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Hiecke:  Ueber  einen  Motorzähler 
mit  von  besonderer  Kraftquelle  ange- 
triebenem C'oUector.  23./11.  1898,  S.  39. 

Ing.  Victor  Tischler:  Ueber  das  neue 
Patentgesetz.  .SO./ll.  1898.  S.  39. 

Dr.  J.  S  a  h  u  1  k  a:  Ueber  elektrische  Oefeu. 
7./12.  1898,  S.  39. 

Prof.  Jos.  Kl  au  d  t:  Ueber  den  Stand 
und  die  Bestrebungen  der  technischen 
Elektrochemie.  14./12.  1898,  S.  40. 

Ing.  F.  Boss:  Zwanglose  Mittheilungen 
über  Reiseeindrücke.  21./12.  1898,  S. 
51. 

Discussionsabend  4./1.  1899,  S.  75.  (Ing. 
V.  W  i  n  k  1  e  r:  Ueber  Schutzvor- 
richtungen für  Fernleitungen  gegen 
atmosphärische  Entladungen.  —  Dr.  S  a- 
li  u  1  k  a  :  Ueber  den  Einfluss  der  Ca- 
pacität  bei  Weohselstromvertheilungs- 
netzen  auf  die  Gefährlichkeit  im  Falle 
einer  Berührung.  —  Direetor  Frisch: 
Ueber  Spannungsverhältnisse  in  con- 
centrischen  Kabeln  und  die  Gefahren 
bei  Berührung.) 

Dr.  Cauüllo  Wessely:  Die  Kraftüber- 
tragung auf  der  französischen  Nordbahn 
nach  Hutin  und  Leblanc.  11,/1.   S.    75. 

Prof.  Gustav  Jäger:  Ueber  Jonenbewe- 
gung. 18./1.  S.  76. 

Obering.  Karl  Pichelmayer:  Fort- 
schritte im  Dynamobau.  25./1.  S.  169. 

Dr.  Job.  S  a  h  u  1  k  a :  Grenzen  in  der  An- 
wendung hoher  Spannungen  bei  Kraft- 
übertragungsanlagen 1./2.  S.  169. 

Direetor  Dr.  Gotthold  Stern:  Mehrpha- 
sige Stromvertheilung  der  Internatio- 
nalen Electricitäts-Gesellschaft  in  Wien. 
8./2.  S.  170. 

Ing.  , Emil  Dick:  Ein  neues  elektrisches 
Zugsbeleuchtungs-System  (System  Dick). 
15./2.  S.  170. 

Dr.  J.  Tuma:  Ueber  den  Zweck  meiner 
Ballonfahrten.  22./2.  S.  170. 

Obering.  Bruno  Böhm-Eaffay:  Ueber 
Rückfeeder  bei  elektrischen  Bahnen. 
1./3.  S.  170. 

Dr.  Karl  Franz:  Elektrische  Glühlampen 
und  Glühkörper.  8./3.  S.  197. 

Discussionsabend  15./3.  S.  198.  (Ing. 
Satori:  Ueber  Versuche  mit  dem 
Wehnelt'schen  Unterbrecher.  —  Dr.  S  a- 
hulka:  Ueber  Auftreten  des  Gleich- 
stromes bei  Verwendung  einer  Wechsel- 
stromquelle.) 

Direetor  Etienne  de  Fodor:  Die  Vor- 
gänger der  Nernst'schen  Lampe.  22./3. 
S.  198. 

Protokoll  über  die  XVII.  ordentliche  Ge- 
neralversammlung vom  29./3.  1899.  S. 
194. 
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—  Entwurf  zu  den  Sicherheits- 
vorschriften für  Stark- 
strom-Anlagen nach  den  Be- 
schlüs.sen  des  Eegulativ-Comite  des 
Elektrotechnischtn  Vereines  in  Wien. 
299. 

—  Ing.  Friedrich  E  i  e  h  b  e  r  g,  Wien  : 
Ueber  combinirte  Wechselstrom^Gleich- 
stromsysteme  für  elektrische  Bahnen, 
insbesondere  das  System  Düri.  318. 

—  Ing.  E.  E  o  s  e  n  b  e  r  g,  Wien:  Zur 
Frage  der  Schlüpfungs-Messung  bei 
Asynchron-Motoren.  .327. 

—  K.  k.  Baurath  Barth  v.  W  e  h  r  e  n  a  1  p, 
Wien:  Beschreibiuig  der  beiden  neuen 
Wiener  Telephon-Centraien.  331. 

—  Dr.  B  e  u  r  1  e,  Linz:  Stellungnahme 
betreffs  der  beabsichtigten  Monopoli- 
sirung  der  Wasserkräfte.  340,  355. 

—  Dr.  Horten,  Wien :  Eegelung  des 
Concessionswesens  für  elektrische  Ge- 
werbe. 340. 

—  Josef  K  a  r  e  i  s  k.  k.  Plofrath,  Wien  : 
Eeferat,  betreffend  das  von  der  Eegie- 
rung  im  Reichsrathe  einzubringende 
Enteignungsgesetz  für  elektrotechnische 
Starkstrom-Anlagen.  341. 

—  Ing.  Ludwig  L  o  o  s,  Eeichenberg:  Die 
Gewährung  der  Steuerfreiheit  beim 
Bezüge  des  Benzins  zum  Motorenbe- 
triebe in  elektrischen  Anlagen.  343. 

—  Dr.  Eichard  Hiecke,  Wien:  Die 
Schaffung  einer  Statistik  für  elektrische 
Anlagen.  345. 

—  Dr.  Johann  S  a  h  u  1  k  a,  Wien :  Die 
Zweckmässigkeit  der  Wahl  bestimmter 
Stromstufen  für  Elektricitätszähler.  345, 
359. 

—  Ing.  Giovanni  0  s  s  a  n  n  a,  Wien:  Ueber 
Schaltungen  mitaufgesohnittenen  Gleich- 
stromwickelungen. 347. 

—  Direetor  Kolben,  Prag:  Referat  über 
Schaffung  eines  Inspectorates  der  elek- 
trischen Starkstrom-Anlagen  in  Oester- 
reich.  356. 

Dr.  Josef  Langer:  Rechtsfragen  der 
Elektrotechnik.  22./11.  S.  632. 

Ing.  Josef  Löwy:  Ueber  Contactvor- 
richtungen  für  Wechselstrom-Maschinen, 
Hornstein's  geodätisches  Universalmess- 
Instrument  und  Ambos  -  Aluminium. 
29./11.  S.  643. 

Dr.  G.  B  e  n  i  s  c  k  k  e:  Neue  Wechsel- 
strom -  Messinstrumente  und  -Bogen- 
lampen der  Allg.  Elektricitäts  -  Gesell- 
schaft. 6./V^.  S.  656. 

II.  Magnetismus  u.  Blektriciätslelire. 

a)  Allgemeine  Theorien. 
Abhängigkeit  der  Capacität    eines  Conden- 
sators  von  der  Frequenz    der  AVechsel- 
ströme.  96. 


Zeitschriftenschau.  100. 

Ueber  das  Zeemann'sche  Phänomen.  Ennd- 
schau.  183. 

*Theorie  der  Drehstrom-Motoren.  Von 
Giovanni  Ossanna.  223,  236,  248. 

*Ueber  das  Zischen  des  Lichtbogens.  Eund- 
schau.  235,  360,  375. 

Methoden  der  Bestimmung  der  Perioden- 
zahl von  Wechselströmen.  Eundschau. 
428,  443. 

Anordnungen  zum  Anzeigen  des  Syn- 
chronismus beim  Parallelschalten  zweier 
Wechselstromquellen.    Rundschau.  443. 

*Die  elektromagnetischen  Gedächtnisregeln. 
Von  J.  K.  S  u  m  e  c.  475. 

Magnetismus  und  Molekularrotation.  Rund- 
schau. 503. 

Vorschlag  zu  einer  neuen  Arbeitseinheit 
an  Stelle  der  „Pferdekraft".  Von  Fried- 
rich D  r  e  X  1  e  r.  529. 

*Die  Aequivalenz  von  Dreiecks-  und  Stern- 
schaltungen in  Leitungsnetzen.  530. 

Spectrophotometrische  Untersuchungen  am 
Gleichstrom  -  Lichtbogen.  Von  E.  W. 
L  e  h  m  a  n  n  -  E  i  c  h  t  e  r.  539. 

Ueber  Druck  im  elektrischen  Funken. 
Eundschau.  551. 

Prof.  Osmond  über  einen  Versiich  durch 
den  die  Uebertragung  der  elektrischen 
Energie  in  der  Weise  modificirt  werden 
sollte,  dass  diese  Aenderung  mit  den 
gewöhnlichen  Messinstrumenten  nach- 
gewiesen werden  könnte.  Eundschau. 
552. 

Charles    Steinmetz'sches    System    der    Er- 
zeugung von  Mehrphasenströmen.  Eund- 
schau. 576. 
*Ueber    den    sogenannten    Skineffect.  600. 


b)  M  e  3  s  i  n  s  t  r  u  m  en  t  e  und 
Messungen. 

*Ueber  einen  Motorzähler  mit  von  be- 
sonderer Kraftquelle  angetriebenem 
Collector.  Von  Dr.  E.  Hiecke.  29. 

Umschaltezähler,  System  Aren,  für  ein- 
fachen Wechselstrom.  86. 

Wechselstromzähler,  System  Bläthy.  86. 

Neue  Wechselstrom-Messinstrumente  und 
Bogenlampen  der  A.  E.  G.  Eundschau. 
90. 

Messung  der  Energie  in  Drehstromanlagen. 
109. 

Drehstromzähler,  System  Aron,  Umschalt- 
zähler. 109. 

Der  Hysteresismesser  Blondel-Carpentier. 
Eundschau.  135. 

Zähler  mit  doppeltem  Tarif.  Eundschau. 
172. 

*AVechselstrom-Inductions-Instrumente  der 
Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin.  202. 

Aichung  der  Elektricitätszähler  in  Oester- 
reich  291. 

*Zur  Frage  der  Schlüpfungs-Messung  bei 
Asynchron-Motoren.  Von  Ing.  E.  E  o  s  e  u- 
bere-,  Wien.  327. 
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Die  Zweckmässigkeit  der  Wahl  bestimmter 
Stromstufen  für  Elektricitätszähler.  Von 
Dr.  Joh.  S  a  h  u  1  k  a.  345,  359. 

Praktische  Lichteinheit  für  Messung  der 
Kerzenstärke  von  G-lühlampen.  Kund- 
schau. 427. 

Die  Vor-  und  Nachtheile  der  einzelnen 
Sj'steme  nach  Hospitalier.  Rundschau. 
443. 

Beitrag'  zur  Messung  des  Ausbreitungs- 
wider.standes  von  Erdleitungen.  Von 
Robert  Nowotny,  k.  k.  Ing.  445. 

■■■Aichung  von  Elektricitätszählern  und 
anderen  elektrotechnischen  Messappa- 
raten in  grossem  Umfange.  A'on  Dr. 
J.  Sahulk  a.  481,  491,  515,  527. 

Methoden,  um  mit  Niederspannungs-Instru- 
menten hohe  Potentiale  zu  messen.  Rund- 
schau. 504. 

*Isolationsmesser  für  Wechselstrom  -Be- 
triebsspannung der  Allgemeinen  Elek- 
tricitäts-Gesellsohaft,  Berlin.  518. 

Ein  einfaches  Mittel  die  Frequenz  eines 
Wechselstromes  zu  messen.  522. 

Prof.  Arno  über  Messmethoden  und  Instru- 
mente für  Dreiphasen-Systeme.  Rund- 
schau. 600. 

^Zeitzähler.  616. 

*Ueber  Hornstein's  geodätisches  Universal- 
Messinstrument.  Von  Ing.  Josef  L  ö  w  y. 
643. 
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Bandblitze  560. 

*Ein  vielfacher  Blitzstrahl.  649. 

d)  Unterricht. 

Das  Institut  für  Gewerbeforderung  der 
Handels-  und  Gewerbekammer  in 
Reichenberg.  25. 

Die  Post-  und  Telegraphenschule  in  Berlin. 
61. 

Die  Elektrotechnische  Lehr-  und  Unter- 
suchungsanstalt des  Physikalischen  Ver- 
eines zu  Frankfurt  a.  M.  123,  500. 

Grossherzogliche  technische  Hochschule  zu 
Darmstadt.  154. 

Elektrotechnisches  Institut  der  Gr.  tech- 
nischen Hochschule    in    Karlsruhe  156. 

Die  k.  u.  k.  Pionniev-Cadettenschule  zu 
Hainburg  a.  d.  Donau.  385. 

Technikum  Mittweida.  490. 

Feier  des  50jährigen  Bestehens  der  Brünner 
deutschen  technischen  Hochschule.  549. 

III.    Dynamos,    Motoren    und   Um- 
former. 

Rückblick  auf  1898.  1. 

Ernst  Danielson's  Methode  zum  Compoun- 
diren  von  Wechselstrom  -  Maschinen. 
Rundschau.  91. 

Zeitschriftenschau.  100. 

Das  Pendeln  parallel  geschalteter  Ma- 
schinen. Rundschau.  186. 

Ueber  elektrische  Maschinen  in  Amerika. 
Rundschau.  136. 

Einführung  von  Gleichstrom-Dj'namos  für 
220  V,  welche  direct  ein  Dreileiter- 
Systemnetz  speisen.  Rundschau.   171. 

Spannungsausgleich  in  Unterstationen. 
Rundschau.  171. 

*Ueber  eine  Methode  zur  Bestimmung  der 
Schlüpfung  von  ein-  und  mehrphasigen 
Induotionsmotoren.  Von  Dr.  Moriz  von 
Hoor  in  Budapest.  211. 

^Studie  über  einen  Phasentransformator. 
Von  Ing.  Oskar  Spitzer.  213. 

*Theorie  der  Drehstrom-Motoren.  Von  Gio- 
vanni Ossanna.  223,  236,  248. 

Methode  zur  Bestimmung  der  Leistung  von 
Gleichstrom-Dynamos.  Rundschau.  283. 


*Ueber  Schaltungen  mit  aufgeschnittenen 
Gleichstrom  -  Wickelungen.  Von  Ing. 
Giovanni  Ossanna.  347. 

Ueber  die  rotirenden  Umformer  in  ihrer 
Anwendung  für  Bahnzwecke.  Rund- 
schau. 427. 

Versuche  über  das  Verhalten  einer  Gleich- 
strom-Maschine mit  zwei  unabhängigen 
Wickelungen  und  aufgelegter  dritter 
Bürste.  Rundschau.  459. 

*Wechselstrom-Gleichstrom-Umformernach 
Art  des  Panchahuteurs  von  Hutin 
&  Leblanc.    Von  Ing.  L.  Kallir.    460. 

Vorschläge  des  Comites  zur  Verfassung  von 
Normalvorsehriften  für  elektrische  Appa- 
rate (Committee  on  Standardization) 
des  American  Institute  of  Electrical 
Engineers.  540,  589,  602. 

*Ueber  mehrphasige  Induotionsmotoren.  544. 
650. 

Elektrische  Motoren  für  geringe  Leistungen. 
Rundschau.  551. 

Ueber  rotirende  Umformer.  Rundschaxi.  551. 

Prof.  F.  W  Springer  über  ein  Mittel,  um 
die  Spannung  innerhalb  weiter  Grenzen 
der  Tourenzahl  constant  zu  erhalten. 
Rundschau.  551. 

Transformatoren,  zu  verwenden  für  con- 
stanten  Strom.  Rundschau.  599. 

Funkenlose  Commutation  bei  Gleichstrom- 
Maschinen.  Rundschau.  599. 

Prof.  Grassi  über  Transformatoren  zur 
Umwandlung  von  Dreiphasen-  in  Ein- 
phasenstrom. Rundschau.  599. 

Ueber  die  Ankerrückwirkung  bei  Wechsel- 
strom-Generatoren. 613. 

Dynamos  mit  doppelter  Wickelung  nach 
Adams.  Rundschau.  623. 

Neue  Transformatoren  der  General  Electric 
Co.  Rundschau.  623. 

Eisenverlust  in  Transformatoren  nach  Scott. 
Rundschau.  623. 

*Ueber  die  A-^erwendung  von  Zweiphasen- 
Generatoren  für  städtische  Elektricitäts- 
werke.  Von  Ober-Ing.  H.  G  i  r  g  e  n- 
sohn.  624. 


IV.  Apparate. 

*Selbstthätig  wirkender  Ausschalter.  31. 

Contactwiderstand  von  Kohlen-  und  Kupfer- 
bürsteu  und  die  Temperaturerhöhungen 
eines  Collectors.  Rundschau.  89. 

Elektrolytischer  Stromunterbrecher  von 
Dr.  A.  Wehnelt.  Rundschau.  90, 113, 443. 

Zeitschi'iftenschau.  100. 

Elektrolytischer  Stromunterbrecher  von 
Dr.  A.  Wehnelt.  Von  L.  Kallir.    117. 

Ueber  einen  Stromunterbrecher  für  Wechsel- 
strom. Rundschau.  136. 

*Ueber  das  Verhalten  des  Wehnelt'schen 
Unterbrechei's  im  Wechselstromkreise. 
Von  Ing.  Ludwig  Kallir  und  Ing. 
Friedrich  Eichberg.  184. 

Verbesserung  am  Wehnelt'schen  Unter- 
brecher. Von  Ing.  Satori.  218. 

*May's  Zählerprüfklemme  zur  Prüfung  von 
Elektricitätsmessern  während  des  Be- 
triebs. 265. 

Vorschläge  des  Comites  zur  Verfassung 
von  Normalvorsehriften  für  elektrische 
Apparate  (Committee  on  Standardization) 
des  American  Institute  of  Electrioal-En- 
gineers.  540,  589,  602. 

*Ueber  Contactvorrichtungen  für  Wechsel- 
strom -  Maschinen  Von  Ing.  Josef 
L  ö  w  V.  643. 


V.  Accumulatoren,  galvanische  Ele- 
mente, Thermosäulen. 

Die  chemische  Theorie    des    Blei-Accumu- 
lators.  45. 


Quecksilber-Zink  und  Quecksilber-Cadmium- 
Elemente  als  Spannungsnormale.  69. 

*Ueber  die  Zweckmässigkeit  der  Verwen- 
dung von  Puft'erbatterien.  Von  Director 
L.  Gebhard.  418,  429. 

*Ueber  die  Einrichtung  elektrischer  Be- 
leuchtungs-Anlagen mit  Windmotoren- 
betrieb nach  dem  Systeme  der  Firma 
Accumulatoren-Fabrik  Wüste  &  Rupp- 
reoht,  Wien.  Von  Ing.  Emil  Dick. 
403,  423. 

*Bestimmung  der  elektromotorischen  Kraft 
von  Stromsammlern.  454. 

*DJe  Reichenberger  Strassenbahn- Anlage 
mit  Putferbetrieb.  Von  Ober-Ingenieur 
M.  A.  S  c  h  o  0  p.  467. 

Rosset's    Formel     für     das     Gewicht     von^ 
Accumulatoren.  Rundschau.  599. 

Ueber  die  Verhinderung  des  Kurzschlusses 
in  den  Aecumulatoren-Batterien.  652. 

^'I.  Leitungsmateriale. 

Britisches  Weltkabel.   14. 

Directes  Kabel  zwischen  Deutschland  und 

Amerika.  61,  110,  572. 
Normalien  für  Leitungsmaterialien.  91. 
10.000  F-Kabelversuche.    Rundschau.    136. 
Die  Kabelanlagen  der  Welt.  190. 
*LTeber    die     mechanische    Beanspruchung 

elektrischer    Luftleitungen.     Von  Dipl. 

Ing.  Max  J  fi  1 1  i  g.   199. 
*Aluminiumdrähte      der      Firma      Jordan 

&Treier,  Conimandit-Gesellschaft,  Wien. 
Hartgumminägel.  619. 

VII.  Elektrische  Beleuchtung. 

Rückblick  auf  1898.  1. 

Messungen  über  die  neuen  Volta-Lampen 
von  Prof.  Dr.  W.  Wedding.  Rundschau. 
91. 

Zeitschriftenschan.  100. 

*Neue  Bogenlampe  von  Siemens  &  Halse. 
107. 

Die  Nernst-Lampe.  Rundschau.  113,  219, 
265. 

Die  elektrische  Einrichtung  des  Schlacht- 
schiffes „Oregon".  130,  H.  11. 

Versuche  über  den  elektrischen  Lichtbogen 
bei  verminderter  und  vermehrter  Sauer- 
stoft'zufuhr.  Rundschau.  135. 

*Ein  neues  elektrisches  Zugsbeleuchtungs- 
System  (System  Dick.)  Von  Ing.  Emil 
Dick.  137,  147. 

Eine  neue  grosse  Centrale  (waterside  Station) 
der  Edison  Electric  Illuminating.  Rund- 
schau.  171. 

220  F-Lampen.  Rundschau.  172. 

*Die  Vorgänger  der  Nernst'schen  Lampe. 
Von  E'tienne  de  F  o  d  o  r.  172. 

Ueber  das  Zischen  des  Lichtbogens.  Rund- 
schau. 235,  360,  375. 

Akustische  Erscheinungen  an  elektrischen 
Lichtbogen.  Rundschau.  283. 

*Ueber  die  ökonomischen  Glühlampen.  Von 
Benedetto  Luigi  Monte).  380. 

*Ueber  die  Einrichtung  elektrischer  Be- 
leuchtungs-Anlagen mit  Windmotoren- 
betrieb nach  dem  Systeme  der  Firma 
Accumulatoren-Fabrik  Wüste  &  Rupp- 
recht,  Baden  und  Wien.  Von  Ing.  Emil 
Dick.  403,  423. 

Eine  Glühlampe  von  Edison.  Rundschau. 
459. 

Stand  der  elektrischen  Beleuchtung  und 
Kraftübertragung  im  Jahre  1898  nach 
den  Berichten  der  Handels-  und  Ge- 
werbekammern. 497,  512. 

Elektrische  Licht-  und  Kraftanlage  im 
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Kraftübertragung  auf  der  französischen 
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insbesondere  das  System  Deri.  Von 
Ing.  Friedrich  E  i  c  h  b  e  r  g.  318. 
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^Beschreibung  der  beiden  neuen  AViener 
Telephoncentralen.  Von  k.  k.  Bau.rath 
Barth  v.  Wehrenalp.  331. 

Unterirdische  Telephonleitung  in  Prag.  362. 
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Actien-Gesellschaft    Elektricitätswerke     in 

Auer.  502. 
Actien-Gesellschaft    Elektricitätswerke     in 

Warnsdorf.  182. 
Actien-Gesellschaft   für   Fernsprechpatente 

in  Berlin.  450. 
Actien-Gesellschaft  Elektricitätswerke  vorm . 

0.  L.  Kummer  &  Co.  in  Dresden.  281. 
Actien-Gesellschaft  für  elektrische  Anlagen 

und  Bahnen  in  Dresden.  889. 
Actien-Gesellschaft   Mix    &    Genest,    Tele- 
phon-,   Telegraphen-    und   Blitzableiter- 
fabrik in  Berlin.  234. 
Actien-Gesellschaft  für  Elektricitätsanlageu 

in  Köln.  641. 
Actien-Gesellschaft     für     elektrische     und 

Verkehrsunternehmungen    in  Budapest. 

363. 
Actien-Gesellschaft  Strassenbahn  und  Elek- 

tricitätswerk  Altenburg.  562. 
Actien-Gesellschaft  Strassenbahn  Hannover. 

124. 
Actien-Gesellschaft    „Telephon-Hirmondo". 

182. 
Actien-Gesellschaft      Thüringer      Accumu- 
latoren- und  Elektricitätswerke  zu  Saai- 

feld.  222. 
Actien-Gesellschaft  „Volta"  in  Reval.  294. 
Adler,  H.  W.  &  Co.,  Wien.  610. 
Allgemeine      Elektrioitäts-Gesellschaft      in 

Berlin.  179,  210,  267,  412,  608. 
Allgemeine    Local-    und    Strassenbahn-Ge- 

sellschaft.  64,  210. 
Allgemeine    Oesterreichische    Elektricitäts- 

Gesellschaft.  166,  388. 
Aluminium-  und  Carbidfabrik  in  Lend.  363. 
Aluminium-Industrie- Actien-Gesellschaft  in 

Neuhausen.  182. 
Aren  Elektricity  Meter,  Ltd.  in  London.  28. 
Aron  H.,  Elektricitätszählerfabrik  G.  m.  b.  H. 

in  Berlin.  112. 

Baltische  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Kiel. 

270. 
Bank  für  elektrische  Industrie.   363. 
Bank    für  elektrische  Unternehmungen    in 

Zürich.  490. 
Baugesellschaft  für  elektrische  Anlagen  in 

Aachen.  389. 
Bau-  und  Betriebs-Gesellschaft  für  städtische 

Strassenbahnen  in  Wien.  458. 
Bayerische  Elektricitäts-Gesellschaft  Helios. 

88. 
Bergmann    S.   &   Co.,    Actien-Gesellschaft, 

Fabrik    für  Isolir-,  Leitungsrohre-    und 

Special  Tnstallations- Artikel     für     elek- 

ti'ische  Anlagen  in  Berlin.  167. 
Berlin-Charlottenburger   Strasseneisenbahn. 

388,  621. 


Berliner  Elektrische  Strassenbahn-Actien- 
Gesellschaft.  388. 

Berliner  Elektricitätswerke.  112,  222,  561, 
585. 

Bochum-Gelsenkirchener  Strassenbahnen. 
284,  282. 

Bosnische  Elektricitäts-Actieu-Gesellschaft. 
363. 

Brasilianische  Elektricitäts-Gesellschaft  in 
Berlin.  632. 

Breslauer  Strasseneisenbahn-Gesellschaft. 
74. 

British  Schuckert  Electric  Company  Lim. 
in  London.  16,  28. 

Brünner   Loealeisenbahn-Gesellschaft.   210. 

Budapester  Allgemeine  Elektricitäts- Actien- 
Gesellschaft.  145. 

Budapester  elektrische  Strassenbahn-Gesell- 
schaft.  182. 

Budapester  Stadtbahn-Gesellschaft  für 
Strassenbahnen  mit  elektrischem  Be- 
triebe. 234. 

Coblenzer  Strassenhahn-Gesollschaft.     193. 
Commandit-Gesellschaft    „Gablonzer   Elek- 

tricitätswerk".  158. 
Compagnie   des   Tramways   elcctriques    de 

la  Eive-Gauche  de  Paris.  598. 
Compagnia  Barcelonesa  de  Electricidad.  390. 
Compagnie  generale  des  tramways  d'Athenes 

et  du  Piree.  642. 
Compagnie  nationale  d'Electricite.  621. 
Constitnirung  des   russischen  Elekti'icitäts- 

Syndicats.  193. 
Continentale    Gesellschaft    für    elektrische 

Unternehmungen  in  Nürnberg.  210,  378, 

388. 

Danziger  Elektrische  Strassenbahn-Actien- 
Gesellschaft  in  Danzig.  168. 

Dessauer  Strassenbahn-Gesellschaft.  1 1 2. 

Deutsch- Atlantische  Telegraphen- Gesell- 
schaft in  Köln.  61,  98.  110,  124. 

Deutsche  Accumulatorenwerke.  50. 

Deutsche  Elektricitätswerke,  Aachen-Garlje, 
Lahmeyer  &  Co.,  Actien-Gesellschaft.  526. 

Deutsche  Gesellschaft  für  elektrische  Unter- 
nehmungen in  Frankfurt  a.  M.  583. 

Deutsche  Kabelwerke  vorm.  Hirschmann 
&  Co.,  Actien-Gesellschaft  in  Berlin.  168. 

Deutsche  Kraftgas-Gesellschaft  m.  b.  H. 
zu  Berlin.  526. 

Deutsche  Telephonwerke  E.  Stock  &  Co. 
in  Berlin.  641. 

Deutsch-Ueberseeische  Elektricitäts-Gesell- 
schaft in  Berlin.  402. 

Die  elektrotechnische  Industrie  in  Japan.  362. 

Die  Franz  Josef  elektrische  Untergruud- 
bahn-Actien-Gesellschaft  in  Budapest. 
281. 

Dresdner  Strassenbahn.  146. 

Eastern  Telegraph  Company,  Limited.  51. 
Elektra,  Actien-Gesellschaft  in  Dresden.  16, 

246,  294. 
Electric  Lighting    and    Traction  Company 

of  Australia.  466. 
Elektricitäts  -  Actien  -  Gesellschaft     vormals 

C.  Buchner,  Wiesbaden.  414. 
Elektricitäts  -  Actien  -  Gesellschaft     vormals 

Hermann  Pöge    in  Chemnitz.    294,  378. 
Elektricitäts  -  Actien  -  Gesellschaft     vormals 

Kolben  &  Co.  in  Prag.  167. 
Elektricitäts  -Actien  -  Gesellschaft     vormals 

W.  Lahmeyer  &  Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

7.5,  3^9. 
Elektricitäts  -  Action  -  Gesellschaft     vormals 

Oscar  Beyer  in  Dresden.  28,  50. 
Elektricitäts  -  Actien  -  Gesellschaft    vormals 

Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg.  401. 
Elektrische  Automobil-Fabriks-Gesellschaft 

in  Italien.  414. 
Elektrische   Licht-  und  Kraftanlagen- A.-G. 

in  Berlin.  609. 


Elektrische  Kleinbahn  im  Mansfelder  Berg- 
revier, Actien-Gesellschaft.   167. 

Elektrische  Strassenbahn-Gesellschaft  Bam- 
berg. 75. 

Elektrische  Strassenbahn  Elberfeld-Barmen. 
258. 

Elektrischer  Trust  in  den  Vereinigten 
Staaten.  27. 

Elektricitätswerke  der  Stadt  Köln.  155. 

Elektricitätswerk  Krähwinklerbrücke.   363. 

Elektricitätswerke  inLiegnitz.  112,  258,  282. 

Elektricitätswerke  Salzburg.  194. 

Elektricitätswerke  Strassburg  i.  Elsass.  655. 

Elektricitätswerk  Südwest.  632. 

Electrolytio  Alkali  Company  in  London.  642. 

Elektrolytische  Anstalt  in  Ludwigshafen. 
641. 

Erfurter  elektrische  Strassenbahn.  168. 

Exportbureau  der  Prager  Handels-  und  Ge- 
werbekammev.  257. 

Fabrik  isolirter  Drähte  zu  elektrischen 
Zwecken  (vorm.  C.  J.  Vogel,  Telegraphen- 
draht-Fabrik) Actien-Gesellschaft  in 
Berlin.  158,  610,  641. 

Fein,  C.  &  E.,  Stuttgart.  Katalog.  133  (H.  11). 

Gablonzer  Strassenbahn-  und  Elektricitäts- 
Gesellschaft.  363. 

Ganz  &  Co.,  Maschinenfabriks-Gesellschaft. 
246. 

Generalversammlung  der  Actien  -  Gesell- 
schaft für  elektrische  und  Communi- 
cations-Untemehmungen  in  Budapest. 
862. 

Gcraer  Strassenbahn,  Actien-Gesellschaft. 
270. 

Gesellschaft  der  russischen  elektrotech- 
nischen Fabriken  Siemens  &  Halske.  16. 

Gesellschaft  für  elektrische  Hoch-  und 
Untergrundbahnen  in  Berlin.  378. 

Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen 
Berlin.  100,  514. 

Gesellschaft  für  Verkehrs-Unterriehmungen 
in  Berlin.  145. 

Griechische  Elektricitäts-Gesellschaft.    526. 

Grosse  Berliner  Strassenbahn.  112,  134. 

Grosse  Casseler  Strassenbahn- Actien-Gesell- 
schaft. 68. 

Grosse  Leipziger  Strassenbahn.  146. 

Haraburgische  Elektricitätswerke  in  Ham- 
burg. 584. 

„Helios",  Elektricitäts-A.-G.  in  Köln  a.  Rh. 
88,  610,  640. 

Internationale  Druckluft-  und  Elektricitäts- 
Gesellschaft  in  Berlin.  390. 

Internationale  Elektricitäts-Gesellschaft.363, 
387. 

Internationale  Elektricitätswerke  und  Accu- 
mulatorenfabrik.  282. 

Jordan  &  Treier,  Wien.  457,  610. 

Kabelfabriks-Gesellschaft  Wien  und  Press- 
burg. 112,  158. 
Kabelwerke  Eheydt,  Actien-Gesellschaft  in 

Rheydt.  526. 
Künigsberger  Pferdeeisenbahn-Gesellschaft. 

562. 
Körtings  Elektricitätswerke  Hannover.   75, 

258,  389. 
Kraftübertragungswerke  Rheinfelden.    222, 

4)2. 
Kremenezky,  Job.    Fabrik    für  elektrische 

Glühlampen,  Wien.  442. 
Kupfer.  442,  458,  621. 
Kupforschnellwalz-    und   Drahtzugwerk    in 

Böhmen.  27. 
Kupferstatistik.  63,  193,  270,  402,  478,  585, 

610. 
Kupferwerke  Oesterreich.  294,  434. 


VIII 


Land-   und   Seekabelwei-ke,   Actien-Gesell- 

soliaft  in  Köln-Nippes.  282. 
Leipziger  Elektrioitätswerke.  144. 
Lodzei-     elektrisehe     Strassenbahn-Gresell- 

scliaft.  61. 
Ludwig  Loewe  &  Co.,   Actien-Gesellscliaft 

in  Berlin.  145. 

Magdeburger      Strasseneisenbabn  -  Gesell- 
schaft. 158. 
Mechanische,  optische  und  elektrotechnische 

Industrie.  622. 
Metallbericht.  478,  550,  622. 
Mitteldeutsche  Elektrioitätswerke,    Actien- 

Gesellschaft  in  Dresden.  281,  402. 
„Motor",  G-.  m.  b.  H.  in  München.  88. 

Kernst  Electric  Light  Company  in  London. 

111,  3s9. 
Neue  Actien-GesellschafteninEussland.  478. 
Neue  Berliner  Omnibus-Aotien-Gesellschaft. 

28. 
Neue  Industrie  in  Ungarn.  281. 
Neue   Wiener  Tramway-Gesellschaft.  .362. 
Norddeutsche     Seekabelwerke,    Actien-Ge- 

sellschaft.  282. 

Ober-Spree,  Gesellschaft  für  Accumulatoren- 

werke.  466. 
Oesterreichische  Schuckertwerke.  526. 
Oesterreichisch-Ungarische  Magnalium-Ge- 
sellschaft  m.  b.  H.  458. 

Pfannhauser  Wilhelm,  Wien.  Preisliste  1899. 

270. 
Preiserhöhung.  390,  631. 

E heinische  Schuckert-Gesellschaft  für  elek- 
trische Industrie,  Actien  Gesellschaft  in 
Mannheim.  450. 

Sächsische  Accumulatorenwerke,  Actien- 
Gesellschaft.  112. 

Schlesische  Elektricitäts-  und  Gas-Actien- 
Gesellschaft  in  Dresden.  64,  168,  281. 

Schlesische  Kleinbahn-Actien-Gesellschaft. 
402,  442,  631. 

Scott  Janney  Electric  Company.  466. 

Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft  Ber- 
lin. 15,  477,  502,  628. 

Societe  anonyme  de  Produits  Chemiques  et 
Electro-Chemiques.  167. 

Societe  fran^aise  de  tramways  clectriqnes 
et  voies  ferrces.  550. 

Societe  Generale  Electrique  et  Industrielle. 
502. 

Starkstrom-Leitungsmateriale.  466. 

Stettiner  Elektrioitätswerke.  526. 

Stettiner  Strasseneisenbabn  -  Gesellschaft. 
144. 

Stock'sche  Kabelwerke,  Actien-Gesellschaft, 
Berlin.   168. 

Strasseneisenbabn  -  Gesellschaft  in  Braun- 
schweig. 257. 

Strasseneisenbahn-Gesellschaft  in  Hamburg 
167,   193. 

Süddeutsche  Kabelwerke,  Actiengesellschaft 
Mannheim-Neekarau.  258. 

Telephonfabrik,  A.-G.  vormals  J.  Berliner  in 
Hannover.  169,  621. 

Telephon-Kabelnetz  Brüssel.  270. 

Teplitzer  Elektricitäts-  und  Kleinbahn-Ge- 
sellschaft. 168. 

The  Erie  Telephone  System.  655. 

The  Pacific  Coast  Telephone  Co    655. 

The  Southwestern  Telegraph  and  Telephone 
Co.  Lowell,  Mass.  621. 

Union    Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin. 

16,  168. 
Ungarische  Central-Gesellschaft  für  Licht- 

und  Kraftanlagen.  598. 


Ungarische  Elektricitäts  -  Actien  -  Gesell- 
schaft Budapest.  i-.'4. 

Vereinigte     Eisenbahnbau-   und     Betriobs- 

Gesellschaft,  Berlin.  88. 
Vereinigte  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft 

in  Budapest.  281,  434. 
Vereinigte     Elektricitäts  -  Gesellschaft      in 

Wien.  362. 
Vereinigung  der  bedeutendsten  Telephon-, 

Telegraphen-  und  Kabel-Gesellschaften. 

585. 

Wagenbauanstalt  und  Waggonrabrik  für 
elektrische  Bahnen  (vorm.  W.  C.  F. 
Busch)  in  Hamburg.  610,  642. 

Watt,  Accumulatorenwerke  in  Berlin.  28, 
655. 

Westliche  Berliner  Vorortebahn    363. 

Westphälische  Kleinbahnen,  Actien-Gesell- 
schaft in  Bochum.  88. 

Wiener  Elektricitäts-Gesellschaft.  388. 

Wüst,  C.  &  Tague,  Seebaeh-Zürich.  610 

Würzburger  Strassenbahn  -  Actien  -  Gesell- 
schaft. 458. 

Zulassung  von  ausländischen  Actien-Gesell- 
schaften  in  Kussland.  179. 

Zwickauer  Elektricitäts  werk-  und  Strassen- 
bahn-Actien-Gesellschaft.  194. 

XIII.  Patentnaclirichten. 
1.  Oesterreich. 

a)  Aufgebote. 

Actien-Gesellschaft  Elektrioitätswerke  (vor- 
mals 0.  L.  Kummer  &  Co.)  Nieder- 
sedlitz  bei  Dresden.  Cl.  '^0.  Fahrdraht- 
Isolator  für  elektrische  Bahnen.  502. 

AllgemeineElektricitäts-Gesellschaft,  Berlin. 
Cl.  21b.  Lampe  mit  Leuchtkörpern  aus 
Leitern  II    Cl.  293. 

—  Cl.  21  c.  Verbindung  zwischen  Leitern 
I.  und  IL  Cl.  457. 

—  Cl.  20.  Stationsblockwerk  mit  synchron 
bewegten  Gebern  und  Empfängern.  502. 

Androic  Nicola,  Apotheker  in  Zara.  Cl.  68. 
Elektromagnetischer  Thüröffner.  401. 

Bartelmus  Eobert  &  Co.  Elektrotechnische 
Fabrik  in  Brunn.  Cl.  21  f.  Bogenlicht- 
regulatoreu.  165. 

Borchers  Wilhelm  Dr.,  Professorin  Aachen. 
Cl.  12.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
elektrischen  Erhitzung  schwer  oder  nicht 
schmelzbarer  compacter  oder  pulveriger 
Massen.  401. 

—  Cl.  12  c.  Elektrisches  Schmelzverfahren. 
222. 

—  Cl.  40.  Verfahren  und  Apparat  zur  Nutz- 
barmachung der  bei  elektrischenSchmelz- 
processen  freiwerdenden  Gase  und  über- 
schüssigen Wärme.  246. 

Butcher  Josef,  Meclianiker  in  Manhatten, 
Staat  New-York.  Cl.  83.  Elektrisehe  Uhr. 
378. 

Columbus,  Elektricitäts-Gesellschaft  m.  b. 
H.,  Ludwigshafen  a.  Rh.  Cl.  21.  Trocken- 
element. 441. 

Compagnie  Electro-Metallurgique  des  Pro- 
cedes  Gin  et  Leleux,  Firma,  Paris. 
Cl.  40.  Verfa.hren  zur  Verarbeitung  von 
Nickel-,  Kobalt-,  Silber-,  Blei-  und 
Kupfererzen  auf  elektrischem  Wege. 
458. 

D  Arlincourt  Andrien  Louis  Augustiu 
Charles,  Student,  Paris.  Cl.  21  g.  Elektro- 
magnet. 457. 

Deri  Max,  Ingenieur  in  Wien.  Cl.  20.  Ge- 
mischtes Wechselstrom  -  Gleichstrom- 
Betriebssystem  für  elektrisch  betriebene 
Fahrzeuge  und  Züge.  377. 


—  Cl.  21  d.  Anker-näckelung  für  durch  Ver- 
änderung der  Polzahl  anzulassende 
Wechselstrom-Motoren.  378. 

—  Cl.  21  d.  Anordnungzur  Magneterregung 
von  Dynamomaschinen.  401. 

Dussek  Eduard,  Privatier,  Wien.  Cl.  20. 
Stromzuleitungssystem  für  elektrische 
Bahnen.  583. 

Edser  Edwin,  Privatier,  London.  Cl.  75. 
Neuerungen  in  der  elektrolytischen 
Zersetzung  von  Alkalisalzen  574. 

Elektricitäts-Gesellschaft  Triberg.  G.  m. 
b.  H.  in  Triberg.  Cl.  20.  Betriebsein- 
richtung für  Fahrzeuge  mit  Strom- 
sammlerantrieb. 377. 

Endlicher  Karl,  Schreib-  und  Zeichen- 
requisitonhändler  und  Planer  Johann, 
Ingenieur,  Wien.  Cl.  42.  Durch  ein 
einzuwerfendes  Geldstück  selb.stthätig 
functionirender  Umschalter  für  Tele- 
phone. 165. 

Feiten  &  Gullleaume,  Karlswerk  -  Mühl- 
heim a.  Rh.  Cl.  21  e.  Kabel  mit  einer 
dehnbaren  Isolirung.  441. 

—  Cl.  21  c.  Elektrischer  Zwillingsleiter  mit 
Luftraumisolirhülle  und  Verfahren  nebst 
Vorrichtung  zur  Herstellung  desselben. 
477. 

Fiedler  und  Jäckel,  Accumulatorenfabrik, 
Berlin.  Cl.  21b.  Plattenträger  für  elek- 
trische Sammler.  293. 

Fuchs  Jean,  Elba.  Cl.  21  g.  Verfahren,  um 
auf  elektrischem  Wege  die  Dungkraft 
des  Bodens  zu  erhöhen.  629. 

Ganz  &  Co.  und  Vereinigte  Elektric.-Aetien- 
gesellschaft,  Budapest.  Cl.  21  f.  Elek- 
trische Glühlampe  mit  zwei  oder 
mehreren  Fäden  aus  Leitern  IL  Cl.  221. 

Gaul  Max,  Sachsenhausen.  Cl.  27.  Ventila- 
tionsvorrichtung. 629. 

Gesellschaft  zur  Verwerthuug  elektrischer 
und  magnetischer  Stromkraft  (System 
Schiemann  &  Kleinschmidt)  Ad.  Wilde 
&  Co.,  Hambvirg.  Cl.  20.  Wagenelektro- 
magnet zur  Bremsung,  Adhäsionsver- 
mehrung und  Steuerung  von  Apparaten 
im  Bahnkörper.  477. 

Goller  Erhart,  Elektrotechniker,  Nürnberg. 
Cl.  21.  Sammlerplatten  vmd  Verfahren 
zur  Herstellung  derselben.  441. 

Haffner,  Frederick,  Melzer  Josef  und  Koch 
Martin,  Cleveland,  Ohio.  Cl.  21  f.  Bogen- 
lampe mit  Ventilator.  441. 

Hargreaves,  James,  Chemiker  in  Farnworth, 
England.  Cl.  7.5.  Neuerungen  an  Appa- 
raten zur  elektrolytischen  Herstellung 
von  Alkalien.  401. 

Hartmann  &  Braun,  Bockenheim-Frank- 
furt a.  M.  Cl.  21g.  Anordnung  vi  in 
Thermoelementen  in  einem  feuerfesten 
Schutzstücke.  477. 

Ileraeus,  W.  C.  Platinschmelze  und  che- 
misches Laboratorium,  Hanau.  Cl.  21. 
Verfahren  zur  Herstellung  elektrischer 
Widerstände.  457. 

Herold  &  Richards.  Rundwebstuhlfabrik, 
Brunn.  Cl.  86.  Rund  Webstuhl  mit  elektro- 
magnetischemAntriebe  der  Webschützen. 
378. 

Hesse,  J.,  Fürth  und  Karnaul  J.,  München, 
Bayern.  Cl.  31.  Verfahren  und  Giess- 
form  zur  Herstellung  von  Accumu- 
latoren-Rippenplatten  mit  nach  aussen 
verengten  Nuthen.  538. 

Hüser,  Kaspar,  Ingenieur  in  Bruckhausen. 
Cl.  20.  Verfahren  zur  Befestigung  von 
Radreifen  für  Eisenbahn-Fahrzeuge.  246. 

Jentzsch,  Eobert  B.  Ingenieur,  Wien.  Cl.  42. 
Telephonautomat.  221. 


IX 


Jungblutli,  Johann,  Elektriker,  Köln  a.  Eh. 
Cl.  80  b.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Kabelverlegungsrohren.  4ö8. 

Kalker  Werkzeug-Maschinenfabrik  L.  W. 
Breuer,  Schuhmacher  &  Co.,  Kalk  bei 
Köln.  Cl.  49.  Heisseisensäge  mit  elek- 
trischem Antriebe.  441. 

Kernaul,  J.,  München  und  Hesse  J.,  Fürth, 
Bayern.  Cl.  31.  Verfahren  und  Giess- 
form  zur  Herstellung  von  Accumu- 
latoren-Kippenplatten  mit  nach  aussen 
verengten  Nuthen.  538. 

K  och,  Martin,  Melzer  Josef  und  Haffner  Fre- 
deriek,  Cleveland,  Ohio.  Cl.  21  f.  Bogen- 
lampe mit  Ventilator.  44 ' . 

Leber,  Max,  Edler  v.,  k.  k.  Sectionsrath, 
Wien.  Cl.  74.  Schaltungs- Anordnung  für 
Fernsprech-  und  Signalisirungs  -  Ein- 
-   richtungen.  574. 

Lehner  August  und  Dauher  Albert,  Wien. 
Cl.  21  d.  Elektro Qiotor  mit  geringer 
Tourenzahl.  629. 

Mach,  Ludwig  Dr.,  Jena.  Cl.  40.  Aluminium- 
Magnesium-Legirung.  574. 

Magdolf,  Louis  Fritz  Albert,  Fabrikant, 
Berlin.  Cl.  21  c.  Verfahren  zur  Her- 
stellung einer  Isolirmasse  für  elektro- 
technische Zwecke.  583. 

Melzer,  Josef,  Haffner  Frederick  und  Koch 
Martin.  Cleveland,  Ohio.  Cl.  21  f.  Bogen- 
lampe mit  Ventilator.  441. 

Morawetz  Franz,  Wien.  Cl.  83.  Elektrisches 
Pendel.  629. 

Mutz,  J.  &  Co.  Wien.  Cl.  21.  Eeflector- 
fassung  für  Glühlampen.  441. 

Falm  H.  (Michalecki  &  Co.1,  Wien.  Cl.  89. 
Verfahren  zur  elektrolytischen  Reini- 
gung von  Zuckerlösungen.  538. 

Peloux,  Albert,  Constructeur.  Genf.  Cl.  21. 
Elektrischer  Motorzähler.  457. 

Pick,  Friedrich  und  Pick  Eudolf,  Weberei- 
besitzer, Naehod.  Cl.  86.  Elektromag- 
netischer Kettenfadenwächter.  538. 

Philippart,  Gustav,  Paris.  Cl.  21  b.  Elek- 
troden-Construction  für  Secundärbatte- 
rien.  502. 

Planer,  Johann,  Ingenieur  und  Endlicher 
■  Karl,  Schreib-  und  Zeichenrequisiten- 
händler, Wien.  Cl.  42.  Durch  ein  ein- 
zuwerfendes Geldstück  selbstthätig 
functionirender  Umschalter  für  Tele- 
phone. 165. 

PoUak,  Charles,  Director  der  Accumu- 
latorenwerke,  System  Pollak  in  Frank- 
furt a.  M.  Cl.  21g.  Elektrolytischer 
Stronirichtungswähler  und  Condensator. 
378. 

Keform-Element-Elektric-Gesellschaft,  Ber- 
lin. Cl.  21.    Galvanisches   Element  629. 

Ribbe,  Paul  F.,  Ingenieur  in  Charlotten- 
burg. Cl.  21  b.  Elektrodenplalte  für 
elektrische  Sammler.  294. 

Rosner  Rudolf,  Baden  bei  Wien.  Cl.  21  b. 
Gegossene  Positiv-Elektrode  mit  gleich- 
massig  vortheilter  Stromzuführung  629. 

Rzepka  Philipp,  Werkmeister  in  Neuberun. 
Cl.  21  f.  Schutzvorrichtung  für  Kohlen- 
halter bei  Bogenlampen    294. 

Sengel, Adolf,  Professor,  Darmstadt.  C1.21  d. 
Schaltungsanordnung  zur  Erregung  von 
Gleichstrom-Nebenschlussmaschinen  und 
Motoren.  457. 

Siemens  &  Halske,  Firma  in  Wien.  Cl.  20. 
Elektrische  Druckknopfsperro  im  Block- 
stromkreise. 293. 

—  Cl.  20.  Steuerung  sämmtlicher  Motoren 
eines  mit  Drehstrom  betriebenen  Eisen- 
.  bahnzuges  von  einem  Punkte  des  Zuges 
aus.  502. 


—  Cl.  12.  Vorrichtung  für  Entfernung  von 
Carbidblöcken  aus  den  Tigeln  der  elek- 
trischen Oefen  629. 

Societe  anonyme  pour  la  transmission  de 
la  force  par  l'electricite,  Paris.  Cl.  21  c. 
Vorrichtung  zur  Verringerung  der 
scheinbaren  Selbstinduction  von  Leitern, 
die  von  Wechselstrom  durchflössen 
werden.  378. 

Societe  Electro-Metallurgique  des  Proccdes 
Ginet  Leleux,  Paris.  Cl.  12  a.  Neue- 
rungen an  elektrischen  Ofen.  221. 

Tiesenhausen,  Theodor,  Oberst.  Warschau. 
Cl.  20.  Elektrische  Zugdeckungsein- 
richtung. 502. 

The  Gray  National  Telautograph  Company, 
New-York.  C1.21a.  Gray 'scher  Schreib- 
telegraph. 58:J. 

West,  Julius  Henrik,  Ingenieur.  Berlin. 
Cl.  21  a.  Schaltung  für  gemeinschaft- 
liche Fernsprechleitungen  auf  Ver- 
hinderung des  gleichzeitigen  Anschlusses 
mehrerer  Sprechzellen  an  dieselbe  Lei- 
tung. 457. 

Woltereck,  Hermann  Charles,  technischer 
Chemiker,  New-York.  Cl.  22.  Neuerungen 
bei  einem  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Mineralfarben  und  Farblacken  durch 
Elektrolyse.  457. 

i)  P  r  i  V  i  1  e  g  i  e  n  -  E  r  k  1  ä  r  u  n  g  e  n. 
295. 

c)  P  r  i  V  i  1  e  g  i  e  n  w  e  s  e  n. 
246,  294,  378,  40),  442,  50',  583,  629. 

d)  Markenschutz. 

246,  294,  378,  442,  458,  538,  574,  583,  598. 
629. 

e)  Verschiedenes. 

Das  neue  österreichische  Patentgesetz.  32. 

Das  Patentblatt.  377. 

Die  patentamtliche  Vorprüfung  und  die 
Organisation  der  Rechtsprechung  in  Pa- 
tentsachen. Rundschau.  503. 

Bekanntmachung,  betreffend  die  Fristen  im 
Vorprüfnngsverfahren.  574. 

Oeffentliche  Auflegung  der  Patentschriften. 
621. 

Concursausschreibung  über  technische  Be- 
amtenstellen beim  k.  k.  Patentamte.  622. 

2.  Deutschland. 

n)  P  a  t  e  n  t  -  A  n  m  e  1  d  u  n  g  0  u  und 
E  r  t  li  e  i  1  u  n  g  e  n. 

38,  49,  62,  111,  133,  165,  180,  199,  221, 
385,  412,  466,  477,  5ul,  537,  550,  573, 
582,  597,  607,  629,  640,  653. 

h)  P  a  t  e  n  t  b  e  s  c  h  r  e  i  b  u  n  g  e  n. 

Accumulatoren  -  Fal)rik  „Maarssen"  in 
Maarssen,Holland.  Elektrischer  Sammler. 
193. 

Aotien-Ges.  Elektric.-Werke  vorm  0.  L. 
Kummer  &  Co.  in  Niedersedlitz.  Fahr- 
drahtisolator für  elektrische  Bahnen.  631. 

Arno,  Riccardo  und  Galileo  Ferraris,  Turin. 
Schaltung  des  durch  Patent  geschützten 
Stromwandlers  für  die  Speisung  von 
Mehrphasenstrom  -  Verbrauchern  aus 
einem   Einphasenwechselstromnetz.  166. 

Aschehoug,  Thorkild  und  Christen  Heilberg 
Kahrs,  Christian  ia.  Fernsprechautomat 
192. 

Belfield,  Eeginald,  Wesiminster  London. 
Elektrischer    Doppelschalter     zum     ab- 


wechselnden    Oeffnen    und    Schliessen 
zweier  Stromkreise.  63. 

—  Zusatzmaschine  zum  Ausgleiche  der 
Spannungsschwankungen  in  Verthei- 
lungsnetzen  mit  abwechselnder  Be- 
lastuna'.  414. 

Behrend,  Oskar,  Frankfurt  a.  M.  Vorrichtung 
zum  Laden  von  Sammlerbatterien  mit 
einem  über  die  zwei  Hälften  der  Batterie 
verzweigten  Wechselstrom.  222. 

—  Accumulator  mit  Glaspulverfüllung  in 
den    Elektroden-Zwischenräumen.     413. 

Büssing,  H.  Braunschwoig.  Strecken- 
schliesser.  426. 

Cremer,  Fritz,  Charlottenburg.  Volta- 
metrischer  Lademelder  für  Sammler- 
batterien. 193,  426. 

Coridon,  L.  Wilson,  Charles  Muma,  John 
W.  Unger,  Heniy  Schneckloth,  Amos  P. 
Brosius  und  Joseph  C.  Küchel  in  Hol- 
stein, City  of  Ida,  Java,  V.  St.  A.  Elek- 
trischer Schmelzofen,  insbesondere  zur 
Darstellung  von  Calciumcarbid.  608. 

Culligan,  Michael,  Rathmines,  Irland.  Kuppe- 
lung für  elektrische  Kabel  nach  Art 
des  Bajonnetverschlusses.  15. 

Dari-acq,  Alexander,  Paris.  Verfahren  zur 
Herstellung  einer  homogenen  activen 
Masse  für  Stromsammlerplatten.  50. 

Dujardin,  P.  J.  E.,  Paris.  Elektrische 
Sammlerbatterie.  192. 

Eisenmann,    Richard,    Berlin.     Mikrophon 

ohne  Schallplatte.  434. 
Elektricitäts  -  Actien  -  Gesellschaft,    vormals 

Schuckert  &  Co.,  Nürnberg.  Einrichtung 

zum  Anlassen   von  synchron  laufenden 

Phaseuumformern.  192. 

—  Selbstthätiger  Maximal-  und  Minimal- 
schalter. 387. 

—  Widerstandsregelungskörper  fürBühnen- 
beleuchtung  mit  mehreren  parallel  ge- 
schalteten Schraubendrahtwindungen. 
387. 

Elektrochemische  Industrie-Gesellschaft  m. 
b.  IL,  Köln  a.  Rh.  Verfahren  zur  directeu 
elektrolytischen  Darstellung  unlöslicher 
oder  schwer  löslicher  Salze.  50. 

Essberger,  J.  A.  und  Union-Elektricitäts- 
Gesellschaft,  Berlin.  Verfahren  zum  Be- 
triebe einer  Steuerruder-  oder  Hebe- 
maschine mittelst  Differentialgetriebes. 
181,  192. 

Faber,  Ferdinand,  Elberfeld.  Quecksilber- 
contacte  für  schnelle  Ausserbetrieb- 
setzung einzelner  Zellen  von  elektrischen 
Sammlerbatterien.  426. 

Ferraris,  Galileo  und  Riccardo,  Arno,  Turin. 
Schaltung  des  durch  Patent  geschützton 
Stromwandlers  für  die  Speisung  von 
Mehrphasenstromverbrauchern  aus  eineiii 
Einphasenwechselstromnetz.  166. 

Pranke,  Rudolf,  Hannover.  Umlaufender 
Stromschliesser.  597. 

Preise,  Heinrich,  Hamme.  Schaltvorrichtung 
für  von  Elektricitätssammlern  gespeiste 
tragbare  Lampen.  426. 

General  Incandescent  Are  Light  Company 
Limited,  New-York.  Verschluss  für  die 
Innenglocke  von  Bogenlampen. -181. 

Gesellschaft  zur  Verwerthung  elektrischer 
and  magnetischer  Stromkraft  Ad.  Wilde 
&  Co.  in  Hamburg.  Wagenelektromagnet 
zur  Bremsung,  Adhäsionsvermehrungund 
Steuerung  von  Apparaten  im  Bahnkörper. 
654. 

Hammacher,  S.,  Berlin.  Verfahren  zur  Her- 
stellung activer Masse  fürStromsaminler. 
192. 
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Hanekop,    Georg,    Altena    i.  W.    Schmelz- 

fefäss  zur  Elektrolyse  geschmolzener 
alze.  50. 

Hartmann  &  Braun,  Frankfurt  a.  M.-Bocken- 
heim.  Verfahren  zur  Erzeugung  eines 
gegen  die  Spannung  des  Magnetisirungs- 
stromes  von  900  oder  mehr  in  seiner 
Phase  verschobenen  Magnetfeldes.  414. 

Ploilberg  Kahrs,  Christen  und  Thorkild 
Aschehoug,  Christiania.  Fernsprechauto- 
mat. 192. 

„Helios",  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft, 
Köln-Ehrenfeld.  Verfahren  zur  Her- 
stellung und  Veitheilung  combinirter 
Wechsel-  und  Gleichströme.  598. 

Hentschel  W.  in  Seiffersdorf,  Kreis  Frey- 
stadt und  P.  W.  Hofmann  in  Ludwigs- 
hafen a.  Rh.  Elektrolytische  Gewinnung 
von  Zink.  608. 

Howizt,  Felix  John,  Joseph  Slater  Lewis 
und  P.  E.  Jackson  &  Co.  Ltd.,  Man- 
■  ehester.  Dynamomaschine  mitSayer'scher 
Ankerwicklung.  50. 

Hugh  Longbourne  Callendar  in  Montreal, 
Quebec,  Canada.  Vorrichtung  zum  selbst- 
thätigen  Einstellen  des  Gleitcontactes 
einer  Wheatstone'schen  Brücke.  655. 

Jackson,  P,  R.  &  Co.,  Joseph  Slater  Lewis, 
Felix  John  Howizt,  Manchester.  Dynamo- 
maschine mit  Sayer'scher  Ankerwicke- 
lung. 60. 

Jacob,  Louis,  Cassel.  Selbstthätige  elek- 
trische Zugdeckungseinrichtung.  597. 

Jüdel,  Max  &  Co.,  Braunschweig.  In  jeder 
Bewegungsphase  zuriioklegbare  Weiche 
mit  elektrischem  Betrieb.  15,  88. 

Julien,  Jules,  Brüssel.  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Sammlerelektroden  aus 
rückständigem,  mitSulfat  verunreinigtem 
Bleisuperoxyd.  193. 

Eiis  Richard,  Wien.  Einrichtung  zum  selbst- 
thätigen  Ausschalten  von  mit  einem 
Schutzglas  versehenen  Glühlampen.  414. 

Kellner,  Karl,  Hallein.  Doppelpolige  Elek- 
troden. 88. 

Körting  &  Mathiesen,  Leutzsch-Leipzig. 
Einrichtung  zum  Anzeigen  des  nahezu 
beendeten  Kohlenabbrandes  bei  Bogen- 
lampen. 387. 

Krueger,  O.  &  Co.,  Offene  Handelsgesell- 
schaft in  Berlin.  Einrichtung  zur  Ueber- 
wachung  der  Isolation  elektrischer  Lei- 
tungsanlagen. 655. 

Kyling,  W.,  Hagen  i.  W.  Vorrichtung  zur 
Beseitigung  des  Bodensatzes  aus  Sanini- 
lerzellen  u.  dgl.  181. 

LithositcM.inufacturing  Company,  St.  Louis. 
Verfahren  zur  Herstellung  elektrischer 
Isoürrohre  2Ü2. 

BTarckwald,  E.,  Berlin.  Herstellung  von 
Elektroden  für  elektrische  Sammler.  27. 

Marquand,  Augustus  John,  Cardift'.  Her- 
stellung von  Elektrodenpiatten  für  elek- 
trische Sammler.  414. 

May  Oscar,  Fj  ankfurt  a  M.  Stromverbrauehs- 
Zeitmesser  für  verschiedenen  Tarif.  414. 

Mayer,  Carl,  München.  Elektxischer  Ofen 
mit  heb-  und  senkbarer  Bodeueloktrode. 
i34. 

Merinn,  Ernst,  Brüssel.  Sammlerclektrode. 
4U. 

Miller  Gottfried,  Berlin.  Anordnung  einer 
Absorptions-  und  Glühmasse  bei  elek- 
trischen Glühlampen  mit  Metalldampfen 
oder  Gasen    4-'6. 

Müller  Adolph,  Hngcn  i.  W.  Einrichtung 
zur  G.eichstronitransformirung.  441. 

Kernst,  WaUher,  Göttingon.  Verfahren 
zur  Erzeugung  von  elektrischem  Glüh- 
licht. (;08. 


Neumann  Ferdinand,  Wien.  Vorrichtung 
zum  Antrieb  mehrflügeliger  Fahrt- 
richtungssignale. 598. 

Pellenz,  Carl,  Köln  a.  Rh.  Isolatoren- 
träger für    elektrische  Leitungen.    681. 

Peloux,  Albert,  Genf.  Motor-Elektricitäts- 
zähler.  434. 

Quintin,  Marino,  Brüssel.  Verfahren  zur 
Herstellung  elektrolytischer  Bäder.  655. 

Raab,  Carl,  Kaiserslautern,  Rheinpfalz.  In- 
ductions  -  Messgeräth  für  Dreiphasen- 
strom.  193. 

Eeichelt,  Emil,  Dresden.  Sockelbefestigung 
bei  Glühlampen.  426. 

Ritter,  Wilhelm,  Dresden.  Verfahren  zur 
Aenderung  der  Drehungsrichtung  und 
Polzahl  mehrphasiger  Wechselstrom- 
motoren mit  verketteter  Schaltung.  426. 

Rochefort,  Octave  und  Alfreds  Wydts,  Paris. 
Selbstthätiger  Stromunterbrecher.     414. 

Sächsische  Accumulatorenwerke,  A.-G.  in 
Dresden.  Schaltungsweise  für  Strassen- 
bahnen  mit  gemischtem  elektrischen 
Betrieb.  630. 

Sebillot,  Amede,  Paris.  Elektrischer  Ofen 
zur  Darstellung  von  Carbiden,  Schmel- 
zung von  Metallen  u.  dgl.  mit  inneren, 
die  Beschickung  enthaltenden,  von 
aussen  heizbaren  Schacht.  608. 

Sengel,  A.,  Darmstadt.  Schaltungsanord- 
nung zur  Erregung  von  Gleichstrom- 
Nebenschlussmaschinen  und  Motoren. 
192. 

Sidney  Howe  Short,  Cleveland,  Ohio.  Ein- 
richtung zur  Regelung  elektrischer  Ma- 
schinen durch  von  einem  Hilfsmotor 
erzeugte  elektromotorische  Gegenkraft. 
441. 

Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft, 
Berlin.  Messgeräth  für  Drehstrom.  15. 

—  Mittelbare  Aufhängung  zweier  Elektro- 
motoren, welche  zwei  Achsen  eines 
Fahrzeuges  treiben,  in  ihren  Schwer- 
punkten. 166. 

—  Elektrische  Bogenlampe  mit  schwingen- 
dem Laufwerkrahmen.  181. 

—  Verfahren  der  elektrischen  Destillation. 
401. 

—  Verfahren  zum  reducirenden  Schmelzen. 
414. 

—  Einrichtung  zur  Vermeidung  eines 
falschen  Prüfens  bei  Vielfachumschaltern 
mit  Schleifen-  und  Einfachleitungen.  434. 

—  Vorrichtung  zum  selbstthätigen  An- 
pressen der  Treibräder  elektrisch  be- 
triebener Fahrzeuge.  597. 

—  Stromschlussvorrichtung  an  Blockappa- 
raten, deren  Umschaltung  von  der 
thatsächlich  erfolgten  Blockirung  des 
Blockapparates  abhängig  gemacht  ist. 
631. 

—  Frittröhre  mit  Chromfüllung.  631. 
Shore,  Charles  in  Bolton  und  Charles  Heap, 

Caldershaw-Rochdale,  Engl.  Fernsprech- 
umschalter. 574. 

Slater,  Lewis  Joseph,  Felix  John  Howizt 
und  P.  R.  Jackson  &  Co.  Ltd.,  Man- 
chester.Dynamomasohine  mit  Sayer'scher 
Ankerwickelung.  50. 

Smith,  Harry  William,  Sault  Sainte  Marie, 
V.  St.  A.  Elektrischer  Ofen  mit  fest- 
stehenden Elektroden  und  beweglicher 
zur  Aufnahme  des  Erzeugnisses  be- 
stimmter Ofensohle.  27. 

Societe  anonyme  des  mines  de  Yauli,  Perou, 
Paris.  Galvanische  Batterie.   193. 

Societe  anonyme  pour  la  Transmission  de 
la  Force  par  I'Electricite,  Paris.  Ro- 
tirender  Umformer.  597. 

Sj)ies,  Paul,  Charlottenburg.  Vortical-Gal- 
vanometer  für  absolute  Messungen.  413. 


Nilson,  Hutchins,  Washington.  Unter- 
irdische Stromzuführungs-Einrichtung 
für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiter- 
betrieb.  654. 

Tesla,  Nikola,  New-York.  Einrichtung  zur 
Erzielung  von  Strömen  hoher  Frequenz 
aus  Gleichströmen  durch  Condensator- 
entladungen.  50. 

The  Davios  Motor  Company  Limited  in 
Clerkenwell,  London.  Wechselstrom- 
motor mit  Anlassspulen.   192. 

The  Electro-Metallurgical-Comp.,  London. 
Verfahren  zur  Ueberwachung  elektro- 
ly tischer  Metallfällungen.   631. 

The  Foreign  Electric  Traction  Company 
in  New-York.  Stromabnehmer  für  durch 
Theilleiter  im  Geleise  vermittelte  unter- 
irdische Stromzuführung  bei  elektrischen 
Strassenbahnen.   654. 

The  Growdus  Accumulator  Syndicate  Li- 
mited, London.  Verfahren  zurHerstellung 
von  Bleischwammplatten  für  Elektri- 
citätssammler.  434. 

Tribelhorn,  Alberto,  Buenos-Ayres.  Doppel- 
elektrode für  Sammler.  414. 

Union  Elektricitäts  -  Gesellschaft,  Berlin. 
Signalvorrichtung  zur  Anzeige  der  bei 
elektrischen  Eisenbahnen  mit  zeitweise 
aus  der  Oberleitung,  zeitweise  aus  Accu- 
mulatoren  gespeisten  Motoren  jeweilig 
in  Benutzung  stehenden  Kraftquelle.  598. 

Union  Elektricitäts-Gesellschaft  und  J.  A. 
Essberger,  Berlin.  Verfahren  zum  Be- 
triebe einer  Steuerruder-  oder  Hebe- 
maschine mittelst  Differentialgetriebes. 
181,  192. 

Vogt,  Cäsar,  Berlin.  Galvanoskop.  50. 

Westinghouse  Electric  Company,  Limited, 
London.  Trommelschalter  mit  von  Isolir- 
ringen verdeckten  Verbindungsleitungen 
für  die  Stromschlusstheile.  597. 

—  Regelungsvorrichtung  für  Motoren  elek- 
trischer Bahnen.  630. 

Wydts  Alfred  und  Octave  Rochefort,  Paris. 
Selbstthätiger  Stromunterbrecher.  414. 

XIV.  Verschiedenes. 

Societe  Internationale  des  Electriciens.  13. 
652. 

A'erein  für  die  Förderung  des  Local-  und 
Strassenbahnwesens.  14. 

Das  Institut  für  Gewerbeforderung  der  Han- 
dels- und  Gewerbekammer  in  Reiehen- 
berg.  25. 

Aus  den  Entscheidungen  des  Verwaltungs- 
Gerichtshofes.  36. 

Weltpoststatistik.  47. 

Zwanglose  Mittheilungen  über  Reiseein- 
drücke. Von  Ing.  F.  R  o  s  s.  51. 

DerSoldatalsElektrotechniker.  Von  Etienne 
de  Fodor.  70,  82. 

Zeitschriftensohau.  100. 

Das  deutsche  Telegraphengesetz.  108. 

Ueber  die  Wirkungen  eines  elektrischen 
Schlages.   109. 

Telephonzeitung.  123. 

Staatliche  Subvention  von  Automobilwagen 
auf  schienenlosen  Strassen  in  Frank- 
reich. 123. 

Exposition  de  ,,r£lectricite  ä  la  maison". 
132,  H.  11. 

Internationaler  Acetylen-  und  Carbid-Con- 
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Rückblick  auf  1898. 

Im  Jahre  1898  Iiat  sich  die  elektrotechnische 
Industrie  in  gleicher  Weise  wie  in  dem  Vorjahre  mächtig 
entwickelt;  auf  den  verschiedenen  Gebieten  wurden 
wesentliche  Fortschritte  erzielt,  welche  im  Folgenden 
kurz  zusammengestellt  sind. 

Starkstromgebiet.  Die  Verwendung  von  Strom 
für  motorische  Zwecke  steigert  sich  erfi'eulich er  Weise 
in  raschem  Maasse,  so  dass  wohl  die  Zeit  nicht  mehr 
ferne  ist,  wo  die  Centralen  auch  bei  Tage  mit  starker 
Beanspruchung  arbeiten  werden.  In  Amerika  besteht 
dieser  Zustand  schon  gegenwärtig,  und  es  ist  wohl 
diesem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  daselbst  in  den 
Centralen  immer  grössere  Maschineneinheiten  zur  Auf- 
stellung gelangen.  Die  Verwendung  der  elektrischen 
Traction  auf  Strassen-,  Untergrund-  imd  Hochbahnen, 
sowie  auf  Vorortebahnen,  nimmt  in  stets  steigendem 
Maasse  zu,  da  die  Vortheile  dieser  Betriebsart  stets 
mehr  erkannt  werden;  w'as  in  früheren  Jahren  ver- 
säumt wurde,  wird  nun  in  raschem  Tempo  einzuholen 
gesucht.  Auch  bei  Vollbahnen  wurden  bereits  erfolg- 
reiche Versuche  der  Einführung  des  elekti'ischen  Be- 
triebes gemacht,  und  sind  weitere  Versuche  im  Zuge, 
so  dass  zu  erwarten  ist,  dass  auch  auf  diesem  Gebiete 
der  elektrische  Betrieb  siegreich  den  Dampfbetrieb  ver- 
drängen wird.  Bemerkenswerth  ist  insbesondere  die  er- 
folgreiche Anwendung  von  Drehstrom  und  die  bereits 
in  Aussicht  genommene  directe  Verwendung  hoch- 
gespannter Ströme  für  den  Bahnbetrieb.  Von  grosser 
Bedeutung  in  Bezug  auf  die  elektrische  Traction 
sind  auch  die  Verbesserungen,  die  an  Inductions- 
Motoren  erzielt  wurden;  es  seien  in  dieser  Hinsicht  die 
von  D  ö  r  i  erzielten  Fortschritte  hervorgehoben.  Die  elek- 
trischen Automobile  waren  am  Ende  des  Vorjahres  im 
Anfangsstadium  ihrer  Entwickelung;  die  grossen  Fort- 
schritte, welche  in  Frankreich,  Amerika  und  England 
gemacht  wurden,  lassen  eine  baldige  ausgedehnte  Ver- 
breitung dieser  Automobile  erwarten.  Zu  diesem  Er- 
folge haben  wesentlich  die  Verbesserungen  in  der  Fa- 
brikation der  Accumulatoren  beio'etraa:en. 

Die  Lampen  mit  geschlossenen  Glocken  kommen 
für  Strassenbeleuchtung  wegen  der  günstigen  Lichtaus- 
sendung in  horizontaler  Richtung  stets  mehr  in  An- 
wendung. In  der  Glühlampenfabrikation  ist  durch  Ver- 
besserung der  Lampen  für  200 — 240  F  ein  grosser 
Vortheil  erreicht  worden,  da  nun  neu  zu  errichtende  Cen- 


tralen auf  Mehrleitersystem  und  240  F  Einzelspannung 
eingerichtet,  alte  Centralen  eventuell  auf  diese  Betriebs- 
spannung umgewandelt  werden  können.  Es  sei  mit 
Genugthnung  hervorgehoben,  dass  bei  der  in  Wien  für 
die  Stadtbahn  von  der  Firma  R.  Bartelmus  neu  er- 
richteten Centrale,  welche  ein  nach  dem  Fünfleitersystem 
ausgeführtes,  sehr  ausgedehntes  Netz  mit  Strom,  ver- 
sorgt, bereits  die  Theilspannungen  von  240  F  eingeführt 
sind.  Bei  dieser  Bahn  werden  auch  die  neuesten  Ein- 
richtungen von  S  i  e  m  e  n  s  &  H  a  1  s  k  e  auf  dem  Gebiete  der 
Weichen-  und  Blocksicherungsanlagen,  die  im  Vergleich 
zu  früheren  Einrichtungen  wesentlich  verbessert  sind, 
in  Anwendung  kommen;  ebenso  wird  in  ausgedehntem 
Maasse  die  elektrische  Energie  zum  Betriebe  von  Auf- 
zügen, Krahnen,  Drehscheiben  und  Spillen,  verwendet 
werden.  Diese  Einrichtungen  bilden  ein  Beispiel,  wie 
sehr  die  Elektrotechnik  auf  eisenbahntechnischem  Ge- 
biete immer  mehr  in  Anwendung  kommt. 

Schliesslich  seien  noch  zwei  Neuerungen  auf  dem 
Gebiete  der  Glühlampenfabrikation,  die  Nernst'sche 
und  die  Au  e  r'sche  Lampe  hervorgehoben,  welche  sich 
allerdings  noch  in  Versuchsstadien  befinden,  aber  mög- 
licher Weise  bald  in  grösserem  Maasse  angewendet 
werden  dürften. 

Telegraphie  und  Telephonie.  Das  vergangene 
Jahr  war  arm  an  neuen  Erfindungen  auf  dem 
Gebiete  der  Telegraphie  und  Telephonie.  Die 
Funkentelegraphie  machte  durch  Verbesserung  der  Appa- 
rate weitere  Fortschritte;  Uebertragungen  wurden  auf 
Distanzen  bis  18  km  erzielt.  Die  Lichttelegraphie  Prof 
Z  i  ckl  e  r's.  worüber  wir  im  letzten  Quartale  berichteten, 
ist  im  Stadium  der  Erprobung,  inwieferne  sie  im  Vor- 
theile ist  gegen  die  alte  optische  Methode.  Die  Versuche, 
die  kürzlich  im  niederösterreichisehen  Gewerbevereine 
durchgeführt  wurden,  zeigen  die  Brauchbarkeit  für 
kurze  Distanzen  bei  ruhender  Send-  und  Annahme- 
station; wie  aber  mittelst  dieses  Verfahrens  zwischen 
Schiffen  bei  hohem  Seegange  correspondirt  werden 
kann,  wird  erst  zu  erproben  sein.  Nach  einem  Berichte 
in  der  „E.  T.  Z."  wurde  das  Hughes  -  Gegensprechen 
auf  zwei  deutsch-englischen  Linien  mit  Erfolg  durch- 
geführt, und  zwar  zwischen  Berlin,  bezw.  Hamburg,  mit 
London  mit  Translation  in  Emden  und  Northwalsham. 
Auf  den  Landlinien  ist  die  BrUekenschaltung,  auf  der 
Kabelleitung  die  Difi"erentialsehaltung  in  Verwendung, 
wobei    die    Peters  en'sche    Methode    zur    Aufhebung 
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der  Inductionswirkungen  benützt  wurde,  die  in  der 
Parallelsclialtuiig  von  Condensatoi'enund  Absohwäeliungs- 
widerständen  besteht. 

Mit  dem  Synchronograplien  von  C  r  e  Ii  o  r  e  und 
Squier  wurden  Versuche  auf  längere  Leitungen  ge- 
macht und  ergaben  zufriedenstellende  Ergebnisse;  auf 
einer  800  km  langen  Doppelleitung  wurden  bei  1304 
Polwechseln  in  der  Secunde  etwa  1080  Worte  in  der 
Minute  übertragen. 

Eine  Telephoncentrale  mit  gemeinsamer  Batterie  ' 
und  J.  W.  T  h  0  m  s  0  n'schen  Mikrophonen  mit  hohem 
Widerstände  befindet  sich  seit  drei  Jahren  in  Bloo- 
mington  (Vereinigte  Staaten)  im  Betriebe.  Die  Mikro- 
phone liegen  hiebei  dauernd  im  Stromkreise  der  in  der 
Centrale  aufgestellten  Accumulatorenbatterie.  Denselben 
Zweck,  in  den  Abonnentenstationen  Batterien  entbehrlieh 
zu  machen,  verfolgten  D  e  a  n,  S  c  r  i  b  n  e  r,  G  i  b  b  o  n  a  y ; 
wir  verweisen  diesbezüglich  auf  die  diese  Schaltungen 
beschreibenden  Aufsätze  in  unserer  Zeitschrift. 

S  c  h  a  e  f  e  r  hat  eine  neue  Methode  von  Fehler- 
bestimmung in  Seekabeln  ersonnen,  die  eine  Verbes- 
serung der  Kempe'schen  ist.  Nach  dieser  Methode 
misst  man  bekanntlich  die  Stromstärke  am  Anfange 
und  Ende  des  Kabels  und  schaltet  dann  statt  des 
Kabels  einen  regulirbaren  Widerstand  ein.  aus  dessen 
Werth,  sowie  dem  Verhältnisse  der  Ströme  die  Ent- 
fernung der  Fehlerstelle  berechnet  werden  kann. 
Schaefer  ersetzte  dieses  Substitutionsverfahren  durch 
eine  Wheatston'sche  Brückenmethode,  indem  er  fehler- 
hafte Kabel  nebst  den  zur  Bestimmung  des  Stromver- 
lustes dienenden  Instrumenten  als  vierten  Widerstand 
schaltet. 

Elektrochemie.  Die  Metallreinigung  auf  elek- 
trolytischem Wege  macht  besonders  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  grosse  Fortschritte. 
Es  sind  dort  11  Betriebe  im  Gange,  die  täglich  342  t 
Kupfer  und  1160  At;  Silber  überzeugen.  Ausserdem  wird 
jährlich  noch  2040  kg  Gold  gewonnen.  Die  Anoden- 
schlämme treibt  man  mit  Blei  ab,  oder  scheidet  sie 
nach  dem  Verfahren  von  M  ö  b  i  u  s.  Was  die  Raffination 
des  Nickels  betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  dass  man  jetzt 
allgemein  die  Lösungen  der  Nickelsalze  vor  der  Elektrolyse 
zuerst  auf  chemischem  Wege  möglichst  reinigt;  dasselbe 
gilt  von  der  Zinkgewinnung. 

Die  elektrolytische  Metallgewinnung  direct  aus 
den  Erzen  wird  neuerdings  nachdem  Hopf ner'schen 
Kupferchlortirverfahren  in  der  P  a  p  e  n  b  u  r  g  e  r  Anlage 
ausgeführt  und  sollen  zunächst  täglich  etwa  1000  kg 
Kupfer  erzeugt  werden.  Die  gemahlenen  Erze  werden 
mit  Kupferchloridlauge  behandelt,  wobei  Kupfer,  Silber, 
Blei  und  Nickel  in  Lösung  gehen  und  andererseits 
Kupferchlorür  entsteht.  Die  Lösung  wird  dann  der 
Elektrolyse  unterworfen,  wobei  die  Anoden  aus  Kohle, 
die  Kathoden  aus  Kupfer  bestehen.  Der  Process  ist  ein 
Kreislauf  ohne  Abwässer  und  Säureverbrauch.  Die 
Papenburg  er  Anlage  wird  auch  Nickel  und  Silber 
erzeugen,  sowie  bleihaltiges  Kupfererz  verarbeiten. 

Höpfner  will  auch  einen  Weg  zur  billigen  Er- 
zeugung von  Elektricität  finden,  indem  er  sein  Verfahren 
sozusagen  umdreht.  Er  will  nämlich  aiis  geeigneten 
Metallen  mit  Hilfe  chemischer,  leicht  regener irbar er 
Reagentien  Strom  erzeugen  und  die  gelösten  Metalle, 
respective  ihre  Oxyde  durch  Kohle  in  ökonomischer 
Weise  wiedergewinnen. 

In  der  elektrolytischen  Aluminiumgewinnung  sind 
keine  Neuerungen  zu  verzeichnen,  der  Preis  dieses 
Metalles  in  Barren  ist  auf  Mk.  2'25  pro   \kg  gesunken. 


Das  Aluminium  ist  somit  bereits  billiger  wie  Kupfer 
und  Messing  geworden  und  dürfte  in  Zukunft  als  Er- 
satz des  Kupfers  bei  elektrischen  Leitungen  in  Betracht 
kommen,  wie  dies  bei  den  Niagara-Werken  schon  jetzt 
theilweise  der  Fall  ist. 

Neu  ist  ein  Verfahren  zur  elektrolytischen  Her- 
stellungvon  Stickstoffvei'bindungen  aus  atmosphärischem 
Stickstoff  von  R.  Nithack  (D.  R.  P.  Nr.  95.532). 
Wasser  wird  unter  hohem  Druck  mit  Stickstoff  ge- 
sättigt und  der  Elektrolyse  unterworfen.  In  dem  Maasse 
wie  der  Stickstoff  reducirt  wird,  leitet  man  unter  gleich- 
bleibendem Hochdruck  fortwährend  neuen  Stickstoff 
zu.  An  der  Kathode  bildet  sieh  Ammoniak,  an  der 
Anode  durch  Einwirkung  des  elektrolytischen  Sauer- 
stoffes hauptsächlich  Ammoniumnitrat. 

In  der  elektrolytischen  Aetzalkali-  und  Chlor- 
Industrie  ist  kein  neues  Verfahren  zu  verzeichnen,  nur 
die  Anzahl  der  Werke  hat  sich  wesentlich  vergrössert. 
Die  Werke  der  Actiengesellschaft  Elektron,  die 
Werke  Westeregeln  und  Bitterfeld  und  die 
Fabrik  B  u  c  k  a  u  elektrolysirten  in  diesem  Jahre  an 
20.000  t  Chlorkalium,  welche  auf  Aetzkali,  Pottasche 
und  Chlorkalk  verarbeitet  wurden.  In  den  Vereinigten 
Staaten  und  in  Grossbritannien  scheint  das  Verfahren 
von  Castner -Kellner  die  günstigsten  Aussichten 
zu  haben.  Auch  die  Herstellung  der  Alkalichlorate  nach 
dem  C  a  s  t  n  e  r  -  K  e  1 1  n  e  r'schen  Verfahren  macht  grosse 
Fortschritte.  Von  den  anorganischen  Farbstoffen  werden 
hauptsächlich  Chromgelb  und  Bleiweiss  nach  dem  Ver- 
fahren von  Lackow  (D.  R.  P.  Nr.  91.707)  hergestellt. 
J.  W.  Richards  und  Ch.  W.  R  o  e  p  p  e  stellen  Schwefel- 
metalle auf  elektrolytischem  Wege  her  (D.  R.  P. 
Nr.  100.876);  das  betreffende  Metall  stellt  die  Anode 
dar,  die  Kathode  kann  aus  Kohle  bestehen.  Als  Elektrolyt 
dient  eine  lOprocentige  Lösung  von  Natriumhyposulfit. 
Das  Schwefelmetall  bildet  sich  an  der  Anode  und  fällt 
zu  Boden.  Dieses  Verfahren  findet  Anwendung  bei  der 
Herstellung  von  Cadmiumulfid,  das  unter  dem  Namen 
Cadmiumgelb  als  Farbe  verwendet  wird. 

Bichromate  stellt  man  nach  dem  Verfahren  von 
H  e  i  b  1  i  n  g  elektrolytisch  her.  Bei  diesem  Process  wird 
als  Elekti'olyt  die  Lösung  eines  Alkalichlorids  ver- 
wendet. Als  Anoden  fungiren  Platten  aus  Chromeisen 
mit  mindestens  55  Procent  Chromgehalt,  als  Kathoden 
dienen  Eisenplatten.  Die  anzuwendende  Spannung  beträgt 
1'5  Volt.  Die  zur  Herstellung  von  1  kg  Natriumbichromat 
erforderliche  Energie  beträgt  2  Kilowattstunden. 

Die  Zahl  der  organischen  Verbindungen,  die 
elektrochemisch  hergestellt  werden,  wird  eine  immer 
grössere,  a  Mononitronaphtalin  wird  nach  H.  Tryller 
(D.  R.  P.  Nr.  100.417),  Phenyl  — ß—  Hydroxylamin  nach 
F.  Haber  elektrolytisch  hergestellt.  W.  Lob  stellt 
elektrolytisch  Condensationsproducte  aus  Formaldehyd 
und  aromatische  Nitroverbindungen  her,  die  zur  Dar- 
stellung organischer  Farbstoffe  dienen.  Vanillin  wird 
nach  dem  Verfahren  von  V.  H  e  y  d  e  n  gewonnen  (D.  R. 
P.  Nr.  92.007).  Eine  15procentige  Lösung  von  Isoeugenol 
mit  einem  Ueberschuss  von  Aetznatron,  die  sich  im 
Anodenraum  befindet,  wird  der  Elektrolyse  unterworfen. 
Die  Kathode  ist  von  einer  10 — 20procentigen  Soda- 
lösung umgeben.  Isoeugenol  wird  unter  diesen  Um- 
ständen zu  Vanillin  und  Essigsäure  oxjrdirt. 

Die  Chemische  Fabrik  aufActien  vorm. 
E.  Schering  stellt  auf  elektrolytisch'em  Wege  Jodoform 
dar.  In  Gegenwart  von  Alkohol  und  Alkalicarbonat 
wird  aus  Jodkalium  elektrolytisch  Jod  ausgeschieden, 
das    sich    mit    dem  wässerigen  Alkohol    zu    Jodoform, 
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Kohlensäure  und  Jodwasserstoff  umsetzt.  Der  frei- 
werdende Jodwasserstoff  bildet  wieder  Jodalkali,  wodureh 
ein  continuirlicher  Betrieb  ermöglicht  ist.  Die  Ausbeute 
an  Jodoform  beträgt  bei  99  Percente. 

Eine  Methode  des  elektrolytischen  Gerbens  ist 
von  G.  D.  Burton  angewendet  worden.  Bnrton  be- 
nutzt den  Strom  zum  Enthaaren  und  Gerben  der  Häute 
und  auch  zur  Herstellung  der  Gerbfltissigkeit. 

Auffallend  zahlreich  sind  die  verschiedenen  Con- 
structionen  von  Ozonapparaten,  welche  im  Berichtsjahre 
vorliegen.  Nach  Versuchen,  die  im  Pasten  r'schen 
Institut  gemacht  wurden,  lässt  sich  Ozon  mit  Erfolg 
zum  Sterilisiren  des  Trinkwassers  verwenden.  Nach 
den  Untersuchungen  von  F.-  Peters  bewirkt  Ozon 
auch  die  Eeinio'ung  und  Entfärbung  von  Rübensäften. 
Die  besten  Resultate  wurden  erhalten,  wenn  man  die 
zuckerhaltigen  Flüssigkeiten  der  Wirkung  des  Ozons 
im  Verein  mit  der  des  elektrischen  Stromes  aussetzte. 

Elekti'O-Medicin.  Stetiges,  sicheres  Weiterschreiten 
auf  dem  ererbten  Gebiete,  Vervollkommnung  der  vor- 
handenen Hilfsmittel  iind  Heranziehung  derselben  auf 
immer  grössere  Kreise  der  Therapie,  das  ist  die  Signatur 
des  Jahres   1898. 

Die  elektrischen  Lichtbäder  sind  vermöge 
der  vielen  technischen  Vorzüge  berufen,  die  alten 
Dampfkasten  und  Dampfbäder  in  den  wohlverdienten 
Ruhestand  zu  versetzen  und  bilden  daher  auch  ein 
unentbehrliches  Inventarstück  jedes  physiatrischen  In- 
stitutes. Zu  den  elektrischen  Licht -Vollbädern  für 
sitzende  und  liegende  Stellung  sind  nunmehr  auch 
Rumpf-,  Arm-,  Sitz-  und  Fussbäder  construirt  worden, 
deren  Heilwirkung  allgemein  anerkannt  wird.  Ob  hier 
blos  die  Wärmestrahlen  oder  die  Lichtstrahlen,  oder 
auch  beide  zusammen  den  therapeutischen  Effect  er- 
zielen, ist  bis  nun  noch  nicht  entschieden  und  bildet 
den  Gegenstand  umfangreicher  Untersuchungen,  welche 
Regierungsrath  Prof  Winternitz  in  seiner  hydria- 
tischen  Abtheilung  auf  der  Poliklinik  in  Wien  vor- 
nimmt. 


Die  Technik  des  Röntgen-Instrumenta- 


r  i  u  m  s    erfuhr    durch    Q  u  i  n  e    in 
werthvolle    Bereicherung.    Um    das 
Cr  0  0 ke'schen  Birnen  annähernd  zu 
Q  u  i  n  e    an    dieselben    eine    Röhre 


Philadelphia  eine 
Vacuum  in  den 
erhalten,  schmilzt 
mit  Aetzkali  an; 
ändert  sich  in  der  Birne  das  Vacuum,  so  geht  der 
Strom  durch  einen  Nebenschluss  in  das  Aetzkali,  das- 
selbe erwärmt  sich  und  Sauerstoff  wird  frei.  Die 
Birnen,  welche  sonst  schon  nach  20  bis  30  Arbeits- 
stunden erschöpft  sind,  können  mit  der  Quin  e'schen 
Modification  Jahre  lang  benützt  werden.  In  c  u  r  a  - 
tiver  Richtung  haben  die  Docenten  der  Wiener 
Universität  Dr.  Schiff  und  Dr.  Freund  mit  den 
Röntgen-  Strahlen  sehr  günstige  und  allseitig 
anerkannte  Resultate  bei  den  äusserst  lästigen  und 
langwierigen  Hauterkrankungen:  Lupus  erythematodes 
und  Lupus  vulgaris  erzielt,  was  um  so  leichter  begreif- 
lich erscheint,  als  nach  Dr.  Ri  ed  er's  im  hygienischen 
Institute  in  München  angestellten  Versuchen  die  ver- 
schiedensten infectiösen  Mikro-Organismen  bei  Röntgen- 
Bestrahlung  meist  schon  nach  einer  Stunde  abgetödtet 
werden;  hiebei  waren  die  Wärme-  und  chemisch  wirk- 
samen Strahlen  vollkommen  ausgeschlossen.  Diese  Ver- 


suchsergebnisse sind  gewiss  für  die  weitere  thera- 
peutische Heranziehung  der  Röntgen-Strahlen,  nament- 
lich für  die  Bekämpfung  der  Infectionskrankheiten 
ungemein  ermuthigend. 

Im  Anschlüsse  und,  weil  auch  technisch  .  hierher 
gehörig,  seien  die  Wechselströme  mit  hoher 
Frequenz  als  Heilmittel  angeführt.  Zur  Erzeugung 
derselben  'bedient  man  sich  der  Entladungsfunken 
von  Röntgen  -  Condensatoren.  Lässt  man  die  Ent- 
ladungen durch  einen  Leiter  von  geringem  Widerstände 
und  entsprechender  Selbstinduction  stattfinden,  so  er- 
hält man  Wechselströme  mit  hoher  Frequenz.  Sie 
wechseln  in  einer  Secunde  hunderttausend-  bis  millionen- 
mal  die  Richtung  und  haben  eine  Spannung  bis  circa 
20.000  V;  trotzdem  sind  die  Ströme  absolut  ungefähr- 
lich und  werden  kaum  schmerzhaft  empfunden. 
D' A  r  s  o  n  V  a  1  lässt  sie  den  ganzen  Körper  passiren 
und  berichtet  über  einen  überraschend  günstigen  Ein- 
fluss  bei  Stoffwechsel-Erkrankungen:  Bleichsucht,  Fett- 
sucht, Zuckerruhr,  Gicht.  Oudin  verwendet  sie  mit 
Hilfe  passender  Elektroden  local  und  erzielt  bei  Haut- 
und  Schleimhaut-Affectionen  gute  Resultate.  Diese  Aus- 
sagen der  französischen  Autoren  bedürfen  noch  weiterer 
Nachprüfungen. 

Immer  grössere  Beachtung  findet  die  Behandlung 
des  Lupus  vulgaris  (fressende  Flechte,  Haut-Tuber- 
culose)  mit  den  chemisch  wirksamen  Strahlen,  blau, 
violett,  ultra-violett,  des  elektrischen  Lichtes, 
von  Professor  Niels  Einsen  in  Kopenhagen  inaugu- 
rirt.  Sein  Apparat  besteht  aus  einem  Bogenlichte  mit 
einer  Stromstärke  von  2.5  bis  100  ^4,  zwei  Linsen- 
systemen und  einer  Glasröhre  mit  Methylenblaulösung. 
Durch  das  erste,  an  die  Lichtquelle  sich  anfügende 
Linsensystem  werden  die  divergenten  Lichtstrahlen 
parallel  gemacht,  hierauf  passiren  sie  die  Methylenblau- 
lösung und  verlieren  dadurch  die  unwirksamen  und 
schädlichen  Wärmestrahlen;  durch  das  zweite  Linsen- 
system zur  Convergenz  gebracht,  fallen  sie  auf  einen 
kleinen  Bezirk  der  erkrankten  Haut  und  wirken  hier- 
selbst  in  täglichen  Sitzungen  von  circa  einer  Stunde 
ein.  Professor  Niels  Einsen,  dessen  Institut  von 
der  königlich  dänischen  Regierung  mit  jährlichen 
20.000  Kronen  (ca.  12.000  Gulden)  unterstützt  wird, 
hat  bis  jetzt  über  240  Heilungen  erzielt  und  nebenbei 
auch  die  interessante  und  wichtige  Beobachtung  ge- 
macht, dass  die  chemisch  wirksamen  elektrischen  Licht- 
strahlen die  menschliche  Haut  ohne  Schädigung  durch- 
dringen und  auch  in  der  Tiefe  auf  krankhafte  Producte 
und  Baeterien  zerstijrend  einwirken.  In  den  Fachkreisen, 
besonders  den  dermatologischen,  folgt  man  diesen  weit- 
ausgreifenden Bestrebungen  mit  grosser  Spannung  und 
verdienter  Anerkennung. 

Die  Medicin  und  Elektrotechnik  haben,  wie  schon 
aus  dieser  engbegrenzten  Skizze  hervorgeht,  auch  im 
vergangenen  Jahre  unter  dem  Banner  des  rothen 
Kreuzes  Hand  in  Hand  rastlos  weiter  arbeitend,  nicht 
wenige  Erfolge  errungen  und  den  Annalen  der  Elektro- 
Medicin  ein  neues,  inhaltsvolles  Blatt  angereiht. ") 


*)  Der  Rückblick  bezüglich  der  Xeiierungen  im  Gebiete 
der  Telegraphie  und  Telephonie  wurde  von  Herrn  Dr.  L.  K  u  s- 
m  i  n  s  k  y,  bezüglich  der  Elektrochemie  von  Herrn  Professor 
Dr.  G.  V  0  r  t  m  a  n  n,  bezüglich  der  Elektro-Medioin  von  Herrn 
Med.  Dr.  E.  H  e  1 1  m  e  r  verfasst.  Die  Eedaction  dankt  den  ge- 
nannten Herren  wärmstens  für  die  Bereitwilligkeit  und  Mühe, 
welcher  sich  dieselben  unterzogen  haben. 
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Wiener  Centralen 

der 

Allgemeinen  Oesterreieliisehen  Blektricitäts-Gesellschaft  Wien, 

erbaut  von  Siemens  &  Halske,   Wien. 

Von    J. ,  Kolbe,  *)    Director    der    Allgemeinen    Oosterroicliischeu 
Elektricitäts-G-esellschal't. 

Bald  nachdem  die  an  Erfolgen  reiclie  elektrische 
Ausstellung  in  Wien  im  Jahre  1883  ihre  Pforten  ge- 
schlossen hatte,  machten  sich  Bestrebungen  geltend, 
die  Befriedigung  des  steigenden  Lichtbedürfnisses  in 
Wien  durch  die  Errichtung  von  elektrischen  Central- 
stationen  zu  ermöglichen. 

Nach  längeren  Verhandlungen  wurde  seitens  der 
Gemeinde  Wien  am  25.  October  1885  die  erste  Con- 
cession  zur  Errichtung  einer  elektrischen  Centralstation 
in  der  Inneren  Stadt  an  den  Ingenieur  Franz  Fischer 
ertheilt;  derselbe  übertrug  diese  Coneession  nach  Er- 
theilung  des  Banconsenses  am  20.  December  18S6  an 
die  Firma  Siemens  &  Halske  in  Wien,  deren 
Rechte  und  Pflichten  in  einem  am  14.  October  1887 
mit  der  Gemeinde  Wien  abgeschlossenen  Vertrage  klar- 
gelegt wurden. 

Erst  jetzt  war  die  Firma  Siemens  &  Halske 
in  der  Lage,  die  Vorarbeiten  für  die  Errichtung  des 
Elektricitätswerkes  einzuleiten,  welche  derart  gefördert 
wurden,  dass  bereits  am  8.  April  1888  der  Bau  be- 
ginnen konnte.  Gleichzeitig  mit  der  Coneession  wurde 
auch  der  Platz  für  die  Centralstation,  die  zwischen  der 
Körbler-  iind  Neubadgasse  nächst  dem  Graben  gelegene 
Neubad-Realität  erworben,  welche  der  Centralstation  der 
„Wiener  Elektricitätswerke  von  Siemens  &  Halske" 
den  Namen  „Centrale  Nenbad"  gab. 

Die  nothwendige  Rücksichtnahme  auf  die  Lage 
der  geplanten  Maschinenstation  zwischen  bewohnten 
Gebäuden  und  der  äusserst  beschränkte  Raum  bereiteten 
der  Bauausführung  mannigfache  Schwierigkeiten,  deren 
Besiegung  jedoch,  dank  dem  Entgegenkommen  der 
Behörde,  völlig  gelang.  So  konnte  denn  am  14.  Sep- 
tember 1889  der  Betrieb  mit  der  Beleuchtung  des 
Dentschen  Volkstheaters  eröffnet  werden, 
und  es  erfreute  sich  die  Centrale  seither  eines  stets 
zunehmendeii  Aufschwunges. 

Im  Jahre  1891  ging  das  ganze  Elektricitätswerk 
in  den  Besitz  der  neugegründeten  „Allgemeinen  Oester- 
reichischen  Elektricitäts-Gesellschaft"  über,  welche  sich 
bald  darauf  in  der  angenehmen  Lage  sah,  an  die  Er- 
weiterung ihres  Werkes  durch  Erbauung  einer  zweiten' 
Centralstation  schreiten  zu  können,  da  die  „Centrale 
Neubad"  mittlerweile  durch  stetes  Anwachsen  des  Con- 
sumes  vollends  in  Anspruch  genommen  war. 

Für  die  neue  Anlage  wurde  ein  Bauplatz  in  der 
Leopoldstadt,  Obere  Donaustrasse  23,  unweit  dem  Donan- 
canale  erworben,  der  für  die  Unterbringung  von  12.000 
bis  15.000  Pferdestärken  ausreicht.  Die  gesammte 
Projectsverfassung  sowohl,  als  auch  die  Bauausführung 
für  die  neue  „Centrale  Leopoldstadt"  wurde  der  Firma 
Siemens  &  Halske  in  Wien  übertragen.  Nach 
der  am  12.  Februar  1892  erfolgten  Baubewilligung 
wurde  am  10.  März  1892  mit  dem  Baue  begonnen  und 
bereits  am  10.  December  1892  der  Betrieb  eröffnet; 
beide  Centrale  arbeiten  nun  zusammen  in  ein  gemein- 
schaftliches Kabelnetz. 

Die  günstige  Lage  der  „Centrale  Neubad"  in- 
mitten   des    zuerst    in's    Auge    gefassten    Beleuchtungs- 


gebietes des  Bezirkes  Innere  Stadt  ermöglichte  die  An- 
wendung einer  directen  Gleichstromvertheilung;  mit 
Rücksicht  auf  die  grosse  Ausdehnung  dieses  Bezirkes 
und  die  später  erwünschte  Einbeziehung  der  angren- 
zenden Bezirke  in  das  Consumgebiet,  entschloss  sieh 
die  Firma  Siemens  &  Halske  auf  Grund  ein- 
gehender Studien  von  dem  bis  dahin  meist  gebräuch- 
lichen Dreileitersystem  abzugehen  und  ein  von  ihr  aus- 
gearbeitetes neues  Vertheilungssystem  —  das  Fünfleiter- 
system —  anzuwenden.  Die  Erwartungen,  welche  in 
dieses  System  gesetzt  wurden,  haben  sich  vollkommen 
erfüllt,  und  es  ist  der  thatsächliche  Erfolg  beim  Be- 
triebe der  „Centrale  Neubad"  bereits  in  verschiedenen 
anderen  Städten  für  die  Erbauung  neuer  Elektricitäts- 
werke massgebend  geworden.*) 

Das    Schaltungsschema    ist  in  den  nachstehenden 
Abbildungen  (Fig.   1   und  2)  dargestellt. 


*)  Mit  tlieilweiser  Benützung  des  gieiclniamigen  Artilcels 
aus  der  „Zeitschrift  des  Oest.  Ingenieur-  und  Architeliten  -Ver- 
eines" 1895.     Heft  23  und  24. 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Die  den  Betriebsstrom  liefernde  Dynamomaschine 
ist  für  die  vierfache  Lampenspannung  (vermehrt  um 
die  Spannungsverluste  in  den  Speiseleitungen)  gebaut, 
während  die  Theilung  der  Spannung  und  der  Ausgleich 
der  Belastung  entweder  durch  eine  Accumulatoren- 
battei-ie  oder  durch  kleine  Ausgleichs-Dynamomaschinen 
besorgt  wird.  Diese  dem  Ausgleich  der  Gruppen- 
belastungen dienenden  Vorkehrungen  sollen  möglichst 
nahe  dem  Centrum  des  betreffenden  Consumgebietes 
aufgestellt  werden,  damit  die  zu  den  Consumschwer- 
punkten  führenden  sogenannten  Ausgleichsleitungen 
möglichst  vortheilhaft  ausfallen. 

Die  Ausgleichs-Dynamomaschinen  sind  zum  Theile 
so  construirt,  dass  auf  einer  Welle  vier  Anker  sitzen, 
die  nach  der  gezeichneten  Art  in  die  Leitungen  ein- 
geschaltet werden;  sind  die  Gruppen  alle  gleich  be- 
lastet, dann  passirt  ein  kleiner  Strom  alle  vier  Anker, 
welche  als  Motoren  laufen  und  die  Leerlaufsarbeit  be- 
anspruchen; wenn  eine  Gruppe  schwächer  belastet  ist, 
so  wird  der  in  dieser  Gruppe  eingeschaltete  Anker  mehr 
Strom  aufnehmen,  demzufolge  das  Bestreben  haben, 
rasch  zu  rotiren  und  die  mit  ihm  verbundenen  übrigen 
Anker  antreiben,  so  dass  diese  die  Rolle  von  Dynamo- 
maschinen übernehmen,  deren  Strom  den  stärker  be- 
lasteten Gruppen  zu  Hilfe  kommt;  das  Gleiche  gilt 
auch  bei  den  verschiedenen  Belastungen  aller  vier 
Gruppen.  Die  Haupt-Dynamomaschine  wird  hiedurch 
in  ihrem  Betriebe  gar  nicht  gestört  und  liefert  den 
der  Gesammtbelastung  entsprechenden  Strom. 

Ferner  gelangten  auch  Ausgleichsmaschinen  zur 
Aufstellung,  bei  denen  blos  ein  Anker,  jedoch  mit  vier 
Wickelungen,  in  einem  Magnetgestell  gelagert  und  mit 
seinen  Wickelungen  in  analoger  Weise,  wie  die  vor- 
genannten vier  Anker,  an  das  Leitungsnetz  ange- 
schlossen ist. 


*)  Seitens  der  Firma  Siemens  &  H  a  1  s  li  e  und  ilirer 
Concessionäre  wurden  nach  dem  Fünfleitersjstem  grössere  Central- 
statiouen  in  folgenden  Städten  ausgeführt:  Trieut  (Städtische 
Centrale),  Paris  (Secteur  Clichy),  Capstadt,  Eotterdam  etc. 
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Da  der  Betrieb  der  Ausgleielis-Dvnamomaseliinen 
fortwährend  eine  grössere  Stromarbeit  erfordert,  erweist 
sich  die  Benützung  von  Accumulatoren  zum  Ausgleich 
immer  dann  als  vortheilhaft,  wenn  dieselben  bereits 
als  Betriebsreserve  vorhanden  sind,  bezw.  angesehen 
werden.  Diese  Anordnung  hat  sich  in  der  Centrale 
Xeubad  sowohl  als  auch  in  den  anderen  von  der  Firma 
Siemens  &  Halske  erbauten  Fünfleitereentralen 
völlig  bewährt. 

In  der  Centrale  Neubad  wurde  zur  Ausgleichung 
grösserer  Belastungsdifferenzen  in  den  Hauptgruppen, 
hauptsächlich  infolge  Einschaltung  der  Motoren  zwischen 
den  Aussen-  und  den  Mittelleitern,  die  Wirkung  der 
Accumulatoren  dadurch  unterstützt,  dass  in  der  Centrale 
nicht  alle  Dynamomaschinen  für  die  Aussenspannung 
(vierfache  Lampenspannung),  sondern  theilweise  nur  für 
die  doppelte  Lampenspannung  eingerichtet  wurden,  wie 
dies  in  Fis-  3  srezeichnet  erscheint. 


Fig.  3. 

Die  Einfügung  der  Accumulatoren  in  denMaschinen- 
betrieb  bringt  jedoch  noch  andere  bedeutende  Vortheile 
mit  sich,  die  nicht  unerwähnt  bleiben  dürfen,  da  die- 
selben einen  wesentlichen  Eipfluss  auf  die  Gestaltung 
des  Betriebes  ausüben.  In  erster  Linie  möge  hervor- 
gehoben werden,  dass  nur  die  Anwendung  einer  aiis- 
reichend  grossen  Accumulatorenbatterie  eine  absolute 
Betriebssicherheit  ermöglicht  und  eine  wirkliche  Gewähr 
für  die  Continuität  der  Stromlieferung  bietet,  wie  die- 
selbe im  allgemeinen  Interesse  erwünscht  ist  und  da- 
her auch  verlangt  werden  kann;  die  Accumulatoren 
verb  alten  sich  hiebei  genau  so,  wie  ein  Gasometer  oder 
ein  Wasserreservoir,  indem  die  in  ihnen  aufgespeicherte 
Energie  je  nach  Wahl  und  Bedarf  entweder  durch 
längere  Zeit  in  geringer  Menge  oder  durch  kurze  Zeit 
in  grosser  Menge  abgegeben  werden  kann;  im  Bedarfs- 
falle   können    die    Accumulatoren    ohne  Schaden  sosjar 


die  dreifache  Zahl  der  Lampen  versorgen,  für  welche 
sie  normal  gebaut  sind. 

Nach  allgemeinem  Gebrauch  wird  der  Energie- 
bedarf sämmtlicher  Glühlampen,  Bogenlampen  und  Mo- 
toren in  Einheiten  des  Enei'giebedarfes  der  Glühlampe 
von  16  Normalkerzen  ausgemittelt  und  hienach  die 
Grösse  des  Elektricitätswerkes  bemessen. 

Die  Wiener  Centralen  der  „Allgemeinen  Oester- 
reichischen  Elektricitäts-Gesellschaft"  hatten  zu  Ende 
1897  einen  Anschluss  von  173.396  installirten  Glüh- 
lampen ä  16  Normalkerzen,  von  denen  jedoch  am  Tage 
des  stärksten  Bedarfes  nur  ca.  56'760  Lampen  gleich- 
zeitig brannten,  so  dass  die  Centralen  nur  diesem  Con- 
sume  zu  genügen  brauchten  ;  aber  auch  diese  Maximal- 
leistung währte  nur  sehr  kurz  (durch  circa  eine  halbe 
Stunde),  und  es  ist  überhaupt  der  jeweilige  Bedarf  zu 
den  verschiedenen  Jahres-  und  Tageszeiten  ein  äusserst 
ungleichmässiger,  wie  dies  die  nachstehenden  Diagramme 
Fig.  4  für  den  Juli  und  December  1891  und  1898, 
sowie    das  Diagramm  Fig.  5    für    die    angeschlossenen 


und     jeweilig     gleichzeitig      beanspruchten    Hektowatt 
im  Jahre  1891   und  1898  erkennen-  lassen. 

Man  ersieht  hieraus  ohneweiters,  dass  die  Aus- 
nützung der  für  die  grösste  Leistung  zu  berechnenden 
Masehinenanlage  dann  eine  sehr  ungünstige  ist,  wenn 
die  Belastung  der  Maschinen  stets  dem  jeweiligen  Be- 
darf angepasst  werden  muss,  wie  dies  bei  reinem  Dampf- 
betriebe der  Fall  wäre.  Die  Anwendung  der  Accumu- 
latoren ermöglicht  es  aber  zunächst,  mit  einer  kleinei'en 
Maschinenanlage  das  Auslangen  zu  finden,  wobei  der 
Ueberschuss  zur  Zeit  des  starken  Bedarfes  von  den 
Accumulatoren  gedeckt  wird,  die  dann  parallel  mit  den 
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Maschinen  geschaltet  sind  ;  zur  Zeit  des  ganz  schwachen 
Consumes,  nach  Mitternacht  und  früh  Morgens,  können 
die  Accumulatoren  allein  die  Stromlieferung  übernehmen, 
so  dass  der  Maschinenbetrieb  ganz  enfallen  kann,  was 
insbesondere  für  die  inmitten  bewohnter  Gebäude  in 
den  Städten  errichteten  Centralen,  wie  z.  B.  für  die 
Centrale  Neubad,  sehr  werthvoll  ist.  Während  des 
Maschinenbetriebes  aber  ist  es  möglich,  die  Maschinen 
stets  mit  der  ökonomisch  günstigsten  Vollbelastung 
laufen  zu  lassen,  wobei  der  Ueberschuss  über  den  Be- 
darf zur  Ladung  der  Accumulatoren  verwendet  wird. 
Dadurch,  dass  die  Accumulatoren  stets  in  Betriebs- 
bereitschaft stehen  und  sofort  mit  beliebiger  Leistung 
bis  zu  ihrer  Vollleistung  herangezogen  werden  können, 
kann    man    auf    alle    anderen  sonst    in  steter  Betriebs- 
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bereitsehaft  zu  erlialtonden  Reserven  verzichten  und  es 
entfallen  daher  andere,  gewiss  nicht  unbedeutende  Kosten. 
Diese  Anordnung  ermöglicht  also  nicht  nur  eine  be- 
trächtliche Verminderung  des  Betriebspersonales  durch 
einschichtigen  Maschinenbetrieb  mit  der  thunlichst 
kleinsten  maschinellen  Anlage,  sondern  es  ergibt  sich 
hiebei  auch  der  geringste  Verbrauch  an  Brenn-,  Schmiei-- 
und  Patzmaterial  für  die  erzeugte  Effecteinheit.  Bei 
gleichbleibenden  Anlagekosten  ergeben  sich  also  wesent- 
lich geringere  Betriebskosten ;  die  dabei  erzielten  xCr- 
s)3arnisse  sind  sehr  bedeutend  und  betragen  weit  mehr 
als  die  Verluste,  welche  daraus  resultiren,  dass  aus  den 
Accumulatoren  nur  ca.  75 — 80 ''/f,  der  aufgewendeten 
Energie  wieder  entnommen  werden  kann ;  es  ist  diese 
Ersparnis  eine  feststehende  Thatsache,  die  sich  direct 
ziffernmässig  nachweisen  lässt,  deren  Richtigkeit  aber 
auch  die  Betriebsberichte  aller  jener  Centralen  erwiesen 
haben,  welche  auf  den  mit  Accumulatoren  combinirten 
Betrieb  übergegangen  sind. 

Der  Aufstellungsort  der  Accumulatoren  ist  je  nach 
deren  besonderem  Zweck  und  dem  angewendeten  Sy- 
steme ein  verschiedener.  Beim  Fünfleitersystem  soll  die 
Accumulatorenbatterie  im  Centrum  des  Consumo-ebietes 


B    y>- 
C^-: — 


zur  Aufstellung  gelangen ;  von  derselben  führen  zu 
jenen  Speisepunkten,  welche  für  die  Theilung  der 
Spannung  bestimmt  sind,  die  Ausgleichsleitungen  in  je 
fünf  Strängen,  von  welch'  letzteren  die  drei  mittleren 
nur  für  die  Differenzströme  dienen  und  daher  schwächer 
dimensionirt  werden  können.  Der  Aufstellungsort  der 
stromliefernden  Dynamomaschinen  aber  ist  in  Bezug 
auf  die  Stromvertheilung  und  Regulirung  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  ganz  irrelevant,  und  ist  es  daher  auch 
möglich,  diese  für  die  Aussenspannung  (vierfache  Lampen- 
spannung -(-  Spannungsverlnst)  gebauten  Dynamo- 
maschinen vom  Consumgebiet  entfernt  aufzustellen.  In 
Fig.  6  ist  A  die  Accumulatorenstation,  R  die  Maschinen- 
station. Die  Speisung  der  Punkte  I — VI  kann  entweder 
nur  von  der  Station  A  ans  erfolgen,  wobei  der  in  B 
erzeugte  Strom  durch  A  hindurchfiiesst  und  durch  be- 
sondere Speiseleitungen  nach  den  verschiedenen  Ver- 
theilungspunkten  geführt  werden  muss,  oder  es  kann 
auch  von  B  aus  eine  directe  Speisung  der  einzelnen 
Punkte  bewirkt  werden;  es  muss  hiebei  nur  beachtet 
werden,  dass  in  den  Speisepunkten  sowohl  als  auch  an 
den  Accumulatoren  stets  die  richtige  Spannung  herrscht, 
und  es  ist  hienach  die  Maschinenspannung  in  B  zn 
reguliren. 

Im  vorliegenden  Falle  wurde  zunächst  die  Centrale 
Neubad  (.11  mit  der  Accumulatorenstation  ausgebaut, 
dann  aber  wurde  die  Centi-ale  Leopoldstadt  (Ü),  in 
welcher  nur  Maschinen  für  die  Aussenspannung  zur 
Aufstellung  kamen,  nach  dem  Schema  der  Fig.  fi  an- 
geschlossen, wobei  die  Distanz  A  B  ca.  1800  m  beträgt; 


die  in  der  Leitung  A  B  auftretenden  Spannungs-,  bezw. 
Effectverluste  werden  in  wirthschaftlicher  Beziehung, 
das  heisst  betreffs  der  Erzeugungskosten  dadurch  aus- 
geglichen, dass  die  Dampfmaschinen  in  der  günstig  ge- 
legenen Centrale  Leopoldstadt  durch  die  Anwendung 
von  Condensation  wesentlich  ökonomischer  arbeiten,  als 
die  Maschinen  in  der  Centrale  Neubad. 

Es  erübrigt  endlich  noch  als  einen  besonderen 
Vortheil  des  Fünfleitersystemes  hervorzuheben,  dass 
die  im  Vertheilungsnetze  herrschende  Aussenspannung 
von  circa  440  F,  bezw.  die  derselben  je  nach  der  Be- 
lastung entsp)rechende  Maschinenspannung  von  600  V 
gerade  jene  Spannung  ist,  welche  sich  überall  für  den 
Betrieb  elektrischer  Bahnen  am  besten  bewährte.  Jede 
der  aufgestellten  für  die  Aussenspannung  construirten 
Dynamomaschinen  kann  daher  ohneweiters  durch  Um- 
schaltung auf  ein  separates  Bahnleitungsnetz  zum  Bahn- 
betriebe benutzt  werden.  Die  Möglichkeit,  für  den 
Bahn-  und  Lichtbetrieb  eine  gemeinschaftliche  Centrale 
mit  einer  einheitlichen  Kessel-,  Maschinen-  und  Dynamo- 
maschinen-Anlage und  dem  gleichen  Betriebspersonale 
zu  verwenden,  führt  zu  den  billigsten  Anlage-  und  Be- 
triebskosten für  ein  derartiges  Elektricitätswerk;  von 
ganz  besonderer  Bedeutung  ist  noch  der  Umstand,  dass 
in  den  seltensten  Fällen  die  Maxima  des  Arbeits- 
bedarfes für  die  beiden  Betriebe  zusammenfallen.  Dieser 
Fall  ist  bei  der  Centrale  Leopoldstadt  der  Allgemeinen 
Oesterreichischen  Elektricitäts-Gesellschaft  thatsächlich 
eingetreten,  indem  dieselbe  sowohl  für  die  Wiener 
Tramway  -  Gesellschaft,  als  auch  für  die  Herren 
Ritschel  &  Co.  Bahnbetriebsstrom  liefert,  und  werden 
hier  die  Dynamos  durch  einfache  Umschaltung  ab- 
wechselnd für  Licht  und  Bahnbetrieb  verwendet. 

Bei  der  Einrichtung  der  beiden  Wiener  Central- 
stationen  der  Allgemeinen  Oesterreichischen 
Elektricitäts-Gesellschaft  fanden  die  oben 
dargelegten  allgemeinen  Bedingungen  entsprechende 
Berücksichtigung,  wie  sich  aus  der  nachfolgenden  Be- 
schreibung ergeben  wird. 

Centrale  N  e  u  b  a  d. 

Für  die  Centrale  Neubad  (Fig.  7)  war  bei  der 
Projectirung  der  maschinellen  Anlage  in  erster  Linie 
die  Bedingung  massgebend,  dass  der  Betrieb  derselben 
ohne  Störung  der  Nachbarschaft  erfolgen  kann  und 
andererseits  die  Nothwendigkeit  von  Einfluss,  die  vor- 
handene Grundfläche  möglichst  vortheilhaft  auszunützen. 
Selbstverständlich  mussten  diesen  Hauptbedingungen 
manche  Opfer  gebracht  werden,  die  namentlich  in  er- 
höhten Baukosten  zum  Ausdrucke  kamen,  was  nicht 
unerwähnt  bleiben  darf. 

Das  Kesselhaus  wurde  im  Hofniveau  angelegt, 
um  eine  leichte  und  billige  Kohlenzufuhr  und  Aschen- 
abfuhr zu  ermöglichen;  unterhalb  der  Kessel,  in  ge- 
ringer Entfernung  von  denselben  liegen  die  Speise- 
wasser-Reservoire, das  Pumpenhaus  mit  dem  Brunnen 
und  der  Wasserreinigungs-Anlage;  neben  dem  Pumpen- 
hause, und  zwar  ebenfalls  unterhalb  der  Kessel,  wurde 
ein  Kellerraum  für  die  Unterbringung  der  Accumu- 
latoren adaptirt;  das  Maschinenhaus  ist  durch  Unter- 
kellerung des  Hofes  gewonnen  worden,'  wodurch  ein 
Theil  des  letzteren  für  die  Erbauung  eines  Bureau- 
gebäudes, dessen  Parterre-Raum  als  Kohlendepot  dient, 
herangezogen  werden  konnte;  der  übrig  bleibende  Hof- 
raum enthält  mehrere  Oberlichtfenster,  so  dass  dem 
Maschinenräume  ausreichendes  Tageslicht  gesichert  ist. 
Auf  einem  kleinen  Stücke  des  zur  Centrale    gehörigen 
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Grundes  wurde  ein  Ver-n-altimgs-  und  ein  Wohngebäude 
für  die  Bediensteten  der  Centrale  errichtet. 

Da    bei    der  Erbauung   der  Centrale  Neubad  auf 
die  thunlichst  beste  EaumausnUtzung  Bedacht  genommen 


Kesselhaus  300  m"^  entfallen;  das  Maschinenhaus  hat 
275  »7-,  der  Accumulatorenraum  circa  105??)-  Boden- 
fläche im  Kellergeschosse  4-  35  ?<--  in  einer  niederen 
Kammer.    Der  Rauminhalt    des  Kessel-,    Pumpen-   und 


Nachbar 

wurde,  dürfte  es  von  Interesse  sein,  die  diesbezüglich 
erzielten  Resultate  kennen  zu  lernen.  Der  für  die  Cen- 
trale benüthigte  Platz  (exclusive  Verwaltungsgebäude) 
hat    einen    Fläehenraum    von    760  m^,   Avovon    auf    das 


Maschinenhauses  (exclusive  Dachaufsatz  und  Schorn- 
stein) beträgt  zusammen  circa  480((  ??!^,  während  der 
ganze  Accumulatorenraum  nur  circa  840  iii^  Raum- 
inhalt hat. 

Die  aufgestellten  Maschinen  können  normal  zum 
Betriebe  von  circa  14.500  gleichzeitig  brennenden 
Lampen  k  16  NK  verwendet  werden;  die  Accumu- 
latoren-Station  kann  normal  7200  Lampen  ä  16  A7\'  ver- 
sorgen, so  dass  daher  in  der  Centrale  Neubad  die 
Energie  für  insgesammt  circa  2i'.000  Lampen  ä  16  NK 
erzeugt  werden  kann. 

Auf  1  n'i^  verbauter  Grundfläche  des  Erdgeschosses 
entfallen  daher  circa  29  Lampen  k  Ki  NK,  auf  1  ???-^ 
Rauminhalt  des  Kessel-,  Pumpen-  und  Maschinenhauses 
entfällt  an  Maschinenarbeit  die  Leistung  für  3  Lampen 
a  ]6  NK,  auf  1  w^  Rauminhalt  des  Accumulatoren- 
raumes  aber  circa  SY2  Glühlampen  ;x  16  NK,  worauf 
sich  der  grosse  Werth  der  Accumulatoren  in  Bezug 
auf  die  Raumausnützung  ergibt. 

In  dem  ebenerdigen,  durch  Oberlicht  erhellten 
Kesselhause  sind  sieben  Wasserröhrenkessel  für  zehn 
Atmosphären  Betriebsdruck  von  zusammen  1070«?^  Heiz- 
fläche aufo-estellt. 
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Das  Speisewasser  wird  einem  Brunnen  von  3  m 
Durchmesser  durch  zwei  Dampfpumpen,  von  denen  eine 
als  Reserve  dient,  entnommen  und  in  einer  Wasser- 
reinigungs-Anlage  gereinigt.  Für  den  Zusatz  der  Che- 
mikalien ist  eine  von  einem  Elektromotor  betriebene 
kleine  Centrifugal-Pumpe  vorhanden. 

Das  gereinigte  Speisewasser  wird  durch  den  Ans- 
puffdampf  der  Betriebsmaschinen  in  zwei  Plattenvor- 
wärmern, System  Klein,  Schanzlin  &  Becker  auf 
ca.  70''  vorgewärmt  und  fliesst  hierauf  den  im  Pumpen- 
raum stehenden  Speisepumpen,  von  denen  wieder  eine 
als  Reserve  dient,  zu;  es  sind  durchwegs  Worthington- 
Pumpen  zur  Anwendung  gekommen.  Als  weitere  Re- 
serve für  die  Kesselspeisung  dienen  drei  Injectoren, 
welche  für  den  Gesammtbedarf  ausreichen'. 

Um  die  Kosten  der  Wasserreinigung  thunlichst  zu 
verringern,  wird  das  im  gesammten  Dampfbetrieb  ent- 
stehende Condensationswasser  der  Wiederverwendung 
als  Kesselspeisewasser  zugeführt,  nachdem  aus  dem- 
selben vorher  das  mitgerissene  Oel  zur  Wiederverwen- 
dung abgeschieden  wird. 

Für  die  Zuführung  des  Speisewassers  zu  den 
Kesseln  sind  zwei  von  einander  getrennte  Rohrleitungen 
vorhanden. 

Die  sämmtlichen  Kessel  geben  ihren  Dampf  in 
eine  gemeinschaftliche  Hochdruck-Dampfleitung  ab,  die 
in  zwei  getrennten  Strängen  in  das  tiefliegende  Ma- 
schinenhaus führt;  auch  in  diesem  ist  mit  Rücksicht 
auf  die  höchste  Betriebssicherheit  die  Anordnung  der 
Hochdruck-Dampfleitungen  so  getroffen  worden,  dass 
ein  Defect  an  einer  Stelle  derselben  den  Gesammt- 
betrieb  nicht  stört;  es  ist  dies  durch  die  Anlage  einer 
Ringleitung  erreicht  vorden. 

Da  die  Dampfmaschinen  mit  freiem  Auspuff  ar- 
beiten, so  musste  auf  die  Abführung  der  gewaltigen 
Dampfmassen  besonderes  Augenmerk  gerichtet  werden; 
um  beim  zufälligen  Zusammentreffen  der  Auspuffstijsse 
aus  den  Maschinen  lästige  Luftschwingungen  hintan- 
zuhalten, wird  der  gesammte  Auspuffdampf  aus  den 
Maschinen  zunächst  in  einen  gemauerten  und  mit  einem 
Kasten  aus  Eisenblech  ausgefütterten  Raum  —  die 
sogenannte  Auspuffkammer  —  geleitet;  von  dieser  erst 
führt  ein  gemeinschaftliches,  bis  über  das  Dach  auf- 
steigendes Rohr  den  Dampf  ab,  wodurch  alle  Pulsa- 
tionen  hintangehalten  wurden. 

Der  beschränkte  Raum  in  dem  unter  dem  Hof- 
niveau liegenden  Maschinenhause  machte  die  Aufstellung 
schnellgehender  grosser  Maschinen  verticaler  Anordnung 
nothwendig,  mit  welchen  aber  jede  Erschütterung  der 
angrenzenden  Gebäude  ängstlich  vermieden  werden 
musste,  während  andererseits  eine  thunlichste  Dampf- 
ökonomie anzustreben  war.  Diesen  Bedingungen  konnte 
nur  durch  Schaffung  einer  neuen  Constructionstype 
entsprochen  werden,  deren  Entwurf  von  Ingenieur  Alfred 
C  o  1 1  m  a  n  n  in  Wien  herrührt.  Zur  Erzielung  eines 
geringen  Dampfverbi'auches  mussten  Compoundma- 
schinen,  u.  zw.  wegen  der  Ausgleichung  der  Massen- 
wirkung in  der  besonderen  Ausführung  als  Woolf- 
Receiver-Maschinen  mit  zwei  unter  ISO''  versetzten 
Kurbeln  zur  Anwendung  kommen. 

Das  wesentlich  Neue  der  patentirten  schnell- 
gehenden Collmann-Maschine  besteht  in  der  Ueber- 
einanderschaltung  der  beiden  Cylinder,  wodurch  die 
Cylindermittel  und  die  um  ISO"  gegeneinander  ver- 
setzten Kurbeln  so  knapp  als  möglich  nebeneinander 
zu  liegen  kommen.  Was  die  übrige  Construction  der 
Maschinen  anl:elangt,  sn  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass 


aus  Mangel  an  Kühlwasser  von  einer  Condensation  des 
Abdampfes  abgesehen  werden  musste,  nachdem  die 
anfänglich  in's  Auge  gefasste  Zuführung  des  Kühl- 
wassers aus  dem  Donaucanal  sich  nach  dem  aufgestellten 
Projecte  als  unökonomisch  erwies. 

Die  Steuerung  und  der  Eingriff  des  Regulators  ist 
bei  den  einzelnen  Maschinen  in  verschiedener  Art  durch- 
geführt. 

Die  Dynamomaschinen  sitzen  direct  gekuppelt  auf 
der  Verlängerung  der  Kurbelwelle  und  haben  noch  ein 
verschiebbares  Aussenlager;  bei  den  drei  ersten  Dampf- 
maschinen sind  je  zwei  Dynamomaschinen,  und  zwar  jeder- 
seits  eine  (für  die  doppelte  Lampenspannung)  ange- 
kuppelt, während  die  zuletzt  aufgestellte  Dampfmaschine 
nur  mit  einer  Dynamomaschine  für  dieGesammtspannung 
gekuppelt  ist.  Sämmtliche  vier  Dampfmaschinen  lieferte 
die  Maschinenfabrik  von  L.  Läng  in  Budapest. 

Alle  Maschinen  entsprechen  durchaus  den  theil- 
weise  sehr  hoch  gespannten  Anforderungen  und  ist  ins- 
besondere ihr  Gang  als  ein  vollkommen  ruhiger,  stoss- 
und  geräuschloser  zu  bezeichnen.  Für  die  Montage  der 
Maschinen  und  für  etwaige  Reparaturen  an  denselben 
ist  durch  die  Anbringung  von  Laufkrahnen  im  Ma- 
schinenhaus vorgesorgt  worden. 

Als  Ergänzung  der  Maschinenanlage  und  zur  Be- 
sorgung des  Spannungsausgleiches  ist  in  der  „Centrale 
Neubad"  eine  Accumulatoren-Anlage  für  normal  circa 
7200  Glühlampen  a  I  6  Normalkerzen  vorhanden,  welche 
die  grösste  sein  dürfte,  die  in  städtischen  Elektricitäts- 
werken  aufgestellt  ist;  diese  Batterie  wurde  im  October 
1891  in  Betrieb  genommen;  es  war  daher  die  „Centrale 
Neubad"  eines  der  ersten  Elektricitätswerke,  welche 
eine  Accumulatoren  -  Anlage  als  Betriebsmittel  erhielt, 
um  die  schon  damals  erkannten  und  oben  angegebenen 
Vortheile  der  mit  Accumulatoren  combinirten  Central- 
Anlagen  ausnützen  zu  können.  Diese  Batterie,  System 
T  u  d  o  r,  wurde  von  der  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  -  F  a  b  r  i  k  s- 
A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  General-Repräsentanz  Wien, 
geliefert. 

Die  wesentliche  Anordnung  und  Verbindung  der 
Maschinen,  Accumulatoren  und  Apparate  ist  aus  dem 
später  abgebildeten  Schaltungsschema,  welches  auch  die 
Schaltungsanordnuug  für  die  „Centrale  Leopoldstadt" 
enthält,  ersichtlich. 

Wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  sind  vier  kleine 
Dynamomaschinen  ä  circa  100  PS  und  zwei  Dynamo- 
Maschinen  ä  circa  200  PS  für  die  halbe  Anssen- 
spannung  (doppelte  Lampenspannung)  gebaut,  vorhanden 
und  zu  je  zwei  in  einer  Gruppe  hintereinander  ge- 
schaltet; diese  drei  Gruppen  sind  miteinander  und  mit 
der  vierten  grossen  Djmamomaschine,  welche  für  die 
Aussenspannung  gebaut  ist,  parallel  geschaltet.  Die 
Nebenschluss-Regulatoren,  die  Ausschalter  und  sonstigen 
Apparate  sind  auf  einem  mitten  im  Maschinenhaus  hoch- 
gelegenen Schaltbrett  vereinigt,  von  dessen  fünf  Strom- 
sammeischienen die  Speise-  und  Avisgleichsleitungen 
ausgehen.  Nachdem  in  den  Vertheilungen  ein  Spannungs- 
verlust von  circa  1^/2  V  jederseits  und  in  den  Speise- 
leitungen ein  solcher  von  max.  2.5  V  jederseits  zuge- 
lassen wurde,  so  schwankt  die  Spannung  zwischen  der 
-|-  und  —  Schiene  je  nach  der  Belastung  von  440  bis 
49 !  V  und  ist  hiernach  die  Maschinenspannung  zu 
reguliren. 

Parallel  mit  den  Maschinen  ist  die  Accumulatoren- 
batterie  eingeschaltet,  wobei  der  Anschluss  an  die  ein- 
zelnen Aussenschienen  durch  Zellenschalter  erfolgt, 
während  die  Mitte    der  Batterie  direct    an  die  mittlere 
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Stromsammelseliiene  angeschlossen  ist:  clureli  Versclaie- 
bung  der  Zellenschalter  -  Contacte  kann  je  nach  der 
Grösse  der  in  den  einzelnen  Gruppen  nothwendigen 
Spannungen,  welche  von  der  Belastung  der  Gruppen 
abhängt,  die  der  betreffenden  Spannung  entsprechende 
Zahl  von  Accumulatoren  -  Zellen  in  die  Gruppen  ein- 
geschaltet werden.  Diese  Regulirung  ist  auch  mit  Rück- 
sicht auf  die  veränderliche  Spannung  der  einzelnen 
Zellen  bei  der  Ladung  und  Entladung  nüthig.  Die  Er- 
hi'ihung  der  Spannung  bei  der  Ladung  der  Batterie  er- 
folgt mittelst  Zusatzdynanios,  welche  in  den  beiden 
äusseren  Batteriegruppen  eingeschaltet  und  durch  Elek- 
tromotoren, welche  direct  mit  denselben  Wellen  ge- 
kuppelt sind,  angetrieben  werden. 

Was  den  Betrieb  als  solchen  anbelangt,  so  kann 
im  Bedarfsfalle  von  der  Ladung  sofort  auf  die  Ent- 
ladung übergegangen  werden,  wie  dies  auch  täglich 
geschieht,  ohne  dass  hiebei  irgend  welche  Schädigung 
oder  Störung  in  der  Lichtlieferung  eintritt.  Zur  Cou- 
trole  über  den  Zustand  und  die  Wirkung  der  Accu- 
mulatoren wird  sowohl  die  an  dieselben  abgegebene, 
als  auch  die  daraus  entaommene  elektrische  Energie 
durch  Energie-Zähler  gemessen  und  die  Ablesung  notirt. 

Die  Zusatzmaschinen,  dann  die  Zellenschalter  und 
die  sonstigen  zur  Accumulatoren  -  Anlage  gehörigen 
Apparate  sind  in  einem  kleinen  Schaltraume  neben 
dem  Maschinenhaus  untergebracht.  Die  von  der  „Cen- 
traleLeopoldstadt"  kommenden  Kabel  sind  an  die  Aussen- 
schienen  der  „Centrale  Neubad"  angeschlossen  und  es 
wird  die  Stromlieferung  in  ,,Centrale  Leopoldstadt"  je 
nach  Wunsch  des  Schaltbrettwärters  in  „Centrale  Neubad" 
erhöht  oder  verringert.  Die  Regulirung  des  ganzen  Be- 
triebes erfolgt  also  von  der   „Centrale  Neubad"  aus. 

(Schluss  folgt.) 

Neues    Fernspiechsystem    für    gemeinschaftliche    Lei- 
tungen. 

Von  Jnl.  H.  West. 

Die  wirthschaftliche  Bedeutung  eines  Verkehrs- 
mittels ist  um  so  grösser,  je  billiger  es  ist,  denn  je 
niedriger  die  Abgaben  für  seine  Benützung  sind,  um 
so  weiteren  Kreisen  der  Bevölkerung  kommt  es  zu 
statten.  Keine  von  unseren  heutigen  Verkehrseinrich- 
tungen ist  technisch  so  vollkommen  als  das  Telephon, 
denn  es  überbrückt  die  Entfernungen  und  damit  in- 
direct  die  Zeit,  indem  es  örtlich  getrennte  Personen  in 
unmittelbaren  geistigen  Verkehr  bringt;  umsomehr  muss 
man  darauf  ausgehen,  durch  Herabsetzung  der  Ge- 
büren  die  allgemeine  Benützung  des  Telephons  den 
ausgedehntesten  Bevölkerungskreisen  zu  ermöglichen. 
Es  liegt  dies  sowohl  im  Interesse  der  Gesammtheit, 
als  besonders  in  dem  aller  derjenigen  Kreise,  welche 
durch  zu  hohe  Abgaben  von  dem  Fernsprechverkehre 
ausgeschlossen  sind;  der  Kaufmann  oder  Gewerbe- 
treibende, der  von  seinen  Kunden  telephonisch  Be- 
stellungen entgegennehmen  kann,  hat  von  vornherein 
ein  erhebliches  Uebergewicht  über  die  Concurrenten. 
welche  den  Abnehmern  diese  Erleichterung  nicht 
bieten  können. 

Da  in  vielen  Ländern  gegenwärtig  das  löbliche 
Bestreben  besteht,  die  wirthschaftlich  Schwächeren  in 
dem  Kampfe  um's  Dasein  zu  unterstützen,  so  dürften 
auch  Bemühungen,  welche  zum  Ziele  haben,  den  mitt- 
leren Schichten  der  Bevölkerung  den  Nutzen  des  Tele- 
phons zugänglich  zu  machen,  auf  Zustimmung  und 
Verständnis  rechnen  können. 


Man  erkennt  sofort,  dass  das  allgemein  ver- 
breitete System  der  Pauschalgebüren,  nach  dem  jeder 
Theilnehmer  jährlich  die  gleiche  Summe  bezahlt,  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  er  das  Telephon  viel  oder  wenig 
benützt,  dem  bezeichneten  Ziele  entgegensteht;  denn  es 
belastet  die  kleineren  Benutzer  zu  Gunsten  der  Theil- 
nehmer, die  viel  sprechen.  Diesem  Mangel,  der  das 
Pauschalsystem  wirthschaftlich  verwerflich  macht,  hat 
man  in  einigen  Ländern  dadurch  abhelfen  wollen,  dass 
man  verschiedene  Gebürenstufen  einführte  oder  die 
Abgaben  des  einzelnen  Theilnehmers  genau  nach  dem 
Umfange  der  Benützung  berechnete.  Diese  GebUren- 
systeme  beruhen  auf  der  Zählung  der  Gespräche  der 
einzelnen  Theilnehmer;  hierin  liegt  aber  ein  wesent- 
licher Nachtheil.  Wenn  man  für  jedes  Gespräch  einzeln 
bezahlen  soll,  so  legt  sich  Jedermann  aus  Sparsam- 
keitsgründen eine  mehr  oder  minder  grosse  Be- 
schränkung in  der  Benützung  des  Telephons  auf; 
während  z.  B.  in  Deutschland,  wo  das  Pauschalsystem 
besteht,  jeder  Theilnehmer  täglich  im  Durchschnitte  17-3 
Ortsgespräche  führt,  beträgt  die  entsprechende  Zahl  in 


Fig.  1. 

der  Schweiz,  die  das  reine  Einzelgebürensystem  ein- 
geführt hat,  nur  .S.  Das  in  den  deutschen  Stadtnetzen 
investirte  Anlagecapital  wird  also  rund  sechsmal  inten- 
siver ausgenützt,  als  die  in  schweizerischen  Netzen 
festgelegten  Beträge.  Deshalb  ist  das  reine  oder  ge- 
mischte Einzelgebürensystem  unrationell,  da  es  ein 
feststehender  Grundsatz  der  Nationalökonomie  ist,  dahin 
zu  streben,  dass  die  in  einer  Anlage  investirten  Summen 
möglichst  intensiv  ausgenützt  werden. 

Im  Nachstehenden  soll  ein  neues  Fernsprechsystem 
beschrieben  werden,  welches  darauf  beruht,  dass 
mehrere  Theilnehmer  zusammen  eine  ge- 
meinschaftliche Leitung  nach  dem  Amte  be- 
nützen; dadurch  erzielt  man  eine  stärkere  Ausnützung 
der  Anlagen  und  somit  direct  die  Möglichkeit,  für  die 
Benützung  im  Einzelnen  niedrigere  Gebüren  festsetzen 
zu  können.  Indem  die  Theilnehmer,  welche  zusammen 
eine  gemeinschaftliehe  Leitung  haben,  sich  in  der  zu 
entrichtenden  Jahresabgabe  theilen,  ermässigt  sich  die 
Gebür  des  Einzelnen  wesentlich,  ohne  dass  die  Ver- 
zinsung des  Anlagecapitales  geschmälert  wird. 

Eine  Einrichtung  für  gemeinschaftliche  Fern- 
sprechleitungen hat  hauptsächlich  folgende  Aufgaben  zu 
erfüllen: 
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1.  Das  Amt  mnss  jeden 
Tlieilnehmer  anrufen  krmnen,  ohne 
(lass  die  anderen  Theilnelimer 
derselben  Leitung  gestört  werden. 

2.  Sobald    das    Amt    einen 
Theilnelimer    anruft,     darf    kein 
anderer  Theilnehmer  die  Leitung- 
Benützung    nehmen    können. 

3.  So  lange  ein  Theilnehmer 
spricht,  darf  kein  Anderer  die 
Leitung  in  Benützung  nehmen 
können,  und  das  Gespräch  darf 
von  den  Anderen  weder  gehört 
noch  gestört  werden  können. 

4.  An  den  Sprechstellen  der 
Theilnehmer  muss  ein  Signal 
jederzeit  angeben,  ob  die  Lei- 
tung   frei  ist  oder  besetzt. 

Die  zu  beschreibende  Ein- 
richtung, welche  gestattet,  bis  zu 
fünf  Sprechstellen  an  eine  Leitung 
anzuschliessen,  besteht  aus  einem 
kleinen  Central-Apparate  —  dem 
Relais-Umschalter  —  und  den 
Sprechstellen  der  einzelnen  Theil- 
nehmer, welche  durch  locale  Lei- 
tungen mit  dem  Relais-Umschalter 
verbunden  sind.  Ausser  der  üb- 
lichen Einrichtung  enthalten  die 
Sprechstellen  einen  ,,Verriege- 
lungs-Elektromagnet"  e^  Fig.  1, 
dessen  Ankerhebel  H  bei  ange- 
zogenem Anker  den  Hebel  h  des 
Hakenumschalters  derart  festhält, 
dass  er  sich  nicht  bewegen  kann, 
wenn  der  Hörer  abgehoben  wird  ; 
die  Sprechstelle  ist  dann  „verrie- 
gelt", d.  h.  Hörer  und  Mikrophon 
können  nicht  mit  der  Leitung  ver- 
bunden werden.  Sobald  ein  Theil- 
nehmer seinen  Hörer  abhebt,  und 
ebenso,  wenn  das  Amt  einen  Theil- 
nehmer anruft,  fliesst  sofort  ein 
Strom  durch  die  Verriegelungs- 
Elektromagnet  in  den  anderen 
Sprechstellen,  so  dass  diese  ver- 
riegelt werden;  die  Leitung  kann 
also  von  keinem  Anderen  in  Be- 
nützung genommen  werden,  und 
kein  Anderer  kann  das  Gespräch 
mit  anhören  oder  stören.  Am 
Ankerhebel  des  Verriegelungs- 
Elektromagneten  ist  eine  kleine 
schwarz-weisse  Signalscheibe  s  be- 
festigt, deren  weisse  Hälfte  hinter 
dem  Feusterchen  F  sichtbar  ist, 
so  lange  die  Leitung  benutzt  wird; 
sonst  sieht  man  die  schwarze 
Hälfte;  an  jeder  Sprechstelle  kann 
man  also  stets  erkennen,  ob  die 
besetzt. 
2  stellt  den  Stromlauf 
dar  und  zeigt  die  einzelnen 
Theile  des  Relais  -  Umschalters 
schematisch  neben  einander  aus- 
gebreitet.    Die   von    den    Sprech- 


Leitung  frei  ist  oder 
Fig. 
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strömen    clurdiflossenen  Leitungen    sind    punktirt   dar- 
gestellt. 

Die  Verriegelung  geschieht  auf  folgende  Weise: 
h  ist  die  gemeinschaftliche  Mikrophon-Batterie,  in  deren 
Stromkreis  das  Relais  R  eingeschaltet  ist.  Sobald  ein 
Theilnehmer  durch  Abheben  des  Hörers  den  Mikrophon- 
Stromkreis  schliesst.  zieht  R  seinen  Anker  an,  wodurch 
der  Stromkreis  der  Verriegelungs-Batterie  B  geschlossen 
wird.  Es  fliesst  dann  ein  Strom  von  JJ  über  fg,  Leitung  /,;, 
Contactschiene  s^  und  durch  die  dagegen  liegenden 
r,  Contactfedern  F^  .  .  .  F^  nach  den  Klemmen  1  sämmt- 
licher  Sprechstellen,  durch  den  Elektromagnet  f,  über 
Klemme  5  und  Leitung  >,,  nach  der  Batterie  B  zurück. 
Indem  die  Verriegelungs-EIektromagnete  e  ihren  Anker 
anziehen,  werden  also  die  unbenutzten  Sprechstellen 
verriegelt. 

Der  Relais-Umschalter  dient  dazu,  das  Amt  in 
den  Stand  zu  setzen,  die  einzelnen  Theilnehmer  nach 
Belieben  anrufen  zu  können;  er  besteht  aus  zwei 
Achsen  a  a  a  a  und  Oj  a^  a,.  Fest  auf  der  Achse  a  sitzen 
das  Zahnrad  r  und  der  Hebel  /i, ;  am  äusseren  Ende 
von  dem  letzteren  sitzt  die  Klinke  l\,  welche  in  das 
Zahnrad  Z  eingreift.  Z  und  die  beiden  Scheiben  Sj 
und  ^2  sind  miteinander  stai'r  verbunden  und  sitzen 
lose  drehbar  auf  der  Achse  a;  ebenfalls  lose  drehbar 
auf  dieser  Achse  sitzt  der  Rechen  /',,  mit  dem  kleinen 
Zahnradsegmente  r, ;  die  Spiralfeder  ist  bestrebt,  /i',  im 
Sinne  des  Uhrzeigers  zu  drehen;  in  die  Zähne  von 
li■^  greift  das  um  die  Achse  «,  drehbare  Echappement  e^^ 
welches  den  Anker  des  Elektromagneten  E  trägt.  Die 
Spule  dieses  Elektromagneten,  welche  als  Brücke 
zwischen  den  beiden  Sprechleitungen  L^  L^  liegt,  be- 
sitzt einen  Widerstand  von  1000  Ohm  und  erhebliche 
Selbstinduction,  so  dass  die  Sprechströme  durch  diese 
Einschaltung  nicht  geschwächt  werden.  Mit  dem  Rechen 
Äj  ist  der  Hammer  H  drehbar  verbunden,  dessen  Finne 
gegen  die  Scheibe  S^  anliegt. 

Wenn  das  Amt  einen  Theilnehmer  anrufen  will, 
so  schickt  es  1  —  .5  Stromstösse  in  die  Leitung,  je  nach 
der  Nummer  des  betreffenden  Theilnehmers;  diese 
Ströme  erregen  den  Elektromagnet  7-.',  wodurch  der 
Rechen  schrittweise  ausgelöst  wird,  so  dass  er  sich 
und  mit  ihm  der  Hammer  H  im  Sinne  des  Uhrzeigers 
dreht.  Nach  dem  ersten  Stromstösse  steht  H  der  Feder  i^j, 
nach  dem  zweiten  der  nächsten  Feder  u.  s.  w.  gegen- 
über. Bei  dieser  Bewegung  dreht  der  Hammer,  dessen 
Finne  in  dem  Einschnitt  ;■  der  Scheibe  S.^  liegt,  diese 
sowie  (S|    und   Z  mit. 

Die  Bewegung  von  .?j  hat  zur  Folge,  dass  der 
zweiarmige  Hebel  /:/,,  dessen  oberes  Ende  in  einem 
Einschnitte  von  S,  liegt,  nach  links  gedreht  wird,  wo- 
durch die  beiden  Federn  f\  und  f^  gegen  ihre  zu- 
gehörigen Contacte  gedrückt  werden;  /g  schliesst  den 
Verriegelungs-Stromkreis  der  Batterie  B,  so  dass  also 
sämmtliche  Sprechstellen  sofort  verriegelt  werden; 
/,  schliesst  den  Stromkreis  des  Motors  J/,  der  durch 
ein  Schneckengetriebe  das  Zahnrad  r  und  damit  die 
Achse  a  langsam  dreht,  so  dass  n  im  Laufe  von 
ungefähr  2  Minuten  eine  Umdrehung  ausführt.  Dabei 
greift  die  Klinke  fr]  in  die  Zähne  des  Zahnrades  Z 
ein,  so  dass  dieses  und  «Sj  und  Sg  der  Drehung  der 
Achse  folgen  müssen;  dieser  Drehung  sind  sie  während 
des  Einstellens  des  Rechens  vorausgeeilt.  Sobald  i?j 
und  /'/  feststehen,  bewirkt  die  Drehung  von  Sg,  dass 
der  Hammerkopf  nach  aussen  gepresst  wird;  dabei 
drückt  er  gegen  das  Ebonitstück  der  gegenüberstehen- 
den Feder,  z.  B.  /'y,  und  hebt  diese    von    der    unteren 


Contactschiene  ."j  ab  und  drückt  sie  gegen  die  obere 
Contactschiene  .«2-  Hierbei  wird  erstens  der  Verriege- 
lungs-Stromkreis der  Sprechstelle  III  unterbrochen,  so 
dass  diese  Sprechstelle  entriegelt  wird,  und  zweitens 
wird  der  Wecker  lo  dieser  Sprechstelle  über  .s,,,  F^, 
Klemme  1  der  Sprechstelle  III,  Ankerhebel  des  Ver- 
riegelungs-Elektromagneten e  und  Klemme  4  mit  den 
beiden  Sprechleitungen  L-,  Xg  verbunden.  Jetzt  kann  die 
Sprechstelle  in  üblicher  Weise  angerufen  werden,  und 
zwar  bleibt  dieser  Zustand  bestehen,  bis  die  Scheibe  S.^ 
etwa  3/_|  einer  Umdrehung  ausgeführt  hat,  indem  dann 
der  Hammer  H  in  den  grossen  Einschnitt  der  Scheibe  ^2 
hineinfällt,  wodurch  die  Feder  F.^  wieder  in  die  Ruhe- 
lage zurückkehrt;  dadurch  wird  der  Wecker  ausge- 
schaltet und  die  Sprechstelle  wieder  verriegelt,  falls 
der  gerufene  Theilnehmer  nicht  schon  seinen  Hörer 
abgehoben  hat. 

Jetzt  wird  der  Rechen  und  der  Hammer  wieder 
in  die  dargestellte  Normallage  zurückgebracht.  In  die 
Zähne  von  r^  greifen  die  Zähne  des  Segmentes  S, 
welches  bei  der  Einstellung  von  R^  aus  der  darge- 
stellten Lage  etwas  nach  links  gedreht  worden  ist. 
Das  auf  Sj  sitzende  Stück  q  kommt  bei  der  Drehung 
von  5,  in  die  Bahn  der  Nase  o  des  Segmentes  S.  Kurz 
nachdem  der  Hammer  in  den  Einschnitt  von  S,  hinein- 
gefallen ist,  erreicht  q  die  Nase  o  und  dreht  dadurch 
das  Segment  S  nach  rechts.  Hierdurch  wird  infolge 
des  Eingriffes  von  S  und  r^  der  Rechen  7?j  in  die  dar- 
gestellte Ruhelage  zurückgedreht,  wobei  H  wieder  in 
den  Einschnitt  s  hineinfällt;  gleichzeitig  fällt  der 
Hebel  H^  in  den  Einschnitt  der  Scheibe  .'■\  hinein, 
wodurch  sowohl  der  Verriegelungs  -  Stromkreis,  als 
auch  der  Stromkreis  des  Motors  .1/  unterbrochen  werden. 
Der  Apparat  steht  also  still,  und  ausserdem  werden 
sämmtliche  Sprechstellen  wieder  entriegelt,  falls  der 
gerufene  Theilnehmer  nicht  vor  der  Rückstellung  des 
Rechens  seinen  Hörer  vom  Haken  abgehoben  hat.  Ist 
dies  der  Fall,  so  ist  der  Verriegelungs-Stromkreis  wie 


früher    sreschildert    über     den    Contact 


geschlossen 


worden,  so  dass  die  nicht  benützten  Sprechstellen  auch 
nach  dem  Stillstehen  des  Relais-Umschalters  verriegelt 
bleiben,  so  lange  der  gerufene  Theilnehmer  spricht. 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  der  gerufene 
Theilnehmer  an  seine  Sprechstelle  kommen  muss,  ehe 
die  Rückstellung  des  Rechens  beginnt;  bis  dahin,  d.  h. 
über  IV2  Minuten  lang,  ist  sein  Wecker  mit  der  Leitung 
verbunden,  so  dass  er  angerufen  werden  kann.  Die 
Zeit  von  U/g  Minuten  für  den  Anruf  ist  vollständig 
ausreichend,  da  erfahrungsgemäss  der  rufende  Theil- 
nehmer gewöhnlich  die  Sprechstelle  verlässt,  wenn  er 
nicht  im  Laufe  von  etwa  1 — IV2  Minuten  Antwort  er- 
hält. Im  Uebrigen  kann  diese  Zeit  beliebig  verlängert 
werden  durch  Vergrösserung  des  Zahnrades  r.  Kommt 
der  Theilnehmer  erst  an  die  Sprechstelle,  nachdem  die 
Rückstellung  des  Rechens  angefangen  hat,  so  findet  er 
die  Sprechstelle  verriegelt;  er  muss  dann  einen  Augen- 
blick warten,  bis  der  Motor  still  steht,  worauf  die 
Sprechstelle  wieder  entriegelt  ist. 

Der  Wecker  iv  wird  beim  Abheben  des  Hörers 
aus  der  Leitung  ausgeschaltet,  indem  an  dem  Hebel 
des  Hakenumschalters  /),  Fig.  1,  eine  kleine  in  der 
Figur  nicht  dargestellte  schräge  Feder  angebracht  ist, 
welche  mit  einem  Stift  am  oberen  Ende  des  Anker- 
hebels H  derart  in  Eingriff  kommt,  dass  dieser  Hebel 
von  seinem  Ruheeontact  ein  klein  wenig  entfernt  wird. 

Aus  dem  Gesagten  erkennt  man,  dass  das  Amt 
jeden  Theilnehmer  einzeln  anrufen  kann,  ohne  dass  die 


Seite  12. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTKf'HNTK. 


Nr.  1. 


anderen  dadurch  gestört  werden,  und  dass  es  einem 
Theilnehmer  unmöglich  ist,  sich  in  die  Leitung  einzu- 
schalten, sobald  diese  in  Benutzung  genommen  ist,  sei 
es  vom  Amte  aus  oder  durch  einen  der  anderen  Theil- 
nehmer. Um  zu  verhindern,  dass  ein  Gespräch  durch 
Entsendung  von  Rufstrom  von  den  anderen  Sprech- 
stellen aus  gestört  wird,  sind  die  Aufrufsinductoren  ./ 
derart  eingeschaltet,  dass  Rufstrom  erst  geschickt 
werden  kann,  nachdem  der  Hörer  abgehoben  ist.  Somit 
sind  sämmtliche  oben  erwähnten  Bedingungen,  die  man 
an  ein  solches  System  stellen  muss,  ei-füllt. 

Die  Abbildung  Fig.  3  zeigt  den  Relais-Umschalter. 
Links  sieht  man  den  eigentlichen  Umschalte- Apparat, 
in  der  Mitte  den  Motor  und  rechts  das  Relais.  Die 
Verbindungen  mit  dem  Relais-Umschalter  werden 
mittelst  Stechcontacte  bewerkstelligt,  so  dass  der  Apparat 
leicht  ausgewechselt  werden  kann,  um  gegebenenfalls 
nachgesehen  und  gereinigt  zu  werden.  Die  Construction 
des    eigentlichen    Ümschalte-Apparates    ist    neuerdin.o-s 


etwas  abgeändert  worden;    die 


Abbildung 


Fig.  4 


zeio;t 


Fig.  4. 

die  neue  Construction  in  etwa  halber  natürlicher  Grösse. 
Die  einzelnen  Theile  sind  durch  Vergleich  mit  der 
schematischen  Darstellung  in  Fig.  2  ohne  Weiteres 
erkennbar,  so  dass  eine  eingehendere  Beschreibung  über- 
flüssig erscheint. 

In  einigen  Netzen,  z.  B.  in  Berlin,  sind  bekannt- 
lich bei  den  Theilnehmern  Controlelemente  aufgestellt, 
welche  in  die  Leitung  eingeschaltet  sind,  so  lange  ihr 
Hörer  vom  Haken  abgehoben  ist.  Für  solche  Netze 
erhält  das  Relais  R  eine  zweite  Contactfeder,  welche 
mit  der  Mitte  der  Elektromagnetspule  E  verbunden  wird, 
während  der  zugehörige  Arbeitscontact  über  ein  Element 
an  Erde  gelegt  wird.  Dann  schickt  dieses  Element  Strom 
in  beide  Leitungen,  so  lange  an  irgend  einer  Sprech- 
stelle der  Hörer  vom  Haken  abgehoben  ist. 

Der  Relais-Umschalter  ist,  wie  aus  Fig.  2  ersicht- 
lich, zunächst  durch  vier  sich  verzweigende  Leitungen 
/o,  1-3,  Ij,  !„  mit  den  sämmtlichen  Sprechstellen  und 
ausserdem  durch  je  eine  Verriegelungsleitung  mit  jeder 
einzelnen  Sprechstelle  verbunden.  Jedoch  ist  eine  Ver- 
einfachung möglich,  die  verschieden  ist,  je  nachdem 
der  Anschluss  als  Einzelleitung  oder  als  Doppelleitung 
ausgeführt  ist.  Bei  Einzelleitungen  kann  die  Leitung  1^ 
wegfiillen,  indem  sämmtliche  Klemmen  4  geerdet  werden; 
bei  Doppelleitungen  dagegen  kann  die  Leitung  1-^  weg- 
fallen, indem  sämmtliche  Klemmen  5  mit  den  benach- 
barten Klemmen  4  verbunden    werden.     Man    hat    also 


drei  parallel  sich  verzweigende  Leitungen  und  je  eine 
besondere  Leitung  nach  jeder  Sprechstelle  nöthig. 

Fig.  2  zeigt,  dass  die  Sprech  lei  tun  gen  ausser 
den  üblichen  Contacten  am  Haken-Umschalter  keine 
lösbaren  Gontacte  enthalten.  Dies  ist  ein  we- 
sentlicher Unterschied  zwischen  diesem  System  und 
seinen  Vorgängern,  deren  praktische  Brauchbarkeit  oft 
an  den  Störungen,  welche  an  den  lösbaren  Contacten 
des  Sprechstromkreises  auftraten,  gescheitert  ist.  Sämmt- 
liche Contacte  in  den  localen  Leitungen  werden  unter 
kräftigem  Druck  bewirkt,  so  dass  Contactstörungen 
bei  dieser  Einrichtung  kaum  zu  befürchten  sein  werden. 

Der  Relais-Umschalter  kann  an  irgend  einer  Stelle 
des  Hauses,  in  dem  die  Theilnehmer  wohnen,  aufgestellt 
werden.  Sämmtliche  drei  Batterien,  welche  für  die  ganze 
Einrichtung  erforderlich  sind,  werden  neben  dem  Relais- 
Umschalter  aufgestellt;  man  wird  deshalb  als  Ort 
zweckmässig  die  Portiersloge  wählen,  wo  diese  Theile 
bequem  zugänglich  sind  und  leicht  ausgewechselt  werden 
können.  Der  Relais-Umschalter  erhält  einen  verschlos- 


Fig.  5. 

senen  Schutzkasten,  so  dass  er  Unberufenen  unzus'äns-- 
lieh  ist. 

Die  Sprechleitungen  iyj,  igj  Fig.  2,  vom  Amte 
können  an  irgend  einer  Stelle  angeschlossen  werden, 
entweder  wie  in  Fig.  2  dargestellt,  an  dem  Relais- 
Umschalter,  oder  an  irgend  einer  der  Sprechstellen. 

Das  Relais  h\  welches  im  Mikrophon-Stromkreis 
liegt,  hat  einen  Widerstand  von  4  Ohm.  Um  die  nach- 
theilige Wirkung,  welche  dieser  Widerstand  und  die 
Selbstinduction  auf  die  Entwickelung  der  Sprechströme 
haben  würden,  zu  beseitigen,  wird  parallel  zu  R  ein 
inductionsloser  Widerstand  von  ebenfalls  4  Ohm  ein- 
geschaltet, so  dass  der  Gesammtwiderstand  nur  2  Ohm 
beträgt. 

Die  Weckströme,  welche  zum  Theil  durch  den 
Elektromagnet  K  abgezweigt  werden,  beeinflussen  diesen 
in  keiner  Weise,  da  der  Anker  ziemlich  träge  ist 
und  dem  schnellen  Wechsel  der  Weckströme  nicht 
f(jlgen  kann. 

Häufig  ist  es  nicht  nothwendig,  sämmtliche  Sprech- 
stellen mit  Wecker  auszurüsten;  in  solchen  Fällen  wird 
Klemme  1  der  sämmtlichen  weckerlosen  Sprechstellen 
durch  eine  gemeinschaftliche  Leitung  mit  der  Schiene  s^ 
verbunden,  während  die  anderen  Klemmen  2,  3,  4,  5 
in  der  üblichen  Weise  angeschlossen  werden. 

Das  System  bedingt  auf  dem  Amte  keinerlei  Ab- 
änderungen der  jetzt  bestehenden  Einrichtungen.  Nach- 
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dem  der  Beamte  die  Verbindung  hergestellt  hat,  schickt 
er  mit  Hilfe  der  vorhandenen  Ruftaste,  welche  an  eine 
Gleichstromquelle  angeschlossen  ist,  1  —  5  kurze  Strom- 
stösse  in  die  Leitung. 

Die  Abbildung  Fig.  5  zeigt  den  Relais-Umschalter 
und  vier  SjDrechstellen  nebeneinander  auf  einer  gemein- 
schaftlichen Wand  angebracht.  Ausser  durch  die  Schal- 
tung weichen  die  Sprechstellen  in  ihrer  Einrichtung 
nur  durch  die  Hinznfügnng  der  Verriegelungs-Elektro- 
magneten von  den  üblichen  Sprechstellen  ab,  so  dass 
vorhandene  Apparate  mit  ziemlich  geringen  Kosten  für 
dieses  System  umgeändert  wei'den  können. 

Zum  Schluss  mögen  noch  einig'e  Bemerkungen 
hinzugefügt  werden  über  die  wirthschaftliche  Grund- 
lage des  Systemes.  Eine  Theilnehmerleitung  mittlerer 
Länge  kostet,  wenn  der  Anschluss  aus  einer  Einfach- 
leitung besteht,  etwa  500  Mk.;  hiervon  entfällt  rund 
ein  Fünftel  auf  die  Sprechstelle  selbst,  zwei  Fünftel 
auf  die  Leitungsanlage  und  zwei  Fünftel  auf  die  Ein- 
richtung im  Amt,  Gebäudekosten  etc.  Die  wirthschaft- 
liche Grundlage  des  beschriebenen  Systemes  ist  also 
die,  dass  die  vier  Fünftel  der  ursprünglichen  Anlage- 
kosten von  mehreren  Theilnehmern  gemeinschaftlich 
ausgenutzt  werden. 

Zu  den  Kosten  für  einen  gewöhnlichen' Anschluss 
mit  einer  Sprechstelle  kommen  die  Kosten  für  die 
weiteren  Sprechstellen  und  den  Relais-Umschalter.  Bei 
drei  Theilnehmern  stellen  sich  die  Kosten  ungefähr  auf 
800  Mk.,  bei  vier  auf  900  Mk.  und  bei  5  auf  1000  Mk. 
Nach  diesem  System  kostet  also  die  Anlage  für  fünf 
Theilnehmer  nicht  mehr,  als  sie  nach  dem  bisherigen 
System  für  zwei  Theilnehmer  kosten  würde,  und  somit 
ist  es  möglich,  ohne  Schädigung  des  financiellen  Ergeb- 
nisses die  Jahresgebür  für  jeden  dieser  fünf  Theilnehmer 
auf  etwa  zwei  Fünftelder  jetzigen  Gebür  zu  ermässigen. 
Dadurch  wird  es  allen  denjenigen  Kreisen  der  Bevöl- 
kerung, deren  Bedürfnis  nur  ein  geringeres  ist,  so  dass 
für  sie  die  heutigen  Gebüren  zu  hoch  sind,  ermöglicht, 
sich  Fernsprechanschluss  zu  verschaffen. 

Die  Wirthschaftlichkeit  des  Systems  mag  noch  an 
einem  bestimmten  Beispiele  gezeigt  werden,  dem  die 
deutschen  Verhältnisse  zu  Grunde  liegen;  die  Jahres- 
gebür beträgt  im  Reichspostgebiet  bekanntlich  150  Mk. 
für  eine  Leitung  mit  einer  Sprechstelle,  und  50  Mk. 
mehr  für  jede  weitere  Sprechstelle  eines  anderen  Theil- 
nehmers.  Danach  stellen  sich  die  Verhältnisse  und  die 
Rentabilität  so,  wie  aus  nachstehender  Tabelle  zu  er- 
sehen ist. 

Aus  der  letzten  Zeile  dieser  Tabelle  geht  hervor, 
dass  die  jährliche  Verzinsung  erheblich  grösser  ist  bei 
gemeinschaftlichen  Leitungen  als  bei  den  bisherigen; 
dies  ist  deshalb  von  Wichtigkeit,  weil  die  zunehmende 
Ausdehnung  des  interurbanen  Telephonverkehres  und 
die  steigende  Zahl  von  Starkstromanlagen  den  Fern- 
sprechverwaltungen immer  dringender  den  Uebergang 
von  Einzelleitungen  zu  Doppelleitungen  nahelegen,  wo- 
durch die  Anlagekosten  pro  Theilnehmer  erhöht  werden. 
Die  Einführung  gemeinschaftlicher  Leitungen  bietet 
deshalb  den  Verwaltungen  ein  willkommenes  Mittel, 
die  erwünschte  Verbesserung  der  Leitungsanlagen  ohne 
Gefährdung  des  financiellen  Ergebnisses  durchzuführen 
und  dabei  doch  die  vom  Publikum  so  oft  ersehnte  Er- 
mässigung der  Gebüren  eintreten  zu  lassen. 

Wie  früher  dargelegt,  kann  von  den  Theilnehmern 
einer  gemeinschaftlichen  Leitung  stets  nurEiner  sprechen, 
die  Theilnehmer  müssen  deshalb  zuweilen  mit  einem 
Gespräch  einen  Augenblick  warten;  dies  ist  der  einzige 


1 

2 

3 

4 

5 

Eine  Leitung  mit  Sprechstellen 

Sprech- 
stelle 

Sprech- 
stellea 

Sprech- 
stellen 

Sprech- 
tj  teilen 

Sprech- 
stellen 

Anlagekosten: 

Leitungsanlage  und  Amts- 

einrichtung   iuclus.    Ge- 

bäude u.  s.  w 

410-50 

410-50 

410-50 

410-50 

410-50 

Sprechstellen 

Kelais-Ümschalter  ....:. 

70-— 

150-— 
80-— 

225- — 
80-- 

300-— 
•80'- 

375-— 
80-- 

Accumulatoren        nebst 

Kasten 

(4-50) 

45-  — 

45-— 

45-  — 

45-- 

Leitungen  im  Hause  .... 

— 

16-— 

24-- 

32-— 

40-— 

Montage  der  Sprochstellen 

4-— 

8-— 

12-- 

16-— 

20-— 

Zusammen 

489-  — 

709-50 

796-50 

883-50 

970-50 

Jährliche  Kosten: 

Abschreibungen : 

Leitungsanlage  u.  Amt  To/o 

28-70 

28-70 

28-70 

28-70 

28-70 

Sprechstellen  7%   

4-90 

10-.50 

15-75 

21-  — 

26-25 

Eelais-Umsohalter  lOo/o  . 

-^ 

8-- 

8-  — 

8-— 

8-- 

Accumulatoren  lOO/o  •  •  •  • 

— 

4-50 

4-50 

4-50 

4-50 

Betrieb  u.  Unterhaltung: 

Leitungsanlage  und  Amt 

(Unterhaltung)   

Betrieb  des  Amtes  ... 

20-— 
40-  — 

20-- 
45-  — 

20-— 
50-- 

20-— 
55- — 

20-- 
60-— 

Sonstige     Betriebskosten 

und  allgem. Verwaltungs- 

kosten     

2Ö-- 

25-- 

25-- 

25-^ 

25-- 

Sprechstellen        (Unter-  . 
haltung) 

4-— 

8-- 

12-- 

16  — 

20-— 

Eelais-Umschalter  (Unter- 
haltung)      

5- — 

5-  — 

5-— 

5-  — 

Viermaliges    Laden    und 

Auswechseln   der  Accu- 

mulatoren   

(3--) 

6-- 

6-- 

6-— 

6-— 

Zusammen 

125  60 

160-7(1 

174-95 

189-20 

203-45 

Einnahmen  pro  Leitung .  . 

150-- 

200-- 

250-—. 

300:—. 

350-- 

Durchschnittliche      Gebür 

pro  Theilnehmer     

150-- 

100- - 

83-33 

75-^ 

70— 

Ja  irlicher  Eeingewinn  .  .  . 

24-40 

89-30 

75-05 

110-80 

146-55 

■  Desgleichen   in   Percenten 

: .  vom  Anlagecapital  .... 

5-8 

5-6 

9-4 

12-5 

16-8 

Nachtheil,  den  sie  von  diesem  System  haben,  der  aber 
neben  der  sehr  erheblichen  Ermässigung  der  jährliehen 
Abgaben  nicht  stark  in's  Gewicht  fällt.  Ein  deutscher; 
Durchschnitts-Theilnehmer  spricht,  wie  erwähnt,  ISmal 
täglich,  und  jedes  Gespräch  dauert  im  Mittel  2^/2  Mi- 
nuten; vier  solche  Theilnehmer  würden  also  zusammen 
die  Leitung  drei  Stunden  täglich  benützen,  so  dass  der 
fünfte  Theilnehmer  die  Leitung  statt  BoU^t' 15  Stünden 
(von  7  Uhr  Morgens  bis  10  Uhr  Abends)  nur  12  Stunden 
täglich  zur  Verfügung  hat,  während  er  für  diese  Be- 
schränkung eine  Ermässigung  von  80  Mk.  jährlich 
erzielt. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Soci^t^  Internationale  des  Electriciens.  In  der  letzten 
unter  Vorsitz  von  M.  H  i  1 1  a  i  r  e  t  abgehaltenen  Sitzung-  zeigte 
A  r  m  a  y  u  e  t  den  neuen  Hysteresismesser  von  B  1  0  n  d  e  1  vor, 
welcher  von  Carpeutier  ausgeführt  wurde.  Der  Apparat 
besteht  wie  der  von  E  w  i  n  g  aus  einem  U-to)-migen  Magnete, 
welcher  leicht  um  eine  verticale  Achse  gedreht  -n'erden  kann. 
Zwischen  den  Polen  sind  kleine  Einge  angebracht,  welche  aus 
dem  zu  untersuchenden  Eisen  verfertigt  sind.  Die  Einge  ruhen 
auf  einer  Unterlage,  welche  von  einer  Spiralfeder  getragen  wird. 
Durch  Drehen  eines  Handrades  kann  mit  Hilfe  einer  Uebersetzung 
der  Magnet  in  Eotation  versetzt  w-erden.  Infolge  der  Hysteresis 
erleidet  der  Eing  ein  Drehmoment;  diesem  hält  die  Torsion  der 
Spirale  das  Gleichgewicht.  Die  Grösse  der  Verdrehung-  des  Einges 
kann  mit  Hilfe  eines  Zeigers,  welcher  über  einer  Scala  einspielt, 
abgelesen  werden.  Die  Ablesung   braucht'  nur    mit  einem  Coeffi- 
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cienten  inultiplieivt  zu  werden,  um  den  Verlust  in  Erg-  pro  1  c)»3 
Eisen  zu  erlialten.  Die  zu  untersuchenden  Eisenplatten  dürfen  nicht 
üher  4  inm  Dicke  hahen.  Der  Vortragende  inachte  viele  Versuche 
mit  dem  Apparate  und  erhielt  immer  sehr  befriedigende  Resul- 
tate. Vergleichende  Messungen  sind  sehr  genau;  absolute  Messungen 
sind  schwierig  auszuführen.  —  B  o  u  c  h  e  r  o  t  zeigte  hierauf  einen 
neuen  Apparat  für  Messung  der  Drehmomente  von  Motoren. 
L  e  b  1  a  n  c  hielt  hierauf  einen  Vortrag  über  das  Verhalten  von 
asynchronen  Motoren  im  Anschluss  an  ein  Netz,  welche  je  nach 
der  Geschwindigkeit  als  Generatoren  oder  Motoren  wirken  können. 

Verein  für  die  Förderniig  des  Loeal-  und  Strasseiiltalin- 
wesens.  Am  19.  v.  M.  hielt  Herr  Ingenieur  Robert  Fri  edl  ände  r 
in  diesem  Vereine  einen  Vortrag  über:  ,,Neuerungen  und  Theorien 
über  Windmotoren  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Wasser- 
stations-Anlage  in  Heiligenstadt",  worüber  uns  Folgendes  berichtet 
wird :  Zu  Beginn  führte  der  Vortragende  aus,  dass  trotz  des  unge- 
heuren Aufschwunges,  welchen  die  Ingenieurwissenschaft  unseres 
Jahrhunderts  aufzuweisen  hat,  das  Problem  der  rationellsten 
Ausnützung  der  "Windkraft  sehr  vernachlässigt  worden  sei  und 
dass  erst  seit  den  letzten  zehn  Jahren  bemerkenswerthe  Fort 
schritte  zu  verzeichnen  sind.  Neuerer  Zeit  bricht  sich  auch  immer 
mehr  die  Erkenntnis  Bahn,  dass  es  von  sehr  grosser  Wichtigkeit 
ist,  die  obsolut  kostenlose  Windkraft  nutzbar  zu  machen.  Das 
hervorragendste  Beispiel  einer  technisch  vollendeten  Maschine 
hiefür  bildet  der  Windmotor,  welcher  in  der  Station  Heiligen- 
stadt der  Wiener  Stadtbahn  den  Bahnhof  mit  Loeomotivspeise- 
wasser  versieht.  Diese  Windmotoren-Anlage  ist  die  grösste,  welche 
bisher  überhaupt  ausgeführt  worden  ist  und  schöpft  per  Tag 
ca.  ."lOOO  /''  Wasser  auf  eine  Höhe  von  45  m,  wodurch  ganz  be- 
deutende Betriebsersparnisse  erzielt  werden.  Nach  einer  kurzen, 
interessanten  Besprechung  der  complicirten  Theorie  der  Wind- 
motore  erläuterte  der  Vortragende  an  einzelnen  Beispielen  die 
vielfache  Nutzanwendung  derselben.  Interesse  erweckte  auch  die 
Mittheilung,  dass  für  Entwässerungen  und  Meliorationen  im 
grössten  Style  ein  sehr  bedeutender  Export  von  Windmotoren- 
Anlagen  nach  Italien  und  Aegypten  stattfindet.  Den  Ausführungen 
des  Redners  folgte  eine  animirte  Discussion,  an  welcher  sich  die 
Herren  Eisenbahn-Director  L  a  z  a  r,  Ministerialrath  Karg  1,  Bau- 
rath  Koe  stier  und  der  Vorsitzende  betheiligten. 

Britisclies  Weltkabel.  Ein  gross  veranlagter  Plan  wird 
demnächst  die  Regierung  ton  Kanada  beschäftigen  und  voraus- 
sichtlich auch  England.  Es  ist  ein  britisches  Weltkabel,  dessen 
Stützpunkte  ganz  auf  britischem  Boden  liegen  sollen.  Der  Vor- 
schlag ist  von  Sir  Sandford  Fleming,  der  seit  Jahren  einer 
der  eifrigsten  Förderer  des  grossen  Pacific-Kabels  ist,  gemacht 
worden.  Es  soll  nun,  nach  einem  Plane,  den  er  der  Regierung 
unterbreitete,  ein  Kabel  gelegt  werden,  das  auf  der  Insel  Van- 
couver  an  der  Pacific-Küste  von  Kanada  beginnt.  Von  dort  soll 
es  den  Ocean  kreuzen,  um  über  eine  britische  Insel  Neuseeland 
zu  erreichen.  Von  dort  geht  es  nach  Australien  und  durch  den 
Indischen  Ocean  nach  Südafrika.  Von  Südafrika  wird  das  Kabel 
über  die  Bermudas  -  Inseln  nach  Kanada  zurückgeführt  werden 
und  so  sämmtlicho  Colonieu  Englands  untereinander  und  mit 
allen  Kohlenstationen  verbun(!en  werden,  ohne  jedoch  das  Mutter- 
land zu  berühren. 

Ausgeführte  und  projeetirte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
Oesterrekh. 

Prag'.  (Elektrische  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n.)  Laut  Be- 
schlusses des  Stadtrathes  wird  bei  der  Umwandlung  der  Pferde- 
bahn in  eine  elektrische  Bahn  Obei-all,  den  Wenzelsplatz  aus- 
genommen, die  Oberleitung  eingeführt  werden.  Was  den  Wenzels- 
platz anbelangt,  soll  ein  eigenes  Comite  Vorschlag  erstatten,  wie 
die  Strondeitung  herzustellen  wäre.  Von  den  bestehenden  Tram- 
waylinien  wird  zuerst  die  Strecke  Josefsplatz — C'zechisches  Theater, 
dann  die  Linie  Hybernergasse— Zeltnergasse  und  hierauf  die 
Strecke    Kai-olinenthal — Smichow    elektrischen    Betrieb    erhalten. 

Keichenbers.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  B  a h  n  e  n.)  Das  k.  k.  Eisen* 
bahnministerium  hat  die  der  Stadtgemeinde  Reichenborg  mit  dem 
Erlasse  vom  18.  October  1897  ertheilte  und  mit  dem  Erlasse  vom 
30.  April  1898  verlängerte  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  die  schmalspurigen,  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibenden Kleinbahnlinien,  und  zwar:  o)  vom  Tuchplatze  durch 
die  Kaiser-  und  Röchlitzerstrasse  nach  Rosenthal  11.  Theil,  A)  von 
der  Giselagasse  durch  die  Untere  AVienerstrasse  in  die  Sorge-  und 
Mühlgasse  bis  zu  den  Fabriken  der  Firma  Liebig  &  Co.  und  c) 
vom  Rathhausplatze  durch  die  Eisengasse  über  den  Neustädter 
Platz,  durch  die  Kreuzkirchengasse  und  Kratzauerstrasse  nach 
Rosenthal  I.  Theil  bis  zur  „Altdeutschen  Bierstube"  auf  ein 
weiteres  Jahr,  d,  i,  bis  zum  18.  October  1899,  verlängert. 


Deutschland. 

"Berlin.  AVegen  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf 
den  nach  T  e  m  p  e  1  h  o  f  und  M  a  r  i  e  n  d  o  r  f  führenden  Strassen- 
bahnlinien  ist  jetzt  der  Vertrag  mit  der  Direction  der  Grossen 
Berliner  Strassenbahn-Gesellschaft  von  der  Gemeinde  Terapelhof 
in  der  letzten  Gemeindevertreter -Sitzung  im  Principe  genehmigt 
worden.  Doch  verlangt  die  Gemeinde,  dass  die  Gesellschaft  bei 
der  für  den  elektrischen  Betrieb  erforderlichen  Neu-  und  Um- 
pflasterung  der  Berlinerstrasse  einen  einmaligen  Beitrag  von 
y.öO.OüO  Mk.  zu  den  Kosten  dieser  Pflasterung  zahlen  und  nicht, 
wie  im  Vertragsentwurfe  festgesetzt  worden  ist,  l.)is  zum  Jahre 
1912  jährliche  Beiträge  zur  Unterhaltung  des  Pflasters  leisten 
soll.  Doch  würde  auch  die  Nichtannahme  dieses  Vorschlages 
seitens  der  Strassenbahn-Gesellschaft  kein  Hindernis  für  den  Ab- 
schluss  des  Vertrages  bilden.  —  Ferner  hat  die  Eisenbahn-Direetion 
Berlin  dem  Gemeinde  -  Vorstand  mitgetheilt,  dass  sie  in  die  von 
der  Gemeinde  Tempelhof  nachgesuchte  definitive  Abtretung  eines 
an  dem  Schöneberger  Weg  gelegenen  eisenbahn  -  fiskalischen 
Terrainstreifens  zum  Zwecke  der  Anlegung  der  beiden  Geleise 
für  die  südliche  Vorortebahn  nicht  einwilligen  könne.  Dagegen 
sei  die  Direction  bereit,  der  Gemeinde  den  Streifen  zu  verpachten, 
womit  sich  die  Gemeinde  -  Vertretung  auch  einverstanden  er- 
klärt hat. 

Nach  dem  von  der  Grossen  Berliner  Strassen- 
b  a  h  n  der  Verkehrsdeputation  erstatteten  Berichte  sind  jetzt 
sämmtliche  in  Betrieb  befindlichen  Wagen,  die  für  Oberleitung 
eingerichtet  sind,  mit  H  e  i  z  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  e  n  versehen  worden, 
mit  Ausnahme  von  zehn  aus  Amerika  bezogenen  Wagen,  die  nur 
versuchsweise  mit  Quersitzen  versehen  worden  sind  und  bei 
welchen  sich  wegen  dieser  Anordnung  Heizvorrichtungen  nicht 
einbauen  lassen.  Diese  Wagen  verkehren  nur  im  Innern  der 
Stadt.  Ausserdem  hat  die  Gesellschaft  eine  Anzahl  für  den 
Pferdebetrieb  bestimmter  Wagen  mit  Heizvorrichtung  bereits 
versehen  und  wird  damit  fortfahren.  Die  Heizung  der  Wagen  erfolgt, 
wenn  das  Thermometer  gegen  6  Uhr  morgens  40  unter  Null  zeigt. 

Jena.  Der  Gemeinderath  hat  den  Vertrag  betreffs  Er- 
richtung eines  Elektricitätswerkes  durch  die  Bank  für  elek- 
trische Industrie  Berlin  nunmehr  genehmigt.  Die  vom 
Gemeinderathe  zugestandenen  Abänderungen  sind:  Die  Stadt  ver- 
zichtet auf  die  2  %  Abgabe  der  Bruttoeinnahme  für  Benützung 
der  Strassen,  dagegen  gewährt  die  Bank  4^  vom  Reingewinn, 
sobald  sich  das  Anlagecapital  über  3'/2?i  verzinst  (20  ji  des  Rein- 
gewinnes erhält  die  Stadt  bei  Verzinsung  über  öji,  30^  über 
8%).  Die  Concessionsdauer  ist  nicht  40,  sondern  50  Jahre.  Die 
Erwerbung  der  Anlage  seitens  der  Stadt  kann  mit  einjähriger 
Kündigung  nach  15  Jahren  und  von  da  von  drei  zu  drei  Jahren 
erfolgen. 

Liegnitz.  (E 1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e.)  Hierüber  wird  der 
„Berl.  Bors.  Ztg."  berichtet:  Nach  langen  Verliandlungen  ist  am 
21.  V.  M.  eine  Einigung  zwischen  der  Gesellschaft  und  den  städti- 
schen Behörden  bezüglich  der  Kabellegung  für  die  Lichtleitung 
zustande  gekommen.  Danach  wird  die  Leitung  in  den  Strassen  der 
alten  Stadt  unterirdisch,  sonst  aber  an  eisernen  Masten  ange- 
bracht. Als  Aequivalent  für  die  theilweise  unterirdische  Leitung 
werden  der  Gesellschaft  von  der  Minimalabgabe  aus  den  Brutto- 
Einnahmen  auf  fünf  Jahre  je  3000  Mk.  nachgelassen.  Nunmehr 
wird  sich  der  Aufsichtsrath  der  Gesellschaft  auch  über  die  Pacht- 
offerte der  Elektricitäts-Gesellschaft  Felix  S i n  g e r  &  Co.,  Actien- 
Gesellschaft,  schlüssig  machen  können,  welche  bereits  im  Sommer 
vergangenen  Jahres  angeboten  wurde.  Nach  dem  wichtigsten 
Punkte  dieser  Offerte  übernimmt  die  genannte  Firma  den  ge- 
sammteu  Betrieb  der  Bahn  und  der  Licht-  und  Kraftanlage  pacht- 
weise auf  fünf  Jahre  und  gibt  an  die  Elektricitätswerke  in  den 
ersten  drei  Jahren  35 '/, ,  in  den  folgenden  zwei  Jahren  40  %  der 
Brutto-Einnahmen  ab;  mindestens  muss  aber  die  Abgabe  so  gross 
sein,  dass  nach  Abzug  aller  Spesen  und  nach  Dotirung  aller 
Fonds  eine  Minimal -Dividende  von  4  %  zur  Ausschüttung  gelangen 
kann.  Die  Actionäre  würden  danach  bei  der  Plöhe  der  percentu- 
alen  Abgabe  aus  den  Brutto  -  Einnahmen  neben  der  gesicherten 
4 '«igen  Rente  auch  die  Chance  haben,  von  einer  Besserung  der 
Verhältnisse  zu  profitiren. 

Italien. 

Sppzia.  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Am  19.  December  v  J- 
wurde  zwischen  der  Stadtverwaltung  von  Spezia  und  dem  italie- 
nischen Vertreter  der  Elektri'citäts  -  Gesellschaft 
H  e  1  i  0  s,  K  öl  n,  der  Vertrag  vollzogen,  nach  welchem  die  genannte 
Gesellschaft  die  vierzigjährige  Concession  erhält  zur  Anlage  eines 
Elektricitätswerkes  in  Spezia  für  Kraftabgabe  an  die  Marine,  an 
die  Stadt  und  au  Private,  sowie  zum  13au  und  Betrieb  elek- 
trischer Strassenbahnlinien  in  der  Stadt  Spezia,  im  Gebiet  des 
Kriegshafens   und  in  den  Vororten  San  Bartolomeo  und  Pertusola. 
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Patentnachrichten. 

Mitgetlieilt  vom  Ingenieur  Victor  Monath, 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Auszüge  aus  Patentschriften. 

Max  Jiidel  &  Co.  in  Brannschweig-.  —  In  jeder  Beiregongs- 
pliase  znriieklegbare  Weiche  mit  elektrischem  Hetrieb.  — 
(II.  Znsatz  znm  Patente  Nr.  95.47S  Tom  29.  MUrz  1896:  nnd 
I.  Znsatz-Patent  Nr.  97.134.— Classe  20,  Nr.  99.142  vom  14.  Fe- 
bruar 189  7. 
Die  von  dei-  Treibmaschine  aus  bewegten  Umschalter  A 
und  B  treten  in  beiden  Endstellungen  mit  Contactstücken  in  Be- 
rührung, von  denen  zwei  symmetrisch  liegende  c  und  d  für  den 
Anschluss  der  Arbeits-Stromleitungen  und  zwei  e  und  /  für  den 
Anschluss  der  Controlleitungen  dienen.  (Fig.  1.) 


Fig.  1. 
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Fig.  2. 


Fig.  3. 


Um  bei  stattfindendem  Aufsehneiden  der  Weiche  keine 
selbstthätige  Rückstellung,  sondern  nur  ein  Ausbleiben  des  Control- 
stromes  herbeizuführen,  ist  eine  solche  Anordnung  der  am  Stell- 
werk befindlichen  Enden  der  zwei  Arbeits-  und  der  zwei  Control- 
leitungen getroffen,  dass  der  Umschalter  am  Stellwerk  S  in  den 
Kndätellungen  nur  die  Controlleitungen,  in  den  zwischenliegenden 
Stellungen  aber  gleichzeitig  je  eine  Control-  und  eine  Arbeits- 
leitung einsehaltet.  (Fig.  2.)  Um  endlich  den  Bedienenden  in  den 
Stand  zu  setzen,  nach  erfolgtem  Aufschneiden  der  Weiche  behufs 
Rücklegung  derselben  die  Stromquelle  unter  Umgehung  des 
Controlmagneten  unmittelbar  mit  dem  entsprechenden  Arbeits- 
contact  m  bezw.  n  zu  verbinden,  ist  ein  unter  Plombenverschluss 
stehender,  besonderer  Contact  K  vorgesehen.  (Fig.  3.) 


Michael  Cnlligan  in  Kathmines,  Dublin,  Irland.  —  Knppelnng 

für  elektrische  Kabel   nach  Art  des  Bajonnettverschlusses.  — 

Classe  21,  Nr.  99.599  vom  29.  Jnli  1897. 


Fig.  4. 


Fiff.  5. 


Diese  Kuppelung  für  elektrische  Kabel  gehört  zu  den- 
jeniffen  Kabelverbindungen,  bei  welchen  die  Verbindung  der 
Theile  d  und  g  durch  Einführen  eines  stabförmigen  Ansatzes  h 
an  einem  Ende  d  in  eine  Hülse  e,  am  anderen  Ende  17  nach  Art 
des  Bajonnettverschlusses  erfolgt.  —  Es  werden  hier  in  die  Stoss- 
stelle  der  beiden  Theile  Sperrstücke  (  eingefügt,  um  ein  unbeab- 
sichtigtes Zusammenschieben  und  ein  dadurch  eintretendes  Lösen 
zu  verhindern.  Diese  Sperrstücke  I  können  halbcylinderförmige, 
mit  Weichgummi  bekleidete  Bügel  fc  tragen  und  durch  ent- 
sprechende Metallhülsentheile  n  0  mit  Hilfe  von  Zugklammern  q 
und  einer  Druckschraube  t  unter  Einfügung  von  Dichtungs- 
ringen m  zusammengepresst  werden.   (Fig.  4  und  5.) 


Siemens  &  Halske,  Aetien-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Messgeräth 
für  Drehstrora.  —  Classe  21,  Nr.  99.634   vom  16.  Angnst  1897. 

Soll  die  Arbeit  eines  Drehstromes  nach  der  in  Patent 
Nr.  63.350  angegebenen  Methode  (durch  Messung  nur  von  zwei 
Producten  aus  Strom  und  Spannung)  mit  Hilfe  eines  nach  dem 
Ferarris'schen  Princip  arbeitenden  Motorzählers  bestimmt  werden. 


so  müssen  die    den  Zuführungsstrom  und    die  Spannung  messen 
den  Ströme  um  90"  gegen  einander  verschoben  sein. 

Zu  diesem  Zwecke  werden  die  Spannungsmessspulen  D  D 
zwischen  die  zweite  Zuführung  B  und  einen  Punkt  U  einer  Brücke 
zwischen  der  ersten  und  dritten  Zuführung  A  bezw.  C,  welcher 
von  diesen  beiden  durch  gleich  grosse  Widerstände  W a  =  W~( 
getrennt  ist,  geschaltet.  (Fig.  6.)  Dabei  sind  zwei  Ablesungen 
nöthig. 


Fig.  6. 


Fig.  7. 


Fiff.  8. 


Um  die  Arbeit  durch  eine  Ablesung  zu  bestimmen,  werden 
zwei  Messgeräthe  obiger  Art  combinirt,  von  denen  die  dick- 
drähtigen  Si  Si  des  ersten  in  den  Stromkreis  A  einer  Drehstrom- 
spaltung ABC  (Fig.  7)  oder  in  eine  Abzweigung  zu  A,  die  ent- 
sprechenden Spulen  5'  .S2  des  zweiten  in  den  Stromkreis  B  oder 
eine  Abzweigung  zu  ihm,  von  denen  weiter  die  dünndrähtigen 
Spulen  /»i  X/i  des  ersten  zwischen  B  und  Klemme  C,  die  des 
zweiten  1)2  1,2  zwischen  A  und  U  geschaltet  werden,  wobei  O 
durch  einen  Widerstand  lly  mit  C  verbunden  ist,  so  dass  je 
zwischen  A  und  U,  B  und  0  und  C  und  U  gleichviel  Widerstand 
eingeschaltet  ist.  (Fig.  7  und  8.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Siemens   &   Halske   Actiengesellschaft,    Berlin.    Die  am 

20.  December  1898  stattgehabte  ordentliche  Generalversammlunn- 
genehmigte  den  Jahresabschluss  für  1897/98,  setzte  die  Dividende 
für  das  dividendenberechtigte  Actiencapital  von  3S,000.ii00  Mk. 
auf  luo/n  fest  und  ertheilte  der  Verwaltung  Entlastung.  Wir  ent- 
nehmen dem  Geschäftsberichte  die  folgenden  Mittheilungen:  Der 
Umfang  der  eingegangenen  Aufträge  zeigte  weiter  eine  steigende 
Tendenz,  so  dass  die  im  Laufe  des  Geschäftsjahres  in  Angriff  ge- 
nommenen grossen  Erweiterungsbauten  für  die  Fabrikationswerk- 
stätten  sich  mehr  und  mehr  als  ein  dringendes  Bedürfnis  heraus- 
stellen. Fertiggestellt  und  dem  Betriebe  übergeben  wurden  elf 
städtische  Centralen;  ausserdem  waren  24  Centralen  inj 
Bau  begriffen,  weitere  19  Centralen  und  12  Erweiterungen  wurden 
in  Behandlung  genommen.  Auch  auf  dem  Gebiete  der  elek- 
trischen Strassenb  ahnen  zeigte  sich  im  Berichtsjahre 
eine  rege  Thätigkeit.  Vollendet  wurde  die  Nörrebrolinie  in 
Kopenhagen,  die  Strassenbahnen  in  S  c  h  w  e  1  m,  D  a  r  m- 
stadt,  Turin  (erster  Ausbau)  und  Berlin-Charlotten- 
burg, ferner  bei  den  Bochum-Gelsenkirchener  Strassenbahnen 
die  Linien  Gelsenkirchen  —  Wanne,  Gelsenkirchen — 
Steel  e — S  p  i  1 1  e  n  b  u  r  g  und  B  o  c  h  u  m — W  e  i  t  m  a  r,  von  der 
Hagener  Strassenbahn  die  Linien  Hage  n — E  i  1  p  e  und  Hagen — 
Haspe,  von  den  Kreis  Waldenburger  Strassenbahnen  die  Linie 
Waldenbur  g — H  e  r  m  s  d  o  r  f,  ferner  die  A  u  s  s  t  e  1 1  u  n  g  s- 
linie  der  Wiener  Tramway,  sowie  der  Umbau  der 
Strassenbahn  in  Budapest.  Nachlieferungen  in  grösserem  Um- 
fange fanden  statt  an  die  Städte  Barmen  und  Basel,  sowie  an 
die  Strassenbahn-Gesellschaften  in  Dresden,  Hannover,  Charlotten- 
burg, Budapest  und  Wien.  Von  der  elektrischen  Hoch- 
bahn inBerlin  befindet  sich  die  Strecke  Warschauer-Brücke — 
Dennewitzstrasse  im  Baue.  Die  Abtheilung,  für  Eisenbahn- 
sioherungswesen  war  gut  beschäftigt,  auch  auf  dem  Ge- 
biete der  Telegraphie  und  Telephonie  zeigte  sich 
während  des  Geschäftsjahres  eine  vermehrte  Thätigkeit.  Die  Ab- 
theilung für  Messinstrumente  hat  günstig  gearbeitet.  Die 
Telegraphen-  und  Telephonkabe  1- Verkäufe  wiesen  dem 
Vorjahre  gegenüber  eine  Z-unahme  auf.  Die  Wassermesserabthei- 
lung nahm  an  der  allgemeinen  Entwickelung  Theil  ;  seit  40  Jahren 
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bestehend    hat    sie    die  Gciuigthuur.gj.iio.ch.  fast.  all;e,    auch  ihre 
ältesten  iNIesser  in  gutem,  ungestörtem  Gebrauche  zu  sehen. 

:,  Nach  der  Bilanz  betragen  die  Äctiva:  Casse  und  Bank- 
Guthaben  9,769.622  Mk.,  Guthaben  bei  den  Filialen  4,980.281  Mk., 
Effecten-Bestäude  6,2ü7.785  Mk.,  Cautionen  1,216.491  Mk.,  Hypo- 
theken und  Wechsel  399.467  Mk.,,  Grundstücke  4,848.863  Mk., 
Gebäude  4,513.43s  Mk.,  Werkzeuge  i, 674.031  Mk.,  Werkzeug- 
maschinen :^, 119. 115  Mk.,  Betriebsmaschinen,  Heizungs-  und  Be- 
leuchtungsanlagen 1,786.861  Mk.,  Modelle  6  Mk.,  Rohmaterial 
4,963.374  Mk.,  angefangene  und  fertige  Fabrikate  19,741.649  Mk., 
Centralen  im  eigenen  Betriebe  919.409  Mk.,  Unternehmungen, 
beziehungsweise  Betheiligungen  au  solchen  8,093.859  Mk.,  Debitoren 
21,495.028  Mk.,  während  ihnen  ausser  dem  Actiencapital  von 
40,000.000  Mk.  und  der  Reserve  von  4,121.753  Mk.  an  Passiva 
gegenüberstehen  :  Obligationen  20,249.000  Mk.  ,  Creditoren 
15,434.915  Mk.,  sowie  Spar-  und  Depositenconto,  Pensions-,  Witwen- 
lind  Waisencasse,  Dispositionsfonds  und  Diverse  7,412.547  Mk.  Der 
Bruttogewinn  zuzüglich  des  Vortrages  des  Vorjahres  beträgt 
8,935.362  Mk.;  nach  Abzug  von  Handlungsunkosten  709.835  Mk., 
Zinsen  486.392  Mk.,  Abschreiljungen  2,20h.068  Mk.  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  5,531.066  Mk.  Die  Generalversammlung  be- 
schloss,  hiervon  5%  mit  239.901  Mk.  dem  Reservefonds  zu  über- 
weisen, S.'iO.OOO  Mk.  zu  Gratiticationen  an  Angestellte  und  Arbeiter, 
122.9Ü6  Mk.  zu  Tantiemen  zu  verwenden,  lüu/o  auf  das  dividenden- . 
berechtigte  Actiencapital  zu  vertheilen,  und  den  Rest  von 
1,318.258  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Der  Geschäfts- 
bericht bemerkt  hierzu:  Da  die  auf  Grund  des  Generalver- 
sammlungsbeschlusses vom  4.  März  1898  neu  emittirten  5  Millionen 
Mark  Actien  an  dem  Gewinne  des  Berichtsjahres  noch  keinen 
Antheil  haben,  der  Erlös  jedoch  schon  zum  Theil  in  dem  Berichts- 
jahre mitgearbeitet  hat,  ist  es  gerechtfertigt,  wenn  aus  dem  dies- 
jährigen Reingewinne  ein  angemessener  Betrag  von.  der  Ver- 
theilung  ausgeschlossen  und  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wird. 
Es.  ist  dementsprechend  der  diesjährige  Vortrag  gegenüber  dem 
vorjährigen  um  etwa  eine  halbe  Million  erhöht  worden.  Trotz  der 
wachsenden  Concurrenz  dürfen  die  Aussichten  für  das  neue  Ge- 
schäftsjahr als  befriedigende  bezeichnet  werden.  Der  Schwerpunkt 
der  Thätigkeit  der  Gesellschaft  liegt  nicht  im  Unternehmer- 
geschäft, sondern  im  Gebiete  der  Fabrikation,  auf  welchem  die 
Firma  .Siemens  &tlalske  seit  mehr  als  einem  halben  Jahrhundert 
eine  führende  Stellung  eingenommen  hat.  Es  wird,  das  Bestreben 
der  Gesellschaftsorgane  sein,  diese  Stellung  weiter  zu  befestigen. 
Die  Gesellschaft  der  russischen  elektroteclinischen 
Fabriken  Siemens  &  Ualsl^e  veröffentlicht  jetzt  den  Abschluss  für 
das  am  30.  Juni  beendete  Berichtsjahr  1897/ü8,  wonach  sich  ein  Rein- 
gewinn von  400.662  Rbl.  ergibt,  aus  dem  die  Actionäre  eine 
Dividende  von  260.000  Rbl.  oder  32-50  Rbl.  auf  die  Actio  von 
500  Rbl.  Nennwerth  erhalten.  Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  die 
Umwandlung  in  eine  Actiengesellschaft  erst  im  Juni  dieses  Jahres 
erfolgte,  sodas.s  del'  obige  Betrag  fast  ganz  vorher  verdient  worden 
ist.  Das  Capital  der  Gesellschaft  beträgt  4  Mill.  Rbl.,  wovon 
2,25u.0  0  Rbl.  den  Vorbesitzern  als  Kaufpreis  überlassen  und 
1,750.000  Rbl.'  baar  eingezahlt  worden  sind.  Der  Werth  der  Ge- 
bäude beträgt  461.850  Rbl.,  die  Einrichtung  und  Ausrüstung 
626.819  Rbl.  Die  fertigen  und  halbfertigen  Waareu  sowie  die  in 
Herstellung  begriffenen  Anlagen  stehen  mit  2,273.838  Rbl.  zu 
Buch.  Die  Aus.stände  sind  mit  ,1,294.064  und  die  Verpflichtungen 
mit  1,941.049  Rbl.  aufgeführt.  Endlich  ist  noch  eine  feste  Be- 
theiligung an  der  elektrischen  Gesellschaft  Swjet  in  Baku  in  Höhe 
von  150.000  Rbl.  zu  erwähnen.  (Vergl.  H.  48,  S.  576,  1898). 

Britisli  Sehuckert  Electric  Company  Lim.  in  London. 
In  London  wurde  unter  dieser  Firma  nunmehr  die  neue  Gesell- 
schaft errichtet,  an  welche  die  englischen  Interessen  der  Elek- 
tricitäts-Gesellschaft  vorm.  Sehuckert  &  Co.  übergehen  sollen. 
Das  Capital  beträgt  200.000  Lstr.  in  Actien  k  10  Lstr.  Als  Zweck 
der  neuen  Gesellschaft  wird  angegeben  die  Fabrikation  elektrischer 
und  anderer  Maschinen  in  Grossbritannien  und  seinen .  Colonien, 
die  ,  Herstellung  von  Kabeln,  Lampen,  Drähten,  elektrischen 
Signalen,  die  Ei'zeugung  und  Abgabe  von  Elektricität  für  Be- 
leuchtung, Heizung  und  Kraft,  die  Anwendung  der  Elektricität 
auf  einschienige,  Schwebebahnen  und  Tramways.  Die  Gesellschaft 
darf  Besitzthum,  sowie  Patentrechte  und  Erfindungen  erwerben. 
Elektar,  Actien-Gesellsclialt  in  Dresden.  In  Ergänzung 
unserer  Mittheilung  im  H.  29,  S.  355  ex  1898  berichten -wir  noch: 
Unter  dieser  Firma  hat  sich  in  Dresden  eine  Actien-Gesellschaft 
mit  6  Millionen  Mark  constituirt.  Gegenstand  des.  Unternehmens 
ist  der.  Bau  und  Betrieb,  die  Erwerbung,  Veränsserung,  Pachtung, 
Verpachtung  und  sonstige  Verwerthung  von  elektrischen  und 
anderen .  Kleinbahnen,  und  Transportunternehmungen;  die  Aus- 
nützung der  elektrischen  Ivi-aft  in  jeder  Form,  insbesondere  die 
Erwerbung  von  Anlagen,  welche  zur  Ausnützung  der  Elektricität 
dienen.  Die  neue  Gründung  stellt  sich  dar  als  eine  von  der 
S  c  h  u  c  k  e  r  t-Gruppe  abhängige  Unternehmung.    Die  E  1  e  k  1 1-  a 


verpflichtet  sich,  ihre  Geschäftß  in  engster  Fühlung  mit  der  C  o  n- 
tinentalen  G  e  se  1 1  s  c  h  ä'f  t  für  elektrische  U  n  t  e  r- 
n  e  h  m  u  n  g  e  n  und  der  E.-A.-G.  vorm.  Sehne  k  e  r  t  &  Co.  zu 
bethätigen,  auf  eigene  Fabrikation  und  Installation  oder  Betheili- 
gung an  solchen  Fabriken,  welche  Gegenstände  gleicher  Art  wie 
die  E.-A.-G.  vorm.  Sehuckert  &  Co.  herstellen,  zu  verzichten, 
vielmehr  alle  tephnischen  Ausführungen  durch  die  E.-A.-G.  vorm. 
Sehuckert  &  Co.  bewirken  zu  lassen.  Bei  technischen  Ausführungen 
in' Böhmen  soll  eä  der -E.-A.-G.  vorm.  Schuckei-t  &  Co.  frei- 
stehen, diese  an  die  0  es  t  e  r  r  e  i  ch  i  s  c  h  en  Schuckert- 
Werke  ■  in  Wi  e  n  zu  übei-weisen,  ebenso  können  die  von  ihl- 
irbernommenen  Arbeiten  und  Lieferungen  von  der  Continentaleh 
(Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  geleistet  werden.  Das 
Arbeitsgebiet  der  Elektra  ist  das  Königreich  Sachsen,  die  thürin- 
gischen Staaten  und  die  preussische  Provinz  Schlesien  mit  Aus- 
nahme der  Bezirke  Beuthen,  Kattowitz  und  Myslowitz.  Soweit 
die  an  Sachsen  und  Schlesien  angrenzenden  Theile  Böhmens  in 
Betracht  kommen,  so  ist  zwischen  den  beiden  Gesellschaften  die 
Vereinbarung  vorbehalten.  Die  Continentale  Gesellschaft  für  elek- 
trische Unternehmungen  wird  sich  in  dem  Arbeitsgebiete  der  Elektra 
der  directen  Thätigkeit  enthalten.  Die  Elektra  ist  dagegen 
verpflichtet,  sich  ausserhalb  ihres  Arbeitsgebietes  ebenfalls  jeder 
directen  Thätigkeit  ^  zu  enthalten.  Ausserdem  ist  dieselbe  ver- 
pflichtet, von  allen  Geschäften,  welche  sie  in  ihrem  Arbeitsgebiete 
übernimmt,  25P/o  zu:  Originalbedingung  der  Continentalen  Gesell- 
schaft für  elektrische  Unternehmungen  anzubieten,  welche  nach 
freier  Wahl  die  Betheiligung  annehmen  oder  ablehnen  kann.  Ge- 
schäfte, welche  von  dritter  Seite  der  Continentalen  Gesellschaft 
für  elektrische  Unternehmungen  angeböten  werden,  und  welche 
in  das  Arbeitsgebiet  der  Elektra  fallen,  wird  die  Continentale 
Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  der  Elektra  über- 
weisen. Ebenso  wird  umgekehrt  die  Elektra  Geschäfte,  welche 
ihr  angeboten  wei'den  und  welche  nicht  in  ihr  Arbeitsgebiet  fallen, 
der  Continentalen  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen 
überweisen.  Hinsichtlich  der  Abgrenzung  des  beiderseitigen  Arbeits- 
gebietes wird  für  Bahnunternehmungen  festgesetzt,  dass  die  Con- 
trahenten  beiderseits  berechtigt  sein  sollen,  die  Grenze  ihres  Ge- 
bietes bei  solchen  Unternehmungen  mit  höchstens  ein  Fünftel  der 
Gesammtstrecke  der  betreft'euden  Bahnunternehmung  zu  ülier- 
schreiten.  Die  Elektra  verpflichtet  sich,  nach.  Fertigstellung  der 
betrefi'enden  Anlagen,  unter  noch  näher  zu  vereinbarenden  Preisen, 
von  der  Continentalen  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen 
in  Nüxnberg  die  von  derselben  errichteten  Bahnanlage  inclusive 
der  elektrischen  Centrale  in  Schandau,  sowie  die  im  Baue  begriffene 
Bergbahn  von  Loschwitz  nach  der  Rochwitzer  Höhe  zu  über- 
nehmen, sowie  von  der  E.-A.-G.  vorm.  Sehuckert  &  Co.  das  von 
derselben  errichtete  Elektricitätswerk  in  Mühlhausen  in  Thnrihgen 
ebenfalls  unter  noch  zu  vereinbarenden  Bedingungen  zu  erwerben. 
Diese  gegenseitigen  Rechte  und  Pflichten  bestehen  20  Jahre  lang, 
vom  Tage  der  Eintragung  der  Elektra  Actien-Gesellschaft  in  das 
Handelsregister.  Bezüglich  des  Kaufpreises  für  das  Unternehmen 
in  Mühlhausen  in  Thüringen  ist  noch  vereinbart  worden,  dass 
derselbe  bestehen  soll  in  den  Herstellungskosten  zuzüglich  eines 
Aufschlages  entsprechend  den  Vereinbarungen,  wie  sie  sonst 
zwischen  der  E.-A.-G.  vorm.  Sehuckert  &  Co.  und  der  Continen- 
talen Gesellscliaft  für  elektrische  Unternehmungen  bestehen,  wo- 
gegen die  E.-A.-G.  vorm.  Sehuckert  &  Co.  der  Elektra  eine  Zins- 
garantie von  durchschnittlich  40/0  des  Kaufpreises  zuzüglich  der 
Kosten  der  Erweiterungen  des  Werkes  im  ersten  Betriebsjahre  auf 
die  Dauer  von  fünf  Jahren  zu  gewährleisten  hat. 

Die  Union,  Elektricitäts-Gesellseliaft,  Berlin,  theilt  uns 
mit,  dass  am  1.  Jänner  1899  die  seither  von  der  Actien-Ge- 
sellschaft L  u  d  w.  L  0  e  w  e  &  C  0.  betriebene  elektrotech- 
nische Fabrik,  welche  lediglich  damit  befasst  war,  die  von  der 
Union  E.-G.  in  den  Verkehr  gebrachten  Maschinen  und  Apparate, 
herzustellen,  in  Besitz  dieser  Gesellschaft  übergeht,  und  dass  der 
Leiter  derselben,  Herr  Wilhelm  L  a  u  e,  bisher  Mitglied  der 
Direction  der  Firma  Ludw.  Loewe  &  Co.  Actien-Gesellschaft,  als 
Genefal-Dü-ector  in  den  Vorstand  der  Union,  Elektricitäts-Gesell- 
schaft  eintritt.  —  Statu tengemäss  wird  die  Firma  rechtskräftig' 
gezeichiiet  von  zwei  Vorstandsmitgliedern  oder  vOn  einem  Vorstands-' 
mitglied  mit  einem  Prokuristen  oder  von  zwei  Prokuristen. 


Die  näcliste  Vereinsversainmlung:  findet  Mittwoch 
den  4.  d.  M.    im    Vortragss.aale .  des  Wissenschaftlichen 
Club,  I.,  E^schenbachgasse  9,  I..St,ock,  7  Uhr  ab,ei:|ds  statt., 
•      DisGussionsabend:-  ,■;;•'• 


Die  V  e  r  e  i  n  s  1  e  i  tu  hg. 
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Wiener-Centralen 

der 

Allgemeinen  Oesterreiehischen  Eleklricitäts-Gf  sellsehaft  Wien, 

erbaut  von  Siemens  &  Halske,  Wien. 

Von    J.    Kolbe,  *)    Director    der    Allgemeinen    Oesterreiehischen 

Elektricitäts-Gesellschaft. 

(Schluss.) 

Centrale  Leopoldstadt. 

Nachdem  die  Zahl  der  angeschlossenen  Lampen 
im  December  1891  auf  ca.  22.000  gestiegen  war,  von 
denen  max.  12.000  gleichzeitig  brannten,  und  erfahrungs- 
gemäss  eine  Steigerung  des  Consums  auf  mindestens 
'20.000  gleichzeitig  brennende  Lampen  für  das  Jahr 
1892  ervrartet  werden  konnte,  so  musste  an  die  Ei-- 
weiterung  des  Werkes  durch  Erbauung  einer  zweiten 
Centrale  geschritten  werden. 

Wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  konnte  für  diese 
zweite  Centrale  ein  vom  Centrum  des  Consums  ent- 
fernter liegender  und  daher  billigerer  Bauplatz  gewählt 
werden,  der  die  Bedingungen  zur  Führung  eines  mög- 
lichst billigen  Betriebes  besitzt,  wozu  in  erster  Linie 
die  Anwendung  von  Condensations -Dampfmaschinen 
gehört.  Es  wurde  daher  der  am  Donaucanal,  IL  Obere 
Donaustrasse  23,  zwischen  dem  Militär- Verpflegungs- 
und dem  Militär-Betten -Magazin  gelegene  Platz,  dessen 
Lage  aus  dem  Situationsplan  Tafel  16,  Fig.  1  ersicht- 
lich ist,  mit  einem   Ausmaasse  von  ca.  8330  hi-  gewählt. 

Die  bauliche  Anlage  dieser  zweiten  Centralstation 
umfasst  an  dem  vorderen  strassenseitigen  Theil  ein 
dreistückiges  Wohnhaus,  das  Wohnungen  für  die  Be- 
diensteten und  für  Private  enthält,  an  welches  sich  hof- 
seitig ein  Magazinsgebäude,  ein  Accumulatorengebäude, 
sowie  das  Maschinenhaus  sammt  Pumpenraum  und 
diesem  gegenüber  das  Kesselhaus  anreiht. 

Das  Kesselhaus  und  das  Maschinenhaus  sind  wegen 
der  besseren  Beleuchtung  und  der  bequemen  Kohlen- 
zufuhr räumlich  von  einander  getrennt  angeordnet  worden 
und  liegen  deren  Fussböden  nur  ein,  respective  zwei 
Stufen  höher  wie  das  Hofniveau. 

Als  eine  besonders  schwierige  Bauarbeit  verdient 
die  Herstellung  des  unmittelbar  an's  Maschinenhaus  an- 
schliessenden Pumpenhauses  hervorgehoben  zu  werden. 

Das  Niveau  des  Pumpenhauses  steht  auf  Cöte 
-|-1'515  über    dem  Nullwasser  .  des  Donaucanales   und 

*)  Mit  theilweiser  Benützung  des  gleichnamigen  Artikels 
aus  der  „Zeitschrift  des  Oe.st.  Ingenieur-  und  Architekten -Ver- 
eines" 1895.     Heft  23  und  24. 


ist  das  Pumpenhaus  zu  Zeiten  einem  Wasserdruck  von 
3'7  m  ausgesetzt.  (Vergleiche  Zeichnung  :  [Tafel  16. 
Fig.  4]).  Um  diesem  zeitweiligen  Wasserdrucke  zu  ge- 
nügen, wurden  der  Boden  des  Pumpenhauses  und  die 
Umfassungswände  bis  zur  Cöte  -f-  3-7  aus  zwei  voll- 
kommen zusammenhängenden  Betonschichten  hergestellt, 
zwischen  welchen  eine  ca.  10  cm  starke,:  vollkommen 
dichtende  Zwischenschicht  aus  Cement^  und  Sand  ein- 
gebaut wurde.  Ausserdem  wurde  noch  ein  wasserdichter 
Verputz  der  Innenwände  ausgeführt  und  durch  diese 
Arbeiten  der  angestrebte  Zweck  der  Wasserdichtung 
vollkommen  erreicht.  Im  Hofe  der  Centrale  wurden  zwei 
Brunnen  von  6  m,  bezw.  4  m  Durchmesser  bis  zu  einer 
Tiefe  von  14  m  abgeteuft;  dieselben  haben  das  Speise- 
wasser für  die  Kessel  und  das  Kaltwasser  für  die  Con- 
densatoren  '  der  Dampfmaschinen  zu  liefern.  Ausser 
diesen  zwei  Brunnen  wurde  im  verflossenen  Herbste 
auf  städtischem  Grunde  gegenüber  der  Centrale  gegen 
den  Donaucanal  zu  ein  dritter  Brunnen  von  3  tn  Durch- 
messer angelegt  und  mit  dem  grossen  Brunnen  von 
6  m  Dux'chmesser  durch  eine  Heberleitung    verbunden. 

Das  Kesselhaus  (Tafel  la)  von  2500  m^  Boden- 
fläche wurde  für  32  Kessel  h  230  m^  Heizfläche  pro- 
jectirt,  von  welchen  die  letzten  sechs  Stück  im  Laufe 
des  heurigen  Jahres  zur  Aufstellung   gelangen  werden. 

Für  diese  32  Kessel  sind  zwei  Schornsteine  von 
4.5  m  Höhe  (ab  Hofniveau)  und  3-2  m  oberer  lichter 
Weite  vorhanden.  Im  Hinblicke  auf  die  Aufstellung  von 
Triplex-Dampfmaschinen,  wurde  die  Dampfspannung 
für  die  Kessel  mit  14  Atni.  gewählt  und  konnten  daher 
zweckmässig  nur  Wasserröhrenkessel  aufgestellt  werden, 
welche  auch  mit  Rücksicht  auf  die  erwünschte  rauch- 
lose Feuerung  vortheilhaft  erscheinen.  Die  Kessel,  Sy- 
stem Dürr,  Gehre  &„Co.,  haben  je  zwei  Oberkessel 
und  sind  in  Gruppen  von  je  zwei  Stück  aufgestellt; 
diese  wieder  in  zwei  parallelen  Reihen  mit  den  Hinter- 
fronten gegen  einander  angeordnet,  wodurch  sehr  kurze 
Rauchzüge  erreicht  wurden. 

16  Stück  dieser  Kessel  sind  für  Kohlenheizung, 
und  zwar  mit  der  rauchlosen  Feueruno-  Pat.  Th.  Langer 


ausgerüstet, 
eingerichtet  sind. 


während    die    übrigen  für  Coaks-Feuerung 


Mehr    als    die   Hälfte    der    Kesselanlage    ist   mit 
Ueberhitzern,  vorwiegend    Patent   E.  Schwör  er,   aus- 
weiche theils.im  ersten  und  letzten,  theils  im 


gestattet. 


ersten  und    zweiten  Kesselzug   eingehaut  ;  wurden,    und 
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welche  es  ermögliclien,  den  Betriebsdampf  auf  250  bis 
300"  C.  zu  überhitzen.  Die  Ueberhitzer  bieten  ferner  den 
Vortheil,  dass  die  Kessel  auch  bei  normalem  Betriebe 
stärker  (mit  ca.  12 — 15  leg  pro  Quadratmeter  Heizfläche) 
beansprucht  werden  können. 

Das  zur  Kesselspeisung  bestimmte  Brunnenwasser 
wird  durch  zwei  im  Pumpenhausanbau  des  Maschinen- 
hauses aufgestellte  Rohwasserpumpen  aus  dem  grossen 
Brunnen  angesaugt  und  in  drei  im  Kesselhaus  auf- 
gestellten Wasserreinigungsanlagen  —  System  Der- 
veaux  —  für  eine  Leistung  von  47  m^  pro  Stunde  für 
den  Betrieb  gereinigt.  Das  für  die  Reinigung  nöthige 
gesättigte  Kalkwasser  wird  in  dem  sogenannten  „Satu- 
rateur",  einem  oben  weiten  und  unten  engen  kegel- 
förmigen Blechgefässe,  gebildet,  ausserdem  wird  dem 
Wasser  noch  eine  bestimmte  Quantität  Sodalösung  aus 
einem  kleinen  Hochreservoire  zugesetzt.  Die  Apparate 
arbeiten  vollkommen  automatisch,  besitzen  keine  be- 
wegten Theile  und  haben  sich  völlig  bewährt. 

Das  gereinigte  Speisewasser  fliesst  in  12  Blech- 
reservoire h  18  m3  Inhalt,  die  im  Kesselhaus-Souterrain 
aufgestellt  sind;  in  einem  weiteren  Reservoire  werden 
auch  die  gesammten  Condenswärmer  aus  den  Dampf- 
leitungen und  den  Dampfcylindern  angesammelt  und 
einer  Reinigung  von  mitgerissenen  Gel,  zum  Zwecke 
der  Wiederverwendung  desselben  unterzogen.  Die  Speisung 
der  Kessel  erfolgte  anfänglich  nur  durch  Injectoren 
für  3^/2  wjä  max.  Wasserlieferung;  die  Anordnung  der 
Saugleitungen  wurde  so  getroffen,  dass  jeder  Kessel  aus 
jedem  Reservoir  gespeist  werden  kann  und  für  je  zwei 
Kessel  immer  ein  Injector  in  Reserve  bleibt.  Die  An- 
lage für  die  Speisung  der  Kessel  wurde  später  durch 
die  Aufstellung  von  vier  directwirkenden  Dampfspeise- 
pumpen für  zusammen  64  m^  pro  Stunde  ergänzt;  das 
Speisewasser  wird  von  diesen  Pumpen  den  vorgenannten 
Tiefreservoiren  entnommen  und  durch  vier  Druckvor- 
wärmer von  zusammen  500  m^  Heizfläche  in  die  Kessel 
gedrückt;  die  Vorwärmung  erfolgt  durch  den  aus  dem 
Pumpenhaus  kommenden  Auspuffdampf  der  dort  auf- 
gestellten Pumpenmaschinen  und  den  Abdampf  der 
Speisepumpen  selbst.  Sämmtliche  Rohrleitungen  für  die 
Speisung  sind  doppelt  ausgeführt,  so  dass  eine  complete 
Reserve  vorhanden  ist. 

Der  den  Kesseln  entnommene  Dampf  wird  durch  zwei 
Hochdruck-Dampfleitungen  in's  Maschinenhaus  geleitet; 
diese,  sowie  verschiedene  andere  Rohrleitungen  liegen 
in  zwei  unter  dem  Hofe  ^hinziehenden  Rohrgängen,  die 
eine  bequeme  Communication  zwischen  Maschinen-  und 
Kesselhaus  ermöglichen.  Für  die  Hochdruck-Dampf- 
zuleitung sind  ausschliesslich  schniiedeiserne  Rohre  ge- 
wählt worden.  Die  Armaturen  sowohl,  als  auch  alle 
Rohrleitungen  für  Hochdruckdampf  sind  vor  der  Ver- 
wendung mit  Wasserdruck  auf  28  Atm.  geprüft  worden 

Auf  gute  Isolirung  der  überhitzten  Dampf  führenden 
Rohrleitungen  wurde  besondere  Sorgfalt  verwendet  und 
wurde  dadurch  bei  entsprechender  Ausnützung  des 
Rohrquerschnittes  ein  Temperaturabfall  von  nur  einem 
halben  Grad  Celsius  erreicht. 

Das  Maschinenhaus  von  circa  1670  m^  Bodenfläche 
enthält  derzeit  12  Verbund  -  Dampfmaschinen,  System 
Co  11  mann,  ferner  zwei  Dreifach-Expansionsmaschinen 
und  gelangen  im  Laufe  des  heurigen  Jahres  zwei  weitere 
Dreifach-Expansionsmaschinen  zur  Aufstellung. 

Die  Verbund  -  Dampfmaschinen  haben  folgende 
Dimensionen: 


Hochdruck-Cylinder  Durchm.   560  mm 
Niederdruck-Cylinder         ,,         900     „ 
Gemeinschaftlicher  Hüb  700     ,, 

und  leisten  bei  10  Atm.  Admissionsspannung  und  135 
Umdrehungen,  mit  Condensation  arbeitend,  normal  500  PS 
effectiv,  maximal  700  PS  effectiv. 

Die  Steuerung  auf  der  Hochdruckseite  geschieht 
bei  allen  Maschinen  mittelst  Kolben-Riderschieber,  auf 
der  Niederdruckseite  bei  vier  Maschinen  mittelst  ein- 
facher Kolben-Schieber,  bei  den  restlichen  acht  Maschinen 
mittelst  Corliss-Schiebern. 

Die  automatische  Verstellung  der  Expansions- 
Schieber  erfolgt  bei  vier  Maschinen  durch  Achsen- 
Regulatoren,  bei  den  übrigen  acht  Maschinen  durch 
Pendel-Regulatoren. 

Sämmtliche  12  Maschinen  haben  unter  ISO*^  ge- 
stellte Kurbeln  und  sind  mit  je  einem  schweren  Schwung- 
rad ausgerüstet. 

Die  Dreifach-Expansionsmaschinen  haben  folgende 
Dimensionen: 

Hochdruck-Cj'linder,  Durchm.  580  mm 
Mitteldruck-Cylinder  „  850     „ 

Niederdruck-Cylinder        „        1400     „ 
Gemeinschaftlicher  Hub  900    „ 

und  leisten  bei  12  Atm.  Admissionsspannung  und  135 
Umdrehungen  pro  Minute,  mit  Condensation  arbeitend, 
normal   1200  PS  effectiv,  maximal  1600  PS  effectiv. 

Der  Hochdruck-Cylinder  ist  mit  einem  von  einem 
Pendel  -  Regulator  automatisch  beeinflussten  Kolben- 
Rider-Schieber,  der  Mitteldruck  -  Cylinder  mit  einem 
einfachen  Kolben-Schiebei-,  der  Niederflruck  -  Cylinder 
mit  einer  Corliss-Steuerung  ausgestattet. 

Diese  Maschinen  haben  unter  ISO''  verstellte 
Kurbeln  und  sind  mit  einem  schweren  Schwungrad 
ausgestattet. 

Die  aus  der  Tafel  I  b  ersichtliche  Aufstellung  der 
Maschinen  zeichnet  sich  durch  einen  sehr  geringen 
Raumbedarf,  die  Möglichkeit  einer  vortheilhaften  Rohr- 
leitung für  den  Zudampf  und  Abdampf  und  durch 
grosse  Uebersichtlichkeit  aus,  welche  ein  geringes  Be- 
dienungspersonal erforderlich  macht.  Mit  Rücksicht  auf 
letzteren  Umstand  ist  auch  eine  Centralschmierung  vor- 
gesehen worden. 

Für  je  vier  Dampfmaschinen  ä  500 — 700  PS,  bezw. 
für  je  zwei  ä  1200  PS  wurde  in  einem  Anbaue  des 
Maschinenhauses  eine  Central -Abfall -Condensation  nach 
dem  Patente  von  F.  J.  Weiss  aufgestellt,  die  so  gross 
bemessen  wurde,  dass  der  Abdampf  dieser  Maschinen 
bei  deren  Maximalbelastxmg  von  je  700  eff.  PS  conden- 
sirt  werden  kann.  Der  Abdampf  der  Dampfmaschinen 
geht  durch  eine  Kupferrohrleitung  zunächst  zu  einem 
Wasserabscheider;  das  aus  Tafel  I  b,  Fig.  2,  ersicht- 
liche 3800  mm  lange  und  650  mm  lichte  gemeinschaft- 
liche kupferne  Auspuffrohi-,  welches  der  Aufhängung 
wegen  möglichst  leicht  herzustellen  war,  wurde  aus 
4  mm  starkem  Kupferblech  angefertigt  und  zur  Ver- 
meidung der  Wirkungen  des  Aussendruckes  mit  aus- 
gehämmerten Wülsten  versehen. 

Die  Construction  des  Condensators,  sowie  die  An- 
ordnung der  DamjDf-,  Kalt-  und  Warmwasserleitung, 
dann  der  Luftabsaugeleitung  ist  aus  den  Abbildungen 
auf  Tafel  I  b  ersichtlich,  so  dass  eine  nähere  Beschrei- 
bung der  Anlage  entfallen  kann;  der  Condensator  wurde 
so  hochgestellt,  dass  eine  Abfall-Wassersäule  von  circa 
10  m  Höhe  entsteht,  die  eine  nasse  Luftpumpe  entbehr- 
lich macht.     Wie  aus  den  Zeichnungen  zu  ersehen  ist, 
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geschieht  die  Condensation  des  Abdampfes  nach  dem 
reinen  Gegenstromprincip.  Trodnrch  mit  sehi"  geringem 
Kühlwasserverbrauch  ein  gutes  Vacuuni  erzielt  werden 
kann;  die  Temperatur  des  Abfallwassers  ist  dabei  eine 
sehr  hohe,  und  zwar  ist  dieselbe  nahezu  gleich  der 
Dampftemperatur,  die  dem  betreffenden  Vacuummeter- 
stande  entspricht.  Bei  einer  Temperatur  des  Kaltwassers 
von    ca.   12".5''  C.    ergeben    sich    folgende    Verhältnisse: 

Verhältnis  des  Kühlwassers  zur  Dampfmenge 
«=10,20,30. 

Vacuum  in  Centinietern  Quecksilber  an  den  Dampf- 
maschinen A=  51.  66,  68-5. 

Temperatur  des  Warmwassers  in  C.  ca.  t  =  70", 
50";  45». 

Das  verticale  Abfallrohr  schliesst  sich  unter 
Zwischenschaltung  einer  Rücksehlagklappe  an  eine 
horizontale  Rohrleitung  an,  die  den  Uebergang  zum 
Warmwasser-Abflusscanal  vermittelt. 

Die  oben  genannte  Rücksehlagklappe  verhindert 
ein  unerwünschtes  Oscilliren  der  Abfallwassersäule  im 
verticalen  Abfallrohr;  von  dem  Deckel  der  Rücksehlag- 
klappe ist  ein  Verbindungsrohr  zum  Anschlüsse  an  das 
über  Dach  führende  Nothauspuifrohr  hergestellt  worden, 
welches  den  sofortigen  Uebergang  auf  Auspuffbetrieb 
der  Dampfmaschinen  ermöglicht,  falls  die  Condensation 
aus  irgend  einem  Grunde  versagen  sollte.  Das  Wasser 
im  Abfallrohr  sinkt  dabei  langsam  mit  dem  zunehmen- 
den Dampfdrucke  im  Condensator  herab  und  wird  hie- 
durch  endlich  die  Verbindung  des  Condensators  mit 
der  Atmosphäre  hergestellt,  so  dass  der  freie  Auspuff 
durch  den  Condensator  hindurch  erfolgt.  Diese  Anord- 
nung ist  durch  einen  Versuch  erprobt  worden,  indem 
bei  voller  Belastung  der  Dampfmaschinen  die  Luft- 
pumpe plötzlich  ganz  abgestellt  wurde;  der  Betrieb  ging 
anstandslos  weiter  und  die  Dampfmaschinen  genügten, 
durch  automatische  Einstellung  der  richtigen  Füllung 
vom  Regulator  aus,  den  geänderten  Verhältnissen. 

Das  für  den  Condensator  dienende  Kaltwasser 
wird  durch  Wtirgelpumpen  aus  den  Brunnen  angesaugt 
und  auf  die  Höhe  des  Condensators  gehoben,  während 
die  sich  ansammelnde  Luft  aus  demselben  durch 
trockene  Luftpumpen  abgesaugt  wird.  Da  der  Con- 
densator für  die  verschiedenen  Belastungen  der  Dampf- 
maschinen entsprechen  muss,  so  ist  auch  die  Arbeit 
der  vorgenannten  Pumpen  diesen  Verhältnissen  anzu- 
passen. Die  zu  förderncle  Kaltwassermenge  und  die  ab- 
zusaugende Luftmenge  wächst  nahezu  proportional  mit 
der  Belastung  der  Dampfmaschinen;  die  Pumpmaschinen 
müssen  daher  mit  verschiedener  Tourenzahl  betrieben 
werden  können;  andererseits  bleibt  dagegen  die  Arbeit 
pro  Hub  die  gleiche,  wenn  von  den  geringen  Schwan- 
kungen des  Wasserstandes  im  Brunnen  und  von  den 
verschiedenen  zu  erzielenden  Vacuummeter-Ständen  im 
Condensator  abgesehen  wird. 

Den  Anforderungen  entsprechend ,  wurden  im 
Pumphausanbaue  des  Maschinenhauses  vier  Dampf- 
maschinen, siehe  Tafel  16,  Fig.  2,  (eincylindrig  und  ohne 
Condensation),  aufgestellt. 

An  die  verlängerte  Kolbenstange  jeder  dieser 
Dampfmaschinen  ist  eine  trockene  Schieberluftpumpe, 
Patent  B  u  r  k  h  a  r  d  t  &  Weiss,  angehängt,  während 
mit  der  Schwungradwelle  eine  Würgelpumpe,  Patent 
C.  E  n  k  e,  direct  verkuppelt  ist;  die  Tourenzahl  der 
Maschine  kann  unter  Vermittlung  eines  Leistungs- 
regulators, Patent  Fr.  J.  Weiss,  bei  gleichbleibender 
Arbeitsleistung  pro  Hub  je  nach  Bedarf  von  25  bis 
100  Umdrehungen  pro  Minute  eingestellt  werden.   Die 


Steuerung  des  Dampfcylinders  erfolgt  durch  einen 
Rider  -  Kolbenschieber,  welcher  auch  den  Betrieb  mit 
voller  Dampfspannung  von  14  Atm.  zulassen  würde, 
während  normal  mit  gedrosseltem  Dampfe  von  circa  6 
bis  8  Atm.  gearbeitet  wird. 

Im  yorerwähnten  Pumpenraume,  der  unmittelbar 
an  das  Maschinenhaus  anschliesst,  sind  ausser  den  zwei 
Rohwasserpumpen  zur  Beschaffung  des  Kesselspeise- 
wassers vier  Stück  solcher  Pumpmaschinen  aufgestellt, 
deren  jede  in  der  Lage  ist,  die  Condensation  von  3000  PS 
effect.  leistender  Dampfmaschinen  zu  besorgen. 

Die  sämmtlichen  Rohrleitungen  im  Pumpenraume 
wurden  oberirdisch  angeordnet,  um  eine  die  Wasser- 
dichtigkeit schädigende  Schwächung  des  Bodenmauer- 
werkes  zu  vermeiden. 

Mit  jeder  der  vorerwähnten  Verbund  -  Dampf- 
maschinen ä  500  bis  700  PS  ist  eine,  mit  jeder  Drei- 
fach-Expansions-Maschine  (Tafel  IIa)  ä  1200—1600  PS 
effect.  zwei  Dynamo  -  Maschinen,  Type  J  110  von 
Siemens  &  Halske,  direct  gekuppelt,  welche 
eine  Leistung  von  1000  Amp.  bei  440  bis  560  Volt 
aufweisen;  die  Anker  dieser  Dynamos  sitzen  dii'ect  auf 
den  verlängerten,  in  einem  verschiebbaren  Aussenlager 
nochmals  gelagerten  Kurbelwellen,  während  die  Magnet- 
kreuze mit  den  Frames  der  Maschinen  fest  versehraubt  sind. 

Die  ganze  Anlage  erfordert  ein  sehr  geringes 
Raumausmass  und  ist  dieses  Dynamo-Maschinensystem  • 
speciell  zur  direeten  Kuppelung  ganz  vorzüglich  ge- 
eignet; die  Construction  des  Ankers  macht  die  Anwen- 
dung eines  besonderen  Collectors  überflüssig,  was 
wesentlich  zur  Einfachheit  und  Betriebssicherheit 
beiträgt. 

Der  frei  rotirende  Anker  hat  eine  sehr  wirksame 
grosse  Abkühlfläche,  weshalb  die  Dynamo  -  Maschinen 
dieser  Type  ohae  Schaden  ausserordentlich  hoch  bean- 
sprucht werden  können. 

Jede  Dynamo-Maschine  kann  dauernd  einen  Strom 
von  1000  Amp.  bei  einer  Spannung  von  440  bis  560 
Volt  liefern;  die  Regulirung  der  Spannung  wird  theils 
durch  die  Tourenzahl  der  Maschine  (115  bis  155  pro 
Minute),  theils  durch  einen  Nebenschluss-Regulator  be- 
wirkt. Von  den  Dynamo-Maschinen  führen  unterirdisch 
verlegte  Stromleitungskabel  zu  dem  gemeinsamen 
Schaltbrett  (Tafel  116),  welches  in  einem  Vorbau  des 
Maschinenhauses  oberhalb  des  Pumpenraumes  unter- 
gebracht ist  (Tafel  I  b,  Fig.  4).  Das  eigentliche  Maschinen- 
schaltbrett liegt  flüchtig  mit  der  Maschinenhaus-Rück- 
wand und  besteht  aus  zwei  Pulttischen,  zwischen  welchen 
eine  Freitreppe  auf  das  um  circa  1'2  m  höher  liegende 
Schaltbrettpodium  vom  Maschinenhaus -Fussboden  aus 
führt. 

Für  die  Schaltapparate  zu  den  Dynamos  sind, 
durch  die  Aufgangsstiege  getrennt,  zwei  Pulttische  vor- 
handen, auf  denen  per  Dynamo  ein  Doppelumschalter 
und  ein  Stromzeiger  vorgesehen  ist. 

Diese  Umschalter  ermöglichen  es.  je  nach  Bedarf 
jede  Dynamo -Maschine  entweder  auf  das  Licht-  oder 
auf  das  Bahnleitungsnetz  zu  schalten. 

Unterhalb  der  Umschalter  im  Pulte  befinden  sich 
die  Nebenschluss-Regulir -Widerstände. 

Rückwärts  am  Schaltbrettpodium  stehen  zwei 
Schaltwände,  auf  welchen  die  in's  Netz  führenden  Speise- 
leitunsren  an  die  von  den  Dynamo-Maschinen  dahin 
führenden  Sammelschienen  mittelst  Bleisicherungen, 
Stromzeigern  und  Ausschaltern  angeschlossen  sind,  und 
zwar   sind   an    der  dem  Pulte  näheren  Schalttafel  alle 
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positiven,  an  der  entfernteren  alle  negativen  Leitungen 
vereinigt. 

Das  aus  der  Tafel  II  &  ersiehtliclie  Schaltungs- 
seliema  der  Maschinenstation  lässt  erkennen,  dass  die- 
selbe nach  dem  reinen  Zweileitersystem  mit  440  bis 
560  Volt  Spannung  eingerichtet  ist,  was  den  Betrieb 
zu  dem  denkbar  einfachsten  gestaltet. 

Ausser  den  erwähnten,  von  dieser  Centrale  in's 
Netz  führenden  Leitungen  ist  dieselbe  mit  vier  Kabeln, 
ä  ]  000  m'^  Querschnitt,  mit  der  Centrale  Neubad  direct 
verbunden  (Tafel  115). 

Für  die  Gesammtanlage  sind  nebst  den  schon 
erwähnten  Maschinen  -  Amperemetern  noch  Voltmeter 
für  die  Maschineuspannung  und  endlich  Differential- 
Voltmeter  zum  Parallelschalten  der  Maschinen  vor- 
handen; an  der  rückwärtigen  Schaltewand  ist  eine 
Signalglocke  und  ein  Telephon  zur  directen  Verbin- 
dung mit  der  Centrale  Neubad,  dann  ein  Amperemeter 
für  den  Hauptstrom  und  ein  Voltmeter  für  die  An- 
zeigung der  Schienenspannung  in  der  Centrale  Neubad 
angebracht. 

Wie  früher  erwähnt  wurde,  ist  die  Centrale  Leo- 
poldstadt durch  vier  Kabel  von  je  1000  mm^  Quer- 
schnitt mit  dem  Schaltbrette  der  Centrale  Neubad  ver- 
bunden; nach  dem  Bedarfe  der  Centrale  Neubad  und  über 
deren  Auftrag  wird  nun  in  der  Centrale  Leopoldstadt  die 
Stromlieferung  eingeleitet;  die  Begulirung  der  Spannung 
im  Lichtleitungsnetze  ist  jedoch  ausschliesslich  Sache 
der  Centrale  Neubad. 

In  der  Centrale  Leopoldstadt  ist  die  Spannung- 
einfach  so  zu  reguliren,  dass  die  verlangte  Stromstärke 
an  die  Centrale  Neubad  abgegeben  wird. 

Gleichzeitig  werden  aber  von  der  Centrale  Leopold- 
stadt aus  auch  die  meisten  Punkte  des  Kabelnetzes 
direct  gespeist.  Die  Regulirung  der  Spannung  in  diesen 
Punkten  erfolgt  aber  ebenfalls  wieder  von  der  Centrale 
Neubad  aus,  indem  diese  Punkte  auch  mit  der  Centrale 
Neubad  durch  entsprechend  schwächere  Leitungen  in 
Verbindung  stehen,  die  den  in  den  Speisepunkten 
fehlenden  Strom  zuführen,  bezw.  den  überflüssigen  nach 
Centrale  Neubad  ableiten  können. 

Von  den  beiden  Sehalttafeln  am  Schaltbrett-Podium 
abzweigend,  führen  die  Speiseleitungen  (eisenbandamirte 
Kabel  mit  doppeltem  Bleimantel  versehen)  durch  einen 
unterirdischen,  gemauerten,  begehbaren  Canal  bis  an 
die  Besitzgrenze,  und  von  da  weiter,  in  den  Strassen- 
grund  gebettet,  in's  Vertheilungsnetz. 

Bezüglich  des  Maschinenhauses  ist  noch  zu  be- 
merken, dass  ein  Laufkrahn  von  17'8  m  Spannweite 
für  1,5.000  hg  Tragkraft  dasselbe  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung bestreicht. 

Dieser  Laufkrahn  ist  von  Siemens  &  Halske 
für  jede  Bewegung  mit  separatem  elektrischen  Antrieb 
versehen,  und  ist  die  Anordnung  so  getroffen,  dass 
alle  Bewegungen  des  Krahnes  vom  Maschinenhausflur 
durch  einen  einzigen  Mann  mittelst  entsprechender 
Schaltungsseile  bethätigt  werden  können. 

Wie  schon  vorher  erwähnt  wurde,  versieht  die 
Centrale  Leopoldstadt  mehrere  Bahnlinien  mit  Betriebs- 
strom. 

Die  hiezu  nothwendige  Schalttafel  ist  auf  einer 
Seite  des  Schaltbrett  -  Podiums  untergebracht  und  sind 
die  in's  Bahnnetz  führenden  Speiseleitungen  unter  Ein- 
schaltung  von  je    einer  Inductionsspule    sammt    Blitz- 


ableiter, einem  Stromzeiger,  je  einem  Hand-  und  auto- 
matischen Starkstromausschalter  nebst  Bleisicherung  an 
die  Sammelschienen  derselben  angeschlossen. 

Mit  diesen  Sammelschienen  (für  Bahnbetrieb)  sind 
die  einzelnen  Umschalter  der  Betriebs  -  Dynamos  ver- 
bunden. 

In  die  Speiseleitungen  der  einzelnen  Bahnstrecken 
sind  ausserdem    noch    Elektrieitätszähler    eingeschaltet. 

In  dem  vorerwähnten  Accumulatorengebäude  sind 
zwei  Accumulatoren-Batterien,  System  Tudor,  unter- 
gebracht, deren  eine  für  den  Ausgleich  und  die  Strom- 
lieferung in's  Lichtnetz  dient,  während  die  andere  mit 
den  auf  Bahnbetrieb  arbeitenden  Dynamos  parallel  ge- 
schaltet, als  Pufferbatterie  arbeitet. 

Ausser  den  beiden  Betriebsstationen  Neubad  und 
Leopoldstadt  besitzt  die  Allg.  Oesterr.  Elektricitäts- 
Ge  Seilschaft  innerhalb  ihres  Leitungsnetzes  noch 
nachstehende  Block-,  bezw.  Ausgieichsstationen; 

1.  Eine  Reservebatterie  im  Deutschen  Volks- 
theater; 

2.  eine  Reservebatterie  im  Kaiser  -  Jubiläunis- 
Stadttheater; 

3.  eine  Accumulatoren  -  Block-  und  Ausgleichs- 
station in  Hernais; 

4.  eine  Accumulatoren  -  Block-  und  Ausgleichs- 
station in  Döbling; 

5.  eine  Accumulatoren  -  Ausgleichsstation,  III. 
Reisnerstrasse; 

6.  eine  Aiisgleichs-Maschinenstation  in  der  techni- 
schen Hochschule. 

Die  imter  1  und  2  erwähnten  Accumulatoren- 
stationen  dienen  hauptsächlich  dem  Theatei'betriebe  und 
wurden,  trotzdem  beide  Theater  sowohl  an  separate 
Speiseleitungen,  als  auch  an  das  Vertheilungsnetz  an- 
geschlossen sind,  aus  Rücksicht  auf  vollkommene  Sicher- 
heit der  ungestörten  Stromlieferung  eingerichtet. 

Die  beiden  Accumulatoren-Blockstationen  in  Hernais 
und  Döbling  dienen  sowohl  zum  Ausgleich  während 
des  ganzen  Tages,  als  auch  zur  Stromlieferung  während 
des  starken  Abendconsunis,  während  die  beiden  Aus- 
gleichsstationen auf  der  Landstrasse  und  in  der  tech- 
nischen Hochschule  lediglich  den  Spannungsausgleich 
in  dem  umliegenden  Vertheilungsnetze  izu  besorgen 
haben. 

Die  Ladung  sämmtlicher  Accumulatoren-Batterien 
geschieht  vom  Leitungsnetze  aus  unter  Zuhilfenahnie 
von  Ladetransformatoren  während  der  Tagesstunden, 
wo    der  Strombedarf  im    Netze    am    o-erino-sten  ist. 


Kabelnetz. 

Das  Kabelnetz  der  A  11g.  Oesterr.  Elektricitäts- 
Gesellschaft  besteht  durchwegs  aus  einfachen  eisen- 
bandarmirten  Bleikabeln  (Patent  Siemens  &  H  als  ke). 
In  denselben  ist  die  Kupferseele  von  einer  Isolirschichte, 
dann  von  einem  einfachen  oder  unter  Zwischenschaltung 
einer  Isolirschichte  doppelten  nahtlosen  Bleimantel  und 
dieser  wieder  von  einer  Isolirschichte  umgeben;  die 
letztere  ist  gegen  mechanische  Einflüsse  durch  einen 
doppelten  Mantel  aus  Bandeisen  geschützt,  der  aussen 
von  einer  imprägnirten  Jutehülle  umgeben  ist.  Die 
Kabel  wurden  in  Gräben  von  ca.  70 — 80  cm  Tiefe  ge- 
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bettet;  zum  weiteren  Sclmtze  gegen  Kxampenhiebe  etc. 
Tvurden  dieselben  mit  grossen  Gesimsziegeln  abgedeckt. 
Für  die  Speise-  und  Ausgleichspunkte  sind  besondere 
Kabelkästen  mit  Luft-Isolation  zur  Anwendung  ge- 
kommen. 

Die  Speise-  und  Ausgleicbspunkte  stehen  mit  der 


bindungskabel   zwischen    den    Centralen    Neubad    und 
Leopoldstadt. 

Die  Entwickelung  der  Centralen. 

Aus  dem  Diagramme   (Fig.  9)   ist  das  Wachsthum 
der    Lampenzahl,    sowie    die    Anzahl    der    gleichzeitig 


KABELNETZ 

ALLC.  OEST,  ELEKTH.  CESELLSCH, 
\A/irM 
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Centrale  Neubad,  sowie  mit  der  Centrale  Leopoldstadt 
und  den  Block-  und  Ausgleiehsstationen  durch  soge- 
nannte Prüfdrähte  in  entsprechender  Verbindung  und 
ermöglichen  es,  die  in  den  oben  genannten  Punkten 
herrschende  Spannung  erkennen  und  controliren  zu 
können;  ebensolche  Prüfdrähte   führen  auch    die  Ver- 


brennenden Lampen  unter  Umrechnung  des  Bedarfes 
für  Bogenlampen  und  Motoren  auf  das  Aequivalent  der 
16  Normalkerzen-Glühlampe  ersichtlich.  Am  Ende  des 
Jahres  1897  war  insgesammt  angeschlossen  ein  Aequi- 
valent von  139.000  Glühlampen  ä  16  Normalkerzen, 
welches  sich  zusammensetzt  aus: 
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3262  Bogenlampen  zu  2,  3,  4,  5,  6,  9  und  12  .4 
84.299  Glühlampen    zu  5,  8,  10,  16^  25  nnd  32  Normalk. 
559  Motoren  zu  Vio,  Vr,,  V2,   1,  2,  5  ...  50  PS. 

Die  Anwendung  der  Elektromotoren  bricht  sich 
zwar  langsam,  aber  stetig  Bahn,  da  die  Vorzüge  des 
Gleichstrom  -  Motors  vor  allen  übrigen  Kleinmotoren 
allgemeine  Anerkennung  finden;  aber  auch  die  Kosten 
dieses  Betriebes  wurden,  Dank  dem  eingeführten  billigen 
Stromtarife,  wesentlich  reducirt,  so  dass  insbesondere 
die  kleinen  Elektromotoren  auch  billiger  im  Betriebe 
sind,  als  jeder  andere  Motor. 

Die  Zahl  der  gleichzeitig  brennenden  Glühlampen 


Die  Verrechnung  des  Verbrauches  an  elektri- 
scher Energie  erfolgt  nach  den  Angaben  von  Elektri- 
citätszählern  (Uhren),  deren  zwei  Systeme,  und  zwar 
nach  den  Patenten  von  Dr.  Aron  und  von  Siemens 
&  Halske  im  Gebrauche  sind. 

Der  finanzielle  Erfolg  des  im  Jahre  1893  zur  An- 
wendung gekommenen  reducirten  Tarifes  ist  als  ein 
sehr  günstiger  zu  bezeichnen,  da  derselbe  eine  nam- 
hafte Erweiterung  des  Anschlusses  bewirkte  und  hie- 
durch  die  relativen  Erzeugungskosten  pro  Lampen- 
Brennstunde  wesentlich  vermindert  wurden;  auf  die 
letzteren    sind    ja  bekanntlich  ausser  dem  Materialver- 
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ä  16  Normalkerzen  betrug  für  das  Jahr  1893  im  Ma- 
ximum 22.400,  d.  i.  50'Vo  der  angeschlossenen  Lampen. 
Die  durchschnittliche  Brenndauer  der  Lampen  betrug 
in  den  Jahren  1891,  1892,  1893  und  1897  die  Zahl 
von   790,  640,  652  und  693  Brennstunden. 

Diese  Erfolge  sind  einestheils  dem  nunmehr  all- 
gemein befestigten  Vertrauen  in  die  Zuverlässigkeit 
der  Beleuchtung,  den  unangezweifelten  Vorzügen  des 
elektrischen  Lichtes  in  Bezug  auf  die  Hygiene,  die 
Bequemlichkeit  und  die  Eleganz  bei  weitgehender 
Sparsamkeit  in  der  Benützung  des  Lichtes  und  endlich 
dem  billigen  Tarife  selbst  zu  verdanken. 


brauch  die  Kosten  für  die  Bedienungspersonale  und 
die  Verwaltung,  sowie  die  für  Verzinsung  und  Amorti- 
sation des  Anlagecapitales  aufzuwendenden  Jahreskosten 
von  Einfluss;  bei  zunehmender  Leistung  des  Werkes 
werden  aber,  insbesondere  bei  dem  angewendeten 
Systeme,  aus  den  weiter  oben  angegebenen  Gründen 
die  pro  Lampen-Brennstunde  resultirenden  Theilbeträge 
wesentlich  reducirt. 

Trotz  der  reichlichst  bemessenen  Abschreibungen 
konnte  im  Jahre  1891  eine  Dividende  von  S^/o,  in  den 
Jahren  1892  und  1893  eine  Dividende  von  (j°/o5  i™ 
Jahre  1897  dagegen  bereits  T^/o  zur  Auszahlung  kommen. 
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Verzeichnis 

der    hauptsächlichsten    Lieferanten     und     ausführenden    Firmen, 

■n'clche  hei  dem  Baue  der  Centrale  der  Allg.  Oesterr.  Elektrieitäts- 

Gesellschaft  mittrewirkt  haben. 


Gegon  stand 


Firmen 


Projeetirung   und 
Bauleitung 


Hochbauten 


Betonbauten 


Eiserne   Dachs' ühle 


Eisenconstructionen 


Wasserreinigimg 


Damjjfkessel 


Dampfmaschinen 


Dampfrohrleitungen 


Kupferschmiedarbeiten 


Wasserleitungen 


Injectoren 


Laufkrahn 


Dynamomaschinen  und 

gesammte    übrige 
elektrische  Einrichtung 


Accumulatoren 


Kabel  und  Kabelverlegun<. 


Siemens  &  Halske,  Wien. 


Schimitzek  &  Anderle,  Wien. 


Pittel  &  Brausewetter,  Wien. 


Albert  Milde  &  Comp,  und 
Ignaz  Gridl,    Wien. 


A.  Birö  und  H.  Eotter,  Wien. 


Erste  Brünner   Maschinen  -  Fabrik, 
Brunn,  und  J.  Overhoff,  Wien. 


Julius  Overhoff,  Wien  (für  L.  u.  C. 

Steinmüller):  5  Kessel. 

Dürr,  Gehre  &  Comp.,  Mödling  b.  W.: 

28  Kessel. 


L.  Läng-,  Budapest:    8  Dampf- 
maschinen. 
Friedrich  Wannieck  &  Comp.,  Brunn: 
10  Dampfmaschinen  und  Condeu- 
sations-Anlagen. 


Josef  Pauker  &  Sohn,  Wien. 
Deutsch  -  Oesterreichische    Mannes- 
mann-Röhrenwerke, Komotau. 


Josef  Pauker  &  Sohn,  Wien. 


Actien  -  Gesellschaft  für  Wasser- 
leitungen, Beleuchtungs-  und  Heiz- 
anlagen und  . 
Heinrich  Enders,   Wien. 


B.  u.  E.  Körting    und 
Alexander  Friedmann,  Wien. 


G.  Topliam,  Wien,  und 
L.  Stuckenholz,  Wetter  a.  Ruhr. 


Siemens  &  Halske,  Wien. 


Accumulatoren  -  Fabriks  -  Actien- 

Gesellschaft,  Baumgarteu. 

Accumulatorenwerke  System  PoUak, 

Liesina'. 


Siemens  &  Halske,  Wien. 


Elektrische  Strassenbahnen   mit  Theilleiterbetrieb. 

Sy,steMi  S.  Thompson  und  M.  Walker. 

Ayrton  und  Perry  machten  sehon  im  Jahre 
1883  den  Vorschlag,  Umschalter  unter  der  Fahrbahn 
mittelst  Magneten,  die  vom  Wagen  getragen  werden, 
in  Thätigkeit  zu  setzen.  Seit  dieser  Zeit  haben  einige 
Erfinder  Einrichtungen  dieser  Art  mit  Aenderungen 
in  der  Anordnung  der  einzelnen  Theile  benutzt.  Diese 
Systeme  können  allgemein  als  magnetische  Umschalte- 
systeme bezeichnet  werden  und  sind  mit  den  nach- 
folgend genannten  Uebelständen  behaftet.  Besitzt  der 
Magnet  kleine  Dimensionen,  so  wirkt  er  während  der 
Fahrt  auf  die  Schaltvorrichtung  nur  so  kurze  Zeit. 
dass  die  Wirkung  nicht  sicher  genug  ist;    für  längere 


Magnete  ist  bei  der  jetzt  gebräuchlichen  Wagencon- 
struction  kein  Platz.  Da  ferner  die  Magnete  verhältnis- 
mässig weit  von  der  Schaltvorrichtung  angebracht  sind, 
so  ist  auch  aus  diesem  Grunde  die  Wirkung  schwach 
und  nicht  so  zuverlässig  als  bei  solchen  Systemen,  bei 
welchen  die  Schaltvorrichtung  mit  Hilfe  von  Strom  in 
Thätigkeit  gesetzt  wird. 

Bei  dem  neuen  Systeme  von  S.  Thompson  und 
M.  Walker  in  Lonclon  (D.  R.  P.  98.918)  wird  die 
Schaltvorrichtung  stets  durch  einen  Magneten  und  durch 
eine  am  Wagen  angebrachte  Eisenschiene  bethätigt, 
nachdem  jedoch  zuvor  schon  Strom  in  dieselbe  gelangt 
ist.  In  Fig.  1  ist  die  Verbindung  zwischen  drei  auf- 
einanderfolgenden Theilleiterkncipfen  und  dem  Haupt- 
kabel dargestellt.  Das  Kabel  F  ist  mit  den  isolirten  Con- 
tacten  C^  verbunden;  von  jedem  Contacte  Cg  führt  eine 
Leitung  zum  nächsten  Umschalter  zur  Elektromagnet- 
spule Mj,  von  da  zurück  zur  Spule  Mg  des  ersten  Um- 
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Fig.  2. 

Schalters  und  nach  dem  isolirten  Fahrbahncontactstück  S. 
In  der  Figur  ist  angenommen,  dass  ein  Wagen  mit  der 
Stromabnehmerschiene  K  in  der  Richtung  des  ge- 
zeichneten Pfeiles  fährt.  Der  Umschalter  2  ist  geschlossen 
gezeichnet;  es  tliesst  deshalb  Strom  von  F  über  Tj  Cg 
nach  dem  Umschalter  3,  von  da  zurück  zum  Um- 
schalter 2  und  über  S  zum  Motor.  Indem  der  Strom 
den  Elektromagneten  3  erregt,  kann  dieser  jedoch  die 
Contacte  noch  nicht  gänzlich  seh  Hessen,  weil  das  ans 
Eisen  bestehende  Fahrbahncontactstück  zum  Elektro- 
magneten so  abgeglichen  ist,  dass  erst  Contact  herge- 
stellt wird,  wenn  die  Contactschiene  den  Fahrbahn- 
contact  berührt.  Die  Länge  der  Eisenschiene  und  die 
Lage  am  Wagen  wird  am  besten  so  gewählt,  dass  der 
Contactknopf  3  von  dem  Wagen  bedeckt  wird,  wenn 
der  Umschalter  2  in  Thätigkeit  tritt,  so  dass  kein  Stück 
Eisen  (Hufeisen,  Wagenreifen)  über  dem  Contactknopf  3 
kommen  kann,  wenn  um  die  Spule  M^  des  Elektro- 
magneten Strom  geht.  Wenn  der  Wagen  den  Umschalter  2 
verlassen  hat,  so  muss  dieser  sich  öffnen,  welcher  Strom 
auch  von  dem  Contacte  S  weggeleitet  werden  mag; 
dies  ist  der  Fall,  da  der  Strom  nicht  imstande  ist.   den 
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Umsclialter  g-eseUossen  zu  halten,  so  lange  nieht  der 
magnetische  Stromkreis  durch  die  Stromabnehmerschiene 
geschlossen  ist.  Es  ist  ferner  unmöglich,  dass  der  Um- 
schalter durch  irgend  ein  Eisenstück  angeregt  wird,  so 
lange'  nicht  um  die  Spulen  des  Elektromagneten  Strom 
geht.  Zum  Anfahren  wird  ein  Hilfsgleitschuh  benützt. 
der  auf  einen  Hilfscontact  Z  niedergelassen  werden 
kann.  Von  einem  Accuraulator  kann  Strom  von  Z  durch 
M,  und  M^  nach  dem  Contaet  S  geschickt  und  der  Um- 
schalter unter  dem  Gleitschuh  in  Thätigkeit  gesetzt 
werden. 

Eine  Ausführungsform  des  Umschalters  mit  Ge- 
häuse ist  in  Fig.  2  dargestellt.  Das  Gehäuse  besteht 
aus  einem  hohlen,  gusseisernen  Cylinder,  der  am  oberen 
Ende  einen  breiten  Flansch  trägt.  Dieses  Ende  ist  durch 
einen  Ring  D,  der  vom  Eisen  isolirt  ist,  und  einem 
kräftigen  Deckel  S  geschlossen,  der  in  den  Ring  passt. 
Der  Deckel  schliesst  wasserdicht  mittelst  eines  Gummi- 
ringes, der  in  einer  Nuth  des  Deckels  liegt  und  gegen 
den  letzteren  fest  angezogen  ist.  Dr.  R. 


Elektrische  Kraftvertheilungs-Anlage  in  den  V..  V..  Staats - 
bahn-Werl<stä1ten  Lemberg. 

Die  Lemberger  Werkstätten  des  k.  k.  Staatsbahn- 
Directionsbezirkes  Lemberg  bestehen  aus  einem  aus- 
gedehnten Gebäudecomplex  für  den  Bau  und  die  Repa- 
ratur von  Wagen,  Locomotiven  und  Tendern,  dessen 
Längenausdehnung  ca.  300  m  beträgt.  Der  Kraftbetrieb 
wurde  bis  zum  Jahre  1897  von  einer  Centralstelle  aus 
mittelst  Transmissionen,  Seil-  und  RiemenUbertragung 
ausgeführt,  doch  musste  nothgedrungen  zur  elektrischen 


Fig.  2. 

Kraftübertragung  gegriffen  werden,  als  es  sich  darum 
handelte,  eine  neuerbaute  grosse  Kesselschmiede,  welche 
in  einer  Entfernung  von  ca.  160  m  vom  Maschinenhause 
situirt  werden  musste,  mit  der  nüthigen  Triebkraft  zu 
versehen.  Unter  Berücksichtigung  der  zukünftigen  Er- 
weiterungen der  Werkstätte  entschloss  sich  die  dor- 
tige Staatsbahn-Direction,  eine  elektrische  Kraft-  und 
Lichtcentrale  zu  errichten,  deren  Ausfährung  der  Elek- 


Fig.  3. 

tricitäts-Actien-Gesellschaft,  vorm.  Kolben 
&  Co.,  Prag- Vysocan  auf  Gru^ndlage  einer  eingehenden 


Concurrenz-Offerte  übertragen 


wurde. 

Die  Anlage  umfasst  folgende  Theile: 

1.  Eine  Primärstation  fUr240  PS  Leistung  (Fig.  1  und  2); 

2.  zwei  Motorenstationen  zum  Antriebe  der  neuen 
Kesselschmiede  und  der  Holzbearbeitungs  -  Werk- 
stätte; 
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3.  eine  complete  Beleuchtungs-Anlage  für  Bogen- 
Glühlielit. 


und 


Die  P  r  i  m  ä  r  s  t  a  t  i  o  n  bestellt  aus  einer  liegenden 
Compound  -  Dampfmaschine  für  eine  Leistung  von 
240  eff.  PS  bei  6  Atm.  Admissionsdruck  und  85  Touren 
pro  Minute  mit  Präeisions-Ventilsteuerung  ohne  Con- 
densation.  Diese  Maschine  treibt  mittelst  eines  Seil- 
schwungrades von  4  m  Durchmesser  einerseits  die  Haupt- 
transmission der  grossen  Dreherei,  andererseits  vor- 
läufig eine  110  PS  Drehstrom-Dj-uamo;  für  die  Auf- 
stellung einer  zweiten,  gleich  grossen  Maschine  ist  der 
nöthige  Raum  vorgesehen.  Die  antreibende  Transmission 
besitzt  eine  Voll-  und  Leerseheibe,  die  Dynamo  eine 
doppeltbreite  Riemenscheibe  und  kann  auf  einen  Spann- 
schlitten verschoben  werden.  Die  Dynamo  ist  für  eine 
Kraftaufnahme  von  110  PS  bei  500  Touren  per  Minute 
gebaut,  ist  zwölfpolig    und  arbeitet  demnach  mit  einer 


fr*,  j*»  '  .<ps»'  r.nK'^/A  •  v-i-^  i 


aus    gebogenen  Rundkupferstäben  herge- 
geschlossenen  Nuten  des  lamellirten 


Fig.  4. 

Periodenzahl  von  50  per  Secunde;  dieselbe  ist  eine  so- 
genannte Polfeld-Type.  Die  feststehende  Armaturwicke- 
lung,  in  welcher  der  Arbeitsstrom  von  220  V  Spannung 
ciroulirt,    ist  '  —,.--. 

stellt,    welche    in 

Ankereisens  festgelagert  sind.  Das  rotirende  Magnetrad 
besteht  aus  einem  einzigen  Stahlgussstück,  bei  welchem 
jeder  zweite  der  12  Pole  einen  kreisrunden  Querschnitt 
besitzt  und  die  Magnetspulen  trägt.  Dieselben  sind  auf 
den  Stahlkörper  fest  aufgepresst  und  am  Radumfang 
gegen  die  Wickelungen  der  Centrifugalkräfte  durch  die 
verbreiteten  Polschuhe  aus  Stahl  festgehalten.  Die 
Wickelung  der  Spulen  selbst  hat  nur  wenige  Lagen  und 
wird  durch  einen  Strom  von  maximal  40  V  Spannung 
gespeist,  so  dass  die  Spannung  pro  Spule  blos  ca.  7  V 
beträgt.  Die  Maschine  ist,  da  sie  gleichzeitig  für  Licht- 
und  Kraftbetrieb  dient,  derartig  construirt,  dass  der 
Spannungsabfall  bei  Motoren-Strombelastung  ein  geringer 
und  dass  eine  Nachregulirung  bei  verhältnismässig 
grossen  Belastungsschwankungen  nicht  nothwendig  ist. 
Der  Masehinenstrom  führt  in  einem  unterirdischen  Canal 


zur  Hauptschalttafel,  von  wo  aus  die  Vertheilung  zu  den 
Cons  umstellen  erfolgt.  ' 

Die  See  undär -Stationen  erhalten  den  Strom 
von  der  Primärstation  theils  mittelst  blanker  Frei- 
leitungen, theils  mittelst  gummi-isolirter  Kabel  innerhalb 
der  Gebäude.  Die  Motorstation  in  der  neuen  Kessel- 
schmiede (Fig.  3)  besteht  aus  einem  Drehstrom-Motor  von 
50  PS  effectiver  Leistung  bei  725  Touren  pro  Minute, 
welcher  direct  die  Haupttransmission  mit  150  Touren  pro 
Minute  mittelst  Riemen  antreibt.  Von  dieser  aus  werden 
sämmtliche  Blechbearbeitungs-Maschinen  und  Plilfs- 
maschiuen  für  die  Kessel- und  Kupferschmiede,  sowie  der 
Compressor  für  die  pneumatische  Nietung  angetrieben.  Das 
Anlassen  erfolgt  unter  voller  Belastung  mittelst  eines 
dreipoligen  Widerstandes,  welcher  in  den  Ankex'-Strom- 
kreis  eingeschaltet  wird. 

Die  Holzbearbeitung  (Fig.  4)  wird  von  einem 
30pferdigen  Drehstrom-Motor  betrieben,  welcher  bei 
9ßO  Touren  pro  Minute  zunächst  ein  Zwischenvorgelege 
antreibt,  von  welchem  aus  die  Haupttransmission  der 
Holzwerkstätte  mit  120  Touren  pro  Minute  angetrieben 
wird. 

DieB  eleuchtungs-Anlage  umfassteineBogen- 
licht-Beleuchtung  für  die  Kesselschmiede,  Kupfer-  und 
Rohrschmiede,  sowie  ,  der  Schwarzschmiede  und  eine 
Glühlicht  -  Beleuchtung  dieser  Werkstätten,  die  zum 
grossen  Theile  aus  passend  eingerichteten,  transpor- 
tablen Beleuchtungskörpern  besteht.  Diese  Beleuchtungs- 
Anlage  functionirt  mit  einer  Spannung  von  125  V 
und  ist  direct  an  den  Kraftgenerator  geschaltet,  von 
welchem  aus  allerdings  besondere  Lichtleitungen  zu  den 
diversen  Werkstätten  führen.  Sowohl  Glühlampen  als 
auch  Bogenlampen  functioniren  tadellos  trotz  des  gleich- 
zeitigen Motorenbetriebes,  welcher  ziemlich  starke  Kraft- 
sehwankungen  aufweist. 

Die  Collaudirung  am  29.  Juli  1898,  bei  welcher 
die  Motoren  auf  ihre  volle  Leistung  abgebremst  wurden, 
und  bei  welcher  auch  der  ruhige  Betrieb  der  Beleuch- 
tung gleichzeitig  mit  der  Motorenbremsung  constatirt 
wurde,  ergab  ein  so  günstiges  Resultat,  dass  die  An- 
lage sofort  dem  Betriebe  übergeben  wurde. 

Die  Anlage  wurde  von  der  Elektricitäts- 
Actien-Gesellschaft, vorm.  Kolben  &  Co..  Prag- 
Vysocau,  projectirt  und  ausgeführt,  -von  ihr  wurden 
sämmtliche  elektrische  Maschinen  und  Apparate  mit  den 
Antriebsmechanismen  für  die  Motoren  geliefert,  die 
Dampfmaschine  und  die  Haupttransmission  lieferte  die 
Erste  B  r  U  n  n  e  r  M  a  s  c  h  i  n  e  n  f  a  b  r  i  k  s  -  G  e  s  e  1 1- 
schaft  in  Brlinn.  Das  Verdienst  der  Projectirnng 
dieser  modernen  Anlasje  gebührt  den  Herren  Ober- 
Inspector  Schlosser,  Ober-Ingenieur  S  c  h  ö  n  h  u  b  e  r 
und  Werkstätten-Chef  Drewnowski  des  k.  k.  S  t  a  a  t  s- 
b  a  h  n  -  D  i  r  e  c  t  i  0  n  s  b  e  z  i  r  k  e  s  L  e  m  b  e  r  g. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Das  Institut  für  Gewerbefö'rdening  der  Handels-  and 
Gewerbekaramer  in  Reiehenberg.  Die  Handels-  und  Gewevbe- 
kammer  in  Eeichenberg  hat  im  Jänner  vorigen  Jahres  aus  Anlass 
des  Eegierungsjubiläums  Sr.  Majestät  ihr  Präsidium  ermächtigt, 
alle  nothwendigen  Schritte  behufs  Errichtung  einer  permanenten 
Ausstellung  von  Motoren,  Maschinen,  Werkzeugen 
u  s.  w.  für  das  Kleingewerbe  zu  unternehmen.  Nach  eingehen- 
dem Studium  der  einschlägigen  Fragen  gelangte  das  inzwischen 
wesentlich  erweiterte  Programm  für  die  Errichtung  eines  G  e- 
w  e  r  b  e  f  ö  r  d  e  r  u  n  g  s  - 1  n  s  t  i  t  u  t  e  s  in  d  er  Plenarsitzung  vom 
18.  März  d.  J.  zur  Annahme.  Das  Institut  ist  einstweilen  Bahn- 
hofstrasse  34  untergebracht  und  die  Arbeiten  befinden  sieh  im 
vollen  Gana;e. 
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Für  die  Ausstellung  von  Maschinen,  Motoren  und  Werk- 
zeun-on  dienen  zwei  Säle.  Im  Parterre  sind  Dampf-,  Gas-  und 
Benzininotore  aufgestellt,  welclie  einzelne  Gruppen  von  Arbeits- 
mascliinen  antreiben.  Eine  Dynamomaschine,  durch  einen  12  PS 
Gasmotor  betrieben,  erzeugt  den  elektrischen  Strom  für  die  Be- 
leuchtung und  zur  Speisung  verschiedener  Elektromotoren,  die 
gleichfalls  einzelne  Maschinengruppen  in  Betrieb  setzen.  Im 
Ganzen  umfasst  die  Ausstellung:  2  Dampfmotoi'e,  1  Gasmotor, 
8  Benzinmotore,  11  Elektromotore,  10  Holzbearbeitungsmaschinen, 
28  Maschinen  zur  Bearbeitung  von  Eisen,  Messing  und  Blech, 
40  Maschinen  für  Bekleidungsa'ewerbe,  13  Maschinen  für  Buch- 
binder und  Cartonnagewaaren-Erzeugung,  1  complete  Anlage  für 
galvanische  Vernickelung.  8  Werkzeugcollectionen.  1.^  Diverse, 
zusammen  130  Objecte.  Dieselben  werden  der  öffentlichen  Be- 
sichtigung täglich  zugänglich  sein  und  ausserdem  an  drei  Abenden 
und  Sonntag  Vormittag  im  Betriebe  gezeigt  werden.  Es  ist  den 
Gewiärbetreibenden  auch  gestattet,  nach  erfolgter  Mekluna:  beim 
Institutsvorstande  auf  einzelnen  Maschinen  probeweise  zu  arbeiten, 
soferne  sie  das  nöthige  Material  e  mitbringen.  Auf  diesem  Wege 
kann  sich  der  Gewerbsmann  ohne  jedes  Risiko  von  der  Zweck- 
mässigkeit der  Verwendung  einer  bestimmten  Maschine  oder  eines 
beabsichtigten  Arbeitsverfahrens  selbst  überzeugen. 

Im  Institute  für  Gewerbeförderung  werden  jährlich  viermal 
wiederkehrende  Meister  ourse  abgehalten.  In  diesen  Curseu 
wird  so\>'ohl  theoretischer  als  auch  praktischer  Unterricht  durch 
tüchtige  Fachleute  ertheilt.  Um  auch  unbemittelten  Gewerbe- 
treibenden den  Besuch  dieser  Curse,  sohin  eine  weitere  Ausbildung 
in  ihrem  Fache  zu  ermöglichen,  ist  durch  Stipendien  Vorsorge 
getroffen.  Die  den  Cursen  zua'ehörigen  Musterwerkstätten  sind 
mit  den  nöthia;en  modernen  Lehrbehelfen,  mit  Werkzeua'en  allei' 
Art  und  auch  mit  Maschinen  ausgestattet,  um  den  Besuchern 
nicht  nur  eine  weitere  Ausbildung  in  der  Handarbeit,  sondern 
auch  die  Kenntnis  der  Verwendung  der  für  den  Gewerbebetrieb 
richtigen  Maschine  zu  vermitteln. 

Sobald  die  Schwierigkeiten,  die  jedem  neuen  Unternehmen 
anhaften,  überwunden  sein  werden,  sollen  auch  ausserhalb 
Reichenbergs  an  verschiedenen  Orten  des  Kammerbezirkes 
M  e  i  s  t  e  r  c  u  r  s  e,  sogenannte  AV  a  n  d  e  r  c  u  r  s  e  abgehalten 
werden.  Im  Institute  werden  nicht  blos  über  die  Ausstellungs- 
objecte,  sondern  auch  in  allen  anderen  technischen  Fragen  und 
in  Angelegenheit  der  Gewerbeförderung  unentgeltlich  Aus- 
künfte ertheilt.  Das  Institut  ist  ferner  berufen,  bei  der  Ueber- 
lassung  von  Arbeitsbehelfen  für  Kleingewerbetreibende  mitzu- 
wii'ken,  und  zwar  in  erster  Linie  hinsichtlich  des  Motorenfonds 
der  Kammer,  ausserdem  aber  auch  bei  Ueberlassungen  aus  den 
Staats-  und  Landes-Crediten  zur  Förderung  des  Kleingewerbes. 
Schon  bei  Einbringung  eines  Gesuches  um  Uebei'lassung  von 
Arbeitsbehelfen  wird  sich  die  Heranziehung  des  Institutes  zur 
Begutachtung  des  betreffenden  Einschreitens  hinsichtlich  der 
Auswahl  und  Zweckmässigkeit  der  erbetenen  Maschinen,  deren 
Verwendungsgebiet,  Leistungsfähigkeit,  Kraftbedarf  und  Bezugs- 
quellen empfehlen.  Die  so  instruii-ten  Gesuche  können  seitens 
der  zur  Entscheidung  über  dieselben  berufenen  Amtsstellen  ein- 
facher —  und  was  besonders  wichtig  ist  —  rascher  erledigt  werden. 
Auch  bei  der  Uebemahme,  Aufstellung  und  Inbetriebsetzung 
dieser  Arbeitsbehelfe  vnrd  die  Mitwirkung  des  Institutes  ebenso 
erwünscht  sein,  wie  für  die  Ueberwachung  der  Benützung  und 
Behandlung  derselben. 

Wie  wir  sehen,  ist  das  Arbeitsprogramm  des  Institutes  ein 
sehr  umfangreiches  und  geeignet,  dem  strebsamen  Gewerbsmanne 
in  vieler  Beziehung  hilfreich  die  Hand  zu  bieten,  ihn  zu  fort- 
schrittlichem Streben  anzuregen,  zur  wirthschaftlichen  Stärkung 
des  Kleingewerbes  beizutragen. 

Die  bedeutenden  Mittel,  die  zur  Gründung  dieses  Institutes 
nothwendig  sind,  werden  von  der  Reichenberger  Handels-  und 
Gewerbekammer,  der  Schöpferin  desselben,  allein  getragen, 
während  sie  zur  Erhaltung  mehr  als  die  Hälfte  der  Kosten  beiträgt. 
Es  ist  nur  zvr  wünschen,  dass  der  Gewerbe  stand  des  Kammer- 
bezirkes  die  Opferwilligkeit  und  warme  Fürsorge  der  Kammer 
in  entsprechender  Weise  würdigt  und  dieser  wahrhaft  bedeutenden 
Leistung  durch  rege  Antheilnahme  an  den  Bestrebungen  des 
Institutes  die  wohlverdiente  Anerkennung  zollt,  kurz  von  dem  Ge- 
botenen den  erwünschten  Gebrauch  macht. 


Ausgeführte  und  projeetirte  Anlagen. 

Deutschland. 

Düsselflorf.  (Elektrische  Kleinbahn  Dussel- 
d  0  r  f— K  r  e  f  e  1  d.)  Die  Eröffnung  der  ersten  elektrischen  Schnell- 
zug-Kleinbahn in  Europa,  der  Linie  Düsseldorf— Krefeld,  hat  am' 
15.  V.  M.  stattgefLinden.  Sie  ist  deshalb  von  besonderer  Bedeutung, 
weil  bei  ihr  zum  evstenmale  verschiedene  Neuerungen  eingeführt 


wurden  und  eine  erheblich  grössere  Fahrgeschwindigkeit  als  bei 
den  liisher  ausgeführten  stattfindet.  Wie  wir  dem  „Berl.  Börs.-C." 
entnehmen,  ist  der  Entwurf  für  diese  Bahn,  welche  von  Düssel- 
dorf aus  über  die  neue  Rheinbrücke  geht  und  u.  a.  die  Ort- 
schaften Oberkassel,  Heerdt-Lörrick,  Büderich,  Osterrath,  Fischelu 
berührt  und  in  Krefeld  endigt,  von  der  Siemens  &  PI  a  1  s  k  e 
A.-G.  Berlin  ausgearbeitet  worden.  Nach  diesem  Entwürfe  wurde 
dann  die  gesaramte  Bahnanlage  ausgeführt,  und  der  vor- 
genannten Gesellschaft  die  Herstellung  der  gesammten  elektro- 
motorischen Zugförderung  übertragen.  Besonders  bemerkens- 
werth  bei  dieser  Bahn  ist  die  Fahrgeschwindigkeit  der- 
selben, welche  im  Durchschnitt  40  km  beträgt  und  bei  der 
Probefahrt  auf  5.5  —  60  km  gesteigert  worden  ist.  Hiebei  hat 
sich  die  zur  Anwendung  gelangte  Oberleitung  nach  dem 
System  der  Siemens  &  H  a  1  s  k  e  A.-G.  sehr  gut  bewährt.  Die 
Wagen  dieser  Bahn  sind  mit  Rücksicht  auf  die  vorkommenden 
kleinen  Krümmungen  mit  Drehgestellen  ausgerüstet.  Jedes  Dreh- 
gestell wird  durch  einen  auf  der  Achse  befestigten  Motor  von 
40  PS  angetrieben.  Sie  enthalten  36  Sitz-  und  14  Stehplätze,  be- 
sitzen eine  II.  und  III.  Wagenclasse  und  die  Plattformen  sind 
mit  Glasschutzwänden  versehen.  Die  Beleuchtung  geschieht  durch 
18  Glühlampen  zu  je  16  NK.  Im  Winter  werden  die  Wagen  ge- 
heizt. Die  innere  und  äussere  Ausstattung  derselben  ist  elegant 
und  luxuriös.  Auch  ist  auf  die  Bequemlichkeit  in  jeder  Hinsicht 
Rücksicht  genommen.  Die  Bremsung  der  Motorwagen  geschieht 
durch  Luftdruck,  Handbremse  oder  elektrische  Kurzschlussbremse. 
Die  Stromzuführung  erfolgt  durch  eine  an  eisernen  Masten  auf- 
gehängte Oberleitung.  Sie  besteht  für  ein  Geleise  aus  zwei  Hart- 
kupferdrähten von  je  9  «im  Durchmesser,  welche  beide  gleich- 
zeitig zur  Stromaimahme  verwerthet  werden.  Es  ist  dies  für  die 
Abnahme  der  erforderlichen  grossen  Strommengen  nothwendig. 
Die  ganze  Leitung  ist  in  sechs  von  einander  unabhängige,  einzeln 
ausschaltbare  Abschnitte  eingetheilt,  die  ihrerseits  wieder  in 
Unterabtheilungen  von  je  etwa  1  km.  Länge  zerlegt  worden  sind. 
Die  Bahn  dient  zur  Beförderung  von  Personen,  Stückgütern  und 
Bodenerzeugnissen  und  hat  eine  Länge  von  22-2  km.  Es  verkehren 
auf  ihr  stündlieh  sogenannte  Schnellzüge,  die  zwischen  Krefeld 
und  Düsseldorf  nur  zwecks  Kreuzung  an  einer  Haltestelle  halten. 
In  der  Zwischenzeit,  und  zwar  ebenfalls  stündlich,  fahren 
noch  Personenzüge,  die  auch  an  den  Haltestellen  der  freien 
Strecke  zwecks  Aufnahme  oder  Absetzen  von  Fahrgästen  an- 
halten. Es  ist  somit  Gelegenheit  geboten,  halbstündlich  von  einem 
Endpunkte  der  Bahn  zum  andern  zu  gelangen.  Diese  elektrische 
Kleinbahn,  welche  die  erste  auf  dem  Continent  ist,  die  mit  einer 
derartigen  grossen  Geschwindigkeit  fährt,  beweist,  dass  die  Elek- 
tricität  wohl  im  Stande  sein  wird,  auf  dem  Gebiete  des  Schnell- 
verkehres von  Ort  zu  Ort  mit  dem  Dampf  in  erfolgreichen  Wett- 
bewerb zu  treten.  Dies  eröffnet  günstige  Aussichten  für  die  bevor- 
stehende probeweise  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf 
der  Wannseebahn,  die  ebenfalls  der  Siemens  &  Halske 
A.-G.  übertragen  ist  und  worüber  wir  im  PI.  50,  S.  589,  1898, 
ausführlich  berichtet  haben. 

F  r  a  n  k  r  ei  c  h. 

Paris.    (Ringbahn    im    Bereiche    des    A  u  s  s  t  e  1- 

1  u  n  g  s  p  1  at  z  e  s.)  Die  Direction  der  „Compagnie  des  Transport 
de  l'Exposition",  welche  die  Zustreifung  der  von  auswärts  ein- 
treft'enden  Ausstellungsgüter  in  den  Bereich  des  Ausstellungs- 
platzes übernommen  hat,  erhielt  die  Concession  zum  Bau  und 
Betrieb  einer  den  Ausstellungsplatz  umkreisenden  Ringbahn  mit 
elektrischem  Betriebe.  Diese  3'3  km  lange  Bahn  wird  eingeleisig 
und  mit  einer  Spurweite  von  1  m  hergestellt  werden,  und  erhält, 
nebst  mehreren  in  das  Innere  des  Ausstellungsplatzes  reichenden 
Radiallinien,  Anschlüsse  aus  mehreren  in  der  Nachbarschaft  des 
Ausstellungsplatzes  gelegene  Bahnhöfe  von  Voll-  und  Strassen- 
bahnen.  Die  mit  90  Secunden  Zugsintervall  und  einer  Maximai- 
Zugsgeschwindigkeit  von  18  !-m  per  Stunde  verkehrenden  Wagen 
werden  die  Kreisfahrt  innerhalb  12  Minuten  zurücklegen.  Jeder 
einzelne  Zug  hat  einen  Fassungsraum  für  200  Personen  und 
können  im  Bedarfsfalle  innerhalb  einer  Stunde  deren  8000  be- 
fördert werden.  Man  rechnet  während  der  200  Tage  der  Aus- 
stellung auf  einen  Gesammtverkehr  von  12,000.000  Fahrgästen, 
da  der  Besuch  der  1900er  Ausstellung  ein  doppelt  so  starker 
sein  dürfte,  als  es  jener  der  vorangehenden  war,  während  deren 
Dauer  die  damalige  Ausstellungsbahn  (Sj^stem  Decanville)  rund 
6,000.000 Personen  beförderte.  Die  Stromspeisuug  der  vier  Dynamo- 
maschinen von  je  35  PS,  mit  welchen  jeder  Motorwagen  ausge- 
rüstet ist,  erfolgt  durch  eine  längs  des  Geleises  eingebettete  ab- 
solut isolirte  Schiene,  und  zwar  durch  Vermittlung  eines  von  der 
Seitenwand  des  Wagens  nach  abwärts  reichenden  Bürstencontactes . 
Die  Motorwagen,  an  welche  nach  Bedarf  Beiwagen  angekuppelt 
werden,  sind  nach  der  bisher  als  der  geeignetsten  erproljten  Tj'pe 
(System  Rechter),    und  zwar    mit  Truckgestellen  hergestellt,    um 
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starke  Ciu-ven  ohne  Verminderung  der  Geschwindigkeit  gefahrlos 
durchfahren  zu  können.  Nachdem  das  Aus-  und  Einsteigen  von 
der  Längsseite  der  AVagen  aus  erfolgt,  genügen  ciie  in  Aussicht 
genommenen  Zugsaufenthalte  von  30  Secunden.  Bis  zum  Zeit- 
punkte der  Eröffnung  -wii-d  die  Bahn  ausschliesslich  nur  den 
Sachentransport  nach  dem  Ausstellungsplatze  vermitteln. 

(Projeet  einer  elektrischen  Strassenbahn 
in  P  a  r  i  s.l  Ein  Consortium  von  Capitalisten  hat  die  Concession 
zum  Bau  und  Betriebe  einer  in  Paris  von  Suresne  (Porto  Moillot) 
längs  des  Boulevard  de  Versailles  bis  zur  äussersten  Grenze  des 
Bois-de-Boulogne  führenden  Strasseneisenbahn  mit  elektrischem 
Betriebe  ei-worben.  Die  effectiven  Baukosten  dieser  5  km  langen 
Linie  sind  mit  600.000  Eres,  veranschlagt;  die  Dauer  der  Con- 
cession ist  bis  31.  December  1930  bemessen. 

(Zur  Frage  des  Betriebes  von  Eisenbahnen 
durch  elektrische  Kraft.)  Wie  wir  im  April  1 898  (H.  15, 
S.  180)  berichteten,  hat  die  Direction  der  Eisenbahn  Paris  — 
Orleans  Fachmänner  zum  Studium  der  Frage  des  Betriebes  von 
Eisenbahnen  mit  elektrischem  Motor  nach  Amerilva  entsendet.  Da 
die  vorbenannte  Gesellschaft  die  Anwendung  der  elektrischen 
Kraft,  und  zwar  speciell  für  die  im  Bau  begriffene  Linie  vom 
Bahnhofe  bis  in  das  Weichbild  von  Paris  (neuer  Endstations- 
bahnhof Place  Walhubert  am  Quai  d'Orsay)  in  Aussicht  ge- 
nommen hat,  oblag  es  der  Commission  in  erster  Linie,  die  Frage 
der  Eignung  des  elektrischen  Betriebes  für  Vollbahnen  und  dies- 
falls auch  jener  maschinellen  Einrichtungen  zu  studiren,  welche 
mit  Zuhilfenahme  der  neuesten  Verbesserungen  und  Erfindungen 
auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  zur  Erzeugung  starkor  Ströme 
in  Verwendung  stehen  und  sich  für  den  Bahnbetrieb  bereits  be- 
währten. In  das  Programm  der  Studienreise  waren  einbezogen 
die  C'entralstationen  von  New-York,  Philadelphia,  Baltimore, 
Washington,  Pittsburg,  Chicago,  Cleveland,  Boston  etc.  Gegen- 
stand eines  besonderen  Studiums  waren  auch  die  durch  die 
Wasserkraft  der  Niagarafälle  betriebenen  Dynamomaschinen.  Das 
Ergebnis  des  Studiums,  welches  die  Commission  nach  ihrer  im 
Spätherbste  erfolgten  Rückkehr  in  einer  Denkschrift  nieder- 
legte, war  insoferne  ein  sehr  günstiges,  als  die  Ueberzeugung 
gewonnen  wurde,  dass,  wie  z.  B.  in  Bufl'alo,  schwerbeladene  Züge 
bereits  auf  eine  nicht  unbedeutende  Entfernung  ausschlies.slich 
mit  elektrischer  Kraft  befördert  werden.  Als  Specialität  wird  die 
Eim-ichtung  der  Hochbahn  in  Chicago  hervorgehoben,  in  deren 
Geleisemitte  sich  eine  dritte  Schiene  befindet,  die,  auf  mit  Paraffin 
imprägnirten  und  dadurch  isolirten  Schwellen  gebettet,  die  Ueber- 
tragung  des  Stromes  auf  die  Wagen-Dynamomaschinen  vermittelt. 
Im  Allgemeinen  wird  nunmehr  von  der  Voraussetzung  ausge- 
gangen, dass  bei  entsprechender  maschineller  E'nrichtung  Per- 
sonen- und  Güterzüge  mit  der  in  Frankreich  üblichen  Maximal- 
belastung durch  elektrische  Kraft  gefördert  werden  könnten. 
(Vergl.  auch  H.  38,  S.  449,  1898.) 

R  u  s  s  1  a  n  d. 

Petersburg.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Wie 
der  j.Berl.  Bors.  C."  schreibt,  sind  die  „H  e  1  i  o  s"  E.-A.-G.  Köln 
und  die  Firma  G  o  u  e  &  S  c  h  m  a  t  z  e  r  mit  den  Arbeiten  zur 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  einigen  Strassen 
Petersburgs  nicht  zu  der  vertragsmässig  festgesetzten  Frist  fertig 
geworden.  Für  einen  solchen  Fall  war  der  Stadtverwaltung  in 
den  bezüglichen  Verträgen  das  Recht  eingeräumt  worden,  die 
gestellte  Caution  für  verfallen  zu  erklären  und  das  Unternehmen 
einzuziehen.  Nachdem  ein  von  der  Duma  zur  Prüfung  dieser 
Angelegenheit  niedergesetzter  Sonderausschuss  seine  Arbeiten 
beendet  hatte,  wurde  darüber  in  einer  Sitzung  der  Duma  vom 
26.  December  Beschluss  gefasst.  Nach  langen  Verhandlungen 
entschied  man  sich  dahin,  Milde  obwalten  zu  lassen.  Dem  Ver- 
treter des  Helios  wurde  aufgegeben,  der  Stadt  eine  Vorlage  mit 
neuen  Fristen  für  die  Beendigung  der  Arbeiten  zu  unterbreiten, 
wobei  als  äusserster  Termin  für  die  letzten  Strecken  der 
12.  Juli  1899  anzusetzen  ist.  In  der  Vorlage  sind  die  Strafen  im 
Falle  der  Nichterfüllung  des  Contraots  genau  vorzusehen,  auch 
soll  der  Stadt  eine  EntscJiädigung  für  äie  Fristerstreckung  an- 
geboten werden.  Aehnlich  lautet  der  in  Bezug  auf  die  Firma 
Goue  &  Schmatzer  gefasste  Beschluss;  dieser  Firma  wurde  auch 
gestattet,  ihr  Unternehmen  an  eine  belgische  Gesellschaft  zu 
übertragen.  (Vergl.  H.  8,  S.  98  und  H.  16,  S.   194,  1898.) 

China. 

(Einführung  der  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  n  B  e  1  e  u  c  h  t  u  n  g 
in  Peking  und  Canton.  Der  „Bohemia''  wird  aus  Hong- 
kong telegraphisch  gemeldet:  Der  Director  der  Firma  Siemens 
&  Halske  (Berlin)  in  Yokohama  telegraphirt  dem  Vertreter  des 
„Kabel-Corr."  in  Hongkong:  „Wir  haben  mit  der  chinesischen 
Regierung  einen  Vertrag  abgeschlossen,  welcher  uns  die  elektrische 


Beleuchtung  der  Stadt  Peking  überträgt,  oder  genauer  gesagt, 
die  Errichtung  einer  Centralkraftstelle  zur  Beleuchtung  der  Stadt 
concedirt.  Der  Platz,  auf  dem  die  betreffenden  Gebäude  errichtet 
werden  sollen,  ist  bereits  gekauft  worden."  Bekanntlich  hat  diese 
Firma  schon  vor  einigen  Monaten  einen  älmlichen  Contract  mit 
der  chinesischen  Regierung  abgeschlossen,  welche  ihr  den  Bau 
einer  elektrischen  Bahn  in  Peking  übertrug.  Auch  Canton,  die 
alte  Hauptstadt  Süd-Chinas,  wird  elektrisch  beleuchtet.  Die  be- 
treffenden Bauten  sind  bereits  im  vollen  Gange  und  fast  voll- 
endet, doch  ist  es  die  Canton-Electric  Co.,  \Velche  von  chinesi- 
schen Beamten  Cantons  und  englischen  Kaufleuten  gebildet 
worden  ist.  Sie  hat  die  Concession  für  die  Beleuchtung  der 
ganzen  Stadt.  Drei  grosse  Dynamos  und  Maschinen  sorgen  für 
die  nöthige  Krafterzeugung,  die  Drähte  werden  an  den  Haus- 
wänden entlang  geführt  und  auch  die  Vorstadt  Shammeen  in  das 
Netz  einbegrift'en.  Für  Canton  ist  die  elektrische  Strassenbeleuchtung 
allgemein  obligatorisch  vorgesehen;  die  Aufträge  von  Hausbesitzern 
für  Beleuchtung  ihrer  Wohnungen  sind  schon  jetzt  so  zahlreich, 
dass  die  ursprünglich  geplante  einfache  Kabelleitung  hat  ver- 
doppelt werden  müssen.  (Vergl.  H.  10,  S.  119,  1898.) 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat li, 
WIEN,    I.    Jasomirgottslrasse    Nr.    4. 

Auszüge  aus  Patentschriften, 

E.  MarckAvald  in  Berlin.    —    Herstellung  von  Elektroden  für 
elektrische   Sammler.    —   Classe  21,   Jfr.  99.572    vom  26.  No- 
vember 1896. 

Reine,  stark  verdünnte  Butter-  oder  Milchsäure  wird  mit 
überschüssigem  Bleioxyd  unter  Ausschluss  anderer  Zusätze  an- 
gerührt und  so  eine  aus  reinem  basischen  Bleisalz  bestehende 
wirksame  Masse  erhalten.  Letztere  wird  sofort  auf  die  Masse- 
träger aufgetragen,  sowie  in  kürzester  Frist  zu  einem  steinharten 
Kuchen  erstarrt. 


William   Smith   Horry   in   Sanlt   Sainte  Marie,    V.  St.    A.  — 
Elektrischer  Ofen    mit   feststehenden  Elektroden  uud  beweg- 
licher   zur    Aufnahme     des    Erzeugnisses     bestimmter    Ofen- 
sohle. —  Classe  40,  Nr.  98.974  vom  3.  October  1897. 

Die  bewegliche,  zur  Aufnahme  des  Erzeugnisses  (Calcium- 
carbid)  dienende  Ofensohle  besteht  aus  einer  drehbaren,  mit  ab- 
nehmbaren Platten  versehenen  Trommel. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Gründung  eines  Knpferschu  eilwalz-  und  Drahtzngwerkes 
in  Böhmen.  Wie  das  „Prag.  Tagbl."  mittheilt,  sollen  die  Aetien 
der  Gesellschaft  bis  auf  Weiteres  nicht  auf  den  Markt  gebracht 
werden.  Das  Etablissement  wird  in  der  Elbegegend  errichtet 
und  mit  dem  Bau  desselben  schon  im  kommenden  Frühjahre 
begonnen  werden.  Die  neue  Fabrik  wird  hauptsächlich  Kupfei'- 
draht  für  das  Telephon,  den  Telegraphen  und  für  die  Kabel- 
fabriken erzeugen.  Die  Prjduction  von  Kabeln  selbst  ist  nicht 
in  Aussicht  genommen.  In  Oesterreich  bestehen  bisher  nur  zwei 
derartige  Unternehmungen    und  zwar  in  Wien  und  in  Oderberg. 

Elektrischer  Trust  in  den  Vereinigten  Staaten.  Ein 
Syndicat,  an  dessen  Spitze  William  C.  W  h  i  t  n  e  y,  Randall 
P.  F  1  o  w  e  r  und  Anthony  N.  B  r  a  d  y  stehen  und  das  über 
enorme  Capitalien  verfügt,  hat  nach  der  „New-York.  Hdlsztg." 
in  aller  Stille  während  der  letzten  Monate  die  verschiedenen 
elektrischen  Fabriksanlagen  von  New-York  aufgekauft  und  eon- 
trolirt  nun  thatsächlich  alle  Elektrischlicht-Anlagen  der  Stadt.  Die 
Gesellschaft  trägt  den. Namen  „N  e  w  Y  o  r  k  G  a  s  a  n  d  E  1  e  c- 
tric  Light,  Heat  and  Power  Co."  und  ist  mit  2h  Mill. 
Doli,  incorporirt.  Die  allgemeine  Annahme  in  Wall  Str.  ist,  dass 
die  neuen  Strassenbahnmagnaten  Crimmins,  Widener  und  Elkins 
diesem  elektrischen  Trust  angehören,  der  als  ein  mächtiger  Adjunct 
der  „Metropolitan  Str.  R.  W.  Co."  bezeichnet  wird.  Wie  John 
D.  Crimmins  zugab,  kaufte  der  Trust  zuerst  die  „Mt.  Morris 
Electric  Co."  auf,  erwarb  hierauf  die  „Edison  Electric  Illumina- 
ting  Co."  und  die  „Empire  Subway  Co.",  so  dass  also  nur  die 
„Westinghouse  Co."  allein  noch  unabhängig  dasteht.  Nachdem 
so  der  Trust  thatsächlich  die  Controle  über  die  unterirdischen 
elektrischen  Leitungen  und  das  Recht,  dieselben  auszudehnen, 
erlangt,  hat  er  natüi-lich  ein  Monopol  der  elektrischen  Beleuchtung 
geschaffen.  Im  Besitz  der  sogenannten  „Subways"  kann  das 
Monopol    die    AVestinghouse-Gesellschaft    zwingen,    jährlich  eine 
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Mietlie  von  1000  Doli,  per  Meile  für  Benützung  der  Leitungs- 
röhren zu  bezahlen,  und  es  dürfte  wohl  nicht  zu  lange  dauern, 
bis  auch  die  „Westinghouse  Co."  dem  Trust  angehören  wird. 

Aron  Eleetrieity  Meter  Ltd.  in  London.  Am  20.  v.  M. 
hat  in  London  die  erste  Generalversammlung  dieser  Gresellschaft 
stattgefunden.  Der  Vorsitzende  führte  aus,  dass  man  in  Anbeti-acht 
der  kurzen  Zeit  von  neun  Wochen  seit  Constituirung  der  Gesell- 
schaft hinsichtlich  der  Einbringung  des  Geschäftes  des  Dr.  Aron 
in  die  Gesellschaft  noch  keine  definitiven  Angaben  machen  könne. 
Es  wurden  aber  zufriedenstellende  Vereinbarungen  zur  graduellen 
Uebernahme  des  Geschäftes  von  Dr.  Aron  getroffen,  da  das 
Kaufgeld  nur  gezahlt  werden  konnte,  wenn  die  Einzahlungen  auf 
die  Actien  fällig  wurden.  Die  Gesellschaft  wird  jetzt  die  Ver- 
träge mit  den  verschiedenen  Zweigleitei'u  in  L  o  n  d  o  n,  Wien 
und  Paris  erneuern  und  Anstalten  treffen,  die  nöthigen  Ver- 
besserungen auszuführen  und  die  Fabriken  zu  vergrössern.  Das 
während  der  vergangenen  elf  Monate  erzielte  Resultat  hat  alle 
Erwartungen  übertroffen.  Die  Directoren  Dr.  Aron  und  Doctor 
K  u  1 1  k  e  theilten  der  Gesellschaft  mit,  dass  das  Geschäft  auf 
dem  Continent  eine  -  starke  Steigerung  aufweist.  Die  Directoren 
schlagen  vor,  in  Ländern,  wo  grosse  Steuern  ein  ausgedehntes 
Geschäft  verhindern,  vermittelst  getrennter  Gesellschafton  die 
Patente  ausbeuten  zu  lassen.  In  Deutschland  und  Oesterreich, 
wo  Dr.  Aron  einen  grossen  Ruf  geniesst,  schlagen  die  Direc- 
toren vor,  unter  seinem  Namen  die  Geschäfte  zu  führen.  Die 
aus  den  Geschäften  seit  1.  Jänner  v.  J.  erzielten  Gewinne  ge- 
hören dieser  Gesellschaft.  Da  die  Compagnie  aber  erst  seit  dem 
1.  October  das  Geschäft  auf  eigene  Rechnung  führt,  so  werden 
die  Gewinne  vom  1.  Jänner  bis  '60.  September,  wie  im  Prospecte 
vorgesehen,  zum  Betriebscapital  von  45.000  Lstr.  hiuzugeschlagen 
werden.  Die  vom  1.  October  ab  erzielten  Gewinne  werden  für 
die  zukünftigen  Dividenden  verwendet  werden,  und  ohne  Er- 
sparnisse in  Betracht  zu  ziehen,  darf  man,  wenn  man  annimmt, 
dass  das  Geschäft  seinen  natürlichen  Fortgang  nimmt,  hoffen, 
dass  die  Vorzugsactien  zu  einem  viel  früheren  Datum,  als  vor- 
gesehen, am  Gewinne  theilnehmen  können,  der  nach  Zahlung 
einer  Dividende  von  10  y»  auf  die  Stammactien  übrig  bleibt.  (Vgl. 
H.  43,  S.  515,   1898.) 

Watt,  Aecumulatoreuwerke  in  Berlin.  Nach  dem  jetzt 
erschienenen  Rechenschaftsberichte  für  das  am  30.  Juni  1898  be- 
endete Geschäftsjahr  ergab  das  Jahr  einen  Betriebsverlust  von 
•9077  Mk.,  der  sich  durch  Abschreibungen  und  Versuchskosten 
auf  l'Jb.838  Mk.  erhöht.  Der  Bericht  bemerkt,  dass  die  Herstellung 
und  Erneuerung  der  bei  der  Berlin-Charlottenburger  Strassenbahn 
eingeführten  Acoumulatören  ausserordentlich  durch  den  Brand 
erschwert  wurde,  von  dem  die  Fabrik  der  Gesellschaft  im 
August  heimgesucht  wurde.  Der  vom  Feuer  beschädigte  Theil  ist 
inzwischen  wieder  vollständig  hergestellt  worden.  Das  neue  in 
Zehdenick  gelegene  Fabriksgrundstück  der  Gesellschaft  steht  mit 
378.954  Mk.  zu  Buch,  die  Gebäude  mit  235.271  Mk.  Ausserdem 
tiguriren  unter  den  Activen  unter  anderem  Maschinen  mit  61.004, 
Materialien  mit  94.442,  AVaaren  mit  59.198,  Wagen  mit  55.246, 
Fabrikseinrichtungen  mit  4ti.672  und  Hj'pothekenbesitz  mit 
J  9.755  Mk.  Ferner  das  Debitorenconto  mit  422.673  und  das 
Patentconto  mit  450.000  Mk.  Unter  den  Passiven  sind  neben 
dem  Aotiencapital  von  1,500.000  Mk.  Creditofen  mit  222.379  Mk. 
-  und  Hypotheken  mit  250.486  Mk.  aufgeführt.  Die  Differenz 
zwischen  dem  eff'ectiven  Wertle  des  Zehdenicker  Besitzes  und 
dem  Buchwerthe  desselben  werde  w'ohl  nach  Ansicht  der  Ver- 
waltung ausreichen,  um  den  Verlust  zu  decken,  der  in  der  noch 
,  andauernden  Versuchsperiode  entstehen  durfte.  Im  Laufe  des 
Geschäftsjahres  ist  die  Gesellschaft  zur  Herstellung  stationärer 
Batterien  übergegangen.  Die  Accumulatoren,  der  Gesellschaft 
haben  zum  Betriebe  von  automobilen  Strassenfahrzeugen  Ver- 
wendung gefunden.  Diesen  beiden  Geschäftszweigen  will  die 
Verwaltung  eine  erhöhte  Aufuierksamkeit  zuwenden.  In  dem 
Abschlüsse  sind,  wie  der  Bericht  zum  Schlüsse  bemerkt,  einige 
zwischen  der  Berlin-Charlottenburger  Strassenbahn  und  der  Ge- 
sellschaft schwebende  Differenzen  bezüglich  der  bisherigen 
Lieferungen  nicht  berücksichtigt  worden,  da  die  Differenzen  zum 
Theil  solche  Lieferungen  betreffen,  die  in  das  Geschäftsjahr 
1898/99  fallen  und  die  Erledigung  der  Differenzen  ebenfalls 
erst  im  Laufe  dieses  Jahres  stattfinden  wird.  (Vergl.  H.  2,  S.  27,1898.) 

British  Scliucliert  Electric  Co.  In  Ergänzpng  unserer 
Mittheilung  im  vorigen  Hefte  wird  noch  berichtet,  dass  die  neue 
Gesellschaft  sich  mit  dem  Erwerbe  von  Concessionen  für  elek- 
trische Trambahnen  und  Centralstationen,  mit  der  Einführung 
von  Maschinen  und  Apparaten  für  chemische  und  andere  indu- 
strielle Zwecke  befassen  wird.  Das  Direetorium  besteht  aus  den 
folgenden  Herren  :  Major  General  Sir  Henry  A  1  d  e  r  s  o  n,  K.  C.  B., 
zuletzt  President  of  Ordnance  Committee,  War  Ofi'ice;  August 
Rassle  r,  Director  der  E  -A.-G.  vorm.  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co. 
Nürnberg;   Major  Percy    Alexander    Mac    Mahon   (Royal  Ar- 


tillery),  F.  R.  S.,  Eduard  Kraftmeier,  Director  von  Nobels 
Dynamite  Trust  Co.,  Ltd.;  Frederic  Manuelle,  Director  der 
Edinburg  &  District  Tramway  Co.,  Ltd.;  F.  T.  E  g  g  e  r  s,  vorm. 
Managing  Director  der  Electrical  Company,  Limited. 

Elektrieitäts-Aetiengesellschaft  vormals  Oscar  Beyer  in 
Dresden.  Im  ei'sten  Geschäftsjahre,  über  das  jetzt  der  Bericht 
vorliegt,  konnte  die  Gesellschaft  sich  ein  erweitertes  Absatzgebiet 
schaffen,  indem  sie  in  allen  Theilen  Deutschlands  und  auch  im 
Auslande  gut  eingeführte  Firmen  als  Vertreter  anwarb,  die  zum 
grössten  Theile  mit  gutem  Erfolge  arbeiteten.  Die  lustallations- 
Äbtheilung  hatte  sich  einer  wesentlichen  Ausdehnung  zu  erfreuen. 
Um  im  industriellen  Rheinland  und  Westphalen  eine  sichere 
Stellung  zu  erlangen,  ist  in  Düsseldorf  eine  Zweigniederlassung 
gegründet  worden,  welche  gute  Ergebnisse  erzielte.  Das  Zweig- 
bureau in  Leipzig  brachte  eine  grössere  Anzahl  umfangreicher 
Anlagen  zur  Abwickelung.  Ausser  mehreren  kleineren  Beleuch- 
tungs-  und  Krattübertragungs-Anlagen  in  allen  Theilen  Deutseh- 
lands und  im  Auslande  errichtete  die  Gesellschaft  die  Elektricitäts- 
werke  Alsleben  i.  S.,  Lunzenau  i.  S.  und  Brambach  i.  V.  Die 
beiden  Elektricitätswerke  Bad  Elster  und  Königsbrück  versprechen 
eine  weitere  günstige  Entwickelung.  Durch  die  Erwerbung  der 
Firma  Gebr.  E  b  e  r  t,  welche  seit  Jahren  als  Specialität  Dynamo- 
maschinen und  Elektromotoren  baut,  ist  die  Gesellschaft  in  die 
Reihe  der  fabricirenden  Firmen  eingetreten.  Für  die  geplante 
Erweiterung  des  Unternehmens  macht  sich  eine  Erhöhung  des 
Aotienoapitals  nothwendig  und  ein  diesbezüglicher  Antrag  wird 
der  Generalversammlung  unterbreitet  werden.  Der  Bruttogewinn 
beträgt  119.764  Mk.  Die  Abschreibungen  belaufen  sich  auf 
57.780  Mk.  Der  Reingewinn  in  Höhe  von  61.984  Mk.  soll 
folgende  Verwendung  finden:  dem  Reservefond  3099  Mk.,  Tan- 
tiemen 4959  Mk.,  60/o  Dividende  an  die  Actionäre  gleich  36.000  Mk., 
der  Specialreserve  15.000  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
2926  Mk. 

Nene    Berliner    Orauibus-Actien-Gesellscliaft.     Die    am 

29.  V.  M.  stattgehabte  Generalversammlung  genehmigte  den 
Jahresabschluss  1897/98,  ertheilte  Entlastung  und  setzte  die 
Dividende  auf  8%  fest.  Bezüglich  der  Einführung  des 
elektrischen  Betriebes  führte  der  Vorsitzende,  Herr 
R  0  s  e  n  t  h  a  1  aus,  dass  im  Fi  ühjahre  nächsten  Jahres  der  erste 
elektrisch  betriebene  Omnibus  dem  Verkehr  übergeben  werden 
wird.  Es  seien  bereits  provisorisch  Verträge  mit  der  Union 
E.-G.,  mit  der  Accumulatorenfabrik  A.-G.  in  Hagen 
und  der  Firma  Lange  &  Giitzeit  wegen  Lieferung  von 
Wagen  abgeschlossen  worden.  Nach  den  Aussagen  dieser  Firmen 
könne  die  Frage  des  elektrischen  Omnibusbetriebes  als  gelöst 
betrachtet  werden,  da  die  Schwierigkeiten,  die  betreffs  der  Lenk- 
barkeit und  der  Bremsvorrichtungen  bestanden,  behoben  sind. 
Auch  nimmt  die  Ladung  der  Accumulatoren  jetzt  nur  eine  ge- 
ringe Zeit  in  Anspruch;  sie  werde  bei  den  von  der  Gesellschaft 
einzuführenden  Wagen  jedesmal,  d.  i.  nach  Vollendung  einer 
Fahrt,  etwa  10  Minuten  dauern.  Es  seien  auch  von  der  Polizei 
keine  Schwierigkeiten  zu  erwarten,  zumal  diese  eine  Einschrän- 
kung des  Pferdebetriebes  bei  den  öffentlichen  Verkehrsmitteln 
wünscht.  Von  der  Rentabilität  des  elektrischen  Betriebes  ver- 
spreche sich  die  Verwaltung  viel.  Wenn  auch  genaue  Ziffern 
noch  nicht  angegeben  werden  könnten,  so  könne  doch  schon  ver- 
sichert werden,  dass  der  elektrische  Betrieb  sich  um  mehrere 
Mark  billiger  per  Tag  und  Wagen  stellen  werden,  als  der  Pferde- 
betrieb. Der  Anschaff'ungswerth  werde  sich  für  die  ersten  Wagen 
etwa  8  bis  11.000  Mark  j)ro  Wagen  betragen,  wobei  in  Betracht 
zu  ziehen  sei,  dass  die  obigen  Firmen  Amortisation,  Reparaturen  etc. 
garantirt  haben.  Dieser  Preis  komme  dem  Anschaff'ungswerthe 
der  heute  in  Betrieb  befindlichen  AVagen  gleich,  da  man  für 
einen  Wagen  10  Pferde  gebrauche,  die  mit"  90üO  Mk.  in  An- 
rechnung zu  bringen  seien,  und  der  Wagen  selbst  2  —  3000  Mk. 
koste.  Die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  werde  ganz 
allmälig  vorgenommen  werden  und  etwa  drei  Jahre  in  Anspruch 
nehmen.  (Vgl.  H.  21,  S.  257,  H.  30,  S.  363,  H.  36,  S.  4:i7,  1898.) 


Die  nächste  Yereinsversanimlung  findet  Mittwoch 
den  11.  d.  M.  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club,  I.,  Eschenbachgasse  9,  I.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  Camillo  Wessely 
über  :  „Die  K  r  a  f  t  ü  b  e  r  t  r  a  g  u  n  g  a  u  f  der  fran- 
zösischen Nordbahn  nach  Hutin  und 
L  e  b  1  a  n  c." 

Scliluss  der  Redaction:  2.  Jänner  1899. 
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Fig.  2.  Längenschnitt  des  Kesselhauses. 
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Fig.  1.  Grundriss  des  Kesselhauses. 
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Fig.  3.  Querschnitt  des  Kesselhauses. 
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Fig  1.  Situation. 
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Fig.  3.  Querschnitt  durch  das  Maschinenhaus. 
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Fig.  4.  Längenschnitt  durch  das  Maschinenhaus. 


R  SPIES  &  C?  ART.  MST.  WIEN 


CENTRALE  LEOPOLDSTADT  DER  ALLGEM.  OESTERR.  ELEKTRICITÄTS-GESELLSCHAFT 

erbaut  von  Siemens  &  Halske. 


SchneUgehende  vertieale  Dreifach-Expansions-Masehine 

von  580,  850  und  1400  %  Cylmder-Durchmesser,  900  ^  Hub,  direct  gekuppelt  mit  2  Dynamos  Type  J  110. 
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Schal  tungssehema  der  Centralen. 
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Leopoldstadt. 


Neubad. 


M  =  Maschine 
ZM  =  Zusatzmaschine 

m  =  Motor 

g  =  Generator 

a  —  AnsBchalter 

A  =  Ampöremeter 

J  =  Induotionsapule 

U  =  Umschalter 

F  =  Voltmeter 
Aa  =  Anlassapparat 

Ä  =  Kegalirwiderstand 

Z  =  Zähler 
ZS  =  Zellenachalter 

T  =  Taster 
I>V  =  Differenzvoltmeter 

G  =  Galvanosoop 


©       o      ©       + 


Aii.iyfeic/isrna.sf/ii'rtpf? 


jUi.Sff/1'M-Jism^^c^f! 


l|jltl|i;i)|l|l|lh  |<llliil)ll|lil||i!l||l|i:il|l|l|t^l|jl!|lil:J^l|l[(MJlil(^^^^^^^^^ 


fAWW 


-| 


>.S' 


_X- 


L§)' 


Ä 


«i,ii^iii)ii;<v|iif#inW#|i|*W 


L'^Z—^vv' 


^ 


©y 


>    "L 


m 


Uw< 


R.SPIESaC?  ART.  ANSI.  WIEN 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  3. 


WIEK  15.  Jänner  1899. 


XYII.  Jahrgang. 


Heitierkungetl    der   MedavHoit:     Ein     Nachdruck    aits    dem    redactionellen    Tkeile    der  Zeitschrift    ist    nur    unter    der     Quellenangabe 
„Z,  f.  E,    Wien^   und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaclion  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Oriyinalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Eedactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirl.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event,  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 


INHALT: 


Ueber  einen  Motorzähler  mit  von  besonderer  Kraftquelle  an- 
getriebenem C'oUeetor.  Von  Dr.  E.  H  i  e  c  k  e 29 

Selbsttliiitig  wirkender  Ausschalter 31 

Das  neue  österreichische  Patentgesetz.  Vortrag,  gehalten  am 
30.  November  1898,  von  Ingenieur  Victor  Tischler 
im  Elektrotechnischen  A^erein 32 

Uebergangs-Bestimmungen  zum  neuen  österreichischen  Patent- 
Gesetze,  welches  am  1.  Jänner  1899  in  Kraft  getreten  ist     35 


Kleine  M  i  1 1  h  e  i  1  u  n  g  e  n. 

Verschiedenes       36 

Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 37 

Literatur ' .  38 

Patentnaehrichten 38 

Veroinsnachrichtcn 39 


Kraft- 


Ueber   einen  Motorzähler   mit    von    besonderer 
quelle  angetriebenem  Collector. 

Von  Dr.  R.  Hieeke. 

Vortrag,    gehalten  am  23.  November  v.  J.  im  Elektrotechnischen 

Vereine. 

Motorzähler  bestehen  im  Allgemeinen  aus  einem 
Elektromotor,  der  Energie  abgibt  und  aus  einer  Brems- 
vorrichtung, welche  die  abgegebene  Energie  aufnimmt. 

Die  Feldspulen  des  Elektromotors  vv^erden  von  dem 
Verbrauchsstrome  i,  der  Anker  von  einem  der  Spannung  e 
proportionalen  Strome  durchflössen.  Das  Drehmoment, 
welches  dadurch  dem  Anker  ertheilt  wird  ist  somit: 
Cj  e  i. 

Ausserdem  sind  die  neuei'en  Apparate  dieser 
Gattung  mit  einer  feindrähtigen  Hilfswiekelung  ver- 
sehen, welche  vom  Strome  des  Ankers  durchflössen  wird 
und  die  Wirkung  der  Feldspulen  unterstützt.  Durch 
diese  Wickelung  wird  dem  Anker  ein  Drehmoment 
C\  «2  ertheilt. 


Die  Bremsvorrichtung  besteht 
Apparaten  aus  einer  Kupferscheibe, 
starker    permanenter  Magnete    rotirt. 


chanische    Reibung 

dieser  Theil  ist  unabhängig 


sind  von  der  Bauart 


bei  den  neueren 
welche  im  Felde 
Bekanntlich  ist 
das  Widerstandsmoment  einer  solchen  Voi-richtung 
proportional  der  Winkelgeschwindigkeit  der  Kupfer- 
scheibe, also  gleich:   Cg 'f . 

Ein  Theil  der  Bremswirkung  wird  durch  die  me- 

der    Ankerwelle     hervcn-gebi'acht, 

der  Geschwindigkeit 

somit  gleich  ^g. 

Die  Constanten  Cj  C,,    c^  Cg 
des  Elektricitätsmessers  abhängig. 

Wird  die  Messvorrichtung  bei  constanter  Spannung 
von  einem  constanten  ".Verbrauchsstrome  durchflössen, 
ist  ausserdem  die  Geschwindigkeit  so  gering,  dass  die 
elektromotorische  Gegenkraft  des  Motors  gegenüber  der 
Betriebsspannung  des  Stromkreises  nicht  in  Betracht 
kommt  und  ist  die  Bewegung  gleichförmig  geworden, 
so  muss  das  Drehmoment  gleich  dem  Widerstands- 
momente sein,  d.  h. 

Ci  i  e  -}-  ci  c2  =  Ca  9  -f  c^ 
Ist  nun  die  Hilfswickelung  unter  Berücksichtigung 
der    gleichfrirmigen    Betriebspannung      derart     gewählt 


worden,  dass  c,  e- 


fg      ist,        SO 


wird    die    mechanische 


Reibung  durch  die  Wirkung  der  Hilfswickelung  voll- 
ständig compensirt  und  kann  ausser  Betracht  bleiben, 
es  bleibt  nur  die  Gleichung  übrig:  f.j  ie  =  Co  cp.  Multi- 
plicirt  man  beide  Seiten  derselben  mit  der  Zeitdauer  / 
des  Stromverbrauches  und  nennt  die  abgegebene  Energie 
icf=  A  und  den  zurückgelegten  Drehungswinkel  w  ==  :p  /, 


so 


wird  A 


C'a 


allerdings    nur 
regelmässigen 


-^.w,  d.h.  die  Anzahl  der  Umdrehungen 

^i  .        .  .       „,  . 

der  Ankerwelle   ist  ein  Maass  der  im  Stromkreise  ab- 
gegebenen Energie. 

Hiebei  wurde  vorausgesetzt,  dass  Stromstärke  und 
Spannung  eonstant  bleiben;  Strom  und  Spannung  können 
jedoch  ohne  Beeinträchtigung  der  Rieht; 
tricitätsmessers  auch  variiren,  letztere 
innerhalb  geringer  Grenzen  oder  in 
Perioden  derart,  dass  die  Dauer  einer  Periode  gering 
gegen  die  Umlaufszeit  des  Ankers  und  aussei'dem  der 
Mittelwerth  von  e^  eonstant  bleibt.  Die  Veränderung 
der  Spannung  nach  Art  einer  gewöhnlichen  Wechsel 
E.  M.  K.    ist  durch  diese  Eigenschaften  charakterisirt. 

Wie  im  Folgenden  gezeigt  werden  soll,  kann  sich 
dagegen  die  Stromstärke  ganz  beliebig  verändern. 

Ist  ausser  den  früheren  Bezeichnungen  J  das 
Trägheitsmoment  der  rotirenden  Theile  des  Elektricitäts- 
messers, 


so  gilt  unter  der  Annahme,    dass  die  mecha- 


nische Reibung 


j,  compensirt  ist, 


für  den  veränderlichen 


Bewegungszustand  die  Differentialgleichung 


Ci  i  e  =  J.—r^ 
1  dt 


Ca'f- 


Durch  Multiplication    aller    Glieder    mit  il  f    und  Inte- 


gration erhält  man: 


'i  <fi  <fi 

\Uedt  =  j[d'^-\-  CgLf 


(pfZ  t. 


Da  'f  dt  ■=  d(n    ist,    so  ist  ebenso,    wenn  wieder  A  die 
im  Stromkreise  abgegebene  Energie  bezeichnet: 

Cl    A    =   J   (CPi    —   %)    -f     Cg    ((Ol    —    Wy). 

Beim  Einschalten  des  Elektricitätsmessers  und 
nach  dem  Ausschalten  desselben  ist  die  Winkel- 
geschwindigkeit des  Ankers  stets  gleich  0,  also 
Ti  —  To  ^=  '^1  f"i"  "^iö  Zwischenzeit  wird,  ganz  abgesehen. 
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welcher  Weise  die  Aenderungen  der  Stromstärke  er- 


folgten. 


wieder  die  Gleichung  erfüllt  sein 
■ .        ^  =  (T  (wi  —  '"o), 


abgeleiteten 


welche  mit  der  für  constanten  Strom 
identisch  ist.  Hieraus  geht  hervor,  dass  der  Elektricitäts- 
messer  nicht  blos  bei  sehwankendem  Gleichstrome,  wie 
solcher  etwa  beim  Bahnbetriebe  vorkommt,  sondern 
auch  bei  Wechselstrom  richtig  zeigt.  Die  Verwendung 
von  T  h  o'm  son-Housto  n-Zählern  neben  Ar  on'schen 
Pendelzählern  im  selben  Bahnstromkreise  hat  auch 
gezeigt,  dass  beide  Zählertypen  innerhalb  längerer  Zeit- 
räume nur  um  wenige  Zehntelproeente  verschiedene 
Angaben  liefern.  Die  Verwendung  bei  Wechselstrom 
erfordert  noch,  wie  bei  Wattmetern,  dass  der  Ohm'sche 
Widerstand  des  Ankers  sammt  den  vorgeschalteten 
Widerstandsdrähten    sehr    g-ross    e'ea' 


die    Inductanz 
in  diesem  Falle    ist    bei 
des     Motors 
prop(jrtional  dem  Effect  im  Stromkreise. 

der    jetzt  verwendeten  Motorzähler 


dieses  Ki-eises  ist,    denn    nur 
Phasenverschiebungen    das    Drehmoment 


Die  Angaben 
hängen  auch  noch 


mi  gewissen  Grade    von 


der  Tem- 
peratur der  Umgebung  ab,  und  zwar  deshalb,  weil  die 
Bremsscheibe  aus  Kupfer  besteht  und  die  in  ihr  durch 
die  Bremsmagnete  erzeugten  Inductionsstrlhne  bei 
höherer  Temperatur  infolge  des  höheren  Widerstandes 
des  Kupfers  geringere  Intensität  besitzen. 

Der  Einfluss  dieses  Umstandes  Hesse  sich  dadurch 
beseitigen,  dass  der  Ankerstromkreis  gleichfalls  nur 
aus  solchen  Materialien  zusammengesetzt  wird,  welche 
den  Temperatur-Coefficienten  des  Kupfers,  also  etwa 
0"36  bis  0' 4%  Widerstandsänderung  pro  1"  0.  besitzen. 
Da  hiebei  Eisen  wegen  seiner  magnetischen  Eigen- 
schaften, Platin  wegen  seines  hohen  Preises,  Blei  wegen 
seiner  geringen  Festigkeit  und  Legirungen  wegen  ihrer 
geringen  Temperatur-Coefficienten  von  vorneherein  aus- 
geschlossen sind,  bleiben  für  die  Herstellung  des  Vor- 
schaltwiderstandes  nur  solche  Substanzen  übrig,  welche 
hohes  Leitungsvermögen  besitzen,  also  einen  verhältnis- 
mässig grossen  Materialaufwand  für  den  Vorschalt- 
widerstand,  somit  bedeutende  Gewichtserhöhung  des 
Apparates  erfordern. 

Aus  diesem  Grunde  werden  Motorzähler  die  von 
der  Temperatur  ganz  unabhängig  sind,  noch  nicht  ver- 
wendet. 

Die  erste  Idee  eines  Motorzählers  dürfte  wohl 
von  Th.  A.  Edison  herrühren.  Dessen  Apparat  bestand 
aus  einem  kleinen  Elektromotor  der  bekannten  alten 
Edisontype  mit  parallel  geschalteten  Anker  und  Feld- 
wicklungen, welche  vom  Verbrauchsstrome  dui'chflossen 
waren  und  einem  Flügelrade,  welches  sich  in  Luft 
oder  einer  Flüssigkeit  bewegen  sollte  und  die  Brems- 
vorrichtung repräsentirte. 

Dieser  Apparat  konnte  aus  mehrfachen  Gründen 
keine  richtigen  Angaben  liefern. 

Das  Drehmoment  ist  weder  der  im  Stromkreise 
verbrauchten  Energie,  noch  der  Stromstärke,  sondern 
etwa  dem  Quadrate  der  letzteren  proportional.  Die  Ver- 
wendung von  Eisen  würde  jedoch  eine  so  einfache 
Beziehung  ausschliessen.  Das  Widerstandsmoment  ist 
auch,  aber  nur  annähernd,  dem  Quadrate  der  Winkel- 
geschwindigkeit proportional.  Bei  Verwendung  einer 
Flüssigkeit  ist  die  Reibung  des  Flügelrades  in  sehr 
hohem  Grade  von  der  Temperatur  abhängig.  Ausserdem 
ist  die  mechanische  Reibung  nicht  compensirt. 


Eine  ähnliche  Construction  besass  der  von 
W.  Siemens  construirte  Motorzähler.  Anker  und 
Feld  waren  bereits  wie  bei  den  jetzigen  Apparaten  ge- 
schaltet. Eisen  wurde  nicht  verwendet,  dagegen  ist  das 
Flügelrad  noch  beibehalten,  und  sollte  zur  Verminderung 
des  Einflusses  der  mechanischen  Reibung  eine  Combi- 
nation  von  einem  kleineren  und  einem  grösseren  Appa- 
rate verwendet  werden,  so  dass  bei  geringem  Strom- 
verbrauche automatisch  nur  der  kleinere,  bei  grösserem 
nur  der  grössere  Zähler  in  Function  trat.  Von  D  e  p  r  e  z 
rührt  der  Vorschlag  her,  als  Widerstandsmoment  die 
Bremswirkung  zu  benützen,  welche  eine  im  magnetischen 
Felde  sieh  drehende  Kupferscheibe  erfährt.  G.  Hummel 
erfand  die  Zusatzwickelung  zur  Compensation  der  me- 
chanischen Reibung  und  brachte  somit  die  Motorzähler 
auf  diejenige  Stufe,  der  die  meisten  der  in  Gebrauch 
stehenden  Apparate  angehören. 


Uö 


Fig.  1. 


G.  H  u  m  m  e  1  und  gleichzeitig  L  o  t  z  bauten  in 
neuester  Zeit  Motorzähler,  bei  denen  die  rotirende  Be- 
wegung in  eine  hin-  und  hergehende  verwandelt 
ist  und  der  Anker  demgemäss  nur  aus  einer  Spule 
besteht.  Am  Ende  des  Weges  trifft  ein  an  der  Anker- 
welle angebrachter  Arm  auf  je  einen  federnden  Con- 
tact  und  schliesst  dadurch  den  Stromkreis  eines  Relais, 
welches  durch  eine  weitere  Contactvorrichtung  den 
Ankerstrom  umkehrt  und  das  erste  Rad  des  Zählwerkes 
durch  ein  Gesperre  um  je  einen  Zahn  weiterschiebt. 
Bremsvorrichtung  und  Zusatzwickelung  sind  dieselben 
wie  bei  den  rotirenden  Motorzählern. 

Durch  m  eine  Construction  endlich  ist  der  ro- 
tirende Motorzähler  von  den  Einflüssen  der  Bürsten- 
reibung und  des  Zählwerkwiderstandes  befreit.  Ins- 
besondere die  erstere  gab  bei  den  bisherigen  Systemen 
Anlass  zu  Störungen. 

Die  Bürsten  durften  nur  sehr  zai't  und  mit  genau 
bestimmtem  Drucke  am  Collector  aufliegen,  durch  Er- 
schütterungen traten  Schwingungen  und  damit  Funken 
am  Collector  auf,  der  durch  dieselben  erzeugte  Zünder 
sowie  aufliegender  Staub  vermehrten  die  Bürsten- 
reibung und  beeinträchtigten  die  Angaben  des  Zählers 
bei  geringer  Belastung. 
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Die  Beseitigung  aller  dieser  Uebelstände  ist  da- 
durch erreicht,  dass  der  Collector  sowie  das  Zeigerwerk 
des  Zählers  durch  eine  besondei'e  Kraftquelle  —  in  dem 
ausgeführten  Exemplare  durch  einen  elektrischen 
Uhraufzug  angetrieben  wird. 

Die  Detailconstruction  ist  folgende:  Im  Gestell- 
biigel  Ge  i  Fig.  1  i  ist  die  Welle  A  befestigt.  Dieselbe 
trägt  an  ihrem  unteren  Ende  das  Zahnrad  Z  sowie  den 
Zapfen,  um  welchen  sich  das  obere  Ende  der  Anker- 
welle M'  dreht.  Auf  diese  Welle  ist  leicht  drehbar  eine 
Hülse  aufgesteckt,  welche  am  oberen  Ende  das  Kegel- 
rad A',  am  unteren  Ende  den  Arm  Ar  sowie  zwischen 
beiden  isolirt  den  viertheiligen  Collector  C,  auf  welchem 
die  Bürsten  ß  aufliegen,  trägt.  Durch  das  Kegelrad  K 
wird  einerseits  der  Antrieb  vom  elektrischen  Aufzug 
auf  das  mit  dem  Collector  verbundene  System,  ander- 
seits die  Drehung  desselben  auf  das  Zeiger  werk  tiber- 
tragen. 

Der  Arm  Ar  trägt  die  Achse  eines  Triebes  T. 
welcher  in  das  Zahnrad  Z  eingreift  und  mit  zwei 
Armen  F  versehen  ist. 

Die  Länge  der  letzteren  ist  so  bemessen,  dass  die 
Drehung  derselben  in  der  Eegel  durch  die  Anker- 
welle behindert  ist  und  nur  dann  stattfinden  kann, 
wenn  die  Ausnehmung  L  der  Ankerwelle  dem  Trieb  T 
zugewendet  ist. 

Der  Collector  ist  mit  den  Ankerwindungen  durch 
4  Drähte  A  welche  sieh  in  einer  sehr  biegsamen 
Spirale  Sp  aus  feinem,  vierfach  verwundenem,  isolirtem 
Drahte  fortsetzen,  verbunden. 

Ga  ist  eine  auf  der  Ankerwelle  festsitzende  Gabel, 
welche  die  Verlängerung  der  Treibachse  umfasst  und 
eine  beim  Transport  oder  sonst  wie  mögliche  grössere 
Verdrehung  des  Ankers  gegen  den  Collector  verhindert. 

Tritt  der  Apparat  in  Function  so  beginnt  sich  der 
Anker  zu  drehen.  Sowie  die  Lücke  L  in  die  geeignete 
Stellung  gelangt,  wird  der  auf  der  Ankerwelle  an- 
liegende Arm  F  frei  und  macht  der  Trieb  T  ehie  halbe 
Umdrehung,  wodurch  der  Arm  Ar  und  mit  ihm  der 
Collector  um  V20  ^^^  Peripherie  vorwärts  rückt. 

Der  Anker  dreht  sich  inzwischen  ebenfalls  unter 
dem  Einflüsse  des  durch  den  Zähler  fliessenden  Stromes 
um  -/20  <^^6r  Peripherie  weiter,  worauf  die  Lücke  L  den 
zweiten  Arm  jP  freilässt  und  der  Trieb  T  eine  weitere 
halbe  Umdrehung  ausführt.  In  dieser  Weise  wiederholt 
sich  das  Spiel  des  Apparates.  Der  Anker  dreht  sich 
continuirlich  und  gleichmässig,  der  Collector  sprung- 
weise um  je  i/üo  ^^^  Peripherie. 

Durch  diese  Einrichtung  ist  es  gelungen  die  Em- 
pfindlichkeit des  im  übrigen  mit  dem  normalen  Thom- 
son-Houston-Zähler identischen  Elektricitätsmesser 
derart  zu  steigern,  dass  derselbe  bei  weniger  als  1% 
der  Vollbelastung  in  Function  tritt,  während  die  Ab- 
weichungen der  Zählerangaben  bei  Zehntel-,  Halb-  und 
Vollbelastung  von  einem  Mittelwerthe  geringer  als  1% 
des  letzteren  gemacht  werden  können.  Die  Bürsten 
können  kräftig  am  Collector  anliegen,  so  dass  mit  gutem 
Erfolge  Collector  und  Bürsten,  die  nicht  aus  Edelmetall 
bestanden,  verwendet  wurden. 

Es  sei  zum  Schlüsse  noch  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  die  vorliegende  Anordnung  auch  eine 
Compensation  der  mechanischen  Reibung  ohne  Zusatz- 
wickelung gestattet  und  dadurch  den  Elektricitätsmesser 
von  allen  Variationen  der  Spannung  unabhängig  macht. 
Es  ist  hiezu  nöthig  vom  Antriebe  der  besonderen  Kraft- 
quelle einen  einigermassen  constanten  sehr  geringen 
Theil  auch  auf  die  Ankerwelle  zu  übertraeen,  was  z.  B. 


durch  die  Verbindung  des  Armes  .-l;-  mit  der  Anker- 
welle durch  eine  schwache  Spiralfeder,  welche  dauernd 
gespannt  ist,  erreicht  werden  kann.  Beträgt  die  Feder- 
spannung einen  ganzen  Umgang,  so  bleiben  die  Aende- 
rungen  der  Zugkraft  bei  der  Function  des  Apparates 
unter  V20  derselben. 

Selbsithätig  wirkender  Ausschalter. 

Der  in  untenstehender  Figur  abgebildete,  selbst- 
thätig  wirkende  Ausschalter  von  ß.  Belfield  in 
London  unterbricht  den  Stromkreis  bei  Stromüberschuss 
sehr  rasch;  eine  Auslösung  infolge  blosser  Erschütte- 
rung ist  nicht  mögiich.  Auf  das  dem  Auslöse-Elektro- 
magneten  abgewendete  Ende  des  möglichst  in  seinem 
Schwerpunkte  drehbar  geraachten  Ankers  wirkt  ein 
Dauermagnet  so  ein,  dass  er  einen  Ziig  in  derselben 
Richtung  wie  der  Elektromagnet  ausübt.  Dieser  Dauer- 
magnet hält  den  Anker  entgegen  der  Zugkraft  des 
Elektromagneten  fest,  bis  die  kritische  Stromstärke 
durch  den  Schalter  fliesst;  sodann  lässt  er  den  Anker 
fast  plötzlich  los,  der  nun  an  der  Magnetseite  ein  sehr 


Fig.  1. 
rasch  abnehmendes  Magnetfeld  zu  durchlaufen  hat, 
während  er  auf  der  Elektromagnetseite  einem  rasch 
anwachsenden  Magnetfelde  ausgesetzt  ist,  so  dass  er 
die  Auslösebewegung  mit  bedeutender  Beschleunigung 
ausführt.  Die  Ankerbewegung  vollzieht  sich  durch  ge- 
kennzeichnete Einrichtung  selbst  dann  noch  verhältnis- 
mässig rasch,  wenn  das  Anwachsen  des  Stromes  nur 
langsam  vor  sich  geht. 

In  der  Figur  bezeichnet  f;  den  im  Ansatzstücke  c 
der  Platte  a  drehbar  gelagerten,  das  bewegliche  Schluss- 
stück tragenden  Arm.  Zum  Festhalten  dieses  Armes 
in  der  Schlusslage  dient  die  Klinke  e.  An  der  Eisen- 
platte /  ist  der  Auslösemagnet  n  befestigt,  dessen  Spule 
der  Strom  durch  die  mit  einem  der  festliegenden 
Schalterschlussstücke  verbundene  Klemme  p  zugeführt 
wird,  während  die  Ableitungsklemme  q  in  Verbindung 
mit  einer  der  Hauptstromkreis-Klemmen  steht.  Der 
Elektromagnet-Anker  </  ist  in  der  Platte  /  gelagert; 
auf  der  Rückseite  der  Platte  a  ist  der  Dauermagnet  r 
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oberhalb  des  durch  eine  Oeffnung  der  genannten  Platte 
ragenden  Ankerendes  so  angeordnet,  dass  er  bei  ge- 
wöhnlichem Stromdurchflusse  bis  nahe  an  die  Magnet- 
pole herangezogen  ist.  Zweckmässig  wird  das  hintere 
Ankerende  den  Magnetpolen  gegenüber  mit  Stell- 
schrauben versehen,  so  dass  man  die  Entfernung  des 
vorderen  Ankerendes  vom  Elektromagnetkerne  verstellen 
kann.  Dadurch,  dass  man  die  genannten  Schrauben  aus 
Eisen  wählt,  erreicht  man  den  Vortheil,  dass  der  Anker 
im  hinteren  Theile  magnetisch  gesättigt  bleibt. 

Klinke  e  und  Anker  sind  mit  einander  durch 
einen  an  ersterer  drehbar  angeordneten  Bolzen  l  so 
verbunden,  dass  letzterer  durch  ein  Loch  des  vorderen 
Ankerendes  hindurchragt;  der  Bolzen  ist  ferner  in  einem 
kleinen  Abstände  oberhalb  des  Ankers  mit  einem 
Kopfe  versehen.  Infolge  dieser  Einrichtung  bewegt  sich 
der  Anker  bei  einer  Entfernung  vom  Dauermagneten 
zunächst  leer,  wobei  er  bereits  einem  sehr  kräftigen 
Magnetfelde  ausgesetzt  ist,  wenn  er  gegen  den  Kopf 
des  Bolzens  kommt,  wodurch  die  Wirkung  eines  stoss- 
artig  schnellen  Aushebens  der  Klinke  erzielt  wird.  Es 
empfiehlt  sich,  den  Anker  so  lang  zu  gestalten,  dass 
sein  vorderes  Ende  erst  nach  verhältnismässig  beti'ächt- 
licher  Hebung  gegen  den  Bolzenkopf  kommt.  Um 
ferner  der  Magnetisirung  des  Dauermagneten  einen  an- 
nähernd gleichbleibenden  Werth  zu  sichern,  ist  es  an- 
gezeigt, den  Hauptstromkreis  mit  einer  Windung  um 
einen  der  Magnetschenkel  herumzuführen.  Dr.   R. 


Das  neue  österreichische  Patentgesetz; 

Vortrag,    gohultcii  am  30.  November  1898,  von  Ingenieur  Victor 
Tischler  im  Elektrotechnischen  Verein. 

Der  freundlichen  Einladung  Ihrer  Vereinsleitung 
folgend,  unterziehe  ich  mich  gerne  der  etwas  undank- 
baren Aufgabe,  vor  Ihnen,  meine  geehrten  Herren,  ein 
trockenes  Gesetzesthema  zu  besprechen. 

Mit  dem  neuen  Patentgesetze  tritt  Oester- 
reich  auch  unter  jene  Staaten,  welche  sich  einer  fort- 
geschrittenen Patentgesetzgebung  erfreuen.  Um  die 
principielle  Bedeutung  dieses  Gesetzes  in  das  rechte 
Licht  zu  bringen,  sei  mir  gestattet,  nur  ganz  in  Kürze, 
die  vier  verschiedenen  Anmeldungsarten  von  Patenten 
in  den  verschiedenen  Staaten  zu  streifen. 

Wir  unterscheiden  das  reine  A  n  m  e  1  d  e  v  e  r- 
fahren,  nach  welchem  auf  jede  Erfindung,  soferne  sie 
den  allgemeinen  Vorschriften  entspricht,  ohne  jede 
Prüfung  auf  Neuheit  und  Nützlichkeit,  nur  auf  Gefahr 
und  Kosten  des  Erfinders  ein  Patent  ertheilt  wird. 
Nach  diesem  Verfahren  ertheilen  Patente:  Frankreich, 
Belgien,  Brasilien,  Portugal,  Türkei.  Spanien,  Italien, 
Finnland,  Luxemburg,  Argentinien,  Columbia,  Cuba, 
Japan,  die  Südafrikanische  Republik,  Deutschland  (in 
Hinsicht  auf  die  Gebrauchsmuster)  und  bis  zum  heutigen 
Tage  auch  Oesterreich. 

Ferner  das  A  u  f  g  e  b  o  t  s  v  e  r  f  a  h  r  e  n,  welches 
eine  Weiterbildung  des  Anmeldeverfahrens  nach  der 
Richtung  ist,  dass  man  der  Allgemeinheit  Kenntnis  von 
der  Anmeldung  des  Patentes  gibt,  und  es  nun  dem 
Publikum  überlässt,  im  Wege  der  Einsprache  die  Neu- 
heit oder  Patentfähigkeit  des  Patentes  zu  bekämpfen. 
Nach  diesem  Verfahren  werden  die  Patente  in  Ungarn 
und  England  ertheilt. 

Wir  haben  ferner  das  V  o  r  p  r  ü  f  u  n  g  s  v  e  r  f  a  h  r  e  n. 
nach  welchem  staatlicherseits  die  eingereichten  Patente 
auf  Neuheit  geprüft  werden.  Nach  diesem  Systeme  ver- 
fahren Amerika  und  Canada.   Brasilien  prüft  in  dieser 


Weise  nur  Patentanmeldungen  für  Nahrungsmittel  und 
Arzeneien,  und  Argentinien  nur  solche  Patente,  welche 
für  eine  mehr  als  10jährige  Dauer  angemeldet  werden. 

Ein  weiteres  Verfahren  ist  das  sogenannte  Rath- 
schlags  verfahren  (Avis  prealable),  welches  die 
Schweiz  übt  und  wonach  der  Anmelder  bei  der  amt- 
lich gefundenen  Nichtneuheit  den  Rath  erhält,  aus  den 
ihm  anzugebenden  Gründen  das  Patent  lieber  zurück- 
zuziehen, wobei  es  ihm  aber  überlassen  bleibt,  diesen 
Rath  zu  befolgen  oder  nicht. 

Ausser  den  genannten  Verfahren  gibt  es  noch  das 
sogenannte  gemischte  Verfahren,  welches  aus 
der  Vereinigung  des  staatlichen  Vorprüfungsverfahrens 
mit  dem  Aufgebotsverfahren  besteht  und  welches  von 
Deutschland,  Russland,  Schweden.  Norwegen,  Dänemark, 
Britisch-Guyana,  Britisch-Honduras  und  nun  auch  vom 
1.  Jänner   1899  an  von  Oesterreich  geübt  wird. 

Auf  die  Grundzüge  dieses  Gesetzes  tibergehend, 
erlaube  ich  mir  in  erster  Reihe  anzuführen^  dass  nur 
gewerblich  anwendbare  Erfindungen  unter 
Patentschutz  gestellt  werden  können  und  dass  nur  der 
Urheber  oder  dessen  Rechtsnachfolger  zur  Patentan- 
meldung berechtigt  sind,  dass  jedoch,  insolange  nicht 
das  Gegentheil  bewiesen  wird,  der  erste  Anmelder  des 
Patentes  als  dessen  Urheber  gilt.  Angestellte  oder 
Staatsbedienstete  sind  nur  dann  patentberechtigt,  wenn 
sie  deren  Verträge  oder  Dienstesbestimmungen  nicht 
davon  ausschliessen.  Ich  will  nicht  unterlassen,  aus- 
drücklich darauf  hinzuweisen,  dass  jedoch  solche  Ver- 
träge, welche  beabsichtigten,  dem  Urheber  einen  ange- 
messenen Nutzen  aus  seiner  Erfindung  zu  entziehen, 
rechtsunwirksam  sind. 

Unter  den  Patenten  selbst  unterscheidet  man 
P  a  t  e  n  te  kurzweg  oder  Z  u  s  a  t  z  p  a  t  e  n  t  e  für  vom  Er- 
finder oder  dessen  Rechtsnachfolger  gemachte  Ver- 
besserungen und  Abhängigkeitspatente  für  von 
anderen  an  einer  Erfindung  gemachte  Verbesserungen, 
und  werde  ich  die  Ehre  haben,  im  Verlaufe  meiner 
heutigen  Ausführungen  auf  diese  beiden  Abarten  noch 
zurückzugreifen. 

Nicht  patentfähig  sind  nach  dem  neuen  Ge- 
setze Erfindungen,  welche  gegen  das  Gesetz,  gegen  die 
guten  Sitten  oder  gesundheitsschädlich  sind,  oder  end- 
lich, die  auf  eine  offenbare  Irreführung  der  Bevölkerung 
abzielen.  Da  die  ersten  drei  Ausnahmen  als  selbstver- 
ständlich gelten  können,  will  ich  bezüglich  der  letzten 
Bestimmung  erwähnen,  dass  dieselbe  hauptsächlich  auf 
den  Geheimmittelschwindel,  auf  Perpetuum-mobile-Er- 
findungen,  oder  drgl.  abzielt.  Vom  Patentschutze  sind 
ferner  ausgeschlossen  wissenschaftliche  Lehren  oder 
Grundsätze,  Monopolgegenstände,  also  Schiesspulver, 
Salz,  Tabak,  nicht  aber  Apparate  oder  Geräthschaften 
zu  deren  Bearbeitung.  Ferner  sind  ausgeschlossen 
menschliche,  also  nicht  thierische  Nahrungs-  oder  Ge- 
nussmittel, Heil-  und  Desinfectionsmittel  und  endlich 
auf  chemischem  Wege  hergestellte  Stoffe.  Verfahren 
und  Apparate  zur  Herstellung  dieser  letzteren  Gruppe 
sind  von  der  Patentirung  dagegen  nicht  ausgeschlossen. 

Wie  selbstverständlich,  werden  nur  neue  Er- 
findungen zur  Patentirung  zugelassen,  und  sind  als 
neu  jene  Erfindungen  zu  betrachten,  welche  bis  zur 
Zeit  der  Anmeldung  weder  in  öff'entlichen  Druck- 
schriften derart  beschrieben  oder  im  Inlande  so  off'en- 
kundig  benützt,  zur  Schau  gestellt  oder  vorgeführt 
wurden,  dass  deren  Benützung  durch  Sachverständige 
möglieh  erscheint  und  welche  nicht  Gegenstände  eines 
inländischen    erloschenen    Privilegiums    gewesen    sind 
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Ich  niiiss  ausdrücklicli  auf  den  Umstand  auf- 
merksam maclien.  dass  der  Ausdruck  „Patente"  in 
bisherigen  Privileg iumsgesetze  unbekannt  war 
und  daher  genau  zwischen  Privilegium  nach  dem  bis- 
herigen Gesetze  und  Patent  nach  dem  neuen  Gesetze 
unterschieden  werden  muss. 

Einer  Patentverletzung  macht  sich  schuldig, 
wer  den  Gegenstand  der  Erfindung  im  Inlande  betriebs- 
mässig  herstellt,  in  Verkehr  bringt,  feil  hält  oder  ge- 
braucht.  i\nd  gilt  diese  Bestimmung  auch  für  Vor- 
benützer.  auf  die  ich  im  Laufe  der  Ausführungen  noch 
zurückzukommen  Gelegenheit  haben  werde,  soferne 
solche  das  Patentobject  nicht  nur  für  ihren  eigenen  Be- 
darf  in  eigenen  oder    fremden  Werkstätten  herstellen. 

Wenn  sich  das  Patent  auf  das  Verfahren  zur  Her- 
stellung eines  neuen  Stoffes  bezieht,  so  wird,  insolange 
das  Gegentheil  nicht  bewiesen  ist,  angenommen,  dass 
die  Herstellung  nach  dem  geschützten  Verfahren  statt- 
gefunden hat. 

Die  Verfolgung  der  Patent  Verletzungen 
kann  auf  zweierlei  Art  bewerkstelligt  werden,  und 
zwar  durch  eine  civilrechtliche  Klage  auf  Einstellung, 
die  Verletzung  sei  wissentlich  oder  nicht  wissentlieh 
erfolgt,  oder  im  Wege  einer  Strafklage,  die  jedoch 
nur  bei  wissentlichen  Eingriffen  stattfinden  kann.  Die 
Einstellungsklage  lautet  auf  Anerkennung  des  Patent- 
rechtes, Unterlassung  fernerer  Eingriflfshandlungen,  Um- 
gestaltung und  eventuell  Vernichtung  der  Eingriffs- 
gegenstände. Umgestaltung  der  Eingriflfsmittel  und  Ent- 
schädigung oder  Herausgabe  der  Bereicherung.  Die 
Strafklage  dagegen  verlangt  die  Bestrafung  des  Ein- 
griffes, den  Verfall  (die  Umgestaltung  und  allfällige 
Vernichtung)  der  Eingriffsgegenstände,  Umgestaltung 
■der  Eingriffsmittel,  Entschädigung  und  Veröffentlichung 
des  Strafnrtheiles. 

Nach  diesen  allgemeinen  Gesichtspunkten  halte 
ich  es  für  das  beste,  die  übrigen  noch  zu  besprechen- 
den Gesetzesbestimmungen  in  zwei  grosse  Gruppen  zu 
theilen,  die  ich  als  Voi--  und  Nachtheile  des 
neuen  Gesetzes  bezeichnen  möchte. 

Hinsichtlich  der  Vortheile  muss  in  erster  Linie 
■constatirt  werden,  dass,  wie  das  Beispiel  unseres  Nachbar- 
staates Deutschland  deutlich  zeigt,  die  Patente  moralisch 
wesentlich  an  Werth  gewinnen,  weil  einerseits  dem 
Consumenten,  andererseits  dem  Financier  der  Erfindung 
durch  die  staatliche  Vorprüfung  eine  gewisse,  wenn 
auch  nicht  absolute  Garantie  für  die  Neuheit  der  Er- 
findung gegeben  wird.  Der  Werth  des  Patentes  wird 
auch  wesentlich  dadurch  erhöht,  dass  entgegen  dem 
bisherigen  Gesetze  auch  der  betriebsmässige  Gebrauch 
des  patentirten  Gegenstandes  unter  Schutz  gestellt  er- 
scheint, endlich  auch  dadurch,  dass  sowohl  der  Er- 
finder, als  auch  der  Rechtsnachfolger  desselben  ohne 
Erfüllung  der  Gewerbevorschriften  (Befähigungsnach- 
weis etc.)  das  Gewerbe  anzutreten  berechtigt  ist. 

Ein  weiterer  grosser  Vortheil  des  neuen  Gesetzes 
ist  die  Bestimmung  der  Feststellungsanträge, 
welche  Bestimmung  dem  uns  als  Muster  gedient  haben- 
den deutschen  Patentgesetze  leider  fehlt,  die  sich  jedoch 
schon  im  englischen  und  ungarischen  Gesetze  vorfindet. 
Die  Wohlthat  dieser  Bestimmung  dürfte  am  deutlichsten 
aus  einem  Beispiele  hervorgehen.  Eine  hiesige  Firma 
erfuhr,  dass  ihre  im  Inlande  seit  zwei  Jahren  in  Be- 
nützung stehenden  Textilmaschinen  von  einem  Concur- 
renten  unter  Privilegienschutz  gestellt  worden  seien  und 
machte  sich  sofort  daran,  dieses  ihren  Betrieb  gefähr- 
dende Privilegium  im  Wege  der  Annullirungsklage  zu 


beseitigen.  Der  Advocat  des  Patentinhabers  bediente 
sich  jedoch  eines  geradezu  unerhörten  Mittels,  dem 
guten  Rechte  und  dem  Vorbentitzer .  ein  Schnippchen 
zu  schlagen,  indem  er  um  sofortige  Einstellung  und  um 
Beschlagnahme  der  widerrechtlich  geschützten  Maschinen 
einschritt,  in  genauer  Kenntnis  des  Umstandes,  dass 
die  vorbenützende  Firma  einen  enormen  Schaden  erleiden 
würde,  wenn  sie  die  Saison  von  einigen  Monaten  nicht 
auszunützen  imstande  sei.  Er  verlangte  nämlich  für  die 
Freigabe  der  Maschinen  bis  zu  dem  nach  zwei  Monaten 
erfolgenden  Saisonschlusse  erstens  eine  Entschädigung 
von  50  fl.  per  Maschine,  und  zweitens  den  vollständigen 
Verzicht  sowohl  dieser  Patentprämie,  als  auch  jedes 
Schadenersatzes  im  Falle  der  drohenden  AnnflUirung 
des  nicht  zu  Recht  bestehenden  Privilegiums.  Die  vor- 
•  benützende  Firma  musste,  um  in  ihrem  Betriebe  nicht 
empfindlich  gestört  zu  sein,  auf  diese  Bedingungen  ein- 
gehen und  darf  in  der  That  nach  der  wirklich  er- 
folgten Annullirung  nicht  einmal  Ersatz  beanspruchen. 
Solchen  haarsträubenden  Vorffäng-en  steuert  das  neue 
Patentgesetz  in  der  Weise,  dass  man,  um  sich  vor 
einer  drohenden  Confiscation  zu  schützen,  an  das  Patent- 
amt einen  Antrag  auf  Feststellung  des  Umstandes 
richtet,  dass  diese  bestimmte  Erfindung  nicht  unter 
das  fragliche  Patent  falle.  Würde  die  obige  Fabrik  in 
der  Lage  gewesen  sein,  eine  solche  Feststellungs-Ent- 
scheidung vorher  einzuholen,  so  würde  das  Manöver 
jenes  Advocaten  unmöglich  geworden  sein,  da  nach  er- 
folgter Feststellungs  -  Entscheidung  eine  Confiscation 
nicht  mehr  stattfinden  kann.  Ich  halte  diese  Bestim- 
mung des  Gesetzes  für  eine  seiner  grössten  Wohlthaten. 

Die  St  reit  an  mer  kun  gen  des  neuen  Gesetzes 
dienen  dazu,  alle  gerichtlich  anhängigen  Streite,  be- 
treffend die  Zugehörigkeit  der  Patente,  Pfandrecht, 
Licenzen,  Anträge,  Rücknahme,  Nichtigkeit,  Aberken- 
nung, Abhängigkeit  und  auch  Feststellungsanträge  in 
das  Register  eintragen  zu  lassen,  mit  der  Wirkung, 
dass  derartige  Anmerkungen  allen  Nachfolgern  gegen- 
über ihre  volle  Wirksamkeit  äussern. 

Eine  sehr  wohlthätige  Bestimmung  des  neuen 
Gesetzes  ist  die  Einführung  von  Muthwillensstrafen 
bis  zu  300  fl.  für  von  Parteien  oder  deren  Vertretern 
muthwillig  anhängig  gemachten  Klagen. 

Wenn  sich  herausstellen  sollte,  dass  der  Patent- 
inhaber nicht  der  wirkliche  Urheber  der  Erfindung  ist, 
sondern  dieselbe  einem  anderen  ohne  dessen  Wissen 
entlehnte,  so  hat  der  Urheber  oder  der  Beeinträchtigte 
im  Wege  einer  Aberkennungsklage  das  Recht, 
diesen  Patentschutz  zu  vernichten,  und  eventuell  inner- 
halb 30  Tagen  die  Uebertragung  dieses  Patentes  auf 
seine  Person  zu  begehren.  Diese  Bestimmung  verjährt 
jedoch  einem  gutgläubigenPatentinhaber  gegenüber  inner- 
halb drei  Jahre. 

Es  kommt  manchmal  vor,  dass  zwei  Personen 
miteiner  und  derselben  Erfindung  sich  beschäftigen. 
Kann  der  eine  nachweisen,  dass  er  früher  als  der 
andere,  welcher  das  Patent  entnahm,  sich  mit  der  Er- 
findung beschäftigte  und  im  Gesetze  näher  bezeichnete 
Vorbereitungshandlungen  dazu  traf,  so  ist  das  Patent 
ihm,  den  Vorbenützer  gegenüber,  wirkungslos,  und  kann 
vom  Patentinhaber  eine  diesfallsige  Erklärung  verlangt 
werden.  Diese  Befugnis  kann  jedoch  nur  sammt  dem 
Betriebe  weiterübertragen  werden. 

Eine  Wohlthat  des  neuen  Gesetzes  ist  die  Ein- 
schränkungderNiohtigkeitsklagen  in  jenem 
Falle,  wenn    gegen    ein    und  dasselbe  Patent   von  ver- 
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schiedener  Seite  die  gleichen  Nichtigkeitsgründe   geltend 
gemacht  werden. 

Die  Strafen  für  Pat  entverletzunge  n  sind 
nach  dem  neuen  Gesetze  wesentlich  verschärft  worden. 
So  kann  der  wissentlich  Verletzende  mit  .500  fl.  bis 
2000  11.  Geldstrafe,  oder  mit  Arrest  von  drei  Monaten  bis 
zu  einem  Jahre,  eventuell  ausserdem  mit  der  Geldbusse 
bestraft  werden. 

Von  dem  Verfalle  der  Eingriffsgegenstände  wurde 
bereits  gesprochen.  Aber  selbst  im  Falle  der  Frei- 
sprechung kann  die  Unbrauchbarmachung  oder  der 
Verfall  der  Eingriffsgegenstände,  eine  Entschädigung 
nebst  der  Strafe,  die  Verotfentlichung  des  Strafurtheiles 
und  di^sicherheitsweigen  Vorkehrungen  (Beschlagnahme) 
ausgesprochen  werden.  Ja  sogar,  falls  das  Patent  noch 
nicht  ertheilt,  sondern  erst  ausgelegt  ist,  kann  die  Straf- 
verfolgung eingeleitet  werden.  Eine  Beschlagnahme  oder 
Urtheilsfällung  kann  jedoch  erst  nach  Ertheilung  des 
Patentes  stattfinden.  Selbst  wenn  das  angesuchte  Patent 
verweigert  werden  sollte,  geniesst  dasselbe  durch  fünf 
Jahre  hindurch  den  Schutz  des  literarischen  Eigenthums. 
Eine  sehr  wohlthätige  Bestimmung  des  neuen  Gesetzes 
ist  die,  dass  jeder  einzelne  der  Patenttheilhaber  eine 
Patentverletzung  zu  verfolgen  berechtigt  sein  wird. 

Nach  dem  neuen  Gesetze  werden  Vorspiegelungen, 
als  ob  ein  bestimmtes  Object  unter  Patentschutz  stünde, 
als  Patentanmassung  betrachtet  und  seitens  der  poli- 
tischen Behörde  nach  der  Gewerbeordnung  als  Ueber- 
tretung  bestraft. 

Unter  den  übrigen  Vortheilen  des  neuen 
Gesetzes  sollen  die  nachstehenden  nur  summarisch 
angeführt  werden: 

Die  Möglichkeit  der  Entnahme  von  Zusatzpatenten 
die  Abhängigkeitserklärung, 
der  Licenzzwang, 

die  Möglichkeit  der  Aenderung  der  Beschreibung 
vor  der  Auslegung, 

die  Bestimmungen  der  Ausübungsvorschriften, 
die  Drucklegung  der  Patentbeschreibungen, 
die  gesetzliehe  Regelung    der    Patentanwaltschaft, 
die  Möglichkeit  der  Stundung  der  Taxen  für  Unbe- 
mittelte und  für  im  Taglohn  Stehende, 
der  Ausstellungsschutz, 

die  Aufhebung  des  Beglaubigungszwanges  für 
Vollmachten, 

die  Einführung  des  Instanzenzuges, 
die  Anordnung    einer    dreimonatlichen    Frist    zur 
Einzahlung  von  Verlängerungstaxen, 

die  einheitliche  Behandlung  der  Patentangelegen- 
heiten durch  das  Patentamt. 

der  Beginn  der  Patentdauer  vom  Tage  seiner  Aus- 
legung, 

die  Möglichkeit  der  Verzögerung  der  Auslegung 
zur  Wahrung  des  Rechtes  der  Anmeldung  des  Patentes 
im  Auslande, 

die  Möglichkeit  des  mündlichen  Verkehres  mit 
dem  Vorprüfer, 

die  Oeifentlichkeit  aller  Verhandlungen  und 
die  Einführung  der  Umwandlnngspatente,  wodurch 
die  bisherigen  Privilegien  in  Patente    nach  dem  neuen 
Gesetze  umgewandelt  werden  können. 

Wenn  ich  nun  von  Nachtheilen  des  neuen 
Gesetzes  sprechen  will,  so  muss  ich  vor  allem  feststellen, 
dass  ich  damit  nicht  gesagt  haben  mochte,  dass  die 
nun  anzuführenden  Bestimmungen  Mängel  des  Gesetzes 
sind,  sondern  dass  sie  einerseits  für  den  Patentwerber 
ungünstiger    lauten     als    die    bisherigen    Gesetzbestim- 


mungen, und  dass  es  andererseits  unmöglich  ist,  es  allen 
Parteien  recht  zu  machen. 

Einen  Uebergang  von  den  Vortheilen  zu  den 
Nachtheilen  bildet  die  Möglichkeit  der  Registrirung  von 
Pfändungen  und  der  Licenzzwang.  Die  letztere  Bestim- 
mung beabsichtigt,  es  dem  Erfinder  einer  Verbesserung 
einer  patentirten  Erfindung  möglich  zu  machen,  sein 
Patent  auszuüben,  ohne  von  dem  guten  oder  bösen 
Willen  des  ursprünglichen  Patentinhabers  abhängig- 
zu  sein. 

Ein  wirklieh  empfindlicher  Nachtheil  ist  die  nicht 
unbedeutende  Erhöhung  der  Taxbeträge,  welche  bis- 
zum  dritten  Jahre  jährlich  um  5  fl.,  bis  zum  sechsten 
Jahre  um  10  fl.,  bis  zum  zehnten  Jahre  um  20  fl.  und 
bis  zum  fünfzehnten  Jahre  um  40  fl.  sich  steigern. 

Ein  Nachtheil  gegenüber  der  früheren  Gesetz- 
gebung ist  der,  dass  jede  veröffentlichte  Druck- 
schrift, sie  mag  wo  immer  und  in  welcher  Sprache 
immer  erschienen  sein,  einer  Patentanmeldung  n  e  u- 
heitssehädlich  ist,  während  bisher  von  solchen 
Druckschriften  bewiesen  werden  musste,  dass  sie  nach 
dem  Inlande  Eingang  gefunden  haben,  sowie  dass  c  h  e- 
mische  Stoffe  von  der  Patentirung  ausge- 
schlossen sind. 

Ein  Nachtheil  ist  ferner  die  Möglichkeit  der  Ver- 
folgung einer  fallengelassenen  Klage  von  amtswegen, 
ferner  der  Advocatenzwang  bei  Einstelluno-sklao-en.  die 
Verjährung  des  Eingriffes  nach  einem  Jahre,  der  Zwang,, 
die  Eingriffsklage  nach  sechs  Wochen  anhängig  machen 
zu  müssen. 

Ein  empfindlicher  Nachtheil  ist  der.  dass  es  im 
staatlichen  Interesse,  oder  im  öflentlichen,  oder  in  jenem 
der  Kriegsverwaltung  möglich  sein  wird,  die  Erfindung 
gegen  „billige"  Entschädigung  enteignen  zu  können, 
und  dass  ein  Patent  gegenüber  der  Staats-  oder  Kriegs- 
verwaltung die  Wirkung  versagt. 

In  gewisser  Richtung  kann  unter  den  Nachtheilen 
sogar  die  Neuheitsprüfung  selbst,  die  Möglichkeit  der 
Rücknahme  bei  Nichtausübung,  die  Auflassung  von 
Geheimpatenten  und  der  Umstand  angeführt  werden, 
dass  bei  Nichtigkeit  oder  Aberkennung  eines  Patentes 
die  auf  Grund  desselben  ertheilten  Licenzen  in  gewissen 
Fällen  von  der  eingetretenen  Rückwirkung  unberührt 
bleiben. 

Als  Nachtheil  bei  der  Umwandlung  von  Privilegien 
in  Patente  ist  endlich  der  Umstand  zu  bezeichnen,  dasa 
bei  Umwandlung  eines  österr. -ungar.  Privi- 
legiums das  ungarische  verloren  geht,  und 
wenn  es  aufrecht  erhalten  wei'den  soll,  als  selbstständiges 
ungarisches  Privilegium  weiterbehandelt    werden  muss. 

Ich  habe  mich  bemüht,  in  der  verhältnismässig 
kurzen,  mir  zur  Verfügung  gestandenen  Zeit  Ihnen  eine 
möglichst  klare  Uebersicht  über  das  Wesen  des  neuen 
Patentgesetzes  zu  geben  und  schliesse  mit  der  Ver- 
sicherung, dass  wir  von  nun  ab  ein  wirklich  gutes^ 
wenn  auch  etwas  schweres  Patentgesetz  erhalten  haben, 
welches,  nachdem  es  die  unvermeidlichen  Kinderkrank- 
heiten durchgemacht  haben  wird,  sicherlich  zum  Heile 
der  Erfinder  und  der  österreichischen  Industrie  bei- 
tragen wird. 

Ich  danke  dem  geschätzten  Auditorium  für  die 
mir  gewidmete  Aufmerksamkeit. 
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Uebergangs-Beslimmungen 

zum 

neuen  österreichischen   P  a  t  e  n  t  •  G  e  s  e  t  z  e 
welches  am  1.  Januar  1899  in  Kraft  getreten  ist. 

Im  Sinne  der  Uebergangsbestimmungen  können 
die  Besitzer  bereits  ertheilter  üsterreicbiscber,  sowie 
üsterr.-ungar.  Privilegien,  insoweit  der  in  Oesterreiob 
giltige  Theil  der  letzteren  in  Frage  kommt,  die  Um- 
wandlung dieser  Privilegien  in.  nach  Massgabe  des 
neuen  Gesetzes  zu  ertheilende,  österreicbische  Patente 
anstreben. 

Desgleichen  steht  jenen  Anmeldern  österreichischer 
Privilegien,  deren  Gesuche  bis  1.  Januar  1899  nicht 
zur  Ertheilung  eines  österreichischen  Privilegiums  ge- 
führt haben,  das  Recht  zu,  ihre  Anmeldung  nach  Mass- 
gabe des  neuen  Gesetzes  weiter  verfolgen  zu  lassen. 

In  beiden  Fällen  haben  die  Gesuchsteller  folgende 
Unterlagen  zu  überreichen: 

1.  Zwei  Exemplare  der,  dem  umzuwandelnden 
Privilegium  oder  der  umzuwandelnden  Anmeldung  zu 
Grunde  liegenden  Beschreibung  auf  Papier  im  Formate 
von  21  cm  Breite  und  33  cm  Höhe,  wobei  an  der  linken 
Seite  ein  freier  Raum  von  4  cm  zu  verbleiben  hat. 

2.  Ein  Carton-und  ein  Leinwandexemplar  der,  dem 
umzuwandelnden  Privilegium,  respective  der  Anmeldung 
zu  Grunde  liegenden  Zeichnung;  die  genau  einzuhalten- 
den, das  Format  und  die  Art  der  Anfertigung  der 
letzteren  betreffenden  Bestimmungen  entsprechen  voll- 
kommen  jenen    des    deutschen  Patentamtes. 

3.  Eine  nicht  beglaubigte  Vollmacht. 

Zum  Verständnisse  der  im  Folgenden  besprochenen 
Vor-  und  Nachtheile,  welche  mit  der  Umwandlung  eines 
österreichischen  Privilegiums  in  ein,  im  Sinne  des  neuen 
Gesetzes  ertheiltes  Patent  verbunden  sind,  muss  voraus- 
geschickt werden,  dass  nur  die  nach  dem  neuen  Ge- 
setze ertheilten  und  die,  in  Patente  umgewandelten  Pri- 
vilegien, in  allen  Fällen  nach  dem  neuen  Gesetze  be- 
urtheilt  werden,  während  die  nicht  umgewandelten  Pri- 
vilegien, sowie  auch  die,  gegen  solche  Privilegien  er- 
folgenden Eingriffe  nach  Massgabe  des  alten  Privilegien- 
gesetzes beurtheilt  werden. 

Ein  wissentlicher  Eingriff  in  ein  neues  öster- 
reichisches Patent  wird,  abgesehen  von  dem  Ansprüche 
auf  Schadloshaltung,  welchen  der  Patentbesitzer  auch 
nach  dem  alten  Gesetze  zu  stellen  berechtigt  ist,  mit 
in  den  Staatsschatz  fliessenden  Geldstrafen  bis  2000  fl. 
oder,  respective  und  Arrest  von  drei  Monaten  bis  zu 
einem  Jahre  sowie  mit  der  Veröffentlichung  des  Urtheiles 
geahndet  und  können  unabhängig  hievon  gegen  den 
Eingreifer  die  strengeren  strafgesetzlichen  Bestimmungen 
in  Anwendung  gebracht  werden. 

Der  Schutz  gegen  Nachmachung,  den  das  neue 
Patentgesetz  gewährt,  ist  sohin  ungemein  wirkungs- 
voller, als  jener  des  alten  Gesetzes,  in  welchem  nebst 
Schadenersatz  a  priori  nur  geringere  Geldstrafen  vor- 
gesehen und  überdies  Weiterverfolgungen  von  Eingrifl's- 
klagen  an  den  Erlag  einer  Caution  des  Klägers  gebunden 
waren,  was  unbemittelten  Patentbesitzern  das  Vorgehen 
gegen  bemittelte  Eingreifer  in  den  meisten  Fällen  un- 
möglich machte. 

Entgegen  dem,  auf  Grund  des  alten  Gesetzes  er- 
folgten Entscheidungen,  wird  als  Eingriff'  in  ein,  nach 
dem  neuen  Patentgesetze  ertheiltes  Patent  auch  die 
gewerbsmässige,  ohne  Erlaubnis  des  Erfinders  statt- 
findende Benützung  einer  patentirten  Vorrichtung  be- 
trachtet. 


Während  im  Sinne  des  alten  österreichischen 
Privilegiengesetzes  dieAusübung  der  Privilegien  im  Laufe 
des  ersten  Jahres  ihrer  Dauer  begonnen,  und  durch 
zwei  Jahre  nicht  völlig  unterbrochen  werden  durfte, 
verlangt  das  neue  Gesetz,  dass  der  Patentinhaber 
eventuell  erst  vor  Ablauf  von  drei  Jahren  vom 
Tage  der  Bekanntmachung  des  ertheilten  Patentes  im 
Patentblatte,  die  Erfindung  im  Inlande  in  ange- 
messenem Umfange  ausübe,  oder  ausüben  lasse,  oder 
doch  alles  thue,  was  erforderlich  ist,  um  eine  solche 
Ausübung  zu  sichern. 

Für  Patente,  deren  Nichtausübung  der  inländi- 
schen Industrie  oder  den  inländischen  Bedürfnissen 
keinen  Nachtheil  zufügt,  dürfte  sohin  der  Nachweis  ge- 
nügen, dass  der  Erfinder  bestrebt  war,  im  Laufe  der 
ersten  drei  Jahre  eine  industrielle  Verwerthung  in 
Oesterreich  herbeizuführen. 

Es  sei  insbesondere  darauf  hingewiesen,  dass,  ab- 
gesehen von  dieser  Bestimmung,  welche  doch  nur  den 
sterilen  Patenten  zugute  kommt,  die  ohnehin  nach  zwei- 
oder  dreijähriger  Dauer  fallen  gelassen  werden,  das 
neue  Patentgesetz  dem  Patentbesitzer  auf  dem  Gebiete 
der  Ausübungen  nicht  nur  keine  wie  immer  gearteten 
Begünstigungen  bietet,  sondern  direct  verschärfte  Be- 
stimmungen  enthält. 

Im  Sinne  des  alten  Gesetzes  wurden  im  Nichtig- 
keitsstreite  die  Ausübungsbestimmungen  nur  dann  strenge 
interpretirt,  wenn  vom  d  ritten  Jahre  an  gefangen 
einem  erheblichen  Importe  eine  unbedeutende,  zur  Con- 
statirung  ad  hoc  erfolgte  Herstellung  des  Patent- 
objectes  gegenüberstand.  —  Hatte  kein  Import  statt- 
gefunden, so  begnügte  sich  das  Handelsministerium  mit 
den  Ausübungen  geringsten  Umfanges. 

Im  neuen  Patentgesetze  ist  diese  alte  Spruch- 
praxis des  k.  k.  Handelsministeriums  gesetzlich  formulirt 
und  bei  dieser  Gelegenheit  auch  verschärft  worden, 
indem  das  Patentamt  ohne  den  Antrag  eines  Betheilio-ten 
abzuwarten,  die  Rücknahme  des  Patentes  jederzeit 
(auch  im  ersten  oder  zweiten  Jahre)  verfügen  kann, 
wenn  starkem  Import  oder  inländischem  Bedarf  die 
Nichtausübung  in  Oesterreich  gegenübersteht. 

Die  Bestimmung,  dass  dieser  Zurücknahme  eine 
Mahnung  und  Ertheilung  einer  Frist  zur  angemessenen 
Ausübung  vorangehen  müsse,  ist  zwar  geeignet,  den 
Verfall  des  Patentes  zu  verhüten,  enthebt  den  Patent- 
besitzer aber  keinesfalls  der  Verpflichtung  zur  Aus- 
übung, und  zwar  in  einem  Zeitpunkte  und  in  einem 
Umfange,  wie  er  auf  Grund  des  alten  Gesetzes  in 
keinem  Falle  gefordert  werden  kann. 

Als  selbstredend  ist  es  zu  betrachten,  dass 
nur  jene  Personen  die  Umwandlung  ihrer  alten  Privi- 
legien anstreben  dürfen,  welche  letztere  von  den  Stand- 
punkten der  Neuheit  und  der  Ausübung  für  unanfecht- 
bar halten,  wobei  in  erster  Linie  jene  Privilegien  in 
Frage  kommen  können,  für  welche  ein  analoges  Deutsches 
Reichs-Patent  besteht. 

Ein  directer  Nachtheil  der  Umwandlung  ist  wohl 
in  den  höheren  Jahresgebüsen  und  in  dem  Umstände 
zu  erblicken,  dass  für  nach  dem  neuen  Gesetze  ertheilte 
Patente  unter  gewissen  Umständen  der  Patentbesitzer 
zur  Abgabe  einer  Licenz  verhalten  werden  kann. 

Direct  abzurathen  ist  von  der  Umwandlung  aller 
auf  Kriegsartikel  bezugnehmenden  alten  Privilegien,  da 
dem  Kriegsministerium  das  Recht  zusteht,  dieselben  für 
ihre  Zwecke  zu  benützen,  ohnß  dass  dem  Patentbesitzer 
ein  anderes  Recht  als  das  der  Forderung  einer  billigen 
Vergütung  zustehen  würde. 
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Ziehen  wir  scliliesslich  resumirend  in  Betraclit, 
dass  die  alten  österreicliischen  Privilegien,  welche  auf 
solider  Nenheitsbasis  stellen,  eine  gleichfalls  sehr  ener- 
gische, allerdings  nur  civilrechtliche  Verfolgung  gestatten, 
dass  das  neue  Patentgesetz  hiihere  Jahresgebüren  be- 
dingt und  die  Gefahr  der  Zwangslicenzen  und  Aberken- 
nung in  sich  birgt,  so  muss  man  zu  dem  Schlüsse  ge- 
langen, dass  die  Umwandlung  nebst  manchen  Naeh- 
theilen  und  Gefahren  lediglich  den  einen  Vortheil  der 
Möglichkeit  einer  energischeren  Verfolgung  jeder  Nach- 
ahmung bietet,  welcher  in  vielen  Fällen  allerdings  so 
ausschlaggebend  sein  dürfte,  um  die  begleitenden  Nach- 
theile unbedeutend  erscheinen  zu  lassen. 


Kosten  der  U  m  w  a  n  d  1  u  n  g. 

Die  Umwandlung  der  alten  schon  ertheilten  öster- 
reichischen Privilegien  in  Patente  nach  Massgabe  des  neuen 
Gesetzes  erfolgt,  abgesehen  von  den  Stempelgebüren 
vollkommen  gebürenfrei,  wenn  das  Umwandlungs- 
begehren vor  dem   1.  Janner  1900  gestellt  wird. 

Für  Privilegienanmeldungen,  welche  vor  dem 
].  Jänner  1899  erfolgt  sind,  und  für  welche  das  An- 
suchen um  Vorprüfung  nach  dem  neuen  Gesetze  vor  der 
Ertheilung  gestellt  wird,  ist  exclusive  der  Stempel- 
auslagen eine  Gebür    von  fl.  9. —  ö.  W.    nachzuzahlen. 

Diese  Bestimmung  wird  daher  wohl  Jedermann 
veranlassen,  in  keinem  Falle  schon  die  Umwandlung 
der  Anmeldung,  sondern  erst  jene  des  nach  dem  alten 
Gesetze  ertheilten  Privilegiums  zu  verlangen,  durch 
welchen  Vorgang  die  Nachzahlung  des  oberwähnten 
Betrages  von  Ü.  9. —  erspart  wird.  ing,-  y.  m. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Versuchsfahrten  mit  Aecumulatoren-AVaggons.  Die  Diiec- 
tion  der  köiiigl.  ungaris(/hen  Stantsbnlinen  lässt  gegenwärtig  Ver- 
suche mit  Accumulatoren  im  Zugsförderungsclienste  anstellen. 
Dieselben  erfolgen  von  S  t  e  i  n  a  m  an  g  e  r  aus,  weil  in  den 
dortigen  Elektricitätswerken  der  nothwendige  Strom  stets  zur 
Verfügung  steht.  Die  ersten  Versuche  werden  nur  mit  einem 
Waggon  angestellt,  um  die  technische  Frage  zu  klären.  Zu  diesem 
Behufe  wurde  ein  zweiachsiger  Personenwagen  III.  Ciasse  in 
einem  vierachsigen  Wagen  II./III.  Classe  mit  drehbarem  Gestelle 
umgestaltet.  Die  Accumulatorenbatterie  besteht  aus  264  Elementen 
mit  einer  Entladestromstärke  von  lüO  A.  Die  Batterie  ist  im  Innern 
des  Wagens  unter  den  Sitzen  so  angebracht,  dass  sie  leicht  zu- 
gänglich ist  und  stets  untersucht  werden  kann. 

Die  Aussichten  des  elektrolytiselien  Vetfahrens  Say- 
(iramme.  In  einer  der  letzten  Sitzungen  des  Sächsisch- 
Thüringischen  Z  w  e  i  g  v  e  r  e  i  n  e  s  für  Z  u  o  k  e  r  -  I  n- 
d  u  s  t  r  i  e  wurde  auch  über  das  elektrolytisoho  Saftreinigungs- 
vei'fahren  Say-Grainme,  worüber  wir  schon  im  H.  34,  S.  402,  18H8, 
eine  Mittheilung  brachten,  berichtet.  Nach  Ansicht  des  Vortragenden 
scheinen  die  in  der  Zuckerfabrik  Piesdorf  (Preussen)  im 
vorigen  Monate  angestellten  A^ersuehe  die  voraussichtliche  Brauch- 
barkeit des  Verfahrens  für  die  Rübenzucker  Industrie  ergeben  zu 
haben.  In  der  genannten  Zuckerfabrik  soll  von  Mitte  dieses 
Monates  ab  mit  einer  zurückbehaltenen  Rübenmenge  ein  melir- 
wöchentlicher  Vollbctrieb  durchgeführt  werden  und  man  hofft 
dann  noch  in  diesem  Winter  Betriebsergebnisse  veröffentlichen 
zu  können.  Da  ähnliche  Versuche  auch  in  anderen  Ländern  im 
Zuge  sind,  wird  das  über  dem  Verfahren,  namentlich  in  Bezug 
auf  seine  praktische  Bewährung,  noch  immer  schwebende  Dunkel 
wohl  in  nicht  ferner  Frist  aufgehellt  we]-den.  Gesetzt  den  Fall, 
dass  sich  die  Brauchbarkeit  des  Verfahrens  mit  Sicherheit  her- 
ausstellen sollte,  so  wird  seine  Einführung  ganz  wesentlicli  von 
den  seitens  der  Patentinhaber  zu  stellenden  Bedingungen  ab- 
hängen. Allzu  hohen  Forderungen  gegenüber  würden  die  Faliri- 
kanten  sicherlieli  sich  nicht  entschliessen,  die  mit  der  Einführung 


eines  neuen  A^erfahrens  imuioi'hin  verbundenen  Mühen  und  Ge- 
fahren auf  sich  zu  nehmen.  Für  Deutschland  liegen  die  Be- 
dingungen der  Bankgrupjie,  welche  die  Finanzirung  des  Ver- 
fahrens in  Angriff'  genommen  hat,  noch  nicht  vor,  während  sie  für 
Rnssland,  wie  eingangs  angedeutet,  bereits  Mitte  vorigen  Jahres 
veröffentlicht  worden  sind. 

Damals  wurde  von  den  russischen  Fabriken  die  Zaiilung 
von  25^  des  Betrages  der  maschinellen  Einrichtung  f84.iiOU 
Rubel  für  eine  auf  die  Verarbeitung  von  täglich  28u  l  Rüben 
eingerichtete  Fabrik)  und  für  fünf  Jahre  die  Entrichtung  einer 
Jahreszahlung  von  ]-2ö  Rubel  für  die  Tonne  verarbeiteter  Rüben 
verlangt,  so  dass  der  Fabrikant  nacli  Ablauf  dieser  fünf  Jahre 
von  Zahlungen  und  Schuldverpflichtungen  befreit  sein  würde. 
Die  russischen  Zuckerindnstriellen  sind  auf  diese  Bedingungen  vor- 
erst noch  nicht  eingegangen;  sie  verlangten  zunächst  den  Nach- 
weis der  praktischen  Bewährung  des  Verfahrens,  worauf  dann 
ein  russischer  Sachverständiger  von  den  Patentinhabern  eingeladen 
wurde,  den  Betriel)  in  einer  egyptischen  oder  in  einer  belgischen 
Fabrik,  welche  mit  dem  Say-Gramme'schen  Verfahren  arbeiten, 
zu  besichtigen.  Ein  Vertreter  der  Patentinhaber  hatte  damals  in 
einer  Sitzung  des  Kiewer  Zweigvereines  der  russischen  technischen 
Gesellschaft  die  Ziele  und  Leistungen  des  Say-Gramme'schen 
Verfahrens  wie  folgt  dargestellt:  Es  wurde  durch  die  Elektrolyse 
ein  fast  farbloser  Saft  mit  einer  Reinheit  von  90"  des  Reinheits- 
Coefficienton  gewonnen.  Es  sei  sogar  eine  Reinigung  bis  zu  97 
bis  99"  erreichbar,  wenn  man  aber  mehr  als  960  erreichen  wolle, 
würde  ein  allzu  grosser  Kraftverbrauch  erforderlich  sein.  Die 
Reinigung  mit  Kalk  werde  vollständig  beseitigt;  Saturationskessel, 
Filterpressen  und  Kalköfen  würden  überflüssig,  so  dass  die 
Fabriken  ein  total  verändertes  Gepräge  erhalten.  Der  Arbeiter- 
bedarf vermindere  sich  auf  ein  Drittel.  Ferner  würden  durch 
Verminderung  der  Melassenienge  aus  der  Tonne  Rüben  15  bis 
18  Ic/j  weissen  Zucker  mehr  gewonnen  als  bisher.  Auf  jeden  Fall 
würde  die  Einführung  des  Say-Gramme'schen  A^erfahrens  mit 
einer  tief  eingreifenden  technischen  Umwälzung  gleichbedeutend 
sein.  (Nach  der  „Pol."  und  „Magdeb.  Ztg.") 

Aus  den  Entscheidungen  des  Verwaltungs-Geriehtshofes. 
Durch  den  B  a  u  c  o  n  s  e  n  s  wird  zwischen  dem 
S  t  r  a  s  s  e  n  e  i  g  e  n  t  h  n  m  6  r  und  den  a  n  r  a  i  n  e  n  d  e  n 
Hauseigenthümern  ein  Rechtsverhältnis  mit 
bestimmten  gegenseitigen  Rechtsfolgen  ge- 
schaffen, so  dass  durch  eine  M  i  t  b  e  n  ü  t  z  u  n  g  der 
Strasse  dvirch  eine  Eisenbahn  und  durch  die 
h  i  6  f  ü  r  n  o  t  h  w  e  n  d  i  g  e  n  Vorkehrungen  a  n  o  li  Ein- 
schränkungen und  B  e  ]i  i  n  d  e  r  u  n  g  e  n  des  Eigen- 
t  li  u  m  s  r  e  c  h  t  e  s  der  a  nr  ai  n  e  u  d  e  n  Hausbesitzer 
denkbar  sind,  welche  zur  Geltendmachung  der 
Ansprüche  aus  §2,  Abs.  4,  des  Enteignungs-Ge- 
setzes vom  18.  Februar  1878,  R.  G.  Bl.  Nr.  HO,  führen 
können;  eine  solche  Einschränkung  oder  behin- 
derung  in  der  Aus  übungdesEigenthums  rechtes 
liegt  aber  nicht  vor,  wenn  der  allgemein  öffent- 
liche Verkehr  auch  durch  das  M  i  1 1  e  1  e  i  n  e  r 
Eisenbahn  sich  auf  der  Strasse  vollziehen  soll 
und  dadurch  lediglich  zeitweise  momentane 
Einschränkungen  der  Zufahrt  mit  d  e  r  AV  i  r  k  u  n  g 
eintreten,  dass  nicht  jedenAugenblick  die  freie 
Ein-  und  Ausfahrt  gewährleistet  erscheint.- 

Der  k.  k.  A^erwaltungs-Gerichtshof  hat  über  die  Beschwerde 
des  Wilhelm  Max  N  e  u  m  a  n  n  in  Graz  gegen  die  Entscheidung 
des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  vom  27.  April  1897,  Z.  4486,  be- 
treffend den  Bauconsens  für  eine  elektrische  Kleinbahn,  zu  Recht 
erkannt: 

Die  Beschwerde  wird  als  unbegründet  abgewiesen. 

Mit  dem  Erlasse  vom  27.  April"l897,  Z.  4486,  hat  das  k.  k. 
Eisenbahnministerium  unter  Genehmigung  der  von  der  politischen 
Begehungs-Commission  getroft'enen  Bestimmungen,  bezw.  unter 
Bestätigung  der  auch  von  der  k.  k.  steiermärkischen  Statthalterei 
befürworteten  Commissionsanträge  den  Baumeister  Andreas  Franz 
für  die  begangene  .Theilstrecke  Graz  — Maria- Trost  der 
elektrischen  Kleinbahn  Graz  —  Fölling  den  Bau- 
consens ertheilt. 

Durch  die  Genehmigung  der  erwähnten  Commissionsanträge 
wird  unter  Anderem  auch  ausgesprochen,  dass  die  Forderung  des 
k.  u.  k.  Jlajors  i.  R.  AVilhelm  Max  N  e  u  m  a  n  n,  es  sollte  die 
Haltestelle  und  Betriebsausweiche  aiif  der  bezeichneten  Bahn  an 
der  Ecke  der  Schubert-  und  Hartenaugasse  weiter  stadtwärts  ver- 
legt werden,  abgewiesen  werde.  Gegen  diese  Ministerial-Entschei- 
dung  hat  AVilhelm  Max  No  u  m  an  n  die  Beschwerde  an  den  Ver- 
waltungs-Gerichtshof eingebracht,  welcher,  wie  Eingangs  erwähnt 
entschieden  hat.  (Verordn.-Bl.  f.  E.  u.  Seh.,  Nr.  1,  1899.) 


Nr.  3. 


ZEITSCHEIFT  FUK  ELEKTKOTECHNIK. 


Seite  37. 


Ausgeführte  und  projeetirte  Anlagen. 

Oester  reich -Ungarn. 
a)    OesteiTeick. 

Linz.  (Elektrische  Kleinbahn  L  i  u  z  -  K  1  e  i  n- 
m  ü  n  c  h  o  n.i  Das  k.  k.  Eisenbahnministeriiim  hat  unterm  80.  De- 
cpmbor  18H8  die  k.  k.  Statthalterei  in  Linz  beauftragt,  hinsicht- 
lieli  tlcä  von  der  Trara  w  a  y-  und  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e- 
.Seilschaft  Lin  z — U  rf  a  hr  vorgelegten  generellen  Projectes 
für  eine  mit  der  Spurweite  von  O-WO  vi  auszuführende,  elektrisch 
zu  betreibende  Kleinbahn  mit  durchgängiger  Strassenbenützung 
von  Linz  nach  Kleinmünchen  im  Sinne  der  bestehenden 
Vorschriften  die  Tracenrevision  in  Verbindung  mit  der  Stations- 
C'ommission  einzuleiten.  (Vergl.  H.  22,  S.  271,  Jahrg.  1898.) 

Pragr.  (üeber  die  Eentabilität  der  Prager 
L  o  c  a  1  b  a  h  n  e  n)  wurde  am  2.  d.  M.  im  Prager  Stadtverordneten- 
C'ollegium  eine  grosse  Debatte  geführt.  Auf  Grund  des  dies- 
bezüglichen Eeferates  in  der  „Pol."  kommen  wir  zu  den  nach- 
stehenden Ergebnissen :  Den  statistischen  Ausweisen  der  Leitung 
der  Localbahnen  gemäss  betrug  die  Regie  beim  animalischen 
Betriebe  für  den  Monat  November  1898  pro  l  !nn  21ti6  fl., 
d.  h.  die  Betriebsausgaben  beliefen  sich  im  November  für  einen 
Kilometer  Streckenlänge  auf  216H  fl.  Beim  elektrischen 
Betriebe  dagegen  betrugen  die  Betriebsausgaben  in  demselben 
Monate  für  einen  Kilometer  Streckenlänge  nn^r  1500  fl.,  stellten 
sich  demnach  um  volle  66fi  fl.  niedriger  als  die  Pferdebahnregie 
bei  gleicher  Streckenlänge.  Wenn  nun  die  derart  ermittelten 
Dnrchschnittsresultate  mit  den  finanziellen  Ergebnissen  des 
Fährbetriebes  der  einzelnen  Localbahnlinien  verglichen  werden, 
zo  zeigt  sich  ein  anschauliches  Bild  der  Activität,  resp.  Passivität 
der  einzelnen  Linien,  was  die  Betriebseinnahmen  anbelangt. 

1.  Linien  mit  animalischen  Betrieb: 

ß)  Theilstrecke  mit  einer  Länge  von  1-28  km,  Einnahme  pro 

)  -  II         II  II         11      °'°  11  11  11 

*•'/  "  11  "  II  11  .     4' DO    „  „  „ 

")  11  11  11  11  11      ■^'82  1,  II  1, 

')  n  11  11  II       "•o5   ,,  „  „ 

2.  Linien  mit  elektrischen  Betrieb: 

a)  Theilstrecke  mit  einer  Länge  von  5-85  km,  Einnahme  pro 

)  n  11  II  11  II        ^' '  ^    II  11  11 

")  II  11  II  11  n       2'75   „  „  ., 
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Diese  Resultate  zeigen,  dass  bei  allgemeiner  Einführung 
des  elektrischen  Betriebes  die  passiven  Tramwaylinien  sich  in 
active  elektrische  Localbahnlinitn  umwandeln  werden.  Es  er- 
scheint daher  dringend  erforderlich,  dass  mit  aller  Energie  an 
die  Umwandlung  der  bisherigen  Linien  mit  animalischem  Be- 
triebe in  Linien  mit  elektrischem  Betriebe  geschritten  wird. 

(Elektrische  Bahn  H  r  a  d  s  ch  i  n— Lib  o  z.)  Eine 
Versammlung  von  Interessenten,  welche  am  H.  d.  M.  in  Liboz 
stattfand,  sprach  sich  für  die  Erbauung  einei'  elektrischen  Bahn 
Hradschin  — Lib  oz  aus  und  wählte  zu  diesem  Zwecke  ein 
Comite,  das  die  vorbereitenden  Schritte  für  das  geplante  Project 
durchzuführen  hat. 

6)    Dngnrn. 

Budapest.  (P  o  1  i  t  i  s  c  h - a  d  m  i  n  i  s  t  r  a  t  i  v  e  Be  g  e h  u  n  g 
der  bis  zum  0  f  e  n  e  r  Friedhofe  im  W  o  1  f  s  t  h  a  I  e 
(Par  kas  v  ö  Igy)  projectirten  B  e-t  r  i  eb  s  1  i  n  i  e.)  Am 
20.  December  1898  wurde  unter  Führung  des  Sectionsrathes  im 
königl.  ungarischen  Handelsministerium,  Dr.  Josef  Stettina, 
und  mit  Beiziehung  der  Vertreter  der  interessirten  Staats-,  Comi- 
tats-  und  Communalbehörden  die  politisch-administrative  Begehung 
der  vom  Ofener  Betriebsnetze  der  Bndapester  Strasseneisenbahn 
ausgehenden,  mit  Berührung  entsprechender  Strassenzüge  und 
weiterhin  im  Ofener  Extravillan  im  Bereiche  des  Woffsthales 
(Farkasvölgy)  projectirten  Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Be- 
triebe abgehalten.  Diese  Linie  ist  eine  jener  Linien,  die  von  der 
Strasseneisenbahn-Gesellschaft  im  Sinne  des  neuen  Vertrages  im 
Laufe  des  Jahres  1899  zu  bauen  sind,  eine  Verpflichtung,  deren 
Einhaltung  insoferne  noch  fraglich  erscheint,  als  die  von  der 
Gesellschaft  projeetirte  Trace  den  Intentionen  der  hauptstädtischen 
Muuicipalbehörde  nicht  vollkommen  entspricht.  Nachdem  eine 
Einigung  nicht  erzielt  werden  konnte,  ordnete  der  Commissions- 
leiter  die  Begehung  beider  in  Frage  kommenden  Tracen  an  und 
beantragte  die  Vorlage  des  Protokolles  an  den  Handelsminister, 
dem  in  derlei  Fällen  in  letzter  Instanz  die  Entscheidung  vorbe- 
halten bleibt. 

KecskeiD^t.  (Strasseneisenbahn  mit  elektri- 
schem Betriebe.)  Anschliessend  an  unseren  Bericht  im 
H.  29,  S.  351  ex  1898,    theilen   wir  mit,    dass    in    der  Zeit    vom 


15.  bis  18.  December  1S93  unter  Führung  des  Ministerialsecretärs 
Arpad  Papp  des  königl.  ungarischen  Handelsministeriums  und 
mit  Beiziehung  der  Vertreter  der  interessirten  Staats-,  Comitats- 
und  Gemeindebehörden  die  politisch-administrative  Begehung  der 
projectirten  Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe  im  Be- 
reiche der  Stadt  K  e  c  s  k  e  m  e  t  und  der  von  einem  geeigneten 
Punkte  des  städtischen  Strassenbahnnetzes  ausgehenden  Fort- 
setzung bis  L  a  j  0  s  m  i  z  s  e,  sowie  einer  von  dieser  Linie  bis 
Kerekegyhaza  abzweigenden  Flügelbahn  abgehalten  wurde. 
Gleich  der  Kecskemeter  Strassenbahn  wird  auch  die  Linie 
Kecskemet  Lajosmizse  mit  elektrischem  Motor,  und  zwar  im 
Sinne  des  G.-A.  XXXI  ex  1880  und  des  diesen  ergänzenden 
G.-A.  IV  ex  1888  als  Localbahn  betrieben  werden. 

Klausen bnrg  (K  o  1  o  z  s  v  a  r).  E  i  n  f  ü  h  r  n  n  g  des  elek- 
trischen Betriebe  s.)  Der  königl.  ungarische  Handels- 
rainister  hat  aniässlich  der  projectirten  Einführung  des  elektri- 
schen Betriebes  auf  den  Linien  der  derzeit  mit  Dampfkraft  be- 
triebenen Strasseneisenbahn  in  K  1  a  u  s  e  n  b  u  r  g  (Kolozsvär)  die 
politisch  -  administrative  Begehung  derselben  angeordnet.  Die 
Direction  derselben  beabsichtigt  die  Wasserkraft  der  Szamos  zum 
Betriebe  der  Dynamomaschinen  auszunützen  und  den  Ueberschuss 
an  Krati:  für  Beleuchtungs-  und  Gewerbezwecke  zu  verwenden. 
Einem  Beschlüsse  der  Municipalbehörde  zufolge  soll,  von  einem 
geeigneten  Punkte  des  Betriebsnetzes  ausgehend,  eine  weitere 
gleichfalls  elektrisch  zu  betreibende  Linie  über  Hideg-Sza- 
m  o  s  bis  zur  Sommerfrische  M  a  g  y  a  r-F  e  r  e  n  c  s  erbaut  werden. 

Bchemnitz  (S  e  1  m  e  c  z  b  ä  n  y  a).  (Projeetirte  Ein- 
führung des  elektrischen  Betriebes.)  Die  Ver- 
einigte Elektricitäts  -  Gesellschaft  in  Budapest  hat  der  Direction 
der  königl.  ungarischen  Staatseisenbahnen  ein  Offert  überreicht, 
betreffend  die  Einrichtung  ihrer  Linie  Garam-Berzencze  — 
S  e  1  m  e  c  z  b  ä  n  y  a  auf  elektrischen  Betrieb.    Die  Angelegenheit 

1  km     638  fl.  Abgang:   1528  fl pro  1  km 

1   „     1654  „  „    "       512  „ „     1  „ 

1  11     2018  „  „  148  „ „     1  „ 

1  .,     2382,,    Ueberschuss     216  fl „     1„ 

1   1,     3386  „  „  1170  „ „     1  „ 

1  km  1847  fl.,  Ueberschuss     347  fl pro  1  km 

1  1,     älBO  „  „  650  , „  1  „ 

1  ,1     2470  „  „  970  ,.    „  1   „ 

1   1,     4762  „  „  3262  „    „  1   „ 

wird  gegenwärtig  von  der  Direct  on  der  Staatseisenbahnen  studirt. 
Die  genannte  'J3  km  lange  Linie  ist  eine  als  Sackbahn  endigende 
Flügelbahn  der  Hauptlinie  Budapest — Hat  van — Garam- 
Berzencze— Ruttka  der  königl  ungarischen  Staatseisen- 
bahnen. 

D  e  it  t  s  c  h  1  a  u  d. 

Berlin.  (Elektrische  Bahn  vom  Bahnhof 
Z  e  h  1  e  n  d  0  r  f  n  a  c  h  d  e  m  E  i  e  m  e  i  s  t  e  r.)  Nach  dem  zwischen 
der  Zehlendorfer  Ortsbehörde  und  der  Strassenbau-Gesellschaft 
Zöller,  Wolfers  und  Droge  gemachten  Vertrage  soll  diese  Bahn 
vorläufig  eingeleisig  gebaut  werden.  Der  Bahnbau  muss  in  späte- 
stens fünf  Jahren  beendet  und  der  Betrieb  eröfi'net  sein.  Die 
Concession  lautet  auf  5u  Jahre,  die  Gemeinde  Zehlendorf  behält 
sich  das  Recht  vor,  die  Bahn  bis  zum  April  1915  für  sich  zu 
erwerben.  Im  ganzen  Gemeindebezirk  ist  der  Zehnpfennig-Tarif 
und  ein  halbstündiger  Verkehr  einzurichten.  Nach  Ablauf  von 
zehn  Jahren  erhält  die  Gemeinde  eine  Abgabe  vom  Reingewinn, 
die  von  2%  auf  8"/o  steigt. 

Die  städtische  Verkehrs-Commission  hat  an  die  A.-G. 
Siemens  &Halske  die  Autforderung  gerichtet,  ihr  einen 
Entwurf  für  die  Begründung  einer  Pensionscasse  (nach  dem 
Muster  der  bei  den  Staatsbahnen  bestehenden  Cassen)  für  die 
Beamten  der  Strassenbahn-Unternehmungen  der  Gesellschaft 
baldigsl;  einreichen  zu  wollen. 

Die  Eröffnung  der  Strecke  der  Unte  rpfl  asterbahn 
vom  Zoologischen  Garten  bis  zum  Wilhelmsplatz  in 
Charlottenbnrg  soll  schon  im  Jahre  1901  erfolgen.  In  dem 
Entwurf  zu  dem  Vertrage  zwischen  der  Stadtgemeinde  Charlotten- 
burg und  der  Gesellschaft  für  Hoch-  und  Untergrundbahnen,  dem 
der  Magistrat  jetzt  seine  Zustimmung  ertheilt  hat,  ist  als  Termin 
für  die  Eröffnung  der  Strecke  vom  Nollendorfplatz  bis  zum 
Zoologischen  Garten  der  I.April  1901  vorgesehen.  Die  Eröffnung 
der  Linie  vom  Zoologischen  Garten  bis  zum  Wilhelmsplatz  soll 
nach  dem  Vertrag  im  Jahre  1904  erfolgen.  AVie  jedoch  in  der 
letzten  Sitzung  des  Charlottenburger  Magistrats  mitgetheilt  wurde, 
ist  es  die  Absicht  der  Gesellschaft,  die  ganze  Strecke  bis  zum 
Wilhelmsplatz  schon  im  übernächsten  Jahre  zu  eröffnen.  Die 
Gesellschaft  verspricht  sich  von  der  Weiterführung  der  Linie 
eine  besondere  Rentabilität. 
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Muruaii.      (Elektrische     V  o  11  b  a  li  n     M  u  r  n  a  u  — 

K  0  li  1  g  r  u  b  —  0  b  e  r  a  m  m  o  r  g  a  u.)  Im  Friihsommer  dieses 
Jahres  wird  die  elektrische  Vollbalm  von  Murnau  über  Kohlgrnb 
nach  Oberammergau  eröffnet  werden.  Die  Bahn  hat  bei  einer  Länge 
von  rund  24  km  eine  ganz  beträchtliche  Steigung  zu  überwinden,  von 
(173»»  auf  876  wi  von  4  Am  bis  auf  15  ii»,  also  auf  M  l.in  200  «t 
Steigung.  Es  kommen  Aufdäinmnngen  von  14?"  Höhe  und  Ein- 
schnitte von  In  m  Tiefe  vor.  Die  Stromleitung  erfolgt  unterirdisch. 
Die  Bahn  wird  von  der  A.-G-.  Elektricitäts  werke  vorm. 
O.  L.  K  u  m  m  e  r  &  C  o.  i  n  D  r  e  s  d  e  n  ausgeführt.  Die  Pro- 
ioctirungsarbeiteu  in  der  Richtung  über  Steingaden  nach 
Loch  b  r  u  c  k  im  Anschluss  an  die  dortige  staatliche  Localbahn 
nach  Oberdorf  bei  B  i  e  s  s  e  n  h  o  f  e  n  sind  bereits  durch- 
geführt und  eine  Weiterführung  nach  H  o  li  e  n  s  c  h  w  a  n  g  a  u  - 
Füssen  (20 /cm)  ist  in  Aussicht. 

Kordhausen.  (Elektrische  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n.)  In 
letzter  Zeit  haben  in  Nordhausen  die  Vermessungen  für  die 
elektrische  Strassenbahn,  welche  die  E.-A.-G.  vorm.  S  c  h  u  c  k  e  rt  & 
C  0.  bauen  will,  stattgefunden.  Der  Bau  wird  im  nächsten  Früh- 
jahr in  Angriff  genommen  werden.  Die  Abgabe  elektrischer 
Energie  zu  ßeleuchtungszvvecken  an  die  Stadt  und  Bürgerschaft 
war  in  dem  zwischen  der  Stadt  und  der  Elektricitätsgesellscbaft 
abgeschlossenen  Vertrage  bis  ziim  30.  September  1910  aus- 
geschlossen, weil  bis  zu  diesem  Termine  der  deutschen  Conti- 
nental-Gasgesellschaft  zu  Dessau  als  Besitzerin  der  Gasanstalt  das 
Rocht  zur  Gasabgabe  zu  Beleuchtungszwecken  zusteht.  Jetzt  hat 
jedoch  die  Schuckert-Gesellschaft  mit  der  Dessauer  Gas-Gesell- 
schaft Bedingungen  vereinbart,  unter  denen  die  letztere  Gesell- 
scliaft  der  Elektricitäts-Gesellschaft  gestatten  will,  schon  vom 
Tage  der  Inbetriebsetzung  ihres  Werkes  elektrische  Energie  auch 
zu  Beleuchtungszwecken  abzugeben. 


Literatur-B  ericht. 

Die  elektrischen  Leitung-en.  Ein  Lehrbuch  für  Studirende 
von  Ingenieur  Dr.  J.  T  e  i  c  li  m  ü  1  1  e  r.  I.  Theil :  Wirkungsweise 
und  Bereclumng  der  elektrischen  Gleichstrom-Leitungen.  Mit  138 
in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Stuttgart.  Verlag  von  Fer- 
dinand Enke,  1899.  Preis  des  I.  "Bandes  10  Mk. 

Der  Inhalt  dieses  Buches  ist  bereits  durch  den  Titel  ge- 
kennzeichnet. Der  Verfasser  hatte  in  erster  Linie  das  Bestreben, 
dem  Studirenden  ein  Mittel  an  die  Hand  zu  geben,  das  ohne 
Voraussetzung  einer  tiefer  gehenden  Vorbildung  ein  gründliches 
Verständnis  der  bei  Leitungsanlagen  maassgebenden  Factoren 
heranzubilden  im  Stande  ist.  Von  den  beiden  Theileu,  aus  denen 
das  ganze  Werk  besteht,  wurde  vorläufig  nur  der  erste  der 
Oeflfentlichkeit  übergeben,  und  es  setzt  sich  derselbe  aus  den  fol- 
genden Abschnitten  zusammen  :  Einleitung.  —  Der  Einfluss 
des  Stromes  auf  die  Leitungen.  —  Der  Einfluss  der  Leitungen 
auf  das  Functioniren  der  Stromempfänger.  —  Die  elastischen 
Gleichstrom-Leitungen.  —  Die  unelastischen  Gleichstrom-Leitungen. 
—  Die  Behandlung  der  unelastischen  Leitungen  auf  der  Grund- 
lage der  Wirthschaftlichkeit  der  Anlagen.  —  Die  Leitungen  für 
elektrische  Bahnen.  —  Anhang. 

Sowohl  in  didactischer  Hinsicht,  wie  auch  in  Bezug  auf  die 
stoffliche  Behandlung  muss  dieses  Werk  als  als  eines  der  besten 
anerkannt  werden,  die  auf  dem  Gebiete  der  Leitungstechnik  vor- 
handen sind.  Die  einzelnen  Abschnitte  zeichnen  sich  nicht  allein 
durch  ihre  vorzüglichen  theoretischen  Erläuterungen  aus,  sondern 
sie  gewinnen  auch  infolge  der  vielen,  der  Praxis  entnommenen 
Zahlenbeisjjiele  an  Interesse.  —nu  — 

liathschläge  über  den  Blitzschutz  der  Gehiiude  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  landwirthschaftiichen  Gebäude.  Von 
F.  Find  eisen.  Mit  142  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
C'artonirt  2  Mk.  50  Pfg.  (Nach  dem  31.  März  1899  erhöht  sich 
der  Preis  auf  4  j\Ik.  für  das  broschirte  Exemplar.)  Berlin.  Verlag 
von  Julius  Springer.   1899. 

Der  Inhalt  zerfällt  in  folgende  Hauptabschnitte:  1.  Ein- 
leitung.  -  2.  Beispiele  von  Blitzschlägen  in  Gebäude.  —  3.  Erfah- 
rungssätze über  die  Vorgänge  bei  Blitzschlägen  in  Gebäude.  — 
4.  Allgemeines  über  die  Anlage  der  Blitzableiter.  —  n.  Auffang- 
vorrichtungen. —  6.  Natürliche  Luftleitungen.  —  7.  Künstliche 
Luftleitungen.  —  8.  Natürliche  Erdleitungen.  —  9.  Künstliche 
Erdleitungen.  —  10.  Kosten  der  Blitzableiter.  —  11.  Prüfung  der 
Blitzableiter.   —   12.  Sclilussbetrachtungen. 

Die  auf  Untersuchungen  und  praktischen  Erfahrungen  be- 
ruhenden Rathschläge  des  Verfassers  verdienen  die  weitgehendste 
Beachtung. 

Der  Hauptwerth  dieser  Schrift  liegt  darin,  dass  in  ihr  zum 
ersten  Male  in  gemeinverständlicher,  überzeugender  Weise  gezeigt 
wird,  mit  welch'  einfachen  Mitteln  schon  zuverlässige  Gebäude- 
Blitzableiter  von  gewöhnlichen  Handwerkern  hergestellt  werden 
können.    Es    ist    dies  von  nicht  zu    unterschätzender  wirthschaft- 


licher  Bedeutung,  weil  nun  auch  der  weniger  bemittelten  land- 
wirthschaftiichen Bevölkerung,  die  hauptsächlich  unter  den  zer- 
störenden Wirkungen  des  Blitzes  zu  leiden  hat,  jetzt  ein  solcher 
zu  Theil  werden  kann. 

Das  F  i  n  d  e  i  s  c  n'sche  Buch  ist  das  Beste,  was  seit  Jahren 
über  diesen  Gegenstand  geschrieben  wurde;  es  ist  zu  wünschen, 
dass  es  die  grösste  Verbreitung,  namentlich  in  Techniker-  und 
Handwcrkskveisen  und  von  Seiten  der  Behörden  ausreichende  Be- 
achtung und  Unterstützung  finde. 
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Classe  Deutsche  Patentanmeldung  en.*) 

21.    P.  9883.    Selbstcassirende     Fernsprecheinrichtung.     —     Carl 
Petersen,  Kopenhagen.  25./6.  1898. 
,.     T.  5498.  Apparat  zum  Registriren  der  Isolationsschwankungen 
elektrischer    Leitungen    nach    der    Nebenschlussmethode.  — 
M.  T  r  a  V  a  i  1 1  e  u  r,  Brüssel.  30./7.   1897. 

20.  A.  5957.  Elektrische  Betriebs-  und  Nothbremse  für  Anhänge- 
wagen elektrisclier  Bahnen.  —  Actio  n -Gesellschaft 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  (vorm.  0.  L.  K  u  m  m  e  r  &  C  o.), 
Niedersedlitz.  18./8.   18H8. 

21.  A.  5640.  Klappenschrauk  mit  Vielfachumschalter  für  Ver- 
uiittelungsämter.  —  Actien-Uesellschaft  Mix  &  Genest, 
Berlin.  19./2.  1898. 

„     A.  5685.  Rotirender  Quecksilber-Stromunterbrecher.  —  All- 
gemeine    Elektricitäts-Gesellschaft,     Berlin. 
21./3.  1898. 
„     E.  5274.    Lösbare    Fassung    für    Glühlampen.    —    Friedrich 
Egg  er,  Venloo,  Holland.  :26./2.  1897. 

21.  H.  20.267.  Zeitstromschliesser  nach  Art  einer  Sanduhr  mit 
beweglichen  Böden.  —  Hans  Henning,  Charlottenburg  b. 
Berlin.  18./4.  1898. 
,,  S.  11.373.  Vorrichtung  zum  Zusammensetzen  von  Strom- 
wendern für  Gleichstrommaschinen  u.  dgl.  —  Sidney  Howe 
Short,  Cleveland,  V.  St.  A.  9.-8.  1897. 

42.  S.  11.426.  Vorrichtung  zur  Sicherstellung  der  Angaben  von 
geaichten  Zählern,  insbesondere  Elektricitätszählern.  —  Doct. 
L.  Seil,  Berlin.  13./5.  1898. 

21.    B.  21.889.    Kohlenhalter    für    elektrische     Bogenlampen.     — 
Sigmund  Bergmann,  Berlin.  20./12.  1897. 
„     F.   10.429.    Sehaltvorrichtung    für  von  Elektricitätssammlern 
gespeiste  tragbare  Lampen.    —     Heinrich  Preise,    Hanne. 
20./12.  1897. 

86.  R.  12.148.  Elektromagnetische  Antriebvorrichtung  für  Web- 
schützen und  Rundwebstühlen.  Zus.  z.  Pat.  96.270  u.  98.623. 
~   Herold  &  Richards,  Brunn.  12./3.   1898. 

20.  A.  5656  Anordnung  zur  Abgleichung  der  Leistung  zusammen- 
arlieitender  Elektromotoren.  —  Actio  n-txesellschaft 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  (vorm.  0.  L.  K  u  m  m  e  r  &  C  o.), 
Niedersedlitz-Dresden.  1./3.   189fi. 

„  B.  21.656.  Eine  als  Stromabnehmer  für  elektrische  Eisen- 
bahnen dienende,  festgelagerte,  mit  Schutzhülle  umgebende 
Rolle.  —  Pauline  B  a  r  t  r  a  m,  geb.  S  c  h  o  i  b  e  r  1  in,  Berlin. 
13./1].  1897. 

„  E.  5870.  Elektromagnetische  Bremse  mit  in  den  Stromspulen 
verschiebbar  gelagerten  Bremspolschuhen.  —  Elektricitäts- 
Actien-Gesellschaft  vorm.  S  c  h  u  c  k  c  r  t  &  Co.,  Nürnberg. 
2./4.  1898. 

21.  F.  10.971.  Quecksilhercontacte  für  schnelle  Ausserbctricb- 
setzung  einzelner  Zellen  von  elektrischen  Sammlcrbattcrien. 
—  Ferdinand  F  a  b  e  r,  Elberfeld.  22./6.  1898. 

„     P.  9918.    Motor-Elektricitätszähler;    Zus.    z.    Pat.    97.9a4.  — 

Albert  P  e  1  o  u  x,  Genf.  II. /7.   1898. 
„     V.  3171.    Schaltapparat    für    nach    verschiedenem   Tarif  ge- 
speiste Stromanschlüsse.  —   Voigt  &  Haeffner,  Frank- 
furt a.  M.-Bockenheim.  21./3.  1898. 

74.  A.  5856.  Vorrichtung  zum  selbstthätigen  Anzeigen  des  Ein- 
dringens von  Wasser  in  die  Kabelkästen  elektrischer  Leitungs- 
netze. —  Allgemeine  Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin.  24./6.  1898. 

21.  S.  11.266.  Drehbarer  Regelungstransformator  für  Mehrphasen- 
stromanlagen. —  S  i  e  m  e  n  s  &  H  a  1  s  k  e,  Actien-Gesellschaft, 
Berlin.  l."4.   1898. 


*>  Die  Anmeldungen  bleibeu  acbt  Woch 'n  zar  E  nsichtnabma  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  24  des  Pateut-Gebetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch 
ge^en  die  Anmeldung  wegen  .Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Dag  obige  !?ureai  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  und 
übernimmt  di.»  Vertretung  in  allen  Einspruchä-Angelegenheiten. 
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St.  5490.  Bogenlampe  mit  winkelig  gestellten  Kohlenpaaven. 

—  Alexander  S  t  u  1 1  m  a  u  n,  Eiisselsheini  a.  M.   18.  5.  1898. 

A.  5394.  Acetylenentwickler  mit  elektrisch  betriebener  Be- 
schickungsvorrichtung. —  Otto  A  r  1  t,  Görlitz.  11./9.  1897. 
B.  21.583.  Schnellgerbverfahren  unter  gleichzeitiger  Anwen- 
dung einer  Gerbbrühe  von  sehr  geringer  Stärke  und  eines 
elektrischen  Stromes  in  einem  rotirenden  Apparat.  —  Julius 
Bing,  Paris.  6.  10.  1897. 

E.  5907.  Traggestell  für  Stromabnehmer  elektrischer  Bahnen 
mit  Oberleitung.  —  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  vormals 
Schuckert  &  Co.,  Nürnberg.  20./4.  1898. 
I..  11.927.  Elektrischer  Schrankenverschluss  an  elektrischen 
Strassenbahn-  und  anderen  Wagen.  —  Curt  L  i  n  d  n  e  r. 
Tharandt  b.  Dresden.  22./1.  1898. 

B.  21.229.  Vorrichtung  zur  selbstfhätigen  Fernsprochsehaltung. 

—  Karl  Bosch,  Stuttgart.  30./8.  1897. 

C.  7537.  Voltametrischer  Lademolder  für  Sammlerbatterien. 
Zus.  z.  Pat.  100.825.  —  Fritz  C  r  e  m  e  r,  C'harlottenburg. 
9./5.   1898. 

C.  6882.    Elektrische    Jaquard-Maschine.    —    Thomas  A.  B. 

Carver,  Heighani,  London,  Engl.  15./6.  1897. 

E.  5907.  Traggestell  für  Stromabnehmer  elektrischer  Bahnen 

mit  Oberleitung.  —  Elektricitäts- Actien-Gesellschaft  vormals 

Schnekert  &  Co.,  Nürnberg.  20./4.  1898. 

L.  11.926.    Elektrischer  Schrankenverschluss  an  elektrischen 

Strassenbahn-    und    anderen    Wagen.    —    Curt    L  i  n  d  n  e  r, 

Tharandt  li.  Dresden.  22./1.   1898. 

B.  21.299.  Vorrichtung  zur  selbstthätigen  Fernsprechschaltung. 

Karl  Bosch,  Stuttgart.  30./8    1897. 

B.  22.436.    Elektrolytisches    Verfahren    zur    Gewinnung  von 

Metallen  ans  ihren  Halogenverbindungen.   —  Dr.  Emil  Hil- 

b  erg,  Berlin.  4./2.  1898. 

M.  15.544.  Elektrolyt  zum  Vergolden  von  Met.iDen.  —  Aug. 

Zags  von  Mazrinimen,  Berlin.   12./7.  1898. 

B.  23.461.    Streckenstromsohliesser;    Zus.  z.  Pat.  94.260.    — 

H.  Bus  sing,  Braunschweig.  28./9.   1898. 


Vereinsnachrichten. 
Chronik  des  Vereines. 

23.  November:  —  Sitzung-  des  Coneessions- 
Comitös,  sodann  Vereinsversammlung.  Vorsitzender: 
Professor  Seh  lenk.  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Hiecke: 
„UebereinenMotorzählermitvonbesonderer 
Kraftquelle  angetriebenem  Collector." 

Der  Vortragende  erörterte  zunächst  die  Construction 
und  Theorie  der  Motorzähler,  aus  welcher  hervorgeht, 
dass  dieselben  auch  zur  Energiemessung  geeignet  sind, 
•wenn  der  Nutzstrom  ein  Wechselstrom  ist  oder  sonst 
eine  veränderliche  Intensität  hat.  Einen  Nachtheil  bildet 
der  Temperatur  -  CoefFicient  des  Zählers,  welcher  aber 
dadurch,  dass  man  die  Nebenschlusswickelung  aus 
Kupferdraht  macht,  sehr  verkleinert  werden  kann;  ein 
anderer  Nachtheil  ist  durch  den  Collector  gebildet. 
Um  ein  Angehen  des  Zählers  bei  sehr  kleiner  Be- 
lastung zu  bewirken,  hat  H  u  m  m  e  1  zur  dickdrähtigen 
Feldmagnetwickelung  eine  kleine  dünndrahtige  Spule. 
die  Angehspule,  hinzugefügt,  welche  mit  der  Armatur 
und  dem  Vorschaltwiderstande  zusammen  in  Neben- 
schluss  zwischen  die  Stromleitungen  geschaltet  ist.  Das 
durch  die  Angehspule  erzeugte  Drehmoment  muss  so 
klein  sein,  dass  es  die  Reibung  aus  der  Ruhe  noch 
nicht  überwinden  kann.  Der  Vortragende  besprach  die 
Motorzähler  von  Edison,  Siemens,  Thomson- 
Houston,  Schuckert,  ferner  die  Zähler  von 
Hummel  und  Lotz  mit  hin-  und  hergehender  Be- 
wegung, endlich  den  von  ihm  construirten  Zähler,  bei 
welchem  der  nachtheilige  Einfluss  der  Bürstenreibung 
und  des  Zählwerkwiderstandes  vollkommen  beseitigt 
ist;  dies  wird  dadurch  erreicht,  dass  der  Collector  und 
das  Zeigerwerk  des  Zählers  von  einer  besonderen 
Kraftquelle  mit  elektrisch  betriebenem  Aufzug  bewegt 
wird.  Die  Genauigkeit,  welche  dadurch  erzielt  wird,  ist 
eine  sehr  grosse.    Der  Zähler    geht  mit   1"/,,  Belastung 


sicher  an  und  hat  eine  Constante,  welche  zwischen 
lO'Vii  und  lOO'Vd  Belastung  des  Zählers  um  weniger 
als  f/o  variirt.  —  Der  Vorsitzende  dankte  dem  Herrn 
Vortragenden  für  seinen  interessanten  Vortrag,  welcher 
an  anderer  Stelle  ausführlich  wiedergegeben  ist. 

Der  Vorsitzende  theilte  noch  mit,  dass  ein  Comit(5, 
an  dessen  Spitze  Peter  Freiherr  V.  Pirqu  et  steht,  sich 
zu  dem  Zwecke  gebildet  habe,  den  Besuch  der  Pariser 
Weltausstellung  1900  in  bequemer  Weise  zu  er- 
möglichen; das  Reinerträgnis  des  Unternehmens  soll 
wohlthätigen  Zwecken  zugeführt  werden.  Die  Kosten 
für  eine  iil  der  Zeit  zwischen  Mai  bis  October  1900 
im  Separatzuge  zu  unternehmende  Fahrt  nach  Paris, 
für  deren  Unterkunft  und  Verpflegung  während  der 
Reise  und  achttägigen  Aufenthalt  in  Paris,  für  die  Ex- 
cursionen  und  Besichtigung  der  Sehenswürdigkeiten, 
ferner  für  die  innerhalb  ."iO  Tagen  anzutretende  Rück- 
fahrt, endlich  für  eine  Unfallversicherung  auf  5000 
Kronen,  betragen  240  fl.,  welche  in  Monats-  oder  Viertel- 
jahrsraten bezahlt  werden  können.  Anmeldungen  mögen 
im  Bureau  des  Elektrotechnischen  Vereines 
woselbst  auch  Prospccte  aufliefen. 

28.  " 


erfolgen. 


Sitzung  des  Reffulativ-Comitös. 


November. 

November.    —   Vereinsversammlung.    Vor- 
Ingenieur Friedrich  D  r  e  x  1  e  r.    Vortrag  des 
5chler:   „Ueber  das  neuePatent- 


.30. 
sitzender; 
Herrn  Victor  Tis 
ge  se  tz." 

Der  Vortragende  erörterte  die  verschiedenen  Arten 
der  Privilegirung  von  Erfindungen,  welche  in  den  ein- 
zelnen Staaten  üblich  sind,  und  zwar  das  Anmelde-, 
Aufgebot-.  Ursprungs-  und  Rathschlagsverfahren,  end- 
lich das  gemischte  Verfahren,  welches  eine  Vereinigung 
des  Vorprüf  ungs-  und  Aufgebotsverfahrens  ist;  das 
letztere  Verfahren  wird  in  Oesterreich  nach  dem  neuen 
Patentgesetze  vom  1.  Jänner  1899  an  geübt  werden. 
Hierauf  erörterte  der  Vortragende  die  für  Erlangung 
eines  Patentes  erforderlichen  Bedingungen,  die  Patent- 
verletzung und  Verfolgung  derselben,  endlich  die  Um- 
wandlung der  Privilegien  in  Patente.  In  interessanter 
Weise  wurden  die  Vortheile  und  Nachtheile  des  neuen 
Gesetzes  erläutert;  die  letzteren  sind  nur  dadurch  be- 
dingt, dass  das  neue  Gesetz  in  mannigfacher  Beziehung- 
schärfere  Bestimmungen  enthalte  als  das  alte  Privilegien- 
gesetz.  Reicher  Beifall  folgte  den  Ausführungen  des 
Vortragenden,  welchem  der  Vorsitzende  für  seinen,  ein 
actuelles  Thema  behandelnden  Vortrag  im  Namen  der 
dankte. 

Nach    dem  Vortrage    entwickelte    sich    eine    leb- 
hafte   Discussion     über    die    Umwandlung     der    alten 
in  Patente. 

2.  December:  Sitzung  des  Bibliotheks-Comitös. 

5.  December.  — Sitzung  des  Regulativ-Coniites. 

7.  December:  —  Sitzung  des  Concessions- 
Comit(5s.  Hierauf  Vereinsversanimlung.  Der  Vorsitzende 
Professor  S  c  h  1  e  n  k  theilte  mit,  dass  Herr  Dr.  Just 
verhindert  sei,  den  angekündigten  Vortrag  über  e  1  e  k- 
trische  Oe  fen  zu  halten,  dass  aber  Herr  Dr.  Sahulk a 
über  den  angekündigten  Gegenstand  ein  Refei'at  er- 
statten werde. 

Herr  Dr.  Sahulka  gab  zunächst  ,  eine  Ueber- 
sicht  über  die  verschiedenen  Arten  elektrischer  Oefen. 
Man  kann  dieselben  in  zwei  Classen  eintheilen.  Bei  der 
ersten  Classe  wird  die  Erhitzung  eines  Widerstandes 
infolge  eines  durchgehenden  Stromes  zur  Wärme- 
erzeugung benützt;  dabei  kann  entweder  das  zu  er- 
hitzende Material  selbst  den  Widerstand  bilden  oder  es 
kann    ein  anderes  Material    als  Widerstand  und  daher 
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Privilegien 
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als  Wärmequelle  benützt  werden,  während  dem  zu  er- 
hitzenden Materiale  die  Wärme  durch  Leitung  zuge- 
führt wird.  Bei  der  zweiten  Classe  elektrischer  Oefen 
wird  der  elektrische  Lichtbogen  als  Wärmequelle  be- 
nützt. Das  zu  erhitzende  Material  kann  dabei  selbst 
eine  oder  beide  Elektroden  des  Lichtbogens  bilden, 
oder  es  wird  nur  in  einen  zwischen  anderen  Elektroden 
gebildeten  Lichtbogen  gebracht.  Die  Erhitzung  auf 
elektrischem  Wege  bietet  grosse  Vortheile  gegenüber 
der  früher  üblichen  Erhitzung,  wobei  das  zu  erhitzende 
Material  in  ein  Gefäss  gebracht  und  die  Wärme  von 
aussen  zugeführt  wurde.  In  dieser  Art  konnten  nicht 
hohe  Erhitzungsgrade  ei'zielt  werden,  weil  das  Gefäss 
nicht  genug  widerstandsfähig  gemacht  werden  konnte. 
Bei  der  Erhitzung  auf  elektrischem  Wege  wird  die 
Hitze  im  Innern  des  zu  erhitzenden  Stoffes  erzeugt, 
wodurch  die  Gefässwände  sehr  geschützt  sind,  wie  dies 
am  besten  aus  dem  Goldschmid t'schen  Verfahren 
der  Erzeugung  hoher  Hitzegrade  hervorgeht.  Ein 
weiterer  Vortheil  besteht  darin,  dass  man  beliebige 
Hitzegrade  bis  .S.öOO"  C.  erzeugen  kann.  Der  Vor- 
tragende besprach  specielle  Oefen  der  beiden  genannten 
Classen,  so  von  der  ersten  Classe  den  Ofen  der  Co  w- 
les  Syndicate  Co.,  den  in  Neuhausen  verwendeten 
H  e  r  o  u  1  t'schen,  den  B  o  r  c  h  e  r  s'schen  und  den 
Hör ry'schen  Ofen,  welcher  von  der  Union  Carbide 
Comp,  verwendet  wird.  Gleichzeitig  wurden  die  maxi- 
mal pro  Ofen  angewendeten  Stromstärken  und  Strom- 
dichten erwähnt.  Von  den  Oefen  der  zweiten  Classe 
wurde  der  Siemens'sche,  der  Tenner'sche,  der  Ofen 
der  Wilson  A 1  u  m  i  n  i  u  m  C  o.,  zu  S  p  r  a  y  und 
der  M  o  i  s  s  a  u'schen  Ofen  besprochen. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Vortragenden  für 
sein  Referat. 

In  der  Diseussion  wurde  die  Frage  der  Messung 
grosser  Stromstärken  erörtert  ;  ausserdem  wurde  vom 
Herrn  Chefingenieur  Seidener  bezüglich  der  Alumi- 
niumerzeugung eine  interessante  Frage  aufgeworfen, 
ob  dieselbe  bei  den  erzeugten  Hitzegraden  durch  Disso- 
ciation  allein  möglich  sei,  oder  ob  Elektrolyse  statt- 
finden müsse;  Herr  Seidener  vertrat  die  letztere 
Ansicht,  da  nach  dem  Goldschmid  t'schen  Verfahren 
ein  Gemenge  von  Pulvern,  von  Aluminium  und  Metall- 
oxyd angezündet  werden  kann  und  mit  intensiver  Hitze- 
entwickeluno-  weiter  brennt,  wobei  das  Aluminium  dem 
Metalloxyde  den  Sauerstoff'  entzieht ;  bei  dem  erzeugten 
Hitzegrade  hat  demnach  das  Aluminium  noch  nicht 
des  Bestreben,  sich  vom  Sauerstoff  zu  trennen,  vielmehr 
vereinigt  es  sich  mit  demselben. 

12.  D  ecember.  —  Sitzung  des  Regulativ-Comites. 

14.  December.  —  Sitzung  des  Concessions- 
Comites.  Hierauf  Vereinsversammlung.  Vorsitzender: 
Professor  Schlenk.  Vortrag  des  Hei'rn  dipl.  Chem. 
Prof.  Josef  Klaudy:   „Ueber  den  Stand   und  die 


der      technischen     Elektro- 


Bestr  ebu  ngen 
c  he  m  i  e". 

Der  Vortragende  entwarf  in  sehr  übersichtlicher 
Weise  ein  Bild  von  dem  Umfange  und  den  verschiedenen 
Zweigen  der  elektrochemischen  Industrie  im  Jahre  1  898. 
In  der  Elektrochemie  werden  zweierlei  Wirkungen  des 
Stromes  nutzbar  verwendet,  die  elektrochemische  und 
die  elektrolytische.  Die  erste  Wirkung  wird  zur  Schmel- 
zung schwer  schmelzbarer  Metalle,  zur  Erzeugung  von 
Leffirungen.  zur  Herstellung  von  Carbiden,  insbesondere 


von  Calciumcarbid  und  Carborundum,  in  letzterer  Zeit 
auch  zur'  Herstellung  von  Phosphor  benützt.  Die  elek- 
trolytische Wirkung  des  Stromes  wird  insbesondere  in 
den  elektrometallurgischen  Processen  nutzbar  verwerthet. 
Diese  bestehen  in  der  Metallraffinerien,  in  der  Metall- 
production  aus  Erzen  und  in  Vollendungsarbeiten  für 
Metalle.  Der  Vortragende  besprach  eingehend  die  Raf- 
finerie von  Kupfer,  die  elektrolvtische  Gewinnung  von 
Kupfer,  Aluminium,  Nickel,  Zink,  Natrium  und  Magne- 
sium. Hierauf  wurde  eine  Reihe  anderer  elektrolytischer 
Processe  besprochen,  u.  zw.  die  Erzeugung  von  Chlor, 
Aetzkali,  Bleichlaugen  von  Bichromaten,  Mineralfarben 
und  Jodoform.  Zum  Schlüsse  wurde  die  Verwendung 
der  Elektrolyse  in  der  Zuckeri'affinerie  und  in  der 
Gerberei,  sowie  die  künstliche  Alterung  des  Weines 
angeführt,  ebenso  auch  die  Elektrolyse  der  Gase  durch 
Funkenentladungen,  bezw.  die  Erzeugung  von  Ozon. 
Der  Vortragende  schloss  mit  der  Bemerkung,  dass  die 
elektrochemische  Industrie  am  Anfange  einer  grossen 
Entwickelung  stehe. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Herrn  Vortragenden 
für  das  übersichtliche  Bild,  welches  er  in  seinem  inter- 
essanten Vortrage  über  den  Stand  der  elektrochemischen 
Industrie  im  Jahre   1898  entworfen  hatte. 

Herr  Prof  Klaudv  demonstrirte  zum  Schlüsse 
das  G  o  1  d  s c  h  m  i  d  t'sclie  Verfahren  zur  Erzeuo^uno-  von 
hohen  Hitzegraden  indem  er  auf  eine  Sandschichte  ein 
Gemenge  von  Aluminium-  und  Eisenoxydpulver  auf- 
streute und  dasselbe  mit  einem  Zündholz  anzündete. 
Das  Gemenge  der  Pulver  brannte  lebhaft  weiter,  wobei 
das  Aluminium  dem  Eisenoxyd   den  Sauerstoff"   entzog. 

Eine  Anfrage  des  Herrn  Chefingenieurs  Seidener 
ob  Aluminiumoxyd  sich  durch  Hitze  allein  ohne  Elek- 
trolyse dissociiren  könnte,  bezw.  welche  Vorgänge  im 
Co  wie  s'schen  Ofen  stattfinden,  beantwortete  Herr  Prof 
Klaudy  dahin,  dass  dies  möglich  sei,  aber  nur  bei  höheren 
Hitzegraden,  als  bei  Vereinigung  des  Aluminiums  mit 
dem  Sauerstoff^  eines  Metalloxydes  erzeugt  werden;  in 
dem  Cowle  s'schen  Ofen  sei  niemals  reines  Aluminium, 
sondern  nur  Legirungen  dieses  Metalles  erzeugt  worden. 

Der  Vortrag  wird  im  nächsten  Hefte  veröffentlicht. 

19.  December.  —  Sitzung  des  Regulativ-Comitös. 


Neue  Mitglieder. 

Auf  Grund  statutenmässiger  Aufnahme  treten  dem 

Vereine  die  nachstehend  genannten  Herren  als  ordent- 

1  i  ch  e  Mitglieder  bei ; 

König  Carl,  Elektrotechniker,  Wien. 

Bierenz  Josef  Eduard,  in  Firma  Bierenz  &  Her- 
man,  Wien. 

Till  Franz,  Director  der  Accumulatoren-Fabrik  von 
Schul  1er  &  Co..  Hirsch wanof. 

Pint(jr  Josef,  Director  der  Vereinigten  Elektricitäts- 
Actiengesellschaft  (Glühlampen-Abtheilung)  Buda- 
pest. 

Die  nächste  Vereinsversammlung  findet  Mittwoch 
den  18.  d.  M.  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club,  L,  Eschenbachgasse  9,  I.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Hofrathes  Prof.  Dr.  Ludwig 
Boltzmann:  „Ueber  ein  Modell  zuMaxwell's 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  t  b  e  o  r  i  e." 

Scliluss  der  Redaction:   10.  Jänner  1899. 
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Rundschau. 


Die    erfolgreiclie    Durchführunj: 


des    Kraftüber- 
traffuno-sversuches,    welclier    ini'    Jahre  1891     zwisclien 


Lauffen  und  Frankfurt  a.  M.  durchgefülirt  wurde,  war 
Veranlassung,  dass  man  sowohl  in  Europa  als  auch  in 
Amerika  zu  hohen  Spannungen  bei  Kraftübertragungs- 
anlagen übergieng.  In  Amerika  wurden  in  den  letzten 
Jahren  systematische  Versuche  von  der  Westing- 
house  Co.  unter  der  Leitung  von  Chas.  Scott  und 
dem  Director  Nunn  der  Telluride  Power  Trans- 
mission Co.  ausgeführt,  um  festzustellen,  bis  zu 
welcher  Grenze  man  in  der  Anwendung  sehr  hoher  Span- 
nungen erfolgreich  gehen  kann,  lieber  diese  sehr  inter- 
essanten Versuche  berichtet  Scott  im  Octoberhefte  des 
Jahrganges  1898  der  Transactions  of  the  Amer.  Inst. 
of  Electr.  Eng.  Bis  zum  Jahre  1893  verwendete  die 
Westinghouse  Co.  als  Hochspannungs-Transforma- 
toren  eine  grössere  Zahl  von  in  Serie  geschalteten 
Einzeln -Transformatoren  ;  seit  diesem  Jahre  baute  man 
Transformatoren,  welche  direct  auf  sehr  liohe  Span- 
nungen transformiren.  Die  Schwierigkeiten  der  Isolation 
wachsen  beträchtlich,  wenn  die  Hochspannung  über 
20.000  V  wächst,  doch  wurden  Transformatoren  für  weit 
höhere  Spannungen,  60.000  Vund  darüber,  gebaut.  Der- 
artige Transformatoren  wurden  auch  bei  der  Versuchs- 
anlage in  Telluride,  Colorado,  verwendet.  Die  Hoch- 
spannungswicklung  besteht  aus  vier  schmalen  Spulen, 
welche  viele  Lagen,  aber  in  jeder  Lage  nur  verhältnis- 
mässig wenig  Windungen  enthalten  ;  jede  Spule  leistet 
15.000  V.  Die  Niederspannungswickelung  besteht  aus 
fünf  Spulen.  Die  Spulen  lassen  sich  in  beliebiger  Weise 
verbinden  und  sind  so  angeordnet,  dass  die  Streuung 
des  Transformators  möglichst  aufgehoben  wird.- Zwischen 
den  Hoch-  und  Niederspannungsspulen  waren  geerdete 
Metallplatten  eingeschoben,  welche  sowohl  als  Schutz 
gegen  das  Durchschlagen  dienen,  andererseits  die  Nieder- 
spannungswickelung vor  der  elektrostatischen  Induction 
schützen.  Der  Transformator  war  in  Oel  getaucht;  der 
Kern  des  Transformators  und  das  Gehäu.se  waren  ge- 
erdet. Die  Versuchslinie  erstreckte  sich  von  Telluride 
bis  Grold  King  mill  in  einer  Länge  von  3"6  hm. 
Die  Leitungen  waren  von  62  Säulen  getragen,  von 
denen  jede  mit  drei  Querträgern  versehen  ist;  der 
oberste  ist  in  einer  Höhe  von  8  m  über  dem  Boden  an- 
gebracht. Die  Arme  tragen  je  zwei  Isolatoren  verschie- 
dener   Sorte,    um    das  Verhalten    derselben    prüfen    zu 


können.  Ein  Arm  ist  mit  zwei  gTossen  dasisolatoren 
von  12  cm  Höhe  und  13  cm  Durchmesser,  einer  mit 
zwei  Porzellanisolatoren  von  10  cm  Höhe  und  14  vm 
Durchmesser,  der  dritte  mit  zwei  kleinen  Glasisolatoren 
von  8'8  cm  Höhe  und  11  ^m  Durchmesser  versehen. 
Die  grossen  Isolatoren  hatten  zweifache,  der  kleine 
dreifache  Glocke.  Oelisolatoren  wurden  nicht  ange- 
wendet. Die  Stromleitungen  bestanden  aus  Eisendraht 
von  4  mm  Durchmesser  oder  Kupferdraht  von  gleicher 
Stärke. 

Zum  Schutze  gegen  Blitzschlag  wurden  Inductions- 
spulen  und  Wurt  s'sche  Blitzschutzvorrichtungen,  welche 
aus  nichtlichtbogenbildenden  kleinen  Cylindern  bestehen, 
angewendet.  Als  Stromquellen  diente  eine  600  KW 
Wechselstrom-Dynamo  von  500  V  und  7200  Polwechseln 
in  der  Minute  und  eine  100  KW  Dynamo  mit  10.000 
Polwechseln.  Die  Abschmelzsicherungen  enthielten 
dünne  Kupferdrähte.  Die  Verluste  auf  der  Leitung  setzen 
sich  zusammen  aus  dem  durch  die  Isolatoren  bewirkten 
Verluste  und  dem  Verluste  zwischen  den  Drähten, 
welche  durch  directe  Ueberleitung  durch  die  Luft 
zwischen  den  Drähten  entsteht.  Die  Verluste  wurden 
getrennt  ermittelt.  Der  Verlust  zwischen  den  Drähten 
ist  vom  Feuchtigkeitsgehalte  der  Luft  und  vom  Wetter 
wenig  beeinflusst  und  ist  gering,  solange  die  Spannungen 
einen  gewissen  Werth  nicht  libersteigen,  welcher  bei 
ca.  50.000  F  liegt.  Die  Drähte  beginnen  bei  so  hohen 
Spannungen  intensiv  zu  leuchten  und  zu  singen;  der 
Verlust  steigt  dann  ausserordentlich  rasch  an.  Der 
Verlust  ist  umso  grösser  je  näher  die  Drähte  aneinander 
angebracht  und  je  dünner  dieselben  sind;  die  Distanzen 
wurden  von  36  bis  125  cm  geändert.  Die  Verluste, 
welche  die  Isolatoren  verursachen,  sind  wohl  von  der 
Spannung  abhängig,  wachsen  aber  nicht  bei  Spannungen 
über  50.000  V  in  höherem  Maasse  an.  Die  Isolatoren 
bleiben  in  der  Nähe  der  Leitungen  während  des  Be- 
triebes stets  trocken;  atmosphärische  Niederschläge 
scheinen  weggeschleudert  zu  werden.  Man  darf  aber 
nicht  eine  ausser  Betrieb  gestandene  Leitung,  wenn  sie 
nass  ist,  direct  an  die  hohe  Spannung  anschalten,  weil 
dies  einem  Kurzschluss  gleichkäme.  Regen  hat  wenig 
Einfluss  auf  die  Verluste,  dagegen  erhöht  grossflockiger, 
nasser  Schnee  dieselben.  Spannungen,  deren  Curvenform 
sinusartig  ist,  sind  für  die  Uebertragung  am  geeignet- 
sten, da  bei  Spannungen  mit  hohen  Masimalwerthen 
leicht  beträchtliche  Verluste  zwischen  den  Drähten  auf- 
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treten.  In  der  Fabrikation  der  Isolatoren  niusste  man 
vielfache  Verbesserungen  durchführen,  da  Sprünge  sich 
leicht  mit  Feuchtigkeit'  füllen  und  Gelegenheit  zum 
Durchschlagen  geben;  die  Isolatoren  sind  zu  firnissen. 
Glas-  und  Porzellan  -  Isolatoren  können  in  gleicher 
Weise  verwendet  werden;  erstere  sind  leichter  und 
billiger,  letztere  fester.  An  der  Versuchsleitung  wurden 
häufig  Isolatoren  durch  Schüsse  zertrümmert;  in  Gegen- 
den, wo  derartige  Uebelstände  nicht  bestehen,  kann  die 
Leitung  ganz  betriebssicher  sein. 

Aus  den  durchgeführten  Versuchen  geht  hervor, 
dass  Spannungen  bis  40.000  V  angewendet  werden 
können.  Die  Telluride  Power  Transmission 
C  0.  hat  auch  eine  Anlage  mit  dieser  Betriebsspannung 
zwischen  Provo  und  den  Mercur  mills  in  Utah  errichtet. 
Daselbst  ist  Dreiphasenstrom  angewendet.  Jeder  der 
drei  Transformatoren  hat  250  KW  Leistung;  sowohl 
die  Primär-  als  Secundärkreise  sind  in  Sternschaltung 
verbunden  und  die  neutralen  Punkte  an  Erde  gelegt. 
Provo  liegt  1500,  Mercur  ca.  1670  »n  über  dem  Meere; 
die  Isolatoren  sind  auf  Stützen  aus  Eichenholz  auf- 
geschraubt, wobei  sich  der  untere  Rand  des  Isolators 
12  cm  über  den  Querarmen  der  Säulen  befindet. 
In  die  Fernleitungen  sind  drei  Abschmelzsicherungen 
eingeschaltet,  welche  aus  0'24  mm  dicken  Kupfer- 
drähteu  bestehen.  Die  Anlage  war  Winter  und  Sommer 
unter  allen  Witterungsverhältnissen  in  Betrieb  und 
liefert  die  Betriebskraft  für  die  De  Lamar  Minen  in 
Mercur;    gegenwärtig   soll  dieselbe  erweitert  werden. 

Der  Artikel  von  Scott  enthält  noch  Mittheilungen 
über  Beeinflussung  benachbarter  Telephonleitungen  durch 
Hochspannungsleitungen,  ferner  Ergebnisse  von  Messun- 
gen, die  an  anderen  Hochspannungsanlagen,  am  Niagara 
und  in  Pittsburg,  ei'halten  wurden.  S. 


Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  technischen 
EleJctrochemie.*) 

Von  dipl.  Chem.  Prof.  Jos.  Klandy. 

Die  technische  Elektrochemie  macht  im 
Wesentlichen  von  zwei  Wandlungen  der  elektrischen 
Energie  Gebrauch,  von  jener  in  Wärme,  indem  ein 
Voltcoulomb  bei  seiner  Umsetzung  0'236  g  Calorien 
Wärme  liefert,  und  von  jener  in  chemische  Energie, 
indem  jede  einem  Gramm  Wasserstoff  äquivalente  Menge 
eines  Elektrolyten  (Leiters  S.Classe),  d.h.  aus  zwei  Hälften 
(Jonen)  entgegengesetzt  elektrischer  Ladung  bestehenden 
Molektiles  in  flüssiger  Form,  zu  ihrer  chemischen  Zer- 
legung in  die  2  Jonen  der  Anzahl  von  96.540  Coulomb  =  1  F 
bedarf  Nach  Belieben  kann  man  sonach,  entweder  den 
elektrischen  Strom  vorwiegend  thermisch  oder  che- 
m  i  s  c  h  arbeiten  lassen  und  umgrenzt  dadurch  die  beiden 
technischen  Hauptgruppen  der  Elektrochemie,  die  Praxis 
der  el  ektrothermischen  und  der  elektrolyti- 
schen Processe. 

Für  die  elekt  rother  mischen  Processe  gilt 
als  theoretische  Grundlage,  dass  ein  Strom  von  i  Coulomb 
and  e  Volt  beim  Widerstand  des  Leiters  w  die  Menge 
von  e  i^  tv  i^  X  0-236  g  Calorien  Wärme^  zu  liefern  ver- 
mag. Die  Wärmemenge  wird  also  desto  grösser  sein, 
je  grösser  die  Stromstärke  und  der  Widerstand  sind 
und  die  Temperatur  überdies  desto  höher,  je  besser  die 
Isolation  und  je  grösser  der  Stromverbrauch  pro  Se- 
cunde  ist.  In  der  That  lässt  sieh  mit  elektrischen 
Kurzschluss-  oder  Lichtbogenöfen  aus  feuerfestem  Ma- 


*)  Vortrag  gehalten  im  Elektrotechnischen  Verein  in  W^ien 
am  14.  December'lSgS.  (Vergl.  H.  3,  S.  40,  18»9.)  D.  R. 


teriale  und  unschmelzbaren  (Kohlen-)  Elektroden  leicht 
die  enorme  Temperatur  von  .SBOO"  C.  erzielen,  bei 
welcher  Dissociationen  manigfacher  und  seinerzeit  über- 
raschender Art  vor  sich  gehen,  welche  zu  Umsetzungen 
von  Gemischen  benützt  werden  können. 

Es  ist  dies  eine  Temperatur,  bei  welcher  bereits 
Ivohle  in  merklicher  Weise  verdampft,  ohne  zu  schmelzen, 
und  dabei  immer  in  Graphit  übergeht.  M  o  i  s  s  a  n  hat 
sogar,  indem  er  Eisen  mit  Kohle  sättigte  und  dann 
rasch  oberflächlich  erkaltete,  kleine  Diamanten  aus  Kohle 
erzeugt. 

Die  Spannungen  in  Lichtbogenöfen,  wie  solche  von 
Moissan,  Borchers  u.  A.  angewendet  sind,  beti-agen 
40 — 100  V,  die  Stromdichten  für  die  heftigsten  Er- 
hitzungen bis  zu  1000  Amperes  pro  rm^.  Auf  die  aschen- 
arme und  sonst  reine  Beschaffenheit  des  für  die  Elek- 
troden zu  verwendenden  Retorten-Graphites  ist  grosser 
Werth  zu  legen. 

Die  Verwendung  der  elektrothermischen  Processe 
ist  eine  zweifache : 

1.  Man  kann  schwer  schmelzbare  Metalle 
oder  Metalloide,  wie  Chrom,  Mangan,  Wolfram  etc.  in 
grossen  Stücken  darstellen,  eventuell  auch  Legirungen, 
z.  B.  Ferrochrom  u.  A.,  wenn  man  Mischungen  ihrer 
Oxyde  mit  Kohle  verschmilzt,  was  für  die  Eisenhütten- 
technik eine  specielle  Wichtigkeit  hat,  wobei  aber  bemerkt 
werden  muss,  dass  die  Metalle  flicht  kohlenfrei  resul- 
tiren,  oder 

2.  man  kann  Carbide  der  Elemente  dar- 
stellen. 

Von  diesen  haben  das  Calciumcarbid  und  das 
Siliciumcarbid  (Carborundum)  bisher  die  gröjsste  Be- 
deutung gewonnen. 

Das  Calciumcarbid  CaC.2  wird  aus  stöehio- 
metrischen  Mengen  von  Aetzkalk  und  Kohle  mit  10°/o 
Kalküberschuss  erzeugt,  hat  die  bekannte  Eigenschaft 
mit  Wasser  Acetylen  (Cg  Hg),  ein  kräftiges  Leuchtgas 
und  ein  in  Zukunft  gewiss  werthvolles  Ausgangsmaterial 
einer  organisch  chemischen  Industrie  (Alkohol,  Essig- 
säure, Cyanverbindungen  etc.)  zu  geben. 

Seine  Darstellung  erfordert  zunächst  reine  Mate- 
rialien, besonders  sulfat-  und  phosphatfreie,  auch  ist 
Magnesia  nachtheilig.  Mau  benützt  Ströme  von  57  bis 
100  Volt  bei  1700  —  6000  Amperes  und  rechnet  in  der 
Praxis  heute  mit  8,  nach  amerikanischen  Berichten  nur 
mit  6  Pferdekraftstunden  pro  1  kg  Carbid.  Theoretisch 
müssten  circa  4  Pferdekraftstunden  genügen. 

Industrielle  Anlagen  für  Carbid-Fabrikation  exi- 
stiren  bereits  sehr  zahli'eiche  und  sind  stets  neue  im 
Baue.  Davon  seien  erwähnt : 

Die  elektrochemischen  Werke  in  Rheinfelden, 

die  Elektricitätswei'ke  Bozen-Meran  mit  2000  bis 
3000  PS, 

die  elektrische  Centrale  Luterbach  bei  Solothurn 
mit  1000  PS, 

die  Genfer  Centrale  bei  Chevres  mit  1000  PS, 

die  de  Lavais  Electrika  Smält  Ugen  mit  75,000  PS, 
wovon   ein  Theil  für  Carbid  verwendet  werden  soll, 

die  Acetylen-Light  Heat  and  Power  Co.  zu  Nia- 
gara mit  6000  PS, 

die  elektrochemischen  Werke  in  Neuhausen,  in 
Bitterfeld  und  jene  in  Bosnien  (Schuckertwerke). 

Der  Strom  wird  als  Wechselstrom  mit  hoher 
Spannung  zugeführt  und  vor  der  Verwendung  in  den 
Oefen  auf  niedere  Spannung  transformirt.  Die  Elek- 
troden   bestehen  aus,    bis  l^/g  m    langen    Kohlenbalken 
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von    300  cm-    Querschnitt,    welche    zu  Bündeln    vereint 
werden. 

Das  C  a  r  b  o  r  u  n  d  u  m  oder  Siliciunicarbid  (S  i  C) 
-wird  in  ähnlicher  Weise  aus  Kieselsäure  (Sand)  und 
Kohle  unter  Kochsalzzusatz  gewonnen,  z.  B.  in  Oester- 
reich  in  Benatek  in  Böhmen  und  dient  als  ausgezeich- 
netes Schleifmittel,  resp.  als  Schmirgelersatz. 

Auch  Phosphor  wird  in  neuerer  Zeit  in  der  Fabrik 
von  Albright  und  "Wilson  in  Birmingham  aus  phosphor- 
saurem Kalk.  Kohle  und  Sand  im  Lichtbogenofen 
erzeugt. 

Den  elektrothermischen  Processen  ist  in  letzter 
Zeit  ein  Concurrent  auf  speciellen  Gebieten  entstanden. 
Dr.  Hans  Goldschmidt  in  Essen  hat  gezeigt,  dass 
sich  Mischungen  von  Aluminium-  oder  Magnesium-Staub 
pder  Spähnen  mit  Eisenoxyd,  Bariumsuperoxyd  oder 
anderen  Oxyden  zur  localen  Erzeugung  hoher  Tempe- 
raturen eignen,  welche  an  jene  des  elektrischen  Ofens 
heranreichen.  Nicht  nur  für  Löth-,  Seh  weiss- und  Schmelz- 
versuche, sondern  auch  für  die  kohlefreie  Darstellung 
schwer  schmelzbarer  Metalle,  z.  B.  Chrom  und  Eisen 
seien  solche  Mischungen  zweckmässig.  Eine  Gesellschaft 
für  chemische  Ther  mo-Ind  ustr  ie  in  Essen  hat 
es  übernommen,  die  Versuche  im  Grossen  zu  verwerthen. 
Von  vorneherein  kann  dem  Unternehmen  auf  vielen 
Gebieten  Erfolg  vorhergesagt  werden,  .  der  elektro- 
thermischen Production  wird  es  gewiss  nicht  entgegen- 
treten, denn  jederzeit  wird  die  thermische  Leistungs- 
fähigkeit des  elektrischen  Stromes  grösser  bleiben 
müssen,  als  die,  seines,  unter  Veidusten  erzeugten  Pro- 
ductes,  des  Aluminiums  und  des  Magnesiums,  wobei 
noch  gar  nicht  von  der  Vertheuerung  des  Materiales 
durch  den  Zwischenhandel  die  Zerkleinerung  und  die 
Zumischung  gesprochen  ist. 

Die  elektrolytischen  Processe  der  heutigen 
Praxis  theilen  sich  zunächst  in  die  Hauptgruppen  der 
elektrometallurgischen  und  der  sonstigen  elektro- 
chemischen  Processe  ein. 

Bei  diesen  Processen  gilt  als  theoretische  Grundlage 
zunächst,  dass  \  F  =  96.540  Coulomb  eine  dem  Gramm 
Wasserstoff  äquivalente  Menge  eines  Elektrolyten  zersetzen. 
In  jedem  Falle  kann  sonach  die  Stromwirkung  in  einer 
gewissen  Zeit  aus  der  Anzahl  der  Amperes  (der  Strom- 
stärke) genau  berechnet  werden,  wenn  uns  die  chemische 
Zusammensetzung  des  Elektrolyten  bekannt  ist.  Dieselbe 
Stromstäi'ke,  welche  in  einer  Secunde  1  g  Wasserstoff 
abscheidet,  scheidet  auch  35-5  v  Chlor,  23  g  Natrium, 
108  g  Silber,  48  gr  S  0^,  63-3  g  Kupfer  aus  Oxydulsalzen 
und  il'7  g  Kupfer  aus  Oxydsalzen  etc.  ab.  Da  man  in 
der  Lage  ist,  den  theoretischen  Stromverbrauch  einer 
Elektrolyse  zu  berechnen  und  denselben  mit  dem  prak- 
tischen Ergebnis  zu  vergleichen,  so  ist  man  imstande, 
die  praktische  Stromausntitzung  in  Percenten  der 
theoretischen  in  gegebenen  Fällen  auszudrücken  und 
somit  die  Stromausbeute,  d.  h.  den  jeweiligen 
Wirkungsgrad  (Effect),  ziffermässig  festzustellen.  Von 
grosser  Wichtigkeit  ist  die  Stromdichte,  die  Anzahl  der 
Amperes  pro  Querschnittseinheit  der  Elektrode.  Nicht  nur, 
dass  die  Ablagerungen  bei  verschiedenen  Stromdichten 
ungleich  dicht  und  haftend  werden,  werden  die  Polari- 
sationserscheinungen vei'ändert  und  ganz  andere  che- 
mische Wirkungen  secundärer  Art  (reducirende  und 
oxydirende)  hervorgebracht.  Auf  die  Stromdichte,  resp.  auf 
die  Grösse  der  Elektroden  ist  daher  bei  der  praktischen 
Elektrolyse  ein  eminenter  Werth  zu  legen.  Aber  auch 
das  Material  der  Elektroden  ist  oft  wesentlich  für  einen 
Process,  indem  die  secundären  Vorgänge    bei  löslichen 


Elektroden    sehr    häufig    erst  die  erwünschte   Keaction 
veranlassen. 

Die  Ermittelung  der  nothwendigen  Spannungen 
geschieht  empirisch.  Theoretisch  lässt  sich  der  Span- 
nungsverbrauch nur  approximativ  nach  derThomson- 
schen  Regel  beurtheilen,  indem  man  die  Wärmetönung 
des  Gramm-Moleküles,  was  nicht  genau  zutreffend  ist, 
als  Maass  der  chemischen  Energie  annimmt,  und  dann 
den  Quotienten  aus  Wärmetönung  W  durch  die,  einem 
Volt-Coulomb  äquivalente  Anzahl  von  0'23fi  g  Calorien 
als  die  äquivalente  elektrische  Energie  in  Volt-Coulomb 
betrachtet.  Diese  letztere  Zahl,  durch  die  Anzahl  n  der 
Gramm-Aequivalente,  welche  bei  der  Zerlegung  des 
Gramm-Moleküles  entstehen,  und  durch  die  Elektricitäts- 
menge  eines  Gramm-Aequivalentes  =  F  dividirt,  gibt 
die  annähernde  Spannung  k 


W 


IT  = 


0-230  .71.  F 


In  der  Praxis  wird  immer  eine  etwas  höhere 
Spannung  nothwendig  sein. 

Die  elektrometallurgischen  Processe  der 
Praxis  bestehen  ].  in  der  Metallraffinerie,  2.  in  der 
Metallproduction  aus  Erzen  und  3.  in  Vollendungsarbeiten 
für  Metalle. 

l.  Die  Metall-Raffinerie,  die  letzte  Reini- 
guns;  von  Rohmetallen,  wird  zunächst  seit  vielen  Jahren 
mit  durchschlagendem  Erfolge  beim  Kupfer  benützt. 
Das  Rohkupfer  wird  im  98 — 99'30/oigen  Zustande  als 
Anode,  2  cm  stark,  in  ein  Bad  von  Kupfervitriollösung, 
welche  mit  Schwefelsäure  angesäuert  ist  (gewöhnlich 
150 — 200  g  Kupfervitriol  und  50  g  Schwefelsäure  pro 
1  1)  eingehängt  und  auf  einen  1  mm  dünnen  Kupfer- 
blechstreifen als  Kathode  transportirt.  Zweckmässig  bei 
36 — 40°  C.  und  unter  Lufteinführung  in  das  Bad.  Die 
Bäder  sind  ausgebleite  Holzgefässe  von  2  m  Länge, 
1  m  Tiefe  und  75  cm  Breite  und  enthalten  z.  B.  je  17 
Kathoden  und  l(i  Anoden  in  5  cm  Abstand.  In  jedem 
Bade  besteht  parallele  Schaltung.  die'Bäder  werden  hinter- 
einander geschaltet.  Die  Stromdichten  schwanken  von 
0"3  —  2  A  pro  dm^  Kathodenfläche.  Der  Spannungs- 
verbrauch schwankt  von  0-2  — 0-7  V  pro  Bad.  Die 
Stromausbeute  beträgt  meist  95V0-  D^s  Kupferausbringen 
pro  Pferdekraftstunde  ist  1-09  — 2-22  kg.  Die  Edelmetalle 
sammeln  sich  im  Anodenschlamm.  Besonders  störend 
sind  Arsen  und  Antimon,  auch  Eisen,  und  müssen  die 
Bäder  oft  gewechselt  werden.  Solche  Anlagen  existiren 
sehr  zahlreiche,  namentlich  aber  grossartige  in  Nord- 
amerika. Dortselbst  werden  die  unbrauchbar  gewordenen 
Laugen  mit  Bleianoden  und  Kupferkathoden  bei  hoher 
Stromdichte  gefällt;  das  SO^/oige  Kupfer  wird  hütten- 
männisch verschmolzen  und  gereinigt. 

Auch  Nickel  und  Zink  werden  elektrolytisch 
aus  Lösungen  im  Gro.ssen  gefällt,  indess  ist  es  sehr 
wichtig,  die  Lösungen  vorher  chemisch  möglichst  zu 
reinigen. 

Bei  Zink  bildet  seine  Neigung  zu  schwammiger 
Ausscheidung  eine  grosse  Schwierigkeit.  Das  Zink  wird 
in  concentrirter,  schwach  schwefelsaurer  Lösung  bei 
über   1    A  pro   1  dm^  gefällt. 

Auch  die  Entzinnung  von  Weissblech  abfallen 
wird  in  alkalischen  Lösungen  (Aetznatron  mit  Kochsalz) 
bei  1-5  A  pro  1  dm^  ausgeführt,  indem  das  Zinn 
auf  verzinnte  Kupferbleche  kathodisch  übertragen  wird. 

Wichtig  ist  auch  die  Scheidung  des  Silbers 
vom  Gold,  welche  von  der  Deutschen  Gold-  und  Silber- 
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und  Erdmetalle  durch  feurig-flüssige  Elek- 


Sclieideanstalt  in  einer  salpetersauren  Lösung  von  Silber- 
nitrat bewirkt  wird. 

2.  Die  Metallprodüction  spielt  beim  Kupfer,  beim 
Zink,  beim  Antimon  bereits  eine  Eolle,  indem  beim 
Kupfer  Erze  als  Anoden  zersetzt  werden,  beim  Zink 
Salzlösungen  und  beim  Antimon,  z.  B.  in  Ungarn,  Lö- 
sungen von  Scbwefelantimon  im  Caleiumsulfhydrat  zur 
Elektrolyse  gelangen;  wichtiger  ist  dieselbe  beim  Gold, 
wo  die  Cyankaliumlösungen  durch  den  Strom  gefällt 
werden,  am  wichtigsten  ist  aber  die  Darstellung  der 
Alkali  ------_.- 

trolyse. 

Die  N  a  t  r  i  u  m  g  e  w  i  n  n  u  n  g  aus  Aetznatron  durch 
das  Castner'sche  Verfahren  gibt'bei  310  330"  C.  407,, 
Ausbeute  und  zählt  heute  bereits  zu  den  ökonomischen 
Verfahren  im  Grossbetriebe. 

Auch  das  Magnesium  wird  fabriksmässig  durch 
Elektrolyse  des  Chlorkalium  -  Chlormagnesiums  nach 
Oettel  bei  6 — 8  V  mit  einer  Stromausbeute  von  90 
bis  95%  gewonnen. 

Von  grösster  Bedeutung  ist  aber  die  Darstellung 
des  Aluminiums  geworden.  Im  Jahre  1897  wurden 
mit  rund  12.000  PS  —  2000  i  Aluminium  gewonnen 
und  ist  der  Preis  auf  l"35fl.  pro  1  kg  gesunken.  Der 
Kraftbedarf  ist  circa  41 — 4.5  Pferdekraftstunden  für  1  hg 
Aluminium,  wobei  vier  Fünftel  zur  Wärmeleistung  be- 
nöthigt  werden.  Das  Rohmaterial,  der  Elektrolyt,  ist 
ursprünglich  stets  Kryolith,  welchem  entweder  Fluor- 
aluminium oder  Flussspath  oder  Kochsalz  beigemengtwird. 
Li  dem  Maasse  als  sich  Aluminium  kathodisch  abscheidet, 
wird  Aluminiumoxyd  zugesetzt,  so  dass  eigentlich 
im  Hauptbetriebe  nur  dieses  zerle'gt  wird.  Als  Gefäss 
dient  ein  Kohlentiegel  mit  Eisenverschalung,  geheizt 
wird  nur  durch  den  Strom.  Als  Kathode  dient  Eisen. 
Von  den  Verwendungen  seien  die  zu  Legirungen,  für 
lithographische  Zwecke,  für  die  Goldschmid t'schen 
Heizpulver  und  endlich  für  elektrische  Leitungen  er- 
wähnt, da  das  Aluminium  zwei  Drittel  des  Kupfer- 
leitvermögens bei  nur  ein  Drittel  specifischem  Gewicht 


hat.  Erwähnt    sei    die  Anwendung 


bei    den   Leitungen 


am  Niagarafalle. 

3.  Die  Anwendung  des  elektrischen  Stromes  für 
die  Galvanosteg ie  und  Galvanoplastik,  sowie 
für  die  Herstellung  nahtloser  Kupferröhren  sind  ja 
hinlänglich  bekannt,  um  nicht  näher  erwähnt  zu  werden. 

Von  den  elektrochemischen  Processen  im 
engeren  Sinne  seien  zunächst  jene  erwähnt,  welche  in 
der  chemischen  Grossindustrie  eine  besondere  Rolle 
spielen. 

Die  Elektrolyse  der  Salzsäure  zum  Zwecke 
der  directen  Chlordarstellungen  und  zur  Umgehung  der 
Braunstein-  und  Deacon  -  Processe,  besitzt  unter  Um- 
ständen auch  eine  praktische  Bedeutung. 

Bei  dieser  ist  zu  beachten,  dass  sowohl  die  Rück- 
bildungen von  Chlorwasserstoff,  wie  die  Bildungen  von 
Chlorsäuren  zu  vermeiden  sind.  Dazu  ist  eine  erheb- 
liche Chlor- Jonen-Concentration  nöthig;  Gegenwart  von 
Metall- Jonen  vermehrt  den  Widerstand.  Chlor  und  Wasser- 
stoff sind  wegen  der  Explosibilität  der  Mischung  getrennt 
aufzufangen.  Der  Elektrolyt  soll  das  Chlor  möglichst 
wenig  absorbiren,  da  sonst  an  der  Kathode  starke 
Rückbildung  von  Salzsäure  erfolgt.  Dazu  ist  grössei'c 
Stromdichte  bis  zu  20  .1  pro  1  dm''  empfehlenswerth. 
Oettel  schlägt  statt  Salzsäure  eine  Lösung  von 
160  (7  Na Cl  und  \40  g  Hg  SO4.  im  Liter  vor,  welche 
wenig  Chlor  absorbirt.  Als  Anode  wird  Kohle  ver- 
wendet. 


Die  Darstellung  von  Blei  chlaugen  (Unter- 
chlorigsaurer  Salze)  ist  technisch  von  Bedeutung  ge- 
worden. Sie  geht  von  circa  107oigren  Kochsalzlaugen 
aus,  welche  durch  den  Strom  in  Natriumhypochlorit- 
laugen (Na  Cl  0)  überfuhrt  werden  sollen. 

Die  wesentlichen  Bedingungen  bestehen  in  der 
Vermeidung  der  Rückreduction  des  Hypochlorites  an 
der  Kathode,  wofür  die  grosse  Stromdichte  dient  und 
in  der  Vermeidung  der  Chloratbildung,  wozu  Abkürzung 
der  Elektrolyse  und  niedere  Temperatur  dienen.  Die 
Laugen  werden  mit  einer  Pumpe  so  lange  durch  den 
Elektrolyser  und  Kühler  circuliren  gelassen,  bis  ihr 
activer  Chlorgehalt  auf  0"7 — l7o  gestiegen  ist.  Bei 
der  verbreitetsten  Anlage  von  Kellner  dient  als  Bad 
ein  Steinzeugtrog  und  bestehen  die  Elektroden  aus 
Glasplatten,  welche  mit  Platindraht  umwunden  werden; 
Die  Schaltung  ist  doppelpolig.  Nach  Engelhardt 
wurde  in  einem  dreistündigen  Betriebe  mit  112  F  und 
114  A  (19  PS)  5-B  /.(/  actives  Chlor,  aus  650  l  einer  Salz- 
lösung von  10'^  Beaum6  erhalten.  Danach  stellte  sich  der 
Preis  von  1  kg  activem  elektrolyt.  Chlor  auf  36  kr.  und 
waren  die  Bleichkosten  damit  billiger  als  die  halben 
Kosten  der  Chlorkalkbleichung. 

Die  Darstellung  von  Kaliumchlorat  und 
theilweise  auch  Natriumchlorat  geschieht  nahezu  nur 
elektrolytisch.  Bei  dieser  Darstellung  handelt  es  sich 
darum,  eine  massig  concentrirte  Chlorkaliumlösung  in 
Chlorat  zu  verwandeln.  Dazu  ist  günstig  eine  Erhöhung 
der  Temperatur.  Alkalität  des  Bades  (1 — S^/q  Alkalicar- 
bonate)  und  hoheKathodenstromdichte  bei  kleiner  Anoden- 
stromdichte.  Soll  in  der  Kälte  mit  hoher  Dichte  gearbeitet 
werden,  so  muss  man  die  Lösung  stark  alkalisch  machen, 
soll  eine  heisse  Lange  schwach  alkalisch  Verwendung 
finden,  so  kann  man  die  Anodenstromdichte  niedriger 
halten  etc.  Als  Anoden  dienen  Platinbleche,  als  Katho- 
den andere  Metalle,  z.  B.  Nickel.  Bei  einer  Badspannung 
von  a-3  Fund  527ii  Stromausbeute  ergibt  sich  pro  eine 
Pferdekraftstunde  88- 1 4  <?  K  CIO3,  oderl  l:g  K  CIO3  braucht 
11'3  Pferdekraftstunden.  Die  Temperatur  ist  40  —  100", 
die  Stromdichte  bei  Schuckert  &  Co.  5— 10  A  pro 
Quadratdecimeter. 

Von  grösster  Wichtigkeit  ist  die  elektrolytische 
Aetzalkali-  und  Chlorgewinnung,  wie  sie  heute 
schon  von  vielen  Werken  betrieben  wird.  So  z.  B. 
haben  die  meisten  deutschen  Fabriken  für  Aetzkali  und 
Pottasche  den  elektrolytischen  Betrieb  eingeführt  und 
elektrolysirten  die  drei  Werke  der  Actien-Gesellschaft 
„Elektron"  zu  Griesheim,  Bitterfeld  und  Ludwigshafen, 
die  „Alkaliwerke  Westeregeln",  die  „elektrochemischen 
Werke  Bitterfeld"  und  die  „Chemische  Fabrik  Buckau" 
heuer  16 — 20.000  t  Chlorkalium.  Ueber  die  Leistung 
der  „Deutschen  Solvay  -  Werke"  ist  nichts  bekannt  ge- 
worden. In  England  und  Nordamerika,  sowie  in  Golling 
in  Salzburg  arbeiten  Fabriken  nach  Castner -Kellner 
und  erzeugen  ans  Kochsalz  Aetznatron,  Chlorkalk  und 
Chlorat. 

Bei  diesen  Verfahren  handelt  es  sich  um  die  Ver- 
hinderung der  Jonenproducten  -  Reaction,  welche  zur 
Hypochlorit-  und  Chloratbildung  führen  würde,  durch 
die  Trennung  der  Anoden  und  Kathodenräume. 

Die  hiezu  dienliche  Anordnung  wurde  zunächst 
in  der  Anordnung  eines  Diaphragmas  gesucht, 
wobei  das  letztere  aus  den  nur  möglichen  Substanzen 
gebildet  wurde,  z.  B.  Thon,  Asbest,  Pergamentpapier, 
Leim,  Kieseiguhr,  Leder,  Seife,  Cement,  Kalkstein, 
Kochsalz  etc.  Allen  Diaphragmen  haftet  der  grosse 
Widerstand    an,    welcher    mit    der  Porosität    abnimmt. 
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und  ferner  die  begrenzte  Haltbarkeit.  Am  besten  soll 
sich  im  Grossen  Cement  bewähren.  Die  Complication 
der  Apparate,  sowie  die  geringe  Stromdiehte  und  die 
geringe  Concentration  der  Aetzalkalilösnng  haben  diese 
Anordnungen  als  ungünstig  erwiesen,  gegenüber  den 
Anordnungen  mit  Quecksilberkathode.  Bei 
diesen  eiTeicht  man  Stromdichten  bis  zu  50  A  pro  dm^ 
und  Laugen  von  20%  ^^^^  darüber,  frei  von  unzer- 
setzten  Chloriden.  Sie  beruhen  bekanntlich  auf  der 
Aufnahme  des  an  der  Kathode  entstehenden  Alkali- 
metalles  durch  das  Quecksilber,  und  Zersetzung  des 
Amalgames  durch  Wasser.  Leider  bildet  sich  nun 
das  Amalgam  schneller  als  es  sich  zersetzt  und  muss 
dadurch  eine  Amalgamanreicherung  erfolgen.  Diesem 
Uebelstande  wird  theilweise  durch  Anwendung  von 
heissem  Wasser  oder  Dampf  oder  auch  durch  doppel- 
polige  Schaltung  (C  a  stn  e  r)  begegnet.  Kellner  schliesst 
das  Quecksilberamalgam  im  Zersetzungsraume  mit  einer 
Eisenkathode  kurz,  wodurch  es  in  dem  so  entstehenden 
Elemente  die  Anode  bildet.  Dadurch  wird  die  Zer- 
setzung beschleunigt  und  zugleich  auch  die  Wasserstoff- 
abscheidung  am  Quecksilber  verhindert. 

Jeder  Apparat  besteht  aus  der  elektrolytischen  Zelle 
und  der  Amalgam-Zersetzungszelle.  Das  Quecksilber  com- 
municirt  in  irgend  einer  Weise,  entweder  gepumpt  oder 
durch  schaukelnde  Bewegung  der  Apparate  beständig 
zwischen  den  Zellen  und  bildet  hydraulisch,  die  Scheide- 
wand schliessend,  die  leitende  Verbindung  der  beiden 
Zellen.  Die  Anode  in  der  elektrolytischen  Zelle  ist  aus 
Kohle,  die  Kathode  ist  in  der  Zersetzungszelle  und  aus 
Eisen.  Die  Zersetzungszelle  enthält  Lauge,  schliesslich 
mit  240/y  Na  OH.  Die  in  der  Praxis  benützten  Spannungen 
betragen  3V2  ^^is  5V2  ^7  <lie  Anoden-Stromdichten  circa 
7A  pro  dm^,  die  Stromstärken  pro  Zelle  570^.  Der 
Stromnutzeffect  ist  80  — 907o. 

Die  chemische  Präparaten- Industrie  macht 
bereits  in  mehreren  Fällen  von  der  Elektrolyse  erfolg- 
reichen Gebrauch.  So  z.  B.  bei  Darstellung  von  B  i  c  hr  o- 
maten  und  Permanganaten,  tiber  seh  we  fel- 
und  über  kohlensauren  Salzen  (neue  Oxydations- 
mittel), Mineralfarben  etc.  Von  den  letzteren  sei 
z.  B.  die  Fabrikation  von  Bleiweiss  und  C h r o m- 
g  e  1  b  genannt  (nach  Luckow).  Für  Bleiweiss  dient  eine 
lV2''/oi&e  Lösung  von  80%  Natriumchlorat  und  20  fi 
Soda  mit  Weichbleianode  und  Hartbleikathode  bei  2  V 
Spannung  und  0'5  A  pro   1  dm^. 

Von  den  organischen  Präparaten  ist  die 
Bildung  von  Jodoform  aus  einer  Lösung  von  100  g 
Wasser,  20  cm^  Alkohol,  10  g  Jodkalium  und  5  g  Soda  bei 
60°  C.  zu  erwähnen. 

In  der  Zuckerfabrikation  hat  Say-G  ramme 
ein  Keinigungsverfahren  der  Rübensäfte  praktisch  in 
Cairo,  Paris  und  in  Deutschland  mit  gutem  Erfolge  aus- 
geführt, welches  die  Filtration,  Scheidung  und  Saturation 
ersetzen  soll,  allerdings  bei  hohen  Anlagekosten.  Schon 
früher  hatte  man  Erfolge  erzielt  durch  ein  System  von 
(löslichen)  Aluminium  und  Zinkelektroden,  durch  welche 
man  19  Minuten  lang  einen  Strom  von  0'07 — 0-14  A 
pro  dm^  durchgeschickt  hatte. 

Ganz  eigenartig  wird  der  elektrische  Strom  in  der 
Gerberei  verwendet,  indem  man  durch  Erzeugung 
einer  Potentialdifferenz  auf  beiden  Seiten  einer  thieri- 
schen  Haut  eine  Geschwindigkeits  -  Vergrösserung  des 
Durchganges  einer  Gerbstofflösung  bewirkte,  welche  der 
Potentialdiiferenz  proportional  ist.  Das  Verfahren  be- 
steht einfach  darin,  dass  man  die  Häute  als  Diaphragma 
zwischen  die  Pole  bringt. 


Es  gründet  sich  dieses  Problem  auf  die  Elektri- 
citätsbewegung  durch  Verschiebung  der  Doppelschichte 
unter  dem  Stromeinflusse,  die  sogenannte  convective 
Leitung,  welche  im  Falle  der  Capillaren  einer  nam- 
haften Querschnittvergrösserung  gleichkommt. 

Roever  trieb  unter  dem  Einflüsse  von  100  V  in 
einer  Stunde  7-38  kg  einer  0-2  -  0-5%igen  Gerbsäure- 
lösung durch  eine  Blosse  von  Kuhhaut.  Es  wird  also 
die  Gerbung  wesentlich  beschleunigt. 

Die  Zersetzungen  durch  Wechselstrom 
sind  heute  noch  sehr  unklar  in  der  Theorie  und  prak- 
tisch unwichtig. 

Zum  Schlüsse  sei  nur  der  Elektrolyse  von 
Gasen,  der  stillen  Entladung  und  hier  besonders 
des  Ozons  gedacht,  welches  mit  den  Apparaten  von 
Siemens  &  Halske  zweckmässig  im  Grossen  dar- 
gestellt wird.  Der  Betrieb  geschieht  mit  Wechselstrom 
von  6500  V,  wobei  man  pro  elektrischer  Pferdekraft- 
stunde  18  g  Ozon  erhält.  Die  Verwendung  desselben  ist 
für  Leinenbleiche,  auch  für  Federn  und  Spitzen,  zur 
Desinfection,  z.  B.  für  Trinkwasser,  zum  Altern  der 
Weine  etc. 

Damit  haben  wir  die  wichtigen  Gebiete  der  tech- 
nischen Elektrochemie  des  Jahres  1898  berührt  und 
ersehen,  dass  dieselben  bereits  sehr  beträchtlich  sind. 
Bei  dem  Umstände  aber,  dass  diese  grosse  Entwickelung 
wesentlich  das  Werk  des  letzten  Decenniums  ist,  kann 
kein  klarer  Blick  übersehen,  dass  alles,  was  heute  be- 
steht, nur  das  Fundament  ist  einer  in  nächster  Zu- 
kunft gewiss  mächtig  erblühenden  neuartigen  chemischen 
Grossindustrie,  welche  vor  allem  kein  Land  unterschätzen 
darf,  welches  reich  an  Kohle  und  Wasserkraft  ist. 


Die  chemische  Theorie  das  Bleiaccumulators. 

Zur  Erklärung  des  eigenthtimlichen  Verhaltens 
des  Bleiaccumulators  sind  in  den  letzten  Jahren  eine 
Reihe  sinnreicher  Theorien  und  Ansichten  entwickelt 
worden,  welche  jedoch  theilweise  recht  complicirter 
Natur  sind,  sich  gegenseitig  widersprechen  und  grössten- 
theils  auch  den  stromliefernden  Process  als  einen  nur 
unvollkommen  reversibeln  betrachten.  F.  Dolezalek  in 
Göttingen  hat  in  neuerer  Zeit  sehr  ausführliche  Ver- 
suche und  Rechnungen  über  diesen  Gegenstand  angestellt 
und  ist  zu  folgenden  Resultaten  gekommen:  (Wiedem. 
Ann.   1898.  S.  894. 

Der  stromliefernde  Process  im  Bleiaccumulator 
ist  ein  vollkommen  reversibler  und  darstellbar  durch 
die  Gleichung: 

Pb  O2  -1-  Pb  +  2  H2  S  Ol  =  2  Pb  S  O4  +  2  Hg  0, 

für  die  Entladung  von  links  nach  rechts,  für  die  Ladung 
von  rechts  nach  links  gelesen. 

Die  Abhängigkeit  der  E.M.K.  von  der  Säurecon- 
centration  fällt  vollkommen  zusammen  mit  der  Aende- 
rung  der  freien  Energie,  mit  welcher  die  Concentrations- 
änderung  der  Säure  verbunden  ist. 

Die  Frage,  ob  sich  der  Werth  der  E.  M.  K.  des 
geladenen  Accuniulators  mit  obiger  ehemischen  Gleichung 
im  Einklang  befindet,  ist  bereits  vor  mehreren  Jahren 
von  F.  Streintz  gelöst  worden,  indem  er  zeigte,  dass 
sich  die  E.M.K.  des  Bleiaccumulators  aus  der  Wärme- 
tönung obiger  Reaction  und  ihren  Temperaturcoeffi- 
cienten  mit  Hilfe  des  zweiten  Hauptsatzes  der  Wärme- 
theorie in  einer  mit  der  Erfahrung  gut  übereinstimmen- 
den Weise  berechnen  lässt. 
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AiTsgedelinte  Messungen, 


die  von  Heim,Streintz 
und  Anderen  ausgeführt  sind,  haben  bewiesen,  dass  die 
E.M.K.    des  Accumulators    mit    der  Concentration  der 


Schwefelsäure    stark 


ansteigt. 


Es    fragt   sich    nun,  ob 


sich  auch  dieses  Verhalten  in  quantitativer  Ueberem- 
stimmung  mit  obiger  Reactionsgleiehung  befindet. 
Dolezalek  hat  diese  Frage  entschieden.  Wie  die 
Zahlen  folgender  Tabelle  beweisen,  ist  die  Ueberein- 
stimmung-  zwischen  Rechnung  und  Messung  vorzüglich. 


d 

Elektromotorische  Kraft  Volt 

gemessen  von 

^ 

■M 

beroelin. 

■&     ■ 

K 

Dolezalek 

Heim        Streintz 

1-496 

58-37 

2-27 

2-29 



1-415 

50-73 

2-18 

2-18 

2-20 

1-279 

35-82 

2-05 

2-05 

— 

— 

1-140 

19-07 

1-93 

1-94 

1-93 

1-92 

1-028 

3-91 

1-83 

1-82 

— 

1-82 

Der  Unterschied  zwischen  Lade-  und  Entlade- 
spannung ist  daher  nicht  durch  einen  anders  verlaufen- 
den Process,  sondern  nur  durch  das  Auftreten  von  Con- 
centrationsunterschieden  der  Säure  in  der  activen  Masse 
verursacht. 

Bekanntlich  ist  die  E.  M.  K.  des  Accumulators 
bei  der  Ladung  um  einige  Zehntel  Volt  höher  als  bei 
der  Entladung,  wodurch  ein  erheblicher  Energieverlust 
verursacht  wird.  Diese  Thatsache  scheint  auf  den  ersten 
Blick  mit  der  angegebenen  Reactionsgleiehung  und  den 
Rechnungen  im  Widerspruche  zu  stehen,  und  ist  wohl 
die  Hauptursache  gewesen,  dass  man  den  Process  im 
Accumulator  als  einen  theilweise  irreversiblen  darzu- 
stellen versuchte.  Dieser  Widerspruch  schwindet  jedoch, 
wenn  man  nicht  nur  den  chemischen  Process,  sondern 
auch  die  mechanische  Construction  der  Elektrodenplatten 
in  Betracht  zieht.  An  beiden  Polen  ist  die  wirksame 
Substanz  als  poröse,  schwammige  Masse  zugegen.  Die 
bei  der  Ladung  an  beiden  Polen  frei  werdende  Schwefel- 
säure kann  daher  nur  langsam  nach  aussen  treten,  so 
dass  die  Concentration  der  Säure  in  der  Elektroden- 
substanz ansteigen  muss.  Bekanntlich  sieht  man  auch 
bei  der  Ladung  eines  Accumulators  Spuren  von  dichterer 
Säure  an  den  Elektrodenplatten  herabfliessen.  Umgekehrt 
wird  bei  der  Entladung  die  Concentration  der  Säure  in 
der  Elektrodenmasse  fallen.  Da  nun  durch  die  Messungen 
und  Rechnungen  bewiesen  ist,  dass  die  E.M.K.  mit  der 
Säureconcentration  stark  ansteigt,  so  ist  es  begreiflich, 
dass  die  Ladespannung  um  einige  Zehntel  Volt  höher 
liegt     '     '      —    --    - 


als  die  Endladespannung. 


Der  mit  der  Energieaufspeicherung  im  Accumu- 
lator verbundene  Arbeitsverlust  s  ist  gegeben  durch  die 
Formel : 


-«Ji 


X-dt. 


Diese  Formel  stellt  die  Abhängigkeit  des  Energie- 
verlustes von  dem  mechanischen  Bau  der  Platten  (y), 
von  der  Leitfähigkeit  der  Plattensäure  (fe),  von  der 
Stromstärke  (J)  und  der  Zeit  {t)  dar. 

Der  Energienutzeffeet  des  Accumulators  beträgt 
durchschnittlich  75 — 85'^/o,  obgleich  man  bei  der  Ent- 
ladung 94 — OT^/o  der  bei  der  Ladung  aufgewendeten 
Strommenge  zurückerhält;  der  Energieverlust  ist  also 
grösstentheils  durch  den  Unterschied  zwischen  Lade- 
und  Entladespannung  bedingt  und  durch  das  Concen- 
trationsgefälle    in    den  Platten  verursacht,    da    sich  an 


den  Berührungsstellen  zweier  Schwefelsäurelösungen 
verschiedener  Concentration  PotentialdifFerenzen  aus- 
bilden. Es  müssen  daher  in  den  Plattenporen  kräftige 
Concentrationsströme  verlaufen,  welche  auch  vorzugs- 
weise den  Säuretransport  innerhalb  der  activen  Masse 
bewerkstelligen.  Dass  die  Difi"usion  bei  diesen  Vor- 
gängen nur  eine  untergeordnete  Rolle  spielt,  haben 
Versuche  bewiesen.  Der  Säuretransport  innerhalb  der 
activen  Schicht  erfolgt  mithin  in  der  Art,  dass  bei 
Stromschluss  die  Säureconcentration  in  den  Elektroden- 
platten so  lange  steigt,  bezw.  sinkt,  bis  die  E.  M.  K.  der 
localen  Concentrationsströme  so  weit  gewachsen  ist, 
dass  letztere  in  der  Zeiteinheit  ebenso  viel  Säure  in 
die  Plattenporen  hinein-,  bezw.  aus  diesen  herausschaffen, 
als  durch  den  Accumulatorenstrom  in  derselben  Zeit 
verbraucht,  bezw.  gebildet  wird.  Der  Energieverlust  im 
Accumulator  ist  daher  von  Dolezalek  gleich  der 
durch  die  Concentrationsströme  erzeugten  Wärmemenge 
gesetzt  worden,  woraus  sich  dann  die  genannte  Formel 
ergeben  hat.  Die  gute  Leitungsfähigkeit  des  Blei- 
schwammes  und  des  Bleisuperoxydes  gestattet  den  Ver- 
lauf der  localen  Concentrationsströme. 

Da  die  Säure  in  den  Platten  bei  der  Ladung 
concentrirter,  bei  der  Entladung  verdünnter  ist  als 
aussen,  so  würde  bei  der  Ladung  der  Energieverlust 
ein  Minimum  erreichen  bei  Verwendung  von  Säure, 
welche  etwas  verdünnter  ist  als  diejenige  von  maximaler 
Leitfähigkeit,  bei  der  Entladung  dagegen  bei  Anwendung 
von  Säure,  welche  concentrirter  ist  als  letztere.  Bei  an- 
nähernd gleicher  Lade-  und  Entladestromstärke  arbeitet 
der  Accumulator  mit  maximalem  Nutzeffect,  wenn  er 
mit  Säure  von  maximaler  Leitfähigkeit,  d.  h.  mit  Säure 
von  30-47o  Hj  SO^  und  der  Dichte  1-224  gefüllt  ist. 
Thatsäehlich  haben  die  neuesten  Untersuchungen  von 
Earle  („Z.  f  Elektrochemie"  1896  S.  502)  bei  einem  Ac- 
cumulator von  O'ö  cm  dicken  Platten  ein  ausgeprägtes 
Maximum  bei  einer  Säure  von  oO-8"/o  H,  SO^  ergeben; 
bei  einem  Accumulator  von  1  '•«i  dicken  Platten  war 
das  Maximum  abgeflacht  und  lag  zwischen  29-2  und 
39-5"/o  Hg  SO4.  Diese  Messungen  bestätigen  die  Richtig- 
keit der  Formel  von  Dolezalek  für  den  Energie- 
verlust. 

Bei  gleicher  Lade-  und  Entladestromstärke  wird 
der  Mittelwerth  k  angenähert  als  von  J  unabhängig  an- 
gesehen werden  können,  da  die  Säureconcentration  in 
den  Elektroden  bei  der  Ladung  um  annähernd  ebenso 
viel  über  derjenigen  der  Accumulatorsäure  liegt,  als 
sie    bei    der  Entladung    darunter    liegt.    Setzt  man  für 


C 


-^     eine  einzige  Constante  K  ein,  so  wird 

B=K.J^t. 

Sollte  diese  Formel  bei 


einer  genaueren  Prüfung 
sich  als  richtig  ergeben,  so  wird  es  in  Zukunft  bei 
einer  Accumulatoruntersuchung  nicht  mehr  nöthig  sein, 
den  Nutzeffect  bei  verschiedenen  Stromstärken  zu  messen; 
eine  einzige  Messung  bei  einer  beliebigen  Stromstärke 
wird  genügen,  um  durch  den  Werth  von  K  die  Renta- 
bilität des  Arbeitens  des  Accumulators  vollkommen  und 
klar  zu  charakterisiren. 

Bei  der  Entladung  eines  Accumulators  beginnt 
bei  etwa  10%  allmählichem  Spannungsabfalle  die 
Spannung  sehr  schnell  abzufallen.  Dieser  rasche  Abfall 
wird  dadurch  verursacht,  dass  der  Säuretransport  durch 
die  localen  Concentrationsströme  nach  Dolezalek 
nicht  mehr  mit  der  Elektrolyse  Schritt  zu  halten  ver- 
mag. Alle  Umstände,  welche  vortheilhaft  für  den  Nutz- 
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effect  sind,  vergrössern  auch  die  Capacität  eines  Accu- 
mulators.  Gelatiniren  der  Säure  und  Erniedrigung  der 
Temperatur  beeinträelitigen  den  Nutzeffect  und  somit 
aueh  die  Capacität;  dass  es  sich  hier  nur  um  einen 
Säuremangel  handelt,  haben  Versuche  bewiesen. 

Dr.  R. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Weltpoststatistik.  Aus  der  soeben  erschienenen  von 
G.  Webersik  verfassten  Statistik,  welche  an  anderer  Stelle 
(pag.  49)  besprochen  ist,  seien  einige  der  interessantesten  Daten 
mitgetheilt,    welche  sich  auf  den  Stand    im  Jahre  1896  beziehen. 

Anzahl  der  T  e  1  e  g  r  a  p  h  e  n  a  n  stalten  (im  Staats-, 
Eisenbahn-  und  Privatbetriebe).  Dieselben  betrugen  nach  Tafel  11  in 

davon  am  meisten  am  wenigsten 

Europa    71.780,  Deutschland     21.455,  Malta 10 

Amerika  ....   31.655,  V.  St.v.Norda.  25.225,  Surinam 5 

Asien 5.983,  Brit.  Indien. . .   4.273,  Korea 10 

Australien  . .  .     3.145,  Festland 3.129,  Französ.  Oceanien     8 

Afrika 1.592,  Algier 436,  St.  Helena 1 

Summa  111.155  auf  der  ganzen  Welt- 
Schätzen  wir  die  Zunahme  in  den  Jahren  1897  und  1898 
auf  50,'o,  was  annähernd  richtig  sein  kann,  so  ergeben  sich  rund 
120.000  Telegraphen-Anstalten,  welche  gegenwärtig  (Anfang  1899) 
zum  Welttelegraphen  -  Verkehre  zur  Verfügung  stehen.  Tafel  11 
zeigt  uns  ferner  die  auifallende  Erscheinung,  dass  im  Verhältnisse 
zur  Bevölkerungszahl  der  kleinste  Continent  Australien  und  die 
kleine  Schweiz  in  erster  Linie  stehen,  indem  auf  10.000  Ein- 
wohner in  A  u  s  tr  a  1  i  0  n  6'4  und  in  der  Schweiz  ß-S  Telegraphen- 
Anstalten  gegen  4  in  Deutschland,  lH  in  Oest^rreich  -  Ungarn 
u.  s.  w.  entfallen,  während  das  Riesenreich  China  mit  O'ÖOS, 
Brit.  Indien  mit  0'13,  Japan  mit  0'18,  Bi-asilien  mit  0'2,  die  Türkei 
mit  0-3  und  das  russische  Reich  mit  0'4  Telegraphenämter  in 
letzter  Reihe  stehen. 

Länge  der  Telegraphenlinien  und  Drähte 
(ohne  Berücksichtigung  der  Kabel  der  Privat-Gesell Schäften).  Aus 
der  Tafel  12  der  Statistik  entnehmen  wir  folgende  Zahlen: 

Linien  Drähte  am  meisten 

Europa..    .      763.691  /fm         2,550.374  /n»,     Deutschland 

Linien:     167.444 
Drähte:    636.866 

Amerika...     632.760    „  2,052.961    „        V.  St.  v.  Nordamerika 

Linien:     362.632 
Drähte:  1,577.811 

Asien 156.939    „  378.765    „        Brit.  Indien 

Linien:       86.132 
Drähte:    257.434 

Australien  ,       78.400    „  162.500    „       (davon  Hawai) 

Linien  : 400 

Drähte : 500 

Afrika 56.188    „  102.882    „        Capcolonien 

Linien:       10.308 

Drähte:      26.177 

Summa  1,687.978  km         5,247.482  km. 

Die  Summen  beziehen  sich  auf  das  gesammte  T  e  1  o" 
g  r  a  p  h  e  n  n  e  t  z  der  Welt. 

Es  ist  am  '  dichtesten  in  Deutschland  und  Gross- 
britannien, wo  auf  I0A?!!2  je  J-l^  bezw.  2'1  km  Linien  und 
je  I1'6,  bezw.  ll'S  Drähte  entfallen,  während  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  trotz  der  absolut  grössten  Linien-  und 
Drahtlänge  auf  der  ganzen  Welt  nur  0'4  km  Linien  und  1-7  km 
Di'ähte  auf  10  km2  resultiren.  0  e  s  t  e  r  r  ei  c  h  -  U  n  ga  r  n  incl. 
des  Occupationsgebietes  nimmt  in  Europa,  was  die  absolute  Länge 
anbelangt,  mit  73.806  km  Linien  und  251.955  km  Drähte  den  vierten 
Platz  ein,  hinsichtlich  der  Dichte  des  Netzes  mit  1-1  km  Linien 
und  3'7  km  Drähte  auf  10  kmi  steht  es  an  sechster  Stelle. 

Im  Jahre  1897  soll  sich  die  Länge  der  Drähte  des  Welt- 
telegraph e  n  n  e  t  z  e  s  (incl.  der  internationalen  Kabel  mit 
301.900  im)  auf  8,205.307 /cnt  gestellt  haben,  davon  in  Amerika 
allein  über  4,000.000  km. 

Der  Zuwachs  in  Amerika  würde  darnach  beinahe  500/q 
und  in  Australien  sogar  etwas  mehr  als  50*/o  betragen  haben. 

Anzahl  der  Telegramme  (autgegeben,  angekommen 
und  transmittirteV  Die  Zahlen  sind  in  der  Taiel  13  in  Tausenden 
angegeben  und  betragen: 


davon  am  meisten  am  wenigsten 

Europa  .  255,265.000,  Grossbrit.   82,117.000,  Luxemburg..  123.000 
Amerika  100,257.000,  V.St.v.N.  80,000.000,  Paraguay"..    59.000 

Asien. . .    17,103.000,  Japan 9,411.000,  Samos 9.000 

Australien  10,362.000,  (davon  Neu-Caledonien  17,000). 

Afrika...     8,117.000,  Capcolonie   2,626.000,  Kamerun 700 

Summa  391,104.000. 

Grossbritannien  hat  den  grössten  Telegraphonver- 
kehr,  mehr  als  das  Doppelte  von  Deutschland  (40,654.000) 
und  beinahe  viermal  so  viel  als  Oe  s  t  er  re  i  c  h  -  U  n  gar  n 
(20,873.000);  Frankreich  steht  in  Europa  an  zweiter  Stelle 
mit  44,708.000 Telegramme.  Auch  im  Verhältnisse  zur  Be\iölkerungs- 
zahl  geht  Grossbritannien  allen  Ländern  der  Welt  im 
grossartig  entwickelten  Telegraphenverkehre  weit  voravis;  es  ent- 
fallen auf  10  Einwohner  20'(i  Telegramme,  während  dasselbe  Ver- 
hältnis in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  nur  lU:  1I'4, 
in  Deutschland  10:  7'7,  in  Oesterreich  -  Ungarn  10 :  4'Ö  u.  s.  w. 
beträgt.  G]-ossbritannien  am  nächsten  kommt  das  industriereiche 
Belgien  (10  :  lb'3)  und  die  kleine  Sc  h  we  i  z  (10:  13'2)  mit  dem 
ausserordentlich  starken  Fremdenbesuche. 

Das  finanzielle  Ergebnis  im  Telegraphenbudget  steht  jedoch 
in  Cirrossbritannien  mit  1'3  Millionen  Francs  Ueberschuss  dem  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  er- 
zielten mit  beinahe  31  Millionen  Francs  autfallender  Weise  weit 
nach,  während  im  Postbudget  das  Verhältnis  in  noch  grösserem 
Maasse  sich  verkehrt  darstellt;  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- . 
amerika  hatten  beinahe  51  Millionen  Francs  Deficit,  Gross- 
britannien 82  Millionen  Francs  Ueberschuss. 

T  e  1  e  p  h  o  n  V  e  r  k  e  h  r.  Die  diesbezüglichen  Zahlen  sind 
in  der  Tafel  14  der  Statistik  angegeben;   wir  entnehmen  daraus: 

Anzahl  der  Orte  mit  Telephonanlagen: 

dbvon  am  meisten  '  '    am  wenigsten 

Europa 2.741,  Frankreich 565,  Bulgarion 5 

Amerika   ....  1.444,  V.  St.  v.  Norda.  .  927,  Haiti ...  1 

Asien 445,  Brit.  Indien  .  ,  . .    358,  Philippinen 1 

Australien  ....      45,  (davon  Hawai  1), 

Afrika 30,  Capcolonie 15,  Südafr,  Republik  .     2 

Summa     4.7Ö5. 

Anzahl  der  T  e  1  e  p  h  o  n  s  t  e  1 1  e  n  (Theilnehmer  und 
öffentliche  Stellen): 

davon  am  meistea  am  wenigsten 

Europa 384.536,  Deutsehland    132.137,  Bulgarien 252 

Amerika  .  . .   335,494,  V.St,v,Norda.  310.364,  Uruguay 2096 

Australien..     12.731,  Victoria 5.332,  Neu-Südwales. ..   928 

Asien 6.490,  Japan     2.917,  Franz,  Indien,  .  .   169 

Afrika  .  , . .  860,  Capcolonie  . .         493,  Senegal 91 

Summa     740.111. 

Wie  daraus  zu  ersehen  ist,  sind  die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  in  der  Entwiokelnng  des 
jüngsten  Verkehrsmittels  weit  voraus,  jedoch  nur  absolut  ge- 
nommen Im  Verhältnisse  zur  Bevölkerungszahl  nehmen  C  a  n  a  d  a, 
die  Schweiz  und  Schweden  und  Norwegen  die  ersten 
Stellen  ein.  Es  entfallen  nämlich  auf  100,000  Einwohner  in 
Canada  9,  in  der  Schweiz  beinahe  8,  in  Schweden  und  Norwegen 
beinahe  6  Orte  mit  Telephonanlagen,  und  auf  10.000  Einwohner 
in  der  Schweiz  7-09,  in  Schweden  und  Norwegen  7-2  Telephon- 
stellen, während  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
nur  1-3  Orte,  bezw,  4'35  Telephonstellen  resultiren. 

In  G  r  o  s  s  b  r  i  t  a  n  n  i  e  n  bleibt  der  Telephon-  gegen  den 
Telegraphenverkehr  weit  zurück  im  Vei'gleiche  zu  Deutschland, 
wo  beinahe  doppelt  so  viele  Orte  mit  Telephonanlagen  (534  gegen 
280)  und  beinahe  dreimal  so  viele  Telephonstellen  (132,137  gegen 
45,000)  existirten,  also  gerade  das  umgekehrte  Verhältnis  sich 
entwickelt  hat. 

Unter  den  europäischen  Grosstaaten  hatte  Spanien  die 
geringste  Anzahl  Telephonstellen  (10.858)  in  48  Orten,  dann  folgt 
Italien  (11,871)  in  55  Orten,  Oesterreich  -  Ungarn 
(27,869)  in  224  Orten  u.  s.  w. 

Nimmt  man  Telegraphen-  und  Telephonstellen  zusammen 
in  Betracht,  so  zeigt  sich  die  interessante  Erscheinung,  dass  im 
Verhältnisse  zur  Bevölkerungszahl  die  kleine  Schweiz  in  der  Ein- 
richtung der  elektrischen  Fern-  und  Ortsverkehrsanstalten  die 
grösste  Entwickelung  auf  der  ganzen  Welt  aufweist.  Diesem  sei 
beigefügt,  dass  in  der  Schweiz  auch  der  Postverkehr  im  Ver- 
hältnis zur  Bevölkerungszahl  der  weitaus  grösste  auf  der  ganzen 
Welt  ist,  indem  110  Postsendungen  auf  einen  Einwohner  ent- 
fallen, während  dasselbe  Verhältnis  in  Deutsehland  77:1, 
in  Oesterreich -Ungarn  31:  1  und  in  der  Türkei  gar  nur 
0-8  :  1  betrug. 

Im  Texte  zvi  Tafel  14  berechnete  der  Verfasser  die  Länge 
aller  Telegraphen-    und    T  e  1  e  p  h  o  n  d  r  ä  h  t  e    (incl.   aller 
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Kabel-  und  Eisenbalmtelegi-aplien)  der  W  e  1 1  auf  rund  1 3,250.000  km 
und  nimmt  an,  dass  hievon  3  Millionen  Kilometer  auf  die  Tele- 
pliondrähte  entfallen.  '  E.  v.  H. 

Elektrische  Beleuchtung  der  Eisenbähiiivag'en  in  Rnss- 
land.  Nach  einer  Notiz  des  „English  Mechanic"  ist  in  Eussland 
ein  Erlass  erschienen,  wonach  die  Wagen  auf  sämmtlichen  russi- 
schen Eisenbahnen  elektrische  Beleuchtung  ei-halten  sollen,  und 
zwar  vermittelst  besonderer  Accumulatoren  für  jeden  einzelnen 
Wagen.  Die  Abtheile  I.  C'lasse  sollen  Lami^en  von  100  Kerzen- 
stärke erhalten,  während  die  Lampen  für  die  II.  Classe  auf  80 
und  die  für  die  III.  Classe  auf  50  bemessen  sind.  Ausserdem 
werden  in  jeden  Abtheil  Stearinkerzen  vorhanden  sein,  um  im 
Falle  eines  Versagens  des  elektrischen  Lichtes  in  Thätigkeit 
zu  treten. 

Die  elektrische  Beleuchtung  in  Berlin  hat  nach  dem  so- 
eben erschienenen  Verwaltungsberichte  des  Magistrates  wieder 
beträchtlich  an  Ausdehnung  gewonnen.  Nach  den  Ermittelungen 
der  Gasverwaltuug  betrug  die  Zahl  der  elektrischen  Bogenlampen 
für  die  Privatbeleuchtung  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  1897/98 
15.913  (Zunahme  1897),  der  Glühlampen  341.728  (Zunahme  48.808); 
auch  die  Anzahl  der  Motoren  (2629)  ist  um  782  gestiegen.  Zur 
öffentlichen  Beleuchtung  wurden  214  Bogenlampen  benützt,  von 
denen  85  die  ganze  Nacht  hindurch  brannten;  dazu  kommen  noch 
35  Glühlampen  (zur  Erleuchtung  der  Signallaternen  für  die  Schiflf- 
fahrt  und  des  Tunnels  zwischen  Garten-  und  Ptlugstrasse).  Trotz- 
dem hat  der  Gasverbrauch  zugenommen,  und  zwar  erheblich' 
wenn  man  bedenkt,  dass  die  durch  die  Gewerbe-Ausstellung  her- 
beigeführte, aussergewöhnliche  Zunahme  des  Vorjahres  noch  ge- 
steigert worden  ist.  Die  Gasabgabe  zu  Beleuchtungszwecken  nahm 
um  3'1%,  die  zu  gewerblichen  Zwecken  sogar  um  22-8''/o  zu.  Der 
Bericht  führt  diese  erfreuliche  Thatsache  auf  eine  Besserung  der 
Erwerhsverhältnisse,  sowie  auf  eine  allgemeine  Steigerung  des 
Lichtbedürfnisses  zurück. 

Telephonie. 

Als  ein  Uehelstand  im  Berliner  Fernsprechverkehr  wurde 
es  längst  empfunden,  dass  es  den  Abonnenten  untersagt  war,  im 
Telephonregister  neben  ihrer  Firma  auch  die  Goschäftsstunden 
zu  vermerken.  Bisher  hatte  die  Postverwaltung  sich  geweigert, 
jene  Bestimmung  abzuändern.  Ein  Fabrikshaus,  welches  gegen 
einen  abschlägigen  Bescheid  beim  Eeichspostamte  Beschwerde 
erhoben  hatte,  erhielt  nun  dieser  Tage  die  Verständigung,  dass 
es  fortan  im  Telephonregister  dem  Namen  der  Firma  die  Angabe 
der  Geschäftsstunden  beifügen  lassen  dürfe.  („Berl.  Bors.  C") 

Der  Fernsprechverkehr  von  Berlin  mit  Bad  Elster, 
F  1  ö  h  a  (Sachsen),  J  ä  g  e  r  s  g  r  ü  n,  L  u  g  au,  M  a  r  i  e  n  b  e  r  g 
(Sachsen),  Oelsnitz  (Erzgebirg),  0  1  b  e  r  n  h  a  u,  Schelle  n- 
b  e  r  g  (Sachsen),  S  c  h  w  a  r  z  e  n  b  e  r  g  (Sachsen)  und  Z  s  c  h  o  p  a  u 
ist  eröffnet  worden.  Die  Gebür  für  ein  gewöhnliches  Gespräch 
bis  zur  Dauer  von  drei  Minuten  beträgt  je  1  Mk. 

Der  Fernsprechverkehr  zwischen  Berlin  und  den  dänischen 
Orten  E  o  s  k  i  1  d  e  und  S  1  a  g  e  1  s  e  ist  eröft'net  worden.  Die 
Gebür  für  ein  gewöhnliches  Gespräch  bis  zur  Dauer  von  drei 
Minuten  beträgt  je  3  Mk. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oesterreich. 

Briinn.  (Elektrische  S  t  r  as  s  e  nb  ahn  e  n.)  Das 
Eisenbahnministerium  hat  der  Stadtgemeinde  Brunn  die  Vorcon- 
cession  behufs  Einführung  des  elektrischen  B  e- 
t  r  i  e  b  e  s  a  u  f  d  e  n  b  e  s  t  e  h  e  n  d  e  n  P  f  e  r  d  e  -  E  i  s  e  n  b  a  h  n- 
Linien  von  Schreibwald  nach  Karthaus  und  von  der  Ugarte- 
strasse  zum  Central  -  Friedhofe  sammt  Anschlüssen,  sowie  zum 
Baue  der  nachstehend  bezeichneten  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibenden normalspurigen  Kleinbahnen:  Von  Obrowitz  über  den 
Zwittafluss  und  sodann  durch  die  Zeile  zum  Grossen  Platz  und 
von  da  in  die  Eichhorngasse  und  über  den  Getreidemarkt  zur 
Jodokstrasse;  vom  Grossen  Platze  durch  die  Ferdinandsgasse  und 
die  Kröna  zum  städtischen  Schlachthause  mit  einer  Abzweigung 
nach  Kumrowitz,  endlich  vom  Getreidemarkt  zum  Altbrünner 
Badhause,  auf  die  Dauer  von  sechs  Monaten  ertheilt. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  Verlängerung  der  elektrischen 
Hochbahn  als  Untergrundbahn  in  Charlotten- 
burg erhält,  nach  den  Vereinbarungen  des  Magistrates  mit  der 
Gesellschaft  für  Hoch-  und  Untergrundbahnen,  Haltestellen  am 
Zoologischen  Garten,  am  Knie,  Ecke  der  Bismarck-  und  Krumme- 
stras.se,  sowie  am  Wilhelmsplätz.'  Die  Eröffnung  der  Verlängerung 
der  Bahn  soll  womöglich  gleichzeitig    mit  der  Eröffnung  des  Be- 


triebes auf  der  Strecke  vom  Nolleudorffplatz  bis  zum  Wilhelms- 
plätz erfolgen.  Eine  Verlängerung  nach  Moabit,  dem  Grunewald 
und  nach  Spandau  i^t  nicht  vorgesehen,  sondern  wird  nur  als 
möglich  bezeichnet.  Während  des  Baues  der  Bahn  wn-d  eine  pro- 
visorische elektrische  Centrale  auf  dem  südlichen  Theile  des 
Wittenbergplatzes  errichtet  werden.  Als  Abgabe  an  die  Stadt- 
gemeinde Charlottenburg  hat  der  dortige  Magistrat  ^/g  vom  Hundert 
der  Bruttoeinnahme  aus  dem  Verkehr  der  Gesammtlinie  von  der 
Warschauer  Brücke  bis  zum  Wilhelmsplatz  in  Charlottenburg 
einschliesslich  der  Abzweigung  nach  dem  Potsdamer  Bahnhof  bei 
den  Stadtverordneten  vorgeschlagen. 

G-rünau.  (Elektrische  Bahn  G  r  ü  n  a  u— S  c  h  m  o  c  k- 
witz.)  In  diesem  Frühjahre  werden  die  beiden  Sommerausflugs- 
orte Grünau  und  Schmöckwitz  durch  eine  elektrische  Bahn  ver- 
bunden werden.  Bei  dem  Bahnhofe  der  erstereu  Ortschaft  be- 
ginnend, geht  die  Bahn  durch  dichtes  VValdgebiet  bis  zu  der 
Villencolonie  Carolinenhof  und  von  dort  bis  zum  Kaiser  Wilhelms- 
Platz  in  Schmöckwitz.  Anfang  März  wird  mit  dem  Bau. der  Bahn 
begonnen  und  dürfte  die  Eröffnung  des  Betriebes  zwischen 
Ostern  und  Pfingsten  erfolgen. 

MUuchen.  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Nach  einer  Mit- 
theilung der  ,,Münchener  Allgem.  Ztg."  erbaut  die  Siemens  & 
Halske  A.-G.  in  Haar  vor  München  ein  grosses  Elektricitäts- 
werk,  welches  mehr  als  50  Ortschaften  im  Osten  Münchens  mit 
Licht  und  Kraft  versorgen  wird.  Die  Firma,  hat  dieserhalb  Con- 
cessions- Verträge  mit  einer  Eeihe  von  Gemeinden  abgeschlossen. 
Die  Dauer  der  Verträge  erstrockt  sich  auf  40  Jahre;  der  Betrieb 
des  Werkes  muss  bereits  Anfang  November  1899  beginnen.  In 
den  Verträgen  ist  der  Firma  Siemens  &  Halske  auch  ein  Vor- 
recht für  den  Betrieb  elektrischer  Bahnen  eingeräumt. 

Schweiz. 

Jungfranbahn.  Ueber  den  Bau  der  Jungfraubahn  ent- 
nehmen wir  den  „Schweiz.  Bahnen" Ende  December  1898  Folgendes: 

Durch  die  Zeitungen  gieng  die  Nachricht,  der  Bundesi'ath 
werde  bei  der  Bundesversammlung  beantragen,  die  Concession 
für  die  Jungfraubahn  endgiltig  auf  Herrn  G  u  y  e  r  -  Z  e  1 1  e  r  zu 
übertragen,  da  die  Behörde  von  der  Ansicht  ausgelie,  die  Bil- 
dung einer  Actien  -  Gesellschaft  werde  vor  Ablauf  der  letzten 
Frist  nicht  mehr  möglich  sein.  Nun  ist  diese  Uebertragung  aber 
dadurch  überflüssig  geworden,  dass  jüngst  alle  Dispositionen  ge- 
troffen wurden,  um  die  Bildung  einer  Actien-Gesellschaft  sofort 
vorzunehmen.  Am  17.  December  ist  in  Bern  in  aller  Form  eine 
Gesellschaft  constituirt  worden.  Das  Gesellschaftscapital  ist  auf 
4,000.000  Frcs.  festgesetzt,  eingetheilt  in  8000  auf  den  Inhaber 
lautende  Actien  von  je  500  Frcs.  Hievon  werden  auf  Grund  von 
Art.  6  a  der  Concession  vorläufig  nur  2,000.000  Frcs.  für  den 
Bau,  bezw.  die  Erwerbung  der  ersten  Hälfte  der  Bahn  —  be- 
stehend aus  den  Sectionen:  a)  Scheidegg — Eigergletscher,  i) 
Gletscher— Eiger wand  und  c)  Eigerwand — Eismeer  bei  Kilometer 
5'6  . —  verwendet.  Das  Capital  für  die  zweite  Hälfte  der  Bahn, 
welche  die  Sectionen:  d)  Eismeer — Haltestelle  Mönch,  e)  Halte- 
stelle Mönch — Jungfraujoch,  /')  Jungfraujoch -Jungfrau,  (/)  Ele- 
vator umfasst,  soll  im  Jahre  1901  ebenfalls  durch  Ausgabe 
von  2,000.000  Frcs.  Actien  und  2,500.000  Frcs.  Obligationen  auf- 
gebracht werden,  so  dass  das  gesammte  Unternehmen  auf 
9,000.000  Frcs.  zu  stehen  käme,  also  immerhin  noch  1,000.000 
Francs  weniger,  als  in  der  Broschüre  vom  Juli  1896  berechnet 
war.  Ueber  den  Baufortschritt  theilen  die  „Schweizer  Bahnen", 
das  ofi'icielle  Organ  des  Unternehmens,  mit,  dass  die  Fortschritte 
im  Tunnel  gegenwärtig  in  24  Stunden  3'5  m  betragen  und  dass 
man  mit  den  von  der  Elektricitäts-Gesellschaft  Union  in  Berlin 
gelieferten  Bohrmaschinen  nach  System  Thomson  und  Houston 
im  Jänner  auf  4,  mit  ziemlicher  Sicherheit  sogar  auf  4-5  m  kommen 
wird,  namentlich,  wenn  die  Transportmaschinen  der  Firma  Probst, 
C  h  a  p  p  u  i  s  &  W  0  1  f  in  Nidau  in  Function  sein  werden.  Unter 
allen  Umständen  wird  das  laufende  Meter  nicht  höher  als  200 
Francs  zu  stehen  kommen.  Für  den  Betrieb  des  nächsten  Jahres 
sind  bereits  bei  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  und  der  Loco- 
motivfabrik  Winterthur  drei  neue  Zugcompositionen  bestellt 
worden  von  je  einer  Locomotive  und  zwei  Wagen,  welch'  letztere 
von  der  I  n  d  u  s  t  r  i  e-G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  in  N  e  u  h  a  u  s  e  n  erstellt 
werden.  Die  neuen  Fahrzeuge  werden  mit  den  jetzigen  zwei  Zug- 
compositionen zusammen  die  Beförderung  von  400  Personen  er- 
möglichen. Was  speciell  die  Locomotiven  betrifl't,  so  ist  deren 
Construction  durch  die  Maschinenfabrik  Oerlikon  noch  bedeutend 
verbessert  worden,  so  dass  sie  die  ihnen  gestellte  Aufgabe  jetzt 
mit  Leichtigkeit  zu  bewältigen  vermögen. 
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Literatur-Bericht. 

Weltpoststatistik  von  G.  Webers  ik  k.  k.  Postofficial, 
Verlap:  und  Druck  von  G.  F  r  e  y  t  a  g  und  B  e  r  n  d  t  in  Wien 
und  Leipzig.  Preis  elegant  gebunden  1  fl.  .öO  kr.  =  ü  Mark. 
December  1898. 

Der  Verfasser  liat  sich  der  mühevollen  Arbeit  unterzogen 
ein  Taschenbuch  zu  schaffen,  das,  vei-eint  mit  reizender  Aus- 
stattung durch  die  Verlagsfirnia,  die  Statistik  des  AVeltverkehres 
in  der  von  Prof.  Hickmann  eingeführten  Diagrammform  zu 
wohlgelungener  Darstellung  bringt.  .  Es  ist  staunenswerth,  dass 
der  durch  den  kolossalen  Weltverkehr  in's  Riesenhafte  an- 
gewachsene Stoif  auf  24  Tafeln  mit  circa  IV2  Bogen  Text  Kaum 
finden  konnte. 

Aus  dem  Voi"worte  des  Verfassers  erfahren  wir,  dass  die 
verschiedenen  vergleichenden  üebersichten  auf  den  einzelnen 
Tafeln  auf  Grundlage  aller  beförderten  Sendungen  (aufgegebene, 
angekommene  und  transitirende)  aufgestellt  sind;  die  Anzahl  der 
Postsendungen  Anfang  1897  soll  die  Riesensumme  von  bei- 
nahe 22  Milliarden  betragen  haben. 

Mit  Rücksicht  auf  das  Interesse,  welches  die  in  den  Tafeln 
enthaltenen  Daten  für  unsere  Leser  haben,  sind  die  interessantesten 
Ergebnisse  an  anderer  Stelle  (pag.  47)    mitgetheilt. 

Die  Tafeln  11,  12,  13,  14  und  theilweise  auch  15  be- 
handeln den  Welttelegraphen-  und  Telephonverkehr,  23  und  24 
den  von  Oesterreich  -  Ungarn,  Deutschland  und  noch  einigen 
Staaten  von  Europa  im  Besonderen. 

Die  Angal)en  datiren  meist  vom  Jahre  1896,  nur  einzelne 
von  frülieren  Jahren;  im  Texte  sind  mehrfach  die  Zahlen  vom 
Jahre  1897  beigefügt,  so  dass  man  für  mehrere  Länder  sogar 
die  jährliche  Entwicklung  verfolgen  kann. 

So  entnimmt  man  z.  B.,  dass  die  Anzahl  der  Telegraphen- 
Anstalten  in  Oesterreich  (excl.  Ungarn)  und  in  Deutschland  in  den 
Jahren  1896  und  1897  fast  gleichmässig  um  etwas  mehr  als 
B'J/o   zugenommen  hat. 

Auf  Tafel  11  ist  die  Anzahl  der  Telegraphen- 
anstalten zusammengestellt;  dieselbe  betrug  auf  der  ganzen 
Welt  114.155.  Die  Tafel  12  enthält  die  Längen  der  T  e  1  c- 
graphonlinien  (1 ,687.978  l<m  im  Ganzen)  und  Drähte 
(5,247.482 /cm  im  Ganzen),  wobei  aber  die  Kabel  der  Privatgesell- 
schaften nicht  berücksichtig  sind.  Die  Tafel  13  gibt  ein  Bild  über 
die  Anzahl  der  Telegramme.  Die  Tafel  15  macht  uns 
mit  mehreren  hochinteressanten,  unerklärlich  scheinenden  Daten 
aus  den  Post-  und  Telegraphenbudgets  einiger  Staaten 
(in  Mill.   Francs  angegeben)  bekannt. 

Bezüglich  des  Telephonverkehres  finden  wir  auf 
Tafel  14  unter  I.  die  Anzahl  der  Orte  mit  T  e  1  e  p  h  0  n  a  n  1  a  g  e  n 
(im  Ganzen  4705)  und  unter  II.  d  i  e  Anzahl  der  Telephon- 
stellen (im  Ganzen  740. 1 1 1)  angegeben.  An  derselben  Stelle 
findet  man  ferner  die  Ausdehnung  der  Telephonnetze 
(städtische  und  interurbane)  einiger  Staaten  und  die  Zahl  der 
in  einem  Jahi  e  von  den  Telephoncentralen  ver- 
mittelten Verbindungen  angegeben;  es  wäre 
wünschenswerth,  dass  bei  einer  Neuauflage  des  Buches  eine  zweite 
und  dritte  Tafel  das  Telephonwesen,  speciell  den  grossartigen 
Aufschwung  des  Teleponverkehres,  zu  besserer  übersichtlicher 
Darstellung  bringen  würde.  Ueber  den  Personalstand  im  Post- 
und  Telegraphendienste  einiger  Staaten  gibt  Tafel  16  einen  sehr 
interessanten  Ueberblick;  desgleichen  Tafel  2u  über  die  Ein- 
führung oder  Einrichtung  bezw.  Abschluss  von  Postcursen,  Te- 
legraphen, Briefmarken,  Postkarten,  Postverträge  und  Gesetze  etc. 
vom  Jahre  800  n.  Chr.  angefangen  bis  1895;  nur  vermissen  wir 
hiebei  eine  Angabe  über  Einführung  des  Telephonverkehres,  das 
aber  auch  bei  einer  Neuauflage    leicht    nachgeholt  werden  kann. 

Sehr  hübsch  und  deutlich  ohne  störende  Nebendetails  ist 
die  beigeheftete  W  e  1  t  v  e  r  k  e  h  r  k  a  r  t  e  ausgeführt. 

Das  nette,  handliche,  kleine  aber  in  seinem  Inhalte  sehr 
grosse  bezw.  reiche  Werk  kann  ohne  Zweifel  als  eine  wirkliche 
Bereicherung  der  bekannten  „statistischen  Bibliothek" 
von  G.  Frey  tag  und  Bernd  t  angesehen  werden.  Bei  dem 
Umstände,  dass  heute  Jedermann  am  Weltverkehre  mehr  weniger 
theiluimmt  und  daher  diesem  Gegenstande  ein  gewisses  Interesse 
entgegenbringt,    ist    dem    neuen    Taschenbuche    der    „Weltpost- 


statistik" eine  grosse  Verbreitung  gesichert. 


B. 


Das  Gesetz,  betreffend  die  elektrischen  Maass- 
einheiten und  seine  technische  und  wirthschaftliche  Bedeutung. 
Von  Dr  W.  Kohl  rausch.  Berlin  1899  Julius  Spring-er. 
Preis  2  Mk. 

Wie  der  Verfasser  bemerkt,  hat  diese  Abhandlung  den 
Zweck,  die  deutsche  elektrische  Industrie  und  die  sonst  an  der 
weiteren  Ausarbeitung  des  in  Rede  stehenden  Gesetzes  interessirten 
Kreise  auf  die  grosse  technische  und  wirthschaftliche  Bedeutung 
des  Gesetzes  hinzuweisen,  die  bisher  für  Handel  und  Gewerbe 
bestehenden    ähnlichen  Bestimmungen    und  Gesetze  zu  erläutern 


und  im  Anschluss  daran  die  Frage  zu  erörtern,  welche  bei  der 
weiteren  Ausarbeitung  des  Elektricitäts-Gesetzes  zu  lösen  sein 
werden. 

Das  Gesetz  wird  nach  Ablauf  einiger  Jahre  zunächst  zur 
Folge  haben,  dass  an  diejenigen  Zähler,  nach  deren  Angaben  die 
gewerbmässige  Abgabe  von  elektrischer  Arbeit  vergütet  wird, 
gesetzlich  bestimmte  Anforderungen  bezüglich  ihrer  Richtigkeit 
und  der  ihren  Angaben  zu  Grunde  liegenden  Einheiten  gestellt 
werden. 

Die  Maass-  und  Gewichtsordnung  für  das  Deutsche  Reich 
spielt  im  bisherigen  Handel  und  Verkehr  dieselbe  Rolle,  welche 
in  Zukunft  das  Gesetz,  betreifend  die  elektrischen  Maasseinheiten 
nebst  den  dazu  zu  erlassenden  Verordnungen  für  den  Handel  mit 
elektrischer  Arbeit  spielen  wird. 

Um  den  betheiligten  Kreisen  einen  Ueberblick  über  die 
Tragweite  dieses  Gesetzes  zu  geben,  bespricht  der  Verfasser  dessen 
einzelne  Paragraphen    und    erläutert    ihre   praktische  Bedeutung. 

Technisches  Aaskunftsbueh  für  das  Jahr  1899.  Notizen, 
Tabellen,  Regeln,  Formeln,  Gesetze,  Verordnungen,  Preise  und 
Bezugsquellen  auf  dem  Gebiete  des  Bau-  und  Ingenieurwesens 
in  alphabetischer  Anordnung.  Von  Hubert  J  0  1  y.  Sechster  Jahr- 
gang. Mit  146  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Leipzig.  Verlag 
von  K.  F.  K  o  e  h  1  e  r.  Circa  1200  Seiten,  Preis  in  Leinwand  ge- 
bunden, mit  Goldaufdruck  und  Rothschnitt  8  Mk. 

Der  Inhalt  hat  Aehnlichkeit  mit  demjenigen  technischer 
Kalender,  ist  aber  alphabetisch  angeordnet,  so  dass  das  Nach- 
schlagen erleichtert  wird.  Ein  besonderer  Vorzug  des  Buches  be- 
steht darin,  dass  es  ausführliche  Preisangaben  über  technische 
Artikel  und  Erzeugnisse  bringt.  Die  unter  den  Artikeln  ange- 
gebenen Bezugsquellen  erhöhen  den  praktischen  Werth. 

Das  Buch  ist  Fabrikanten,  Ingenieuren,  Baumeistern,  Taxa- 
toren, überhaupt  Allen,  welche  sich  auf  technischen  Gebieten 
Rath  holen  wollen,  bestens  zu  empfehlen. 

Annuaire  pour  l'an  1899,  public  par  le  Bureau  des  Longi- 
tudes.  Avec  des  Notices  scientifiques.  Prix  1  Fr.  50  c.  Paris  1899. 
Gauthier -Villars. 

Dieser  784  Seiten  starke  Band  enthält  eine  Fülle  für  den 
Ingenieur  und  Gelehrten  wichtiger  Daten.  Die  Abschnitte  über 
das  mechanische  und  elektromagnetische  C.-G.-S.  System  wurden 
heuer  von  dem  bekannten  französischen  Physiker  C  0  r  n  u  voll- 
ständig neu  bearbeitet. 

Im  Anhange  finden  sich  Artikel  von  Bouquet  de  La 
Grye  über  Registrirballons,  vom  Hauptmann  Bassot  über  die 
moderne  Geodäsie  in  Frankreich  und  vom  Ingenieur  P.  Gautior 
über  das  Siderostat-Fernrohr  von  60  m  Brennweite  und  1'25  m 
Oeffnung,  das  der  Verfasser  bekanntlich  als  Clou  für  die  Pariser 
Ausstellung  von  1900  baut. 

Dieser  letzte  Artikel,  auf  den  wir  besonders  aufmerksam 
machen,  enthält,  durch  Zeichnungen  erläutert,  eine  ausführliche 
Beschreibung  des  Siderostaten,  sowie  des  Fernrohres,  und  der 
trotz  grosser  Schwierigkeiten,  die  sich  entgegenstellten,  äusserst 
sorgfältigen  Herstellung  derselben,  namentlich  des  grossen  Plan- 
spiegels von  2  m  Durchmesser,  0*27  m  Dicke  und  3600  kg  Gewicht. 

Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat h, 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

ciasse  Deutsche  Patentanmeldung  en.*) 

20.  S.  11.311.    Erregung    der    Elektromagnete    von  elektrischen 
Wagenmotoren    durch    regelbaren  Gleichstromtransformator. 

—  Siemens    &    Halske,     Actien-Gesellschaft,     Berlin. 
15./4.  1898. 

P.  9882.  Träger  für  die  Leitungsdrähte  von  Strassenbahnen. 

—  Joseph  Patrick,  Frankfurt  a.  M.  25./6.  1898. 

S.  10.985.  Anordnung  lenkbarer  Triebachsen  für  elektrisch 
angetriebene  Fahrzeuge.  —  Siemens  &  Halske,  Actien- 
Gesellschaft,  Berlin.  4./1.  1898. 
„  S.  11.384.  Signalvorrichtung  zur  gegenseitigen  Verständigung 
der  Wagenführer  eines  aus  mehreren  Motorwagen  bestehen- 
den elektrisch  betriebenen  Zuges.  —  SiemensÄ  Halske, 
Actien-Gesellschaft,  Berlin.  30./4.  1898. 

21.  A.  5834.  Schaltwerk  für  nach  verschiedenem  Tarif  betriebene 
Elektricitätszähler.  —  Dr.  H.  Aren,  Berlin.  9.  b.   1898. 

„     W.  13.861.  Doppelter  Elektricitätsmesser.  —  Eduai-d  Westen, 
Newark.  21./3.  1898. 


*)  Dia  Anmeldungen  bleiben  acht  Wochon  zur  Emsichtnabme  öffentlich 
aufgelegt  Nacli  §  24  aes  Patent-Geoetzea  kann  innerha  b  dieser  Zeit  Einßprnch 
gegen  die  Anmeldang  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Burea'i  besorgt  Abscfiriften  der  Anmeldungen  und 
Übernimmt  die  Vertretung  in  allen  Binspruchs-Angelegenheiten. 
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ciasse  ^^  u  t  s  e  h  e   P  a  t  e  n  t  e  r  t  li  e  i  1  u  n  g  e  n. 

20.  101.388.  Unterirdische  Stromzuführung  für  elektrische  Bahnen 
mit  Relais-  -  und  Theilleiterbetrieb.  —  Eloktricitäts- 
Actien-Gesellschaft,  vorm.  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co., 
Nürnberg.  4./7.  1897. 

21.  101.418.  Regelungs  -  Vorrichtung  für  Bogenhimpen.  — 
A.  B  1  a  h  n  i  k  und  Frau  A.  B  1  a  h  n  i  k,  Böhm.  Skalic.  1./9. 
1896. 

„  101.419.  Elektricitätszähler  nach  Ferraris'sohem  Princiii  für 
gleichbelastete  Dreiphasensysteme.  —  Elektricitäts- 
A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  ü  1 1  s  c  h  a  f  t,  vorm.  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co., 
Nürnberg.  10./3.  1898. 

„  101.420.  Einrichtung  zum  Anlassen  von  synchron  laufenden 
Phasennmformern.  —  Elektricitäts-Actien-Gresell- 
schaft,  vorm.  Schuckert  &  Co.,  Nürnberg.  10./3.  1898. 

„  101.432.  Sohaltiingsvorrichtung  zur  Erregung  von  Gleichstrom- 
Nebenschlussmaschinen  und  Motoren.  —  A.  Senge  I,  Darm- 
stadt. 5./.5.  1898. 

„  101.447.  Ausschaltor  mit  beweglichen  hornartigen  Stromschluss- 
stücken.  —  Brown,  Boveri  &  Co.,  Baden,  Schweiz  und 
Frankfurt  a.  M.  15./.5.  1897. 

„  101.4H0.  Graphitrheostat  mit  dünner  Widerstandsscliicht  und 
Metallblöcken  als  Schleiffläche.  —  W.  A.  H  i  r  s  c  h  m  a  n  n, 
Berlin.  27.,  2.  1898. 

20.  101.478.  Stationsmelder  mit  Umschalter.  —  A.  Ledowsky, 
Moskau.  12./9.  1897. 

„     101.479.  Einrichtung  zum  Oeffuen    und  Schliessen  von  Bahn- 

scln'anken,    mit    Vorläutezwang.    —    J.    M  i  k  s  i  e  w  i  c  z    und 

Dr.  J.  Falk,  Stanislau.  10./2.  1898. 
„     101.500.  Stromzuführung    für    elektrische  Bahnen    mit  Theil- 

leitei-betrieb.    —    W.  Kingsland,    LIandudno,  Engl.    b.'6. 

1897. 

21.  101.485.  Trockenelement  mit  Nachfüllrohr.  —  H.  Felgen- 
h  a  u  e  r,  Berlin.  13./5.  1898. 

40.    101.505.  Isolirkörper  für  elektrische  Oefen.  —  A  1  u  m  i  n  i  u  m- 

I  n  d  u  s  t  r  i  e  -  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Neuhausen,  Schweiz. 

29./5.  1898. 
21.    101.620.    Verfahren    zum    Messen    elektrischer    Leistung.    — 

M.  B.  Fiel  d,  Baden,  Schweiz.  12./11.  1897. 
„     101.631.  Einrichtung    zum    Anzeigen    des    nahezu    beendeten 

Kohlenabbrandos    bei    Bogenlampen.    —    Körting   &  M  a- 

t  h  i  e  s  e  n,  Leutzsch-Leipzig.  24./4.  1898. 
72.    101.625.    Von    entfernter    Stolle    aus    elektrisch    einstellbare 

Ziegelgeräthe  für  Geschütze  n.  dgl.  —  W.  S  c  h  w  a  r  z  e  n  a  u  e  r, 

Spandau.  25./1.  1898. 
12.    101.710.  Darstellung  von  Permanganat  aus  Manganat  mittekt 

Elektrolyse.    —  Salzbergwerk  Neu-Stassfurt  bei 

Stassfurt.  4./1.  1898. 
21.    101.744.  Schaltung  einer  Anzeigevorrichtung  für  das  Besetzt- 
sein von  Amtsverbindungsleitungen.  —  Siemens&Halske, 

Actien  -  Gesellschaft,  Berlin.  3./8.  1897. 
21.    Feldmagnetsystem    für    Dynamomaschinen.  —   Siemens  & 

Halske,  Actien-Gesellschaft,  Berlin.  12./1.  1898. 
40.    Elektrischer    Schmelzofen.    ^    J.    F.  Patten,   New -York. 

20./7.  1897. 
74.    101.668.  Auslösevorrichtung  für  Läutewerke.    —    Siemens 

&  II  a  1  s  k  e,  Actien  -  Gesellschaft,  Berlin.  24./3.   1898. 


Auszüge  aus  Patentschriften. 

Georg  Hanekop  in  Altena  i.  W.    —    Sehmelzgefäss   zur  Elek- 
trolyse   geschmolzener  Salze.    —    Ciasse  40,    Nr.  08.766    vom 
4.  Juli  1896. 

Zwischen  Anoden  und  Kathoden  sind  Scheidewände  mit 
Hohlraum  für  eine  Kühlflüssigkeit  angeordnet.  Die  Scheidewände 
erstrecken  sich  quer  durch  das  Schmelzgefäss,  stehen  mit  den 
sich  gegenüberliegenden  Wandungen  i" 
und  reichen  nicht  ganz  bis  zum  Boden. 


Nikola  Tesla  in  New-Yoik.  —  Einriehtung  zur  Erzielung  von 
Strömen    lioher  Frequenz    aus    GleiciistiSmen    durch  Conden- 
satorentladungen.    —    Ciasse    21,    Mr.    99.17:5    vom    22.   Sep- 
tember 1896. 

Zur  Erzielung  von  Strömen  hoher  Frequenz  aus  Gleich- 
strömen durch  Condensatorentladungen  wird  ein  Condensator  mit 
der  Primärspule  eines  Transformators  hintereinander  geschaltet, 
wobei  die  freien  Enden  dieser  Leitung  an  die  Pole  einer  mechanisch 
betriebenen  Unterbrechungsvorrichtung,  gelegt  werden. 


Elektrochemische  Industrie-Gesellschaft  mit  beschränkten 
Hafinng  in  Köln  a.'B.  —  Verfahren  zur  directen  elektrolyti- 
schen Darstellung  unlöslicher  oder  schwer  löslicehr  Salze.  — 
Ciasse  12,  Nr.  99.121  vom  13.  Mai  1897;  Zusatz  zum  Patente 
Nr.  91.707  vom  4.  December  1894. 
Das  Verfahren  nach  Patent  Nr.  91.707  soll  in  der  Weise 
ausgeführt  werden,  dass  in  als  Elektrolyte  dienenden  Lösungen 
je  zweier  Salze  diese  derart  gemischt  sind,  dass  der  Elektrolyt  das 
eine,  —  das  Lösüngsalz  —  in  Menge  der  grössten  Leitfähigkeit 
dieses  Salzes  und  das  andere,  —  das  Fällungssalz  ^-  in  Menge 
des  elektrochemischen  Aequivalentes  der  angewendeten  Strom- 
dichte in  dissociirtem  Zustande  enthält.  Die  Darstellung  von  Blei- 
weiss  erfolgt  beisi^ielsweise  unter  folgenden  Umständen.  10/  einer 
Lösung  von  I^/q  Natriumchlorat  und  0'0110/q  Natriumcarbonat. 
10  Anoden  und  11  Kathoden  von  20  mal  30  cm  Oberfläche  mit 
1-5  cm  Abstand.  Dann  ist  bei  einer  Stromdichte  von  0'5  A  pro  dvV^ 
Anode  die  Spannung  ca.  1'25  bis  TS  V  bei  15  bis  170.  Zur  Re- 
generirung  des  Carbonats  wird  Kohlensäure  eingeblason. 


Joseph  Slater  Lewis,  Felix  John  Howizt    und    P.  R.  Jackson 
&  Comp.,  Ltd.  in  Manchester.  —  Dynamomaschine  mit  Sayer- 
scher  Ankerwicklung    —    Ciasse  21,    Nr.  99.554   vom  28.  No- 
vember 1897. 

Die  Maschine  besitzt  einen  Feldmagneten,  bei  welchem  die 
Winkelbreite  der  Pole  derart  bemessen  ist,  dass  der  Abstand 
zwischen  dem  vorderen  Hörne  des  einen  Poles  und  dem  hinteren 
Home  des  nächsten  Poles  annähernd  gleich  der  Breite  der  Schleife 
einer  S  a  y  e  r  s'schen  Spule  ist.  Dadurch  wird  bewirkt,  dass  die 
voraus  befindliche  Seite  der  Schleife  das  magnetische  Feld  des 
einen  Poles  zu  derselben  Zeit  erreicht,  in  der  die  nacheilende 
Seite  das  Feld  des  nächsten  Poles  verlässt,  so  dass  beide  Seiten 
der  Schleife  unabhängig  von  der  Drehungsrichtung  des  Ankers 
ausgenutzt  werden.  

Cäsar  Vogt  in  Berlin.  —  Galvanoskop.  —  Ciasse  21,  Nr.  99.791 
vom  14.  Mai  1897. 

Zwei  nebeneinander,  in  horizontaler  Ebene  schwingend  ge- 
lagerte, kurze  Magnetnadeln  beeinflussen  sich  gegenseitig,  und 
nehmen,  wenn  ein  Strom  nicht  wirksam  ist,  stets  eine  durch  die 
Verbindungslinie  ihrer  Aufhängepunkte  festgelegte  Richtung  ein, 
da  die  Anziehungskraft,  welche  die  Nadeln  aufeinander  ausüben, 
die  Wirkung  des  Erdmagnetismus  an.  Grösse  übertrifft.  —  Unter 
dem  Einflus'se  eines  Stromes,  welcher  in  einem  zu  dieser  Null- 
lage parallelen  Leiter  fliesst,  werden  die  Nadeln  nach  bekannten 
Gesetzen  abgelenkt. 

Alexandre  Darracq   in  Paris.   —  Verfahren   zur  Herstellung 

einer  homogenen  activen  Masse  für  Stromsaramlerplatten.  — 

Ciasse  21,  Nr.  99.685  vom  31.  März  1897. 

Die  aus  Bleioxyd,  einem  Erdalkalisulfat  und  Ammoniak  her- 
gestellte Paste  lässt  mau  durch  Eintrocknen  erhärten.  —  Die 
harte  Masse  wird  dann  zu  Pulver  verkleinert  und  letzteres  in  den 
Träger  eingepresst.  —  Durch  Einstellen  der  so  erhaltenen  Elek- 
trode in  eine  schwache  Schwefelsäuremischung  backt  die  wirksame 
Masse  zusammen  und  erhärtet  nach  einigen  Stunden. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Elektricitätswerke  Actien-Gesellschaft  vorm.  Oscar  Beyer 

&  Co.  in  Dresden.  Dieses  vor  etwa  Jahresfrist  mit  einem  Actien- 
capital  von  600.000  Mk.  gegründete  Unternehmen,  das  früher  die 
Dresdener  General- Vertretung  der  Helios  Elektricitäts- 
Gesellschaft  in  Köln  inne  hatte,  vertheilt  für  das  erste 
Rechnungsjahr  6O/0  Dividende.  Die  gestrige  Generalversammlung 
beschloss  die  Erliöhung  des  Actiencapitales  auf  1,350.000  Mk. 
hauptsächlich  zur  Deckung  der  Kosten  für  die  angekaufte  Dynamo- 
maschinen- und  Elektromotorenfabrik  von  Gebr.  E  b  e  r  t  in 
Dresden-Pieschen.  Die  neuen  750.000  Mk.  Actien  sind  al  pari 
von  dem  Dresdener  Bankhause  Eduard  R  o  c  k  s  c  h  N  a  c  h  f . 
übernommen  worden,  das  auch  die  Actien  an  der  Dresdener 
Börse  einzuführen  gedenkt.  Die  Firma  der  Gesellschaft  wird 
künftig  „V  er  einigte  Elektricitätswerke  Actio  n- 
Gesellschaft'  lauten. 

Denische  Accumulatorenwerke.  In  das  Handelsregister 
des  Amtsgerichtes  Weimar  ist  diese  Actien-Gesellschaft  mit  dem 
Sitze  in  W  e  i  m  a  r  und  einer  Zweigniederlassung  in  S  a  a  1  f  e  1  d 
eingetragen  worden.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Her- 
stellung und  der  Vertrieb  von  Accumulatoren.  Das  Grundcapital 
beträgt  1,500.000  Mk.  Die  Firma  A.  Call  mann  in  Weimar 
bringt  als  Einlage  in  die  Actien-Gesellschaft  ein:  Ein  Geheim- 
verfahren zur  Herstellung  von  Aecumulatoren  und  erhält  in  An- 
rechnung   auf    das  Grundcapital  dafür  500.000  Mk.    vollgezahlte 
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Actien.  Die  Saal  fei  der  Farbwerke,  vorm.  Bohn  & 
Linde  manu  in  Saalfeld,  bringen  als  Einlage  ihre  in  Saalfeld 
gelegenen  -GnindstUcke  ein  und  erhalten  dafür  320  Stück  voll- 
gezahlte Actien  a  lOOj  Mk. 

Lodzet  elektrische  Strassenbahn-Gesellscliaft.  Wie  der 
j.Berl.  Bors.  Ztg."  aus  Lodz  mitgetheilt  wird,  ist  der  grösste  Theil 
der  Actien  der  neugegründeten  Lodzer  Elektrischen  Strassenbahn- 
Gesellschaft  von  der  Allgemeinen  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
Gesellschaft  Berlin  erworben  worden. 

Die   Eastern  Telegraph  Company,    Limited   hat   in  dem 

mit  dem  .RO.  September  1898  beendeten  Halbjahre  eine  Einnahm'^ 
von  444.011  Pf.  St.  zu  verzeichnen  gehabt,  wovon  zunächst 
121.377  Pf.  St.  für  Betriebsausgaben  und  41.717  Pf.  St.  für  Repara- 
turen und  Kabelerneuerung  abgehen.  Naclidem  ausserdem  noch 
2593  Pf.  St.  für  Kabelentwerthung  und  6965  Pf.  St.  für.Ejnkommen- 
steuer  abgesetzt  sind,  bleibt  ein  Gewinn  von  271.430  Pf.  St.,  der 
sich  dcreii  vorgetragene  3568  Pf.  St.  auf  274.998  Pf.  St.  erhöht.  Nach 
Bestreitung  der  Debenture-Zinsen,  der  Prioritätszinsen  und  zwei 
Interims-Dividenden  •  von  je  21/2  sh.  per  Actie  auf  die  gewöhn- 
lichen Actien,  sollen  10.000  Pf.  St.  dem  Reservefonds  für  Schiffe, 
5000  Pf.  St.  der  Reserve  für  VerlegTing  des  Hauptbureaus  und 
70.000  Pf.  St.  dem  allgemeinen  Reservefonds  zugeschrieben  werden. 
Die  dann  verbleibenden  35.447  Pf.  St.  werden  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen. 

Vereinsnachricliten. 
Chronik  des  Vereines. 

2L  December.  ^  Sitzung  des  Redactions-Comit^. 

Hierauf  Vereinsversammlung'.  Vorsitzender:  Hof- 
rath  V  0 1  k  m  e  r.  Da  keine  geschäftlichen  Mittheilungen 
vorliegen,  ersucht  der  Vorsitzende  Herrn  Ingenieur 
F.  Ross  seinen  unter  dem  Titel:  „Z  wan  glo  s  e  Mit- 
theilungen über  Reise  ein  drücke"  angekündigten 
Bericht  der  Versammlung  mitzutheilen. 

Der  Vortragende  theilt  mit,  dass  er  im  Frühjahre 
eine  Reise  in  die  Vereinigten  Staaten  unternommen 
habe,  um  daselbst  die  Verhältnisse  in  den  Central- 
stationen  in  ökonomischer  Beziehung  zu  studiren;  die 
Auskünfte  seien  überall  mit  grosser  Zuvorkommenheit 
ertheilt  vs^orden.  Wegen  des  hohen  Preises  des  Grundes 
im  Stadtgebiete  werden  allgemein  Röhrenkessel  und 
eine  Dampfspannung  von  12 — 14  Atm.  angewendet;  zur 
Erhöhung  des  Nutzefiectes  sind  stets  hinter  den  Kesseln 
Vorwärmer  (economiser)  angebracht,  welche  von  den 
Verbrennungsgasen  umstrichen  werden;  in  denselben  wird 
das  Speisewasser  bereits  auf  110 — 1 20"  Temperatur  ge- 
bracht. Die  Kohle  wird,  da  man  Handarbeit  zu  ver- 
meiden sucht,  meist  auf  mechanischem  Wege  bis  zum 
Kessel  geschafft,  doch  wird  die  mechanische  Be- 
schickung der  Kessel  selbst  nur  selten  angewendet,  da 
sie  zu  viel  Reparatur  verursacht.  Eine  vorzügliche 
mechanische  Beschickung  wird  durch  den  sogenannten 
American  stocker  erzielt.  Die  Kohle  wird  bei  diesem 
im  Gegensätze  zu  der  üblichen  Beschickungsart  nicht 
von  oben,  sondern  von  unten  mit  Hilfe  einer  Schnecke, 
welche  die  Kohle  in  einem  horizontalen  Canal  vor- 
schiebt, in  den  Kessel  gebracht  und  steigt  darin  infolge 
des  von  unten  ausgeübten  Druckes  bis  zu  ca.  fiOO  mm 
Höhe  empor,  wobei  sie  sich  immer  mehr  erhitzt  und 
schliesslich  an  der  Oberfläche  verbrennt. 

Von  beiden  Seiten  wird  in  den  Kohlenhaufen  Luft 
mit  50  mm  Ueberdruck  eingepresst.  Die  Hitze  an  der 
Oberfläche  des  Kohlenhaufens  ist  so  gross,  dass  die 
Schlacke  schmilzt;  die  Schlacke  sammelt  sich  seitlich 
und  wird  durch  separate  Oeffnungen  abgezogen.  Durch 
diese  Art  der  Feuerung  wird  eine  vollkommen  rauch- 
freie Verbrennung  bewirkt;  dieselbe  eignet  sich  aber 
nur  für  Kessel,  welche  hohe  Hitzegrade  vertragen.  Eine 
andere  Art  von  rauchfreier  Verbrennung  ist  die  vonRoney; 
die  Roststäbe  werden  durch  einen  Motor  bewegt  und  gleich- 
zeitig durch  Luftcirculation  eine  vollkommene  Verbren- 


nung bewirkt.  Die  Kosten  dieser  Vorrichtung  sind  aber 
sehr  gross  im  Vergleich  zu  dem  ausserordentlich  nied- 
rigen Preise  der  Kessel  in  Amerika.  In  den  östlichen 
Staaten  sind  wegen  der  vorzüglichen  Beschaffenheit  der 
Kohle  keine  Vorrichtungen  für  rauchfreie  Verbrennung 
nothwendig.  Der  Zug  im  Schornstein  wird  in  automa- 
tischer Weise  durch  Schieber,  welche  vom  Dampfdruck 
beeinflusst  werden,  geregelt;  dadurch  wird  eine  sehr 
constante  Dampfspannung  erzielt.  Ueberhitzter  Dampf 
wird  bisher  nicht  angewendet. 

Allgemein  werden  Compound-Dampfmaschjnen  ver- 
wendet, doch  ist  der  Höchdruck-Cylinder  kleiner  dimen- 
sionirt,  als  hierzulande.  An  einem  sehr  sinnreich  con- 
struirten  Indicator  kann  unmittelbar  die  Leistung  der 
Maschine  in  Pferdekräften  abgelesen  werden.  Die  Dyna- 
mos sind  im  Allgemeinen  stärker  dimensionirt,  als  bei 
uns  und  vertragen  oft  bei  funkenlosem  Gange  auf 
einige  Zeit  bis  zu  1007o  Ueberlastung.  Die  Belastungs- 
diagramme   sind    sehr  günstig;  es  wird  in  einigen  An- 


lagen 


pro    Kilowattstunde    Leistung    nicht    mehr    als 


V4  kg  Kohle  verbraucht.  Es  sei  noch  bemerkt,  dass 
in  jüngster  Zeit  zum  Antriebe  von  Dynamos  häufig  Gas- 
motoren in  Verwendung  kommen,  auf  deren  Erzeugung 
sich  die  Westinghouse  Co.  verlegt;  der  Vortragende 
sah  einen  Gasmotor  von  750  PS  Leistung,  welcher  sehr 
comjDendiös  gebaut  war  und  leicht  in  Gang  gebracht 
werden  konnte. 

Bisher  gab  es  in  den  Städten  gewöhnlich  mehrere 
Gleichstrom-Centralen,  welche  so  z.  B.  in  New- York  für 
grosse  Absatzgebiete  Strom  lieferten.  Nun  geht  man 
daran,  die  kleinen  Centralen  diirch  grosse  zu  ersetzen 
und  an  Stelle  der  kleinen  Centralen  Umformerstationeh 
zu  errichten.  Ein  interessantes  Beispiel  bildet  die 
Centrale  der  Brooklyn  Illum.  Co.,  in  welcher  Dreh- 
strom-Generatoren ä  2000  KW  und  6000  V  zur  Auf- 
stellung gelangen.  Accumulatoren  werden  selten  ange- 
wendet, da  der  Preis  zu  hoch  ist.  In  der  im  Bau 
befindliehen  Centrale  der  Edison  Illum.  Co.  in  New- 
York  gelangen  gegenwärtig  sechs  Einheiten  ä  4000  KW 
—  ebenfalls  hochgespannter  Drehstrom  —  zur  Aufstellung. 

Eine  Coxnbination  von  Licht-  und  Bahncentralen 
ist  in  Amerika  nicht  üblich;  es  haben  jedoch  die  Licht- 
centralen  wegen  der  vielen  eingeschalteten  Motoren  auch 
bei  Tage  eine  starke  Belastung.  An  die  Centralen  der  Edison 
Illum.  Co.  in  New- York  sind  Motoren  von  zusamraen 
über  30.000  PS  Leistung  angeschlossen;  ca.  die  Hälfte 
dieser  Leistung  entfällt  für  Aufzüge. 

Bei  elektrischen  Bahnen  ist  Oberleitung  fast  aus- 
schliesslich angewendet.  In  New-Yoi'k  hat  die  Metro- 
politan Street  Railway  Co.  einige  Linien  mit 
untei'irdischer  Stromzuführung  eingerichtet;  die  Kabel- 
bahnlinie am  Broadway  wird  eben  umgewandelt,  und 
zwar  ohne  Störung  des  Betriebes.  Der  die  Strom- 
leitungen enthaltende  Canal  befindet  sich  in  der  Mitte 
zwischen  den  Schienen;  der  Schlitz  darf  nach  den  ame- 
rikanischen Vorschriften  nur  eine  Weite  von  18  mm 
haben,  während  er  bei  der  Bahn  in  Pest  33  mm,  hat. 
Der  Kabelbahnbetrieb  ist  nicht  als  ein  guter  zu  be- 
zeichnen, weil  das  Fahren  nur  in  fortwährend  wech- 
selndem Anfahren  und  Bremsen  besteht  und  eine  grosse 
Gefahr  entsteht,  wenn  infolge  schadhaften  Zustandes  des 
Kabels  die  das  Kabel  umfassende  an  dem  Wagen  an- 
gebrachte Zange  nicht  losgetrennt  werden  kann.  Die 
bei  Kabelbahnen  erzielte  mittlere  Geschwindigkeit  be- 
trägt  170  — 230  m  in  der  Minute. 

Auf  den  elektrisch  betriebenen  Strassenbahnen  ver- 


schwinden   die 


Beiwagen; 


man    verwendet    nun   vier- 
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achsige  grosse  Motorwagen  mit  Drehgestellen.  Alle 
Wagen  sind  mit  elektrischen  Heizvorriehtungen  ver- 
sehen. Für  einen  Wage'n  mit  38  Sitzplätzen  rechnet 
man  bei  der  normalen  Betriebsspannung  von  500 — fiOO  V 
einen  Strom  von  7  A  für  die  Heizung.  Bemerkenswerth 
ist,  dass  man  an  Stelle  der  Kupferverbindungen  zwischen 
den  Fahrschienen  schwach  conische  Stahldorne  ver- 
wendet, welche  in  die  Schienen  eingetrieben  werden 
und  in  welche  Kupferkabel  eingelöthet  sind.  Der 
Contact  Stahl  in  Stahl  in  der  Schiene  soll  verlässlicher 
sein,  wie  Kupfer  in  Stahl. 

Dies  ist  z.  B.  in  Boston  der  Fall,  in  welcher  Stadt  die 
Erdströme  des  sehr  ausgedehnten  elektrisch  betriebenen 
Strassenbahnnetzes  seinerzeit  beträchtlichen  Schaden  an 
Kohrleitungen  veriu'sacht  haben.  Boston  hat  900.000  Ein- 
wohner; die  Länge  der  Strassenbahnen  beträgt  480  hm^ 
die  Zahl  der  Motorwagen  2400;  der  jährliche  Energie- 
verbrauch für  die  Strassenbahnen  66,000.000  Kilowatt- 
Stunden.  Boston  steht  noch  gegen  Philadelphia  zurück, 
welches  bei  gleicher  Einwohnerzahl  700  km  Strassen- 
bahnlinien  hat. 

Auf  der  New-Yorker  Stadtbahn  verkehren  kleine 
Züge  von  je  fünf  Wagen  in  sehr  kurzen  Zeitintervallen; 
diese  Einrichtung  entspricht  am  besten  den  Bedürfnissen. 
Der  durchschnittliche  Stationsabstand  beträgt  580  m,  die 
erzielte  mittlere  Geschwindigkeit  ist  330  m  per  Minute. 
Für  den  Verkehr  mit  entfernteren  Vororten  dienen 
ausserdem  Expresszüge,  welche  bei  theilweiser  Benützung 
eines  separaten  Geleises  und  reducirter  Zahl  der 
Stationen  mit  400  m  Geschwindigkeit  fahren,  hier- 
bei beträgt  der  Stationsabstand  llöO  m.  In  Chicago 
beträgt  der  durchschnittliche  Abstand  der  Stationen  auf 
den  Stadtbahnlinien  nur  560  w,  wobei  345  «/ Geschwin- 
digkeit erzielt  wird.  Dies  wird  durch  die  kurze  Auf- 
enthaltszeit der  Züge  in  den  Stationen  erreicht,  welche 
dort  nicht  mehr  als  sieben  Secunden  beträgt,  während  die- 
selbe in  New-York  12  Secunden  beträgt.  Der  kurze 
Aufenthalt  wird  hauptsächlich  durch  sehr  praktische 
Einrichtungen  für  Verschluss  und  Oeffnen  der  Thüren, 
sowie  durch  die  geräumigen  Plattformen  ermöglicht.  Auf 
der  Wiener  Stadtbahn  beträgt  der  durchschnittliche  Ab- 
stand der  Stationen  925  w,  die  erzielte  durchschnittliche 
Geschwindigkeit  maximal  310  iv. 

Sehr  empfehlenswerth  ist  auch  in  Chicago  die 
Einrichtung,  dass  die  in  das  Centrum  der  Stadt 
führenden  Stadtbahnlinien  nicht  mit  einer  Kopfstation 
versehen  sind;  durch  eine  Schleifenanordnung  der  Bahn- 
trace  ist  ungestörter  Verkehr  der  Züge  ermöglicht. 

In  Amerika  wird  bekanntlich  das  Sprague-System, 
wobei  es  sich  um  die  Herstellung  von  einander 
unabhängigen  Zugseinheiten  handelt,  welche  in  den 
Stationen  nach  Bedarf  zu-  und  eingeschaltet  werden 
können,  vielfach  in  Vorschlag  gebracht.  Für  die  Er- 
reichung grosser,  mittlerer  Geschwindigkeiten  ist  es 
nun  bei  Stadtbahnen  von  grosser  Wichtigkeit,  sehr 
rasch  eine  grosse  Beschleunigung  herbeizuführen; 
in  den  Werkstätten  der  General  Electric  Co.  in 
Schenectady  wurden  mit  einer  derai'tigen  Einheit  Be- 
sehleunigungsversuche  angestellt,  wobei  nach  20  Se- 
cunden in  einer  Entfernung  von  181'5  m  eine  Ge- 
schwindigkeit von  66  km  erzielt  wurde.  Es  handelte 
sich  dabei  um  ein  Wagengewicht  von   25  Tonnen. 

Bei  der  Chicagoer  Stadtbahn  wird  mit  den  Zügen 
nach  135  m  eine  Geschwindigkeit  von  40  km    erreicht. 

Bei  Kraftübertragungs-Anlagen  verwendet  man  sehr 
hohe  Spannungen;  es  ist  sogar  eine  Anlage  mit  40.000  V 


im  Betriebe.  Die  neue  Anlage  am  Niagara  hat  noch 
keine  grosse  Ausdehnung  erhalten;  es  waren  bei  der 
Besichtigung  nur  drei  Drehstrom-Generatoren  ä  5000  PS 
in  Betrieb,  doch  waren  drei  weitere  Einheiten  in  der 
Aufstellung. 

Befremdend  für  den  unbefangenen  Besucher  ist, 
dass  man  bei  der  Niagara-Anlage  sich  entschlossen 
hat,  einen  überaus  kostspieligen  3  hin  langen  Tunnel 
zu  bauen,  während  schon  vorher  ungefähr  in  derselben 
Trace  wie  der  Tunnel  ein  Canal  bestand,  welcher 
schätzungsweise  leicht  50.000  Pferde  leisten  kann. 
Natürlich  wird  jetzt  mit  der  Entwicklung  der  neuen 
Anlage  auch  die  alte  Anlage  entsprechend  ausgebaut 
und  macht  dieser  Concurrenz. 

Von  der  alten  Anlage  wird  die  P  i  1 1  s  b  u  r  g 
R e d  u c t i o n  Co.  mit  Strom  versorgt ,  welche 
circa  15.000  PS  braucht.  Von  der  neuen  Anlage 
werden  mehrere  elektrochemische  Fabriken  mit 
Strom  versorgt;  ausserdem  führen  Fernleitungen  nach 
Buffalo;  die  verkettete  Spannung  beträgt  11.000  V.  Die 
Fernleitungen  sind  mit  keinen  Blitzschutz- Vorrichtungen 
ausgerüstet;  es  ist  nur  ober  den  Leitungen  ein  Stachel- 
draht angebracht,  welcher  bei  jeder  fünften  Stange  ge- 
erdet ist.  In  Buffalo  wird  der  hochgespannte  Strom 
in  unterirdisch  verlegten  Speisekabeln  zu  den  Ver- 
brauchsstellen geleitet.  Es  sind  Bleikabel  in  Verwen- 
dung, welche  für  20.000  V  bestimmt  sind,  so  dass  man 
zu  späterer  Zeit  zur  doppelten  Betriebsspannung  über- 
gehen kann.  Die  Kabel  sind  sehr  sorgfältig  verlegt.  Auf 
eine  Cementschichte  werden  Rohre  gelegt  und  in  diese 
die  Bleikabel  eingezogen ;  darüber  kommt  wieder  eine 
1/2  m  dicke  Cementschichte.  Der  Preis  für  die  Pferde- 
kraft pro  Jahr  ist  bei  der  Niagara-Anlage  ein  ziemlich 
hoher  und  beträgt  circa  100  tl..  während  z.  B.  beim 
Etschwerke  in  Meran  für  den  meistbegünstigten  Con- 
sumenten  die  Pferdekraft  pro  Jahr  nur  20  11.  kostet. 

Bezüglich  der  elektrischen  Beleuchtung  ist  hervor- 
zuheben, dass  Bogenlampen  mit  geschlossenen  Glocken 
sehr  in  Anwendung  kommen,  da  sie  sich  wegen  der 
günstigen  Lichtaussendung  in  horizontaler  Richtung  sehr 
gut  zur  Strassenbeleuchtung  eignen. 

Zum  Schlüsse  besprach  der  Vortragende  die  Erz- 
gewinnung in  Pennsylvanien  nach  dem  Edison'schen 
Verfahren,  duiich  welche  die  wegen  geringen  Gehaltes 
der  Erze  bereits  aufgegebene  Industrie  wieder  erfolg- 
reich betrieben  werden  kann. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Herrn  V(n'tragenden 
für  seine  sehr  interessanten,  für  die  Praxis  wichtigen 
Mittheilungen. 

An  den  Vortrag  schloss  sich  eine  Discussion,  in 
welcher  das  System  der  unterirdischen  Stromzufuhrung 
für  Bahnen,  die  Vortheile  der  vom  Herrn  Ingenieur 
R  o  s  s  mitgetheilten  Art  der  Verlegung  der  Speisekabel 
in  Buffalo  und  andere  Fragen  erörtert  wurden.  Es  be- 
theiligten sich  an  der  Discussion  die  Herren:  Ober- 
Ingenieur  Posch  enrieder,  Bau  -  Inspector  Klose, 
Dr.  Sahulka  u.  A. 

30.  December.  —  AHSSchusssitzung. 


Die  nächste  Vereinsversammlung  findet  Mittwoch 
den  25.  d.  M.  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club,  I.,  Eschenbachgasse  9,  I.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ing.  Carl  Pichelmayer 
über:   „Fortschritte  im  Dynamobau". 

Die  Vereinsleitung. 
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Verautwortlicher  Redactcur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines. 
Commissionsverlag  bei  Lelimann  &  Wentzel,  Wien.  —  Alleinige  luseraten-Aufnahrae  bei  Haasenstein  &  Vogler  (Otto  Maass),   Wien  und  l'rag, 

Druck  von  R.  Spiea  &  Co..  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft 


o. 


WIE:N\  29.  Jäimer  1899. 


XVII.  Jalirfttma. 


Bemerhlingen    ller    liedaction:     Ein     Nadidmck    aus    dem    redactionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    nur    unter    der     Quellenangabe 
.Z.  f.  E.    Wien'^  unl  bei  Original artilceln  überdies  nur  mit  Genehmigimg  der  Redaction  gestaltet.  -     . 

Die  Einsendung    von   Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden    dieselben    nach    dem    in    der  Redactionsordnung  fesfgesetzten   Tarife 
honorirt.    Die  Anzahl    der    vom  Autor    event.  gewünschten  Separatabdrücke,    welche    zum  Selbstkostenpreise    berechnet  werden,    wolle  stets  am.- 
Mamtscripte  bekanntgegeben  werden.  '    ,  ;.        ■ 


INHALT: 


Yörsuelie  mit  dem  Synchi-onogTaphen  auf  den  britischen  Staats- 

TelegTaplienlinien 53 

Uebei-  idekti-iselie  Automobile.  Von  Ernst  E  g  g  e  r,  Wien      .  58 

Elektrisflic  Strecke  mit  Tlieilleiterbetrieb 60 

A'erkehr  der    ungarischen  Eisenbahnen  mit  elektriscliem    Be- 
triebe      61 


I  u  n  g  e  n. 


K  1  e  i  n  e  M  i  1 1  h  e  i 

Verschiedenes 61 

Ausgeführte  und  .proj.ectirte -Anlagen    .     .     ,     ...     .     .     .  61 

Patentnachrichten    .'...'... 62 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nacln-icliten 6* 

Vereinsnachrichten ' 04 


Versuche  mit  dem  Synchronographen  auf  den  britischen 
Staats-Telegrapheniinien.") 

Seit  April  1897  ist  es  Mr.  Albert  Cushing 
C  r  e  h  o  r  e  und  Mr.  George  S  q  u  i  e  r  gelungen,  die  Auf- 
merksamkeit der  Telegraphentechniker  auf  ilir  System 
der  Schnelltelegrapliie  mit  dem  S  y  n  c  h  r  o  n  o  g  r  a  p  h  e  n 
zu  lenken. 

Obzwar  dieses  System  in  praktischer  Beziehung 
noch  manches  zu  wünschen  übrig  lässt  und  dessen 
Brauchbarkeit  von  Autoritäten  in  Ziveifel  gezogen  wird, 
so  verdienen  doch  die  mit  demselben  angestellten  Ver- 
suche Beachtung  ;  im  Folgenden  sind  die  Ergebnisse 
der    auf  langen  Linien  angestellten  Proben  mitgetheilt. 

Von  der  Erfahrung  geleitet,  dass  die  Telegraphir- 
Geschwindigkeit  auf  Linien  mit  grosser  Capacität  und 
grossem  Widerstände,  also  auf  langen  oberirdischen 
und  unterseeischen  Leitungen,  bedeutend  erhöht  werden 
kann,  wenn  den  positiven  Strömen  negative  nachgesendet 
werden,  haben  die  Erfinder  den  Gedanken  gefasst.  zur 
Uebertragung  der  Zeichen  statt  der  Batterieströme  Ströme 
einer  Wechselstrom-Maschine  mit  hoher  Periodenzahl  zu 
verwenden  und  eonstruirten  zu  diesem  Zwecke  einen 
einfachen  Stromsender  in  zwei  Varianten. 

In  beiden  Fällen  wird  auf  die  Welle  der  Wechsel- 
strom-Maschine eine  kreisrunde  Scheibe  aufgesetzt,  so 
dass  sie  synchron  mit  dem  Anker  läuft.  Für  das 
Laboratorium  wurde  der  Umfang  dieser  Scheibe  mit 
dünnem  Papier  beklebt;  an  dem  Umfang  schleifen  zwei 
Bürsten  derart,  dass  die  eine  Contact  gibt,  die  andere 
je  nach  den  im  Papier  gemachten  Löchern  den  Strom 
unterbricht. 

Bei  dieser  Einrichtung  ist  die  Länge  des  Tele- 
grammes  durch  die  Griisse  des  Scheibenumfanges  be- 
grenzt. 

Für  Versuche  mit  längeren  Telegrammen  bildet  be- 
sagte Scheibe  einen  Theil  der  Führung  des  Telegraphen- 
streifens, welcher  zwischen  zwei  Walzen  fortbewegt 
wird.  Der  Papierstreifen  kann  auch  über  eine  Scheibe 
laufen,  die  von  der  Welle  der  Wechselstrom-Maschine 
durch  Zahnradübersetzung  getrieben  wird  und  das 
Papier  bei  jeder  Umdrehung  des  Ankers  um  ein  be- 
stimmtes Stück  weiter  zieht.  Oberhalb  und  unterhalb 
des  Papierstreifens  befindet  sich  je  eine  Bürste;  treffen 
nun  die  Bürsten  auf  ein  Loch  in  dem  Streifen,  so  be- 


*)  Vergl.  „Z.  f.  E."   1898,  pag.  2  und  pag.  176. 


rühren  sie  einander  und  schliessen  den  Stromkreis  ; 
sind  sie  durch  Papier  getrennt,  so  ist  der  Strom  unter- 
brochen. 

Das    Schliessen  ,  und    Unterbrechen  ,  des    Sti'omes 
j    erfolgt    in    dem    Augenblicke,    wenn    die    Stromstärke 
gerade  Null  ist. 

Hat  die  Maschine  z.  B.  10  Pole,  so  entspricht  die 
Länge  des  Papiers,  die  bei  einer  Änkerumdrehung  vor- 
wärts gezogen  wird,  fünf  ganzen  Wellen  oder  zehn 
Polwechseln;  ein  Zehntel  dieser  Länge  entspricht  einer 
halben  Welle  und  ist  bei  der  Durchloehung  des  Streifens 
als  Einheit  zu  Grunde  zu  legen. 

Bringt  man  nun  in  dem  Streifen  eine  Reihe  von 
Löchei'n  an,  deren  Abstand  gleich  der  Länge  einer 
solchen  Einheit  ist,  so  wird  —  falls  die  Bürsten  beim 
ersten  Loche  gerade  in  demselben  Augenblicke  zusam- 
mentrafen, wo  der  Strom  Null  war  —  dies  auch  bei 
allen  anderen  Löchern  der  Fall  sein.  Wird  beim  Auf- 
tragen der  Längeneinheit  auf  dem .  Streifen  ein  Fehler 
gemacht  oder  ändert  der  Streifen  irgendwie  seine  Länge, 
so  wächst  der  P'ehler  von  Periode  zu  Periode  und  der 
Synchronismus  geht  verloren. 

Dasselbe  würde  eintreten,  wenn  der  Streifen  am 
Rade  schleift,  jedoch  kann  man  diesem  Uebelstande 
durch  Führungsstifte  am  Rade  und  durch  mit  denselben 
correspondirende  Führungslöcher  im  Streifen  abhelfen. 

Da  in  der  Praxis  die  Einstellung  der  Bürsten 
nicht  sofort  richtig  ist,  werden  sich  an  den  Unter- 
brechungsstellen Funken  zeigen;  verschiebt  man  die 
Bürsten  längs  des  Streifens,  so  werden  die  Funken  in 
der  einen  Richtung  an  Stärke  zunehmen,  in  der  anderen 
abnehmen.  An  bestimmten  Punkten,  welche  nur  um 
eine  Einheit  auseinanderliegen,  nimmt  man  keine  Funken 
mehr  wahr.  Die  funkenlose  Stellung  der  Bürsten  ist 
also  durch  das  Hin-  und  Herrichten  derselben  leicht 
zu  finden. 

Weiterhin  brauchen  die  Bürsten  nicht  mehr  gestellt 
zu  werden  und  da  sie  funkenlos  arbeiten,  können  hohe 
Spannungen  ohne  Schaden  für  die  Bürsten  oder  für 
das  Papier  verwendet  werden.  Da  ferner  der  Sender 
unabhängig  von  der  Geschwindigkeit  stets  synchron 
mit  der  Maschine  läuft,  so  hat  die  Geschwindigkeit 
der  letzteren  keinen  Einfluss  auf  die  Stromgebung.  und 
kann  daher  die  Uebei'tragungsgeschwindigkeit  inner- 
halb weiter  Grenzen  geändert  werden. 


Seite  54. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  S. 


Bei  den  ersten  Versuchen  diente  als  Stromerzeuger 
eine  zelinpolige  Maschine  der  Fort-Wayne  Co.,  welche 
Strom  von  1000  V  lieferte;  diese  Spannung  wurde  auf 
.300  V  heruntertransformirt.  Die  Maschinwelle  trug  einen 
kleinen  Ti'ieb,  der  in  ein  Zahnrad  eingriff,  das  bei 
18"4  Umdrehungen  der  Hauptwelle  (mit  zehn  halben 
Stromwellen)    sieh  einmal  umdrehte.    Demnach  bildete 

vom  Umfano-e  des  Papierführungsrades  die  Länge 
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einer  halben  Stromwelle. 

Der  Umfang  des  Papierrades  war  gleich  100  r?;;, 
folglich  entfiel  auf  eine  halbe  Stromwelle  eine  Länge 
des  Papierstreifens  von  0'5  cm  als  Einheit. 

Für  die  Vorversuche  waren  die  beiden  Enden  des 
Papierstreifens  zusammengeklebt  worden,  so  dass  dieser 
ein  Band  ohne  Ende  bildete,  das  noch  über  lose  Spann- 
und  Führungsrollen  gelegt  und  ununterbrochen  benützt 
werden  konnte. 

Bei  der  Anfertigung  des  Streifens  benützte  man 
das  Morse-Alphabet,  so  dass  die  Unterdrückung  zweier 
halber  Wellen  einen  Strich,  diejenige  einer  halben 
Welle  einen  Punkt  bedeutete. 

Als  Zeichenempfänger  benützten  die  Erfinder  zu- 
erst im  Laboratorium,  sowie  auf  einer  kurzen  Leitung 
von  22  l-m  den  photographischen,  äusserst  schnell  auf- 
nehmenden Empfilnger,  der  bereits  als  Chronograph  für 
militärische  Zwecke  zum  Messen  von  Geschossgeschwin- 
digkeiten bekannt  und  erprobt  war  und  dessen  Princip 
in  der  Rundschau  in  Heft  1,  Jahrg.  1898  der  Z.  f.  E. 
beschrieben  wurde. 

Dieser  photographische  Apparat  beruht  auf  F  a- 
r  a  d  a  y's  Entdeckung  eines  Zusammenhanges  zwischen 
Licht  und  Elektricität.  Faraday  fand  nämlich,  dass, 
wenn  polarisirtes  Licht  durch  gewisse  Substanzen 
in  der  Richtung  der  diese  durchsetzenden  magnetischen 
Kraftlinien  hindurch  geht,  die  Polarisations-Ebene  des 
Lichtes  in  dem  Sinne  gedreht  wird,  in  welchem  der  das 
Feld  erregende  Strom  fliesst. 

Der  photographische  Empfangsapparat  besteht 
aus  folg-enden,  auf  einer  geraden  Schiene  vorschiebbaren 
Bestandtheilen: 

1.  Bogenlampe. 

2.  Sammellinse. 

3.  Polarisator,  d.  h.  ein  Nicol-Prisma.,  welches  das 
Licht  polarisirt. 

4.  Eine  mit  planpai'allelen  Gläsern  abgeschlossene 
Glasröhre,  die  mit  Schwefelkohlenstoff  gefüllt  in  einer 
Drahtspule  steckt. 

5.  Analysator,  d.  h.  wieder  ein  Nicol-Prisma,  das 
jedoch  so  gestellt  ist,  dass  die  Lichtschwingungen  der 
beiden  Polarisations-Ebenen  einander  aufheben,  also 
derart,  dass  die  Polarisations-Ebenen  auf  einander  senk- 
recht stehen. 

6.  Sammellinse. 

7.  Photographische  Platte,  32  X  32  cm^,  welche 
hinter  einem  radialen  Schlitz,  l  inm  breit,  15  cm  von 
der  Drehungsachse  entfernt,  befestigt  ist. 

Obwohl  hochempfindliche  Platten  verwendet  werden, 
leidet  der  photographische  Empfänger  noch  immer  an 
der  viel  zu  kurzen  Dauer  der  Lichteinwirkung,  da  der 
Motor  des  Senders  1000  Umdrehungen  pro  Minute 
machte.  Dessen  ungeachtet  geschah  die  Wiedergabe 
eines  mittelst  durchlochten  Papierstreifens  gesandten 
und  mittelst  des  photographisclaen  Empfängers  auf- 
genommenen Telegrammes  „One  wire  will  do  work  of 
ten"   bei  337   Stromwechseln    in    der  Secunde    und  er- 


forderte demnack  die  Zeit    von    nur    einer  halben  Se- 
cunde. 

Da  jedoch  die  Handhabung  dieses  Apparates, 
nämlich  das  Hervorrufen  der  Bilder  auf  der  licht- 
empfindlichen Platte  und  das  photographische  Copiren 
der  Telegramme  sich  für  den  praktischen  Dienst  als 
zeitraubend  erwies,  gingen  die  Erfinder  von  der  Be- 
nützung desselben  ab  und  wandten  sich  in  Hinblick 
auf  die  Versuche  im  Grossen  dem  chemischen  Zeichen- 
empfänger zu,  für  dessen  Papier  sie  die  sehr  empfind- 
liche Tränkungsflüssigkeit    von  D  e  1  a  n  y    gebrauchten. 

Für  den  Telegraphendienst  ist  der  chemische 
Apparat  allerdings  vortheilhafter,  weil  er  die  Telegramme 
sofort  lesbar  hinschreibt.  Ausserdem  besitzt  er  die  will- 
kommenen Eigenschaften,  dass  er  keine  mit  Beharrungs- 
vermögen behafteten  und  vom  Strome  zu  überwindenden 
Theile  hat  und  keine  den  Strom  schwächende  Reactanz 
entwickelt. 

Einem  solchen  Empfänger  wurden  im  Labora- 
torium 10.900  il  vorgeschaltet  und  bei  ungefähr  545  Pe- 
rioden in  der  Secunde  vollkommen  leserliche  Aufnahmen 
erzielt. 

Um  aber  ihr  System  mit  einem  bereits  im  Ge- 
brauche stehenden  bewährten  Schnelltelegraphen  ver- 
gleichen zu  können,  verbanden  die  Erfinder  ihren 
Sender  mit  dem  Wheatston  eschen  Empfänger, 
und  unternahmen  dank  dem  Entgegenkommen  des  Vor- 
standes der  britischen  Postverwaltung,  Mr.  W.  Preece, 
weitgehende  Versuche,  deren  Ergebnisse  sie  am  19.  Jäner 
1898  dem  Franklin-Institute  iu  Philadelphia  zum  Drucke 
übergaben,  worüber  nachstehend  berichtet  wird. 

Diese  Proben  wurden  auf  Leitungsstrecken  ver- 
schiedener Länge  von  der  Hauptpoststation  in  London 
aus  vorgenommen,  wo  sowohl  der  Stromsender,  als 
auch  der  Empfänger  aufgestellt  waren.  Die  Linien 
konnten  am  besten  an  Sonntagen,  den  8.  und  22.  Au- 
gust  1897  benutzt  werden. 

Die  zu  diesem  Zwecke  bestimmten  Apparate  waren 
grösser  als  jene  für  das  Laboratorium.  Eine  Wechsel- 
strom-Maschine mit  hoher  Frequenz  lieferte  praktisch 
harmonische  Stromwellen  von  50  bis  720  in  der  Se- 
cunde, die  Telegraphenleitungen  zeigten  Werthe  des 
CR  von  0  bis  261.000  bei  einem  Widerstände  von 
0  bis  10.000  ß;  ein  künstliches  Untersee-Kabel  von 
180  Knoten  Länge  mit  dem  neuesten  Wh  e  a  t  s  t  o  n  e- 
schen  Sender  und  Empfänger,  mit  regulirbaren  Conden- 
satoren  u.  dgi.  vervollständigte  die  Einrichtung. 

Die  längste  Linie  hatte  eine  Ausdehnung  von 
1753  km  von  London  über  Glasgow,  Aberdeen,  Edin- 
burgh und  zurück  bis  London  über  eine  besondere 
RUckleitungslinie.  Dieser  Stromweg  bestand  zum  Theil 
aus  Eisendraht,  77  km  wurden  durch  ein  Untergrund- 
Kabel  gebildet,  so  dass  C  E  =  (Capacität  X  Wider- 
stand) =  261.000  betrug. 

Im  Laufe  der  Versuche  mit  verschiedenen  Appa- 
raten wurde  gefunden,  dass  ein  Wheatston  e'scher 
Empfänger  ohne  irgend  welche  Beeinträchtigung- 
mittelst  des  Synchronographen  betrieben  werden 
konnte,  wobei  die  Proben  —  um  die  Leistungs- 
fähigkeit beider  Sender,  nämlich  des  Wheatstone- 
schen  und  des  C  r  e  h  o  r  e'schen  (wenn  der  Empf;inger 
in  Bezug  auf  die  Leitung  unter  gleichen  Bedingungen 
arbeitete)  vergleichen  zu  können 
Linie  ausgedehnt  wurden. 

Es  wurde  nun  die  überraschende  Wahrnehmung 
gemacht,  dass  der  Synchonograph  den  Wh  e  at  s  t  o  ne- 
schen  Empfänger  drei  m  a  1  so  schnell  bethätigen  kann 
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als  der  Wlieatstonesclie  Sender,  wobei  die  Grenze 
der  Leistiing-sfähigkeit  des  Empfängers  noch  nicht 
erreicht  war. 

Das  System  Wheatstone,  welches  zwischen 
London  und  Aberdeen  in  Verwendung  steht,  erfordert 
zur  Erhöhung  der  Geschwindigkeit  in  der  Regel  zwei 
selbstthätige  Uebertragungen  (Translatoren);  der  Syn- 
chronograph  arbeitete  dagegen  auf  dieser  Linie,  welche 
praktisch  über  die  Leistungsfähigkeit  des  Wheat- 
s ton  eschen  Empfängers  hinausgeht,  mit  demselben 
ohne  alle  Translatoren. 

Das  Telegraphiren  mittelst  des  Synchronographen 
ermöglicht  daher  unter  Zuhilfenahme  des  Wheat- 
ston eschen  Empf;tngers  auf  allen  Linien  der  britischen 
Inseln  das  Correspondiren  mit  gleicher  Geschwindigkeit 
ohne  Translator. 


Fig.  1. 

Das  wichtigste  Ergebnis  der  Versuche  ist,  dass 
die  Sinuswelle  sich  als  die  geeignetste  Wellenform  er- 
wiesen hat. 

Um  die  Experimente  verständlicher  zu  machen, 
lassen  wir  eine  kurze  Beschreibung  der  Wheatst  one- 
schen  Apparate  folgen,  deren  Bestandtheile  Fig.  1 
in  zwei  Ausführungsformen  veranschaulicht. 

Der  Wheatston  e'sche  Sender.  Die  Depeschen 
werden  mittelst  Durchlochung  eines  Papierbandes  in 
zwei  Reihen  von  Löchern  in  entsprechenden  Zwischen- 
räumen hergestellt,  und  zwar  um  reine  Zeichen  zu  er- 
halten, eine  Reihe  an  jedem  Rande.  Das  Band  ist  unge- 
fähr 12  mm  breit;  in  der  Mittellinie  zwischen  den  zwei 
Lochreihen  läuft  eine  ununterbrochene  Reihe  kleiner 
Löcher,  gegen  1  mm  im  Durchmesser,  welcher  zur 
gleichförmigen  Führung  des  Streifens  durch  den  Sender 
dienen. 

In  der  Skizze  bezeichnet  W  ein  Sternrad,  dessen 
Zacken  in  die  mittlere  Reihe  der  Löcher  eingreifen 
und  das  von  einem  durch  ein  Gewicht  bethätigtes  Uhr- 
werk getrieben  wird.    Mit    dem  Sternrad    ist    der  hin- 


und  hergehende  Arm  E  verbunden,  welcher  sicli  mit 
dem  Rade  synchron  bewegt,  so  dass  der  Papierstreifen 
bei  jeder  vollen  Schwingung  des  Armes  um  ein  gleiches 
Maass  vorwärts  geschoben  wird,  indem  er  von  einem 
zum  anderen  der  mittleren  Löcher  weiter  rückt. 

Das  Eigenthümliche  des  Senders  ist  der  Umstand, 
dass  der  Contact  für  die  elektrischen  Ströme  nicht,  wie 
bei  anderen  Sendern,  durch  die  Löcher  im  Papier  be- 
werkstelligt wird,  sondern  durch  dünne  Stahlstäbchen 
XL',  welche  durch  die  Löcher  im  Papier  durchgehen 
und  den  Contact  in  einem  anderen  Theile  des  Apparates 
mittelst  der  Hebel  AA'  und  der  Stangen  HR'  her- 
stellen und  unterbrechen. 

Bei  jeder  vollen  Schwingung  des  Stäbchens  L 
oder  L'  mit  Einschluss  der  Auf-  und  Abbewegung 
werden  die  Batterieverbindungen  zweimal  umgekehrt 
und  entspricht  der  Abstand  zweier  auf  einander  folgen- 
den Löcher  im  Papierstreifen  zwei  Polweehseln  oder 
einer    aranzen  Welle  der  elektromotorischen  Kraft. 


±n 
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Fig.  2. 

Die  Welle  der  elektromotorischen  Kraft,  welche 
durch  den  Wh  eat  st  o  n  e'schen  Sender  in  die  Leitung 
gesendet  wird,  sei  durch  die  gebrochene  Linie  in  Fig.  2 
versinnlicht,  worin  die  Buchstaben  a  und  b  dargestellt 
sind.  Nur  die  positiven  Ströme  erzeugen  im  Empfänger 
das  Zeichen.  Der  Punkt  sammt  der  ihn  begleitenden 
Pause  entspricht  einer  ganzen  Stromwelle;  der  Strich 
sammt  der  denselben  begleitenden  Pause  nimmt  zwei- 
mal die  Zeit  des  Punktes  sammt  seiner  Pause  in  An- 
spruch und  entspricht  der  Zeit  zweier  ganzer  Wellen, 
obgleich  in  Wirklichkeit  es  nur  eine  Welle  ist,  deren 
positiver  Theil  die  dreifache  Länge  des  negativen  hat, 
so  dass  das  Zeichen  für  einen  Strich  ungefähr  drei 
Punkten  gleichkommt. 

Die  Hauptmerkmale  dieses  Vorganges  sind  also 
die,  dass  die  Wellen  der  elektromotorischen  Kraft  oben 
flach  sind  „und  dass  die  Welle  für  einen  Strich  länger 
ist  als  die  Welle  für  einen  Punkt. 

Der  Whe  at  stone'sche  Empfänger.  Der 
Hauptbestandtheil  dieses  Empfängers  ist  ein  polarisirtes 
Relais,  welches  aus  einem  permanenten  und  einem 
Elektromagnet  besteht.  Der  Anker,  an  welchem  das 
Schreibrädchen  befestigt  ist,  wird  bei  dieser  Anordnung 
in  einer  Richtung  durch  die  directen,  in  der  anderen 
Richtung  durch  die  umgekehrten  Ströme  bewegt.  Das 
Schreib rädchen  wird  mit  Tinte  befeuchtet;  jeder  posi- 
tive Strom  legt  es  an  das  vorbeigehende  Papier  an, 
während  der  negative  Strom  es  vom  Papier  entfernt. 
Der  Papierstreifen  wird  mittelst  eines  Uhrwerks  vor- 
wärts bewegt  und  die  Geschwindigkeit  desselben  durch 
eine  sinnreiche  Vorrichtung  geregelt.  Mittelst  dieses 
Empfängers  werden  auf  dem  Papier  eine  Reihe  von 
Zeichen  hervorgerufen,  die  dem  positiven  Theilen  der 
sie  erzeugenden  Stromwellenreihe  entsprechen. 

Der  Elektromagnet  des  Empfängers  besteht  aus 
zwei  vollen  Kernen  aus  weichem  Eisen,  umgeben  von 
einer  Drahtspule.  Um  den  beiden  Spulen  für  die  Doppel- 
Telegraphie  eine  genau  entgegengesetzte  magnetische 
Wirkung  zu  ertheilen,  werden  die  beiden  Drähte  bifilar 
auf  die  Spule  gewickelt.  Der  Widerstand  jeder  Spule 
wird  gleich  100  ß  gemacht.  Die  Spulen  können  dar- 
nach auf  verschiedene  Arten  mit  einander  verbunden 
werden,    wenn    sie    nicht    für    die    Doppel-Telegraphie 


Soito  56. 


ZEITSCHRIFT  FUß  ELEKTKOTECHNIK. 


Nr.  5. 


dienen  sollen;  die  Spulen  in  Reihe  geben  einen  Wider- 
stand von  200  9..    parallel  einen  Widerstand  von  50  ß. 

In  der  Praxis  hat  man  gefunden,  dass,  bei  directer 
Verbindung  mit  der  Linie  und  der  Rückleitung-  die 
Uebertragungs-Geschwindigkeit  auf  den  meisten  Linien 
durch  entsprechend  angebrachte  Condensatoren  ge- 
steigert -werden  kann. 

Die  Einschaltung-  des  Condensators  und  eines 
Widerstandes  geschieht  gegen-wärtig  in  England  in  der 
Weise,  dass  dieser  mit  jenem  parallel  verbunden  -wird 
und  beide  vor  dem  Empfänger  liegen,  dessen  z-weite 
Klemme  mit  der  Erde  in  Verbindung-  steht. 

Ge-(vöhnlich  beträgt  der  Widerstand  8000  ü  und 
die  Capacität  des  Condensators  10  bis  20  Mikrofarad, 
welche  Werthe    sich   jedoch  nach  der  Leitung  richten. 

13 e Schreibung  der  Versuche.  Die  Apparate 
■waren  in  dem  Versuchsranm  der  Hauptpoststation  in 
London  aufgestellt,  welcher  für  solche  Untersuchungen 
entsprechend  mit  Drahtleitungen  versehen  ist,  so  dass 
die  Enden  irgendwelcher  Telegraphenlinien  von  den 
Linien  wechseln  des  Apparatsaales  in  jenen  Versuchs- 
raum geführt  werden  konnten. 

Der  Synchronograph  und  der  chemische 
Empfänger.  Der  Sender  war  demjenigen  gleich,  welcher 
bei  den  ursprünglichen  Experimenten  verwendet  wurde. 

Die  Telegramme  waren  derart  vorbereitet,  dass 
Papierstreifen  an  dem  metallischen  Um  fange  eines  grossen 
Rades  befestigt  waren,  das  unmittelbar  an  der  Welle 
einer  Wechselstrom-Maschine  angebracht  wurde.  Da  es 
wünschenswerth  erschien,  Versuche  mit  einer  grösseren 
Reihe  von  Periodenzahlen  vorzunehmen,  wurde  eine 
kleine  P  u  p  i  n'sche  Wechselstrom-Maschine  ihrer  grossen 
Anpassungsfähigkeit  wegen  benutzt. 

Die  Maschine  wurde  von  einem  1  PS  L  u  n  d  e  1 1- 
Motor  von  dem  lOOvoltigen  Beleuchtungsnetze  des  Ge- 
bäudes aus  getrieben;    eine  Sammlerbatterie  diente  zur 

"  Da 

vier  Wechselstrom-Ma- 
schinen mit  18,  22,  26  und  30  Polen  bestand  und  der 
Motor  sowohl  mit  niedriger,  als  auch  mit  hoher  Ge- 
schwindigkeit laufen  konnte,  war  es  möglich,  Perioden- 
zahl und  Spannung  innerhalb  weiter  Grenzen  zu  ändern. 
Je  nach  Bedarf  wurden  auch  Transformatoren  ver- 
wendet. Für  die  höchsten  Geschwindigkeiten  wurde  mit 
dem  Synchronographen  der  chemische  Empfänger  benützt. 

Vorbereitende  Versuche  mit  einem  elektrostatischen 
Voltmeter  ergaben,  dass  bei  constanter  Erregung-  die 
Stromspannungen  der  Umdrehungsgeschwindigkeit  pro- 
portional sind. 

Die  Versuche,  die  auf  der  Linie  London  via 
Leeds  nach  Newcastle-on-Tyne  und  zurück  nach  London 
via  York  am  Sonntag  den  8.  August  1897  stattgefunden 
haben,  ergaben  das  nachstehende  Resultat. 

Für  die  Leitung-  gelten  folgende  Daten: 


Erregung-  des  magnetischen  Feldes  des  Generators, 
der  Generator    eigentlich    aus 
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CM 


2.090 


56.814 


81.518 


Kilometer, 


Von  London  bis  Leeds  Kupferdraht.   113-4 /i;/  per 


Durchmesser  4  mm^  Widerstand  r 


1-39  P. 


per  Kilometer. 

Von  Leeds  bis  London  Kupferdraht,  56-7  hj  per 
Kilometer,  Durchmesser  2-8 — 3  mm.  Widerstand  r  == 
=  2-8  ß  per  Kilometer  mit  Ausnahme  von  132-4  l<m 
Eisen draht,  113-4:  kg  per  Kilometer,  Durchmesser  4-3 
bis  4'b  mm.  r  =  8-75  i2  per  Kilometer. 

C  für  Kupferdraht  56-7  kg  per  Kilometer, 
0-009375  Mikrofarad  per  Kilometer.  C  für  Kupferdraht 
113-4 /,■(/  per  Kilometer,  0-00975  Mikrofarad  per  Kilo- 
meter. 

Die  obigen  Capacitäten  gelten  für  den  Fall,  wenn 
die  Leitung  an  beiden  Enden  mit  Erde  verbunden  ist; 
wenn  dies  nicht  der  Fall  ist  und  der  Stromkreis  ganz 
aus  einem  metallischen  Leiter  besteht,  so  sinkt  der 
Werth  bedeutend. 

Ist  der  Stromkreis  auf  die  Weise  geschlossen, 
dass  die  Rückleitung  nicht  an  denselben  Trägern 
sondern  mehrere  Kilometer  von  ihnen  entfernt  hinläuft, 
so  beträgt  die  Capacität  nahezu  nur  ein  Viertel  von 
dem  Werthe,  wenn  man  al 
benützt. 

Der  Werth  von  CR  für  die  Leitung  nach  Newcastle- 
on-Tyne,  wenn  ohne  Erde  gearbeitet  wurde,  war  daher 
20.380  anstatt  81.518,  wobei  die  Schleife  von  zwei  von 
zwei  von  einander  räumlich  getrennten  Linien  gebildet 
wurde. 

Ohne  Erde  wurden  die  Telegramme  bei  einer 
Frequenz  von  652  oder  bei  1304  Polwechseln  in  der  Se- 
cunde  mit  Leichtigkeit  aufgenommen.  Diese  Perioden- 
zahl war  durch  den  Umstand  begrenzt,  dass  die  grösste 
Polzahl  im  Stromerzeuger  30  war  und  die  Umdrehungs- 
zahl   —    um  diese  Frequenz    zu  erzielen    —    auf  2608 

ohne  die  Maschine 
es  nicht  räthlich  schien. 

Mit  Erde  und  mit  einem  Totalwerthe  von  CR  = 
=  81.518  musste  man  bei  einer  Frequenz  von  165  oder 
bei    330  Polwechseln    in    der    Seeunde   stehen  bleiben. 


Rückleitung-    die    Erde 


stieg,  über  welche  hinauszugehen 
zu  gefährden 


Um  eine  längere  Linie  mit  einem  grösseren  Werthe 
von  CR  zu  erhalten,  wurde  ein  anderer  Stromkreis  her- 
Daten    ans    folo-ender    Tabelle    zu    er- 


gestellt,   dessen 
sehen  sind : 


S  e  c  t  i  0  n 

Länge  in 
Kilometer 

R 

U 

0 

CR 

von 

bis 

Ober-        Unter- 
irdisch    irdisch 

Ohm 

Ober- 
irdisch 

Unter- 
irdisch 

London 
Glasgow 

Glasgow 
London 

via 

Eiliiikurgli 

644-35 

668-54 

14- 
56-48 

1075 
4185 

6-04 
6-24 

2-36 

9-52 

8-4 
15-76 

9.030 
65.956 

1312-89 

70-48 

5260 

12-28 

11-88 

24- 16 

127.082 

Leitungsf  ührung : 

London  via  Leeds  nach  Glas. 
Edinbourgh,    Newcastle -  on  - Tvne, 

London — Glasgow  Kupferdra 
meter  Durchmesser  =  4  m?n.  r  =^ 

Glasgow  — London    137-6  l,g 
per  Kilometer,    Durchmesser    =  2 
Kilometer    und    75    lg  Eisendraht, 
meter,   Durchmesser  4-6  mm.   r  = 


gow  und  zurück  via 
York  nach  London, 
ht  113-4 /.■(/,  per  Kilo- 
1-39  9.  per  Kilometer. 
Kupferdraht,  28-4  lig 
mm.  r  =  5-56  ü  per 
127-6  hg  per  Kilo- 
7-5  P  per   Kilometer. 
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Wie  früher  wui-cle  clurcli  diese  ungeordnete  Linie, 
für  die  LR  den  Werth  31771  liat  ein  Strom  mit  einer 
so  holien  Frequenz  durcligescliiekt,  als  es  unter  den 
gegebenen  Verhältnissen  möglich  war,  das  heisst  mit 
652  ganzen  Perioden  in  der  Secunde,  wobei  die  Tele- 
gramme   vollkommen  deutlich    zum  Vorschein    kamen. 

Mit  Erde  und  mit  ^'2?=  127.082  konnte  über- 
haupt keine  Aufnahme  erzielt  werden,  und  zwar  aus 
Mangel  eines  brauchbaren  Transformators,  um  ein  genug 
hohes  Potentiale  bei  der  unzureichenden  Geschwindig- 
keit der  Wechselstrom-Maschine    hervorzubringen. 

Bevor  zu  den  nächsten  Versuchen  geschritten 
wurde,  stand  ein  Transformator  zur  Verfügung,  um 
höhere  Werthe  von  CE  als  die  obigen,  bewältigen  zu 
können. 

Zur  Feststellung  der  Thatsache,  dass  die  Depeschen 
wirklich  über  Glasgow  gingen  und  die  Aufnahme  nicht 
etwa  durch  Ableitung  der  Ströme  in  irgend  einem  Punkte 
der  Leitung  verursacht  war,  wurde  der  Stromkreis  ver- 
suchsweise in  Glasgow  zu  einer  gewissen  Zeit  unter- 
brochen und  nach  Verlauf  von  fünf  Minuten  wieder 
verbunden.  Bevor  die  Linie  unterbrochen  war  und  nach 
Wiederherstellung  des  Stromweges  in  Glasgow  wurden 
die  Depeschen  leserlich  übermittelt;  während  der  Unter- 
brechung jedoch  konnte  nicht  die  geringste  Aufnahme 
erfolgen. 

Eine  lehrreiche  Wahrnehmung,  welche  den  Ein- 
fluss  einer  Steigerung  der  über  die  Luftleitungsdrähte 
vertheilten  Capacität  beleuchtete,  war  die,  dass  beim 
plötzlichen  Ein-  und  Ausschalten  der  Erdverbindung, 
also  beim  praktischen  Verdoppeln  der  Leitungslänge, 
sobald  die  Erde  in  Thätigkeit  kam,  der  Motor,  unter 
der  höheren  Belastung  arbeitend,  langsamer  lief. 

Der  Synchronograph  und  der  Wheat- 
stone'sche  Empfänger.  Am  Donnerstag  den  12.  Au- 
gust wurde  beschlossen,  den  Synchronographen  mit  dem 
Wheatstone'schen  Empfänger  zu  erproben,  der  in 
demselben  Zimmer  bei  der  Hand  war.  Dieses  geschah 
ohne  irgend  welche  Abänderung  des  Empfängers,  der- 
selbe gab  deutlich  jede  Stromwelle  der  Wechselstrom- 
Maschine  wieder,  so  dass  Depeschen  genau  entsendet 
und  aufgenommen  wurden,  und  zwar  auf  zwei  ver- 
schiedene  Arten. 

Zuerst  wurden  die  Depeschen  an  den  Pausen 
der  weggelassenen  Ströme  entziffert,  indem  man  die 
Weglassung  eines  einzelnen  Zeichens  für  einen  Punkt, 
die  Weglassung  zweier  Zeichen  für  einen  Strich  und 
die  Zeichen  selbst  als  Zwischenräume  gelten  liess. 

Hierauf  wurden  die  Zeichen  für  Punkte  und 
Striche  angenommen  und  ein  Zeichen  für  einen  Punkt 
und  zwei  aufeinander  folgende  Zeichen  für  einen  Strich 
angesehen. 

Die  Zeichen  waren  regelmässig  durch  Zwischen- 
räume getrennt  und  das  Auge  fand,  keine  Schwierig- 
keit im  Ablesen  der  Striche,  obwohl  dieselben  anstatt 
aus  einem  längeren  Zeichen  aus  zwei  oder  drei  auf- 
einander folgenden  Punkten  bestanden. 

Die  Vorversuche  legten  die  Thatsache  klar,  dass 
die  Depeschen  auf  dem  Wh  ea  t  sto  n  e'schen  Empfänger 
im  Laboratorium  mit  dem  Synchronographen  als  Sender 
schneller  aufgenommen  werden  konnten,  als  mit  dem 
Wheatstone'schen  Stromsender., 

Nach  dieser  Entdeckung  sprach  der  leitende  In- 
genieur den  Wunsch  aus,  eine  grössere  Reihe  von 
Versuchen  anzustellen  und  den  Synchronographen  mit 
dem  Wheatstone'schen  Empfänger  au  wirklichen 
Leitungen    zu    erproben,     welche    einen    hinlänglichen 


Werth  von  CR  enthalten,  um  die  Telegraphir-Ge- 
schwindigkeit  zu  verringern. 

Da  nun  der  W  h  eat  ston  e'sche  Empfänger  mit 
Wechselströmen  betrieben  werden  sollte,  war  vor  Allem 
die  Kenntnis  seiner  Constanten  nöthig. 

Die  Inductanz  des  Apparates  betrug  0-875  Henry 
für  jede  Spule  und  3'46  Henry  für  beide  hintereinander 
geschaltete  Spulen.  Waren  die  Spulen  so  verbunden, 
dass  sie  entgegengesetzte  magnetische  Wirkungen 
äusserten,  ergaben  die  Messungen  eine  Inductanz  von 
0-187  Henry. 

Die  beiden  Empfänger-Spulen    sind  mit  einander 

derart  verbunden,  dass  die  beiden  Drähte  bifilar  u.  zw. 

■  so  nahe  aneinander  auf  die  Spulen  gewickelt  sind,  dass 

die  gegenseitige  Indnction    im  Maximum    und    nahezu 

gleich  ist  der  Inductanz  einer  einzelnen  Spule. 

In  diesem  Falle  wäre  die  Inductanz  der  beiden  in 
Reihe  geschalteten  Spulen  viermal  so  gross  als  die 
einer  Spule,  wenn  kein  magnetischer  Verlust  wäre; 
sind  aber  die  Spulen  gegeneinander  geschaltet,  so 
sollte  die  Inductanz  gleich  Null  sein. 


WidersSand  | 

Jmpedanz  VR'+L'^u^^  = 

«S'f'i. 

200          1 

Reactanz    la^=  S'^tEx 

130D 

=  4550. 

Zwei  Spulen  in  Reihe  übereinstimmend 

Fig.  4. 

100  1 

^__                 eod[^ 

1138  6 

rl37S 
Eine  Spulfc 

zw 

Zwei  Spulen  m  "Reihe 
gegen,  einander 

1137-5 
Spulen  parallel 

Fig.  3.  Fig.  5.  Fig.  6. 

Dieses  stimmt'  wenn  man  den  geringen  magne- 
tischen Verlust  in  Rechnung  zieht,  mit  den  Messungs- 
Ergebnissen  ziemlich  überein. 

Werden  die  Empfängerspulen  parallel,  geschaltet, 
so  ist  die  Inductanz  praktisch  dieselbe,  wie  bei  einer 
Spule  allein,  da  die  beiden  Spulen  sich  wie  eine  einzige 
Spule  mit  dickem  Draht  verhalten,  indem  die  Windungs- 
zahl  die  gleiche  ist. 

Die  Figuren  3  bis  6  machen  die  Beziehungen 
zwischen  Impedanz,  Widerstand  und  Reactanz  des 
Wheatston  e'schen  Empfängers  anschaulich,  wenn 
die  Spulen  auf  verschiedene  Arten  verbunden  sind. 
Fig.  3  für  eine  Spule  allein,  Fig.  4  für  zwei  hinter- 
einander geschaltete  Spulen,  Fig.  5  in  Reihe,  aber  gegen- 
einander und  Fig.  6  parallel,  wobei  eine  Periodenzahl 
vorausgesetzt  wurde,  für  die  to  =  1.300  wird  und 
2  t:  CV3   ist. 

Die  Vergleichung  der  Diagramme  lehrt,  dass 
in  allen  Fällen  mit  Ausnahme  desjenigen,  wo  die  Spulen 
hintereinander,  aber  im  entgegengesetzten  Sinne  verbunden 
sind,  was  in  der  Praxis  keine  Verwendung  findet,  da 
eine  Magnetisirung  nicht  zurtande  kommt,  die  Reactanz 
mehrfach  grösser  ist,  als  der  Widerstand  der  Spule. 
In  den  Fällen,  wo  die  Spulen  in  Reihe  oder  parallel 
geschaltet  sind,  ist  die  Reactanz  22'7.5  mal  grösser,  und 
bei  einer  einzelnen  Spule  11'375  mal  grösser,  als  der 
Widerstand. 

Wird  der  Empfänger  mit  Wechselströmen  be- 
thätigt,  wie  solche  bei  dem  System  Wheatstone 
Anwendung  finden,  oder  mit  Wechselströmen  überhaupt, 
so  ist  die  Impedanz  ausschlaggebend,  der  Ohm'sche 
Widerstand  bedeutungslos,  weil  der  Widerstand  nur 
einen  kleinen  Bruchtheil  der  Impedanz  ausmacht. 
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Erhöht  man  den  Widerstand  der  kSpulen  eines 
Wheatstone'sehen  Empfängers  von  den  jetzigen 
200  ß  auf  400  Q,  so  würde  die  Impedanz  nur  um  un- 
gefähr 13  ß  oder  um  S^/o  Zehntel  Procent  steigen. 

Wie  oben  erwähnt  wurde,  hat  man  in  der  Praxis 
gefunden,  dass  durch  Zuhilfenahme  von  Condensatoren 
bessere  Ergebnisse  erzielt  werden. 

Anstatt  den  Gondensator  im  Nebenschlüsse  des 
Empfängers  zu  schalten,  ist  zuerst  ein  grosser  Wider- 
zwischen  Empfänger  und  Leitung  eingefügt  und  im 
Nebenschlüsse  zu  diesem  Wiederstande  der  Gonden- 
sator geschaltet. 

Dieser  eingefügte  Widerstand  ist  oft  grösser,  als 
die  Impedanz  des  Empfängers.  Der  Grund  für  diese 
besondei'e  Anordnung  des  Stromkreises  scheint  darin 
zu  liegen,  dass  die  Wellen  verschiedene  Längen  haben 
und  eine  E.  M.  K.  benützt  wird,  welche  aus  geradlinig 
gescheitelte  Wellen  besteht. 

Bei  Anwendung  des  Synchronographen  mit  dem 
Wh e  at  stone'schen  Empfänger  wurde  dieser  Widerstand 
stand  mit  seinem  im  Nebenschluss  geschalteten  Gonden- 
sator aus  der  Linie  entfernt  und  der  Gondensator  parallel 
zu  dem  Wheastone'schen  Empfänger  geschaltet ;  der  Em- 
pfänger bildet  also  mit  dem  Gondensator  einen  reson- 
nirenden  Kreis,  und  bei  richtiger  Wahl  des  Gonden- 
sators  ist  es  möglich,  den  Empfängerstrom  namhaft  zu 
erhöhen,  indem  man  ihn  stärker  macht,  als  es  der 
Strom  in  der  Leitung  ist. 

Dies  ist  der  Vortheil  des  Gondensator s,  nur  muss 
die  Gapacität,  um  den  besten  Effect  zu  erzielen,  sieh 
nach  der  Periodenzahl  der  Wechselströme  richten.  Ist 
die  Inductanz  des  Empfängers  und  die  Fi-equenz  be- 
kannt,   so    kann    die  Gapacität    des  Gondensators  nach 

der    Formel    C  = —- — -  berechnet  werden,  worin  C  die 
L  CO- 

Gapacität  des  Gondensators,  L  die  Inductanz  des  Em- 
pfängers und  0)  =  2  -  X  die  Frequenz  genommen  be- 
zeichnet. Der  bezeichnete  Werth  der  Gapacität  für  irgend 
eine  Frequenz  gilt  nicht  blos  für  diese,  sondern  auch 
für  Wechselzahlen,  die  um  diese  in  ziemlich  weitem 
Bereiche  liegen. 

Gegenwärtig  steht  die  Telegraphir-Geschwindig- 
keit  des  W  he  ats  tone'schen  Stromsenders  unter  Gon- 
trolle  der  diensthabenden  Beamten  und  hängt  von 
keinem  Empfangsapparat  ab.  In  London  wird  die  Ueber- 
mittlungs-Geschwindigkeit  von  dem  Beamten  täglich 
vorgemerkt,  und  wenn  man  sie  unter  einer  festgesetzten 
Grenze  findet,  wird  derselbe  zur  Erläuterung  verhalten. 

Beim  Gebrauche  des  Synchronographen  ist  es 
zweckmässig  mehrere  Stromsender  an  der  Welle  einer 
einzigen  Wechselstrommaschine  arbeiten  zu  lassen,  wobei 
die  Einrichtung  getroffen  werden  kann,  dass  die  Ge- 
schwindigkeiten ohne  Gontrolle  des  Beamten  im  Voraus 
bestimmt  und  eingehalten  werden. 

(Schlnss  folgt.) 


Ueber  elektrische  Automobile. 

Von  Ernst  Egger,  Wien.*) 

Das  Thema,  welches  ich  heute  vor  Ihnen  zu  be- 
handeln die  Ehre  habe,  ist  eines  der  interessantesten, 
welches  jetzt  auf  der  Tagesordnung  steht.  Bei  uns  hat 
man  sich  allerdings  damit  bis  jetzt  noch  wenig  befasst, 


*)  Vortrag,  geh.  im  Vereine  für  Local-  und  Strassenbahn- 


und  insbesondere  nicht  systematisch  daran  gearbeitet 
In  anderen  Ländern  jedoch  ist  dasselbe  ein  seit  langem 
actuelles;  zahlreiche  Erfinder  und  Gonstructeure  so- 
wohl, als  auch  Fabriken  und  Verkehrsunternehmungen 
widmen  ihm  ihre  Kräfte.  Es  ist  bekannt,  dass  der 
Automobilismus  in  Frankreich,  speciell  in  Paris, 
sich  ein  bedeutendes  Gebiet  erobert  hat,  dass  er  in 
England  und  Amerika  festen  Fuss  zu  fassen  beginnt, 
und  dass  auch  in  Deutsehland  ihm  immer  mehr  Auf- 
merksamkeit gewidmet  wird.  Wenn  man  nun  das  Gleiche 
von  unserem  Vaterlande  nicht  sagen  kann,  so  hat  dies 
zweifellos  seine  Gründe  darin,  dass  einerseits  der 
Strassenverkehr  unserer  Städte  heute  noch  nicht  so  ge- 
waltig ist,  um  nach  neuen  Verkehrsmitteln  dieser  Art 
zu  verlangen,  andererseits  aber  auch  die  animalische 
Zugkraft  billiger,  als  anderwärtig,  zu  stehen  kommt. 
Doch  eben  diese  Momente,  welche  vorläufig  einer  rapi- 
den Entwickelung  des  Automobilismus  bei  uns  ent- 
gegenwirken, ändern  sich  fortschreitend  zu  dessen 
Gunsten,  sodass  man  nicht  umhin  kann,  für  die  Zu- 
kunft dieser  Frage  die  grosste  Bedeutung  beizulegen. 
Es  möge  gleich  hier  vorausgeschickt  werden:  so 
einfach  die  technische  Seite  dieser  Angelegenheit  auf 
den  ersten  Blick  sich  auch  darstellt,  so  schwielig  ist 
ihre  Lösung,  so  vielseitig  sind  die  Ansprüche,  welche 
hiebei  befriedigt  werden  müssen. 

Wir  verstehen  unter  einem  „Automobil"  einStrassen- 
fuhrwerk.  welches,  ohne  animalische  Zugkraft  und  ohne 
continuirliehe  Speisung  durch  eine  Zuleitung  irgend 
welcher  Art,  sieh  ohne  Schienengeleise  selbstthätig,  d.  h. 
niit  dem  Energieträger  und  Erzeuger  in  sich,  bewegen 
kann  und  ein  Gewicht  von  über  200  kg  besitzt. 

Zur  Erzeugung  der  Energie  werden  heute  die 
verschiedensten  Mittel  benützt,  wie  z.  B.  Benzin,  Petro- 
leum, überhitzter  Dampf,  comprimirte  Luft  und  Elek- 
tricität,  letztere  in  Form  von  geladenen,  im  Wagen 
mitgeführten  Accumulatoren.  Obwohl  nun  die  Erfahrunsren, 

.  .  .  o         ? 

welche  mit  den  verschiedenen  Betriebssystemen  ge- 
wonnen wurden,  erst  seit  kurzer  Zeit  gesammelt  wurden, 
so    haben    dieselben    denn    doch    bereits    eine    srewisse 

o 

Klarheit  geschaffen.  Hiernach  kommen  für  den  städti- 
schen Verkehr  wohl  nur  Benzin  und  Elektricität  in 
Betracht.  Und  da  ergibt  sich  ein  wesentliches  Ueber- 
wiegen  der  Vortheile  des  elektrischen  Betriebes  gegen- 
über dem  Benzin.  Denn  die  Motoren,  welche  mit  diesem 
bethätigt  werden,  besitzen  bedeutende  principielle,  d.  h. 
dem  System  anhaftende  Mängel.  Sie  können  nicht  be- 
lastet angehen  und  lassen  sich  nicht  überlasten,  sie 
bieten  gewisse  Schwierigkeiten  in  der  Regulirung  ihrer 
Tourenzahl  und  laufen  blos  nach  einer  Richtung.  Sie 
besitzen  eine  gewisse  Anzahl  heikler  Gonstructionstheile, 
verursachen  einen  üblen  Geruch  und  Lärm  und  bergen 
immerhin  eine  gewisse  Explosionsgefahr  in  sieh.  Wenn 
dennoch  ihnen    eine    ziemliche  Verbreituno-  zutheil  sre- 

o 

worden  ist,  so  lässt  sich  dies,  abgesehen  von  ihrem 
relativ  billigen  Preise,  in  erster  Linie  darin  begründen, 
dass  bis  vor  kurzem  auch  die  elektrischen  Betriebs- 
Einrichtungen  für  Automobile  sehr  unvollkommen 
waren.  Es  ist  aber  schon  aus  der  blossen  Aufzählung 
der  Nachtheile  des  Bezinmotors  klar,  dass  der  Elektro- 
motor den  Sieg  erringen  muss,  denn  kein  einziger  der 
vorerwähnten  Nachtheile  ist  ihm  zu  Eigen.  So  hat  denn 
auch  diese  Erwägung  die  Gonstructeure  mehr  und  mehr 
zum  elektrischen  Betrieb  geführt  und  bei  den  officiellen 
Wettfahrten,  welche  der  Pariser  Aiitomobilclub  irü. 
vorigen  Sommer  veranstaltet  hatte,  war  unter  zehn  an- 
gemeldeten Wagen  blos  einer  mit  Benzin,    die  übrigen 
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neun  jedoch  elektrisch  betrieben.  Ohne  anf  die  Gründe 
näher  einzugehen,  welche  nach  meiner  Ansicht  eine 
Verzögerung-  der  technischen  Entwiekelung  des  elek- 
trischen Automobilismus  bei  uns  zu  Lande  bewirkt 
haben  dürften,  möchte  ich  doch  andeuten,  dass  wohl 
mit  dai-an  Schuld  ist,  dass  diese  Frage  bei  uns  von 
vielen  Seiten  als  Sport-  und  Modesache,  als  eine  Art 
technischer  Sjoielerei  angesehen  wird  und  hiedurch 
viele  Fachleute  abgehalten  werden,  sich  damit  zu 
beschäftigen. 

Die  berühmte  Wiener  Wagenbaufabrik  Jakob 
Lohner  &  Co.  hat  unstreitig  das  Hauptverdienst,  dass 
auch  bei  uns  nunmehr  dem  Problem  des  Automobilismus 
die  verdiente  Aufmerksamkeit  gewidmet  wird. 

Der  Chef  dieses  Hauses,  Herr  Ingenieur  L.  L  o  h  n  e  r, 
hat  sich,  gemeinsam  mit  Herrn  Professor  Czischek, 
der  Frage  mit  Enthusiasmus  angenommen.  Von  den 
genannten  Herren  wurden  mehrere  automobile  Fahr- 
zeuge construirt,  deren  elektrischer  T*heil  von  der  V  e  r- 
einigten  Elektricitäts-Actienges  ellschaft 
entworfen,  patentirt  und  ausgeführt  wurde,  bezw.  bei 
dieser  gegenwärtig  in  Ausführung  begriffen  ist.  Die 
Zeit  ist  heute  zu  kurz,  um  diese  Constructionen  zu  be- 
schreiben; ich  kann  nur  zum  Schluss  meines  Vortrages 
kurz  darauf  hinweisen;  doch  werde  ich  mir  erlauben, 
hierüber  in  einem  eigenen  Vortrage  zu  berichten.  Für 
heute  bitte  ich,  es  an  einer  Andeutung  über  die  hiemit 
erzielten  Resultate  genügen  zu  lassen. 

Es  wird  nun  zunächst  zweckmässig  sein,  in  einem 
Ueberblick  den  heutigen  Stand  der  Automobilfrage  mit 
Bezug  auf  den  elektrischen  Beti-ieb  zusammenzufassen. 
Ich  halte  mich  hiebei  zum  Theil  an  die  trefflichen  ein- 
schlägigen Publicationen  von H o s p i t  alier,  Czischek 
u.  a.  m.  und  will  vor  allem  bei  den  Construetions- 
bedingungen,  die  uns  hier  interessiren,  verweilen. 

Wenn  wir  an  die  Construction  eines  Automobils 
schreiten,  oder  eine  vorliegende  fertige  Type  zu  beur- 
theilen  haben,  müssen  wir  uns  vor  allem  über  die 
Hauptforderungen  klar  sein,  welchen  ein  derartiges 
Fahrzeug  zu  entsprechen  hat,  und  welche  ich  in  der 
Reihenfolge  ihrer  Wichtigkeit  hier  aufzähle;  die- 
selben sind  : 

1.  Unabhängigkeit  der  getriebenen  Räder  von 
einander. 

2.  Möglichst  geringer  Fahrtwiderstand. 

3.  Lenkbarkeit. 

4.  Fähigkeit,  alle  vorkommenden  Strassensteigungen 
zu  tiberwinden. 

5.  Rationelles  Gewicht. 

6.  Erzielung  genügend  grosser  Geschwindigkeit 
und  bequeme  Regulirbarkeit  derselben. 

7.  Relativ  ökonomischer  Betrieb. 

Wenn  ich  hier  vorgreifen  darf,  so  möchte  ich 
vor  allem  sagen,  dass  es  wohl  Manchen  wundern  wird, 
dass  ich  den  ökonomischen  Betrieb  als  letzte  Forderung 
aufgestellt  habe,  während  er  in  deu  Augen  der  meisten 
wohl  die  Hauptsache  bilden  dürfte.  Nun  hat  dies  seinen 
Grund  einerseits  darin,  dass  ein  billiger  Betrieb  ohne 
die  technische  Vollkommenheit  des  Fahi'zeuges,  welche 
durch  die  Erfüllung  der  übrigen  Hauptforderungen  ge- 
geben erscheint,  nicht  denkbar  ist,  andererseits  aber 
wohl  auch  Mehrkosten  des  automobilen  gegenüber  dem 
animalischen  Betriebe  bis  zu  einer  gewissen  Grenze 
berechtigt  sein  dürften. 

Sonach  kann  ich  zur  Erklärung  der  Forderungen 
technischer  Natur  übergehen,  um  dann  die  Mittel  zu 
schildern,  welche  zu  deren  Erfüllung  verhelfen. 


Die  Unabhängigkeit  der  getriebenen  Räder  ist 
eine  Nothwendigkeit,  die  sich  aus  dem  Umstände  er- 
gibt, dass  beim  Befahren  von  Curven  das  äussere  Rad 
einen  grösseren  Weg  zurücklegt  als  das  innere.  Dieser 
Umstand,  der  bei  Strasseubahnen,  mit  einem  fixirten 
Minimalradius,  der  ein  wesentlich  Vielfaches  der  Spur- 
weite bildet,  nicht  in's  Gewicht  fällt,  spielt  beim  Auto- 
mobil eine  Hauptrolle.  Demselben  erscheint  einfach  in 
unseren  Strassenfohrwerken  mit  animalischem  Betriebe 
dadurch  Rechnung  getragen,  dass  die  Räder  lose 
auf  den  fixen  Achsen  des  Wagens  laufen.  Derselbe 
Vorgang  wird  auch  beim  Automobil  hinsichtlich  der 
nicht  getriebenen  Räder  befolgt.  Die  getriebenen  Räder 
jedoch  werden  von  einander  durch  verschiedene  con- 
structive  Anordnungen,  von  denen  später  die  Rede  sein 
wird,  unabhängig  gemacht,  und  sei  nur  vorausgeschickt, 
dass  dies  einer  der  schwierigsten  Cardinalpunkte  der 
Construction  ist.  In  Betracht  kommt  diese  Forderung 
aber  nicht  blos  beim  Befahren  von  Carven;  beim  Wenden 
am  Platze  ist  sie  noch  heikler,  da  hiebei  das  innere 
Rad  oft  fast  ganz  still  steht  und  nur  als  Drehpunkt 
dient.  Ja  sogar  beim  Fahren  in  der  Ebene  bewirken 
die  Unebenheiten  des  Terrains  und  die  Ungleichheit 
des  Bodenzustandes  unter  den  Rädern  oft  ganz  ver- 
schiedene Abwälzungsverhältnisse  für  diese  letzteren, 
und  kann  diesem  Umstände  nur  in  der  erwähnten  Weise 
Rechnung  getragen  werden. 

Dass  der  Fahrtwiderstand  so  gering  als  möglich 
sein  soll,  ist  ohnewelters  einleuchtend.  Er  ist  neben  der 
geforderten  Geschwindigkeit  und  dem  zu  befördernden 
Gewichte  massgebend  für  die  motorische  Leistung  des 
Fahrzeuges  und  für  die  Menge  der  in  demselben  auf- 
zuspeichernden Arbeit,  mithin  auch  für  das  Gewicht 
des  Energieträgers. 

Der  Fahrtwiderstand  ist  abhängig  von  dem  Zapfen- 
,  reibungswiderstand  der  Räder  auf  den  Achsen,  dem 
Widerstand  der  rollenden  Reibung  der  Radumfänge 
auf  dem  Boden,  der  Leerlaufarbeit  des  motorischen 
Mechanismus,  sowie  dem  Luftwiderstand.  Der  Zapfen- 
reibungswiderstand ist  grösser,  als  im  allgemeinen  an- 
genommen wird,  insbesondere  bei  belasteten  Achsen, 
und  kann  bis  zum  Werthe  0'02,  oder,  auf  die  Tonne 
Wagengewicht  (1000  kg)  bezogen,  20  kg  ansteigen. 

Einen  ungefähren  Werth  von  ca.  10  kg  kann  man 
für  elektrische  Aiitomobile  von  ca.  1500  l<g  Gesammt- 
gewicht  und  1-5  km  Geschwindigkeit  per  Stunde  per 
1000  /i'(/  ansetzen,  um  den  Betrag  der  Eigenarbeit  des 
motorischen  Mechanismus  zu  berücksichtigen. 

Der  Luftwiderstiind  i.st  bei  den  verhältnismässig 
geringen  Geschwindigkeiten,  um  die  es  sich  hier  handelt, 
nicht  bedeutend  und  kann  vernachlässigt  werden.  Anders 
hingegen  steht  es  mit  dem  Winddruck  sowohl  von 
vorne  als  auch  von  der  Seite,  welcher  einen  wesent- 
lichen Einfluss  hat.  Dies  ist  begreiflich,  wenn  man  be- 
denkt, dass  derselbe  mit  dem  Quadrate  der  Wind- 
geschwindigkeit zunimmt.  Beispielsweise  beträgt  der 
Winddruck  per  1  m'^  bei  einer  Geschwindigkeit  von 
1  m  per  Secunde  0'14  hg.  bei  einer  Geschwindigkeit  von 
6  m  per  Secunde  4-87  kg^  und  bei  einer  solchen  von 
30  m  per  Secunde,  welche  einem  heftigen  Sturm,  bei 
dem  aber  noch  der  Strassenverkehr  aufrecht  erhalten 
bleibt,  entspricht  VII  kg.  Der  wichtigste  Posten  ist  aber 
jener,  welcher  die  rollende  Reibung  in  sieh  begreift. 
Hierüber  liegen  zahlreiche  Versuchsresultate,  zumeist 
französischen  Ursprunges,  vor  und  schwankt  nach  diesen 
der  fragliche  Werth  von  0-008  bis  0-03.  Massgebend 
ist  der  Strassen-,  bezw.  Witterungszustand,    d.  h.  ob  jene 
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trocken  oder  nass,  bezw.  kothig  sind;  ferners  deren 
Bauzustand,  also  Art  und  Qualität  des  Pflasters.  Dem- 
naeli  ergibt  sich,  jedoch  unter  Vernachlässigung  des 
Winddruckes  und  der  Eigenarbeit  des  Motormechanismus, 
auf  die  Tonne  Wagengewicht  bezogen,  allgemein  für 
ein  Strassenfuhrwerk  ein  Tractionscoefficient  von  circa 
bO  kg  also  ein  Betrag,  der  ganz  ausserordentlich  viel 
höher  ist,  als  jener  von  Betriebsmitteln,  welche  auf 
Schienen  laufen  und  über  dessen  Verringerung  später 
die  Eede  sein  soll.  Die  grösstmöglichste  Lenkbarkeit 
ist  eine  Fordei'ung,  welche  aus  dem  Mangel  eines 
Schienengeleises  resultirt;  denn  ein  solches  besorgt  für 
Eiseubahnbetriebsmittel  die  gleichen  Dienste  wie  die 
Lenkung  beim  Strassenfuhrwerke,  indem  es  ersteren 
die  Wegrichtung  vorschreibt.  Bei  letzteren  ist  diese 
Bedingung  von  hoher  Wichtigkeit  sowohl  wegen  der 
kleinen  Halbmesser  der  zu  beschreibenden  Curven,  als 
auch  wegen  des  dichten  Verkehrs  und  des  dadurch  er- 
forderliehen häufigen  Ausweichens  oder  Voi'fahrens. 
Hieher  zählt  auch  die  Nothwendigkeit,  öfters  plötzlich 
anhalten  zu  müssen. 

Dass  ein  Automobil  in  der  Lage  sein  muss,  alle 
vorkommenden  Steigungen  zu  tiberwinden,  liegt  in  den 
localen  Verhältnissen  begründet,  und  ist  wohl  selbst- 
verständlich. Im  Anschlüsse  hieran  ist  auch  der  umge- 
kehrte Fall  vorzusorgen,  dass  das  Bergabfahren  mit  Sicher- 
heit vollzogen  werden  könne.  Bekanntlich  findet  man 
in  vielen  Städten  Strassen  mit  Rampen  von  90Voo  ^^i^ 
]00"/oo;  diese  Zifi"ern  begründen  das  Vorhergesagte  ohne 
weiteres.  Ln  Zusammenhange  hiermit  erscheint  es 
wünschenswerth,  das  Gewicht  des  Automobils  nach 
Thunlichkeit  zu  reduciren,  um  den  Energieverbrauch 
oder  die  Energieaufspeicherung  auf  ein  rationelles 
Maass  beschränken  zu  können.  Ich  wähle  den  Aus- 
druck „rationell"  absichtlich,  weil  viele  Constructeure 
in  der  Beziehung  sündigen,  dass  auf  Kosten  der  übrigen 
Forderungen  das  Gewicht  zu  gering  bemessen  wird. 
Bei  der  Entscheidung  dieser  Frage  spielt  überhaupt  die 
Benützungsdauer  des  Fahrzeuges  die  Hauptrolle.  Bei 
gleicher  aufgespeicherter  Energiemenge  und  gleichem 
Widerstands-Coüfficienten  wird  natürlich  der  leichtere 
Wagen  länger  benutzbar  sein,  als  der  schwerere.  Diese 
Erwägung  ist  massgebend  für  die  Construction  der 
Automobile,  je  nachdem  dieselben  dem  Verkehr  auf 
städtischen  oder  Landstrassen  dienen  sollen;  im  ersteren 
Falle  genügt  eine  kürzere  Benützungsdauer. 

Was  die  Geschwindigkeit  anbetrifft,  so  ist  auch 
für  dieselbe  in  gleicher  Weise  die  Bestimmung  des 
Wagens,  ob  in  Städten  oder  auf  Landstrassen  laufend, 
massgebend.  Berechtigt,  ist  im  ersteren  Falle  zu  ver- 
langen, dass  zum  mindesten  die  Leistungen  des  ani- 
malischen Betriebes  erreicht  werden.  Für  Landfuhr- 
werke geht  man  natürlich  höher,  und  wurden  beispiels- 
weise Geschwindigkeiten  von  durchschnittlich  35  Itm 
per  Stunde  bei  den  Automobilwettfahrten  Paris —  Mar- 
seille 189fi  auch  unter  ungünstigen  Verhältnissen  er- 
reicht. Die  Erzielung  der  Geschwindigkeit  ist  beim 
elektrischen  Automobil  keine  schwer  zu  lösende  Frage; 
schwieriger  ist  die  Regulirbarkeit  derselben  innerhalb 
weiter  Grenzen,  welche  natürlich  unerlässlich  ist.  Wenn 
wir  nun  auf  die  aufgestellte  Forderung  hinsichtlich  der 
Kosten  des  Betriebes  zu  sprechen  kommen,  so  ist  es 
darum  nicht  einfach,  aus  den  Ziffern,  welche  heute 
vorliegen,  ein  Urtheil  zu  schöpfen,  weil  ein  klares  Bild 
über  die  geschäftliche  Zukunft  des  automobilen  Fuhr- 
werkswesens noch  fehlt.  Die  allernächste  Zeit  dürfte 
nur  dem  Luxusfahrzeuge  gehören;  dann  erst  wird  wohl 


das  Miethwagenwesen  und  schliesslich  der  Reiseverkehr 
auf  den  Landstrassen  sich  zu  der  neuen  Betriebsart 
bekennen.  Es  wäre  verfrüht,  die  Zahlen,  welche  man 
bis  jetzt  besitzt  und  die  bei  der  Neuheit  der  Sache 
naturgemäss  noch  dürftige  zu  nennen  sind,  theilweise 
auch  nicht  auf  unsere  Verhältnisse  passen,  zur  Grund- 
lage eines  abschliessenden  Urtheiles  zu  machen.  Aus 
den  Daten,  welche  ich  später  geben  werde,  folgt  aber 
bereits  heute,  dass  das  Automobil  mit  dem  animalischen 
Betrieb  concurriren  kann,  und  weiters.  dass  sich  speciell 
das  elektrische  Automobil  für  den  städtischen  Strassen- 
verkehr, sobald  eine  genügend  grosse  tägliche  Kilometer- 
leistung gefordert  wird,  auch  mit  Rücksicht  auf  seine 
Betriebskosten  eignen  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Elektrische  Strecke  mit  Theilleiterbetrieb. 

System  0.  Linker. 

Einen  Contaetapparat,  bei  wolcliem  die  Stromsclilusstheile 
beweglich  angeordnet  sind  und  vom  Motorwagen  mechanisch  ein- 
geschaltet werden,  gibt  0.  L  i  n  k  e  r  in  Leipzig  an  (D.  R.  P.  98887). 
Innerhalb  eines  gusseisernen  Gehäuses    A    (Fig.  1)    befindet    sich 


Fig.  L 

ein  Cylinder  F,  welcher  durch  Führungsrollen  in  der  senkrechten 
Lage  erhalten  wird  und  auf-  und  abwärts  beweglich  ist.  Das  Ge- 
häuse ist  mit  dem  Deckel  D  und  einem  dazwischen  liegenden 
Dichtungsring  N  geschlossen;  durch  den  Boden  ist  das  Strom- 
zuführungskabcl  isolirt  hindurchgeführt,  welches  an  seinem  Ende 
den  Quecksilber-Contact  Q  trägt.  Durch  den  oberen  geschlossenen 
Theil  des  Cylinders  F  ist  der  mit  dem  Theilleiter  .S  in  Berührung 
stehende  Contactstift  isolirt  hindurchgeführt  und  in  dem  Cylinder 
durch  Verschrauben  befestigt.  An  dem  unteren  offenen  Ende  des 
genannten  Cylinders  ist  eine  geeignete  Flüssigkeit  .  in  solcher 
Menge  vorhanden,  dass  der  Cylinder  in  seiner  höchsten  Stellung 
noch  etwa  20  mm  tief  eintaucht. 

Auf  dem  Deckel  des  Apparates  und  isolirt  von  demselben 
ist  der  schon  genannte  Theilleiter  .S  nelist  den  Schutzschienen 
/S|  angeordnet.  Gelangt  der  Stromabnehmer  eines  Wagens  auf  den 
Theilleiter,  so  wird  Letzterer  niedergedrückt  und  Stromschluss 
hergestellt;  die  Unterbrechung  des  Contactes  soll  durch  die 
Feder  ./'  bewirkt  werden. 

Im  Winter  dürfte  die  Reinhaltung  des  Raumes  zwischen 
Schutzschienen  und  Theilleiter  auf  Schwierigkeiten  stossen,  und 
da  der  Stromschluss  ausser  durch  den  Stromabnehmer  auch  durch 
einen  anderen  Druck  hergestellt  wird,  wäre  diese  Einrichtung 
besonders  für  Pferde  sehr  gefährlich.  £J>:  li. 
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KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Die  Post-  und  Telegraplienschule  in  Berlin.  Uubor  den 
Lelirplan  der  Post-  und  Telegraphenschule  entnehmen  wir  dem 
„Archiv  f.  P.  u.  T."  Nachstehendes:  Seit  1888  waren,  abgesehen 
von  einzelnen  durch  die  Fortschritte  auf  den  Gebieten  der  exacten 
Wissenschaften,  der  Socialpolitik  und  des  Colouialwescus  be- 
dingten Erweiterungen  des  Unterrichtsstoffes,  wesentliche  Aende- 
rungen  im  Lehrplane  insoweit  zu  verzeichnen,  als  vom  Jahre 
1892/93  ab  für  diejenigen  Theilnehmer  an  dem  I.  Cursus,  die  sich 
vorzugsweise  dem  Postdienst  widmen,  -neben  den  Vorlesung-en 
über  die  Einrichtung  der  Apparate,  Batterien  u.  s.  w.  ein  Unter- 
richtscursus  in  der  praktischen  Telegra.phie  (Reguliren  von  Ajipa- 
i-aten.  Aufsuchen  und  Beseitigen  von  Störungen,  Herstellung  und 
Prüfung  von  Zimmerleitungen  u.  s.  w.)  eingerichtet  worden  ist, 
und  als  ferner  von  1893/94  alt  diejenigen  Beamten,  welche  den 
IL  Cursus  der  Schule  besucht  und  sich  vorzugsweise  der  Tele- 
graphie  gewidmet  haben,  auf  etwa  drei  Monate  dem  Telegraphen- 
Ingenieurbuveau  des  Reichs-Postamtes  zur  weiteren  Ausbildung 
überwiesen  werden.  Diese  Ausbildung  erstreckt  sich  auf  die 
Handhabung  von  Messinstruvnenten  und  Jlessmethoden,  sowie  auf 
die  Ausführung  technischer  Untersucliungen,  welche  für  die 
Zwecke  des  Telegraphenbetriebes  von  Bedeutung  sind.  Eine  be- 
deutsame Neuerung  weist  der  Lehrplan  für  das  Winterhalbjahr 
1898/99  auf.  Zum  erstenmal  erscheint  unter  den  Lehrgegenständen 
auch  die  Sprachwissenschaft,  und  zwar  sind  für  den  Unterricht 
im  Englischen  und  im  Französischen  je  zwei  Stunden  wöchent- 
lich angesetzt.  An  dem  englischen  Unterricht  haben  sowohl  die 
Post-  als  die  Telegraphenbeamten  theilzunohmen,  wogegen  der  Unter- 
richt im  Französischen  nur  für  die  Postbeamten  obligatorisch,  für 
die  der  Telegraphie  sich  widmenden  Beamten  aber  facultativ  ist. 
In  Folge  dieser  Erweiterung  des  Lehrplanes  werden  künftig  nur 
solche  Beamte  zur  Schule  zugelassen,  welche  ausser  dem  er- 
forderlichen Wissen  im  Französischen  entsprechende  Vorkennt- 
nisse im  Englischen  besitzen. 

Die  Zahl  der  Schüler  der  ersten  —  der  jüngeren  —  Unter- 
riehtsabtheilung  ist  mit  Beginn  des  laufenden  Semesters  von  60 
auf  100  erhölit  worden. 

Directes  Kabel  zwischen  Deutschland  und  Amerika.  Wie 
aus  Berlin  lierichtet  wird,  gründeten  die  Loewe-Finanzgruppe  und 
die  Firma  F  e  1 1  e  n  &  G  u  i  1 1  e  a  n  m  e  in  Köln  eine  Gesellschaft 
mit  circa  zehn  Millionen  Mark  Grundcapital  behufs  Legung  eines 
directen  Kabels  zwischen  Deutschland  und  Amerika. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
ä)    Oesterreich. 

Saaz.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  Klei  n  b  a  h  n  in  der  S  t  a  d  t 
S  a  a  z.)  Die  k.  k.  Statthalterei  in  Prag  hat  hinsichtlich  des  vom 
Actionscomitc  der  Saazer  elektrischen  Kleinbahn  vorgelegten 
generellen  Projectes  für  eine  schmalspurige  Kleinbahn  mit  elek- 
trischem Betriebe  von  den  Bahnhöfen  der  Buschtehrader  Eisen- 
bahn und  der  k.  k.  Staatsbahnen  in  Saaz  in  diese  Stadt  die 
Tracenievision  und  Stadtcommission  auf  den  23.  Jänner  anbe- 
raumt. Mit  der  Leitung  dieser  Amtshandlung  wurde  der  k.  k.  Statt- 
haltereirath  Heinrich  V  o  j  a  5  e  k  betraut. 

Teplitz.  (Elektrische  Kleinbahn  vom  Schul- 
platze in  Teplitz  zurKreuzschänkemit  einer 
Abzweigung  zum  W a  1  d  t  h  o  r  -  B  a  h  n  h  o  f  e  in  T  e p  1  i t  z.) 
Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  unterm  10.  d.  M.  die  k.  k.  Statt- 
halterei in  Prag  beauftragt,  hinsichtlich  des  von  der  Teplitzer 
Elektricitäts-  und  Kleinbahn-Gesellschaft  vorgelegten  generellen 
Projectes  für  eine  von  der  bestehenden  gesellschaftlichen  Klein- 
bahn Teplitz-Eichwald  auf  dem  Schulplatze  in  Teplitz  abzweigende, 
mit  der  Spurweite  von  l'O  Meter  auszuführende  und  elektrisch 
zu  betreibende  Ergänzungslinie  mit  durchgängiger  Strassen- 
benützung  zur  Kreuzschänke  in  Zuckmantel  sammt  einer  Ab- 
zweigung zur  Station  Teplitz- Waldthor  der  Linie  Bodenbach — 
Komotau  der  k.  k.  Oesterr.  Staatsbahneu  im  Sinne  der  bestehenden 
Vorschriften  die  Tracenrevision  einzuleiten. 

Tesehen.  (Elektrische  Kleinbahnen  in  Tesche.n 
und  U  m  g  e  b  u  n  g.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem 
Hausbesitzer  und  Schriftsteller  Eduard  August  S  c  h  r  o  e  d  e  r  in 
Tesehen  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  elektrisch  zu  betreibende  Kleinbahn  in  Tesehen,  imd 
zwar  vom  Bahnhofe  der  k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdinands-Xordbahn 
durch  die  Sachsenborggasse,  Schlossgasse,  Stefanie-,  Gruleck-, 
Villen-  und  Schiesshausstrasse  zurück  zu  dem  gedachten  Bahn- 
hofe mit  Alternativlinien:  a)  durch  die  Thalstrasse  und  Feldgasse, 
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b)  durch  die  Lastenstrasse  und  Hornheisergasse,  c)  durch  die 
Bielitzerstrasse,  d)  durch  die  Quaistrasse,  e)  durch  die  Illichstrasse, 
sowie  für  rait  elektrischer  oder  mit  Dampfkraft  zu  betreibende 
Kleinbahnen  von  Teschen  na'ch  M  o  s  t  y,  nacli  S  c  h  i  b  i  t  z  und 
nach  B  1  0  g  o  t  i  t  z  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die 
Dauer   von  sechs  Monaten  ertheilt. 

Wien-Cobenzl.  (Anordnung  der  Traoenrevision 
und  p  0  1  i  t  i  s  c  li  e  n  Begehung  der  elektrischen 
K  1  ü  i  n  b  a  h  n  W  i  e  n  N  u  s  s  d  0  r  f  e  r  1  i  n  i  e —  C  o  b  e  n  z  1.)  Mit 
Bezug  auf  unsere  diesbezügliche  Mittheilung  auf  S.  11  des  vorigen 
Jahrganges  berichten  wir,  dass  das  k.  k.  Eisenbahnministerium 
unterm  6.  Jänner  die  k.  k.  Statthalterei  in  Wien  beauftragt  hat, 
bezüglicli  der  Endstrecke  km  4-6/7  bis  6-3/4  des  von  Josef  S  a  1  i  g  e  r, 
Ingenieur  in  Wien,  vorgelegten  Projectes  einer  elektrischen  Klein- 
bahn von  der  ehemaligen  Nussdorferlinie  in  Wien  auf  den  Cobenzl 
die  Tracenrevision  und  Stationscommission  und  bei  anstands- 
losera  Ergebnisse  dieser  Verhandlung  anschliessend  hieran  die 
politische  Begehung  und  Enteignungsverhandlung  im  Wege  des 
abgekürzten  Verfahrens  einzuleiten. 

6)    Ungarn. 

Budapest.  (T  e  c  h  n  i  s  c  h  -  p  o  1  i  z  e  i  1  i  c  h  e  B  e  g  e  h  u  n  g 
und  Eröffnung  des  Verkehres  einer  Strassen- 
eisenbahu  mit  elektrischem  Betriebe  von  Buda- 
pest nach  K  e  1  e  n  f  ö  1  d.)  Am  28.  December  1898  fand  unter 
Führung  des  Ministerialsecretärs  im  königl.  ungarischen  Handels- 
ministeriumDr.  Arpad  Papp  und  unter  Beiziehung  der  Vertreter 
der  interessirten  Staats-  und  Comitatsbehörden,  sowie  der  Buda- 
pester Communal Verwaltung,  die  technisch-polizeiliche  Begehung 
der  elektrisch  betriebenen  Theilstrecke  Budapest-Kolenföld  der 
Strasseneisenbahn  Budapest-Teteny  statt.  Die  neue  Linie  zweigt 
von  dem  über  die  Franz  Josefbrücke  (Zollamtsbrüeke)  führenden 
Geleisestrang  ab  und  verbindet  ersteren  mit  der  gemeinsamen 
Station  Budapest-Kelenföld  der  Südbahn  und  der  kgl.  ungar. 
Staatsbahnen.  Die  Zuleitung  des  zum  Betriebe  erforderlicTien 
elektrischen  Stromes  erfolgt  von  der  gesellschaftlichen  Central- 
Stromerzeugungsstation  in  der  Pältfygasse.  Ausser  den  Ueber- 
gangswagen  des  Hauptnetzes  und  der  für  die  neue  Linie  laut 
Concessionsurkunde  systemisirten  Anzahl  von  Wagen  werden 
successive  noch  weitere  68  speciell  für  diese  Linien  bestimmte 
Wagen  beschaift  werden.  Da  die  Commission  die  Ausführung 
des  Baues  und  der  Betriebseinrichtung,  sowie  die  Functionirung 
der  Central-Scromerzeugungsstation  als  entsprechend  befand,  er- 
theilte  der  Commissionsleiter  die  Bewilligung  zur  Eröffnung  des 
Betriebes,  der  auch  sofort  aufgenommen  wurde.  (Vergl.  H.  I. 
pag.  Hex  1898.) 

(P  e  ä  g  e  V  e  r  t  r  a  g  für  e  i  n  e  n  T h  e  i  1  d  e  r  Bu  d ap  e  s  t- 
Kelenfölder  Linie  (elektrischer  Betrieb)  der 
Budapester  S  tr  a  s  s  e  n  b  ahn.)  Die  Ac  tiengesellschaft 
für  elektrische  und  C  o  m  m  u  n  i  c  a  t  i  o  n  s  -  U  n  t  e  r  n  e  h- 
m  u  n  g  e  n,  als  Concessionär  der  Budapest-Budatokes  (Promontorer) 
elektrischen  Bahn,  hat  mit  der  Budapest  er  Strassenb  ahn- 
CTOsellschaft  hinsichtlieh  der  gemeinsamen  Benützung  eines 
Theiles  der  Linie  Budapest-Kelenföld  der  letztgenannten  Gesell- 
schaft einen  Vertrag  geschlossen,  welchem  der  ungar.  Handels- 
minister seine  Genehmigung  ertheilte.  Infolge  des  Anschlusses 
und  des  Peageverkehres  muss  in  der  Nähe  der  Franz  Josefsbrücke 
eine  Ausweiche-Station  gebaut  werden,  welche  mit  Oberleitung 
versehen  sein  wird,  jedoch  auch  von  der  Budapester  Strassen- 
bahn-Gesellschaft  ohne  Schwierigkeiten  benützt  werden  kann. 
Auf  der  Peägestrecke  und  der  gemeinsamen  Ausweiche-Station 
wird  jede  Gesellschaft  ihre  eigene  elektrische  Kraft  verwenden. 
(Aus  der  ungar.  Eisenb.-Ztg.)  M. 

(Betriebsthätigkeit  der  Budapester  Stadt- 
bahn-Gesellschaft für  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n  mit  elek- 
trischem Betriebe  im  Jahre  1898  und  Bauprogramm 
pro  1899.)  Die  Bauthätigkeit  der  Budapester  Stadtbahn-Gesell- 
schaft war  im  Laufe  des  Jahres  1898  eine  begrenzte,  da  nur  zwei 
neue  Linien,  und  zwar  die  in's  Volkswäldchen  (Nepliget)  und  die 
längs  dem  Donauquai  bis  zum  Esküter  führende,  zur  Eröft'nung 
gelangten,  welch'  letztere  jedoch  nach  deren  für  das  Jahr  1899 
beschlossenem  Ausbau  zum  Anschlüsse  an  die  Hauptlinie  durch 
die  Podmaniczkygasse,  bezAV.  durch  Schliessung  des  die  donaii- 
linksuferseitigen  Bezirke  umspannenden  Ringes,  dann  von  beson- 
derer Bedeutung  sein  wird.  Grössere  Arbeiten  waren  die  Ver- 
mehrung der  Leitungskabel  für  die  bereits  genehmigte  Anlage  des 
zweiten  Geleises  in  der  Barossgasse  und  in  der  Volkstheatergasse 
für  die  Priedhoflinie,  wodurch  auch  diese  Betriebslinien  der  Be- 
wältigung des  Massenverkehres  entsprechen  werden.  Im  Betriebe 
wurde  eine  Anzahl  von  Neuerungen  eingeführt,  die  sich  bereits 
bewähren.  So  wurde  unter  Anderem  die  Giltigkeit  der  bisherigen 
Fahrtaxen  auf  weitere  fünf  Jahre  gesichert  und  auch  das  Zonen- 
system auf  die  Friedhoflinie   ausgedehnt,  schliesslich  hinsichtlich 


des  Umsteigverkehres  eine  weitere  Vereinbarung  mit  der  Direction 
der  Budapester  Strassenbahn-Gesellschaft  getroffen,  welche  dem- 
nächst in  vollem  Umfange  in  Geltung  treten  wird.  Die  Gesell- 
schaft hat  im  Vorjahre  nach  18,920.000  beförderten  Personen 
rund  1,434.000  fl.  (ca.  60.000  weniger  als  im  vorangehenden 
Jubiläums-Ausstellungsjahre  1896)  vereinnahmt.  Von  den  Betriebs- 
einnahmen gelangen  zur  Verzinsung  dasActiencapital  von5,000.0U0  fl. 
und  die  Prioritäts-Obligationen  per  1,000.000  fl.  Nominale. 

Miskolcz.  (Bestimmung  desBaucapitals  der 
Miskolczer  elektrischen  Stadtbahn.)  Das  Bau- 
capital  der  Miskolczer  elektrischen  Stadbahn  wurde  seinerzeit  im 
Maximum  mit  fl.  707.900  bestimmt,  und  zwar  mit  der  Bedingung, 
dass  die  Difi'erenz,  welche  sich  gegenüber  den  thatsächlichen 
Kosten  des  Baues  und  der  Ausrüstung  der  Bahn  ergeben  wird, 
dem  Reservefonde  (für  Investitionen)  zuzuwenden  sei.  Nachdem 
nun  anlässlich  der  unlängst  erfolgten  CoUaudirung  der  Bahn  die 
gesammten  efl'ectiv  aufgelaufenen  Kosten  nur  mit  fl.  647.000  be- 
funden wurden,  hat  der  ungarische  Handelsminister  angeordnet, 
dass  die  fl.  60.900  betragende  Ersparnis  dem  Reservefonde  zu- 
geschlagen, beziehungsweise  überwiesen  werde.  (Aus  der  ungar. 
Eisenb.-Ztg.)  M. 

Deutschland. 

Berlin.  Das  städtische  Elektricitätswerk  in 
C  h  a  r  1  o  1 1  e  n  b  u  r  g  wird  nach  der  ausführlichen  Vorlage,  welche 
der  Magistrat  bei  der  Stadtverordneten- Versammlung  eingebracht 
hat,  drei  Drehstrom-Dynamomaschinen  für  den  allgemeinen  Bedarf 
und  zwei  Gleichstrom-Dynamomaschinen  für  den  Bedarf  der 
Grossen  Berliner  Strassenbahn  erhalten.  Die  Maximalleistung  der 
ersteren  beträgt  440,  440  und  220  KW,  der  beiden  letzteren  je 
440Ä■^K  bei  3000  bis  3200,  bezw.  600  Volt  Spannung.  Die  Dampf- 
maschinen erhalten  demgemäs  500  und  2.50  PS.  Zunächst  soll  der 
Stadttheil  mit  Leitungen  versehen  werden,  der  zwischen  der 
Hardenbergstrasse,  dein  Kurfürstendamm,  der  Kurfürsten-,  Motz-, 
Passauer-,  Augsburger-,  Ranke-,  Lietzenburger-  und  Knesebeck- 
strasse  liegt,  also  im  wesentlichen  das  Charlottenbirrger  Berlin  W., 
sowie  die  Berlinerstrasse  zwischen  Landwehrcanal  und  Kaiser 
Friedrichstrasse.  In  den  übrigen  Stadttheilen  soll  das  Kabelnetz 
verlegt  werden,  sobald  dort  ein  Verbrauch  angemeldet  ist,  der 
einer  jährlichen  Bruttoeinnahme  von  40  "/q  des  für  die  Erweiterung 
aufzuwendenden  Capitals  entspricht.  Die  Kabel  sollen  durchweg 
unterirdisch,  und  zwar  in  der  Regel  unter  den  Bürgersteigen  an- 
gelegt' werden.  Bis  zum  1.  December  d.  J.  sind  die  Gebäude  im 
Rohbau,  die  Maschinen-  und  Kesselfundamente  sowie  das  gesammte 
Kabelnetz  fertig  zu  stellen.  Bis  zum  1.  März  1900  muss  die  Kessel- 
anlage, die  Schaltanlage,  die  Maschinen  für  den  Bahnbetrieb,  die 
250pferdige  Drehstrommaschine,  die  Accumulatorenbetriebe  etc. 
fertiggestellt  sein,  am  1.  April  n.  J.  das  ganze  Werk.  Die  Ge- 
sellschaft hinterlegt  eine  Caution  von  einer  Million  Mark.  Der 
Preis  des  Stromes  richtet  sich  nach  dem  jeweiligen  Berliner 
Tarif.  Für  die  öffentliche  Strassenbeleuchtung  soll  die  Kilowatt- 
stunde nicht  mehr  als  16  Pf.  kosten.  Die  Strassenbahnen  sollen 
10  Pf.  bei  einem  Rabatt  bis  zu  10  %  bei  entsprechendem  Ver- 
brauch bezahlen.  Das  Werk  ist  von  der  Unternehmerin,  der 
E.-A.-G.  vorm.  W.  Lahmeyer&Co.  in  Frankfurt  a.  M.  auf 
1,789.115  Mk.  veranschlagt. 


Patentnaohrichten. 

Mitgetheilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat h, 
WIEN,    L    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

ciasse  Deutsche  Patentanmeldung en.*) 

20.  R.  12.338.  Schaltung  für  durch  Elektromotoren  betriebene 
Vorrichtungen,  insbesondere  Fahrzeuge.  — Fa.:  M.  M.  Rotten, 
Berlin.  26./7.  1898. 

21.  B.  21.026.  Apparat  zur  Aufnahme  und  Umschaltung  galva- 
nischer Batterien.  —  Josef  Henry  B  o  w  1  e  v,  Marengo. 
30./6.  1898. 

,,     D.  8447.  Vorrichtung  zum  gleichzeitigen  Füllen  und  Entleeren 
nebeneinander  liegender  Batteriebehälter.  —  Wilhelm  Docker 
und  Georg  v.  Struvo,  Mittweida  i.  S.  2./9.  1897. 
72.    N.  4561.    Einrichtung    zur  elektrischen  Abfeuernng  von  Ge 
schützen.  —  Societc  Augustin   Normand   &  Ci 
Havre.  26./9.  1898. 


Le 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  acht  Wochen  zar  Einsichtnahme  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  24  dea  Patent- Gesetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Burean  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  und 
übernimmt  die  Vertretung  in  allen  Einspruohs-Angelegenheiten. 
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Clas-e. 

21.    A.  5339.  Elektrischer  Sammler.  —  Charles  A  1  k  e  r  und  Paul 

Mennessier,  Brüssel.  2S./7.  1897. 
„     E.  5708.  Mikrophon  ohne  Schallplatte.  —  Dr.  Richard  Eisen- 

inann.  Berlin.  27./12.  1897. 
„     F.  11.26H.  Elektrischer  Fassleuchter.    —    Otto  F  r  ü  h  1  u  n  g. 

Westgaste  n.  Norden.  2I./10.  1898. 
„     E.  12"667.  Quecksilber-Voltmeter.  —  Dr.  Leol  G-  u  r  w  i  t  s  c  h, 

Thann  i.  Elsass.  10./8.  1898. 
,,     H.    19.805.    Messvorriehtung    zur    Bestimmung    der    elektro- 
motorischen Kraft  von  Stromsammlem. —  Robert  Hopf  elt, 

Berlin.  17./1.  1898. 
„     L.  11.510.  Schaltung  von  Unipolarzellen  zur  Umwandlung  von 

Wechselstrom  in  Gleichstrom.  —  Carl  L  i  e  b  e  n  o  w,  Berlin. 

29./7.  1897. 
„     P.  10.022.    Elektrolytischer    Stromrichtungswähler  oder  Con- 

densator.    —   Charles  Po  Hak,  Frankfurt  a.  M.  30./8.  1898. 
30.    B.    21.763.    Elektromagnetisch    betriebenes  Massirgeräth    mit 

schwingender    Sonde.     —     Dr.    Max    B  r  e  i  t  u  n  g,    Coburg. 

23./12.'l897. 
42.    M.  15.457.    Elektrischer    Widerstands-Wärmegradmesser.    — 

Robert  Michl,  Kaschau,  Ungarn.  18./6.  1898. 

De  u  tsc  h  e  Patente  rth  eil  un  gen. 
Classe. 

20.  101.796.  Stromabnehmer  für  elektrische  Eisenbahnen  mit  Ober- 
leitung. —  A.  Stiller  und  P.  &  ü  n  t  h  e  r,  Budapest. 
26./9.  1897. 

21.  101.788.  Oscillirender  Elektricitätszähler.  —  G.Hummel, 
München.  26./3.   1897. 

„  101.826.  Schaltung,  um  die  normale  Geschwindigkeit  einer 
Gleichstrom-Kraftmaschine  ohne  Aenderung  der  Klemmen- 
spannung zwischen  den  Speiseleitern  zu  vergrössern.  — 
R.  Belfield,  London.  31./8.  1897. 
„  101.827.  Vorrichtung  zum  Laden  von  Sammler-Batterien  mit 
einem  über  die  zwei  Hälften  der  Batterie  verzweigten  Wechsel- 
strom; Zus.  z.  Pat.  94.671.  —  0.  B  e  h  r  e  n  d,  Frankfurt  am 
Main.  19./5    1898. 

40.  101.832  Elektrischer  Ofen.  —  S  o  c  i  e  t  e  d  e  s  C  a  r  b  u  r  e  s 
Metalliques,  Paris.  23./11.  1897. 

76.  101.822.  Selfactor  mit  elektrischem  Antrieb.  —  P.  Franke, 
Glachau.  25./5.  1898. 

Auszüge  aus  Patentschriften, 

Reginald  Belfield  in  Westminster,  London.  —  Elektrischer 
Doppelschalter  zum  abwechselnden  Oeffnen  und  Schliessen 
zweier  Stromkreise.  —  Classe  21,  Nr.  99.600  vom  19.  Fe- 
brnar  1898. 
Dieser  Doppelschalter  zum  abwechselnden  Oeffnen  und 
Schliessen    zweier  Stromkreise    mit    einer  Beweg-uno-  ist  dadurch 


Fig.  1. 
gekennzeichnet,  dass  durch  die  Bewegung  des  Handhebels  H  zwei 
an  seinem  anderen  Ende  befindliche  Ku])pelungen  h  und  c  in  der 
Weise  in  Tliätigkeit  treten,  dass  zuerst  durch  die  eine  Kuppelung 
''  der  Metallschieber  d,  des  einen  Ausschalters  /  herausgeschoben, 
dann  der  Metallschieber  q  des  anderen  mit  dem  Hebel  gekuppelt, 
gleichzeitig  aber  der  des  ersten  entkuppelt  und  schliesslich  der 
Metallschieber  ff  des  zweiten  hineingeschoben  wird.  (Fig.  1.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Knpferstatistik.  Nach  der  Aufstellung  der  Firma  Henry 
R.  M  e  r  t  o  n  &  Co.  in  London  betrugen  in  England  und  Frank- 
reich am 

IS.'J&u.         31.  Dec.         31.  Dec. 

1899  1898  1897 

t  t  t 

Kupfervorräthe 21.628       22.346        27.455 

Schwimmende  Zufuhren  .     ....       4.950         5.550  4.500 

Zusammen   26.578       27.896  31.955 

Preis  für  Chilibarren  Pf.  St.    60.10         57.10  48.5. 

Die  Gesammtzufuliren  betrugen  in  der  ersten  Februar- 
Hälfte  9628  f,  die  Gesammtablieferungen  10.946  t. 


Dem  „L.  Schonbergers  Bors.-  u.  Handels-Ber."  wird  hier- 
über aus  London  vom  18.  d.  M.  berichtet,  und  entnehmen  wir 
hieraus  Nachstehendes:  Kupfer  hat  seit  Beginn  des  neuen  Jahres 
den  bisher  für  unglaublich  gehaltenen  Preis  von  sechzig  Pfund 
Sterling  per  Tonne  überschritten,  und  in  den  letzten  vierzehn 
Tagen  allein  beläuft  sich  der  Werthzuwachs  dieses  Nutzmetalles 
auf  ganze  3  Pf.  St.  oder  36  fl.  in  Gold  per  Tonne.  Der  Grund 
hierfür  ist  der  riesig  anwachsende  Kupfer-Consum  in  allen  Län- 
dern, als  naturgemässe  Folge  der  fortschreitenden  Ausbreitung 
der  Elektricität  in  all'  den  verschiedenen  Arten  und  Zweigen 
ihrer  Anwendung,  der  vermehrte  Schiffs-  und  Maschinenbau,  Ver- 
mehrung des  Locomotivbestandes  aller  Eisenbahnen  und  der- 
gleichen mehr. 

Diesem  enormen  und  stets  wachsenden  Kupfer-Consum 
steht  eine  verhältnismässig  beschränkte  Production  gegenüber, 
sowie  sichtlich  abnehmende  Kupfervorräthe.  Ln  verflossenen 
Jahre  beliefen  sich  die  Gesammtzufuhren  von  Kupfer  auf  230.892  /, 
während  nicht  weniger  als  234.951  l  dem  Consum  zugeführt 
wurden  ;  die  Differenz  wurde  selbstverständlich  den  Vorratlis- 
beständen  der  vorausgegangenen  Jahre  entlehnt.  Jedes  Land,  ohne 
eine  einzige  Ausnahme,  zählt  zu  den  Kupfer-Consumenten,  während 
nur  einige  wenige  ihre  Quote  zur  Kupferproduction  liefern. 
In  Deutschland  stand  Ende  1895,  angesichts  eines  Kupfervorraths- 
bestandes  von  45.817/,  der  Kupferpreis  auf  41  Pf.  St.  2  sh.  6d  ; 
in  1896  mit  einem  Vorrath  von  34.927  t  hatte  sich  seine  Notiz 
bereits  auf  49  Pf.  St.  10  sh.  erhoben;  in  1897  mit  31.955;  auf 
48  Pf.  St.  5  sh.  und  Ende  December  1898  mit  27.896 1  auf 
57  Pf.  St.  10  sh.,  und  darf  der  jetzige  Preis  von  60  Pf.  St.  10  .sh. 
per  Tonne  angesichts  der  bescheidenen  Vorräthe  von  26.578 1 
keineswegs  exorbitant  genannt  werden.  Da  jedoch  das  Geschäft 
auf  dem  Kupfermarkte  andauernd  sehr  rege  ist  und  täglich 
tausend  bis  zweitausend  Tonnen  umgesetzt  werden,  so  kommen 
Preisaufschläge  von  5,  10  und  20  sh.  fast  täglich  vor  und  die 
Consumenten  sehen  bereits  in  der  nahen  Zukunft  sich  zur  Zahlung 
von  70  Pf.  St.  per  Tonne  Kupfer  vernrtheilt. 

Vom  1.  bis  15.  Jänner  betrugen  die  Gesammtzufuhren  von 
Kupfer  aus  den  producirenden  und  exportirenden  Staaten  der 
Welt  nach  Europa  9628  i;  da  im  gleichen  Zeiträume  10.946  /  in 
den  Consum  übergingen,  so  musste  der  Ausfall  von  1318 1  aus 
den  vorhandenen  Vorräthen  gedeckt  werden.  Die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  stehen  an  der  Spitze  aller  Kupferpro- 
ducenten  und  sandten  vom  1.  bis  15.  Jänner  5682  t  nach  Europa, 
ans  Spanien  und  Portugal  kamen  930 ',  aus  anderen  Ländern 
1516/,  aus  Chile  700  und  aus  Australien  800/.  Im  ganzen  ver- 
flossenen Jahre  1898  erhielt  Europa  230.892  /  Kupfer  zugeführt, 
u.  zw.:  133.303  aus  Nordamerika,  23.057  aus  Spanien  und  Portugal, 
33.932  aus  verschiedenen  anderen  Ländern  und  24.850,  beziehungs- 
weise 15.750  t  aus  Chile  und  Australien. 

Während  die    gesammten  Kupferzufuhren  von  221.724  (  in 

1897  auf  230.892 1  in  18y8  gestiegen  sind,  also  um  9168  /,  hat 
die  Consumtion  noch  grössere  Fortscliritte  gemacht,  nämlich 
von  224.696  in  1897  auf  234.951  in  1898  —  eine  Steigerung  um 
10.255  /. 

Grosse    Casseler    Strassenbabn-Äctiengesellschaft.   Wir 

entnehmen    dem  Geschäftsberichte    über    das    am    30.  September 

1898  beendete  erste  Geschäftsjahr  Folgendes:  Der  Geseilschaft, 
welche  im  Juni  1897  die  Unternehmungen  der  Casseler 
Strassenbahn-Gesellschaft  und  der  Casseler 
Stadteisenbahn  übernahm,  wurde  im  October  1897  die  Zu- 
stimmung der  Stadt  Cassel  zur  Einführung  des  elektri- 
schen Betriebes  unter  gleichzeitiger  Ei-weiterung  des  Bahn- 
netzes sowie  das  Vorrecht  für  den  Bau  weiterer  Strassenbahnen 
mit  einer  Concessionsdauer  bis  zum  Ablauf  des  Jahres  1960  er- 
theilt.  Für  die  gleiche  Zeitdauer  wurden  Verträge  mit  den  Ge- 
meinden W  e  h  1  h  e  i  d  e  n,  W  a  h  1  e  r  s  h  a  u  s  e  n,  K  i  r  c  h  d  i  t  - 
m  o  1  d  und  Bettenhausen  abgeschlossen.  Ferner  erhielt  die 
Gesellschaft  von  der  Regierung  bis  Ende  1960  die  Genehmigung 
zum  elektrischen  Betriebe  mit  oberirdischer  S  t  r  o  m  z  u- 
f  ü  h  r  u  n  g  auf  den  vorhandenen,  grösstentheils  zweigeleisig  aus- 
zubauenden Linien,  sowie  zur  Herstellung  von  verschiedenen  zwei- 
geleisigen Linien.  Beantragt  ist  die  Genehmigung  zur  Herstellung 
einer  eingeleisigen  Linie  vom  Staatsbahnhof  Wilhelms- 
höhe bis  in  die  Villencolonie  Mulang  und  einer  zwei- 
geleisigen Linie  vom  Messplatz  bis  zum  Ständeplatz.  Die  betriebs- 
fertige Herstellung  der  bereits  genehmigten  und  der  Mulang-Linie 
einschliesslich  Lieferung  der  Betriebsmittel  sowie  die  Errichtung 
neuer  Betriebsbahnhöfe  in  Wahlershausen  und  Bettenhausen  ist 
der  Firma  Siemens  &Halske,  Act.  -Ges.  zu  Berlin,  durch 
besondere  Verträge  übertragen  worden.  Die  Ausführung  der  er- 
forderlichen Bauten  und  Einrichtungen  ist  in  vollem  Gange  und 
wird,  mit  Ausnahme  der  Mulang-Linie  und  des  Betriebsbahnhofes 
in  Wahlershausen,  im  Wesentlichen  im  Laufe  des  Jahres  1898 
beendet  sein.  In  eigener  Regie  errichtet  die  Gesellschaft  ein  Em- 
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pfangsgebätide  ;inf  der  Endstation  im  Schlosspark.  zu  Wilhehns- 
höhe  vind  ein  Verwaltungsgebäude  auf  de'mi  neuen  Betriebsba'lin- 
hofe  in  Wahlershausen,  welche  Gebäude  ebenfalls  der  A''ollendiuig 
entgegen  geben.  Behufs  Beschaffung  der  für  die  Bauausführungen 
erforderlichen  Geldmittel  wurde  im  Jahre  1898  das  Actiencapital 
um  2,000.000  Mk.  auf  5,000.000  Mk.  erhöht.  Für  die  Vollendung 
dei-  bereits  genehmigten  und  für  die  Herstellung  der  beantragten 
Bauausführungen  einschliesslich  Ergänzung  der  Betriebsmittel 
sowie  für  tlie  ])rojectirten  Strecken,  soweit  dieselben  zur  Aus- 
führung gelangen,  werden  im  Laufe  der'  Zeit  nach  Abzug  der 
zur  Verfügung  stehenden  Guthaben  und  des  zukünftigen  Erlöses 
aus  verfügbar  werdenden  Grundstücken,  Betriebsmitteln  und 
Oberbaumaterialien  nach  und  nach  noch  erforderlich  1,800.000  Mk. 
Die  Generalversammlung  beschloss,  dass  zur  Beschaffung  weiterer 
Mittel  für  Bau  und  Ausrüstung  von  Strassenbahnlinien  Theil- 
schuldverschreibungen  nach  Bedarf  und  bis  zum  liöchstbetrage 
von  2,000.000  Mk.  ausgegeben  werden  sollen.  Der  Zeitpunkt  und  • 
die  Bedingungen  für  die  Begebung  der  Anleihe  bleiben  der  Be- 
stimmung des  Aufsichtsrathes  vorbehalten.  Nach  Fertigstellung 
der  bereits  genehmigten  und  der  beantragten  Linien  wird  die 
Balnilänge  18'2.5  km  betragen,  davon  zweigeleisig  12'87  km,  ein- 
geleisig  5-38  /rm,  während  die  Länge  aller  Geleise  mit  Ausnahme 
derjenigen  auf  den  Betriebsbahnhöfen,  jedoch  einschliesslich  der 
Ausweichgeleise,  31'87  km  umfassen  wird.  Den  Actionären  wird 
für  den  Zeitraum  vom  17.  Juni  1897  bis  zum  30.  September 
1898  auf  das  eingezahlte  Grundcapital  eine  Verzinsung  von  4<'/o 
p.  a.  im  Gesammtbetrage  von  257.250  Mk.  gewährt,  wozu  der 
Gesellschaft  aus  den  bei  Begebung  der  Actien,  sowie  aus  dem 
Bankguthaben  eingenommenen  Zinsen  zur  Verfügung  stehen 
320.710  Mk.,  während  für  den  Rest  von  186-539  Mk.  das^Neubau- 
conto  zu  belasten  ist.  Nachdem  der  elektrische  Betrieb  auf  der 
S'7  km  langen  Strecke  Holländische  Strasse — Wilheim.shöher  Allee 
(Germaniastrasse)  am  14.  December  18'.'8  aufgenommen  ist,  steht 
zu  erwarten,  dass  derselbe  im  ganzen  Umfange  nach  Fei'tig- 
stellung  des  neuen  Betriebsbahnhofes  in  Wahlershausen  eröffnet 
W'erden  kann,  wodurch  es  ermöglicht  werden  wird,  den  mit  den 
alten  Betriebseinrichtungen  zeitweilig  nicht  zu  befriedigenden 
Verkehrsausprüchen  in  weiterem  Umfange  gerecht  zu  werden. 

Die  Sehlesische  Elelitricitäts-  und  Gas-Actien-Gesellschaft 
zu  Breslau,  welche  aus  der  Sehlesischen  Gas-A.-G.  hervorgegangen 
ist  und  durch  Beschluss  der  Generalversammlung  vom  30.  Juli  v.  J. 
(Vergl.  II.  43,  S.  öl 6)  ihre  Firma  den  erweiterten  Zwecken  des 
Unternehmens  entsprechend  abänderte,  emittirte  im  vorigen  Jahre 
3,000.000  Mk.  Actien  Lit.  B,  welche  hinter  den  bestehenden 
1,050.000  Mk.  alten  Actien  derart  rangiren,  dass  die  letzteren  so- 
wohl bezüglich  ihrer  Capitalsansprüche  bei  einer  etwaigen  Liqui- 
dation den  Actien  Lit.  ±1  vorangehen,  als  auch  betreffs  der  jähr- 
lichen Dividende  ein  Vorzugsrecht  von  5^  mit  dem  Anspruch 
auf  eventuelle  Nachzahlung  aus  künftigen  Jahreserträgnissen  ge- 
niessen,  sofern  die  Ueberschüsse  eines  Jahres  zur  Ausscliüttung 
der  erwähnten  A'"orzugsdividende  nicht  ausreichen  sollten.  Nach- 
dem die  Actien  Lit.  A  öf,  Vorzugsdividende  erhalten,  haben  die. 
Actien  Lit.  B  eine  Dividende  in  gleicher  Hohe  zu  beanspruchen. 
Der  alsdann  verbleibende  Ueberscliuss  wird  zwischen  die  Actien 
beider  Kategorien  entsprechend  deren  Nominalwerth  gjeiehmässig 
vertheilt.  Die  Erhöhung  des  Actiencapitals  erfolgte  insbesondere 
zum  Zwecke  des  Ausbaues  der  „01)erschlesischen  Elektricitäts- 
Werke".  Diese  von  der  Allgemeinen  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
Gesellschaft  geplanten  Werke,  deren  Ausführung  bereits 
begonnen  ist,  bezwecken,  das  Industriegebiet  C)berschlesiens,  um- 
fassend das  Länderdreieck  G  1  e  i  w  i  t  z,  B  e  u  t  h  o  n  K  a  1 1  o- 
w  i  t  z,  mit  einem  ausreichenden  Kabelnetz  zw  versehen.  Letzteres 
wird  von  zwei  Kraftstationen  aus  gespeist,  die  auf  hinreichend 
grossen  Grundstücken  in  Zaborze  und  Chorzow,  also  im  ungefähren 
Centr'um  der  westlichen,'  resp.  östliclien  Hälfte  des  vorgedachten 
Industriegebietes,  errichtet  sind.  In  den  Kraftstationen  werden 
insgesammt  5400  t'S  zur  Aufstellung  gebracht.  Das  Leitungsnetz 
in  der  geplanten  Länne  von  rund  130  km  wird  derartig  bemessen, 
dass  die  Maschinenleistungen  auf  über  10.000  PS  erhöht  werden 
können,  ohne  dass  Verstärkungen  oder  wesentliche  Erweiterungen 
erforderlich  sein  werden;  es  umfasst  zunächst  diejenigen  Ort- 
schaften, mit  denen  bereits  Verträge  abgeschlossen  sind.  Mit  den 
Städten  Gleiwitz,  Beuthen  und  Kattowitz  liegen  Verträge  auf 
die  Dauer  von  25  Jahren  vor,  während  mit  weiteren  18  Gemeinden 
Contracte  auf  die  Dauer  von  5(i  Jahren  bestehen.  Es  wird  elek- 
trische Energie  daselbst  für  öffentliche  und  Privatbeleuehtung, 
sowie  für  Kraftzwecke  abgegeben.  Insbesondere  ist  mit  der 
O  b  e  r  s  c  h  1  e  s  i  s  c  h  e  n  D  a  m  p  f  s  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  -  G  e  s  e  1 1- 
schaft,  welche  den  Dampfantrieb  ihrer  Bahnen  von  insgesammt 
ca.  75  km  Geleiselänge  in  einen  elektrischen  umgewandelt,  ein 
Stromlieferungsvertrag  abgeschlossen,  und  wird  sich  die  jährlieh 


zu  liefernde  Strommenge  auf  2  l.)is  3  Millionen  Kilowattstunden 
belaufen.  Durch  Vertrag  vom  5.  Jänner  1899  hat  sich  die  A  1 1- 
g  e  m  eine  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  verpflichtet, 
alle  ihr  aus  Concessionen  und  Verträgen  betreffend  Abgabe  von 
Elektricität  zu  Licht-,  Kraft-  und  sonstigen  Zwecken  im  Ober- 
schlesischen  Industriebezirke  zustehenden  Rechte  und  Pflichten 
gegen  Erstattung  der  ihr  für  deren  Erlangung  erwachsenen  Aus- 
lagen der  S  c  h  1  e  s  i  s  c  h  e  n  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s-  und-  G  a  s- 
Actien  -  f}  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  abzutreten,  wogegen  der  ersteren 
die  Ausführung  der  Werke  mit  allem  Zubehör  übertragen  worden 
ist.  Der  Ausbau  der  Oberschlesischen  Elcktricitäts-Werke  soll  in 
drei  Abtheilungen  erfolgen;  vor  Beginn  des  dritten  Ausbaues  ist 
jedoch  nochmals  die  Genehmigung  der  Schlesischen  Elektricitäts- 
und  Gasactien-Gesellschnft  einzuholen.  Die  Kosten  des  ersten 
Ausbaues  sind  auf  6,817.000  Mk.  veranschla2;t,  die  des  zweiten 
Ausbaues  auf  1,005.000  Mk.,  die  des  dritten  auf  2,253.000  Mk. 
Die  Allgemeine  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  über- 
nimmt von  der  Betriebsübergabe  der  einzelnen  Maschinen-  und 
Bauwerke  an  gereclmet  eine  einjährige  Garantie  für  gute  Aus- 
führung und  gutes  Material;  sie  hat  auf  die  Dauer  von  5  Jahren 
nach  Uebergabe  des  zweiten  Ausbaues  das  Recht,  die  Ueber- 
tragung  der  Tjieferungen  für  weitere  Ausdehnung  oder  weiteren 
Ausbau  unter  den  gleichen  Bedingungen,  zu  welchen  sie  den 
ersten  und  zweiten  Ausbau  auszuführen  hat,  zu  verlangen.  Diese 
beiden  Ausbauten  sollen  bis  1.  October  1900  fertiggestellt  sein. 
Die  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  betreibt  die  gesammten 
oberschlesischen  Elektricitätswerke  bis  zum  1.  Jänner  1900  und 
auf  Verlangen  der  Schlesischen  Elektricitäts-  und  Gasactien-Ge- 
sellschaft  bis  zum  1.  October  1900  für  eigene  Gefahr  und  Rech- 
nung und  ist  verpflichtet,  die  Hälfte  ihrer  Betriebsübersehüsse 
aus  der  Zeit  ihrer  Betriebsführung  vom  1.  Jänner  1899  ab  der 
schlesischen  Elektricitäts-  undGas-Actien-Gesellschaft  nach  Betriebs- 
übergabe zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  Zahlung,  sowie  die  Ueber- 
gabe der  Anlagen  erfolgt  am  1.  Jänner  1900,  bezw.,  falls  die 
Schlesische  Elektricitäts-  und  Gas-Actien-Gesellschaft  die  Fort- 
führung des  Betriebes  bis  1.  October  1900  verlangt,  an  letzterem 
Termine. 

Allgemeine  Local-    und    Strassenbalin-Gesellschaft.    Der 

am  21.  d.  M.  stattgehabten  ausserordentlichen<ieneral-Versanimlung 
lag  der  Antrau-  der  Verwaltung  auf  Erhöhung  des  Actiencapitals 
um  5,000.000  Mk.  auf  15,000.000  Mk.  zur  Berafchnng  und  Beschhiss- 
fassung  vor.  In  der  Begründung  dieses  Antrages  wurde  von  der 
Verwaltung-  ausgeführt,  dass  die  neuen  Mittel  Verwendung  finden 
sollen  zur  Erweiterung  bestehender  und  zum  Ausbau  neu  con- 
cessionirter  Linien  in  D  u  i  s  b  u  r  g,  Chemnitz,  Dort  in  u  n  d, 
D  a  n  z  i  g,  Braun  schweig  u.  s.  w.  vornehmlich  zum  Erwerb 
der  Strassenbahn  und  des  Elektricitäts-n-erkes  in  Frankfurt 
a.  0  d  e  r  und  der  elektrischen  Strassenbahn  in  Görlitz.  Letztere 
beide  Unternehmungen  -werden  von  der  AllgemeinenElek- 
tr  i  e  i  t  ä  t  s-G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  erworben,  u.  zw.  unter  Vermittlung 
des  bekannten  Finanzconsortiums  der  Gesellschaft,  an  dessen 
Spitze  die  B  e  r  1  i  n  e  r  H  a  n  d  e  1  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  steht.  Für 
beide  Unternehmungen,  für  die  die  Allgemeine  Elektricitäts-Ge- 
sellschaft einen  Reinertrag  von  118.160"Mk.  für  das  Jahr  1899 
und  einen  solchen  von  200.000  Mk.  für  das  Jahr  1900  garantirt. 
zahlt  das  Consortium  2,963.846  Mk.,  während  es  dieselben  der 
Allgemeinen  Local-  und  Strassenbahn-Gesellschaft  zum  Preise 
von  1,713.846  Mk.  überlässt.  Es  erbietet  sich  aber  das  Consortium 
die  neuen  Actien  zu  120^  zu  übernehmen  und  dieselben  den 
alten  Actionären  zum  Course  von  150%  im  A'^erhältnis  von  2:1 
zum  Bezüge  anzubieten.  Die  neuen  Actien  nehmen  vom  1.  Jänner 
19U0  voll  an  der  Dividende  Theil,  während  sie  für  das  Jahr  1899 
eine  Höchstdividende  von  4°/,  erhalten  sollen.  Die  Generalver- 
sammlung genehmigte  die  beantragte  Capitalserhöhung,  sowie 
das  Anerbieten  des  Finanzconsortiums  und  hiess  die  hiermit  in 
Zusammenhang  stehenden  beantragten  Abänderungen  einzelner 
Paragra.phe  des  Statuts  gut. 


Die  nächste  VereinsTersammlung:  findet  Mittwoch 
den  1.  Februar  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club,  I.,  Eschenbachgasse  9,  I.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag-  des  Herrn  Dr.  J.  Sahulka  über: 
„Grenzen  in  der  An-weudung  hoher  Span- 
nungen bei  Kraftlib  ertragungsanlage  n". 

Die  Vereinsleitung. 

Schluss  der  Redactioii:  24.  Jänner  1899. 


Veraiilworllicher  ßedacteur;  Dr.  J.  Sahulka,  —  Selbstverlag  des  Elelurötecluiischeu  "Vereines. 
Commiäsionsverlag  bei  Lehmann  &  Wcntzel,  Wien.  —  AUeiaige  Iirseraten-Aufnahnie  hei  ITaa.senstein  &  Vogl  er  (Otto  Alaass),  Wienurul  Prag, 
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Rundschau. 

In  den  Transaetions  des  Amor.  Institute  of  Electr. 
Eng.  ist  im  Octoberhefte  des  Jahrganges  ]898  ein  Be- 
richt von  A.  Kundson  über  die  Messungen  vaga- 
bundirender,  von  Starkstromleitungen  herrührender 
Ströme  enthalten,  welche  in  New-York  durchgeführt 
wurden.  Bekanntlich  üben  derartige  Ströme  auf  Gas- 
und  Wasserleitungen  eine  elektrol3'tische  Wirkung  aus 
und  können  im  Laufe  längerer  Zeit  bedeutende  Schäden 
verursachen. 

Nach  Farnham's  Untersuchungen,  welche  vor 
einigen  Jahren  in  derselben  Zeitschrift  veröffentlicht 
waren,  gentigt  eine  Spannungsdifferenz  von  einem 
Bruch  theile  von  einem  Volt  zwischen  in  Erde  verlegten 
Leitern,  dass  elektrolytische  Wirkungen  zu  Stande 
kommen.  Mit  Rücksicht  auf  diesen  Umstand  müssen 
die  Bestimmungen  des  englischen  Board  of  Trade  als 
sehr  nachsichtig  angesehen  werden,  da  in  denselben 
verlangt  ist,  dass,  im  Falle  eine  Rohrleitung  negativ 
elektrisch  ist  im  Vergleiche  zu  den  Fahrschienen  einer 
elektrisch  betriebenen  Bahn,  die  Spannungsdifferenz 
4'5  V  nicht  überschreiten  soll,  wenn  aber  die  Rohr- 
leitung positiv  ist  im  Vergleiche  zu  den  Schienen,  so 
soll  die  Spannungsdifferenz  höchstens  1-5  V  betragen. 
Die  Annahme,  dass  Gusseisen  gegen  elektrolytische 
Wirkungen  widerstandsfähig  sei,  hat  sich  infolge  der 
gemachten  Erfahrungen  als  eine  irrige  erwiesen.  In 
Städten,  wo  auf  gute  Schienenverbindung  und  Erdrück- 
leitung  bei  elektrisch  betriebenen  Strassenbahnen  wenig 
Sorgfalt  verwendet  wurde,  verursachten  die  vagabun- 
direnden  Streune  bedeutende  Schäden  an  den  Rohr- 
leitungen. In  dem  citirten  Berichte  sind  die  Schäden 
angeführt,  welche  in  Dayton,  Ohio,  durch  probeweise 
Aufgrabungen  constatirt  wurden.  An  einem  sechszölligen 
Wasserleitungsrohre  war  die  Wanddicke  um  (v.5  mm 
geschwächt,  das  Rohr  war  positiv  im  Vergleiche  zu 
den  Schienen,  die  Spannungsdifferenz  betrug  1'5  bis 
2  V.  Die  eisernen  Rohrleitungen,  welche  durch  10  Jahre 
der  elektrolytischen  Wirkung  ausgesetzt  waren,  zeigten 
überall  eine  angegriffene  Oberfläche;  die  erzeugten 
Corrosionen  variirten  von  3  bis  8  mm  Tiefe;  eine  Blei- 
rohrleitung war  vollkommen  zerstört.  Die  Spannungs- 
difierenz,  welche  die  elektrolytische  Wirkung  ver- 
ursachte, betrug  in  diesen  Fällen  allerdings  4  bis  9  V. 

Mit  Rücksicht  auf  die  geschilderten  Schäden 
wurden  in  New- York    seit  Umwandlung  eines   Theiles 


derStrassenbahnlinien  für  elektrischen  Betrieb  Messungen 
der  Spannungsdiiferenzen  zwischen  den  Fahrschienen, 
eisernen  Trägern  der  Hochbahnen,  Wasser-  und  Gas- 
leitungsröhren vorgenommen.  Es  war  selbst  in  einer 
Strasse,  in  welcher  für  die  Bahnlinie  das  unterirdische 
Stromsystem  mit  isolirter  Hin-  und  Rückleitung  ange- 
wendet war,  eine  Spannungsdifferenz  von  i/g  bis  '^/^  V 
zwischen  den  Fahrschienen  und  eisernen  Rohrleituna'en 
vorhanden;  doch  konnte  constatirt  werden,  dass  diese 
Spannungsdifferenz  hauptsächlich  durch  eine  andere 
Bahnlinie  mit  oberirdischer  Stromleitung  und  Ei-de  als 
Rückleitung  verursacht  wurde,  welche  die  erste  Linie 
kreuzte.  Die  Schienen  waren  dabei  positiv  elektrisch 
im  Vergleiche  zu  den  Rohrleitungen.  Als  zum  Zwecke 
einer  näheren  Untersuchung  beide  Bahnlinien  zur 
Nachtzeit  stromlos  gemacht  worden  waren,  konnte  eine 
entgegengesetzt  gerichtete  Spannungsdifferenz  von  i/.j„ 
bis  2/go  V  zwischen  denselben  Leitern  constatirt  werden. 
Dieselbe  rührte  von  vagabundirenden  Strömen  her,  die 
aus  den  für  Beleuchtungszwecke  verlegten  Kabeln  in- 
folge von  Isolationsfehlern  entwichen;  dies  konnte  mit 
Hilfe  eines  angeschalteten  Telephons  constatirt  werden, 
da  die  Höhe  des  Tones,  welche  die  Pulsationen  des 
durchgehenden  Gleichstromes  verursachten,  überein- 
stimmte mit  der  Höhe  des  Tones  bei  Anschluss  des 
Telephons  an  das  Vertheilungsaetz. 

Ausgedehnte  Messungen  wurden  längs  der  Strecke 
einer  mit  Oberleitung  ausgerüsteten  Bahnlinie  gemacht. 
Die  schwachen,  von  Lichtkabeln  herrührenden  vagabun- 
direnden Ströme  konnten  auch  hier  constatirt  werden. 
Viel  grösser  waren  natürlich  die  Spannungsdifferenzen, 
die  durch  die  elektrisch  betriebene  Linie  verursacht 
wurden.  Längs  eines  Theiles  dieser  Linie  verläuft 
eine  Hochbahnstrecke  mit  eisernen  L-förmigen  Trägei'n. 
Die  Messungen  ergaben  das  Resultat,  dass  die  vaga- 
bundirenden Ströme  aus  den  Fahrschienen  der  elek- 
trischen Bahn  mit  2  bis  2"5  V  Spannungsdifferenz  in 
die  eisernen  Rohrleitungen  und  in  die  Brückencon- 
structionen  der  Hochbahn  eintreten  und  an  anderer 
Stelle  wieder  aus  denselben  heraus  in  andere 
Rohrleitungen  und  in  die  Fahrschienen  der  elek- 
trischen Bahn  fliessen,  wobei  der  Verlauf  der  Ströme 
eben  ein  derai'tiger  ist,  dass  der  Widerstand  möglichst 
klein  ist. 

An  der  Endstation  einer  Theilstrecke  der  mit 
Oberleitung  ausgerüsteten  Bahnlinie,  welche  Endstation 
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nnmittelbar  an  die  Hochbalinstrecke  grenzt,  war  vor 
einem  Jalire,  als  die  Messungen  gemacht  wurden,  die 
Spanuungsdiö'erenz  zwischen  den  Fahrschienen  der 
elektrischen  Bahn  und  den  L-Trägern  der  Hochbahn 
gleich  10  F,  wobei  die  Schienen  positiv  im  Vergleiche 
zu  den  Trägern  waren.  Die  Zerstfirungen  infolge  Elektro- 
lyse an  den  Schienen  waren  in  diesem  Falle  sehr  be- 
deutend. Der  Schienenfuss  und  -Hals  waren  um  mehr 
als  die  Hälfte  geschwächt,  die  eisernen  Querverbin- 
dungsstangen zum  Theile  ganz  zersetzt. 

Die  vagabundirenden  Ströme  können  durch  Ver- 
mittlung von  eisei-nen  Rohrleitungen  oder  Schienen  oft 
in  weite  Umkreise  gelangen ;  man  konnte  in  einem  Theile 
von  New- York,  wo  kein  Anlass  zur  Entstehung  vaga- 
bundirender  Ströme  gegeben  war,  constatiren,  dass 
solche  Ströme  von  der  Brooklj^n-Brücke  kommen.  Be- 
greiflicher Weise  hatte  man  Sorge,  dass  die  Veranke- 
rungen der  ohnehin  stark  belasteten  Brücke  durch 
Elektrolyse  geschwächt  und  daher  die  Brücke  im  Laufe 
der  Zeit  gefährdet  sein  könnte.  Es  wurde  die  Spannungs- 
differenz zwischen  den  Verankerungen  der  Brücke  und 
dem  Zugseile  einer  Kabelbahn  gemessen,  welches  Seil, 
mit  der  Centrale  der  Kabelbahn  in  Verbindung  stehend, 
eine  sehr  gute  Erdleitung  darstellte.  Sowohl  auf  der 
Brooklyner,  als  auch  auf  der  New- Yorker  Seite  der 
Brücke  betrug  die  gemessene  Spannungsdifferenz  2  bis  3  F, 
und  zwar  war  die  Verankerung  positiv  elektrisch  im 
Vergleich  zur  gewählten  Erde.  Mit  Rücksicht  auf  den 
Umstand,  dass  die  Verankerungen  der  Brücke  in  ausser- 
ordentlich mächtige  Cement-Massen  eingebaut  sind  und 
das  Eindringen  von  Feuchtigkeit  in  den  Cement  durch 
Capillar- Wirkung  nur  bis  zu  geringer  Tiefe  stattfindet, 
hegt  man  keine  Besorgnisse,  dass  die  Verankerungen 
der  Brücke  durch  Elektrolyse  geschädigt  werden  können. 

Aus  dem  Berichte  von  A.  K  u  n  d  s  o  n  geht  neuerlich 
hervor,  dass  man  grosse  Sorgfalt  auf  Herstellung  einer 
vorzüglichen  Erdrückleitung  für  elektrische  Bahnen  mit 
Oberleitung,  ebenso  aber  auch  auf  die  Isolation  von  Licht- 
kabeln und  Hausinstallationen  aufwenden  muss,  wenn 
nicht  im  Laufe  der  Zeit  ein  riesiger  Schaden  an  den 
eisernen  Rohrleitungen  und  anderen  Leitern  verursacht 
werden  soll.  Das  sicherste  Schutzmittel  wäre  allerdings, 
wenn  bei  elektrischen  Bahnen,  welche  mit  Gleichstrom 
betrieben  werden,  sowohl  beim  Oberleitungs-  als  auch 
beim  unterirdisch'jn  System  isolirte  Hin-  und  Rück- 
leitung angewendet  würde;  nicht  minder  ist  aber  auf 
gute  Isolation  der  für  Beleuchtungszwecke  dienenden, 
Grleichstrom- Anlagen  zu  achten.  S. 


Oberleitungsmaterial  für  Bügel-Contact. 

Von  Siemens  &  Halste. 

Die  oberirdische  Stromzuführung  für  elektrische 
Strassenbahnen  nach  dem  System  Siemens  &  Halske 
unterscheidet  sich  wesentlich  von  andei'en  nach  amerika- 
nischem Muster  ausgeführten  Systemen,  sowohl  durch 
die  auf  dem  Dache  des  elektrischen  Motorwagens  an- 
-  gebrachte  Vorrichtung  zum  Abnehmen  des  Stromes, 
als  auch  durch  die  damit  zusammenhäncrenden  Eig-en- 
arten  der  Anlagen  für  die  Sti'omzuleitung. 

Ueber  die  Stromabnehmer  findet  man  nähere  An- 
gaben in  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik,  Heft  XIII, 
XIV  und  XV.  1897".  Eine  neue  Ausführungsform  des 
Stromabnehmers  zeigt  Fig.  1.  Das  Rohrsystem  (Mannes- 
mannrohre),  welches  den  eigentlichen  Contactbügel  aus 
hartgewalztem  Aluminium    trägt,    ist    an    einer    langen 


Lagerbüchse  aus  Gusseisen  befestigt  und  um  eine  fest 
gelagerte  Achse  drehbar.  Diese  Lagerbüchse  und  mit 
ihr  das  ganze  Rohrsystem  ist  zwischen  zwei  kräftige 
Schrauben  federn  gespannt,  wodurch  bei  etwas  schiefer 
Lage  des  Bügels  der  für  einen  guten  Contact  nöthige 
Druck  von  rund  S'/g^  erzeugt  wird.  Da  der  Bügel 
bei  normaler  Leitungshöhe  nach  jeder  Seite  nur  um 
höchstens  ca.  4,5**  verdi'eht  wird,  so  ist  die  Bean- 
spruchung der  Federn  sehr  gering  und  daher  der  An- 
pressungsdruck  gegen  den  Fahrdraht  annähernd  gleich- 
bleibend. Die  Schraubenfedern  gestatten  auch  ein  voll- 
ständiges Umlegen  des  Bügels,  ohne  dass  eine  Ueber- 
anstrengung  der  Federn  eintritt  und  wobei  der  Bügel 
fast  gänzlich  unsichtbar  wird. 

Im  Nachstehenden  sollen  die  in  den  Fig.  2 
bis  20  dargestellten  Oberleitungsbestandtheile  kurz  er- 
läutert werden. 

Zum  Festhalten  des  Arbeitsdrahtes  in  seiner  Lage 
werden  verschiedene  Isolatoren  und  Spannvorrichtungen 
verwendet.  Da  der  Grundsatz  der  doppelten  Isolation 
ausnahmslos  durchgeführt-  wird,  so  müssen  die  Spann- 
und  Querdrähte,  welche  vom  Arbeitsdrahte  durch  die 
Aufhängevorrichtungen  bereits  einmal  isolirt  sind,  nahe 
den  Stützpunkten  (den  Masten  oder  den  Wandplatten) 
nochmals  isolirt  werden.  Die  zum  Verankern  des 
Arbeitsdrahtes  (Fahrdrahtes)  dienenden  Stahldrähte 
werden  sowohl  vom  Arbeitsdraht  als  auch  von  den  Stütz- 
punkten durch  besondere  Isolatoren  isolirt. 

Die  einfachste  Form  der  Isolatoren  zeigt  Fig.  4. 
Ein  stählerner  Bolzen,  in  den  der  zu  verspannende 
Stahldraht  eingebunden  wird,  ist  an  seinem  Kopfende 
mit  einer  dickwandigen  Schicht  aus  Hartgummi  beson- 
derer Sorte  umpresst,  und  sodann  in  einem  zwei- 
theiligen Gehäuse  aus  Temperguss  gefasst;  beide  Ge- 
häusehälften sind  vernietet  und  haben  eine  Oese  zum 
Einhängen  in  die  Gabelschrauben  der  Mastschellen  und 
Wandplatten,  bezw.  zum  Einbinden  der  Verankerungs- 
drähte. 

Soll  der  Isolator  —  behufs  leichterer  Montage  — 
ein  Nachspannen  des  Quer-  oder  Spanndrahtes  ge- 
statten, so  wird  die  „Isolirte  Spannvorrichtung",  Fig.  2. 
verwendet.  Diese  ist  im  allgemeinen  von  gleicher 
Bauart,  wie  der  eben  beschriebene  Isolator,  nur  ist 
bei  ihr  der  stählerne  Bolzen  durch  einen  hohlen  Körper 
aus  Temperguss  ersetzt,  in  den  sich  die  Oese  für  den 
Drahtbund  einschrauben  lässt. 

Um  die  Fortpflanzung  der  störenden  Geräusche, 
die  durch  den  Wind  und  durch  Erschütterungen  aller 
Art  im  Oberleitungsnetz  hervorgerufen  werden,  in  die 
Mauern  bewohnter  Räume  zu  verhindern,  wird  bei  allen 
jenen  Isolatoren,  die  an  den  Wänden  der  Häuser  be- 
festigt werden  müssen,  eine  Schalldämpfung  angebracht. 
Diese  besteht  aus  einer  Anzahl  scheibenförmiger  Ringe 
aus  Kork  und  Weichgummi,  die  wechselweise  auf  den 
hohlen  Bolzen  des  Isolators  aufgeschoben  werden  und 
so  eine  unmittelbare  Berührung  des  Isolatorbolzens  mit 
dem  Gehäuse  vermeiden;  hierdurch  wird  die  Fort- 
pflanzung des  Schalles  durch  den  Schalldämpfer,  Fig.  3, 
wirksam  unterbrochen.  Damit  jedoch  in  dieser  Beziehung- 
vollständig  Sicherheit  obwalte,  befinden  sich  in  den 
an  den  Wänden  angebrachten  Wandplatten  Fig.  5  noch 
überdies  dicke  Einlagen  aus  Weichgummi,  welche  dem 
gleichen  Zwecke  dienen. 

Für  die  Verankerungen  und  Endabspannungen 
der  Arbeitsdrähte  (Streckenisolatoren  etc.)  genügt  die 
beschränkte  Nachstellbarkeit  der  isolirten  Spannvor- 
riehtung    nicht    mehr,    weshalb    für    diese  Zwecke    ein 
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Spannschloss  —  Fig.  7  —  verwendet  werden  muss, 
dessen  eine  Schraube  in  ganz  gleicher  Weise  wie  bei 
Fig.  4  mit  einem  mit  gummiumpressten  Stahlbolzen 
und  Temperguss-Gehäuse  versehen  ist.  Wenn  hier  noch 
des  gebräuchlichen  Kugelweitspanners,  Fig.  6,  zur  Iso- 
lirung  von  Verankerungsdrähten  gegen  den  Fahrdraht 
Erwähnung  geschieht,  welcher  an  Stelle  des  Zugisola- 
tors, Fig.  4,  treten  kann,  so  ist  hiermit  aller  jener  Theile 
gedacht,  welche  dem  Zwecke  dienen,  die  Stahldrähte 
von  den  sie  tragenden  Wänden  bezw.  Masten  zu  isoliren. 

Um  den  Fahrdraht  mit  den  Quer-  und  Spann- 
drähten isolirt  zu  verbinden,  sind  den  verschiedenen 
Zwecken  angepasste  Verbindungsstücke  erforderlich, 
die  mit  dem  Sammelnamen  „Aufhängungen"  be- 
nannt werden. 

Für  gerade  Bahnstrecken  wird  normal  die  Auf- 
hängung Fig.  8  verwendet.  In  einem  zweitheiligen 
Tempergussgehäuse  ist  ein  mit  Hartgummi  umpresster 
Stahlbolzen  eingeschlossen,  der  an  seinem  unteren  freien 
Ende  ein  Gewinde  zum  Befestio-en  der  broncenen  Draht- 


klemme —  Fig.  1 G 


besitzt.  Die  letztere  ist  gleichfalls 


zweitheilig  und  umfasst  den  Fahrdraht  derart,  dass 
dessen  Unterseite  über  die  Klemme  vorsteht,  wodurch 
ein  ununterbrochenes  sanftes  Gleiten  des  Stromabnehmer- 
bügels ermöglicht  wird.  In  kurzen,  eingeleisigen  Bahn- 
strecken, die  sich  zwischen  zweigeleisigen  befinden  (wie 
dies  beim  Befahren  eng'er  Strassen  häufio^  vorzukommen 
pflegt)  wird  die  Doppelaufhängung  nach  Fig.  9  an- 
gewendet, um  den  Arbeitsdraht  ununterbrochen  durch- 
führen zu  können  und  dadurch  die  Verankerung  des- 
selben zu  ersparen. 

Für  Brücken,  Remisen  und  dergl.  kommt  eine 
besondere  Aufhängung  Fig.  14  in  Anwendung,  welche 
direct  an  Holzbalken  und  dergl.  befestigt  werden. 

Diese  Constructionstheile  für  gerade  Strecken 
unterscheiden  sich  nicht  grundsätzlich  von  solchen,  wie 
sie  bei  Oberleitungssystemen  für  ContactroUe  verwendet 
zu  werden  pflegen.  Anders  in  Curvenstrecken,  welche 
der  Eigenart  des  Bügels  entsprechend  durchgebildet 
werden  müssen,  damit  sich    dieser  beim  Gleiten    unter 


beiden  in  einer  gewissen  Entfernung  von  einander  ge- 
haltenen Drähte,  wodurch  ein  genügend  grosser  senk- 
rechter Abstand  zwischen  dem  unteren  als  Fahrdraht 
dienenden  Zusatzdrahte  und  dem  Spanndrahte  erzielt, 
und  so  ein  Anschlagen  des  Bügels  an  letzteren  ver- 
hindert wird.  (Fig.  21.)  Diesen  Bedingungen  gemäss 
sind  sämmtliche  Aufhängungen  für  Curven  mit  einer 
Klemmvorrichtung  fiir  den  Arbeitsdraht  und  mit  einer 


Fiff.  1. 


einer  Aufhängung  nirgends  verfängt.  Ist  es 


in  geraden 


Strecken  durch  einfache  Verlängerung  des  Tragbolzens 
möglich,  den  senkrechten  Abstand  zwischen  Fahr-  und 
Querdraht  beliebig  zu  vergrössern,  so  muss  man  in 
den  Curven  wegen  der  starken  radialen  Züge,  die  dort 
zum  Verspannen  des  Fahrdrahtes  nöthig  sind,  die  so- 
genannten Zusatzdrähte  verwenden.  Dies  sind  Fahrdraht- 
stücke von  2'5  bis  3  in  Länge,  die  mit  ihren  Enden 
an  der  Unterseite  des  Arbeitsdrahtes  angelöthet  werden. 
Die  Richtung  des  Carvenzuges    fällt    nun  zwischen  die 


normalen  Tragklenime  versehen,  welche  den  Zusatz- 
draht aufzunehmen  bestimmt  ist.  Für  eingeleisige,  bezw. 
für  die  inneren  Curven  zweigeleisiger  Strecken  dient 
die  einarmige  Aufhängung  Fig.  13,  für  die  äussere 
Curve  zweigeleisiger  Strecken  die  zweiarmige  Curven- 
aufhängung.  Fig.  10.  Gleichem  Zwecke,  wie  für  gerade 
Strecken  beschrieben,  dienen  die  Doppelaufhängungen 
Fig.  11  u.  12. 

Da  die  Cdrvenaufhängungen    sehr  starken  Zügen 
ausgesetzt  sind,  so  müssen  dieselben  bedeutend  kräftiger 
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Fig.  20. 
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gebaut  -sverden  als  die  Authängungen  für  gerade  Strecken, 
welch'  letztere  nur  den  Fahrdraht  zu  tragen  haben. 

Den  verschiedenen  Bedürfnissen  angepasst  ist 
auch  die  Bauart  der  Klemmen.  Der  normalen  Trag- 
klemme (Fig.  16)  wurde  bereits  Erwähnung  gethan. 
Zum  Verankern,  d.  i.  zum  Auffangen  des  Zuges  im 
Arbeitsdrahte,  wird  die  Klemme  Fig.  20  benützt; 
diese  ist  wegen  des  kräftigen  Fassens  gegenüber  der 
Tragklemme  etwas  verlängert  und  mit  Oesen  versehen, 
in  welche  die  Verankerungsdrähte  eingezogen  werden. 
Zur  Verbindung  zweier  Drahtenden  beim  Stoss  dient 
dia  Klemme  Fig.  19.  welche  gleichzeitig  auch  für 
Weichen  benutzt  werden  kann. 


Fig.  21. 

Die  Klemme  Fig.  18  dient  zum  Anschliessen 
von  Stromleitungen;  sie  wird  einerseits  an  den  Fahr- 
draht geklemmt,  andererseits  mit  dem  Zuleitungskabel 
verlöthet. 

Bei  allen  Kreuzungen  wird  die  Klemme  Fig.  17 
eingebaut,  die  sich  dem  jeweiligen  Winkel,  unter  dem 
die  Drähte  zu  liegen  kommen,  vollkommen  anpasst. 

Für  die  bei  längeren  Linien  aus  Sicherheits-  und 
Betriebsrücksichten  nöthige  Streckentrennung  wird  der 
in  Fig.  15  dargestellte  Streckenisolator  in  die  Arbeits- 
leitung eingebaut,  dessen  Theile  ganz  im  Sinne  der 
Aufhängungen  ausgebildet  sind.  Zur  sicheren  Führung 
des  Bügels  werden  auch  hier  an  den  beiden  Anlaufstellen 
desselben  Zusatzdrähte  eingelöthet. 

Bezüglich  der  Streckenaussehalter,  Blitzableiter  etc. 
kann  auf  die  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik"  Heft  40 
vom  Jahre   1898  verwiesen  werden. 

Um  einem  gefährlichen  Anwachsen  der  Züge  im 
Winter  oder  einem  zu  starken  Durchhängen  im  Sommer 
nach  Möglichkeit  zu  begegnen,  werden  manchmal  noch 
sogenannte  Nachspannvorriehtungen  in  die  Arbeits- 
leitungen eingebaut;  sie  sind  nichts  weiter,  als  ein  dem 
besonderen  Zwecke  angepasstes  Schi-aubenschloss.  Zum 
Vereinigen  gerissener  Drähte  dient  eine  besondere 
Stossverbindung  die  wegen  ihrer  Leichtigkeit  ohne 
weiters  auch  zwischen  zwei  Aufhängungen  verwendet 
werden  kann. 

Durch  die  vielseitigen  Erfahrungen  in  allen  Ein- 
zelheiten durchgebildet,  stellen  die  beschriebenen  Ober- 
leitungstheile  Normalien  dar,  die  allen  modernen  An- 
forderungen in  vollstem  Maasse  Rechnung  tragen.  Für 
die  Zweckmässigkeit  der  Ausführung  spricht  das  klag- 
lose Verhalten  im  Bahnbeti'iebe  zahlreicher  Städte. 

P. 


Quecksilber— Zink-  und  Quecksilber— Cadmium- Elemente 
als  Spannungsnormale. 

Im  Laufe  der  letzten  Jahre  haben  die  Normal- 
Elemente  für  Präcisions  -  Messungen  in  der  Elektro- 
technik eine  immer  höhere  Bedeutung  gewonnen.  Die- 
selben bieten  ein  bequemes  und  sicheres  Mittel,  die 
Einheit  der  Sti'omstärke  indirect  festzuhalten,  so  dass 
man  nur  in  den  seltensten  Fällen  das  Silbervoltameter 
benützen  muss.  Als  Normal-Elemente  sind  zu  den  Clark- 
Elementen  die  von  We  s  t  o  n  angegebenen  C  a  d  m  i  u  m- 
Elemente  hinzugekommen. 

Durch  Benützung  beider  Arten  von  Elementen 
nebeneinander  erhält  man  mehr  als  die  doppelte  Sicher- 
heit, weil  man  ausser  der  Constanz  der  beiden  Arten 
von  Elementen  auch  die  Constanz  des  Verhältnisses 
derselben  prüfen  kann.  Bleibt  ausser  den  Differenzen 
zwischen  den  Elementen  einer  Gattung  auch  dieses 
Verhältnis  unveränderlich,  so  kann  man  auch  ohne  Zu- 
hilfenahme des  Silbervoltameters  mit  grosser  Sicher- 
heit annehmen,  dass  die  Elemente  selbst  constant  ge- 
blieben sind.  Von  dieser  Ueberlegung  ausgehend,  haben 
W.  Jäger  und  K.  Kahle  in  der  Physikalisch-tech- 
nischen Eeichsanstalt  zu  Charlottenburg  eine  Anzahl 
von  Clark-  und  Cadmium-Elementen  verschiedenen 
Alters  öfters  gemessen  („Z.  f.  Instrumentenk."  1898, 
S.   161). 

Einwurfsfreie  Elemente  lassen  sich  nur  herstellen, 
wenn  die  gesammte  Oberfläche  der  Elektroden  für  alle 
Temperaturen  von  einer  concentrirten  und  neutralen 
Lösung  des  Elektrolyten  umgeben  ist.  Der  negative 
Pol  des  Clark-Elementes  besteht  aus  10 — 157o  Zink- 
Amalgam.  Ueber  dem  Amalgam  befindet  sich  eine  Schicht 
zerkleinerter  Krystalle  von  Zinksulfat.  Der  positive 
Pol  wird  von  metallischem  Quecksilber  gebildet;  darüber 
befindet  sich  eine  Schicht  einer  breiartigen  Paste,  die 
durch  zusammenreiben  von  Quecksilberoxydulsulfat 
(Hg2  SO^),  etwas  Quecksilber  und  Zinksulfatkrystallen 
mit  einer  concentrirten  Lösung  von  Zinksulfat  hergestellt 
wird.  Der  übrige  Theil  des  Gefässes  wird  mit  gesät- 
tigter Zinksulfatlösung  gefüllt.  Soll  das  Element  ver- 
sandtfähig  sein,  so  tritt  an  Stelle  des  Quecksilbers  eine 
amalgamirte  Platinelektrode  und  an  Stelle  der  Zink- 
sulfatlösung oben  genannte  Paste. 

Für  die  Zusammensetzung  der  benutzten  Cadmium- 
Elemente  gelten  im  Wesentlichen  dieselben  Vorschriften; 
es  tritt  nur  an  Stelle  des  Zinks  das  Cadmium. 

Um  ein  Urtheil  über  die  Constanz  und  Reproducir- 
barkeit  zu  gewinnen,  wurden  von  Zeit  zu  Zeit  Ver- 
gleichungen  zwischen  älteren  und  neueren  Elementen 
vorgenommen.  Die  zu  vergleichenden  Elemente  wurden 
gegeneinander  geschaltet  und  die  geringe  Differenz  der 
E.  M.  K.  mittelst  einer  Compensationsbrücke  gemessen, 
bei  welcher  2  /wm  Drahtlänge  etwa  O'Ol  Milli-volt  entsprach. 
Die  Abweichungen  von  Clark- Elementen,  deren  Her- 
stellnngszeit  bis  zu  sechs  Jahren  auseinander  liegt,  be- 
trugen nicht  mehr  als  Q-l  Millivolt  vom  Mittelwerth.  Es 
scheint,  dass  die  neu  hergestellten  Elemente  etwas  höhere 
Werthe  als  die  älteren  besitzen. 

Die  Vergleichung  der  beiden  Arten  von  Elementen 
u.ntereinander  wurde  mit  Hilfe  eines  F  e  ussn  er'schen 
Compensations- Apparates  ausgeführt,  dessen  Widerstände 
öfter  verglicheil  wurden.  Bei  constanter  Stromstärke 
wurde  derjenige  Widerstand  bestimmt,  durch  .  dessen 
Endspannung  die  E.  M.  K.  der  Elemente  compensirt 
war.  Um  verschiedene  Versuchsbedingungen  zu  schaffen, 
wurden  auch  mehrere  Elemente  derselben  Sorte  hinter- 
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einander  geschaltet,  so  class  die  Summe  der  Spannungen 
für    beide  Sorten    von    Elementen    annäliernd    gleiche 
Grösse  hatte.  Aus  diesen  Versuchen  ergibt  sich  für  das 
Clark-Element         1-4328  int.  T' bei  15 «  C. 


Cadmium-Element  1-018G 


20°  C. 


Die    Formel    zur    Berechnvmg    der  E.  M.  K.  des 
Clark-Elementes  für  verscliiedene  Temperaturen  lautet: 
J,\  =  1-4328— 0-001 19  (<-  15)— 0-000007  (<- 15)2  int.  y 
und  die  für  das  Cadmium-Element : 
/;,==l-0186-0-000038(i— 20)-0-00000065(«— 20)-int.T. 

Dr.  U. 


Der  Soldat  als  Elsktroiechniker. 

Yon  Etienue  de  Fodor. 

Wenn  wir  bedenken,  welch'  rasches  Tempo  die 
Entwickelung  der  Elektrotechnik  in  den  letzten  zwei 
Jahrzehnten  genommen  hat,  wird  man  es  begreiflich 
finden,  dass  so  grosse  Gefüge,  wie  die  Armee  und 
Kriegsmarine  eines  Landes,  demselben  nicht  in  gleichem 
Schritt  zu  folgen  vermögen.  Wohl  hat  sich  die  moderne 
Kriegstechnik  in  umfassender  Weise  mit  den  Fort- 
schritten der  Elektrotechnik  zu  befassen  versucht,  wohl 
verfolgt  man  an  leitender  Stelle  mit  wachsamer  Auf- 
merksamkeit die  Neuheiten  auf  elektrischem  Gebiete: 
im  grossen  und  ganzen  aber  muss  die  heutige  Ver- 
wendung der  Elektricität  für  Kriegszwecke  — -  beson- 
ders bei  den  Landarmeen  —  eine  verhältnismässig  be- 
schränkte genannt  werden. 

Nun  ist  aber  die  Elektricität  eine  Energieform, 
welche  sich  wie  keine  andere  zu  den  verschiedensten 
Zwecken  verwenden  lässt.  Sich  eine  Beschränkung  in 
ihrer  Anwendung  auferlegen,  hiesse  so  viel,  als  eine 
der  wirksamsten  Hilfsmittel  der  modernen  Technik  ent- 
behren wollen.  Und  diese  Beschränkung  wird  insolange 
andauern,  bis  wir  den  Militär  in  den  Reihen  der 
Elektrotechniker  sehen,  und  zwar  nicht  nur  als  aus- 
übenden, sondern  auch  als  schaffenden  Elektrotech- 
niker, der  nicht  nur  das  für  seine  Zwecke  zu  adaptiren 
sucht,  was  Andere  ohne  Rücksicht  auf  militärische  In- 
teressen erfunden  oder  ausgedacht  haben,  sondern  der 
ausschliesslich  für  seine  Zwecke  Dienendes  erdenkt 
und  schafft. 

Der  Soldat  als  Elektrotechniker!  Er  ist  keine 
Figur  der  fernen  Zukunft.  Bei  dem  sturmgleichen  Fort- 
schreiten der  Elektrotechnik  muss  diese  Figur  nicht 
in  den  nächsten  Jahrzehnten,  sondern  schon  in  den 
nächsten  Jahren  klar  gezeichnet  vor  uns  stehen.  Es 
wird  nicht  mehr  lange  dauern,  wird  elektrische  Kraft 
allüberall  zu  finden  sein.  In  grossen  und  kleinen  Städten 
gibt  es  elektrische  Centralanlascen.  auf  dem  Lande  s;ibt 
es  beinahe  keine  Fabrik,  kein  Herrenschloss  mehr,  in 
denen  nicht  Elektricität  erzeugt  würde.  Selbst  in  den 
einsamsten  Gegenden,  im  dichtbestockten  Walde  oder 
auf  den  Gipfeln  mit  ewigem  Eis  bedeckter  Berge  gibt 
es  Anlagen  zur  Erzeugung  elektrischer  Energie.  Da 
nun  die  Erzeugungsstellen  elektrischer  Energie  immer 
zahlreicher  und  überall  zu  finden  sein  werden,  muss 
der  Militär  sie  auch  dort,,  wo  sie  ihm  in  den  Weg- 
kommen, für  seine  Zwecke  zu  beni^tzen  suchen  und 
sich  ihrer,  als  ein  willkommenes  Hilfsmittel,  bedienen. 
In  Freundesland  kommt  ihm  hiebei  die  heimische  Indu- 
strie zu  Hilfe,  in  Feindesland  aber  gibt  es  keinen  Ver- 
lass  auf  die  daselbst  vorfindbaren  elektrotechnischen 
Hilfskräfte.  Bei  der  Benützung  elektrischer  Anlagen  in 
Feindesland  wird  der  militäris  che  Elektrotechniker 


zu  einer  wichtigen  Person,  deren  Mangel  nur  zu  bitter 
empfunden  werden  würde.  Wenn  es  mit  Hinblick  auf 
die  blühende  elektrische  Industrie  im  Heimatslande 
nicht  nothwendig  wäre,  eine  besondere  elektrotechnische 
Truppe  zu  schaffen,  so  mtisste  sie  speciell  für  eine  Ver- 
wendung in  Feindesland  geschaffen  werden,  was  aus 
einigen  Beispielen  ersehen  werden  kann. 

Es  gibt  heute  genug  Städte  und  wird  in  nächster 
Zukunft  ausserordentlich  viele  geben,  welche  ausschliess- 
lich elektrisches  Licht  als  öffentliche  Beleuchtung  be- 
nützen. Wird  solch'  ein  Platz  in  Feindesland  besetzt, 
so  wird  es  wohl  für  die  Occupirenden  von  grosser 
Wichtigkeit  sein,  sich  der  öffentlichen  Beleuchtung  in 
ausgedehntestem  Maasse  zu  bedienen,  dieselbe  eventuell 
auf  einen  grösseren  Rayon  auszudehnen,  die  Anzahl  der 
öffentlichen  Lampen  zu  vermehren  u.  s.  w.  Um  sich 
vor  Ueberraschungen,  vor  plötzlichem  Dunkelwerden  in 
wichtiger  Zeit  zu  sichern,  wird  man  die  Besorgung  dei*^ 
öffentlichen  Beleuchtung  wohl  nur  Freundeshänden  an- 
vertrauen können.  Es  könnte  auch  der  Fall  sein,  dass. 
man  die  der  öffentlichen  Beleuchtung  dienende  elektri- 
sche Centrale  in  Unordnung,  theilweise  oder  ganz  zer- 
stört vorfindet  und  dass  sie  rasch  wieder  in  Function 
gebi-acht  werden  soll.  Hier  können  aber  nur  im  Fach 
geübte,  mit  allen  Specialkenntnissen  ausgerüstete  Leute 
etwas  Erspriessliches  leisten.  Hier  tritt  der  als  Elektro- 
techniker ausgebildete  Sol  dat  in  Action;  ersucht  und 
behebt  die  Ursachen  der  Störung,  setzt  die  Anlage 
wieder  in  Gang  und  kann  sie  auch  so  sachgemäss  als 
möglich  zerstören,  falls  der  Platz  wieder  geräumt  werden 
müsste. 

Gehen  wir  zu  einem  anderen  Beispiele  über. 

Man  wird  in  Feindesland  in  viele  Orte  kommen^ 
welche  eine  elektrische  Bahn  besitzen,  eventuell  auch 
mit  anderen  Plätzen  durch  eine  solche  Bahn  verbunden 
sind.  Der  Occupirende  wird  es  für  wichtig  finden,  sich 
dieser  Bahnverbindung  zu  bedienen,  resp.  dieselbe  auf- 
recht zu  erhalten.  Der  abgezogene  Feind  wird  nicht 
nur  das  Geleise  zerstört  haben,  sondern  wahrscheinlich 
auch  die  den  Leitungsdraht  tragenden  Masten  umge- 
stürzt, den  Trolleydraht  entfernt  oder  zerstückt  haben; 
ausserdem  werden  in  der  Kraftstatiou  die  elektrischen 


Maschinen,    an    den 


Waggons 


aber    die    elektrischen 


Motoren  zerstört  aufgefunden  werden.  In  einem  solchen 
Falle  können  nur  hinreichend  geübte  Fachleute 
helfen,  und  umso  besser,  wenn  dieselben  einer  speciellen 
elektrotechnischen  Truppe  angehören,  die  mit  allen 
Mitteln  zur  Abhilfe  ausgerüstet  ist. 

Solche  Fachleute  werden  die  Masten  wieder  auf- 
stellen und  die  fehlenden  durch  andere,  in  zerlegbaren 
Stücken  mitgeführte,  ersetzen.  Die  zerstörte  Leitung 
wird  mit  mitgeführtem  Material  g-eflickt  oder  rasch 
wiederhergestellt  werden.  Die  zerstörten  Motoren  werden 
neu  gewickelt,  was  an  den  Ankern  fehlt,  wird  provi- 
sorisch   durch    andere    Theile  ersetzt,    wie  sie  nur  ein 


findiger    Elektrotechniker 


herzustellen  und  mit  Erfolg 


zu  verwenden  weiss.  In  der  Centralstation  werden  die 
zerstörten  Kraftmaschinen  wieder  hergestellt  oder  durch 
andere  ersetzt,  die  man  sich  in  der  Nachbarschaft  zu 
beschafl'en  wissen  wird,  oder  man  wird  an  einer  an- 
deren Stelle,  wo  sich  Kraftmaschinen  befinden,  eine 
provisorische  Centralstation  errichten  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 
Wer  anders  aber  sollte  derartiges  aiisführen  können, 
als  ein 
techniker  ? 

Vorläufig    mögen  die    oben  angeführten  Beispiele 
zum  Beweise  dessen  genügen,  wie  nothwendig  es  wäre^ 


geübter,   in  langer  Praxis  erfahrener  Elektro- 
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die  jetzt  bei  den  verschiedensten  Truppengattungen  und 
an  den  verschiedensten  Orten  in  der  Landarmee  zer- 
streuten Elektrotechniker  in  einer  gesonderten 
elektro-technischen  Truppe  zu  vereinigen.  Man 
könnte  vielleicht  einwenden,  dass  in  den  Telegraphen- 
und  Eisenbahn-Regimentern,  vielleicht  sogar  bei  der 
Genie-  oder  Artillerietriippe  derartige  Fachleute  bereits 
vorhanden  seien,  die  durch  einen  entsprechenden  Zu- 
schuss  an  Elektrotechnikern  in  der  Lage  wären,  Elek- 
tricitätsanlagen,  wo  sie  nun  vorgefunden  werden,  für 
die  jeweiligen  Bedürfnisse  der  Landarmee  dienstbar  zu 
machen. 

Eine  solche  Voraussetzung  hiesse  aber  die  An- 
forderungen verkennen,  welche  der  heutige  Stand  der 
einzelnen  Zweige  der  Elektrotechnik  an  das  Wissen 
und  an  die  Geübtheit  Jener  stellt,  welche  sich  einem 
dieser  Zweige  widmen,  von  den  Anforderungen  gar 
nicht  zu  sprechen,  welche  schon  die  nächste  Zukunft  in 
erhöhtem  Maasse  stellen  wird.  Die  Tele  grap  hie,  wie 
sie  heute  ausgebildet  ist,  erfordert  allein  einen  ganzen 
Mann.  Auch  in  der  Telegraphie  regt  es  sich  jetzt  ge- 
waltig und  macht  die  Stagnation  der  letzten  Jahre  einem 
kräftigen  Umschwünge  Platz.  Es  geht  heute  beispiels- 
weise nicht  mehr  an,  so  wie  man  es  frtiher  mit  Vor- 
liebe gethan  hat,  die  Technik  der  Telegraphie  mit  jener 
des  Telephons  zu  verquicken,  dieselben  gewisser- 
maassen  unter  einen  Hut  zu  bringen.  Jeder  einzelne 
dieser  Zweige  der  Schwachstromtechnik  hat  so  viel 
praktische  Details  aufzuweisen,  die  wohl  gekannt  und 
praktisch  geübt  werden  müssen,  so  dass  man  von  einem 
Telegraphisten  unmöglich  verlangen  kann,  dass  er  zu 
gleicher  Zeit  ein  guter  Telephonist  sei  und  umgekehrt. 
Mit  noch  viel  weniger  Recht  könnte  man  von  einem 
Telegraphisten  verlangen,  dass  er  in  der  Starkstrom- 
technik, im  elektrischen  Lichte  oder  in  elektrischer 
Kraftübertragung  geübt  sei,  weil  jeder  einzelne  dieser 
Zweige  nicht  nur  eingehendes  Studium,  sondern  auch 
lange  Praxis  erheischen.  Es  mag  leicht  sein,  sich  einen 
gewissen  Ueberblick  über  alle  Zweige  der  Elektro- 
technik anzueignen  —  aber  von  Jemandem  zu  ver- 
langen, auch  alle  Details  derselben  zu  beherrschen, 
hiesse  zu  viel  fordern. 

Die  Aufgaben,  die  der  Militär-Telegraphie  im  Kriege 
harren,  sind  ohnedies  schwere  und  verantwortliche 
genug,  als  dass  man  dieselben  noch  durch  ferner  lie- 
gende Agenden  vermehren  sollte.  Hiezu  kommt  noch 
die  sogenannte  drahtlose  Telegraphie,  welche  seit 
ihrem  kurzen  Bestände  schon  so  mannigfache  Wand- 
lungen durchgemacht  hat  und  von  verschiedenen  Ge- 
lehrten auf  verschiedenen  Grundlagen  aufzubauen  ver- 
sucht wird. 

Wie  sich  in  der  Elektrotechnik  so  vieles  specia- 
lisirt,  so  wird  auch  die  drahtlose  Telegraphie  zu  einem 
Specialstudium  werden  müssen,  das,  nebenbei  gesagt, 
kein  leichtes  sein  wird,  und  wenn  man  vom  Militär-Tele- 
graphisten  reden  wird,  wird  man  Jenen,  der  sich  mit  der 
Uebermittelung  von  Signalen  ohne  Leitungsdraht  be- 
schäftigt, von  dem  Telegraphisten  in  gewöhnlichem 
Sinne  des  Wortes  unterscheiden  müssen. 

Aber  selbst  angenommen,  dass  der  Militär-Tele- 
graphist das  eben  besprochene  Gebiet  ganz  zu  be- 
herrschen vermag,  wird  er  eine  weitere  Vermehrung  seiner 
Kenntnisse  in  der  submarinen  Tel  e  graphie,  in  der 
Behandlung,  Zerstörung  und  Wiederherstellung  unter- 
seeischer Telegraphenkabel  anstreben  müssen.  Der  letzte 
spanisch-amerikanische  Krieg  hat  die  Wichtigkeit  solcher 
Kenntnisse  —  und  zwar  praktischer  Kenntnisse  —  zur 


Genüge  erwiesen.  Wir  haben  da  wieder  eine  Speeialität 
der  Telegraphie,  die  bis  jetzt  nur  von  verhältnismässig 
Wenigen  ausgeübt  wird  und  nur  Wenigen  zugänglich 
war.  Es  wird  wohl  schwer  möglich  sein,  diese  Speeia- 
lität zu  verallgemeinern,  sollte  sie  aber  doch  vom 
Militär-Telegraphisten  gefordert  werden,  wird  sie  ihn 
im  Vereine  mit  seinen  übi'igen  Agenden  wohl  genug 
beschäftigen,  als  dass  er  für  andere  Zweige  der  Elek- 
trotechnik Zeit  fände. 

Ich  will  gar  nicht  davon  reden,  welche  Aufgaben 
des  Militär-Telegraphisten  noch  auf  dem  Gebiete  der 
optischen  Signalisirung  harren,  und  glaube  zur 
Genüge  erwiesen  zu  haben,  dass  der  Telegraphist  nichts 
Anderes  sein  soll,  als  eben  —  Telegraphist.  Die  ihm 
sonst  zugewiesene  Telephonie  werde  von  einem  be- 
sonderen Militär-Tele  pho  nisten  besorgt.  Die  Technik 
des  Telephons  ist  eine  so  mannigfaltige,  dass  sie  einen 
ganzen  Mann  für  sieh  erfordert;  ebenso  ist  auch  die 
Rolle,  welche  das  Telephon  im  Kriege  zu  spielen  be- 
rufen ist,  eine  so  ausgedehnte,  dass  sich  nur  ein  Spe- 
cialist mit  ihr  beschäftigen  kann. 

Die  Anwendung  des  Telephons  im  Kriege  wird 
immer  grössere  Ausdehnung  gewinnen.  Dass  es  sich  in  der 
Kriegsmarine,  ferner  in  festen  Plätzen  schon  lange  ein- 
gebürgert hat,  ist  bekannt,  ebenso  dass  es  auch  im  Feld- 
kriege mit  Nutzen  verwendet  wurde.  Dass  es  selbst 
auf  sehr  lange  Strecken  die  Telegraphie  zu  ersetzen  im 
Stande  ist,  ist  ein  Umstand,  der  besonders  im  Kriege 
mit  Vortheil  benützt  werden  kann.  Eine  besondere  Auf- 
gabe aber  harrt  des  Militärs,  wenn  es  heissen  wird,  in 
Feindesland  eine  bereits  bestehende  Telephoncentrale 
in  Betrieb  zu  erhalten.  Dieses  wichtige  Comniunicationä- 
mittel  darf  nur  in  sehr  vertrauten  Händen  bleiben, 
umsomehr  als  es  in. einer  besetzten  Stadt  von  grosser 
Wichtigkeit  sein  muss,  nicht  nur  zu  wissen,  wer  mit 
einem  Anderen  spricht,  sondern  auch,  was  die  Beiden 
mit  einander  sprechen.  Bei  solchen  Gelegenheiten  kann 
sich  auch  das  theoretische  Wissen  des  Militär-Tele- 
phonisten  bekunden.  Die  Telephonie  geht  in  neuester 
Zeit  mannigfache  Wandlungen  durch:  jede  neue  Tele- 
phoncentrale bringt  neue  technische  Arrangements,  und 
wer  sich  in  denselben  zurechtfinden  will,  muss  einen 
tüchtigen  Grad  von  Belesenheit  und  eingehendem  Stu- 
dium aufweisen.  Hier  kann  nur  ein  ausgesjirochener 
Specialist  den  Ausweg  aus  dem  Wirrsale  finden,  in 
welchem  die  betreffende  Telephoncentrale  wahrschein- 
lich vorgefunden  werden  wird. 

Ebenso  wie  es  nicht  mehr  zeitgemäss  ist,  die 
Telegraphie  mit  der  Telephonie  zu  vereinen,  ebenso 
geht  es  nicht  an,  um  von  einem  anderen  Beispiele  zu 
reden,  die  Technik  der  Dampfeisenbahn  mit  jener  der 
elektrischen  Bahnen  verschmelzen  zu  wollen.  Ohne 
mich  viel  in  Details  einzulassen,  kann  ich  getrost  be- 
haupten, dass  die  Technik  der  elektrischen  Bahnen 
heute  ein  so  besonderes,  eigenartiges  und  reichhaltiges 
Studium  erfordert,  dass  man  entweder  Dampfbahn- 
techniker oder  elektrischer  Bahntechniker  sein  muss, 
wenn  man  Eines  von  beiden  gründlich  sein  will. 

Zumeist  ist  der  militärische  Bahntechniker  vor 
allem  Dampfbahntechniker.  Er  verfolgt  mit  lebhaftestem 
Interesse  die  Fortschritte  der  elektrischen  Bahn,  doch 
dürfte  ihm  kaum  Zeit  und  Gelegenheit  genug  geboten 
werden,  um  sich  auf  letzterem  Gebiete  genügende  Praxis 
zu  erwerben.  Ein  Elektrotechniker  von  Beruf  könnte 
es  nicht  wagen,  elektrischer  Bahntechniker  sich  zu 
nennen,  wenn  er  nicht  gerade  Specialist  in  diesem 
Fache  wäre;    wie  sollte  es  ein  militärischer  Techniker 
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thun,  dessen  vielseitige  Agenden  ausserdem  nocli  durch 
verschiedene  Dienstgeschäfte  belastet  werden?  Jede 
neue  elektrische  Bahn  bringt  neue  Details.  Den  ober- 
und  unterirdischen  Stromzuführungen  folgt  das  soge- 
nannte Contaetsystem,  das  überall,  wo  es  zum  Versuche 
kommt,  anders  ausgestaltet  ist.  Auf  die  Grleichstrom- 
systeme  folgten  die  durch  mehrphasige  Ströme  betriebenen 
elektrischen  Bahnen,  und  jede  einzelne  derselben  hat 
ihre  eigenartigen  Anordnungen.  Dem  elektrischen  Betrieb 
auf  schmalsfiuriger  Bahn  folgt  der  Betrieb  auf  der 
Vollbahn  und  jede  neue  elektrische  Locomotive  ist 
anders  gebaut  wie  die  vorhergegangene.  Wer  anders 
sollte  sich  da  zurechtfinden,  als  ein  speciell  irL  diesem 
Fach  ausgebildeter  Techniker  ? 

Nachdem  ich  im  Vorhergesagten  zur  Genüge  auf 
die  Specialkenntnisse  hingewiesen  habe,  welche  die 
Elektrotechnik  in  ihren  einzelnen  Zweigen  erfordert, 
glaube  ich  nicht  weiter  den  Nachweis  fuhren  zu  müssen, 
dass,  wenn  die  Elektricität  in  der  Armee  die  ihr 
gebürende  Verwendung  finden  soll,  es  auch  specielle 
militärische    Elektrotechniker    geben    müsse. 

Der    Begriff    „Elektrotechniker"     als     besonderes 
Metier,  war  noch 
Heute  gibt  es  nicht  nur  Tausende 


Ort 


Firma 


vor  zwei  Jahrzehnten  ein  unbekannter, 
und    aber  Tausende 


von  Elektrotechnikern,    es 


gibt  auch  elektrotechnische 


Hochschulen,     elektrotechnische    Institute     und    Fach- 
schulen, und  der  elektrotechnische  Ingenieur   ist  heute 


bekannt,    wie    beispielsweise    der    Maschinen- 

Bei  der  Weise,  wie  sich  die  Elektrotechnik 

3'anzes  Leben    einbürgert,    wird    man    sogar 

dass    ein  Ingenieur   vor    allem  Elek- 

bevor  er  ein  guter  Ingenieur  werden 


ebenso 

Ingenieur. 

in    unser    ganzei 

dahin    gelangen, 

triker  sein  muss, 

kann. 

Wenn  sich  also  der  Elektrotechniker  zu  einer 
speciellen  Technikergattung  herangebildet  hat,  so  muss 
ihm  auch  in  der  Armee,  bei  den  technischen  Truppen, 
seine  Specialität  eingeräumt  werden.  Man  kann  um  so 
eher  an  die  Bildung  einer  elektrotechnischen  Truppe 
schreiten,  als  mit  dem  Elektrotechniker  auch  ein  anderes, 
hochwichtiges  Element,  nämlich  der  Mechaniker  und 
Maschinenbauer,  in  die  Truppe  gelangt.  Maschinist  und 
Elektrotechniker  müssen  Hand  in  Hand  miteinander 
arbeiten  und  sich  gegenseitig  ergänzen.  Mit  der  Gründung 
einer  elektrotechnischen  Truppe  wird  auch  zugleich  der 
Mechanik  im  Heerwesen  ein  Platz  eingeräumt,  der  ihr 
nach  den  Anforderungen  der  heutigen  Zeit  gebürt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Elektrische  ()!estfeius-Sto.ssl)olir  -  Anlagen.  Wir  erlialten 
das  nebenstclxende  Verzeichnis  über  jene  Anlagen,  welche  durch 
die  Union-Eloktricitäts-Gresellschaft  Berlin, 
oder  durch  die  Oestcrreichische  Union  -  Elek- 
tricitäts-Gesellschaft  Wien  mit  den  von  genannten 
Firmen  ausgeführten,  elektrisch  betriebenen  Stossbohr-Maschinen 
ausgestattet  sind,  und  ersehen  daraus,  dass  in  der  verhältnis- 
mässig kurzen  Zeit  seit  der  Einführung  dieses  Systems,  eine 
respectable  Zahl  dieser  Maschinen  in  Betrieb  gesetzi]   wurde. 

In  0  6  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n  sind  heute  bereits  86  Stoss- 
bohrmasohinen  durch  die  Union-Elektricitäts-Gesellschaft  in 
Betrieb  gesetzt,  und  wird  die  grösste  Anlage  dieser  Art  in 
nächster  Zeit  die  Salgo  -  Tarjaner  Eisenwerks  -  Actiengesellschaft 
besitzen,  welche,  nachdem  10  Bohrmaschinen  seit  ca.  einem  Jahre 
in  Betrieb  sind,  nunmehr  die  Lieferung  von  Aveiteren  20  Stück 
in  Auftrag  gegeben  hat. 


Art  des 
Gesteins 


Grösse 

der 
Anlagen 


Bemerkung 


Bindt       Erzherzog.  Fried-  Quarzreicher    12  Bohr- 

(Ungarn)    rich'sche      Berg-  Schiefer    und     masch. 

inspection  Spatheisen- 
Teschen  stein. 

Marien-  dto.  Fester    Sand-  10  Bohr- 

hütte stein  und         masch. 

(Ungarn)  Spatheisen- 

stein 

Luczia-       Salgo-Tarjaner  Spatheisen-    ]0  Bohr- 

banya      Eisenwerks-A  .G.  stein  u. Quarz-     masch. 

(Ungarn)  conglomerat 

Kremnitz    VereinigteKrem-  Quarzconglo-    6   Bohr- 

(Ungarn)      nitzer  Karol}'-  merat,    Gneis     masch. 
und  Stadtgrube 


Krom-      Hernadthaler  un-  Fester    Sand- 

pach         garische  Eisen-    stein,  Schiefer 

(Ungarn)  indiastrie  u.    Eisenstein 


Krom- 
pach 


dto. 


dto. 


2  Bolu--    Probeanlage 
masch. 


8   Bohr-         Nach- 
masch.       bestellung 


Parsch-       Direction  der 

nitz         Schatzlarer  Koh- 
(Böhmen)  lenwerke 


Fester    Sand-    6   Bohr- 
stein,   Späth-     masch. 
eisenstein 


Schatzlar    Schatzlarer  Koli-  Fester   Sand-  12  Bohr- 
lenwerke  stein,    Späth-    masch. 

eisenstein 


Garken-  Harzer  Werke  in 
holz  bei  Blankenburg  a. 
Bübsland  Harz. 


Kalkstein 


6  Bohr- 
masch. 


Heidel-  Gebr.  Leferenz       Phorphyr,       4  Bohr- 
berg Diabas,  Sand-     masch. 
(Deutsch-  stein 
land) 

Clausthal  Kgl.  Berginspec-   Feste     Grau-    4   Bohr- 

(Deutsch-  tion                    wacke            masch. 
land) 


Zürich 


Stock- 
hohn 


Jungfraubahn 


Bohrversuchs- 
Comite 


Johannes-   United  Enginee- 
burg  ring  Company 


Dornap 
(Rhein- 
land) 


Rheinisch  West- 
phälische     Kalk- 
werke 


St.  Peters-  Union-Elektrici- 
burg       täts-Gesellschaft 

Coschütz   Vereinigte  Stein- 
bei         brücheimPlauen- 
Dresdeu      sehen     Grunde 


Magneteisen- 
stein 


Kalkstein 


Granit, 
Svenit 


Stromberg 


Ozd. 


Kiaut- 
schou 

Kiaut- 
schou 


Stromberger 
Kalkwerke 

Rimamurany-Sal- 
go-Tarj. -Eisen- 
werks-Akt. -Ges. 

Bodewig,  Hemer 
&  Co. 

Schwartzkopf 
&  Co. 


Gränges-        Grängesbergs 
berg  gemensamma 

(Schwed.)         Förvaltning 


Kalkstein 
Eisenstein 

Granit 

Granit 

Eisenstein 


4  Bohr- 

masch. 

2  Bohr- 
masoh. 

12  Bohr- 
masch. 

4  Bohr- 
masch. 


4  Bohr- 
mas eh. 

3  Bohr- 
masch. 


4  Bohr- 
masch. 

20  Bohr- 
mas eh. 

3  Bohr- 
masch. 


6  Bohr- 
masch. 

3  Bohr- 
mas eh. 


Nach- 
bestellung 


Versuch 


In  Ausfüh- 
rung 


In  Ausfüh- 
rung; 


In  Ausfüh- 
rung 

In  Ausfüh- 
rung 

In  Ausfüh- 
rung 

In  Ausfüh- 
rung 

In  Ausfüh- 
runa: 
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Budapester  Sti'asseneiseubaliu-Gesellschaft.  (E  n  t  w  i  c  k  e- 
lung  der  auf  elektrischen  Betrieb  umgestalteten 
Linien  im  Jahre  ISSIS.i  Die  Budapester  Strasseneisenhahn- 
Gesellschaft  hat  den  Umbau  ihres  gesammten  Netzes  und  die 
Einrichtung  auf  den  elektrischen  Betrieb,  sowie  die  Herstellung 
der  C'entralstationen  mit  Ablauf  des  Jalu-es  1897  beendet  und  war 
somit  in  der  Lage,  während  des  Jahres  1898  ihren  gesammten 
Betrieb  mit  elektrischer  Kraft  abzuwickeln.  Die  Wirkung  des 
elektrischen  Betriebes  ergibt  sich  aus  folgenden  Zahlen  und  Ver- 
gleichen : 

AVie  wii'  im  vorigen  Hefte,  S.  61,  nachgewiesen  haben, 
wurden  im  Jahre  1898  3t),.388.580  Personen  befördert  und  hiefiir 
2,938.082  fi.  vereinnahmt.  Im  Jahre  189.5,  im  Absohlussjahre  des 
Pferdebetriebes,  wurden  befördert  2:i,300.000  Personen  mit 
],9Ö0.Ö00  fl.  Einnahmen.  Im  Vergleiche  zum  Jahre  1897,  in 
welchem  Jahre  bereits  ein  Theil  des  Xetzes  elektrisch  betrieben 
wurde,  hat  sich  eine  Mehreiunahme  von  675.'  00  fl.  ergeben.  Als 
Grundlage  der  weiteren  Entwickelung  mnss  das  Betviebsjahr  1898 
angenommen  werden.  Es  ist  eine  weitere  Erhöhung  der  Be- 
triebseinahmen  zu  erwarten,  zum  Theil  infolge  der  stetigen  Ent- 
wickeluug  der  Plauptstadt,  zum  Theil  als  Folge  des  erweiterten 
Xetzes.  Da  die  Umgestaltungsarbeiten  mit  Scliluss  des  Jahres  1897 
beendet  waren,  konnte  die  Gesellschaft  ihre  Aufmerksamkeit  dem 
Ausbaue  des  neuen  Netzes  zuwenden.  So  konnten  die  Linien 
Franz  Josef-Brücke  -  Ofener  Eing,  Länge  b-8  t'»,  und  Fi-anz 
Josef-Brücke— Kelenföld,  Länge  36  /.'»,  vollständig  fertiggestellt 
werden,  und  wurde  die  erstere  Linie  bereits  am  15.  Juni,  die 
letztere  aber  am  28.  December  dem  Verkehre  übergeben.  Die 
Frequenz  dieser  Linien  zeigt  sich  entsprechend,  und  ist  auch  auf 
denselben  eine  steigende  Prosperität  zu  erwarten.  Der  Bau  der 
Linie  nach  dem  Leopoldifelde  wurde  bereits  im  vergangenen 
Sommer  in  Angriff  genommeu,  und  ist  trotz  der  eingeti-etenen 
Schwierigkeiten  bei  der  Expropriation  Aussicht  vorhanden,  die 
Linie  im  nächsten  Sommer  eröffnen  zu  können.  Das  Gesammt- 
nctz  der  Gesellschaft  erstreckt  sich  derzeit  bei  49-3  km  Strecke 
auf  98-7  km.  Geleise;  hievon  entfallen  :-i0'3  km  auf  Linien  mit 
unterirdischem  Leitungssystem  und  l)8'4  km  auf  solche  mit  ober- 
irdischem Leitungssystem.  Der  Wagenpark  der  Gesellschaft  wurde 
im  abgelaufenen  Jahre  um  97  Stück  Motorwagen  und  42  Stück 
Beiwagen  vermehrt  und  beträgt  derzeit  263  Stück  Motor-  und 
62  Stück  Beiwagen.  Im  abgelaufenen  Jahre  hat  die  Gesellschaft 
nach  langen  Verhandlungen  die  Concession  für  den  Ausbau  des 
Ofner  Netzes  und  die  in  Zukunft  nothwendigen  Ergänzungen  er- 
halten. Zur  Bedeckung  des  Nominaleapitals  hat  die  Gesellschaft 
im  abgelaufenen  Jahre  16.0u0  Stück  Actien  zum  Course  von 
330  fl.  emittirt.  —  Die  Actien  wurden  voa  den  Actionären  voll 
aufgenommen.  Das  Nominalcapital  der  Emission  dient  als  Be- 
deckung des  Baucapitals,  während  das  gesammte  Aufgeld  der 
Spocialresei-ve  zugeführt  wurde.  Durch  diese  Massnahme  wurde 
der  finanzielle  Stand  der  Gesellschaft  neuerdings  wesentlich 
gekräftigt.  Ausser  der  grossen  localen  Bedeutung  der  Gesellschaft 
als  Verkehrsunternohmen  hat  dieselbe  auch  eine  bedeutende 
finanzielle  Position,  welche  durch  das  Grvmdcapital  und  die  Re- 
serven der  Gesellschaft,  welche  mit  Jahresschluss  die  beiläufige 
Höhe  von  44  Millionen  erreicht  haben,  zum  Ausdrucke  gelangt. 
Die  Fonds  und  Reserven  der  Gesellschaft  sind  theilweise  in  Ein- 
lagen bei  Budapester  Geldinstituten,  zum  Theil  in  Staatspapieren 
und  Pfandbriefen,  ferner  in  verschieden;  n  Eisenbahnwerthen  und 
schliesslich  in  Immobilien  angelegt. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

a)    Oesterreich. 

Aussig.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
nrmisterium  hat  der  Elektricitäts-Gesellschaft  Felix  Singer 
u.  C  o  m  p.  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  Kleinbahnen  mit  elektrischem  Betriebe:  «)  von 
Aussig  nach  T  ü  r  m  i  t  z,  /-)  von  P  r  ö  d  1  i  t  z  über  K  a  r  b  i  t  z, 
P  r  i  e  s  t  e  n,  S  o  b  o  c  h  1  e  b  e  n,  M  a  r  i  a  -  S  c  h  e  i  n  und  S  o  b- 
orten  nach  Turn  und  i)  von  Schön  priesen  nach  N  e- 
s  t  o  m  i  t  z  ertheilt. 

Gloggnitz.  (Ergebnis  der  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  s  i  o  n  der 
ä  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  n  Kleinbahn  G  1  o  g  g  n  i  t  z  —  Schott- 
wien.) Im  Hinblick  auf  das  Ergebnis  der  am  17.  August  18  8 
durchgeführten  Tracenrevision  bezüglich  der  von  der  Firma 
Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  Wien  projectii  ten  normalspurigen  und 
elektrisch  zu  betreibenden  Kleinbahn  von  der  Station  G  1  o  g  g- 
uitz  der  Linie  Wien — Triest  der  Südbahn-Gesellschaft  nach 
S  c  h  0  1 1  w  i  e  n  hat  das  k.  k.  Eisenbahnministerium  die  Tracon- 
führung  der  gedachten  Kleinbahn  im  allgemeinen  genehmigt. 


(E  r  n  e  u  e  r  u  n  g  d  e  r  B  e  w  i  1 1  i  g  u  n  g  z  u  r  V  o  r  n  a  h  m  c 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  Bahn  nie- 
derer Ordnung  v  on  G  1  o^g  g  n  i  tz  n  ach  M  a  r  i  a  Schutz.) 
Das  k.  k.  Eisenbahuministerium  hat  die  der  Firma  Siemens 
&  H  a  1  s  k  e,  W  i  e  n  im  Vereine  mit  der  Gemeinde  Sohottwion 
auf  die  Dauer  von  sechs  Monaten  ertheilte  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  Dampf-  oder  elektri- 
scher Kraft  zu  betreibende  normal-,  eventuell  sehinalspurige  Bahn 
niederer  Ordnung  von  der  Station  G  1  o  g  g  n  i  t  z  der  Südbahnlinie 
Wien  —  Graz  über  S  c  h  o  1 1  w  i  e  n  nach  M  a  r  i  a  S  c  h  u  t  z  für  die 
Dauer  von  sechs  Monaten  erneuert. 

Görz.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahu- 
ministerium hat  dem  Stefan  v.  D  a  u  b  a  c  h  y  in  Agram  die  Be- 
willigung zur  A^ornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von  dem  Vorplatze 
der  Südbahnstation  in  Görz  über  den  Corso  Francesco  Giuseppe, 
durch  die  Via  Giardino,  die  Via  Mercato  und  durch  die  Via  delle 
Scuole  zur  Piazza  Grande  und  von  dort  durch  die  Via  Signori 
über  die  Riva  Oorno  zur  Via  del  Campo  Santo  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  ertlieilt. 

KöniggTÜtz.  (Anordnung  der  Tracenrevision 
und  politischen  Begehung  der  elektrischen 
Kleinbahn  vom  Bahnhofe  in  die  StadtKönig- 
grätz  mit  der  Abzweigung  zum  Militär  magazin 
daselbst.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  unterm 
19.  Jänner  die  k.  k.  Statthalterei  in  Prag  beauftragt,  hinsichtlich 
des  von  der  kgl.  Leibgedingestadt  Königgrätz  vorgelegten  Detail- 
projecten  einer  noi'malspurigen  elektrischen  Kleinbahn  vom  Bahn- 
hofe der  Südnorddeutschen  Verbindungsbahn  in  die  Stadt  König- 
grätz mit  der  Abzweigung  zum  Militärmagazin  daselbst  die  Tracen- 
i-evision  bezüglich  der  angeführten  Strecken  unter  besonderer 
Rücksichtnahme  auf  die  Varianten  km  0'46  bis  1'4  und  nach  Mass- 
gabe des  Ergebnisses  dieser  Verhandlung  anschliessend  an  dieselbe 
die  politische  Begehung  im  Zusammenhange  mit  der  Enteignungs- 
verhandlung vorzunehmen.  Gleichzeitig  wurde  die  k.  k.  Statthalterei 
ermächtigt,  für  das  ganze  Project,  resp.  für  einzelne  Theilstrecken 
desselben  bei  anstandslosemCommissionsergebnisse  den  Bauconsens 
im  Namen  des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  mit  dem  Bemerken 
zu  ertheilen,  dass  derselbe  erst  nach  Ertheilung  der  Concession 
in  Kraft  tritt. 

Krems.  (B  e  w  i  1 1  i  g  u  n  g  zur  Vornahme  t  e  c  h" 
nischer  Vorarbeitenfür  eine  Eisenbahnniederer 
Ordnung  v'on  Krems  nach  Gföhl,  eventuell  nach 
Z  w  e  t  t  1.)  Das  k.  k.  Eisenbuhnministerium  hat  dem  Ingenieur 
Wilhelm  v.  W  i  n  k  1  e  r  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  normalspurige,  eventuell  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Eisenbahn  niederer  Ordnung 
von  der  Station  K  r  e  m  s  der  k.  k.  Staatsbahnen  nach  Gföhl 
mit  eventueller  Verlängerung  nach  Z  w  e  1 1 1  im  Sinne  der  .be- 
stehenden Normen  auf  die  Dauer  eines  Jahres   ertheilt. 

Podg'örze.  (G  a  1  i  z  1  e  n.)  [E 1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.]  In 
der  Magistrats- Sitzung  vom  24.  v.  M.  wurde  der  Bau  eines  städti- 
schen Elektricitätswerkes  beschlossen  und  erfolgte  gleichzeitig 
auf  Grund  des  Gutachtens  des  städtischen  Sachverständigen,  In- 
genieur F.  R  o  s  s,  AVien,  die  Vergebung  der  Arbeiten  an  die 
Firma  Fr.  K  £■  i  z  i  k,  Prag. 

Die  Anlage  wird  als  Gleichstrom-Dreileiteranlage  mit  einer 
Spannung  von  2  X  l'^O  Fausgeführt,  mit  einer  entsprechend  grossen 
Accumulatorenbatterie  (System  T  u  d  o  r). 

Dampfmaschinen  gelangen  von  der  Ersten  B  r  ü  n  n  e  r 
Maschinenfabrik  zur  Aufstellung.  Für  die  Beleuchtung 
der  Strassen  Podgörze's,  welche  bisher  mit  Petroleum  erfolgte, 
sind  circa  30  Bogenlampen  und  circa  130-  Glühlampen  in  Aus- 
sicht genommen.  Die  Anlage  soll  noch  in  diesem  Herbste  in  Be- 
trieb kommen. 

Prag.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  li  e  Bahne  n.)  Der  Stadtrath  hat 
seinerzeit  an  den  A''erein  der  Architekten  und  Ingenieure  das  Er- 
suchen gestellt,  sich  darüber  zu  äussern,  ob  durch  die  Oberleitung 
der  elektrischen  Bahnen  auf  dem  Gi'aben  und  dem  \Veuzelsplatze 
der  ästhetische  Eindruck  nicht  leiden  würde.  Der  A''erein  wählte 
einen  besonderen  Ausschuss,  welcher  sich  dahin  aussprach,  dass 
die  Oberleitung  für  die  gegenwärtige  Zeit  am  geeignetsten  sei. 
Dieser  Bericht  wurde  in  der  Sitzung  des  Stadtrathes  zur  Kenntnis 
genommen  und  der  Antrag  der  elektrischen  Unternehmung:  „Es 
mögen  die  elektrischen  Bahnen  in  eigener  Regie  der  Stadt- 
gemeindo  gebaut  werden"  angenommen.  Weiter  wurde  beschlossen, 
eine  Oft'ertverhandlnng  auszuschreiben  auf  die  Lieferung  der 
nöthigen  Geleise  und  von  57  zweiachsiger  AA^agen,  4  vierachsiger 
AVagen  und  4  Schneepflügen,  weiter  auf  die  Lieferung  der  Motnr- 
einriohtung  für  100  Waggons  und  endlich  auf  die  Lieferung  des 
Materials  für  die  Oberleitung.  Beschlossen  wurde,  dass  auf  dem 
Wenzelsplatze  und  am  Graben  vorläufig  die  Oberleitung  ein- 
geführt werde. 
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(Zum  Baue  einer  e  1  e  k  t  r  i  s  c  li  e  n  Bahn  v  o  n  d  e  r 
K  1  e  i  n  s  e  i  t  e  a  u  f  d  e  n  P  o  li  o  i'  u  1  e  t  z.)  Wie  wir  bereits  im 
vorigen  Jahrgange  S.  362  und  437  ansführlich  berichtet  haben,  ist 
die  Errichtung  einer  Zahnradbalm  von  der  Kleinseite  auf  den 
Pohoi-oletz  projectirt.  Wie  seinerzeit  mitgetheilt  worden  ist,  hat  die 
Prager  Sfadtgemeinde  heim  Eisenbahnministerium  um  die  Be- 
willigung zur  Errichtung  einer  Zahnradbahn  mit  elektrischem  Be- 
trieb'e  von  der  Kloinseite  auf  den  Hradschin  angesucht.  Am  28.  v.  M. 
fand  nun  unter  Intervention  der  competenteu  Behörden  und  der 
Interessenten  die  Begehungscommission  statt.  Als  Leiter  der- 
selben fungirte  der"  Bezirkscommissär  von  der  Statthalterei 
Herr  M  a  h  1  i  n  g.  Gegen  das  Project  wurden  keine  wesentlichen 
Einwendungen  erhoben,  nur  der  Vertreter  der  Polizei-Direction 
machte  die  Communicationsrücksichten  geltend. 

h)    Ungarn. 

Budapest.  (Um  staltung  der  Bu  d  ap  e  s  t  — S  z  e  n  t- 
1  ö  r  i  n  c  z  e  r  schmalspurigen  V  i  c  i  n  a  i  b  a  h  n  mit 
L  0  c  o  m  o  t  i  V  b  e  t  r  i  e  b  auf  eine  N  o  r  m  a 1 s  p  u  r  b  a  h  n 
mit  elektrischem  Betrieb  und  Verlängerung 
d  e  r  s  e  1  b  e  n,  b  e  z  w.  A  u  s  b  a  u  einer  F  1  ü  g  e  1  b  a  h  n  mit 
e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  m  B  e  t  r  i  e  b.)  Der  kgl.  ungarische  Handelsminister 
hat  dieser  Tage  dem  ungarischen  Parlamente  eine  Gesetzvorlage 
über  die  Concession  für  die  Umstaltung  der  Budapest— Szent- 
lörinczer  schmalspurigen  Vicinalhahn  mit  Locomotivbetrieb  auf 
eine  Normalspurbalm  mit  elektrischem  Betrieb,  die  Verlängerung 
derselben  von  der  Endstation  Szentlörincz  bis  zur  Szarvascsarda 
und  den  Bau  einer  Anschlusslinie  von  der  letztgenannten  Linie 
auszweigend  an  die  Budapest-Lajosmizser  Vicinalhahn,  unter- 
breitet. Dies  ist  der  erste  Fall  in  Ungarn,  dass  eine  Vicinalhahn 
auf  elektrischen  Betrieb  eingerichtet  wird,  indem  bisher  nur  einige 
Stadtbahnen  ihren  Betrieb  mit  elektrischen  Motoren  bewältigen. 
Die  in  Rede  stehende  Bahn  hat  übrigens  einen  sehr  regen  Per- 
sonenverkehr, welcher  sich  nach  der  Umstaltung  der  Bahn  auf 
elektrischen  Betrieb  wohl  noch  bedeutend  steigern  wird.         M. 

Deutschland. 

Glelwitz.  (Elektrische  Bah  n.)  Der  0  b  e  r  s  c  h  1  e  s  i- 
schen  S  tr  asse  n  b  a  h  UrGe  se  11  s  e  ha  f  t  ist  die  Eröffnung  des 
elektrischen  Betriebes  auf  der  Theilstrecke  Gl  e  iwitz-Morgen- 
r  o  t  h  gestattet  worden.  Die  Einführung  des  elektrischen  Be- 
triebes auf  der  Dampf-Strassenbahnstreoke  K  ö  n  i  g  s  h  ü  1 1  e  — 
Beut  hen  —  Deutsch -Piskau    ist    bis    zum  1.  Juli  vertagt. 


Geschäftliclie  und  finanzielle  Nachrichten. 

Breislaiier  Strasseneisenbalni  -  (Jesellscliaft.  Die  Gesell- 
schaft versendet  jetzt  die  beiden  Vorlagen  für  die  ausserordent- 
liche Generalversammlung  am  20.  Februar,  welche  den  Schrift- 
wechsel mit  dem  Magistrate  behufs  Einführung  elektrischer  Be- 
triebskraft,  sowie  den  Vertragsentwurf  mit  der  Stadtgemeinde  ent- 
halten. Wir  entnehmen  dem  „Berl.  Bors.  C."  hierüber  folgende  Be- 
stimmungen: Die  Gesellschaft  verpflichtet  sich,  den  elektrischen 
Betrieb  auf  den  alten  Linien  binnen  zwei  Jahren  einzuführen  und 
gewisse  Strecken  neu  zu  erbauen.  Als  Betriebssystem  ist  die  ober- 
irdische Stromleitung  anzuwenden.  Die  Zufuhrung  des  elektiüschen 
Stromes  bis  zu  den  Speisepunkten  der  Arheitsleitung  hat  durch 
unterirdisch  verlegte  Kabel  zu  erfolgen.  Sowohl  die  bereits  vorhan 
denen,  wie  die  neu  herzustellenden  Bahnstrecken  sind  doppelgeleisig 
in  Normalspui'weite  auszubauen.  Zur  Verwendung  dürfen  nur 
Killenschienen  mindestens  in  Stärke  des  Profiles  Phönix  XIV  a 
kommen,  mit  entsprechend  kräftigen  Stoss-  und  Fusslaschen  und 
Vorrichtungen  zur  Schienenentwässerung.  Die  Actien-Gesellschaft 
verpflichtet  sich,  die  gesammte  zum  Bahnbetriebe  und  zur  Be- 
leuchtung der  Wagen  erforderliche  elektrische  Energie  für  die 
bereits  vorhandenen  und  alle  neu  zu  bavienden  Linien  innerhalb 
und  ausserhalb  des  städtischen  Weichbildes  ausschliesslich  aus 
den  städtischen  Elektricitätswerken  zu  entnehmen.  Zu  diesem 
Zwecke  wird  die  Stadtgemeinde  auf  ihre  Kosten  eine  Kraft- 
station von  genügender  Leistungsfähigkeit  oder  mehrere  der- 
gleichen errichten  und  den  Bau  so  fördern,  dass  die  Inbetrieb- 
setzung thunlichst  zu  dem  für  die  Eröfi'nung  des  elektrischen  Be- 
triebes bestimmten  Termine  erfolgen  kann.  Die  Höhe  der  für 
die  elektrische  Energie  zu  zahlenden  Vergütung  wird  nach  Kilo- 
wattstunden, und  zwar  folgendermassen  berechnet:  Die  Actien- 
Gesellschaft  hat  den  Selbstkostenpreis  zuzüglich  IC/o  desselben 
zu  entrichten.  Bei  Berechnung  der  Selbstkosten  sind  neben  allen 
sonstigen  Betriebs  und  Herstellungskosten  eine  5l/oige  Verzinsung 
des  Anlagecapitales  und  angemessene  Abschreibungen  der  AnUige- 
werthe  als  Ausgaben  in  Ansatz  zu  bringen.  Der  Berechnung  der 
Abschreibungen  wird  stets  der  ursprüngliche  Anschaffungswerth 
einschliesslich  aller  Zugänge  zu  Grunde  gelegt.  Zu  dem  An- 
schaffungswerthe  gehören  insbesondere  auch  die  bis  zur  Inbetrieb- 


nahme zu  zahlenden  Zinsen  des  Baucapitales,  ferner  für  dieselbe 
Zeit  die  allgemeinen  Verwaltungskosten.  Welche  Erneuerungen 
und  Unterhaltungen  vorzunehmen  sind,  bleibt  allein  dem  Magi- 
strate überlassen.  Die  Selbstkosten  der  Kilowattstunde  werden 
nur  einheitlich  am  Schlüsse  jedes  Kalenderjahres  für  die  ver- 
flosseneu zwölf  Monate  für  die  gesammte  zum  Strassenbalin- 
betriebe  aus  den  städtischen  Werken  abgegebene  elektrische 
Energie  festgestellt.  Die  Bezahlung  der  elektrischen  Energie  er- 
folgt monatlich.  Der  Aufstellung  der  Rechnung  wird  für  das 
Kalenderjahr,  in  welchem  die  Inbetriebnahme  erfolgt,  vorläufig 
der  Preis  von  13-.5  Pfg.  für  die  Kilowattstunde  zu  Grunde  ge- 
legt. Die  elektrische  Energie  wird  gemessen  durch  zwei  Reihen 
von  Elcktricitätsmessern,  von  denen  eine  von  der  Kraftstation, 
die  andere  von  der  Actien-Gesellschaft  bezahlt  wird.  Der  Strom 
wird  berechnet  nach  dem  Durchschnitt  der  Angaben  der  beider- 
seitigen Elektricitätsmesser.  Die  Actien-Gesellschaft  ist  nicht  be- 
rechtigt, gegen  die  Stadtgemeinde  Schadenersatzansprüche  geltend 
zu  machen,  falls  die  Lieferung  des  elektrischen  Stromes- infolge 
einer  Betriebsstörung  in  der  Kraftstation  ganz  oder  theilweise 
unterbrochen  wird.  Die  Stadtgemeinde  hat  das  Recht,  die  Um- 
wandlung des  zugelassenen  oberirdischen  Betriebssystemes  in  ein 
anderes  S3'stem  des  elektrischen  Betriebes,  insbesondere  den 
Accuniulatorenbetrieb  auf  dem  ganzen  Bahnnetze  oder  einem 
Theile  desselben  zu  fordern,  sobald  dieses  auderweite  System 
sich  in  anderen  Orten  bewährt  hat.  Hierüber  hat  allein  der  Magi- 
sti'at  zu  entscheiden.  Die  Kosten  der  Umwandlung  treten  dem 
Buchwerthe  des  Gesammtunternehinens  zu.  Die  Höhe  der  Amorti- 
sation richtet  sich  nach  dem  Zeitpunkte  der  Umwandlung. 
Während  der  letzten  fünf  Jahre  der  Vertragsdauer  darf  die  Um- 
wandlung des  Betriebssystemes  gegen  den  Willen  der  Actien- 
Gesellschaft  nicht  gefordert  werden.  Die  durch  Umwandlung  des 
Pferdebetriebes  in  den  elektrischen  Betrieb  entbehrlich  werden- 
den, der  Actien-Gesellschaft  gehörigen  Grundstücke,  Gebäude, 
Pferde,  Wagen  und  sonstigen  Inventarstücke  sind  nach  Eröfl^nung 
des  elektrischen  Betriebes  bestmöglichst  zu  veräussern.  Der  Erlös 
ist  unverkürzt  auf  die  entsprechenden  Activ-Conteu  abzuschreiben 
und  soweit  er  diese  übersteigt,  zur  Abrechnung  auf  den  schliess- 
lichen  Uebernahmepreis  des  ganzen  Bahuunternehmens  als  be- 
sonderer Reservefonds  in  die  Passiva  einzustellen. 

Die  Gesellschaft  hat  nach  billigem  Ermessen  des  Magistrats 
ihre  Geleise  anderen  Strassenbahnen  streckenweise  zur  Mit- 
benutzung zu  gestatten,  wenn  die  gemeinsam  benutzte  Strecke 
sich  dabei  als  Theil  verschiedener  Strassenbahnlinien  darstellt. 
Die  Mitbenutzung  darf  jedoch  bis  zum  5.  August  19C6  au  keiner 
Stelle  der  bereits  bestehenden  Linien  auf  mehr  als  600  ™  ausge- 
dehnt werden.  Diese  Beschränkung  fällt  vom  5.  August  ]9i  6  ab 
überhaupt  fort.  Auf  jeder  fahrplanmässigen  Gesammtlinie  darf  der 
Fahrpreis  für  die  Person  für  jede  im  Zusammenhang  befahrene 
Strecke  nicht  mehr  als  10  Pfg.  betragen.  Die  Gesellschaft  ist  ver- 
pflichtet, Umsteigekarten  auszugeben  ohne  Erhöhung  des  Ein- 
heitspreises von  10  Pfg.  und  ohne  Beschränkung  auf  bestimmte 
Umsteigestellen.  Es  sind  Abonnements  einzuführen,  giltig  zur  Be- 
nutzung je  einer  bestimmten  Linie  unter  Ausschluss  der  Sonn- 
und  Feiertage  zum  Preise  von  10  Mk.  pro  Vierteljahr,  des- 
gleichen Abonnements,  giltig  zur  Benutzung  aller  Linien  und  an 
allen  Tagen  zum  Preise  von  20  Mk.  pro  Vierteljahr.  Dem  Magi- 
strat sind  Abounementskarten  zum  Preise  von  2  Mk.  50  Pfg.  pro 
Monat  zur  Benutzung  durch  städtische  Bedienstete  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Die  Stadtgemeinde  erhält  einen  Antheil  an  dem  Jahres- 
ertrage  des  gesammteu  Bauunternehmens  nach  folgenden  Grund- 
sätzen : 

1.  Während  der  Zeit  vom  1.  Jänner  des  auf  den  Abschluss 
des  Vertrages  folgenden  Kalenderjahres  bis  zum  31.  December  1907 
werden  der  Gesellschaft  von  dem  nach  Leistung  aller  zur  läufen- 
den Verwaltung  und  Unterhaltung  des  Bahnunternehmens  er- 
forderlichen Ausgaben,  wozu  jedoch  Zinsen  und  Tilgungsraten 
von  Obligationen  und  anderen  Schuldverjjflichtungen  nicht  zu 
rechnen  sind,  sowie  nach  Dotirung  des  Erneuerungsfonds  ver- 
bleibenden Jahresertrage  vorweg  zugute  gerechnet:  a)  40/0  des 
noch  ungetilgten  Theils  der  älteren  Obligationsschuld  von  ur- 
sprünglich 600.000  Mk.;  //)  Sf'/ü  des  älteren  Actiencapitals  im  Ge- 
sammtbetrage  von  1,700.000  Mk.;  c)  4%  von  demjenigen  C'apitale, 
welches  am  Schlüsse  eines  jeden  Kalenderjahres  auf  die  Umwand- 
lung und  Ei'weiterung  des  Unternehmens  thatsächlich  ausgegeben 
worden  ist,  jedoch  abzüglich  derjenigen  Beträge,  die  zu  diesem 
Zwecke  aus  dem  Erneuerungsfonds  oder  aus  dem  durch  den  Er- 
lös verkaufter  Grundstücke  u.  s.  w.  gewonnenen  Reservefonds 
verwendet  worden  sind.  Von  dem  Reste  des  Jahresertrages  er- 
hält die  Stadtgemeinde  SS'/a'/o,  die  Actiengesellschaft  662/s"/o. 

2.  Vom  1.  Jänner  1908  ab  erhalten  die  Stadtgemeinde  und 
die  Actiengesellschaft  je  die  Hälfte  des  nach  Leistung  aller  zur 
laufenden  Verwaltung  und  Unterhaltung  des  Bahnunternehmens 
erforderlichen  Ausgaben,  wozu  jedoch  Zinsen  und  Tilgungsraten 
von    Obligationen   und    anderen    Schuldverpflichtungen    nicht    zu 
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rechnen  sind,  sowie  n;ie-h  Dotining  des  Erneucrungsfonds  ver- 
bleibenden Jaliresertrages.  Würde  bieiiacli  in  einem  Jahre  der 
Actiengesellsehaft  ein  Reinertrag  von  weniger  als  5%  des  Aetien- 
capitals  und  des  noch  ungetilgten  Theiles  etwaiger  Übligations- 
schnlden  (Actien  und  Obligationen  je  zum  Nennwertlie  gerechnet) 
verbleiben,  so  ist  dieser  Reinertrag  der  Actiengesellschaft  bis  auf 
5%  ans  dem  Gesammtertrage  des  Jahres  zu  verstärken  und  der 
der  Stadtgemeinde  zufallende  Theil  des  betreffenden  Jahresertrages 
entsprechend  zu  kürzen.  Der  Vertrag  tritt  mit  dem  auf  se  ne 
VoUzieluing  folgenden  1.  Jänner  in  Kraft,  und  wird  auf  die  Zeit 
bis  zum  14.  Juli  1923  abgeschlossen.  Bei  Ablauf  des  Vertrages 
hat  die  Stadtgemeinde  das  Recht,  das  ganze  Bahnunternehmeu 
mit  allen  Grundstücken,  Betriebseinrichtungen  und  Betriebsmitteln 
nebst  allem  bewegliehen  und  unbeweglichen  Zubehör  eigenthüm- 
lich  zu  übernehmen  für  den  Buchwerth,  d  h.  denjenigen  Preis, 
zu  dem  dasselbe  in  den  Bächern  der  Actiengesellschaft  bei  Ab- 
lauf des  Vertrages  aufgeführt  ist,  unter  Abzug  des  seinerzeit  von 
der  Stadtgemeinde  beanstandeten  Generalkostenbetrages  von 
3(1(1.000  Mk.,  sowie  derjenigen  Beträge,  welche  bei  Ablauf  des 
Vertrages  im  Ernenerungsfonds,  sowie  in  dem  besonderen  Reserve- 
fonds vorhanden  sind. 

Körtings  Elektricitätswerke  Hannover.  Diese  mit  einem 
Actieneapital  von  1 ,0ü0.000  Mk.  gegründete  Actiengesellschaft  hat 
im  bisherigen  Verlaufe  ihres  ersten  Betriebsjahres,  welches  am 
31.  März  d.  J.  zu  Ende  geht,  eine  rege  Thätigkeit  entfaltet.  So 
hat  sie  die  drei  am  1.  April  1898  bereits  im  Betriebe  befindlichen 
städtischen  Centi-alanlagen  in  0  t  h  m  a  r  s  c  h  e  n,  V^  a  1  s  r  o  d  e 
und  Clausthal  übernommen,  ebenso  die  Elektricitätswerke 
in  N  e  u  m  a  r  k  t  in  Schlesien,  R  e  i  o  h  e  n  b  a  c  h  O.-L  ,  B  e  n  t- 
h  e  i  m  und  A  1 1  -  R  a  h  1  s  t  e  d  t,  die  sämmtlich  im  Laufe  der 
nächsten  Monate  dem  Betriebe  übergeben  werden.  In  allen  im  Be- 
triebe befindlichen  Anlagen  ist  eine  günstige  Leistung  nahezu  er- 
reicht, und  in  der  Centralanlage  Clausthal  wird  sieh  sehr  bald 
eine  Erweiterung  nothwendig  macheu,  da  die  Nachbarstadt 
Zelle  rfeld  gleichfalls  sieh  an  das  vorhandene  Werk  ange- 
schlossen hat. 

Elektrische  Sti'assenbahn-Gesellscliaft  Bamberg  A.-G.  In 
Bamberg  constituirte  sich  unter  dieser  Firma  eine  Actien-Gesell- 
.sohaft  mit  1  Million  Mk.  Actieneapital.  Der  Aufsichtsrath  besteht 
aus  den  Herren  Banquier  H  e  1 1  m  a  n  n  (Bamberg)  als  Vor- 
sitzender, Commerzienrath  B  e  i  s  b  a  r  t  h  (Nürnberg)  als  stell- 
vertretender Vorsitzender  und  Banquier  K  r  e  t  s  c  h  m  a  r  (Berlin). 

Elektricität.s-Actien-(4esellscliaft  vormals  W.  Lalinieyer 
&  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  In  der  am  2.ö.  v.  M.  stattgefundenen 
Sitzung  des  Aufsichtsrathes  wurde  in  Anbetracht  der  fortgesetzten 
Ausdehnung  der  Geschäfte  beschlossen,  einer  demnächst  einzu- 
berufenden ausserordentlichen  Generalversammlung  die  Erhöhung 
des  Aetiencapitals  um  zwei  Millionen  Mark,  somit  auf  sechs 
Millionen  Mark,  vorzuschlagen. 


Vereinsnachrichte  n. 
Chronik  des  Vereines. 

4.  J  ä  nn  e  r.  —  Sitzung  des  Regulativ  -  Comit^. 
Hierauf  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g.  —  D  i  s  c  u  s  s  i  o  n  s- 
abend.  —  Vorsitzender:  Director  Hohenegg. 

Von    Herrn    Ingenieur    von    Winkler    wurden 


Schutzvorrichtungen     für    Fernleitungen    gegen 


atmo- 


sphärische Entladungen  besprochen  und  einige  in  der 
Praxis  gemachte  Wahrnehmungen  mitgetheilt;  es  werden 
von  den  Behörden  manchmal  Vorschriften  gemacht, 
die  in  keiner  Weise  begründet  sind.  Der  Vortragende 
sprach  den  Wunsch  aus,  dass  durch  die  neuen  Aus- 
führungsvorschriften für  elektrische  Anlagen,  welche 
der  Verein  herauszugeben  gedenke,  derartige  Uebel- 
stände  beseitigt  werden. 

Herr  Dr.  S  a  h  u  1  k  a  erläuterte  den  Einfiuss  der 
Capacität  bei  Wechselstrom-Vertheilungsnetzen  auf  die 
Gefährlichkeit  im  Falle  einer  Berührung.  Wenn  der 
Stromkreis  einer  Wechselstrom-Dynamo  sehr  gut  isolirt 
wäre  und  sehr  kleine  Capacität  hätte,  so  sollte  der- 
selbe an  einer  Stelle  gefahrlos  berührt  werden  kcJnnen. 
Hat  der  Stromkreis  Capacität,  so  ist  ausser  der 
strömenden  Elektricität  an  jeder  Stelle  des  Strom- 
kreises,  entsprechend  dem  Momentanwerthe    der    elek- 


trischen Spannung  und  der  Capacität  des  Leiters^ 
statische  Elektricität  angesammelt,  von  welcher  ein 
Theil  frei  ist.  Nur  an  jenen  Stellen  des  Stromkreises, 
wo  der  Momentanwerth  der  elektrischen  Spannung  den 
Nullwerth  hat,  ist  keine  statische  Elektricität  ange- 
sammelt. Bei  einem  unverzweigten  Stromkreise  sind 
zwei  derartige  Punkte  vorhanden.  Berührt  man  den 
Stromkreis  an  einer  Stelle,  wo  der  Momentanwerth  der 
Spannung  nicht  Null  ist,  so  strömt  die  freie  statische 
Elektricität  in  die  Erde  ab,  und  zwar  von  dem  ganzen 
Theile  des  Stromkreises  bis  zu  den  Nullpunkten  der 
elektrischen  Spannung.  Je  ausgedehnter  das  Netz,  je 
höher  die  Betriebsspannung,  desto  gefährlicher  ist  die 
Berührung.  Die  Gefahr  wird  durch  Isolationsmängel  im 
Netze  noch  erhöht.  Der  Vortragende  hat  über  diesen 
Gegenstand  bei  früherer  Gelegenheit  im  Jahrgange  1898 
der  „Z.  f.  E.",  pag.  29  berichtet. 

Im  Anschlüsse  an  die  Ausführungen  des  Vor- 
redners berichtete  Herr  Director  Frisch  über  Span- 
nungsverhältnisse in  concentrischen  Kabeln  und  die 
Gefahren  bei  Berührung;  es  werden  einige  interessante 
Erfahrungen  aus  der  Praxis  mitgetheilt.  Die  Isolation 
des  Aussenleiters  bei  concentrischen  Kabeln  lässt  sich 
nicht  auf  sehr  hoher  Stufe  halten,  so  dass  die  Spannung 
gegen  Erde  und  die  statische  Ladung  gering  ist;  ein 
entgegengesetztes  Verhalten  hat  der  Innenleiter,  auf 
dessen  Isolation  daher  sehr  grosses  Gewicht  zu  legen 
ist.  Aus  SicherheitsrUcksichten  soll  die  Abschmelz- 
sicherung  für  den  Innenleiter  schwächer  dimensionirt 
sein,  als  für  den  Aussenleiter.  Der  letztere  könnte 
eventuell  auch  blank  in  Erde  verlegt  werden;  doch 
Hessen  sich  dann  elektrolytische  Processe  nicht  ver- 
meiden und  daher  kann  der  Redner  nicht  für  eine 
blanke  Verlegung  des  Aussenleiters  zustimmen. 

Zum  Schlüsse  besprach  Dr.  S  a  h  u  1  k  a  die  neuen 
T  e  s  1  a'schen  Apparate  zur  Erzeugung  hochgespannter 
Wechselströme  von  sehr  hoher  Spannung,  über  welche 
im  Jahrgange  1898  der  „Z.  f.  E.",  pag.  517  bereits 
kurz  berichtet  wurde. 

11.  Jänner.  —  Sitzung  des  Regulativ- Comite. 
—    Hierauf    Vereins  Versammlung.    Vortrag  des 

.Die  Kraft- 


Nord- 


Dr.    Sahulka    in  Vertretung    des 


Herrn    Dr.    Camillo    Wessely    über: 
Übertragung    auf    der    f r  a  n  z  ö  s  i  £ 
bahn  nach  Hutin  und  Leblanc". 

Vorsitzender 
Präsidiums. 

Herr  Dr.  Wessely  gab  in  seinem  Vortrage, 
welcher  im  nächsten  Hefte  auszugsweise  veröffentlicht 
wird;  eine  Erklärung  der  Wirkungsweise  des  Mehrphasen- 
strom-Gleichstrom-Umformers von  Hutin  und  Leblanc 
und  berichtete  hierauf  über  die  zum  Theile  nach  diesem 
Systeme  ausgeführte  Kraftübertragungsanlage  auf  der 
französischen  Nordbahn,  welche  sich  sehr  gut  bewährt 
haben  soll. 

In  der  Discussion,  welche  sich  an  den  Vortrag 
anschloss,  hob  Herr  Ingenieur  Eichb  erg  hervor,  dass 
er  die  Umformung  nach  Hutin  und  Leblanc  nicht 
für  vortheilhaft  halte  im  Vergleiche  zur  Umformung 
mit  gewöhnlichen  rotirenden  Convertern,  da  die  Con- 
struction  nicht  einfacher  und  die  Verluste  nicht  ge- 
ringer seien  infolge  Reibung  der  Bürsten  am  Collector 
und  den  Schleifringen.  Herr  Dr.  Sahulka  bemerkte, 
dass  nach  seiner  Ansicht  die  Verluste  im  rotirenden  Con- 
verter grösser  sein  müssten,  weil  die  hochgespannten 
Wechselströme  zuerst  in  ruhenden  Transformatoren  in 
niedergespannte  und  erst  diese  im  rotirenden  Converter 
in  Gleichstrom  umgewandelt  werden  müssten;  der  Um- 
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former  von  H  u  t  i  n  und  L  e  b  1  a  n  c  kann  wesentlich 
keine  anderen  Verlnste. hervorrufen,  als  ein  gewöhn- 
licher Mehrphasenstrom-Transformator,  welchem  er  in 
der  Form  auch  vollkommen  gleicht.  Zur  Drehung  der 
Bürsten  und  des  Collectors  reiche  ein  kleiner  Motor 
hin,  welcher  wenig  Verlust  bewirkt.  Ein  Uebelstand 
und  eventueller  Verlust  kann  allerdings  durch  Funken- 
bildung am  Collector  verursacht  werden,  die  sich  wohl 
nicht  vollkommen  vermeiden  lässt,  da  in  den  kurz- 
geschlossenen Spulen  elektromotorische  Kräfte  wirksam 
sind.  Die  Construction  eines  rotirenden  Converters, 
welcher  mehrpolig  auszuführen  ist,  sei  complicirter  als 
die  des  Hutin  und  L  eblane'schen  Converters.  Herr 
Dii'ector  D  6  r  i  setzte  auseinander,  warum  der  Wirkungs- 
grad der  rotirenden  Converter  ein  sehr  günstiger  sei; 
die  Hauptursache  liegt  darin,  dass  die  Mehrphasen- 
strJime  zum  Theile  direct,  ohne  die  .Wickelung  des  Con- 
A^erters  zu  durchfliessen,  in  den  Gleichstromkreis 
übertreten  können;  dies  habe  auch  zur  Folge,  dass  die 
Enei'gieleistung  bei  einem  Converter  grösser  sei  als 
bei  einer  Dynamo.  Der  Vorsitzende  hob  zum  Schlüsse 
noch  die  Bedeutung  der  Stromnmwandlung  ohne  Motor- 
Generator  hervor  und  dankte  Herrn  Dr.  W  es  sei  y  für 
seinen  Vortrag,  welcher  von  der  Versammlung  sehr 
beifällig  aufgenommen  worden  war. 


Sitzung  des  Vortrags-  und  Ex-, 


Sitzung    des  Res-ulativ-Comito, 
Vereins  Versammlung. 


Vorsitzender: 


13.  J  änne  r, 
cursions-Comite. 

18.    Jänner, 
hierauf 
Prof  Carl  Schien  k 

Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  wegen  Erkrankung 
des  Herrn  Hofrathes  Boltzmann  der  angekündigt 
gewesene  Vortrag  nicht  abgehalten  werden  könne,  dass 
aber  Herr  Prof  Gustav  Jäger  sich  gütigst  zur  Ab- 
haltung eines  Vortrages  über  Jonenbewegung  bereit 
erklärt  habe. 

Herr  Prof.  Jäger  erörterte  einleitend  die  Prin- 
cipien  der  kinetischen  Gastheorie,  nach  welcher  die 
Gasmoleküle  als  kleine  elastische  Kugeln  vorgestellt 
werden  können,  die  in  sehr  heftiger  Bewegung  begriffen 
sind  und  durch  ihren  Anprall  an  die  einschliessenden 
Gefässwände  den  Druck  des  Gases  hervorrufen.  Von 
zwei  Gasen,  deren  Moleküle  verschieden  schwer  sind, 
haben  bei  einer  bestimmten  Temperatur  diejenigen 
Moleküle,  welche  dem  schwereren  Gase  angehören,  die 
kleinere  Geschwindigkeit,  die  leichteren  Moleküle  be- 
wegen sich  schneller.  Der  Vortragende  demonstrirte 
dies  durch  einen  Versuch.  Ein  poröser  Thoncylinder 
wurde  durch  einen  Schlauch  mit  einem  Manometer  ver- 
bunden. Bringt  man  den  ringsum  geschlossenen  Cylinder 
in  eine  Gasglocke,  die  Leuchtgas  enthält,  so  zeigt  das 
Manometer  eine  Steigerung  des  Druckes  innerhalb  des 
Cylinders.  Die  leichteren  Moleküle  des  Leuchtgases 
dringen  schneller  d.urch  die  Wände  des  Thoncylinders 
ein,  als  die  Luftmoleküle  austreten,  und  das  verursacht 
die  Druekzunahme.  Die  Grösse  der  Gasmoleküle  wurde 
nach  den  verschiedenartigsten  Methoden  bestimmt.  Der 
Vortragende  erörterte  nun  den  Gedankengang,  nach 
welchem  er  die  Grösse  der  Moleküle  aus  der  Erscheinung 
der  Jonenwanderung  ableitete.  Clausius  hat  die  An- 
nahme gemacht,  dass  die  elektrolytiseh  leitenden  Flüssig- 
keiten nicht  nur  aus  Molekülen  zusammengesetzt  sind, 
sondern  dass  eine  Anzahl  der  Moleküle  in  Bestandtheile 


.zerlegt  ist,  in  die  mit  positiver  und  mit  negativer  elek- 
trischer Ladung    versehenen  Jonen.     Die   Leitung    der 

'Elektricität  bestünde  hiernach  in  einer  Wanderung  der 
positiven  Jonen  nach  der  einen  und  der  negativen  Jonen 
nach  der  anderen  Seite.  Je  grösser  die  Geschwindigkeit 
dieser  Jonenbewegung  ist,  desto  besser  leitet  die  betref- 
fende Flüssigkeit. 

Untersucht  man  die  Leitfähigkeit  der  Flüssig- 
keiten bei  verschiedenen  Temperaturen,  so  zeigt  sieh 
ein  ähnliches  Verhalten  wie  bei  den  Erscheinungen  der 
inneren  Reibung.  Die  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
z.  B.  Wasser  durch  ein  dünnes  Rohr  strömt,  hängt  von 

-der  Temperatur  des  Wassers  ab;  die  innere  Reibung, 
welche  einer  Verschiebung  der  Flüssigkeitsschichten 
gegen  einander  entgegen  wirkt,  ist  bei  höheren  Tempe- 
raturen kleiner,  so  dass  warmes  Wasser  schneller  strömt 
als  kaltes.  Li  gleicher  Weise  zeigen  die  Flüssigkeiten 
eine  Zunahme  ihrer  Leitfähigkeit  bei  Erwärmung;  es 
wird  eben  auch  die  innere  Reibung,  welche  einer  Ver- 
schiebung der  Jonen  entgegen  wirkt,  bei  höheren  Tempe- 
raturen kleiner,  und  dadurch  die  Geschwindigkeit  oder 
die  Leitfähigkeit  grösser. 

Berechnet  man  die  Grösse  des  Reibungswider- 
standes, den  die  Jonenbewegung  zu  überwinden  hat, 
nach  der  Formel,  welche  für  die  Bewegung  einer  kleinen 
Kugel  in  einer  Flüssigkeit  gilt  und  setzt  die  durch 
diese  Reibung  geleistete  Arbeit  gleich  der  in  der  Flüssig- 
keit erzeugten  Wärme,  welche  man  durch  Messung 
bestimmen  kann,  so  ergibt  sich  hieraus  ein  Wei'th  für 
das  Product  jy.H,  wobei  N  die  Anzahl  der  wandernden 
Jonen  und  B  deren  Radius  bedeutet.  Macht  man  weiter 
die  Annahme,  dass  die  Moleküle  im  festen  Zustande 
ganz  nahe  beisammen  liegen,  so  dass  ein  bestimmtes 
Volumen  von  z.  B.  Kupfer  gleich  gesetzt  werden  kann 
der  Anzahl  der  darin  enthaltenen  Kupfermoleküle 
multiplicirt  mit  dem  Volumen  eines  Molekttles,  so  er- 
gibt sich  daraus  ein  Werth  für  das  Pi-oduct  N.W'^. 
Dividirt  man  beide  Werthe  durch  einander,  so  dass  A' 
wegfällt,  so  kann  man  den  Radius  der  Moleküle  er- 
mitteln; es  ergab  sich  ein  mit  den  bisherigen  Resultaten 
übereinstimmender  Werth. 

Der  Vortragende  zeigte  nun  mittelst  eines  Hori- 
zontal-Projectors  die  Erscheinungen  der  Gasentwicklung 
und  des  Kupferniederschlages  bei  der  Elektrolyse,  wobei 
auch  die  von  der  Jonenwanderung  herrührende  Aen- 
derung  des  Concentrationsgrades  der  Flüssigkeit  durch 
Schlierenbildung  ersichtlich  wurde.  Zum  Schluss  wurde 
noch  eine  sehr  gelungene  photographische  Aufnahme 
eines  Blitzes  gezeigt,  nach  welcher  die  Breite  des  Blitz- 
strahles auf  etwa   10  in  geschätzt  werden  musste. 

Der  Vorsitzende  dankte  Herrn  Prof.  Jäger  im 
Namen  der  Versammlung  für  seinen  interessanten 
Vortrao'. 


Die  nächste  Tereinsverstiminluiig  findet  Mittwoch 
den  8.  Februar  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club,  L,  Eschenbachgasse  9,  L  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Director  Dr.  Gotthold  S  t  er  n 
über:  „M  ehrpha  si  ge  Strom  verthe  ilun  g  der 
Internation  alen  Elektricitäts-Ges  ellschaft 
in  W  i  en". 
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Kraftübertragung  auf  der  französischen  Nordbahn  nach 
Hutin  und  Leblanc. 

Auszug  aus  einem  von  Dr.  Caiiiillo  Wessel.v  im  Elektrotechnischen 
Vereine  am  1 1 .  Jänner  gehaltenen  Vortrage. 

Wie  die  „Revue  gt5iiörale  des  ehemins  de  fer"  vom 
19.  März  1896  berichtet,  besitzt  die  franzr)sische  Nord- 
bahn auf  ihren  Linien  eine  grosse  Anzahl  von  Central- 
stationen  zur  Erzeugung  von  Elektricität  für  Beleuch- 
tungs-  und  motorische  Zwecke. 

Um  die  Belastung  dieser  Centralen  möglichst 
gleichmässig  gestalten  zu  können,  werden  von  ihnen 
aus  auch  Nachbarstationen  durch  Fernübei'tragung  mit 
elektrischer  Energie  versorgt.  Die  Methode,  nach  welcher 
diese  Kraftübertragung  durchgeführt  wurde,  war  früher 
die  mittelst  hochgespanntem  Grleichstrom.  Für  grössere 
Distanzen  wurde  aber  von  diesem  System  abgegangen 
und  eine  Uebertragung  mittelst  Wechselstrom  gewählt, 
wobei  die  Wechselstrom-Gleichstrom-Umformer  von 
Hutin  und  Leblanc  zum  ersten  Male  zur  Anwen- 
dung kamen.*) 

Der  Gedanke,  welcher  der  Erfindung  von  H  u  t  i  n 
und  Leblanc  zu  Grunde  liegt,  ist  etwa  der  folgende: 
Denkt  man  sich  eine  Spule  mit  J\'- Windungen  und  wird 
in  jeder  einzelnen  Windung  eine  elektromotorische  Kraft 
inducirt,  die  mit  der  Zeit  nach  einem  Sinusgesetz 
variirt,  also: 

£•=  fi  sin  2  -  — , 
so  wird  die  Spannung  an  den  Klemmen  der  Spule  gleich 
A  .  e .  sm . 

T 

Würde  nun  die  Anzahl  der  zwischen  den  Klemmen 
befindlichen  Windungen  ebenfalls  mit  der  Zeit  variirt 
nach  einem  Sinusgesetz,  so  dass  also 


N  =  n  sin 


2-f. 


so  ergäbe  sich  für  die  Spannung  an  den  Klemmen: 

2-t 


EN: 


e  .  n  .  sm'^ 


*)  Vergl.  „Z.  f.  E."  1898,  pag.  405.  Umfoi-mung  von  Mehr- 
phasenstrom in  Gleichstrom  ohne  Motor-Generator. 


Es  würde  also  von  den  Klemmen  ein  pulsirender 
Gleichstrom  abgenommen  werden  können.  Um  nun  wirk- 
lichen Gleichstrom  zu  erhalten,  braucht  man  nur  die 
erste  Spule  mit  einer  zweiten  zu  verbinden,  in  welcher 
sowohl  die  Anzahl  der  Windungen,  als  auch  die  in  jeder 
einzelnen  Windung  inducirte  elektromotorische  Kraft 
mit  der  Zeit  nach  einem  Cosinusgesetz  variirt,  so  dass 
für  die  zweite  Spule  gilt: 


E'  N' 


e .  n.  cos- 


2t:« 


die  Summe  der  Spannungen  gibt  dann  einen  von  der 
Zeit  unabhängigen  Werth: 

EN^  E'  N'  =  r.n  i  sin  2  ^-^  -)-  cos^  -?^ 

In  derselben  Weise  lassen  sich  auch  drei  Spulen 
hinter  einander  schalten,  in  denen  sowohl  die  Windungs- 
zahlen als  auch  die  elektromotorischen  Kräfte  variiren, 
wie  sinoi,  sin  (a -f  120)  und  sin  (a  -f- 240);  die  Summe 
der  Quadrate  hat  wieder  einen  Constanten  Werth: 

sin2  a  -I-  sin2(o'.  -f-  120)  -)-  sinS  (a  +  240)  =  3/2- 

Die  Einrichtung,  nach  welcher  eine  wechselnde 
elektromotorische  Kraft  inducii't  wird,  ist  dieselbe, 
welche  bei  jedem  gewöhnlichen  Transformator  zur  An- 
wendung kommt. 

Die  Einrichtung,  um  die  Anzahl  der  eingeschal- 
teten Windungen  nach  dem  Sinusgesetz  zu  variiren, 
ist  folgende: 

Werden  auf  einem  Eisenring  z.  B.  sechs  Spulen 
hintereinandergeschaltet,  jedoch  so,  dass  die  Hälfte  der 
Spulen  (1,  2,  .3)  entgegengesetzt  gewickelt  ist  im  Ver- 
gleich zu  den  übrigen  Spulen  4,  5,  6  und  werden  die 
Spulen  mit  den  Lamellen  eines  Collectors  verbunden 
nach  Art  des  Gramme-Ringes,  so  wird  ein  Strom  von 
der  Stärke  J,    der  durch  Bürsten  eingeleitet  wird  und 

sich  nach  1,  2,  3  und  4,  5,  6  verzweigt,  -— .6. A'.  Ampere- 

Windungen  erzeugen,  wenn  jede  einzelne  Spule  'S  Win- 
dungen hat.  Bei  einer  Verschiebung  der  Bürsten  auf 
die  nächste  Lamelle,  also  einer  Verzweigung  des  Stromes 
in  die  Spulen  2. 3.4  einerseits  und  5, 6, 1  andererseits,  bleiben 
nur  mehr  A'.  J  Amperewindungen  wirksam,  weil  die 
Spulen  2  und  4  entgegengesetzt  gewickelt  sind.  Bei  einer 
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weiteren  Verschiebung  ej'folgt  die  Magnetisirung  nach 
der  entgegengesetzten  Richtung,  es  sind  —  N.J.  Am- 
perewindungen eingeschaltet;  man  ei'hält  in  der  Folge: 
_  3  AV,  —  N  J,  4-  ^'  J  "11*1  +  3  iV  J.  Die  Anzahl  der 
in  einem  bestimmten  Richtungssinne  wirksamen  Win- 
dungen nimmt  nach  dem  Gesetze  einer  Geraden  ab, 
wenn  alle  Spulen  gleiche  Windungszahlen  haben. 

Man  überzeugt  sich  leicht,  dass  in  dem  Falle, 
wenn  die  Zahl  der  Windungen  von  Spule  zu  Spule 
nicht  gleich  gi'oss  ist,  sondern  nach  einem  Sinusgesetz 
variirt,  auch  die  Zahl  der  zwischen  den  rotirenden 
Bürsten  eingeschalteten  Windungen  sich  mit  der  Zeit 
nach  einem  Sinusgesetz  ändert  und  dass  daher  die 
früher  aufgestellte  Forderung,  dass  die  gelieferte  E.  M.  K. 
Wie     das    Quadrat    des  Sinus    variiren    soll,   erfüllt  ist. 

Zur  Transformirung  von  Dreiphasenstrom  in  Gleich- 
strom wird  daher  auf  einen  Eisenkern  eine  Primärspule 
gelegt  und  um  diese  werden  18  secundäre  Spulen  ge- 
wickelt, deren  Windungszahlen  nach  dem  Sinusgesetz 
variiren.  Drei  solcher  Transformatoren  werden  neben- 
einander gestellt  und  die  Enden  jener  Secundärspulen 
werden  miteinander  verbunden,  deren  Windungszahlen 
sich  zu  einander  verhalten  wie  sinus  a  zu  sin  (a  -)-  120) 
und  sin  (a  -)-  240).  Anfang  und  Ende  dieser  drei  hinter- 
einandergeschalteten Spulen  sind  an  18  Schleifringe 
gefuhrt,  die  mit  dem  CoUector  verbunden  sind,  so  dass 
nicht  die  Bürsten  um  den  Collector,  sondern  umgekehrt 
der  Collector  unter  den  Bürsten  in  Rotation  versetzt 
werden  kann.  Der  Antrieb  des  Collectors  erfolgt  durch 
einen  kleinen  Motor,  der  auf  einem  gusseisernen  Ge- 
stell, das  die  Transformatorwickelungen  enthält,  auf- 
gestellt ist.  Auf  diese  Weise  wurde  ein  Gleichstrom  von 
160  F  in  Dreiphasenstrom  von  4000  —  5000  T  transformirt. 
6  — 10  ktn  weiter  geleitet,  um  dann  wieder  in  Gleich- 
strom, zur  Ladung  von  Accumulatoren,  zurücktransformirt 
zu  werden.  Gleichzeitig  war  bei  der  Ladestation  die 
Anordnung  getroffen,  dass  die  Umformerspulen  durch 
gruppenweises  Hinter-  und  Nebeneinanderschalten  ver- 
schiedene Spannungen  von  150 — COO  V  liefern  konnten. 


Ueber  elektrische  Automobile. 

Von  Ernst  Eg'it'er,  Wien.'''j 

(Fortsetzung.) 

Ich  habe  im  Vorstehenden  jene  Factoren  ange- 
geben und  erläutert,  welche  für  den  Bau  der  Auto- 
mobilfahrzeuge im  allgemeinen  von  principieller  Wich- 
tigkeit sind.  Nun  soll  im  Nachfolgenden  beschrieben 
werden,  wie  diese  Forderungen  im  Besonderen  beim 
elektrischen  Automobil  erfüllt  werden.  Ich  halte  mich 
hiebei  hauptsächlich  an  jene  Constructionen,  welche  auf 
der  vorjährigen  Pariser  Automobil-Ausstellung  zu  sehen 
waren.  Die  Unabhängigkeit  der  getriebenen  Räder 
von  einander  kann  auf  zweierlei  Art  erreicht  werden, 
nämlich  auf  mechanischem  oder  aber  auf  elektrischem 
Wege.  Es  ist  nöthig,  bevor  wir  diesen  Punkt  näher  be- 
leuchten, kurz  zu  erwähnen,  wie  der  Motor  oder  die 
M(jtoren  mit  dem  Wagenuntergestelle  verbunden  sind. 
Es  erfolgt  dies  gewöhnlich  zwecks  Schutz  vor  Stössen 
ähnlich  wie  bei  den  Strassenbahnwagen.  Der  Motor  wird 
an  der  einen  Seite  mit  dem  Wagenuntergestelle  ge- 
wöhnlich schwingend  verbunden,  meist  dadurch,  dass 
er  mit  Augen  die  Wagenachse  umgreift;  an  der  anderen 
Seite    ist    er    federnd  aufgehängt,    und  zwar  in  Spiral- 


*)  Vortrag,  geh.  im  Vereine  für  Local-  und  Strassenbahu- 


federn  oder  Gummipuffern.  Manche  Constructeure  ver- 
zichten auf  diese  Federung,  da  sie  die  Anwendung  von 
Pneumatic-Reifen  für  hinreichend  halten.  Die  Ueber- 
setzung  vom  Motor  auf  die  Laufräder  erfolgt  fast  überall 
durch  Zahnräder,  nur  in  wenigen  Constructionen  durch 
Ketten. 

Anlangend  nun  die  Erzielung  der  Unabhängigkeit 
der  getriebenen  Räder  auf  mechanischem  Wege,  be- 
wirkt man  diese,  unter  Benützung  blos  eines  Motors, 
durch  das  sogenannte  „Differentialgetriebe."  Diese  im 
allgemeinen  Maschinenbau  allbekannte  Construction 
wirkt  beim  Automobil  principiell  folgendermassen,  wie  aus 
Fig  l  ersichtlich  ist.  Der  Motor  M  treibt  mittelst  Zahn- 
rad a  das  Zahnrad  h  an.  Dieses  ist  so  ausgebildet,  dass 
in  ihm  zwei  Kegelräder  fcg  und  fcg  drehbar  fixirt  sind, 
und  zwar  so,  dass  deren  Drehachse,  bezw.  die  Ebene 
dieser  Drehachse,  zur  Wagenachse,  welche  aus  zwei 
Stummeln  LL  besteht,  senkrecht  steht.  Die  Enden  der 
Achsen  LL  sind  durch  die  Nabe  n  des  Zahnrades  b 
umgriffen.  Auf  den  Achsen  L  sitzen  die  Wagenräder  R, 
welche  in  diesem  Falle  mit  denselben  fix  verkeilt  sind 
und  sich  mit  ihnen  drehen.  Ist  nun  der  Weg,  den  die 
beiden  Laufräder  R  zurückzulegen  haben,  ein  ganz 
gleicher  wie  beim  Fahren  in  der  Geraden,  so  ist  dies 
auch  der  Fall  bezüglich  der  Geschwindigkeit  der  Kegel- 
räder k  und  Ä'j.  —  Demnach  wirkt  dann  das  Getriebe 
blos  als  Kuppelung  und  die  Position  der  vier  Kegel- 
räder zu  einander  ändert  sich  nicht.  Anders  wird  dies, 
wenn  die  von  den  Laufrädern  zurückzulegenden  Wege 
ungleich  sind,  wie  z.  B.  beim  Fahren  in  der  Curve. 
Dann  können  auch  die  Wege,  bezw.  die  Geschwindig- 
keiten der  Kegelräder  k  k^  nicht  mehr  einander  gleich 
sein,  und  werden  infolge  dessen  die  Räder  k^.  k^  sich 
mit  der  Differenz  der  Geschwindigkeiten  von  k  und  k^ 
am  Zahnkranz  dieser  letzteren  Räder  abrollen,  das 
heisst  die  Nabe  n  sich  um  ihre  Achse  drehen  müssen. 
Hiedurch  können  die  beiden  Laufräder  R  ganz  ver- 
schiedene, von  einander  unabhängige  Geschwindigkeiten 
annehmen.  Die  hier  eröi'terte  principielle  Ausführungs- 
form eines  Differentialgetriebes  hat  ausserordentlich 
zahlreiche  constructive  Durchbildungen  erfahren.  Wie 
erwähnt,  ist  die  skizzirte  Form  so  gedacht,  dass  die  bei- 
den Laufräder  mit  den  Achshälften  fix  verbunden  sind, 
demnach  sich  letztere  in  Lagern  drehen  müssen.  Um 
diese  Lager  zu  vermeiden  und  die  Construction  von 
aussen  besser  zugänglich  zu  machen,  zieht  man  es  ge- 
wöhnlich vor,  die  Räder  auf  den  Achsstummeln  laufen 
zu  lassen,  wobei  sich  Constructionen  ergeben,  ähnlich 
wie  in  Fig.  2  dargestellt  ist. 

Hier  sitzt  der  Motoranker  M  auf  einer  hohlen 
Welle  W,  in  welcher  eine  getheilte  Welle  Wj  sich  be- 
findet. Das  Zahnrad  Z  und  das  Kegelrad  K  sind  auf 
dem  einen  Theil  der  Welle  W^  befestigt,  das  übrige  Diffe- 
rentialgetriebe auf  dem  anderen  Theile  der  Welle  Wj. 
Das  zweite  Kegelrad  ß'j,  welches  auf  Wj  sitzt,  ist  gleich- 
zeitig mit  einem  Stirnradkranze,  congruent  jenem  von  Z, 
versehen:  Diese  beiden  Stirnräder  Z  greifen  in  Stirn- 
räder Z^  ein,  welche  mit  den  Laufrädern  R  des  Wagens 
verbunden  sind.  Letztere  drehen  sich  in  entsprechenden 
Büchsen  auf  der  fixen  Laufachse  L.  Die  Function  des 
Differentiales  ist  die  gleiche  wie  zuvor.  Diese  Con- 
struction wurde  auch  bei  dem  Automobilwagen  der 
Firma  Jacob  Lohner  &  Co.  angewendet,  welcher 
später  erwähnt  werden  soll. 

Unstreitig  bildet  das  Differentiale  eine  geistreiche 
Lösung  der  Frage,  die  Räder  des  Wagens  von  einander 
unabhängig  zu  machen.  Es  ist  jedoch  klar,    dass  einer 
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derartigen  Construction  zahlreiche  mechanische  Mängel 
anhaften  müssen.  Schon  die  stark  beanspruchten,  Stössen 
ausgesetzten,  dabei  möglichst  compendiös  zu  bauenden 
Kegelräder,  die  womöglich  in  Oelkästen  laufen  müssen, 
sind  ein  heikles  Detail,  und  noch  weit  mehr  gilt  dies 
von  der  hohlen  Welle.  Alle  diese  Theile  sind  als 
Fehlerquellen  anzusehen,  welche  noch  dazu  Kraft  ver- 
zehren, das  Gewicht  des  Fahrzeuges  erhöhen  und  sorg- 
fältiger Wartung  und  Erhaltung  bedürfen. 

Die  rein  elektrische  Lösung  der  Frage  überwindet 
diese  Schwierigkeiten  bequem.     Hiebei    müssen  jedoch 


sogenannte  Hauptstrom-Motoren,  so  ist  einerseits  deren 
Zugkraft  abhängig  von  der  sie  durchfliessenden  Strom- 
stärke, andererseits  ihre  Geschwindigkeit  in  Beziehung 
zu  der  elektromotorischen  Kraft.  Beim  Befahren  einer 
Curve  werden  sich  demnach  die  elektromotorischen 
Kräfte  der  beiden  Motoren  ganz  von  selbst  entsprechend 
jenen  Wegen,  also  Geschwindigkeiten,  einstellen,  welche 
dem  Curvenradius  entsprechen,  das  heisst  die  zugeführte 
elektromotorische  Kraft  der  Stromquelle  wird  sich  in 
dem  erforderlichen  Verhältnisse  theilen.  Es  geht  dies 
hervor  aus  der  Spannungsformel,  wonach: 


zwei  Motoren  verwendet  werden,  und  zwar  für  den 
Antrieb  jedes  Laufrades  einer.  Diese  Motoren  treiben 
bei  den  bisherigen  Constructionen  mittelst  einfacher 
Zahnradübersetzung  je  ein  Laufrad  an,  wie  Fig.  3  zeigt. 
Eine  typische  Construction  dieser  Art  ist  der 
Automobilwagen,  System  Kr  i  e  ge  r;  ähnlich  ist  auch  der 
Columbiawagen  der  Pope  Mfg.  Co.,  Hartford,  gebaut.  Die 
Wirkungsweise  ergibt  sich  daraus,  dass  durch  geeignete 
Schaltung  die  beiden  Motoren  automatisch  sieh  auf 
jene  Geschwindigkeiten  einstellen,  welche  die  jeweilige 
Kadstellung  erfordert.  Beispielsweise  wird  beim  Befahren 
einer  Curve  das  äussere  Rad  schneller,  das  innere  Rad 
langsamer  laufen  können,  ohne  dass  irgend  eine  Mani- 
pulation, abgesehen  von  der  Lenkung,  zu  verrichten  ist. 
Die  elektrischen  Vorgänge,  welche  dies  ermöglichen, 
sind  sehr  einfach.     Sind    nämlich   die    beiden  Motoren 


E=j  (Z.V.  TV),  worin  E  die   elektromotorische    Kraft, 
Z  die  magnetische  Induction, 
V  die  Geschwindigkeit 

des  Motorenankers, 
A'  die  Anzahl  der  wirksamen 
Ankerdrähte  bedeutet.  Z  ist  bedingt  durch  die  je- 
weilige Stromstärke,  die  bei  Serienschaltung  in  beiden 
Motoren  die  gleiche  ist,  während  iV'  constant  ist.  Man 
sieht  also,  dass  Geschwindigkeit  und  Spannung  in  der 
besprochenen  Weise  von  einander  so  abhängig  sind, 
dass  die  Spannung  am  Motor  mit  der  durch  den 
äusseren  Widerstand  bedingten  Geschwindigkeit  sich 
einstellt.  Wichtig  ist  nun  auch  das  Verhalten  der  Zug- 
kraft-, welche,  wenn  nicht  Rutschen  der  Räder  vor- 
herrscht, für  beide  Räder,   auch  bei  verschiedenen  Ge- 
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schwindigkeiten,  gleich  ist;  diese  ist  gegeben  durch 
die  Formel: 

3'=/    (J.  M   Z.), 

worin  J  die  Stromstärke  bedeutet.  Man  sieht 
sonach  ohneweiteres,  dass,  da  die  gleiche  Strom- 
stärke beide  Motoren  durchfliesst,  selbe  die  gleiche 
Zugkraft  ausüben  werden,  trotzdem  deren  Geschwin- 
digkeiten verschieden  sein  können.  Die  vorangefUhrten 
Formeln  erfahren  natürlich  die  theoretische  und 
praktische  Ausgestaltung,  welche  wiederzugeben  hier 
zu  weit  führen  würde;  der  Hinweis  auf  ihre  principielle 
Giltigkeit  genügt  aber  für  die  vorliegenden  Erörterungen. 
Es  bietet  also  die  Zweimotor-Methode  ein  einfaches 
Mittel,  das  mechanische  Differential  zu  vermeiden,  und 
ist  selbe  diesem  gegenüber  in  der  letzten  Zeit  auch 
mehr  und  mehr  in  Aufnahme  gekommen. 

Der  Tractions-Coefficient  beschäftigt  den  Construc- 
teur  zunächst  hinsichtlich  der  im  Fahrzeuge  selbst,  so- 
wie im  Terrain  gegebenen  Widerstände,  nachdem  der 
Ijuftwiderstand  bei  den  für"  Automobile  üblichen  Ge- 
schwindigkeiten vernachlässigt  werden  kann,  und  für 
die  Ueberwindung  des  Winddruckes  durch  die  Dimen- 
sionirung  des  Energieträgers  und  Motors  vorgesorgt 
werden  muss,  ohne  dass  dessen  Grösse  beeinflusst  werden 
könnte.  Die  inneren  Widerstände  des  Fahrzeuges  er- 
geben sich  aus  der  Eigenarbeit  des  Motors  und  des 
Getriebes,  sowie  der  Räder  auf  den  Achsen.  Dieselben 
lassen  sich  sonach  auf  ein  praktisches  Minimum  durch 
geeignete  Construetion  reduciren,  und  ergeben  sich 
hiefür  die  bereits  früher  genannten  Werthe.  Um  diese 
zu  erzielen,  sind  u.  A.  vielfach  für  die  Zapfen  Kugel- 
lager in  Anwendung  gekommen.  Durch  Wegfall  des 
Differentialgetriebes  bei  der  Zweimotor -Anordnung 
werden  auch  die  Getriebeverluste  verringert.  Da  der 
weitaus  grösste  Theil  des  Fahrtwiderstandes  durch  die 
rollende  Reibung  gegeben  ist,  so  lag  es  nahe,  Mate- 
rialien, bezw.  Constructionen,  zu  finden,  welche  diese 
herabsetzen.  Ein  solches  Mittel  fand  sich  im  Luftreifen, 
dem  sogenannten  Pneumatik.  Man  kann  annehmen,  dass, 
während  der  Eisenradreifen  über  Hindernisse  steigen, 
d.  h.  der  Wagen  über  selbe  gehoben  werden  muss,  der 
Pneumatik  durch  diese  eingedrückt  wird  und  sich 
darüber  abwälzt.  Als  Thatsache  geht  aus  Versuchen 
hervor  und  scheint  das  Vorhergesagte  zu  bestätigen, 
dass  der  Fahrtwiderstand  von  Pneumatiks,  welche 
stärker  comprimirte  Luft  von  circa  4"5  Atm.  erhalten, 
gegenüber  jener  mit  3  Atm.  um  circa  15"/o  höher  ist; 
dies  Hesse  darauf  schliessen,  dasserstere  schwerer  durch 
die  Hindernisse  eingedrückt  werden.  Dies  vorausgeschickt. 
ist  aus  Untersuchungen  von  M  i  c h  e  1  i n  festgestellt,  dass  die 
gebräuchlichen  Pneumatiks  circa  30 — 40%  weniger  Zug- 
kraft erfordern,  als  die  Eisenreifen,  u.  zw.  insbesondere 
bei  schlechten  Strassen,  Schnee  und  Koth,  während  bei 
gutem  Strassenzustand  sieh  diese  Differenz  auf  circa 
20%  reducirt.  Im  Mittel  nimmt  man  an:  Pneumatik  zu 
Eisenreifen  wie  100:152.  Es  ist  begreiflich,  dass  sich 
alle  Construeteure  eines  so  grossen  Vortheiles  bedient 
haben,  und  haben  beispielsweise  auf  der  diesjährigen 
Pariser  Automobil-Ausstellung  alle  Wagen,  mit  Aus- 
nahme eines  oder  zweier,  Pneumatiks  besessen.  Bei 
elektrischen  Automobilen  ermöglicht  aber  das  Pneu- 
matik ausser  der  Herabsetzung  des  Fahrtwiderstandes 
noch  eine  ganz  besondere  Annehmlichkeit.  Es  sind  näm- 
lich keine  besonderen  Federn  für  die  Motoraufhänguug 
erforderlich,  und  genügt  die  Schnellkraft  der  Luftreifen 
für  die  stossfreie    Anordnung  der  Motoren.     Eine  der- 


artige Construetion  ist  jene  von  Krieger.  Zurück- 
kommend auf  das  Frühere  wird  sich  also  unter  Ver- 
wendung von  Pneumatikrädern  ein  gesammter  Fahrt- 
widerstand von  circa  50 — 65  hg  per  Kilometer  ergeben, 
wobei  der  auf  die  rollende  Reibung  entfallende  Betrag 
circa  35  hg  ausmacht. 

Die  Lenkung  (Steuerung)  des  Automobils  in  Be- 
zug auf  seine  Fahrtrichtung  erfolgt,  abgesehen  vom 
Rückwärtsfahren,  welches  durch  Reversiren  des  Motors 
bewirkt  wird,  durch  die  entsprechende  Verstellung  der 
Lenkräder.  So  wie  beim  gewöhnlichen  Strassenfuhr- 
werk,  besitzt  nämlich  auch  das  Automobil  ein  Räder- 
paar, welches  in  seiner  Richtung  beweglich  angeordnet 
ist.  Beim  gewöhnlichen  Strassenwagen  genügt  es,  wenn 
diese  Räder,  u.  zw.  die  Vorderräder,  sich  um  einen 
Drehpunkt  in  der  Vorderachse  drehen  können.  Beim 
Automobil  muss  die  Construetion  verbessert  sein;  denn 
die  grösseren  Gewichte  und  Geschwindigkeiten  bedingen 
dies.  Man  kann  auch  beim  elektrischen  Automobil  die 
Lenkräder  an  eine  Achse  disponiren,  welche  um  einen 
in  ihrer  Mitte  befestigten  verticalen  Zapfen  drehbar 
ist.  Dann  schaltet  man  jedoch  gerne  zwischen  dem  Zapfen 
und  der  Lenkkurbel  eine  Blattfeder  ein,  um  Einwir- 
kungen von  Stössen  möglichst  zu  begegnen.  Die  Len- 
kungsmethode ist  nicht  vollständig  einwandsfrei,  da  die 
beiden  Lenkräder  stets  untereinander  parallel  verstellt 
werden,  sonach  der  jeweilige  Curvenradius  im  Bezug 
auf  beide  Räder  nicht  berücksichtigt  ist. 

Vollständig  richtig  ist  eine  Anordnung,  welche  in 
Fig.  4  dargestellt  ist  und  sich  aus  der  geometrischen 
Lösung  des  Problems  ergibt  und  mittelst  welcher  sich 
die  Lenkräder  vollkommen  abwälzen.  Eine  nicht  ganz 
entschiedene  Frage  ist  die,  welche  Räder  überhaupt 
gelenkt  werden  sollen,  da  manche  Construeteure  für 
diesen  Zweck  die  Vorderräder,  andere  wieder  die  Hinter- 
räder vorziehen.  Hieraus  leitet  sich  auch  die  Frage  ab, 
welche  Räder  die  getriebenen  (beim  elektrischen  Auto- 
mobil) sein  sollen.  Der  Lenkung  der  Hinterräder,  ob- 
wohl unhandlich  und  unsicher  im  Betriebe,  spricht 
der  Umstand  das  Wort,  dass  bei  dieser  die  Vorder- 
räder getrieben  werden  können.  Diese  Methode  wird' 
von  zahlreichen  Constructeuren  bekämpft,  welche  die 
umgekehrte  Anordnung  vorziehen,  bei  welcher  die 
Vorderräder  gelenkt  und  die  Hinterräder  getrieben 
werden.  Aber  auch  diese  bietet  Nachtheile  dar,  indem 
der  rückwärtige  Antrieb  sich  z.  B.  bei  Glatteis  nicht 
so  gut  bewährt,  wie  jener  der  Vorderräder.  Es  gibt  aber 
auch  Typen,  wie  jene  von  Kriege  r,  bei  welchen  die 
Vorderräder  sowohl  getrieben  als  gelenkt  sind. 
Hiebei  sind  jedoch  die  Lenkachsen  stärker  zu  belasten, 
da  die  Gewichtsvertheilung  so  vorgenommen  werden 
muss,  dass  für  die  Treibachsen  ein  entsprechendes  Ad- 
häsionsgewicht zur  Verfügung  stehe;  daraus  ergibt  sich 
eine  gewisse  Schwierigkeit,  die  Lenkung  auszuüben, 
d.  h.  die  belasteten  Achsstummel,  bezw.  Räder  zu  ver- 
drehen. Dem  wird  wiederum  durch  günstige  Wahl  der 
Hebelverhältnisse  im  Steuermechanismus  abgeholfen, 
damit  die  Steuerung  ohne  besonderen  Kraftaufwand  be- 
dient werden  könne. 

Hinsichtlich  der  Fähigkeit,  die  im  Strassenverkehr 
vorkommenden  Steigungen  zu  überwinden,  kommt  die 
Frage  der  Grösse  des  Energiespeichers,  also  der  Capa- 
cität  der  Accumulatoren-Batterien,  sowie  die  Leistungs- 
fähigkeit des  Motors  in  Betracht.  Die  Berechnung  der 
erforderlichen  Arbeitswerthe  ist  identisch  mit  jener  bei 
anderen  Fuhrwerken,  da  es  sich  lediglich  um  die  Be- 
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gerade  dieser  Punkt  in  der  Praxis  Anlass  zu  Sdnirierig- 
keiten.  Denn  die  Grösse,  also  das  Gewicht  der  Accu- 
niulatoren-Batterien  ist  durch  die  Leistung,  welche  man 
von  dem  Automobil  beansprucht,  bedingt.  Steigt  nun 
diese,  so  wächst  auch  das  Batteriegewicht  und  es  er- 
höht sich  somit  die  zu  befördernde  todte  Last.  Um  diese 
gering  zu  halten,  haben  sich  verschiedene,  insbesondere 
französische  Accumulatorenfabriken  mit  der  Construction 
von  Accumulatoren  befasst.  welche  wesentlich  leichter 
sind,  als  die  üblichen  Batterien  für  stationäre  Betriebe 
und  Traction  von  Strassenbahnwagen.  Es  scheint  aber, 
dass  die  Herabsetzung  der  Gewichte  parallel  läuft  mit 
der  Herabsetzung  der  Lebensdauer.  So  z.  B.  kostet  eine 
complete  Automobil-Batterie  nach  System  T  o  m  m  a  s  i, 
welche  von  der  Soci^t6  Fulmen  in  Paris  er- 
zeugt wird,  circa  2800  Frcs.  Nun  verlangt  die  genannte 
Firma,  falls  man  ihr  die  Instandhaltung  der  Batterie 
im  Pauschale  überträgt,  hiefür  3-50  bis  4  Frcs.  per  Tag, 
d.  h.  mit  anderen  Worten,  die  Batterie  ist  in  circa 
2 — 2V2  Jahreij  nochmals  bezahlt,  also  offenbar  ver- 
braucht. Allerdings  ermöglicht  diese  Batterie  eine  Tages- 
fahrtleistung  von  normal  circa  60  km,  im  Nothfalle  auch 
mehr,  und  ergibt  bei  fünfstündiger  Entladedauer  eine 
Capacität  von  14  Amperestunden  pro  Kilogramm  Element- 
gewicht. Das  Gewicht  einer  derartigen  Wagenbatterie 
von  44  Zellen  und  circa  100  Amperestunden  Capacität 
beträgt  circa  3b01tg,  gegenüber  460  —  550 — GOO  kg  an- 
derer Systeme.  Diese  Gewichte  beziehen  sich  auf  vier- 
sitzige  Wagen;  bei  grösseren  Wagen  muss  ohnehin  die 
Batterie  für  gleiche  Fahrtleistung  schwerer  werden,  und 
baut  auch  die  Soci6t6Fulmen  für  solche  Zwecke 
eine  Type  bis  550%  Gesammtge wicht. 

Das  Gewicht  der  Accumulatoren-Batterie  beträgt 
circa  1/2  des  Wagengewichtes,  incl.  Nutzlast;  dieses  ist 
ziemlich  hoch,  und  schwankt  zwischen  1500 — 201  lO  A-<7, 
so  dass  das  aus  vier  Personen  sich  ergebende  Nutz- 
gewicht 20 — 150/0  des  totalen  beträgt.  Die  Achs- 
belastung ist  hiebei  meistens  so  vertheilt,  dass  das  ge- 
triebene Räderpaar  gegenüber  dem  zweiten  Räderpaare 
im  Verhältnis  von  ungefähr  9:7  belastet  erscheint. 

Ich  bin  hier  eigentlich  von  dem  besprochenen 
Thema,  nämlich  der  Ueberwindung  vorkommender 
Steigungen,  abgeschweift  und  unversehens  zur  Bespre- 
chung der  Accumulatortypen  gelangt.  So  möchte  ich 
nun  denn  schon  noch  weiter  gehen,  und  überhaupt  vom 
Stromverbrauche  der  Automobile  sprechen,  um  ein  Bild 
der  Beanspruchung  der  Batterien  zu  geben.  Dieser  hat 
sich  aus  den  zahlreichen  Versuchen,  die  gelegentlich 
der  diesjährigen  Pariser  Automobil- Ausstellung  ausge- 
führt worden  sind,  zu  circa  130 — 150  Wattstunden  per 
Wagenkilometer  am  Motor  gemessen,  ergeben,  was  circa 
200  Wattstunden  Ladestrommenge  für  die  Accumula- 
toren, entspricht.  Dies  versteht  sich  für  einen  Wagen 
von  circa  1500%  Gewicht  bei  einer  Geschwindigkeit 
von  circa  12 — 13  km  per  Stunde  auf  der  Horizontalen. 

Dies  sind  sehr  lehrreiche  Ziffern,  denn  im  Ver- 
gleiche hiezu  consumirt  ein  elektrischer  Motorwagen 
von  circa  10.000  kg  Gewicht  per  Wagenkilometer  bei 
15  km  Geschwindigkeit  per  Stunde,  sehr  reichlich  ge- 
rechnet, circa  450 — 500  Wattstunden;  hieraus  geht 
ohneweiters  klar  hervor,  mit  wie  viel  ungünstigeren 
Verhältnissen,  bezw.  Fahrtwiderständen  das  automobile 
Strassenfuhrwerk  zu  kämpfen  hat. 

Ganz  wesentlich  steigt  die  Stromleistung,  die  vom 
Accumulator    verlangt    wird,    beim  Befahren  von  Stei- 


gungen. Gelegentlich  der  bereits  mehrfach  erwähnten 
Pariser  Versuche  wurde  auch  der  Mont  Valerien  be- 
fahren, dessen  Steigung  82%o  beträgt.  Der  Stromver- 
brauch betrug  hiebei  ungefähr  das  Fünffache  jenes  in 
der  Horizontalen!  Bei  einem  Versuche  wurde  sogar  die 
Rue  de  Magdebourg  mit  ]4-50/oo  Steigung  auf  40  m 
Länge  befahren! 

Ich  habe  früher  ei-wähnt,  dass  ein  elektrisches 
Strassenfuhrwerk  auch  mit  Sicherheit  auf  der  Rampe 
angehalten  werden  muss.  Hier  hat  nun  die  Technik,  so 
jung  sie  in  diesem  Gebiete  ist,  vielfaches  zu  Tage  ge- 
fördert; in  elektrischer  Beziehung  vor  allem  die  aus 
dem  Strassenbahn-  und  Krahnbetrieb  übernommene 
wohlbekannte  Kurzschlussbremsung.  Dieselbe  besteht 
darin,  dass  im  Momente,  wo  gebi'emst  werden  soll,  die 
Stromzufuhr  zum  Motoranker  unterbrochen,  und  dieser 
in  sich,  bezw.  auf  Widerstände  geschlossen  wird,  während 
das  Magnetfeld  entweder  eingeschaltet,  also  erregt  bleibt, 
oder  aber  auch  ausgeschaltet  wird,  wobei  dessen  Rema- 
nenz genügt.  Es  wird  hiedurch  der  Motor  in  eine  Dy- 
namo umgewandelt  und  somit  eine,  der  jeweiligen 
Umdrehungsgeschwindigkeit  entsprechende  elektrische 
Arbeit  erzeugt,  welche  die  im  Anker  wirkende  lebendige 
Arbeit  verzehrt,  diesen  daher   zum  Stillstande  bringt. 

Den  Zeitraum,  innerhalb  dessen  sich  dies  voll- 
ziehen soll,  hat  man  durch  Wahl  der  Widerstände,  auf 
welche  man  den  Anker  schliesst,  vollkommen  in  der 
Hand.  Je  nach  der  Steigung  und  Wagengeschwindig- 
keit vollzog  sich  bei  den  Pariser  Versuchen  das  Bremsen, 
bezw.  Anhalten,  beim  Bergabfahren  auf  Längen  von 
3 — 14  m.  Diese  Methode  ist,  insolange  die  Stromquelle 
in  Ordnung  ist,  eine  unfehlbar  wirkende.  Um  jedoch 
auch  für  den,  allerdings  unwahrscheinlichen  Fall  des 
Versagens  des  Stromes  gerüstet  zu  sein,  gibt  es  ver- 
schiedene mechanische  Bi'emsvorrichtungen,  so  vor 
allem  Handbremsen  an  den  beiden  Triebrädern,  ferner 
bei  manchen  Wagen,  speciell  für  das  Bergabfahren 
Hebel,  welche  sich  gegen  die  Fahrbahn  stemmen  u.  a. 

Auch  der  Fall,  dass  etwa  die  Stromzufuhr  intact 
ist,  hingegen  der  Schaltmechanismus  für  die  elektrische 
Bremsung  nicht  functionirt,  ist  von  den  vorsichtigen 
Constructeuren  in  Berücksichtigung  gezogen  worden. 
Für  diesen  Fall  ist  an  allen  Wagen  ein  mit  einem 
Fusstritt  zu  bedienender  Nothausschalter  vorgesehen, 
dessen  Bethätigung  übrigens  nicht  an  diesen  einen  Fall 
gebunden  ist,  sondern  im  Belieben  des  Wagenlenkers 
steht.  In  der  Reihenfolge  der  Eingangs  aufgestellten 
Constructionsbedingungen  wäre  nunmehr  das  Gewicht 
des  Automobils  zu  besprechen.  Hierüber  habe  ich  jedoch 
im  Vorhergehenden  bereits  das  Meiste  gesagt  und  will 
nur  nochmals  darauf  hinweisen,  dass,  wenigstens  hin- 
sichtlich der  Accumulatoren.  Gewicht  und  Lebensdauer 
mit  einander  in  einem  wohl  zu  beachtenden  Zusammen- 
hange stehen.  Einige  Gewichtsersparnisse  können  auch 
an  den  übrigen  Theilen  des  Wagens  gemacht  werden. 
So  bauen  manche  Firmen  die  Räder  nach  Bicycleart; 
die  nicht  magnetischen  Theile  der  Motoren  sah  ich  viel- 
fach zweckmässig  aus  Aluminium-Legirungen  hergestellt. 
Auch  Schutzkappen  aus  Leder  für  die  sog.  Controller, 
also  die  elektrischen  Steuerapparate  der  Wagen,  und 
für  die  Collectoren  der  Motoren  kommen  vor.  Es  wird 
eben  hier  auch  mancherlei  gesündigt. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Der  Soldat  als  Elektrotechniker. 

Von  Etienue  de  Fodor. 

(Schluss.) 

Was  nun  die  Organisation  der  elektrotechnischen 
Truppe  anbelangt,  so  müsste  dieselbe  als  Basis  ein 
elektrotechnisches  Versnchslaborato- 
r  i  u  m  und  damit  in  Verbindung  stehende  Werk- 
stätten besitzen. 

In  den  letzteren  sollen  nicht  so  sehr  die  elektro- 
technischen Bedarfsartikel  der  Armee,  sondern  viel- 
mehr die  Modelle  derselben  hergestellt  werden,  die  aus 
den  Versuchen  des  Laboratoriums  hervorgegangen  sind. 
An  diesem  Orte  müsste  sich  der  speculative,  erfinde- 
rische Militär-Elektrotechniker  bethätigen,  von  welchem 
ich  im  Anfange  gesprochen. 

Bis  jetzt  hatten  die  leitenden  Stellen,  die  sieh  für 
die  Fortschritte  der  Elektrotechnik  interessiren,  ge- 
wissermassen  bereits  Bestehendes,  bereits  Erfundenes 
zum  Ausgang  ihrer  schöpferischen  Thätigkeit  gemacht. 
Sobald  die  Dynamomaschine  erfunden  war,  hatte  der 
Militär  schon  daran  gedacht,  sie  für  seine  Zwecke  zu 
verwenden,  und  das  Resultat  waren  die  fahrbaren  Be- 
leuchtungseinrichtungen, die  wir  Alle  kennen. 

Sobald  der  Scheinwerfer  auftauchte,  wurde  er  für 
militärische  Zwecke  vei'wendet,  sobald  von  Aecumula- 
toren  die  Eede  war,  hatte  der  Militär  auch  schon  an 
ihre  Verwendung  gedacht.  Aber  die  Ausftihi'ung 
dieser  Gedanken  besorgte  nicht  der  Militär  selbst, 
sondern  der  Privatindustrielle,  welcher  der  gebotenen 
Directive  folgend,  das  Bestmöglichste  hervorzubringen 
suchte,  ohne  dass  man  von  dem  Producte  hätte  be- 
haupten können,  es  sei  ein  ausschliesslich  militärischer 
Apparat.  Es  war  dem  Militärtechniker  nicht  die  Ge- 
igenheit  gegeben,  seine  Ideen  so  zu  verkörpern,  wie 
es  gerne  gethan  hätte,  weil  der  Industrielle,  an  den 
sich  wandte,  nicht  einen  einzigen  Fall  berück- 
htigen  konnte,  oder  falls  sich  die  Sache  für  ihn 
"abel  gestalten  sollte,  den  zu  construirenden 
parat  auch  für  nichtmilitärische  Zwecke  verwendbar 
stalten  müsste.  Andererseits  wieder  hatte  der  Militär- 
jchniker  nicht  die  nothwendigen  Credite  zur  Ver- 
fügung, um  etwas  ausschliesslich  für  seine  Zwecke 
Gedachtes  construiren  zu  lassen,  und  das  Resultat  war 
ein  Compromiss  zwischen  privaten  und  militärischen 
Interessen,  wobei  jedoch  zumeist  die  ersteren  vor- 
wiegend waren. 

Nehmen  wir  wieder  ein  Beispiel,  und  zwar  einen 
der  ältesten  Apparate :  die  fahrbare  Beleuchtungs- 
einrichtung. Dieselbe  besteht  aus  einem  soliden  Karren, 
auf  welchem  irgend  ein  Motor  mit  einer  Dynamo- 
maschine, womöglich  auch  ein  Scheinwerfer  oder  eine 
Signalvorrichtung  angeordnet  sind.  Je  nach  den  Fort- 
schritten der  Technik  hat  diese  fahrbare  Einrichtung 
ihr  Aussehen  geändert,  anstatt  des  ursprünglichen 
Dampfmotors  sieht  man  Gas-,  Heissluft-,  Petroleum-, 
Benzin-Motoren,  sonst  aber  ist  die  übrige  Anordnung 
dieselbe  geblieben. 

Wenn  es  nun  nach  dem  ausschliesslichen  Wunsche 
des  Militärs  gienge,  und  wenn  ein  Laboratorium  vor- 
handen wäre,  wo  derlei  Versuche  mit  Müsse  aus- 
geführt werden  können,  würde  wahrscheinlich  fol- 
gendes Raissonnement  zur  Geltung  kommen  :  Die  fahr- 
bare Einrichtung  ist  wohl  nur  dort  nöthig,  wo  sich 
keine  andere  Elektricitätsquelle  auftreiben  lässt.  Je 
mehr  aber  die  Zeit  fortschreitet,  desto  weniger  werden 
die  Orte  sein,  wo  sich  nicht  elektrisches  Licht  in  aus- 


reichendem Maasse  beschaffen  liesse.  Die  fahrbare  Be- 
leuchtungseinrichtung wird  daher  schliesslich  nur  in 
besonderen  Fällen,  an  unzugänglichen  Stellen,  in  un- 
wirthliehen  Gegenden  verwendet  werden.  Am  Schlacht- 
felde wird  ein  Accumulatorwagen  wohl  bessere  Dienste 
leisten,  als  ein  mit  Motor  ausgerüstetes  Vehikel,  das 
umständliche  Bedienung  erfordert.  Man  wird  daher, 
wenn  schon  fahrbare  Elektricitäts-Erzeugung  bestehen 
soll,  vorzugsweise  deren  leichte  Transportfähigkeit  an 
unwirthlichen  Orten,  wo  andere  Elektricitätsquellen 
fehlen,  in's  Auge  fassen  müssen. 

Eine  Dynamomaschine  ist  eines  der  leichtest  trans- 
portablen Dinge.  Falls  dies  bei  der  Construction  vor- 
gesehen wurde,  lässt  sich  eine  Dynamomaschine  auch 
in  viele  Theile  zerlegen;  dasselbe  gilt  vom  Motor.  Man 
kann  daher  leicht  eine  Beleuchtungseinrichtung  auf  den 
Rücken  mehrerer  Maulthiere  verladen,  überallhin 
transportiren. 

Mit  einem  Worte,  aus  der  Einrichtung,  die  sich 
jetzt  vielmehr  im  Frieden  als  Kriege  verwenden  lässt, 
wird  ein  ausgesprochen  militärischer  AJDparat  werden, 
dessen  Modell  aus  dem  elektrotechnischen  Versuchs- 
laboratorium hervorgegangen  ist. 

Nehmen  wir  ein  anderes  Beispiel,  den  elek- 
trischen A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r.  Es  braucht  wohl  nicht  erst 
bewiesen  zu  werden,  dass  derselbe  berufen  ist,  in  der 
Kriegstechnik  eine  hervorragende  Rolle  zu  spielen.  Mit 
Accumulatoren  betriebene  Torpedos  und  Torpedofahr- 
zeuge, mit  Accumulatoren  betriebene  submarine  Boote 
werden  bald  in  keiner  Kriegsmai'ine  fehlen.  Accumu- 
latorwagen beim  Heere  existiren  heute  schon.  Damit 
aber  sind  die  möglichen  Anwendungen  des  Accumu- 
lators  noch  nicht  erschöpft.  Es  mangelt  nur  an  einer 
gewissen  Type,  ich  möchte  sagen  an  einem  „militärischen" 
Accumulator,  der  erst  geschaffen  werden  muss.  Der  in- 
dustrielle Accumulator,  wie  er  heute  besteht,  ist  wohl 
für  manche  militärische  Zwecke  verwendbar,  aber  er 
ist  vor  Allem  für  industrielle  Zwecke  gebaut,  bei 
welchen  die  Haltbarkeit,  resp.  die  Lebensdauer 
des  Accumulators  eine  grosse  Rolle  spielt.  Wohl  weiss 
man,  dass  der  Accumulator  ein  Verbrauchsartikel  ist, 
dass  er  nach  einer  gewissen  Zeit  gänzlich  erneuert 
werden  muss,  aber  man  sucht  die  Lebensdauer  den- 
noch so  lange  wie  möglich  zu  machen,  weil  der 
Accumulator  andernfalls  ein  sehr  kostspieliger  Ver- 
brauchsartikel werden  würde.  Ein  haltbarer  Accu- 
mulator aber  wiegt  verhältnismässig  schwer,  und 
das,  was  wir  beispielsweise  unter  „tragbarer"  Accu- 
mulator kennen,  leistet  entweder  nicht  sehr  viel,  oder 
aber  er  ist  so  schwer,  dass  er  auf  die  Bezeichnung 
„tragbar"  keinen  begründeten  Anspruch  machen  kann. 
Nun  aber  wäre  gerade  ein  tragbarer,  und  zwar  ein 
leicht  tragbarer  Accumulator  für  militärische  Zwecke 
von  ausnehmendem  Werthe.  Nicht  etwa  ein  Accu- 
mulator, wie  wir  ihn  schon  so  vielemale  für  Gruben- 
lämpchen  oder  dergleichen  haben  anwenden  sehen^ 
sondern  ein  Accumulator,  der  im  Tornister  getragen 
werden  kann,  ohne  den  Mann  viel  zu  beschweren  und 
der  trotzdem  eine  16-  oder  20kerzige  Glühlampe  durch 
mehrere  Stunden  hindurch  ohne  bedeutenden  Spannungs- 
abfall mit  Strom  versorgen  kann.  Ein  solcher  Accu- 
mulator ist  leicht  herzustellen,  wena  man  an  seine 
Haltbarkeit  keine  Ansprüche  macht.  Von  einem 
für  Kriegszmecke  construirten  Accumulator  aber  braucht 
man  keine  Haltbarkeit  zu  fordern,  und  auch  der 
Kostenpunkt  darf  keine  Rolle  spielen.  Die  Hauptsache 
ist,  dass  der  Accumulator  seine  einmalige  Mission    er- 
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füllt,  und  dass  man  sich  absolut  auf  ihn  verlassen 
könne.  Ein  solcher  Accumulator  ist,  wie  gesagt,  her- 
stellbar.seineVervollkommnung  erfordert  aber  langwierige 
und  kostspielige  Experimente.  Jede  Aecumulatoren- 
fabrik  ist  belastet  mit  Kosten  für  Experimente,  und 
zeigt  wenig  Lust,  diesen  Ballast  durch  noch  weitere 
Experimente  zu  erhöhen,  Ton  welchen  sich  ein  mate- 
rieller Nutzen  nicht  vorhersagen  lässt,  wenn  sie  die 
betreffende  Fabrik  auf  ihr  eigenes  Risico  unternimmt. 
Dem  Militär  stehen  gegenwärtig  auch  nicht  die  Mittel 
zu  Gebote,  solche  Experimente  zu  entlohnen  oder  für 
seine  Rechnung  durchfuhren  zu  lassen,  und  so  kommt 
es.  dass  vorläufig  der  Accumulator  im  Heere  eine  sehr 
bescheidene  Rolle  spielt.  Gäbe  es  aber  ein  gut  dotirtes 
elektrotechnisches  Versuchslaboratorium,  dann  wäre 
mit  einemmale  Wandel  geschaffen,  und  der  Accumu- 
lator fände  ausreichende  Verwendung  im  Feldkriege 
und  im  Festungskriege,  bei  den  Genie-,  Artillerie-  und 
Pionniertruppen.  in  Laufgräben  und  in  Zeltlagern,  in 
Ambulanzen  und  in  Feldbäckereien,  mit  einem  Worte 
bei  allen  militärischen  Operationen  und  Verrichtungen. 

Ebenso  wie  der  Militär  die  Vortheile  des  Accu- 
mulators  für  seine  Zwecke  schon  längst  erkannt  hat 
und  an  seiner  ausgedehnten  Anwendung  nur  durch  den 
Mangel  an  erforderlichen  Mitteln  verhindert  wurde, 
ebenso  ergeht  es  ihm  auch  auf  dem  Gebiete  der 
elektrischen  Kraftübertragung.  Wir 
brauchen  hiebei  das  Thema  von  der  elektrischen  Bahn 
nicht  noch  einmal  zu  berühren,  sondern  wollen  nur 
der  Anwendungen  des  elektrischen  Motors  gedenken, 
welche  der  Militär  wohl  im  Auge  hat,  zu  deren  Aus- 
führung es  aber  bis  jetzt  nicht  gekommen  ist.  Warum 
sollte  der  elektrische  Motor  im  Befestigungskriege 
keine  Rolle  spielen '?  Ueberall  dort,  wo  Erdaushebungen 
vorkommen,  wird  ein  geräuschloser  Motor,  der  sich 
leicht  von  einem  Ort  an  den  anderen  transportiren 
lässt;  ausgezeichnete  Dienste  leisten.  Zur  Herstellung 
von  Bohrlöchern  hat  die  elektrische  Gesteinsbohr- 
maschine keine  Rivalin,  besonders  dort,  wo  man,  wie 
im  Kriege,  rasche  Arbeit  und  raschen  Wechsel  in  der 
Aufstellung  fordert.  Dass  die  elektrische  Pumpe  bei 
manchen  Befestigungsarbeiten  oder  aber  bei  Ent- 
wässerungen von  Festungsgräben,  Laufgräben  u.  s.  w. 
von  ausgezeichneten  Diensten  sein  kann,  braucht  nicht 
erst  durch  Versuche  erwiesen  zu  werden.  Ueberall 
dort,  wo  es  sich  um  die  Zerstörung  oder  Wiederher- 
stellung von  eisernen  Brücken  oder  anderen  genieteten 
Objecten  handelt,  werden  elektrische  Motoren  mit 
fiexibler  Achse  zum  Antrieb  der  Werkzeuge  von 
grösstem  Vortheile  sein.  Es  sind  das  nur  einige  zu- 
fällig herausgegriffene  Beispiele  dessen,  was  der  elek- 
trische Motor  im  Kriege  leisten  könnte,  ohne  nur  an- 
nähernd jene  zahlreichen  Verwendungen  berührt  zu 
haben,  welche  er  beispielsweise  in  der  Kriegsmarine 
schon  gefunden  hat  und  in  nächster  Zukunft  noch 
finden  wird. 

Der  Mangel  an  Werkstätten,  an  einem  Labora- 
torium, bewirkt  es  eben,  dass  die  möglichen  An- 
wendungen der  Elektricität  in  der  Armee  nur  in  be- 
scheidenem Maasse  durchgeführt  werden  können. 
Es  tauchen  elektrische  Neuheiten  auf,  die  den 
Militär  vor  Allem  interessiren,  vorläufig  aber  kann  er 
an  der  Entwickelung  derselben  nur  in  gezwungen  pas- 
siver Stellung  theilnehmen. 

Als  Beispiel  können  wir  die  automobilen 
Fuhrwerke  anführen.  Obwohl  sich  dieses  Gefährte 
noch  in  den    Anfang'sstadien  seiner  Entwickeluno-    be- 


findet, hat  es  doch  bereits,  ausgedehnte  Verwendung 
gefunden,  und  das  Interesse  der  weitesten  Kreise  er^ 
regt.  Die  Entwicklung  der  Automobilwagen  befindet 
sich  heute  ungefähr  in  demselben  Stadium,  in  welchem 
sich  vor  einem  Jahrzehnt  die  elektrische  Bahn  befand. 
Von  vielen  Zweifeln  umgeben,  mit  gedankenlosen 
Kritiken  belastet,  viel  mit  verunglückten  Versuchen 
kämpfend,  hat  sich  die  elektrische  Bahn  heute  zu 
einem  unentbehrlichen  Factor  des  modernen  Lebens 
aufgerungen.  Ebenso  wird  es  den  Automobilwagen 
ergehen.  Wir  hierzulande  bekommen  vorläufig  wenig 
von  diesem  Gefährte  der  Zukunft  zu  sehen,  obwohl 
Amerika,  England,  Frankreich  und  Deutschland  bereits 
grosse  Capitalien  für  dieses  neue  Communicationsmittel 
investirt  haben. 

Dass  nun  der  Automobilwagen  den  Militär  aus- 
nehmend interessirt,  ist  selbstverständlich.  Er  wird 
oft  in  die  Lage  kommen,  sich  dieses  Gefährtes  be- 
dienen zu  sollen,  das  besonders  im  Kriege  unschätz- 
bare Vortheile  vor  einem  Fuhrwerk  besitzt,  dessen 
Gebrauch  von  einem  lebenden  Vorspann  abhängt.  — 
Es  gibt  Automobilwagen,  die  mit  Dampf  Kraftgas,  mit 
Petroleum  oder  Benzin,  oder  aber  mit  Elektricität  be- 
trieben werden.  Vom  militärischen  Standpunkt  hat  der 
mit  elektrischem  Motor  betriebene  Automobilwagen 
Vieles  vor  seinen  Concurrenten  voraus.  Am  elektrischen 
Wagen  kann  nichts  explodiren  und  führt  derselbe 
keine  inflammablen  Substanzen  mit  sich.  Die  Steuerung 
des  Wagens  geschieht  mit  den  denkbar  ein- 
fachsten Mitteln  mittelst  eines  Handgriffes,  während 
bei  anderen  Systemen  verschiedene  Ventile  geöffnet 
und  geschlossen  werden  müssen.  Am  elektrischen 
Wagen  gibt  es  keine  lästige  Hitze,  wie  sie  von  an- 
deren Motoren  hervorgerufen  wird,  auch  verbreitet  der- 
selbe keinen  wahrnehmbaren  Geruch.  Was  aber  vom 
militärischen  Standpunkt  aus  besonders  zu  schätzen 
ist.  das  ist  der  Umstand,  dass  der  elektrische  Wagen 
keinen  Rauch  verbreitet  und  verhältnismässig  ge- 
räuschlos ist,  während  die  mit  Oelen,  Dampf  oder 
Gasen  betriebenen  Wagen  ein  weit  hörbares,  pustendes 
Geräusch  vernehmen  lassen.  Ferner  interessirt  es  den 
Militär,  dass  sich  mit  einem  elektrischen  Wagen  grosse 
Fahrgeschwindigkeiten  erreichen  lassen,  und  ist  es 
selbstverständlich,  dass  der  Militär  suchen  wird,  diese 
Geschwindigkeit  in  einer  Weise  zu  vermehren,  wie  sie 
für  Privatzwecke  unnüthig  ist.  Hier  beginnt  die  rein 
militärische  Type  des  Automobilwagens,  ausgerüstet 
mit  Accumulatoren,  deren  Lebensdauer  nur  für  kurze 
Dauer  berechnet  ist,  die  aber  während  dieser  Dauer 
Abnormes  bieten  werden.  Gäbe  es  ein  militär-elektro- 
technisches  Laboratorium,  so  könnte  sich  die  mili- 
tärische Automobiltype  schon  in  einer  der  Vollkommen- 
heit nahen  Ausführung  sehen  lassen,  man  hätte  die- 
selbe wahrscheinlich  auch  so  angeordnet,  dass  sie 
gegen  feindliche  Angriffe  gepanzert  sei,  vielleicht 
sogar  als  Angriffsmittel  u.  s.  w.  dienen  könnte.  Vor- 
läufig aber  muss  der  Militär  zusehen,  welche  Ent- 
wickelung die  Sache  im  Privatleben  nimmt,  bis  nicht 
auch  hier  durch  die  Einführung  einer  speciellen  elektro- 
technischen Truppe  Wandel  geschaffen  wird. 

Was  die  Mannschaft  der  elektrotechnischen  Truppe 
anbelangt,  so  ist  dieselbe  bereits  in  genügender  Zahl 
vorhanden  und  wird  mit  jedem  Jahre  zahlreicher.  Das 
Hauptcontingent  wird  durch  die  gelernten  Mechaniker 
gestellt,  welche  theils  in  ihrem  Verkehr  mit  der  elek- 
trischen Industrie,  theils  durch  Besuch  von  Fach- 
eursen sich  Kenntnisse  in  der  Elektrotechnik  angeeiffnet 
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haben  und  sich  zu  Monteuren  für  Telegraph,  Telephon, 
elektrisches  Licht,  elektrische  Bahn  u.  s.  w.  ausge- 
bildet haben.  Zu  diesen  Berufs-Elektromonteuren  ge- 
sellen sich  die  zahlreichen  Arbeiter  der  elektro- 
technischen Werkstätten  und  elektrischen  Maschinen- 
fabriken, der  elektrischen  Kabel-  und  Accumulator- 
fabriken,  fei-ner  kommen  jene  Arbeiter  in  Rechnung, 
welche  bei  der  Herstellung  von  elektrischen  Apparaten 
und  Signalen,  Lampen  und  anderem  elektrischen  Zu- 
behör beschäftigt  sind.  Diese  Specialarbeiter  würden  so- 
zusagen den  Kern  der  Truppe  bilden,  welchem  als 
Auxiliarkräfte  verschiedene  andere  Professionisten : 
Holz-  und  Metalldreher,  Drechsler,  Schi-einer, 
Schlosser,  Schmiede  u.  s.  w.  beigegeben  würden.  Als 
weitere  Ei'g'inzung  würden  Maschinenwärter,  Heizer, 
Wärter  von  Turbinenanlagen  u.  s.  w.  dienen. 

Diese  Mannschaft  würde,    nachdem  sie  die  noth- 
wendige  militärische  Ausbildung  durchgemacht,  in  den 


Versuchslaboratoriums  verwendet 
ihren  jeweiligen  Fach- 
Weise.  Der  Telephon- 
bei  Telephon-Apparaten, 
bei   den    dieser    Branche 


Werkstätten  des 
werden,  und  zwar  in  einer 
kenntnissen  entsprechenden 
monteur  wird  vorzugsweise 
der  elektrische  Lichtmonteur 
entsprechenden  Apparaten  verwendet  werden.  Ebenso 
würden  die  der  Truppe  eingereihten  Handwerker  wo- 
möglich in  ihrem  Handwerk  beschäftigt  werden,  damit 
sie  ihr  Metier  nicht  nur  nicht  verlernen,  sondern  sich 
im  Gegentheile  jene  Geschicklichkeit  und  Flinkigkeit 
aneignen,  wie  sie  im  Kriege  erforderlich  ist.  Zwei- 
oder dreimal  in  der  Woche  wird  Schule  gehalten,  in 
welcher  die  im  Kriege  erforderlichen  elektrischen 
Apparate  theoretisch  und  praktisch  erläutert  werden. 
Die  Arbeiten  in  den  Werkstätten,  sowie  der  Unter- 
richt findet  vorzugsweise  im  Winter  statt,  während  der 
Sommer  für  Uebungen  im  Freien  benützt  wird.  Man 
wird  beispielsweise  eine  elektrische  Bahn  bauen,  die 
Zerstörung  derselben  markiren  und  die  Wiederher- 
stellung derselben  vornehmen  lassen.  Man  wird  elek- 
trische Lichtleitungen  bauen,  Centralstationen  impro- 
visiren,  man  wird  mit  elektrischen  Motoren  arbeiten, 
mit  einem  Worte,  man  wird  elekti'otechnische  Uebungen 
anstellen,  bei  welchen  hauptsächlich  die  Geistesgegen- 
wart und  Findigkeit  des  Einzelnen  erprobt  werden 
soll.  Dass  die  elektrotechnische  Truppe  an  den  ver- 
schiedenen Divisions-,  Corps-  und  Armeemanövern 
theilnehmen  wird,  ist  wohl  selbstverständlich,  und  je 
länger  das  militär-elektrotechnische  Laboratorium  be- 
standen haben  wird,  desto  eingreifender  wird  auch  die 
Mitwirkung  der  elektrotechnischen  Truppe  werden. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  man  so  bald  wie 
möglich  an  die  Verwirklichung  dieser  Ideen  gehe.  Man 
mag  vielleicht  vom  Standpunkte  des  Steuerzahlers  ein- 
wenden, dass  dies  wieder  eine  neue  Erhöhung  des 
Militärbudgets  und  neue  Lasten  bedeute.  Aber  unter 
allen  den  Investitionen,  welche  für  militärische  Zwecke 
gemacht  werden,  dürfte  es  wohl  wenige  geben,  welche 
eine  so  wohlthätige  Rückwirkung  auf  die  Industrie 
im  allgemeinen  ausüben  würden,  als  die  für  eine 
militär-elektrotechnische  Truppe  verausgabten  Summen. 
Ich  habe  schon  vorhin  erwähnt,     dass    in    den 


emem 


Militär-Laboratorium  beigegebenen  Werkstätten  keines- 
wegs eine  Massenfabrikation  von  elektrotechnischen 
Bedarfsartikeln  geplant  sein  sollte,  sondern  dass  in 
denselben  nur  die  zu  den  Versuchen  nothwendigen 
Modelle,  oder  aber  blos  solche  Apparate  hergestellt 
werden  sollen,  deren  Details  nur  Militärs  bekannt  sein 


dürfen.  Im  Uebrigen  aber  sollen  die    Werkstätten    als 
Bildungsschulen  für  die  Mannschaft  dienen. 

Wer  nun  die  systemlose,  allen  Zufälligkeiten  an- 
heim2:eo:ebene  Methode  kennt,  in  welcher  sich  der  Elektro- 
monteur  von  heute  heranbildet,  der  könnte  es  nur 
als  einen  Segen  für  die  elektrotechnische  Industrie  be- 
zeichnen, wenn  derselbe  seine  Militärdienstzeit  haupt- 
sächlich dazu  benützen  könnte,  um  sich  in  seinem 
Fache  auszubilden  und  dabei  auch  Disciplin  und  Pflicht- 
treue zu  lernen.  Die  von  der  elektrotechnischen  Truppe 
in  ihre  Heimat  zurückkehrenden  Leute  hätten  sich 
reiche  Erfahrung  in  ihrem  Fache  erworben  und 
würden  jederzeit  mit  umso  grösserer  Dankbarkeit  auf 
die  Zeit  zurückblicken,  die  sie  bei  der  Armee  verbracht. 
Aus  den  militärischen  elektrotechnischen  Werkstätten 
würde  eine  Schaar  erfahrener  Männer  hervorgehen,  die 
durch  systematische  Ausbildung  in.  ihrem  Metier,  durch 
soldatische  Erziehung  und  durch  angelernten  Ehrgeiz  zu 
festen  Stützen  der  Elektrotechnik  würden.  Es  würden 
daher  aus  einer  elektrotechnischen  Truppe  die  Industrie 
sowohl,  als  auch  die  menschliche  Gesellschaft  Vortheil 
ziehen. 


Das  Netz   von  Kleinbahnen  mit  elel<triscliem  Betrieb  in 
Wien  und  Umgebung. 

Das  k.  k.  Eiseubahnministermni  hat  der  Gemeinde 
Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  ein  unter  Einbeziehung  der  für  den  elektrischen  Betrieb  um- 
zugestaltenden Linien  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  lierzu- 
stellendes  Netz  von  Kleinbahnen  mit  elektrischem  Betriebe  in 
Wien  und  Umgebung  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  diu 
Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

A.  Umzugestaltende  Pferdebahnlinien: 

1.  Von  der  Liniengasse  durch  die  Wallgasse,  Kaiserstrasse, 
Blindengasse,  Josefstädterstrasse,  Albertgasse,  Florianigasse, 
Skodagasse,  Aiserstrasse,  Spitalgasse,  Nussdorferstrasse,  Alser- 
bachstrasse,  AVallensteinstrasse,  Rauscherstrasse,  Nordwest- 
bahnstrasse, Am  Tabor,  Nordbahnstrasse,  Praterstern,  Kron- 
prinz Rudolfstrasse,  Vorgartonstrasse  bis  Remise;*) 
vom  Stubenring  durch  die  Radetzkystrasse  und  Löwengasse 
bis  zur  Rasumoffskygasse;**) 

vom  Praterstern    durch    die  Ausstellungsstrasse   bis  zur  Ab- 
zweigung nach  dem  Südportale  der  Rotunde;**) 
von    der    Aspernbrücke    über    den    ganzen    Ring  und  Franz 
Josef-Quai  bis  zur  Aspernbrücke; 

von  der  Aspernbrücke  durch  die  Praterstrasse  bis  zum  Prater- 
stern ; 

von  der  Vorgartenstrasse  durch  die  Kronprinz  Rudolfstrasse 
zum  städtischen  Bade; 

von  der  Ringstrasse  durch  die  Babenbergerstrasse  und  Maria- 
hilferstrasse  bis  zur  Haltestelle  Hietzing  der  Wienthallinie 
der  Stadtbahn; 

vom  Burgring  durch  die  Bellariastrasse,  Breitegasse,  Sieben- 
sterngasse und  Stiftgasse  bis  zur  Mariahilferstrasse; 
vom  Franz  Josefs-Quai    durch    die    Taborstrasse    zum  Nord- 
westbahnhoie ; 

vom  Stubenring  durch  die  Landstrasse  Hauptstrasse  bis  zum 
Rennweg ; 

vom  Sohwarzenbergplatz    über  den  Rennweg  durch  die  Sim- 
meringer  Hauptstrasse  bis  zum  Centralfriedhof; 
vom  Öpernring  durch  die  Kärntnerstrasse,    Wiedener  Haupt- 
strasse,   Favoritenstrasse,    bezw.    Paulanergasse,    Himberger- 
strasse  bis  zum  Landgut; 

vom  Kärntnerthormarkt  durch  die  Wienstrasse,  Pressgasse, 
Margarethenstrasse,  Griesgasse,  Am  Hundsthurm,  bezw.  Sehön- 
brunnerstrasse  bis  Schönbrunn,  Untere  Rudolfsheimer  Remise; 
vom  Opernring  durch  die  Eschenbachgasse  und  Gumpen- 
dorferstrasse  bis  zur  Wallgasse; 

von  der  Bellariastrasse  durch  die  Hansengasse  über  den 
Schmerlingplatz  und  durch  die  Lerchenfelderstrasse  bis  zur 
Kaiserstrasse; 


10. 
11. 
12. 

1.3. 

14. 
15. 


*)  Im  Jahre   1897  provisorisch    für    (IsD  eloklrischen  Betrieb  eingerichtet. 
*)  Im  Jahre  1898  provieorisch    für   den    elektrischen  Betrieb  eingerichtet. 
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16. 

17. 
18. 
19. 

20. 
21. 

22. 

23. 

24. 
25. 

26. 

27. 

28. 
29. 

30. 


vom  Schottenring  durch  die  Universitätsstrasse,  Alserstrasse, 
Kinderspitalgasse,  über  den  Zimmermannplatz,  durch  die 
JörgerstraLse,  Hernalser  Hauptstrasse,  Dornbacherstrasse  nach 
Dornbach; 

vom  Schottenring  durch  die  AVähringerstiasse  und  Währing- 
Weinhauserstrasse  bis  zur  Türkenschanzstrasse; 
von  der  Währingerstrasse  durch  die  Schulgasse,  Semperstrasse, 
Staudgasse,  Kutsehkergasse,  Kreuzgasse  bis  zur  Eemise; 
vom  Schottenring  durch  die  Wipplingerstrasse,  Peregringasse, 
Kolingasse,  Schlickplatz,  Porzellangasse,  Althangasse,  Spittel- 
auergasse  bis  zur  Viriotgfisse; 

von  der  Abzweigung  nach  dem  Südportal  der  Rotunde  durch 
die  Ausstellungsstrasse  bis  zum  Xordportal; 
von  der  Landstrasse  Hauptstrasse  durch  die  Erdbergstrasse 
bezw.  Sophienbrückengasse  bis  zur  Schlachthausgasse; 
von  der  Landstrasse  Hauptstrasse  durch  die  Invalidenstrasso, 
Ungargasse,  Fasangasse,  Gürtelstrasse,  am  Südbahnhof  vorbei 
bis  zur  Himbergerstrasse; 

von  der  Paulaner-Kirche  durch  die  Wiedener  Hauptstrasse, 
Matzleinsdorferstrasse,  Simmeringerstrasse  bis  zur  Himberger- 
strasse; 

von  der  Hundsthurmerstrasse  durch  die  Keinprechtsdorfer- 
strasse  bis  zur  Matzleinsdorferstrasse; 

von  der  Bellariastrasse  durch  die  Burggasse  bis  zur  Kaiser- 
strasse ; 

vom  Franzensring    durch  die  Stadiongasse    und  Josefstädter- 
strasse bis  zur  Stadtbahustation  „Josef'städterstrasse"; 
von  der  Feldgasse  durch  die  Alserstrasse,  Ottakringerstrassc, 
Kosensteingasse,  bezw.  Taubergasse  bis  zur  Hernalser  Haupt- 
strasse ; 

von    der    Alserbachstrasse    durch  die  Nussdorferstrasse  und 
Döblinger  Hauptstrasse  bis  zum  Casino  Zögernitz; 
vom  Franz  Josefs-Quai  durch  die  Untere  Augartenstrasse  uud 
Obere  Augartenstrasse  bis  zur  Taborstrasse ; 
vom  Praterstern  durch  die  Kaiser  Josefstrasse  bis  zur  Tabor- 
strasse; 

B.    Neue    Linien: 
Von  der  Ausstellungsstrasse  bis  zur  Rotunde  (Südportal); 
von  der  Löwengasse    durch    die  Rasumoifskygasse    über  die 
Sophienbrücke,  durch  die  Wittelsbachstrasse,  durch  den  Prater 
mit  Unterfahrung  der  Hauptallee  bis  zur  Rotunde; 
von     der    Kärntnerstrasse     durch     die     Wallfischgasse     unil 
Schwarzenbergstrasse  bis  zum  Schwarzenbergplatz; 
vom  Schwai-zenbergplatz  durch  die  Heugasse  nach  dem  Süd- 
und  Staatsbahnhofe  (Abfahrtsseite) ; 

von  der  Kaiserstrasse  durch  die  verlängerte  Lerchenfelder- 
strasse  und  Thaliastrasse  bis  zur  Montleartstrasse; 
von  der  Radetzkystrasse  durch  die  Hintere  Zollamtsstrasse, 
Invalidenstrasse,  über  den  Heumarkt,  Schwarzenbergplatz, 
über  die  Technikerstrasse  bis  zur  Wiedener  Hauptstrasso  mit 
einer  Variante: 

vom  Radetzkyplatz  durch  die  Untere  Viaductgasse,  Invaliden- 
strasse etc.; 

von  der  Wiedener  Hauptstrasse  über  den  Kärntnerthormarkt, 
Gtetreidemarkt,  über  die  Museumstrasse,  durch  die  Auersperg- 
strasse,  Landesgerichtsstrasse,  Garnisonsgasse,  Schwarzspanier- 
strasse bis  zur  Währingerstrasse; 

von  der  Kupferschmiedgasse   über  den  Neuen  Markt,    durch 
die    Tegetthoffstrasse,  Operngasse,    Friedrichstrasse    bis  zum 
Getreidemarkt; 
vom  Margarethenplatz  durch  die  Pilgram-,  Hofmühl-,  Mollard-, 

T-.     i    1  T^      1  ..  1  A         1-       i  Neubau-,Strozzi-, 

Eszterhazy-,  Uambockgasse,  Amerlingstrasse, 


Lederergasse 


Piaristen-. 


bis  zur  Alserstrasse  mit  der  Variante: 


Kochgasse 
vom  Margarethenplatz  durch  die  Pilgram-,  Hofmühl-,  Slollard-. 

Eszterhazygasse,  Gumpendorfer-,  Amorlingstrasse,  ' 


Strozzi-,  Lederergasse 


Piaristen- 


bis 


Alserstrasse; 


10. 

11. 
12. 

13. 


Piaristen-,  Koehgasse 

durch     die     Brückengasse    (Verbindungslinie    zwischen     der 

Gumpendorfer-  und  Schönbrunnerstrasse,  eventuell  mit  Pferdo- 

betrieb; 

durch  die  Gentzgasse  von  O.-Nr.  104  bis  zur  Stadtbahnstation 

Gersthof; 

,      ,   ,.    Sechskrüge!-,  Rasumoft'skvMsse ,  .  Löwena;asse 

durch  die  ^ — § —   — ^ -l^ biszur^j — ^. —  °  ..  , 

Kochus-,  Sophienbrückengasse  Sophienbrucko 

mit  einer  Variante: 

durch  die  Neulinggasse,  Neulinggassen-Durchbrncli,  Wasser- 
gasse, Erdbergerlände  bis  zur  Sophienbrucke; 
vom  Nordwestbahnhofe    durch    die  Taborstrasse,    Nordbahn- 
und  Innstrasse  bis  zur  Engerthstrasse ; 


14.  vom  Wiedener  Gürtel  durch  die  Laxenburgerstrasse  bis  zur 
Trostgasse ; 

15.  von  der  Heugasse  durch  die  Belvederegasse,  Rainer-,  Blech- 
thurm-,  Ziegelofengasse  auf  den  Margarethenplatz; 

16.  durch  die  Winkelmannstrasse; 

17.  von  der  Stiftgasse  durch  die  Siebensterngasse,  Westbahn- 
strasse bis  zur  Kaiserstrasse; 

18.  von  der  Penzingerstrasse  durch  die  Schönbrunnor  Allee  bis 
zur  Linzerstrasse; 

19.  von  der  Mariahilferstrasse  durch  die  Linzerstrasse  bis  zur 
Johnstrasse; 

20.  von  der  Johnstrasse  durch  die  Linzerstrasse  bis  zur  Hüttel- 
bergstrasse   in  Hütteldorf; 

21.  von  der  Stadtbahnstation  Gersthof  durch  die  Gentzgasse,  Gerst- 
hofer-  und  Pötzleinsdorferstrasse  bis  zur  Scliafborggasse; 

22.  von  der  Döblinger  Hauptstrasse  durch  die  Billrothstrasse, 
Grinzinger  Allee  bis  Grinzing  Sandgasse; 

23.  von  der  Obkirchergasse  durch  die  Sieveringerstrasse  bis  Unter- 
Sievering  Windhabergasse ; 

24.  von  der  Unteren  Augartenstrasse  durch  die  Obere  Augarten- 
strasse und  die  Klosterneuburgerstrasse  bis  zur  Wenzelgasse; 

25.  von  der  Kaiserstrasse  durch  die  Stollgasse  und  Feiberstrasse 
bis  zur  Linzerstrasse; 

26.  von  der  Vollbadgasse  in  Dornbach  bis  Neuwaldegg  Klampfel- 
berggasse; 

27.  von  der  Himbergerstrasse  durch  die  Quellengasse,  Absborg- 
gasse, Simmeringerstrasse,  Geiselbergstrasse  bis  zur  Simme- 
ringer  Hauptstrasse; 

28.  von  der  Kronprinz  Rudolfstrasse  durch  die  Engerthstrasse 
bis  zu  den  Kasernen  sammt  Anschluss  an  die  Ausstellungs- 
strasse; 

29.  von  der  Wittelsbachstrasse  durch  die  Valeriestrasse  längs  des 
Donaucanals  bis  zur  Freudenau; 

30.  von  der  Valoriestrasse  über  die  Kaiser  Josefs-Brücke  durch 
die  Schlaohthausgasse,  Landstrasse  Hauptstrasse,  über  den 
Landstrasser  Gürtel  bis  zur  Fasangasse; 

81.  vom  Centralfriedhof  durch  die  Simmeringer  Hauptstrasse  bis 
Schwechat; 

32.  vom  Landgut  durch  die  Himbergerstrasse  bis  zur  Schleior- 
gasse ; 

33.  vom  protestantischen  Friedhof  dui  ch  die  Triesterstrasse  bis 
zum  Franz  Josef-Spital; 

34.  von  der  Matzleinsdorferstrasse  über  den  Wiedener  Gürtel  bis 
zur  Favoritenstrasse; 

35.  von  der  Gumpendorferlinie  durch  die  Sechshauserstrasse,  den 
Wienfluss  entlang  bis  zur  Schönbrunner  Brücke,  dann  durch 
die  Hietzinger  Hauptstrasse  bis  zum  Anschlüsse  an  die 
Dampftram way  nach  St.  Veit  und  Lainz; 

„  ,      ,     ,.    Auenbruggergasse,  „^    i  t.  • 

36.  vom  Rennweg  durch  die  — -, .,  ." Strohgasse,  Reis- 

"  oder  Veithgasse,  ° 

uerstrasse,  Neulinggasse  bis  zur  Ungargasse; 

37.  vom  Stubenring  durch  die  Mar.xergasse  bis  zur  Rasumoffsky- 
gasse ; 

38.  von  der  Kaiserstrasse  durch  die  verlängerte  Burggasse  über 
den  Lercheufelder  Gürtel  durch  die  Herbststrasse  oder  durch 
die  Gablenzgasse  bis  zum  Wilhelminen-Spital; 

39.  durch    die  Hüttelbergstrasse    bis    zum  „Wolfen  in  der  Au"; 

40.  von  der  Linzerstrasse  durch  die  Reinigasse,  Breitenseerstrasse, 
Kendlerstrasse,  Huttengasse,  Enenkelstrasse  bis  zur  Thalia- 
strasse ; 

41.  vom  Casino  Zögernitz  durch  die  Döblinger  Hauptstrasse  und 
Hohe  Wartestrasse  bis  zur  Grinzingerstrasse; 

42.  vom  Radetzkyplatz  durch  die  Pragerstrasse  über  die  Franzens- 
hrücke  durch  die  Franzensbrückenstrasse  bis  zum  Praterstern; 

43  von  der  Simmeringer  Hauptstrasse  durch  die  Kaiser  -  Ebers- 
dorferstrasse  bis  Kaiser-Ebersdorf; 

44.  von  der  Remise  in  der  Kreuzgasse  durch  die  Kreuzgasse 
bis  zum  Bahnhofe  Gersthof  der  Vorortelinic,  bezw.  bis  zur 
Alseggerstrasse; 

45.  von  der  Wenzelgasse  durch  die  Klosterneuburgerstrasse  und 
Ober  die  Brigittenauer  Lände  bis  zur  Jubiläumsbrücke  ; 

46.  von  der  Jubiläumsbrücke  durch  die  Gunoldgasse,  Heiligen- 
städterstrasse, Barawitzkagasse    bis    zur  Hohe    Wartestrasse; 

47.  vou  der  Ziegelotengasse  über  den  Mittersteig,  durch  die 
Siebenbrunnengasse,"  Wilhelm-,  Breitenfurther-,  lietzendorfer- 
strasse  bis  zur  Kernstrasse  in  Hetzendorf; 

48.  von  der  Hernalser  Hauptstrasse  durch  die  Hormayrgasse  und 
Vincenzgasse  bis  zur  Gentzgasse; 

49.  von  der  Franzensbrückenstrasse,  Am  Schüttel  bis  zur  Wittels- 
bachstrasse ; 

50.  durch    die  Laxenburgerstrasse    bis    zur  neuen  Gürtelstrasse; 

51.  durch  die  Triesterstrasse  bis  zur  neuen  Gürtelstrasse; 
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62.  von  der  Koinprcchtsdorferstrasso  dvirch  die  Marx-Meidlinger- 
strasse,  Längenfeldgasse,  Stiegergasse,  Sechsliauserstrasse, 
Eeindorfergasse,  Grenzgasse,  Scliweglerstrasse,  Hütteldorfer- 
strasse  an  der  nordöstlichen  GJ-renze  des  Exercierplatzes  bis 
zur  Herbststrasse,  bezw.  Gablenzgasse; 

53.  von  der  Herbststrasse,  bezw.  Gablenzgasse  durch  die  Paniken- 
gasse und  Fesstgasse  bis  zur  Ottakringerstrasse ; 

54.  von  der  Montleartstrasse  durch  die  Thaliastrasse  vmd  Galizin- 
strasso  in's  Liebhartsthal; 

55.  von  der  Klampfelberggasse  durch  die  Neuwaldeggerstrasse 
bis  zur  Geroldgasse; 

56.  von  der  Windhabergasse  durch  die  Sieveringerstrasse  bis  zum 
Linienamt; 

57.  von  der  Hohe  Wartostrasse  durch  die  Grinzingerstrasse  bis 
zur  Grinzinger  Allee; 

1 8.  von  der  Sandgasse  durch  die  Kobenzlgasse  bis  zum  Krapfen- 
waldl  (Grenze  der  Privatstrasse); 

59.  durch  die  Hohe  Wartestrasse  bis  zur  Zahnradbahn; 

60.  von  den  Kasernen  abwärts  durch  die  Eugerthstrasse  bis  zum 
Donauuferbahnhof; 

61.  von  der  Schleiergasse  durch  die  Himbergerstrasse  bis  zur 
Grenzackergasse ; 

62.  von  der  Hietzinger  Hauptstrasse  durch  die  Lainzerstrasse, 
Speisingorstrasse,  Feldkellergasse  bis  zur  Kernstrasse  in 
Hetzendorf; 

63.  von  der  Eosenstein-,  bezw.  Tanbergasso  durch  die  Mayssen- 
gasse  und  Wilhelminenstrasse  bis  zur  Sandleitengasse; 

64.  vom  Nordwestbahnhofe  durch  die  Nordwestbahnstrasse  und 
Schwedengasse  bis  zur  Jiibiläumsbrücke  mit  einer  Variante 
von  der  Taborstrasso  durch  die  Dresdnerstrasse  und  Schweden- 
gasse bis  zur  Jubiläumsbrücke; 

65.  von  der  Kronprinz  Kudolfstrasse  durch  die  Eugerthstrasse 
bis  zum  Kaiserjjlatz; 

66.  vom  Kaiserplatze  durch  eine  noch  unbenannte  Strasse  bis 
zur  Schwedengasse,  Nordwestbahn-Unterführung; 

67.  von  der  Rothenthurmstrasse  über  den  Fleischmarkt  bis  zum 
Stubonring  (Anschluss  an  die  Marxergasse); 

68.  von  der  Billrothstrasse  durch  die  Krottenbachzeile  nach 
Neustift,  und 

69.  von  der  Rathstrasse  durch  die  Salmannsdorferstrasse  bis  zum 
Bad-Hötel. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

VerscMedenes. 

Umsclialtezäliler,  System  A  r  o  n  für  einfachen 
Wechselstrom.  Von  der  k.  k.  N  o'r  m  a  1  -  A  i  c  h  u  n  g  s- 
Commission  in  Wien  wurden  laut  Erlass  vom  18.  October 
1898  auf  Grund  des  Resultates  der  ausgeführten  Systemprobe, 
Wattzähler  für  einphasigen  Wechselstrom  mit  Umschaltwerk, 
System  A  r  o  n,  zur  Aichung  und  Stempelung  zugelassen.  Die  als 
Type  XXXn  beamtshandelten  Zähler  sind  von  der  Temperatur, 
Spannung  und  Periodenzahl  soweit  unabhängig  anerkannt  worden, 
dass  auf  eine  solche  Abhängigkeit  in  den  Certificaten  nicht  hin- 
gewiesen werden  muss;di6  Zähler  wurden  als  transportabel  an- 
erkannt. 

Wecliselströiuzähler,  System  B  lä  t  h  y.  Von  der  k.  k.  N  o  r- 
m  a  1  -  A  i  c  h  u  n  g  s  -  C  0  m  m  i  s  s  i  0  u  in  Wien  wurden  laut  Erlass 
vom  22.  October  1898,  die  Wechsolstromzähler,  System  B  1  a  t  h  y, 
Type  XX  bezüglich  des  Einflusses  der  Phasenverschiebung  im 
Plauptstromkreise  auf  die  Zählerangabe  so  weit  unabhängig  be- 
funden, dass  die  Angaben  dieser  Zähler,  Type  XX,  im  öffent- 
lichen Verkehre  auch  zur  Messung  des  Energieverbrauches  in 
Motorenbetrieben  Verwendung  finden  dürfen. 

Der  Reclitschai-akter  der  Strassen-  «ud  Kleiubalin- 
Concessionen  in  Preiisseu.  Die  behördliche  Genehmigung 
zum  Baue  und  Betriebe  einer  Strassen-  und  Kleinbahn  ist 
nicht  lediglich  als  eine  gewerbepolizeiliche  Erlaubnis  anzusehen, 
sie  hat  vielmehr  mit  Rücksicht  auf  die  damit  verbundenen  be- 
sonderen Rechte  und  Pfliohten  des  Unternehmers  den  Rechts- 
charakter einer  wirklichen  Eisenbahn-Concession,  bezw.  eines 
Privilegs,  wie  Herr  Eegierungsrath  Dr.  Georg  Eger  in  den 
Eisenbahnrechtlichen  Entscheidungen  und  Abhandlungen  aus- 
führt. Sie  ist  an  die  Person  des  Unternehmers  gebunden  und 
bedingt  ein  persönliches  Recht,  für  dessen  Verleihung  seitens  der 
zuständigen  Behörde  die  persönlichen  und  geschäftlichen  Eigen- 
schaften des  Bewerbers  massgebend  und  entscheidend  sind. 
Dalier  kann  dieses  Recht  ohne  Genehmigung  der  zuständigen  Be- 
hörde nicht  übertragen  werden,  weder  zum  Gegenstande  eines 
Vertrages  mit  Dritten,  noch  der  Abtretung,  Veräusserung,  Ver- 
zichtleistung gemacht  werden:  Das  Recht  beruht  auf  freiwilliger 
Verleihung  seitens  der  zuständigen  Behörde,  nicht  auf  einem 
Vertrage.    Ist    dem    Unternehmer    die    Genehmigung    unter    den 


vorgeschriebenen  Bedingungen  ertheilt,  so  erlangt  er  ein  Recht 
auf  den  Bau  und  Betrieb,  welches  ihm  nur  unter  den  in  den 
Gesetzen  oder  in  der  Concession  vorgesehenen  Voraussetzungen 
wieder  entzogen  werden  darf.  Die  Annahme,  dass  die  Genehmi- 
gung der  zuständigen  Behörde  nur  die  Bedeutung  einer  polizei- 
lichen Gestattung  habe,  welche  dem  Unternehmer  ein  selbst- 
ständigen Recht  nicht  gewähre,  sondern  nur  accessorisch  zu  dem 
vom  Strasseneigenthümer  bewilligten  Strassenbenützungsrecht 
hinzutrete,  ist  rechtäirrthümlich  und  unbegründet.  Die  Grundlage 
und  das  Essentialo  des  Anlage-  und  Betriebsrechtes  bildet  die 
staatliche  Genehmigung  und  zu  dieser  tritt,  soweit  dies  im 
öffentlichen  Interesse  erforderlieh,  die  eventuell  auf  Grund  der- 
selben erzwingbare  Erlaubnis  des  Strasseneigenthümers  zur 
Strassonbenützung  accessorisch  hinzu.  Das  Verhältnis  ist  ein 
der  Enteignung  ganz  analoges.  Die  accessorische  Natur  des 
Strassenbenützungsrechtes  ergibt  sich  evident  auch  daraus,  dass 
zwar  auf  Grund  der  behördlichen  Concession  das  Strassen- 
benützungsrecht —  ebenso  wie  das  etwa  erforderliche  private 
Grundeigenthum  oder  Rechte  am  Grundeigenthum  ~  im  Wege 
der  Enteignung  bezw.  nach  §§  3,  7  des  Kleinbahngesetzes  vom 
28.  Jv\li  1892  im  Wege  des  Ergänzungsverfahrens  zwangsweise 
ei-worben  werden  kann,  nicht  aber  auch  umgekehrt  der  Erwerb 
des  Strassenbenützungsrechtes  dem  Unternehmer  irgend  einen 
Anspruch  auf  die  staatliche  Concession  zum  Baue  und  Betriebe 
einer  Strassen-  und  Kleinbahn  gewährt.  Und  wenn  auch  die  Ein- 
räumung des  Strassenbenützungsrechtes  häufig  der  Concessio- 
nirung  vorangeht,  so  darf  daraus  keineswegs  gefolgert  werden, 
dass  die  Gewährung  des  Strassenbenützungsrechtes  und  nicht  die 
Verleihung  dei'  Concession  das  Anlage-  und  Betriebsrecht  des 
Unternehmers  begründe.  Die  Auffassung,  dass  die  dem  öffent- 
lichen Verkehre  dienenden  Klein-  und  Strassenbahnen  unter  die 
Gewerbeordnung  fallen  und  nicht  Eisenbahnen  seien,  war,  wie 
auch  in  den  Verhandlungen  über  das  Kleinbahngesetz  regierungs- 
seitig constatirt  worden  ist,  von  jeher  eine  rechtsirrthümliche 
und  ist  der  richtigen  Annahme  gewichen,  dass  diese  Bahnen  der 
Gewerbeordnung  ebensowenig  unterworfen  sind,  wie  Haupt-  und 
Nebenbahnen.  Der  Anlass,  aus  welchem  bei  den  Verhandlungen 
über  das  Kleinbahngesetz  die  Strassen-  und  Pferdebahnen  aus- 
drücklich als  wirkliche  Eisenbahn-Unternehmungen  anerkannt 
wurden,  war  folgender:  Als  die  gesetzliche  Regelung  der  Rechts- 
verhältnisse der  Kleinbahnen  erforderlich  wurde,  legte  die 
preussische  Staatsregierung  im  Jahre  1891  dem  Landtage  den 
Entwurf  eines  Kleinbahngesetzes  vor.  In  den  Berathungen  der 
Commission  des  Abgeordnetenhauses  wurde  von  einem  Mitgliede 
der  Einwand  erhoben,  dass  die  Kleinbahnen  nicht  Eisenbahnen 
seien,  mithin  nicht  unter  §  6  der  Gewerbeordnung  fielen  und 
daher  die  Competenz  zu  ihrer  Regelung  nicht  den  Einzelstaaten, 
sondern  dem  Reiche  zustehe.  Darauf  erwiderte  der  Commissär 
der  Staatsregierung  im  Nam.en  derselben  wörtlich  Folgendes: 

„Die  preussische  Verwaltung  habe  allerdings  die  Pferde- 
bahnen, aber  nicht  diese  allein,  sondern  auch  zum  Theil  mit 
jMaschinenkraft  betriebene  Bahnen  nicht  als  Eisenbahn-Unter- 
nehmungen im  Sinne  des  §  6  der  Gewerbeordnung  angesehen. 
Allein  der  für  diese  Auff'assung-  grundlegende  Ministerialerlass 
vom  14.  Juni  1872  könne  als  eine  authentische  oder  auch  nur 
zutreffende  Auslegung  der  bezeichneten  Gesetzesstelle  nicht  an- 
gesehen werden,  weil  es  damals  ausser  den  Locomotivljahnen 
im  Sinne  des  Gesetzes  vom  3.  November  1838  nur  Pferdebahnen 
rein  örtlicher  Natur  gegeben  habe,  es  für  diese  an  besonderen 
Vorschriften  fehlte  und  daher  deren  Unterstellung  unter  die  Ge- 
werbeordnung als  ein  aus  Zweckmässigkeitsgründen  gebotener 
Nothbehelf  erschienen  sei.  Inzwischen  sei  der  Zwischenraum 
zwischen  der  städtischen  Pferdebahn  und  der  Eisenbahn  im  Sinne 
des  Eisenbahngesetzes  durch  zahlreiche  und  vielgestaltige 
Zwischenglieder  ausgefüllt,  und  der  Locoraotivbetrieb  könne 
weder  als  das  entscheidende  Merkmal  für  die  Unterstellung  unter 
das  Eisenbahngesetz  vom  3.  November  1838  noch  für  die  An- 
wendung des  §  6  der  Gewerbeordnung  gelten.  Vielmehr  gehe  die 
Auffassung  der  Staatsregierung  in  völliger  Uebereinstimmung 
mit  dem  Reichsamt  des  Innern,  mit  welchem  dieserhalb  wieder- 
holt verhandelt  worden  sei,  dahin:  es  läuft  weder  dem  Wortlaute, 
noch  der  Entstehungsgeschichte,  noch  der  logischen  Auslegung 
des  §  6  der  Gewerbeordnung  zuwider,  wenn  der  Begriff  der 
daselbst  erwähnten  Eisenbahn-Unternehmungen  auch  auf  die 
hier  in  Rede  stehenden  Pferdebahnen  und  sonstigen  Bahnen  ohne 
Locomotivbetrieb  erstreckt  wird.  Hiernach  erscheine  es  gerecht- 
fertigt, die  Strassenbahnunternehmungen,  gleichviel,  ob  der  Betrieb 
mit  Pferde-  oder  Maschinenkraft  stattfinde,  als  Eisenbahnunter- 
nehmungen im  Sinne  des  §  6  der  Gewerbeordnung  anzusehen, 
wenn  sie  als  öffentliche  Verkehrsanstalten  dienen." 

Dieser  Auffassung  haben  sich  beide  Häuser  des  Landtages 
ohne  Widerspruch  angeschlossen.  Hätten  sie  dies  nicht  gethan, 
so  hätte  das  Kleinbahngesetz  nicht  als  Landesgesetz  erlassen 
werden    dürfen,    weil    alsdann     nicht     die     Landesgesetzgebung, 
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sondern  nur  die  Reichsgesetzgebiing  zuständig  gewesen  wäre. 
Erkannte  aber  die  Staatsregieriing  im  Einvernehmen  mit  dem 
Landtage  die  Strassen-  und  Pferdebahnen  als  wirkliche  Eisen- 
bahnuntemehmungen  an,  so  mussten  folgerichtig  auch  die  ihnen 
ertheilten  Bau-  und  Betriebsconeessionen  als  wirkliche  Eisenbahn- 
coneessionen  anerkannt  werden.  (B.  B.  C.  42.) 

Wie  es  den  elektrisclieii  Sh-asseubaliueii  in  Nordamerika 
Itei  starkem  Sclineefall  ergieng,  ist  aus  dem  vom  „Electricien" 
verötfentlicliten  Berichte  über  die  Wirkung  eines  ausserordent- 
lichen Sehneesturmes  zu  entnehmen,  der  am  26-  und  27.  November 
vorigen  Jahres  einen  grossen  Theil  der  Vereinigten  Staaten  und 
besonders  die  Stadt  New-York  heimsuchte.  Die  Schneewasser  waren 
so  gross  imd  der  sie  treibende  Wind  so  heftig,  dass  in  mehreren 
Städten  die  oberirdischen  Telephon-  und  Telegraphenleitungen 
zu  drei  Vierteln  zerstört  wurden.  Der  Strassenbalmdienst  in 
New-York  war  ganz  unregelmässig.  Man  konnte  zum  erstenmale 
das  System  unterirdischer  Stromzuleitung  auf  die  Probe  gestellt 
sehen.  Die  nach  diesem  System  betriebenen  Linien  waren 
24  Stunden  und  mehr  vollkommen  betriel  sunfähig,  jedoch'  war 
dies  bei  den  anderen  Linien  auch  der  Fall,  mit  Ausnahme  der 
elektrischen  Hochbahnen.  Die  Wagen  stauten  sich  gruppenweise 
in  den  Strassen  und  hinderten  durch  ihre  Gegenwart  alle  Be- 
uiühungen,  die  Bahn  durch  Schneeräumungswagen  frei  zu  machen. 
Die  Fachleute  bemerken,  dass  die  Schuld  nicht  allein  der  elek- 
trischen Leitung,  sondern  auch  der  hauptstädtischen  Strassen- 
bahngesellschaft  zuzuschreiben  wäre,  da  keine  genügende  Zahl 
von  Schneeräumungswagen  eingestellt  war.  Das  "Freimachen  der 
Bahn  geschah  hauptsächlich  mit  Hilfe  von  Pferden,  deren  Arbeit 
höchst  mühsam  und  durch  die  Strassenbahnwagen,  die  den  Weg 
versperrten,  erschwert  war.  Die  durch  elektrische  Kabel  be- 
triebenen Linien  waren  noch  am  wenigsten  lange  unterbrochen. 
Die  ebenfiills  mit  Elektricität  betriebenen  Schneeräumungswagen 
hatten  nichts  von  ihrer  Betriebskraft  verloren  und  giengen  mit 
einer  jedes  Hindernis  überwindenden  Kraft  vor,  so  "  dicht  auch 
Eis  und  Schnee  die  Bahn  bedeckten.  Bei  einer  genügenden  Zahl 
solcher  Wagen  ist  es  auch  nach  diesen  Erfahrungen  stets  und 
überall  möglich,  Bahnstrecken,  von  jedem  Hindernis  frei  zu 
halten.  Uebrigens  waren  im  ganzen  östlichen  Gebiete  der  Ver- 
einigten Staaten  die  mittelst  oberirdischer  Leitung  und  Schleif- 
bügel betriebenen  Bahnen  derart  von  Sohneemassen  behindert, 
dass  während  der  ganzen  Dauer  des  Sturmes  jeder  Verkehr  auf- 
gehoben wai-.  Im  Anschlüsse  daran  sei  noch  eine  andere  Er- 
fahrung für  elektrische  Strassenhahnen  mit  unterirdischer 
Stromzuleitung  hinzugefügt.  In  Washington  wurde  kürzlich  der 
Bahnbeti-ieb  durcli  einen  ausserordentlich  starken  Regen  unter- 
brochen, indem  sich  die  unterirdischen  Leitungskanäle  mit 
Wasser  füllten.  Es  entstanden  dadurch  Kurzschlüsse,  durch 
deren  einen  der  Pflug  des  Motorwagens  geschmolzen  und 
das  Holzwerk  des  Wagens  in  Brand  gesetzt  wurde.  Auch  dieses 
Vorkommnis  wii-d  weniger  dem  Leitungssystem  zugeschrieben, 
als  einer  ungenügenden  Entwässerung  der  Leitungskanäle.  Wenn 
nicht  für  einen  guten  Wasserabzug  aus  den  Leitungen  Sorge 
getragen  ist,  so  wird  bei  einem  starken  Regenfalle  das  Ein- 
treten von  Kurzschlüssen  unvermeidlich.  Diese  Beispiele  lehren, 
dass  die  Systeme  für  den  elektrischen  Strassenbahnbetrieb  ein- 
wandfrei sind,  aber  freilich  die  nöthigen  Vorsichtsmassregeln 
verlangen,  wenn  nicht  ungewöhnlich  ungünstige  Witterungs- 
verhältnisse jedesmal  Verkehrsstörungen  schwerster  Art  mit  sich 
bringen  sollen. 

Entwiclieluiig  der  Kleiiibalmeu  in  Preussen.  Das  Gesetz 
über  Kleinbahnen  und  Privatanschlussbahnen  vom  28.  Juli  1892 
hat  am  aO.  September  1898  sechs  Jahre  in  Kraft  gestanden.  In 
der  Entwickelung,  die  das  Kleinbahnwesen  bis  zu  dem  vor- 
genannten Tage  genommen  hat,  sind  die  schon  bisher  beobach- 
teten Erscheinungen  noch  stärker  hervorgetreten,,  nämlich  das 
Bestreben,  nicht  nur  den  Betrieb  von  Kleinbahnen  mit  Pferden 
immer  mehr  durch  elektrischen  Betrieb  zu  ersetzen,  sondern  auch 
neue  dem  Personenverkehre  dienende  Kleinbahnen  von  vorn- 
herein mit  elektrischen  Betriebsmitteln  auszustatten,  sodann  der 
Wunsch,  mit  Hilfe  des  staatlichen  Kleinbahnunterstützungsfonds 
von  jetzt  im  ganzen  29,000.000  Mk.  sich  dieses  Verkehrsmittels 
zu  versichern.  Auch  hat  sicli  im  vergangenen  Jahre  mehrfach 
das  Bestreben  geltend  gemacht,  in  grösseren  Städten  bestehende 
Strasseabahnen  verschiedener  Unternehmer  zu  einem  Gesammt- 
unternehmen  zu  vereinigen.  Von  dem  durch  den  staatlichen 
Kleinbahnunterstützungsfonds  gebotenen  Mittel  der  Förderung  des 
Kleinbahnwesens  hat  man  nunmehr  auch  in  den  Provinzen  Ost- 
und  Westpreussen,  sowie  Posen  stärkeren  Gebrauch  gemacht, 
so  dass  dort  in  nächster  Zeit  die  Ausführung  mehrerer  grösserer 
Kleinbahnunternehmungen  bevorsteht. 

Die  Haftpflicht  von  Eisenbalin-  und  Tramway-Unter- 
nehmnng'en.  In  einer  der  letzten  Sitzungen  des  österreichischen 
Justizausschusses  begründete  Abgeordneter  Dr.  V  e  r  k  a  u  f  seinen 


Antrag,  welcher  auf  die  Abänderung  des  gegenwärtig  in  Kraft 
stehenden  Haftpflichtgesetzes  vom  Jahre  1869  gerichtet  ist:  Es 
sollen  nicht  nur  die  Dampfbahnen,  sondern  auch"  die  mit  Elektri- 
cität und  jeder  anderen  motorischen  Kraft  betriebenen  Bahnen, 
sowie  auch  die  Tramways  der  Haftpflicht  unterliegen.  Die  Haft- 
pflicht soll  eintreten  nicht  nur  bei  Unfällen,  die  sich  im  Verkehre, 
sondern  auch  bei  solchen,  die  sich  beim  Metriebe  überhaupt  er- 
eignen. Weder  vis  major,  noch  unabwendbare  Handlungen  dritter 
Personen  sollen  die  Unternehmung  von  der  Haftpflicht  befreien, 
sondern  einzig  und  allein  das  nachgewiesene  Verschulden  des 
Verunglückten  selbst. 

Eine  Herabsetzung  der  Fernsprecligebüren  Berlin-CIiar- 

lotteublirg-  und  die  anderen  Vororte  Berlins  hat  der  Staats- 
Secretär  des  Reichs-Postamtes,  Herr  v.  P  o  d  b  i  e  1  s  k  i,  dem 
Charlottenburger  Magistrat  für  die  nächste  Zeit  angekündigt.  Der 
Staats-Secretär  soll  principiell  geneigt  sein,  eine  Ermässigung  der 
zur  Zeit  bestehenden  Telephonsätze  von  200  Mk.  um  50  Mk.  herbei- 
zuführen. Er  will  jedoch,  wie  die  ,Charl.  Bürg.-Ztg."  berichtet, 
die  endgiltige  Regelung  dieser  Frage  bis  zur  allgemeinen  Regelung 
der  Fernsprechgebüren  durch  eine  Gesetzesvorlage  verschieben, 
die  noch  im  Laufe  dieser  Session  im  Reichstage,  jedenfalls  schon 
in  allernächster  Zeit,  eingebracht  werden  wird. 


Ausgefülirte  und  projectirte  Anlagen. 

(J  es  t  e  r  r  e  i  c  h. 


0  n  d  e  r  B  a  h  n- 
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Schaft  Dona- 
die    Dauer    von 


Leoben.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  K  1  e  i  n  b  a  h  n  v 
hofbrücke   in    Leoben    bis    nach    Do 
k.  k.  Eisenbalinministerium    hat    dem    Kaufmann 
kammerrathe     Ludwig    Krempel  in    Leoben 
zur  Vornahme    technischer  Vorarbeiten  für  eine 
Kraft    zu    betreibende    Kleinbahn  von    der  B  a  h 
in  L  e  0  b  e  n  durch  Leoben  über  die  V  o  r  s  t  a  d 
zum  D  i  !■  e  c  t  i  o  n  s  g  e  b  ä  u  d  e  d  e  r  G  e  w  e  r  k 
w  i  t  z    im  Sinne    der   bestehenden  Normen    auf 
sechs  Monaten  ertheilt. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  E  i  n  f  ü  h  r  u  n  g  d  u  r  o  h  g  e  h  e  n  d  e  r  B  r  e  m  s- 
Vorrichtungen  f  ü  r,  d  i  e  e  1  e  k  t  r  i  s  c  li  betriebenen 
S  t  r  a,  s  s  e  n  )j  a  h  n  z  ü  g  0  m  i  t  A  n  h  ä  n  g  e  w  a  g  e  n  wird  jetzt  von 
der  Grossen  Berliner  Strassenbahn  beabsiclitigt,  um  dadurch  zu 
erreichen,  dass  vom  Polizeipräsidium  endlich  der  Widerstand 
gegen  die  Anhängewagen  aufgegeben  wird.  Auf  fast  sämmtlichen 
Strassenbahn linien,  welche  durch  die  inneren  Tbeile  der  Stadt 
führen,  ist  der  Verkehr  besonders  seit  der  Einrichtung  des  elek- 
trischen Betriebes  und  der  Verbilligung  der  Fahrpreise  dermassen 
angewachsen,  dass  die  Strassenbahn-Verwaltung  jetzt  vor  der 
nahezu  unlösbaren  Frage  steht,  wie  sie  ohne  ganz  allgemeine 
Einführung  der  Anhängewagen  nicht  nur  dem  gegenwärtigen 
Verkehrsbedürfnis ;  genügen,  sondern  auch  noch  die  Weiterent- 
wickelung des  öft'entlichen  Verkehres  fördern  soll.  Die  Erkenntnis 
dessen  scheint  sich  nun  auch  im  Polizeipräsidium  Bahn  zu  brechen, 
denn  während  dasselbe  bisher  alle  Anträge  der  Grossen  Berliner 
Strassenbahn,  die  Anhäugewagen  auch  an  den  Wochentagen  zu 
gestatten,  abgelehnt  hat,  ist  man  jetzt  geneigt,  auf  bestimmten 
Linien  die  Anhängewagen  zuzulassen.  Als  Bedingung  dafür  wird 
aber  die  Einführung  durchgehender  Bremsen  gefordert,  damit 
der  Führer  des  elektrischen  Motorwagens  stets  imstande  sei,  zu- 
gleich mit  letzterem  auch  den  Anhängewagen  zu  bremsen,  also 
solbstständig  beide  Wagen  mit  einer  Vorrichtung  sofort  zum 
Stehen  zu  bringen.  Infolge  dessen  wird  nun  von  der  Strassen- 
bahn-Verwaltung beabsichtigt,  eine  amerikanische  Luftdruck- 
bremse einzuführen. 

Die  städtische  Verkehrs-Deputation  hat  der  Grossen  Ber- 
liner Strassenbahn  bzw.  der  Neuen  Berliner  Pferdebahn-Gesell- 
schaft die  Genehm  igung  zur  E  r  r  i  c  h  t  u  n  g  des  elektrischen 
G  b  e  r  1  e  i  t  u  n  g  s  b  e  t  r  i  e  b  e  s  auf  den  Bahnanlagen 
i  n  d  e  r  B  r  e  s  1  a  u  e  r  -,  d  e  r  K  o  p  p  o  n  -  und  d  e  r  M  a  d  a  i  - 
Strasse  (Haltestelle)  ertheilt.  Die  Leitungsdrähte  werden  nur 
von  den  an  den  Häusern  befestigten  Rosetten  getragen,  so  dass 
die  Aufstellung  der  Masten  daselbst   unterbleibt. 

Der  Continentalen  Gesellschaft  für  elektrische  Unter- 
nehmungen in  Nürnberg  ist  nunmehr  die  Genehmigung  zur  Aus- 
führung der  elektrischen  Strassenbahn  Berlin- 
(Wassmann-  und  Weberstrassen-Ecke  durch  die  Landsberger- 
strasse  etc.)  H  o  h  e  n  ■  S  e  h  ö  n  h  a  u  s  e  n  seitens  der  städtischen 
Verkehrs-Deputation  ertheilt  worden. 

Die  0  b  e  r  s  c  h  1  e.s  i  s  c  h  e  D  a  m  p  f  s  t  r  a  s  s  e n  b  ah n  - 
Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  in  Berlin  hat  die 
Elektricitäts-Gesellschaft  Felix  Singer  &  Co.  Actien-Gesellschaft 
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Wageiiausrüstungeii,  System  Walker,  (80  Motoren)  für  die  Spur- 
weite von  785  mm  für  die  weiter  umzuwandelnden  Linien  der 
oberschlesischen  Dampfstrassenbalm  beauftragt.  —  Die  ober- 
schlesische  Dampfstrasseubalin  hat  von  der  genannten  Gresell- 
lücliaft    bereits   208  Motoren  nebst  Ausrüstungen  bezogen. 


Patentnachrichten. 

MitG^otheilt  vom  Ingenieur  Victor  Monatli, 

WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Auszüge  aus  Patentschriften. 

Carl    Kellner    in     Halleiii.   —    Poppelpolise    Elektroden.  — 
Classe  7.^,   Nr.  99. SSO  Tom  10.  Mai  1894. 

Diese  doppelpoligen  Elektroden  bestehen  ans  Drähten 
Streifen  oder  Bändern  «  ans  Platin,  welche  eine  undurchlässige 
Wand  oder  Platte  b  aus  nicht  leitendem  Stoffe  so  durchdringen, 
dass  ihre  Spitzen  oder  Kanten  frei  vorstehen.  Bei  der  Verwen- 
dung der  neuartigen  Elektroden  stehen  also  keine  leitenden 
Flächen  (wie  bei  den  bisher  bekannten  doppelpoligen  Elektroden, 
auch  denen  der  englischen  Patentschrift  20.214  vom  Jahre  1892), 
sondern  leitende  Spitzen  oder  Kanten  einander  gegenüber,  so 
dass  erstens  eine  Spitzenwii'kung  für  die  Stromleitung  eintritt, 
wodurch  mit  einer  hohen  Stromdichte  gearbeitet  werden  kann. 
zweitens  die  sich  entwickelnden  Gase  abgelenkt  und  drittens  die 
schädlichen  Rednctionswirkungen  und  andere  Nebenreactionen  auf 
ein  Minimum  herabgedrückt  werden.  Ebenso  werden  die  Uebel- 
stände  dünner,  in  oder  zwischen  Rahmen  gespannter  Platinfolien 
beseitigt,  welch'  letztere  erfahrungsgeraäss  an  einzelnen  Stellen 
reissen,  wodurch  infolge  des  Aneinanderliegens  der  an  den  Riss- 
stellen gebildeten  Lappen  zwischen  den  benachbarten  Elektroden 
schädliclie  Kurzschlüsse  hervorgerufen  werden.  (Fig.  1.) 
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Fig  1.  Fig.  2. 

Max  Jiidel  &  Co.  in  Braiinscliweig  —  In  jeder  Benegungs- 
pliase  ziiriicklegbare  Weiche  mit  elektriscliem  Betrieb.  — 
(III.  Znsatz  zum  Patente  Nr.  95.478  vom  29.  MSirz  180(!  nnd 
IL  Znsatz  Nr.  99.142  —  Classe  20,  Nr.  99.381  Tom  17.  Juni  1S97. 
Für  jede  Drehrichtung  ist  eine  getrennte  Hin-  nnd  Rück- 
leitnng  a  b  c  d  vorgesehen,  die  mittelst  eines  vom  Bedienenden 
zu  handhabenden  Doppelumschalters  e  ,/'  nnd  zweier  durch  die 
Bewegung  der  Treibmaschine  selbst  beeinflus.ster  Einzelumschalter 
g  h  der  jeweilig  beabsichtigten  Bewegung  oder  Ruhe  entsprechend 
an  die  Stromquelle  und  die  Treibmaschine  angeschaltet  wird. 
(Fig.  2.)  

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Vereiiiigtp  Eispnl»alinl)iTii-  nnd  Bptriebs-diesellscliaft  in 
Bei'lin.  Die  Einnahmen  derjenigen  Eisenbahnen,  an  denen  diese 
Gesellschaft  theils  durch  Finanzirnng,  theils  durch  Betriebsführnng 
betheiligt  ist,  haben  sich  wie  folgt  gestaltet: 

Riesengebirgsbahn Mk. 

Drahtseilbahn  Losch witz-Weisser 

Hirsch ,, 

Hildesheim-Peiner  Kreisbahn   ...  ,, 
NordI  ausen-Wernigeroder    Bahn, 

Theilstrecken-Betrieb    „ 

Hanauer  Kleinbahn „ 

Teplitz-Eichwald H. 

Saitz-(Tüding „ 

Stramberg-AVernsdorf „ 

Salzbnrger  Eisenbahn „ 

Leva  (Taramberczencze „ 

Neograder  Localbahn    „ 

Tiszarpolgar  Njirigyhaza    ,. 

Temesvar  Lippa „ 


1897 

1898 

67.119 

91.253 

7(5.554 

94.260 

62.652 

88.764 

22.900 

163.815 

105.565 

113.935 

79.589 

100.102 

— 

73.048 

20.071 

24.030 

186.716 

193.766 

73.393 

81.393     Vom 

142.512 

162.753  1.  Jänn. 

25.732 

28.607  bisEnde 

— 

57.097  Septbr. 

Westpliälische  Kleinbahueu.  Act.-Oes.  in  Bochnni.  Unter 
dieser  Firma  wurde  in  Bochum  eine  Actiengesellschaft  mit  einem 
Grundcapital  von  1,250.000  Mk.  errichtet.  Zweck  des  neuen  Unter- 
nehmens ist  die  Herstellung,  der  Erwerb  und  der  Betrieb  von 
Kleinbahnen,  sowie  die  Herstellung  v  o  n  A  n  1  a  g  e  n  für 
elektrische  Beleuchtung,  K  r  a  f  t  ü  b  e  r  t  r  a  g  u  n  g 
und  der  Betrieb  aller  mit  Vorstehendem  zusammenhängenden 
Geschäfte.  In  erster  Linie  beabsichtigt  die  Gesellschaft  den  Bau 
elektrischer  Kleinbahnen  von  Hagen  n-ach  H  o  h  e  n  1  i  m  b  u  r  g, 
von  L  e  t  m  a  t  h  e  nach  Iserlohn  nnd  N  a  c  h  r  o  d  t  nnd  von 
P  a  d  e  rb  o  r  n  nach  Ne  u  h  a  u  s  (Sennelager),  sowie  die  Anl.age 
einer  grösseren  Licht-  und  Kraftstation  bei  Letmathe.  An  dem 
Uuternehmen  sind  auch  verschiedene  der  in  Frage  kommenden 
Gemeinden  finanziell  betheiligt.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist 
Bochum.  Den  ersten  Aufsichtsrath  bilden  Prof.  L  ö  b  ke  r-Bochum, 
Rechtsanwalt  V  a  h  r  e  n  k  a  m  p-Düsseldorf,  Bauunternehmer 
L  i  e  s  e  n  h  o  f-Letmathe,  Bankdirectoi-  K.  E.  Kort  e-Bochum  und 
Kaufmann  H.  T  e  g  1  e  r-Bochum. 

„Motor",  ir.  m.  b.  H.  in  München.  Aus  München  vom 
1.  wird  dem  „Berl.  Börs.-C."  geschrieben:  Die  Motorw.agen,  die 
ihre  Entstehung  und  Vervollkommnung  der  deutschen  Industrie 
verdanken,  haben  bisher  hauptsächlich  in  Frankreich,  England 
und  Amerika  die  weitgehendste  Verbreitung  gefunden  und  es  sind 
dort  viele  derartige  Fahrzeuge  in  Betrieb.  Neuerdings  hat 
man  auch  in  Deutschland  diesem  zukunftsreichen  Industriezweig 
grössere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  wie  dies  die  Motorwagen- 
Droschken,  die  neugeschaffenen  Motorwagen- Verbindungen,  sowie 
namentlich  auch  der  Lasten-Transport  mit  Motor-Fuhrwerken 
beweisen.  Unter  der  Firma  ,.5Iotor"  hat  sich  lieute  hier  eine  Ge- 
sellschaft mit  beschränkter  Haftung  gebildet,  die  Motorfahrzeuge 
aller  Art  liefern  soll  und  die  vor  Allem  den  Personenverkehr  in 
grösseren  Städten,  den  Vororteverkehr,  den  Verkehr  zwischen 
Bahn-Endstationen  und  entfernt  gelegenen  Oi'tschaften,  sowie  den 
Transport  von  Gütern  mittelst  Motorwagen  übernimmt.  Die  Ge- 
sellschaft ist  mit  500.000  Mk.  Capital  ausgestattet  und  von  der 
Bayerischen  Bank,  Prinz  zuSagan-Wittgen.stein, 
Erbprinz  zu  H  o  h  e  n  1  o  h  e  -  S  c  h  i  1  1  i  n  g  s  f  ü  r  s  t,  den 
Herren  Ingenieur  Oscar  von  Mille  r,  Dr.  A.  S  c  h  ä  u  f  f  e  1  e  n, 
Caj.  S  c  h  m  e  derer,  sämmtlich  in  München,  Herrn  General- 
Consnl  Eugen  Landauer  in  Berlin  gegründet;  ausserdem  sind 
noch  die  Herren  Gebrüder  Klopfer,  Major  .a.  D.  Schlag- 
i  n  t  w  e  i  t,  Bierbrauereibesitzer  S  c  h  r  a  m  ni  und  Kaufmann 
J.  Heinrich  in  München,  ferner  Herr  Commerzienrath 
D  e  s  s  a  u  e  r  in  Aschaff'enburg  an  der  Gesellschaft  betheiligt.  Als 
Geschäftsführer  sind  die  Herren  Ingenieur  Alb.  C  a  1  a  m  e,  Pro- 
curist  der  Firma  0.  von  Miller  und  Ingenieur  0.  Moll,  lang- 
jähriger Vertreter    der  Daimler-Motoi'en-Gesellschaft,    aufgestellt. 

Bayerische  Elektricitilts-diesellschaft  Helios.  Den  Auf- 
sichtsrath der  unter  Mitwirkung  der  E.-A.-G.  Helios  zu  Cöln- 
Ehrenfeld  in  eine  Actien-Gesellschaft  umgewandelten  Bayerischen 
Elektricitäts-Gesellschaft  Helios  bilden  die  Herren  Freihei'r  Arthur 
de  W  e  e  r  t  h,  Ritterguts-Besitzer  in  Niederaichbach,  Carl  E  1  z- 
b  a  c  h  e  !•,  Rechtsanwalt  in  Cöln  a.  Rh.,  Commercienrath  J.So  m- 
m  e  r  in  Landshut,  Ernst  R  i  e  g  e  r,  Kaufmann  in  Landshut, 
Joseph  K  n  a  u  e  )■,  Gut.sbesitzer  in  Landshut,  Geh.  Baurath  Josef 
Stubben  in  Cöln  a.  Rh.,  Fabriksbesitzer  Friedrieh  S  c  h  m  a  1- 
b  e  i  n  in  Cöln  a.  Rh.,  Director  Carl  C  ö  r  p  e  r  in  Cöln  a.  Rh., 
Franz  Graf  von  P  o  c  c  i,  München.  Den  Vorstand  bilden  die 
Heri-en :  Director  Otto  S  c  h  a  1 1  e  r  in  München  und  Ingenieur 
F.  X.  B  e  r  n  d  0  r  f  e  r  in  Landshut. 


Die  nächste  Vereinsversaminlung  findet  Mittwoch 
den  \h.  Februar  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club,  I.,  Eschenbachgasse  9,  I.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Emil  Dick.  Ingenieur  der 
Firma  Wüste  &  Rupprecht  über:  „Ein  neues 
elektrisches  Zugbeleuchtungs-System  (Sy- 
stem Dick)".  Mit  Demonsti'ationen. 

Die  Vereinsleitung. 
Schluss  der  Redaction:  7.  Februar  1899. 
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Rundschau. 

In  dem  Hefte  1  der  E.  T.  Z.  vom  .5.  Jänner  1898 
theilt  Prof.  E.  Arnold  die  Resultate  der  Versuche 
mit,  die  er  über  den  Contactwiderstand  von  Kohlen- 
und  Kupferbürsten  und  die  Temperaturerhöhungen  eines 
Collectors  angestellt  hat.  Die  Versuche  ergaben  die 
interessante  Thatsache,  dass  der  Contactwiderstand  bei 
den  Kohlenbürsten  mit  zunehmender  Stromdichte  rasch 
abnimmt;  diese  EigenthUmliehkeit  tritt  namentlich  bei 
grösseren  Umfangs-Geschwindigkeiten  sehr  deutlich  zu 
Tage  und  dürfte  darauf  zurückzuführen  sein,  dass  bei 
der  hi">hcren  Temperatur  eine  vermehrte  Anzahl  von 
Kohlentheilchen  abgerissen  wird,  die  eine  besser  leitende 
Brücke  zwischen  Bürste  und  Collector  herstellen.  Dass 
mit  der  Tourenzahl  bei  gleichbleibender  Stromdichte 
der  Widerstand  ein  Maximum  erreicht,  ist  leicht  ver- 
ständlich; es  wird  dieses  Maximum  dann  erreicht  werden, 
wenn  das  Verhältnis  zwischen  der  Eigenschwingungszahl 
der  Bürsten  und  der  Zahl  der  von  den  Lamellen  aus- 
geübten Stösse  ein  ungünstiges  ist.  Die  Kupferbürsten 
verhalten  sich  in  letzterer  Hinsicht  nur  insoferne  anders. 
als  der  Contactwiderstand  bei  gleichbleibender  Strom- 
dichte schon  bei  weit  geringeren  Umfangs-Geschwindig- 
keiten den  maximalen  Werth  erreicht,  was  durch  das 
grössere  Gewicht  der  Kupferbürsten  bedingt  ist.  A  r- 
nold  fand  den  Contactwiderstand  bei  der  üblichen 
Stromdichte  (8  —  .5  A  pro  cm^)  und  Umfangs-Geschwin- 
digkeit  ((i— 12rH)  für  Kohlen  zu  O'IS— 0-25  12  pro  cm^ 
und  für  Kupfer  zu  000.5  — O'Ol 5  ü  pro  cm^. 

Es  treten  noch  Verluste  auf  infolge  von  Wirbel- 
strömen und  durch  die  Reibungsarbeit  der  Bürsten; 
alle  diese  Verluste  tragen  zur  Temperaturerhöhung  T 
des  Collectors  bei,  für  die,  wenn  mit  W  die  Summe  der 
Verluste  in  Watt,  mit  v  die  Umfangs-Geschwindigkeit 
in  m  pro  Secunde  und  mit  A  die  Abkühlungsfläche  be- 
zeichnet   wird.     Arnold    die    Formel    angibt     T  z=z 

300  W    '  .  •   p  •     •  1 

=  — -,  die.  wie  er  an  zwei  Beispielen  zeigt. 

yl  (1  -f-  0,  1  i-) '        '  ^  ^  ' 

zu  guten  Resultaten  führt. 

In  demselben  Hefte  ist  ein  Vortrag  abgedruckt,  den 
Gisbert  Kapp  im  elektrotechnischen  Verein  in  Berlin 
gehalten  und  der  die  Funkengrenze  bei  Gleichstrom- 
maschinen zum  Gegenstande  hat.  Es  ist  klar,  dass  eine 
funkenlose  Commutirung  nur  dann  stattfindet,  wenn  der 


in  der  Spule  während  der  Commutirung  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Commutirungsfeldes  inducirte  Strom  zum 
vollen  Werthe  anwächst,  den  er  einen  Augenblick  später 
haben  muss,  mit  anderen  Worten,  es  muss  die  in  der 
Spule  nach  der  Commutirung  vorhandene  Energie 
während  des  Commutirungsactes  von  dem  Felde  erzeugt 
werden.  Diese  Bedingung  führt  zu  einer  Gleichung 
zwischen  der  linearen  Stromdichte  A  auf  den  Anker- 
umfang bezogen,  der  mittleren  Induction  B  im  Commu- 
tirungsbereiche  und  der  Anzahl  n  der  von  einer  Bürste 

A 


bedeckten  Lamellen;  B  =  C'g 


In  dieser  Formel  er- 


scheint aber  nicht  die  Zahl  der  Stäbe  pro  Lamelle,  die. 
wie  die  Praxis  lehrt,  einen  wesentlichen  Einfluss  £vüf 
die  funkenlose  Commutirung  aiisübt;  es  kann  son3,tvli 
die  vorstehend  angeführte  Beziehung  nicht  die  einage 
sein.  Die  Erfahrungsthatsache,  dass  durch  eine  \.ft- 
grösserung  des  Luftraumes  an  der  Eintrittskante  m£^m-|i- 
mal  das  Feuern  einer  Maschine  weggebracht  w(^j:^en 
kann,  weist  darauf  hin,  dass  die  Grösse  der  Ausdehij^ig 
des  Commutirungsfeldes  ein  hiebei  nicht  zu  übersehener 
Factor  ist,  oder  genauer  gesprochen,  das  Verhältnis  der 
Ausdehnung  des  Commutirungsfeldes  zu  dem  durch  die 
Lamellenbreite  bewirkten  Hin-  und  Herschwanken  des 
selbstinducirten  Feldes;  auf  diesem  Wege  gewinnt 
K  a  p  p  eine  zweite  Bedingungsgleichung  für  den  funken- 

losen  Gang  1  =  r,  -^ .  -- — - — - ,  worin  J5  den  Luftraum 

°  ^  R      {l  -\-  n)' 

zwischen  Anker  und  Pol,  R  den  Ankerradius  und  S 
die  Lamellenzahl  im  Commutator  bezeichnet.  Aus  den 
Versuchen  ergaben  sich  nun  für  Cj  und  Cq  die  nach- 
folgenden Werthe  Cj  <  0-4  für  Metallbürsten,  £  0-8  für 
Kohlenbürsten;  €^^12  für  Ringanker  mit  glatter  Wicke- 
lung, >  24  für  solche  mit  Nutenwickelung,  Cq  >  9  für 
Trommelanker  mit  glatter  Wickelung.  >  15  für  solche 
mit  Nutenwickelung. 

Im  Hefte  3  der  E.  T.  Z.  macht  Dr.  Johann 
Walter  in  Genf  einen  Vorschlag  zur  telegraphischen 
Uebertrao'uno-  von  Zeichnungen,  indem  er  eine  Ver- 
grösserung  derselben  in  kleine  Vierecke  zerlegt,  von 
denen  jedes  einzelne  seiner  Lage  nach  kurz  mittelst 
eines  Buchstaben  oder  einer  Buchstabeneombination  be- 
zeichnet wird.  In  dem  Telegramme  werden  die  Buch- 
staben jener  Vierecke  erscheinen,  die  von  der  Zeichnung- 
bedeckt,  bezw.  durchzogen  werden.  Ob  die  bedeutenden 
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Kosten  dieses  Verfahrens    nicht    der  Ausbreitung 


im  ■  Weg-e    stehen,    mag 


des- 
unerürtert 


selben    hinderlich 
bleiben. 

Im  Heft  4  derselben  Zeitschrift  bespricht  Dr.  A. 
W  e  h  n  e  1 1  in  Charlottenbnrg  seinen  von  ihm  zum 
Patente  angemeldeten  elektrolytischen  Stromunterbrecher, 
der  in  der  Vereinsversammlung  vom  7.  d.  M.  von  Dr. 
H  i  e  c  k  e  im  Modelle  vorgeführt  wurde.  Sendet  man 
mittelst  zweier  Elektroden  von  ungleich  grosser  Ober- 
flüche durch  einen  Elektrolyt  einen  elektrischen  Strom, 
so  treten  an  der  kleineren  Elektrode  lebhafte  Licht- 
und  Wärmeerscheinungen  zu  Tage,  die  intermittirend 
sind,  wie  das  sie  begleitende  Geräusch  erkennen  lässt. 
Ist  die  kleinere  Elektrode  die  negative,  dann  ist  die 
Erscheinung  deshalb  von  keiner  Dauer,  weil  die  Elek- 
trode bald  abschmilzt;  man  kommt  aber  zu  einem  brauch- 
baren Unterbrecher,  wenn  man  die  kleine  Elektrode  zur 
Anode  macht.  Als  Ergebnis  vieler  Versuche  führt 
Dr.  Wehnelt  an,  dass  die  Zahl  der  Unterbrechungen 
mit  zunehmender  Spannung  und  die  Stromstärke  mit 
der  Oberfläche  der  kleinen  Elektrode  steigt.  Schaltet 
man  parallel  zu  einer  Drosselspule,  in  deren  Stromkreis 
eine  Batterie  und  der  genannte  Unterbrecher  sich  be- 
finden, eine  Glühlampe  von  weit  höherer  Spannung  als 
der  Batteriespannung  ein,  so  leuchtet  diese  hell  auf;  so 
z.  B.  brannte  eine  3Rvpltige  Lampe  bei  einer  Batterie- 
spannung von  21V.  Wie  man  sieht,  bietet  dieser  Unter- 
brecher einen  Ersatz  für  den  von  Fairlan  Moore  und  kann 
zu  verschiedenen  anderen  Zwecken,  zum  Betriebe  von 
Funkeninductorien  etc.  mit  Vortheil  benützt  werden. 

In    demselben    Hefte    erscheint    der   Vortrag    ab- 


o-edruckt,     den    Dr.    G.    Benischke    über: 


„N( 


We  chs  el  stro  m-Me  SS  in  Strumente  und  Bogen- 
lampen der  A.  E.  G."  gehalten  hat. 

Eine  zwischen  den  Polen  eines  von  einem  Wechsel- 
ströme durchflossenen  Elektromagneten  befindliche  dreh- 
bare Kupferscheibe  geräth  sofort  in  Rotation,  wenn  die 
Pole  des  Elektromagneten  von  einem  Kupferschuh  nach 
einer  Seite  hin  überdeckt  werden,  ein  Phänomen,  das  bei 
den  Bläthy-Zahlern  zum  Angehen  benützt  wird.  Dieser 
Kupferschuh  verhindert  in  dem  von  ihm  bedeckten 
Theil  der  Kupferscheibe  das  Auftreten  von  inducirten 
Strömen  in  der  letzteren.  Ist  die  Kupferscheibe  nicht 
voll,  sondern  blos  ein  Kreissector,  so  wird  dieser,  dem 
mechanischen  Fundamentalgesetze  der  kleinsten  Wii'- 
kung  folgend,  hinter  den  Kupferschuh  zu  stehen 
kommen;  ist  aber  die  Kupferscheibe  voll,  dann  wird 
diese  continuirlieh  i-otii'en;  es  ist  damit  die  Verwen- 
dung der  auf  diesem  Principe  aufgebauten  Apparate 
zu  messtechnischen  Zwecken  irgendwelcher  Art  dar- 
gethan.  Sie  haben  den  Vorzug  vor  den  elekti'omagneti- 
schen  Instrumenten,  dass  die  Angaben  von  der  Curven- 
form  des  Wechselstromes  unabhängig  sind.  Was  die 
Abhängigkeit  von  der  Polwechselzahl  anlangt,  so  zeigt 
Benischke,  dass  für  Voltmeter  immer  ein  solches 
Vei-hältnis  zwischen  Widerstand  und  Selbstinduetion 
des  inducirten  Stromkreises  gefunden  werden  kann,  bei 
dem  die  Angaben  von  der  Wechselzahl  unabhängig 
werden.  Die  Ampermeter  würden  die  gleiche  Eigen- 
schaft aufweisen,  wenn  der  Widerstand  der  Kupfer- 
theile  klein  ist,  gegenüber  der  Selbstinduetion.  Auch 
für  die  Wattmeter  kann  man  durch  günstige  Wahl  des 
Materials  und  der  Dicke  der  Scheibe  und  Schirm  be- 
wirken, dass  die  Polwechselzahl  keinen  Einfluss  auf  die 
Angaben  der  Instrumente  ausübt.  Bei  den  Mess- 
instrumenten der  eben  genannten  Art  wird  die  Kupfer- 
scheibe mit  einer  Feder  verbunden,  die,  von  der  ersteren 


gespannt,  dem  ausgeübten  Di-ehmoraent  das  Gleich- 
gewicht hält.  Bei  den  Bogenlampen  bewegt  sich  die 
genannte  Scheibe  zwischen  zwei  Elektromagneten,  die 
mit  Kupferschuhen  versehen  sind,  von  denen  der  eine 
den  Spannungs-,  der  andere  den  Nutzstrom  führt;  sie 
sind  so  geschaltet,  dass  sie  die  Scheibe  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  zu  drehen  streben  und  heben  sich 
ihrer  Wirkung  nach  bei  richtiger  Länge  des  Licht- 
bogens auf. 

Im  Hefte  8  und  9  des  „Elektrotechnischen  An- 
zeigers" ist  der  Vortrag  enthalten,  den  C.  P.  Feld- 
mann über  den  elektrischen  Betrieb  auf  Vollbahnen 
in  der  elektrotechnischen  Gesellschaft  zu  Köln  gehalten 
hat  und  der  nach  einer  eingehenden  Besprechung  der 
H  eilmann'schen  Locomotive  zu  dem  Resultate  ge- 
langt, dass  diese  den  Betrieb  der  Vollbahnen  höchst 
unrentabel  machen  würde.  Im  Hefte  3  und  7  derselben 
Zeitschrift  ist  eine  Uebersetzung  des  Vortrages  ent- 
halten, den  Selim  Lem  ström  über  den  Einfluss  der 
Elektricität  auf  das  Wachsthum  der  Pflanzen  in  der 
Versammlung  der  „British  Association  for  the  Advance- 
ment  of  Science"  in  Bristol  gehalten  hat.  Nach  einem 
historischen  Rückblick  geht  der  Vortragende  auf  die 
Besprechung  der  Versuche  über,  die  er  in  Spitzbergen 
und  Finnland  seit  dem  Jahre  1882  angestellt  hat  und 
die  im  wesentlichen  darin  bestanden,  dass  er  über  den 
Pflanzen  ein  isolirtes  Metalldrahtnetz  spannte,  das  mit 
Messingspitzen  versehen  und  mit  dem  positiven  Pol  einer 
Holtz'schen  Influenzmaschine  verbunden  war,  während 
der  negative  Pol  derselben  an  Erde  lag.  Er  konnte  bei 
mehreren  Getreide-  und  Gemüsearten  eine  o^ünstig-e 
Wirkung  constatiren,  bei  anderen  das  Gegentheil. 
L  e  m  s  t  r  ö  m  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Ein- 
wirkung der  Elektricität  auf  das  Gedeihen  der  Pflanzen 
keine  directe  ist,  sondern  auf  die  durch  die  Pflanzen 
bzw.  ihrer  Endorgane  erleichterte  Entladung  der  Elek- 
tricität und  des  hiedurch  entstehenden  Ozons. 

Im  Hefte  2  der  E.  T.  Z.  bepricht  Ernst  Daniel- 
s  o  n  seine  Methode  zum  Compoundiren  von  Wechsel- 
stromniaschinen,  die  im  Wesen  darin  besteht,  dass  man 
die  Armatur  der  Erregermaschine  neben  ihrer  Gleich- 
stromwickelung noch  mit  einer  Wechselstromwickelung 
versieht,  welche  entweder  vom  Hauptstrom  des  Wechsel- 
stromgenerators oder  einem  ihm  proportionalen  Strom 
durchlaufen  wird.  Hiebei  lauft  die  Erregermaschine  mit 
einer  solchen  Geschwindigkeit,  dass  ihre  magnetische 
Periodicität  der  des  Generators  gleich  ist.  Dadurch, 
dass  der  Wechselstrom  in  die  Armatur  der  Erreger- 
maschine so  eingeleitet  wird,  dass  er  auf  das  Feld 
dieser  Maschine  zurückwirkt,  wird  dieses  in  demselben 
Verhältnisse  verstärkt,  wie  die  Phasenverschiebung  im 
Hauptstrome  vergrössert  und  der  Strom  in  diesem 
Kreise  stärker  wird.  Es  ist  zweckmässig,  die  Arma- 
turen der  Erregermaschine  und  des  Wechselstrom- 
generators auf  dieselbe  Achse  aufzumontiren. 

Die  Wirkung  ist  folgende:  Wenn  die  Phasen- 
verschiebung in  dem  Hauptstromkreise  gleich  Null  ist,  so 
sind  die  Einflüsse  der  beiden  Arni-aturen  auf  das  Feld 
auch  gleich  Null.  Tritt  Phasenverschiebung  ein,  so  sucht 
das  Feld  des  Wechselstromerzeugers  an  Stärke  abzu- 
nehmen, während  das  der  Erregermaschine  entsprechend 
zunimmt.  Hiedurch  wird  der  Strom  in  der  Feldwickelung 
entsprechend  verstärkt,  so  dass  das  Feld  des  Wechsel- 
stromgenerators ungeändert  bleibt.  Der  Versuch  ergab, 
dass  die  beste  Compensirung  nicht  bei  180"  Phasen- 
verschiebung zwischen  den  Leitungen  der  beiden  Arma- 
turen erhalten  wurde,  sondern  bei  une:efähr  170". 
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Im  Hefte  3  derselben  Zeitschrift  sind  die  Resultate 
der  Messungen  enthalten,  die  Prof.  Dr.  W.  W  e  d  d  i  n  g 
über  die  neuen  Volta-Lampen  angestellt  hat.  Die  bessere 
Ausnützung  der  gegebenen  Sf)annung,  als  es  bei  Hinter- 
einanderschaltung zweier  Bogenlampen  mit  einem  Vor- 
schaltewiderstand  möglich  ist.  hat  zur  Construction  der 
Lampen  mit  eingeschlossenem  Lichtbogen  geführt,  die 
es  bekanntlich  gestattet,  statt  zwei  Lampen  eine  an  die 
gebräuchliche  Netzspannung  von  110  F  anzuschliesaen. 
Mit  den  Volta-Lampen  wird  nach  entgegengesetzter 
Richtung  die  Lösung  der  vorerwähnten  Aufgabe  ver- 
sucht, nämlich  durch  Anschaltung  von  drei  Lampen. 
Hegner  ermöglicht  dies  mit  seiner  Construction  da- 
durch, dass  gleich  hinter  dem  Vorschaltewiderstand 
einer  Gruppe  von  drei  Lampen  zwischen  deren  Klemmen 
die  Spule  eines  Relais  parallel  zur  Lampengruppe  ge- 
schaltet ist.  Diese  Spule  ist  ein  Ersatz  für  die  dünn- 
drahtige, die  Spannungsregelung  besorgende  Nebenschluss- 
spule, mit  dem  Unterschiede,  dass,  statt  im  Innern  jeder 
Lampe  eine  solche  Spule  vorzusehen,  eine  für  alle  drei 
.Lampen  angeordnet  ist.  Wedding  vergleicht  nun  die 
beiden  Systeme,  Zweier-  und  Dreierschaltung,  unter- 
einander für  folgende  vier  Fälle:  Erster  Fall:  drei 
Lampen  des  neuen  Systems,  zwei  Lampen  des  alten; 
zweiter  Fall:  vier  Lampen  des  alten  Systems,  drei  des 
neuen;  dritter  Fall:  vier  Lampen  des  alten,  sechs  des 
neuen;  vierter  Fall:  sechs  Lampen  des  alten,  sechs  des 
neuen  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  im  ersten 
Falle  der  jährlichen  Mehrausgabe  von  127o  ein  Hellig- 
keitsgewinn von  80*^/q,  im  zweiten  Falle  der  jährlichen 
Minderausgabe  von  407o  ein  Verlust  von  SO^/n  ^-n 
Helligkeit  gegenübersteht;  im  dritten  Falle  wird  durch 
die  jährliche  Mehrausgabe  von  15"/u  ein  Gewinn  von 
60%  erzielt,  während  im  vierten  Falle  bei  einer  Minder- 
ausgabe von  23%  ein  Helligkeitsgewinn  von  10%  con- 
statirt  werden  konnte.  K. 


Normalien  für  Leitungsmaterialien. 

Die  unterzeichneten  Kabelfabriken  haben,  dem 
Wunsche  des  Regulativ-Comitös  des  Elektrotechnischen 
Vereines  in  Wien,  als  Repräsentanten  der  inländischen 
elektrischen  Industrie,  Rechnung  tragend,  Berathungen 
gepflogen  in  der  Absicht,  das  für  Lichtinstallations- 
zwecke gebräuchliche  Leitungsmaterial  zu  normalisiren. 

Auf  Grund  der  durchgeführten  Verhandlungen 
wurde  beschlossen,  ab  1.  Juli  1899  ausschliess- 
lich nach  den  neuen  Normalien  zu  fabri- 
ciren  und  zu  liefern. 

Die  neuen  Normalien  betreffen  die  Querschnitte 
und  die  Isolationsarten,  welche  von  dem  obigen  Datum 
an  ausschliesslich  zur  Ausführung  gelangen. 

Die  Interessenten  werden  schon  jetzt  auf  die 
Neuerung  aufmerksam  gemacht,  damit  sie  bei  Aus- 
arbeitung der  Kostenanschläge  darauf  Rücksicht  nehmen. 
Die  Beschlüsse  betreffen  die  anzuwendenden  Quer- 
schnitte und  die  Art  der  Isolation. 

Normalien. 

I.  Normal-Querschnitte  1,  1-5,  2'5.  4,  6, 
10,  16,  25,  35,  50,  70,  95,   120,  150  mm^. 

IL  Normal-Isolations-Typen. 

1.  Isolation  U,  bestehend  aus  zwei  einzeln  auf  den 
Leiter  gelegten  und  mit  einer  geeigneten  Masse 
getränkten  faserigen  Umhüllungen. 

2.  Isolation  J,  bestehend  aus  mindestens  einer  über 
dem    verzinnten     Kupferleiter    angebrachten     ge- 


schlossenen Paragummiband-Umwickelung,  welche 
zwischen  zwei  Baumwoll-Lagen  gebettet  ist,  darüber 
eine  mit  einer  geeigneten  Masse  getränkte  Um- 
flechtung. 

3.  Isolation  G,  bestehend  aus  einer  vollkommen  homo- 
genen, Kautschuk  enthaltenden,  wasserdichten  Hülle 
von  mindestens  1  vun  Wandstärke,  welche  in  ge- 
eigneter Weise  durch  Bandbewickelung,  Umflechtung, 
Bleimantel  etc.  nach  aussen  abgeschlossen  ist. 

Für  Type  G  ist  ein  miniinaler  Isolations- 
widerstand von  500  Megohm  bei  15  Grad  Celsius 
und  100  V  Messpannung  nach  24stündigem  Wasser- 
bade zu  garantiren. 

4.  Isolation  L.  Mehrfache  Leitungsschnüre,  von  1  bis 
incl.  4  wm^,  in  den  drei  Ausführungen  „rund"  Lr, 
„zusammengedreht"  Lz,  „flach"  Lf,  mit  Eisengarn 
oder  Seide  umflochten.  Die  Isolation  soll  aus  einer 
zwischen  zwei  Baumwoll-Lagen  gebetteten  Para- 
gummiband-Umwickelung oder  aus  einer  anderen 
auf  die  Dauer  gegen  das  Durchschlagen  in 
trockenen  Räumen  sicher  schützenden  Hülle  be- 
stehen. Die  Kupferleiter  sollen  aus  Feindrähten 
unter  0"5  mm  Durchmesser  gebildet  sein,  jedoch 
ist  für  fest  montirte  Mehrfachleitungen  auch  ein 
massiver  Kupferleiter  zulässig.  Die  Mehrfach- 
leitungen sollen  in  trockenen  Räumen  eine  Spannung 
von  750  F,  Leiter  gegen  Leiter,  aushalten. 

5.  Bleikabel,  a)  blank,  Bezeichnung  KB. 

h)  asphaltirt,  Bezeichnung  KA. 
c)  gepanzert,  Bezeichnung  KE. 

Dieselben  erhalten  eine  Isolationsschicht  von 
mindestens  1  mm  Wandstärke  und  sind  mit  einem 
ein-  oder  mehrfachen,  nahtlosen  ßleimantel  um- 
geben. Alle  Bleikabel  sind  nach  mindestens 
24stündigem  Wasserbade  zu  prüfen  und  wird  für 
dieselben  ein  minimaler  Isolationswiderstand  von 
1000  Megohm  per  Kilometer  bei  15  Grad  Celsius 
und   100   V  Messpannung  garantirt. 

Blanke  Bleikabel  mit  Faser-Isolation  werden 
nur  von  6  mm^  Kupferquerschnitt  aufwärts  erzeugt. 

Felteu  ii  (Tirilleaume  Kabeltabrik-Actieugesellscliaft 
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Ueber  elektrische  Automobile. 

Von  Ernst  Eg'g-er,  Wien.*) 
(Schluss.) 

Eine  wichtige  Frage  ist  die  nach  der  erzielbaren 
Geschwindigkeit  und  ihrer  Regulirbarkeit.  Erstere  ist, 
wie  schon  an  anderer  Stelle  betont,  für  die  Grösse  des 
Motors  und  die  Capacität  der  Aceumulatoren-Batterie 
massgebend,  und  sind  daher  auch  hier  jene  Erwägungen 
zu  berücksichtigen,  die  uns  gelegentlich  der  Besprechung 
der  Ueberwindung  von  Steigungen  beschäftigt  haben. 
Für  die  Veränderung  der  Wagen-,  bezw.  Motor- 
geschwindigkeit liegt  eine  grosse  Zahl  von  Systemen 
vor.  bei  welchen  zu  unterscheiden    ist.    ob    wir  es  mit 


*)  Vortrag,  geh.  im  Vereine  für  Loeal-  und  Strassenbalm- 
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einem  oder  zwei  Motoren  per  Wagen  zu  thnn  haben. 
Beim  Antrieb  mit  einem  Motor  haben  viele  Con- 
structeure,  iiia  nicht  an  der  Schaltung  der  Batterie 
Aenderungen  vornehmen  zu  müssen,  es  vorgezogen, 
durch  eingeschalteten  Widerstand  die  Spannung,  die  am 
Motor  arbeitet,  zu  reduciren.  Diese  Methode  ist  zwar 
einfach,  aber  unökonomisch.  Man  ist  sodann  einen 
Schritt  weiter  gegangen  und  hat  Motoren  mit  Doppel- 
collector,  d.  h.  also  mit  zwei  Ankerwickelungen  ge- 
baut, welche  nach  Bedarf  parallel  oder  hintereinander 
geschaltet  werden.  Hiedurch  ergibt  sich  principiell  eine 
Variation  der  Geschwindigkeit  von  2  auf  1.  Zwischen 
diesen  Grenzen  sowie  oberhalb  und  unterhalb  derselben 
kann  durch  Widerstände,  die  in  den  Anker  oder  Feld- 
stromkreis geschaltet  werden,  regulirt  werden,  so  dass 
man  bei  gleicher  Belastung  im  ganzen  eine  Aenderung 
der  Tourenzahl  vom  einfachen  bis  zum  circa  fünffachen 
Betrage  erzielen  kann,  und  zwar  in  einem  verhältnis- 
mässig   ökonomischen    Bereiche.    Natürlich    kann    man 
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auch  ganz  langsam  fahren,  wenn  man  einen  ent- 
sprechend grossen  Widerstand  vorschaltet,  doch  ist  dies 
eine  Geschwindigkeit,  die  eher  als  Manipulir-  oder 
Manövrir-,  denn  als  Betriebsgeschwindigkeit  zu  be- 
zeichnen ist,  und  welche  daher  in  den  vorangeführten 
Grenzen  der  Variation  nicht  berücksichtigt  ist.  Die 
erste  Schaltung,  die  blos  mit  Widerständen  im  Haupt- 
stromkreise arbeitet,  sieht  principiell  so  aus  wie  in 
Fig.  5  dargestellt  ist,  wobei  als  Motor  ein  Hauptstrom- 
motor gedacht  ist,  zu  dessen  Feld  zwecks  Erhöhung 
der  Tourenzahl  ein  Widerstand  noch  parallel  geschaltet 
werden  kann.  Die  zweite  Schaltung  des  Motors  mit 
Doppelcollector  lässt  sich  schematisch  darstellen  wie 
in  Fig.  6,  wobei  wieder  ein  Hauptstrommotor  zu  Grunde 
gelegt  ist.  Die  Motoren  mit  Doppelcollector  bilden 
eigentlich  das  Uebergangsstadium  zum  Zweimotor- 
system. Denn  dieses  ist  elektrisch  mit  dem  ersten 
identisch  und  gewährt  seine  Hauptvortheile  in 
mechanischer  Beziehung  dadurch,  dass  das  Differential- 
getriebe entbehrlich  wird.  Das  Sehaltungsbild  ist  fast 
das  gleiche  wie  das  des  ersteren;  dadurch,  dass  auch 
die  Magnetfelder  der  beiden  Motoren  parallel  und 
hintereinander  geschaltet  werden  können,  ist  eine 
weitere  Möglichkeit  zur  Tourenvariation  gegeben.  Im 
Uebrigen  ist  die  Zweimotorschaltnng.  solange  die  elek- 
trische Anordnung  der  Stromquelle  nicht  verändert 
wird,   jener    bei    elektrischen    Strassenbahnwagen,    die 


mit   constanter  Spannung    gespeist    werden,    principiell 
gleich. 

Wir  haben  somit  nun  den  Fall  zu  erörtern,  bei 
welchem  die  Spannung  der  Stromquelle  variirt  wird. 
Dies  ist  die  sogenannte  „Gruppenschaltung"  der 
Accumulatoren-Batterie,  welche  ja  allgemein  bekannt 
ist.  Bei  dieser  ist  die  Batterie  in  Theile  untertheilt, 
welche  nach  Bedarf  hintereinander,  gemischt  parallel 
und  hintereinander,  schliesslich  rein  parallel  geschaltet 
werden,  was  durch  die  einfachsten  Controller-Mani- 
pulationen erfolgt.  Es  ist  klar,  dass  sich  die  Motor- 
geschwindigkeit entsprechend  der  jeweiligen  Batterien- 
combination  einstellen  wird,  und  somit  hier  ein  weiteres 
einfaches  Mittel  gegeben  ist,  diese  zu  beeinflussen.  Ich 
kann  mir  nicht  versagen,  auf  diesen  Punkt  hinzuweisen. 
Zahlreiche  und  bequeme  Methoden  stehen  uns  zur  Ver- 
fügung, die  Geschwindigkeit  des  elektrischen  Auto- 
mobils nach  Belieben  zu  beherrschen,  während  dies 
bei  allen  anderen  Antriebssystemen  mit  Schwierig- 
keiten und  Complicationen  verknüpft  ist.  Es  erübrigt 
noch,  zu  bemerken,  dass  die  Vornahme  der  bereits 
früher  erwähnten  Kurzschlussbremsung  sich  ohneweiters 
durch  den  Controller  bewerkstelligen  lässt;  ebenso  kann 
auch  beim  Fahren  im  Gefälle  der  Motor  in  eine  von 
der  im  Wagen  aufgespeicherten  lebendigen  Arbeit  be- 
triebene Dynamo  umgewandelt  und  so  zur  Rückladung 
der  Accumulatoren  benutzt  werden.  Allerdings  sind 
die  dadurch  erzielten  Stromgewinne  im  Betriebe  nicht 
so  wesentlich,  um  eine  allgemeine  Anwendung  der  Rück- 
ladung zu  befürworten. 

Die  in  der  bisherigen  Praxis  gebrauchten  Motor- 
systeme sind  sehr  verschieden;  es  finden  sich  sowohl 
Hauptstrom-,  als  auch  Nebenschlussmotoren,  ja  auch 
solche  mit  gemischter  Wickelung  vor.  Für  Automobil- 
zwecke verdient  nach  meiner  Ansicht  der  Hauptstrom- 
motor den  Vorzug.  Wohl  sind  die  im  Systeme  selbst 
begründeten  Vortheile  des  Nebenschlussmotors  gross; 
denn  er  ermöglicht  beim  Bergabfahren  eine  wirksame 
automatische  Selbstbremsung  und  Rückladung  der 
Accumulatoren,  er  hält  ferners  für  jede  Schaltstufe  bei 
jeder  Belastung  die  der  betreffenden  Schaltcombination 
eigenthümliche  Tourenzahl  constant;  schliesslich  ist 
auch  die  Schaltung  auf  Kurzschlussbremsung  einfacher 
zu  machen,  als  beim  Hauptstrommotor.  Dagegen  wird 
bei  letzterem  die  Magnetwickelung  günstiger  aus- 
fallen, sich  auch  der  Controller  einfacher  bauen.  Das 
erste  Moment  spricht  auch  hinsichtlich  der  Anfahrzug- 
kraft zu  deren  Gunsten,  so  dass  thatsächlich  die 
meisten  Constructeure  auf  Hauptstrommotoren  über- 
gegangen sind. 

Ich  habe  im  Vorstehenden  die  constructiven  und 
betriebstechnischen  Grundlagen  für  elektrische  Auto- 
mobile erörtert,  ohne  eigentlich  diese  zusammenhängend 
beschrieben  zu  haben.  Doch  dürfte  der  Aufbau  eines 
solchen  im  allgemeinen  nach  alledem  ziemlich  er- 
schöipfend  behandelt  sein.  Es  erübrigt  mir  noch,  ganz 
allgemein  für  alle  Constructionen  geltend,  zu  erwähnen, 
dass  die  Radgestelle  dieser  Fahrzeuge,  ähnlich  jenen 
der  gewöhnlichen  Strassenfuhrwerke.  natürlich  unter 
Berücksichtigung  der  Antriebsmechanismen,  gebaut 
sind,  jedoch  kräftiger,  dass  auf  diesen,  ebenfalls  in 
ähnlicher  Anordnung,  der  Wagenkasten  sitzt,  welcher 
zur  Aufnahme  der  Accumulatoren  entsprechende  Räume 
besitzt,  und  dass  die  Räder  meist  mit  Holzspeichen, 
oft  aber  auch  ähnlich  den  Bicyclerädern.  hergestellt 
werden,  wobei  eine  der  beschriebenen  Lenkungs- 
methoden zur  Verwei'thung  kommt. 
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Eine  formale  Hauptschwierigkeit  ist  darin  gegeben. 
den  Eindruck  zu  vermeiden,  ein  Automobil  sei  ein 
Wagen  ohne  Pferde  ;  der  gute  Geschmack  der  Wagen- 
bauer wird  sie  hoflentlich  überwinden,  hauptsächlich 
jedoch  wird  das  Publikum  sich  an  den  Anblick  des 
Automobils  ebenso  zu  gewöhnen  haben,  wie  ihm  jener 
des  elektrisch  betriebenen  Strassenbahnwagens  vertraut 
geworden  ist. 

Meine  Herren!  Ich  habe  heute  bereits  mehrmals 
Ton  Automobilwettfahrten  gesprochen.  Bei  solchen 
kommt  naturgemäss  die  Frage  der  qualitativen  Classi- 
fication in  Betracht;  denn  es  ist  erklärlieh,  dass  man 
bei  den  so  verschiedenen  Gewichten,  beförderbaren 
Personenzahlen  und  Motorleistungen  nicht  einfach  dem 
schnellsten  Fahrzeug  den  ersten  Rang  einräumen  darf. 
Ein  sehr  rationeller,  diesbezüglicher  Vorschlag  rührt 
Ton  Chauveaux  her.  Dieser  betrachtet  als  mass- 
gebend für  die  praktische  Leistung  die  Stärke  des 
Motors,  die  Geschwindigkeit  des  Wagens  und  die  Zahl 
der      beförderten      Personen      nach      dem      Verhältnis 

=  C.  wobei  Is!  die  Leistung  des   Motors    in  PS, 

p  .  u  '  '^  ' 

p  die   Personenzahl,  i;  die  per  Stunde    durchschnittlich 

zurückgelegten    Kilometer    bedeuten.    Je    kleiner    der 

Werth    dieser  Quotienten,    d.  h.    der    per    Person    und 

Kilometer  aufgewendete  Effect  ist,  desto    höher  ist  das 

Automobil    zu    bewerthen.    Als    interessantes    Beispiel 

führt  Czischek  an,  dass  hiernach  der  Gewinner  des 

ersten    Preises    bei    der    Wettfahrt    Marseille  —  Nizza — 

La  Turbiö,  mit 

A  =  18 

p  =    .5 

V  =  31 


demnach    C  =:; 


18 


155 


=  0-11  erst  den  fünften  Preis  ver- 


dient hätte,  während  ein  ganz  unbeachteter  Goncurrent 
mit 

A=    3-75 

p  ^=    4 

V  =  24-5 

=  0-034  den    ersten  Preis    zu  be- 


demnach    C  ■- 


3-75 
108 


ansprachen  berechtigt  gewesen  wäre. 

Wir  kommen  nun  zur  Frage  der  Betriebskosten 
•eines  elektrischen  Automobils  und  müssen  hiebei 
zunächst  beachten,  dass  ein  Automobil  als  Sport-  und 
Luxusfahrzeug  einen  volkswirthschaftlichen  Werth  nicht 
haben  kann.  Die  Betriebskosten  eines  solchen  kommen 
daher  für  uns  gar  nicht  oder  erst  in  zweiter  Linie  in 
Betracht.  Für  die  Praxis  ist  es  erforderlich,  elektrische 
Wagen  zu  besitzen,  die  nicht  nur  in  technischer  Beziehung 
mit  dem  animalischen  oder  übrigen  maschinellen  Betrieb 
-concurriren  können,  sondern  deren  Anschaffungspreis 
und  Betriebskosten  sich  auch  in  angemessenen  Ziffern 
bewegen.  Ist  dies  gelungen,  so  ist  eine  Einführung 
solcher  Fahrzeuge  für  den  städtischen  Verkehr,  ja  später 
für  den  interurbanen  Verkehr  wahrscheinlich.  Bezüglich 
■des  ersteren  verweise  ich  auf  London,  Paris  und  New- 
York,  in  welchen  Städten  solcher  Fahrzeuge  schon 
hunderte  laufen,  während  deren  Indienststellung  in 
Berlin  bereits  im  Begriffe  ist.  Anlangend  den  Anschaf- 
fungspreis des  elektrischen  Automobils  darf  der  absolute 
Vergleich  desselben  mit  dem  Preise  eines  Wagens  sammt 
Pferden  nicht  massgebend  sein.  In  Betracht  kommen 
hierbei  vielmehr  noch  die  täglich  mögliche  Kilometer- 
leistung,   sowie    die    erzielbare   Geschwindigkeit,    auch 


die  Anzahl  der  Personen,  welche  im  Wagen  befördert 
werden  können,  sowie  die,  Grösse  der  überwindbaren 
Steigungen.  Ausser  diesen  die  Wagenleistung  bestim- 
menden Factoren  muss  man  bedenken,  dass  das  elek- 
trische Automobil  in  den  baulichen  Investitionen  gün- 
stiger daran  ist,  da  naturgemäss  Pferdestall,  Futter- 
kammer, Geschirrkammer  etc.  entfallen.  Dies  voraus- 
geschickt, möchte  ich  sagen,  dass  das  billigste,  zwei- 
sitzige, elektrische  Automobil,  welches  ich  in  Paris 
sah,  ca.  Frcs.  7000  kostete,  das  billigste  viersitzige 
ca.  Frcs.  9000.  Der  maximale  Preis,  den  ich  nennen 
hörte,  betrug  Frcs.  25.000;  dass  hiebei  viel  Liebhaberei 
ist,  bedarf  wohl  keiner  Erwähnung;  für  Mieth wagen 
zahlt  man  solche  Preise  natürlich  nicht.  Wenn  ich 
früher  gesagt  habe,  dass  die  täglich  erzielbare  Kilo- 
meterleistung des  elektrischen  Wagens  schon  bei  der 
Beurtheilung  seines  Kaufwertes  in  Betracht  komme. 
so  gilt  dies  noch  vielmehr  bei  der  Bestimmung  der 
Betriebskosten.  Denn  es  ist  unmöglich,  mit  einem  einzigen 
Paar  Pferden  vor  einem  zweispännigen  Wagen  täglich 
60,  80,  100  lern  zu  machen;  d.  h.  mit  anderen  Worten, 
für  solche  Dienstleistungen  ist  ein  zweites  Paar  Reserve- 
pferde sammt  Bedienung  und  Baulichkeiten  nöthig, 
welche  natürlich  beschafft,  erhalten  und  amortisirt  werden 
müssen.  Unter  Zugrundelegung  dieser  Thatsache  sind 
die  nachstehend  wiedergegebenen  Zahlen  bestimmt 
worden.  Für  Pariser  Verhältnisse  gut  zutreffend  ist  die 
Betriebskosten-Berechnung  von  F  o  r  e  s  t  i  e  r.  Er  setzt 
seine  effectiven  täglichen  Auslagen  aus  drei  Posten 
zusammen,  und  zwar: 

Pferd  Elelctriseli 

1.  Verwaltungsausgaben,  Steuern  und  Un- 
vorhergesehenes     3-58       3' 16 

2.  Indirecte  Betriebskosten  für  Erhaltung 
der  Gebäude,  der  Wagen,  der  Motoren 

u.  s.  f,  ferner  Lenkerlohn     ....  13-58     14-47 

3.  Directe  Betriebskosten,  also  beim  ge- 
wöhnlichen Wagen  Erhaltung  der 
Pferde,  beim  elektrischen  Automobil 
Stromkosten 5*79        5-38 


Exclus.  Post   1  Frcs.   19-37     19-85 

Es  ist  zu  betonen,  dass  die  Post  3  für  3-5  Pferde  be- 
stimmt ist,  während  beim  elektrischen  Betrieb  der  Betrag 
von  Frcs.  5-38  sich  aus  Frcs.  4- —  für  Batterieerhaltung 
und  Frcs.  1-38  für  Ladestrom  ergibt;  besonders  der  Betrag 
für  Batterieerhaltung  ist  sehr  hoch  angenommen,  wäh- 
rend allerdings  jenem  für  Stromkosten  der  billige  Tarif 
der  Pariser  Elektricitätswerke  mit  durchschnittlich 
Frcs.  0-12  per  Hectowattstunde  zu  Grunde  liegt.  Wie 
man  sieht,  bedarf  es  nur  unwesentlicher  Herabsetzungen 
einzelner  Posten,  und  dies  wird  zunächst  bei  der  Er- 
haltung der  Accumulatoren- Batterien  der  Fall  sein 
müssen,  um  dem  animalischen  Betrieb  die  Sjoitze  bieten 
zu  können. 

Ich  habe  nun  auch  versucht,  für  Wiener  Verhält- 
nisse eine  Betriebskosten-Berechnung  aufzustellen  und 
habe  hiebei  als  Strompreis  dementsprechend  fl.  0-15  per 
Kilowattstunde  angenommen,  weiters  mit  einer  15jäh- 
rigen  Amortisation  gerechnet  und  schliesslich  für  die 
Erhaltung  der  Batterie  einen  Betrag  von  40''/n  des  An- 
schaffungswerthes  derselben  pro  Jahr  gerechnet.  Dies 
ist  zwar  circa  10%  weniger  als  die  Pariser  Ziffer,  aber 
in  der  schwereren  Bauart  der  hierländischen  Elemente 
begründet,  ja  sogar  mit  wesentlicher  Sicherheit  ge- 
rechnet. 
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Den  Kosten  des  elektrischen  Betriebes  stelle  ich 
das  billigste  Wiener  Fuhrwerk  entgegen,  ncämlich  den 
Monatsfiaker,  welcher  für  erhebliche  Fahrtleistungen 
und  Geschwindigkeiten  in  Betracht  kommen  kann.  Ein 
solcher  kostet  nach  meinen  Umfragen  circa  fl.  225' — 
per  Monat,  mithin  fl.  2700- —  per  Jahr,  wobei  zu  be- 
merken ist,  dass  allerdings  ein  solcher  Wagen  nicht 
60  km  per  Tag  machen  kann,  wie  dies  der  nachfolgenden 
Berechnung  für  die  elektrischen  Wagen  zu  Grunde 
gelegt  ist. 

Es  ergeben  sich  hienach  folgende  Investitionen, 
ferners  folgende  Auslagen  pro  Jahr: 

Oe.  W.  Gulden 
Ankaufeines  geschlossenen  elektrischen 

Automobils 5000-— 

Ankauf  eines  zweiten,  oflenen  Wechsel- 
Wagenkastens    800"  — 

Equipirung  des  Führers 100-  — 

Reservebestandtheile,  Diverses  und  Un- 
vorhergesehenes       500. — 

6400  — 
Betriebskosten: 

Kemisenmiethe,  Erhaltung  und  Beleuch- 
tung derselben 150'  — 

Fahrerlohn  fl.   14-—,  52  Wochen     .     .     728.— 

Wagenwäscher,       sonstige       Aushilfe, 

Schmiermaterial,  Putzmaterial  u.  s.  w.     300'  — 

Stromkosten,  365  Tage  h  60  km  Fahrt- 
leistung per  Tag,  h  200  Kilowatt- 
stunden Ladestrom,  ä  fl.  0'15       .     .     722-  — 

Erhaltung  des  elektrischen  Theiles,  excl. 
Accumulatoren-Batterie,  des  Wagens 
und  des  zweiten  Wagenkastens  3'Vo 
von  fl.  4200-— 126-  — 

Erhaltung  der  Accumulatoren-Batterie, 

40%  von  fl.   1600- - 640.— 

Erhaltung   der  Equipirung,    50°/o   "^on 

fl.  100- - 50-  — 

Erhaltung  der  übrigen  Anschafiungen, 

107o  von  fl.  500- - 50-- 

866-— 
Amortisation  von  fl.  6400- — auf  15  Jahre  425-  — 

Summe  der  jährlichen  Auslagen  3191-  — 

rund  ö.  W.  fl.  3200 

Man  sieht,  dass  die  gesammten,  hier  mit  Zugrunde- 
leffung-  hoher  Anschaff'uns'skosten  und  sicherer  Aus- 
gabenbeträge  calculirten  Betriebskosten  blos  um  fl.  500' — 
höher  sind,  als  die  Miethe  des  Monatswagens.  Werden 
statt  50  Ttm  täglicher  Fahrtleistung  beispielsweise  blos 
30  km  gefordert,  so  reduciren  sich  die  Stromkosten  auf 
die  Hälfte,  also  fl.  361" — ,  während  naturgemäss  auch 
die  Erhaltungskosten  infolge  der  geringen  Abnützung 
aller  Theile  sinken  werden,  so  dass  die  Kosten  des 
animalischen  Betriebes  leicht  erreicht  würden. 

Man  kann  der  durchgeführten  Rechnung  unstreitig 
den  Vorwurf  machen,  dass  in  derselben  nicht  nur,  wie 
ja  beabsichtigt,  zwei  verschiedene  Betriebsmedien  ver- 
glichen sind,  sondern  auch  zwei  ungleiche  Betriebs- 
führungen, nämlich  Eigenregie  und  Miethe;  hieran  wird 
sich    der    weitere  Einwand    knüpfen,    dass    die  Miethe, 


welche  einen  Verkaufspreis  darstellt,  demnach  den 
Unternehmergewinn  bereits  in  sich  enthält,  im  vor- 
liegenden Falle  billiger  ist  als  die  Eigenregie.  Anlan- 
gend nun  der  Fall,  dass  Jemand  das  Halten  eines 
Wagens  in  eigener  Regie  betreibt,  so  kommt  er  theurer 
daraus,  als  beim  elektrischen  Wagen.  Nach  Berech- 
nungen des  Herrn  L  o  h  n  e  r,  welche  derselbe  in  einem 
am  15.  Jänner  1897  im  niederösterr.  Gewerbeverein 
gehaltenen  Vortrage  anstellte,  kostet  die  Eigenregie, 
u.  zw.  unter  Annahme  von  blos  3  Pferden,  per  Jahr 
ü.  W.  fl.  3528.—,  demnach  ca.  fl.  330- —  mehr  als  die 
elektrische  Eigenregie. 

Hinsichtlich  des  anderen  Falles,  d.  h.  Vergleich 
der  Kosten  des  gemietheten  Wagens  mit  der  elektrischen 
Eigenregie,  müssen  wir  berücksichtigen,  dass  nicht  nur 
durch  Sinken  der  täglichen  Kilometerleistung  die  elek- 
trischen Betriebskosten  sich  reduciren,  sondern  dass 
auch  eine  erhöhte  Tagesleistung,  ohne  Vermehrung  der 
Investitionen,  mit  demselben  Automobil  durchführbar 
ist,  während  der  Pferdebetrieb  durch  Einstellung  von 
Wechselpferden  grössere  Anschafiungen  bedingt.  Man 
muss  zugeben,  dass  sonach  das  Automobil  thatsächlich 
eine  rationell  arbeitende  Maschine  ist.  Nun  wurden 
aber  die  hier  aufgestellten  Zifi'ern  dem  einzelnen  Falle 
eines  elektrischen  Wagens  angepasst,  während  sich  selbe 
im  Grossunternehmerwesen  ganz  anders,  u.  zw.  günstiger 
stellen  müssen.  Schliesslich  will  ich  nochmals  betonen, 
dass  diese  Zahlen  eben,  weil  nur  auf  Vorcalculationen 
basirend,  mit  ganz  besonderer  Sicherheit  angesetzt 
worden  sind,  und  sich  in  der  Praxis  auch  schon  des- 
halb reduciren  werden.  Zu  diesen  Momenten  kommt 
aber  auch  noch  ein  weiteres,  welches  meiner  Ansicht, 
nach  es  allein  rechtfertigt,  wenn  die  elektrische  Eigen- 
regie mit  der  Wagenmiethe  verglichen  wurde.  Unleugbar 
ist  nämlich  das  Halten  eines  eigenen  Wagens  mit  Pferden 
und  Wechselpferd,  sammt  Stall,  Futterkammer,  Gesehirr- 
kammer, Kutscherwohnung  (die  ja  beim  Automobil 
ebenso  entbehrlich  ist,  wie  etwa,  dass  ein  Fabriks- 
maschinist im  Hause  wohnt)  und  allen  anderen  Unan- 
nehmlichkeiten, für  viele  unerwünscht,  ja  oft  unmöglich. 
Und  diese  Leute  müssen  sich  dann  eben  Miethwagen 
halten.  Anders  beim  Automobil.  Dessen  Eigenheit  ist  mit. 
keinerlei  nebenher  laufenden  Schwierigkeiten  verbunden; 
es  ist  eine  Maschine,  welche  zu  halten  niemanden  Un- 
annehmlichkeiten bereiten  kann.  Ich  möchte  sagen,  dass. 
hier  das  gleiche  Verhältnis  herrscht,  wie  zwischen 
Fahrrad  und  Reitpferd.  Von  diesem  Standpunkte  aus, 
betrachtet.  erscheint  wohl  auch  der  durchgeführte  Ver- 
gleich der  Betriebskosten  nicht  unberechtigt. 

Dann  muss  aber  auch  anerkannt  werden,  dass  die 
finanzielle  Seite  des  elektrischen  Automobilismus  eine- 
gesunde ist.  Es  ist  gewiss  bemerkenswerth,  wenn  eine 
so  junge  Sache  bereits  heute  so  weit  gediehen  ist,  dass. 
man  ihr  eine  berechtigte  erfolgreiche  Concurrenz  mit 
den  bestehenden  Betriebsmethoden  nicht  absprechen 
kann,  umsomehr,  wo  fast  jeder  Tag  neue  Verbesse- 
rungen und  neue  Ideen  bringt.  Es  ist  daher  auch  mit 
Bestimmtheit  zu  erwarten,  dass  sich  die  Kosten  des. 
elektrischen  Betriebes  so  stellen  werden,  dass  die  Auto- 
mobile auch  als  Miethwagen  ihre  Verwendung  finden 
werden.  Sowohl  die  Pariser  Berechnung  von  Fo restier 
deutet  hierauf  hin,  als  av;ch  insbesondere  der  Umstand, 
dass,  wie  schon  erwähnt,  einschlägige  Miethwagen- 
Unternehmungen  bereits  in  London,  Paris  und  New- York, 
in  Action  getreten  sind.  Ich  habe  diese  Seite  der  Be- 
triebsführung mit  Absicht  nicht  näher  behandelt,    weil. 
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sich  bei  dieser  eben  aus  dem  Unternehmerwesen  heraus 
unbedingt  noch  wesentlich  bessere  Resultate  ergeben 
müssen,  und  ich  das  Ungünstigste  herausgreifen  wollte, 
und  das  ist  eben  die  Eigen-  und  Einzelregie. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich.  nachdem  ich  die  Prin- 
cipien  des  elektrischen  Automobils  und  seine  Betriebs- 
kosten erörtert  habe,  hinsichtlich  ersterer  nochmals  be- 
tonen, wie  unUbertroft'en  einfach  dieselben  sind.  Wie 
ich  ja  Eingangs  gesagt  habe,  können  wir  vom  Elektro- 
motor alles  das.  was  gar  nicht  oder  nur  gekünstelt  und 
mit  complicirten  Bedienungs-Mechanismen  beispiels- 
weise vom  Benzinmotor  zu  erzielen  ist,  schon  deshalb 
verlangen,  weil  es  in  seinem  System  begründet,  weil  es 
seine  ureigensten  Attribute  sind:  Vor-  und  Rückwärts- 
fahrt, Schnell-  und  Langsamfahrt,  Ueberlastbarkeit, 
elektrische  Bremsung  nicht  nur  beim  Anhalten,  sondern 
auch  beim  Bergabfahren  und  all'  dies  mit  einem  ein- 
zigen Hebelgriff  erzielbar,  Abwesenheit  jeglichen  Ge- 
räusches und  üblen  Geruches.  Vermeidung  von  Vibra- 
tionen sind  Vorzüge  des  elektrischen  Fahrzeuges,  von 
den  weniger  wichtigen  Eigenschaften  desselben  gar 
nicht  zu  reden.  Bedenkt  man  dies,  so  darf  man  sich 
nicht  wundern,  wenn  wir  Fachleute,  die  auf  diesem 
Gebiete  arbeiten,  dessen  Zukunft  mit  grössten  Hoffnungen, 
ja.  ich  möchte  sagen,  mit  einem  gewissen  Enthusiasmus 
entgegensehen. 

Ich  möchte  nun,  zum  Schlüsse  kommend,  noch 
kurz  des  einen  elektrischen  Fahrzeuges  der  Lohner- 
Vereinigte  Elektricitäts-Actien-Gesell- 
schaft  gedenken,  welches  ich  zu  Beginn  meines  Vor- 
trages erwähnte.  Es  würde  zu  weit  führen,  noch  heute 
dessen  ausführliche  Theorie  und  Beschreibung  Ihnen 
vorzuführen.  Hingegen  lege  ich  Werth  darauf,  die  ge- 
ehrte Versammlung  mit  einigen  der  bereits  damit  er- 
zielten Resultate  bekannt  zu  machen,  aus  welchen  her- 
vorgeht, dass  wir  mit  jenen  des  Auslandes  gleichen  Schritt 
halten.  Der  Wagen,  dürfte  vielen  Besuchern  der  heurigen 
Jubiläums- Ausstellung  bekannt  sein;  ich  habe  noch  nach- 
zutragen, dass  dessen  Accumulatoren-Batterie  für  100  Am- 
pere von  der  Firma  Wüste  &  R  u  p  p  r  e  c  h  t  herrührt. 
Sein  Gewicht  incl.  drei  Passagieren  und  Fahrer  beträgt 
circa  1600  fr^;  der  Durchmesser  seiner  Triebräder  1 100  mm. 
Mit  diesem  Wagen  wurden  zahlreiche  Versuchsfahrten 
bei  verschiedenen  Witterungsverhältnissen  angestellt, 
welche  alle  sehr  zufriedenstellend  verlaufen  sind.  So- 
wohl die  Regulirung  der  Geschwindigkeit  als  die  Brem- 
sung waren  eine  vollkommene,  insbesondere  auch  das 
Befahren  von  Steigungen  ohne  Schwierigkeiten  durch- 
führbar. Bei  einer  Rundfahrt,  welche,  ausgehend  von 
der  Porzellangasse,  durch  die  circa  2*yoig'e  Steigung  der 
Maria  Theresienstrasse,  auf  den  Schottenring,  von  da  zum 
Parlament,  zur  Oper,  Aspernbrücke,  Franz  Josefs-Quai 
zurück  zur  Porzellangasse  führte,  waren  die  Geschwindig- 
keiten, welche  jedoch  höchstens  zwei  Drittel  der  erreich- 
baren betrugen,  je  nach  den  Steigungsverhältnissen  circa 
10 — Ifi  lim  per  Stunde;  dementsprechend  bei  80  V  Span- 
nung der  grösste  Stromverbrauch  circa  45  Ampere  in 
der  Maria  Theresienstrasse,  der  geringste  am  ebenen 
Theile  des  Ringes,  circa  20  Ampere.  Die  fallenden 
Strecken,  wie  z.  B.  Oper  gegen  Stubenring  zu,  wurden 
zum  Theile  stromlos,  mit  elektrischer  Bremsung  ge- 
fahren. Interessant  war  ein  Versuch  auf  dem  Asphalt- 
pflaster in  der  Rathhausgegend.  Der  Stromverbrauch 
fiel  nämlich  auf  diesem  nur  unwesentlich.  Dies  ist  wohl 
auf  die  günstige  Wirkung  der  Pneumatiks  auf  dem  un- 
ebenen Pflaster  zurückzuführen.  Es  ere;aben  sich  sonach 
die  folgenden,  vom  Elektromotor  abgegebenen  Arbeiten, 


SPS 

2-5  PS 
2  PS 


b 

1-8  PS 


hm.  Amp.  Ofq,, 

9-3  45  20 

12  35  — 

13  30  ~ 


15       20     — 


f  theils  Bremsung  15       20     — 
l    theils   1-8  PS     15       20     — 


14       25     14 


12       35 


bei  welchem  der  Verlust  im  Difi"erentialgetriebe  bereits 
berücksichtigt  erscheint. 

Maria  Theresienstrasse  . 
Börse — Schottenthor  .  .  . 
Schottenthor — Rathhaus . 
Josefstädterstrasse — Par- 
lament       Bremsun 

Parlament — Oper  .  .  . 

Oper— Stubenring    .  . 

Stubenring — Franz 

Josefs-Quai 2  PS 

Augartenbrücke — 

Schüttenthor 2-5  PS 

Eine  weitere  Fahrt  wurde  durch  die  Berggasse 
unternommen,  welche  mit  einer  einzigen  Ausnahme 
(Kölbergasse  in  Hernais)  die  steilste  Rampe  in  Wien 
darstellt;  deren  unterer  Theil  hat  407(111;  deren  oberer 
Theil,  gegen  die  Währingerstrasse  zu,  hat  897oo  Stei- 
gung. Die  Fahrt  ging  anstandslos  vor  sich  und  dürfte 
hiedurch  wohl  der  Beweis  erbracht  sein,  dass  das  elek- 
trische Automobil  für  den  Wiener  Boden  geeignet  sei. 

Die  betreffenden  Leistungen  waren  (wieder  die  vom 
Motor,  wie  oben,  abgegebenen): 

Berggasse,  unterer  Theil  .S'5  PS  5 — 6  Itm  65  Amp.  40''/o() 
Berggasse,  oberer  Theil .  4-1  PS  2—3  frm  85  Amp.  SQO/qo 

Auf  der  letzteren  Steigung  wurde  auch  Halt  ge- 
macht,  einerseits  um  sieh  von  der  zuverlässigen  Wir- 
kung der  Bi'emsen  zu  überzeugen,  andererseits  um 
Gelegenheit  zu  haben,  auf  dieser  Steigung  anzufahren. 
Air  dies  vollzog  sich  in  Ordnung.  Wir  können  dem- 
nach mit  einer  gewissen  Genugthuung  sagen,  dass  ein 
praktisch  brauchbares  Fahrzeug  geschaffen  wiirde,  wenn 
man  bedenkt,  dass  es  das  Erste  ist,  welches  die  ver- 
einigten, früher  genannten  Firmen,  gebaut  haben. 

Meine  '  Herren,  Brauchbares  kann  nur  geschaffen 
werden,  wenn  man  sich  auch  der  Fehler  oder  Angriffs- 
punkte dessen  bewusst  ist,  was  man  macht.  Ich  möchte 
zum  Schlüsse  daher  auch  ganz  kurz  das  streifen,  was 
dem  elektrischen  Automobil  vorgeworfen  werden  kann 
und  wird.  Hieher  zählt  die  Nothwendigkeit,  Lade- 
stationen für  die  Accumulatoren  zu  errichten.  Eine 
grosse  Schwierigkeit  wird  dies  der  Technik  wohl  nicht 
bereiten;  insbesondere  in  Städten,  wo  stromliefernde 
Centralen  bereits  existiren.  In  London,  Paris  und  New- 
York  existiren  hiefür  schon  mustergiltige  Einrichtungen. 
Weiters  die  erforderliche  Zeitdauer  für  die  Ladung  der 
Batterien.  Auch  das  kann  uns  nicht  sehrecken.  Alle 
massgebenden  Accumulatorenfabriken  werfen  sich  auf 
die  Erzeugung  von  Schnelllade-Accumulatoren;  es  be- 
steht kein  Zweifel,  dass  uns  in  kurzer  Zeit  Accumula- 
toren zur  Verfügung  stehen  werden,  welche,  im  Zeit- 
räume einiger  Minuten,  unter  Anwendung  hoher  Strom- 
stärken   geladen,    dienstbereit    gestellt  werden  können. 

Schliesslich  nenne  ich  noch  die  Nothwendigkeit, 
die  Batterie  speciell  zu  überwachen  und  zu  halten,  so- 
wie deren  gTosse  Abnützung.  Auch  diese  Frage,  welche 
sogar  beim  jetzigen  Stande  der  Technik  nicht  mehr  in 
der  Lage  ist,  die  Betriebskosten  des  elektrischen  Fahr- 
zeuges so  zu  erhöhen,  dass  dessen  Verwendung  sich 
verbieten  würde,  geht  ihrer  Lösung  entgegen,  wie  ja 
auch  die  elektrischen  Strassenbahnen  mit  Accumulatoren- 
Betrieb  beweisen. 
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Es  sind  dies  Details,  auf  welche  einzugehen  heute, 
viel  zu  weit  führen  würde;  ich  habe  mich  jedoch  selbst 
verpflichtet  gefühlt,  denselben  einige  Worte  zu  widmen, 
um  aufmerksam  zu  machen,  wo  hinsichtlich  des  Energie- 
trägers Verbesserungen  anzustreben  sind. 

Eine  wesentliche  Vereinfachung  könnte  nun 
auch  dem  mechanisch-elektrischen  Theile  des  Wagens, 
trotz  dessen  vorgeschrittener  Durchbildung,  sowohl  hin- 
sichtlich des  constructiven  Aufbaues,  als  des  Gewietes, 
als  auch  der  inneren  Verluste  zu  wünschen  sein,  wäh- 
rend kleine  Aenderungen  hier  weder  mitzählen,  noch 
nöthig  sein  würden.  Ich  werde  demnächst  in  der  Lage 
sein,  Ihnen  eine  solche  principielle  Neueonstruction  vor- 
zulegen, von  welcher  wir  uns,  eben  wegen  der  prin- 
cipiellen  Abweichung  vom  bisherigen  Wege,  viel  in  der 
angedeuteten  Richtung  versprechen  und  damit  einen 
bedeutenden  Fortschritt  erhoffen. 

Meine  Herren!  Wenn  ich  Ihre  Zeit  länger  als  im 
Rahmen  eines  Vortrages  üblich  in  Anspruch  genommen 
habe,  so  muss  ich  dennoch  gestehen,  dass  ich  das  so 
umfangreiche  Thema  in  dieser  Zeit  nur  ganz  flüchtig 
behandeln  konnte;  ich  habe  es  vermieden,  insbesondere 
näher  auf  elektrische  Details  einzugehen  und  mich  mit 
deren  allgemeinen  Umrissen  begnügen  müssen.  Immer- 
hin hoffe  ich,  dass  es  mir  gelungen  ist,  Ihnen  erfolg- 
reich meine  Ueberzeugung  begründet  zu  haben,  dass 
dem  elektrisch  betriebenen  Automobil  eine  bedeutende 
Rolle  im  Verkehre  unserer  städtischen  Strassen,  später 
auch  im  interurbanen  Dienste  bevorsteht,  ja,  dass  mit 
dem  beginnenden  neuen  Jahrhunderte  unser  Verkehrs- 
"wesen  durch  dasselbe  eine  wesentliche  Umgestaltung 
erfahren  wird. 


Motorwagen   neuer   Construction  bei    der    Budapester 
Strassenbahn-Gesellschaft. 

Die  Budapester  Strassenbahn-Gesellschaft  hat 
seinerzeit  90  ihrer  Motorwagen  nach  der  sogenannten 
„Dresdener  Type"  angeschafft.  Diese  in  ungarischen 
Fabriken  verfertigten  Wagen  entsprechen  "aber,  wegen 
ihrer  bei  verhältnismässig  kleinem  Radstande  (1-68  m) 
grossen  Länge  {8'3  w)  und  weil  deren  Kasten  auf  ein 
nicht  genügend  versteiftes  Gestelle  montirt  wurde,  nicht 
den  Anforderungen,  indem  insbesondere  bei  grösserer 
Fahrgeschwindigkeit  die  Wagen  zu  sehlänkeln  be- 
gannen und  das  Rütteln  und  Schütteln  nicht  nur  be- 
xinruhigend,  sondern  geradezu  bedenklich  wurde.  Hierauf 
Rücksicht  nehmend,  hat  die  Gesellschaft  zuerst  20, 
dann  behufs  weiteren  Experimenten  noch  2 — 3,  schliess- 
lich sämmtliche  anderen  Motorwagen  der  in  Rede 
stehenden  T^rpe  der  Umgestaltung  unterzogen. 

Vor  Allem  wurden  die  sämmtlichen  Motorwagen 
mit  starken  Federn  versehen  und  dieselben  nach  Mög- 
lichkeit überall  verstärkt ;  nachdem  aber  trotzdem  der 
Gang  der  Wagen  nicht  genug  ruhig  sich  stellte,  sah 
sich  die  Gesellschaft  veranlasst,  eine  gründliche  Um- 
gestaltung vorzunehmen,  von  dem  Principe  ausgehend, 
dass  die  langen  Kasten  statt  den  mit  kleinem  Radstand 
versehenen,  auch  sonst  nicht  genug  versteiften  Gestelle, 
auf  Drehgestelle  (mit  je  2  Achsen)  montirt  werde,  wo- 
durch die  Stützpunkte  des  Kastens  mehr  ans  Ende 
fallen  ;  ferner,  dass  auf  die  erübrigten  Gestelle  neue, 
kürzere  Kasten  angebracht  werden  sollen.  Thatsächlich 
wurde  die  Umstaltung  der  20  Motorwagen  auf  Grund 
dieses  Priucipes  in  Angrifft  genommen,  das  Resultat 
jedoch  zeigte  sich  noch  immer  nicht  befriedigend.  Die 
Gesellschaft  veranstaltete  daher  weitere  Experimente,  in 


deren  Verlauf  schliesslich  neue  Pläne  angefertigt 
wurden,  nach  welchen  die  langen  Kasten  wohl  nur 
auf  2  Achsen  lasten,  aber  der  Radstand  auf  3'6  m  er- 
höht in  Combination  gezogen  wurde,  andererseits  die 
Achsen  einstellbar  (sowohl  in  der  Längen-,  als  in  der 
Breiterichtung)  construirt  sind.  Diese  Construction  hat 
sich  A'ollends  bewährt,  indem  die  Erfahrung  zeigte, 
dass  die  Motorwagen  dieser  neuen  gesellschaftlichen 
Construction  bei  verhältnismässig  genug  leichtem  Ge- 
wichte bei  zulässig  grösster  Geschwindigkeit  ruhig 
laufen,  und  auch  der  Stromverbrauch  auffallend  ge- 
ringer sich  stellt,  als  bei  den  Wagen  alter  Construction 
oder  den  schweren  vierachsigen  Wagen  mit  Dreh- 
gestellen ;  schliesslich  stellten  sich  auch  die  Kosten 
der  Umgestaltung  bedeutend  günstiger. 

Die  zuletzt  umgestalteten  68  Motorwagen  bilden 
nun  eine  neue  Type:  „Motorwagen  mit  einstell- 
baren Achsen"  und  kann  der  neue  Motorwagen 
auf  Grund  der  bei  den  erfolgten  Probefahrten  gemachten 
Erfahrungen,  insbesimdere  was  den  ruhigen  Gang  an- 
belangt, wohl  als  Muster  hingestellt  werden. 

Wir  theilen  noch  einige  Daten  hinsichtlich  dieser 
Motorwagentype  mit : 

Achsenanzahl 2, 

Radstand 3'6  m. 

Anzahl  der  Triebachsen      .     .     2, 

Durchmesser 800  wm. 

Bremsvorrichtung Handbremse  mit  Hebel, 

Motoreneinriehtung  :  2  St.  B)   17/30  Motore  mit  23:92 

Zahnräder-Uebersetzung, 
Länge  des  Kastens    ....        8"3  w. 
Gewicht  des  Wagens  zusammen  9.050  /cp, 
Stromverbrauch  während  dem  Laufen  des  leeren  Wagens 

auf  horizontaler  Bahn  bei  400  F:  32-35  Ampere, 
Anzahl  der  Sitzplätze     ...     26 1  ,_ 

„     Stehplätze    .     .     .     22;   zusammen  48, 
Fahrgeschwindigkeit   bei  der  Probe  26-77  km  pr.  St.  und 
Stromverbrauch  pro  Wagenkilometer  439    Wattstunden. 
„  „     Tonnenkilometer    46'7  „ 

M. 


Abhängigkeit   der  Capacität   eines   Condensators    von 
der  Frequenz  der  Wechselströme. 

Die  Dielektrioitäts-Constante  einiger  Sub- 
stanzen hat  sieh  bisher  verschieden  ergeben,  je  nach  der  Schwin- 
gungszahl der  zur  Bestimmung  dieser  Constanto  angewandten 
Wechselströme,  und  es  war  durch  Versuche  festzustellen,  ob 
diese  Erscheinung  als  eine  Dispersion  elektrischer  Wellen  aufzu- 
fassen ist.  Versuche  zur  Lösung  dieser  Frage  hat  J.  Hanauer 
in  Würzburg  angestellt  (Wiedem.  Ann.  1898,  B.  65,  S.  789)  und 
ist  zu  folgendem  Resultate  gekommen: 

1.  Sowohl  bei  den  festen,  als  auch  bei  den  besser  leitenden 
flüssigen  Dielektricis  zeigt  sich  eine  Aeuderung  der  Capacität 
mit  der  Schwingungszahl  des  benützten  Wechselstromes.  Bei  den 
festen  Dielektricis  tritt  gleichzeitig  ein  Energieverlust  auf,  der 
mit  der  Schwingungsdauer  wächst  und  um  so  grösser  ist,  je 
grösser  die  Aenderung  der  Capacität  mit  der  Schwingungszahl 
ist.  Diese  Erschoiuungen  treten  bei  denselben  Substanzen  auf,  die 
eine  starke  Rückstandsbildung  zeigen.  Die  Rechnung  ergibt,  dass 
die  Capacität  eines  mit  einem  geschichteten  Dielektricum  gefällten 
Condensators,  sowie  der  darin  stattfindende  Energieverlust  in 
ähnlicher  Weise  von  der  Schwingungszahl  abhängig  sind.  Es  ist 
daher  möglich,  dass  eine  Inhomogenität  der  Dielektrica  die 
Ursache  der  beobachteten  Erscheinung  ist. 

2.  Bei  Flüssigkeiten  wurde  die  beobachtete  Aenderung  der 
Capacität  mit  der  Schwingungszahl  kleiner  nach  dem  Platiniren 
des  Platincondensators.  Die  Rechnung  ergibt,  dass  die  Polarisation 
eine  ähnliche  Wirkung,  wie  die  beobachtete,  auf  die  Capacität 
eines  Flüssigkeits-Condensators  ausüben  muss.  Es  ist  daher  an- 
zunehmen, dass  die  galvanische  Polarisation  der  Hauptgrund  der 
beobachteten  Aenderung  der  Capacität  ist.  Ui'.  B. 
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KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Deutsch-Atliintische  Telegraplieu-Actien-CJesellscliaft  in 
Köln.  Die  „Kölnisolie  Zeitung"  vom  27.  v.  M.  entliält  ausfülir- 
licho  Mittlieilungeu  über  diese  Gesellschaft,  welche  wir  als  Er- 
gänzung unserer  Notiz  im  H.  5,  S.  61  im  Nachstehenden  reprodu- 
circn.  Auf  unsere  Anfrage  an  massgebender  Stelle,  sehreibt  die 
„K.  Ztg.",  wird  uns  über  vorerwähntes  Unternehmen  Folgendes 
mitgetheilt:  Der  Firma  Feiten  &  G  u  i  1 1  e  a  u  m  e  in  Mülheim 
am  Rhein  ist  von  der  deutschen  Roichspost- Vorwaltung  schon  seit 
längerer  Zeit  eine  Concession  ertheilt  für  die  Herstellung  einer 
directen  Kabelverbiudung  von  der  norddeutschen  Küste  über  die 
Azoren  nach  den  Vereinigten  Staaten.  Durch  den  Inhalt  dieser 
Concession  wird  gleichzeitig  dem  neuen  Unternehmen  eine  ge- 
wisse Betriebseinnahme  gesichert  und  ferner  wird  deiiiselben 
durch  Abmachungen  mit  amerikanischen  Telegraphen-Gesell- 
schaften ein  entsprechender  Verkehr  von  Nordamerika  nach 
Deutschland  überwiesen.  Behufs  demnächstiger  Gründung  einer 
Actien-GesoUschaft  unter  obenerwähnter  Firma  mit  einem  Capital 
von  20,000.000  Mk.,  die  die  erwähnte  Concession  zur  Ausführung 
bringen  und  die  damit  im  Zusammenhang  stehenden  Verträge  zu 
übernehmen  haben  wird,  hat  sich  unter  Führung  des  A.  S  c  h  a  a  f  f- 
h  a  u  s  e  n'schen  Bankvereins  in  Köln  ein  Consortium  gebildet, 
welchem  angehören:  die  Firma  F  e  1  t  e  n  «&  G  n  i  1  1  e  a  u  m  e  in 
Mülheim  a.  Rh.,  femer  die  Direction  der  Disconto-Gesellschaft, 
die  Dresdner  Bank,  die  Darmstädtor  Bank,  S.  B  1  e  i  c  h  r  ö  d  e  r, 
B  0  r  n  &  B  u  s  s  e  in  Berlin  sowie  die  Finnen  Sah  0  p  p  e  n- 
h  6  i  m  jr.  &  C  o.  und  A.  L  e  v  y  in  Köln.  Innerhalb  dieser  Gruppe 
ist  die  Abmachung  getroffen  worden,  dass  die  von  den  Land-  und 
See-Kabelwerken  in  Köln  in  Aussicht  genommene  Herstellung 
einer  See-Kabelfabrik  an  der  Nordsee,  zu  welcher  die  nöthigen 
Grundstücke  in  Nordenhamm  bereits  erworben  sind,  seitens  der 
Deutsch-Atlantischen  Telegraphen-Actien-Gesellschaft  und  der 
Firma  Feiten  &  G  n  i  1  1  e  a  u  m  e  gemeinschaftlich  zur  Aus- 
führung kommen  soll  in  der  Weise,  dass  hierfür  eine  besondere 
Actien-Gesellschaft  unter  der  Firma  Deutsche  See- Kabel- 
werke, Actien -Gesellschaft  mit  dem  Sitze  in  Köln, 
ausgerüstet  mit  einem  Capital  von  2-3  Millionen  Mark,  zu  er- 
richten sein  wird.  Diese  Gesellschaft  soll  auch  das  Legen  von 
Seekabeln  und  die  Reparatur  von  Kabeln  übernehmen  und  den 
hierfür  benöthigten  Kabeldampfer  beschaffen.  Wenn  auch  die 
Ausführung  des  vorstehenden  Programmes  gesichert  ist,  so  bleiben 
doch  noch  einige  Formalitäten  zu  erfüllen,  deren  Erledigung  für 
die  nächste  Zeit  in  Aussicht  genommen  werden  kann." 

Elektrische  Lichtbäder.  Wir  haben  zu  diesem  Gegen- 
stände schon  wiederholt  Stellung  genommen  und  erinnern  hier 
nur  an  unsere  Mittheiluugen  unter  „Elektro-Medicin"  im  ersten 
Hefte  des  Jahrganges  1898.  Nun  veröffentlicht  das  „Oester- 
reichisclie  Sanitätswesen"  einen  Erlass  der  k.  k.  n.-ö.  Statthalterei 
vom  23.  V.  M.  an  die  ihr  unterstehenden  politischen  Behörden 
betreffend  die  Anwendung  elektrischer  Lichtbäder.  Derselbe  lautet: 
Mit  dem  Erlasse  vom  21.  November  1898  hat  das  hohe  k.  k.  Mini- 
sterium des  Innern  die  therapeutische  Anwendung  elektrischer 
Lichtliäder  in  hiefür  entsjjrechend  eingerichteten  Heilanstalten 
nach  ärztlicher  Anordnung  und  unter  ärztlicher  Ueberwachung, 
sowie  unter  den  nachfolgenden,  vom  n.-ö.  Landes-Sanitätsrathe  in 
der  Sitzung  vom  17.  October  1898  empfohlenen  Bedingungen  für 
zulässig  erklärt:  1.  Dass  die  Bade-Einrichtung  durch  elektro- 
technisch geschulte  Fachleute  hergestellt  und  eventuell  fach- 
männisch geprüft  wird.  2.  Dass,  nachdem  es  sich  um  die  anstalts- 
inässigo  Einrichtung  von  elektrischen  Lichtbädern  zu  Heilzwecken 
handelt,  diese  Anstalten  im  Sinne  der  Mmisterial-Vorordnung  vom 
2.  März  1892  unter  Leitung  und  Ueberwachung  eines  zur  Praxis 
berechtigten  Arztes  stehen  müssen.  3.  Dass  die  Bäder  nur  über 
Anweisung  eines  zur  Praxis  berechtigten  Arztes  benützt  werden 
dürfen  und  dass  während  dieser  Benützung  des  Bades  ärztliche 
Ueberwachung  stattfindet.  4.  Endlich,  dass  die  elektrischen  Licht- 
bäder, nachdem  deren  Wirkungsweise  und  Indicationen  noch 
nicht  genügend  wissenschaftlich  festgestellt  sind,  auch  klinisch 
geprüft  werden.  In  letzterer  Beziehung  wird  unter  Einem  die 
medicinische  Facultät  der  k.  k.  Wiener  Universität  veranlasst, 
über  die  Resultate  der  an  den  Universitäts-Kliniken  über  den 
Gegenstand  gewonnenen  Erfahrungen  in  angemessener  Zeit  zu 
berichten.  Uebrigens  werden  um  den  beabsichtigten  Zweck, 
nämlich  die  Erweiterung  der  Kenntnisse  über  die  ärztliche  Be- 
handlung von  Kranken  mit  Lichtbädern  zu  fördern,  jene  Privat- 
heilanstalten, in  welchen  elektrische  Lichtbäder  zur  Anwendung 
kommen,  jeweilig  zu  verpflichten  sein,  anlässlich  der  alljährlich 
zu  erstattenden  sanitären  Berichte  über  die  Erfahrungen  und 
Wahrnehmungen  bei  den  mit  elektrischen  Lichtbädern  unter- 
nommenen Curen  eingehend  zu  berichten. 


Diese  behördlichen  Verfügungen  sind  sowohl  nach  der 
technischen  als  auch  nach  der  medicinischen  Richtung  hin  mit 
voller  Anerkennung  zu  begrüssen;  waren  wir  ja  erst  voi'  ganz 
kurzer  Zeit  Zeuge,  wie  in  einem  neu  installirten  Lichtkasten, 
knapp  bevor  der  Patient  hineinstieg,  in  Folge  Kurzschlusses 
mehrere  Spiegeltafeln  zersprangen  und  aus  den  betreifenden  Holz- 
partien die  Flammen  herausschlugen.  Wenn  nun  bei  diesem 
alarmiranden  Zwischenfalle  ein  Schwerkranker  im  Lichtbade  ge- 
sessen wäre,  so  kann  man  sich  die  Consequenzen  leicht  vorstellen. 
Als  ebenso  nothwendig  ergibt  sich  auch  die  ärztliche  Ueber- 
wachung und  klinische  Beobachtung  dieses  mächtigen  Heilmittels; 
welch'  letztere  jedocli  nicht  sobald  zum  Abschlüsse  gelangen 
dürfte,  da  mit  Ausnahme  der  Poliklinik  kein  anderes  klinisches 
Institut  in  Wien  dermalen  elektrische  Lichtbäder  besitzt. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

a)   Oesterreich. 

HainfeUl.  (Bahn  n  i  e  d  e  r  e  r  0  r  d  n  u  n  g  v  o  n  H  a  i  n- 
f  e  1  d  nach  S  a  1  z  e  r  b  a  d  und  K  1  e  i  n  -  Z  e  1 1  mit  even- 
tueller Fortsetzung  nach  N  e  u  b  e  r  g.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium hat  dem  Hof-  und  Gerichtsadvocaten  Dr.  Adalbert 
B  i  1 1  i  t  z  e  r  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorai-beiten  für  eine  normalspurige,  mit  Dampf  oder  elektrischer 
Kraft  zu  betreibende  Bahn  niederer  C)rdnung  von  der  Station 
Hainfeld  der  Staatsbahnlinie  St.  Polten— Leobersdorf  nach 
S  a  1  z  e  r  b  a  d  und  K  1  e  i  n  -  Z  e  1 1  mit  eventueller  Fortsetzung 
über  die  S  i  n  g  e  r  i  n,  den  N  a  s  s  w  a  1  d,  die  F  r  e  i  n  und  über 
M  ü  r  z  s  t  e  g  zur  Station  N  e  u  b  e  r  g  der  Staatsbahnlinie  Mürz- 
zusehlag— Neuberg  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die 
Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Villach.  (Kleinbahn  vom  S  ü  d  b  a  h  n  h  o  f  e  zum 
S  t  a  a  t  s  b  a  h  n  h  0  f  e  in  V  i  1 1 a  c  h  und  von  dort  über 
M  i  1 1  e  w  a  1  d  u  n  d  H  e  i  1  i  g  e  n  g  e  i  s  t  a  u  f  d  e  n  D  o  b  r  a  t  s eh.) 
Im  Hinblick  auf  das  Ergebnis  der  in  der  Zeit  vom  31.  August 
bis  2.  September  1898  durchgeführten  Tracenrevision  und 
Stationscommission  bezüglich  der  von  der  Bauunternehmung 
R  i  t  s  c  h  1  &  Comp,  in  Wien  vorgelegten  nachstehenden  Pro- 
jecte  und  zwar: 

a)  Für  eine  mit  der  Spurweite  von  l'O  m  auszuführende, 
elektrisch  zu  betreibende  Kleinbahn  mit  durchgängiger  Strassen- 
benützuug  vom  S  ü  d  b  a  h  n  h  o  f  e  in  V  i  1 1  a  e  h  zum  dortigen 
Staatsbahnhof,  weiters 

i)  für  eine  mit  der  gleichen  Spurweite  herzustellende  Klein- 
bahn mit  elektrischem  oder  eventuell  mit  Dampfbetrieb  vom 
S  t  a  a  t  s  b  a  h  n  h  0  f  in  V  i  1 1  a  c  h  über  M  i  1 1  e  w  a  1  d  nach 
Heilig  engeist,  ferner 

c)  für  eine  mit  derselben  Spurweite  auszuführende  Zahn- 
radbahn mit  Dampflietrieb  von  Heilig  eng  eist  auf  den 
D  ob  rat  seh,  hat  das  k.  k.  Eisenbahuministerium  die  Traceir- 
führung  dieser  Bahnen  im  allgemeinen  genehmigt.  (Vergl.  S.  2.5,  1898). 

Wien.  (Umwandlung  der  N  e  u  e  n  W  i  e  n  e  r  T  r  a  m- 
way  in  elektrischen  Betrie  b.)  Das  Gesuch,,  welches  die 
Neue  Wiener  Tramway  -  Gesellschaft  vor  Kurzem  der  Com- 
mune Wien  überreicht  hat,  enthält,  wie  in  Gemeinderathskreisen 
verlautet  und  die  „N.  Fr.  Pr."  mittheilt,  die  nachstehenden  Vor- 
sehläge: Die  bestehenden  Linien  in  einer  Länge  von  30'1  km 
werden  für  den  elektrischen  Betrieb  umgewandelt  und  12  km 
neuer  elektrischer  Linien  erbaut.  Die  Neue  AViener  Tramway- 
Gesellschaft  legt  ihre  Concession  zurück,  und  die  Commune  er- 
wirbt eine  neue  Concession  auf  Grund  des  Kleinbahngesetzes. 
Der  Bestand  der  Neuen  Wiener  Tramway-Gesellschaft  als  Actien- 
Gesellschaft  wird  hiedurch  nicht  tangirt.  Eine  Liquidation  findet 
nicht  statt;  es  tritt  insoferne  eine  Aenderung  des  gegenwärtigen 
Verhältnisses  ein,  als  die  Neue  Wiener  Tramway-Gesellschaft  die 
alten  Linien,  welche  sie  bisher  als  Eigenthümerin  und  Con- 
cessionärin  betrieben  hat,  wie  auch  die  erst  zu  errichtenden 
Strecken  in  Zukunft  als  s  e  1  b  s  t  s  t  ä  n  d  i  g  e  P  ä  c  h  t  e  r  i  n  be- 
treiben wird.  Hiezu  ist  eine  Statuten-Aenderung  nicht  nöthig,  da 
die  jetzigen  Statuten  als  Zweck  der  Gesellschaft  „die  Errichtung, 
den  Bau,  Betrieb,  Erwerbung  und  Pachtung  von  Eisenbahn- 
und  anderen  Transport-Unternehmungen"  bezeichnen.  Die  Be- 
triebsführung der  Neuen  Wiener  Tramway-Gesellschaft  soll  bis 
zum  Jahre  1934  —  dem  Ende  der  jetzigen  Concession  —  dauern. 
In  diesem  Zeitpunkte  soll  die  Gemeinde  Wien  das  Recht  haben, 
die  Linien  nach  besonders  festzusetzenden  Bestimmungen  ab- 
zulösen. Für  die  neu  zu  errichtenden  Strecken  wird  dasPeage- 
Recht  auf  den  Xinien  der  alten  Tramway  für  eine  Länge  von 
etwa  6  km  beansprucht.  Die  neuen  Linien  sollen  dazu  dienen,  die 
Gürtellinie  einestheils  mit  dem    ersten  Bezirke  und  durch  diesen 
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hindurch  mit  dem  zweiten  Bezirke  zu  verbinden.  Es  ist  die  Er- 
richtung der  folgenden  sieben  Linien  in  Aussieht  genommen: 
1.  Eine  Hauptlinie  soll  von  Hütteldorf  durch  die  Seiden- 
gasse und  Zieglergasse  mit  Peagü-ung  der  Mariahilferstrasse  zur 
üpernliuie  ziehen,  bei  der  Friedrichstrasse  in  die  Lothrinarer- 
stra.-ise  abzweigen,  beim  Stadtpark  in  den  unteren  Theil  des 
Einges  einmünden  und  unter  Benützung  der  Peage  auf  den 
Strecken  der  Bau-  und  Betriebsgesellschaft  in  den  P  r  a  t  e  r 
münden.  2.  Eine  zweite  Hauptlinie  wird  vom  Gürtel  aus  durch 
die  Florianigasse.  die  Grillparzerstrasse,  den  Salzgries,  über  die 
Stephaniestrasse  in  die  Circusgasse  und  zur  N  o  r  d  b  a  h  n  führen. 
3.  Eine  Linie  von  der  Nussdorfer  Strecke  nach  G  r  i  n- 
z  i  n  g.  4.  S  t  e  p  h  a  n  i  e  b  r  ü  c  k  e  —  K 1  0  s  t  e  r  n  e  u  b  u  r  g  e  r- 
s  t  r  a  s  s  e.  5.  Von  der  M  e  i  d  1  i  n  g  e  r  Strecke  in  Verbindung 
mit  der  Opernlinie  nach  Tivoli  -  S  c  h  ö  n  b  r  u  n  n.  6.  Eine  Vei"- 
längerung  der  0  p  e  r  n  1  i  n  i  e  auf  den  Neuen  M  a  r  k  t.  7.  Eine 
Verlängerung  von  der  Liechtensteinstrasse  durch  die 
Wipplingerstrasse  auf  den  Hohen  Markt.  Die  Finanzirung 
des  Unternehmens  wurde  gesichert.  Für  die  Umwandlung  der 
bestellenden  und  den  Bau  der  neuen  Linien  wird  ein  Capit.al  von 
etwa  fünf  Millionen  Gulden  erforderlich  sein,  welches,  wie  ver- 
lautet, in  Form  von  Prioritäts-Actien  emittirt  werden  wird. 

b)    Ungarn, 

Arad.  (Verlängerung  der  Ar  ad  er  Strassen- 
b  a  h  n  m  i  t  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  m  B  e  t  r  i  e  b  e.)  Die  Arader  Strassen- 
bahn-  und  Ziegelei-Actiengesellschaft  hat  die  Concession  für  die 
A^orarbeiten  der  Verlängerung  ihres  Balmnetzes  einestheils  bis 
zum  Csattaro-Wald,  anderntheils  bis  Neu-Arad  (mit  Ueberbrückung 
des  Marosflusses)  für  die  Dauer  eines  Jahres  erhalten.  M. 

Budapest.  (Concession  für  die  Verlängerung 
der  Leopoldsringlinie  d  e  r  B  u  da  p  e  s  t  e  r  Strassen- 
b  a  h  n  (mit  elektrischem  Betriebe),  beziehungs- 
weise für  die  V  e  rbindung  derselben  mit  der 
T  h  e  r  e  s  i  e  n  r  i  n  g  1  i  n  i  e  d  e  r  B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  elektrischen 
Stadtbahn.)  Der  königl.  ung.  Handelsminister  liat  die  Con- 
cession_  zur  Ausföhi-ung  der  in'  Rede  stehenden  Verlängerung, 
respective  _  Verbindung  unter  folgenden  Bedingungen  ertheilt: 
n)  Für  die  Verlängerung  wird  keine  besondere  Concessions- 
urkunde  ausgegeben,  sondern  die  Bestimmungen  der  Gri^nd- 
concessionsurkunde  vom  "Jahre  1895  werden  auch  auf  die  neue 
Lmie  ausgedehnt;  i)  Die  Verlängerung  wird  als  Ergänzung  der 
Leopoldsringlinie,  von  dieser  auf  "dem  Platze  vor  dem  Westbahn- 
hof abzweigend,  bis  zum  Endpunkte  der  Therienringlinie,  wo  eine 
Endstation  als  Verkehrsendpunkt  errichtet  ^\ird,  geführt;  c)  Die 
Baukosten  sind  im  Maximum  mit  65.000  fl.  bestimmt;  deren 
definitive  Abrechnung  erfolgt  nach  Abschluss  des  Baues;  (i!)  In- 
soferne  zur  Errichtung  der  Endstation  die  Geleise  der  Budapester 
elektrischen  Stadtbahn  auf  dem  Theresienring  zu  benützen  sind, 
ist  diesfalls  zwischen  den  zwei  Gesellschaften  ein  Peageverkehr 
abzu.schliessen,  so  auch  hinsichtlich  der  Benützung  der  Leopolds- 
ringlinie bis  zum  Theater  durch  die  Budapester  elektrischen 
Stadtbahnen  für  ihre  vom  Borasusplatz  kommenden  Züge;  e)  Die 
Pläne  sind  binnen  vier  Wochen  vorzulegen  und  der  Bau  nach 
Erhalt  der  localbehördlichen  Baubewilligung  l.iinnen  vier  Monaten 
zu  beenden.  '  jvy. 

(Elektrische  Bahn  vom  B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  A  u- 
Winkel  nach  B  u  d  a  k  e  s  z.)  Der  ungar.  Handelsminister 
hat  die  Projectanten  der  A  u  w  i  n  k  e  1-B  u  d  a  k  e  s  z-Z  s  ä  m- 
b  e  k  e  r  elektrischen  L  o  c  a  1  b  a  h  ii  aufgefordert,  den 
detaillirten  Kostenvoranschlag  für  die  Linie  Au winkel  —  Budakesz 
auf  Grund  der  Bestimmungen  des  Protokolles  über  die  administra- 
tionelle  Begehung  der  genannten  Strecke  anfertigen  zu  lassen 
und  jii  eher  vorzulegen.  '  M. 

_  Hödiuezö-Vasili-liely.  (E  i  s  e  n  b  a  h  n  p  r  o  j  e  c  t.)  Der  kgl. 
ungarische  Handelsminister  hat  der  Budapester  Firma  A  c  t  i  e  n- 
g  e  s  e  1  1  s  e  li  a  f  t  für  elektrische  B  e  t  r  i  e  b  s  e  i  n  r  i  e  h- 
t  u  n  g  e  n  (Eeszveny-tarsasag  villamos  es  közlekedesi  valla.ltok) 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  ein 
Von  der  Station.  H  ö  d  m  e  z  ü—V  ä  s  är  h  e  1  y  der  Linie  Nagy- 
Vfirad  (Grosswardein) — Eeszek  — Villany  der  kgl.  Ungar.  Staats- 
bahnen  und  der  Localbahn  H(klmezö — Vasarhel}^ — Szentes  aus- 
gehendes lind  mit  Benützung  entsprechender  Strassenzüge  sich 
im  Bereiche  der  Stadt  H  ö  d  m  e  z  o — V  A  s  a  r  h  e  1  y  verzweigendes 
normalspuriges  Strasseneisenbahnnetz  mit  elektrischem  Betriebe 
auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Kascliaii.  (Ei  s  en  b  ahnp  r  o  j  e  c  t.)  Der  kgl.  ungarische 
Handelsminister  hat  dem  Stefan  S  z  ö  n  y  e  y  in  Kaschau  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten,  für  eine  von 
einem  geeigneten  Punkte  des  Strasseneisenbahnnetzes  der  Stadt 
K a s  c  h  au  ausgehende,  im  Ose  r  m  e  ly  th  a  1  e  bis  zum  Bade- 
orte K  a  s  s  a  -  F  ü  r  e  d  und  zur  dortigen  V  i  1 1  e  g  i  a  t  u  r  führende 


elektrisch    betriebene    Localbahn    auf    die    Dauer    eines    Jahres 
ertheilt. 

Pressburg'.  (Ergänzung  des  Netzes  der  Press- 
,b  u  r  g  0  r  elektrischen  Stadtbahn.)  Die  Concessionäre 
der  Pressburger  elektrischen  Stadtbahn  haben  die  Absicht,  das 
Netz  ihrer  Bahn  mit  einer  neuen  Linie  zu  ergänzen,  welche  vom 
Nagy  Lajos-Platz  (Ludwig  der  Grosse  Platz),  abzweigend  durch 
die  Szeplakgasse  bis  zur  Recse-er  Mauth  führen  wird.  Bei  dieser 
Gelegenheit  werden  auch  einige  Aenderungen  projeetirt,  welche 
mit  Eücksicht  darauf  erforderlich  erscheinen,  dass  die  Züge  nun- 
mehr statt  in  je  10  Minuten    in   je    6  Minuten  verkehren   sollen. 

M. 
Deutschland. 

Berlin.  Probefahrten  mit  Elektromotor- 
droschken haben  am  7.  und  8.  d.  M.  im  Thiergarten  und  in 
Mo.abit  stattgefunden.  Die  in  der  K  1  i  e  m  t'schen  Wagenljau- 
Anstalt  hergestellten  Wagen,  welche  als  Taxameter  erster  Classe 
eingerichtet  sind  und  mit  der  vollständigen  Montirung  25  Centner 
wiegen,  haben  nach  der  „Berl.  Börs.-Ztg."  die  Probe  gut  be- 
standen. Mit  einmaliger  Füllung  der  Accumulatoron  legen  sie 
eine  Strecke  von  etwa  42  km  zurück,  den  Kilometer  in  etwa 
51/2  Minuten.  Die  Droschken  sind  leicht  lenkbar.  Da  die  Eäder 
mit  starken  Gummireifen  versehen  sind  und  eine  Kettenverbin- 
dung nicht  besitzen,  so  fahren  sie  fast  ganz  geräuschlos.  Die 
Accumulatoren  befinden  sich  in  einem  verschlossenen  Kasten 
unter  dem  Vorderwagen.  Zunächst  sollen  drei  Accumu]atorwagen 
in  Betrieb  gesetzt  werden,  während  fünf  weitere  derartige  Wagen 
sich  zur  Zeit  iui  Bau  befinden. 

Der  elektrische  Betrieb  auf  der  Strasse  n- 
b  a  h  n  1  i  n  i  e  Schönhauser  Allee  E  i  x  d  0  r  f  ist  am 
9.  d.  M.  mit  36  zweiachsigen  amerikanischen  Motorwagen  auf- 
genommen worden.  Die  ganze  Strecke  hat  oberirdische  Strom- 
zuführung. Die  Fahrzeit  der  Waggons  ist  um  8  Minuten  zurück- 
gesetzt und  gleichzeitig  ein  Wagenabstand  von  4  Minuten  ein- 
gerichtet. Zur  Erleichterung  des  Sonntagsbetriebes  sin(J  für  Sonn- 
und  Feiertage  Anhängewagen  zugelassen.  In  wenigen  Tagen  wird 
die  bereits  montirte  Strassenbahnlinie  Schlesischer  Bahnliof — 
Müllerstrasse  elektrischen  Betrieb  erhalten.  Für  die  Linie  Vineta- 
platz — Mansteinstrasse  sind  die  Vorarbeiten  bereits  in  Angriff 
genommen. 

St.  Georg'eu,  Schwarzwald  (Baden).  (E  1  e  k  t  ri  c  i  t  ä  t  s- 
w  e  r  k.)  Am  6.  d.  M.  fand  die  Eröffnung  der  von  der  E  1  e  k- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s  g  e  5  e  1  1  s  c  h  a  f  t  T  r  i  b  e  r  g  erbauten  elektrischen 
Centralstation  für  die  Stadt  St.  Georgen  statt.  Die  Centi-ale, 
welche  für  eine  Leistung  von  1500  Glühlampen  und- 50  Pferde- 
stärken für  anzuschliessende  Elektromotoren  berechnet  ist,  wird 
in  der  Hauptsache  mit  Dampf  betrieben,  und  zwar  kommt  eine 
lOOpferdige  Compoundlocomobile  der  Firma  Pleinrich  L  a  n  z  in 
Mannheim  zur  Anwendung;  der  Strom  für  Beleuchtungszwecke 
wird  vermittelst  Gleichstromraaschinen  erzeugt,  welche  mit  einer 
ausreichend  dimensionirten  Accumulatoren-Batterie  in  Verbindung 
stehen.  Letztere  ist  in  der  Fabrik  der  E.-G.  T  r  i  b  e  r  g  her- 
gestellt. Die  Energieerzeugung  für  Kraftabgabe  erfolgt  mittelst 
Wechselstromes  unabhängig  von  dem  Lichtbetriebe.  Im  Uebrigen 
verdient  die  Anlage  insofern  noch  Erwähnung,  als  sie  mit  den 
durch  Wasserkraft  betriebenen  Elektricitätswerken  Triberg, 
welche  die  Städte  Triberg,  Hör  n  b  u  r  g,  Schön  w  a  1  d  und 
F  u  r  t  w  a  n  g  e  n  mit  elektrischer  Energie  versorgen,  vermittelst 
oberirdischer  Leitung  von  ca.  30  km  Länge  in  Verbindung  steht 
und  bei  wasserarmer  Zeit  ebenfalls  nach  dahin  Strom  abzugeben 
bestimmt  ist.  Umgekehrt  ist  es  auch  möglich,  bei  überflüssiger 
Kraft  in  Triberg  —  und  dies  ist  bei  normalem  Wasserstand  immer 
der  Fall  —  Strom  nach  St.  Georgen  zu  leiten,  so  dass  dann  der 
Dampfbetrieb  daselbst  eingeschränkt  werden,  event.  ganz  rulinn 
kann  In  Anbetracht  dieser  günstigen  Combination  war  es  auch 
möglich,  die  Preise  für  elektrische  Energie  in  St.  Georgen  billig 
zu  norniiren,  so  dass  die  Brennstunde  einer  16  Kerzen  starken 
Glühlampe  auf  nur  2-5  Pfg.  kommt,  während  der  Preis  für  Mo- 
torenstrom 20  Pfg.  pro  Pferdekraftstunde  beträgt.  Auf  diese  Preise 
wird  noch  bis  20i'/o  Eabatt  gegeben.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass 
die  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  auf  das  Doppelte  erhöht  werden 
kann. 

Tlioru.  Die  von  der  Elektric  itäts-Ges  el  Ischaft 
Felix  Singer  &  Co.  A.-G.  Berlin  in  elektrischen  Betrieb  um- 
gewandelte Thorner  Strassenbahn  wurde  am  1.  Februar  dem  Ver- 
kehr übergeben.  Die  Bauarbeiten  für  die  neue  Linie  Thorn — 
Mocker  sowie  für  die  Liehtcentrale  für  Thorn  und  Mocker  nebst 
Vorstädten  gehen  ihrer  Vollendung  entgegen  und  dürften  auch 
diese  Anlagen  in  kurzer  Zeit  dem  Betriebe  übergeben  werden. 

G  i  b  r  a  1 1  a  r. 
Der     Felsen      von     Gibraltar      erstrahlt      jetzt      in     elek- 
trischem   Lichte,    das    sowohl    zur    öffentlichen  wie    zur   privaten 
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Beleuchtung  dient.  Die  Krattstation  wurde  auf  der  Kings-Bastion 
errielitet,  einem  der  bestgeschützten  Punkte  des  Felsens,  der  ur- 
-sprüuglich  zur  Errichtung  von  Artilleriebaracken  ausersehen 
.wurde;  jede  Höhlung  für  ein  Geschütz  oder  für  einen  festen 
Posten  musste  hier  in  den  Fels  hineingesprengt  werden.  Auch  in 
dem  jetzigen  friedlicheren  Zustande  hat  diese  Bastion  ein  merk- 
würdiges Aussehen  erhalten,  indem  die  verschiedenen  Theile  des 
Elektricitatswerkes  in  drei  Staffeln  übereinander  liegen;  zu  Un- 
terst, beinahe  in  Meei'eshöhe,  das  Kesselhaus,  darüber  das  Ma- 
schinenhaus  und  der  übrige  Theil  der  Anlage  in  einem  noch 
hülieren  Niveau.  Besondere  Schwierigkeiten  machte  die  Zuleitung 
von  Wasser  zur  Speisung  der  Kessel.  Die  Leistungsfähigkeit  des 
ganzen  Werkes  ist  auf  10.000  Lampen  zu  je  16  NK  berechnet; 
gegenwärtig  sind  500  Lampen  verschiedener  Kerzenstärke  für  die 
Strassenbeleuchtung  in  Gebrauch.  Unter  den  öifentliclien  Gebäuden 
sind  vorläufig  nur  das  Krankenhaus  und  der  Convent  (das  Gouver- 
nenU3ntsgebäude)  elektrisch  beleuchtet.  Später  sollen  alle  Be- 
festigungswerke elektrisch  beleuchtet  werden;  ausserdem  werden 
verschiedene  Theile  der  Befestigung  mit  grossen  elektrischen 
Scheinwerfern  ausgerüstet.  Die  Arbeiten  wirrden  von  den  In- 
genieuren P  r  e  e  s  e  und  C  h  a  m  b  e  r  s  geleitet. 


Zeitscliriftenschau. 

Magnetismus  und  Elektricitiit. 

Dr.  E  Arnold.  Der  Contact- Widerstand  von  Kohlen- 
und  Kupferbürsten  und  die  Temperaturerhöhung  eines  Collectors. 
E.  T.  Z.  Heft  1.  —  G.  Kapp.  Die  Funkengrenze  bei  Gleichstrom- 
maschinen. E.  T.  Z.  Heft  I.  —  E.  Daniel  son.  Methode  zum 
Compensiren  von  Wechselstrom-Maschinen.  E.  T.  Z.  Heft  2.  — 
J.  Neidt.  Graphisches  Verfahren  zur  Bestimmung  von  Fahrge- 
schwindigkeiten und  Vorschalte-Widerständen  für  elektrisch  an- 
getriebene Fahrzeuge.  E  T.  Z.  Heft  2  und  3.  —  Prof.  Dr.  W. 
W  e  d  d  i  n  g.  Ueber  die  Beleuchtung  durch  die  neuen  Volta-Lampen 
im  Vergleich  zu  dem  alten  System.  E.  T.  Z.  Heft  3.  — 
Dr.  H.  Andri  essen.  Schaltung  concentrischer  Wechselstrom- 
kabel. El.  Anz.  Heft  2.  —  M.  Schoop.  Ueber  eine  praktische 
Methode,  die  C.apacitäts-Componenten  eines  elektrischen  Accuniu- 
lators  zu  bestimmen.  El.  Neuigk.  Anz.  Heft  1.  —  L.  K  a  1 1  i  r. 
Zur  Theorie  der  Heap'schen  AVechselstrom  -  Messinstrumente. 
El.  Neuig.  Anz.  Heft  2.  —  Das  automatische  Compoundiren  von 
Wechselstrom-Maschinen.  El.  World.  —  Modificirte  Brücken- 
methode zur  Messung  von  Erdleitungs-Widerständen.  Elektrician. 
Heft  1078.  —  C.  Pru  s  m  an  n.  Praktische  Prüfung  von  Electri- 
citätszählern  für  Centralstatipnen.  Elec.  Engineer.  London,  Bd.  23, 
Heft  2,  3  und  4.  —  S.  B  a  r  n  e  1 1.  Methoden,  um  mit  Voltmetern 
für  niedrige  Spannungen  holie  Spannungen  zu  messen.  El.  Review. 
Heft  1102.  —  Magnetische  Eigenschaften  von  getemperten  Stahl. 
El.  Review.  Heft  1103,  1104  und  1105.  -  E.  Northrup,  Die 
Leitungsfähigkeit  des  Aluminiums.  El.  Review.  Heft  1103. 
Ve  r  n  o  w  -  H  a  r  c  o  u  r  t.  Neue  Lichteinheit.  Industrie  El.  Heft  170. 

Dynamos,  Motoren,  Umformer. 

J.  Pick.  Neue  Transformatoren  der  Carborundum  Co.  El. 
World.  Band  33,  Heft  1.  —  H.  Parshall  und  H.  H  o  b  a  r  d. 
Ueber  Strom-Generatoren.  Engineering.  Heft  1724  und  1725.  — 
C.  Hankin  s.  Diagramme  von  Inductions-Motoren.  Eleetriei.an. 
Heft  108Ü.  —  Erforderliche  Bedingungen  für  elektrisclie  Motoren 
für  Autoiiiobiles.  Industrie  El.  Heft  170. 

Apparate. 

Dr.  A.  W  e  h  n  e  1 1.  Ein  olektrolytischer  Stromunterbrecher. 
E.  T.  Z.  Heft  4.  —  Elektrische  Oefen.  American  Eiectrician. 
Jänner-Heft.  —  J.  P  a  1 1  e  n.  Amerikanische  Blitzschutz-Vor- 
richtungen. —  B  1  o  n  d  e  1  -  C  a  r  p  e  n  t  i  e  r.  Hystei-esis  -  Messer. 
Eleetricien.  Heft  419.  —  Elektricitätszähler,  System  Pellonx. 
Industrie  El.  Heft  170.  —  Dr.  G.  Benischke.  Neue  Wechsel- 
strom-Messinstrumente und  Bogenlampen  der  allg.  EIektr.-(jies. 
E.  T.  Z.  Heft  4.  —  F.  Roller.  Mittheilungen  über  die  Vervoll- 
kommnung elektrischer  Apparate  auf  Schiffen.  Elec.  Engineer. 
New-York.  Heft  557. 

Elektrisclie  Beleuchtung. 

M.  Schiern  a  n  n.  Elektrische  Bogenlicht-Stirnlampe  für 
den  Fahrdienst  anf  Eisenbahnen.  E.  T.  Z.  Heft  3.  —  Der  elek- 
trische Lichtbogen  bei  verminderter  und  vermehrter  Sauerstoff- 
zufuhr.  El.  Anz.  Heft  8.  —  N.  B  r  o  w  n.  Photographische  Studie 
des  elektrischen  Bogens.  El.  World,  Bd.  .33,  H.  2.  -  F.  J  e  h  1. 
Kolden  für  elektrisches  Licht  und  andere  Zwecke.  Eiectrician 
H.  1077  und  1079.  —  G.  li  a  n  c  h  e  1 1.  Nicht  Lichtbogen  bildende 
Metalle.  Amer.  Eiectrician.  Jänner-Heft.  —  B  1  o  n  d  e  1.  Ueber 
den  Wechselstrom-Lichtbogen.  Eleetricien  Heft  421. 


Elektrisclie  Kraftübertragung. 

Ernesto  Vanotti.  Elektricitätswerk  in  Paderno  d'Adda 
E.  T.  Z.  H.  ,1.  —  Statistik  der  elektrischen  Bahnen  in  Deutsch- 
land nach  dem  Stande  vom  1.  September  1898.  E.  T.  Z.  Heft  1.  — 
R.  V.  P  o  d  0  s  k  i.  Anwendung  von  Kugellagern  bei  Strassen- 
bahnen.  E.  T.  Z.  Heft  4.  —  A.  P.  F  e  1  d  m  a  n  n.  Ueber  den 
elektrischen  Botrieb  auf  Vollb.ahnen.  El.  Anz.  Heft  8.  —  J.  Wood- 
bridge. Die  Kraftstation  am  Niagara.  El.  World.  Bd.  33, 
Heft  1.  —  Die  Kraftstation  der  Niagara  Falls  Hvdraulic  Power 
and  Manuf.  Co.  El.  World  Bd.  33,  Heft  2.  -  Statistik  der  Central- 
stationen  in  England.  Eiectrician  Heft  1077.  —  Die  Hamilton 
20.000  V  Kraftübertragung.  Eiectrician  Heft  1078.  —  Die  elek 
Irische  Bahn  Stansstad — Engelberg.  Eiectrician  Heft  1080.  — 
Elektrische  Bahn  in  Washington.  Eiectrician  Heft  1080.  — 
M.  L  ö  w  e  n  t  h  a  1.  Die  Entwickelung  der  Peoples  Light  and  Power 
Co.  in  New-Jersey.  Elec.  Engineer.  New-York.  Heft  ,'i57.  — 
0.  D  u  n  1  a  p.  Benützung  der  Niagara-Kraftquelle  durch  die  ]5afl'alo 
General  Electric  Co.  Elect.  Engineer.  New-York.  Heft  557.  —  Ta- 
bellen der  Centralen  mit  hocli-  und  niedergespanntem  Gleich-  und 
Wechselstrom  in  England.  El.  Review  Heft  1104. 

Elektrochemie. 

G.  R  0  b  e  r  t  s  0  n.  Elektrolytisches  Verfahren  zur  Erzeugung 
von  caustischer  Soda.  Eiectrician  Heft  1080.  —  E.  A  n  d  r  e  o  1  i. 
Elektrolytische  Gewinnung  von  Zinn.  Eleetricien  Heft  419  und  420. 

Teleg'raphie,  Telephonie,  Signahvesen. 

Dr.  J.  W  alte  r.  Verfahren  zur  telegraphischen  Ueber- 
tragung  von  Zeichen.  E.  T.  Z.  Heft  1.  —  Kempster,  B.  M  i  1  1. 
Gemeinsame  Stromquellen  für  Telephon-Centralen.  El.  World. 
Bd.  33,  Heft  2.  —  S.  E  v  e  r  s  h  e  d.  Telegraphio  mittelst  magne- 
tischer Induction.  El.  Engineer.  London  Bd.  23.  Heft  2  und  3.  — 
J.  Rymer-Jones.  Siphon  -  Recorder-Zeichen.  El.  Review 
Heft  1103  und  1104. 

Sonstiges. 

C.  W  o  r  d  i  n  g  h  a  m.  Abändei'ung  der  Vorschriften  von 
Drahtlehren.  El.  Engineer.  Bd.  23,  Heft  4.  —  W.  L  a  n  g  d  o  n. 
Elektrisches  Intercommunications  -  System  für  Eisenbahnzüge. 
El.  Review.  Heft  1102. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

(lesellscliaft    für     elektrische   rnlerncIniiUMgen    Berlin. 

In  der  am  6.  d.  M.  abgehaltenen  Sitzung  des  Aufsichtsrathes 
wurde  die  Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  1898  vorgelegt.  Dieselbe 
weist  einen  Bruttogewinn  von  4,290.000  Mk.  aus  (im  Voijahre 
3,178.000  Mk.),  von  welchem  nach  Abzug  der  Obligationszinsen 
und  der  Ilandlungskosten,  sowie  nach  Dotirung  der  Reservefonds 
mit  325.000  Mk.  (im  Vorjahre  150.000  Mk.)  und  der  Tantiemen 
ein  Betrag  von  3,160.000  Mk.  verfügbar  bleibt.  Hiervon  wurde 
beschlossen  der  Generalversammlung  die  Vertheilung  einer  Divi- 
dende von  lOO/o  (im  Vorjahre  8'/2''/'o)  vorzuschlagen  und  ca. 
160.000  Mk.  (im  Vorjahre  158.519  Mk.)  auf  neue  Rechnung  vor- 
zutragen. 

Accumulatoren-  und  Elektricitätswerke  -  Actiengesell- 
schaft  vormals  W.  A.  Boese  &  Co.  In  der  am  7.  d.  mT  statt- 
gehabten Sitzung  des  Aufsichtsrathes  wurde  die  Bilanz  für  1898 
vorgelegt.  Dieselbe  ergibt  inclusive  Vortrag  aus  dem  A^orjahre 
von  15.242  Mk.  einen  Gewinn  von  607.086  Mk.  (im  Vorjahre 
414.104  Mk),  die  Abschreibungen  sind  mit  93.022  Mk.  (im 'Vor- 
jahre 66.625  Mk.)  abgesetzt,  so  dass  der  Nettogewinn  514.064  Mk. 
(im  Vorjahre  347.479  Mk.)  beträgt.  Der  auf  den  18.  März  a.  c. 
einberufenen  Generalversammlung  wird  vorgeschlagen,  11  "/o  Divi- 
dende (lO^.'o  im  Vorjaln-e)  zu  genehmigen,  der  ordentlichen  Re- 
serve 24.941  Mk.  (17.373  Mk.  im  Vorjahre),  der  Specialreserve 
100.000  Mk.  (50.000  Mk.  im  Vorjahre),  dem  Arbeiterunterstützungs- 
fonds 10.000  Mk.  (10.000  Mk.  im  Vorjahre)  zuzuweisen  und 
18.836  Mk.  (im  Vorjahre  15.242  Mk.)  auf  neue  Rechnung  vor- 
zutragen. 

Die  nächste  Vereinsversammlung  findet  Mittwoch 
den  22.  Februar  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club,  I.,  Eschenbachgasse  9,  I.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag-  des  Herrn  Dr.  J.  Tuma,  Docent  an 
der  Univers,  und  Techn.:  „Ueber  den  Zweck  meiner 
Ballon  fahrten." 

Die  Vereinsleitung. 

Schluss  der  Keductioii:  14.  Februar  1899. 


Verantwortlidier  lledaeteur:  Dr.  J.  Saliulk.i.  —  Selbstverlii«  des  Eleklrolechnis<hen   Vereines. 
CommissionsTerlag  bei  Lehmann  &  Wentzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufiiahme  bei  Haasenstein  &  Vogler  (Otto  Maass),  Wien  und  Prag, 

Druck  von  E.  Spies  &  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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Grenzen  in  der  Anwendung  hoher  Spannungen  bei 
Kraftübertragungsanlagen. 

Auszug  aus  einem  Berichte  von  F.  Scott.*) 

Der  grossartige  Erfolg,  welcher  im  Jahre  1891 
bei  der  Kraftübertragung  von  Lauffen  nach  Frank- 
furt a.  M.  erzielt  wurde,  war  Veranlassung,  dass  man 
sowohl  in  Europa  als  auch  in  Amerika  schrittweise  zu 
immer  höheren  Betriebsspannungen  bei  Kraftüber- 
tragungsanlagen übergieng. 

Die  Entfernung,  auf  welche  die  elektrische  Energie 
bei  festgesetztem  percentualen  Verluste  durch  Leitungen 
von  bestimmt  gewählter  Dicke  übertragen  werden  kann, 
wächst  bekanntlich  in  quadratischem  Verhältnis  mit 
der  Betriebsspannung.  Dieser  sehr  wichtige  Umstand 
und  der  ökonomische  Vortheil,  welcher  dadurch  erreicht 
wird,  dass  die  Fernleitungen  um  so  schwächer  dimen- 
sionirt  sein  können,  je  höher  die  Betriebsspannung  ist, 
Hessen  es  wUnschenswerth  erscheinen,  zu  möglichst 
hohen  Spannungen  überzugehen.  Eine  Grenze  war  wohl 
voraussichtlich  dadurch  gesetzt,  dass  bei  sehr  hohen 
Spannungen  die  Isolatoren  durchgeschlagen  werden,  und 
dass  die  Leitungen  direct  Energie  an  die  Luft  abgeben. 
Es  ist  als  ein  grosses  Verdienst  der  Westinghouse  Co. 
und  der  Telluride  Power  Transmission  Co. 
anzusehen,  dass  dieselben  in  den  letzten  Jahren  syste- 
matische Versuche  durchführten,  um  festzustellen,  bis 
zu  welcher  Grenze  man  in  der  Anwendung  von  hohen 
Spannungen  in  betriebssicherer  Weise  gehen  kann.  Im 
Folgenden  sind  zunächst  die  Vorarbeiten  und  Vor- 
versuche, welche  von  der  Westinghouse  Co.  in 
Pittsburg,  dann  die  an  einer  Hochspannungs-Kraftüber- 
tragungsanlage  in  Telluride  ausgeführten  Versuche, 
endlich  einige  an  anderen  Hochspannungsanlagen  er- 
haltenen Eesultate  und  gesammelte  Erfahrungen  be- 
schrieben. 

Vorarbeiten  und  Versuclie  der  Westinghouse  Co. 

Bau  von  Transformatoren  mit  hohem 
Um  setzungs  Verhältnis.  —  Bis  zum  Jahre  1891 
baute  die  Westinghouse  Co.  nur  Transformatoren 
für  circa  500  V  Secundärspannung.  Wohl  wurde  in 
diesem    Jahre     bereits     eine     Ki-aftübertragungsanlage 


'*)  Transactions  of  the  Amer.  Inst,  of  Electr.  Eng.  1898. 
Band  XV.  Heft  10.  Der  Auszug  wurde  im  Elektrot.  Vereine  am 
1 .  Februar  von  J.  S  a  h  u  1  k  a  vorgetragen. 


mit  10.000  V  Hochspannung  bei  Verwendung  von  ein- 
phasigem Wechselstrom  in  San  Bernardino — Pomona 
in  Californien  errichtet,  doch  wurde  die  Transformation 
auf  hohe  Spannung  in  der  Weise  erzielt,  dass  die  secun- 
däi'en  Kreise  von  20  Einzel-Transformatoren  für  je 
500  V  in  Serie  geschaltet  wurden;  in  analoger  Weise 
wurde  in  der  Secundärstation  auf  niedere  Spannung 
transformirt,  man  nennt  dies  die  Anwendung  von 
Transformatoren-Bänken.  Seit  dem  Jahre  1891  baute  die 
Westinghouse  Co.  Transformatoren,  welche  direct 
eine  Secundärspannung  von  10.000  bis  15.000  Fliefern;*) 
Im  Jahre  1894  baute  dieselbe  Gesellschaft  bereits 
Einzel  -  Transformatoren,  welche  in  betriebssicherer 
Weise  60.000  Fliefern;  ein  für  Versuchszwecke  gebauter 
Transformator  konnte  150.000  V  liefei'n.  Bei  derartigen 
Transformatoren  besteht    die    Hochspannungswickelung 

gut  isolirenden  Rahmen 


auf   sehr 
welche    in    Serie  g-eschaltet    sind. 


stets  aus  mehreren, 
gewickelten  Spulen, 
Die  Transformatoren  sind  in  Oelkasten  eingebaut.  Die 
innere  Weite  der  Spulenrahmen  ist  grösser  als  die 
Dicke  des  Eisenkernes.  Das  zwischen  den  S]3ulen  und 
dem  Eisenkerne  befindliche  Oel  hindert  ein  Durch- 
schlagen der  Hochspannung  von  den  Spulen  zum  Eisen- 
kerne. Bei  Anwendung  von  Luftisolation  müsste  der 
Abstand  zwischen  den  Spulenrahmen  und  dem  Eisen- 
kerne bedeutend  vergrössert  werden,  um  ein  Durch- 
schlagen zu  verhindern;  die  Transformatoren  würden 
dadurch  theurer  werden  und  einen  schlechteren  Wir- 
kungsgrad haben.  Die  in  Oel 
matoren,    welche 


getauchten   Transfor 
.1,    „>^iv^iiv^    v^iü^.    grössere  Leistung 
haben,  erhalten  Wasserkühlung. 


eme 


als  200  KW 


Verbesserung  in  der  Verfertigung- 


Isolatoren.    —    Die 
wesentliche    Bedingung 


Güte    der    Isolatoren    ist 
für    die  Möglichkeit    der 


von 
eine 
An- 


wendung sehr  hoher  Spannungen  bei  Kraftübertragungs- 
anlagen. Die  Isolatoren  dürfen  nicht  durchgeschlagen 
werden,    müssen    fest  und  dauerhaft    sein    und    dürfen 

Von  der  Verwendung 

man    vollständig  ab.    Bei    der 

Kraftübertragungsanlage      in     San      Bernardino  —  Po- 

sind    seit     1891    Glasisolatoren 


nur  geringe  Verluste  verursachen 
von  Oelisolatoren  gieng 


niona 


Anwendung 


*)  Im  Jahre  1891  waren  Transformatoren  für  so  hohe 
Spannungen  bereits  bei  der  Kraftübertragungsanlage  Lauffen — 
Frankflirt,  sowie  bei  den  von  der  Firma  Siemens  &  Halske 
in  Frankfurt  demonstrirten  Hochspannnngsversuchen  in  An- 
wendung. •  D.  E. 
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gewesen,  welche  sie.li  gut  bewährt  haben.  Mit  ßUeksieht 
auf  die  geplante  Erhöhung  der  Betriebsspannung  wurden 
die  Glasisolatoren  in  vergrösserter  Form  ausgeführt; 
die  Fabrikation  verursachte,  erhebliche  Schwierigkeiten. 
Man  versuchte  daher  auch  Porzellanisolatoren.  Durch 
vielfache  Verbesserungen  in  der  Fabrikation  hat  man 
schliesslich  sehr  gute  Porzellanisolatoren  erhalten, 
während  die  früher  verfertigten  Isolatoren  bei  Anwendung- 
hoher  Spannungen  durchgeschlagen  wurden.  Wenn  ein 
Isolator  Sprünge  oder  Höhlungen  enthält,  wenn  das 
Material  ungleiche  Dichte  hat,  wenn  im  Innern  Kiesel- 
stUcke  oder  andere  Verunreinigungen  enthalten  sind, 
so  findet  sehr  leicht  ein  Durchschlagen  statt.  Alle  diese 
Mängel  sind  durch  verbesserte  Fabrikation  beseitigt 
worden. 

Vorversuche  über  die  durch  die  Iso- 
latoren bewirkten  Verluste.  Die  Versuche  wurden 
mit  Glasisolatoren  von  gleicher  Beschaffenheit  wie  die 
in  San  Bernardino — Pomona  angewendeten  aus- 
geführt. Die  Glocke  hat  doppelten  Mantel,  eine  Höhe 
von  13  cm  und  einen  unteren  Durchmesser  von  13  cm, 
der  Stiel  eine  solche  Höhe,  dass  der  Rand  des  äusseren 
Mantels  sich  in  3  cm  Abstand  über  dem  den  Isolator 
tragenden  Querarm  befindet.   Es  wurden  24  Isolatoren 

dicht  neben  einander  an- 
Von    einer    Klemme    eines    Transformators, 


auf  Holzdorne  gesteckt  und 


gebracht. 


welcher  25.000  V  lieferte,  wurde  ein  Draht  zu  den 
24  Isolatoren  geführt  und  an  jedem  derselben  in 
üblicher  Weise  befestigt;  von  der  anderen  Klemme 
des  Transformators  wurde  ein  Draht  zu  den  24  Dornen 
geführt,  aufweichen  die  Isolatoren  aufgesteckt  waren  und 
um  die  Dorne  gewickelt.  Der  Verlust  pro  Isolator 
betrug  2  Watt.  Den  Versuchsbedingungen  ist  die  An- 
wendung einer  Betriebsspannung  von  50.000  V  bei  einer 
Krafttibertragungsanlage  äquivalent.  Der  durch  die  Iso- 
latoren verursachte  Verlust  ist  mit  Rücksicht  auf  die 
grossen  Energiemengen,  welche  bei  Kraftübertragungs- 
anlagen in  Betracht  kommen,  als  gering  anzusehen. 
Aus  den  Versuchen  gieng  hervor,  dass  die  beschriebenen 
Glasisolatoren  sehr  gut  auch  hohe  Spannungen  aus- 
halten, und  dass  daher  eine  Vergrösserung  der  Iso- 
latoren nicht  nothwendig  sei. 

Verluste  zwischen  den  Drähten.  Um  zu 
ermitteln,  welche  Verluste  dadurch  verursacht  werden, 
dass  elektrische  Energie  zwischen  den  Fernleitungen 
durch  die  Luft  übergeht,  wurden  neun  Drähte  von  je 
20  m  Länge  und  0'9  mm  Dicke  parallel  neben  einander 
in  je  10  cm  Abstand  ausgespannt.  Die  Drähte  waren 
an  den  Enden  mit  Hilfe  von  Seidensehnüren  gehalten 
und  gespannt  und  auf  keine  Isolatoren  befestigt.  Man 
wollte  eben  den  Verlust,  welchen  die  Isolatoren  ver- 
ursachen, von  dem  Verluste,  welcher  durch  Strom- 
übergang zwischen  den  Leitungen  verursacht  wird, 
trennen.  Die  Drähte  konnten  an  den  Enden  durch 
Bügel  in  beliebiger  Weise  mit  einander  leitend  ver- 
bunden werden.  Es  wurde  der  1.,  3.,  5.,  7.  und  9.  Draht 
untereinander  und  mit  der  einen  Klemme  des  Trans- 
formators verbunden;  die  zwischen  befindlichen  Drähte 
wurden  in  gleicher  Weise  untereinander  und  mit  der 
zweiten  Transformator-Klemme  verbunden.  Die  Betriebs- 
spannung wurde  allmählig  bis  30.000  V  gesteigert; 
dabei  wurde  einmal  der  durch  den  Transformator  ver- 
ursachte Verlust  gemessen,  wenn  secundär  die  neun 
Leitungen  angeschlossen  waren,  das  anderemal,  wenn 
secundär  nichts  angeschaltet  war.  Die  Differenz  der 
g-emessenen  Verluste  wurde  als  der  Verlust  zwischen 
den  Drähten  angesehen.  Die  Versuche  wurden  bei  60  und 


133  Perioden  pro  Secunde  durchgeführt.  In  beiden 
Fällen  begannen  von  20.000  V  angefangen  die  Drähte 
zu  leuchten  und  zu  tönen;  die  Intensität  des  Ijeuchtens 
und  Tönens  nahm  zu,  wenn  die  Spannung  erhöht 
wurde.  Der  Energieverlust  zwischen  den  Drähten  stieg 
dabei  beträchtlich  an.  Wenn  die  Drahtzahl  geändert 
wurde,  änderte  sich  auch  der  Verlust  in  proportionalem 


5 

Verlust 

zwischen  den  Drähten 

9  Drähte, lO'""  Abstand 
60  Perioden 
133  Perioden 
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Maasse.  In  der  Fig. 
gestellt,    und    zwar 


Tjusende  von  Volts 
Fig.  1. 

1  sind  die  Verluste  graphisch  dar- 
der  durch  den  Transformator  und 
die  Drähte  verursachte,  der  durch  den  Transformator 
verursachte  Verlust,  endlich  die  Differenz  der  Werthe, 
welche  als  Verlust  zwischen  den  Drähten  angesehen 
wurde.  Die  ausgezogenen  Linien  beziehen  sich  auf  die 
Periodenzahl  60,  die  punktirten  auf  die  Periodenzahl  133. 
Man  sieht,  dass  der  Verlust  zwischen  den 
Drähten  bei  beiden  Periodenzahlen  gleich 
dass    derselbe    bis    zu    einer  Be- 


w  ar, 


tr  ie  bssp  annung  von  20.000  V  sehr  klein  war, 
dann  aber  beträchtlich  anstieg.  Der  Abstand  der 
Drähte  war  hiebei  gleich  10  cm.  Die  Distanz  der  Drähte 
wurde  geändert;  dies  hatte  eine  Abnahme  des  Verlustes 
zur  Folge.  Bei  36.000  V  und  40  citi  Abstand  war  der 
Verlust  ebenso  gross  wie  bei  28.000  V  und  10  cm  Abstand. 
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Versuche    au    der  Hochspannnngsversuchsaulage  iu  Tellnride. 

Beschreibung  der  Anlage.  —  In  Telluride. 
Colorado,  war  im  Jahre  1892  von  L.  Nunn  eine  Kraft- 
tipertragungsanlage  mit  hochgespanntem  einphasigen 
Wechselstrom  errichtet  worden.  Ein  Theil  der  Anlage 
bestand  in  einem  in  der  Primärstation  aufgestellten 
100  FS  Generator,  welcher  3000  V  lieferte  und  in  einem 
in  3'6  liin  Entfernung  aufgestellten  100  PS  Synchi'on- 
motor.  welcher  direct  mit  3000  V  betrieben  wurde. 
N  u  n  n  hegte  grosses  Interesse  für  die  von  der  W  e  s  t  i  n  g- 
house  Co.  ausgeführten  Vorversuche  über  die  An- 
wendung sehr  hoher  Betriebsspannungen;  es  wurde  das 
Uebereinkommen  getroffen,  dass  die  erwähnte  Kraft- 
übertragungsanlage successive  mit  immer  höherer 
Spannung  betrieben  werden  sollte,  um  ausgedehnte 
Versuche  über  die  Anwendbarkeit  sehr  hoher  Spannungen 
machen  zu  können.  In  der  Primär-  und  Secundär- 
station  wurde  zur  Veränderung  der  Betriebsspannung 
je  ein  Transformator  eingeschaltet.  Die  Versuche  sollten 
auch  bei  Anwendung  verschiedener  Periodenzahlen  und 
Stromeurvenformen  durchgeführt  werden;  es  waren  zu 
diesem  Zwecke  in  Telluride  zwei  Generatoren  zur  Ver- 
fügung. Der  erste  war  seit  Errichtung  der  Anlage  in 
Verwendung,  war  12polig  und  lieferte  bei  30  Perioden 
3000  F;  es  konnte  entweder  eine  glatte  oder  eine  Zahnarma- 
tur verwendet  werden,  welche  verschiedene  Stromcurven 
gaben.  Der  zweite  Generator  war  ein  22poliger  600  KW 
Zweiphasenstrom-Generator,  welcher  bei  GO  Perioden 
500  V  lieferte;  es  wurde  nur  einer  der  erzeugten  Ströme 
zu  den  Versuchen  verwendet. 

Die  Hochspannungstransformatoren  hatten  je  fünf 
dickdrahtige  und  vier  dünndrahtige  Spulen.  Die  letzteren 
hatten  sehr  viele  Lagen  von  geringer  Windungszahl, 
damit  auf  jede  einzelne  Lage  eine  geringe  Voltzahl 
entfalle;  jede  dUnndrahtige  Spule  lieferte  15.000  F.  Die 
Spulen  waren  auf  dem  Transformatorkern  so  angeordnet, 
dass  die  magnetische  Streuung  möglichst  gering  sei ;  in 
der  Mitte  waren  drei  dickdrahtige,  an  diese  angrenzend 
beiderseits  je  zwei  Hochspannungsspulen,  an  diese  an- 
grenzend noch  je  eine  dickdrahtige  Spule  angeordnet. 
Der  ganze  Transformator  war  in  Oel  getaucht;  zwischen 
den  Spulenrahmen  und  dem  Transformatorkerne  befand 
sich,  wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  ebenfalls  Oel. 
Zwischen  den  dem  primären  und  secundären  Kreise 
angehörigen  Spulen  waren  geschlitzte  Bleche  angebracht, 
welche  ebenso  wie  der  Transformatorkern  und  das 
Gehäuse  geerdert  waren.  Die  Bleche  haben  den  Zweck, 
ein  Schutzmittel  gegen  Uebertritt  der  Hochspannung 
in  den  Niederspannungskreis  zu  bieten;  ausserdem  ver- 
hindern sie  elektrostatische  Induetions- Wirkungen  vom 
ersten  Kreise  auf  den  zweiten,  die  sich  sonst  unan- 
genehm fühlbar  gemacht  hätten.  Die  Spulen  des  pri- 
mären und  secundären  Kreises  konnten  in  beliebiger 
Weise  geschaltet  werden;  durch  Serienschaltung  der 
Hochspannungsspulen  konnte  man  60.000   V  erhalten. 

Die  36  km  lange  Fernleitung  wurde  von  62  Säulen 
getragen.  Diese  waren  mit  je  drei  Querarmen  versehen 
worden,  auf  welchen  je  zwei  gleiche  Isolatoren  an- 
gebracht wurden.  Dies  geschah  zu  dem  Zwecke,  um 
verschiedene  Isolatoren  und  Leitungen  in  Bezug  auf 
die  Verluste  prüfen  zu  können.  Man  hatte  stets  drei 
Stromkreise  zur  Verfügung  und  konnte  dieselben  nach 
Belieben  einsehalten.  Ein  Stromkreis  wurde,  um  die 
Versuchsresultate  vergleichen  zu  können,  stets  unver- 
ändert gelassen  und  wui'den  an  demselben  die  Con- 
trolmessungen   ausgeführt.  Die  bei   den  Versuchen  ver- 


wendeten Isolatoren  sind  in  der  Fig.  ^  nebeneinander 
abgebildet;  die  Dimensionen  sind  in  Zollen  eingetragen.*) 
Der  links  abgebildete  Isolator  ist  ein  kleiner  Glas- 
isolator mit  dreifachem  Mantel,  der  mittlere  Glas- 
isolator mit  zweifachem  Mantel  ist  von  derselben  Sorte 
wie  die  in  San  Bernardino — Pomona  verwendeten, 
der  rechts  abgebildete  Isolator  ist  aus  Porzellan  und 
hat  ebenfalls  zweifachen  Mantel.  Die  Fernleitungen 
bestanden  aus  verzinktem  Eisendraht  von  4  mm  Dicke 
oder  aus  Kupferdraht  von  gleicher  Stärke. 

Zum  Schutze  gegen  Blitzschlag  wurden  in  jede 
Fernleitung  an  den  Enden  die  Wurts'schen  Blitz- 
schutzvorrichtungen geschaltet.  Die  Anordnung  ist  in 
der    Fig.    8    schematiseh    dargestellt.    In  jede  Leitung 
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sind  zehn  dickdrähtige  Drosselspulen  geschaltet,  welche 
in  der  Figur  als  Kreise  dargestellt  sind.  Seitlich  sind 
an  den  mit  30  bezeichneten  Stellen  Wurts'sehe  Blitz- 
schutzvorrichtungen geschaltet;  dieselben  bestehen  aus 
je  7  kleinen  Cylindern  aus  nichtlichtbogenbildendem 
Metall,  welche  durch  kleine  Luftstrecken  von  einander 
getrennt  sind.  Die  Endcylinder  der  Schutzvorrichtungen 
sind  unter  einander  verbunden.  Die  an  die  beiden 
Fernleitungen  angeschlossenen  Schutzvorrichtungen  sind 
miteinander  noch  durch  eine  gleiche  Schutzvorrichtung 
verbunden,  von  welcher  der  mittlere  Cylinder  ge- 
erdet ist. 

Durchführung  der  Messungen.  —  Zur 
Messung  der  Stromstärke  in  der  Hochspannungsfern- 
leitung  dienten  zwei  Thomson'sehe  Amperemeter  für 
0'5  und  2-5  A.  Für  Arbeitsmessung  im  Niederspannungs- 
kreise wurde  ein  Weston- Wattmeter,  zur  Arbeitsmessung 
im  Hochspannungskreise  ein  Thomson- Wattmeter  ver- 
wendet, dessen  dünndrahtige  Wickelung  1,200.000  0 
hatte.  Der  Verlust  in  der  Fernleitung  wurde  ermittelt, 
während  dieselbe  in  der  Secundärstation  offen  gelassen 
wurde.  Das  Thomson- Wattmeter  gab  direct  den 
Verlust  an.  Im  Niederspannungskreise  sollte  der  Verlust 
durch  Messungen  in  der  Weise  controlirt  werden, 
dass  der  Verlust,  welchen  der  Transformator  sammt 
der  angeschlossenen  Fei'nleitung  verursacht,  und  der 
Verlust,  welchen  der  Transformator    allein    verursacht. 


*)  1  Zoll  =  2-54  cw. 
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gemessen  wurde;  die  Differenz  sollte  der  Verlust  in 
der  Fernleitung  allein  .sein.  Es  zeigte  sich  nun,  dass 
die  aus  den  Ablesungen  der  beiden  Wattmeter  er- 
haltenen Verlustwerthe  mit  einander  schlecht  überein- 
stimmten. Die  Ursache  war  darin  gelegen,  dass  durch 
Anschaltung  der  Hochspannungsleitung  und  Rück- 
Avirkung  des  Ladestromes  auf  den  Primärkreis  die 
Curvenform  des  Primärstromes  und  dadurch  auch  der 
Eisenverlust  im  Transformator  geändert  wurde.  Diese 
Fehlerquelle  wurde  von  Mershon  dadurch  eliminirt, 
dass  anstatt  eines  zwei  gleiche  Transformatoren  ver- 
wendet wurden;  der  Hochspannungskreis  des  einen 
war  mit  den  Fernleitungen  verbunden,  der  des  anderen 
unbenutzt.  Die  Transformatoren  hatten  noch  je  eine 
tertiäre  Spule.  Die  Verbindungen  mit  dem  Wattmeter 
waren  so  ausgeführt,  dass  der  Eisenverlust  im  Trans- 
formator das  Wattmeter  nicht  beeinflusste,  indem  in 
beiden  Transformatoren  die  gleichen  Eisenveiduste 
herrschten  und  denselben  am  Wattmeter  gleich  grosse 
entgegengesetzte  Ablenkungen  entsprachen.  Durch  diese 
Anordnung  wurde  eine  gute  Uebereinstimmung  der 
Wattmeterangaben  im  primären  und  secundären  Kreise 
erzielt.  Die  Stromcurvenform  im  primären  Kreise 
wurde  nach  der  von  Mershon  im  Jahre  1891  an- 
gegebenen Compensationsmethode  ermittelt,  welche  in 
der    Fig.    4    schematisch    dargestellt    ist.    Es    bedeutet 


Fig.  4. 

W  eine  alternirende  Spannungsdifferenz,  deren  Curven- 
form zu  bestimmen  ist,  S  einen  Commutator,  C  eine 
Joubert'sche  Contact- Vorrichtung,  G  eine  Gleich- 
stromquelle, und  zwar  eine  Batterie  kleiner  Daniell'scher 
Elemente,  R  einen  Stöpselwiderstand,  P  den  Stöpsel, 
T  ein  Telephon,  VM  ein  Westen  -  Voltmeter.  Der 
Stöpsel  wird  so  eingesteckt,  dass  die  Contactgebung 
bei  C  im  Telephone  nicht  als  Geräusch  wahr- 
genommen wird.  Die  Angabe  des  Weston-Voltmeters 
ist  dann  gleich  dem  Momentanwerthe  der  alternirenden 
SpanniTngsdifi'erenz. 

Die  Messungen  wurden  von  Mershon,  Scott, 
Woodhouse  und  Converse  ausgeführt.  Die  Vorver- 
suche begannen  Ende  1895,  wobei  man  Spannungen 
bis  33.000  l'  anwendete.  Im  Jahre  1896  gieng  man  zu 
höheren  Spannungen  über,  und  wurde  von  Ende  März 
an  durch  37  Tage  hindurch  60.000  V  angewendet. 
Während  der  gewitterreichen  Sommerszeit  musste  man, 
da  die  Blitzschutzvorrichtungen  nicht  ausreichend  waren, 
zunächst  auf  34.000  J'  heruntergehen,  konnte  aber,  als 
eine  grössere  Zahl  von  Blitzschutzvorrichtungen  zur 
Verfügung  war,  wieder  45.000  F  anwenden. 

Gesammtverlust  in  der  Fernleitung.  — 
Aus  den  Versuchen  gieng  hervor,  dass  der  Verlust  bei 
kleineren  Betriebsspannungen  sehr  gering  war  und  nur 
allmählich  anwuchs;  wenn  aber  die  Spannung  50.000  /' 
überstieg,  nahmen  die  Verluste  ausserordentlich  zu 
imd    betrugen  z.  B.  bei  59.000  V  für  einen  Stromkreis 


16'4  KW.  Die  Distanz  der  Leitungen  war  dabei  grösser 
als  bei  den  Vorversuchen  in  Pittsburg,  bei  welchen  das 
starke  Anwachsen  der  Verluste  bereits  bei  20.000  V  ein- 
trat. Witterungsverhältnisse,  Regen  oder  trockene  Luft, 
hatten  keinen  wesentlichen  Einfluss,  nur  nasser  gross- 
flockiger Schnee  erhöhte  den  Verlust.  Wenn  das  starke 
Anwachsen  des  Verlustes  eintrat,  leuchteten  die  Drähte 
der  ganzen  Ausdehnung  nach  mit  bläulichem  Lichte 
und  tönten  stark. 

Verlust  durch  die  Isolatoren.  —  Der  Ge- 
sammtverlust setzt  sich  aus  dem  durch  die  Isolatoren 
und  dem  durch  Ueberleitung  zwischen  den  Drähten 
und  der  Luft  gebildeten  zusammen.  Aus  den  Versuchen 
gieng  hervor,  dass  der  Verlust  zwischen  den  Drähten 
bei  der  gewählten  Drahtdistanz  und  bei  Spannungen 
bis  50.000  V  im  Vergleich    zu  dem    Verluste,    welchen 
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Fig.  5. 

die  Isolatoren    bewirken,    sehr 

Betracht  kommt.  Man  verfertigte  nämlich  einen  Strom- 
kreis, welcher  die  gleiche  Zahl  und  die  gleichen  Isola- 
toren hatte,  wie  die  3'6  hn  langen  Fernleitungen,  aber 
nur  20  m  lang  war;  die  Verluste  waren  bei  Spannungen 
bis  50.000  V  vollkommen  identisch.  Der  durch  die  Isola- 
toren bewirkte  Verlust  ist  von  der  Beschaffenheit  der- 
selben abhängig  und  wächst  mit  der  Betriebsspannung 
aber  nicht  in  einem  Maasse,  dass  eine  Grenze  für  die 
Anwendung  hoher  Spannungen  gesetzt  wäre.  Eine  Grenze 
ist  nur  dadurch  gegeben,  dass  die  Isolatoren  nicht 
durchgeschlagen  werden  dürfen. 

Verlust  zwischen  den  Drähten.  —  Um  zu 
prüfen,  welchen  Einfluss  der  Abstand  der  Drähte  auf 
den  Verlust  hat,  wurden  verschiedene  Abstände:  38,  56, 
89  und  132  au  gewählt.  Die  für  einen  Stromkreis  er- 
haltenen Resultate  sind  in  der  Fig.  5  graphisch  dar- 
gestellt. Man  ersieht,  dass  der  Verliist  stets  erst  bei  einer 
gewissen    Spannung    stark    anwächst;    diese    Spannung 
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ist  bei  38  cm  Drahtdistanz  bei  40.000  V.  während  sie 
bei  1-30  cm  Distanz  erst  bei  52.000  V   gelegen  ist. 

Einfluss  der  S  tro  m  cu  r  ven  form.  —  Durcb 
Wechsel  der  Generatoren,  sowie  durch  Einschaltung  von 
Drosselspulen  konnte  die  Stromcurvenform  des  Primär- 
stromes verändert  werden.  Während  die  Periodenzahl 
nicht  von  EinÜuss  ist,  hat.  namentlich  bei  hohen  Span- 
nungen, die  Stromcurvenform  einen  grossen  Einfluss 
auf  den  Verlust.  Dies  ist  auch  begreiflich,  da  bei  einer 
Curvenform  mit  hochansteigendem  Maximum  ent- 
sprechend den  früheren  Darlegungen  der  Verlust 
zwischen  den  Leitungen  beträchtlich  anwächst.  Ein  Ein- 
fluss der  Periodenzahl  auf  den  Verlust  konnte  nicht 
constatirt  werden. 

Einfluss  des  Wetters. —  Um  zu  prüfen,  welchen 
Einfluss  die  Luftfeuchtigkeit.  Temperatur,  die  Wind- 
stärke auf  die  Verluste  haben,  wurden  durch  33  Tage 
Versuche  ausgeführt  und  dabei  der  Zustand  der  Luft 
in  den  Endstationen  der  Anlage,  Arnes  und  King  Mill, 
fortwährend  controlirt.  Die  Maxima  und  Minima  der 
auf  den  Zustand  der  Luft  bezüglichen  Grössen  sind  in 
der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt: 


0  r  t 

Barometer- 
stand 

Temperatur 
Celsias 

1       .¥5     " 
Peuchtig-        .i  'S  S  S  S 

Piocente         ^  *§  «  ^  t. 

Arnes'  Maximum... 
Minimum  .  .  . 

TJ--   „  (  Maximum. .  . 
°  l  Minimum  .  .  . 

564 
550 
554 
503 

23 

13 

18 

9 

43  35 
7                 3 

42  32 
3       1           5 

: 

Irgend  ein  Einfluss  der  Witterungsverhältnisse  auf 
den  Leitungsverlust  konnte  nicht  constatirt  werden. 
Durch  die  Blitzschutzvorrichtungen  finden  fast  zu  jeder 
Zeit  von  Geräuschen  begleitete  Entladungen  statt. 
Manchmal  entstand  zwischen  den  Klemmen  der  Drossel- 
spulen, welche  22  cm  Abstand  haben,  eine  von  einem 
starken  Knall  begleitete  Entladung,  welche  wahr- 
scheinlich den  Weg  über  die  Wände  des  Holzkästchens 
nahm,  welches  die  Drosselspule  einschliesst.  Man  hört 
in  diesem  Falle  auch  in  grösserer  Entfernung  vom 
Transformatorhaus  ein  Geräusch,  welches  von  der  Leitung 
zu  kommen  scheint,  so  dass  die  ganze  Erscheinung 
durch  atmosphärische  Entladungen  in  die  Leitung  be- 
dingt sein  dürfte.  Auch  zwischen  den  Klemmen 
der  in  die  Fernleitung  eingeschalteten  Amperemeter 
wurden  Funkenentladungen  beobachtet,  welche  auf  eine 
sehr  hohe  Oseillationsdauer  sehliessen  lassen  und  daher 
jedenfalls  als  atmosphärische  Entladungen  anzusehen  sind. 

Versuchsergebuisse  an  anderen  Hoclisi)aunungsanlagen. 

In  Pittsburg  wurde  im  Jahre  1897  für  Ver- 
suchszwecke eine  Hochspannungsanlage  errichtet  und 
Spannungen  von  30 — 60.000  V  angewendet.  Die  erhal- 
tenen Resultate  sind  folgende: 

In  die  Hochs|iannungsleitung  konnte  eine  Spule 
von  grosser  Selbstinduction  eingeschaltet  und  die  Span- 
nungsdifferenz an  derselben  mit  einem  Voltmeter  ge- 
messen werden;  diese  Spannungsdifferenz  war  dieselbe, 
■  als  wenn  die  Spule  direct  an  eine  Quelle  von  niederer 
E.  M.  K.  angeschaltet  war,  wenn  nur  auf  gleiche  Strom- 
stärke einregulirt  wurde. 

Die  Distanz  der  Drähte  der  Hochspannungsleitung 
wurde  geändert;  die  einer  bestimmten  Spannung  ent- 
sprechende Ladestromstärke  wurde  beobachtet  und  auch 
gerechnet;  es  bestand  eine  sehr  gute  Uebereinstimmung. 


Um  zu  sehen,  welche  Spannungsdifierenzen  durch 
Induction  in  der  Nähe  der  Hochspannungsleitungen  ent- 
stehen können,  wurden  50  cm  unterhalb  zwei  parallele 
isolirte  Leitungen  gespannt.  Sowohl  die  31-')  m  langen 
Hochspannungsleitungen  als  auch  die  unterhalb  ange- 
brachten Leitungen  hatten  je  118  nn  Abstand.  Zwischen 
den  unteren  Leitungen  war  eine  durch  zwei  6  mm  grosse 
Kugeln  gebildete  Funkenstrecke  angebracht.  Bei  einem 
Abstand  der  Kugeln  von  0"8  mm  sprang  ein  Funke 
über,  wenn  die  Spannungsdifferenz  der  Hochspanniings- 
leitungen  26.000  V  war;  dem  Ueberspringen  des  Funkens 
bei  der  Funkenstrecke  entspricht  in  diesem  Falle 
2200  V.  Wurde  die  Funkenstrecke  auf  6  mm  einge- 
stellt, so  sprang  ein  Funke  über  (äquivalent  12.000  F), 
wenn  die  Spannungsdiiferenz  der  Hochspannungsleitungen 
bis  103.000  F  erhöht  wurde.  Wurde  die  Funkenstrecke 
zwischen  einer  Hochspannungsleitung  und  der  unter- 
halb gespannten  Leitung  angebracht,  so  sprangen  die 
Funken  leichter  über.  Wenn  die  Funkenstrecke  auf 
6,  lu,  \3mm-  eingestellt  wurde,  so  sprangen  Funken 
über  (äquivalent  12.000,  16.000,  2O.000  F),  wenn  die 
Spannungsdifi'erenz  der  Hochspannungsleitungen  bezw. 
33.000.  41.000,  49.000  V  war. 

Von  besonderem  Interesse  sind  die  Versuche, 
welche  bezüglich  des  Verlustes  in  verschieden  dicken 
Drähten  ausgeführt  wurden.  Unter  sonst  gleichen 
Bedingungen  verursachen  dünne  Drähte 
einen  erheblich  grösseren  Verlust  als  dicke 
Drähte.  Bei  einem  Versuche  war  die  Hochspannungs- 
leitung aus  Drähten  gebildet,  welche  mit  Kautschuk  sehr 
gut  isolirt  waren.  Der  Verlust  war  in  diesem  Falle 
sehr  klein;  wenn  jedoch  die  Spannung  so  gesteigert 
wurde,  dass  der  Kautschuk  nicht  mehr  gut  isolirte, 
stieg  der  Verlust  stark  an.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass 
bei  sehr  hoher  Spannung  der  Verlust  ebenso  gross  ge- 
wesen wäre,  wie  bei  Anwendung  von  blanken  Drähten 
von  gleichem  äusseren  Durchmesser. 

Wenn  auf  der  Linie  ein  Kürzschluss  entstand, 
oder  wenn  derselbe  künstlich  dadurch  erzeugt  wurde, 
dass  die  Spannung  so  lange  erhöht  wurde,  bis  an  einer 
5  cm  langen,  zwischen  den  Leitungen  angebrachten 
Funkenstrecke  ein  Funke  übersprang,  so  entstand,  wie 
auch  schon  M  e  r  s  h  o  n  in  Telluride  beobachtete,  im 
Momente  des  Kurzschlusses  eine  Funkenentladung 
zwischen  den  Klemmen  der  in  die  Hochspannungs- 
leitungen eingeschalteten  Amperemeter  oder  Drossel- 
spulen. 

Wenn  die  Hochspannungsleitung  zuerst  abgeschaltet 
war,  dann  aber  an  die  Hochspannung  angeschlossen 
wurde,  konnte  man  aus  den  Wattmeterablesungen 
sehliessen,  dass  sich  der  Isolationszustand  der  Linie 
bessere;  dies  ist  wohl  einem  Trockenwerden  der  Isola- 
toren zuzuschreiben.  Während  eines  Regens  wurde  die 
Leitung  an  4  5.000  V  angeschlossen;  das  Wattmeter 
zeigte  anfangs  116,  nach  einigen  Minuten  72  Watt  Ver- 
lust an,  wobei  der  Ladestrom  derselbe  blieb.  Die 
Spannung  wurde  dann  auf  GO.OOO  V  erhöht;  das  Watt- 
meter zeigte  anfangs  155,  nach  einigen  Minuten 
1S8  Watt  an.  Während  sechs  Wochen  wurden  an  vier 
Fernleitungen,  die  jede  325  m  lang  und  parallel  an  die 
Transformatorklemmen  angeschaltet  waren.  Versuche 
bezüglich  der  Verluste  unter  verschiedenen  Witterungs- 
verhältnissen gemacht.  Jede  Fernleitung  wurde  von 
26  Isolatoren  getragen;  es  wurden  verschiedene  Sorten 
von  Glas  und  Porzellanisolatoren  angewendet.  Die 
Betriebsspannung  wurde  zwischen  7.0^100.000  Fwährend 


der    sechs    Wochen 


gehalten. 


Während    Regenwetters 
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waren    älinlieh  dem  früher   angeführten.    Bei 
und  der  Distanz  von  45  cm  betrug  die  Lade- 


mnsste  man  mit  der  Spannung  etwas  heruntergehen, 
doch  konnten  selbst  während  eines  heftigen  Regens  und 
Sturmes  48.000  V  angewendet  werden. 

An  der  K  r  a  f  t  ü  b  e  r  t  r  a  g  u  n  g  s  1  i  n  i  e  N  i  a  g  a  r  a- 
Buffalo  wurden  von  Scott  Versuche  ausgeführt. 
Zwischen  den  genannten  Orten  sind  zwei  Dreiphasen- 
strom-Fernleitungen angeordnet,  welche  aus  je  drei  an 
Porzellanisolatoren  befestigten  Drahtseilen  von  18  mm 
Durchmesser  bestehen,  die  gegenseitig  je  45  cm  Abstand 
haben.  Eine  der  beiden  Dreiphasenstrom-Fernleitungen 
ist  derzeit  noch  nicht  in  Benützung  und  konnte  daher 
zu  Versuchen  verwendet  werden.  Es  wurden  zwei 
Fernleitungsdrähte  an  die  Klemmen  eines  Hochspannungs- 
.  Transformators  angeschlossen  und  Messungen  über  den 
Verlust  bei  offener  Fernleitung  und  geänderten  Draht- 
distanzen ausgeführt.  Die  Spannung  wurde  bis  I  00.000  i ' 
gesteigert;  die  Periodenzahl  war  25.  Die  Versuchs- 
resultate 
30.000  V 

Stromstärke  1-36  .-1,  der  Verlust  2  K  W;  bei  45.000  V  betrug 
die  Ladestromstärke  204  A.  der  Verlust  6  KW.  Die 
Stromstärke  war  bei  Spannungen  bis  50.000  V  genau 
proportional  der  Spannung.  An  einer  kürzeren  220  m 
langen  Linie  wurden  die  Verluste  bei  Anwendung 
dünner  Leitungen  und  verschiedener  Distanzen  von 
Tingley  ausgeführt;  es  ergab  sich  wieder,  dass  die 
Verluste  mit  der  Drahtdistanz  abnehmen. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  einige  Erfahrungen  an- 
geführt, welche  anbestehendenHochspannungs- 
anlagen  gesammelt  wurden.  Die  48  lim  lange  Linie  San 
Bernardino — Pomona  ist  seit  1892  mit  Anwendung  von 
10.000  V  in  Betrieb.  Später  wurden  mehrere  andere 
Anlagen  mit  10.000  bis  15.000  V  errichtet.  Porzellan- 
isolatoren mit  doppeltem  Mantel  bewährten  sich  als  gut. 
In  Amerika  ist  es  nicht  zu  vermeiden,  dass  dieselben 
manchmal  absichtlich  durch  Schüsse  zerstört  werden 
und  dass  dadurch  eventuell  ein  Kurzschluss  entsteht. 
In  manchen  Fällen  wurde  nur  der  äussere  Mantel  des 
Isolators  zerstört  und  hatte  dies  keinen  nachtheiligen 
Einfluss.  In  eineni  Falle  wurden  die  Isolatoren  an  zwei 
aufeinanderfolgenden  Stangen  weggeschossen  und  ver- 
brannten infolge  Contactes  mit  der  Fernleitung  die 
Säulen;  die  Leitung  hing  frei  in  der  Luft;  eine  Be- 
triebsstörung trat  nicht  ein.  Die  hölzernen  Querarme 
der  Säulen  geriethen  bei  einer  Anlage  in  Brand,  weil 
die  Isolatoren  von  schlechter,  poröser  Beschaifenheit 
waren  und  daher  Funken  von  der  Leitung  zu  den 
Querarmen  übersprangen.  Auch  bei  einer  10.000  V 
Anlage,  welche  in  der  Nähe  der  Pacifischen  Küste  ver- 
lauft, verbrannten  die  Querarme  an  der  dem  Meere 
zugewendeten  Seite  und  ist  dies  wohl  durch  die  Salz- 
ablagerung, welche  durch  die  vom  Meere  kommenden 
Winde  und  atmosphärische  Niederschläge  bewirkt 
wurde,  verursacht  worden.  Die  Isolatoren  wurden  durch 
grössere  ausgetauscht  und  dadurch  der  Uebelstand 
beseitigt. 

Bei 
15.000  V 


der  Anlage  in  Paderno  in  der  Schweiz  sind 
in  Anwendung  und  haben  sich  die  angewen- 
deten Porzellanisolatoren  mit  dreifachem  Mantel  gut 
bewährt. 

Die  höchste  Spannung  von  40.000  V   ist    bei  der 
von    der  Telluride    Power    Transmission    Co. 


in  Utah    im    Jahre   1898    ausgeführten 
Mercur  mills  angewendet 
56  km.    Provo  liegt  1350  m. 


Anlage   Provo- 


Die  Länge  der 


Linie  beträgt 
Mercur   1950  m   über  dem 


in  dieser  Gegend  als  sehr  ungünstige  bezeichnet  werden, 
doch  ist  zu  bemerken,  dass  die  atmosphärischen  Nieder- 
schläge sehr  rein  sind.  Die  hohe  Spannung  von  40.000  V 
wurde  infolge  der  günstigen  Erfahrungen  angewendet, 
welche  die  in  Tellnride  durchgeführten  Versuche  er- 
geben haben.  Die  Isolatoren  sind  auf  paraffinirte  Dorne 
aus  Eichenholz  aufgesteckt.  Störungen  traten  nur  bei 
Regenwetter  ein  und  waren  durch  beschädigte  Isolatoren 
verursacht.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  gar  keine 
Störungen  eintreten  würden,  wenn  die  Isolatoren  nicht 
muthwillig  durch  Schüsse  oder  Steinwürfe  beschädigt 
würden.  Die  atmosphärischen  Niederschläge,  mit  Aus- 
nahme von  grossflockigem  Schnee,  scheinen  von  der 
Leitung  weggeschleudert  zu  werden;  es  sammelte  sich 
manchmal  zwischen  den  Querarmen  und  Isolatoren 
Schnee  an,  ohne  eine  Betriebsstörung  zu  bewirken.  Bei 
der  Anlage  ist  Dreiphasenstrom  angewendet;  die  Fern- 
leitungen sind  nach  Sternschaltung  verbunden.  Die 
übertragene  Leistung  ist  700  PS:,  dabei  beträgt  die 
Dicke  der  Abschmelzdrähte  in  den  Fernleitungen 
0"25  mm.  Die  Anlage  war  Sommer  und  Winter  während 
Wind,  Regen  und  Schnee  seit  Februar  1898  in  Betrieb. 
Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  in  Amerika 
bei  den  Hochspannungsanlagen  häufig  unterhalb  der 
Hochspannungs-Fernleitung  an  denselben  Säulen  eine 
Telephonleitung  angebracht  ist.  Zu  einer  bestimmten 
Tageszeit  wird  der  Betrieb  auf  kurze  Zeit  eingestellt 
und  etwaige  Beschädigungen    an    der  Fernleituno-    aus- 


gebessert. 


Schliissbetrachtungen. 


Meere,  die  Leitung  erreicht  aber  zwischen  den  Stationen 
3000  m  Meereshöhe.  Die  Witterungsverhältnisse  müssen 


Der  Verlust  in  einer  Fernleitung  setzt  sich  zu- 
sammen aus  dem  Verluste  infolge  des  Widerstandes 
der  Leitung,  aus  dem  durch  die  Isolatoren  und  dem 
zwischen  den  Leitungen  entstehenden  Verluste.  Der 
Verlust  infolge  des  Ohm'schen  Widerstandes  der 
Leitungen  wird  bei  Annahme  eines  bestimmten  Leitungs- 
querschnittes und  einer  bestimmten  zu  übertragenden 
Energiemenge  desto  kleiner,  je  höher  die  Betriebs- 
spannung ist.  Die  beiden  anderen  Verluste  wachsen 
aber  mit  der  Betriebsspannung.  Der  durch  die  Isolatoren 
bewirkte  Verlust  wächst  mit  Zunahme  der  Spannung 
nicht  in  besonderem  Grade  an.  Der  zwischen  den 
Leitungen  durch  Energieabgabe  an  die  Luft  entstehende 
Verlust  ist  bei  Hochspannungen  bis  zu  einer  gewissen 
Grenze,  welche  bei  circa  50.000  V  liegt,  sehr  klein  im 
Vergleich  zu  dem  Verluste,  welchen  die  Isolatoren 
bewirken;  oberhalb  einer  von  der  Distanz  der  Drähte 
abhängigen  Grenze  wächst  der  Verlust  infolge  Energie- 
abgabe an  die  Luft  ausserordentlich  rasch  an.  Porzellan- 
und  Glasisolatoren  sind  in  gleicher  Weise  gut  anwendbar, 
wenn  sie  hinreichend  gross  sind  und  aus  gutem  Materiale 
bestehen;  Oelisolatoren  sind  nicht  noth wendig.  Glas- 
isolatoren sind  wohlfeiler,  leichter  und,  wenn  auf  die- 
selben geschossen  wird,  nicht  so  leicht  zu  treflen  wie 
Porzellanisolatoren;  letztere  sind  fester.  Bei  Glasisolatoren 
kann  man  ohne  elektrische  Messungen  ersehen,  ob  sie 
gut  sind;  bei  Porzellanisolatoren  ist  dies  nicht  möglich. 
Witterungsverhältnisse  haben  auf  die  Verluste  wenig 
Einfluss.  nur  grossflockiger  wässeriger  Schnee  wirkt 
nachtheilig.  Eine  ausser  Betrieb  gesetzte  nasse  Leitung 
darf  nicht  plötzlich  an  eine  sehr  hohe  Spannung  an- 
geschlossen werden.  Wenn  die  atmosphärischen  Nieder- 
schläge rein  sind,  wird  man  bei  Kraftübertragungs- 
Anlagen  bis  40.000  F  gehen  können;  wenn  die  Bedingung 
nicht  erfüllt  ist,  wird  man  sich  wohl  mit  15.000  bis 
20.000  F    begnügen    müssen.     Da    dünne  Drähte  einen 
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grösseren  Verlust  verursachen  als  dicke  Drähte,  wird 
man  auch  aus  diesem  Grunde  in  der  Hochspannung 
nicht  zu  sehr  hinaufgehen.  Transformatoren  für  sehr 
hohe  Spannungen  haben  nur  dann  einen  hohen  Wirkungs- 
grad, wenn  sie  für  grosse  Leistungen  dimensionirt  sind. 
Man  wird  daher  keine  sehr  hohen  Betriebsspannungen 
anwenden,  wenn  die  zu  übertragende  Leistung  nicht 
sehr  gross  ist.  Die  Curvenform  der  Strome  ist  von  Ein- 
iluss  auf  den  Verlust;  eine  Curvenform  mit  hohen 
Maximalwerthen  ist  nachtheilig.  Isolirte  Drähte  bewirken 
weniger  Verlust  als  blanke,  so  lange  die  Isolation 
wirksam  ist;  die  gegenwärtig  verfertigten  Kabel  eignen 
sich  aber  nur  für  Spannungen  bis  20.000  V.  Ein  brauch- 
bares System  von  unterirdisch  verlegten  Leitungen  für 
sehr  hohe  Spannungen  gibt  es  derzeit  nicht. 


Neue  Bogenlampe  von  Siemens  &  Halske. 

Bei  Bogenlampen  mit  festem  Brennpunkt  hat  der 
in  vielen  Constructionen  übliche  schwingende  Laufwerk- 
Rahmen  beide  Kohlenhalter  mit  ihren  Kohlen  zu  tragen, 
und  zwar  ist  die  Anordnung  meistens  derart,  dass  der 
Drehpunkt  des  Rahmens  zwischen  den  beiden  die 
Kohlenhalter  tragenden  Theilen  der  Kette,  des  Seiles 
oder  Bandes  liegt,  so  dass  der  obere  Kohlenhalter  den 
Rahmen  in  der  einen  Richtung,  der  untere  Kohlen- 
halter den  Rahmen  in  der  anderen  Richtung  zu  drehen 
sucht.*)  Eine  solche  Anordnung  von  Siemens  & 
Halske  ist  in  nebenstehender  Figur  abgebildet. 

Bei    dieser    Lampe    ist    eine    Seilscheibe    A 
banden,    in    deren    Nuth    sich    ein    Kupferseil 
dessen    rechts    herunterhängender    Theil    den 
und  dessen  links  herunterhängender  Theil  den  unteren 
Kohlenhalter  trägt.  Die  Seilscheibe  ist  in  einem  Rahmen  C 


vor- 
B  legt, 
oberen. 


gelagert  und  mit  einem  in  diesem  untergebrachten 
Laufwerk  gekuppelt,  dessen  letztes  Rad  in  der  mittleren 
Lage  des  Laufwerkrahmens  durch  die  Sperrklinke  E 
an  einer  Drehung  gehindert  ist.  Der  Rahmen  springt 
um  den  Drehpunkt  F  und  trägt  auf  der  rechten  Seite 
den  Anker  eines  Elektromagneten,  der  in  bekannter 
Weise  durch  eine  Hauptstromwickelung  oder  eine 
Nebenschlusswickelung  oder  durch  eine  Combination 
beider  erregt  wird.  Senkt  sich  bei  grösser  werdendem 
Lichtbogen  der  Anker  des  Elektromagneten,  so  wird 
der  Laufwerk-Rahmen  in  der  Richtung  der  Drehung 
des  Uhrzeigers  gedreht  und  das  letzte  Rad  D  des 
Laufwerkes  in  einer  ganz  bestimmten  Stellung  des 
Rahmens  von  der  Klinke  befreit,  so  dass  nunmehr  die 
Seilscheibe  sich  drehen  kann  und  den  Kohlenhaltern 
eine  gegenseitige  Annäherung  gestattet. 

Bei  dieser  Anordnung  hat  der  Rahmen  das  Ge- 
wicht beider  Kohlenhalter  mit  ihren  Kohlen  zu  tragen. 
Drehend  auf  den  Rahmen  wirkt  aber,  abgesehen  von 
den  magnetischen  Kräften  und  dem  Uebergewicht  des 
Laufwerk-Rahmens  und  des  Ankers,  nur  das  Ueber- 
gewicht des  oberen  Kohlenhalters.  Es  genügt  daher  eine 
verhältnismässig  sehwache  Feder  //,  um  den  Rahmen 
im  Gleichgewichte  zu  halten.  Es  zeigt  sich  nun,  dass 
diese  Federkraft  zu  schwach  ist,  um  eine  sichere  Ein- 
stellung des  Rahmens  in  seine  mittlere  Lage  zu  ver- 
bürgen, zumal  auf  den  Zapfen  der  Achse  des  Rahmens 
ausser  dessen  Eigengewicht  das  Gewicht  beider  Kohlen- 
halter lastet.  Die  Folge  hiervon  sind  grosse  Reibungs- 
widerstände, denen  gegenüber    die  Kraft    dieser  Feder 


zu  gering  ist.  Es  ist  daher  vortheilhaft,  die  Feder  H^ 
bedeutend  stärker  zu  machen  und  ihre  zu  starke 
Wirkung  durch  eine  zweite  Feder  /-/.j,  die  in  entgegen- 
gesetztem Sinne  drehend  wirkt,  zum  Theil  wieder  auf- 
zuheben (D.  R.  P.).  Wie  aus  der  Figur  ersichtlich,  sucht 
die  Feder  H^  den  Laufwerk-Rahmen  nach  links,  die 
Feder  /Tj  nach  rechts  zu  drehen.  Hierbei  empfiehlt  sich 
ganz  besonders  die  Anordnung,  dass  der  Zug  beider 
Federn  vertieal  nach  oben  gerichtet  ist.  Auf  diese  Weise 
erreicht  man  durch  die  Anordnung  zweier  Federn  den 
weiteren  Vortheil,  dass  man  durch  passende  Wahl  ihrer 
Zugkräfte  die  Reibung  der  Zapfen  der  Achse,  um  die 
der  Rahmen  schwingt,  ganz  bedeutend  verkleinern,  ja 
sogar  sie  völlig  beseitigen  kann.  Man  erhält  daher 
bei  der  Anordnung  dieser  beiden  Federn  erstens  ein 
sehr  leichtes  Spiel  durch  Verminderung  der  Reibungs- 
widerstände und  zweitens  eine  sehr  genaue  Einstellung 
der  Lampe,  weil  Kraft  und  Gegenkraft  der  Regelungs- 
vorrichtung gTOss  gemacht  werden  können. 


Eis-.  1. 


*)  („Z.  f.  E."  1897,  S.  168.) 


Man  kann  statt  der  zwei  Federn  deren  noch  mehr 
verwenden.  Die  Gesammtwirkung  soll  immer  so  sein, 
dass  ein  Theil  der  Federn  in  entgegengesetztem  Sinne 
drehend  auf  den  Rahmen  wirkt  als  der  andere  Theil, 
und  dass  die  resultirende  Kraft  der  sämmtlichen  Federn 
entlastend  auf  die  Zapfen  des  Laufwei'k-Rahmens  wirkt. 

Die  grosse  Empfindlichkeit  der  Regelung,  die  durch 
die  angegebenen  Anordnungen  erreicht  ist,  bringt  eine 
andere  Unzuträglichkeit  mit  sich,  die  durch  eine  be- 
sondere Vorrichtung  wieder  beseitigt  werden  muss. 
Es  erfolgt  nämlich  nach  dem  Einschalten  das  Aus- 
einanderziehen der  Kohlen  mit  solcher  Geschwindigkeit, 
dass  die  Gefahr  besteht,  dass  der  Lichtbogen  wieder 
unterbrochen  wird.  Dies  rührt  daher,  dass  bei  noch 
kalten  Kohlen,  wenigstens  wenn  diese  Kohlen  bereits 
gebrannt  haben,  eine  bedeutend  grössere  als  die  noi-- 
male  Spannung  nothwendig  ist,  um  den  Lichtbogen 
dauernd  zu  erhalten.  Das  Auseinanderziehen  der  Kohlen 
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muss  daher  ganz  allmählich  geschehen.  Zieht  die  Lampe 
die  Kohlen  zu  schnell  anseinander.  so  tritt  infolge  des 
Abreissens  des  Lichtbogens  und  des  Wiederzusammen- 
führens  der  Kohlen  ein  beständiges,  länger  andauei-ndes 
Schlagen  der  Lampe  ein,  das  für  die  Regelungsvor- 
richtung verderblich  und  für  das  Auge  im  höchsten. 
Grade  unangenehm  ist.  Diese  Gefahr  ist  umso  grösser, 
je  mehr  die  Lampe  das  Bestreben  hat,  sofort  nach  dem 
Einschalten  die  richtige  Lichtbogenlänge  herzustellen, 
wie  es  bei  der  vorliegenden  Lampe  der  Fall  ist.  *  Um 
nun  dies  gewaltsame  Auseinanderziehen  der  Kohlen  zu 
verhindern,  ist  eine  ganz  besonders  starke  Luftpumpe 
erforderlich.  Die  in  den  Bogenlampen  jetzt  üblichen 
Formen  der  Dämpfungs-Lnftpumpen,  sowie  ihre  Kuppe- 
lung mit  dem  Laufwerkrahmen  sind  hiezu  aber  nicht 
geeignet.  Sie  setzen  nämlich  jeder  noch  so  kleinen 
schwingenden  Bewegung  des  Rahmens  einen  Widerstand 
entgegen  und  dürfen  daher  nur  für  massig  starke 
Bremswirkungen  eingerichtet  sein.  Lässt  man  ihren 
Kolben  dicht  gehen,  so  leidet  darunter  die  Empfindlich- 
keit der  Lampe  in  erheblichem  Maasse.  Die  beim  nor- 
malen Brennen  der  Lampe  stattfindenden  kleinen  Be- 
wegungen sollen  in  keiner  Richtung  durch  die  Luft- 
pvTmpe  gehindert  werden,  dagegen  sollen  grössere  Be- 
wegungen nach  oben  sehr  energisch  gedämpft  werden, 
und  zwar  muss  die  Pumpe  die  Hemmung  auch  bei 
wiederholten  Auf-  und  Abbewegungen  des  Rahmens 
stets  mit  derselben  Bereitschaft  übernehmen. 

Diese  Bedingungen  erfüllt  die  vorliegende  Ventil- 
pumpe in  Verbindung  mit  der  eigenthümliehen  Kuppe- 
lung des  Kolbens  mit  dem  Laufwerkrahmen.  Der  einen 
Theil  des  Rahmens  bildende  Hebel  C  besitzt  an  seinem 
rechten  Ende  eine  in  ihrer  Höhenlage  einstellbare 
Schraube  M.  die  als  Anschlag  für  das  untere  Ende  des 
Kolbenstiftes  N  der  Luftpumpe  dient.  An  der  Luft- 
pumpe ist  eine  Fangvorrichtung  O  befestigt,  die  den 
Kolben  nur  bis  zu  einem  bestimmten  Punkte  herunter- 
zusinken gestattet.  Die  Anordnung  des  Ventils  im 
Kolben  der  Luftpumpe  endlieh  hat  zur  Folge,  dass  der 
Kolben  bei  einer  Abwäi'tsbewegung  des  Rahmens  sofort 
folgt,  bis  er  sich  auf  den  Anschlag  O  legt. 

Der  Rahmen  Ü  kann  nun  in  seiner  normalen 
Stellung  frei  auf-  und  abspielen;  bei  grösseren  Bewe- 
gungen nach  oben  wird  er  energisch  gehemmt,  und 
zwar  jedesmal  mit  derselben  Bereitschaft,  so  oft  sich 
auch  die  Bewegung  nach  oben  wiederholen  mag. 

Es  möge  noch  bemerkt  werden,  dass  man  statt 
des  Pumpenkolbens  auch  den  Pumpenstiefel  beweglich 
anordnen  kann.  Statt  des  Knpferseiles  und  der  Seil- 
scheibe kann  auch  eine  Kette  mit  Kettenrad  oder  eine 
Schnur  oder  ein  Band  irgend  welcher  Art  angewendet 
werden.  Es  ist  ferner  gleichgiltig,  ob  man  die  Lampe 
als  Differentiallampe  als  Nebenschlusslampe  oder  als 
Hauptstromlampe  ausführt.  Dr.  R. 


Das  deutsche  Telegraphengesetz. 

Der  Entwurf  eines  deutschen  Telegraphen- 
Gesetzes  ist  nach  der  „BerL; Bors.- Ztg."  dem  Bundesrathe  zuge- 
gangen. Dasselbe  ermächtigt  dieTelegraphenrerwaltung,  die  öffent- 
licheu  Wege.  Plätze,  Brücken  und  Gewässer,  nebst  deren  dem  öffent- 
lichen Gebrauche  dienenden  Ufer,  mit  Einschluss  des  Luftraumes 
■  und  des  Erdkörpers  für  ihrö  Telegraphenlinien  zu  benutzen,  so- 
weit nicht  dadurch  der  Gemeingebrauch  der  Verkehrswege  dauernd 
beschränkt  wird.  Unter  T  e  1.  e  g  r  a  p  h  e  n  1  i  n  i  e  n  s  i  n  d  die 
F  e  r  n  s  p  r  e  c  h  1  i  n  i  e  n  m  i  t  b  e  g  r  i  f  f  e  n!  Bei  der  Benutzung 
^der  Verkehrswege  ist  eine  Erschwerung  ihrer  Unterhaltung  und 
'.eine  vorübergehende  Beschränkung  ihres  Gemeingebrauches  nach 
Möglichkeit  zu  vermeiden.    Wird  die  Unterhaltung  erschwert,  so 


hat  die  Telegraphen- Verwaltung  dem  Unterhaltungspflichtigen  die 
aus    der  Erschwerung    erwachsenden   Kosten    zu    ersetzen.    Nach 
Beendigung  der  Arbeiten  an  den  Telegraphenlinien  hat  die  Tele- 
graphenverwaltung den    Verkehrsweg    sobald   als  möglich  wieder 
in  Stand  zu  setzen,    sofern  nicht    der  Unterhaltungspflichtige  er- 
klärt hat,  die  Instandsetzung  selbst  vornehmen  zu  wollen.  Soweit 
ein  Verkehrsweg  eingezogen  wird,  erlischt  die  Befugnis  der  Tele- 
graphenverwaltung     zu     seiner     Benutzung.       Die     Telegraphen- 
Verwaltung  hat  die  hiedurch  erforderlich  werdenden  Aenderungen 
an  -den    Telegraphenlinien    auf   ihre    Kosten    zu  bewirken.     Das 
Gleiche  gilt,    soweit  durch  eine  vorhandene  Telegraphenlinie  der 
Gemeingebrauch    eines    Verkehrsweges    dauernd  beschränkt  oder 
die  Vornahme  der  zu  seiner  Unterhaltung  erforderlichen  Arbeiten 
verhindei't  wird.  Die  Baumpflanzungen  auf  und  an  den  Verkehrs- 
wegen sind  nach  Möglichkeit  zu  schonen.  Der  durch  Ausästungen  ■ 
entstandene  Schaden  ist  zu  einsetzen.    Die  Telegraphenlinien  sind 
nach  Möglichkeit    so    auszuführen,    dass  sie  die  vorhandenen  be- 
sonderen Anlagen  (Canalisations-,  Wasser-,  Gasleitungen,  Schienen- 
bahnen, elektrische  Anlagen  u.  dgl.)  nicht  störend  beein- 
flussen. Spätere  Isesondere  Anlagen  sind  nach  Möglichkeit  so  aus- 
zuführen, dass  sie  die  vorhandenen  Telegraphenlinien  nicht  störend 
beeinflussen.     A'^or  der  Benutzung  eines    Verkehrsweges  zur  Aus- 
führung neuer  Telegraphenlinien   öder  wesentlicher  Aenderungen 
vorhandener    Linien    hat    die  Telegraphenverwaltung    einen  Plan 
aufzustellen,  der  die  Eichtungslinie    und  den  Raum,    welcher  für 
die  oberirdischen  oder  unterirdischen  Leitungen  genommen  wird, 
angibt.  Der  Plan  ist  dem  Interessenten  (Hundesstaat,  Comraunal- 
verband  oder  einer  anderen  Körperschaft  des  öffentlichen  Rechtes) 
sofern  ihm  die  Unterhaltungspflicht  obliegt,  andernfalls  den  untei'en 
Verwaltungsbehörden  mitzutheilen.  Ausserdem  ist  der  Plan  in  den 
Post-    und    Telegraphenämtern    des    betreifenden    Bezirkes   zwei 
Wochen  öffentlich  auszulegen.     Wenn    in  diesen  beiden  Wochen 
kein  Einspruch  erfolgt,    ist  die    Telegraphenvcrwaltung  zur  Aus- 
führung des  Planes  befugt.  Die  Strassenbau-  und  Polizeibeamten 
haben    die    Telegraphenverwaltung    nach  näherer  Anweisung  der 
Landes-Centralbehörde  bei  der  Beaufsichtigung  und  dem  Schutze 
der  Telegraphenlinien  thunlich  zu  unterstützen.  Die  Telegraphen- 
Verwaltung  ist  befugt,    Linien  durch  den  Luftraum  über  Grund- 
stücken, die  nicht  Verkehrswege  im  Sinne  des  Gesetzes  sind,    zu 
führen,  soweit  nicht  der  Eigenthümer  dadurch  nach  den  zur  Zeit 
der  Herstellung  der  Anlage  bestehenden  Verhältnissen  in  der  Be- 
nutzung seines  Grundstückes  beschränkt  wird.     Die  auf  die  Vor- 
schriften dieses    Gesetzes  bestehenden  Ersatzansprüche  verjähren 
in  einem  Jahre.     Ersatzansprüche    sind    bei  der  von  der  Landes- 
Centralbehörde  bestimmten  Verwaltungsbehörde  geltend  zu  machen. 
Diese  setzt  die  Entschädigung  vorläufig  fest.  Gegen  die  Entschei- 
dung der  Verwaltungsbehörde  steht  binnen  einer  Frist  von  einem 
Monat  der  Rechtsweg  offen.     Die  bestehenden  Vorschriften  über 
die  Rechte  der  Telegraphenverwaltimg  zur  Benutzung  des  Eisen- 
bahngeländes werden    durcli    dieses    Gesetz    nicht  berührt.    Tele- 
graph enverwaltung    im    Sinne    dieses    Gesetzes    sind  die  Reichs-, 
die  Bayerische  und  die  AVürttemhergische  Telcgraphenverwaltung. 
Die    Vorschriften    dieses    Gesetzes    finden  auf  Telegraphenlinien, 
welche  die  Militär-  oder  Marineverwaltung   für  ihre   Zwecke  her- 
stellen   lässt,    entsprechende    Anwendung.     Das    Gesetz    soll  am 
1.  Jänner  1900  in  Kraft  treten.    In  der  Begründung  der  Vorlage 
wird  ausgeführt:  die  Befugnis  der  Telegraphenverwaltung  zur  Be- 
1     nutzung     fremder     Grundstücke,    insbesondere    der     öffentlichen 
Strassen  und  Wege,    bei  der  Herstellung  von    Telegraphenlinien, 
entbehrt  noch  völlig  einer  reichsgesetzlichen  Grundlage.  Gänzlich 
fehlt  der  Verwaltung  ein   gesichertes    Benutzungsrecht  bezüglich 
der  öffentlichen  Flüsse  und  Canäle,  sowie  der  Privatgrundstücke. 
Der  jetzige  Zustand  ist  derart,  dass  durch  den  Widerspruch  eines 
einzigen  Interessenten  die  Herstellung  einer  im  Verkehrsinteresse 
dringend    uothwendigen    Telegraphenlinie     ausserordentlich    ver- 
zögert oder  erschwert,    wenn    nicht    unmöglich    gemacht    werden 
kann.     Die    in    Aussicht  genommene    Ausdehnung  der  Telephon- 
netze auf  die  kleinei-en    Plätze    und    das  flache  Land,    sowie  die 
Herstellung    von    Fernverbindungen    über    weite    Zwischenräume 
werden  eine  ganz  erhebliche  Zunahme    der    Fernsprechanschlüsse 
und.  eine  wesentliche    Vermehrung    der    Fernleitungen  zur  Folge 
haben.  Für  die  Unterbringung  eines  grossen  Theiles  dieser  neuen 
Leitungen  kommen  die  Hauptstrassen  gar  nicht  in  Betracht,  viel- 
mehr müssen  die  bisher  wenig  benutzten  Nebenstrassen  und  Land- 
wege   in    Anspruch    genommen    werden.     Zu  dem  beabsichtigten 
weiteren  Ausbau  des  Fernsprechnetzes  bedarf  also  die  Telegraphen- 
verwaltung   de]-    Befug-nis,    Fernsprechlinien    auch     auf    solchen 
öffentlichen    Wegen    anzubringen,     die    bisher    noch    nicht     den 
Zwecken  der  Telegraphenverwaltung    gedient   haben.     Es.  kommt 
hinzu,  dass  die  Verwaltung  zum  Fernsprech-Doppelleitungsbetriebe 
überzugehen    beabsichtigt,    um    die   jetzt  vielfach  beeinträchtigte 
Verständigung    zu    verbessern,     auch    das    Fernsprechwesen    auf 
weitere    Entfernungen    zu    vervollkommnen.    So  lange    der  Tele- 
graphenverwaltung   ausreichende    Befugnisse    zur    Benutzung  der 
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Wege  etc.  nicht  eingeräumt  sind,  ist  sie,  wenn  die  Verhandlungen 
mit  den  Berechtigten  zu  keinem  befriedigenden  Ergebnis  führen, 
in  die  Zwangshige  gesetzt,  von  den  beabsichtigten  Anlagen  und 
deren  Ausbau  abzusehen.  Eine  Lösung  der  bestehenden  Schwierig- 
keiten ist  nur  auf  dem  Wege  der  gesetzlichen  Regelung  möglich. 
Bei  Prüfung  der  Frage,  in  welcher  AVeise  der  im  Interesse  des 
Telegraphen-  iiud  Fernsprechweseus  nicht  zu  umgehende  Ein- 
griff in  fremde  Rechtssphären  gesetzlich  zu  regeln  sei,  lag  die 
Erwägung  nahe;  ob  für  die  Telegraphenverwaltung  zur  Erlangung 
fest  abgegrenzter  dringlicher  Rechte  ein  Enteiguungsrecht  in  An- 
spruch genommen  werden  solle.  Ein  solches  Recht  würde  jedoch, 
selbst  wenn  für  diese  Fälle  das  Enteignnngsverfahren  möglichst 
einfach  gestaltet  würde,  weder  den  Interessen  der  Verwaltung, 
noch  den  der  Eigenthünier  des  für  die  Telegraphenlinien  zu  be- 
nutzenden Grund  und  Bodens  entsprechen.  Den  Interessen  der 
Telegraphenverwaltung  wie  der  Strassenbauverwaltung  entspricht 
es  besser,  der  ersteren  an  den  öffentlichen  Wegen  nur  ein  be- 
schränktes, sich  dem  jeweiligen  Bedürfnisse  der  Telegraphen- 
linien und  den  übrigen  Zwecken  der  Wege  anpassendes  Mit- 
benutzungsrecht einzuräumen.  Auf  diese  Weise  -^vird  jede  nn- 
nöthige  Einschränkung  des  Wegeberechtigten  vermieden  und  die 
Richtung  nicht  verlassen,  welche  die  bisherige  Entwickeluug  in 
Deutschland  genommen  hat.  Auf  die  Gewährung  gewisser  Rechte 
gegenüber  dem  Privateigenthume  konnte  zwar  nicht  ganz  ver- 
zichtet werden,  da  es  meist  nicht  nützlich  ist,  die  Fernsprech- 
verbindungen ohne  Ueberschreitung  von  Privatgrundstücken  von 
den  öffentlichen  Wegen  aus  zu  den  Thoilnehmern  zu  führen.  Aber 
die  geforderten  Rechte  beschränken  sich  im  Wesentlichen  auf  die 
Leitung  der  Drähte  durch  den  Luftraum  über  den  Privatgrund- 
stücken und  sind  überdies  zeitlich  und  räumlich  an  die  Bedin- 
gung geknüpft,  dass  sie  den  Eigenthümev  in  der  Benutzung  seines 
Grundstückes  nicht  dauernd  beschränken. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 

Ferdiuaud  Teiricli  f.  Der  Gesellschafter  der  in  weiteren 
Kreisen  bekannten  Firma  T  e  i  r  i  c  h  &  C  i  e.  in  Bukarest,  Herr 
Ingenieur  Ferdinand  T  e  i  r  i  c  h  ist  am  22.  Januar  1899  zu  Wien 
im  Alter  von  76  Jahren  verschieden.  Ferdinand  T  e  i  r  i  c  li  be- 
gann seine  Laufbahn  unter  Director  K  r  e  i  1  an  der  Sternwarte 
zu  Prag.  18.Ö0  trat  er  in  Dienst  der  Oesterr.  Staats-Telegraphen- 
verwaltung.  Zur  Zeit  der  Occupation  der  Donaufürstenthümer  durch 
das  österreichische  Heer  wurde  er  vom  k.  k.  Handelsministerium 
mit  der  Ausführung  der  im  Fürstenthume  Moldau  zu  errichten- 
den, ersten  .Telegraphenanlagen  betraut.  Er  organisirte  dortselbst 
auch  die  gesammte  Administration  des  Telegrapliendieustes  und 
bildete  für  dieselbe  den  ersten  einheimischen  Beamtenkörper  her- 
an. IS.'iS  nach  Wien  zurückgekehrt,  trat  er  zur  k.  k.  priv.  Staats- 
Eisenbahn  -  Gesellschaft  als  Vorstand  des  Telegraphendienstes 
über.  Zum  Inspector  vorgerückt,  verliess  er  1872  den  Bahndienst, 
um  eine  Verwaltungsrathstelle  im  Executiv-Comite  der  Allgem. 
Telegraphenbau-Gesellschaft  anzunehmen.  1875  errichtete  er  eine 
eigene  Firma  und  associirte  sich  späterhin  mit  dem  angesehenen 
Mechaniker  Johann  Leopolder.  Im  Jahre  189.5  zog  er  sich, 
des  vorgerückten  Alters  wegen,  von  Geschäften  zurück,  gehörte 
jedoch  bis  an  sein  Lebensende  der  Firma  T  e  i  r  i  c  h  &  C  i  e.  in 
Bukarest,  welche  nach  ei'folgter  Liquidation  der  Filiale  von 
T  e  i  r  i  c  h  &  L  e  o  p  o  1  d  e  r  in  Wien  neu  geschaffen  worden 
wai',  als  Theilhaber  an. 

Messung'  der  Energie  in  Drehstroiuanlagen.  Auf  Grund 
der  Ergebnisse  der  von  der  Xormal-Aiehungs-Commission  aus- 
geführten Messungen  wird  die  Schaltung  der  B  1  ä  t  h  y  -  Z  ä  h  1  e  r, 
Type  XXI,  zu  zweie  n,  bzw.  zu  d  r  e  i  e  n  zur  Bestimmung  der 
in  D  r  e  h  s  t  r  0  m  a  n  la  g  e  n  verbrauchten  elektrischen  Energie 
für  zulässig  erklärt. 

Drehstroniziililer,   System  Aroii,    Uuischaltezäliler.    Wie 

wir  aus  einer  an  uns  gerichteten  Zuschrift  der  Firma  H.  A  r  o  n 
in  Wien  entnehmen,  werden  auf  Grund  der  in  Meran  abgeführten 
Versuche  für  die  im  Titel  genannten  Drehstromzähler  vorderhand 
provisorische  Befundscheine  seitens  der  Normal-Aichungs-Commis- 
sion  zur  Ausgabe  gelangen,  die  nach  vollständig  durchgeführter 
Systemprobe  gegen  definitive  umgetauscht  werden.  Die 
gegenständlichen  Zähler  werden  als  Type  XXXIII  beamtshandelt 
werden. 

Die  elektrische  Tractiou  bei  den  New-Yorker  Strasseii- 
bahueu.  Mit  dem  30.  September  1898  wurden  ungefähr  34V^"/o 
des  gesammten  Strassenbahnnetzes  in  New-York  mittelst  Kabel, 
SOVi^/o  mittelst  Elektricität  (Untergrundleitung)  und  45i/2''/o  tnit- 
telst  Zugpferden  betrieben.    Wenn  nvm  die  Einnahmen  und  Aus- 


Gesammt- 

Netto- 

Auslagen 

Eion  ahmen 

C.ntä 

Cents 

gaben  auf  die  Bahnmeile  (engl.)  rcducirt  werden,  ergibt  sich  fol- 
gendes Schema: 

Koh- 
Binnahmea 

Cents 

Kabel-Linien S4-42  16-42  18-no 

Elektrische  Linien.  .27-00  10-25  16-75 

Pferdebetrieb 27-35  17-87  9-50 

Die  elektrischen  Linien  zeigen  hiernach  eine  geringere  Total- 
Auslage  für  den  Betrieb  und  die  Erhaltung  als  die  Kabel-  oder 
Pferdebahnlinien.  Es  ist  hiebei  jedoch  in  Betracht  zu  ziehen,  dass 
die  elektrischen  Linien  nahezu  neu  sind  und  dass  die  Erhaltungs- 
kosten per  Wagenmeile  sich  nur  auf  1/3  Cent  belaufen,  während 
sie  bei  den  Kabellinien  31/2  Cents  und  bei  den  mit  Pferden  be- 
triebenen Linien  3/^  Cents  ausmachen.  Jedenfalls  geht  aber  aus 
den  bisher  gemachten  Erfahrungen  hervor,  dass  die  elektrische 
Untergrundleitung  in  Städten  mit  diesem  Verkehr  besser  ist  als 
Kabelbotrieb.  (Mitgetheilt  vom  Patent-Anwalt  J.  F  i  s  c  h  e  r  in 
Wien.) 

Ueber  elektrische  Eisenbahnen  in  Klondyke  schreibt 
der  „Hamb.  Corresp.":  So  sehr  bei  den  unglaublichen  Wegever- 
hältnissen des  neuen  Goldlandes  eine  Bahnförderung  wünschens- 
werth  und  bei  der  starken  Einwanderung  geboten  erscheinen 
mag,  so  dürfte  es  unsere  Leser  doch  in  Erstaunen  setzen,  von 
elektrischen  Bahnen  in  jenem  unwirthlichen  Gebiete  zu  hören. 
Es  gibt  jetzt  sogar  schon  mehrere  Beförderungsgesellsohaften, 
die  Verkehrslinien  gebaut  haben  und  ausbeuten,  obgleich  eine 
elektrische  Bahn  über  den  Chilcootpass  anderen  Leuten  als  den 
amerikanischen  Technikern  vielleicht  als  ein  Ding  der  Unmög- 
lichkeit erschienen  wäre.  Das  Gebirge  ist  dort  von  einer  9— lOni 
hohen  Schichte  von  beweglichem  Schnee  bedeckt,  die  Kälte  ist 
gross  und  Lawinenstürze  sind  häufig;  im  vorigen  Winter  wurden 
60  Goldsucher  mit  einem  Male  unter  einer  Lawine  begraben. 
Schon  die  Arbeiterfrage  würde  Leute  von  geringerer  Unterneh- 
mungslust zurückschrecken  können,  denn  in  "Alaska  zur  Winters- 
zeit an  einem  Bahnbau  zu  arbeiten,  muss  wahrhaftig  kein  Ver- 
gnügen sein.  Daher  bekommen  die  Arbeiter  täglich  einen  Lohn 
von  20  Mk.  ausser  freier  Wohnung  und  freiem  Essen;  trotzdem 
ist  ein  starker  Abgang  zu  verzeichnen,  indem  schon  zahlreiche 
Werkleute,  darunter  sogar  mehrere  der  besonders  abgehärteten 
Indianer  ihren  Tod  durch  Erfrieren  fanden.  Am  15.  Juni  1897 
begann  die  Dyea-Klondyie-Transportgesellscliaft  den  Bau  ihrer 
elektrischen  Lufteisenbahn.  Das  Elektricitätswerk  wurde  in  Dyea 
errichtet,  wo  der  Anschluss  an  den  Dampfer  stattfindet;  von  hier 
aus  geht  eine  Seilbahn  18  englische  Meilen  weit  bis  zum  Chil- 
cootpass. Der  Betrieb  des  Elektricitätswerkes  war  nicht  leicht,  da 
Kohlen  gar  nicht  zu  beschaffen  sind.  Das  einzige  erreichbare  Holz,  von 
dem  die  Klafter  22  Mk.  kostet,  hat  keinen  grossen  Heizwerth. 
Natürlich  ist  der  Verlauf  der  Drahtseilbalm  so  gerade  als  mög- 
lich. Die  Pfeiler  ruhen  mittelst  fester  Fundamente  auf  dem  Fel- 
sen selbst.  Der  elektrische  Strom  wird  durch  4  Kupferkabeln  zu- 
geleitet, das  Tragseil  ist  aus  Stahl,  hat  einen  Durchmesser  von 
5/s  Zoll  und  trägt  ein  Gewicht  von  12 — 15  Centnern.  Das  rollende 
Material  der  elektrischen  Bahn  bietet  wenig  Luxus  und  Bequem- 
lichkeit, es  besteht  aus  zwei  tonnenartigen  Behältern,  die  mit 
einander  verbunden  und  an  das  Kabel  mittelst  Stahlrollen  ange- 
hängt sind.  Diese  Luftbahn  ist  nur  für  Warenbeförderung  lae- 
stimmt.  Die  Linie  kann  täglich  1000  Ctr.  Waaren  befördern  und 
der  Transport  kommt  auf  40  Pfg.  pro  Pfund,  während  man  frü- 
her 1-60  Mk.  bezahlte.  Trotz  der  noch  immer  hoch  erscheinenden 
Preise  war  der  Verkehr  im  verflossenen  Winter  so  lebhaft,  dass 
man  mit  dem  Bau  von  drei  neuen  Linien  begann,  die  gegenwärtig- 
schön  im  Betriebe  sind.  Der  Beharrlichkeit  der  amerikanischen 
Verkehrstechnik  wird  jedenfalls  durch  diese  Bahn  ein  genügen- 
des ZeugTiis  ausgestellt.  Wo  eine  elektrische  Bahn  wegen  Schnee 
und  Eis  nicht  mehr  auf  der  Erde  errichtet  werden  kann,  wird 
eine  Seilbahn  errichtet. 

Ueber  die  Wirkungen  eines  elektrisclien  Sclilages  be- 
richtet der  Liegnitzer  Arzt  Dr.  K  r  e  t  s  c  h  m  e  r  im  „Centralblatt 
für  Heilkunde"  Folgendes  :  Am  14.  Aug-vtst  v.  J.  wurde  der  Ritter- 
gutspächter Hagemann  durch  Herabfallen  eines  Leituugsdralitos 
der  Liegnitzer  Strassenbahn  von  einem  elektrischen  Strom  mit 
500  V  Spannung  getroffen.  Zuerst  hatte  Hagemann  nur  die  Em- 
pfindung, als  seien  ihm  Glassplitter  in  die  Augen  geflogen  und 
konnte  noch  sein  Hotel  aufsuchen,  in  dem  er  zu  Mittag  speiste 
Erst  nach  einer  Stunde  hatte  er  im  rechten  Arme  und  Beine 
ein  Gefühl  der  Schwere  und  das  Sehen  wurde  undeutlich.  Er 
suchte  einen  Arzt  auf  und  fiel  dort  unter  Zuckungen  zu  Boden. 
Abends  fand  der  Arzt  das  linke  Auge  völlig  erblindet,  während 
das  rechte  nur  undeutlich  im  äusseren  Gesichtsfelde  Lichtein- 
drücke aufnahm.  Die  linke  Gesichtshälfte  und  die  rechte  Körper- 
hälfte waren  gelähmt  und  unempfindlich,  Geruch  und  Geschmack 
in  hohem  Grade  irritirt  und  das  linke  Ohr  völlig  taub.  Die  Läh- 
mung  des    rechten   Armes    und  Beines    ist    allmählig    zurückgc- 
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cangeii,  so  dass  der  Kranke  uaoh  zwei  Monaten  mülisam  am 
Stoelv  im  Zimmer  umliergehen  konnte,  auch  vermochte  er  mit  dem 
rechten  Auge  im  äusseren  Gesichtsfelde  grössere  Schriftproben 
zu  erkennen.  Seitdem  ist  der  Zustand  unverändert  und  eine  Hoffnung 
auf  Besserung  der  linksseitigen  Blindheit  und  Taubheit  kaum 
vorhanden.  —  Die  medicinische  Darstellung  dieses  Falles 
ist  leider  eine  sehr  unvollständige  und  laienhafte;  es  fehlen 
z.  B.  Angaben  über  den  Bewusstseins-Zustand  des  Hagemann 
unmittelbar  nach  dem  Unfälle,  der  specialärztliche  Augen-  und 
Ohren-Befund  etc.  etc.,  so  dass  sich  kein  Urtheil  über  den  eigent- 
lichen Charakter  der  Verletzung  abgeben  lässt.  Man  kann  nur 
vermuthen,  dass  es  sich  hier  um  eine  allmählig  ausbreitende 
Gehirnblutung  handelte,  welche  durch  Compression  der  betreifen- 
den Gehirnijartien  diese  gekreuzte  Lähmung  hervorrief.  Unter 
dieser  Annahme  ist  auch  die  Hoffnung  auf  vollständige  Wieder- 
herstellung durchaus  n  i  c  h  t  ausgeschlossen,  da  das  ausgetretene 
Blut  wieder  langsam  resorbirt  werden  kann.  Bei  all'  dem  ist  es 
jedoch  auch,  mangels  jeder  Angabe  über  den  allgemeinen  Kör- 
perzustand des  Verletzten  möglich,  dass  alle  diese  Erscheinungen 
infolge  irgend  einer  anderweitigen,  schon  früher  vorhandenen  Krank- 
heit auch  sonst  eingetreten  wären  und  nur  durch  Zufall  der  Zeit 
nach  mit  dem  Herabfallen  des  Leitungsdrahtes  zusammentrafen. 
(Vergl.  H.  9  ,,Z.  f.  E."  pag.  109,  1898.  „Verwundung  und  Tod 
durch  Elektricität") 

Directes  Kabel  Deutschlaud-Aiiierika.  In  Ergänzung 
unserer  im  H.  5,  S.  61  gebrachten  Mittheilung,  betreffend 
die  Absicht  der  Begründung  einer  grossen  Deutschen 
Kabel-Gesellschaft,  berichten  wir,  dass  es  sich  hiebei, 
nach  Angabe  der  „Frankf.  Ztg.",  um  ein  schon  älteres  Vorhaben 
der  Firma  Feiten  &  G  u  i  1 1  e  a  u  m  e  in  Mülheim  a.  Rh. 
handelt,  die  schon  vor  langer  Zeit  gewisse  Abmachungen  mit 
den  Amerikanischen  Kabel-Gesellschaften  wegen  Legung  eines 
directen  Kabels  zwischen  Deutschland  und  Nordamerika  ge- 
troffen hat  und  in  Zusammenhang  damit  dieses  Kabel  in  England 
herstellen  zu  lassen  haben  wird.  Das  Kabel  soll  über  die  Azoren 
gelegt  werden.  Die  Verständigung  mit  den  Amerikanischen  Ge- 
sellschaften sichert  dem  neuen  Kabel  die  Benützung  für  ameri- 
kanische Depeschen  nach  Deutschland,  während  andererseits  auch 
mit  der  Reichspost  ein  Uebereinkommen  getroffen  ist,  das  dem 
neuen  Unternehmen  die  Benützung  für  eine  bestimmte  Zahl  von 
Worten  zusichert,  so  dass  indirect  in  gewissem  Maasse  die  Ein- 
nahme garantirt  wird.  Das  aufzubringende  Capital  wurde  neulich 
mit  über  10  Millionen  Mark  beziffert,  es  wird  bei  der  Consti- 
tuirung  höher  bemessen  werden,  wahrscheinlich  auf  20  Millionen 
Mark.  Angesichts  der  Bedeutung  des  Unternehmens,  das  natürlich 
nicht  auf  das  deutsch-amerikanische  Kabel  beschränkt  bleilsen 
soll,  sondern  auch  weitere  Geschäfte  unternehmen  wird,  haben 
die  der  Firma  Feiten  &Guilleaume  nahestehenden  Finanz- 
ki'äfte,  also  der  A.  Schaaflfhausen'sche  Bankverein  und  die  Darm- 
städter Bank,  sieh  mit  einer  weiteren  Finanzgruppe  verständigt, 
mit  derselben,  die  bereits  hinter  der  Land-  und  Seekabelfalnik 
(Clouth)  in  Köln  steht,  so  dass  an.  dem  neuen  Unternehmen 
ausser  den  genannten  Banken  auch  die  Disconto-Gesellschaft  und 
Di-esdener  Bank,  sowie  die  Bankhäuser  S.  Bleichröder,  Born 
&  Busse,  Sal.  Oppenheim  jr.  &  Co.  etc.  participiren  werden. 
Die  Land-  und  Seekabelfabrik,  deren  Actiencapital  6  Millionen 
Mark  beträgt,  hatte  bereits  im  C)ldenburgischen  an  der  Nord- 
seeküste grosse  Terrains  erworben  und  Schiffe  für  Seekabel  in 
Bestellung  gegeben.  Die  Seekabel-Abtheilung  dieser  Gesellschaft 
soll  nunmelir  auf  die  neue  transatlantische  Kabelgesellschaft  über- 
gehen, während  die  Abtheilung  für  Landkabel  in  den  Händen  der 
Land-  und  Seekabel-Gesellschaft  verbleiben  soll. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  es  t  err  e  ic  h. 

(Jraz.  (Anordnung  der  T  r  a  c  o  n  r  e  v  i  s  i  o  n  u  n  d 
politischen  Begehung  d  e  r  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  n  Klein- 
bahn Graz  —  G  ö  s  t  i  n  g.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium 
hat  unterm  24.  Jänner  die  k.  k.  Statthalterei  in  Graz  beauftragt, 
hinsichtlich  des  von  Ludwig  Philipp  Schmidt  und  Hans  von 
E  e  i  n  i  n  g  h  a  u  s  in  Graz  vorgelegten  Detailprojectes  für  eine 
normalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn 
von  Graz  nach  Gösting  die  Tracenrevision  und  bei  anstandslosem 
Ergebnisse  dieser  Verhandlung  anschliessend  an  dieselbe  die 
Stationscommission  und  politische  Begehiing  im  Zusammenhange 
mit  der  Enteignungsi'erhandlung  vorzunehmen.  Gleichzeitig  wurde 
die  k.  k.  Statthalterei  ermächtigt,  bei  anstandslosem  Commissions- 
ergebnisse  den  Bauconsens  für  das  ganze  begangene  Project, 
eventuell  für  einzelne  Theilstrecken  desselben  im  Namen  des 
k.  k.  Eisenbahnministeriums  mit  dem  Bemerken  zu  ertheilen, 
dass  derselbe  erst  nach  Ph-theilung  der  Concession  in  Kraft  tritt. 


Teplitz.  (S  t  ä  d  t  i  s  c  h  0  s  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Die 
Stadtvertretung  beschloss  die  Errichtung  eines  städtischen 
Elektricitätswerkes  und  die  sofortige  diesbezügliche 
OflFertausschreibung. 

Deutschland. 

(lirossrölirsdorf.  [Sachsen.]  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Die 
CTOmeinde  hat  der  „E  1  e  k  t  r  a"  A.-G.  Dresden  den  Bau  und 
Betrieb  eines  Elektricitätswerkes  übergeben.  Di«  Anlage  ist  zur 
Abgabe  von  Kraft  an  die  daselbst  zahlreich  vorhandenen  mitt- 
leren v^nd  kleineren  Fabrikanten  bestimmt,  die  Grossbetriebe 
haben  ausnahmslos  eigene  elektrische  Anlagen. 

Frankreich. 

Cannes.  (G  e  m  e  i  n  n  ü  t  z  i  g  k  e  i  t  s  e  r  k  1  ä  r  u  n  g  von 
Tramwaylinien  mit  elektrischem  Betriebe  im 
Departement  A  1  p  e  s  -  M  a  r  i  t  i  m  e  s.)  Mit  Erlass  des 
Präfecten  des  Departements  Alpes-Maritimes  erfolgte  die  Ge- 
meinnützigkeitserklärung von  Tramwaylinien  mit  elektrischem 
Betriebe  im  Bereiche  der  Stadt  Cannes  mit  Abzweigungen 
nach  B  o  c  c  a,  H  a  m  e  a  n  de  G  o  1  f  J  o  u  a  n  und  C  a  n  n  e  t  für 
den  Verkehr  von  Personen,  Reisegepäck  und  Postsendungen 
(Messageries).  Concessionswerberin  für  diese  Tramwaylinien  ist 
die  Direction  der  „C  o  m  p  a  g  n  i  e  des  T  r  a  m  w  a  y  s  de 
C  a  n  n  e  s". 

Literatur-Bericht. 

Siemens  &  Halske.  Beschreibung  der  elektrischen  Ein- 
richtung der  Anlagen  der  Budapester  Strassen- 
eisenbahn -Gesellschaft  in  Budapest  mit  13  sehr 
schönen  Bildern. 

Robert  Moessen,  behördl.  concess.  Fabrik  für  elektrische 
Beleuchtung  und  Kraftübertragung.  Wien.  Preisliste  über 
Dynamomaschinen. 

Rudolf  Schwarz,  General-Repräsentant  der  Actiebolag 
de  L  a  V  a  1  s  A  n  g  t  u  r  b  i  n  Stockholm,  Wien.  Beschreibung 
der  Dampfturbine  de  Laval  als  Dampfturbinen-Motor, 
-Dj-namo,  -Pumpe  und  Dampfturbinen-Gebläse. 

J.  C.  Macliauek  &  Comp.,  Wien.  Preisliste  über  Haus- 
telegraphen, Hauätelephone  und  Blitzableiter. 

Eloktricitäts-Actiengesellschaft  vormals  Scluickert&  Comp., 
Nürnberg.  Beschreibung  des  W  e  c  h  s  e  1  s  t  r  o  m  -  V  e  r- 
t  h  e  i  1  u  n  g  s  s  y  s  t  e  m  0  s  für  Licht  u  n  d  K  r  a  f  t.  (Starres 
System). 

Union  Elektricitäts-diesellschaft,  Berlin.  Beschreibung  der 

Elektricitätszähler,  System  Thomson  für  Gleich- 
strom, einphasigen  und  mehrphasigen  Wechselstrom. 

Actiengesellschaft  Elektricitätswerke  vormals  0.  L. 
Kummer  &  Co.,  Dresden.  Beschreibung  der  Elektrischen 
Localbahn  Bad  A  i  b  1  i  n  g — F  eilenbach  (Bahn  zum  Wendel- 
stein), mit  23  prächtigen  Bildern  und  schöner  Ausstattung. 

C.  Si  E.  Fein,  Elektrotechnische  Fabrik,  Stuttgart.  Auf 
der  11.  Ki'aft-  und  Arbeitsmaschinen-Ausstellung  in  München  1898. 

Prospect  Nr.  09  A:  Dynamos  und  Umformer,  Elek- 
tromotoren, Schalt-,  R  e  g  u  1  i  r-   und  Messapparate. 

Prosp.  Nr.  70 — 72:    Metallbearbeitungsmaschinen. 

Prosp.  Nr.  73:  Pumpen  mit  elektrischem  Antriebe. 

Prosp.  Nr.  74 :  Ventilatoren  mit  elektrischem  Antriebe. 

Prosp.  Nr.  75  und  7" :  Elektromotoren. 

Prosp.  Nr.  76,  78  und  79:  Arbeitsmaschinen. 

Prosp.  Nr.  80  und  81:  Elektrische  Antriebe. 

Licht-,  Elektricitäts-  und  X-Strahlen.  Beitrag  zur  Er- 
klärung der  Aetherwellen.  Von  Rudolf  M  e  w  e  s,  Physiker  und 
Ingenieur.  Zweite,  bedeutend  erweiterte  Ausgabe.  Berlin.  1899. 
F  i  s  c  h  e  r's  technologischer  Verlag,  M.  K  r  a  y  n.  Preis  broschirt 
Mk.  2-50. 

Inhaltsverzeichnis:    Kritik    der   M  a  x  w  e  1  l'sehen    Theorie. 

—  Theorie  der  elektrischen  Schwingungen.  —  Versuche  über  die 
Kraftwirkung  der  statischen  Aetherstralilen.  —  Brechung,  und 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit.  —  Beziehung  des  Exstinktions- 
coefficienten  zur  brechenden  Kraft.  —  Prüfung  der  theoretischen 
Schlussfolgerungen.  —  Weiterer  Ausbau  der  Theorie,  Schwingungs- 
theorie der  Gase,  Röntgenstrahlenversuche  im  Lichte  der 
Schwingungstheorie.    —  Das  Gesetz    der    Absorptionsäquivalente. 

—  Die  Verbindungs-,  Verdampfungs-  und  Schmelzwärme  nach 
der  Vibrationstheorie.  —  Das  Ohm'sche  Gesetz  nach  der  Vibra- 
tionstheorie. Seit  der  ersten  Auflage  im  Jahre  1896  ist  die 
Literatur  über  die  Röntgenstrahlen  so  angewachsen,  dass  ein 
einigermassen  erschöpfender  Ueberblick  über  das  Gesammtgebiet 
dieses  neu  entstandenen  Zweiges  der  physikalischen  Forschung 
in    der    vorliegenden  Abhandlung    wohl    nicht    gegeben     werden 
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konnte.  Wie  aus  dem  Inhaltsverzeichnisse  zu  ersehen  ist,  hat  sieh 
der  Verfasser  daher  darauf  beschränkt,  das  Wesen  der  Röntgen- 
strahlen theoretisch  zu  erklären,  den  Zusammenhang  derselben 
mit  den  bekannten  Aetherschwingungen  des  Lichtes,  der  Wärme 
und  der  Elektricität  aufzudecken  und  die  Schlussfolgerungen  der 
Theorie  an  der  Hand  der  einschlägigen  Beobachtungen  zu  prüfen. 

Schweizer-Zeitfragen  Heft  29:  Die  elektrisclieu  Stark- 
nnd  Schwachstroiuanlag'eii  uud  die  Gesetzgebung  von  Dr.  jur. 
F.  Meili,  Professor  an  der  Universität  Zürich.  1899.  Verlag: 
Art.  Institut  Orell  Füssli  in  Zürich.  Preis  Fr.  l.-öO. 

Die  Schweiz.  Bundesorgane  beabsichtigen,  die  Fragen  der 
elektrischen  Starkstrom-  und  Schwachstrom-Anlagen  zum  Gegen- 
stand eines  Gesetzes  zu  machen.  Der  Verfasser,  der  selbst  ein 
Mitglied  der  von  HeiTn  Bundesrath  Dr.  Z  e  m  p  ernannten  Com- 
mission  ist,  versucht  in  der  voi-liegenden  Brochüre,  die  h  a  u  p  t- 
säch  liebsten  Gesichtspunkte  zur  populären  Darstellung  zu 
bringen,  welche  für  das  in  Aussicht  genommene  Bundesgesetz 
besonders  wichtig  sind.  In  der  vorliegenden  Broschüre  werden 
namentlich  vier  Materien  eingehend  besprochen:  1.  die  staatliche 
Controle,  2.  die  Frage  der  Expropriation,  3.  die  Haftpflicht.  4.  die 
Aufgabe  des  Strafrechtes  gegenüber  der  Elektricität. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat h, 
WIEN,    l.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Oesterreic  bische    Patentanmeldungen.*) 

Cla3se 

21.    Typendruck-Telegraphen.  —  Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  Firma 

in  Berlin.  7./1.  1899. 
„     Neuartige  Bogenlampe.  —  B  a  r  b  e  r  o  w  s  k  i  F.  J.  in  Krakau. 

9./1.  1899. 
49.    Heisseisensäge     mit     elektrischem     Antrieb.      —     K  a  1  k  e  r 

Werkzeugmaschinen-Fabrik     L.     W.     B  r  e  u  e  r, 

Schumacher  &  Co.,  in  Kalk  bei  Köln.  4./1.  1899. 
78.    Elektrischer    Minenzünder.    —    T  i  r  m  a  n  n  Hans  in  Pielach. 

7./].  1899. 
12.    Neuerungen    an    Apparaten  zur  elektrolytischen  Herstellung 

von     Alkalien.     —    H  a  r  g  r  e  a  v  e  s    James    in    Farnworth. 

14./1.  1899. 
„     Verfahren    zur    elektrolytischen    Darstellung   von    rosenartig 

riechenden     Oelen    aus    Citral    und    citralreichen    Oelen.     — 

Sommer  Rudolf,  Dr.,  in  Wien.  15./1.  1899. 

20.  Selbstthätige  elektrische  Vorrichtung  zum  Anzeigen  fahrender 
Eisenbahnzüge.    —  Mazel  Irenee  in  Toulouse.  21./1.  1899. 

21.  Drucktelegraph.  —  Ha  c  h  m  a  n  n  Frederick  in  Milwaukee, 
Pfeifer  Charles  in  Sheboygan,  Ems  t  Casper  in  St.  Paul, 
ll./l.  1899. 

„  Gray 'scher  Schreibtelegraph.  —  The  Gray  National 
Telautograph    Company    in  New-York.    17./1.   1899. 

„  Schalteinrichtung  für  Fernsprech- Anlagen.  —  Ammer  Victor 
in  Wien.  20./1.   1899. 

„  Active  Füllmasse  für  Sammler-Elektroden  und  Verfahren  zur 
Herstellung  derselben.  —  Hirschwange  r  Aocumula- 
toren- Fabriksgesellschaft  Schoeller  &  Co., 
Firma  in  Hirschwang.  18./1 .  1899. 

„  Verfahren  zur  chemischen  Festigung  der  activen  Masse  elek- 
trischer Sammler.  —  Fiedler  und  J  ä  c  k  e  1,  Firma  in 
Berlin.  20./1.  1899. 

„  Säuredichter  Verschluss  für  Sammlerzellen.  —  Fiedler 
und  Ja  ekel,  Firma  in  Berlin.  23./1.  1899. 

„  Plattenträger  für  elektrische  Sammler.  —  Fiedler  und 
Jäckel,  Firma  in  Berlin.  23./1.  1899. 

„  Elektrischer  Sammler.  —  B  e  h  r  e  n  d  Oscar  in  Frankfurt  a.  M. 
24./1.  1899. 

„  Vorrichtung  zur  Verringerung  der  scheinbaren  Selbstinduction 
von  Leitungen,    die  von  Wechselstrom  durchflössen  werden. 

—  La  Societe  anonyme  pourlaTransmission 
de  1  a  Force  p  a  r  l'E  1  e  c  t  r  i  c  i  t  e  in  Paris.    lO./l.    1899. 

„  Neuerungen  an  Gleichstromvertheilungs-Anlagen.  —  Lamme 
Benjamin  Garver  in  Pittsburg.   19./1.  1899. 

„  Verfahren  zur  Herstellung  einer  stromleitenden  Verbindung 
zwischen    Leitern    erster    und  festen  Leitern  zweiter  Classe. 

—  G  a  n  z  &  C  o.,  Eisengiesserei  und  Maschinenfabriks-Actien- 
gesellschaft  und  Vereinigte  Elektricitäts-Actiengesellschaft  in 
Budapest.  24./ 1.  1899. 


*)  Die  Anmeldnngen  bleiben  nach  der  Vorprilfnng  acht  ■Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  24  des  Patent-Gesetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einsprach 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Burean  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  und 
übernimmt  die  Vertretung  in    allen  Einspruchs-Angelegenheiten. 


Classe. 

21.    Anordnung  zur  Magneterregung  von  Dynamomaschinen;  Zu- 
satzpatent zu  A  509— 99.  —  DcriMa»  in  Wieu.  25.'].  1899. 
„     Elektrischer  Motorzähler.  —  P  e  1  o  u  x  Albert  in  Genf.  19./1. 
.      1899. 

„  Masse  zur  Herstellung  von  Kohlenstäben  für  elektrische  Bogen- 
lichtlampen.  —  F  r  i  s  c  h  a  u  e  r  Emil,  Dr.  und  S  i  m  o  n  n  i  e  r 
Anton  Othmar  in  Wien.  19./1.  1899. 
„  Elektrische  Glühlampe  mit  zwei  oder,  mehreren  Fäden  aus 
Leitern  zweiter  Classe.  —  Ganz  &  Co.,  Eisengiesserei  und 
Maschinenfabriks-Actiengesellschaft  und  Vereinigte  Elektri- 
citäts-Actiengesellschaft  in  Budapest.  24./1.  1899. 
26.    Neuerung    an    elektrischen    Gasfernzündern.    —    F  r  a  n  z  e  n 

Carl  in  Köln.  20./1.  1899. 
36.    System     elektrischer     Wärmeleiter     mit     elektrischen     Gas- 
erwärmern.  —    Tsoh  ernoff  Dimitrius  in  St.  Petersburg. 
20./1.  1899. 
42.    Neuerungen  an  Polarisations-Apparaten.  —  F  r  i  c  Josef  Jan, 
Firma  in  Prag.  19./].  1899. 
„     Beleuchtungsvorrichtung  für  Polarisations-Apparate.   —   F  r  i  c 

Josef  Jan,  Firma  in  Prag.  19./I.  1899. 
„     Neue    Scaleneinrichtung    an    Polarisations -Instrumenten.     — 
Neu  man  Heniyk  in  Wloclawek.  23./1.  1899. 
12.    Neuerungen  an  elektrischen  Oefen.  —  Societe  Electro- 
Metallurgique  desProcödes  Gin  et  Leleux  in 
Paris.  4./2.  1899. 

20.  Neuartige  ContactroUe  (Trolley-Rolle)  für  elektrische  Bahnen 
mit  oberirdischer  Stromzuführung.  —  Bottofu  Paolo 
Oreste  in  Genua.  28./1.  1899. 

„     Neuerungen    an    elektrisch-pneumatischen  Vorrichtungen.  — 

Westinghouse  George  in  Pittsburgh.   2./2.  1899. 
„     Automatische    Weiche    für  zweigeleisige  elektrische  Bahnen. 

—  Z  e  m  a  n  Josef  in  Prag.  8./2.  1899. 
„     Elektrische  Druckknopfsperre  im  Blockstromkreis.  —   Firma 

Siemens  &  Halske  in  Wien.  8./2.  1899. 
„     Vorrichtung    zum    selbstthätigen    Anpressen    der    Treibräder 

elektrisch     betriebener     Fahrzeuge.     —     Firma    Siemens 

&  H  a  1  s  k  e  in  Wien.  8./2.  1899. 
„     Stations-  und  Fahrzeiten-Anzeiger.  —  Fasan  Albin  in  Wien. 

8./2.  1899. 

21 .  Durch  ein  einzuwerfendes  Geldstück  selbstthätig  functionirender 
Umschalter  für  Telephone.  —  Planer  Johann  und  End- 
licher Carl  in  Wien.  26./1.  1899. 

„     Telephonie    ohne    Draht    für    Schiff'e.    —    Russe    D'A  s  a  r 

Mario,  Dr.,  in  Genua.  31./1.  1899. 
„     Trockenelement.    —     Firma    „C  o  1  u  m  b  u  s",    Elektricitäts- 

Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  in  Lvidwigshafen.  31./]. 

1899. 
„     Ausschalter    für    feuchte    Räume.    —    Schmidt  Martin  in 

Bochum.  27./1.  1899. 
„     Neuerungen  an  elektrischen  Widerständen.  —  W  i  rt  h  Charles 

in  Philadelphia.  31. /l.  1899. 
„     Neue  Art    der   Zuleitung    des    elektrischen  Stromes  zu  elek- 
trischen Bahnen.    —    Franz  Emil    in  Hoch-Chlumetz.    7./2. 

1899. 
„     Lampe    mit    Leiichtkörpern    aus    Leitern    zweiter  Classe.   — 

Allgemeine     Elektricitäts  -Gesellschaft     in 

Berlin.  26./1.  1899. 
„     Bogenlampe  mit  Ventilator.    —    Melzer  Josef,  Haffner 

Frederick  und  Koch  Martin  in  Cleveland.  30./1.  1899. 

Elektrische  Bogenlichtlampe.  —  Simonnier  Anton  Othmar 

und  Frisch  au  er  Emil,  Dr.,  in  Wien.  30./1.  1899. 
2?.    Verfahren  zur    Herstellung    anorganischer    Farbstoffe    durch 

Elektrolyse.  —  Wolter  eck  Hermann  C.  in  New-York.  1  ./2. 

1899. 
42.    Polarisations-Apparat  mit  Mikrometer- Ablesung;  Zusatzpatent 

zu  A  370—99.  —  Fric  Josef  Jan  in  Prag.  26./1.  1899. 
„     Umschaltwerk  für  Stromverbrauchszähler  mit  verschiedenem 

Tarif.  —  Zahn  Ludwig  in  Charlottenburg.  31./].  1899. 
„     Telephon- Automat.  — Jentzsch  Robert  B.  in  Wien,  8./2. 

1899. 
83.    Elektrischer    Centralwecker.    —    Wen  dt    Johann    Wilhelm 

Hermann  in  Kamenz  und  K  r  a  u  s  s  e  Carl  Ludwig  in  Dresden. 

3./2.  1899. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Nernst  Electi-ic  Light  Company.  Demnächst  erscheint  in 
London  der  Prospect  der  Gesellschaft,  welche  gebildet  wird,  um 
die  Patentrechte  der  elektrischen  Lampe  Nernst  in  den  verschiedenen 
Ländern  zu  erwei-ben  und  zu  verwerthen.  Das  Capital  der  Gesell- 
schaft beträgt  320.000  Pfd.  St.,  eingetlieilt  in  140.000  Vorzugs-  und 
180.000  Stammactien  von  je   1  Pfd.  St.  Die  Vorzugsactien,  welche 
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in  Bezug  auf  das  Capital  vor  den  Stamiiiactien  rangiri-n,  sind  zu 
einer  nicht -cunuilativen  7%  igen  Dividende  und  zu  anderen  Ge- 
winnvertheilungen  pro  tata  'berechtigt,  auf  letztere  jedoch  erst 
dann,  -n-enn  eine  7  ^  ige  Dividf nde  auf  die  Stammactien  zur  Aus- 
schüttung gelangt  ist.  Es  darf  ohne  Einwilligung  einer  Dreivierte!- 
Majorität  der  Inhaber  von  Vorzugsactien  kein  Debenture  Stock, 
der  vor  den  Vorzugsactien  rangirt,  ausgegeben  werden.  Der  Ueber- 
nahmspreis  ist  mit  270.000  Pfd.  St.  zahlbar  zu  6.5.0(10  Pfd.  St., 
in  Baar  zu  25.000  Pfd.  St.  in  volleingezahlten  Vorzugsactien,  und 
zu  180.000  Pfd.  St.  in  den  gesammten  Stammactien,  festgesetzt 
worden.  Zur  Subscription  werden  dem  Publikum  nur  1  l.ö.OOO  Vor- 
zugsactien angeboten  werden.  Directoren  der  Gesellschaft  sind  die 
Herren  Sir  Henry  C.  M  a  n  c  e,  Dr.  Walter  N  e  i-  n  s  t,  Professor 
in  Göttingen,  B.  M.  D  r  a  k  e,  J.  Goeft'rey  Fort  und  B.  T  u  s- 
m  a  n  in  London. 

Sächsische  Accumulatoreuwcrke-Actien-fTesellschaft.    In 

der  ordentlichen  GJ-eneralversammlung  der  am  22.  November  1897 
sich  constituirten  Sächsischen  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  w  e  r  k  e, 
'  S  y  s  t  e  ra  M  ar  s  c  h.n  e  r,  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  z  u  D  re  s- 
d  e  n,  wurde  der  Abschluss  für  das  erste  Rechnungsjahr  genehmigt, 
dem  Aufsichtsrathe  Entlastung  ertheilt,  dem  Vorstande  jedoch 
nur  von  der  Zeit  des  Eintrittes  der  Herren  C.  Hartenstein 
und  Ingenieur  Dr.  E  Andreas  in  denselben,  während  man  sich 
die  Entlastung  und  die  Geltendmachung  von  Ansprüchen  an  die 
aus  dem  Vorstande  ausgeschiedenen  Herren  E-  K  1  e  i  n  b  e  c  k 
lind  C.  Marse  h  n  e  r  vorbehielt.  Hierauf  beschloss  man  das  mit 
400.000  Mk.  zu  Buche  stehende  Patent-Conto  und  den  Verlust- 
saldo von  105.352  Mk.  durch  Zusammenlegung  von  je  3000  Mk. 
Actien  in  eine  von  1000  Mk.  zu  beseitigen,  während  der  Antrag 
auf  Ausgabe  von  500.000  Mk.  Vorzugsactien  zu  102^  nicht 
die  erforderliche  Majorität  fand.  Ferner  wurde  die  Abänderu)ig 
der  Firma  in  „Sächsische  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  w  e  r  k  e 
A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1  1  Schaft"  beschlossen.  (Vergl.  H.  XXII, 
S.  K60,  lt97.) 

Liegnit/er  Elektrlcitätsnerke.  Das  Jahr  1898  ist  für  die 
Herstellung  des  Licht-  und  Kraftwerkes  ausschliesslich  ein  Bau- 
jahr gewesen  und  es  konnten  demgemäss  aus  diesen  Anlagen 
noch  keinerlei  Einnahmen  erfliessen.  Vom  1.  Jänner  1899  ab  voll- 
zieht sich  dagegen  eine  Aenderung  der  Verhältnisse;  von  diesem 
Tage  ab  tritt  nämlich  ein  Pachtvertrag  mit  der  Elektricitäts-Ge- 
sellschaft  Felix  Singer  &  Co  in  Kraft,  nach  welchem  diese 
letztere  für  die  ersten  drei  Jahre  35 '/,  und  für  die  dann  folgen- 
den zwei  Jahre  40  %  der  Brutto-Einnahmen  an  die  Liegnitzer 
Elektricitätswerke  zu  zahlen  hat,  mindestens  aber  ihnen  eine 
Dividende  von  4,'/,  jährlich  zusichert.  Die  Actionäre  der  Lieg- 
nitzer Gesellschaft  können  somit  für  die  nächsten  fünf  Jahre 
sicher  auf  4 "/,  Dividende  rechnen  imd  eine  Aufbesserung  dieser 
Dividende  gewärtigen,  sofern  die  auf  die  Lichtwerke  gesetzten 
Erwartungen  sich  erfüllen    (Vergl.  H.  9,  S.  112,  1898.) 

Berliner  Elektricitiltswerlie.  In  der  am  9.  d.  M.  statt- 
gefundenen CTeneralversammlung  wurden  die  zu  wiederholenden  Be- 
schlüsse der  Generalversammlung  vom  10.  Jänner  d.  J.  einstimmig 
genehmigt.  Hierdurch  wird  der  Vorstand  endgiltig  ermächtigt,  den 
mit  der  Stadtgemeinde  Berlin  vereinbarten  Vertrag  und  das  in 
demselben  enthaltene  Abkommen  mit  der  Allgemeinen 
Elektricitäts- Gesellschaft  abzuschliessen.  Gleichzeitig 
erklärte  sich  die  Versammlung  mit  der  Erhöhung  des  Actien- 
capitals  der  Gesellschaft  um  12-6  Millionen  Mk.  mit  der  Mass- 
gabe einverstanden,  dass  die  neuen  Actien  pro  rata  temporis  auf 
die  jeweilig  eingezahlten  Beträge  bis  zum  30.  Juni  1900  mit  der 
Hälfte  an  der  auf  die  alten  Actien  entfallenden  Dividende  theil- 
nehmen. 

H.  Aron,  Elekti-icitiitszähler- Fabrik  ü.  m.  h.  H.  in 
Berlin.  Unter  Bezugnahme  auf  unsere  Mittheilung  im  H.  2, 
S.  28  1.  J.  berichten  wir,  dass  laut  Eintragung  in  das  Gesell- 
schaftsregister die  von  dem  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Aron  in 
Berlin  und  in  Schweidnitz  betriebene  Fabrik  für  Elektricitäts- 
zähler  in  eine  Gesellschaft  m.  b.  H.  mit  einem  Stammcapital  von 
600.000  Mk.  umgewandelt  worden  ist. 

Dessauer  Strassenhahn-tlesellschaft.  Auf  der  Tagesordnung 
der  am  25.  d.  M.  einberufenen  ordentlichen  Generalversammlung 
stehen  neben  den  gewöhnlichen  Verhandlungsgegenständen  u.  A. 
folgende  Anträge:  Umwandlung  des  Gasmotoren- 
betriebes in  elektrischenBetrieb,  sowie  Ausdehnung 
des  Betriebes  im  Stadtgebiet  und  ausserhalb  desselben,  insbesondere 
Erwerbung  der  Concession  für  eine  elektrische  Bahn  von 
Dessau  nach  R  o  s  s  1  a  u.  Abänderung  dos  Beschlusses  der 
Generalversammlung  vom  30.  April  v.  J.  bezüglich  Erhöhung  des 
Actiencapitals,  unter  Beschränkung  der  Erhöhung  desselben  auf 
die  bisher  eingezahlten  175.000  Mk.  Reduction  des  alsdann 
675.000  Mk    betragenden  Capitals  durch  Zusammenlegung  von  je 


drei  alten  Actien  in  zwei  neue  Actien,  unter  gleichzeitiger  Rück- 
vergütung von  50  Mk.  baar  auf  jede  neue  Actie,  so  dass  jeder 
alte  Actionär  700/0  des  Nominalbetrages  seiner  alten  Actien  in 
neuen  Actien  baar  erhält.  Erhöhung  des  hiernach  auf  450.000  Mk. 
reducirten  Actiencapitals  durch  Ausgabe  von  nominal  950.000  Mk. 
neuen  Actien  auf  die  Höhe  von  1,400.000  Mk.  unter  entsprechender 
Abänderung  von  §  5  des  Statuts.  Festsetzung  des  Nominalbetrages 
der  neuen  Actien  auf  1000  Mk.  pro  Stück,  sowie  Festsetzung  des 
Minimal-Begebungscourses  dieser  Actien  zu  pari. 

Kabelfahriks-tfesellschaft  Wien  und  Pressbnrg.  Der  Di- 

rectionsrath  der  Gesellschaft  hat  in  seiner  letzten  Sitzung  über 
die  Bilanz  pro  1898  Beschluss  gefasst.  Dieselbe  ergibt  ein  Brutto- 
Erträgnis  von  461.643  fl.  gegen  393.179  fl.  im  Vorjahre.  Der  Di- 
rectionsrath  wird  der  für  den  12.  März  einzuberufenden  General- 
Versammlung  vorschlagen,  auf  das  Actieneapital  von  ]  ,200.000  fl. 
gleich  dem  Vorjahre  eine  Dividende  von  9c,'o  gleich  18  fl. 
auf  jede  Actie  zur  Vertheilung  zu  bringen  und  den  nach  Dotirung 
des  Reservefonds  und  der  Tantieme  an  die  Direction  und  Be- 
amten verbleibenden  Betrag  von  8082  fl.  auf  neue  Rechnung  vor- 
zutragen. 

Grosse  Bei'liner  Strassenbalin.  Wir  entnehmen  dem  Ge- 
schäftsberichte für  1898  Folgendes:  Die  weitere  Einrichtung  des 
Bahnnetzes  der  Gesellschaft  für  den  elektromotorischen  Betrieb 
hat  im  Berichtsjahre  erhebliche  Fortschritte  gemacht;  den  bereits 
seit  1896  elektrisch  betriebenen  drei  Linien  sind  acht  Linien  hin- 
zugetreten Von  deii  Ende  1898  betriebenen  319.423  m  Geleise 
standen  97.325  m  Geleise  im  elektrischen  Betriebe;  davon  sind 
74.355  m  Geleise  für  den  Oberleitungs-  und  22.970  m  Greleise  für 
den  Accumulatorenbetrieb  eingerichtet;  die  Speisung  der  Accvi- 
mulatoren  erfolgt  aus  der  Oberleitung  während  der  Fahrt  der 
Wagen  über  die  Oberleitungsstrecken.  Die  Gesellschaft  hat  im 
Berrchtsjahre  172,000.000  Personen  gegen  158,700.000  in  1897, 
mithin  13,300.000  Personen  gleich  8-380/o  mehr  befördert  und 
dafür  18,249.377  M.  gegen  16,885.407  M.  in  1897,  mithin  1,363.969  M. 
gleich  S'OSO/o  mehr  eingenommen.  An  Wagenkilometern  sind 
37,772.595  in  1898  gegen  34,164.305  in  1897,  mithin  3,608.290  A-m 
gleich  10'B60/o  mehr  geleistet.  Die  Betriebsrechnung  schliesst  in 
Einnahme  mit  18,612:710  M.  (i.  V.  17,354.338  M.),  in  Ausgabe 
mit  9,994.820  M.  (i.  V.  9,145.155  M.)  und  demnach  im  U  e  b  e  r- 
schuss  mit  8,617.890  M.  (i.  V.  8,209.183  M.)  ab.  Das  C-i-ewinn- 
und  Verlustconto  ergibt  eine  Einnahme  einschliesslich  Zinsen  und 
Vortrag  aus  1897  von  8,796.635  M.  (i.  V.  8,209.183  M.).  Nach 
allen  Abzügen  [darunter  Gemeindeabgaben  aus  dem  I'ersonen- 
verkehr  1,349.541  M.  (i.  V.  1.350.938  M.)]  im  Cxesammtbetrage  von 
zusammen  4,341.444  M.  verbleiben  4,455.190  M.  (i.  V.  3,811.307  M.). 
Hievon  entfallen  4,382.923  M.  auf  den  Betriebs  gewinn  und 
72.267  M.  auf  den  Vortrag  aus  1897.  Aus  dem  Reingewinn  er- 
halten nach  Dotirung  des  Reservefonds  und  den  statutenmässigen 
Leistungen  an  den  Aufsichtsrath,  die  Direction  und  Beamte,  die 
Actionäre  auf  das  alte  Actieneapital  von  21,375.000  M.  I80/0 
(i.  V.  16%)  Dividende;  auf  neue  Rechnung  sind  14.916  M.  vor- 
getragen. Mit  den  Zuweisungen  aus  den  Betriebsüberschüssen  des 
Berichtsjahres  ergibt  sich  ein  BestlRid  für  den  Reservefonds  von 
3,780.104  M.,  für  den  Erneuerungsfonds  von  2,146.188  M.  (i.  V. 
2,901.840  M.),  für  den  Bahnkörper  -  Amortisationsfonds  von 
14,524.396  M.  (i.  V.  13,884.562  M.),  für  den  Beamten  -  Unter- 
stützungsfonds von  651.364  M.  (i.  V.  642.159  M.),  demnoc.h  100.000 M. 
für  den  neugebildeten  Pensionsfonds  hinzutreten.  Das  Bahnnetz 
der  Gesellschaft  ist  im  Berichtsjahre  um  22.025  m  neuerbaute  und 
1850  m  erworbene  Geleiseanlagen  erweitert  worden  und  hat  damit 
einen  Umfang  von  323.865  m  Geleise  erreicht,  von  denen  Ende  1898 
319.423  m  Geleise  im  Betriebe  standen.  Auf  diesem  Bahnnetz 
sind  4,984.040  Fahrten,  darunter  1,082.433  im  elektrischen  Betriebe 
zurückgelegt.  Für  das  laufende  Jahr  steht  der  Bau  verschiedener 
neu  genehmigter  Geleiseanlagen  im  Beidiner  und  in  den  Vororte- 
gebieten bevor.  Im  Dienste  der  Gesellschaft  befanden  sich  am 
Ende  des  Berichtsjahres  5014  Personen  (i.  V.  4560),  in  ihrem 
Besitze  375  Motorwagen.  Die  Gesammtleistungen  der  Gesellschaft 
im  Gemeinde -Interesse  bezitfern  sich  mit  Ende  1898  mit 
55,607.338  M.  (i.  V.  49,114.447  M). 


Die  nächste  Yereinsversammluiig  findet  Mittwoch 
den  l.  März  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club,  I.,  Eschenhachgasse  9,  I.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ober-Ingenieur  Bruno  B  ö  h  m- 
Raffay:  „lieber  Rückfeeder  bei    elektrischen 


B  ahnen.'' 
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Rundschau- 

Der  elektrolytische  Stromunterbrecher  von  W  e  h- 
n  e  1 1  kann,  wie  aus  einem  in  dieser  Nummer  ver- 
öffentlichten Artikel  hervorgeht,  auch  mit  Wechselstrom 
betrieben  werden,  was  mit  Rücksicht  auf  die  grosse 
Anzahl  von  Unterbrechungen,  die  bei  Benützung  von 
Gleichstrom  stattfinden,  auch  zu  erwarten  war.  Das 
Ergebnis,  dass  der  Unterbrecher  auch  mit  Wechsel- 
strom betrieben  werden  kann,  bietet  den  praktischen 
Vortheil,  dass  nun  Inductorien  mit  Zwischenschaltung 
des  W  e  h  n  e  1  t'schen  Unterbrechers  direct  von  einer 
Wechselstromquell^  betrieben  werden  können.  Dieser 
Unterbrecher  dürfte  sich  auch  zur  Erzeugung  von 
T  e  s  1  a'schen  Strömen  von  hoher  Wechselzabl  gut 
eignen.  An  eine  Stromquelle  für  Gleichstrom  oder 
Wechselstrom  wäre  eine  Drosselspule  und  der  Unter- 
brecher, in  Serie  geschaltet,  anzuschliessen.  Parallel  zu 
den  Elektroden  des  Unterbrechers  ist  eine  Batterie  von 
L  e  y  d  n  e  r  Flaschen  und  in  Serie  mit  derselben  eine 
Tesla'sche  Primärspule  ohne  Eisen  zu  schalten.  Der 
Abstand  der  Elektroden  des  Unterbrechers  soll  klein 
gewählt  werden,  damit  der  Widerstand  des  Unter- 
brechers klein  sei.  Wenn  das  durch  Elektrolyse  an 
der  drahtförmigen  Elektrode  sich  ausscheidende  Gas 
eine  Unterbrechung  des  Stromes  bildet,  nimmt  der 
Condensator  die  Energie,  welche  infolge  des  ver- 
schwindenden magnetischen  Feldes  der  Drosselspule  im 
Stromkreise  wirksam  wird,  zum  Theile  auf  und  ladet 
sich  zu  hohem  Potentiale;  wenn  dann  das  Gas  von  der 
drahtförmigen  Elektrode  entweicht  und  diese  wieder 
mit  der  Flüssigkeit  in  Contact  kommt,  tritt  in  dem 
zum  Unterbrecher  parallel  geschalteten  Kreise  eine 
oscillatorische  Entladung  des  Condensators  ein. 

In  einem  Vortrage,  welchen  Swinburne  in  der 
Society  of  Arts  (Electrical  Engineer,  London,  Heft  10; 
1899)  über  die  Nernst-Lampe  hielt,  besprach  der- 
selbe die  Fortschi'itte,  welche  in  der  Herstellung  dieser 
Lampe  gemacht  wurden  und  ihr  in  kurzer  Zeit  eine 
ausgedehnte  Anwendung  sichern.  Im  Vergleich  zur 
langen  Zeitdauer,  welche  die  Verbesserung  der  Kohlen- 
fäden erforderte,  wurden  die  Verbesserungen  der 
N  e  r  n  s  t  -  Lampe  sehr  rasch  gemacht.  Dieselbe  besteht 
bekanntlich  aus  einem  Stäbchen,  welches  aus  Leitern 
zweiter  Classe  zusammengesetzt  ist,   die    in  glühendem 


Zustande  ein  sehr  hohes  Lichtemissionsvermögen  be- 
sitzen. Im  kalten  Zustande  ist  das  Stäbchen  nicht- 
leitend; wenn  es  künstlich  auf  eine  höhere  Temperatur 
gebracht  wird  und  an  eine  Stromquelle  angeschlossen 
ist,  so  kann  ein  Strom  durch  das  Stäbchen  fliessen, 
welcher  eine  steigende  Erhitzung  und  Widerstands- 
verringerung bewirkt.  Die  Temperatur,  auf  welche  das 
Stäbchen  gebracht  wird,  kann  wegen  der  Stärke  des- 
selben so  hoch  gewählt  werden,  dass  sie  nahe  dem 
Schmelzpunkt  des  Materiales  liegt,  wodurch  eine  sehr 
hohe  Leuchtkraft  erzielt  wird.  Bei  den  gebräuchlichen 
Glühlampen  ist  wegen  der  Zartheit  der  Kohlefäden 
eine  so  hohe  Steigerung  der  Temperatur  unzulässig. 
Die  Stromzuleitung  zu  den  Stäbchen  der  Nernst- 
Lampe  erfolgt  durch  zwei  Platinspiralen,  wobei  eine 
Paste  aus  Oxyden,  welche  zwischen  den  Spiralen  und 
dem  Stäbchen  angebracht  ist,  einen  guten  Contact  be- 
wirkt. Das  Stäbchen  mit  den  Spiralen  kann  leicht  an 
einer  Lampenfassung  befestigt  und  ausgetauscht  werden. 
Um  ein  übermässiges  Erhitzen  der  Lampe  und  zu 
grosses  Anwachsen  der  Stromstärke  zu  vermeiden,  er- 
hält jede  Lampe  ähnlich  wie  die  Bogenlampen  einen 
Vorschaltwiderstand,  welcher  10  bis  12"/o  <iGs  Wider- 
standes der  Lampe  beträgt.  Der  Stromconsum  beträgt 
inclusive  des  Vorschaltwiderstandes  1-.5  Watt  pro  Kerze 
bei  Lampen  für  grössere  Lichtstärken,  1-6  Watt  bei 
kleineren  Lampen;  bei  den  letzteren  ist  der  Wirkungs- 
grad infolge  des  Verlustes  bei  den  Stromzuführungs- 
stellen grösser  als  bei  den  Lampen  für  grosse 
Lichtstärken.  Als  die  N  e  r  n  s  t  -  Lampe  noch  im  ersten 
Stadium  ihrer  Entwickelung  war,  war  eine  hohe  Er- 
hitzungstemperatur nothwendig,  um  den  Widerstand 
hinreichend  zu  verringern  und  Stromdurchgang  zu 
bewirken.  Später  wählte  man  eine  derartige  Zusammen- 
setzung des  Stäbchens,  dass  bereits  die  Flamme  eines 
Zündhölzchens  genügte,  um  die  erforderliche  Erhitzung 
zu  bewirken.  Dieses  Verfahren  musste  immer  noch  als 
ein  Uebelstand  angesehen  werden.  Gegenwärtig  werden 
die  Stäbchen  auf  automatischem  Wege  auf  die  erforder- 
liche Temperatur  gebracht.  Das  Stäbchen  ist  von  einer 
weiteren  Platinspirale  umgeben;  beim  Einschalten  der 
Lampe  fliesst  wegen  des  hohen  Widerstandes  des 
Stäbchens  der  Strom  nur  dui'ch  die  Spirale;  diese  wird 
glühend  und  bewirkt  eine  Erhitzung  .  des  Stäbchens. 
Der    nun    auch    durch    das  Stäbchen    fliessende  Strom 
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unterbricht  automatisch  den  Strom  in  der  Spirale.  Bei 
Lampen  für  grosse  Lichtstärken  wird  nicht  blos  der 
Strom  in  der  Spirale  unterbrochen,  sondern  diese  auch 
automatisch  von  dem  Stäbchen  abgehoben.  Die  Stäbchen 
sind  gegenwärtig  bereits  so  dauerhaft,  dass  500  Brenn- 
stunden garantirt  werden.  Die  N ernst- Lampe  ist 
wohl  theurer  als  gewöhnliche  Glühlampen;  die  Stäbchen 
allein  sind  jedoch  nicht  theuer.  Die  Fassungen  sind  so 
eingerichtet,  dass  die  Stäbchen  sehr  leicht  ausgetauscht 
werden  können.  Die  Lampen  werden  mit  kleiner  Licht- 
stärke, zu  20  Kerzen,  und  mit  grösserer,  bis  200  Kerzen, 
ausgeführt.  Ln  Vergleich  mit  Bogenlampen  gewähren 
die  letzteren  den  Vortheil,  dass  sie  wenig  Raum  ein- 
nehmen, ganz  gleichförmig  brennen  und  dass  die 
Lichtaussendung  in  horizontaler  Richtung  günstiger 
ist  als  bei  Bogenlampen.  Von  ausserordentlichem  Vor- 
theile  für  die  Nernst-Lampe  ist  aber  die  Anwend- 
barkeit höherer  Spannungen.  Wohl  ist  in  den  letzten 
Jahren  die  Fabrikation  von  Kohlenfäden  so  verbessert 
worden,  dass  Glühlampen  für  200  oder  selbst  250  F 
mit  einfachem  Faden  hergestellt  werden.  Es  ist  auch 
diese  erhöhte  Betriebsspannung  bereits  bei  vielen  Cen- 
tralen eingeführt  worden.  Bei  der  N  e  r  n  s  t  -  Lampe 
dürfte  aber  die  Wahl  von  Betriebsspannungen  bis  500  V 
statthaft  sein  und  würden  sich  dadurch  die  Kosten  der 
Vertheilungsnetze  bedeutend  verringern. 

Es  ist  beachtenswerth,  dass  bei  der  neuen 
Auer'schen  Lampe  die  stärkere  Lichtemission  eben- 
falls durch  Leiter  zweiter  Classe  erzielt  wird,  welche 
einen  metallischen  Leiter  umhüllen  und  durch  diesen 
zum  Glühen  gebracht  werden. 

In  letzter  Zeit  wurden  auch  Versuche  ge- 
macht, den  Kohlenfaden  einer  gewöhnlichen  Glüh- 
lampe mit  einem  engen  Glühstrumpfe  zu  umhüllen,  um 
dadurch  die  Leuchtkraft  der  Lampe  zu  erhöhen.  Der 
Kohlenfaden  wird  entweder  durch  den  Strumpf  durch- 
gezogen, oder  es  wird  der  streifenförmige  Gazestoff 
um  den  Faden  gewickelt. 

Auf  der  Paris-Lyon-Mittelmeer-Bahn  wurde  im 
Vorjahre  eine  elektrische  Locomotive  versuchsweise 
in  Betrieb  gesetzt,  welche  nach  den  Plänen  von 
D  u  V  e  t  in  den  Werkstätten  der  Bahn-Gesellschaft 
gebaut  wurde.  Die  Locomotive  hat  drei  Achsen,  von 
denen  die  rückwärtigen  zwei  durch  je  einen  Elektro- 
motor angetrieben  werden;  dieselben  haben  zusammen 
600  PS  Leistung  und  erfordern  dabei  je  700  A,  die 
Tourenzahl  beträgt  500.  Mit  der  Locomotive  ist  ein 
Tender  verbunden,  auf  welchem  192  Accumulatoren  unter- 
gebracht sind.  Auf  der  Locomotive  selbst  sind  18  Zellen 
angebracht;  mit  Benützung  des  Stromes  aus  diesen 
Zellen  kann  die  Locomotive  ohne  Tender  mit  geringer 
Geschwindigkeit  fahren.  Die  Locomotive  hat  die  halbe 
Leistung  der  Eilzugslocomotiven  auf  dieser  Bahn  und 
wiegt  44'5  t.  Die  Versuche  begannen  am  6.  November 
1897.  Eine  Last  von  147  t  wird  mit  45  A-m,  eine  Last 
von  100  t  mit  ]  00  A-??i  Geschwindigkeit  gezogen.  Der  Be- 
trieb gestaltete  sich  günstig.  Ein  Nachtheil  ist  wohl  der 
mitgeführte,  mit  Accumulatoren  angefüllte  Tender.  Durch 
Anwendung  einer  dritten  isolirten  Stromzufühi'ungs- 
schiene  wird  der  Nachtheil  beseitigt;  die  bisher  mit  der 
Locomotive  gesammelten  Erfahrungen  bleiben  auch  für 
den  Fall  der  Stromzuführuno-  durch  eine  dritte  Schiene 
giltig.  Wir  werden  über  die  Locomotive  im  nächsten 
Hefte  ausführlich  berichten.  S. 


Mehrphasige  Stromvertheilung  der  Internationalen 
Elektricitäts-Gesellschaft  in  Wien. 

(Auszug    aus    dem  Vortrage,    gehalten    am  8.  Februar    1899  von 

Dr.  (xOtthold  Steru,    Director    der    Internationalen  Elektricitäts- 

Gresellschaft.) 

Bei  der  stetigen  Ausgestaltung  ihrer  Wiener 
Centralstation  fasste  die  Internationale  Elektricitäts- 
Gesellschaft  den  Entschluss,  auch  Einrichtungen  für 
die  Abgabe  von  mehrphasigem  Strom  zu  treffen.  Diese 
Aufgabe  war  verhältnismässig  leicht,  denn  das  Wechsel- 
stromsvstem  besitzt  im  allgemeinen  eine  solche  Flexi- 
bilität, dass  es  sich  in  relativ  einfacher  Weise  in  die 
verschiedensten  Formen  pressen  lässt.  Es  handelte  sich 
nur  darum,  wie  die  gestellte  Aufgabe,  für  die  sich  ohne 
weiteres  eine  Reihe  verschiedener  Lösungen  bietet,  am 
einfachsten  zu  behandeln  sei. 

Zuerst  wurde  daran  gedacht,  an  passenden  Punkten 
Umphaser  aufzustellen,  welche  den  von  der  Centrale 
gelieferten  Einphasenstrom  in  Drehstrom  verwandeln 
sollten.  Es  wären  Maschinen  von  der  Art  der  gewöhn- 
lichen einphasigen  Inductionsmotoren  gewesen,  aus 
denen,  wenn  sie  in  Rotation  sind,  Ströme  von  2  um 
90  Grad  gegeneinander  verschobene  Phasen  entnommen 
werden  können.  Es  wären  dann  am  praktischesten  diese 
Umphaser  mit  niedriger  Spannung,  etwa  mit  200  "F,  ge- 
speist, und  dann  zwei  Ströme  mit  90gradiger  Ver- 
schiebung gegeneinander  von  je  — ■y^=^  d.  i.  circa  140  T' 

ö  ö  o  -^  y  2 

Spannung  erzeugt  worden. 

Diese  Spannung  wäre  direct  zur  secundären  Ver- 
theilung  für  Motorenbetrieb  in  dem  betreffenden  Rayon 
geeignet.  Doch  die  Umphaser  hätten  ungefähr  eine 
Grösse  erhalten  müssen,  welche  der  Summe  sämmt- 
licher  an  sie  angeschlossenen  Mehrphasenmotoren 
entspricht;  ein  besonderes,  kostspieliges  Secundärkabel- 
netz  wäre  erforderlich  gewesen,  und  endlich  wäre  der 
Betrieb,  da  die  Umformer  zweifellos  Tag  und  Nacht 
hätten  in  Function  sein  müssen,  trotz  einfachster  War- 
tung und  trotz  höchsten  Wirkungsgrades  schwerlich 
ökonomisch  gewesen. 

Freilich  wäre  dann  weder  das  bestehende  Hoch- 
spannungsnetz, noch  die  in  der  Centrale  eingeführte 
Dynamo-Type  zu  verändern  gewesen;  es  wäre  jedoch 
die  Aufgabe  damit  nicht  rationell  gelöst  worden. 

Es  musste  die  Sache  in  der  Centralstation  selbst 
angepackt  werden.  In  diesem  Stadium  der  Ueberlegung 
kam  der  Erreichung  der  gesteckten  Ziele  eine  in  Bezug 
auf  die  Dynamo-Tj-pe  einzuführende  Reform  entgegen. 
Es  sollten  nämlich  für  die  nothwendige  Erweiterung 
der  Anlage  Dynamos  aufgestellt  werden,  die  den  soge- 
nannten wattlosen    Tagesstrom    ökonomischer  erzeugen. 

Dazu  bot  sich  eine  Maschinen-Construction,  die 
anstatt  der  bisher  gebrauchten  gezahnten  Armaturen, 
continuirlichelnductionskränze  besitzt,  in  deren  Schlitzen, 
resp.  Löchern,  die  Windungen  Platz  finden.  Will 
man  nun  diese  Dynamos  für  Einphasenstrom  bauen,  so 
bleiben  zwischen  den  einzelnen,  für  die  Einphasen- 
bewickelung benützten  Lüchern  oder  Schlitzen  stets 
noch  Räume,  die  ohne  weiteres,  ohne  Erhöhung  des 
Maschinengewichtes  und  nur  durch  Zufügungen  weiterer 
Wickelungen  je  nach  der  Theilung  für  eine  zweite  um 
90  Grad  verschobene,  oder  für  zwei  weitere  um  120  Grad 
-verschobene  Phasen  zur  Verfügung  stehen.  Der  Preis 
der  Maschine  wird  dadurch  also  kaum  erhöht,  nur  der 
geringere  Mehraufwand  an  Kupferdraht  ist  hier  aus- 
;Schlaggebend,    und  die    Leistung  wird   durchaus    nicht 
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vermindert,  im  Gegentheile.  als  Einpbasenmaschine 
leistet  sie  dasselbe,  wie  ohne  die  zusätzlich  verscho- 
benen Wickelungen  und  als  Mehrphasenmaschine  gibt 
sie  theoretisch  sogar  ein  der  Phasenzahl  entsprechendes 
Vielfaches  dieser  Leistung,  das  allerdings  durch  die 
Stärke  der  möglichen  Magnetisirung  geschmälert  wird. 

Nun  fragte  es  sich,  ob  Zwei-  oder  Dreiphasen- 
strom gewählt  werden  soll.  Für  die  Ausführung  der 
Generatoren  wäre  das  ziemlich  gleichgiltig  gewesen. 
Auch  in  Bezug  auf  Grösse,  Betrieb  und  Wirkungsgrad 
der  Motoren  sind  zwei-  und  dreiphasiger  Strom  prak- 
tisch durchaus  gleich werthig;  ebenso  sind  die  Trans- 
formatoren in  beiden  Fällen  gleich  einfach  und  mit 
denselben  Kosten  herzustellen.  Der  principielle  Unter- 
schied beider  Stromarten  liegt  entschieden  im  Kabelnetz. 

Es  bestand  die  Absicht,  die  neuen  Mehrphasen- 
Generatoren  mit  den  bisherigen  Dynamos  zusammen 
arbeiten  zu  lassen  und  es  sollte  wenigstens  die  Mög- 
lichkeit offen  bleiben,  die  eine  Phase  der  Drehstrom- 
Maschine  mit  den  bestehenden  Einphasen-Generatoren 
parallel  zu  sehalten.  Jedenfalls  musste  aber  behufs 
gleichmässiger  Auftheilung  der  Belastungen  auf  die 
einzelnen  Gruppen  der  Centrale,  selbst  wenn  aus  den 
neuartigen  Maschinen  eine  besondere  Gruppe  gebildet 
würde,  Vorsorge  getroffen  werden,  dass  beliebige  Stücke 
des  jetzigen,  aus  einfachen  concentrischen  Kabeln  be- 
stehenden Kabelnetzes  von  der  neuen  Maschinengruppe 
übernommen  werden  konnten.  Daraus  ergab  sich  die 
Forderung,  dass  die  neuen  Generatoren  so  beschaffen 
sein  mussten,  dass  sie  auch  Strom  in  einfach  concen- 
trische  Kabel  abgeben  können. 

Der  Dreiphasenstrom  bietet  wohl  den  Vortheil, 
dass  ein  für  ihn  speciell  angelegtes  Dreileiternetz  ver- 
hältnismässig den  geringsten  Kupferaufwand  erfordert; 
doch  hätte  dieses  Dreileiternetz  ausnahmslos  zu  allen 
jenen  Orten  hinverlegt  werden  müssen,  wo  Mehrphasen- 
Motoren  verlangt  werden,  und  dann  ist  noch  folgender 
Umstand  zu  berücksichtigen. 

Bei  dreiphasigem  Strom  werden  allgemein  dreifach 
verseilte  Kabel  angewendet.  Dreifach  concentrische 
Kabel  sind  erstens  in  der  Fabrikation  wegen  des  grossen 
Aufwandes  an  Isolirungsmaterial  zu  theuer  und  dann 
in  der  praktischen  Anwendung  wegen  der  schon  bei 
geringen  Querschnitten  unhandlich  werdenden  Dimen- 
sionen und  wegen  der  Complicirtheit  der  Fournituren 
recht  unbequem.  Getheilt  concentrische  Kabel  sind  nicht 
so  sieher  in  ihrer  gegenseitigen  Isolation,  da  sich  der 
Abstand  der  beiden  Aussenlitzen  nicht  so  unbedingt 
genau  herstellen  lässt;  sie  ermöglichen  nur  mit  grossem 
Materialaufwand  die  Herstellung  eines  sepax'aten  Blei- 
mantels für  den  inneren  Leiter  und  die  Fournituren 
leiden  an  derselben  Complication,  wie  die  der  dreifach 
concentrischen.  Das  Zulegen  eines  einfachen  Kabels 
endlich  zu  einem  gewöhnlichen  concentrischen  als 
dritter  Leiter  ist  wegen  der  Inductionswirkungen  un- 
durchführbar, und  so  ist  man  bei  dreiphasigem  Strom 
allein  auf  die  verseilten  Kabel  angewiesen. 

Wie  aber  verhalten  sich  diese,  wenn  sie  gleich- 
zeitig mit  den  einfach  concentrischen  Kabeln  eines 
Einphasensystems  verwendet  werden  sollten?  Wegen 
der  grossen  Fläche  des  Aussenleiters  dieser  Kabel  ent- 
steht zwischen  diesem  und  dem  Innenleiter  eine  Con- 
densatorwirkung,  die  sich  in  unangenehmen  Ladungs- 
erscheinungen des  Innenleiters  äussert;  der  Isolation 
dieses  Leiters  muss  also  besondere  Sorgfalt  zugewendet 
werden.  Wird  aber  zugleich  mit  dem  einfach  concen- 
trischen Kabel    ein    verseiltes    Kabel    in    das  Netz  ge- 


schaltet, so  theilt  sich  die  Ladung  des  Innenleiters  so- 
fort derjenigen  der  drei  Kabellitzen  mit,  die  mit  ihr 
zusammenhängt.  Diese  Litze  muss  also  besonders  gut 
isolirt  sein  und  selbst  dann  bestände  im  Falle  eines 
Kabelgebrechens  die  Gefahr  einer  directen  Erdung  des 
Innenleiters,  der  jetzt,  ohne  vorerst  mit  dem  Aussen- 
leiter  Kurzsehluss  bekommen  zu  haben,  nicht  an  Erde 
gelegt  werden  kann. 

Weiters  war  es  klar,  dass  bei  Verwendung  von 
Dreiphasenstrom  die  gleichzeitige  Verwendung  derselben 
Generatoren,  resp.  Maschinengruppen  auf  das  einphasige 
Lichtnetz  und  das  dreiphasige  Kraftnetz  nicht  opportun 
ist  und  diese  Thatsache  wird  nicht  geändert,  ob  nun 
der  Dreiphasenstx'om  in  normalen  Dreiphasen-Genera- 
toren oder  nach  Art  des  sogenannten  monocyclisehen 
oder  analogen  Systems  erzeugt  wird. 

Bei  zweiphasigem  Drehstrom  dagegen  hat  die 
gleichzeitige  Verwendung  auf  Kraft-  und  Liehtnetz 
keinerlei  Schwierigkeit,  da  ja  die  beiden  Phasen  elek- 
trisch vollständig  von  einander  getrennt  bleiben  können, 
und  es  liegt  auch  die  Möglichkeit  vor,  für  die  zweite 
Phase  ein  vollständig  getrenntes,  einfaches  coneentri- 
sches  Kabel  anzuwenden.  Es  kann  also  hiebei  das  be- 
stehende Netz  ohne  weiteres  zum  zweiphasigen  Dreh- 
strombetriebe ergänzt  werden.  Dabei  bleibt  auch  der 
Vortheil  der  gleichzeitigen  Verwendbarkeit  der  Zwei- 
phasenmaschinen sowohl  auf  das  alte,  als  auch  auf  das 
neue  Netz. 

Es  wäre  ja  auch  bei  dem  Zweiphasenstrom  zu 
erwägen,  ob  man  die  Leitungen  verketten  und  den 
Strom  wenigstens  theilweise  mit  Dreileiterkabel  fort- 
führen soll.  Aber  dabei  ist  zu  berücksichtigen,  dass 
dann  zwischen  den  beiden  nicht  verketteten  Leitern 
eine  Spannung  auftritt,  die  gleich  ]/  2  mal  der  normalen, 
d.  i.  bei  einer  2000voltigen  Netzspannung  1-4  X  2000  = 
2800  V  ist  und  es  wäre  eine  kostspieligere  Isolation 
'  nothwendig  gewesen. 

Auf  die  bestehende  Maximalspannung  (2000  V) 
reducirt  hingegen,  ergibt  sich  bei  dieser  Art  der  Drei- 
leiter bei  gleichem  Spannungsverluste  ein  Kupfer- 
aufwand von  1451/0  Percent  von  der  des  gewöhnlichen 
Wechselstromes,  während  bei  einem  Vierleitersysteme 
mit  zwei  Phasen  nur  das  gleiche  Kupfergewicht  wie 
bei  einphasigem  Strom  aufzuwenden  ist. 

.  Ausserdem  fällt  aber  noch  besonders  in's  Gewicht, 
dass  die  meisten  Einphasen-Motoren,  sobald  sie  zwei 
gleichwerthige  Wickelungen  besitzen,  oder  sobald  diese 
sich  aus  der  einen  Wickelung  durch  Theilung  her- 
stellen lassen,  ohne  weiteres  auch  als  Zweiphasen- 
Motoren  verwendet  werden  können. 

Diese  Umstände  haben  den  Ausschlag  gegeben 
und  die  I.  E.  G.  hat  daher  die  neuen  Generatoren  zwei- 
phasig  ausgeführt  und  einfache  concentrische  Kabel 
für  die  Fortleitung  der  zweiten  Phase  gewählt. 

Für  ihre  Combination  mit  den  alten  Generatoi'en 
blieben  nun  noch  immer  mehrere  Wege  offen: 

1.  Bot  sich  die  Parallelschaltung  einer  Phase  mit 
den  bestehenden  Einphasen-Generatoren  dar.  In  diesem 
Falle  wird  wegen  der  überwiegenden  Belastung  der 
ersten  Phase  die  zweite  Phase  die  Rolle  einer  Hilfs- 
phase spielen;  es  wird  natürlich  die  Magnetisirung  nur 
auf  Constanz  der  Spannung  der  ersten  Phase  eingestellt 
und  die  zweite  Phase  wird,  unabhängig  von  ihrer  eigenen 
Belastung,  eine  umso  höhere  Spannung  erhalten,  je 
grösser  die  Belastung  der  ersten  Phase  ist.  Bei  der 
geringen    Anker-Eeaction,    welche    die    modernen    Ma- 
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schinen  besitzen,  kann  diese  Differenz  im  Maximum 
nur  wenige  Percente  betragen,  wird  aber  dieses  Maxi- 
mum nie  erreichen,  da  es  nie  vorkommen  kann,  dass 
die  zweite  Phase  ganz  leer  läuft,  wenn  die  erste  voll 
belastet  ist  oder  umgekehrt.  Bei  den  Verhältnissen,  wie 
sie  in  der  Praxis  vorkommen,  wird  diese  Differenz 
wohl  niemals  mehr  betragen,  als  ein  Viertel  des  Span- 
nungsabfalles der  betreffenden  Dynamo  von  Voll- 
belastung gegen  Leerlauf.  Da  nun  dieser  Spannungs- 
abfall bei  inductionsfreier  Belastung  leicht  innerhalb 
der  Grenzen  von  fünf  Percent  gehalten  werden  kann, 
so  ist  die  eventuell  auftretende  Variation  der  Spannung 
in  der  Hilfsphase  höchstens  1  —  1  Vo  Percent,  eine 
Grösse,  die  namentlich  bei  den  allmäligen  Uebergängen, 
die  hier  vorliegen,  selbst  den  heikelsten  Lichtbetrieb 
nicht  stören.  Es  ist  dann  also  die  Möglichkeit  geboten, 
irgend  ein  Lichtkabel  der  betreffenden  Gruppe,  in 
welchem  solch'  eine  Zweiphasenmaschine  eingestellt  ist, 
herauszugreifen,  es  auf  die  zweite  Phase  zu  schalten, 
ohne  ihm  seine  Lichtbelastung  zu  entziehen,  dabei  aber 
aus  dem  Specialkabel  und  einem  beliebigen  anderen 
Kabelstrange  der  betreffenden  Gruppe,  der  mit  der 
ersten  Phase  in  Verbindung  gelassen  wurde,  Zwei- 
phasenstrom zu  entnehmen. 

Die  zweite  Methode  besteht  darin,  aus  den  Zwei- 
phasen-Generatoren eine  specielle  Gruppe  zu  machen, 
ihnen  ein  besonderes  Schaltbrett  und  eine  Anzahl  con- 
centrischer  Kabel  zuzutheilen,  von  denen  eine  Partie 
auf  Phase  I  und  eine  ungefähr  gleichgrosse  Partie  auf 
Phase  II  geschaltet  sind.  Man  kann  dazu  natürlich 
beliebige  Kabel  verwenden,  die  man  von  den  vor- 
handenen Schaltbrettern  abtrennt  und  durch  die  eine 
Entlastung  der  bestehenden  Gruppen  erzielt  werden 
kann.  Die  Regulirung  der  Phase  I  wird  bei  der  ob- 
erwähnten geringen  Anker-Reaction  der  Generatoren, 
namentlich  bei  ungefähr  gleicher  Auftheilung  der  Be- 
lastungen eine  vollkommen  verlässliche  Regulirung 
auch  der  Phase  II  bewirken,  und  an  allen  Orten,  wo 
immer  Kabel  mit  Phase  I  mit  solchen  von  Phase  II 
zusammentreffen  oder  zusammengeführt  werden,  kann 
Drehstrom   abgegeben  werden. 

Als  dritte  Alternative  bliebe  endlich,  unter  Bildung 
einer  besonderen  Gruppe  aus  den  Zweiphasengeneratoren, 
die  Parallelschaltung  der  Phase  I,  welche  das  Gros  der 
Lichtkabel  der  Gruppe  speist,  dann  die  Legung  be- 
sonderer einfacher  concentrischer  Kabel,  welche  Strom 
aus  Phase  II  führen,  mit  dem  Bemerken,  dass  die  Kabel 
aus  Phase  II  kein  Licht  und  nur  Kraft  abgeben.  In 
diesem  Falle  braucht  der  Regulirung  dieser  Phase  gar 
keine  besondere  Sorgfalt  zugewendet  werden,  da  selbst 
eine  Differenz  der  Spannungen  in  beiden  Phasen  von 
über  lO^/o  keinen  schädlichen  Einfluss  auf  die  Dreh- 
strommotoren weder  in  Bezug  auf  Leistung,  noch  auf 
Wirkungsgrad  ausüben  und  da  insbesondere  jeder 
Motor,  der  mehr  angeschlossen  wird,  eine  weitere  Aus- 
gleichung der  Spannungen    in    beiden  Phasen  bewirkt. 

Die  I.  E.  G.  hat  vorerst  die  letztere  Methode  in 
Anwendung  genommen,  doch  ist  beabsichtigt,  späterhin 
auch  nach  den  beiden  anderen  Alternativen  zu  arbeiten. 
Sie  hatte  nämlich,  wie  in  den  früheren  Beschreibungen 
ihrer  Centrale  bereits  hervorgehoben,  bisher  zwei  durch- 
aus getrennte  Maschinengruppen  mit  separatem  Schalt- 
brett und  getrenntem  Kabelnetz  in  Betrieb.  Diese 
Gruppen  können  aus  Gründen  der  Sicherheit  nicht 
über  eine  bestimmte  Grösse  ausgedehnt  werden.  Als 
nun  die  neuen  Maschinen  zur  Aufstellung  kamen,  waren 
die    beiden    vorhandenen    Gruppen    gerade    vollständig 


ausgebaut  und  es  musste  mit  der  Formirung  einer 
dritten  Abtheilung  begonnen  werden,  bei  welcher  die 
drei  neuen  Zweiphasengeneratoren  den  Anfang  machten. 
Für  diese  drei  Dynamos  waren  aber  nur  drei  Haupt- 
kabel, zwei  bereits  belastete  und  ein  neues,  disponibel 
und  eine  gleichmässige  Auftheilung  dieser  drei  Kabel 
auf  die  zwei  Phasen  war  nicht  möglich.  Deshalb  wurden 
vorerst  die  zwei  alten  mit  Licht  belasteten  Kabel  auf 
die  Phase  1  geschaltet  und  für  das  neue  Kabel  blieb 
einstweilen  nur  die  zweite  Phase  der  Drehstrommotoren 
übrig.  Schon  im  nächsten  Jahre  soll  das  geändert 
werden,  es  wird  dann  noch  ein  viertes  Kabel  für  die 
dritte  Abtheilung  reservirt  und  je  zwei  Kabel,  die  so- 
wohl Licht  als  auch  Kraft  abgeben,  entfallen  dann  auf 
jede  der  beiden  Phasen.  Das  entspricht  der  oben  erwähnten 
zweiten  Methode  und  diese  soll  für  die  Zukunft  in  der 
dritten  Maschinengruppe  beibehalten  werden. 

Aber  auch  die  erste  Methode,  die  des  Parallel- 
betriebes von  Zwei-  und  Einphasenmaschinen,  wird 
demnächst  zur  Geltung  kommen.  Es  ist  nämlich  pro- 
jectirt,  in  den  beiden  ersten  Maschinengruppen  je  einige 
der  Dynamos  durch  eine  Umconstruction  ihrer  Arma- 
turen mit  einer  besonderen  Wickelung  zu  versehen  und 
diese  wird  dann  gleich  zweiphasig  ausgeführt.  Die  eine 
Phase  arbeitet  dann  parallel  mit  den  alten  Maschinen, 
die  Mehrzahl  der  Kabel  hängt  an  Phase  I,  doch  Phase  II 
wird  auch  mit  Lichtstrom  belastet. 

Wo  ein  Kabel  der  Phase  I  mit  einem  solchen 
der  Phase  II  zusammentrifft,  da  kann  Mehrphasenstrom 
abgegeben  werden. 

Hierauf  folgt  eine  kurze  Beschreibung  der  wirk- 
lichen Ausführung  der  neuen  Betriebseinrichtungen  in 
der  Wiener  Centralstation,  die  einer  demnächst  zu  er- 
scheinenden Publication  in  dieser  Zeitschrift  vor- 
behalten ist. 

Aus  derselben  sei  hier  nur  erwähnt,  dass  vorerst 
blos  die  eine  Phase  der  Mehrphasenmaschine  parallel 
geschaltet  wird,  während  die  zweite  Phase,  so  lange 
ihre  Belastung  noch  gering  ist,  nur  von  einer  einzigen 
der  zusammen  arbeitenden  Dynamos    entnommen  wird. 

Die  Anschlüsse  zu  den  Consumobjecten  müssen 
natürlich  je  von  zwei  concentrischen  Kabeln  aus,  also 
mittelst  zweier  Spleissungen  ausgeführt  werden. 

Besondere  Zweiphasentransformatoren,  die  ja  über- 
haupt nur  selten  fabrizirt  werden,  kommen  nicht  in 
Anwendung,  sondern  es  gelangen  zwei  einphasige  Trans- 
formatoren von  je  der  halben  Leistung  zur  Benützung. 
Dies  hat  auch  den  Vortheil,  dass  für  das  neue  System 
keine  besondere  Transformatorentype  angeschafft  zu 
werden  braucht. 

Die  Messung  wird  mittelst  normaler  B  1  ä  t  h  y- 
Zähler,  von  denen  je  einer  in  eine  Phase  eingeschaltet 
wird,  vorgenommen,  doch  ist  auch  die  Verwendung 
specieller  Zähler  für  Zweiphasenstrom  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

Auch  hinter  den  Zählern  werden  die  beiden 
Phasen  elektrisch  im  allgemeinen  nicht  zusammen- 
gehängt, und  nur  bei  kleinen  Motoren  ohne  Schleif- 
ringe werden  die  beiden  Phasen  durch  einen  gemein- 
samen Mitteldraht  verkettet.  Dabei  ist  zu  beachten, 
dass  dann,  wenn  die  Transformatoren  an  ihren  secun- 
dären  Klemmen  100  /'  liefern,  die  Spannung  der  beiden 
freien,  nicht  verketteten  Leitungen  100  y  2,  d.  i.  circa 
140  F,  beträgt.  Bei  grösseren  Motoren,  bei  denen  der 
billigeren  Leitung  wegen  200  V  in  jeder  Phase  ge- 
wählt werden,  ist  darauf  insoferne  Rücksicht  zu  nehmen 


Nr.   10. 


ZEITSCI-IEIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  117. 


als  bei  ihnen  keine  Verkettung  angewendet  wird,  um 
nicht  200  j/^2.  d.  i.  280  V  Spannungsdiflerenz  zu  er- 
halten, welche  schon  jenseits  der  Grenze  der  Vor- 
schriften für  Niederspannungsanlagen  liegen  könnte. 

Xur  die  grösseren  Motorentypen,  nämlich  von 
zwölf  Pferden  angefangen,  werden  mit  Schleifringen 
versehen,  mittelst  welcher  man  einen  Wasserwiderstand 
einschaltet,  damit  der  Strom  beim  Anlassen  nicht  über- 
mässig gross  werde.  Unterhalb  der  obigen  Grösse 
werden  die  Motoren  direct  in  den  Stromkreis  ein- 
geschaltet, was  besonders  für  Aufzugsmotoren  wichtig 
ist.    die  nun   jedes  Nebenapparates    entbehren    können. 

Es  ist  leicht,  von  dem  Zweiphasennetz  auch  Drei- 
phasenmotoren zu  betreiben,  indem  man  die  beiden 
Transformatoren,  anstatt  von  jedem  einen  separaten 
Stromkreis  wegzuleiten,  nach  der  von  Scott  an- 
gegebenen Weise  verbindet  und  von  den  drei  freien 
Klemmen  aus  den  Motor  speist.  Für  die  Wickelung  der 
Motoren  ist  dabei  kein  wesentlicher  Unterschied,  ob 
der  eine  Transformator  auch  wirklich  nur  1/^3:2  =  87%, 
der  Spannung  des  anderen  liefert,  um  genaue  Ver- 
schiebungswinkel von  120°  zu  erhalten,  sondern  man 
kann  ohne  Bedenken  auch  die  Spannung  beider  Trans- 
formatoren gleichhalten. 

Ueber  den  Erfolg  der  neuen  Einrichtungen  hatte 
die  Internationale  Elektricitäts-Gesellsehaft  schon  in 
der  vorjährigen  Jubiläums-Ausstellung  Gelegenheit,  sich 
ein  Urtheil  zu  bilden.  Es  waren  schon  auf  dieser  Aus- 
stellung 71  Drehstrommotoren  mit  zusammen  260  Pferden 
in  Betrieb,  die  für  die  verschiedensten  Zwecke  ver- 
wendet wurden.  Nachdem  seit  Schhiss  der  Ausstellung 
das  Drehstromnetz  auch  in  die  Stadt  geführt  wurde, 
vermehren  sich  die  bezüglichen  Anschlüsse  continuirlich 
imd  es  ist  seit  der  gleichen  Zeit  im  Vorjahre  eine 
Vermehrung  der  Motorenbetriebe  um  34%  zu  ver- 
zeichnen, zu  welchem  günstigen  Resultate  die  Ein- 
führung des  Drehstromes  nicht  unwesentlich  bei- 
getragen hat. 

Zum  Schlüsse  wird  darauf  hingewiesen,  dass  die 
Einrichtungen  für  die  Mehrphasenstromerzeugung  derart 
angelegt  sind,  dass  dieselben  stets  auch  für  das  alte 
einphasige  System,  sei  es  ganz,  sei  es  nur  theilweise, 
verwendet  werden  können,  ohne  dass  die  aufgewendeten 
Neuinvestitionen  irgendwie  entwerthet  werden. 

Die  Herstellung  einphasiger  Motoren,  die  mit  ge- 
nügendem Torque  angehen,  ist  gewiss  nur  eine  Frage 
der  Zeit  und  dann  können  sämmtliche  Betriebsein- 
richtungen mit  gleichem  Erfolge  auch  für  einphasigen 
Strom  benützt  werden.  Auch  diese  Rücksicht  hat  bei 
der  Wahl  des  neuen  Systems  eine  ausschlaggebende 
Rolle  gespielt. 


Elektrolytisoher  Stromunterbrecher  von  Wehnelt  mit 
Wechselstrom  betrieben. 

In  der  Sitzung  des  elektrotechnischen  Vereines 
am  22.  Februar  1899  berichtete  Herr  Ingenieur  L.  Kal- 
lir  über  gemeinsam  mit  Herrn  Ingenieur  F.  E  i  c  h- 
berg  gemachte  Versuche,  um  Inductorien  direct  an 
Wechselstromnetze  anzuschliessen.  Schaltet  man  eine 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  gefüllte  elektrolytisehe 
Zelle  mit  einer  Elektrode  von  sehr  kleiner  Oberfläche, 
z.  B.  einer  Platinspitze,  und  einer  Elektrode  grosser 
Oberfläche  (Kohle-  oder  Bleiplatte)  in  den  Kreis  einer 
Gleichspannung,  so  tritt,  wenn  diese  genügend  hoch  ist, 
an  der    kleinen    Elektrode    eine    Lichtgrscheinung  auf. 


Koch  undWüllner  haben  nachgewiesen,  dass  hiebei 
der  Strom  intermittirend  ist.  Wehnelt  hat  gezeigt, 
dass  die  Unterbrechungen  sehr  plötzlich  erfolgen,  und 
dass  die  Frequenz  derselben  200  —  1700  pro  Secunde 
ist,  so  dass  eine  solche  Zelle  als  Stromunterbrecher  für 
Inductorien  verwendet  werden  kann.  Es  ist  bekannt, 
dass  ähnliche  Lichterscheinungen,  wie  im  Gleiehstrom- 
kreis,  auch  im  Wechselstromkreise  auftreten  und  mit 
Rücksicht  auf  die  hohe  Frequenz  der  Unterbrechungen 
im  Gleichstromkreise  war  zu  erwarten,  dass  in  der  ver- 
hältnismässig langen  Zeit  einer  Halbperiode  der 
Wechsel-E.  M.  K.  (z.  B.  Vgi  sec.  als  Zeit  einer  Halb- 
periode für  das  Netz  der  Internationalen-Elektricitäts- 
Gesellschaft  in  Wien)  sich  ein  ähnlicher  Zustand  wie 
im  Gleichstromkreis  ausbilden  wird.  Die  Erwartungen 
bestätigten  sich  auch.  Als  die  Primärwickelung  einer 
Spule  eines  Rhu  mkorff-Inductoriums'')  unter  Vorschal- 
tung einer  elektrolytischen  Zelle  der  besprochenen  Art 
an  die  Klemmen  des  Wechselstromnetzes  angeschaltet 
wurde,  traten  zwischen  den  Klemmen  (Spitzen)  der 
Secundärwickelung  Funken entladungen  von  derjenigen 
Länge  auf,  die  mit  dem  Rhum  k  or  ff'schen  Induc- 
torium  bei  Verwendung  des  Gondensators  und  Platin- 
unterbreehers  erzielt  werden  konnte.  Einer  weiteren 
Vergrösserung  der  Funkenlänge  stand  nur  die  Gefahr 
für  die  Isolation  entgegen.  Diese  sehr  befriedigenden 
Resultate  beweisen  die  Richtigkeit  der  Annahme,  dass 
der  Stromverlauf  nicht  wie  die  Wechsel-E.  M.  K.  sinus- 
förmig ist,  sondern  dass  auch  während  einer  Wechsel- 
stromhalbperiode plötzliche  Unterbrechungen  des  Stromes 
auftreten. 

Ueber  die  Art  der  Unterbrechungen  kann  noch 
kein  abschliessendes  Urtheil  gefällt  werden.  Aus 
einer  stroboskopischen  Untersuchung  des'  Lichtes  der 
Lichterscheinung  in  der  Zelle  sowohl  als  auch  des 
Funkens  im  Secundärkreise  scheint  hervorzugehen,  dass 
der  Stromdurchgang  nur  während  eines  gewissen  Theiles 
der  Periode  erfolgt,  wenn  nämlich  die  Spannung  einen 
genügend  hohen  Werth  erreicht  hat.  Es  erscheinen 
nämlich  schwarze  Flecken  auf  einer  synchron  rotirenden 
Scheibe  sehr  scharf  begrenzt  und  gegen  den  weissen 
Theil  der  Scheibe  viel  dunkler  als  bei  Beleuchtung 
durch  einen  Wechselstromlichtbogen.  L.  Kallir. 


Versuche  mit  dem  Synchronographen  auf  den  britischen 
Staats  -  Telegraphenlinien. "") 

(Fortsetzung  vou  H.  5,  S.  53.) 

Die  vom  System  Wheatstone  erzielten 
Telegr  aphir-Ge  seh  windi  gkeit  en.  Das  System 
Wheatstone  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  ermög- 
licht viel  bessere  Resultate  als  früher.  Die  Verbesserung 
der  ursprünglichen  Apparate  ist  das  Verdienst  des  Mr. 
P  r  e  e  c  e,  der  die  Geschwindigkeit  von  einem  bis  zwei 
Hundert  nach  und  nach  bis  auf  fiOO  Wörter  in  der 
Minute  gebracht  hat.  Dies  System  steht  seit  einer  so 
langen  Zeit  in  Function,  dass  die  auf  was  immer  für 
einer  Leitung  zu  erhoffende  Geschwindigkeit  genau  be- 
kannt ist  und  durch  eine  Gleichung  von  der  Gestalt 
C  B  W  =  einer  Constanten  dargestellt  werden  kann, 
worin  G  die  vertheilte  Gesammtcapacität  der  Leitung,  E 
den  Gesammtwiderstand  und"  W  die  Zahl  der  Wörter 
in  der  Minute  bezeichnet.  Die  Constante  hängt  von  der 


*)  Die  verwendete  Spule  war  einem  Inductorium  der  Firma 
D  e  e  k  e  r  t  cSb    H  o  m  o  1  k  a  für    3  mvi    Funkenlänffe    entnommen. 
**)  Vergl.  „Z.  f.  E."  1898,  pag.  2  und  pag.  l76. 
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Beschaffenlieit  der  Leitung  ab  und  ist  eine  andere  für 
Eisen-  und  Kupferdraht  und  eine  andere  für  Kabel.  Die 
Wertbe  der  Constanten,  welche  durch  Versuche  während 
Zeit  bestimmt  wurden,  sind: 


einer 


längeren 


10  X  106 

12  X  lO'^ 
15  X  10" 


für  Luftleitungen 


aus  Eisendraht, 

Kupferdraht. 
Kabel   mit  Condensator 


.,    unterseeische 
einem  Ende, 

15  X  19^  für  unterseeische  Kabel   mit  Condensator    an 
beiden  Enden. 
Diese  Beziehungen  sind  graphisch  in  Fig.   7  dar- 
gestellt, worin  die  Werthe   CR    als  Abscissen    und   die 
von  W  als  Ordinaten  aufgetragen  sind.  Die  Curven  sind 


gleichzeitige  Hyperbeln, 
zu  Assymploten  haben. 


welche  die  Coordinatenachsen 


den  Vereinigten  Staaten    von    Nordamerika    bedeutend 
niedriger  sind,  gegen  200  Wörter  in  der  Minute. 


Curve  ge- 


In  der  Fig.  7  wurde  noch  eine  fünfte 
zeichnet,  welche  die  Geschwindigkeiten  darstellt,  die  mit 
dem  Wheatston e'schen  Empfänger,  bethätigt  durch 
den  Synchronographen,  erreicht  wurden.  Die  Ordinaten 
dieser  Curve  sind  fast  dreimal  so  gross  als  die  der 
Curve,  welche  einer  Kupferleitung  bei  Verwendung 
des  Wheatstone  Empfängers  entspricht,  und  zwar 
für  beliebige  Werthe  von   CR. 


bindung 


90  HO 

100,000 

CR=  Capaoität ,   X  =  Widerstand  . 

Fig.  7. 

Jede  Curve  entspricht  einer  der  vier  oben  ange- 
führten Constanten,  welche  die  verschiedenen  Leitungs- 
systeme vorstellen. 

Dass  alle  Curven  bei  der  Uebertragungsgeschwindig- 
keit  von  600  Worten  pro  Minute  aufhören,  hat  seinen 
Grund  darin,  dass  dies  die  Grenze  der  Leistungsfähig- 
keit der  Empfangs-Apparate  darstellt. 

Eine  oberirdische  Leitung  aus  Kupfer  mit  C  R  = 
=  30.000  setzt  die  Geschwindigkeit  der  Uebertragung  mit 
Wheatston  e'schen  Apparaten  beinahe  auf  400  Wörter 
in  der  Minute  herab.  Fall^  für  die  Leitung  rr  J?  >  30.000 
wird,  ist  es  üblich  einen  Translator  einzuschalten, 
vermöge  dessen  die  angeführte  Telegraphirgeschwindig- 
keit  auch  für  gi'össere  Entfernungen  aufrechterhalten 
wird.  Die  Geschwindigkeit  von  400  Wörtern  in  der 
Minute  wird  im  gewöhnlichen  Verkehr  in  England  in 
der  Kes;el  ein2:ehalten.  während  die  Geschwindigkeiten  in 


Die  Curve    für    den    Synchronographen    in    Ver- 
mit  dem  chemischen  Empfänger   würde  ober- 
halb jeder  der  in  Fig.  7  ersichtlichen  Curven  zu  liegen 
kommen,     und  zwar  wegen  der  für  diesen  Empfänger 

statthaften  kürzeren  Zeichen- 
gebung.  Man  würde  dann 
nicht  bei  der  Grenze  von 
fiOO  Wörtern,  welche  durch 
die  mechanische  Construction 
der  anderen  Empfänger  be- 
dingt ist,  stehen  bleiben, 
sondern  die  Curve  könnte 
sich  eventuell  bis  in  die 
Tausende  von  Wörtern  in 
der  Minute  erstrecken.  Diese 
Curve  wurde  jedoch  nicht 
zur  Darstellung  gebracht, 
weil  bis  zum  Abschlüsse  der 
in  Rede  stehenden  Proben 
die  Versuche  das  Gesetz  der 
Geschwindigkeiten  für  die 
Zusammenstellung  dieser  bei- 
den Apparate  noch  nicht  er- 
geben hatten. 

Am  Sonntag  den  22. 
August  1897  wurden  Ver-^ 
suche  auf  zwei  Telegraphen - 
linien  gemacht,  deren  Con- 
stanten unten  folgen,  und 
hiebei  verwendet: 

1. Der  Wheatston  e- 
sche  Sender  und  Empfänger. 

2.  Der  Synchrono- 
graph  und  Wheatstone- 
sche  Empfänger. 

3.  Synchronograph  und 
chemischer  Empfänger. 


zoo.ooo 


Sectiou 


London 

Yorlv 

Leeds 


York 

Leeds 

London 


Länge 
in  Kilometer 


Ober- 
irdisch 


Unter- 
irdisch 


316-20 

45-20 

316-98 


678-38 


26-99 
4 
4-58 


35-52 


a  * 


1738 
500 
545 


•2788 


C 


2-96 
0-44 

2-57 


4-55 
0-67 
0-76 


397 


5-98 


Ge- 
sammt  | 

c 


OB 


7-51  II  13.052 
1-11  555 

3-33  II     1.815 


11-93 


33.257 


Diese  Leitunghatte  einen  Widerstand  von  2799  Ohm. 

Die  Versuche  ergaben,  dass  bei  einer  Spannung- 
von  100  y  mit  dem  W  heats  t  one'schen  Sender  und 
Empfänger  360  Wörter  pro  Minute  und  mit  den  Syn- 
chronographen und  Wheatston  e'schen  Empfilnger  bei 
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einer  Spannung  von  200  V  540  Wörter  pro  Minute  auf 
diesen  Linien  übertragen  werden  konnten. 

Die  zweite  Lime,  welche  von  der  englischen 
Telegraphenverwaltung  zur  Verfügung  gestellt  wurde. 
war  London— Aberdeen — London;  für  diese  gelten  die 
nachfolgenden  Constanten. 


Scction 


biB 


Läng» 
in    Kilometer 


Ober- 
irdisch 


Unter- 
irdisch 


85 


Ge- 

sammt 

0 


CB 


London 
Aberdeen 
Glasgow 


Aljenleenj 
Glasgow 
London 


799-30 
235  50 
644-35 


56  80 

6  18 

13  98 


6020 
1805 
3075 


167915 


76-96 


8900 


7-79 
2-30 
6-28 


9-58 
1-04 
2-86 


16-37 


12-98 


17-37 
3-34 
8  64 


29-35 


104.567 
6.029 
9.288 


261.215 


Wörter  in  der  Minute 


0                         o                      o                      o                     o                     o                     o 

'       :                             I                        1     1  1                       'INI 

1                                                                                                      '          i  1       1 

j p.  — j 1 j_| 1 ^. 

1                                    l'i'-       iijii,. --"■""                1 

finnl'i  1  ||i|  1  11  1  M  1  1  '  ■      1   1   -L^-'-^l^ll  1 1 1 1 1 1 1  M  1 1 1  1 1 1 1  1  1  1  1  1 '  1  1 1 1  1  1 1  1  1 11"!  1 

;:}^^.^ \ _J^,, 

1200  ^T^^-t-^v' \ U-i+---p^-r^.^-J \ L___a4^-J 

-r-r^-yV-^-T^ _,<C_^_^._^_..^__a,.-=p  =  L-^^„_^--.^ 

J^ .^„4!!  -  },'^^  ■  :  :;  |.    ,    ^^,,1L  ==.-:::::::: 

^W- ^ ^-J-_^--L^._._U-.4.^-..   .^JJJ^^lL.. 

1800  L17.                          /^               :   "t^^    1              J>t^          :      i^         ■! 

^ J^^___^^__^J,^|^._^.^.           , ^ L._ 

S;;!=:::-|— ^Ep^Si^35|S:;:;--==p;i: 

lli  I  i|U]  ||i^4^^:.- :^ffl44u^Mtm  mi    ii  1  N 

^2«o  :x:i±t±^±d:rrzl_JziL^=:X=-4=t:,i::::::::±::^::::±::::± 

»          z^rt—fT' — y'^-b''  r^^^T^--^  i-^^-p::::::::::::::::: + 

u          =:^z±=^i=y^'~/'-  .A  i  rriT  "'TT  T  llil h'Ü ^- 

03000  +M^^t-^A-y'-— /--(^-l-^- -.-. 

^:;:§;:;:::;;:;;^||4::::;;:;;::::::i-pi-;;;::-;:- 

1    1   !           1   1   1    1           1    1                                                                                                                                                                           ! 

Fig.  8. 
Wheatstone'scher  Sender  und  Empfänger  über- 
mittelten auf  dieser  Linie  185  Wörter  in  der  Minute 
bei  der  Spannung  von  100  V;  der  Synchronograph  und 
der  Wheatstone'sche  Empfänger  übermittelten  540 
Wörter  in  der  Minute  bei  215  V  Spannung  und  bei 
parallel  geschalteten  Spulen. 

S  ch  1  u  s  s  b  e  ni  e  r  k  u  n  g  e  n. 

Die  Ergebnisse  der  beschriebenen  Versuche  haben 
gezeigt,  dass  die  Verwendung  von  sinusartigen  Wechsel- 
strömen im  Vergleiche  zu  den  vom  Wheatstone- 
Sender  gelieferten,  welche  vom  Sinusgesetze  stark  ab- 
weichen, vortheilhafter  und  der  Synchronograph  ein 
hiezu  sehr  geeigneter  Sender  ist.  Es  zeigte  sich,  dass 
auf  denselben  Telegraphenlinien  unter  Verwendung 
gleicher  Empfangsapparate    der  Ersatz  eines  Wheat- 


stone'schen  Stromsenders  durch  den  obgenannten 
Synchronographen  eine  dreimal  so  grosse  Telegraphir- 
geschwindigkeit  ermöglicht. 

Anstatt  die  erreichbaren  Geschwindigkeiten  der 
beiden  Sender  auf  derselben  Linie  zu  vergleichen,  be- 
ruht ein  anderer  Weg  zur  Klarlegung  derselben  That- 
sachen  auf  der  Vergleich ung  der  Längen  und  Beschaffen- 
heiten der  Leitungen,  welche  mit  beiderlei  Sendern 
dieselben  Geschwindigkeiten  hervorbringen.  Diese  Ver- 
gleichung  ist  durch  die  Curven  in  Fig.  8  dargestellt, 
wo  die  Abscissen  Kilometer  und  die  Ordinaten  die  An- 
zahl der  Wörter  in  der  Minute  bedeuten,  und  zwar  auf 
der  Grundlage  von  36  ganzen  Wellen  für  je  ein  Wort, 
wie  es  dem  englischen  Dienste  entspricht. 

Es  sind  sieben  Curven  eingezeichnet,  und  zwar 
stellt  dar  die  Curve  1  die  Telegraphirgeschwindigkeit 
bei  Whea  tstone-Sendern  auf  Leitungen  aus  Eisen- 
draht 

113-4  kg  per  fr,  r  =  8-75  ü  per  A-,  C  =  0-00983  M-ikro- 
farad  per  A-; 

die  Curven  2,  3  und  4  die  Telegrahpirgeschwindig- 
keit  bei  Whea  ts  t  one  -  Sendern  auf  Leitungen  aus 
Kupferdraht 

56-7  kg  per  fe,  /■  =  2-78  ß  per  fc,  C'=  000937  Mikro- 
farad per  />•;  ferner  bei  113-4  kg  per  fc,  r  =  r4  ü  per  fc, 
C=  0-00976  per  A-,  und  bei  226-8  %  per /c,  »•:=  0-676  ß 
per  A,  k  =  0-01  Mikrofarad  per  A-, 

und  endlich  die  Curven  5,  6  und  7  die  Geschwindig- 
keit mit  dem  Synchronographen  und  Wheatstone- 
Empfänger  auf  den  gleichen  Kupferdrähten  wie  für 
Curven  2,  3  und  4. 

Es  wurde  schon  früher  hei-vorgehoben.  dass  zwi- 
schen Capacität,  Leitungswiderstand  und  Telegraphir- 
geschwindigkeit, letztere  bestimmt  durch  die  Zahl  der 
Wörter,  die  per  Minute  telegraphirt  werden  können,  die 
Beziehung  besteht  C  ß  TT  =  A,  wobei  A  eine  Con- 
stante  ist.  , 

Hat  die  Leitung  eine  Länge  von  m  Kilometer  und 
wird  mit  c,  bezw.  r  die  Capacität,  bezw.  der  Leitungs- 
widerstand per  Kilometer  bezeichnet,  so  ist 

nfiW=—  =  AI. 

c  r 

Für  die  7  Curven  ergeben  sich  dann  die  folgen- 
den Werthe  für  A': 

Curve  1 116-2  X  10« 

„  2 460-3  X  10'' 

„  3 885-8  X  10« 

„  4 1728     X  10« 

„  5 1321     X  10« 

.,  6 2547     X  10« 

„  7 4966-4  X  10« 

Vero-leichen    wir    einmal  die   Werthe  von    fci 
Curve  2  und  5,  dann  gibt 

2  l  (.  ,, 

weil  die  Leitungen    in  beiden  Fällen  dieselben  waren; 
wir  haben  also  die  Proportion 


Wh  e  a  t  s  t  o  n  e-Sender 
und  Enipfänger 

Synchronograph, 

Wheatstone- 

Empfänger 

für 


Q-"   Fr  9 


■.m.^y^-,=K-K- 


Nun  fanden  wir,  dass  A.^ :  A-   sich  ungefähr  verhält 
wie  1 :  3.  also 

m  2  Wo  :  m,2  W,  =  1  :  3. 
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Bei  gleiclier  Wortzahl  TVg  und  T'V-  verlialten  sich 
die  Leitungslängen  sonach  wie 

1  :-|/'3  oderl:  1-7, 

d.  i.  der  Synchi'onograph  in  Verbindung  mit  dem 
Wheat  ston  e'schen  Empfänger  wird  auf  eine  TTmal 
längere  Leitung  die  gleiche  Anzahl  von  Wörtern  in 
der  Minute  übermitteln,  als  das  System  Wheat  ston  e. 

Die  Verwendung  der  nahezu  sinnsoidalen  Strom- 
welle im  Empfänger  macht  zugleich  die  Resonanz- 
methode verwendbar,  wonach  der  Empfängerstrom  auf 
eine  vollkommen  sichere  Weise  mit  Hilfe  eines  Con- 
densators  im  Nebenschluss  ohne  Aenderung  des  Linien- 
stromes erhöht  wird,  es  ist  nur  die  Kenntnis  der  In- 
ductanz  des  Wh  eat ston  e'schen  Empfängers  hiezu 
nothwendig. 

Mit  dem  Wh  eat  st  one'schen  Senderist  eine  solche 
Resonanz  herzustellen  unmöglich,  weil  die  Stromwellen 
ungleiche  Längen    imd   keine  sinusoidale  Form  haben. 

Zum  Schlüsse  verdient  hervorgehoben  zu  werden, 
dass  diese  Ströme  von  hoher  Periodenzahl,  wie  sie  bei 
den  besprochenen  Versuchen  zur  Verwendung  gelangten, 
keine  störenden  Wirkungen  auf  benachbarte  Telephon- 
leitungen ausübten,  obwohl  der  Auftrag  gegeben  wurde, 
diesbezügliche  Wahrnehmungen  der  Telegraphen  Ver- 
waltung zur  Kenntnis  zu  bringen. 

(Schlnss  folgt.) 


Zur  Verbilligung  der  Telephontarife. 

(Eine  Studie.) 

Die  vielseitigen  praktischen  Erfahningen  auf  jedem  Ver- 
kehrs-Gebiete haben  zur  Genüge  dargethan,  dass  eine  rationelle 
Lösung  der  Tariffrage  den  massgebendsten  Einfluss  auf  eine  ge- 
sunde Fortentwickelung  eines  Verkehrsmittels  ausübt. 

Zur  Erörterung  dieser  Frage  für  den  Telephonverkehr 
wollen    wir  diesen  in  3  Gebiete  theilen,  u.  zw.: 

a)  den  Localverkehr; 

b)  den  Verkehr  zwischen  Nachbarorten  und 

c)  den  Fernverkehr. 

(Im  Nachfolgenden  werden  diese  3  Verkehrsgattungen  der 
Kürze  halber  nnr  mit  dem  betreffenden  Buchstaben  a,  b  oder  c 
bezeichnet  werden.) 

Nachdem  h  und  c  nicht  zur  Voraussetzung  hat,  dass  a 
zueist  eröffnet  wird,  so  ist  es  nothwendig,  bei  jeder  Verkehrs- 
gattung nach  theilwtise  selbstständigen  Grundsätzen  vorzugehen. 

Bezüglich  h  und  c  werden  die  beim  Telegraphenverkehre 
zur  allgemeinen  Geltung  gelangten  Taxbestimmungen  vortheil- 
hafte  Anwendung  finden  können,  d.  h.  es  muss  eine  einheit- 
liche Taxe  für  jedesmalige  einzelne  Benützung  der 
behufs  Ermöglichung  von  h  und  c  errichteten  telephonischen 
Verbindungen  festgesetzt  werden,  weil  m  e  h  r  e  r  e  A  b  s  t  u  f  u  n- 
g  e  n  der  Taxen  ohne  zwingende  Nothwendigkeit  die  all- 
gemeine Zugänglichkeit  eines  Nachrichtenverkehrsmittels  und 
hiedurch  die  Ent\\ickelung  desselben  ungünstig  beeinflussen,  a  u  s- 
,g  e  n  o  m  m  e  n,  es  könnten  die  Taxen  a  u  s  s  e  r  o  r  d  e  n  1 1  i  c  li  n  i  e  d- 
r  i  g  gestellt  werden  wie  z.  B.  in  S  e  h  w  e  d  e  n,  wo  bekanntlicli 
5  Abstufungen  bestehen  u.  zw.  für  3  Minuten  Gesprächsdauer: 

1.  Stufe     bis  100  km  mit  15  Gere  (10  kr.  ö.  W.) 

2.  ,.  über  100-250  ,.  „  30     „       (20  „  ,.  „    ) 

3.  „         „  250-600  „  „  50     „       (33  „  „  „    ) 

4.  „         „  600-900  „  „  75     „       (50  „  „  „    ) 

5.  „         „  900  „  ,.  1  Krone  (66  „  „  „    ) 

Derart  niedere  Gebürensätze  gleichen  selbstverständlich 
den  ansonsten  ungünstigen  Einfluss  mehrerer  Stufen  voll- 
kommen aus  und  erweisen  sich,  wie  der  einzig  dastehende  gross- 
artig entwickelte  Telephonverkehr  in  Schweden  zeigt,  als  beson- 
ders vortheühaft. 

In  anderen  Ländern,  so  z.  B.  in  D  e  u  t  s  c  h  1  a  n  d,  ist  jedoch 
ein  mehr  einheitliches  Taxsystem  mit  geringen  Ausnahmen 
zum  Durehbruche  gelangt. 


Der  Telegraphen-Localverkehr  kann  nämlich  sehr  wohl 
mit  b  in  gleiche  Linie  gestellt  werden,  denn  bei  dem  einen  wie 
bei  dem  anderen  tritt  der  Einfluss  der  benützten  Linien  läng  e, 
d.  h.  die  kurzen  localen  Telegraphen-,  bezw.  interurbanen  Tele- 
phonlinien, gegen  andere  Factoren  in  den  Hintergrund.  Erst  im 
internationalen  Verkehre  zwischen  zwei  und  mehr  Staaten,  den 
Grenzverkehr  natürlich  ausgenommen,  wird  die  grössere  Länge 
der  Linien  von  mehr  massgebender  Bedeutung  vind  erreicht  bei 
überseeischen  Linien  den  grössten  Einfluss  unter  allen  anderen 
Factoren. 

Der  interne  Telegraphen-Fernverkehr  kennt  keine  Ent- 
fernungsstufen; jedes  Telegramm  wird  ohne  Rücksicht  auf 
die  Entfernung  gleich  taxirt.  In  ähnlicher  Weise  dürfte  der 
gleiche  Vorgang  auch  beim  internen  Telephon-Fernverkehr  (b  Und  c) 
sich  als  richtig  erweisen,  d.  h.  zwei  Stirfen  festzusetzen,  die  eine 
für  6,  die  andere  für  c. 

Natürlich  wird  bei  Bestimmung  der  Grenzen  von  b  die 
Länge  der  Linien  zu  berücksichtigen  sein. 

Man  kann  sagen,  dass  sich  schon  heute  ziemlich  allgemein 
der  Grundsatz  herausgebildet  hat,  alle  bedeutenden  Orte  eines 
Industriebezirkes  u.  dgl.,  sowie  alle  in  der  Interessensphäre  von 
grösseren  oder  Grossstädten  gelegenen  kleineren  Orte  innerhalb 
des  Geltungsbereiches  von  b  zii  bringen.  Im  deutschen  Reichs- 
postgebiete wurde  z.  B.  die  Grenze  von  b  definitiv  mit  50  kvi 
und  der  einheitlichen  Taxe  von  26  Pf.  festgesetzt  und  eine  Taxe 
von  1  Mark  für  alle  über  50  km  gelegenen  Stationen,  während 
in  anderen  Ländern,  so  auch  in  Oesterreich,  an  m  e  li  r  e  r  e  n  Ab- 
stufungen bis  und  von  50 — 100  km  und  darüber  noch  fest- 
gehalten wird. 

In  weiterer  Analogie  mit  dem  Telegraphenverkelire  steht 
es  auch,  dass  man  die  Ausnützung  der  interurbanen  Telephon- 
linien in  der  Zeit  des  schwächsten  Verkehres,  d.  i.  in 
den  Nachtstunden,  durch  liesonders  billige  Tarifbestimmungen 
sowohl  von  Theilnehmer  —  als  auch  öffentlichen  Sprechstellen  aus, 
wie  z.  B.  für  Zeitungs-  und  andere  Berichte  u.  dgl.  begünstige, 
während  anderseits  durch  die  olmehin  meist  überall  eingeführten 
d  r  i  n  g  1  i  c  h  e  n  G  e  s  p  r  ä  c  h  e  genügend  Grund  zur  Aufwerfung 
der  Frage  geboten  erscheint,  ob  es  nicht  zweckmässig  wäre,  in 
der  Zeit  des  stärksten  Tagverkehres  überhaupt  n  u  r  dringende 
Gespräche  zuzulassen  V 

Auf  einen  ähnlichen  Dringlichkeitszuschlag  im  Loeal- 
verkehr  (o)  werden  wir  später  noch  eingehender  zu  sprechen 
kommen. 

Der  Verkehr  b  und  c  wird  also,  im  Wesentlichen  auf  dem 
Grundprincipe  der  Telegraphentaxen  basirend,  die  günstigsten 
Erfolge  erzielen  können.  Ganz  anders  stehen  die  Verhältnisse 
beim  Localverkehre. 

Hier  ist  ein  Vergleich  oder  Analogie  mit  dem  Telegraphen- 
verkehre nicht  zulässig.  Jeder  Theilnehmer  hat  eine  eigene 
kürzere  oder  längere  Leitung,  welche  entweder  direet  oder  in- 
direct  an  eine  Vermittlungsstation  und  eventuell  durch  diese  an 
eine  zweite  etc.  angeschlossen  ist. 

Die  Vermittlung  in  den  Telephoncentralen  beschränkt  sich 
auf  wenige  Handgriffe  eines  Beamten. 

An  dem  Verkehre  der  Theilnehmer  untereinander  sind 
keine  Beförderungs-  oder  irgendwelche  andere  Kosten,  z.  B.  für 
Zustellung  u.  dgl.  geknüpft. 

Es  kommen  hiebei  blos  in  Frage: 

1.  Die  Kosten  des  Baues  der  Anschlussleitungen. 

2.  Die  Kosten  der  Einrichtung  der  Sprechstellen. 

3.  Die  Kosten  für  die  innere  Einrichtung  der  Vermitt- 
lungsämter. 

4.  Die  Manipulationskosten. 

5.  Die  Amortisations-  und  Instandhaltungskosten. 

Wir  glauben  hier  hervorheben  zu  müssen,  dass  es  bei  Auf' 
Stellung  der  Telephongebüren  für  die  Theilnehmer  ad  a  von  be- 
deutsamer Wichtigkeit  erscheint,  ob  ihnen  auch  die  Theilnahme 
ad  b  und  c  möglich  ist. 

In  einer  Grossstadt  mit  vielen  angeschlossenen  interurbanen 
Telephonleitungen  sind  jedem  einzelnen  Theilnehmer  doch  sicher- 
lich mehr  Vortheile  geboten  als  Theilnelimern  in  kleineren  Orten, 
wo  nur  a  oder  b  eröffnet  ist.  Es  wird  sich  also  empfehlen,  eine 
Differenzirung  der  Taxen  avich  nach  diesem  Gesichtspunkte  vor- 
zunehmen und  billigere  Tarife  für  Orte  mit  beschränkterem  Ver- 
kehr festzusetzen. 

1.  Die  Kosten  des  Baues  der  Anschluss- 
lei t  u  n  g  e  n.  Dies  ist  der  schwierigste  und  wundeste  Punkt.  In 
erster  Linie  muss  entschieden  werden:  die  Grenze  des  Local- 
rayones,  und  zwar  dürfte  es  sich  empfehlen,  damit  alle  Be- 
wohner eines  Ortes  die  möglichst  g  1  e  i  c  h  m  ä  s  s  i  g  e  Beliand- 
luug  erfahren  können,  vom  Centrura  des  Ortes  aus  Kreise  zu- 
ziehen, innerhalb  welcher  in  höchstens  zwei  Abstufungen  fest- 
gesetzte G  r  u  n  d  t  a  X  e  n  zu  gelten  haben. 
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Selbstverständlich  ist  es  nothwendig,  hinsiehtlieh  der 
Höhe  der  Grnmdtaxe  die  Bauart:  ob  Luft-  oder  Kabelleitungen, 
ferner  ob  einfache  oder  Doppelleitungen  und  die  Instandhaltungs- 
kosten für  diese  verschiedenen  Arten  von  Anschlussleitungen  als 
hiefür  den  Grund  legende  Factoren  in  Rechnung  zu  ziehen, 
jedoch  so,  dass  der  einzelne  Theilnehmer,  sei  er  mit  Luft- 
oder Kabel-,  einfacher  oder  Doppelleitung  angeschlossen,  aus 
diesem  Grunde  mit  einer  niederen  oder  höheren  Grundtaxe 
nicht  belegt  werden  soll,  um  eben  die  allgemeine  Theil- 
nahme  zu  erleichtern. 

Der  Abonnent  zahlt  sonach  jährlich  eine  bestimmte  G  r  u  n  d- 
t  a  X  e,  deren  Höhe  nicht  für  jedes  Telephonnetz  gleich  zu 
bemessen  ist,  sondern  durch  die  gebotenen  Verkehrsmöglich- 
keiten, -wie  vorher  envähnt,  bestimmt  wird. 

Wir  stellen  uns  den  Vorgang,  der  hiebei  zu  beobachten 
wäre,  ungefähr  so  vor: 

Der  Theilnehmer  eines  in  A  erst  eröffneten  Telephon- 
netzes, das  keine  Verbindung  ad  6  und  c  hat,  zahlt  mit  kurzer 
Leitung,  die  erste,  mit  lansrer  Leitung  die  zweite  Stufe  der 
Grundtaxe,  die  je  nach  der  Grösse  des  Ortes  —  Einwohnerzahl 
oder  Umfang  —  auf  A  entfällt. 

Nun  erhält  A  mit  B,  einem  Nachbarorte  unter  50  Tcm  Ent- 
fernung, eine  Verbindung.  Der  Theilnehmer  in  A  zahlt  infolge 
dessen,  wenn  er  direct  von  seiner  Sprechstelle  aus  —  die  Be- 
nützung der  öffentlichen  Sprechstellen  soll  in  jedem  Falle  einem 
einheitlichen  Tarife  unterliegen  —  die  Vortheile  der  ihm 
gebotenen  Verbindung  mit  B  geniessen  will,  eine  massig  erhöhte 
Grundtaxe,  nämlich  die  allgemein  für  den  Nachbai'verkehr  (h) 
festgesetzte. 

Schliesslich  wird  in  A  auch  c  (der  Fernverkehr)  eröffnet, 
womit  dem  Theilnehmer  in  A  alle  drei  Verkehre  (o,  b  und  c) 
zugänglich  gemacht  sind,  so  dass  er  sicherlieh,  wenn  es  über- 
haupt die  geschäftlichen  oder  privaten  Verhältnisse  vortheilhaft 
erscheinen  lassen,  anstandslos  bereit  sein  dürfte,  eine  weitere, 
massig  erhöhte  Grundtaxe,  nämlich  die  allgemein  für  den  Fern- 
verkehr (c)  festgesetzte,   zu  zahlen. 

Diese  massig  erhöhten  Grund taxen  für  b  und  c,  berechnet 
auf  Grundlage  der  ersten  oder  zweiten  Stufe  der  ursprünglichen 
in  A  giltigen,  insolange  nur  A  eröffnet  ist,  werden  selbstver- 
ständlich ohne  Zwang  zu  gelten  haben,  d  h.  es  muss  jedem 
Theilnehmer  in  A  freigestellt  bleiben,  ob  er  von  seiner  Sprech- 
stelle aus  b  und  c  benätzen  will. 

Was  nun  die  Grundtaxe  für  «  in  sehr  grossen  Städten 
mit  mehreren  Kilometern  Umfang  für  die  Theilnehmer  an  und 
nächst  der  Peripherie  der  weitesten  Rayone  betrifft,  so  dürfte 
es  auch  aus  anderen  Gründen,  u.  zw.  hauptsächlich  wegen  Er- 
leichterung des  Betriebes  in  Netzen  mit  über  5  10  und  20.000 
und  mehr  Theilnehmem  nur  mehr  eine  Frage  kurzer  Zeit  sein, 
„N  e  b  e  n  r  a  y  o  n  e"  zu  schaffen,  und  es  wird  diese  verschieden 
zu  bemessen  sein,  je  nachdem  der  Theilnehmer  an  den  Neben- 
rayon oder  unmittelbar  an  den  Hauptrayon  angeschlossen  werden 
will.  Die  erhöhte  Bequemlichkeit  im  letzteren  Falle  muss  durch 
eine  grössere  Leistung  ausgeglichen  werden. 

Die  Zahl  und  Grösse  der  Nebenrayone  hängt  selbst- 
verständlich von  sehr  verschiedenen  Factoren  ab  und  wird  des- 
halb nicht  im  Vorhinein  allgemein  bestimmbar  sein. 

Das  Eine  steht  jedoch  fest,  dass  die  in  grösserer  Anzahl 
schon  heute  bestehenden  Post-Telegraphen-  und  Rohrpostämter 
in  Grossstädten  wie  z.  B.  in  Wien,  Berlin,  Paris  etc.  zu  diesem 
Zwecke  als  Nebenstellen  mit  Vortheil   benützt    werden    könnten. 

Es  würde  dadurch  dem  Uebelstande,  dass  öfters  sehr  lange 
Leitungen  eine  sehr  unökonomische  Ausnützung  erfahren,  wirksam 
begegnet  werden  und  dürften  daher  vielleicht  auch  zweckmässig 
und  einfach  construirte  automatische  Umschalter  bei  Einrichtung 
der  Nebenstellen  in  Nebenraj'onen  eine  günstige  Verwendung 
finden. 

2.  Die  Kosten  der  Einrichtung  der  Sprech- 
stellen. Nachdem  diese  Kosten  für  jeden  Theilnehmer,  von 
besonderen  Wünschen  Einzelner  abgesehen,  so  ziemlich  die 
gleiche  Höhe  erreichen,  so  ist  es  natürlich,  dass  hiefür  ein  e  i  n- 
heitlic  her,  allgemein  giltiger  Zuschlag  zu  der 
jeweilig  geltenden  Grundtaxe  festgesezt  werden  kann. 

Eine  Erhöhung  des  Zuschlages  dürfte  nur  in  dem  Falle 
gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  man  bei  Schaffung  von  Neben- 
rayonen  die  Venvendung  von  automatischen  Einrichtungen  in 
den  Nebenstellen  in  das  Auge  fassen  würde. 

Jedoch  darf  selbstverständlich  auch  in  diesem  Falle  die 
Grundtaxe  sammt  erhöhtem  Zuschlage  die  Höhe  der  sonst  für 
den  Hauptrayon  entfallenden  Grundtaxe  sammt  gewöhnlichem  Zu- 
schlage nicht  übersteigen.  Ob  es  zweckmässig  erscheint,  die 
Sprechstellen  nur  mit  einem  Telephon  auszurüsten  und  die 
Kosten  der  Aufstellung  eines  zweiten  Telephons  jedem  Theil- 
nehmer als  unter  die  besonderen  Wünsche    zählend,    speciell    in 


Rechnung  zu  bringen,  dürfte  in  Frage  zu  stellen  sein,  wie  schon 
an  anderer  Stelle  dieser  Zeitschrift  eingehender    erörtert    wurde. 

Von  grösserer  Bedeutung  erscheint  es,  wenn  erhebliche 
Verbesserungen  und  Vervollkommnungen  der  in  Verwendung  zu 
nehmenden  Apparate  mit  vereinfachten  Zusatzeinrichtungen  und 
Schaltungen  eine  Herabminderung  der  Kosten  ermöglichen  werden, 
ohne  dass,  wie  etwa  sonst  beim  Wegfall  des  zweiten  Telephons, 
die  Deutlichkeit  der  telephonischen  Uebertragung  darunter  leiden- 
müsste. 

Die  in  neuerer  Zeit  und  auch  schon  früher  aufgetauchten 
automatischen  Telephonsysteme,  wobei  auch  in  den  Theilnehmer- 
Sprechstellen  automatische  Zusatzeinrichtungen  zur  Aufstellung 
gelangen  müssen,  dürften  aus  dem  einfachen  Grunde  nicht  zur 
■allgemeinen  Einführung  zweckmässig  erscheinen,  weil  viele 
Theilnehmer-Sprechstellen  nicht  i  m  m  e  r  von  sachkundigen  Leuten 
benützt  werden  und  in  diesen  Fällen  die  sonst  anstandslose  Func- 
tionirung  der  automatischen  Einrichtungen  bei  richtiger 
Handhabung  in  Frage  gestellt  wird. 

Ueberhaupt  ist  es  unter  allen  Umständen  für  die  Abwicke- 
lung des  Betriebes  nach  unserem  Dafürhalten  vortheilhafter,  wenn 
man  die  Theilnehmer-Sprechstellen  so  einfach  als  möglich  ein- 
richten kann,  weshalb  wir  auch  die  Zweckmässigkeit  der  soge- 
nannten Sprechstellen  mit  Linienwähler  bezweifeln. 

Was  die  Punkte  3,  4  und  5  betrifft,  so  wollen  wir  diese 
gleichzeitig  besprechen. 

Was  die  Manipulations-  und  Instandhaltungskosten  (Punkt  4 
und  5)  anlangt,  so  wird  deren  Vertheilung  am  besten  nach  der 
Zahl  der  für  einen  Theilnehmer  durchschnittlich  pro  Tag  auszu- 
führenden Verbindungen  stattfinden. 

Die  Ermittlung  des  täglichen  Durchschnittes  hat  aber  natür- 
lich zur  Voraussetzung,  dass  die  von  jedem  einzelnen  Theil- 
nehmer verlangten  Vorbindungen  auf  irgend  eine  Art  gezählt 
werden.  Hiezu  dienen  die  Gesprächszähler,  von  denen  einige 
die  Zahl,  andere  die  Dauer  und  eine  dritte  Gruppe  Zahl  und 
Dauer  der  Gespräche  zu  zählen  gestatten. 

Bezüglich  der  Dane  r  der  Gespräche  stehen  wir  auf  dem 
Standpunkte,  dass  zwar  dieser  Factor  ohne  Zweifel  als  ebenso 
wichtig  erscheint,  als  die  Zahl,  dass  jedoch,  wie  die  Erfahrung 
lehrt,  übermässig  lang  dauernde  Gespräche  nur  vereinzelt  vor- 
kommen. 

Es  dürfte  daher,  um  das  Hauptziel,  möglichst  einfach  con- 
struirte Gesprächszähler  verwenden  zu  können,  zu  erreichen, 
zweckmässig  sein,  über  eine  bestimmte  Zeit  dauernde  Gespräche 
von  den  Arbeitskräften  in  den  Centralen,  sowie  in  kleinen  Netzen 
auch  die  Zahl  notiren  zu  lassen  und  als  doppelte,  dreifache  u.s.  w. 
Anrufe  bezw.  Verbindungen  zu  zählen,  sonst  aber  nur  die  Zahl  der 
Gespi-äche  registrirende  Zähler  zu  verwenden. 

Hierauf  basirend,  sollen  nun  die  Theilnehmer  in  drei  Kate- 
gorien getheilt  werden,  u.  zw.  umfasst  die  erste  Kategorie  Theil- 
nehmer mit  durchschnittlich  10  Verbindungen,  die  zweite  solche 
mit  10—20  Verbindungen  und  die  dritte  schliesslich  solche  Abon- 
nenten, die  täglich  mehr  als  20  Verbindungen  wünschen. 

Es  darf  hiebei  nicht  übersehen  werden,  dass  eine  derartige 
Eintheilung  in  drei  Kategorien  auch  von  sehr  wohlthätigen  Folgen 
für  die  erleichterte  Abwicklung  des  Betriebes  begleitet  sein  kann, 
denn  mancher  Theilnehmer  dürfte  infolge  dessen  zur  heilsamen 
Ueberlegung  kommen,  manches  gerade  momentan  nicht  noth- 
wendige  Gespräch  auf  eine  spätere  Zeit  zu  verlegen  und  die  Sache 
gelegentlich  mit  einer  anderen  abzuwickeln. 

In  Schweden  finden  wir  eine  diesem  Grundsatze  ent- 
sprechende Eintheilung,  indem  für  die  Einrichtung  einer  Sprech- 
stelle in  Privathäusern  jährlich  .50  Kronen,  für  eine  Sprechstelle 
in  einem  Geschäftshause  jedoch  ein  einmaliger  Zuschlag  von 
50  Kronen  zu  dem  voi-genannten  Betrage  zu  entrichten  ist. 

Wenn  überdies  von  der  Telephonverwaltung  in  Erwägung 
gezogen  wird,  dass  erfahr  ungsgemäss  in  der  Zeit  des  stärksten 
Tagesverkehres  eine  ganz  bestimmte  C'lasse  von  Theilnehmern 
fast  ausschliesslich  für  geschäftliche  Gespräche  den  Dienst 
in  dementsprechend  weit  verstärkten  Maasse  in  Anspruch  nimmt, 
so  dürfte  es  nur  als  gerechte  Massregel  gelten,  in  dieser  Zeit 
—  zwischen  11  Uhr  Vormittag  und  2  Uhr  Nachmittag  —  eine 
massige  Erhöhung  der  Gebürensätze  eintreten  zu  lassen.  Wir 
möchten  diese  Erhöhung  als  einen  Dringlichkeitszu- 
schlag zum  Pauschale  betrachten,  sowie  im  Falle  der  dring- 
lichen Gespräche  im  Verkehre  b  und  c  die  analogen  Bestimmlangen 
schon  gelten.  —  Jeder  Theilnehmer,  und  deren  wird  es  sehr 
viele  geben,  der  freiwillig  darauf  verzichtet,  in  der  Zeit  des 
stärksten  Tagesverkehres  ein  Gespräch  —  ausgenommen  in  be- 
sonderen Fällen,  wie  Feueranzeigen  u.  dgl.  —  zu  verlangen,  wird 
dann  nur  das  gewöhnliche  festgesetzte  Pauschale  zu  zahlen  haben. 
Der  Nachtheil  dieses  Verzichtes  wird  von  den  betreffenden  Theil- 
nehmern um  so  leichter  zu  ertragen  sein,  wenn  die  Telephonver- 
waltungen infolge  Einfühiimg  eines  Dringlichkei  tszu- 
s  c  h  1  a  g  e  s,  der  von  einer  geringeren  oder  grösseren  Anzahl  nicht 
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Verzicht  leistender  Tlieihielimer  in  entsprechend  kleinerena  oder 
grösserem  Betrage  eingehoben  wird,  das  Pauschale  überhaupt 
billiger  stellen  werden. 

Im  Gegensätze  zu  diesem  Dringlichkeitszuschlag  in  der 
Zeit  des  stärksten  Verkehres  würde  es^vielleicht  auch  der  Erwä- 
gung wcrth  sein,  in  den  Nachtstunden  mit  schwächstem 
Verkehre  eine  Ermässigung  des  Pauschales  eintreten  zu 
lassen  u.  zw.  nur  für  eine  ganz  bestimmte  Kategorie  von  Sprech- 
stellen, wie  z.  B.  Zeitungsredactionen  u.  dgl. 

Aus  den  vorstehenden  Erörterungen  erhellt,  dass  es  im 
allgemeineil  Interesse  einer  weitmöglichsteu  Ausbreitung  des 
Telephonverkehres  sowohl  möglich  als  auch  zweclimässig,  ja  sogar 
für  die  gesicherte  anstandslosere  Abwickelung  des  Telephou- 
betriebes  sehr  vortheilhaft  erscheint,  ein  durch  die  N  a  t  u  r  der 
Telephonie  bedingtes  T  e  1  e  p  h  o  n  t  a  x  s  y  s  t  e  m,  das  durch 
m  e  h  r  e  r  e  Abstufungen  der  Gebüren  gekennzeichnet  ist,  zur 
Durchführung  zu  bringen. 

AVir  haben  die  meist  sehr  bedeutenden  Errichtungs-  und 
Einrichtungskosten  der  Telephon-Centralen  nicht  in  erster  Linie 
mit  den  obangegebenen  und  besprochenen  .5  Punkten  gestellt, 
welche  vor  allem  bei  Aufstellung  der  Tarife  in  Rechnung  ge- 
zogen werden  sollen. 

Bis  zu  einer  gewissen  Grenze  spielt  auch  thatsächlich 
noch  heute  diese  Post  bei  Errichtung  eines  Telephonnetzes  nur 
eine  mehr  nebensächliche  Rolle. 

Den  Telephoncentralen  in  grösseren  Orten  oder  Netzen 
wird  aber  eine  derart  umfangreiche  Thätigkeit  zugemuthet, 
die  nur  durch  aussergewöhnliche  Mittel,  mit  ebensolchen  Kosten 
verbunden,  zu  erreichen  ist. 

Da  man  jedoch  diese  bedeutend  höheren  Auslagen  jedem 
einzelnen  Theilnehmer  nicht  in  Rechnung  stellen  kann, 
weil  man  sonst  im  allgemeinen  anstatt  einer  wünschens- 
werthen  Verbilligung  eine  Erhöhung  der  Tarife  ein- 
treten lassen  müsste,  so  muss  unbedingt  ein  anderer  Weg  ein- 
geschlagen werden,  um  Abhilfe  zu  schaifen. 

Dieser  einzuschlagende  Weg  führt  uns  zu  der  schon  früher 
erwähnten  Theilung  grosser  Telephonnetze  in  Haupt-  und 
N  e  b  e  n  r  a  y  0  n  e. 

Die  Anzahl  der  Verbindungsschränke  oder  Tische  mit  verti- 
calen  oder  horizontalen  Klinkentafeln  kann  verringert  oder  es 
können  bei  gleicher  Anzahl  bedeutend  mehr  Theilnehmer  ange- 
schlossen werden  etc.  etc. 

Auch  eine  dementsprechende  Verminderung  des  Personales 
an  den  Schränken  oder  Tischen  in  den  Telephoncentralen  wird 
platzgreifen  können,  wenn  auch  anderseits  nicht  zu  leugnen  ist, 
dass  die  Einrichtung  von  Nebenrayonen  an  anderer  Stelle  die  An- 
stellung neuer  Arbeitskräfte,  jedoch  sicherlich  nur  in  geringer 
Anzahl,  bedingt.*) 

Weiter  wird  durch  die  Elntheihing  der  Theilnehmer  in 
drei  Kategorien  eine  für  die  leichtere  und  sichere  Abwickelung 
des  Betriebes  besonders  günstige  Arbeitsvertheilung  an  den  ein- 
zelnen Verbindungsschränken  oder  Tischen  durchführbar  werden, 
indem  man  Theilnehmer  mit  starkem  Verkehre  nur  in  bestimmter 
beschränkter  Anzahl  an  einem  Schranke  oder  Tische  anschliesst, 
bezw.  einer  Arbeitskraft  zur  Bedienung  zuweist. 

Es  wird  dann  höchst  selten  der  unliebsame  Fall  eintreten, 
dass  Verbindungen  infolge  momentaner  Ueberbürdung  einer  oder 
der  anderen  Telephonbeamtin  nicht  sofort  hergestellt  werden 
können  und  überhaupt  im  allgemeinen  jede  Arbeitskraft 
so  ziemlich  gleichmässig  in  Anspruch  genommen  werden. 

Die  etwa  eine  Nachtermässigung  geniessenden 
Sprechstellen  würden  mit  Vortheil  an  einen  oder  zwei  benach- 
barten Schränken  oder  Tischen  zur  Erleichterung  des  Dienstes 
anznschliessen  sein,  während  die  den  D  r  i  n  g  1  i  c  h  k  e  i  t  s- 
Zuschlag  zahlenden  Theilnehmer  eine  gleichmässige  Vertheilung 
auf  alle  vorhandenen  Schränke  oder  Tische  erfahren  sollen. 

Wir  haben  uns  bemüht,  jedes  nicht  nothwendige  Eingehen 
in  Einzelnheiten  des  eigenartigen  Telephonverkehres  (telephonirte 
Telegramme  u.  dgl.)  und  Betriebes  (automatische  Centralen  etc.) 
zu  vermeiden,  vim  nicht  zu  weitschweifend  und  ermüdend  zvi 
werden  und  wollen  nun  schliesslich  versuchen,  den  behandelten 
Gegenstand  in  ein  möglichst  klares  übersichtliches  Bild  kurz  zu- 
sammenzufassen. 

a)  Löcalverkelir. 

Jahresabonnement  für  Theilnehmer  setzt  sich 
zusammen  aus: 

I.  Dnr  G  r  u  n  d  t  a  X  e 
II.  dem  Zuschlage 
III.     „      Pauschale 


=  G, 

=  Z  und 

=  P. 


*)  Die  Redaction  Btimmt  unter  Anderem  auch  in  diesem  Punkte  mit  dem 
Verf.  nicht  übereiu.  Vor  allem  fehlt  der  Nachweis,  dass  bei  Festsetzung  der.  in 
der  Schlusatabelle  enthaltenen  Gebürensätze  die  Telephonie  für  den  Staat  nicht 
verlustbriLgend  wird. 


Möglichst  niedere  einheitliche  T  a  x  e  für  öffent- 
liche S  p  r  0  c  h  s  t  e  1 1  e  n,  für  Jedermann,  ob  Theilnehmer  oder 
nicht,  in  allen  Orten  und  jedem  Netze  gleich  und  sofort 
zu  bezahlen. 

Tarif. 


I.  Gruiidtaxe  =  G 

1 .  0  r  t  s  s  t  u  f  e  n :  Je  nach  der 
Grösse  des  Ortes  —  Ein- 
wohnerzahl    

2.  E  n  t  f  e  r  n  u  n  g  s  s  t  u  f  e  n:  Je 
nach  der  Entfernung  der  Theil- 
nehmerstellen  vom  luxtürlichen 
Centrum  des  Haupt-  oder 
Nebenrayones: 

a)  in  kleineren  Orten  .    .    . 
ß)    „    grösseren      „ 

3.  V  e  r  k  0  h  r  s  s  t  u  f  e  n  :        Je 


nachdem,    ob 
eröffnet  .    .    . 


auch    b    und 


IL  Zuschlag  =  Z\  unabhängig 
von  G. 

Für  Sprechstelien  m  i  t  oder 
ohne  automatische  Zusatz- 
einrichtungen   


III.  Pauschale  =  P\  in  Percenten 
(10—25)  der  Summe  G  J^  Z. 

1.  K  a  t  e  g  o  r  i  e  n  s  t  u  f  e  :  Je 
nach  der  Eintheilung  der  Theil- 
nehmer mit  schwachem,  mittle- 
rem oder  starkem  Verkehre    . 

2.  Tag    und   N  a  c  h  t  s  t  u  f  e  n : 
Je    nach    der    Benützung    inl 
den  Tages-  und  Nachtstunden 


nte 


Stufe 


0 

(16) 


e 

(20) 


(10) 


z 
(5) 


(6) 

(Nacht) 
(-  20) 


Ol 

(18) 


«1 

«1 
(23) 


(12) 


21 

(10) 


(8) 

'l 
(XI-I)*) 
ausge- 
nommen 
(S) 


O2 

(20) 


e2 

(25) 


(15) 


(10) 

?2**) 

(auch  V 

XI-I) 

(20) 


On 

(26) 


«n 

(30) 


Wir  haben  im  obigen  Tarif  die  einzelnen  Abstufungen 
Zahlen  in  Klammern  beigesetzt  —  es  sollen  diese  Gulden 
österr.  Währ,  bedeuten  —  u.  zw.  die  Höhe  derselben,  basirt  auf 
der  Annahme,  dass  das  gewöhnliche  Jahresabonnement,  einzelne 
Fälle  ausgenommen,  sich  zwischen  60  —  110  bewegen  soll. 

Durch  Combinatiou  der  verschiedenen  Stufen  von  G,  Z 
und  P,  welche  den  jeweilig  vorliegenden  Verhältnissen  ent- 
sprechen, wollen  wir  nun  an  drei  concreten  Beispielen  das  je- 
weilig entfallende  Jahresabonnement  berechnen. 

1.  Beispiel:  lu  einem  Orte  unter  10.000  Einwohner 
wird  eine  Theiliiehmer-Sprechstelle  bis  2  km  Entfernung  vom  na- 
türlichen Centrum  des  Ortes,  wenn  nur  o.  eröffnet  ist,  ohne  auto- 
matische Zusatzeinriclitung,  in  der  Kategorie  der  Theilnehmer  mit 
schwachem  Verkehre  (bis  10  Verbindungen  täglich,  mit  Berück- 
sichtigung einzelner  etwa  länger  dauernder  Gespräche)  und  in  der 
Tageszeit  von  XI — I  Ulir  nur  in  aussergewöhnlichen  Fällen  wie: 
zu  Feueranzeigen,  bei  Unglücksfällen  u.  dgl.  benützt,  einzureihen 
sein  in  die  Stufen: 

0  +  e-f«  +  s-l-i:-f?i  =  15  +  20+10-f5  +  5  +  5  =  60 

d.  i.  das  niederstejahresabonnement. 

2.  Beispiel:  In  Wien,  höchste  Ortsstufe,  bei  höchster 
Entfernungs-  und  dritter  Verkehrsstufe,  m  i  t  automatischer  Zu- 
satzeinrichtung der  Sprechstelle,  dritter  Kategorienstufe  und  auch 
inder  Tageszeit  von  XI— I  Uhr  benützt, sind  anzusetzen  die  Stufen: 

0„  +  en  -)-  ('2  +  £i  +  ^2  +  <2  =  25  -f  30  +  15+  10+  10  -f  20  =  110 

d.  i.  das  höchste  Jahresabonnement. 

3.  Beispiel:  In  einer  Stadt  über  50  — lOO.COO  Einwohner 
(angenommen,  es  sei  dies  die  dritte  Ortsstufe),  bei  zweiter  Ent- 
fernungs- und  zweiter  Verkehrsstufe,  ohne  automatische  Zusatz- 
einrichtung der  Sprechstelle,  zweite  Kategorienstufe  und  nur  in 
den  Nachtstunden  benützt,  wird  entfallen: 


O2  +  f  1  +  "1  +  2  +  '^-i  —  '  =  20  +  23  +  12  +  5  +  8  —  20  : 
d.  i.  ein  ermässigtes  Jahresabonnement. 
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*)  Römiache  Ziifern  :  Vormittags-,  arabische  Ziffern  :  NachmittagBstunden. 
**)  Die  Tagstufe  t^  ist  als  Erhöh ungr  (Dringlichkeitszuschlag  positiv, 
die  Nachtstufe  t  ist  als  ErmässiguDg  (Nacht)  negativ  zu  nehmen. 


i 
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b)  Nachtoarverkelu- 

einheitliche  Taxe  für  3  Minuten  Spreohdauer  bis  50  km 
Entfernung-,  ausnahmsweise  mit  Rüelcsicht  auf  besondere  Verhält- 
nisse, welche  eine  Ausnahme  begründen,  auf  die  Hälfte  oder  zwei 
Drittel  ermässigt;  z.  B.  bestimmt  mit  30  Kreuzer,  eventuell 
ermässigt  auf  15  oder  20  Kreuzer  ö.  W".  Dringliche  Ge- 
spräche mit  doppelt  oder  dreifach  erhöhter  Taxe. 

Die  V  e  r  m  i  e  t  h  u  n  g  während  der  Nachtstunden  nach 
besonderem  Tarife,  berechnet  auf  Grundlage  der  jeweilig 
geltenden  einheitlichen  Taxe  im  Verhältnisse  zur  Dauer  der 
Benützung,  per  Stunde  etwa  1—3  fl.  zu  bezahlen. 

c)  FeruTerkelir 

einheitliche  Taxe  für  3  Minuten  Spreohdauer  über  50  km 
Entfernung,  ohne  weitere  Entfernungsstufen  und  ohne  Aus- 
nahme, ausser  in  vereinzelten,  speciell  genau  bestimmten  Fällen, 
von  und  nach  allen  Orten,  wie  beim  Telegraphenverkehre. 

Am  einfachsten  vielleicht  bestimmt  mit  dem  doppelten  Be- 
trage der  im  Nachbarverkehre  giltigen  höchsten  Taxe,  mithin 
60  Kreuzer.  Bei  dringlichen  Gesprächen  oder  Vermietliung,  analog 
wie  ad  b,  mit  einer  Erhöhung  bezw.  Ermässigung. 

Bans  V.  HeVrigl. 

KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Telephon-Zeituug-.  Der  AViener  Stadtrath  hat  in  seiner 
Sitzung  vom  15.  d.  M.  ein  Uebereinkommen  mit  einer  Unter- 
nehmung getroiJen,  welche  die  Errichtung  eines  sogenannten 
„Telephon-Herolds",  zur  gleichzeitigen  telephonisohen  Ueber- 
tragung  von  Mittheilungen,  musikalischen  und  declamatorischen 
Productionen  etc.,  in  Wien  beabsichtigt.  Bekanntlieh  besteht  ein 
ähnliches  Unternehmen  in  Budapest,  und  haben  wir  dessen  Ein- 
richtung im  H.  XXIII,  S.  740,  1896  ausführlich  beschrieben.  Der 
Wiener  Stadtrath  hat  dem  Vertreter  der  Unternehmung,  K.  A. 
Wels,  die  Bewilligung  zur  Anlage  der  nöthigen  Leitungen  (Luft- 
leitungen) auf  die  Dauer  von  25  Jahren  ertheilt.  Die  Unternehmung 
hat  der  Gemeinde  für  die  Ueberwachung  der  Leitung  eine  jähr- 
liehe Gebür  von  1000  fl.  und  für  jede  der  errichteten  Abonnenten- 
stationen eine  jährliche  Gebür  von  50  kr.  zu  zahlen.  Ausserdem  ist 
an  die  Gemeinde  eine  Abgabe  von  50/o  des  Brutto-Erträgnisses  zu 
leisten.  Als  Caution  für  die  Erfüllung  des  Vertrages  ist  der  Be- 
trag von  5000  fl.  zu  erlegen.  Die  Gemeinde  behält  sieh  das  Recht 
vor,  nach  Ablauf  des  Vertrages  sämmtliche  im  Gemeindegebiete 
befindlichen  Leitungen  und  Apparate  unentgeltlich  in  ihr  freies 
Eigenthum  zu  übernehmen.  Durch  diesen  Vertrag  erwirbt  die 
Unternehmung  kein  ausschliessliches  Recht;  die  Gemeinde  sichert 
jedoch  dem  Unternehmen  zu,  dass  sie  innerhalb  der  ersten  fünf 
Jahre  keinem  Andern  eine  gleiche  oder  ähnliche  Bewilligung 
ertheilt. 

Staatliche  Subvention  von  Autoniobilwagen  auf  scliienen- 
loseu  Sti-assen  in  Frankreich.  Der  Artikel  86  des  französischen 
Finanzgesetzes  vom  13.  April  1898  präcisirt  die  Frage  der  Ge- 
währung von  staatlichen  Subventionen  zu  Gunsten  des  Betriebes 
von  Automobilwagen  auf  schienenlosen  Strassen,  insofern 
solche  als  öfientliche  Verkehrsmittel  für  den  Transport  von  Per- 
sonen und  Frachten  verwendet  werden.  Subventionen  können 
hiefür  nicht  nur  von  Seiten  der  Departements  und  der  Com- 
munen,  sondern  auch  von  Seiten  des  Staates  jenen  Unter- 
nehmungen gewährt  werden,  die  mit  behördlicher  Bewilligung 
fahrordnungsmässig  und  zu  fixen  Tarifsätzen  im  Dienste  des 
öffentlichen  Verkehres  stehen.  Die  Gewährung  einer  staatlichen 
Subvention  ist  von  der  Erbringung  des  Nachweises  abhängig, 
dass  bei  einer  mittleren  Fahrgeschwindigkeit  von  12  km  in  der 
Stunde  im  Personenverkehre  täglich  mindestens  60  Fahrgäste, 
sowie  2  t  Gepäck  und  Postgüter  (Messageries)  und  im  Frachten- 
verkehre bei  einer  mittleren  Fahrgeschwindigkeit  von  6  km 
per  Stunde  mindesens  10  t  befördert  werden. 

Das  über  Vortrag  des  Ministeriums  für  öffentliche  Ar- 
beiten vom  Präsidenten  der  Republik  vorbehaltlich  der  parla- 
mentarischen Sanction  im  Prinzipe  genehmigte  Betriebsstatut  für 
den  Automobilverkehr  im  öffentlichen  Dienste,  insofern  diese  den 
vorangebenen  Kategorien  angehören,  zerfällt  in  folgende  5  Artikel. 

1.  Jeder  Unternehmer  (Unternehmung)  für  Automobilfuhr- 
werke, welchem  zu  Gunsten  des  Betriebes  dieses  Verkehrsmittels 
eine  staatliche  Subvention  gewährt  wird,  hat  den  Führer  .  jedes 
emzelnen  im  Verkehr  gesetzten  Wagens  mit  einem  Stunden- 
passe  zu  versehen,  in  welchem  zu  verzeichnen  sind  : 

a)  Tag  und  Stunde  der  Abfahrt  und  Ankunft  des  Wagens, 
wonach  die  Dauer  der  Fahrt  zu  berechnen  ist  ; 

b)  die  Ordnungsnummer  des  Wagens,  sowie  dessen 
Fassungsraum .  .und  Tragfälügkeit  für  Gepäck,  Messageriegüter 
und  Frachten  : 


c)  die  Namen  derAbfahrts-  und  Ankunftsstationen,  sowie 
die  Anzahl  der  zu  befahrenden  Kilometer. 

2.  Der  Präfect  jedes  Departements  hat  eine  Anzahl  von 
Controlorganen  zu  bestellen,  die  den  Verkehr  staatlich  subven- 
tionirter  Automobils  zu  überwachen  haben.  Dieselben  sind  er- 
mächtigt, jederzeit  Einsicht  in  die  Geschäftsbücher  der  Unter- 
nehmung und  die  Reisedocumente  der  verkehrenden  Wagen  zu 
nehmen,  um  sowohl  die  Einhaltung  der  eingegangenen  Ver- 
pflichtungen zu  constatiren,  als  auch  Daten  für  die  Bestimmung 
der  Höhe  der  zu  gewährenden  Subvention  zu  bieten. 

3.  Der  Unternehmer  hat  monatlich  dem  Controlbureau  und 
jährlich  dem  Pi-äfeoten  des  Departements  detaillirte  Nachweise 
über  die  statutenmässige  Ausübung  des  Betriebes  und  die  er- 
zielten Einnahmen  vorzulegen. 

4.  Der  Präfect  hat  die  vorerwähnten  Ausweise  gesammelt 
einer  Controlcommission  zur  Ueberprüfuug  zu  unterbreiten, 
welcher  ein  Mitglied  des  departementalen  Generalrathes,  ein 
Ingenieur  „des  Ponts  et  Chaussees"  und  ein  Delegirter  der 
Steuerbehörde  angehören.  Nach  erfolgter  Prüfung  des  Actes 
wird  dieser  an  den  Präfecten  zurückgeleitet,  welcher,  falls  keine 
Anstände  obwalten,  bis  spätestens  Ende  Februar  jeden  Jahres 
die  staatlichen,  departementalen  und  communalen  Subventions- 
beträge zur  Auszahlung  anweist,  im  Falle  von  Anständen  jedoch 
den  Act  dem  Minister  für  öffentliche  Arbeiten  zur  weiteren 
Amtshandlung  vorlegt,  der  im  Einvernehmen  mit  dem  Finanz- 
minister im  Sinne  des  Gesetzes  vom  13.  April  1898  in  letzter 
Instanz  darüber  zu  entscheiden  haben  wird,  ob  und  in  welcher 
Höhe  die  staatliche  Subvention  fernerhin  zu  gewähren  sein  wird 

5.  Die  diesbezüglichen  Bescheide  der  beiden  vorgenannten 
Minister  sind  im  „Bulletin  des  Lois"  (Gesetzessammlung)  zu  ver- 
öffentlichen. •  ■ 

Die  Elektrotechnisclie  Lelir-  und  Untersucliuugs- Anstalt 
des  Physikalisclien  A'ereines  zu  Frankfurt  am  Main  veranstaltet 
alljährlich  einen  selbstständigen  einwöchentlichen  Cursus  über 
Anlage  und  Prüfung  von  Blitzableitern. 

Der  Zweck  dieses  Cvirsus  besteht  darin,  Mechaniker,  Speng- 
ler, Schlosser,  Dachdecker  etc.,  welche  sich  mit  der  Herstellung 
von  Blitzableitern  beschäftigen,  in  gemeinverständlicher  Weise 
mit  den  wissenschaftlichen  und  technischen  Grundsätzen  bekannt 
zu  machen,  welche  zur  sachgemässen  Herstellung  dauernd  zu- 
verlässiger Blitzableiter  und  zur  sicheren  Prüfung  der  Zuver- 
lässigkeit derselben  unbedingt  erforderlich  sind. 

Um  nicht  nur  den  Schülern  der  Lehranstalt,  sondern  in 
erster  Linie  auch  selbstständigen  Gewerbetreibenden,  sowie  na- 
mentlich auch  den  Beamten  der  Baupolizei  die  Betheiligung  an 
dem  Unterrichtscursus  zu  ermöglichen,  ist  die  Dauer  des  Cursus 
in  jedem  Frühjahr  auf  die  Zeit    von  6  Tagen  festgesetzt. 

Die  Untei'richtsstunden  finden  Vormittags  von  10  bis  12 
und  Nachmittags  von  3  bis  5  Uhr  statt. 

Der  Unterricht  wird  ertheilt  von  dem  als  Autorität  auf  dem 
Gebiete  der  Blitzableiter-Technik  bekannten  Physiker  Herrn 
Dr.  N  i  p  p  o  1  d  t. 

Das  Honorar  für  den  Unterricht  beträgt  30  Mk.  und  ist 
vor  Beginn  des  Cursus  zu  entrichten. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Ungar  n. 

Budapest.  (Administrative  Begehung  der 
Linie  Königin  Elisabethstrasse  der  Budapester 
S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  (elektrischer  B  e  t  r  i  e  b]).  Am  20.  d.  M. 
erfolgte  unter  Betheiligung  der  competenten  Staatsbehörden,  der 
Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest,  der  kgl.  ung.  Staatsbahnen 
und  der  Budapester  Strassenbahn-Gesellschaft  die  administrative 
Begehung  der  durch  letztere  Gesellschaft  projectirten  Linie 
Königin  Elisabethstrasse,  welche,  von  der  Herminen- 
strassenlinie  (im  Stadtwäldchen)  der  Budapester  Strassenbahn  ab- 
zweigend, über  die  Königin  Elisabethstrasse  bis  an  die  Gemarkung 
der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  geführt  und  auch  auf 
elektrischen  Betrieb  eingerichtet  werden  soll.  Die  Haupt- 
scliwierigkeit  ergab  sich  bei  der  Kreuzung  mit  der  Budapest — 
Czegleder  Linie  der  kgl.  ung.  Staatsbahnen,  weil  diese  Linie  ver- 
legt werden  soll,  daher  die  Ueberbrückung  mit  eineni  kost- 
spieligen Provisorium  nicht  gerathen  erschien.  Es  wurde  deipnach 
die  Frage  so  gelöst,  dass  die  elektrische  Linie  bis  zur  Staatsbahn- 
linie und,  hinter  dieser  wieder  beginnend,  bis  zum  Endpunkte  mit 
Unterbrechung  geführt  werden  soll,  was  vorläufig  einen  Umsteig-  . 
verkehr  bedingt.  Die  in  Rede  stehende  etwa  2-8  km  lange  Linie 
gedenkt  die  Budapester  Strassenbahn-Gesellschaft  in  sechs  Monaten 
auszubauen,  bezw.  in  Betrieb  zu  setzen.  Der.  Extravillanverkehr. 
wird  durcli  die  neue  Linie  bedeutend  gefördert  werden.         J7. 
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Deutschland. 
Soutra.  (Elektriseh  e  Bahn.)  Die  Siemens  &Halsk  e, 
Act.-Ges.  in  Berlin  beabsichtigt  eine  elektrische  Bahn  von  Sontra 
(Station  der  Frankfurt-tlöttinger  Bahn)  über  H  o  rnel,  We  is  sen- 
il a  s  e  1,  N  6  n  t  e  r  s  h  a  u  s  e  n,  Süss  und  Richelsdorf  nach 
Gerstun  gen  (Station  der  Kassel-Eisenacher  Bahn)  zu  bauen. 
Dem  Vernehmen  nach  ist  das  Gesuch  um  Concession  der  Bahn 
an  zuständiger  Stelle  bereits  eingereicht  worden. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Actien-Gesellscliaft  Strassenbahn  Hannover.  Dem  Ge- 
schäftsbericht für  das  Jahr  1898  entnehmen  wir  Folgendes: 
Durch  die  von  der  Generalversammlung  vom  25.  November  be- 
schlossene und  seitdem  durchgeführte  Erhöhung  des  Grundcapitals 
um  6  Millionen  Mk.  und  die  genehmigte  Ausgabe  von  4  Mill.  Mk. 
Prioritätsobligationen  behufs  Beschaffung  des  erforderlichen  Geldes 
zur  Fei'tigstellung  der  projectirten  neuen  Linien  ist  der  Geld- 
bedarf der  Gesellschaft  der  Hauptsache  nach  gedeckt.  Trotz  der 
verschiedenartigsten  Betriebsschwierigkeiten,  mit  denen  die  Strassen- 
bahn im  Geschäftsjahre  1898  zu  kämpfen  hatte,  war  das  Geschäfts- 
resultat für  das  Jahr  1898  kein  ungünstiges.  Die  Mehreinnahmen 
aus  den  Personenbeförderungen  betrugen  400.736  Mk.,  und  die 
gesammten  Betriebseinnahmen  aus  dem  Personenverkehr  2,164.081 
Mk.,  wobei  im  Jahre  1898  108  Motorwagen  und  11  Anhänge- 
wagen durchschnittlich  pro  Tag  im  Betriebe  waren  (gegen  im 
Jahre  1897  91  Motorwagen  und  38  Pferdebahnwagen).  Die  Einnahme 
pro  Wagen  und  Kilometer  betrug  34  Pfg.,  wobei  die  Anhänge- 
wagenkilometer den  Motorwagenkilometern  gleichgerechnet  worden 
sind.  Die  Einnahme  aus  Abgabe  für  Licht  und  Kraft  stellte  sich 
auf  23.586  Mk.  Die  Unterhaltungs-  vmd  Erneuervmgskosten  an- 
langend, so  betrugen  dieselben  bei  den  beiden  wesentlichen  Posten, 
nämlich  Betriebsdienst  und  Zugkosten  bei  elektrischem  Betrieb, 
317.08.5  Mk.  bzw.  731.267  Mk.,  mithin  365.485  Mk.  mehr  als  im 
Vorjahre.  Durch  Einrichtung  mechanischer  Apparate  an  den 
Wagen  der  Strassenbahn  wurden  auf  Conto  Strassenreinigung 
20.000  Mk.  erspart.  Die  Unterhaltungs-  und  E  r- 
neuerungskosten  der  Tractions-Accumulato- 
r  e  n,  welche  nach  wie  vor  der  Betrieb  trägt,  belaufen  sich 
im  Ganzen  auf  45.106  Mk.,  das  ist  per  Wagen  und 
per  Monat  43'88  M  k.,  p  e  r  Kilometer  gemischten 
Systems  1'06  Pfg.,  per  Kilometer  automobilen 
Systems  2'23  Pfg.  Die  Gesammt-Betriebsspesen  betragen  im 
Verhältnis  zu  den  Betriebseinnahmen  60'931o/o  gegen  63'792''/o  im 
Vorjahre.  Ein  Vergleich  mit  dem  Geschäftsberichte  des  Vorjahres 
ergibt  eine  Erhöhung  für  den  automobilen  Kilometer,  weil  die 
automobilen  Linien  durch  Verlängerung  der  Oberleitungsstrecken 
eingeschränkt  sind.  Trotzdem  haben  sich  die  Gesammtkosten  im 
Verhältnis  zu  den  durchlaufenen  Kilometern  und  pro  Wagen  er- 
mässigt.  Der  nach  Abzug  der  Ausgaben,  Abschreibungen  und 
Zuwendungen  an  den  Erneuerungs-,  Amortisations-  und  Betriebs- 
resorvefonds  verbleibende  Reingewinn  ermöglicht  zwar,  auf  das 
verdoppelte  Actiencapital  eine  der  vorjährigen  gleiche  Dividende 
(von  5"/o)  zu  vertheilen,  der  Vorstand  hält  es  jedoch  im  Hinblick 
auf  die  noch  nicht  abgeschlossene  Bauperiode  für  zweckmässig 
und  vorsichtiger,  der  Generalversammlung  die  Vertheilung  einer 
Dividende  von  4V2**/o  i"  Vorschlag  zu  bringen.  —  Aus  dem 
Rechnungsabschlüsse  ergibt  sich  nach  Absetzung  der  Abschrei- 
bungen ein  Reingewinn  von  943.672  Mk.,  hiervon  sind  zuzu- 
weisen in  Gemässheit  des  §  12  des  Statuts  5%  dem  Aufsichtsrathe 
47.183  Mk.,  es  verbleiben  896.489  Mk.  Hierzu  Gewinnvortrag 
aus  1897  mit  5412  Mk.,  mithin  verfügbarer  Reingewinn 
901.902  Mk.  Der  Vorstand  sehlägt  vor  810.000  Mk.  zur  Ver- 
theilung einer  Dividende  von  41/2%  zu  verwenden  und  91.902  Mk. 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  —  Ende  1898  belief  sich  die 
gesammte  Streckenlänge  auf  203.801'44  lfd.  Meter,  gegen 
130.553'40  lfd.  Meter  am  Schluss  des  Vorjahres.  Es  sind  dem- 
nach 73.248'04  lfd.  Meter  Geleise  im  Laufe  des  Jahres  1898  ver- 
legt worden.  An  Betriebsmitteln  waren  am  Jahresschlüsse  unter 
Anderem  vorhanden:  212  Motorwagen,  169Anhängewagen,  76  Güter- 
wagen für  Land-  und  Schienenwege,  45  Omnibuswagen.  Die  für 
die  Vergrösserung  des  Betriebes  erforderliclien  Wagen  sind  be- 
reits in  Arbeit  als:  20  Motorwagen  neueste  Type  (Locomotive), 
zweimotorig,  für  Oberleitungs-  und  Accumulatorenbetrieb,  12 
Motorwagen  neue  Type,  zweimotorig,  130  Güterwagen  für  Land- 
und  Schienenwege,  63  Anhängewagen  neueste  Type,  10  offene 
Güterwagen  für  Schienenwege. 

Accumulatoren-  und  Elektricitiitswerke-Actien-Giesell- 
schaft  vorm.  W.  A.  Boese  &  Co.  In  Berlin.  Die  Gesellschaft, 
welche  ausser  ihren  Werken  in  Berlin  und  Charlottenburg,  Nieder- 
lassungen in  Altdamm  und  München  hat,  veröffentlicht  jetzt  den 
Rechenschaftsbericht  für  das  zweite,  am  31.December  abgelaufene 


Geschäftsjahr.  Dasselbe  zeigt  eine  gedeihliche  Entwickelung  des 
Unternehmens.  Der  Gesammtumsatz  erfuhr  eine  wesentliche  Er- 
höhung. Die  Erzeugung  und  der  Vertrieb  transportabler  Batterien 
hieltensichauf  der  Höhe  des  Vorjahres.  In  das  neue  Geschäftsjahr  ist 
die  Gesellschaft  mit  einem  hohen  Bestand  an  Aufträgen  einge- 
treten, und  der  Vorstand  hofft,  auch  diesmal  wieder  ein  be- 
friedigendes Erträgnis  zu  erzielen.  Der  sich  aus  der  Bilanz  ein- 
schliesslich Vortrag  von  15.242  Mk.  ergebende  Reingewinn  von 
514.065  Mk.  soll  wie  folgt  vertheilt  werden:  Gesetzliche  Reserve 
b'/a  auf  498.822  Mk.  24.941  Mk.,  4%  erste  Dividende  an  die 
Actionäre  90.000  Mk.,  vertragsmässige  Tantieme  an  den  Vorstand 
und  die  Beamten,  Gratificationen  51.388  Mk.,  Tantieme  an  den 
Aufsichtsrath  38.388  Mk.,  7°/.  Superdividende  157.500  Mk.,  Zu- 
weisung an  den  Special-Reservefonds  zur  Verfügung  des  Auf- 
sichtsrathes  100.000  Mk.,  Zuweisung  an  den  Gratifications-  und 
Unterstützungsfonds  für  die  Beamten  und  Arbeiter  10.000  Mk. 
Ferner  wird  beantragt,  dem  Aufsichtsrathe  für  das  erste  Geschäfts- 
jahr gleichfalls  Tantieme  zu  bewilligen  mit  23.010  Mk.,  so  dass  als 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  18.837  Mk.  verbleiben.  Es  gelangt 
mithin  eine  1 1  %  ige  Gesammtdividende  mit  110  Mk.  auf 
die  ursprünglich  vollgezahlten,  55  Mk.  auf  die  nachträglich  voll- 
gezählten Actien   zur  Auszahlung. 

Deutsch-Atlantische    Telegraphen-tresellschaft   in  Köln. 

Am  21.  d.  M.  fand  nach  dem  „Berl.  B.  C."  in  Köln  die  Con- 
stituirung  dieser  Gesellschaft  statt,  die  sich,  wie  schon  früher  ge- 
meldet, die  Herstellung  einer  Kabelverbindung  zwischen  Deutsch- 
land und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  im  Einvernehmen 
mit  dem  Reichspostamt  zur  Aufgabe  gemacht  hat.  Das  Capital 
wurde  auf  20,000.000  Mk.  festgesetzt,  auf  welche  25  7»  mit 
5,000.000  Mlv.  bei  der  Gründung  eingezahlt  wurden.  Die  Gründer 
sind  der  A.  S  c  h  a  a  f  f  h  a  u  s  e  n'sche  Bankverein  in  Köln 
und  Berlin,  die  Dresdner  Bank,  die  Direction  der  D  i  s- 
conto-Gesellschaft,  die  Bank  für  Handel  und 
Industrie,  die  Firmen  S.  B  1  e  i  c  h  r  ö  d  e  r  und  Born  & 
Busse,  sämmtlich  in  Berlin,  die  Firma  Feiten  &  Guil- 
1  e  a  u  m  e  in  Mülheim  a.  Rh.,  die  Firmen  Sah  0  p  p  e  n  h  e  i  m  j  r. 
&  C  o.  und  A.  Levy  in  Köln.  Der  erste  Aufsichtsrath  besteht 
aus  den  Herren  Bankdirector  Oberregierungsrath  a.  D.  S  c  h  r  ö- 
d  e  r-Köln,  Vorsitzender,  Bankdirector,  Geheimer  Ober-Finanzrath 
a.  D.  Mülle  r-Berlin,  erster  stellvertretender  Vorsitzender,  Bau- 
rath  L  e  n  t-Berlin,  zweiter  stellvertretender  Vorsitzender,  Justiz- 
rath  Dr.  R  i  e  s  s  e  r-Berlin,  Bankier  Ludwig  Born-Berlin,  Re- 
gierungsrath  a.  D.  S  a  m  u  e  1-Berlin,  Commercienrath  I.  L  ö  w  e- 
Berlin,  Commercienrath  Theod.  Guilleaum  e-Mülheim  a.  Rh., 
Max  Guilleaum  e-Köln,  Emil  Guilleaum  e-Mülheim  a.  Rh., 
Geheimer  Commercienrath  Gustav  Michel  s-Köln,  Baron  Albert 
V.  Oppenhei  m-Köln,  Bankier  Louis  Hage  n-Köln,  Franz 
Clont  h-Köln-Nippes  und  Director  Dr.  W  i  e  g  a  n  d-Bremen. 
Zum  Vorstand  wurde  vorläufig  Herr  Karl  Wilh.  Guilleaume 
ernannt. 

Ungarisclie   Elektricitäts-Actien-Gesellschaft   Budapest. 

Nach  dem  Geschäftsbericlite  für  1898  hat  die  Gesellschaft  sowohl 
bei  der  Budapester  Centrale,  als  auch  bei  ihrer  Filiale  in  der 
Provinz  eine  nicht  unbeträchtliche  Zunahme  der  Consumenten  zu 
verzeichnen.  Zum  Anschluss  an  das  Kabelnetz  der  Budapester 
Centrale  haben  sich  im  Jahre  1898  1131  neue  Consumenten  ange- 
meldet, und  es  beträgt  die  Gesammtinanspruchnahme  der  Instal- 
lationen sämmtlicher  Consumenten  mit  Ende  des  Jahres  1893 
4,271.926  Watt.  Auch  der  Anschluss  von  Elektromotoren  zeigt 
eine,  wenn  auch  massige  Erhöhung.  Im  Jahre  1898  hat  die  Ge- 
sellschaft 9729  m  neuer  Kabelstrecken  verlegt  und  es  beträgt  die 
Länge  des  gesammten  Kabelnetzes  mit  Ende  December  1898 
105.433  m  Grabenlänge.  Der  Betriebsgewinn  des  abgelaufenen 
Jahres  beträgt  382.815  fl.;  hiervon  gelangen  zur  Dotirung  des 
Reservefonds  7656  fl.  und  die  Tantieme  der  Direction  mit 
37.516  fl.  in  Abzug.  Von  den  verbleibenden  337.643  fl.,  welche 
sich  nach  Hinzurechnung  des  vorjährigen  Gewinnsaldos  mit 
41.970  fl.  auf  379.614  fl.  erhöhen,  beantragt  die  Direction 
300.000  fl.  zur  Bezahlung  einer  Dividende  von  7'50  fl.  per 
Actie  gleich  71/2  %  zu  verwenden,  als  Dotation  für  den  zu  er- 
richtenden Hilfsfonds  15.000  fl.  und  für  einen  ins  Leben  zu 
rufenden  Erneuerungsfonds  20.000  fl.  zu  bestimmen,  44.614  fl. 
aber  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 


Die  nächste  Vereinsversammlung^  findet  Mittwocli 
den  8.  März  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftliclien 
Club,  I.,  Eschenbachgasse  9,  1.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  Carl  Franz  über: 
„Elektrische  Glühlampen    und  Glühkörper." 


Schluss  der  Redaction:  28.  Februar  1899. 


Verantwortlicher  Eedaeteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines. 
Commissionsverlag  bei  Lehmann  &  Weulzel,   Wien.  —  Alleinige  luseraten-Autuahme  bei  Haaseusteiu  &  Vogler  lOtto  Maass),   Wienand  Prag, 

Druck  von  R.  Spies  &  Co.,  Wien. 
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Bemerknnf/en    der   Medaction:     Ein     Nachdmck    aus    dem    redactionellen    Theile    de)'  Zeitschrift    ist    nur    unter    der     Quellenangabe 
„Z.  f.  E.    Wien"  und  bei  Originaiarfikeln  überdies  nur  mit   Oenehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeilen  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnimg  festgesetzten  Tarife 
hcnorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event,  gewünschten  Separatabdmcke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Die  Versuche  mit    elel(trischer  Zugförderung    auf  der 
Paris— Lyon— Mittelmeer-Eisenbahn. 

Neben  den  Eisenbahn-Gesellscliaften  sind  es  be- 
kanntlich in  erster  Reibe  die  grossen  französischen 
Gesellschaften,  welche  seit  Jahren  schon  die  Frage 
der  elekti'iscben  Zugförderung  mit  regem  Eifer  und 
materiellen  Opfern  zu  prüfen  unternommen  haben.  Die- 
selben sind  auch  in  der  Lage,  auf  diesem  Gebiete 
ganz  bedeutende  Errungenschaften  aufzuweisen,  wie 
beispielsweise  zufürderst  die  französische  West- 
b  a  h  n  mit  der  H  e  i  1  m  a  n  n'schen  Locomotive,  oder 
die  Orleansbahn  auf  ihrer  soeben  im  Ausbau  be- 
griflenen  3700  m  langen  Pariser-Untergi-undstreke 
Austerlitz  —  Quai  d'Orsa y*),  wo  täglich  1 50 
Züge  der  Vollbahn  hin-  und  zurückbefördert  werden, 
derart,  dass  die  von  Paris  (Quai  d'Orsay)  abgehenden, 
bis  zur  Station  Paris  (Austerlitz)  durch  elektrische  Lo- 
comotiven  beförderten  Züge  daselbst  von  gewöhnlichen 
Dampflocomotiven  übernommen  werden,  während  um- 
gekehrt die  in  Paris  (Austerlitz)  ankommenden  Züge 
mittelst  elektrischer  Locomotiven  bis  zum  unter- 
irdischen Endbahnhofe  Paris  (Quai  d'Orsay)  weiter- 
gehen. 

Sehr  interessant  sind  auch  die  von  der  Paris — 
L  y  o n — M ittelmee r-E i s e n b a h n  ausgeführten  Unter- 
nehmiingen,  deren  Reihe  mit  einer  Betriebseinrichtung 
beginnt,  zu  der  sich  die  genannte  Bahnanstalt  vor  sechs 
Jahren  durch  zufällige  äussere  Umstände  veranlasst 
fand.  Auf  der  normalspurigen  Zweigbahnlinie,  welche 
in  der  Nähe  von  St.  Etienne  vom  Bahnhofe  Mont- 
martre a.  d.  Beraudierezu  den  Kohlenschächten 
Ferouillat  und  St.  Dominique  führte,  und 
wo  bis  dahin  die  Hin-  und  Rückbeförderung  der  leeren, 
bzw.  beladenen  Eisenbahn-Kohlenwagen  in  gewöhn- 
licher Weise  mittelst  Dampflocomotiven  geschah, 
machten  sich  im  Jahre  1893  infolge  des  fortschreiten- 
den Kohlenabbaues  bedenkliche  Erdsenkungen  bemerk- 
bar, die  es  als  unbedingt  geboten  erseheinen  Hessen, 
einen  in  der  bezeichneten  Zweigstrecke  liegenden,  1 50  m 
langen  Tunnel  durch  eingebaute  Holzzimmerungen  zu 
sichern.  Auf  diese  Weise  erlitt  aber  das  Tuunelprofil 
eine  Verengung,  welche  den  Durchgang  der  normalen 
Dampflocomotiven  der  Hauptbahn  nicht  mehr  gestattete. 


*)  Vergl.  Eevue    generale    des    chemins  de  fer, 
und  Novemberheft  1898. 


Pebruar- 


weshalb  man  sich  schon  vorher  entschlossen  hatte,  die 
Zugförderung  auf  der  Zweigbahn  vom  Beginne  des  Jahres 
1894  an  elektrisch  durchzuführen.  Das  am  Bahnhofe 
Montmartre  a.  d.  B.  improvisirte  Elektricitätswerk*)  be- 
stand aus  einer  50  FS  Dampfmaschine,  die  von  einem  aus- 
gemusterten Locomotivkessel  gespeist  wurde  und  einen 
zweipoligen  Generator    antrieb,  der  den  erforderlichen 

.Betriebsstrom  von  300  V  Spannung  lieferte.  Als  Speise- 
leitung diente  ein  dritter,  aus  gewöhnlichen  breitfüssigen 
Eisenbahnschienen  von  circa  S4  Itg  Gewicht  pro  Meter 
bestehender  Schienenstrang,  der  299  mm  über  Schienen- 
oberka.nte  des  Fahrgeleises  in  der  Regel  rechts,  seitlich 
von  dem  letzteren,  oder  nach  Massgabe  der  örtlichen 
Verhältnisse  wohl  auch  links  seitlich  oder  in  der  Mitte 
des  Fahrgeleises  auf  paraffinirten  Sattelhölzern  .  ange- 
bracht war,  und  durch  eben  solche,  direct  auf  die 
Eisenbahnschwellen  aufgezapfte  Holzstützen  getragen 
wurde.  Die  das  Fahrgeleise  bildenden  beiden  Schienen- 
stränge besorgten  die  Rückleitung.  Mit  Rücksicht  auf 
diese  Stromleitung  besass  die  einzige  Locomotive, 
welche  den  ganzen  Verkehr  allein  versah    und  welche 

.man  durch  Umgestaltung  eines  alten  Gepäckwagens  der 

.Hauptlinie  gewonnen  hatte,  rechts,  links  und  in  der 
Mitte  sowohl  an  dem  vorderen  als  an  dem  rückwärtigen 

.Brustbalken  des  Gestelles  je  einen  nach  abwärts  fe- 
dernden, als  Gleitschuh  angeordneten  Schleifcontact,  so 
dass  von  diesen  sechs  Stromabnehmern  bei  jeder  der 
drei  möglichen  Lagen  der  Stromzuführungsschiene  stets 
mindestens  zwei  gleichzeitig  sich  in  Wirksamkeit  befanden. 
In  der  Mitte  des  Locomotivkastens,  welcher  zugleich 
den  mit  dem  Conti'oUer  und  einer  Handbremse  aus- 
gerüsteten, bei  Dunkelheit  durch  vier  Glühlampe  er- 
leuchteten Führerstand  enthielt,  stand  der  zweipolige 
Motor  von  25  KW  Leistung,  welche  720  Touren  machte. 
Vom  Motor  wurde  mittelst  Zahnradübersetzung  eine 
zwischen  den  beiden  Radachsen  des  Fahrzeuges  am  Ge- 
stelle gelagerte  Welle  und  von  dieser  mit  Hilfe  zweier 
endloser  G  a  1  l'scher  Ketten  die  beiden  Radachsen 
angetrieben.  Das  Gewicht  der  Locomotive  belief  sich 
auf  15  t  und  ihre  Leistung  auf  circa  30  PS;  sie  beförderte 
täglich  12  —  15  aus  8  leeren  Kohlenwagen  zusammen- 
gesetzte Züge,  auf  der  bis  zu  140/oo  ansteigenden  Berg- 
fahrt   mit    ö  hm    Fahrgeschwindigkeit    und    ebensoviele 

*)  Vergl.  Eevue  generale  des  chemins  de  fer,  October- 
heft  1894;  Bulletin  de  la  Comm.  intern,  du  .  congrcs  de  chemin 
de  fer,    B.  IX,  Nr.  6-,  Oesterr.  Eisenbahnzeituhg  1898,  S.  124. 
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Züge  von  je  8  beladenen  Kohlenwagen  auf  der  Tlial- 
fahrt  mit  8 — 10  hn  Fahrgescli windigkeit.  Diese  an  sich 
so  sehr  einfache,  um  nicht  zn  sagen  primitive  Anlage 
versah  ihre  Aufgabe  völlig  anstandslos  und  dem  Kohlen- 
verbrauche der  früheren  Betriebsform  gegenüber  sogar 
mit  nachweisbarem  Vortheil  bis  zum  Mai  1896,  wo  der 
obenerwähnte  Tunnel  einzustürzen  drohte,  so  dass  der 
Zugsverkehr  auf  dem  Kohlenbahnflügel  ganz  eingestellt 
werden  musste.  Zu  einer  Wiederaufnahme  des  elek- 
trischen Betriebes  oder  gar  zu  einem  Definitivum  ist 
es  späterhin  nicht  mehr  gekommen,  weil  es  als  zweck- 
dienlicher erkannt  wurde,  zur  Verbindung  der  Kohlen- 
schächte mit  der  Hauptbahn  von  einer  anderen  Station 
aus  eine  neue  Zweiglinie  zu  erbauen,  welche  das  Rutsch- 
terrain umgeht  und  auf  der  jetzt  die  Zugförderung 
wieder  durch  die  Dampflocomotive  der  Hauptbahn 
bewerkstelligt  wird.  Nichtsdestoweniger  waren  die 
während  der  Zeit  des  elektrischen  Betriebes  gemachten 
Beobachtungen  und  Erfahrungen  so  werthvoll  und  er- 
muthigend,  dass  sie  die  Grundlage  wurden  für  eine 
grosse  definitive  Anlage,  welche  später  noch  näher  be- 
sprochen werden  wird.  Namentlich  hatte  sich  in  Mont- 
martre a.  d.  B.  die  Stromzuleitung,  selbst  bei  Eegen 
und  Schnee  sowie  trotz  des  vielen  Kohlenstaubes,  der 
unausgesetzt  von  den  Wagen  auf  die  Leitungsschiene 
herabfiel,  als  vei'lässlich  erwiesen,  obwohl  die  Isolirung 
der  Stromzuführungsschiene  nicht  ängstlich  durch- 
geführt war  und  die  Leitungsfjihigkeit  an  den  Schienen- 
verbindungen —  sowohl  der  Hin-  als  der  Rückleitung 
—  lediglich  bei  der  Neueinrichtung  durch  Blankfeilen 
der  Stossflächen  und  durch  Dazwischenlegen  je  eines 
Kupferblechstückes  an  jedem  Schienenstosse  zu  erreichen 
versucht  worden  war. 

Ganz  hervorragende,  ja  in  seiner  Art  einzige 
Versuche  vollführt  die  Paris— Lyon — Mittel- 
meer-Eisenbahn seit  Ende  des  Jahres  1897 
mittelst  einer  elektrischen  Eilzugslocomotive,  deren 
Entwurf  bereits  aus  dem  Jahre  1893  stammt;  diese 
nach  den  Plänen  des  Ober-Ingenieurs  B  a  u  d  y  aus- 
geführte, auf  der  doppelgeleisigen,  45  Jim  langen  Haupt- 
strecke Pari  s — M  e  1  u  n  praktisch  erprobte  Locomotive 
hat  fast  genau  die  halbe  Kraft  der  gewöhnlichen,  zur 
Beförderung  der  schnellfahrenden  Züge  auf  der  Haupt- 
bahn bestimmten  Dampflocomotiven,  so  dass  die  Ver- 
doppelung ihrer  Treibachsen  ohne  jegliche  sonstige 
Aenderung  der  Bauart  hinreichen  würde,  eine  Schnell- 
zugslocomotive  der  jetzigen  normalen  Leistungsfähigkeit 
zu  gewinnen.  Bei  Erbauung  dieser  elektrischen  Ver- 
suchslocomotive  gieng  man  von  der  Erwägung  aus,  dass 
sich  das  Studium  der  Bedingungen  für  eine  vortheil- 
hafte,  lebensfähige  Verwendung  elektrischer  Zugkräfte 
im  Schnellzugsverkehr  auf  Hauptbahnen  in  zwei  Haupt- 
theile  scheidet,  nämlich  erstens  in  die  Erforschung  der 
zweckdienlichsten  Einrichtung  und  Anbringung  der 
Elektromotoren  nebst  zugehörigen  Bedienungs-,  Mess- 
und  Controllapparaten  sowie  der  sonstigen  zur  Sicherung 
der  Züge  erforderliehen  Nebeneinriehtungen,  zweitens 
in  die  Feststellungen  über  die  günstigste  Anoi'dnung 
der  Stromzuführung  längs  der  Strecke  und  die  ent- 
sprechendste Art  und  Weise  der  Stromerzeugung. 
Nachdem  nun  für  die  Studien  in  der  zweiten  Richtung 
erspriessliche  Ergebnisse  nur  unter  der  Bedingung  ge- 
wärtigt  werden  durften,  dass  die  Versuchsstrecke  eine 
dem  Schnellzugsverkehr  angemessene  Länge  besässe, 
die  Herstellung  einer  so  ausgedehnten  doppelten  Strom- 
leitungsanlage und  die  Errichtung  mehrerer  pro- 
visorischer Elektricitätswerke  aber  äusserst  kostspielig 


gewesen  wäre,  beschränkte  man  sich  vorläufig  auf  ein 
umso  eingehenderes  Studium  bezüglich  des  ersten  Theiles 
der  Frage,  und  entschloss  sich  zu  diesem  Zwecke  eine 
Versuchslocomotive*),  welche  in  Fig.  1  im  Längsschnitte 
und  in  Fig.  2  im  Querschnitte  dargestellt  ist,  als  Accu- 
mulatoren-Loconiotive  einzurichten.  Das  massive  eiserne 
Traffgestelle  dieser  Locomotive  ist  auf  drei  Radachsen 
montirt;  davon  dient  die  vorderste  lediglieh  als  Laufachse 
und  dieselbe  gestattet  sowohl  nach  rechts  als  nach 
links  eine  seitliche  Verschiebung  von  15?nm,  während 
die  beiden  rückwärtigen  Triebachsen  seitlich  nur  je 
1  mm  verrückbar  sind.  Der  kastenförmige  Locomotiv- 
körper  lässt  fünf  verschiedene,  von  einander  getrennte 
Abtheilungen  unterscheiden.  Rückwärts,  unmittelbar 
über  den  Motoren,  befindet  sich  der  mit  Eintrittsthüren 
und  Aussichtfenstern  versehene  Raum  1  für  den  Ma- 
schienenführer  und  einen  Bremser.  Die  beiden  Längs- 
wände dieses  Raumes  sind  vorne  bogenförmig  einander 
zugewendet,  sodass  sie  in  einer  Schneide  zusammen- 
treflen,  an  deren  oberstem  Ende,  aussen  am  Kasten, 
die  pneumatische  Signalpfeife  jo,  Fig.  1,  angebracht  ist. 
Diese  Keilform  des  Führerstandes  sowie  die  Ab- 
schrägung vorne,  an  der  Brust  der  Locomotive,  haben 
den  Zweck,  den  Luftwiderstand  während  der  Fahrt  zu 
verring-ern.  Im  Führerraume  befinden  sich  alle  zur 
Bedienung,  Regulirung  und  Controlle  der  Locomotive 
erforderlichen  Apparate,  sowie  die  Hebel  zur  Be- 
thätigung  einer  Handbremse,  der  Signalpfeife  und 
einer  pneumatischen  Zugsbremse.  Der  vorderste  ab- 
geschrägte Kastentheil  2  umschliesst  einen  Luft- 
compressor,  der  durch  einen  kleinen  Elektromotor  von 
5  PS  betrieben  wird  und  die  zur  Bethätigung  der 
Signalpfeife,  dann  der  Westin  ghous  e'schen  Zugs- 
bremse und  der  später  noch  besonders  zu  besprechenden 
Antriebsvorrichtungen  erforderliche  Pressluft  liefert. 
Die  lange  mittlere  Abtheilung  3  hat,  damit  sie  dem 
Locomotivführer  die  Aussicht  nicht  störe,  nur  eine 
Höhe  von  13  m  über  dem  Gestelle  und  enthält  einen 
grossen  Flüssigkeits-Rheostaten,  mit  dessen  Hilfe  der 
Betriebsstrom  ein-  oder  ausgeschaltet  und  hinsichtlich 
seiner  Stärke  regulirt  werden  kann.  Rechts  und  links 
neben  der  Abtheilung  3  befindet  sich  noch  je  ein  lang- 
gestreckter, nur  1  m  hoher  Kasten,  in  welchem  neun 
Accumulatorenzellen  aufgestellt  sind.  Diese  zu  einer 
Batterie  verbundenen  18  Zellen  haben  in  der  Regel 
lediglich  die  Aufgabe,  die  Signal-  und  Innenbeleuchtung 
der  Locomotive  und  die  Erzeugung  der  Pressluft  zu 
besorgen;  ausserdem  werden  sie  im  besonderen  Bedarfs- 
falle auch  dazu  ausgenützt,  die  leerlaufende  Locomotive 
mit  der  geringen  Geschwindigkeit  von  3 — 6  Stunden- 
kilometern in  Gang  zu  setzen.  Zur  Deckung  des  während 
der  Fahrt  mit  Zügen  erforderlichen  Betriebsstromes 
dienen  zwei  grosse,  aus  je  96  Zellen  bestehende  Accu- 
mulatoren-Batterien,  die  in  einem  eigens  hierzu  erbauten 
und  eingerichteten  Tender  verladen  sind,  der  mit  der 
Locomotive  gekuppelt  ist.  Die  Stromleitung  aus  dem 
Tender  zur  Locomotive  erfolgt  durch  vier  starke  bieg- 
same Kabel. 

Sämmtliche  sechs  Räder  der  Locomotive  haben 
denselben  Radius  von  Mm;  dabei  beträgt  der  Abstand 
zwischen  den  beiden  Triebachsen  2'2  m  und  jener 
zwischen  der  ersten  und  letzten  Achse  6  m.  Jeder  der 
beiden  Motoren    verbraucht    bei  einer  Tourenzahl  von 


*)  Nach  der  von  Ingenieur  A  u  v  e  r  t  im  November- 
hefte der  Eevue  generale  des  chemins  de  fer  ex  1898  gegebenen 
Schiklening. 
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500,  die  der  Fahrgeschwindigkeit  von  103  Stunden- 
kilometern entspricht,  .700  J.  bei  360  F  Bürstenspannung 
nnd  leistet  normal  300  PS,  so  dass  sich  die  gesammte 
Leistungsfähigkeit  der  Locomotive  mit  600  PS  beziffert. 
Die  auf  der  Locomotive  untergebrachten,  pro  Zelle 
140  kg  und  zusammen  also  2620  kg  schweren  Accumu- 
latoren  liefern  bei  einer  mittleren  Inanspruchnahme 
von  500  A  1500  Amperestunden.  Von  den  Locomotiv- 
achsen  ist  die  vorderste  mit  12.500  At/,  die  zweite  und 
dritte  mit  je  16.000  kg  belastet;  das  Gesammtgewicht 
der  Locomotive  beläuft  sich  mithin  auf  44%5 1.  Was 
ferner  den  Accumulatoren-Tender  anbelangt,  so  hat 
derselbe  vier  Achsen,  wovon  die  erste  von  der  letzten 
einen  Abstand  von  7'1  m  aufweist.  Die  im  Tender 
untergebrachten  192  Accumulatoren  sind  pro  Zelle 
90 /i(7,  im  ganzen  sonach  17.280  A-;/  schwer  und  liefern 
bei  einer  mittleren  Inanspruchnahme  von  500  Ä 
1000  Amperestunden.  Das  Gesammtgewicht  des  Tenders 
—  im  vorliegenden  Falle  nur  todte  Last 
45-8  t. 

Jede  der  beiden  Triebachsen  wird  durch  ihren 
zweipoligen  Gleichstrommotor  direct  angetrieben. 
Letzterer  ist  rechts  und  links  vom  Mittel  des  Fahr- 
zeuges vollkommen  symmetrisch  angeordnet  und  lässt 
daher  zwei  Collectoren  zu.  Die  Feldmagnete,  deren 
Pole  die  auf  der  Radachse  sitzende  Ankertrommel  fast 
vollständig  umschliessen  —  vgl.  Fig.  1  —  bestehen 
aus  zwei  ganz  gleich  angeordneten  Hufeisenmagneten 
aus  weichem  Stahl,  von  denen  der  eine  vor,  der  andere 
hinter  der  Eadachse  seinen  Platz  hat;  die  beiden 
Magnete  sind  von  einem  Doppelgehäuse  getragen,  dessen 
Theile  sich  an  der  Radachse  übergreifen  und  hier  derart 
durch  Laschen  verbunden  sind,  dass  zwischen  Motor- 
gehäuse und  Radachse  keine  Berührung,  bezw.  Reibung 
stattfinden  kann.  Dieser  Kasten  des  Magnetsystems  wird, 
wie  es  die  die  Rückseite  des  Motors  darstellende  Fig.  3 
ersehen  lässt,  durch  vier  Gelenkstangen  S  getragen, 
von  denen  je  zwei  an  einem  wagrechten  Balancier  j 
hängen,  der  mit  Hilfe  einer  in  seiner  Mitte  angelenkten 
nach  aufwärts  führenden  Schraubenstange  V  am  Loco- 
motivgestelle  G  befestigt  ist.  Sowohl  an  der  Stange  V. 
wie  an  den  zuerst  angeführten  vier  Gelenkstangen  sind 
an  den  Aufhängepunkten  vor  den  Doppelschrauben 
starke  Spiralfedern  F  zwischengebracht,  wodurch  dem 
Ganzen  bei  angemessener  Steifheit  doch  auch  eine  ge- 
nügende Elasticität  gegeben  ist.  Infolge  dieser  An- 
ordnung bringen  die  Erschütterungen  während  der 
Fahrt  auch  nicht  die  geringsten  störenden  Schwerpunkts- 
verschiebungen an  den  Feldmagneten  hervor;  viel- 
mehr haben  die  Triebachsen  x  erfahrungsmässig  weit 
weniger  von  Rückstössen  zu  leiden,  als  wenn  das  System 
ein  völlig  steifes  Ganze  bilden  würde.  Der  auf  die 
Triebachse  aufgeschobene  und  festgekeilte  Anker  be- 
steht aus  dünnen,  durch  zwischengelegte  Papierblättchen 
getrennten  Eisenblechscheiben,  welche  durch  broncene 
Endplatten  und  sechs  quer  durchgehende  isolirte 
Schraubenbolzen  fest  zusammengepresst  werden;  auf 
diese  Weise  ist  ein  glatter  Cylinder  von  540  mm  Länge 
und  69  mm  Durchmesser  gebildet;  in  achsialer  Richtung 
ist  der  Anker  von  einem  starken  Broncerohr  durch- 
setzt, welches  die  Locomotivachse  umschliesst.  Für  die 
150  Ankerwindungen  sind  sehr  starke,  in  Gummiröhren 
eingeschlossene  Kupferdrähte  von  elliptischer  Form 
mit,  circa  64  min^  Querschnitt  benützt.  Auf  jeder 
der  beiden  Ankerseiten  befindet  sich  auf  der  vorstehen- 
den Broncemuffe  ein  Collector  mit  Stahllamellen;  auf 
jedem    Collector    schleifen    zwei    Kohlenbürsten.     Die 


Elektromotoren  wurden  nach  den  Plänen  der  Bahn- 
gesellschaft in  den  Werkstätten  der  Firma  S  a  u  1 1  e  r- 
H  a  r  1  6  &  Co.  in  Paris  hergestellt. 

Der  Locomotivführei',  bezw.  dessen  Gehilfe  hat 
nebst  der  bereits  erwähnten  Handbremse  noch  zu  be- 
dienen: die  Westinghouse'sche  Zugsbremse,  eine  pneu- 
matische Signalpfeife,  eine  elektro-pneumatisch  betriebene 
Anlass-  und  Absteilvorrichtung  für  die  Motoren,  einen 
Umschalter,  einen  Batteriewechsler  und  den  Vorsehalte- 
widerstand für  die  den  Luftcompressor  antreibende 
Dynamomaschine.  Als  Controllvorrichtungen  befinden 
sich  ferner  am  Führerstande  je  ein  Amperemeter  für 
den  Gesammtstrom,  für  den  Erregerstrom  der  Feld- 
magnete und  für  den  Strom  des  Pumpenmotors,  sowie 
je  ein  Voltmeter  für  die  beiden  Motoren,  für  jede  der 
beiden  Tenderbatterien  und  für  die  Locomotivbatterie, 
endlich  ein  Manometer  zum  Nachweis  des  jeweilig  im 
Pressluftreservoir  bestehenden  Druckes.  Diese  Mess- 
und  Controll-Instrumente,  sowie  die  Handbremse,  die 
Zugsbremse  und  die  Signalpfeife  besitzen  mehr  oder 
minder  bekannte  Anordnungen,  weisen  also  nichts  Be- 
merkens werthes  auf.  Eigenartig  ist  hingegen  die  elek- 
trisch-pneumatische Anlass-  nnd  Ab  Stellvor- 
richtung, welche  zunächst  aus  einem  Stellhebel  ^4, 
Fig.  1  und  2,  und  zwei  Quecksilber-U  m- 
schaltern  N,  Fig.  2,  besteht.  Die  nähere  Ein- 
i'ichtung  eines  dieser  beiden  Umschalter  erhellt  aus 
Fig.  4.  In  den  communicirenden  Gusseisencylindern  C, 
und  Cj,  an  welche  die  zu  den  Motoren  führende 
Leitung  Xj  angeschlossen  ist,  befindet  sich  eine  Queck- 
silbermenge Q.  Auf  dem  kürzeren  Cylinder  C\  ist  stark 
isolirt  ein  Verschlussstück  Pj  aufgesetzt,  an  welchem 
die  zu  einem  Batteriepole  führende  Leitung  Lo  an- 
schliesst  tmd  ein  starker  Kohlencylinder  T  feststeckt. 
Im  grösseren  Cylinder  sitzt  avif  dem  Quecksilber  ein 
hohler  Kolben  7^',  der  durch  die  sich  gegen  das  Ver- 
schlussstück Pg  stützende  Spiralfeder  F  hochgehoben 
wird.  Oberhalb  des  Rohres,  welches  diese  Feder  um- 
schliesst, befindet  sich  ein  zweiter  Abschlussdeekel  Pg, 
in  welchem  ein  Luftleitungsrohr  E  mündet.  Letzteres 
fuhrt  zu  einem  Wechselventil  a,  bezw.  b,  Fig.  1,  wo 
es  mit  einem  Zweigrohr  der  eigentlichen  Pressluft- 
leitung zusammentrifft.  Bei  der  Ruhelage  der  Wechsel- 
ventile a,  bezw.  6,  ist  durch  dieselbe  die  vom  Wind- 
kessel kommende  Rohrleitung  verschlossen,  hingegen 
die  zum  betreffenden  Quecksilberumschalter  führende 
Rohrleitung  E.  Fig.  4,  offen,  d.  h.  mit  der  atmo- 
sphärischen Luft  in  Communication.  Wird  aber  in  er, 
bezw.  b  auf  den  Ventilstift  gedrückt,  so  kommen  die 
beiden  Röhren  mit  einander  in  Verbindung.  Die  Press- 
luft gelangt  in  diesem  Falle  durch  /?,  Fig.  4,  unter 
Pg.  überwindet  dort  den  Widerstand  der  Feder  F  und 
drückt  K  niederwärts;  dadurch  wird  in  €„  das  Queck- 
silber verdrängt  und  in  Cj  so  hoch  getrieben,  dass  Q 
mit  T  in  Contact,  d.  h.  L^  mit  Ig  in  leitende  Verbin- 
dung tritt.  Diese  Lage  bleibt  so  lange  aufrecht,  als 
sich  Pressluft  im  Rohre  E  befindet;  wird  jedoch  R 
wieder  geöffnet,  d.  h.  ausser  Verbindung  mit  der  Press- 
luftleitung gebracht,  dann  kehrt  der  Kolben  K  infolge 
des  Druckes  der  in  Cj  gepressten  Luft,  infolge  des 
hydrostatischen  Druckes  der  überhöhten  Quecksilber- 
säule und  endlich  infolge  der  Kraft  der  Feder  P  wieder 
nach  oben  in  seine  Ruhelage  zurück,  wie  sie  in  Fig.  4 
dargestellt  ist,  wodurch  der  früher  bestandene 
Stromweg  Lj,  Q,  T.  L^  wieder  aufhört.  Wie  bereits 
bemerkt,  sind  zwei  solche  Quecksilberumschalter  neben- 
einander vorhanden,    die  ganz  dieselbe  Anordnung  be- 
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sitzen,  bis  auf  den  einzigen  Unterschied,  dass  der  An- 
schluss  Xg  von  dem  einen  zum  positiven,  von  dem 
anderen  zum  negativen  Pol  der  Accumulatorenbatterie 
geführt  ist.  Die  Handhabung  des  pneumatischen  Doppel- 
schalters geschieht  mittelst  des  Stellhebels  A,  Fig.  1,  in 
folgender  Weise.  Wenn  die  Einstellung  dieses  Hebels 
in  seine  äusserste  Lage  nach  vorne  stattfindet,  so  drückt 
er  den  Ventilstift  bei  a  nach  innen,  und  es  gelangt 
sonach  Pressluft  in  jenen  Quecksilberumsehalter,  der 
den  Stromsehluss  für  die  Vorwärtsfahrt  herstellt;  wird 
hingegen  der  Hebel  A  nach  rückwärts  auf  seine  Grenz- 
stellung gebracht,  dann  öffnet  er  durch  die  Verschiebung 
des  Ventilstiftes  bei  b  den  Weg  für  die  Druckluft 
nach  dem  andern  Quecksilberumschalter,  der  den  Strom 
für  das  Kückwärtsfahren  schliesst.  Steht  .4  in  der 
senkrechtenMittellage,  so  berührt  er  keinen  der  beiden 
Ventilstifte,  weshalb  sich  unter  dieser  Voraussetzung 
beide  Quecksilberumschalter  in  ihrer  Ruhestellung  be- 
finden und  der  Ankerstrom  also  unterbrochen  ist.  Da 
für  jede  Stellungsänderung  in  den  Quecksilberum- 
schaltern nur  ein  bis  zwei  Secunden  erforderlieh  sind, 
würde  bei  allzuraschem  Reversiren  des  Hebels  A 
der  Strom  zu  rasch  commutirt  werden,  was  bedenk- 
liche Folgen  nach  sich  ziehen  könnte.  Um  jede  der- 
artige Möglichkeit  auszuschliessen,  ist  ein  elektrischer 
Riegel  vorhanden,  der  durch  eine  Zweigleitung  der 
Linie  L^,  Fig.  4,  bethätigt  wird  und  sich  in  den  Stell- 
hebel  A,  Fig.  1,  so  lange  noch  ein  Stromsehluss  be- 
steht, derart  sperrend  einlegt,  dass  A  über  die  Mittel- 
lage nicht  hinausgebracht  werden  kann. 

Den  zweiten  Theil  der  Anlass-  und  Abstellvor- 
richtung  bildet  der  bereits  erwähnte  Flüssigkeits- 
Rheostat,  welcher  es  gestattet,  den  Stroni  der 
Motoren  ohne  Funkenbildung  zu  reguliren  und  zu 
unterbrechen.  Er  besteht  aus  einem  aus  Eisenblech 
hergestellten  Troge  B  B^  Fig.  1,  der  einen  Fassungs- 
raum von  ungefähr  zwei  Cubikmeter  besitzt  und  ver- 
mittelst unterlegter  imprägnirter  Querhölzer  und  Kaut- 
schukplatten vollständig  isolirt  ist.  Im  Troginnei'en 
sind  20  Bleiplatten  in  verticaler  Anordnung,  wie  die 
Elektroden  eines  Accumulators,  nebeneinander  gereiht 
und  durch  Zwischenräume  von  je  10  cm  von  einander 
getrennt.  Die  10  ungeraden  Platten  sind  gemein- 
sam mit  der  einen  Stromleitung,  die  zehn  geraden 
gleichfalls  gemeinsam  mit  der  anderen  Stromleitung 
verbunden.  Unter  dem  Bodengestelle  des  Troges  BB 
befindet  sich  ein  zweiter  ähnlicher,  nach  allen  Seiten 
abgeschlossener  Behälter  CG  aus  Eisenblech,  der  mit 
ersterem  durch  zwei  15  cm  weite  Rohre  D  communicirt. 
Wasser.  •  dem  eine  gewisse  Menge  von  kohlensaurem 
Natron  beigemengt  wird,  füllt  den  Behälter  CC  voll- 
ständig aus  und  reicht  denn  auch  in  den  Rohren  B 
nahe  bis  zum  Boden  des  Troges  B  B  empor,  natürlich 
ohne  die  Bleiplatte  benetzen  zu  können.  In  der  Decke 
des  Behälters  CC  ist  ein  Zweigrohr  der  Pressluftleitung 
eingeführt,  das  am  Ftihrerstande  einen  Stellhahn  is' 
und  das  Ventil  F  passirt.  Der  Hahn  E  lässt  zweierlei 
Rohrverbindungen  herstellen;  steht  sein  Handgriff' 
senkrecht,  dann  ist  das  zu  CC  führende  Luftleitungs- 
rohr offen,  d.  h.  in  Communication  mit  der  atmo- 
sphärischen Luft,  liegt  hingegen  der  Handgriff  wag- 
recht, so  befindet  sich  das  besagte  Leitungsrohr  mit 
dem  Ventil  F,  beziehungsweise  mit  dem  Windkessel 
des  Compressors  in  Verbindung,  ohne  dass  jedoch 
Pressluft  in  das  Flüssigkeitsreservoir  gelangen  kann. 
Dies  geschieht  erst  dann,  wenn  und  so  lange  der  Loco- 
motivführer  den  Druckstift  des  Ventiles  F  niederdrückt 


und  hierdurch  die  Communication  zwischen  den  beiden 
Röhrenleitungen  herstellt.  Die  in  diesem  Falle  in 
den  Behälter  C  C  eindringende  Pressluft  verdrängt 
daselbst  die  Flüssigkeit  und  drückt  sie  durch  die 
beiden  Röhren  D  aufwärts  in  den  Rheostattrog,  wo- 
durch in  dem  Momente,  wenn  die  Lösung  den  unteren 
Rand  der  Bleiplatten  erreicht,  der  Schluss  des  Stromes  er- 
folgt, dessen  Stärke  ebenso  rasch  zunimmt,  als  das  Niveau 
der  Flüssigkeit  in  BB  steigt.  Sobald  die  letztere  nahezii 
den  oberen  Rand,  d.  i.  den  erforderlichen  und  erlaubten 
Maximalstand  erreicht  hat,  bewirkt  ein  Schwimmer 
selbstthätig  die  directe  leitende  Verbindung  zwischen 
den  beiden  Bleiplattenanschltissen  und  zugleich  den 
Schluss  einer  Zweigstromleitung,  wodurch  eine  am 
Führerstande  angebrachte,  als  Controlsignal  dienende, 
kleine  Glühlampe  Z,  Fig.  1.  zu  leuchten  beginnt.  Der 
Locomotivführer  wird  auf  diese  Weise  benachrichtigt, 
wann  er  mit  dem  Niederdrücken  des  Stiftes  am  Eih- 
strömungsventil  F  aufhören  darf  und  muss.  Zur  Strom- 
unterbrechung genügt  es,  den  Handgriff  des  Hahnes  E 
wieder  in  die  senkrechte  Lage  zurückzubringen,  indem 
dann  die  Pressluft  aus  dem  Behälter  CC  wieder  ent- 
weicht und  die  Flüssigkeit  aus  dem  Troge  B  sehr 
rasch  wieder  nach  CC  zurückkehrt,  wobei  der  be- 
standene Kurzschluss  der  Bleiplatten  natürlich  von 
selbst  aufhört  und  die  brennende  Signallampe  wieder 
erlischt.  Der  geschilderte  Flüssigkeits-Rheostat  an  sicli 
ist  eigentlich  nur  bestimmt,  als  Anlass-  und  Abstell- 
widerstand zu  dienen  und  soll  zur  Stromstärkeregulirung 
nur  dann  herangezogen  werden,  wenn  die  sonstigen, 
dem  Locomotivführer  für  diesen  Zweck  zur  Verfügung 
stehenden  Apparate  nicht  ausreichen;  ausserdem  dient 
er  auch  zur  selbstthätigen  Stromschwächung  oder 
Stromunterbrechung  für  den  Fall,  als  die  Inanspruch- 
nahme der  Tenderbatterien,  sei  es  wegen  eines  ausser- 
gewöhnlichen  Widerstandes  des  Zuges,  sei  es  in  Folge 
einer  irrigen  Handhabung  seitens  des  Locomotiv- 
führers  oder  aus  irgend  einem  anderen  Grunde  eine 
bedenkliche  Grenze  erreicht.  Zu  diesem  Zwecke  ist  in 
jedem  der  vom  Tender  kommenden  vier  Strom- 
zuleitungskabel ein  Relais  G,  Fig.  1,  eingeschaltet,  dessen 
Anker  mit  Hilfe  einer  Spannfeder  genau  eingestellt 
werden  kann.  Die  Ankercontacte  dieser  vier  Relais 
liegen  in  einer  Zweigstromleitung,  in  der  ein  kräftiger 
Elektromagnet  eingeschaltet  ist,  dessen  Ankerhebel  mit 
dem  Arm  eines  Lufthahnes  in  Verbindung  steht. 
Letzterer  bildet  den  Abschluss  einer  Luftleitungsröhre, 
welche  von  jener  Röhre  abzweigt,  die  den  Flüssig- 
keitsbehälter C  C  mit  dem  Hahne  F  verbindet.  Für 
gewöhnlich  ist  das  Zweigrohr  verschlossen  und  wirkungs- 
los, wie  wenn  es  gar  nicht  vorhanden  wäre;  dasselbe 
wird  jedoch  gegen  die  atmosphärische  Luft  geöffnet, 
sobald  der  Anker  des  vorerwähnten  Elektromagneten 
eine  Anziehung  erfährt,  was  jedesmal  geschieht,  wenn 
in  einer  der  vier  Hauptleitungen  die  Stromstärke  1200  A 
erreicht,  weil  in  diesem  Falle  das  betreffende  Relais 
den  localen  Stromkreis  des  Elektromagneten  schliesst. 
Unter  dieser  Voraussetzung  wird  mithin  aus  dem 
Flüssigkeitsbehälter  C  C  die  Pressluft  geradeso  ent- 
weichen, als  sei  ihr  vom  Locomotivführer  durch  Um- 
legen des  Hahnes  E  der  Austritt  gestattet  worden.  Die 
im  Rheostattrog  befindliche  Flüssigkeit  entleert  sich 
nach  unten  und  der  Strom  sinkt  rasch  auf  Null.  Will 
der  Locomotivführer  die  Wirkung  der  selbstthätigen 
Stromunterbrechung  wieder  aufheben,  so  braucht  er 
nur  mit  dem  Fusse  auf  dfis  Pedale  ü  zu  drücken. 
Dadurch  wird  die  automatische  Vorrichtung  wieder  in 
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die  normale  Lage  eingerückt;  bevor  diese  Einrückung 
nicht  stattgefunden  hat,  ist  natürlich  eine  neuerliche 
Stromgebung  überhaupt  nicht  möglich. 

Ein  eigener  aber  ganz  gewöhnlich  angeordneter, 
als  Batteriewechsel  bestimmter  Umsehalter  //,  Fig.  1, 
dessen  Handhabe  zwei  Stellungen  einnehmen  kann,  er- 
möglicht es  dem  MaschinfUhrer,  die  Motoren  entweder 
mit  den  Tenderbatterien  oder  mit  der  Locomotivbatterie 
in  Verbindung  zu  bringen. 

Zur  Durchführung  der  Parallel-  oder  Serien- 
schaltung dient  ein  weiterer  etwas  complicirterer  aber 
doch  nur  in  gewöhnlicher  Weise  ausgeführter  Um- 
sehalter K,  Fig.  ],  dessen  Stellarm  drei  verschiedene 
Lagen  annehmen  kann.  Bei  der  ersten  Lage  (Lage  1), 
links,  sind  die  beiden  Tenderbatterien  parallel,  die 
zwei  Motoren  hintei'einander  geschaltet,  bei  der  Mittel- 
lage (Lage  2)  sind  sowohl  die  benannten  zwei  Batterien 
als  die  beiden  Motoren  in  Serie  geschaltet  und  bei  der 
dritten  Armstellung  (Lage  3),  rechts,  sind  die  beiden 
Batterien  in  Serie,  die  zwei  Motoren  hingegen  parallel 
geschaltet. 

Das  Anlassen  und  die  Regulirung  der  Geschwindig- 
keit des  Luftpumpenmotors  geschieht  vermittelst  des  ge- 
wöhnlichen, aus  Drahtspulen  hergestellten  Rheostaten  /i', 
Fig.  2,  der  zum  Umschalter  M,  Fig.  1  und  2,  ange- 
schlossen ist  und  weder  hinsichtlich  seiner  Hand- 
habung noch  bezüglich  seiner  Ausführung  Bemerkens- 
werthes  darbietet. 

Um  nun  eine  unrichtige  Anwendung  der  vorstehend 
geschilderten  Betriebsvorriehtungen,  insoweit  dieselben 
gleichsam  die  getrennten  Theile  eines  Controllers  bilden, 
unmöglich  zu  machen,  sind  sie  untereinander  durch  ein 
sinnreiches  System  theils  elekti'ischei".  theils  rein 
mechanischer  Verriegelungen  so  in  Abhängigkeit  ge- 
bracht, dass  sich  jene  Gebrauchsreihen,  durch  welche 
nachtheilige  Folgen  für  die  Apparate  oder  Batterien 
herbeigeführt  werden  könnten,  gegenseitig  ausschliessen. 
So  sind,  wenn  der  die  Fahrtrichtung  bestimmende  Stell- 
hebel A.  Fig.  1,  nach  vorne  oder  nach  rückwärts  um- 
gelegt ist,  die  Handhabe  des  Anlass-  und  Abstellhahnes  E 
und  des  Parallel-  oder  Serienschalters  A'  zur  freien 
Verfügung,  während  jene  des  Batteriewechsels  H  nicht 
bewegt  werden  kann.  Befindet  sich  der  Hebel  A  in  der 
beim  Stillstande  der  Locomotive  einzunehmenden  Mittel- 
lage, so  lässt  sich  sowohl  der  Batteriewechsel  H  als 
auch  der  Umschalter  K  beliebig  benutzen,  wogegen  die 
Gebrauchsnahme  des  Lufthahnes  E  unmöglich  ist,  da 
die  Handhabe  desselben  in  der  senkrechten  Lage  fest- 
geriegelt  ist.  Umgekehrt  können  weder  der  Hebel  ^4, 
noch  die  Handhaben  H  oder  K  bewegt  werden,  wenn 
und  so  lange  sich  der  Handgriff  des  Lufthahnes  E  in 
wagrechter  Lage  befindet. 

Hinsichtlich  der  Gesammteinrichtung  der  Loco- 
motive wäre  noch  nachzutragen,  dass  die  Accumulatoren 
sowohl  auf  der  Locomotive  als  im  Tender  in  Trögen 
aus  imprägnirtem  Holze  stehen,  die  an  den  Innenwänden 
einen  ßleiüberzug  haben.  Die  Accumulatoren  wurden 
nach  einem  seitens  der  Paris-Lyon-Mittelmeer- 
Eisenbahn  angegebenen,  der  ausserordentlichen  In- 
anspruchnahme angepassten  Muster  von  der  Accumula- 
torenfabriks-Gesellschaft  Fulmen  hergestellt.  Während 
die  negativen  Elektroden  von  gewöhnlichen  Celluloid- 
gittern  umgeben  sind,  befinden  sich  die  positiven  in 
ähnlichen  Hüllen,  die  jedoch  auf  der  Innenseite  noch 
mit  Asbestgewebe  versehen  sind.  Zur  Sicherung  der 
gegenseitigen  Isolation  der  negativen  und  positiven 
Platten    dienen    dazwischen    eingeschobene    vierkantige 


Celluloidstäbe.  Nur  die  äusseren  Batteriekasten  besitzen 
einen  Verschluss,  nämlich  Klappthüren,  während  die 
Tröge  vollständig  offen  sind,  um  die  Ueberwachung  zu 
erleichtern. 

Für  die  Behandlung  der  Locomotive  besteht  eine 
von  der  Bahnverwaltung  ausgegebene,  ausführliche  In- 
struction, die  allerdings  complicirter  ist,  als  die  ge- 
wöhnliche Maschinenführer-Instruction  hinsichtlich  der 
Bedienung  von  Dampflocomotiven,  ein  Umstand,  der 
zum  grösseren  Theile  der  Verwendung  von  Accumula- 
toren zur  Last  fällt,  die  ja  in  vielem  ein  grösseres 
Maass  von  Vorsicht  und  Berücksichtigung  erheischt, 
als  eine  äussere  Stromzufuhrung.  Das  Wichtigste  und 
Wesentlichste,  was  die  Dienstvorschrift  vom  Locomo- 
tivführer  fordert,  ist,  dass  derselbe  fürs  erste,  abge- 
sehen von  der  gewöhnlichen  Sorgfalt,  die  für  Rein- 
haltung im  allgemeinen  und  für  die  angemessene 
Schmierung  der  bewegten  mechanischen  Theile  aufge- 
wendet werden  muss,  stets  einen  genügenden  Vorrath 
von  Pressluft  hält,  die  im  Hauptreservoir  mindestens 
eine  Spannung  von  6  bis  7  Atm.  haben  soll,  ferner 
dass  er  vor  jeder  Fahrt  mit  oder  ohne  Tender  nie  das 
richtige  Einstellen  des  Batteriewechsels  versäumen  und 
die  sämmtliehen  zur  Bedienung  der  Locomotive  erfor- 
derlichen Handgriffe  stets  nur  in  richtiger  Reihenfolge 
und  den  Erfordernissen  angemessen  vornehmen  dürfe, 
dann  dass  er  den  Hauptstrom  bei  der  Lage  1  des  Parallel- 
und  Serienschalters  (A',  Fig.  1)  in  der  Regel  mit  1000  A 
und  bei  den  Schaltestellungen  2  und  3  mit  800  A  be- 
messen soll;  dass  der  Strom  aber  im  ersten  Falle  nie 
die  Grenze  von  1200  .4  und  im  letzten  Falle  nie  1000  A 
überschreiten  dürfe  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 

Zum  ersten  Male  wurde  die  geschilderte  Loco- 
motive nur  mittelst  der  eigenen  18  Accumulatoren, 
also  ohne  Tender,  am  4.  September  1S97  auf  den  Pa- 
riser Werkstättengeleisen  der  Bahn-Gesellschaft  ver- 
sucht. Ihre  erste  Fahrt  auf  der  offenen  Bahn  fand  am 
26.  November  1897  zwischen  Paris  und  Villeneuve  — 
St.  Georges  (15  hm)  statt,  wobei  der  Accumulatoren- 
tender  vorerst  nur  mit  48  Elementen  ausgerüstet  war. 
Seither  hat  die  Locomotive  eine  grosse  Zahl  von  Fahrten 
gemacht,  zuerst  zwischen  Paris  und  Bournoy  (22  lan). 
wobei  die  Tenderbatterie  immer  nur  aus  48  Ele- 
menten bestand,  dann  zwischen  Paris  und  Melun 
(45  A-w)  mit  100  und  endlich  mit  192  Accumulatoren 
im  Tender.  Die  Maximalbelastung,  die  zwischen  Paris 
und  Melun  mitgeschleppt  wurde,  betrug  bis  147  I  (ohne 
Locomotive,  aber  den  Tender  eingeschlossen)  bei  einer 
mittleren  Geschwindigkeit  von  45  hn.  Die  Fahr- 
geschwindigkeit kann  bei  dieser  verhältnismässig 
starken  Belastung  unter  gewöhnlichen  Bedingungen 
45  A'wi  nicht  nennenswerth  überschreiten,  weil  es  zur 
Schonung  der  Accumulatoren  unthunlich  erscheint,  die 
Elektromotoren  parallel  zu  schalten.  Bis  zu  einer  Be- 
lastung von  100  *  (ohne  die  Locomotive,  aber  den 
Tender  eingeschlossen)  kann  anstandslos  auch  mit 
parallel  geschalteten  Elektromotoren  gefahren  werden, 
und  dann  lässt  sich  auf  horizontalen  Strecken  eine 
dauernde  Fahrgeschwindigkeit  von  100  hm  erreichen. 
Nach  den  bisher  gemachten  Erfahrungen  machen  die 
Elektromotoren  bei  700  A  im  gleichmässigen  Gange 
500  Touren  in  der  Minute,  was  ungefähr  einer  Zugs- 
geschwindigkeit von  100  lim  entspricht.  Die  von  der 
LocomotiAe  verbrauchte  Energiemenge  wäre  daher, 
wenn  unter  der  Annahme  der  Stromzufuhr  von  aussen 
die  Motoren  in  Parallelschaltung  arbeiten  würden  : 
2  X  700  X  360  =  504  KW  oder  rund  gleich  500  KW. 
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Mit    Berücksichtigung    des    Nutzeffectes    der    Motoren. 

der  etwas  höher  als    0"9    angenommen    werden    kann, 

würde    sich    die    effective  Kraft    der  Locomotive    mit 

500  X  0'9 

'  '  '  ' =  611  PS    erg-eben.    Was    den    Zugwider- 

U-736  ^  ^ 

stand  der  Locomotive  anbelangt,  so  zeigt  sich  derselbe 
viel  geringer  als  jener  der  meisten  anderen  Eisenbahn- 
fahrzeuge, denn  er  beträgt  kanm  4  bis  5  ä-^  pro  Tonne 
bei  einer  Fahrgeschwindigkeit  von  90  A-???. 

Die  verschiedenen  Versuche,  welche  bis  Ende  des 
verflossenen  Jahres  angestellt  worden  sind,  hatten 
hauptsächlich  den  Zweck,  die  Verlässlichkeit  und  Ver- 
wendbarkeit der  verschiedenen  mechanischen  und  elek- 
trischen Einrichtungen  der  Locomotive  zu  erweisen 
und  nur  nebenbei  auch  die  Leistungsgrenzen  der 
Accumulatoren-Batterien  zu  bestimmen.  Seither  wird 
getrachtet,  diese  Untersuchungen  immer  mehr  und 
mehr  zu  erweitern,  in  der  Absicht,  für  das  Verhalten 
und  die  Leistungen  der  Locomotive  unter  allen  mög- 
lichen Verhältnissen,  wie  beispielsweise  bei  ungleich 
grossen  Zugwiderständen,  bei  verschiedenen  Fahr- 
geschwindigkeiten u.  s.  w.  genaue  Coefficienten  fest- 
zustellen, wodurch  werthvolle  sichere  Grundlagen  für 
die  eventuelle  künftige  Ausnützung  der  elektrischen 
Zugkraft  auf  Vollbahnen  gewonnen  werden  sollen. 

Wenn  die  zuerst  geschilderte  elektrische  Zug- 
fcirderung  zwischen  Montmartre  a.  d.  B  e  r  a  u  d  i  e  r  e 
und  den  nahen  Kohlensehächten  der  Vergangenheit 
und  die  später  betrachtete  Aecumulatoren-Eilzugsloco- 
motive  der  Gegenwart  angehören,  so  wird  die  Zukunft 
durch  eine  dritte,  soeben  im  Entstehen  begriffene  elek- 
trische Betriebsanlage  der  Paris — Lyon — Mittelmeer- 
Eisenbahn  repräsentirt,  die  gleichfalls  ihre  Eigenart 
besitzt  und  manches  Interessante  darbietet.  Es  handelt 
sich  um  eine  eingeleisige,  schmalspurige  Nebenbahn, 
welche  in  der  Station  F a y e t  nächst  St.  G e r \  a i s- 
les-Bains  von  der  Hauptlinie  abzweigen  und  über 
Chamonix  bis  an  die  Schweizergrenze  laufen  wird. 
Diese  38  Am  lange  Zweigbahn  nimmt  ihren  Weg  durch 
volle  30  Ani  im  Arvethale,  und  da  es  hier  verhältnis- 
mässig leicht  ist,  mächtige  Wasserkräfte  auszubeuten, 
fasste  die  Bahnverwaltung  den  Entschluss,  die  letztere 
für  die  Zugförderung  der  neuen  Bahnstrecke  durch 
Einfuhrung  des  elektrischen  Betriebes  auszunützen. 
Der  erste  Theil  der  Linie,  nämlich  jener  vom  Anfangs- 
punkte in  Fayet  bis,  Chamonix  wird  völlig  unabhängig 
von  dem  zweiten  bis  zur  Sehweizergrenze  führenden 
Theile  eingerichtet,  da  dieser  Abschnitt  voraussichtlich 
auch  erst  später  fertiggestellt  werden  kann.  Für  die 
erste  Theilstrecke  sind  zwei  Elektricitätswerke  im  Bau, 
das  eine  (Servoz)  beim  Kilometer  5,  das  zweite 
(Chavants)  beim  Kilometer  8.  Ein  drittes  ganz  gleich 
eingerichtetes  und  ebenfalls  von  der  Arve  betriebenes 
Elektricitätswerk  (Tines)  wird  beim  Kilometer  24  er- 
richtet und  hat  die  Aufgabe,  lediglich  den  Strom  für 
die  zweite  Theilstrecke  Chamonix — Schweizergrenze 
zu  liefern. 

In  der  Centrale  Servoz  werden  zur  Gewinnung 
von  Gleichstrom  von  550  V  vier  Dynamomaschinen 
von  je  200  KW  mit  Compound-Erregung  aufgestellt, 
von  denen  jede  direct  durch  eine  Centripetal-Turbine 
von  325  P^  mit  horizontaler  Achse  angetrieben  wird. 
Der  Bedarf  an  Energie  für  die  Zugförderung  ist  unter 
gewöhnlichen  Verkehrsverhältnissen  durch  drei  dieser 
Dynamomaschinen  vollständig  gesichert,  die  vierte  wird 
nur  als  Aushilfe  dienen.  Zwei  weitere  noch  vorhandene 


kleine  Dynamos  von  40  KW  werden  von  je  einer 
Centrifugal  -  Turbine  von  60  P8  mit  horizontaler 
Achse  ebenfalls  direct  angetrieben;  hiervon  dient  eine 
zur  Beschaffung  des  Erregerstromes  für  die  vier  grossen 
Betriebstromdyrnamos  und  die  andere  für  den  gleichen 
Zweck  als  Reserve.  Die  gleiche  Einrichtung  werden 
auch  die  Elektricitätswerke  Chavants  und  Tines  er- 
halten. Infolge  der  günstigen  Erfahrungen,  welche  in 
Montmartre  a.  d.  B.  gemacht  worden  waren,  hatte  man 
sich  entschieden,  die  Stromleitung  als  dritten  Schienen- 
strang auszuführen,  der  aus  den  nämlichen  breitfüssigen 
Stahlschienen,  wie  das  Fahrgeleise  besteht  und  von 
Isolirstählen  aus  Gusseisen  und  Sandstein,  die  auf  den 
Bahnschwellen  mit  Schrauben  befestigt  sind,  getragen 
wird.  Schienenverbindungen  aus  Kupferblechstreifen 
werden  an  den  Laschenverbindungen  der  Schienen  zwi- 
schengelegt, um  an  diesen  Stellen  den  Stromweg  zu 
sichern.  Diese  Vorkehrung  erfolgt  auch  an  den  beiden 
Schienensträngen  des  Fahrgeleises,  welches  die  Rück- 
leitung bildet.  Unter  Rücksichtnahme  auf  alle  örtlichen 
Verhältnisse  der  Bahnstrecke  ist  projeetirt,  beim  ersten 
Werke  Servoz,  welches  wie  das  zweite  und  dritte  in 
nächster  Nähe  der  Bahnlinie  liegt,  den  negativen  Pol 
der  Generatoren  an  die  Fahrschienen  des  Bahn^eleises, 
den  positiven  an  die  Stromleitungsschienen  anzuschliessen, 
während  vom  Elektricitätswerk  Chavants  in  der  Richtung 
gegen  Chamonix  der  Betriebsstrom  erst  durch  Ober- 
leitungen längs  der  Bahn  weitergeführt  werden  soll, 
u.  zw.  vom  negativen  Pol  aus  9  Am,  vom  positiven  Pol 
aus  13Ä-mweit,  so  dasserst  an  diesen  Punkten  der  An- 
schluss  an  die  Fahrschienen,  bezw.  an  die  Stromleituns's- 
schiene  erfolgt.  Hinsichtlich  der  Anschlussstellen  des 
dritten  Elektricitätswerkes  ist  vorläufig  noch  keine  defini- 
tive Bestimmung  getroffen. 

Obwohl  die  in  Betracht  kommende  Linie  durch- 
wegs starke  Steigungen  aufweist,  die  an  mehreren 
Stellen  sogar  80  bis  90''/oo  erreichen,  wurde  doch  von 
der  Anwendung  irgend  eines  Zahnstangen-Oberbau- 
systemes  abgesehen  und  die  Bahn  nur  als  Adhäsions- 
bahn eingei'ichtet.  Es  werden  dagegen  eine  Reihe  ander- 
weitiger Sicherheitsvorkehrungen  getroffen  und  keine 
Locomotiven  eingestellt,  sondern  der  gesammte  Fahr- 
park mit  Elektromotoren  versehen.  Da  voraussichtlich  in 
der  Regel  die  Zahl  der  zu  befördernden  Reisenden  gross 
sein  wird,  mindestens  zwischen  Fayet  und  Chamonix, 
so  sind  für  diese  Strecke  Züge  von  fünf  Wagen  und 
für  jene  zwischen  Chamonix  und  Schweizergrenze  Züge 
von  drei  Wagen  in  Aussicht  genommen.  Eine  grössere 
Wagenzahl  dürfen  jedoch  die  Züge  und  namentlich 
auch  die  Güterzüge  nie  erhalten;  Jedes  einzelne  Fahr- 
zeug bekommt  zwei  einfache  Motoren  von  je  50  PS; 
in  Bezug  auf  die  innere  Einrichtung  werden  dreierlei 
Wagentypen  bestehen,  nämlich  Wagen  für  den  Trans- 
port der  Post  und  des  Gepäckes,  dann  Passagierwagen 
I.  und  IL  Classe  mit  je  32  Sitzplätzen,  einen  freien 
Durchgang  in  der  Mitte  und  Plattformen  an  jedem 
Ende  und  endlich  Güterwagen.  Der  erste  Wagen  jedes 
Zuges  wird  immer  ein  Gepäckwagen  sein,  an  dessen 
Vorderseite  sich  ein  kleiner  Raum  befindet,  in  welchem 
sich  der  Zugsführer  aufhält,  der  von  hier  aus  die 
maschinellen  Einrichtungen  aller  Wagen  bedienen  kann. 
Jeder  Wagen  ist  vorne  und  rückwärts  mit  je  zwei  nach 
abwärts  federnden,  als  Gleitsehuhe  ausgebildeten  Strom- 
abnehmern versehen,  u.  zw.  rechts  und  links,  so  wie  es 
den  beiden  möglichen  Lagen  der  Stromleitungsschiene 
entspricht,  die  je  nach  den  örtlichen  Bedürfnissen  rechts 
oder  links  neben    dem    Fahrgeleise    ihren  Platz  erhält. 
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Jeder  Wagen  hat  ferner  seinen  eigenen  Controller,  mit 
dem  sowohl  die  Motoren  nach  vorwärts  oder  rückwärts 
in  Gang  gesetzt  und  abgestellt,  oder  auch  die  Strom- 
stärken regulirt  werden.  Diese  Apparate  sind  so  ein- 
gerichtet, dass  sie  nicht  nur  mit  der  Hand  am  Wagen 
selbst,  sondern  auch  im  pneumatischem  Wege  vom 
ersten  Wagen  des  Zuges  aus  gehandhabt  werden  können. 
Zu  letzterem  Behufe  sind  unter  den  Wagengestellen 
zwei  Pressluftleitungen  vorhanden,  die  bei  jedem  Zuge  von 
Wagen  zu  Wagen,  ähnlich  wie  die  Schläuche  der  Westing- 
house-Bremse,  gekuppelt  werden.  Ebenso  wie  die  soeben 
geschilderte  Anordnung  kann  auch  die  mit  acht  Brems- 
backen auf  die  Radkränze  wirkende  Hauptbremse,  mit 
der  jeder  Wagen  ausnahmslos  ausgerüstet  ist,  entweder 
am  Fahrzeuge  selbst  mit  der  Hand  oder  seitens  des 
Zugsführers  vom  ersten  Wagen  des  Zuges  aus  ganz 
nach  Art  der  Westinghouse-Bremse  in  Thätigkeit  ge- 
setzt werden.  Nebst  dieser  gewöhnlichen  Bremse  erhält 
jeder  Wagen  noch  eine  besondere  Sicherheitsbremse, 
welche  gleichfalls  sowohl  unmittelbar  mit  der  Hand 
oder  aus  der  Entfernung  mittelst  Pressluft  bethätigt 
werden  kann  und  die  in  der  Weise  wirkt,  dass  zwei 
starke  Bremsbacken  gegen  einander  gerückt  und  hierbei 
wagrecht  an  die  beiden  Seitenflächen  einer  besonderen, 
im  Geleise  etwas  höher  als  die  Fahrschienen  verlegten, 
an  den  Schwellen  besonders  gut  und  sorgfältig  be- 
festigten Bremsschiene  gepresst  werden.  Mit  derartigen 
Bremsschienen  werden  alle  jene  Stellen  der  Bahnstrecke 
ausgestattet,  welche  ein  grosseres  Gefälle  als  400/oo  be- 
sitzen. 

Wie  man  sieht,  weist  die  geschilderte  Anlage  als 
elektrische  Bergbahn  mancherlei  Eigenartigkeiten  auf, 
so  insbesondere  die  pneumatische  Kuppelung  der  Wagen- 
einrichtungen, auf  welche  wir  gelegentlich  noch  des 
Näheren  zurückzukommen  gedenken.  Vorläufig  erübrigt 
nur  noch  zu  erwähnen,  dass  die  Flügelbahn  Fayet  — 
Chamonix — Schweizergrenze  eine  Spurweite  von  1  m 
besitzt  und  bis  Chamonix  bereits  im  Sommer  laufenden 
Jahres  in  Betrieb  gesetzt  werden  soll. 

i.   K. 


Die  elektrische  Einrichtung  des  Schlachtschiffes 
„Oregon". 

Die  Veremigten  Staaten  von  Nordamerika  besitzen  in  dem 
Schlachtschiff  I.  Olasse  „Oregon"  ein  Kriegswerkzeug,  das  so- 
wohl im  Entwürfe,  wie  in  der  Ausstattung  vollkommen  der 
hohen  Entwickelnngsstufe  auf  diesem  Gebiete  entspricht. 

Der  Körper  dieses  für  Köstenverthoidigung  bestimmten 
Schiffes  hat  348  Fuss  Länge,  69  Fuss  Breite,  24  Fviss  Tiefe  und 
eine  Wasserverdrängung  von  10.200 1.  Ueber  den  eigentlichen 
Schiffskörper  erhebt  sich  ein  besonders  stark  geschützter  Aufbau, 
ca.  200  Fuss  laug  und  69  Fuss  breit,  der  nicht  nur  die  schwere 
Bewaffnung  des  Fahrzeuges  enthält,  sondern  auch  die  Maschinen- 
und  Kesselräume  uraschliesst.  Die  Fortbewegung  des  Schiffes 
erfolgt  durch  Dreifach-Expansionsmaschinen,  welche  bei  1 1.000  PS 
Leistung  demselben  eine  Geschwindigkeit  von  16-68  Knoten  zu 
ertheilen  vermögen. 

Die  Armirung  des  „0  r  e  g  o  n"  besteht  aus  vier  13",  acht 
8"  und  vier  6"  Hinterladern,  ferner  aus  28  Schnellfeuergeschützen 
verschiedenen  Kalibers  und  sechs  Torpedo-Lancier-Apparaten. 
Die  13  Geschütze  sind  in  zwei  Drehthürmen  am  vorderen  und 
rückwärtigen  Ende  des  Aufbaues  untergebracht.  Die  übrigen 
schweren  Geschütze  befinden  sich  gleichfalls  in  Drehthürmen, 
unter  welchen  direct,  soweit  es  zweckdienlich  ist,  die  Bedienungs- 
und Munitionsräume  angeordnet  sind. 

Nach  dieser  flüchtigen,  allgemeinen  Skizze  sei  zur  Be- 
schreibung der  elektrischen  Einrichtung  übergegangen. 

Der  Dynamoraura,  in  welche.m  die  gesammte  elektrische 
Energie  erzeugt  wird,  liegt  im  Mittelpunkte  des  geschützten 
Aufbaues,  zwischen  den  Kesseln  der  Schiff'smaschinen,  weshalb 
auch    für    ausgiebige    Ventilation    zur    Abkühlung    des  Eaumes 


Vorsorge  getroffen  werden  musste.  Zur  Stromlieferung  dienen 
drei  G  e  h  e  r  a  1  -  E  1  e  et  r  i  c-Gleichstrommaschinen,  in  directer 
Kupplung  mit  verticalen  Compound -Dampfmaschinen  der  Union- 
I  r  o  n  -  W  0  r  k  s.  Die  vierj^oligen  Maschinen,  ,  von  denen  jede 
224  A'IFbei  400  Touren  und  80  V  leistet,  besitzen  Compound- 
wicklung  und  wurden  den  insbesondere  hinsichtlich  der  Betriebs- 
sicherheit und  geringen  Erwärmung  hochgestellten  schiff's- 
technischen  AnforderiTugen  angepasst.  Das  letztere  gilt  auch 
für  das  Leitungsmaterial,  die  Schalter  und  sonstigen  Neben- 
apparate. 

Im  Ganzen  sind  an  diese  Maschinengruppe  500  Glühlampen 
von  10,  16  und  32  NK,  vier  Scheinwerfer,  ein  completer  Signal- 
apparat, zwei  stationäre  uiid  transportable  Ventilatoren,  endlich 
vier  Motoren  für  die  Munitionswinden  der  8"  Geschütze  an- 
geschlossen. 

Der  Signalapparat  besteht  aus  fünf  Doppellaternen.  Die 
obere  Hälfte  einer  Doppellaterne  sendet  rothes,  die  untere  Hälfte 
weisses  Licht  aus.  Von  den  Combinationen,  welche  zwischen  den 
zehn  Lampen  möglich  sind,  stehen  62  zur  Uebermittlung  oijtisclier 
Zeichen  im  Gebrauche.  Als  Lichtquellen  dienen  25  iV7i-Lampen, 
deren  Leuchtuft'ect  mittelst  F  r  e  s  n  a  1-Linsen  erhöht  wird.  Der 
Zeichengeber  weicht  hinsichtlich  seiner  Einrichtung  und  Be- 
dienung wenig  von  anderen,  heute  gebräuchlichen  Systemen  ab. 
Sowohl  dieser,  wie  die  Laternen,  das  Leitungsmaterial  und  die 
Verbindungsmuffen  wuiden  naturgemäss  mit  der  grössten  Sorg- 
falt gegen  Wasser  abgedichtet. 

A'on  den  Ventilatoren  dienen  die  stationären  zur  Lüftung 
des  Dynamoraumes.  Sie  wurden  von  der  Firma  S  t  u  r  t  e  v  a  n  t 
beigestellt,  befördern  einzeln  pro  Minute  2200  Cubikfuss  Luft, 
wobei  die  direct  gekuppelten  Elektromotoren  2  Pii  bei  1.Ö70  Um- 
drehungen zu  leisten  haben.  Der  eine  Ventilator  saugt  die  er- 
hitzte Luft  ab,  während  der  andere  für  frische  Zufuhr  sorgt. 
Die  transportablen  Ventilatoren  dienen  zur  Lüftung  der  Eäume 
unter  den  Drehthürmen,  sind  ebenfalls  mit  Antriebselektromotoren 
direct  gekuppelt  und  befördern  je  400  Culiikfuss  Luft  pro  Minute. 
Die  Antriebsmotoren  leisten  hiebei  0'25  I'ä  bei  1860  Touren.  Die 
Ventilatoren  sind  sehr  leicht  transportabel  und  mit  je  £0  Fuss 
Leitungsschnur  ausgestattet. 

Die  vier  Scheinwerfer  besitzen  60  cni-Eeflectoren  und  sind 
mit  80  Ampere-Lampen  französischen  Ursprunges  versehen.  Sie 
sind  sowohl  für  automatische,  wie  auch  Handregulirung  ein- 
gerichtet. Strom  und  Spannung  können  von  verschiedenen 
Punkten  des  Schiffes  aus  controlirt  werden. 

Zur  Bedienung  der  8"  Geschütze  ist  gleichfalls  elektrischer 
Betrieb  vorgesehen  und  es  sind  zu  diesem  Zwecke  kleine  ein- 
gekapselte Motoren  in  Verwendung,  die  mittelst  entsprechender 
Üebersetzung  die  Trommel  einer  Winde  antreiben.  Mit  Hilfe  der 
letzteren  und  mittelst  eines  dreifach  abgetheilten  Wagens  werden 
aus  dem  unter  dem  Thurme  befindlichen  Eaume  Projectilo  und 
Munition  emjiorgehoben,  und  zwar  dient  die  eine  Abtheilung  des 
Wagens  zur  Aufnahme  des  Projectils,  die  beiden  anderen  für 
die  Munition.  Da  in  einem  Drehthurme  zwei  Geschütze  vor- 
handen sind,  läuft  das  Seil,  bevor  es  auf  die  Trommel  kommt, 
über  einen  kleinen,  drehbaren  Krahn,  der  den  emporgehobenen 
Wagen  zu  dem  betreffenden  Geschütze  hinüberschwenkt. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 

Der  elektrisclic  Betrieb  iiuf  der  A'ollbaliu  Mailaud— 
Mouza.  Am  7.  d.  M.  wurde,  nach  der  „Ztg.  d.  Ver.  deutscher 
Eisenb.-Verw.",  der  elektrische  Betrieb  auf  der  Linie  Mailand — 
Monza  unter  Betheiligung  der  Behörden,  der  Vertreter  der  Städte 
Mailand  und  Monza  niu\  der  Eisenbahnverwaltungen  eröffnet. 
Die  Linie  Mailand — Monza ,  die  älteste  der  Bahnen  Italiens,  wurde 
im  Jahre  1840  eröffnet  und  ist  nun  auch  die  erste  im  Lande, 
auf  welcher  der  Versvich  des  elektrischen  Betriebes  einer  Voll- 
bahn gemacht  wird. 

Die  Studien  über  das  neue  Betriebssystem  wurden  von 
der  italienischen  Mittelmeerbahn  ausgearbeitet.  Der  Betrieb  ge- 
schieht mittelst  grosser  Accumulatorenwagen,  die  von  der  Firma 
G  r  0  n  d  o  n  a  &  Co.  in  Mailand  gebaut  sind.  Die  Accumulatoren 
stammen  von  der  Firma  H  e  u  s  e  m  b  e  r  g  e  r  in  Mouza,  die 
Motoren  und  übrigen  Apparate  von  der  Elektr.  Act.-Ges.  vorm. 
S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.  in  Nürnberg. 

Die  Wagen  sind  nach  Art  der  amerikanischen  Durch- 
gangswagen gebaut,  haben  an  den  Kopfenden  überdeckte  Platt- 
formen und  ruhen  auf  zwei  doppelachsigen  Drehgestellen  mit 
doppelter  Federung.  Die  äussere  Achse  jedes  Drehgestelles  trägt 
einen  Elektromotor.  Die  Wagenkasten  sind  178  m  lang,  2'5  m 
hoch,  in  der  Mitte  2'S5  ,m  und    an    den  Plattformen  2T5  m  breit. 
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Sie  enthalten  in  zwei  Abtheilungen  I.  Classe  16  Sitze  für  Raucher 
und  8  Sitze  für  Xichtraneher,  ferner  in  zwei  Abtheilungen 
II.  Clause  24  Sitze  für  Raucher  und  16  Sitze  für  Nichtraucher; 
jede  der  bereits  erwähnten  Plattformen  an  den  Kopfenden  ist  in 
zwei  Abtheilungeu  zerlegt,  derart,  dass  die  äussere  Hälfte  für 
den  Wagenführer,  die  andere  als  Zugang  zum  Innern  des  Wagens 
und  als  Stehplatz  für  die  Reisenden  dient.  Alle  Abtheilungen 
smd  durch  einen  Mittelgang  mit  einander  verbunden  und  durcli 
Thüren  vei-sehliessbar.  Das  W^ageninnere  ist    durch  16  lOkerzige 

Lampen je  zwei  Lampen    für    ein  Coupe  von    8  Personen  — 

erleuchtet.  lu  jedem  Plattformabschnitt  befindet  sich  eine  16kerzige 
Lampe;  die  im  Führerraum  hat  einen  auf  der  Rückseite  opali- 
sirten  Schirm,  damit  die  Linie  besser  übersehen  werden  kann. 
Der  Wagen  ist  ausserdem  mit  5  Signallampen  zu  je  25  Kerzen 
versehen,  davon  2  in  der  Fahrtrichtung  vorn  und  3  rückwärts, 
wie  sie  durch  das  Zugreglement  vorgeschrieben  sind.  Ausser 
einer  Handbremse  hat  jeder  Wagen  eine  Westinghouse-Brems- 
einrichtung  und  in  Verbindung  mit  letzterer  einen  besonderen 
Druckluftkessel  zur  Bethätigung  der  Signalpfeifen. 

Die  von  der  Accumulatorenbatterie  gespeisten  Wagen- 
inotoren  treiben  die  äusseren  Achsen  der  Drehgestelle  mittelst 
cinfiiehen  cylindrischeu  Zahngetriebes  an,  das  die  Drehbewegung 
im  Verhältnis  von  61:20  überträgt.  Die  Motoren  sind  vierpolig, 
haben  Nebenschlusserregung,  wobei  die  vier  Spulen  parallel  ge- 
schaltet sind;  sie  werden  einerseits  von  einem  Querbalken  des 
Drehgestelles,  andererseits  von  der  Motoraehse  des  AVagens  selbst 
unterstützt.  Beide  Stützpunkte  sind  elastisch;  die  Nachgiebigkeit 
ist  durch  eine  doppelte  Combination  von  Spiralfedern  erzielt,  von 
denen  die  einen  auf  Druck  und  die  anderen  auf  Zug  beansprucht 
sind.  Auf  jeder  Plattform  befinden  sich  zwei  Sehaltvorrichtungen 
(Controller);  einer  dieser  Apparate  dient  zur  Verbindung  der 
Elektromotoren  mit  den  Batterien,  der  zweite  zur  Herstellung 
des  Stromsehlusses  und  zur  Einschaltung  der  Widerstände,  um 
die  Geschwindigkeit  ändern  zu  können. 

Jeder  Wagen  enthält  eine  grosse  und  eine  kleine  Accumu- 
latorenbatterie; die  erstere  speist  die  Elektromotoren  des  Wagens 
und  den  kleinen  Pumpenmotor  der  Westinghousebremse,  die 
andere  gibt  Strom  für  die  elektrische  Beleuchtung.  Die  Haupt- 
batterie besteht  aus  zwei  Reihen  von  je  65  Elementen,  die  hinter- 
und  nebeneinander  geschaltet  werden  können;  die  Batterien 
sind  während  des  grössten  Theiles  der  Fahrt  hintereinander 
geschaltet. 

Die  Leistung  der  Batterie  bei  einmaliger  Ladung  genügt 
für  sechs  Fahrten  zwischen  Mailand— Monza,  d.  i.  für  drei  Hin- 
und  Rückfahrten.  Dies  entspricht,  da  Monza  13  /. »«  von  Mailand 
entfernt  ist  und  das  mittlere  Gefälle  der  Bahn  nach  Monza  70/on 
beträgt,  für  80  km  durchfahrene  Strecke,  welclie  jedoch  bis  auf 
100  km  gebracht  werden  kann. 

Der  Ladestrom  wird  durch  einen  rotirenden  Umformer 
erzeugt, .  der  i.us  einem  mit  dreiphasigem  Wechselstrom  von 
3600  V  betriebenen  Motor  und  einer  Gleichstrom-Dynamo  be- 
steht. Der  Motor  und  die  Dynamo  sind  durch  eine  elastische 
Kuppelung  mit  einander  verbunden.  Der  Dreiphasenstrom  wird 
von  dem  grossen  Turbinenwerke  der  Italienischen  E  1  e  k- 
trizitäts-Gesellsehaft  Edison  in  Paderno  a.  d.  Adda 
geliefert.  Die  Ladung  der  Accumulatoren  nimmt  etwas  über  eine 
Stunde  in  Anspruch,  wobei  dieselben  nicht  vom  Wagen  ge- 
nommen zu  werden  brauchen. 

Die  Accumulatoren  sind  in  Kästen  untergebracht,  welche 
am  Boden  der  Wagen  befestigt  sind;  dadurch  ist  vermieden, 
dass  die  sich  entwickelnden  Gase  in  das  Innere  der  Wagen 
dringen.  Der  Wagen  hat  das  ansehnliche  Gewicht  von  58  /,  wo- 
von auf  die  Accumulatoren  i7  l  entfallen.  Die  regelmässige  Fahr- 
geschwindigkeit beträgt  45  I,ih  in  der  Stunde;  die  Strecke  Mai- 
land—Monza  wird  mit  zwei  Aufenthalten  in  20  Minuten  durch- 
fahren. Die  Fahrgeschwindigkeit  kann  aber  bis  auf  60  kjii  ge- 
steigert werden. 

Die  Herstellungskosten  eines  Wagens  mit  allem  Zubehör 
betragen  rund  lOO.OOO  L.  Für  den  regelmässigen  Betrieb  der 
Strecke  Mailand — Monza  mit  1 1  Zügen  täglich  in  jeder  Richtung 
genügen  die  beiden  bereits  fertiggestellten  Wagen;  es  werden 
aber  wahrscheinlich  noch  sechs  weitere  gleichartige  Wagen  an- 
geschafft werden,  um  auch  einen  ähnlichen  Betrieb  zwischen 
Mailand  und  Pavia,  36  km,  einzurichten.  Auch  ist  die  Absicht  vor- 
handen, die  Wagen  bei  der  elektrischen  Ausstellung,  die  in  Como 
zur  lOOjährigen  Voltafeier  stattfinden  wird,  von  Mailand  bis  Como 
laufen  zu  lassen. 

Der  Fahi-joreis  für  die  Strecke  Mailand  — Monza  beträgt 
60  Cents,  in  der  I.  Classe  und  35  Cents,  in  der  IL  Classe;  die 
Fahrkarten  wei'den  im  Wagen  selbst  ausgegeben.  In  der  kurzen 
Zeit,  in  der  der  elektrische  Betrieb  eröffnet  ist,  hat  sich  der 
Verkehr  anstandslos  abgewickelt. 


Die    neue    Teleplionceutrale     Wien,    VI.    Dieihufelsen- 

gasse  7.  Am  18.  Februar  d.  J.  wurde  die  bisher  in  dem  Hause 
Friedrichstrasse  Nr.  6  untergebrachte  Telephoncentrale  auf- 
gelassen und  an  deren  Stelle  die  neue  in  einem  eigens  für  diesen 
Zweck  neuerbauten  Telephongebäude  im  VI.  Bezirke,  Dreihuf- 
eisengasse 7,  eingerichtete  Centrale  mit  9400  Anschlüssen  dem 
Betriebe  übergeben. 

Das  4  Stock  hohe  Gebäude  enthält  in  den  durch  Luft- 
schächte und  Asphaltisolirung  vor  Feuchtigkeit  gänzlich  ge- 
schützten Souterrainlocalitäten  grosse  Schalträume,  in  welche  die 
unterirdisch  in  Cementblockcanälen  zugeführten  Aussenleitungen 
einlaufen.  In  dem  obersten  Stockwerke  befinden  sich  2  über  7  m 
hohe,  mit  Seiten-  und  Oberlicht  beleuchtete  Säle,  in  welchen  die 
Vielfachumschalter  aufgestellt  sind,  wogegen  in  den  übrigen  Ge- 
schossen, Parterre,  Mezzanin,  1.  und  2.  Stock,  die  sonstigen  für 
den  Betrieb  erforderlichen  Diensträume  (Bureaux,  Werkstätten, 
Garderoben,  Erholungszimmer  etc.)  vertheilt  sind. 

Im  Unterkeller  sind  die  Kessel  für  die  Dampfheizuna;,  die 
zur  Ventilation  der  Umschaltsäle  erforderlichen  Luftfilter,  Kühl- 
apparate und  Ventilatoren  aufgestellt. 

Was  die  technische  Einrichtung  der  Centrale  anbelangt, 
so  ist  zunächst  der  im  Schaltraum  untergebrachte  H  a  u  p  t  v  e  r- 
theiler  bemerkenswerth,  welcher  die  Schmelzsicherungen 
für  sämmtliche  in  die  Centrale  eingeführten  Drähte  enthält  und 
die  Rangirung  der  Leitungen  in  üliersichtlicher  Weise  gestattet. 

Vom  Hauptvertheiler  sind  die  Leitungen  in  Bleikabel 
durch  den  Kabelschacht  zum  F  e  r  n  v  e  r  m  i  1 1 1  u  n  g  s  s  c  h  r  a  n  k 
geführt,  von  dessen  6  Arbeitsplätzen  aus  die  Verbindungen 
zwischen  den  Abonnenten  der  Localcentrale  mit  den  Fern- 
leitungen unter  gleichzeitiger  Abtrennung  der  gesammten  Viel- 
fachschaltung vermittelt  werden. 

Hinter  diesen  Schränken  befindet  sich  der  Z  w  i  s  c  h  e  n- 
V  e  r  t  h  e  i  1  e  r,  an  welchem  die  Vertheilung  der  Abonnenten  auf 
beliebige  Arbeitsplätze  behufs  gleichmässiger  Belastung  der  Tele- 
phonistinnen  vorgenommen  werden  kann.  Vom  Zwischenver- 
theiler  gelangen  die  Leitungen  schliesslicli  zum  T  i  s  c  h  u  m- 
Schalter  für  den  localen  Verkehr.  Bezüglich  des  Vielfach- 
umschaltcrs  ist  hervorzuheben,  dass  die  Signalisirung  ausschliess- 
lich durch  Glühlämpchen  von  4  V  und  0'3  A  erfolgt  und  dass 
sämmtliche  Relais  ausserhalb  des  Umschalters  in  einem  im 
2.  Stockwerke  diesem  -Zwecke  gewidmeten  Räume  vereinigt  sind. 
Die  in  den  beiden  ^älen-  vertheilten  Tische  tragen  an  beiden 
Seiten  die  Tastenbi'etter  mit  je  80  Rufiampen,  15  Connectoren 
und  2  ControUampen,  während  die  Tischfläche  die  für  je 
12.000  Klinken  bestimmten,  derzeit  aber  nur  mit  10.000  Multipel- 
Klinken  besetzten  Tafeln  enthält.  Jede  Telephonistin  .besitzt  ihre 
eigenen,  aus  Brustmikrophou  und  Helratelephon  bestehende 
Sprechgarnitur,  welche  an  allen  Arbeitsplätzen  eingeschaltet 
werden  kann.  Der  Strom  zur  Bethätigung  der  Relais,  für  die 
Lampen  und  Mikrophonstromkreise  wird  einer  Accumulatoren- 
batterie von  6jOO  Amperestunden  Capacität  entnommen. 

Von  sonstigen  Neuerungen  wäre  zu  erwähnen,  dass  sämmt- 
liche, auf  den  einzelnen  Arbeitsplätzen  vermittelten  Gespräche 
auf  eigenen  Zählwerken  automatisch  registrirt  werden,  dass  der 
Dienst  nicht  nur  von  den  in  den  Sälen  aufgestellten  Control- 
tischen  aus,  sondern  auch  von  einem  im  Bureau  des  Directors 
aufgestellten  Lampen-  und  Klinkentableau  überwacht  werden 
kann  u.  s.  w.  Die  Montirnng  des  Umschalters  nahm  14  Monate 
in  Anspruch,  wobei  die  letzten  Monate  ununterbrochen,  Tag  und 
Nacht,  gearbeitet  wurde. 

Die  Uebertragung  von  12.000  Doppelleitungen  in  die  neue 
Centrale  musste  natürlich,  um  jede  Betriebsstörung  zu  vermeiden, 
mit  sehr  grosser  Sorgfalt  vorbereitet  werden.  Schon  im  Spät- 
herbste 1897  wurden  in  den  Strassen  in  die  einzelnen  Leitungen 
mit  aller  Vorsicht  isolirte  Abzweigungen  eingefügt.  Im  Laufe 
des  Jahres  1898  wurden  ca.  1000  m  Cementblockcanäle  von  den 
in  der  Umgebung  der  Friedrichstrasse  gelegenen  Abzweigstellen 
bis  zum  Telephongebäude  verlegt  und  in  dieselben  Papierkatael 
mit  je  480  Kupferadern  von  0'8  mm  Durchmesser  eingezogen.  In 
der  Dreihufeisengasse  liegen  Blöcke  mit  59  Oeffnungen,  von 
welchen  derzeit  50  mit  Kabeln  besetzt  sind.  Nachdem  die  Kabel 
einerseits  in  den  Schaltraum  eingeführt,  anderseits  mit  den  eben- 
erwähnten Abzweigungen  verbunden  worden  waren,  wurde  durch 
wiederholte  Prüfung  die  Abonnentennummer  jeder  einzelnen 
Schleife  festgestellt.  Nur  auf  diese  Weise  war  die  Verlegung 
des  Betriebes  in  der  Nacht  vom  18.  auf  den  19.  d.  M.  binnen 
einer  Stunde  zu  bewerkstelligen,  ohne  dass  der  telephonische 
Verkehr  im  Netze  wesentliche  Störungen  erlitt. 

In  einem  zweiten  Telephongebäude  im  IX.  Bezirke,  Berg- 
gasse, wird  die  vorläufig  nur  für  5000  Abonnenten  eingerichtete, 
aber  gleichfalls  für  eine  Capacität  von  12.000  Anschlüsse  be- 
stimmte Localcentrale  II  sowie  die  Ferncentrale  untergebracht 
sein,  und  ist  deren  Eröffnung  unter  gleichzeitiger  Auflassung  der 
im  Jahre    1896    errichteten    provisorischeu    Centrale    Kolingasso 
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und  der  bestehenden,  int.erurbanen  Centrale  im  Telegraphen- 
gebände noch  im  Laufe  dieses  Frühjahres  zu  gewärtigen. 

Bis  dahin  werden  wir  'in  der  Lage  sein,  eine  ausführlichere 
Beschreibung  dieser  hochinteressanten  Anlagen  zu    bringen. 

Exposition  de  ,,1'Electricite  ä  la  malsou."  In  Brüssel 
findet  heuer  unter  dem  Protectorate  des  Königs  von  Belgien  und 
dem  Ehrenpräsidium  des  Prinzen  Albert  eine  von  der  Societe 
beige  d'electriciens  veranstaltete  Ausstellvmg  statt,  die  den  Zweck 
hat,  die  verschiedenartige  Anwendungsweise  der  Elektricität  im 
Haushalte  zu  zeigen. 

Dementsprechend  wird  die  Ausstellung  umfassen:  Glüh- 
und  Bogenlampen,  Luster  und  Aufhängevorrichtungen  hiezu,  elek- 
trische Cigarrenanzönder,  Kabel  und  andere  Installationsmittel, 
Ausschalter,  elektrische  Heizeinrichtungen  für  die  Küche,  Venti- 
latoren, Signaleinrichtungen,  Telephonstationen,  elektrothera- 
peutische  Apparate  etc. 

Am  1.  Juni  1899  soll  die  Ausstellung  eröffnet  werden;  es 
haben  daher  die  Anmeldungen  bis  20.  März  1899  zu  erfolgen.  Sie 
sind  zu  adressiren:  Au  comite  executif  de  l'Exposition  de  l'Elec- 
tricite  ä  la  maison,  18  Eue  Melseus,  Bruxelles.  Details  bezüglich 
der  Anmeldebedingungen  können  aus  der  in  der  Bibliothek  des 
elektrotechnischen  Vereines  aufliegenden  Broschüre,  die  das  Regle- 
ment enthält,  entnommen  werden.  AVir  heben  jedoch  hervor,  dass 
der  Strom,  der  zur  Vorzeigung  der  Apparate  benöthigt  wird,  un- 
entgeltlich zur  Verfügung  steht. 

Internationaler  Acetylen-  und  Carbid-Cong'ress  und  Aus- 
stellung, Budapest,  Mai  1899.  Im  Mai  dieses  Jahres  findet  der 
internationale  Acetylen-  und  Carbid-Congress  in  Budapest  statt, 
mit  dem  in  der  Zeit  vom  14.  bis  28.  Mai  eine  Internationale 
Acetylen-Ausstellung  verbunden  ist,  die  aus  zwei  Hauptgruppen 
bestehen  wird:  I.  Carbidfabrikation,  IL  Acetylenbeleuchtung.  Die 
erstere  Gruppe  wird  die  zur  Carbidfabrikation  verwendeten  Oefeii, 
Eohprodncte,  Carbidfabrikate  umfassen,  in  der  letzteren  werden 
Acetylen,  Beleuchtuugsapparate,  Lampen,  Acetyleu-Kraftmaschinen 
vorgeführt  werden.  Der  Anmeldetermin  läuft  mit  14.  März  ab. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

a)    Oesterrekh. 

Brüx.  (A  n  o  r  d  n  u  n  g  der  T  r  a  e  e  n  r  e  v  i  s  i  o  n  u  n  d 
politischen  Begehung  der  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  n  K  1  e  i  n- 
1d  a  h  n  ß  r  ü  x  —  C)  b  e  r  1  e  u  t  e  n  s  d  o  r  f  —  J  o  h  n  s  d  o  r  f.)  Das 
k.  k.  Eisonbahnministerium  hat  unterm  5.  Februar  die  k.  k.  Statt- 
halterei  in  Prag  beauftragt,  hinsichtlich  des  von  Karl  v.  P  o  h  n  e  r  t, 
Bürgermeister  in  Brüx,  vorgelegten  Detailprojectes  für  eine  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von  Brüx  über 
0  b  e  r  1  e  u  t  e  n  s  d  o  r  f  nach  J  o  h  n  s  d  o  r  f ,  und  zwar  bezüglich 
der  geplanten  Verlängerung  der  Bahn  vom  Sparcassegebäude  in 
Brüx  bis  zum  Aufnahmsgebäude  der  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn, 
dann  der  Varianten  km  3-1/2  bis  3-6/7  und  km  4-2  bis  5-4,  fei'ner 
km  8-1  bis  8-4  und  km  8-4  bis  9-1  die  Tracenrevision  und  bei 
anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Amtshandlung  anschliessend  au 
dieselbe  die  politische  Begehung  des  ganzen  Projectes  im  Zu- 
sammenhange mit  der  Enteignungsverhandlung  vorzunehmen.  Die 
k.  k.  Statthalterei  wurde  gleichzeitig  beauftragt,  die  Erörterung 
der  Stationsfragen  der  politischen  Begehung  unmittelbar  voran- 
gehen zu  lassen. 

Scliönlinde.  (Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer A^  o  r  a  r  b  e  i  t  e  n  für  elektrische  Klein- 
bahnen nach  Schönfeld,  von  Kreibitz  nach 
PI  e  r  r  n  s  k  r  e  t  s  c  h  e  n  und  von  D  i  1 1  e  r  s  b  a  c  h  nach 
B  ö  h  m  i  s  c  h  -  K  a  m  n  i  t  z.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat 
dem  Dr.  Albin  Victor  T  s  c  h  i  n  k  e  1,  Advocaten  in  Teplitz,  die 
Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  schmal- 
spurige, mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahnen, 
und  zwar: 

a)  von  der  Stadt  Scliönlinde  über  Teichstadt, 
Stadt  KreibitzundOber -Kreibitz  nach  S  c  h  ö  n  f  e  1  d ; 

li)  von  Kreibitz  über  D  i  1 1  e  r  s  b  a  c  h  nach  Herr  n  s- 
kretschen  und 

!■)  von  Dittersbach  über  AV  i  n  d  i  s  c  h  -  K  a  m  n  i  t  z 
nach  Böhmisch-Kamnitz  im  Sinne  der  bestehenden 
Normen  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

b)    Ungarn. 
Budapest.     (A  u  s  b  a  u  m  o  d  a  1  i  t  ä  t  e  n      der     d  o  n  a  u- 

r.  e  c  h  t  s  u  f  e  r  s  e  i  t  i  g  e  n  Q  u  a  i  1  i  n  i  e  der  B  u  d  a  p  e  s  t  e  r 
S  t  r  a  s  s  e  n  e  i  s  e  n  b  a  h  n-G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t.)  Die  hauptstädtische 
Couimunalverwaltung  hat  sich  für  das  von  der  Direction  der 
Budapester  Strasseneisenbahn-Gesellsehaft  vorgelegte  Project  aus- 
gesprochen,   welches    in    Fortsetzung    der    derzeit    oberhalb  des 


rechtsseitigen  Brückenkopfes  der  Kettenbrücke  endigenden  Linie 
Alt-Ofen — Margarethenbrücke —Kettenbrücke,  vorbehaltlich  der 
oberbehördlichen  Genehmigung,  mit  Unterfahrung  des  Brücken- 
kopfes, bezw.  der  Kettenbrückengasse,  weiterhin  längs  dem 
Donaubette  und  unterhalb  des  Burggarten-Quai,  zum  Anschlüsse 
an  die  über  die  Franz  Josefbrücke  (Zollamtsbrücke)  führende 
gesellschaftliche  Linie,  sowie  auch  an  die  elektrische  Eisenbahn- 
linie Budapest-Kelenföld  — Nagy-Teteny  als  Untergrundbahn  aus- 
zuführen sein  wird.  Nach  Ausbau  dieser,  sowie  der  längs  dem_ 
linken  Donauufer  führenden  Linie  der  Stadtbahn-Gesellschaft 
wird  die  Budapester  Stromsection  der  Donau  zu  beiden  Seiten 
von  elektrischen  Bahnen  eingesäumt  werden,  die  in  directer  Ver- 
bindung mit  dem  auf  beiden  Uferseiten  gelegenen  Betriebsnetze 
stehen  werden. 

(Probeweise  Einführung  des  elektrischen 
Betriebesa  ufnormalspurigenLiuiend  er  königl. 
ungarischen  Staatsbahnen.)  AVie  wir  schon  berichteten, 
hat  die  Direction  der  königl.  ungarischen  Staatsbahnen  den  Be- 
schluss  gefasst,  im  Interesse  der  raschen  Abwickelung  des  Per- 
sonenverkehres zwischen  benachbarten  Stationen  auf  ihren  normal- 
spurigen  Linien  Versuche  mit  AVagen,  die  für  elektrischen  Betrieb 
eingerichtet  sind,  vorzunehmen.  Zu  diesem  Zwecke  wui-de  ein 
Personenwagen  IL  Classe  von  der  Eisengiesserei  und  Masehinen- 
fabriks-Actiengesellschaft  Ganz  &  Co.  mit  den  entsprechenden 
Einrichtungen  versehen  und  nachdem  die  Versuche  auf  der 
Steinamanger  -  Eumer  Linie  vorgenommen  werden  sollen  (vergl. 
H.  3,  S.  36  ex  1899)  wurde  mit  der  Direction  der  Elektricitäts- 
werke  des  Eisenburger  Comitats  rücksichtlich  der  Lieferung  des 
nöthigen  elektrischen  Stromes  ein  Vertrag  abgeschlossen,  welchem 
zufolge  die  elektrische  Energie  zu  gewissen  Einheitspreisen  über- 
lassen werden  wird. 

Mariii-Tlieresiopel.  [S  z  a  b  a  d  k  a.]  (Technisch  poli- 
zeiliche Begehung  der  Localbahn  mit  elek- 
trischem Betriebe  von  S  z  a  b  a  d  k  a  nach  dem  C  u  r- 
o  r  t  e  P  a  1  i  c  s.)  Der  königl.  ungar.  Handelsminister  hat  die 
technisch-polizeiliche  Begehung  der  von  der  Station  Maria- 
Theresiopel  derHauptlinie  Budapest— Maria-Theresiopel — Semlin — 
Belgrad,  Grosswardein — Maria-Theresiopel  — Essegg  -  Villäny  der 
königl.  Ungar.  Staatsbahnen  und  der  in  ihrem  Betriebe  stehenden 
Localbahnen  Maria-Theresiopel — Baja  und  Alaria-Theresiopel  — 
0-Becse  ausgehenden,  bereits  im  Jahre  1897  für  Dampfbetrieb 
eröifneten  Localbahn  Maria-Theresiopel — Puszta-Palics  anlässlich 
der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  angeordnet,  der  ferner- 
hin nicht  nur  im  Personen-,  sondern     auch  im  Frachtenverkehre 


Italien. 

Biclla.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  T  r  a  m  w  a  y  B  i  e  1 1  a — 0  r  o  p  a.) 
Der  Commuualrath  von  Biella  hat  das  Project  für  eine  elek- 
trische Tramway  von  Biella  nach  0  r  o  p  a,  einer  Region, 
welche  von  Fremden  sehr  besucht  wird,  genehmigt.  Der  Termin 
der  Fertigstellung  ist  für  das  Jahr  1902  festgesetzt.  Die  Unter- 
nehmer sind:  Botto  Salvio,  Ingenieur  Catella  und  Geometer 
P  e  r  r  o  n  e. 

Varese.     (Elektrische    Eisenbahn    Bettolo    di 

V  a  r  e  s  e  -  L  u  i  n  o.)  Das  Obere  Comite  der  Eisenbahnen  hat 
nach  vorgenommener  Prüfung  der  von  der  Gesellschaft  der 
A''aresinischeu  Tramways  und  elektrischen  Eisenbahnen  vor- 
gelegten Projectspläne  seine  Zustimmung  zur  Ertheilung  der 
Concession  für  eine  elektrische  Eisenbahn  von  Bettolo  d  i 
Varese  nach  Luino  an  die  genannte  Gesellschaft  gegeben 
und  überdies  die  Ertheilung  einer  Staatssubvention  von  1500  Lire 
per  Kilometer  für  70  Jahre  beantragt.  Die  Linie  ist  24-5  kn 
lang  und  wird  fast  durchgeheuds  auf  eigenem  Grund  und  Boden 
ausgeführt,  mit  Ausnahme  der  bereits  bestehenden  Brücken  über 
die  Flüsse  Olono  und  Tresa.  Die  Kosten  sind  auf  1,590.000  Lire 
veranschlagt. 

Vievola.       (Elektrische     Tramway     Vievola  — 

V  e  n  t  i  m  ig  1  i  a.)  Eine  französische  Gesellschaft  in  Nizza  hat  um 
die  Ertheilung  der  Concession  für  den  Bau  und  Betrieb  einer 
elektrischen  Tramway  von  Vievola  nach  Ventim  iglia 
angesucht.  Für  die  elektrische  Kraft  sollen  die  AA'asserkräfte 
des  Roia  irnd  seiner  Zuflüsse  nutzbar  gemacht  werden.  Die  Linie 
berührt  nach  V  e  n  t  i  m  i  g  1  i  a  die  Städte  und  Ortschaften  San 
Dalmazzo,  Fontan,  Saorgio,  Giandola,  Breglio, 
Olivetta,  Airolo  und  mündet  in  Vievola.  Sie  würde 
die  Linie  Cuneo — französische  Grenze  ergänzen,  welche  gegen- 
wärtig in  Vievola  abschliesst.  Der  Lauf  der  Tramway  führt 
zwischen  A''ieola  und  San  Dalmazzo  auf  italienischem,  zwischen 
Fontan-Saorgio-Giandola-Breglio  auf  französischem  und  von  Oli- 
vetta nach  A/'entimiglia  wieder  auf  italienischem  Boden. 
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Die  Aukerwickelung-eu  und  Aukerconstructloueu  der 
Gleichstrom-Üynaiiiomascliineii.  Von  E.  Amol  d.  3.  Auflage. 
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Springer  in  Berlin  und  R.  0  1  d  e  n  b  o  u  r  g  in  M  ü  n  c  h  e  n. 
1899.  Preis  15  Mk. 

Die  dritte  Auflage  dieses  Buches  hat  in  jeder  Beziehung  um- 
fangreiche Veränderungen  erfahren.  Bekanntlich  besteht  das  Werk 
aus  den  zwei  Hauptabschnitten.  „Ankerwickelungen''  und  „Anker- 
constructionen",  von  welchen  der  erste  dem  Buche  den  eigent- 
lichen Werth  verleiht.  Bei  der  Umarbeitung  hat  derselbe  auch 
am  meisten  Berücksichtigung  gefunden.  Während  es  bei  der 
vorhergehenden  Auflage  nicht  leicht  war,  den  Zusammenhang- 
der  einzelnen  Schaltangs-regeln  zu  linden,  wurde  diesesmal  das 
Hauptgewicht  auf  einen  streng  mathematischen  und  übersicht- 
lichen Aufbau  des  Ganzen  gelegt.  Dieses  Capitel  enthält  u.  a. 
eine  ausführliche  Besprechung  der  jetzt  allgemein  verwendeten 
Reihen-Parallel-Wickelung  bei  mehrpoligen  Trommelankern  und 
einen  Abschnitt  über  die  Ausführung  der  geschlossenen  Anker- 
■wickelungen  mit  Rücksicht  auf  die  Funkenbildung  und  Anker- 
rückwirkung. 

Der  zweite  Theil  des  Buches  enthält  ausser  einigen  neuen 
Ankerconstructionen  eine  Anzahl  typischer  Beispiele,  denen  die 
Hauptabmessungen  des  Ankers  und  der  Wickelung  beigegeben 
sind,  so  dass  eine  Nachrechnung  der  elektrischen  und  mag- 
netischen Vorgänge  möglich  ist. 

Das  Buch  hat  schon  in  den  beiden  ersten  Auflagen  eine 
derartige  Verbreitung  gefunden,  dass  die  Kenntnis  seines  In- 
haltes vorausgesetzt  werden  kann,  und  wir  gehen  deshalb  auch 
ausser  dem  bereits  Gesagten  nicht  weiter  auf  die  Besprechung 
desselben  ein.  Das  in  der  neuesten  Auflage  Hinzugekommene 
■wird  sicherlich  dem  Werke  neue  Freunde  gewinnen.     —  nn  — 

La  Teleplioiiie,  par  Emile  P  i  e  r  a  r  d,  avec  uno  preface 
de  Mr.  Eric  Gera  r  d.  Deuxieme  edition.  Prix  10  Francs. 
Liege  1899. 

Die  vorliegende  neue  Auflage  des  Buches  von  Emil 
P  i  e  r  a  r  d  weist  alle  Vorzüge  der  ersten  auf,  d.  i.  die  klare  und 
präcise  Darstellung  der  auf  die  Telephonie  bezüglichen  Theorien 
und  die  leichtverständliche  Beschreibung  der  manchmal  höchst 
complicirten  >Schaltungseinrichtungen.  Es  konnte  daher  G  e  r  a  r  d 
mit  Recht  im  Vorworte  sagen:  Man  merkt  beim  Lesen  dieses 
Buches,  dass  der  Verfasser  desselben  ein  Specialist  auf  diesem 
Gebiete  ist,  der  alle  Fragen  rein  speculativer  Natur  ausscheidet 
und  sich  auf  die  beschränkt,  die  für  die  Praxis  von  Interesse  sind. 
Das  Werk  enthält  zahlreiche  numerische  Daten,  die  Er- 
fahrungsresultate des  Verfassers  sind  und  mehrere  von  ihm  er- 
sonnene  Apparate.  Dadurch,  dass  die  neuesten  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  der  Telephonie  berücksichtigt  wurden,  erweist 
sich  das  Buch  als  ein  werthvolles  Nachschlagebuch,  das  bestens 
empfohlen  werden  kann. 

Der  Redaction  erübrigt  nur  noch,  den  Verfasser  zu  be- 
glückwünschen dafür,  dass  ihm  die  Association  des  Ingenieurs 
sortis  de  l'Ecole  de  Liege  den  Preis  für  dieses  Buch  zu- 
erkannt hat.  K. 

Saiiiinlung  elekti'otechuisclier  Vorträge.  Herausgegeben 
von  Prof.  Dr.  Ernst  V  o  i  t.  1.  Bd.  12.  Heft.  Die  bisherigen  Ver- 
suche mit  elektrischen  Zugtelegraphen.  Von  Oberingenieur  Lud- 
wig Kohlfürst.  Mit  12  Abbildungen.  Stuttgart.  Verlag  von 
Ferdinand  Enke  1899.  Preis  dieses  Heftes  1. —  Mk. 

Wir  werden  auf  diese  Abhandlung  des  im  Eisenbalm- 
telepraphen-Wesen  so  hervorragenden  Autors  noch  zurückkommen. 

Practical  Dictlonary  of  Electrieal  Engineering  and  Clie- 
mistry  in  German,  English  and  Spanish.  Treating  especially  of 
modern  machine  industry,  the  Foundry  and  metallurqy,  by  Paul 
Heyne,  assisted  by  Dr.  E.  Sanchez-Rosal.  In  3  Volumes. 
I.  German  —  English — Spanish.  II.  English— Spanish— German. 
III.  Spanish — German — English.  Vol.  IL  English-  Spanish — Ger- 
man. Dresden.  Published  by  Gerhard  Kühtmann  1899.  4-80  Mk. 

Von  diesem  praktischen  Wörterbuche  der 
Elektrotechnik  und  Chemie,  dessen  zweiter  Theil  nun 
vorliegt,  haben  wir  bereits  unseren  Lesern  im  H.  26,  S.  319  des 
vorigen  Jahrganges  Mittheilung  gemacht.  Es  ist  ebenso  über- 
sichtlich nach  alphabetischer  Reihenfolge  geordnet  wie  der  I.  Band, 

Elektrotechnische  Fabrik  C.  &  E.    Fein,  Stuttgart.    Der 

neueste  Katalog  ist  ein  sprechender  Beleg  für  die  umfangreiche 
Thätigkeit  dieser  Firma,  die  Elektromotoren  nach  eigenen  Mo- 
dellen zum  Betreiben  von  Centrifugen,  Fräsmaschinen  etc.  in 
jeder  Grösse  baut,  die  sich  durch  zweckentsprechende  Anordnung 
der  Bürsten  und  des  Collectors  auszeichnen.  Indem  die  Motoren 
beweglich  gelagert  werden,  wird  durch  dessen  Gewicht  die 
Spannung  des  Riemens,  wenn  Riemenantrieb  benützt  wird,  be- 
wirkt, was  der  Katalog  in  mehrfacher  Ausführung  zeigt.  Ebenso 


construirt  die  Firma  Vorgelege  mit  beweglicher  Lagerung  und 
verbindet  damit  die  vorgenannten  Vortheile. 

Die  Firma  erzeugt  weiters  sämmtliche  Nebenapparate,  wie 
Sicherungen,  Schmelzplatten,  Schaltvorrichtungen,  Widerstände, 
Blitzschutzvorrichtungen  etc.,  ferner  Messinstrumente,  wie  Arapere- 
und  Voltmeter,  Elektricitätszähler,  Tachometer  etc. 

Hübsch  ausgestattete  Tafeln,  die  die  vorgenannten  Fabriks- 
erzeugnisse darstellen,  zeigen  dieselben  in  gefälliger  Ausführung. 
A'. 

Patentnachrichten. 

Blitgetlieilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat h, 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Classe  Deutsche  Patentanmeldungen.*) 

20.  D.  9033.  Durch  Magnete  bewirkte  Stromzuführung  für  elektri- 
sche Bahnen;  weiterer  Zus.  z.  Pat.  81.650.  —  Ä.  Diatto 
Turin.  25.  5.  1898. 

„     Seh.  13.949.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen.    —  Max 
Seh  ie  m  ann,  Dresden-A.  19./8.  1898. 

21.  Seh.  13.392.  Selbstthätiger  Schalter  für  Stromwandlergruppen. 
—  Alfred  Schlaft  er,  Ofen-Pest.  24./2.  1898. 

30.  Seh.  12.793.  Verfahren  zur  Elektrisation  des  menschlichen 
Körpers  mittelst  faradischen  oder  galvanischen  Stromes.  — 
Dr.  C.  E.  Schnee,  Karlsbad.  22./7.  1897. 

20.  S.  11.254.  Sperrvorrichtung  an  Stellwerken  für  mehrflUgelige 
Signale  mit  elektrischen  Kuijplungen;  Zus.  z.  Pat.  83.852.  — 
Siemens&Halske,  Actien-Gesellschaft,  Berlin. 
26./3.  1898. 

„     M.  15.098.    Luftweiche    für    oberirdische    elektrische    Stroni- 
zuführung.  —  W.  M  a  1 1  e  r  s  d  o  r  f  f,  Berlin.  18./3.  1898. 

21.  A.  5959.  Stromleitende  Verbindung  zwischen  Leitern  1.  Classe 
und  festen  Leitern  2.  Ciasse.  —  Allgemeine  Elektri- 
citäts-Gesellschaft,  Berlin.  19./8.   1898. 

„     B.  21.470.  Kraftübertragungssystem  für  Mehrphasenstrom.  — 

Charles  Schenck  B  r  a  d  1  e  y,  New- York.  4„'10.  1897. 
„     R.  12.123.  Einrichtung  zur  Verlängerung  der  Brenndauer  von 
Bogenlampen.  —  Gustav  Heinrich  Rendel,  Frankfurt  a.  M 
16./5.  1898. 
„     V.  3137.  Ijogenlampe    mit  Bremsvorrichtung.    —  Ch.  A.  V  i- 
greux  u.  L.  A.  B  r  i  1 1  i  e,  Paris.   i9./2.  1898. 

40.  E.  5641.  Schaltungsweise  elektrischer  Oefen  bei  Verwendung 
von  mehrphasigen  elektrischen  Wechselströmen.  —  Elektri- 
citäts-Actien-Gesellschaft,  vormals  S  c  h  u  e  k  e  r  t 
&  Co.,  Nürnberg.  3./11.  1897. 

74.  S.  11.699.  Einrichtung  zur  Fernübertragung  von  Bewegungen; 
Zus.  z.  Pat.  93.912.  —  Siemens  &Halske,  Actien- 
Gesellschaft,  Berlin.  18./8.  1898. 

76.  Seh.  13.341.  Elektrische  Ausrückvorrichtung  für  Spul- 
maschinen. —  Jean  Seh  weiter,  Horgen,  Schweiz.  9./2.  1898. 

20.  D.  9215.  Verfahren  zum  Heizen  elektrisch  betriebener  Strassen- 
bahn-  und  anderer  Wagen.  Deutsche  Pa  t  e  nt- Gesel  1- 
schaft  m.  b.  H.,  Berlin.  22./8.  1898. 

„  J.  4262.  Selbstthätige  elektrische  Zugdeckungseinrichtung.  — 
Louis  Jacob,  Cassel.  15./3.    1897. 

21.  A.  5948.  Bogenlampe  mit  zwei  Kohlenpaaren.  —  Actien- 
Gesellschaft  Elektricitätswerke  (vormals  0.  L. 
Kummer  &  Co.),  Dresden-Niedersedlitz.  15./8.   1898. 

„  F.  1(1.287.  Gesprächszähler.  — Max  Fr  iedlaender  u.  Alfred 
Ewald,  Berlin.  28./10.   1897. 

„  G.  1 2.4^10.  Verschluss  und  Befestigung  der  luftdichten  Glocke 
bei  Bogenlampen.  —  Frederick  Augustus  Gilbert,  Brook- 
line  und  Emil  Octavius  L  u  n  d  i  n,  Beachmont,  Mass.  V. S.A. 
10./5.  1898. 

„  H.  19.215.  Selbsteassirende  Umschaltvorrichtung  für  Fern- 
sprecher. —  Ferdinand  H  i  r  s  c  h  h  o  r  n,  Graz  und  Johann 
Planer,  Wien.  7/9.  1897. 

„  S.  10.873.  Selbstthätige  Anlassvorrichtung  für,  Wechselstrom- 
bogenlampen. —  Thomas  Spencer,  Philadelphia,  V.  S.  A. 
25./11.  1897. 
63.  K.  16.121.  Lenkvorrichtung  für  elektrisch  betriebene  Fahr- 
zeuge; Zus.  z.  Pat.  87.401.  —  Louis  Kr  ieger,Paris.29./l.  1898. 
20.  B.  22.165.  Stromzuführung  für  elektrische  Bahnen.  —  Emile 
Bede,  Brüssel.  18./2.  1898. 

„  ü.  1296.  Verfahren  zur  Regelung  elektrisch  beti-iebener  Mo- 
toren. —  Union-Elektric  itäts-Gesellschaft, 
Berhn.  22./1].  1897. 


*J  Dio  Anmeldungen  bleiben  nacb  der  Vorprüfung  acht  "Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  24  des  Patent-Gesetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldnngeu  und 
übernimmt  die  Vertretung  in    allen  Einspruchs-Angelegenheiten. 
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Glasse. 

21.    A.  6036.    Anordnung    zur   Verminderung  der  Funkenbildung 
bei     elektrischen     Maschinen.     —     Actien- Gesellschaft 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ätswerke    (vormals  O.  L.  Kummer  &  Co.), 
Dresden.  15./10.  1898. 
„     B.  23.398.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Magnetgestellen  für 
Elektromotoren  und  Dvnamoniaschinen.    —  James    B  u  r  k  e, 
Berlin.  13./9.  1898. 
„     C.  7664.  Schaltungsweise    für  Wechselstrommotoren    mit  be- 
sonderen   Anlass-    und    Betriebs-Stromkreisen.    —  Alexander 
James  C  h  u  r  c  h  w  a  r  d,  Brooklyn,  V.  S.  A.  16.  11.  1897. 
H.  20.389.  Dreileitersysteme  für  pulsirende  Gleichströme.    - 
Dr.  M.  W.  Hoff  mann,  München.  26.-2.   1898. 
„     H.  20.842.  Scheidewand  zwischen  Elektrode  nnd  Elektrolyt  bei 
Normal-Elementen.  —  Richard  0.  H  e  i  n  r  i  e  h,  Berlin,  24./8. 
1898. 
„     R.  12.665.  Befestigung  für  Polklemmen  ii.  dgl.  an  Kohlen  für 
physikalische  und  technische  Zwecke.  —  Gustav  Rotschky, 
Stuhl  i.  Th.  3./12.  1898. 

20.  F.  11.014.  Stromzuführungseinrichtung  für  elektrische  Bahnen 
mit  magnetischer  Anschaltung.  —  N.  F  1  e  c  h  t  e  n  m  a  c  he  r, 
Bukarest.  16./7.  1898. 

„  K.  16.915.  Elektrischer  Betrieb  von  Eisenbahnzügen,  bei 
denen  der  elektrische  Strom  auf  einer  mit  dem  Zuge  mit- 
geführten fahrbaren  Kraftstätte  erzeugt  -nard.  —  E.  K  a  s  e- 
lowsky,  Berlin.  25./5.  1898. 

„  N.  4602.  Vorrichtung  zum  Antrieb  mehrtlügeliger  Fahrt- 
richtungssignale.  —  Ferdinand  Neu  mann,  Wien.  29./6.  1898. 

„  S.  11.171.  Mit  Druckluft  arbeitende  Steuerung  für  elektrische 
Locomotiven  (Motorwagen).  —  S.H.  Short,  Cleveland,  Ohio. 
1./3.  1893. 

21.  S.  11.738.  Kühleinrichtung  für  Wechselstrommotoren.  — 
Siemens  &  Halske,  A  ctien- Ges  e  11s  chaft,  Berlin. 
2./9.  1898. 

81.  D.  8250.  Elektrische  Controlvorrichtung  an  Wägemaschinen 
für  pulverförmige  oder  körnige  Substanzen.  —  Deutsch  e 
Waffen-  und  M  u  n  i  t  i  o  n  s  -  F  a  b  r  i  k  e  n,  Karlsruhe  i.  B. 
18./5.   1897. 

Deutsche  Paten  tertheilungon. 
Claase. 

20.  101.884.  Cüntact-Sehuh  für  elektrische  Bahnen  mit  unter- 
irdischer Stromzuführung.  —  B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  Strassen- 
bahn-Actiengesellschaft,  Budapest,  l./l.  1898. 

„  101.889.  Ausschaltrelais  für  elektrische  Bahnen  mit  Tlieil- 
leiterbetrieb.  R.  D  e  m  e  u  s  e,  Brüssel.   17./4.  1898. 

21.  101.848.  Ausführungsform  der  durch  Patent  Nr.  86.616  ge- 
schützten Schmelzsicherung  mit  Fallschieber; Zusatz  zumPatent 
86.616.  —  Siemens  &,  Halske,  Actien-Gesell- 
s  chaft,  Berlin.  6./3.  1898. 

„  101.849.  AVechselstromtriebmaschine  mit  einseitigen  Ver- 
schiebungsspulen auf  den  Magnetpolen.  —  Zusatz  zum  Patent 
97.514.  —  A.  Kolbe,  Frankfurt  a/M.  26.7.  1898. 

„  101.850.  Feststellvorrichtung  für  Bogenlampen-Aufzugvor- 
riclitungcn.  G  e  b  r.  K  ö  r  t  i  n  g,  Körtingsdorf.  29./7.  1898. 

„  101.869.  Drehstromzähler.  —  G.  Hummel,  München. 
lO./l.  1897. 

20.  102.279.  Elektrische  Bahn  mit  Theilleiterbetrieb  unter  selbst- 
tliätiger  Ausschaltung  der  Theilleiter  an  den  Arbeitsleiter 
auf  elektromagnetischem  Wege.  —  F.  C.  0  s  m  o  n  d,  Brooklyn. 
18./12.  1895. 

„  li  2.282.  Vorrichtung  zur  Erzwingung  der  Signalverriegelung 
vor  Freigabe  des  Fahrstrassenhebels  bei  Bloctwerken.  —  Max 
Jüdel  &  Co.,  Actien- Gesellschaft,  Braunschweig. 
2./8.  1898. 

21.  102.283.  Einrichtung  zur  Angabe  der  Zeitdauer  vmd  Anzahl 
von  Ferngesprächen.  —  E.  H  a  e  b  1  e  r,  Gross-Schönau  i/S. 
und  W.  A.  K  n  o  b  1  o  c  h,  Zittau  i/S.  26./2.   1898. 

„  102.284.  Ladungsmelder  für  Sammelbatterien.  —  Dr.  L. 
Strasser,  Hagen  i/W.  31./7.  1898. 

„  102.336.  Einrichtung  zur  gleichzeitigen  (absatzweisen)  Ueber- 
mittlung  von  Nachrichten  nach  entgegengesetzten  Richtungen 
vermittelst  einer  einzigen  Leitung.  —  Job.  Eriedr.  Wall- 
mann &  C  o.,  Berlin,  und  Dr.  L.  C  e  r  e  b  o  t  a  n  i,  München. 
8./1.  1898. 

„  102.337.  Einrichtung  zur  Verhütung  des  Ueberladens  oder 
zu  tiefen  Entladens  von  Sammlerbatterien.  —  A  c  c  u  m  u- 
1  a  t  o  r  e  n  -  F  a  b  r  i  k,  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t,  Berlin. 
16./7.  1898. 

„  102.338.  Isolationsprüfer  für  Wechselstrom.  —  Allge- 
meine Elektricitäts  -  Gesellschaft.  Berlin. 
22./7.  1898. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Grosse  Berliner  Strasseiibalin.  Die  Generalversammlung 
vom  4.  d.  M.  genehmigte  einstimmig  den  Abschluss  für  1898, 
setzte  die  sofort  zahlbare  Dividende  auf  1 8  °/,  fest  und  ertheilte 
die  Entlastung.  Auf  Anfrage  eines  Actionärs  über  die  im  vorigen 
Jahre  stattgehabte  Erhöhung  der  Betriebskosten  um  1  'i  bemerkte 
der  Vorsitzende,  Herr  Commerzienrath  A  r  n  h  o  1  d,  dass  sich  bei 
dem  gegenwärtigen  gemischten  Betriebe,  der  sich  naturgemäss 
viel  theurer  stelle,  nicht  feststellen  lasse,  ob  dem  elektrischen 
oder  dem  Betriebe  mit  Pferden  die  Ei-höhung  der  Kosten  zur 
Last  zu  legen  sei.  Klarheit  darüber  sei  erst  in  zwei  Jahren  zu 
erwarten,  zu  welcher  Zeit  der  allgemeine  elektrische  Betrieb 
durchgeführt  sein  werde.  Die  formelle  Einverleibung  der  ,.Neuen 
Pferdebahn-Gesellschaft"  dürfte  wohl  Anfangs  nächsten  Jahres 
durchgeführt  werden.  Die  ausscheidenden  Aufsichtsrathsmit- 
glieder  Generalconsul  Kreismann,  Bankier  Samuel  und 
Commerzienrath  Kopetzky  wurden  einstimmig  wiedergewählt. 


Druckfehler-Berichtigung. 

In  Heft     5,  Seite  57,  linke  Spalte,    1.  Zeile    von    oben    soll  statt 

„ungeordnete  Linie"  stehen  „ungeerdete  Linie". 
In  Heft     9,  Seite  106,  linke  Spalte,  11.  Zeile  von  unten  soll  statt 

„Schweiz"  stehen  ,,Italien". 
In  Heft  10,  Seite   113,    rechte  Spalte,    17.    Zeile    von    unten    soll 

statt  „grösser"  stehen  „kleiner".  . 
„        „      10,  Seite  117,  rechte  Spalte,  2.  Zeile  von  unten  soll  statt 

„3  mm"  stehen  „30  mm^'. 
„       „      10,  Seite  122,    rechte    Spalte,    21.   Zeile    von    unten    soll 

statt  „XI-I  Uhr"  stehen  „XI— 1  Uhr". 


Briefe  an  die  Redaction. 

In  meiner  Studie  „Zur  Verbilliguiig  der  Telei)lioiitarlfe" 

wird  mir  von  der  Redaction  (Heft  8,  pag.  122)  der  Einwand  ge- 
macht: es  fehle  der  Nachweis,  dass  bei  Festsetzung  der  Gebüren- 
sätze  im  Tarife  die  staatliche  Telephonverwaltung  nicht  Gefahr 
laufe,  ungünstige  finanzielle  Ergebnisse  zu  erzielen." 

Dieser  Nachweis  soll  nachgetragen  werden. 

Im  Jahre  1897  wurden  in  Oesterreich  für  Telephonanlagen 
an  Errichtungs-  und  Betriebskosten 

verausgabt:     1,708.555  fl. 
vereinnahmt:  2,527.559  „ 
bei  dem  Stande    von    24.511  Sprechstellen    entfällt  liiemit  durch- 
schnittlich per  Sprechstelle 

eine  Ausgabe     von  rund     70  fl. 
und     „      Einnahme     „        „       100  „ 
Die     Einzelnsprechgebüren     für     die      interurbanen    Verbin- 
dungen sind  inbegriffen,  deren  Anzahl   1,017.528  betrug. 

Nimmt  man  an,  dass  ein  interurbanes  Gespräch  durch- 
schnittlich 70 — 90  kr.  gekostet  hat,  so  entfällt  für  den  inter- 
urbanen Verkehr  eine  Einnahme  von  7—900.000  fl. 

Mithin  reducirt  sich  die  von  den  Theilnehmern  einge- 
hobene Bau-  bezvv.  feste  Jahresgebür  im  Durchschnitte  auf 
65-70  fl. 

Beinahe  ganz  die  gleiche  Durchschnitts-Einnahme  ergeben 
die  von  mir  im  Tarife  festgesetzten  Gebürensätze;  in  Wirklich- 
keit wahrscheinlicli  eine  noch  höhere,  weil  die  Anzahl  der  Sprech- 
stellen in  grösseren  Städten  mit  höherem  Jahresabonnement  vor- 
wiegend werden  dürfte. 

Wenn  ich  schliesslich  auf  die  erst  kürzlich  zur  Einführung 
vorbereitete  neue  Telephongebüren  -  Ordnung  im  Deutschen 
Reiche,  von  welcher  ich  bei  Abfassung  meiner  Studio  im 
September  v.  J.  keine  Kenntnis  hatte,  hinweise,  so  wird  mir  zu- 
gegeben werden  müssen,  dass  die  von  mir  im  Tarife  ange- 
nommenen Gebürensätze  für  das  Staats-Telephon  gewiss  nicht 
verlustbringend  werden  können. 

Hochachtungsvollst 

Hans  von  Helhigl, 

Die  nächste  Vereinsversammlung  findet  Mittwoch 
den  15.  März  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club,  I.,  Eschenbachgasse  9,  I.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Programm :  Disoussionsabend. 

Schluss  der  Redaction:  7.  März  1899. 


Verautwortl icher  Redaeteur:  Dr.  J.  Sahulka,  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines. 
Commissionsverlag  bei  Lehmann  &  Wentzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufiiahme  bei  Ilaasenstein  &  Vogler  lOtto  Maass),   Wien  und  Prag, 

Druck  von  R.  Spies  &  Co.,  Wien. 
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WIE^,  19.  3Iärz  1899. 


XVII.  Jahrgang. 


Jiemerktili gen    der   Jledaction:     Ein     Nachdruck    aus    dem    redactiouellen    'J'heile    der  Zeitschrifl    ist    nur    unter    der     Quellenangabe 
7t.  f.   E.    Wien^   und  bei  Original artikeln  überdies  nur  viit   Genelmiigung  der  Hedacfion  gestaltete 

Die  Einsendung  von  Originnlarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Eedactionsordnung  fen'gesetzten  Tarife 
hmorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  evenl.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
M'tnusr.ripte  bekanntgegeben  werden,  '  ,    .  . 
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Rundschau. 

Im  „Electrician'-  vom  7.  Jänner  d.  J.  ist  der 
Hj'steresismesser  Blondel-Carpentier  beschrieben; 
diesem  Apparate  und  dem  mit  ihm  auszuführenden  Mess- 
verfahren liegt  nachstehendes  Princip  zugrunde:  Wenn 
ein  magnetisches  Feld,  in  dem  ein  Ring  aus  Eisen- 
blech sich  befindet,  um  die  Achse  des  letzteren  gedreht 
wird,  so  übt  jenes  auf  den  Ring  ein  Drehungsmoment 
aus;  sei  dessen  Gri'isse  (\  dann  wird  die  von  diesem 
bei  n  Touren  des  Feldes  in  der  Secunde  geleistete  Ar- 
beit gegeben  sein  durch  C  2  tc  w.  Vernachlässigen  wir 
den  Verlvist  durch  Foncaultströme,  dann  wird  die  vor- 
ermittelte Grösse  gleich  der  Hysteresisarbeit  sein,  die, 
wenn  mit  W  der  Hysteresisverlust  pro  Wechsel  be- 
zeichnet wird,  n  W  ist.  Es  folgt  sonach  für  W  die  Be- 
stimmungsgleichung W  =  2  t:  Cj  die  unabhängig  von  n 
ist;  es  braucht  der  Apparat  daher  nicht  rasch  und  auch 
nicht  gleichmässig  gedreht  zu  werden.  Zur  Bestimmung 
der  Grösse  C,  d.  i.  des  Drehungsmomentes,  wii'd  der 
Eisenblechring  auf  eine  Spiralfeder  aufgesetzt,  aus  deren 
Verdrehung  jenes  ermittelt  werden  kann.  Im  Hefte  vom 
11.  Februar  derselben  Zeitschrift  macht  Marcel  D  e- 
prez  aufmerksam,  dass  das  eben  beschriebene  Mess- 
instrument mit  einem  von  ihm  zu  gleichem  Zwecke  vor 
15  Jahren  ersonnenen  Apparate  dem  Wesen  nach  über- 
einstimmt und  sich  nur  in  den  Dimensionen  unter- 
scheidet. 

H.  Bornträger  beschreibt  im  1 2.  Hefte  der 
„Elektrochemischen  Zeitschrift"  ein  ihm  im  Jahre  1881 
patentirtes  Verfahren  zur  Darstellung  arsen-  und  selen- 
freier Schwefelsäure.  Bei  der  wichtigen  Rolle,  welche 
die  reine  Schwefelsäure  im  Accumulatorenbetriebe 
spielt,  wollen  wir  dieses  Verfahren,  das  bereits  des 
Patentschutzes  entbehrt,  näher  skizziren.  Aus  dem  Soda- 
schlamm wird  mittelst  Druck  und  Wasser  das  fünf- 
fach Schwefelcalcium  ausgelaugt  und  mit  dieser  Lauge 
gleichfalls  unter  Druck  gemahlene  Kiesabbrände  im- 
prägnirt,  wodurch  ein  künstlicher  Schwefelkies  von 
circa  25%  Schwefelgehalt,  der  sich  schon  mit  dem 
Zündholze  anzünden  lässt,  entsteht  und  infolge  seiner 
Fabrikation,  da  alles  Arsen  in  die  Salzsäure  übergeht 
(bei  der  Sulfatfabrikation)  und  ebenso  das  Selen  arsen- 
und  selenfrei  sein  muss. 

Die  Firma  Körting  &  Mathiesen-Leipzig  ver- 
öffentlicht im  Hefte  8  des  „Elektrotechnischen  Anzeigers" 
Versuche  über  den  elektrischen  Lichtbogen  bei  ver- 
minderter und  vermehrter  Sauerstoffzufuhr.     Der  offen 


an  der  Luft  befindliche  Lichtbogen  erzeugt  eine  Flamme 
die  ihre  Nahrung  in  der  Kohle  und  dem  in  der  Luft 
befindlichen  Sauerstoffe  findet;  den  hiedurch  bedingten 
Kohlenconsum  zu  unterdrücken,  wird  daher  eine  ver- 
minderte Sauerstoffzufuhr  förderlich  sein.  Zahlreiche 
Patente  geben  Zeugnis  davon,  dass  schon  frühzeitig  die 
Erkenntnis  von  dem  Werthe  dieses  Mittels  vorhanden 
war;  jedoch  führten  die  meisten  Versuche  deshalb  zu 
keinem  guten  Ziele,  weil  stets  mit  grösseren  Glocken 
operirt  wurde.     Der 


geringere  Kohlenconsum  hat  eine 


verminderte  Wärmeentwickelung  und    sonach    eine  ge- 
Lichtbogen un- 


ringere  Temperaturerhöhung  der  den 
mittelbar  umgebenden,  in  der  Glasglocke  einge- 
schlossenen Luft  und  der  Bogengase  mit  hiedurch  be- 
dingter abnehmender  Lichtstärke  zur  Folge;  es  muss 
daher  ein  Ersatz  hiefür  geschaffen  werden,  der  darin 
besteht,  dass  man  die  den  Lichtbogen  einschliessende . 
Glocke  von  möglichst  kleinem  Durchmesser  macht  und 
die  Lichtbogenspannung  erhöht.  Hiernfit  ist  verbunden 


eine    Verlängerung 


des 

Mathiesen 

verminderten 

Die 


Boffens,    die, 


Firma 


genannte 


wie    die 
darthut,      von    der    ver- 
Zufuhr   des     Sauerstoffes 
Firma  zeigt  aber 


an 


Körting  & 
mehrten  und 
wesentlich  abhängt. 

der  Hand  der  von  ihr  durchgeführten  Versuche,  dass 
ein  wirthsehaftlicher  Nutzen  mit  der  vermehrten  Sauer- 
stoffzufuhr nicht  verbunden  ist.  Abnahme  der  Licht- 
stärke und  ein  circa  fünffacher  Kohlenverbrauch  addiren 
sich  zu  den  Kosten  des  Sauerstoffes.  Zu  demselben 
Resultate,  was  die  Lichtentwickelung  anlangt,  kommt 
man  mit  der  verminderten  Sauerstoffzufuhr,  so  dass  die 
Menge  Sauerstoff",  welche  der  Lichtbogen  von  der  um- 
gebenden Luft  empfängt,  das  zweckmässigste  Maass  für 
die  Energieausnützung  bildet. 

Im  Hefte  14  des  „Elektrotechnischen  Anzeigers" 
sind  die  Neuerungen  auf  den  Gebieten  der  Telegraphie 
und  Telephonie  im  IV.  Quartale  1898  zusammen- 
gestellt. Der  alten  Forderung  der  Starkstromtechniker, 
dass  die  Telephonlinien  als  Doppelleitungen  ausgeführt 
werden,  trägt  Deutschland  endlich  Rechnung,  indem 
dem  Deutschen  Reichstage  eine  Forderung  von  20  Mil- 
lionen Mark  zur  Umwandlung  der  Einzelleitungen  in 
Doppelleitungen  zugegangen  ist. 

Eine  Neuerung  von  Fr.  W  e  1 1  e  r-Berlin  für  Klinken 
in  Fernsprech-Vermittlungsämtern  besteht  darin,  dass 
die  Klinke  so  angeordnet  wird,  dass  Staub  oder  sonstige 
Hindernisse  sich  nicht  in  derselben  ablagern,  bezw.  leicht 
beseitigt  werden  können.     Die    Stromschlussfedern  der 
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Klinken  sind  an  mit  entsprechenden  Bohrungen  ver- 
sehenen Schienen  angeordnet,  die  aus  Isohxtionsniaterial 
hergestellt  sind.  In  zwei  ungleich  weiten  Bohrungen 
dieser  Schiene,  von  denen  die  engere  Bohrung  ganz 
durch  die  Schiene  hindurchgeht,  sind  die  Stroraschluss- 
federn  in  der  Weise  angeordnet,  dass  der  Staub  etc. 
frei  hindurch  fallen  kann. 

In  den  Heften  1.52,  1.53  und  15.5  des  „Bulletin  de 
la  sociötö  internationale  ölectriciens"  ist  eine  Studie 
über  Uebertragung  und  Vertheilung  der  Energie  durch 
Wechselströme  von  M.  Leblanc  enthalten,  die  in 
mehrere  Theile  zerfällt.  Im  ersten  Theile  behandelt  er 
die  Compoundirung  der  Wechselstromgeneratoren  für 
constante  Spannung.  Im  Allgemeinen  gelangt  man  dazu 
ohne  Aenderung  des  Erregerstromes  dadurch,  dass  man 
die  Ankerroaction  so  viel  als  möglich  vermindert.  Dies 
vertheuert  die  Maschinen  besonders  für  den  Fall,  wenn  sie 
viel  wattlosen  Strom  liefern  sollen.  Ein  Generator  mit 
grosser  Ankerreaction  würde  weit  besser  die  Materialien 
ausnützen  lassen;  aber  zur  Erzielung  einer  constanten 
Spannung  wäre  es  nothwendig,  die  Erregung  in  jedem 
Augenblicke  der  Intensität  und  Natur  der  zu  liefernden 
Ströme  anzupassen.  Natürlich  mtisste  die  Aenderung  des 
Erregerstromes  automatisch  geschehen  durch  ein  rein 
elektrisches  Verfahren,  ohne  irgend  ein  anderes  mechani- 
sches Hilfsmittel.  Leblanc  benutzt  nun  zur  Aus- 
führung des  vorskizzirten  Verfahrens  eine  eigen- 
thümlich  construirte  Erregermaschine,  die  er  im  Detail 
beschreibt.  Der  zweite  Theil  handelt  von  der  Synchroni- 
sation der  parallel  geschalteten  Wechselstromgenera- 
toren; im  dritten  Theile  bespricht  er  in  ausführlicher 
Weise  die  Inductionsmaschinen;  im  ^^erten  die  Erre- 
gung der  synchronen  Motoren  und  im  fünften  die 
Wechselstrom  -  Gleichstromumformer;  wir  werden  in 
einem  der  nächsten  Hefte  auf  diese  interessanten,  wenn 
auch  mehr  theoretischen  Ausführungen  Leblanc's 
zurückkommen . 

Im  Hefte  7  vom  16.  Februar  1899  behandelt 
G.  Kapp  das  Pendeln  parallel  geschalteter  Maschinen 
und  führt  die  Erscheinung,  die  namentlich  bei  Dampf- 
dynamos auftritt,  auf  eine  gewisse  Wechselwirkung 
zwischen  Dampfmaschine  und  Dynamo  zurück.  Die 
Dampfmaschine  vollführt  Schwingungen,  wenn  nun 
diese  in  Zeitintervallen  aufeinandei'folgen,  welche  gleich 
sind  der  Schwingungszeit  des  Ankers,  und  wenn  die 
von  der  Dampfmaschine  herrührenden  Impulse  stark 
genug  sind,  um  jene  Verluste  zu  decken,  die  die 
Schwingung  des  Ankers  abdämpfen,  so  bleibt  die 
Schwingung  bestehen,  sind  sie  aber  gar  stärker,  dann 
vergrössert  sich  die  Amplitude  derselben  und  hat 
manchmal  den  unangenehmen  Effect,  dass  Schwankungen 
in  der  Spannung  zwischen  den  Sammelschienen  ent- 
stehen. Ein  Mittel,  dieses  Pendeln  zu  verhindern,  be- 
steht in  der  Vermehrung  der  Dämpfung  durch  An- 
ordnung eines  starken  Kupferringes  um  jeden  Pol  des 
Feldsystems.  Ein  zweites  Mittel  —  dies  schlägt  Kapp 
vor  —  ist  die  Vermeidung  der  Resonanz;  es  ist  dem- 
gemäss  die  Dampfdynamo  so  zu  construiren,  dass  die 
natürliche  Schwingungsperiode  des  elektrischen  Theiles 
von  der  Schwingungsperiode  der  Dampfmaschine  ge- 
nügend verschieden  ist.  Um  aber  dieser  Bedingung  bei 
dem  Entwürfe  einer  Dynamo  genügen  zu  können,  muss 
es  möglich  sein,  die  Schwingungsperiode  einer  Dynamo 
im  Voraus  berechnen  zu  können.  Kapp  leitet  nun 
eine  Formel  für  die  Schwingungsdauer  des  Ankers  ab; 
sie  lautet 


wobei  ?H  die  auf  den  Ankerumfang  reducirte  Masse 
aller  rotirenden  Theile  ist  und  c  aus  der  Gleichung 
T  ^  cb  folgt,  worin  T  die  Tangentialkraft  in  Kilo- 
gramm bedeutet,  mit  der  die  Dampfmaschine  den 
Anker  antreibt  und  h  die  lineare  Voreilung  des  Ankers 
ist;  es  darf  nun  niemals  die  Schwingungsdauer  der 
Dampfmaschine  mit  der  nach  vorstehender  Formel 
ermittelten  des  Ankers  gleich  sein,  soll  das  Pendeln 
nicht  eintreten. 

Im  selben  Hefte  beschreibt  Dr.  K  a  1  i  s  c  h  e  r 
einen  Stromunterbrecher  für  Wechselstrom,  welcher 
darin  besteht,  dass  in  dem  Stromkreis  der  Wechsel- 
strommaschine eine  Gr  aetz'sehe  Zelle  aus  Aluminium 
und  Blei  dem  Inductorium  vorgeschaltet  wird.  Dasselbe 
Heft  bringt  die  neuen  Telephongebüren-Ordnung  für 
Deutschland.  Neben  einer  Grundgebür,  die  zwischen 
60  und  100  Mai'k  pro  Jahr  für  jede  im  Umkreise  von 
5  km  liegende  Station  schwankt,  wird  eine  Gesprächs- 
gebür  eingehoben,  die  die  Entschädigung  für  die  Her- 
stellang  der  Verbindungen  darstellt;  die  letztere  be- 
trägt für  die  ersten  500  Verbindungen  pro  Jahr  20  Mk.; 
bei  mehr  als  500  bis  incl.  1500  Verbindungen  für 
weitere  500  Verbindungen  je  15  Mk.;  bei  3000  Ver- 
bindungen für  weitere  500  je  10  Mk.  und  bei  mehr 
als  3000  Verbindungen  10  Mk.  Hiebei  ist  jede  Ver- 
bindung einfach  zu  zählen,  die  nicht  länger  als  drei 
Minuten  dauert. 

Im  9.  Hefte  derselben  Zeitschrift  berichtet 
B.  A.  B  e  h  r  e  n  d  über  elektrische  Maschinen  in  Amerika, 
die  zumeist  durch  die  geringe  Polzahl  auftauen.  So 
baut  die  Westinghouse  Co.  einen  Gleichstromgenerator 
für  1500  Ä' VF  mit  14  Polen;  da  die  Stromstärke  fü-r 
diese  Maschine  2730  ^  betrug,  so  entfiel  pro  Stab  der 
Armatur  195^-1;  die  Pole  sämmtlicher  Gleichstrom- 
maschinen der  vorgenannten  Gesellschaft  sind  aus 
dünnen,  in  das  Magnetgehäuse  eingegossenen  Blechen 
zusammengesetzt,  die  in  zwei  Formen  erzeugt  werden, 
von  denen  die  eine  durch  Abstumpfung  der  Spitzen 
der  anderen  entsteht.  Dadurch,  dass  diese  Bleche  ab- 
wechselnd aufeinander  gelegt  werden,  wird  erzielt,  dass 
die  Polspitzen  nur  den  halben  Eisenquerschnitt  haben, 
und  im  Vereine  mit  der  hohen  magnetischen  Sättigung 
bewirkt  diese  letztere  Eigenthümlichkeit,  dass  der 
Kraftlinienfluss  durch  die  Polspitze,  die  von  der  Ai'- 
matur  im  Sinne  des  äusseren  Feldes  magnetisirt  wird, 
durch  die  Armaturrückwirkung  nicht  mehr  vermehrt 
werden  kann.  Durch  die  Entmagnetisirung  der  anderen 
Polspitze  wird  wohl  der  Kraftlinienfluss  vermindert, 
jedoch  hur  in  unerheblichem  Maasse.  Die  laminirten 
Pole  haben  ferner  noch  den  Vortheil  geringerer  Selbst- 
induction.  Was  die  Drehstromgeneratoren-  und  Motoren 
anlangt,  so  werden  solche  zumeist  für  60  Perioden 
gebaut.  Die  Westinghouse  Co.  baut  sie  mit  rotirender 
Armatur;  sie  sind  bis  300  KW  überconipoundirt  und 
so  gebaut,  dass  sie  bei  Kurzschluss  mit  maximaler 
Erregerstromstärke  viermal  den  normalen  Strom  geben; 
ferner  sind  alle  Spulen  der  Feldwickelung  heraus- 
nehmbar. 

A.  Hassold  besehreibt  im  10.  Hefte  der  „Elektro- 
technischen Zeitschrift"  10.000  F-Kabelversuche;  diese 
Versuche  wurden  dadurch  veranlasst,  dass  bei  der  Bozen- 
Meranerbahn  die  Ueberführung  der  Freileitung  in  Kabel 
beim  Passiren  der  Ortschaften  nothwendig  war,  u.  zw. 
sollte  durch  sie  dargethan  werden,    ob   10.000  ] -Kabel 
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als  annirte  Bleikabel  betriebssiclier  hergestellt  werden 
können  und  ob  der  Einbau  von  Blitzschutzappa- 
rateu  an  der  Uebergangsstelle  erforderlich  ist.  Das 
Kabelwerk  Duisburg-  lieferte  zu  diesen  Versuchen  mit 
Gummi  und  mit  Kabellit  isolirte  Kabel,  die  sich  aus- 
rrezeichnet  bewährten.  K. 


Ein  neues  elektrisches  Zugbeleuchtungs-System  (System 

Dick.) 

(Vortrag  des  Herrn  Emil  Dick.  Ingenieur  der  Firma  Wüste  & 

Kupprecht,  gehalten  am  1.5.  Februar  1899  im  Elektrotechnischen 

Verein  in  Wien.) 

Hochverehrte  Herren! 

Bevor  ich  auf  das  eigentliche  Thema  des  Vor- 
trages: „Ueber  das  System  elektrischer  Zugsbeleuchtung 
der  Firma  Accumulatoren  -  Fabrik  Wüste  &  Eupp- 
recht"  eingehe,  erlaube  ich  mir  vorerst  die  bestehenden 
Beleuchtungsanlagen  von  Eisenbahnwagen  einer  kurzen 
Besprechung  zu  unterwerfen. 

Abgesehen  von  der  noch  theilweise  vorkommenden 
Stearin-.  Oel-  und  Petroleumbeleuchtung  können  wir  die 
Anlagen  eintheilen  in 

I.  Beleuchtungseinrichtungen   unter  Verwendung  von 
Fettgas   und 
II.  Beleuchtungseinrichtungen  unter  Verwendung   von 
Elektricität. 

Indem  die  Fettgasbeleuchtung  von  Eisenbahn- 
wagen schon  seit  vielen  Jahren  und  in  den  meisten 
Ländern  Eingang  gefunden  hat  und  ausserdem  solche 
Anlagen  in  technischen  Zeitschriften  eingehend  be- 
schi-ieben  worden  sind,  kann  somit  dieses  System 
als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  An  dieser  Stelle 
bieten  einzig  die  Kosten  der  Lampenbrennstunde  be- 
sonderes Interesse,  welche  jedoch  erst  am  Schlüsse 
dieser  Ausführungen  angegeben  werden,  um  einen  Ver- 
gleich mit  den  elektrischen  Systemen  ziehen  zu  können. 

Die  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  sind  nun  in 
mannigfaltiger  Weise  ausgeführt  worden.  Während  bei 
dem  einen  System  —  dem  reinen  Accumulatoren- 
Betrieb  —  im  Zuge  ausschliesslich  Aecumulatoren- 
Batterien  in  Verwendung  gelangen,  welche  den  erforder- 
lichen Strom  zur  Speisung  der  Glühlampen  abgeben, 
so  sind  bei  den  anderen  Systemen  —  dem  gemischten 
Betriebe  —  ausser  den  Batterien  noch  Dynamomaschinen 
im  Zuge  untergebracht,  wobei  die  Dynamos  zur  Auf- 
ladung der  entladenen  Batterien  dienen. 

Was  den  reinen  Accumulatorenbetrieb  anbelanart, 
so  ist  die  Einrichtung  im  allgemeinen  derart  getroffen, 
dass  jeder  Wagen  mit  einer  oder  auch  zwei  trans- 
portablen Batterien  ausgerüstet  ist.  Nachdem  die  Batterien 
zur  Speisung  der  Lampen  beansprucht  worden  sind, 
müssen  die  entladenen  Batterien  aus.  den  Behältern, 
welche  am  Untergestell  der  Wagen  sich  befinden,  heraus- 
genommen und  durch  geladene  Batterien  ersetzt  werden; 
die  entladenen  Batterien  werden  hierauf  nach  der  Lade- 
station zurüekbefürdert  um  dort  von  Neuem  aufgeladen 
zu  werden.  Aus  diesen  i^nführungen  geht  hervor,  dass 
per  Wagen  mindestens  ZAvei  Aceumulatoren-Batterien 
erforderlich  sind. 

Wohl  die  grösste  Anlage,  welche  nach  dem  Sy- 
steme des  reinen  Aceumulatorenbetriebes  eingerichtet 
worden  ist,  ist  diejenige  der  Jura-Simplon-Bahn.  Da 
bei  dieser  Anlage  nur  zwei  Ladestationen,  eine  in  Biel, 
die  andere  in  Freiburg,  vorhanden  sind,  so  müssen  alle 
Batterien  zur  Aufladung  an  eine  von  den  beiden  Stationen 
zurückexpcdirt  werden.  Die  Umwechslung  der  entladenen 


Batterien  durch  geladene  erfolgt  jedoch  nicht  allein  bei 
diesen  Stationen,  sondern  auch  noch  in  anderen  Ver- 
theilungs-Centren;  zu  diesem  Behufe  werden  die  Batte- 
rien in  besonderen  Transportwagen  verladen,  um  nach 
den  Punkten  versandt  zu  werden,  wo  die  Umwechslung 
der  Batterien  erfolgen  kann. 

Aus  diesen  Anordnungen  geht  ohne  weiteres  hervor, 
dass  die  für  die  Umwechslung  der  Batterien  erforder- 
liche Arbeit  eine  ganz  beträchtliche  genannt  werden  darf. 

Zieht  man  ferner  die  Unkosten,  welche  durch  den 
Transport  der  Batterien  nach  den  Vertheilungs-Centren 
entstehen,  wie  auch  den  Umstand  in  Betracht,  dass  die 
durch  die  Umwechslung  verursachten  Erschütterungen 
leicht  ein  Lockerwerden  der  activen  Masse  der  Platten 
hervorrufen,  wobei  nicht  allein  die  Capacität  und 
Lebensdauer  der  Elemente  leidet,  sondern  auch  Kurz- 
schlüsse durch  Herausfallen  der  Masse  entstehen 
können,  so  trugen  alle  diese  angeführten  Momente 
wesentlich  bei,  dass  das  System  des  reinen  Aceumu- 
latorenbetriebes nur  vereinzelt  Anklang  und  Einführuno; 
gefunden  hat. 

Man  hat  nun  allerdings  die  für  die  Umwechslung 
der  Batterien  erforderliche  Arbeit  zu  umgehen  gesucht 
und  die  Einrichtung  derart  getroffen,  dass  nicht  jeder 
Wagen,  sondern  nur  der  erste  und  letzte  Wagen  des 
Zuges  mit  Aceumulatoren-Batterien  genügend  grosser 
Capacität  zur  Speisung  von  mindestens  der  Hälfte  der 
Lampen  des  Zuges  ausgerüstet  wurden.  Damit  die  da- 
zwischen gelegenen  Wagen  in  Verbindung  stehen  mit 
den  Accumulatorenwagen,  ist  eine  Hauptleitung  vor- 
gesehen, welche  durch  alle  Wagen  führt;  die  Glüh- 
lampen sind  demnach  an  diese  Hauptleitung  an- 
geschlossen. Soll  nun  irgend  ein  Wagen  abgekuppelt 
werden,  so  übernehmen  nach  Lostrennung  dieses 
Wagens  die  Batterien  des  ersten  wie  auch  des  letzten 
Wagens  einzeln  die  Speisung  der  Glühlampen,  während 
die  im  abgekuppelten  Wagen  befindlichen  Glühlampen 
sofort  verlöschen  müssen.  Bei  diesem  System  des  reinen 
Aceumulatorenbetriebes,  welches  auf  den  dänischen 
Staatsbahnen  Einführung  gefunden  hat,  müssen  die 
Accumulatorenwagen  auch  nach  den  Ladestationen 
zurückgeführt  werden,  um  die  Batterien  wieder  frisch 
aufladen  zu  können,  wobei  in  dem  Zeiträume  der  Dauer 
der  Ladung  natürlich  die  Accumulatorenwagen  dem 
Verkehre  entzogen  sind.  Berücksichtigt  man  ferner  die 
Anlage,  Erhaltung  und  Betrieb  der  Ladestationen,  so 
werden  selbst  dort,  wo  selbe  für  anderweitige  Zwecke 
bestehen,  die  Betriebskosten,  resp.  die  Kosten  des  Lade- 
stromes als  namhafter  Factor  gerechnet  werden  müssen. 

In  neuerer  Zeit  sind  beim  reinen  Accumulatoren- 
betrieb noch  Versuche  mit  Schnelllade-Batterien  zu  ver-. 
zeichnen  und  zwar  sucht  man  mit  Hilfe  solcher  Batterien 
die  Arbeit  der  Umwechslung  in  der  Weise  zu  umgehen, 
dass  die  Waggons  auf  sogenannte  Ladegeleise  ver- 
schoben werden,  wo  die  Ladtmg  der  Batterien  analog 
dem  Füllen  der  Reservoirs  bei  der  Gasbeleuchtung  von 
einer  Ladestation  aus  in  einem  kurzen  Zeitraum  voll- 
zogen werden  kann. 

Abgesehen  von  den  Ladestationen,  welche  auf  län- 
geren Strecken  in  Anbetracht  des  Gewichtes  der  Bat- 
terien doch  errichtet  werden  müssen,  wie  auch  abge- 
sehen von  der  Intensität  der  Beleuchtung  der  Wagen, 
die  beini  reinen  Accumulatorenbetrieb  in  Bezug  auf 
Batteriegewicht  ebenfalls  als  begrenzt  erseheint,  gelangen 
hauptsächlich  die  verkehrstechnischen  Gründe  in  Be- 
tracht, indem  ja  besonders  darauf  hingezielt  wird,  den 
Betrieb  so  weit  als  möglich  zu  vereinfachen. 
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Es  kann  daher  bei  den  besprochenen  Systemen 
der  Nachtbeil  verzeichnet  werden,  dass  dieselben  für 
den  Fernverkehr  als  weniger  geeignet  erscheinen  müssen, 
weil  die  Batterien  zur  Aufladung  an  ihre  Stationen 
gebunden  sind. 

Es  ist  klar,  dass  allen  dem  reinen  Aceumulatoren- 
system  anhaftenden  Mängel  leicht  in  der  Weise  be- 
gegnet werden  kann,  dass  die  Ladung  der  Accumu- 
latoren-Batterien  während  der  Fahrt  mittelst  Dynamo- 
maschine vollzogen  wird.  Im  Laufe  der  letzten  10  Jahre 
sind  in  dieser  Richtung  wiederholt  Versuche  vor- 
genommen worden,  wobei  die  automatische  Regulirung 
der  Spannung  und  Stromstärke  der  Maschine  annähernd 
erreicht  wurde.  Die  meisten  Regulirmethoden  waren 
jedoch  für  den  Bahnbetrieb  viel  zu  empfindlich,  die 
Apparate  selbst  waren  den  gestellten  Anforderungen 
nicht  gewachsen. 

Von    allen    diesen    Einrichtungen    können,  soweit 
bekannt,  nur  drei  Systeme,  die  sich  in  der  Praxis  be- 
währt haben,  in  Betracht  gezogen  werden,  u.  zw.: 
I.  Das     System     eines     mit     Dampfkessel,     Dampf- 
maschine,   Dynamo    und    Batterien    ausgerüsteten 
Eisenbahnwagens. 
IL  Das  System  S  t  o  n  e. 
III.  Das    System    Dick    der    Firma  Accumulatoren- 
Fabrik  Wüste  &  R  u  p  p  r  e  c  h  t. 

Das  sub  I  angeführte  System  ist  durch  die  An- 
deutungen genügend  gekennzeichnet.  Einer  ausgiebigen, 
praktischen  Verwendung  derartiger  Ausrüstungen,  wie 
sie  beispielsweise  bei  den  meisten  Hofztigen  in  Aus- 
führung gebracht  worden  sind,  stehen  wohl  sehr  nahe- 
liegende Bedenken  entgegen;  diese  Anwendungs- 
fälle stellen  doch  nur  Luxusanlagen  im  eminentesten 
Sinne  des  Wortes  dar,  für  welche  die  sonst  Ausschlag 
gebenden  ökonomischen  Beschränkungen  nicht  bestehen. 

Was  das  System  S  t  o  n  e  anbetrifft,  so  ist  die  An- 
ordnung derart  getroffen,  dass  jeder  Wagen  eine  eigene 
Dynamomaschine,  welche  von  der  Waggonachse  mittelst 
Riemen  angetrieben  wird,  nebst  den  erforderlichen 
Regulirapparaten  besitzt.  Es  springt  sofort  in  die  Augen, 
dass.  von  den  Anschaffungskosten  ganz  abgesehen, 
dieses  vielfache  Vorkommen  der  wesentlichen  Ein- 
richtungstheile  eine  ebenso  vielfache  Wahrscheinlichkeit 
von  Störungen  mit  sich  bringt  und  ebensoviele  An- 
forderungen betreffs  Bedienung- 
Erhaltung  nach  sich  zieht. 

Nachdem  sich  ferner  die  nothwendige  Regelung 
der  Wechselwirkung  zwischen  Fahrgeschwindigkeit, 
Tonrenzahl  der  Armatur  nnd  producirter  Spannung  bei 
dem  S  t  0  n  e'schen  Systeme  mittelst  des  Antriebriemens 
und  im  Zusammenhange  mit  dem  Grade  der  Riemen- 
spannung vollzieht,  liegt  in  diesem  Hilfsmittel  zwei- 
fellos ein  Zwischenglied,  welches  das  Auftreten  zufillliger, 
ausserhalb  der  Betriebsvorgänge  liegender,  störender 
Einflüsse  befürchten  lassen  muss. 

Das  System  elektrischer  Zugsbeleuchtung  der 
Firma  Accumulatoren-Fabrik  W  ü  s  t  e  &  R  n  p  p  r  e  c  h  t 
erfordert  für  eine  aus  beliebig  vielen  Wagen  zusammen- 
gestellte Zuggarnitur  nur  eine  einzige  Dynamomaschine, 
welche  den  Antrieb  von  einer  Wagenachse  mittelst 
Zahnradübersetzung  erhält,  ebenfalls  kommt  n  n  r  ein 
Apparatensatz  der  gesammten  Regulirvorrichtung 
in  Verwendung. 

Das  überaus  dankenswerthe  Entgegenkommen  der 
hohen  k.  k.  G-eneral-Direction  der  österreichischen 
Staatsbahnen  ermöglichte  es  der  Accnmulatoren-Fabrik 


und  Wartung, 


sowie 


Wüste  &  Rupprecht  einen  aus  1 2  Personen- 
wagen und  einem  GejJäckswagen  bestehenden  Localzug 
mit  einer  Einrichtung  der  elektrischen  Zussbeleuchtung' 
auszustatten;  dieser  Probezug  steht  seit  1'/^  Jahren  im 
fahrplanmässigen  Verkehr  und  haben  die  täglichen 
Fahrten  das  wünsehenswertheste,  präcise  Functioniren 
der  ganzen  Anlage  ergeben.  Es  hat  dies  umsomehr  zu 
bedeuten,  als  dieser  Localzug  seinem  Charakter  gemäss 
die  für  unser  System  ungünstigsten  Fahrtverhältnisse 
und  Zuggeschwindigkeit  'bietet  und  das  Laden  der 
Batterien  während  der  Fahrt  nur  auf  sehr  kurze  Inter- 
valle von  2 — 5  Minuten  beschränkt  erscheint.  Trotzdem 
kann  auf  die  überaus  befriedigenden  Resultate  hin- 
gewiesen und  besonders  betont  werden,  dass  das  Licht 
völlig  constant  ist  und  sich  auch  beim  Zu-  und  Ab- 
schalten der  Dynamo  nicht  die  geringsten  Schwankungen 
wahrnehmen  lassen. 

Nachdem  der  gegenwärtige  Stand  der  Wagen- 
beleuchtung berührt  worden  ist,  so  soll  nun  im  Folgenden 
die  allgemeine  Einrichtung  des  Systems  elektrischer 
Zugsbeleuchtung  der  Firma  Accumulatoren-Fabrik 
Wüste  &  Rupprecht  besprochen  werden. 

AUgeiueine  Erläiitemngeii. 

Wie  schon  angedeutet,  bedient  sich  unser  System 
für  jeden  Zug  einer  einzigen  Dynamomaschine,  während 
jeder  Waggon  mit  einer  Accumulatoren-Batterie  ver- 
sehen wird,  die  in  bekannter  Weise  in  einem  Behälter 
am  Untergestelle  eingeschlossen  ist;  ein  Oeffnen  des 
Behälters  wird  nur  behufs  etwaiger  Revision  erfolgen. 
Die  Dynamomaschine  (Waggon-Dynamo  A)  ist  an 
irgend  einem  Waggon  in  derselben  Weise  angehängt 
wie  ein  Tramwaymotor;  der  Antrieb  der  Armatur  wird 
durch  eine  Zabnradübersetzung  von  der  Waggonachse 
aus  bewerkstelligt.  Da  in  Uebereinstimniung  mit  dem 
Fahrplane  die  Zugsgeschwindigkeit  eine  variable  ist, 
haben  besondere  Apparate  die  Regulirung  der  an  der 
Waggondvnamo  erzeugten  Spannung  und  Stromstärke, 
wie  auch  die  Zu-  und  Abschaltung  der  Dynamo- 
maschine zu  verrichten.  Diese  Regulirapparate  sind 
insgesammt  oberhalb  der  Dynamomaschine  im  Waggon 
selbst  untergebracht  und  nehmen  einen  äusserst  ge- 
ringen Raum  in  Anspruch. 

Zur  Zeit  des  Lichtbedarfes  bestreitet,  solange  die 
Zugsgeschwindigkeit  nicht  unter  20  hm  pro  Stunde 
herabgeht,  die  Waggondynamo  allein  die  Speisung  der 
Lampen;  erst  bei  niedrigerer  als  der  genannten  Fahr- 
geschwindigkeit, wie  auch  bei  Stillstand,  wird  der 
Lampenstrom  von  den  Accumulatoren  geliefert, 
ausserdem  findet  während  der  Stromabgabe  der  Dynamo 
an  die  Lampen  gleichzeitig  eine  Ladung  der  Batterien 
statt.  Daraus  ergibt  sich  von  selbst,  dass  hier  den 
Batterien  eine  untergeordnete  Rolle  zufällt,  und  dass 
selbe  in  viel  kürzerer  Zeit  wieder  geladen  oder  rich- 
tiger nachgeladen  sein  werden,  als  bei  anderen  sonst 
gebräuchlichen  Einrichtungen,  und  gilt  dies  in  umso 
höheren  Maasse,  mit  je  beschleunigteren  und  je  mehr 
in  Bewegung  erhaltenen  Zugsgattungen  man  es  zu 
thun  hat. 

Ueberdies  folgt  ohne  weiteres,  dass  man  sich  hier 
mit  wesentlich  kleineren  und  leichteren  Batterien,  d.  i. 
mit  Sammlern  von  geringerer  Capacität  begnügen  wird 
dürfen,  wie  auch,  dass  ihr  stabiles  Verbleiben  im  Auf- 
bewahrungsräume nebst  der  niedrigeren  Entladestrom- 
stärke die  günstigsten  Voraussetzungen  für  ihre  gute 
Erhaltung  und  lange  Lebensdauer  bietet. 
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Um  den  einzelnen  Batterien  und  den  Glühlampen 
den  Dvnamostrom  zuzuführen,  durchzieht  alle  Waggons 
eine  gemeinschaftliche,  aus  gut  isolirten  Kabeln  von 
kräftigem  Querschnitt  bestehende  Hauptleitung,  an 
welche  die  Accumulatoren  unter  Zwischenschaltung 
von  Sicherungen  parallel  angeschlossen  sind.  Zur  Ver- 
bindung der  Hauptleitung  von  Wagen  zu  Wagen 
dienen  leicht  lösbare,  flexible  Kupplungen,  welche  sich 
selbstständig  trennen,  wenn  das  Abkuppeln  derselben 
beim  Ablösen  eines  Wagens  vom  Zuge  tibersehen 
werden  sollte;  die  elektrische  Kuppelung  beeinträchtigt 
somit  die  vorhandenen  anderweitigen  in  keinerlei 
Weise. 

Die  Dynamoregulir-Apparate,  wie  auch  Batterien 
sind  im  Folgenden  eingehend  erläutert. 

Dyiiaiuoniaschine    (Wag'g-ou-Dynaiuo). 

Damit  die  Dynamo  sowohl  für  Schnellzüge  mit 
kleinerer  Anzahl  Waggons,  wie  auch  für  längere  Per- 
sonenzüge ausreicht,  wurde  als  Normale  eine  einzige, 
der  grössten  Belastung  entsprechende  Construction  ge- 


Fig.  1. 

wählt;  die  maximale  effective  Leistung,  welche  die 
Dynamomaschine  absorbirt,  variirt  in  den  Grenzen 
von  ca.  6  bis  12  Pferdekräften.  Da  die  Re- 
gulirung  der  Klemmenspannung,  wie  auch  der  Strom- 
stärke der  Dynamo  nur  durch  Veränderung  der  Er- 
regung bewirkt  wird,  bot  vor  allem  die  Construction 
und  Dimensionirung  der  einzelnen  Theile  grosse 
Schwierigkeiten,  welche  hauptsächlich  darin  bestanden. 
dass  die  Maschine  nicht  allein  unter  Umständen 
bei  den  Zugsgeschwindigkeiten  von  20 — 80  km 
pro  Stunde  dieselbe  Spannung  an  den  Klemmen  aufzu- 
weisen hat,  sondern  dass  auch  die  nöthigen  Vor- 
kehrungen zur  Vermeidung  zu  starker  Funkenbildung 
an  den  Bürsten  getroffen  werden  mussten.  Der  letzteren 
Aufgabe  wui'de  einfach  und  sieher  durch  richtige 
Wahl  der  magnetischen  und  elektrischen  Verhältnisse 
entsprochen  und  so  z.  B.  weist  in  der  That  die  Waggon- 
Dynamo  des  Localzuges  Wien — St.  Polten  nach  ein- 
einviertelj  ährigem  elektrischen  Betriebe  weder  am 
Collector,  noch  an  den  Kohlenbürsten  eine  bemerken s- 
werthe  Abnützung  auf.  Wie  schon  erwähnt,  ist  die 
Aufhängung  der  Dynamo  ähnlich  der  bei  Trammotoren 


üblichen  bewerkstelligt;  die  Maschine  ist  einerseits  auf 
der  Waggonachse  gelagert  (Fig.  1)  und  andererseits  am 
Waggonuntergestelle  mittelst  Gummipuffern  federnd  auf- 
gehängt. Der  Antrieb  der  Dynamo  erfolgt,  u.  zw.,  wie 
nochmals  hervorgehoben^werden  soll,  einzig  und  allein  bei 
unserem  Systeme,  durch  keinerlei  Transmission,  Riemen- 
übersetzungen u.  dgl.,  sondern  direct  durch  einfache 
Zahnradtibersetzung  im  Verhältnisse  1  : 4  von  der 
Waggonachse  aus;  die  Stirnräder  sind  aus  Stahlguss 
und  die  Zähne  aus  dem  Vollen  geschnitten,  um  ein 
ruhiges  Eingreifen  zu  erzielen.  Zum  Schutze  gegen  das 
Eindringen  von  Fremdkörpern,  Staub  u.  dgl.  sind  die 
Räder  in  einem  Schutzkasten  eingeschlossen,  welcher 
zur  Verminderung  der  Abnützung  der  Zähne  theilweise 
mit  consistentem  Fett  gefüllt  ist. 

Den  beständigen  Erschütterungen,  welchen  die 
Dynamomaschine  auf  den  Sehienenstössen  ausgesetzt 
ist,  wurde  durch  reichliche  Dimensionirung  der  Lager 
und  breite  Schmiernuthen  in  denselben  Rechnung'  s:e- 
tragen,  so  dass  das  zur  Verwendung  kommende  Schmier- 
material leicht  Zugang  zwischen  die  sich  reibenden 
Flächen  findet.  Die  Schmierung  ist  eine  continuirliche; 
ein  Nachfüllen  der  Reservoire  findet  monatlich  nur  ein- 
mal statt.  Bemerkenswerth  ist  ausserdem  die  vollstän- 
dige Einhüllung  der  Waggonachse  durch  das  Gehäuse 
der  Maschine;  auf  Grund  dessen  wird  der  Zutritt  von 
Staub  u.  dgl.  zu  den  Lagern  vermieden.  Die  Dynamo 
hat  vier  Pole,  die  Magnetschenkel  sind  an  das  Ge- 
häuse angegossen,  während  die  Polschuhe  mit  je  zwei 
Bolzen  an  das  Gehäuse  befestigt  sind;  Sehrauben- 
sicherungen  verhindern  ein  Losewerden  der  Bolzen.  Auf 
den  vier  Magnetschenkeln  sitzen  die  Magnetisirungs- 
spulen;  die  Isolation  der  Wickelungen  gegen  das 
Gestelle    ist    besonders  reichlich  bemessen. 

Die  Magnetspulen.  Armatur  und  Bürsten  sind  von 
dem  Gehäuse  vollständig  eingeschlossen,  so  dass  keine 
fremden  Bestandtheile  in  die  Maschine  gelangen  können 
und  Beschädigungen  völlig  ausgeschlossen  sind.  Die 
Armatur  besteht  aus  einem  Nuthenanker  mit  Trommel- 
Seriewickelung  ;  die  Abnahme  des  Stromes  erfolgt  am 
Collector  an  zwei  um  90"  von  einander  abstehenden 
Stellen  mittelst  Kohlenbürsten,  welche  unverschiebbar 
sind.  Eine  Klappe  oberhalb  des  Collectors  gestattet  die 
Bürsten  bequem  nachzustellen  oder  auszuwechseln.  Bei 
einem  Radreifen-Diameter  von  1060  mm,  einem  Ueber- 
setzungsverhältnis  von  1  : 4  und  einer  Zugsgeschwin- 
digkeit von  20  A-m  pro  Stunde  ergibt  sieh  für  die 
Armatur  eine  Tourenzahl  von  400  pro  Minute;  die 
maximale  Tourenzahl  bei  80  kin  Zugsgeschwindigkeifr 
beträgt  ohne  Berücksichtigung  des  Gleitens  der  Räder 
auf  den  Schienen  1600  Umdrehungen  pro  Minute.  Das 
Gewicht  der  Maschine  kommt  ungefähr  dem  des  15  PS 
Oerlikoner  Tramwaymotors  gleich. 

EeguUrapparate.  (Fig.  2.) 

Automatischer  C  o  m  m  u  t  a  t  o  r  F. 

Die  Erregung  der  Maschine  wird  bei  Stillstand 
des  Zuges  von  den  parallelgeschalteten  Batterien  aus 
bewirkt;  da  je  nach  der  Richtung  der  Fahrt  die 
Richtung  des  Stromlaufes  wechseln  würde,  musste  ein 
Apparat,  der  Commutator,  zur  Verwendung  gelangen, 
welcher  die  Herstellung  der  richtigen  Verbindungen 
der  Dynamo  mit  den  Batterien,  bezw.  immer  gleicher 
Polarität  in  den  Hauptleitungen,  entsprechend  der  Fahrt- 
richtung erzielt. 
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Der  Apparat  besteht  aus  einem  Elektromagnet, 
zwischen  dessen  Polschuhen  ein  Lochanker  drehbar 
gelagert  ist;  die  Wickelung  des  Ankers  ist  in  den 
parallelen  Ebenen  untergebracht.  Mit  dem  Lochanker 
fest  gekuppelt  ist  der  doppelarmige  Hebel,  an  dessen 
Enden  je  eine  Verbindungsstange  beweglich  angeordnet 
ist.  Die  beiden  Stangen  besitzen  auf  der  unteren  Seite 


Querträger,    in    welchen    je    zwei 


isolirte  Contactstifte 


befestigt  sind;  die  beiden  vorderen  Stifte  sind  durch  ein 


Fig-.  2. 

flexibles  Kupferband,  die  beiden  hinteren  Stifte  durch 
ein  anderes  Band  leitend  miteinander  verbunden.  Die 
Stifte  ragen  in  die  dazugehörenden,  eisernen  Queck- 
silbernäpfe hinein  ;  diese  Näpfe  sind  zur  Führung  der 
Stifte,  wie  zur  Verhinderung  eventuellen  Hinaus- 
schleuderns  des  Quecksilbers  mit  isolirten  Abschluss- 
deckeln versehen. 

An  der  linken  Verbindungsstange  befindet  sich 
eine  vom  Gestell  isolirte,  mit  Contactmantel  versehene 
Contactwalze  ir,  welche  in  der  Ruhelage  des  Apparates 
eine  Verbindung  zwischen  den  Lamellen  z^i,  ic^  herstellt; 
diese  Lage  wird  durch  vier  einstellbare  Spiralfedern 
bewirkt,  bei  welcher  die  Contactstifte  mit  den  dazu- 
gehörenden Quecksilbernäpfen  nicht  in  Berührung 
kommen. 

Während  der  Elektromagnet  durch  den  Accu- 
mulatorenstrom  beständig  erregt  ist,  empfängt  der 
Lochanker  nur  dann  Strom,  wenn  die  Waggon-Dynamo 
in  Betrieb  gelangt;  man  erhält  somit  je  nach  der  Span- 
nuno-, trotz  der  arerino'en  Erreo'una'  des  Magnetfeldes  der 
Dynamo  am  Lochanker  ein  Drehmoment,  durch  welches 
er  der  Stromrichtung  entsprechend  die  Commutirung 
bewirkt.  Der  Apparat  ist  ziemlich  starken  Erschütterungen 
imterworfen,  daher  alle  Theile  äusserst  solid  ausgeführt, 
um  den  gestellten  Anforderungen  gentigen    zu  können. 

Automatischer  Ein-  und  Ausschal- 
te r  B. 

Um  nach  erfolgter  Herstellung  richtiger  Ver- 
bindung durch  den  Commutator  die  Zu-  und  Abschaltung 
der  Dynamo  im  gegebenen  Momente  hervorzurufen,  musste 
der  automatische  Ein-  und  Ausschalter  (B  im  Schaltungs- 
schema) zur  Anwendung  gelangen,  welcher  erst  in 
Thätigkeit  tritt,  sobald  die  Waggondynamo  eine 
Klemmenspannung  von  circ'ä  75  Volt  erreicht  hat. 

Das  Princip  dieses  Apparates  ist  aus  dem  Schal- 
tungsschema  ersichtlich;  ein  Balancier  trägt  an  beiden 
Enden  je  einen  Eisenkern;  während  nun  der  rechte 
Stab    mit    einem    regulirbaren  Contregewicht    versehen 


ist,  das  zugleich  den  Spielraum  der  Bewegung  begrenzt, 
trägt  der  linke  wie  auch  der  rechte  Kern  je  eine  Con- 
tactgabel.  Die  linke  Gabel  stellt  die  Verbindung  mit 
der  Batterie  her,  die  rechte  verbindet  jedoch  im  Zu- 
stande der  Ruhe  die  beiden  Hauptleitungen  la  und  Ib 
unter  Zwischenschaltung  des  geringen  Widerstandes  Si„. 
Die  Eisenkerne  tauchen  in  Solenoide  ein,  die  ihrer- 
seits mit  je  drei  von  einander  unabhängigen  Wicke- 
lungen versehen  sind;  die  innerste  und  mittlere  Wicke- 
lung besteht  aus  dünnem 
Draht,  erstere  ist  an  die 
Hauptleitung  (damit  auch 
an  die  parallel  angeschlos- 
senen Batterien),  letztere 
an  die  Dynamo  angeschlos- 
sen. Die  äusserste  Wicke- 
lung ist  aus  dickem  Draht 
hei'gestellt.  Die  innerste 
Wickelung  hat  nun  den 
Zweck,  die  Eisenkerne  zu 
polarisiren,  u.  zw.  derart, 
dass  beständig  dieselben 
Magnetpole  an  beiden 
Eisenkernen  vorhanden 
sind;  die  mittlere  Wicke- 
lung bewirkt  die  Zu-  und 
Abschaltung  der  Maschine 
an  die  Hauptleitung. 
Sobald  die  Dynamo  durch  die  Contactvorrichtung 
an  die  Hauptleitung  angeschlossen  ist,  durchfliesst  der 
Hauptstrom  der  Maschine  sofort  auch  die  äusserste, 
dicke  Wickelung  und  verstärkt  die  Anziehungskraft  auf 
den  Contactarm  umsomehr,  je  grösser  die  von  der  Ma- 
schine abgegebene  Stromstärke  ist.  In  analoger  Weise 
wie  bei  der  Zuschaltung  erfolgt  auch  die  Ab- 
schaltung der  Waggondynamo  von  der  Hauptleitung 
und  den  Batterien  beim  Herabgehen  der  Maschinen- 
spannung; einestheils  verringert  sich  die  Anziehungs- 
kraft der  mittleren  wie  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
der  innersten  Wickelung,  anderntheils  verringert  sich 
die  Anziehungskraft  der  äusseren  Wickelung,  denn  all- 
mälig  geht  die  Stromstärke  der  Maschine  auf  Null 
herab,  um  unter  Umständen  den  entgegengesetzten 
Werth  anzunehmen;  der  dabei  auftretende  Rückstrom 
in  die  Maschine,  welcher  selbstredend  nur  einen  Moment 
andauern  kann,  sichert  im  selben  Augenblicke  auf  das 
Zuverlässigste  die  Abschaltung,  bezw.  auch  für  diese 
das  präcise  Arbeiten  des  automatischen  Ein-  und  Aus- 
schalters. 

Da  die  linke  Contactgabel  in  zwei  Quecksilber- 
gefässe  eintaucht,  verdient  die  Frage  einer  eventuellen 
Funkenbildung  einiges  Interesse.  Die  Beobachtungen 
haben  gezeigt,  dass  bei  der  Abschaltung  absolut  keine 
Funken  an  der  Unterbrechungsstelle  vorkommen, 
während  im  Augenblicke  der  Zuschaltung  nur  ein 
kurzes  Zischen  auftritt.  Nachdem  die  Grösse  der  Funken- 
bildung von  der  an  der  Unterbrechungsstelle  herr- 
schenden Spannung  abhängt,  diese  aber  mit  Hilfe  des 
regulirbaren  Gegengewichtes  auf  ein  Minimum  ge- 
bracht werden  kann,  haben  sich  thatsächlich  die 
Quecksilbercontacte  trotz  unau-sgesetzten  Arbeitens  aus- 
gezeichnet bewährt. 

Automatischer  Dynamoregulator  P. 

Zur  Erreichung  einer  einfachen  Anordnung  der 
Magnetwickelung  der  Maschine  erfolgt  die  Regulirung 
der  Spannung,  sowohl  wie  auch  der  Stromstärke,  einzig 
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durch  Veränderung  des  Erregerstromes.  Hätte  man  sich 
zur  Lösung  dieser  Aufgabe  eines  anderen  Mittels,  z.  B. 
einer  CompoundTrickelung.  bedient,  welche  bei  steigender 
Stromabgabe  der  Maschine  der  Nebenschlusswicklung 
entgegenzuTvirken  hat.  so  würde  die  Dynamo  mit  der 
Verwendung  einer  zweiten  unabhängigen  Wickelung  be- 
trefi's  der  gegenseitigen  Isolation  der  Spulen,  der  um- 
ständlichen Herstellung  der  Verbindungen  in  der  Ma- 
schine, dann  auch  der  Dimensionirung  der  Magnet- 
spulen erhöhte  Schwierigkeiten  in  der  Construction  und 
praktischen  Durchführung  geboten  haben. 

Bei  unserem  Systeme  nun  erzielt  der  automatische 
Dvnamoregulator  P,  welcher  von  Stromabgabe  und 
Spannung  der  Maschine  direct  abhängig  ist,  selbstthätig 
die  jeweilig  benöthigte  Veränderung  des  Widerstandes 
des  Erregerstromkreises.  Er  besteht  dem  Wesen  nack 
aus  einem  in  einem  Solenoid  befindlichen  Eisenkerne, 
welcher,  entsprechend  den  auf  ihn  wirkenden  Ampere- 
windungen, in  verschiedenen  Lagen  gehalten  wird.  Mit 
dem  unteren  Ende  taucht  der  Kern  in  einen  Hohl- 
cylinder,  welcher  aus  übereinander  gelagerten,  durch- 
lochten  Eisenscheiben  besteht,  die  durch  Zwischen- 
schaltung von  Glimmerscheiben  von  einander  isolirt 
und  fest  zusamniengepresst  sind.  Jede  Scheibe  ist  mit 
einem  Ableitungskabel  versehen,  welches  nach  dem 
zugehörenden  Elemente  des  ßegulirwiderstandes  führt. 
Am  oberen  Ende  trägt  der  Eisenkern  einen  Kolben, 
welcher  in  einer  dicht  abgeschlossenen  Hülse  gleitet 
und  lediglich  zur  Abdämpfung  allzu  heftiger  -Be- 
wegungen dient. 

Der  Eisenkern  wird  von  zwei  Wickelungen  beein- 
fiusst;  die  innere  Wickelung  besteht  aus  dünnem,  die 
äussere  Wickelung  aus  dickem  Draht;  beide  Wickelungen 
unterstützen  einander.  Die  innerste  Wickelung  ist  bei 
Stillstand  des  Zuges  allein  wirkend,  während  der  Fahrt 
jedoch  in  Verbindung  mit  der  äusseren  Wickelung  in' 
Thätigkeit;  die  äussere  Wickelung  wird  nur  bei  Strom- 
abgabe der  Dynamo  von  einem  Theilstrom  durch- 
flössen. 

(Schkiss  folgt.) 


Versuche  mit  dem  Synchronographen  auf  den  britischen 
Staats  -  Telegraphenlinien.  ^) 

CSchluss.) 

Wir  können  die  Beschreibung  der  umfangreichen 
Versuche  mit  dem  Synchronographen  nicht  schliessen, 
ohne  derselben  das  Gutachten  und  die  Aeusserungen 
einiger  amerikanischer  Autoritäten  über  diesen  Schnell- 
sender beizufügen. 

So  brachte  Prof  Wilbur  M.  Stine  vom  Ar- 
mour-Institute  in  Chicago  in  der  Jahresversammlung 
des  Fx'anklin-Institutes  folgende  bemerkenswerthe  Worte 
vor: 

„Die  Anwendung  der  Drehung  der  Polarisations- 
Ebene  des  Lichtes  durch  ein  magnetisches  Feld  ist 
ein  Laboratoriums-Experiment  von  grosser  Schönheit 
und  ausserordentlicher  Einfachheit,  aber  für  die  Praxis 
wenig  geeignet;  nach  dem  Berichte  der  Herren  C  r  e- 
h  o  r  e  und  S  q  u  i  e  r  scheinen  Genannte  derselben  An- 
schauung zu   sein. 

*)  Vergl.  „Z.  f.  E."   1898,  pag.  2  und  pag.  176. 


Die  Hauptschwierigkeit  im  Senden  aufeinander 
folgender  Zeichen  über  eine  lange  Land-  oder  unter- 
seeische Leitung  liegt  in  der  Zeitconstante  des  Strom- 
kreises. Wäre  es  möglich,  die  Zeitconstante  ausser- 
ordentlich klein  zu  machen,  dann  würde  man  mit  Er- 
folg bei  jeder  Schnelligkeit  der  Zeichengebung,  mit 
jeder  Wellenform,  sowohl  mit  Gleichstrom  wie  mit 
Wechselstrom,  telegraphiren  können.  In  der  Praxis  ist 
jedoch  die  Verminderung  der  Zeitconstante  sehr 
schwierig. 

Daraus  geht  klar  hervoi",  dass  zu  einer  möglichst 
raschen  und  deutlichen  Uebertragung  der  Zeichen  eine 
bestimmte  Wellenform  der  elektromotorischen  Kraft 
und  eine   kleine  Zeitconstante   gewählt  werden  muss. 

Sowohl  die  Theorie,  als  auch  die  Praxis  be- 
zeichnen die  harmonische  sinusoidale  Welle  als  diejenige, 
welche  diese  Bedingungen  erfüllt.  Das  Hauptverdienst 
der  Erfinder  liegt  in  der  Erkenntnis  dieser  Thatsache. 

Die  Art  und  Weise,  wie  die  Erfinder  die  Regelung 
der  Wellen  der  elektromotorischen  Kraft  sicherstellen, 
kann  man  jedoch  ohne  einige  Kritik  nicht  hinnehmen. 
Für  hohe  Geschwindigkeiten  muss  ja  die  Einrichtung 
der  Commutatorstreifen  und  der  Contacte  äusserst 
genau  sein  oder  die  Vorrichtung  ist  schlechter,  als  ein 
gewöhnlicher  Stromunterbrecher. 

Die  geringste  Ungenauigkeit  der  Durchlochungen 
oder  die  Wirkung  der  Luftfeuchtigkeit,  welche  un- 
gleiche Veränderungen  des  Papierbandes  verursacht, 
dürfte  das  Contactgeben  aus  der  Ordnung  bringen. 

Es  dürfte  jedoch  möglich  sein,  gegen  diese  und 
andere  Unregelmässigkeiten  Vorsorge  zu  treffen." 

Die  Doctoren  Edwin  J.  Houston  und  E.  A. 
K  e  n  n  e  1 1  y  haben  nachstehendes  Gutachten  abge- 
geben: 

„Die  durch  die  Versuche  gewonnenen  Ergebnisse, 
besonders  dieses,  dass  die  Uebertragungs-Geschwindig- 
keit  mit  alternirender  elektromotorischer  Kraft  drei- 
mal so  gross  war  als  mit  intermittirender  ist  das 
interessanteste.  Die  grosse  Ungleichheit  jedoch,  welche 
sich  in  der  elektromotorischen  Kraft  in  beiden  Fällen 
zeigte,  schwächt  einigermassen  den  Vergleich  ab,  denn 
während  die  intermittirende  elektromotorische  Kraft 
100  V  betrug,  erforderte  die  sinusoidale  215  V.  Ange- 
nommen, die  letztere  sei  der  eifective  Werth  gewesen, 
so  war  ihr  Maximum  304  V  oder  ungefähr  dreimal 
grösser  als  die  intermittirende  Spannung.  Es  ist  schwer, 
zu  sagen,  was  für  einen  Zuschlag  man  für  das  be- 
trächtliche Anwachsen  der  Uebertragungskraft  an- 
nehmen soll,  aber  er  dürfte  sehr  ansehnlich  sein. 
Nimmt  man  übrigens  einen  noch  so  hohen  Kraftaufwand 
an,  erscheint  es  doch  merkwürdig,  dass  man  mit  der 
sinusoidalen  elektromotorischen  Kraft  einen  so  grossen 
Fortschritt  in  der  Geschwindigkeit  erzielt  hat,  denn  da 
für  die  sinusoidale  elektromotorische  Kraft  im  Gegen- 
satze zur  intermittirenden  eine  Erhöhung  der  Geschwin- 
digkeit vorhergesagt  wurde,  war  die  voraussichtliche 
Erhöhung  wahrscheinlich  nicht  so  gross,  als  diejenige, 
welche  man  in  diesen  Versuchen  hervorhebt.  Inter- 
essant bleibt  immerhin  die  Wahrnehmung,  dass  die 
sinusoidale  Welle  nicht  nur  für  die  Kraftübertragung 
auf  grosse  Entfernungen,  sondern  auch  für  die  Ueber- 
tragung von  Mittheilungen  in  die  Ferne  complicirtere 
Wellen  übertrifft. 
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Es  ist  zu  bedauern,  class  zum  Zwecke  der  Ver- 
theilung-  niclit  auch  die  durchschnittliche  Leitungs- 
isolirung  sowie  die  .durchschnittliche  Inductanz  der 
Leitungsdrähte  der  Versuchslinien  in  dem  interessanten 
Berichte  angegeben  wurde. 

Während  es  nämlich  richtig  ist,  dass  das  einfache 
Product  aus  Capacität  und  Widerstand  mit  genügender 
Genauigkeit  für  praktische  Zwecke  ein  Zahl  gibt,  deren 
Grösse  im  umgekehrten  Verhältnisse  zur  erzielten  Ge- 
schwindigkeit steht,  kann  die  Annahme  nicht  als  zu- 
lässig bezeichnet  werden,  dass  die  Inductanz  und  die 
Isolirung  auf  die  Geschwindigkeit  keinen  Einfluss  aus- 
üben, mag  man  was  immer  für  eine  Theorie  der  De- 
peschenübertragung voraussetzen. 

Im  Gegentheil,  gibt  man  die  allgemein  anerkannte 
Theorie  zu,  so  darf  man  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass 
diese  Factoren  einen  sehr  grossen  Einfluss  haben, 
welcher  —  wenn  die  Verhältnisse  der  Inductanz  zur 
Capacität  und  des  Leitungswiderstandes  zum  Isolirungs- 
widerstande  verhältnismässig  so  beträchtlich  sind,  wie 
im  Falle  oberirdischer  Leitungen  —  nicht  vernachlässigt 
werden  darf. 

Es  wäre  sehr  interessant,  festzustellen,  was  für 
Ergebnisse  sich  in  der  Praxis  mit  sinusoidalen  elektro- 
motorischen Kräften  bei  dem  Telegraphiren  durch 
Unterwasserkabel  zeigen,  wo  das  Verhältnis  der  In- 
ductanz zur  Capacität  und  des  Leitungswiderstandes 
zum  Isolirungwiderstande  verhältnismässig  so  klein  ist, 
dass  das  Product  aus  Capacität  und  Widei'stand  als 
Massstab  für  die  Uebertragungsgeschwindigkeit  gelten 
kann. 

Professor  R.  A.  F  e  s  s  e  n  d  e  n  (Western  Univer- 
sity  of  Pennsylvania  Allegheny,  Pa.)  zieht  die  Schluss- 
folgerung, dass  wir  von  dem  Apparate  der  Erfinder 
höhere  Geschwindigkeiten  erwarten  können,  wenn  wir 
bessere  Empfangsapparate  haben  werden,  denn  die  vor- 
handenen Empfänger  seien  mangelhaft  und  zwar  aus 
folgenden  Gründen  : 

1.  Der  ohmische  Widerstand  der  Apparate  ist 
oft  sehr  gross.  Wie  Heavyside  gezeigt  hat,  sollte 
aber  ihre  Reactanz  gleich  der  der  Leitung  sein,  ihr 
Widerstand  thunlichst  Null  und  ihre  inductive  Spannung 
gleich  dem  Spannungsverlust  in  der  Leitung. 

2.  Der  Selbstinductions-Coefficient  sollte  in  der 
Ruhelage  kleiner  sein,  als  ein  Fünftel  des  Werthes, 
wenn  der  Anker  angezogen  ist. 

3.  Das  Zeichen  sollte  immer  beim  Rückgange  und 
nicht  beim  Vorwärtsbewegen  des  Hebels  erzeugt  werden, 
damit  die  in  der  Abreissfeder  aufgespeicherte  Energie 
rückgewonnen  werde. 

4.  Die  Feder  sollte  an  dem  beweglichen  Theile 
mittelst  kurzer  Windung  befestigt  sein,  so  dass  die 
Beschleunigung  der  Feder  dem  quadratischen  Gesetze 
des  Sinus  folgt.  Thut  man  es  nicht,  so  tritt  immer  ein 
Verziehen  der  Feder  ein  und  die  gute  Wirkung  der 
Sinuswelle  wird  zum  Theile  geschwächt. 

Die  Sinuswelle  hat  ferner  den  Vortheil,  dass  die 
Empfänger  so  construirt  werden  können,  dass  keine 
Trägheitsverluste  vorhanden  sind.  Nach  der  Ansicht 
des  genannten  Professors  unterliege  es  keinem  Zweifel, 
dass  Empfänger,  die  empfindlicher  sind,  als  der  Siphon- 
recorder, ersonnen  werden  können. 

Zum  Schluss  lässt  sich  Mr.  Patrick  B.  Delany 
(South  Orange,  N.  J.)    in   folgender  Weise    vernehmen: 

„Niemand  wird  leugnen,  dass  das  Ueberspringen 
der  Funken  beiWheatstone  sowie  bei  anderen  Syste- 
men dadurch  vermieden  werden  kann,  dass  der  Stromkreis 


in  dem  Augenblicke  geöffnet  wird,  wenn  seine  Intensität 
Null  ist,  wie  man  es  sich  mittelst  des  Synchronographen 
zu  erzielen  vorgenommen  hat.  Dieses  Feuern  hat  jedoch 
unbedeutende  oder  keine  Folgen,  wenn  der  Depeschen- 
streifen zwischen  die  Contactstellenhindurch  gezogen  wird, 
so  dass  kein  nennen swerther  Lichtbogen  auftreten  kann." 

Eine  ernste  Schwierigkeit  bietet  der  Umstand  dar, 
dass  jedes  Abweichen  vom  Synchronismus  falsche 
Zeichen,  bezw.  Kürzungen  derselben  zur  Folge  hat.  Da 
nun  die  Durchlochungsapparate,  mit  denen  die  Tele- 
gramme hergestellt  werden,  Unvollkommenheiten  imm«r 
an  sich  haben,  so  wird  diese  Schwierigkeit  nie  zu  ver- 
meiden sein  und  zum  Theile  die  Vortheile  paralysiren, 
die  die  Sinuswelle  darbietet. 

Einen  wichtigen  Factor,  welcher  die  in  dem  Be- 
richte angeführten  Geschwindigkeits-Ergebnisse  beein- 
flusst,  scheint  man  in  den  Vergleichungen  des  Syn- 
chronographen mit  dem  System  Wheatstone  auf 
der  Grundlage  von  36  halben  Wellen  für  je  ein 
Wort  übersehen  zu  haben.  Der  Synchronographen- 
Sender  in  Verbindung  mit  dem  Wheatston  e'schen 
Empftinger  kann  an  dem  empfangenden  Ende  nur 
ganze  Wellen  (oder  deren  Zeit-Aequivalent)  ver- 
wenden, und  zwar  zwei  auf  einander  folgende  für  einen 
Morse-Strich,  eine  für  einen  Morse-Punkt,  eine  für  den 
Raum  zwischen  den  verschiedenen  Bestandtheilen  eines 
Buchstaben,  zwei  für  die  Trennung  der  Buchstaben  von 
einander  und  drei  für  den  Zwischenraum  zwischen  den 
einzelnen  Wörtern. 

Beim  Wheatstone,  der  kräftige  Striche  er- 
zeugt, werden  hingegen  halbe  Wellen  für  die  Zwischen- 
räume zwischen  den  Bestandtheilen  eines  Buchstabens, 
eine  ganze  Welle  für  den  Abstand  zweier  Buchstaben 
von  einander  und  zwei  ganze  Wellen  zur  Trennung  der 
Wörter  benützt. 

Nehmen  wir  als  Beispiel  den  Buchstaben  B.  so 
enthält  der  Synchronographen-Strich  zwei  Punkte  eng 
beisammen  und  beansprucht  vier  halbe  Wellen,  hierauf 
einen  Zwischenraum,  der  zwei  halbe  Wellen  nöthig  hat, 
der  erste  Punkt  des  Buchstabens  zwei,  der  Zwischen- 
raum zwei,  der  zweite  Punkt  zwei,  Zwischenraum  zwei, 
der  dritte  Punkt  zwei  und  vier  zur  Trennung  vom  nächsten 
Buchstaben,    macht    zusammen    zwanzig    halbe   Wellen. 

Der  Wheatstone-Sender,  welcher  für  jeden 
Zwischenraum  und  für  jeden  Punkt  halbe  Wellen  mit 
zwei  halben  Wellen  nach  dem  letzten  Punkt  benützt, 
erfordert  für  diesen  Buchstaben  im  ganzen  nur  vierzehn 
halbe  Wellen. 

Es  würde  sonach  der  Synchronograph  für  das 
Abtelegraphiren  des  Alphabetes  4-56  halbe  Wellen 
nöthig  haben,  während  Wheatstone  deren  nur  294 
bedarf.  Daraus  ersieht  man,  dass,  obwohl  in  einer  ge- 
gebenen Zeit  durch  den  Synchronographen  mehr  Wellen 
gesendet  werden,  die  Geschwindigkeit  im  Verzeichnen 
von  Buchstaben  oder  Wörter  n  nicht  in  dem- 
selben Verhältnisse  steigt. 

Ueberdies,  da  die  grosse  Zahl  von  Stromstössen, 
die  zum  Auflaau  der  Buchstaben  nothwendig  ist,  leichtere 
und  kürzer  dauernde  Contacte  bedingt,  so  erzeugen  die 
Ströme  am  empfangenden  Ende  verhältnismässig  schwache 
und  kurze  Eindrücke,  welche  die  Uebersetzung  zu  einer 
überaus  unverlässlichen  und  langsamen  machen,  wie 
dieses  aus  den  als  Probeaufnahme  vorgelegten  sechs 
Buchstaben  zu  ersehen  ist. 

Im  Vergleiche  zu  dem  gewöhnlichen  Wheat- 
ston e'schen  Drucke  ist  der  Unterschied  sehr  auf- 
fallend.    Almdsy. 
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Verschiedenes. 

Ferdinand  Teiricll  f.  lieber  das  Streben  und  Wirken  des 
am  22.  Januar  1.  J.  verstorbenen  Herrn  Ferdinand  T  o  i  r  i  c  li, 
dessen  kurzgetasste  Lebensskizze  wir  in  Heft  9,  Seite  109,  ge- 
bracht  liaben.  erhalten  wir  von  befreundeten  Seite  nachstehende 
erweiterte  Mittheilungen:  Ferdinand  T  o  i  r  i  c  h,  zu  Hfedl  in 
Böhmen  1822  geboren,  stand  nach  Absolvirung  der  polj'tochuischen 
Studien  bis  zum  Jahre  1850  an  der  Prager  Sternwarte  als  Assistent 
in  Verwendung.  In  diesem  Jahre  erhielt  er  durch  Steinbeil 
eine  Stelle  als  technischer  Beamter  bei  der  k.  k.  Telegrapheu- 
anstalt,  wo  ihm  durch  die  Zutheilüng  zum  Wiener  Centralamtc 
Gelegenheit  geboten  war,  sich  unter  Anleitung  Friedrich 
S  c  h  n  i  r  c  h's  und  Dr.  W.  G-  i  n  t  l's  sowohl  im  Leituugsbau  als 
in  allen  übrigen  Geschäftszweigen  des  Telegrapbenwesens  praktisch 
anszubilden.  Seine  vorzügliche  Verwendbarkeit  gab  Anlass,  dass 
er  im  September  1851  der  zur  Besetzung  dos  Fürstenthums 
Moldau  bestimmten  k.  k.  Armee  beigegeben  wurde,  mit  der 
Mission,  in  den  für  die  Occupation  wichtigen  Städten  und  Garni- 
sonsorten Telegraphenstationen  einzurichten,  die  hiezu  erforder- 
lichen Leitungen  zu  erbauen,  eingeborene  Telegraphenbeamte 
heranzubilden  und  überhaupt  den  Dienst  zu  organisiren.  Diese 
schwierige  Aufgabe  hatte  er  unter  anerkennender  Würdigung 
des  Ministeriums  und  der  k.  k.  Militärbehörden  innerhalb  eines 
Jahres  glänzend  durchgeführt.  Ende  1855  erfolgte  seine  Rück- 
berufung nach  Wien,  wo  ihm  über  Empfehlung  des  damaligen 
k.  k.  Telegrapheninspectors  Dr.  G  i  n  1 1  die  soeben  entstandene 
österreichische  Staatseisenbahn-Gesellschaft  den  Posten  des  Te- 
legraphenchefs antrug.  Im  August  1855  trat  denn  auch  Ferdinand 
T  e  i  r  i  c  h  als  Ingenieur  in  die  Dienste  der  genannten  Gesell- 
schaft über,  wo  er  bis  zum  Inspector  vorrückte.  In  die  ersten 
Jahre  dieser  Dienstperiode  fallen  die  grössten  und  bleibendsten 
Erfolge  seiner  hei-vorragenden  Leistungen.  Als  er  in  den  neuen 
Wirkungskreis  eintrat,  hatten  noch  sämmtlicho  österreichische 
Eisenbahnen,  insoweit  sie  überhaupt  mit  elektrischen  Telegraphen 
versehen  waren,  ausschliesslich  B  a  i  n'sche  Nadelapparate  nach 
den  von  B  a  u  m  g  a  r  t  n  e  r,  E  c  k  1  i  n  g  und  Schefczik  ange- 
gebenen Abänderungen  und  Verbesserungen  in  Verwendung. 
T  e  i  r  i  c  h  war  es  nun,  der  gleich  im  ersten  Jahre  seiner  Thätig- 
keit  als  Eisenbahn-Telegraphen-Ingenieur  den  Muth  besass,  mit 
der  Tradition  der  alten  österreichischen  Eisenbahnen  zu 
brechen  und  für  die  Ausstattung  der  im  Baue  begritt'enen  Bahn- 
linie Wien— Raab — Uj-Szöny  Morse-Schreibtelegrapheu  zu  be- 
antragen, was  damals  nicht  geringe  Sensation  erregte  und  von 
massgebenden  Persönlichkeiten  noch  vielfach  geradezu  für  be- 
denklich gehalten  wurde.  Erst  nachdem  ein  lebhafter  Kampf 
betreffs  der  Wahl  des  Apparatsysteraes  —  nämlich  zwischen 
B  a  i  n'schem  Nadel-  und  B  r  e  g  u  e  t'schem  Zeigertelegraphen  einer- 
seits und  Morse  -Schreibtelegraphen  andererseits  —  voraus- 
gegangen war,  entschied  sich  die  Verwaltung  der  Staatseisenbahn- 
Gesellschaft  für  T  e  i  r  i  c  h's  Antrag.  So  wurde  im  nächsten 
Jahre,  d.  i.  1857,  die  erste  Eisenbahn-Telegraphenanlage  in 
Oesterreich-Ungarn  mit  JIorse-Apparaten  ausgeführt  und  dadurch 
zur  successiven  Verallgemeinerung  dieses  Systemes  und  der 
späteren  Einheitlichkeit  in  den  Telegrapheneinrichtungen  der 
Eisenbahnen  des  Gesammtreiches  der  Grund  gelegt.  Diese  ersten 
Bahntelegrapben  mit  Morse-Schreibapparaten  waren,  wie  alle 
damaligen  Linien  dieses  Systemes,  für  Arbeitsstrom  mit  Relais- 
schaltnng  eingerichtet.  Der  mit  dieser  Betriebsform  verbundene 
grosse  Batterieaufwand  machte  sich  jedoch  auf  den  Bahnlinien 
lebhafter  fühlbar  als  anderweitig,  weil  hier  in  der  Regel  eine  be- 
trächtliche Anzahl  Stationen  auf  einem  Schliessungskreise  an- 
einandergereiht waren.  Zum  Zwecke  der  Abhilfe  erdachte  Ferdinand 
T  e  i  r  i  c  h  ]  859  eine  Schaltung  auf  G  e  g  e  n  s  t  r  o  m*),  die 
er  in  der  Zeitschrift  des  Oesterreichischen  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Vereines 1860  zur  allgemeinen  Einführung  vorschlug. 
Dieses  System,  welches  der  Arbeitsstromschaltung  gegenüber 
grosse  wirthschaftliche  Vortheile  aufwies,  wurde  1860  zuerst  auf 
der  Strecke  Temesvar — Baziäs  und  Pest- Czegled,  1861  auf  der 
Strecke  Wien — Uj-Szöny  und  im  folgenden  Jahre  endlich  auch 
auf  den  Linien  Czegled  — Szegedin— Temesvar,  Brunn -Trübau 
und  Innsbruck  Kufstein  eingeführt.  Späterhin  ist  allerdings  auf 
allen  diesen  Linien  die  Gegenstromschaltung  durch  die  einfachere 
und  kaum  minder  wirthschaftliche  Ruhestromschaltung,  welche 
durch  C.  Frischen  von  den  Hannover'schen  Staatsbahnen 
ausging,  verdrängt  worden,  zur  Zeit  ihres  Entstehens  besass  sie 
jedoch  den  Charakter  einer  ebenso  interessanten  als  bedeutenden 
Erfindung,  denn  bis  dahin  waren  Gegenschaltungen  von  Strom- 
quellen in  der  Telegraphenpraxis  noch  nie  verwendet  worden  und 


*)  Vergl.  „Geschichte  der  Eiseubalmen  der  österr. -Ungar,    Monarchie", 
B.  II,  S.  103. 


selbst  die  Ruhestromschaltung  erst  im  Stadium  schüchterner  Vei'- 
suche.  Die  lebhafte  Anregung,  welche  durch  T  e  i  r  i  c  h's  Gegen- 
stromschaltung der  Fachwelt  geboten  war,  äusserte  sich  am 
Deutlichsten  in  zahlreichen  Naoherfindungen,  die  den  Autor  noch 
lange  hinterher  wiederholt  zwangen,  für  sein  geistiges  Eigenthum 
und  die  Priorität  seiner  Idee  in  den  Kampf  zu  treten.  Grund- 
legend thätig  war  F.  T  e  i  r  i  c  h  ferner  bezüglich  der  einheitlichen 
Ausgestaltung  des  Telegraphen-  und  Signaldienstes  der  Eisen- 
bahnen, indem  die  von  ihm  verfassten  Telegraphen-  und  Gloeken- 
signal-Instructionen  als  allgemein  ausgenützte  Vorbilder  gedient 
haben.  Schon  seit  Beginn  der  Sechziger  Jahre  vertrat  er  eifrigst 
und  erfolgreich  die  ausschliessliche  Verwendung  von  elektrischen 
Läutewerken  für  die  durchl.aufendon  Liniensignale  und  im  Zn- 
sammenhange damit,  die  Auflassung  der  optischen  Streckon- 
telegraphen  (Korb-  oder  Armtelegraphen).  Im  Jahre  1870  begann 
er  auf  den  grossen  Bahnhöfen  der  Staatsbahn-Gosollschaft  die 
mechanischen  Distanzsignale  durch  elektrische  zu  ersetzen, 
wodurch  diese  Specialität  der  österreichischen  Signalraittel- 
Indiistrie  eine  lebhafte  Förderung  erfuhr.  Teirich  war  auch 
der  Erste,  der  für  die  ursprünglich  im  allgemeinen  lediglich 
mittelst  schriftlicher  Tagesauswoise  durchgeführte  AVagendirigi- 
rung  im  Jahre  1870  ein  Depeschirungssystem  vorschlug,  das  die 
ausschliesslich  telegraphische  Erledigung  dieser  wichtigen  Dienst- 
verricbtung  in  vortheilhafter  Weise  ermöglichte.  Diese  regel- 
mässigen, täglich  zu  einer  bestimmten  Stunde  erfolgenden  telegra- 
phischen Wagenuieldtingen  und  Wagendirigirnngen  hatten  in 
Kürze  bei  allen  Bahnen  Nachahmung  gefunden  und  bilden  seither 
eine  der  werthvoUsten  Leistungen  der  elektrischen  Bahntelegraphen. 
Bei  allen  gemeinsamen  Fragen  in  Angelegenheiten  elektrischer 
Einrichtungen  der  österreichischen  Eisenbahnen  trat  T  c  i  r  i  c  h 
vom  Jahre  1856  an  durch  16  Jahre  stets  mindestens  als  fleissiger 
Mitarbeiter  auf;  häufig  nahm  er  aber  die  führende  Stelle  ein  und 
in  vielen  wichtigen  Dingen  blieben  seine  durchdachten  Anträge 
ausschlaggebend.  Im  Jahre  1872  verliess  er  den  Eisenbahndieust, 
um  als  Verwaltungsrath  in  das  Executiv-Comitc  der  „Allge- 
mein e  n  T  e  1  e  g  r  a  p  h  e  n  b  a  u  -  G  o  s  e  1  l  s  c  h  a  f  t"  einzutreten 
und  sich  späterhin  ausschliesslich  als  Fabrikant  elektrischer 
Telegraphen  und  Signalmittel  der  industriellen  Thätigkeit  hinzu- 
geben. 

Die  bescheidene  Stille,  mit  der  Ferdinand  Teirich  aus 
der  Welt  geschieden  ist,  in  der  er  so  tüchtig  gewirkt,  so  rastlos 
gearbeitet  und  so  viel  geleistet  hat,  übt  durch  ihren  Contrast 
einen  doppelt  wehmüthigen  Eindruck;  in  der  Entwicklungs- 
geschichte der  elektrischen  Eisenbahntelegraphen  und  Signal- 
einrichtungen —  und  zwar  nicht  blos  jener  unseres  engeren 
Vaterlandes  —  hat  sich  der  Verstorbene  aber  für  alle  Zeiten 
einen  hervorragenden  Platz  gesichert.  L.  K. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)    Oesterrekh. 

Znaiin.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  K  1  e  i  n  b  a  h  n  i  n  Z  n  a  i  m  und 
U  m  g  e  b  u  n  g.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem  Rudolf 
L  0  o  s,  Hausbesitzer  in  Znaim,  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige,  zum  Theile  als 
Adhäsions-,  zum  Theile  als  ZahnradbalKt  auszuführende,  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  vom  Bahnhofe 
Znaim  der  k.  k.  priv.  Oesterreichischen  Nordwestbahn  durch 
die  Stadt  Znaim  bis  zum  T  h  a  y  a  f  1  u  s  s  e  im  Sinne  der  be- 
stehenden Normen  auf  die  Dauer  von  sechs  Monaten  erthoilt. 

6)    Ungarn. 

Budapest.  (Bau  der  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  1  i  n  i  e  i  n's 
L  e  o  p  o  1  d  i  f  e  1  d.)  Die  Bndapester  Municipal Verwaltung  hat  die 
bereits  im  Zuge  befindlichen  Bauarbeiten  auf  der  von  der 
Auwinkellinie  der  Budapester  Strassenbabn  -  Gesellschaft  in's 
Leopoldifeld,  respective  in  das  Kühle  Thal  führenden  Linie  ein- 
gestellt, und  zwar  mit  der  Motivirung,  dass  die  Baukosten  durch 
nachträgliche  namhafte  Erhöhung  der  Grundeinlösungspreise  sich 
wesentlich  höher  stellen  als  jene  des  von  der  Municipalbehörde 
genehmigten  Kostenvoranschlages,  wodurch  eine  eventuelle  Ein- 
iösungsaction  seinerzeit  erscliwert  würde.  Die  Direction  der 
Strassenbahn-Gesellschaft  hat  gegen  diesen  Beschluss  die  Berufung 
ergriffen.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  es  sich  um  den  Bau  einer 
Linie  handelt,  welche  seinerzeit  von  allen  Factoren  für  sehr 
dringend  erklärt  wurde,  und  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Um- 
stände es  zur  Nothwendigkeit  machen,  dass  diese  Frage  ohne 
jede  weitere  Verzögerung  entschieden  werde,  hat  der  Handels- 
minister den  Einstellungsbeschluss  der  Municipalverwaltung  ab- 
weisUch  beschieden. 
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(A  u  s  b  a  u  t  0  r  111  i  11  der  S  t  r  a  s  s  e  n  e  i  s  e  n  b  a  h  n  in  i  t 
elektrischem  B  o  t  r  i  e  b  e  B  u  d  a  p  e  s  t— P  romontor  — 
Tcteny.)  Die  Concessionäre  der  projeetirten  Strasseneisenbahu 
B  11  d  a  p  e  s  t  —  P  r  0  in  o  n  t  0  r — T  e  t  e  n  y,  welche  coneessions- 
mässia;  am  1.  Juni  dem  Betriebe  zu  übergeben  wäre,  haben  um 
Verlängerung  des  Eröffnungs-Termiues  bis 
].  Mai  191^0  gebeten,  da  die  Lieferung  der  masebinelleu  Einrich- 
tung angeblich  nicht  vertragsmässig  erfolgen  kann.  Der  königl. 
Ungar.  liaudelsminister  sah  sich  jedoch  nicht  veranlasst,  diesem 
Ansuchen  zu  willfahren,  gestattete  jedoch  die  Hinaiisschiebung  der 
Eröft'nung  bis  8.  September  1H99.  Die  möglichst  frühe  Activirung 
des  Betriebes  dieser  Bahn  wird  im  Interesse  der  Verproviantirung 
Budapests  gewünscht,  da  diese  bei  der  Franz  Josefsbrücke  an 
das  Strassenbahnnetz  anschliessende  Linie  die  unmittelbar  nächst 
der  Brücke  liegende  Centralmarkthalle  direct  berührt. 

(P  r  i  n  c  i  p  i  e  11  e  CI  e  n  e  h  m  i  g  u  n  g  der  A  u  s  f  ü  h- 
r  u  n  g  der  projeetirten  M  e  t  r  o  p  o  1  i  t  a  n  -  ü  n  t  e  r- 
g  r  u  u  d  b  a  li  n  seitens  der  hauptstädtischen  M  u  n  i- 
c  i  p  a  1  V  e  r  w  a  1 1  u  n  g.)  Die  Budapester  Mnnicipalverwaltung 
hat  sich  für  das  von  den  Concessionswerbern  vorgelegte  Project 
einer  die  doiiaulinksseitigen  Bezirke  berührenden  Untergrundbahn 
vorbehaltlich  der  ministeriellen  Genehmigung  insbesondere  aus 
dem  Grunde  ausgesprochen,  weil,  wie  durch  den  bisherigen  Be- 
trieb der  Franz  Josefs-Untergrundbahn  erwiesen,  unterirdisch  der 
Vorkehr  weit  sicherer,  systematischer  und  rascher  abgewickelt 
worden  kann,  als  im  Strassenniveau.  Bei  der  Herstellung  des 
Tunnels  ist  auf  alle  jene  öffentlichen  Einrichtungen  (Canalisirung, 
lA^gung  von  Wasser-  und  Gasrohren,  von  elektrischer  Strom- 
leitung etc.)  Rücksicht  z«  nehmen,  welche  schon  dermalen  noth- 
wendig  erscheinen  und  im  Laufe  der  Concessionsdauor  eventuell 
noth wendig  werden  könnten. 

Deutschland. 

Berlin.  Am  l.ö.  d.  M.  soll  die  bisherige  Pferdebahnlinio 
Kathhaus-Fichtcstrasse  für  den  elektrischen 
Betrieb  eröffnet  werden.  Die  Linie  wird  zu  gleicher  Zeit  ver- 
ändert und  verlängert.  Die  Strecke  vom  Alexanderplatzo  bis  zum 
Eathhause  (Hoher  Stein  weg)  fällt  weg,  die  Wagen  gehen  vom 
Alexanderplatze  weiter  durch  die  Alexander-,  Münz-  und  Alte 
Schönhaiiser-Strasse  und  die  Schönhauser-Allee  bis  zum  Ring- 
liahnhof.  Auf  der  verlängerten  Linie  Avird  mit  14  Motorwagen 
der  Achtminuten- Verkehr  eingeführt. 

Wartburg  iu  Sachsen-Weimar.  (Elektrische  Bah  n.) 
Die  Contralverwaltung  für  Seeundärbahnen  (H.  B  a  c  h  s  t  e  i  n)  in 
Berlin  beabsichtigt  eine  Wartburgbahn  zu  bauen.  Sie  ist  zum 
Theile  als  elektrische  Bahn  geplant  und  wird  in  Verbindung  mit 
der  elektrischen  Strassenbahn  in  Eisenach  am  Bahnhofe  letzt- 
genannten Ortes  ihren  Anfang  nehmen,  in  Jlarienthal,  der  viel- 
besuchten Touristenstrasse,  abzweigen  und  am  Reuter-  und 
Wagnor-jMuseum  vorbei  durch  das  Hainthal  als  Zahnradbahn  den 
Weg  bis  zur  Hülie  der  Wartburgrestauration  nehmen,  in  deren 
unmittelbarer  Nähe  sie  enden  soll.  Das  Project  hat  die  Ge- 
nehmigung des  Grossherzogs  von  Sachsen  erhalten  und  ist  von 
allen  massgebenden  Behörden  gebilligt  worden. 


Gescliäftliclie  und  finanzielle  Nacliricliten. 

Aachener  Kleinbahn-diesellschaft.  Wie  wir  dem  Ge- 
schäftsberichte für  1898  entnehmen,  hat  mit  dem  Ende  des 
Jahres  1898  das  elektrische  Kleiubahnnetz  der  Gesellschaft, 
welches  der  Personen-  und  Güterbeförderung  dient,  seinen  vor- 
läufigen Abschluss  gefunden.  Am  1.  Jänner  18Ü8  betrug  die 
Betriebslänge  sämmtlicher  Bahnlinien  54-4  Im.  Dazu  traten  im 
Laufe  des  Jahres  28'6/™!.  Die  erforderliche  elektrische  Kraft 
wird  von  zwei  elektrischen  Centralen  geliefert,  und  zwar  aus  der 
städtischen  Kraftstation  in  Aachen  und  der  eigenen  Ivraftstation 
bei  Eschweiler-Aue,  welche  zusammen  bis  auf  etwa  1200  FS  in 
Anspruch  genommen  werden.  Die  Stromlieferung  aus  der  städti- 
schen Centrale  ist  den  Anforderungen  des  Verkehres  im  Stadt- 
gebiete nicht  mehr  gewachsen  und  ist  es  nöthig,  die  betreffenden 
Anlagen  zu  erweitern.  Auf  dem  gesainmten  83  1cm  umfassenden 
ßahnnetz  wurden  1898  2,180.812  Wagenkilometer  geleistet  gegen 
1,543.478  Wagenkilometer  in  1897,  mithin  mehr  587.334  Wagen- 
kilometer. Die  Steigerung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  infolge 
des  erweiterten  Betriebes  kommt  in  der  folgenden  Gegenüber- 
stellung der  betreffenden  Beträge  für  1897  und  1898  zum  Aus- 
druck; 

•      - ■  1S97  1898 

Einnahmen       .     .     558.736  Mk.     7H8.Ö52  Mk. 
Ausgaben    .     .     .     868.949     „        4fi8.415     ,, 
Ueborschuss     ,  ~.     189.766  Mk.     3U0.18Ö  Mk. 


Der  Ueberschuss  des  letzten  Jahres  gestattet  eine  Dividende  von 
60/0  an  die  Actionäre.  Das  Actiencapital  II  im  Betrage  von 
1,800.000  Mk.,  für  welches  im  ersten  Halbjahr  1898  noch  5>/n 
Bauzinsen  gezahlt  wurden,  nimmt  seit  dem  I.Juli  1898  an  dieser 
Dividende  Theil.  Die  oben  angegebene  Gesämmtleistüng  von 
2,130.812  Wagenkilometern  im  Berichtsjahre  wird  sich  für  die 
Folge  noch  wesentlich  erliöhen,  wenn  die  neu  hinzugekommeneu 
Linien,  die  allmählig  eine  zufriedenstellende  Benutzung  aufweisen, 
mit  dem  vollen  Jahresbetrieb  verzeichnet  worden,  was  diesmal 
nicht  der  Fall  ist.  Mit  einer  Anzahl  industrieller  Werke  und 
gewerblicher  Unternehmungen  sind  Verhandlungen  wegen  An- 
schlüsse an  die  Kleinbahn  eingeleitet,  die  im  Falle  der  xVus- 
führung  den  Linien  der  Gesellschaft  neuen  Verkehr  znfühi-en 
werden.  Ei  kommt  der  Gesellschaft  liiebei  zu  statten,  dass  sie 
mit  ministerieller  Genehmigung  Anselilüsse  an  Bahnhöfe  herstellen 
darf,  von  denen  zwei  bereits  in  der  Ausführung  begriffen  sind. 
Ausserdem  hat  der  Vorstand  es  sich  angelegen  sein  lassen,  die 
Kraftstation  in  grösserem  Masse  dadurch  auszunutzen,  dass  er 
elektrische  Energie  an  Dritte  zu  Kraft-  und  Lichtzwecken,  ins- 
besondere auch  zur  Beleuchtung  von  CTemeindestrassen,  abgab. 
Der  von  der  Generalversammlung  am  11.  März  vorigen  Jahres 
wegen  Beschaffung  der  noch  fehlenden  Geldmittel  gefasste  Be- 
sch'.uss  ist  in  der  Welse  zur  Ausführung  gekommen,  dass  der 
Gesellschaft  auf  ihren  Antrag  von  der  Direction  der  Landesbank 
der  Rheinprovinz  ein  zu  33[4''/o  verzinsliches,  in  50  Jahren  zu  til- 
gendes Darlehen  in  Höhe  von  1,800.000  Mk.  gewährt  worden 
ist,  wovon  zunächst  900.000  Mk.  abgehoben  wurden. 

Stettiner  Stras.seneisenbahu-Gesellschaft.  Dem  Geschäfts- 
berichte pro  1898  entnehmen  wir,  dass  das  Bahnnetz  sich  am 
Schlüsse  des  Betriebsjahres  wie  folgt  stellt:  Gesammt-Geleiseläiige 
37.960  m,  hiervon  Depotgeleise  2268  m,  bleibt  Baulänge  der 
Strecken  35.692  m.  Die  Gesammt-Betriebslänge  beträgt  28.657  m. 
Die  Betriebs-Einnahmen  pro  1898  betrugen  8.38.800  Mk.  gegen 
533.789  Mk.  in  1897.  Die  durchschnittliche  Tages-Einnahme  ein- 
schliesslich für  Zeitkarten  und  Extrawagen  stellt  sich  in  1898 
auf  2380  Mk.  gegen  1462  Jlk.  im  Vorjahre.  Der  Wagenpark  be- 
steht gegenwärtig  aus:  82  Motorwagen,  18  geschlossenen  und  21 
offenen  Anhängewagen,  1  Schneefege  mit  elektrischem  Antrieb, 
4  Sa'zstreuwagen  und  2  Montagewagen.  Von  dem  Reingewinn 
in  Höhe  von  166.72U  Mk.  sind'statutengemäss  dem  Reservefond 
zu  überweisen  5'Vo  =  8336  Mk..  dem  Aufsichtsrathe  an  Tantieme 
5C/n  =^  8336  Mk.,  so  dass  zur  Verfügung  der  Generalversammlung 
verbleiben  150.048  Jlk.,  welcher  Ertrag  die  Gewährung  einer 
Dividende  von  6%  auf  1,200.000  Mk.  Vorzugsactien  und  auf 
1,200.000  Mk.  Stammactien  mit  zusammen  144.U00  Mk.  und  des 
auf  die  Summe  der  Dividende  vertragsmässig  an  die  Städte  Stettin 
und  Cxrabow  a.  0.  mit  6048  Mk.  zu  zahlenden  Gewinn- Antheile 
gestattet. 

Leipziger  Elektricitätswerke.  In  dem  Geschäftsjahre  1698 
haben  sich  die  Werke  dem  Geschäftsbericht  zufolge  in  dem  er- 
hofften Masse  weiter  entwickelt.  Der  Anschlusswerth  ist  von 
27.574  n\V  auf  86.383  HW,  also  um  31-9%  gestiegen.  Der  Strom- 
consum  hat  sich  dem  Vorjahre  gegenüber  um  32-6'','o  gesteigert. 
Die  Gesammtlänge  des  Kabelnetzes  beziffert  sich  auf  280.405  m. 
Die  öffentliche  Beleuchtung  umfasst  im  Ganzen  62  Bogenlampen. 
In  Anbetracht  der  stetig  wachsenden  Xachfrage  nach  elektrischem 
Strom  hat  auf  Antrag  der  Direction  der  Aufsiohtsrath  im  letzten 
Frühjahr  beschlossen,  im  Anschlüsse  an  die  jetzige  Anläge  ein 
neues  Maschinen-  und  Kesselhaus  zu  errichten  und  ferner  eine 
600  jjferdige  Dampfmaschine  nebst  Dynamo,  zwei  Kesseln  und 
Zubehör  zur  Aufstellung  zu  bringen.  Auch  wurde  die  Erbauung 
eines  besonderen  Verwaltungsgebäudes  auf  dem  Terrain  der 
Hauptstatioii  an  der  Eutriizscherstrasse  genehmigt.  In  der  Ge- 
neralversammlung vom  6.  April  v.  J.  ist  die  Erhöhung  des  Actien- 
capitals  von  2  auf  3  Millionen  Mark  beschlossen  und  sind  die 
neuen  Actien  im  Betrage  von  ],00''.000  Mk.  zu  dem  von  der 
Generalversammlung  festgesetzten  Mindestcourse  von  1  lOO/o  einem 
Consortium  überlassen  worden.  Das  Agio  von  lOO/o  mit  lOO.OOU  j\lk. 
ist  dem  ordentlichen  Reservefond  voll  überwiesen  worden.  Der 
Werth  der  bis  jetzt  ausgeführten  Anlagen  beläuft  sich  auf 
3.333.507  Mk.  Dem  Abschreibungsconto  wurden  79.467  Mk.  zu- 
geführt, während  das  Erneu erungsfondsconto  mit  15.893  Mk.  und 
der  Actientilgungsfond  mit  47.500  Mk.  dotlrt  v\airden.  Das  Brutto- 
erträgnis, von  welchem  die  Stadt  Leipzig  löa^i^/o  erliält,  belauft 
sich  auf  552.676  Mk.  Die  an  die  Stadt  Leipzig  gemäss  Con^ 
cessionsvertrag  gezahlten  bezw.  noch  zu  zahlenden  Abgaben 
bezift'ern  sich  auf  92.113  Mk.  Der  eigentliche  Bruttogewinn  der 
Gesellschaft  aus  dem  Pachtverhältnis  mit  Siemens  &  H  a  1  s  k  e 
und  aus  den  sonstigen  Einnahmen  beläuft  sich  auf  347.193  Mk. 
einschliesslich  2128  Mk.  Vortrag  aus  dem  Vorjahre;  nach  Abzug 
genannter  Abschreibungen  und  Rückstellungen  ergibt  sich  ein 
Reingewinn  von  197.712  ^Ik.  Hiervon  werden  dem  Reserve 
fond  9779  Mk.  zugeführt,  Tantiemen  an  Aufsichtsrath,    Vorstand 
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und  Beamte  erfordern  27.871  Mk.,  öyj>/o  Dividende  auf 
3,000  000  ilk.  =  157.500  Jlk.,  als  Vortraa:  auf  neue  Kechnmig 
verbleiben  2562  Mk. 

Budapester  AUg-emeiiie  Elektricitäts-.ictieu-Gesellscliaft. 

Wir  entnehmen  dem  ßeriehte  und  der  Sehlussreclinung  über  das 
fünfte  Geschäftsjahr  1898  das  Folgende:  Der  stetige  Fortschritt 
in  der  Ausbreitung  des  Geschäftes  hielt  auch  im  verflossenen 
Jahre  an.  und  hat  sieh  die  Anzahl  der  an  das  gesellschaftliche 
Kabelnetz  thatsächlich  a  n  g  e  s  c  h  1  o  s  s  o  n  e  n  L  a  m  p  e  n  von 
den  im  Jahre  1897  ausgewiesenen  73.68ii  Stück  16kerzigen  Lampen, 
im  Jahre  1898  auf  84.793  Stück  erhöht.  Dieser  Lampenzahl  ent- 
sprechend vermehrte  sich  auch  der  Stromconsum  und  ist  hiebei 
auch  ein  erheblicher  Zuwachs  gegen  das  Vorjahr  zu  verzeichnen. 
Entsprechend  der  wachsenden  Ausdehnung  Budapests  er- 
fahr auch  das  Kabelnotz  eine  bedeutende  Erweiterung  und 
wurden  im  verflossenen  Geschäftsjahre  9550  Crt.  Meter  Kabel  neu 
verlegt,  so  dass  die  totale  Länge  des  gesellschaftlichen  Kabel- 
netze's  mit  Ende  des  Jahres  1898  101.210  Crt.  Meter  ausmacht. 
Auch  die  Anzahl  der  Hansanschlüsse,  resp.  der  an  das  Kabel- 
netz angeschlossenen  Objecte  hat  sich  erheblich  vermehrt. 

Bekanntlich  hat  die  Gesellschaft  im  Vorjahre  die  ur- 
sprünglich für  mehrjährige  Tilgung  vorhergesehenen  Gesammt- 
kosten  der  Milleniunis-Ausstellung  im  Betrage  von  27.905  fl.  in 
ihrer  vollen  Summe  auf  einmal  abgeschrieben;  ferner  hat  sie  im 
Vorjahre  bedeutende  Abschreibungen  am  Installationsgeschäfte 
vorgenommen,  wodurch  sich  der  Gesammtbetrag  der  Abschrei- 
bungen in  der  vorjährigen  Bilanz  auf  71.582  fl.  stellte.  Nachdem 
jedoch  heuer  die  Nothwendigkeit  ähnlicher  Abschreibungen  ent- 
fällt, hat  sich  auch  die  für  das  Jahr  1893  beantragte  Gesammt- 
summe  der  Abschreibungen  um  ein  Entsprechendes  vermindert, 
und  beträgt  dieselbe  44.188  fl.,  wobei  hervorgehoben  werden  muss, 
dass  bei  Feststellung  dieser  heurigen  ordentlichen  Abschreibungen 
höhere  Quoten  zur  Anwendung  gelangen  als  bei  den  gleichen 
ordentlichen  Abschreibungen  dos  Vorjahres. 

Eine  fernere  Erhöhung  der  Quoten  wurde  auch  bei  den 
Amortisationen  durchgeführt,  welche  in  der  vorjährigen  Bilanz  mit 
48.642  fl.  eingestellt  erscheinen,  während  pro  1898  76.377  fl., 
d.  i.  um  27.734  fl.  mehr,  als  im  Vorjahre,  in  Vorschlag  gebracht 
werden. 

Infolge  einer  einschlägigen  Entscheidung  des  k.  ung.  Ver- 
waltungs-Gericlitshofes  betrefi's  der  nach  dem  Actien-Aufgeld  zu 
z.ahlenden  Steuer  ist  ein  von  der  Gesellschaft  für  diese  Steuer 
bisher  reservirter  Betrag  von  40.440  fl.  nunmehr  frei  geworden  und 
steht  zur  Verfügung  der  Generalversammlung  und  glaubt  die 
Direction  nur  im  Interesse  der  Actionäre  zu  handeln,  wenn  sie 
beantragt,  diese  Summe  auch  weiterhin  in  der  Reserve  zu  be- 
lassen und  im  Rahmen  derselben  zur  Creirung  eines  „E  r- 
n  e  u  e  r  u  n  g  s  -  F  0  n  d  s"  zu  verwenden. 

Nach  Abschlag  der  Abschreibungen  imd  Amortisationen 
im    Gesammtbetrage    von    120.566  fl.,    verbleibt    ein   Reingewinn 

pro  1898  per 191.714  fl. 

hiezu  Vortrag  vom  Jahre   1897      2.444    „ 

so    dass    sich    ein   zur    Verfügung    stehender    Rein- 
gewinn von 194.158  fl. 

ergibt. 

Die  Direction  bringt  in  Voi'schlag,  hieven: 
nach  35.000  Actien  k  100  fl.  =  'JOO  Kronen  eine  Divi- 
dende von  50/0,  d.  i.  5  fl.  per  Stück,  zu  vertheilen  d.  i.  175.000    „ 

von  dem  Uebersehusse  von 19.168  fl. 

statutenmässig  5"/n  dem  Reservefond    zuzuführen  und 

lO'Vo  als  Tantieme  der  Direction  anzuweisen  =   .    .       2.873    „ 

ferner  von  dem   Reste 16.285  fl. 

für  Tantieme  des  geschäftsleitenden  Directors  und  Re- 
munerationen der  Beamten  zii  verwenden      ....       4.520    „ 

und  den  Ueberschuss  von 11.765  fl. 

auf  neue  Rechnung  voi'zutragen. 

Ludwig  Loe>ve  &  Co.  Act.-Ges.  in  Berlin.  Der  Rechen- 
schaftsbericht bezeichnet  das  abgelaufene  Gesehättsjahr  in  zwei- 
facher Hinsicht  ate  einen  Abschnitt  in  der  Entwickelung  der  Ge- 
sellschaft: durch  die  Abtretung  der  elektrotechnischen  Fabrik  an 
die  mit  der  Gesellschaft  eng  verbundene  Union  Elektricitäts- 
Gesellschaft  und  durch  die  Ueberführung  der  Werkzeugmaschinen- 
und  AVerkzeugfabrikation  aus  der  Hollmannstrasse  nach  den  in 
Martinikenfelde  aufgeführten  Neubauten.  Die  ausserordentliche 
Generalversammlung  vom  24.  November  1898  hat  sich  damit  ein- 
verstanden erklärt,  dass  zum  1.  Jänner  1899  die  gesammte  in 
Martinikenfelde  belegene  elektrotechnische  Fabrik  mit  den  bereits 
bebauten  und  den  für  künftige  Erweiterungsbauten  in  Aussicht 
genommenen  Grundstücken,  mit  dem  gesammten  Inventan  und 
den  vorhandenen  Halbfabrikaten  und  Materialien  an  die  Union 
Elektricitäts-Gesellschaft  verkauft  wurde.  In  der  Loowe'schen 
Bilanz  vom  31.  Decomber  erscheinen  die  verkauften,  am  2.  Jänner 


189D  übergebenen  Werthe  noch  unter  den  Activen.  Der  erst  im 
Jahre  1899  fällige  Kaufpreis  für  die  gesammte  eingerichtete  Fabrik 
einschliesslich  aller  Halbfabrikate  und  Materialien  beläuft  sich  auf 
circa  9,400.000  Mk.  und  kommt  erst  in  der  riächsten  Bilanz  zur 
Verrechnung.  Um  sich  die  Mittel  zum  Ankauf  und  Betrieb  der 
Fabrik  zu  beschaffen,  hat  die  Union  Elektricitäts-Gesellschaft  ihr 
Actiencapital  auf  18  Millionen  Mark  erhöht.  Von  den  der 
Loewe'schen  Gesellschaft  zum  Course  von  IIGO/q  überlassenen, 
am  28.  December  1898  vollgezahlten  nom.  15  Millionen  Mark 
neuen  Actien  der  Union  Elektricitäts-Gesellschaft  hat  erstere 
nom.  3,000.0C0  Mk.  an  deren  alte  Actionäre  zum  Uebernahme- 
course  abgegeben;  nom.  7,500.000  Mk.  haben  Ludw.  Loewe  &  C  o. 
ihren  eigenen  Actionären  zum  Course  von  ISSO/^  überlassen,  der 
Rest  mit  nom.  4,500.000  Älk.  ist  dem  Ett'ecten-Conto  überwiesen. 
Na.chdem  Ludwig  Loewefe  Co.  im  Jahre  1896  die  Waffeu- 
fabriken  mit  der  Metallpatronenfabrik  in  Karlsrulie  zu  den 
Deutschen  AV  a  f  f  e  n-  und  Munitionsfabriken  und 
jetzt  die  elektrotechnische  Fabrik  mit  der  Union  Elektricitäts- 
Gesellschaft  vereinigt  haben,  können  sie  sich  liünftig  mit  allen 
Kräften  der  Erfüllung  ihres  ursprünglichen  Programmes,  die  Fabri- 
kation von  Präcisions-Werkzeugmasehinen  mittlerer  Grosse  nach 
den  von  den  besten  nordamerikanischen  Maschinenfabriken  be- 
folgten Grundsätzen,  zuwenden.  Das  Ergebnis  des  laufenden  Ge- 
schäftes im  Jahre  1898  bezeichnet  der  Bericht  als  befriedigend, 
dass  ohne  Inanspruchnahme  des  aus  der  Begebung  von  71/2  Md- 
lionen  Mark  Union-Aetien  erzielten  Gewinnes  wiederum  die  Ver- 
theilung  einer  Dividende  von  24%  in  A'orschlag  kommen  kann. 
Die  Fabrik  für  den  Bau  schwerer  Werkzeugmaschinen  ist  von 
einem  Consortium,  in  dem  Ludw.  Loewe  &  C  0.  einen  be- 
trächtlichen Antheil  haben,  im  Jahre  1898  unter  der  Firma 
„Deutsche  Niles  Werkzeugmaschinen-Fabrik 
A  c  t  i  e  u  ■  G  e  s  6  1 1  s  c  h  a  f  t"  mit  einem  Grundcapital  von 
6,000.000  Mk.  in's  Leben  gerufen  worden.  Sie  hat  ein  geeignetes 
mit  Bahnanschluss  versehenes  Terrain  in  Oberschönweide  an  der 
Spree  erworben  und  ist  mit  der  Errichtung  der  erforderlichen 
Bauten  befasst.  Diese  Fabrik  soll  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  in 
Betrieb  kommen.  Ferner  haben  sich  Ludwig  Loewe  &  Co.  an 
dem  Erwerb  und  der  Erweiterung  der  in  Ascharsleben  mit  Er- 
folg arbeitenden  Firma  AV.  Schmidt  &  Co.  betheiligt.  Diese 
Firma  betreibt  als  Specialität  den  Bau  von  Heissdampfmaschinen 
nach  dem  System  und  Patent  Seh  m  i  d  t.  Die  Firma  ist  mit 
einem  Capital  von  4,000.000  Mk.  in  eine  Actieu-Gesellschaft  unter 
der  Firma  „A  s  0  h  e  r  s  1  e  b  e  n  e  r  M  a  s  c  h  i  n  e  n  b  a  u  -  A  c  t  i  e  n- 
Gesellschaft  (vorm.  W.  S  c  h  ni  i  d  t  &  C  o.)"  umgewandelt. 
Ferner  haben  Ludw.  Loewe  &  Co.  wegen  ihres  fortdauernden 
erheblichen  Interesses  an  der  Entwickelung  der  Union  E  1  e  k- 
tricitäts-  Gesellschaft  ßetheiligüngen  genommen  an  den 
„Land-  und  S  e  e  k  a  b  e  1  w  e  r  k  e  n,  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1  1- 
s  c  h  a  f  t",  an  der  „R  ussischenElektricitäts-Gesell- 
Schaft  Union"  und  der  „0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  n  Union 
Elektricitäts-Gesellschaft".  Das  Effecten-  und  Be- 
theiligungs-Conto  hat  einen  Zuwachs  erfahren  in  den  schon  er- 
wähnten Actien  der  Union  Elektricitäts-Gesellschaft  und  in  den 
Betheiligungen  an  den  fünf  eben  genannten  Gesellschaften.  Einen 
Ertrag  haben  diese  letzteren  Gesellschaften  noch  nicht  bringen 
können.  Der  aus  der  Begebung  von  71/2  Millionen  Mark  Union- 
Actien  erzielte  einmalige  Gewinn  von  circa  1,600.000  Mk.  wurde 
zurückgestellt  mit  Rücksicht  auf  das  Risico,  welches  die  in  dem 
Berichtsjahre  ungewöhnlich  starke  Betheiligung  an  neuen  Ge- 
schäften naturgemäss  mit  sich  bringt.  Der  Bruttogewinn  für  1893 
beträgt  circa  r87.067  Mk.  (i.  V.  444.H36  Mk  ),  Zinsen  3,811.696  Mk. 
(i.  V.  3,321.612  Mk).  Für  Abschreibungen  werden  875.785  Mk. 
(i.  V.  438.185  Mk.)  verwendet.  F'erner  waren  erforderlich  für  An- 
leihe-Zinsen 400.000  Mk.  (i.  A^  270.130  Mk.),  für  Unkosten 
433.120  Mk.  (i.V.  866.958  Mk.).  Der  Reingewinn  beträgt  2,(  96.584 
Mark.  Davon  sind  48.100  Mk.  (i.  V.  200.000  Mk.)  dem  Special- 
Reservefonds  zu  überweisen,  sodass  sich  der  Gesammtbetrag  der 
beiden  Reservefonds  auf  rund  71/2  Millionen  Mark  =  lOOC/o  des 
Actiencapitals  stellt  und  mit  50.000  Mk.  (wie  im  Vorjahr)  die 
Ludw.  Loewe-Stiftung  zu  dotiren.  Nach  Abzug  von  123.664  Mk. 
(i.  V.  123.411  Mk.)  Tantieme  gelangt  eine  Dividende  von 
24"/o  a"f  das  Actiencapital  von  71/2  Millionen  Mark  zur  A^er- 
theilung;  74.819  Mk.  (i.  V.  65.274  Mk.)  sind  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen. 

GeseUscliaft  für  Verkehrsunternelimungen  in  Berlin.  Vor 
einigen  Tagen  fand  in  Berlin  die  Gründung  dieser  Gesellschaft 
mit  einem  Capital  von  1,800.000  Mk.  .statt.  Der  Zweck  derselben 
ist  im  Wesentlichen  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  elek- 
trischen Motorfahrzeugen  und  der  Betrieb  einschlä- 
giger Unternehmungen,  Gründer  der  Gesellschaft  sind:  Commerz- 
und  Disconto-Bank,  E.  Ladenburg;  Accumulatorenwerke 
System  Pollak  (Actien-Gesellschaft),  Frankfurt  a.  M.;  Siemens 
&Halske,  Actien-Gesellschaft,  Berlin;  El  ektricitäts  -  Actien- 
Gesellschaft,    vorm,    AA^.  Lahm  ey  er  &  Co.,    Frankfurt    a.  M.; 
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Union-Elckti'icitäts-Gesellschaft,  Berlin;  Gesellschaft  für  elektrisclie 
Unternelimungen,  Berlin;  Wageiibau-Anstalt  und  Waggonfabrik 
für  elektrische  Bahnen  (vorm.  W.  C.  E.  B  u  s  e  hl,  Hamburg; 
Motorfahrzeug-  und  Motorenfabrik  Berlin;  Actien-Gesellscbaft, 
Berlin;  Deutsche  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen, 
Frankfurt  a.  M.  Der  erste  Aufsichtsrath  besteht  aus  den  Herren: 
Generalconsul  M.  B  a  e  r,  Prankfurt  a.  M.;  Diroctor  W.  B  u  s  c  li, 
Hamburg;  Bankier  J.  Dreyfus;  Rentier  Emil  Kalb,  Frank- 
furt a.  M.;  Kgl.  BauJnspector  a.  D.  A.  Köttgen;  Kgl.  Bau- 
In.spector  a.  D.  K.  K  o  s  s,  Berlin;  Bankier  A.  Ladenburg, 
Frankfurt  a.  M. ;  Assessor  Dr.  L  e  v  i  n,  Berlin ;  Direetor 
H.  Massenbach,  Frankfurt  a.  M.;Eegierungsbaumeister  Me  n  c  k- 
hoff,  Berlin;  Kechtsanwalt  Dr.  S.  Meyer,  Hannover;  Assessor 
K.  Mommsen,  Berlin;  Prof.  B,  Salomon,  Frankfurt  a.  M.  In 
den  Vorstand  wurde  Herr  Max  Me  y  e  r,  Berlin  berufen. 

Grosse  Leii)zig'er  Strasseubalin.  Im  abgelaufenen  dritten 
Geschäftsjahre  der  Gesellschaft  haben  sich,  dem  Geschäftsberichte 
zufolge,  die  Verkehrsverhältnisse  des  Unternehmens  derartig  ent- 
wickelt, dass  auch  gegenüber  dem  durch  die  Sächsisch-Thü- 
ringische Industrie-  und  Gewerbe-Ausstellung  so  günstig  beein- 
flussten  Ergebnis  des  Jahres  1897  sowohl  in  der  Personenfrequenz 
wie  in  den  daraus  sich  ergebenden  Einnahmen  eine  Zunahme  zu 
verzeichnen  ist.  Erstere  beträgt  bei  einer  Gesammtbeförderung 
von  38,004.631  Fahrgästen  geg-en  37,036.135  Fahrgäste  im  Vor- 
jahre 968.496  Personen  gleich  2'6<'/o,  letztere  bei  einer  Gesammt- 
einnahme  von  3,613.301  Mk.  (3,539.629)  73.673  Mk.  gleich  2-lo/o. 
Der  erzielte  Eeingewinn  von  709.273  Mk.  (i.  V.  734.7:^4)  gestattet 
die  Vertheilung  von  8"/o  Dividende  wie  für  1897.  Das  Verhältnis 
der  Betriebsausgaben  zu  den  Betriebseinnahmen  einschliesslich 
der  diesen  zuzurechnenden  Nebenerträge  stellt  sich  auf  o7'3o/o 
gegen  öS^/o  in  1897.  Die  Thätigkeit  in  der  vom  7.  März  bis  zum 
j2.  December  währenden  Bauperiode  ist  eine  sehr  lebhafte  ge- 
wesen. Das  Bahnnetz  hat  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  einen 
Umfang  von  101.990  m  Geleise  erreicht,  wozu  an  Schienenanlagen 
in  den  Balmhöfeu  noch  6148  m  treten.  Die  elektrische  Ausrüstung 
der  Neubaustrecken  ist  von  der  Union  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
Gesellschaft  in  Berlin  auf  Grund  des  mit  dieser  Gesell- 
schaft abgeschlossenen  Vertrages  ausgeführt  worden.  Am  Jahres- 
schlüsse sind  vorhanden:  215  Motorwagen,  80  geschlossene  und 
20  offene  Anhängewagen,  30  grosse  und  2  kleine  Pferdebahn- 
wagen, zusammen  347  Strassenbahnwagen. 

Dresdner  Strasseubalin.  Wie  dem  Geschäftsberichte  für 
das  verflossene  Jahr  entnommen  ^Verden  kann,  hat  sich  der  A^er- 
kelir  auf  allen  elektrisch  betriebenen  Linien  fortgesetzt  nicht 
unwesentlich  gehoben,  auch  weisen  die  meisten  Pferdebahnlinien 
eine  beträchtliche  Zunahme  der  Benutzung  auf;  dagegen  hatten 
manche  Strecken  unter  der  Concurrenz  elektrisch  betriebener 
Linien,  andere  wieder  unter  lang  andauernden,  durch  Strassen- 
her-stellnngen  u.  dgl.  verursachten  Betriebsstörungen  zu  leiden. 
Diese  Linien  sind  deshalb  in  ihren  Erträgnissen  gegen  das  Vor- 
jahrzurückgegangen. Als  wesentlichstes  Hindernis  einer  steigenden 
Fortentwickelung  hatte  jedoch  der  Umstand  zu  gelten,  dass  die 
weitere  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  die  mit  Accu- 
mulatoren  befahrene  Strecke  Georgplatz-Albertplatz  (2260  m)  be- 
schränkt werden  musste,  weil  die  städtische  Centrale  nicht  im 
Stande  war,  für  andere  Linien  den  erforderlichen  Strom  zu  liefern. 
Von  den  Wagen  der  Gesellschaft  sind  im  abgelaufenen  Betriebs- 
jahre 9,0. 4.277 /cm,  d.  i.  590.6:i7 /cm  mehr  zurückgelegt  worden 
als  in  1897,  was  einer  Mehrleistung  von  7-02%  gleichkommt 
(gegen  220/,,  im  Vorjahre).  Die  Zalil  der  beförderten  Personen  ist 
von  36,413.945  im  Vorjahre  auf  39,627.332,  also  um  8-8u/o  ge- 
stiegen, während  die  Fahrgelder-Einnahme  sich  von  3,692.098  Mk. 
auf  3,989.482  Mk.  erhöhte,  was  einer  Zunahme  um  8-05%  ent- 
spricht, gegen  14-3"/o  im  Vorjahre.  Im  Durchschnitt  wurden  im 
betriebsjahre  pro  durchfahrenen  Wagenkilometer  4'4  Personen 
befördert  (gegen  4'3  im  Vorjahre)  und  dafür  eine  Einnahme  von 
44  Pf.  erzielt,  welclie  der  des  Vorjahres  gleiclikommt.  Es  be- 
trugen die  reinen  Betriebseinnahmen  3,989.949  Mk.  (i.  V. 
3,691.540  Mk.),  die  reinen  Betriebsausgaben  zugleicli  der  mit 
488.535  Mk.  (43i.060Mk.;  bemessenen  Abschreibungen  2,901.261  Mk. 
(2,768.639  Mk.),  der  Ueberschuss  1,088.688  Mk.  (922.9U1  Mk.). 
Hiezu  kommen  Sondereinnahmeu  mit  46,562  Mk.  (274-575  Mk.), 
so  dass  der  Gesammtüberschuss  1,135.250  Mk.  (1,197.476  Mk.) 
beträgt.  Nach.  Abzug  der  Sonderausgaben  mit  226.993  j\1U. 
(220.150  Mk.)  verbleibt  ein  Reingewinn  von  908.257  Mk. 
(977.326  Mk.).  Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  im  Jahre  1898  der 
Ueberschuss  der  reinen  Betriebseinnahmen  über  die  gleichen  Be- 
triebsausgaben um  165.787  Mk.  grösser  ist  als  im  Vorjahre.  Da 
aber  im  letzteren  der  aus  Sondereinnahmen  (Coursgewinn  etc.) 
erzielte  Nutzen  den  des  Berichtsjsihres  um  228.013  Mk.  über- 
steigt, und  weil  obendrein  in  1898  die  Sonderausgaben  etwas 
höhere  waren,  so  stellt  sich  im  Gesammtergebnisse  der  Rein- 
gewinn des  Berichtsjahres  um  69.070  Mk.  niedriger    als    im  Vor- 


jahre. Der  procentuale.  Antheil  der,  Betriebsausgaben  ah  den  Be- 
triebseinnahmen beträgt  in  1898  72-71o/o  gegen  750, o  in  ]897.  Zu- 
züglich dos  Vortrages  ans  1897  mit  46.155  Mk.  ist  ein  Rein- 
gewinn von  954.412  Mk.  (1,010.021  Mk.)  verfügbar,  für  den 
folgende  Verwendung  beantragt  wird:  Tantieme  an  den  Aufsichts- 
rath und  die  Betriebsbeamten  45.413  Mk.  (48.866  Mk.),  8o/o  Divi- 
dende wie  im  Vorjahre  mit  800.000  Mk.,  an  den  ünterstützungs- 
fonds  15.000  Mk.  (15.000  Mk.),  Extra- Abschreibung  auf  Bahnbau- 
Conto  60.000  Mk.  (ICO.OOO  Mk.),  Vortrag  auf  neue  Reclmung 
33.999  Mk.  (46.155  Mk.).  Die  Betriebslänge  der  gesammten 
Strassenbahnlinien  des  Unternehmens  belief  sich  am  Jahres- 
schlüsse auf  54.459  m,  Ende  1897  50.810  m.  Der  infolge  Einfüh- 
rung des  elektrischen  Betriebes  nothwendig  gewordene  Umbau 
sämmtlicher  Geleiseanlagen  ist  nahezu  vollendet.  Nur  ca.  7  km 
einfaches  Geleise  bleiben  in  1899  noch  zu  erneuern,  alsdann  be- 
steht der  gesammte  Schienenunterbau  ausser  5  km  Haannann- 
Schienen  aus  Phönix-Schienen  Profil  14  a  und  c.  Auch  im  dies- 
maligen Berichte  wird  Klage  geführt  über  die  ausserordentlich 
hohen  Kosten  für  den  Bezug  des  elektrischen  Stromes  aus  dem 
städtischen  Elektricitätswerke.  Diese  Kosten  erfahi-en  zwar  in 
1899  eine  kleine  Verminderung  durch  Herabsetzung  des  Preises 
einer  Kilowatt-Stunde  von  13V2  ii"f  1^  Pf.;  aber  auch  dieser 
Preis  ist  gegenüber  den  niedrigen  Gestehungskosten  anderer  Ge- 
sellschaften noch  als  ein  hoher  zu  bezeichnen.  Ausserdem  wird 
der  Betrieb  der  Gesellschaft  durch  die  von  den  Behörden  auf 
vielen  Linien  verlangte  Verwendung  von  Accumulatoren  dauernd 
ganz  wesentlich  vertheuert,  verglichen  mit  solchen  Strassen- 
bahnen,  welche  in  der  günstigen  Lage  sind,  ihren  gesammten 
Betrieb  mit  selbst  erzeugtem  Strome  einheitlich  mittelst  Ober- 
leitung durchzuführen. 

Vereinsnachrichten. 

G.-Z.  845  ex  1899.  Wien,  den  13.  März  1899. 


An  die  p.  t.  Vereins-Mitglieder! 

Sie  werden  liiemit  zu  der  am  Mittwoch  den 
29.  März  1899  um  7  Ubr  abends,  im  Vortragssaale  des 
Wissenschaftlielien  Club,  Wien.  I.,  Esclienbacbgasse  9, 
stattfindenden 

XÜII.  ordentlichen  Generalversammlung 

des 

„Elektrotecliiiisclien  Vereins  in  Wien" 

eingeladen. 

Tagesordnung: 
L  Beriebt  über  das  aljgelaufene  Vereinsjabr. 

2.  Beriebt  über  die  Cassa-Gebabrung  und  Vor- 
lage des  Reebnungsabscblusses  pro   1898. 

3.  Beriebt  des  Revisions-Comite. 

4.  Bescblussfassuno'  über  den  Reebnungsabscbluss. 

5.  Wahl  eines  Vice-Präsidenten  mit  dreijähriger 
Functionsdauer. 

6.  Wahl  von  Ausschuss-Mitgliedern.*) 

7.  Wahl     der    Mitglieder     des    Revisions-Comite 

pro   1899. 

Die  Vereinsleitung. 

Die  p.  t.  Mitglieder  werden  ersucht,  beim  Eintritte  in  den 
Sitzungssaal  unter  Vorweisung  der  Mitglied.skarte  ihren  Namen 
in  die  Präsenzliste   einzutragen 

Gäste  haben  zur  Generalvorsammlung  keinen  Zutritt. 


*)  Laut  §  7  der  Vereins-Statuten  sind  ausscheidende  Aus- 
schuss-Mitglieder  wieder  wählbar. 


Die  nächste  Vereinsvcrsammlung  findet  Mittwoch 
den  20.  März  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club,  I.,  Eschenbachgasse  9,  I.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Directors  Etienne  de  Fodor, 
Budapest:  „Ueber  die  Vorgänge  der  Nernst'schen 
Lampe."  Die  Vereinsleitung. 

Schluss  der  Redaction:  .14.  März  1899. 


Verantwortlicher  Kedacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines. 
Commissionsverlag  bei  Lehmann  &  Wentzel,  Wien,  —  Alleinige  Inseraten-Aufnahrae  bei  Haasenstein  &  Vogler  (Otto  Maass),  Wien  und  Prag, 

Druck  von  B.  Spies  &  Co.,  Wien, 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  13. 


WIEÜ^,  26.  März  1899. 


XYII.  Jahrgang. 


Bemerkungen    der   liedaction:     Ein     Nachdruck    am    dem    redactionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    nur    unier    der     Quellenangabe 
^Z.  f.  E.    Wien"   und  bei  Oriqinalartilceln  überdies  nur  mit  Genehmigimg  der  Redaclion  gestallet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  fes'gesetzten  Tarife 
hcnorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event,  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Ein  neues  elektrisches  Zugbeleuclitungs-System  (System 

Dick.) 

(Vortrag  des  Herrn  Emil  Dick,  Ingenieur  der  Firma  Wüste  & 

Rupp  recht,  gehalten  am  15.  Februar  1899  im  Elektrotechnischen 

Verein  in  Wien.) 

(Schluss.) 

Relais.  N. 

Von  ebenso  grosser  Wichtigkeit   wie  die  bis  nun 
bescbrieböfien  Apparate  ist  das  Relais  N,  dem  die  Auf- 


gabe zufällt,  bei  beendigter  Ladung  der  Accumulatoren 
eine  Verminderung  der  Dynamospannung  indirect  zu 
bewirken.  Im  wesentlichen  bildet  dieser  Apparat  einen 
Hufeisen-Elektromagneten,  der  auf  jedem  Schenkel  eine 
Magnetisirungsspule  trägt.  Sobald  die  Zellenspannung 
der  Accumulatoren  circa  2"5  Volt  erreicht  hat,  wird 
durch  die  Wirkung  der  rechten  Spule  an  dem  be- 
treffenden Magnetschenkel  ein  Anker  angezogen,  der 
dann  im  selben  Moment  einen  Contact  herstellt,  durch 
welchen  nun  auch  die  linke  Spule  Strom  empfängt. 
Ueber  den  weiteren  Zusammenhang  soll  später  noch 
gesprochen  werden;  hier  sei  vorläufig  nur  noch  be- 
mei'kt,  dass  das  Relais  erst  bei  beendeter  Ladung  der 
Batterien  in  Thätigkeit  tritt,  während  der  Stromabgabe 
der  Dynamo  an  die  Lampen  hingegen  abgeschaltet  ver- 
bleibt. 

Alle  diese  angeführten  Apparate,  welche  in  ihrer 
Construction  äusserst  solid  durchgeführt  sind,  weisen 
höchst  einfache  Bewegungsmechanismen  auf;  nachdem 
die  beiden  Wagebalken  des  Commutators  wie  des  Ein- 
und  Ausschalters  functionirt  haben,  so  ist  während  der 
Fahrt  am  Regulator  nur  der  Eisenkern  in  Thätigkeit, 
der  eine  gedämpfte,  hin-  und  hergehende  Bewegung  in 
verticaler  Richtung  ausübt. 

Der  ganze  Apparatensatz  mit  den  dazugehörenden 
Widerständen  und  Messinstrunienten  sind  in  einem 
eichernen  Apparatenschranke  oberhalb  der  Dynamo- 
maschine untergebracht;  die  äusseren  Dimensionen  des 
Schrankes  (Fig.  3)  sind  die  folgenden: 

Höhe  1200  mw,  Breite  820  mm,  Tiefe  260  mm. 

Accumulatorenbatterien. 

Jeder  Waggon  ist  mit  je  einer  aus  36  Elementen 
bestehenden  Batterie  ausgerüstet.  Die  maximale  Lade- 
stromstärke der  Accumulatoren  beträgt  7  Ampere;  ihre 
Capacität  von  40  Amperestunden  reicht  aus,  um  sämmt- 
liche  Lampen  des  zugehörenden  Waggons  durch  mehr 
als  acht  Stunden  selbstständig,  also  auch  bei  beliebiger 
Verwendung  des  Wagens  in  irgend  einem  anderen  Zuge, 
zu  speisen.  Es  ist  wohl  selbstverständlich,  dass  es 
ganz  dem  freien  Ermessen  anheimgestellt  bleibt,  Bat- 
terien von  grösserer  Capacität  zu  verwenden,  die  auch 
eine  entsprechend  länger  dauernde  Beleuchtung  von 
den  Batterien  allein  aus  ermöglichen  werden,  und  dass 
eine  derartige  Wahl  das .  System  in  keinerlei  Weise 
tangirt. 

Jede  Batterie  ist  in  bekannter  Art  in  einem  ver- 
sperrbaren Hölzkaslen  am  -Untergestelle  -  des  Waggons 


Fig.  3. 
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angebracht  und  wiegt  sammt  dem  Kasten  circa  180  Tig. 
Der  letztere  ist  mit  Oeffnungen  für  den  freien  Abzug 
der  bei  der  Ladung  auftretenden  -Gase  und  sowohl 
innen,  als  aussen  mit  einem  zweckdienlichen  Anstrich 
versehen.  Die  Figur  4  stellt  eine  Halbbatterie,  die  Figur  5 
ein  Einzelelement  vor. 
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Fig.  5. 

Indem  die  Entladung  der  Zellen  nur  mit  ver- 
hältnismässig geringer  Stromstärke  stattfindet,  wird  da- 
durch nicht  allein  eine  grosse  Lebensdauer  der  Batterien 
gesichert,  sondern  es  tritt  hier  die  den  Bleiaccumu- 
latoren  eigenthiimliche  Eigenschaft  der  relativ  grösseren 
Amperestundenzahl  bei  schwacher  Entladestromstärke 
sehr  vortheilhaft  zu  Tage. 

Wirkungsweise  der  Anlage. 

Die  Schaltung  ist  in  der  Weise  durchgebildet,  dass 
auch  in  denjenigen  Fällen,  wo  die  Zugsgarnitur  nur 
während  der  Nacht  im  Verkehre  steht,  die  Batterien 
von  der  Dynamo  aufgeladen  werden  und  selbst  bei 
solchen  Zügen,  bei  welchen  Tag  und  Nacht  Beleuchtung 
in  den  Wagen  erforderlich  ist  (z.  B.  im  interurbanen 
Verkehr)  das  System  in  Verwendung  gelangen  kann. 
Im  Schema   (Fig.  2)  bezeichnet: 

A die  Dynamomaschine 

o die  Armatur  derselben 


flj die  Magnetwickelung 

F den  automatischen Commutator 

B ■ den  automatischen  Ein-  und 

Ausschalter 

P   .  .  : den  automatischen  Regulator 

N das  Relais 

Gj,  Gg,  Gg,  G^,  G5  .  .  .  die  Batterien 
Dj,   C/g,   Kj,  Ü4    ....  die  Umschalter 

I  a     die  Ladeleitung 

7  6 die  Lichtleitung 

77 die  gemeinschaftliche  Rüek- 

leitung 

g     die  Glühlampen 

K die  Kupplungen  von  Wagen 

zu  Wagen. 

Nach  den  vorangestellten  Einzelbeschreibungen 
können  wir  nun  den  Zusammenhang  in  den  Functionen 
der  einzelnen  Theile  erörtern. 

Bei  Stillstand  des  Zuges  circulirt  ein  schwacher 
Strom  von  den  parallel  geschaltenen  Batterien  aus 
über  die  negative  Hauptleitung  durch  die  Magnet- 
wickelung des  Commutators  F,  die  rechte  Spule  des 
Relais  N  und  die  innerste  Wickelung  des  auto- 
matischen Ein-  und  Ausschalters  B  zur  positiven  Haupt- 
leitung 7  a  zurück;  im  selben  Sinne  geht  ein  schwacher 
Strom  durcli  die  dünne  Wickelung  des  Dyijamoregu- 
lators  P  über  die  Contactwalze  7X).  Infolge  dessen  wird 
der  Eisenkern  des  Regulators  bei  Stillstand  in  die  Höhe 
gezogen  und  Widerstand  in  die  Erregerleitung  der 
Dynamomaschine  eingeschaltet,  wodurch  der  Watt- 
verlust auf  ein  Minimum  reducirt  wird.  Bei  anhal- 
tender, etwa  mehrtägiger  Betriebssistirung  dient  der 
Ausschalter  E  zur  Vermeidung  unnothigen  Stromver- 
brauches. 

Nachdem  die  Zugsgarnitur  zusammengesetzt  ist, 
so  werden  die  Widerstände  S^  und  S.^,  der  ungefähren 
Anzahl  Lampen  und  Batterien  entsprechend,  eingestellt; 
eine  Veränderung  der  Lage  dieser  Hebel  ist  später 
nicht  mehr  erforderlich.  Der  Maschinenumschalter  üj, 
wie  auch  die  Umschalter  Ü2,  üg,  ü^  dienen  für  Tag- 
und  Nachtbetrieb. 

In  der  einen  Lage  der  Contactfedern  m^,  Wg  sind 
die  Glühlampen  abgeschaltet  und  alle  Batterien  an  die 
Ladeleitung  la  angeschlossen  (Fig.  6fl.);  bei  einge- 
schalteten Glühlampen  hingegen  wird  der  eine  Theil 
aller  Batterien  auf  Beleuchtung,  resp.  Ausregulirung, 
der    restirende    auf  Ladung  geschaltet.  (Fig.  6  c.) 

Diecontactführenden  Theile  der  Umschalter  (Fig.  7.) 
sind  in  einem  soliden,  gusseisernen  Gehäuse  untergebracht; 
die  Isolirung  der  Lamellen,  trotzdem  sich  nur  positive 
Pole  im  Gehäuse  befinden,  ist  eine  vorzügliche.  Durch 
den  Absehlussdeckel  ragt  eine  Achse,  auf  welcher  die 
Contactfedern  w^,  u^  befestigt  sind.  Mit  den  auf  den 
Bahnen  gangbaren  Lichtschlüsseln  kann  die  Achse 
gedreht  werden.    Die  Drehung  dieser  Achse,  wie  auch 

derjenigen  der  Umschalter   Ug,   f/g,   V^ ,  erfolgt 

um  je  90°;  Schnappfedern  sichern  die  präcise  Ein^ 
Stellung  der  Contactfedern.  Die  Drehung  erfolgt  immer 
im  Sinne  des  Uhrzeigers,  eine  Sperrvorrichtung  ver- 
hindert ein  Rückwärtsbewegen  der  Achse.  Die  Deckel 
der  Umschalter  sind  an  der  unteren  Seite  mit  je  einer 
runden  Oeffnung  versehen,  unter  welcher  eine^^eibe 
angebracht  ist,  die  zur  Hälfte  je  ein  rothes  und  ein 
weisses  Feld  besitzt  und  welche  mit  der  Achse  fest 
verbunden  ist. 
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StroiiiMTtlit'iluujr  bei  ans- 
gesclialteteu  Lampen. 


Uiaijramm  der  Belastnng-sver- 
tlieilnusr  für  den  Parallelbetrieb. 


Stroiuvertlieilnug-  bei  ein- 
geschalteten Lampen. 


10  Waeen  ä  80  Kerzen  =  800  Kerzen  total 


Nachdem  die  Ziigs- 
garnitur  zusammengestellt 


,.  ,  ,  ,.     ,  ,  ^*  ^■l^^''«.^  ^t^l  Watt     Lampenspannung  =  70  Volt,    j^^    3^^^^^  gewöhnlich  die 

1  otale  an  die  Lampen  abo-eeebene  »tromstarke  =  3o  Ampere.  tt        i     1 ,         •        i 

Umschalter  eine  derartige 

Lage  einnehmen,  dass  ab- 
wechslungsweise in  den 
aufeinander  folgenden 
Wagen  das  eine  Mal  ein 
rothes,  das  andere  Mal 
ein  weisses  Feld  an  der 
Oeffnung  des  Deckels 
sichtbar  ist,  um  die  ent- 
gegengesetzte Lage  der 
Contactfedern  u^  zu  kenn- 
zeichnen. Ist  Licht  erfor- 
derlich, dann  können  die 
Contactfedern    w,  11^    der 

der 


Umschalter    ü^,    K; 


ü. 


sich 


Pitt-.   6n. 


Fig.  6  c. 


Fig.  7. 


Hauptlcitunyrn. 


Larnjicnlcitwig  _l_ 


Lampenlcitung 


Fig.  8. 


in  der  Figur  2  einge- 
zeichneten Lage  befinden. 
Sollen  die  Lampen  aus- 
gelöscht werden,  dann  wird  wieder  um  DO**  gedreht  u.  s.  w. 
Der  Conducteur  ist  somit  unwillkürlich  daran  gebunden, 
immer  richtig  und  sinngemäss  die  Einstellung  der  Um- 
schalter zu  besorgen. 

Infolge  der  Construction  der  Umschalter  wird 
demnach  jeder  Wagen  genau  gleich  installirt;  das 
Schema  (Fig.  8)  erläutert  die  allgemeine  Anordnung 
der  Leitungen. 

Die  in  dem  Apparatenschrank  untergebrachten 
Apparate  sind  abgeschlossen  und  für  den  Conducteur 
nicht  zugänglich. 

Messinstrumente  ermöglichen  jederzeit  Stromstärke 
und  Spannung  an  der  Maschine  und  Hauptleitung  ab- 
zulesen, um  sich  über  den  augenblicklichen  Stand  der 
Stromverhältnisse  orientiren  zu  können. 

Wir  wollen  zunächst  den  Ladevorgang  bei  aus- 
geschalteten Lampen  verfolgen.  (Fig.  6  a.)        •   . 

Sobald  der  Zug  und  damit  die  Armatur  der 
Maschine  in  Beweguna:  aelanat.  herrscht  bei  dem  vor- 
handenen,  schwachen  Feld  der  Dynanio  an  den  Bürsten 
eine  Spannung,  wie  sie  der  Tourenzahl  und  Erregung 
entspricht.  Die  Lochankerwickelung  des  Commutators  F 
wird  von  Strom  durchflössen,  wodurch  eine  Drehung 
des  Contactsystemes  entweder  nach  der  einen  oder 
anderen  Seite,  der  Fahrt  und  Stromrichtung  gemäss, 
stattfindet.  (Fig.  2.) 

Bei  der  Drehung  aber  verlässt  die  Contactwalze  w 
die  zugehörenden  Lamellen  und  der  Strom  geht  jetzt 
nicht  allein  durch  die  dünne  Wickelung  des  Dynamo- 
regulators, sondern  auch  noch  in  Serie  mit  dem  grossen 
Widerstände  v.  Da  die  auf  den  Eisenkern  einwirkenden 
ximperewindungen  nun  bedeutend  kleiner  geworden  sind, 
so  sinkt  derselbe  herunter  und  schliesst  alle  Elemente 
des  Regulirwiderstandes  kurz,  worauf  die  Magnet- 
wickelung Ol  der  vollen  Spannung  der  Batterie  aus- 
gesetzt wird.  Nach  dem  Einspielen  des  Commutators 
wird  sofort  die  mittlere  Spule  des  Ein-  und  Aus- 
schalters B  Strom  erhalten,  und  wenn  die  Zugsgeschwin- 
digkeit (die  für  die  vorliegende  Anlage  normirte  Ueber- 
gangsgrenze.  das  ist)  20  hn  pro  Stunde  erreicht,  ist  die 
Klemmenspannung  der  Waggon-Dynamo  etwas  höher 
als  die  der  Batterien  und  der  Apparat  B  muss,  dank 
seiner  an  betreffender  Stelle  geschilderten  Construction. 
die  Zuschaltung  der  Maschine  an  die  Hauptleitung  und 
die  Batterien  bewirken. 
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Erhöht  sich  die  Zugsgeschwindigkeit  weiter,  dann 
vergrössert  sich  auch  die  an  die  Batterien  abgegebene 
Stromstärke  bis  zu  einem  bestimmten  maximalen  Werthe, 
der  Ladestrom  umfliesst  dementsprechend  die  äusserste 
(dicke)  Wickelung  des  Ein-  und  Ausschalters,  was 
infolge  der  Einwirkung  einer  vermehrten  Ampere- 
windungszahl erst  recht  das  Verharren  der  Contact- 
gabel  in  der  Einschaltestellung    bedingen  muss. 

Nach  dem  Verlassen  der  dicken  Wickelung  des 
automatischen  Ein-  und  Ausschalters  verzweigt  sich 
der  Ladestrom  in  drei  Theilströme,  welche  sich  an  der 
positiven  Hauptleitung  wieder  vereinigen.  Der  eine 
Zweig  wird  aus  dem  Ladewiderstande  Sg,  der  zweite  aus 
dem  Beleuchtungswiderstande  S^  mit  dem  in  Serie  ge- 
schalteten Widerstände  S3  und  der  dritte  Zweig  aus  dem 
Widerstand  der  äusseren  Wickelung  des  Dynamoregu- 
lators gebildet.  Weil  zwischen  den  Endpunkten  dieser 
Zweige  nur  eine  Spannung  herrscht,  so  ist  nach  dem 
Kirchhoff  sehen  G-esetz  der  Stromdurchgang  durch 
jeden  Zweig  proportional  dieser  Spannung  und  umge- 
kehrt proportional  den  einzelnen  Widerständen. 

Der  Dynamoregulator  wird  nun  in  unserem  Sy- 
steme derart  beeinflusst,  dass  bei  einem  Stromdurch- 
gange von  4  Ampere  durch  die  äussere  Wickelung  des 
Dynamoregulators  und  bei  einer  Spannung  von  90  V 
zwischen  der  Hauptleitung  la — II,  der  grösste  Theil 
des  Regulirwiderstandes  in  die  Erregerleitung  zuge- 
schaltet wird.  Indem  der  maximale  Spannungsverlust  in 
den  drei  Zweigen  circa  8  V  beträgt,  so  werden  die 
Theilströme  in  den  drei  Zweigen  durch  deren  Wider- 
stände bestimmt.  Die  totale  an  die  Batterien  abgegebene 
Stromstärke  J  ist  daher  gleich  der  Summe  der  Strom- 
stärken der  einzelnen  Zweigströme.  Mit  Hilfe  des  zu 
variirenden  Widerstandes  Sg  ist  es  möglich,  die  Lade- 
stromstärke in  beliebigen  Grenzen  zu  verändern,  ohne 
jedoch  das  Wesen  der  ßegulirung  zu  beeinträchtigen; 
der  Zug  kann  demnach  aus  beliebig  vielen  Wagen 
zusammengestellt  sein.  Während  der  Zuschaltung  der 
Dynamo  auf  die  Batterien  hat  aber  diese  Combination 
von  Widerständen  ausserdem  noch  den  Zweck,  einen 
Stromstoss  abzudämpfen,  wodurch  die  Rückwirkung  auf 
die  Dynamo,  resp.  Zahnräder  geschwächt  wird. 

Bezüglich  der  Regulirung  der  Ladestromstärke 
muss  hervorgehoben  werden,  dass  infolge  der  Ein- 
wirkung der  beiden  Wickelungen  auf  den  Eisenkern 
des  Dynamoregulators  die  Stromstärke  pro  Zelle  nie 
die  zulässige  Höhe  übersteigt  und  die  Ladestromstärke 
nur  ein  wenig  mit  zunehmender  Zugsgeschwindigkeit 
zunimmt,  ti-otzdem  die  Tourenzahl  der  Armaturen  in 
den  Grenzen  von  400 — 1600  pro  Minute  und  mehr 
variirt.  Eine  eingehende  Beschreibung  der  Charakte- 
ristik der  Maschine,  der  Dimensionirung  der  Eegulir- 
Widerstände,  wie  der  Bemessung  der  beiden  Wicke- 
lungen des  Dynamoregulators  würde  nur  die  Ueber- 
sichtlichkeit  dieser  Erläuterungen  beeinträchtigen. 

Die  Wirkungsweise  der  Apparate  bei  beendeter 
Ladung  besteht  darin,  dass,  sobald  die  Zellenspannung 
die  Höhe  von  ca.  2'5  V  ei'reicht  hat,  der  Anker  des 
Relais  angezogen  wird,  indem  mit  steigender  Spannung 
an  der  Hauptleitung  die  Anziehungskraft  der  rechten 
Relaisspule  die  Gegenkraft  der  schon  erwähnten  Feder 
überwiegt.  Ist  aber  die  Contactfeder  mit  dem  zu- 
gehörenden Stift  am  Relais  in  Berührung  gekommen, 
dann  wird  die  magnetische  Anziehungskraft  der  inneren 
Wickelung  des  Dynamoregulators  durch  die  Vermin- 
derung des  in  diesen  Nebenschluss-Stromkreis  gele- 
genen   Widerstandes    erheblich    verstärkt,    wobei    der 


Eisenkern  des  Dynamoregulators  eine  relativ  höhere 
Lage  annehmen  muss.  Hiermit  wird,  entsprechend  dem 
Dazwischenkommen  einer  grösseren  Anzahl  von  Wider- 
standselementen, der  Erregerstrom  der  Dynamo  ge- 
schwächt und  die  Spannung  geht  auf  ca.  2'2  bis  2'4  l^ 
pro  Zelle  zurück,  womit  gleichzeitig  die  Ladestrom- 
stärke gleich  Null  wird.  Da  aber  die  jetzt  auftretende 
Spannung  immer  noch  mehr  als  75  F  beträgt,  wird  ein 
Abschalten  der  Maschine  in  Uebereinstimmung  mit  der 
an  früherer  Stelle  gegebenen  Erläuterung  auch 
weiterhin  nicht  erfolgen,  es  sei  denn,  dass  die  Zugs- 
geschwindigkeit unter  20  hn  pro  Stunde  herabgeht. 

Da  die  innerec  Wickelung  des  Dynamoregulators 
nach  beendeter  Ladung  die  Aufgabe  erfüllt,  die  Spannung 
in  der  Hauptleitung  innerhalb  der  Grenzen  von  2-2 
bis  2'4  V  zu  halten  (indem  der  Regulator  einzig  als 
Spannungsregulator  wirkt)  ist  ein  Weiterladen  aus- 
geschlossen, wenn  auch  die  Dynamo  bei  mehr  als  20  km 
Zugsgeschwindigkeit  noch  immer  mit  den  Batterien 
parallel  geschaltet  bleibt,  was  von  wesentlicher  Be- 
deutung ist. 

Um  ein  Abspringen  des  Relaisankers  vom  Con- 
tactstifte,  hervorgerufen  durch  die  reducirte  Spannung, 
und  um  ein  beständiges  Vibriren  des  Ankers  zu  ver- 
meiden, besitzt  das  Relais  eine  zweite  linke  Spule, 
welche  die  Wirkung  der  rechten  unterstützt  und  ein 
Festhalten  des  Ankers  am  Contacte  verursacht. 

Verlangsamt  der  Zug  beim  Annähern  an  eine  Halte- 
stelle seine  Geschwindigkeit,  dann  wird  in  einem  be- 
stimmten Augenblicke  der  Uebergang  unter  die  kri- 
tische Tourenzahl  der  Waggondynamo  vor  sich  gehen, 
nach  welchem  der  automatische  Ein-  und  Ausschalter 
in  Function  tritt  und  die  Maschine  abgeschaltet  wird; 
der  Anker  des  Relais  schnellt  nunmehr  in  seine  Ruhe- 
lage zurück. 

Nach  Wiederaufnahme  der  Fahrt  kann  sodann 
das  Spiel  von  Neuem  beginnen. 

Soll  jedoch  der  Lichtbetrieb  activirt  werden,  so 
besorgt  der  Conducteur  die  Vierteldrehung  an  den 
Umschaltern  in  den  einzelnen  Wagen  wie  am  Ma- 
schinenumschalter [7^  im  Generatorwagen,  wodurch 
alle  Lampen  mit  Strom  versorgt  werden.  Bei  still- 
stehendem Zuge  deckeu  sodann  die  Batterien  den 
Strombedarf  der  Lampen,  weil  die  beiden  positiven 
Hauptleitungen,  unter  Zwischenschaltung  eines  ganz 
kleinen  Widerstandes,  miteinander  durch  die  rechte 
Contactgabel  des  automatischen  Ein-  und  Ausschalters 
verbunden  sind,  demnach  wirken  in  der  Periode  der 
stärksten  Beanspruchung  alle  Batterien  gemeinschaft- 
lich zur  Stromabgabe  an  die  Lampen  mit. 

Indem  nunmehr  infolge  geänderter  Stellung  der 
Contactfedern  am  Maschinenumschalter  die  Abzweigung 
vom  Ende  der  äusseren  Wickelung  des  Dynaraoregu- 
lators  und  die  Verbindung  mit  dem  Relais  unterbrochen 
wurde,  ist  nun  ein  constanter  Widerstand  Sg  in  Serie 
mit    der  Wickelung    des  Dynamoregulators  geschaltet. 

Nachdem  der  Zug  eine  genügende  Geschwindig- 
keit erlangt  hat,  werden  unter  einem  die  Eisenkerne 
des  automatischen  Ein-  und  Ausschalters  in  die  Sole- 
noide  hereingezogen,  wobei  die  rechte  Contactgabel 
die  Verbindung  unterbricht,  um  weiterfolgend  die  Ver- 
bindung der  Dynamo  mit  der  Hauptleitung  zu  bewerk- 
stelligen. Erwähnenswerth  dabei  ist,  dass  in  den  beiden 
rechten  Contactnäpfen  keine  Funken  auftreten  können, 
indem  nach  erfolgter  Unterbrechung  sofort  die  resti- 
renden  Batterien  für  den  kurzen  Uebergang  die  Speisung 
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der  Lampen  besorgen;  die  Spannnngsdifferenz  an  der 
Unterbrechungsstelle  ist  deshalb  äusserst  minimal. 

Xaeh  üebersehreiten  der  wiederholt  gekennzeich- 
neten Zugsgeschwindigkeit  von  ca.  20  Am  pro  Stunde 
bestreitet  die  Dvnamo  zum  grössten  Theile  die  Speisung 
der  Glühlampen;  dem  einen  Theil  der  Batterien  fällt 
hiebei  die  Tvichtige  Rolle  der  Regulirung,  d.  i.  der 
Erzielung    einer    nahezu  Constanten  Lichtspannung  zu. 

Von  hohem  Interesse  ist  es,  das  Zusammenwirken 
von  Dynamo  und  Batterien  in  diesem  Betriebsstadium 
beurtheilen  zu  können,  was  zum  Theil  an  der  Hand 
eines  Beispieles,  zum  Theil  mit  Hilfe  eines  Diagrammes 
näher  erörtert  wird. 

Der  Zug  bestehe  aus  10  Wagen,  wobei  pro  Wagen 
die  Glühlampen  im  Mittel  eine  Leuchtkraft  von  80  NK 
besitzen.  Damit  die  Lampen  eine  lange  Brenndauer 
aufweisen  und  um  die  Auswechslung  auf  ein  Minimum 
zu  beschränken,  gelangen  Glühlampen  zur  Verwendung, 
die  ca.  3"1  Watt  pro  Kerze  absorbiren.  Bei  70  V  nor- 
maler Lampenspannung  ist  dann  die  zur  Speisung  der 
Lampen  erforderliche  Stromstärke 


80.10.  3-1 

70 


=  35^. 


Nach  erfolgter  Zuschaltung  der  Dynamo  ver- 
zweigt sichderStrom  in  dreiTheilströme  (Fig.6c);  dereine 
Theilstrom  geht  über  den  Widerstand  Sg  zur  Lade- 
leitung, der  zweite  Theilstrom  geht  über  den  Wider- 
stand Sj  nach  der  Lichtleitung,  während  der  dritte 
Theilstrom  durch  die  äussere  Wickelung  des  Dynamo- 
regulators und  den  Widerstand  Sg  nach  der  Licht- 
leitung führt. 

Der  Widerstand  von  Sg  beträgt  0"365  ß,  der 
Widerstand  von  Sj  ist  0"74  ß  und  der  Widerstand  des 
dritten  Zweiges  =  5  ß. 

Da  der  Dynamoregulator  bei  einem  Stromdurch- 
gange von  4  A  durch  die  äussere  Wickelung  nur  eine 
Maxinialspannung  von  90  V  zulässt,  so  haben  wir  im 
dritten  Zweig,  demnach  bei  4  A  Stromdurchgang,  einen 
Verlust    von  4  .  5  =  20  F,    somit  muss  der    Theilstrom 

20 
über    S^   :  ~j-=-. —  =  21  A  betragen,    so    dass  die  zur 

Speisung  der  Lampen  von  der  Dynamo  abgegebene 
Stromstärke  31  ^1  beträgt,  wobei  35  —  31  =  4:  Ä  von 
den  Accumulatoren  zur  Ausregulirung  der  Spannung 
übernommen  werden. 

Weil  die  Batterien  erwiesenermassen  während  der 
Fahrt  schwach  beansprucht  werden,  (in  unserem  Bei- 
spiele mit  ca.  O'B  A  pro  Batterie)  so  trifft  im  Laufe 
des  Betriebes  im  ungünstigsten  Falle  nur  eine  Spannungs- 
variation von  2"50/g  unter  oder  über  der  normalen 
Lampenspannung  ein;  diese  Grenzfälle  werden  in  der 
Praxis  höchst  selten  erreicht. 

Indem  zwischen  den  Hauptleitungen   I  b — II  und 
an     den     Glühlampen,      unter     Vernachlässigung     der 
Leitungswiderstände  nur  die  gleiche  Spannung  herrschen 
nach  dem  Grade  der  Entladung", 


kann,    so  besteht,   je 


die  Beziehung: 
E- 


}i  .  z 


Const. 


h  +  '  + 


n 
~2~ 


=   I 


in  welcher 

E  die  Klemmenspannung  der  Dynamo, 

e    die  elektromotorische  Kraft  einer  Batterie, 


I  die  zur  Speisung  der  Lampen  erforderliche 
Gesammtstromstärke, 

i-y  den  Theilstrom  von  der  Djmamo  über  den 
Widerstand  S-,, 

i  den  Theilstrom  von  der  Dynamo  über  den 
Widerstand  Sg, 

ia  die  von    der  Batterie    abgegebene  Stromstärke, 

r^  den  inneren  Widerstand  einer  Batterie, 

Z  den  Widerstand  Sg  plus  dem  Widerstände  der 
äusseren  Wickelung  des  Dynamoregulators, 

n  die  Anzahl  der  Batterien  des  Zuges 
bedeutet. 

Dabei  ist  angenommen,  dass  die  Hälfte  der  Batte- 
rien auf  Ladung,  die  Hälfte  für  Spannungsausgleichung 
geschaltet  ist. 

Da,  wie  bereits  angefühi-t,  die  elektromotorischen 
Kräfte  der  auf  Ausregulirung  stehenden  Batterien  sich  im 
Betriebe  nur  unwesentlich  verändern,  und  weil  der 
Spannungsverlust  in  den  Batterien  infolge  der  geringen 
Stromabgabe  zu  vernachlässigen  ist,  so  sind  die  beiden 
Seiten  der  Gleichungen,  praktisch  genommen,  constante 
Grössen,  d.  h.  die  Spannung  an  den  Glühlampen  muss 
als  eine  constante  bezeichnet  werden. 

Um  das  Wesen  der  Regulirung  besser  zu  kenn- 
zeichnen, kann  ausserdem  das  Diagramm  (Fig.  6  b) 
angewandt    werden,    wobei    auf    der   linken  Seite  des 

Diagrammes  die  Werthe  von  i„    -— ,    auf    der    rechten 

Seite  die  Werthe  von  ij  -|-  i  als  Ordinaten,  auf  der 
Abcisse  die  Klemmenspannungen  der  Dynamo  auf- 
getragen sind;  die  schiefen  Strahlen  bedeuten  Strahlen 
constanter  Spannung  an  der  Hauptleitung.  In  der 
schraffirten  Fläche  wird  sich  nun,  je  nach  dem  Grade 
der  Entladung  der  Batterie,  wie  auch  in  einer  gewissen 
Abhängigkeit  von  der  Zugsgeschwindigkeit,  die  Lampen- 
spannung bewegen;  die  Veränderungen  der  Lampen- 
spannung, die  sich  maximal  nur  auf  1-75  Y  unter  oder 
über  der  normalen  belaufen,  gehen  ganz  allmählig  vor 
sich  und  werden  die  Grenzwerthe  höchst  selten  erreicht. 

Zur  weiteren  Ei'läuterung  des  Diagrammes  be- 
trachten wir  die  im  Punkte  p  auf  die  Abscissenachse 
errichtete  Verticale.  welche  die  schiefen  Strahlen 
schneidet;  aus  den  Schnittpunkten  p.j^  und  pg  geht 
hervor,  dass  die  Stromabgabe  der  Dynamo  an  die 
Glühlampen,  der  Klemmenspannung  entsprechend,  23, 
bezw.  24  A^  die  der  Accumulatoren  12,  bezw.  WA  be- 
trägt, die  Summe  beider  ergibt  die  zur  Speisung  der 
Lampen  erforderliche  Stromstärke  von  35  A.  Im  ersteren 
Falle  hat  man  70  F,  im  anderen  69'5  V  Spannung  an 
den  Lampen.  Nehmen  wir  aber  an,  die  Klemmen- 
spannung einer  Zelle  wäre  2'0  F,  dann  würde  das 
Diagramm,  dem  Schnittpunkte  p^  entsprechend,  für  die 
Maschine  eine  Stromabgabe  =  21,  für  die  Batterien  = 
14  A  ergeben,  ein  Fall,  welcher  jedoch  nicht  eintreten 
kann,  weil  bei  einer  solchen  Entladung  der  Batterien 
die  Zellenspannung  sofort  auf  1-95  sinken  müsste.  Aus 
dieser  Betrachtung  ergibt  sich  der  äusserst  wichtige 
Schluss,  dass,vorausgesetztdass  der  Zug  eine  Geschwindig- 
keit grösser  als  20  km  per  Stunde  besitzt,  die  Dynamo 
die  Deckung  des  Strombedarfes  für  die  Lampen  zum 
grössten  Theile  bestreitet,  weil  der  Dynamoregulator 
die  Spannung  an  der  Dynamo  immer  in  der  Nähe  von 
90  V  aufrecht  erhält,  die  Batterien  dagegen  nur  einen 
Bruchtheil  der  Belastung  zu  übernehmen  haben  und 
aus  diesem  Grunde  eine  lange  Lebensdaiier  aufvreisen 
müssen;  im  Weiteren  kann  die  Klemmenspannung    an 
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der  Maschine  grossen  Schwankungen  unterworfen  sein, 
ohne  class  die  Spannung  an  den  Glühlampen  praktisch 
variirt. 

Die  Wahrnehmungen  während  des  bisher  be- 
obachteten Betriebes  haben  die  vollste  Uebereinstim- 
mung  der  Praxis  mit  diesen  theoretischen  Erwägungen 
erwiesen. 

Bezüglich  der  auf  Ladung  geschalteten  Batterien 
muss  bemerkt  werden,  dass  die  Ladestromstärke  ab- 
hängig ist  vom  momentanen  Ladezustand  dieser  Batte- 
rien. Nehmen  wir  nun  an,  dass  die  an  die  Ladeleitung 
angeschlossenen  Batterien  bei  stattfindender  Ladung 
eine  Spannung  von    2"4  F    per  Zelle    besitzen,    so    be- 

j-     T    j     .          .1      90—2-4.36  ,,     ^ 

trägt    dann    die  Ladestromstärke =   11  A 

U'ODU 

total  oder  per  Batterie  =  2'2  Ä  und  die  gesammte 
momentane  Leistung  der  Dynamo  somit  31  -\-  11  ^  i2  A 
bei  90  V  Klemmenspannung. 

Nimmt  die  Ladung  der  Batterien  zu,  so  sinkt 
mit  zunehmender  Zellenspannung  die  Ladestromstärke, 
was  ja  für  die  Lebensdauer  der  Zellen  auch  vortheil- 
haft  ist,  und  zwar  kann  die  Zellenspannung  nur  den 
Maximalwerth  von  2'5  V  erreichen,  eine  Ueberladung 
ist  somit  eine  absolute  Unmöglichkeit.  Durch  Ver- 
grösserung  des  Widerstandes  Sg  ist  man  im  Stande, 
die  Ladestromstärke  der  Batterie  zu  reduciren;  es  kann 
dies  in  dem  Falle  vorgenommen  werden,  wenn  der 
Zug,  ausser  der  Fahrt  während  der  Nacht,  noch  am 
Tage  einige  Zeit  in  Betrieb  steht. 

Nachträglich  mag  noch  darauf  hingewiesen  werden, 
dass  diejenigen  Batterien,  welche  auf  Ladung  gestellt 
waren,  durch  die  Umschalter  in  der  darauffolgenden 
Nacht  an  die  Beleuchtungsleitung  angeschlossen  sind; 
die  Batterien  werden  demnach  periodisch  an  die  Lade- 
und  Lichtleitung  einfach  durch  Drehung  der  Achsen 
der  Umschalter  angeschlossen. 

Bedienung  und  Wartung-. 

Die  Bedienung  der  Züge  ist  eine  überaus  ein- 
fache; z.  B.  lauten  die  Instructionen  für  das  Zags- 
personal  wie  folgt: 

Drehen  der  Achsen  der  Umschalter  nach  ^Er- 
fordernis. 

Eine  einmalige  Eevision  findet  nach  erfolgter  Zu- 
sammensetzung der  Zugsgarnitur  durch  einen  ge- 
schulten Mann  statt,  welcher  die  Hebelstellung  an  den 
Widerständen  S-^  und  Sg  controlirt;  dieser  Controleur 
welcher  eine  grössere  Anzahl  Züge  zu  beaufsichtigen 
hat,  kann  auch  das  mit  der  Zeit  erforderliche  Aus- 
wechseln der  Lampen,  wie  das  Revidiren  der  Batterien 
(Ergänzung  der  verdunsteten  Säure  jeden  dritten  Monat) 
besorgen;  das  Schmieren  der  Lager  an  der  Waggon- 
dynamo kann  von  dem  bestehenden  Personale  besorgt 
werden. 

Vorzüge  des  Systems  Dick. 

Die  vorangegangenen  Erläuterungen  dürften  nach- 
folgende Vorzüge  des  besprochenen  Systems  ersichtlich 
gemacht  haben: 

Die  Accumulatoren,  deren  Ladung  sich  während 
der  Fahrt  vollzieht,  erfordern  keine  periodische 
Umwechslung  und  keine  Transporte;  ein 
jeder  Waggon  beansprucht  nur  eine  Batterie.  Die 
Batterien  werden  schwach  beansprucht, 
daher  grosse  Haltbarkeit  und  lange 
Lebensdauer  derselben  erreicht  wird. 


Die  möglichst  geringfügige  und  einfache 
Bedienung  und  Wartung  kann  unbedingt  von 
dem  ohnehin  vorhandenen  Personale  bestritten  werden; 
einem  einzelnen,  technisch  geschulten  Special-Organe 
kann  eine  grössere  Anzahl  von  Zugsgarnituren  unter- 
stellt wei'den. 

Jeder  Waggon  kann  nach  vorhandenem  Bedarf 
vom  Zuge  abgetrennt  werden  und  dann  ohneweiters 
für  eine  bestimmte  Zeit  einen  unabhängigen  Beleuch- 
tungscomplex  bilden. 

Bei  Fahrt  im  Gefälle  kann  ein  Theil  der  durch 
die  Bremsen  aufzuhebenden  Energie  von  der  Dynamo 
aufgenommen  und  in  den  Accumulatoren  aufgespeichert 
werden. 

Absolute  Betriebssicherheit;  jeder  ein- 
zelne Apparat  functionirt  einfach,  präcise  und  zu- 
verlässlich,  muss  die  ihm  aufgetragene  Verrichtung  auf 
constructiven  Grundlagen  besorgen  und  kann  derselbe 
daher  niemals  versagen. 

Die  Anlagekosten  sind  relativ  niedrig,  besonders 
wenn  elektrische  Zugsbeleuchtung  überhaupt  als  Ver- 
gleichsmassstab angenommen  wird. 

Die  Betriebs-,  beziehungsweise  Licht- 
gestehungskosten gestalten  sich  überaus 
günstig. 

lieber    die    Anlagekosten    und    ßeutabUität   der   elektrisclien 

Zug-sbeleuchtung-,    System    Dick,    der    Accumulatoren-Fabrik 

Wüste  &  Rupprecht,  Baden  und  Wien. 

Bei  Beurtheilung  dieses  Systems  muss  ausser  dem 
betriebstechnischen  Theile  selbstverständlich  auch  der 
Kostenpunkt  der  Lampenbrennstunde  gebührend  in  Be- 
rücksichtigung gezogen  .werden.  Aus  folgender  Renta- 
bilitätsberechnung geht  hervor,  dass  das  System 
Dick  auch  in  Hinsicht  auf  den  Kostenpunkt  den 
anderen  Waggon-Beleuchtungssystemen  weit  überlegen 
ist  und  im  Vergleich  zu  diesen  bedeutende  Vortheile 
aufweist. 

Bei  den  folgenden  Ausführungen  wird  die  eigent- 
liche Einrichtung  dieses  Systems,  sowie  die  Wirkungs- 
weise der  dasselbe  bildenden  Apparate  als  bekannt 
vorausgesetzt.  Unter  dieser  Voraussetzung  wird  man, 
unter  Zugrundelegung  der  folgenden  Zahlen,  die  Kosten- 
berechnung für  jeden  beliebigen  Zug,  entsprechend  der 
aufzuwendenden  Beleuchtungsintensität  und  Anzahl  der 
Waggons,  vornehmen  können;  da  jedoch  diese  beiden 
Faetoren  und  ausserdem  die  Dauer  der  Zeit,  während 
welcher  die  Beleuchtung  zu  functioniren  hat,  als  äusserst 
variabel  bezeichnet  werden  müssen,  so  wurde  für  die 
folgende  Berechnung  eine  Zugsgarnitur  in  Betracht  ge- 
zogen, welche  in  Bezug-  auf  Wagenanzahl,  sowie  Be- 
leuchtungsdauer den  mittleren  Verhältnissen  entsprechen 
dürfte. 

Bei  Schnellzügen  wird  die  Anzahl  der  Waggons 
eine  geringere,  hingegen  die  Beleuchtungsintensität  eine 
höhere  sein,  während  bei  den  Localzttgen  der  umge- 
kehrte Fall  eintreten  wird.  Die  aufzuwendende  Be- 
leuchtungsstäi-ke  dürfte  jedoch  in  beiden  Fällen  ziemlich 
die  gleiche  sein. 

Die  der  Berechnung  zu  Grunde  gelegte  Zugs- 
garnitur  soll  aus  10  Wagen  diverser  Classen  bestehen 
und  sei  die  Stärke  der  Beleuchtung  pro  Waggon  im 
Durchschnitt  mit  100  iV.Br  angenommen.  Es  ist  diese 
Annahme  eher  unter,  als  über  dem  Normale  liegend  an- 
zusehen und  würde  sich  die  Rentabilitätsberechnung 
bei  Annahme  einer  grösseren  Beleuchtungsstärke  pro 
Waggon    entschieden   noch    günstiger    gestalten.    (Laut 
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Mittlieilungen  dös  Ober-Ingenieurs  Gercles  in  Gla- 
se r's  Annalen  1897.  Xr.  479.  weisen  Durchgangswagen 
erster  und  zweiter  Classe  bei  14  Laternen  eine  Licht- 
stärke von  240  Kerzen  auf.) 

Die  Brenndauer  der  Lampen  inclusive  der  Aufent- 
halte auf  der  Anfangs-  und  Endstation  wird  durch- 
schnittlich mit  sechs  Stunden    pro  Nacht  angenommen. 

Anlag'ekosten  und  Speciflcation 

der  Materialien    für    eine  Zugso'arnitur.    bestehend   aus  10  Eisen- 
lialnnvausfons  inclusive  (.roneratorwaKen. 


10 

9 
10 

10 


Ct  e  ff  e  n  s  t  a  u  d 


vollständig  geschlossene  Waggondynamo 
mit  einem  Stirnrad  aus  Stahlguss  und 
Zahnkolben  aus  Schmiedeeisen,  Schutz- 
kasten und  Aufliängungen,  für  eine 
Leistung  von  80  A  und  90  F  bei  einer 
Tourenzahl  von  40n — 1600  p.  M.,  Gewicht 
circa   1000  leg 

Schalttafel  inclusive  aller  erforderlichen 
automatischen  Regulir-  und  Schaltappa- 
rate, Messinstrumente  und  Widerstände, 
Gewicht  circa  160  kff 

complete  Kupplungen,  bestehend  aus 
2  Kupplungsmutfen,  2  C'ontactstöpseJn 
nebst  Verbindungsleitungen,  totales  Ge- 
wicht per  Kupplung  circa  15  kjj,  k  50  fl. 

Lampenumschalter,  eingerichtet  für  Normal- 
Lichtschlüssel,  Gewicht  per  Lampen- 
umschalter circa  4  /cjr,  a  25  fl 

Zugsbatterien  ä  36  Zellen,  jede  für  eine 
Leistung  von  40  Amperestunden  Capacität 
bei  einer  Entlad estromstärko  von  iA, 
Gewicht  per  Batterie  circa  180  ki/,  iiSOO  fl. 

Wagen,  complet  montirt,  inclusive  Leitungs- 
material (Kupferdraht),  Sicherungen, 
Lampenfassungen  und  Glühlampen  a  1 .30  fl. 

(Beleuchtungskörper  sind  nicht  inbegrift'en, 
dieselben  richten  sich  je  nach  der  ."Aus- 
stattung des  betreffenden  Wagens.) 

Somit  beträgt  das  totale  Anlagecapital  tür 
10  Wagen 


Betriebskostenbereclnuiiig' 

eine  Garnitur,  bestehend  aus  10  Eisenbahnwaggons,  inclusive 
Generatorwagen. 

Analog  der  Berechnung  der  Firma  Julius  Pintsch 
fsiehe  Glasers  Annalen  1897,  Nr.  475)  sind  7°/„  für 
die  Amortisation  und  Vei'zinsung  des  Anlagecapitals  zu 
Grunde  gelegt.  Wird  ferner  für  die  Unterhaltungskosten 
der  Batterien  in  Anbetracht  geringer  Beanspruchung 
und  unter  Hinweis  auf  das  stationäre  Verweilen  der- 
selben in  den  Aufhängkasten  7%  vom  Anlagecapital 
der  Batterien  gerechnet,  dann  resultiren  folgende  jähr- 
liche Ausgaben: 


Preis 

in     1 

Gulden 

ö.  W. 

2200 

1100 

— 

500 

— 

225 

— 

3000 

1300 

— 

8325 

— 

für 


a)  Amortisation  un( 

1  Verzinsung 

fl.  ö.  W. 

70/0  tles  Anlagecapitals  .     . 

582-75 

b)  Erhaltung 

fl.  ö.  W. 

1.  Dynamo  .... 

2-50/0 

55-— 

2.  Apparate      .      .     . 

2-57o 

27-50 

3.  Kupplungen       .     . 

2-57o 

12-50 

4.  Lampenumschalter 

2-50/0 

5-65 

5.  Batterien  .... 

70/0 

210-— 

6.  Installation   .     .     . 

2-50/0 

32-50 

343-15 

c)  B  e  t  r  i  e  b  s  u  n  k  0  s  t  e  n 

1.  Mehrkohlenbedarf 

auf     der 

263- — 

2.  Lampenersatz      .     . 

72-— 

3.  Beaufsichtigung 

139-10 

474-10 

somit  totale  laufende  Ausgaben  pro  Jahr 


1400  — 


Ad  c)  1.  Mehrkohlenbedarf  auf  der  Locomotive  wird 
Folgendes  bemerkt: 

Für  die  Bestimmung  des  Kraftbedarfes  der  Dynamo 
sind  Glühlampen  mit  einem  Verbrauch  von  3-1  Watt 
per  Kerze  vorgesehen;  es  ergibt  dies  bei  einem  ge- 
meinschaftlichen Nutzeöect  von  700/o  (der  Dynamo  in- 
clusive Wirkungsgrad  der  Batterien  unterjiinweis  auf 
die  directe  Speisung  der  Lampen  von  der  Dynamo  aus) 
einen  Kraftbedarf  von: 

100.10.3-1  „   „,     .     ^..  . 

"736.0-70     =   ^  Pferdestarken 

Diese  Leistung  muss  während  365  .  6  =  2190  Stunden 
von  der  Locomotive  als  Mehrleistung  abgegeben  werden, 
man  erhält  somit  13.140  Pferdekraftstunden.  Rechnet 
man  dieselben  zu  2  Kreuzer,  so  erhält  man  eine  Summe 

von  rund 263- —  fl.  ö.  W. 

Ad  e)  2.  Lampenersatz  bemerken  wir  Folgendes: 
Lampenersatz,     80     Stück     Glühlampen,    dreimal 
jährlich  Erneuerung  a  fl.  — -30      .     .        72- —   fl.  ö.   W. 

Rentabilitätsbereclinuug-. 

Die  jährlichen  Ausgaben  per  1400  fl.  ö.  W.  ver- 
theilen  sich  auf: 

365  Tage  ä  6  Stunden  Brenndauer,  bei  einer 
Leistung  von  1000  Kerzen  Gesammtlichtstärke.  Es  be- 
tragen mithin  die  totalen  Kerzenbrennstunden: 

365  .  6  .  1000  =  2,190.000   Kerzenbrennstunden 
und    stellt    sich     mithin    die    Kerzenbrennstunde     auf: 

140.000  „  .„ .    T^  1  T  1 

=r  0"064   Kreuzer,    oder    die    z  e  h  n- 

2,190.000  ' 

k  e  r  z  i  g  e      L  a  m  p  e  n  b  r  e  n  n  s  t  u  n  d  e     auf:     0*64 
Kreuze  r. 

Die  Richtigkeit  dieser  Rentabilitätsberechnung 
dürfte  durch  die  bereits  1^/^  Jahr  dauernde  jiraktische 
Erprobung  dieses  Systems  bei  einem  Zuge  der  k.  k. 
österreichischen  Staatsbahnen,  auf  der  Strecke  Wien — 
St.  Pulten — Amstetten,  ihre  Bestätigung  finden  und  sei 
nachträglich  noch  hinzugefügt,  dass  die  Firma  Wüste 
&  Rupprecht,  Baden  und  Wien,  sobald  es  sich  um 
Einrichtung  einer  grösseren  Anzahl  von  Zugsgarnituren 
handelt,  in  der  Lage  sein  wird,  die  Preise  dieser  elek- 
trischen Beleuchtungseinrichtung  noch  reduciren  zu 
können,  so  dass  sich  dann  die  Kosten  der  zehnkerzigen 
Lampenbrennstunde  noch  etwas  günstiger  gestalten 
würden. 

A'ergleich  der  Betriebskosten   des  Systems   Uick  mit  anderen 
Belencbtnngssystemen. 

a)  Kosten  der  zehnkerzigen  Lampenbrennstunde 
unter  Verwendung  von  Oelfettgas: 

Die  Firma  Julius  Pintsch  veröffentlicht  in 
Glase  r's  Annalen,  Nr.  475  vom  Jahre  1897,  über 
die  Kosten  von  Oelfettgasbeleuchtung  folgende  Zahlen: 

Die  Kosten,  bezogen  auf  die  zehnkerzige  Lampen- 
brennstunde bei  Verwendung  von  Intensivlampen,  stellen 

sich  auf 1-1  kr. 

bei  Verwendung    von    gewöhnlichen    Laternen 

auf  circa 1-7    „ 

also  durchschnittlich  auf 1'4    „ 

b)  Kosten  der  zehnkerzigen  Lampenbrennstunde 
bei  reinem  Accumulatorenbetrieb: 

In  der  Zeitschrift  des  „Vereines  der  Ingenieure", 
1896,  Nr.  4,  sind  von  authentischer  Seite  folgende  Be- 
triebskosten angegeben: 

Die  Kosten,  bezogen  auf  die  zehnkerzige  Lampen- 
brennstunde: 
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Jura-Simplon-Balm 2"4B  kr. 

Dortmund-Escheder-Bahn      .     .     .     3-7      „ 
Dänische  Staatsbahnen      ....     5"0      „ 

Nord-Milano-Bahn 6-5      „ 

also  durchschnittlich  auf  ....  4-41  „ 
Es  stellt  sich  also  bei  ZugTundelegung  obiger 
Zahlen  die  zehnkerzige  Lampenbrennstunde  des  Systems 
Dick  im  Vergleich  zur  Oelfettgasbeleuchtung  um 
circa  das  Doppelte,  im  Vergleich  zum  reinen  Accu- 
mulatorenbetrieb  um  circa  das  Siebenfache  günstiger, 
so  dass  selbst  angenommen,  dass  die  Kosten  bei  reinem 
Accumulatorenbetrieb  sich  in  der  Neuzeit  bedeutend 
günstiger  stellen,  sich  zweifelsohne  das  System  Dick 
nicht  nur  bezüglich  Zweckmässigkeit  der  Installation, 
sondei'n  auch  in  Hinsicht  auf  den  Kostenpunkt  jedem 
anderen  System  überlegen  erweist. 

Die  Ersparungen  im  Betriebe  werden  es  daher 
auch  selbst  dort,  wo  bereits  Oelfettgasbeleuchtung  ein- 
geführt wurde,  als  zweckentsprechend  erscheinen  lassen, 
das  System  Dick  zur  Anwendung  zu  bringen,  und 
wird  die  Einführung  dieses  Systems  bei  jenen  Waggons, 
welche  bereits  mit  Accumulatoren  ausgerüstet  sind, 
sich  noch  dadurch  einfacher  und  billiger  gestalten 
lassen,  dass  man  die  vorhandenen  Accumulatoren,  um 
die  normale  Betriebsspannung  von  70  Volt  beizube- 
halten, in  Batterien  von  36  Zellen  zusanimenfasst,  und 
die  Neuanschaffung  der  entsprechenden  Anzahl  von 
Accumulatorenbatterien  in  diesem  Falle,  so  weit  sich 
eben  die  alten  Elemente  verwenden  lassen,  entfällt. 

Zum  Schlüsse  dieser  Ausführungen  sei  nochmals 
darauf  hingewiesen,  dass  dieses  System  weder  an  FtiU- 
noch  an  Ladestationen  gebunden  ist,  sondern  gänzlich 
unabhängig  von  derlei  Vorrichtungen  functionirt,  und 
also  schon  aus  diesem  Grunde  für  die  Beleuchtung  von 
Eisenbahnzügen  von  eminenter  Bedeutung  ist. 

Ohne  erhebliche  Erhöhung  der  Installation  s-  und 
Betriebskosten  lässt  sich  dieses  Beleuchtungssystem 
auch  auf  die  Locomotiv-  und  Decklaternen  anwenden. 
In  diesem  Falle  sind  die  Kupplungen  bis  zu  den  Lo- 
comotiv-, respective  Decklaternen  zu  verlängern  und 
ist  der  Tenderwagen  mit  einer  entsprechenden  Batterie 
auszurüsten,  welche  derartig  dimensionirt  ist,  dass  die 
Locomotivbeleuchtung  unabhängig  vom  Generatorwagen 
durch  eine  bestimmte  Anzahl  von  Stunden  aufrecht  er- 
halten werden  kann.    

In  der  auf  den  Vortrag  folgenden  Demonstration  an 
einer  Zugsgarnitur,  bestehend  aus  vier  Wagen,  welche 
durch  vier  Schalttafeln  dargestellt  waren,  wurde  die  Wir- 
kungsweise der  Anlage  vorgeführt,  wobei  die  Dynamo- 
maschine in  Anbetracht  der  umständlichen  Aufstellung 
und  Inbetriebsetzung,  durch  eine  Accumulatoren-Batterie, 
deren  Spannung  von  0  bis  90  Volt  variirt  werden  konnte, 
ersetzt  wurde. 

Ausser  dem  präcisen  Functioniren  der  Apparate, 
der  Kegulirung  der  constant  bleibenden  Lampen- 
spannung, wie  auch  der  gleichzeitig  stattfindenden  La- 
dung der  Batterien,  ist  noch  der  Fall  demonstrirt  worden, 
wo  ein  Wagen  von  der  Zugsgarnitur  abgetrennt  und 
die  Beleuchtung  von  der  in  dem  Wagen  untergebrachten 
Batterie  bestritten  wurde. 

Die  Demonstrationen  wiesen  in  der  That  darauf 
hin.  dass  die  Bedienung  einer  Zugsbeleuchtungsanlage 
nach  System  Dick  auf  ein  Minimum  beschränkt  er- 
scheint, indem  von  einem  Conducteur  täglich  nur  eine 
einmalige  Drehung  des  Umschalters  in  den  einzelnen 
Wagen  auszuführen  ist,  während  alle  anderen  Functionen 
automatisch  erfolgen. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 

Probefahrten  mit  elektrischem  Betrieb  anf'Localbahueu. 

In  allen  Culturstaaten  tritt  das  Bestreben  zu  Tage,  die  Elelctricität 
mittelst  Accumulatoren  im  Zugförderungsdienste  zu  verwenden. 
Wie  wir  Mitte  Jänner  d.  J.  berichteten,  hat  die  Direction  der 
kgl.  ung.  Staatsbahnen  solche  Versuche  von  Steinamanger  aus 
angeordnet.  Nun  hat  die  elektrotechnische  Firma  Fr.  K  r  i  z  i  k, 
laut  eines  Berichtes  der  „Politik",  dem  Eisenbahn-Ministerium  den 
motivirten  Antrag  vorgelegt,  mit  dem  elektrischen  Betriebe  mit- 
telst der  Accumulatoren  auf  irgend  einer  im  Betriebe  der  Staats- 
bahnen befindlichen  Localbahn  Probefahrten  zu  unternehmen,  um 
praktisch  siclierstellen  zu  können,  ob  der  elektrische  Betrieb  bei 
diesen  Bahnen  anwendbar  wäre.  Um  nun  an  der  Hand  einer  that- 
sächlichen  Fahrt  sicherstellen  zu  können,  wie  viel  Kraft  bei  dem 
elektrischen  Betriebe  zur  Fahrt  auf  der  Localbahn  erforderlich  ist, 
unternahm  die  genannte  Firma  aut  eigene  Kosten  die  Probe- 
fahrten auf  der  Localbahn  Frag  — Dobfis,  u.  zw.  vorderhand  zwi- 
schen den  Stationen  Nuslo-Modi^an,  mittelst  des  Accumulatoren- 
wagens  der  elektrischen  Bahn  Prag  -  Lieben— Vysoöan,  welcher 
von  der  Firma  Krizik  mit  ihrer  eigenen  elektrischen  Einrichtung- 
ausgerüstet  wurde.  Dieser  zur  Personenfrequenz  hergerichtete 
Wagen  fasst  etwa  40  Personen  und  ist  mit  Rädern  versehen,  welche 
die  Fahrt  auf  den  Geleiseschienen  der  Normalbahnen  zulassen.  Die 
Betriebskraft  wird  von  einer  etwa  3'5  (■  schweren  Batterie  beige- 
stellt. Die  Accumulatoren  werden  mittelst  einer  Dampfmaschine  von 
15  PS  geladen,  welche  in  den  Werlistätten  der  Nusler  Heizhäuser 
vintergebracht  ist,  u.  zw.  mit  dem  KraftUberschuss  dieser  Maschine, 
deren  Kraft  zum  grössten  Theile  von  Arbeitsmaschinen  dieser  den 
ganzen  Tag  hindurch  in  Betrieb  befindlichen  Werkstätten  in  An- 
spruch genommen  wird.  Die  Dampfmaschine  treibt  eine  dynamo- 
elektrische Maschine,  welche  von  der  Firma  Kfizik  für  diese 
Versuchszwecke  mitsammt  den  erforderlichen  Mess-  und 
Control-Apparaten  beigestellt  wurde.  Die  Probefahrten  wurden 
in  der  Regel  täglich  zwischen  2  bis  4  Uhr  Nachmittags 
vorgenommen.  Das  Quantum  der  auf  diese  Art  erzeugten  elek- 
trischen Energie  reicht  vollkommen  hin,  um  die  Strecke  Nusle — 
Modi'an  und  zurück  mit  fler  durchschnittlichen  Fahrgeschwindig- 
keit von  25 — 30  km  in  der  Stunde  zu  befahren.  Bei  den  bisherigen 
Versuchen  wiirde  diese  ganze  13-3  km  lange  Strecke  in  25  — 28  Mi- 
nuten zurückgelegt,  doch  kann  dieser  Zeitraum  noch  bedeutend 
abgekürzt  werden.  An  elektrischer  Energie  wurde  auf  der  Hin- 
und  Rückfahrt,  somit  auf  26'6  fem  8  K  W  verbraucht.  Der 
elektrische  Wagen  hat  zwei  Motoren  der  K  f  i  z  i  k'schen 
Type,  welche  nach  Bedarf  hintereinander  oder  parallel  ge- 
schaltet werden  können,  u.  zw.  derart,  dass  dadurch  die  G-e- 
schwindigkeit  je  nach  den  Neigungsverhältnissen  der  Strecken 
leicht  regulirt  werden  kann.  Diese  in  den  jüngsten  Tagen  in  An- 
griff genommenen  Piobefahrten  befinden  sich  wohl  erst  im  Stadium 
der  ersten  Anfänge.  In  Anbetracht  dessen  jedoch,  dass  Eisenbahn- 
Fachmänner  das  Resultat  derselben  lobend  anerkannt  haben,  wäre 
es  wünschenswerth,  dieselben  im  grösseren  Massstabe  vorzu- 
nehmen. Herr  Ingenieur  Kfizik  wird  vorderhand  seine  Experi- 
mente, welche  sowohl  vom  Eisenbahn-Ministerium  als  den  Ver- 
waltungen der  Staatsbahnen  und  der  Eisenbahn-Abtheilung  bei 
dem  Landesausschusso  mit  Interesse  verfolgt  werden,  fortsetzen, 
um  thnnlichst  erschöpfende  Daten  für  das  fernere  Vorgehen  in 
dieser  Angelegenheit  zu  verschaffen.  —  Am  16.  d.  M.  um  2  Uhr 
20  Min.  wurde  wieder  eine  Probefahrt  auf  der  Strecke  Nusle  — 
Modfan  unternommen.  An  derselben  betheiligten  sich:  Der  Ver- 
kehrs-Director  der  Staatsbahnen  k.  Rath  Karl  M  a  r  e  k,  Ober- 
Inspector  W  i  s  g  r  i  1 1,  Ober-Ingenieur  H  1  a  d  k  y,  Ingenieur 
K  r  i  z  i  k  u.  A.  m.  Der  Accumulatorenwagen  fuhr  anstandslos  nach 
Modfan,  welche  Strecke  er  binnen  30  Minuten  zurücklegte,  trotzdem 
unterwegs  Versuche  mit  Wechseln  der  Fahrgeschwindigkeit,  der 
Function  der  Bremsvorrichtungen  etc.  vorgenommen  wurden.  Die 
Rückfahrt  erforderte  29  Miauten.  Das  Gewicht  des  Wagens  sammt 
Accumulatoren  und  Fahrgästen  betrug  10 <.  Wir  werden  hierauf 
noch  zurückkommen. 

(xros.slierzogliclie   leclinisclie   Hochscliule  zu  Darmstadt. 

Vorlesungen  und  Uebungen  über  Elektro  to  chnik  im  Sommer- 
semester  1899.  Beginn  des  Semesters  am  25.  April.  —  Allgemeine 
Elektrotechnik  I.  und  IL  (für  die  Studirenden  der  Elektrotechnik), 
Geheimrath  Prof.  Dr.  K  i  1 1  1  e  r,  je  2  St.  Allgemeine  Elektro- 
technik, I.  Uebungen,  Assistent  W  e  s  t  p  h  a  1,  2  St.  Elemente 
der  Elektrotechnik  (für  die  Studirenden  des  Maschinenbaues  und 
der  Chemie),  Prof.  Dr.  W  i  r  t  z,  3  St.  Construction  elektrischer 
Maschinen  und  Apparate,  Prof  S  e  n  g  e  1,  2  St.  Vortrag,  3  St. 
Uebungen.  Projectiren  elektrischer  Lieht-  und  Kraftanlagen,  Der- 
selbe, 2  St.  Uebungen.  Elektrotechnische  Messkunde  IL,  Prof.  Dr. 
W  i  r  t  z,  2  St.  Uebungen  im  elektrotechnischen  Laboratorium, 
Geheimrath  Prof.  Dr.  K  i  1 1 1  e  r    in   Gemeinschaft    mit  Professor 
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S  e  n  g  e  1,  Prof.  Di-.  W  i  r  t  z  uud  den  Assistenten  des  elektro- 
technischen Instituts,  4  halbe  Tage  wöchentlich.  Selbstständige 
Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  (für  vorgeschrittenere 
Studirende),  Geheimrath  Prof.  Dr.  K  i  1 1 1  e  r,  Zeit  nach  Verein- 
barung. Grundzüge  der  Telegraphie  und  Telephonie,  Prof.  Dr. 
Wirt  z,  2.  St.  Grundzüge  der  Elektrotechnik  (für  die  Studirenden 
der  Architektur  und  des  Ingenieurwesens),   Prof.  S  e  n  g  e  1,  2  St. 

Bericht  über  den  Betiüeb  der  Elektrlc-itätswerke  der 
Stadt  Köln  in  dem  Jahre  vom  1.  April  1897  bis  31.  März  1898. 
Die  nutzbare  Stromabgabe  betrug  im  Berichtsjahre  1897/98 
11,867.674  Hektowattstundeu,  gegenüber  8,574.305  Hektowatt- 
stunden im  Jahre  vorher,  so  dass  sich  die  Zunahme  auf  3,293.369 
Hektowattstunden  oder  38-41 '/,  belief,  gegenüber  26"S5  "/o  im  Jahre 
vorher. 

An    dieser     Zunahme    ist    zumeist 
betheiligt  der  Verbrauch  der  Privaten  für   Hektowattstunden 

Beleuchtungszwecke  mit 1,118.795  =    17-91  % 

für  Kraftzwecke  mit 1,043.393  =    8554 'i 

und  die  öifentliche  Strassenbeleuehtung  mit  1,022.372  =  135-09 '/, 

Die  angeschlossene  Lampenzahl  (a  50  Watt)  oder  deren 
VVerth  vermehrte  sich  im  letzten  Geschäftsjahre  von  39.159  NK 
auf  54.906  NU  =  40-2o/o,  gegen  15-08o/o  im  Jahre  vorher. 

Im  Herbst  1897  kam  die  vierte  Dampflichtmaschine  in 
Betrieb,  und  ist  nunmehr  das  Elektricitätswerk  für  eine  höchste 
Leistungsfähigkeit  von  1600  KW  =  2400  PS  in  allen  Theilen 
ausgebaut. 


Inzwischen  ist  durch  Boschluss  der  Stadtverordneten-Ver- 
sammlung vom  14.  Juli  1898  die  Anlage  eines  zweiton  Maschinen- 
hauses des  Elektricitätswerkes  für  sechs  Dampflichtmaschinen  von 
je  1000  KW  =  1.500  PS,  von  denen  vorerst  zwei  Maschinen 
zur  Ausführung  gelangen,  bewilligt  und  mit  dem  Bau  begonnen 
worden.  Das  Leitungsnetz  erfuhr  eine  Vermehrung  von  10.434  m 
Hauptkabel  und  755?»  Anschlusskabel  nebst  sechs  Schaltstellen, 
sowie  787  m  bifilares  Kabel,  alles  für  Hochstrom,  und  3198  m 
Telephonkabel,  wofür  144.612  Mk.  verausgabt  wurden. 

Wie  sich  die  Entwickelung  des  Werkes  in  technischer  und 
finanzieller  Hinsicht  gestaltet  hat,  darüber  gibt  nachstehende 
Zusammenstellung  Aufschluss: 

Im  ganzen    wurden    für  Neuanlagen   ausgegeben  im  Jahre 

1897/93 : 304.502- 12  Mk. 

Dazu  Ausgaben  für  Neuanlagen  im  Jahre  1896/97.    202.083-65    „ 

Zusammen  in  zwei  Jahren . 
An  Deckungsmittelu  standen  zur  Verfügung: 
Bestand  des  Erneuerungsfonds  am  31.  März 

1896 ■ 73.31302  Mk. 

Zugang     zum     Erneuerungs- 
fonds pro  1897/98 125.000-  —    „ 

Zugang     zum     Erneuerungs- 
fonds pro  1896/97 .  100.000-  -    „  298.313-02    „ 

so    dass    dem    Beti-iebsfonds 

entnommen  werden  mussten 208.272-75  Mk. 

Der  Erneuerungsfonds  des  Elektricitätswerkes  ist  demnach 
ebenso  wie  beim  Gaswerk  völlig  aufgebraucht. 


506.585-77  Mk. 


a)    Betriebsergebniss 


1891/92 
(Halbjahr) 

1892/93 

1893/94 

1894/95 

1895/96 

1896,97 

1897/98 

1.  Angeschlossene    Küowatt    am 

Jahresschluss 

a)  Angeschlossene   Glühlampen 
6)             „                Bogenlampen 

,                  ,r  1         1  Anzahl  .   . 

c)  „    ilotoren[pf^^.^^j^^. 

d)  Anzahl  der  Bogenlampen  für 
öfiFentliche  Beleuchtung  .   .   . 

2.  Anzahl  der  Stromabnehmer     . 

3.  Länge  der  Hauptstrassenkabel . 

4.  „        „    Anschlusskabel      .   . 
-    m        jy         ±           Anzahl  .   .  . 

5.  Transformatoren    eap.inA'W^. 

6.  Nutzbar  abgegebene  Kilowatt- 
stunden    

535 

8.377 

233 

155 

19.311 

1.076 

142 
1.010 

154.909 
71-3 
353 

766 

12.509 

282 

208 

21.901 

1.463 

185 

1.404 

307.075 
43-4 
422 

1.065-8 

17.458 

346 

7 

20 

240 

25.973 

2.064 

231 
1.724 

424.590 
43-5 
421 

1.264 

20.557 

386 

13 

36 

15 

275 

27.435 

2.335 

259 

1.896 

568.130 
41-1 
473 

1.701-4 

26.263 

454 

35 

150 

30 

349 

34.074 

2.748 

311 

2.143 

675.962 
37-0 
455 

1.957-9 

30.170 

528 

73 

260 

58 

452 

40.951 

3.330 

389 

2.604 

857.431 

38-7 
465 

2.745-3 

.     36.341 

599 

122 

699 

107 

585 

51.385 

4.085 
519 

3.381 

1,186.767 

42-6 
537 

7.  Höchste    gleichzeitig  benutzte 
Kilowatt    in  Procent    der    an- 

8.  Durchschnittliche  Benutzungs- 
dauer     eines    angeschlossenen 
Kilowatt  in  Stunden  pro  Jahr  . 

b)    Finanzielle    Ergebnisse. 

9.  Erzeugungskosten: 

a)  im  ganzen 

b)  für  100  Kilowattstunden  . 

10.  Ausgaben  für  Kohlen: 

a)  im  ganzen 

Ä)  für  100  Kilowattstunden  . 

11.  Einnahmen  für  Strom: 

a)  für  Lichtzwecke 

h)  für  Kraftzwecke 

c)  im  ganzen 

12.  Durchschnittlicher   Verkaufs- 
preis für  100  Kilowattstunden 
bezahlte  Strommeuge: 

a)  für  Lichtzwecke 

b)  für  Kraftzwecke 

c)  im  Durchschnitt 

13.  Betriebsübersehuss ...... 

14.  Nettoüberschuss 

15.  Gesamrates  Anlagecapital  .   . 

16.  Gesammt-Abschreibungen  . 

17.  Buchwerth    der    Anlage     am 
Jahresschlüsse  

Mk. 

30.183-00 
19-48 

12.028-00 

7-77 

116.386-00 
116.386-00 

80-00 

80-00 

86.204-00 

61.21700 

1,674.422-00 

1,674.422-00 

Mk. 

71.378-00 
23-23 

19.81600 
6-45 

212.73200 

212.732  00 

76-25 

76  25 

141.354-00 

39.604-00 

1,948.352  00 

89.4.57-00 

1,858.895-00 

Mk. 

65.9.50-00 
15-55 

18.120  00 
4-27 

}    257.094  00 
257.094-00 

}             64-46 

64-46 

191.144-00 

89.489  00 

2,066.255  00 

245.559  00 

1,820.095  00 

Mk. 

78.767-00 
13-86 

24.539-00 
4-32 

322.304  00 

3648-00 

325.952-00 

63-90 

23  70 

62  73 

247.186  00 

141.048  00 

2,123.94800 

342.953-00 

1,780.995-00 

Mk. 

81.367-00 
.    12-04 

26.704  00 
3-95 

354.564-00 

10.326  00 

364.830-00 

64-60 

21-80 

61  22 

283.523 -Oü 

181.795-00 

2,253.941-00 

513.945-00 

1,739.955-00 

Mk. 

102.979  00 
12-01 

35.662-00 
4-16 

403.608-00 

25.511-00 

429.119-00 

64-60 

20-90 

57-47 

326.140- 00 

224.317-00 

2  434.3.'i8  00 

729.758-00 

.1,704.599-00 

Mk. 

128.009-00 
10-79 

41.085-00 
3  46 

474.740  00 

46.979  00 

521.719-00 

64-50 

20-80 

54-18 

393.710  00 

292.004-00 

2  692.053-00 

898.658-00 

1,793.400-00 
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71.  Versaiiiiuliiug-  deutsflier  Naturforscher  und  Aerzte 
zu  München  1899.  Die  diesjährige  Versammlung  findet  vom  18. 
bis  23.  September  in  Mtinchen  statt.  Da  den  allgemeinen  Ein- 
ladungen, die  anfangs  Juni'  zur  Versendung  gelangen,  bereits  ein 
vorläufiges  Programm  der  Versammlung  beigefügt  werden  soll, 
so  mögen  Vorträge  und  Demonstrationen  spätestens  bis  Ende 
April  angemeldet  werden.  Es  liegt  in  der  Absiebt  der  Geschäfts- 
führung, dem  in  den  letzten  Versammlungen  hervorgetretenen 
Wunsche  auf  Beschränkung  der  Zahl  der  Abtheilungen  dadurch 
gerecht  zu  werden,  dass  thunlichst  einzelne  Abtheilungen  zu  ge- 
meinsamen Sitzungen  vereinigt  werden  sollen.  Gremäss  einer  in 
der  letzten  Vorstandssitzung  der  Gesellschaft  getroffenen  Ver- 
abredung soll  einstweilen  Mittwoch,  der  '20.  September  für  ge- 
meinsame Sitzungen  jeder  der  beiden  Hauptgruppen  freigehalten 
werden.  Die  für  die  Verhandlungen  in  Aussicht  genommenen 
Gegenstände  hoflft  die  Geschäftsführung  in  Kurzem  bekannt  geben 
zu  können. 

Die  Anmeldung  von  Vorträgen  kann  erfolgen  bei:  Doetor 
V.  L  0  m  m  e  1,  Vorstand  des  physikalischen  Institutes  der  Univer- 
tität;  Dr.  E.  Erk,  Director  der  k.  b.  Meteorologischen  Central- 
station;  Dr.  L.  F  o  m  m,  Assistent  am  Physikalischen  Institut 
der  Universität;  Dr.  A.  Korn,  Privatdocent  an  der  Universität; 
Dr.  F.  Hörn,  Adjunct  der  k.  b.  Meteorologischen  Centralstation; 
B.  E  h  r  h  a  r  t,  Assistent  der  k.  b.  Meteorologischen  Central- 
station. 

Institution  of  Electrical  Eugineers,  London.  (Sitz  u  n  g 
vom  9.  März  1899.)  Vorsitzender:  Thompson.  —  Carus 
Wilson  beschreibt  und  zeigt  den  e  1  e  k  t  r  o  1  y  t  i  s  c  h  e  n 
Stromunterbrecher  von  Prof.  W  e  h  n  e  1 1  von  Char- 
lottenburg, der  wegen  der  grossen  Häufigkeit  der  erzielten  Strom- 
unterbrechungen einen  besonderen  Vortheil  bietet. 

G  a  V  e  y  vom  Postamte  bespricht  die  zahlreichen  Versuche, 
die  mit  der  M  a  r  c  o  n  i 'sehen  T  e  1  e  g  r  a  p  h  i  e  ausgeführt 
wurden;  dieselben  haben  ergeben,  dass  die  Entfernungen,  zu 
denen  man  die  Signale  übersenden  kann,  sich  wie  die  Quadrate 
der  Länge  der  am  Sender  und  Empfänger  angebrachten  verticalen 
Leiter  verhalten.  Bei  doppelter  Höhe  kann  daher  die  Ent- 
fernung eine  vierfache  sein;  jedoch  gilt  dies  nur  für  gute  Apparate. 
Die  Uebevti-agung  der  Wellen  ist  eine  viel  bessere  über  See  als 
über  Land.  Es  kommt  mehr  auf  die  Frequenz  als  auf  die  Grösse 
der  elektrischen  Wellen  an.  Für  sehr  häufige  Unterbrechungen 
mag  die  Intensität  der  Wellen  eine  geringe  sein.  Die  elektro- 
magnetischen Schwingungen  der  Hertz'schen  Wellen  können  in 
eine  bestimmte  Richtung  geleitet  werden,  wie  es  für  die 
Strahlen  der  gewöhnlichen  Optik  stattfindet.  Dieses  wird  durch 
Refiectoren  oder  zurückstrahlende  Instrumente  bewirkt.  G  a  v  e  y 
denkt,  dass  der  Gebrauch  von  solchen  Instrumenten  bessere  Re- 
sultate geben  würde,  als  die  verhältnismässig  hohen  Draht- 
systeme. Letztere  erfordern  besondere  Vorsichtsmassregeln, 
da  sie  als  vorzüglich  blitzleitend  erscheinen.  Thompson  hebt 
vor,  mit  wie  grossem  Nutzen  die  Reflexionsgesetze  der  gewöhn- 
lichen Optik  für  die  Hertz'schen  elektromagnetischen  Schwin-  i 
gungen  benützt  worden   sind. 

E  r  n  e  s  t  Wilson  hielt  einen  Vortrag  über  den  I  n  d  u  c- 
t  i  o  n  s  m  o  t  o  r.  Wenn  die  durch  Wasserkraft  erzeugten  Ströme 
auf  grosse  Entfernung  übertragen  werden,  um  für  die  elek- 
trische Traction  zu  dienen,  so  sind  in  der  Primärstation  die 
Turbinen  gewöhnlich  mit  den  Zwei-  oder  Dreiphaseii-Generatoren 
gekuppelt.  Der  Strom  wird  direct  oder  nach  erfolgter  Trans- 
rormirung  den  Fernleitungen  zugeführt.  In  den  Secundärstationen 
werden  die  Ströme  den  Generatoren  entweder  direct  oder  nach 
erfolgter  Transformirung  zugeführt.  Gewöhnlich  sind  synchrone 
Motoren  in  Anwendung  Wenn  Mehrphasenstrom  für  den  Betrieb 
der  Bahn  benützt  wird,  so  ist  die  Einrichtung  der  Unter- 
Stationen eine  sehr  einfache.  Die  Strassenbahn  von  Lugano 
und  einige  andere  Bahnen  werden  mit  Dreiphasenstrom  betrieben; 
die  Wagen  sind  mit  Inductionsmotoren  ausgerüstet.  Wenn  Zwei- 
oder Dreiphasenstrom  den  Wagen  zugeführt  werden  soll,  so 
müssen  auch  drei  Leiter  vorhanden  sein.  Ein  Leiter  wird  durch 
das  Schieneneisen  gebildet;  die  zwei  anderen  sind  in  Lugano 
oberirdische  Leiter.  Wenn  einphasige  Motoren  benützt  werden 
sollen,  so  müssen  beim  Angehen  doch  Zwei-  oder  Dreiphasen- 
ströme zur  Anwendung  kommen.  Der  Vortragende  bestimmte 
systematisch  die  verschiedenen  Bedingungen  für  die  Drehungs- 
momente der  Inductionsmotoren.  E.  Acic. 

An  dem  Elektrotechnischen  Institute  der  (iv.  Techni- 
schen Hochschule  in  Karlsruhe  oder  im  Anschluss  an  dasselbe 
werden  im  Sommersemester  1899  folgende  Vorlesungen  und 
Uebungen  abgehalten: 

Hofrath  Prof.  Dr.  Lehm  a  n  n :  Physik  IL  4  Stunden 
wöchentlich;  Derselbe  und  Dr.  Mio:  Physikalisches  Labora- 
torium 6  St.  w. 


Hofrath  Prof  E.  Arnold:  Gleichstromtechnik  3  St.  w.; 
Wechselstromtechnik  3  St.  w.,  Elektrotechnisches  Colloquium,  alle 
14  Tage  ein  Abend;  Derselbe  und  Assistent:  Uebungen  im  Con- 
struiren  elektrischer  Maschinen  und  Apparate  4  St.  w.;  Derselbe 
mit  Prof.  Dr.  S  c  h  1  e  i  e  r  m  a  c  h  e  r  und  Ingenieur  Dr.  T  e  i  c  h- 
müller:  Laboratorium  I.  6  St.  w. ;  Derselbe  mit  Ingenieur 
Dr.  Teichmüller:  Laboratorium  IL  9  St.  w. 

Hofrath  Prof.  Dr.  51  e  i  d  i  n  g  e  r:  Die  älteren  Anwendungen 
der  Elektrieität  2  St.  w. 

Prof.  Dr.  Schleiernlacher:  Elektrotechnische  Mess- 
kunde 2.  St.  w.,  Mathematische  Elektricitätslehre   3  St.  w. 

Ingenieur  Dr.  Rasch:  Elektrische  Hausin.stallationen 
2.  St.  w..  Elektrische  Bahnen,  Uebungen,  nach  Vereinbarung. 

Ingenieur  Dr.  Teichmüller:  Theorie  der  Wechsel- 
ströme 3  St.  w.,  Elektrische  Leitungen  II.  1  St.  w. 

Dr.  Mie:  Elektrische  Schwingungen  2  St.  w. 

Prof.  Dr.  Haber:  Elektrochemie  IL  2  St.  w.;  Derselbe  mit 
Dy.  Luggin:  Elektrotechnische  Uebungen  3  St.  w. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
ci)    OesterreicJi. 

Aussig'.  (Anordnung  der  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  s  i  o  u  de  r 
elektrischen  Kleinbahnen  Aussig  —  Kar  bitz — 
Priesten  und  Teplit  z — M  a  r  i  a  s  c  h  e  i  n  —  G  r  a  u  p  e  n). 
Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  unterm  28.  Februar  die 
k.  k.  Statthalterei  in  Prag  beauftragt,  hinsichtlich  der  von  der 
Oesterreichischen  Eiseubahn-Verkehrsanstalt  in  Wien  vorgelegten 
generellen  Projecte  für  nachstehend  angeführte,  mit  einer  Spvir- 
weite  von  1  m  zu  erbauende,  elektrisch  zu  betreibende  Klein- 
balmen : 

1.  Von  Aussig  über  P  r  ö  d  1  i  t  z  und  K  a  r  b  i  t  z  zum 
Bahnhofe  K  a  r  b  i  t  z  der  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn  und  Flügel- 
bahnen: 

o)  K  a  r  b  i  t  z  Stadt  bis  an  die  Kulnier  Strasse  bei 
Priesten; 

i)  Aussig  St  a  d  t  zum  Steinbruche  am  Marie  n- 
berge;  ^ 

e)  A  u  s  s  i  g  -  F  r  a  n  z  J  o  s  e  f  s  p  1  a  t  z  zum  Bahnhofe 
der  Oesterr.  -Ungar.  Staatsbahn-Gesellschaft 
daselbst. 

2.  Von  T  e  p  1  i  t  z  bis  zum  K  i  r  c  h  p  1  a  t  z  Mari  a- 
schein  mit  den  Flügeln: 

'■)  M  a  r  i  a  s  c  h  e  i  n  -  Graupen; 

b)  zum  D  0  b  1  h  o  f  f  s  c  h  a  c  h  t; 

(■)  zum  Bahnhofe  M  a  r  i  a  s  c  h  e  i  n  der  Aussig-Teplitzer 
Eisenbahn,  im  Sinne  der  bestehenden  Vorschriften  die  Tracen- 
revision  einzuleiten. 

Brüx.  (Anordnung  der  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  s  i  o  n  und 
politischen  Begehung  der  elektrischen  Kleiu- 
b  a  h  n  B  r  ü  x — J  o  h  n  s  d  o  r  f.)  Die  k.  k.  Statthalterei  in  Prag 
hat  hinsichtlich  des  von  Carl  von  P  o  h  n  e  r  t,  Bürgermeister  in 
Brüx,  vorgelegten  Projectes  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibende  Kleinbahn  von  Brüx  über  0  b  e  r  1  e  u  t  e  n  s  d  o  r  f 
nach  J  o  h  n  s  d  0  r  f,  und  zwar  bezüglich  der  geplanten  Verlänge- 
rung der  Bahn  vom  Sparcassagebäude  in  Brüx  bis  zum  Anfnahms- 
gebäude  der  Aussig-Teplitzer  Bahn  daselbst,  sowie  für  die  Vari- 
anten vom  km  3'l/2  bis  3'6/7  und  km  4'2  bis  öi  im  Ortsgebiete 
von  Opitz,  im  8'1  bis  8'4  in  der  Gemeinde  N  i  e  d  e  r  1  e  u  t  e  n  s- 
d  o  r  f ,  und  endlich  tm  8'4  bis  9-1  in  der  Gemeinde  Oberleutens- 
dorf  die  Tracenrevision  auf  den  22.  März  anberaumt.  Anschliessend 
an  diese  Verhandlung  wird  die  politiselie  Begehung  und  Enteig- 
nungsverhandlung rücksichtlich  des  ganzen  Projectes  vorge- 
nommen. 

Budweis.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  K  1  e  i  n  b  a  h  n  vom  B  a  h  n- 
h  0  f  e  B  u  d  w  e  i  s  d  u  r  c  h  d  i  e  S  t  a  d  t  B  u  d  w  e  i  s  bis  zum 
Fri  e  d  h  o  f  e.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem  Emanuel 
Spiro,  Papierfabrikanten  in  Krumau,  im  Vereine  mit  der  Eisen- 
giesserei  und  Maschinenfabriks- Actien-Gesellschaft  Ganz&Comp. 
in  Leobersdorf  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  Kleinbahn  mit  elektrischem  Betriebe  vom 
Bahnhofe  Budweis  der  k.  k.  Staatsbahnen  durch  die 
Stadt  Budweis  bis  zum  Friedhofe  im  Sinne  der  be- 
stehenden Normen  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Prag.  (Vergebung  v  o  n  L  i  e  f  e  r  xi  n  g  e  n  für  die 
P  r  a  g  e  r  elektrischen  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n.)  In  der 
Sitzung  des  Prager  Stadtrathes  A'om  14.  d.  M.  wurde  beschlossen, 
für  die  neu  zur  EröfiPnung  gelangenden  Strt  cken  der  elektrischen 
Stadtbahnen  100  Waggons  bei  der  Firma  Ringhoff  er  um 
432.000  fl.,  die  elektrische  Einrichtung  für  100  Motorwagen  bei 
der    elektrotechnischen    Firma    Franz  K  f  i  z  i  k    in  Karolinenthal 
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um  400 .000  fl.,  die  Bestandtlieile  für  die  Oberleitung  bei  der 
Prager  Elektricitäts- Gesellschaft  vorm.  Kolben 
&  Com  p.  lim  70.C00  tl.  in  Bestellung  zu  bringen.  —  Hiezu  be- 
merkt die  ,,Politik-'  auf  Grund  erhaltener  jVlittheilungen,  dass  die 
von  den  zwei  bestehenden  localen  elektrotechnischen  Etablisse- 
ments angesetzten  Preise  so  niedrig  seien,  dass  wohl  vielleicht 
von  einem  moralischen  Erfolge,  durchaus  jedoch  nicht  von  einem 
materiellen  Nutzen  die  Rede  sein  könne. 

Rixdorf.  Die  Firma  SiemenS  &  Halske  beabsichtigt 
von  ihrem  Elektricitätswerke  in  Rixdorf  aus  auch  die  elektrische 
Beleuchtung  •  des  Ortes  Z  e  i  d  1^  r  durchzuführen  und  hat  zu 
diesem  Zwecke  die  nothwendigen  Vorarbeiten  eingeleitet. 

Rumburg:,  i  A  n  o  r  d  n  u  n  g  der  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  s  i  o  n 
der  elektrischen  Kleinbahn  von  der  Station 
R  u  m  b  u  r  g  nach  "W  a  r  n  s  d  o  r  f.)  Das  k.  k.  Eisenbahnmiuiste- 
rium  hat  unterm  27.  Februar  die  k.  k.  Statthalterei  in  Prag  be- 
auftragt, hinsichtlich  des  von  den  betheiligten  Gemeinden  vor- 
gelegten generellen  Projectes  für  eine  mit  1  in  Spurweite  auszu- 
führende, elektrisch  zu  betreibende  Kleinbahn  mit  theilweiser 
Strassenbenützung  von  der  Station  R  u  m  b  u  r  g  der  Böhmischen 
Xordbahn-Gesellschaft  nach  W  a  r  n  s  d  o  r  f  zum  Anschlüsse  an 
die  Station  Warnsdorf  der  vorbezeichneten  Gesellschaft  und  der 
königl.  Sächsischen  Staatsbahnen  und  von  hier  zur  österreichisch- 
sächsischen  Reichsgrenze  in  der  Richtung  gegen  Gross- 
S  c  h  ö  n  a  u  im  Sinne  der  bestehenden  A^orschriften  die  Tracen- 
revision  bezüglich  der  auf  österreichischem  Gebiete  gelegeneu 
Strecken  der  gegenständlichen  Projectslinie  einzuleiten. 

Diese  Amtshandlung  ist  im  Anschlüsse  an  die  gleichartige 
Amtshandlung,  welche  bezüglich  des  von  der  Actien-Gesellschaft 
„OesterreichischeEisenbahn-Verkehrsanstalt" 
überreichten  ähnlichen  Projectes  angeordnet  wurde,  durch- 
zuführen. 

(Elektricitäts werk.)  Nach  dem  in  der  Gemeinde- Aus- 
scbusssitzung  vom  16.  d.  M.  erstatteten  Berichte  beliefen  sich  in  der 
Verwaltung  des  städtischen  Elektricitätswerkes  im  Jahre  1898 
die  Ausgaben  auf  29.286  fl.  und  die  Einnahmen  auf  Hl. 979  fl. 
Mit  dem  vom  vorigen  Jahre  zurückbehaltenen  Betriebsüber- 
schusse ergibt  sich  ein  verfügbarer  Betrag  von  4011  fl.  An  das 
Werk  sind  1898  einschliesslich  der  Strassenbeleuchtung  ange- 
schlossen gewesen  246  Consumenten  mit  -'504  Glühlampen,  47 
Bogenlampen  und  17  Motoren  mit  841/2  ■'^•S. 

Trient.  (Elektrische  Eisenbahn  Bresci  a — 
Trient.)  Das  Project  fürdie  Eisenbahn  Brescia—Nave  — Ponte 
Caflfaro — Tione— Trient  wurde  nunmehr  der  Communal-  und  der 
Provinzialverwaltung  von  Breseia  vorgelegt.  Dasselbe  wurde  von 
den  Ingenieuren  T  o  s  a  n  a  und  G  u  a  r  a  g  n  o  n  i  aufgestellt.  Um 
den  Bau  dieser  über  100  km  langen  Linie  —  wovon  50  km  in  der 
Provinz  Breseia  —  bewerben  sich  verschiedene  Firmen.  An  diese 
Linie,  welche  durch  das  malerische,  reizvolle  CafiParothal  führt, 
werden  grosse  Erwartungen  geknüpft. 

V««rau.  (Elektrische  Kleinbahn  vom  Bahn- 
hofe V  ö  s  1  a  u  b  i  s  zum  R  e  n  n  p  1  a  t  z  e  in  K  o  1 1  i  n  g- 
brunn.)  Das  k.  k.  Eiseubahnministerium  hat  dem  Dr.  Jakob 
S  t  o  e  s  s  1  e  r,  Hof-  und  Gerichtsadvocaten  in  Wien,  die  Bewilli- 
gung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  Kleinbahn 
mit  elektrischen)  Betriebe  vom  Bahnhofe  der  k.  k.  priv.  Süd- 
bahn-Gesellschaft in  V  ö  s  1  a  u  bis  zum  Rennplatze  in 
Kottingbrunn  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die 
Dauer  von  sechs  Monaten  ertheilt. 

Wien.  (DieConcession  für  die  elektrischen 
Strassenbahnen.)  Die  Verhandlungen  über  cTie  Ertheilung 
der  Concession  für  die  elektrischen  Strassenbahnen  in  Wien 
haben  am  15.  d.  M.  ihren  Abschluss  gefunden.  Wir  entnehmen  der 
„Wiener  Abendpost"  desselben  Datums  das  folgende  Communique: 

Heute  haben  die  im  k.  k.  Eisenbahnministerium  geführten 
Verhandlungen  betreffs  der  Ertheilung  der  Concession  für  ein 
einheitliches  Netz  von  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibender 
Kleinbahnlinien  in  Wien  ihren  Abschluss  gefunden.  Die  Erthei- 
lung der  Concession  für  die  genannten  Bahnlinien  an  die  Com- 
mune Wien  dürfte  daher  in  kurzer  Zeit  zu  gewärtigen  sein.  Der 
von  der  Commune  gewählten  Construction  des  Rechtsverhält- 
nisses entsprechend,  erscheint  die  Gemeinde  Wien  als  Trägerin 
der  in  der  hinauszugebenden  Concession  enthaltenen  Berechti- 
gungen und  Verbindlichkeiten.  Die  Commune  wird  daher  berech- 
tigt sein,  das  ganze  seinerzeit  vom  Gemeinderathe  in  Aussicht 
genommene  Linienprogramm  unter  der  Bedingung  auszuführen, 
respective  ausführen  zu  lassen,  dass  die  bezüglich  der  neu  her- 
zustellenden Linien  vorzunehmenden  commissionellen  Amtshand- 
lungen ein  anstandsloses  Resultat  ei'geben.  Der  Betrieb  des  Unter- 
nehmens kann  von  der  Concessionärin  an  eine  zu  gründende 
Bau-  und  Betriebs-Gesellschaft  überlassen  werden.  Im  Hinblicke 
auf   die    vielumstrittene    Frage    der    Steuer-,    Stempel-    und   Ge- 


bürenbefreiung  enthält  die  Concessionsurkunde  nachstehende 
Bestimmungen:  Der  Stadtgemeinde  AVien  als  Concessionärin 
werden  die  im  Artikel  5  des  Gesetzes  vom  31.  December  1894 
angeführten  finanziellen  Begünstigungen  gewährt.  Die  Dauer  der 
im  Artikel  5,  Lit.  d,  des  obigen  Gesetzes  vorgesehenen  Steuer- 
befreiung wird  mit  25  Jahren,  vom  Tage  der  Concessions-Erthei- 
lung  an  gerechnet,  mit  der  Massgabe  festgesetzt,  dass  die  zuge- 
standene Steuerbefreiung  betreffs  der  alten  Linien  erst  mit  jenem 
Zeitpunkte  wirksam  wird,  in  welchem  letztere  nach  erfolgter 
Umwandlung  dem  elektrischen  Betriebe  übergeben  werden.  Hiebei 
steht,  wie  allgemein  bekannt,  die  Staatsverwaltung  auf  dem 
Standpunkte,  dass  die  Steuer-,  Stempel-  und  Gebürenbefreiungen 
nur  der  Gemeinde  AVien  als  Concessionärin,  nicht  aber  der  zu 
bildenden  Bau-  und  Betriebsgesellschaft  zustehen.  Die  con- 
cessionsmässigen  Bautermine  sind,  soweit  solche  jetzt  überhaupt 
festgestellt  werden  können,  dem  Bauprogramme  der  Gemeinde 
AVien  angepasst.  A'on  den  übrigen  in  Betracht  kommenden  Be- 
stimmungen wäre  hervorzuheben,  dass  für  eine  entsprechende 
Altei'S-  und  Invaliditäts- Versorgung  der  Bediensteten  und  für  die 
Weiterverwendung  des  derzeit  bei  der  Wiener  Tramway-Gesell- 
schaft  beschäftigten  Personales  Vorsorge  getroffen  wurde. 

In  der  Stadtrathssitzung  vom  17.  d.  M.  wurde  den  Ober- 
leitungsplänen für  die  im  Jahre  le99  auf  elektrischen  Betrieb 
umzubauenden  Pferdebahn-Linien  die  Zustimmung  ertheilt.  Der 
Stadtrath  genehmigte,  dass  die  elektrische  Strassenbahnlinie 
„L  a  n  d  s  t  r  a  s  s  e  H  a  u  p  t  s  t  r  a  s  s  e"  vom  Stubenring  bis  zum 
Rennweg  sammt  den  bei  der  Einmündung  der  Landstrasse  Haupt- 
strasse in  den  Stubenring  herzustellenden  Stockgeleisen  bis  zur 
Flucht  des  Stadtparkgitters  gegen  den  Stubenring  mit  Oberleitung 
hergestellt  werde;  dass  die  Geleise  der  Linie  „Taborstrasse"  vom 
Franz  Josephs-Quai  bis  zum  Nordwestbahnhofe,  insolange  die 
Ferdinaudsbrücke  nicht  umgebaut  ist,  sammt  den  Einmündungs- 
curven  in  die  durchgehenden  Geleise  auf  dem  Kaiser-Ferdinands- 
platze und  diese  Geleise,  insoweit  es  zur  Umschaltungs-Mani- 
pulation  von  der  Oberleitung  zur  Untevleitung  nothwendig  ist, 
mit  Oberleitung  hergestellt  werden. 

(Anordnung  der  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  s  i  o  n  und 
politischen  Begehung  der  elektrischen  Klein- 
bahn am  Gutsgebiete  Cohen  zl.)  Die  k.  k.  Statthalterei 
in  Wien  hat  die  Tracenrevision  und  Stationscommission  und  bei 
anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Verhandlungen  anschliessend  an 
dieselben  die  politische  Begehung  und  Enteignungsverhandlung 
bezüglich  der  restringirten  Strecke  km  4'6/7  Isis  6'3/4  innerhalb 
des  Gutsgebietes  C  o  b  e  u  z  1  des  von  Josef  Sauger  vorge- 
legten Projectes  einer  elektrischen  Kleinbahn  von  der  Nussdorfer 
Linie  über  G  r  i  n  z  i  n  g  zum  Moierhofe  am  C  o  b  e  n  z  1 ,  auf  den 
20.  März  anberaumt. 

b)    Unga)-n. 

Arad.  (E  i  s  e  nb  ah  n  p  r  o  j  e  c  t.)  Der  königl.  ungarische 
Handelsminister  hat  dem  Anton  P  e  t  e  r  f  f  y  und  Moritz  P  1  e  s  s  in 
Arad  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  von  dem  Weichbilde  der  Stadt  Arad  ausgehende  und  mit 
Benützung  entspi'echendor  Strassenzüge  bis  zur  Grenze  der 
städtischen  Gemarkung  und  von  dort  aus  einerseits  über 
M  i  k  o  1  a,  G 1  o  g  o  V  a  c  z,  M  o  n  d  o  r  1  a  k,  C  s  i  c  s  e  r  und 
Szabadhely  bis  G  y  o  r  o  k,  andersi^its  über  M  e  n  e  s,  P  a  u  1  i  s 
und  ß  a  r  a  c  z  k  a  bis  M  a  r  i  a  -  R  a  d  u  a  führende  normalspuiüge 
Localbahn  mit  elektrischem  Betriebe  auf  die  Dauer  eines  Jahres 
ertheilt. 

Kecskemet.  (ErtheiluugeinerVorconcession.) 
Der  königl.  ungarische  Handelsminister  hat  der  Budapester 
Eisenbahnbauunternehmung  Bela  G  e  r  s  t  e  r  und  Emil  T  ö  r  ö  c  k 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine: 

o)  von  einem  geeigneten  Punkte  des  projectirten  Kecs- 
kemeter  Strasseneisenbahnnetzes  ausgehende,  bis  J  a  s  z  K  e  r  e  k- 
e  g  y  h  a  z  a  führende ; 

b)  von  einem  geeigneten  Punkte  der  Linie  a)  abzweigende 
und  diese  in  der  Endstation  Lajosmizse  mit  der  Localbahn 
Budapest — Lajosmizse  verbindende  normalspurige  Localbahn  mit 
Dampf-,  eventuell  elektrischem  Betriebe  auf  die  Dauer  eines 
Jahres  ertheilt. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Accuiuulatoren-Werke  System  Pollak  Frankfurt  a.  Jtf.— 
Wien.  (Fabriken:  Frankfurt  a.  M.  und  Liesing  hei  Wien.)  Der 
Aufsichtsrath  hat  in  seiner  Sitzung  vom  3.  d.  M.  beschlossen,  der 
auf  den  i9.  März  einzuberufenden  Generalversammlung  die  Ver- 
theilung  einer  Dividende  von  8%  pro  1898  vorzuschlagen.  Die 
vorgelegte  Jahresrechnung  weist  einen  Bruttogewinn  von  498.304 
Mark  auf,  welcher  nach  Absetzung  von  183.372  Mk.  für  Unkosten 
und  115.399  Mk.  für  Abschreibungen  einen  Reingewinn  von 
167.876  Mk.  ergibt.  Der  Generalversammlung  soll  gleichzeitig  die 
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Erhöhung    des    Actiencapitals    um    500.000  Mk.    auf  2  Millionen 
Mark  vorgeschlagen  werden. 

Kabelfiibrik-Actien-Gesellschaft,  Pressbnrg-.  Wir  ent- 
nehmen dem  Berichte  an  die  vierte  ordentliche  Generalversammlung 
über  das  Geschäftsjahr  vom  I.  Jänner  bis  31.  December  1898 
Folgendes: 

Die  Summe  der  Facturenbeträge  weist  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  nicht  unwesentliche  Steigerungen  auf,  indem  die  Gesell- 
schaft sowohl  im  Installationsmateriale  als  auch  für  unterirdische 
Kabelnetze  gut  beschäftigt  war;  leider  haben  andererseits  die 
continuirliche  Steigerung  der  Rohmaterialien,  wie  die  immer  in- 
tensiver sich  gestaltenden  Concurrenzverhältnisse  auf  das  Ergebnis 
im  ungünstigen  Sinne  gewirkt. 

Von  der  im  letzten  Berichte  erwähnten  Telephonkabel- 
Lieferung  für  das  Wiener  T  e  1  e  p  h  o  n  n  e  t  z  ist  der  Gesell- 
schaft der  grösste  Theil  zugewiesen  worden,  indem  sie  bei  aus- 
geschriebenen 43  km  für  30  km  Ersteherin  blieb.  Alle  bezüglichen 
Arbeiten  wurden  pünktlich  und  zur  vollsten  Zufriedenheit  des 
hohen  k.  k.  Handelsministeriums  beendet. 

Für  das  Budapester  Telephonnetz  erfolgte  im 
vergangenen  Jahre  nur  die  Ausschreibung  einer  Probestrecke; 
von  dieser  wurde  der  Gesellschaft  die  Hälfte  zugewiesen.  Die 
Fertigstellung  und  tadellose  Uebernahme  ist  bereits  erfolgt,  die 
Bettung  aber  kann  erst  bei  Eintritt  milder  Witterung  stattfinden. 

Auch  das  grosse  Kabelnetz  für  die  Beleuchtung  von 
T  r  i  e  s  t  wurde  rechtzeitig  beendet  und  functionirt  vom  ersten 
Tage  vollkommen  exact. 

In  das  Geschäftsjahi-  1899  tritt  die  Gesellschaft  mit  belang- 
reichen fixen  Aufträgen,  welche  wesentlich  die  Zift'er  der  ver- 
gangenen Jahre  übersteigen. 

Dagegen  nehmen  die  Steigerungen  in  Rohmaterialien,  be- 
sonders von  Kupfer,  Blei,  Gummi  grosse  Dimensionen  an. 

Der  Bericht  erwähnt,  dass  das  Mitglied  der  Direction,  Herr 
Otto  Bond)',  welcher  seit  Gründung  der  Gesellschaft  die  Führung 
der  Geschäfte  mit  grösstem  Eifer  und,  wie  die  Ergebnisse  und 
der  Stand  des  Etablissements  zeigen,  mit  vollem  Erfolge  für 
die  Interessen  der  Unternehmung  besorgte,  aus  Gesundheits- 
rücksichten seit  Ende  November  v.  J.  seine  Stelle  als  leitender 
Director  niedergelegt  hat  und  dass  Herr  Emil  Reich  zum  Leiter 
der  gesellschaftlichen  Etablissements  bestellt  wurde. 

Nach  dem  vorliegenden  Bilanz-  und  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto  wurden  pro  1898  insgesammt    ein- 
genommen      461.643  fl. 

wovon 4.54.475  fl. 

für  Waaren  nach  Abzug  der  für  die  Roh- 
materialien ausgelegten  Beträge  entfallen. 

Hievon  wurden  bestritten  für  Lohne, 
Gehalte,  Regie,  Assecuranz,  Steuern,  Zinsen 
und  die  statutarischen  Abschreibungen 
auf  Grundstück-  und  Gebäude-,  Ma- 
schinen-, Patent-  und  Einrichtungs-Conto 
zusammen     , 326.079    „ 

so  dass 135.564  fl. 

zur    Verfügung   der    Generalversammlung 

verbleiben. 

Hievon  wird  beantragt,  im  Sinne  der 
Statuten  zunächst  5%       6.778    fl. 

in  die  ordentliche  Reserve  zu  hinterlegen; 
h'/a    kommen  von  vorstehenden  135.564  fl. 

nach  Abzug    des    Gewinnvortrages   vom 

Vorjahre     per    7168    fl.,    demnach    von 

128.396  fl.  als  Tantieme  an  den  Directions- 

rath  mit 6.420    „ 

zu  vergüten. 

Für  vertragsmässige    Tantieme  und 
Remunerationen     für     die    Beamten    und 

Werkführer  werden 6.284    „ 

verwendet;  sodann  beantragt  9^   =  18fl. 

pro  Actio,  d.  i ■     .    108.000    „     127.482    „ 

als  D  i  V  i  d  e  n  d  e  an  die  Actionäre  zu  ver- 

theilen  und  den  Restbetrag  von  8.082  fl. 

auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Fabrik  isolirter  Di-älite  zu  elektrischen  Zwecken  (vor- 
mals C.  .1.  Vogel,  Telegrapheiidraht-Fabrik)  Actiengesellschaft 
in  Berlin.  Die  Gesellschaft  ist  im  December  1897  errichtet  und 
am  31.  Jänner  1898  in  das  Handelsregister  eingetragen  worden. 
Sie  übernahm  die  von  den  Herren  Max  und  Otto  Vogel- 
unter'jit.  der  Firma  C.  J.  Vogel,  Telegrapheudraht-Fabrik,  b.e- : 
triebene  Fabrik.  Das  von  der  Actien-Gesellschaft  übernommene 
Fabriks-Unternehmen  ist  im  Jahre  1862  begründet  worden,  und 
beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit  der  Herstellung  umsponnener 
Kupferdrähte     vind  .Schnüre,    welche     für    elektrische    Schwach- 


strom-Apparate, Telephone,  luductions-Apparate  u.  s.  w.  Ver- 
wendung finden.  Die  Fabrication  geschieht  in  dem  der  Gesell- 
schaft gehörigen  Grundstück  zu  Adlershof,  während  sich  in 
Berlin  die  Geschäftsräume  und  ein  Theil  der  Waaren,  Werk- 
zeuge und  Utensilien  in  gemeinsamen  Räumen  befinden.  Die 
Zahl  der  Arbeiter  beträgt  ungefähr  300.  Der  Betrieb  der  Vor- 
besitzer ergab  für  das  Jahr  1896  einen  Reingewinn  von  130.477  Mk., 
nach  Abschreibungen  im  Betrage  von  25.837  Mk.  und  für  die 
Zeit  vom  ].  Jänner  bis  30.  September  1897  einen  Reingewinn 
von  118.598  Mk.  nach  29.385  Mk.  Abschreibungen.  Seit  dem 
1.  October  18^7  ging  der  Betrieb  für  Rechnung  der  Actien- 
Gesellschaft.  In  dem  danach  ä%it  30.  September  v.  J.  abge- 
laufenen ersten  Geschäftsjahre  betrug  der  Betriebsüberschuss 
232.772  Mk.,  so  dass  nach  Abzug  von  Generalunkosten  im  Be- 
trage von  90.200  Mk.  und  Abschreibungen  von  27.413  Mk.  ein 
Reingewinn  von  115.168  Mk.  verblieb,  wovon  auf  das  bis 
dahin  mit  75%  eingezahlte  Aetiencapital  12  5i  Dividende  ver- 
theilt,  11.515  Mark  dem  Reservefonds  überwiesen  und  13.612  Mk. 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wurden. 

Die  Commaudit-dreseUschaft  „Gablonzer  Elektricitäts- 
werk''  gewährte  ihren  Mitgliedern  laut  Beschluss  der  letzten 
Hauptversammlung  aus  dem  Reinerträgnisse  von  17.000  fl.  eine 
6%  Verzinsung  des  Capitales.  Das  eingezahlte  Vermögen  beträgt 
175.000  fl.,  das  Bauconto  beziffert  sich  mit  236.720  fl.,  das  Accu- 
mulatoren-Conto  mit  17.718  fl. 

Magdeburger  Strassen-Eisenbalm-Gesellscliaft.  Der  Ge- 
schäftsbericht bezeichnet  das  verflossene  21.  Betriebsjahr  als  ein 
günstiges.  Die  Betriebseinnahmen  haben  gegen  das  Vorjahr  ein 
Mehr  von  23.867  Mk.  ergeben,  wohingegen  die  Betriebsleistungen 
nur  ein  Mehr  von  22.211  Wagenkilometer  gegen  das  A'^orjahr 
umfassen.  Die  Wagen  der  Gesellschaft  haben  in  1898  zurück- 
gelegt 2,092.587  km  und  befördert  8,684.271  Personen,  das  sind 
234.772  Personen  mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Gesammteinnahmen 
betragen  901.394  Mk.  gegen  877.527  Mk.  im  Vorjahre.  Die  wegen 
Einführung  des  elektrischen  Betriebes  mit  den 
städtischen  Behörden  eingeleiteten  Verhandlungen  sind  nahezu 
beendet.  In  Ausführung  der  mit  der  Stadt  Magdeburg,  der 
Union  -  Elektricitäts  -  Gesellschaft  zu  Berlin 
und  der  mit  der  Gesellschaft  für  elektrische 
Unternehmungen  zu  Berlin  geschlossenen  Verträge  wurde 
in  erster  Linie,  gemäss  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  über  die 
Kleinbahnen,  die  staatliche  Concession  nachgesucht,  deren  Er- 
langung für  die  nächste  Zeit  zu  erhoffen  ist.  Von  den 
3,600.000  Mk.  neuen  Actien,  um  welche  das  Grundcapital  erhöht 
wurde,  bilden  1,200.000  Mk.  den  Kaufpreis  für  das  von  der 
Union  -  Elektricitäts  -  Gesellschaft  zu  Berlin  durch  Ankauf  er- 
worbene Magdeburger  T  r  a  m  b  a  h  n  -  U  n  t  e  r  n  e  h  m  e  n. 
Nach  dem  mit  der  Stadt  Magdeburg  geschlossenen  Concessions- 
verti'age  ist  die  Gesellschaft  verpflichtet,  an  die  Stadt  Magdeburg 
für  Unterhaltung  und  Erneuerung,  sowie  für  Reinigung"  des 
Pflasters  einen  jährlichen  Beitrag  von  BO  Pfg.  für  das  Quadrat- 
meter Bahnkörper  zu  zahlen.  Die  Stadt  Magdeburg  ist  berech- 
tigt, statt  dieser  jährlichen  Abgabe  eine  einmalige  Abfindung 
von  1,200.000  Mk.  zu  verlangen  und  hat  diese  einmalige  Ab- 
findung durch  Schreiben  vom  ö.  Juli  d.  J.  gefordert.  Die 
Zahlung  muss  am  1.  Jänner  1900  erfolgen.  Mit  den  für  die  Ein- 
führung des  elektrischen  Betriebes  erforderlieh  werdenden  Bau- 
ausführungen konnte  schon  im  Herbst  vergangenen  Jahres  be- 
gonnen werden.  Mit  Einschluss  des  121.341  Mk.  betragenden 
Ueberschusses  aus  der  Magdeburger  Trambahn  beziffern  sich  die 
letztjährigen  Gesammteinnahmen  auf  1,036.105  Mk.  (i.  V.  879.934 
Mark).  Nach  Abzug  der  Betriebs-  und  Unterhaltungskosten, 
sonstiger  Unkosten,  der  mit  169.495  Mk.  bemessenen  Ab- 
schreibungen, sowie  Gewährung  von  21.881  Mk,  (i.  V.  14.663  Mk.) 
Tantiemen  und  Gratificationen  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
277.079  Mk,  (i.  V.  134.905  Mk.).- Hiervon  sollen  216^.000  Mk.  als 
9'/o  Dividende  auf  das  zum  Bezüge  derselben  berechtigte  Aetien- 
capital (i.  V.Q'/,  auf  1,200.000  Mk.)  vertheilt,  restliche '61.079  Mk. 
(i.  V.  26.905  Mk )  dem  Dispositionsfonds  überwiesen  werden. 


Vereinsnachrichten. 

Mittwocli  den  29.  März  findet  im  Vortragssaale 
des  Wissenschaftlichen  Club,  I.,  Eschenbachgasse  9, 
I.  Stock,  7  Uhr  abends  die 


XVII.  ordentlicbe  Generalversammlung 


statt. 
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Schmelzsicherungen  in  Telephonanlagen. 

Von  k.  k.  Ober-Ingenieur  J.  Mattauscli,  Prag,  1899. 

Die  mannigfaclieii  Gefahren,  welche  trotz  Anwen- 
dung verschiedener  Schutzmittel  allen  Schwachstrom- 
anlagen von  Seite  nachbarlicher  Starkstromeinrich- 
tungen drohen,  hören  nicht  auf,  zur  grössten  Vorsicht 
zu  mahnen,  zumal  sich  fast  alle  Schutzvorrichtungen, 
die  in  Freileitungen  des  Starkstromes  angebracht 
wurden  (Schutzleisten,  Schutzdrähte  etc.),  in  der  Praxis 
als  unzuverlässig  erwiesen  haben. 

Das  radicalste  Mittel.  Schwachstromleitungen,  die 
sich  mit  Starkstromleitungen  kreuzen,  vor  gegenseitiger 
Berührung  zu  bewahren,  besteht  wohl  in  der  Herstellung 
der  ersteren  als  Kabelleitung.  Abgesehen  von  den  be- 
sonderen Constructionen  an  den  Ueber2:ane:sstellen  aus 
Freileitungen  in  solche  Kabel  lässt  sich  das  Mittel  nur 
bei  einem  Strange  mit  vielen  Leitungen  vortheilhaft 
anwenden,  wobei  stets  eine  genügende  Anzahl  von 
Reserveleitungen  für  spätere  Neuanschltisse  vorhanden 
sein  muss,  welche  Umstände,  diesen  Behelf  als  sehr 
kostspielig  erscheinen  lassen. 

Aber  selbst  ein  einziger  Draht,  etwa  die  Zu- 
führung zu  einem  Theilnehmer,  kann  im  Falle  der  Be- 
rührung mit  einer  Starkstromleitung  der  Telephon- 
Centrale  gefährlich  werden,  wie  dieses  die  Erhebungen 
über  die  Ursachen  der  Zerstörung  der  Centrale  in 
Zürich    dargethan  haben. 

Die  Anwendung  von  Schmelzsicherungen  ver- 
schiedener Systeme  und  ungleicher  Aichung  wird  immer 
allgemeiner. 

Gegenwärtig  herrscht  das  Bestreben  vor,  diese 
Sicherungen  in  den  Centralen  selbst,  wo  sämmtliche 
Drähte  einmünden,  anzubringen. 

Auf  diese  Weise  werden  auch  solche  Drähte  mit 
Schmelzsicherungen  versehen,  die  keinen  Starkstrom 
kreuzen  und  nur,  wie  angenommen  wird,  in  secundärer 
Beziehung,  durch  Berührung  einer  solchen  Theilnehmer- 
leitung,  die  an  eine  Starkstromleitung  ii-gendwo  anliegt, 
selbst  Starkstrom  aufnehmen  könnten. 

Hierin  zeigt  sich  ein  übermässiger  Aufwand  an 
Schmelzsicherungen,  der  sich,  wie  ich  zu  erweisen  ge- 
denke, sehr  bedeutend  reducii;en  lässt. 

Man  bemüht  sich,  diese  Sicherungen  so  nahe  als 
möglich  an  die  Enden  der  Freileitungen  anzubringen, 
daniit  im  Falle  des  Abschmelzens  derselben  sofort  die 
dahinter  liegenden  Apparate  von  den  Freileitungen  ge- 


trennt sind.  Auch  unmittelbar  vor  die  Apparate  werden 
Schmelzsicherungen  angebracht. 

Bei  grösseren  Centralen  nehmen  diese  Sicherungen 
einen  sehr  grossen  Raum  ein  und  sind  auf  unbrenn- 
bare Unterlagen  (Marmor,  Schiefer,  Glas  etc.)  in  Gruppen 
so  zu  montiren,  dass  nach  erfolgtem  Abschmelzen  kein 
Lichtbogen  entstehe. 

Erfahrungsgemäss  reicht  bei  entsprechender  Wahl 
des  Drahtes  für  die  Sicherungen  eine  Länge  derselben 
von  7  cm,  selbst  für  hochgespannte  Ströme,  wie  sie  zum 
Betriebe  der  Strassenbahnen  erforderlich  sind,  also  bei 
600 — 600  V  Spannung,  vollständig  aus. 

Bekanntlich  wechselt  der  Grad  der  Sicherung 
zwischen  3,  2  und  0-7^,  je  nachdem  die  Sicherung  an 
den  Ueberführungsobjecten  der  Fi'eileitungen,  den 
Centralumschalter  oder  bei  Theilnehmerstationen  ange- 
bracht sind. 

Ich  gehe  nun  von  der  Ansicht  aus,  dass 
die  einzig  zweckdienliche  Stelle  für  die  An- 
bringung von  Schmelzsicherungen  in  den 
Schwachstromleitungen  jene  Stützpunkte 
sind,  zwischen  welchen  die  Kreuzung  mit 
den  Starkstromleitungen  erfolgt.  Die  Noth- 
wendigkeit  der  Sicherung  an  dieser  Stelle  ergibt  sich 
schon  aus  dem  Umstände,  dass  ein  etwa  an  mehreren 
Orten  gerissener  Draht,  der  an  einer  Stelle  die  Stark- 
stromleitung berührt,  den  Starkstrom  nicht  immer  bis 
zur  Sicherungsstelle  (Ueberführungsobject,  Centrale  oder 
Theilnehmerj  leitet,  unterwegs  aber  durch  einen  zu- 
fälligen Erdschluss  recht  gut  einen  solchen  Strom  ent- 
stehen lässt,  der  einen  Brand  verursachen  kann. 

Ein  Fall,  in  welchem  durch  einen  derartigen 
Stromübergang  etwa  ein  Dachfeuer  entstünde,  müsste 
die  bestehende  Aversion  der  Hauseigenthümer  gegen 
jeden  Ständer  auf's  Höchste  steigern  und  muss  deshalb 
unmöglich  gemacht  werden. 

Die  Art  und  Weise,  wie  ich  die  Leitungen  zu 
sichern  vorschlage,  entspricht  auch  diesem  Zwecke  und 
macht  alle  bisher  in  den  Freileitungen  des  Starkstromes 
angebrachten  Schutzmittel  (Leisten,  Schutzdrähte, 
Netze  etc.)  überflüssig. 

^  K 


B 


s 


Fig.l..,       . 

Ä  B    ein    Draht, 


Es    sei    in    Fig.   \  A  B    ein    Draht,    welcher  den 
Starkstrom  C  kreuzt.  Ich  bringe  in  der  Nähe  der  Isola-' 
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toren  A  und  i>  je  eine  isolirende  mit  Oesen  verseliene 
Ambroin-Kngel  K  an,  -so  dass  die  Leitung  selbst  an 
diesen  Stellen  unterbrochen  erscheint,  wie  dieses  bei 
denselben  Vorrichtungen  in  den  Spanndrähten  für 
Trolleyleitungen  der  Fall  ist. 

Sodann  überbrücke  ich  diese  isolirenden  Kugeln 
beiderseits,  d.  i.  bei  A  und  B  mit  Schmelzsicherungen  S, 
welche  die  Continuität    der    Leitung  wieder    herstellen. 

Wenn  der  Draht  A  B  reisst  und  auf  C  zu  liegen 
kommt,  so  schmilzt  eine  oder  die  andere  der  Sicherungen 
oder  es  schmelzen  beide,  je  nachdem  der  Starkstrom 
seinen  Weg  nach  einer  oder  beiden  Richtungen  der 
Schwachstromleitung  nimmt.  In  allen  diesen  Fällen  sind 


Fig.  2. 


Fig.  3. 


Fig.  4. 

die  dahinterliegenden  Leitungstheile,  somit  auch  die 
Centrale  und  Theilnehmerstation  durch  vollständige  Ab- 
trennung vom  Starkstrom  an  der  Berührungs-,  d.  i.  an 
der  Kreuzungsstelle,  geschützt. 

Bei  vereinzelten  directen  Abspannungen,  z.  B.  bei 
Zuführungen,  in  Theilnehmerstationen  kann  die  zur 
Einführung  benützte  Ebonitglocke  zur  Unterbringung 
einer  passenden  Sicherung  verwendet  werden,  wie  dieses 
in  Fig.  4  in  natürlicher  Grösse  angedeutet  erscheint. 
Die  Construction  der  Sicherung  ist  folgende: 
In  Fig.  2  ist  a  &  eine  gewöhnliche  für  Freileitungen 
auf  2  bis  3  A  geaichte  Sicherungspatrone.  Die  Draht- 
enden derselben  a  c  und  b  d  sind  Z  mm  stark,  an  die 
Kapsel  /jj  /c.2  gelöthet.  Diese  Drahtenden  haben  Schrauben- 
gewinde, welche  beiderseits  aus  der  Ebonitbüchse  E. 
welche  verschraubt  ist,  hervorschauen. 


Auf  den  Leitungsdraht  L,  und  L^  wird  ein  ent- 
sprechend langer  weicher  Draht  gleicher  Stärke  wie  die 
Leitung  selbst,  also  etwa  r5  mm  stark,  dauernd  be- 
festigt, welcher  an  dem  anderen  Ende  ein  rundes 
Scheibchen  s  hat,  durch  dessen  Mitte  die  beiden  Draht- 
enden a  c,  b  d  durchgesteckt  werden  und  sodann  beider- 
seits mit  den  Flügelschrauben  F^  F^  festgeklemmt  sind. 

Ein  anderer  Modus  der  Anbringung  von  Siche- 
rungen in  Freileitungen  an  Kreuzungsstellen  kann  auf 
ähnliche  Weise  wie  bei  Untersuchungsobjecten  erfolgen, 
indem  man  sie  an  jene  Stelle  gibt,  wo  sonst  die  Unter- 
suchungsmuifen  angebracht  sind. 

Bei  sonst  gleicher  Construction  wird  die  Ver- 
bindung mit  den  Leitungstheilen  X[  io  in  Fig.  3  in  der 
Weise  bewirkt,  dass  die  dauernd  an  Z,j  Lg  befestigten 
Drahtenden  der  Sicherung  auch  noch  um  den  Isolator 
A-^  By  gewickelt  werden. 

Bei  dieser  Anbringung  können  für  jede  Leitung 
Abspannträger  mit  einer  Stiftdistanz  von  12 — 15  cm  ver- 
wendet werden. 

Bei  einem  Leitungsstrange  mit  sehr  vielen  Drähten 
kann  man  statt  der  Abspannträger  das  folgende  Mon- 
tiruno'sverfahren  anwenden: 


b,  T)    bi 


iD,.   -b. 


Fig.  b. 

An  die  Ständerrohre  R^  B^  in  Fig.  5  werden  an 
derselben  Stelle  einander  diametral  gegenüberliegend, 
mit  den  gewöhnlichen  Rohrschellen  r^  r^  paarweise  zwei 
Querträger  Q^  Q^  befestigt.  Die  einzige,  sehr  einfache 
Abänderung  erfährt  der  sonst  übliche  Bügel  für  die 
Rohrschelle,  indem  statt  desselben  zwei  parallele  Bolzen- 
schrauben 6j  bg  "üß  Platten  pj  p^  zusammenhalten  und 
so  beide  Querträger  festhalten. 

Zwischen  die  gegenüber  liegenden  Stifte  Sj  .«g, 
«3  s^  etc.  kommen  in  vorbeschriebener  Weise  die 
Sicherungen  zu  befestigen. 

Diese  Methode  kann  auch  bei  Centralständern 
ebenso  benützt  werden.  Bei  exacter  Ausführung  der 
Sicherungen  an  den  Kreuzungsstellen  in  der  darge- 
stellten Art,  welche  übrigens  noch  viele  Varianten  zu- 
lässt,  können  getrost  alle  im  Grunde  auf  demselben 
Principe  beruhenden  Einrichtungen  in  den  Centralen 
selbst  entfallen,  da  sie  keinen  höheren  Schutz  ge- 
währen, dagegen  die  nicht  zu  verkennende  Gefahr  der 
Fortleitung  des  Starkstromes  in  die  Apparate  der  Cen- 
trale in  sich  bergen. 

Es  sollen  principiell  alle  Starkstromsicherungen, 
so  gut  wie  die  Blitzschutzvorrichtungen,  ausserhalb  der 
Localitäten  sein,  so  dass  bei  verlässlicher  Functionirung 
derselben  die  Innenräume,  wo  sich  oft  massenhaft  Kabel 
und  Wachsdrähte  und  die  Apparate  befinden,  absolut 
geschützt  sind. 

Diesen  Vortheil  bietet  die  beschriebene  Anbrin- 
gung der  Sicherungen  an  der  Kreuzungsstelle  nnd  den 
weiteren  Vortheil,  dass  bei  Herstellung  der  beschädigten 
Leitung  unter  allen  Umständen  jene  Stützpunkte,  zwi- 
schen welchen  die  Neuspannung  zu  erfolgen  hat,  seien 
es  Dachständer,  Säulen  oder  Mauerträger,  bestiegen 
werden  müssen,  wobei  die  gleichzeitige  Auswechslung 
der  Sicherung  erfolgen  kann. 
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Elektrische  Oefen. 

A'on  F.  Jarvis  Patten.*) 

Mit  Hilfe  des  elektrischen  Lichtbogens  ist  es  be- 
kanntlich möglich,  jene  Temperaturgrade,  die  man 
durch  irgend  eine  andere  praktische  Methode  erhält, 
bedeutend  zu  überschreiten.  Es  ist  deshalb  auch  nicht 
zu  verwundern,  -n-enn  man  schon  frühzeitig  darauf  be- 
dacht vrar,  diese  Thatsache  zu  verwerthen  und  in  den 
Dienst  der  Chemie  zu  stellen. 

Die  Versuche  zur  Construction  elektrischer  Oefen 
lassen  sich  bis  in  eine  Zeit  zurück  verfolgen,  wo  die 
Dynamomaschine  noch  nicht  viel  mehr  als  ein  Labora- 
toriums-Apparat war;  natürlich  mussten  die  damaligen 
unzureichenden  Stromerzeugungs-  und  Regulirungs- 
methoden  hemmend  auf  die  Weiterentwickelung  der- 
artiffer  Constructionen  einwirken  und  es  haben  daher 
auch  die  jener  Zeit  entstammenden  Apparate  mehr  oder 
minder  nur  ein  historisches  Interesse. 

Einer  der  ersten  Oefen  ist  jener  von  Pichon, 
der  bis  1853  zurückdatirt  und  als  Vorläufer  vieler  ähn- 
licher Typen  angesehen  werden  kann.  Er  wurde  ent- 
worfen, um  das  Verhalten  von  Mineralien  und  Erzen 
unter  dem  Einflüsse  der  hohen  Lichtbogen-Temperatur 
zu    prüfen    und    nach    dem  in  Fig.   1   wiedergegebenen 


Fia-.  1. 


Fig.  2. 

Principe  aufgebaut.  Es  waren  zwei  Lichtbögen  über- 
einanderliegend angeordnet,  so  dass  das  zu  unter- 
suchende Material  zweimal  den  Bereich  der  hohen 
Temperatur  passiren  musste.  Eine  andere,  aus  dem- 
selben Jahre  herrührende  Construction  hatte  grosse 
Aehnlichkeit  mit  dem  im  Jahre  1887  gebauten  und 
weiter  unten  besprochenen  C  o  w  1  e  s-Ofen. 

Auch  auf  diesem  Gebiete  sollte  Dr.  Werner 
V.  Siemens  bahnbrechend  wirken.  Erst  der  von  ihm 
1879  entworfene  Ofen  —  oder  besser  gesagt:  elektrisch 
geheizte  Schmelztiegel  —  konnte  Anspruch  auf  prak- 
tischen Werth  erheben.  Ein  derartiger  Apparat  stand 
auf    der    Pariser   Ausstelluno:    vom  Jahre   1881   in  Be- 


trieb; seine  Einrichtung  ist  aus  der  dem  englischen 
Patente  entnommenen  Skizze  (Fig.  2)  ersichtlich.  So- 
wohl der  Tiegel  selbst,  wie  auch  der  Abschlussdeckel 
bestanden  aus  Kohle.  Die  beiden  Elektroden  wurden 
seitlich  isolirt  eingeführt  und  zur  Herabminderung  der 
Temperatur  ausserhalb  des  Gefässes  mit  Wasserkühlung 
versehen.  Auf  diese  Type  liess  Siemens  innerhalb 
kurzer  Zeit  eine  Reihe  anderer  Formen  folgen,  deren 
Haupteigenthümlichkeiten  jetzt  noch  immer  wieder  bei 
neuen  Entwürfen  angewendet  werden. 

Der  1882  in  England  patentirte  Ofen  von  Camille 
Faure  (Fig.  3)  ist  mit  mehreren,  gleichzeitig  wirken- 


Fis;.  3. 


Fig.  4. 


den  Lichtbögen  ausgestattet.  Die  Kohlen-Elektroden  K 
sind  in  einer  horizontalen  Ebene  radial  angeordnet. 

Die  Brüder  C  o  w  1  e  s  führten  in  den  ersten  Acht- 
zigerjahren, hauptsächlich  zur  Reduction  von  Metall- 
oxyden, die  in  Fig.  4  skizzirte  Type  ein.  Der  Ofen  ist 
mit  einem  Thoncylinder  umkleidet,  der  zur  Herab- 
minderung des  Wärmeverlustes  in  gepulverte  Holzkohle 
eingebettet  ist  und  das  zu  schmelzende  Mineral  auf- 
nimmt. Den  einen  Abschluss  des  Cylinders  und  gleich- 
zeitig die  positive  Elektrode  bildet  eine  Kohlenplatte, 
den  zweiten  Abschluss  und  den  negativen  Pol  ein 
Graphittiegel.  Die  späteren  Constructionen  der  näm- 
lichen Erfinder  unterschieden  sieh  durch  die  jeweilige 
Anordnung  der  Elektroden  und  durch  die  Art  der 
Materialzufuhr.  Der  Ofen  Fig.  5  ist  für  ununterbrochenen 


*)  Auszug  aus  „The  Electrician",  1899. 


Fig.  5. 

Betrieb  bestimmt.  Ein  verticales  Kohlenrohr,  ange- 
schlossen an  das  Ende  eines  Speisetrichters,  ist  die  eine 
Elektrode,  während  ein  zweites,  etwas  weiteres  Kohlen- 
rohr, das  auf  der  Ofen-Grundplatte  aufsitzt,  die  andere 


Seite  162. 


ZEITSCHEIFT  FÜR  ELEKTROTECHNUi. 


Nr.  14. 


Elektrode  vorstellt.  Wie  vorhin,  so  ist  auch  hier  für 
eine  geringe  Wärmestrahlung  vorgesorgt,  und  zwar 
durch  ein  Gemisch  von  Kalk  und  Kohle,  das  die  Zone 
der  intensivsten  Hitze  schützend  umgibt.  Die  Beschickung 
erfolgt  mittelst  der  Schraube  im  oberen  Rohre;  die  sich 
während  des  Processes  entwickelnden  Gase  fliessen  in 
einen  Condensations-  und  Sammelraum  ab. 

Insbesondere  bei  der  Carbiderzeugung  machte  man 
bald  die  Erfahrung,  dass  bei  Oefen  mit  feststehendem 
Lichtbogen  die  Ausbeute  an  Carbid  im  Verhältnis  zur 
aufgewendeten  Energie  sehr  gering  war.  Dieser  Um- 
stand lässt  sich  darauf  zurückführen,  dass  sich  sofort 
nach  dem  Beginne  des  Processes  gewissermassen  eine 
Röhre    aus    geschmolzenem    Materiale    um    den  Licht- 


Fig.  6. 


Fia-.  7. 


bogen  bildet,  die  nicht  nur  das  angrenzende  Material 
von  der  Einwirkung  des  Bogens  schützt,  sondern  auch 
ein  starkes  Anwachsen  des  Stromes  durch  Sinken  des 
Widerstandes  zur  Folge  hat.  Auf  Grund  dieser  Wahr- 
nehmung entstanden  zahlreiche  neue  Systeme  mit 
wanderndem  Lichtbogen.  Bei  den  meisten  der  Vor- 
schläge wird  eine  der  beiden  Kohlen  bewegt. 

Der  Kiliani-Ofen  (Fig.  C)  beruht  auf  diesem 
Principe.  Die  obere  Elektrode  rotirt,  die  untere  Elek- 
trode ist  fix.  Denselben  Zweck  verfolgt  der  Ofen  eines 
französischen  Erfinders  (Fig.  7).  Hier  besteht  die 
untere  Elektrode  aus  einer  Gruppe  von  Lichtkohlen, 
im  Mittel  des  Bodens  eines  Schmelztiegels  angebracht, 
der  um  die  verticale  Achse  Ä  drehbar  ist  und  die  Be- 
schickung aufnimmt.  Die  obere  Elektrode  ist  fix  und 
ragt  vertical  in  den  Topf  hinein,  steht  jedoch  nicht  im 
Mittel  desselben,  sondern  excentrisch.  Der  Tiegel  wird 
durch"  eine  Maschine  in  langsame  Rotation  versetzt  und 
es  gelangt  daher  immer  frisches  Material  unter  die 
Einwirkung  des  Lichtbogens.  Bei  der  Anordnung  Fig.  8, 
welche  erst  kürzlich  in  den  Vereinigten  Staaten  patentirt 
wurde,  rotirt  eine  verticale  Kohlengruppe  K  über  einer 
horizontalen  Kohlenplatte. 


Abweichend  von  diesen  Methoden  der  Lichtbogen- 


bewegung   machten    im 
Slatter  zuerst    auf 


Jahre    1888 


die  Möglichkeit   aufmerksam, 


Rogerson    und 
bei 


Fig.  8. 
feststehenden  Kohlen  durch  den  Einfluss    magnetischer 
Felder  den  Lichtbogen  zu  bewegen.  Bei  der  Anordnung 
Fig.  9  befindet  sich  derselbe  in  einem  kräftigen,  mag- 


Fig.  9. 

netischen  Felde,  das  je  nach  seiner  Richtung  den  Bogen 
nach  aufwärts  oder  abwärts  ablenkt. 


Fig.  10. 

Der  Verfasser  hat  mit  diesem  einfachen  Behelfe, 
der  keine  Bewegungsmechanismen  erfordert,  einige  neue 
Ofensysteme  entworfen,  von  denen  eines  in  Fig.  10 
und  Fig.  11  wiedergegeben  ist.  Fig.  10  zeigt  das  Princip 
der  Wirkungsweise,  Fig.  11  die  praktische  Ausführung 
mit  mehreren,  gleichzeitig  bestehenden  Bögen.  In 
Fig.  10  sind  Cj  und  Cg  die  Kohlenelektroden,  in  ent- 
sprechender Entfernung  rechtwinkelig  zu  einander  und 
im  Felde  des  Magneten  NS  stehend.  Nach  dem  elektro- 
dynamischen Gesetze  wird  der  bewegliche,  stromdurch- 
flossene  Leiter  —  in  unserem  Falle  der  Lichtbogen  — 
in  die  Stellung  A  abgelenkt  und  senkrecht  zur  Kraft- 
linienrichtung aus  dem  Felde  gedrängt.  Durch  Aende- 
rung  der  Feldrichtung  oder  der  Stromrichtung  in  den 
Kohlen  tritt  naturgemäss  eine  Bewegung  des  Bogens 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  Ä'  ein.  Wenn  diese 
Aenderung  fortgesetzt  erfolgt,  erhält  man  ein  continuir- 
liches  Hin-  und  Herwandern    längs    der  Kohle  (\.    In 
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der  praktischen  Ausffllirung  ^Fig.  11)  sind  mehrere 
Kühlenstäbe  C-^^  so  angeurdnet.  dass  sie  parallel  zu  ein- 
ander und  senkrecht  auf  einer  gemeinschaftlichen 
zweiten  Elektrode  C,  stehen.  Der  Magnet  N  S  ist  derart 
eingebaut,  dass  alle  Lichtbögen  in  seinem  Felde  brennen. 
Infolge  dessen  wird  die  gleichzeitig  als  Basis  dienende 
Platte  Cg  in  ihrer  ganzen  Fläche  von  den  Bogen  be- 
strichen und  ein  schnelles,  ökonomisches  Ai'beiten  des 
Apparates  erzielt.  Bei  diesem  Ofen  ist  insoferne  eine 
Variation  möglich,  als  man  je  zwei  benachbarte  Kohlen- 


Fig.  11. 

Stäbe  hintereinander  schalten  kann,  wobei  dann  die 
Platte  C^  nur  die  Rolle  eines  Zwischenträgers  spielt. 
Wenn  nun  der  Lichtbogen  der  einen  Kohle  z.  B.  nach 
rechts  abgelenkt  wird,  weicht  der  nächste  nach  links 
aus.  Der  Erregerstrom  des  Magneten  wechselt  nur 
langsam  seine  Richtung. 


Fig.  13. 

Fig.  12  und  13  zeigen  in  Auf-  und  Grundriss 
einen  Ofen,  dessen  Bogen  eine  rotirende  Bewegung  um 
die  verticale  Achse  vollführt.  Die  verticale  Elektrode  Cj^ 
i.st  rohrförmig  ausgebildet,  dient  gleichzeitig  zur  Be- 
Schickung  und  steht  senkrecht  auf  der  zweiten  Elek- 
trode, der  Platte  €2-  Um  den  Lichtbogenraum  läuft  ein 
Ringmagnet  Ä,  dessen  Wickelung  L^  L^  mit  langsam  pul- 
sirendem  Mehrphasenstrom  gespeist  wird.  Das  dabei  er- 
zeugte Drehfeld  hat  eine  langsame  Fortbewegung  des 
Bogens  A  längs  des  ümfanges  des  Rohres  C^  zur  Folge. 

Der  von  Borehers  entworfene  Ofen  (Fig.  14) 
unterscheidet  sich  bezüglich  der  Wirkungsweise  voll- 
ständig von  den  bis  jetzt  beschriebenen  Systemen.  Die 
beiden  Kohlenelektroden,  die  in's  Innere  des  Ofens 
führen,  stehen  zwar  in  Lichtbogendistanz  von  einander 
ab,  sind  aber  durch  einen  dünnen  Kohlenstift  leitend 
mit  einander  verbunden.  Der  Querschnitt  des  Stiftes  ist  so 
bemessen,  dass  er  nicht  auf  die  Dauer  den  Strom  führen 


kann,  sondern  bald  verflüchtigt  wird.  Die  dabei  entwickelte 
Wärme  ist  genügend  gross,  um  das  angrenzende  Mate- 
rial zu  schmelzen  und  so  eine  leitende  Verbindung 
zwischen  den  Elektroden  herzustellen.  Ist  dies  ge- 
schehen, so  functionirt  der  Ofen  genau  so  weiter,  wie 
es  bei  den  vorhin  besprochenen  Systemen  der  Fall  ist. 
Obwohl  diese  Methode  bald  nach  ihrem  Bekanntwerden 
wieder  in  Vergessenheit  gerieth,  wurde  sie  doch  wieder 
in  jüngster  Zeit  in  Amerika  aufgegriffen  und  ist  dem 
King-Wyatt-Ofen  (Fig.  15)  zu  Grunde  gelegt. 


Fig.  15. 


Fig.  16. 


Eine  an  und  für  sich  geringfügige,  aber  die 
Leistungsfähigkeit  steigernde  Modification  ist  an  dem 
Ofen  Fig.  16  durchgeführt.  Es  wird  nämlich  durch 
dieselbe  bezweckt,  die  Arbeitszeit  für  eine  Beschickung 
abzukürzen,  indem  von  einer  gemeinschaftlichen,  verti- 
calen  Mittelelektrode  eine  grössere  Anzahl  radialer 
Kohlenstifte  auslaufen,  die  sich  der  Innenwand  der 
rohrförmigen.  zweiten  Elektrode  gegenüberstellen.  Der 
Raum  zwischen  den  Hauptelektroden  ist  mit  den  zu 
schmelzenden  Substanzen  ausgefüllt.  Da  in  der  Regel 
zwölf  Kohlenstifte  angebracht  sind,  kann  der  Process 
gleichzeitig  an  zwölf  verschiedenen  Punkten  vor  sich 
gehen  und  man  gewinnt  nicht  nur  an  Zeit,  sondern 
auch  an  Energie  infolge  des  geringeren  procentuellen 
Wärmeverlustes. 

Sehr  viele  von  den  jetzt  in  Gebrauch  stehenden 
elektrischen  Oefen  arbeiten  noch  mit  zwei  Elektroden, 
von  denen  eine  bewegt  wird.  Vor  Beginn  des  Betriebes 
berühren  sieh  dieselben,  um  den  Stromsehluss  herzu- 
stellen, worauf  sie  dann  auf  die  gewöhnliche  Entfernung 
gebracht  werden. 

Die  zur  Carbidfabrikation  dienenden  Apparate 
enthalten  Elektroden,  welche  aus  Kohlenstäben  be- 
stehen, die  zu  Bündeln  von  150  X  225  mm  vereinigt 
werden.  Als  günstigste  Betriebsspannung  ergab  sich  65 
bis  70  V,  als  normale  Ausbeute  0-2  hj  pro  PS  und 
Stunde,  oder  rund  1000  Itg  bei  200  PS  und  24  Stunden 
Betrieb.  — nn — 
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Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

IT  n  gii  V  11. 

Neusiltz.  I U  j  V  i  d  e  k.l  (E  i  s  e  n  b  a  h  n  ji  r  ü  j  e  c  t. )  Dc^' 
kgl.  ungarische  Hiindelsniinister  hat  der  Direction  der  Bnda- 
pcster  Actiengesellschaft  für  elelitrisch  betriebene  öfi'entliche 
Vcrkehrsanstalten  im  Vereine  mit  der  Direction  der  Actien- 
güsellschaft  für  Strasseneisenbahnen  mit  Pferdebetrieb  in  der 
kgl .  Freistadt  Essegg  für  ein  von  der  Station  Neusatz  der  Haupt- 
linio  Budapest— Neusatz  -  Semlin(Zimony) — Belgrad  der  kgl.  Ungar. 
Staatsbahnen  ausgehendes  und  mit  Berührung  des  donaulinks- 
soitigcn  Brückenkopfes  der  Neusatz  mit  Peterwardein  (Peter- 
vsirad)  verbindenden  Doiiaubrücke  sich  im  Bereiclie  von  Neusatz 
mit  Benützung  entsprechender  Strassenzüge  verzweigendes  ^trasson- 
eisonliahnuetz  mit  elektrischem  Betriebe  auf  die  Dauer  eines 
Jahres  ertheilt. 

Budapest.  (Enquete  i  n  Angelegenheit  des  B  a  u  e  s 
der  d  o  n  a  u  1  i  n  k  s  s  e  i  t  i  g  e  u  Q  u  a  i  b  a  li  n,  der  B  u  d  a- 
p  0  s  t  e  r  S  t  a  d  t  b  a  h  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  f  u  r  S  t  r  a  s  s  e  n  e  i  s  e  n- 
b  a  h  n  e  n  mit  elektrischem  Betrieb  e.)  Die  Direction 
der  Budapester  Stadtbahn-Gesellscliaft  ist  bereits  vor  Längerem 
um  die  Concession  eingekommen,  die  Podinaniczkygassenlinie 
mit  der  Ringstrassenlinie  zu  verbinden.  Im  Laufe  der  bisliorigen 
Verliandlungen  wurde  die  Donauuferlinie  nur  bis  zum  Petöfi- 
platze  bewilligt  und  ist  diese  Linie  thatsächlich  nur  bis  zur  Hut- 
gasse ausgebaut;  hinsichtlicli  der  Linie  Petöfiplatz— Akademie 
tauchten  Bedenken  auf,  dass  durch  den  Bau  dieser  Bahn  das 
untere  Quaiplateau  seiner  eigentlichen  Bestimmung  entzogen  wird, 
wobei  anderseits  auch  der  Corso-Charakter  des  obigen  Plateaus 
bewahrt  werden  sollte.  Gleichwohl  hatte  das  Municipium  der 
Haupt-  und  Residenzstadt,  davon  ausgehend,  dass  die  Donauufer- 
linie in  ihrem  heutigen  Zustande  ihrer  Bestimmung  nicht  ent- 
sprechen könne,  die  Gesellschaft  aufgefordert,  Pläne,  betreffend 
die  Verlängerung  dieser  Linien  bis  zur  Akademie,  vorzulegen. 
Die  Gesellschaft  leistete  der  Aufforderung  Folge  und  nach  den 
von  ihr  vorgelegten  Plänen  wäre  diese  elektrische  Linie  theils 
im  Strassenniveau,  eventuell  in  einem  Tunnel,  theils  in  einem 
unteren  Plateau,  und  zwar  viaductartig  zu  führen  und  würde  von 
dem  28'40  m  breiten  Plateau  7'10  m  occupireu.  Der  hauptstädtische 
Baorath  bat  die  Pläne  dem  Haudelsininister  vorgelegt,  mit  dem 
Ersuchen,  vom  Gesichtspunkte  der  Handels-  und  Schirtahrts- 
interessen  zu  der  Angelegenheit  Stellung  zu  nehmen.  Da  nun 
die  geplante  Linie  die  Interessen  mehrerer  Administrations- 
zweige berührt  und  schon  von  vielen  Seiten  verschiedene 
Bemerkungen  vom  Gesichtspunkte  der  Regulirung,  dann  des 
Polizeiwesens,  wie  auch  des  Stromschutzes  und  der  Sicherheit 
der  Kettenbrücke  aufgetaucht  sind,  hat  es  der  Handelsminister 
für  -nothwendig  erachtet,  das  Project  in  einer  Enquete  durch- 
berathen  zu  lassen,  an  welcher  die  Vertreter  sämmtliclier  Be- 
hörden theilnehmen  sollen. 

Es  wird  uns  nun  aus  Budapest,  nach  der  ungar.  Eisenbahu- 
zeitung.  Folgendes  berichtet  : 

C  o  n  f  e  r  e  n  z  im  u  n  g.  Handelsministerium  in 
Angelegenheit  der  p  r  o  j  e  c  t  i  r  t  e  n  elektrischen 
D  o  n  a  u  u  f  e  rb  ah  n.  Am  20.  März  1.  J.  wurde  unter  Vorsitz 
des  ungarischen  Handelsministers  eine  informative  Kon- 
ferenz in  Angelegenheit  der  projectirten  elektrischen  Douauufer- 
bahn  abgehalten,  in  welcher  Conferenz  die  Vertreter  der  Mini- 
sterien des  Handels,  des  Innern,  des  Ackerbaues  und  der  Finanzen, 
ferner  jene  des  hauptstädtischen  Bauratlies  theilnahmen, 

Der  Vertreter  des  Ackerbauministers  stimmt  jedem  Pro- 
jecte  bei,  wonach  die  Bahn  entlang  des  Ufers  der  Donau  (vom 
Petöfiplatz  bis  zum  Franz  Josefs-Platz)  auf  einem  sieh  an  die 
obere  Quaimauer  anlehnenden  Viaducte  geführt  werden  soll; 
jedoch  nur,  wenn  die  auf  dem  Quai  Viefindlichen  Objecto  entfernt 
und  die  Lagerräume  unter  dem  Viaduct  derart  verlegt  werden, 
dass  die  Thore  dieser  Räume  im  Falle  von  Hochwasser  im  Inter- 
esse des  raschen  Abflusses  geöffnet  werden  können.  Die  Abthei- 
lung der  Donaubrückenerhaltung  des  Finanzministeriums  findet, 
dass  ein  in  grösserer  Entfernung  vom  Kopfe  der  Kettenbrücke 
geführter  Tunnel  die  Brücke  nicht  gefährdet;  demnach  wäre  die 
Bahn  auf  dein  Franz  Josefsplatze  (bis  zur  bei  der  Akademie  be- 
findlichen Station)  im  Niveau  zu  bauen. 

Der  Vertreter  des  Ministers  des  Innern  hält  dafür,  dass 
die  in  Rede  stehende  Bahn  weder  im  Interesse  der  Stadtent- 
wdckelung,  noch  von  anderen  Gesichtspunkten  aus  ein  Bedürfnis 
bildet.  Auch  aus  Schünheitsrücksichten  kann  er  dieselbe  nicht 
befürworten,  weil  die  Bahn  die  Schönheit  des  prachtvollen  Corsos 
wohl  nicht  heben  würde;  und  endlich  glaubt  er  auch  aus  Rück- 
sichten der  Sicherheit  gegen  die  projectirte  Bahn  Stellung  nehmen 
zu  müssen,  da  fächerartig  sieben  Gassen  auf  den  Franz  Josefs- 
Platz  münden. 


Die  Vertreter  des  hauptstädtischen  Bauratlies  glauben  die 
richtige  Lösung  der  Frage  darin  zu  erblicken:  wenn  die  Bahn 
vom  Petöfi-Platze  aus  im  Gefälle  auf  den  unteren  Quai  geführt 
und  von  hier  unter  dein  C'orso  in  einem  Tunnel  bis  zum  Eötvös- 
Platz  geleitet,  endlich  von  hier  aus  im  Niveau  den  Franz  Josefs- 
Platz  übersetzen  würde.  Der  Tunnel  sollte  mit  der  Endstation 
der  Franz  Josefs-Untergrundbahn  verbunden  werden,  üebrigens 
messen  sie  der  Bahn  auch  keine  Bedeutung  bei;  wenn  aller  die 
Bahn  doch  gebaut  werden  soll,  so  könnten  sie  nur  der  proponirten 
Lösung  zustimmen. 

Der  Vertreter  der  Schitfahrts-Abtheihrng  des  Handels- 
ministers  erklärt,  dass  ein  Viaduct  dem  Frachten-Auf-  und  Ab- 
ladeverkehre der  Schiffahrt  nicht  hinderlich  sein  wird,  jedoch 
müssen  für  den  Personenverkehr  die  bestehenden  Baulichkeiten, 
welche  auf  den  Abfluss  des  Hochwassers  gar  keinen  Einfluss 
üben,  beibehalten  werden.  Schliesslich  bemerkt  derselbe,  dass  die 
jetzigen  Quais  einem  intensiven  Verkehre  überhaupt  nicht  ent- 
sprechen und  man  demnach  nach  Eröft'nung  des  eisernen  Tliores 
nicht  der  Frage  ausweichen  wird  können,  dass  ein  entsprechend 
grosser  Hafen  hergestellt -werde;  in  welchem  Falle  die  jetzigen 
Quais  ihre  Bedeutung  für  die  Schiffahrt  ganz  verlieren. 

Der  Vertreter  der  technischen  Fachabtheilung  des  Handcls- 
ininisters  findet  ebenfalls,  dass  die  jetzigen  für  den  Peisonen- 
verkehr  dienenden  Objecto  bleiben  können.  Auch  findet  er  es 
schöner,  wenn  die  jetzt  auf  dem  unteren  Quai  gelagerten  Petro- 
leum-, Zwetschkenfässer  etc.  in  Hinkunft  unter  dem  Viaduct  go 
borgen  werden.  Jene  Verfügung,  dass  der  Frachtenverkehr  tler 
inneren  Stadt  auf  den  unteren  Quai  geleitet  \yerde,  ist  voll- 
ständig verfehlt,  weil  zwischen  Lagerräumen  und  deren  Vor- 
plätzen ein  Durchzugsverkehr  nicht  statthaft  erscheint.  Was  den 
Verkehr  der  Bahn  anbelangt,  meint  derselbe,  dass  nicht  der 
ganze  grosse  Ringverkehr  auf  die  neue  Linie  geleitet  werden 
dürfte,  sondern  blos  eine  dem  Bedürfnisse  entsprechende  Anzahl 
von  Wagen  verkehren  soll.  Gegen  den  von  den  Vertretern  des 
hauptstädtischen  Baurathes  empfohleneu  Tunnel  sprechen  sehr 
schwere  Bedenken;  besonders  der  Umstand,  dass  der  Eingang 
und  der  Ausgang  des  Tunnels  gegen  Hochwasser  mit  Thore  ge- 
schützt werden  müssen,  w-as  die  ohnuhin  nicht  schöne  Ein-  und 
Ausfahrt  wohl  nicht  verschönert.  Im  allgemeinen  ist  er  der 
Meinung,  dass  die  Schwierigkeiten  und  die  Bedenken,  welche 
gegen  die  Viaductführung  geltend  gemacht  werden,  nicht  derart 
in's  Gewicht  fallen,  um  mit  denselben  die  technischen  Schwierig- 
keiten und  die  Gefahren  des  Tunnels  aufzuwiegen. 

Der  Vertreter  der  Generalinspection  für  Eisenbahnen  und 
Dampfschiffahrt  bemerkt  schliesslich,  dass  auch  anlässlich  der 
Tracenführung  zwischen  der  Donau  und  dem  Szent.  Gellörtberg 
viele  Bedenken  aufgetaucht  sind,  diese  sich  aber  vollends  unbe- 
gründet zeigten;  so  dürfte  es  in  diesem  Falle  auch  werden.  Das 
Project  des  Baurathes  bedeutet  keine  Untergrundbahn,  sondern 
die  Führung  einer  Niveaubahn  in  den  Untergrund,  welcher 
Lösung  sich  bedeutende  technische  Schwierigkeiten  entgegen- 
stellen. Der  Bau  der  Bahn  ist  übrigens  begründet,  weil  die  innere 
Stadt  nur  von  einer  Seite  von  den  bestehenden  elektrischen 
Balmen  berührt  wird. 

Hiemit  schloss  die  informative  Conferenz.  Der  Handels- 
minister hat  sich  die  definitive  Entscheidung  vorbehalten'.      M. 

Szoluok.  (E  i  s  e  n  b  a  h  n  p  r  oj  e  c  t.)  Der  kgl.  ungar 
Handelsminister  hat  dem  Grossgrnndbesitzer  Bela  F  a  y  in  Pusta- 
Monostor  für  eine 

(i)  von  der  Station  S  z  o  1  n  o  k  der  kgl.  Ungar.  Staats- 
bahnen nächst  dem  Aufnahmsgebäude  abzweigende,  über  die 
Szagyvabrücke  führende  und  sich  mit  Benützung  entsprechender 
Strassenzüge  im  Bereiche  der  Stadt  Szolnok  verzweigende  und 
den  Frachtenbahnhof    der    kgl.  Ungar.  Staatsbahnen    berührende, 

6)  vom  Frachtenbahnhof  Szolnok  der  Linie  a)  aus- 
gehende und  an  einem  geeigneten  Punkte  des  innerstädtiscben 
Betriebsnetzes  einmündende,  für  den  Personen-  und  Frachten- 
verkehr einzurichtende  norinalspurige  Strasseneisenbahn  mit  elek- 
trischem Betriebe  auf  die  Daner  eines  Jahres  ertheilt. 

D  e  u  t  s  c  h  1  a  n  d. 

Königsberg.  (Elektrische  Bahne  n.)  Der  Köiiigs- 
berger  Pferdebahn-Gesellschaft  ist  die  Concession  für  vier  neue 
Strecken  ertheilt  worden.  Wie  die  „Konigsb.  Hartg.  Ztg."  hierzu 
bemerkt,  ist  mit  dieser  C'oncossionsertheilung  noch  nicht  allzu- 
viel gewonnen,  da  noch  eine  Reihe  von  Schwierigkeiten  der  Be- 
triebserött'nung  im  Wege  stehen.  So  steht  noch  das  ganze  Plan- 
feststellungsverfahren aus,  darunter  die  Erledigung  der  extra  ein- 
gegangenen Einsprüche  und  ferner  die  Bestimmung  darüber, 
welche  Art  des  elektrischen  Betriebes  mit  Rücksicht  auf  die 
Interessen  des  physikalischen  Instituts  der  Universität  zu  wählen 
ist:  ob  das  übliche  oberirdische  System  mit  Rückleitung  durch 
die  Schienen,  von    dem    das    Institut  Störungen    seiner   Beobach 
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tiiiigcii  t'iiielitL'f,  Oller  eincti  AcciiiiinlatoreiiSTsteins,  oder  das 
oberirdiselie  Svstem,  bei  dem  an  Stelle  der  Eückleituiig  durch 
die  Sehieiieii  die  letztere  durch  eine  zweite  oberirdische  Leitnnü,- 
bewirkt  wird.    Vergl.  ..Z.  f.  E."   1898,  S.  85,    121,    305  und  4390 

Criiniiiitscliaii.  (Elektrische  Bahnen.)  Das  sächs- 
i.selie  Ministerium  des  Innern  hat  der  Actien-Gesollschat't  für 
elektrische  Anlagen  und  Bahnen  in  Dresden,  die  mit  der  A.-G. 
E  1  e  k  t  r  i  e  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  vorm.  K  u  m  m  e  r  &  C  o.  in  Ver- 
liindung  steht,  die  Erlaubnis  ertheilt,  Vorarbeiten  für  eine  elek- 
trische Bahn  von  C  r  i  m  m  i  t  s  e  h  a  u  nach  Gera  (mit  1  m  Spur- 
weite) auf  sächsischem  Gebiet  und  vom  Vorort  L  e  i  t  e  1  s  h  a  i  n 
durch  Crimmitschau  nach  N  e  u  k  i  r  c  h  e  u,  ferner  von 
C  r  i  m  m  i  t  s  c  h  a  u  nach  W  e  r  d  a  u  zu  veranstalten.  Diese  Vor- 
arbeiten sind  bis  Mitte  Juni  d.  J.  zu  vollenden  und  die  Unter- 
lagen einzureichen.  In  Bezug  auf  die  elektrische  Bahn  C  r  i  m- 
m  i  t  s  c  h  a  u  -  M  e  e  r  a  n  e  -  G 1  a  n  c  h  a  u,  deren  Vorarbeiten  von 
derselben  Gesellschaft  seit  längerer  Zeit  schon  beendet  wurden, 
hat  der  Eath  zu  Crimmitschau  sich  mit  den  Behörden  der  be- 
theiligten Städte  und  Ortschaften  in  Verbindung  gesetzt  und  in 
deren  Xainen  jetzt  au  die  sächsischen  Ministerien  des  Innern  und 
der  Finanzen  mit  der  Bitte  um  baldige  Ertheilung  der  Bau- 
erhiubuis  gewendet. 

Thale  a.  Harz.  [Preussen.  |  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.) 
Naehdi-m  vom  Landrathsarate  zu  t-,!uedlinburg  die  Genehmigung 
für  tlcn  Bau  einer  Elektricitätscentrale  ertheilt  ■\\'orden  ist,  wird 
nunmehr  mit  der  Herstellung  des  Werkes  begonnen  werden, 
welches  bereits  zum  Herbst  betriebsfähig  sein  soll.  Die  Gesammt- 
arbeiten  sind  der  Berliner  A  c  c  n  m  u  1  a  t  o  r  e  n-  und  E  1  e  k- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  D  r.  L  e  h  m  a  n  n  &  M  a  n  n  über- 
tragen worden. 

Literatur-Berielit. 

Haudbuch  der  Telepliouie.  i^Nach  dem  Manuscript  des 
Dr.  Victor  W  i  e  1 1  i  s  b  a  e  h  beai'beitet  von  Prof.  Dr.  Robert 
W  e  b  e  r.  Nach  Durchsicht  des  Buches  koiuien  wir  uns  voll- 
inhaltlich dem  Urtheile  eines  der  Herausgeber  der  Clicagoer 
Zeitschrift  „Electrical  Engineering"  anschliessen,  der  im  Jänner- 
heft 1897  sagt:  Dr.  Wietlisbach's  Arbeit  ist  entschieden  das 
(Gründlichste  nnd  Vollständigste,  was  jemals  über  Telephouie  ge- 
schrieben worden.  In  den  o  Theilen,  in  welche  das  Werk  zerfällt, 
behandelt  er  die  Fernspreehapparate,  die  Umschalter,  die  Leitungen, 
das  Sprechen  auf  grosse  Entfernungen  nnd  den  Betrieb  des 
Fernverkehres,  und  zwar  sowohl  theoretisch  wie  praktisch.  Im 
Anhang  werden  die  im  Buche  selbst  nur  ihren  Resultaten  nach 
angegebenen  Rechnungen  weiter  ausgeführt,  wodurch  demjenigen, 
der  sich  für  den  mathematischen  Theil  mehr  interessirt,  Gelegen- 
heit zur  Orientirung  geboten  wird.  Ein  alphabetisches  Namen- 
und  Sachverzeichnis  erleichtert  die  Auffindung  der  in  dem  Buche 
behandelten  Gegenstände.  A' 

Unites  electriques  absolues.  Le^^ou  professees  ä  la  Sor- 
bonne par  M.  (J.  Lippmaiiu.  Die  Beziehung,  welche  zwischen 
dem  elektrostatischen  nnd  elektromagnetischen  Maasssystem  be- 
steht, in  möglichst  klarer  und  deutlicher  Weise  den  Studireuden 
der  Physik  darzulegen,  ist  der  Zweck,  den  der  Verfasser  mit 
dem  vorliegenden  Buche  zu  erreichen  suchte.  Im  ersten  Theile 
wird  das  elektrostatische  Maasssystem  abgehandelt  und  werden 
die  Methoden  zur  Bestimmung  von  Potentialdift'erenzen,  Capaci- 
täten,  der  elektrischen  Energie  besprochen;  der  zweite  Theil 
enthält  das  elektromagnetische  Maasssystem,  Messmothoden  für 
Widerstand,  Stromstärke  etc.  und  gibt  zum  Schlüsse  die  Relation 
zwischen  den  beiden  Maasssystemen.  Die  elektromagnetische 
Theorie  des  Lichtes  bildet  den  dritten  Theil  dieses  Werkes.  Ein 
Anhang,  betitelt  „Principe  de  la  conservation  d'electricite"  zeigt 
die  grosse  Analogie,  die  zwischen  der  Elektricität  nnd  der  Thermo- 
dynamik besteht;  nicht  allein  die  Materie  nnd  die  Energie  sind 
von  der  Zeit  rmabhängig,  sondern  auch  die  Elektricitätsmenge 
um!  dieses  Prineip  liefert  eine  zweite  Bedingnugsgleichung,  welche 
von  der  aus  dem  Principe  der  Erhaltung  der  Energie  folgenden 
vorschieden  ist.  Lijipmann  zeigt  nur  in  dem  Anhang  die  An- 
wendung dieses  Principes  auf  mehrere  Probleme  der  Elektricität. 
K. 

Patentnachrichten. 

Mitgetlieilt  vom  Ingenieur  Victor  Monatt, 
WIEN,    L    Jasomlrgottstrasse    Nr,    4. 

Aufgebote. 

Von  den  nachstehenden  Patent-Anmeldungen  einschliesslich 
von  Gctvichen  um  Umwandlung  von  angcsnchten  oder  ertheilten 
Privilegien    in    Patente    erfolgt    hiemit,    nach   geschehener  Vor- 


prüfung, die  öft'eutliche  Bekanntmacliung  im  Sinne  des  g  57  und 
bezieh.'  der  §§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  worden  diese  Anmeldungen  mit  sä.mmtlichen 
Beilagen  und  die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsge- 
sucheu  in  der  Auslegehalie  des  k.  k.  Patentamtes  durch  zwei 
Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  .  Ertheilung  jedes 
dieser  angemeldeten  Patente  nnd  gegen  die  Umwandlung  jedes 
dieser  Privilegien  Einspruch  erhoben  werden.  Ein  solcher  Ein- 
spruch ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung  beim  k.  k.  Patent- 
amte einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachverzeichneten 
Gegenstände  zu  Gunsten  des  Patentwerbers  oder  Umwandlungs- 
werbers einstweilen  die  gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 

Wien,  am  15.  März  1899. 
Palcntclasse. 

21  f.  Bartelmus  Robert  &  Co.,  Fa.  Elektrotechnische  Fabrik 
in  Brunn,  Neugasse  71.  —  B  o  g  e  n  1  i  c  h  t  r  e  g  u  1  a  t  o  r  e  n: 
Ein  Regulator,  bei  welchem  die  Regulirung  unmittelbar  durch 
den  Solenoidkern  bewirkt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  da.ss 
entweder  der  Solenoidkern  mit  einem  die  Solenoidwickelung 
umfassenden  Mantel  oder  dass  mehrere  Solenoidkerne  auf 
einer  Seite  durch  ein  Joch  miteinander  verbunden  sind.  — 
Umwandlung  des  Privilegiums  44/5100  mit  der  Priorität  vom 
16.  Juni  1894. 
42.  P  1  a  n  e  r  Johaini,  Ingenieur  und  Endlicher  Karl,  Schreih- 
und Zeichenrequisitenhändler  in  Wien.  —  Durch  ein  ei  n- 
zuwerfendes  Geldstück  s  e  1  b  s  1 1  h  ä  t  i  g  f  u  n  c  t  i  o- 
n  i  r  e  n  d  e  r  Umschalter  für  Telephon  e :  Zw  ei 
Federcontacto,  von  denen  der  eine,  zur  Signallinie  gehörige, 
beständig  geschlossen,  der  andere  zur  Telephonbatterio  ge- 
hörige, beständig  offen  gehalten  wird,  sind  unterhalb  der  Ein- 
wurfsgosse so  angeordnet,  dass  ein  eingeworfenes  Geldstück 
sie  auseinanderdrückt  nnd  dadurch  die  Signallinie  unterbricht, 
den  Stromkreis  der  Telephonbatterie  aber  schliesst.  Durch 
eine  beliebige  Auslösevorrichtung  lassen  sich  die  beiden 
Fodercontacte  noch  weiter  auseinanderbiegen,  so  dass  die 
Münze  herabfällt.  Ausserdem  ist  behufs  Benützung  des  Appa- 
rates durch  Abonnenten  eine  Führungshülse  angeordnet,  durch 
die  auf  einen  centralen  Führuugsstift  ein  hohler  Schlüssel 
eingeführt  wird,  der  'die  Hülse  mit  einer  Contactfeder  ver- 
bindet und  so  den  Sprechcontact  herstellt.  —  Angemeldet  am 
26.  Jänner  1899. 

Classe  Deutsche  P  a  t  e  n  t  a  n  m  e  1  d  u  n  g  e  n.*)" 

20.  A.  5933.  Einrichtung  für  elektrische  Bahnen  zur  Erhöhung 
der  Bremswirkung  bei  der  Thalfahrt  und  der  Zugkraft  bei 
der  Bergfahrt.  —  Allgemeine  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Berlin.  8./8.  1898. 

,.  H.  20.411.  Elektrische  Druckknopfsperre  im  Blockstromkreis. 
—  A.  Hee  rieht,  Schwerin  i.  M.  21./Ö.   1898. 

,.  S.  11.796.  Stromschlussvorrichtung  an  Blockapparaten,  deren 
Umschaltung  von  der  thatsächlich  erfolgten  Blockirung  des 
Blockappavates  abhängig  gemacht  ist.  —  Siemens 
&  H  a  1  s  k  e,  A  e  t  i  e  n  -"G  e  s'e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Berlin.  23./9.  189f<. 

„  Seh.  14.185.  Einrichtung  zur  Deckung  auf  der  Strecke  hal- 
tender und  in  Gefahr  befindlicher  Züge.  —  A.  S  c  h  ö  p  \>. 
Caslau,  Böhmen  und  L.  V  o  j  a  c  e  k,  Prag.  22./10.  1898. 

21.  M.  13.689.  Zeitmesser  für  Ferngespräche"—  Albert  Maas  s. 
Filehne.  5./2.   1897. 

„     P.  9471.    Hochspannungsisolator    mit    mehreren    Mänteln.  — 

P  0  r  z  e  1 1  a  n  f  a  b  r  i  k  K  a  h  1  a,    Filiale:    Hermsdorf-Kloster- 

lausnitz  S.  A.  lO./l.  1898. 
„     S.  10.591.    Ankerwickelung    für    elektrische     Maschinen.    — 

Sydney  Howe  Short,    Clcveland,    Ohio.  V.  S.  A.  9.,  8.  1897. 
,,     S.  11.747.    Vorrichtung  zur  Umwandlung    von  mehrphasigen 

Wecliselströmen  in  Gleichstrom.    —  Dr.  Johann  S  a  h  ii  1  k  a, 

Wien.  5./9.  1898. 
„     St.  5551.  Regelungsvorrichtuug  tür  Bogenlampen.  —  S  t  r  a  1- 

s  u  n  d  e  r  Bogenlampen-  F  a  b  r  i  k,    G.  m.  b.  H.,  Sti-al- 

sund.  22./6.  1898. 
40.    H.  21.143.  Elektrolytische    Gewinnung  von  Zink.    —  Dr.  W. 

H  e  n  t  s  c  h  e  1,  Seiffersdorf,    Kreis  Freystadt  und  Dr.  P.  W. 

Hof  mann,  Ludwigshafen  a.  Eh.  l./ll.  1898. 
„     S.   11.853.  Elektrischer    Ofen    zur    Darstellung  von  Carbiden, 

Schmelzung  von  Metallen  u.  dgl.  mit  innerem,  die  Beschickung 

enthaltendem,    von    aussen    heizbarem    Schacht.    —    Amedee 

S  e  b  i  1  1  o  t.  Paris.  18./10.  1898. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nacb  der  Vorprüfung  Licht  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  'ii  des  Patent-Getetzes  kann  iunerbalh  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicber  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  imd 
übernimmt  die  Vertretung  in    allen  Einspruchs-Angelegenheiten. 
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CllasBO 

49.    D.  9074.    Kohlonstifto    Jür    elektrische    Schweiss-    und  Löth- 

zwcoke.  —  Hermann  D  r  ö  s  s  e,  Berlin.  18./6.  1898. 
74.    A.  6038.    Han.s-Teleg'raphonanlage    mit  Stromwecliseltaljleanx 

und  Einzolabstelking  der  Kuflclappen;  Zus.  z.  Pat.  70.667.  — 

A  c  t  i  e  u  -  Gr  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t      SI  i  x     &     Genest,     Beriiii. 

18./10.  1898. 

20.  A.  .5466.  Stromabnehmer  für  elektrische  Balnien  mit  Schlitz- 
canälen.  —  Frederich  Augustes  Anderson  und  David 
Jlarsden  Anderson,  Washington,  l./ll.  1897. 

„  P.  9160.  Anzeigevorrichtung  für  Signal-  und  Weichenstell- 
vorrichtungen.  —  S.  R.  P  a  y  n  e,  F.  H.  P  a  y  n  e  und 
H.  J.  B  a  i  1  e  y,  Ohio,  V.  S.  A.  6./9.  1897. 

„  S.  11.459.  C-irleichzeitige  Einstellung  der  Schalter  mehrerer 
Motorwagen  von  einem  Punkte  aus.  —  Siemens  &Halske, 
A  0  t  i  e  n  ■  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Berlin.  26./5.  1898. 

21.  B.  17.635.  Anordnung  der  Klappen  für  A''ielfachumschalter 
mit  doppelter  Leitung.  —  Ed.  B  a  i  v  y,  Brüssel.    14./5.  1895. 

„  K.  16.355.  Regelungsvorrichtung  für  Bogenlampen;  Zus.  z. 
Pat.  96.717.  —  Frederic  K  1  o  s  t  e  r  m  ann,  Paris.  19./3.  1898. 

„  L.  12.512.  Kurzschlussanker  mit  Stabwickelung  für  Wechsel- 
strommotoren. —  Benjamin  Garver  L  a  m  m  e,  Pittsburg. 
29./8.  1898. 

„  Z.  2583.  Einrichtung  zum  Telegraphiren  mittelst  Lichtstrahlen 
von  geringer  Wellenlänge.  —  Karl  Z i  c  k  1  e  r,  Brunn.  4./6.  1898. 
26.  K.  16.51L  Elektrisch  bethätigtes  Kugelventil.  —  Wilhelm 
Klinge  r,  Berlin.  16./8.  1897. 

48.  S.  11.717.  Herstellung  von  Draht  auf  elektrolytischem  Wege. 
Richard  David  Sander  s,  Eastbourne,  England.  25./8.  1898. 

21.  C.  7517.  Elektrische  Widerstände;  Zus.  z.  Pat.  85.262.  — 
C  h  0  m  i  s  c  h  -  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  F  a  b  r  i  k  „P  r  o  in  e  t  h  e  u  s", 
G.  m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M.-Bockenheim.  30./4.  1898. 

„  C.  7882.  Verschluss  für  galvanische  Elemente.  —  „C  o  1  u  m  b  u^s", 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  G.  m.  b.  H.,  Ludwigs- 
hafen a.  Rh.,  17./11.  1898. 

„  H.  21.322.  Hitzdrahtmessgeräth;  2.  Zus.  z.  Pat.  63.219.  — 
H  a  r  t  m  a  n  n  &  B  r  a  u  n,  Frankfurt  a.  M.-Bockenheim.  8./12. 
1898. 

49.  M.  15.612.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Accumulatoren- 
platten;  Zus.  z.  Pat.  94.654.  —  Dr.  Wilhelm  M  a  j  e  r  t,  Grünau 
und  Fedor  B  e  r  g,  Berlin.  28./7.  1898. 

ciasse  Deutsche  Patente  rtheiluu  gen. 

21.  102.389.  Elektrischer  Widerstand  auf  aufgereihten  Blech- 
scheiben. —  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  u  g  6  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t 
vormals  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.,  Nürnberg.  2./9.  1898. 

40.  102.370.  Trennung  des  Kobalts  von  Nickel  und  anderen  Metallen 
durch  Elektrolyse.  —  Dr.  A.  C  o  e  h  n  und  Dr.  S.  S  a  1  o  ni  o  n, 
Göttingen.  4./3.  1898. 

63.  102.292.  Lenkvorrichtung  für  elektrisch  lietriebene  Strassen- 
fahrzeuge.  —  W.  Sieb^ert,  Zehdenick  a/H.  1./9.  1898. 

20.  102.423.  Schaltungs-  und  Regelungssystem  für  Elektro- 
motoren. —  Zusatz  zum  Patent  98.569.  —  E.  A.  S  p  e  r  r  v, 
Cleveland.  17./2  1897. 

„  102.425.  Schienenverbindung  für  elektrische  Bahnen.  — 
G.  A.  AV  e  b  e  r,  New-York.  3./8.  1898. 

21.  102.426.  Regelungswiderstand  mit  fortlaufendem,  zwischen 
den  Stromschlussplatten  gewickeltem  Widerstandsdraht.  — 
0.  PI.  Piepe  r  und  A.  F.  .  P  i  e  p  e  r,  Rochester,  V.  S.  A 
21./7.  1897. 

21.  102.427.  Einrichtung  zur  Entnahme  von  Strom  gleichbleibender 
Spannung  aus  Vertheilungsnetzen  mit  wechselnder  Spannung. 

—  Elektrotechnische  Fabrik  R  h  e  y  d  t,  Max  S  c h o  r c h  &  Co. 
Rheydt.  10./4.  1898. 

„     102.456.  Galvanische  Battei-ie.  —  J.  C  e  r  p  a  u  x  und  A.  W  i  1- 

baux,  Brüssel.  22./2.  1898. 
,,     102.457.  Sammlerelektrode.    —    E.  M  e  r  i  a  n,    Brüssel.  24./3. 

1898. 
,,     102  494.    Vorrichtung    zum    Typenwechsel    bei    Typeudruck- 

telegraphen.  —  B.  Hoff  mann,  Paris.  27./1.  1897. 
„     102.496.  Schaltung  für  gemeinschaftliche  Fernsprechleitungcn 

zur  Verhinderung    des    gleichzeitigen    Anschlusses    mehrerer 

Sprechstellen  an  dieselbe  Leitung-' Zusatz  zum  Patent  94.790. 

—  J.  H.  West,  Berlin,  24./2.  1898. 

,.  102.497.  Selbstthätiger  Stromunterbrecher.  -  A.  W  v  d  t  s 
und  0.  Roche  fort,  Paris.  26./6.  1898. 

,,  102.498.  Verfahren  zur  combinirten  Erregung  von  Magnet- 
fehlern durch  Gleich-  und  Wechselstrom  und  nach  dem- 
selben eingerichtete  Maschinen.  —  „Hello  s",  E  1  e  k- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s  ■  A  c  t  i  e  n  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Köln — Ehrenfeld. 
3./7.  1898. 

,,  102.499.  Verfahren  zur  Aenderung  der  Drehungsrichtung 
und  Polzahl  mehrphasiger  Wechselstrommotoren  mit  ver- 
ketteter Schaltung.  —  W.  Ritter,  Dresdeu.  2./8.  1898. 


Auszüge  aus  Patentschriften. 

(ialilc«  Ferraris  und  Kicciirdo  .Vruo  in  Turin.  —  Sclialluug 
des  (lurcli  das  Patent  Nr.  96.970  gescliHlztcii  Stroiiiwaudlers 
Cur  die  S]ieisuiig  von  Meliriihaseiislromverhi-aHclieru  ans 
einem  Eiiipliaseinvecliselstronuiet/.  —  (Zusatz  zum  Paleute 
Nr.  90.970  vom  14.  April  1895.)  -  €lasse  21,  Nr.  101.109  vom 
1.  September  1895. 


Fig.  1. 
Der  Phasenumformor  A  des  Hauptpatontes  liefert  durch 
die  Leitungen  Ä  S  die  Hilfsphase  für  die  Motoren  J/,  während 
diese  die  Ilauptphase  ans  von  einander  unabhängigen  Trans- 
formatoren T  beziehen,  so  dass  jeder  Motor  für  sich  geregelt 
werdi'U  kann. 


Siemens  &    Halske,  Actien-tTesellscliaft   in  Berlin.  —    Mittel- 
bare Anfliänguug'  zweier  Elektromotoren,  vvelelie  zwei  Achsen 
eines    Fahrzen«es    treiben,     in    ihren    Seliwerjiunkten.     — 
Ciasse  20,   Nr.  101.005   vom   20.  October  1897. 


Fig.  2. 

Zwei  Elektromotoren  ^4  B  sind  in  üblicher  Weise  auf  den 
Radachsen  gelagert.  —  Nach  ihrer  Schwerpunktsebene  sind  in  den 
Zapfen  c  d  durch  Vermittelung  der  Stangen  e  f  die  Trag- 
balken ff  g  symmetrisch  auf  beiden  Seiten  der  Motoren  angelenkt 
und  ruhen  elastisch  auf  dem  Querträger  h  des  Fahrzeug-Unter- 
gestelles. Ausserdem  tragen  die  Motoren  die  Arme  i  /c,  welche 
derart  durch  einen  Bolzen  mit  entsijrechendem  Spiel  in  einem 
Schlitz  mit  einander  gekuppelt  sind,  dass  die  Motoren  nur  gleich- 
zeitige und  symmetrische,  massige  Schwingungen  um  die  Rad- 
achsen ausführen  können. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Allgemeine  Oesterreicliische   Electrieitäts  -  (Tesellselialt. 

Dem  Geschäftsberichte  pro  1898  ist  zu  entnehmen,  dass  die 
Gesellschaft  in  der  Lage  ist,  allenthalben  auf  Fortschritte  der  Ent- 
wicklung hinweisen  zu  können.  In  der  Stadtcentrale  wurden  die 
Kabelstränge  der  nöthig  gewordenen  Neueinbettung  unterzogen  und 
im  Zusammenhange  damit  umfassende  Vorkehrungen  getroffen, 
welche  eine  dam  entwickelten  Betriebe  entsprechende  Uebersicht- 
lichkeit  gewähren.  In  der  Centrale  Leopoldstadt  wurde  auch  in 
diesem  Betriebsjahre  eine  Reihe  von  Massnahmen  getrofi'en, 
welche  die  Hebung  der  Betriebs-Oecouomie  zum  Zwecke  haben. 
Die  Gesammtzahl  der  Pferdestärken  in  allen  Betriebsanlagen  er- 
reicht dermalen  die  Summe  von  13.400.  Das  Kabelnetz  Wuchs 
von  103.166  auf  116.449  m  Tracenlänge.  Au  die  Betriebsanlagen 
der  Gesellschaft  waren  mit  Ablauf  des  Jahres  1898  bei  einer 
Zahl  von  4799  Abnehmern  101.302  Glühlampen,  3325  Bogen- 
lampen und  831  Motoren,  letztere  für  eine  Gesammtleistung  von 
5212  PS  angeschlossen.  Die  Zahl  der  abgegebenen  Hectowatt- 
stunden  beläuft  sich  auf  58,292.906  gegen  4.S,499.917  im  Vor- 
jahre. Die  Stromeinnahmen  stiegen  auf  1,376.209  fl.,  d.  i.  um 
224.887  fl.  gegen  das  Vorjahr.  Das  Gewinn-  und  Verlustconto 
des  Jahres  1898  weist  ausschliesslich  von  10.516  fl.  Gewiun- 
vortrag  aus  dem  Jahre  1897  den  Betrag  von  1,487.560  fl.  als 
Summe  der  Einnahmen  jiro  1898  aus.  Nach  Abzug  sämmtlicher 
Ausgaben,  unter  welchen  die  Dotirung  des  Amortisationsfonds 
mit  200.000  fl.  bereits  verrechnet  ist,  ergibt  sich  ein  Gewinn- 
saldo  von  586.336  fl.  Nach  Abzug  der  Tantiemen  des  Ver- 
waltungsrathes  und  Dotation  des  Reservefonds  verbleiben  zur 
Verfügung  564.963  fl.  Der  Verwaltungsrath  beantragt,  von  diesem 
Betrage  14  fl.  per  Actio  als  Dividende  pro  1898  zur  Ver- 
theilung  zu  bringen,  d.  i.  auf  40.000  Actien  560.000  fl.,  und  den 
Rest  von  4963  fl.  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  —  In  der 
am  23.  v.  M.  unter  Vorsitz  des  Präsidenten  Leopold  Ritter  von 
H  a  u  f  f  e  stattgefundenen  Generalversammlung  wurde  der  Bericht 
genehmigt  und  dem  Verwaltungsrathe  nach  Entgegennahme    des 


Nr.   U. 


ZEITSCHEITT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  167. 


von  Herrn  Rudolf  Bisteghi  erstatteten  Revisionsberichtes  ein- 
stimmig ohne  Discussion  das  Absolutorium  ertheilt.  In  derselben 
AVeise  gelangte  der  Antrag  des  Verwaltungsrathes  in  Betreff  der 
Verwendung  des  Reingevrinues  zur  Annahme.  Die  ausscheiden- 
den Venvaltungsräthe  Moriz  Morawitz  und  Dr.  Emil  Schle- 
singer wurden  wiedergewählt  und  der  cooptirte  Herr  Gteorg 
Scheyrer  in  seiner  Function  bestätigt. 

Elektricitäts-Actien-OJesellscIiaft  vorm.  Kolben  &  Co.  lu 
Prag'.  Am  22.  März  1.  J.  wurde  unter  Vorsitz  des  Verwaltungs- 
raths-Vicepräsidenten  Herrn  Karl  Di  m  m  e  r  jun.  die  erste  ordent- 
liche Generalversammlung  abgehalten.  Dem  vom  Herrn  Director 
Emil  Kolben  zum  Vortrag  gebrachten  Geschäftsbericht  ent- 
nehmen wir  Folgendes:  Die  eigentliche  Thätigkeit  der  Gesell- 
schaft datirt  seit  dem  Tage  der  Constituirung  derselben,  das  ist 
seit  dem  23.  April  1898.  Es  sollte  daher  dieser  Geschäftsbericht 
nur  die  Periode  von  diesem  Datum  bis  zum  31.  December  1898 
umfassen  und,  streng  genommen,  datirt  die  wirkliche  Thätigkeit 
erst  vom  1.  Juli  1898,  an  welchem  Tage  die  Fabrik  der  Firma 
Kolben  &  Co.  von  der  Gesellschaft  übernommen  wurde.  Um 
jedoch  ein  klareres  Bild  über  den  Fortsclu-itt  des  Geschäfts- 
ganges zu  geben,  seien  hier  auch  die  Resultate  der  Fabrik  in 
Vysocan  im  ersten  Halbjahre  1898  mitgetheilt.  Die  Lieferungen 
betrugen  im  ersten  Halbjahre  1898  128.000  fl.,  im  zweiten  Halb- 
jahre 1898  288.600  fl.,  total  416.600  fl.;  dagegen  betrugen  die 
Lieferungen  im  Vorjahre  94.500  fl.  Die  in  das  Jahr  1699  herüber- 
genommenen, noch  nicht  effectuirten  Aufträge  betrugen  402.200  fl. 
Die  in  der  Mitte  des  Geschäftsjahres  vorliegende  und  sich  im 
weiteren  Verlaufe  erheblich  steigernde  Zahl  von  Aufträgen  einer- 
seits und  die  günstige  Conjunctur  in  allen  Zweigen  der  Ma- 
schinenindustrie andererseits  machte  es  der  Gesellschaft  zur 
Pflicht,  das  Fabriksetablissement  bedeutend  zu  erweitern  und  es 
im  Hinblick  auf  die  grosse  Schwierigkeit  der  Beschaffung  der 
nöthigen  Gussstücke  mit  einer  leistungsfähigen,  modern  ein- 
gerichteten Giesserei  zu  versehen.  Diese  Erweiterungsbauten  sind 
seit  November  v.  J.  in  Betrieb.  Die  Fabrik  ist  nun  in  der  Lage, 
Maschinen  bis  zu  zweitausend  Pferdekräften  herzustellen.  Von 
den  Erzeugnissen  des  Jahres  1898  waren  bestimmt  für  Oester- 
reich  261.000  fl.,  für  Ungarn  5600  fl.,  für  das  Ausland  (und 
zwar  Russland,  England,  Schweiz,  Frankreich,  Holland,  Spanien, 
Deutschland)  150.000  fl.  Für  Frankreich  erwarb  die  Firma  A  -G. 
vorm.  „Societe  Decanville"  in  Corbeil  bei  Paris  das  Recht  der 
Fabrikation  der  gesellschaftlichen  Wechsel-  und  Drehstrom- 
maschinen und  Motoren  gegen  Zahlung  einer  entsprechenden 
Licenzgebür;  in  England  wurde  ein  ähnlicher  Vertrag  mit  der 
,,B  r  u  s  h  E  1  e  k  t  r  i  c  a  1  Engineering  C'  o  m  p  a  n  y  in 
London"  abgeschlossen.  Der  Geschäftsbericht  sowie  der 
Rechnungsabschluss  wurden  ohne  Debatte  einstimmig  genehmigt 
und  ebenso  über  Antrag  des  vom  Herrn  F.  P  o  k  vorgetragenen 
Revisionsberichtes  dem  Verwaltungsrathe  das  Absolutorium  er- 
theilt. —  Bezüglich  der  Verwendung  des  Reinge- 
winnes per  54.689  fl.  trug  Herr  Oermäk  folgende  Anträge 
des  Verwaltungsrathes  vor:  Dem  Erhaltungsfonds  sind  Sf/o  = 
2782  fl.  zuzuweisen,  zu  Amortisationszwecken  3897  fl.  zu  ver- 
verwenden, der  Reservefonds  mit  5o/o  =  2732  fl.  zu  dotiren,  den 
Aotionären  als  30/0  D  i  v  i  d  e  n  d  e,  d.  i.  4  fl.  20  kr.  per  Actie 
für  die  Zeit  vom  25.  April  1898,  der  Betrag  von  42.000  zu  ver- 
theilen,  der  Rest  von  3278  fl,  sei  vorzutragen.  Ueberdies  bean- 
tragte Herr  D  u  d  a,  den  Revisoren  eine  Remuneration  von  je 
150  fl.,  zusammen  450  fl.  zu  bewilligen.  —  Alle  diese  Anträge 
wurden  einstimmig  genehmigt  und  hierauf  die  ausscheidenden 
Verwaltungsrathe  sowie  die  bisherigen  Revisoren  wiedergewählt. 

S.  Berguianu  &  Co.,  Actien-Cresellscliaft,  Fabrik  für 
Isolir-Leitniigsrolire  iiutl  Special-Installatioiis-Artikel  für  elek- 
trische .Anlagen  in  Berlin.  Im  letzten  Geschäftsiahre  konnte  die 
Fabrik  ihren  ^Umsatz  von  1,629.13^  Mk.  im  Jahre  1897,  auf 
2,138.467  Mk.  im  Jahre  1898,  also  um  31%  erhöhen.  Der 
Geschäftsbericht  stellt  fest,  dass  der  Kundenkreis  sich  bedeutend 
ausgedehnt  habe,  und  dass  fast  ausnahmslos  alle  grossen  Elek- 
tricitätsfirmen  Europas  zu  den  Kunden  zählen.  Der  im  neuen 
Fabriksgebäude  mögliche  rationellere  Betrieb  hatte  es  zur  Folge, 
dass  bei  dem  um  310/0  gesteigerten  Umsatz  die  Generalunkosten 
nur  um  21u/o  stiegen.  Der  Reservefonds  ist  durch  die  Zuweisung 
des  bei  der  Actien-Neu-Emission  erzielten  Agios  von  237.733  Mk. 
auf  über  300/o  des  Actiencapitals  angewachsen.  Der  Bruttogewinn 
ist  von  480.737  Mk.  im  Vorjahre  auf  609.816  Mk.  im  "letzten 
Geschäftsjahr  gestiegen,  so  dass  die  Dividende  von  16  auf  180/n 
erhöht  werden  kann.  Die  Abschreibungen  betragen  206.516  Mk. 
(im  Vorjahre  174.054).  Der  Nettogewinn  von  403.300  Mk.  wird 
folgendermassen  zur  Vertheilung  vorgeschlagen  :  IS"/,,  Dividende 
auf  1,800.000  Mk.  und  200.000  Mk.  pro  ein  halb  Jahr  zusammen 
342.000  Mk.,  Vorstands-Tantieme  30.830  Mk.,  Aufsichtsraths- 
Tantieme  24.198  Mk.,  auf  neue  Rechnung  6272  Mk.  Die  Nach- 
frage nach  dem  Fabrikat  des  Unternehmens  war,     wie    der  Vor- 


stand   ausführt,     fortwährend    im    Steigen    begriffen,     auch    der 
Export  nach  überseeischen  Ländern  hat  sich  vergrössert. 

Societe  Anonyme  de  Produits  Cheiuiqnes  et  Electro- 
Clieiniques.  Am  18  v.  M  wurde  durch  ein  unter  Führung  der 
Caisse  Commerciale  de  Bruxelles  stehendes  Consortium  der  Ge- 
sellschaft für  chemische  und  Elektrochemische  Industrien  in 
Brüssel  errichtet.  Das  Gruudcapital  der  neuen  Gesellschaft, 
welches  weiter  erhöht  werden  kann,  ist  zunächst  auf  6,000.000 
Francs  Actien  und  4,000.000  Francs  Obligationen  uormirt  worden, 
wovon  letztere  bereits  in  Belgien  begeben  worden  sind.  Dem  für 
die  Uebernahme  der  Actien  gebildeten  Consortium  gehören  an 
Caisse  Commerciale  de  Bruxelles  in  Brüssel,  der  Credit  Anversois 
in  Antwerpen,  der  Credit  General  Liegois  in  Lüttich,  die  Bank- 
firma Matthieu  &  Cie.  in  Brüssel,  die  Leipziger  Bank  in  Leipzig, 
die  Bankfirma  Joh.  Berenberg,  Gossler  &  Cie.  in  Hainbui'g  und 
die  Actien-Gesellschaft  für  Trebertrocknung  in  Cassel.  Den 
ersten  Aufsichtsrath  bilden  die  Herren:  Leon  C  0  1 1  i  n  e  t, 
Lüttich,  Administrator  der  Credit  Liegois  und  Präsident  de  la 
Caisse  Commerciale  de  Bruxelles,  als  Vorsitzender;  Graf  Oscar 
Le  grelle,  Antwerpen,  Administrator  der  Credit  Anversois; 
Alfred  Orban,  Brüssel,  Administrator  de  la  Caisse  Commei-- 
oiale;  Leon  Casterraans,  Brüssel,  erster  Director  der  Caisse 
Commerciale;  Geheimer  Rath  Professor  Dr.  C  1  a  s  s  e  n,  Aachen; 
Bankdirector  E  x  n  e  r,  Leipzig;  John  v.  Berenberg-Gossler 
junior,  Hamburg,  und  Director  Adolf  Seh  m  i  d  t,  Cassel.  Als 
Goramissaires  gleich  Revisoren  wurden  gewählt  die  Herren: 
Jules  P  1  i  s  s  a  r  d  ,  Antwerpen ;  Paul  v.  H  o  e  g  a  e  r  d  e  n, 
Lüttich;  Georges  M  0  r  r  e  n,  Antwerpen;  Dr.  Paul  R  0  h  r,  Cassel. 

Elektrische  Kleinbahn  im  Jlausfelder  Bergrevier,  Actien- 
Cxesellscliaft.  Durch  Urkunde  vom  27.  Juni  1898  wurde  der  zu 
begründenden  Gesellschaft,  wie  der  Geschäftsbericht  mittheilt, 
die  Herstellung  einer  Kleinbahn  von  Hettstedt  über 
L  e  i  m  b  a  c  h,  M  a  n  s  f  e  1  d,  Bahnhof  M  a  n  s  f  e  1  d,  Eis- 
leben nach  H  e  1  f  t  a  mit  Abzweigung  von  Ei  sieben  nach 
Bahnhof  Eisleben  und  nach  dem  Friedhof  in  Eis- 
leben für  die  Beförderung  von  Personen  und  Stückgut  mittels 
■telektrischer  Kraft  auf  die  Zeitdauer  von  50  Jahren,  vom  Tage 
der  Betriebserötfnung  an  gerechnet,  genehmigt.  Hierauf  wurde 
in  der  constituirenden  Generalversammlung  vom  8.  August  v.  J. 
die  Gesellschaft  mit  einem  Actiencapital  von  nom.  4,500.000  Mk. 
Actien  gegründet.  Am  10.  Oetober  v.  J.  ist  durch  besonderen 
Vertrag  der  Allgemeinen  Deutschen  Kleinbahn-Gesellschaft  zu 
Berlin,  von  der  Gesellschaft  die  Herstellung  der  Bahnlinien  nebst 
Zubehör  für  den  Gesammtpreis  von  4,500.000  Mk.  übertragen 
worden.  Mit  der  Stadt  Eisleben  wii'd  über  die  Benutzung 
der  städtischen  Strassen  und  Plätze  behufs  Abgabe  von  elek- 
trischer Kraft  an  Dritte,  ferner  mit  der  Mansfeld'schen  Kupfer- 
sohieferbauenden  Gewerkschaft  über  die  Abgabe  von  elek- 
trischer Energie  zu  Licht-  und  Kraftzwecken  und  wegen  Ueber- 
nahme der  Arbeitertransporte,  desgleichen  mit  der  Staatseisen- 
baliHverwaltung  über  die  elektrische  Beleuchtung  der  Staats- 
bahnhöfe Hettstedt,  Mansfeld,  und  Eisleben  verhandelt.  Ausser- 
dem werden  noch  Verhandlungen  mit  der  Staatseisenbahnver- 
waltung sowie  mit  der  Mansfeld'schen  Kupferschieferbauendon 
Gewerkschaft  geführt,  welche  darauf  abzielen,  die  Genehmigung 
zur  Herstellung  eines  Geleisanschlusses  an  die  Staatsbahn  in 
Hettstedt,  sowie  die  Gütertransporte  für  die  gewerkschaftliche 
Saigerhütte  zu  erlangen.  Bei  günstigem  Ausfall  dieser  Ver- 
handlungen wird  beabsichtigt,  eine  Verlängerung  der  Bahnlinie 
in  der  Richtung  nach  Saude  r  sieben  bis  zur  Anhalt- 
ischen L  a  n  d  e  s  g  r  e  n  z  e,  sowie  ein  Anschlussgeleise 
nach  dem  StaatsbahnhofinSettstedt  in  Erwägung  zu 
ziehen.  Es  steht  zu  erwarten,  dass  die  Bahn  im  Laufe  des 
Jahres  1899  dem  Verkehr  übergeben  werden  wird.  Nach  der 
Genehraigungsurkunde  muss  die  Vollendung  und  Inbetriebnahme 
der  Bahn  längstens  innerhalb  zwei  Jahren  nach  der  Veröffent- 
lichung der  Genehmigungsurkunde  in  dem  Regierungs-Amts- 
blatte  erfolgen.  Da  bis  ult.  December  1898  auf  das  Actien- 
capital von  4,500.000  fl.  nur  250/0  eingezahlt  und  diese  nach 
Massgabe  des  mit  der  Allgemeinen  Deutschen  Kleinbahn-Gesell- 
schaft abgeschlossenen  Bauvertrages  nach  Eintragung  der  Gesell- 
schaft in  das  Handelsregister  an  die  Allgemeine  Deutsche  Kleiu- 
bahn-Gesellschaft  abgeführt  wurden,  so  erscheint  der  Betrag 
von  1,125.000  Mk.  in  der  Bilanz  am  Bauconto,  während  das  noch 
eiuzuzahlende  Actiencapital  mit  3,375.000  Mk.  als  Forderung  dem 
Actiencapitalconto  belastet  bleibt. 

Strasseneisenbalm-tTesellschaft  iu  Hamburg.  Der  Bericht, 
der  für  1898  constatirt,  dass  es  nach  langen  Verhandlungen  ge- 
lungen ist,  mit  der  E.-A.-G ,  vormals  Schuckert  &  0  o.  in 
Nürnberg,  eine  Vereinbarung  zu  treffen,  nach  welcher  die  ge- 
nannte Firma  zur  Ueberlassung  der  in  ihrem  Besitz  befindlichen 
Actien  der  H  a  m  b  u  r  g  -  .\  1 1  0  n  a  c  r  -  T  r  a  m  b  a  h  n  -  G  e  s  e  1 1- 
schaft  sich  bereit  erklärt  und  der  Strassenbahn  ihre  Forderung 
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an  die  Trambaliii  eedirt  hat.  Schuckert  &  Co.  überlässt  hiernach 
der  StrasseneisenVjahn-Gesellschat't  die  in  ihrem  Besitze  befind- 
lichen 780.000  Mk.  alte  •  Actien  und  das  Bezugsrecht  auf 
3,000.000  Mk.  neuer  noch  nicht  emittirter  Tranibahn-Actien  zum 
Course  von  \2t'>l^.  Ausserdem  eedirt  Schuckert  &  Co.  der 
Strasseneisenbahn  -  Gesellschaft  ihre  Forderung  in  Höhe  von 
5,616  437  Mk.  Zur  Begleichung  dieser  Beträge  und  zur  Einlösung 
der  ausser  obigen  780.000  Mk.  noch  ausgegebenen  220.000  Actien 
der  Trambahn  ist  die  Ausgabe  von  4,000.000  Mk.  neuer  Actien 
der  Strasseneisenbahn  -  Gesellschaft,  welche  den  alten  Actien 
gleichberechtigt  sind  und  vom  1.  Jänner  1899  an  der  Dividende 
theilnehmen,  erforderlich.  Avisserdem  sollen  500.000  Mk.  neue 
Actien  der  Strasseneisenbahn  -  Gesellschaft  für  neue  Bauten 
emittirt  werden.  Befördert  sind  im  verflossenen  Jahre  insgesammt 
61,024.004  Personen  gegen  59,776.582  Personen  in  1897  und 
53,215  962  Personen  in  )896.  Der  Betrieb  wird  jetzt  auf  sämmt- 
lichen  Linien  durch  Zuführung  elektrischen  Stromes  bewirkt. 
Die  Betriebseinnahmen  betrugen  7,n34.077  Mk.  (6,835.583  Mk.  im 
Vorjahre),  die  Abonnements  449.971  Mk.  (370.401  Mk.),  die 
diversen  Einnahmen  295.082  Mk.  (149.126  Mk.).  Die  Betriebsaus- 
gaben erforderten  5,134.404  Mk.  (4,947.578  Mk.),  die  Abschrei- 
bungen 1,252.830  Mk.  (1,140.276  Mk.).  Aus  dem  Reingewinne 
von  1,405.412  Mk.  (1,277.257  Mk.)  erhält  der  Anfsichtsrath  an 
Tantieme  84.324  Mk.  (76.635  Mk.),  die  Actionäre  erhalten 
1,320.000  Mk.  als  Dividende  von  8%  (1,200.000  Mk.  =  8'J'o  im 
Vorjahre).  Das  Actiencapital  beträgt  zur  Zeit  16,500.000  Mk. 
(15,000.000  Mk.),  die  Prioritäts  -  Oblia-ationen  9,736.500  Mk. 
(9,963.800  Mk.),  die  Hvpotheken  1,710.835  Mk.  (1,666.8  iö  Mk.); 
der  Resei-vefonds  hat  die  Höhe  von  2,804.438  Mk.  (2,298.079  Mk.) 
erreicht,  die  Special-Reserve  diejenige  von  78.818  Mk.  (78.196  Mk.); 
der  Erneuerungsfonds  für  die  elektrische  Anlage  beträgt  425.000 
Mark  (300.000  Mk.),  der  Fonds  für  die  Amortisation  der  letzteren 
760.000  Mk.  (524.083  Mk.). 

Sclilesisclie  Elektricitiits-  nud  (Tasactien-Gesellschaft. 
In  der  am  21.  v.  M.  abgehaltenen  Sitzung  des  Aufsichtsrathes 
wurden  die  Rechnungs-Abschlüsse  für  1898  vorgelegt.  Der  ver- 
theilbare  üeberschuss  beträgt  171.515  Mk.,  worin  als  einmaliger 
Gewinn  der  üeberschuss  aus  dem  Verkauf  der  Gasanstalt  Beuthen  mit 
78.561  Mk.  enthalten  ist.  Es  wurde  beschlossen,  der  ordentlichen 
Generalversammlung  die  Zuweisung  von  10.000  Mk.  an  das  Ab- 
schreibungsconto,  ferner  von  7990  Jlk.  an  den  ordentlichen 
Reservefonds  und  die  Vertheilung  einer  Dividende  von  130/o  auf 
das  alte  Actiencapital  von  1,050.000  Mk.  vorzuschlagen.  Ferner 
soll  mit  Rücksicht  auf  den  erfolgten  Verkauf  der  Beuthener 
Anstalt  von  dem  bisherigen  Bestände  des  Abschreibungscontos 
von  425.000  Mk.  ein  Betrag  von  200.400  Mk.  abgezweigt  und 
einem  neu  zu  errichtenden  Dispositionsfonds  zugewiesen  werden. 

Erfurter  elektrisclie  Sti'asseiibaliu.  Die  Betriebseinnahmen 
im  Jahre  1897/98  betragen  255.837  Mk.  und  übersteigen  die  des 
Vorjahres  um  22.461  Mk.  Per  Wagenkilometer  wurden  22-98  Pf. 
gegen  21'08  Pf.  im  Vorjahre  vereinnahmt.  Durch  die  für  das 
laufende  Jahr  beabsichtigte  Vergrösserung  des  Bahnnetzes  in 
einer  Länge  von  circa  3  7cm  wird  es  erforderlich,  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Kraftstation  zu  erhöhen.  Der  U  n  i  o  n  -  E  1  e  k- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  Berlin  ist  daher  die  Lieferung 
und  Aufstellung  einer  Accumulatorenbatterie  zum  Preise  von 
40.440  Mk.  übertragen  worden.  Aus  dem  nämlichen  Grunde  soll 
auch  der  Wagenpark  um  12  Doppelmotorwagen  mit  je  18  Sitz- 
und  18  Stehplätzen  Tcrmehrt  werden.  Die  Betriebsunkosten 
umfassen  48.3(j2  Mk.,  die  Reparaturkosten  25.251  Mk.,  die  Ab- 
schreibungen betragen  14.398  Mk.  Aus  dem  vertheilbaren  LTeber- 
schuss  von  76.182  Mk.  sollen  verwendet  werden:  3742  Mk.  zur 
Dotirung  des  Reservefonds,  506il  Mk.  für  Tantiemen,  66.000  Mk. 
als  6»/o  Dividende  (i.  V.  S'^o/o),  138'  Mk.  im  Vorjahre  auf  neue 
Rechnung. 

Teplitzer  Elektricitiits-  nud  Kleinbahu-Wesellscliaft.  Dem 

Geschäftsberichte  für  das  Jahr  1898  ist  Folgendes  zu  ent- 
nehmen: Im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  hat  sich  das  Bahn- 
unternehmen den  Erwartungen  entsprechend  weiterhin  günstig- 
entwickelt.  Im  Personenverkehr  war  die  Zunahme  eine  an- 
dauernde. (Vergl.  H.  8,  S.  97  1899.)  Die  Zahl  der  beförderten 
Passagiere  ist  auf  1,037.295,  die  Fahrtleistnng  aut  428.112  Zugs- 
kilometer angewachsen.  Dies  bedeutet  gegen  das  Vorjahr  eine 
Steigerung  um  331/6-  Als  nächste  Ergänzung  der  Bahn  ist  die 
Anlage  der  Stadtlinie  vom  Schulplatz  zum  Stephansplatz,  bezw. 
zur  Gasanstalt  in  Teplitz  in  Aussicht  zu  nehmen.  Weitere  Vor- 
concessionen  wurden  von  der  Gesellschaft  theilweise  im  Vereine 
mit  ihren  Baufirmen,  erworben  für  elektrische  Kleinbahnlinien 
von  Teplitz-Bilinerstrasse  nach  Bilin,  vom  Schulplatz  in  Teplitz 
zur  Kreuzschänke  bei  Zuckmantel,  von  der  Kreuzschänke 
bei  Zuckmantel  nach  Klo  s  t  e  r  g  r  a  b,  von  K  1  o  s  t  e  r  g  r  a  b 
nach  0  s  s  e  g  g.  Die  mit  einzelnen,  im  Umkreise  der  gesell- 
schaftlichen Bahn  gelegenen  Ortschaften    eingeleiteten    Verhand- 


lungen wegen  Stromlieferung  sind  abgeschlossen.  Diese  Vei-ein- 
barungen  betreffen  vorzugsweise  die  elektrische  Beleuchtung  der 
Gemeinden  E  i  c  h  w  a  1  d  und  W  i  s  t  r  i  t  z  und  es  ist  die  In- 
stallation und  Inbetriebsetzung-  dieser  Anlagen  im  Anschlüsse 
an  die  Bahnleitungen  vollzogen.  Die  Kosten  des  Bahnnetzes 
und  deren  zugehörigen  Einrichtungen  sind  auf  2,310.000  Kronen 
angewachsen.  Hievon  sind  1,943.200  Kronen  durch  vollzogene 
Actien-Emissionen  bereits  bedeckt.  Der  auf  Bahnerweiterungs- 
conto  ausgewiesene  Theilbetrag  von  366.800  Kronen  hingegen 
repräsentirt  den  Werth  jener  Neuinvestitionen,  deren  Bedeckung 
durch  Actien  im'  Zuge  ist.  Das  Installationsgeschäft  für  Privat- 
beleuchtung und  die  Stromlieferung  aus  den  Nebenanlagen  der 
Bahn  hat  seit  Aufnahme  dieses  Gescliäftszweiges  einen  Gewinn 
von  2375  Kronen  gebracht.  Den  Gesammteinnidimen  von  201.744 
Kronen  stehen  Gesammtausgaben  von  124.033  gegenüber;  es 
resultirt  somit  ein  Üeberschuss  von  77.711  und  zuzüglich  des 
Gewinnvortrages  aus  dem  Jahr  1897  ein  Reingewinn  von 
79.114  Kronen.  Die  Verwaltung  beantragt,  hievon  1554  Kronen  in 
den  Reservefonds  zu  hinterlegen,  den  Betrag  von  76.500  Kronen 
an  die  im  Umlaufe  befindlichen  3825  Stück  Prioritäts-Actien,  das 
sind  20  Kronen  für  jede  Prioritäts-Actie,  als  S'Voige  Dividende 
zu  vertheilen  und  die  verbleibenden  1060  Kronen  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen.  Die  Generalversammlung  findet  am 
29.  d.  statt. 

R.  Stocksclien  Kabelwerke  Actien-tresellschaft,  Bei'liii.  In 

der  am  21.  d.  stattgehabten  Generalversammlung  wurde  die  Bilanz 
nebst  Gewinn-  und  Verlust-Conto  vorgelegt  und  einstimmig  ge- 
nehmigt. Von  dem  nach  Abschreibung  von  36.003  Mk.  ver- 
bleibenden Reingewinn  von  181.422  Mk.  werden  18.142  Mk. 
dem  ordentlichen  Reservefonds,  sowie  50.000  Mk.  einem  Hypo- 
theken-Rückzahlungsfonds überwiesen.  Der  nach  Vertheilung  von 
loo/o  Dividende  an  die  Actionäre,  d.  i.  100.000  Mk.  verbleibende 
Rest  von  13.280  ^Nlk.  wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Danzig-er  Elekti'isclie  Strassenbahu  A.-tf.  in  Danzig. 
Unter  dieser  Firma  wurde  mit  einem  Actiencapital  von  einer 
Million  Mark  eine  Actien-Gesellschaft  errichtet,  welche  die  elek- 
trische Strassoubahn- Verbindung  zwischen  Dan  zig  und  Neu- 
fahr w  a  s  s  e  r  und  Umgebung-  herstellen  soll.  Dem  Auf- 
sichtsrath  gehören  an  die  Herren:  Consiil  Th.  Hörn,  Dresden; 
Commerzienrath  0.  L.  I^  u  m  m  e  r,  Dresden;  Fabriksdirector 
Marx,  Danzig;  Commerzienrath  Muscate,  Danzig;  William 
Dense,  Dresden. 

Deutsche  Kabelwerke  voriu.  Hirscliiuann  &  Co.  A.-(t. 
in  Berlin.  Der  ausserordentlichen  Generalversammlung  vom 
13.  d.  M.  lag  ein  Antrag  auf  Erhöhung  des  Actiencapitales  um 
1  Million  Mk.  vor.  Durch  die  Erhöhung  sollen  die  Bankiers- 
schulden der  Gesellschaft  abgestossen  und  eine  Erweiterung  der 
Betriebsmittel  bewerkstelligt  werden.  Es  lag  eine  Ofi'erte  des 
Bankhauses  S.  Hirschmann  Söhne  in  Nürnberg-  vor,  nach  welcher 
dasselbe  sich  bereit  erklärt,  die  neuen  Actien  unter  Tragung 
aller  damit  verknüpften  Unkosten  zum  Preise  von  1071/2%  zu 
übernehmen  und  den  Actionären  die  Hälfte  der  neuen  Actien 
zum  Course  von  IO91/2  °^  derart  zur  Verfügung  zu  stellen,  dass 
auf  je  2  alte  Actien  eine  neue  mit  Dividendenberechtigung  vom 
1.  Juni  er.  ab  entfällt.  Die  Versammlung-  ertheilte  ihre  Zustim- 
mung zur  Erhöhung  des  Actiencapitals  auf  2  Millionen  Alark 
und  nahm  die  Offerte  des  genannten  Bankhauses  einstimmig  an. 
An  Stelle  des  aus  dem  Aufsichtsrathe  ausscheidenden  Directors 
C  h  r  a  m  b  a  c  h  in  Berlin  wurde  Herr  Martin  H  i  r  s  c  h  m  a  n  n 
in  Firma  G.  J.  Guttmann  in  Nürnberg  gewählt  und  der  Auf- 
sichtsrath  durch  die  Wahl  des  Rentiers  Schmelzer  in  Nürn- 
berg um  ein  Mitglied  vermehrt. 

Union,  Elektricitäts-tJesellscliaft  in  Berlin.  Dem  Rechen- 
schaftsberichte entnehmen  wir  über  das  finanzielle  Ergebnis  des 
Jahres  1 898  folgende  Angaben.  Die  Gesellschaft  ist  auf  allen  Ge- 
bietin vollauf  und  lohnend  bescliäftigt  gewesen.  Auf  dem  Gebiete 
des  St  r  a  Ssenba  hnbau  es  wurden  1898  fertiggestellt  und  dem 
Betriebe  übergeben:  die  Anlagen  Solingen  Kreis,  Herne-Reckling 
hausen,  L  i  n  z  -  P  ö  s  1 1  i  n  g  b  e  r  g,  Essen,  Karlsruhe-Ettlingen, 
Aachen  Erweiterung,  Leipzig  Erweiterung,  Elbing  Erweiterung, 
Remscheid  Erweiterung,  sieben  Linien  der  Grossen  Berliner 
Strassenbahn,  der  grösste  Theil  der  Centre-Linien  der  Societe 
Vicinaux  in  Brüssel,  drei  Linien  in  P  r  a  g,  zwei  Linien  in 
München  und  eine  Linie  in  Coblenz.  —  Weiter  werden  in 
nächster  Zeit  voraussichtlich  eröffnet  werden  die  Anlagen  in 
Halle,  Aussig,  Lüttieh  Est-Ouest,  Kopenhagen-Frederiksberg, 
Christiania  und  theilweise  Batavia.  Ausser  für  die  vorstehenden 
Bahnen  wurden  der  Gesellschaft  grössere  Sonderaufträge  für 
Wagenausrustungen  aufgegeben  und  zum  Theil  ausgeführt  für  die 
Dresdener  Strassenbahn-Gesellschaft,  die  Deutsche  Strassenbahn- 
Gesellschait  in  Dresden,  Zürich,  Düsseldorf-Duisburg  und  Erfurt. 
Im  Jahre  1899  wird  die  Union  noch  beschäftigt  sein  mit  den  Auf- 
trägen der  Grossen    Berliner    Strassenbahn,    der    westlichen     und 
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südlichen  Berliner  Vorortebahnen,  feraer  für  Batavia,  Meisseu, 
München,  Coblenz,  Magdeburg,  G  a  b  1  o  n  z,  T  r  i  e  s  t,  Elberfeld — 
Cronenberg— Eemächeid,  Cronenberg — Sudberg,  Kopenhagen  Stadt. 
Besondere  Aufmerksamkeit  widmet  die  Union  der  Einführung 
des  elektrischen  Betriebes  aufVollbahuen.  Ende 
1898  waren  1802  von  der  Union  gelieferte  Motorwagen  mit  '2812  Mo- 
toren auf  859  km  Geleise,  sowie  64  Strassenbahn-Dynamomaschinen 
mit  10.030  Ä IV  im  Betrieb.  Im  Betrieb  und  in  Auftrag  hatte  die 
Gesellschaft  bis  Ende  le98  im  Ganzen  3036  Motorwagen  mit  5i78 
Motoren  auf  1423  km  Geleise,  sowie  101  Strassenbahn-Dynamo- 
maschinen mit  16.100  A'ir.  Der  Absatz  von  E  1  e  k  t  ri  c  i  t  ä  t  s- 
Zählern,  System  T  h  o  m  s  o  n,  hat  sieh  auch  weiter  befriedigend 
entwickelt.  Die  Thätigkeit  der  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  f  ü  r  L  i  c  h  t-  u  n  d 
K  r  a  f  t  ü  b  e  r  t  r  a  g  n  n  g  s  -  A  n  1  a  g  e  n  erstreckt  sich  auf  elektri- 
sche Beleuchtung  und  auf  verschiedenartige  Anwendung  elektri- 
scher Motoren.  Von  Stossbohrern  für  hartes  Gestein  sind 
etwa  160  Stück  in  24  Anlagen  in  bergmännischen  Betrieben  ein- 
geführt. Das  K  r  a  h  n  g  e  s  c  h  ä  f  t  hat  sich  besonders  befriedigend 
entwickelt.  Die  Portalkrahnanlage  für  den  Staat  Hamburg  wurde 
fertiggestellt  und  ist  augenblicklich  mit  28  von  der  Union  aus- 
geführten schnellgehenden  Krähnen  für  die  Amerikalinie  und  die 
Quai-Verwaltung  im  Betrieb.  Weitere  22  Krähne  sind  zur  Zeit 
theils  in  Aufstellung  begriflen,  theils  im  Bau.  Nach  Beendigung 
der  vorliegenden  Arbeiten  wird  die  Gesellschaft  also  50  grosse 
elektrisch  betriebene  Hafenkrähne  nach  Hamburg  geliefert  haben. 
Ausser  den  grossen  Verladevorrichtungen  für  das  Eheinisch- 
Westphälische  Kohlensyndicat,  die  sich  im  praktischen  Betriebe  vor- 
tretflich  bewähren  und  den  drei  Eiesenkrähnen  für  den  Staat  Bremen, 
sowie  einen  gleich  grossen  für  eine  Bremer  Werft  hat  die  Union 
bisher  theils  geliefert,  theils  in  Auftrag  erhalten  die  elektrischen 
Ausrüstungen  von  circa  270  Laufkrähnen  für  Werkstätten, 
Dockki-ähne,  Hafenki-ähne  und  Verladevorrichtungen.  Die  bereits 
in  den  letzten  Jahren  gesicherte  Stellung  der  Union  E.  A.  in 
den  Hüttenwerken  des  Eheinisch-Westphälischen  Eeviers  hat  sich 
weiter  gekräftigt.  Die  im  vorigen  Jahre  in  Bau  genommene 
Wechselstrom-Lichtanlage  von  8200  PS  in  Buenos-Ayres  ist  nun- 
mehr in  Betrieb  und  entspricht  allen  Erwartungen.  Die  Elbinger 
Strassenbahn-Centrale  bedurfte  einer  Erweiterung  um  450  fS. 
In  Xeusalza  i.  d.  Niederlausitz  baut  die  Union  im  Auftrage 
eines  Consortiums,  bei  dem  sie  betheiligt  ist,  eine  Centrale, 
welche  bereits  für  sieben  Gemeinden  in  einem  ßadius  von  14  km 
hochgespannten  Wechselstrom  liefert.  Das  für  eigene  Eechnung 
erbaute  Elektricitätswerk  Werl  versorgt  einen  ausgedehnten 
Kreis  der  Klein-Industrie  gleichfalls  mit  hochgespanntem  Dreh- 
strom. Eine  andere  interessante,  gegenwärtig  noch  im  Bau  be- 
findliche Ueberlandanlage  bei  Brühl  im  Eheinland  hat  das  Unter- 
nehmen in  Auftrag  erhalten.  Die  Centrale  liegt  direct  auf  dem 
Förderfelde  der  Braunkohlenzeehe  „Berggeist".  Von  hier  aus 
werden  21  Gemeinden  mit  Kraft-  und  Lichtstrom  versorgt. 
Eine  Anlage  für  Licht-  und  Kraftübertragung  in  Soest, 
welche  auch  den  Staatsbahnhof  in  Soest  mit  Strom  für  Licht  und 
Kraft  versorgen  wird,  erbaute  die  Union  für  eigene  Eechnung. 
Für  die  Geschäfte  in  Eussland  und  Oesterreich  sind  unter  Mit- 
wirkung der  Union  Schwestergesellschaften  ins  Leben  gerufen, 
welche  Eussische  Elektricitäts-Gesellschaft  „Union"  in  Petersburg 
bezw.  Oster  reichisc  he  Union  -  Elektricitäts- 
Gesellschaft  in  Wien  firmiren.  Das  stete  Wachsen  der  zur 
Ausführung  vorliegenden  Aufträge  bedingte  eine  erhebliche  Ver- 
grösserung  des  Betriebscapitals  der  Gesellschaft.  Dazu  kam  die 
Üebernahme  der  Loewe'schen  elektrotechnischen  Fabrik  in  Marti- 
nikenfelde.  Im  November  erfolgte  daher  bekanntlich  die  Er- 
höhung des  Actiencapitales  von  3  auf  18  Millionen  Mark.  Durch 
das  erzielte  Agio  steigt  der  Eeservefond  auf  1,540.696  Mk.  Die 
Bilanz,  welche  bereits  das  erhöhte  Actiencapital  aufweist, 
zeigt  ferner  unter  den  Passiven  Conto-Corrent-Creditoren  (ein- 
schliesslich 2,297.758  Mk.  Anzahlungen  auf  im  Bau  begriffenen 
Anlagen)  in  Höhe  von  13,300.007  Mk.,  während  die  Debitoren 
12,028.033  Mk.,  die  EfPecten  6,851.577  Mk.  umfassen;  der  Lager- 
bestand an  Waaren  figurirt  mit  2,758.826  Mk.,  die  in  Ausführung 
begriffenen  Unternehmungen   sind  mit  10,809.831  Mk.  bewerthet. 

Telephonfalmk  A.-(4.    vorm.    J,  Berliner   in  Hannover. 

Diese  Gesellschaft  ist  nunmehr  in  das  Handelsregister  einge- 
tragen worden.  Dieselbe  unterhält  in  Wien  und  Berlin  Zweig- 
niederlassungen. Das  Actiencapital  beträgt  1  Million  Mark.  Dem 
Aufsichtsrathe  gehört  Herr  S  o  b  e  r  n  h  e  i  m,  Director  der  Bres- 
lauer Discontobank,  au. 


Vereinsnachriehten. 

25.  Jänner.  —  Sitzung  des  Regnlativ-Comite, 
hierauf  Vereinsversammlung.  —  Vorsitzender: 
Ingenieur   Friedrich   Drechsler.     Der  Vorsitzende 


ertheilt  Hei-rn  Ober-Ingenieur  Karl  P  i  c  h  e  1  m  a  y  e  r 
das  Wort  zur  Abhaltung  seines  Vortrages  über  „Fort- 
schritte im  Dynamobau". 

Der  Vortragende  besprach  zunächst  den  Unter- 
schied zwischen  Wellen-  und  Schleifenwickelung  des 
Ankers  und  betonte  die  Vortheile  der  letzteren,  welche 
wohl  in  Zukunft  allgemein  zur  Anwendung  gelangen 
wird;  in  Amerika  ist  derzeit  noch  zumeist  die  Schleifen- 
wickelung angewendet.  Die  von  Prof.  Arnold  auf- 
gestellte Formel  für  die  Ankerwickelungen  bietet  grossen 
Vortheil  im  Dvnamobau.  Die  Leistuno-sfähio-keit  der 
Dynamos  wurde  in  den  letzten  Jahren  erheblich  ver- 
bessert. Der  Vortragende  entwickelte  eine  allgemeine 
Formel  für  die  Leistung  einer  Dynamo  mit  Trommel- 
anker in  Kilowatt.  Dieselbe  lässt  sich  ausdrücken  als 
das  Product  aus  dem  Volumen  des  Ankers  in  cm^.  der 
Tourenzahl  pro  Minute  und  einer  Constanten  C,  welche 
von  der  Beschaffenheit  der  Dynamo  abhängt  und  die 
Kraftliniendichte  im  Lufträume  in  sich  enthält.  Aus 
einer  vom  Vortragenden  mitgetheilten  Tabelle,  welche 
sich  auf  Dynamos  verschiedener  Formen  bezog  und 
die  Daten  über  Radius  und  Breite  des  Ankers,  Touren- 
zahl und  Leistung  der  Dynamos,  sowie  den  Werth  der 
Constanten  C  enthält,  konnte  ersehen  werden,  wie  sehr 
der  Werth  des  C,  also  die  Leistungsfähigkeit  der  Dy- 
namos in  den  letzten  Jahren  gestiegen  ist;  während 
z.  B.  bei  den  Westinghouse  Gleichstrom-Maschinen  alter 
Construction  der  Werth  des  C  nur  23-5  betrug,  ent- 
spricht den  neuen  Maschinen  der  ausserordentlich  hohe 
Werth  von  C  gleich  1L5.  Der  Vortragende  erörterte 
hierauf  eingehend  die  Verhältnisse,  von  denen  die 
Leistungsfähigkeit  der  Dynamos  abhängt  und  besprach 
insbesondere  die  Ankerrückwirkung  und  die  Mittel  zur 
Verringerung  des  Einflusses  derselben  auf  das  wirksame 
Feld.  Endlich  wurde  der  Einfluss  der  Bürstenver- 
schiebung und  die  Bedingungen  erörtert,  die  erfüllt  sein 
müssen,  dass  eine  Bürstenverschiebung  im  weiten  Masse 
bis  zum  Nullwerden  der  erzeugten  E.  M.  K.  bei  funken- 
losem Gange  möglich  ist. 

Der  interessante  von  der  Versammlung  sehr  bei- 
fällig aufgenommene  Vortrag  wird  in  einem  der  nächsten 
Hefte  veröflentlicht  wei'den. 

In  der  Discussion  hob  Dr.  Breslauer  die  Vor- 
theile hervor,  welche  die  Anwendung  der  Schleifen- 
wickelung beim  Baue  von  Dynamos  für  grosse  Strom- 
stärken bietet  und  erörterte  die  Verschiedenheit  der 
Eisenverluste  im  Anker  bei  Leerlauf  und  Volllauf. 
Director  E  g  g  e  r  hob  hervor,  dass  einige  amerikanische 
Bogenlicht-Dynamos  und  die  Dynomas  System  Thury 
der  Compagnie  de  Flndustri  Electrique  beliebige  Bürsten- 
verstellung bei  funkenlosem  Gansre  g-estatten. 

Der  Vorsitzende  machte  einige  Mittheilungen  über 
die  Beschaffenheit  der  Dynamos  in  ältererZeit  und  betonte 
die  grossen  Fortschritte,  die  nicht  nur  im  Baue  der  Dynamos, 
sondern  auch  in  den  Untersuchungsmethoden  gemacht 
wurden;  wir  können  heute  nicht  blos  jede  Dynamo 
sehr  genau  vorausberechnen,  wir  können  auch  die  Theil- 
verluste  einzeln  mit  grosser  Sicherheit  ermitteln. 

1.  Februar.  —  Sitzung  des  Eegulativ-Comite, 
hierauf  Vereinsversammlung.  —  Vorsitzender 
Prof.  Carl  Seh  lenk.  Vortrag  des  Herrn  Dr.  S  a  h  u  1  k  a 


über  „G  r  e  n  z  e  n 


hoher 


Spannungen 


in  der  Anwendung 
bei  Kraft  über  trag  ungs- 
anlagen".  Der  Vortrag,  welcher  ein  Referat  über 
die  in  den  letzten  Jahren  in  Amerika  durchgeführten 
Versuche  und  gesammelten  Erfahrungen  bildete,  wurde 
im  Hefte  9  abgedruckt. 
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8.  Februar.  —  Sitzung  des  Regulativ-Comite, 
hierauf  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g.  —  Vorsitzender: 
Prof.  Carl  S  c  h  1  e  n  k.  Vortrag  des  Herrn  Director 
Dr.  Gotthold  S  t  e  rn  über  ,,M  ehr  phasige  Strom- 
verth  eilung  der  Internationalen  Elek- 
tricitäts-Ges  eil  Schaft  in  Wien".  Der  Vor- 
tragende berichtet  über  die  Einrichtungen,  welche  die 
Internationale  Elektricitäts-Gesell- 
Schaft  in  Wien  geschaflen  hat,  um  Drehstrommotoren 
ohne  Anwendung  von  Kunstphasen  betreiben  zu  können. 
Die  Einrichtungen  bestehen  im  Wesentlichen  in  der 
Aufstellung  mehrerer  Zweiphasenstrom-Dynamos  in  der 
Centrale  der  Gesellschaft,  welche  in  Bezug  auf  die  eine 
Stromphase  mit :  einem  Complexe  anderer  einphasiger 
parallel  geschalteter  Dynamos  phasengleich  laufen  und 
mit  diesen  Dynamos  parallel  geschaltet  sind,  und  in 
der  Anlage  eines  concentrischen  für  die  zweite  Strom- 
phase bestimmten  Kabelnetzes,  welches  in  jene  Bezirke 
verlegt  ist,  wo  Kraftbedarf  vorhanden  ist.  Der  Vortrag 
ist  im  Hefte  10  vollinhaltlich  abgedruckt.  Aus  der 
Discussion,  welche  sich  an  den  Vortrag  schloss,  sei 
hervorgehoben,  dass  über  eine  Anfrage  des  Hei'rn  Chef- 
Ingenieur  Seidener,  ob  keine  Schwierigkeiten  bei 
der  Parallelschaltung  der  neuen  Zweiphasenstrom- 
Dynamos  mit  den  Einphasenstrom-Dynamos  sich  er- 
gaben, der  Vortragende  erwiderte,  dass  die  neuen 
Dynamos  mit  den  alten  noch  leichter  parallel  geschaltet 
werden  können  als  die  Einphasen-Dynamos  unter  ein- 
ander. Der  Vorsitzende  dankte  dem  Herrn  Vortragenden 
für  seinen  sehr  instructiven  Vortrag  und  beglück- 
wünschte die  Internationale  Elektricitäts- 
Gesellschaft  zu  dem  neuen  Erfolge,  den  sie  in 
Wien  erruno'en  hat. 


14.  F  e  b  r  u  a  r. 


Ausschusssitznng. 


15.  F  e  b  r  u  a  r.  —  Sitzung  des  Regulativ-Comite, 
hierauf  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g.  Vorsitzender  : 
Prof.  Carl  S  c  h  1  e  n  k.  Vortrag  des  Herrn  Emil  Dick, 
Ingenieur  der  Firma  Wüste  &  R  u  p  p  r  e  c  h  t  über 
„Ein  neues  elektrisches  Zugsb  eleuchtung  s- 
System  (System  Dick)."  Der  sehr  beifällig  auf- 
genommene Vortrag  ist  im  Hefte  12  veröfi'entlicht 
worden. 


22.  Februar. 


Sitzung    des   Regulativ-Comitö, 
hierauf  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g.  Vorsitzender  :  Prof. 


des    Herrn     Universitäts- 
.,U  eher    den    Z  w  e  ck 


Carl  S  c  h  1  e  n  k.  Vortrag 
Docenten  Dr.  J.  T  u  m  a: 
meiner  Ballonfahrten." 

Nach  einer  eingehenden  Besprechung  der  ver- 
schiedenen Hypothesen,  die  zur  Erklärung  der  luft- 
elektrischen Erscheinungen  aufgestellt  wurden,  gab  der 
Vortragende  die  Methode  an,  die  zur  Bestimmung  des 
Potentialgefälles  in  der  Luft  geeignet  sind,  und  be- 
sprach insbesondere  das  T  h  o  m  s  o  n'sche  Verfahren, 
welches  darin  besteht,  dass  eine  Flamme  mit  dem 
Goldblättchen  eines  Elektroskopes  verbunden  wird, 
dessen  Hülle  zur  Erde  abgeleitet  ist.  Die  Divergenz 
der  Goldblättchen  misst  die  Potentialdiflerenz  zwischen 
dem  Punkte,  wo  die  Flammengase  abgehen  und  der 
Erde;  es  ist  klar,  dass  die  Anordnung  zweier  Flammen 
in  verschiedenen  Höhenlagen,  von  denen  die    eine  mit 


dem  Goldblättchen,  die  andere  mit  der  Hülle  des 
Elektroskopes  in  Verbindung  gebracht  wird,  die  Messung 
des  Potentialgefälles  zwischen  jenen  beiden  Punkten 
erlaubt.  Für  die  Messung  im  Ballon  sind  aber  Flammen 
nicht  anwendbar.  Der  Vortragende  wählte  an  deren  Stelle 
Wassercollectoren.  Das  Ergebnis  der  Messungen  war 
ein  solches,  das  es  keine  der  bekannten  Hypothesen 
stützte;  die  Thatsache,  dass  die  Potentialdifferenzen  mit 
steigender  Entfernung  von  der  Erde  bei  gleichen  Höhen- 
unterschieden nicht  wuchsen,  sondern  im  Gegentheil 
abnahmen,  steht  mit  der  Annahme,  dass  der  aufsteigende 
Wasserdampf  die  auf  der  Erde  vorhandene  negative 
Ladung  mit  sich  trägt,  in  Widerspruch.  Die  bis  jetzt 
vorliegenden  Beobachtungen  gestatten  freilich  nicht 
definitiv  zu  urtheilen,  denn  bei  allen  meteorologischen 
Erscheinungen  sind  locale  Einflüsse  unvermeidlich; 
inwieweit  diese  die  Ergebnisse  fälschen,  wird  erst  dann 
zu  beurtheilen  möglich  sein,  wenn  an  verschiedenen 
Orten  Beobachtungen  gemacht  werden.  Solange  nur  im 
Ballon  Messungen  ausgeführt  werden,  ist  die  Wahl  der 
Orte  eine  beschränkte;  in  jüngster  Zeit  hat  Nicki 
einen  Drachen  construirt,  welcher  genügend  tragfähig 
ist,  um  zu  solchen  Messungen  unter  der  Voraussetzung, 
dass  selbstregistrirende  Instrumente  vorhanden  sind, 
verwendet  zu  werden.  Hiermit  schloss  der  Vortragende 
seine  interessanten  Ausführungen.  Im  Anschlüsse  hieran 
theilte  Ingenieur  K  a  1 1  i  r  mit,  dass  er  im  Vereine  mit 
Ingenieur  E  i  c  h  b  e  r  g  am  elektrotechnischen  Institute 
Versuche  über  die  Verwendung  des  Dr.  W  e  h  n  e  1  t'schen 
Unterbrechers  mit  Wechselstrom  anstellte  und  gute 
Resultate  erzielte. 


24.  F  e  b  r  u  a  r. 


Ausschusssitzung. 


1.  März.  —  Verein  s  Versammlung.  Vor- 
sitzender Prof.  Carl  S  c  h  1  e  n  k.  Vortrag  des  Herrn 
Ober-Ingenieur  Bruno  Böhm-Raffay:  „U  eher 
Rückfeeder  bei  elektrischen  Bahnen." 
Der  Vortragende  erörterte  die  Art  der  Anordnung  der 
Rüekfeeder  und  zeigte  in  eingehender  Weise,  wie  die- 
selben am  zweckmässigsten  anzubringen  seien.  Die  Er- 
gebnisse der  Berechnungen  des  Vortragenden  waren  an 
zahlreichen  Diagrammen  dargestellt.  Wir  kommen  auf 
die  für  die  Praxis  sehr  werthvollen  Ei'gebnisse  dem- 
nächst in  ausführlicher  Weise  zurück.  Der  Vorsitzende 
dankte  dem  Herrn  Vortragenden  für  seinen  interessanten 
Vortrag. 

3.  März. 


—   Sitzung  des  Redactions-Comitö. 
4.  M  ä  r  z.  —  Sitzung  des  Concessions-Comitö. 


Wegen    der  Osterferien    findet    am  Mittwoch  den 
5.  April    keine    Vereinsversammlung    statt. 

Die  Vereinsleitung. 


Unserer  heiitigen  Auflage  liegt  ein  Preiscourant  der  Ersten 
ung'iir.  Kabelfabrik,  Perci  &  Scliadierer  in  Budapest  bei,  auf 
welchen  wir  besonders  aufmerksam  machen. 

Schluss  der  ßedaction:  28.  März  1899. 


Verantwortlicher  Eedacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines. 
Comraissiouaverlag  bei  Lehmann  &  Wentzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufnaliine  bei  Haasenstein  &  Vogler  (Otto  Maass),  Wien  und  Pra?. 

Druck  von  R.  Spies  &  Co.,  Wien. 
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Rundschau. 

Auf  dem  Gebiete  der  Stromvertlieilung  sind  zwei 
Neuerungen  in  Amerika  zu  verzeiehen.  Die  eine  Neue- 
rung, betreffend  die  Einfülirung  von  Gleichstrom-Dyna- 
mos für  220  V.  Tcelche  direct  ein  Dreileitersystemnetz 
-speisen,  wurde  in  der  Centralstation  eingeführt,  welche 
für  den  Bahnhof  der  Union  Railway  Co.  in  Boston 
Strom  liefert.  (Electr.  World  1 899.  Heft  10.)  Der  Strom 
dient  für  Beleuchtung,  Heizung  und  Ventilation,  für 
Lieferung  von  kaltem  und  heissem  Wasser,  Betrieb  der 
Krahne,  Aufzüge  und  Pumpen,  für  Eisfabrikation,  für 
Lieferung  von  Druckluft,  für  den  pneumatischen  Be- 
trieb der  Wechsel  und  Signalvorrichtungen.  Das  Ver- 
theilungssystem  ist  nach  dem  Dreileitersystem  ausge- 
führt; die  Theilspannung  beträgt  110  F.  In  der  Cen- 
trale sind  vier  37.5  PS  Westinghouse-Dampfmaschinen 
mit  je  einer  achtpoligen  220  P' Compound-Gleichstrom- 
maschine  gekuppelt,  welche  parallel  geschaltet  sind. 
Jede  Dynamo  hat  ausser  dem  Collector  noch  vier 
Schleifringe,  welche  in  gleicher  Weise  wie  bei  einer 
Zweiphasenstrom-Dynamo  mit  entsprechenden  Punkten 
der  Armaturwickelung  verbunden  sind.  Zwischen  je  zwei 
zusammengehörige  Ringe  ist  eine  ausserhalb  der  Dy- 
namo angebrachte  vSpule  mit  Eisenkern  (Autotransfor- 
mator) geschaltet.  Die  Mittelpunkte  der  Wicklungen 
dieser  Spulen  sind  untereinander  und  mit  den  Mittel- 
punkten der  den  anderen  Dj^namos '  entsprechenden 
Spulen  verbunden.  An  diese  Verbindungsleitung  sind 
Nullleiter  aller  Feeder  des  Vertheilungsnetzes  ange- 
schlossen. 

Diese  von  B.  G.  Lamme  eingeführte  Einrichtung 
kann  als  eine  Modification  der  von  Dol  i  v  o-D  obr  o- 
wolsky  ersonnenen  Dreileitersystem-Dynamo  ange- 
sehen werden,  bei  welcher  nur  zwei  Schleifringe  und 
eine  Spule  angeordnet  sind,  an  welche  in  der  Mitte  der 
Wickelung  der  Nullleiter  des  Vertheilungssystemes  an- 
geschlossen ist.  Wenn  beide  Zweige  des  Dreileiter- 
systemes  gleich  belastet  sind,  fliesst  durch  die  zwischen 
die  Schleifringe  geschaltete  Spule  ein  sehr  schwacher 
Strom;  wenn  die  Zweige  ungleich  belastet  sind,  so  ver- 
halten sich  die  beiden  Spulenhälften  wie  der  Primär-  und 
Secundär-Kreis  eines  Wechselstrom-Transformators.  Die 
nun  in  den  Wickelungshälften  fliessenden  stärkeren  Ströme 
bewirken  einen  Spannungsausgieich  zwischen  den  beiden 
Zweigen  des  Dreileiter-Systemes.  Der  Ausgleich  erfolgt 
demnach  durch  die  in  den  Spulenhälften  entstehenden 
Wechselströme.  Bei  der  Anordnung    von  L  a  m  m  e  er- 


folgt der  Ausgleich  in  analoger  Weise,  wobei  die  an 
die  Schleifringe  geschalteten  zwei  Spulen-  von  zwei  in 
der  Phase  um  eine  Viertel-Periode  verschiedenen  Strömen 
durchflössen  sind.  An  den  Consum-Stellen  dürfen  nicht 
Zähler  mit  permanenten  Magneten  verwendet  werden, 
da  sie  von  den  im  Netze  bei  ungleicher  Belastung 
fliessenden  alternirenden  Theilströmen  nicht  beeinflusst 
würden. 

Eine  andere  Neuerung  („Electr.  World"  1899, 
Heft  11)  ist  die  Art  des  Spannungsausglei ehes  in  Unter- 
stationen, welche  von  der  Edison  Electric  111  u- 
m  i  n  a  t  i  n  g  C  o.  in  New- York  angewendet  wird-  Die 
Strommenge,  welche  die  Centralen  dieser  Gesellschaft 
liefern,  ist  eine  sehr  hohe;  im  letzten  Jahre  waren 
443.074  Glühlampen,  7353  Bogenlampen  und  Motoren 
in  einer  Gesammtleistung  von  24.438  PS  angeschlossen. 
Die  Zahl  der  Consumenten  war  9990,  das  gesammte 
Aequivalent  des  Stromverbrauches  984.810  Lampen  a 
16  ^,  die  Zahl  der  im  ganzen  Jahre  verbrauchten 
Kilowattstunden  22,777.000.  Die  ünterstationen  in  der 
Duane  Street  und  39.  Strasse  erhielten '  mehrere  roti- 
rende  Umformer.  In  einer  Station  erhalten  die  Umformer 
aus  dem  Strassennetze  Strom  von  110  V'und  ti-ans- 
formiren  ihn  in  Dreiphasenstrom  von  80  F;  dieser  wird 
durch  gewöhnliche  Transformatoren  auf  hohe  Spannung 
gebracht  und  in  die  zweite  Station  geleitet,  woselbst 
er  zunächst  auf  80  V  heruntertransformirt  und  hierauf 
in  den  Umformern  in  Gleichstrom  von  110  F  rück- 
verwandelt und  an  das  Netz  abgegeben  wird.  Der 
Ausgleich  kann  nach  beiden  Richtungen  in  gleicher 
Weise  stattfinden. 

Die  Edison  Electric  Illuminating 
C  o.  beabsichtigt  eine  neue  grosse  Centrale  (waterside 
Station)  in  der  1.  Avenue  zwischen  der  38.  und  39.  Strasse 
zu  errichten,  deren  Leistung  normal  90.000,  im  Maximum 
135.000  PS  betragen,  aber  später  auf  150.000,  bezw. 
225.000  PS  ausgedehnt  werden  soll.  In  dem  30  m  breiten 
Maschinenhause,  welches  die  ganze  Blocklänge  einnehmen 
wird,  sollen  zwei  Maschinen-Aggregate  zu  3000  PS 
(halbe  Einheiten)  und  14  Aggregate  zu  6000  PS  (ganze 
Einheiten)  zur  Aufstellung  gelangen.  Die  verticalen 
Dampfmaschinen  sollen  mit  überhitztem  Dampf  von 
200°  C.  und  16  Atmosphären  Druck  gespeist  und  mit 
je  einer  Dynamo  gekuppelt  werden.  Die  grossen 
Dampfmaschinen  werden  Dreiphasen-Generatoren,  die 
kleineren  Dynamos  treiben,  welche  sowohl  Gleichstrom, 
als  auch  Dreiphaseristrom  abgeben  können.    In  den  in 
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der  38.  und  30.  Strasse  angrenzenden  13  m  tiefen  Seiten- 
traeten  werden  sich  die  Kesselhäuser  befinden;  es  ge- 
langen 60  Babcock  und  Wilcoxkessel  mit  automatischer 
Feuerung  und  Dampfüberhitzungs- Vorrichtung  zur  An- 
wendung. Aus  der  Grosse  der  Leistung  '  der  zu  er- 
bauenden Centrale  ist  zu  ersehen,  in  welch'  grossem 
Maasse  der  Bedarf  an  elektrischem  Strom  in  den  letzten 
Decenien  zugenommen  hat. 

In  Amerika  kommen  in  einigen  Städten  Zähler 
mit  doppeltem  Tarif  in  Anwendung.  Bei  dem  Systeme 
von  Cox  sind  Motorzähler  in  Verwendung.  Der  Ar- 
maturkreis ist  aber  bei  den  Zählern  nur  an  eine 
Hauptleitung  angeschlossen,  während  das  zweite  Ende 
der  Armaturkreise  an  eine  gemeinschaftliche  Hilfs- 
leitung angeschlossen  ist,  die  bis  an  die  Centrale 
geführt  ist.  Man  kann  daher  von  der  Centrale 
aus  den  Armaturen  zu  verschiedenen  Tageszeiten 
eine  andere  Spannung  geben  und  dadurch  ein  ver- 
schieden rasches  Registriren  der  Zähler  erzielen. 
Andere  Systeme,  so  das  von  Fish  und  das  von 
Wilson  sind  so  eingerichtet,  dass  jeder  Zähler  eine 
separate  Uhr  enthält.  Zu  bestimmten  Tagesstunden 
wird  durch  den  Uhrmechanismus  Widerstand  in  den 
Nebenschlusskreis  der  Zähler  eingeschaltet,  bezw.  aus- 
geschaltet, oder  es  ist  jeder  Zähler  mit  zwei  Zähl- 
werken ausgestattet  und  wird  durch  das  Uhrwerk  die 
Umschaltung  der  Kuppelung  zwischen  den  Zählwerken 
und  dem  Zähler  bewirkt.  Die  General  Electric 
Comp  führt  gegenwärtig  einen  derartigen  Zähler  mit 
zwei  Zählwerken  und  separatem  Uhrwerk  ein. 

Bei  einigen  Centralen  mit  220  V  Theilspannung 
waren  im  Amerika  im  letzten  Jahre  220  V  Lampen  in 
Anwendung.  Die  gemachten  Erfahrungen  sind  günstig 
zu  nennen,  allerdings  ist  der  Stromverbrauch  ziemlich 
hoch.  Li  einer  Anlage  waren  16ATv  Lampen  in  Ver- 
wendung, welche  64  bis  68  Watt  verbrauchten  und 
eine  sehr  hohe  Lebensdauer  hatten.  In  dieser  Anlage, 
welche  150  ganznächtig  brennende  und  ebensoviele 
durch  vier  Stunden  täglich  brennende  Lampen  umfasst, 
hatte  man  in  8  Monaten  nur  75  Lampen  auszutauschen. 
Der  Wattverbrauch  der  neuesten  Lampen  zu  220  F 
soll  3'5  Watt  pro  Kerze  betragen.  S. 


Die  Vorgänger  der  Nernst'schen  Lampe. 


Von  Etieime  de  Fodor. 

Obwohl  über  die  N  e  r  n  s  t'sche  Lampe  wenig 
authentische  Nachrichten  vorliegen,  hat  doch  das 
Wenige,  das  über  sie  veröffentlicht  wurde,  allgemeines 
Interesse  erregt.  Bei  der  Leichtigkeit,  mit  welcher  man 
heutzutage  die  Lfisung  der  schwierigsten  Probleme  der 
Elektrotechnik  anticipirt,  konnte  es  nicht  fehlen,  dass 
über  diese  Lampe  die  überschwänglichsten  Nachrichten 
verbreitet  waren,  welchen  der  bescheidene  Göttinger 
Professor  gewiss  am  allerfernsten  stand.  Diese  von  ge- 
wissen Kreisen  ausgehende  und  für  das  grosse  Publi- 
cum bestimmten  Märchen  findet  man  bei  jeder  Erfin- 
dung, die  etwas  zu  werden  verspricht,  und  lässt  sich 
ihr  Ursprung  nie  genau  controlliren.  Was  speciell  den 
Fachleuten  von  l)erufener  Seite  mitgetheilt  wurde,  ist 
ziemlich  wenig  und  beschränkt  sich  im  wesentlichen 
auf  die  Versicherung,  dass  die  Versuche  noch  nicht 
abgeschlossen  seien,  dass  man    jedoch    noch  in  diesem 

*)  Voi-ti'iic;,  o'oliiiltc^ii  im  Elcktvotcelmischen  Verein  in  Wi(Mi. 
nin  20.  Mnrz   1899. 


Jahre  hoffe,  mit  fertigen  Lampen  vor  das  Publicum 
zu  treten. 

Bei  einer  Inanspruchnahme  von  1-5  bis  1-6  W 
per  Kerze  betrage  die  mittlere  Lebensdauer  der  Glüh- 
körper 250  —  300  Stunden,  während  geringerwattige 
Lampen  kaum  100  Stunden  dauern.  Den  meisten  Erfolg 
verspreche  man  sich  von  den  Lampen,  in  welchen  der 
Glühkörper  mittelst  eines  ZUndlirilzchens  oder  einer 
Spirituslampe  vorgewärmt  werde.  Die  eourante  Type 
der  Nernst'schen  Lampe  werde  20 — 40  Kerzenstärke 
betragen,  werde  daher  die  gewöhnlichen  Glühlampen 
nicht  überall  verdrängen  können. 

Bis  zum  Erscheinen  der  Nernst'schen  Lampe 
haben  wir  noch  etwas  Zeit,  einige  historische  Reminis- 
cenzen  anzuführen,  welche  auf  die  Vorgänger  dieser 
Lampe  Bezug  haben. 

Vor  ungefähr  dreiundzwanzig  Jahren  begann  es 
sich  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung 
lebhaft  zu  regen.  Besonders  in  Frankreich,  im  Vater- 
lande G  r  a  m  m  e's,  suchte  man  Nutzen  aus  den  prak- 
tischen Erfolgen  dieses  einfachen  Mannes  zu  ziehen, 
der  aus  dem  Pacin  o  tti'schen  Ringe  eine  nützliche 
Maschine  zu  machen  gewusst  hatte.  Man  führte  das 
elektrische  Bogenlicht  auf  den  Pariser  Bahnhöfen  ein 
und  verwendete  hiezu  die  „Regulatoren"  vonSerrin. 
man  installirte  mächtige  Lampen  in  verschiedenen 
Werkstätten,  Giessereien,  Spinnereien,  hie  und  da  auf 
öffentlichen  Plätzen,  ohne  dass  es  jedoch  gelungen  wäre, 
dem  elektrischen  Licht  zu  einer  allgemeineren  Ver- 
breitung zu  verhelfen  Man  glaubte  damals  noch,  für 
jede  einzelne  Lampe  eine  separate  Dynamomaschine 
anwenden  zu  müssen,  und  wenn  von  der  Arbeitsleistung 
einer  solchen  Maschine  gesprochen  wurde,  hiess  es, 
dieselbe  könne  eine  Lampe  von  so  und  so  viel  Carcel 
speisen.'")  Lontin  war  der  Erste,  der  eine  Dynamo- 
maschine baute,  von  welcher  mehrere  getrennte  Strom- 
kreise ausgingen,  und  es  war  als  eine  grosse  Errungen- 
schaft zu  bezeichnen,  als  am  Pariser  Bahnhofe  der 
Paris-Lyoner  Bahn  31  kleinere  Bogenlampen  von  der- 
selben Dynamomaschine   gespeist  wurden. 

In  diese  Zeit  fallen  die  ersten  Versuche  J  a  b- 
lochkoff's,  die  complicirten  „Regulatoren"  durch 
einen  einfacheren  Apparat  zu  ersetzen.  So  ein  Regulator 
von  Foucau  1  t-D  üb  osoq  oder  von  Serrin  war  ein 
äusserst  complicirtes  Ding,  das  noch  dazu  sehr  theuer 
war  Die  einfoehere  S  iem  e  ns'sclie  Lampe  war  zumeist 
in  England  und  Deutschland  bekannt,  und  die  Anläufe, 
welche  in  Frankreich  Lontin,  Mer  sänne,  Gaiffe 
zur  Vereinfachung  der  Bogenlampe  machten,  führten 
merkwürdigerweise  dazu,  dass  man  sich  einer  compli- 
cirteren  Anordnung  von  Carre  zuwandte.  Ebenso  com- 
plioirt  wie  die  Bogenlampe  war  die  hiezu  aufgewandte 
Beleuchtungsanlage,  die  ausser  dem  Antriebsmotor  aus 
beinahe  eben  so  viel  elektrischen  Maschinen  bestand, 
als  Lampen  installirt  waren. 

Als  nun  Jablochkoff  mit  seiner  einfachen 
„elektrischen  Kerze"  hervortrat,  folgte  grosser  Enthu- 
siasmus jenem  Pessimismus,  mit  welchem  man  bisher 
die  Existenzfähigkeit  des  elektrischen  Lichtes  betrachtet 
hatte.  Die  so  lange  ersehnte  „Theilbarkeit  des  elek- 
trischen Lichtes"  schien  gefunden  zu  sein,  und  mit 
wahrem  Feuereifer  begab  man  sich  an  die  Arbeit,  um 
das  gelöste  Problem  praktisch    auszubeuten.    Auch  die 

*)  Noch  im  Jnlire  1877  sehrieb  Dr.  W.  Siemens,  der 
Erfinder  der  dynamo-elektrisehen  Maschine:  „Die  elektrische  Be- 
leuchtung leidet  bisher  noch  nn  dem  grossen  Fehler,  dass  eine 
Maschine  mit  Sicherheit  nur    eine  Lampe  beti'eiben  kann.  ..." 
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Gasfachleute,  ^velche  sieh  bisher  geringschätzig  über 
das  elektrisclic  Licht  ausgesprochen  hatten,  fingen  an. 
sich  zu  beunruhigen,  man  besprach  die  mügliche  Cun- 
currenz  der  elektrischen  Beleuchtung  in  Versammlungen 
der  Gasfachmänner"  I.  beschwichtigte  sich  jedoch  bei- 
spielsweise in  Deutschland  mit  der  Versicherung  Oech  el- 
häuser's.  dass  ^sich  das  elektrische  Licht  unter  sonst 
gleichen  ökonomischen  Voraussetzungen  nicht  wie  das 
Gaslicht  theilen  Hesse",  und  citirte  mit  Wohlgefallen 
einen  von  Dr.  Werner  Siemens  veroöentlichten  Ar- 
tikel"*;, in  welchem  es  hiess.  dass  „einstweilen  an  eine 
allgemeine  Anwendung  des  elektrischen  an  Stelle  des 
Gaslichtes  noch  gar  nicht  zu  denken  sei". 

Am  Ib.  April  187  7  wurde  der  französischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  ein  von  Denayr  ouze  und 
J  ab  loch  k  off  gezeichnetes  Memorandum  vorgelegt,  das 
wörtlich   folgendem! assen  lautet:***) 

„Obwohl  seit  meiner  ersten  Mittheilung,  welche 
ich  der  Akademie  zu  unterbreiten  die  Ehre  hatte,  die 
Erfindung  Paul  J  ablo  ch  koff's  im  continuirlichen 
Fortschritt  beharrte,  habe  ich  doch,  bevor  ich  aufs 
Neue  die  Aufmerksamkeit  auf  unsere  Studien  lenke, 
es  für  angezeigt  befunden,  zu  warten,  bis  nicht  eine 
entscheidende  Anwendung  öffentlich  und  praktisch  den 
Beweis  erbrächte,  dass: 

1.  Die  Kerze  (nämlich  die  J  a  b  lo  ch  k'of  t'sche) 
den  Regulator  vortheilhaft  ersetzen  könne; 

2.  Dass  es  durch  dieses  Verfahren  ermöglicht  sei, 
mehrere  Lichtstellen  mit  einer  einzigen  elektrischen 
Stromquelle   herzustellen. 

Diese  zwei  Punkte  sind  zu  unbestreitbaren  That- 
sachen  geworden,  indem  wir  seit  voriger  Woche  all- 
abendlich einen  der  Hauptsäle  der  „magasins  duLouvre" 
mit  mehreren  Lichtstellen  beleuchten. 

Nach  dieser  öffentlichen  Bestätigung  des  der  Aka- 
demie vorgelegten  Principes  bin  ich  in  der  Lage,  ein 
ebenso  wichtiges  wie  neues  Resultat  mitzutheilen.  das 
von  Herrn  Jablochkoff  nach  mehrmonatlichen,  in 
unseren  Werkstätten  verfolgten  Studien  erreicht  wurde. 

Schon  zu  Beginn  unserer  ersten  Experimente  mit 
der  elektrischen  Kerze  hatten  wir  erkannt,  dass,  wenn 
man  mit  der  Kerze  ein  continuirlicheres  Licht  wie  mit 
dem  Regulator  erreichen  und  in  selber  Zeit  mehrere 
Lichtstellen  hervorbringen  könne,  dieses  doppelte  Re- 
sultat jener  Wirkung  zuzuschreiben  war,  welche  der 
elektrische  Strom  auf  die  zwischen  den  Kohlenstäbchen 
befindliche  isolirende  Masse  ausübte.  Indem  der  Volta- 
sche Lichtbogen  diese  isolirende  Substanz  zum  Schmel- 
zen brachte,  stellte  er  zwischen  den  beiden  Kohlen- 
spitzen für  den  Strom  eine  Art  leichteren  Weges  her, 
als  wenn  sieh  die  isolirende  Substanz  in  festem  Zu- 
stande befunden  hätte.  Die  Erfahrung  lehrte  uns,  dass 
durch  Herstellung  einer  gewissen  Spannung  des  Ma- 
schinenstromes die  Distanz,  welche  der  Strom  in  dieser 
Art  flüssigen  Leiters  überbrücken  konnte,  genügend 
beträchtlich  wurde,  um  eine  relativ  hohe  Anzahl  von 
Lichtstellen  zu  schaffen.  Auf  diese  Weise  konnten  wir 
in  dem  Stromkreise  einer  einzigen  Wechselstromma- 
schine gewöhnlichster  Type  acht  Kerzen  zu  gleicher 
Zeit  im  Brennen  erhalten. 


*)    Siebzelmto    Jahresversiuiiinlung  des    Vereins    von    Gas- 
und  Wasserfaclimännern  Deutschlands  in  Leipzig,  Juni  1877. 

**)     Elbei'felder    Zeitime    1877,     Brief     datirt    aus     Berlin, 
26.  April  1877. 

***)  Coniptcs  ßendus  des  Seances  de  FAcadeuiie  des  Sciences. 
1877,  toine  LXXXIV,  p.  750. 


Von  nun  an  befasste  sich  Herr  Jablochkoff 
mit  dem  Gedanken,  Versuche  über  die  Wirkung  anzu- 
stellen, welche  die  durch  einen  hochgespannten  Strom 
hervorgerufenen  Prunken  auf  feuerbeständige  Körper, 
ausüben  könnten. 

In  den  centralen  Stromkreis  einer  Maschine 
schaltete  er  den  inneren  Draht  einer  Serie  von  Induc- 
tionsspulen  ein.  und  er  liess  den  vom  inducirten  Strom 
liervorgebrachten  Funken  auf  ein  Kaolinplättchen  über- 
springen, welches  sich  zwischen  den  Enden  des  äusseren 
Drahtes  jeder  Spule  befand. 

Wir  nahmen  nun  wahr,  dass,  obwohl  der  Strom 
nicht  genügende  Intensität  hatte,  um  das  eingeschaltete 


Kaolin  zum  Schmelzen  zu  bringen,  das   letztere  dennoch 
in  Erhitzung 


gerieth. 


dass    es  weissglühend 


so    weit 
wurde. 

Man  führt  den  Strom  auch  zuerst  über  einen 
besser  leitenden  Weg,  der  sich  auf  der  Schneide  des' 
Kaolinplättchens  befindet.  Der  auf  diese  Weise  erhitzte 
Theil  des  Plättchens  bietet  also  eine  Linie  dar,  welche 
zu  einem  Leiter  von  grossem  Widerstände  wird,  sich 
bei  Durchgang  eines  hochgespannten  Stromes  zur 
Weissgluth  erhitzt  und  ein  schönes  Licht  hervorbringt. 
Auf  dieser  ganzen  Länge  findet  ein  gewisser  Verbrauch 
von  Kaolin  statt,  aber  dieser  Verbrauch  ist  sehr  gering. 
Das  der  Stromwirkung  ausgesetzte  Kaolinplättchen 
nützt  sich  auf  seiner  ganzen  lichtgebenden  Oberfläche 
etwa  einen  Millimeter  per  Stunde   ab. 

Das  auf  diese  Weise  zwischen  den  Spulendraht- 
enden erhaltene  Resultat  besteht  aus  einem  prächtigen 
leuchtenden  Bande,  das  eine  bedeutend  grössere  Länge 
erreichen  kann,  als  der  gewöhnliche  durch  eine  Induc- 
tionsspule  hervoi'gebrachte  Funke.  Während  aber  der 
Induetionsfunke  kein  Licht  hervorbringt,  bildet  dieses 
leuchtende  Band  eine  permanente  Lichtstelle,  welche 
ein  angenehmeres  und  beständigeres  Licht  ausstrahlt 
als  irgend  eine  bekannte  Lichtgattung,  elektrisches 
Licht  nicht  ausgenommen.  Was  die  Intensität  des 
Lichtes  anbelangt,  so  hängt  dieselbe  von  der  Anzahl 
der  Windungen  sowie  vom  Drahtdurchmesser  der  an- 
gewandten Spulen  ab. 

Da  man  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Spulen  in 
den  Stromkreis  einschalten  kann,  und  nachdem  man 
jede  Spule  in  mehrere  Sectionen  auftheilen  kann, 
deren  jede  einzelne  ein  Kaolinband  von  annehmbarer 
Länge  in's  Leuchten  bringt,  gelangt  man  auf  diese 
Weise  zur  vollständigen  Theilung  des  elektrischen 
Lichtes.  Man  kann  mit  Leichtigkeit  fünfzig  Lichtstellen 
variabler  Intensität  auf  einmal  herstellen. 

Wir  haben  uns  in  unseren  Experimenten  Spulen 
verschiedener  Dimensionen  bedient.  Natürlich  variirt 
die  Intensität  der  entsprechenden  Lichtstelle  mit  der 
Dimension  der  Spule.  In  unseren  Experimenten  haben 
wir  die  Intensität  der  diversen  Lichtstellen  nach  iStufen 
geordnet,  um  auf  diese  Weise  eine  graduirte  Serie  von 
Lichtbändern  zu  erhalten,  von  welchen  die  schwächsten 
dem  Licht  einer  oder  zweier  Gasflammen,  die  stärksten 
aber  dem  Licht  von  circa  fünfzig  Gasflammen  gleich- 
kamen. 

Werden  aber  Wechselströme  angewendet,  so  kann 
der  Unterbrecher  und  der  Condensator  der  Inductions- 
spulen  entfallen.  Das  ganze  Stromvertheilungs-System 
reducirt  sich  alsdann  auf  eine  centrale  Arterie,  welche 
durch  die  Serie  der  inneren  Drähte  der  Spule  gebildet 
wird,  von  welcher  dann  so  viel  getrennte  Sti'omkreise 
abgezweigt  werden,  als  man  Spulen  anordnen  will.  Jede 
Lichtstelle  ist    daher  vollständig    unabhängig,  und  jede 
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einzelne  kann  getrennt  entflammt  oder  ausgelöscht 
■werden.  Die  Vertheilnng  des  elektrischen  Stromes  in 
einem  zu  beleuchtenden  Gebäude  wird  daher  analog 
der  Vertheilung  mit  Leuchtgas,  und  in  unseren  im  Baue 
begriffenen  Werkstätten  werden  die  grossen  Räume 
mit  elektrischen  Kerzen,  die  Bureaux  aber  und  die  Cor- 
ridore  mit  Lichtbändern  beleuchtet  sein. 

Die  zur  Beleuchtung  kleiner  Localitäten  dienenden 
Apparate  sind  von  frappirender  Einfachheit.  Sie  be- 
stehen nämlich  aus  einfachen  Klemmen,  welche 
ein  Porzellanblättchen  halten,  das  bei  einer  Länge  von 
1  cm  die  ganze  Nacht  hindurch  brennen  kann. 

In  Summe  bestehen  die  heute  von  Herrn  Jabloch- 
koff  bekannt  gemachten  Resultate  und  zu  deren  prak- 
tischen Demonstrirung  ich  mich  sofort  anheischig  mache, 
aus  folgendem:  1.  Vollständige  Theilnng  des 
elektrischen  Lichtes;  2.  absolute  Beständig- 
keit dieses  geth eilten  Lichtes;  3.  die  Mög- 
lichkeit,   in    einem    zu    beleuchtenden     Orte 


grosse,  mittel  grosse  und  kleine  Lichtstellen 
nach  Belieben  zu  vertheilen;  4.  Entbehrlich- 
keit der  Kohle  für  mittelgro  sse  Lichtstell  en." 

Merkwürdigerweise  machte  diese  von  D  e  n  a  y- 
rouze  verfasste  Mittheilung  über  die  vollständige 
Theilbarkeit  des  elektrischen  Lichtes  keinen  grossen 
Eindruck.  Unter  „elektrisches  Licht"  verstand  man 
immer  eine  mächtige  Lichtquelle,  man  konnte  sich  ganz 
kleine  elektrische  Lampen  gar  nicht  vorstellen.  Die 
Berufselektriker  gaben  der  Grenialität  Jablochkoffs 
auch  bei  seiner  Kaolinlampe  alle  Ehre,  aber  begeisterten 
sich  vielmehr  für  seine  elektrische  Kerze,  welche  damals 
auf  dem  Zenith  ihres  Ruhmes  stand.  Eher  schienen  sich 
noch  die  Gasfachleute  für  die  Kaolinlampe  zu  inter- 
essiren.  Oechelhäuser  erwähnte  die  Lampe  am 
1877er  Leipziger  Gastage  und  sagte,  von  Jablochkoff 
redend :  „Was  die  ferneren  Bemühungen  dieses  heiss- 
blütigen  Erfinders  betrifft,  an  beliebigen  Stellen  des 
Leitungsdrahtes  Kaolinstäbchen  einzAi  schalten,  die  durch 
den  elektrischen  Strom  zum  Glühen  gebracht,  und  da- 
durch leuchtend  gemacht  werden  sollen,  so  liegen  weder 
vom  physikalischen  noch  ökonomischen  Standpunkte 
bis  jetzt  irgend  welche  praktische  Resultate  vor.  welche 
darauf  schliessen  Hessen,  dass  Ja b  1  ochkoff  glück- 
licher sein  werde,  als  die  zahlreichen  Vorgänger,  welche 
sich  seit  mehr  als  30  Jahren  mit  der  praktischen  Lös- 
barkeit desselben  Problems  beschäftigt  haben.  .  .  ." 

Die  Kaolin-Lampe,  wie  sie  damals  von  Jabloch- 
koff in  Paris  gezeigt  wurde,  bestand  in  der  Haupt- 
sache aus  einem  2  min  dicken  und  1  cm  breiten  Plättchen 
aus  halbgebranntem  Kaolin,  das  in  zwei  Eisenklemmen 
steckte.  Die  Lampe  wurde  entweder  mit  einem  Zünd- 
hölzchen oder  mit  einer  Spirituslampe  vorgewärmt,  oder 
aber  man  verband  die  Eisenklemmen  mit  einem  Graphit- 
stift, der  später,  wenn  das  Plättchen  in's  Glühen  kam. 
entfernt  wurde. 

Jablochkoff  versuchte  auch,  die  durch  den 
Graphitstift  entwickelte  Wärme  mittelst  eines  kleinen 
Reflectors  auf  das  Plättchen  zu  concentriren.  Es  ist 
selbstverständlich,  dass  Jablochkoff  auch  mit  anderen 
Glühkörpern  Versuche  anstellte,  und  zwar  mit  Magne- 
sium, Kalk,  Silicium,  Thonerde.  Auch  suchte  er  die 
Vorwärmung  des  Plättchens  so  einfach  wie  möglich  zu 
machen.  Er  fand,  dass  es  genügend  sei,  mit  einem 
Bleistift  einen  Strich  längs  der  scharfen  Kante  des 
Plättchens  zu  machen,  um  den  Strom   „anzureizen". 

Jablochkoff  hatte  damals  in  Paris  wenig  Zeit, 
seine  Erfindung    zu    vervollkommnen,  da    er    vorläufig 


Bestellungen     auf 


mit  seiner  Kerze  vollauf  beschäftigt  war.  Man  benützte 
J  a  b  lo  c  h  k  of  f'sche  Kerzen  zur  Beleuchtung  der  l'Avenue 
de  l'Opera,  sowie  der  Facade  der  Grossen  Oper,  und  die 
lange  Brenndauer  dieser  Lichtstellen  machte  dem  Erfinder 
der  elektrischen  Kerze  viel  Kopfzei'brechen.  Dann  kam 
die  Weltausstellung  vom  Jahre  1878,  auf  welcher 
Jablochkoff  glänzend  vertx'eten  sein  wollte,  und 
thatsächlich  wurden  seine  Erfindungen  auch  in  einem 
besonderen  Pavillon  gezeigt.  Die  Kaolinlampe  fand  sich 
in  einigen  Exemplaren  in  der  Ausstellung  seines  früheren 
Compagnons  Denayrouze  vor. 

Immer    häufiger     wurden    die 
J  ab  loch  k  offsche    Kerzen,  immer    ausgedehnter  ihre 
Anwendung,  ohne  dass  man  sich  der  kleinen  elektrischen 
Lampen  erinnert  hätte.  Jablochkoff  schien  langsam 
auf  seine  Kaolinlampe  zu  vergessen,  weil  ihn  der  Erfolg 
seiner  elektrischen  Kerze  vollständig  gefangen  nahm.  Aber 
die  Freude    war    von    nicht    langer  Dauer.     Schon  ein 
Jahr    nach    dem    Inslebentreten    der  Kerze    fingen    die 
Klagen  über    das  schlechte  Functioniren    dei'selben  an. 
Die  „Regulatoren",  wie    man    damals    die    automatisch 
regulirenden  Bogenlampen  nannte,  gewannen  immer  mehr 
Verbreitung  und  verdrängten  trotz  ihrer  Complicirtheit 
die    einfachen    Kerzen.     Jablochkoff    musste    daher 
bedacht  sein,  den  Uebelständen  abzuhelfen,  und  er  ver- 
wendete   viel  Zeit    und  Mühe,  um    die  Kohlenstäbchen 
seiner  Kerze  haltbarer,  den  Umschalt-Mechanismus  seiner 
Kerzengruppen  verlässlicher  zu  machen.    Trotzdem  die 
Kaolinlampe  vorhanden    war,  dachte    man  beinahe  gar 
nicht  an  die  Verwendung  des   elektrischen  Lichtes  für 
häusliche  Zwecke,  sondern    meinte  nach  wie  vor,    das- 
selbe   sei    nur    zur    Beleuchtung    von    grossen  Plätzen, 
Hallen,  Sälen  oder  grossen  Verkaufsmagazinen  bestimmt. 
Noch  im  Jahre   1879.  also  zwei  Jahre   nach  der  Erfin- 
dung   der  Kaolinlampe,  wusste    das   „Journal    für  Gas- 
beleuchtung"   zu    melden,    dass   „das    Princip    weiterer 
Theilung    des  Lichtes    und  der  Verdrängung   der  Gas- 
beleuchtung aus  den  Innenräumen  der  Wohnungen  nir- 
gends verfolgt  wird".  Von  Glühlampen  war  nur  insoferne 
die  Rede,  als  darunter  die  complicirten  Kohlenstiftlampen 
von  Reynier,  Werdermann  u.  s.  w.  gemeint  waren. 
Auch  die  Verbindung,  welche  Jablo  ch  ko  ff  mit 
Gramme  eingegangen,  war  nicht  danach  angethan,  die 
Projecte  Jablo chko ff's    betreffs  weiterer  Ausbildung 
seiner  Kaolinlampe  zu  fördern.     Die   „Societe  Generale 
d'Electricite",  die  Gramme  und  Ja  bl  o  chk  off  ver- 
einte,   machte    wohl    elektrische    Lichtinstallationen   in 
aller  Herren  Länder,  aber  nur  mit  den  Jab  lo  chko  ff- 
schen  Kerzen,  während    sie    auf  die  Kaolinlampe   ganz 
vergass.  Die  Sache  schien  nicht  lohnenswerth ;  Gramme 
befasste    sich    mit    Vervollkommnung    seiner    dynamo- 
elektrischen    Maschine    und    seiner    Bogenlampe,    und 
Jablochkoff  war  nicht  der  Mann,  der  es  verstanden 
hätte,  seinen  Willen  durchzusetzen. 

Und  so  schien  denn  die  für  häusliche  Beleuchtung 
bestimmte  kleine  elektrische  Lampe  nicht  in  die  Praxis 
tibergehen  zu  wollen.  Wohl  munkelte  man  viel  von  der 
damals  unbekannten  Edison'schen  Lampe,  es  gab  sogar 
dieserhalb  eine  grosse  Panik  in  Gasactien,  aber  bald 
wieder  hiess  es,  Edison's  Versuche  hätten  gänzlich  fehl- 
geschlagen. Man  machte  sich  lustig  über  den  ameri- 
kanischen Erfinder,  der  „noch  immer  im  Hintergründe 
über  sein  gelöstes  Problem  brüte".  Am  6.  December  1878 
erklärte  Sir  William  Siemens  in  der  Londoner  Society 
of  Arts,  dass  er  „der  beliebigen  Theilung  des  elektrischen 
Lichtes,  welche  so  viel  von  sich  reden  mache,  keine 
grosse  Wichtigkeit   beimesse,  da  mit   der  Theilung  die 
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ükonomisehe  Erzeuoung  des  Lichtes  nnvei'einbar  sei". 
Die  Zukunft  der  elektrischen  Beleuchtung-  läge  mehr 
in  der  Concentration  als  in    der  Theilung    des  Lichtes. 

Das  Grablied  der  Jablo  chkoff'schen  Kaolinlampe 
aber  sang  Fontaine,  der  Leiter  jener  Gesellschaft,  die 
Jablochkoff's  Patente  ausnützte.  Er  sagte  in  der  „Re- 
vue Industrielle"  vom  Jahre  1878:  ,,Wir  halten  nach 
dem  gegenwärtigen  Standpunkt  der  Wissenschaft  eine 
ökonomische  Theilung  des  elektrischen  Lichtes  für  un- 
möglich. Es  ist  eine  unbestreitbare  Thatsache,  dass,  je 
mehr  man  das  elektrische  Licht  vertheilt  und  die  Licht- 
stärken der  einzelnen  Foyers  vermindert,  um  so  mehr 
steigen  die  für  die  Lichteinheit  aufzuwendende  Arbeit 
und  die  Betriebskosten". 

Das,  was  da  Fontaine,  der  Compagnon  Jabloch- 
koff's sagte,  stand  freilich  in  directem  Widerspruche 
mit  dem,  was  sich  Jablochkoff  über  seine  Lampen 
dachte.  Man  hatte  ihn  mit  vielen  Anfragen  über  sein 
Lichtvertheilungs-System  bestürmt,  und  unter  Anderem 
die  Frage  an  ihn  gerichtet:  „Wenn  man  das  elektrische 
Licht  auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Lichtpunkten 
vertheilt,  ist  es  möglich,  diese  Theilung  noch  weiter  zu 
treiben "?" 

Hierauf  antwortete  Jablochkoff  am  29.  Oc- 
tober  1878  in  der  „Correspondance  Scientifique":  „Gleich- 
giltig  mit  welcher  Maschine  oder  welcher  anderen  Elek- 
tricitätsquelle  kann  ich  eine  Lichtvertheilung  bewirken, 
wie  man  Gas  oder  Wasser  zu  vertheilen  pflegt ;  ich 
habe  somit  eine  beliebige  Theilbarkeit  des  elektrischen 
Lichtes  erreicht.  Noch  mehr,  mit  einer  einzigen  Elek- 
tricitätsquelle  bin  ich  im  Stande,  elektrische  Lichter 
von  verschiedener  Stärke  zu  erzeugen,  von  der  ein- 
fachsten Nachtlampe  bis  zu  einem  mächtigen  Lieht. 
Während  der  Beleuchtung  bin  ich  im  Stande,  die  Licht- 
stärke an  jeder  Stelle  beliebig  zu  verändern,  in  der 
Weise,  dass  ich  die  mächtigste  Lampe  auf  die  geringste 
Leuchtkraft  zu  bringen  vermag,  etwa  wie  das  „Blau- 
brennen"  bei  den  Gasflammen." 

Und  wieder  machte  Jablochkoff  einen  Versuch, 
seine  Kaolinlampe  vor  die  Oefl'entlichkeit  zu  rücken. 
Es  geschah  dies  im  Jahre  1879  in  einer  Ausstellung, 
welche  die  Society  of  Telegraphic  Engineers  in  London 
veranstaltete.  Hier  konnte  man  die  Kaolinlampe  in 
einigen  Exemplaren  sehen,  die  hie  und  da,  wenn  sich 
zufällig  Neugierige  fanden,  ins  Glühen  gebracht  wurden. 

Während  Jablochkoff  sich  vergebens  abmühte, 
seinen  Kaolinlampen  praktische  Verwerthbarkeit  zu 
verschaffen  und  liiebei  seitens  seiner  Compagnons  als 
auch  seitens  der  Fachkreise  entmuthigt  wurde,  verfolgte 
Edison  in  Amerika  mit  eisernem  Fleisse  und  mit  un- 
erschütterlichem Gleichmuth  seine  Aufgabe,  das  elek- 
trische Licht  zu  einer  häuslichen  Beleuchtungsart  zu 
gestalten. 

Edison  hatte  die  Bemühungen  gesehen,  welche 
Wallace  in  Amerika  machte,  um  eine  Bogenlampe 
von  langer  Brenndauer  herzustellen,  welche  uns  unter 
dem  Namen  Wallace-Farmer-Lampe  noch  in  Erinnerung- 
ist. Edison  sagte  zu  dem  Erfinder:  „Wallace,  I  think 
I  can  beat  you  making  electric  light;  you  are  on  the 
wrong  track!"  und  ging-  nach  Hause,  nach  Menlo-Park, 
um  eine  brauchbare  Glühlampe  zu  schaffen.  Nicht  als 
ob  Edison  gemeint  hätte,  damit  etwas  Neues  zu  be- 
ginnen ;  obgleich  er  die  früheren  Erfindungen  in  Glüh- 
lampen nicht  kannte,  wollte  er  nie  darauf  Anspruch 
erheben,  als  alleiniger  Erfinder  der  Glühlampe  zu 
gelten.  Er  war  sich  jedoch  gleich  bei  Anfang  seiner 
Experimente  dessen  bewusst,  dass  nur    durch    einen 


Glühstoff  von  hohem  Widerstände  die  unend- 
liche Theilbarkeit  des  elektrischen  Lichtes  praktisch 
bewerkstelligt  werden  könnte  und  dieser  Gedanke  bildet 
den  Ausgangspunkt  aller  seiner '  Glühlampenpatente. 

In  jener  Zeit  wusste  man  noch  wenig  von  Volt- 
und  Amperemetern  oder  am  Ende  gar  von  Wattmetern. 
Man  schätzte  die  elektrische  Energie  nach  dem  Ver- 
brauch an  Pferdekräften,  oder  aber  nach  der  Menge 
von  Drahtspiralen,  welche  durch  die  von  einer  elek- 
trischen Maschine  erzeugte  Energie  in's  Glühen  gebracht 
werden  konnte.  Man  kannte  Ströme,  wie  sie  von  einer, 
für  eine  einzige  Bogenlampe  berechnete  Dynamomaschine 
hervorgebracht  wurden;  Ströme,  die  von  verhältnis- 
mässig- niederer  Spannung  waren.  Benöthigte  man  höhere 
Spannung,  nahm  man,  wie  es  schon  Jablochkoff 
gethan,  die  Inductionsspule  zu  Hilfe,  zu  welcher 
Jablochkoff  später  noch  seinen  „Excitator",  d.  h. 
einen  Condensator  von  grosser  Capacität  hinzufügte. 
Edison  sah  sofort,  als  er  seine  Experimente  begann, 
die  Nothwendigkeit  ein,  vor  allem  genau  den  Energie- 
verbrauch seiner  Lampen  zu  messen,  und  zwar  mit 
Hilfe  von  eigens  hiezu  construirten  Messinstrumenten 
und  diesen  hatte  er  es  in  allererster  Linie  zu  danken, 
dass  seine  unsäglichen  Mühen  endlich  von  Erfolg  ge- 
krönt wurden. 

Edison  begann  seine  Experimente  dort,  wo  sie 
auch  Jablochkoff  begonnen,  nämlich  mit  feuer- 
beständigen Substanzen,  und  zwar  nicht  nur  deshalb, 
weil  die  letzteren  ein  angenehmes  Licht  zu  geben  \  er- 
sprachen,  sondern  weil  sie  auch  von  hohem  Wider- 
stände waren  und  deswegen  wenig  zu  consumiren  ver- 
hiessen.  Er  experimentirte  vor  allem  mit  Strömen  hoher 
Spannung,  d.  h.  was  man  damals  unter  „hoher" 
Spannung-  verstand,  und  auch  hier  hatte  die  schon  von 
Jablochkoff  angewandte  Inductionsspule  ihren  Platz. 
Edison  suchte  die  Inductionsspule  zu  einer  Maschine 
umzugestalten  und  construirte  seinen  elektrischen  Os- 
cillatoi',  in  welchem  Wechselströme  erzeugt  und  durch 
einen  Commutator  gleichgerichtet  wurden.  Bald  jedoch 
gab  er  die  Inductionsspule  auf  und  überliess  es  seinem 
Mitarbeiter  Füller,  dieselbe  für  ein  von  selbem 
favorisirtes  Stromvertheilungssystem  auszunützen,  bei 
welchem  jede  einzelne  Lampe  durch  eine  getrennte  In- 
ductionsspule mit  Wechselstrom  versehen  wurde.  Diese 
Spulen  waren  ebenso,  wie  bei  Jablochkoff  pai'allel 
geschaltet,  die  Parallelschaltung  von  Transformatoren 
war  daher  schon  damals  in  Amerika  nichts  mehr 
Neues. 

Edison  stellte  Versuche  mit  den  verschiedensten 
refractären  Körpern  an,  die,  in's  Glühen  gebracht,  ein 
weisses,  ruhiges  Licht  zu  geben  versprachen.  Er  wendete 
sie  in  Form  von  Plättchen,  Stäben,  Röhrchen  u.  s.  w. 
an,  vermengte  sie  mit  den  verschiedensten  Metallen, 
Salzen  und  Erden,  um  die  Glühkörper  leitungsfähiger 
zu  machen,  mengte  denselben  Lampenruss,  Kohlenstaub, 
Syrup  u.  s.  w.  bei  und  erhielt  auch  bemerkenswerthe 
Lichteffecte.  Aber  bald  sah  er  ein,  dass  er  entweder 
sehr  hohe  Spannungen  anwenden  oder  aber  den  Glüh- 
körper vorwärmen  müsse. 

Edison  stellte  nun  Versuche  an,  welche  Spannung 
man  getrost  in  die  Wohnräume  einführen  könnte,  ohne 
dass  dieselbe  gefährlich  gescholten  werden  konnte.  Er 
kam  zur  Ueberzeugung,  dass  ungefähr  100  bis  110  F 
dieser  Anforderung  entsprächen.  Das  war  aber  bei 
Weitem  nicht  genug,  um  refractäre  Körper  in's  Glühen 
zu  bringen.  Er  versuchte  daher,  das  Problem  durch 
Anwendung    automatischer  Apparate  zu  lösen,    mittelst 
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welcher  die  Vorwärmnng  des  Glühkörpers  vorgenommen 
werden  könnte.  Am  geeignetsten  erschien  ihm  eine 
Platinspirale,  welche  mit  dem  Glühkörper  parallel  ge- 
schaltet war,  Bei  Eintritt  des  Stromes  erwärmte  sich 
zuerst  die  Spirale,  welche  entweder  über  den  Gltihkörper 
gewunden  war  oder  sich  in  nächster  Nähe  desselben 
befand,  in  weiterer  Folge  erwärmte  sich  der  Glühkörper, 
wurde  leitend  und  gerieth  durch  den  Durchgang  des 
Stromes  langsam  in  Weissgluth.  Durch  dieses  Glühen 
dehnte  sich  eine  kleine  Feder  aus,  welche  die  Strom- 
zuführung für  die  Platinspirale  unterbrach,  so  dass 
dieselbe  stromlos  wurde. 

Obwohl  diese  Anordnung  ohne  nennenswerthe 
Schwierigkeiten  functionirte,  war  Edison  von  dem 
erhaltenen  Resultate  nicht  befriedigt,  denn  die  Gltih- 
körper waren  nur  von  kurzer  Dauer.  Versuche,  dieselben 
in  Glasglocken  einzuschliessen,  änderten  nichts  an  der 
unaufhaltbaren  Desaggregation  der  glühenden  Substanzen, 
die  sich  dann,  zuerst  als  feiner  Hauch,  später  als  un- 
durchsichtige Schicht  auf  die  Glaswände  niederschlugen. 
.,Das  ist  nicht  der  richtige  Weg",  sagte  endlich  Edison, 
liess  die  Glühkörper  vorläufig  bei  Seite  und  begann 
seine  Glühlampen  zu  construiren,  in  welchen  aus- 
schliesslich ein  Platindraht  zur  Verwendung  kam.  Er 
verwendete  unsägliche  Mühe  daran,  einen  Platinfaden 
zu  erhalten,  der  bei  mikroskopischer  Untersuchung 
keine  Risse  oder  Unebenheiten  zeigte  und  es  gelang 
ihm  auch,  Resultate  zu  erreichen,  welche  wohl  manche 
seiner  Anhänger,  ihn  selbst  aber  nie  zufriedenstellten. 
Da  seine  Platinlampe  nicht  jenes  glänzende  weisse 
Licht  ausstrahlte,  das  er  von  ihr  erwartete,  suchte  er 
den  Lichteffect  derselben  auf  andere  Weise  zu  erhöhen. 
Er  wickelte  eine  feine  Platinspirale  auf  einen  kleinen 
Thoncylinder  auf  und  bedeckte  den  Draht  mit  einer 
feinen  Schicht  von  Zirconium,  welches  durch  den 
glühenden  Draht  ebenfalls  in  Weissgluth  gerieth.  Aber 
auch  diese  Anordnung  war  nicht  haltbar  und  Edison 
verzichtete  nach  langer  Mühe  und  Plage  auf  die  An- 
wendung refractärer  Körper  in  der  Glühlampe.  Einige 
Monate  später  hatte  er  die  Gühlampe  mit  Kohlenfaden 
erfunden  und  damit  war  auch  das  Problem  der  un- 
endlichen Theilbarkeit  des  elektrischen  Lichtes  gelöst. 
Der  glänzende  Erfolg,  welcher  die  Kohlenfaden- 
Glühlampe  überall  begleitete,  machte  auf  J  a  b  1  o  c  h- 
k  0  f  f  einen  tiefen  Eindruck.  Er  hatte  es  sich  als 
grosses  Verdienst  angerechnet,  eine  elektrische  Lampe 
erfunden  zu  haben,  in  welcher  die  Kohle  ent- 
behrlich war.  Die  künstlichen  Kohlenstifte,  die  man 
damals  fabricirte,  waren  so  schlecht,  dass  man  der 
Retortenkohle  noch  immer  den  Vorzug  gab.  Die  Glüh- 
lampe von  L  0  d  i  g  i  n  e  und  K  o  s  1  o  f  f  hatte  deswegen 
keinen  Erfolg,  weil  man  so  dünne  Kohlenstifte,  wie  sie 
die  Erfinder  vorschrieben,  nicht  dauerhaft  herstellen 
konnte.  Auch  in  den  anderen  Lampen,  wie  z.  B.  von 
Reyniei",  Werdermann  u.  s.  w.,  wo  man  dünne 
Kohlenstifte  benöthigte,  war  die  Zerbrechlicheit  und 
schlechte  Qualität  derselben  ein  grosser  Uebelstand. 
Eine  Vaciiumlampe  mit  glühender  Kohle  war  ja  keine 
Neuheit,  King  hatte  sich  schon  im  Jahre  1845  eine 
solche  patentiren  lassen,  darauf  folgten  G  r  e  e  n  e  und 
Stalte  im  Jahre  1848,  Roberts  im  Jahre  18.52, 
Kenn  im  Jahre  1872.  Aber  keine  dieser  Lampen 
konnte  reussiren,  weil  man  immer  nur  die  Verwendung 
von  Retortenkohle  im  Auge  hatte.  Jablochkoff 
war  hauptsächlich  deswegen  so  stolz  auf  seine  Kaolin- 
lampe, weil  er  die  Kohle  in  der  Glühlampe  abgeschafft 
zu  haben  glaubte.     Und  nun  kam  Edison  mit  seinen 


Kohlenfaden,  mit  diesem  einfachen  Dinge  an  das 
Niemand  gedacht  hatte  und  warf  die  ganze  Reputation 
Jab  loehkof  fs  über  den  Haufen! 

Aber  noch  immer  mochte  J  a  b  1  o  chk  o  ff  nicht 
an  den  Erfolg  der  Kohlenfaden-Glühlampe  glauben. 
Man  schrieb  1881,  die  erste  elektrische  Ausstellung 
der  Welt  war  in  Paris  in  Vorbereitung,  und  noch  immer 
hörte  man  aus  Amerika  nur  Nachrichten,  die  man 
als  übertrieben  und  phantastisch  annahm.  Aber  nun 
erstand  auch  in  England  ein  Mann,  der  gute  Kohlen- 
fadenlampen machte,  nämlich  Swan.  Der  Herzog  von 
Northumberland  hatte  in  seinem  Schlosse  zu  Aluwick 
Versuche  mit  S  w  a  n'schen  Lampen  angestellt,  die  zu- 
friedenstellend ausgefallen  waren.  Zur  selben  Zeit  nahm 
L  a  n  e  Fox  seine  Patente  auf  Kohlenfaden-Glühlampen. 
Jablochkoff,  der  sich  damals  in  angestrengter 
Weise  mit  der  Herstellung  einer  seinen  Zwecken  ent- 
sprechenden Wechselstrommaschine  befasst  hatte,  hörte 
mit  Zagen  die  immer  deutlicher  werdenden  Fortschritte 
der  Kohlenfaden-Glühlampe.  Jetzt,  wo  er  so  nahe  war, 
sein  Lichtsystem  zur  allgemeinen  Anwendimg  zu  bringen, 
mei'kte  er,  dass  sein  Ruhm  im  Schwinden  begriffen  war.. 


Fiff.  1. 
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Am  1.  August  1881  sollte  die  Pariser  elektrische 
Ausstellung  eröffnet  werden,  in  welcher  Edison, 
Swan,  Maxim  ihre  Triumphe  feiern  wollten.  Da 
tauchte  auch  noch  die  von  Giere  und  Bureau  con- 
struirte  „Lampe  Soleil"  auf,  in  welcher  durch  den 
Volt  a'schen  Bogen  ein  Marmorstück  erwärmt  und  zur 
Weissgluth  gebracht  wurde,  welche  daher  eine  Jablrjch- 
koff'sche  Kaolinlampe  in  gTossem  Massstabe  darstellte. 
Dazu  kam  noch  anderes  Missgeschick.  Der  Versuch, 
den  Pariser  „Salon",  die  alljährliche  Gemäldeausstellung 
mit  Jab  loch  ko  ff'schen  Kerzen  zu  beleuchten,  hatte 
fehlgeschlagen.  Man  bestürmte  den  Erfinder,  seine 
Kerzen  zu  verbessern,  seine  Kaolinlampe  endlich  prak- 
tisch anzuwenden.  „Noch  können",  schrieb  ein  bekannter 
Elektriker,  „die  Besitzer  der  Jabl  ochkoff'sehen  Pa- 
tente die  Vortheile  derselben  ausnützen.  Die  gegen- 
wärtige Periode  ist  diesem  Vorhaben  günstig,  wie  lange, 
aber  wird   sie  dauern? " 
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Die  elektrische  Ausstellung  wurde  eröfinet,  und 
in  dem  Saal  Nr.  7  des  Industriepalastes  konnte  man 
nebst  anderen  Apparaten  Jablöchkoff's  auch  die 
Kaolinlampe  sehen.  Dieselbe  hatte  die  in  Fig.  1  gezeigte 
Form;  b  r  ist  ein  hölzerner  Ständer,  auf  welchem  sich 
ein  Reif  zur  Aufnahme  einer  Glaskugel  befindet. 
d  e  ist  ein  Plättchen  aus  Kaolin,  halbgebranntem 
Porzellan.  Magnesium  oder  anderen  Körpern,  welches 
in  die  Messingklemmen  /  g  eingezwängt  ist  und 
h  d  und  e  i  sind  starke  Stahldrähte,  welche  zur 
besseren  Befestigung  des  Plättchens  dienen,  /  und 
711  sind  die  Stromzuführungsklemmen.  Die  Lampe 
wird  durch  den  Strom  einer  Inductionsspule  gespeist 
(Fig.  2).  Sobald  dieselbe  in  Function  kam,  machte 
man  mit  einem  Bleistifte,  der  mit  einer  isolirten  Hand- 
habe versehen  war,  einen  leichten  Strich  über  das 
Plättchen,  stellte  also  für  den  Inductionsstrom  einen 
leitenden  Weg:  her,  worauf  das  Plättchen  schnell  in 
Weissgluth  gerieth.  Bei  anderen  Lampen  gleicher 
Type  wurde  der  Weg  für  den  Strom  durch  eine 
Mischung  aus  Gummi  und  Kohle  hergestellt,  welche 
auf  der  scharfen  Kante  des  Plättchens  aufgetragen 
war.  Merkwürdigerweise  erregte  diese  Lampe  nicht  die 
mindeste  Aufmerksamkeit,  die  französischen  Blätter 
nahmen  keine  Notiz  von  ihr,  und  die  einzige  illustrirte 
Beschreibung  finden  wir  in  einem  englischen  Blatte.  *) 
Der  Berichterstatter  desselben  hebt  hervor,  dass  das 
Lieht  der  J  ab lochkoff'schen  Glühlampe  ungefähr  20 
bis  30  Kerzen  betragen  habe,  die  Farbe  des  Lichtes, 
sei  gelb,  die  Länge  des  glühenden  Bandes  ungefähr 
]  7ä  Zoll  gewesen.  Das  „Porzellan"-Plättchen  nütze 
sich  sehr  langsam  ab  und  könne  ohne  bedeutende 
Kosten  erneuert  werden,  was  jedoch  die  absorbirte 
Kraft  anlangt,  müsse  dieselbe  relativ  beträchtlich  ge- 
nannt werden,  ein  Fehler,  welchen  die  Lampe  jedoch 
mit  allen  Glühlampen  gemein  habe. 

Dies  war  das  letzte  Mal,  dass  die  Kaolinlampe 
in  der  Oeffentlichkeit  erschien.  Der  günstige  Moment, 
sie  in  die  Praxis  einzuführen,  war  verabsäumt  worden. 

Die  erste  elektrische  Ausstellung  ging  vorüber 
und  die  Kohlenfaden-Glühlampe  trat  ihren  Triumphzug 
über  die  ganze  Erde  an.  Je  weiter  sie  vordrang,  desto 
mehr  verschwanden  auch  die  J  a  b  1  o  o  h  kof  fschen 
Kerzen  und  ihr  Erfinder  war  alsbald  ein  vergessener 
Mann.  Missmuthig,  moralisch  und  finanziell  herabge- 
komnien,  verbrachte  er  seine  letzten  Tage  und  mit 
ihm  schien  auch  das  von  ihm  erfundene  Glühlampen- 
system  verschollen. 

Aber  auch  der  Kohlenfaden-Glühlampe  scheint 
kein  ruhiges  Leben  beschieden  zu  sein.  Als  sie  ein 
mächtiger  Factor  in  unserem  culturellen  Leben  ge- 
worden war,  rückte  man  ihren  Eigenschaften  hart  an 
den  Leib.  Man  fand,  dass  sie  eigentlich  einen  schlechten 
Nutzeffect  aufweise,  man  suchte  ihren  Energiever- 
brauch herabzudrücken  und  gelangte  mit  den  2V2 
Wattigen  Lampen  an  eine  Grenze,  die  unüberschreit- 
bar  scheint,  wenn  man  die  Lebensdauer  der  Lampe 
nicht  zu  sehr  herabmindern  will.  Kaum  einige  Jahre 
waren  vergangen,  dass  die  Glühlampe  erschienen  war, 
und  schon  beschäftigte  man  sich  damit,  ein  anderes 
„Licht  der  Zukunft"   zu  finden. 

Anstatt  Kohle  sollte  eine  andere  Substanz  gefunden 
werden,  welche  hohe  Temperaturen,  resp.  Weissgluth 
verträgt,  ohne  ihren  natürlichen  Zustand  wesentlich 
zu    verändern.     Das     Drummond'sche    Kalklicht,     die 


*)  Engineering  vom  14.  October  1881,  p.  391. 


Magnesia-Lampe  geben  uns  ungefähr  das  Licht  an,  das 
wir  mit  wenig  Energieverbrauch  und  mittelst  des  elek- 
trischen Stromes  herstellen  wollen.  Die  Nernst'sche 
Lampe  ist  ein  Versuch,  dieses  Pi'oblem  zu  lösen; 
nach  einer  Pause  von  zwanzig  Jahren  werden  die 
Jablochko  f  fschen  Versuche    wieder  aufgenommen. 


Fig.  3. 

So  viel  aus  Patentschriften  und  Beschreibungen 
hervorgeht,  hat  die  N  e  r  n  s  t'sche  Lampe  die  in  Fig.  3 
angedeutete,  und  dem  Hauptpatent  zu  Grunde  liegende 
Anordnung.  B-\-  und  B —  sind  Stromzuführungs- 
Klemmen,  welche  mit  irgend  einer  Stromquelle  von 
beliebiger  Spannung,  sagen  wir  100  oder  200  Volt, 
verbunden  werden.  S-{-  und  S —  sind  zwei  elastische 
Metalltedern.  7  ist  ein  kleines  cylindrisches  Stäbchen 
aus  Magnesia  oder  aus  irgend  einer  anderen  Substanz, 
welche  in  warmem  Zustande  zu  einem  Elektrolyten 
wird.  Es  ist  dies  der  Glühköi-per,  welcher  so  lange  er 
unerwärmt  bleibt,  keinen  Strom  zwischen  den  Klemmen 
überleitet;  wird  er  aber  während  einiger  Secundeh 
durch  eine  Gasflamme  erwärmt,  so  stellt  sich  seine 
Leitungsfähigkeit  her.  Es  geht  nun  durch  den  Glüb- 
körper  ein  Strom,  welcher  sofort  die  Function  der 
Flamme  übernimmt  und  jene  Wärmemenge  hervor- 
bringt welche  zur  Weissgluth  nothwendig  ist. 
Man  kann  daher  die  Flamme  entfernen  und  die 
Lampe  bleibt  glühen  wie  jede  gewöhnliche  Glüh- 
lampe. 

In  späteren  Patenten  wird  die  Vorwärmung 
mittelst  Flamme  durch  automatische  Vorrichtungen, 
unter  anderem  durch  eine  Platinspirale,  bewirkt. 

Um  den  Vergleich  der  Jablochko  ff  sehen 
Lampe  mit  der  N  e  r  n  s  t  'sehen  zu  erleichtern,  sei  auf 
Fig.  ]  und  2  hingewiesen,  welche  die  Jabloch- 
koffsche  Kaolinlampe  zeigt,  wie  sie  im  Jahre  18? 7 
patentirt  wurde. 

Ueber  den  wahrscheinlichen  Erfolg  der  N  e  r  n  s  t'- 
schen  Lampe  zu  sprechen,  passt  nicht  in  den  Rahmen 
historischer  Eeminiscenzen.  Es  Hesse  sich  auch  schwer 
aus  den  Misserfolgen  Jablochkoffs  irgend  eine 
Folgerung  auf  die  Nernst'sche  Lampe  ableiten.  Die 
Glühlampe  von  Edison  und  Swan  waren  ja  auch 
nichts  Neues,  es  hatte  ja  schon  seit  dem  Jahre  1841 
Glühlampen  gegeben;  es  waren  aber  doch  nur  die  un- 
ablässigen Bemühungen  Edisons,  welche  der  Glüh- 
lampe zum  Triumphe  verhalfen.  Hätte  Jablochkoff 
die  Ausdauer  und  den  praktischen  Sinn  Edison's 
besessen,  so  hätte  die  Kaolinlampe  schon  vor  zweiund- 
zwanzig Jahren  eine  bedeutende  Rolle  spielen  können. 
An  Gelegenheit  zur  Anwendung  seiner  Glühlampe  hat 
es  JabLjchkof f  nie  gefehlt. 
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Wenn  heute  Kernst  die  alten  Vei'suche  J  a  b  1  o  c  h- 
k  ü  f  f  s  wieder  aufnimmt,  so  hat  er  wenigstens  das  für 
sich,  dass  man  sich  für  die  von  ihm  unternommene 
Sache  allgemein  interessirt.  Man  könnte  das  heutige 
Stadium  der  Angelegenheit  mit  jener  Zeit  vergleichen, 
als  man  das  Herauskommen  der  E  d  i  s  o  n'schen  Lampe 
erwartete.  Eine  gewisse  Analogie  mit  der  früheren 
Type  der  E  d  i  s  o  n'schen  Lampe  finden  wir  in  der 
Nernst'sohen  Lampe  auch  in  der  automatischen  Aus- 
schaltevorrichtung der  vorwärmenden  Platinspirale. 
Edison  hatte  seinerseits,  als  er  seine  Platinspiral- 
lampe mit  ausschaltbarem  Mechanismus  in  die  Praxis 
einführen  wollte,  zu  seinem  Schaden  erfahren  müssen 
dass  man  solche  automatische  Vorrichtungen  nur 
schwer  einbürgern  könne.  Ob  das  Publicum  heute  seine 
Ansicht  geändert  hat  und  in  dieser  Beziehung  bei 
der  Nernst'schen  Lampe  nachsichtiger  denkt,  wird 
die  Zukunft  lehren. 

Weitere  Analogien  mit  Edison'schen  und  J  a- 
b  1  o  c  h  k  0  ff  sehen  Versuchen  dürfte  N  e  r  n  s  t  wohl 
schon  selbst  gefunden  haben,  obwohl  es  möglich  ist, 
dass  N  ernst  die  Versuche  gar  nicht  gekannt  hat.  In 
der  heutigen  Zeit  vergessen  selbst  Pioniere  der  Elektro- 
technik die  Ereignisse  der  früheren  Tage,  während 
junge  Gelehrte,  wie  N ernst,  dieselben  gar  nicht  kennen. 
Als  markantestes  Beispiel  für  dieses  schnelle  Vergessen 
führe  ich  die  Vorlesung  an,  welche  Swinburne  am 
8.  Februar  d.  J.  in  der  Londoner  „Society  of  Arts" 
über  die  Nernst'sche  Lampe  gehalten  hat.  Li  der 
ganzen,  zahlreichen  Versammlung  erinnerte  sich  blos 
S  w  i  n  t  o  n  an  die  J  a  b  1  o  c  h  k  o  ff  sehe  Kaolinlampe, 
während  der  Vorlesende  erklärte,  er  hätte  von  dieser 
Lampe  keine  Kenntnis.  Kenner  der  Verhältnisse  wissen 
wohl,  warum  Swinburne,  der  Erfinder  der  „cabagge- 
lamp",  ein  so  schlechtes  Gedächtnis  hat.  dass  aber  eine 
Capacität,  wie  Prof.  A  y  r  t  o  n  erklären  konnte,  dass 
seines  Wissens  nach  N  e  r  n  s  t  der  Erste  sei,  der  eine 
Lampe  mit  einem  refractären  Glühkörper  versuchte, 
beweist  wohl  zur  Genüge,  wie  wenig  man  sich  mit 
der  Geschichte  der  Elektricität  befasst. 

Durch  ein  eingehenderes  Studium  der  Gescheh- 
nisse früherer  Zeiten  würde  so  mancher  Patentanspruch 
unterbleiben.  Man  braucht  gar  nicht  auf  die  ferne 
Vergangenheit  zurückzugreifen,  sondern  blos  auf  die 
vor  zwei  Jahrzehnten  angestellten  Versuche  früherer 
Erfinder,  um  zu  erkennen,  dass  z.  B.  die  Herstellung 
von  Glühkörpern  aus  Gemischen  von  Erden  und 
Salzen  nicht  mehr  patentirbar  ist.  Wer  die  in  dieser 
Richtung  angestellten  unzähligen  Versuche  E  d  i  s  o  n's 
und  Jablochkoffs  kennt,  wer  da  weiss,  dass  es 
beinahe  keine  Substanz  gibt,  welche  diese  Männer 
in  den  Bereich  ihrer  Combinationen  gezogen  haben, 
dem  wird  der  Versuch,  sich  z.  B.  die  Herstellung  von 
Glühkörpern  aus  Gemischen  von  Zirconium  und 
anderen  Oxyden  patentiren  zu  lassen,  wohl  etwas  be- 
denklich vorkommen. 

Was  immer  aber  aus  den  vorhergehenden  Betrach- 
tungen hervorgehen  mag:  Eines  tritt  daraus  klar  zu  Tage, 
dass  nämlich  geniale  Einfälle  nicht  immer  von  Erfolg 
begleitet  sind,  und  dass  es  unermüdlichen  Fleisses  und 
eiserner  Ausdauer  bedarf,  um  selbst  den  besten  Ideen 
zum  Durchbruch  zu  verhelfen.  Sind  diese  beiden  Er- 
fordernisse vorhanden,  dann  wird  auch  die  Nernst'- 
sche Lampe  jenen  Erfolg  haben,  welchen  wir  ihr  alle 
wünschen. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 

Miircoiii's  Vorlesung'  Über  die  Telegraphie  ohne  Drälile. 

Am  2.  März  überreiclite  Ma  r  coni  in  der  ]n.-<titut;on  of  Eiectrical 
Eng.  in  London  eino  Alihandinng  über  seine  Methode  dos  Tele- 
grapliirens  ohne  Drähte.  Da  der  Saal  zum  Erdrücken  voll  war, 
xind  Hunderte  von  Herren  nicht  zugelassen  werden  konnten,  so  wird 
in    kurzer  Zeit    eino  Wiederholung    der  Vorlesung    stattfinden. 

In  Folgendem  werden  einige  der  wiclitigten  Punkte  seiner 
Abhandlung  angegeben. 

Marconi  beschreibt  seinen  Apparat  zum  Telegraphiren 
ohne  Drähte  Derselbe  besteht  zunächst  aus  dem  H  e  r  t  z'schen 
Geber,    der  durch  Prof.  Righi  verbessert  wurde. 

Seit  September  1898  wird  ohne  Drähte  bis  auf  eine  Ent- 
fernung von  '28'8  hn  zwischen  Alum  Bay  (Insel  Wight)  und 
Poole  telegraphirt.  Für  diese  Entfernung  wird  eine  Inductions- 
spulo  von  254mm  Funkenlänge,  die  14  Fund  H  — 9  A  verlangt, 
benützt.  Die  Funkenentladung  findet  zwischen  zwei  kleinen 
Kugeln  von  ungefähr  2'54  <«t  Durchmesser  statt.  Man  benützt 
eine  viel  kleinere  Funkenlänge  ( 1  nn)  als  das  Inductorium  zu  geben  im 
Stande  ist.  Es  ist  gefunden  worden,  dass  es  nicht  nothwendig 
ist,  die  Kugeln  an  den  Funkenentladnngsstellen  zu  poliren,  da 
eine  rauhe  Oberfläche  besser  wirkt. 

Der  Empfänger  ist  mit  einer  Schiittelvorrichtung  versehen 
und  besteht  aus  einer  4  cm  langen,  bis  auf  ein  Geringos  luft- 
leeren Glasröliro  mit  zwei  metallischen  Polstüokchen,  deren  End- 
stücke von  einander  entfernt  und  theilweise  durch  eino  Mischung 
von  Silber  und  Nickelfeilspänen  getrennt  sind.  Gewöhnlich 
liegen  die  einzelnen  Theilchen  der  Feilspäne  unregelmässig 
durcheinander  und  berühren  sich  nur  wenig,  verschieben  sich 
aber,  wenn  sie  durch  die  elektrischen  Wollen  des  Gebers  boein- 
flusst  werden.  Dieses  verursacht  einen  Stronischluss  im  Empfänger. 
Da  nach  erfolgter  Stromschliessung  die  Feilspäne  im  wesent- 
lichen die  neue  Lage  beibehalten,  so  muss  diese  Lage  geändert 
werden,  um  ein  neues  Zeichen  geben  zu  können,  und  dieses 
geschieht  durch  Anordnung  eines  Hammers,  der  durch  Local- 
stromkreis  in  Schwingungen  versetzt  wird  und  durch  Anschlagen 
an  die  Glasröhre  die  Mctallspäne  in  Zwischenräumen  umschüttelt. 
In  dieser  Hannneranordnung  für  die  Erschütterung  der  Silber- 
Nickel-Feilspäne  besteht  eigentlich  die  Erfindung  Marconi's. 

Marconi  zeigt,  wie  seine  Methode  für  den  Verkehr  von 
Leuchtthurm  mit  Leuchtschiff  von  grossem  Werth  geworden 
ist.  Aber  auch  für  Schiffe  im  allgemeinen  ist  die  Methode  ganz 
geeignet,  da  die  Lage  des  Leuclitthurmes  durch  den  Aufnahms- 
apparat des  Schift'es  gemeldet  werden  kann.  Seit  Docember  1898 
ist  eine  Verbindung  zwischen  dem  South  Foreland  Leuchtthurm 
und  dem  East  Goodwin  Leuchtschift'  auf  eino  Entfernung  von 
]9'2  im  eingerichtet  worden.  Die  Wirkung  der  Apparate  war 
eine  äusserst  regelmässige  und  wurde  durch  keinen  Sturm  auf- 
gehoben. Auf  dem  Leuchtschiff  beträgt  die  Höhe  des  Draht- 
systems 24'38  rvt.  Eine  Inductionsspule  von  254  mm  Funkenlänge 
wird  von  einer  Trockenbatterie  gespeist;  der  Strom  beträgt 
14  r  und  6 — 8  A.  Mit  dieser  Eiimchtung  von  South  Foreland 
könnte  nach  Marconi  auf  eine  sogar  dopioelte  Entfernung  tele- 
graphirt werden. 

Die  französische  Regierung  hat  soeben  Herrn  M  a  r  c  o  n  i-Er- 
laubnis  für  die  Errichtung  einer  Station  in  Boulogne,  um  mit 
Folkostone  auf  eine  Entfernung  von  51  /cm  nach  dem  neuen 
System  zu  telegraphiren,  ertheilt.  Hiezu  wird  ein  Mastbaum 
von  34'74«iHöhe  ganz  hinreichend  sein.  —  Nach  Marconi  sind 
die  Apparate  für  Kriegszwecke  gut  geeignet  und  sind  von  der 
italienischen  Kriegsmarine  seit  einem  Jahre  bis  auf  30  km  Ent- 
fernung benutzt  worden.  Für  die  gewöhnlichen  A''erbindungen 
der  Kiuegsschiffe  genügen  15—  16  km.  Ferner  werden  die  Versuche, 
die  im  Mai  1898  zwischen  Ballycastle  und  der  Rathlin  Insel 
im  Norden  von  Irland  ausgeführt  wurden,  beschrieben.  Die  Ent- 
fernung bet)'ägt  12  km,  wovon  6'4 /cm  über  Land  mit  dazwischen 
liegenden  hohen  Felsen  führen.  —  In  .ausführlicher  Weise 
wurden  die  glänzenden  Resultate  der  Kingstown  Wettfahrten 
beschrieben.  Das  Ergebnis  wurde  von  der  See  aus  einem 
Dubliner  Tageblatt  mitgetheilt  und,  lauge  bevor  die  Schiffe 
zurückkehrten,  war  es  veröffentlicht.  Die  Höhe  des  Apparaten- 
mastes betrug  22-86  m  auf  item  Schifte,  während  die  der  Draht- 
einrichtung in  Kingstown  33'52  m  betrug.  Die  Lage  der  ver- 
schiedenen Yachtsohift'e  und  die  Ereignisse  der  Wettfahrten 
wurden  so  auf  eine  Entfernung  von  16  km  mitgetheilt. 

M  a  r  c  0  n  i  erwähnt  die  Verbindungen  zwischen  Osborne- 
Schloss  (Residenz  der  Königin  von  England)  und  dem  Osborne- 
Lustschift'.  Er  erzählt,  dass  das  Schloss  der  Königin  und  das 
Schiff  des  Prinzen  von  Wales  beständig  in  telegraphischer  Ver- 
bindung standen,  und  dass  diese  Verbindung  während  16  Tage 
aufrecht  erhalten  werden  konnte.  E.  Aek. 
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Ferusj)ri>clivi>rbiii<luiig:eii  Berlin— Paris  und  Herliu— 
Brüssel— Antwerpen.  Uebei-  die  geplante  Fenisprecliverljindunf!; 
Berlin  —  Paris  sind  die  Verhandlungen  der  betlieiligten  Tele- 
graplien- Verwaltungen  abgeschlossen.  Beabsichtigt  wird,  eine 
unmittelbare  Verbindung  zwischen  den  beiden  Hauptstädten  ohne 
jede  Umschaltung  herzustellen.  Für  die  Doppelleitung  ist  5  mm 
starker  Sdiciumbronzedraht  vorgesehen  Gleichzeitig  mit  der 
unmittelbaren  Verbindung  Berlin — Paris  soll  eine  Fernsprech- 
verbindung zwischen  Frankfurt  a.  M.  und  Paris  hergestellt, 
sowie  eine  Doppelleitung  von  ebenfallsje  5  mm  Durchmesser  zwischen 
Berlin  und  Frankfurt  a.  M.  gelegt  werden.  Durch  Ver- 
einigung dieser  beiden  Theilstrecken  wird  es  dann  möglich  sein, 
die  Leitung  über  Frankfurt  auch  von  Berlin  aus  zn  benutzen, 
so  dass  für  den  Verkehr  z-wisehen  Paris  und  Berlin  zwei  Lei- 
tungen zur  Verfügung  stehen  werden.  Es  wird  angenommen,  dass 
.selbst  die  unmittelbare  Verbindung  während  der  Börsenstunden 
nicht  ausreichen  wird.  Die  weiteren  Bedingungen  für  die  Ver- 
bindung sind  noch  nicht  festgestellt.  Die  vorläufigen  Verein- 
barungen müssen  zunächst  durch  die  französische  Regierung 
genehmigt  werden.  Dann  erst  kann  der  AbschKiss  des  erforder- 
lichen Staatsvertrages  auf  diplomatischem  Wege  eingeleitet  werden. 
Doch  steht  die  Beendigung  der  Verhandlungen  und  die  Ver- 
wirklichung des  ganzen  Planes  in  nicht  allzuweitor  Ferne. 

Die  Fernsprechverbindung  zwischen  Berlin,  Brüssel 
und  Antwerpen  ist  am  1.  April  dem  öffentlichen  Verkehre 
übergeben  worden.  Die  Länge  dieser  Fernsprechverbindung  mit 
Dojipelleitung  ans  4  mm  Siliciumbronzedrähten  beträgt  907  ton. 
Davon  entfallen  auf  deutsches  Gebiet  723  km.  Die  längste  inter- 
nationale Fernsprechverbindung  Deutschlands  war  bisher  Berlin — 
Budapest  mit  etwas  über  800  km.  Die  längste  deutsche  Fern- 
sprechverbindung ist  Berlin — Jlemol  mit  1020  km  Leitung.  Die 
Verbindung  setzt  sich  aus  den  drei  Thcilen  Berlin— Köln,  Köln — 
Brüssel  und  Brüssel — Antwerpen  zusammen,  so  dass  erforderlichen 
Falles  die  Leitung  auch  für  den  inneren  deutschen  Verkehr 
benutzt  werden  kann.  Die  Gebür  für  ein  gewöhnliches  Ge- 
spräch bis  zur  Dauer  von  drei  Minuten  beträgt  zwischen  Berlin 
und  den  belgischen  Städten  je  3  Mk.,  für  ein  dringendes  Gespräch 
9  Mk.  Eine  amtliche  Bekanntmachung  über  die  Eröffnung  wird 
demnächst  erfolgen. 

Zulassung  von  ausländischen  Actien-lxesellscliaften  iu 
Kussland.  Russische  Blätter  melden,  dass  die  Bestimmung,  wo- 
nach die  russische  Regierung  bei  der  Zulassung  von  auslän- 
dischen Gesellschaften  zur  Eröffnung  ihrer  Thätigkeit  in  Russ- 
land sich  das  Recht  vorbehalten  kann,  diese  Zulassung  jeder 
Zeit  ohne  Angabe  von  Gründen  aufzuheben,  in  sehr  günstigem 
Sinne  für  die  ausländischen  Gesellschaften  umgeändert  ist,  und 
zwar  so,  dass  nunmehr  die  ausländischen  Gesellschaften,  welche 
die  Erlaubnis  zur  Oporationsthätigkeit  in  Russland  erhalten,  mit 
denselben  Rechten  ausgestattet  werden,  wie  die  russischen  Actien- 
Gesellschaften. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
a)    Oesterreich. 

Aussee.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  he  K  1  e  i  n  b  a  h  n.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministeriuni  hat  der  Firma  Schwär  z.  Wage  n  d  o  r  f  e  r 
&  C  o  m  p.  in  Aitssee  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende 
schmalspurige  Kleinbahn  von  der  Station  A  u  s  s  e  e  der  k.  k 
Staatsbahnon  nach  A  1 1  a  ü  s  s  e  e  im  Sinne  der  bestehenden 
Normen  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Hinterbrülil-Liesing.  (Elektrische  Bahnen.)  Das  k.  k. 
Eisenbahnministerium  hat  dem  Leopold  Jarath,  Bauunternehmer 
in  Wien,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Bahnen  niederer  Ord- 
nung, und  zwar: 

a)  von  der  Station  Hinterbrühl  der  k.  k.  priv.  Südbahn- 
Gesellschaft  über  G  a  a  d  e  u  und  A  1  1  a  n  d  bis  zur  Station  W  e  i  s- 
sonbach -Neu  haus  der  k.  k.  Staatsbahnen  und 

b)  von  der  Station  L  i  e  s  i  n  g  der  k.  k.  priv.  Südbahn- 
Gesellscliaft  über  K  a  1  k  s  b  u  r  g  und  L  a  a  b  bis  zur  Station 
T  u  1 1  n  e  r  b  a  c  h  -  P  r  e  s  s  b  a  u  m  der  k.  k.  Staatsbahnen  mit 
einer  Abzweigung  vom  Rothen  Stadel  nach  Breiten- 
f  urth  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die  Dauer  von 
sechs  Monaten  ertheilt. 

Karlsbad.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  k.  k. 
Eisenbahnministerium  hat  dem  Emanuel  R  i  n  d  1,  beh.  aut.  Bau- 
Ingenieur  und  Geomtter  in  Wien,  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibende  Kleinbahn  vom  Bahnhofe  der  Buschtehrader  Bahn  oder 


vom  Centralbahnhofe  in  K  a  r  1  s  b  a  d  durch  die  Stadt  zu  'jinem 
thalaufwärts  gelegenen  Punkte  des  T  e  p  1 1  h  a  1  e  s  mit  einer 
Abzweigung  zur  S  t  e  f  an  i  e  w  ar  t  e  im  Sinne  der  bestehenden 
Normen  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt 

Prag.  (Von  den  elektrischen  Bahnen.)  In  der 
am  28.  v.  M.  stattgefundenen  Sitzung  des  Stadtrathes  wurde  be- 
schlossen, die  Erweiterung  der  Einrichtung  der  elektrischen 
Centralstation  in  H  o  1 1  e  s  c  h  o  w  i  t  z  der  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1- 
schaft  vormals  Kolben  &  Co.  um  72.044  fl.  und  die  Er- 
weiterung der  Centralstation  auf  dem  Carlshof  derselljen  Pinna 
um  37.815  fl.,  schliesslich  die  Lieferung  einer  Dampfmaschine 
um  42.000  fl.  und  vier  weiterer  Maschinen  um  13.000  fl.  der 
Firma  F.  Ringhoff  er  zu  vergeben;  die  Lieferung  einer 
Dampfmaschine  und  dreier  weiterer  Maschinen  um  f)6.996  fl. 
wurde  der  B  ö  h  m  i  s  c  h  -  IM  ä  Ii  r  i  s  c  h  e  n  Maschinenfabrik, 
die  Lieferung  von  Maschinen  um  38.308  fl.  der  Maschinenbau- 
A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  vormals  B  r  e  i  t  f  e  1  d,  D  a  n  e  k  & 
C  o.,  die  Lieferung  von  Dampfkesseln  und  Maschinen  im  Wcrtlie 
von  33.106  fl.  der  Firma  M  ä  r  k  y,  B  r  o  m  o  v  s  k  y  &  Schulz 
vergeben.  Der  Altstädter  Bürgerclub  hat  an  den  Stadtrath  das 
Ersuchen  gerichtet,  dass  auf  der  Altstadt  sobald  als  möglich 
der  elektrische  Betrieb   auf  den  Strassenbahnen  eingeführt  werde. 

Wien.  (Die  elektrischen  Strassenbahnen  in 
W  i  e  n.)  Am  29.  v.  M.  ist  die  Concession  für  die  elektrischen 
Strassenbahnen  in  Wien  publicirt  worden.  Damit  ist  das  erste 
Stadium  der  Vorbereitungen  für  die  Umwandlung  der  Wiener 
Pferdebahnen  für  elektrischen  Betrieb  und  zum  Ausbau  des 
Strassenbahnnetzes  in  Wien  erreicht.  Die  Commune  Wien  hat 
die  Concession  für  den  Bau,  beziehungsweise  die  Umwandlung 
der  Linien  erhalten  und  gleichzeitig  die  Befugnis  erlangt,  den 
Bau  und  den  Betrieb  an  die  zu  gründende  Bau-  und  Betriebs- 
gesellschaft zu  übertragen.  Nunmehr  soll  das  zweite  Stadium, 
die  Concessionirung  der  Bau-  und  Betriebsgesellschaft,  eintreten. 
Die  Verhandlungen  befinden  sich  noch  im  vorbereitenden  Stadium, 
und  der  von  den  Proponenten  der  Gesellschaft  überreichte  Sta- 
tuten-Entwurf wird  gegenwärtig  in  den  verschiedenen  Ministerien 
überprüft.  Es  gilt  jedoch  als  sicher,  dass  die  Concessionirung  dieser 
Gesellschaft  im  Laufe  dieses  Monates  erfolgen  wird,  so  dass  die 
im  Vertrage  zwischen  der  Commune  und  Siemens  &  Hai ske 
vorgesehenen  Bautermine  nicht  überschritten  werden  müssen. 
Wenn  die  Concession  bis  Ende  April  herablangt,  wird  die  Liqui- 
dation der  Tramway  und  die  Constituirung  der  Bau-  und  Be- 
triebsgesellschaft, in  welche  die  Triimway  übergehen  soll,  im 
Laufe  des  Sommers  vorgenommen  werden.  Die  Concessions- 
urkunde  zerfällt  in  zwei  Theile:  Im  ersten  Theile  werden  die 
Linien  aufgezählt,  auf  welche  sich  die  Concession  bezieht.  Es 
sind  dies  dreissig  bereits  bestehende  Pferdebahnlinien  und  neun- 
undsechzig neue  Linien.  Alle  diese  Linien  werden  nach  der  neuen 
Concessionsurkunde  als  Kleinbahnen  im  Sinne  des  Localbahn- 
gesetzes  vom  Jahre  1894  aufgefasst.  Der  zweite  Theil  der  Ur- 
kunde enthält  die  Bedingungen,  unter  welchen  der  Stadtgemeindc 
Wien  das  Recht  zum  Baue  und  Betriebe  eines  einheitlichen  Netzes 
von  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden,  normalspurigen 
Kleinbahnlinien  ertheilt  wird.  Die  alten  Tramwaylinien  sind  bis 
längstens  1.  Januar  1902,  für  den  elektrischen  Betrieb  nmge- 
staltet,  dem  öffentlichen  Verkehr  zu  übergeben.  Die  Dauer  der 
Concession  ist  mit  90  Jahren  festgesetzt.  Wir  werden  auf  diese 
für  Wien  so    hochwichtige    Angelegenheit    noch  zurückkommen. 

6)   Ungarn. 

Rosenau  (Rozsnyö).  (V  o  r  c  o  n  c  e  s  s  i  o  n.)  Der  ungarische 
Handelsminister  hat  der  Sajöthaler  Elektricitäts- 
A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  in  R,  o  z  s  n  y  ö  (Rosenau)  (Gömörer 
Comitat;  die  Vorconcession  für  eine  schmalspurige  elektrische 
Eisenbahn  von  der  Station  R  o  z  s  n  y  6  der  k.  ung.  Staatshahnen 
aus  über  J  6  I  e  s  z  und  K  r  a  s  n  a  -  H  o  r  k  a — V  ä  r  a  1  j  a,  even- 
tuell „K  r  a  s  n  a  h  0  r  k  a  -  H  o  s  s  z  a  r  e  t"  iu  der  Richtung  von 
D  e  r  n  ö  und  Koväcshäza  bis  L  u  k  a  c  s  führend,  auf  die 
Dauer  eines  Jahres  ertheilt.  M. 


Literatur-Bericht. 

Installatiousniateriale  für  Spannungen  bis  2.50  V  der 
Allgemeinen  Elektricitäls-lTesellscliaft.  Durch  die  Verwendung 
von  Glühlampen  für  Spannungen  bis  250  V  wird  naturgemäss  eine 
Umänderung  der  bisherigen  Leitungsmaterialien,  Sicherungen  etc. 
erforderlich.  Der  uns  vorliegende  reichhaltige  Katalog  der  A.  E.  G. 
zeigt  die  für  diese  Spannungen  construirten  Typen  für  Schmelz- 
sicherungen, Vertheilungsschalter  etc.  Als  Material  für  die 
Sicherungen  wird  Silber  verwendet,  das  sich  seiner  Beständigkeit 
gegen  Witterungseinflüsse  und  der  grossen.  Reinheit  wegen,  in 
der  es  erhalten    wird,  sich  hiezu    als  besonders    geeignet    erwies. 


Seite  180. 
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Die  hohe  Loituugsfähigkeit  hat.  wohl  einerseits  den  Niiehthcil, 
class  doin  Drahte  geringe  Querschnitte  gegeben  worden  müssen, 
aber  andererseits  den  Vorthoil,  dass  gcgenüljer  den  IJleistroifen 
mir  der  zwanzigste  Theil  der  Gowichtsmonge  zur  Vei-flüchtigung 
gelangt.  Es  verdient  liervorgehoben  zu  worden,  dass  die  Sicherungs- 
stöjisel  für  die  einzelneu  Stromstärken  verschieden  diniensionirt 
sind,  so  dass  eine  Verwechslung  ausgeschlossen  ist.  Die  A.E.G-. 
hat  damit  eine  Einrichtung  analog  der  von  ihr  für  Glühlampen 
crsonnenen  getroffen,  welche  sich  bei  den  letzteren  bereits 
bewährt  hat.  K. 

Haiidltucli  der  Telcidiouie.  Nach  dem  Manuscript  dos 
Di-.  Victor  W  i  e  1 1  i  s  b  a  c  h  bearbeitet  von  Prof.  Dj-.  Robert 
Weber,  mit  372  Abbildungen.  Wien,  A.  H  a  r  1 1  e  b  e  u's 
Vorlag  1898.    Be.sprochcn  im  II.  U,  S.  165  ex  1899. 


Patentnachrichten. 

MitgetLeilt  vuni  Ingenieur  Victor  Monath, 
WIEN,    I.    Jasomirgollslrasse    Nr.    4. 

Aufgebole.*) 

Wien,  am  1.  April  1899. 
Patentclasse. 

21.  C  h  e.in  i  s  c  li  -  e  1  0  k  t  r  i  s  c  h  e  F  a  b  r  i  k  P  r  o  m  e  t  li  e  u  s, 
Ges.  m.  b.  Haftung  in  Frankfurt  a.  M. -Bockenheim.  —  E  1  e  k- 
trische  Widerstände:  Gekennzeichnet  durch  auf 
Metallflächen  aufgebraunte  Copallackschichten  als  Isolatious- 
schichten  und  auf  diese  Lackschichton  eingebraunte  Edel- 
nietallschichteu  als  Wider.standsmaterial.  —  Umwandlung 
des  Privilegiums  48/4747  mit  der  Priorität  vom  13.  Mai  18;  8. 
—  S  i  m  o  n  n  i  e  r  Anton  Othmar ,  Elektrotechniker ,  und 
F  r  i  s  c  h  a  u  e  r  Emil  Dr.,  Plof-  und  Gerichts-Advocat,  beide 
in  Wien.  —  Elektrische  B  o  g  e  n  1  i  c  h  t  -  L  a  m  p  o : 
Beim  Wachsen  des  Widerstandes  im  Lichtbogen  wird  durch 
einen  Magneten  ein  Uhrwerk  ausgelöst,  das  einen  Coutactarm 
zur  Ausschaltung  von  Vorschaltewidorständen  in  Bewegung 
setzt,  so  dass  der  Strom  verstärkt  wird,  ohne  dass  die 
Kohlenstäbe  einander  genähert  werden  müssten.  —  Auge- 
meldet  am  30.  Jänner  1899. 

Deutsche  P  a  t  e  n  t  a  n  m  e  1  d  u  n  g  e  n.**) 
Classo. 

20.  E.  0142.  Einarmiger  Fahrdraht-Isolator  für  die  Curven  elek- 
trischer Eisenbahnen.  —  Elektricitäts-Actien- 
g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  vorm.  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.,  Nürnberg. 
4./ 11.  1898. 

21.  A.  5512.  Regelungsvoi'richtung  für  mit  einer  Sammlerbatterie 
verbundene  elektrische  Stromki-eise  zur  elektrischen  Beleuch- 
tuug  von  Eisenbahnwagen  u.  dgl.  —  American  R  a  i  1- 
w  a  y  Electric  Light  Company,  New-York.  29./ 1  1 . 
1897. 

,,  B.  23.708.  Aukerwickelung  für  elektrische  Maschinen.  — 
Brown,  Boveri  &  Co.,  Baden,  Schweiz.  12./11.  1898. 

„  F.  10.490.  Elektrische  Glühlampe  mit  doppelspiraligem 
Glühkörper.—  Theophilus  Davies  F  a  r  r  a  1  1,  London,  Encl. 
17./1.  1898. 
35.  E.  6202.  Vorrichtung  zum  langsamen  Au-  und  Ausfahren 
des  Fahrstuhles  bei  elektrisch  betriebenenAufzügen.  —  E  1  e  k- 
tricitäts-Actiengesellschaft  vorm  S  c  h  u  c  k  e  r  t 
&  C  0.,  Nürnberg.  16./12.  189.S. 
21.  H.  20.291.  Aufbau  von  Kerntransformatoren.  —  „Helios" 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Köln-Ehren- 
feld. 23./4.  1898. 

„  S.  11.885.  Anordnung  zur  Messung  der  mittleren  Spannung 
in  Leitungsnetzen.  —  S  i  e  m  e  n  s  &  H  a  1  s  k  e,  A  c  t  i  e  n- 
gesellschaft,  Berlin.  2./11.  1898. 

„  B.  23.709.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Trommelwicke- 
lungeu.  —  Brown,  Boveri  &  Co.,  Baden,  Schweiz, 
12./11.  1898. 

„  H.  20.245.  Gleichlaufvorrichtung  für  Typendrucktelegraphen 
der  durch  Patent  Nr.  85.087  geschützten  Art.  —  Bei'uhard 
Ho  ff  mann,  Paris.  26./1.  1897. 

„  K.  17.385.  Verfahren  zur  Uebertragung  von  Bildern,  Zeich- 
nungen u.  dgl.  in  die  Ferne.  —  Dr.  Max  K  ü  s  t  e  r,  Dresden. 
Iü./i2.  1898. 


*)  Vergl,  H    14,  S.  168  ex  1899.' 

**)  Die  Anmeldungen  bleiben  nach  der  Vorprüfung  aclit  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  g  vi  des  Patent-GeeetzeB  kann  inntrbalb  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  ■wegen  Mangel  der  Neuheit  udtr  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Aumeldungpn  und 
übernimmt  die  Vertretung  in    allen  Einspruchs-Angelegenheiten. 


C lasse 

20.  H.  20.975.  Unterirdische  Stromzufiihrung  für  elektrische 
Bahnen  mit  magnetischem  Theilleiterbetrieb.  —  Di'.  Hermann 
Theodor  H  i  11  i  s  c  h  c  r,  Wien,  24./9.  1898. 

21.  J.  4796.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Accuinulatorenkästen 
und  anderen  chemischen  Einflüssen  und  der  Feuersgefahr 
widerstehenden  Behältern  aus  Micanitplatten.  —  Hermann 
Jobben,  Köln-Ehrenfold,  9./6.  1898. 

21.    L.    11.890.    Regelungsvorrichtung    für    Wechselstroinbogen- 
lampen.  —  Frank  Lewis  u.  The  Mutual  E  1  o  c  t  r  i  c 
Trust,  Ltd.,  London  lO./l.  1898. 
,.     L.  12.269.    Elektrische    Sammlerbatterie.    —    0.  L  i  n  d  n  n  r, 
Brüssel  2  8./o.  1898. 

75.  E.  5711.  Elektrolytische  Diaphragmen  aus  oberflächlich 
nitrirtem  Gewebe.  —  Dr.  Georg  E  s  c  h  e  1  m  a  n  n,  Mann- 
heim. 27./12.  1897. 

20.  G.  12.850.  Wagenelektromagnet  zur  Brem.sung,  Adhäsions- 
vermehrung und  Steuerung  von  Apparaten  im  Bahnkörper; 
Zus.  z.  Pat.  95.843.  —  Gesellschaft  zur  V  e  r  w  e  r- 
t  h  VI  n  g  elektrischer  u  n  d  m  a  g  n  e  ti  s  c  h  o  r  S  t  r  o  m- 
kraft.  Ad.  Wilde  &  Co.,  Hamburg.  26./10.  1898. 

,,  L.  12.303.  Selbstthätige  Signalvorrichtung  für  elektrische 
Strassenbahnen.  —  Leipziger  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  c  S  t  r  a  s  s  e  n- 
li  a  h  n,  Leipzig.  8.  8.  1896. 

21.  F.  11.406.  Umlaufender  Stromschliessor.  —  Dr.  Rudolf 
Franke,  Hannover.  10./12.  1898. 

,,  H.  20.870.  Verfahren  zur  Herstellung  elektrischer  Wider- 
stände. —  Firma  W.  C.  H  a  r  a  e  u  s,  Hanau.  31. '8.  1898. 

„  M.  14.630.  Einrichtung  zur  Herstellung  eines  Stromscldusscs 
an  einer  beliebigen,  von  mehreren  Empfängerstellen  von 
einer  Geberstelle  aus  durch  über  diese  Leitung  entsandte 
Ströme  verschiedener  Stärke.  —  Georg  Möller,  Kopen- 
hagen. 5./11.  1897. 
40.  B.  32.922.  Verfahren  zur  Ausführung  elektrischer  Schinelz- 
processe,  bei  denen  Kohlenstofi'  an  der  Umsetzung  Iheil- 
nimmt.  —  D.  W.  Borchers,  Aachen.  15./12.  189:i. 

,.  B.  24.129.  Vorrichtung  zur  elektrolytischen  Abscheidung  von 
Metallen,  die  leichter  sind  als  Elektrolyte.  —  Hermann 
Becker,  Paris.  20./1.  1899. 

20.  S.  11.727.  Vorrichtung  zum  selbstthätigen  Anpressen  der 
Treibräder  elektrisch  betriebener  Fahrzeuge.  —  Siemens 
&  H  a  1  s  k  e,  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Berlin.  31  ./8.  1 898. 

„  W.  13.270.  Vorrichtung  zum  selbstthätigen  Zurückführen  ent- 
gleister Stromabnehmerrollen  bei    elektrischem    Bahnbetrieb 

—  Emil  Wohlfeld,  Hamburg.  4./10.  1897. 

21.  15.336.  Rotirender  Unterbrecher  mit  im  Vacuum  liegenden 
Unterbreohungsstellen.  —  Daniel  Mc  Farlan  Moore. 
Newark  Essex,  New-Jersey,  V.S.A.  16./5.  1898. 

,,  M.  15.338.  Schwingender  Selbstunterbrecher  mit  im  A^acuum 
liegender  Unterbrechungsstelle.'  —  Daniel  Mc  F  a  r  1  a  n 
Moore,  Newark  Essex,  New-Jersey,  V.S.A.  16. '5.  1898. 

„    W.  14.319.  Gleichstrom-Transformator.     —    A.  W  v  d  t  s  und 
G.  W  e  i  s  s  m  a  n  n,  Paris.  9./8.  1898. 
40.    E.     6260.     Verfahren      zur     Ueberwacliung     elektrolytischcr 
Metallfällungen.     —     The     Electro    Metallurgical 
Company  Limited,  London  6./9.  1898. 

20.  H.  20.992.  Unterirdische  Stromzuführungseiurichtung  für 
elektrische  Bahnen  mit  Theilleiterbetrieb.  —  S  t  i  1  s  o  n 
Hutchins,  Washington.  27./9.  1898. 

21.  H.   19.493.  Verfahren  zur    Herstellung    von    Sammlerplatten. 

—  William  W  al  1  a  c  e  H  a  n  s  c  o  m  u.  Arthur  li  o  u  g  h,  New- 
York.  lO./ll.   1897. 

„  K.  16.890.  Rastenradmechanismus  für  Schalt-  und  Regclungs- 
einrichtungen.  —  F.  K  1  ö  c  k  n  e  r,    Köln  a.  Rh.  30./7.  1898. 

.,  R.  11.622.  Inductionsmessgeräth  für  Dreiphasenstrom;  Zus. 
z.  Pat.  100.748.  Carl  Raab,  Kaiserslautern.  12./11.  1898. 

CiassB.  Deutsche    P  a  t  e  n  t  e  r  t  h  e  i  1  u  n  g  e  n. 

20.  102.583.  Elektromagnetische  Bremse  für  Eisenbahnfahrzeuge. 

—  E.  Peckham,  New-York.  19./1.  1898. 

„  102.661.  Ausweohselvorrichtung  für  Batteriekästen  von  Accu- 
mulatoren  -  Fahrzeugen.  —  Elektricitäts-Actien- 
g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  vormals  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.,  Nürnberg. 
7./6.  1898. 

21.  102.588.  Vielfachschaltung  für  Schleifenleitungen.  —  Tele- 
phon -  A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k  Fr.  W  e  1 1  e  s,  Berlin  S.  0. 
3./8.  1897. 

„     102.591.     Einrichtung    zum    selbstthätigen   Ausschalten    von 

mit    einem   Schutzglas  versehenen  Glühlampen.  —    R.  K  ä  s, 

Wien.  10./4.  1898. 
„     102.636.  Doppelelektrode  für  Sammler.—  A.  Tribelhorn. 

Buenos  Ayres.  17./5.   1898. 
„     102.663.    Wechselstrom-Triebmaschine.     —     F.    A.    Hasel- 

w  an  der,  Mannheim-Neckarau.  23.,  6.  1898. 
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ClasS' 

46. 
20. 
21. 


102.700.  Elektrische  Zündvorrichtung'  für  zweicylindrige  Ex- 
pansionskraftniftächinen.  —  E.  K  fi  h  I  s  t  e  i  n  u.  J.  V  o  11  m  e  r, 
Berlin-Charhjttenburg.    8./4.  1898. 

102.793.  Waprenelektromagnet  zur  Erregung  von  Untergrund- 
Stromschliesserii  für  elektrische  Eisenbahnen.  —  The  John- 
son Companv,  Lorain,  Ohio,  V.  S.  A.  30./I1.  1897. 
102.795.  Apparat  zum  Registriren  der  Isolationsschwauknngen 
elektrischer  Leitmigeu  naeli  der  Nebenschlussmethode.  — 
M.  T  r  a  V  a  11  e  u  r,  Brüssel.  3I./7.   1897. 

75.  102.774.  Aj^parat  zur  Elektrolyse  von  Salzlösungen  unter 
Benutzung  einer  Quecksilberkathode.  —  J.  G.  A.  R  h  o  d  i  n, 
-Manchester.  8./11.   1896. 

12.  102.957.  Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung  flüssiger 
Destillationsproducte  aus  Holz  und  Holzabfällen  bei  ununter- 
brochenem Betriebe  und  ohne  Aufwand  von  Brennstoff.  — 
J.  B  a  c  h,  Riga.  7./9.  1897. 
..  102.9Ö8.  Verfahren  zur  Darstellung  von  wasserlöslichem 
Quecksilber.  —  Chemische  Fabrik  von  H  e  y  d  e  n,  G.  m.  b.  H. 
Radebeul  bei  Dresden.  19./6.  1898. 

20.  102.866.  Elektrische  Betriebs-  und  Nothbremse  für  Anhänge- 
wagen elektrischer  Bahnen.  —  Actiengesellschaft 
Ele  ktricitätswerke  (\'orm.  0.  L.  K  u  m  m  e  r  &  C  o.), 
Niedersedlitz.  18./8.  1898. 

21.  102.667.  Anordnung  einer  Absorptions-  und  Glühmasse  bei 
elektrischen  Glühlampen  mit  Metalldämpfen  oder  Gasen.  — 
G.  Müller,  Berlin.   I./IO.  1896. 

„     102.868.  Vorrichtung  zum  Zusammensetzen  von  Stromwendern 

für  Gleichstrommaschinen  n.  dgl.    —    S.  H.  Short,    Cleve- 

land.  —  10./8.  1897. 
,.      102.869.     Schaltvorrichtung    für    von     Elektricitätssammlern 

gespeiste  tragbare  Lampen.  —  H.  F  r  e  i  s  e,  Hamme.  21./12 

1897. 
,.     102.934.     Kohleuhalter     für     elektrische     Bogenlampen.     — 

S.  Bergmann,  Berlin.  21./12.  1897. 
40.     102.964.  Verfalii-en  zur  Behandlung  von  Elektrodenkohlen  für 

elektrische    Oofen.    —  Siemens    &    H  .a  1  s  k  e,  A  c  t  i  o  n- 

gesellschaft,  Berlin.  28./4.   1898. 
42.    109.502.  Selbstverkäufer    für  elektrischen  Strom.     —    W.  P. 

Browne,  New-York.  21./ 12.   1897. 
86.     109.490.     Elektrische     Levirvorriehtung     für      Kartenschlag- 
maschinen. —  L.  D  a  V  i  d  und  T.  David,  Lyon.  30./3.  1898. 
88.    102.4.-2.    Stromkraftmaschine.    —    M.    Rochegude,    Paris. 

4./.'^.  1898. 

20.  103.1BO.  Traggestell  für  Stromabnehmer  elektrischer  Bahnen 
mit  Oberleitung  —  Elektricitäts-Actien-Gesell- 
s  e  h  a  f  t  vorm.'  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.,  Nürnberg.  21  ./4.  1 898. 

,.  103.187.  Elektrischer  Schrankenverschluss  an  elektrischen 
Strassenbahn-  und  anderen  Wagen.  —  C.  L  i  n  d  n  e  r, 
Tharandt  bei  Dresden.  23./ 1.  1898. 

„  103.188.  Erregung  der  Elektromagnete  von  elektrischen 
Wagenmotoren  durch    regelbaren    Gleichstromtransformator. 

—  Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  A  c  t  i  e  n  -  G  o  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t, 
Berlin.  16.  4.  1898. 

„  103.246.  Streckenstromschliesser;  2.  Zus.  z.  Fat.  94.260.  — 
II.  Bus  sing,  Braunschweig.  29./9.  1898. 

21.  103.133.  Einrichtung  zur  Vermeidung  eines  falschen  Prüfens 
bei  Vielfachumschaltern  mit  Schleifen-  und  Einfachleitungen. 

—  Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t, 
Berlin.  30./7.  1897. 

„      103  190.  Vorrichtung  zur  selbstthätigen  Fernspreclischaltimg. 

—  K.  B  o  s  c  h,  Stuttgart.  31./8.  1897. 

„  103.191.  Blitzschutzvorrichtung  mit  Inductious.spulen  in  Hin- 
und  liückleitung  für  elektrische  Arbeitsleitungen.  —  Ch. 
Seh    Bradley,  Avon,  New-York.  7., 9.  1897. 

,.  103  193.  Voltametrischer  Lademelder  für  Sammlerbatterien; 
Zus.  z.  Fat.  100.825.  —  F.  C  r  e  m  e  r,  Charlottenburg. 
10./5.  1898. 

,,  103.235.  Einrichtung  zur  Regehuig  elektrischer  Maschinen 
durch  von  einem  Hilfsmotor  erzeugte  elektromotorische 
Gegenkraft    -  S.  H.  Short,  Cleveland.  10./8.  1897. 

„  103.236.  Abstandsplatte  für  aus  Blechen  aufgebaute  Eisen- 
kürper  elektrischer  Maschinen,  — -  S.  H.  Short,  Cleveland. 
ln/8.  1897 
20.  103.!i63.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen,  insbesondere 
mit  Theilleiterbetrieb.  —  The  .Johnson  Com  p  a  n  v. 
Lorain,  Ohio.  19./4    1898. 

,;  103,264.  Signalvorrichtung  zur  gegenseitigen  Verständigung 
der  Wagenführer  eines  aus  mehreren  Motoi'wagen  bestehen- 
den elektrisch  betriebenen  Zuges  —  Siemens  &Halske, 
A  c  t  i  0  n  -  C4  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Berlin.  l,/5.   1898. 

„  103.265,  Sei bstthätige  Kupplung  für  Eisenbahnfahrzeuge  und 
Geschützlafl'etten.  —  A,  Steffens  u.  R.  Bernde 
Dresden-Blasewitz.   16./6.  1898, 
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20,  103,267.  Schaltung  für  durch  Elektromotoren  betriebene  Vor- 
richtungen, insbesondere  Fahrzeuge.  —  Firma  M.  M,  R  o  1 1  e  n, 
Berlin.  27./7,  1898. 

,,  103,269,  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiter- 
betrieb, —  U  n  i  o  n  -E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -Gesellschaft, 
Berlin,  9./10.     1898. 

21.  103.273.  Doppelter  Elektricitätsmesser,  —  E.  Westen, 
Newark,  Grfsch.  Essex,    New-Jersey,  V.S.A.  22,  3,  1898. 

,,  103.274.  Schaltwerk  für  nach  verschiedenem  Tarif  betriebene 
Elektricitätszähler.  —  Dr.  H.  A  r  o  n,  Berlin.   10,/6,   1898. 

„  103.300.  Apparat  zur  Aufnahme  und  Umschaltung  galva- 
nischer Batterien.  —  J.  H,  B  a  v  1  e  y,  Marengo,  1./7.  1897. 

„  103,346  Mikrophon  ohne  Schallplatte  —  Dr,  R  Eisen- 
mann, Berlin,  28/12.   1897. 

„  Elektrischer  Sammler.  —  Ch.  A  1  k  e  r  u,  P,  M  e  n  n  e  s  s  i  e  r, 
Brüssel.  29./7.   1897. 

„  103,388,  Schaltung  von  Unipolirzellen  zur  Umwandlung  von 
Wechselstrom  in  Gleichstrom.  —  C,  L  i  e  b  o  n  o  w,  15erlin. 
30./7.  1897. 

„     103.389.  Rheostat.   -   S,  H.  Short,    Cleveland.   10,/8,   1897, 

„  103,404.  Messvorrichtung  zur  Bestimmung  der  elektro- 
motorischen Kraft  von  Stromsammlern.  —  R,  Hopfelt, 
Berlin.  18/1.   1898. 

Auszüge  aus  Patentschriften. 

W,  Kyliiig  in  Hagen  i,  W.  —  Vorriclitung- zur  Beseitigung  des 

Bodeiisat/es  aus  Sannulerzellen  \i.  dgl,  —  Classe  21,  Nr.  100.970 

vom  29,  Jänner  1897. 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  zwei  bis  nahe  an  den  Boden 
der  Zelle  führenden  Rohren  0  P,  von  denen  das  eine  P  zum  Ab- 
saugen der  mit  Schlamm  beladenen  Flüssigkeit,  das  andere,  mit 
einer  Spritzdüse  L  versehene  Rohr  0  zum  Einleiten  eines  Druck- 
wasserstrahles in  die  Zelle  dient,  durch  welchen  der  Bodensatz  auf- 
gerührt wird.  Das  Absaugen  erfolgt  mittelst  der  AVasserstrahl- 
pumpe  C,  welche  gemeinsam  mit  dem  Rohr  0  an  eine  Druek- 
wasserleitung  A  «angeschlossen  werden  kann.  Durch  das  Rohr  F 
fliesst  die  Schlammasse  ab.  (Fig.   1.) 


Fig,    1. 


Fig. 


fieiieral   Incandescent   Are   Light    Company    Limited  in  Ne«- 

Yorl{,  —  Versclilnss  für  die  [nnenal<)Clie  von  Boaenlanipen.  — 

Classe  21,  Nr,  101.081  vom  30.  Juni  1897. 

Die  Flanschenmuffo  e.  besitzt  ein  Innengewinde  zum  Auf- 
schrauben auf  den  die  untere  Kohle  aufnehmenilen,  am  Lampen- 
gestell befestigten  Cylinder  a  und  ein  Aussengewinde,  auf  welches 
eine  nach  oben  erwiiterte  zum  Anpressen  der  Glocke  dienende 
Muffe  h  geschraubt  wird.  Bei  Einlage  von  Dichtungsringen  unter 
den  Glockenvand  und  den  Flansch  der  Mutfe  e  wird  auf  diese 
Weise  ein  einfacher  luftdichter  Verschluss  erzielt,  (Fig.  2.) 


J  A.  Essberger  und  Union-Elelitricitäts-fiiesellscliaft  in  Berlin. 
—  Verfahren  /um  Betriebe  einer  Stenerrnder-  oder  Helte- 
niaschine  mittelst  Dift'erentialactrielies.  —  Zusatz  zum  Patente 
Nr.  91.613  vom  18.  August  1895 ;  Classe  21,  Nr.  100.820  vom 
20.  März  1898. 
Um  die  Zahl  der  Leitungen,  welche  von  den  Motoren  nacli 
den  an  verschiedenen  Stellen  untergebrachten  Regelungsschaltern  i- 
führen,  zu  verringern,  wird  für  beide  Motoren  nur  ein  Regel  ungs- 
widerstand  r  iv  benutzt.  (Fig.  3.) 


Siemens  &  Halslie,  Actlen-fTesellscliaft  in  Berlin.  —  Elelitrisclie 
Bogenlamifr  mit  sclnvingendem  Laufwerkralnnen.  —  Classe  21, 
Nr.  101.050  vom  1.  März  1898 
Der  Laufwerkrahmen  ist  an  zwei  Federn  H  derart  auf- 
gehängt, dass  die  Federn  den  Rahmen  in  entgegengesetzten 
Richtungen  zu  drehen  suchen.     Die    Federn    sind  so  angeordnet, 
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dass    die    Resultate    ilirer    Kräfte    entlastend    auf  die  Zapfen  der 
Achse  des  Laufwerkralimens  einwirkt.    Die  mit  Ventil  versehene 


vwvvwv^— L^/wvwwv 


Fia-.  3. 


Fig.  4. 

Dämpfungspumpe  L  gestattet  dem  Laufwerkrahmen  in  normaler 
Stellung  freies  Spiel,  setzt  aber  grösseren  Bewegungen  in  dem  Uhr- 
zeiger oiitgegengesetzten  Sinne  einen  starken,  erst  allraälilig  nach- 
lassenden Widerstand  entgegen.  (Fig.  4.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Die  Actien-fxesellscliaft  Eloktricitiitsiverke  in  Wanisdorf 

hielt  am  24.  v.  M.  ihre  1.  ordentliche  Generalversammlung  ab. 
Aus  dem  hiebei  vorgetragenen  Rechenschaftsberichte,  welcher  die 
Geschäftsperiode  von  der  Constituirung  bis  zum  3L  December  181)8 
umfasst,  ist  zu  entnehlnen,  dass  derzeit  686t  (xUihlampen, 
6  Bogenlampen  und  29  Motoren  mit  87'8  PS  an  die  Centralstation 
.ingeschlossen  sind.  Die  Generalversammlung  beschloss,  den 
Reingewinn  vom  vorigen  Halbjahr  für  das  neue  Jahr  vorzutragen. 
In  den  Verwaltungsrath  wurden  gewählt  die  Herren:  Friedrich 
Ernst  B  e  r  g  e  r,  Franz  F  r  ö  h  I  i  c  h,  Herm.  J  n  n  g  m  i  c  h  e  1, 
Job.  Ad.  K  u  n  t  e,  Heinrieh  L  i  e  b  i  s  c  h,  Karl  R  e  i  n  li  o  1  d  und 
Louis  T  s  c  h  i  r  n  e  r.  Herr  B  e  r  g  e  r,  der  bisherige  Vorsitzende, 
hat  erklärt,  mit  Schluss  des  ersten  PLalbjahres  1899  seine  Stelle 
niederzulegen  und  aus  dem  Verwaltungsrathe   auszutreten. 

Die  Actieu-Gesellscliaft  .,Teleplioii-Hirnioiul(>"  hielt  am 
28.  V.  M.  in  Budapest  die  ordentliche  Generalversammlung  ab. 
Dem  Geschäftsberichte  ist  zu  entnehmen,  dass  das  Unternehmen 
trotz  der  allgemein  herrschenden  Ungunst  der  (xesehäftsverhält- 
nisse  in  continuirlichem  Anfschw'unge  begriffen  ist,  dass  die  Zahl 
der  Abonnenten  mehr  als  7000  beträgt,  die  noch  fortwährend  zu- 
nimmt, so  dass  schon  im  nächsten  Jahre  eine  grössere  Renta- 
bilität zu  gewärtigen  ist.  Der  Coupon  des  abgelaufenen  Jahres 
wird  mit  2-50  fl.  gleich  h'/,    vom   10  April  d.  J.  ab  eingelöst. 

Aluminiuin-Iudustrie-.ictieu-ixesellscliaf't  in  Neuliau-seii. 
Laut  Geschäftsberichtes  für  1898  hat  die  günstige  Entwickelung 
des  Unternehmens  auch  im  abgelaufenen  10.  Geschäftsjahre  ange- 
dauert. Der  Bedarf,  an  Aluminium  und  Calciumcarbid  nahm  in 
steigendem  Masse  zu,  so  dass  die  Gesellschaft  dazu  übergehen 
konnte,  ein  drittes  grosses  Werk  zu  L  e  n  d  -  (x  a  s  t  e  i  n  zu  er- 
bauen, dessen  Inbetriebsetzung  nahe  bevorsteht.  Zum  völligen 
Ausbau  der  verschiedenen  Werke  und  Ausführung  der  im  laufenden 
Jahre  weiter  projectirten  Anlagen  bedarf  die  Gesellschaft  vier 
Millionen  f^-cs.,  für  welchen  Betrag  laut  Beschlusses  des  Ver- 
waltungsrathes  neben  der  Ausgabe  eines  Obligationen-Anlehens 
von  3,000.000  Frcs.  eventuell  eine  Einzahlung  10^  auf  das  Actien- 
capital  vorgesehen  ist.  Das  im  verg.angenen  Jahre  nur  thoilweise 
betriebene  Werk  zu  Rh  einfei  den  (Baden)  wird  voraus- 
sichtlich in  kurzer  Zeit  volle  Leistungsfähigkeit  erlangen.  Die 
Bilanz  schliesst  mit  einem  Gewinn  ab  von  1,318.510  Frcs.  (1897 
910.598  Frcs.)  Laut  Gewinn-  und  Verlust-Conto  wurde  durcli  den 
Betrieb  ein  Brutto-Gewinn  von  1,340.352  Frcs.  (1897  1,088.595  Eres.) 
und  auf  dem  Patent-Conto    ein  solcher  von  246.815  Frcs.    erzielt. 

Bilanz  der  IJuda|)ester  Strassenbaliu-Gesellscliaft  pro  1898. 
Die  Budapester  Strassenbahn-Gesellschaft,  deren  Linien  elektrisch 
betrieben  werden,  hat  dieser  Tage  ihre  Bilanz  pro  1898  ver- 
öffentlicht, wonach  der  Gewinn  des  Jahres  1898  mit  1,679.8.3  fl. 
nachgewiesen  erscheint,  welches  Ergebnis  sieh  gegen  jenem  des 
Vorjahres  (mit  1,491.908  fl.)  um  187.935  fl.  günstiger  zeigt.  Er- 
wähnenswerth  erscheint  der  Umstand,  dass  die  Bilanz  in 
Activen  und  Passiven  mit  je  47,823.852  fl.  schliesst,  was  von  der 
volkswirthschaftlichen  Bedeutung    der  Gesellschaft  Zeugnis    gibt. 

M. 


Cüncursausschreibuiig. 

An  der  k.  k.  Staatsgewerbesehule  im  X.  Wiener  Gemeinde- 
bezirke (Favoriten)  gelangt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1899/1900 
eine  Lelirstelle  für  mathematische  und  mechanisch-technische 
Fächer  mit  den  normalmässigen  Bezügen  (Jahresgehalt  1400  11. , 
Activitätszulage  500  fl.  und  Gewährung  von  5  t^uinquennalzu- 
l.agen,  die  beiden  ersten  zu  200  fl ,  die  drei  anderen  zu  300  fl.), 
zur  Besetzung.  Die  Lehrverpflichtung  erstreckt  sich  auf  alle  Ab- 
theilungen der  Anstalt. 

Bewerber  haben  die  an  das  hohe  k.  k.  Ministerium  für  CUiltus 
und  Unterricht  zu  richtenden  Competenzgesuche  mit  einem 
curriculum  vitae,  dem  Gesundheitszeugnisse,  den  Studien-  und 
Ver\\'endnngszengnissen,  und  zwar  wenn  sie  bereits  im  öffent- 
liclien  Dienste  stehen  im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde,  bis 
längstens  20.  April  1.  J.  bei  der  Direction  der  Anstalt  (X.  Wiener 
Bezirk,  Eugengasse  Nr.  81)  einzureichen. 

Für  die  Verleihung  dieser  Stelle  ist  der  Nachweis  über 
die  mit  günstigem  Erfolge  beendigten  Studien  der  Maschinen- 
bauschule einer  technischen  Hochschule,  und  einer  längeren 
praktischen  Verw-endung  im  Maschinenbaufache  ein  wesentliches 
Erfordernis. 

Der  Nachweis  über  elektrotechnische  Kenntnisse  erwünscht . 
Von  der  Direction  der  k.  k.  Staatsgewerbeschule  im    X.  Wiener 

Bezirke. 


Vereinsnachriehten. 


Chronik  des  Aereines. 

Walilergebnisse  der  XVII.  ordentl.  Geiieralversaminluns' 
vom  29.  Mär/  1899, 

Gewählt  wurden  : 

Z  um  Vic  e-Präsidenten  :  Herr  Gustav  Frisch, 
Director    der  Internationalen   Electricitäts-Gesellschaft. 

Zu  Au  s  seh  u  SS-Mitgliedern,  die  Herren: 
Ludwig    Gebhard,     Ingenieur,    General-Repräsentant 

der  Accumulatoren-FalDriks-Actien-Geaellschaft. 
Emil  M  ü  11  e  r,  Ober-Ingenieur  im  k.  k.  Handelsministe- 
rium. 

(Neuwahlen.) 

Friedrieh  Becht old,  Ober-Inspector  und  Abtheilungs- 

Vorstand    für    das  Telegraphenwesen     der  k.     k. 

priv.  österr.  Nordwestbahn. 
Franz    Berger,    k.    k.    Ober-Baurath,    Bau  -  Director 

der  Stadt  Wien. 
Friedrich    Drexler,    beh.     aut.    Maschinen-Ingenieur 

und  Elektrotechniker. 
Franz  Fischer,  Ingenieur. 
Floris  Wüste,  kaiserl.  Rath.   Fabriksbesitzer. 
(Wiederw.ahlen.) 

In  das  Re  vis  ion  s-Com  it  (5,  die  Herren: 
Ernst    Jordan,      Chef     der     Commandit-Gesellschaft 

Jordan  &  Treier. 
-Dr.  Julius  Mies  1er. 
Alois  Reich,  Glasfabriksbesitzer. 

(Das    Protoeoll    der    Generalversammlung    erscheint    in   nächster 
Nummer.) 


Die  nächste  Vereiiisversaiiimliiiift-  findet  Mittwoch 
den  12.  d.  M.,  7  Uhr  abends  im  Vortragssaale  des 
Wissenschaftlichen  Club,  I.,  Eschenbachgasse  9,  I.  Stock, 
statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ludwig  G  e  b  h  a  r  d, 
Directors  der  Accumulatorenfabriks-Actiengesellschaft : 
„Die  zweckmässige  V  e  r  w  e  n  d  u  n  g  von 
P  u  f  f  e  r  b  a  1 1  e  r  i  e  n." 

Die  Vereinsleitung. 

Schluss  der  Redaction:  4.  April  1899. 


Verantwortlicher  Redacteur:   Dr.  J.  Haliiilka.  —  Selhstvorias;  des  ElcUtroiuehnischen  Vereines. 
Commissiousverlag  bei  Lehmann  &  Wentzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufiiahme  bei  Haasenatein  &  Vogler  {Otto  Maaas),   Wien  und  Prag, 

Druck  von  R.  Spiea  &  Co.,  Wien. 
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XVII.  Jahrgang. 


Hemerkunffen    der   Metlaction:     Ein     Nachdmck    ans    dem    redactionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    nur    unter    der     Quelltnangalje 
y,Z.  f.  E.    Wien"  und  bei  Orifjin aiartiketn  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und.  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbilknstenpreise  berechnet  loerden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Rundschau. 

Die  neuesten  Versuche  Righi's  über  das  Zee- 
mann'sche  Phänomen  geben  uns  Veranlassung,  über 
diese  eigenthümliche  Erscheinung,  die  einen  Beitrag 
zur  Beziehung  zwischen  Licht  und  Elektricität  liefert, 
zu  berichten.  Zeemann  stellte  eine  Gas-SauerstofF- 
flamme,  in  die  ein  mit  Nati'iunisalz  getränktes  Stück 
Asbest  gebracht  war,  zwischen  die  Pole  eines  Elektro- 
magneten, untersuchte  das  ausgestrahlte  Licht  mittelst 
eines  Row  land'schen  Gitters  und  fand  eine  Ver- 
breiterung der  beiden  D-Linien.  Zeemann  sucht  die 
Erscheinung  damit  zu  erklären,  dass  er  mit  Lorentz 
von  der  Annahme  ausgeht, 
sich    elektrisch 


in  allen  Körpern  befinden 

deren    Be- 

Folge    hat,    deren 


geladene    Massentheilchen, 
wegung    elektrische    Vorgänge 

Vibrationen  Lichtsehwingungen  sind.  Soferne  nun  diese 
Vibrationen  nach  geraden  Linien  erfolgen,  wird  ein 
magnetisches  Kraftfeld  eine  Verdoppelung,  bezw.  Ver- 
breitung der  entsprechenden  Spectrallinie  bewirken, 
weil  jede  geradlinige  Bewegung  als  Resultirende  zweier 
im  Kreise  sich  vollziehender  betrachtet  werden  kann, 
die  nach  entgegengesetzten  Richtungen,  jedoch  mit 
gleichen  Geschwindigkeiten,  stattfinden.  Das  magnetische 
Feld  wird  auf  die  eine  Componente  beschleunigend, 
auf  die  zweite  verzögernd  einwii'ken  und  dadurch  die 
Zweitheilung  der  ungetheilten  Linie  hervorrufen.  Diese 
beiden  Lichtstrahlen,  in  die  der  eine  zerfällt,  werden 
sich  aber,  wie  aus  dieser  Darstellung  hervorgeht, 
sowohl  von  einander,  als  auch  von  dem  ungetheilten 
Strahle  wesentlich  vmterscheiden,  indem  der  eine  links 
der  andere  rechts  circularpolarisirt  sein  muss.  That- 
sächlich  ist  es  Zeemann  gelungen,  durch  geeignete 
Wahl  des  Gitters  und  durch  Verstärkung  des  magneti- 
schen Feldes  die  Linien  auseinanderzutreiben  und  in 
der  Richtung  der  Kraftlinien  blickend  die  theoretischen 
Folgerungen  bestätigt  zu  sehen.  Beobachtet  man  da- 
gegen senkrecht  zu  den  Kraftlinien,  so  wird  die  ursprüng- 
lich einfache  Linie  in  drei  Linien,  die  sämmtlich  linear 
polarisirt  sind,  getheilt,  von  denen  die  beiden  äusseren 
gleichartig  polarisirt  sind,  die  mittlere  senkrecht  hiezu. 
Blicken  wir  nämlich  senkrecht  zur  Richtung  der  Kraft- 
linien, dann  können  wir  alles  in  dieser  Richtung  kom- 
mende Licht  zerlegt  denken  in  solches,  dessen  Schwin- 
gungen mit  den  Kraftlinien  zusammenfallen, bezw.  auf  den 
selben  senkrecht  stehen.  Die  ersteren  erleiden  keine 
Veränderung,    die  letzteren  werden,    indem  wir  sie  als 


Resultirende  zweier  circularpolarisirter  Strahlen,  deren 
Schwingungsebene  zu  den  Kraftlinien  senkrecht  ist,  an- 
sehen, in  zwei  linearpolarisirte  Lichtstrahlen  zei-legt. 
Das  wesentlichste  Moment  hieran  ist,  dass  stets  parallel 
dem  Magnetfelde  polarisirte  Strahlen  solche  einschliessen, 
die  senkrecht  zum  Felde  polarisirt  sind.  Becquerel 
und  Deslandres  fanden  aber  im  Gegensatze  hiezu, 
dass  eine  Linie  sich  auch  so  theilen  kann,  dass  die 
senkrecht  zum  Felde  polarisirten  Componenten  die 
parallel  hiezu  polarisirte  Gruppe  einschliessen.  Die  ge- 
nannten Experimentatoren  hatten  nämlich  die  Spectren 
verschiedener  Metalle  in  Bezug  auf  ihr  Verhalten  im 
magnetischen  Felde  -untersucht  und  für  das  Eisen- 
spectrum das  merkwürdige  Resultat  gefunden,  dass  für 
eine  bestimmte  Linie  das  Zeemann'sche  Phänomen 
sich  umkehrt,  für  eine  zweite  keine  Spaltung  eintritt. 
Es  zeigt  sonach  diese  Beobachtung  das  merkwürdige 
Resultat,  dass  zwischen  den  Linien  desselben  Spectrums 
bisher  unbekannte  Verschiedenheiten  bestehen  müssen. 

Preston  stellt  in  der  „Nature"  vom  .5.  Jänner  1899 
die  verschiedenen  Erscheinungsformen  desZeemann- 
schen  Phänomens  zusammen  und-  entwickelt  einige 
theoretische  Anschauungen  hierüber,  denen  zufolge  das 
normale  Triplet  nur  dann  entsteht,  wenn  die  die  Licht- 
beweffunsren  vermittelnden  Theilchen  frei  nach  allen 
Richtungen  schwingen.  Erfahren  aber  diese  Bewegungen 
Störungen,  beschreibt  z.  B.  ein  Theilchen  eine  Ellipse 
mit  der  Schwingungszahl  N  und  wird  die  Ellipse  selljst 
unter  dem  Einflüsse  störender  Kräfte  mit  der  Schwingungs- 
zahl n  gedreht,  so  wird  eine  Spectrallinie  von  der 
Schwingung  N  durch  zwei  andere  von  den  Schwingungs- 
zahlen N-]-n  und  N  —  n  ersetzt;  es  kang  sonach  jede 
Linie  des  normalen  Triplets  durch  besondere  Störungen 
selbst  wieder  verdoppelt  oder  verdreifacht  werden.  Sind 
weiters  die  Störungen  Functionen  des  magnetischen 
Feldes,  dann  werden  die  Distanzen  der  einzelnen  Linien 
des  Triplets  wesentlich  von  der  Feldstärke  abhängen. 
Wie  hieraus  ersichtlich,  kann  das  Zeemann'sche 
Phänomen    in    den    mannigfachsten    Formen    auftreten. 

In  ganz  anderer  Weise  als  bisher  macht  Righi 
die  genannte  Erscheinung  sichtbar,  indem  er  die  Ab- 
sorption des  Lichtes  durch  einen  in  einem  Magnetfelde 
befindlichen  Körper  untersucht.  Ein  intensiver  polari- 
sirter  Lichtstrahl  läuft  längs  der  Achse  eines  Ruhm- 
korff'sehen  Apparates  parallel  zu  den  Kraftlinien. 
Zwischen    den  Polen    des  Magnetes    befindet  sich  eine 
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Natriuniflamme  und  ein  analysirendes  Nicol  in  derExtinc- 
tions-Stellung.  Sobald  der  Elektromagnet  erregt  ist,  er- 
scheint ein  gelber  Fleck,  der  nicht  verschwindet,  son- 
dern in  weisses  Licht  übergeht,  wenn  man  das  Nicol 
aus  seiner  Anfangsstellung  herausdreht.  Diese  Methode 
gibt  die  Möglichkeit  an  die  Hand,  das  Zeemann- 
sche  Phänomen  auch  bei  Körpern  zu  demonstriren.  bei 
denen  es  sonst  nicht  nachgewiesen  werden  kann. 

Im  „Elektrotechnischen  Anzeiger"  vom  12.  März 
1899  ist  das  dem  Hiram  Maxim  in  Amerika  ge- 
schützte Verfahren,  eine  Modification  des  Kohlenstoffes 
herzustellen,  welcher  fast  dem  Diamant  gleich  kommt, 
jedoch  billiger  als  letzterer  ist,  beschrieben.  Maxim  mischt 
zu  diesem  Zwecke  in  einem  luftdicht  sehliessenden  Be- 
hälter Kohlensäure  in  flüssigem  oder  festem  Zustande  mit 
Kohle,  am  besten  mit  einem  Kohlenwasserstoffe.  Setzt 
man  diese  Mischung  der  Glühhitze  des  elektrischen 
Lichtbogens  aus,  so  verwandelt  sich  die  K(jhlensäure 
in  Kohlenoxyd.  Bei  dieser  Umwandlung  wird  ein  sehr 
hoher  Druck  erzeugt,  der  im  Vereine  mit  der  hohen 
Temperatur,  die  die  Kohle  annimmt,  diese  in  diamant- 
artigen, Glas  ritzenden  Kohlenstoff"  überführt. 

Der  Rundschauartikel  des  11.  Heftes  der  „Elektro- 
technischen Zeitschrift"  enthält  in  gedrängter  Darstellung 
eine  Uebersicht  über  die  ersten  Versuche,  ohne  fort- 
laufenden Draht  zu  telegraphiren,  bei  denen  jedoch  zum 
grijssten  Theile  Wasser  als  Stromweg  benützt  wurde.  Im 
nächsten  Hefte  ist  der  Wortlaut  des  Briefes  von  J.  W.Wi  1- 
kins  aus  dem  „Mining  Journal"  vom  28.  März  1849  abge- 
druckt, dessen  Vorschlag,  England  mit  Frankreich  tele- 
graphisch  zu  verbinden,  dahin  geht,  eine  Batterie  längs 
des  einen  Ufers  durch  die  Erde  zu  schliessen,  indem 
die  beiden  Pole  jener  mit  Erdplatten  verbunden  werden, 
die  um  einige  Meilen  von  einander  entfernt  sind.  Am 
anderen  Ufer  läuft  ein  Di-aht  parallel  mit  der  Draht- 
leitung des  gegenüberliegenden  Ufers,  dessen  Enden 
in  das  Meer  oder  die  Erde  getaucht  sind.  In  dem 
letzteren  Drahte  schaltete  Wilk ins  eine  zwischen  den 
Polen  eines  permanenten  Magnetes  leicht  bewegliche 
Spule  ein,  wie  es  d'Arsonval  bei  seinem  Galvanometer 
macht,  und  benützte  die  Verdrehung  dieser  zu  tele- 
graphisehen  Zeichen. 

Im  1  ri.  Hefte  derselben  Zeitschi'ift  bespricht  Cl.  P. 
Feldmann  die  von  ihm  angestellten  Versuche  über 
die  Verwendbarkeit  der  von  S  a  y  e  r  s  vorgeschlagenen 
selbstthätigen  Spannungsregulirung  mittelst  dritter  Bürste. 
Nach  dieser  Regulirungsmethode  wird  die  Nebensehluss- 
wickelung  an  die  Hilfsbürste  und  an  die  vordere  Bürste 
angeschlossen;  die  durch  die  Querwindungen  bewirkte 
Verstärkung  der  vorderen  Feldhälfte  und  die  ihr  ent- 
sprechende Erhöhung  der  Spannung  am  Nebenschlüsse 
soll  dann  genügen,  selbstthätig  die  Klemmenspannung 
bei  wachsender  Belastung  constant  zu  erhalten.  Es  er- 
wies sich  die  Sayers'sche  Schaltung  in  allen  Fällen 
als  anwendbar  und  brachte  keinerlei  elektrische  Störung 
(beispielsweise  durch  Funken)  hervor. 

Das  Heft  Nr.  173  der  „Industrie  electrique"  bringt 
in  einem  Suppleraenthefte  eine  Statistik  sämmtlicher 
elektrisch  betriebener  Bahnen  Europas  Wir  entnehmen 
hieraus,  dass,  während  in  Deutschland,  England  und 
Frankreich  die  zum  elektrischen  Betriebe  zur  Ver- 
fügung gestellte  Kilowattzahl  um  circa  5000,  4000, 
bzw.  3000  KW  zunahm,  in  Oesterreich  der  Zuwachs  nur 
200  A'  IV  betrug. 

In  demselben  Hefte  ist  eine  der  Akademie  der 
Wissenschaften  vorgelegte  Note  d'Arsonval's  über 
den  Wehnel  t'schen  Unterbrecher  enthalten.     Er  ver- 


weist hierin  auf  die  vorgängig  von  Davy,  Planta 
und  V i olle  gemachten  Versuche  hin  und  erwähnt,  dass 
Koch  und  Wüllner  im  Jahre  1892  bereits  den 
periodischen  Charakter  dieses  Phänomens  mittelst  Tele- 
phon darthaten.  D'Arsonval  selbst  benützte  Wechsel- 
strom bei  seinen  Versuchen,  und  die  grosse  Zahl  der 
Unterbrechungen,  die  bereits  Koch  und  Wüllner  zu 
constatiren  Gelegenheit  hatten.  Hess  ein  günstiges  Re- 
sultat erwarten.  In  dem  vorliegenden  Hefte  gelangen  die 
im  elektrotechnischen  Institute  der  hiesigen  technischen 
Hochschule  von  Eichberg  und  Kallir  angestellten 
Versuche,  bei  denen  gleichfalls  Wechselstrom  zur  Ver- 
wendung kam.  zum  Abdrucke;  sie  sind  in  erfreulicher 
Uebereinstimmung  mit  den  Ergebnissen,  die  die  vorge- 
nannten Experimentatoren  erhielten. 

Ueber  das  Verhalten  des  Wehnelt'schen  Unterbrechers 
im  Wechselstromkreise. 

Von  Ino-.  LiKhvis'  Kallir  und  Ing.  Friedrich  Eichberg. 

In  Heft  10  der  Z.  F.  E.  1899,  p.  117  ist  bereits 
die  Thatsache  festgestellt  worden,  das  der  Wehnelt- 
sche  elektrolytische  Unterbrecher  auch  im  Wechsel- 
stromkreise als  solcher  functionirt.  Schon  gelegentlich 
der  ersten  dort  mitgetheilten  Versuche  wurde  an 
einem  auf  einer  synchron  rotirenden  Scheibe  befind- 
lichen schwai'zen  Flecke  beobachtet,  dass  das  an  der 
Spitzenelektrode  der  Zelle  auftretende  Licht  den  schwarzen 
Fleck  in  der  einen  Halbperiode,  und  der  zwischen  den 
Spitzen  der  Secundärwickelung  der  Inductionspule 
überspringende  Funken  in  der  anderen  Halbperiode 
scharf  begrenzt  und  stehend  erscheinen  lässt.  Diese 
Beobachtung  Hess  den  Schluss  zu,  dass  die  wirksamen 
Unterbrechungen  nicht  in  derselben  Halbperiode  auf- 
treten, in  welcher  die  helle  Lichterscheinung  in  der 
Zelle  eintritt.  Andererseits  zeigten  Geissler-  und  Röntgen- 
röhren an  beiden  Elektroden  gleichartige  Erscheinungen, 
was  auf  Entladungen  in  beiden  Richtungen 
schliessen  Hess.  Wurde  in  den  Primärkreis  der  In- 
ductionsspule  ein  inductiver  Widerstand  eingeschaltet, 
so  wurde  die  Entladung:  in  der  Röhre  einseitig-.  Um 
den  Verlauf  der  Unterbrechungen  und  die  Verschieden- 
heit derselben  in  den  beiden  Halbperioden,  während 
welcher  die  Spitzenelektrode  einmal  Anode  und 
das  anderemal  Kathode  ist,  genauer  zu  unter- 
suchen, wurde  folgendes  stroboskopisches  Verfahren 
angewendet. 

Auf  der  Achse  eines  vierpoligen  Synchronmotors 
wurde  eine  Scheibe  angebracht,  auf  welcher  in  radialer 
Lage  eine  Geisslerröhre  von  12  cm  Länge  befestigt 
war.  Diese  Röhre  lag  an  der  Secundärwickelung  der 
Inductionsspule,  indem  die  eine  Klemme  der  letzteren 
durch  einen  centralen  Contact  mit  dem  inneren  Pol 
der  Geissler-Röhre  in  Verbindung  stand,  während  der 
äussere  Pol  der  Röhre  mit  der  Motorachse  und  die 
zweite  Klemme  der  Spule  mit  dem  Lager  des  Motors 
verbunden  war.  Die  Verwendung  einer  Röhre  bietet 
in  diesem  Falle  den  Vortheil,  dass  da  bei  jeder  Ent- 
ladung die  Kathode  von  einer  Lichthülle  umgeben  ist, 
die  Richtung  jeder  Entladung  festgestellt  werden 
konnte.  Der  Unterbrecher  bestand  aus  einer  in  ein 
Glasröhrchen  eingeschmolzenen  Platinelektrode  von 
1  7iini  Dicke  und  3 — 5  nwi  freier  Länge  und  einer 
Kohlenelektrode  von  grosser  Oberfläche.  Die  Zelle  war 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  von  10%  Säuregehalt 
gefüllt.  Die  Platinelektrode  zeigte  im  Vergleiche  mit 
anderen  Metallen  die  geringste  Abnützung;  dennoch 
bekam    sie  im  Gebrauch    eine    matte  Oberfläche    und 
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spitzte  sich  mit  der  Zeit  zu.  Die  venvendete  Induc- 
tionsspule  "(var  die  eines  Inductoriums  von  30  mm 
Schlag-weite. 

l.  Ist  der  Prioiärkreis  der  Inductionsspule  mit  der 
Zelle  und  einem  verhältnismässig  grossen  Ohm'schen 
Widerstände  z.  B.  36  ß  —  im  Folgenden  sind  die 
Zahlen  einer  speciellen  Versuchsreihe  aufgenommen 
—  an  105  V  Wechselspannung  gelegt,  '  so  werden 
zunächst  an  der  Elektrode  reichliche  Gasmengen  ause-e- 
schieden.  Bei  Verringerung  des  vorgeschalteten  Wider- 
standes bis  33  n  treten  an  der  Platin-Elektrode  zeit- 
weise kleine  Funken  von  blänlich-weisser  Farbe  auf, 
die  von  einem  knallenden  Geräusch,  wie  es  etwa  bei 
Esplosion  einer  kleinen  Knallgasblase  auftritt,  be- 
gleitet sind.  Die  Geisslen-ühre  zeigt,  dass  gleichzeitig 
mit  diesem  Vorgange  in  der  Zelle  Entladungen  durch 
die  Röhre  stattfinden.  Bei  einer  weiteren  Verringerung 
des  Widerstandes  bis  32  ß  tritt  der  Vorgang  in 
Zelle  und  Röhre  regelmässig  auf,  wobei  der  Strom 
2'6 .4  beträgt.  Die  synchron  rotirende  Röhre  zeigt 
dann  ein  Lichtbild,  welches  in  Fig.  1   schematisch  dar- 


Fig.  1. 


R  = 


Fig.  2. 
24 IJ;     J=3-0.-l. 


gestellt  ist.  Die  auftretenden  Entladungen  liegen  in 
einem  Durchmesser.  Da  dem  ganzen  Scheibenumfang 
in  Uebereinstimmung  mit  den  vier  Polen  des  Motors 
zwei  Perioden  entsprechen,  so  entspricht  einer  vollen 
Periode  der  halbe  Umfang.  Dass  in  jeder  Scheiben- 
hälfte nur  ein  Lichtbild  auftritt,  bedeutet,  dass  nur  in 
der  einen  Halbperiode  Entladungen  in  der  Riihre  statt- 
finden. Da  die  in  der  Secundärwickelung  auftretenden 
E.M.Ke.  von  den  Stromschwankungen  im  Primär- 
kreise herrühren,  so  finden  im  allgemeinen,  wie  es  die 
Röhre  auch  zeigt,  die  Entladungen  paarweise  statt; 
die  eine  ist  durch  die  Stromabnahme,  die  andere  durch 
die  darauffolgende  Stromzunahme  veranlasst.  Da  die  in- 
•ducirten  E.M.Ke.  in  beiden  Fällen  entgegengesetzte 
Richtung  haben,  ist  einmal  die  innere,  das  anderemal  die 
äussere  Röhrenelektrode  Kathode  und  daher  von  einer 
Liclithülle  umgeben,  wie  in  Fig.  1  ersichtlich  ist.  Die 
Distanz  der  beiden  Lichtbilder  gibt  das  Zcitintervall 
der  beiden  Entladungen.  In  dem  beschriebenen  Falle 
hatten  die  Lichtbilder  im  Radius  von  15  cw  gemessen 
ca.  \-T)  cm  Distanz,  was  einer  Zeit  von  O'OOOTü  See. 
entspricht.  Um  festzustellen,  ob  die  Spitzenelektrode 
der  Zelle  in  der  Halbperiode,  in  welcher  diese  Ent- 
ladungen stattfinden,  Anode  oder  Kathode  ist,  wurde 
an  dieselbe  Wechselspannung  ein  Eisen-Kohle-Licht- 
bogen gelegt  und  durch  einen  in  der  Scheibe  un- 
mittelbar neben  der  Geisslerröhre  angebrachten 
Schlitz  projicirt.  Die  Eisenelektrode  des  Lichtbogens 
und  die  Platinspitze  der  Zelle  lagen  an  derselben 
Klemme,  Der  Lichtbogen  zwischen  einer  Eisen-  und  einer 


Kohlenelektrode  bildet  sich  blos  in  jener  Halbperiode, 
in  welcher  das  Eisen  Anode  ist.  Der  Lichtbogen  wurde 
nun  einmal  so  aufgestellt,  dass  er  sich  hinter  derjenigen 
Stelle  der  Scheibe  befand,  an  welcher  die  Lichtbilder 
der  Geissleröhre  auftraten,  und  dann  an  einer  um 
den  vierten  Theil  des  Scheibenumfanges  davon  ent- 
fernten Stelle.  Das  von  dem  Lichtbogen  durch  den 
rotirenden  Schlitz  mit  Benützung  einer  Linse  proji- 
zirte  Bild  zeigte  bei  der  ersteren  Aufstellung  blos  die 
glühenden  Elektroden,  bei  der  zweiten  Aufstellung  den 
Lichtbogen.  Die  Entladungen  treten  sonach  in  der- 
jenigen Halbperiode  auf,  wo  die  Eisenelektrode,  daher 
auch  die  Platinspitze  Kathode  ist.  Zur  Charakteri- 
sirung  dieses  Umstandes  sind  auch  in  den  Figuren 
die  betrefi'enden  Quadranten  mit  A',  die  anderen,  in 
welchen  die  Platinspitze  Anode  ist.  mit  A  bezeichnet. 
Aus  der  Schaltung  und  der  Wickelungsrichtung  der  In- 
ductionsspule wurde  ausserdem  bestimmt,  dass  die 
erste  Entladung  einer  Abnahme,  die  zweite  einer  Zu- 
nahme des  Stromes  im  Primärkreise  entpricht. 

Betrachtet  man  durch    den    in    der  Scheibe  vor- 


K     K 


^5r    K    K 


Fig.  3.  Fig.  4. 

72  =  18ß;       ^^=3-45^.  iJ  =  13  2;      J=4-2A. 

handenen  Schlitz  die  Lichterscheinung  in  der  Zelle 
so  sieht  man,  dass  dieselbe  ebenfalls  nur  dann  auftritt, 
wenn  die  Platinspitze  Kathode  ist. 

Wird  der  vorgeschaltete  Widerstand  weiter  ver- 
ringert, so  treten  auch  in  der  anderen  Halbperiode  hie 
und  da  Entladungen  auf,  die  bei  einem  Vorschalt- 
widerstande  von  2412  regelmässig  werden  und  dann 
sogar  heller  als  die  zuerst  aufgetretenen  sind.  Hiebei 
ist  die  Sti'omstärke  3  A.  Die  neu  hinzugekommenen 
Entladungen  (siehe  Fig.  2)  finden  in  derjenigen  Halb- 
periode statt,  in  welcher  die  Platinspitze  Anode  ist. 
Auch  hier  treten  zwei  Entladungen  unmittelbar  nach 
einander  auf,  deren  Distanz  ca.  0-7 b  cm,  entsprechend 
einer  Zeit  von  0-000375  See.  ist.  Während  die  erste 
Entladung  in  der  fiT-Periode,  wie  aus  dem  in  den 
Figuren  eingezeichneten  Drehungssinne  der  Scheibe  zu 
ersehen  ist,  von  aussen  nach  '  innen,  die  zweite  zuge- 
hörige von  innen  nach  aussen  erfolgt,  ist  in  der 
/1-Periode,  der  entgegengesetzten  Richtung  des  Primär- 
stromes entsprechend,  die  erste  Entladung  von  innen 
nach  aussen,  die  zweite  von  aussen  nach  innen  ge- 
richtet. 

Weiteres  Abschalten  von  Widerstand  hat  zur  Folge, 
dass  die  Zahl  der  in  jeder  Halbperiode  auftretenden 
Entladungen  sich  vergrössert;  so  z.  B.  traten  bei  18  ß 
vorgeschaltetem  Widerstände  und  einem  Strome  von 
3-4-5  A  in  jeder  Halbperiode  zwei  Doppelentladungen, 
bei  13  ß  und  4-2  A  in  jeder  Halbperiode  vier  Doppel- 
entladungen auf  (siehe  Fig.  3  und  4).  Die  in  der 
A-Periode  auftretenden   Entladungen  sind  heftiger.  Die 
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Beobachtung  der  Geisslerröhre,  wo  die  Steigerung 
der  Liclitersclieinung  begrenzt  ist,  wird  ergänzt  durch 
eine  stroboskopische  Beobachtung  einer  Funkenstrecke 
im  Secundäi'kreise  der  Inductionsspule;  zieht  man  die 
Spitzen  so  weit  aus  einander,  dass  gerade  noch  Funken 
überspringen,  so  sind  dieselben  durch  den  rotirenden 
Schlitz  der  Scheibe  in  der  .l-Periode  zu  beobachten. 
Durch  fortgesetzte  Verringerung  des  Vorschaltwider- 
standes  im  Primärkreise  konnte  die  Zahl  der  Ent- 
ladungen noch  weiter  vermehrt  werden,  wobei  sie  sich, 
immer  heller  werdend,  allmälig  über  den  einer  Halb- 
periode entsprechenden  Raum  ausdehnten.  Zwischen 
den  Entladungen  der  A-  und  A'-Halbperiode  liegt  eine 
Zeit,  in  der  keine  Unterbrechungen  stattfinden,  die 
sich  an  der  Seheibe  durch  dunkel  bleibende  Partien 
darstellt. 

Ganz  unabhängig  von  der  Zahl  der  auftretenden 
Entladungen  lässt  sich  bezüglich  der  Entfernungen  der 
einzelnen  Entladungen  von  einander  Folgendes  sagen: 
Zwei  zusammengehörige  Entladungen  in  der  ,-1-Periode, 
einer  Stromab-,  bezw.  -zunähme  entsprechend,  liegen 
einander  näher  als  zwei  zusammengehörige  Entladungen 
der  Ä'-Periode;  die  Entfernung  zwischen  der  Entladung, 
die  einer  Stromzunahme  entspricht  und  der  der  darauf- 
folgenden Stromabnahme  entsprechenden,  ist  in  der 
^1-Periode  ungefähr  doppelt  so  gross  als  in  der  7v-Periode. 


2.  Bei  der  bisher  beschriebenen  Versuchsreihe  war 
der  Inductionsspule  ein  inductionsfreier  Widerstand  vor- 
geschaltet ;  der  Primärkreis  enthielt  somit  nur  den- 
jenigen inductiven  Widerstand,  welchen  die  Primär- 
wickelung der  Inductionsspule  darstellt.  Die  Einschaltung 
eines  weiteren  inductiven  Widerstandes  in  den  Primär- 
kreis in  Form  einer  Spule  mit  Eisenkern  mit  dem 
Selbstinductions-Coefficienten  L  =  0'02  H  veränderte  den 
Verlauf  der  Erscheinung  beträchtlich.  So  traten  die 
ersten  Entladungen  in  der  Röihre  bei  einem  Ohm'schen 
Vorschaltwiderstande  von  22  Ohm  und  einer  Stromstärke 
von  3-6  A  in  der  A'-Periode  auf,  während  die  Licht- 
erscheinung in  der  Zelle  sich  schon  früher  einstellte. 
Diese  zwei  zuerst  auftretenden  Entladungen  waren 
relativ  weit  (3  cm,  s.  Fig.  5)  von  einander  entfernt.  Bei 
20  Ohm  Widerstand  und  3-9  Ä  Strom  trat  plötzlich, 
u.  zw.  gleich  mit  grosser  Helligkeit  eine  einzige  Ent- 
ladung in  der  /1-Periode  hinzu  (s.  Fig.  6).  Ihrer  Rich- 
tung nach  entspricht  sie  einer  Stromabnahme  im  Primär- 
kreise. Sie  steht  von  der  ihr  vorhergehenden 
Doppelentladung  in  der  Ä'-Periode  um  mehr  als  90''  ab. 
Abnehmender  Ohm'scher  Widerstand  bewirkt,  dass  der 
Winkel  kleiner  wird,  schliesslich  weniger  als  90"  beträgt. 
Dann  tritt  plötzlich  im  besprochenen  Falle  bei  7  ü  und 
4'9  A  eine  zweite  Einzelnentladung,  ca.  8  cm  von  der 
ersten  entfernt,  auf  u.  zw.  symmetrisch  zu  dem  Durch- 


Fig.  5. 
ij  =  22fl;     L  =  0-02i?;     J  =  2-6A.  ri  =  20Q; 

(Vergl.  die  angeführten  Zahlen  und  die  Figuren.)  Eine 
Vorstellung  über  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die 
Entladungen  aufeinanderfolgen,  erhält  man  durch  Be- 
rechnung der  Zahl  der  Doppelentladungen  pro  Secunde, 
die  stattfinden  würden,  wenn  die  Unterbrechungen  nicht 
nur  während  eines  Theiles,  sondern  während  der  ganzen 
Dauer  der  Periode  gleiehmässig  auftreten  würden.  In 
dem  in  Fig.  3  dargestellten  Falle  würden  dann  ca. 
700  Doppelentladungen  pro  Secunde  stattfinden.  Die 
zwei  zusammengehörigen  Entladungen  sind  nicht  von 
gleicher  Intensität.  Obzwar  die  Geisslerröhre  keinen 
zahlenmässigen  Ausdruck  der  Intensität  der  Entladung 
gewinnen  lässt,  so  gestattet  sie  doch,  aus  der  Helligkeit 
des  Kathodenlichtes  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  in  der 
^-Periode  die  der  Stromabnahme  entsprechende  Ent- 
ladung die  stärkere  ist,  welcher  Unterschied  mit  zu- 
nehmender Zahl  der  Entladungen  abnimmt,  dass  da- 
gegen in  der  /i-Periode  die  der  Stromzunahme  ent- 
sprechende Entladung  die  kräftigere  ist.  Manchmal 
wurde  im  letzteren  Falle  auch  Gleichheit  constatirt. 

Auch  das  Licht  der  Zelle  wurde  bei  gesteigertem 
Strom  stroboscopisch  beobachtet.  In  der  Ä'-Periode 
zeigten  sich  wieder  die  bläulich-weissen  Funken,  die 
hell  und  lichtbogenartig  auftraten,  in  der  ^-Periode  eine 
rüthliche  Lichthülle. 


02  ß; 


:3-9  1. 


fi  =  7Q; 


Fig.  7. 
L  =  0-02Ä:     J=  4-9/1. 


messer,  der  auf  der  zuerst  in  der  Ä'-Periode  auftreten- 
den Do])pelentladung  senkrecht  steht  (s.  Fig.  7).  Bei 
weiterer  Verringerung  des  Ohm'schen  Widerstandes 
rücken  die  zwei  vorhandenen  Einzelnentladungen  näher 
zusammen  und  wandern  beide  in  derselben  Richtung 
wie  früher  die  erste  allein,  um  so  neu  hinzutretenden 
Einzelnentladungen  Platz  zu  machen.  Im  Vergleiche  zu 
diesen  äusserst  hell  auftretenden  Entladungen  sind  die 
zugehörigen  Entladungen  in  entgegengesetzter  Richtung 
und  die  in  der  anderen  Halbperiode  nur  sehr  schwach. 
Von  den  vier  verschiedenen  Kategorien  von  Entladungen, 
die  während  einer  vollen  Periode  zustande  kommen, 
werden  sonach  drei  durch  den  vorgeschalteten  inductiven 
Widerstand  geschwächt  und  nur  die  Entladungen,  welche 
Stromabnahmen  in  der  xl-Periode  entsprechen,  haben 
beträchtliche  Intensitäten. 

So  kommt  es,  dass  auch  in  der  ruhenden  Röhre, 
bei  welcher  man  die  Entladungen  aller  vier  Kategorien 
übereinander  gelagert  sieht,  eine  Elektrode  in  ihrer 
Helligkeit  ganz  bedeutend  überwiegt,  was  bereits  eingangs 
erwähnt  ist. 

Die  Einseitigkeit  der  Entladung  wurde  auch  von 
d'Arsonval  in  seiner  Mittheilung  in  der  „Acadömie 
des  Sciences"   am  27.  Februar  *)  constatirt.  Er  schreibt 


*)  Siehe  iiuch  L'i 
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diese  Wirkung  lediglich  dem  Unterbrecher  selbst  zu, 
wahrend  aus  obigen  Versuchen  klar  wird,  dass  die  Ein- 
seitigkeit durch  den  im  Kreise  befindlichen  inductiven 
Widerstand  herTorgerufen  wird.  Als  solcher  fungirt  in 
jedem  Fall  die  Primärwickelung  der  Inductionsspule. 
Auch  das  Verhalten  der  Zelle  hängt  mit  dem  im 
Primärkreise  befindlichen  inductiven  Widerstände  zu- 
sammen. Wird  derselbe  eingeschaltet,  so  wird  das  Ge- 
räusch in  der  Zelle  heftiger  und  auch  die  Lichterscheinung 
heller;  gleichzeitig  steigt  trotz  der  Vergrösserung  des 
scheinbaren  Widerstandes  durch  Einschalten  des  induc- 
tiven Widerstandes  der  Strom  z.  B. 
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Eine  stroboscopische  Beobachtung  des  Lichtes  in 
der  Zelle  zeigt,  dass  in  der  Ä'-Periode  im  wesentlichen 
dieselben  bläulich-weissen  Funkenerscheinungen  auf- 
treten, in  der  .4-Periode  jedoch  ein  bemerkbares  Er- 
glühen der  Platinelektrode  und  röthliche  Funken  an 
derselben  zu  sehen  sind.  Bei  Verwendung  eines  grossen 
inductiven  Widerstandes  (etwa  0'08  H)  wird  das  Ge- 
räusch in  der  Zelle  noch  heftiger,  die  Lichterscheinungen 
in  der  Röhre  bleiben  trotz  gi'ossen  Primärstromes  voll- 
ständig aus,  das  Licht  der  Zelle  bekommt  einen  röth- 
lich-violetten  Stich,  welcher,  wie  stroboscopische  Beob- 
achtung zeigt,  davon  herrührt,  dass  die  röthlichen  Funken 
in  der  ^4-Periode  an  Ausbreitung  und  Helligkeit  ge- 
winnen. 

3.  Aus  den  beschriebenen  Beobachtungen  kann 
eine  Reihe  von  Vorstellungen  über  die  Natur  des  Vor- 
ganges im  Unterbrecher  gewonnen  werden.  Das  paar- 
weise Auftreten  der  Entladungen  bei  Abwesenheit  von 
inductivem  Widerstände  hat  darin  seine  Veranlassung, 
dass  der  Primärstrom  plötzliche  Abnahmen  und  darauf- 
folgende Zunahmen  erfährt.  Die  Thatsache,  dass  die 
Zeit  zwischen  einer  Stromzu-  und  der  darauffolgenden 
Stromabnahme  in  der  A-Periode  ca.  doppelt  so  gross 
ist  als  in  der  Ä'-Periode,  stimmt  mit  der  Annahme 
überein,  dass  die  frei  werdenden  Gasmengen,  die  in 
gleicher  Zeit  an  der  Kathode  in  doppelter  Menge  aus- 
geschieden werden,  die  Stromunterbrechung  herbeiführen. 
Diese  Annahme  steht  auch  mit  der  Beobachtung  im 
Einklänge,  dass  die  Unterbrechuno-en  zuerst  in  der 
Ä'-Periode  auftreten,  in  welcher  in  der  gleichen  Zeit  die 
grössere  Gasmenge  ausgeschieden  wird. 

Die  Wirkung  eingeschalteten  inductiven  Wider- 
standes ist  nun  einerseits  die,  dass  das  Anwachsen  des 
Stromes  nach  erfolgter  Unterbrechung  verzögert  wird, 
daher  die  secundär  inducirte  E.  M.  K.  geschwächt  wird. 
Hierdurch  werden  zwei  der  vier  Kategorien  von  Ent- 
ladungen unterdrückt.  Andererseits  beeinflusst  die  Selbst- 
induction  des  Primärkreises  auch  den  Verlauf  der 
Stromunterbrechung;  je  grösser  die  Zahl  der  bei  der 
Unterbrechung  primär  verschwindenden  Kraftlinien 
ist  und  je  rascher  dieses  Verschwinden  erfolgt,  desto 
grösser  ist  die  an  der  Unterbrechungsstelle  auftretende 
E.M.K. 

Diese  E.  M.  K.  kann  das  Auftreten  eines  Unter- 
brechungsfunkens zur  Folge  haben,  welcher  das  rasche 
Abfallen  des  Stromes  verhindert  und  daher  die  secundär 
inducirte  E.  M.  K.  schwächt.  Die  an  der  Unterbrechungs- 
stelle auftretende  E.  M.  K.  ist  umso  grösser,  je  grösser 
der  inductive  Widerstand  ist,  je  rascher  die  Strom- 
schwächung erfolgt,  und  je  rascher  die  Kraftlinien  des 
inductiven  Widerstandes  verschwinden  können.     Daher 


ist  der  Einfluss  der  Selbstinduction  zunächst  in  der 
Jv'-Periode  zu  constatiren,  wo  die  Gase  reichlicher  aus- 
geschieden werden,  daher  die  Stromschwächung  rascher 
erfolgt.  Bei  sehr  grosser  Selbstinduction  tritt  diese 
Störung  auch  in  der  ^-Periode  auf,  wie  einerseits  das 
Aufhören  der  Entladungen  in  der  Röhre,  andererseits 
das  Auftreten  von  Funken  in  der  Zelle  in  der  ^-Periode 
zeigt.  Schliesslich  ist  es  auch  nicht  gleiehgiltig,  ob  als 
inductiver  Widerstand  ein  solcher  fungirt,  der  einen 
Eisenkern  hat,  oder  ein  gleich  grosser  ohne  Eisenkern. 
In  ersterem  wird  das  Verschwinden  der  Kraftlinien 
magnetisch  zeitlich  verzögert,  so  dass  die  E.  M.  K.,  welche 
an  der  Unterbrechungsstelle  auftritt,  kleiner  wird  als 
im  Falle  des  eisenlosen  inductiven  Widerstandes.  Dies 
zeigt  folgender  Versuch :  In  den  Primärstromkreis  wurden 
zwei  inductive  Widerstände,  einer  mit,  der  andere  ohne 
Eisen,  die  auf  gleichen  Ohm'schen  Widerstand  gebracht 
wurden,  eingeschaltet,  so  dass  immer  einer  von  ihnen 
kurzgeschlossen  werden  konnte.  Der  eisenlose  inductive 
Widerstand  hatte  O^OB  /7,  und  der  mit  Eisenkern  ver- 
sehene hatte  bei  der  Versuchs-Stromstärke  von  3-6  A 
ebenfalls  Q-OB  H.  War  der  eisenlose  Widerstand  einge- 
schaltet, so  fand  keine  Entladung  in  der  Röhre  statt. 
Die  Lichterscheinung  in  der  Zelle  war  von  äusserst 
starkem,  knatterndem  Geräusch  begleitet.  War  der 
inductive  Widerstand  mit  Eisenkern  eingeschaltet,  so 
waren  bei  gleichem  Strom  (3'6  Ä)  Entladungen  in  der 
Röhre  vorhanden  und  das  die  Liehterscheinung  in  der 
Zelle  begleitende  Geräusch  war  weniger  laut. 

Im  Einklang  mit  der  gegebenen  Erklärung  des 
Einflusses  der  Selbstinduction  ist  übrigens  auch  das 
veränderte  Verhalten  der  Zelle  und  Röhre,  wenn  man 
an  den  eingeschalteten  inductiven  Widerstand  ein  Volt- 
meter anlegt  und  auf  diese  Weise  der  bei  der  Strom- 
unterbrechung auftretenden  E.  M.K.  der  Selbstinduction 
einen  zweiten  Weg  gibt;  sie  kommt  dann  an  der  Unter- 
brechungsstelle in  der  Zelle  weniger  zur  Geltung.  Daher 
leuchtet  die  Röhre  auch  bei  Einschaltung  des  im 
vorigen  Versuch  benützten  eisenlosen  inductiven  Wider- 
standes, sofern  zu  diesem  ein  Voltmeter  parallel  ge- 
schaltet ist.  Bei  Einschaltung  des  inductiven  Wider- 
standes mit  Eisenkern  leuchtet  die  Röhre  ebenfalls.  In 
beiden  Fällen  leuchtet  sie  einseitig;  im  ersteren  ist  die 
Einseitigkeit  ausgeprägter.  Der  Strom  war  in  allen 
Fällen  gleich  (3-6  A).  Das  Voltmeter  zeigte  am  eisen- 
losen Widerstand    110—120  K,    am    anderen    80— B5  (^. 

Die  vorstehenden  Erkenntnisse  sind  auch  für  die 
Beurtheilung  des  Verhaltens  des  Wehnelt'schen  Unter- 
brechers im  Gleichstromkreise  anwendbar.  Ist  die 
Platinspitze  Kathode,  so  treten  bläulichweisse,  ist  sie 
Anode  röthliche  Lichterscheintingen  auf  Eine  spectro- 
skopische  Beobachtung  zeigt  im  ersten  Falle  die  Linien 
des  Platins,  im  zweiten  Falle  ein  continuirliches  Spec- 
trum, aus  welchem  einige  Linien  schwach  hervortreten. 
Es  tritt  also  im  ersteren  Falle  eine  Verdampfung  des 
Platins  ein,  im  zweiten  Falle  im  wesentlicl,en  ein  blosses 
Erglühen.  Diese  Verschiedenheit  mag  auf  die  ver- 
schiedene Stromriehtung  in  den  beiden  Fällen,  im  er- 
steren von  der  Flüssigkeit  zum  Metall,  im  letzteren  vom 
Metall  zur  Flüssigkeit,  zurückgeführt  werden. 

Einschaltung  von  Selbstinduction  in  den  Gleich- 
stromkreis bewirkt  bei  beiden  Stromrichtungen  das  Auf- 
treten von  Funken  in  der  Zelle,  begleitet  von  einem 
stärkeren  Geräusch  und  Anwachsen  des  Stromes.  Hie- 
bei  können  die  Entladungen  je  nach  Art  und  Grösse 
der  Selbstinduction  begünstigt  oder  beeinträchtige 
werden.  Die  Wii'kung  der  Selbstinduction  bei  der  Strom- 
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abnähme  kann  im  Entstehen  eines  OeAfnungsfunkens 
bestehen,  welcher  die  Stromunterbrechung  beeinträchtigt. 
Die  Wirkung  auf  das  neuerliche  Anwachsen  des  Stromes 
kann  zweifach  sein.  Enthält  der  indiictive  Widerstand 
keine  Kraftlinien  mehr,  so  wirkt  er  auf  den  Strom- 
anstieg verzögernd,  also  auf  die  Entladung  in  der  Röhre 
hinderlich;  enthält  der  inductive  Widerstand  jedoch 
noch  ein  im  Verschwinden  begriffenes  Kraftfeld,  so 
wirkt  die  durch  dasselbe  inducirte  E.M.K.  beschleunigend 
auf  den  Stromanstieg,  begünstigt  also  die  Entladung. 
Diese  Wirkung  der  Selbstinduction  kann  unter  Um- 
ständen nothwendig  sein  für  das  Functioniren  des  Unter- 
brechers, indem  die  durch  das  Verschwinden  der  Kraft- 
linien inducirte  E.  M.  K.  die  im  Kreise  befindliche  gleich- 
gerichtete Spannung  in  bestimmten  Momenten  unterstützt. 
Hiezu  muss  der  inductive  Widerstand  passende  Grösse 
haben;  insoferne  kann  von  einem  Zusammenstimmen 
von  Widerstand  und  Selbstinduction  des  Kreises.  Grosse 
der  Oberfläche,  der  Spitzenelektrode  und  E.  M.  K.  die 
Rede  sein.  Eine  Resonanzerscheinung,  bedingt  durch 
bestimmte  Abstimmung  von  Selbstinduction  and  Capa- 
cität,  ähnlich  der  bei  einer  oscillatorischen  Entladung 
eines  Condensators,  wie  sie  S.  P.  Thompson  in  einer 
Zuschrift  an  den  „Electrician"  vom  17.  März  1899 
p.  731  vertritt,  scheint  nicht  vorzuliegen. 

4.  Der  Unterbrechungsvorgang  ist  übrigens,  wie 
gelegentliche  Beobachtungen  zeigten,  auch  von  der 
Temperatur  der  Flüssigkeit  und  vom  Drucke,  unter 
welchem  sie  steht,  abhängig.  Mit  steigender  Temperatur 
sinkt  der  Strom  in  der  Zelle,  in  einem  speciellen  Falle 
von  2-6  A  Wechselstrom  bei  16°  0.,  bis  1-7  A  bei  71°  C. 
und  0-4  A  bei  100"  C;  die  Entladungen  in  der  Röhre 
werden  gleichzeitig  schwächer;  doch  fanden  noch  bei 
der  Siedetemperatur  Lichterscheinungen  in  Zelle  und 
Röhre  statt.  Die  Entladungen  in  der  Röhre  wurden  mit 
zunehmender  Temperatur  einseitig,  während  sie  bei  der 
Anfangstemperatur  in  beiden  Richtungen  gleich  waren. 

Durch  Erhöhung  des  Druckes  wird  ein  Steigen 
des  Stromes  in  der  Zelle  hervorgerufen;  beispielsweise 
von  2-85  A  bei  normalem  Druck  auf  3-15  A  bei  220  mm 
Quecksilber-Ueberdruck.  Die  Lichterscheinung  in  Zelle 
und  Röhre  wird  dadurch  ausgelöscht. 

Zum  Schlüsse  sei  eine  während  derstroboskopischen 
Versuche  gemachte  Beobachtung  erwähnt.  Der  Zellen- 
kreis war  parallel  zum  Motor,  der  die  Scheibe  mit 
der  Geisslerröhre  in  Rotation  versetzte,  geschaltet.  Im 
Zellenkreise  war  ein  so  grosser  Widerstand,  dass  der 
Unterbrechungsvorgang  noch  nicht  einsetzte.  Bei  einge- 
schaltetem laufenden  Motor  leuchtete  die  Geisslerröhre 
in  vier  bestimmten  Lagen,  unabhängig  von  der  Ge- 
schwindigkeit des  Motors.  Dieser  Motor  war  ein  Collector- 
Nebenschlussmotor,  dessen  Magnete  durch  commutirten 
Wechselstrom  eri-egt  wurden.  Die  Commutation  geschah 
durch  einen  viertheiligen  Collector.  Eine  genauere  Be- 
obachtung zeigte,  dass  die  Röhre,  die  ja  mit  dem  Col- 
lector in  starrer  Verbindung  stand,  in  denjenigen  Mo- 
menten aufleuchtete,  wo  die  Bürsten  zwei  benachbarte 
CoUectorsegmente  kurz  schlössen.  Wurden  die  Bürsten 
verdreht,  so  wanderten  die  Lichtbilder  der  Röhre,  die 
sehr  schmal  und  einseitig  waren,  um  den  gleichen 
Winkel.  Die  Erklärung  dafür  ist  darin  zu  suchen,  dass 
durch  den  Kurzsehluss  durch  die  Bürsten  momentan 
grosse  Stromentnahmen  und  infolge  des  grossen  Span- 
nungs-Abfalles im  Transformator  und  den  Zuleitungen 
zum  Versuchsraume  auch  eine  momentane  Abnahme 
des  durch  den  Primärkreis  der  Liductionsspule  fliessen- 
den Stromes  stattfindet.  Daher  dieEntladung  im  Secundär- 


kreise.  Dass  der  Zelle  bei  diesem  Vorgange  keinerlei 
Rolle  zufällt,  erhellt  daraus,  dass  die  Erscheinung  auch 
bei  abgeschalteter  Zelle  eintrat.  Der  Kurzsehluss.  also 
die  Stromabnahme  im  Primärkreise,  erfolgt  plötzlicher 
als  die  darauffolgende  Stromzunahme,  welche  durch 
Oeffnungsfunken  des  Kurzschlusses  am  Collector  ver- 
zögert wird.  Daher  die  Einseitigkeit  der  Secundär- 
entladung-.  die  auch  ihrer  Richtung  nach  mit  dieser 
Ueberlegung  stimmt.  Diese  Entladungen  waren  nur 
äusserst  schwach  im  Vergleich  zu  den  durch  den  Unter- 
brecher hervorgerufenen.  Das  durch  sie  gebildete  Licht- 
kreuz konnte  im  Bedarfsfalle  als  Coordinatensystem  zur 
Beurtheilung  der  Lage  und  Lagenänderungen  der  durch 
den  Unterbrecher  erzeugten  Entladungen  in  der  Röhre 
benützt  werden. 


Isolationscontrollsystem  zur  directen  Anzeige  von 
Stromentweichungen.*) 

Von  Dr.  M.  Kallmaiin,  Stadt-Elektriker  von  Berlin. 

Die  steigende  Ausbreitung  der  für  die  Versorgung 
ausgedehnter  Districte  dienenden  Centralstationen  und 
die  hierbei  aus  Kostenrücksichten  angestrebte  thun- 
lichste  Reduction  der  Zahl  und  Stärke  der  Kabel  haben 
zu  einem  System  der  Zusammenfassung  zahlreicher  in 
früherer  Zeit  meistens  getrennt  angelegter  Speiselei- 
tungen in  wenige  Hauptstränge  geführt.  So  ist  die 
Bedeutung  der  einzelnen  Hauptleitungen  wesentlich  ge- 
steigert und  die  Sorge  für  die  Erhaltung  eines  guten 
Zustandes  derselben  durch  eine  besonders  subtile  und 
dauernde  Ueberwachung  der  Anlagen  zu  einer  der  ver- 
antwortungsvollsten Aufgaben  der  Betriebsleiter  ge- 
worden. 

Hierzu  kommt,  dass  bei  den  in  neuerer  Zeit  mehr 
und  mehr  gesteigerten  Betriebsspannungen  die  Vehe- 
menz einer  eventuellen  Leitungsstörung  gegenüber  dem 
Verlaufe  bei  Anwendung  massigerer  Spannungen  er- 
heblich potenzirt  ist,  denn  die  in  einem  Erd-  oder 
Kurzsehluss  in  thermische  Effecte  umgesetzte  Energie 
wird  dabei  um  ein  Vielfaches  gesteigert. 

Es  ist  auch  nicht  zu  verkennen,  dass  der  an  sich 
sehr  wünschen  swerthen  schnellen  Ueberführung  eines 
Erdschlusses  in  einen  Kurzsehluss  infolge  der  An- 
wendung höherer  Spannungen  dadurch  eine  Grenze 
gesetzt  ist,  dass  die  „Erdung"  eines  Punktes  der 
Anlage  bereits  Gefahren  bei  Berührung  auch  nur  eines 
Poles  zur  Folge  hat,  und  somit  den  allgemeinen 
Sicherheitszustand,  allerdings  nur  in  dieser  Hinsicht, 
herabmindert. 

Im  übrigen  ist  auch  mit  einer  derartigen  Be- 
günstigung eines  Kurzschlusses  bei  Fehlern  in  Haupt- 
strängen grosser  Energie-Uebertragungeri  der  schwer- 
wiegende Uebelstand  der  eventuell  totalen  Stromunter- 
brechung infolge  des  sofortigen  Abschmelzens  der 
Sicherungen  verbunden. 

Aus  diesem  Grunde  ist  die  rapide  Ueberführung 
eines  an  sich  vielleicht  für  lange  Zeit  noch  ziemlich 
harmlosen  Isolationsfehlers  in  einen  vehementen  Kurz- 
sehluss nur  cum  grano  salis,  wenn  mildere  Mittel  ver- 
sagen, empfehlenswerth. 

Zweifellos  verdient  ein  Verfahren,  welches  ohne 
Mühe  dauernd  und  sicher  den  Isolationszustand  jeder 
einzelnen    wichtigen  Leitung    zu  überwachen  gestattet, 

*)  Vortrag-,  gehalten  auf  der  6.  Jahresversammlung  des 
Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  zu  Frankfurt  a.  M.  Mit 
Genehmigung  der  Redaction  abgedruckt  ilus  der  E,  T.  Z.  1898 
Heft  41  iiud  42, 
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vor  einer  Ge-svaltmaassregel  den  Torzug.  da  es  nicht 
allein  Störungen  der  Stromlieferung  fernznlialten,  son- 
dern auch  jederzeit  Rechenschaft  über  die  Situation 
abzulegen  ermöglicht. 

Die  Elektrotechniker  haben  sich  dieser  Ueber- 
zeugung  auch  keinesTreo's  verschlossen,  und  den  besten 
Beweis  für  die  Wichtigkeit,  welche  man  der  Controlle 
der  Isolation  beilegt,  bildet  zweifellos  die  in  den  letzten 
Jahren  bedeutend  angewachsene  und  sehr  eingehende 
Literatur  über  dieses  Gebiet,  das  bis  dahin,  so  lange 
die  Starkstromtechnik  mit  anderen  und  noch  näher 
liegenden  »Schwierigkeiten  schon  in  den  Systemen  der 
Stromerzeugung  und  Vertheilung  selbst  zu  kämpfen 
hatte,  ein  völlig  steriles  Feld  darstellte. 

Nicht  zum  kleinsten  Theile  haben  auch  die  ver- 
dienstlichen Arbeiten  des  Verbandes  Deutscher  Elektro- 
techniker hinsichtlich  der  Feststellung  von  Sicherheits- 
vorschriften für  Hoch-  und  Niederspannungsanlagen 
zur  Förderung  dieser  Probleme  einen  hervorragenden 
Ansporn  gegeben.  Die  Schwierigkeiten  einer  sicheren 
Isolationscontrolle  sind  jedoch  in  der  Praxis  so  grosse 
und  die  Verhältnisse  haben  sich  infolge  der  Vielge- 
staltigkeit der  Systeme  und  der  enormen  Verzweigung 
der  Netze  so  complicirt  gestaltet,  dass  fast  alle  bisher 
für  die  betriebsmässige  Erdschlussanzeige  angegebenen 
Methoden  entweder  allzu  hohe  Anforderungen  bei  der 
Ausfuhrung  der  Messung-en  und  der  zur  Eruirung 
nöthigen  Berechnungen  an  den  Betriebsingenieur  stellen 
und  daher  nur  mehr  akademisches  Interesse  besitzen, 
oder  unter  den  meisten  Betriebsverhältnissen  überhaupt 
nicht  mehr  anwendbar  sind.  Man  hat  sich  daher  noth- 
gedrungen  fast  durchwegs  wenigstens  für  Installationen 
im  Anschluss  an  Centralen  und  auch  in  grösseren 
Blockanlagen  auf  die  Isolationsmessung  unter  Aus- 
schaltung der  Leitungen  nach  der  auch  in  den  Sicher- 
heitsvorschriften angegebenen  Methode  des  directen 
Ausschlages  beschränkt,  ein  Verfahren,  das  durch 
Anwendung  der  üblichen  Voltmeter  auch  praktisch  gut 
anwendbar  geworden  ist.  Auf  diese  Methode  der  Iso- 
lationsmessung stromloser  Leitungen  brauche  ich,  da 
dieselbe  in  allen  ihren  Abarten  allgemein  bekannt  und 
u.  a.  von  mir  mehrfach  behandelt*)  worden  ist,  hier 
nicht  näher  einzugehen.  Auch  eine  weitere  Classe  von 
Isolationsmessmethoden,  welche  die  Ortsbesti  m- 
mung  von  Erdschlüssen  zum  Gegenstand  haben, 
will  ich  hier  nicht  weiter  behandeln.  Die  Feststellung 
der  Fehlerstelle  bei  stromlosen  Leitungen  basirt  in  der 
Starkstrom-  ebenso  wie  in  der  Telegraphentechnik  in 
der  Regel  auf  der  Anwendung  der  Wheatston  e'schen 
Brücke.  Diese  Methoden,*")  welche  übrigens  nur  bei 
relativ  einfachen  Leitungsanlagen  —  ohne  grössere 
Verzweigungen  —  Erfolg  versprechen,  erfordern  zudem 
einen  nicht  unerheblichen  Aufwand  von  rechnerischem 
Apparat.  -  Auch  für  die  Fehlerbestimmung  in  Leitungs- 
netzen während  des  Betriebes  ist  die  verallgemeinerte 
Brückenanordnung  angewendet  worden.***)  —  Für  unter- 
irdische Kabelnetze  hat  A  g  t  h  e  f)  unter  Benützung 
der    in    die    Kabel    miteingesponnenen  Prüfdrähte  ein 


■'=)  Kall  m  a  n  n,  Grundzüge  der  Sicherheitsteclinik  für  elek- 
trische Licht-  und  Kraftanlagen,  Jena  1895,  S.  164  u.  ff.  — 
Herzog  &  F  e  1  d  m  a  n  n,  Handbuch  der  elektr.  Beleuchtung, 
S.  351  ff. 

**)  U  p  p  e  nb  o  r  11,  Kalender  für  Elektrotechniker  1896, 
S.  219;  Kaphael,  The  Localisation  of  Faults  in  Electric  Light 
Mains  London  1897  ;  F  r  ö  1  i  c  h,  üeber  Isolations-  und  Fehler- 
bestimmungen 1895. 

***)  Fr  öl  ich  1.  c.  S.  199  ff. 

f)  Kall  mann  „E.  T.  Z"    1893  Heft  11   u.  Heft  IV. 


Verfahren  zur  bezirksweisen  Anzeige  von  directen 
Kabel  Verletzungen  angegeben. 

Auf  einem  anderen  Wege  habe  ich  die  automa- 
tische Anzeige  der  Fehlerstellen  in  beliebig  grossen 
und  verzweigten  Leitungsnetzen  durch  ein  Verfahren 
der  districtweisen  Controlle  der  Erdpotentiale  bewirkt; 
über  die  vorerwähnte  A  g  t  h  e'sehe  Einrichtuno-  und 
mein  Verfahren  zur  Controlle  der  Erströme  selbst  ver- 
weise ich  auf  die  mehrfachen  diesbezüglichen  Publi- 
cationen.*) 

Diese  Methoden  und  Apparate  dienen  aber  nur 
zur  selbstthätigen  Anzeige  der  Fehlerstellen  elektrischer 
Leitungsnetze  ;  sie  sollen  in  Function  treten,  wenn  der 
Erdschluss  bereits  in  gewissem  Umfange  eingetreten 
ist,  also  z.  B.  der  Erstrom  die  Stärke  von  etwa  einigen 
Ampere  erreicht  hat  und  auch  z.  B.  die  Fernsprech- 
anlagen bereits  zu  stören  beginnt.  Sie  dienen  auch  nur 
der  Controlle  ganzer  ausgedehnter  Leitungsnetze  von 
der  Centrale  aus  ;  eine  eigentliche  directe  Messung  des 
Isolationswiderstandes,  auch  wenn  derselbe  noch  nicht 
bis  zu  derjenigen  Grenze  gesunken  ist,  wo  die  Erd- 
schlussströme bereits  störend  wirken,  ist  mit  den  Ein- 
richtungen nicht  beabsichtigt.  Insbesondere  dienen  diese 
Methoden  nicht  zur  directen  Controlle  der  Isolation 
einzelner  Hausanschlüsse  oder  einzelner  Leitungen,  sie 
haben  also  vornehmlich  nur  für  den  Grossbetrieb  der 
centralen  Leitungsnetze,  für  diese  allerdings  besondere 
Wichtigkeit. 

Für  die  Anzeige  des  Isolationszustandes  von  ein- 
zelnen Anlagen,  insbesondere  von  Hausansehlüssen  der 
Centralen  existiren  praktische  und  einfache  Methoden 
noch  gar  nicht,  denn  die  üblichen  Erdschlussanzeiger 
können  einmal  nur  unter  Zuhilfenahme  von  rechne- 
rischen Operationen  sichere  Werthe  liefern,  sie  werden 
überaus  complicirt  bei  Anwendung  auf  Mehrleiteran- 
lagen, z.  B.  bei  Installationen  nach  dem  Dreileitersystem, 
das  ja  vorzugsweise  in  der  Praxis  in  Frage  kommt, 
und  sie  versagen  völlig,  wenn  bereits  einer  oder  mehrere 
Erdschlüsse  im  übrigen  Leitungsnetz  vorhanden  sind. 
Derjenige  Fall  also,  der  zur  Verringerung  der  Erd- 
schlussgefahren vor  Allem  angestrebt  wird,  nämlich  das 
Anerdelegen  des  Mittelleiters,  entzieht  sich  daher  voll- 
ständig der  Controlle  durch  die  bisher  üblichen  Erd- 
schlussanzeiger, da  dieses  Verfahren  auf  der  Messung 
der  zwischen  den  einzelnen  Polen  und  der  Erde  herr- 
schenden Spannungsdifierenzen  beruht,  diese  aber  bei 
Erdung  des  neutralen  Poles  durch  Hinzutreten  selbst 
grösserer  Erdschlüsse  der  Aussenleiter  eine  Aenderung 
nicht  erfährt.  —  Eine  zusammenfassende  Darstellung 
der  verschiedenen  Abarten  von  Erdschlussanzeigern 
(ground  dedectors)  in  Starkstromanlagen  habe  ich  mit 
besonderer  Berücksichtigung    der    in    Amerika    einge- 


Flg.  1. 
führten    Methoden    vor  einigen    Jahren  gegeben**)  und 
die  hier  kurz  gestreiften    Mängel    der    dabei    üblichen 
Einrichtungen    einer  Kritik    unterworfen.     Es    genüge 
hier    die    Erwähnung    der    hauptsächlichsten  und  ein- 

*)  ,.pj.  T.  Z"  wie  ad  2  und  „Grundzüge  der  Sicherheitstech- 
nik" 1895  S.  193  ff.;  Eaphael  1.  c.  S.  137  bis  151. 

**)  K  a  11  m  a  n  n,  Weltausstellung  in  Chicago,  „E.TZ"  1893, 
Seite  681. 
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faclisten  Urform  dieser  Gattung,  vrelclie  in  Fig.  1 
schematiseh  versinnlicKt  ist.  Zwischen  die  -|-  und 
— Leitung  sind  hintereinander  zwei  Lampen  «,  h  ge- 
schaltet, deren  Mitte  bei  y  zur  Erde  abgeleitet  ist.  Je 
nachdem  der  positive  oder  der  negative  Pol  der  An- 
lage Erdschluss  bekommt,  leuchtet  die  Lampe  h  oder 
die  Lampe  n  heller.  Sind  beide  Pole  gleich  gut  isolirt, 
so  leuchten  beide  Lampen  gleich  hell.  Bei  Dreileiter- 
anlagen ist  nur  eine  Controlle  der  Aussenleiter  mög- 
lich und  auch  dann  in  jedem  Falle  die  Messung  zwei- 
deutig, da  Mittelleitererdschlüsse  die  Angaben  ebenfalls 
beeinflussen.  Der  obige  Lampenerdschlussindicator  ist 
übrigens  auch  nur  in  einfachen  Zweileiteranlasren  in 
Gebrauch.  Aber  auch  unter  den  einfachsten  Zweileiter- 
verhältnissen gibt  das  System  keine  zuverlässigen  An- 
gaben, denn  bei  gleicher  Helligkeit  beider  Lampen 
kann  ebensowohl  der  denkbar  beste  Fall  tadelloser 
Isolation  beider  Pole,  wie  der  ungünstigste  Zustand 
directen  Erdschlusses  beider  Pole  wie  jeder  beliebige 
gleiche  Erdübergangswiderstand  beider  Pole  Ursache 
der  gleich  grossen  Spannung  beider  Pole  gegen  Erde 
sein.  Hiernach  geben  diese  Erdschlusszeiger  nur  relativ, 
aber  nicht  absolut  den  Isolationszustand  an  ;  sie  können 
daher  höchstens  als  eine  Art  „Isolationsvariometer" 
bezeichnet  werden,  indem  aus  der  Veränderung  des 
Helligkeitsgrades  beider  Lampen  auf  eine  inzwischen 
vorgegangene  Aenderung  des  Isolationszustandes  der 
einen  oder  anderen  Leitung  geschlossen  werden  kann. 
Das  gleiche  gilt  für  die  Ausführung  der  Apparate  in 
Gestalt  von  Messinstrumenten,  indem  z.  B.  statt  der 
Glühlampen  «,  h  je  ein  Voltmeter  zwischen  den  4- 
und  den  —  Pol  und  Erde  geschaltet  wird.  Die  Grösse 
des  Ausschlages,  d.  h.  der  zwischen  den  Polen  und 
Erde  herrschenden  Spannungsdifferenz,  gibt  nach  dem 
Vorstehenden  kein  absolutes  Maass  der  Isolation  an. 

Nur  wenn  durch  Veränderung  des  Widerstandes 
des  Instrumentes  durch  Nebenschluss-  oder  Vorschalt- 
widerstände  oder  durch  abwechselnde  Anlegung  des 
Voltmeters  zwischen  die  Pole  und  Erde  noch  ein 
weiterer  Maasstab  gewonnen  wird,  lässt  sich  die  Iso- 
lation mit  Sicherheit  berechne  n  nach  der  bekannten 
Formel 

?  [E  —  (y-i  -\r  ao)] 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 


W. 


w. 


Ohm  gegen  Erde. 


P  •  ^  -  («1  +  «2) 


und  3-2    die  ab- 
bezw.    —  Pole 


worin  p    den  Voltmeterwiderstand,    a 
gelesene    Spannung    zwischen    dem 
und    Erde    bei    wechselweiser  Umschaltung    des  Volt- 
meters und  E  die  Betriebsspannung  bedeutet. 

Ist  diese  Rechnungsoperation  aber  auch  an  sich 
schon  für  den  praktischen  Betrieb  zu  umständlich,  so 
lässt  sie  noch  dazu  in  dem  in  grösseren  Anlagen 
häufigen,  in  Dreileiteranlagen  üblichen  Falle  eines  oder 
mehrerer  bereits  ausserdem  bestehender  starker  Erd- 
schlüsse eines  Poles  (z.  B.  des  Mittelleiters)  ganz  im  Stich. 

Die  Bezugnahme  auf  das  Potential  der  Erde 
kann  nach  alledem  nicht  zu  dem  gewünschten  Ziele 
einer  eindeutigen  Anzeige,  der  Isolation  führen  und  aus 
diesen  Gründen  habe  ich  mich  bemüht,  unter  völliger 
Abstraction  hiervon  ein  Verfahren  zur  directen  Anzeige 
der  bei  Erdschlüssen  entweichenden  Erdstrcime  zu 
finden,  gleichgiltig  welches  die  Schaltung  und  Belastung 
der  Anlage  und  der  sonstige  Isolationszustand  der  mit 
ihr  zusammenhängenden  Installationen  sein  möge. 
(Fortsetzung-  folgt.) 


Verschiedenes . 

Hie  g'Pgeinvärliijc  AliiiiiiiiiiiiiinKlustrip.  Was  die  Alu- 
miniumindustrie  der  letzten  zwei  Jahre  am  besten  kennzeichnet, 
ist  die  Abwesenheit  von  gänzlich  neuen  Fabrikationsverfahren. 
Wie  vorher  wird  das  Aluminium  durch  Elektrolyse  von 
reiner  Thonerde,  die  aus  Bauxit  erhalten  und  in  Kiyolith  oder 
in  einem  ähnlichen    Doppelfluorür  gelöst  ist,   hergestellt. 

üie  Heroult-HaH'sche  Methode  erscheint  als  eine  solche, 
die  durch  andere  Methoden  nicht  ersetzt  werden  wird.  Es  ist 
merkwürdig,  dass  man  sogar  in  einem  Lande  wie  Schottland, 
wo  es  an  Kohle  nicht  fehlt,  vorzieht,  Wasserkraft  für  die  Elek- 
trolyse zu  gebrauchen.  Für  Liclitcentralen  erwies  sich  eine 
Wasserkraft  nicht  immer  von  Vortheil,  da  die  Arbeitsbedingungen 
für  diese  wechselnde  sind;  das  elektrolytische  Verfahren  ist  aber 
continuirlich  und  gestattet  daher  eine  günstige  Ausnützung  der 
Wasserkräfte.  Nach  den  letzten  Angaben  soll  1  /cv  Aluminium 
nicht  mehr  als  12  elektrische  Pferdekraftstundeii  verbrauchen, 
bei  3-5  Fund  für  eine  Badtemperatur  von  7.iO — Söul  C.  — 
Die  gegenwärtige  Aluminiumindustrie  ist  in  der  Fortentwickelung 
durch  die  in  den  verschiedeneu  Welttheilen  allgemeine  Ver- 
breitung der  Anwendung  dieses  Metalles  begriffen.  Seit  langer 
Zeit  gedenkt  man  Aluminium  in  Indien  herzustellen,  da  die 
Wasserkraft  dort  sehr  billig,  jedenfalls  billiger  als  in  Pittsburgh 
ist;  nur  der  Mangel  an  Korund  hielt  von  der  Errichtung  grosser 
FalDriken  ab.  —  Sollte  Aluminium  wirklich  im  Grossen  an  Stelle 
des  Kupfers  für  oberirdische  elektrische  Leitungen  benützt 
werden,  so  würde  die  ganze  Aluminiumindustrie  selbstredend 
hiedurch  bedeutend  gewinnen.  Jedenfalls  kann  Aluminium  gegen- 
wärtig nur  für  oberirdische,  nicht  isolirte  Leiter  benützt  werden,  da 
wegen  des  grösseren  Querschnittes,  der  dem  Drahte  gegeben  werüen 
muss  infolge  der  geringeren  Leitfähigkeit  dem  Kupfer  gegen- 
über mehr  Isolirmaterial  verbraucht  werden  würde.  Für  Telephon- 
leiter, sowie  für  Kraftübertragung  auf  grosse  Entfernungen  m.ag 
es  ja  ganz  geeignet  sein,  wie  es  die  Einrichtung  von  Foyers  in 
Schottland  und  zahlreiche  in  den  Vereinigten  Staaten  zeigen. 
Ueberall,  wo  nicht  isolirte  Leiter  verwendet  werden  können  und 
ein  grosserer  Spannungsverlust  nicht  nachtheilig  ist,  ist  die  An- 
wendung desselben  eine  vortheilhafte.  Seit  längerer  Zeit  ist  sein 
Werth  für  alle  über  Wasserspiegel  liegenden  Theile  eines  Schitfes 
bekannt.  Für  diejenigen  Theile  aber,  die  mit  dem  Meereswasser 
in  Berührung  kommen,  bestehen  Bedenken  bezüglich  seiner 
Eignung.  Manche  behaupten,  dass  das  Aluminium  dem  Meeres- 
wasser nicht  widerstehen  könne;  andei-e  dagegen,  dass,  reines 
Aluminium  vorausgesetzt,  dieses  vom  Meereswasser  nicht  an- 
gegriffen wird.  Das  Eine  aber  steht  fest,  dass  Aluminium- 
legirungen  im  Meereswasser  durchaus  nicht  benützt  wei'den 
können.  (Nach  E  n  g  i  n  e  e  r,  Engineering  und  verschiedene 
andere  Zeitschriften.)  A. 

Die  Kabel.aidageu  der  Welt.  Man  schreibt  dem  „Berl. 
Bors  -C."  aus  Washington:  In  der  letzten  Nummer  der  Fach- 
schrift „Summary  of  Commerce  and  Finance"  befindet  sich  ein 
ausführlicher  Artikel  über  die  telegraphischen,  besonders  die 
Kabelanlagen  der  Welt,  der  viel  Interessantes  enthält.  Nach  dem- 
selben beträgt  die  Gesammtlänge  der  Telegraplienlinien  der  Erde 
835.(100  Meilen.  Kabel  gibt  es  insgesammt  1500  in  einer  Länge 
von  170.000  Meilen,  deren  Herstellungskosten  sich  auf  2!30  Mill. 
Dollars  belaufen.  Von  den  170.000  Meilen  submariner  Tele- 
graphen gehören  etwa  150.000  Meilen,  die  'd20  Kabellinien 
büden,  35  Gesellschaften  an.  Der  Rest  von  20.000  Meilen  be- 
steht zumeist  aus  kurzen  Strecken,  welche  die  Leuchtthürme  etc. 
mit  dem  Festlande  verbinden  und  unter  Controle  der  Re- 
gierungen stehen.  Euroija  und  Amerika  sind  durch  13  Kabel- 
linien verbunden.  Das  Mittelmeer  und  die  Caraibische  See  sind 
von  vielen  Kabellinien  durchzogen.  In  allen  Meeren  liegen  ganze 
Netze  von  Telegraphenkabeln,  nur  der  Stille  Ocean  hat  noch 
sehr  mangelhafte  Verbindungen,  da  nur  Australien  mit  Neusee- 
land und  der  französischen  Colonie  Neu-Caledonien  verbunden 
sind.  Bisher  hatte  eben  keine  Regierung  genügende  Stützpunkte 
im'  Pacific,  um  ein  Kabel  zu  legen,  das  unter  ihrer  alleinigen 
Controle  steht.  Diese  Schwierigkeit  haben  die  Vereinigten 
Staaten  durch  die  Annexion  von  Guam,  Plawaji  und  den 
Philippinen  beseitigt.  Die  grösste  Entfernung  zwischen  diesen 
drei  Stützpunkten  ist  geringer,  als  die  der  Kabel,  welche  die 
Vereinigten  Staaten  mit  Europa  verbinden.  Selbstverständlich  ist 
die  technische  Vervollkommnung  des  Kabels  ausserordentlich 
fortgeschritten.  Bei  den  ersten  Kabeln  konnten  in  der  Minute 
nur  drei  Worte  übermittelt  werden:  heute  kabelt  man  30  Worte 
in  der  Minute,  und  die  neuen  Apparate  werden  dies  noch  ver- 
doppeln. Gleichen  Schritt  mit  der  Verbesserung  hält  die  Ver- 
billigung  der  Kabel.  Die  Erleichterung  des  Verkehres  findet 
ihren  Ausdruck    in    der    riesigen    Zunahme    des    internationalen 
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Waarenaustausches.  im  Jahre  1866.  ds  das  erste  Kr.bel  in 
Betrieb  gesetzt  wurde,  setzten  die  Vereinigten  Staaten  und 
Europa  Waaren  im  Werthe  von  652,232.289  JDollars  um,  1876 
war  der  Verkehr  auf  728.959.ln3  Dollars,  1886  aut  996,911.504 
Dollars,  1896  auf  1.091.682.894  Dollars  und  1898  auf  1.279,789.963 
Dollars  gestiegen.  Der  Handel  der  Vereinigten  Staaten  mit  der 
ganzen  Erde  stieg  von  783,671.588  Dollars  im  Jahre  1866  auf 
die  enorme  Ziffer  von  1.847,531.984  Dollars  im  Jahre  1898. 

Gustav  Wiedemann  f.  Am  23.  März  starb  der  bekannte 
Physiker  Professor  Gustav  Wiedemann  in  Leipzig.  Am  2.  Oc- 
tober  1826  zu  Berlin  als  Sohn  eines  Kaufmannes  geboren,  studirte 
er  zuerst  am  Gymnasinm  zu  Köhi,  einem  der  wenigen  Gymnasien 
Deutschl.ands,  auf  dem  Naturwissenschaften  gelehrt  wurden.  Im 
Jahre  1844  auf  der  Universität  beschäftigte  er  sich  mit  Physik 
und  Chemie  und  fand  in  dem  bekannten  Physiker  Magnus  einen 
warmen  Förderer,  der  ihn  zu  expermientellen  Untersuchungen 
anregte.  Im  Jahre  1847  absolvirte  Wiedemann  die  Universität 
und  wurde  im  Jahre  1852  Privatdocent  in  Berlin,  1854  Professor 
in  Basel,  1863  am  Collegium  Carolineum  in  Braunschweig,  1866 
am  Polytechnikum  in  Karlsruhe,  von  wo  er  an  die  Universität 
in  Leipzig  berufen  wui'de.  Dort  lehrte  er  anfänglich  phj'sikalische 
Chemie,  vertauschte  jedoch  im  Jahre  1877  diesen  Lehrstuhl  mit 
dem  der  Physik,  den  er  bis  an  sein  Lebensende  inne  hatte. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten,  die  zumeist  sich  auf  dem 
Gebiete  der  Elektrieität  bewegten,  sind  ungemein  zahlreich.  Er 
suchte  namentlich  experimentell  die  Beziehungen  klarzulegen,  die 
zwischen  den  mechanischen  und  magnetischen  Eigenschaften  eines 
Körpers  bestehen  und  die  Abhängigkeit  von  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung darzuthun;  er  studii-te  den  eigenthümlichen 
Parallelismus  zwischen  der  Leitung  durch  Wärme  und  Elektri- 
eität und  ermittelte  in  präciser  Weise  den  Temperatur  -  Coeffi- 
cienten  der  elektrischen  Leitungsfähigkeit  der  Metalle  etc.  Sein 
Hauptwerk  war  das  „Lehrbuch  der  Elektrieität",  das  tUr  den 
Physiker  wegen  seines  reichen  Inhaltes  zu  einem  unentbehrlichen 
Nachschlagewerke  geworden  ist;  als  Redacteur  der  ,,Annalen  für 
Physik  und  Chemie"  trug  er  wesentlich  dazu  bei,  den  guten  Ruf, 
den  diese  Zeitschrift  in  der  deutschen  Gelehrtenwelt  geniesst,  zu 
erhalten. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oester  reich -Ungarn. 
a)    Oesterreich. 

Wien.  (Elektrische  Bahn  Wie  n  — P  r  e  s  s  b  u  r  g.) 
Am  7.  und  8.  d.  L.  fand  die  Tracenrevision  bezüglich  eines 
Theiles  der  von  Wien  nach  Pressburg  geplanten  elektrischen 
Bahn  statt.  (Vergl.  H.  26,  S.  318  ex  1898.)  Projectant  Herr 
Tauber  theilte  mit,  dass  die  zwischen  ihm  und  der  Gemeinde 
Wien  schwebenden  Verhandlungen  eine  befriedigende  Lösung 
schon  demnächst  erwarten  lassen.  Sobald  ein  volles  Ein- 
verständnis mit  der  Gemeinde  wegen  Führung  der  Trace  auf 
dem  Wiener  Gemeindegebiete  erzielt  sei,  wei'de  ungesäumt  mit 
dem  Baue  begonnen  werden.  Von  keiner  Seite,  mit  Ausnahme 
jener  der  Staatseisenbahn-Gesellschaft  wurde  gegen  die  Tracen- 
führung  und  den  Bau  eine  Einwendung  erhoben.  Die  genannten 
Vertreter,  welche  in  der  elektrischen  Linie  Wien— Pressburg  eine 
Conen rrenzlinie  erblicken,  erhoben  gegen  den  Bau  Protest.  Dieser 
Protest  hatte  einen  Gegenprotest  seitens  der  Gemeindevertreter 
zur  Folge.  Die  Commission  beschloss  in  Anbetracht  der  moti- 
virten  Wünsche  der  betheiligten  Gemeinden,  entgegen  dem  Pro- 
teste der  Vertreter  der  Staatseisenbahn,  vor  dem  Eisenbahn- 
ministerium die  Ausführung  der  genannten  Linie  zu  beantragen 
und  die  neue  Verbindung  mit  Wien  zu  befürworten. 

Zwölfmalgreien.  (Eisenbahn  -  Vorconcession.) 
Das  k.  k.  Eisenbahn- Ministerium  hat  der  Firma  Siemens  & 
Halske  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  Klein- 
bahn von  der  Bahnhofstrasse  in  Zwölfmalgreien  über  die 
Eisaekbrücke  nach  Maria  v  o  n  L  o  r  e  1 1  o  mit  einer  even- 
tuellen Fortsetzung  bis  H  a  s  1  a  c  h  auf  die  Dauer  eines  Jahres 
ertheilt. 

h)    Ungarn. 

Budapest.  (Wasserversorgung  der  Centralanlage 
der  Budapest-Budafoker  elektrischen  Eisenbahn.) 
Die  Budapest-Budafoker  elektrische  Eisenbahn-Gesellschaft  hat  das 
zur  Speisung  der  Dampfkessel  ihrer  Centralanlage  nöthige  Wasser 
durch  eine  Brunnenanlage  beschaffen  wollen;  das  Grundwasser  hat 
sich  jedoch,  trotzdem  die  Bohrung  bereits  über  100  m  tief  gieng, 
für  die  Kesselspeisung  unbrauchbar  gezeigt.  Nunmehr  projectirt 
die  Gesellschaft  eine  Donauwasserleitung,  deren  Saugrohrleitung 
unter  dem  Schutzdamm  der  Donau    gelegt    werden    soll.     Gegen 


dieses  Project  liat  dei-  k.  v.ng.  Handpisminister  kein  Bedenken 
erhoben,  jedoch  die  Gesellschaft  angewiesen,  die  erforderliche 
behördliche  Genehmigung  einzuholen.  M. 

Oedenburg.  (F  i  n  a  n  z  i  r  u  n  g  und  Beschaffung 
des  elektrischen  Stromes  für  die  Strassen- 
Eisenbahn  in  Oedenburg  und  Umgebung.)  In  Er- 
gänzung unserer  Mittheilung  im  H.  52.  S.  619  ex  1898  berichten 
wir,  dass  sich  in  Brüssel  ein  aus  belgischen,  französischen  und 
ungarischen  Capitalisten  bestehendes  Consortium  constituirte, 
welches  die  Finanzirung  der  projectirten  Strasseneisenbahnen  mit 
elektrischem  Betriebe  in  Oedenburg  und  Umgebung  in  einer  Ge- 
sammtlänge  von  vorläufig  10 /cm  bereits  siehergestellt  hat.  Das 
Actiencapital  beträgt  .^,000.000  Eres.,  zerlegt  in  50.000  Stück 
Actien  ä  100  Frcs.,  die,  wie  berichtet  wird,  bereits  an  der  Böi'se 
in  Brüssel  mit  107  Frcs.  50  Ctms.  eingeführt  sind.  Der  elektrische 
Strom  wird  auf  eine  Entfernung  von  B5  km  von  den  Elektricitäts- 
werken  in  Ikervar  (Comitat  Vas  |Eisenburg])  zugeleitet,  wie  dies 
bereits  auf  eine  Entfernung  von  36  km  für  den  Betrieb  der 
Strasseneisenbahn  in  Szombathely  (Steinamanger)  und  die  dortige 
Stadtbelenchtung  mit  Vjestem  Erfolge  geschieht.  Die  Ikervärer 
Elektricitätswerke  (vergl.  H.  XVIIL,  S.  515  und  H.  XXIV,  S.  HS  1 
ex  1895),  welche  von  den  (irafen  Geza  und  Ludwig  Batthyany 
gegründet  wurden,  entnehmen  die  Kraft  zur  Erzeugung  des 
elektrischen  Stromes  dem  Raabflusse  durch  Vermittlung  eines 
combinirten  Systems  ober-  und  unterschlägiger  Turbinen,  die  bei 
dem  starken  Gefälle  des  Flusses,  ohne  Unterschied  der  Jahres- 
zeit in  Thätigkeit  sind,  und  seit  dem  mehrjäln-igen  Betriebe  nie- 
mals eine  Störung  erlitten  haben.  Die  Ikervärer  Elektricitäts- 
werke wurden  mit  einem  Aufwände  von  2,000.000  fl.  hergestellt, 
und  ist  die  von  ihnen  erzeugte  Kraft,  selbst  nach  Abgabe  der 
Ströme  zum  Betriebe  der  Strasseneisenbahnen  und  Städtebe- 
leuehtung  in  Szombathely  und  Pozsony,  zum  Betriebe  zweier 
bedeutender  Kunstmühlen  und  sonstiger  industrieller  Etablisse- 
ments, dann  zur  Beleuchtung  zahlreicher  Ortschaften  und  Guts- 
besitze der  Umgebung  derzeit  noch  kaum  zur  Hälfte  ausgenützt, 
und  könnte  durch  Vermehrung  der  Turbinen  soweit  gesteigert 
werden,  um  eine  im  Vollbetriebe  stehende  100 /cm  lange  Normal- 
eisenbahn ausschliesslich  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreiben.  Die 
Unternehmung  beabsichtigt  nunmehr,  längs  der  von  ihren 
Leitungen  flankirten  Strassenzüge  Ladestationen  für 
Automobils  mit  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  anzulegen,  wie  dies 
bereits  zwischen  Paris  und  Brüssel  der  Fall  ist. 

Raab  [Györ.]  (V  o  r  c  o  n  c  e  s  s  i  o  n  s  v  e  r  1  ä  n  g  e  r  u  n  g.) 
Der  ungarische  Handelsminister  hat  die  der  Actien-Gesell- 
schaft  für  elektrische  und  Communi<5ations- 
Unternelimungen  in  Budapest  ertheilte  und  bereits 
zweimal  verlängerte  Vorconcession  zur  Anlage  einer  elektri- 
schen Eisenbahn  auf  dem  Territorium  der  kgl. 
Freistadt  Györ  (Raab)  auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert. 
Dem  Projecte  nach  soll  die  neue  Bahn  vom  Hafen  der  Ersten 
k.  k.  priv.  Donaudampfschifffahrt  über  die  Obere  Donau-,  Kazinczy- 
und  Deäkgasse  bis  zum  Bahnliofe  der  k.  ung.  Staatsbahn 
führen,  von  welcher  Hauptlinie  abzweigend  eine  Nebenlinie  über 
den  Karmeliterplatz,  Promenadeplatz  und  die  Kossuth  Lajosgasse 
bis  zur  Jägerkaserne,  und  eine  solche  über  den  Szechenyiplatz 
und  die  Megyehaz-  (Comitatshaus-)gasse  bis  zum  Comitatshaus 
angelegt  werden  soll.  M. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  Einführung  des  elektrischen  Be- 
triebes auf  der  bisherigen  Dampfbahn  (Westlichen  Vorortbahn) 
ist  jetzt  für  die  Hauptlinie  Bahnhof  Zoologischer  Garten — NoUen- 
dorfplatz— Schöneberg  — Friedenau  — Steglitz  zum  Anfang  nächsten 
Monates  in  Aussieht  genommen.  Als  System  ist  dafür 
zunächst  das  gemischte,  d.  h.  Oberleitungs-  und  Accumula- 
torenbetrieb  vorgesehen,  weil  auf  Priedenauer  Gebiet  erst  die 
Telegraphen-  und  Fernsprechanlagen  in  die  Erde  gelegt  werden 
müssen  und  die  diesbezüglichen  Verhandlungen  zwischen  der 
Gemeinde  und  der  Postverwaltung  noch  nicht  zum  Ende  gelangt 
sind.  Die  Oberleitung  wird  daher  zunächst  nur  auf  Schöneberger 
Gebiet  hergestellt  werden  und  vom  Nollendorfplatze  aus  über 
den  Winterfeldtplatz,  durch  die  Goltz-  und  Akazienstrasse  bis 
zu  der  die  Hauptstrasse  durchziehenden  Leitung  der  „Grossen 
Berliner"  und  dann  im  Anschlüsse  an  diese  von  der  Maxstrasse 
aus  durch  die  Prachtstrasse  bis  zur  Friedenauer  Grenze 
(Lauterstrasse)  reichen. 

Italien. 

Lecco.  (Elektrischer  Betrieb  auf  der  Strecke 
Lecco  — Colico  und  S  o  n  d  r  i  o— Ch  i  a  v  e  nn  a.)  Die  Ab- 
theilung für  Eisenbahnwesen  im  italienischen  Staatsrath  geneh- 
migte die  Vorschläae  der  italienischen  Südbahn  wegen  Ein- 
führung des  elektrischen  Betriebes  auf  der  120  km  langen  Strecke 
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Lecco — Colico  mit  Abzweigungen  Sondrio  und  Chiavenna.  Die 
Installirung  wird  von  der  Firma  (ranz  &  Co  m  p.  in  ]5i[dapo3t 
auagefülirt. 

Mailand.  (Der  elektrische  Betrieb  auf  d  er 
Linie  M  a  il  a  n  d  — M  o  n  z  a.)  Wie  das  „Giornale  dei  lavori 
pubblici"  berichtet,  ist  der  Verkehr  mit  elektrischer  Förderung 
auf  der  Linie  Mailand  — Monza  ein  derart  starker,  dass  die  diesem 
Betriebe  dienenden  Wagen  sich  als  unzureichend  erwiesen  haben, 
was  zu  fortwährenden  Beschwerden  Anlass  gibt.  Die  Eisenbahn- 
Verwaltung  hat  sich  deshalb  an  das  Ministerium  für  öffentliche 
Arbeiten  mit  dem  Ansuchen  gewendet,  den  Verkehr  in  der 
Weise  einrichten  zu  dürfen,  dass  die  Fahrkarten  für  den  elek- 
trischen Betrieb  nur  in  dem  Ausmasse  zum  Verschleisse  gelangen, 
als  die  elektrischen  Wagen  Personen  zu  fassen  vermögen,  und 
dass  diese  Fahrkarten    in  den  Wagen  selbst  ausgegeben  werden. 

(Elektrischer  Betrieb  auf  der  L  i  n  i  e  M  a  i- 
1  a  n  d  -  V  a  r  e  s  e  —  P  0  r  t  o  C  e  r  e  s  i  o.)  Der  italienische  Staats- 
rath  genehmigte  nach  Prüfung  die  Pläne  der  Mittelmeerbahn 
zur  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der  Linie  Mai- 
land— Varese—  Porto  Ceresio,  und  beabsichtigt  die  Gesellschaft, 
sobald  die  Zustimmung  der  Regierung  eingetroffen  ist,  die 
nöthigen  Arbeiten  in  Angriff  zu  nehmen. 

Rom,  (Elektrische  Eisenbahn  zwischen 
Ostia  und  der  B  a  s  i  1  i  c  a  von  S  Paolo  in  R  o  m.)  Die 
Ingenieure  F.  Mora  und  A.  Mannassei  haben  im  Namen  und  auf 
Rechnung  der  Elektricitäts-Gesellschaft  Thomson-Houston  beim 
Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  um  die  Concession  für  eine 
elektrische  Eisenbahn  von  der  Ba.silica  S.  Paolo  in  Rom  nach 
Ostia  angesucht.  Diese  Linie  würde  mit  der  elektrischen  Trani- 
way  von  Piazza  S.  Pietro  nach  Porta  S.  Giovanni,  für  welche 
die  Gesellschaft  Thomson-Houston  bereits  um  die  Concession 
angesucht  liat,  verbunden  werden.  Die  genannten  Ingenieure 
haben  sich  verpflichtet,  die  Linie  zwei  Jahre  nach  Ertlieiinng 
der  Concession  fertig  zu  stellen  und  dem  öffentlichen  Verkehi'e 
zu  übergeben. 

Sain|)ier(lareiia.  (Elektrische  Förderung  auf 
der  Gi  o  vi  -  L  i  ni  e.)  Die  General-Direction  der  Mittelmeer- 
bahn hat  dem  Minister  für  öffentliche  Arbeiten  das  fortige  Pro- 
ject  für  die  Einrichtung  der  elektrischen  Förderung  auf  der 
Giovi-Linie  zwischen  S  a  m  p  i  e  r  d  a  r  o  n  a  und  R  o  n  c  o  vorge- 
legt. Diesem  Projecte  wurden  aucli  die  Finanzvorschläge  für  die 
beschleunigte  Ausführung  der  Arbeiten  angeschlossen.  Auf  diese 
AVeise  wird  die  Leistungsfähigkeit  der  alten  Linie  von 
Busalla  und  der  Giovi-Succursale  verdoppelt  werden  können.  Die 
Kosten  werden  cii'ca   1 1   Millionen  Lire  betragen. 


Patentnachrichten. 

Mitgetlieilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat h, 

WIEN,    I.    Jasomlrgottstrasse    Nr.    4. 

Auszüge  aus  Patentschriften. 

J.  A.  Essbergor  und  Union-Elektricitäts-Gosellscliaft  in  Berlin. 
—  Verfallren  /um  Betriebe  einer  Steuerruder-  oder  Hebe- 
maschine mittelst  Difl'erentialgctriebes.  —  II.  Zusatz  zum  Pa- 
tente Nr.  91.613  vom  18  August  1895  und  I.  Zusatz  Nr.  100.82C; 
Classe  21,  Nr.  100.827  vom  20.  März  1898. 
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Fig.  1. 
Es  hat  sich  herausgestellt,  dass  es  bei  dem  Differential- 
getriebe des  Hauptpatentes  nicht  möglich  ist,  die  Bürsten  der 
Elektromotoren  genau  so  einzustellen,  dass  die  Tourenzahlen 
dauernd  gleich  bleiben.  Um  die  durch  die  Ungleichheit  der  Touren- 
zahl entstehende  Bewegung  der  Differentialwelle  bei  Nicht- 
gebrauch der  Regelungsvorrichtung  aufzuheben    oder   wenigstens 


möglichst  zu  verringern,  wird  auf  der  Differentialwelle  eine 
Kurbel  k  angebracht,  welche  bei  unbeabsichtigter  Drehung  der 
Welle  einen  Zusatzwiderstand  ".  und  den  Regelungswiderstand  r  w 
so  einschaltet,  dass  das  Feld  des  langsamer  laufenden  Motors  ge- 
schwächt und  dadurch  dessen  Geschwintligkeit  erhöht  wird.  Die 
Diff'ereatialwelle  kann  mithin  nur  eine  pendelnde  Bewegung  aus 
führim. 


Christen   Heilberg  Kahrs   und    Thorkiid   Aschehoug   in  Chri- 

stiania.  —  Fernsprechautomat.    —  Classe  21,   Nr.  99.717  vom 

2.  October  1897. 

Es  handelt  sich  um  eine  selbstcassirende  Fernsprech- 
einrichtung derjenigen  Classe,  bei  welcher  die  Verbindung  der 
Fernsprechleitungen  mit  dem  Vermittelungsamt  nach  einem  be- 
stimmten Zeitverlauf  durch  die  Wirkung  einer,  mit  Stromschliessern 
versehenen  Sanduhr  wieder  aufgehoben  wird.  —  Die  Einrichtung 
ist  nun  derart  getroffen,  dass  die  Sanduhr  vermittels  eines,  ausser- 
halb des  Sanduhrgehäuses  verschiebbaren  Knopfes  jederzeit  aus 
der  senkrecliten  in  die  wagrechte  Lage  verschoben  werden  kann. 
—  Hiedurch  wird  ermöglicht,  bei  nicht  zustande  kommenden 
Gesprächen  eine  vorläufige  Unterbrechung  der  Leitung  zu  bewirken. 


Elektricitäts-Actieu -Gesellschaft   vormals    Schuck ert   &   Co., 
Nürnberg.   —  Einrichtung  zum  Anlassen  von  synchron  laufen- 
den    Phasenumformern.     —     Classe    21,     Nr.    101.420    vom 
10.  März  1898. 

Der  synchron  laufende  Phasenumformer  dient  zum  Betriebe 
von  Mehr)jhasenniotoren  aus  Einphasenstromnetzen.  Er  wird  ent- 
weder als  Einphasen-Inductionsniotor  geschaltet,  wobei  die  Zusatz- 
wickelung als  liilfswickelung  dient,  oder  er  wird  als  Gleichstrom- 
motor geschaltet  und  mit  Hilfe  einer  Accumulatorenbattei'ie  auf 
Synchronismus  gebracht. 


P.  .1.  R.  Dujardin  in  Paris, 


Elektrische  Sammlerbatterie. 


Die  Elektroden  bestehen  aus  wagrecht  übereinander  ange- 
ordneten Lagen  von  zusammengedrehten  feinen  Metalldrähten  oder 
fein  durchlochten  dünnen  Metallstreifeu.  Die  Metalldrähte  bezw. 
Metallstreifen  sind  amalgamirt.  Durch  die  Capillarwirkung  der- 
selben wird  das  beim  Arbeiten  des  Sammlers  frei  werdende 
Quecksilber  auf  ihnen  festgehalten  und  so  am  Herabfallen  oder 
AVandern  gehindert.  Gleichzeitig  wird  durch  diese  Anordnung 
eine  gleichmässige  Vertbeilung  des  Quecksilbers  über  die  ganze 
Elektrode  hin  und  somit  eine  gleichmässige  Amalgamirung  der 
Elektrode  gewährleistet. 


A.  Seugel  in  Darmstadt.  —  Schaltungsanordnung  zur  Erregung 

von    Gleichstrom -Nebenschlussmaschinen    und    Motoren.    — 

Classe  21,  Nr.  101.432  vom  5.  Mai  1898. 

Die  Nebenschlusswickelung  wird  einerseits  an  eine  der 
Stromabgeberbürsten,  bezw.  an  einen  Pol  der  Zuleitung,  anderer- 
seits an  einen  Punkt  der  Ankerwickelung  entweder  unter  Ver- 
mittelung  eines  auf  die  Welle  isolirt  aufgesetzten  Schleifringes 
oder  unmittelbar  durch  den  Eisenkörper  des  Ankers,  die  Welle 
und  das  Magnetgestell  angeschlossen.  Infolge  dieser  Schaltung 
wird  die  Nebenschlusswickelung  mit  der  Hälfte  der  Betriebs- 
spannung erregt  und  bei  Motoren  die  Erregerstromstärke  beim 
Anlassen  auf  das  Doppelte  ihres  normalen  Betrages  gebracht. 


The  Davies  Motor  Company   Limited  in  Clerkenwell,  London, 

England.  —  >Vechselsti-onnno1or  mit  Anlasspulen.  —  Classe  21, 

Nr.  101.599  vom  10.  November  1897. 

Die  Anlasspulen  erhalten  zahlreiche  Wickelungen  und  ver- 
hältnismässig hohe  Selbstinduction  im  Vergleich  mit  den  Lauf- 
spulen. Beim  Anlassen  wird  ein  AViderstand  in  den  Stromkreis 
der  Laufspulen   eingeschaltet. 


S.  Kammacher  in  Berlin.  —  Verfahren  zur  Herstellung  activer 

Masse    für    Stromsammler.    —    Classe    21,    Nr.    101.020    vom 

12.  Mai  1895. 

Die  wirksame  Masse  besteht  aus  einem  Gemisch  von 
basischen  Bleiphenylaten,  Kresylaten  oder  analogen  Körpern  und 
Metalloxyden  (Bleioxyden").  Die  Masse  kann  durch  Vermischen 
der  Bestandtheile  oder  durch  geeignete  ehemische  Einwirkung 
wässeriger  Phenollösungen  auf  die  Metalloxyde    erzeugt    werden. 
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Carl  Rani)  iu  Kaiserslautern,  Rlieiiipfalz.  —  Iiulnclioiis-Mess- 
fferäth  für  Dreinliaseiistrom.  —  C'lasse  21,  Nr.  100.748  vom 
20.  Mai  1897. 
Drei  Messgeräthe  werden  in  der  Weise  combinirt,  da.ss 
zwei  in  die  Hauptleitungen  eingeschaltete  Ilauptstromspulen  mit 
einer  oder  zwei  Xebensclilusspulen  zusammenwirken,  deren 
Strom  gegen  die  zwischen  den  genannten  Hauptleitungen 
herrsehende  Spannung  um  SO"  verschoben  ist,  während  die  iu 
die  dritte  Hauptleitung  eiugesehaltete  Hauptstromspule  mit  einer 
Xebenschlusspule  zusammenwirkt,  deren  Strom  mit  der  Spannung 
zwischen  den  beiden  anderen  Hauptleitungen  in  Phase  ist.  Die 
Kraftwirkung  der  drei  einzelnen  Messgeräthe  wird  derart  ge- 
regelt, dass  die  Combination  die  gesammte  Arbeit  im  Drehstrom- 
netze misst.  Die  Abnahme  des  um  900  verschobenen  Stromes  von 
betreffender  Spannung  kann  durch  Drosselung  mit  oder  ohne 
Benutzung  einer  Vorrichtung  zur  Ausgleichung  der  in  den  Strom- 
verbrauchern auftretenden  Phasenverscliiebungen  erfolgen,  oder 
auch  von  einer  anderen  bereits  um  60"  verschobenen  Spannung, 
so  dass  nur  noch  eine  weitere  Drosselung  von  300  entweder  durch 
eine  Drossel-  oder  durch  die  Nebenschlusspule  selbst  vorzu- 
nehmen ist.  Endlich  kann  die  Abnahme  des  um  90"  verschobenen 
Stromes  von  einem  Punkte,  in  dem  zwei  zwischen  die  betreft'ende 
Spannung  eingeschaltete  Widerstände  zusammcnstossen,  und  der 
dritten  Leitung  ei'folgen. 


Accmnnlatorenfabrik    „Maarssen'"    iu    Maarssen,    Holland.    — 
Elektrischer   Sammler.    —    Classe  21,    Nr.  100.878  vom  4.  No- 
vember 1897. 

Die  durch  ausziehbare  poröse  Scheidewände  hergestellten 
Abtheile  einer  porösen  Zelle  sind  mit  einer  aus  einer  Mischung 
von  Bleioxyden  mit  organischen  Kalksalzen,  sowie  mit  Alkali- 
sulfaten und  Schwefelsäure  bestehenden  Masse  gefüllt.  In  diese 
ragen  entsprechend  geformte  Stromableiter.  Ein  solcher  Sammler 
besitzt  eine  lange  Lebensdauer  und  gewährleistet  ein  schnelles 
Laden  und  sicheres  Entladen  unter  Ausschluss   von  Kurzschluss. 


.lules  Julien  in  Briis.sel.  —  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Sammlerelektroden  aus  rückständigem,  mit  Sulfat  ver- 
unreinigtem Bleisuperoxvd.  —  Classe  21,  Nr.  101.524  vom 
7."jünuer  1898. 
Von  alten  Sammlern  rückständiges,  mit  Sulfat  verun- 
reinigtes Bleisviperoxyd  wird  mit  Chloi'natrium,  -Kalium  oder 
Magnesium  zusammengeschmolzen.  Aus  dieser  Masse  werden  so- 
dann die  Sulfate  und  Oxyde  durch  Auslaugen  entfernt,  worauf 
das  zurückgebliebene  kiystallinische  Bloioxydchlorid  zur  Her- 
stellung der  Elektroden  benfitzt  wird. 


Fritz  Cremer  in  Cliarlottenburg.  —  Voltametrisclier  Ladc- 
melder  für  Sammel))atterien.  —  Classe  21,  Nr.  100.825  vom 
26.  Jänner  1898. 
Ein  elektrischer  Anzeigeapparat  (Galvanometer,  Klingel 
und  dergleichen)  wird  einerseits  an  eine  Elektrode  angeschlossen, 
auf  welche  bei  der  Entladung  der  Sammlerbatterie  aus  dem 
Elektrolyten  ein  Metall  niedergeschlagen  wird  und  die  aus  einem 
elektrischen  Leiter  besteht,  der  in  der  Spannungsreihe  eine  von 
dem  Metalle  des  Elektrolyten  abweichende  Stelle  einnimmt. 
Andererseits  ist  dieser  Meldeapparat  mit  einer  zweiten  in  den 
Elektrolyten  eintauchenden  Elektrode,  welche  aus  dem  Metalle 
des  Elektrolyten  besteht,  verbunden.  Bei  vollständiger  Auflösung 
des  niedergeschlagenen  Metalles  wird  durch  die  zwischen  der 
Niederschlagselektrode  und  dem  Elektrolyten  entstehende  Poten- 
tialdifferenz ein  Strom  erzeugt,  welcher  den  Meldeapparat  in 
Thätiglceit  setzt. 


Societe  anonyme  des  mines  de  Yauli,  I'erou,  in  Paris.  —  dal- 
vanische  Batterie.  -  Classe  26,  Nr.  101.324  vom  10.  April  1898. 
Die  Erregerflüssigkeit  und  die  IMasse  der  positiven  oder 
negativen  Elektrode  enthalten,  um  eine  vollständige  Depolari- 
sation  zu  erzielen,  entweder  ein  Vanadinsalz,  oder  eine  Vanadin- 
säure oder  Vanadindioxyd. 


Geschäftliche  tind.  finanzielle  Nachrichten. 

Sti-asseu-Eisenbaliu-(iiesellscliaI't  in  Hamburg.  Als  Nach- 
trag zu  unserem  Berichte  im  Heft  14,  S.  167  entnehmen  wir  dem 
„B.  B.  C."  Nachstehendes:  Seit  dem  6.  d.  M.  besitzt  Hamburg 
nicht  mehr  drei,  sondern  nur  noch  zwei  Strassenbahn-Gesellschaften, 
nämlich  die  Strassen-Eisenb  ahn -Gesellschaft  in 
Hamburg  und  die  H  a  m  b  u  r  g  -  A  1 1  o  n  ae  r  Centralbahn. 
Die  Hamburg-Altonaer  Trambahn-Gesellschaft 
hat  mit  dem  vorstehenden  Tage  durch  Uebergang  an  die  Strassen- 


Eiseubahn-Gesellschaft  ihre  Selbstständigkeit  verloren.  In  der  am 
6.  d.  M.  stattgefundenen  Generalversammlung  der  Strassen- 
Eisenbahn-Gesells  chaft  theilte  der  Vorsitzende  mit,  dass 
die  ersten  Verhandlungen  über  eine  Fusion  mit  der  Trambahn- 
Gesellschaft  schon  drei  Jahre  zurückdatiren.  Wenn  man  jetzt 
mit  dem  Fusionsantrage  an  die  Actionäre  herantrete,  so  thue  man 
dies,  weil  Aufsichtsrath  und  Direction  überzeugt  seien,  dass  die 
Fusion  für  die  Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft  von  grossem  Vor- 
theile  sein  werde.  Seit  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  bei 
der  Trambahn  sei  der  Strassen-Eisenbahn  eine  fühlbar  unbequeme 
Concurrenz  entstanden.  Auch  der  Betrieb  würde  durcli  die  Fusion 
der  beiden  Gesellschaften  vereinfacht  und  verbilligt  werden.  Es 
darf  ferner  nicht  übersehen  werden,  dass  die  Trambahn  zu  einem 
nicht  ungünstigen  Preise  erworben  worden  sei,  da  die  Bahn  nur 
mit  4  Millionen  Mark  zu  Buche  stehen  werde.  In  Beantwortung 
einer  Anfrage  erklärte  der  Vorsitzende,  dass  die  Strassen-Eisen- 
bahn-Gesellschaft  die  Verpflichtung  zum  Baue  der  Linie  Hamburg- 
Veddel  bis  Harburg  der  Stadt  Harburg  gegenüber  übernommen 
habe,  obgleich  man  sich  nicht  verhehle,  dass  hieraus  zunächst  keine 
Vortheile  zu  erwarten  seien.  Weitere  Verpflichtungen  habe  die 
Gesellschaft  von  der  Trambahn  nicht  übernommen.  Die  im  An- 
schluss  hieran  vorgenommene  Abstimmung  ergab  die  einstimmige 
Annahme  des  Fusionsvorschlages.  —  Dass  die  Strassen-Eisenbahn- 
Gesellsciiaft  in  der  That  kein  schlechtes  Geschäft  mit  dem  Erwei-b 
der  Trambahn  gemacht  hat,  erhellt  aus  den  seit  Einführvmg  des 
elektrischen  Beti'iobes  auf  der  Trambahn  ganz  erheblich  gestie- 
genen Betriebseinnahmen.  Obgleich  der  vollständige  Betrieb  auf 
der  Trambahn  erst  im  Herbst  v.  J.  aufgenommen  worden  ist,  er- 
gab die  Gesammteinnahme  in  1898  gegenüber  dem  Vorjahre  ein 
Plus  von  289.234  Mark.  Noch  günstiger  stellt  sich  das  Verhältnis 
im  laufenden  Jahre. 

Coblenzer  Strassenbalin-Gesellschaft.  Dem  Geschäfts- 
bericlite  pro  1898  entnehmen  wir  folgende  Mittheilungen :  Die 
ausserordentlichen  Schwierigkeiten,  welche  sich  gerade  in  Coblenz, 
mit  seinen  zum  Theil  sehr  engen  Verhältnissen,  in  Betreff  der 
Telegraphen-  und  Fernsprechleitnngen,  und  den  fünf  Niveau- 
kreuzungen mit  der  Staatsbahn,  der  Einführung  des  elektrischen 
Betriebes  entgegenstellten,  ermöglichten  es  nicht,  den  elektrischen 
Betrieb  auf  den  Bahnlinien  noch  im  Berichtsjahre  aufzunehmen; 
vielmehr  musste  die  Betriebseröffnung  noch  bis  zum  Jänner  1899 
verschoben  werden.  Dagegen  gelang  es,  den  Bau  des  Elektricitäts- 
werkes  und  die  Verlegung  der  Speisekabel  für  die  Lichtleitungen 
derart  fertigzustellen,  dass  mit  der  Abgabe  von  Licht  und  Kraft, 
wenn  auch  nur  im  geringen  Maassstabe,  bereits  im  November  des 
Berichtsjahres  begonnen  werden  konnte.  Die  Gesammteinnahmen 
betrugen  iu  1898  164.805  Mk.  gegen  154.583  Mk.  im  Vorjahre,  haben 
somit  eine  Steigerung  von  10.221  Mk.  erfahren;  da  die  Ausgaben 
jedoch  besonders  durch  Erhöhung  der  Gehälter  für  das  Personal 
um  5252  Mk.  gestiegen  sind,  so  beläuft  sieh  das  Mehr  auf  4969  Mk. ; 
der  Ueberschirss  stieg  somit  auf  42.339  Mk.  gegen  37.509  Mk.  im 
Vorjahre.  Die  Personenbeförderung  belief  sich  auf  1,178.000  gegen 
1,118.693  Personen  in  1897.  Der  Geschäftsabschluss  gestattet,  nach 
angemessenen  Abschreibungen  und  üeberweisung  an  den  Reserve- 
fonds, die  Zahlung  einer  Dividende  von  4%   des   Actiencapitales. 

Die  Coustituirung  des  russi.schen  Elektricitäts-Syndicats, 
über  dessen  Bildung  seinerzeit  berichtet  wurde,  hat  jetzt  mit  einem 
Capital  von  20  Millionen  Rubel  stattgefunden.  Gleichzeitig  ist  die 
Wahl  der  aus  sieben  Mitgliedern  bestehenden  Direction  erfolgt. 
Das  Hauptbureau  des  Syndicats  befindet  sich  in  Petersburg.  Dem 
Syndicat  gehören  für  die  technischen  Arbeiten  die  russische  Firma 
Siemens  &Halske,  die  russische  Gesellschaft  Union  und 
die  Allgemeine  Elektricitäts-Gesel  Ischaft  Berlin 
an.  Das  finanzielle  Syndicat  wird  gebildet  aus  den  russischen 
Banken  unter  Fülirung  der  St.  Petersburger  internationalen  Handels- 
bank sowie  den  Gruppen  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft, 
der  A.-G.  Siemens  &  Halske  und  der  LTnion  Elektricitäts-Gesell- 
schaft. Ausserdem  ist  das  Bankhaus  de  Rothschild  Freres  in  Paris 
beigetreten.  Als  Angehörige  der  Gruppe  werden  noch  die  Societe 
d'Etndes  Russes  in  Paris  und  die  Französisch-Russische  Elektricitäts- 
Gesellschaft  in  Genua  genannt.  („B.  B.  C") 

Kupferstatistik.  Nach  der  Aufstellung  der  Firma  Henry 
R.  Morton  &  C  o.  in  London  betrugen  in  England  und  Frank- 
reich am 

31.  M&rz  2S.  Februar  31.  März 

1899  ISSn  1S9S 

t  1  ' 

Kupfervorräthe 22.797  17.926  23.073 

Schwimmende  Zufuhren 5.700 6.400 4.9.50 

Zusammen  .  . .   28.497  24.32ri  28.023 

Preis   für  Chilibarren  Lst.  70.00  71.00  50.17-6. 

Die  Gesammtzufuhren  zu  den  europäischen  Häfen  betrugen 
im  März  21.225/  (gegen  13.716'  im  Februar),  die  Gesammtab- 
lieferungen  17.054  t  (gegen   15,405  t  im  Februar), 
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Zivickinier   Elektricitiitswerk-    und   Strasseubahn  A.-(t. 

Nach  dem  Abschlu.ss  für  1898  beziffert-  sich  der  Bruttoge^\iun  incL 
301n  Mk.  Vortrag  auf  248.787  Mk.  (im  Vorj.  221.Ö67  Mlc).  Dein  Er- 
neiierniigsfonds  werden  42.00rt  Mk.  (wie  im  Vorjahr)  zugeführt,  dem 
Amortisationsfonds  1 1 .200  Mk.  (wie  im  Vorjahr).  Der  Rein- 
gewinn beziffert  sieh  auf  74.077  Mk.  (im  Vorj.  50.776  Mk.).  Die 
Dividende  beträgt  4i/2'/„,  gegen  3>    im  Vorjahre. 

Elektricitätswerke  Salzburg'.  Nach  einem  Berichte  des 
„N.  Wr.  T."  über  die  am  8.  d.  M.  stattgehabte  Generalversamm- 
lung botragt  der  Reingewinn  nach  den  statutenniässigen  Ab- 
schreibungen 18.817  fl,  rücksichtlieh  nach  Abzug  der  Dotirungen 
für  den  Erneuerungsfonds,  Reservefonds  und  Vergütung  an  den 
Verwaltungsrath  per  je  2000  fl.,  12.817  fl.,  was  eine  Dividende 
von  2°/»  ergibt.  Aus  dem  Verwaltungsrathe  scheiden  die  Herren 
Carl  Scharnberger  und  Otto  Kneift.  An  deren  Stelle  traten  der 
Director  der  Baseler  Bank  Herr  Justus  Br  e  ul  und  Ober-Inspector 
Herr  S  c  h  e  i  c  h  1  von  der  Firma  Siemens  &  Halske.  Die  neue 
Emission  per  300.000  fl.  wird  theilweise  für  die  Erweiterung  der 
maschinellen  Anlage  der  Centrale  IT,  theilweise  für  den  Ausljau 
des  käuflich  erworbenen  (3-rödiger  Wasserwerkes  (Eiehelmühle), 
sowie  endlich  für  die  Abstossung  der  Satzposten  verwendet.  Be- 
züglich des  Verkaufes  des  Hotels,  der  Restauration  und  des  Auf- 
zuges wird  einstimmig  der  Beschluss  gefasst,  hiezu  dem  Verwal- 
tungsrathe die  Ermächtigung  zu  ertheilen.  Ueber  den  letzten 
Punkt  der  Tagesordnung,  Bericht  des  Regresscoraites,  theilt  der 
Obmann  des  Comites,  Oberinspector  E  h  r  e  n  d  o  r  f  e  r  mit,  dass 
gegen  sämuitliche  ehemalige  Punotionäre  vorgegangen  wurde  und 
dass  eine  Gesammtsumme  von  76.500  fl.,  resp.  90.000  fl.  als  Ent- 
schädigungssumme erzielt  worden  ist,  abgesehen  von  der  noch 
gegen  Leitner  in  erster  Instanz  obsiegten  Forderung  per  158.249  fl. 
Avrf  Antrag  des  Obmannes  des  Regresscomites  wird  die  weitere 
Verfolgung  der  Sache  gegen  Carl  Leitner  dem  Verwaltungsratlie 
übertragen,  gleichfalls  habe  er  auch  die  Auftheilung  der  erzielten 
Regressumme  und  die  Liquidirung  zu  besorgen,  sowie  demselben 
auch  die  erforderliche  Decharge  zu  ertheilen.  Auch  diese  Anträge 
wei'den  einstimmig  angenommen. 


Vereinsnachrichten. 


über  die  XVII. 


vom 


Protokoll 

ordentliche  Generalversammlung 
29.  März   1899. 

Der  Vorsitzende,  Präsident  Prof.  S  c  h  1  e  n  k,  be- 
grüsst  die  Versammlung,  constatirt  die  Statuten  massige 
Besohlussfähigkeit,  sowie  die  erfolgte  Anzeige  bei  der 
Bebörde  und  erklärt  die  XVII.  ordentliche  General- 
A^ersammlung  für  eröffnet. 

Ueber  Vorschlag  des  Vorsitzenden  werden  die 
Herren  Ingenieure  Brunbauer  und  Baron  P  f  u  n  g  en 
als  Verificatoren  des  ProtokoUes  und  die  Herren  In- 
genieure Ehrlich  und  K  a  r  e  i  s  und  die  Fabrikanten 
L.  L  e  o  p  o  1  d  e  r  und  L.  S  c  h  u  1  m  e  i  s  t  e  r  als  Wahl- 
serutatoren nominirt. 

Zur  Tagesordnung  übergehend,  bittet  der  Vor- 
sitzende vorerst  mit  Punkt  5,  Wahl  des  Vicepräsidenten 
beginnen  zu  dürfen,  weil  davon  die  Zahl  der  zu 
wählenden  Aussehussmitglieder  abhängt.  (Die  Ver- 
sammelten erklären  sich  damit  einverstanden.) 

Hierauf  ersucht  der  Vorsitzende  den  Obmann  des 
Wahlcomites,  Heri-n  Hofrath 
des  Wahlvorschlages. 

Zur  Wahl  als  Vicepräsident  wird  Herr  Director 
Frisch  wärmstens  empfohlen.  Nachdem  die  Stimm- 
zettel durch  die  Scrutatoren  eingeholt  wurden,  wird 
mit  der  Tagesordnung  ad  Punkt   1   fortgesetzt. 

Der  Schriftführer.  Ober-Inspector  B  e  c  h  t  o  1  d,  er- 
stattet den  Jahresbericht: 

„Sehr  geehrte  Herren! 
Im  Namen   Ihres  Ausschusses    beehre    ich    mich 
Ihnen  den  Bericht    über    das    abgelaufene  Vereinsjahr 
wie  folgt  zu  erstatten. 


K  a  r  e  i  s,  um  Erstattung 


Zu 

Vereine 


Beginn 


des    Jahres 
76  Mitglieder  an. 


gehörten 


unserem 


Durch  den  Tod  wurden  uns  im  Laufe  des  Jahres 
sechs  Mitglieder  entrissen;  es  sind  dies  die  Herren: 
Siegfried  Freu  n  d,  Procurist  der  Actien-Gesellschaft 
für  elektrische  Glühlampen  in  Budapest,  Hermann 
K  e  1 1  e  r  m  a  n  n,  Geschäftsleiter  der  elektrischen  Cen- 
trale in  Bilitz,  Dr.  Johann  Kutscher  a,  Gemeinde- 
und  Gerichtsarzt  in  Zell  am  See,  Wilhelm  von  Lind- 
heim, königl.  rumänischer  General-Consul  in  Wien, 
Rudolf  S  o  k  a  1,  beb.  aut.  Bau-Ingenieur  in  Wien  und 
Mathias  W  a  g  n  e  r,  k.  k.  Hof-Optiker  in  Wien. 

(Die  Versammlung  erhebt  sich  zur  Ehrung  der 
Verblichenen  von  den  Sitzen.) 

Ihren  Austritt  meldeten  31  Mitglieder  ordnungs- 
mässig  an  und  24  Mitglieder  mussten,  theils  wegen 
unbekannten  Aufenthaltes,  theils  wegen  Nichterfüllung 
ihrer  Beitragsleistungen  aus  den  Listen  gestrichen 
werden. 

Diesem  bedeutenden  Abgange  von  61  Mitgliedern 
steht  ein  Zuwachs  von  .51  Mitgliedern  gegenüber,  so 
dass  der  Stand   mit  Ende   1898   .566  Mitglieder  betrug. 

Dieselben  vertheilen  sich  hinsichtlich  ihrer  Demi  eile 
wie  folgt: 

Auf  Wien 276; 

auf  die  österreichischen  Krunländer,  u.  zw.  auf 

Böhmen 70 

Niederösterreich 20 

Steiermark 12 

Galizien H 

Mähren H 

Tirol  und  Vorarlberg 10 

Oberösterreich 9 

Küstenland 6 

Dalmatien 3 

Salzburg 3 

Bukowina 2 

Schlesien    .  , 2 

Kärnten     . 1 

in  Summa     .     .     160; 
auf  die  Länder  der  ungarischen  Krone,  u.  zw.  auf 

Ungarn       .     .  ' 46 

Croatien  und  Slavonien        4 

Siebenbürgen      2 

in  Summa     .     .       52; 
auf  Bosnien  und   Herzegowina 4 

und  somit  auf  Oesterreich-Ungarn  und  Bosnien-Herzego- 
wina: 276  Wiener  und  216  auswärtige,  d.  i.  in  Summa 
492   Mitglieder;  ferner  auf  das  Ausland,  u.  zw.  auf 

Deutschland 41 

Russland 6 

Schweiz 6 

Italien 5 

Frankreich 3 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika   .  3 

England 2 

Portugal 2 

Belgien 1 

Niederlande 1 

Rumänien 1 

Schweden  und  Norwegen l 

Serbien 1 

Spanien 1 

in  Summa      .  74; 

das  sind  im  Ganzen  die  vorausgewiesenen  566  Mitglieder. 
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Im  laufenden  Jahre  sind  Ijislier  dem  Vereine 
9  Wiener  und  7  ausTrärtige  Mitglieder  beigetreten; 
es  hat  derselbe  somit  am  heutigen  Tage  einen  Stand 
von  285  Wiener  und  297  auswärtigen,  d.  i.  in  Summa 
582  Mitgliedern. 

Die  laufenden  Greschäfte  erledigte  der  Ausschuss 
in  7  Sitzungen,  während  die  ständigen  und  ad  hoc 
eingesetzten  Comites  ihren  Arbeiten  in  41  Sitzungen 
oblagen. 

Von  letzteren  entfallen  auf  das  Regulativ-Comitö 
17  Sitzungen,  und  hat  dasselbe  seine  Arbeiten  in  der 
Weise  gefördert,  dass  die  einer  gänzlichen  Umarbeitung 
unterzogenen  Sicherheitsvorschriften  für  Starkstrom- 
einschliesslich  der  Hochspannungs-Anlagen  demnächst 
der  Sohlussredaction  unterworfen  werden  können. 

Behufs  Berathung  über  die  Ministerial-Verord- 
nung  vom  Jahre  lb83,  welche  bei  Concessionsver- 
leihungen  massgebend  ist,  wurde,  nach  vorausgegan- 
gener Orientirung  im  hohen  k.  k.  Handels-Ministerium, 
ein  Comite  eingesetzt,  dessen  Aufgabe  die  Erstattung 
motivirter  Abänderungs-Vorschläge  bildet.  Dieses  Comite 
hat  sich  eingehend  mit  dieser  Frage  beschäftigt  und  sind 
dessen  Arbeiten  noch  im  Zuge.  Letzteres  gilt  auch  für 
das  Statuten-ßevisions-Comite. 

Nachdem  die  praktische  Handhabung  der  Ver- 
ordnung und  daraut  bezughabenden  Vollzugs-Vorschriften 
der  k.  k.  Normal-Aichungs-Commission  bei  der  amt- 
lichen Aichung  von  Elektricitäts-Verbrauchsmessern 
eine  Reihe  von  Schwierigkeiten  ergeben  hat,  wurde 
von  Ihrem  Ausschusse  ein  Comitö  mit  der  Aufgabe  be- 
traut, die  wünschenswerthen  Abänderungs-Vorschläge 
auszuarbeiten,  um  selbe  dem  hohen  k.  k.  Handels- 
Ministerium  unterbreiten  zu  können.  Eine  diesbezüg- 
liche Eingabe,  das  Ergebnis  der  Berathungen  dieses 
Comitös,  wurde  am  30.  Juli  1897  dem  hohen  k.  k. 
Handels -Ministerium  überreicht  und  fand  unterm 
5.  November  1898  ihre  Erledigung.  Dieselbe  trägt  in 
eingehender  Weise  den  vom  Elektrotechnischen  Vereine 
Ausdruck  gegebenen  Wünschen  Rechnung,  so  zwar, 
dass  zum  Theile  eine  Aenderung  der  bestehenden  Ver- 
hältnisse bereits  im  Verordnungswege  erfolgte,  zum 
anderen  Theile  Wünsche,  als  derzeit  unerfüllbar,  ab- 
gelehnt wurden.  Ein  eingehender  Bericht  über  diese 
Angelegenheit  wird  demnächst  in  unserem  Vereins- 
organe erscheinen. 

18  Vortragsabende,  sowie  zwei  Excursionen  in 
die  Jubiläums-Gewerbe-Ausstellung  erfreuten  sich  der 
regen  Theilnahme  seitens  der  Vereinsgenossen. 

Am  VI.  Verbandstage  deutscher  Elektrotechniker, 
welcher  in  Frankfurt  am  Main  in  der  Zeit  vom  2.  bis 
5.  Juni  abgehalten  wurde,  betheiligte  sich  unser  Re- 
dacteur  Herr  Dr.  S  a  h  u  1  k  a  als  Berichterstatter  für 
unser  Vereinsorgan. 

Dem  III.  internationalen  Congresse  für  ange- 
wandte Chemie  in  Wien  1898,  über  dessen  Ergebnisse 
ebenfalls  in  unserem  Vereinsorgane  berichtet  wurde, 
wohnten  die  Herren  Ingenieure  F.  Fischer,  Dr. 
S  a  h  u  1  k  a  und  Oberingenieur  1 1 1  n  e  r  als  Vereins- 
Delegirte  an. 

Unser  Vereinsorgan  wird  sowohl  was  den  Inhalt, 
als  auch  die  neue  äussere  Form  und  Erscheinungs- 
weise anbelangt,  den  wiederholt  zum  Ausdrucke  ge- 
langten Wünschen  der  geehrten  Vereinsgenossen  besser 
als  dies  bei  den  früher  dafür  zur  Verfügung  ge- 
standenen geringeren  Mitteln  möglich  war,  entsprechen. 
und  wird  es  daher  nunmehr  Aufgabe  Ihres  Aus- 
schusses sein,    ohne    den  Werth  der  Zeitschrift  zu  be- 


einträchtigen, durch  Hebung  des  Commissionsverlages 
und  Restringirung  der  Druckkosten  Ersparnisse  her- 
beizuführen, um  den  Vereins-Mitgliedern  in  der  Folge 
weitere,  höchst  wünschenswerthe  Beneficien  zuwenden 
zu  können." 

Der  Vorsitzende  fragt,  ob  Jemand  hiezu  das  Wort 
wünsche,  was  nicht  der  Fall  ist,  und  gibt  sodann  das 
Ergebnis  der  Wahl  des  Vice  -  Präsidenten  bekannt. 
30  Stimmzettel  wurden  abgegeben.  Herr  Direetor 
Frisch  wurde  einstimmig  zum  Vice-Präsidenten  ge- 
wählt. (Allgemeiner  Beifall.) 

Ueber  Genehmigung  der  Versammlung  schreitet 
nun  der  Vorsitzende  vorerst  zu  Punkt  6  der  Tages- 
ordnung,   der  Wahl    von    sieben  Ausschussmitgliedern. 

Herr  Hofrath  K  a  r  e  i  s  erstattet  hiefür  den  Vor- 
schlag des  Wahl-Comit(^.s,  wonach  die  Herren  Ober- 
inspector B  e  c  h  t  0 1  d,  Oberbaurath  Berge  r,  In- 
genieur D  r  e  X  1  e  r,  Ingenieur  Franz  Fischer  und 
Fabriksbesitzer  Wüste  zur  Wiederwahl,  die  Herren 
Direetor  G  e  b  h  a  r  d  und  Oberingenieur  Emil  Müller 
an  Stelle  der  abtretenden  Herren  Ingenieur  1 1 1  n  e  r 
und  Hauptmann  G  r  ü  n  e  b  a  u  m,  von  denen  ersterer 
sein  Domieil  nach  Berlin  verlegte  und  letzterer  zu 
unserem  lebhaften  Bedauern  eine  Wiederwahl  ablehnte, 
zur  Neuwahl  wärmstens  empfohlen  wurden.  (Lebhafter 
Beifall.) 

Nach  erfolgter  Stimmenabgabe  schreitet  der  Vor- 
sitzende zu  Punkt  2  der  Tagesordnung  und  ertheilt 
dem  Cassaverwalter  Herrn  kaiserlichen  Rath  W  ti  s  t  e 
das  Wort. 

„M  eine  Herren! 

Die  Jahresrechnung  pro  1898  stellt  sich  wie  in 
nachstehender  Tabelle  ersichtlich. 

Zu  den  einzelnen  Posten  erlaube  ich  mir  folgende 
Erläuterungen  zu  geben. 

Die  Beiträge  der  ordentlichen  Mitglieder  haben 
sich  dem  vorhergegangenen  Jahre  gegenüber  um 
ca.   120  fl.  erhöht. 

Wiewohl  unser  EfFecten-Conto  sich  im  abge- 
laufenen Jahre  nicht  erhöht  hat,  so  ergab  das  Zinsen- 
Conto  einen  Mehrbetrag  von  ca.  40  fl.,  der  von  dem 
grösseren  Guthaben  bei  der  Postsparcassa  herrührt. 

Eine  einschneidende  Aenderung  haben  die  Posten 
„Einnahmen  aus  der  Zeitschrift"  erfahren,  ein  Umstand, 
welcher  durch  die  Umänderung  unseres  Organes  hervor- 
gerufen wurde. 

Unsere  Zeitschrift,  welche  jetzt  wöchentlich  und 
im  vergrösserten  Format  erscheint,  hat  selbstverständlich 
ihr  Budget,  sowohl  was  Einnahmen  als  Ausgaben  be- 
trifft, bedeutend  vergTössert  und  sei  an  dieser  Stelle 
hervorgehoben,  dass  es  nur  infolge  der  uns  von  unseren 
Förderern  gespendeten  Subventionen  möglich  war,  das 
Erscheinen  unserer  Zeitschrift  in  der  neuen  Art  und 
Weise  durchzuführen. 

Die  Gesammt-Einnahmen  der  Zeitschrift  stellen 
sich  im  abgelaufenen  Jahre  auf  rund  6000  fl.,  gegen 
2450  fl.  im  Jahre  1897,  welche  Mehreinnahme  fast  aus- 
schliesslich in  dem  erhöhten  Inseraten-Pacht  ihren  Ur- 
sprung findet,  während  die  anderen  Posten  keine  erheb- 
lichen Veränderungen  gegen  früher  aufweisen. 

So  ist  beispielsweise  der  Commissions- Verlag  um 
nicht  ganz  100  fl.  gestiegen,  eine  Zunahme,  welche  in 
keinem  Verhältnis  zur  jetzigen  Grösse  und  Ansehen 
unseres  Organes  steht,  doch  hofft  Ihr  Ausschuss,  dass 
es  ihm  gelingen  wird  in  absehbarer  Zeit  die  Einnahmen 
aus  dieser  Post  erheblich  zu  steigern. 
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Jabres-Reehnung  pro   1898. 


E'nnahmen. 

Saldo  Tom  1.  Jiiiiner  1898      .    .    . 
IJeiträge    ordentlicher  Mitglieder: 

a)  Bezahlte  riickständigeMitglieder- 
Beiträge  pro  1897     .    .    "  . 

b)  Bezalilte      Mitglieder  -  Beiträge 
'  pro  1898  ..." 

c)  Bezahlte      Mitglieder  -  Beiträge 
pro   18»9  

U)  Bezahlte  Eintrittsgebüren  . .    . 
e)  Agio     der     Beiträge     von     aus- 
wärtigen Mitgliedern  pro   1898. 
Zinsen  der  Effecten   und  der  Post- 

sparciissa . 

Einnaliniei)    aus    der    Zeitschiift: 

o)  Privatabonnenten 

'')  Commissions- Verlag 

c)  Inseraten-Pacht  und  Beilagen   . 
(/)  Erlös    au.s    dem    Verkaufe    von 

Einzelheften   . 

ej  Rückersatz  der  Clichekosten.    . 
Siibventioii>-Conto  : 

Spenden     

Diverse  Einnahmen  .  .    . 


Ausgaben : 

Inventar-Conto: 

ö)Mubilien 

6)  Bibliothek 

Aus«raben  für  die  Zeitschrift: 

a)  Druck-Kosten 

Ä)  Cliche-Kosten 

c)  Autoren-Honorare 

d)  Redacteur-Honorar 

e)  Inseraten-Pacht,  Druckkosten  der 
Insei-ate 

./)  Porto  für  die  Zeitschrift   .... 
Bureau-Kosten-Conto : 
u)  Vereinslocal-Miethe 

b)  Gehalte,  Löhne,  Remunerationen  . 

c)  Drucksorten 

d)  Beleuchtung,  Heizung,  Reinigung 

e)  Porto- Auslagen     . 

/)  Diverse  Bureau- Auslagen  .... 
Anslaffen  fiir  Vorträge: 

o)  Saal-Miethe 

b)  Diverse    Auslagen    anlässlich    des 
Vortrags-Cyklus 

Provision    an    die  Postsparcassa   . 

Diverse  Ausgaben 

Cassa-Saldo  am  31,  Peeember  1898 

o.)  Gutliaben     bi'i  der  Posts])arcasse 
«)Baar 


kr. 


193 

4724 

108 
102 

70 


48 

939 

4976 

19 
IR 


fl. 


7 
2f<5 


5450 
1409 
2056 
2000 

1405 
511 


500 
1395 
425 
205 
188 
178 


75 
1 


1274 
309 


kr. 


40 


63 


5199 
067 


5996 

7000 
92 


18719  44 


kr. 


96 


64 


63 


293 


12833 


2892 


76 

8 

1031 


1.584 


18719 


09 


59 


26 


44 


"Wien,  am  31.  December  1898. 

Das  Revisions-Comite: 
Dr.  Julius  Miesler  m.  p.  A.  Reich  m.  p. 

Der  Schriftführer:  Der  Cassaverwalter: 

F.  Beclitald  m.  p.  F.  Wüste  m.  p. 

Ich  erlaubte  mir  sebon  früber  das  Subventinns- 
Conto  zu  erwäbnen,  welo.bes  mit  dem  Betrage  von 
7000  fl.  in  den  Einnabmen  erscbeint  und  beb'Uift  sieb 
die  Summe  sämmtlicber  Einnabmen,  wie  Sie  aus  der 
vorliegenden  Jabresreebnung  erseben,  auf  18.719-44  fl. 
gegenüber  99.30-36  fl.  im  Jabre   1897. 

Geben  wir  nun  zu  den  Ausgaben  über. 

Die  Ausgaben  für  die  Bibliotbek  baben  sieb  dem 
Vorjahre  gegenüber  durch  Neuanschaffungen  nm  ca. 
2.^0  fl.  gesteigert  und  gestatte  ich  mir  hier  die  Be- 
merkung einzuflecbten,  dass  unsere  Bibliothek   seit  dem 


Neuerscheinen  unserer  Zeitschrift  überdies  einen  be- 
deutenden Zuwachs  an  neuen  Verlagswerken  aufzu- 
weisen bat.  welche  uns  in  Form  von  Recensions- 
Exemplaren  kostenlos  zugestellt  worden  sind. 

DieGesamnitausgaben  für  die  Zeitschrift  stellen  sich 
inSummeauf  l2.833-.'j9fl.  entgegen  .'i,384-39fl.im  Vorjahre. 

Die  Druckkosten  für  unser  Organ  steigerten  sich 
um  mehr  als  3000  fl.,  die  Clichekosten  um  ca.  ^lOO  fl., 
die  Autoren-Honorare  um  1200  fl.,  das  Redacteur-Ho- 
norar um  den  gleichen  Betrag  und  die  Porti  um  ca.  28ii  fl. 

Ausserdem  hatten  wir  die  Druekkosten  für  die 
Inserate  per   1405'.5.5  fl.  zu  bezahlen. 

Die  Mehrauslagen  für  die  Zeitschrift,  verglichen 
mit  den  Ausgaben  vom  Jabre  1897  belaufen  sich  auf 
ca.  7.500  fl.,  welche  Mehrausgabe  dem  doppelten  Er- 
scheinen, dem  reicheren  Inhalt  und  dem  grösseren 
Formate  unserer  Zeitschrift  proportional  ist. 

Trotzdem  wird  es  das  Bestreben  Ihres  Ausschusses 
sein,  ohne  die  Leistungen  der  Zeitschrift  herabzusetzen, 
die  Kosten  für  die  Herstellung,  speciell  Avas  Druck 
und  Clichekosten  anbelangt,  nach  Tbunlicbkeit  zu 
vermindern. 

Das  Bureaukosten-Conto  zeigt  eine  Mehraus- 
gabe von  ca.  200  fl.,  welche  durch  die  Steigerung 
für  die  Post  „Drucksorten'-  anlässlicb  der  Herstellung 
der  Behelfe  für  die  Arbeiten  des  Regulativ-Comitös  um 
diesen  Betrag  hervorgerufen  worden  ist. 

Ebenso  weisen  die  diversen  Ausgaben  eine  Stei- 
gerung von  350  fl.  auf.  In  dieser  Post  ist  ein  unserem 
verdienstvollen  Schriftführer  von  Ihrem  Ausschusse  ge- 
widmetes Ehrenhonorar  von   500  fl.  mit  enthalten. 

Die  Bilanz  pro  31.  December  1898  stellt  sich 
wie  folgt: 

Bilanz  pro  31.  December   1898. 


1. 

2. 
3. 

Activa. 

Mitglieder-Couto  : 

Rückständige      Mitgliederbeiträge 
nach  Abzug  der  uneinbringlichen 
Effecten  Conto : 

N.  Kr.   13.fi00. —  zum  Course  von 
fl.  100.—  (4'Vo  Staatsrente).    .    . 

N.  Fl.  500. —    40/0    Ungar.    Boden- 

Credit-Obligationen  ä  fl.  100.—     . 

Cassa-Conto : 

Saldo  vom  31.  December  1898   .    . 
Summe  der  Activa 

fl. 

kr 

fl. 

kr. 
66 

6750 
500 

— 

200 

7250 
1584 

9034 

66 

1. 
2. 

3. 

Passiva. 

Vorausbezahlte  Mitgliederbeiträge 
„               Subventionen     .    . 

Summe  der  Passiva 

Somit  Vermögensstand  am  31.  De- 
cember 1898 

fl. 

kl-. 

fl. 

kr. 

108 
1400 

30 

1508 
V526 

30 
36 

9034 

66 

Vermögenstand  am  31.  December  1898  .    .    .     fl.  7526-36 
„     31.  „         1897.    .    .       „    6053-25 

Mithin  Zuwachs fl.  147311 

Wien,  am  31.  December  1898. 

Der  Schriftführer:  Der  Cassaverwalter: 

F.  Beclitold  m.  p.  F.  WUste  m.  p. 

So  erfreulich  es  ist,  constatiren  zu  können,  dass 
diese  Bilanz  mit  einem  nicht  unbedeutenden  Ueberschuss 
abschliesst,  so  erlaube  ich  mii>  dennoch  darauf  hin- 
zuweisen, dass  derselbe  nur  dem  wiederholt  betonten 
Umstände  zu  danken  war,  dass  eine  Anzahl  v(jn  Gönnern 
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sich  fand.  Tvolche  unserem  Vereine  bedeutende  Sub- 
ventionen zugewendet   haben. 

Meine  Pflicht  ist  es  jedoch,  dai-auf  hinzuweisen, 
dass  diese  Subventionen  nur  für  eine  bestimmte  Anzahl 
von  Jahren  ertheilt  werden  und  es  daher  unsere  Auf- 
gabe sein  wird,  die  finanziellen  Mittel  unseres  Vereines 
während  dieser  Periode  so  zu  stärken,  dass  wir  nach 
Ablauf  derselben  imstande  sind,  den  Vereinsanfor- 
derungen auch  ohne  diese  Beihilfe    gerecht  zu  werden. 

Hoffen  wir,  dass  es  uns  gelingen  möge,  dieses 
angestrebte  Ziel  zu  erreichen. 

Meine  Herren!  Ich  ersuche  Sie  namens  Ihres  Aus- 
schusses, die  Ihnen  vorliegende  Jahres-Rechnung  und 
Bilanz    1898  zu  genehmigen." 

Der  Vorsitzende  fragt,  ob  Jemand  hiezu  das  Wort 
zu  ergreifen  wünsche,  worauf  sich  Herr  Ingenieur  Wil- 
helm V.  Winkler  zum  Wort  meldet.  Herr  v.  Winkler 
bemerkt,  dass  der  Verein  seit  dem  Vorjahre  kein 
Steigen  der  Mitgliederzahl  zu  verzeichnen  habe,  wes- 
halb der  Ausschuss  die  nöthigen  Massnahmen  zu  treffen 
hätte,  um  dies  zu  erzielen.  Zu  diesem  Behufe  sei  in 
erster  Reihe  die  Bibliothek  reicher  zu  dotiren  und  in 
einem  anderen  Locale  unterzubringen,  da  das  der- 
zeitige sehr  finster  und  zu  klein  sei.  Eine  Re- 
duction  der  Kosten  für  die  Zeitschrift  hält  Redner  für 
unzweckmässig,  da  sie  die  Zeitschrift  schädigen  könnte. 

Herr  Hofrath  K  a  r  e  i  s  erwidert,  dass  die  Werbung 
von  Mitgliedern  wohl  Sache  des  Ausschusses  sei, 
jedoch  mehr  Erfolg  hätte,  wenn  sich  alle  Vereins- 
Mitglieder  daran  betheiligen  würden.  Er  richtet 
demnach  an  alle  Anwesenden  die  Bitte,  in  dieser  Rich- 
tung im  Interesse  des  Vereines  recht  thätig  sein  zu 
wollen.  Was  die  Aenderung  des  Bibliotheksiocales  an- 
belangt, so  sei  die  Schaffung  eines  neuen  Locales  wegen 
der  damit  verbundenen  bedeutenden  Kosten,  nicht  zu 
empfehlen.  Es  könnte  jedoch  der  bisher  benützte  Raum 
derart  adaptirt  werden,  dass  nicht  nur  das  Bücher- 
ausborgen,  sondern  auch  das  Bücherlesen  ermöglicht 
werde.  Ueber  eine  Ueberfüllung  des  Raumes  sei  bisher 
nicht  zu  klag-en  gewesen.  Redner  macht  schliesslich 
auf  den  bevorstehenden  Elektrotechniker-Congress  auf- 
merksam, bei  dem  die  Vereinsmitglieder  eine  rege 
agitatorische  Thätigkeit  im  Anwei-ben  von  neuen  Mit- 
gliedern entfalten  sollten. 

Der  Cassaverwalter,  Herr  kaiserl.  Rath  Wüste,  er- 
klärt, dass  eine  Reduction  der  Kosten  für  das  Vereins- 
organ in  dem  Sinne  gemeint  sei,  dass  bei  neuerlichen 
Contractabschlüssen  getrachtet  werden  wird,  die  Her- 
stellungskosten geringer  zu  stellen.  Eine  Schädigung 
der  Zeitschrift  sei  ausgeschlossen. 

Anknüpfend  an  die  Schlussbemerkung  des  Herrn 
Hofrath  K  a  r  e  i  s  betont  der  Präsident,  dass  der  beab- 
sichtigte Congress  vor  allem  ein  Mittel  sein  solle  zur 
Hebung  des  Vereinslebens.  Wenn  auch  mit  Bestimmt- 
heit von  der  Abhaltung  des  Congresses  noch  nicht  ge- 
sprochen werden  könne,  so  spreche  doch  alles  dafür, 
dass  der  Congress  in  den  ersten  Tagen  des  Monates 
Juni  Zustandekommen  werde.  Der  Verein  verfüge  zwar 
nicht  über  die  nöthigen  Geldmittel,  doch  seien  die 
Massnahmen  behufs  Erlangung  derselben  bereits 
getroffen  worden.  Es  sei  zu  erwarten,  dass  aus 
dem  Congresse  wesentliche  Vortheile  für  die  Elektro- 
technik erwachsen  werden. 

Der  Präsident  geht  sodann  zu  Punkt  3  der  Tages- 
ordnung: Bericht  des  Revisions-Comitös,  über. 

Herr  Ernst  Jordan  verliest  folgenden  Revisions- 


befund: 


„Wir  haben  die  Bücher  und  Rechnungen  sammt 
allen  Belegen  eingehend  geprüft  und  uns  durch  viel- 
fache Stichproben  von  der  richtigen  Buchführung  Ueber- 
zeugung  verschafft. 

Wir  bestätigen  den  Effectenstand  und  erlauben 
uns  den  Antrag  zu  stellen,  dem  löblichen  Ausschusse 
das  Absolutoiium  zu  ertheilen  und  dem  Herrn  Cassa- 
verwalter für  die  vielfachen  Bemühungen  den  wärmsten 
Dank  auszusprechen, 

Wien,  den   21.  März   1899. 

Das  Eevisions-Comite: 
Alois  Reich  m.  p.  Dr.  Jul.  Mies  1er  m.  p." 

Der  Antrag  auf  Ertheilung  des  Absolutoriums 
gelangt  hierauf  einstimmig  zur  Annahme,  womit  Punkt  4 
der  Tagesordnung  erledigt  erscheint. 

Der  Vorsitzende  gibt  nun  das  Ergebnis  der  Aus- 
schusswahlen wie  folgt  bekannt: 

Abgegeben  wurden  31  Stimmzettel  und  erscheinen 
gewählt: 

Herr  Ingenieur  Drexler  mit  31   Stimmen 

„       Ober-Ing.  Emil  Müller         „     31  „ 

„       Ingenieur  Franz  Fischer,,     30  „ 

„       Obei'-Insp.  Bechtold  „     28  „ 

„      kais.  Rath  Wüste  j;     28  „ 

„       Ober-Baurath  Berger  „     27  „ 

„       Director  G  e  b  h  a  r  d  ?;     24  „ 

Der  Präsident  begrüsst  die  gewählten  Aus- 
schussmitglieder, welche  die  Wahl  annehmen,  und 
schreitet  zu  Punkt  7  der  Tagesordnung:  Wahl  von  drei 
Mitgliedern  des  Revisions-Comit(5s. 

Der  Obmann  des  Wahlcomitds  beantragt,  die  Wahl 
der  bisherigen  Revisoren,  der  Herren  Ernst  Jordan, 
Dr.  Julius  Mi  es  1er  und  Alois  Reich,  per  Acclamation 
vorzunehmen    (Angenommen.) 

Da  der  abtretende  Vice-Präsident,  Herr  Director 
Hochen  egg,  wegen  Ablebens  seines  Vaters,  an  der 
Versammlung  nicht  theilnehmen  konnte,  wird  ihm  der 
Dank  des  Vereines  nebst  der  Condolenz  auf  schrift- 
lichem Wege  ausgesprochen  werden.  Auch  den  aus- 
scheidenden Ausschussmitgliedern,  sowie  dem  Schrift- 
führer und  Cassaverwalter  spricht  der  Präsident  namens 
des  Vereines  unter  lebhafter  Zustimmung  der  Versamm- 
lung den  Dank  aus  für  ihre  aufopfernde  Thätigkeit  und 
erklärt  sodann  die  XVII.  ordentliche  Generalversammlung 
für  geschlossen. 

Der    Präsident: 
Prof.  S  c  h  1  e  n  k  m.  p. 

Die  Verificatoren:  Der  Schriftführer: 

F.  B  r  u  n  b  a  u  e  r  m.  p.  F.  Bechtold  m.  p. 

Otto  Frh.  V.  Pfungen  m.  p 


(jlirouik  des  >  erciiies. 

7.  M  ä  r  z.  —  Constituirende  Sitzung  des  Congress- 
Comit(5. 

8.  März.  —  Sitzung  des  Regulativ- Comitö, 
hierauf  Vereinsversammlung.  —  Vorsitzender: 
Director  Karl  Hochenegg.  Der  Vorsitzende  ertheilt 
Herrn  Dr.  Karl  Franz  das  Wort  zur  Abhaltung  seines 
Vortrages  über  „Elektrische  Glühlampen  und 
Glühkörper." 

Der  Vortragende  gibt  in  gedrängter  Kürze  eine 
Uebersicht  über  die  verschiedenen  Versuche,  Glüh- 
lampen   und    die  hiezu  brauchbaren  Glühfäden  zu  er- 
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Sitzung  des  Congress-Comite. 
-    Sitzung    des    Regulativ  -  Comite, 


zeugen  und  zeigt,  dass  vor  N  e  r  n  s  t  namentlich 
Jablochkoff  Leiter  zweiter  Classe  als  Glühkürper 
verwendete,  jedoch  damals  mit  seinen  Bemühungen  zu 
keinem  guten  Resultate  kam.  Mit  der  Besprechung  der 
Auer'schen  Glühlampe  schloss  der  Vortragende  seine 
Ausführungen. 

II.  März.    —   Sitzung'  des  Wahl-Comitö. 

14.  März. 

15.  März, 
hierauf   Vereinsversammlung.    —     Vorsitzender : 
Prof.  Karl  S  c  h  1  e  n k:  Discussionsabend. 

Herr  Ingenieur  S  a  t  o  r  i  berichtete  über  Versuche, 
welche  er  mit  dem  Wehne  It'schen  elektrolytischen 
Unterbrecher  ausführte,  und  über  Verbesserungen,  die 
er  an  dem  Apparate  zum  Zwecke  der  Ermciglichung 
eines  dauernden  Betriebes  anbrachte;  dieselben  werden 
in  einem  der  nächsten  Hefte  veröffentlicht  werden.  Von 
besonderem  Interesse  waren  die  Mittheilungen  über 
die  Abhängigkeit  der  Zahl  der  Unterbrechungen  von 
den  Betriebsverhältnissen  und  über  das  Auftreten  eines 
intensiven  Gleichstromes  im  Unterbrecherstromkreise, 
wenn  derselbe  mit  Wechselstrom  betrieben  wird.  In 
der  Discussion  wurde  hauptsächlich  die  Entstehung 
der  Unterbrechungen  besprochen. 

Bezüglich  des  Auftretens  des  Gleichstromes  bei 
Verwendung  einer  Wechselstromquelle  meinte  Doctor 
S  a  h  u  1  k  a,  dass  dieselben  Verhältnisse  bestehen,  wie 
im  Falle  eines  Wechselstromlichtbogens  zwischen  un- 
gleichen Elektroden,  wo  auch  ein  Gleichstrom  entsteht. 
Beim  Unterbrecher  sei  zunächst  die  Flüssigkeit  in 
Contact  mit  der  Drahtelektrode;  infolge  des  starken 
Stromes  werde  durch  Elektrolyse  an  der  Drahtelektrode 
Gas  ausgeschieden,  welches  die  Flüssigkeit  von  der 
Elekti-ode  wegdrängt  und  dadurch  ebenso  wie  in  der 
Bogenlampe  beim  Entfernen  der  Kohlen  zur  Entstehung 
eines  Lichtbogens  Veranlassung  gibt.  Während  aber 
in  der  Bogenlampe  die  Kohlen  getrennt  bleiben,  wird 
beim  elektrolytischen  Unterbrecher  infolge  Entweichens 
der  entwickelten  Gase  stets  neuerlich  directer  Strom- 
schluss  zwischen  der  Flüssigkeit  und  der  Drahtelektrode 
bewirkt.  In  den  Zeitmomenten,  in  welchen  der  Licht- 
bogen vorhanden  ist,  bestehen  dieselben  Verhältnisse 
wie  beim  dauernden  Lichtbogen  zwischen  ungleichen 
Leitern  und  entsteht  daher  ebenso  wie  in  diesem  Falle 
infolge  ungleicher  Widerstände  des  Unterbrechers 
während  der  auf  einander  folgenden  Halbperioden  ein 
Gleichstrom. 

Herr  Chef-Ingenieur  Seidener  besprach  aus- 
zugsweise einen  Artikel  von  E.  H  o  s  p  i  t  a  1  i  e  r  über 
die  Nernstlampe  (Ind.  El.  1899,  Heft  172).  In  der  Dis- 
cussion, an  welcher  sich  die  Herren  Ing.  Drexler, 
Ing.  Satori  und  Andere  betheiligten,  wurden  haupt- 
sächlich die  Vorgänge  in  der  Jabl  o  chko  f  f'schen 
Kaolinlampe  erörtert.  Da  der  im  Hefte  15  veröffentlichte, 
am  22.  März  gehaltene  Vortrag  des  Herrn  Director 
Etienne  de  Fodor  den  gleichen  Gegenstand  noch  um- 
fassender behandelt,  kann  von  einer  Wiedergabe  der 
Discussion  abgesehen  werden. 

16.  März.  —  Sitzung  des  Congress-Finanz-Comite, 

20.  M  ä  r  z.  —  Sitzung  des  Finanz-  und  Wirth- 
schafts-Comitö. 

21.  März.     -   Ausschusssitzung. 

22.  März.  —  Sitzung  des  Regulativ  -  Comite. 
hierauf  Vereinsversammlung.  —  Vorsitzender: 
Prof.  Karl  Seh  lenk:  Vortrag  des  Herrn  Directors 
Etienne  de  Fodor,  Budapest,  über  „Die  Vor  ganger 


der  Ncrnst'schcn  Lampe."  Da  der  Vortrag  im 
Hefte  15  dieser  Zeitschrift  erschienen  ist,  so  erübrigt 
uns  nur  auf  die  interessanten  Ausführungen,  die  an 
gedachtem  Orte  vollinhaltlich  abgedruckt  wurden,  zu 
verweisen.  Der  Vorsitzende  machte  im  Anschlüsse 
hieran  die  Mittheilung,  dass  die  Kaolinlampe  auch  in 
Wien  seinerzeit  gezeigt  wurde. 

Sitzung-  des  Wahl-Comite. 


Sitzung  des  Regulativ-Comitö,  hierauf 


27.  März. 
29.  März. 
XVII.  ordentliche  Generalversammlung. 

5.  April.  —   Sitzung    des    Regulativ-    und  des 
Congress-Finanz-Comit(§. 

7.  April.  —  Sitzung  des  Congress-Comitö. 
11.  April.   —   Sitzung    des    Vortrags-    und    Ex- 
cursions-Comiti5,  dann  Ausschusssitzung. 


JJeiiü  Mitglieder. 

Auf    Grund    statutenmässiger    Aufnahme     traten 

dem  Vereine  die  nachstehend  Genannten  als  ordent- 
liche Mitglieder  bei: 

Telegraphen-Section  der  k.  u.  k.  Militär- 
Post-u.  Tel  egraphen-Dir  ection,  Sarajewo. 

K  i'i  n  i  g  1  i  c  h  höhere  M  a  s  c  h  i  n  e  n  b  a  u  s  c  h  u  1  e, 
Hagen  i.  W. 

Söntgerath  Josef,  Ingenieur,  Betriebsleiter  der  elek- 
trischen Strassenbahn  Wien— Kagran,  Wien. 

Capek  Alois,  k.  k.  Bauadjunct  der  k.  k.  Post-  und 
Telegraph en-Direction,  Czernowitz. 

Sturm  inger  Richard,  Werkmeister,  Wien. 

Hecht  Paul,  Ingenieur  d.  Wiener  Stadtbauamtes,  Wien. 

Lehmann  &  C  i  e.,  Commissions-Geschäft  mit  elektro- 
technischen Artikeln,  Wien. 

V  o  g  1  Anton,  Elektriker  und  Maschinist,  G  öding. 

Defris  Sigmund,  Hörer  der  techn.  Hochschule,  Wien. 

Mühlstock  Leon,  Calculant  bei  den  österr.  Schuckert- 
Werken,  Wien. 

Eitel  Gustav  Heinrich,  beb.  aut.  Elektrotechniker,  Wien. 

Schoop  M.  U.,  Ober-Ingenieur,  Hirschwang,  N.-Oe. 

H  i  e  1 1  e  Max,  öflfentl.  Gesellschafter  der  Firma  Hielle  & 
Wünsche,  Schönlinde. 

Gutschow  Hermann,  Prokurist  der  Firma  Joi'dan  & 
Treier,  Wien. 

Oesterreichische  Actien-Gesellschaft  für 
G  u  m  m  i  - 1  n  d  u  s  t  r  i  e,  Wien. 

Adler  Arnold  Maxim.,  Ingenieur  der  Hirschwanger 
Accumulatoren- Fabrik  in   Hirschwang. 

L  a  n  z  Franz,  Accumulatoren-Fabrikant,  Tachau. 

Jordan   Heinrich,  Wien. 

Oester reicher  Emil,  Elektrotechniker,  Wien. 

Deutsch  Wilhelm,  Correspondent,  Wien. 


Mit  dem  Vortrage  am  12.  d.  M.  wurde  die  Yor- 
trags-Saisoii  1898  —  1899  geschlossen.  —  Ueber  die  in 
Aussicht  genommenen  Excursioiieii  erhalten  die  P.  T. 
Mitglieder  Verständigung  s(jwohl  mittelst  Correspondenz- 
karte,  als  auch  durch  die  Zeitschrift. 

Die  Vereinsleitung. 


Druckfuhler-Berichtigung. 

Im  Hefte  11,    Seite  123,  linke  Spalte,    erste  Zeile  von  oben,  soll 
statt  „Neben"  stehen:  „Unter". 

Auf  Seite   129,    rechte    Spalte,   Zeile  13  von    oben,  soll  statt 
„Isolirstählen"  stehen  „Isolirstühlen". 

Scliluss  der  Redaction :  11.  April  1899^^ 


Verantwortlicher  Eedacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selb.stveriag  den  Elektrotechnischen  Vereines. 
Commlseionsverlag  bei  Lehmann  &  Wentzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  Haasenstein  &  Vogler  (Otto  Maass),  Wien  und  Prag. 

Druck  von  R.  Spies  &  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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WIEN,  33.  April  1809. 


XVII.  Jahrgang. 


Benierliungen    der   Itedaction:     Ein     Nachdruck    aus    dem    redactionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    nur    unter    der     Quellenangabe 
j^Z.  f.   E.     Wien'*   und  bei   Oripinalartiktln  überdies  nur  mit   Genehmigung  der  Redaction  gestailet. 

Die  Einsendung  von  Oriyinalarbßiten  ist  erioiinseht  und  werilen  dieselben  nach  dem  in  der  Bedactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
kcnorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  eoent,  gewunschl.en  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  bereclmet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Ueber  die  mechanische  Beanspruchung  elel(trischer 
Luftleitungen. 

Von    dipl.    Ingenieur    Max  Jüllig,  a.  ö.  Professor  an    der    tech- 
nischen Hochschule   in    Wien,    k.  k.    Baurath  und  Vorstandstell- 
vertreter   im     elektrotechnischen    Bureau    des    k.  k.    Eisenbahn- 
ministeriums. 

Für  die  Zvi^ecke  der  Praxis  genügt  es  in  der 
Regel,  die  Berechnung  der  Spannungen,  welche  in  einer, 
zwischen  zwei  unbeweglichen  Stützen  aufgehängten 
Drahtleitung  auftreten,  unter  der  nur  näherungsweise 
richtigen  Voraussetzung  vorzunehmen,  dass  die  Ge- 
stalt der  Drahtcurve  eine  Parabel  ist.  Handelt  es  sich 
jedoch  um  sehr  grosse  Spannweiten,  so  weichen  die, 
unter  dieser  Voraussetzung  gerechneten  Spannungen  so 
weit  von  den  wirklich  vorhandenen  ab,  dass  eine  Ver- 
nachlässigung der  Differenzen  nicht  immer  zulässig  ist. 

Zunächst  soll  untersucht  werden,  welche  äusserste 
Grenze  der  Spannweite  überhaupt  erreichbar  ist. 

Wir  bezeichnen  die  halbe  Spannweite  C  B  in 
Metern  mit  a  (Fig.  1),  das  Gewicht  eines  Drahtstückes 
von  1  m  Länge  in  Kilogramm  mit  G,  die  zulässige 
Spannung  des  Drahtes  in  Kilogramm  mit  5^.  Aus  diesen 
Daten  sei  zunächst  derjenige  Durchhang  zu  berechnen, 
bei  welchem  die  Spannung  in  den  Punkten  B  und  V 
gleich  S  wird. 


Fig.  1. 
Die  Gleichung  der  Kettenlinie  lautet  bekanntlich 
t    " 


j/  =  Yi« 


+  <' 


1) 


wobei  0  A  =  }^=  den  Parameter  und  O  P  :::=  a\  M  P  ^  y 
die  Coordinaten  eines  Punktes  M  der  Kettenlinie  vor- 
stellen. 

Die  Spannung  des  Drahtes  im  Punkte  M  ist  be- 
kanntlich gleich  dem  Gewichte  eines  Drahtstückes 
gleicher  Sorte  von  der  Länge  y  ^  BI P,  falls  man  von 
der  Elasticität  des  Drahtes  absieht.  Somit  ist  die  grösste 
Drahtspannung  an  den  gleich  hohen  Stützen  B  und  C 
vorhanden  und  beträgt  B  Q  y,  G  Kilogramm  =  S. 
Daraus  folgt  £^=S/G. 

Zur  Abkürzung  setzen 
Punkt  B  als  einen  Punkt 
Gleichung 


wir  B  Q^  IT. 

der    Kettenlinie 


Für 

a-ilt 


den 
die 


n  = 


+  ' 


II- 


2). 
-h 


Behufs  Berechnung  des  Durchhanges  p 
ist  es  nothwendig,  die  Gleichung  2)  nach  h  aufzulösen 
und  empfiehlt  es  sich,  zu  diesem  Zwecke  hyperbolische 
Functionen  einzuführen. 

Bekanntlich  ist: 


e.f  +  e- 


e'^  +  e- 


2 


=  Cosinus  hyperbulicus  '^  ^   cosh  'f 


=  sinus  hyperbolicus  »  —  sinh  tp. 


Schreibt  man  Gleichung  2)  in  der  Form 
H  l       h         '' 


— 

-?r  •  —    ^'      -V  ^■ 

a 

2       a    \          ' 

und    setzt    -^  =  cp, 

so  ist 

H         cosh  'V 

—  ■ — 

a                'D 

3) 


4). 


Aus    dieser    Gleichung    ist    zunächst    o    zu    be- 
stimmen. 

Zur  Erleichterung  der  Rechnung  wurde  die  Func- 
cosh  'p 


tion  /  (cp)  = 


für  40  Werthe   von  'd  berechnet. 


Die  Resultate  sind  in    der  nachstehenden  Tabelle 
eingetragen,  welche  auch  die  correspondirenden  Werthe 


von  sinh  t,  cosh   'p   und 


cosh  (p  ■ 


enthält. 
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Nr.  lt. 


0-0 

0-1 

0-2 
0-3 

0-4 
0-5 
0-6 

0-7 
0-8 
0-9 

1-0 


2-0 


3-0 


sinh  (p 
0-000 

0-100 
0-201 
0-305 

0-411 
0-521 
0-637 

0-759 
0-888 
1-027 

1-175 


cosh  !f 
1-000 

1-005 
1-020 
1-045 

1-081 
1-128 
1-186 

1-255 
1-337 
1-433 


cosh  tp 

CO 


10-050 
5101 
3-485 

2-703 
2-256 
1-976 

1-793 
1-G72 
1-592 


cosh  c 


1-543     _      1-543 


0-000 

0-050 
0-101 
0-151 

0-203 
0-255 
0-309 

0-365 
0-422 
0-481 

0-543 


1-1 

1-336 

1-669 

1-517 

0-608 

1-2 

1-510 

1-811 

1-509 

0-676 

1-3 

1-698 

1-971 

1-517 

0-747 

1-4 

1-904 

2-151 

1-536 

0-822 

1-5 

2-129 

2-352 

1-568 

0-902 

1-6 

2-376 

2-578 

1-611 

0-986 

1-7 

2-646 

2-828 

1-663 

1-075 

1-8 

Si-942 

3-108 

1-726 

1-171 

1-9 

3-268 

3-418 

1-799 

1-273 

3-627 


3-762 


1-881 


10-018 


1-381 


2-1 

4-022 

4-144 

1-974 

1-497 

2-2 

4-457 

4-568 

2-076 

1-622 

2-3 

4-937 

5-037 

2.191 

1-755 

2-4 

5-466 

5-557 

2-315 

1-899 

2-5 

6-050 

6-132 

2-453 

2-053 

2-6 

6-695 

6-769 

2-603 

2-219 

2-7 

7-406 

7-474 

2-768 

2-398 

2-8 

8-192 

8-253 

2-947 

2-590 

2-9 

9-060 

9-115 

3143 

2-798 

10-068     —      3-356     -       3-023 


3-1 
3-2 
3-3 

11-077 
12-246 
13-538 

11-122 
12  287 
13-575 

3-588 
3-839 
4-114 

3-265 
3-527 
3-811 

3-4 
3-5 
3-6 

14-965 
16-543 
18-285 

14-999 
16-573 
18-313 

4-412 
4-735 

5-088 

4-117 
4-449 
4-809 

3-7 
3-8 
3-9 

20-211 
y  2-339 
24-691 

20-236 
22-362 
24-711 

5-469 
5-885 
6-330 

.5-199 
5-622 

6-080 

6-577 


4-0  27-290  27:308  6-827 

Die  Fig.  2  gibt  eine  graphisclie  Darstellung  der 
in  der  Tabelle  angefiilirten  Functionen  von  cf.  Als 
Abseisse  wurde  cp  aufgetragen.  Die  Oi-dinaten  bedeuten: 

für    Cilrve,    ad,    cosn  cp  für  Curve  />,    sinb  tp    für 


Cur 


ve  c   unc 


cosh  (p 


Beispiel: 

Zwischen  zwei  gleich  hoch  liegenden  Stützen, 
welche  von  einander  MDm  entfernt  sind,  soll  ein 
Siliciumbroncedraht  von  2  mm  Durchmesser  gespannt 
werden.  Die  absolute  Festigkeit  des  Drahtes  betrage 
50  ]{g  pro  Quadratmillimeter,  doch  soll  die  thatsächliche 
Beanspruchung  nur  7  hg  pro  Quadratmillimeter  betragen. 
Es  ist  somit  '  die  zulässige  Drahtspannung  gleich 
3-14X7  =  21-98  oder  abgerundet  22A-gf.  Das  Draht- 
gewicht pro  laufenden  Meter  betrage  0-028  hg. 

Unter  Zugrundelegung  der  bei  Fig.  1  gebrauchten 
Bezeichnungen  ist 

C7?  =  2  a  =  540m-,  a=  270?73;  G  =0-028 fea;  S=22/.-p; 
BQ=  S/G=  786  w  =zH; 
H  cosh  'u  786 


270 


:2-91. 


Aus    der  Fig.  2  erhält  man  für  -p  die  Näherungs- 
werthe 

cpj  =0-37,  cp2  =  2-78. 

Die  Richtigkeit  der  nur  durch  Schätzung  er- 
haltenen zweiten  Deoimale  kann  durch  Interpolation 
der  Tabellenwerthe  geprüft  werden. 


Da  -p  =  y-   ist,  ergibt  sich 


270 
0-37 


729-7,  ho  = 


270 
=  -^11^- =  97-1 

'i-78 


für  Curve  e. 


9i  0-37  '    -  cp. 

Es  wird  somit  den  gegebenen  Bedingungen  durch 
zwei  Kettenlinien  entsprochen,  von  denen  jedoch  nur 
die  kürzere  praktisch  in  Betracht  kommt.  (Fig.  3.) 
Der  Ursprung  0  des  Coordinatensystems  ist  für  beide 
Kettenlinien  der  gleiche. 

Setzt  man  in  Gleichung  2 


so  erhält  man 


5) 
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ofibt  sich: 


Durch    Auflüsung    dieser    Gleichung   nach    \  er- 


h  "■ 


•     6) 


Die  bezüglich  h  transcendente  Gleichung 


H 


Fig.  3. 
zerfällt  somit  in  die  beiden  Gleichungen: 


H 


h 


;i2 


h 


7) 
8) 


Es  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  von  den 
beiden  Werthen  /;,  und  /ig  der  eine  ans  Gleichung  7) 
der  andere  aus  Gleichung  8)  hätte  gefunden  werden 
können.  Eine  einfache  Betrachtung  zeigt  jedoch,  dass 
nur  Gleichung  7)  brauchbar  ist.    Da    nämlich  h  und  a 

a 

wesentlich  positive  Grössen  sind,  kann  e  ^  nie  kleiner 
als  e"  =  1  werden. 

Dieser  Bedingung  entspricht  Gleichung  7)  immer, 
da  If~'  hj  somit  auch  H  -)-  1/ H'^  —  h'^>  h  ist. 

Wir  untersuchen  nun  Gleichung  7)  in  ähnlicher 
Weise  und  setzen  voraus: 


1  < 


H  —  yn-^ 


K^ 


9) 


Durch  Transformiren  erhalten  wir: 

h<  H  —  Ym  —  h^ 

Ym  —  h^<  H  —  h 

m  -   /l2  <H2_  2  ff/l+  /l2_ 

2  Hh<2h-^ 
H  <h 

Wie  man  aus  obiger  Entwickelung  ersieht,  führt 
die  in  der  Ungleichheit  9)  ausgedrückte  Voraussetzung 
zu  einer  Ungereimtheit,  da  mit  Rücksicht  auf  die  an 
Fig.  1  erläuterten  Bezeichnungen  h  nie  grösser  als  H 
sein  kann.  Somit  ist  nur  Gleichung  7)  verwendbar  und 
können  aus  derselben  mit  Hilfe  der  Regula  falsi  eben- 
falls die  Werthe  h^  und  h^  berechnet  werden. 

Aus  Fig.  2  ist  auch  zu  entnehmen,  dass  die 
Gleichung  4)  eventuell  nur  eine  oder  auch  gar  keine 
reelle  Wurzel  haben  kann» 


Die  Curve  a  d  (Fig.  2)  sowie  die  Tabelle  zeigen, 
dass  die  Function 

cosh  cp 

? 
für  cp  =^  1-2  einen  Minimalwerth   1-509  erreicht. 

Ist  nun  —  (Gleichung  4)    genau    gleich    diesem 

Minimalwerthe,    so    erhält    man  für  cp  den  Näherungs- 
werth   1-2. 

TT 

Für  kleinere  Werthe  von  —  ist  es  dagegen  un- 
möglich,  einen  reellen  Werth  von  'p  zu  finden. 

2.  Beispiel.  Ein  Siliciumbroncedraht  von  2  m  m 
Durchmesser  ist  zwischen  zwei  gleich  hohen  Stütz- 
punkten, welche  von  einander  40  m  entfernt  sind,  derart 
aufzuhängen,  dass  sein  Durchhang  1  m  beträgt; 
welche  Maximalzugspannung  hat  derselbe  auszuhalten  ? 
Bezeichnen  wir  die  Pfoilhühe  A  E  (Fig.  1)  mit  p,  so 
ist  ^   ^=  H  —  h  und 

h   l     1-  _. 

H  =  -^\e  i'     +  e 

Eliminirt  man  H  aus  diesen  Gleichungen,   so  er- 


gibt sich 


P  = 


oder  im  Sinne  der   früher  gebrauchten  Bezeichnungen: 

a 


h  (cosh  (p  —  1) 


P 
a 


(cosh  cp  —  1)  = 


cosh 


10) 


Setzt    man    die    speciellen  Werthe    von    p  und  a 

,    1  1  cosh  (5  — l         ^  ^^ 

ein,  so  erhält  man  -—  =    =  O^Oo^ 

'  20  « 


Diese  Gleichung  ist    nach 


aufzulösen  und    ge- 


schieht dies  am  bequemsten  mittelst  der  Tabellen 


Man  erhält  'j;  =  O'l   =  -—  = 


Somit  ist  h  =  200  m.  H 


20_ 
h 

201  m. 


Die  Maximalspannung  des  Drahtes  ist  //  G  und 
beträgt  somit,  da  1  m  Draht  0-028  kg  wiegt,  0-028X201 
=  5-628  leg. 

Es  soll  nun    folgende  Frage  beantwortet  werden  : 

Wie  gross  ist  der  Durchhang  p  zu  wählen,  damit 
die  Beanspruchung  des  Drahtes  in  den  Punkten  B  und 
C  (Fig.  1)  ein  Minimum  werde. 

Berücksichtigen  wir.  dass  die  Beanspruchung  S 
des  Drahtes  in  den  Punkten  B  und  C  gleich  G  .  H  ist 
und  setzen  wir  für  H  den  Werth  aus  Gleichung  2)  ein,  so 
ergibt  sich,  dass  zunächst  zu  untersuchen  ist.  ob 


Gh  (    ^ 
S=GH  =  eh-4-  e- 


11) 


ein  Minimum  werden    kann,    wobei  h  als    unabhängige 

Variable  zu  betrachten  ist. 

Da  ferner  : 

h  a         cosh  tp 

S  =  ah   —  cosh  ~-  = aG 

ah  'f 

ist,  so  handelt  es  sich  nunmehr  darum,    den    Minimal- 

CO  SD.  '-P 

werth  der  Function zu  finden.    • 

9 
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Man  erhält: 

d     /cosh  'f  \       cp  sinh  'f  —  cosli  'f 
rf  cp    \     cp      /  (f  2 

d-     I  cosli  9  "1        cp'"*  cosli  cp  —  2  ['f  sinli  cp  —  cosh  cp] 


(icp2 


Der  erste  Diflerentialqnotient  wird  Null,  wenn 
cosh  cp 


ist;  dann  wird 


f^i2 


ih  x  =  - 


cosh  cp 


<? 


=  cosh  cp; 


12) 


dieser  Werth  ist  immer  positiv.  Hieraus  ist  zu  schliessen, 
dass  ;der  aus  Gleichung  12)  zu  bestimmende  Werth  ccq 
cösh  cp 


von  CE  die  Function 


zu  einem  Minimum  macht. 


Einen  Näherungswerth  für  die  Lösung  cp  der 
Gleichung  12)  erhält  man  sofort  aus  der  Figur.  Es  ist 
dies  die  Abscisse  jenes  Punktes,  in  welchem  sich  die 
Curven  ad  und  c  schneiden;  man  kann  aus  der  Zeich- 
nung, ablesen:  cp  =  1-2. 

Eine  genaue,  mit  Hilfe  der  Regula  falsi  durch- 
geführte Rechnung  ergibt  'fo  =  1-199678  =  —, somit  h^  = 

—  0-83.3557.*) 

Für  die  Minimalspannung  S^  in  den  Punkten  B 
und   C  (Fig.   1)  erhält  man 

cosh  1-199678 


Sg  =r  a  G 


1-199678 
Bezeichnet  man    den    bei  S ; 


=  a  G  .  1-508879. 


Werth  von  B  Q  (Fig.   1)  mit  i?0!  so  ist 


Sq  sich  ergebenden 


G 


=  1-508879 
0-833567 


H,-h. 


somit  p  =  0-675322  : 
Es  vei'halten  sich  dann 
Spannweite:  Durchhang  =  2a:0-(i75322«=  1:0-337661. 

Die  mit  einer  bestimmten  Drahtsorte  erzielbare 
Maximalspannweite  2a  =  .1  lässt  sich  nun  folgender- 
massen  berechnen: 

Es  sei  Q  der  Querschnitt  des  Drahtes,  n  das  specifi- 
sche  Gewicht  des  •  Drahtmaterials,  -j  die  zulässige  Be- 
lastung pro  Flächeneinheit  des  Querschnittes. 

Die  zulässige  Maximalspannung- im  Punkte  ß(Fig.  1) 
ist  dann  Q  •]  diese  ist  gleich  dem  Gewichte  eines 
Drahtstückes  von  der  Länge  H.  Das  Gewicht  dieses 
Drahtstückes  ist  gleich:   H  Q  a. 

Es  besteht  nun  die  Gleichung: 

HQ<7=^  Q  ■:.  oder  H  = —. 


*)  E.  E.  B  lavier  gibt  in  seinem  trefflichen  Werke 
„Nouveaii  traite  de  telegraphie  eleetrique  —  Paris,  Laeroix"  II.  Bd., 
pag.  463  an,  dass  <po  zwischen  1-1998  und  1-1999  liege;  diese 
Angabe  ist  mit  einem  geringfügigen  Fehler  behaftet,  da  —  wenn 
man  nur  4  Decimalstellen  rechnet,  die  Grenzwertho  ri996  und 
1-1997  anzugeben  wären.  Die  Gleichung 
2  ,,o_  ,y„  -f  1 

<Po—  1' 
ans  welcher  Blavier  tpo  bestimmt,  erhält  man  durch  eine  einfache 
Transformation  der  Gleichung 

cosh  9 
sinli  tp  = 


Da  die  Minimalspannung  im  Punkte  B  dann  ein- 
tritt, wenn  H  =  1-5089  a  oder  a  =  0-6627  H  ist,  so  ist 
die    erreichbare  Maximalspannweite  2  «  =  1-3255  //  = 

=  1-3255  —. 

CS 

Die  erreichbare  Maximalspannweite  ist  somit  vom 
Querschnitte  des  Drahtes  unabhängig. 

Dies  gilt  jedoch  nur,  insolange  man  von  einer 
zufälligen  Belastung  des  Drahtes  durch  Schnee,  Eis 
und  Winddruck  absieht. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  einige  Angaben  über 
die  mit  verschiedenen  Materialien  erzielbaren  Maximai- 
Spannweiten. 


DraUtgattuug 


S5« 
s°    S 


Fluss-Stahl     .    .    ., 

Silicium-(     hoher     |   p^,y  j^^jt 
bronce    (  geringer  J  ° 

Schmiedeisen 

Kupfer  (weich) 


14000 

3500 

0-0079 

7100 

1775 

0-0091 

46u0 

1150 

0-0091 

4000 

1000 

0-0078 

2400 

600 

0-0089 

i 

5-87 
2-59 
1-68 
1-70 
0-89 


Es  ist  somit  —  bei  Verwendung  eines  Stahl- 
drahtes —  möglich,  von  einer  Felsspitze  zu  einer 
5 — 6  /i-rr!  entfernten  zweiten  Felsspitze  eine  freitragende 
Leitung  herzustellen,  für  welche  allerdings  ein  Durch- 
hang von  circa  2  km  erforderlich  ist.  Die  Sicherheit 
ist  eine  drei-  bis  vierfache. 


Wechselstrom-Inductions-Instrumente 

der  Allgemeinen  Elektrieitäts-Gesellschaft,  Berlin.*) 

Die  Wechselstrom  -  Induetions  -  Instrumente  der 
Allgemeinen  Elektrieitäts-Gesellschaft  beruhen  auf  der 
elektro-dynamischen  Schirmwirkung  und  haben  folgende 
Anordnung: 

Zu  beiden  Seiten  einer  um  die  Achse  A  dreh- 
baren Metallscheibe  (Fig.  1)  befinden  sich  die  Wechsel- 
strom-Magnetpole M  einander  gegenüber;  vor  diesen 
befinden  sich  die  Metallplatten  (Schirme)  T.  welche  die 
Polflächen  theilweise  bedecken.  Die  Kraftlinien,  die 
von  einem  Magnetpol  zum  anderen  übergehen,  treff'en 
zum  Theil  die  "feststehenden  Schirme,  zum  Theil  (links 
von  den  Schirmen)  die  drehbare  Scheibe  und  induciren 
in  dieser  insichgeschlossene  Ströme.  Da  die  Ströme  von 
demselben  magnetischen  Felde  erzeugt  werden,  haben 
sie  die  gleiche  Richtung.  Nach  einem  Grundgesetze  der 
Elektrodynamik  ziehen  sich  nun  gleichgerichtete  parallele 
Ströme  an  und  weil  die  in  der  drehbaren  Scheibe 
inducirten  Ströme  links  seitwärts  von  dem  Schirme 
(neben  dem  unbedeckten  Theile  der  Magnetpole)  ihren 
Sitz  haben,  so  erhält  die  Scheibe  ein  Drehmoment  im 
Sinne  des  Pfeiles.  In  der  praktischen  Ausführung  haben 
die  schirmenden  Platten  ein  anderes  Aussehen;  sie 
reichen  nach  rechts  nicht  über  die  drehbare  Scheibe 
hinaus,  sondern  sind  aufgebogen,  so  dass  sie  oben  und 
rechts  den  Pol  auch  seitlich  bedecken.  Ausserdem  wirkt 
auf  die  Scheibe  noch  der  in  der  Fig.  2  sichtbare  Dauer- 
magnet, um  eine  gute  Dämpfung-  hervorzubringen.  Fig.  2 


*)  Vergl.  Heft  8,  pag.  90." 
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zeigt  die  innere  nnd  Fig.  3  die  äussere  Ansicht  der 
Volt-  und  Amperemeter.  Der  Hauptvortheil  dieser  In- 
strumente liegt  darin,  dass  sie  eine  sehr  gute  Dämpfung 
haben.  Dieser  Umstand  ist  von  besonderer  Wichtigkeit 
bei  Parallelbetrieb  von  Wechsel-  oder  Drehstrom- 
maschinen, sowie  beim  Betriebe  von  Synehronmotoren 
und  endlich  bei  jedem  Motoren  antrieb,  bei  welchem 
mit  unruhiger  Belastung  zu  rechnen  ist.  Ein  anderer 
Vortheil  liegt  darin,  dass  ihre  Angaben  weniger  von 
der  Curvenform  des  Wechselstromes  abhängig  sind,  als 
die  der  sogenannten  elektromagnetischen  Instrumente, 
welche  darauf    beruhen,    dass  ein  irgendwie  geformter 


M 


'T 


M 


FiK.  1 


2(iQ         250 

Fiff.  4. 


Voltmeter.  Das  innere  und  äussere  Aussehen  der 
Voltmeter  entspricht  den  Fig.  2  und  3;  Fig.  4  enthält 
drei  Scalen  in  ungefähr  halber  natürlicher  ^Grösse.  Sie 
werden  für  jede  beliebige  Spannung  bis  .550  V  in 
Messinggehänse  angefertigt,  darüber  hinaus  erhalten  sie 
ein  Stabilitgehäuse  mit  rückwärtigen  Anschlüssen  und 
einem  inductiven  Vorschaltwiderstand  in  Form  einer 
Drosselspule,  die  hinter  der  Schalttafel  anzubringen  ist. . 
Für  gewöhnlich  werden  sie  aber  nur  bis  1000  V  Span- 
nung angefertigt,  da  bei  höherer  Spannung  der  Anschluss 
an  einen  Messtransformator  —  der  grösseren  Betriebs- 
sicherheit wegen  —    vorzuziehen    ist.    Diese  Voltmeter 


Fig-  ^-  Fig.  3. 

können  natürlich  so  wie  die  anderen  auch  als  Isolations- 
Prüfer  für  Schalttafeln  bei  einer  bestimmten  Betriebs- 
spannung verwendet  werden.  Der  übliche  Messbereich 
der  I  n  d  u  c  t  i  0  n  s  -  V  o  1 1  m  e  t  e  r  reicht  bis  50,  150,  300, 
550  und  1000  V;  das  Gehäuse  besteht  aus  Stabil  it. 
Amperemeter.  Die  Amperemeter  für  Stromstärken 
bis  30  A  haben  Stromzuführungen  in  Form  von  zwei 
Schraubenklemmen:  für  Stromstärken  von  30  bis 
600  A  befinden  sich  die  Anschlüsse  rückwärts  in  Form 
von  Kupferbolzen,  deren  Mittellinien  einen  Abstand  von 
110  mm  haben. 

Für  die  Hochspannungs-Amperemeter  wurde  bei 
diesen  Instrumenten  eine  Neuerung  eingeführt,  welche 
eine  Erhöhung  der  Betriebssicherheit  bedeutet.  Bei  sehr 
hohen  Spannungen    bildet  die  Schalttafel    immer  einen 


O 


Fig.  6. 

Eisenkörper  von  dem  magnetischen  Felde  einer  Strom- 
spule angezogen  oder  abgestossen  wird.  Was  die  Ab- 
kängigkeit  von  der  Polwechselzahl  anbelangt,  so  ist  zu 
bemerken,  dass  die  Voltmeter  nach  diesem  System 
ungefähr  die  gleiche,  die  Amperemeter  hingegen  eine 
grössere  Abhängigkeit  haben  wie  die  elektromagne- 
tischen Instrumente.  Doch  spielt  dieser  Umstand  keine 
Rolle,  da  schon  aus  anderen  Gründen  fast  alle  An- 
lagen immer  nur  für  eiue  einzige  bestimmte  Polwechsel- 
:zahl  eingerichtet  werden,  die  bei  der  Aichung  berück- 
sichtigt werden  kann;  es  ist  deshalb  bei  der  Bestellung 
<lie  Angabe  der  Polwechselzahl  erforderlich. 


Fig.  8. 

schwierigeren  Gegenstand  in  Bezug  auf  die  Betriebs- 
sicherheit als  Maschinen  oder  Transformatoren.  Bei 
letzteren  kann  man  z.  B.  die  betriebssichere  Spannnngs- 
grenze  noch  dadurch  weit  hinauf  rücken,  dass  man  sie 
in  Oel  setzt.  Das  geht  aber  bei  den  Mess-Instrumenten 
nicht;  es  wurde  daher  auch  auf  die  Amperemeter  jene 
Eigenschaft  der  Wechselströme  angewendet,  welche  bei 
den  Voltmetern  schon  meist  in  Gebrauch  ist,  nämlich 
ihre  Umwandlungsfähigkeit.  Fig.  5  zeigt  das  Schema 
einer  Strommessung  mittelst  eines  Stromwandlers.  Die 
Ansicht  eines  solchen  für  250  A  zeigt  Fig.  6.  Die  Spule, 
welche  den  zu  messenden  hochgespannten  Strom   führt 
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und  die  beispielsweise  liier  (Fig.  6)  aus  einer  Windung- 
bestellt,  ist  sebr  sorgfältig  isolirt,  was  sieb  bei  einer 
derartigen  Anordnung  leicbt  durcb  Stabilit  oder  Mi- 
kanit erreicben  lässt.  Die  secundäre  Wickelung,  welcbe 
zum  Messinstrumente  fülirt.  bat  nur  geringe  Spannung, 


vom  Stromwandler  und  der  Hocbspannnngsleitung 
anbringen  kann.  Ein  solcber  Stromwandler  kann  aneb 
sebr  leicbt  in  Oel  sresetzt  werden.  Das  Instrument  selbst 


abgebildeten 


leicbt  in  Oel  gesetzt  werden.  Das  Instrument 
gleicbt  äusserlicb  ganz  dem  in  Fig.  2  und 
Voltmeter. 

Die  Anwendung  von  Stromwandlern  ist  aber  nicbt 
nur  bei  Hocbspannung  zweckmässig,  sondern  aucb  bei 
Niederspannung,  wenn  es  sieb  um  grosse  Strom- 
stärken bandelt.  In  solcben  Fällen  müsste  man  den 
zur  Leitung  erforderlicben  Kupferquerscbnitt  im  In- 
strument selbst  unterbringen  und  würde  dadureb  zu 
einer  umständlicben  Verlegung  der  stromfübrenden 
Scbienen  genötbigt.  Jetzt  wird  ein  Sti'omwandler  in 
die  stromfübrende  Scbiene  eingebaut  und  zum  In- 
strumente selbst  fübren  nur  zwei  dünne  Dräbte,  wie 
dies  aus  Fig.  7  zu  erseben  ist,  die  ein  solebes  Ampere- 
meter mit  Stromwandler  für  3000  Ampere  vorstellt. 

Die  Verwendung  von  Stromwandlei'n  zur  Strom- 
messung gewäbrt  nocb  einen  anderen  Vortbeil.  Man 
kann  nä;nilieb  dasselbe  Instrument  mit  Hilfe  eines  Um- 
schalters zur  Vergleicbung  mebrerer  Strom- 
kreise verwenden,  obne  die  Ströme  selbst  zu  unter- 
brecben.  Das  ist  namentlicb  bei  Drebstrom  ein  Vortbeil, 
wo  es  bäufig  erforderlicb  ist,  die  Ströme  in  den  ein- 
zelnen Leitungen  untereinander  genau  vergleichen  zu 
können.  Dazu  sind  sonst  zwei  oder  drei  Amperemeter 
erforderlicb,  von  denen  man  sieber  sein  muss,  dass  sie^ 
genau  übereinstimmen.  Figur  8  gibt  das  Schema 
für  die  Vergleicbung  zweier  Stromkreise,  von  denen 
jeder  einen  Stromwandler  enthält,  deren  secundäre- 
Wickelung  mittelst  eines  gewöhnlichen  Voltmeterum- 
schalters mit  dem  Instrumente  verbunden  wird. 


Da  es  unter  gewissen  Verhältnissen  erwünscht, 
sein  kann,  von  solchen  Stromwandlern  abzusehen,  was 
insbesondere  dann  der  Fall  ist,  wenn  es  sich  darum 
bandelt,  Araperemeter  auf  einer  schon  vorhandenen 
Schalttafel  durch  neue  zu  ersetzen,  so  fertigt  man  die 
Inductions-Amperemeter  auch  in  Stabilitgehäuse- 
an,  von  derselben  Form,  wie  bisher  die  elektromagne- 
tischen Amperemeter.  Der  Anschluss  geschieht  durcb 
Kupferbolzen  auf  der  Rückseite. 

Bei  Hochspannungs-Amperemetern  ist  demnach 
zu  unterscheiden  zwischen  Inductions-Amperemetern 
für  Hochspannung  mit  Stromwandler  und  zwischen 
Inductions-Amperemetern  für  Hochspannung  in  Stabilit- 
gehäuse.  Fig.  9  zeigt  drei  Amperemeterscalen  in  halber 
Grösse,    von  denen    sich  die  unterste  auf  ein  Ampere- 


Fig.  10.  Fig.  11. 

viel,    dass  man  das  Instrument    auch  in 
Entfernung-    (mehrere    Meter,    wenn    die 


aber  doch    so 

beträchtlicher 

Verbindungsdrähte  1  bis  2  mm  stark  genommen  werden; 

bei  1  m  Entfernung  genügt  ein  Draht  von  1/2  ^^  Stärke) 


Fig.  12. 

meter    mit    zwei     Stromwandlern    von    verschiedenem 
Messbereich  bezieht,  entsprechend  der  Fig.  8. 

Die  Wecliselstrom-Inductions- Amperemeter  werden 
mit    einem    Messbereiche    bis    30,   100,  250,  400,  600, 
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1000.  1500.  2000.  3000  und  4000  A  verfertigt.  Für 
Betriebsspannungen  von  mehr  als  550  V  werden  die 
Instrumente  mit  Stabilitgehäuse  ausgeführt. 

Die  Wechselstrom-Inductioiis-Amperemeter  für 
Hochspannung:  mit  Stromwandler  (das  Instrument  selbst 
führt  keine  Hochspannung)  haben  einen  Messbereich 
bis  100.  300  und  600  A. 

Leistung:smesser  (Wattmeter).  Das  Innere  dieser 
Instrumente  ist  aus  Fig.  10,  das  Aeussere  aus  Fig.  11 
ersichtlich.  Sie  enthalten  drei  Magnete,  von  denen  der 
mittlere  im  Hauptstrome,  die  beiden  äusseren  im  Neben- 
schluss  lieg-en.  Die  Metallschirme  befinden  sich  nur 
auf  den  beiden  äusseren  Magneten;  ausserdem  ist  noch 
ein  Dauermagnet  zur  Dämpfung  vorhanden.  In  den 
Nebenschluss  ist  noch  eine  Drosselspule  einzuschalten, 
"welche  am  besten  hinter  der  Schalttafel  unter- 
gebracht vrird. 


400         600 

Kilowatt. 


30  40 

Pferdestärken. 

Fig.  13. 

Auch  bei  den  Wattmetern  dieses  Systems  ist  wie 
bei  den  Amperemetern  die  Anwendung  von  Strom- 
wandlern möglich.  Um  aber  das  gewünschte  Ziel, 
nämlich  Instrumente,  die  gar  keine  Hochspannung 
führen,  zu  erreichen,  muss  auch  der  Nebenschluss- 
strom umgeformt  werden.  Dies  geschieht  mittelst  der 
Spann  ungswandler,  die  sich  von  gewöhnlichen 
Transformatoren  nur  durch  eine  andere  Anordnung 
unterscheiden  (Fig.  12).  Es  gehört  demnach  zu  jedem 
Wattmeter  ein  bestimmter  Stromwandler  und  ein  be- 
stimmter Spannungswandler,  so  wie  zu  den  dynamo- 
metrisehen  Wattmetern  ein  bestimmter  Widerstand 
gehört.  Der  Stromwandler  ist  ebenso  beschaffen,  wie 
bei  den  Amperemetern.  Auch  bei  sehr  grossen  Strom- 
stärken kommt  ein  Spannungswandler  zur  Verwendung, 
um  die  Unterbringung  der  grossen  Kupferquerschnitte 
im  Instrumente  selbst  zu  vermeiden.  Die  Wattmeter  bis 
30  A  und  550  V  Spannung  (Phasenspannung)  haben  ein 
Messinggehäuse  und  vier  Schraubenklemmen  auf  der 
Vorderseite,  ebenso  die  Wattmeter  für  Hochspannung 
mit  Strom-  und  Spannungswandler,  sowie  die  Watt- 
meter für  Niederspannung  von  600  bis  4000  A.  Die 
Wattmeter  von  30  bis  600  Ä  für  Niederspannung 
haben  die  Stromanschlüsse  rückwärts  in  Form  von 
Kupferbolzen. 

Zu  besonderen  Zwecken,  insbesondere  zur  Aus- 
wechslung von  Wattmetern  auf  schon  vorhandenen 
Hochspannungs-Schalttafeln,    werden    diese  Wattmeter 


auch  in  Sta  bilitgehäuse  von  gleicher  Form  wie 
die  übrigen  mit  rückwärtigen  Anschlüssen  ausgeführt. 
Die  Möglichkeit,  Hochspannungs-Wattmeter  zu 
bauen,  ohne  den  hochgespannten  Strom  selbst  in  das 
Instrument  führen  zu  müssen,  kommt  diesen  Inductions- 
Wattmetern  allein  zu.  Bei  den  dynamometrischen  Watt- 
metern hingegen  ist  die  Verwendung  von  Strom-  und 
Spannungswandlei'n  unmöglich,  weil  durch  diese  eine 
Phasenverschiebung  verursacht  wird,  die  wesentlich 
anders  ist,  als  die  Phasenverschiebung  des  zu  messen- 
den Stromes.  Bei  diesen  Inductions-Wattmetern  aber 
ist  es  möglich,  die  von  den  Strom-  und  Spannungs- 
wandlern verursachte  Phasenverschiebung  auszugleichen 
und  so  Instrumente  herztistellen,  deren  Angaben  von 
dem  cos  ~(  unabhängig  sind.  Dies  ist  ein  Vortheil.  der 
unter  allen  zur  Zeit  bekannten  Wattmetern  diesen 
allein  zukommt.*) 

Die  Inductions- Wattmeter**)  für  Spannungen  bis 
550  Volt  mit  Drosselspule  haben  bezüglich  der  Strom- 
stärke genau  den  gleichen  Bereich  von  .HO,  100, 
250  .  .  .  A  wie  die  Wechselstrom-Inductions- Ampere- 
meter; von  1000^  Strom  an  ist  ein  Stromwandler  an- 
gewendet. 

Sind  diese  Wattmeter  zum  Anschluss  an  Dreh- 
stromnetze ohne  neutralen  Punkt  bestimmt,  so  ex'- 
halten  dieselben  eine  entsprechende  Einrichtung.  Die 
Wattmeter  können  auch  für  Spannungen  über  560  V 
ausgeführt  werden    und  erhalten   dann   Stabilitgehänse. 

Die  Inductions-Wattmeter  für  Hochspannung 
mit  Strom-  und  Spannungswandler  (das  Instrument 
selbst  führt  keine  Hochspannung)  werden  in  drei  Typen 
ausgeführt.  Die  erste  Type  reicht  für  alle  Stromstärken 
bis  400  A  und  alle  Spannungen  (Phasenspannung)  bis 
2000  V-  die  zweite  Type  für  alle  Stromstärken  bis 
400  A  und  alle  Spannungen  (Phasenspannung)  bis 
4000  F;  die  dritte  Type  für  alle  Stromstärken  bis 
400  A  und  alle  Spannungen  (Phasenspannung)  bis 
6000  V. 

Bei  den  Inductions-Wattmetern  ist  es  möglich, 
bei  gleicher  Grösse  ein  stärkeres  Drehmoment  zu  er- 
zielen, als  bei  den  anderen.  Daher  kann  man  sie  zu 
registrirenden  Leistungsmessern  (Fig.  14)  ausbilden,  bei 
welchen  der  Ausschlag  des  Instrumentes  nicht  erst 
durch  ein  Kelais  auf  ein  Sehreibwerk  übertragen  wird, 
sondern  wo  der  Zeiarer  selbst  die  Feder  trägt,   die  auf 


*)  Bei  der  Bestellung  ist  immer  anzugeben,  ob  die  Watt- 
meter für  ein-  oder  mehrphasigen  Wechselstrom  (Drehstrom) 
bestimmt  sind,  ferner  die  normale  Betriebsspannung  (Phasen- 
spannung oder  verkettete  Spannung  bei  Drehstrom),  endlich  die 
Stromstärke  oder  die  Watt-  oder  die  Pferdestärken  des  äussersten 
Messbereiches.  Bei  Bestellung  für  Drehstrom  ist  ferner  anzugeben, 
ob  ein  neutraler  Punkt  zum  Anschluss  des  Spannungskreises 
vorhanden  ist.  Wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  so  muss  durch  einen 
besonderen  Apparat  (Drosselspule;  ein  solcher  künstlich  geschaffen 
werden,  wofür  die  Instrumente  ebenfalls  eingerichtet  werden. 
Bei  den  Wattmetern  für  Hochspannu7ig  ist  anzugeben,  ob  sie 
mit  Strom-  und  Spannungswandler  oder  mit  Stabilitgehänse  aus- 
geführt werden  sollen.  Es  ist  ferner  anzugeben,  ob  die  Aichung 
;n  Watt  oder  Pferdestärken  ausgeführt  werden  soll.  Auf  beson- 
[jeren  Wunsch  können  beide  Aichungen  auf  derselben  Seala  aus- 
o-eführt  werden,  wie  dies  z.B.  bei  der  dritten  Scala  in  der  Fig.  13 
jer  Fall  ist. 

**)  Neben  diesen  Inductions-Wattmetern  führt  die  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft  auch  die  Fabrication  der  bisherigen 
dynamometrischen  Leistungsmesser  fort,  weil  diese  von  der  Pol- 
wechselzahl gänzlich  unabhängig  sind,  was  unter  Umständen 
namentlich  für  Laboratorien  erforderlich  ist.  Sie  besitzen  aber 
gar  keine  Dämpfung  und  können,  wie  schon  erwähnt,  nur  in  der 
Weise  ausgeführt  werden,  dass  die  Hochspannung  dem  Instru- 
mente selbst  zugeführt  wird. 
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einen  Papierstreifen  die  Leistung  aufzeichnet.  Durch 
diese  unmittelbare  Aufzeichnung  wird  der  ganze 
Apparat  constructiv  einfach  und  klein.  Der  Papier- 
streifen geht  über  zwei  Rollen,  die  von  einem  Uhrwei-k 
so  augetrieben  werden,  dass  der  Streifen,  der  ungefähr 
44  cm  verfügbare  Länge  hat,  in  einem  Tage  abläuft. 
Das  Aufziehen  eines  neuen  Streifens  geschieht  dadurch, 
dass  die  Enden  über  den  Rollen  zusammengeklebt 
werden. 


Fis'.  14. 

Was  oljen  über  die  Möglichkeit  der  Umformung 
bei  den  Wattmetern,  um  die  Hochspannung  von  dem 
Instrument  fernzuhalten,  gesagt  wurde,  gilt  auch  hier 
und  ist  von  besonderer  Wichtigkeit,  weil  es  damit 
zum  ersten  Male  gelungen  ist.  hochgespannte 
Ströme  zu  registriren.  Denn  bei  einem  Instrument, 
das  die  Hochspannungsströme  selbst  enthält,  kann  man 
Niemandem  zumuthen,  die  Auswechslung  des  Papier- 
streifens und  die  Füllung  der  Feder  vorzunehmen. 


Isolationscontrollsystem  zur  directen  Anzeige  von 
Stromentweichungen.^) 

Von  Dr.  M.  Kallmaiiu,  Stadt-Elektriker  von  Berlin. 
(Fortsetzung.) 

Der  Grundgedanke  des  Systems  ist  in  Fig.  2 
schematisch  dargestellt.  Man  denke  sich  in  die  positive 
wie  in  die  negative  Leitung  je  ein  Amperemeter  .4 1 
bezw.  ^lii  eingeschaltet.  Die  Zahl  der  brennenden  Lam- 
pen L  bedinge  eine  Stromstärke  J  Ampere.  Dann  würden 
genau  J  Ampere  sowohl  von  dem  Amperemeter  A-^  wie 
von  All  angezeigt  werden  müssen,  vorausgesetzt,  dass 
ausser  dem  Lampenstronie  keine  weitere  Stromentnahme 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  6.  Jahresversammlung  des 
Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  zu  Frankfurt  a.  M.  Mit 
Genehmieung  der  Redaotion  abgedruckt  aus  der  E.  T.  Z.  1898 
Heft  41  und  42. 


auf  der  Hin-  und  Rückleitung  stattfindet.  Eine  solche 
Strtmientnahme  findet  nun  infolge  mangelhafter  Iso- 
lation z.  B.  des  —  Leiters  am  Punkte  y  statt.  Nehmen 
wir  an,  dass  z.  B.  der  -|-  Pol  im  übrigen  Netze,  z.  B. 
bei  .T,  einen  mehr  oder  weniger  grossen  Erdschluss  hat 
—  eine  ideal  hohe  Isolation  ist  ja  praktisch  nicht  er- 
reichbar — ,  so  wird  ein  Erdstrom  von  j  Ampöre  auf 
dem  punktirt  angedeuteten  Wege  von  y  nach  x  fliessen. 
Dieser  Erdschlussstrom  .;  von  z.  B.  1/50  =  0*02  A  (ent- 
sprechend 5000  Ohm  Uebergangswiderstand  bei  100  V 
Betriebsspannung)  addirt  sich  zu  dem  Strom  im  -|-  Leiter, 


/'-^ 


Fig.  2. 

so  dass  die  Stromstärke  Ji  in  Ai  z.  B.  bei  ./ =  100  A 
Lampenstrom  Ai  =  100  +  0-02  =  100-02  A  beträgt. 
Dagegen  passirt  der  Erdschlussstrom  ./  das  Ampere- 
meter ^11  der  Rückleitung  nicht,  weil  der  Erdstrom 
den  Weg  yx  einschlägt.  Hiernach  zeigt  ^n  nur  Jn  = 
100  A  an.  Die  Differenz  von  Ai  gegen  An  d.  h.  Ji  — 
Jii  ist  gleich.;,  d.  h.  gleich  dem  entwichenen  Erdstrome. 

Eine  analoge  Deduction  hat  v.  K  r  e  mpelhuber*) 
zur  Messung  eines  Leckagestromes  in  Dreileiteranlagen 
angegeben. 

Nun  würde  es  praktisch,  wie  schon  vtjrstehendes 
Beispiel  zeigt,  unmöglich  sein,  so  minimale  den  Strom- 
entweichungsbeträgen  entsprechende  Unterschiede  der 
beiden  gesonderten  Strommesser  überhaupt  noch  fest- 
zustellen, es  sei  denn,  dass  bereits  mehrere  Amperes 
Erdstrom  entwichen  sind.  —  Es  ist  daher  erforderlich 
gewesen,  die  Anzeigen  beider  Instrumente  in  eine  ein- 
zige zu  vereinigen,  mit  anderen  Worten,  an  einem  in 
geeignete  Diiferentialschaltung  gelegten  Instrumente 
direct  die  Differenz  zwischen  Hin-  und  Rückstrom, 
d.  h.  die  Stromentweichung  anzuzeigen.  Zeigt  das  In- 
strument keinen  Ausschlag,  so  ist  die  Isolation  fehler- 
los ;  es  stellt  dieses  System  also  fui-  normale  Verhältnisse 
eine  Nullmethode  dar,  die  aber  bei  Störung  des 
Gleichgewichtszustandes  durch  directen  Ausschlag  den 
Fehlerstrom  angibt. 


Fig.  3. 

Aus  dieser  einfachen  sehematischen  Grundform  ist 
leicht  zu  entnehmen,  dass  das  System  in  folgenden 
wesentlichen  Punkten  abweichend  von  allen  üblichen 
Starkstromisolations-Messmethoden  den  Forderungen 
der  Praxis  entspricht,  indem  es  1.  den  Erdschluss 
als  stattgehabten  Stromverlust  oder  Stroment- 
weichung direct  anzeigt,  2.  unabhängig  von 
der  Er  d  Spannung,  3.  von  der  Höhe  der  Be- 
trieb s  sj)  an  n  ung,  4.  von  der  jeweilig  herr- 
schenden Belastung  und  .5.  von  sonstigen  in 
anderen  Theilen  des  Netzes  oder  Instalationen  u.  s.  w. 
herrschenden,      beabsichtigten      oder     unbeabsichtigten 


*)  „Elektr.  Anzeiger"  1897,  S.  730. 
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Erdschlüssen  und  Fehlern  —  in  absolutem 
Maasse  die  Stärke  des  Erdschlusses  direct  angibt. 
Im  Folgenden  ist  dieses  System  eines  Stroment- 
weichungszeigers  oder  Leckagestrommessers  in  seinen 
Grundzügen  und  in  den  hauptsächlichsten  Anwendungs- 
formen näher  erläutert.  In  Fig.  3  ist  die  einfachste 
Differentialschaltung  für  diesen  Zweck  schema- 
tisch dargestellt.  In  die  auf  ihren  Isolationszustand  zu 
prüfende  Leitung  oder  das  Leitungssystem  sei  zwischen 
den  Punkten  1,  2  und  ebenso  zwischen  3,  4  je  ein 
Hauptstromwiderstand  W  eingeschaltet.  Von  1,  2  ist 
mit  den  Vorsehaltwiderständen  pp  die  eine  Wickelung 
.5.  6  und  von  3.  4  ebenfalls  unter  Vorschaltung  von  oo 
die  andere  Wickelung  7,  8  eines  Diflerentialgalvano- 
meters  g  (z.  B.  eines  Millivoltmeters  mit  2  Wickelungen) 
abgezweigt.  —  Es  möge  auf  diesem  Wege  der  indi- 
recten  Strommessung  in  1,  2  eine  Stromstärke  i^  und 
in  3.  4  eine  Stromstärke  ii  constatirt  werden,  d.  h.  es 
ergebe  sich  an  g  ein  Ausschlag  a"  entsprechend  der 
Differenz  beider  Hauptströme  i,  —  ij.  Dann  entspi-icht 
i^  —  ii  direct  demjenigen  Strome,  welcher  auf  dem 
Wege  zwischen  1  bis  3  aus  den  Leitungen  entnommen 
ist.  bezw.  wenn  Verbrauchskörper  auf  dieser  Strecke 
nicht  abgezweigt  sind,  dem  durch  eine  oder  mehrere 
Fehlerstellen  zwischen  2  und  3  entwichenen  Strome, 
d.  h.  dem  Stromverlust  durch  Leckage. 


Fig.  4. 

An  Stelle  des  Differentialmessinstrumentes  ist  in 
Fig.  4  die  Schaltung  der  Thoms  on'schen  Doppel- 
brücke zur  Anwendung  gebracht;  die  Differenziirung 
der  Ströme  geschieht  hier  also  durch  die  Schaltung, 
nicht  durch  das  Instrument,  das  in  diesem  Falle  nur 
eine  einfache  Wickelung  zu  enthalten  braucht.  Die 
Combination  bedarf  keiner  weiteren  Erläuterung,  die 
Ziffern  und  Buchstaben  haben  dieselbe  Bedeutung  wie 
in  Fig.  3.  —  Ist  der  Strom  i[  gleich  dem  Strome  jj,  so 
zeigt  g  keinen  Ausschlag,  da  Punkt  5  und  6  gleiches 
Potential  haben.  Der  Ausschlag  des  Galvanometers  G 
entspricht  wiederum  dem  Betrage  der  zwischen  2  und  3 
aus  der  Leitung  stattgehabten  Stromentweichung. 

Ich  möchte  an  dieser  Stelle  nicht  verfehlen,  auf 
die  Eigenartigkeit  der  vorliegenden  Verwendung  der 
Doppelbrtickenschaltnng  aufmerksam  zu  machen. 
Sonst  beruht  die  Doppelbrücke  bekanntlich  auf  der 
Voraussetzung  gleich  starken  Stromes  in  den  beiden 
hintereinander  geschalteten  und  mit  einander  zu  ver- 
gleichenden Hauptstromwiderständen  [Wi  und  Wu)-, 
hier  dagegen  bildet  die  Gleichheit  der  beiden  Wider- 
stände W  die  Vorbedingung  der  Messung  und  gerade 
die  Verschiedenheit  der  beiden  Strome  i^  und  i(  in  den- 
selben gibt  das  Maass  der  Entweichung,  also  den  ge- 
suchten Factor.  Die  Doppelbrücke  dient  also  bei  meinem 
System  zur  Vergleichung  von  Stromstärken 
und  nicht  wie  sonst  zur  Abgleichung  von  Widerständen. 

Statt  des  bequemeren  directen  Ausschlages  von  g 
kann  man  natürlich  auch  die,  für  die  Praxis  aber  un- 
bequemere, Zurückführung  des  Zeigers  auf  den  Null- 
punkt und  die  hierzu  erforderliehe  Regulirung  eines 
der  Widerstände  p  als  Maass  des  Erdstromes  benutzen. 
Desgleichen    kann    statt    der    Gleichheit    der    Wider- 


stände IF,  W  und  p  untereinander  eine  beliebige  Pro- 
portion zu  Grunde  gelegt  werden,  wie  das  von  der 
Brückenmethode  her  bekannt,  aber  für  unsere  prak- 
tische Anwendung  in  der  Starkstromtechnik  ohne  be- 
sonderen Belang  ist. 

Nunmehr  gehe  ich  dazu  über,  die  hauptsächlichsten 
Anwendungsarten  des  Systems  in  dem  Starkstrom- 
betriebe zu  erläutern.  Bei  der  Fülle  des  Stoffes  begnüge 
ich  mich  mit  der  Besprechung  der  besonders  charakteri- 
stischen Fälle  der  Erdschlusscontrolle,  u.  zw.: 

7  P  6 

(74;     «     |()     ,- ^- -_--       "      I 

Pf  9\W\ 


Fig.  5. 

ri)  an  einer  einzelnen  Leitung  [einpolig]  (Fig.  5), 
ft)  zur  Anzeige  der  vagabondirenden   Ströme  an  den 

Geleisen  elektrischer  Bahnen  (Fig.   (i), 
f)  an  einem    Zweileitersystem    zur  Anzeige    des  Ge- 

sammterdschlusses  (Fig.  7), 
d)  an  einem  Dreileitersystem, 
i)  an    einer    Zweileiterferniibertragungs-Anlage     zur 

Anzeige  der  Einzelerdschltisse  der  Fernleitung  und 

der  Unterstation  (Fig.  8). 

Bei  dem  in  Fig.  5  dargestellten  Falle  einer  nur 
einpoligen  Erdschlusscontrolle  wird  ein  fester  Haupt- 
stromwiderstand W  in  den  Anfang  der  zu  controllirenden 
Leitung  bei  1,  2  und  ein  genau  gleich  grosser  Wider- 
stand W  in  das  Ende  der  zu  prüfenden  Leitung  bei  3,  4 
eingeschaltet.  Auf  dem  Wege  von  2  bis  3,  z.  B.  auf 
der  Fernspeiseleitung  selbst,  findet  keine  Verbrauchs- 
stromentnahme statt.  Ist  die  zu  beobachtende  Leitung 
fehlerlos,  so  ist  der  durch  den  ersten  Widerstand  W 
bei  1,  2  fliessende  Strom  genau  so  gross  wie  die  bei  3,  4 
herrschende  Stromintensität.  Ein  zwischen  1.  2  und  3,  4 
unter  Vorschaltung  der  Rheostaten  p  und  mit  Hilfe  der 
isolirten  Messdrähte  P  P  bei  9,  10  in  der  aus  Fig.  4 
bekannten  Weise  angelegtes  Galvanometer  g  wird  dem- 
nach bei  intacter  Fernleitung  keinen  Ausschlag  zeigen. 
—  Tritt  aber  an  einem  oder  an  mehreren  Punkten  der 
Leitung,  z.  B.  bei  Punkt  5,  ein  Stromübergang  von 
X  Ampere,  etwa  infolge  loser  Berührung  mit  dem  Punkte  6 
des  anderen  Poles  ein  und  befindet  sieh  ferner  bei 
Punkt  8  eine  Leckstelle,  durch  welche  ;/  Ampere  durch 
die  Erde  zur  Fehlerstelle  7  des  anderen  Poles  ent- 
weichen, so  fliesst  durch  W  zwischen  1,  2  ein  Strom 
i  -\-  X  -f-  ;/  Ampere,  während  zwischen  3,  4  nur  eine 
Stromstärke  i  Ampere  herrscht.  Das  Instrument  g  zeigt 
alsdann  den  Betrag  dieser  Gesammtstromentweichung 
// -|- a;  Ampere,  gleichgiltig  wie  gross  auch  immer  die 
Stärke  des  Verbrauchsstromes  i  sei,  direct  an.  Ein 
statt  des  Millivoltmeters  g  eingeschaltetes  Signalrelais 
würde  bei  bestimmter  Grösse  der  „Leckage"  selbst- 
thätig  den  Fehler  melden. 
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Fig.  6. 


Diese  nur  einpolige  Einschaltung  des  Strom- 
entweichungsindicators  stellt  den  einfachsten  Fall  der 
Praxis  dar;  die    Widerstände  p    können  in  Anbetracht 
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des  nur  dem  Leitnngsverluste  entspreelienden  Span- 
mingsunterscliiedes  zwischen  Punkt  2  und  3  verhält- 
nismässig klein  bemessen  sein  und  brauchen  nur  den 
Widerstand  der  Prüfdrähte  P  P  auszugleichen.  Dieser 
Fall  kann  vorkommen  bei  elektrischen  Centralanlagen 
jeder  Art,  bei  denen  die  Isolation  jedes  Poles  ganz  ge- 
sondert beobachtet  werden  soll,  wobei  demnach  für  den 
anderen  Pol  genau  die  analoge  Anordnung,  wie  ge- 
schildert, zu  treffen  wäre,  oder  vornehmlich  dann,  wenn 
die  Isolation  des  einen  Poles  überhaupt  ohne  Belang 
ist.  So  braucht  es  sich  z.  B.  bei  den  Speisekabeln  elek- 
trischer Bahnen  nur  um  die  ControUe  der  Isolation  der 
Oberleitungsfeeder  zu  handeln,  da  die  Schienenspeise- 
kabel  bei  Schienenrückleitung  ohnehin  direct  an  Erde 
liegen;  ebenso  ist  die  Controlle  der  Isolation  für  den- 
jenigen Pol  überflüssig,  der  doch  mit  einem  dauernden 
und  nicht  ausrottbaren  Erdschlüsse  behaftet  ist,  gleich- 
viel ob  dieser  einpolige  Erdschluss  absichtlich  oder  ohne 
Zuthun  herbeigeführt  ist.  In  allen  derartigen  Fällen  ge- 
nügt demnach  diese  einpolige  Erdschlusscontrolle  allen 
an  die  Betriebssicherheit  zu  stellenden  Anfor- 
derungen. 

Als  Gegenstück  zu  dieser  Isolationscontrolle,  je- 
doch auch  nur  fiir  einpolige  Schaltung  bestimmt,  stellt 
Fig.  6  das  System  in  seiner  Anwendung  auf  die 
Schienenrückleitungen  elektrischer 
Bahnen  dar.  Da  die  Methode  von  jeder  Benutzung 
der  Erde,  von  jeglicher  Messung  des  Erdpotentials 
völlig  abstrahirt,  so  dient  sie  eben  gleicherweise  zur 
Feststellung  der  Leckage  bei  bestisolirten  wie  bei 
massig  isolirten  oder  endlich  fast  direct  an  Erde  lie- 
genden Leitern.  Das  Verhältnis  des  zu  prüfenden  Leiters 
gegenüber  der  „Erde"  ist  ohne  Einfluss  und  kann  in 
keiner  Hinsicht  der  Anwendbai'keit  dieses  Systems  eine 
Grenze  ziehen,  da  in  jedem  Falle  das  Maass  der  zwischen 
zwei  Punkten  eines  Leiters  in  das  umgebende  Medium 
entwichenen  Strommenge  durch  die  Differenz  zweier 
Stromintensitäten  bestimmt  werden  kann. 

Bei  den  Schienengeleisen  elektrischer  Strassen- 
bahnen  handelt  es  sieh  um  die  Feststellung  des  als  so- 
genannter vagab  ondiren  d  er  Strom  aus  den 
Schienen  entwichenen  Strombetrages.  Hier  müssen  bei 
unserer  Methode  bestimmte  Stücke  der  übrigens  völlig 
intact  bleibenden  Geleise  als  Ersatz  der  Hauptstrom- 
abzweigewiderstände  "IV  dienen.  In  Fig.  (!  fliesst  der 
Rückstrom  in  der  Pfeilrichtung  durch  die  Schienen- 
stränge S  und  passirt  dabei  eine  bestimmt  abgegrenzte 
z.  B.  30  m  lange  Schienenstrecke  1 ,  2  noch  in  der 
Stärke  ij  Ampere,  während  er  in  dem  in  beträchtlicher 
Entfernung  (einige  Kilometer)  liegenden  Stücke  3,  4 
von  ebenfalls  30  m  Länge  (gleiches  Profil  u.  s.  w.  vor- 
ausgesetzt) nur  noch  die  Stärke  «i  Ampere  besitzt.  Es 
ist  nämlich  ein  Strom  von  Zj — ii  Ampere  auf  dem  Wege 
von  2  bis  3  aus  den  Geleisen  in  die  Erde  (Rohr- 
leitungen u.  s.  w.)  entwichen.  Dieser  vagabondirende 
Strom  wird  in  der  bereits  oben  erläuterten  Art  an  dem 
Galvanometer  ry  mittelst  der  Doppelbrtickenschaltung  an- 
gezeigt; das  Instrument  ist  wiederum  zwischen  die  zwei 
auf  ihre  Stromintensität  hin  mit  einander  zu  ver- 
gleichenden Geleisestreeken  1,  2  und  3,  4  unter  Vor- 
schaltung der  AbgleichwiderstandsroUen  p  mit  Hilfe 
der  Messdrähte  PP  geschaltet.  Um  diesen  Fall  der 
Controlle  vagabondirender  Strome  an  einem  Beispiele 
näher  zu  erläutern,  sei  (auf  Grund  von  Versuchen)  der 
Leitungswiderstand  von  1  km  Doppelgeleise  starken  Profils 
mit  0'007  Q  angenommen.   Jede  der  30  m  langen  Mess- 


strecken   besitzt     demnach 


30 
1000 


0-007  =  0-00021  -Q 


Leitungswiderstand.  Ein  hindurch  fliessender  Strom  i^ 
von  100  A  (entsprechend  cii'ca  ß  grossen  Wagen)  bewirkt 
zwischen  ],  2  einen  Spannungsunterschied  von  0-021  V. 
Weist  das  Geleise  zwischen  Punkt  2  und  3  eine  Strom- 
entweichung von  z.  B.  20  A  auf,  so  würde  die  Strom- 
stärke ii  nur  80  A  betragen  und  als  Spannungsunter- 
schied 3,  4  ergäben  sich  80X0-00021  =  0-0168  V.  Die 
von  dem  Instrument  g  anzuzeigende  Stromentweichung 
entspricht  somit  0-021—0-0168  =  0-0042  F.  Bei  rund 
100  D  Prüfdrahtwiderstand  P  nebst  Abgleichwider- 
stand p  und  100  ß  Galvanometereigenwiderstand  fliesst 
hiernach  durch  g  ein  Messtrom  von 

0-0042 

200.2    =0-0000105  =10-° -4- 

Bei  einer  Empfindlichkeit  des  Galvanometers  g 
(Westongalvanometer  mit  directer  Zeigerablesung)  von 
1"  =  2~^  A  erhält  man  somit  5"  Zeigei'ausschlag  für 
obigen  Betrag  von  20  A  Erdstrom,  bei  einem  Spiegel- 
instrument nach  D'Arsonal  mehr  als  das  Zehnfache 
des  Ausschlages.  Als  Messdrähte  PP  kann  man  die  in 
die  Speisekabel  isolirt  eingesponnenen  Prüfdi'ähte  be- 
nutzen; die  Enden  der  Drähte  P  P  werden  bei  1  und  2 
mit  allen  vier  Schienen  am  besten  mittelst  der  (in  be- 
stimmten Abständen  in  der  Regel  vorgesehenen) 
kupfernen  Querverbindungen  gut  verbunden.  Etwaige 
kleine  Verschiedenheiten  der  beiden  Messtrecken  1,  2 
und  3,  4  unter  einander  werden  durch  die  Vorschalt- 
widerstände  p  compensirt. 

Die  der  Messung  unterworfenen  Strecken  1, 2 
und  3, 4  müssen  „kritische"  Geleisestüeke  insofern 
repräsentiren,  als  bei  1,  2  z.  B.  nächst  einem  Schienen- 
speisepunkte  nahezu  noch  gar  keine,  dagegen  bei  3,  4 
(z.  B.  in  ca.  ein  Viertel  der  Entfernung  zwischen  zwei 
Speisepunkten)  nahezu  die  grösste  Stromentweichung 
zu  vermuthen  ist.  Nach  einmal  vorgenommener  Fixirung 
der  Widerstände  und  Feststellung  der  Empfindlichkeit 
kann  die  Einrichtung  dauernd  direct  den  herrschenden 
vagabondirenden  Strom  anzeigen  und  eventuell  über- 
mässige Stromentweichungen  signalisiren.  —  Auf  die 
näheren  Einzelheiten  der  Aichung  und  Fixirungkann  ich 
hier  nicht  näher  eingehen  und  behalte  mir  über  dieses 
grosse  Anwendungsgebiet  nähere  Publicationen  für  die 
nächste  Zeit  noch  vor.  Es  möge  diese  Dai-legung  vor 
der  Hand  gentigen,  um  darzuthun,  dass  das  System 
auch  bei  derartigen  „Erdleitungen"  eine  von  sonstigen 
in  der  Erde  circulirenden  Strömen  völlig  unabhängige 
Methode  darstellt,  die  keinerlei  Rechnungsoperationen 
erfordert,  die  auch  ungestört  bleibt  durch  Schwankungen 
des  1,2  und  3,4  passirenden  und  durch  eine  ausser- 
halb der  Strecke  1  bis  4  herrschende  Entnahme  be- 
dingten Stromes,  die  ferner  auch  gleichzeitig  aus  der 
gesonderten  Ablesung  der  zwischen  1,2  oder  3,4  herr- 
schenden Spannungsdifferenz  auf  dem  Wege  der  in- 
directen  Strommessung  die  Grösse  der  in  den  Schienen 
fliessenden  Betriebsstromstärke  zu  beobachten  ermög- 
licht und  aus  der  Differentialanzeige  des  Instrumentes 
in  absolutem  Maasse  die  Stärke  der  Stromentweichung 
und  somit  den  Zustand  der  Schienenrückleitung  er- 
kennen lässt. 

Ich  gehe  nunmehr  zu  der  d  o  p  p  e  1  p  o  1  igen 
Schaltungsart  meines  Systems  über. 

(Schluss  folgt.) 
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Lieber    die    praktische    Ausführung    der    eieittro- 
iytischen  Verzinkung. 

Es  gibt  zwar  zahlreiche  Verfahren  für  die  elelitrolytische 
Yerzinkung,  dieselben  sind  aber  nicht  wesentlich  von  einander 
verschieden,  so  dass  bei  deren  Vergleich  Nebensächliches  als 
wichtig  betrachtet  wei'den  muss.  Der  Erfolg  hängt  zum  grossen 
Theile  von  der  genauen  Befolgung  der  Arbeitsvorschriften  ab, 
da  die  Arbeiten  selbst  systematisch  vorgenommen  werden 
müssen.  Die  Arbeit  besteht  mehr  oder  weniger  aus  Aus- 
waschen Ausleerung  und  Einfüllung  der  Behälter  in  con- 
tinuirlicher  Reihenfolge.  —  Vor  dem  Abbeizen  müssen  die 
Gegenstände  sorgfältig  von  Fett  befreit  werden,  da  sonst  der 
Zinküberzug  nicht  haften  bleibt.  Hierauf  werden  sie  in  eine  Lö- 
sung von  Aetznatron,  die  1  kg  auf  10  i  Wasser  enthält,  bei  einer 
Temperatur  etwas  unter  dem  Siedepunkte  des  reinen  Wassers 
eingelegt.  Beim  Herausnehmen  aus  dem  Behälter  müssen  die 
Gegenstände  eine  gleichmässig  nasse  Obei'fläche  zeigen;  kleinere 
Gegenstände,  wie  Gusseisen,  müssen  längere  Zeit  in  der  alkali- 
schen Lösung  verweilen  und  ausgehöhlte  Gegenstände  müssen, 
um  Luftblasen  zu  entfernen,  von  Zeit  zu  Zeit  in  Bewegung  ge- 
setzt werden.  —  Wenn  die  Gegenstände  sehr  schmutzig  und  fett 
sind,  so  müssen  sie  in  dem  Bade  gebürstet  werden  und  sollen 
die  Bürsten  aus  Baumwollenfaser  bestehen,  jedenfalls  nicht  aus 
Wollhaar,  welches  bald  in  Lösung  treten  würde.  Da  ein  Theil 
des  Aetznatrons  das  Fett  verseift  und  da  ausserdem  ein  grosser 
Theil  durch  Anziehung  der  Kohlensäure  der  Luft  kohlensaures 
Natron  gibt,  so  muss  täglich  etwas  Aetznatron  dem  Bade  zugefügt 
werden.  Da  nur  Oele  aus  dem  Pflanzen-  oder  Thierreich  verseift 
werden,  so  müssen  Mineralöle  durch  Benzin  oder  durch  Hitze  entfernt 
werden.  Für  das  Aufhängen  der  Gegenstände  in  dem  Aetz- 
natron können  nur  eiserne  Häkchen  benützt  werden,  solche 
aus  Messing  oder  Kupfer  sind  nicht  verwendbar.  —  Die  für  das 
Abbeizen  gebrauchte  Lösung  enthält  ein  Gewichtsprocent  Schwefel- 
säure. Von  Zeit  zu  Zeit  muss  die  gebrauchte  Lösung  neutralisirt 
und  abgegossen  und  die  Lösung  durch  eine  neue  ersetzt  werden. 
Nur  Kropfeisen  kann  für  das  Aufliangen  der  Gegenstände  in  dem 
Säurebad  benützt  werden.  —  Je  nach  Natur  der  auszuführenden 
Arbeit  muss  die  Lösung  zum  Auswaschen  nach  dem  Abbeizen 
verschieden  sein.  Für  die  meisten  Zwecke  ist  eine  gesättigte  Lö- 
sung von  Kalkhydrat  ganz  hinreichend.  Nachdem  die  Gegenstände 
abgebeizt  worden  sind,  müssen  sie  längere  Zeit  in  dem  Wasch- 
behälter verweilen,  am  besten  die  Nacht  über.  —  Das  spezifische 
Gewicht  der  zum  galvanischen  Verzinken  gebrauchten  Lösung 
muss  1-135  betragen  und  dieselbe  muss  ungefähr  0-23  kg  Zink- 
sulfat im  Liter  enthalten.  Die  Dicke  des  Ueberzuges  hängt  natür- 
lich von  der  Länge  des  Eintauchens  und  von  der  Stromdichtig- 
keit, die  zwischen  0'016  und  0'032  A  per  cm^  betragen  kann,  ab. 
Nach  dem  täglichen  Arbeiten  muss  die  Lösung  recht  umgerührt 
und  im  Allgemeinen  in  recht  schnellem  Kreislauf  erhalten  werden, 
um  eine  locale  Bildung  eines  Ueberschusses  von  freier  Säure  zu 
vermeiden.  Das  Seihblech  des  Wiederherstellungsbehälters  muss  mit 
Cocosnussgewebe  bedeckt  werden.  Auf  dessen  Oberfläche  kommt 
eine  0-15  vre  hohe  Schicht  von  haselnussgrossen  Kokestückchen, 
darüber  eine  O'lOm  hohe  Schicht  von  erbsengrossen  Stückchen 
und  schliesslich  der  Zinkstaub  mit  ungefähr  dem  doppelten  Ge- 
wicht Koke  gemischt. 

Um  z.  B.  1000  Röhren  von  0-3048  m  Länge  auf  0-03175  m 
Breite  mit  0,404  k<j  Zink  auf  1  Quadratmeter  Oberfläche  zu  über- 
ziehen, so  müssen  115-9%  Zink  verbraucht  werden  und  wenn 
dasselbe  als  Zinkstaub  mit  8ö'/a  Zinkgehalt  genommen  wird,  so 
wären  136  kg  Zinkstaub  mit  dem  doppelten  Gewicht  von  feinem 
Koke  zu  mischen  und  in  die  Wiederherstellungsbehälter  zu 
bringen.  Die  Mischungspfanne,  in  welcher  Zinksulfat  hergestellt  wird, 
besteht  aus  glasirtem  Steingut  oder  aus  einem  mit  Blei  aus- 
gelegtem Behälter  von  passender  Grosse.  Sie  ist  zu  zwei  Drittel 
mit  verdünnter  Schwefelsäure,  die  einen  Theil  Säure  auf  10  Theile 
Wasser  enthält,  gefüllt.  Zinkstaub  wird  zugefügt  und  von  Zeit  zu 
Zeit  umgerührt,  bis  die  Zinksulfatlösung  neutral  geworden. 

Jedes  Waschen  muss  sorgfältig  vorgenommen  werden;  die 
Gegenstände  müssen  ebenfalls  nach  dem  Herausnehmen  aus  dem 
Verzinkungsbehälter  ausgewaschen    werden.  A. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 

TJeber  die  elektrolytisclie  Herstelhing  eines  Vaiiadiiiiu- 
über/.uges.  Da  Vanadium  von  silberweisser  Farbe  ist  und  nur 
langsam  an  der  Luft  oxydirt,  da  es  ausserdem  nur  wenig  von 
Säuren  und  Alkalien  angegrift'en  wird,  so  würde  ein  Vanadium- 
überzug dieselben  Vortheile  bilden,  wie  z,  B.  die  Vernicklung. 
In  einer  Notiz,  die  am  15.  März  der  „Institution  of 
Mining  and  M  e  t  a  1  1  u  r  g  y"    eingesandt    wurde,     behauptet 


S.  Cowper-Coles,  diesen  Ueberzug  in  praktischer  Weise  herge- 
stellt zu  haben.  —  Er  erhitzt  1-75  Th.  Vanadiumsäure  (V-  0»)  mit 
einer  Lösung  von  2  Th.  Aetznatron  in  160  Th.  AVasser  zum 
Kochen  und  fügt  32  Th.  Salzsäure  zu.  Die  besten  Resultate 
sollen  durch  Gebrauch  eines  Stromes  von  0-02  A  per  cm'i  bei 
1-88  V  und  einer  Temperatur  von  Sä-ä"  C.  erreicht  worden  sein. 
Bei  Gebrauch  von  stärkerem  oder  schwächerem  Strome  tritt 
zugleich  mit  dem  metallischen  Vanadium  rothbraunes  O.vyd  auf. 
Ist  die  Lösung  frisch  bereitet,  so  hat  sie  eine  sehwach  graugelbe 
Farbe  und  wird  nach  Einwirkung  des  elektrischen  Stromes 
dunkelgrün.  Nach  Ausscheidung  des  grössten  Theiles  an  Vana- 
dium erscheint  die  Lösung  blau.  Die  beste  Wirkung  wird  mit 
einer  Losung,  die  0-714('/o  Vanadiumsäure  enthält,  erreicht.  Bei 
doppeltem  Gehalt  an  Säure  ist  der  Niederschlag  nicht  silber- 
weiss,  sondern  hat  ein  stählernes  Aussehen. 

Der  Verfasser  behauptet,  dass  solcher  Vanadiumnieder- 
schlag auf  Eisen,  Kupfer  und  Aluminium  die  Zugfestigkeit 
und  die  Geschmeidigkeit  dieser  Metalle  vermehre.  Dieses  er- 
scheint aber  zweifelhaft,  da  eine  oberflächliche  Schicht  zur  Er- 
höhung der  Zugfestigkeit  nur  wenig  beitragen  kann.  Da  man 
nun  von  Vanadium  keine  Erhöhung  der  Zugfestigkeit  erwarten 
kann,  und  Silber  schon  gegenwärtig  sehr  billig  ist  und  noch 
billiger  werden  wird,  ist  nicht  einzusehen,  warum  die  Gegen- 
stände nicht  einfach  versilbert  werden  sollen^  da  Silber  unter 
den  gewöhnlichen  Bedingungen  gar  nicht  o.xydirt. 

Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
a)  Oesterrekh. 
Brüx.  (Elektrische  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n.)  In  der 
Sitzung  des  Collegiums  wurde  die  Offerte  der  W  i  e  n  er  Union- 
Elektricitäts-Gesellschaft,  betrefl^end  den  Bau  der 
elektrischen  Strassenbahn  und  elektrische  Stadtbeleuchtung,  ac- 
ccptirt.  Das  Collegium  beschloss  ferner,  beim  Eisenbahnminister 
für  die  Variante  Reichstadt- Gabel  der  Böhmischen 
Transversalbahn  zu  petitioniren.  (N.  Fr.  Pr.) 

Hoheiielbe.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium hat  die  der  Bauunternehmung  R  i  t  s  c  h  1  & 
C  o  m  p.  in  Wien  ertheilte  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende 
schmalspurige  Kleinbahn  von  der  Station  Hohen- 
elbe  der  k.  k.  priv.  Oesterr.  Nordwestbahn  durch  das  Elbe- 
thal zur  Elbe  quelle,  eventuell  bis  zur  Reichsgrenze  bei 
S  c  h  n  e  e  g  r  u  b  e  n,  neuerlich    auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert. 

Toblach.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
Ministerium  hat  dem  Fürsten  Alfred  W  r  e  d  e  in  Wien  die 
Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Bahn  niederer  Ordnung  von 
der  Station  Toblach  der  Linie  Marburg— Pranzensfeste  der 
k.  k.  priv.  Südbahn-Gesellschaft  über  L  a  n  d  r  o  und  S  c  h  1  u  J  e  r- 
b  a  c  h  nach  C  o  r  t  i  n  a  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf 
die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Wien.  (Elektrische  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n.)  Einem 
Ansuchen  der  Firma  Siemens  &  Halske  um  Umgangnahme 
von  der  gestellten  Forderung,  die  Lastenstrassen-Linie  auf  .der 
Wienzeile  von  der  Pestalozzigasse  bis  zum  Getreidemarkte  mit 
unterirdischer  Leitung  auszuführen,  wurde  seitens  des  Stadt- 
rathes  keine  Folge  gegeben.  —  Die  Spurweite  der  städtischen 
Strassenbahn  wurde  vorbehaltlich  der  eisenbahnbehördlichen  Ge- 
nehmigung mit  1440  mm,  gemessen  zwischen  den  äusseren  Lauf- 
kanten, mit  der  Einschränkung  festgesetzt,  dass  die  Spurweite  bei 
scharfen  Bogen  bis  1445  mm  betragen  darf.  (N.  Fr.  Pr.) 

i)    Ungo  m. 

0r.S0Ta.  (Elektrische  Eisenbahn.)  Die  Con- 
cessionäre  für  die  Vorarbeiten  der  Orsovaer  elektrischen 
Eisenbahn  haben  die  Pläne  dem  k.  ung.  Handelsminister  be- 
reits vorgelegt  und  hat  derselbe  nun  die  politische  Begehung 
der  neuen  elektrischen  Eisenbahn  für  den  1.  Mai  1.  J.  anbe- 
raumt. Die  projectirte  Eisenbahn  führt  von  der  gleichnamigen 
Bahnstation  der  königl.  ungarischen  Staatsbahnen  bis  zu  den 
Werkstätten  der  ung.  Fluss-  und  Seesehiffahrts-Gesollsehaft  als 
Hauptlinie  und  von  dieser  abzweigend  bis  zur  Promenade  am 
,  Donauufer  als  Seitenlinie.  Die  zusammen  5  kri  lange  Bahn  wird 
dem  Personenverkehre  der  ausgebreiteten  Gemeinde  dienen  und 
zugleich  eine  zweckmässige  Verbindung  der  Bahnstation  mit  den 
Uferstationen  der  Dampfschiffahrt  herstellen.  M, 
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63  Abbildungen.  Stuttgart  1809.  Arnold  B  e  r  g  s  t  r  ä  s  s  e  r 
V  0  r  1  a  g  s  b  u  c  h  h  a  n  d  1  u  n  g  A.  Kröne  r.  Preis  6  Mk. 

Die  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  angewandten  Elektro- 
chemie wachsen  in  so  rapider  Weise,  dass  eine  Sammlung  der- 
selben mit  kurzer  Inhaltsangabe  von  allen,  die  sich  mit  diesem 
neuen  Zweige  der  Chemie  sei  es  berufsmässig,  sei  es  aus  Interesse 
beschäftigen,  aufs  lebhafteste  begrüsst  werden  wird.  Der  Verfasser 
begnügte  sich  jedoch  nicht  mit  der  einfachen  Berichterstattung, 
sondern  übte  auch  Kritik  und  suchte  den  Mangel  einer  theilweisen 
oder  vollständigen  Neuheit  aufzudecken.  In  derselben  Weise  hat 
auch  der  Verfasser  die  Acetylenindustrie  behandelt  und  aus  den  auf 
diesem  Gebiete  namentlich  zahlreichen  Patentschriften  das  Neue 
und  Wichtige  herausgeschält.  Zuerst  führt  er  die  Verbesserungen 
von  Primär-  und  Secundärelementen  an,  dann  bespricht  er  das 
Gebiet  der  anorganischen  Elektrochemie,  darunter  die  Erzeugung 
des  Carbids  und  Acetylens  und  die  zugehörigen  Entwickler. 
Hieran  reihte  sich  die  Besprechung  der  Neuerungen  in  der 
organischen  Elektrochemie,  der  Apparatur-  und  Pyroelektrochemie. 
Die  elektromagnetische  Aufbereitung,  eine  Literatuvübersicht  und 
ein  gut  geführtes  Register  bilden  den  Sehluss  dieses  empfehlens- 
werthen  Buches.  K. 

Materialistlscli-liypothetlsclie  Sätze  uud  Erklärniig  des 
Wesens  und  der  Kral'tiinsseriiugeu  des  elektrischen  Flnidiniis. 
Von  F.  Pli.  Stögermayr.  In  zwei  Bänden,  mit  zus.  88  Ab- 
bildungen. 30  Bog.  Octav.  Geheftet  1  fl.  65  kr.  pro  Band. 
A.  Hartleben's  Verlag  (Elektro-technische  Bibliothek.  Band  LI 
uud  LH.),  Wien  1899. 

Während  einerseits  Alle,  die  dazu  berufen  sind,  an  dem 
Fortschritte  der  Menschheit  thätig  mitzuwirken,  rastlos  daran  sind, 
die  ihnen  im  Lichte,  in  der  Wärme  und  in  der  Elektricität  zur 
Verfügung  stehenden  Kräfte  auf  die  intensivste  Weise  nutzbar 
zu  machen,  ist  man  andererseits  über  die  Natur  uud  das  Wesen 
■  dieser  Kräfte  bis  heute  zum  Theile  noch  im  Unklaren. 

Der  Verfasser  des  oben  anuoncirten  AVerkes  hat  sich  nun 
an  die  Aufgabe  gewagt,  dieses  Räthsel  zu  lösen  und  aus  dem 
Geheimnisse    desselben    die  mögliche  Wahrheit    herauszuschälen. 

Es  werden  der  Reihe  nach  die  kosmische,  tellurische,  gal- 
vanische, die  Inductions-Elektricität,  sowie  der  Magnetismus  und 
die  Magnetinduction  einer  eingehenden  Erörterung  unterzogen, 
die  Ursachen  der  Adhäsion,  des  Atomgewichtes,  der  Schwere, 
des  specifischen  Gewichtes,  der  Verdunstung,  der  anorganischen 
Körperbildung,  der  Entstehung  anorganischer  und  organischer 
Individuen  und  Arten,  der  telkirisch-elektrischen  Erdströme  etc. 
nachgewies^n  und  das  Entstehen  uud  Vergehen  der  Weltkörjjer, 
die  Gravitation  derselben  und  ihre  Bewegungsbahnen,  die  Ent- 
stehung des  Sonnenlichtes  und  eine  Reihe  anderer  kosmischer 
und  tellurischer  Vorgänge  beschrieben  und  erläutert. 

Die  im  Schlussworte  des  zweiten  Bandes  niedergelegten 
Folgerungssätze  sind  als  das  Endergebnis  der  durch  beide  Bände 
hindurch  gepflogenen  Betrachtungen  und  Nachweisungen  an- 
zusehen. 

•  Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Brünuer  Local-Eisenbalin-CTCsellscliaft.  Wie  der  Ge- 
schäftsbericht ausführt,  hat  das  abgelaufene  Jahr  1898  für  die 
Gesellschaft  eine  wesentliche  Veränderung  insofern  mit  sich  ge- 
bracht, als  in  demselben  dasjenige  Unternehmen,  welches  seiner- 
zeit die  Basis  für  die  Gründung  der  Gesellschaft  bildete,  nämlich 
die  Brünner  Sti-assenbahn,  einer  anderen  Gesellschaft  käuflich 
überlassen  worden  ist.  Die  Hofi'nuug,  dass  die  Verhandlungen 
mit  der  Stadtgemeinde  Brunn  wegen  Ausführung  neuer  elek- 
trischer Linien  und  gleichzeitiger  Umwandlung  der  alten  Linien 
zum  definitiven  Abschlüsse  eines  neuen  Vertrages  führen  würden, 
hat  sich  nicht  erfüllt.  Die  Anforderungen,  welche  seitens  der 
Stadtgemeinde  Brunn  gestellt  wurden,  insbesondere  bezüglich 
der  Ausdehnung  des  Netzes  in  wenig  verkehrsreiche  Stadt- 
theile,  sowie  bezüglich  vielfacher  Aenderungen  des  bestehenden 
Vertrages  waren  derart  belastende,  dass  bei  Annahme  derselben 
mindestens  für  eine  Reihe  von  Jahren  die  Rentabilität  des 
Unternehmens  als  gefährdet  angesehen  werden  musste.  In  dieser 
Erwägung  hat  es  der  Verwaltungsrath  vorgezogen,  einem  seitens 
der  Gemeinde  Brunn  gestellten  Kaufanbote  näher  zu  treten, 
durch  dessen  Realisirung  den  Actionären  der  volle  Courswerth 
der  Actien  .  gesichert  schien.  Aber  auch  diese  Verkaufsver- 
handlungen mit  der  Gemeinde  blieben  schliesslicli  wegen 
einer  Differenz  bezüglich  der  Bedingungen  resultatlos,  und 
wurde  infolge  dessen  der  Verkauf  mit  einer  anderen  Gesell- 
schaft unter  bedeutend  günstigeren  Bedingungen  abgeschlossen. 
Durch  diesen  Verkauf  der  Brünner  Dampttramway  an  die 
„0  österreichische  Elektricitäts-Gesellschaft 
Union"  in  Wien  erzielte  die .  Gesellschaft  einen  Mehrerlös  von 
über  100.000  fl.  und  wurde  gleichzeitig  auch  aller  Verpflichtungen 
und  weiteren  Belastungen  aus    der  Brünner  Dampftramway  voll- 


ständig  enthoben.  Gemäss  dem  in  der  ausserordentlichen 
General-A''ersammlung  vom  31.  October  1898  einstimmig  ge- 
nehmigten ^''ertrage  ist  mit  1.  Januar  1899  die  Brünner  Dampf- 
tramway an  die  kaufende  Gesellschaft  übergegangen.  Bis 
31.  December  1898  wurde  der  Betrieb  für  Rechnung  der  Gesell- 
schaft weitergeführt,  so  dass  der  Verkauf  der  Brünner  Dampf- 
tramway seine  buchmässige  Durchführung  erst  in  der  Bilanz  tür 
1899  linden  wird.  Entsprechend  dem  Generalversammlungs-Be 
Schlüsse  sind  am  1.  Februar  1899  aus  dem  Kaufschillinge  100  fl. 
pro  Actio  zurückgezahlt  und  die  Actien  auf  den  Betrag  von 
100  fl.  Nom.  anstatt  früher  200  fl.  abgestempelt  worden.  Das 
Actiencapital  im  laufenden  Jahre  beträgt  nunmehr  noch 
665.000  fl.  Für  das  Jahr  1898  kommt  jedoch  noch  das  volle 
Actiencapital  mit  l,330.0u0  fl.  für  die  Verzinsung  in  Betracht. 
Was  die  Betriebsergebnisse  der  einzelnen  Unternehmungen  be- 
trift't,  so  betrugen  bei  der  Brünner  Dampftramway  die 
Gesammteinnahmen  aus  dem  Personen-  und  Frachtenverkehr 
zuzüglich  eines  kleinen  Zinsenpostens  145.183  fl.  (-|-  4.179  fl.) 
gegenüber  Regiekosten  im  Betrage  von  97.064  fl.,  so  dass 
48.069  fl.  als  Reingewinn  verbleiben,  das  sind  5.566  fl.  weniger 
als  im  Vorjahre.  Das  Ergebnis  der  Localbahn  Privo  z — 
Mähr.  Ostran  —  Witkowitz  in  1898  war  ein  sehr  gutes. 
Die  Gesammt-Einnahmen  dieser  Bahn  betragen  112.48Ü  fl.  gegen 
79.860  fl.  im  A^orjahre.  —  Nach  Abzug  der  Betriebskosten  mit 
68.365  fl.  stellt  sich  der  Reingewinn  auf  44.117  fl.  In  Erweiterung 
der  genannten  Localbahn  ist  die  Gesellschaft  um  die  Concession 
einer  Localbahn  von  Mähr.  O  s  t  r  a  u  nach  E  1 1  g  o  t  h  und 
Z  a  b  r  e  c  h  eingeschritten  und  hat  nach  erlangter  Concession 
diese  neue  an  die  bestehende  Strecke  anschliessende  Strassen- 
bahn  im  Baue  bereits  soweit  fertiggestellt,  dass  deren  'Er- 
öffnung noch  im  Monate  April  d.  J.  bevorsteht.  Die  letztjährigen 
Gesammt-Einnahmen  der  Gesellschaft  stellen  sich  auf  260. Ül3  fl. 
denen  Ausgaben  im  Gesammtbetrage  von  165.429  fl.  gegenüber- 
stehen, so  dass  sich  ein  Gesammt-Ueberschuss  von  94.784  fl., 
ergibt.  Hiervon  sind  für  Dotirung  der  verschiedenen  Fonds  zu- 
sammen 8.072  fl.  zu  verwenden,  wonach  sich  der  zur  Vertheilung 
verbleibende  Reingewinn  auf  86.712  fl.  (i.  V.  82.269  fl.)  stellt. 
Die  Ver^\altung  beantragt,  79.800  fl.  zur  A^ertheilung  einer  Divi- 
dende von  6i'/e  (i-  V.  5V2%\  4.524  fl.  für  Tantiemen  zu  ver- 
wenden und  2388  fl.  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin.  In  der 
am  11.  d.  M.  stattgehabten  Aufsichtsrathssitzung  der  Gesellschaft 
wurde  dem  Antrage  des  Vorstandes  gemäss  beschlossen,  einer 
auf  den  10.  Mai  einzuberufenden  ausserordentlichen  Generalver- 
sammlung die  Erhöhung  des  Grundcapitals  um  13  Millionen 
Mark  vorzuschlagen,  welche  pro  1899/1900  die  Hälfte  der  auf 
die  alten  Actien  entfallenden  Dividende  erhalten.  Hievon  sollen 
9'4  Millionen  Mark  (auf  5  alte  Actien  1  neue)  den  Actionären 
zu  200  angeboten,  die  übl-igen  3'6  Millionen  Mark  zur  Erwer- 
bung von  Antheilen  der  Elektrotechnischen  Werke  Bitter- 
feld und  Rhein  felden  verwendet  werden. 

Contineutale  dfeseUschaft  für  elektrische  Unternelnnun- 
gen  in  Nürnberg.  In  der  am  8.  d.  M.  stattgehabten  Aufsichts- 
rathssitzung der  Gesellschaft  berichtete  der  Vorstand  über  die 
Geschäftslage.  Die  Gesellschaft  hat  eine  Reihe  von  Unter- 
nehmungen in  europäischen  Hauptstädten  und  wichtigen  In- 
dustriecentren hervorgerufen,  welche  ihr  einen  massgebenden 
Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  Verkehrslebens  oder  die  Be- 
friedigung des  Lichtbedürfnisses  der  betreffenden  Gebiete 
sichern.  Eine  grössere  Anzahl  der  Anlagen  ist  nunmehr  aus  dem 
Stadium  der  Bauzeit  herausgetreten,  so  dass  in  dem  laufenden 
Geschäftsjahre  einen  entsprechenden  Gewinn  verheissende  Ver- 
kaufsgelegenheiten für  verschiedene  übjeote  vorliegen.  Die  Er- 
gebnisse des  am  31.  März  abgelaufenen  vierten  Geschäftsjahres 
erlauben  nach  angemessenen  Rückstellungen  für  die  im  eigenen 
Betriebe  befindlichen  Anlagen  auf  das  am  1.  Februar  d.  J.  voll 
eingezahlte  Actiencapital  von  32  Millionen  Mark  die  Vertheilung 
einer  Dividende  von  70/f,  (öVa^/o  i'"  Vorjahre)   pro  rata  temporis. 

Allgemeine  Local-  und  Strassenbahn-Gesellschaft  in 
Berlin.  In  der  am  8.  d.  M.  abgehaltenen  Sitzung  des  Aufsichts- 
rathes  wurde  der  Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  1898  vorge- 
legt, der  durchwegs  zufriedenstellende  Ergebnisse  aufwies.  Im 
Vergleich  zum  A^orjahre  (1897)  betrug  die  Mehreinnahme  aus 
dem  Strassenbahnbetriebe  bei  den  derzeitigen  acht  Betriebsver- 
waltungen 616.610  Mark  und  aus  dem  Licht-  und  Kraftbetriebe 
des  Elektricitätswerkes  Bromberg  44.751  Mark  Mehrein- 
nahmen, denen  allerdings  eine  nicht  unerhebliche,  durch  viel- 
fache Erweiterungen  und  Mehrleistungen  hervorgerufene  Er- 
höhung der  Ausgaben  gegenübersteht,  die  jedoch  gleichwohl  ge- 
statten, der  auf  den  10.  Mai  angesetzten  Generalversammlung  die 
Vertheilung  der  gleichen  Dividende  wie  im  Vorjahre,  also  lOO/o 
vorzuschlagen. 

Sehluss  der  Redactioii:  18.  April  1899. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vcreiues. 
Commissiousverlag  bei  Lehmann  &  Weutzel,  AVieü.  —  Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  Haasenstein  &  Vogler  (Otto  Maass),  Wien  und  Prag. 

Druck  von  R.  Spics  &  Co.,  AVien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  18. 


AVIE:^,  30.  April  1899. 


XVII.  Jahrgang. 


Bemerkungen    der    JRedaction:     Ein     Nachdruck    aus    dem    redactionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    nur    unter    der     Quellenangabe 
„Z.  /.   E.    Wien"  und  bei  Origiualartikeln  überdies  nur  mit  Oene/imigung  der  Redaction  gestaltet. 

Die  Einsendung  von  Oriyinalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
konorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdi-ücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 


INHALT; 


Ueber  eine  Methode  zur  Bestimmung  dei-  Schlüpfunp  von 
ein-  und  mehrphasigen  Inductionsmotoren  von  Dr.  Moritz 
Hoor 211 

Studie  über  einen  Phasentransformator.  Von  Oscar  Spitzer.  213 

Isolationseontrollsystem  zur  direoten  Anzeige  von  Strom- 
entweichungen. Von  Dr.  M.  K  a  1 1  m  a  n  n,  Stadt-Elek- 
triker von  Berlin  (Fortsetzun"-) 216 

Verbesserung  am  Wehnelt'schen  Unterbrecher.  Von  Ingenieur 

Satori 218 


Erster    Versuch    der    elektrischen    Kraftübertragung,    Welt- 
ausstellung Wien  1873 '.'....  219 

Kleine  M  i  1 1  h  e  i  I  u  n  g  e  n. 

Verschiedenes 219 

Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 219 

Patentnachrichten 221 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 222 

Briefe  an  die  Redaction 222 


Ueber   eine  Methode   zur  Bestimmung   der  Schlüpfung 
von  ein-  und  mehrphasigen  Inductionsmotoren. 

Von  Dr.  Moritz  v.  Hoor  in  Budapest. 

Auszug  aus  einer  Abhandlung,    der  künigl.  ungar.  Akademie  der 

Wissenschaft,  vorgelegt  am  13.  März  1899,  theilweise  enthalten  in 

einem  Berichte    an   den  ungai-ischen  Ingenieur  -  Verein,    gegeben 

am  19.  November  1898. 

Die  nachfolgend  beschriebene  Methode,  die  in  dem 
unter  meiner  Leitung  stehenden  Laboratorium  während 
der  letzten  Monate  sich  praktisch  bewährt  hat.  gestattet 
im  Gegensatz  zu  den  bisher  gebräuchlichen  Methoden 
eine  rasche  und  präcise  Bestimmung  der  Schlüpfung  in 
Inductionsmotoren.  Da  es  bekannt  ist,  in  welch'  engem 
Zusammenhange  die  Schlüpfung  des  Inductionsmotors 
resp.  das  Verhältnis  der  Differenz  zwischen  primärer 
und  secundärer  Tourenzahl    zur  secundären  Tourenzahl 

mit  dem  Nutzeffect  und  den  übrigen  charak- 


teristischen Variablen  steht,  brauche  ich  wohl  nicht  zu 
betonen,  dass  die  Bestimmung  der  Schlüjifung  einen 
nothwendigen  Beitrag  zur  Beurtheilung  des  Motors  bildet 
und  eine  einfache  Methode  an  die  Hand  gibt,  um  sich 
über  neu  angefertigte  Motoren  ein  Urtheil  bilden 
oder  den  Belastungsgrad  von  Motoren  näherungs- 
weise ermitteln  zu  können. 

Die  bisher  gebräuchlichen  Methoden  sind  unver- 
lässlich,  theilweise  darum,  weil  sie  auf  falschen  Prin- 
cipien  beruhen,  theilweise  darum,  weil  sie  eine  längere 
Beobachtungsdauer  erfordern  und  daher  nur  dann  ein 
brauchbares  Resultat  ergeben  können,  wenn  die  Touren- 
zahl des  Generators,  die  Belastung  des  Motors  etc. 
während  der  Beobachtuugsdauer  mehr  oder  minder 
constant  bleiben.  Wir  wissen,  dass  die  praktischen 
Betriebsverhältnisse  diesen  Bedingungen  in  den  meisten 
Fällen  nicht  entsprechen.  So  bekommt  man  z.  B.  für 
die  SchlUpfung  ganz  falsche  Resultate  und  ist  nicht 
imstande,  eine  halbwegs  brauchbare  Schlüpfungscitrve 
aufzunehmen,  wenn  man  die  Schlüpfung  durch  directe 
Zählung  der  primären  und  secundären  Tourenzahl  be- 

— -  beträgt  ja  gewöhn- 


stimmen will.  Das  Verhältnis   — 

lieh    kaum    einige  Percente    der  Tourenzahl  Wg    (so  ist 
die  Schlüpfung  guter  40 — 50  pferdiger  mehrphasiger  Mo- 


toren bei  voller  Belastung  etwa  2 — 2^/0%),  und  der  Fehler, 
der  bei  der  Bestimmung  von  «^  und  rig  begangen  wird, 
beträgt  zufolge  der  foi'twährenden  Touren- Variationen 
und  der  Unsicherheit  der  Tourenzählung  mindestens 
1  —  2'Vn  des  wahren  Werthes. 

Diese  Methode  involvirt  also  einen  Beobachtungs- 
fehler, der  von  dei'selben  Ordnung,  ja  sogar  von  der- 
selben Grösse  als  der  zu  messende  Werth  ist. 

Dieser  principielle  Fehler  kann  selbst  dadurch  nicht 
eliminirt  werden,  dass  die  zur  Bestimmung  der  Touren- 
zahl ?)j  und  112  verwendeten  Apparate  elektromagnetisch 
gekuppelt  werden,  das  heisst  gleichzeitig  angelassen  und 
gleichzeitig  a.rretirt  werden;  thatsächlich  haben  derlei 
Anordnungen    keinerlei    brauchbare  Resultate   ergeben. 

Es  ist  klar,  dass  präcise  Resultate  nur  durch  Be- 
obachtung jener  Quantitäten  erreicht  werden  können, 
die  von  der  Differenz  rij  -  Wg  unmittelbar  abhängen, 
eventuell  zu  dieser  proportional  sind. 

Solche  Methoden  liefert  uns  die  stroboskopischt 
Beobachtung  der  Tourendifl'erenz  oder  die  Zählung  dei 
im  inducirten  Theil  auftretenden  Strompuls  ationen. 

Ich  habe  die  stroboskopische  Beobachtungs-Methode 
der  Schlüpfung  vor  ungefähr  4  Jahren  zum  erstenmale 
angewendet  und  wurde  dieselbe  seither  in  dem  unter 
meiner  Leitung  stehenden  Laboratorium  fortwährend 
verwendet.  Die  Beobachtung  geschah  vermittelst  einer 
in  schwarze  und  weisse  Sectoren  getheilten,  auf  der 
Welle  des  Motors  befestigten  Papierscheibe,  die  durch 
eine  an  denselben  Generator  angeschlossene  Bogen- 
lampe (also  mit  dem  Generator  in  Synchroriismus  inter- 
mittirend)  beleuchtet  wurde.  Die  Zahl  der  scheinbaren 
Umdrehungen  pro  Minute  gibt  die  Difierenz  der  pri- 
mären und  secundären  Tourenzahl  pro  Minute. 

Diese  Methode  ist  principiell  vollkommen  correct 
und  gibt  ganz  gute  Resultate,  sie  ist  jedoch  nicht  sehr 
bequem.  Die  Verwendung  einer  Bogenlampe,  die  Ein- 
stellung derselben,  die  Anbringung  der  Sectorenscheibe 
zieht  eine  ganze  Reihe  von  Unannehmlichkeiten  nach 
sich;  ausserdem  muss  noch  hervorgehoben  werden,  dass 
diese  Art  von  Beobachtungen  das  Auge  ziemlich  an- 
strengt. 

Die  Beobachtung  kleiner  Schlüpfungen,  das  heisst 
langsamer,    scheinbarer  Umdrehungsgeschwindigkeiten. 
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verursacht  keine  Schwiex'igkeit,  die  Umrisse  der  See- 
toren  sind'  nücli  genügend  scharf  und  kann  ihre  Be- 
wegung leicht  beobachtet  werden.  Es  ist  jedoch  die  Be- 
obachtung der  stroboskopischen  Bewegung  ziemlich 
schwierig,  wenn  die  Schlüpf ung  zunimmt,  da  sich  die 
Umrisse  der  Sectoren  verwischen;  über  eine  gewisse, 
scheinbare  Umdrehungsgeschwindigkeit  hinaus  lassen 
sich  die  Sectorenbilder  überhaupt  nicht  mehr  verfolgen. 

Ich  habe  derlei  stroboskopische  Beobachtungen 
zur  Vermeidung  der  Bogenlampe  auch  mittelst  Polari- 
skop  ausgeführt,  indem  ich  die  auf  der  Welle  be- 
festigte Sectorenscheibe  durch  eine  oonstante  Licht- 
quelle intensiv  beleuchtete  und  die  von  der  Scheibe 
reflectirten  Strahlen  durch  zwei  gekreuzte  Nicoll-Prismen 
führte.  Wurde  nun  die  Polarisationsebene  des  Lichtes 
in  Synchronismus  mit  dem  Generator  verdreht,  indem 
man  durch  ein  das  Lichtbüschel  umgebendes  Solenoid 
einen  synchron  pulsirenden  Strom  durchleitete, 'so  konnte 
man  das  stroboskopische  Bild  der  Scheibe  'sehen  und 
deren  scheinbare  Umdrehungsgeschwindigkeit  bestimmen. 

Obzwar  diese  Methode,  ebenso  wie  die  vorher- 
gehende vollständig  correct  ist,  ist  sie  ziemlich  vmbe- 
quem  und  es  ei-heischt  die  Einstellung  der  Apparate 
erhebliche  Vorbereitungen  und  einige  Uebung.  Die 
Messung  grösserer  Schlüpfungen,  das  heisst  die  Beob- 
achtung grösserer  scheinbarer  Umdrehungsgeschwindig- 
keiten, ist  aus  den  oben  angeführten  Gründen  auch  hier 
nicht  möglich. 

Die  Bestimm  ung  der  iminducirten  T  heile 
au  ftr  etenden  pj — P2  Stromimpulse  pro  Minute 
(wo  pi  die  primäre,  P2  die  secundäre  Polweohselzahl 
bedeutet)  bietet  eine  äusserst  bequeme  Methode  zur  Be- 
stimmung der  SchlUpfung.  Nachfolgend  will  ich  eine 
Ausführungsform  dieser  Methode  mittheilen,  die  meines 
Wissens  bisher  noch  nirgends  verwendet  wurde  und  die 
gestattet,  die  wahre  Schlüpfung  des  Motors  selbst  bei 
kurz  geschlossenem,    inducirtem  Theile  zu    bestimmen. 

Die  bisher  zur  Zählung  der  Stromimpulse  von  mir 
gebrauchte  Methode,  so  z.  ß.  die  Beobachtung  der  Strom- 
impulse mittelst  in  Serie  geschalteter  Strommesser,  kann 
nie  ein  richtiges,  einwurffreies  Resultat  ergeben,  da 
der  Widerstand  des  inducirten  Systems  durch  das 
zwischengeschaltete  Instrument  und  dessen  Zuleitung 
erhöht  wird,  somit  die  Schlüpfung  auch  höher  als  die 
den  gewöhnlichen  Betriebsverhältnissen  entsprechende 
Schlüpfung  ist. 

Handelt  es  sich  um  Versuche  an  kleineren,  z.  B. 
8 — 12  pferdigen  Motoren,  so  ist  dadurch  der  durch 
Zwischenschaltung  von  Messinstrumenten  verursachte 
Widerstandszuwachs  relativ  gering;  es  wird  daher  auch 
die  Schlüpfung  nur  in  geringem  Maasse  gefälscht. 

Bei  grösseren  Motoren,  deren  inducirter  Wider- 
stand bedeutend  kleiner  ist,  ist  der  Einfluss  der  zu 
diesem  Zwecke  brauchbaren  Messinstrumente  bedeutend 
grösser.  Man  kann  sich  leicht  von  der  Grösse  des 
möglichen  Fehlers  tiberzeugen,  wenn  man  mittelst  der 
unten  beschriebenen  Methode  die  Schlüpfung  des  Motors 
mit  unmittelbar  an  den  Klemmen  kurz  geschlossenen 
inducirten  Theil  und  andererseits  auch  mit  auf  die 
Anlassvorrichtung  und  deren  Zuleitung  und  den 
Strommesser  geschalteten  inducirten  Theil  ausführt. 

Die  bei  Kurzschluss  bestimmte  SchlUpfung  kann 
unter  Umständen  um  20  — öO^/o  kleiner  als  in  letzter 
Anordnung  ausfallen.  Es  ki'innen  also  mittelst  Strom- 
messer ausgeführte  Messungen  keine  stichhaltigen  Daten 
für  die  Schlüpfung  liefern. 


Uebrigens  muss  ich  betonen,  dass  die  Beob- 
achtung von  Pulsätionszahlen  höher  als  200  pro  Minute 
unser  Auge  bereits  sehr  anstrengt  und  deren  fehler- 
freie Zählung  gründliche  Uebung  erfordert.  Der  prak- 
tische Werth  dieser  Methode  wird  endlich  erheblich 
durch  die  Thatsache  herabgesetzt,  dass  wir  an  den 
Motoren  zur  Bestimmung  der  SchlUpfung  Schaltungen 
vornehmen  müssen  und  an  im  Betriebe  befindlichen 
Motoren  ohne  Vorbereitungen  keine  einschlägigen  Be- 
obachtungen vornehmen  können.  Diese  Nachtheile  habe 
ich  durch  einen  einfachen  Kunstgrifl'  in  der  Weise  be- 
seitigt, dass  ich  die  im  inducirten  Theile  auftretenden 
Strompulsationen  nicht  mittelst  eines  in  den  Strom- 
kreis geschalteten  Strommessers,  sondern  mittelst  einer 
kleinen  Spule  mittelbar  bestimme,  die  sich  im  Felde 
eines  kurzen  Leiterstückes  befindet,  das  durch  den  pul- 
sirenden Strom  durchflössen  wird. 

Diese  Methode  verspricht  auf  den  ersten  Blick 
nicht  viel,  die  Erfahrung  hat  jedoch  gezeigt,  dass  sie 
mit  sehr  einfachen  Mitteln  zu  verwirklichen  ist. 

So  können  wir  z.  B.  unseren  Zweck  erreichen, 
wenn  wir  an  eines  der  Verbindungskabel  zwischen  An- 
lassvorrichtung und  inducirtem  Theil  eine  kleine  Spule 
anlegen,  die  bei  einem  äusseren  Durchmesser  von 
6 — 7  cm  etwa  300  bis  400  Windungen  0-2.mm  starken 
Kupferdrahtes  enthält,  und  die  Enden  dieser  kleinen 
Spule  mit  einem  empfindlichen  Telephon  verbinden. 

Die  Intensität  des  Tones  im  Telephon  kann  ge- 
steigert werden,  wenn  wir  das  inducirende  Kabel  in 
Form  eines  Q  herumbiegen,  oder  (bei  kleineren  Motoren) 
mit  diesem  Kabel  mehrere  Windungen  um  die  kleine 
Spule  bilden. 

Will  man  mit  einer  solchen  Spule  die  Schlüpfung 
eines  kurz  geschlossenen  Motors,  bei  minimalem 
äusseren  Widerstände,  bestimmen,  so  schliesst  man  die 
Klemmen  des  inducirten  Theiles  durch  ein  ß  förmig 
gebogenes  Kupferband  kurz  und  setzt  in  dessen  Feld 
die  kleine  Spule. 

Das  Telephon  zeigt  die  Strommaxima  und  Minima 
ganz  deutlich  an  und  können  mit  dem  Ohr  ganz  leicht 
250  bis  300,  bei  einiger  Uebung  400  bis  500  Strom- 
pulsationen pro  Minute  gezählt  werden..  Es  kann  also  in 
einem  System  mit  5000  Polwechsel  noch  eine  Schlüpfung 
von   10%  genügend  genau  bestimmt  werden. 

Ich  erwähne  noch,  dass  das  Telephon  durch 
irgend  ein  anderes  empfindliches,  strommessendes  In- 
strument, z.  B.  das  Spulen-System  eines  W  e  s  t  o  n- 
Voltmessers  für  Wechselstrom,  durch!  ein  Spiegel- 
Ei  e  k  t  r  o  d  y  n  a  m  o  m  e  t  e  r  oder  etwa  durch  ein 
aperiodisches  Spiegelgalvanometer  von 
Carpentier  oder  ein  W  e  s  t  o  n'sches  trag- 
bares Galvanometer  ersetzt  werden  kann.  Die 
letzteren  zwei  Instrumententypen  kann  man  besonders 
zur  Beobachtung  kleiner  Schlüpfungen,  so  z.  B.  zur 
Messung  der  Schltipfung  unbelasteter  Motoren  vei-- 
wenden.  Haben  wir  die  kleine  Spule  entsprechend 
dimensionirt,  so  gibt  dieses  Galvanometer  bereits  bei 
sehr  kleinen  Schlüpfungen  ganz  deutlich  erkennbare 
Ausschläge  in  positiver  und  negativer  Richtung.  Das 
Zählen  der  Ausschläge  verursacht  in  diesen  Fällen 
keine  Schwierigkeit,  da  ja  die  Zahl  der  Impulse  pro 
Minute  klein  ist. 

Ich  betone  jedoch,  dass  wir  mittelst  eines  empfind- 
lichen Telephons  und  zweckmässig  dimensionirter 
Messspule  auch  die  in  der  Praxis  vorkommenden 
kleinsten  Schlüpfungen  genau  verfol- 
gen können;   es  braucht  wohl  nicht  hervorgehoben 
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ZU  werden,  dass  die  Messving  mittelst  Telephon 
an  Bequemlichkeit  nichts  zu  wünschen  übrio-  lässt  und 
im  Laboratorium,  Maschinenhaus  und  in  der  Werk- 
stätte gleich  gut  gebraucht  werden  kann. 

Die  Pulsationen  können  ziemlich  genau  gezählt 
werden,  bekanntlich  können  ja  periodisch  auftretende 
Erscheinungen  durch  Vermittlung  des  Ohres  viel 
präciser  aufgefangen  werden,  als  durch  das  Auge. 

Will  man  obige  Methode  zur  Bestimmung  der 
SchlUpfung  neuer  Motoren  im  Fabrikslaboratorium  be- 
nützen, so  ist  es  am  zweckmässigsten,  wenn  man 
eines  jener  Kabel,  die  man  zur  Verbindung  von  An- 
lassvorrichtung und  Motor  benützt,  ein  für  allemal  mit 
einer  kleinen  Messspule  ausrüstet.  Nachstehende 
Fig.  l  zeigt  ein  solches  Verbindungskabel  sammt 
Messspule  und  Telephon.  Das  Kabel  ist  um  die  Spule 
in  Form  eines  ü  herumgebogen,  der  äussere  Durch- 
messer der  Messspule  beträgt  85  vnn  und  die  Spule 
enthält  500  Windungen  aus  0-2  mm  starkem  Kupfer- 
draht; das  Telephon  ist  ein  gewöhnliches  Deckert- 
sches  Telephon. 


Fig.  1. 

Mit  Hilfe  einer  solchen  Spule  und  eines  Tele- 
phons können  die  Betriebsleiter  grösserer  Motoranlagen 
rasch  die  jeweilige  Schlüpf ung  der  in  Betrieb  befind- 
lichen Motoren  bestimmen,  bei  einiger  Uebung  sogar 
ohne  Secundenuhr  die  Grösse  der  Schlüpfung  und 
damit  den  Grad  der  Belastung  schätzen.  Auf  diese 
Weise  können  abnorm  grosse  Schlüjofungen  und  damit 
zusammenhängende  Fehler  in  den  Arbeitsmaschinen 
oder  Motoren  leicht  entdeckt  werden. 

Der  Vollständigkeit  halber  erwähne  ich  noch, 
dass  man  die  Schlüpfung  grösserer,  etwa  80  bis  100 
pferdiger  Motoren  auch  mit  Hilfe  folgender  primitiver 
Anordnung  beobachten  kann. 

Man  verwendet  zur  Verbindung  der  Klemmen 
des  inducirten  Theiles  und  der  Anlassvorrichtung  bieg- 
same, längere  Kabel,  deren  zwei  man  nahe  nebenein- 
ander verlaufen  und  frei  durchhängen  lässt.  Die  Strom- 
impulse in  den  Kabeln  versetzen  die  Kabel  in  syn- 
chron schwingende  Bewegung  und  kann  daraus  die 
Schlüpfung  bestimmt  werden.  Diese  Methode,  ebenso 
wie  die  Bestimmung  der  Schlüpfung  durch  Beob- 
achtung   der    an    manchen  grösseren  Motoren  hörbaren 


Seh  lüpfungs  töne  kann  jedoch  nur  in  einzelnen 
Fällen  und  da  auch  nur  zur  Bestimmung  eines  Theiles 
der  Schlüpfungscurve  verwendet  werden.  Im 
Uebrigen  wird  die  Schlüj)fung  in  diesem  Falle  durch 
den  Widerstand  der  Kabel  gefälscht. 


Studie  über  einen  Phasentransformator. 

VoB  Oskar  Spitzer,   Ingenieur   der  Internationalen  Elektricitäts- 
Gesellschaft. 

Tritt  in  einem  Wechselstromkreise  Selbstinduetion 
auf,  so  bleibt  bekanntlich  der  Strom  in  der  Phase  zurück 
und  erreicht  nur  einen  geringeren  Maximalwerth.  Man 
denkt  sich  in  der  Regel  die  E.  M.  K.  der  Stromquelle 
in  zwei  Componenten  zerlegt,  von  welchen  die  eine 
gleich  gross  und  entgegengesetzt  der  E.  M.  K.  der 
Selbstinduetion  ist,  die  zweite  den  Spannungsabfall  im 
Ohm'schen  Widerstände  deckt. 


Fig.  1.  Fig.  2. 

Nach  einer  zweiten,  weniger  gebräuchlichen  An- 
schauung setzt  sich  die  E.  M.  K.  der  Stromquelle  mit 
jener  der  Selbstinduetion  zu  einer  Resultirenden  zu- 
sammen, welche  den  Strom  hervorruft. 

Durch  die  Anwendung  eines  Condensators  oder 
eines  übererregten  Synchronmotors  kann  eine  Voreilung 
des  Stromes  gegen  die  E.  M.  K.  der  Stromquelle  oder 
die  Compensirung  der  durch  Selbstinduetion  hervor- 
gerufenen Phasenverschiebung  erreicht  werden. 

Im  Folgenden  möge 

Vergleich 


nun  Detr; 
ein  V  o  r  e  i  1  e  n  des  Stromes  im 
zur  elektromotorischen  Kraft  oder 
einer  gegebenen  Spann ungsdifferenz 
auf  elektromotorischem  Wege,  jedoch 
ohne  Rotation,  erreicht  werden  kann. 

Von  den  einfachsten  Verhältnissen  ausgehend, 
denke  man  sich  einen  Wechselstromkreis,  der  blos  aus 
Ohm'schem  Widerstände  besteht.  In  diesem  wird  der 
Strom  mit  der  E.  M.  K.  coincidiren  und  eine  dem 
Widerstände  entsprechende  Grösse  besitzen.  Sobald  in 
diesem  Kreise   zwei  elektromotorische  Kräfte,  von  denen 


Eo 


die    eine 
wirken,    so 
tirenden   Er 
maassgebend 


^1 


m  der  Phase  vorauseilt, 
diese  beiden  zu  einer  Resul- 
deren    Grösse      und 

entstehenden    Strom  L 


Richtung 


der    anderen 
setzen   sich 
zusammen, 
für    den    nun 
Dieser  wird  gegen  die  E.  M.  K.  J<\   im  Sinne  der  Vor- 
eilung verschoben  sein. 
In    Fig;.   1  ist  mit 


ist. 


R 


ein  Ohm'scher  Widerstand 
bezeichnet;  derselbe  ist  an  die  Klemmen  a.  b  ange- 
schlossen, zwischen  welchen  eine  alternirende  E.  M.  K. 
thätig  ist,  deren  Maximalwerth  E^  sei.  Zur  Hervorrufung 
einer  in  der  Phase  voraneilenden  E.  M.  K.  Eo  werde 
in    den  Stromkreis    die    secundäre   Wickelung  B  eines 
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Transformators  eingeschaltet,  dessen  Primärstrom  der- 
selben Stromquelle  (»7.  b)  entnommen  wird.  Das  Diagramm 
dieser  Anordnung  zeigt  Fig.  2.  Hierin  erscheint  ausser 
den  in  Fig.  1  betrachteten  Grössen  noch  die  primäre 
E.  M.  K.  jfc'p  des  Phasen transformators;  an  Grösse  ist 
sie  gleich  der  E.  M.  K.  A'j,  aber  dieser  entgegengesetzt 
gerichtet,  was  einer  Vertauschung  der  Pole  gleichkommt, 
wie  auch  aus  Fig.  2  ersichtlich  ist.  J:\  ist  die  resul- 
tirende  E.  M.  K..  ('2  dei'  in  Phase  mit  dieser  coinci- 
dirende  Strom. 

Eine  Betrachtung  des  Diagrammes,  Fig.  2,  lässt 
sofort  erkennen,  dass  die,  zwischen  der  E.  M.  K.  A'j 
der  Stromquelle  und  dem  Strome  io  bestehende  Phasen- 
verschiebung noch  grösser  sein  würde,  wenn  der  Widei'- 
stand  R  an  die  secundäre  Wickelung  des  Phasentrans- 
formators allein  angeschlossen  wäre  und  dieser  mit  der 
Stromquelle  in  keinem  unmittelbaren  Zusammenhange 
mehr  steht  (Fig.  3.),  denn  dann  würde  der  Strom  i.^ 
mit  E2  in  Phase  sein.  (Fig.  4.) 


:)b 


a 


&v 


Fig.  3.  Fig.  4. 

Bei  dem  hier  verwendeten  Phasentransformator 
sollen  primäre  und  secundäre  E.  M.  K.  eine  Phasen- 
verschiebung aufweisen,  welche  zwischen  90  und  180" 
liegt,  während  bei  einem  gewöhnlichen  Transformator 
diese  nahezu  immer  180''  beträgt.  Die  Frage,  welche 
also  vorliegt,  ist  die  folgende: 

Wie  ist  der  Phasentransformator  zu  construiren, 
dass  die  primäre  und  secundäre  E.  M.  K.  gegeneinander 
eine  Phasenverschiebung  besitzen,  welche  nicht  nur 
kleiner  als  180"  ist,  sondern  einen,  im  Voraus  ange- 
nommenen, ganz  bestimmten  Werth  erhält? 

Der  Weg,  welcher  zu  diesem  Ziele  führt,  wird 
am  besten  an  einem  Beispiele  gezeigt  werden  können. 
Die  Annahmen  hiefür  sind  ganz  willkürlich  getroffen, 
wollen  daher  auch  keinen  Anspruch  auf  Zweckmässig- 
keit machen,  da  es  sich  blos  um  Darstellung  des 
Principes  handelt.  Vorausgeschickt  werden  muss  auch, 
dass  hiebei  die  durch  Foucaultströme,  Hysteresis  und 
Streuung  auftretenden  Verluste  nicht  in  Betracht  ge- 
zogen werden,  da  hiedurch  die  Darstellung  vereinfacht 
wird,  andererseits  trotz  der  Berücksichtigung  derselben 
der  angestrebte  Erfolg  erzielt  werden  kann. 

In  einem  inductionslosen  Widerstände  ß  =  5  ü 
ist  ein  Strom  zu  erzeugen,  dessen  Maximalwerth  10  A 
beträgt;  dieser  Strom  soll  gegen  die  E.  M.  K.  der 
Stromquelle  eine  Phasenverschielning  von  30"  im  Sinne 


der 


Voreilung    aufweisen. 


Das  Schaltungsschema    ist 


bereits  in  Fig.  3  gegeben  worden. 


Es  bedeute: 
E    Die     Spannung     der 


Strom- 


Jo 


quelle  = 100  V  ^  ^ 

Die  Spannung  des  secundären  !.    S  •^ 

Kreises  = 50  T'      'B  p 

Die  Stromstärke  des  secundären 

Kreises  = 10  .4 


L 

Q 
ß 


Die    Zahl    der  secundären    Windungen,     ange- 
nommen mit  20. 
die  Periodenzahl,  angenommen  mit  43  pro  See, 
die  mittlere  Länge    des   magnetischen    Kreises, 


angenommen  mit  .50  cm. 


den  eflfectiven  Eisenquerschnitt, 
die  Induction  in  Eisen,  angenommen  mit  6000 
a  die  Permeabilität,  angenommen  mit  1.500. 
Da  der  secundäre  Kreis  blos  aus  dem  Ohm'schen 
Widerstände  besteht,  wird  J'o  und  Jg  in  gleicher  Phase 
sein;  mithin  muss  £"2  gegen  £"  um  einen  Winkel  von 
180" — 30"=  1-50"  im  Sinne  der  Nacheilung  verschoben 
erscheinen. 


f    1   T  T  T  "  T  'f  T  T 

VoCt, 

M  I  n  ij  TTTTi  I  I  iTi  1 1  iT 


Im  Diagramme  (Fig.  5)  sind  E  und  £"2  i™  ö^" 
wählten  Spannungsmaassstabe  aufgetragen.  Der  Einfach- 
heit halber  sei  E  gerade  im  negativen  Maximum. 


E  =  —  100  gleich    O  J, 
Winkel /l  O  C  =-  150" 


Es  ist: 


£"2  =  50  gleich   O  F 
£'2  =  2-nA'.Z2.  10 


8, 


wobei    E,,  den    Maximalwerth    der    secundären 
E.  M.  K., 
n  die  Periodenzabl, 
N  den  Maximalwerth  der  Kraftlinien, 
^2  die  Anzahl  der  secundären  Windungen 


bedeutet. 

Hieraus  ergibt  sich: 

N-- 


K  .  10» 


2  Ti  n  Zg 
50  .  IQS 


N 


270.  20 
N  ■  926000 

=  154-33  aiA 


926000 


6000 


Unter  der  Voraussetzung,  dass  keine  Streuung 
auftritt,     wird     von     der     primären      und     secundären 
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"Wickelung    ein    gemeinscliaftliches    magnetisches  Feld 
hervorgerufen.   Die  magnetisirende  Kraft  ist 

h=  —=   ^^^^-    —4 
"[I         1500    ~ 

Bei  einer  Länge    von  50  cw  ist  die   erforderliche 
niagnetomotorische  Kraft  s'leich 


H  = 


4- 
10 


./.  Z=  4.  50  =  200 


JZ=200  . 


10 

4  77 


159. 


J  Z  bedeutet  die  Grösse  der  aus  primären  und 
secundären  Windungen  resultirenden  Ampere  -  Win- 
dungen. 

Das  resultirende  Feld  eilt  gegen  E^  um  90"  voraus. 
Mithin  sind  die  für  dessen  Erzeug-uns:  nothwendisen 
Ampere-Windungen  J  Z  auf  dem  Veetor  O  B  im  ge- 
wählten Maassstabe  aufzutragen. 

Die  secundären  Ampei-e-Windungen  können,  da 
Jo  mit  i,  zusammenfällt,  auf  dem  Veetor  O  A  gezeichnet 
werden 


Jo  Z„  =  10  .  20  =  200  =  OG. 


'2  ^z 

Nach  dem  Kräfteparallelogramme  lässt  sich  aus 
J.^  Z^  als  der  einen  Componente  und  J  Z  als  der  Re- 
sultirenden die  zweite  Componente  der  Grösse  und 
Richtung  nach  construiren.  Dieselbe  {OH)  stellt  die 
primären  Ampere-Windungen  dar  und  ergibt  in  diesem 
Maassstabe  gemessen: 

Öl{=  Ji  Zi  =  255. 

Damit  wurde  aber  gleichzeitig  jene 
Richtung  gefunden,  welche  der  primäre 
Strom  einnehmen  muss. 

Um  nun  die  Grösse  des  primären  Stromes  und 
die   primäre   Windungszahl    bestimmen    zu    können,  ist 


folgende      Ueberlegung     nothwendig :       Das 
schaftliche    magnetische    Feld    erzeugt     im 


o-emem- 


^^^^^^^^^^  i  ^xKj^  ^^^^^^^  iiii  primären 
Stromkreise  eine  E.  M.  K.,  welche  der  Richtung  nach 
mit  E^  zusammenfallen  muss,  also  auf  dem  Veetor 
0  A  liegt.  Die  Resultirende  aus  dieser  E.  M.  K.,  welche 
mit  £j  bezeichnet  werden  möge,  und  der  primär  wirk- 
samen E.  M.  K.  E  muss  auf  dem  Veetor  0  D  liegen, 
damit  der  Strom  diese  Richtung  erlangt. 

Zieht  man  von  J  eine  Parallele  zu  0  ^,  so  stellt 
./  K  der  Grösse  nach  E^  dar.  In  Grösse  und  Richtung 
erscheint  E^  als  0  L  und  liefert  mit  E  zusammen- 
gesetzt  O  K. 

E^  im  Spannungsmaassstabe  gemessen  ergibt  25  T'. 
Nachdem  aber  E-y  von  demselben  Felde  wie  E^  erzeugt 
wird,  besteht  folgende  Proportion: 

El'-  E^=  Z^ :  Zg 

_    E,Z,  _    25.20    _ 
^^^  ~^ ^  ^°- 

Die  Grösse  der  primären  Ampere -Windungen 
Jj  Zj  wurde  früher  mit  255  gefunden,  so  dass 


255 
10 


=  25-5  A 


betragen  muss. 

Das  Product  aus  Jj  und  dem  Ohm'schen  Wider- 
stände des  Primärkreises  muss  die  durch  Ü  K  darge- 
stellte   E.  M.  K.    f„j    ergeben,    deren    Grösse    aber    aus 


dem  Diagramme  entnommen  werden  kann.  (O  K=79  V.) 
Der  Ohm'sche  Widerstand  des  Primärkreises  muss 
daher  die  Grösse  von 

erhalten. 

Der  Widerstand  des  Secundärkreises  spielt  hier 
eine  zu  untergeordnete  Rolle,  als  dass  darauf  einge- 
gangen werden  soll. 

Die  für  diesen  Fall  in  Frage  kommenden  Grössen 
des  Phasentransformators  sind  somit  für  die  getroffene 
Annahme  bestimmt. 

Als  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  graphisch 
durchgeführten  Lösung  diene  die  Anwendung  der  M  a  x- 
weH'schen  Theorie  der  Transformatoren.  Für  den 
primären  Kreis  muss  die  Gleichung  besteben: 


E 


.i+M 


"  dt 


für  den  secundären  Kreis: 


dt 


+  ^1  -^^ 

^     dt    ' 


+  h 


ät 


In    diese    Gleichungen    können    für    alle    Grössen 
die  Momentan werthe  eingesetzt  werden.     Es  ist: 

M  =  Coefficient  der  gegenseitigen  Induction 

477(?iiZiZ2_4.  3-1416  .  154-33  .  1500  .  10  .  20 


L 

11636235 


50 


L,  =  Coefficient  der  Selbstinduction  des  Primärkreises 
_     4-(?[jiiZi2     _    4.31416.154-33.1500.100 


50 


L 

=        5818117    - 
Lg  =  Coefficient  der  Selbstinduction  des  Secundärkreises 
_    4  TT  (?  ;^.  ZgS  _  4  . 3-1416  .  154-33 .  1500 .  400 


50 


dt 


=     23272470 


,/j .  2  -  ?j .  cos  ^  = 


COS' 


0.J 


Jy2~n  sin  Y 
100 


dt 
dq_ 
dt 


■        OM  101-25 

Y  =  90;  sin-,' =  0-1564 

—  25-5  .  270  . 0-1564  =  —  1076-81 


0-9876 


=  J.2  2  ~  n  cos  a  = 
=  ^10.270.0-5  = 


Jr,  2  -n.sin  30 


1350 


M. 

dt 

M. 

di^ 

dt 

h 

di^ 
dt 

/, 

dh 

1076-81  .11636235 

lO^i 
1350.11636235 


=  —  12-53 


lO"* 
1076-81.5818117 

109 
1350.23272470 


—  15-71 


=  —  6-265 


dt 


109 


31-42 


e^j—  OA'sin[i  =  — 79cosY=  —  78-02 
e„2=  OTsina  =  50.cos30<'  =  43-30 
E  =  —  100. 
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Diese    hier    ermittelten  Werthe,    in  obige   GrnncT- 
gleichungen  eingeführt,  ergeben: 
Für  den  Primärkreis: 
—  100  soll  gleich  sein  -  78-02  -  1.5-71  -  6-265 
(—  100;  —  99-995) 

Für  den  Secundärkreis: 
-3-  soll  gleich  sein  4.S-30  —  12-53—31-42 

(•8-;  -  0-65.) 

Die  nicht  Tollkommene  Uebereinstimmung  der 
Werthe  auf  beiden  Seiten  der  Gleichungen  beruht,  was 
wohl  selbstverständlich  ist,  auf  kleinen  Ungenauigkeiten 
in  der  Zeichnung. 

Nicht  uninteressant  dürfte  die  Anwendung  des 
Gesetzes  der  Erhaltung  der  Energie  für  diesen  Fall 
sein.  Die  Gleichsetzung  der  aufgewendeten  Energie  zur 
verbrauchten  gestaltet  sich  folgendermaassen: 

•/iE  11      1     •    1  •         'A    -^wl      _L_     •''•2^w': 

— \ —  cos  Y  soll  gleich  sein -r 


JiE 

2 


cos  Y 


25-5.100 


.0-9876  =  1259   W 


2.V5 .  79 


=  1007  W 


Jg  £„2  =    10-50 
2 

"1  ^wi 


2 


=  260  W 


=  1257   W 


Fia;.  6. 

Als  Ergänzung  der  früher  getroffenen  Annahme 
eines  inductionslosen  Secnndärkreises  soll  schliesslich 
noch  der  Fall  in  Erwägung  gezogen  werden,  in  welchem 
der  Phasentransformator  auf  einen  Apparat  mit  Selbst- 
induction  arbeitet.  Durch  einen  Vorversuch  wird  zuerst 
die,  in  dem  Apparate  auftretende  Phasenverschiebung  3, 
sowie  die  erforderliehe  Klemmenspannung  <?  bei  der  ge- 
wünschten Stromstärke  i  bestimmt.  Der  Winkel,  um 
welchen  dieser  Strom  der  Spannung  der  Stromquelle 
voreilen  soll,  sei  L 

Unter  Berücksichtigung  dieser  Grössen  erfährt 
der  Gang  der  graphischen  Berechnung  des  Phasen- 
transformator folgende  Abänderung. 

Die  secundäre  E.  M.  K.  A!,  (Maximalwerth  von  e) 
wird  auf  einem  Vector  £>  dl  aufgetragen  (Fig.  6),  welcher 


der  primären  E.  M.  K.  ( 0  J)  um  einen  Winkel  -f  nacheilt, 
welcher  gleich  ist: 

T  =  180  -  (;  +  ^). 

Im  Uebrigen  gestaltet  sich  der  Vorgang  analog 
der  früher  gegebenen  Darstellung  (Fig.  5).  Zu  beachten 
ist  jedoch,  dass  die  resultirenden  Ampere- Windungen 
nunmehr  auf  einem  Vector  liegen,  der  senkrecht  auf 
O  A  (Fig.  (i)  steht,  die  secundären  Ampere- Windungen 
ihre  Lage  in   O  A  jedoch  beibehalten. 

Der  Wirkungsgrad  des  Phasentransformators  ist 
ein  ungünstiger.  Von  den  eingangs  erwähnten  Verlusten, 
von  welchen  namentlich  jener  der  Hysteresis  stark  in's 
Gewicht  fällt,  ganz  abgesehen,  ergibt  sich  der  Wirkungs- 
grad für  den  vorliegenden  Fall  mit: 


"2  -^2 


10  .  50 


J^  E  cos 


25-5.100.0-9876 


^  =  207«. 


Isolationscontrollsystem  zur  directen  Anzeige  von 
Stromentweichungen. 

Von  Dr.  M.  Kallinaiin,  Stadt-Elektriker  von  Berlin. 
(Fortsetzung.) 

Fig.  7  versinnlicht  den  Fall  für  eine  Zwei- 
leiterhausinstallation, die  an  ein  Leitungsnetz 
angeschlossen  ist.  Der  Apparat  wird  z.  B.  nächst  der 
Hauseinfuhrung  am  Hausanschluss  mit  eingeschaltet. 
Es  befindet  sich  ein  Hauptstromwiderstand  W  bei  5,  6 
am  Eintritt  des  -\-  Poles  und  ein  gleicher  Widerstand 
\V  beim  Austritt  des  —  Stromes    bei  7,  8.  Im  übrigen 

Strassennetze  mös'en  beliebijje  andere  Erdschlüsse   1.  2 

1        •  .  . 

bereits  vorhanden  sein;    es     überwiege   der  Erdschluss 

eines  z.  B.  des  —  Poles.  Erhält  dann  im  Hause  der 
+  Pol  bei  9  einen  gegenüber  der  — Isolation  (10) 
überwiegenden  Erdschluss,  so  wird  dieser  übersehiessende 
Erdschlussstrom  x  auf  dem  Umwege  durch  die  Erde 
in  den  — Pol  des  Netzes  eintreten  und  es  wird  somit 
der  Strom  in  5,  6  um  diesen  Betrag  des  Erdschluss- 
stromes die  in  7,  8  herrschende  Stromstärke  über- 
treffen. 


Fig.  7. 

Bei  Anwendung  eines  Galvanometers  Wes ton- 
scher Construction  mit  directer  Anzeige  ergab  sich 
eine  Empfindlichkeit  von  ca.  1"  bei  10.000  il  Isolations- 
fehler; die  Empfindlichkeit  lässt  sich  mit  Spiegelinstru- 
menten nach  Wunsch  bedeutend  steigern;  es  genügt 
aber  für  den  Zweck  des  Apparates  obige  Leistung 
durchaus;  denn  es  soll  der  Apparat  nicht  die  eigent- 
liche Isolationsprüfung,  wie  sie  v  o  r  Anschluss  einer 
Isolation  ausgeführt  wird,  voll  ersetzen,  obgleich  man 
auch  dies,  wie  bemerkt,  erreichen  kann,  sondern  es 
soll  mit  dem  System  jederzeit  und  eventuell  automatisch 
und  dauernd  eine  directe  Anzeige  des  Isolationszustandes 
der  Installation  ohne  Ausschaltung  derselben,  also  ohne 
jede  Störung  des  Betriebes  ermöglicht  werden.  Hierbei 
wird  eine  Anzeige  nur  dann  vei'langt,  wenn  die  Iso- 
lation unter  einen  gewissen  Werth  gesunken  ist,  z.  B. 
nur  noch  einige  Hunderte  oder  Tausende  von  Ohm 
beträgt,    da  dann  eventuell  Störungen  hiedurch  bereits 
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eintreten  können.  Die  Einrichtung  des  Apparates  für 
Hausanschlttsse  wird  in  der  Regel  derart  getroffen 
werden,  dass  bei  Herausnehmer.  eines  am  Hausanschluss 
häufig  verwendeten  doppelpoligen  Schalthebels  der 
Lampenstrom  die  sonst  kurz  geschlossenen  Widerstände 
Tl'  durchfliesst.  So  lange  man  den  Hebel  herausgenommen 
behält,  kann  man  an  dem  Instrument  g  direct  den 
Erdschluss  ablesen.  Oder  es  wird  eine  continuir- 
liehe  Anzeige  der  Isolation  verlangt  und  eventuell 
eine  selb  stthätige  Signalis  irung  bei  bestimmtem 
Minimalwiderstande,  dann  bleibt  dauernd  der  Haupt- 
stromwidersand n  in  jede  der  beiden  Hauptleitungen 
-  ähnlich  einer  Abschmelzsicherung  —  eingeschaltet. 
Das  Instrument  erhält  einen  Anschlag,  um  bei  be- 
stimmtem Ausschlage,  d.  h.  Leckagestrome  einen  Signal- 
contaet  zu  schliessen. 

Wird  das  Galvanometer  g  nur  an  einem  der 
beiden  Widerstände  VT  ('i,  6)  angelegt,  also  z.  B.  bei 
7  und  8  die  Zuführung  zum  Instrumente  unterbrochen, 
so  misst  (/  nach  der  bekannten  Methode  der  indirecten 
Strommessung  den  in  der  Installation  herrschenden 
C  o  n  s  u  m.  Auch  das  kann  bei  grossen  Hausanschlüssen 
(Theatern  u.  s.  w.)  von  Interesse  sein.  —  Auf  die  De- 
tails der  Apparatenanordnung  wird  noch  weiter  unten 
(Fig.  10)  näher  eingegangen  werden;  erwähnt  sei  nur 
noch,  dass  für  den  Fall  der  Gleichheit  des  Erdschlusses 
des  +  und  — Poles  im  Netze  wie  in  der  Installation 
das  Instrument  g  auch  bei  mangelhafter  Isolation 
augenscheinlich  keinen  Ausschlag  zeigen  würde.  Ist 
dieses  zufällige  Zusammentreffen  so  vieler  Voraus- 
setzungen   auch  nur  höchst  selten  zu  erwarten,    so  ist 


eine  Probe  leicht  möglich,  indem 
bei    der  Ablesung    einen    relativ    kleinen 


doch    auch    hierfür 
es    genügt. 

Controllwiderstand.  z.  B.  einige  hundert  Ohm,  während 
der  Messung  zwischen  den  einen  oder  den  anderen 
Pol  und  Erde  momentan  zwischenzuschalten;  der 
höchste  auftretende  Ausschlag;  ist  dann  als  maassg-ebend 
anzunehmeu.  Denn  selbst  wenn  beispielsweise  der  Erd- 
schluss im  grossen  Netze  zur  Zeit  der  Messung  nicht 
so  intensiv  ist  oder  an  demselben  Pole  vorwiegend 
liegt,  der  auch  in  der  Installation  die  schlechtere  Iso- 
lation aufweist,  wenn  also  auch  bei  dieser  Lage  der 
Erdschlüsse  der  Leckagestrom  mangels  grösserer 
Spannungsdifferenzen  nur  ganz  gering  ist,  so  ist  doch 
nicht  für  jeden  Fall  der  Erdschluss  der  Installation 
unbedenklich.  Wechselt  nämlich  der  Netzerdschluss  in 
seiner  Stärke  und  vor  allem  in  seiner  Polarität, 
so  kann  ein  Isolationsfehler  einer  Installation  gefähr- 
liche Brandwirkungen  zur  Folge  haben,  der  anderen- 
falls ganz  harmlos  wäre.  Alle  diese  im  elektrischen 
Betriebe  unvermeidlichen  Fluctuationen  und  Wechsel 
des  Isolationszustandes  des  Gesammtnetzes  wie  der 
einzelnen  Installationen,  die  aufeinander  stets  zurück- 
wirken müssen,  zeigt  der  Leckagestromindicator  mit 
absoluter  Deutlichkeit  an,  denn  er  controlirt  direct 
nicht  allein  den  jeweilig  herrschenden  Erdschlussstrom, 
sondern  gestattet  auch  durch  Probe  mittelst  eines 
Controllerdschlusswiderstandes  selbst  den  kritischsten 
Eventualfall    des  Betriebes  zu  prüfen    und  danach  die 


mehr    oder 


STosse  Gefährlichkeit    eines  Iso- 


lationsfehlers betriebsmässig  zu  beurtheilen,  alles  ohne 
jegliche  ßechnungsoperation  oder  Betriebsunterbrechung. 
Als  besonders  eclatanter  Fall  sei  hier  das  Dreileiter- 
system ohne  blanken  Mittelleiter  und  ohne  einen  ge- 
sicherten Mittelleitererdschluss  angeführt.  Hierbei  ist 
ein  fortwährender  Wechsel  der  Polarität  des  Erd- 
schlusses des  Gesammtnetzes  möglich.  Ein  +  Isolations- 


fehler einer  Installation  würde  somit  bei  einem  Vor- 
herrschen des  positiven  Netzerdschlusses  ganz  ungefähr- 
lich, bei  einem  Umspringen  des  Netzfehlers  auf  den 
neutralen  Pol  bereits  bedenklich,  bei  Eintreten  eines 
starken  — Netzerdschlusses  aber  schon  um  ein  Viel- 
faches verheerender  wirken.  Alle  diese  Umstände  des 
praktischen  Betriebes  werden  in  dem  Leckageindicator 
in  Rücksicht  gezogen  und  somit  für  die  extremsten 
aller  in  der  Praxis  möglichen  Fälle  Controllen  aus- 
geübt. 

Die  in  Fig.  8  dargestellte  Schaltung  des  Apparates 
im  Dreileitersystem  lässt  erkennen,  dass  die 
Doppelbrüekencombination  auch  auf  ein  beliebiges 
Vielfaches  von  Leitern  ausgedehnt  werden  kann,  ohne 
dass  man  mehr  als  ein  Instrument  nöthig  hätte.  Das 
Galvanometer  g  wird  an  jeden  der  drei  Hauptstrom- 
widerstände in  ganz  gleichartiger  Weise  angelegt  und 
es  beruht  das  System  auf  folgender  Ueberlegung. 
Herrscht  im  -|-  Leiter  die  Stromstärke  ij.  im  —  Leiter 
i_ ,  so  fliesst  durch   den  Nullleiter  der  Strom  *+  —  *_ .  = 

Ampere.  Der  im  Nullleiter  durch  den  Widerstand 


W  bei   8,  1 1  passirende  Strom 


Zustande  der  Isolation    in    der  That  genau 
Differenz  i:  —  i_  sein    müssen; 


würde  bei  fehlerlosem 

leich  der 

das    Galvanometer   G. 


das    bei 

bezw 

anzeigt,    muss 


7,  10     den    Strom 


infolge    der  Schaltung 


+^  bei  P,  12  den  Strom   i^^ 
deren  Differenz  L 


i . 


daher    in    diesem  Falle    stromlos  sein. 


wenn  durch  gleichzeitiges  Anlegen  an  8,  1 1  von  dieser 
Differenz  L^  —  *_  noch  der  ebenso  grosse  neutrale 
Strom  2„  sieh  subtrahirt.  Tritt  aber  in  der  Installation 
ein  Erdschluss,  z.  B.  bei  Punkt  13,  von  x  Ampere  auf, 
so  fliesst  dieser  Erdstrom  x  zwar  noch  durch  den 
-(-Widerstand  W  bei  7,10,  jedoch  nicht  mehr  durch 
die  beiden  anderen  Hauptstromwiderstände  If,  da  er 
durch  die  Erde  direct  weg-en  des  im  Netze  herrschenden 


Erdschlusses  zum  anderen  Pol  gelangen  kann.  Das 
Instrument  g  bleibt  daher  nicht  auf  dem  Nullpunkt 
stehen,  sondern  zeigt  die  Differenz  ij^.  +  x  —  (_  —  j'q 
=  X  Ampere.  Die  Doppelbrückenschaltung  ermöglicht 
hierbei  also  nicht  nur  die  Messung  der  Differenz  zweier 


Ströme,    sondern 


Nullleiter    bereits 


ergibt,  da  das  Dreileitersystem  im 
an  sieh  die  Differenz  der  Aussen- 
leiterströme  darstellt,  sogar  die  Differenz  zweier 
Strom differenzen  an. *) 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  diese  eigenthümliche 
Combination  der  Gegenschaltung,  wie  sie  das  Dreileiter- 
princip  enthält,  mit  dem  Gompensationsprincip  der 
Brückenschaltung  zu  verfolgen.  Es  würde  das  jedoch 
an  dieser  Stelle  zu  weit  führen  und  es  werden  geson- 
derte Untersuchungen  hierüber,  insbesondere  mit 
Rücksicht  auf  die  wichtige  Anwendung  des  Apparates 

*)  Diese  Diiferenzstrommessung'  im  Dreileitersystem  hat, 
wie  schon  vorher  erwähnt,  Dr.  v.  K  r  e  m  p  e  1  h  u  b  e  r,  „El.  Anz." 
1897,  S.  730  ebenfalls  angegeben.  In  dem  qu.  Artikel,  auf  den 
ich  erst  nachträglich  aufmerksam  gemacht  wurde,  ist  jedoch  nur 
allgemein  die  Subtraction  der  drei  Hauptstromstärken  mittelst  drei 
einzelner  Amperemeter  oder  eines  dreifachen  Differential-Ampere- 
meters und  zwar  besonders  für  Speiseleitungen  in  der  Centrale 
beschrieben. 
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in  Dreileiterinstallationen  mit  oder  ohne  Mittelleiter- 
erdschhiss,  also  für  Fälle,  die  sich  der  directen  Be- 
triebsniessang  bisher  völlig  entzogen,  für  eine  spätere 
Publieation  vorbehalten.  ■ 

Im  übrigen  gelten  die  bei  den  Zweileiterinstalla- 
tionen gemachten  Bemerkungen  bezüglich  der  prak- 
tischen Ausführung  der  Isolationscontrolle  auch  sinn- 
gemäss für  Drei-  und  Mehrleiteranlagen. 

Die  Anzeige  des  Instrumentes  ist  nicht  allein, 
wie  schon  bei  der  Einfachschaltung  nachgewiesen, 
unabhängig  von  der  Höhe  der  jeweilig  herrschenden 
Stromintensität  der  Installation,  sondern  gilt  auch  für 
jeden  beliebigen  Unterschied  der  Belastung  der  beiden 
Netzhälften,  also  auch  unverändert  dann,  wenn  die 
Belastung  des  einen  Stromkreises  überhaupt  gleich  Null 
ist,  da  stets  nur  die  Dift'erenzwerthe  der  Ströme  in 
Wirkung  treten. 


^         _       _  _    p 

■    "^  s\ ff — y         iiiLi.J'f.i. 

A.viA-%. —r ---y    ..lyvW/Wy 

„„  ?'«   Ä           ^v.v    -l«  '4/ 
,^«^rl-/— ^ iö-f-T^^'  '" 

*  Fig.  9. 
Stellt  die  Schaltung  im  Mehrleitersystem  gewisser- 
massen  die  Anordnung  des  Apparates  für  die  gleich- 
zeitige Ueberwachung  mehrerer  nebeneinander  ar- 
beitender Leiterstrecken  dar,  so  zeigt  Fig.  9  die  Ein- 
richtung zur  gleichzeitigen  Controlle  verschiedener 
hintereinander  arbeitender  Netztheile.  Es  würde 
dieses  Bild  z.  B.  einer  Fernübertragung  mit  Unter- 
station entsprechen.  Die  Centrale  befinde  sich  vor  den 
Punkten  1,  2,  wo  die  Fernleitungen  beginnen;  der  Strom 
passirt  hier  in  üblicher  Weise  die  Messwiderstände  W 
bei  1,  2  und  .5,  6,  ein  hier  bei  17,  18  zwischengeschaltetes 
Galvanometer  g  würde  den  Erdschluss  des  gesammten 
hinter  den  Punkten  2  und  6  liegenden  Netzes,  also  der 
Fernleitungen  und  des  Vertheilungsnetzes,  bezw.  der 
Installation  anzeigen.  Es  wird  aber  nicht  nur  diese 
Angabe,  sondern  eine  getrennte  Controlle  der 
Anlagetheile  verlangt.  Zu  diesem  Behufe  ist  in  das 
Ende  der  Fernleitungen  bei  3,  4  und  7,  8  ebenfalls  je 
ein  Messwiderstand  W  eingeschaltet;  von  4  und  8  ab 
beginnt  das  Vertheilungsnetz  der  Unterstation  oder  dgl. 
Führt  man  mittelst  der  Prüfdrähte  PP  die  Spannungs- 
difierenz  der  Brückenpunkte  15,  16  nach  der  Anfangs- 
station zurück,  so  kann  man  bei  ausschliesslicher  An- 
legung von  G  an  15,  16  den  allein  im  Vertheilungsnetz 
(hinter  den  Punkten  4,  8)  herrschenden  Erdschluss  u 
bei  Punkt  13  und  v  bei  Punkt  14  beobachten.  Die 
gleichzeitige  Anlegung  von  G  an  17,  18  und  15,  16 
dagegen  ergibt  bei  entsprechender  Verbiudung  nach 
obigem  die  Differenz  des  Gesammterdstromes  (17,  18) 
weniger  dem  Vertheilungsnetzerdschlusse  (15,  16),  mit- 
hin den  Fernleitungserdschluss  x  bei  Punkt  9  und  y 
bei  Punkt  10.  —  Zwischen  den  isolirten  Prflfdrähten  PP 
herrscht  nur  eine  verschwindende  Spannungsdifferenz 
von  Bruchtheilen  eines  Volt,  ihr  absolutes  Potential 
liegt  in  der  Mitte  zwischen  den  Aussenleiterpotentialen, 
Umstände,  die  wegen  der  Gefahrlosigkeit  der  Prüfdrähte 
von  Werth  sind.  —  So  ist  man  mit  dem  Apparat  in 
der  Lage,  von  einem  Punkt  aus  alle  Theile  einer 
meilenweit  sich  erstreckenden  Fernübertragung  mit 
beliebig  vielen  Unterstationen  oder  Consumstellen  auf 
etwaige   Stromentweichungen  hin  dauernd    zu    control- 


liren,  mögen  es  nun  Kabelverletzungen  bei  unterirdischer 
Verlegung  sein,  die  diese  Fehler  zur  Folge  haben,  oder 
die  Berührung  von  Freileitungen  mit  Baumzweigen, 
der  Bruch  von  Isolatoren,  das  Umbrechen  von  Trag- 
masten oder  Fehler  bei  den  Hauseinführungen,  in  Trans- 
formatoren oder  in  den  Installationen  selbst.  Es  möge 
bei  dieser  Vielgestaltigkeit  seiner  Anwendungsformen 
die  allgemeine  Darlegung  des  Princips  hier  genügen, 
da  die  schon  vorstehend  mehrfach  erläuterten  Bedin- 
gungen für  die  Wirkungsweise  des^  Systems  im  wesent- 
lichen immer  dieselben  bleiben. 

(Sehluss  folgt.) 


Verbesserung  am  Wehnelt'schen  Unterbrecher. 

Von  Ing.  Satorl.*) 

Die  Hen'en  Ingenieure  Eichberg  und  Kallir 
von  der  hiesigen  technischen  Hochschule  haben  schon 
in  dieser  Zeitschrift**)  auf  die  Verwendung  des 
W  e  h  n  e  1  t'schen  Unterbrechers  in  Weehselstromkreisen 
hingewiesen.  An  dem  Discussions-Abende  am  15.  März 
hat  Herr  Ingenieur  Satori  von  der  Internationalen 
Elektricitäts-Gesellschaft  eine  Reihe  von  Erfahrungen 
bei  Versuchen  mitgetheilt,  welche  er  mit  dem  Weh- 
nelt'schen Untei-brecher  ebenfalls  unter  Verwendung 
von  Wechselstrom  gewonnen  hat. 

Zunächst  änderte  er  die  Ausführungsform  dahin 
ab,  dass  er  statt  der  fix  eingeschmolzenen,  recht- 
winkelig gebogenen,  kleinen  Elektrode,  an  welcher  die 
Funkenbildung  und  Unterbrechung  stattfindet,  eine 
gerade  und  in  ihrer  Längsachse  bewegliche  Elektrode 
anordnete.  Die  Isolation  gegen  das  Elektrolyt  wurde 
durch  eine  Gummidichtung  erreicht,  welche  gleich- 
zeitig eine  leichte  Verschiebung  des  stromführenden 
Theiles  gestattete.  Ausserdem  wurde  anstatt  des  Platins 
Kupfer  verwendet. 

Wer  nämlich  mit  diesem  Unterbrecher  Versuche 
angestellt  hat.  wird  bemerkt  haben,  dass  die  Elektrode 
mit  der  kleinen  Oberfläche  einer  rapiden  Abnützung 
unterliegt;  allerdings  ist  diese  Abnützung  bei  einem  so 
indifferenten  Metall  wie  Platin  geringer,  als  z.  B.  an 
Kupfer.  Eine  geradlinige  Elektrode  ermöglicht  nun 
in  dem  Masse,  als  sich  die  Metallspitze  abnützt,  immer 
wieder,  ohne  den  Versuch  unterbrechen  zu  müssen, 
die  kleine  sich  bildende  Spitze  nachschieben  zu  können. 
Die  Verwendung  dieses  Unterbrechers  zur  Erzeugung 
Röntgen'scher  Strahlen  wurde  zunächst  ins  Auge  ge- 
fasst.  Nachdem  die  Röntgen'schen  Röhren  fast  sämmt- 
lich  so  construirt  sind,  dass  eine  bestimmte  Elektrode 
die  Kathode  bildet,  so  ist  hochgespannter  Wechsel- 
strom nicht  ohne  weiters  zu  verwenden,  da  sonst  eine 
punktförmige  Ausgangsstelle  für  die  Röntgenstrahlen 
nicht  erzielt  werden  könnte;  ausserdem  würden  die 
Röhren  dadurch  beschädigt  werden.  Es  wurde  nun  von 
den  Herren  Eichberg  und  Kallir  beobachtet,  dass, 
wenn  man  in  den  primären  Stromkreis  des  Induc- 
toriums  Selbstinduction  einschaltet,  die  secundären 
Stromstösse  nur  in  ganz  bestimmter,  unveränderlicher 
Richtung  erfolgen.  Verwendet  man  keine  Selbstinduc- 
tion im  primären  Stromkreis,  so  kann  man  ander- 
seits denselben  Effect  durch  eine  bestimmte,  jedem  In- 
ductorium  eigenthümliche  Stromstärke  erreichen. 

Die  einzige  unangenehme  Eigenschaft  des  sonst 
gewiss  sehr  brauchbaren  Unterbrechers    ist    die    ziem- 


*)  Mitgetlieilt  in  der  Vei'einsversammlung    vom  15.  Mai'z, 
**)  Heft  16,  pag.  184. 
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lieh  starke  Erwärmung  des  Elektrolyts.  Man  ist  dann 
bei  constanter  Benützung  des  Unterbrechers  genöthigt. 
denselben  von  Zeit  zu  Zeit  sich  abkühlen  zu  lassen, 
wenn  man  es  nicht  vorzieht,  eine  automatische  Ab- 
kühlvorrichtung  anzuwenden.  Eine  Abkühlung  ist 
erforderlich,  weil  die  Unterbrechungen  nur  dann  ein- 
treten, wenn  die  die  Unterbrechungsstellen  umgebende 
Flüssigkeit  sich  verhältnismäsig  sehr  weit  unter  ihrem 
Siedepunkte  befindet. 


Erster    Versuch     der    elektrischen    Kraftübertragung, 
Weltausstellung  Wien  1873. 

In  einem  jüngst  von  Herrn  Ingenieur  Kar  eis 
im  Gewerbeverein  abgehaltenen  Vortrag  ist  von  der 
ersten  elektrischen  Kraftübertragung  auf 
der  Wiener  Weltausstellung  die  Rede. 

In  dem  Berichte  über  diesen  Vortrag  heisst  es: 
„Die  Wiener  Weltausstellung  ist  es  gewesen,  welche 
durch  einen  Zufall  die  Aufmerksamkeit  einiger  Fach- 
leute auf  diese  Erscheinung  lenkte.  Ueber  dieses  Er- 
eignis geben  die  franzc'isischen  Ingenieure  Fontaine 
und  Figurier  abweichende  Darstellungen.  Es  handelte 
sich  damals  um  ein  Paar  der  ersten  Gramme'schen 
Dynamomaschinen,  welche  zur  Ausstellung  gebracht 
wurden.  Während  sich  nun  Fontaine  das  Verdienst 
vindicirt,  mit  Ueberlegung  an  die  Anwendung  einer 
dieser  Maschinen  als  Motor  gegangen  zu  sein  und  die 
Absicht  gehabt  zu  haben,  sie  von  der  anderen  Maschine 
zu  speisen  —  ein  Versuch,  der  bis  dahin  nie  gemacht 
worden  war  —  lässt  Figurier  diese  Entdeckung 
rein  zufällig  erscheinen." 

Wie  Herr  Ingenieur  F.  Ross,  welcher  diesen 
Versuchen  selbst  beigewohnt  hat,  uns  zum  Zwecke 
der  Richtigstellung  mittheilt,  liegt  die  Sache  that- 
säehlich  so,  dass  sich  Fontaine  vollständig  da- 
rüber klar  war,  dass  die  Gramme'sche  Ma- 
schine ebenso  gut  auch  als  Motor  dienen 
könne.  Um  dies  zu  d  e  m  o  n  s  t  r  i  r  e  n,  wurde 
über  Veranlassung  von  Ingenieur  Ross 
eine  ausgestellte  Gramme'sche  Maschine 
mit  Stahl  magneten  von  einer  zufällig  vor- 
handenen Batterie  aus  in  Bewegung  ge- 
setzt; natürlich  war  die  damit  erzielte 
Leistung  sehr  gering.  Es  wurde  dann  ver- 
sucht, in  dieselbe  Maschine  von  einer 
grösseren  Gramm e'schen  dynamo-  elek- 
trischen Maschine  Strom  zu  leiten  und  mit 
so  gutem  Erfolg,  dass  die  Kraft  ausreichte, 
eine  kleine  Centrifugalpumpe  zu  betreiben. 
Natürlich  war  es  im  Jahre  1873,  wo  es  noch  keine 
Volt  und  Ampere  gab,  nicht  möglich  der  ganzen  Frage 
rechnungsgemäss  näher  zu  treten. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes . 

Nernst-Lamiie.  Wie  uns  mitgetheilt  wird,  sind  die  Ver- 
suche im  Laboratorium  der  Berliner  Fabrilc  der  Allgemeinen 
Klektrieitäts-Gesellscliaft  zum  Abschlüsse  gediehen; 
die  wichtige  Frage  der  Vorwärmung  hat  eine  allseits  befriedigende 
Lösung  gefunden.  Auf  diese  Ergebnisse  hin  hat  die  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft  den  Bau  und  die  Einrichtung  einer 
neuen  Fabrik  zur  Gewinnung  des  in  gleichmässiger  Qualität 
bisher  schwer  zu  beschaffenden  Rohmaterials  und  zur  Herstellung 
einer  den  Ansprüchen  des  Publikums  genügenden  Lampe  be- 
gonnen.   Mit  Rücksicht  auf  die  von  allen  Seiten  in  sehr  grosser 


Zahl  einlaufenden  Anfragen  können  jedoch  die  Lampen  erst  in 
den  Handel  gebracht  werden,  wenn  die  Leistungsfähigkeit  des 
neuen  Unternehmens  die  prompte  Ausführung  der  eingehenden 
Aufträge  sichert.  Bis  dahin  werden  die  neuen  Lampen  in  den 
der  A  1  1  g  e  Ml  e  i  n  e  n  E  1  e  k  t  r  i  e  i  t  ä  t  .s  -  G  e  s  e  1  I  s  c  li  a  f  t  zur 
Verfügung  stehenden  Betrieben  praktisch  erprobt  werden.  Herr 
Professor  Dr.  N  e  r  n  s  t  wird  voraussichtlich  noch  im  April  d.  J. 
einen  Vortrag  über  den  Stand  seiner  Erfindung  halten,  der  als- 
bald veröffentlicht  werden  wird. 

Der  Budapester  luteniationale  Coiigress  für  Acetylen- 
iveseii  und  die  hiermit  verbundene  Fach-Ausstellung  finden,  wie 
wir  bereits  im  H.  U,  S.  132  berichteten,  im  nächsten  Monate 
statt.  In  einer  der  letzten  Sitzungen  des  Executiv-Comites  theilte 
der  Präsident,  königl.  Rath  Moriz  Gelleri  mit,  dass  die  Vor- 
arbeiten einen  befriedigenden  Fortsehritt  nehmen.  Endgiltig  an- 
gemeldet sind  9  ungarische,  13  österreichische,  xi  deutsche, 
1  1  französische  Firmen,  ferner  Aussteller  aus  England,  Russland, 
Rumänien,  Schweden,  Holland  und  Schweiz.  Aber  nicht  nur  in 
der  Zahl  der  Aussteller,  sondern  auch  in  der  Bedeutung  und 
Mannigfaltigkeit  der  Objccte  ist  der  Erfolg  ein  erfreulicher.  Das 
Acetylen-Gas  wird  nicht  blos  als  Beleuchtungsmittel  für  Städte 
und  Wohnungen,  sondern  auch  in  anderen  Verwendungen  zur 
Darstellung  gelangen;  es  werden  namentlich  zahlreiche  Selbst- 
Entwickler,  mit  eigenen  Generatoren  versehene  Lampen  zu  Loco- 
motiveu,  Waggons,  Kutschen,  Fahrrädern,  neuartige  Bahusignale, 
grosse  Leuchtkörper  für  die  Schiffahrt,  wissenschaftliche  Appa- 
rate, Koch-Einrichtungen  u.  s.  w.  zur  Ausstellung  gelangen. 
Grossen  Effect  verspricht  der  am  Haupteingange  der  Industrie- 
halle aufzustellende  Refiector,  der  das  Stadtwäldcheu-Rondeau 
mit  einer  Leuchtkraft  von  tiOO  Einheiten  beleuchten  wird. 

Ein  deutscher  Aussteller  hat  eine  volle  Collection  der 
in  Deutschland,  Frankreich  und  England  erschieneneu  Bücher 
und  Zeitschriften  über  Acetjdenwesen  augemeldet  und  der  Buda- 
pester Patentanwalt,  Stefan  K  e  1  e  m  e  n,  wird  die  Zeichnungen 
der  beim  königl.  ungar.  Patentanite  seit  drei  Jahren  angemeldeten 
13n  neuen  Patente  ausstollen,  die  sich  auf  Aeetylenwesen  be- 
ziehen. 

Zur  Orientirnng  der  Besucher  wird  ein  Catalog  in  deutscher, 
ungarischer  und  französischer  Sprache  herausgegeben,  in  welchem 
der  heutige  Stand  des  Acetylenwesens  aus  allgemoinem  Ges'chts- 
punkte  und  vom  Standpunkte  der  Technik  erörtert  wird.  Die 
Ausstellung  wird  täglich,  Abends  von  4  bis  10  Uhr  geöffnet  sein, 
und  werden  in  der  Industriellalle  zur  selben  Zeit  die  Damen  der 
Budapester  hohen  Gesellschaft  einen  Hausindustrie-Bazar  veran- 
stalten, in  welchem  die  volksthümlichen  Stickereien  und  sonstige 
Handarbeiten  der  ungarischen  Landbevölkerung  feilgeboten 
werden.  Das  C'omite  der  Acetylen-Ausstellung  ist  nunmehr  an 
die  berufenen  Fachkörperschaften  des  In-  und  Auslandes  lieran- 
getreten,  um  die  Mitwirkung  derselben  zu  den  Juryarbeiten  zu 
sichern. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oester  reich -Ungarn. 
o)    Oesierreich, 

Arnaii.  (Elektrische  Kleinbahn  von  Arn  au 
nach  K  ö  n  i  g  i  n  h  o  f.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem 
Otto  Fiedler,  behördlich  autorisirter  Bau-Ingenieur  und  Civil- 
Geometer  in  Arnau,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  n  o  r  m  a  1  s  p  u  r  i  g  e  K  1  e  i  n  b  a  h  n  mit  elek- 
trischem Betriebe  von  der  Station  Arnau  der  k.  k.  priv.  Oesterr. 
Nordwestbahn  über  Ober-Döberney.  Nemans  und  W  e  r- 
d  e  k  bis  zur  Station  K  ö  n  i  g  i  n  h  o  f  der  k.  k.  priv.  Süd-Nord- 
deutschen Verbindungsbahn  auf  die  Dauer  von  sechs  Monaten 
ertheilt. 

Aussig.  (Elektrische  Kleinbahnen  im  Stadt- 
gebiete von  Aussig  [fjinie  Prödlitz  —  Schön- 
priese n.])  Auf  Grund  des  anstandslosen  Ergebnisses  der  am 
11.  Februar  vorgenommenen  politischen  Begehung  des  Varianten- 
projeotes  in  km  3"23— 4'01  der  im  Baue  begriff'enen  Linie  Pröd- 
litz—Schönpriesen  der  elektrischen  Kleinbahnen  im  Stadtgebiete 
von  Aussig  hat  die  k.  k.  Statthalterei  in  Prag  im  Namen  des 
k.  k.  Eisonbahnministeriums  den  Bauconsens  für  das  begangene 
Project  mit  dem  Bemerken  ertheilt,  dass  derselbe  erst  nach  Er- 
theilung  der  Concession  in  Kraft  tritt. 

(Jraz.  I  E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  Kleinbahn  Graz  —  G  ö  s  t  i  n  g.) 
Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  unterm  24.  März  die  k.  k. 
Statthalterei  in  Graz  beaul  tragt,  hinsichtlich  des  von  der  Tram- 
way-Geselischaft  vorgelegten  Projectes  einer  normalspurigen,  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  Kleinbahn  vom  Lendplatze  in 
Graz    nach    Gösting    die    Tracenrevision  und  Stationscommission 
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bei  anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Amtshandlung  anschliessend 
an  dieselbe  die  politische  Begehung  einzuleiten.  Diese  Amtshand- 
lungen sind  in  unmittelbarem  Anschlüsse  an  die  angeordnete 
Tracenrevision  hinsichtlich  des  vom  Ingenieur  Ludwig  Schmidt 
und  Hans  Edlen  v.  R  e  i  n  i  n  g  s  h  a  n  s  vorgelegten  gleichnamigen 
Projectes  durchzuführen. 

Innsbruck.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  L  o  c  a  1  b  a  hn.)  Der  Gemeinde- 
rath  beschloss,  der  Localbnhn  Innsbruck — Hall  zur  Ausführung 
ihrer  Absicht,  einen  gemischten  Betrieb  einzuführen,  so  zwar, 
dass  sie  zwischen  den  halbstündigen  oder  stündigen  Dampfzügen 
einzelne  Wagen  mit  elektrischem  Betrieb  mit  Ober- 
leitung laufen  lässt,  die  Zustimmung  zu  ertheilen. 

Maiierkircheii  i.  Oberösterreich.  (Elektrische  Klein- 
bahn.! Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem  Ferdinand 
Spiegel  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige  Kleinbahn  (Strassenbahn) 
mit  elektrischem  Betriebe  von  der  Station  Andiessenhofen 
der  k.  k.  Staatsbahnen  über  R  e  i  e  h  e  r  s  p  e  r  g,  0  b  e  r  n  b  e  r  g, 
Katzenberg,  Markt  Altheim,  Wenk  und  Moos- 
bach zur  Station  M  a  u  e  r  k  i  r  c  h  e  n  der  k.  k.  Staatsbahnen 
ertheilt. 

Triest.  Der  Kundmachung  des  k.  k.  Eisenbahn- 
ministeriuras  vom  31.  März  1899,  betreffend  die 
Concessionirung  eines  Netzes  von  mit  elektri- 
scher Kraft  zu  betreibenden  n  o  r  ra  a  1  s  p  u  r  i  g  e  n 
Kleinbahnlinien  inTriest  entnehmen  wir  Nachstehendes: 

Das  k.  k.  Eisenbahmninisterium  hat  auf  Grund  der  Be- 
stimmungen des  Gesetzes  über  Bahnen  niederer  Ordnung  vom 
31.  December  1894  im  Einvernehmen  mit  den  betheiligten  Mini- 
sterien der  S  o  c  i  e  t  ä  T  r  i  e  s  t  i  n  a  T  r  a  m  w  a  j'  die  angesuchte 
Concession  zum  Baue  und  Betriebe  eines  einheitlichen,  unter  Ein- 
beziehung und  entsprechender  Umgestaltung  der  der  genannten 
Gesellschaft  gehörigen  Pferdebahnlinien  herzustellenden  Netzes 
von  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  normalspurigen  Klein- 
bahnlinien ertheilt. 

Linien.  Das  concessionirte  Netz  umfasst  die  nachstehen- 
den Linien: 

1.  Boschetto— Piazza  delle  Legna — Via  del  C'orso  -  Piazza 
grande — Riva  dei  Pescatori  (respective  Via  della  Sanita) — Via  di 
Campo  Marzio— S.  Andrea  mit  der  Abzweigung  Via  di  Campo 
Marzio — Bagno  fontana; 

2.  Piazza  dei  Negozianti — Riva  Carciotti — Via  della  Sta- 
zione — Piazza  della  Stazione— Barcola  mit  der  Abzweigung  Piazza 
Stazione — Punto  della  franco; 

3.  Piazza  della  Stazione— Via  del  Torrente; 

4.Via  S.  Antonio  — Via  della  Caserma  — Piazza  della  Caserma; 
5.  Piazza  delle  Legna  -  Barriera  vecchia; 
H.  S.  Andrea- Servola; 

7.  Piazza  della  Caserma  — Via  di  Rojano; 

8.  Ponte    della    Fabbra— Piazza    dell'  Ospidale — Via  Conti. 
S  t  e  u  e  r  b  e  f  r  e  i  u  n  g.    Die  Dauer  der  Steuerbefreiungen 

wird  mit  15,  Jahren,  vom  31.  März  1899  an  gerechnet,  mit  der 
Maassgabe  festgesetzt,  dass  die  Steuerbefreiungen  für  die  bisher 
mit  Pferden  betriebenen  Bahnlinien  erst  mit  jenem  Zeitpunkte 
wirksam  werden,  in  welchem  dieselben  nach  erfolgter  Umwand- 
lung dem  elektrischen  Betriebe  übergeben  worden. 

Bauzeit.  Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  die  Einrichtung 
der  bisher  mit  Pferden  betriebenen  Bahnlinien,  mit  Ausnahme  der 
Zweige:  Via  di  Campo  Marzio— Bagno  fontana  und  P.azza  della 
Stazione  Punto  franco,  welche  bis  auf  weiteres  im  Pferdebetriebe 
verbleiben,  für  den  elektrischen  Betrieb,  sowie  den  Bau  der  neuen 
Linien  sofort  zu  beginnen  und  binnen  längstens  einem  und  einem 
halben  Jahre,  vom  31.  März  1899  an  gerechnet,  zu  vollenden.  Die 
fertigen  Linien  sind  sohin  dem  öffentlichen  Verkehre  zu  über- 
geben, wie  auch  während  der  ganzen  Concessionsdauer  in  ununter- 
brochenem Betriebe  zu  erhalten. 

Expropriation.  Der  Gesellschaft  wird  zur  Ausführung 
der  concessionirten    Linien  das  Recht  der  Expropriation  ertheilt. 

Anlag  ecapital.  Die  Ziffer  des  eifectiven,  sowie  des 
Nominal-Anlagecapitales  unterliegt  der  Genehmigung  der  Staats- 
verwaltung. 

Hiebei  hat  als  Grundsatz  zu  gelten,  dass  ausser  den  auf 
die  Projects Verfassung,  den  Bau  und  die  Einrichtung  der  Bahn- 
linien, einschliesslich  der  Anschaffung  des  Fahrparkes  und  der  Do- 
tirung  eines  Reservefonds  eft'ectiv  verwendeten  und  gehörig  nach- 
gewiesenen Kosten  zuzüglich  der  während  der  Bauzeit  wirklich 
bezahlten  Intercalarzinsen  und  des  etwa  bei  der  Capitalsbesohaffung 
thatsächlich  erwachsenen  Coursverlustes  keine  wie  immer  ge- 
arteten Auslagen  in  Anrechnung  gebracht  werden  dürfen. 

Sollten  nach  Verwendung  des  genehmigten  Anlagecapitales 
noch  weitere  Neubauten  ausgeführt  oder  die  Betriebs-Einrioh- 
tungen  vermehrt  werden,  so  können  die  diesfälligen  Kosten  dem 
Anlagecapital  zugerechnet  werden,  wenn  die  Staatsverwaltung  zu 


den  beabsichtigten  Neubauten  oder  zur  Vermehrung  der  Betriebs- 
Einrichtungen  ihre  Zustimmung  eitheilt  hat  und  die  Kosten  ge- 
hörig nachgewiesen  werden. 

Das  gesammte  Anlagecapital  ist  innerhalb  der  Concessions- 
dauer nach  einem  von  der  Staatsverwaltung  zu  genehmigenden 
Tilgungsplane  zu  tilgen. 

P  e  a  g  i  r  u  n  g.  Für  den  Fall,  als  etwa  anderen  Unter- 
nehmern die  Concession  für  Kleinliahnen  nach  0  p  c  i  n  a  oder 
URch  anderen  Punkten  in  der  Umgebung  von  Triest  ertheilt 
werden  sollte,  ist  die  Gesellschaft  verpflichtet,  entweder  den  Con- 
cessionären  solcher  Kleinbahnen  die  nach  dem  Ermessen  des  k.  k. 
Eisenbahnministei-iums  etwa  erforderliche  peageweise  Benützung 
einzelner  iln-er  Linien  gegen  entsprechende  Entschädigung  zu  ge- 
statten oder  aber  bezüglich  solcher  Strassenbahnlinien  in  Triest, 
.welche  zum  Zwecke  der  Hereinführung  der  vorangefuhrten  Klein- 
bahnen in  das  Innere  der  Stadt  Triest  den  Unternehmern  solcher 
Kleinbahnen  seitens  der  k.  k.  Staatsverwaltung  concessionirt 
werden  sollten,  über  Anforderung  deS  Eisenbahnministeriums  auf 
das  ihr  vertragsmässig  zustehende  Vorzugsrecht  hinsichtlich  der 
Strassenbenützung  zu  verzichten,  sowie  der  von  der  Stadtgemeinde 
Triest  zu  erwirkenden  Einräumung  des  Strassenbenützungsrechtes 
für  solche  Anschlusslinien  an  die  Concessionäre  der  betreffenden 
Kleinbahnen  keinerlei  Hindernisse  zu  bereiten. 

Die  Dauer  der  Concession  mit  dem  Schutze  gegen 
die  Errichtung  neuer  Bahnen  wird  auf  die  Zeit  bis  15.  Mai  1948 
festgesetzt  und  sie  erlischt  nach  Ablauf  dieser  Frist. 

Die  Concession  kann  von  der  Staatsverwaltung  .auch  vor 
Ablaut  der  obigen  Frist  als  erloschen  erklärt  werden,  wenn  die 
im  §  2  festgesetzten  Verpflichtungen  bezüglich  dei'  Inangriffnahme 
und  Vollendung  des  Baues,  dann  der  Eröffnung  des  Betriebes 
nicht  eingehalten  werden,  sofern  eine  etwaige  Terminüberschrei- 
tung nicht  gerechtfertigt  werden  könnte. 

Das  im  §  8  des  Eisenbahn- Concessionsgesetzos  vom  14.  Sep- 
tember 1 854,  R.-G.-Bl.  Nr.  238,  normirte  staatliche  Heimfalls- 
recht findet  in  Ansehung  der  concessionirten  Eisenbahn  keine 
Anwendung. 

Ueb  erlassung  des  Betriebes  an  dritte  Per- 
son o  n.  Die  Gesellschaft  ist  ausser  dem  Falle  einer  ausdrück- 
lichen Bewilligung  von  Seiten  der  Staatsverwaltung  nicht  berech- 
tigt, den  Betrieb  der  concessionirten  Eisenbahnlinien  an  dritte 
Personen  zu  überlassen. 

Der  Staatsverwaltung  wird  das  Recht  vorbehalten,  wenn 
ungeachtet  vorausgegangener  Warnung  wiederholt  eine  Ver- 
letzung oder  Nichtbefolgung  einer  der  in  der  Concession,  in  den 
Concessionsbedingungen  oder  in  den  Gesetzen  auferlegten  Ver- 
pflichtungen vorkommen  sollte,  die  den  Gesetzen  entsprechenden 
Massregeln  dagegen  zu  treffen  und  nach  Umständen  noch  vor 
Ablauf  der  Concessionsdauer  die  Concession  für  erloschen  zu  er- 
klären. 

Wieu.  (Elektrische  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n  i  n  W  i  e  n.) 
Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  unterm  7.  April  die  k.  k. 
Statthalterei  in  Wien  beauftragt,  hinsichtlich  des  vom  Magistrate 
der  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien  vorgelegten  Detail- 
projectes  für  zwei  Linien  des  künftigen  Netzes  der  elektrischen 
Strassenbahnen  in  Wien,  und  zwar  der  Verbindungslinie  zwischen 
der  Schönbrunnerstrasse  und  Gumpendorferstrasse  durch  die 
B  r  ü  c  k  e  n  g  a  s  s  e,  dann  in  der  Gentzgasse  von  O.-Nr.  104 
bis  zur  Vorortelinie  der  Wiener  Stadtbahn  die  Tracenrevision  und 
Stationscommission  und  bei  anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Ver- 
handlungen anschliessend  an  dieselbe  die  politische  Begehung 
vorzunehmen.  Gleichzeitig  wurde  die  k.  k.  Statthalterei  ermäch- 
tigt, für  das  ganze  begangene  Project,  bezw.  für  einzelne  Theil- 
strecken  desselben  den  Bauconsens  ex  commissione  im  Namen 
des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  zu  ertheilen. 

b)    ünqarn. 

Budapest.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  B  a  h  n.)  Der  kgl.  ung.  Handels- 
minister hat  dem  Budapester  Advocaten  Dr.  Wilhelm  B  1  e  y  e  r 
und  der  Budapester  Bauunternehmungs  -  Firma  Hermann 
Pollak  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  von  der  Endstation  K  e  1  e  n  f  ö  1  d  der  Budapester 
Strasseneisenbahn-Gesellschaft  abzweigende,  mit  Benützung  der 
Hauptstrasse  Magas  ut  bis  ß  u  d  a  k  e  s  z  führende  normalspurige 
Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe  auf  die  Dauer  eines 
Jahres  ertheilt. 

(Ueberhahme  von  elektrisch  betriebenen 
0  m  n  i  b  u  s  w  a  g  e  n  für  den  öffentlichen  Betrieb.) 
Eine  unter  Fühi-ung  des  Präsidenten  der  Budapester  Resi- 
denz -  V  e  r  k  e  h  r  s  u  n  t  e  r  n  e  h  m  u  n  g,  Reichstags  -  Abgeord- 
neten Aurel  M  ü  n  n  i  c  h,  entsendete  Commission  von  Mitgliedern 
der  genannten  Unternehmung,  zu  welcher  auch  Experten  aus 
Fachkreisen  beigezogen  wurden,  hat  jüngst  in  Berlin  die  dort 
bestellten,  für  den  Budapester  Strassenverkehr  bestimmten 
0  m  n  i  b  u  s  w  a  g  e  n  mit  elektrischem    Betriebe    einer 


Nr.  18. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  221. 


eingehenden  Prüfung  unterzogen.  Da  die  Leistungsfähigkeit  der 
Maschinen  sowohl,  als  auch  die  Ausstattung  der  Wagen  als  voll- 
kommen entsprechend  hefunden  wurde,  fand  die  Uebernahme 
dieser  Fulu-werke  statt,  welche  bereits  in  nächster  Zeit  in  Buda- 
pest einti'effen  und  sodann  dem  öffentlichen  Verkehre  übergeben 
werden.  Wenn  sich  dieselben  während  eines  zweimonatlichen 
Betriebes  bewähren  und  die  Gunst  des  Pvrblikums  sich  diesem  neuen 
Verkehrsmittel  zugewendet,  wird  eine  grössere  Anzahl  solcher 
Fuhrwerke  beschafi't  werden. 

Oedenbnrg'.  (Elektrische  Bahn.)  Der  kgl.  ung- 
Handelsminister  hat  dem  Grafen  Geza  B  a  1 1  h  y  a  n  i  in  Polgärdi 
im  Vereine  mit  der  Actien-Gesellschaft  für  Erzeu- 
gung elektrischer  Kraft  imComitateEisenburg 
(Vasvaruiegyer  electronomos  müvek  reszvenytarsasag)  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 

a)  vom  Bahnhofe  0  e  d  e  n  b  u  r  g  (Sopron)  der  Linie 
Wr.  Neustadt  — Kanizsa  — Bares  der  Südbahn  ausgehende,  durch 
die  Stadt  Oedenburg  führende  und  mit  der  Station  Oedenburg 
der  Eisenbahn  Raab — Oedenburg — Ebenfurth  verbindende  Strassen- 
eisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe, 

i)  von  der  Südbahnstation  C)  e  d  e  n  b  u  r  g  ausgehende,  über 
V  a  n  d  o  r  f  bis  Also-Löverek  fuhrende, 

c)  von  einem  geeigneten  Punkte  des  städtischen  Strassen- 
bahnnetzes  abzweigende,  bis  nach  Balf  führende, 

ä)  gleichfalls  von  einem  geeigneten  Punkte  des  städtischen 
Strasseneisenbahnnetzes  abzweigende,  über  M  e  d  g  y  e  s  bis  zur 
Stadt  R  u  s  z  t  am  Neusiedlersee  (Fertötö)  führenden  Strasseneisen- 
bahn  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Orsova.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Als  Ergänzung 
unserer  diesbezüglichen  Mittheilung  im  vorigen  Hefte  S.  209  berichten 
wir  noch,  dass  die  projectirte  Linie,  um  deren  Concession  sich 
die  Budapester  Eisenbahnbau-Unternehmungs-Firma  Nicolaus 
G  f  r  6  r  e  r  und  Wilhelm  G  r  o  s  s  m  a  n  n  bewirbt,  von  der  Station 
Orsova  der  kgl.  Ungarischen  Staatsbahnen  ausgehen  und  einer- 
seits bis  zur  Buzias'er  Hauptstrasse,  andererseits  bis  zur  Scbiffs- 
station  der  Ungarischen  Fluss-  und  Dampfsohiffahrts-Gesellschaft 
führen  wird.  Die  elektrische  Stromerzeugungsstation  wird  durch 
die  Wasserkraft  der  Donau  betrieben. 

Raab  (Ci-yör).  [Elektrische  Bahn.]  Der  kgl.  ung. 
Handelsminister  hat  der  Direction  der  Budapester  Actien- 
Gesellschaft  für  elektrische  V  e  r  k  e  h  r  s  a  n 1 a  g  e  n 
(Budapesti  reszvenytarsasag  villämos  es  közlekedesi  vällatok 
szamära)  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine 

a)  aus  dem  Weichbilde  der  kgl.  Freistadt  Györ  (Raab)  bis 
zum  Donauhafen  und  der  Aufnahmsstation  (Schifi'sagentie)  (jyör 
der  Ersten  Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft, 

h)  vom  Ausgangspunkte  der  Linie  «)  bis  zum  Bahnhoie  der 
kgl.  Ungar.  Staatsbahnen  und  der  Raab-Oedenburg-Ebenfurther 
Eisenbahn. 

c)  von  einem  geeigneten  Punkte  der  Linie  a)  abzweigende, 
einerseits  bis  zur  k.  u.  k.  Jägerkaserne,  andererseits  bis  zum 
Comitatshause  führende  Flügelbahn  auf  die  Dauer  eines  Jahres 
ertheilt.  Sämmtliche  Linien  sind  normalspurige  Strasseneisenbahnen 
mit  elektrischem  Betriebe  (Hochleitung).  |Vergl.  H.  16,  S.  191 
e.x  1899.) 

Steinamaiiger.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n.)  Der 
königl.  Ungar.  Handelsminister  hat  der  Actiengesellschaft 
für  elektrische  Anlagen  desComitates  Eisen- 
burg in  S  t  e  i  n  a  m  a  n  g  e  r  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  ein  von  der  gegenwärtigen  End- 
station der  elektrischen  Strassenbahnen  der  Stadt  S  z  o  m  b  a  t- 
h  e  1  y  (Steinamanger)  ausgehendes  und  sich  nach  vier  verschie- 
denen Richtungen  in  der  Stadt  verzweigendes,  ja  bis  zu  den 
Grenzen  der  städtischen  Gemarkung  führendes  Netz  von  Strassen- 
bahnen mit  elektrischem  Betriebe  ertheilt. 

Deutschland. 

Har/biirg.  (Elektrische  Bahn.)  Wie  der  „Berliner 
Börsen-Courier"  erfährt,  ist  die  Braunschweigische  Strassenbahn 
dem  Projecte  einer  elektisclien  Bahn  im  Eokerthal  —  von  Bad 
H  a  r  z  b  u  r  g  nach  1 1  s  e  n  b  u  r  g  im  Harz  —  näher  getreten, 
welche  zum  Steintransportverkehr  und  im  Sommer  auch  zum 
Personenverkehr  dienen  soll.  Man  plant,  die  Wasserkräfte  der 
Ecker  nutzbar  zu  machen  und  mehrere  Thalsperren  einzurichten. 
Falls  die  Kraft  ausreicht,  soll  auch  Elektricität  zur  Beleuchtung 
von  Bad  Harzburg,  Ilsenburg  und  umliegenden  Ortscliaften  abge- 
geben werden. 

Frankreich. 

(Gründung  einer  Actien-Gesellschaft  zur 
Errichtung  von  Ladestationen  für  Automobil- 
fuhrwerke.)    In  Paris  hat    sich  eine  mit  einem  Capitale  von 


5,000.000  Frcs.  fundirte  Actien-Gesellschaft  gebildet,  deren  Zweck 
die  Errichtung  von  Ladestationen  für  Automobilfuhrwerke,  so- 
wohl in  Städten  als  auch  am  flachen  Lande  nicht  nur  in  Frank- 
reich, sondern  auch  im  Auslande  ist.  Derlei  Ladestationen  werden 
auf  eine  Entfernung  von  20  km  errichtet.  An  diesen  Stationen 
werden  Gastwirthschaften.  Reparaturswerkstätten,  Depots  minerali- 
scher Oele  für  Automobile  mit  Dampfheizung  und  Telephon- 
stationen eingerichtet  werden. 

Lyon.  (Gemeinnützlichkeitserklärung  einer 
Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe 
im  Departement  Rhone.)  Ueber  Antrag  des  Präfecten  des 
Departements  Rbone  erfolgte  die  Gemeinnützlichkeitserklärung 
einer  vom  Place  des  Cordelieurs  des  Strasseneisenbahnnetzes  der 
Stadt  Lyon  ausgehenden,  einerseits  bis  Guillotiere,  andererseits 
bis  Montplaisir-la-Plaine  führendem  Strasseneisenbahn  mit  elektri- 
schem Betriebe.  Concessionswerberin  für  diese  Strassenbahnen  ist 
die  Direction  der  C  o  ni  p  a  g  n  i  e  L  y  o  n  a  i  s  e  d  e  s  T r  a  m  w  a y  s 
in  Lyon. 


Patentnaehrichten. 

MitgetBeilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat h, 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.   4, 

Aufgebote.*) 

Wien,  am  15.  April   1899. 
Patentclasse. 

12  a.  SocieteElectr  o-M  etallurgique  desProcedes 
G  i  n  e  t  L  e  1  e  u  X,  Paris.  —  Neuerungen  an  elektri- 
schen Ofen:  Gekennzeichnet  durch  eine  obere  bewegliche 
Elektrode,  bestehend  aus  mehreren  in  eine  briquetteartige 
Masse  eingebetteten  Kernen,  die  mit  den  Stromzuleitungs- 
blechen durch  Keile  und  Gegenkeile  verbunden  sind;  durch 
eine  untere,  von  der  fixen  Sohle  des  C)fens  gebildete  Elektrode, 
die  durch  eine  feuerbeständige  Masse  in  zwei,  durch  Kohlen- 
klötze mit  einander  verbundene  Schichten  getheilt  ist  und  mit 
der  Stromquelle  durch  den  die  Sohle  unterstützenden  Wagen 
leitend  verbunden  und  von  einem  gelochten  Blechtiegel  um- 
geben ist.  —  Angemeldet  am  4.  Februar  1899. 

12  c.  Borchers  Wilhelm,  Dr.,  Professor  in  Aachen.  —  Elek- 
trisches Schmelzverfahren:  Bei  welchem  Kohlen- 
stoff an  der  Reaction  theilnimmt,  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  man  die  zu  zerlegende  chemische  Verbindung  in  nicht 
zu  feiner  Körnung  ohne  beigemischte  Reactionskohle  um  den 
Kohlenwiderstand  herumpackt  und  durch  letzteren  einen  Strom 
von  grosser  Dichte  hindurchschickt.  —  Angemeldet  am 
20.  Februar  1899. 

21  f.  Ganz  &  Comp.,  Eisenglesserei  und  Maschinenfabriks- 
Actien-Gesellschaft  und  Vereinigte  Elektricitäts- 
Actien-Gesellschaft  in  Budapest.  —  Elektrische 
Glühlampe  mit  zwei  oder  mehrerenFäden  aus 
Leitern  zweiter  Classe:  An  Lampen  mit  parallel  ge- 
schalteten Glühkörpern  zweiter  Classe  ist  für  jeden  Glühkörper 
ein  Leiter  erster  Classe  als  Erhitzungskörper  angeordnet, 
derart,  dass  der  Abstand  zwischen  den  einzelnen  Erhitzungs- 
und Glühkörpern  ein  verschiedener  ist.  —  Angemeldet  am 
24.  Jänner  1899. 

42.  Jentzsch  Robert  B.,  Ingenieur  in  Wien.  —  Telephon- 
Automat:  Ein  von  aussen  zu  bethätigendes  Zahnsegment 
zieht  einerseits  ein  Laufwerk  s^uf,  andererseits  drückt  es  auf 
einen  zweiarmigen  Hebel.  Dadurch  schliesst  der  längere  Arm 
dieses  Hebels  den  Mikrophoncontact  und  gleichzeitig  hebt  sich 
ein  am  Hebel  angebrachter  Zahn  aus  der  Lücke  eines  mit 
dem  Laufwerke  verbundenen  Rades.  Nach  Ablauf  der  ent- 
sprechenden Zeit,  d.  i.  nach  einem  Umlaufe  des  Rades,  fällt 
der  Hebel  wieder  ein  und  unterbricht  den  Mikrophoncontact. 
Die  Centrale  stellt  den  Contact  mit  der  gewünschten  Nummer 
erst  her,  wenn  der  Anrufer  über  Aufforderung  ein  zweites 
Mal  anläutet.  Das  erste  Läuten  an  der  Centrale  geschieht 
mittelst  eines  in  zwei  Theile  getheilten,  aussen  mit  Druck- 
knopf versehenen  Schiebers,  dessen  zwei  Theile  durch  ein 
Verbindungsstück  gekuppelt  sind,  so  dass  beim  Drücken  auf 
den  Knopf  der  Kurzschluss  des  Klingel-Stromkreises  geöffnet 
wird.  Sobald  jedoch  das  Laufwerk  aufgezogen  wird,  hebt  ein 
Fortsatz  des  oben  erwähnten  zweiarmigen  Hebels  das  Kupp- 
lungsstück  ab  und  der  Anrufer  muss,  um  ein  zweites  Mal 
läuten  zu  können,  die  Kupplung  durch  eine  eingeworfene 
Münze  wieder  herstellen.  Eine  Sperrvorrichtung  für  Verbindung 
des  Nachziehens  des  Läutewerkes,  bestehend  aus  einem  zwei- 
armigen Hebel  mit   Sperrzahn  und  Gegengewicht,  eingreifend 

*)  Tergl.  H   U,  S.  168  ex  1899. 
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in  ein  zweites  Zahnsogment,  sowie  eine  Vomcbtung  zum. Aus- 
lösen der  Münzen  sind  ebenfalls  angeordnet.  Letztere  besteht 
aus  einem  drehliar  gelagerten  Hebel,  der  den  mittelst  Stift 
unter  Federwirkung  gehaltenen  zweiten  Theil  des  Schiebers 
dureh  eine  schiefe  Anschlagebene  einen  Augenblick  aufhält. 
—  Angemeldet  am  8.  Februar  ]8H9. 
75.  S  t  ö  r  ni  e  r  H.  Chr.  Fi'edrik,  Ingenieur  in  Christiania.  — 
V  e  r  f  a  h  r  e  n  zur  e  1  e  k  t  r  o  1  y  t  i  s  c  h  e  n  Spaltung  von  A 1- 
k  a  1  i  s  a  1  z  e  n  unter  Anwendung  von  Quecksilber  als 
Kathode:  Gekennzeichnet  durch  die  Erhaltung  einer  unbe- 
wegten Oberflächenhaut  von  Alkaliamalgam  unter  gleichzeitig 
mischender  oder  rührender  Bewegung  der  unteren  Schichten 
des  Quecksilbers  derart,  dass  dieses  allniählig  das  durch  die 
Oberflächenhaut  durchtretende  Alkalimetall  aufniunnt.  —  Um- 
wandlung des  Privilegiums  40,458  mit  der  Priorität  vom 
2L  September  1895. 

Auszüge  aus  Patentschriften. 

Oscar  Hehreiul  in  Frankfurt  a.  M.  —  Vorriclitiiiig  zum  Laden 
von  Saniinlerliatterien  mit  einem  übtM-  die  zwei  HälfteM  der 
Kattcric  vcrzwciaten  »eclisclstroiu,  —  (Zusatz  zniu  Patente 
Nr.  «J4.071  vom  8.  November  1896.)  -  t'lasse  21,  Kr.  101.827 
vom  19.  Mai  1898. 
Die  die  Schaltung  bewirkenden  Elektromagnete  liegen 
nicht  mehr  im  Nebenschluss  des  AVeehselstromkreises,  sondern 
in  dem  des  Gleichstromkreises,  so  dass  ein  Warmwerden  der 
Magnete  verhütet  und  die  Kraft  der  Magnete  gesteigert  wird. 

Litliosite  Manufacturiug  Company  in  St.  Lonis.  —  Verfalu-en 
zur  Herstellung  elektrischer  Isolirrolire.  —  Classe21,  Nr.  101.290 
vom  19.  .länuer  1898. 
Zur  Herstellung  elektrischer  Isolirrohre,  welche  sich  durch 
Leichtigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  auszeichnen,  wird  eine  auf 
bekannte  Weise  aus  einem  Gewebe  hergestellte  und  mit  einer 
klebrigen,  erst  nach  einiger  Zeit  fest  werdenden  Masse  überzogene 
Rühre,  welche  bei  ihrer  Herstellung  auf  eine  Spindel  aufgerollt 
wurde,  an  einem  Ende  aufgehängt,  so  dass  sie  während  des 
Trocknens  von  der  Spindel  durch  ihre  eigene  Schwere  abgeleitet, 
um  von  einem  genau  darunter  befindlichen  senkrecht  stehenden 
Stab  aufgenommen  zu  werden,  wo  sie  vollständig  erhärtet. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Kraftiibertragungsiverke  Rlieinfeldeu.  Der  Geschäfts- 
bericht der  Gesellschaft  lässt  erkennen,  dass  auch  das  abgelaufene 
(Geschäftsjahr  noch  vorwiegend  ein  Baujahr  war.  Die  Betriebs- 
einnahmen aus  Stromabsatz  waren  noch  bescheiden,  weil  die 
Leitungsnetze  der  Gesellschaft  erst  in  den  letzten  Monaten  in 
Betrieb  genommen  werden  konnten;  insgesammt  beschränken  sich 
die  Brutto-Einnahmen  aus  dem  Beti-iebe,  aus  Lampen  und  Waareu 
auf  23.498  Mk.  Im  Vorjahre  war  der  Ueberschuss  aus  den  den 
elektrochemischen  Firmen  überlassenen  Turbinen  einem  Bau- 
reservefonds für  ausserordentliche  Ausgaben  und  für  etwaige  Aut- 
1  esserung  des  Gewinnes  überwiesen  worden;  dieses  Conto  wurde 
aufgelöst,  indem  143.874  Mk.  auf  Gewinn-  und  Verlustrechnung 
übertragen  worden  sind  und  100. OOn  Mk.  als  Schadenreserve  für 
unvorhergesehene  Bauausgaben  fortbestehen.  Einschliesslich  der 
aus  dem  Vorjahre  übernommenen  26.298  Mk.  beläuft  sich  der 
Bruttogewinn  auf  H3-il.292  Mk.,  die  Unkosten  erforderten  53.339 
Mark,  Zinsen  31.'-'3il  Mk.,  zur  Tilgung  von  Geniissscheinen  wurden 
24.0(10  Mk.  verwendet,  zu  Abschreibungen  8759  Mk.,  so  dass  sich 
ein  Reingewinn  von  214.960  Mk.  ergibt.  Daraus  erhalten  die 
Actionäre  1  HO.OOO  Mk.  als  Dividende  von  40/o,  während 
H(i(j94  Mk.  für  neue  Rechnung  bleiben.  Der  Bericht  theilt  mit, 
dass  die  Wasserbauten  nunmehr  zum  grössten  Theile  beendet  sind, 
es  bleibt  nur  noch  eine  etwa  40  m  lauge  Strecke  des  Stauwehrs 
auf  der  schweizerischen  Seite  fertigzustellen.  Im  Maschiuenhause 
sind  sämmtliche  zwanzig  Turbinen  montirt,  ebenso  sind  im  Be- 
trieb die  zo,hn  Gleichstrom-Dynamos  der  Aluminium-Industrie- 
Geseilschaft  und  der  elektrochemischen  Werke  Rheinfelden,  sowie 
(i  Drehstronnnaschinen;  eine  Gleichstrommaschine  für  den  Betrieb 
der  elektrochemischen  Fabi-ik  Natrium  soll  noch  im  laufenden  Monat 
vollendet  werden.  Die  Leitungsnetze  wurden  successive  in  Betrieb 
genommen,  sodass  bei  Jahresschluss  74  Motoren  mit  1443  J'S  und 
etwa  .^000  Glühlampen  angeschlossen  waren.  Infolge  weiterer 
Anmeldunaen  werden  sich  bis  Mitte  189i  die  Zahl  der  abge- 
gebenen Pferdestärken  voraussichtlich  über  30i)0  stellen.  Gegen- 
wärtig sei  die  Gesellschaft  mit  einem  Projecte  beschäftigt,  welches 
die  nutzbringende  Verwerthung  der  bisher  lucht  verwandten 
Nachtkraft  liezweckt.  In  den  nächsten  Monaten  werde  der  elektri- 
sche Theil  der  Anlage  fertiggestellt  sein. 


Berliner  Elektricitätswerke.  Die  neuen  T  a  r  i  f- 
b  e  s  t  i  m  m  u  n  g  e  n  für  die  Lieferung  von  elektrischem  Strom 
für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  seitens  der  Berliner 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e,  wie  sie  von  den  städtischen  Körper- 
schaften zu  Gunsten  der  Abnehmer  geändert  worden,  sind  am 
].  April  1899  in  Kraft  getreten.  Darnach  erfolgt  die  Messung  des 
elektrischen  Stromes  unter  Benutzung  solcher  Apparate,  welche 
von  einer  seitens  des  Magistrates  erwählten  Prüfungs-Commission 
als  zulässig  bezeichnet  werden.  Der  Preis  der  durch  den  Elektri- 
citätsmesser  ermittelten  Energiemenge  beträgt  für  B  e  1  e  u  e  h- 
tungszwecke  zur  Zeit  55  Pfg.  Die  Rabatte  auf  die  ver- 
brauchte Strommenge  betragen  bei  jährlich  längerer  Benützunics- 
zeit  als  800  Stunden  5%,  lO'iO  St.  7"/2"',  1200'St.  10%,  l.iOo'St. 
]2V2?i,  2i.00  St.  15»/,  yr.OO  St.  20/.,  300O  St.  und  darüber  2:-."/ . 
Als  durchschnittliche  Benützungszeit  gilt  das  Verhältnis  der 
während  des  Kalenderjahres  verbrauchten  Kilowattstunden  zur 
Zahl  der  angeschlossenen  Lampen,  wobei  jede  installirte  Glüh- 
lampe unabhängig  von  der  Lichtstärke  mit  0'05  Kl\\  eine  einzelne 
Bogenlampe  mit  0'8  KU]  eine  einzelne  geschaltete  Bogenlampe  in 
abgeschlossenem  Lichtbogen  (Dauer-Bogenlampe  i  mit  O'S/i'Ound 
mehrere  in  Serie  geschaltete  Bogenl.impen  mitO'8A'ii  für  je  circa 
110  1'  Serienspannung  berechnet  werden.  Der  Preis  für  die  Lie- 
ferung elektrischer  Energie  für  B  e  t  r  i  e  b  s  k  r  a  f  t  beti'ägt  zur 
Zeit  16  Pfg.  pro  Kilowattstunde.  Diese  Ermässigung  erstreckt 
sich  jedoch  nicht  auf  Verwendung  von  Elektromotoren  zur  Er- 
zeugung von  Elektricität  für  Beleuchtungszweoke.  Elektromotoren 
werden  auf  Wunsch  miethsweise  von  der  Gesellschaft  geliefert. 
(„B.  B.  Ztg.") 

Actieugesellsdiaft  Thüringer  Accuiuulatoreu-  und  Elek- 
tricitäts-Werke  zu  Saalfeld.  In  der  jüngst  abgehaltenen  ausser- 
ordentlichen (j-eneral-Versammlung  wurde  der  Ankauf  der  Ac- 
cumulatorenwerke  Härtung  &  Martini  genehmigt  und  aus 
Anlass  dieser  Fusion  eine  Erhöhung  des  Actieneapifals  um 
500.000  Mark  auf  1,000.00,1  Mark  beschlossen.  Dem  Verkaufe 
der  elektrischen  Centrale  S  t  ü  t  z  e  r  b  a  c  h  für  den  Preis  von 
200.000  Mark  wurde  die  Zustimmung  ertheilt. 

Accumulatoreiiwerke,  System  Pollak  in  Frankfurt  a.  M. 
Die  am  22.  d.  M.  stattgefundene  ausserordentliche  (jeneral- 
versammlung  hat  die  Erhöhung  des  Actiencapitals  um  500.000  Mk. 
beschlossen.  Die  neuen  Actien  nehmen  an  der  Dividende  für  1899 
vmd  für  die  folgenden  Jahre  nach  Vei'hältnis  der  eingezahlten 
Beträge  theil,  jedoch  für  1899  höchstens  mit  4','o  P-  ^• 


Briefe  an  die  Redaction. 

Ad  Vortrag  des  Herrn  Ing.  Piclielmayer  über  .,Fortsclu-itte  im 
Dynamobau". 

In  Heft  14,  pag.  169  der  Zeitschrift  ist  in  dem  Berichte 
über  den  Vortrag  des  Herrn  Ingei>5eurs  Piohelmayer  vom 
25.  Jänner  1.  J.  und  über  die  Discussion  auch  der  von  mir  ge- 
machten Bemerkungen  gedacht,  welche  ich  jedoch  richtigstellen 
und  ergänzen  möchte. 

Ich  habe  wohl  bemerkt,  dass  div.  amerikanische  Bogen- 
lichtmaschinen  funkenlos  arbeiten,  jedoch  bei  con  st  anter 
Bürstenstellung  und  beliebiger  Schwächung  des  Feldes  (Beispiel 
„die  Hochhausen  Excelsior  Dynamo"),  ebenso  auch  die  Thury- 
Motoren.  Ich  habe  dies  jedoch  nur  als  Beispiel  zur  Erklärung 
benutzt,  wie  Zusatzd5'namos  functioniren  sollen.  Ich  selbst  habe 
vor  über  vier  Jahren  am  Schafberge  eine  Anlage  gebaut,  bei 
welcher  ebenfalls  bei  constanter  Stromstärke  der  Dynamo,  bezw, 
die  Spannung  durch  das  Feld  regulirt  wird,  ohne  dass  irgend 
wie  sieh  eine  Funkenbildung  ergibt. 

Der  andere  Fall  ist  nun  allerdings  der,  dass,  wiederum 
bei  funkenlosem  Gange  innerhalb  weiter  Grenzen,  die  Bürsten 
verschoben  werden,  wie  z.  B.  die  „Western  Electric  Arelight 
Dynamo".  Anlangend  den  ersteren  Fall  möchte  ich  nochmals 
hervorheben,  dass  meine  Firma  seit,  über  zwei  Jahren  eine  Motor- 
type (genannt  Z)  baut,  bei  welcher  die  Bürstenstifte  fix  an- 
geordnet sind,  daher  eine  Bürstenvorschiebung  ganz  überflüssig, 
aber  auch  a  priori  unmöglich  ist.  Diese  Maschinen  arbeiten  mit 
besonders  hohen  Anker(za,hn-)sättigungen,  welche  seinerzeit 
beim  Entwurf  dieser  Maschinen  gewählt  wurden,  um  die  charakte- 
ristische rückwirkende  Einwirkung  auf  das  Magnetfeld,  welche 
Herr  P  i  c  h  e  1  m  a  y  e  r  so  anschaulich  schilderte,  zu  erzielen. 
Der  constructive  Vortheil  einer  derartigen  Anordnung  und  die 
Verbilligung-  der  Herstellungskosten  fallen  ja  nicht  sehr  in's 
Gewicht;  die  Erkenntnis  der  Beweggründe  elektrischer  und  mac:- 
netischer  Natur  hingegen  ist  von  Werth,  weil  öljerhaupt  die 
Erzielung  einer  brauchbaren  Type  fördernd.        Ernst  Egge  r. 

Schluss  der  Redaction:  25.  April  1899. 


Verautwortlidier  Eedaeteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereme.s. 
Commissionsverlag  bei  Lehmann  &  VVentzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  Haasenstein  &  Vogl  er  lOtto  M.aass), 
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Theorie  der  Drehstrom-Motoren. 

Von  Giovanni  Ossanna. 

Der  Zweck  dieser  Arbeit  ist,  eine  Theorie  des 
Drehstrom-Motors  zu  entwickeln,  welche  gestatten  soll, 
alle  vorkommenden  Grössen,  wie  Primärstrom  mit 
seinen  beiden  Componenten  —  die  watt-  und  watt- 
lose —  die  zugeführte  und  abgegebene  Leistung, 
Schlüpfung  und  Wirkungsgrad  an  der  Hand  einer  gra- 
phischen Darstellung  zu  ermitteln. 

Diese  Theorie  hat  dann  selbstverständlich  auch 
für  gewöhnliche  Transformatoren  Giltigkeit,  da  ja  ein 
Drehstroni-Motor,  wie  bekannt,  nichts  Anderes  als  ein 
Transformator  mit  beweglicher  secundärer  oder  pri- 
märer Wickelung  ist,  je  nachdem  der  feststehende  oder 
der  rotirende  Theil  mit  Strom  gespeist  wird. 

Als  Grundlage  der  folgenden  Ableitungen  dienen 
die  üblichen  Annahmen  von  der  Constanz  des  magne- 
tischen Widerstandes,  des  Streuungs-Coefficienten  und 
schliesslich  des  sinusartig  rotirenden  Feldes. 

Entwickelung  der  Fundamental-ttlelcliung-en. 

Zur  Entwickelung  der  Fundamental-Gleichungen 
legen  wir  entweder  ein  i-echtwinkeliges  Coordinaten- 
system  zu  Grunde,  auf  dessen  Abscissenaclise  die  Watt- 
lose a',  auf  dessen  Ordinatenachse  die  Wattcomponente  y 
des  Primärstromes  aufgetragen  erscheinen,  oder  ein 
polares  Coordinatensystem  mit  dem  Centrum  O  und  der 
Achse  0  F,  wo  der  Polarwinkel  gleich  dem  Phasen- 
verschiebungswinkel cpj  und  der  Radius  gleich  dem  pri- 
mären Strome  i,  ist.  Zwischen  beiden  Systemen  bestehen 
dann  die  Bezieh ung^en: 


ly .  cos  cp  1  =  y  \ 

ij  .  sin  (pi  =  X 

2  -_  ^,2  _4_  „2  J 


1) 


=  a;2  -j-  2/2 


Unsere  Aufgabe  ist  jetzt,  zu  untersuchen,  welche 
den    verschiedenen    Belastungen    des 


Beziehungen    bei 

Motors  zwischen  x  und  y  oder  j,   und  cpj  bestehen,  wenn 

der  Motor  mit  constanter  Spannung  gespeist  wird. 

Zu  diesem  Zwecke  nehmen  wir  an,  die  Aufgabe 
sei  bereits  gelöst  und  stellen  die  Linie  OA  (Fig.  1)  bei 
einer  bestimmten  Belastung  des  Motors  den  Primär- 
strom der  Richtung  und  Grösse  nach  dar,  so  dass  dann 
O^i  und  .4.41  dessen  Wattlose  und  Wattcomponente 
sind. 


Hier  wollen  wir  gleich  feststellen,  dass  wir  im 
Folgenden  unter  Primärstrom  nicht  den  wirklich  auf- 
tretenden Primärstrom  verstehen,  sondern  diesen  abzüg- 
lich jenes  Theiles,  welcher  dazu  dient,  die  Hysteresis- 
und  Wirbelstromverluste  zu  decken. 


./l'  X 


Fig.  I. 

O  A  stellt  also  diesen  Primärstrom  vor;  da  aber 
der  Primärstrom  den  primären  Amp.-Windungen,  und 
diese  dem  primären  Felde  proportional  sind,  so  kann 
Strecke  O  A  auch  die  primären  Amp.-Windungen  oder 
auch  das  primäre  Feld  darstellen. 

In  die  Richtung  0  F,  d.  h.  in  die  Richtung  der 
Wattcomponente  des  Stromes,  wird  dann  die  primäre 
Gegen-E.  M.  K.  fallen,  aber  nur  dann,  wenn  der  Wider- 
stand der  primären  Wickelung  vo^  gleich  Null  ist.  Unter 
dieser  Annahme  wird  zu  jeder  Zeit  die  zugeführte  E.  M.  K. 
mit  der  Gegen-E.  M.  K.  der  Richtung  und  Grösse  nach 
zusammenfallen.  Das  primäre  resultirende  Feld  oder  die 
resultirenden  Amp.-Windungen  werden  dann  zur  E.  M.  K. 
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Lienkreclit  stehen,  daher  auf  der  0  X-Achse  liegen  und 
gleich  OB  sein.  OB  setzt  sich  nun  aus  den  primären 
und  secundären  Amp.-Wiudungen  zusammen,  daher  wird 
Strecke  Ä  B  gleich  und  parallel  0  C  denjenigen  Theil 
der  secundären  Amp.-Windungen,  resp.  des  Feldes  dar- 
stellen, welches  nicht  streut.  Das  gesammte  secundäre 
Feld  —  bzw.  die  Amp.-Windungen  —  wird  dann  grüsser, 
u.  zw.  gleich   0  D  sein,  wo  wir: 


OD 


0  C 


setzen  wollen,  v.2  ist  daher  ein  Coefficient,  welcher  dar- 
stellt, wie  viele  der  vom  Secundärstrome  erzeugten 
Kraftlinien  durch  die  primäre  Wickelung  thatsäehlich 
gehen.  Um  jetzt  die  resultirenden  secundären  Amp.- 
Windungen,  bzw.  das  Feld  0  F,  zu  bekommen,  setzen 
wir  die  gesammten  secundären  Amp.-Windungen  0  D 
mit  den  nicht  streuenden  primären  Amp.-Windungen  0  E 
zusainmen  ;  wobei  wieder: 

ö^=vi  .in 

zu  setzen  ist  und  Vj  dieselbe  Bedeutung  wie  früher 
Vg  hat. 

Die  secundäre  E.  M.  K.  0  G  ist  nun  um  90°  hinter 
dem  Felde  OF  zu  zeichnen,  und  eilt  dem  secundäi'en 
Strome  i.^  um  den  Winkel  tpg  —  wie  in  der  Fig.  1  er- 
sichtlich —  voraus;  diese  Phasenverschiebung  kann  nur 
von  einem  Widerstände  mit  Selbstinduction  hervorgerufen 
worden  sein,  welcher  ausserhalb  des  Motors  den  secun- 
dären Stromkreis  schliesst.  Es  besitze  nun  dieser 
ausserhalb  des  Ankers  befindliche  inductive  Widerstand 
den  Selbstinductions-Coefficienten  L.^  und  sei  der  secun- 
däre Widerstand  plus  Widerstand  des  übrigen  Schlies- 
sungskreises gleich  ii'2,  dann  ist  die  secundäre  Reactanz: 

2  t;  (n^  —  Wg)  Xg, 

wenn  wir  mit  n^  die  Periodenzahl  des  primären  Feldes 
und  mit  «2  die  der  Tourenzahl  des  Läufers  entsprechende 
Periodenzahl  bezeichnen.  Unter  dieser  Voraussetzung 
gelten  die  nachstehenden  Beziehungen: 


tg%  = 


2  -  (rij  —  Wg)  L., 


Füi 


A„  =  O  H  =  1.2  .  iv^ 

A,=  G7?=2-K-^,.2)L2.^2 

=  0,  d.  h.  wenn  der  secundäre   Stromkreis 


2) 


unterbrochen  wird,  geht  O  A  in  O  B  über,  die  Strecke  0  ß 
stellt  also  die  Magnetisirungs-Amp.- Windungen  dar.  Es 
ist  also: 

Ö^  =  «m  .  ?! 3) 

wo  im  den  Magnetisirungsstrom  und  z^  die  Zahl  der  Win- 
dungen pro  Welle  und  Phase  des  primären  Theiles  ist. 

Bevor  wir  aber  weiter  gehen,  müssen  wir  uns  an 
dieser  Stelle  Klarheit  darüber  verschaffen,  ob  wir 
unter  allen  Bedingungen  die  primären  und  secundären 
Amp.-Windungen  zu  einer  Eesultirenden  zusammen- 
setzen dürfen.  Zu  diesem  Zwecke  betrachten  wir  drei 
Wickelungen:  die  Kurzschlusswickelung,  die  gewöhn- 
liche Drehsti-omwickelung  und  die  Gleichstrom-Tromm el- 
wickelung.  Ziehen  wir  zuerst  die  zwei  letzteren  Wicke- 
lungen in  Betracht,  so  werden  wir  finden,  dass  bei  der 
Gleichstrom-Tromnif^^wickelung  die  Drähte  einer  halben 
Welle    von    einer,  Phase  über  "'/h,    hei    der   Drehstrom- 


wickelung über  1/3  der  Poltheilung  vertheilt  erscheinen 
Dadurch  aber,  dass  beide  Wickelungen  —  auf  zwei  Pole 
reducirt  und  Trommelwickelung  vorausgesetzt  —  Sechs- 
spulenwickelungen sind,  müssen  sich  bei  der  Gleichstrom- 
wickelung die  Drähte  einer  Spule  mit  denen  der  benach- 
barten Spulen  bis  zur  Hälfte  überdecken. 

Wenn  wir  nun  mit  J  den  Maximalwerth  des  sinus- 
artig verlaufenden  Stromes  einer  Phase  und  mit  s  die 
Zahl  der  Drähte  einer  halben  Welle  einer  Phase  be- 
zeichnen, so  wird  bei  Drehstroniwickelung  die  maxi- 
male Zahl  der  Amp.-Drähte  auf  einem  Drittel  der  Pol- 
theilung J.z   sein,   während   bei  Gleichstromwickelung 

V3  der  Poltheilung  —    die- 

1/3" 


auf   demselben    Bogen 


selbe  nur  J . 


sein  kann,    da  in  diesem  Bereiche 


zwei  Ströme  in  je  — -  Drähten  fliessen,  die  um  120°  ver- 

schoben  sind.  Es  folgt  daher,  dass  der  Strom,  um  in 
diesen  zwei  Fällen  dieselbe  Zahl  der  resultirenden  Amp.- 
Drähte  —    gleiche  Drähtezahl  vorausgesetzt  —  zu  er- 

2 
halten,  bei  der  Gleichstromwickelung   ,>-  mal     g-rösser 


V^ 


sein  muss,  als  bei  der  Drehstromwickelung,  und  daher 
erstere  Wickelung  gegenüber  der  zweiten  im  Nachtheile 
ist,  da  sie  grössere  Kupferverluste  bedingt. 


Fig.  2. 

Um  die  Kurzschlusswickelung  mit  der  Drehstrom- 
wickelung nun  zu  vergleichen,'  zeichnen  wir  uns  das 
Feld  auf.  welches  von  einem  sinusartig  verlaufenden 
Strome  in  einer  Drehstromwickelung  erzeugt  wird.  In 
Fig.  2  ist  das  geschehen,  und  die  zwei  ausgezogenen, 
gebrochenen  Linien  stellen  uns  die  Form  des  Feldes  in 
den  zwei  typischen  Fällen  dar,  nämlich  die  spitze  Curve, 
wenn  der  eine  Strom  den  maximalen  Werth  einnimmt, 
und  die  zwei  anderen  Ströme  halb  so  gross  sind,  und 
die    abgeflachte,    wenn    der  eine  Strom  gleich  Null  ist 


und  die  zwei  anderen  Ströme  ■ 


von  dem  maximalen 


Werthe  betragen.*) 

Alle  anderen  Feldcurven  liegen  zwischen  diesen 
zwei  extremen  Fällen.  Wenn  wir  nun  die  Mittelwerthe 
und  die  Effectivwerthe  dieser  zwei  Feldcurven  aus- 
rechnen, so  finden  wir,  dass  erstere  um  circa  l"/,,  von 
einander  abweichen,  während  letztere  vollständig  gleich 
sind,  und  dass  das  Verhältnis  zwischen  dem  Effectiv- 
werthe und  dem    Mittelwerthe    bei  beiden  Curveh  sehr 


*)  Näheres  über  die  Entstehung  dieser  Curven  s.  Kapp: 
„Kraftüberti-agnng." 
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nahe  gleich  ist  demselben  Verhältnisse,  wie  bei  einer 
Sinuslinie.  Wir  können  daher  ohne  weiteres  die  zwei 
Curven  durch  die  äquivalente  Sinuslinie  ersetzen,  welche 
Linie  auch  in  der  Figur  eingezeichnet  ist. 

Um  aber  zu  sehen,  inwieweit  das  zutreffend  ist, 
lassen  wir  hier  die  Mittelwerthe  und  Efiectivwerthe  der 
drei  Curven  folgen: 

Tabelle  1. 


Curve 

Mittehverth 

Etfectivwertli 

Maximahverth 

abgeflachte 

2 

'      3 

1-73 

1/3 

spitze 

—  =  1-166 
6 

n 

2-0 

Sinus- 

.    ^    -1-162 

TZ 

n 

1/2"  f^-  =  1-826 

Die  äquivalente  Sinuslinie  hat  also  die  Eigen- 
schaft, dass  sie  denselben  Effectivwerth,  wie  die  zwei 
anderen  besitzt  und  dass  ihr  Mittelwerth  sehr  nahe 
dem  Mittel  aus  den  Mittelwerthen  der  zwei  anderen 
Curven  ist. 

Nebenbei  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  eine  Gleich- 
strom-Trommelwickelung genau  dieselben  Feldcurven 
erzeugt,  wie  eine  Drehstromwickelung,  nur  mit  einer 
kleineren  Amplitude,  wie  wir  früher  gesehen  haben. 

Jetzt,  wo  wir  die  Grösse  des  äquivalenten  Sinus- 
feldes bestimmten,  wollen  wir  untersuchen,  welcher 
Strom  /k  in  einer  Kurzschlusswiekelung  genau  dasselbe 
Feld  erzeugen  kann.  Es  ist  ohne  weiteres  klar,  dass  bei 
einer  Kurzschlusswiekelung  bei  genügend  grosser  Zahl 
von  Drähten  —  d.  h.  Phasen  —  das  Feld  genau  sinus- 
artig wird.  Nehmen  wir  nun  an,  der  maximale  Werth 
des  Stromes  in  einem  Drahte  sei  J^  und  die  Zahl  der 
Drähte  auf  1/3  der  Poltheilung  genau  wie  früher  gleich  j. 

3  s 
Wir  haben    dann  auf  dem  Bogen    dx —-  dx  Drähte 

3  s 
oder    — -—  d  x  .  J]^  cos  x  Amp.-Drähte.  Die  Gesammtzahl 

der  Amp.-Drähte  auf  dem  Bogen  -^  wird  nun  sein: 


3r. 


Ji. 


x  =  +. 


COS  X  .  dx  = 


3  s 


.2  Jk 


Das  maximale  Feld  wird  also  der  Grösse: 

3  s  .  Jk  .  -^ 

proportional,  während  das  maximale  Feld  bei  der  äqui- 
valenten Sinuslinie  der  Grösse: 


.]/'  2  .  J. 


proportional  ist.  Setzen  wir  diese  Werthe  einander  gleich, 
so  erhalten  wir: 


-.y  10 


J  6  .  J/T" 


=  —  =  0-956. 


Wir  sehen  also,  dass  bei  einer  Kurzschluss-Wicke- 
lung  schon  ein  kleinerer  Strom  genügt  als  bei  der 
Drehstromwickelung,  um  dasselbe  Feld  zu  erzeugen. 

Beim  geometrischen  Zusammensetzen  der  Amp.- 
Windungen  müssen  wir  also  diese  Eigenschaft  der  ver- 
schiedenen Wickelungen  berücksichtigen,  was  wir  in 
der  Weise  machen  wollen,  dass  wir  zum  Beispiel  die 
secundären  Amp.-Windungen  mit  einem  Factor  /  mul- 
tipliciren  werden,  dessen  Werthe  aus  folgender  Tabelle 
zu  entnehmen  sind: 


Ta 

belle  2. 

Primäre 
Wickelung 

Secundäre 
Wickelung 

A 

/2 

-i 

Drehstrom 

Gleichstrom 

n 

Drclistroin 
Gleichstrom 
Kurzschluss 

Drehstrom 
Gleich  ström 
Kurzschluss 

3 

TX 

3 

n 

3 

IC 

3      ]/3 

■K               2 

3  yw 

TZ    ■      2 
3      V^ 

3 

Ti: 

3      1/3 

1 
3 

3    1/3" 
11       2 

1 

1 
1/3- 

2 

TZ 

3 

2 

1 

2         11 
1/3"    3 

Ti    ■      2 

Ueber  die  Bedeutung  der  Coefficienten  /j  und  /a 
werden  wir  später  klar  werden. 

Nachdem  wir  uns  hinlänglich  über  die  Zusammen- 
setzung der  Amp.-Windungen  orientirt  haben,  können 
1  zurückkehren  und  sehen,    dass: 


wir  zu  unserer 


und 


zu  setzen  sind. 


Fio- 


OA=--i^  z^ 


OD  =  i, 


2  •  *'2 


•/ 


4) 


Unsere  Aufgabe  ist  nun,  sämmtliche  vorkommenden 
Grössen  als  Functionen  der  Constanten  im  und  der  zwei 
Veränderlichen  i^  und  cp^  darzustellen,  indem  wir  vor- 
läufig das  polare  Coordinatensystem  gebrauchen,  um 
dann  später  zum  orthogonalen  tiberzugehen.  Fangen  wir 
also  zuerst  beim  secundären  Strome  i^  an  und  betrachten 
wir  das  Dreieck   0  A  B.  dann  folgt: 


oder: 

(22  .  i 


AB'^=^  0  Ä^-{-  OB'^  — 2.0  A.OB  smf^ 


■ff- 


+ 


2. 


ij  ?i  .  Im  .  Si  sm  ^fj. 


Statt  i.    fuhren  wir  das  Verhältnis: 


5) 


ein,  dann  ist: 

«2  •"2-''2-/~«m-Si  1/1 +"^  — 2wsincpi      .     ß) 

Als  zweite  Grösse,  deren  Ausdruck  wir  finden 
wollen,  wählen  wir  die  secundären  resultirenden  Amp.- 
Windungen  O  F  und  erhalten  durch  Betrachtung  des 
Dreieckes    0  F  D: 

oder  wenn  wir   OF 


(iu 


D  F^  —  2.  OD  .D  F.  COS'/. 

i^  .  »1  setzen: 
7  =  («2  ^2  .ff  +  (il  H  Vi)^  —  2  %  2i  vj  i,  02  ./  cos  X 
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oder    nach  Einfülirung  des  früher  für  13  %  gefundenen 
Werthes: 

(^1  ^j)2  =  ( !f!^l^)'  (i  ^  „2_  2n  sincp,)  +  (n  i^  .  j,  v,)^  - 


2  M  im  •  M  •  Vi    '"  " ''  K 1  +  '«'-^  —  2  n  sin  -f  j  .  cos  a 


ij'  ( l  +  n2  -  2  n  sin  ?])  +  n2  — 


Vi"Vg 


__2n-^."l/l  +h2_2: 


.  sm  cf-^  .  cos  V. 


'1  '2 


Um    a   noch    zu    entfernen,    betrachten    wir  Drei- 
eck  GAB  und  erhalten: 

1 


*in  •  2^1 


cos  tp j  2, 

und  daraus: 


cos  'f  1 


rfi  —  2  n  sm  cp. 


und 


sm  a  = 


cos  a 


Endlich 


»mVi 


-^rn^- 


]/ 1  -j-  n2  —  2  n  sin  (f  j 

71  —  sin  cp, 
]/^l  -(-  n^  —  2  n  sin  cp, 

1 


-2n- 


1 


''i  "^a 


l  -(-  n^  —  2nsm(f  j 


n  —  sm  cp  j 


1  +  «2 
■  'i^  H ^^ — ö 2  «  sin  cpi 


'1    '2 


v^s  v^a 


Vj  V, 


2  n2 . 


1 


^1  ^2 
Setzen  wir  ferner: 

1  —  v^  V2  ^  ff 


wo  wir  ff  den  Streuungs-Coefi'icienten  des  Motors  nennen 
wollen,  so  bekommen  wir  nach  einiaren  Umformungen: 


^=^_KrT 


j2„2 


«m-V 


1  — ff' 


ff2  —  2  n  CT  sm  <pj 


8) 


Dieser  Quotient  stellt  uns  nun  die  Veränderlich- 
keit des  secundären  Feldes  bei  den  verschiedenen  Be- 
Lastungen  des  Motors  vor,  da  ja  i^^  eine  Grösse  ist,  die 
dem  secundären  Felde  proportional  ist  und  in  «'„j  .  v^ 
übergeht  für  (^  =:  0. also  bei  offenersecundärer  Wickelung. 

Als  dritte  Grösse,  die  wir  als  Function  von  «„,  n 
und  9,  darstellen  wollen,  wählen  wir  den  Winkel  fg- 
Aus  Fig.   1   entnehmen  wir: 

sin  ß        i^  %^  V., 


sma        «m'  •  ~-\ 
Es  ist  aber  ß  ==  90"  -)-  tpg,  daher  sin  ß  —  cos  -c^  und 

C0Sif2  2\  Vi 


sma 


folglich : 

C0S?2^ 


COS<Pi 


^x 


:  •  M  ■  Vi 


1/1  ~{-n^ — 2wsin'pi      *m_  ']/'l-\-n^a^ — 2/iff sincp^ 

Wir    erhalten    somit    nach    einigen  weiteren  Um- 
formungen die  Werthe: 


cos  '0. 


(l^ff)ncos  tp, 


y  l-\-n'^  — 2  n  sin  x  1  ■  j/  l  -\-  n^o'^  —  2  k  ff  sin  tp. 


sin<f  ^ 


1  —  n2  a  -\-  n  sin  cp,  ( 1  -|-  a) 


tangcpj 


]/^  1  -j-  n2  —  2  w  sin  fj  .  ]/"  1  -)-n2 172 —  2  n  ff  sin  cp, 
—  1  —  n^a  -\-  n  sin  tp,  ( I  -f-  ff) 


}9) 


(1  —  ff).neostfi 


Es  sind  nun  jetzt  leicht  die  Ausdrücke  für  die 
drei  secundären  Spannungen  O  H,  H  G  und  O  G  zu 
finden.  Es  ist  nämlich: 


A„  =  O  i7=  i^  w.^  :=  i 


,    .Vo 


"!■  ]/  1  4-  "■"  —  "  sm  c( 


Ti 


\,=  HG  =A„tgtf2  = 

^1  •  ^m 


X 


'2  ■  „  ^     iV  l-j-n'  —  -2n  sm  cp , 

-■2  ^2  -y 

1  —  n^  fj  -\-  n  sin  ?  ,  ( 1  +  '^^ 


10) 


11) 


ncoSfp^(l  —  n) 


«2=OG  =  cOScp2~ 

■  ""2  •    "^  '    ",-  (1  +  "''  —  2  n  sin  (f,  . 
j/"  1  -)-  «2  ff2  —  2  n  ff  sin  ? , 


12) 


ncosipi  (1  —  ff) 

Nennen  wir  endlich,  um  einen  Ausdruck  für  die 
Schlüpfung  zu  bekommen,  i?o  diejenige  Spannung,  die 
im  offenen  secundären  Stromkreise  entsteht,  wenn  die 
Primärspule  mit  der  normalen  Spannung  gespeist  wird, 
so  können  wir  schreiben: 


und  analog  bei  Belastung: 


und  daraus: 


Eq  =  Constante XOB.'J^  .  Wj 
Belastung: 

Constante  X  OFX.  [n^  —  «2) 
Ö  F       n,  —  n., 


OF 


BO  .  V, 


.  .  13) 


O  5  .  V,  «1 

Durch    Einführung   nun     der    früher    für 
und  /g    entwickelten  Werthe  erhalten  wir: 

n, — ^2         »m-w^2        ^'1    1  +  "^  —  2nsintp, 
ri,  £■(, .  V2  .  /    '  2  2  '  ^  cos  f , 

Um    endlich    zu    unserer    Hauptgleichung   zu    ge- 
langen, setzen  wir  in  Gleichung  2,  welche  lautet: 

As  ^  2  -  (w,  —  «2)  ^2  •  *2 
die  früher  für  A^,  (n,  —  «g)  und  ig  gefundenen  Werthe, 
und  erhalten: 

*ni  ■  "1         ,    , 

"'2  •..    „    7  ■yy+  n^—  2nsm  ?  ,  X 
■"■2  •  2  ■/ 


X 


—  1  — n2  CT -)- n  sin  <p  ,  (1  -(-  a) 


n  cos  ?  j  ( l  —  o) 


:2-w,.L2.  X 

^0-V2-/ 


X 


?i     I  -j-  n2  —  2  n  sin  9 , 


*'2 


n  cos  < 


•  — — y- 1/  1  +  «2  — 2n  sm  cp  1 


X 


-2  ■  '2 
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X 


1  —  n^i  -\-  n  sin  9  j(l  -j-  '^^ 
1— a  ■ 


=  2  -  «1 .  L  1  (1  +  n2  —  2  n  sin  ?  J  . 


Setzen  wir  jetzt: 


EQ'hJ'-iö 


2  Ji/ij  Xc 


A'n 


.  -^1       H     f 


14) 


•dann  folgt: 

1  ^  n-r;  —  »isin'f  1  (1  +  't)  +  ^v(l  +  ?i^  —  2nsin?i)  =0 
•oder: 

l+^4-2X      1+1 
'  n-  —  n&m-s^. — :: 1 i— ^  =  0. 


•+X       '   a  +  >. 


Nach  Einführuno'  von 


.1=1  +  ^ 

1  +  ^ 


15) 


■erhalten  wir  endlich: 


1  4-  ^i  1 

„2_„sin<p  _L2^ ^ ^,-=:0.     .     .     16) 

•als  Gleichung  für  den  geometrischen  Ort  aller  Punkte  A. 
tSiehe  Fig.  1.)  Wäre  X  =  o,  d.  h.  im  secundären  Strom- 
kreise kein  Widerstand  mit  Selbstinduction  vorhanden, 
so  würde  t  =  tI  sein  und  Gleichung   16  lauten: 

1  +  T  1 

n2  —  n  sin  <?,  ^ \ =0    .     .     16  a) 

a  1 

Wir  sehen  also,  dass  die  Wirkung  der  im  seeun- 
■dären  Stromkreise  eingeschalteten  Selbstinduction  darin 
besteht,  die  Streuung  des  Motors  scheinbar  zu  ver- 
grössern,  da  ja  t^  immer  grösser  als  1  ist.  Setzen 
wir  jetzt  in  Gleichung  16  für  n  seinen  Werth  ein,  so 
bekommen  wir: 

1  +  '-^  ;-„2 


•oder 


i,  sm  »1 


'^1 


^  =  0    .     16  6) 


Wir  hätten  somit  die  Gleichung  des  geometrischen 
'Ortes  aller  Punkte  A  in  Polarcoordinaten  gefunden 
unter  der  Voraussetzung  constanter  Klemmenspannung 
und  Vernachlässigung    des    primären  Widerstandes  iüj. 

w^  ist  aber  in  Wirklichkeit  nie  gleich  Null  und 
•die  Spannung  an  den  Klemmen  des  Motors  ist 
meistens  nicht  constant,  da  zwischen  dem  Punkte, 
wo  die  Spannung  constant  erhalten  wird,  und 
dem  Motor  oft  eine  ziemlich  lange  Linie  einge- 
schaltet ist.  Wir  haben  es  also  immer  mit  einem 
primären  Widerstände  ii\  und  auch  sehr  oft  mit  einer 
nicht  zu  vernachlässigenden  Reaktanz  2r.n^L-^  zu  thun, 
welche  in  der  Linie  und  eventuell  in  den  dazwischen 
geschalteten  Transformatoren  ihren  Sitz  hat.  Bezeichnen 
wir  also  mit  ij  den  Selbstinductions-Coöfficienten  der 
Xinie  von  den  Klemmen  des  Motors  bis  zu  dem  Punkte, 
wo  die  Spannung  constant  erhalten  wird,  mit  \l\  den 
Widerstand  der  primären  Wickelung  und  der  Linie  bis 
zu  demselben  Punkte,  ferner  mit  e^.  wie  bisher,  die 
Gegen-E.  M.  K.  des  Motors  und  endlich  mit  A^  die 
■constante  zugeführte  Klemmenspannung,  so  werden 
wir  Aj,  wie  Fig.  3  zeigt,  als  ßesultirende  der  Gegen- 
-E.   M.   K.    gj,     des    primären    Ohm'schen    Spannungs- 


verlustes 2j  w'^   und    des  inductiven    Spannungsverlustes 
2~n^L^i.^  finden. 

Aus  Fig.  3   entnehmen  wir  nun: 

e^  sin  ipi  -f-  2  •::  n^  Lj  i^  =  A^  sin  ^  ^ 

1') 


e-^  cos  9j  -f-  ii\  i\  =  Aj  cos  (J) 


(Aj  sin  'Jj  —  2  -  «1  L^  i^f  -)-  (A^  cos  <!>  —  Wj  hf  ) 

■i    i    t 


Dabei  ist 


Fiff.  3. 


T.n^L-^ 


1 


2  -  «1 .  C 


wenn  Xq  den  Selbstinductions  -  Coefficienten  der  Linie 
und  G  die  etwa  eingeschaltete  Capacität  darstellt. 
Führen   wir    weiters    in   obigen    Gleichungen    17    eine 

Constante  A'  ein,  wo 


Im 


18) 


ist  und  nichts  Anderes  als  die  Reaktanz  der  primären 
Wickelung  des  Motors  darstellt,  so  erhalten  wir: 


2  77niXi  . 
A,  ,       10^  . 

.  cos  f  j  =  -—  cos  (JJ T^  Ij 


im  sintpi=  -7^  sin  <^ 


k 


— i-  sin  (|j 


2  -^n,  L,  .\^ 
~ — -  i 


\ 


II    +l-Y«o^'''i- 


>na 


geben: 


Diese  Werthe    nun  in  Gleichung    16  5    eingesetzt 


.    1  +  ^1  fAi    .  2^n,L,    . 


+  ^ 


A,       «Tj 

k  '   k 


m- 


Aj  2    7t    Wj    Xj       . 


2  -^  ■  — ^^^ — -  h  sin  tjj  — 


k  k 

iv,^-\-{2T.n,L,f- 


A-2 


und  nach  einigen  Umformungen 


h^[ 


1  + 


2  TT  «1  Xi       1  4-  crl 


vß+{2r.n^L,f      1 


—  L  sin  ({j  .  4^  .  —(1  +  Ol  -[-  2 
k      Tj  \ 

A,      1     „  w.     ,     1 


k^ 
2r.  n^L^ 


^]- 


k 
A,  \2 


=  0. 
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Durch  Einfülirnng'  folgender  Constanten,  nämlich: 


a=l  + 


2  TT  «1  ij  1   4- 


X 


^-=7t1  + 


2  +  (2.7  771  L,)2 


+  ^X 


7I  -[-  2  .  - 
1       2iüi 


2  -  n-,  Lj 


(7I         /.■ 
gelangen   wir  zur  Gleichung: 

7  2\    CO.S  'Jj   -f  • 

Zuhilfenahme     der 


19) 


^1    r  •       ,  ^1 


aus     welcher     unter 


Werthe 


=  0, 


aus 


Gleichung    1   die  gesuchte  Hanptgleichung    hervorgeht, 
welche  lautet: 


x2  +  ,/2  = 


x  + 


y  —  -r 


k 


.20) 


Oder  nach  einia-en  Aenderungen 


k 


2  a 


+  y-^-±:    = 


2  a 


.2a 


20  a) 


Tabelle   3 


Fall 

Ana'enommeue 
.'     "Wei'the 

Berechnete  Werthe 

"'1 

2  Tt  ))i  Li 

^0 

2/0 

R 

1 

2 

3    , 

4 

5 

6 

7 

8 

0 

l'O 

0 

10 

0 

1 

0 

1 

0 

0 

03 
0-3 

—  2-0 
-2-0._ 

—  0-75 
-0-86 

71-5 
63-0 
52-4 
480 

—  33-8 

—  37-6 
00 

00 

0 

11-8 
0 

8-48 

0 

—  11-15 

0 

00 

61-5 

54-4 

42-7 

38-2 
—  46-3 
-51-4 

CO 
00 

Diese  Gleichung  ist  auf  den  ersten  Blick   als  die 
Gleichung  eines  Kreises  zu  erkennen,  dessen  Mittelpunkts- 


coordinaten 
Werthe  haben. 


I/o 


_  ^1 

A: 

■   2  7. 

k 

1 
2  a 

\ 

1 

1-  ai 

k 

■  2  a 

ai 

und    dessen   Halbmesser   E  folgende 


21) 


Somit  kommen  wir  zum  Re- 
sultate, dass  der  geometrische  Ort 
aller  Punkte  A  ein  Kreis  ist,  mag 
in  der  primären  Leitung  Wider- 
stand, Selbstinduction  oder  Ca- 
pacität  vorhanden  sein.  Wir  sehen 
ferner  aus  unseren  Gleichungen, 
19  bis  21,  dass,  um  den  Kreis 
zeichnen  zu  können,  die  Grösse 
der  Streuung  ct  — .  respective  t1  — , 
die  Reaktanz  der  Primärwicke- 
lung k  —  welche  leicht  aus  den 
Dimensionen  und  der  Wickelung 
des  Motors  zu  rechnen  ist  —  dann 
der  Widerstand  Wj,  der  Selbst- 
inductionscoefficient  Xg  und  die 
eventuelle  Capacität  C  bekannt 
sein  müssen. 

Bevor  wir  weiter  gehen,  wollen  wir  an  dieser 
Stelle  untersuchen,  welchen  Einfluss  auf  die  Dimensionen 
und  Lage  des  Kreises  ein  primärer  Widerstand  iv^  und 
eine  positive  oder  negative  Reaktanz  2  tz  m.^  X-^  ausüben 
können,  und  rechnen  dabei  acht  Fälle  für  einen  Motor 
aus,  dessen  Constanten 

Aj  =  1 UO  F,  A:  =  1 0  fi,  a  =  0-075,  X  =  0 
sind.     In    folgender    Tabelle     sind    nun    die  erhaltenen 
Zahlen  eingetragen.*) 


Im  Falle  7  erhalten  wir  eine  auf  der  Abscissen- 
achse  senkrechte  Gerade,  deren  Gleichung  a-=10-8 
ist;  im  Falle  8  dagegen  eine  zur  Abscissenachse  ge- 
neigte Gerade  mit  der  Gleichung  12-0&a;  -j-  2-666  y  =  1 3.3-3. 

In  Figur  4  sind  nun  diese  acht  Fälle  eingezeichnet, 
und  wenn  wir  vom  einfachsten  Falle,  für  welchen 
Wj  =  0,  2  -  n,  ij  =  0  sind,  ausgehen,  so  finden  wir 
•  Fall  2  —  dass  bei  einem  Widerstände  iq  die  grösst- 
mögliche  Wattcomponente  des  Stromes  gegen  früher 
—  Fall  1  -  etwas  zugenommen  hat  und  mit  ihr  auch 
der  Leistungsfactor,  während  eine  vorgeschaltete  Selbst- 
induction —  Fälle  3  und  4  —  beide  Grössen  stark 
reducirt. 

Die  Fälle  5  bis  8  setzen  eine  Capacität  in  der 
Linie  voraus,  deren  Wirkung  im  Allgemeinen  darin 
besteht,  den  Leistungsfactor  bedeutend  zu  vergrössern, 
ja    bei  einer    bestimmten  Belastung    zu    eins    und  bei 

1/ 


*)  Hier,  wie  immer  bei  der  Ausrechnung  der  numerischen 
Werthe,  haben  wir  uns  eines  gewöhnlichen  Rechenschiebers  be- 
dient; die  Zahlen  machen  also  keinen  Anspruch  auf  absolute 
Genauigkeit. 


Fig.  4. 
grösseren  Belastungen  sogar  negativ  zu  machen.  — 
Fälle  5,  6  und  8.  —  Auch  die  grösstmögliehe  Wattcom- 
ponente des  primären  Stromes  kann  zunehmen,  ja  sogar, 
bei  passender  Wahl  der  Capacität.  unendlich  gross 
werden.  Diese  letzteren  Fälle  haben  allerdings  vor- 
läufig nur  theoretisches  Interesse,  mit  der  Zeit  aber, 
wenn  die  Frage  der  Herstellung  der  Condensatoren 
gelöst  sein  wird,  werden  dieselben  auch  praktische 
Bedeutung  gewinnen  können.  Wir  wollen  uns  jetzt 
damit  nicht  befassen,  weil  uns  das  viel  zu  weit  führen 
würde,  und  behalten  uns  vor,  in  nächster  Zeit  aus- 
führlicher darüber  zu  berichten. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Isolalionscontrollsystem  zur  directen  Anzeige  von 
Stromentweichungen. 

Von  Dr.  M.  Kalliiiauu,  Stadt-Elektriker  von  Berlin. 
(SchliLSs.) 

Es  erübrigt  nur  noch  die  Demonstration  eines 
praktisch  aiisg-eführten  Apparates  (Fig.  lOl  der  die  im 
Vorhergehenden     allgemein     erörterten    Einrichtungen 


erkennen  lässt 


Das  für  meine  Versuche  benutzt-^  Modell  ist  von 
der  European  Weston  Electrical  Instrument 
Co.,  Berlin,  hergestellt  worden,  und  verfehle  ich  nicht, 
Herrn  Director  R.  0.  Heinrich  für  sein  Entgegen- 
kommen bei  dieser  Gelegenheit  meinen  Dank  auszu- 
drucken. Auf  einer  gemeinschaftlichen  Grundplatte 
sind  drei  Hauptstromwiderstände  W-|-,  Wq,  ^V— ,  deren 
jeder  ca.  ()'8  il  besitzt  und  etwa  2ri  A  Stromdurchgang 
für  kurze  Zeit  gestattet,  zwischen  den  Klemmen  1,  4, 
bezw.  2,  5,  bezw.  o,  6  befestigt.  Stehen  die  Ktirbeln  K 
der  Umsehalter  auf  den  Contacten  4,  5,  6,  so  passirt 
der  Strom  der  Installation  —  das  Instrument  sei  am 
Hausanschlusse  zwischengeschaltet —  die  Widerstände  W. 
An  die  Endpunkte  der  Widerstände  VI'  ist  ganz  ent- 
sprechend dem  Schema  Fig.  8  unter  Vorschaltung  von 
Widerstandsrollen  p  (die  in  Fig.  10,  weil  auf  der  Boden- 
platte montirt,  nicht  zu  sehen  sind)  das  Galvanometer  g 
angeschlossen.  Findet  keine  Messung  statt,  so  stehen 
die  Kurbeln  K  auf  den  Contacten  7,  8,  9  und  es  sind 
die  Widerstände  VV  —  ohne  dass  .der  Strom  unter- 
brochen zu  werden  braucht  —  durch  die  Kupferneben- 
schlüsse n  kurzgeschlossen.  Auch  in  diesem  Falle 
aber  bleibt  das  Galvanometer  (/  zwischen  die  Betriebs- 
spannungen geschaltet,  es  darf  jedoch  kein  Ausschlag 
stattfinden,  da  kein  Stromunterschied  der  Zweige  in- 
folge der  Stromlosigkeit  der  Widerstände  W  auftreten 
kann.  Um  etwaige  Ungleichheiten  der  Vorschaltwider- 
standsrollen  p  zu  compensiren  und  den  Nullpunkt 
genau  einstellen  zu  können,  ist  bei  diesem  Versuchs- 
apparat noch  ein  kleiner  verschiebbarer  Widerstands- 
draht V  in  den  Stromkreis  des  Galvanometers  einge- 
schaltet. Das  transportable  Galvanometer  ist  ein  solches 
Weston'scher  Construction  mit  directer  Ablesung,  es 
besitzt  einen  Eigenwiderstand  von  circa  250  fl  und  eine 
Fmpfindlichkeit  von   1"  =  0-U000025 /). 

Die  ()  Vorschaltwiderstände  p  (Fig.  8)  besitzen  je 
circa    900  fi;    alle  Widerstände    W  und  p  sind    genau 


abgeglichen.  Bei  diesen  Verhältnissen  betrug  die  Em- 
pfindlichkeit des  Leckageindi  cators  über  lO.OOOß 
oder  Vioo  ^*7  ^-  ^-  ein  Isolationsfehler  von  circa  10.000  Q 
Uebergangswiderstand  zur  Erde  oder  dementsprechend 
ein  Erdschlussstrom  von  circa  Vwin  ^  (t>ei  cii'ca  lO.ö  V 
Spannung  jeder  Netzhälfte)  bewirkt  einen  Ausschlag 
von  etwa  V>  am  Instrument.  Auch  Bruchtheile  eines 
Grades  sind  aber  immer  noch  deutlich  erkennbar;  für 
die  Zwecke  des  Apparates  konnte  mit  genügender  Ueber- 
einstimmung  Proportionalität  zwischen  dem  Ausschlage 
und  der  Erdstromintensität  angenommen  werden,  da 
es  sich  nur  um  ein  Feld  von  wenig  mehr  als  10" 
handelt  (circa  1000^10.000 i^);  ein  Widerstand  unter 
lOüOQ  (über  10"  Ausschlag)  würde  doch  bereits  einen 
derartigen  Isolationsfehler  bedeuten,  dass  dessen  so- 
fortige genaue  Feststellung  unter  Ausserbetriebsetzung 
der  Installation  nothwendig  wäre.  Man  kann  diese 
Fehlerermittelung  auch  ohne  totale  Unterbrechung 
durch  allmähliches  Abschalten  einzelner  Zweige  der 
Anlage  vornehmen,  indem  man  beobachtet,  wann  der 
stai-ke  Ausschlag  des  Indicators  g  verschwindet,  um 
so  auf  ziemlich  bequeme  Art  den  Fehler  auszuschalten. 
Dass  ein  Spiegelgalvanometer  d'Arson  v  al'scher  Bau- 
art die  Empfindlichkeit  noch  viel  weiter,  also  bis  zur 
Beobachtung  von  100.000  ß  Isolation  und  mehr  zu 
treiben  gestattet,  habe  ich  bereits  früher  erwähnt.  Jedoch 
liegt  hierfür  nicht  immer  ein  Bedürfnis  vor;  vielmehr 
ist  es  wichtiger,  bei  Eintritt  von  Gefahr  avertirt  zu 
werden;  ein  Signalrelais  nach  Art  des  Weston-Gal- 
vanometers  brauchte  erst  bei  etwa  1000  ß  in  Action 
zu  treten.  Wie  schon  bemerkt,  lässt  sich  der  Apparat 
in  einer  natürlich  wesentlich  compendiöseren  Form, 
als  dies  bei  dem  Versuchsmodell  geschehen  ist,  sowohl 
für  dauernde  Einschaltung  in  die  Installation  als 
auch  unter  Combination  mit  einem  Schalthebel  für 
gelegentliche,  jedoch  stets  sofortige  und  directe 
Controlle  der  Isolation  der  Anlage  ausbilden.  Hier- 
über behalte  ich  mir 


eine  gesonderte  Mittheilung    vor. 
das     meinem     S  t  r  o  m  e  n  t  w  e  i- 


Das     Princip, 

c  h  u  n  g  s  z  e  i  g  e  r  zu  Grunde  liegt,  ist  durch  die 
Differenzstrommessung  charakterisirt;  das  System  glie- 
dert sich  als  viertes  Glied  in  die  Reihe  der  tech- 
nischen Messungen  ein,  indem  es  neben  der  abso- 
luten Strom-,  der  Spannungs-  und  der  Spannungsver- 
lustmessung als  S  t  r  o  m  v  e  r  1  u  s  t  m  e  s  s  u  n  g  anzusehen 
ist.  Fasst  man  aber  die  Isolationseontrolle  als  die  Fest- 
stellung der  Stromverluste  auf,  welche  bei  einer  defecten 
Leitung  auftreten  und  störend  wirken  —  und  diese 
des  Erdschlussprocesses  ist  zweifellos  die 
so  kommt  man  zu  dem  Resultate, 
den  Isolationszustand  einer  Anlage  nicht  durch  den 
Widerstand  der  Leiter  gegen  Erde  in  Ohm,  sondern 
durch  den  L  e  c  k  a  g  e  s  t  r  o  m,  welcher  durch  den  Iso- 
lationsmantel, die  Armaturtheile  und  etwaige  Fehler- 
stellen in  die  Erde  entweicht,  in  Ampere  auszudrücken 
und  demgemäss  einen  bestimmten  Betrag  dieses  Leckage- 


Auffassung 
betriebsgemässe 


ausgedrückt  in  Bruchtheilen  des 
der 


Coiisums 
üblichen  Wider- 


stromes  bezw, 

als  Isolation  der  Anlagen  anstatt 

standsgrösse  gegen  Erde  zu  fordern. 

Zu  dieser  Consequenz  führen  auch  die  Rücksichten 
auf  die  neuerdings  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund 
tretende  Anwendung  höherer  Betriebsspannungen  und 
andere  Erscheinungen  im  modernen  Starkstrombetriebe, 
die  auch  Herrn  A.  Rüssel  veranlasst  haben,  in  einem 
Artikel^)  „Isolations-Resistance  &Leakage-Currents"  für 


*)  „Electrician"   1898,    S.  206  ff. 
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eine  derartige  in  vieler  Hinsiebt  instructivere  und 
zweckmässigere  Darstellung  der  Isolationserscheinungen 
zu  plaidiren. 

Eine  grosse  Zahl  ttlieraus  wichtiger  Fragen  der 
praktischen  Mess-  und  Betriebstechnik  sind  es,  die  ich 
versucht  habe,  mit  meinem  Ihnen  in  allgemeinen  Um- 
riss  geschilderten  System  einer  Lösung  zugänglich  zu 
machen,  auf  einem  Wege,  der  ganz  und  gar  von  den 
bisher  üblichen  Methoden  der  IsolationscontroUe  ab- 
weicht. Denn  mein  Differentialprincip  abstrahirt  voll- 
ständig von  der  Beobachtung  des  Erdpotentials  und 
ermöglicht  so  die  fast  uneingeschränkte  Anwendung 
des  Systems  auf  alle  Zweige  des  elektrischen  Licht-, 
Kraft-  und  Bahnbetriebes.  Da  sich  der  Apparat  in 
ganz  betriebsmässiger  Grundform  nicht  als  ein  Isola- 
tionscontroller, sondern  als  ein  Erdschi uss-  oder 
L  e  c  k  a  g  e  s  t  r  o  m  m  e  s  s  e  r,  als  ein  Stromverlust- 
oder  Stromentwe  i  chungszeiger  darstellt,  darf  ich 
auch  wohl  die  Hoffnung  aussprechen,  dass  er  geeignet 
sein  wird,  die  vielgestaltigen  oft  verhängnisvollen 
Fehlererscheinungen  und  die  mit  anderen  Mitteln  nahe- 
zu unlösbaren  Probleme  der  Isolationsraesstechnik  in 
einfachster  Art  der  Controlle  zugänglich  zu  machen, 
um  so  einen  wesentlichen  Factor  der  Sicherheit  elek- 
trischer Betriebe  zu   schaffen. 


Das  Cupron-Element. 

Da.s  Gebiet  der  galvanisulien  Elemente  ist  seit  einigen 
Jahren  in  einer  Weise  behandelt  worden,  die  auf  das  ungetheilte 
Interesse,  welchem  früher  jedes  neue  Erzeugnis  begegnete,  einen 
ausgesprochenen  Indifferentismus  folgen  Hess.  Es  ist  dies  aucli 
in  der  That  nicht  zu  verwundern;  denn  die  Vorgänge,  auf  denen 
die  Erzeugung  des  Stromes  in  den  Elementen  beruht,  sind  in- 
zwischen so  geklärt  worden,  dass  die  Kundigen  in  absehbarer 
Zeit  weitere  Errungenschaften  in  dieser  Hinsicht  kaum  erhoffen 
konnten  und  den  Nichtkundigen  hat  sich  aus  pralitischer  Er- 
fahrung wenigstens  die  Ueberzeugung  aufgedrängt,  dass  die  vielen 
angepriesenen  Neuerungen  lediglich  als  unwesentliche  Variationen 
bekannter  Combinationeii  anzusprechen  sind,  die  zum  guten 
Theile  den  älteren  Constructionen  an  Werth  nachstehen.  Wenn 
nun  dennoch  das  seit  etwa  5  Jahren  von  der  Elektrotechnischen 
Fabrik  U  m  b  r  e  i  t  &  M  a  1 1  h  e  s  in  L  e  i  p  z  i  g-Pl.  eingeführte 
Cupron-Element,  welches  aus  einer  Zusammenstellung  von  Kupfer- 
oxyd und  Zink  in  alkalischer  Lauge  besteht,  Erfolge  erzielt,  so 
nimmt  zunächst  die  genannte  Firma  keineswegs  für  sich  das 
Verdienst  in  Anspruch,  in  der  genannten  Combination  eine  neue 
Zusammenstellung  gefunden  zu  haben.  Die  hohe  depolarisironde 
Kraft  des  seinen  Sauerstoff  unter  eigener  Reduction  zu  metal- 
lischem Kupfer  sehr  leicht  an  andere  oxj^dirbave  Körper  ab- 
gebenden Kupferoxyds  führte  schon  vor  15  Jahren  Lalande 
zur  Construction  von  Accumulatoren  aus  Kupferoxyd  und  Zink, 
in  Kali-  oder  Natronlauge,  und  wohl  nur  gewisse  constructive 
Mängel,  insbesondere  die  nicht  gelungene  Lösung  der  Aufgabe, 
das  pulverförmige  Kupferoxyd  in  feste,  bei  der  Ladung  genügend 
leicht  und  vollkommen  regenerirbare  Platten  zu  formen,  an 
welcher  sich  auch  Edison  vergeblich  versuchte,  Hess  den 
L  a  1  an  d  e'schen  Accumulator  keine  Verwendung  in  der  Praxis 
finden.  Das  Cupron-Element  besteht  entsprechend  vorstehender 
Fig.  1  aus  einem  parallelopipedischen  Glasgefäss  mit  Hartgummi- 
deckel, welches  in  einer  15— IbO/gigen  Natronlauge  2  Zinkplatten 
und  zwischen  diesen  eine  poröse  Kupferoxydplatte  enthält.  Für 
die  Stromabgabe  ist  das  Element  auf  dem  Deckel  mit  2  ver- 
nickelten Messingklemmen  ausgerüstet.  Ueber  die  Herstellungs- 
weise der  porösen  Kupferoxydplatten  ist  nichts  bekannt,  da  die- 
selbe von  der  Firma  Ü  m  b  r  e  i  t  &  M  a  1 1  h  e  s  als  Fabrications- 
geheimnis  betrachtet  wird.  Die  bei  Stromschluss  in  dem  Cupron- 
Element  auftretende  chemische  Action  ist  eine  sehr  einfache, 
indem  unter  Reduction  dos  Kupfevoxyds  zu  metallischem  Kupfer 
das  Zink  oxydirt  wird  und  das  geliildote  Zinkoxyd  in  der  Natron- 
lauge sich  löst.  Spannungsabfall  durch  Polarisation  ist  aus- 
geschlossen und  es  behält  daher  das  Cupron-Element  auch  bei 
andauerndem  Sohluss  seine  normale  Spannung  von  0'8  Volt 
während  der  ganzen  Entladungsperiode  bei.  Aus  dieser  Eigen- 
schaft, welche  das  Cupron-Element  mit  den  gebräuchlichen 
Accumulatoren       theilt,       resultirt       dessen      Werth      für      alle 


Zwecke,  bei  denen  es  darauf  ankommt,  einen  Strom  von  gewisser 
constanter  Stärke  und  Spannung  für  eine  längere  Zeitdauer  zur 
Verfügung  zu  haben.  Der  Verbrauch  an  Zink  in  dem  Cupron- 
Element  ist  dem  theoretischen  Werthe  fast  vollkommen  gleich; 
er  beträgt  l'2u — 1'25  g  pro  Ampere-Stunde,  während  an  Aetz- 
natron,  und  zwar  in  der  gewöhnlichen,  als  „technisch-rein"  be- 
zeichneten Qualität  etwa  3  ff  pro  Ampere-Stunde  consumirt  wird. 
Wollte  man  das  tbeuore  chemisch-reine  Aotznatron  verwenden, 
so  würde  sich  der  Aufwand  auf  höchstens  r5  g  beziffern,  Der 
Betrieb  des  Cupron-Elements  ist  sonach  billig,  und  zwar  um  .so 
billiger,  als  die  Kupforoxydplatte  der  Erneuerung  nicht  bedarf. 
Ist  nämlich  dieselbe  vollständig  zu  metallischem  Kupfer  reducirt, 
so  hebt  man  das  ganze  Plattensystom  mit  dem  Deckel  aus  dem 
Gofäss  und  stellt  es  20 — 24  Stunden  an  einen  trockenen  warmen 
Ort,  während  welcher  Zeit  sich  die  Kupferplatte  durch  Aufnahme 
von  Sauerstoff  aus  der  Luft  vollständig  regenerirt,  so  dass  das 
nunmehr  wieder  zusammengestellte  Element,  falls  es  demselben 
nicht  gleichzeitig  auch  an  Zink  und  Natron  mangelte,  abermals 
seine  volle  Capacität  aufweist. 


Fig.  1. 


Pik.  2. 


Die  Cupron-Elomente  gelangen  in  4  Typen  zur  Ausführung, 
welche  bei  der  angegebenen  Spannung  von  0-8  Volt  normal, 
resp.  I,  2,  4,  8  Ampere,  im  Maximum  resp.  2,  4,  8,  16  Ampere 
abzugeben  vermögen  und  eine  Capacität  von  50,  100,  2i  0  und 
400  Ampere-Stunden  besitzen.  Bei  Entnahme  schwacher  Ströme 
gestalten  sich  diese  Zahlen  noch  günstiger,  indem  beispielsweise 
die  kleinste  Type  des  Cupron-Elementes  einen  Strom  von  0-15  Am- 
pere, wie  er  etwa  für  den  Mikrophonbetrieb  erfordert  wird, 
400  Stunden  dauernd  zu  liefern  vermag.  Auch  die  besten  und 
grössten  Trocken-Elemente  sind  hierzu  nicht  imstande,  ganz 
abgesehen  davon,  dass  das  Cupron-Element  auch  einen  zehnmal 
stärkeren  Strom  ohne  Ueberanstrengung  liefern  kann.  Sehr 
wichtig  ist  ferner  noch  der  Umstand,  dass  in  dem  Cupron- 
Element  während  der  Ruhe  absolut  kein  Älaterialverbrauch  statt- 
finden kann,  da  amalgamirtes  Zink  von  kalter  Natronlauge  nicht 
angegriffen  wird.  Sorgt  man  daher  durch  hermetischen  Abschluss 
der  Lauge,  indem  man  auf  diese  beispielsweise  eine  dünne  Schicht 
Petroleum  giesst,  dafür,  dass  dieselbe  keine  Kohlensäure  aus  der 
Luft  anzieht,  so  kann  ein  gefülltes  Cupron-Element  jahrelang 
stehen,  ohne  im  Geringsten  an  seiner  Capacität  Einbusse  zu  er- 
leiden. Nach  alledem  darf  man  wohl  dem  Cupron-Elemente  nach- 
rühmen, dass  es  die  Vorzüge  der  stärkeren  Elemente  (Bunsen-, 
Chromsäure-Element  etc.)  mit  denen  der  Dauerstrom-Elemente 
(Meidinger-,  Leclanche-,  Braunstein-Elemente  etc.)  in  sich  ver- 
einigt und  somit  für  die  verschiedenartigsten  Verwendungs- 
zwecke in  hervorragender  Weise  sich  eignet.  Vor  allem  werden 
hier  jene  kleinen  Beleuchtungsanlagen  für  Schlafzimmer,  Küche, 
Vorsaal,  Treppe,  Keller  und  Lagerräume,  die  man  ihrer  Feuer- 
gefährlichkoit  T\'egen  nicht  mit  Licht  oder  Laterne  betreten  will, 
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wie  sie  in  neuerer  Zeit  so  sehr  in  Aufnahme  kommen,  zu  er- 
■nähnen  sein,  weil  für  sie  das  Cupron-Elenient  obigen  Darlegungen 
zufolge  wie  keine  andei-e  derartige  Stromquelle  die  Möglichkeit 
einer  gewissen  Dauerbeleuchtung  bietet.  Derartige  einfache  Be- 
leuchtungsanlagen nach  Fig.  2  mit  5  Cupron-Elementen  in  Batterie- 
kästchen und  allem  Zubehör  liefert  beispielsweise  die  Firma 
Umbreit  &  Matthes  schon  zu  36  Mk.,  während  eine  automatische 
Treppenhausbeleuchtung  mit  5  Glühlarapen  für  Parterre  und  vier 
Etagen  sammt  Coutact- Automat  sich  auf  mir  130  Mk.  stellt.  Wie 
gering  die  Betriebskosten  einer  derartigen  Anlage  liei  der  Ver- 
wendung von  Cupron-Elementeu  sich  stellen,  ersieht  man  aus 
dem  Unistande,  dass  eine  Füllung  von  2  kq  Aetznatron  im  Wertho 
von  90  Pfg.  bei  täglich  lOmaligem  drei  Minuten  dauerndem 
Contact  auf  50  Tage  reicht.  Ausserdom  kann  eine  solche  Ein- 
richtung auch  die  Haustelegraphenleitung  mit  versorgen.  Nicht 
minder  trefflich  sind  die  Cupron-Elemente,  zu  2—3  hintereinander 
geschaltet,  für  die  kleinen  Verniekelungs-Einrichtungen  der 
Mechaniker,  Optiker,  Fahrrad-Reparateure  etc ,  während  sie 
weiterhin  auch  dem  Arzte  für  galvanokaustische  und  Beleuchtungs- 
zwecke eine  um  so  bequemere  Stromquelle  bieten,  als  dieselbe 
stets  bereit  ist  und  von  den  lästigen  Manipulationen  des  Ein- 
tauchens und  Aushebens,  wie  sie  die  Chromsäure-Batterie  erfordert, 
entbinden.  Für  Schul-  und  Demonstrationszwecke,  sowie  zum 
Betriebe  kleiner  Elektromotoren,  beispielsweise  der  Zahnärzte, 
bilden  Cupron-Elemente  schon  aus  dem  Grunde  einen  Ersatz  für 
kleine  Accumulatoren,  weil  sie  leichter  zu  bedienen  sind,  als 
diese,  und  frei  sind  von  deren  Mängeln,  unter  welchen  wir  nur 
die  Selbstentladung,  das  Werfen  und  Ausfallen  der  Platten  etc. 
erwähnen  wollen.  Endlich  ist,  wie  schon  oben  nachgewiesen,  für 
den  Dauerbetrieb  der  Mikrophone  und  Telegraphen  das  Cupron- 
Element  namentlich  allen  Trockenelementen  bei  weitem  überlegen. 
Wir  wollen  noch  zum  Schluss  bemerken,  dass  genannte 
Fabrikationsfirma  eine  handliche  Broschüre  über  das  Cupron- 
Element  herausgegeben  hat  und  finden  wir  in  derselben  Mess- 
Resultate  und  alle  nur  möglichen  Anwendungsarten  des  betref- 
fenden Elementes.  Diese  Broschüre  wird  Interessenten  auf  Wunsch 
kostenlos  zugesandt. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 

Verein  für  die  Förderung  des  Local-  nud  Strasseubalin- 
wesens.  VI.  ordentliche  G  e  n  e  r  a  1  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g  und 
Vortrag  des  beh.  .aut.  Civil -Ingenieurs  E.  A.  Ziffer  über  die 
elektrisch  betriebene  Tunnelröhrenbahn  in  London:  „The 
Waterloo  and  City  Railwa  y." 

Der  vom  Vorsitzenden,  beh.  aut.  Civil-Ingenieur  E.  A. 
Ziffer,  in  der  am  17.  v.  M.  abgehaltenen  Generalversammlung  er- 
stattete Bericht  gibt  in  grossen  Zügen  einen  Rückblick  auf  die 
im  abgelaufenen  Jahre  entwickelte  intensive  Thätigkeit  des 
Vereines.  Mit  besonderer  Befriedigung  gedenkt  der  Bericht  der 
den  zielbewussten  Bestrebungen  des  Vereines  durch  das  hohe 
k.  k.  Eisenbahnministerium  zugewendeten  Unterstützung  und 
spricht  den  anderen  Fachvereiuen  für  das  bewiesene  Entgegen- 
kommen den  Dank  aus. 

Nach  Ertheilung  des  Absolutoriums  für  die  finanzielle 
Gebahruug  im  verflossenen  Geschäftsjahre  werden  die  Herren 
Professor  Carl  S  c  h  1  e  n  k,  Hofralh  R,  v.  Hahn  und  Regierungs- 
rath  W.  Hall  am  a  neuerlich  in  der  Function  als  Ausschuss- 
Mitglieder  bestätigt  und  dem  Ausschusse  für  seine  unermüdliche 
Bethätigung  der  Vereinszwecke  der  vollste  Dank  votirt. 

Sodann  folgte  der  Vortrag  des  Herrn  beh.  aut.  Civil- 
Ingenieurs  E.  A.  Ziffer  über  die  elektrisch  betriebene  Tunnel- 
röhrenbahn in  London:  „The  Waterloo  and  City  Rail- 
w  ay." 

Diese  am  11.  Juli  1898  eröffnete  ca.  2'ökm  lange  Unter- 
grundbahn ist  die  zweite  elektrisch  betriebene  Tunnelröhrenbahn, 
welche  von  den  zahlreichen  für  das  Londoner  Verkehrsnetz  pro- 
jectirten  Anlagen  nunmehr  der  Vollendung  zugeführt  wurde. 
Bei  dem  Bau  der  in  Rede  stehenden  eingeleisigen  normalspurigen 
und  aus  zwei  gesonderten  eisernen  Tunnelröhren  bestehenden 
Untergrundbahn,  welche  an  den  tiefsten  Stellen  etwa  18'3  m 
unter  der  Erdoberfläche  liegen,  kamen  sowohl  die  für  die  Tunnel- 
bohrung verbesserten  Apparate  als  auch  die  mit  dem  Cxreatliead- 
Schilde  gemachten  Erfahrungen  zur  praktischen  Anwendung.  Die 
Neigung  beträgt  bei  der  Thalfahrt  der  Züge  auf  275  m  Länge 
1  :  bO,  bei  der  Bergfahrt  1  :  fiO.  Die  91'5»»  langen  Perrons  der 
City-Endstation  werden  durch  Fahrstühle  erreicht,  die  aber  nicht 
zur  Strassenhöhe,  sondern  zu  einer  ringförmigen,  unter  dem 
Mansion  House,  dem  verkehrsreichsten  Punkte  Londons,  angelegten 
Gallerie  führen.     Der  Bau    der  Tunnels  wurde    von    der    Firma 


J.  Mowlem  &  Co.  ausgeführt  und  mittelst  eines  von  Gerüsten 
aus  in  der  Themse  abgeteuften  Schachtes  im  Juni  1894  begonnen. 
Der  Transport  des  Aushubmateriales  erfolgte  theils  durch  Luft- 
schleusen, theils  auf  einer  eigens  hergestellten  Bahn  mit  0'475  m 
Spurweite  mittelst  elektrischer  Locomotiven,  deren  Speisung 
durch  eine  oberirdische  Doppeltrolleyleitung  bewirkt  wurde.  Diese 
von  Siemens  Brothers  &  Co.  für  diese  Zwecke  construirte 
Locomotive  beförderte  öl  bei  einer  Stun  lenfahrgeschwindigkeit 
von  11 '3 /vT».  Die  Tunnels  haben  einen  inneren  Durchmesser  von 
3'734  m  und  wurden  in  aus  je  sieben  0'5  m  langen,  guss- 
eisernen Segmenten  bestehenden  Abschnitten  ausgeführt.  Nach 
den  Angaben  des  zum  Baue  zugezogenen  Elektrikers  Doctor 
W.  Kennedy  wurde  das  Dreileiter-System  angewendet.  Jeder 
Zug  besteht  aus  zwei  Motor-  und  zwei  Beiwagen,  die,  um  die 
Fahrt  nach  vor-  und  rückwärts  in  unveränderter  Zusammensetzung 
zu  ermöglichen,  zwischen  den  ersteren  einrangirt  werden.  Die 
■  10-7  711  langen  und  2-75  m  breiten  Wagen  sind  in  ihrer  äusseren 
Form  der  Tunnelröhre  angepasst  und  mit  Längs-  und  Qaerbänken 
versehen.  Der  Motorwagen,  auf  Drehgestellen  mit  zwei  Siemens- 
Motoren,  entliält  48  Sitzplätze;  die  Beiwagen  haben  5fi  Sitzplätze. 
Es  besteht  nur  eine  Wagenclasse  mit  dem  Fahrpreise  von  zwei 
pence  (10  kr.),  welcher  beim  Durchschreiten  eines  Drehkreuzes 
hinterlegt  wird.  Jeder  Zug  ist  mit  einer  Westinghouse  Druck- 
luftbremse ausgerüstet.  Die  Bahn  dient  ausschliesslich  der  Per- 
sonenbeförderung und  hat  einen  Fünf-Minutenverkehr  nach  beiden 
Richtungen  bei  einer  Maximalgeschwindigkeit  von  40  fcii.  Die 
Geleise  sind  mit  Zugsicherungen  versehen. 

Das  Capital  dexBahn  besteht  aus  540.000  Pfd.  St.  Actien  und 
180.000  Pfd.  St.  Obligationen.  Den  Betrieb  führt  die  South  Western 
Railway  gegen  Ersatz  der  Selbstkosten,  die  550/0  tler  Brutto- 
einnahmen nicht  übersteigen  dürfen.  Der  verbleibende  Ueber- 
schuss  wird  in  der  Weise  vertheilt,  dass  zwei  Drittel  die 
Actionäre  der  betriebsführenden  Bahn  erhalten,  hingegen  ein 
Drittel  auf  die  Actionäre  der  Untergrundbahn  entfällt. 

Zum  Schlüsse  seiner  Ausführungen  betonte  Ingenieur 
Ziffer  die  den  Röhrenbahnen  im  Verkehrsleben  der  Grossstädte . 
zukommende  Bedeutung  und  knüpfte  hieran  den  Hinweis,  dass 
mit  Rücksicht  auf  die  Neuorganisation  der  Wiener  Verkehrs- 
verhältnisse es  wichtig  erscheint,  die  Frage  der  Anlage  von 
Unterpflasterbahnen  einer  fachmännischen  Erwägung  zu  unter- 
ziehen. 

Oenossenschaftszugeliörigkeit  der  Elektrotechniker  in 
Wien.  Die  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer  hat  in  ihrer 
Plenarsitzung  vom  16.  März  1899  über  die  Frage  des  Wiener 
Magistrates  nach  der  Genosseuschaftszugehörigkeit  der  Elektro- 
techniker in  AVien  Nachstehendes  entschieden: 

.,In  Erledigung  der  geschätzten  Indorsatnote  vom 
5./20.  Juni  V.  J.,  Z.  100.743/XVIli,  betreffend  die  Genossenschafts - 
Zugehörigkeit  der  Elektrotechniker,  .beehrt  sich  die  Kammer  Nach- 
stehendes mitzutheilen. 

Von  den  in  Wien  bestehenden  Genossenschaften  kann  in 
der  vorliegenden  Frage  nur  die  Genossenschaft  der  Maschinen- 
bauer und  Mechaniker  in  Betracht  kommen,  zumal  da  die  Elektro- 
techniker, welche  ihr  Gewerbe  handwerksmässig  ausüben,  numme- 
risch zu  schwach  sind,  um  eine  Genossenschaft  zu  bilden.  Das 
Gewerbe  der  Elektrotechniker  weist  zum  Mechanikergewerbe 
zahlreiche  verwandtschaftliche  Beziehungen  auf,  und  erst  im  Vor- 
jahre hat  die  Kammer  sich  an  das  magistratische  Bezirksamt  für  den 
XV.  Bezirk  dahin  ausgesprochen,  dass  ein  Erzeuger  elektrischer 
Kohlen  und  galvanischer  Batterien  dieser  Genossenschaft  zuzu- 
weisen ist,  da  sie  laut  Statut  auch  die  Verfertiger  von  elektrischen 
Apparaten  und  Leitungen  umfasse. 

Die  in  Wien  als  Elektrotechniker  bestenorten  Gewerbe- 
treibenden sind  in  beiliegender  Liste  verzeichnet,  in  welcher  sich 
jedoch  allerdings  auch  Betriebe  finden  dürften,  die  als  fabriks- 
mässige  anzusehen  sind. 

Die  Kammer  empfiehlt  sohin  auf  Grund  dieser  Liste  und 
nach  gepflogenen  Erhebungen,  jene  Wiener  Elektrotechniker, 
welche''  ihr  Gewerbe  nicht  fabriksmässig  betreiben,  im  Sinne  der 
§§  106  und  112  G.-O.  der  Genossenschaft  der  Maschinenbauer 
und  Älechaniker  zuzuweisen." 


Ausgeführte  Tind  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

a)    Oesterrekh. 

Aussig.  Der  Kundmachung  des  k.  k.  Eisen- 
bahnministeriums,  betreffend  die  Concessio- 
n  i  r  u  n  g  von  zwei  mit  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  r  K  r  a  f  t  z  u  b  e- 
t  reib  enden  schmalspurigen  Kleinbahnlinien 
im  Gebiete  derStadtAussig  und  deren  nächster 
Umgebung    entnehmen  wir  Nachstehendes:    Das  k.  k.  Eisen- 
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balinministerium  hat  in  Gemässheit  der  Bestimmungen  des  Ge- 
setzes über  Bahnen  niederer  Ordnung  vom  31.  December  1894 
im  Einvernehmen  mit  den  betheib'gten  Iv.  k.  Ministerien  nnd  der 
Gemeinde  der  Stadt  Aussig  'die  augesuchte  Concession  zum  Baue 
und  Betriebe  von  zwei  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden 
schmalspurigen  Kleinbalinlinien  in  der  Stadt  Aussig  und  deren 
nächster  Umgebung,  nnd  zwar: 

o)  von  der  G  e  ra  e  i  n  d  e  g  r  e  n  z  e  gegen  P  r  ö  d  1  i  t  z 
durch  die  Fabrilisstrasse  und  die  Töplitzerstrasse,  über  den 
MarktpLatz,  durch  die  Töpfergasse  und  die  Schönpriesenerstrasse 
bis  zum  Ortsplatze  in  Schönpriesen,  und 

4)  von  der  Töplitzerstrasse  durch  die  Schulgasse 
und  die  Pockauerstrasse  bis  zur  G  e  m  e  i  n  d  e  g  r  e  n  z  e  gegen 
K  1  e  i  s  c  h  a  mit  einer  Abzweigung  zu  der  herzustellenden  Kraft- 
station ertheilt. 

Steuerbefreiung.  Die  Dauer  der  im  Artikel  V, 
lit.  d)  des  obigen  Gesetzes  vorgesehenen  Steuerbefreiungen  wird 
mit  15  Jahren,  vom  7.  April  1899  an  gerechnet,  festgesetzt. 

B  ante  r  m  i  n.  Die  Concessionärin  ist  verpflichtet,  den 
Bau  der  im  Eingange  bezeichneten  Kleinbahnlinien  binnen 
längstens  einem  und  einem  halben  Jahre,  vom  7.  April  1899  an 
gerechnet,  zu  vollenden  und  die  fertigen  Linien  dem  öffentlichen 
Verkehre  zu  übergeben,  wie  auch  während  der  ganzen  Con- 
cessionsdauer  in  ununterbrochenem  Betriebe  zu  erhalten. 

Expropriation.  Der  Concessionärin  wird  zur  Aus- 
führung der  concessionirten  Linien  das  Eecht  der  Expropriation 
nach  den  Bestimmungen  der  einschlägigen  gesetzlichen  A^or- 
schriften  ertheilt. 

Das  gleiche  Eecht  soll  der  Concessionärin  auch  bezüglich 
jener  etwa  herzustellenden  Schleppbahnen  zugestanden  werden, 
deren  Errichtung  von  der  Staatsverwaltung  als  im  öffentlichen 
Interesse  gelegen  erkannt  werden  sollte. 

A  n  1  a  g  e  c  a  p  i  t  a  1.  Die  Ziffer  des  eflfeetiven,  sowie  des 
Nominal- Anlagecapitals  unterliegt  der  Genehmigung  der  Staats- 
verwaltung. 

Hiebei  hat  als  Grundsatz  zu  gelten,  dass  ausser  den  auf 
die  Projeetverfassung,  den  Bau  und  die  Einrichtung  der  Bahn- 
linien, einschliesslich  der  Anschaffung  des  Fahrparkes  und  der 
Dotirung  eines  Reservefonds,  eft'eotiv  verwendeten  und  gehörig 
nachgewiesenen  Kosten  zuzüglich  der  während  der  Bauzeit  wirk- 
lich bezahlten  Intercalarzinsen  und  des  etwa  bei  der  Capitals- 
beschaifung  thatsächlich  erwachsenen  Coursverlustes  keine  wie 
immer  gearteten  Auslagen  in  Anrechnung  gebracht  werden 
dürfen. 

Concessionsdauer.  Die  Dauer  der  Concession  mit 
dem  Schutze  gegen  die  Errichtung  neuer  Bahnen  wird  auf  neunzig 
Jahre,  vom  7.  April  1899  an  gerechnet,  festgesetzt,  und  sie  er- 
lischt nach  Ablauf  dieser  Frist. 

Die  Concession  kann  von  der  Staatsverwaltung  auch  vor 
Ablauf  der  obigen  Frist  als  erloschen  erklärt  werden,  wenn  die 
Verpflichtungen  bezüglich  der  Inangriffnahme  und  Vollendung 
des  Baues,  dann  der  Eröffnung  des  ]3etriebes  nicht  eingehalten 
werden,  sofern  eine  etwaige  Terminüberschreitung  nicht  im  Sinne 
des  Eisenbahn-Concessionsgesetzes    gerechtfertigt  werden  könnte. 

H  e  i  m  f  a  11  r  e  c  h  t.  Das  im  §  8  des  Eisenbahn-Con- 
cessionsgesetzes vom  14.  September  1854  normirte  staatliche 
Heimfallsrecht  findet  in  Ansehung  der  concessionirten  Eisenbahn- 
linien keine  Anwendung. 

Be  t  r  i  e  b  f  ü  h  r  u  n  g.  Die  Concessionärin  ist  ausser  dem 
Falle  einer  ausdrücklichen  Bewilligung  von  Seiten  der  Staats- 
verwaltung nicht  berechtigt,  den  Betrieb  der  concessionirten 
Eisenbahnlinien  an  dritte  Personen  zu  überlassen. 

C  0  n  c  e  s  s  i  0  n  s  b  e  d  i  n  g  n  i  s  s  e.  Allgemeine  Be- 
stimmungen. 

Die  pirojectirten  Kleinbahnen  im  Gebiete  der  Stadt  Aussig 
und  deren  nächster  Umgebung  sind  oingeleisig  und  mit  einer 
Spurweite  von  1  in  für  den  elektrischen  Betrieb  herzustellen. 

Die  maximale  Fahrgeschwindigkeit  auf  der  projectirten 
Bahn  wird  vorläufig  für  Strecken  innerhalb  der  geschlossenen 
verbauten  Stadt-  und  Ortsgebiete  mit  10  km  und  "für  Strecken 
ausserhalb  derselben  mit  15  hvi  per  Stunde  festgesetzt. 

T  r  a  c  e.  Die  ungefähr  5-9  Im  lange  Linie  Prödlitz  — 
Schönpriesen  beginnt  unmittelbar  an  der  Grenze  des  Gebietes 
der  Stadt  Aussig  und  der  Gemeinde  Prödlitz  mit  einer  auf  der 
Fabriksstrasse  herzustellenden  Ausweiche  und  folgt  vorerst  dem 
Zuge  dieser  Strasse,  wobei  nächst  dem  Avifnahmsgebäude  der 
k.  k.  priv.  Anssig-Teplitzer  Eisenbahn  die  zur  chemischen  Fabrik 
führenden  zwei  Schleppgeleise  im  Niveau  gekreuzt  werden.  So- 
dann gelangt  die  Linie  in  das  geschlossene  Aussiger  Stadtgebiet 
und  benützt  daselbst  die  Töplitzerstrasse,  die  südliche  Seite  des 
Marktplatzes  undj  die  Töpfergasse, Tunterfährt  sodann  die  Linie 
Wien  — Bodenbach  der  priv.  Oesterr. -ungarischen  Staatseisenbahu- 
Gesellschaft,  zieht  weiter  auf  der  Schönjiriesenerstrasse,  unter- 
fährt die  genannte  Hauptbahnlinie  hiebei    nochmals,    passirt    die 


Grenze  des  Gebietes  der  Stadt  Aussig  und  der  Gemeinde  Schön 
priesen,  verfolgt    sehliesslieh    die  Aussigerstrasse    und  endet  mit 
einer    auf   dem  Ortsplatze    von  Schönpriesen    anzulegenden  Aus- 
weiche. 

Die  ungefähr  1'3.5  lc»i  lange  Linie  Schulgasse — Kleischa 
zweigt  von  der  Linie  Prödlitz  -  Schönpriesen  beim  Beginne  der 
Schulgasse  ab,  führt  durch  diese  weiter  längs  der  östlichen  Seite 
des  Kaiser  Josef-Platzes  in  die  Pockauerstrasse  und  endet  auf 
derselben  unweit  der  Kleischbachbrüoke. 

Die  ungefähr  0'3  km  lange,  ausschliesslich  Betriebszwecken 
dienende  Abzweigung'  zur  Kraftstation  führt  vom  Kaiser  Josef- 
Platze  durch  die  Kleischaer-  und  Scheuernstrasse  zu  der  her- 
zustellenden Kraftstation. 

Ober  b  a  u.  Der  Oberbau  ist  mit  Eillenschienen  aus  Fluss- 
stahl von  mindestens  33-8  kg  Gewicht  per  laufendes  Meter  unter 
Anwendung  von  eisernen  Spurstangen  auszuführen. 

Die  Inanspruchnahme  der  Schienen  darf  lOOD  kg  per 
Quadratcentimeter  der  Querschnittsfläche  nicht  übersteigen. 

E  1  e  k  t  r  o  t  e  c  h  n  i  s  c  h  e  B  e  t  r  i  e  b  s  e  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  e  n. 
1.  Die  maschinelle  und  elektromotorische  Anlage  der  Kraftstation, 
welche  zur  Vermeidung  jeder  nachbarlichen  Belästigung  thun- 
lichst  in  auf  allen  Seiten  freistehenden  Gebäuden  untergebracht 
werden  soll,  ist  für  eine  derartige  Leistungsfähigkeit  zu  be- 
messen, dass  die  verfügbare  Strommenge  nicht  allein  zur  Ab- 
wicklung des  stärksten  Bahnverkehres,  sondern  auch  zur  Speisung 
der  jeweiligen  Beleuchtungsanlagen  für  Bahnzwecke  genügt. 

Ausserdem  muss  auch  für  entsprechende  Eeservegarnituren 
vorgesorgt  sein,  so  dass  jede  Betriebsunterbrechung  ausgeschlossen 
bleibt.  Als  Eeserve  kann  auch  eine  entsprechend  eingeschaltete 
Accumulatorenbatterie  in  Verwendung  kommen. 

Die  Verwendung  von  Accumulatoren  für  Bahnzwecke  ist 
an  besondere,  noch  zu  erlassende  Vorschriften  gebunden. 

2.  Die  Zuführung  des  Stromes  zu  dem  Motorwagen  erfolgt 
durch  Contactleitungen,  welche,  wenn  dieselben  oberhalb  der 
Strassennivellette  angebracht  werden,  in  einem  Höhenabstande 
von  mindestens  B'5  m  geführt  werden  müssen. 

Für  die  Speiseloitungen  gelten,  im  Falle  dieselben  als  Luft- 
leitungen ausgeführt  werden,  die  gleichen  Normen. 

Im  Falle  als  die  Stromzuführung  unterhalb  oder  im  Niveau 
des  Strassenplanums  bewerkstelligt  werden  soll,  wird  von  Fall 
zu  Fall  über  die  Zulässigkeit  der  projectirten  Anlage  entschieden 
werden. 

Die  im  Strassenkörper  versenkten  Leitungen  sind  im  all- 
gemeinen mindestens  0'3  m  unter  dem  Strassenniveau  zu  verlegen. 

3.  Die  oberirdischen  Fernleitungen,  Speiseleitungen  und 
Contactleitungen  sind  in  derartiger  Entfernung  von  bestehenden 
Gebäuden,  sonstigen  bestehenden  Objecten,  Bäumen  oder  der- 
gleichen anzulegen  und  mit  einer  derart  entsprechenden  Isolation 
auszurüsten,  dass  die  neue  Anlage  nicht  durch  Unberufene  er- 
reicht werden  kann  und  durch  dieselbe  weder  die  Anrainer 
irgendwie  belästigt,  noch  bereits  bestehende  elektrotechnische 
Anlagen  in  ihrem  Betriebe  gestört  werden. 

Insbesondere  sind  auch  alle  an  Gebäuden  angebrachten 
Jlauerhakeu  oder  sonstige  Befestigungsmittel  mit  doppelter 
Isolation  und  mit  Sehalldämpfern  zu  verseilen. 

Zwischen  den  Starkstromleitungen  und  bestehenden  parallel 
laufenden  Telegraphen-  oder  Telephonleitungen  ist  ein  zur  Ver- 
meidung von  Inductionen  genügender  Abstand  einzuhalten. 

Kreuzungen  elektrischer  Leitungen  sind  thunlichst  recht- 
winkelig zu  gestalten  und  genügt  im  allgemeinen  ein  lothrechter 
Abstand  von  1-0  m  zwischen  denselben. 

Ueberhaupt  sind  die  bestehenden  Telegraphen-,  Telephon- 
und  anderen  elektrischen  Leitungen  nach  den  Anordnungen  der 
competenten  Behörden  gegen  die  Einwirkung  der  neu  projectirten 
Stromleitungen  vollständig  zu  schützen,  erforderlichenfalls  ent- 
sprechend zu  verlegen  oder  durch  Eückleitungen  zu  ergänzen. 

Gegen  die  gefahrbringenden  Folgen  des  Abreissens  der 
einen  oder  anderen  Gattung  Leitungen  ist  mittelst  Anbringung 
entsprechender  Sicherheitsnetze  oder  auf  andere  Weise  vor- 
zusorgen. 

4.  Werden  stellenweise  für  Fernleitungen  oder  Speise- 
leitungen in  die  Erde  gelegte  Kabel  benützt,  so  müssen  dieselben 
gut  isolirt  und  mit  Blei  und  Eisen  armirt  sein.  Auch  muss 
zwischen  derartigen  Kabeln  und  den  Grundmauern  der  Gebäude 
oder  sonstigen  Objecten  ein  Abstand  von  mindestens  1  m  ver- 
bleiben, damit  bei  Vornahme  von  Reparaturen  an  den  Gebäuden 
oder  an  den  Kabeln  keine  Beschädigungen  derselben  vorkommen. 

Alle  abnormalen  Anlagen  (bei  Cauäleu,  Brücken  etc.) 
unterliegen  einer  besonderen  Genehmigung. 

5.  Im  Falle  der  Benützung  einer  von  dem  Erdboden  nicht 
isolirten  Eückleitung  (Eisenbahnschienen,  eiserne  Träger,  eiserne 
Eohre,  Drahtseile  etc.)  muss  für  die  Continuität  dieser  metallischen 
Eückleitung  durch  entsprechende  elektrische  Ueberbrückung 
aller  Unterbrechungen,    als  Schienenstösse  etc.    gesorgt    werden 
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Auch  ist  in  dieser  EiickleituDg  der  Querschnittswiderstand  nicht 
grösser,  der  CTCsammtwiderstand  aber  bedeutend  geriiiger  als  in 
der  Hinleitnng  zu  bemessen,  so  dass  keine  Ausströmungen  durch 
die  Erde  stattfinden,  w-elehe  anderweitige  Interessenten  schädigen 
oder  belästigen  könnten. 

Weiters  ist  auch  für  die  vollkommene  Continuität  der 
Eückleitung  durch  die  Räder  und  Schienen  mittelst  entsprechender 
Reinhaltung  der  letzteren  vorzusorgen. 

6.  Die  Querschnitte  der  Leitungen  in  der  Kraftstatiou  und 
innerhalb  der  einzelnen  elektrischen  Sectionen  sind  mit  Rück- 
sichtnahme auf  den  stärksten  Verkehr,  bezw.  die  intensivste  Be- 
leuchtung der  Bahn  derart  zu  bemessen,  dass  weder  in  den 
Leitungen,  noch  in  den  eingeschalteten  künstlichen  Widerständen 
übermässige  Temperaturerhöhungen  hervorgerufen  werden. 

Die  in  den  Kupferleitungen  von  verschiedenen  Querschnitt- 
flachen  in  Quadratmillimetern  zulässigen  Betriebsstromstärken  in 
Amperes  unterliegen  nachstehenden  Begrenzungen: 


Querschnitt 
in  77im2 


Betri'-bs- 
Btrom  stärke 
in  Amperes 


1-0 
1-5 
2-5 
50 


4 

6 

10 

18 


Querschnitt 
in  mm"^ 


Betriebs - 
Stromstärke 
in  Ampöres 


10 
15 

25 
50 


30 

40 

60 

100 


Querschnitt 
in  7)im~ 


Betriebp- 
atromstärke 
in  Ampöres 


100 
200 
300 
500 


170 
290 
400 
600 


Für  Zwischenwerthe  ist  geradlinig  zu  interpoliren. 

Bei  Widerständen,  welche  zum  Glühen  kommen  können, 
bei  funkengebenden  Schaltvorrichtungen  etc.  ist  der  Peuersgefahr 
vorzubeugen. 

Im  Allgemeinen  ist  gegen  übermässige  Stromstärken,  bezw. 
Temperaturerhöhungen  mittelst  Anbringung  von  automatischen 
Ausschaltvorrichtungen,  bezw.  Abschmelzsicherungen  vorzusorgen. 

Bei  denselben  muss  die  Ausschalt-,  bezw.  Abschmelzstrom- 
stärke in  leicht  lesbarer  Weise  stets  aufgeschrieben,  bezw.  ein- 
gestempelt sein;  das  letztere  sowohl  in  den  auswechselbaren,  als 
auch  in  den  nicht  auswechselbaren  Anschlusstheilen.  Die  Aus- 
schalt-, bezw.  Abschmelzstromstärke  darf  das  Zweifache  der  Be- 
triebsstromstärke nicht  übersteigen. 

7.  In  allen  Betriebsleitungen,  welche  in  den  dem  Publikum 
und  dem  nicht  elektrotechnisch  gebildeten  Bahnbetriebspersonale 
zugänglichen  Oertlichkeiton  angelegt  werden,  darf  die  Spannnngs- 
differenz  zwischen  den  Hin-  und  Rückleitnngen  die  Grenze  von 
nOO  V  bei  Gleichströmen,  bezw.  250  V  bei  Wechselströmen  nicht 
übersteigen. 

In  allen  solchen  Oertlichkeiton  dürfen  blanke  Leitungen 
nur  derart  angebracht  sein,  dass  sie  durch  Unberufene  nicht  er- 
reiclit  werden  können. 

Innerhalb  der  gedeckten  Räume  der  Gebäude  jeder  Art 
und  solcher  Oertlichkeiten,  wo  sich  leicht  entzündbare  Gase  ent- 
wickeln, dürfen  keine  blanken  Leitungen  angebracht  werden. 

Für  Fernleitungen,  sowie  für  alle  Stromerzeugungsmaschinen, 
Schaltapparate,  Transformatoren,  Messvorrichtungen  etc.  sind 
höhere  Spannungen  zulässig,  doch  muss  für  eine  entsprechende 
Isolation,  sowie  durch  Anbringung  wirivsanier  Schutzvorrichtungen 
dafür  gesorgt  werden,  dass  die  Sicherheit  des  Personales  sowohl 
als  Unberufener  nicht  gefährdet  werden  kann. 

Fernleitungen  mit  hoher  Sjjannnng  sind  mit  Rückleitungen 
zu  versehen  und  thunlichst  nach  dem  Pr.ncipe  des  inductions- 
unfähigen  Querschnittes  anzulegen. 

8.  Die  ganze  Anlage,  sowie  -die  Motorwagen  sind  mit  ent- 
sprechenden Blitzschutzvorrichtungen  zu  versehen. 

9.  Die  elektrische  und  motorische  Einrichtung  der  Fahr- 
betriebsmittel ist  thunlichst  ausserhalb  des  Wagenkastens,  jeden- 
falls aber  derart  anzubringen,  dass  die  Fahrgäste  mit  strom- 
führenden Theden  nicht  in  Berührung  kommen  können. 

Die  für  die  Leitung  der  Bewegungen  des  Wagens  zu  con- 
struirenden  Schaltkurbeln,  ferner  die  Nothausschalter,  sowie  alle 
anderen  oberhalb  des  Fussbodenplanums  befindlichen  Apparate 
und  Leitungen,  welche  zu  Motorzwecken  dienen,  sollen  derart 
eingerichtet  sein,  dass  sowohl  Fehlgriffe  durch  das  Bedienungs- 
personale, als  auch  eine  Bethätignng  durch  Unberufene  so  viel 
als  thunlicli  ausgeschlossen  bleiben.  Insbesondere  sollen  die  zu 
handhabenden  Kurbeln,  Hebel,  Griffe  etc.  nur  dann  aufgesteckt 
oder  abgenommen  worden  können,  wenn  die  Einrichtung  strom- 
los gestellt  ist. 

Ig.  Die  elektromotorisch  ausgerüsteten  Fahrbetriebsmittel 
müssen  mit  den  übrigen  vorgeschriebenen  Bremsvorrichtungen 
auch  auf  rein  elektrischem  Wege  mittelst  eines  einzigen  Griffes 
rasch  und  sicher  gebremst  werden  können. 

Die  elektrische  Bremsvorrichtung  ist  mit  hinreichend  vielen, 
entsprechend    abgestuften    Schaltstellen    auszurüsten,    damit   die- 


selbe   sowohl    als    Haltebremse,    wie    auch    insbesondere    als  Cre- 
brauchsbremse  benützt  werden  kann. 

Dieselbe  muss  das  ganze  Gewicht  des  Motorwagens  als  Ad- 
häsionsgewicht ausnützen.  Werden  auch  Beiwagen  vorwendet  so 
sind  dieselben   in  die  elektrische  Bremsung  mit   einzubeziehen. 

11.  Die  Endpunkte  der  Bahn  sind  untereinander  und  mit 
der  Kraftstation  in  telephonische  Verbindung  zu  bringen. 

Fa  h  r  b  e  t  r  i  e  b  s  m  i  1 1  e  1.  An  Fahrbetriebsmitteln  sind 
mindestens  anzuschaffen:  16  zweiachsige  Motorwagen  mit  zwei 
Motoren  von  mindestens  je  20  f'S  Leistungsfähigkeit  und  eineui 
Fassungsraum  für  mindestens  30  Personen;  1  Schneepflug  mit 
Salzwagen;  1  Montage  wagen. 

Alle  Fahrbetriebsmittel  haben  derart  kräftige  Handbremsen 
zu  erhalten,  dass  diese  letzteren  allein  bei  einer  Geschwindigkeit 
von  12  km  per  Stunde  den  Stillstand  auf  10  m  Lange  bewn-ken 
können. 

Ferner  muss  es  möglich  sein,  mittelst  nur  zweier  Griffe  die 
AVirknngen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse  zu  cu- 
muliren,  um  auf  diese  Weise  den  Wagen  fast  augenblicklich  bis 
zum  Gleiten  bremsen  zu  können. 

Um  dies  auch  bei  ungünstigem  Schienenzustande  zu  er- 
möglichen, ist  eine  gut  functionirende  Sandstreuung  einzurichten 
und  ist  für  entsprechende  Sanddepöts  längs  der  Strecke  vorzu- 
sorgen. 

Wien.  (Die  B  e  t  r  i  e  b  s  g  e  s  e  II  s  c  li  a  f  t  der  städti- 
schen Bahne  n.)  Die  Entscheidung  des  Ministeriums  des 
Innern  über  die  Concessionii  ung  der  geplanten  Bau-  und  Be- 
triobsgesellschaft  der  elektrischen  Strassenbahnen  in  Wien  ist 
am  27.  V.  M.  erfolgt.  Sowohl  die  Statthalterei  als  die  Firma 
Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  als  Proponentin  der  zu  gründenden 
Gesellschaft,  wurden  davon  verständigt,  dass  die  Regierung  die 
Errichtung  der  geplanten  Actien-Gesellschaft  genehmigt  habe. 
Damit  ist  den  Vorbedingungen  des  Vertrages,  welcher  zwischen 
der  Commune  und  der  Firma  Siemens  &  Halske  geschlossen  wurde 
und  bis  zum  30.  April  perfect  sein  muss.  Genüge  gethan,  so 
dass  eine  Verzögerung  des  Baues  nicht  eintreten  kann.  Die 
Entscheidung  über  die  Concessionirung  der  Actiengesellschaft 
begreift  aber  die  Genehmigung  des  Statutes  noch  nicht  in  sich. 
Die  Regierung  hat  vielmehr  an  dem  von  den  Proponenten  vorge- 
legten Statuten-Entwurf  verschiedene  Abänderungen  vorge- 
nommen, deren  wichtigste  dahin  geht,  dass  der  Curs  der  von 
der  Firma  S  i  e  m  e  n  s  &  H  a  1  s  k  e  zu  übernehmenden  13-3  Mil- 
lionen Gulden  betragenden  Actien  Lit.  A  von  125  auf  lb3V3  er- 
höht wird.  Ferner  wurde  das  Nominale  der  neuen  Actien  von 
100  auf  150  fl.  hinaufgesetzt,  der  Firma  wurde  jedoch  die  Alter- 
native gestellt-,  Actien  zu  200  fl.  und  Theilactien  zu  100  fi.  nach 
dem  sich  ergebenden  Umtauschbedürfnisse  zu  wählen.'  Die  Pro- 
ponenten wurden  eingeladen,  über  die  Details  des  Statuts  und 
die  von  der  Regierung  begehrten  Abänderungen  in  neuerliche 
Verhandlungen  zu  treten.  Erst  wenn  diese  Verhandlungen  ab- 
geschlossen sein  werden,  kann  die  Constituirung  der  neuen  Ge- 
sellschaft und    die  Emission    der   neuen  Betriebsactien    erfolgen. 

b)    Ungarn. 

Budapest.  (V  i  c  i  n  a  1  b  a  h  u  mit  elektrischem  Be- 
triebe.) Der  königl.  ung.  Handelsminister  hat  dem  Ingenieur 
Ladislaus  Szerotay  in  Budapest  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme technischer  Vorarbeiten  für  eine  Vicinalbahn  mit  elek- 
trischem Betrieb  vom  Territorium  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Budapest  (bei  der  Begegnung  der  Margit-,  Türök-  und  Primäs- 
gasse  ausgehend)  durch  die  Margit-  und  Zardagasse  über  den 
Szemlöberg  nach  der  Gemeinde  H  e  d  e  g  k  ü  t  führend,  auf  die 
Dauer  eines  Jahres   ertheilt.  ,1/. 

(Zweites  Geleise  derBarossgassen-Linie 
der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn.)  Der 
Magistrat  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  hat  der  Buda- 
pester elektrischen  Stadtbahn  zum  Baue  eines  zweiten  Geleises 
auf  der  Barossgri.ssen-Linie  die  localbehördliohe  Bewilligung  er- 
theilt. Diese  Bewilligung  hat  der  königl.  ung.  Handelsminister 
mit  der  Bemerkung  bestätigt,  dass  es  die  Aufgabe  des  Magi- 
strates sein  wird,  die  Verhandlungen  hinsichtlich  der  Pflasterung 
der  Barossgasse  zwischen  der  Szentkirälyi-  und  Josefsgasse  bis 
zum  Angriff  des  Baues,  welcher  binnen  drei  Monaten  zu  beenden 
ist,  zum  erforderlichen  Abschluss  zu  bringen.  ,1/. 

Nagj'-Tetenj'.  (Vicinalbahn  mit  elektrischem 
Betrieb.)  Der  königl.  ung.  Handelsminister  hat  der  Buda- 
pester Firma  „Actiengesellschaft  für  elektrische 
und  V  e  r  k  e  h  r  s  -  U  n  t  e  r  n  e  h  m  u  n  g  e  n"  die  Bewilligung 
zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  Vicinalbahn  mit 
elektrischem  Betrieb,  welche  als  Fortsetzung  der  projectirten 
Vicinalbahn  mit  elektrischem  Betrieb:  Budafok  nach  Nagy- 
T  e  t  6  n  y,  von  Nagy-Teteny  die  Gemeinden  E  r  d,  T  ä  r  n  o  k, 
Sösküte  und  Fuszta-Zämor  bei-ührend  zur  Gemeinde 
E  t  y  e  k  fuhren  soll,    auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt.      M. 
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Pöstyeii.  (Pistyan.)  (Elektrische  s  c  li  m  a  1  s  p  u  r  i  g  e 
Eisenbahn.)  Der  königl.  nng.  Handelsminister  liat  dem 
Budapester  Ingenieur  Emil  V  a  r  n  a  y  und  dem  Pächter  des 
Bades  Pöstyen,  Johann  W  i  n  t  e  r  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige  elektrische  Bahn 
von  der  Station  Pöstyen  der  königl.  ung.  Staatsbahnen  bis 
zum  Bade  Pöstyen  auf  die  Daner  eines  Jahres  ertheilt.      M. 


Patentnachricilten. 

Blitgo.tLeilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat h, 
WIEN,    I.    Jasomirgottslrasse    Nr.    4. 

Auszüge  aus  Patentschriften. 

Carl  Mayer   in   Miiiiclien.  —  ElektriscliM-  Ofen   mit  liel)-  iiimI 

seiikbarer    Bo(lenelelvtro<le.    —    Classe    40,    Nr.    101.131    v<»iii 

29.  Mai  1898. 


Fig.  1. 

Die  HelievorrichtiiDg  für  die  Bodeneloktrode  a  stellt  mit  dem 
elektrischen  Leitungskabel  d  in  Verbindung,  wodurch  beim  An- 
lieben  der  Bodenelektrode  der  Stronischluss  bewirkt  wird.  (Fig.  1.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Budapester  Stadtbaliu-dlesellscliaft  für  Strasseubalnieii 
mit  eleJitriscliem  Betriebe.  Am  14.  April  fand  in  Budapest 
unter  Vorsitz  des  Directionspräsidenten  Dr.  Max  Falk 
die  die.sjährige  ordentliche  Generalversammlung  statt.  Nach 
dem  Berichte  der  Direction  über  das  Betriebs  jähr  1898 
zeigt  die  Bilanz  folgende  Zittern:  Activa:  Bahnnetz,  Oentral- 
station,  Wagenpark  sammt  Zugehör  6,223.112-98  fi.;  vertrags- 
mässige  Caution  bei  der  Hauptstadt  50.73862  fl.;  neuere  (zu  über- 
prüfende) Bauten  und  Investitionen  66.465-61  fl.;  Immobilien  der 
ausserordentlichen  Reserve  141.225-22  fl.;  Werthpapiere  der  Re- 
servefonds 1, 895.958-28 fl.;  Debitoren  381.858-50 fl.;Cassa  6054-02  fl.; 
Materialien vorrath  83.481-82  fl.;  Totale  8,798.895  fl.  Passiva: 
Actiencapital  (amort.  1382  Actien  =  138.200  fl.)  5,000.000  fl.; 
Prioritätsobligationen  (amort.  9000  fl.)  1,000.000  fl.;  ausserordent- 
licher Reservefonds  1, 646.8-19-49  fl.;  Betriebs  -  Resei'vefonds 
78.871-45  fl.;  Enieuernngs-,  respective  Werthverminderungsfonds: 
Ende  1898  258.906-81  fl.,  pro  1898  60.0(.0fl.,  zusammen  318.906-81  fl.; 
Actien- Amortisationsfonds:  aus  früheren  Verlosungen  rückständige 
Actien  6300  fl.,  Amortisation  pi-o  189  >  35.900  fl.,  zusammen 
42.200  fl.;  Prioritäten-Amortisationsfonds  9500  fl.;.  Bau-  und  In- 
vestitions-Reservefonds 81.350-45  fl.;  Pensionsfonds  36.327-02  fl.; 
unbehobene  Dividende  1434  fl.;  Cautionen  46.495-34  fl.;  Creditoren 
89.761-42  fi.;  Gewinnvortrag  vom  Jahre  1897  12.814  92  fl.;  Rein- 
gewinn des  Jahres  1898  434.384-10  fl.;  zusammen  447.199-02  fl.; 
Totale  8,798.895  fl.  Hinsichtlieh  der  Betriebsergel  nisse  ist  im 
Verhältnisse  zum  Vorjahre  ein  geringer  Rückfall  zu  verzeichnen, 
welcher  in  erster  Linie  darauf  zurückzuführen  ist,  dass  die  im 
Sinne  des  zwischen  der  hauptstädtischen  Commune  und  der  Di- 
rection der  Gesellschaft  abgeschlossenen  Vertrages  im  Vorjahre 
dem  Betriebe  übergebenen  Linien  ins  „Nepliget"  (Volkswäldchen) 
und  Borarusplatz— Esküter  (Schwurplatz)  derzeit  noch  als  Sack- 
bahnen endigen,  wovon  die  letztere  erst  nach  erfolgtem  Ausbau 
der  ganzen  Quailinie  und  der  Verbindung  derselben  mit  der 
Podmaniczkygassen-Linie  einen  Bestandtheil  des  Ringverkehres 
bilden  wird,  in  ihrem  derzeitigen  unvollendeten  Zustande  aber 
ihrer  eigentlichen  Bestimmung  überliaupt  nicht  zu  entsprechen 
vermag.  Für  den  Ausbau  des  zweiten  Geleises  der  Barossgassen- 
Linie  hat  die  Gesellschaft  bereits  die  principielle  Baubewilligung 
erhalten  und  wurden  auch  schon  die  hiezu  erforderlichen  Kabel 
verlegt.     Das  Project  der  Bahnlinie  in   der  Mester-utcza,  welche. 


aus  der  Ringsti-assen-Linie  am  Ferencz-körut  abzweigend,  bis  zum 
Franzstädter  Bahnhof  der  kgl.  Ungar.  Staatsbahnen  geführt  werden 
soll,  wird  im  Laufe  des  Jahres  1899  ausgebaut  werden.  Wie  aus 
dem  vorgelegten  Rechnungsabschlüsse  hervorgeht,  hat  das  Unter- 
nehmen das  festgestellte  Bau-  und  Investitionscapital  bereits  um 
273.851-55  fl.  überschritten.  Nachdem  die  Direction  ferner  auch 
für  die  Baukosten  des  zweiten  Geleises  der  Barossgassen-Linie, 
sowie  der  Mestergassen-Linie  und  der  Verlängerung-  der  Quailinie 
rechtzeitig  Sorge  tragen  muss,  beantragt  sie,  das  Actiencapital 
von  5  Millionen  Gulden  auf  6  Millionen  Gulden  zu  erhöhen.  Die 
Direction  beantragt  demnach,  die  Generalversammlung  wolle  be- 
schlussfassend  aussprechen,  dass  sie  das  Actiencapital  von 
5  Millionen  Gulden  durch  Emission  von  10.000  Stück  auf  Ueber- 
bringer  lautender  Actien  von  je  100  fl.  Nominale  auf  6  Millionen 
Gulden  erhöht  und  die  Direction  ermächtigt,  für  diese  neue 
Capitalsbeschafifung  in  dem  durch  die  Direction  zu  bestimmenden 
Zeitpunkte  im  eigenen  Wirkungskreise  zu  sorgen.  Für  das  ab- 
gelaufene Betriebsjahr  hat  die  Gesellschaft  aus  den  erzielten 
Bruttoeinnahmen  von  1,434.452  ü.  2%,  das  sind  28.689  fl.,  an  die 
Commune  der  Haupt-  und  Residenzstadt  vertragsmässig  ausbezahlt. 
Der  Bilanzschluss  für  das  1898er  Betriebsjahr  ergibt  als  Brutto- 
einnahme 1,515.069  fl.  Hievon  ab  die  Ausgaben  1,080.685  fl., 
verbleibt  als  U  e  b  e  r  s  c  h  u  s  s  434,384  fl.  Mit  dem  Vortrag  aus 
dem  Jahre  1897  per  12.815  fl.  steht  somit  der  Generalversammlung 
der  Betrag-  von  447.199  fl.  zur  Verfügung.  Von  diesem  Betrage 
sind  laut  Statuten  vorerst  für  48.618  Stück  Actien  a  lOO  fl.  No- 
minale 5  "i  Dividende  zu  bezahlen  =  243.090  fl. ;  von  den  hienach 
abzüglich  dieses  Betrages  und  des  vorjährigen  Gewinnvortrages 
verbleibenden  191.294  fl.  entfallen  für  den  Reservefonds  5°/>  = 
9565  fl.,  10%  als  statutenmässige  Tantieme  für  den  Directions- 
rath  =  19.129  fl.,  für  den  Pensionfonds  der  Beamten  5000  fl.,  es 
verbleiben  sonach  unter  Hinzurechnung  des  vorjährigen  Gewinn- 
vortrages 170.415  fl.,  von  welchem  Betrage  die  Direction  die  Ver- 
theilung  einer  Superdividende  von  3^^  =  150.000  fl.  beantragt, 
während  die  restlichen  20.415  fl.  als  Gewinnvortrag  für  das 
Jahr  1899  verwendet  werden  sollen.  Die  Generalversammlung 
nahm  den  Bericht  genehmigend  zur  Kenntnis,  acceptirte  die  auf 
die  Verwendung  des  Reingewinnes  bezüglichen  Anträge  der  Di- 
rection, sowie  den  Antrag  der  Direction  auf  Erhöhung  des  Actien- 
eapitals  von  5  auf  6  Millionen  Gulden  und  bestimmte,  dass  die 
Dividende  von  8  fl.  per  Actio  und  3  fl.  per  Genussschein  zur 
Auszahlung  gelange,  worauf  die  Wahlen  in  die  Direction  und 
den  Aufsichtsrath  erfolgten. 

A.-(x.  Mix  &  (»enest  Telephon-,  Telegraphen-  und  Blitz- 
ableiter-Fabrik in  Berlin.  Der  Geschäftsbericht  pro  1898  con- 
statirt,  dass  auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre  das  Geschäft  sich 
fortschreitend  günstig  entwickelt  hat.  Die  Gesellschaft  erzielte 
einen  Bruttogewinn  auf  Waaren  603.994  Mk.  (i.  V.  490.272  Mk.), 
Zinsen  2158  Mk.  (i.  V.  1331  Mk.),  Hausertrags-Conto  11.477  Mk. 
(i.  V.  10.258  Mk.).  Dazu  Vortrag  1561  Mk.  "(i.  V.  1830  Mk.)  er- 
gibt zusammen  619.191  Mk.  fi.  V.  503.692  Mk.),  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  im  vergangenen  Jahre  500.000  Mk.  Actien  mehr  am  Ge- 
winne theilnahmen.  Die  Ilandlungsuiikosten  betrugen  182.399  Mk. 
(i.  V.  169.209  Mk),  Abgaben  18.800  Mk.  (18.281  Mk.),  Arbeiter- 
versicherung 14  330  Mk.  (i.  V.  13.375  Mk.),  Patentunkosten 
5842  Mk.  (i.  V.  3758  Mk.),  Ilypothekenzinsen  26.477  Mk.  (i.  V. 
25.380  Mk.).  Zu  Abschreibungen  werden  62.127  Mk.  (i.  V.  64.001 
Mark)  verwendet,  sodass  als  Reingewinn  verbleiben  309.215  Mk. 
(i.  V.  209.282  Mk.),  Tantiemen  und  Gratificationen  erfordern 
7.5.959  Mk.  (i.V.  34  275  Mk.).  Die  Actionäre  erhalten  10^  Divi- 
dende mit  200.000  Mk.  (i.  V.  10  7.  gleich  150.0U0  Mk.).  Dem 
Delcredere-Conto  werden  überwiesen  18.000  Mk.  (i  V.  6O11O  Mk.), 
dem  Unter.-tUtzungsfonds  10.000  Mk.  (i.  V.  5000  Mk.V  Als  Vor- 
trag auf   neue  Rechnung   verbleiben    6256  Mk.  (i.  V.  15uO  Mk.), 

Bochum  -  (Telsenkirchener  Stras.seubahnen.  In  der  am 
24.  V.  M.  stattgefundonen  Aufsiclitsrathssitzung  wurde  die  Divi- 
dende für  das  Geschäftsjahr  1898  auf  G'/^X  (i.  V.  6^)  nach 
Deckung  des  vorjährigen  Zuschusses  der  Firma  Siemens  & 
Halske  A.-G.  festgesetzt.  Der  Aufsichtsrath  beschloss  ferner, 
den  Garantievertrag  mit  der  letzteren  Fiima  auf  weitere  vier 
Jähre,  also  bis  zum  31.  Decembor  1905  und  auf  die  neuen  Linien 
der  Gesellschaft  auszudehnen,  wogegen  die  Gewinnbetheiligung 
der  genannten  Firma  von  33t'3  5^  ^"^  ^^f'  ermässigt  wird  und 
die  Berechnung  derselben  erst  von  demjenigen  Uebersohusse  statt- 
finden soll,  welcher  sich  nach  Vertheilung  einer  Dividende  von 
6^,  statt  wie  bisher  nach  einer  6^ igen  Verzinsung  des  jeweilig 
verwendeten  Baucapitales  ergibt.  Der  Vorstand  theilte  mit,  dass 
die  Entwickelung  des  Unternehmens  auch  im  laufenden  Jahre 
eine  befriedigende  sei.  Die  Generalversammlung  findet  am  29.  Mai 
zu  Berlin  in  den  Geschäftsräumen  des  Bankhauses  von  K  0  e  n  e  n 
i&  Co.  statt. 

ScMuss  der  Redaction:  2.  Mai  1899. 
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Rundschau. 


Jüngst  liat  Frau  A  y  r  t  o  n,  die  Gattin  des  be- 
kannten Physikers,  einen  Vortrag  in  der  „Institu- 
tion of  Electrica!  Engineers"  über  das 
„Z  isclaen  des  Lichtbogens"  gehalten,  dessen 
Abdruck  uns  Prof.  Ayrton  freundlichst  Ubersandt  hat 
und  der  soviel  Interessantes  enthält,  dass  wir  nach- 
stehend Einiges  mittheilen. 

Frau  Ayrton  variirte  die  Bogenlänge  in  Abstu- 
fungen von  1  )nm  zwischen  1  und  7  nmi  und  vergrösserte 
die  Stromstärke  solange,  bis  der  Bogen  zu  zischen  an- 
fing; in  diesem  Augenblicke  sank  die  Spannung  an 
den  Kohlen  um  circa  10  F  und  stieg  die  Stromstärke 
um  2  bis  3  Amp.  Die  Beziehung  zwischen  Spannung  « 
und  Stromstärke  i  in  dem  Falle,  wo  der  Bogen  unstabil 
wird,  lautet  für  Homogenkohlen  von   11   und  9  mm 

,.„.    ,       2-91  i— 29-02 

e  =  4  0-05  -\ . 

^     10-.54 —0-416  i 

Die  Abhängigkeit  der  Spannung  von  der  Licht- 
bogenlänge l  (in  mm  ausgedrückt)  ist  am  kritischen 
Punkte  gegeben  durch 

^=<l0-05-f-  2-49/. 

Daraus  ergibt  sich  eine  Relation  für  / 

1-I7i— 11-66 


/: 


10-54  —0-416« 


Diese  Gleichung-  liefert  das  eigenthümliche  Re- 
sultat, dass  l  unendlich  wird,  wenn  i  =  25-3  Amp.  ist; 
thatsächlich  war  die  kritische  Stromstärke  bei  8  mm 
langen  Lichtbogen  21  Amp.,  ferner  zeigen  die  Versuche, 
dass  bei  constantem  Strome  eine  Verkürzung  des  Licht- 
bogens  Zischen  hervorbringt  und  dass  bei  zischendem 
Lichtbogen  die  Spannung  an  den  Kohlen  nur  von  der 
Länge  des  Lichtbogens  abhängt.  Was  den  Einfluss  des 
Kohlenmaterials  auf  die  Erscheinung-  des  Zischens 
anlangt,  so  konnte  nur  constatirt  werden,  dass  bei 
Dochtkohlen  und  kurzem  Lichtbogen  die  Spannung  bei 
wachsendem  Strome  bis  zum  kritischen  Punkte  steigt, 
während  bei  Verwenduno-  homogener  Kohlen  auch  bei 
kleiner  Lichtbogenlänge  die  Spannung  sinkt.  Für  jedes 
Kohlenpaar  und  jede  Lichtbogenlänge  gibt  es  eine  be- 
stimmte maximale  Stromstärke,  bei  der  der  Lichtbogen 
zu  zischen    anfängt   und  hellere  und    dunklere  Bänder 


auftreten,  die  sich  in  verschiedenen  Richtungen  drehen. 
Wie  Trotter  gezeigt  hat,  fängt  das  Zischen  bei  450 
U.  p.  S.  an;  in  diesem  Augenblicke  entsteht  um  den 
Lichtbogen,  der  selbst  hellere  und  dunklere  Theile  auf- 
weist, eine  Art  dunklere  Wolke,  der  Krater,  erscheint 
im  grünen  Lichte  und  der  Lichtbogen  selbst  breitet 
sich  senkrecht  zur  Achse  aus.  Das  Ausbreiten  des 
Kraters  führt  dann  das  Zischen  hei'bei,  indem  Luft 
zum  Lichtbogen  strömt;  die  hiedurch  bewirkte  Ab- 
kühlung ist  die  Ursache,  dass  dunklere  Stellen  im 
Lichtbogen  auftreten.  Um  nun  den  Beweis  zu  erbringen, 
dass  thatsächlich  der  Luftzutritt  diese  die  Verwendung 
des  Bogenlichtes  beeinträchtigende  Erscheinung  zur 
Folge  hat,  erzeugte  Frau  Ayrton  in  einem  Schmelz- 
tiegel, dessen  Deckel  mit  Asbest  abgedichtet  war,  den 
Lichtbogen,  da  gewöhnliche  Bogenlampen  mit  einge- 
schlossenem Lichtbogen  wegen  der  geringen  zulässigen 
Stromstärke  nicht  verwendbar  sind.  Thatsächlich  trat 
da  weder  das  Zischen,  noch  der  dieses  begleitende 
Spannungsabfall  bei  Stromstärken  auf,  bei  denen  un^ 
zweifelhaft  ein  offener  Lichtbogen  unstabil  geworden 
wäre.  Zur  Erhärtung  der  aus  dieser  Beobachtung  sich 
ergebenden  Schlussfolgerung,  dass  thatsächlich  der 
Lufteinbruch  Ursache  des  Zischens  ist,  suchte  Frau 
Ayrton  durch  Einblasen  von  Luft  einen  lautlosen 
Lichtbogen  zum  Zischen  zu  bringen.  Sie  machte  die  po- 
sitive Kohle  hohl  und  führte  die  Luft  durch  diese  ein; 
jeder  Luftstoss  hatte  sofort  ein  Zischen  zur  Folge. 
Dieses  Zischen  trat  jedoch  nicht  ein,  wenn  Kohlen- 
säure oder  Stickstoff  eingeblasen  wurde,  und  bei  Wasser- 
stoff dann  nie,  wenn  der  Lichtbogen  eingeschlossen 
war.  Diese  Versuche  scheinen  sonach  daraufhinzuweisen, 
dass  der  bei  Luftzutritt  stattfindende  Verbrennungs- 
process  den  beobachteten  Spannungsabfall  bedingt.  Ob 
dieser  Spannungsabfall  durch  das  Entstehen  einer  elektro- 
motorischen Kraft  beim  Verbrennen  der  Kohle  in 
Sauerstoff  zu  erklären  ist,  bleibt  ungewiss. 

Ueber  den  im  Wechselstromlichtbogen  zwischen 
Metall  und  Kohle  auftretenden  Gleichstrom  hat 
A.  B  londe leine  Abhandlung  der  Aeademie  der  Wissen- 
sch^aften  in  Paris  überreicht,  die  im  Hefte  434  des 
„l'Electricien"  abgedruckt  ist.  Er  studirte  diese  Er- 
scheinung mittelst  des  von  ihm  construirten  Oscillo- 
graphen,  welcher  leicht  sehr  genau  die  Strom-  und 
Spannungscurve  aufzunehmen  gestattet.  Er  findet,   dass 
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jede  Metallelektrode  gegenüber  einer  aus  Kohle  in 
einem  Wecliselstromkreise  sich  gleich  verhält;  es  treten 
zweierlei  Lichtbögen  auf,  ein  kurzer  und  ein  langer. 
Die  Curven  für  den  kurzen  Bogen  sind  analog  den 
für  Kohle-Kohlebügen,  jedoch  mit  einer  mehr  oder 
weniger  deutlich  auftretenden  Asymmetrie  in  den  beiden 
Halbperioden;  beim  langen  Bogen  tritt  eine  vollständige 
Unterbrechung  ein,  u.  zw.  tritt  der  Bogen  nicht  auf, 
wenn  der  Strom  fliesst    in    der  Richtung  Kohle-Metall. 

Pellat  berichtet  über  eine  eigenthümliche  Er- 
scheinung, die  er  bei  den  Versuchen  mit  dem  W  e  h- 
nelt'schen  Unterbrecher  beobachtet  hat.  War  in  den 
Primärkreis  einer  Inductionsspule  der  genannte 
Unterbrechei',  eine  Accumulatorenbatterie  von  110  V 
und  ein  Amperemeter  geschaltet,  so  trat  ein  Funke  von 
beträchtlicher  Länge  zwischen  den  Enden  der  Secundär- 
spule  auf;  hiebei  war  die  mittlexe  Intensität  des  Primär- 
stromes ca.  2.5  Atm.  Schliesst  man  die  Primärspule  kurz 
und  schaltet  sie  somit  aus,  so  hören  die  Funken  wohl 
sofort  auf,  der  Primär  ström  jedoch  behält  noch  einige 
Secunden  seine  frühere  Intensität  und  die  Unter- 
brechungen finden  mit  grossem  Geräusche  statt.  Nach 
einiger  Zeit  hört  das  Zischen  des  Unterbrechers  auf, 
der  Strom  flillt  von  2.5  Amp.  auf  4  bis  5  Amp.  Hebt 
man  aber  später  den  Kurzschluss  der  Primärspule  auf, 
so  tritt  jetzt  die  merkwürdige  Erscheinung  ein,  dass 
der  Strom  seine  Intensität  nicht  ändert  und  dass  kein 
Funke  sich  an  den  Enden  der  Secundärspule  aus- 
bildet. 

Im  Hefte  14  der  E.  T.  Z.  bespricht  Dr.  Teich- 
m  ti  11  e  r  seine  Methode  zur  Messung  der  Speisepunkts- 
spannungen in  Leitungsnetzen  nebst  den  von  der  Firma 
Siemens  &  Halske  zur  Ausführung  dieses  Ver- 
fahrens construirten  Apparat.  Bekanntlich  hat  Fritsche 
empfohlen,  die  Widerstände  der  Prüfdrähte  säramt- 
lich  gleich  zu  machen,  sie  miteinander  zu  verbinden 
und  durch  den  Spannungsmesser  zu  schliessen.  Mit  Rück- 
sicht auf  den  Umstand  jedoch,  dass  die  Widerstände 
der  Prüfdrähte  aus  constructiven  Rücksichten  und  der 
Kosten  wegen  ziemlich  bedeutende  sind  und  gegen  den 
Widerstand  des  Messinstrumentes  nicht  vernachlässigt 
werden  können,  sind  die  Bestimmungen  bald  mit  grösseren, 
bald  mit  kleineren  Fehlern  behaftet.  Diesem  Uebel- 
stande,  den  Kall  mann  in  dem  kürzlich  in  unserer 
Zeitschrift  erschienenen  Artikel  hervorgehoben  hat,  sucht 
Dr.  Teichmüller  dadurch  zu  begegnen,  dass  er  einen 
Widerstand  dem  für  die  Einzelspannung  graduirten  In- 
strument vorschaltet,  der  nach  Massgabe  der  angeschal- 
teten zu  den  Speisepunkten  führenden  Prüfdrähte  ver- 
ringert werden  kann,  indem  er  in  verschiedene  Stufen 
eingetheilt  ist. 

Im  Heft  15  derselben  Zeitschrift  bespricht  Wil- 
kens  die  Tariffrage  bei  Elektricitätswerken.  Bei  den 
meisten  Elektricitätswerken  besteht  im  Verkaufspreis 
der  Energie-Einheit  ein  Unterschied,  je  nachdem  die- 
selbe zur  Lichterzeugung  oder  für  Motorenbetrieb  dient. 
Mit  der  stetig  wachsenden  Abgabe  von  Kraftstrom  ist 
die  Aufgabe,  den  Verkaufspreis  hiefür  in  ein  richtiges 
Verhältnis  zu  den  thatsächlich  ermittelten  Selbstkosten 
zu  bringen,  eine  dringende  geworden.  W  i  1  k  e  n  s  stellt 
in  seiner  Abhandlung  Formeln  auf,  die  die  Selbstkosten 
des  Licht-  und  Kraftstromes  unter  IBerücksichtigung  der 
Benützungsdauer  berechnen  lassen;  es  kommt  freilich 
hierin  ein  für  die  Preisbildung  wichtiges  Moment  nicht 
zum  Ausdruck,  nämlich  die  Benützungszeit,  welche  die 
aus  diesen  Formeln  zu  berechnenden  Selbstkosten  we- 
sentlich alteriren  würde. 


Im  Hefte  16  der  E.  T.  Z.  beschreibt  Fritz  Erens 
eine  Methode  zur  Berechnung  von  Anfahr-  und  Brems- 
widerständen für  elektrische  Eisenbahnen.  Für  ein 
gleichmässiges  Anfahren  ist  es  erforderlich,  dass  jeder 
einzelne  Stromstoss  möglichst  klein  werde;  die  auf- 
tretenden Stromschwankungen  müssen  demnach  zwischen 
einer  oberen  und  unteren  Grenze  verlaufen.  Die  obere 
Grenze  ist  bestimmt  durch  die  Stromstärke,  die  der 
Motor  verträgt,  die  untere  Grenze  ergibt  sich  daraus, 
dass  die  Differenz  zwischen  den  beiden  Grenzwerthen 
keine  für  die  Passagiere  unangenehme  Erschütterung 
herbeiführt;  es  folgt  dann  ohne  weitere  Rechnung,  dass 
die  Widerstände,  welche  auf  jeder  Stufe  des  Controllers 
abgeschaltet  werden  müssen,  nach  einer  geometrischen 
Reihe  abnehmen,  deren  Exponent  durch  das  Verhältnis 
der  beiden  Grenzwerthe  gegeben  ist.  Nach  denselben 
Grundsätzen  geht  Erens  bei  Ermittlung  der  Stufen 
für  die  Bremswiderstände  vor  und  findet  analoge  Re- 
sultate. 

Diese  Formeln  haben  natürlich  nur  insoferne  Gil- 
tigkeit,  als  man  mit  dem  Verfasser  der  Anschauung  ist, 
dass  der  Strom  blos  zwischen  zwei  bestimmten  Grenzen 
beim  klaglosen  Fahren  pendeln  darf;  wir  wollen  die 
Meinung  nicht  unterdrücken,  dass  eine  naturgemässere 
Bedingung  die  wäre,  die  Geschwindigkeit  des  Motors 
um,  absolut  genommen,  gleiche  Beträge  anwachsen  zu 
lassen;  freilich  werden  die  Rechnungen  dann  sehr  com- 
plicirt. 

In  der  „Zeitschrift  des  Vereines  Deutscher  Inge- 
nieure", Heft  13,  bespricht  Paul  v.  Lossow  die  Frage 
der  Ingenieurausbildung;  über  dieses  Thema  ist  schon 
soviel  geschrieben  und  gesprochen  worden,  dass  kaum 
neue  Gesichtspunkte  hiefür  geltend  gemacht  werden 
können;  wir  sahen  uns  auch  in  den  Erwartungen  nicht 
getäuscht,  wenn  man  nicht  etwa  den  Parteistandpunkt, 
den  V.  Lossow  in  unverkennbarer  Weise  hervorkehrt,  als 
neu  ansehen  will;  wir  sind  der  Meinung,  dass  eine  theo- 
retische Ausbildung  auf  der  Hochschule  deshalb  noth- 
wendig  ist,  weil  das  in  dieser  Hinsicht  Versäumte  von 
dem  in  der  Praxis  stehenden  Ingenieur  nicht  mehr 
nachgeholt  werden  kann  und  überschätzen  nicht  den  Werth 
praktischer  Curse,  von  Vorlesungen  über  Socialpolitik, 
Handelsrecht  etc.,  wie  es  in  dem  erwähnten  Artikel  ge- 
schieht. K. 


Theorie  der  Drehstrom-Motoren. 

Von  Giovaimi  Ossaiiua. 

(Fortsetzung.) 
Drelniioiueiit. 

Der  natürliche  Gang  unserer  Untersuchung  wäre 
jetzt  der,  zuerst  Ausdrücke  für  die  Darstellung  des 
Secundärsti-omes  und  Effectverlustes  mit  Hilfe  der  Glei- 
chung 6  zu  finden,  um  dann  zur  Darstellung  der  pri- 
mären zugeführten  und  secundären  abgegebenen  Leistung 
tiberzugehen;  dann  könnten  wir  mit  Hilfe  der  Gleichung 
13  einen  Ausdruck  für  die  SchlUpfung  und  endlich 
aus  der  secundär  abgegebenen  Leistung  und  Schlüpfung 
einen  Ausdruck  für  das  Drehmoment  erhalten. 

Wir  wollen  jedoch  diesen  Weg  nicht  betreten 
und  wenden  uns  gleich  dem  Ausdrucke  für  das  Dreh- 
moment unter  der  Annahme  eines  sinusartig  rotirenden 
Feldes  zu.  Obwohl  diese  Annahme  nicht  strenge  richtig 
ist,  so  stimmen  doch  die  Resultate  ganz  genau  mit 
denen,  die  wir  bekommen,  wenn  wir  dem  früher  be- 
sprochenen Wege  folgen,  und  auch  die  Uebereinstim- 
mung  mit  den  Versuchen  an  modernen  Motoren  lässt 
nichts  zu  wünschen  übrio'. 
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Stelle  also  Fig.  5  die  sinusartige  Vertheilung  des 
secundären  resultir enden  Feldes  im  Lufträume 
vor  und  7  die  Breite  im  Bogenmasse  einer  Spule  der 
secundären  Wickelung. 


Setzen  wir: 


i-ig.  5. 
Setzen  wir  dabei  die  Poltheilung  gleich  -,  so  ist  bei 

Drehstromwickelung  Y=  ^5  bei  Gleichstromwickelung 

Y  ^  2  -^  und  bei  Kurzschlussanker  7  =  0.    In  der  ge- 

zeichneten  Stellung  wird  nun  in  den  Drähten  auf  dem 
Bogen  7  eine  E.  M.  K.  ^3  inducirt,  wo 


<>.,  ■ 


:  E^  sin  a 


ist,    wenn    wir    mit  iTg    den    maximalen   Werth    dieser 
E.  M.  K.  bezeichnen. 

Der  Strom  eilt  wegen  der  ausserhalb  des  Motors 
im  secundären  Stromkreise  eventuell  eingeschalteten 
Selbstinduction  um  den  Winkel  ?2  nach  (Siehe  Fig.  1) 
wird  daher: 

ig  =  Jg  sin  (a. — Tg) 
sein,  wo  J^  wiederum    den    maximalen  Werth    des  se- 
cundären Stromes  bedeutet.  Sind  nun    auf  dem  Bogen  7 
s.^  Drähte  gleichförmig  vertheilt,  so  haben  wir  auf  diesem 
Bogen    «2  So   Amp.-Drähte,    oder    auf  der   Bogeneinheit 

^-^,  oder  endlich  auf  dem  Bogen  dx    ^-^dx   Amp.- 

7  T 

Drähte. 

Bezeichnen  wir  weiter  mit  H2  die  maximale  se- 
cundäre  Feldstärke  und  mit  H^  das  Feld  in  der  Ent- 
fernung Ol;  dann  ist: 

//x  =  H^  .  sin  X. 

Die  Zugkraft  ist  nun  gegeben  durch  das  Product 
Feldstärke  X  Amp.-Drähte  X  Länge  L  der  Drähte;  es 
ist  also: 


dP  =  Hr. .  sin  X 


?9   .  ?, 


^.dx.L. 


P  = 


'2  -'2 


.H, 


x=  a.  — 


2  sin 


2  sin 


=  /2 


22) 


so  ist  die  Zugkraft  F.  welche  sämmtliche  auf  dem 
Bogen  7  befindlichen  Drähte  in  der  gezeichneten  Stel- 
lung ausüben: 

-P  =  *2  •  -2  •  ^2  •  ^  ./a  sin  a 
/g  ist  dabei  ein  Coefficient,  welcher  einzig  und  allein 
berücksichtigt,  wie  die  Drähte  pro  Welle  und  Phase 
vertheilt  sind.  Ist  7  =  0,  so  wird  /g  =  1 ;  d.  h.,  wenn 
sämmtliche  Drähte  einer  Phase,  einer  Welle  in  einem 
Punkte  vereinigt  sind,  bekommt  /g  den  grössten  Werth. 
Zu  demselben  Factor  f^  würden  wir  auch  gelangen, 
wenn  wir  rechnen,  welche  E.  M.  K.  das  sinusartig  ver- 
theilte  Feld  bei  seinem  Vorschreiten  in  den  Drähten 
auf  dem  Bogen  7  inducirt. 

Der  Factor  f^  drückt  deshalb  auch  aus,  um  wie 
viel  die  maximal  mögliche  E.  M.  K.  dadurch  verkleinert 
erscheint,  dass  wir  die  hintereinander  geschalteten 
Drähte  nicht  in  einem  Punkte  vereinigen,  sondern  auf 
dem  Bogen  7  vertheilen.  Wir  werden  daher  in  Zukunft 
bei  der  Berechnung  der  E.  M.  K.  zuerst  annehmen,  die 
Drähte  seien  in  einem  Punkte  vereinigt  und  dann  das 
Resultat  mit  f^  multipliciren.  Aehnliches  gilt  selbst- 
verständlich auch  für  die  primäre  Wickelung  und  hier 
werden  wir  den  analogen  Coefficienten  /,  nennen,  da 
ja  primäre  und  secundäre  Wickelung  nicht  dieselbe 
Vertheilung  der  Drähte  zu  haben  brauchen. 

Kommen  wir  jetzt  zu  unserer  früheren  Gleichung 
für  P  zurück  und  führen  wir  den  Werth  für  i^  ein, 
so  ist: 

P  =  Jg  ■  "2  •  -^■-  ^2  -fi  •  siii  ''■  •  sin  (a  —  To) 
y.  nimmt  nun  der  Reihe    nach    alle  Werthe    von  oc  =  0 
bis  a  =  7r  an;  wir  erhalten  daher  den  Mittelwerth  M{P) 
von  P  durch  Integration  wie  folgt; 

M{P)  =  —  .J^.z^.L.H^  ./o  .    sin  a  .  sin  (a  —  f^)  d  % 


M{P)=---.J2.z.^.L.H^.f„.  cos  fg. 


z^.H^-L- sin a  . - 


Diese  ist  nun  die  mittlere  Zugkraft  pro  halbe 
Welle  und  Phase;  die  Zugkraft  pro  Welle  und  Phase 
wird  also  sein: 

Z  =  2  M  (P) 

Z  ^  Jg  .  Sg  /a  .  i  •  iJ^2  cos  (fo 
oder  nach  Einführung  des  efi'ectiven  Werthes  der  Strom- 
stärke statt  des  maximalen: 

Z  =  ]/2~.  Li  Z.2  .j^.H^.L.  cos  ?2. 
Es  ist  aber: 

wo  V  die  relative  Geschwindigkeit  des  Feldes  zum  Anker 
in  Centimetern  ist,  und  daher  ist: 

P 
wenn    wir   unter  R   den  Ankerradius  und  unter  p  die 
Zahl  der  Polpaare  verstehen.  Es  folgt  dann: 


Z  =  |/2  .12 


2.R^ 


X  cos  f 2 
X2 
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und  daraus  das  Drehmoment  D=ZXB: 


D  =  p.  l2 


Wir  haben  aber  gefunden,  dass: 
ist,  und  folglich: 


X  cos  fa- 


X)  =  p  .  ig .  cos  Tg  • 


E. 


2  7i  «j^ 


im-Vi' 


-Ey  lässt  sich  aber  durch  die  primäre  Gegen-E.  M.  K.  < 


leicht  wie  folgt  ausdrücken: 


'^'2      /2 


23) 


Es  ist  nämlich  klar,  dass  e^  infolge  der  Streuung 
sich  nicht  ganz  übertragen  lässt,  sondern  nur  ein  Theil 
^1  ^13    welcher    noch    im    Verhältnisse    der    Windungs- 

zahlen  -^  und  der  Factoren  ^  zu  reduciren  ist. 

Führen  wir  nun  in  der  Grleichung  für  D  diesen 
Werth  für  j^q,    dann    aus    den  Gleichungen  6,  8  und  9 

die  Werth  e  für  L 


'2) 


und  cos  Tg  ein,  so  erhalten  wir; 


'm  '1 


D=p  . 


.yi  -\-n^—  2nsin9iX 


X 


^2  •  ^2  •/ 

(1  —  ü)  .n  cos  <Pi 


X 


]/"l  +  n2  —  2  n  sin  fil^l  +  n2  cr'^  —  2  n  t  sin  <?i 

. .  T/'l4-n2(j2  — 2n(7sin'Pi 

2^         /l  2  TT  Wj  1   —  T 


XeiVi^X-^2 


■^1 


^1      /2 


1 


— . .  -^  X  -^  X  Ixn  .  n  .  COS  ?!. 


Es  lässt  sich  nun  leicht  beweisen  dass  -^ .  — r  =  1 

7i      / 
ist,     wie    übrigens    auch    die    numerischen    Werthe   der 
Tabelle    2    zeigen;  wir  erhalten  daher  schliesslich: 

D  =  p  .     „  ^  ^ —  •  -7-  •  «1 .  i|  cos  ti  (Dynen/cjw). 


2  u  nj       Vg 

Führen  wir  jetzt  c^  in  Volt,  i^  in  Ampere  und   D 
in  /rcjr/m  ein,  so  bekommen  wir: 

p  1  Vi 

9-81   ■   2iini      Vg 

Und    endlich    nach    Einführung    des  Werthes  für 

e^cos'-Pj   aus  Gleichung   17): 
P        ^         1 

Vo 


D  = 


- .  -i  .  cj  .  tj  cos  Yi  {kg/m)  .     24) 


D  = 


ode 


9-81      Vo      2uni 
D  ^^  M .  [\  i^  cos 
1>         '^1 


.  [A^  «j  cos ']/  —  lü-^  «i^] 


il/  = 


1 


9-81 


2  TV  n. 


Gehen    wir    jetzt    zu    den    orthogonalen 
naten  x  und  y  über,  so  erhalten  wir: 

D  =  M  [\  y  —  w,  (a'2  -^  y'^)] 

und  mit  Benützung  der  Gleichung  20: 


25) 


Coordi- 


D=  M. 


R 


R 


T 


—  X  X  w,  -^  - 
a 


»'1    1 
7. .  tI  J 


Oder  endlich: 
wo: 


R  -  (r-, 


[y-rx^  T) 


IV 


R 


R 


R  —  w 


26) 


Um  nun  D  zum  Beispiel  als 
Function  der  wattlosen  Componente  x 
des  Stromes  zu  erhalten,  führen  wir 
den  aus  Gleichung  20  a  für  y  ge- 
rechneten Werth  in  unsere  Gleichung 
ein  und  erhalten  zwischen  dem 
Drehmomente  D  als  Ordinate  und  x 
als  Abscisse  eine  quadratische  Glei- 
chung, welche  leicht  als  die  Gleichung 
einer  Ellipse  zu  erkennen  ist.  Wir 
sind  somit  zu  einem  verhältnismässig 
einfachen  Resultate  gekommen,  indem 
die  Drehmomente  als  Function  der 
'VT*  wattlosen  Componente  des  Stromes 
aufgetragen,  eine  Ellipse  geben,  die 
in  Fig.  6  zusammen  mit  unserem 
Hauptkreise  für  einen  Motor  mit 
folgenden  Constanten  eingezeichnet 
wurde: 
Ai  =  100  ie  =  10  a  =  0-075 
w'i  =  0-4       2TCniXi  =  0-15. 

Dabei  ist  2iin^L^  =  0'15  die 
Reaktanz  der  Linie,  und  u\  =  0*4 
der  Widerstand  der  Linie  und  der 
primären  Wickelung.  Mit  Hilfe  der 
Gleichungen  19,  21  und  25  finden 
wir  nun: 


Fig.  6. 


a'o  =  59-2 


1-24     fl  =14-75     Y=    1-065 

«/„=    4-30    2?  =  49-7 
0-493  T  =    4-46. 


Xr.  20. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  239. 


Durch  Einzeichnung  dieser  Ellipse  sind  wir  nun 
in  der  Lage,  zu  jedem  beliebigen  Strome  O  A  (Fig.  6) 
das  entsprechende  Drehmoment  zu  finden;  ferner  gibt 
uns  nun  die  Figur  Aufschluss.  wann  das  Drehmoment 
ein  Maximum,  wann  zu  Null  und  wann  negativ  wird. 
Auch  das  negative  maximale  Drehmoment  ist  sofort  zu 
finden. 

Die  Zeichnung  dieser  Ellipse  und  die  Ausrechnung 
der  Hauptachsen  ist  aber  eine  in  der  Praxis  kaum 
durchführbare,  wenn  auch  nicht  schwierige  Arbeit,  da 
sie  viel  zu  viel  Zeit  erfordert.  Deshalb  ziehen  wir  vor, 
die  Gleichung  dieser  Ellipse  hier  gar  nicht  zu  ent- 
wickeln, sondern  direct  zu  einer  viel  einfacheren  Con- 
struction  überzugehen. 

Wir  können  nämlich  die  Gleichung  des  Dreh- 
momentes, wie  folgt,  schreiben: 


D  =  M\E 


u-.i-]iy 


z) 


wo: 


Z=r.T—  T 


27) 

ist.  Hiermit  haben  wir  das  Drehmoment  als  proportional 
der  Differenz  zweier  Ordinaten,  die  zu  derselben  Ab- 
scisse  gehören,  dargestellt,  nämlich  der  Kreisordinate  i/, 
vermindert  um  die  Geradenordinate  Z.  da  ja  letztere 
die  Gleichung  einer  geraden  Linie  ist.  Um  nun  sämmt- 
liehe  positive  und  negative  Drehmomente  zu  erhalten, 
brauchen  wir  also  nicht,  wie  es  in  der  Figur  geschehen, 
die  Ellipse  einzuzeichnen,  sondern  nur  die  durch  Glei- 
chung 26  dargestellte  Gerade. 

Zum  Strome  O  A^  zum  Beispiel,  gehört  ein  Dreh- 
moment, welches  der  Linie  A  B  proportional  ist;  da  aber 
,4  c=  A  B  cos  s  ist,  so  können  die  Drehmomente  auch 
durch  Senkrechte  zur  Linie  M  N  —  wo  M  N  die  durch 
Gleichung   26     dargestellte    Gerade    ist    —    dargestellt 


werden,    welche    Darstellungsweise  ein  anschaulicheres 


Bild  über  die  Grösse  der  einzelnen  Drehmomente  bietet, 
und  auch  über  das  grosste  vorkommende  Drehmoment 
sofort  Auskunft  gibt. 

Wenn  wir  nämlich  vom  Centrum  des  Kreises  eine 
Senkrechte  auf  die  MN  fällen,  so  erhalten  wir  O  ü  als 
grösstes  positives,  und  E  G  als  grösstes  negatives  Dreh- 
moment. Aus  der  Zeichnung  ist  auch  zu  entnehmen, 
dass  das  grösste  Drehmoment  nicht  dann  eintritt,  wenn 
die  zugeführte  Arbeit  —  d.  h.  die  Ordinate  y  —  ein 
Maximum  ist,  sondern  etwas  früher,  da  erst  für  Punkt  L 
die  Arbeit  am  grössten  wird. 

Ist  der  primäre  Widerstand  iv^  ^=  0,  so  fällt  der 
Mittelpunkt  unseres  Kreises  auf  die  Abscissenachse,  und 
die  Gerade  M  N  nimmt  die  Gleichung  Z  —  0  an;  d.  h. 
fällt  mit  der  Abscissenachse  zusammen,  in  welchem 
Falle  die  positiven  und  negativen  Drehmomente  gleich 
sein  würden.  Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Werthe  der 
Drehmomente  geben  uns  aber  nicht  die  wirklich  brems- 
baren, da  ein  Theil  der  Drehmomente  für  Lagerreibung 
und  Luftwiderstand  verloren  geht.  Nehmen  wir  nun 
an,  dieser  Verlust  an  Drehmoment  sei  bei  allen  Be- 
lastungen und  Schlüpfungen  constant  —  inwieweit  diese 
Annahme  gerechtfertigt  ist,  wollen  wir  hier  nicht  unter- 
suchen —  so  brauchen  wir  blos,  um  die  wirklich  brems- 
baren Drehmomente  zu  erhalten,  eine  Parallele  zur  M  N 
zu  ziehen  —  in  Fig.  6  strichlirt  eingezeichnet  —  deren 
Abstand  eben  proportional  dem  Lagerreibungs-  und 
Luftwiderstandsverluste  ist. 


Dann  erscheinen  alle  positiven  Drehmomente  um 
eine  constante  Grösse  vermindert,  während  die  negativen 
um  dieselbe  Grösse  zugenommen  haben. 

Joule'scher  secxindärer  Terlust. 

Um  einen  Ausdruck  für  den  secundären  Jou le- 
schen ^'^erlust  zu  finden,  greifen  wir  zurück  zur 
Gleichung  6  für  jg,  welche  lautet: 

«a^  Zg^  .  Vg-  .  /2  =  im^  .z^^  {1  -\-n^  —  2  n  sin  <p^) 
und  führen  für  i"m^  und  «„  sin  'f^  die  früher  gefundenen 
Werthe  ein,  so  ist: 

«2  •  -2-  '■'a  -/^^      1^1  costji  —  i'i  iVi\^       ^Ajsin'Jj  —  2-n,  L,^ 


'■'i 


+  h'  +  2  ii  . 


R 

Aj   sin  ']) 


R 

2  -  n^  Lj  jj 


R 


und  nach  einigen  Umformungen 


(...^.•v./)"-(^)"+.?. 


«'i2  +  (R+2TTniXi)' 


—  «1  sm  '{; . 


2  Aj      JS  +  2  :t  w^  ij 


Ä2 


i^  cos  ({j 


2  A. 


R  R  "^  ^     R         R 

und   nach  Einführung  der  Werthe   für  ij^,  i^  sin  4*   und 
i\  cos  (Jj  aus  den  Gleichungen  20  und  1   folgt: 

1      w;,2  +  (Ä+2-n,L,)2^2 


\2  (\     \'i 


1 


+  x, 


2. 


X 


Ai_/|^   iv^^  +  {R+2-n^L^f 
Ä  \  a    ■  K2 

Awv      w{^  +  {R  +  2T.n,L,)'^ 
+  ''--ß(T- m — 

Setzen  wir  nun: 
ct.   '  R'^ 

tt-j2_|_(B_|_  2  5tWii,)2 


£2 

R-\-27:n-^L^ 
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R 
R-^2  7zr,.^L^ 


Ä2 


1        u,V2  +  (fi -j- 2  -  n,  Xi)2 


Ä2 


B 

1  =  P 


}m 


p  = 


V 


R 


so  ist: 


Xff=^y-(y+P^-  Q) 


R 


oder  endlich: 

i,2  lü. 


tJ-J^-^v-Iv  +  p^-Q) 


R 


R 


■  —  -v-'^y  +  p^—  Q) 


MJ,^  =  W 


2  • 


/2 


29) 


wo  Wgi  der  auf  die  primäre  Wickelung  reducirte  secun- 
däre  Widerstand  ist.  Auch  diese  Gleichung  hat  dieselbe 
Form,  wie  jene  für  das  Drehmoment  entwickelte;  der 
secundäre  Joule'sche  Verlust  kann  somit  der  Kreis- 
ordinate, vermindert  um  die  entsprechende  Ordinate 
der  Geraden,  deren  Gleichung 

Z=.  —  px+Q       .     .     .     .     .     30) 
lautet,  gleich  oder  proportional  gesetzt  werden. 

Die  frühere  Gerade  für  das  Drehmoment  MN 
schneidet  den  Kreis,  wie  wir  gesehen  haben,  in  zwei 
Punkten,  für  welche  das  Drehmoment  gleich  Null  wird; 
und  zwar  das  erste  Mal.  wenn  der  secundäre  Stromkreis 
offen  ist,  d.  h.  z,  =  0,  das  zweite  Mal.  wenn   der  Motor 
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—  wie  wir  später  sehen  werden  —  eine  unendliclie 
Schlüpfung  besitzt,  was  dann  eintritt,  wenn  der  Anker 
mit  unendlicher  Geschwindigkeit  nach  der  einen  oder 
nach  der  anderen  Richtung  angetrieben  wird. 

Das  Drehmoment  wird  also  Null,  wenn  j'g  =  0  ist. 
was  dann  zutrifft,  wenn  die  Ordinate  7.  der  Gleichung  29 
gleich    .der    Kreisordinate    rj    wird,    oder    mit    anderen 


Worten,    wenn    die    durch    Gleichung    28 


dargestellte 


Gerade  den  Kreis  schneidet  oder  berührt. 

Da  aber  L^  nur  für  einen  Punkt  des  Kreises 
gleich  Null  wird  —  sonst  müsste  ja  das  Drehmoment 
für  mehr  als  zwei  Punkte  des  Kreises  Null  werden  — 
und  bei  jedem  Schnitte  der  Geraden  Z  :=  —  y'a'-j-Q 
der  secundäre  Strom  zu  Null  wird,  so  muss  diese  Gerade 
den  Kreis  an  der  betreifenden  Stelle  berühren  und  nicht 
schneiden,  d.  h.  unsere  Gerade  tangirt  an  diesem  Punkte 
den  Kreis. 

Dass  diese  Gerade  eine  Tangente  des  Kreises  in 
diesem  Punkte  ist,  kann  zwar  auch  leicht  mathematisch 
bewiesen  werden,  wir  haben  jedoch  diesen  physikalischen 
Beweis  vorgezogen,  weil  derselbe  schneller  zum  Ziele 
führt,  und  weil  wir  dadurch  zum  richtigen  Verständ- 
nisse dieser  Diagramme  beigetragen  zu  haben  glauben. 

Eine  specielle  Erwähnung  verdient  an  dieser  Stelle 

der  Fall,  wo  Wj  =  0  ist,  da  dann  unsere  Gleichung  uns 

im  Stiche  lässt,  da  -p  und  Q  gleichzeitig  unendlich  gross 

1  — cr^ 
werden.  In  diesem  Falle  wird  ijt,  =  0  und  v  ^  o  =  — ; — , 

'  CT'- 

und  wir  bekommen  daher: 


als  Ausdruck    füi 
LeistiHig. 


R 

die 


X  — 


^1 
R 


31) 


im  secundären  Theile  verlorene 


(Schlus.s  folgt.) 


Elektrischer  Antrieb  einer  unterirdischen  Wasserhaltung 
von  800  PS  für  Zeche  „Ver.  Maria,  Anna  und  Stein- 
bank" in  Höntrop  bei  Bochum.") 

Von    Olier-Ingeuienr    0.    Lasche,     Berlin. 

In  immer  weitere  Gebiete  der  Technik  führt  sich 
die  elektrische  Kraftübertragung  und  Kraftvertheilung 
vermöge  ihrer  günstigen  Eigenschaften  und  Vorzüge 
ein.  Die  neue  unterirdische  Wasserhaltung  des  Bo- 
chumer Vei-eines  ist  das  Beispiel  einer  bedeutenden 
elektrischen  Kraftübertragung  im  Grubenbetriebe  und 
erregt  trotz  der  erst  kurzen  Betriebszeit  bereits  in 
weiten  Kreisen  der  Berg-  und  Hüttenleute  grosses 
Interesse. 

An  den  Bochumer  Verein  trat  vor  einigen  Jahren 
die  Nothwendigkeit  heran,  für  seine  Zeche  „Marianne" 
zur  Bewältigung  der  zu  erwartenden  grossen  Wasser- 
massen eine  zweite  Haltung  als  Unterstützung  der 
bereits  vorhandenen  untei'irdischen  Dampfwasserhaltung 
aufzustellen.  Die  vorhandene  Wasserhaltuiag  ist  in  der 
üblichen  Bauart  als  Zweikurbel-Dampfmaschijie  mit 
zwei  direct  gekuppelten  Pumpen  ausgeführt.  Für  eine 
zweite  Maschine  war  in  der  Maschinenstube  Platz  vor- 
gesehen, der  sich  jedoch  als  viel  zu  klein  für  eine 
Dampfwasserhaltung  von  der  jetzt  verlangten  hohen 
Leistung  von  rd.  6  cbm/min  bei  450  m  Förderhöhe  er- 
wies. Ein  zweiter  Grund,  der  gegen  die  Aufstellung 
einer  weiteren  Haltung  mit  Dampfloetrieb  sprach,  war 
die  im  Maschinenräume  bereits  vorhandene  hohe  Teni- 


*)  Zeitschrift  d."  Ver.  Deutscher  Ing.  Nr.  40  1898. 


peratur,  die  mit  Recht  befürchten  Hess,  die  Bedienung 
der  Maschinen  werde  bei  weiterer  Steigerung  der 
Temperatur  ausserordentlich  leiden.  Eine  genügende 
Lüftung  der  Maschirienstube  durch  reichliche  Wetter- 
beschaffung war  nicht  möglich. 

Die  gegebenen  Verhältnisse,  insbesondere  auch 
die  Platzfrage  und  die  für  die  Sicherheit  des  Betriebes 
zu  stellenden  Bedingungen  veranlassten  Herrn  General- 
director  B  a  a  r  e,  sich  für  den  Bau  der  Anlage  mit 
elektrischer  Uebertragung  zu  entscheiden.  Die  Wasser^ 
haltung  ist  seit  Anfang  Juni  dieses  Jahres  im  Betrieb 
und  hat  den  gehegten  Erwartungen  in  jeder  Beziehung 
entsprochen. 

Der  elektrische  Betrieb  von  unterii'dischen  Wasser- 
haltungen bietet  noch  eine  Reihe  von  besonderen  Vor- 
theilen,  welche  die  Einführung  dieses  Zwischengliedes 
zwischen  Dampfmaschine  und  Pumpe  rechtfertigen  und 
unter  Umständen  verlangen,  indem  sie  die  Sicherheit 
des  Betriebes  erhöhen  und  seine  Kosten  verringern. 

Mehrere  unterirdische  Wasserhaltungen  der  All- 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft  sind  bereits  in  Be- 
trieb, bei  denen  der  elektrische  Strom  einem  öffent- 
lichen Netze  entnommen  wird,  oder  bei  denen  die  Kraft- 
anlage des  betreffenden  Werkes  die  Lieferung  der 
Kraft  noch  mit  über\:iehmen  koixikte.  Für  die  Hebung 
der  normal  zufliesseaden  Wass.ep  genügt  es  oft,  dass 
die  Maschine  nur  währesd  einiger  Stunden  oder  während 
nur  einer  Schicht  läuft,  sodass  die  Kraftanlage  nachts 
auf  die  Pumpen,  am  Tage  auf  die  Betriebe  arbeitet 
und  nur  bei  stärkeren  Zuflüssen  d.auernd  für  die  He- 
bung der  Wasser  in  Anspruch  genommen  wird.  Ver- 
langen Arbeitsmaschinen  und  Pumpen  dauernden  Be- 
trieb, so  gewährt  die  centralisirte  Kr^fter^eugung  noch 
den  Vorzug  der  gemeinsamen  Reserve;  auch  kann  je 
nach  der  Stromentnahme  oder  den  sonstigen  Betriebs- 
verhältnissen eine  beliebige  Maschine  auf  die  Antriebe 
und  auf  die  Pumpen  geschaltet  werden. 

Je  tiefer  eine  Wasserhaltung  steht,  je  grösser 
ihre  Förderhöhe  ist,  umsomehr  kommen  die  Vortheile 
des  elektrischen  Antriebes  gegenüber  dem  Dampfbetrieb 
zur  Geltung.  Wegen  der  starken  Anwärmung  des 
Wassers  im  Sumpfe  durch  das  Condensiren  des  Dampfes 
sind  die  Luftpumpen  schwieriger  instandzuhalten  und 
wird  ihr  Arbeiten  erschwert;  insbesondere  sind  die  bei 
Beginn  des  Betriebes  angesammelten  Coiidensations- 
wasser  äusserst  lästig  und  geben  leicht  zu  Störungen 
Anlass.  Auch  die  Stopfbüchsen  und  Plunger  der  Druck- 
pumpen haben  bei  kaltem  Wasser  eine  grössere  Lebens- 
dauer und  verlangen  weit  weniger  Aufsicht  und  Be- 
dienung als  bei  Beförderung  von  warmem  Wasser  unter 
der  angegebenen  hohen  Pressung. 

Die  Condensationsvex'luste  in  den  langen  Dampf- 
leitungen obertage,  im  Schacht  und  weiter  bis  zur 
Maschinenstube  beeinflussen  den  Wirkungsgrad  der 
Anlage  sehr  erheblich,  vornehmlich,  wenn  die  Verluste, 
bezogen  auf  die  geförderte  Wassermenge,  durch  nur 
stundenweise  dauernden  Betrieb  noch  vergrössert 
werden. 

Bei  Betriebspausen  lässt  man  die  Leitungen  unter 
Dampf  stehen,  um  Störungen  durch  das  Hin-  und  Her- 
schieben der  Rohrleitungen  infolge  von  Längenverän- 
derungen durch  Temperaturwechsel  thunlichst  zu  ver- 
meiden. Trotz  dieser  Vorsicht  verlangen  aber  die  langen 
Dampfrohre  dauei-nde  Aufsicht;  ausserdem  verbauen  sie 
den  Schacht  und  den  Maschinenraum. 

Wegen  des  Wegfalles  der  Luftpumpen  und  der 
Dampfcylinder  beanspruchen  die  elektrisch  betriebenen 
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Haltungen  erheblich  weniger  Raum;  in  Fig.  1  und  2 
ist  die  Wasserhaltung  Boekwa*)  dargestellt  und  zum 
Vergleich  in  Fig.  3  und  4  die  gleiche  Haltung,  mit 
Drehstrommotor  ausgerüstet,  skizzirt.  Die  Baubreite 
der  Maschine  ist  beibehalten,  die  Baulänge  nahezu  auf 
die  Hälfte  verringert. 

Licht  und  Sauberkeit  sind  die  ersten  Bedingungen 
zur  Vermeidung  von  Betriebsstörungen  und  in  dieser 
Hinsicht  gestattet  der  elektrische  Betrieb,  den  unter- 
irdischen Baum  ohne  Mehrkosten  auf  das  sauberste 
auszustatten  und  dauernd  sauber  zu  erhalten.  Der 
Baum  wird  nicht  durch  die  vielen  für  die  Dampf- 
maschinen und  Condensationsvorrichtungen  erforder- 
lichen Rohrleitungen  verengt,  die  Saug-  und  Druck- 
rohre der  Pumpen  können  zumeist  genügend  zugäng- 
lich im  Boden  verlegt  werden.  Die  Maschinisten  oder 
Pumpenwärter  können  in  einem  sauberen  trockenen 
Räume  bei  einer  Temperatur  von  rd.  20  bis  30"  ihre 
volle  Pflicht  thun,  während  die  Wartung  der  Maschine 
bei  dumpfer,  mit  Feuchtigkeit  gesättigter  Luft  von 
40"  Wärme  und  mehr  weniger  sorgfältig  ausfallen 
niuss.  Bei  Reparaturen  und  Montagen  gewinnt  dieser 
Punkt   noch    grössere  Bedeutung. 

Bei  der  Wahl  des  Platzes  für  die  Wasserhaltung 
braucht  man  nicht  mehr  die  bisher  erforderliche  reich- 
liche Wetterführung  durch  die  Maschinenstube  zu  ver- 
langen; zudem  werden  bei  Dampfwasserhaltungen 
gerade  diese  frischen  Wetter  in  lästiger  Weise  er- 
wärmt. 

Da  eine  elektrisch,  insbesondere  mit  Drehstrom 
angetriebene  Wasserhaltung  wegen  ihrer  Einfachheit 
nahezu  keine  Bedienung  verlangt,  ist  ihre  Theilung  in 
mehrere  auf  verschiedene  Sohlen  oder  Schächte  ver- 
theilte  Pumpen  ohne  erhebliche  Mehrkosten  durchführ- 
bar. Lange  Sumpfstrecken  könnten  häufig  vermieden 
werden  und  es  Hesse  sich  unter  Umständen  dadurch 
erheblich  an  Betriebskosten  sparen,  dass  nicht  auch 
alle  Wasser  der  oberen  Sohlen  sich  im  tiefsten  Theile 
des  Reviers  sammeln  müssten,  um  erst  von  hier  aus 
auf  die  grösste  Förderhöhe  gehoben  zu  werden. 

Nach  diesen  Bemerkungen  allgemeiner  Natur  sei 
zur  Beschreibung  der  in  Rede  stehenden  Anlage  über- 
gegangen. 

DieKraft  anläge.  Den  vorliegenden  Verhältnissen 
entsprechend  wurde  auf  Zeche  Ver.  Maria,  Anna  und 
Steinbank  für  den  Antrieb  der  Pumpe  eine  besondere 
Dampfmaschine  aufgestellt,  die  bis  auf  weiteres  aus- 
schliesslich für  den  Betrieb  der  einen  Pumpe  Ver- 
wendung findet.  Es  ist  eine  Verbundmaschine  von  rd. 
1000  PS^  gebaut  von  der  Görlitzer  Maschinenbauanstalt, 
die  bei  105  Min.-Umdr.  mit  7  Atm.  Ueberdruck  ar- 
beitet und  an  eine  Centralcondensation  angeschlossen 
ist.  Auf  die  Kurbelwelle  ist  der  Inductor  der  Dynamo- 
maschine unmittelbar  aufgesetzt. 

Die  Dynamomaschine  ist  nach  dem  Modell 
der  Inductor-  oder  Gleichpolmaschinen  für  2000  V  ver- 
kettete Spannung  von  der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  Berlin  gebaut  und  leistet  bei  Motoren- 
belastung 650  Kilowatt.  Die  Wechselzahl  der  Anlage 
beträgt  nur  49  in  der  Secunde,  während  im  allgemeinen 
sonst  100  Wechsel  üblich  sind,  d.  h.  50  Perioden  in 
der  Secunde.  Das  Gehäuse  der  Dynamo  gibt  die  mag- 
netische Verbindung  für  die  beiden  Anker.  Es  ist  vom 

*)  Diese  von  der  Sächsischen  Maschinenfabrik  in  Chem- 
nitz gebaute  Anlage  ist  in  Z.  d.  Ver.  dtseh.  Ing.  1895,  S.  364  u. 
f.  von  Prof.  Josse  beschrieben. 


Bochumer  Verein  in  Stahlguss  ausgeführt.    Die  Anker 
sind  aus  Blechscheiben  zusammengebaut. 

Die  Hochspannungswickelung  konnte  trotz  der 
hohen  Spannung  von  2000  V  noch  mit  Stab-Gabel- 
wickelung ausgeführt  werden,  d.  h.  es  liegt  in  jeder 
Nut  der  Blechringe  nur  ein  einziger  Stab,  welcher 
gegen  das  Gehäuseblech  durch  eine  Hülse  aus  Kunst- 
glimmer isolirt  ist. 

Obwohl  die  Möglichkeit  des  Auftretens  von  Iso- 
lationsfehlern ausgeschlossen  sein  sollte,  können  be- 
sondere Umstände,  zufällige  mechanische  Beschädi- 
gungen u.  s.  w.  bei  dieser  wie  bei  jeder  Dynamo- 
maschine ein  Durchschlagen  der  Isolation  der  Stäbe 
verursachen.  Es  ist  demzufolge  erforderlich,  schon  beim 
Bau  der  Maschinen  auf  die  Auswechselbarkeit  ins- 
besondere auch  der  in  dem  unteren  Gehäusetheil 
liegenden  Stäbe  und  Gabeln  Bedacht  zu  nehmen.  Zu 
dem  Zwecke  wird  das  Gehäuse  meist  in  Richtung  der 
Achse  verschiebbar  gebaut,  wodurch  aber  eine  erheb- 
lich breitere  Grube  bedingt  ist  und  eine  entsprechend 
längere  und  stärkere  Welle  nothwendig  wird.  Auf  ein- 
fachste Weise  konnte  diese  Aufgabe  im  vorliegenden 
Falle  gelöst  werden  (vgl.  Fig.  5).  Die  Füsse  des  Ge- 
häuses stehen  mittelst  Zwischenplatten  auf  den  huf- 
eisenförmigen Grundplatten,  durch  deren  Ausschnitt 
sie  nach  Herausnahme  der  Zwischenplatten  hindurch- 
gedreht werden.  Das  Gehäuse  kommt  zum  Aufruhen 
auf  dem  Inductor,  und  die  ganze  Maschine  sammt  dem 
Gehäuse  wird  mittelst  der  Anlassmaschine  um  das  er- 
forderliche Stück  gedreht. 

Zwischen  den  beiden  Ankern  befindet  sich,  durch 
Zugbolzen  centrisch  gelagert,  die  „Magnetspule",  welche 
durch  ein  kleine  Gleichstrommaschine,  die  sogenannte 
Erregermaschine,  mit  Strom  versorgt  wird  und  den 
nöthigen  Magnetismus  für  die  grosse  Maschine  erzeugt. 
Der  besondere  Antrieb  der  Erregermaschine,  also  un- 
abhängig von  der  grossen  Maschine,  ist  durch  die  be- 
schriebene Art  des  Anlassens  bedingt,  bei  welcher  die 
Drehstromdynamo  schon  zu  Beginn  der  Drehung  volle 
Magnetisirung  haben  muss. 

Der  Inductor  ist  der  rotirende  Theil  der  Maschine, 
trägt  28  Polhörner,  an  deren  Enden  Blechpackete  an- 
gesetzt sind.  Die  Polhörner  sind  zu  einem  Rade  ver- 
einigt, das  vom  Bochumer  Verein  in  Stahl  gegossen 
wurde;  mit  Rücksicht  auf  die  in  den  Gussstücken  auf- 
tretenden Spannungen  ist  es  viertheilig  gebaut.  Die 
einzelnen  Theile  sind  am  Kranze  durch  Schrauben,  an 
der  Nabe  durch  Schrumpfringe  verbunden.  In  neuerer 
Zeit  verzichtete  die  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft 
vielfach  auf  die  Verbindung  durch  Schrauben  an  der 
Nabe  und  überliess  den  Schrumpfringen  die  volle 
Verantwortung  für  die  Verbindung.  Die  Schrumpfringe 
werden  aufgedornt  und  wie  Radreifen  aufgewalzt,  um 
die  UnZuverlässigkeit  einer  Schweissstelle  zu  vermeiden. 
Die  erforderliche  Materialspannung  des  Ringes  wird 
vom  Constructeur  unter  Berücksichtigung  der  Zu- 
sammenpressung und  Elasticität  der  Nabe  vorgeschrieben, 
und  der  innere  Durchmesser  der  Schrumpfringe  und 
der  Aussendurchmesser  der  Nabe  werden  nach  Stich- 
mass  genau  hergestellt.  Der  Monteur  hat  sonach  keine 
weitere  Verantwortung. 

Die  Zuleitung  des  elektrischen  Stromes  von 
der  Maschine  zum  Schaltbrett  und  von  da  nach  dem 
unterirdischen  Pumpenraum  erfolgt  durch  dreifach  ver- 
seilte Okonitkabel.  Im  Pumpenraume  sind  weder  Schalt- 
noch  Messvorrichtungen  erforderlich,  wie  auch  im 
Maschinenhaus,    entsprechend    den  durch  Verwendung 
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des  Kurzschlussankers  erreichten  einfachen  Betriebs- 
verhältnissen, nur  wenige  elektrische  Vorrichtungen 
erforderlich  sind. 


Fig.  11. 

Der  Pumpenraum,  Fig.  7  bis  9,  liegt  450«; 
untertage,  und  zwar  ist  die  neue  Haltung  unmittelbar 
neben  der  älteren  Dampfwasserhaltung  aufgestellt. 
Diese  Anordnung  von  zwei  Haltungen  verschiedenen 
Systems  unter  sonst  gleichen  Betriebsverhältnissen  ge- 
stattet einen  scharfen  Vergleich  des  Dampfbetriebes 
mit  dem  elektrischen.  So  lange  die  elektrische  Wasser- 
haltung allein  läuft,  ist  im  Maschinenraum  trockene 
Luft  von  rd.  20",  während  beim  Betrieb  der  Dampf- 
wasserhaltung die  Luft  mit  Feuchtigkeit  gesättigt  und 
rd.  40"  warm  ist. 

Der  Motor  ist  für  750  PS  gebaut  und  läuft  mit 
180  Min.-Umdr.  Seine  Construction  ist  aus  Fig.  10 
und  11  zu  ersehen;  es  erübrigt  nur  noch,  auf  die 
ausserordentliche  Einfachheit  des  gesammten  Motors, 
vor  allem  des  rotirenden  Theiles,  des  Ankers,  hinzu- 
weisen, der  als  Kurzschlussanker  mit  Stab-  undGabcl- 
wickelung  gebaut  ist  und  keine  der  Abnutzung  unter- 
worfenen Theile  besitzt.  Die  einzigen  Abnutzungsstellen 
des  Motors  sind  die  Lager  der  Welle. 

Im  vorliegenden  Falle  war  die  obere  Grenze  der 
Umdrehungszahl  der  Pumpe  mit  45  gegeben.  Aus  ver- 
schiedenen Gründen  musste  davon  abgesehen  werden, 
den  Motor  mit  der  gleich  niedrigen  Umlaufzahl  zu 
bauen,  und  es  wurde  eine  Uebersetzung  angenommen. 
Wenn  schon  eine  Uebersetzung  erforderlich  ist,  so  ver- 
spricht bei  diesen  grossen  Kräften  eine  Seilübertragung 
noch  die  besten  Ergebnisse,  ja  sie  ist  praktisch  wohl 
die  einzig  mögliche  Ausführungsart.  Die  angenommene 
Zahl  der  Seile  ist  sehr  reichlich  bemessen,  so  dass  sie  ' 
im  oberen  losen  Trum  tief  durchhängen  dürfen.  Auch 


für  beste  Lagerung  der  Seilscheibe  ist  gesoi'gt,  indem 
die  aus  Weissmetall  hergestellten  Laufflächen  durch 
Ringschmierung  und  Oelbad  sehr  ausgiebig  geschmiert 
werden  und  so  bemessen  sind,  dass  ein  geringer  Auf- 
lagerdruck entsteht. 

Bei  den  neueren  Motoren  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft  ist  dem  Bestreben,  Ueber- 
setzungen  zwischen  Motor  und  Pumpe  zu  vermei- 
den, Rechnung  getragen.  Der  Motor  wird  entweder 
an  Stelle  eines  Schwungrades  auf  die  Kurbel- 
welle zwischen  die  beiden  Kurbellager  gesetzt:  eine 
Anordnung,  die  auch  beim  Zusammenbau  von  Dynamo 
mit  liegender  Dampfmaschine  allgemein  üblich  ist; 
oder  der  Motor  wird  an  die  Pumpenwelle  angekuppelt, 
so  dass  die  Pumpe  für  sich  ein  vollständiges  Ganzes 
bildet  und  ebenso  der  Motor  in  sich  fertig  ge- 
liefert wird. 

Fig.  11  zeigt  z.  B.  einen  mit  der  Wasserhaltung 
unmittelbar  gekuppelten  Motor,  welcher  bei  200  Min.- 
Umdr.  rd.  120  PS  zu  leisten  hat.  Die  Gesammtanlage 
besteht  aus  drei  derartigen  Einheiten,  die  von  der  ge- 
meinsamen Primärdynamo  betrieben  werden.  Diese 
Anlage  wird  von  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesell- 
schaft an  die  königl.  Salzbergwerke  Leopoldshall  ge- 
liefert. Die  Pumpen  sind  nach  den  Angaben  des  Herrn 
Geheimrath  Ried  1er  vom  Vulcan  in  Stettin  gebaut. 
Um  über  die  völlige  Betriebssicherheit  bei  der  nor- 
malen Umlaufszahl  von  200  in  der  Minute  unteri'ichtet 
zu  sein,  Hess  man  sie  in  der  Versuchsanstalt  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Berlin  bis  zu  einer  minutlichen 
Umdrehungszahl  von  300  und  340  bei  voller  Belastung 
wochenlang  laufen,  ohne  dass  bei  dieser  erhöhten  Um- 
laufzahl weder  für  die  Pumpe  noch  für  den  Motor  die 
Grenzen  der  Sicherheit  irgendwie  erreicht  wurden. 
Durch  diese  neue  Errungenschaft  des  Pumpenbaues 
treten  die  grossen  Vorzüge  des  elektrischen  Antriebes 
noch  mehr  in  den  Vordergrund. 

In  der  einfachen  Eleganz,  der  Betriebssicherheit 
und  der  Anpassungsfjlhigkeit  der  Drehstrommotoren 
an  die  gegebenen  Verhältnisse  liegt  der  Hauptgrund 
für  die  immer  weitere  Ausbreitung  der  elektrischen 
Kraftübertragung  und  Kraftvertheilung.  Möchten  diese 
wenigen,  an  Hand  einer  grösseren  Anlage  gegebenen 
skizzenhaften  Bemerkungen  weiteren  Kreisen  eine  An- 
regung bieten,  die  natürlichen  Eigenschaften  des  Dreh- 
strombetriebes immer  mehr  zu  erkennen  und  nutz- 
bringend zu  verwenden. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 

luteniaüoiialor  Coiigress  und  Ausstelluug-  für  Acetylen- 
weseu,  Budapest,  Mai  1899.  In  der  am  5.  d.  M.  aligohaltenen 
Sitzung-  des  Executiv-Comite's  meldete  der  Vorsitzende,  liön.  Katli 
Moriz  Gelleri,  dass  die  Vorarbeiten  in  jeder  Hinsicht  nach 
Wunsch  fortschreiten.  Die  feierliclie  Eröffnung  findet  am  13.  Mai 
statt. 

In  die  Jury  haben  bisher  Vertreter  entsendet:  Das  Buda- 
pester kön.  Polytechuilvum:  den  Ilofratli  Vincent  Wart  ha;  das 
Technologische  Gewerbemuseum:  den  Director  Otto  Täborszky; 
die  Direction  der  kön.  nng.  Staatsbahnen:  den  Chemiker  Albert 
G-rittner;  das  kön.  ung.  Patentamt:  Herrn  Dr.  Bela  Bittö; 
der  ung.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein:  den  Chemiker  Ign. 
Pfeiffer;  die  Budapester  Handelskammer:  Herrn  Josef  V  e  r- 
tess;  der  ung.  Landesindustrie-Verein:  die  Herren  Dr.  Eugen 
Wagner  und  Elemer  Ponipery;  das  Ung.  Handelsmuseum: 
den  stellvertr.  Director  Dr.  Julius  Koväcs;  der  Verein  der 
Gas-  und  Wasserfachmänner  in  Wien:  Herrn  K.  F.  Schwele  k- 
h  a  r  t;  der  Pariser  Verein  der  Acetylen-Techniker:  Herrn  Victor 
D  aix;  das  Executiv-Comite  des  Congresses:  die  Vicepräsidenten 
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Grnstav  K 1  e  m  p  und  Theodor  Piek  und    die  Mitglieder  Victor 
B  e  r  d  e  n  i  c  h  und  Cornel  B  o  r  o  s  s. 

Teleplionie.  Für  die  100  Femsprech- Automaten,  welche 
nach  der  „Berl.  Bors.  Ztg.''  demnächst  versuchsweise  in  Berlin 
zur  Aufstellung  gelangen  werden,  ist  jetzt  die  Anordnung  fest- 
gestellt. Ein  grosses,  deutliches  Schild  mit  der  Aufscln'ift 
„Oeffeutliche  Femspreclistelle"  weist  auf  den  Ort  hin,  wo  der 
Automat  aufgestellt  ist.  Erforderlichen  Falls  wird  das  Schild  nach 
Art  eines  Wegweisers  an  einem  Jlaste  befestigt.  Bei  dem  Apparat 
selbst  ist  eine  kurz  abgefasste  Anweisung  über  die  Benutzung 
der  Einrichtung  angeschlagen.  Der  neue  Apparat  unterscheidet 
sich  in  zwei  Punkten  von  den  sonst  gebräuchlichen.  Ausser  der 
Cassireinriehtung  wird  der  Anruf  des  Amtes  durch  das  Abnehmen 
des  Hörers  selbstthätig  bewirkt.  Das  Fallen  der  Eufklappe  beim 
Amt  bewirkt  eine  bei  der  Vermittelungsanstalt  aufgestellte  und 
in  die  Erdleitung  eingeschaltete  Batterie,  welche  durch  das  Ab- 
nehmen des  Hörers  in  Thätigkeit  gesetzt  wird.  Der  Beamte 
meldet  sich,  stellt  die  gewünschte  Verbindung  her  und  ruft  den 
gewünschten  Theilnehmer.  Erst  dann  fordert  er  den  Anrufenden 
auf,  das  vorgeschriebene  Geldstück  in  den  Schlitz  zu  stecken. 
Derselbe  befindet  sich  oben  rechts  vom  Mikrophon  und  ist  im 
Zustande  der  Ruhe  verriegelt.  Das  durchgesteckte  Geldstück 
rollt  über  zwei  Laufbahnen  aus  Messingschienen,  welche  mit  den 
Polen  der  Miki'ophonbatterie  unter  Einschaltung  der  primären 
Wickelung  der  Mikrophoninductionsrolle  leitend  verbunden  sind. 
Das  über  die  Laufbahn  gleitende  Geldstück  stellt  die  metallische 
Verbindung  zwischen  den  Messingschienen  her,  so  dass  die  Mikro- 
phonbatterie geschlossen  wird.  Da  aber  die  Berührung  der  Münze 
mit  den  Schienen  keine  innige  ist,  so  entstehen  Stromschwankungen, 
welche  in  den  Hörern  ein  eigenartiges  starkes  Geräusch  erzeugen. 
Dieses  Geräusch  wird  unterbrochen,  wenn  das  Geldstück  von 
einer  Laufbahn  auf  die  andere  geht.  Durch  das  Geräusch  wird 
der  Beamte  von  der  erfolgten  Zahlung  unterrichtet.  Für  den  Fall, 
dass  er  das  Geräusch  überhört  haben  sollte,  wird  ausserdem  ein 
Element  der  Mikrophonbatterie  als  Controlelement  durch  das 
Geldstück  beim  Verlassen  der  zweiten  Laufbahn  eingeschaltet. 
Mit  Hilfe  eines  Controlstöpsels  kann  dann  der  Beamte  sich  über- 
zeugen, dass  die  Zahlung  erfolgt  ist.  Erst  dann  schaltet  er  das 
Amt  aus  der  Verbindung  ans  und  das  Gespräch  kann  beginnen. 
Wird  der  Hörer  wieder  an  den  Haken  gehängt,  so  fällt  das  Geld- 
stück in  die  Casse.  Zu  jedem  Apparat  werden  zwei  Geldbehälter 
geliefert,  die  mittelst  Bleisiegel  verschlossen  und  ausgewechselt 
werden.  Eine  vor  der  Contactvorrichtung  angebrachte  Glasscheibe 
gestattet  ausserdem  eine  Controle  des  eingeworfenen  Geldstückes. 
Wünscht  derselbe  Theilnehmer  ein  zweites  Gespräch,  so  wird  er 
erst  vom  Amte  aufgefordert,  den  HöJ'er  anzuhängen,  damit  die 
Münze  in  den  Kasten  fallen  und  die  Procedur  von  Neuem  be- 
ginnen kann.  • 

Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  0  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
a)   Oesterreich. 

Aussig— Teplitz.  (Elektrische  Kleinbahn  Aussig — 
K  a  r  b  i  t  z  —  P  r  i  e  s  t  e  n  und  T  e  p  1  i  t  z  -  M  a  r  i  a  s  c  h  e  i  n — 
Graupe  n.)  Die  k.  k.  Stattlialterei  in  Prag  hat  hinsichtlich  der 
von  der  Direction  der  0  e  s  t  e  r  r.  E  i  s  e  n  b  a  h  n  -  V  e  r  k  e  h  r  s- 
anstalt  in  Wien  vorgelegten  generellen  Pi-ojecte  für  eine 
mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von  Aussig 
zum  Bahnhofe  in  K  a  r  b  i  t  z  sammt  Flügel  bis  an  die  Kulmer 
Aerarialstrasse  bei  P  r  i  e  s  t  e  n  und  den  Flügelbahnen  Aussig — 
Steinbruch  am  M  a  r  i  e  n  b  e  r  g  und  Aussig  zum  Aussiger 
Bahnhofe  der  Oesterr.-ungar.  Staatseisenbahn-Gesellschaft,  ferner 
für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von 
T  e  p  1  i  t  z  bis  Kirchplatz  Mariaschein  mit  den  Flügelbahnen 
M  a  r  i  a  s  c  h  e  i  n  —  G  r  a  n  j)  e  n,  zum  Doblhoffschachte  und  zur 
Verladestelle  Mariaschein  — Graupen  die  Tracenrevision  auf  den 
12.  Mai  anberaumt.  Mit  der  Leitung  dieser  Amtshandlung  wurde 
der  k.  k.  Statthaltereirath  Heinrich  W  o  j  a  c  e  k  betraut. 

Gossensass,  (Elektrische  Drahtseilbahn  von 
Gosse  nsass  aufdieAm  thorspitze  [Hühner  spiel].) 
Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  unterm  19.  April  die  k.  k. 
Statthalterei  in  Innsbruck  beauftragt,  hinsichtlich  des  von  der 
Firma  Siemens  &  H  a  1  s  k  e  in  Wien  vorgelegten  generellen 
Projectes  für  eine  mit  der  Spurweite  von  Piim  auszuführende 
elektrisch  zu  betreibende  Drahtseilbahn  von  Gossensass  auf 
die  Am  thorspitze  (Hühnerspiel)  im  Sinne  der  bestehenden 
Vorschriften  die  Tracenrevision  einzuleiten.  (Vergl.  Heft  XV 
S.  443  ex  1897  ) 

Payerbacli.  (Anordnung  der  politischen  Be- 
gehung der  elektrischen  Kleinbahn  Payerbach  — 
Reichenau  —  Prein  mit  Abzweigung  nach  Hir sch- 


wang.) Die  k.  k.  Statthalterei  in  Wien  hat  hinsichtlich  des  von 
der  Vereinigten  Elektricitäts-Actien -Gesell- 
schaft in  Wien  vorgelegten  Detailprojectes  für  eine  schmal- 
spurige Kleinbahn  mit  elektrischem  Betriebe  von  der  Südbahn- 
station Payerbach-  Reichenau  nach  Prein  mit  der 
Abzweigung  nach  H  i  r  s  c  h  w  a  n  g  die  politische  Begehung  im 
Zusammenhange  mit  der  Enteignungsverhandlung  und  der  Erörte- 
rung der  Stationsfragen  auf  den  25.  Mai  anberaumt. 

Staiiislau.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  K  1  e  i  n  b  a  h  n.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium hat  dem  Stefan  v.  D  a  u  b  a  c  h  y  in  Agram  die 
Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
schmalspurige  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Klein- 
bahn in  S  t  a  n  i  s  1  a  u,  und  zwar  vom  Vorplatze  des  Bahnhofes 
der  k.  k.  Staatsbahnen  durch  die  Romanowskigasse,  Dritte  Mai- 
gasse, Sapiehagasse,  über  den  Frauz-Josefsplatz  und  die  Linden- 
gasse bis  zum  Volksgarten  ertheilt. 

St.  Polten.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium hat  dem  Emanuel  J  i  1  e  k,  beh.  autor.  Ingenieur 
für  Elektrotechnik  in  Wien,  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  n  o  r  m  a  1  s  p  u  r  i  g  e  Bahn 
niederer  Ordnung  mit  elektrischem  Betriebe  von  der 
Station  St.  Polten  der  k.  k.  Staatsbahnen  über  Statters- 
d  o  r  f,  H  a  r  1  a  n  d,  A  1  t  m  a  n  n  s  d  o  r  f ,  W  i  n  d  p  a  s  s  i  n  g  und 
Neu  m  üble  nach  0  c  h  s  e  n  b  u  r  g  mit  einer  Abzweigung  von. 
der  Station  E 1  b  e  m  ü  h  1  der  Projeetslinie  nach  Völkl  ertheilt. 

Trautenau.  (Elektrische  K  1  e  i  n  b  a  h  n.)  Das  k.  k. 
Eisenbahnministerium  hat  dem  behördlich  autorisirten  Civil- 
ingenieur  Carl  R  i  e  g  e  r  in  Trautenau  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibende  schmalspurige  Kleinbahn  von  dier  Station^ 
Trautenau  der  k.  k.  priv.  Oesterreichischen  Nordwestbahui 
über  Par  schnitz  und  durch  das  Pe  ter  sdor  fer  Th  al  zur 
Landesgrenze  bei  Albendorf  mit  eine-r  Abzweigung  zumi 
Kohlenbergwerk  im  Bürgerwalde  bei  pairsohnitz  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  ertheilt. 

Trebitsch.  (Elektricitälswerk.)  Die  Wiener  Gesell- 
schaft für  elektrische  Industrie,  die  mit  der  Eisenbahnverkehrs- 
anstalt in  Verbindung  steht,  errichtet,  wie  das  „Frdbl."  erfährt,, 
in  Trebitsch  ein  Elektricitätswerk  für  Lieht-  und  Kraftüber- 
tragung. Die  Anlage  wird  von  Ganz  &  Co.  ausgeführt  und 
dieser  Gesellschaft  ist  auch  der  Bau  der  Anlage  übertragen 
worden. 

Triest.  (Bewilligung  zur  Vornahme  techni- 
scher Vorarbeiten  für  eine  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  K 1  e  i  n- 
b  a  h  n  V  0  n  T  r  i  e  s  t  nach  0  p  ö  i  n  a.)  Das  k.  k.  Eisenbahnmini- 
sterium hat  dem  Präsidenten  der  k.  k.  Seebehörde  i.  P.  Dr.  August 
Freih.  v.  Albe  r-Glan  statten,  dem  Präsidenten  der  Triester- 
Tramwa.y  Philipp  A  r  t  e  1 1  i,  dem  Grosshändler  und  Reichsrathsr- 
Abgeor  dneten  Josef  B  a  s  e  v  i,  dem  Grosshändler  Wilhßltni 
B  r  u  u  n  e  r,  dem  Civil-lngonieur  Dr.  Eugen  G  e  i  r  i  n  g  e  r,  dem^ 
Advocaten  und  Grundbesitzer  Dr.  Gustav  Adolf  Krausen  eck 
und  dem  Grosshändler  und  Gutsbesitzer  Johann  Searamanga, 
sämmtliehe  in  Triest,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  Kleinbahn  mit  elektrischem  Betriebe  von 
Triest  nach  0  p  c  i  n  a  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf 
die    Dauer  von  sechs  Monaten  ertheilt. 

Wien.  (A  n  o  r  d  n  u  n  g  d  e  r  T  r  a  e  e  n  r  e  V  i  s  i  o  n  u  n  d  p  0  1  i- 
tisehen  Begeh  ungderelektr  ischenStrassenbahn- 
LinievomMargarethenplatzdurchdiePilgram- 
H  0  f  m  ü  h  1-,  M  o  1 1  a  r  d-,  E  s  z  t  e  r  h  ä  z  y  g  a  s  s  e,  G  u  m  p  e  n- 
d  o  r  f  e  r  s  t  r  a  s  s  e,  A  m  e  r  1  i  n  g  s  t  r  a  s  s  e  zur  Mariah  ilf  er- 
st rasse  und  von  dort  durch  die  Neubau-,  Strozzi- 
und  Leder orgasse  zur  Skodagasse,  resp.  durch 
die  Kirchen-,  S  e  h  o  1 1  e  n  h  o  f-,  P  i  a  r  i  s  t  e  n-  u  n  d  K  o  c  h- 
g  a  s  s  e  zur  A  1  s  e  r  s  t  r  a  s  s  e.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium 
hat  unterm  93.  April  die  k.  k.  Statthalterei  in  Wien  beauftragt, 
hinsichtlich  des  vom  Magistrate  der  k.  k.  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Wien  vorgelegten  Detailprojectes  der  Wiener  elektrischen 
Strassenbahn,  und  zwar  für  die  vorstehend  genannte  Linie  die 
Tracenrevision,  bei  wekdier  insbesondere  die  Variante  von  der 
Amerlingstrasse  durch  die  MariahiLferstrasse  und  Kirchengasse 
bis  zur  Sehottenhofgasse  eingehend  zu  ei'örtern  sein  wird,  und  bei 
anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Amtshandlung  unmittelbar  an- 
schliessend an  dieselbe  die  politische  Begehung  und  Station.s- 
eommission  einzuleiten.  Die  k.  k.  Statthalterei  wurde  gleichzeitig 
ermächtigt,  bei  anstandslosem  Commissionsergebnisse  den  Bau- 
eonsens  im  Namen  des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  ex  commis- 
sione  zu  ertheilen. 

b)    Ungarn. 

Budai»est.(Best  ellung  auf  elektris  ch  betriebene 
0  m  n  i  b  u  s  w  a  g  e  n  und  1  e  i  c  h  t  e  s  S  t  r  a  s  s  e  n  f  u  h  r  w  e  r  k.) 
Die    Direction    der     neu    gegründeten     Biidapester-Resi- 
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d  e  n  z  -  V  e  r  k  e  h  r  s  u  11 1  e  r  n  e  h  m  u  n  g  hat,  wie  wir  an  dieser 
Stelle  im  vorigen  Hefte  berichteten,  eine  Commission  nach  Berlin 
zur  Uebernahrae  eines  dort  angekauften  Omnibus  mit  elektrischem 
Betriebe  entsendet,  wird  aber  mit  ihren  Versuchen  sicli  nicht  nur 
auf  ausländisches  Fabrikat  beschranken,  sondern  auch  mit  im 
Inlande  erzeugten  derartigen  Wagen  Proben  vornehmen.  Die  erste 
Concurrenz  für  Beistellung  von  Automobil-Omnibusse  wird  die 
Vereinigte  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  (vormals 
B.  Egger  &  Co.)  aufnehmen,  bei  welcher  die  Direction  der 
Residenz- Verkehrsunternehmung  bereits  fünf  Omnibuswagen  für 
Budapest  bestellte.  Das  von  der  genannten  Elektricitäts-Gesell- 
schaft  proponirte  System  hat  sich  in  jüngster  Zeit  bei  einem 
Automobilwagen  (Fiakertype)  der  gegenwärtig  im  Bereiche  der 
belebtesten  Strassen  Budapests  verkehrt,  bereits  bewährt. 


Patentnaehricliten. 

Mitgetlieilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat h, 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr,    4. 

Aufgebote. 

Patentclasse.  V^^  i  e  n,  am  1.  Mai  1899. 

20.  H  ü  s  e  r  Caspar,  Ingenieur  in  Bruckhausen.  — Verfahren 
zur  Befestigung  v  o  n  R  a  d  r  e  i  f  e  n  f  ü  r  E  i  s  e  n  b  a  h  n- 
fahrzeuge:  Befestigung  von  Radreifen  durch  einen  Ring, 
welcher  mit  dem  Radreifen  auf  elektrischem  Wege  verscliweisst 
wird.  Einlegen  einer  unverbrennbaren  Schnur  zwischen  Rad- 
reifen und  Radkranz,  um  das  Durchfliessen  des  Metalls  beim 
Schweissen  zu  verhindern.  —  Angemeldet  am  2.  Jänner  1899 
mit  der  Priorität  des  an  G.  K  n  o  r  r  in  Berlin  ertheilten,  auf 
Caspar-  H  ü  s  e  r  übertragenen  D.  R.  P.  Nr.  100547,  das  ist  vom 
10.  Mai  1898. 

40.  Borchers  Wilhelm,  Dr.,  Professor  in  Aachen.  —  Ver- 
fahren und  Apparat  z  u  r  N  u  t  z  b  a  r  m  a  c  h  u  n  g  de  r 
bei  elektrischen  S  c  h  m  e  1  z  p  r  o  c  e  s  s  e  n  frei- 
werdenden Gase  und  überschüssigen  Wärme: 
Dünnwandige,  mit  einer  Filtrirvorrichtung  für  die  sich  ent- 
wickelnden Gase  versehene  elektrische  Oefen  werden  behufs 
Ausnutzung  der  überschüssigen  Wärme  in  einem  Dampf- 
entwickler, eventuell  Dampfkessel  angeordnet,  während  die 
abziehenden  gereinigten  Gase  zu  motorischen  Zwecken  aus- 
genützt werden.  —  Angemeldet  am  20.  Februar  1899. 

Privilegientveseu. 

Entscheidung     des     Handelsministeriums     vom 
20.  Jänner  1899,  Z.  K8702. 

Dadurch,  dass  der  Betrieb  mehrerer  Exemplare  einer  Ma- 
schine in  der  Art  begonnen  wird,  dass  das  Wesen  der  au  den 
Maschinen  angebrachten  Neuerungen  von  allen  in  den  betreffenden 
Betriebsräumen  verkehrenden  Personen  erkannt  werden  kann, 
wird,  soferne  jener  Betriebsbeginn  vor  dem  Prioritätstage  des  auf 
diese  Neuerungen  ertheilten  Privilegiums  stattfindet,  eine  für  das 
Letztere  neuheitsschädliche  Ausübung  vorgenommen. 

Die  Herstellung  von  Modellen    für  den  Guss  von  zu  privi- 
legirenden  Maschinenbostandtheilen  ist,  als  eine  nothwendige  Vor- 
arbeit zur  Ausführung    des    1 
sich  nicht  neuheitsschädlich. 

Ein  seitens  eines  Anfechtungsklägers  vertragsmässig  ein- 
gegangener Verzicht  auf  die  Anfechtung  eines  Privilegiums  kann 
das  Handelsministerium  nicht  verhindern,  dessen  Nichtigerkläiung 
aus  einem,  von  Amtswegen  festzustellenden  Nichtigkeitsgrunde 
auszusprechen. 

Entscheidung  des  Obersten  Gerichtshofes    vom 
8.  Februar  1899,  Z.  1708. 

Durch  ein  Nichtigkeits-Erkenntnis  des  Handelsministeriums 
wird  das  Privilegium  so  vernichtet,  wie  wenn  es  niemals  ertheilt 
worden   wäre. 

Die  Verantwortlichkeit  eines  nach  §§  17  und  47  Priv.-Ges. 
Beschlag  nehmenden  Besitzers  eines  nachher  für  nichtig  erklärten 
Privilegiums  darf  nicht  nach  den  allgemeinen  Bestimmungen  des 
bürgerlichen  Rechtes  über  den  Scliadenersatz  einschränkend  beur- 
theilt  werden  —  der  Beschlagnehmer  kann  die  Genugthuung  nicht 
damit  abwehren,  dass  er  guten  Glaubens  gewesen  sei.  *) 


*)  Mittelst  Entschaitlung  des  Ob.  Ger.-H.  vom  27.  Febrnar  180C,  Z.  1271 
(3.  Jur.  Bl.  XXV.  Jahrg.  1896,  S.  214)  ist  ausgtsprocbea  worden  :  „Der  Verbota- 
werber  wegen  PrivilegiumgeingriffaB    iet  por  in  dem  Falle  zum  Schadenersatze  zu 


Eine  Beschlagnahme  bleibt  auch  im  -Falle  ihrer  Recht- 
fertigung mittelst  der  im  §  47,  Abs.  2  Priv.-Ges.  bezeichneten 
Klage  immer  nur  unter  der  Voraussetzung  der  Giltigkeit  des  Pri- 
vilegiums eine  berechtigte. 

Markenscliutz. 

Entscheidung    d  e  s  0  b  e  r  s  t  e  n    G  e  r  i  c  h  t  s-  u  n  d    C  a  s- 
s  a  t  i  o  n  s  h  0  f  e  s  vom  10.  Februar  1899,  Z.  14269. 

Dadurch,  dass  Jemand  zu  einer  bereits  im  Besitze  eines 
Consumenten  befindlichen,  aus  mehreren  Bostandtheilen  beste- 
henden Waare  eines  anderen  Produeenten,  welche,  sei  es  auch 
nur  an  einem  dieser  Bastand theile,  befugt  mit  einer  dem  Letzteren 
geschützten  Marke  versehen  ist,  einen  vom  Markeninhaber  nicht 
herrührenden  Bestandtheil  liefert,  mit  welchem  nun  die  nur  theil- 
weise  echte,  jedoch  die  geschützte  Marke  des  anderen  Produeenten 
tragende  Waare  in  öffentlichen  oder  doch  mehreren  Personen  zu- 
gänglichen Localitäten  verwendet  werden  soll,  kann,  indem  dadurch 
im  Wege  des  Verkehres  eine  Waare  mit  unbefugter  Waaren- 
bezeichnung  hervorgebracht  wird,  ein  Eingriff  nach  §  23  M.-Sch.-G. 
begangen  werden. 

Für  den  Delicts-Thatbestand  des  §  23  M.-Sch.-Ges.  ist  es 
ohne  Belang,  ob  die  Kunden  selbst  über  die  Provenienz  der  mit 
der  Marke  unbefugt  bezeichneten  Waare  getäuscht  wurden:  Sub- 
ject  des  Markenrechtes  ist  nicht  das  Publikum,  sondern  der 
Inhaber  der  registrirten  Marke. 

Das  Markenrecht  ist  ein  Individualrecht,  gleichwie  das 
Urheberrecht. 

Das  Markenschutzgesetz  ist  als  Ergänzung  des  allgemeinen 
Strafgesetzes  anzusehen:  Die  in  Letzterem  enthaltenen  Grundsätze 
über  Mitschuld  und  Theilnahme  finden  auf  die  Strafnormen  des 
Markensehutzgesetzes  unumschränkte  Anwendung. 

Das  Delict  des  §  23  M.-Sch  -G.  verjährt  gemäss  §  539  St.-G. 
binnen  Jahresfrist. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Ganz  &  Co.  Mascliiueiifal)riks-(iiesellscliaft.  Unter  dem 
Vorsitze  des  Präsidenten  Markgraten  Alexander  P  a  1 1  a  v  i  c  i  n  i 
wurde  ain  27.  April  I.  J.  die  General- Versammlung  abgehalten. 
Der  Bericht  der  Direction  gedenkt  des  Ausscheidens  des  Herrn 
H  e  g  e  d  ü  s  aus  der  Verwaltung,  der  inzwischen  zum  Handels- 
mini.ster  ernannt  wurde  und  während  seiner  Zugehörigkeit  zur 
Gesellschaft  derselben  eine  Stütze  gewesen  ist.  Der  Bericht  widmet 
dem  Andenken  des  verstorbenen  Directors  Julius  Gulden,  der 
27  Ja,hre  lang  an  der  Spitze  der  Beamtenschaft  gestanden  ist, 
Worte  ehrender  Anerkennung.  Der  Umsatz  der  Fabrik  erreichte 
die  Höhe  von  17  Millionen  Gulden  gegen  12  Millionen  Gulden 
im  Vorjahre.  Trotzdem  konnte  im  Verhältnisse  zifr  gesteigerten 
Fabrication  ein  höherer  Nutzen  nicht  erzielt  werden,  weil  in  den 
ersten  vier  Monaten  des  Jahres  nur  wenige  Bestellungen  ein- 
liefen und  nur  mit  der  Aussicht  auf  eine  gute  Ernte  die  Ver- 
hältnisse sich  zum  Besseren  wendeten.  Um  diese  Zeit  aber  kamen 
die  Bestellungen  so  massenhaft,  dass  die  angestrengte  Arbeit  nur 
durch  Opfer  an  Löhnen  und  beim  Material  vollbracht  werden 
konnte.  Im  Uebrigen  zeigen  sämmtliche  Geschäftszweige  und 
insbesondere  die  elektrische  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  eine  grosse 
Entwickelung.  Der  Reingewinn  des  abgelaufenen  Jahres  beziffert 
sich  auf  870.427  fl.  Die  Direction  schlug  vor,  nach  den  ver- 
schiedenen Abschreibungen  und  Abzügen  100  fl.  als  Dividende 
für  jede  Actie  zu  bezahlen.  Der  Geschäftsbericht,  sowie  diese 
Anträge  wurden  von  der  General- Versammlung  einhellig  zur 
Kenntnis  genommen  und  die  bisherigen  Mitglieder  des  Direc- 
tionsrathes  wiedergewählt.     („N.  Fr.  Pr.") 

Elektra,  Actlen-Gesellscliaf't  in  Dresden.  Die  Gesellschatt, 
welche  mit  einem  Actiencapital  von  6,000.000  Mk.  arbeitet,  er- 
zielte im  Geschäftsjahre  1898/99  ohne  Berücksichtigung  der  Ab- 
schreibungen einen  Gewinn  von  nur  26.875  Mk.  Die  Forderungen 
werden  in  der  Bilanz  auf  3,837.799  Mk.  beziffert,  während  die  in 
eigener  Verwaltung  stehenden  Unternehmungen  einen  Betrag  von 
1,206.557  Mk.  umfiissen. 


verhalten,  wenn  ihm  böde  Absicht  oder  auifallende  Sorglosigkeit  nachgewiesen 
werden  kann.  Denn  g  47  Priv.-Ges.  stellt  nicht  eine  besondere,  von  den 
Grundsätzen  des  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuches  ab- 
weichende Art  des  Schadenersatzes  auf,  sondern  spricht,  wie  sich  aus  der 
Diction,  dass  im  Falle  der  nicht  rechtzeitigen  Einl>rin^ung  der  Rechtfertigungs- 
klage die  ,,g6bürende"  Genugthuung  für  Schimpf  uud  Schaden  zu  leisten  sein 
würde,  ergibt,  nur  ans,  dass  in  diesem  Falle  .jene  Genugthuung  zu  leisten  sei, 
welche  nach  Massgabe  des  allgemeinen  bürgerlichen  Gesttzbuches  über  Schaden- 
eraatz  gebürt." 

Schluss  der  Redaction:  9.  Mai  1899. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  <le.s  Elektroteehuischeu  Vereiues. 
Commissionaverlag  bei  Lehmann  &  Weutzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  Ilaaaenstein  &  Vogler  (Otto  M.oass),  Wien  und  Prag. 

Druck  von  B.  Spies  &  Co.,  Wien. 
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Elekti'otecliiiiker-Congress  in  Wien  1899. 

Der  Elektrotechnische  Verein  in  Wien  hat  in 
Folge  mehrfacher,  aus  dem  Kreise  seiner  Mitglieder 
erfolgter  Anregungen  die  Abhaltung  eines  Elektro- 
techniker-Congresses  in  Wien  in  der  Zeit  vom 
14.  bis   17.  Juni  d.  J.  beschlossen. 

Dieser  Congress  wird  sich  mit  der  Berathung  und 
Beschlussfassung  über  solche  Fragen  beschäftigen,  welche 
die  Gesammtheit  der  heimischen  elektrotechnischen 
Industrie  betreffen.  Die  Verhandlungsgegenstände,  die 
zu  haltenden  Vorträge  und  geplanten  Excursionen  sind 
im  folgenden  Programme  angegeben. 

Programm   für  den  Elektrotechniker  -  Congress   in 
Wien  1899. 

Begrüssungsabend,  Mittwoch  den  14.  Juni. 


1.  Congresstag,  Donnei-stag,  den  15.  Juni. 

Vorträge    und    Verhandlungen    Vormittngs     ^1^10     Uhr    bis 

1/2 -?    Uhr. 

A)  Verhandlungen    über: 

a)  Ausführungsvorschriften  für  Starkstromanlagen, 
Referent  Herr  Ingenieur  R  o  s  s,  Wien ; 

b)  Stellungnahme  betreffs  der  beabsichtigten  Mono- 
polisirung  der  Wasserkräfte,  Referent  Herr  Dr. 
B  6  u  r  1  e,  Landtagsabgeordneter,  Linz  ; 

c)  Regelung  des  Concessionswesens  für  elektrische 
Gewerbe,  Referent  Herr  Dr.  Horten,  Wien; 

Durch  Resolutionen  soll  betreffs  jeder  dieser  An- 
gelegenheiten die  Stellungnahme  des  Congresses  präcisirt 
werden  und  insbesondere  soll  bezüglich  der  Ausftihrungs- 
vorschriften  für  Starkstromanlagen  die  staatliche  An- 
erkennung angestrebt  werden. 

B)  Vorträge  : 

«)  Beschreibung  der  neuen  Wiener  Telephoncentralen, 
Herr  Baurath  Barth  von  Wehre  na  1  p, 
Wien ;  _ 

6)  über  das  combinirte  Wechselstrom-Gleichstrom- 
Vertheilungssystem  D&i,  Herr  Ingenieur  Eich- 
berg, Wien. 


Excursionen  Nachmittags  von  3    Uhr  ab. 

I.  G  r  u  p  p  e  : 

Besichtigung  der  Centralstation  der  internationalen 
Elektricitäts  -  Gesellschaft ;  hierauf  mittelst  Stadtbahn 
(Donau-Uferbahn)  nach  Heiligenstadt;  daselbst  Besich- 
tigung der  Centralstation  von  Robert  Bartelmus  &  Co. ; 
hierauf  bei  günstigem  Wetter  auf  den  Kahlenberg. 

II.  Gruppe: 

Besichtigung  der  Fabriksanlagen  der  Oester- 
reichischen  Schuckert- Werke  ;  hierauf  mittelst  Stadtbahn 
(Donau-Uferbahn)  nach  Heiligenstadt  und  Anschluss  an 
Gruppe  I. 

III.  Gruppe: 

Fahrt  nach  Liesing  ;  Besichtigung  der  Pollak'schen 
Accumulatorenfabrik ;  hierauf  Weiterfahrt  nach  Baden  ; 
Besichtigung  der  Accumulatorenfabrik  von  Wüste  und 
Rupprecht;  sodann  gesellige  Zusammenkunft  imCursalon. 

2.  Congresstag,  Freitag  den  16.  Juni. 
Vorträge  und  Discussionen  Vormittags  ^1^10  Uhr  bis  1/2  I  ühr. 

A)  V  o  r  t  r  ä  g  e  : 

a)  die  bisherigen  Methoden  der  Telegraphie  ohne 
Draht,  Herr  Professor  Z  i  ck  1  e  r,  Brunn  ; 

b)  die  Nernst'sehe  Glühlampe  (mit  Demonstrationen), 
'        Herr  Dr.  von  H  o  o  r,  Budapest. 

B)  Verhandlungen  über: 
o)    die  Schaffung  eines  Inspectorats  zur  Ueberwachung 
elektrischer    Anlagen,     Referent     Herr     Director 
Kolben,  Prag ; 

b)  die  Expropriation  bei  Errichtung  elektrischer  An- 
lagen, Referent  Herr  Hofrath  Kar  eis,  Reichs- 
rathsabgeordneter,  Wien. 

c)  die  Gewährung  der  Steuerfreiheit  beim  Bezüge 
des  Benzins  zum  Motorenbetriebe  in  elektrischen 
Anlagen,  Referent  Herr  Ingenieur  L  o  o  s,  Reichen- 
berg ; 
die  Schaffung 


rf) 


e) 


f) 


einer 


jdischen    Statistik     de 


Lg,  ^^^^^  perioüiscüen  CitatistiK  der 
elektrischen  Betriebe,  Referent  Herr  Professor 
Z  i  c  k  1  e  r,  Brunn  ; 

die  Zweckmässigkeit  der  Wahl  bestimmte  r  Strom- 
stufen   für    Elektricitätszähler.    Referent     Dr.  Sa- 
hulk a,  Wien. 
Eventualia. 
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Auch  bezüglich  der  Verhandlungsgegenstände  des 
zweiten  Tages  wird  der.  Congress  seine  Stellungnahme 
durch  Resolutionen  präoisiren. 

Excursionen  von  Nachmittags  3    Uhr  ab. 
I.  Gruppe: 
Besichtigung  der   Centralstation    der    allgemeinen 
Oesterreichischen  Elektricitäts-Gesellschaft  Wien. 

II.  Gruppe: 
Besichtigung  der  neuen  Telephon-Centralen. 

III.  Gruppe: 

Besichtigung  der  Fabriksanlagen  der  Accumula- 
toren-Fabriks-Actien-Gesellschaft  in  Baumgarten. 

Am  Abend  geineinsames  Festmahl. 


Für  Samstag    den  17.    Juni    ist    ein    gemeinsamer    Ausflug 
in  die   Umgebung   Wien's  geplant. 


Weitere  Mittheilungen  folgen  in  den  nächsten 
Nummern. 

Die  Erklärungen  zur  Theilnahme  am  Congresse 
sind  zu  richten  an  das  Congress-Executiv-Comitö, 
Wien,  I.  Nibelungengasse  7,  welches  auf  Wunsch  Bei- 
trittsformulare zusendet.  Der  Preis  der  Herren-Theil- 
nehmerkarte  beträgt  10  Gulden,  der  Preis  der  Damen- 
kai'te  5  Gulden. 

Die  Karten  berechtigen  zur  Theilnahme  an  den 
Verhandlungen,  Vorträgen  und  Excursionen,  zum  Be- 
züge des  Congressabzeichens,  der  Festnummer  der  Zeit- 
schrift für  Elektrotechnik  und  der  den  Congress  be- 
treffenden Publicationen,  zur  kostenfreien  Theilnahme 
am  Begrüssungsabend  und  gemeinsamen  Festmahle. 

Im  Interesse  der  Wichtigkeit  der  Verhandlungs- 
gegenstände ist  eine  rege  Betheiligung  der  interessirten 
Kreise  dringend  erwünscht  und  ladet  daher  das  gefertigte 
Comitö  zum  zahlreichen   Besuche    des    Congresses    ein. 

Wien,   1.5.  Mai  1899. 
Das  Executiv-Comite  des  Elektrotechniker-Congresses  in  Wien  1 899. 

Der  Obmann :  Der  Schrittführer 

Prof.  C.   Sclileiik,  m.  p.  F.  Bechtold,  m.  p. 


Theorie  der  Drehstrom-Motoren. 

Von  (iriovaiiiii  Ossaimsi. 


(Schluss.) 


Scliliipfuiig. 

Führen  wir  in  die  bereits  früher  für  die  Schltipfung 


entwickelte  Gleichung,  welche  lautet: 


Wj  —  «2  im  lüg  2i        l  -{-n^  —  2  n  sin  f^ 


E,^2-f 


X-rX- 


n  cos  <9x 


die  Grösse  ig  aus  Gleichung  6  und  e^  aus  Gleichung  23 
ein,  so  erhalten  wir: 

^    \2 


n,  —  Wo 


h^-Wz-  ^2^ 


*'2_  s^  /2  ^^.:^j^  f^  ßQg  tp^ 


X 


*i 


ft 


A 


oder,  wenn  man  bedenkt,  dass  ~=f  ist: 

/2 


n-,  —  no 


h^  ■  "^2 


e,  .  —  .  j,  cos  Yo 


und  endlich  mit  Benützung  der 


Gleichung 


24  für  D: 


9-81  X 


2tcw, 


P 


XD 


n,  —  «0  — 


P 


Fü 


2^.9-81 
und  D  setzen  wir 


den  Gleichungen  20  und  26  ein 

P  R   '   '>2 


■X-- 

jetzt  die 


32) 


Werthe  aus 
erhalten: 


■  w^^V-^y  +  px—  Q) 


?7„   = 


2  7V.9-S1 


M. 


R 


^E  —  w.^'jiy-rx+T) 


und 


daraus: 
»1  —  »2 

Führen 


X 


R  —  u\  -^ 


y  +px—  Q 

y  —  rx-\-T 


3.3) 


so  ist: 


wo: 


wir    endlich    die 
y  +  px—  Q 


Veränderliche 
i 


y 


■rx-{-  T 


R 


S: 


a 


■X 


n^  —  n. 


S    ein, 


34) 


und  daher  S  eine  der  Schlüpfung  proportionale  Grösse  ist. 
Damit  nun  obige  Gleichung  34  wirklich  die 
SchlUpfung  gibt,  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dass  x 
und  y  zusammengehörige  Kreiscoordinaten  sein  müssen. 
Fassen  wir  jetzt  einen  bestimmten  Werth  der  Schlüpfung 
in's  Auge,  so  erhalten  wir  zwischen  x  und  y  die  Glei- 
chung folgender  Geraden: 

2/(S_l)_x(r-.S+p)+T.S+  9  =  0  .  35) 
Um  nun  mit  Hilfe  dieser  Gleichung  für  einen  be- 
stimmten Werth  der  Schlüpfung  den  entsprechenden 
Primärstrom,  respective  dessen  Coordinaten  x  und  !/,  zu 
erhalten,  brauchen  wir  blos  die  durch  Gleichung  35  dar- 
gestellte Gerade  in  unsere  Zeichnung  einzutragen,  und 
einer  der  beiden  Schnittpunkte  dieser  Geraden  mit  dem 
Kreise  wird  die  gewünschte  Lösung  geben;  warum  nicht 
beide,  werden  wir  gleich  sehen. 

Betrachten  wir  nun  zwei  specielle  Fälle,  nämlich 
wo  S  =  0  und  iS  =  00  wird.  Für  S  =  0  muss  der  Zähler, 
für  S  =  00 
Null  werden. 

Wir  erhalten  somit  folgende  drei  Gleichungen: 

S=0  y  J^px—  Q=Q I) 

S=oo  y  —  r  x+  T—Q II) 

S  allgemein  !/  (S  —  1)  —  a'  (r  S  -{-  p)  -f-  TS  +  (?  =  0  .  .  S. 

Die  zwei  ersten  Gleichungen  stellen  nun  Gerade 
vor,  die  wir  bereits  früher  bei  der  Besprechung  des 
Drehmomentes  und  des  secundären  Eifectverlustes  ge- 
funden haben,  und  die  sich,  wie  wir  sahen,  in  einem 
Punkte  unseres  Hauptkreises  schneiden. 

Es  ist  nun  aus  der  analytischen  Geometrie  be- 
kannt, dass  die  dritte  Gleichung  sämmtliche  Geraden 
vorstellt,  welche  durch  den  Schnittpunkt  der  beiden 
ersten  gehen,  und  dass  wir  daher  für  die  verschiedenen 
Werthe  von  S  ein  durch  diesen  Punkt  gehendes  Strahlen- 


dagegen  der  Nenner  der  Gleichung  34  gleich 


bUndel    bekommen     müssen.     Als    Coordinaten 
Schnittpunktes  ergeben  sich  dann  die  Werthe: 


P  +  r 


und  y^  = 


p-\-r 


dieses 


36) 
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Da  nun  die  Coordinaten  dieses  Punktes  K  (siehe 
Fig.  7),  für  jeden  Werth  von  S  die  Gleichung  35  be- 
friedigen, so  kann  uns  nur  der  zweite  Schnittpunkt  mit 
dem  Kreise  die  gewünschte  Lösung  geben.  Nur  in  einem 
Falle  entspricht  dem  Punkte  K  eine  ganz  bestimmte 
Schltipfung.  wenn  nämlich  letztere  einen  solchen  Werth 
annimmt,  dass  deren  Gerade  den  Kreis  überhaupt  zum 
zweiten  Male  nicht  schneidet,  d.  h.  in  diesem  Punkte 
berührt,  was  dann  eintritt,  wenn  S  ^=  0  ist.  Punkt  K  ist 
also  der  Punkt  des  Synchronismus.  Nachdem  wir  nun 
die  zwei  Grundgeraden  für  S  =  0  und  für  S  =  oo  schon 
in  unserer  Figur  eingezeichnet  haben,  wollen  wir  nun- 
mehr untersuchen,  welchen  Einfluss  der  Werth  der 
Schltipfung  S  auf  die  Lage  der  durch  Gleichung  34  dar- 
gestellten Geraden  bezüglich  unserer  Grundgeraden  be- 
sitzt. Zu  diesem  Zwecke  denken  wir  uns  zur  Geraden  II 
für  S  =  cc  eine  parallele  Hilfsgerade  gezogen,  deren 
Gleichung: 

(/  — rA'+Ti  =  0 III) 


Fig.  7. 

sein  wird.  Die  Coordinaten  des  Schnittpunktes  P  dieser 
Geraden  III  mit  der  Geraden  I  sind  dann: 


Q+T^ 


und  y 


Qr—T^.p 


p  -j-  r      "        '^^  P  -\- 1' 

Legen  wir  jetzt  den  Coordinaten-Anfangspunkt 
durch  parallele  Verschiebung  der  Coordinatenachsen 
nach  P,  und  suchen  die  Gleichung  der  Geraden  III  und 
der  allgemeinen  Geraden  S,  bezogen  auf  dieses  neue 
Coordinatensystem,    dann  bekommen  wir  nach  Einftth- 

y  =  »/^  +  ^p  und  a,'  =  jA  -f-  x^ 
wo  ^1  und  ?/i  die  neuen  Coordinaten  sind,  die  allgemeine 
Gleichung  S: 

(S-  1)2/1- (Sr4-j9)ai-^S(T—Ti)  =  0      .     S 
und  die  Gleichung  der  Hilfsgeraden  III: 

(/i  —  rai  =  0 III) 

Die  Coordinaten  des  Schnittpunktes  Q  dieser  zwei 
Geraden  sind  dann: 

y  _  yi  y yi 

J  i,  ==  S . , und   yl  =  S  .r  . ■ 

und    endlich    die    Entfernung    P  Q.   des    Coordinaten- 
Anfangspunktes  P  von   Q: 


PQ'  =  ul,^+y]: 


PQ  =  s. 


Q 
T—  Ti 


l/r2+  1. 


p  -f  r 

Die  Entfernung  PK  nun,  des  neuen  Coordinaten- 
Anfangspunktes  P  von  A',  dessen  Coordinaten  x^  und  y^ 
—   auf  das  neue  System  bezogen   —  leicht  zu: 

T—T^  T— ri 

und  yl_  =  —p 


*■'  =  ■ 


p-\-r 
gefunden  werden  können,  wird  sein 


P  +  '■ 


PK  = 


Vp^^  +  i 


oder  endlich: 


und  daher ; 


PK  I     rj2 


^+1 


B- 


S  = 


■    /Ir, 


P^+1 

a 


tt'o  ' 


und  schliesslich  die  Schltipfung  in  Percenten: 


100.. 


PQ 


»1  PK 

Wählen  wir  nun: 
PK  =  100  m,i 


E- 


100.  [x 


P^  +  1 

»•2-f-l 


37) 


E  —  iv-, 


■n 


p^  +  i 


so  erhalten  wir: 


100 


«o  — - 


PQ 


38) 


39) 


Wir  sind  somit  zu  einer  recht  einfachen  Darstel- 
lung der  Schlüpfung  gekommen,  indem  dieselbe  direct 
durch  Strecke  P  Q  gegeben  ist,  wenn  PK  den  durch 
Gleichung  38  gegebenen  Werth  hat. 


-'s 
Zum 


Punkte 


A,  zum  Beispiel,  finden  wir  den 
Primärstrom  OA  mit  seiner  wattlosen- 0.4^  und  Watt- 
componente  /lAi,  dann  das  Drehmoment  AB  und  end- 
lich die  Schlüpfung  PQ.  Wandert  nun  der  Punkt  .4  des 
Primärstromes  von  K  über  A  nach  G,  so  nimmt  die 
Schlüpfung  alle  Werthe  von  0  bis  -J-  oo  an.  Wenn  der 
Motor  tibersynchron  von  aussen  angetrieben  wird,  so 
erhalten  wir  negative  Schlüpfungen,  die  wir  von  P  nach 
links  auf  derselben  Geraden  III  aufzutragen  haben. 
Also  alle  Punkte  des  Kreises  zwischen  K  und  D  und 
darüber  hinaus  bis  G  wiederum,  bedeuten  negative 
Schltipfungen,  die  wir,  zum  Beispiel,  ftir  Punkt  D  zu 
l-'Q^  finden;  dabei  stellt  OD  den  Primärstrom  mit  seiner 
wattlosen  OD^  und  Wattcomponente  DD^^  ferner  KD 
das  Drehmoment  und  PQ^.  wie  wir  sahen,  die  negative 
Schlüpfung  dar.  Bei  unendlicher  negativer  Schlüpfung 
würde  D  mit  G  zusammenfallen,  also  ganz  denselben 
Punkt  wie  bei  unendlicher  positiver  Schlüpfung  ergeben, 
was  ganz  selbstverständlich  ist,  da  ja  in  beiden  Fällen 
die  relative  Geschwindigkeit  des  Ankers  zum  Felde 
unendlich  gross  ist. 

Aus  Gleichung  37  sehen  wir  endlich,  dass  die 
Schlüpfung  proportional  dem  Widerstand  u:^2  ist,  imd 
dass  wir  es  in  der  Hand    haben,  jedes  beliebige   mög- 
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liehe  Drehmoment  bei  jeder  beliebigen  Schlüpfung  her- 
zustellen, sobald  wir  nur  iv^  beliebig  wählen  können. 
Bei  genügend  grossem '  secundären  Widerstände  w.^ 
können  wir  es,  zum  Beispiel,  auch  dahin  bringen,  dass 
das  maximale  positive  Drehmoment  erst  bei  200  und 
mehr  Percent  Schlüpfung  auftritt,  in  welchem  Falle  der 
Motor  durch  eine  äussere  Kraft  getrieben  werden  muss 
und  bremsend  wirkt.  Natürlich  würde  jetzt  der  Motor 
von  der  Linie  elektrische  und  von  aussen  mechanische 
Energie  aufnehmen,  und  diese  gesammte  Leistung  im 
Widerstände  tüg  in  Wärme  verloren  gehen. 

Ziigeführte  und  abgegebene  Leistung. 

Bei  unseren  bisherigen  Betrachtungen  haben  wir 
immer,  wie  noch  erinnerlich  sein  wird,  als  Primärstrom 
denjenigen  Theil  des  gesammten  Primärstromes  be- 
zeichnet, welcher  mit  dem  Secundärstrome  in  Wechsel- 
wirkung kommt,  während  eine  kleine  Wattcomponente 
desselben,  die  wir  ^h  nennen  wollen  und  die  Hysteresis- 
und  Wirbelstromverluste  zu  decken  hat,  ausser  Acht 
Hessen. 

Gleichwohl  sind  unsere  bis- 
herigen Beziehungen,  die  wir 
zwischen  i^  und  ij  entwickelt  haben, 
vollständig  richtig,  dagegen  nicht 
strenge  richtig  sind  wir  dort  vor- 
gegangen, wo  wir,  um  den  Span- 
nungsabfall in  der  primären 
Wickelung  zu  finden,  nicht  den 
Gesammtstrom  («j  -|-  j/h)  zu  Grunde 
legten,  sondern  blos  i^.  Wenn  wir 
aber  bedenken,  dass  sich  i^  um 
nur  sehr  wenige  Percente  von 
h  +  Vb  unterscheidet,  und  dass 
der  primäre  Spannungsabfall  auch 
nur  wenige  Percente  beträgt,  so 
wird  dieser  Fehler,  den  wir  be- 
gangen haben,  wohl  stets  so  klein 
sein,  dass  man  zwischen  dem 
streng  richtigen  und  unserem 
Diagramme  kaum  einen  Unter- 
schied zu  finden  imstande  ist. 
Diese  kleine  Vernachlässigung  ist 
übrigens  um  so  mehr  zulässig,  als  die  ganze  Theorie 
auf  Annahmen  beruht,  die  nicht  absolut  genau  sind 
und  welche  sicher  grössere  Abweichungen  von  der 
Wirklichkeit  veranlassen,  als  es  dieser  kleine  Fehler 
mit  sich  bringt. 


befindlichen  Wickelung  mit  hohem  Widerstände  inducirt 
werden. 

Wir  stellen  somit  die  dem  Motor  bei  positiven 
Schlüpfungen  zugeführte  oder  vom  Motor  bei  negativen 
SchlUpfungen  abgegebene  Leistung  durch  die  Watt- 
componente y  -\-  y-ii  des  gesammten  Primärstromes  dar, 
und  können  daher  sofort  aus  der  Figur  diesen  Werth 
für  alle  positiven  und  negativen  Schlüpfungen  ablesen. 

So  ist  zum  Beispiel  Punkt  K  (Fig.  8)  der  Punkt 
des  Synchronismus  und  der  Motor  nimmt  von  der  Linie 
gerade  so  viel  elektrische  Energie  auf,  als  eben  hinreicht, 
um  den  primären  J  o  u  1  e'schen  und  Hysteresis-Verlust 
zu  decken,  während  dem  rotirenden  Theile  so  viel 
mechanische  Leistung  zugeführt  werden  muss,  um  eben 
denselben  in  Bewegung  zu  erhalten,  da  ja  der  Motor 
bei    Synchronismus    kein    Drehmoment   erzeugen  kann. 

Bei  kleineren  negativen  Schlüpfungen  —  Ueber- 
synchronismus  —  nimmt  der  Motor  noch  immer  von 
der  Linie  Arbeit  auf,  und  zwar  bis  zum  Punkte 
-ff,  —  «/h  =  —  y  —   wo  der  Motor  einen  rein  wattlosen 


3^-Achse  gelegenen  Punkt 


Handelt  es  sich  aber  darum,  die  aufgenommene 
Gesammtleistung  des  Motors  darzustellen,  so  können  wir 
leicht  zu  dem  ij  das  j/h  geometrisch  addiren,  was  wir 
in  der  Weise  machen  wollen,  dass  wir  sämmtliche 
Wattcomponenten  des  Primärstromes  i^  um  dasselbe 
Stückchen  y^,  vergrössern,  so  zwar,  dass  wir  als  Aus- 
gangspunkt der  Primärströme  nicht  mehr  0,  sondern 
einen  um  y^  tiefer  auf  der 
von  nun  an  wählen. 

Ohne  uns  hier  lange  in  eine  Besprechung  der  Zu- 
lässigkeit  dieser  Construction  einzulassen,  wollen  wir 
nur  bemerken,  dass  dieselbe  nicht  ganz  i'ichtig  sein 
kann,  weil  erstens  !/h  nicht  genau  constant  ist,  zweitens 
2/h  in  der  Richtung  der  Gegen-E.  M.  K.  des  Motors  und 
nicht  in  jener  der  Klemmenspannung  aufzutragen  wäre 
und  weil  drittens  die  Wirbelstromverluste  des  secundären 
Theiles  besser  durch  Ströme  ersetzt  gedacht  werden 
könnten,  die  in  einer  zweiten  auf  dem  secundären  Theile 


Strom  bekommt,  und  daher  sämmtliche  Verluste  durch 
mechanische  Arbeit  überwinden  muss.  Erst  bei  grösseren 
negativen  Schlüpfungen,  also  für  Punkte,  die  zwischen 
H  und  D  und  darüber  hinaus  liegen,  arbeitet  der  Motor 
als  Generator  und  gibt  an  die  Linie  Leistungen  ab,  die 
den  Ordinaten  DE  proportional  sind  und  im  Punkte  L 
den  grössten  Werth  erreichen,  um  dann  von  hier  ab 
zu  fallen,  bis  dieselben  in  F  wieder  zu  Null  werden. 
Bei  noch  grösseren  negativen  Schlüpfungen  erhalten 
wir  dann  Punkte,  die  zwischen  P  und  G  liegen,  wobei 
der  Motor  von  der  Linie  elektrische  und  von  aussen 
mechanische  Arbeit  empfängt,  —  da  ja  die  Drehmomente 
bis  G  immer  negativ  sind  —  wobei  jetzt  die  gesammte 
Arbeit  im  Motor  verloren  geht.  Für  Punkte  dann,  die 
zwischen  P  und  Q  liegen,  nimmt  der  Motor  noch  immer 
von  der  Linie  elektrische  und  von  aussen  mechanische 
Arbeit  auf.  da  das  Di'ehmoment  positiv  ist  und  der 
Anker  gegen  das  Feld  angetrieben  wird.  Für  Punkte 
endlich,  die  zwischen  (),  F,  A  und  K  liegen,  gibt  der 
Motor    mechanische    Arbeit    her,  und    zwar    nimmt 


er 


immer  mehr  Energie  aus  der  Linie  auf  bis  zum  Punkte  F^ 
wo  dieselbe  am  grössten  wird,  wird  jedoch  erst  von  K 
angefangen  stabil. 
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Um  endlich  die  vom  Motor  abgegebene  oder  auf- 
genommene meclianisclae  Leistung  zu  erbalten,  multi- 
pliciren  wir  das  Drehmoment  mit  der  Winkelgeschwin- 


2  ~  n 
disrkeit    — - — -'■,  und  bekommen: 


A     /  •'  \  2  '"  w 

A.,  =  M.-^kR  -  w^  -^    (;/-  rx+T) ^  X  9- 

R  \  OL  I  p 

(Watt). 
Aus  Gleichung  33  rechnen  wir  «o  aus,  so  ist : 

y-j-px—  Q 


81 


n.,  =  n. 


und  daher ; 


X- 


B  —  uu  -L 


y  —  r  X  -\-  T 


.42  =  M^[ä—  iv^  ^{y  -rar+T)?^^  .9-81 

.y-\-px—Q 


X 


X 


-X^ 


A^  = 


R  —  w-,  — 
1         Aj     2  :rnj 


9-81       ■'^     2^n^     R        p 

(y  —  rx-\-  T)  —  H-ig  ^{y  +  p  X 


rx+T 


.9-81  .     \R 


«] 


-  3-  I  7-  I  K  — 


1  -^1 

'^^-~R- 


1 


R 

T 


R 


y 


\R 


Y 


+  tüi._jp  y.   +T   ß-M'i-    +w>i2  p[ji 


—  Mjiaji, 


M)i 


Wl  -T  +  ^\  ' 


2/— a' 


+ 


ß- 


'2  1-^ 


+ 


ß 


Y 


w\  [X 


Durch  Einführung  der  constanten  v  und  f/  erhalten 
wir  schliesslich: 


ß 


+  11)1 


R  —  u\ 


2^- 


^  +  -^2 


R 


=  U 


'40) 


.4o  = 


^1 
R 


R  —  w,-^- 
a 

Y 


zV- 


■J' 


Wi  — U-\l).]  {y—v.X^  ü) 


Für  die  secundäre  mechanische  Leistung  erhalten 
wir  somit  eine  ähnliche  Formel  wie  für  das  Drehmoment, 
und  können  daher  dieselbe  Darstellungsweise  gebrauchen, 
wie  es  dort  geschehen,  indem  wir  diese  Arbeit  als  die 
Differenz  zweier  Ordinaten,  nämlich  der  Kreis-  weniger 
der  Geraden-Ordinaten,  deren  Gleichung 

Z=vx  —  ü    .     .     .     .     .     .     41) 

sein  wird,  proportional  setzen. 

Zu  bemerken  wäre  auch  an  dieser  Stelle,  wie  es 
dort  bei  der  Besprechung  des  Drehmomentes  geschehen 
ist,  dass  diese  Gleichung  die  ganze    secundäre  mecha- 


In    Fig. 
Z^vx — ü  ist,    eingezeichnet,    und    stellen 


nische  Leistung  gibt  und  dass  wir  also,  um  die  wirk- 
liche bremsbare  zu  bekommen,  die  Lagerreibungs-  und 
Luftwiderstands-Verluste  abziehen  müssen. 

ist    nun    Linie   K  Q,    deren  Gleichung 

somit    die 

Strecken  ^iS  oder  auch  A  T,  wegen  AS  =  A  Tcos  E,  die 
secundäre  mechanische  Leistung  dar.  Wir  sehen  ferner, 
dass  die  Gerade  K  Q  den  Kreis,  genau  so  wie  die  Ge- 
raden des  Drehmomentes  und  des  secundären  Effect- 
verlustes,  in  Punkte  K  schneidet,  was  ganz  selbstver- 
ständlich ist,  da  ja  für  Drehmoment  Null  auch  die 
secundäre  Leistung  nicht  von  Null  verschieden  sein 
kann. 

Wenn  Ä'  Q  dann  zum  zweiten  Male  den  Kreis 
schneidet,  ist  die  secundäre  Leistung  wieder  gleich  Null, 
was  dann  eintritt,  wenn  die  Schlüpfung  lOO^/n  beträgt, 
d.  h.,  wenn  der  rotirende  Theil  still  steht.  Um  diese 
neue  Gerade  daher  zeichnen  zu  können,  brauchen  wir 
eigentlich  nicht  erst  die  Gleichungen  40  auszurechnen, 
sondern  blos  den  Punkt  des  Synchronismus  K  mit  dem 
Punkte  für  100%  Schltipfung  zu  verbinden. 

Für  alle  oberhalb  der  K  Q  gelegenen  Senkrechten 
ist  nun  die  secundäre  Arbeit  positiv,  d.  h.  wir  erhalten 
vom  Motor  mechanische  Energie,  deren  Maximum  im 
Punkte  V  eintritt,  also  früher  als  bei  der  zugeführten  Arbeit 
und  auch  bevor  das  Drehmoment  zum  maximalen  wird. 
Unterhalb  der  KQ  haben  wir  dann  die  negativen 
Leistungen,  welche  grösser  als  die  positiven  sind,  und 
welche  dann  auftreten,  wenn    der  Motor    übersynchron 


läuft 


Punkte  zwischen   K,  D  und   G 


oder    wenn 


der  Motor  nach  rückwärts,  also  gegen  das  Feld,  d.  h. 
mit  Schlüpfungen  zwischen  100%  und  cd,  angetrieben 
wird.  In  ersterem  Falle  wirkt  unser  Motor  als  Gene- 
rator und  die  so  erhaltenen  Strecken  D  Z  oder  D  V  sind 
nichts  anderes  als  der  zugeführten  mechanischen  Leistung 
proportionale  Grössen. 

Auch  hier  müssen  wir,  um  die  gesammte  zuzu- 
führende Leistung  zu  erhalten,  zu  der  aus  der  Figur  sich 
ergebenden  die  Lagerreibungs-  und  Luftwiderstands- 
Verluste  addiren,  wie  wir  bei  der  abgegebenen  Leistung 
dieselben  abgezogen  haben. 

Wirkungsgrad. 

Jetzt  endlich,  wo  wir  für  jeden  beliebigen  Punkt 
die  primäre  elektrische  und  die  secundäre  mechanische 
Leistung  leicht  aus  der  Figur  ablesen  können  und  die 
Ausdrücke  für  beide  Leistungen  entwickelt  haben, 
wenden  wir  uns  der  Betrachtung  des  Wirkungsgrades  -q 
zu,  welchen  wir  als  Quotient  der  abgegebenen  mecha- 
nischen und  der  zugeführten  elektrischen  Leistung  wie 
folgt  erhalten: 


7)3= 


B 


E —  Wi 


42) 


\iy  +  yb) 

Bevor  wir  aber  diesen  Ausdi-uck  weiter  entwickeln, 
wollen  wir  gleich  aufmerksam  machen,  dass  r;  eigent- 
lich das  Verhältnis  zwischen  mechanischer  und  elek- 
trischer Leistung  ist,  welche  beide  abgegebene  oder 
zugeführte  sein  können,  je  nachdem  die  Schlüpfung 
eine  positive  oder  eine  negative  ist  und  dass  es  daher 
nur  für  positive  Schlüpfungen  ■ —  Untersynchronismus  — 
als  Wirkunofso-rad  auftritt,  um  dabei  alle  Werthe  von  0 
bis  0-90  oder  0-95  anzunehmen,  während  für  negative 
Sehlüpfungen  unser  y]  den  reciproken .  Werth  des  Wir- 
kungsgrades darstellt,  und  deshalb  Werthe,  die  unge- 
fähr zwischen  1-06  und  cd   liegen,  annehmen  kann. 
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Kehren  wir    nun    zu    unserer    Gleichung    zurück 
und  führen  wir  eine  Constante  m  ein,  so  ist: 

vx+U 


7j.-; 


wo: 


y- 


y-\-  2/h 


B. 


m  = 


i?  —  i/^i  -^  w^a  ['■ 


43) 


Diese  Gleichung-  für  den  Wirkungsgrad  sieht  nun 
genau  so  aus,  wie  die  früher  für  die  Schlüpfung 
entwickelte;  wir  können  daher  dieselben  Ueberlegungen 
wie  dort  machen,  da  ja  auch  vj  jeden  Werth  zwischen  0 
und  00  annehmen,  ja  unter  Umständen  sogar  negativ 
werden  kann.     Es  ist  somit: 

für  Tf]  =  0  y  —  vx  -\-  V  =0  I 

für  yj  =  oo  2/  +  2/h^=0  II 

für  Vj  allgemein      y  (m'q  —  1)  -\-  v  x  —  ü  -\-  m  -q  .  yh  '=  (^ 

Analog,  wie  früher  für  die  Schlüpfung  gezeigt 
wurde,  schneiden  sich  die  Geraden  I  und  11  in  einem 
Punkte  31  (Fig-  8)  dessen  Coordinaten 


a.'M  •=  - 


ü 


.Vh 


und  j/M  =  • 


■2/h 


44) 


sind,  und  durch  welchen  sämmtliche    durch    die  allge- 
meine Gleichung  für  y]  dargestellten  Geraden  gehen. 

Denken  wir  nun  jetzt  parallel  zur  Geraden  II  eine 
Hilfsaerade  III  gezogen,  deren    Gleichung 


y  +  yb  +  h  =  o 


III 


ist,    so    wird    die  Gerade   III    die  Gerade    I    in    einem 
Punkte  N  scheiden,  dessen  Coordinaten 


Xif. 


U-{y^  +  h) 


und  2/N  =  —  (i/h  +  K) 


sein  werden.  Legen  wir  jetzt  endlich  durch  parallele 
Verchiebung  der  Coordinatenachsen  den  Coordinaten- 
anfangspunkt  nach  N  und  suchen  die  Gleichung  un- 
serer Hilfsgeraden  III  und  der  allgemeinen  Geraden 
für  Y],  bezogen  auf  das  neue  Coordinatensystem,  so  er- 
halten wir  nach  Einführung  von 

a'  =  ^1  4-  a'N  und  y  =  y-^ -\-  j/^, 

wenn  wir  mit  aA  und  y^  die  neuen  Coordinaten  be- 
zeichnen, die  allgemeine  Gleichung  für  v)  und  für  die 
Hilfsgeraden,  wie  folgt: 

2/^(1  —  m  ■/;)  —  f  x^  -)-  jn  7]  .  Ä  =  0     .     .     .     ij 

2/1  =  0  III 

Die    Coordinaten    des    Schnittpunktes    iVi    dieser 
zwei  Geraden  sind  dann: 

m  .f}  .  h        - 
X  = und  V  =  0 

und  somit  die  Entfernung  NN^: 

m  .fj .  h 


oder: 


Nm 


N  A'i 


+   W'gV 


B 


45) 


Oder  endlich  der  Wirkungsgrad  in  Percent 

100.r|  =  A'lV^i 46) 

i 


100 


w^i \-  w\^ 


E 


47) 


gemacht  wird. 

Wir  sind  somit  zu  einer  recht  einfachen  Dar- 
stellung des  Wirkungsgrades  gelangt,  indem  wir  vom 
Punkte  N  anfangend  nach  rechts  hin  auf  der  Geraden 
III  die  Werthe  von  y]  auftragen.  Wir  sind  nun  in 
der  Lage,  zu  jedem  Punkte  A,  durch  Verbindung  von 
A  mit  M  und  Verlängerung  dieser  Geraden,  bis  dieselbe 
diejenige  für  den  Wirkungsgrad  trifft,  sofort  letzteren 
zu  erhalten,  natürlich  immer  ohne  Rücksicht  auf  Lager- 
reibung und  Luftwiderstand. 

Für  die  Punkte  K  und  Q  haben  wir  den  Wir- 
kungsgrad gleich  Null,  während  Punkte,  die  zwischen 
K.  A  und  Q  liegen,  positive  Wirkungsgrade  ergeben 
und  für  W  sich  das  Maximum  ergibt,  da  die  M  W 
eine  Tangente  des  Kreises  ist.  Punkte  dann,  die  zwischen 
K  und  H,  und  Q  und  P  liegen,  geben  negative  Wir- 
kungsgrade, d.  h.  der  Motor  nimmt  von  der  Linie 
elektrische  und  von  aussen  mechanische  Energie  auf, 
und  Alles  geht  im  Motor  verloren. 

Für  Punkte  dagegen  zwischen  H,  L  und  P  ergeben 
sich  Wirkungsgrade,  die  grösser  als  eins  sind,  d.  h. 
die  mechanische  jetzt  aufgenommene  Leistung  wird 
grösser  als  die  elektrische,  die  jetzt  abgegeben  wird, 
infolgedessen  yj  nicht  mehr  den  Wirkungsgrad,  sondern 
den  reciproken  Werth  darstellt. 

Zusamiuenstelluug  der  entwickelten  (Tlelclning-en  und  Scliluss- 

wort. 

Zum  Schlüsse  erübingt  uns  noch,  eine  übersicht- 
liche Zusammenstellung  der  für  die  Construction  un- 
seres Diagrammes  erforderlichen  Gleichungen  zu  geben 
und  an  einem  praktischen  Beispiele  die  Anwendung 
derselben  zu  zeigen.  Bei  unserem  Diagramme  spielten, 
wie  wir  sahen,  ein  Kreis,  nämlich  der  geometrische 
Ort  aller  Punkte  A,  und  zwei  Geraden,  diejenige  für 
das  Drehmoment  und  diejenige  für  die  secundäre 
mechanische  Leistung,  die  grösste  Rolle;  wir  wollen 
daher  zuerst  diejenigen  Foriueln  angeben,  welche  zur 
Feststellung  dieses  Kreises  und  dieser  Geraden  erfor- 
derlich sind,  um  dann  zur  Bestimmung  der  Lage  der 
zwei  Geraden,  wo  die  Schlüpfungen  und  die  Wirkungs- 
grade aufzutragen  sind,  überzugehen. 

Die  Mittelpunktscoordinaten  und  der  Halbmesser 
unseres  Kreises  haben  die  Werthe:  ' 


j 


:'/ü  = 


A.  ±. 

R    '  2a. 


R       2v. 

^ 1 

R 


2  a. 


1_— ^ 


I) 


wo: 

a  =  l  + 

ß 


S-n^Zi       1+ct1_1      iri2-[-(27rniii)2 


R  r;i  r. 


Ä2 


R 


II) 


1 


R 
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Die  Gerade    für    das  Drehmoment    hat  die  Glei- 


chuns 


Z  =  rx—  T 


a 


T= 


R 


R  —  w^ 


III) 


sind.  Und  endlicli    die  Gleichung    der  Geraden  für  die 
secundäre  mechanische  Leistung: 

Z  =  vx—  U 
wo: 

ß 


^i^+'^z--" 


V 


ü . 


R  —  «Ji 


R 


■  "'2^  1^ 


(X.  ijl 


R — uu »r,,!  I 


IV) 


sind.  Dabei  ist: 


1J.= 


a 


V  +  (ß+2^"i^^i)2 


.(R+2- 


hJ^xf 


R 
R- 


2'n,L, 


R- 

J__      ^o,•^-Jr{R  +  2-n^L^f 

;..7i  ■  yr-i 


Ä 


V) 


I 


Haben  wir  nun  in  unserer  Figur  den  Kreis  und 
die  zwei  Geraden,  welche  beide  den  Kreis  im  Punkte  K 
schneiden,  eingetragen,  so  zeichnen  wir  im  Punkte  K 
die  Tangente  des  Kreises  und  parallel  zur  Drehmo- 
mentengeraden in  einem  passenden  Abstände  die 
Schlüpfungsgerade,  welche  genannte  Tangente  bei  0  ;^ 
und  die  Gerade  der  secundären  mechanischen  Leistung 
bei  100  %  Schlüpfung  schneidet;  theilen  wir  diesen 
Abstand  sodann  in  100  Theile,  so  bedeutet  ein  Theil- 
strich  1  %    Schlüpfung. 

Die  Gerade  der  Wirkungsgrade  ist  nun  eine  der 
Abscissenachse  parallele  Gerade,  deren  Abstand  (j/i,  -|-  h) 
von  ihr  zu: 


ß 


7i  +  yh  =  2/h  +  100. 


R 


VI) 


gefunden   wurde. 

Der  Wirkungsgrad  ist  dann  vom  Schnittpunkte  N 
(Fig.  8)  dieser  geraden  Linie  mit  der  Geraden  der 
secundären  mechanischen  Leistung  nach  rechts  auf- 
zutragen, wobei  die  Entfernungen  NN^  direct  die  Wir- 
kungsgrade geben. 

Auch  der  Punkt  M,  durch  welchen  alle  Wirkungs- 
gradgeraden hindurchgehen,  ist  schon  bekannt,  nämlich 
als  Schnittpunkt  der  Geraden  K  Q  und  MF,  wobei  letztere 
unterhalb  und  parallel  der  Abscissenachse  in  der  Ent- 
fernung !/t,  zu  ziehen  ist. 

Die  Gleichungen  I  bis  VI  setzten  uns  in  Stand, 
das     vollständige    Diagramm     eines    Drehstrommotors 


zu  zeichnen,  aus  welchem  die  Wirkungsweise  des- 
selben unter  allen  Betriebsbedingungen,  mag  derselbe 
als  Motor,  Generator  oder  Bremse  wirken,  zu  entnehmen 
ist.  Während  aber  die  Schlüpfungen  und  die  Wirkungs- 
grade als  absolute  Zahlen  direct  aus  dem  Diagramme 
erhalten  werden,  müssen  wir  dagegen  die  Strecken 
{y — s),  welche  Amperes  vorstellen,  mit  gewissen  Gon- 
stanten  multipliciren,  um  das  Drehmoment  oder  die 
secundäre  mechanische  Leistung  zu  bekommen. 

Für  das  Drehmoment  in  kg/m  pro  Welle  und  Phase 


gilt  nun: 


D  = 


9-81 


2-«i 


R  —  w-,  — 
a 


R 


^.(2/-^.).     VII) 


und  für  die  mechanische  Leistung  in  Watt  pro  Welle 
und  Phase: 

^2=^-(ri-^i^-WiJ-)^-{y-^)     ■    .    VIII) 

und  für  die  elektrische  Leistung  endlich: 

A=Ai(2/  +  2/h) IX) 

wiederum  pro  Welle  und  Phase  gemeint.  Wollen  wir 
also  das  gesammte  Drehmoment,  oder  die  gesammte 
secundäre  oder  primäre  Leistung  bekommen,  so  müssen 
wir  die  an  den  Gleichungen  VII,  VIII  und  IX  gerech- 
neten Werthe  mit  3p  multipliciren,  wo  p  die  Zahl  der 
Polpaare  und  3  die  Zahl  der  Phasen  bedeutet. 

Beisi)iele. 

Fig.  9  gibt  uns  ein  vollständiges  Diagramm  für 
einen  Motor  wieder,  der  eine  primäre  Reaktanz  pro 
Welle  und  Phase  von  10  ü  und  einen  Streuungs-Coeffi- 
cienten  g  =  0-075  besitzt,  und  welchem,  immer  pro 
Welle  und  Phase  gemeint,  100  F  zugeführt  werden. 
Dieser  Motor  sei  ein  sechspoliger,  dessen  drei  Wellen 
in  Serie  und  dessen  Phasen  in  Sternschaltung  angeordnet 
sind,  und  mit  3  X  100  X  1-73  =  520  V  verketteter  Span- 
nung von  der  Centrale  aus  gespeist  werden.  Dabei  be- 
trägt der  primäre  Widerstand  des  Motors  sammt  Linie, 
pro  Welle  und  Phase  gerechnet,  0-4  ß,  wobei  nur 
0-085  ß  auf  die  primäre  Wickelung,  der  Rest  von  0-315  ß 
dagegen  auf  die  Linie  entfällt.  Die  Reaktanz  der  Linie, 
immer  pro  Welle  und  Phase,  ist  dabei  0-15  £3;  eine  Zu- 
leitung besitzt  daher  den  Widerstand  von  0-313X3=- 
=  0-945  ß  und  die  Reaktanz  von  0-15  X  3  =  0-45  ß. 
Das  trifft  bei  einer  1240  m  langen  Linie  mit  22-8  mm^ 
Querschnitt  pro  Leitung  zu,  wobei  die  drei  Drähte  eine 
mittlere  Entfernung  von  67  cm  haben  und  mit  einer 
Frequenz  von  50  oü  gearbeitet  wird.  Die  Constanten 
unseres  Motors  sind  daher: 

In  diesem  ersten  Falle  ergeben  sich  für    die  Be- 
stimmung unseres  Kreises  folgende  Werthe: 

a   =    1-24       ß   =  14-75       y  =    1-065 
a.'o  r=  59-5  2/0  =    4-30        R  =  49-7 

und  für  die  Gerade  des  Drehmomentes: 
Z=  0-493  a-— 4-45. 
Ferner  ergibt  sieh  aus  den  Gleichungen  V: 
H  =  0-805  v=12-2  p=  10-08 

und  daraus  die  Gleichung  der  Geraden  für  die  secun- 
däre mechanische  Leistung: 

Z  =  0-024  a;— 5-56 


100 

R  -=:  10 

a  =  0-075 

0-4 

2 -niZi  =  0-15 

w^i  ==  0-1 

1-5. 
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und    schliesslich    die    Entfernung    der    Wirkungsgrad- 
Geraden  von  der  Abscissenachse: 


2/h 


h=  61-2. 


momente,  die  secundären  mechanischen  und  die  pri- 
mären elektrischen  Leistungen  zu  erhalten.  Für  den  ersten 
Fall,  wo  i/'i  =  0-4  und  2unjXj^0-15  war,  erhalten 
wir : 

D   =  0-0846  («/  —  %)  Icgm 
A^  =  862  {y  —  s)       Watt 
Ä^  =  900  (y  +  2/h)     Watt. 

Für     den    zweiten    Fall    da 
gegen,  wo  u\  =  0-085  und 


2  ~n. 


li  =  0 


war,   ist: 

D   =  0-0875  (i/  —  s)  hgm 
/lg  =  896  {y  —  z)       Watt 
Aj  =  900  (2/  +  2/1,)     Watt. 

Aus  den  Figuren  9  und  10 
entnehmen  wir  die  maximal 
mögliehen  Werthe  der  verschie- 
denen Grössen  für  beide  Fälle, 
und  weiters  die  zusammen-  ge- 
hörigen Werthe  bei  normaler 
Belastung,  wobei  wir  letztere  so 
wählen  wollen,  dass  eine  Ueber- 
lastungsfähigkeit  von  .50  %  be- 
züglich des  Drehmomentes  noch 
möglich  ist. 


In  Fig.  9  sind  nun  alle  diese  Linien  eingezeichnet; 
wir  können  aus  derselben  alle  Grössen,  die  wir 
gebrauchen,  entnehmen.  Um  die  Wirkung-  der 
1240  m  langen  Linie  mit  kSelbstinduetion  kennen  zu 
lernen,  lohnt  es  sich,  den  Fall  zu  betrachten,  wo  der 
Motor  direct  mit  einer  constanten  Klemmenspannung 
von  520  V,  d.  h.  100  V  pro  Welle  und  Phase,  gespeist 
wird,  so  dass  in  diesem  zweiten  Falle  die  Constanten 
desselben  wie  folgt  einzuführen  sein  werden: 

\  =100  /?=10  CT  =  0-075 

w^^  =  0-1 


Y  =  0-2265 


M,j  =  0-085       2 

■Tzn^  Lj  =  0 

t/h  =1-5. 

Dann  ist: 

iy.=z  1-00 

ß  =  14-32 

und  daraus: 

r„  =  71-6 

2/0=1-13 

Die    Gleichung 

der    Drehn 

dann: 

Z  = 

:  0-122  a,'-  ] 

Aus    den    Gleichungen    V    ( 

stauten: 

^11  =  0-2095, 

V  =  12-32 

-R=61-7. 
Drehmomenten-Geraden    ist 

1-135. 

erhalten    wir  die  Con- 

p  =  13-32; 

und  daraus  die  Gleichung  der  Geraden  für  die  secun- 
där-mechanische  Leistung: 

Z=  0-2455  a,-'—  2-5fi; 
und    schliesslich    die    Entfernung    der    Wirkungsgrad- 
Geraden  von  der  Abscissenachse: 
/i -f  2/h  =  26-0. 

Tragen  wir  nun  diese  Werthe  in  Fig.  10  ein,  so 
gibt  uns  dieselbe  für  alle  Betriebsbedingungen  des  Motors 
jeden  gewünschten  Aufschluss. 

Um  die  Werthe  der  verschiedenen  Grössen  der 
Fig.  9  und  10  mit  einander  vergleichen  zu  können, 
müssen  wir  schliesslich  aus  den  Gleichungen  VII,  VIII 
und  IX  jene  Constanten  ausrechnen,  mit  welchen  die 
Strecken  {y  —  z)   zu    multipliciren  sind,   um   die  Dreh- 


Leistungsfactor  cos  tf>  . 
Wirkungsgrad  /).... 
Drehmoment  D  .  .  .  . 
Socundäre  Leistiing  ^2 . 
Primäre  Leistung  yl| .  . 
Magnetisirungsstrom  )m 
Primärstrom  ii  .  .  .  . 
H 


Masimalwerthe  für 


Fall  1     Fall  2 


0-878 

0-80 

2-94 

27.000 

49.800 


0-876 

0-88 

4-86 

44.500 

57.880 


Werthe  bei  Dorm<iler 
Belastung  für 


Fall  1 


0-876 

0-78 

1-96 

19.200 

24.550 

10-0 

31-2 

3-12 


Fall  2 


0-875 

0-87 

3-24 

31.600 

36.400 

10-0 

46-1 

4-61 


Um  dennoch  im  Falle  1  dasselbe  maximale  Dreh- 
moment wie    im  Falle  2  zu    erhalten,  müssen  wir    die 


4-86 
2-94 


=  1-286     er- 


Primärspannung  im  Verhältnisse 

höhen,  wo  4-86  das  maximale  Drehmoment  im  Falle  2, 
2-94  dagegen  dieselbe  Grösse  im  Falle  1  vorstellt.  Wir 
müssen  daher  unseren  Motor  mit  129-6  V  statt  100  V 
pro  Welle  und  Phase  speisen,  d.  h.  eine  verkettete 
Spannung  in  der  Centrale  von  520  X  1-286  =  670  V  zur 
Verfügung  haben.  Das  Diagramm  in  diesem  dritten 
Falle  unterscheidet  sieh  wesentlich  nur  darin  vom  Dia- 
gramme der  Fig.  9,  dass  die  Strecke  yt  nicht  einfach 
proportional  der  Spannung  Aj  zu  setzen  wäre,  während 
dies  bei  sämmtlichen  anderen  Grössen  der  Fall  ist. 
Wir  wollen  daher  der  Klarheit  halber  ein  Diagramm 
für  diesen  dritten  Fall  in  Fig.  11  wiedergeben,  und 
nehmen  dabei  an,  dass  die  Grösse  2/h  von  1-5  Amp.  auf 
2-3  Amp.  gestiegen  sei. 

Gleichungen  VII,  VIII  und  IX  lauten  dann: 
D  =  0-109  (2/  —  s)  kgm 
^2=1110(2/  —  ")     Watt 
A^  =  1160  (2/  -f  2/h)  Watt 
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daraus  bekommen  wir  folgende  Maximalwerthe: 
cos  (po,ax  =  0-882.  -rj^ax  ==  0-79,  D^^^  =  4-88, 
A^max  =45000,  Jin,=K  =  83200 
und    folgende    zusammengehörige  Werthe   bei  normaler 
Belastung : 

cos  'i  =  0-865. 


Ja  =  32000,  Ji 


0-7ü8,    Z)  =  3-25 
41700.  »n,=  13 


ij  =  40-7.  ^=  3-13. 


laufstrom  bedeutend  grösser  wird  und  somit  das  Ver- 
hältnis zwischen  Strom  bei  normaler  Belastung  und 
Leerlauf  kleiner  wird,  in  diesem  Falle  3-13  statt  4-61 
geworden  ist. 

Hiemit  sind  wir  am  Ende  unserer  Arbeit  ange- 
langt und  wollen  absichtlich  von  allen  anderen  üblichen 
Darstellungen  absehen,  wie  z.  B.  des  Drehmomentes  als 
Function  der  Schlüpfungen,  oder  des  Primärstromes, 
des  Leistungsfactors,  des  Wirkungsgrades  und  der 
Tourenzahl  als  Functionen  der  seeundären  mechanischen 


Fig.  10. 


Fiff.  II. 


Wenn  wir  zum  Schlüsse  diesen  dritten  Fall 
mit  dem  zweiten  vergleichen,  so  sehen  wir,  dass  durch 
Erhöhung  der  Spannung  in  der  Centrale  dieselbe 
Leistung  und  Ueberlastungsfähigkeit  des  Motors  zu  er- 
reichen ist.  wie  wenn  der  Motor  direct  mit  520  F 
Klemmenspannung  gespeist  wurde,  ferner  dass  der 
Wirkungsgrad,  wie  wohl  vorauszusehen  war,  abnimmt, 
und  dass  der  maximal  erreichbare  Leistungsfactor  sich 
im  allgemeinen    sehr  wenig  ändert,  während  der  Leer- 


Leistungen,  welche  Curven  sämmtlich  ausserordentlich 
leicht  aus  unserem  Diagramme  entnommen  werden 
können;  ausserdem  ist  diese  Darstellungsweise  bereits 
sehr  eingehend  von  Ch.  P.  Steinmetz  in  den  Zeit- 
schriften besprochen  worden,  und  trägt  dieselbe  doch 
nicht  mehr  zur  deutlichen  Darstellung  der  einzelnen 
Grössen  bei,  als  unser  einfaches  Diagramm  zu  bieten 
imstande  ist. 
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KLEINE    MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 

Elektrotecliuisclier  Verein  in  Pi'ag:.  In  der  letzten  Ver- 
sammlimg  hielt  Prof.  Dr.  Puluj  einen  Vortrag  „über  Stark- 
stromanlagen und  die  öffentliche  Sicherheit".  —  Nach  kurzer 
Besprechung  der  von  Spiro  und  E  i  s  n  e  r  gemeinsam  mit  der 
Firma  Ganz  &  Co.  projectirten  Hochspannungsanlage,  welche 
die  in  der  Nähe  der' sogenannten  Teufelsmauer  bei  Hohenfurth 
gewinnbare  "Wasserkraft  des  Moldauflusses  ausnützen  soll,  um  die 
umliegenden  Ortschaften  und  die  gewerblichen  Anlagen  bis  zu 
Entfernungen  von  ca.  50  Jcm  mit  elektrischer  Energie  für  Beleuch- 
tung, Motorenbetrieb  etc.  zu  versorgen,  erörterte  der  Vortragende 
auf  Grund  der  von  ihm  abgegebenen  Gutachten  einige  für  die 
öffentliche  Sicherheit  wichtige  Fragen,  wie  Kreuzung  der  Hoch- 
spannungsleitungen mit  dem  Eisenbahnkürper,  Schutznetze  für 
diese  Leitungen  an  Stellen,  wo  dieselben  die  öffentlichen  Strassen 
und  stark  frequentirte  Plätze  kreuzen,  Abschmelzsicherungen  und 
andere  Sicherheitsvorkehrungen  für  Telephonleitungen,  welche  am 
selben  Gestänge  mit  den  hochgespannten  Starkstromleitungen  ge- 
führt werden.  Am  Schlüsse  des  Vortrages  wurde  eine  vom  Vor- 
tragenden construirte  Telephonstation  vorgeführt,  welche  ohne 
Gefahr  für  den  Telephonirenden  eine  Verständigung  mit  der 
zweiten  Station  gestattet,  obwohl  die  Telephonleitung  mit  der 
Klemme  eines  Transformators,  dessen  zweite  Klemme  an  die  Erde 
gelegt  wurde,  bei  4000  V  Spannung  in  Verbindung  stand. 

Importeure  und  Exporteure  aus  Böhmen  und  Mähren,  die 
mit  Frankreich  in  Verbindung  stehen,  werden  dringend 
ersucht,  dem  Exportbureau  der  Prager  Handels- und 
Gewerbekammer  ihre  genauen  Adressen  sammt  Angabe 
ihrer  Import-  oder  Exportartikel  zu  übermitteln.  Die  Kammer 
wurde  ersucht,  für  ein  französisches  Adressbuch  die  einschlägigen 
Adressen  zusammenzustellen,  und  es  liegt  im  Interesse  einer  jeden 
bezüglichen  Firma,  die  erwähnten  Angaben  an  das  obgenannte 
Exportbureau  möglichst  bald  zugehen   zu  lassen. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)    OesteiTeich. 

Marburg.  (Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige 
Kleinbahn  in  Marburg.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium 
hat  dem  Ingenieur  Ludwig  Phib'pp  Schmidt  in  Graz  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmal- 
spurige, mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  in 
M  a  r  b  u  r  g,  und  zwar  von  der  Maut  h  oder  dem  S  ü  d  b  a  h  n- 
h  o  f  e  durch  die  Tegett  hoff  Strasse  über  den  Burg- 
platz, durch  die  Post-  und  Herrngasse  über  den  Haupt- 
platz durch  die  Schlacht  hausgasse  über  die  Drau- 
brücke,  durch  die  Triester  Strasse  Bergstrasse, 
Franz  Josefstrasse  und  Werks  tättenstrasse  zum 
Kärntner  Bahnhofe  und  von  dort  nach  B  r  u  n  d  o  r  f  im 
Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Teplit«.  (Eisenbahn-Vorconcession.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium hat  der  österreichischen  Zweigniederlassung  der 
Actien-Gesellschaft  Elektricitätswerke,  vormals  O.  L.  Kummer 
&  C  o.,  in  Teplitz  im  Vereine  mit  Dr.  Albin  Victor  Tschinkel, 
Advocaten  in  Teplitz,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende 
schmalspurige  Kleinbahn  von  Turn  über  S  o  b  o  r  t  en 
nach  M  a  r  i  a  s  c  h  e  i  n  mit  Abzweigungen  einerseits  zur  Station 
Mariaschein  der  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn-Gesellschaft  und 
andererseits  nach  Graupen  auf  die  Davier  von  sechs  Monaten 
ertheilt.  (Vergl.  H.  20,  S.  245.) 

Wien.  (Wiener  elektriseheStrassenbahnen.  — 
Strecke  Gentzgasse  O.-N.  104  bis  Vorortelinie 
der  Wiener  Stadtbahn  und  Verbindungslinie 
zwischen  Sc  höub  runner  Strasse  und  Gumpen- 
dorfer  Strasse  durch  die  Brückengasse;  Anord- 
nung der  Tracenrevision  und  politischen  Be- 
gehung.) Die  k.  k.  Statthalterei  in  Wien  hat  hinsichtlich  des 
vom  Magistrate  der  Keichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien  vor- 
gelegten Projectes  der  Wiener  elektrischen  Strassenbahnen,  und 
zwar  für  die  Theilstrecke : 

a)  Gentzgasse  O.-N.  104  bis  zur  Vorortelinie  der  Wiener  Stadt- 
bahn und 

b)  Verbindungslinie    zwischen  der   Schönbrunnerstrasse  und  der 
Gumpendorferstrasse  durch  die  Brüekengasse, 


die  Traceni-evision  und  Stationscommission,  und  bei  anstands- 
losem  Ergebnisse  dieser  Verhandlungen  anschliessend  an  die- 
selben die  politische  Begehung  auf  den  15.  Mai  anberaumt. 

b)    Ungarn. 

Trencsen.  (Vorconcession  der  elektrischen 
Eisenbahn  von  Trencsen  nach  Bad  Trencsen- 
T  e  p  1  i  c  z.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat  dem  Advocaten 
Heinrich  Fr  an  kl  in  Trencsen  die  Concossion  für  die  Vorarbeiten 
einer  elektrischen  Eisenbahn,  welche  -von  der  königl.  Freistadt 
Trencsen  über  die  Gemeinden  G  r  o  s  s  -  K  u  b  r  a,  A  p  ä  t- 
falu,  Dobra  und  Trencsen-Tepla  mit  Berührung  der 
Station  Tepla-Trencsen-Teplicz  der  königl.  ung.  Staats- 
bahnen bis  zum  Bade  Trencsen-Teplicz  führen  soll,  auf 
die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt.  M. 

Deutschland. 

Berlin.  Mit  der  Einführung  des  elektrischen  Be- 
triebes auf  der  ehemaligen  Dampfstrassenbahn,  der  jetzigen 
Westlichen  Berliner  Vorortbahn,  wurde  am  18.  d.  M.  der  Anfang 
gemacht.  Gleichzeitig  fand  die  Eröifnung  einer  neuen  elektrischen 
Strassenbahnlinie  von  Berlin  nach  Steglitz  statt. 

Cassel.  Die  baupolizeiliche  Abnahme  der  zuletzt  fertig  ge- 
stellten Theilstrecke  Wehlheiden — Wahlershausen — Wilhelms- 
höhe der  Grossen  Casseler  Strassenbahn-Gesellschaft  hat  statt- 
gefunden und  wird  nunmehr  der  elektrische  Betrieb  auf  der 
ganzen  Linie  beginnen  und  die  alte  Dampfstrassenbahn  nach 
Wilhelmshöhe  ihren  Betrieb  gänzlich  einstellen. 

Halberstadt.  (Elektrische  Strassen  bah  n.)  Die 
Stadtverordneten  genehmigten  den  Vertrag  mit  der  E.  G.  „Helios" 
betreffs  Errichtung  einer  elektrischen  Strassenbahn  in  der  Stadt 
und  der  nächsten  Umgegend. 

R  u  s  s  1  a  n  d. 
Rostow  a./I)on  (Europ.  Russland).  Die  Umwandlung 
dei-  Tramways  deRostoff  auf  elektrischen  Betrieb  wurde 
in  der  Generalversammlung  vom  20.  April  beschlossen.  Für  die 
Centralstation  sind  drei  Aggregate,  bestehend  aus  je  einer  Dampf- 
maschine von  650  PS,  welche  mit  einem  Generator  von  375  A  W 
direct  gekuppelt  ist,  sowie  die  zugehörigen  Kessel,  Rohrleitungen, 
Pumnen  etc.  zu  liefern.  Der  Fahrpark  wird  aus  40  Motorwagen 
bestehen,  jeder  ausgerüstet  mit  zwei  Motoren  a  36  PS;  überdies 
sind  die  vox'handenen  Pfei-debahnwagen  in  Anhängewagen  um- 
zuwandeln und  mit  magnetischen  Bremsen  zu  versehen.  Die 
Stromzuführung  erfolgt  mittelst  Oberleitung  auf  der  ganzen  Strecke, 
welche  eine  Länge  von  15  km  hat.  Sämmtliche  Arbeiten  wurden 
derElektricitäts-GesellschaftFelixSinger&Co., 
Actien-Gesellschaft,  zum  Betrage  von  2,650.000  Frcs.  übertragen. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Strasseneisenbalin-Gesellscliaft     in    Braunscliweig.    Der 

Rechenschaftsbericht  hebt  hervor,  dass  sich  im  Laufe  des  Geschäfts- 
jahres 1898  die  Verhältnisse  der  Uebergangsperiode  vom  Bau  auf 
den  Betrieb  fühlbar  machten.  Wegen  rückständiger  Strassen- 
Regulirungsarbeiten  konnte  erst  im  September  1898  das  conces- 
sionirte  Strassenbahnnetz  in  der  Stadt  ßraunschweig  vollständig 
in  Betrieb  genommen  werden,  weshalb  auch  erst  von  diesem 
Termin  ab  mit  den  der  gesammten  Anlage  entsprechenden  Verkehrs- 
verhältnissen gerechnet  werden  darf.  Der  für  das  Stadtgebiet  ein- 
geführte Einheitstarif  von  10  Pf.  belebt  den  Verkehr.  Es  kann 
jetzt  eine  stetige  Steigerung  der  Einnahmen  auf  den  einzelnen 
Linien  constatirt  werden.  Der  Bericht  erwähnt  sodann  die  Neu- 
einrichtungen, welche  durchgeführt  wurden,  darunter  die  Verlän- 
gerung der  Stadtlinie  Augustthor-Krankenhaus  um  1  km  bis  zum 
Eingange  des  Dorfes  Oelper.  Auf  dem  Sternhausgrundstück  wurde 
eine  Accumulatorenbatterie  eingebaut,  die  Wagenhalle  auf  dem 
Depot  Richmond  vei-grössert,  der  Wagenpark  vermehrt  und  mit 
dem  Bau  einer  zweiten  Wagenhalle  auf  Richmond  begonnen.  Zur 
Vergrösserung  der  Kraftstation  sind  die  Bauvoi'bereitungen  ge- 
troffen. Für  die  Bewältigung  des  Verkehres  auf  der  Linie  Braun- 
schweig— Wolfenbüttel  erwies  sich  der  vorgesehene  Wagenpark 
nicht  als  auskömmlich.  Es  stellte  sich  bald  nach  Eröffnung  des 
Betriebes  heraus,  dass  die  alten  Anhängewagen  nicht  benutzt 
werden  konnten,  weil  sie  für  eine  Geschwindigkeit  von  25  km 
pro  Stunde  sich  zu  leicht  erwiesen,  d.  h.  nicht  sicher  im  Geleise 
liefen.  Die  Geleiselänge  der  Bahnen  beträgt  45  i:«J  (i.  V.  39  km). 
Im  verflossenen  Betriebsjahre  wurden  darauf  2,455.544  Wagen- 
kilometer gefahren.  Mit  der  Stadt  Braunschweig  wurde  ein  Vertrag 
über  Bau  und  Betrieb  eines  Elektricitätswerkes  für  Licht  und 
Kraftabgabe  geschlossen.  Der  Bau  dieser  Centrale  wird  von  der 
Allgemeinen      El  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  Gesellschaft      in 
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Berlin  ausgeführt.  Es  wird  dar.auf  gerechnet,  im  Laufe  des 
Jahres  Strom  geben  zu  können.  Nach  dem  Gewinn-  und  Verlust- 
conto  beziffert  sich  der  Bruttogewinn  auf  779.437  Mk.  (i.  V.  301.553 
Mark).  Hiervon  entfielen  auf  Betriebseinnahmen  696.806  Mk. 
(i.  V.  247.064  Mk.),  auf  Ertrag  aus  Effecten  19.306  Mk.  (i.  V. 
46.674  Mk.).  Dem  Extrareservefonds  wurden  zu  Absehreibungen 
60.000  Mk.  entnommen,  d.igegen  wurden  dem  Erneuerungsfonds 
97.681  Mk.  überwiesen.  Die  Löhne  und  Grehälter  erforderten 
285.749  Mk.  (i.  V.  96.841  Mk.),  die  Unkosten  53.302  Mk.  (i.  V. 
.51.907  Mk.).  Für  die  Unterhaltung  der  Kraftstation  wurden  63.142 
Mk.  (i.  V.  9423  Mk.)  für  Wagenunterhaltung  42.060  Mk. 
verwendet.  Als  Reingewinn  verbleiben  104.865  Mk.  (i.  V.  43.474 
Mark)  Davon  erhalten  die  Actionäre  auf  2  Mill.  Mark  Actiencapital 
4i/2»/o  Dividende  mit  90.000  Mk.  (i.  V.  60/o  =  36.000  Mk.  auf 
600.000  Mk.). 

Süddeutsche  Kabebverke,  Actien-fitesellscliaft  Maiiiilieiiir 
Neckarall.  Berieht  und  Rechnungsablage  über  das  erste  Geschäfts- 
jahr vom  9.  Mai  bis  31.  December  1898  zur  ordentlichen  General- 
versammlung am  19.  Mai  1899. 

Wie  aus  der  Bilanz  ersichtlich,  sind  12.800  Mk.  gebucht 
für  in  den  Statuten  vorgesehene  Bauzinsen  vom  9.  Mai  bis  31.  De- 
cember 1898.  Darnacli  kommen  6-40  Mk.  pro  Actie  für  1898  zur 
Auszahlung. 

Der  Gewinn  pro  1898  mit  229-37  Mk.  wird  .auf  neue  Rech- 
nung vorgetragen. 

Elektrlcltäts-Werke  in  Liegiiitz.  Die  Errichtung  der  Ge- 
sellschaft fand  iim  11.  Jänner  1898  mit  einem  Actiencapitel  von 
1,600.000  Mk.  statt.  Die  Strassenbabu  ist  am  21.  Jänner  dem 
Betriebe  übergeben  worden  und  hat,  wie  der  Geschäftsbericht 
erwähnt,  seither  zur  Zufriedenheit  functionirt;  dagegen  konnte 
das  Licht-  und  Kraftwerk,  welches  vertragsmässig  am  1.  October 
lüitte  in  Wirkung  treten  sollen,  bis  Ende  des  Jahres  nicht  fertig- 
gestellt werden,  da  die  städtischen  Behörden  grösstentheils  unter- 
irdische Leitung  verlangten,  was  die  Anlage  und  die  Betriebs- 
kosten wesentlich  erhöht  hätte.  Erst  kurz  vor  Schluss  des  Jahres 
ist  zwischen  den  Behörden  und  der  Baufirma  eine  Einigung  dahin 
erfolgt,  dass  die  Leitungen  nur  in  den  Strassen  der  alten  Stadt 
unterirdisch,  in  den  übrigen  Strassen  oberirdiscli  verlegt  werden. 
Als  Aequiv.alent  tür  die  theilweise  unterirdische  Leitung  wird 
der  Gesellsch.aft  für  die  ersten  fünf  Jahre  ein  Na.chlass  von  der 
Miniuialabgabe  aus  den  Brutto-Einnahmen  von  jährlich  3000  Mk. 
gewährt.  Da  die  Baufirma  zur  Fertigstellung  des  Kraft-  und 
Lichtwerkes  zum  1.  October  verpflichtet  war,  eine  Verpflichtung, 
welcher  sie  nicht  nachkommen  konnte,  so  hat  die  Gesellschaft 
dieselbe  für  den  aus  Nichtlieferung  von  Strom  für  Lieht  und 
Kraft  entstandenen  Verlust  verantwortlich  gemacht  und  sich 
schliesslich  auf  eine  Vergütung  von  10.000  Mk.  geeinigt.  Das 
Ergebnis  des  ersten  Jahres  ist  unbefriedigend,  da  sich  der  Rein- 
gewinn nur  auf  303  Mk.  beläuft,  so  dass  von  der  Vertheilung 
einer  Dividende  abgesehen  werden  muss.  Hierbei  ist  zu  berück- 
sichtigen, dass  das  .Jahr  für  das  Licht-  und  Kraftwei'k  ein  Bau- 
jahr war.  —  Am  14.  August  1898  wurde  der  Rittergutspächter 
H.agemann  von  dem  Stromzuführungsdraht,  welcher  sich  infolge 
Reissens  eines  Tragedrahts  senkte,  getroffen  und  angeblich  hier- 
durch in  seiner  Gesundheit  geschädigt.*)  Das  Verfahren,  ob  die 
Gesellschaft  für  die  Folgen  dieses  Unfalls  haftbar  ist,  schwebt 
noch  vor  den  zuständigen  Gerichten.  Sollte  eine  Verurtheilung 
der  Gesellschaft  ausgesprochen  werden,  so  ist  sie  doch  vorläufig 
vor  finanzieller  Schädigung  durch  Versicherung  gedeckt.  —  Die  be- 
reits im  Sommer  begonnenen  Verhandlungen  mit  der  Elektricitäts- 
Gesellschaft  Felix  Singer  &.  Co.  Actien-Gesellschaft,  der 
Erbauerin  der  Bahn  und  der  gesellschaftlichen  Werke,  wegen 
Verpachtung  des  Betriebes  der  gesammten  Anlagen  konnten  erst 
nach  Einigung  mit  den  städtischen  Behörden  wegen  Führung  der 
Lichtleitung  wieder  aufgenommen  werden  und  haben  nach  lang- 
wierigen Debatten  schliesslich  zur  A^ereinbarung  des  Vertrages 
geführt,  dessen  Annahme  der  General-Versammlung  empfohlen 
wird.  Den  Actionären,  ist  damit  für  die  nächsten  fünf  Jahre  eine 
Minimal-Dividende  von  vier  Procent  gesichert. 

Actieii  -  Gesellschaft  Körting-'s  Elektricitätsnerke  in 
Hannover.  Li  einer  kürzlich  abgehaltenen  Sitzung  des  Aufsichts- 
rathes  erstattete  die  Direction  Bericht  über  den  Verlauf  des  Ge- 
schäftsjahres 1898/99.  Nach  dem  „B.  B.-C."  sind  die  Result.ate 
des  ersten  Geschäftsjahres  der  Gesellschaft  durchaus  befriedigende 
gewesen  und  es  befinden  sich  die  Anlagen  des  Unternehmens  in 
normaler  und  günstiger  Entwiekelung.  Ausser  den  bereits  in  Be- 
trieb befindlichen,  Anlagen  Clausthal— Zellerfeld,  Othmarschen  und 
Walsrode  hat  die  Gesellschaft  eine  Anzahl  erst  am  1.  April  1899 
fertiggestellter  und  in  Botrieb  gesetzter  Werke  übernommen;  es 
sind    difes    die    Werke:    N  e  u  m  a  r  k  t  in  Schlesien,  Reichen- 


. *)  Wir  haben  hierüber  im  H.  IX,  S.  110  ausführlich  berichtet.     Die  Ked. 


b  a  0  h  O.-L.  und  A  1 1  -  R  a  h  1  s  t  o  d  t  bei  Hamburg.  Das  gleich 
falls  übernommene  Werk  Bentheim-Gildehaus  wird  in 
wenigen  Wochen  fei-tiggestellt  sein  und  mit  der  Stromlieferung 
beginnen.  Eine  Reihe  weiterer  lohnender  Geschäfte  stehen  in 
Aussicht,  deren  Durchführung  eine  Erhöhung  des  Actiencapitales 
erforderlich  macht,  weshalb  der  für  den  nächsten  Monat  einzu- 
berufenden ordentlichen  Generalversammlung  ein  darauf  bezüg- 
licher Antrag  unterbreitet  werden  wird.  (Vergl.  H.  VI,  S.  74, 
ex  1899.) 

Elektrische    Strasseuhalm   Elberfeld  —  Barmeu.    In   der 

Generalversammlung  wurden  die  Anträge  der  Verwaltung  geneli- 
migt  und  die  ausscheidenden  Mitglieder  des  Aufsichtsrathes 
wiedergewählt.  Der  Ueberschuss  betrug  zuzüglich  8599  Mk.  Ge- 
winnvortrag 354.653  Mk.  und  wird  wie  folgt  verwandt:  140 .OuO  Mk. 
(i.  V.  115.000  Mk.)  Erneuerungsfonds,  82o0  Mk.  (w.  i.  V.)  Actien- 
Tilgungsfonds,  9890  Mk.  (i.  V.  8493  Mk.)  gesetzliche  Rücklage, 
9395  Mk.  (i.  V.  8U70  Mk.)  T.antieme  des  Aufsichtsrathes, 
156.250  Mk.  gleich  12V2''.o  Dividende  (i.  V.  Uo/o),  23.20b  Mk. 
(i.  V.  18.166  Mk.)  den  3500  Stück  Genussscheinen  und  76ii4  Mk. 
(i.  V.  8599  Mk.)  Gewinnvortrag.  Nach  dem  Geschäftsbericht  ist 
ein  Project  einer  weiteren  Bahnverbindung  zwischen  Barmen  und 
Elberfeld  über  Ostersbaum  in  Vorbereitung.  Aus  dem  Betriebe 
der  Nord-Südbahn,  welciie  die  elektrische  Strassenbahn  über- 
nommen hat,  floss  der  Gesellschaft  ein  Gewinn  von  ü609  Mk.  zu, 
d.  h.  ein  Viertel  des  auf  der  Nord-Südbahn  erzielten  Rein- 
gewinnes. Die  Bahn  gehört  der  Stadt,  wird  aber  für  ein  Viertel 
des  Reingewinnes  von  der  elektrischen  Strassenbahn  betrieben. 


Cougress  derTelegrapheii-Faclileute  zur  Ehrung  Volta's  in 
Como,  31.  Mai  bis  3.  Juui  1899.  Anlässlich  des  hundertjährigen  Ge- 
denktages der  Entdeckung  der  Volt  a'schen  Säule  wurde  in  Como 
eine  internationale  elektrische  Ausstellung  Mai  — October  1899 
veranstaltet,  welche  mit  einer  Seidenausstellung  verbunden  ist; 
auf  dieser  Aussteilung  sind  auch  die  wissenschaftlichen  Apparate 
V  o  1 1  a's  zu  sehen.  Zur  Ehrung  Volta's  findet  ein  inter- 
nationaler C  0  n  g  r  e  s  s  der  Telegraphen  -  F  a  c  h- 
1  e  u  t  e  und  ein  internationaler  Congress  der  Elek- 
trotechniker in  Como  statt.  Auf  dem  ersten  Congress, 
welcher  in  der  Zeit  vom  31.  Mai  bis  3.  Juni  abgehalten  wird, 
gelangen  die  das  Gebiet  der  Telegraphie  betreftenden  Fragen 
und  Vorschläge  zur  Erörterung.     Das    Programm    ist   folgendes: 

Dienst.ag  den  30.  Mai  in  Mailand;  Empfang  der  Congress-Theil- 
nehmer  im  Foyer  des  Theaters  La  Scala. 

Mittwoch  den  31.  Mai  in  Como:  Eröffnung  des  Congresses  im 
Palais  Broletto,  Discussionen,  Wettbewerb  im  Tele- 
graphiren, Besichtigung  der  Ausstellung  und  der 
Stadt,  Festdiner  und  Festbeleuchtung. 

Donnerstag  den  1.  Juni  in  Como:  Feierliche  Enthüllung  des 
von  den  Telegraphen-Fachleuten  gestifteten  Denk- 
males am  Place  Volta,  Congress-Sitzung,  Wettbewerb 
im  Telegraphii'en,  Besichtigung  der  Ausstellung  und 
Stadt,  Festvorstellung  im  Theatre  Social. 

Fi'eitag  den  2.  Juni  in  Como:  Ausflug  nach  Camnago  zum  Grab- 
male Volta's,  Congress-Sitzung,  Wettbewerb  im 
Telegraphiren,  Empfang  der  Theilnehmer  durch  den 
Verein  der  Civilbeamten. 

Samstag  den  3.  Juni  in  Como:  Schlusssitzung,  Wahl  einer  Com- 
mission,  welche  die  am  Congresse  geäusserten  Wünsche 
und  gegebenen  Anregungen  studiren  und  deren  An- 
nahme in  der  Praxis  anstreben  soll.  Fahrt  auf  dem 
See  und  Rückkehr  nach  Mailand. 

Sonntag  den  4.  Juni  und  (  in    Mailand:    Besichtigung    der  Stadt, 

Montag    den  5.  Juni  J       Diner  im  Hotel  Savini. 

Dienstag  den  6.  Juni:  Fahrt  nach  Rom;  in  Bologna  wird  Auf- 
enthalt genommen,  um  einen  Broncekranz  an  der 
Statue  Galvani's  niederzulegen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  das  Comitato  Telegrafisti   in    Mailand. 

Unserer  heutigen  Auflage  liegt  ein  Prospect  der  Verlags- 
firma Bounes  &  Hachfeld  in  Potsdam,  betreffend  das  System 
K  a  r  11  a  c  k  -  H  a  c  h  f  e  1  d  zum  Selbstunterrichte  im  Gebiete  der 
Elektrotechnik  und  des  M.asehiiienbaues  bei,  auf  welchen  wir 
besonders  aufmerksam  machen. 

Schluss  der  Redaction:  16.  Mai  1899. 
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Verantwortlicher  Eedncteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlas;  de.s  Elektrotechnischen  Vereines. 
Coinmissionsverlag  bei  Lehmann  &  Wentzel,  Wien,  —  Alleinige  Inaeraten-Aufnahme  bei  Haasenstein  &  Vogler  (Otto 

Druck  von  R.  Spies  &  Co.,  Wien. 
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Bemerhungen    der   Medaction:     Ein     Nachdruck    aus    dem    redactionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    nur    unter    der     Quelleaangabe 
„if.  /.  E.    Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaction  gestallet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
hcnorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event,  gewünschten  Separalabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
ilanuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Rundschau. 

In  der  Zeitschrift  „Electrician",  London,  ist  im 
Hefte  vom  10.  März  1.  J.  ein  Vortrag  abgedruckt,  welchen 
Marconi  in  der  Institution  of  Electrica!  Engineers  über 
sein  System  in  der  Telegraphie  und  die  bisher  erzielten 
Resultate  hielt;  in  dem  Vortrage,  über  welchen  wir  aus- 
zugsweise berichten,  sind  auch  die  verwendeten  Appa- 
rate genau  beschrieben  worden.  Der  Sender  besteht, 
wenn  die  Uebertragung  auf  grosse  Entfernungen  statt- 
finden soll  und  die  Ausbreitung  der  Wellen  nach  allen 
Richtungen  gestattet  ist,  aus  zwei  kleinen,  über  einander 
mit  circa  1  cm  Liehtabstand  angeordneten  kugelfiirmigen 
Conductoren,  welche  mit  der  Secundärspule  eines  In- 
ductoriums  verbunden  sind;  die  untere  Conductorkugel 
ist  mit  der  Erde,  die  obere  mit  einem  vertical  ge- 
spannten isolirten  Drahte  der  Luftleitung  verbunden; 
mit  Hilfe  eines  in  den  Primärkreis  der  Inductions-Spule 
eingeschalteten  Schlüssels  erfolgt  die  Zeichengebung. 
Wenn  die  Zeichengebung  nur  nach  einer  Richtung  er- 
folgen soll,  ist  die  Funkenstrecke  des  Inductoriums  in 
der  verticalen  Brennlinie  eines  parabolischen  Refiectors 
angeordnet;  die  Erd-  und  Lichtleitung  entfallen,  es  ist 
jedoch  zwischen  den  Conductoren  ein  Righi'scher  Os- 
cillator,  bestehend  aus  zwei  grösseren  kugelförmigen 
Conductoren  mit  kleiner  dazwischen  befindlicher  Funken- 
strecke angebracht.  Vom  Sender  gehen  elektrische 
Wellen  aus,  die  Wellenlänge  ist  von  der  Länge  der 
Luftleitung,  bezw.  von  der  Grösse  der  Kugeln  des 
Righi-Oscillators  abhängig.  Als  Empfänger  dient  ein 
Cohärer;  derselbe  besteht  aus  einer  4  cm  langen  Glas- 
röhre, welche  zwei  in  geringem  Abstände  angeordnete 
Elektroden  enthält,  von  welchen  Leitungen  durch  die 
Enden  der  Glasröhre  nach  Aussen  führen.  Die  Glasröhre 
ist  mit  einem  Gemenge  von  Nickel  und  Silberpulver 
gefüllt.  Der  Cohärer  hat  normal  einen  sehr  hohen 
Widerstand,  welcher  aber,  wenn  elektrische  Wellen  an- 
langen, auf  circa  100  bis  250  ß  sinkt;  derselbe  ist  ge- 
meinsam mit  einem  empfindlichen  Relais  und  zu  beiden 
Seiten  vorgeschalteten  Drosselspulen  in  den  Stromkreis 
einer  Local-Batterie  geschaltet.  Durch  den  Anker  des 
Relais  wird  der  Stromkreis  einer  zweiten  Localbatterie 
geschlossen,  welche  den  Morse-Schreibapparat  und  einen 
Elektromagnet  bethätigt,  dessen  Anker  als  Klopfer  der 
Cohärer  nach  jedem  gegebenen  Zeichen  infolge  der 
Erschütterung  in  den  nicht  leitenden  Zustand  versetzt. 
Wenn  beim  Sender  die  Elektroden  der  Funkenstrecke 


mit  Erd-  und  Luftleitung  versehen  sind,  ist  beim  Em- 
pfänger die  untere  Elektrode  des  Cohärer  ebenfalls  mit 
der  Erde,  die  obere  Elektrode  mit  einem  vertical  ge- 
spannten isolirten  Drahte  verbunden.  Wenn  der  Sender 
anstatt  mit  Erd-  und  Luftleitung  mit  einem  parabolischen 
Reflector  versehen  ist,  so  ist  auch  der  Empfänger  in 
analoger  Weise  eingerichtet;  das  Cohärer  -  Röhrchen 
ist  in  der  verticalen  Brennlinie  eines  parabolischen 
Refiectors  angeordnet,  wobei  an  die  Enden  des  Cohärer- 
Röhrchens  in  der  Brennlinie  des  Refiectors  zwei  Kupfer- 
streifen angeordnet  sind;  von  den  Enden  der  Kupfer- 
streifen führen  dann  Leitungen  zu  dem  aus  den  Drossel- 
spulen der  Localbatterie  und  dem  Relais  gebildeten 
Stromkreise.  Die  Länge  der  Kupferstreifen  muss  in 
bestimmter,  den  vom  Sender  ausgehenden  Wellen  ent- 
sprechender Weise  gewählt  sein,  damit  Resonanz  ein- 
tritt und  gute  Resultate  erzielt  werden.  Zu  allen  Elektro- 
magneten des  Empfängers  muss  in  Nebenschluss  ein 
inductionsloser  Widerstand  geschaltet  werden,  damit  an 
den  Stromunterbrechungsstellen  keine  Funkenbildung 
eintritt,  welche  eine  Störung  der  anlangenden  elektrischen 
Wellen  bewirken  würde.  Die  dem  Cohärer  vorgeschal- 
teten Drosselspulen  sollen  bewirken,  dass  die  anlangenden 
elektrischen  Wellen  hauptsächlich  auf  den  in  die  verticale 
Leitung:  eingeschalteten  Cohärer  und  nicht  auf  den 
seitlich  zum  Cohärer  geschalteten  Relais  -  Stromkreis 
wirken.  Mit  der  beschriebenen  Anordnung  können  Morse- 
Zeichen  gut  gegeben  werden.  Der  Schlüssel  des  Senders 
wird  wie  ein  gewöhnlicher  Morse-Schlttssel  gehandhabt; 
während  des  Stromschlusses  gehen  elektrische  Wellen 
zum  Sender  und  machen  daselbst  jeweilig  den  Cohärer 
leitend,  wodurch  das  Relais  und  der  Schreibapparat 
bethätigt  werden;  durch  den  Klopfer  wird  nach  jedem 
Zeichen  der  Cohärer  wieder  in  den  nichtleitenden 
Zustand  versetzt.  Während  jedes  einzelnen  Zeichens 
macht  der  Relais-Anker  sehr  rasche  kleine  Vibrationen; 
aus  diesem  Grunde  ist  der  Anker  des  Elektromagneten 
des  Schreib apparates  etwas  schwerer  zu  wählen,  damit 
die  Oscillationen  des  Relais-Ankers  ohne  Einfluss 
bleiben  und  die  Zeichen  ebenso  wie  beim  gewöhnlichen 
Morse-Apparat  erhalten  werden. 

Die  Cohärer  bleiben  dauernd  in  gutem  Zustande; 
einige  sind  schon  seit  drei  Jahren  continuirlich  in  Be- 
trieb. Wenn  Sender  und  Empfänger  mit  verticaler  Erd- 
und  Luftleitung  ausgerüstet  sind, 
bis  zu  welcher    man    Zeichen 


hängt  die  Entfernung, 


übertragen 


kann,    unter 
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sonst  gleichen  Umständen  von  der  Länge  der  Leitungen 
ab,  und  zwar  wächst  dieselbe  mit  dem  Quadrate  dieser 
Länge.  Für  eine  Uebertragung  auf  1'6  Am  braucht  man 
7  m  lange  Leitungen  beim  Sender  und  Empfänger,  für 
6-4  km  Entfernung  14  ?h  lange  Leitungen,  für  25-6  km 
Entfernung  28  m  lange  Leitungen.  Dieses  Ergebnis 
stimmt  auch  mit  dem  von  Prof.  Ascoli  auf  theoreti- 
schem Wege  gefundenen  Gesetze;  die  Länge  der  ver- 
ticalen  Leitungen  ist  also  stets  proportional  der  Wurzel 
aus  der  Distanz  ber  beiden  Stationen  zu  wählen.  Wenn 
die  früher  erwähnten  Drosselspulen  weggelassen  werden, 
ist  die  Zeichengebung  nur  ungefähr  auf  die  halbe  Ent- 
fernung möglich. 

Wenn  zwischen  den  beiden  Stationen  Hügel  oder  Berge 
oder  gute  Leiter  sieh  befinden,  so  ist  bei  Benützung 
irgend  einer  anderen  Art  von  Sendern  oder  Empfängern 
für  Hertz'sche  Wellen,  ausser  bei  den  mit  verticaler 
Erd-  und  Luftleitung  versehenen  Appai-aten  eine  Zeichen- 
gebung  unmöglich.  In  letzterem  Falle  ist  aber  die  Zeichen- 
gebung  gut  möglich;  es  erwies  sich  in  diesem  Falle 
als  vortheilhaft.  eine  dicke  verticale  Erd-  und  Luftleitung 
anzuwenden  und  die  Luftleitung  am  oberen  Ende  mit 
einem  fiächenförmigen  Leiter  zu  versehen.  Eine 
Erklärung  dieser  Erscheinung  ist  schwer  zu  geben; 
Marconi  stellt  sich  vor,  dass  die  elektrischen  Wellen 
durch  den  Erddraht  des  Senders  in  die  Erde  gehen, 
sich  nach  allen  Richtungen  ausbreiten  und  von  dem 
hinter  dem  Hügel  befindlichen  Erddraht  des  Empfängers 
aufgenommen  werden.  Es  ist  auch  zu  bemerken,  dass 
nur  vertical  ausgespannte  Erd-  und  Luftleitungen  wirk- 
sam sind,  während  die  von  horizontal  gespannten  Lei- 
tungen ausgehenden  Wellen  wohl  durch  die  Erde  ab- 
sorbirt  werden,  weshalb  diese  Anoi'dnung  zur  Zeichen- 
übertragung ungeeignet  ist;  würde  beim  Empfänger  die 
Erd-  und  Luftleitung  nicht  ebenfalls  vertical,  also  pa- 
rallel zur  Erd-  und  Luftleitung  des  Senders  angeordnet, 
so  ist  die  Zeichenübertragung  um  so  schlechter,  je  mehr 
von  der  verticalen  Richtung  abgewichen  wird.  Die  von 
einer  vertialen  Leitung  ausgehenden  Wellen  werden 
durch  die  horizontale  Erdoberfläche  nicht  absorbirt 
und    können  daher  zur  Zeichentibertragung  dienen. 

Wenn  beim  Sender  und  Empfänger  verticale  Erd- 
und  Luftleitungen  verwendet  werden,  so  breiten  sich 
zwar  die  Wellen  nach  allen  Richtungen  aus,  es  lässt 
sich  aber  durch  eine  Justirung  der  Apparate  erzielen, 
dass  ein  Empfänger  nur  bethätigt  wird,  wenn  die 
Wellen  von  einem  bestimmten  Sender  ausgehen.  Wenn 
beim  Sender  und  Empfänger  Reflectoren  angewendet 
werden,  so  gehen  die  Wellen  wie  bei  einem  Schein- 
werfer als  ein  begrenztes  Strahlenbündel  in  die  Ferne 
Und  bethätigen  nur  einen  Empfänger,  dessen  Reflector 
entsprechend  eingestellt  ist;  bei  einer  Uebertragung  auf 
3  km  genügte  schon  eine  kleine  Verstellung  des  Reflector 
des  Senders,  welcher  in  der  Empfangstation  eine  Ver- 
schiebung des  Centrums  des  Strahlenbündels  um  15  ni 
entsprach,  dass  der  Empfänger  nicht  mehr  bethätigt 
wurde.  Die  Reflectoren  eignen  sich  insbesondere  zur 
Signalisirung  von  Schiff'  zu  Schiff  oder  von  einem 
Leuchtthurm  oder  Leuchtschiff  zu  einem  anderen  Schifte. 
Wenn  auf  dem  Schiffe  der  Reflector  drehbar  angeordnet 
ist,  kann  man  auch  beurtheilen,  aus  welcher  Richtung 
die  Zeichen  kommen;  beim  Empfänger  kann  ausser 
dem  Morse-Schreiber  noch  eine  Klingel  in  den  Strom- 
kreis der  Localbatterie  geschaltet  sein.  Mit  Benützung 
von  Reflectoren  hat  Marconi  bis  auf  4  A-m  signalisirt. 
Die  meisten  nach  dem  M  a  r  c  o  n  i'schen  System 
ausgerüsteten  Stationen    sind    mit    verticalen  Erd-  und 


Luftleitungen  ausgerüstet.  Von  besonderem  Interesse 
ist  das  Ergebnis,  dass  die  Uebertragung  bei  jedem 
Wetter  vollkommen  sicher  erfolgt,  und  zwar  noch 
sicherer,  als  bei  Telegraphenleitungen,  bei  welchen  ja 
aus  verschiedenen  Ursachen  Drahtbrüche  erfolgen  können. 
Die  Uebertragungen  zwischen  der  Alum  Bay  auf  der 
Insel  Wight  und  Bournemouth  auf  23  km  Entfernung 
erfolgen  seit  einem  Jahre  ohne  jeden  Anstand;  die  zweite 
Station  wurde  nun  nach  Haven  Hotel  in  Poole  in  29  km 
Entfernung  verlegt.  In  beiden  Stationen  haben  die  mit 
Kautschuk  isolirten  aus  mehreren  Litzen  bestehenden 
verticalen  Leitungen  eine  Höhe  von  40  m.  Die  Inductions- 
Spule  von  26  cm  Länge  erfordert  zum  Betriebe  14  V 
und  6  bis  9  vi.  Die  Conduetoren  bestehen  aus  zwei 
Kugeln  von  2"6  cm  Durchmesser  mit  1  cm  Funkenstrecke; 
es  ist  vortheilhaftei',  die  Kugeln  nicht  zu  poliren.  Die 
Höhe  der  Leitungen  wurde  nach  Verbesserang  der 
Apparate  auf  24  m  reducirt;  täglich  werden  in  jeder 
Richtung  etwa  1000  Worte  telegraphirt. 

Im  Mai  vorigen  Jahres  wurde  eine  Uebertragung 
zwischen  Ballycastle  und  Insel  Rothlin  eingerichtet;  die 
Entfernung  beträgt  zwar  nur  12  Am,  aber  6  km  ist 
Landstrecke  und  daselbst  befindet  sich  ein  hoher  Fels- 
hügel. Die  Uebertragung  von  einer  Station  am  Schiff' 
zu  einer  Station  am  Lande  ist  bei  Verwendung  von  24  m 
langen  verticalen  Leitungen  bis  auf  40  km  gut  möglich, 
wobei  die  Krümmung  der  Erde  ohne  Einfluss  ist.  Be- 
merkenswei'th  sind  insbesondere  die  im  August  vorigen 
Jahres  ausgeführte  Uebertragung  zwischen  der  königl. 
Yacht  Osborne  und  der  Station  Osborne  House  auf  der 
Insel  Wight.  Die  Yacht  wurde  nach  der  Cowes-Bay 
dirigirt;  die  Entfernung  von  Osborne  House  betrug  zwar 
nur  2'8  km,  doch  befand  sich  zwischen  den  Stationen 
eine  Hügelkette,  welche  eine  directe  Signalisirung  un- 
möglich gemacht  hätte;  es  konnten  leicht  15  Worte  pro 
Minute  telegraphirt  werden. 

Seit  December  vorigen  Jahres  wurden  mehrere 
Uebertragungslinien  zwischen  dem  South  Foreland- 
Leuchtthurm  und  Leuchtschiffen  eingerichtet,  welche 
bei  jedem  Wetter  sehr  gut  functioniren. 

In  dem  Hefte  vom  28.  April  1.  J.  derselben  Zeit- 
schrift, Electrican  London,  sind  die  Versuche  beschrieben, 
welche  mit  der  Telegraphie  ohne  Draht  zwischen  der 
englischen  und  französischen  Küste  ausgeführt  wurden. 
Die  Entfernung  zwischen  der  South  Foreland-Station 
auf  der  englischen  und  Wimereux  an  der  französischen 
Küste  beträgt  48  Am;  die  Zeichenübertragung  fand  sehr 
gut  statt;  von  Interesse  ist  insbesondere  der  Um- 
stand, dass  es  Marconi  durch  Justirung  der  Apparate 
gelang,  zu  ei'zielen,  dass  die  von  South  Foreland  ge- 
gebenen Zeichen  nur  in  Wimereux  oder  einem  der 
Leuchtschiffe,  zu  welchem  ebenfalls  Uebertragung  nach 
dem  M  a  r  c  o  n  i-Systcm  stattfindet,  aufgenommen  werden 
können.  Gegenwärtig  finden  Versuche  zwischen  New- 
haven  und  Dieppe  statt.  Es  ist  nicht  nothwendig,  die 
Stangen,  welche  die  verticalen  Erd-  und  Luftleitungen 
(Fangdrähte)  tragen,  an  erhöhter  Stelle  anzubringen 
und  steht  die  Stange  in  Wimereux  direct  am  Meeres- 
ufer; die  Krümmung  der  Erde  scheint  eben  keinen 
Einfluss  zu  üben.  Der  Mast,  welcher  die  isolirte  Leitung 
in  der  South  Foreland-Station  trägt,  ist  45  m  hoch,  die 
Funkenstrecke  des  Sendei-s  2  cm  lang.  Die  Morse-Zeichen 
werden  sehr  schön  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
15  Worten  per  Minute  gegeben;  eine  Klingel  kann  zur 
lauten  Wiedergabe  der  Zeichen  eingeschaltet  werden, 
beeinträchtigt  aber  etwas  die  Deutlichkeit  der  Zeichen. 
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Durch  einen  Umschalter  können  die  Fangdrähte 
entweder  mit  Sender  oder  Empfänger  verbunden  werden. 
M  a  r  c  o  n  i  ist  ebenso  wie  andere  hervorragende 
Physiker  der  Ansicht,  dass  eine  Uebertragung  nach 
seinem  System  zwischen  England  und  Amerika  nicht 
möglich  sein  wird,  und  dass  bezüglich  der  transatlanti- 
schen Kabel  irgend  eine  Beunruhigung  ganz  unbe- 
gründet ist;  die  Uebertragung  mit  drahtloser  Telegraphie 
ist  aber  wohl  auf  100  km  möglich.  S. 


Bericht  über  die  elel(trisclie  Zugförderung  auf  ameri- 
Itanischen  Eisenbahnen. 

Im  Hefte  11  vom  12.  März  1.  J.  ist  auf  Seite  123 
des  soeben  auf  der  Pariser  Untergrimdstrecke  der 
Orleansbahn  in  Einrichtung  begriffenen  elektri- 
schen Betriebes  Erwähnung  gethan.  Bevor  sich  diese 
Eisenbahn-Gesellschaft  zur  Durchführung  ihrer  neuen, 
3700  TO  langen,  sich  vom  Pariser  Bahnhofe  Auster- 
1  i  t  z  bis  zum  Quai  d'O  r  s  a  y  erstreckenden,  unter- 
irdischen Verlängerung  entschliessen  konnte,  musste  sie 
erst  über  die  Anwendbarkeit  und  Zweckdienlichkeit 
des  elektrischen  Betriebes  hinsichtlich  der  besagten 
Strecke  sichere  Unterlagen  besitzen.  Zu  dem  Ende 
schickte  sie  verflossenen  Jahres  mehrere  ihrer  Inge- 
nieure, nämlich  die  Herren  Betriebs-Director  S  o  1  a- 
Croup,  Bahnerhaltungschef  S  a  b  o  u  r  e  t,  Maschinen- 
Director  V  a  1 1  o  n  und  die  beiden  Zugförderungs-In- 
spectoren  v.  Freminville  und  H  i  b  e  r  t  y  nach 
Amerika,  um  die  Verhältnisse  der  elektrischen  Traction 
auf  den  Vollbahnen,  sowie  die  Einrichtung  einiger  der 
modernsten  Elektricitäts-Werke  an  Ort  und  Stelle  zu 
studiren.  Erst  auf  Grund  des  von  diesen  Delegirten 
der  Orleansbahn  erstatteten  Reiseberichtes,  hat  die 
letztere  die  eingangs  erwähnte  Einführung  des  elektri- 
schen Betriebes  definitiv  beschlossen  und  den  Bahn- 
behörden einen  diesbezüglichen,  auf  der  Anwendung 
eines  Dreiphasenstromes  von  5500  F  beruhenden  Ent- 
wurf (vergl.  „Elektrotechnische  Zeitschrift"  vom  16.  Fe- 
bruar 1899,  S.  141)  unterbreitet,  welcher  seitens  des 
französischen  Communications-Ministers  am  4.  August 
V.  J.  die  Genehmigung  erhielt.  Der  für  die  Pariser 
Installation  der  Orleansbahn  ausschlaggebende  Bericht 
der  französischen  Ingenieure  (vergl.  „Revue  generale 
des  chemins  de  fer"  Nr.  4,  S.  245)  enthält  mancherlei 
Einzelnheiten  und  Richtigstellungen  hinsichtlich  der 
bisher  über  die  in  Frage  kommenden  amerikanischen 
Anlagen  durch  die  Fachblätter  gelaufenen  Nachrichten; 
auch  finden  sich  darin  verschiedene  Streiflichter  über 
die  wirthschaftlichen  Verhältnisse,  weshalb  wir  den- 
selben nachstehend  wiedergeben: 

„Hinsichtlich  der  Zugförderung  auf  den  ameri- 
kanischen Eisenbahnen  lassen  sich  folgende  drei  von 
einander  abweichende  Systeme  unterscheiden:  1.  die  Züge 
werden  durch  vorgespannte  oder  nachschiebende  elek- 
trische Locomotiven  gezogen,  bezw.  geschoben;  2.  die 
Züge  bestehen  nur  aus  einem  einzigen  elektrischen  Motor- 
wagen, der  allenfalls  einen  oder  mehrere  Beiwagen 
mitschleppt;  3.  die  Züge  sind  aus  einer  grösseren  oder 
geringeren  Anzahl  Motorwagen  zusammengestellt,  welche 
von  einem  einzigen  Zugführer  von  jedem  dieser  Wagen 
aus  gleichförmig  und  gleichzeitig  gelenkt  werden  können. 
Von  diesen  Betriebsweisen  ist  derzeit  die  unter  2  an- 
geführte weitaus  die  verbreitetste,  während  man  elek- 
trische Locomotiven  ausschliesslich  nur  an  besonderen, 


meist  nur  kurzen  ■  Bahnstrecken  verwendet,  wo  es  sich 
darum  handelt,  die  sonst  von  Dampflocomotiven  be- 
förderten Züge  in  gleicher  oder  ähnlicher  Zusammen- 
stellung elektrisch  weiter  zu  führen;  die  dritte,  von 
S  p  r  a  g  u  e  erdachte  Zugförderungsform  ist  verhältnis- 
mässig noch  neu  und  steht  zur  Zeit  nur  auf  der  süd- 
lichen Metropolitan-Bahn  in  Chicago,  sowie  auf  der 
Brooklyner  Hochbahn  in  Anwendung.  Dieses  Verfahren 
erstrebt  mit  Erfolg  den  Zweck,  eine  Beschleunigung 
der  Geschwindigkeitszunahme  beim  Anfahren  zu  er- 
möglichen und  lässt  sonach  auch  auf  Strecken  mit 
vielen,  nahe  aneinander  liegenden  Anhaltestationen,  wie 
sie  bei  Stadt-  und  Vorortebahnen  zumeist  vorkommen, 
eine  höhere  mittlere  Fahrgeschwindigkeit  erreichen,  als 
es  sonst  möglich  ist.  Zu  jeder  Anlage  der  einen  oder 
anderen  dieser  drei  Betriebsweisen  gehören  bekanntlich 
das  Elektricitätswerk,  wo  die  nöthige  Energie 
erzeugt  wird,  ferner  die  Stromleitung,  welche  die 
Energie  den  Motor -Fahr  zeugen  zuführt,  und 
schliesslich  diese  letzteren  selbst.  Hierüber  wird  das 
Nähere  bei  Besprechung  der  einzelnen  Fälle  erläutert 
werden,  doch  lässt  sich  betreffs  der  Motor-Fahrzeuge 
gleich  hier  im  allgemeinen  darauf  hinweisen,  dass  die 
aus  den  verschiedensten  Werkstätten  stammenden  Mo- 
toren, welche  in  der  Anzahl  von  1,  2  oder  4  auf  je 
einem  Fahrzeuge  vorhanden  sind,  untereinander  grosse 
Aehnlichkeit  besitzen.  Wirklich  nennenswerthe  Unter- 
schiede liegen  nur  in  der  Grösse,  bezw.  Leistungsfähigkeit 
der  Motoren  und  in  der  Art,  wie  sie  die  Triebradachse  an- 
treiben. Was  das  letztere  anbelangt,  so  ist  der  Motor 
entweder  unmittelbar  auf  der  Triebradachse  festgekeilt 
oder  besser  noch  daselbst  nur  lose  aufgesteckt,  derart, 
dass  er  die  Radachse  vermöge  einer  zwischengelegten 
Kautschukplatte  mitnimmt,  oder  es  ist  der  Motor  mit 
einer  eigenen  Welle  versehen  und  für  sich  gelagert, 
wobei  zur  Uebertragung  auf  die  Triebradachse  des 
Fahrzeuges  ein  Zahnradvorgelege  dient,  welches 
einfache  oder  doppelte  Uebersetzung  bewirkt.  Die 
Amerikaner  nennen  die  erstgedachte  Motoranordnung 
kurzweg  „Gearless  System",  die  zweite  hingegen 
die    „einfache    oder  doppelte  Reduction". 

Unter  den  als  Hilfsapparate  der  Motor-Fahrzeuge 
dienenden  Anlass-  und  Steuerungsvorrichtungen  (Regu- 
latoren. Controller)  gibt  es  eine  Anordnung,  die  ziemlich 
einheitlich  von  den  meisten  Stadtbahnen  und  an  den 
elektrischen  Locomotiven  nahezu  ausschliesslich  ange- 
wendet wird.  Dieselbe  besteht  aus  einem  Cylinder, 
der  mittelst  einer  Handkurbel  um  seine  Achse  gedreht 
werden  kann  und  dann  je  nach  der  Kurbellage,  vor- 
ausgesetzt, dass  das  Fahrzeug  zwei  Motoren  besitzt,  der 
Reihe  nach  folgende  neun  Schaltungen  bewirkt:  1.  die 
zwei  Motoren  sind  nebst  zweien  zugeschalteten  Wider- 
ständen in  Serie  geschaltet;  2.  die  zwei  Motoren  sind 
mit  nur  einem  Widerstände  in  Serie  geschaltet;  3.  die 
zwei  Motoren  sind  ohne  beigeschalteten  Widerstand  in 
Serie  gebracht;  4.  wie  3.,  doch  ist  ein  Theil  des  Er- 
regerstromkreises in  Kurzschluss  gebracht;  5.  wie  2.; 
6.  es  ist  nur  einer  der  beiden  Motoren  nebst  einem 
Widerstände  in  Serie  eingeschaltet;  7.  beide  Motoren 
sind  nebst  vorgeschalteten  Widerständen  parallel  ge- 
schaltet; 8.  die  zwei  Motoren  sind  ohne  äussere  Wider- 
stände in  Parallelschaltung;  9.  wie  8.,  doch  ist  ein 
Theil  des  Erregerstromkreises  im  Kurzschluss.  Ganz 
dieselbe  Schaltungsreihe  findet  sich  auch  bei  den  Con- 
trollern der  Locomotiven  mit  vier  Motoren,  lediglich 
mit  dem  Unterschiede,  dass  in  diesem  Falle  immer  ein 
hintereinander    geschaltetes  Motorenpaar  eines  Drehge- 
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steiles,  wie  im  obigen  Fall  der  einzelne  Motor,  in  Be- 
tracht kommt. 

Eecht  mannigfache  Verschiedenheiten  lassen  sich 
hingegen  unter  jenen  Vorkehrungen  beobachten,  welche 
die  Aufgabe  haben,  die  Funkenbildung  an  den  Controller- 
contacten  zu  verhüten.  Die  bekannte  Thatsache,  dass 
die  Güte  des  Controllers  für  den  günstigen  Erfolg  der 
elektrischen  Zugförderung  eine  wichtige  Rolle  spielt, 
lässt  sich  kaum  irgendwo  leichter  feststellen,  als  in 
Amerika,  und  es  kann  nach  den  bezüglichen  Beobach- 
tungen ohne  weiters  behauptet  werden,  dass  mindestens 
für  die  Beförderung  schwerer  Züge  die  zweckdienliche 
Anordnung  des  Controllers  geradezu  ausschlaggebend 
ist.  Welcher  Art  auch  die  verwendeten  Motoren  sein 
mögen,  mit  einem  mittelmässigen  Controller  ist  der 
Misserfolg  gewiss;  verfügt  man  hingegen  über  einen 
guten  Controller,  dann  darf  selbst  bei  sehr  ungleicher 
Einrichtung  der  Motoren  auf  günstige  Ergebnisse  ge- 
rechnet werden. 

Alle  Motoren  der  Locomotiven  und  sonstigen  Fahr- 
zeuge, die  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
in  Gebrauch  sind,  arbeiten  mit  Gleichstrom  unter  einer 
Spannung  von  500  bis  700  V.  Eine  directe  Verwendung 
von  Mehrphasenströmen,  wie  z.  B.  jene  in  Lugano, 
ist  in  Amerika  nirgends  eingerichtet,  obwohl  eben  dort 
die  sonstige  Ausnützung  von  solchen  Strömen  eine  weitaus 
grössere  Ausdehnung  gewonnen  hat,  als  in  irgend  einem 
anderen  Lande  der  Welt. 

Nach  Vorhersendung  dieser  allgemeinen  Bemer- 
kungen, möge  in  die  nähere  Betrachtung  der  einzelnen 
Studienobjecte  eingegangen  werden,  wobei  zur  Erleich- 
terung der  Uebersicht  die  weiter  obenerwähnte  Drei- 
theilung  der  elektrischen  Zugförderungsform,  nämlich: 
L  der  Locomotivbetrieb,  2.  der  Motorwagenbetrieb  und 
3.  der  Motorzügebetrieb  als  Richtschnur  dienen  soll. 

I.  Der  Locomotivbetrieb. 

Die  hervorragendste  und  älteste  Anwendung  von 
elektrischen  Locomotiven  ist  bekanntlich  diejenige; 
welche  in  Baltimore  unter  folgenden  Umständen 
zustande  kam.  Die  Baltimore-Ohio-Eisenbahn-Gesell- 
schaft  und  die  Pennsylvanien-Eisenbahn-Gesellschaft 
stehen  schon  seit  langer  Zeit  im  schärfsten  Wettbewerb 
um  die  Beherrschung  des  Verkehres  von  New-York 
über  Philadelphia,  Baltimore  und  die  von  hier  aus- 
gehenden Anschlüsse  nach  dem  Süden  zu,  besonders 
nach  Washington.  Bis  1894  war  die  Baltimore-Ohio- 
Eisenbahn  gezwungen,  ihre  in  der  Richtung  New-York 
verkehrenden  Züge  mittelst  einer  Dampffähre  über  die 
einen  Theil  des  Hafens  der  Stadt  Baltimore  bildende. 
1-2 /tm  breite  Patopsco-Bucht  zu  befördern.  Obwohl  nun 
diese  Ueberfahrt  in  vollkommenster  Weise  geregelt  und 
durchgeführt  war,  hatte  sie  doch  einen  Zeitverlust  zur 
Folge,  welcher  die  Personenzüge  der  Gesellschaft  denen 
der  Pennsylvanien-Eisenbahn  gegenüber  in  Nachtheil 
brachte.  Zufolge  dieses  Missstandes  sah  sich  die  Balti- 
more-Ohio-Bahn dazu  gedrängt,  eine  kürzere  oder  viel- 
mehr ununterbrochene  Trace  zu  gewinnen  und  zu  dem 
Ende  eine  neue  Anschlussstrecke  quer  unter  der  Stadt 
Baltimore  auszubauen. 

Die  bedeutenden  Steigungen  von  127oo  ^^^  ^^°/m 
welche  an  dieser  Zweiglinie  hauptsächlich  dort  nicht 
vermieden  werden  konnten,  wo  die  unterirdische  Strecke 
wieder  zu  Tage  gelangt,  bilden  für  die  Linie  Washing- 
ton-New-York     eine     unliebsame    Ausnahme,    da    das 


Längenprofil  der  sonstigen  Linien  durchwegs  so  günstig 
ist,  dass  Züge  von  1500  bis  1600  t  mittelst  einer  ein- 
zigen Dampfloeomotive  anstandslos  befördert  werden 
können.  So  schwere  Züge  könnten  jedoch  die  neue 
Untergrundstrecke  nicht  ohne  Beihilfe  einer  Vorspann- 
oder Nachschubmaschine,  d.  h.  also  nicht  ohne  doppelt 
arger  Dampf-  und  Rauchentwickelung  passiren,  was 
namentlich  in  dem  2'2  km  langen  Haupttunnel  (Howard- 
Tunnel)  eine  gute  Lüftung  nahezu  unmöglich  machen 
würde.  Die  Baltimore-Ohio-Bahngesellschaft  erwog 
daher,  ob  es  nicht  zweckdienlich  wäre,  auf  der  neuen 
Strecke  an  Stelle,  des  Dampflocomotiven-Betriebes  den 
elektrischen  einzuführen  und  ersuchte  die  General- 
Electric-Company  in  Schenectady,  die  Anwendbarkeit 
dieser  Betriebsform  zwischen  den  beiden  Stationen 
Camden  und  Waverley  eingehend  zu  prüfen.  Ur- 
sprünglich ging  die  Absicht  dahin,  den  elektrischen  Be- 
trieb auf  alle  von  Camden  gegen  Waverley  verkeh- 
renden, also  aufwärts  fahrenden  Züge  auszudehnen  und 
die  jetzt  in  Dienst  stehende  elektrische  Locomotiv- 
Type  wurde  daher  unter  dem  Gesichtspunkte  erdacht 
und  erbaut,  dass  sie  geeignet  sei,  sowohl  leichte  schnell- 
fahrende als  schwere,  langsamfahrende  Züge,  wovon  die 
letzteren,  die  Dampflocomotiven  inbegriffen,  ein  Ge- 
wicht von  etwas  über  1700*  besitzen,  zu  befördern.  Später- 
hin hat  die  Erfahrung  gezeigt,  dass  die  Ventilations- 
verhältnisse im  obengenannten  Haupttunnel  es  zulassen, 
dass  die  Personenzüge,  von  welchen  nach  jeder  der 
beiden  Richtungen  täglich  18  verkehren,  auch  auf  der 
Bergfahrt  durch  Dampflocomotiven  befördert  werden, 
da  sie  ja  doch  nur  schwach  belastet  sind  und  nicht 
lange  im  Tunnel  bleiben.  Indem  man  für  die  Personen- 
züge**) die  alte  Betriebsform  also  beibehielt,  ersparte 
man  die  Nothwendigkeit  des  An-  und  Absteilens  der 
elektrischen  Locomotive,  was  immerhin  auch  wieder 
ein  paar  Minuten  Zeitgewinn  bedeutet.  Sonst  ist  durch 
die  neue  Streckenanlage  für  die  Schnellzüge  ein  Zeit- 
gewinn von  1  (j  Minuten  erzielt  worden,  ein  Vortheil, 
der  allerdings  für  die  vierstündige  Fahrt  von  Baltimore 
nach  New-York  nicht  sehr  belangreich  ist,  dagegen 
aber  bezüglich  der  nur  zweistündigen  Fahrt  von  Balti- 
more nach  Philadelphia  nennenswerth  in's  Gewicht 
fällt.  In  gleicher  Weise  ergab  sich,  dass  es  gar  keinem 
Anstände  unterliegt,  die  Güterzüge  in  der  Richtung 
nach  Baltimore,  d.  i.  auf  der  Thalfahrt,  mit  ihren  ge- 
wöhnlichen Dampflocomotiven  den  Haupttunnel  passiren 
zu  lassen,  da  diese  in  Anbetracht  des  Gefälles  ohne 
Dampf  fahren.  Betreffs  der  Güterzüge  in  der  Richtung 
von  Baltimore  gegen  New-York  versuchte  man  gleich 
nach  Vollendung  der  neuen  Anschlussstrecke  wohl  auch, 
ob  es  nicht  möglich  wäre,  den  Verkehr  mittelst  Dampf- 
locomotiven aufrecht  zu  hallen,  allein  es  traten  wieder- 
holt Erstickungs-Erscheinungen  beim  Personale  auf  und 
man    war  genöthigt,    die  Beförderung  schwerer  Güter- 


**)  Es  möge  hier  nebenbei  bemerlct  sein,  dass  der  Durch- 
gang der  dienstthuenden,  d.  h.  mit  offenem  Regulator  durcli  den 
Howard-Tunnel  fahrenden  Dampflocomotiven  auf  die  elektrische 
Beleuchtung  daselbst  nicht  ohne  üblen  Einfluss  blieb.  Dieser 
Tunnel  wird  rechts  wie  links  an  den  laufenden  Längswändeu 
durch  eine  Reihe  von  Glühlampen  erleuchtet,  die  in  Zwischen- 
räumen von  4'ö  m  angebracht  sind.  Der  Quahn  der  auf- 
wärtsfahrenden Personenlocomotiven  hat  die  ursprünglich  ge- 
weissten  Wände  völlig  schwarz  gemacht  und  dadurch  deren 
Reflexvermögen  derart  aufgehoben,  dass  sich  der  Tunnel  nur  im 
schwachen  Halbdunkel  befindet.  Im  Tunnel  von  Boston,  wo  die 
Beleuchtungs-Anlage  nicht  reichlicher  ist,  als  in  Baltimore, 
wo  jedoch  keine  Dampflocomotiven  verkehren,  haben  die  gekalkten 
Wände  ihr  Weiss  behalten  und  dieselben  reflectiren  so  lebhaft, 
dass  die  Beleuchtung  als  eine  glänzende  gelten  darf. 
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■Züge  in  der  Bergfahrt  bis  zur  Herstellung  der  elek- 
trischen Anlage  einzustellen. 

Gegenwärtig  'werden  täglich  15  ca.  1700*  schwere 
Güterzüge  sammt  ihren  Dampflocomotiven  durch 
elektrischen  Locomotive  von  der  Station  Camden  ab  bis 
zur  Station  Mont  Eoyal  (2500  m)  befördert  und  ebenso 
die  leeren  Wagen  dreier  Personenzüge,  welche  von  der 
letztgenannten  Station  nach  Washington  auslaufen.  Was 
<lie  Güterzüge  betrifft,  so  treffen  sie  in  ihrer  richtigen 
Zusammenstellung,  von  ihrer  gewöhnlichen  Dampfloco- 
motive  gezogen,  in  Camden  ein  und  bleiben  hier  auf 
einem  Gefälle  von  70/oq  stehen,  das  sich,  eine  kurze 
Gefällsstrecke  von  2-5''/ofl  zugerechnet,  ca.  300  m  bis 
zum  Howard-Tunnel  erstreckt,  wo  erst  die  Steiguna'. 
und  zwar  mit  S^/no  beginnt.  Dem  stehengebliebenen 
«ompleten  Zuge  wird  nun  die  elektrische  Locomotive 
vorgespannt,  welche  ihn  nach  Mont  Roj^al  weiterbefürdert, 
wobei  die  Dampflocomotive  des  Zuges  ganz  ausser 
Dienst  gestellt  bleibt.  In  Mont  Royal  begibt  sich  die 
•elektrische  Locomotive  von  der  Spitze  an  das  Ende 
•des  Zuges,  um  denselben,  ohne  angehängt  zu  werden, 
bis  Waverley  nachzuschieben.  Zwischen  diesen  beiden 
Stationen  liegen  die  beträchtlichen  Steigungen  von  12 
bis  15%0!  aber  es  ist  kein  langer  Tunnel  mehr  vor- 
handen. Deshalb  nimmt  auf  dieser  Fahrt  auch  die 
Dampflocomotive  des  Zuges  wieder  ihre  Thätigkeit  auf; 
die  beiden  Locomotiven  ziehen  und  schieben  also  den 
Zug  gemeinsam.  Von  Waverley  an  übernimmt  die 
Dampflocomotive  den  Zug  dann  wieder  ganz  allein  in 
gewöhnlicher  Weise,  während  die  elektrische  Locomotive 
leer  nach  Camden  zurückfährt.  Die  Strecke  Camden — 
Mont  Royal  ist  2500  m.  jene  von  Mont  Royal — Waverley 
2800  m  lang  und  die  Fahrgeschwindigkeit  der  obge- 
•dachten  Güterzüge  beträgt  in  der  Regel  18  Stunden- 
Kilometer.  Die  Durchfahrt  durch  den  Howard- Tunnel 
erfolgt  durchschnittlich  innerhalb  acht  Minuten. 

Zur  Bewältigung  dieses  soeben  geschilderten  Güter- 
zugsverkehres sind  drei  elektrische  Locomotiven  vor- 
handen, von  denen  stets  zwei  im  Dienste  stehen,  während 
■die  dritte  als  Resex've  dient.  Da  diese  Locomotiven 
durch  die  Fachzeitschriften  bereits  reichlich  beschrieben 
Tvorden  sind,  erübrigt  etwa  nur  daran  zu  erinnern,  dass 
■sie  von  zwei  zweiachsigen  Drehgestellen  getragen  werden, 
und  dass  auf  jede  der  vier  Achsen  ein  Elektromotor 
von  350  PS  einwirkt,  was  eine  Normalkraft  von  1400  PS 
l)edeutet,  die  übrigens  unter  gewissen  Umständen  bis 
■zu  2000  PS  gesteigei-t  werden  kann.  Jeder  Motor  ist  auf 
«iner  hohlen  Welle  montirt,  die  auf  der  Radachse  be- 
weglich aufgeschoben  ist;  ersterp  nimmt  die  letztere 
■durch  Vermittlung  von  rechts  und  links  aufgekeilten 
Kreuzstücken  mit,  deren  Arme  mittelst  Ansätzen  aus 
Schweisseisen  in  die  Radspeichen  hineinreichen  und 
sich  hier  gegen  zwischengelegte  Kautschukpolster  lehnen. 
Diese  Anordnung  wird  gewöhnlich  dem  amerikanischen 
Ingenieur  S  k  o  r  t  zugeschrieben,  was  aber  ein  Irrthum 
ist,  indem  sie  in  Wirklichkeit  von  dem  französischen 
Ingenieur  R  a  f  f  a  r  d  herrührt.  An  den  Locomotiven 
fallen  die  Nebeneinrichtungen,  wie  der  Controller,  die 
Widerstände  und  der  Apparat  zur  Erzeugung  der  Press- 
luft für  die  Westin  g  ho  use-  Bremse  sowie  die  Motoren 
selbst  nur  sehr  wenig  in's  Auge;  diese  Einfachheit  im 
Aeusseren  weckt  namentlich  das  Erstaunen  der  Eisen- 
bahn-Maschinen-Ingenieure, welche  an  die  Complicirt- 
heit  der  Dampflocomotiven  mit  ihren  vielen  Kolben, 
■Cylindern,  Röhren,  Hähnen,  Zugstangen  u.  s.  w.  gewöhnt 
sind.  Die  Bedienung  der  elektrischen  Locomotive  bietet 
nicht  die  geringste  Schwierigkeit;  das  Ingangsetzen  bei 


der  Ausfahrt  aus  dem  Bahnhofe  Camden,  welches  über- 
dies durch  das  weiter  oben  erwähnte  Gefälle  der  Bahn- 
strecke begünstigt  wird,  erfolgt  mit  der  grössten  Leich- 
tigkeit. Wenn  in  irgend  einem  Falle  ein  Anhalten  des 
mit  voller  Geschwindigkeit  fahrenden  Zuges  erfolgt, 
und  dann  auf  der  Steigung  wieder  weitergefahren  wird, 
bietet  es  grosses  Interesse,  auf  dem  Amperemeter  der 
Locomotive  die  Wandlungen  des  Stromverbrauches  zu 
verfolgen.  Beim  Ersteigen  der  steilsten  Strecke  (15*'/qq) 
erreicht  die  Intensität  des  verbrauchten  Stromes  nahe- 
zu 3000  A.  Nach  Massgabe  der  wachsenden  Geschwin- 
digkeit sieht  man  den  Verbrauch  successive  auf  unge- 
fähr 800  A.  d.  i.  bis  zu  jener  Zahl  herabsinken,  die  der 
regulären  mittleren  Fahrgeschwindigkeit  von  14  bis 
16  Stundenkilometern  entspricht. 

Diese  Verschiedenheit  des  Stromverbrauches  er- 
innert an  den  Ruck,  mit  dem  sich  ein  schwer  ziehendes 
Pferd  in's  Geschirr  legt,  um  in  Gang  zu  kommen.  Da 
also  die  Arbeit  des  Anfahrens  bei  der  elektrischen  Loco- 
motive stets  einen  weitaus  höheren  Stromverbrauch  er- 
fordert, als  die  Fahrt  mit  mittlerer  Geschwindigkeit,  so 
ergibt  sich,  dass  bei  der  Berechnung  des  Elektricitäts- 
verbrauches  für  eine  gegebene  Fahrtstrecke  die  Zahl 
der  Haltepunkte  einen  ganz  wesentlichen  Factor  bildet, 
ein  Umstand,  auf  welchen  späterhin  nochmals  zurück- 
gekommen werden  wird. 

Zur  Bedienung  der  Locomotive  bedarf  es  nur 
zweier  Personen,  nämlich  des  Maschinenführers  und 
seines  Gehilfen.  Ersterer  hat  nur  drei  Hebel  zu  be- 
dienen: den  Controller,  den  Hahn  der  Pressluftbremse 
und  die  Kurbel  der  Sandstreu- Vorrichtung;  seine  Haupt- 
aufgabe ist  es,  die  Bewegungen  des  Zeigers  am  Am- 
peremeter im  Auge  zu  behalten,  insbesondere  für  die 
Sicherheit  des  Zuges  zu  sorgen,  indem  er  fortlaufend 
die  Strecke  hinsichtlich  ihrer  Fahrbarkeit  beobachtet. 
Er  braucht  sich  nicht  um  den  Motor  der  Pressluft- 
pumpe zu  kümmern,  weil  deren  Antrieb  und  Stillstand 
durch  den  Druck  im  Luftreservoir  ganz  selbstthätig 
erfolgt.  Besondere  Fachkenntnisse  hat  sonach  der  Loco- 
motivftihrer  nicht  zu  besitzen  nöthig;  derselbe  kann 
mit  Rücksicht  auf  seine  einfachen  Obliegenheiten  eher 
mit  dem  gewöhnlichen  Zugführer  der  Vollbahnen,  als 
mit  dem  Dampflocomotivführer  verglichen  werden.  Der 
dem  Führer  beigeordnete  Gehilfe  läutet  die  Locomotiv- 
glocke,  welche  die  Stelle  der  Dampfpfeife  vertritt,  und 
besorgt  das  An-  und  Abhängen  der  Locomotive  bei  den 
Zügen;  er  ist  irgend  ein  beliebiger  Bediensteter,  der  erst 
recht  keiner  fachlichen  Vorbildung  bedarf  und  durch 
den  nächstbesten  Bremser  oder  Schaffner  vertreten 
werden  kann.  Das  Reinigen  aller  drei  Locomotiven  be- 
sorgt ganz  leicht  ein  einziger  Arbeiter,  selbst  wenn  die 
Fahrzeuge  längere  Zeit  unter  freiem  Himmel  gestanden 
sind.  Für  die  ganze  übrige  Instandhaltung  der  drei 
Locomotiven  sind  nur  zwei  Mann  angestellt,  welche 
ausserdem  auch  die  Unterhaltung  der  oberirdischen 
Stromzuleitung  zu  besorgen  haben;  ihre  wesentlichste 
regelmässige  Beschäftigung  besteht  aus  der  Revision 
der  Motoren  und  Apparate,  dem  Füllen  der  Sandstreu- 
Vorrichtungen  und  dem  Reinigen  der  Stromabnehmer, 
sowie  in  dem  Auffrischen  der  Stromleitung.  Was  die 
maschinelle  Einrichtung  selbst  betrifft,  so  hat  man  inner- 
halb dreier  Jahre  nur  die  Collectoren  der  Motoren  an 
einer  Locomotive  umzuwenden  und  jedes  Jahr  sechs  der 
beweglichen  Schaltspangen  (Contactlamellen)  sämmt- 
licher  Controller  sowie  die  Kautschukpolster  an  den 
Motorkupplungen  aller  drei  Locomotiven  zu  erneuern 
gehabt. 
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Das  zur  Anlage  gehörige  Elektricitätswerk  liegt 
südlich  von  der  Station .  Camden,  ungefähr  550  m  vor 
der  Mündung  des  Howard-Tunnels,  und  besteht  aus 
einem  grossen  Gebäude,  in  dessen  nördlicher  Hälfte 
der  Maschinensaal  und  in  der  südlichen  der  Kessel- 
raum sich  befindet.  Letzterer  enthält  14  Dampfkessel 
für  je  250  PS  und  280  m^  Heizfläche.  Dieselben  bilden 
sieben  Batterien  von  je  zwei  Kesseln,  die  symmetrisch 
auf  den  beiden  Seiten  eines  Mittelganges  angeordnet 
sind;  sie  haben  R  o  o  t'sche  Siederöhren,  ferner  Reser- 
voirs und  Vorwärmer  nach  System  Webster.  Die 
Speisung  erfolgt  durch  Dean  e'sche  Duplex-Pumpen. 
Zur  Ei-höhung  des  HeizelFectes  wird  den  Feuerungen 
Zugluft  von  zwei  Ventilatoren  zugeführt,  für  deren  Be- 
trieb zwei  Elektromotoren  von  je  10  PS  vorhanden  sind, 
wovon  sich  gewöhnlich  nur  einer  in  Thätigkeit  be- 
findet, während  der  zweite  als  Reserve  dient.  Die  Kohle 
wird  dem  oberen  Theile  des  Kesselraumes  durch  Kipp- 
hunde zugeführt  und  mittelst  Trichter  in  die  Mitte  des 
Ganges  geschüttet,  so  dass  sie  vor  die  Kesselherde  zu 
liegen  kommt,  wo  sie  von  den  Heizern  in  gewöhn- 
licher Weise  mit  der  Schaufel  der  weiteren  Verwen- 
dung zugeführt  wird. 

Da  die  vom  Elektricitätswerke  erzeugte  Energie 
für  verschiedene  Zwecke  bestimmt  ist,  so  sind  die  da- 
selbst vorhandenen  Maschinen  von  dreierlei  Gattung, 
nämlich  solche,  welche  Gleichstrom  mit  niedriger  Span- 
nung für  die  Tunnelzüge  und  für  einen  Theil  der  elek- 
trischen Trambahnen  der  Stadt  Baltimore  liefern,  ferner 
Maschinen,  welche  hochgespannten  Gleichstrom  erzeugen 
für  die  Beleuchtungsanlagen  mit  in  Serie  geschalteten 
Bogenlampen,  und  schliesslich  solche,  welche  Wechsel- 
strom für  die  Glühlichtbeleuchtung  liefern.  Für  den 
Antrieb  der  fünf  Gleichstrommaschinen,  aus  welchen 
die  erste  Gruppe  besteht,  sind  vier  von  der  Firma 
Edward  P  u  1 1 1  i  s  in  Milwaukee  erbaute  Corliss-Com- 
pound-Dampfmaschinen  aufgestellt,  welche  110  Touren 
machen  und  unter  gewöhnlichen  Umständen  800  PS 
leisten.  Eine  fünfte  Dampfmaschine  besitzt  dieselbe 
Leistungsfähigkeit  und  die  gleiche  Tourenzahl;  dieselbe 
ist  gleichfalls  eine  Compoundmaschine,  jedoch  nach  dem 
System  Green,  mit  hintereinanderliegenden  Cylindern. 
Alle  fünf  sind  Auspufifmaschinen,  u.  zw.  hatte  man  auf 
die  Anwendung  von  Condensation  verzichtet,  weil  einer- 
seits die  Beschaffung  genügenden  Wassers  einige 
Schwierigkeiten  geboten  hätte,  andererseits  aber  die 
Kohle  sehr  billig  ist,  indem  sie.  bis  zum  Werke  gestellt, 
per  Tonne  nur  ()-75  Eres,  kostet.  Jede  der  fünf  Dampf- 
maschinen treibt  unmittelbar  eine  zehnpolige,  von  der 
General  Electric-Company  gelieferte  Gleichstrom-Dy- 
namo von  500  KW.  Diese  untereinander  verbundenen 
Dynamos  können  sowohl  Strom  von  700  V  als  solchen 
von  560  F  liefern,  und  je  nach  der  Tageszeit,  bezw. 
je  nach  der  Hauptbelastung  wird  die  eine  oder  die 
andere  Betriebsanordnung  gewählt.  An  der  ersten  Ma- 
schinengruppe  hängen  nämlich  drei  verschiedene  Trac- 
tionsbetriebe ;  erstens  der  vorhin  betrachtete  Güterzugs- 
betrieb der  Baltimore-Ohio-Bahn,  welcher  700  V  bean- 
sprucht, dann  der  Betrieb  der  Stadtbahnlinien,  welche 
550  T'  Spannung  ei'fordern,  und  endlich  noch  der  Be- 
trieb einer  kleinen  Nebenbahn  nach  M o u n t  Was- 
hington, für  welche  der  Strom  von  750  V  benöthigt 
wird.  Wenn  nun  beispielsweise  die  Dynamos  mit  550  V 
laufen,  was  in  der  Regel,  d.  h.  während  all  jener  Tages- 
stunden der  Fall  zu  sein  pflegt,  in  welchen  die  Stadt- 
bahnen ihren  Verkehr  abwickeln,  so  muss  für  die  an- 
deren zwei  Betriebe  ein  Theil  des  Stromes  durch  Um- 


wandler  angemessen  höher  gespannt  werden,  wozu  zwei 
solche  Apparate  vorhanden  sind,  u.  zw.  einer  nach 
System  Walker  für  2200  J.  und  700  F,  sowie  ein 
zweiter  nach  System  Westinghouse  für  470^  und 
750  V.  Während  der  Nachtstunden,  wo  der  Verkehr  auf 
den  Stadtbahnlinien  und  auf  der  Bergbahn  ruht,  hin- 
gegen der  Güterzugsverkehr  im  Howard-Tunnel  aiu 
lebhaftesten  ist,  sind  die  Generatoren  für  700  V  einge- 
stellt und  der  Strom  wird  direct  in  die  Speiseleitung 
des  letztgenannten  Betriebes  geleitet. 

Die  zweite  Maschinengruppe  umfasst  nur  zwei 
nebeneinander  gelagerte,  nach  dem  Compound-Systenx 
von  Armington  &  Sims  gekuppelte  Dampfmaschinen 
von  250  PS,  welche  mittelst  Riemen  je  vier  T  h  o  m  s  on- 
Houston- Gleichstrom-Dynamos  anti-eiben.  Jede  der 
letzteren  ist  imstande  50  hintereinander  geschaltete 
Bogenlampen  von  je  10  J.  zu  speisen;  die  Spannung  er- 
reicht sonach  2000  bis  2200  V. 

Die  letzte  der  drei  Maschinengruppen  umfasst 
endlich  drei  Dampfmaschinen,  System  Armington 
&  Sims,  ähnlich  derjenigen  der  zweiten  Gruppe.  Jede 
von  ihnen  treibt  durch  Riemenübertragung  einen  von 
der  General  Electric-  Company  gelieferten 
Wechselstrom-Generator,  welcher  130  ^  bei  voller  Bean- 
spruchung unter  1150  V  und  beim  leeren  Gange  unter 
1040  F  liefert,  demnach  ungefähr  2000  Glühlampen  zu 
16  Kerzen  speisen  kann,  bei  Zwischenschaltung  eines, 
Transformators,  der  die  Spannung  auf  55  V  reducirt. 
Die  Beleuchtung  des  Howard-Tunnels,  welche  lOOO' 
Glühlampen  zu  32  Kerzen  umfasst,  ist  durch  eine  ein- 
zige dieser  Wechselstrommaschinen  gesichert. 

Alles  in  Allem  liefert  mithin  das  Elektricitätswerk. 
in  Camden  2500  KW  für  Tractionszwecke,  400  KW  für 
Bogenlampen  und  500  bis  600  KW  für  Glühlichtbeleuch- 
tung,  zusammen  ca.  3500 /i'H-'.  Hiervon  werden  ll.lOO 
bis  20.400  Ä'W-Stunden  täglich  an  die  obenerwähnten 
zwei  Kleinbahn-Gesellschaften  zu  dem  Preise  von0"55  Eres. 
abgegeben.  Erstaunlich  ist  die  Leichtigkeit  und  Prä- 
cision,  mit  der  die  verschiedenen  Maschinen,  Schalter 
und  sonstigen  Einrichtungen  der  Maschinenhalle  ge- 
handhabt und  bedient  werden,  trotz  den  ausserordentlich 
mannigfachen  Anforderungen,  denen  in  dieser  Richtung- 
entsprochen  werden  muss.  Ausgleichende  Accumulatoren- 
batterien  stehen  nicht  in  Verwendung;  das  einzige  Mittel, 
um  die  Stromerzeugung  mit  dem  Bedarf  in's  richtige 
Verhältnis  zu  bringen,  ist  ein  treifliches,  theils  tele- 
phonisches, theils  durch  Signalläutewerke  vermitteltes- 
Verständigungs-System  zwischen  der  Centrale  und  den 
Verbrauchsstellen.  Uebrigens  ist  man  nicht  allzu  ängst- 
lich in  dieser  Richtung,  d.  h.  wenn  einmal  die  Maschinen. 
in  Betrieb  sind,  dann  bringt  man  sie  nicht  immer  gleich 
wieder  zum  Stehen,  sobald  die  Belastung  abnimmt,  son- 
dern lässt  sie  ruhig  laufen,  ohne  sich  um  die  Verluste 
zu  kümmern,  welche  hierdurch  erwachsen. 

Die  Gesammtlänge  der  mit  elektrischem  Betriebe- 
versehenen Strecke  der  Baltimore  — Ohio-Bahn  beträgt, 
ungefähr  5850  m;  die  Stromzuführung  ist  oberirdisch 
und  besteht  aus  zwei  gegeneinandergekehrten  Z-förmigen 
Eisenblechen,  die  zusammen  45  hg  pro  laufenden  Meter 
wiegen  und  auf  denen  der  kupferne,  die  Form  eines 
Weberschiffchens  besitzende  Stromabnehmer  gleitet.  Die- 
Zuleitungsbleche  werden  im  Tunnel  von  Isolatoren  ge- 
tragen, die  unmittelbar  an  dem  Gewölbe  befestigt  sind. 
Im  Freien  bringt  man  sie  an  hölzernen  Querbalken  an,. 
die  mittelst  Ketten  auf  einem  höher  befestigten,  eben 
solchen  Balken  hängen.  Das  Ganze  wird  durch  thor- 
bogenartige  Gerüste  aus  eisernem  Gitterwerk  getragen,^ 
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die  in  gleichmlissigen  EntferDungen  von  45  m  hinter- 
einander die  Bahn  überbrücken.  Die  Weite  dieser 
Traggerüste  variirt  jedoch  je  nach  der  Situation  der 
Strecke  zwischen  9  bis  19  m.  Die  für  sich  verlegte 
Speiseleitung  besteht  aus  drei  isolirten  Metallkabeln  von 
je  26  mm  Durchmesser,  die  längs  der  ganzen  Linie 
oberhalb  der  Stromzuführung  angebracht  und  mit  der 
letzteren  in  gleichmässigen  Abständen  leitend  ver- 
bunden sind.  Als  Rückleitung  dienen  die  Schienen- 
stränge der  beiden  Eisenbahn-Fahrgeleise.  Der  durch- 
schnittliche Verlust  in  der  Stromzuführung  wird  mit 
1 0  X  angegeben.  Hinsichtlich  der  Gefahren,  welche 
oberirdische  Stromzufuhrungen  für  das  Publikum  in 
sich  tragen,  hat  die  Baltimore — Ohio-Bahn  leider  auch 
schon  eine  bedauerliche  Erfahrung  gemacht.  Einem 
Knaben  fiel,  während  er  eine  Bahnüberbrückung  passirte, 
sein  Hut  auf  den  zufällig  neben  der  Brücke  stehenden 
Gerüstträger  der  Leitung  hinab.  Den  Hut  zu  holen, 
versuchte  es  der  Knabe,  von  der  Brücke  auf  den  Gerüst- 
träger hinunterzuklettern,  wobei  er  einen  elektrischen 
Schlag  erhielt,  der  ihn  so  unglücklich  zum  Sturze 
brachte,  dass  er  gleichzeitig  mit  der  Stromzuführung 
und  mit  dem  Gitterwerke  des  Tragständers  in  Berührung 
gerieth.  Der  Knabe  starb,  bevor  man  irgend  etwas  zu 
seiner  Rettung  unternehmen  konnte.  Die  amerikanischen 
Fachjournale  und  selbst  die  öffentliche  Meinung  hat 
obigen  Vorfall  als  Anlass  benützt,  um  gegen  das  System 
der  Oberleitung  zu  Gunsten  des  Systems  der  dritten 
Schiene  oder  unterirdischer  Leitungen  eine  ziemlich 
lebhafte  Anklage  zu  erheben. 


(Scliluss  folgt.) 


Nlay's  Zählerprüfklemme  zur  Prüfung  von  Ele  kiricitäts- 
messern  während  des  Betriebes. 

Die  Prüfung  von  Eloktrioitätsinessern  geschieht  durch  Ein- 
schaltung eines  verlässlichen  Strommessers  ^  A'npei'cmetei')  in  den 
Verbrauchsstromkreis,  während  gleichzeitig  mit  Hilfe  eines  dem 
Verbrauchsstromkreise  parallel  geschalteten  Spannungsmessers 
(Voltmeter)  die  herrschende  Netz-  resp.  Anlagenspannung  beob- 
achtet wird.  DasProduet  aus  diesen  beiden  beobachteten Factoren, 
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Fig.  3. 

nniltiplizirt  mit  der  Zeitdauer  der  Beobachtungen,  ergibt  dann 
die  verbrauchte  Energie  in  Wattstunden  oder,  wenn  man  durch 
1000  dividirt,  in  Kilowattstunden.  Die  Zalil   der  Theilstriche  nun, 


die  der  Zeiger  des  Messzählwerks  weitergeht,  niultiplizirt  mit 
der  dem  betrefl'enden  Zähler  eigenen  Constanten,  muss  alsdann 
gleiche  Wattstunden  resp.  Kilowattstunden  ergeben. 

Eine  derartige  Prüfung  der  Zähler  sollte  öfters  geschehen, 
da  Verunreinigungen,  Verstauben  und  dgl.  mehr,  ebenso  wie  durch 
Feuchtigkeit  hervorgerufenes  Rosten,  die  Richtigkeit  der  Zähler- 
angaben sehr  leicht  beeinflussen  kann,  und  infolge  dessen 
Schädigungen  der  Consumenten  resp.  Produzenten  unausbleiblich 
sind. 

Ein  Hauptgrund,  warum  diese  unumgänglich  nuthigen 
und  öfters  zu  wiederholenden  Prüfungen  unterbleiben,  ist  wohl 
darin  zu  erblicken,  dass  das  Einschalten  des  Strommessers  in  die 
Hauptleitung  eine  Unterbrechung  de)'  letzteren  erforderte  und 
Betriebsstörungen  daher  nicht  zu  vermeiden  waren;  ferner  aber 
auch  wohl  deshalb,  weil  Unterbrechung  der  Hauptleitung  und 
Wiederherstellung  dieser  Unterbrechungsstelle  zu  grosse  Zeit- 
verluste bedingten  und  gleichzeitig  das  Oeffnen  der  Zähler  zu 
Anständen  Anlass  gab. 

M  a  y 's  Zählerprüfklemme  bezweckt  nun  derartige 
Prüfungen   rasch  und  ohne  Betriebsstörungen  vorzunehmen. 

Diese  Prüfklenimen  bestehen  zur  Hauptsache  aus  einer 
Schaltvorrichtuug,  die  das  Ehischalten  des  Strommessers  und 
Spannnngsmessers  gestatten,  ohne  dass  irgendwelche  Unter- 
brechung der  Hauptleitung  zu  geschehen  hat.  Der,  resp.  die 
Strommesser,  werden  an  die  links  bezw.  rechts  von  der  Mittel- 
klemme in  Fig.  3  gezeichnete  Klemme,  je  nachdem  ob  der  zu 
untersuchende  Zähler  für  Zwei-  oder  Dreileiteranlagen  bestimmt 
ist,  angeschaltet  unti  erst  nachdem  diese  Schaltung  vorgenommen 
ist,  werden  die  Verbindungsstege,  von  denen  einer  in  Fig.  1  in 
gelöstem  Zustande  gezeigt  wird,  durch  Lösen  einer  Schraube  aus- 
geklappt, wodurch  die  Strommesser  zur  Beobachtung  bereit  sind, 
Das  Voltmeter  wird,  je  nachdem  ob  man  die  Spannung  zwischen 
dem  einen  oder  anderen  Aussenleiter  und  Nulleiter  messen  will, 
an  eine  der  links  oder  rechts  gelegenen  Klemmen  und  an  die 
Mittelklemme  geschaltet. 

Nach  vollzogener  Prüfung  werden  zuerst  die  Stege  wieder 
eingeschoben,  die  dieselben  haltenden  Schrauben  angezogen  und 
alsdann  die  Zuleitungen  für  die  Strom-  und  Spannungsmesser 
gelöst.  Hierauf  lässt  sich  die  Prüfklemme  mit  einer  Schutzkappe 
aus  J'apiermache  verschliessen  und  zum  Schutze  gegen  unbe- 
fugtes Berühren  mit  einer  Plombe  versehen. 

Die  Prüfklemmen  lassen  sich  auch  durch  Abnehmen  der 
Stege  zur  zeitweisen  völligen  Abtrennung  der  Anlage    benützen. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 

Die  Nernstlamite  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesell- 
SCliaft,  Berlin.  Am  9.  Mai  1899  hielt  Herr  Professor  Dr.  Walther 
Nernst  aus  Göttingen  im  Sitzungssaale  der  Allgemeinen  Elek- 
tricitäts-Gesellschaft,  Berlin,  Luisenstrasse  35,  vor  einem  geladenen 
Publikum  einen  Vortrag  über  die  von  ihm  erfundene  neue  Glüh- 
lampe. Die  hei'vorragendsten  Persönlichkeiten  aus  Regierungs- 
und Gelehrtenkreisen,  sowie  aus  den  Kreisen  der  Industrie  und 
der  Pinanzwelt  waren  der  Einladung  gefolgt. 

Herr  Generaldirector  Rathenau  begrüsste  zunächst  die 
Anwesenden  und  hob  in  seiner  Begrüssnngsrede  die  Wichtigkeit 
des  geringen  relativen  Stromverbrauches  der  Nernstlampe  hervor; 
es  werde  durch  dieselbe  eine  grössere  Ausnützung  der 
Leitungsnetze  und  Centralen  und  die  Schaffung 
eines  billigen  Lichtes  für  den  bürgerlichen  Haus- 
bedarf erreicht  werden.  So  wenig  wie  irgend  eine  der  neueren 
Beleuchtungsarten  irgend  eine  der  alten  verdrängt  hat,  wird  die 
Nernstlampe  sich  an  die  Stelle  des  Glühlichtes  oder  des  Bogen- 
liehtes  setzen.  Ihr  Platz  wird  in  der  Mitte  zwischen  beiden  sein, 
und  sie  wird  sich  zum  Kohlenglühlicht  etwa  so  verhalten,  wie 
die  Auerlampe  zum  alten  Gaslicht;  man  steht  aber  ebenso  wie 
bei  Einführung  der  Edison 'sehen  Glühlichtbeleuchtung  wieder 
an  der  Wiege  einer  neuen  Beleuchtungsart. 

Herr  Professor  Dr.  Walther  Nernst  aus  Göttingen  hielt 
hierauf  seinen  von  Demonstrationen  begleiteten  Vortrag;  derselbe 
betonte  zunächst,  dass  der  Herr  Generaldirector  Rathenau 
und  der  Leiter  der  Glühlampenfabrik  Herr  B  u  s  s  m  a  n  n  durch 
die  grossen  Schwierigkeiten,  auf  die  man  bei  der  praktischen 
Ausgestaltung  der  neuen  Lampen  stiess,  niemals  sich  entmuthigen, 
vielmehr  zu  immer  grösseren  Anstrengungen  sich  anspornen 
Hessen. 

Im  Jahre  1877  liess  sich  J  a  b  1  o  c  h  k  o  f  f  eine  elektrische 
Lampe  patentiren,  bei  der  Plättchen  aus  Kaolin  und  ähnlichen 
Substanzen  durch  die  Funken  einer  Inductsonsrolle  erhitzt  und 
hierauf  durch  den  Strom  der  Rolle  im  Glühen    erhalten  wurden. 
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Theils  wegen  ihres  Bclilecliten  Nutzeffectes,  vor  Allem  aber  wohl 
wegen  clor  mannigfachen  Gefahren  und  Missstände,  die  Spannungen 
von  vielen  Tausend  Volt  mit  sich  bringen,  ist  diese  Lampe  nie 
in  Gebrauch  gekommen,  und  deshall)  fast  völlig  vergessen.  Pro- 
fessor N  ernst  hob  die  Verdienste  J  a  b  1  o  c  h  k  o  f  f 's  hervor 
vmd  domonstrirtc  dessen  Lanpe.*) 

Ohne  von  dem  erwähnten  Patent  Kenntnis  zu  haben,  wurde 
N  ernst  durch  rein  theoretische  Erwägungen  zu  dem  Schlüsse 
geführt,  dass  mit  Kohle  oder  anderen  metallischen  Leitern  als 
Glühkörper  elektrische  Glühlampen  von  gutem  Nutzeffect  nicht 
herzustellen  sind,  dass  sie  aber  mit  Leitern  zweiter  Classe  (elek- 
trolytischen Leitern')  principiell  möglich  sein  müssen.  Es  ist  ja 
bekannt,  dass  jede  Lichtquelle  neben  Lichtstrahlen  auch  Wärme- 
strahlen aussendet,  welche  letzteren  jedoch  zum  eigentlichen 
Zweck  der  Lampe  nicht  nur  nichts  beitragen,  sondern  obendrein 
nutzlos  Energie  verzehren  (beim  gewöhnlichen  Glühlichte  ca.  97ji, 
beim  Bogenlichte  ca.  90%  der  hineingesteckten  Energie);  je  höher 
man  die  Temperatur  der  lichtspendenden  Substanz  steigern  kann, 
um  so  geringer  wird  das  Verhältnis  von  Licht  zur  Wärme,  und 
der  bessere  Lichteffect  einer  Bogenlampe  beruht  lediglich  darauf, 
dass  man  ihre  Kohlenstifte  durch  den  Lichtbogen  auf  weit  höhere 
Temperaturen  bringt,  als  es  der  Faden  einer  Glühlampe  auf  die 
Dauer  verträgt.  Da  man  nun  aber  aus  praktischen  Rücksichten 
die  Temperaturen  der  bisherigen  elektrischen  Lampen  kaum  wird 
erheblich  steigern  können,  so  ist  auch  auf  eine  erhebliche  Ver- 
mehrung des  Lichtefi'ectes  wenig  Aussicht  vorhanden. 

Sehr  viel  weiter  würde  man  natürlich  kommen,  wenn  man 
als  Glühkörper  Substanzen  verwenden  könnte,  die  wenig  Wärme- 
strahlen emittiren,  bei  denen  also  die  hineingesteckte  elektrische 
Energie  möglichst  vollständig  als  Licht  erscheint.  Dass  unter  den 
metallisch  leitenden  Materialien,  gleichgiltig  ob  es  sich  um  reine 
metallische  Substanzen  oder  um  Gemische  von  metallisch  leitenden 
Substanzen  mit  seltenen  Erden  oder  dergleichen  handelt,  solche 
Substanzen  nicht  zu  finden  sein  werden,  scheint  aus  folgender 
Ueberlegung  mit  Sicherheit  hervorzugehen.  Alle  undurchsichtigen 
Stoffe  müssen  nach  einem  von  K  i  r  c  h  h  o  f  f  entdeckten  und  völlig 
sicheren  Naturgesetze  viel  mehr  Wärmestrahlen  als  Lichtstrahlen 
aussenden,  indem  sie  das  sogenannte  normale  Spectrum  eines 
schwarzen  Körjjers  liefern;  nach  der  ebenso  vortrefflich  begrün- 
deten elektromagnetischen  Liehttlieorie  müssen  andererseits  die 
metallisch  leitenden  Stoffe  undurchsichtig  sein.  Daraus  folgt  also, 
dass  sehr  ökonomische  Lampen  (ausser  wenn  man  mit  den  Tem- 
peraturen der  Bogenlampen  oder  womöglich  noch  höheren  operiren 
kann)  mit  metallischen  Leitern  nicht  herzustellen  sind. 

Eine  gewisse  Analogie  zu  diesem  Probleme  bietet  die  Er- 
zeugung des  Lichtes  in  den  Gasflammen;  so  lange  Kohlentheilchen, 
wie  früher,  ausschliesslich  die  Träger  der  Lichtemission  waren, 
hatte  man  stets  durcli  strahlende  Wärme  empfindliche  Vei-luste, 
und  ihr  Ersatz  durch  Substanzen,  die  kein  normales  Spectrum 
liefern,  insbesondere  durch  den  A  u  e  r  'sehen  Strumpf,  war  daher 
ein  enormer  Fortschritt.  Dabei  ist  vor  einem  weitverbreiteten 
Missverständnis  zu  warnen;  man  braucht  dem  A  u  e  r 'sehen 
Strumpf  zwar  weniger  Energie  hinzuzuführen,  als  Kohlentheilchen, 
um  eine  gewisse  Lichtmenge  zu  erbalten,  bei  gegebener  Tem- 
peratur aber  strahlen  umgekehrt  Kohlentheilchen  melir  Licht 
aus,  als  das  A  u  e  r  'sehe  Gewebe,  weil  ja  das  Maximum  der 
Emission  und  zwar  sowohl  für  Licht  als  für  Wärme,  der  K  i  r  c  h- 
hoff'sche  schwarze  Körper  liefert.  Nur  weil  das  Verhältnis  von 
Licht  zur  Wärme  beim  A  u  e  r  'sehen  Strumpf  so  sehr  viel  günstiger 
ist,  als  beim  glühenden  Kohlenstoff',  vermag  der  erstere  viel 
leichter  die  hohe  Temperatur  der  Flamme  anzunehmen  und  des- 
halb ist  der  Auerbrenner  der  gewöhnlichen  Gasflamme  so  be- 
deutend überlegen.  Auf  die  überzeugenden  Experimente,  die 
N  e  r  n  s  t  zur  Prüfung  dieser  Anschauung  gemacht  hat,  konnte 
derselbe  nicht  eingehen,  bemerkt  aber,  dass  das  Auerproblem 
ihm  die  Anregung  zu  den  Versuchen  bot,  die  schliesslich  zur 
Herstellung  der  neuen  elektrischen  Glühlampe  führten. 

Es  genügt  nun  zwar,  das  A  u  e  r  'sehe  Gewebe  in  die  Gas- 
flamme zu  bringen,  um  es  auf  hohe  Temperatur  und  damit  zum 
hellen  Leuchten  zu  bringen,  es  bleibt  aber  die  Frage  bestehen, 
wie  die  elektrische  Erhitzung  von  Magnesia  und  ähnlichen  O.xyden 
möglich  ist.  Von  Funkenbildung  abgesehen,  vermag  selbst  hoch- 
gespannte Elektricität  solche  Substanzen  wegen  ihrer  hohen  Isolir- 
fähigkeit nicht  zu  durchdringen  und  zu  erwärmen;  „die  Benützung 
der  Funken  von  grosser  Spannung,  um  Streifen  von  feuerfesten 
Körpern  zur  Weissglühhitze  zu  bringen",  wie  der  Patentanspruch 
von  J  ab  1  o  c  h  k  o  ff  lautete,  ist  für  die  Praxis,  wie  schon  er- 
wähnt, fast  aussichtslos.  Bekannt  ist  zwar,  dass  im  geschmolzenen 
Zustande  Oxyde  und  andere  Elektrolyte  sehr  gut  leiten,  aber  es 
ist  ebenfalls  aussichtslos,  mit  geschmolzenen  Glühkörpern  zu 
operiren.    Die    von    van  t'H  o  f  f   vor    einigen  Jahren  entwickelte 

*)  Vgl.  Z.  f.  E.  1899.  Heft  16.  Die  Vorgänge  der  N  e  r  n  s  t-Lampe,  vou 
Etienne  de  F  o  d  o  r. 


Auffassung  der  festen  Lösungen  Hess  aber  wenigstens  die  Existenz 
fester  Elektrolyte  von  praktisch  genügender  Leitfähigkeit  ahnen, 
und  durch  Vorversuche  constatirte  N  e  r  n  s  t  bald,  dass  Gemische 
von  O.xyden,  z.  15.  von  Magnesia  und  Porzellan,  bei  hohen  Tem- 
peraturen überraschend  gute  Leiter  werden. 

Ein  weiteres  Bedenken  liefert  der  Umstand,  dass  Elektrolyte 
durch  den  galvanischen  Strom  chemisch  zersetzt  werden,  und  die 
Befürchtung  lag  nahe,  dass  derselbe  Strom,  der  den  Elektrolyt 
in  heller  Weissgluth  erhält,  alsbald  ihn  gleichzeitig  durch  seine 
chemische  Einwirkung  zerstört.  Bei  Anwendung  von  Wechsel- 
strömen ist  die  Elektrolyse  zu  geringfügig,  um  Störungen  zu  ver- 
anlassen, wie  dies  auch  von  vornherein  zu  erwarten  war.  Schliess- 
lich aber  glückte  es  auch,  die  sehr  viel  stärkere  elektrolysirende 
Wirkung    des  Gleichstromes    praktisch    unschädlich    zu    machen. 

Damit  ist  man  aber  noch  immer  nicht  imstande,  eine  Lampe 
mit  im  kalten  Zustande  isolirenden  Glühkörpern  zu  bauen,  denn 
auch  nach  Stromschluss  bleibt  der  Glühkörper  als  Isolator  völlig 
kalt.  Erwärmt  man  aber  gleichzeitig  den  Glühkörper,  so  wird  er 
ein  wenig  leitend,  ein  schwacher  Strom  durchfliesst  ihn,  bringt 
ihn  nunmehr  auf  immer  höhere  Temperatur,  unser  Glühkörper 
wird  zu  einem  ausgezeichneten  Leiter  und  bleibt  es,  so  lange  der 
Strom  geschlossen  ist.  Zur  Anregung  des  Glühkörpers  ist  also 
eine  Vonvärmung  erforderlich,  und  durch  Combination  eines 
elektrolytischen  Glühkörpers  mit  einer  stets  paraten  äusseren 
Wärmequelle  entstand  eine  gebrauchsfertige  Lampe.  Die  völlige 
Unverbronnlichkeit  der  (Jxyde  macht  das  schützende  Vacuum  der 
gewöhnlichen  Glühlampe  entbehrlich. 

Am  einfachsten  ist  die  Vorwärmung  des  Glühkörpers  mit 
einem  Streichholze.  Man  erhält  so  eine  zwar  billige,  aber  nicht 
sehr  bequeme  Lampe.  Ein  zweiter  Weg  besteht  in  der  Combination 
des  Glühkörpers  mit  einem  elektrischen  Heizkörper,  der  auf 
geeignete  Weise  durch  den  Strom,  welciier  den  Glühkörper  durch- 
fliesst, ausgeschaltet  wird;  man  erhält  so  die  Automatlampe,  die 
freilich  ihr  Licht  erst  10 — 20  Secunden  nach  Stromschluss  zu 
spenden  vermag.  N  ernst  versah  die  Lampen  sowohl  mit  fest- 
stehenden wie  mit  beweglichen  Heizkörpern.*) 

Vielleicht  könnte  man  meinen,  dass  nach  den  mitgetheilten 
Betrachtungen  und  auf  Grund  der  vorgeführten  Versuche  alle 
Bedenken  beseitigt  seien  und  dass  man  nunmehr  rüstig  an  die 
Fabrication  der  Lampen  gehen  könne;  Professor  N  ernst  selbst 
war  vor  etwa  einem  Jahre  ebenfalls  dieser  Meinung,  da  er  da- 
mals noch  nicht  wusste,  welche  Hindernisse  zu  überwinden  sind, 
ehe  ein  im  Laboratorium  leidlich  functionirender  Apparat  der 
allgemeinen  Benützung  übergeben  werden  kann;  und  auch  dann, 
wenn  es  gelungen  ist,  die  weite  Kluft  zwischen  Erfindungs- 
gedanken  und  seiner  wirklichen  Ausführung,  oder  wie  man  sich 
in  der  Regel  ausdrückt,  zwischen  Theorie  und  Praxis  zu  über- 
brücken, ist  doch  noch  ein  weiter,  dornenvoller  Weg  von  der 
Laboratoriumspraxis  bis  zur  Praxis  des  täglichen  Lebens  zurück- 
zulegen. 

Hierauf  theilte  Herr  Director  B  u  s  s  ra  a  n  n  seine  Er- 
fahrungen über  die  praktische  Ausgestaltung  der  neuen  Lampen 
mit;  derselbe  hat  in  Gemeinschaft  mit  den  Herren  Dr.  Ochs 
und  Dr.  S  a  1  o  m  o  n  die  Aufgabe  gelöst,  die  Ei-findung  des  Herrn 
Professor  N  e  r  n  s  t  dem  praktischen  Gebrauch  dienstbar  zu 
machen.  Herr  Bussman  führte  Folgendes  aus: 

„Gegenüber  der  Kohle,  die,  wie  schon  erwähnt,  in  allen 
übrigen  Lichtquellen  (Bogenlicht,  Gaslicht,  Elektrisches  Glüh- 
licht) den  leuchtenden  Körper  bildet,  haben  die  feuerfesten  Körper 
der  Nernstlampe  den  Vortheil,  dass  sie  vom  Sauerstoff  der 
Atmosphäre  nicht  angegrift'en  werden.  Ein  solcher  Leuchtkörper 
braucht  also  nicht  in  einem  luftleeren  Raum  eingeschlossen  zu 
werden;  die  vielen  Fehlerquellen,  die  das  Evacuiren  der  gewöhn- 
lichen Glühlampen  verursacht,  bestehen  daher  für  die  neue  Lampe 
nicht.  Das  Licht,  das  diese  Körper  ausstrahlen,  ist  der  Farbe 
nach  dem  Tageslicht  sehr  ähnlich.  Es  hat  zwar  nicht  die  warmen 
gelben  Farbentöne  des  Glühlichtes,  ist  dafür  aber  ebenso  frei  von 
dem  Violett  der  Bogenlampe,  wie  von  dem  Grün  der  Auerlampe. 

Dem  Kohlenbügel  der  Glühlampe  gegenüber  haben  die 
neuen  Leuchtkörper  dagegen  den  schon  erwähnten  Nachtheil, 
dass  sie  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht  leiten  und  dass  eine 
Erwärmung  bis  auf  etwa  700"  C.'noth wendig  ist,  um  sie  genügend 
leitend  zu  machen. 

In  der  Praxis  geschieht  die  Erwärmung  des  N  e  r  n  s  t 'sehen 
Leuchtkörpers  in  einfachster  Weise  mit  einem  brennenden  Streich- 
holz; ist  er  zum  Schutz  gegen  Bruch  mit  einer  Glasglocke  um- 
geben, so  wird  er  durch  eine  an  der  untersten  Stelle  der  Glocke 
angebrachte  Oeft'nung  mit  einem  Spirituszünder  erhitzt.  Solche 
Lampen  lassen  sich  leicht  in  der  üblichen  Glühlampenform  her- 
stellen. Sie  sind  billig  und  gestatten  überdies,  den  Leuchtkörper, 
wenn  er  versagt,  einfach  gegen  einen  neuen  auszuwechseln, 
Sockel  und  Glocke  aber  wieder  zu  benützen.  Können  die  Lampen 
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uicht  so  bequem  angebracht  werden,  dass  das  Anzünden  von 
aussen  möglieh  ist,  oder  erscheint  das  Anregen  mit  einer  Flamme 
zu  umständlich,  so  kommen  Lampen  mit  selbstthätiger  Zündung 
in  Betracht.  Die  selbstthätige  Anregung  des  Stiftes  geschieht  da- 
durch, dass  der  elektrische  Strom  einen  feinen  Platindraht,  der 
auf  ein  Porzellanröhrchen  gewiekelt,  dicht  bei  dem  Leuchtkörper 
angebracht  ist,  ins  Glühen  bringt  und  dadurch  den  Leuchtkörper 
erhitzt,  bis  er  leitet.  Jlit  dem  Leuchtkörper  ist  ein  Elektromagnet 
in  Serie  geschaltet,  der,  sobald  er  durch  den  Strom  des  Leucht- 
körpers magnetisirt  wird,  durch  Anziehen  seines  Ankers  den 
Stromkreis  des  Heizkörpers  öffnet.  Der  ganze  Mechanismus  ist 
so  einfach,  dass  er  im  Lampensockel  selbst  untergebracht  werden 
konnte,  und  dass  ein  Versagen  unwahrscheinlich  ist.  Selbstver- 
ständlich ist  der  Anschaifungspreis  einer  Lampe  mit  Selbstzündung 
ungleich  höher  als  der  einer  Lampe  ohne  Selbstzündung.  Die 
Mehi-kosten  werden  durch  den  selbstthätigen,  elektromagnetischen 
Ausschalter  und  durch  den  Heizkörper  verursacht.  Für  jenen  ist 
die  gleiche  Gebrauchsdauer  anzunehmen,  wie  für  eine  Lampen- 
fassung, Abnützung  findet  nicht  statt.  Für  den  Heizkörper  hin- 
gegen kann  man  eine  gleiche  Gebrauchsdauer  nicht  garantii-en, 
aber  er  hat,  auch  nachdem  er  unbrauchbar  geworden  ist,  noch 
zwei  Drittel  seines  ursprünglichen  Werthes.  Uebrigens  wird  der 
Platindraht  voraussichtlich  bald  durch  ein  billigeres  Material  er- 
setzt werden  können,  das  denselben  Dienst  leistet.  Im  Uebrigen 
sind  die  Herstellungskosten  der  Ersatztheile,  nämlich  des  Heiz- 
und  des  Leuchtkörpers  gering,  so  dass  der  Ersatz  der  Lampen- 
brennstunde  für  den  Consumenten  voraussichtlich  nicht  höher 
sein  wird,  als  es  der  Glühlampenersatz  in  der  gleichen  Zeit  wäre. 

Die  Lebensdauer  dei-  Leuclitkörper  hängt  von  der  Strom- 
zufuhr ab,  wenn  auch  nicht  im  gleichen  Masse,  wie  bei  den  Glüh- 
lampen. Wenn  die  Spannungsschwankimgen  das  normale  Mass 
nicht  überschreiten,  kann  schon  jetzt  auf  eine  Lebensdauer  von 
300  Stunden  gerechnet  werden.  Begrenzt  wird  die  Lebensdauer 
des  Glühkörpers  in  der  Kegel  durch  eine  allmälig  eintretende 
moleculare  Veränderung  seines  Stoffes.  Damit  ist  stets  eine  Ver- 
mindeiung  der  mechanischen  Festigkeit  und  häufig  auch  eine 
Widerstandserhöhung  verbunden,  die  ein  Herabsinken  der  Leucht- 
kraft zur  Folge  hat.  Es  ist  dann  wahrscheinlich,  dass  eine  äusser- 
liche  Erschütterung  oder  die  bei  dem  Anzünden  und  Auslöschen 
auftretenden  inneren  Reibungen  sehr  wohl  imstande  sind,  den 
mechanischen  Zusammenhang  in  solchem  Falle  ganz  zu  lösen. 

Der  Energieverbrauch  für  die  Xernstlampe  ist  zur  Zeit  auf 
IV2 — 1^4  Watt  per  Kerze  festgesetzt  worden.  Die  Nernstlampe 
wird  zunächst  für  25  Kerzen,  50  Kerzen  und  100  Kerzen  für 
Spannungen  von  110  und  220  Volt  hergestellt  werden.  Es  sind 
aber  auch  Versuche  im  Gange,  Lampen  von  solcher  Grösse  her- 
zustellen, dass  sie  nicht  nur  die  Wechselstrom-Bogenlampen, 
sondern  auch  die  kleineren  Typen  der  Gleichstrom-Bogenlampen, 
J  a  n  d  u  s  -  Lampen  etc.,  mit  Erfolg  ersetzen  können.  Als  Sockel 
können  bei  Lampen  mit  selbstthätiger  Zündung  wegen  der 
Schwierigkeit,  den  Ausschalter  einzupassen,  einstweilen  nur  Ge- 
winde- (Edison)  und  Bajonett-(Swan)Sockel  verwendet  weixlen, 
für  die  Lampen  ohne  selbstthätigen  Ausschalter  (Anzünderlampen) 
werden  aber  voraussichtlich  die  meisten  der  marktgängigen  Sockel 
bis  auf  Weiteres  beibehalten  werden  können. 

Die  Fabrication  im  kleinen  Massstabe  ist  bereits  begonnen 
worden.  Ein  neues  Fabriksgebäude,  das  im  Laufe  des  Sommers  in 
Betrieb  genommen  werden  kann,  wird  die  Fabrication  im  Grossen 
aufnehmen. 

Um  jedem  Missverständnisse  vorzubeugen,  betonte  Director 
B  u  s  s  m  a  n  n,  dass  neben  der  Fabrication  der  Nernstlampe  die 
Glühlampenfabrication  in  vollem  Umfange  weitergeführt  werde. 
Die  Nernstlampe  wird  die  Glühlampe  keineswegs  in  absehbarer 
Zeit  verdrängen,  wenn  sie  auch  auf  die  weitere  Steigerung  des 
Vorbrauches  an  Glühlampen,  wie  an  Bogenlampen  nicht  ganz 
ohne  Einfluss  bleiben  wird.  Die  entschiedenste  Wendung  in  der 
Gestaltung  unseres  Beleuchtungswesens  wird  sie  aber  voraus- 
sichtlich dadurch  herbeiführen,  dass  sie  das  durch  die  Auerlampen 
verloren  gegangene  Gebiet  wieder  zurückerobern  wird.  Nicht 
allein  wird  durch  sie  das  elektrische  Licht  für  die  allgemeine 
Strassenbeleuchtung  geeignet  gemacht  werden,  sondern  es  wird 
mit  ihrer  Hilfe  endlich  auch,  wie  bereits  Herr  Generaldirector 
R  a  t  h  e  n  a  u  ausführte,  die  elektrische  Beleuchtung  aufhören, 
eine  Luxusbeleuchtung  zu  sein,  vielmehr  auch  allen  denen  zu- 
gänglich werden,  die  bisher  der  hohen  Kosten  wegen  darauf  ver- 
zichten mussten. 

„Patente  über  die  Nernstlaiupe  der  Allg-eiueiueu  Elektri- 
citäts-iüesellschaft  Berlin.''  Am  9.  Mai  1899  stand  vor  der 
Beschwerdeabtheilung  des  Kaiserlichen  Patentamtes  Termin  an 
zur  Entscheidung  über  von  verschiedenen  Seiten  erhobene  Be- 
schwerden gegen  die  Ertheilung  eines  Patentes  für  Professor 
N  ernst. 

Nachdem  die  Anmelde-Abtheilung  des  Patentamtes  unter 
Zurückweisung    mehrerer   Einsprüche    das  Patent    ertheilt    hatte, 


ist    auch  -durch  die  Beschwerdeabtheilung    die  Aufrechterhaltung 
der  Patentertheilung  ausgesprochen  worden. 

Der  Patentanspruch  —  die  Zusammenfassung  des  Er- 
findungsgedankens —  dieses  Nernst'schon  ersten  sogenannten 
Hauptpatentes  lautet  ungefähr  : 

„Verfahren  zur  Erzeugung  von  elektrischem  Licht  mittels 
Stäbchen,  Röhrchen  oder  dergl.  aus  solchen  Leitern  zweiter 
Classe,  welche  die  Eigenschaft  haben,  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
fast  völlig  zu  isoliren,  bei  hoher  Temperatur  aber  gut  zu  leiten, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  man  den  Durchgang  eines  Stromes 
durch  eine  Vorwärmung  des  Leuchtkörpers  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung  durch  eine  vom  Leuchtkörper  und  seinen  Elektroden 
getrennte  Hoizvorrichtung  einleitet  und  alsdann  den  Leiter  durch 
den  Strom  glühend  und  leuchtend  erhält. 

Elelitrisclie  Omnibusse.  Zu  einer  Probefahrt  mit  dem  von 
der  „G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  f  ü  r  V  e  r  k  e  h  r  s  u  n  t  e  r  n  e  h  ni  u  n  g  0  n" 
hergestellten  elektrischen  Omnibus  waren  am  17.  d.  M.  die  Ver- 
treter der  Presse  eingeladen.  Die  Fahrt  begann  2  Uhr  40  Min. 
nachm.  von  der  Südseite  des  Reichstagsgebäudes  und  gieng  über 
die  zum  Theil  im  Umbau  begriffene  Charlottenburger  Chaussee 
bis  zum  Logen-Restaurant  in  der  Berliner  Strasse.  Der  elektrische 
Omnibus,  welchen  die  obengenannte '  Gesellschaft,  der  u.  a. 
Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  L  0  e  w  e,  „Union"  und  L  0  h  m  e  y  e  r 
in  Frankfurt  angehören,  in  Berlin  hat  erbauen  lassen,  ist  nach 
Art  der  Sti-assenbahnwagen  für  12  Sitz-  und  6  Stehplätze,  letztere 
ausschliesslich  auf  dem  Hinterperron,  eingerichtet.  Der  Vorder- 
perron ist  nur  für  den  Führer  des  Wagens  bestimmt.  Zum  An- 
trieb dienen  zwei  Motoren,  welche  mittelst  Zahnradübersetzung 
auf  die  Hinterräder  wirken.  Alle  beweglichen  Theile  sind  gegen 
Schmutz  und  Wasser  abgedichtet.  Die  Accumulatoren  befinden 
sich,  wie  bei  der  Strassenbahn,  unter  den  Sitzbänken  und  sind 
für  eine  Fahrt  bis  zu  20  km  ausreichend.  Im  regelrechten  Betrieb 
soll  jedoch  nach  jeder  Tour  von  8  bis  9  km  eine  ca.  15  Minuten 
dauernde  Nachladung  erfolgen.  Diese  Nachladung  erfolgt  auf 
automatischem  Wege  auf  Grund  einer  der  Gesellschaft  für  Vor- 
kehrs-Unternehmungen geschützten  Construction.  Die  Lenkung 
des  Wagens  geschieht  durch  ein  Steuerrad,  wie  bei  Schiften;  das- 
selbe kann  ohne  grosse  Anstrengung  mit  einer  Hand  bedient 
werden.  Der  Wagen  hat  ferner  zwei  Bremsen,  eine  mechanische 
Spindelbremse  und  eine  elektrische  Bremse.  Mittelst  der  letzteren 
kann  der  in  voller  Fahrt  befindliche  Omnibus  auf  1-5  vi  Weglänge 
zum  sofortigen  Stillstand  gebracht  werden.  Die  Fahrgeschwindig- 
keit des  Wagens  beträgt  bis  zu  15  km  in  der  Stunde.  Bei  einer 
in  Bezug  auf  Eleganz  und  Geschmack  den  heutigen  Ansprüchen 
angepassten  Ausstattung  ist  auch  die  elektrische  Beleuchtung 
sehr  reichlich.  Das  Gewicht  des  AVagens  Ijeträgt  ca.  3500  kg,  in 
vollbesetztem  Zustande  5000  kg.  Die  Fahrt  gieng  glatt  und  sicher 
bei  geringem  Geräusch  und  kaum  bemerkbarer  Erschütterung 
von  statten  und  wurde  vom  Reichstagsgebäude  bis  zum  Logen- 
Restaurant  in  Charlottenburg  bei  massiger  Fahrgeschwindigkeit 
in  25  Minuten  zurückgelegt. 

Der  Fernsprecliverkelir  Berlin  mit  Altena  (Westf.), 
Gevelsberg,  Hamm  (Westf.),  Iserlohn,  L  i  p  p  s  t  a  d  t, 
Lüdenscheid,  Siegen  und  Soest  sowie  mit  den  Sprech- 
stelleu der  Fernsprechanlage  des  Kreises  H  a  d  e  r  s  1  e  b  e  n 
(Schleswig)  ist  eröffnet  worden.  Die  Gebür  für  ein  gewöhnliches 
Gespräch  bis  zur  Dauer  von  3  Minuten  beträgt  je  eine  Mark. 
Die  letztgenannte  Kreis-Fernsprechanlage  umfasst  folgende  Sprech- 
stellen: C  h  r  i  s  t  i  a  n  s  f  e  1  d  ,  Faustrup,  Pjelstrup, 
S  i  1 1  e  r  u  p  ,  W  0  n  s  b  e  k ,  0  b  e  r  -  A  a  s  t  r  u  p  ,  Nieder- 
Aastrup,  Hadersleben,  (Kleinbhf.),  M  a  s  t  r  u  p,  U  s  t  r  u  p, 
Högelund,  Ladegaard,  Woyons  (Kleinbhf.),  S  k  ry  d- 
s  t  r  u  p,  U  1  d  a  1,  B  e  k  s  k  o  v,  K  o  1  s  n  a  p,  G  r  o  s  s  -  N  u  s  t  r  u  p 
(Schleswig),  K  1  e  i  n  -  N  u  s  t  r  u  p,  0  s  t  e  r  1  i  n  n  e  t,  W  e  s  t  e  r- 
1  i  n  n  e  t,  G  r  a  m  m  (Schleswig),  G  r  a  m  m  b  y,  B  r  e  n  d  s  t  r  u  p 
und  R  ö  d  d  i  n  g.  Im  Verkehre  mit  diesen  Sprechstellen  werden 
Personen,  welche  in  den  genannten  Orten  oder  in  deren  nächster 
Umgebung  wohnen ,  gegen  eine  besondere  Gebür  von  je 
25  Pfennig  zu  Gesprächen  herbeigerufen. 

Landesfttrstliclie  Commissäre  einschliesslich  der  auf  Grund 
des    Gesetzes    vom    19.    Mai    1874,    R.-G.-Bl.    Nr.    70,    bestellten 
Regierungs-Comniissäre. 
Bei  der  Bielitz-Bialaer   Elektricitäts-  und  Eisenbahn-Gesellschaft: 

Franz  S  e  i  b  e  r  t,  Bezirks-Commissär  in  Bielitz. 
Bei  der  Brünner  Localeisenbahn-Gesellschaft:    Dr.    Aurcl    Ritter 

von  O  n  c  i  u  1,  Bezirkshauptmann  bei  der  Statthalterei  in  Brunn. 
Bei  der  Czernowitzer  Elektricitätswerk-  und  Strassenbahn-Gesell- 

schaft:    Dr.    Stefan    Freiherr    von   Wassilko-Sorecki, 

Landesregierungs-Concipist  in  Czernowitz. 
Bei  der  Gmundener  Elektricitäts-Actiengesellschaft:    Julius   Graf 

S  a  1  b  u  r  g,  Bezirkshauptmann  in  Gmunden. 
Bei    der    elektrischen    Kleinbahn     von    Graz     nach    Fölling    als 

Regierungs  -  Commissär:      Rudolf    Freiherr     von      C  a  m  e  r- 

1  a  n  d  e  r,    Bezirks-Commissär    bei   der   Statthalterei  in  Graz_ 
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Bei  der  Tramway-  und  Elektricitäts-G-esellsohaft  Linz-Urtahi-: 
Carl  Graf,  Statthaltereirath  in  Linz. 

Bei  den  Oesterreicliischen  Sehuckert-Werken:  Camill  K  u  r  a  n  d  a, 
Ministerialrath  im  Eisenbahnministerium.  Stellvertreter;  Alfons 
Edler  von  Glaser,  Ministerialsecretär  im  Eisenbahnmini- 
sterinm  mit  Titel  und  Charakter  eines  Sectionsratlies. 

Bei  der  Kleinbahn  von  Prag  (Smichow)  nach  Kosif  als  Eegierungg- 
Commissär:  Alfred  P  o  k  o  r  n  y,  Bezirkshauptmann  in  Smichow. 

Bei  der  Reichcnberger  Strassenbahn-Gosellschaft:  Dr.  Victor  Ritter 
von  Steffek,  Bezirkshauptmann  in  Reichenberg. 

Bei  der  Teplitzer  Elektricitäts-  und  Kleinbahn-Gesellschaft:  Conrad 
Prinz  Hohenlohe-Schillingsfürst,  Statthaltereirath 
und  Bezirkshauptmann  in  Teplitz. 

Bei  der  Oosterreichischen  Ünion-Elektricitäts-Gesellschaft:  Dr. 
Franz    Schonka,    Sectionsrath    im    Eisenbahnministerium. 

Bei  den  Linien  der  Wiener  Stadtbahn  als  Regierungs-Commissär: 
Dr.  Wilhelm  L  e  d  d  i  h  n,  Sectionschet  i.  P.,  Stellvertreter: 
Dr.  Rudolf  Schuster  Edler  von  B  o  n  n  o  1 1,  Sectionsrath 
im  Handelsministerium  mit  Titel  und  Charakter  eines 
Ministerialrathes. 

Bei  der  Oesterreicliischen  Eisenbahn- Verkehrsanstalt:  Dr.  Rudolf 
S  c  h  11  s  t  e  r  Edler  von  B  o  n  n  o  1 1,  Sectionsrath  im  Handels- 
ministerium mit  Titel  und  Charakter  eines  Ministerialrathes. 
Stellvertreter:  Dr.  Carl  Freiherr  Ruinier  von  A  i  c  h  e  n- 
w  e  h  r,  Ministerialsecretär  im  Eisenbahnministerium. 

Bei  der  Dampfkessel-Untersuchungs-  und  Versicherungs-Gesell- 
schaft: Dr.  Alexander  Poppovio,  Ministerialsecretär  im 
Handelsministerium. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oester  reich -Ungarn. 

Elbogen.  (Bewilligung  zur  Vornahme  t  e  c  h  n  i- 
sch er  Vorarbeiten  für  eine  elektrische  Klein- 
bahn von  Karlsbad  nach  Elbogen.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministeriuni  hat  dem  Advocaten  Dr.'  Albin  Victor 
T  s  c  h  i  n  k  e  1  in  Teplitz  im  Vereine  mit  dem  Advocaten  Dr.  Josef 
Pfeifer  in  Karlsbad  und  dem  Ingenieur  Gustav  Müller  in 
Karlsbad  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  schmal-  oder 
normalspurige  Kleinbahn  für  den  Personen-  und  Packetverkehr 
von  Karlsbad  über  Donitz,  Maierhöfen,  Aicli  und 
Hansheiling  nach  Elbogen  auf  die  Dauer  eines  Jahres 
ertheilt. 

Rcieheilberg:.  (Anordnung  der  T  r  a  c  e  11  r  e  V  i  s  i  o  n 
und  politischen  Begehung  der  elektrischen 
Kleinbahn  in  R  e  i  e  li  e  n  b  e  r  g,  Linie  T  u  c  h  p  1  a  t  z  — 
Röchlitz.)  Das  k.  k.  Eisenbahnniinisterium  hat  unterm  1.  Mai 
die  k.  k.  Statthalterei  in  Prag  beauftragt,  hinsichtlich  des  von 
der  Stadtgemeinde  Reicheuberg  vorgelegten  Projectes  der 
Linie  Tuchplatz  (Reichenberg)—  R  ö  c  h  1  i  t  z  der  elektrischen 
Kleinbahn  in  Reiohenberg  die  Tracenrevision  und  Stationscom- 
mission  und  bei  anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Amtshandlung, 
anschliessend  an  dieselbe  die  politische  Begehung  vorzunehhien. 
Gleichzeitig  wurde  die  k.  k.  Statthalterei  ermächtigt,  bei  anstands- 
losem Commissionsergebnisse  den  Bauconsens  "im  Namen  des 
k.  k.  Eisenbahnministeriums  ex  conimissione  mit  dem  Bemerken 
zu  ertheilen,  dass  derselbe  erst  nach  erfolgter  Concessions- 
ertheilung  in  Kraft  tritt. 

Italien. 

Mailand.  (Elektrische  Förderung  auf  der 
Linie  Mailand —  Gallarate  und  Abzweigung  nach 
La  veno  und  Varese.)  Mit  dem  Baue  des  zweiten  Geleises 
zwischen  Gallarate-Busto  und  der  noch  auszuführenden  Verlänge- 
rung bis  Rho  wird  eine  bedeutende  Verbesserung  des  Personen- 
Verkehres  auf  der  Strecke  Mailand— Gallarate  herbeigeführt  werden. 
Eine  weitere  Verbesserung  wird  aber  durch  die  Einführung  des 
elektrischen  Betriebes  erreicht  werden.  Das  bezügliche  Project 
liegt  bereits  dem  Ministerium  zur  Genehmigung  vor.  Die  Lom- 
bardische Ticino-Gesellschaft  stellt  die  elektrische  Kraft  bei, 
welche  vermittelst  einer  dritten  Schiene  zur  Verwendung  gelangt. 
Die  Personenzüge  werden  aus  einem  Automotorwagen  und 
eleganten  Beiwagen  nach  der  Gotthard-Type  mit  zwei  Wagen- 
classen  bestehen  und  SO  km  in  der  Stunde  zurücklegen.  Es  werden 
fünf  Züge  nach  jeder  Richtung  zwischen  Mailand  und  Gallarate 
und  ein  Zug  nach  jeder  Richtung  zwischen  Gallarate  und  Laveno, 
sowie  zwischen  Gallarate  und  Arona  und  zwischen  Gallarate  und 
Porto  Ceresio  stündlich  verkehren  können,  so  zwar,  dass  der 
bisherige  Verkehr  verdreifacht,  wird.  In  fünf  Viertelstunden  wird 
man  von  Mailand  nach  Laveno,  in  weniger  als  einer  Stunde  von 
Mailand    nach  Varese    und    in    einer  Stunde    von  Mailand    nach 


Arona    fahren.    Auch   die  Lastzüge    werden    mittelst    Automotor- 
wagen befördert  werden. 

F  r  a  n  k  r  e  i  c  h. 

Paris.  (L  e  M  e  t  r  o  p  o  1  i  t  a  i  n,  Pariser  Unter- 
grundbahn: T  ]■  a  c  e,  Länge  und  A  u  s  f  ü  h  r  u  n  g  s- 
m  o  d  u  s.)  Der  Bau  der  Pariser  Untergrundbahn  Le  Metropolitaiu 
schreitet  rasch  vorwärts,  und  ist  die  Eröffnung  des  Betriebes 
derselben  im  Bereiche  der  Hauptlinie  und  zweier  Flügelbahnen 
noch  vor  Beginn  der  Weltausstellung  im  Jahre  1900  als  gesichert 
zu  betrachten.  Die  derzeit  in  Ausführung  begriffenen  Linien  der 
ersten  Bauperiode  1898 — 1900  sind: 

1.  die  Linie  Port-Maillot — Porte  de  Vincennes  in  einer 
Länge  von  10-650  fcm; 

2.  L'Etoile- Porte-Dauphin,  1-700  km  lang; 

3.  L'Etoile  -  Trocadero,  l'fiOO  km  lang. 

Die  beiden  letzteren,  vorläufig  als  Sackbahnen  endigenden 
Linien  werden  in  der  zweiten  Bauperiode  (nach  Schluss  der 
Weltausstellung)  ihre  Fortsetzung  finden.  Die  gegenwärtig  im 
Ausbau  begriffenen,  rund  14  km  langen  Linien  werden  an  zwei 
Punkten  nächst  dem  Ausstellungsplatze  ausmünden,  und  zwar 
bei  den  Thoren  Champs-Elysees  und  Trocadero,  ferner  an  zwei  ■ 
Punkten,  und  zwar  bei  den  Stationen  Porte-Dauphine  und  Porte- 
Maillot,  das  Bois  de  Boulogne  berühren.  Auf  den  Linien  der 
ersten  Bauperiode  befinden  sich  23  Stationen,  von  welchen  die 
Stationen  du  Centre,  Gare  de  Lyon,  Hotel  de  Ville,  Louvre, 
Palais-Royal,  Tuilleries  und  Place  de  la  Concorde  bereits  nahezu 
fertiggestellt  sind.  Die  in  den  Einschnitten  liegenden  Bahnprofile 
sind  als  Unterpflasterbahn  bereits  fast  durchgehends  mit  Tra- 
versen gedeckt;  a.n  den  eigentlichen  Untergrundlinien,  welche  in 
gewölbten  Tunnels  unter  den  Häuserblocks  geführt  werden,  wird 
Tag  und  Nacht  ohne  Unterbrechung  gearbeitet.  Bei  diesen  Ar- 
beiten werden  zum  Schutze  der  Mannschaft  auf  Geleisen  vei'- 
schiebbare  sogenannte  Schilder  (Boucliers),  welche  die  Arbeiter 
in  lockerem  Terrain  vor  Abfallen  von  Trümmern  schützen,  an- 
gewendet. Nach  Massgabe  des  Fortschrittes  der  Einwölbung 
rücken  diese  Schutzdächer  successive  vor.  Die  Einrichtung  der 
Central-Stromerzeugungsstation  und  der  Nebeiistationen,  welche 
einen  Strom  mit  einer  Spannung  von  5600  Volts  erzeugen,  ferner 
die  Herstellung  von  acht  Transformatoren-  und  drei  Commutatoron- 
stationen  wurde  der  Firma  Schneider  &  Comp,  in  Creuzot  über- 
tragen. Die  Lieferung  der  Wagen  wurde  den  Firmen  Societe  de 
construction  du  Nord  de  la  France  und  der  Societe  franco-belge 
zugewiesen  für  eine  Anzahl  von  46  Motorenwagen  und  115  Bei- 
wagen, und  zwar  31  I.  Classe,  74  II.  Classe  und  10  gemischte 
Wagen.  Die  46  Wagen-Dynamomaschinen,  Type  Westinghouse, 
mit  je  zwei  Motoren  ä  100  PS,  welche  sich  in  Amerika  beim 
Betriebe  elektrischer  Eisenbahnen  bisher  bestens  bewähren,  liefert 
die  Firma  Coinpagnie  Generale  de  Traction.  Zum  Oberbau  wird 
ein  sehr  schweres  Schienenprofil  in  Anwendung  gebracht,  d.  i. 
eine  bei  15  m  lange  Schiene,  B2  %  per  laufendes  Meter,  wo- 
durch die  vollständige  Stabilität  desselben  absolut  gesichert 
erscheint.  Diese  Schienen  liefert  die  Firma  Societe  des  Forges 
de  Trignac.  Die  Anzahl  der  Schwellen  beträgt  circa  40.000  Stück, 
und  werden  die  mit  Kreosot  imprägnirten  Buchensohwellen  aus 
den  Wäldern  der  Pyrenäen  bezogen.  Die  Frage  des  Zuganges 
zu  den  Stationen  ist  noch  Gegenstand  des  Studiums.  Die  Direction 
der  Gesellschaft  proponirt  nebst  Stiegen  bei  den  am  tiefsten  ge- 
legenen Stationen  in  Tunnels  die  Anwendung  elektrisch  be- 
triebener, für  eine  grössere  Anzahl  von  Fahrgästen  eingerichteter 
Lifts,  für  deren  Benützung  eine  besondere  Taxe  zu  bezahlen  sein 
wird,  dies  insbesondere,  um  einem  massenhaften  Andränge  des 
Publikums  vorzubeugen. 

(G  e  m  e  i  n  n  ü  t  z  i  g  k  e  i  t  s  e  r  k  1  ä  r  u  11  g  von  T  r  a  m- 
w,  a  y  1  i  n  i  e  n  in  Pari  s.)  Der  französische  Minister  für  öffentliche 
Arbeiten  hat  bereits  die  Sanction  des  Präsidenten  der  Republik 
zu  Gunsten  der  CTemeinnützigkeitserklärung  des  projeetirten,  bis 
in  das  Weichbild  von  Paris  führenden  Strasseneisenbahnnetzes 
mit  elektrischem  Betriebe  erwirkt.  Bis  zum  Beginne  der  Welt- 
ausstellung werden  folgende,  dem  bestehenden  Strassenbahnnetze 
sich  anschmiegende  Linien  in  Betrieb  gesetzt  werden: 

1.  Epinay — Place  de  la  Trinite; 

2.  Noisy-le-Sec — Place  de  l'Opera; 

3.  Fontenay-sous-Bois- Place  de  la  Rcpublique; 

4.  Noisy-le-Sec— Square  du  Teinple; 
6.  Raincy— Place  de  la  Republiqiie; 

6.  Bondy — Place-Saint-Michel ; 

7.  Pantin  (ab  vom  Platze  Le  quatre  chemins)— Port  d'Ivry; 

8.  Villemomble — Place  de  la  Republique; 

9.  Boulogne — Vincennes; 

10.  Montreuil-sous-Bois — Boulogne; 

11.  Neuilli-Saint  Jamef^Saint-Philippe-du-Roule; 

12.  Bonneuil — Ponte  de  la  Concorde  mit  Abzweigungen  nach 
Vitry  und  über  Saint-Maure  nach  Preteil; 
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13.  Charenton — Abfortville; 

14.  Chatenav— Champ-de-Mars ; 

15.  Billancourt — Champ-de-Mars ; 

16.  Vauves — Champ-de-Mars ; 

17.  Malakoff — Halles-eentrales  (grosse  Markthallen); 

18.  Houilles — Saint-Quen; 

19.  Saint-Cloud  über  Saint-Denis — Pierefitte. 

Die  Höhe  der  coneessionsmässigen  Fahrpreise  variirt  je 
nach  den  Entfernungen  zwischen  O'IO  und  O'lö  Fraucs,  während 
im  Interesse  der  Arbeiter  in  den  ersten  Morgenstunden  der 
Tarif  mit  nur  005  Francs,  bezw.  auch  für  die  Retourfahrt  mit 
Q-IO  Francs  bemessen  wird. 

(A  u  s  f  ü  h  r  u  n  g  s  m  o  d  u  s  der  elektrisch  b  e- 
triebenen  Verlängerung  der  Westbahn  in  das 
Weichbild  von  P  a  r  is  )  Wie  seinerzeit  berichtet,  werden 
die  Endstrecken  der  Französischen  Westbahn  im  Bereiche  des 
Stadtgebietes  von  Paris  auf  elektrischen  Betrieb  eingerichtet. 

Die  Stromerzeugungs-Centralstation  dieser  Linien  liegt 
zwischen  der  Station  Moulineux  und  der  Seine,  woselbst  eine 
70  m  lange  und  23  m  breite  Maschinenanlago  in  Ausführung  be- 
griifen  ist.  In  derselben  werden  zum  Betriebe  der  einzelnen 
Gruppen  von  Dynamomotoreu,  Dampfmaschinen  zu  je  1200  PS 
Aufstellung  erhalten,  welche  die  Erzeugung  von  Strömen  zu  je 
5500  V  (8D0  KiV)  vermitteln.  In  einer  zur  Halle  parallel 
laufenden,  gleichfalls  70  m  langen  und  13'5  m  breiten  Seiten- 
galerie befinden  sich  die  Dampfkessel,  während  die  Wasser- 
leitungen zur  Speisung  derselben,  die  Abzugscanäle  etc.,  sowie 
die  Kabelanlagen  die  Kellerräume  der  Halle  einnehmen,  von  wo 
aus  die  einzelnen  Leituugskabel,  ihrer  Bestimmung  entsprechend, 
sich  verzweigen,  und  zwar  getrennt: 

1.  für  den  elektrischen  Betrieb  der  Züge  nach  den  Neben- 
stationen Champs-de-Mars,  Menden  und  Viroflay; 

2.  zur  Erzeugung  der  comprimirten  Luft  unter  der  Station 
Palais-des-Invalides; 

3.  zur  Beleuchtung  der  Stationen  und  der  Untergrund- 
strecken. 

Die  vorbenannten  Nebenstationen  sind  mit  Transformatoren 
ausgerüstet,  von  weichenjaus  der  auf  550  Volts  gespannte  con- 
tinuirliche  starke  Strom  auf  eine  an  den  Enden  der  Schwelleu 
angebrachte,  als  dritte  isolirte  Leitungsschiene  übergeht,  mit 
welcher  die  Bürsten  der  Wagendynamouiaschinen  während  der 
Fahrt  in  Contact  stehen. 

Die  Nebenstationen  liefern  ausserdem  die  erforderliche 
Kraft  zur  Bewegung  von  Schiebebühnen,  Drehscheiben,  Hebe- 
krahnen,  Lifts,  Wasserpumpen  etc  und  zur  Beleuclitung  der 
inneren  und  äusseren  Bahnhofräume,  der  Signalisirungsapparate  etc. 


Literatur-Bericht. 

Grundlehreii  der  Elektriciliit  und  llire  moderne  Ver- 
wendung. Gemeinverständlich  dargestellt  von  P.  Gallus  AVenze  1, 
Professor  und  Adjunct  der  Sternwarte  in  Kremsmünstor.  Mit 
38  Abbildungen.  8  Bogen.  Octav.  Gebunden  80  kr. 

Alle,  die  auf  allgemeine  Bildung  Anspruch  machen,  haben 
einstmals  die  Princijaien  der  Naturlehre  und  die  fundamentalen 
Erscheinungen  derselben  sich  zu  eigen  gemacht;  in  allen  diesen 
regt  sich  daher  das  Bedürfnis,  auf  dem  wichtigsten  Gebiete  der- 
selben, der  Elektricität,  im  Laufenden  zu  bleiben,  mit  dem  Wesen 
der  neueren  Ei-findungen  sich  vertraut  zu  machen.  Plir  diese  ist 
dieses  Buch  berechnet.  Es  will  die  Lehre  von  der  Elek- 
tricität nicht' schul  massig  entwickeln,  sondern  nur  im  Hinweise 
auf  die  wichtigsten  Principien  einen  Einblick  in  das  vVesen  der 
neueren  Erfindungen  gewähren.  Da  es  keine  tieferen  Vorkennt- 
nisse des  Lesers  voraussetzt,  dürfte  es  auch  für  solche  leserlich 
und  verständlich  werden,  welche,  wenn  sie  auch  nie  Unterrieht 
in  der  Naturlehre  erhalten  haben,  doch  Sinn  für  die  Natur- 
erscheinungen besitzen.  A.  H  a  r  1 1  e  b  e  n  's  Verlag  in  Wi  e  n. 

Die  physikalisclien  Erscheinungen  und  Kräfte,  ihre 
Erltenutnis  und  Verwertliuug  im  praJitisclien  Leben  von  l'ro- 
fessor  Dr.  Leo  G  r  u  n  m  a  c  h.  Leipzig.  Verlag  von  Otto  S  p  a  m  e  r. 

Ursprünglich  einen  besonderen  Theil  des  im  vergangenen 
Jahre  erschienenen  zweiten  Bandes  des  „Buches  der  Erfindungen" 
bildend,  erscheint  nunmehr  dieser  Theil  als  selbstständiges  Buch. 
Bestrebt  ohne  Voraussetzung  besonderer  mathematischer  und 
naturwissenschaftlicher  Vorbildung  die  physikalischen  Erschei- 
nungen und  die  ihnen  zugrundeliegenden  Kräfte,  sowie  deren 
praktische  Verwerthung  darzustellen  und  zu  erklären,  flechtet  der 
Verfasser,  um  den  Leser  nicht  zu  sehr  zu  ermüden,  biographische 
Skizzen  von  berühmten  Physikern  ein  und  hält  damit  das  Inter- 
esse für  den  Gegenstand  wach.  Es  ist  anzuerkennen,  dass  G  r  u  n- 
mach  die  Entdeckungen  der  allerjüngsten  Zeit  in  seinem  Buche 
berücksichtig-te;    so    bespricht    er   in  der  Spectralanalyse  die  von 


Ramsay  entdeckten  Elemente  der  Atmosphäre,  das  Ze  emann'sche 
Phänomen,  die  erst  kürzlich  im  Bristol-Canal  ausgeführten  Ver- 
suche mit  der  M  a  r  c  o  n  i  'sehen  Funkentelegraphie,  die  neuesten 
Apparate  für  Röntgenuntersuchungen  und  den  erst  im  März  d.  J. 
beschriebenen  Wehnelt-Unterbrecher.  Dass  die  Darstellung  eine 
sehr  leichtfassliche,  braucht  bei  Werken  von  Grün  m  ach  nicht 
betont  zu  werden.  K. 

Elelitrisclie  Ki-äfte  und  ihre  Verwertlning  für  grapliisclie 
Kunstzweclce.  Vom  k.  k.  Hofi-ath  Othmar  V  o  1  k  m  e  r,  Director 
der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  Wien,  1899.  Aus  der  k.  k. 
Hof-  und  Staatsdruckerei. 

Eine  kurze  übersichtliche  Darstellung  der  Nutzbarmachung 
der  elektrischen  Kräfte  für  die  graphischen  Künste  innerhalb  der 
letzten  50  Jahre,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  elek- 
trischen Kraftübertragungsanlage  der  k.  k.  Hof-  und  Staats- 
druckerei. 

Die  moderne  Chemie.  Eine  Schilderung  der 
ehemischenGrossindustrie.  Von  Dr.  Wilhelm  B  e  r  s  c  h. 
Mit  über  400  Abbildungen.  In  30  Lieferungen  (zusammen  60  Bogen) 
a  30  kr.  Die  Ausgabe  der  einzelnen  Lieferungen  erfolgt  von 
zehn  zu  zehn  Tagen.  (A.  H  a  r  t  1  e  b  e  n  's  Verlag  in  Wien.) 

Das  vorliegende  Werk  stellt  sich  zur  Autgabe,  den  Leser 
mit  allen  auf  chemischer  Grundlage  beruhenden  Gewerben  und 
Industrien  bekannt  zu  machen.  Es  ist  jedoch  kein  für  den  Fach- 
mann bestimmtes  Werk,  sondern  es  wendet  sich  an  die  Allge- 
meinheit, um  ihr  einen  Einblick  zu  vermitteln  in  die  zahlreichen 
Stätten  emsigen  Schaffens,  an  welchen  die  Chemie  zur  Anwendung 
gelangt.  Das  Werk  ist  in  fesselnder  Weise  geschrieben  und  wird 
auch  dem  Geschäftsmanne  und  dem  Industriellen  über  zahlreiche 
in  anderen  Gewerben  benützte  und  ihn  interessirende  Verfahren 
eine  genügende  Aufklärung  geben,  und  deshalb  auch  als  Nacli- 
schlagebuch  seinen  Werth  behalten. 

Beschreibung-    und     Darstellung    elektrischer    Werke, 

welche  nach  den  P  r  o  j  e  c  t  e  n  und  unter  Leitung 
des  technischen  Bureaus  Oscar  von  M  i  1 1  o  r, 
München,  ausgeführt  sind. 

Das  vorliegende,  interessante  und  schön  ausgestattete  Buch 
umfasst  26  der  verschiedenartigsten  elektrischen  Werke,  welche 
die  vielgestaltige  Verwendung  und  Entwickelung  der  Elektricität 
in  den  letzten  9  Jahren  in  einzelnen  typischen  Beispielen  zur 
Anschauung  bringen. 

C.  Reichert,  Wien,  VIH.  S  p  e  c  i  a  1  -  C  a  t  al  o  g  Nr.  2. 
P  r  o  j  e  c  t  i  o  n  s  -  A  p  p  ar  at  e  besonders  für  Polarisation  und 
Spectral  -  Analyse,  Optische  Combinations-Ap  parate 
(Combination  1 — 8)  nach  Dr.  James  Moser,  1898. 

Die  Urkraft  oder  Gravitation,  Licht,  Wärme,  Magnetismus, 
Elektricität,  chemische  Kraft  etc.  sind  secundäre  Erscheinungen 
der  Urkraft  der  Welt.  Von  E.  Jahr.  Mit  7  Abbildungen. 
Berlin  1899.  Veriag  von  Otto  E  n  s  1  i  n. 

Im  vorliegenden  Buche  versucht  der  Verfasser  in  fesselnder 
Form  einen  Beitrag  zur  Erkennung  gewisser  Vorgänge  in  der 
Natur  zu  liefern. 

Elektrischer  Einzelantrieb  in  den  Maschinenbauwerk- 
stätten der  Allgemeinen  Elektrioitäts-Gesell- 
Schaft,  Berlin  1899.  Eine  mit  vielen  Illustrationen  aus- 
gestattete Beschreibung  der  elektrischen  Kraftvertheilung  der 
A.  E.  G.  von  Oberingenieur  0.  Lasche,  Berlin. 

Meisterwerke  der  Baukunst  und  des  Kunstgewerbes 
aller  Länder  und  Zeiten.  Mit  Bildnissen  und  Lebensbeschrei- 
bungen ihrer  Schöpfer.  Herausgegeben  von  Hubert  J  o  1  y.  Verlag" 
von  K.  F.  Köhler  in  Leipzig.  Preis  des  Heftes  mit  23  Abbil- 
dungen 2  Mk.,  alle  Monate  erscheint  ein  Heft.  Jedes  Heft  ist 
einzeln  käuflich.   1.  Italien.  I. 

Was  Menschenhände  Gewaltiges  und  Bewundernswerthes 
geschaffen  haben  in  Architektur  und  Kunstgewerbe,  in  alter  und 
neuer  Zeit,  das  soll  hier  in  einem  gross  angelegten  Sammelwerke 
in  Bild  und  Wort  dargestellt  werden. 

Das  uns  vorliegende  erste  Heft  enthält  in  schöner  Aus- 
führung Meisterwerke  der  Baukunst  und  des  Kunstgewerbes  aus 
den  verschiedensten  Epochen  Italiens,  die  weiteren  Hefte 
sollen  Kunstwerke  aus  Deutschland,  Italien,  Frankreich,  Gross- 
britannien, Belgien,  Holland,  Oesterreich-Ungarn,  Schweiz,  Däne- 
mark, Schweden-Norwegen,  Spanien,  Portugal,  Russland,  Türkei, 
Griechenland,  Egypten,  Amerika,  Indien,  Japan  und  China  bringen. 

Wie  wir  dem  Begleitschreiben  entnehmen,  wird  nach  Ab- 
sehluss  einer  Serie  von  Heften  eine  kurze  Beschreibung  der  be- 
ti'effenden  Kunstwerke,  sowie  ein  Lebensabriss  ihrer  Schöpfer 
geliefert. 

Dieses  neue  und  eigenartige  Werk  ist  nicht  nur  unent- 
behrlich für  alle  jene,  welche  sich  selbst  der  Kunst  widmen,  son- 
dern überhaupt  für  alle  Gebildeten,  die  Freude  au  dem  Schöneu 
empfinden. 
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Bei  der  zwanglosen  -Anordnung  der  Bilder  kann  der  Bezng 
des  Werkes  jederzeit  unterbrochen  wei-den,  da  jedes  Heft  ein  ab- 
geschlossenes Ganzes  bildet.  Auch  ist  auf  diese  Weise  die  Mög- 
lichkeit gegeben,  sich  nur  jene  Länder  anzuschaffen,  für  die  man 
besonderes  Interesse  hat,  die  man  aus  eigener  Anschauung  kennt 
oder  kennen  lernen  will. 

Preisliste  1899  von  Wilhelm  Pfauuliauser,  Wien.  Fabrik 
aller  Bedarfsartikel  für  Elektroplattirung,  Metallpolirung  und 
Galvanoplastik. 

Elektricitäts-Actiengesellscliaft  vormals  Schlickert  &  Co., 

Nürnherg'.  Im  Octoljer  1898  feierte  diese  Gesellschaft  ihr  25jähriges 
Jubiläum  und  hat  dieselbe  aus  diesem  Anlasse  eine  Festschrift 
herausgegeben,  welche  uns  nun  vorliegt. 

Dieses  schön  ausgestattete  Buch  hat  folgenden  Inhalt:  Die 
Gesammtansicht  der  neuen  Werke  und  des  alten  Werkes  in 
Nürnberg,  die  Begründer  der  Firma  Sigmund  Schuckert  und 
Alexander  W  a  c  k  e  r,  den  Rückblick  auf  25jährige  Entwickelving 
des  Hauses  Schuckert,  Grundriss  der  Fabriksanlagen  in  Nürn- 
berg, Beschreibung  der  Nürnberger  Werke,  Wohlfahrtseinrich- 
tungen, Vorstand  und  Aufsichtsrath,  Fabricationszweige,  Pro- 
dueten  und  Umsatz  im  Jahre  1897/98,  Tabellarische  Uebersiclit 
und  graphisclie  Darstellung  der  Production,  der  bebauten  Fläche 
und  des  Personalbestandes  in  den  Jahren  1878  —  1898,  Fabriken 
und  auswärtige  Unternehmungen,  eigene  Zweigbnreaux  und  General- 
vortretungen,  Finanzielle  Daten  der  Firma  S  o  h  u  c  k  e  r  t,  der  ilir 
nahestehenden  Fabrications-  und  Finanz-Gesellschaften  und  elek- 
trischen Unternehmungen,  Auszeichnungen  und  endlich  20  An- 
sichten der  Nürnberger  Werkstätten. 

Premiers  Prlncipes  d'Electricite  iiidustrielle.  Von  Paul 
J  a  n  e  t.    3.  Auflage.    Mit  169  Figuren.  A^erlag  von  G  a  u  t  h  i  e  r- 

V  i  1 1  a  r  s.  Quai  des  Grands-Augustins  55,  Paris,  1899.  Preis 
0  Francs. 

Das  Buch  ist  für  Jene  bestimmt,  welche  mit  den  Grund- 
begriffen der  Elektrotechnik  und  mit  der  praktischen  Verwerth- 
barkeit  der  verschiedenen  elektrischen  Phänomene  vertraut  werden 
wollen.  Der  Verfasser  hat  es  hauptsächlich  als  Beihilfe  für 
Studirende  an  Fachschulen  angelegt,  mit  der  Voraussetzung  eines 
nur  allgemeinen,  mathematischen  Wissens  und  mit  dem  Bestreben, 
durch  einen  anregenden  Vortrag  Lust  und  Liebe  zum  Studium 
zu  fördern.  Das  Buch  umfasst  folgende  Abschnitte :  Einleitung.  — 
I.  Wiederholung  der  wichtigsten  Grundsätze  der  Mechanik.  — 
IL  Der  elektrische  Strom.  —  III.  Stromquellen.  —  IV.  Elemente.  — 
V.  Accumulatoren.  —  VI.  Einführung  in  das  Studium  dynamo- 
elektrischer Maschinen.  —  VII.  Gleichstrominaschinen.  —  VIII. 
Wechselstrommaschinen.  —  IX.  Transformatoren. 

Von  diesen  Abschnitten  sind  insbesondere  die  Capitel  IV, 

V  und  VI  durch  ihre  kurze  und  doch  erschöpfende  Behandlung 
bemerkenswerth.  Die  Abschnitte  VII  und  VIII  sind  etwas  ver- 
altet, denn  wenn  aucli  die  allgemeinen  Grundgesetze  unveränder- 
lich sind,  so  bringt  doch  fast  jeder  Tag  Neuerungen  an  Maschinen 
und  Apparaten  mit  dem  Ergebnisse  einer  besseren  Verwerthungs- 
mögliehkoit  dieser  Principien. 

In  der  vorliegenden  Auflage  hat  der  Verfasser  sein  Haupt- 
augenmerk auf  die  Vervollständigung  des  Abschnittes  über  die 
Accumulatoren  gerichtet,  welches  Capitel  auch  in  der  That  voll- 
kommen auf  der  Höhe  der  Zeit  steht. 

Das  Werk  kann  infolge  seines  hohen,  didactischen  Werthes 
als  Einleitving  in  die  Elekti'otechnik  bestens    empfohlen    werden. 

— nn — 

Das  Gesetz  über  Klelnhaliiicii  und  Prlvalanschlussbahnen 

vom  28.  Juli  1892,    erläutert    von    W.    G  1  e  i  m,    3.  Auf- 

von  Franz  W  a  h  1  e  n. 

Das  Eingreifen  der  Eisenbahnen  in  so  zahlreiche  Lebens" 
Verhältnisse  und  die  daraus  sich  ergebenden  mannigfachen  Rechts" 
beziehungen  sind  die  hauptsächlichsten  Gründe,  welche  dem  Ge- 
setzgeber auf  diesem  Gebiete  seine  Aufgabe  erschweren.  Der 
günstige  Erfolg  des  Gesetzes  hängt  wesentlich  davon  ab,  dass 
seine  Bestimmungen  in  demjenigen  Sinne  und  Geiste  angewendet 
werden,  in  welchem  sie  von  dem  Gesetzgeber  gemeint  sind  und 
.dazu  bedarf  es  des  vollen  Verständnisses  der  Bedeutung  und 
Tragweite  aller  seiner  Bestimmungen  auf  Seiten  der  sämmtlichen, 
bei  der  Anwendung  Betheiligten.  Dies  Verständnis  zu  erleichtern 
strebt  der  Verfasser,  der  bei  der  Bearbeitung  dieses  Gesetzes 
selbst  betheiligt  war,  mit  dem  vorliegenden  Werke  mit  Er- 
folg an. 


Geschäftliclie  und  finanzielle  Nachrichten. 

Kupferstatistik.  Nach  der  Aufstellung  der  Firma  Henry 
E.  Merton  &  Co.  in  London  betrugen  in  England  und  Frank- 
reich  am: 

30.  April       31.  März       30.  April 

1899  lt99  1898 

Tonnen        Tonnen  Tonnen 

Kupfervorräthe   .    .    .   '. 21.329      22.797        23.891 

Schwimmende  Zufuhren    ......        5.200        5.700  5.000 


Zusammen 
Preis  für  Chilibarren  Lstr. 


26.829 
77.00 


28.497 
70.00 


28.891 
52.2.6 


Die  Gesammtzufuhren  zu  den  europäischen  Häfen  betrugen 
im  April  16.105  <  (im  März  21.226  t),  die  Gesammt-Ablieferungen 
18.073  <  (im  März  17.054/). 

Gieraer  Strassenhahu  A.-Cr.  Nach  dem  Geschäftsbericht 
für  1898  hat  sich  der  Personenverkehr  gegen  das  Vorjahr  etwas 
gehoben  und  eine  entsprechende  Mehreinnahme  hervorgerufen, 
trotz  öfterer  Störung  des  Strassenbahnbetriebes  durch  Strassen- 
umpflasterung,  Canalisation  und  durch  einen  umfangreichen  Kabel- 
brand in  der  Schlossstrasse.  Dagegen  ergibt  sich  eine  nicht  uner- 
hebliche Mehreinnahmo  aus  dem  Verbrauch  an  elektrischer  Energie 
zu  privaten  Zwecken  und  wird  eine  weitere  Zunahme  des  Ver- 
brauches der  elektrischen  Betriebskraft  und  damit  ein  Wachsen 
der  Einnahmen  erwartet.  Der  Güterverkehr  im  Locomotivbetrieb 
zeigt  eine  geringe  Abnahme,  die  sich  aus  der  mehrwöchentlichen 
Betriebsstörung  erklärt,  welche  die  Canalisation  und  Pflasterung 
der  De  Smit-  und  Rudolf  Ferberstrasse  mit  sich  braclite  und  aus 
der  Betriebseinschränkung,  welche  sich  verschiedene  Fabriken 
infolge  von  Um-  und  Neubauten  auferlegen  mussten.  Dagegen 
zeigt  der  Güterverkehr  im  Speditionsbetriebe  eine  günstige  Ent- 
wickelung  und  ergibt  eine  Mehreinnahme  gegen  das  Vorjahr. 
Durch  die  Neugestaltung  des  Stückguttarifes  der  Eisenbahnen 
ist  allerdings  eine  Schmälerung  des  Ergebnisses  aus  dem  Spedi- 
tionsbetrieb für  das  Jahr  1899  zu  erwarten,  so  dass  ein  Rückgang  ' 
der  Einnahmen  aus  diesem  Geschäftszweige  wahrscheinlich  sein 
dürfte.  Der  Bruttogewinn  beträgt  232.685  Mk.  Nach  Abzug  der 
Betriebskosten,  der  Zinsen,  der  Abschreibungen  und  der  Rück- 
lagen in  den  Erneuerungsfonds,  welch'  beide  letzteren  Posten 
37.500  Mk  umfassen,  ergibt  sich  ein  Verlust  von  25.963  Mk.  Das 
ungünstige  Ergebnis  ist  auf  die  erhebliche  Steigerung  der  Betriebs- 
kosten, namentlich  derjenigen  für  den  Personenverkehr  zurück- 
zuführen. '  („Berl.  B.-C") 

Baltische  Elektrlcitäts-CTesellschaft  in  Kiel.  Das  am 
31.  December  1898  abgelaufene  Geschäftsjahr  dieser  Gesellschaft 
wird  im  Rechenschaftsbericht  als  ein  befriedigendes  bezeichnet. 
Durch  Erhöliung  des  Grundcapitals  und  Begebung  der  neuen 
500.000  Mk.  Aetien  zu  110^  flössen  der  Gesellschaft  die  Mittel 
zu,  die  zu  den  alten  Aufträgen  gekommenen  neuen  und  grösseren 
Aufträge  auszuführen,  so  dass  der  Gesammtumsatz  den  des 
Vorjahres  bedeutend 'übersteigt.  Die  Thätigkeit  umfasste  haupt- 
sächlich den  Bau  und  die  Erweiterungen  von  grösseren  Eiiizel- 
anlagen,  elektrischen  Centralstationen  und  von  Elektricitätswerken; 
hervorzuheben  sij)d  die  Erweiterung  der  Centrale  Kiel-Gaarden, 
Staatsbahnhof  Kiel,  Elektricitätswerk  Flensburg,  der  Bau  des 
Elektricitätswerkes  Barby.  Fertiggestellt  wurde  auch  der  Bau 
des  Elektricitätswerkes  Pergamino  in  Argentinien.  Die  Thätigkeit 
in  elektrischen  Kraftübertragungen  nahm  gleichfalls  an  Umfang 
stetig  zu.  Von  der  Abtheilung  zum  Bau  von  elektrischen  Booten 
verspricht  sich  die  Verwaltung  günstige  Resultate.  Abgeliefert 
wurde  u.  a.  ein  grösseres  elektrisches  Salon-  und  Schleppschiff 
für  die  Hamburger  Staats-Baudeputation.  —  Nach  Abschreibungen 
in  Höhe  von  26.034  Mk.  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
103.274  Mk.  (einschliesslich  4532  Mk.  Uebertrag  aus  dem  Vor- 
jahre), dessen  Verwendung  in  folgender  Weise  vorgeschlagen 
wird:  4936  Mk.  an  den  Reservefonds,  45.000  Mk.  zu  9'/,  Divi- 
dende auf  500.000  Mk.  auf  ein  volles  Jahr,  33.750  Mk.  zu  9  % 
Dividende  auf  560.000  Mk.  auf  8/4  Jahr,  6880  Mk.  Tantieme  an 
Vorstand  und  Beamte,  3528  Mk.  an  den  Aufsichtsrath,  2000  Mk. 
an  die  Unterstützungscasse,  2000  Mk.  an  den  Delcrederefonds  und 
6179  Mk.  für  neue  Rechnung.  Das  laufende  Geschäftsjahr  bietet 
günstige  Aussichten,  da  schon  jetzt  Aufträge  vorliegen,  deren 
Werth  den  Betrag  des  vorjährigen  Umsatzes  ganz  wesentlich 
überschreiten. 

Telephon-Kabeluetz  Brüssel.  Die  Lieferung  von  Kabeln 
für  das  neu  anzulegende  Teleiihonnetz  in  Brüssel  ist  den  Firmen 
Siemens  &  H  a  1  s  -k  e  A.  G.  und  F  e  1 1  e  n  &  G  u  i  1 1  e  a  u  m  e, 
Karlswerk,  in  Mülheim  a.  Rh.,  übertragen  worden.  Letzterer 
Firma  sind  etwa  53  km  zugefallen. 
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Ueber  Rückfeeder  bei  elei(trisciien  Bahnen.*) 

Von  Ober-Ingenieur  Bruno  Böhm-Rafray. 
Einleitung. 

Bei  den  elektrischen  Bahnen  mit  oberirdischer 
Stromzuleitung,  von  welcher  der  Betriebsstrom  mittelst 
Trolley  abgenommen  und  den  Wagenmotoren  zugeführt 
wird,  dient  das  Schienengeleise  als  Ruckleitung  für 
den  elektrischen  Strom.  Hiedurch  findet  nicht  nur  in 
der  Schienenrückleitung  selbst  ein  unter  Umständen 
beträchtlicher  Spannungsabfall  statt,  sondern  es  ent- 
stehen infolge  dessen  auch  Potentialdiiferenzen  zwischen 
der  Schienenrückleitung  und  der  dieselbe  umgebenden 
Erde.  Da  eine  vollständige  Isolirung  der  Schienen 
gegen  Erde  technisch  undurchführbar  ist  —  welche 
übrigens  andere  Uebelstände,  wenn  nicht  sogar  Gefahren 
nach  sich  ziehen  würde  —  so  haben  diese  Potential- 
diö'erenzen  zur  weiteren  Folge,  dass  der  Rückstrom 
nicht  den  Schienen  allein  folgt,  sondern  dass  auch 
Stromübergänge  in  die  Umgebung  stattfinden,  wodurch, 
wie  bekannt,  durch  Elektrolyse  zerstörende  Wirkungen 
auf  Gas-  und  Wasserleitungsröhren  und  andere  in  der 
Erde  verlegte  Metallmassen,  wie  gepanzerte  Kabel  und 
dgl.  m.  ausgeübt  werden.  Diese  schädliche  Einwirkung 
ist  umso  grosser,  je  grösser  der  Potentialunterschied 
zwischen  Schiene  und  Erde  ist.  Der  Potentialunterschied 
wird  aber  um  so  grösser  sein,  je  grösser  der  Strom 
ist,  den  die  Schienen  zu  führen  haben. 

Um  einerseits  den  Spannungsverlust  in  der 
Schienenrückleitung  überhaupt  und  andererseits  den 
eben  erwähnten  Potentialunterschied  zu  verringern, 
werden  eigene  isolirte  Rückleitungen,  Rückfeeder 
angewendet,  welche  das  einzige  zuverlässige  Mittel  zu 
sein  scheinen,  die  „vagabondirenden"  Ströme  und  deren 
schädliche  Einwirkungen  zu  bekämpfen. 

Ich  habe  nun  über  die  zweckmässigste  Anordnung 
der  Rückfeeder  eine  eingehende  mathematische  Unter- 
suchung angestellt  und  sollen  die  Ergebnisse  dieser 
Studie  im  Nachfolgenden  dargelegt  werden.  Namentlich 
wird  eine  einfache  Formel  zur  Berechnung  des  Kupfer- 
querschnittes und  des  Kupfervolumens,  sowie  eine 
graphische  Methode  zur  Ermittelung  der  Querschnitte 
und  Anschlusspunkte  der  einzelnen  Rückfeeder  mit- 
getheilt  werden. 


*)  Nach    einem    am    1.    März   1899    im    Elektrotechnischen 
Vereine  in  Wien  gehaltenen  Vortrage. 


I.  Bestimmung  des  Spannungsabfalles. 

Wenn  ein  auf  seine  ganze  Länge  isolirter  Leiter 
vom  Widerstände  W  den  Strom  von  der  Stärke  J  führt, 
so  ist  bekanntlich  der  Spannungsverlust  A  am  Ende 
dieses  Leiters  gegeben  durch  den  Ausdruck  JW.  — 
Ist  die  Länge  des  homogen  und  von  constantem  Quer- 
schnitte gedachten  Leiters  L,  so  ist  der  Spannungs- 
verlust   an  einer  beliebigen,  in  der  Entfernung  x  vom 

X 

Anfangspunkte  gelegenen  Stelle  A^  =  JW.—-  und    es 

findet    der  Verlauf    des  Spannungsabfalles    längs    des 

Leiters  nach  einer  Geraden  statt,  deren  Neigungswinkel 

ly-  gegen  die  Abscissenaohse   L  gegeben  ist,    durch    die 

JW 
Beziehung    tg  v.  =  — - — . 

Wird    dem    Leiter    nicht    der    ganze  Strom  J  an 

dem  einen  Ende  zugeführt,  sondern  nur  —      und     — 

^  '  2  2 

in  der  Mitte,    so    wird    der    Spannungsverlust    in  den 


Leiters, 


je 


vom     Widerstände 


beiden    Hälften     des 

W      JW  JW  ^     ,  ^  ,      _, 

-— ,  — j —  und   — - —  sein    und     beträgt    demnach    der 

gesammte    Spannungsverlust    am     Ende     des     Leiters 

4 

Der  Verlauf  des  Spannungsabfalles  findet  nach 
einer  gebrochenen  Linie  statt.  Es  ist  ohne  weiters  er- 
sichtlich, dass  der  Spannungsabfall  am  Ende  des  Leiters 
um  so  geringer  wird,  in  je  mehr  Theile  wir  den  Strom 
./  zerlegen,  wobei  die  Zuführung  dieser  Theilströme 
zum  Leiter  in  gleichen  Abständen  gedacht  ist. 

Um  den  allgemeinen  Fall  zu  betrachten,  theilen 
wir  den  Leiter  in  n  gleiche  Theile  je  vom  Widerstände 

W 

—  und  führen  demselben  in  den  Theilpunkten  je   den 

Strom  i  =  —  zu. 
n 

Wenn  wir  die  Nummerirung  der  Theilstrecken 
(Fig.  1)  von  links  nach  rechts  vornehmen,  so  wird  der 
Spannungsverlust  in  den  einzelnen  Theilen  sich  wie 
folgt,  ergeben.  Die  erste  Theilstrecke  muss  den  ge- 
sammten  Strom,  d.  h.  die  Summe  aller  Theilströme 
führen,  während  jede  der  folgenden  Theilstrecken  einen 
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um     ie  —  kleineren  Strom  zu  führen  bat,  daher  wird 
■'       n 

der  Spannungsverlust 

in  der  ersten  Theilstreeke:  r^j 

,,      „     zweiten  „ 

,,      „     dritten  ,, 


,%  ^—  („_1)  _ 

n  n 

J  W 

L  ^=r  —  (n — 2)  —  und    in 

'^         n  ^    n 


der  letzten  Tbeilstrecke:    ^^  =    —  >*  —  ("  —  1^ 

n  L 


n 


W/n 


w 


J/n 


sem. 


V 


W/„ 


J/n 


W/„ 


J/n         J/n 


Ä 


J/ii(n-l) 
2 


W/n 


J/n 


W/n 


J/n 


4 
Fie: 


n-l 


J/n 
11 


Den  Spannungsverlust  am  Ende  der  Leitung  im 
Punkte  A  (Fig.  1)  erkalten  wir  durch  Addition  der 
Einzelnspannungsverluste,  somit,  da  die  rechten  Seiten 
der  vorstehenden  Gleichungen  eine  arithmetische  ßeihe 
bilden: 

(n+1). 


S  l  ---. 


-7^(1  +  -) -X 


2n 


Ist  die  Anzahl  der  Stromzuleitungen  ti  unendlich 
gross,  wobei  i  unendlich  klein  wird  —  was  aber  nicht 
ausschliesst,  dass  das  Product  ni=  J  bleibt    —  so  wird 

JW 

A  =  — - — ;    also    der  Spannungsverlust    am  Ende  des 

Leiters  beträgt  bei  gleichmässiger  Stromzufuhr  längs 
des  ganzen  Leiters  nur  die  Hälfte  von  jenem  Spannungs- 
verluste, der  auftritt,  wenn  der  Strom  ./  den  ganzen 
Leiter  durchfliesst. 

Hier  fällt  sofort  ein  Analogen  aus  der  Statik  in 
die  Augen.  Wird  ein  an  einem  Ende  festgehaltener 
horizontaler  Balken  von  der  Länge  X  an  dem  freien 
Ende  durch  das  Gewicht  P  belastet,  so  ist  das  statische 
Moment  am  festgehaltenen  Ende  ilf  =  VL\  ist  die 
Last  P  gleichförmig  über  die  Länge  des  Balkens   ver- 

2    ■     ' 


theilt,  so  beträgt  das  Maximalmoment 


Bei  einer  elektrischen  Bahn  mit  einem  halbwegs 
lebhafteren  Verkehr  ist  nun  n  immer  eine  verhältnis- 
mässig grosse  Zahl,  so  dass,  um  den  Spannungsverlust 
am  Ende    der  Leitung  zu  bestimmen,    es  wohl  immer 

genügen     dürfte,      sich      der     Formel     A    =    zu 

bedienen,  wobei  J  die  von  der  Centrale  in  die  Leitung 
gesendete  Gesammtstromstärke  bedeutet.  Es  erscheint 
dies  um  so  zulässiger,  als,  wie  ja  bekannt,  die  Strom- 
stärke beim  Betriebe  einer  elektrischen  Bahn  eine  sehr 
veränderliche  Grösse  ist  und  man  daher  stets  nur  einen 
Mittelwerth  für  dieselbe  einführen  kann  und  somit  der 
durch  Anwendung  dieser  Formel  entstandene  Fehler 
kaum  in  Betracht  kommt.  Nehmen  wir  z.  B.  eine  ]  0  An; 
lange  elektrische  Bahn  mit  gleichmässigen  Gefälls- 
verhältnissen an,  die  im  5-Minutenverkehr  mit  10  hm 
Geschwindigkeit  in  der  Stunde  betrieben  wird,    so  be- 


*)  Ueber  Beziehungen  zwischen  „Strommoment"  und  sta- 
tischem Momente  liat  bereits  H  o  c  h  e  n  e  g  g-  in  seinem  Buche: 
„Ueber  die  Berechnung  elektrischer  Leitungen"  hinorewiosen. 


finden  sich     auf  beiden  Geleisen  zusammen  24  Wagen 
im  Lauf.  Sind  die  beiden  Geleise  elektrisch  miteinander 

verbunden,  so  ist  n  =  24  und  es  wird  A  = — ^^^   .  25, 


48 
.7  VV 

also  nur  um  beiläufig  4''/u  grösser  als  — - — .  Aber  selbst, 

wenn  der  Augenblick  in  Betracht  gezogen  wird,  in  dem 

sich  je  zwei  Wagen  begegnen    und    in  welchem  Falle 

JW 
M  =  1 2  ist,  beträgt  der  Unterschied  zwischen  -——_ —  .  1 3 


und 


JW 


'i.A. 


nur  8%- 


Wird  eine  gleichförmige  Stromzuführung  voraus- 
gesetzt, so  findet  der  Spannungsabfall  längs  des  Leiters 
nach  einer  Parabel  statt  (wie  bereits  Hocheneo-o' 
nachgewiesen  hat),  welche  durch  das  eine  Ende  des 
Leiters  geht  und  deren  Scheitel  in  einer  Senkrechten 
über  dem  anderen  Ende  derselben  liegt.  (Fig.  2.)  Wird 
der  Scheitel  als  Coordinatenursprung  und  die  vor- 
erwähnte Senkrechte    als  Abscissenachse  angenommen, 

2^2 


so    lautet    die  Gleichung  der  Parabel  //- 


JW 


X. 


Ol 

1 

V! 

so  Voii. 

. 

^ 1 

^ 

.i 

1,0 

1     / 

\ 

%0 

7 

1/  ■ 

O 

Ö* 

JO              // 

^ 

--^ 

^---^ 

1 

.^^^^ 

"\ 

l 

\ 

^^--^ 

/-^^ 

t        i^ 

0  i  i  3  li  II  IS 

Fig.  2. 

Um  nun  einerseits  den  Spannungsverlust  in  der 
Schienenrückleitung  überhaupt  und  andererseits  den 
Potentialunterschied  gegen  die  Umgebung  zu  verringern, 
werden,  wie  in  der  Einleitung  bereits  erwähnt  wurde, 
eigene  Rückleitungen,  ßückfeeder  angewendet.  Der 
Einfluss  dieser  Rückfeeder  auf  den  Spannungsverlust 
in  den  Schienen  möge  nun  einer  näheren  Betrachtung 
unterzogen  werden. 

Die  Bahncentrale  befinde  sich  am  Anfange  des 
Geleises  und  es  werde  an  dem  Geleiseende  der  Bahn- 
linie ein  Rückleitungskabel  angebracht,  das  bis  zur 
Centrale,  bezw.  bis  zu  dem  einen  Pole  der  Dynamo- 
maschine reicht.     Der  Anfang  des  Geleises  sei    —    um 
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die  Verhältnisse  zu  vereinfachen  —  mit  demselben 
Maschinenpole  durch  einen  Widerstand,  der  gleich 
jenem  des  Kabels  ist.  verbunden.  Anfangs-  und  End- 
punkt des  Schienengeleises  werden  sich  demnach  auf 
gleichem  Potentiale  befinden.  Es  ist  nun  von  vornherein 
klar,  dass  je  die  Hälfte  der  Summe  der  zugeführten 
Einzelströme  von  der  Mitte  der  Bahn  den  beiden  Enden 
derselben  zutliessen    werden.  Da  jede  Hälfte  der  Bahn 

W        .  .  J 

den  Widerstand  —  besitzt  und  iede  den  Summenstrom  — 

2  ■^  2 

abzuführen    hat,    so  wird    —    gleiehmässige  Stromver- 

theilung-  vorausgesetzt   —   der  Spannungsverlust  in  der 

Mitte    der  Bahn  gefunden  werden,    wenn  in    den  Aus- 

JW  J         W 

druck  A= dieWerthe-— und-;—  eingesetzt  werden, 

J  W 
man  erhält'dann  A^  =  — ^-  Der  Spannungsverlust  in  der 

Schienenrückleitung  und  der  Potentialunterschied  gegen 
die  Umgebung  ist  jetzt  nur  mehr  V^  von  jenem  ohne 
RUckleitungskabel,  daher  ist  auch  die  schädliche  Wirkung 
auf  den  vierten  Theil  gesunken. 

Auch  hier  tritt  ein  interessantes  Analogon  mit  einem 
Fall  aus  der  Festigkeitslehre  auf.  —  Wird  nämlich  auf 
einem  an  seinen  beiden  Enden  unterstützten  Balken 
von  der  Länge  L  die  Last  P  gleichförmig  vertheilt,  so 

PL 

ist  das  statische  Moment  in  der  Mitte  des  Balkens  — — . 

8 

Die  Wirkung  der  beiden  Stützen  verhält  sich  wie  die 
Wirkung  der  beiden  Stromableitungen  auf  das  Strom- 
moment. 

Wird  nunmehr  auch  in  der  Mitte  der  Bahn  eine 
Rückleitung  angebracht,  so  hat  dieselbe  den  doppelten 
Strom  wie  das  Endkabel  abzuführen  und  es  sei  dessen 
Widerstand  so  bemessen,  dass  sich  Anfang,  Mitte  und 
Ende  des  Schienengeleises  auf  demselben  Potential  be- 
finden. Der  Summenstrom  in  einer  Bahnhälfte  ist  — ,welcher 

zur  Hälfte  nach  beiden  Seiten,    nämlich  gegen  Anfang 

und  Mitte,  bezw.  Mitte  und  Ende  abfliesst.  Der  maximale 

.    .     JW 
Spannungsverlust  wird  daher  erhalten,  indem  wir  in  — ~- 


J        W   .  J  W 

die  Werte  —-und-—  einsetzen:  wir  erhalten  A,  =  — — -. 
4  4  ^32 


Der 


Spannungsverlust  ist  wieder  auf  den  vierten  Theil  des 
früher  erhaltenen  gesunken. 

Bringen    wir    endlieh  ausser   dem  Endkabel  noch 
■in  —  1   Zwischenkabel  an,    so  wird  die  Bahnlinie  in  in 

W 

Theilstrecken,   jede    vom    Widerstände  —  zerlegt,     in 

deren    ieder    der    Summenstrom  —  fliesst:     nach     dem 

gleichen  Vorgange  wie  vorher,  erhalten  wir  für  den 
maximalen  Spannungsverlust  zwischen  zwei  Rück- 
leitungen den  Ausdruck: 

'"  "  2  ■2m'2m~  8  m''-' 

In  dieser  Formel  bedeutet  —  wir  wollen  es  noch- 
mals wiederholen  —  J  die  Summe  der  den  Schienen 
von  den  Wagen  zugeftthrten  Einzelnströme,  W  den 
Gesammtwiderstand  des  Schienengeleises  und  m  die 
Anzahl  der  Rückleitungskabel  einschliesslich  des  End- 
kabels. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  erwähnt,  dass  der 

JW 

Ausdruck  A^  == ^  den  richtigen  Werth  des  m ax i- 

8m^  . 


malen  Spannungsverhistes  zwischen  zwei  Rückleitungen 
nicht  nur  dann  ergibt,  wenn  die  Stromzuführung  eine 
vollständig  gleiehmässige  ist,  sondern  auch  dann,  wenn 
die  Anzahl  der  Stromzuführungen  zwischen  zwei 
Rückleitungen  eine  ungerade  Zahl  ist.  —  Ist  diese 
Anzahl  eine  gerade  Zahl,  so  ist  die  mittlere  Strecke 
stromlos  und  der  maximale  Spannungsabfall  berechnet 
sich  nach  der  Formal 


A,„  = 


JW      JW 


wobei  n  die  Anzahl  der  Stromzuführungen  ist. 

Diese  Formel  erhält  man  durch  folgende  Be- 
trachtung. Die  Bahnlinie  habe  n  Stromzuführungen 
(Wagen)  und  es  seien  in  Rückleitungen  vorhanden. 
Zwischen  je  zwei  Rückleitungen  werden  dann  »i/»; 
Theilstrecken  sich  befinden.  Es  werde  vorausgesetzt, 
dass  njm  eine  ungerade  Zahl  sei,  die  Anzahl  der  Strom- 
zuleitungen ist  demnach  eine  gerade  Zahl,  nämlich 
nini  —  1. 


'^ 

J/n 

J/n 

J/n 

Jin 

Jm     . 

_^ 

'    ^ 

■    -^—     \^                y    — ^     > 

ö'r 

^3 

iz 

h 

■^/m 

Theilstrecken  ., 

f 

Y 

Fig.  3. 

Die  mittelste Theilstrecke  wird  stromlos  sein  (Fig.  3). 
Der  Spannungsverlust  in  der  zunächstliegenden  Theil- 
strecke wird  sein: 

■^    ^J_    W 


in  der  zweiten 


in  der  dritten 


und  in  der  vierten 


2.7    W 

''■'2    —   • 

n      H 
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Den    gesammten    Spannungsverlust    erhalten    wir 
durch  Addition  dieser  Einzeln-Spannungsabfiille,  somit,  da 

die  Gliederzahl    dieser    arithmetischen  Reihe 1\  — 
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Ist   nun  n  eine    halbwegs  grössere  Zahl,  so  kann 
das  zweite    Glied   vernachlässigt    werden   und    es  kann 
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die  oben  angeführte  Formel  dann  allgemein  angewendet 
werden.  Auch  wenn  die  Jlückleitungen  nicht  gerade  an 
Stromzuführnngsstellen  —  die  ja  bei  einer  im  Betriebe 
befindlichen  Bahn  ohnedem  den  Ort  vei-ändern  —  an- 
schliessen,  so  genügt  es,  die  mehrfach  benannte  Formel 

JW 

Am  = 5  anzuwenden. 

In  der  Fig.  2  sind  diese  Spannungsverhält- 
nisse für  einen  bestimmten  Fall  bildlich  dargestellt. 
Es  ist  eine  horizontale  Bahn  von  18  km  Länge  an- 
genommen, auf  der  36  Wagen,  von  denen  jeder  15  A 
Strom  erfordert,  verkehren;  der  Widerstand  der  Schienen- 
rückleitung  betrage  O'Ol  Ohm  für  den  Kilometer.  Die 
Bahn  sei  doppelgeleisig,  und  es  sei  der  Augenblick  in 
Betracht  gezogen,  in  dem  sich  je  zwei  Wagen  begegnen; 
es  istalso  .7  =  36X1.5  =  540 /1,W  =  0-01X  18  =  0-18Ohm 
und  H^18.  Es  beträgt  somit  der  Spannungsverlust, 
wenn  kein  ßückleitungskabel  vorhanden  ist: 


A  = 


540.0-18 


2.18 

oder  nach  der  Näherungsformel 
540X0-18 


19  =  51-3  F 


^o  =  - 


=  48-60  V. 


Wird  ein  Kabel  am  Ende  angeschlossen,  so  ergibt 
sich,    da  die   Stromzuführungsanzahl  (17)  ungerade  ist, 

540X0-18 


^  = 


=  12-15  F. 


Bei    Anwendung    eines  Kabels    in    der  Mitte  wird 
die    Stromzuführungsanzahl    (8)  gerade;  demnach    wird 

.          .540X0-10       540X0-18       _„„,       .^„„       _, 
-^ — 8T22 8.182      =3-0375—0-0375=3  V. 

Das   zweite  Glied    kann    also   jedenfalls  vernach- 
lässigt werden. 

Bei     zwei    Zwischenkabel    und     einem    Endkabel 
würde  der  maximale  Spannungsverlust 
540X0-18 


Im  ganzen    pro  A'  I^'-Stunde 
Francs 


A3- 


.32 


1-35  V 


betragen. 

Man  ersieht  somit,  wie  ausserordentlich  i-asch  der 
Spannungsabfall  in  der  Schienenrückleitung  und  die 
maximale  Potentialdifferenz  zwischen  Schiene  und  Erde 
mit  der  Zahl  der  Rückfelder  abnimmt.  Bei  drei  ßück- 
leitungskabeln  beträgt  die  maximale  Potentialdiflferenz 
weniger  als  Y36  "'^on  jener,  wenn  kein  Rückleitungs- 
kabel  vorhanden  ist. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bericht  über  die    elektrische  Zugförderung  auf  ameri- 
iianisclien  Eisenbahnen. 

(Schluss.) 

Nach  den  Angaben  des  Erbauers  haben  die  Kosten 
für  die  erste  Einrichtung,  u.  zw.  für  das  Elektricitäts- 
werk  1,711.500,  für  die  Stromzuführung  7'25.400  und  für 
die  drei  Locomotiven  630.000  Frcs.  betragen,  was  zusammen 
3.066.900  Frcs.  ausmacht.  Darnach  belaufen  sich  die  An- 
lagekosten des  Werkes  per  K  W  Krafteinheit  auf  488  Frcs. 
und  die  der  Leitung  pro  Kilometer  auf  ]  32.000  Frcs.  Nach 
den  Berechnungen  der  Eisenbahn-Gesellschaft  stellten 
sich  die  durchschnittlichen  Ausgaben  für  die  Erzeugung 
von  612.000  A'M'-Stunden  pro  Monat,  wie  folgt: 


Arbeit  (27  Angestellte)    .     .     .   10.794 
Kohle  (1699  t  ä  6-77   Frcs.       .   11.592 

Wasser 1.118 

Oel  und  Lappen 5^5  1 

Verschiedener  Bedarf      ...        404  0-0022 


0-0176 
0-0188 
0-0018 


Gebäude-Unterhaltung 


436 


Insgesammt  für  das 

Elektricitätswerk  24.869 


0-0404 


Hierzu  gehören  noch  die  Zugförderungs-  und 
Instandhaltungskosten  für  die  drei  Locomotiven,  nämlich 
die  monatliche  Entlohnung  dreier  Locomotivführer 
1575.  dreier  Schaffner  1180,  eines  Putzers  183  und 
zweier  Monteure  619,  sowie  für  Material  41  Eres.,  was 
in  Summa  3598  Frcs.  ergibt.  Zusammengenommen  be- 
ziffern sich  also  die  monatlichen  Auslagen  für  die 
elektrische  Güterzugsbeförderung  mit  28.467  Frcs.  Die  Bal- 
timijre — Ohio-Bahn  hat  nur  für  jene  Ströme,  welche  sie 
an  die  anderen  Betriebe  entgeltlich  abgibt,  continuir- 
liche  Zählapparate  in  Verwendung,  für  den  eigenen 
Verbrauch  jedoch  nicht.  Man  beschränkt  sich  in  letz- 
terer Beziehung  darauf,  jeden  Tag  einen  näherungs- 
weisen Ueberschlag  aufzustellen,  der  aus  den  Ablesungen 
an  den  Amperemetern  und  Voltmetern  durch  die  Ange- 
stellten des  Werkes  gewonnen  wird.  Unter  Zugrunde- 
legung dieser  Daten  schätzt  die  Bahngesellschaft  ihren 
mittleren  Elektricitätsverbrauch  für  100  Kilometertonnen 
auf  3-07  A' II -Stunden,  wobei  das  Gewicht  der  Dampf- 
locomotiven,  nicht  aber  das  Gewicht  der  elektrischen 
Locomotiven  mit  in  Rechnung  gebracht  ist.  Diese 
beiläufigen  Angaben  decken  sich  so  ziemlich  mit  dem 
Ergebnisse  einer  Probe,  welche  seitens  der  französischen 
Delegirten  am  28.  März  v.  J.  bei  einem  —  die  Dampf- 
und die  elektrische  Locomotive  inbegriffen  —  1532  t 
schweren  Zuge  vorgenommen  wurde,  wobei  sich  ein 
Verbrauch  von  344  A' H^-Stunden  für  100  Kilometer- 
tonnen ergeben  hatte.  Wenn  man  nach  Vorstehendem  den 
Vei-brauch  per  100  Kilometertonnen  reichlich  mit 
3-5  A'  M'-Stunden  ansetzt  und  die  oben  berechneten  Er- 
zeugungskosten der  Stromverluste  entsprechend  um  10"/q 
erhöht,  also  mit  0-044  Frcs.  veranschlagt,  so  stellen  sich 
die  Kosten  für  100  Kilometertonnen  auf  0-154  Eres.,  was 
dem  Werthe  von  22  hg  Kohle  entspricht  und  nicht  als 
übertrieben  hoch  angesehen  werden  kann. 

Alle  Beamten  der  Baltimore — Ohio-Bahn,  vom  Prä- 
sidenten bis  herab  zu  den  Locomotivführern  erklären 
einstimmig,  dass  der  elektrische  Betrieb  durchaus  regel- 
recht, einfach  und  sparsam  ist.  Der  tüchtige  Präsident 
der  Bahngesellschaft,  Herr  Co  wen,  sagt  geradezu,  dass 
er  die  elektrische  Anlage  in  Baltimore,  wenn  dieselbe 
noch  einmal  ausgeführt  werden  müsste,  genau  so  aus- 
führen würde,  wie  sie  besteht,  lediglich  die  Strom- 
zuführung als  Oberleitung  ausgenommen.  Er  fügte  den 
französischen  Ingenieuren  gegenüber  hinzu,  dass  die 
Einfuhrung  der  Sache  anfangs  allerdings  manche 
Schwierigkeiten  dargeboten,  und  dass  seine  Gesellschaft 
den  Vortheil,  welchen  der  elektrische  Betrieb  für  die 
gute  Lüftung  des  Howard-Tunnels  mit  sich  brachte, 
für's  Erste  ziemlich  theuer  bezahlt  habe.  Erst  seitdem 
das  Elektricitätswerk  auch  die  Beleuchtungsanlagen  und 
die  zwei  Nebenbahnen  mit  versorgt,  ist  das  Verhältnis 
wirthschaftlich  gleichfalls  ein  befriedigendes  geworden, 

Dass  bei  alledem  die  Anlage  ihre  Mängel  besitzt, 
steht  ausser  Zweifel,  und  wäre  diesfalls  anzuführen: 
1,  Die  Oberleitung  ist  in  ihrer  Anlage  sehr  kostspielig; 
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sie  bietet  schon  in  Bezug  ihrer  Instandhaltung  viele 
Beschwerlichkeiten,  die  natürlich  mit  der  fortschrei- 
tenden Abnützung  immer  mehr  und  mehr  anwachsen. 
Die  Stromzuführung  mittelst  dritter  Schiene  wäre 
somit  vorzuziehen  gewesen,  denn  sie  gewährt  den  Vor- 
theil.  nicht  nur  ein  viel  geringeres  Anlagecapital  zu  er- 
fordern, sondern  ist  zugleich  wesentlich  dauerhafter 
und  ungleich  leichter  in  Stand  zu  stellen,  als  eine 
Oberleitung.  2.  Nach  europäischen  Anschauungen  er- 
scheint es  zu  weit  gegangen,  dass  man.  um  täglich 
1.5  Züge  zu  befördern,  gleich  zu  Locomotiven  von  87  t 
die  Zuflucht  nahm.  Vielleicht  wäre  es  praktischer  ge- 
wesen, nur  halb  so  schwere  Locomotiven  zu  verwenden, 
dafür  aber  die  Zahl  der  Züge  zu  verdoppeln.  Ein 
Locomotivgewicht  von  22  t  pro  Achse  greift  ja  den 
Eisenbahn-Oberbau,  namentlich  in  den  Krümmungen 
ganz  beträchtlich  an.  Nichtsdestoweniger  halten  die 
Ingenieure  der  Baltimore  — Ohio-Bahn  die  letzerwähnten 
Nachtheile  für  weniger  unzuträglich,  als  das  Zertheilen 
der  Güterzüge  in  der  Station  Camden  und  ihre  spätere 
Wiedervereinigung  am  Bahnhofe  Waverley.  3.  Auch 
hinsichtlich  des  inneren  Baues  der  Locomotiven  hätten 
vielleicht  einige  Einzelnheiten  eine  andere  Ausführung 
verdient.  In  Anbetracht  der  geringen  Geschwindigkeit 
der  Züge  wäre  namentlich  ein  Radachsenantrieb  durch 
Zahnräder  mit  einfacher  Reduction  der  gewählten  Mo- 
torenanordnung vorzuziehen  gewesen,  weil  man  in  diesem 
Falle  nach  Bedarf  die  Zahl  der  Triebachsen  hätte 
steigern  können.  Auch  wäre  es  dann  leicht  gewesen 
die  einzelnen  Motoren  herauszunehmen,  während  sie 
jetzt  nur  schwer  entfernt  werden  können,  demzufolge 
jede  Reparatur  und  besonders  auch  die  Auswechslung 
der  Collectoren  äusserst  umständlieh  wird.  Die  Ver- 
wendung von  Zahnradvorgelegen  würde  es  ferner  er- 
möglicht haben,  viel  schneller  laufende,  kleinere,  daher 
billigere  Motoren  unter  weit  besseren  Ausnützungsver- 
hältnissen  in  Verwendung  zu  nehmen.  4.  Selbst  die 
Gesammtanordnung  der  Locomotive  besitzt  gewisse 
Schwächen,  welche  vornehmlich  in  der  Art  der  Ver- 
bindung der  beiden  Drehgestelle  liegen  und  ihren 
schwerfälligen  Gang  verschulden. 

Seit  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
auf  der  Baltimore — Ohio-Bahn  hat  die  General- 
Electric-Company  noch  drei  weitere,  ähnliche 
Locomotiven  für  andere  Besteller  zu  liefern  gehabt. 
Diese  jüngeren  Locomotiven  sind  schwächer,  sowie  weit 
leichter  als  die  ersten  und  werden  als  Rangirmaschinen 
in  Whintingsville  (Massachusetts),  dann  in 
Newhaven  (Connecticut)  und  auf  einem  Bahnhofe 
bei  H  o  b  o  k  e  n  (New-Jersey)  gegenüber  New- York 
benützt.  In  allen  diesen  Fällen  ist  nämlich  vermöge 
der  Lage  der  betreffenden  Strecken,  bezw.  Hafenbahn 
von  den  zuständigen  städtischen  Behörden  die  Verwen- 
dung von  Dampf  locomotiven  aus  hygienischen  Gründen 
nicht  gestattet  worden,  und  da  überall  elektrischer  Strom 
aus  benachbarten  Elektricitätswerken  leicht  bezogen 
werden  konnte,  entschloss  man  sich  nicht  "ungern  zur 
Anwendung  der  elektrischen  Locomotiven.  Die  in  New- 
haven von  der  Manufacturers  Railroad  be- 
nützte Locomotive  wiegt  2B  t  und  ruht  auf  zwei  Dreh- 
gestellen mit  je  zwei  Achsen,  wovon  aber  nur  die  eine 
einen  Motor  trägt,  der  direct  aufsitzt;  sie  arbeitet  mit 
500  V  Spannung.  Die  Locomotive  in  Hoboken  wiegt 
ebenfalls  nur  wenig  mehr  als  25  <;  sie  hat  hingegen 
vier  Motoren,  die  aber  nicht  direct  auf  den  Rad- 
achsen sitzen,  sondern  letztere  durch  einfache  Ver- 
zahnung antreiben.  Sämmtliche  diese  Locomotiven,  sowie 


auch  die  in  Whintingsville  versehen  nach  Aussage  der 
damit  beschäftigten  Ingenieure  und  Fühi-er  ganz  trefflich 
ihren  Dienst  und  erweisen  sich  als  durchaus  zweck- 
entsprechend. 

Alles  in  Allem  lässt  sich  also  die  elektrische 
Locomotive  keineswegs  mehr  als  blosses  Versuchs- 
object  ansehen,  denn  die  mehrjährigen  Erfahrungen 
beweisen  ja  hinlänglich,  dass  ihr  grössere  Leistungen 
übertragen  werden  können  als  der  stärksten  Dampf- 
loconiotive  und  dass  sie  bei  gleicher  Stärke  weniger 
todte  Last  aufweist;  ihre  Unterhaltung  ist  leicht  und 
einfach  und  ihre  Bedienung  bietet  weit  geringere 
Schwierigkeiten  als  jene  der  Dampflocomotive.  Es  steht 
übrigens  ausser  Zweifel,  dass  die  bisherigen  Construc- 
tionen  im  Laufe  der  Zeit  weitere  Verbesserungen  er- 
fahren, und  dass  namentlich  die  Stromabnehmer,  Mo- 
toren und  Controllers  stetige  Fortschritte  aufweisen 
werden.  Allein,  selbst  wenn  man  von  dieser  voraus- 
sichtlichen Weiterentwickelung  absieht,  lässt  sich 
nimmer  leugnen,  dass  die  einfache  Wiederholung  des 
bereits  Vorhandenen,  unter  Ausnützung  der  einschlä- 
gigen bisherigen  Erfahrungen  genügen  würden,  um  für 
die  praktische  Anwendung  elektrischer  Locomotiven 
auf  Vollbahnen  bei  gewissen  Strecken-Verhältnissen 
alle  nur  immer  wünschenswerthen  Erfolge  zu  ver- 
bürgen. 

II.  Der  Motorwageu-Betrieb. 

Das  hervorragendste  Beispiel  für  die  Zugförde- 
rung auf  Vollbahnen  mittelst  einzelner  Motorwagen 
findet  sich  auf  der  New- York  —  Newhaven — 
Hartford-Eisenbahn,  nämlich  auf  der  Linie  Nan- 
tasket— -Beach,  ferner  auf  der  Linie  Hartford — 
NewBritainund  auf  der  Linie  Hartford  —  Berlin. 
Die  betrefienden  Einrichtungen  sind  durch  vielfache 
Veröffentlichungen  bereits  allgemein  bekannt  und  es 
bleibt  nur  zu  bestätigen  übrig,  dass  auf  allen  drei  ge- 
nannten Strecken  die  Motorwagen  ihren  Dienst  ganz 
vorzüglich  leisten,  stellenweise  selbst  bei  äussersten 
Fahrgeschwindigkeiten  von  mehr  als  90  Stundenkilo- 
metern. Ganz  ti'efflich  bewährt  sich  namentlich  das 
Elektricitätswerk  für  die  Linien  Hartford  — New  Britain 
und  Hartford — Berlin;  die  Generatoren  scheinen  da- 
selbst nicht  im  geringsten  darunter  zu  leiden,  dass  sie 
einen  Theil  der  Zeit  vollständig  leer  laufen  müssen.  Die 
Verlegung  dieses  Werkes  auf  das  äusserste  Ende  der 
beiden  von  demselben  gespeisten  Betriebsstrecken  wird 
dadurch  gerechtfertigt,  dass  man  auch  noch  zwei  weitere 
von  Berlin  ausgehende  neuzuerbauende  Bahnstrecken 
mit  demselben  Werke  zu  betreiben  beabsichtigt.  Auf 
der  19-8  km  langen  Linie  Berlin — Hartford  dient  trotz 
dieser  namhaften  Ausdehnung  lediglich  die  dritte  Schiene 
als  einzige  Stromzuleitung;  der  Spannungsverlust  er- 
reicht aber  auch  gegen  Ende  der  Strecke  eine  ganz 
nennenswerthe  Höhe.  Man  bleibt  nichtsdestoweniger  bei 
dieser  Anordnung,  weil  der  Strom  sehr  billig  erzeugt 
wird.  Die  Dampfkessel  des  Elektricitätswerkes  werden 
nämlich  lediglich  mit  den  Rückständen  aus  dem  Brenn- 
materiale  der  Dampflocomotiven  der  Bahngesellschaft 
geheizt,  d.  i.  mit  einem  Brennmaterial,  das  keinen 
Handelswerth  besitzt.  Diese  Billigkeit  des  Stromes 
bringt  es  mit  sich,  dass  man  auch  im  Elektricitätswerk 
auf  eine  wirthschaftliche  Gebahrung  hinsichtlich  des 
Verbrauches  wenig  Bedacht  nimmt  und  von  der  An- 
gliederung  von  Accumulatoren-Batterien  vorläufig  ab- 
gesehen hat.  Die  Bahngesellschaft  erklärt  sich  von  dem 
elektrischen  Betriebe,  sowie  insbesondere  von  dem  Drei- 
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Schienen-Systeme  bestenß  befriedigt,  und  obwohl  ihre 
Strecken  S'ea'en  das  Publiknm  nicht  im  Entferntesten 
so  gut  abgesperrt  sind,  wie  etwa  die  französischen  Voll- 
bahnen oder  die  europäischen  überhaupt,  so  hält  die 
Bahnverwaltung  nichtsdestoweniger  die  Verlegung  der 
dritten  Schiene  mit  einer  Spannung  von  500  bis  600  V 
für  völlig  ungefähi'lich.  Sie  stützt  sich  dabei  auf  den 
Umstand,  dass  von  mehr  als  150  Personen,  die  aus  Un- 
vorsichtigkeit mit  der  Leitung  in  Berührung  gelangten 
und  hierbei  elektrische  Schläge  erhielten,  dadurch  doch 
nur  eine  einzige  stärker  belästigt  worden  ist.  Es  war 
das  ein  kleines  Mädchen,  welches  ausser  dem  Schlage 
auch  Brandwunden  davontrug.  Aber  auch  dieser  Fall 
hat,  wie  alle  übrigen,  zu  keiner  Entschädigungsklage 
geführt,  was  vom  amerikanischen  Standpunkte  aus  als 
ausschlaggebend  gilt. 

Das  Elektrieitätswerk  zu  Berlin  ist  in  Anbetracht 
des  zu  gewärtigenden  Anschlusses  der  obenerwähnten, 
beiden  neuen  Tractionsbetriebe  bereits  für  eine  beträcht- 
liche Erweiterung  angelegt.  Es  wird  beabsichtigt,  für 
die  neuen  Bahnstrecken  die  Stromzuleitung  einfach  aus 
alten  Eisenbahnschienen  herzustellen  und  nicht  in  der 
Geleisemitte,  sondern  seitlich  vom  Fahrgeleise  auszu- 
legen, sowie  es  bereits  auf  einem  Theile  der  Linie 
Nantasket  —  B  e  a  ch  mit  Erfolg  versucht  worden  ist. 
Man  hofft  dadurch  eine  nennenswerthe  Erleichterung 
in  der  Unterhaltung  des  Bahnbaues  zu  erzielen.  Bei  der 
New- York  —  Newhaven  —  Hartford-Bahn  erhalten  die 
Motorwagenführer  dieselbe  Entlohnung,  wie  die  Heizer 
der  Dampflocomotive,  welcher  Gehalt  natürlich  wesent- 
lich geringer  ist,  als  jener  der  Maschinenführer.  Für 
das  rollende  Material  der  elektrischen  Einrichtungen 
besitzt  die  Bahn  durchwegs  einen  Reservestand  von 
SOVo)  welches  Verhältnis  bei  vielen  amerikanischen 
Eisenbahnnetzen  auch  hinsichtlich  der  Dampflocomo- 
tiven  in  Geltung  steht.  Allein  dieses  Verhältnis  ist  vor- 
liegenden Falles  —  auf  die  zurückgelegten  Fahrtlängen 
bezogen  —  viel  niedriger,  als  sonst,  weil  sich  der  täg- 
liche Weg  jedes  einzelnen  Wagens  mit  nicht  weniger 
als  570  hm  beziffert.  Aus  den  auf  der  Linie  Nantasket — 
Beach  vorgenommenen  Versuchen  mit  Zügen  von  60  t 
Gewicht  und  einer  maxim.  Fahrgeschwindigkeit  von 
60  Stundenkilometern  hat  sich  der  Energieverbrauch 
pro  100  Kilometertonnen  mit  3-73  bis  5-08  A.' W-Stunden 
herausgestellt.  Diese  Zahlen  sind  auffallend  höher,  als 
die  weiter  oben  angeführten  für  den  Güterzugs  verkehr 
im  Howard-Tunnel  gewonnenen,  obwohl  das  Längen- 
profil der  Linie  Nantasket  — Beach  nahezu  horizontal 
verlauft,  während  im  Tunnel  durchwegs  die  nennens- 
werthe Steigung  von  8'Voo  vorhanden  ist.  Dieser  Ver- 
brauchs-Unterschied hängt  theils  von  der  ungleichen 
Zugsgeschwindigkeit,  namentlich  aber  von  der  Zahl  der 
Fahrtunterbrechungen  ab,  die  auf  der  einen  Linie  inner- 
halb 17  lim  14mal  vorkommen,  wogegen  in  Baltimore 
das  Ingangsetzen  auf  der  geprüften  Strecke  nur  einmal 
stattfindet  und  überdies  durch  das  schwache  Gefälle  an 
der  Abfahrtstelle  begünstigt  wird. 

Ganz  Grossartiges  leistet  der  Motorwagen-Betrieb 
auf  der  westlichen  Metropolitan-Hochbahn  in 
Chicago,  welche  unter  der  Leitung  des  Herrn  Baker 
steht.  Diese  normalspurige  Bahn  besitzt  eine  Länge  von 
29  km  und  weist  in  ihrem  Verlaufe  weder  nennens- 
werthe Steigungen  noch  scharfe  Krümmungen  auf.  Die 
durch  automatische,  elektrische  Blocksignale  gesicherten 
Züge  folgen  sich  hier  in  Zeitabschnitten  von  zwei  zu 
zwei  Minuten  und  haben  durchschnittlich  alle  600  m  an- 
zuhalten. Sie  bestehen  aus  einem  Motorwagen;'  der'  un- 


belastet 26  t  wiegt  und,  je  nach  der  Tageszeit,  ein  bis 
drei  Anhängewagen  zieht.  Das  Gewicht  der  schwersten 
Züge  beträgt  108  t.  Die  Motorwagen  haben  zwei  Dreh- 
gestelle und  auf  jeder  der  beiden  Achsen  des  einen  Ge- 
stelles einen  Motor  von  125  PS.  Das  Elektrieitätswerk 
der  Bahn  besitzt  14  Kessel  der  Bauart  B  ab  c  o  ck  &  W  i  1- 
cox  von  je  300  PS,  ferner  zwei  wegen  Platzmangel 
vertical  aufgestellte,  aus  der  Fabrik  A 1 1  i  s  stammende 
Corliss-Compound-Dampfmaschinen,  welche  direct  zwei 
Dynamomaschinen  von  je  1500  A'VV  und  zwei  von  je 
800  KW  treiben,  die  von  der  Genei-al-Electric-Company 
geliefert  sind.  Der  Betriebsstroni  von  600  F  Spannung 
wird  durch  den  Motorwagen  mittelst  gusseiserne  Reib- 
schuhe abgenommen,  die  auf  einer  aus  alten  Eisenbahn- 
schienen hergestellten,  seitlich  vom  Geleise  verlegten 
Zuleitung  gleiten.  Die  Stromzuleitungsschiene  ist  ein- 
fach durch  paraffinirte  Holzunterlagen  isolirt.  Der  Strom 
wird  dem  isolirten  Schienenstrange  durch  eine  Speise- 
leitung (Feeders)  zugeführt,  die  selbst  wieder  aus  alten 
Eisenbahnschienen  besteht  und  in  der  Mitte  zwischen 
den  beiden  Schienensträngen  des  Fahrgeleises  verlegt 
ist.  Als  Rückleitung  dienen '  die  Fahrschienen  und  die 
Längsträger  oder  eigentlich  das  Gesammtgerüste  des 
eisernen  Unterbaues  der  Hochbahn.  Trotz  des  häufigen 
Anhaltens  und  Anfahrens  beträgt  die  gewöhnliche  Fahr- 
geschwindigkeit der  Züge  nahezu  24  Kilometerstunden. 
Der  Energieverbrauch  für  100  Kilometertonnen  stellt 
sich  auf  7'7 /i  IF-Stunden.  Jeder  der  Motorwagen  wird, 
nachdem  er  40.000  Im.  durchlaufen  hat,  d.  i.  circa  inner- 
halb aller  vier  Monate,  aus  dem  Betriebe  gezogen  und 
der  RcAnsion  zugeführt.  Man  nimmt  dann  die  Motoren 
auseinander,  reinigt  sie,  frischt  die  Isolirung  der  In- 
ductionsspulen  auf  oder  erneuert  dieselbe,  wenn  es 
nöthig  ist  u.  s.  w.  Jede  solche  Reparatur  erfordert  min- 
destens eine  dreitägige  Arbeit;  der  laufende  Reparatur- 
stand beträgt  in  der  Regel  e^/o  c^es  Gesammt- 
standes  der  Motorwagen. 

Ganz  ähnliche  elektrische  Betriebe  haben  auch  die 
Lake  Strc et-Elevated-Railroad  in  Chicago, 
ferner  die  Stadtbahnen  Washington  —  MountVer- 
non  und  Philadelphia— Mo  unt  Holly,  sowie 
schliesslich  die  Bahnlinie  Norfolk  — Ocean  View 
(Virginien).  Diese  letztgenannte  Bahn  ist  ausnahmsweise 
nur  ein  gel  eis  ig;  sie  besitzt  ein  sehr  günstiges 
Längenprofil  und  eine  Länge  von  15  hm.  Das  zugehörige 
Elektrieitätswerk,  das  sich  auf  der  halben  Strecke  be- 
findet, liefert  400 ^IF  mit  Walker'schen  Dynamos. 
Für  den  Motorbetrieb  besitzt  die  Linie  vier  Motor- 
wagen zu  je  vier  Achsen,  wovon  immer  nur  zwei  als 
Triebachsen  eingerichtet  sind.  Für  den  Sommer  stehen 
ausserdem  noch  zwei  grössere  offene  Motorwagen  zur 
Verfügung.  Die  Motoren  sind  für  50  FS  nach  dem 
System  Walker  gebaut.  Jeder  der  grossen  Motor- 
wagen für  den  Sommerbetrieb  wiegt  32  t  und  kann 
sechs  Anhängewagen  ziehen,  welche  mit  ihm  zusammen 
630  bis  670  Personen  aufzunehmen  vermögen.  Diese 
Bahn  war  früher  mit  Dampf locomotiven  betrieben;  im 
Jahre  1895  wurde  jedoch  der  elektrische  Betrieb  einge- 
führt und  seitdem  ist  die  Zahl  der  Reisenden  um  50% 
gestiegen.  Für  den  Frachtenverkehr  besitzt  die  Bahn 
auch  noch  17  ali 
Anhänge  wagen. 

Endlich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  grosse  Cali- 
fo mische  Eisenbahn  eine  allerdings  nur  5  km 
lange  Zweigbahn  gleichfalls  in  ganz  ähnlicher  Anord- 
nung elektrisch  betreibt,  wie  sie  die  oben  geschilderte 
Strecke  Hartford — Berlin    besitzt    und  dass  die  Gesell- 


Güterwagen  eingerichtete  besondere 
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Schaft  der  bedeutenden  Chicago — Mi  1  wanke  e  — 
St.  Paul  —  R  a  i  1  r  o  a  d  beschlossen  hat,  nach  demselben 
Vorbilde  ihre  Strecke  Chicago  —  Evanston  elek- 
trisch einzurichten. 

in.  Der  Motorenzüge-Betrieb 

Es  wurde  bereits  früher  hervorgehoben,  dass  bei- 
spielsweise die  westliche  Metropolitan-Hochbahn 
in  Chicago  trotz  der  störenden  Kürze  der  Fahrstrecken 
von  blos  fiOO  m  bei  ihren  Zügen  noch  immer  eine  mitt- 
lere Fahrgeschwindigkeit  von  24  Kilometerstunden  er- 
reicht, was  gewiss  als  eine  ganz  ansehnliche  Leistung- 
gelten  darf  Allein  diese  und  ähnliche  Geschwindig- 
keiten reichen  immer  weniger  hin,  den  grösseren  Stadt- 
oder Vorortebahnen  mit  dichter  Stationsfolge  gegen- 
über der  gewöhnHchen  Strassenbahnen  den  Erfolg  eines 
srünstio-en  Wettbewerbes  zu  sichern.  So  hat  u.  a.  die 
Concurrenz  der  Drahtseilbahn  die  Einnahmen  der  New- 
Yorker  Hochbahn  seit  drei  Jahren  um  mehr  als  fünf 
Millionen  Francs  zurückgebracht  und  die  noch  gefähr- 
lichere, einschneidendere  Concurrenz  der  für  den  elek- 
trischen Betrieb  eingerichteten  ehemaligen  Pferdebahnen 
es  so  weit  gebracht,  dass  die  Hochbahn  von  Brooklyn 
in  Liquidation  treten  musste.  Nichts  ist  daher  natür- 
licher, als  dass  in  New- York  und  in  Brooklyn  sowie 
überall,  wo  verwandte  Verhältnisse  obwalten,  mit  regstem 
Eifer  dahin  gestrebt  wird,  auf  den  Hoch-  und  ähnlichen 
Stadtbahnen  nennenswerthe  Erhöhungen  der  Zugs- 
geschwindigkeiten durchführen  zu  können.  Behufs  dies- 
fälliger  Abhilfe  erachtete  Baker  es  für  dienlich,  ein- 
fach an  Stelle  der  gewöhnlichen  mit  nur  zwei  Motoren 
zu  125  PS  ausgerüsteten  Wagen  solche  mit  vier  Motoren 
zu  je  150  PS  einzuführen,  welch'  letztere  imstande  sind, 
statt  max.  drei  Anhängewagen  vier  Anhängewagen  mit 
grösserer  Fahrgeschwindigkeit  zu  ziehen,  als  bis)  i  er  er- 
reichbar gewesen  ist. 

Eine  viel  durchgreifendere  Lösung  der  Frage 
wurde  hingegen  von  S  p  r  a  g  u  e  angebahnt,  indem  er 
die  Züge  ausschliesslich  aus  lauter  Motorwagen  zu- 
sammensetzt und  alle  Motoren  gleichzeitig  von  einem 
Manne,  dem  Zugführer,  bedienen  lässt.  Es  liegt  auf  der 
Hand,  dass  durch  eine  solche  Anordnung  ein  viel 
rascheres  Anfahren  der  Züge  ermöglicht  wird ;  dieselbe 
mittlere  Zugsgeschwindigkeit  lässt  sieh  dabei  durch 
eine  weit  geringere  äusserste  Fahrgeschwindigkeit  er- 
reichen, als  bei  einfachem  Motorwagenbetriebe,  und 
demzufolge  ist  auch  beim  Bremsen  der  Verlust  an 
lebendiger  Kraft  ersteren  falls  geringer  als  letzterenfalls. 
Schon  im  April  verflossenen  Jahres  (1898)  stellte 
S  p  r  a  gu  e  auf  der  südlichen  Metropolitanbahn  in  Chicago 
Versuche  mit  einem,  mit  seiner  Erfindung  eingerichteten 
Zuge  an,  der  seitdem  wohl  schon  in  den  regulären  Dienst 
der  benannten  Eisenbahn  eingetheilt  worden  ist.  Die 
ziemlich  complicirten  Apparate,  welche  die  gemeinsame 
Bedienung  der  sämmtlichen  Zugsmotoren  vermitteln,  sind 
noch  nicht  beschrieben  worden.  Es  lässt  sich  darüber 
nur  anführen,  dass  die  Wagen  des  Zuges,  abgesehen  von 
der  gewöhnlichen  Kuppelung,  noch  durch  leitende 
Kabel  untereinander  in  Verbindung  stehen,  und  die 
Controller  sämmtlicher  Wagen  sich  stets  übereinstimmend 
einstellen.*)  Wird  irgend  einer  der  Controllers  für,,  Ab- 
fahrt"  eingestellt,    so   machen    alle  übrigen  die  gleiche 

*)  Eine  analoge  Anordnung  wendet  die  französische  Paris  — 
Lyon — Mittelmeerbahn  auf  ihrer  Nebenbahn  F  a  y  e  t  —  C  h  a  m  o  n  i  x 
— Schweizergrenze  an,  jedoch  wird  das  gemeinsame  und 
gleichmässige  Einstellen  der  Controller  nicht  im  elektrischen  Wege, 
sondern  mit  Hilfe  von  Druckluft  bewerkstelligt.  (Vgl.  Z.  f.  E., 
H.  11,  S.  129) 


Bewegung,  wobei  sich  in  rascher  Reihenfolge  diejenigen 
Schaltungen  automatisch  vollziehen,  welche  erforderlich 
sind,  um  das  rascheste  Anfahren  mit  geringstem  Elek- 
tricitätsverbrauch  zu  bewirken.  Zum  Anhalten  wird 
späterhin  der  Strom  einfach  an  einem  der  Controller 
unterbrochen,  worauf  sich  auch  alle  übrigen  selbstthätig 
in  ihre  Ruhelage  einstellen,  das  ist  in  die  Unter- 
brechungslage zurückbegeben.  Die  betreifende  Einrich- 
tung soll  im  Principe  der  der  Sprague 'sehen  elektri- 
schen Fahrstühle  ähnlich,  im  ganzen  aber  etwas  einfacher 
sein  ;  der  Erfinder  hegt  nicht  den  geringsten  Zweifel, 
dass  sich  dieselbe  in  der  Praxis  bewähren  wird.  Herr 
Sp  rague  hofft  seinen  Zügen  bei  der  Abfahrt  innerhalb 
20  Secunden  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  64  Stunden- 
kilometern ertheilen  zu  können.  Würde  nun  die  äusserste 
Fahrgeschwindigkeit  der  Züge  mit  90  hn  angenommen, 
und  dabei  wie  es  auf  den  grossstädtischen  Bahnen  der 
Vereinigten  Staaten  der  Fall  ist,  20  Secunden  als  Brems- 
zeit und  8  bis  10  Secunden  für  jeden  Aufenthalt  in 
Rechnung  gestellt,  so  könnte  auf  Linien,  wo  das  An- 
halten in  Abständen  von  500  bis  600  m  stattfindet, 
immerhin  noch  eine  mittlere  Fahrgeschwindigkeit  von 
mehr  als  35  Stundenkilometern  erreicht  werden.  Es  ist 
das  eine  völlig  neue  Anschauung,  die  in  den  ameri- 
kanischen Fachkreisen  lebhaftes  Aufsehen  erregt  hat, 
wenngleich  es  nicht  an  Stimmen  fehlt,  die  der  S  p  ragu  e- 
schen  Idee  den  grossen  praktischen  Werth,  welche  ihr 
andere  zuschreiben,  absprechen  wollen;  für  alle  Fälle 
wird  man  sie  auf  der  südlichen  Metropolitanbahn  in 
Chicago  und  auf  den  Hochbahnen  von  Brooklyn  ehestens 
in  grösserem  Massstabe  in  Anwendung  sehen. 


Dem  vorstehenden  Berichte  ist  noch  ein  Nachtrag: 
beizufügen  bezüglich  einiger  Elektricitätswerke,  welche 
seitens  der  französischen  Ingenieure  behufs  weiterer 
Orientirung  über  die  neuesten  und  bedeutendsten  ameri- 
kanischen Anlagen  dieser  Art  besucht  und  studirt  worden 
sind.  Als  besonders  charakteristisch  für  alle  diese  neueren 
Werke  darf  vor  allem  die  fast  ausschliessliche  Be- 
nützung von  Dampfmaschinen  gelten,  die  einen  auffällig- 
langsamen  Gang  besitzen  und  stets  nur  eine  einzige, 
direct  auf  ihrer  Schwungradachse  aufgekeilte  Dynamo 
antreiben. 

Die  Kessel  der  jüngsten  Anlagen  sind  im  all- 
gemeinen Wasserrohrgeneratoren  mit  Reservoiren  für 
Wasser  und  Dampf,  nach  dem  System  Babcock  & 
Wilcox  oder  ähnliche  Systeme  für  150  bis  500  PS. 
Das  Zuführen  der  Kohle,  sowie  die  Beseitigung  der  Asche 
geschieht  in  den  meisten  Fällen  mit  mechanischen 
Hilfseinrichtungen.  Häufig-  finden  sich  Dampfinjectoren 
oder  sonstige  Apparate,  deren  Aufgabe  es  ist,  durch 
Vermehrung  des  Windzuges  in  den  Heizanlagen  die 
Verbrennung  zu  fördern.  Vielfach  wird  besonderer  Werth 
darauf  gelegt,  die  Kessel  tiefer  als  die  Dampfmaschinen 
anzubringen,  um  den  Ablauf,  beziehungsweise  die  Be- 
seitigung des  mitgerissenen  Wassers  zu  erleichtern.  Als 
Heizmaterial  steht  im  allgemeinen  halbfettes  Kohlen- 
klein in  Verwendung,  das  20  oder  auch  mehr  Procent 
Asche  zurücklässt. 

Die  Dampfmaschinen  sind  stets  nur  Corliss- 
Compound-  oder  mindestens  Compound-Maschinen  mit 
zwei  Cj'lindern  und  unter  90°  verstellten  Antriebkurbeln; 
fast  ausnahmslos  werden  sie  liegend,  und  nur  dort,  wo 
Platzmangel  herrscht,  der  durchaus  nicht  behoben  werden 
kann,  senkrecht  angeordnet.  In  der  Regel  ist  Conden- 
sation  angewendet.  Die  am  häufigsten  vorkommenden 
Leistungen  schwanken  zwischen  600  und  2000  PS  pro 
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einzelne    Maschine     und    die    Tourenzahl    belauft 
zwischen    75  bis   100    pro  Minute.     Die    neuesten 


sich 
und 
bevorzugtesten  Typen  stammen  aus  den  Maschinen- 
fabriken Allis  in  Milwaukee,  St  e  am-Engi  ne- 
Manu  f  actur  ing-Co  m  p  any  und  Mac-Instosch  & 
Seymour  in  New- York. 

Die  Dyn  a  m  o  s  sind  im  Allgemeinen  für  Leistungen 
zwischen  450  und  IbOO  KW  eingerichtet,  und  sind  von 
der  General-Eleetric-Compan  y,  der  Westing- 
house  Electric  and  Manufacturin g-C o m p a n y, 
der  Maschinenfabriks-Gesellschaft  Walker  und  der 
amerikanischen  Filiale  von  Siemens  &  Halske  ge- 
liefert worden.  Man  vertheilt  gewöhnlich  die  normale 
Gesammtleistung  des  Werkes  auf  4  oder  5  Maschinen, 
wovon  eine  während  des  grössten  Theiles  des  Tages  als 
Keserve  dient.  Viele  der  amerikanischen  Elektro-In- 
genieure  sind  der  Anschauung,  dass  die  Maschine  im 
Interesse  ihrer  Schonung  sowie  aus  wirthschaftlichen 
Gründen  nie  oder  doch  nur  in  dringenden  Ausnahms- 
fällen bis  zur  äussersten  Grenze  ihrer  Leistungsfähig- 
keit  ausgenützt  werden  sollen ;  andere  vertreten  hin- 
gegen gerade  die  entgegengesetzte  Ansicht.  In  der  That 
werden  die  declarirten  Kilowatt,  welche  eine  Dynamo- 
maschine leisten  kann,  ohne  innerhalb  einer  gewissen 
Zeit,  die  im  Allgemeinen  mehrere  Stunden  beträgt, 
eine  über  die  zulässige  Grenze  hinausgehende  Tempe- 
raturerhiihung  zu  erleiden,  von  Seite  der  Erbauer  in  der 
Regel  vorsichtshalber  möglichst  niedrig  angegeben.  Nicht 
selten  wird  nun  in  Amerika  die  Inanspruchnahme  der 
Maschinen  ü  b  e  r  die  declarirte  Leistung  hinaus  zur  Regel 
gemacht  und  eines  der  New-Yorker  Elektricitätswerke 


treibt  beispielsweise  diese  Ueberschreitung  angeblich  mit 
nennenswerthem  Vortheile  bis  auf  100%.  Auch  die 
Leitung  des  Elektricitätswerkes  der  westlichen  Metro- 
politanbahn  in  Chicago  nimmt  die  Dynamos  beständig- 
weit  über  die  declarirte  Grenze  in  Anspruch  ;  die  Betriebs- 
Ingenieure  sind  überzeugt,  auf  diesem  Wege  wesent- 
liche wirthschaftliche  Ergebnisse  zu  erzielen.  In  den 
elektrischen  Centralen  für  grössere  Eisenbahnen  sind 
nirgends  Accuraulatoren  vorhanden,  wohl  aber  befinden 
sich  solche  Batterien  in  einzelnen  Centralen  für  Tram- 
bahnen so  z.  B.  in  Buffalo  und  in  Pittsburgh. 
In  letztgenannter  Stadt  ist  soeben  in  einer  zweiten 
Strassenbahn-Centrale  die  Einführung  ■  von  Accumula- 
toren  bevorstehend.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
in  Amerika  die  Vortheile  der  Accumulatoren  noch 
keineswegs  in  dem  Masse  gewürdigt  werden,  als  sie  es 
verdienen.  Nachstehend  sind  die  Angaben  einiger  Elek- 
tricitätswerke über  die  Kosten*)  der  Stromerzeugung 
und  von  mehreren  Centralen  auch  die  Anschafl'ungs- 
kosten  ausgewiesen  und  zum  Vergleiche  nebeneinander 
gestellt. 

Aus  dieser  Tabelle  geht  fürs  erste  hervor,  dass 
die  Anlagekosten  per  KW  Energie  sehr  ungleich  sind; 
nichtsdestoweniger  stimmen  sie  mit  dem  Gesetze  überein, 
dass  die  Einheitspreise  sich  um  so  niedriger  stellen, 
je  grösser  die  Maschinen  sind.  Für  die  approximativen 
Voranschläge  wird  im    allgemeinen  angenommen,  dass 


■*)  Eine  Umrechnung  der  Pi-eise  ist  liier  wieder  unterblieben 
und  dieselben  sind  einfach  in  Francs  ausgewiesen,  nachdem  der 
Werth  des  letzteren  so  ziemlich  dem  einer  österr.-ungar.  Krone 
entspricht. 


Elektricitäts-Werk 

Wesentlichstes  der  Einiichtung  oder  besondere 
Verhältnisse 

Kraft- 
leistung 
in  KW 

Anlagekoetsn 
des  Werkes 
in  Francs 

Kosten  der  Stromerzeugung  pro   ÄTI'-Stunde 
in  Francs 

im 
ganzen 

tsl2 

o  .2 

S„3 

Brenn- 

sto£f 

Hand- 
arbeit 

Wasser 

Material 

Eepa- 
ratur 

Zu- 
sammen 

Baltimore — Ohio- 
Eisenbahn    (Balti- 
more) 

Für    die  Zugförderung  fünf  Maschinen  von 
."iOO  KIV-^    für    die    Beleuchtung    mehrere 
kleine  Maschinen  mit  zusammen  1000  KW 

3500 

1,711.500 

488 

0-0183 

0-0176 

0-0018 

0-0009 

0-0013 

0-0404 

Metropolitan-Bahn 

in  Chicago  (West- 

Side) 

Zwei  Maschinen  zu  1600  K  W,  zwei  zu  800  A'  U '; 
14  Kessel  für  je  300  PS  mit  automatischer 
Beschickung.  Bituminöse  Kohle  von  sehr 
■geringer  Qualität,  10  Frcs.  per  Tonne 

4600 

3,820.000 

725 

0-0175 

00112 

0-0004 

0-0021 

0-0017 

0-0328 

Strassenbahn  in 

Chicago  (Western 

Avenue) 

Drei  Maschinen  zu  1 .500  K IF,  eine  zu  750  Ä  W 

(Siemens  &  Halske). 
Zehn  Stirling-Kess'el  mit  Petroleum  heizung 

5250 

2,670.000 

509 
970 

0-0372 

0-0064 

0-0020 

00010 

0-0024 

0-0490 

Strassenbahn   in 

Chicago  (California 

Avenue) 

— 

2070 

2,010.070 

0-0425 

0-0015 

0-0001 

0-0119 

0-0024 

0-0584 

Strassenbahn   in 
Chicago  (Hobbie 

Street) 

Drei  Maschinen  zu  800  A'  ]V 

2400 

1,840.000 

770 

0-0280 

00162 

0-0005 

0-0062 

— 

— 

Strassenbahn   in 
Brooklyn  (Southern) 

Zwölf    Maschinen    a     500   KW    —     550    l', 
375  Touren,  16  Babcock-Kessel  mit  Iland- 
beschickung.     Oberflächen  -  Condensation 
mit  Meerwasser.  Kohlenpreis  8-1  Frcs. 

6000 

— 

— 

0-0152 

0-0165 

0-C009 

0-0020 

0-0031 

0-0377 

Strassenbahn  in 

Brooklyn    (Kent 

Avenue) 

Vier      Maschinen      a     1500  KW,      Directer 
Antrieb;  12  Kesselbatterien  für  je  500  PS-, 
Kohlenpreis  8-1  Frcs. 

6000 

— 

— 

0-0116 

0-0094 

0-0013 

00016 

0-0028 

0-0267 

Strassenbahn.  in 

Brooklyn   (Ridge- 

wood) 

Sechs    Maschinen    per   300  KW;    Maschinen 
ohne   Condensation    von  je    700  PS.    Vier 
Kesselbatterien    für   je    500  PS.     Kohlen- 
preis 8-1  Frcs. 

1800 

— 

— 

0-0223 

0-0195 

0-0012 

0-0020 

0-0038 

0-0488 

Beleuchtungscen- 

trale  in  New-York 

(28.  Strasse) 

Kohleupreis  12-2  Frcs. 

— 

— 

— 

0-0452 

0-0227 

0-0047 

0-0099 

0-0021 

0-0846 
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eine  Centrale  von  5000  A' IV  mit  Maschinen  von  1200 
bis  1500  KW  alles  in  allem  ungefähr  500  Francs  pro  A' VI 
als  Anlagecapital  erfordert;  derselbe  Einheitspreis  wird 
hingegen  hinsichtlich  kleiner  Werke,  welche  etwa  nur 
bis  2000  A'IV  leisten,  mit  ungefähr  700  Francs  be- 
rechnet. Zahlreiche  amerikanische  Elektro-Ingenieure 
sind  der  Meinung,  dass  sich  die  Anlagekosten  einer 
Centi-ale  nicht  merklich  ändern,  ob  man  Condensation 
anwendet  oder  nicht,  weil  die  Mehrauslagen  für  die 
betreffenden  Vorrichtungen  den  erzielbaren  Vortheil 
nahezu  wieder  aufzehren.  Als  niassgebendste  Factoren 
für  die  Erhöhung  oder  Erniedrigung  der  Stromer- 
zeugungrskosten  wirken  zusammen:  der  Preis  des  Heiz- 
materials,  der  Grundwerth  und  die  bauliche  Ausführung 
der  Anlage,  die  Leistungsfähigkeit  der  Maschinen  und 
die  Dauer  des  täglichen  Vollbetriebes.  Die  Elektricitäts- 
Werke  für  Beleuchtungszwecke,  die  nur  wenige  Abend- 
stunden hindurch  mit  voller  Beanspruchung  arbeiten, 
weisen  naturgemäss  höhere  Gestehungskosten  auf  als 
Eisenbahncentralen.  Für  gewöhnlich  stellen  sich  die 
letzteren  schon  deshalb  billiger,  weil  sie  mit  starken 
Maschinen  versehen  sind  und  sich  ihre  Thätigkeit  auf 
18  bis  20  Stunden  täglich  ausdehnt.  Der  vortheilhafte 
Einfluss  starker  Maschinen  und  guter  Hilfseinrichtungen 
welche  die  Handarbeit  möglichst  ersparen,  erscheint  in 
der  Tabelle  namentlich  durch  die  niedrigen  Gestehungs- 
kosten von  0-0328  und  von  0'0267  Francs  erhärtet,  welche 
seitens  der  Westlichen  Metropolitan-Bahn 
in  Chicago  und  von  der  Kent  Avenue-Bahn 
in  Brooklyn  ausgewiesen  sind.  Vergleicht  man  den 
Einheitspreis  der  letztgenannten  Bahn  mit  jenem  der  im 
gleichen  Besitze  befindlichen  und  dieselben  Kohlenpreise 
zahlenden  südlichen  Trambahnen  in  Brook- 
lyn, so  zeigt  sich,  dass  der  Strom  des  Elektricitäts- 
Werkes  im  zweiten  Falle  um  volle  40  %  theurer  zu 
stehen  kommt,  als  im  ersten,  was  lediglich  darauf  be- 
ruht, dass  im  Kent  Avenue- Werke  moderne  Dynamo- 
maschinen von  1500  KW  angewendet  sind,  die  von  den 
Dampfmaschinen  direct  angetrieben  werden,  während 
im  anderen,  wesentlich  älteren  Werke  Dynamoma- 
schinen von  nur  500  KW  in  Anwendung  stehen,  die 
mittelst  Riemen  ihren  Antrieb  erhalten.  Die  Centrale 
der  Kent  Avenue-Bahn  kann  übrigens,  was  zweck- 
mässige Anordnung  und  wirthschaftlichen  Erfolg  an- 
belangt, für  eine  der  besten,  wenn  nicht  überhaupt  für 
die  beste  Anlage  dieser  Art  in  den  Vereinigten  Staaten 
bezeichnet  werden. 

Wollte  man  nach  den  Angaben  der  Kent  Avenue- 
Strassenbahn  von  Brooklyn  etwa  die  Kosten  für  ein 
ähnliches  Elektricitäts-Werk  in  Paris  berechnen,  so 
käme  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  die  Kohle,  die  aller- 
dings in  Paris  wesentlich  besser  ist,  mindestens  doppelt 
so  viel  kostet  als  in  Brooklyn,  ferner,  dass  die  Hand- 
arbeit dagegen  um  50%,  die  übrigen  Kosten  aber 
wieder  etwa  um  100%  höher  anzusetzen  wären.  Darnach 
würde  sich  für  Paris  —  reichlich  berechnet  -  -  der 
Gestehungspreis  pro  KW  rund  etwa  mit  0"04  Francs 
beziffern  lassen.  In  Amerika  hat  infolge  der  neueren 
Erfahrungen  die  Ueberzeugung  von  den  Vortheilen. 
welche  grosse  Maschinen  bieten,  schon  so  tief  Wurzel 
gefasst,  dass  dort  Elektricitäts-Werke  von  8000  bis 
10.000  Ä' W  Leistungsfähigkeit  nicht  mehr  zu  den  Selten- 
heiten zählen;  solche  würden  übrigens  noch  häufiger 
vorhanden  sein,  wenn  sich  nicht  zumeist  die  Strassen- 
bahnnetze  in  den  grossen  Städten  im  Besitze  mehrerer 
getrennter  Gesellschaften  befänden.  Wohl  der  weitge- 
hendste Beweis  der  guten  Meinung  für    grossangelegte 


Betriebe  liegt  beispielsweise  in  dem  Umstände,  dass 
die  Haupt-Strassenbahn-Gesellschaft 
in  New-York  eine  provisorische  Centrale  für 
3300  KW  eingerichtet  hat,  lediglich  um  einige  ihrer 
älteren  kleinen  Werke  auflassen  zu  können,  noch 
bevor  ihre  im  Bau  begriffene,  für  eine  Leistung  von 
75.000  Ä'VV  in  Aussicht  genommene,  definitive  Central- 
station  vollendet  ist.  Desgleichen  beschäftigt  sich  die 
Strassenbahn-Gesellschaft  in  P  i  1 1  s  b  u  r  g  h  damit,  vier 
bestehende  Elektricitäts-Werke  durch  ein  einziges  zu 
ersetzen,  und  ähnliche  Zusammenlegungen  führten  auch 
die  Strassenbahn-Gesellschaft  von  Kansas  City 
und  eine  Strassenbahn  -  Gesellschaft  in  Chicago 
durch. 

Hinsichtlich  der  in  der  Tabelle  angeführten  Be- 
schaffungskosten erübrigt  noch  zu  bemerken,  dass  bei 
denselben  die  Vei'zinsung  und  die  Amortisation  des 
Anlagecapitals  keine  Berücksichtigung  gefunden  haben. 
Eine  genaue  Berechnung  dieser  Quote  bietet  für 
Amerika  insofern  gewisse  Schwierigkeiten  als  einerseits 
in  Anbetracht  der  raschen,  oft  ganz  unvermittelten 
Wandlungen  der  Industrien  niemals  sich  die  Dauer 
eines  Elektricitäts-Werkes  in  voraus  bestimmen  lässt 
und  M^eil  andererseits  die  Verzinsungsverhältnisse  für 
Anleihen  bei  den  verschiedenen  Gesellschaften  sehr  un- 
gleich sind.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  besser  auf 
die  Zurechnung  ganz  zu  verzichten,  was  um  so  leichter 
hingenommen  werden  kann,  als  diese  Lücke  den  Werth 
der  Einheitspreise  für  die  vergleichsweise  Beurtheilung 
doch  nur  äusserst  weniff  beeinträchtigt. 


Soll  schliesslich  das  Ergebnis  der  in  Amerika 
gemachten  Erfahrungen  und  Feststellungen  im  beson- 
deren Hinblick  auf  die  Veranlassung  der  Studienreise, 
d.  i.  auf  das  in  Paris  auszuführende  Project  der  Or- 
leans-Eisenbahn  zusammengefasst  werden,  so  hätte  es 
zu  lauten:  Wenn  nun  auch  die  Beispiele  für  elektrische 
Zugförderung  auf  Vollbahnen  mit  schweren  Zügen  in 
den  Vereinigten  Staaten  noch  wenig  zahlreich  sind,  so 
beweisen  doch  die  bereits  gemachten  Anwendungen, 
dass  dieser  Betriebsweise  —  mindestens  für  kurze 
Strecken  —  keine  technischen  Schwierigkeiten  mehr  im 
Wege  stehen.  In  vielen  der  vorhandenen  Centralen  für 
Eisenbahnen  und  selbst  für  gewöhnliche  Strassenbahnen 
erzeugt  man —  verhältnismässigbillig  —  ungeheuere  Men- 
gen von  elektrischer  Energie  in  einer  für  die  Beförderung 
von  Zügen  nutzbaren  Form.  Es  fehlt  nicht  an  praktischen, 
bewährten  Beispielen  von  Zuleitungen,  welche  Strom- 
mengen foi'tführen,  die  für  die  Beförderung  schwerer 
Züge  weitaus  genügen  würden  und  in  Buffalo  findet 
sich  sogar  ein  solches  Beispiel  von  der  ausserordent- 
lichen Länge  von  35  km.  Die  Stromabnahme  mittelst 
Gleitschuhen  auf  einer  forlaufenden  im  oder  neben  dem 
Bahngeleise  verlegten  Schienenleitung  ist  gleichfalls 
praktisch  ausgeprobt  und  das  Beispiel  der  Hochbahn  in 
Chicago,  welche  Züge  von  1 08  '  in  Abständen  von  zwei 
Minuten  befördert,  beweist  glänzend,  dass  das  System 
der  dritten  Schiene,  welch'  letztere  überdies  einfach  nur 
durch  paraffinirte  Holzunterlagen  isolirt  zu  werden 
braucht,  zur  Vertheilung  von  Strommengen,  wie  sie  der 
dichteste  Zugsverkehr  anfordert,  vollständig  hinreicht. 
Schliesslich  steht  es  ausser  Frage,  dass  auch  die  elek- 
trischen Fahrzeuge,  nämlich  Locomotive  wie  Motorwagen 
bereits  ihre  bestimmte,  grundlegende  Form  erlangt 
haben.  Dasselbe  gilt  von  den  Motoren  und  namentlich 
auch  von  den  Regulirvorriehtungen,    welche    es    heute 
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schon  ermöglichen,  anstandslos  mit  weitaus  stärkeren 
Strömen  zu  arbeiten,  als  für  die  Beförderung  der 
schwersten  Züge  der  französischen  Eisenbahnen  erfor- 
derlich  wären.  L.   Kohlfürst. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 

Rustsclniker  Ausstellung'  1899.  Die  internationale  Ab- 
tliciliing  dieser,  unter  dem  Protectorate  des  Fürsten  F  e  r  d  i  n  a  n  d  I. 
von  Bulgarien  stehende,  vom  Ministerium  für  Handel-  uud  Land- 
wrthschaft  veranstaltete  Gewerbe -Ausstellung  umfasst  sämmt- 
liche  Maschinen,  Motore,  Apparate,  Werkzeuge  und  Geräthe  für 
alle  Industrien,  Gewerbe  und  Landwirthschaft. 

Die  feierliche  Eröifnung  der  Ausstellung  findet  am  14.  August 
d.  J.  statt. 

Da  die  Stadt  Rustschuk  sehr  günstig  gelegen  ist,  wird 
gewiss  die  Ausstellung  auch  von  den  angrenzenden  Rumänien 
und  Serbien  stark  besucht  werden. 

Ausstellungen  kommen  in  den,  wichtige  Absatzgebiete 
bildenden  Balkanländern  sehr  selten  vor,  und  daher  werden  die 
Erzeuger  von  Kraft-  und  Arbeitsmaschinen  und  sonstigen  Behelfen 
günstige  Gelegenheit  finden,  ihre  Fabrikate  mit  Erfolge  zur 
Schau  zu  bringen. 

Als  Auszeichnungen  für  gute  Leistungen  werden  von  der 
bulgarischen  Regierung  Diplome  und  Prämien  gestiftet. 

Wegen  Programme  und  Anmeldungen  wolle  man  sich 
baldigst  an  den  Ausstellungsleiter  Herrn  Arthur  Gebiet  in 
P  r  a  e  -  K  a  r  0  1  i  n  e  n  t  h  a  1  wenden. 


Ausgeführte  und  projeetirte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)    Oesterreich. 

Graz.  (Anordnung  der  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  s  i  o  n,  Sta- 
tionscommission, eventuell  der  politischen  Be- 
gehung der  elektrischen  Kleinbahn  von  Graz 
nach  G  ö  s  t  i  n  g.)  Die  k.  k.  Statthalterei  in  Graz  hat  hinsichtlich 
zweier  vorgelegter  Projecte  für  eine  elektrische  Kleinbahn  von 
Graz  nach  G  ö  s  t  i  n  g  die  Tracenrevision  und  bei  anstands- 
losem  Ergebnisse  dieser  Amtshandlung  anschliessend  hieran  die 
politische  Begehung  und  Enteignungsverhandlung  auf  den  6.  Juni 
und  die  folgenden  Tage  anbtraumt.  (Vergl.  H.  18,  S.  219,  1899.) 

Marienbad.  (Anordnung  der  Tracenrevision 
und  politischen  Begehung  der  elektrischen 
S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h n  in  M a  r  i  e  n b  a  d.)  Die  k.  k.  Statthalterei  in 
Prag  hatte  hinsichtlich  des  von  der  Stadtgemeinde  Marienbad  vor- 
gelegten Projectes  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende 
Strassenbahn  in  M  a  r  i  e  n  b  a  d  die  Tracenrevision  und  bei 
anstandslosem  Ergebnisse  der  Verhandlung  anschliessend  an  die- 
selbe die  politische  Begehung  auf  den  29.  Mai  anberaumt. 

Mariazeil.  (Bewilligung  z  u  r  V  o  r  n  a  h  m  e  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  eine  Bahn  niederer 
Ordnungvon  Kernhof  nach  Gusswerk.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium hat  dem  Philipp  W  e  s  t  p  h  a  1,  Inhaber  eines 
Bankcommissionsgeschäftes  in  Wien,  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibende  normalspurige  Bahn  niederer  Ordnung  von  der  Station 
K  e  r  n  h  o  f  der  k.  k.  Staatsbahnen  über  Terz  und  M  a  r  i  a  z  e  1 1 
nach  Gusswerk  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die 
Dauer  von  sechs  Monaten  ertheilt. 

Prag'.  (P  r  a  g  e  r  elektrische  Bahnen.)  Nach  einer 
Kundmachung  des  Eisenbahnministeriums  vom  10.  Mai  d.  J.  wurde 
der  Prager  Stadtgemeinde  die  Concession  zum  Baue  und  Betriebe 
eines  unter  Einbeziehung  und  entsprechender  Umgestaltung  der 
von  dieser  Gemeinde  käuflich  erworbeneu,  bisher  nicht  als  Local- 
oder  Kleinbahnen  concessionirteu  Prager  Pferdebahnlinien  her- 
zustellenden Netzes  von  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden 
normalspurigen  Kleinbahnen  ertheilt.  Das  concessionirte  Bahnnotz 
umfasst  die  folgenden  Linien:  1.  Vom  Purkyneplatze  in  der  Stadt 
.Weinberge  durch  die  Palackystrasse  nach  Wrschowitz,  sodann 
längs  des  Bahnkörpers  der  Staatsbahnen  nach  Nusle  und  von  da 
durch  die  Sobeslav-  und  Neklangasse  und  durch  die  Wyschehrader- 
strasse  auf  den  Karlsplatz  in  Prag,  mit  einer  Abzweigung  zur 
Podskaler  Brücke;  —  2.  von  der  Chotekgasse  durch  die  Aujezder- 
und  Karmelitergasse,  dann  einerseits  durch  die  Thomasgasse  über 


den  Waldsteinplatz  und  die  Waldsteingasse,  andererseits  durch 
die  Belvederegasse  zu  den  Belvedereanlagen,  hierauf  längs  der 
Moldau  durch  die  Belsky-,  Moldau-,  Rohan-  und  Gasanstaltgasse 
zur  elektrischen  Centralstation  in  Holleschowitz;  —  3.  von  der 
Kreuzung  der  Ringbahn  Prag — Zizkow- — Weinberge  mit  der  Schwarz- 
kosteletzer  Aerarialstrasse  auf  dieser  Strasse  bis  zu  den  Fried- 
höfen der  Stadt  Weinberge;  —  4.  vom  Invalidenhause  in  Kai'olinen 
thal  durch  die  Königsstrasse,  über  den  Josefsplatz,  den  Graben, 
durch  die  Obstgasse,  Ferdinandsstrasse,  Chotekgasse,  Kinsky-  und 
Schwarzenbergstrasse  zum  Westbahnhofe  in  Smichow;  —  5.  von 
der  Reitergasse  in  Prag  durch  die  Pflastergasse,  Heinrichsgasse, 
Wassergasse,  Myslik-  und  Aufsehwemmgasse,  über  den  Podskaler 
Quai  und  durch  die  Palackystrasse  bis  zur  Kinskystrasse  in 
Smichow;  —  6.  vom  Kleinseitner  Ring  durch  die  Brückengasse, 
über  die  Karlsbrücke,  den  Kreuzherrnplatz,  durch  die  Kreuzherrn- 
gasse, Plattuergasse  über  den  kleinen  und  grossen  Altstädter  Ring, 
durch  die  Zeltnergasse,  Hybernergasse,  Husstrasse,  Prokopstrasse 
und  Chelöiskygasse  in  die  Nekwasagasse  in  Zizkow;  —  7  von  der 
Celakowskygasse  in  der  Stadt  Weinberge  durch  die  Safai'ik-  und 
Havliöekstrasse,  die  Thorgasse  über  den  Wenzelsplatz  bis  zur 
Obstgasse;  —  8.  vom  czechischen  Nationaltheater  über  den  Quai 
in  die  Kreuzherrngasse;  —  9  vom  Josefsplatz  durch  die  Elisabeth- 
strasse, über  die  Kaiser  Franz  Josef-Brücke  und  durch  die  Belsky- 
strasse  in  den  Bubentscher  Park  bis  zur  dortigen  Restauration. 
. —  Die  Concessionärin  ist  verpflichtet,  die  Herstellung  der  oben 
bezeichneten  Eisenbahnlinien  sofort  zu  beginnen,  binnen  längstens 
zwei  Jahren  zu  vollenden  und  die  fertigen  Bahnlinien  dem  öffent- 
lichen Verkehre  zu  übergeben,  wie  auch  während  der  ganzen  bis 
zum  12.  Jänner  1987  bemessenen  Concessionsdauer  in  ununter- 
brochenem Betriebe  zu  erhalten.  —  Von  den  sonstigen  Conces- 
sionsbedingungen  sei  noch  u.  A.  erwähnt,  dass  die  Gemeinde  ver- 
pflichtet ist,  für  die  Invaliditäts-  und  Altersversorgung  ihrer  Be- 
diensteten und  der  Angehörigen  derselben  Vorsorge  zu  treffen 
und  zu  diesem  Zwecke  der  Pensionscasse  des  Vei'bandes  der 
österreichischen  Localbahnen  beizutreten,  falls  nicht  für  das  con- 
cessionirte Bahnunternehmen  eine  eigene  Pensionscasse  mit  min- 
destens gleichen  Begünstigungen  für  die  Mitglieder,  bezw.  mit 
mindestens  gleichen  Verpflichtungen  für  die  Concessionärin,  wie 
bei  jener  des  genannten  Verbandes,  errichtet  werden  sollte. 

6)    TJngarn. 

Budapest.  (Budapester  Leopoldifelder  elek- 
trische Eisenbahn.)  Die  Budapester  Strassenbahn- Actien- 
gesellschaft,  als  Concessionärin  der  Budapester  Leopoldi- 
felder Eisenbahn,  hat  nunmehr  die  Pläne  des  zweiten 
Theiles  (von  der  Csapögasse  bis  zur  Nevtelengasse)  der  genannten 
Bahn  dem  kön.  ungar.  Handelsminister  vorgelegt,  der  das  Muni- 
cipium  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  zur  schleunigsten 
Erledigung  der  Pläne,  aufforderte,  damit  im  Interesse  der  Bevöl- 
kerung nunmehr  alle  Hindernisse,  welche  dem  auch  so  schon  sehr 
verspäteten  Bau  der  genannten  Linie  entgegen  .stehen  könnten, 
aus  dem  Wege  geräumt  werden.  M. 

Miskolcz.  (Erweiterung  des  Bahnnetzes  der 
Miskolczer  elektrischen  Stadtbahn.)  Die  Elek- 
tricitäts-Actiengesellsohaft  in  Miskolcz,  als  Concessionärin  der 
Miskolczer  elektrischen  Stadtbahn,  projectirt  zur 
Hebung  des  Frachtenverkehres  den  Bau  mehrerer  Nebenlinien, 
sowie  die  Umsetzung  eines  Theiles  der  Hauptlinie.  Die  admini- 
strative Begehung  dieser  Bauten  wird  auf  Anordnung  des  kön. 
Ungar.  Handelsministers  am  16.  Juni  1.  J.  stattfinden.  M. 

Oedeuburg'.  (A  u  s  fü  hr  u  ng  sbeschluss  undKosten- 
vo rausch  lag  über  elektrische  Strassenbahnen 
in  Oedenburg  [Sopron].)  Die  Interessenten  der  königl. 
Freistadt  Oedenburg  im  Einvernehmen  mit  jenen  der  Nachbar- 
gemeinden des  Comitates  Oedenburg  haben  beschlossen,  die  Aus- 
führung der  seinerzeit  vom  Grafen  Geza  B  a  1 1  h  y  a  n  y  und  Con- 
sorten  projectirten  Strasseneisonbahnen  in  Oedenburg,  bezw.  des 
an  diese  anschliessenden  Localbahnnetzes  im  Bereiche  der  Um- 
gebung der  Stadt,  und  zwar  sämmtliche  Linien  mit  elektrischem 
Betriebe,  durch  ausgiebige  Beitragsleistungen  zu  fördern.  Das  in 
zwei  Schienensträngen  vom  Bahnhofe  Oedenburg  ausgehende 
Netz  wird,  nach  Verz-\veigung  im  Bereiche  der  Stadt  Oedenburg 
mit  Benützung  entsprechender  Strassenzüge,  in's  E.xtravillan  nach 
den  Sommerfrischen  Harka,  Nag3'-Czenk  (Gross-Zinken- 
dorf),  N  e  m  e  t,  K  e  r  e  s  z  t  u  r  und  L  a  k  o  m  p  a  k  mit  Benützung 
der  dortigen  Kohlenreviere  führen  und  Stationen  in  H  a  r  k  a- 
K  o  p  h  ä  z  a,  A  1  s  ö  -  P  e  t  o  r  f  a,  N  y  e  k,  H  a  r  ä  c  s  o  n  y,  D  o- 
b  0  r  j  ä  n,  S  z  t.  AI  ä  r  t  o  n,  C  s  il  v  a,  P  u  1  y  a,  F  e  1  s  ö  -  L  a  s  z  1  6, 
B  0  z  und  R  ö  t  -  B  0  n  e  d  e  k  erhalten.  Die  effectiven  Baukosten 
des  insgesammt  Ö7'6  km  langen,  im  Bereiche  der  Stadt  Oedenburg 
als  Strasseneisenbahn  und  ausserhalb  derselben  als  Localbahn  zu 
erbauenden  und  als  solches  zu  betreibenden  Netzes  sind  mit 
2,378.000  fl.  bemessen. 
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D  e  u  t  s  c  h  1  a  u  d. 
Coliiiar  i.  Elsass.  (El  e  k  t  ris  ch  e  Ba  h  n.)  Die  E.-A.-G. 
vorm.  S  e  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.  in  Nürnberg  hat  den  Bau  der 
ersten  Bergbahn  in  den  Vogesen,  von  C  o  1  ni  a  r  i.  E.  nach  dem 
Luftcurort  D  r  e  i  -  A  e  h  r  e  n  vollendet  und  wird  die  Bahn  am 
6.  Juni  dem  Verkehre  übergeben.  Der  Betrieb  liegt  in  den  Händen 
von  Sehuckert  &  Co.  Die  Bahn  ist  eingeleisig  und  mit  1  m  Spur- 
weite ausgeführt  und  hat  eine  Gesammtlänge  von  8'7  km.  Die 
Bahnlinie  verläuft,  abgesehen  von  den  ersten  1'5  km,  in  andauernder 
Steigung  von  5 — 8'Vo-  Die  Betriebskraft  wird  in  einer  in  unmittel- 
barer Nähe  der  Trace  errichteten  Centrale  als  Gleichstrom  von 
600  V  Spannung  erzeugt. 

Seliönebei'g  b.  Berlin.  Die  Stadtverordneten- Versammlung 
hat  am  25.  Jlai  1.  J.  in  a.  o.  Sitzung  den  wegen  Versorgung  der 
Stadt  mit  Elektricität  zwischen  dem  Magistrat  und  der  Gesell- 
schaft für  elektrische  Unternehmungen  verein- 
barten Vertrag  angenommen.  Die  Gesellschaft  verpflichtet  sich  in 
diesem  Vertrage,  bis  spätestens  sechs  Monate  nach  seinem  Ab- 
schluss  von  dem  in  Schöneberg  gegenwärtig  noch  im  Baue 
befindlichen  Elektricitätswerke  in  allen  Hauptsti'assen  der  Stadt, 
wie  Haupt-  und  Friedenauer-,  Akazien-,  Goltz-,  Bahn-,  Gross- 
Görschen-,  Colonnen-,  Siegfriedstrasse  und  -Brücke,  Gothen-, 
Bülow-,  Motzstrasse,  Nollendorfplatz  etc.,  sowie  überall  dort 
Leitungen  zu  legen  und  Strom  abzugeben,  wo  auf  je  20  m  von 
der  nächsten  Leitung  an  ein  Anschluss  von  1  K  W  gesichert  ist. 
Dabei  dürfen  aber  die  Schöneberger  Leitungsanlagen  auch  zur 
Stromabgabe  au  die  Nachbargemeinden  verwendet  werden.  Doch 
wird  der  Gesellschaft  ein  ausschliessliches  Recht  zu  dieser  Be- 
nutzung der  Schöneberger  Strassen  nicht  eingeräumt.  Sobald  der 
Magistrat  die  elektrische  Beleuchtung  von  Strassen  oder  auch  nur 
Strassentheilen  verlangt,  hat  die  Gesellschaft  in  längstens  sechs 
Monaten  diese  Beleuchtung  zu  bewirken,  wobei  der  Preis  pro 
Kilowattstunde  nicht  16  Pfg.  überschreiten,  jedenfalls  aber  nicht 
höher  sein  darf,  als  ihn  die  Stadt  Berlin  zahlt.  Ebenso  muss  die 
Preisberechnung  für  die  Zuführung  von  Elektricität  an  andere 
Behörden  wie  auch  Privatpersonen  im  Stadtgebiet  Schönebergs 
stets  nach  den  Berliner  bezw.  den  jeweiligen  Charlottenburger 
Tarif  bestimmungen  erfolgen,  wobei  alle  etwaigen  Abänderungen 
dos  Tarifs  stets  der  Genehmigung  des  Magistrats  bedürfen.  Der 
Vertrag,  welcher  sofort  in  Kraft  tritt,  gilt  bis  zum  30.  Septembei 
1928,  doch  steht  der  Stadt  Schöneberg  das  Recht  zu,  vom 
30.  September  1912  an  entweder  allein  oder  in  Gemeinschaft  mit 
den  anderen  an  das  Werk  angeschlossenen  Vorortegemeinden 
dieses  in  eigenen  Besitz  zu  nehmen,  weshalb  die  Gesellschaft 
weitere  Verträge  mit  Giltigkeit  über  den  30.  September  1912 
hinaus  nur  mit  Genehmigung  des  Schöneberger  Magistrats  ab- 
schliessen  darf,  wovon  jedoch  die  bereits  auf  längere  Dauer  abge- 
schlossenen Verträge  mit  der  Westlichen  und  Südlichen  Vororte- 
bahn über  die  Stromlieferung  für  den  Betrieb  dieser  Bahnnetze 
nicht  berührt  werden.  Das  Erwerbsrecht  steht  aber  der  Stadt, 
falls  sie  im  Jahre  1912  davon  keinen  Gebrauch  macht,  fortdauernd 
auch  weiterhin  zu,  doch  dann  in  Zeitabständen  von  stets  zwei  zu 
zwei  Jahren,  während  bis  zum  30.  September  1912  die  Stadt  kein 
Recht  hat,  den  Erwerb  des  Werkes  zu  verlangen,  falls  nicht 
seitens  der  Gesellschaft  eine  Verletzung  des  Vertrages  erfolgt. 
Bei  etwaiger  Umwandlung  des  Unternehmens  in  eine  Actiengesell- 
schaft  werden  seitens  der  Stadt  je  ein  Mitglied  des  Magistrats 
und  der  Stadtverordneten- Versammlung  in  den  Aufsichtsrath 
entsandt.  Als  Abgabe  an  die  Stadt  muss  die  Gesellschaft  vom 
1.  Jänner  1900  ab  jährlich  lOC/o  der  Bruttoeinnahmen  aus  dem 
Schöneberger  Stadtgebiet  und  50/o  derjenigen  aus  den  Nachbar- 
gemeinden zahlen,  wobei  jedoch  die  öffentliche  Beleuchtung,  sowie 
die  Westliche  und  Südliche  Vorortebahn  nicht  mit  in  Betracht 
kommen.  Ausserdem  erhält  die  Stadt  40"/n  vom  Reingewinn  über 
.5u/q  des  Anlagecapitales  bis  6  Millionen  Mark  und  40"  o  über  40/o, 
soweit  das  Anlagecapital  diesen  Betrag  übersteigt 


Literatur-Bericht. 

Die  Vereinigte  Elelitricitäts-Acliengesellschaft  (Glüh- 
lampen-Abtheilung) in  Budapest  hat  soeben  einen  neuen  i  1 1  u- 
strirten  Catalog  über  elektrische  Glühlampen  ausgegeben. 
Bemerkt  sei,  dass  die  Firma  eine  Hochspannungslampe  bis 
y78  Volt  construirte,  deren  Wirkungsverhältnisse  (Stromverbrauch, 
relative  und  absolute  Brenndauer)  der  Glühlampe  für  normale 
Spannung  beinahe  vollkommen  gleich  sind.  Wir  haben  über  die 
Nothwendigkeit    solcher    Lampen    schon    wiederholt    gesprochen. 

Die  Circulatiou  in  Wasserrölirenkesselu.  Von  Ingenieur 
Fritz  K  r  a  u  s  s,  Wien  1899.  Selbstverlag.  Die  Frage  der  Cirou- 
lation  des  Wassers  in  Dampfkesseln  beschäftigt  leVjhaft  die 
Maschinen-Ingenieure  und  Constructeure  aller  Länder;  es  wird 
daher  die  vorliegende  Arbeit  in  den  Fachkreisen  vielem  -Interesse 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Die  Franz  Josef  elektrische  Uutergrundbalni -Aefien- 
gesellscliaft  in  Budapest  hielt  im  vorigen  Monate  ihre  ordent- 
liche Generalversammlung  ab.  Dieselbe  genehmigte  den  vor- 
gelegten Directionsbericht  und  beschloss,  vom  Reingewinne 
per  87.371  fl.  nach  Dotirung  der  Reserven  und  Vornahme  ander- 
weitiger Abzüge  den  Betrag  von  71.956  fl.  zur  Bezahlung  einer 
Dividende  von  2  fl.  per  Actie  zu  verwenden  und  den  Rest 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Nach  Ertheilung  des  Abso- 
lutoriums  wurde  der  Aufsichtsrath  gewählt. 

Neue  Industrie  in  Ungarn.  Die  „Societa  Italiana 
d  e  i  F  0  r  n  i  E  I  e  1 1  r  i  c  i"  in  Rom,  wie  auch  die  „S  o  c  i  e  t  k 
Veneziana  di  Elettrochimiea"  in  Venedig,  welche 
Unternehmungen  in  der  Budapester  Acetylen-Ausstellung  ver- 
treten sind,  haben  die  Absicht,  in  Ungarn  grössere  Carbid-Fabriken 
nach  dem  Lori'schen  System  zu  gründen. 

Actieng-esellscliaft  Elektricitätswerke  vorm.  O.L.  Kummer 
&  Comp,  in  Dresden.  Der  Geschäftsbericht  für  1898  betont,  dass 
das  abgelaufene  ,5.  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft  den  am  Schlüsse 
des  Vorjahres  gehegten  Erwartungen  entsprochen  hat,  dass  die 
günstige  Conjunctur  der  elektrotechnischen  Industrie  fortgedauert 
und  eine  nutzbringende  Verwendung  des  im  Berichtsjahre  von 
4'5  auf  7'5  Mill.  Mark  erhöhten  Actiencajjitals  ermöglicht  hat. 
Die  befriedigenden  Ergebnisse  des  Ingenieurbureau  in 
Köln  haben  die  Verwaltung  zur  Errichtung  eines  ebensolchen 
Bureau  in  H  a  m  b  u  r  g  veranlasst.  Dasselbe  ist  am  1.  Jänner  1899 
in  Thätigkeit  getreten  Was  das  Ausland  anbelangt,  so  wurde 
der  Gesellschaft  u.  A.  die  Umwandlung  der  Pferdebahn  in  H  e  I- 
singfors  (Finnland)  für  elektrischen  Betrieb  übertragen.  Im 
Anschluss  an  die  Tep  litzer  Zweigniederlassung  hat 
sich  die  Verwaltung  in  der  Nähe  von  Teplitz  genügenden  Grund- 
besitz vortheilhaft  gesichert  zwecks  Errichtung  einer  Fabrik  mit 
specieller  Hinsicht  auf  den  österreichischen  Bedarf.  In  London 
wurde  ein  Bureau  errichtet,  in  Lissabon,  Warschau,  Bukarest, 
Sophia  wurden  Vertretungen  bestellt  und  zur  besseren  Pflege 
des  überseeischen  Geschäftes  ist  die  Gesellschaft  dem  .„Tech- 
nischen Bureau  deutscher  Maschinenfabriken,  G.  m.  b.  H.,  in 
Hamburg"  beigetreten.  Was  den  gegenwärtigen  Geschäftsgang 
anlangt,  so  theilt  der  Bericht  mit,  dass  die  Beträge  der  aus  dem 
alten  Jahr  ins  neue  übernommenen  Arbeiten  zusammen  mit  den 
seitdem  hinzugekommenen  die  Summe  des  Actiencapitals  bereits 
übersteigen,  und  dass  weitere  Aufträge  in  namhaftem  Umfange 
in  gegründeter  Aussicht  sind  Im  Hinblicke  auf  die  sich  stets  in 
vergrössertem  Massstabe  darbietenden  Geschäfte  wird  die  Ver- 
waltung der  diesjährigen  Generalversammlung  eine  neuerliche 
Erhöhung  des  Actiencapitals  um  2'/2  Mill.  Mark  vorschlagen. 
Der  Reservefond  hat  die  Höhe  von  2,530.815  Mk.  erreicht  und 
die  Specialreserven  betragen  800.000  Mk.  Nach  Abschreibungen 
im  Betraa:c  von  171.649  Mk.  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
939.366  Mk.,  von  dem  825.000  Mk.  als  11^ ige  Dividende  an 
die  Actiouäre  vertheilt,  62.479  Mk.  als  Tantieme  dem  Vorstande 
und  37.487  Mk.  als  Tantieme  dem  Aufsichtsrathe  überwiesen  und 
der  Rest  von   14.400  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 

Sclilesisclie  Elektricitäts-  und  Gas-Actiengesellscliaft. 
Ueber  die  am  27.  v.  M.  abgehaltene  ordentliche  Generalver- 
sammlung wird  der  „Berl.  Börsen-Ztg."  geschrieben:  Die  mit  dem 
Geschäftsbericht  vorgelegte  Bilanz  pro  1898,  sowie  die  vor- 
geschlagene Gewinnvertheilung,  nach  welcher  eine  Dividende  von 
13^  auf  das  alte  Actien-Capital  von  1,050.000  Mk.  zur  Aus- 
schüttung gelangt,  wurde  einstimmig  genehmigt.  Im  Anschluss 
hieran  äusserte  sich  der  Vorsitzende  dahin,  dass  die  letztjährige 
verhältnismässig  hohe  Divi.lende  hauptsächlich  dem  Umstände 
zu  danken  sei,  dass  aus  dem  Verkauf  der  Gasanstalt  B  e  u  t  h  e  n 
der  Gesellschaft  ein  ausserordentlicher  Gewinn  von  rund  78.000  Mk. 
zugeflossen  sei,  der  selbstredend  künftig  wegfalle.  Die  General- 
versammlung beschloss  hierauf,  die  Zahl  der  Mitglieder  des  Auf- 
sichtsrathes  von  12  auf  13  zu  erhöhen  und  wählte  durch  ein- 
stimmigen Zuruf  die  turnusmässig  ausscheidenden  Herren 
Regierungsrath  Dr.  M  a  g  n  u  s,  Banquier  Ludwig  Delbrück 
und  Civilingenieur  Max  IJ  e  m  p  e  1,  sämmtlich  in  Berlin,  wiedei- 
und  als  neues  Mitglied  den  Generaldirector  P.  L  i  e  b  e  r  t  in 
Friedenshütte  in  den  Aufsichtsrath. 

Die  Mitteldeutsclien  Elektricitätswerke  Actiengesell- 
scliaft  in  Dresden  haben  für  den  16.  Juni  ihre  diesjährige  ordent- 
liche Generalversammlung  einberufen.  Ausser  den  gewöhnlichen 
Gegenständen  steht  auf  der  Tagesordnung  ein  Antrag  des  Vor- 
standes auf  Fusion  der  Gesellschaft  mit  der  Actiengesellschaft 
Sächsische  Elektricitätswerke,  vormals  Pösch- 
mann  &  Co.  in  Dresden.  Die  letztgenannte  Gesellschaft  hat 
für  den  17.  d.  M.  eine  ausserordentliche  Generalversammlung  zu 
gleichem  Zwecke  einberufen,  ausserdem  steht  die  eventuelle  Er- 
höhung des  Grund-Capitals  auf  der  Tagesordnung. 
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Interuatiouale  Elektricitätsiverke  und  Accuiiiulatoreii- 
Fabrik.  In  der  am  27.  v.  M.  stattgefundenen  Generalversammlung 
dieser  Actieiigesellscbaft  lag -der  Geschäftsbericht  per  30.  No- 
vember ISQi  vor,  nach  welchem  die  Bilanz  als  Activa  Patent- 
Conto  mit  4,000.000  Mk.  und  Cassa  79  Mk.,  als  Passiva  4,000.000  Mk. 
Actien-Gapital  und  28.239  Mk.  Creditoren  ausweist.  Der  Verlust 
hat  sieh  von  18.632  Mk.  auf  28.214  Mk.  vergrössert.  Eine  Ver- 
werthung  der  Patente  hat  l)isher  nicht  stattgefunden.  Der  Watt- 
Aecumulator  hat  in  letzter  Zeit  kaum  mehr  zu  Anständen  Anlass 
gegeben,  und  hofft  die  Verwaltung  daher,  mit  den  Auslands- 
patenten bald  greifbare  Resultate  erzielen  zu  können.  Die  Ver- 
sammlung genehmigte  den  rrescbäftsabschluss  und  ertheilte  der 
Verwaltung  Entlastung. 

Laud-  iiud  Seekabelwerke  Actiengesellschaft  in  Kölu- 
Nippes.  Ueber  die  Betriebsergebuisse  dieser  Gesellschaft  während 
des  ersten  Betriebsjahres  1898  wird  der  „Berl.  Börsen-Ztg."  be- 
richtet, dass  der  Bruttoüberschuss  437.610  Mk.  betrug  und  sich 
durch  28.857  Mk.  Zinsen  auf  466.468  Mk.  erhöhte.  Nach  Abzug 
der  Kosten  mit  127.934  Mk.  und  der  13.681  Mk.  betragenden 
Versicherungsprämien  stellte  sich  der  Reingewinn  bei  101.977  Mk. 
Abschreibungen  auf  222.875  Mk.  Hiervon  fliessen  11.143  Mk.  zum 
Reservefonds  und  es  werden  nach  Ausschüttung  von  195.000  Mk. 
=  fiV-i"»  Dividende  auf  3,000.000  Mk.  Actien-Capital  9173  Mk. 
für  Tantieme  zvirückgestellt,  wonach  noch  7.Ö58  Mk.  zum  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  bleiben.  Auf  Grund  eines  Vertrages  mit  der 
Grossherzoglich  Oldenburgischen  Regierung  wurde  ein  zur  Anlage 
einer  Seekabelfabrik  geeignetes  Terrain  in  Nordenham  erworben 
und  noch  im  Laufe  des  Geschäftsjahres  mit  den  Vorbereitungen 
zum  Baue  der  Fabrik  begonnen.  Gleichzeitig  wurde  ein  Kabel- 
dampfer bei  einer  englischen  Firma  in  Auftrag  gegeben.  In- 
zwischen wurde  mit  der  Deutsch -Atlantischen  Tele- 
graphen-Gesellschaft ein  Vertrag  geschlossen,  wodurch 
das  Terrain  in  Nordenham  nebst  den  darauf  bereits  aufgeführten 
Anlagen  und  dem  im  Baue  befindlichen  Kabeldampfer  an  die  neu 
zu  errichtende  Actiengesellschaft  „Norddeutsche  See- 
kabelwerke" gegen  Erstattung  der  aufgewendeten  Kosten 
übertragen  werden. 

Norddeutsche  Seekabehverke  Actiengesellschaft.  Am 
27.  Mai  d.  J.  wurde  in  Köln  diese  neue  Actiengesellschaft  mit 
einem  Grund-Capital  von  2,000.000  Mark  errichtet;  deren  Auf- 
gabe ist  die  Herstellung  von  Seekabeln  imd  die  Uebernahme 
von  Arbeiten  für  die  Legung  von  Seekabeln.  Die  Gesell- 
schaft wird  Fabriksanlagen  in  Nordenham  errichten.  Zu  den 
Gründern  gehören  u.  A.  die  Firma  Feiten  &  Guilleaume 
in  Mülheim  a.  Rh.  und  die  Deutsch-Atlantische  Tele- 
graph e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  in  Köln.  In  den  Aufsichtsrath 
wurden  gewählt:  die  Herren  Max  Guilleaume  als  Vorsitzender, 
Bankdirector  Oberregierungsrath  a.  D.  H.  S  c  h  rode  r  als  stell- 
vertretender Vorsitzender,  ferner  die  Herren  Emil  Guilleaume 
und  Franz  Cloutli.  in  Köln,  Baurath  L  e  n  t.  Geheimer  Ober- 
finanzrath  a.  D.  W.  M  u  e  1  1  o  r,  Justizrath  Dr.  R  i  e  s  s  e  r  in 
Berlin  und  Director  Dr.  W  i  e  g  a  n  d  in  Bremen. 

Bochuin-tielsenkirchener  Strassenbahuen.  Dem  Geschäfts- 
berichte wird  Folgendes  entnommen.  Der  Betriebs-Wagenpark 
bestand  am  Ende  des  Geschäftsjahres  aus  6t)  Motorwagen  und 
55  Anhängewagen,  von  denen  47  Motorwagen  ständig  im  Betriebe 
sind.  Der  Verkehr  auf  den  Linien  Gelsenkirchen-Steele,  Gelsen- 
kirchen-AVanne,  Bochum-Wanne  ist  ein  so  starker  geworden,  dass 
ebenso  wie  für  Gelsenkirchen-Bismarck  an  eine  Vermehrung  der 
Fahrgelegenheit  gedacht  werden  muss  ;  die  nöthigen  Schritte,  um 
statt  des  bisherigen  20  Minuten- Verkehrs  einen  10  Minuten-Verkehr 
(wenn  auch  nur  zeitweise)  einzuführen,  sind  bereits  gethan.  Die 
hierfür  und  zur  Herbeiführung  einer  grösseren  Reserve  erforder- 
lichen 30  Motorwagen  sind  seitens  der  Firma  Siemens  & 
Halske  A.-G.  bei-eits  in  Bestellung  gegeben  und  werden  vor- 
aussichtlich im  Laufe  des  Sommers  in  Betrieb  kommen.  Diese 
Motorwagen  haben  einen  grösseren  Radstand  vind  einen  grösseren 
Fassungsraum  als  die  bisherigen.  Unter  Einstellung  der  von  der 
Firma  Siemens  &  Halske  A.-G.  ausser  der  Pacht  von  6'/, 
des  Actien-Capitals  beizustellenden  Beträge  für  Tilgungs-  und 
Erneuerungsrücklagen,  die  Ausstattung  des  Reservefonds  und  die 
zu  zahlenden  Steuern  und  Tantiemen  ergibt  sich  ein  Gesammt- 
überschuss  von  609.418  Mk  (i.  V.  438.606  Mk.)  und  nach  Abzug 
der  zurückzustellenden  Beträge  und  Rückvergütung  des  Pacht- 
zinses für  das  bei  Beginn  des  Geschäftsjahres  noch  nicht  ver- 
wendete Baueapital  ein  vertheilbarer  Ueberschuss  von  381.652 
Mark  (i.V.  332.410  Mk.),  welcher  wie  folgt  zu  vertheilen  ist :  zum 
Reservefonds  19.083  Mk.  (i.  V.  16.620  Mk.),  Tantieme  des  Auf- 
sichtsraths  und  Vorstandes  21.754  Mk.  (i.  V.  15.789  Mk.),  61/2"'. 
Dividende  an  die  Actionäre  gleich  325.000  Mk.  (i.  V.  6ji  gleich 
300.000  Mk.).  An  Siemens  &Halske  A.-G.  8163  Mk."  und 
Vortrag  für  1899  7652  Mk.  Die  Firma  Siemens  &  Halske  A.-G. 
hat  sich  mit  einer  Declaration  des  Pachtvertrages  dahin  einver- 
standen   erklärt,    dass    ihre    Gewinnbetheiligung    erst    nach  Ver- 


theilung  einer  Dividende  von  6'i  und  nicht  schon  nach  einer 
6  %  igen  Verzinsung  des  Baucapitals  einzutreten  hat  und  ist 
bereit,  bei  einer  Verlängerung  des  Betriebs-Paohtvertrages  bis 
zum  31.  December  1905  diese  Gewinnbetheiligung  von  3Ji  35^  auf 
20^  des  nach  Vertheilung  einer  Dividende  von  6  %  verbleibenden 
Ueberschusses,  und  zwar  vom  Beginne  des  Geschäftsjahres  1898 
ab  zu  massigen.  Der  Aufsichtsrath  beschloss  die  Annahme  dieses 
Vorsclilages,  nach  welchem  eine  Betheiligung  der  genannten 
Firma  überhaupt  erst  nach  Auskehrung  einer  ft'/,  Minimai- 
Dividende  an  die  Actionäre  eintritt  und  diese  Betheiligung  selbst 
erheblich  herabgemindert  wird.  Auch  mit  der  Ausdehnung  des 
für  das  alte  Netz  geltenden  Betriebs-Pachtvertrages  auf  die 
neuen  Linien  hat  die  genannte  Firma  sieh  einverstanden  erklärt. 
Für  die  neue  Linie  B  i  s  m  a  r  c  k  -  B  u  e  r  -  H  o  r  s  t  hat  die  landes- 
polizeiliche Prüfung  bereits  stattgefunden  und  ist  mit  dem  Bau 
einer  neuen  Ki-aftstation  in  B  u  e  r  bereits  begonnen  worden. 
Auch  alle  übrigen  Arbeiten  für  den  Bau  dieser  Linie  sind  soweit 
vorbereitet,  dass  die  Herstellung  der  Strecke  nach  Eingang  der 
ehestens  zu  erwartenden  definitiven  Concession  beginnen  kann. 
Die  Verhandlungen  wegen  einer  erheblichen  Anzahl  weiterer 
Concessionen  sind  soweit  vorgeschritten,  dass  deren  Abschluss 
baldigst  in  Aussicht  steht. 

Elektrlcitätswerke  Liegnitz,  Actieugesellschaft.  Im  Nach- 
hange zu  unserer  Mittheilung  im  Heft  21,  S.  258  berichten  wir, 
dass  die  Generalversammlung  den  Jahresabschluss  für  1898  ge- 
nehmigte. Der  Bruttogewinn  beziffert  sich  auf  999 ^  Mk.  Nach 
Dotirung  des  Amortisations-,  Erneuerungs-  und  Betriebs-Reserve- 
fonds verbleibt  ein  Reingewinn  ^'on  303  Mk.,  der  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  wird;  eine  Dividende  wird  mithin  nicht 
vertheilt.  Hierauf  gelangte  der  Entwurf  der  neuen  Statuten  zur 
Annahme.  Eine  weitere  Vorlage  betraf  den  Pachtvertrag  mit  der 
Elektricitätsgesellsehaft  Felix  Singer  &  Co. 
A  -G.  Berlin.  Bekanntlich  ist  die  Dauer  der  Betriebspaeht  auf 
fünf  Jahre  festgesetzt  und  für  diese  Zeit  den  Actionären  der 
Elektricitätswerke  Liegnitz  eine  Minimaldividende  von  4^  seitens, 
der  Pächterin  garantirt.  Ein  Actionär  erbat  vom  Vorsitzenden 
Auskunft  über  die  in  den  letzten  Tagen  durch  die  Zeitungen 
gegangenen  Notizen  betreifend  Fusion  der  Bank  für  elek- 
trische Industrie  (der  Finanzgesellschaft  iler 
Elektricitätsgesellsehaft  Felix  Singer  &'  Co.) 
mit  der  Kölner  „H  e  1  i  0  s"-Gesellschaft.  Herr  Banquier  Berl 
erklärte,  dass  der  Garantievertrag  gesichert  sei  und  dass  die 
Actionäre  unter  allen  Umständen  auf  die  Minimaldividende  zu 
rechnen  hätten,  da  bei  einer  eventuellen  Liquidation  der  garan- 
tirenden  Firma  diese  Verpflichtung  von  einer  der  Verpächterin 
genehmen  Gesellschaft  übernommen  werden  müsse.  Auch  der 
Pachtvertrag  gelangte  darauf  einstimmig  zur  Annahme.  Auf  eine 
Interpellation  eines  Actionärs  bezüglich  der  Aussichten  für  das 
laufende  Jahr  äusserten  Vorstand  und  Betriebsleiter,  dass  die 
Einnahmen  aus  der  Strassenbahn  zwar  noch  immer  unbefriedigend 
seien,  dass  sie  indessen  seit  Jänner  dieses  Jahres  sich  in  auf- 
steigender Linie  bewogen  gegenüber  den  vorangegangenen  Monaten. 
Die  Anmeldungen  für  das  Lichtwerk  hätten  zur  Zeit  das  Aeqni- 
valent  von  36.000  Lampen  erreicht;  hierin  seien  aber  Stadttheater 
und  Bahnhof  noch  nicht  mit  eingeschlossen.  Die  Installation  dieser 
beiden  Anlagen  sei  für  das  nächste  Jahr  gesichert,  während  die 
Verhandlungen  betreffs  elektrischer  Beleuchtung  der  Kasernements 
noch  schweben.  (Vergl.  Heft  9,  S.  112,  1899.) 

Vereinsnachrichten. 

Verband  Deutscher  Elektrotechniker. 

Der  Verband  versendet  die  Einladung  an  seine 
zur  VII.  Jahresversammlung,  welche  am 
11.  Juni  1899  in  Hannover  stattfindet. 
Von  den  Vorträgen,  die  angemeldet  wurden,  wären 
hervorzuheben:  Geh.  Regierungsrath  Prof.  Dr.  Kohl- 
rausch: Ueber  Diebstahl  elektrischer  Arbeit.  Dr. 
Gr.  Benischke:  Berechnung  des  Strompreises  bei 
Wechselströmen.  Prof.  Dr.  S.  Epstein:  Ueber 
Regelung  der  Untersuchung  von  Eisenblech. 


Mitglieder 
8.  bis 


di 


le 


Elektrotechiiisclier  Coiigress  in  Wien  1899. 

Ab  3.  Juni  können  die  Theilnehmerkarten  in  dem 
Vereinsiocale:  I.,  Nibelungengasse  7,  Parterre  abgeholt 
werden.  Der  Preis  der  Herren-Theilnehmerkarte  beträgt 
10  fl.,  der  Damen-Theilnehmerkarte  b  fl. 

Schluss  der  Redaction:  30.  Mai  1899. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines. 
Commissionsverlag  bei  Lehmann  &  Wentzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  Haasenstein  &  Vogler  (Otto  Maass),  Wienand  Prag. 

Druck  von  R.  Spien  &  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  U. 


AVIEN,  11.  Juni  1899. 


XVII.  Jahrgang. 


Bemerktingen    der   Serlaction;     Ein    Nachdruck    am    dem    redactionelten    Thelle    der  Zeitschrift    ist    nur    unter    der    Quellenangabe 
K.  /".  E.    Wien'^  und  bei  Oriffinalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redaciionsordnung  festgesetzten  Tarife 
konorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekannigegeben  werden. 
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Rundschau. 

Im  ,,L'Electric.ien~  vom  8.  April  a.  c.  bespricht 
Pierron  kurz  die  verschiedenen  Methoden  zur  Be- 
.stimmung  der  Leistung  von  Gleichstrom-Dynamos  und 
discutirt  .schliesslich  die  diesen  Zwecken  dienende 
Swinburne'sche  Methode,  bei  der  dieLeistung  der  Dynamo 
ohne  äussere  Belastung  dadurch  bestimmt  wird,  dass 
man  diese  als  unbelasteten  Motor  laufen  lässt;  es  entsteht 
hiebei  die  Frage,  soll  der  ohmische  Widerstand  der 
Armatur,  einschliessend  die  Bürsten  und  den  Cummutator, 
gemessen  werden,  oder  lediglich  der  Widerstand  der 
Windungen;  bei  Kohlenbürsten  kann  hieduroh  ein  nicht 
zu  vernachlässigender  Fehler  entstehen.  Der  Widerstand 
wird  im  allgemeinen  dadurch  gemessen,  dass  man  einen 
Strom  von  wenigstens  20"/o  des  Maximalstromes  durch 
die  Armatur  schickt  und  die  Stärke  desselben,  sowie 
der  Spannungsabfall  misst.  u.  zw.  bei  verschiedenen 
Stellungen  des  Commutators.  Es  ist  aber  hiebei  zu  er- 
wägen, ob  nicht  möglicherweise  der  Contactwiderstand 
den  Bürsten  im  ruhenden  Zustande  ein  anderer  ist,  wie 
in  Bewegung.  Thatsächlich  erlangte  Pierron  von  der 
Geschwindigkeit,  mit  der  die  Rotation  vollzogen  wird, 
abhängige  Resultate,  wie  aus  einer  beigegebenen  Tabelle 
entnommen  werden  kann;  es  ergibt  sich  hieraus,  dass 
der  Contactwiderstand  kleiner  ist,  wenn  die  Armatur 
ruht,  als  wenn  sie  in  Bewegung  ist.  Um  dieses  Resultat 
einwurfsfrei  zu  machen  —  es  werden  in  dem  Commu- 
tatorstreifen,  auf  dem  die  Bürsten  aufliegen,  Ströme 
inducirt  bei  der  Bewegung  —  construii'te  er  einen  eigenen 
Ayjparat,  der  aus  7  Kupferringen  bestand,  auf  die  an 
entgegengesetzten  Seiten  Bürsten  schleiften,  wobei  diese 
in  Serie  verbunden  waren;  diese  Kupferringe  wurden 
nun  gedreht  und  der  Widerstand  bei  Verwendung  von 
Kohlenbürsten  und  bei  verschiedenen  Rotationsgeschwin- 
digkeiten gemessen;  es  ergab  sich,  dass  der  Uebei'gangs- 
widerstand  ein  Minimum  ist,  wenn  die  Armatur  ruht, 
dass  jener  mit  der  Geschwindigkeit  rasch  wächst, 
bei  einer  bestimmten  Geschwindigkeit  ein  Maximum  wird, 
um  dann  abzufallen,  ohne  jedoch  den  Minimalwerth  im 
ruhenden  Zustande  zu  erreichen;  die  grösste  Difterenz 
zwischen  den  Widerstandswerthen  war  13'.5%  "^  kalten 
und  18'Vo  im  warmen  Zustande.  Die  Erwärmung  ver- 
mindert den  Uebergangswiderstand  um  13'8'Vn  in  der 
Ruhe  und  um  lO'/u  bei  voller  Geschwindigkeit.  Pierron 
kommt  auf  Grund  seiner  Messungen  jedoch  zum  Schlüsse, 


dass  der  Fehler  in  der  Bestimmung  der  Leistung  einer 
Dynamomaschine  infolge  des  Umstandes,  dass  der 
Contactwiderstand  der  Bärsten  bei  ruhender  Armatur 
gemessen  wird,  stets  positiv  selbst  bei  Kohlenbürsten 
aber  so  geringfügig  ist,  dass  er  das  Resultat  nicht 
wesentlich  beeinträchtigt. 

Um  die  Transformatoi'enverluste  herabzumindern, 
ist  öfters  vorgeschlagen  worden,  die  Primär-  und 
Secundärwindungen  in  zwei  Theile  zu  theilen,  die  bei 
voller  Belastung  parallel  und  bei  kleiner  in  Serie  ge- 
schaltet werden,  so  dass  das  Umsetzungsverhältnis  hie- 
durch  nicht  geändert  wird.  Kahle  nberg  hat  ein  diesem 
ähnliches  System  für  dreiphasige  Wechselströme  paten- 
tiren  lassen,  das  in  der  „L'Industrie  Electrique"  vom 
10.  April  kurz  beschrieben  wird.  Die  einzige  Aenderung 
besteht  darin,  dass  er  die  Dreiecks-  oder  Sternschaltung 
hiezu  verwendet  und  zwar  schlägt  er  vor,  die  Stern- 
schaltung bei  geringer  Belastung  und  die  Dreiecksschal- 
tung bei  grosser  zu  benützen;  wird  die  Schaltungs- 
änderung in  den  primären  und  secundären  Windungen 
gleichzeitig  vorgenommen,  so  bleibt  das  Umsetzungs- 
vex'hältnis  dasselbe. 

Im  Hefte  21  der  E.  T.  Z.  beschreibt  Prof  Otto 
Hartmann  einige  von  ihm  an  elektrischen  Lichtbogen 
beobachtete  akustische  Erscheinungen.  Er  benützte  fol- 
gende Schaltung:  Der  die  Lampe  speisende  Gleichstrom 
durchfliesst  die  primäre  Spule  eines  Inductionsapparates 
oder  die  Niederspannungswickelung  eines  Transformators. 
Zieht  man  die  Ki)hlen  auseinander,  um  einen  möglichst 
grossen  Lichtbogen  herzustellen,  so  hört  man  einen  Ton, 
wenn  man  die  Klemmen  der  Hochspannungsspule  leitend 
oder  mit  einem  Condensator  verbindet,  wenn  man  eine 
derselben  erdet  oder  mit  der  Hand  berührt  und  die 
andere  entweder  isolirt  oder  gleichfalls  zur  Ei'de  ver- 
bindet oder  in  der  Hand  hält.  Hartmann  erblickt  die 
Ursache  der  Erscheinung  darin,  dass  der  Uebergang 
der  Elektricität  im  Lichtbogen  unter  rasch  verlaufenden, 
mehr  oder  weniger  geringen  Schwankungen  der  Strom- 
stärke stattfindet;  diese  sind  zum  Theile  bedingt  durch 
die  Schwankungen  im  Stromnetze,  zum  Theile  durch  die 
Structur  und  den  Abbrand  der  Kohlen  etc.  Hiedurch 
werden  elektrische  Schwingungen  inducirt,  die  je  nach 
der  Schaltungsweise  der  Secundärspulen  mehr  oder 
weniger  kräftig'  ausfallen. 
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Das  Heft  20  der  E.  T.  Z.  bringt  den  Entwurf  zu 
Sieherlieitsvorseliriften  für  elektrische  Mittelspannungs- 
anlagen,  welcher  der  im  Juni  stattfindenden  Jahres- 
versammlung des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker 
zur  Annahme  empfohlen  wird.  K. 


Die  elektrische  Kraftübertragung  Im  Dienste  der  Flachs-, 
Hanf-  und  Jute-Industrie. 

Von  W.  Sclielkes. 

Vor  ungefähr  P/g  Jahren  wurden  in  der  ersten 
österreichischen  mechanischen  Hanfspinnerei,  Bindfaden- 
und  Seilfabrik  der  Herren  Lieser  &  Du  schnitz, 
Pöchlarn  (Nied.-Oesterr.)  bedeutende  Veränderungen  im 
Betriebe,  sowie  die  Verlegung  mehrerer  Arbeitssäle  vor- 
genommen. Dieses  Etablissement,  beiläufig  bemerkt  das 
grösste  dieser  Branche  in  Oesterreich  -  Ungarn,  ver- 
arbeitet beispielsweise  täglich  18.000  kg  Rohmaterial  zu 
Gai'nen.  Bindfaden,  Schnüren  und  Seilen  aller  Art,  hat 
eine  bebaute  Grundfläche  von  über  20.000  m^  und  be- 
schäftigt ca.  800  Arbeiter,  die  zum  grossen  Theile  in 
150  der  Fabrik  gehörigen  Arbeiterwohnungen  sammt 
ihren  Familien  untergebracht  sind. 

Die  Betriebskraft  liefern  3  Turbinen  mit  zusammen 
.500  SP  und  2  Compounddampfmaschinen  mit  zusammen 
900  PS^  sodass  im  ganzen  1400  PS  zur  Verfügung 
stehen.  Die  gesammte  Kesselheizfläche  beträgt  887-(i  m- 
und  die  der  3  Uebei'hitzer  60  m^.  Ein  eigenes  Industrie- 
geleise vermittelt  die  Zu-  und  Abfuhr  der  Roh- 
materialien und  fei'tigen  Fabrikate  von  und  zur  Station 
Pöichlarn. 

Zum  ersten  Male  wohl  unter  allen  ähnlichen  Spinne- 
reien des  Continents  entschloss  man  sich  hier  zum 
elektrischen  Antrieb,  da  die  in  den  letzten  Jahren  mit 
Drehstrombetrieb  erzielten  .Erfolge  einen  rationellen 
Betrieb  erwarten  Hessen.  Die  Ausführung  wurde  der 
Firma  Ganz  &   Co.,  Budapest-Leobersdorf.  übertragen. 

Diese  Kraftübertragungsanlage  befindet  sich  bereits 

seit   10  Monaten  im  Betrieb,  also  ein  Zeitraum,  der  die 

Fällung  eines  Urtheiles    über    den    praktischen    Werth 

dieser    Betriebsneuerung     gewiss     nicht     verfrüht    er- 

.  scheinen   lässt. 

'  •  f-^  Der  elektrische  Antrieb  daselbst  erfolgt  einestheils 
indirect  durch  Einschaltung  einer  Transmission  zwischen 
Motor  und  Maschinen,  anderstheils  direct  durch  Ver- 
einigung jeder  Maschine  mit  einem  eigenen  Motor.  Die 
Ma,schinen  der  Knäulerei  .s'ammt  Haspelei,  sowie  der 
Werkstätten  sind  in  einem  separaten  Gebäude  unter- 
gebracht und  werden,  da  ihr  Kraftbedarf  nur  ein 
geringer  ist,  von  je  einem  Elektromotor  von  40  resp. 
20  ,PS  und  Transmission  angetrieben.  Die  Maschinen 
füv  die  Seilfadenspinnerei  dagegen,  wie  Manila-Hechel- 
spreader,  Hanfspreader,  Strecken  und  Spinnmaschinen, 
sodann  auch  die  Heisswasserspinnmaschinen  für  nass 
zu  spinnende  feine  Hanfgarne  und  Bindfaden  und  die 
Poliermaschinen  werden  jede  einzeln  von  einem  Motor 
in  Gang  gesetzt.  Diese  zusammen  beanspruchen  circa 
300  PS.  Den  Arbeitsstrom  liefert  ein  Drehstromgenerator 
von  der  Type  der  sogenannten  Unipolarmaschinen, 
welcher  mit  einer  Compoundmaschine  durch  eine  aus 
Lederlamellen  bestehende  flexible  Kuppelung  verbunden 
ist  und  dessen  Normalleistung  400  PS  beträgt.  Die 
Tourenzahl  beläuft  sich  auf  ],58  pro  Minute.  Da  die 
erregende  Spule  an  dem  feststehenden  Gusseisenkreuz 
angeordnet  ist,  hat  die  Maschine  weder  Bürsten  noch 
Schleifringe. 


Es  dreht  sich  nur  ein  massiv  eiserner  Magnet- 
kern mit  PolhiJrnern,  welcher  vollkommen  frei  von 
jeglicher  Bewickelung  ist.  Die  Construction  war  daher 
rein  mechanisch  und  konnte  mit  grosser  Sorgfalt  durch- 
geführt werden.  Eine  Beschädigung  der  ruhenden 
Drähte  ist  nicht  leicht  möjglich  und  daher  eine  Be- 
triebsstörung so  gut  wie  ausgeschlossen.  Die  Bedienung 
der  Maschine  ist  eine  höchst  einfache  und  beschrilnkt 
sich  auf  Instandhaltung  der  Lager,  welche    mit    Ring- 


Fiff.  1. 


Flg.  2. 

Schmierung  versehen  sind.  Von  der  Primärmaschine 
gelangt  der  Strom  durch  die  Hauptleitung  und  die  von 
derselben  abzweigenden  Nebenleitungen  zu  den  Motoren. 
Die  Drähte  sind  vermittelst  Isolatoren  in  kleinen 
Canälen  befestigt,  welche  sich  dicht  unter  dem  Fuss- 
boden  hinziehen  und  natürlich  abgedeckt  sind.  Es  ist 
dadurch  sowohl  ein  Verletzen  der  Drähte  als  auch  ein 
hinderndes  Imwegestehen  derselben  vermieden.  Es 
sei  darauf  hingewiesen,  von  welch  grosser  Annehm- 
lichkeit es  ist,  bezüglich  des  Aufstellungsortes  der 
Maschinen  vollkommen  freie  Hand  zu  haben,  da  man 
ja  an  keine  Transmissionswellen  gebunden  ist.  Man 
kann  die  Maschine  wo  und  wie  immer  aufstellen,  wie 
es  eben  die  i'irtlichen  Verhältnisse  und  eine  rasche 
Zufuhr  von  Material  wünschenswerth  erscheinen  lassen. 
da  eine  Schwierigkeit  in  der  Vertheilung  der  elek- 
trisolien   Energie  nicht  hesteht. 
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Der  Umstand  aber,  dass  beim  Drehfeldmutor  das; 
Anlaufsdrehmoment  nur  wenig  griisser  als  das  zu  über- 
windende ist  (Fig.  1).  bat  zur  Folge,  dass  das  Anlaufen 
vnllkommen  stossfrei  erfolgt,  was  eine  äusserst  wertb- 
vulle  Eigenschaft  des  Motors  ist.  Derselbe  läuft  rasch 
an.  da  das  ausgeübte  Drehmoment  fortwährend  grösser 
als  das  zu    überwindende  und  daher  sehr  beschleunigend 

steigt    bis    zur    Erreichung  des 


Es  sind  dies  Eigenschaften  des    Motors,    die    ihn 
befähigen,  allen  Anforderungen    des    Betriebes    gerecht 


wirkt;  die  Tourenzahl 


zu  werden.  Der  Wirkungsgrad  hängt  auch  insofern 
von  dem  Verlauf  der  Curve  ab,  als  er  umso  besser 
wii'd,  je  steiler  die  Curve  abfällt.  Allerdings  sind  ge- 
wisse Grenzen  gezogen,  da  mit  der  Erhöhung  des 
Wirkungsgrades  die  Herstellungskosten  des  Motors 
wachsen.  Doch  ist  es  dem    Constructeur    möglich,  eine 


Fio-.  3. 


Fig.  4. 


normalen  Drehmomentes.  Ist  die  Geschwindigkeit  da- 
selbst angelangt,  so  vermag  der  Motor  vorübergehende 
Ueberlastungen  bis  fast  zum  doppelten  Betrage  ganz 
gut  zu  tiberwinden ;  es  ändert  sich  hier  auch  bei  stark 
wechselnder  Belastung  die  Tourenzahl  nur  wenig,  und 
zwar  trifft  dies  um  so  mehr  zu,  je  rascher  die  Curve 
fällt.  Bei  normaler  Belastung  bewegt  sich  nämlich  das 
Drehmoment  längs  des  rechtsseitigen  Astes  der  Kurve 
(Fig.  1.) 


billige  Construction  mit  hohem   Wirkungsgrad   zu  ver- 
einbaren. 

Grössere  Motoren  von  etwa  1'2  — 15  PS  ab  bedürfen 
eines  Widerstandes  beim  Anlaufen;  man  bedient  sich 
•hierzu  gewöhnlich  eines  Fltissigkeitsrheostaten  (Fig.  2.'i 
Es  treten  nämlich  starke  Stromstösse  in  dem  Anker 
auf,  die  leicht  eine  Beschädigung  desselben  verursachen 
könnten,  wenn  sie  nicht  durch  einen  Widerstand  ab- 
geschwächt würden. 
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Mit  wachsender  Geseliwindigkeit  wird  der  Wider- 
stand verringert  und  schliesslich  bei  Erreichung'  der 
normalen  Tourenzahl  ganz  ausgeschaltet.  Die  Touren- 
zahl eines  Motors  ist  gleich  der  Periodenzahl  des 
Stromes,  dividirt  durch  die  Anzahl  der  Polpaare  ab- 
züglich der  Schlüpfung. 

Die  Periodenzahl  steht  bekanntlich  im  Zusammen- 
hang mit  der  Grösse  und  Umdrehungsgeschwindigkeit 
des  Generators.  Die  Zahl  der  Polpaare  ist  nicht  etwa 
auf  1  beschränkt,  sondern  kann  auch  2.  3  betragen. 
was  ausschliesslich  von  der  Art  der  Wickelung  abhängt. 
Die  Vorzüge  des  Drehmotors  bestehen  in  dem  ein- 
fachen, soliden  Bau.  welcher  bei  den  kleineren  Motoren 
keine  beweglichen.  stromzufUhrenden  Contacte  nöthig 
macht;  welche  Vortheile  eine  derartige  Anordnung  hin- 
sichtlich eines  sicheren  und  zuverlässigen  Betriebes  er- 
gibt, braucht  wohl  nicht  näher  erläutert  zu  werden. 
Die  grösseren  Motoren  besitzen  Schleifringe  und  Bürsten, 
bei  welchen  aber  im  Gegensatz  zu  den  Collectoren  der 
Gleichstrommaschinen  ein  Funkensprühen  vollkommen 
ausgeschlossen  ist.  Sodann  sind  noch  hervorzuheben 
der  stossfreie  Anlauf,  der  äusserst  gleichmässige  Gang, 
der  nur  geringe  Abweichungen  von  der  normalen 
Tourenzahl  zulässt.  und  der  gute  Wirkungsgrad  dieser 


Motoren. 
Fig. 


3  zeigt  einen  in  seine  Bestandtheile  zerlegten 
Motor.  Rechts  stehen  die  beiden  Motorschilde  mit  den 
angegossenen  Lagerbüchsen,  daneben  der  bewickelte 
Ring,  in  welchen  der  links  befindliche  Anker  ein- 
gebracht wird.  Der  Ring  wird  zwischen  den  Schilden 
durch  Schraubenbolzen   festgehalten. 

Fig.  4  zeigt  einen  Theil  des  Saales  der  Seilfaden- 
spinnerei; daselbst  werden  Spinnmaschinen  für  grobe 
Seilgarne,  mehrere  Strecken    und    Spreader    betrieben. 

In  der  Figur  ist  ein  solcher  Spreader  sammt 
seinem  Antrieb  dargestellt.  Da  diese  schweren  Maschinen 
nur  mit  geringer  Tourenzahl  laufen,  war  hier  ein 
doppeltes  Vorgelege  nöthig.  Was  im  Saale  besonders 
auffällt,  ist  das  Fehlen  jeglicher  Transmissionsanlage, 
wovon  man  beim  Betreten  des  Saales  angenehm  berührt 
ist.  Denn  es  kann  wohl  nicht  behauptet  werden,  dass 
die  langen  Transmissionen  mit  den  vielen  Scheiben 
und   schwirrenden  Riemen  sehr  ästhetisch    wirken,  ab- 


gesehen davon, 


dass  dieselben    sehr    zur  Verunstaltung 


der    Wände  beitragen,     absorbiren    sie    einen    gr 
Theil    des  Lichtes.    Sodann  ist    die  Sicherheit    für   das 


bedienende  Personal  eine  viel  grössere. 


Ein 


nicht  ge- 


ringer Procentsatz  der  sämmtlichen  Unglücksfälle  ist 
ja  den  Riemenantrieben  zuzuschreiben. 

Was  die  Ersparnis  an  Betriebskosten  im  Vergleich 
mit  dem  Transmissionsantrieb  anbelangt,  so  sind  diese 
dreierlei  Art.  Es  fallen  die  bedeutenden  Unterhaltungs- 
kosten für  Riemen  und  Schmieröle  gänzlich  hinweg, 
Stillstände  der  Maschine,  die  durch  Riemenbrüche  und 
das  Abwerfen  und  Auflegen  derselben  entstehen,  kfmnen 
nicht  vorkommen,  und  schliesslich  wird  der  Kraftver- 
brauch dadurch  wesentlich  reducirt,  dass  bei  den  un- 
vermeidlichen Stillständen,  wie  sie  das  Abnehmen  der 
vollen  und  Aufstecken  der  leeren  Spulen  etc.  nöthig 
machen,  im  Gegensatze  zu  den  Transmissionen,  deren 
Leerlauf  während  dieser  Zeit  verlorene  Arbeit  bedeutet, 
keine  Kraft  consumirt  wird.  Die  Zahl  dieser  Stillstände 
ist  eine  sehr  hohe,  und  man  kann  nach  den  geraachten 
Erfahrungen  lö^  Ersparnis  hiefür  in  Anschlag  bringen, 

Ein  Vergleich  des  elektrischen  Antriebes  mittelst 
Einzelmotoren   und   dem   gewöhnlichen   Transmissions- 


antrieb   hinsichtlich    ihres    Wirkungsgrades    fällt    ent- 
schieden zu  Gunsten  des  elektrischen  Antriebes  aus. 

Um  einen  zuverlässigen  Werth  des  Wirkungs- 
grades von  Transmissionen  zu  erhalten,  wurden  in 
einem  Theil  des  vorgenannten  Etablissements  mit  den 
Turbinen  Messungen  darüber  angestellt.  Das  Resultat 
war  kurz  zusammengefasst  folgendes:  Bei  einer  Leistung 
von  500  PS  erforderte  der  Hauptantrieb  für  sich  allein 
70  PS  und  dieser  mit  den  angehängten  8  Wellen- 
strängen zusammen  170  Pi^.  Der  Verlust  beläuft  sich 
also  auf  34  "/o-  Es  stellt  sich  somit  ein  Wirkungsgrad 
von  0'66  heraus,  welcher  noch  als  ein  hoher  betrachtet 
werden  kann,  da  die  Transmissionsverhältnisse  daselbst 
sehr  günstige  sind.  Der  Wirkungsgrad  der  elektrischen 
Anlage  setzt  sich  zusammen  aus  dem  Wirkungsgrad 
des  Generators,  der  Leitung  und  der  meist  5  bis  8  PS 
Motoren.  Die  einzelnen  Werthe  dafür  sind  0-92.  0'y6, 
0"81.  so  dass  der  Gesamnitnutzeff'ect  der  elektrischen 
Uebertragung  0-71  ist;  dies  stellt  den  Wirkungsgrad 
bei  maximaler  Belastung  dar,  welcher  sich  bei  Abnahme 
der  Belastung  bis  ''^/^  der  maximalen  auf  0"73  steigert. 

Besonderes  Interesse  dürfte  gewiss  der  elektrische 
Antrieb  von  Feinspinnmaschinen  erregen. 

In  Fig.  b  ist  eine  Reihe  von  Heisswasserspinn- 
maschinen  mit  dem  Motor  an  der  Kopfseite  abgebildet. 
Der  Antrieb  erfolgt  durch  Zahnräder  und  zwar  besitzt 
der  Motor  ein  Lederzahnrad,  dessen  Räder  aus  ge- 
presstem  Leder  bestehen,  welches  in  ein  auf  der  Trommel-' 
welle  sitzendes  gefrästes  Zahni'ad  eingreift.  Diese  Leder- 
zahnräder haben  sich  vorzüglich  bewährt;  sie  sind 
unverwüstlich,  denn  ihre  Abnützung  ist  geringer  als 
die  der  eisernen  Räder.  Sie  arbeiten  vollkommen  ge- 
räuschlos und  brauchen  nicht  geschmiert  zu  werden. 
Die  Wellen  der  Motoren  sind  reichlich  dimensionirt 
und  ruhen  in  Lagerbüchsen,  die  mit  der  sicheren  und 
wenig  Bedienung  erfoi'dernden  Ringschmierung  versehen 
sind.  Die  Tourenzahl  der  Motoren  beträgt  800  und  die 
der  Spinnstühle  je  nach  Grösse  250,  300,  350,  4(i0  und 
darüber.  Der  Gang  ist  ein  absolut  gleichmässiger  zu 
nennen  und  von  den  Spannungsschwankungen  im  Ver- 
theilungsnetz  gänzlich  unabhängig. 

In  Fig.  6  sind  die  Curven  für  Wirkungsgrad  und 
Tourenzahl  eines  5  PS  Motors  aufgezeichnet.  Wie  daraus 
ersichtlich,  beträgt  der  Unterschied  der  Tourenzahl  bei 


Leerlauf  und  Vollbelastuns:  i 


innerhalb  der  gewöhn- 


'ö  P.a.  4'Vo,  — ' 6- 

lichen  Belastungsschwankungen  kaum  2  7o  ^^^^  •iß'' 
Wirkungsgrad  erleidet  auch  keine  nennenswerthen 
Aenderungen.  Stösse  sind  vollkommen  ausgeschlossen, 
während  sie  unvermeidlich  sind  bei  Transmissionen  mit 
elastischen  Zwischengliedern,  wie  Riemen  und  Seilen. 
Denken  wir  uns  z.  B.  eine  Transmission  übertrage  die 
ihr  zugeführte  Kraft  durch  Riemen  auf  eine  Anzahl 
Arbeitsmaschinen,  und  werde  durch  Seile  von  der  Haupt- 
welle und  diese  wiederum  durch  Seile  von  dem  Schwung- 
rade einer  Dampfmaschine  angetrieben.  Wenn  nun 
plötzlich  eine  Maschine  eingeschaltet  wird,  so  ist  die 
erste  Folge  eine  Aenderung  des  Verdrehungswinkels 
der  Welle,  sodann  eine  Aenderung  der  Spannung  im 
ersten,  darauf  der  im  zweiten  Seile.  Dasselbe  erfolgt 
beim  Ausschalten  einer  Maschine.  Alle  diese  Aende- 
i'ungen  sind  die  Ursache  von  Tourenschwankungen, 
welche  in  kurzer  Zeit  vor  sich  gehen  und  den  Chai-akter 
von  Stössen  haben. 

In  ganz  besonders  hervorragendem  Masse  treten 
derartige  Stösse  bei  Betrieben  auf,  in  welchen  der  An- 
trieb seitens  der  Dampfmaschine  durch  Zahnräder  erfolgt, 
weil  die  jedesmalige  Dampfeinströmung  in  den  Cylinder 
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für  einen  ilument  eine  beschleunigte  Geschwindigkeit 
hervorruft,  welche  durch  die  Zahnräder  direct  auf  die 
Transmissionswellen  übertragen,  also  nicht  durch  elasti- 
sche Zwischenglieder  abgeschwächt  wird.  Dass  diese 
störenden  Unregelmässigkeiten  die  Ursachen  von  zahl- 
reichen  Fadenbrüchen  sind,  welche  die  Qualität  des 
Garnes  sehr  herabsetzen  und  unnöthigen  Abfall  er- 
zeugen, ist  unbestrittene  Thatsache.  Der  Antrieb  der 
Spinnstuhle  vermittelst  Elektromotoren  hat  sich  nun  in 
dieser  Beziehung  als  ein  sehr  vortheilhafter  erwiesen. 
Durch  den  äusserst  gleichmässigen  Gang  der  Maschinen 
entstehen  viel  weniger  Fadenbrüche,  wodurch  die  Qualität 
der  Gai'ne  nur  gewinnt  und  der  Abfall  geringer  ist. 
Es   hat    sich    auch    als    zweckmässig  herausgestellt,  bei 


der  Verarbeitung  grober  Garne  die  Maschinen  ebenso 
rasch  laufen  zu  lassen,  wie  bei  derjenigen  feiner  Garne. 
Nur  bei  der  (Qualität  nach  geringerem  Vorgarn  dürfte 
man  gut  thun.  durch  Auswechslung  der  Zahnräder  die 
Tourenzahl  der  Maschine  zu  verringern. 

Eine  weitere  Annehmlichkeit  beim  directen  An- 
tx'ieb  mittelst  Motoren  besteht  darin,  dass  man  jede 
Maschine  jederzeit  auf  ihren  Kraftbedarf  genau  con- 
ti'oliren  kann.  Es  wird  zu  diesem  Zwecke  ein  Ampere- 
meter in  die  Leitung  eingeschaltet  und  man  kann 
sodann  die  von  der  jeweilig  zu  untersuchenden  Maschine 
verbrauchte  Kraft  nach  dem  Stande  des  Zeigers,  welcher 
beim  Betriebe  den  Stromverbrauch  angibt,  genau  fest- 
stellen. Es  ist  dies  von  grossem  Werthe.  da  man  dadurch 
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in  der  Lage  ist,  eine  zu  schwerfällige  Bewegung  der 
Maschine,  die  ja  leicht  durch  Setzungen,  schlechtes 
Montiren,  ausgelaufene  Lager  und  Büchsen  verursacht 
werden  kann,  sofort  constatiren  und  entsprechende  Ab- 
hilfe schaffen  zu  können. 

In  diesem  Etablissement  wurden  sämmtliche  mit 
Motorantrieb  versehene  Maschinen  auf  ihren  Kraft- 
bedarf untersucht  und  es  war  interessant,  darüber  Auf- 
schluss  zu  erhalten,  dass  viele  Maschinen  eine  weit 
grössere  Kraft  zu  ihrem  Betriebe  bedürfen  als  bisher 
angenommen  und  avich  von  Seite  der  Maschinenfabri- 
kanten angegeben  wurde. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  noch  einmal  die  Haupt- 
vorzüge des  elektrischen  Antriebes  durch  Einzelmotoren, 
so  sind  dies  der  äusserst  rationelle  Betrieb  gegenüber 
Transmissionen  und  der  günstige  Einfluss  auf  den 
Spinnprocess,  weil  dadurch  weit  bessere  Qualitäten  von 
Garnen  erzielt  werden  können. 
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Angesichts  dieser  Uinstände  ist  es  wohl  berechtigt, 
wenn  man  in  Anbetracht  dieses  erfolgreichen  Versuches 
der  elektrischen  Kraftübertragung  in  der  Textilindustrie 
die  weitgehendsten  Hoffnungen  entgegeübringt. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  hervorgehoben,  dass  für 
die  gute  Function  von  Kraftübertragungsanlagen  ausser 
der  Güte  des  elektrischen  Theiles  in  erster  Linie  die 
richtige  Anordnung  der  Antriebe  massgebend  ist.  Die 
Anlage  wurde  von  der  Firma  Ganz  &  Comp,  ausge- 
führt, welche  die  Constructionen  den  Verhältnissen  und 
Anforderungen  sehr  gut  angepasst  und  viel  zum  Erfolg 
der  2-anzen  Anlage  beigetragen  hat. 


Der  Entwickelungsstand  der  Telephonie  in  Oesterreich. 

(Ende  1898  bezw.  1897.) 

Nacli  dem  im  Post-  und  Telegraphen-Verordnungsblatt 
Nr.  10  vom  30.  Jänner  d.  J.  veröffentlichten  Stand  der  staat- 
lichen Telephonnetze  und  interurbanen  Telephonleitungen  Ende 
1898*)  und  der  vom  statistischen  Departement  im  k.  k.  Handels- 
ministerium zusammengestellten,  in  den  Nachrichten  für  In- 
dustrie, Handel  und  Verkehr  im  October  v.  J.  erschienenen 
„Statistik  des  Telephonwesens  im  Jahre  1897",  ferner  auf  Grund 
der  von  den  einzelnen  Post-  und  Telegraphen-Directionen  (Wien, 
Prag,  Brunn  etc.)  in  der  Ausgabe  vom  1.  Jänner  d.  J.  erschienenen 
Verzeichnisse  der  am  interurbanen  Verkehre  theilnehmenden 
staatlichen  Telephonnetze,  öffentlichen  Telephonstellen  und 
sonstigen  Anlagen  ergibt  sich  nachfolgendes  Bild  des  Entwickelungs- 
standes  des  Staatstelephon  in  Oesterreich  am  Schlüsse  des  Jahres 
1898  bezw.  1897. 

Als  Einleitung  hiezu  verweisen  wir  auf  die  im  Hefte 
17—19  des  Jahrganges  1898  dieser  Zeitschrift  gebrachte  Dar- 
stellung, besonders  die  beiden  Zusammenstellungen  ^1  und  B  mit 
Bemerkungen  (Seite  230 — 232),  über  die  Entwicklung  der  Tele- 
phonie in  Oesterreich. 

Infolge  der  ungünstig  liegenden  innerpolitischen  Verhält- 
nisse konnte  die  verfassungsmässige  Bewilligung  der  in  das  Budget 
eingestellten  Credite  für  Errichtung  der  meisten  neuen  Telephon- 
anlageu  von  der  österreichischen  Telephonverwaltung  leider  nicht 
erlangt  werden;  es  musste  daher  Manches  zeitweise  zurück- 
gestellt werden  und  der  späteren  Ausführung  vorbehalten  bleiben 

Mit  Rücksicht  darauf  ist  es  erklärlich,  dass  der  so 
wüuschenswerthe  grössere  Aufschwung  des  Staatstelephon  in 
Oesterreich  gehemmt  erscheint  und  im  Vergleiche  zu  der  Ent- 
wicklung in  den  vorgehenden  Jahren  (1894 — 1897)  theilweise  im 
Rückstande  geblieben  ist. 

Die  diesem  Hefte  beiliegende  „K  arte  des  öster- 
reichischen T  e  1  e  p  h  0  n  n  e  t  z  e  s  1899"  soll  die  nach- 
folgenden statistischen  Daten  anschaulicher  gestalten:  es  soll 
hiedurch  der  A''ersucli  gemacht  werden,  ein  möglichst  voll- 
kommenes Bild  der  trotz  ungünstiger  Umstände  in  verhältnis- 
mässig rascher  Entwickelung  begriffenen  Telephonie  in  Oesterreich 
zu  geben.**) 

u)  Orts-  oder  ßczirksteleplionuetze. 

Zuwachs 
l''»'!«  im  Jabre 

1897         1S98  igog 

Mit  bis       50           Th  eilnehm  er 123  124  1 

„     über    50—  200              „                  32  39  7 

„        „     200—  500              „                  7  9  2 

„        „     500—1000              „                  4  4  — 

„       „         1000                    „                 3  3  - 

Summa    169         179         10 

*)  Es  dürfte  woli]  zweckmässig  seiu,  dass  nebst  dieser  einmalig  jähr- 
lichen Veröffentlichung  die  jeweiligen  Bröö'nungen  neuer  Telöphonnetze  und 
sonstiger  staatlichen  Telephonanlagen  u.  dgl.,  je  nach  gewissen  Zeiträumen  auch 
während  des  .Jahres  im  Verordnungswege  l>ekannt  gegeben  werden,  sowie  es 
schon  längere  Zeit  heim  Telegraphenverkehre  und  z.  B.  auch  bezüglich  Er- 
richtung von  Telegraphen ämtern  mit  Telephonbetrieb  geschieht. 

**)  Demnächst  erscheint  diese  Karte  mit  graphischer  Darstellung  der 
„Entwicklung  des  Telephonwesens  in  Oesterreich  1881 — 1899"  in  mehreren 
colorirten  Diagrammen,  bearbeitet  von  demselben  Verfasser,  im  Verlage  von 
G.  Freytag  tfc  Berndt,  Wien  und  Leipzig. 


Mit  1  öffentlichen  Spi-echstelle 118  123  5 

„     2-5          „                          „                 43  48  5 

„     "l>er  5       „                          „          ...8  8  — 

Summa  169  179  10 
Davon: 

in  Orten  unter  10.000  Einwohner 100  108  8 

mit  mehr  als  1  Centrale 4  4  — 

b)   TeIei)llonauIageu    in   kleinen    Orten    mit 
einzelnen    Anschlüssen    und    öffentlichen 

Sprechstellen 35  39  4 

Gesammtanzahl  ad  .0  und  h)  . .  .      204  218  14 

C  e  n  t  r  a  1  e  n  ad  a)    und  b) 177  187  10 

intern  r  1 1 an  v  e r  b  u n  d  e  n  e  (J  r  t  e : 

1.  ad  a) 140         148  8 

2.  „    A) 17  20  3 

3.  in    Bezivksnetzen    ausserhalb    des    Local- 
rayons   liegende;    auch    einzeln    stehende 

Objecto 53  60  7 

Summa    210         228         18  ~ 

Orte  bezw.  Telephoncentralen  im  Auslande  (Deutsches 
Reich,  Bayern  und  Schweiz)  in  Ungarn  und  Liechtenstein,  welche 
mit  melireren  Orten  in  Oesterreich  directe  oder  indirecte  eine 
interurbane  Verbindung  erhalten  können,  u.  zw.: 

1.  Im  Deutschen  Reiche 6  20         14 

2.  In   Bayern     3  3         — 

3.  „     der  Schweiz 1  1         — 

4.  „     Ungarn 12  15  3 

5.  „     Liechtenstein —  1  1 

Summa     22~       4Ö         18 

<)  Oesamintaiizahl  der  Tlieiluelimer 24.105   26.664    2559 

Hievon  ad  6) 51  55  4 

'/)  filesamnitaiizalil  d.  öffeutllclieu  Sprecli- 

stellen 406        443        37 

Hievon  ad  6) 61  65  4 

Es  dürfte  vielleicht  auffallen,  dass  ad  h)  65  Sprechstellcn 
in  39  Anlagen  im  Jahre  1898  entfallen;  das  wird  erklärlich,  wenn 
wir  bemerken,  dass  z.  B.  die  Anlage  im  Zillerthai-  und  Alpen- 
gebiete in  Tirol  8  Bprechstellen  besitzt,  u.  zw.:  Zillerthai,  Mayr- 
hofen,  in  den  zwei  Gasthäusern  in  Rosshag  und  Ginzling,  auf 
der  Alpe  mit  Sennhütte:  Breitlaner,  und  in  den  drei  Unterkunfts- 
häusern für  Touristen:  Berlinerhütte,  Dominicushütte  und 
Furtschagelhaus. 

Der  Zuwachs  an  Theilnehmern  im  Jahre  1898  schwankt  im 
allgemeinen  in  den  einzelnen  Ortsnetzen  zwischen  5  und  \)i'/, 
mit  geringen  Ausnahmen,  wobei  die  zwei  Landeshauptstädte, 
Klagenfurt  in  Kärnten  mit  über  2bO'/,  und  Laibach  in  Krain 
mit  über  70;/»  den  grössten  Antheil  nehmen,  was  die  Erklärung 
darin  findet,  dass  diese  beiden  Netze  erst  im  Jahre  1897  errichtet 
wurden. 

Der  geringe  Zuwachs  im  grössten  Netze,  Wien,  mit  etwas 
über  5V2%,  ist  darin  zu  suchen,  dass  erst  im  Verlaufe  des  Jahres 
1899  die  grosse  Ausgestaltung,  darunter  die  Errichtung  von 
zwei  neuen  Telephoncentralen  mit  je  einem  Umschalter  für 
10.000  Theilnehmer  fertig  gestellt  werden  konnte;  eine  dieser 
zwei  Centralen  in  der  Dreihuf'eisengasse  wurde  im  Monate  Fe- 
bruar d.  J.  eröffnet,  fl'ährend  die  zweite,  in  der  Berggasse,  in 
welche  die  in  der  Kolingasse  bestandene  Localcentrale  und  die 
Ferncentrale  am  Börseplatz  verlegt  wurde,  erst  im  Mai  dein 
Verkehre  übergeben  wurden, 

Seit  der  Uebernahme  des  Wiener  Netzes  in  dtj.n  staatlichen 
Betrieb  im  Jahre  1895  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1898  wurden 
ü))er  4  Millionen  Gulden  für  die  Ausgestaltung  verausgabt. 

Ende  Zuwaclis 

1897      1898     im  Jahre  1898 

e)  iuterurbauc  Linion 

Mit  2         Stationen  mit  Ortnetz 33  30  (—  3)     — 

„     3-5          „            „           „       43  50  7 

„     über  5     „            „           „       7  lO  3 

Suinma  83  9Ö~  7  ^ 

Bis  50  Kilometer  Länge 42  45  3 

Ueber  50—100     „  „      20  20  — 

„      101-300     „  „      14  18  4 

n       300  „  „        _    ^  I _-_ 

Summa     83       90  7 

Hievon  internationale  bezw.  nach  Ungarn 

und  Liechtenstein    17       19  2 

./)  Liiiige  (Träte")  der  interurbanen  Linien 

Kilometer 75fi5       8361       796 

Hievon      entfällt     auf     internationale 

Kilometer 1557       1585         28 


Centralen  m  öffentliclie  Spreclistelleii  in  fieu  1899 

mit  Localsprechgebür :  10  kr. 


Durch  die  internationale 
Linie  Aussig-Dresden,  eröffnet 
?4.  Mai  1898,  sind  U  sächsische 
Orte  {Schandau,  Biesa,  Meißen, 
Pirna    etc.)   nebst   Dresden   mit 
Vor-  und  Nachbarorten  mit  allen 
bedeutenden      nordböhniischen 
Orten  {Reichenbg. ,  Teplitz,  Aussig, 
Briix,  Dax  e(c.)   in  interurbane 
Verbindung  getreten. 


Aus  H.  V.  Hellrigl's  „Die  Entwicklung  des  Telephonwesens  in  Österreich  1881-1899" 
Verlag  t.  G.  Freytagr  &  Berndt,  Wien  YH/l,  Preis  1  Krone. 


2'amopol  \ 
O  ^ 


BreltensL. 

•Xra  TU, Neu 

*  BurtSltsheV  'J""'™«' 
Hackij|g«       »Biinitßurten 

XV^Vcstljalmhof 


Interurbancr 

SprecligeDflrei-Tarir 

von  und  nach  Wien. 

Alle  Orte,   welche   mit  Wien   im   inter- 
iirhanen  Verkehre  stehen,  sind  roth    unter- 
strichen ;  dieHlihederSprechgebllr{3Minuten 
Gesprächsdauer)  ist  bezeichnet: 
n.  Irr.  \         (Die  als    q    und  ä  be- 

—  30   {zeichneten  Orte,  welche  nicht 

—.50  I    I  als  Stationen   (d.  i.  directe) 

[in   eine    interurbane    Linie 
eingeschaltet  sind,  sind  nicht 
bezeichnet ;  für  diese  gilt  die 
Bezeichnung  des   Ortes,   an 
welchen   sie  den   Änscbluss 
haben,) 
Im  Verkehre   Floridsdorf-n'ien  gilt 
die  Localsprechgebür    10  kr. ;  —  für 
dringende  Gespräche  ist  die  drei- 
fache Sprechgebllr  zu  entrichten. 


(Durch  uon  Budapest,  Raab  und  Szegedin 
ausgehende  ung.  Linien  steht  Wien,  Brack  a.  d.  L. 
und  Marchegg  in  interurbancr  Verbindung  mit : 
Agram,  Araa,  Kecskemet,  Ödenburg,  Szabadka 
{Maria  Theresiopel),  Szekesfebervai-  {Stuhl- 
weißenburg),  Steinamanger,  Temesuar  und 
Warasdin!) 


^SÄ^'^^'t 


sind  eiJibeg:o_yen.die.On&Scfian7i; 

Ssc}ienß&idem^BuqqeIL,Tri£s&\.JälZQrs, 
2fels,Sii(ca-,Tn£se7wiU'g  u^Samina,. 


häuser  für  Tourisle) 


Karte 

des 

Österreichischen  Telephonnetzes  1899. 

Erklärung  der  Zeichen: 

WIEN  mit  über  10.000  Theünehmor  (11.251  Ende  1898) 

O)  PRAG  U.  TRTESTmit  Über  2000  bzhw.  1000  Thcllnehnier 

Q  STÄDTE  mit  über  500— lOüO  Theilnehnier 

O  Städte  mit  über  200—500  Theilnehmer 

O  Orte  mit  Über  50—200  Theilnehmer 

•  Orte  mit  bis  50  Theilnehmer 

D  Orte  mit  1  intenirban  angeschlossenen  k.  k.  Telephonstelle 

3  Bei  Orten  mit  mehr  als  1  Centrale  ist  die  Anzahl  im  Inneren 
der  Kreise  ersichtlich  gemacht. 

i  Ortsnetze  im  Bau  begriffen  oder  projectirt 

4  Orte  mit  einzelnen  Anschlüssen  und  k.  k.  Telephonstellen 

internationale  Linien  und  solche  von  Österreich  nach  Ungarn 

2Linien  {Wien— Triestu. Wien— Lemberg)über500Kilom. lang 

■^^ — ■— *■  Linien  über  300 — 500  Kilometer  lang 

Linien  über  50 — 300  Kilometer  lang 

Linien  bis  50  Kilometer 

I  *  >t  <    Linien  im  Bau  begriffen  oder  projectirt 

Landesgrenze  (gegen  das  Ausland  incl.  Ungarn) 

Grenze  zwischen  den  Österreichischen  Kronländern 


Bearbeitet  vom  k.  k.  Poslcontrolor  Hans  von  Hellrigl  in  Wien. 


Kartogr.  Anstalt  G.  Freytag  &.  Berndt.  Wien. 
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Fiti-.  1. 


Interurbane  Grespräche  können  im  allgemeinen  zwischen 
allen  Theilnchmern  interurban  verbundener  Ortsnetze  von  ihren 
Sprechstellen  aus  geführt  werden,  jedoch  müssen  jene  Tlieil- 
nehmer,  welche  als  „Kufende"  die  Vermittlung  interurbaner  Ge- 
spräche wünschen,  sich  als  solche  früher  anmelden  und  ein  Geld- 
depöt  bei  der  Telephon-Centrale  erlegen,  an  welche  sie  ange- 
schlossen sind. 

Die  früheren  Beschränkungen  sind  gefallen. 

Durch  die  am  24.  Mai  v.  J.  eröffnete  internationale  Linie 
Aussig — Dresden  sind  14  sächsische  Orte  (Schandau,  Riesa,  Pirna, 
Meissen  etc.)  nebst  Dresden  mit  Vororten  mit  allen  bedeutenden 
(_>rten  Nordböhmens  (Reichenberg,  Aussig,  Teplitz,  Dux,  Brüx  etc.) 
in  interurbane  Verbindung  getreten. 

Von  Budapest  und  Raab  in  Ungarn  ausgehende  Linien 
(Budapest — Arad,  Budapest- Agram,  Budapest— Gran  und  Raab — 
Steinamauger)  vermitteln  die  interurbane  Verbindung  von  AVien, 
Brück  a.  Leitha  und  Marchegg  mit  den  ungarischen  Städten: 
Agram,  Arad,  Kecskemet,  Oedenburg,  Maria  Theresiopel  (Szabadka), 
Stuhlweissenburg,  Szegedin,  Steinamanger,  Temesvär  und  Waras- 
din;  einfache  Sprechgebür  1  fl. 

In  das  Telephonnetz  vom  Fürstenthum  Liechtenstein  mit  der 
Centrale  in  Vaduz,  dessen  interurbane  Verbindung  mit  der 
Centrale  in  Feldkirch  (Vorarlberg)  am  2n.  December  v.  J.  eröffnet 
wurde,  sind  alle  grösseren  Ortschaften  (Neudelu,  Schaan,  Balzers, 
Triesen,  Mauren  etc.),  im  ganzen  14,  einbezogen. 


.'/)  («csamintliiiige  d 


Kilometer .  . 

Hievon  entfallen:  ad  a) 
„    *) 

h)  Gesaiiimtauüahl  der 


Zuwachs 
im  Jahre  1897 

23.317 


20.988 


Telcplioiidrälite 

1891)  1897 

74.630 97.947_ 

'61.5.30  82.518 

305  298  (- 

12.795  15.131 

hergestellten  Verbiuduugcu  j 

im  Jahre  Zuwachs 

1896  1S97  im  Jahre  18a7 

72,291.701   85,1.58  530   12,866.829 


7) 


2.336 

der  Art*) 


84,138.782 
2.220 


Hievon  entfallen  im  Localverkehr 

ad  a)  .     71,536.549 
„    b)  .  2.502 

Im  interurbaueu  (internationalen)  Verkelire 

ad  a)  .         740.364  997.250 

.,    b)  .  12.286  20.278 

Im  Jahre  1897  kommen  auf  eine  Theiluehmerstelle  im 
Jahresdurchschnitte  3476  (11  mehr  als  1896)  und  auf  eine  öffent- 
liche Sprechstelle  830  (1  mehr  als  1896)  Gespräche  im  localen 
Verkehre,  und  im  iuterurbanen  Verkehre  auf  eine  Theilnehmer- 
oder  öfi'entliclie  Sprechstelle  —  die  statistischen  Daten  sind  hiebe 
nicht  getrennt  angegeben  —  41  (5  mehr  als  1896)  Gespräche. 


12,601.951 


256.886 
7.992 


*)  Zwischen  den  T  hei  lue  lim  ein  untereinander, 

j,  „  „  und  öffentlichen  SprechBtellen. 

„  „     öffentlichen  Sprechstellen  untereinander. 
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Leitungs- 
Nummer 


Wien 


Wien 


\r, 


959 

925 

94^ 

96i 

902)  Wien 

92S\  Wien 

353    Wien 

929 

977 


91ib 
933 


Interurbane  [internationale}  Telepbonlinlen  über  100  Kilometer  [Trage]  Länge. 

Eingeschaltete  Stalionen  momeier) 

77S 


Biclit: 


Graz, 


Marl' 


"rg, 


Kr  ah  au 
Laibaeli , 


Triesl 


Leniberg 

.     .     äU5 


(2  Linien) 


Prag 
"Trag 
''Prag 


iGrenze)  i37  km.  ___  Bajm  650 km. 

(      »      ]'i2i"i'"Dreide'n.  ßcWTnföO    » 


Prag,  Laun,  Saaz.  Kaaden.  Karlsbad,  Falkenau.  Egcr,  Fraiuensbad,  Asch 


Wien, 


Mürzzuschlag,       Leoben.       Graz 


Prag.  Kolin,  Dentscbbrod,  Iglau,  Brunn 


flßö 


Wien,  St.  Pötten.  Amstetlen,  Linz 


30S 
307 
2i2 
232 
227 

ISO 
ISii 


Prag,  Aussig,  Bodenbach,  Tetschen,  Böhm.-Kamnitz,  Kreibilz,  Schönlinde,   WarnsdorJ . 


Prag,  Kolin,  Pardubitz,  KoniggrUlz,  Königinhof,  Trautenan 
''  Prag.  Rostok,  KraUip.  Melnik,  Aaudnilz,  Leitmeritz  (Theresicnstndt) ,  Labositz,  Aussig,  Bodenbach,  TeLschen,  Bensen,  Böhm.-Kamnitz      175 
912 

9i9 
91ia 
9U 
9S7 
055 


Prag,  Kladno.  Schlan,  Saaz,  Kaaden,  Karlsbad 


16S  i 
162  } 


Wien, 


Znaim, 


Brunn 158 


Briinn,  Ulmlitz,  Sternberg,'  Frendenthal,  Jägerndorf 151 


Prag,  Bene.^cha 
Linz, 


Labor,  hudtveis liS 


-W^, — Satzburg 132 

95J    Wien,  Baumgarten,  fi'efibaum,  Rekaivinkel,  Neulengbach,  St.  Polten,  Amstetten 130 

gjf)         {2  Linien^  (die  erste  Linie  als  Rgsselbe  rghe-Leitung 


■  Brllnn 


A" 


95't\  Wien 

923  Prag,  JuilißmilJlüi,  Reichenberg 


eröffnet  l./S.  1SS6 


S22 

ais 


Prag,  tferaun,  tlörpwitz,  Rokitzan,  Pilsen 


Rcichenberg,  Tannwald-Schumburg,  Nieder-Roclililz,  Hohenelbe,  Arnau,  Trautenau 

Aus  H.  V.  Hellrigl's  „Die  Entwicklung  des  Telephonwesens  in  Österreich  1881-1899' 


127 
116 
110 

102 


ErSffnungs- 

Datum 

Bielitz-Krakau  20.12.  1S96 

Wien-Bielitz  16.11.  1S97 

Krakau-Lemberg  i.l3.  1S9S 

.     .     1.110.  1892 

.     .     .     1.112.  189U 

.     .     .      5.19.  1896  ■    . 

.  .  .  18.112.  18S9 

.     .     .     20./4.  1893 

.     .     .      9.12.  1896 
Prag-Laun  20,111.  1892 
Laun-Asch  29.112.  1893 

.     .     .  19.111.  1897 
Prag-Kolin  31.112.  1890 
Kohn-BrUnn  28.112.  1891 
Wien-St.  Polten  17.19.   1893 
St.  Pötten-Linz  15.111.  1894 

.     .     .    3.112.  1896 
Prag-Tetscben  12.112.  1894 
Tetschen-B.Kamnitz31. 112.1896 
Prag-Tetschen  31.112.  1890 
Tetschen-  Warnsdorf  15.12.  1892 
Prag-Sehlan  26.15.  1895 
Schlan- Karlsbad  5./6.  1897 

.     .     .     20.12.  1896 
BrtInn-OtmUtz  15.19.  1894 
Olmütz-Jägerndor[  20.12.  1890 

.     .     .  31.112.  1898 
Linz-Wels  l./ll.  1895 
Weis-Salzburg  25.110.  1896 
Wien-liekarDinkcl  31.17.  1895 
Rekau)inl(el-Sr.P6lten  11.19. 1896 
St.  Pötten- Amstetten  26.19.  1898 

.     .     .     l.tU.  1890 

.     .     .  28.112.  1891 

.     .     ,  21.112.  1891 

...  21./12.  1891 

...  11.1.11. 1897 


Terlag'  v.  G.  Freytag:  &  Berndt,  Wien  VII/l,  Preis  1  Krone. 
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Im  Vorgloieho  mit  den  betreä'euden  kürzlich  veröffent- 
lichten Daten  in  der  Statistik  der  deutschen  Reichspost-  und 
Telegraphenverwaltuug  für  das  Jahr  1897  steht  Oesterreich,  was 
die  Entwickelung  der  Telejohonie  im  absoluten  Sinne  anbelangt, 
zwar  noch  immer  weit  zurück  und  ist  natürlich  auch  der  auf 
eine  deutsche  Sprechstelle  (149.9Ö4  im  Jahre  1897  gegen  130.276 
im  Jahre  1896)  entfallende  Jahresdurchschnitt,  bei  646,909.628 
Verbindungen  im  Jahre  1897  gegen  562,255.778  im  Jahre  1896, 
um  rund  100  im  localeu  und  rund  740  im  interurbanen  Verkehre 
höher  als  in  Oesterreich. 

Während  aber  in  Deutschland  im  loealen  Verkehre  der 
llöhepuukt  so  ziemlich  erreicht  erscheint  —  die  Durchschnitts- 
zahl hat  sich  von  3896  auf  1897  nur  um  4  erhöht  —  ist  die  Zu- 
nahme der  loealen  Gespräche  in  Oesterreich,  wie  oben  angegeben, 
beinahe  drei  Mal  so  hoch,  jedoch  die  der  interurbanen  Gespräche 
in  Deutschland  vier  Mal  höher  u.  zw.  774  im  Jahre  1897  gegen 
754  im  Jahre  1896. 
0  Teleplioniscli  vermittelte  Telegraiuuie 

im  Jahie  Zu-waclis 

1896  1897  im  Jahre  1.S97 

1.  aufgegebene 350  939        414.919  63.980 

2.  angekommene  bezw.  zu- 

gestellte      422.753        494.091  71.338 


Summa . .     773.692 


909.010 


135.318 


1-) 


a) 

4) 


Sclirll'tlicli    vermittelte,    telepliouiscli    aufgegebene    Phono- 
gramme und  Teleplionavisi     17.902  20.183  2.281 
Telegraplienämter  mit  Telephonbetrieb. 

(ilesammtzahl    der    im  Gebrauch    stehenden   Telephone    und 

Umsclialter  und  zwar  : 

Telephone 21.616  25.230  3.614 

Umschalter 313  367  54 

Im  Jahre  1898  wurden  5  solche  Aemter  eröffnet,  dagegen 
mehrere  solche  in  öffentliche  Sprechstellen  umgewandelt;  es 
dürften  daher  Ende  1898  vielleicht  43  solche  Telegraphenämter 
bestehen,  woraus  zu  ersehen,  dass  man  in  dieser  Hinsicht,  d.  i. 
der  Ausgestaltung  des'Telephonwesens  auf  dem 
f  1  a  c  h  0  n  La  n  d  e,  in  Oesterreich,  sowohl  absolut  genommen 
als  auch  noch  mehr  im  Hinblicke  auf  diesbezügliche  Fortschritte 
in  anderen  Ländern,  ganz  bedeutend  im  Rückstände  bleibt. 

In,Ungarn  dürften  gegenwärtig  beinahe  200  solche  Aemter 
möff'net  sein,  nicht  zu  sprechen  vom  Deutschen  Reiche,  wo  Ende 
]897j;sehon  8572  (gegen  8243  Ende  1896)  im  Betriebe  waren, 
also  in  einem  Jahre  über  300  zugewachsen  .sind. 

Vor  Allem  müssen  die  Landgemeinden  selbst  die  Vor- 
theile  einer  Telephonverbindung  der  Ortschaften  am  Lande  mit 
der  nächsten    grösseren  Bezirks-    oder    der  Landeshauptstadt    er- 


kennen und  sich  zu  Beiträgen  der  Herstellung  von  solchen  Ver- 
bindungen, sei  es  durch  Geld  oder  durch  unentgeltliche  Lieferung 
von  Material,  Arbeiten  etc.  bereit  erklären,  dann  wird  wohl  auch 
in  Oesterreich,  unterstützt  durch  Belehrungen  und  Entgegen- 
kommen der  TelephonverwaltunK,  Zusagen  eines  möglichst 
billigen  Gesprächstarifes  etc.  die  Einrichtung  von  einfachen  Tele- 
phonstellen auf  dein  flachen  Lande  den  so  wflnscheiiswertlien 
Aufschwung  \x'ie  in  anderen  Ländern  nehmen,  ohne  die  geringste 
Gefahr  eines  finanziellen  Misserfolges  in  sich  zu  tragen,  wenn 
nach  ganz  liestimmten  Grundsätzen  vorgegangen  wird. 
m)  Finanzielles  Ergebnis  des  Staatsteleplion. 


Einnahmen 

Hievon  ad  b) 

Ausgaben 

Hievon  ad  6) 

Von  den  Ausgaben  ent- 
fallen auf: 
E  r  r  i  c  h  t  u  n  g  s  k  0  s  t  e  n 

Hievon  ad  b) 

Betriebskosten..  .  . 

Hievon  ad  6) 

Es  wurde  also  trotz 
Gulden  geringeren  Investition  im  Jahre  1897  gegen  1896  eine 
höhere  Einnahme  (um  259.911  fl.)  im  Jahre  1897  erzielt  und 
auch  trotz  der  ziige'\\'achsenen  Netze,  Linien  und  sonstigen  An- 
lagen mit  geringeren  Kosten  (um  28.545  fl.)  der  Betrieb  geführt. 
Man  kann  daraus  schliessen,  wenn  vielleicht  nicht  andere 
Verhältnisse  dabei  in  Rücksicht  zu  ziehen  sind,  welche  uns  nicht 
bekannt  sind,  dass  die  bestehenden  Telephonanlagen  im  Jahre 
1897  erfreulicherweise  im  grösseren  Umfange  ausgenützt  wurden 
und  sicherlich  in  noch  viel  grösserem  Umfange  benützt  werden, 
wenn  dem  Publikum  mit  dem  Telephon  ein  billiges  Verkehrs- 
mittel zur  Verfügung  gestellt  wird. 

Es  ist  zwar  gegenwärtig  hinlänglich  bekannt,  dass  die 
stetige  Zunahme  von  Starkstromanlagen  verschiedener  Art  nicht 
nur  die  Errichtungskosten  neuer  Telephonanlagen  erhöht,  sondern 
auch  die  Umgestaltung  schon  länger  bestehender  Anlagen  er- 
forderlich macht,  um  die  Sicherheit  der  Anlagen  und  des  Be- 
triebes zu  erzielen,  jedoch  anderseits  geben  die  Fortschritte  in 
der  Telephontechnik  die  Mittel  an  die  Hand,  die  erhöhten  An- 
lage- und  Umgestaltungskosten  durch  entsprechend  verminderte 
Betriebskosten  womöglich  in  nicht  zu  langer  Zeit  zu  amortisiren. 
Jede  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehende  Telephonanlage  soll 
aber  vollkommen  ausgenützt  werden. 


im  .Jahre 

im  Jah 

e 

1896 

]897 

1897 

— 

-1- 

2,267.864 

2,.527.559 

— 

259.911 

8.658 

5.657 

3.001 

— 

2,189.946 

1,708.555 

481.391 

— 

6.675 

1.902 

4.773 

— 

1,861.282 

908.436 

452.846 

6.023 

822 

5.201 

— 

828.664 

800.119 

28.545 

— 

652 

1.080 

— 

428 

der    um 

beinahe    eine    halbe 

Million 
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Um  iliet^t'i-  envüiifohto  Ziel  zu  erreiolien  nml  zugleich  die 
im  Hlliremeineii  öffentlielien  luteresse  gelegene  gesunde  Fortout- 
wiekeluug  der  Telepliouie  zu  tordeni,  erscheint  es  von  der 
grössten  Wichtigkeit,  dass  jede  staatliehe  Telephonverwaltung 
ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  zukünftige  Gestaltung  des 
TelephontaxsTstems  richtet. 

Hans  c.  Sellriql. 


Aichung  der  Elektricitätszähler  in  Oesterreich. 

Durch  Verordnung  des  k.  k.  Handelsministeriums  vom 
3.  Mai  1894,  Keichs-Ciesetz-Blatt  Nr.  31  wurde  in  Ausführung  des 
Gesetzes  vom  23.  Juli  1871  (R.  G.  Bl.  Nr.  16  ex  1872)  bekannt- 
licL  angeordnet*),  dass  die  gewerblichen  Elektricitäts  Verbrauchs- 
messer, deren  Angaben  für  die  Verrechnung  zwischen  dem  Elek- 
tricitätslieferanten  und  dem  Elektricitätsconsumenten  als  Grund- 
lage dienen,  der  Aichung  und  Stempelung  unterliegen.  Mit  der 
Durchführung  der  Aichungen  wurde  die  k.  k.  Normal-Aichungs- 
commission  in  Wien  betraut. 

Die  Durchführung  der  Aichungen,  bezw.  die  Handhabung 
der  citirten  'N'erorduung,  gab  sowohl  den  Fabrikanten  von  Elek- 
tricitätszählern  als  auch  den  Elektricitätsgesellschaften  und  Con- 
sumenten  Anlass  zu  mannigfachen  Beschwerden.  Um  die  Uebel- 
stände  zu  beseitigen,  haben  sich  die  genannten  Interessenten  an 
den  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  gewendet,  damit  derselbe 
als  berufenste  Körperschaft  die  als  nothwendig  erkannte  Ab- 
änderung der  citirten  Verordnung  erwirke.  Der  Elektrotechnische 
Verein  bestellte  ein  besonderes  Comite,  des  Elektricitäts- 
zähler -  C  o  m  i  t  e,  welchem  die  Herren  Prof.  S  c  h  1  e  n  k  als 
Obmann  und  Ing.  B  1  ä  t  h  y.  Dir  B  u  c  h  h  o  1  z,  Dr.  B  u r  g h  e  i  ni, 
Ing.  r;  u  t  h  e,  Dir.  Frisch,  Dr.  H  i  e  c  k  e,  Dir.  H  o  c  h  e  n  e  g  g, 
Dir.  K  o  1  b  e,  Dir.  M  e  1  h  u  i  s  h,  Ing.  Neu  m  a  r  k,  Dir.  S  i  e  g  1 
und  Dir.  Dr.  Stern  als  Mitglieder  angehörten. 

Das  Elektricitätszähler- Co  mite  verfasste  eine 
Eingabe  an  das  k.  k.  Handelsministerium  und  ein  dieser  Eingabe 
beigeschlossenes  Memorandum  ;  beide  Schriftstücke  wurden  am 
80.  Juli  1897  durch  das  Präsidium  des  Elektrotechnischen  Ver- 
eines dem  damaligen  Handelsminister  Dr.  B  a  e  r  n  r  e  i  t  h  e  r 
überreicht. 

Bemerkt  sei,  dass  die  Normal-Aichungs-Coramission  bereits 
aus  eigenem  Antriebe  von  der  in  der  cit.  Verordn.  v.  3.  Mai  1894  in 
Absatz  V  vorgeschriebenen  Art  der  Stempelung  der  geaichten 
Zähler  abgegangen  ist,  indem  die  Stempelung  nicht  auf  der  Innen- 
seite des  Schauplatzes  der  Zähler,  sondern  auf  einer  Plombe  vor- 
genommen wurde.  Es  sei  ferner  hervorgehoben,  dass  bereits  vor 
der  vom  Elektrotechnischen  Vereine  überreichten  Eingabe  über 
Aufforderung  der  k.  k.  Normal  -  Aichungscommission,  um  den 
Beschwerden  abzuhelfen,  von  der  Allgemeinen  Oester- 
r  eichischen  Elektricitäts  -  Gesellschaft  am 
15.  März  1897,  von  der  Wiener  Elektricitäts-Gesell- 
schaft  am  17.  März  und  von  der  Internationalen 
E  1  ek  t  r  i  ci  t  ät  s-G  e  s  e  1 1  s  ch  a  f  t  am  24.  März  1897  bei  der 
Normal-Aichungscommission  Eingaben  eingereicht  wurden,  welche 
Eingaben  aber  noch  keine  Erledigung  gefunden  hatten. 

In  der  Eingabe,  welche  das  Elektricitätszähler- 
Comite  verfasste,  wurden  die  folgenden  Wünsche  zum  Aus- 
drucke gebracht,  welche  hier  ihrem  Wortlaute  nach  abge- 
druckt sind: 

1.  Die  im  Absätze  4  der  Verordnung  und  im  Titel  VI, 
Allsatz  14,  15,  16  und  17  der  Vollzugsvorschriften  verfügte  Be- 
handlung der  Befundscheiue  hat  sich  als  eine  den  Bedürfnissen 
der  Pra.xis  nicht  vollständig  entsprechende  erwiesen.  Es  wird 
nämlich  bestimmt,  dass  ein  Exemplar  des  Befundscheines  dem 
Consumenten  zu  übergeben  ist. 

Dies  ist  eine  Vorschrift,  die  bis  nun  noch  bei  keiner  wie 
immer  gearteten  Maassvorrichtung  gestellt  wurde,  und  die  im  vor- 
liegenden Falle  umso  difUciler  ist,  als  die  meisten  Stromabnehmer, 
wie  insbesondere  Wohnparteien  oder  Geschäftsinhaber,  einem 
raschen  Wechsel  unterliegen,  der  Befundschein  somit  leicht  in 
Verstoss  gerathen  kann. 

Berücksichtigungswerth  wäre  es  ferner,  dass  der  Befund- 
schein, woferne  schon  von  der  Behändigung  eines  solchen  an  den 
Consumenten  kein  Abstand  genommen  werden  könnte,  blos  solche 
Angaben  zu  enthalten  liätte,  welche  für  den  Abnehmer  wirklich 
wissenswerth  und  verständlich  sind.  Damit  wäre  im  Gegensatze 
zu  der  bisherigen  Gepflogenheit  vermieden,  dass  der  Strom- 
consumeut  durch  für  ihn  nicht  erfassbare  Daten  confundirt  wird, 
was  einen  hauptsächlichen  Zweck  der  Verordnung,  dem  Con- 
sumenten die  Verlässlichkeit  und  Vertrauenswürdigkeit  des 
Apparates  darzuthun,  weit  besser  und  anstandsloser  erfolgen  Hesse. 
Von  diesem  Gesichtspunkte    aus  wäre    es  daher  vollkommen    zu- 

*)  S.  ,,Z.   f.  E."  1894,  S.  401. 


reichend,  wenn  der  Befundschein  keine  anderen  Daten  ausweisen 
würde,  als  die  Constante  des  Zählers,  die  Belastungsgrenze,  das 
Stromsystem  und  die  Stromquelle,  für  deren  Netz  der  Apparat 
als  zulässig  befunden  wurde. 

Als  eine  willkommene  Massnahme  wäre  es  zu  begrüssen, 
dass  gegebenenfalls  auch  Duplicate  von  Befundseheinen  seitens 
des  Aiehamtes,  selbstverständlich  gegen  eine  geringfügige  Gobür, 
ausgefolgt  werden. 

Es  dürfte  sich  auch  besser  empfehlen,  dass  die  Bestätigung 
über  die  Aichungsgebüren  auf  dem  für  den  Lieferanten  be- 
stimmten Certifioat  statt  airf  jenem  für  den  Consumenten  bei- 
gesetzt wird. 

2.  Im  Titel  Ifl,  Absatz  2  und  im  Titel  VI,  Absatz  17  der 
Vollzugsvorschriften  wird  vorausgesetzt,  dass  jeder  Elektricitäts- 
verbrauchsmesser  nach  zwei  Jahren  der  Naehaichung  zuzuführen 
ist.  Für  die  Wiener  Verhältnisse  würde  dies  bedeuten,  dass  hier, 
wo  dermalen  ca.  12.000  Elektricitätsverbrauchsmesser  eingeschaltet 
sind,  jährlich  beiläufig  6000  Apparate  nachzuaichen  wären,  was 
zusammen  mit  den  Neuaufstellungen  jährlich  die  Aichung  von 
gering  angesetzt  9000  bis  10.000  Apparaten  erforderlich  machen 
müsste,  ganz  abgesehen  davon,  dass  mit  der  Zeit  und  dem  fort- 
schreitenden Geschäftsumfange  diese  Zahl  noch  ungleich  stärker 
anwachsen  wird. 

Gleichwie  aber  unseres  Wissens  bei  den  wenigsten  anders- 
gearteten Maassvorrichtungen  eine  solche  obligatorische  Naeh- 
aichung verlangt  wird,  dürfte  füglich  auch  für  die  Elektricitäts- 
verbrauchsmesser von  dem  Ansprüche  einer  Naehaichung  abge- 
sehen werden  können,  umsomehr,  als  gerade  hieraus  ganz  be- 
deutende und  empfindliche  Behinderungen  erwachsen. 

Sollte  jedoch  die  Naehaichung  unerlässlich  beibehalten 
werden  müssen,  so  wäre  es  jedenfalls  erwünscht,  wenn  mindestens 
die  Frist,  innerhab  welcher  die  Naehaichung  obligatorisch  erwirkt 
werden  muss,  auf  etwa  vier  bis  sechs  Jahre  ausgedehnt  wird. 

3.  Titel  I,  Absatz  1  der  Vorschriften  führt  die  Benennung 
der  Registrireinheiten  auf.  Diesbezüglich  gestatten  wir  uns,  zu 
erwähnen,  dass  in  dieser  Aufzählung  gerade  diejenige  Einheit 
fehlt,  welche  die  gebräuchlichste  geworden  ist,  indem  nämlich 
sämintliehe  in  Wien  und  die  meisten  der  in  der  Provinz  be- 
stehenden Centralanlagen  die  elektrische  Energie  nach  liektowatt- 
stunden  verrechnen.  Die  Nachweisung  hiefur  mag  durch  die  in 
der  Beilage  angeschlossenen  Tarife  erbracht  werden,  welche  bei 
den  hierortigen  Elektricitäts-Unternehmungen  in  Geltung  stehen. 
Es  wäre  daher  geboten,  wenn  unter  die  Maasseinheiten  auch  jene 
der  Hektowattstunde  aufgenommen  würde. 

4.  Titel  II,  Absatz  5  bestimmt,  dass  die  Elektricitätsmesser 
gegebenenfalls  auch  in  den  Localitäteu  der  Privatparteien  be- 
amtshandelt  wei'den  können.  Um  Missdeutungen  vorzugreifen, 
wäre  es  wohl  am  Platze,  diese  Bestimmung  in  der  Art  deutlicher 
zu  gestalten,  dass  ausgesprochen  wird:  „Die  Elektricitätsmesser 
können  auch  in  den  von  den  Privatparteien  zur  Verfügung  ge- 
stellten Localitäten  geaicht  werden." 

Zur  Motivirung  dessen  sei  sich  darauf  bezogen,  welche  Be- 
lastung es  bedeuten  möclite,  wenn  Elektricitätszähler-Pabrikanten, 
deren  Productionsstätten  nicht  in  Wien  sich  befinden,  bei  strenger 
wörtlicher  Auslegung  dazu  verhalten  werden,  ein  von  ilmen 
selbst  innegehabtes  Local  für  die  Amtshandlung  einrichten  zu 
müssen. 

5.  In  Titel  IV,  Absatz  12,  lit.  li)  wäre  eine  entspreclionde 
Aenderung  für  die  Anwendung  der  Elektricitätszähler  für  Drei- 
uud  Mehrleiter-System,  sowie  für  mehrphasige  Wechselströme 
vorzusehen. 

6.  Weiters  wäre  die  Bestimmung  im  Titel  III,  Absatz  7 
lit.  a  wünschenswerth  dahin  zu  vervollständigen,  dass,  woferne 
es  nicht  angängig  ist,  Elektricitätsmesser  mit  Zählerconstanteii 
allgemein  als  aichfähig  zu  belassen,  mindestens  eine  Zählereonstante, 
welche  um  nicht  mehr  als  IOO/q  von  der  Einheit  abweicht,  noch 
gestattet  wird. 

Die  Eingabe  des  Elektrotechnischen  Vereines  war  von  Er- 
folg begleitet,  indem  den  meisten  der  geäusserten  Wünsche  durch 
Erlass  der  im  folgenden  abgedruckten  Verordnungen  entsprochen 
wurde.  Die  Erledigung  der  Eingabe  des  Elektrotechnischen  Vei'eines 
hatte  folgenden  Wortlaut: 
K.  k.  Handelsministerium 
Nr.  43994. 

In  Erledigung  der  Eingabe  vom  30.  Juli  1897,  Z.  600,  wird 
dem  geehrten  Verein  nach  Anhörung  der  Direction  der  k.  k.  Normal- 
Aichungscommission  hinsichtlich  der  gewünschten  Abänderung 
mehrerer  Bestimmungen  der  mit  der  Ministerialverordnung  vom 
3.  Mai  1894,  R.  G.  Bl.  Nr.  82  veröffentlichten  Vorschriften,  betreffend 
die  Aichung  und  Stempelung  von  Elektricitäts  Verbrauchsmessern 
Nachstehendes  eröffnet: 

Was  zunächst  die  gewünschte  Erstreckung  der  Termine 
des  Absatzes  VIII,  Punkt  22,  sowie  des  Absatzes  IV,  Punkt  12  e) 
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(lur  vorerwähnten  Vorsclirifteu  betrifi't,  so  ist  denselben  über  die 
beziigliclieu  an  die  Normal-Aichungscomniission  gelangten  Ein- 
gaben der  Allgemeinen  Oesterreichischen  Elektricitäts-G-esellschaft, 
der  Internationalen  Elektricitäts-Gesellschaft  und  der  Wiener 
Elektricitäts-Gesellschaft  bereits  durch  die  Ministerial-Verord- 
nungen  vom  22.  August  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  203  und  vom 
29.  Mai  1698,  E.  G.  Bl.  Nr.  97  Rechnung  getragen  worden. 

Zu  Punkt  1  der  in  der  wohldortigen  Eingabe  weiters  aus- 
geführten Petita  wegen  Abänderung  der  Bestimmungen,  betreffend 
die  Befundscheine  wird  bemerkt,  dass  mit  Rücksicht  auf  die  noth- 
wendige  Belehrung  des  Publikums,  von  dem  nur  ein  verschwin- 
dend lileiner  Theil  mit  der  Natur  der  Elektricitätsverbrauchsmesser 
vertraut  ist,  es  unbedingt  erforderlich  erscheint,  dass  den  Parteien 
ein  Exemplar  des  Befundscheines  ausgefolgt  werde,  und  dass  der- 
selbe bezüglich  der  Aufstellung,  Benützung  und  all  fälliger  mass- 
gebender Eigenschaften  der  Apparate    genaue  Angaben    enthalte. 

In  dem  Befundscheine  wird  ausser  Name  und  Wohnort 
des  Verfertigers,  die  Fabrikationsnummer,  die  amtliche  Protokolls- 
zahl und  die  Bescheinigung  der  vollzogenen  Aichung  ersichtlich 
gemaclit.  Fei'ners  ist  die  Beschaffenheit  jenes  Leitungsnetzes  an- 
gegeben, in  welchem  der  Zähler  richtig  misst,  und  in  welchem  er 
daher  eingesclialtet  werden  darf. 

Eine  Gebrauchsanweisung  belehrt  den  Interessenten  über 
die  Berechnung  des  Stromverbrauches  aus  den  Angaben  des 
Zählers. 

Bei  einer  Zählergattung  ist  angeführt,  dass  der  Zähler  in 
Lichtanlagen  richtig,  im  Motorenbetriebe  zu  Gunsten  des  Con- 
sumenten  registrirt  und  bei  jenen  Zählern,  deren  Angaben  mit 
der  Temperatur  erheblichen  Schwankungen  unterliegen,  wird  auf 
diesen  Umstand  entsprechend  hingewiesen.  Dem  Handelsmini- 
sterium erscheinen  alle  diese  Angaben  des  Befundscheines  für 
die  Parteien  wichtig  und  wünschenswerth. 

Bezüglich  der  Ausgabe  von  Duplicaten  der  Befundsoheine 
wurde  die  Ministerial-Verordnung  vom  29.  Jänner  1898,  R.  G.  Bl. 
Nr.  25  hinausgegeben. 

Auf  das  Ansuchen,  „es  möge  die  Bestätigung  über  die 
Aichgebüren  auf  dem  für  den  Lieferanten  bestimmten  Certificate, 
statt  auf  jenem  für  den  C'onsumenten  beigesetzt  werden",  ist  das 
Handelsministerium  einzugehen  nicht  in  der  Lage,  da  es  vorkommt, 
dass  dem  Käufer  oder  Consumenten  gegenüber,  um  die  Höhe 
des  Preises  zu  rechtfertigen,  die  Aichgebüren  übertrieben  lioch 
angegeben  werden. 

Zu  Punkt  2.  Die  Eingabe  bringt  in  diesem  Punkte  zur 
Begründung  ihres  Wunsches  nach  Aufliebung  der  Nachaichuug 
für  Elektricitätsmesser  lediglich  eine  zitt'ermässige  Darstellung 
der  Anzahl  der  zur  Aichung  und  Nachaichung  gelangenden 
Apparate. 

Zufolge  des  bestehenden  Grundsatzes,  dass  die  Nachaichung 
für  alle  jene  Gegenstände  vollzuschreiben  ist,  welche  leicht  einer 
Veränderung  unterliegen,  was  bei  Elektricitätsmessern  in  besonders 
hohem  Masse  zutrifft,  kann  wohl  an  die  Aufhebung  der  Nach- 
aichungspflicht  für  Elektricitätsmesser  nicht  gedacht  werden 

Eventuellen  Ansuchen  wegen  Verlängerung  der  Nach- 
aichungstermine  für  Elektricitätsmesser  specieller  Systeme  gegen- 
über, würde  die  Normal-Aichungscommission  sich  nicht  unbedingt 
ablehnend  verhalten,  doch  könnten  solche  Verlängerungen  nur 
fallweise  auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen  und  keinesfalls 
allgemein  ausgesjjrochen  werden. 

In  diesem  Sinne  wolle  der  geehrte  Verein  solche  Inter- 
essenten, welche  in  der  Lage  sind,  den  Nachweis  einer  längeren 
Brauchbarkeit    ihrer  Zähler  zu  erbringen,  gefälligst  verständigen. 

Zu  Punkt  3.  Dieser  Punkt  (Zulassung  der  Registrirung 
nach  Hektowattstunden)  erscheint  durch  die  Kundmachung  des 
Handelsministeriums  vom  20.  November  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  2ö3 
im  Sinne  der  Eingabe  erledigt. 

Zu  Punkt  4.  (Feststellung,  dass  die  Elektricitätszähler- 
Fabrikanten  nicht  verpflichtet  sind,  für  die  Aichung  der  Zähler 
ein  eigenes  Locale  einzuräumen.) 

Der  hier  vorgebrachte  Wunsch  dürfte  wohl  auf  einem 
Missverständnisse  beruhen,  da  nach  dem  von  der  Normal-Aicliungs- 
commission  diesfalls  erstatteten  Berichte  thatsächlich  die  Zähler 
an  jenem  Orte  beamtshandelt  werden,  wo  sie  aufgestellt  sind.  Es 
ist  dies  auch  seitens  der  Normal-Aichungscommission  der  Wiener 
Elektricitäts-Gesellschaft  mit  Zuschrift  vom  18.  April  1896,  Z.  Iö70 
bekannt  gegeben  worden. 

Zu  Punkt  5.  Dem  hier  ausgesprochenen  AVunsche  erscheint 
durch  die  mit  der  Kundmachung  des  Handelsministeriums  vom 
29.  Mai  1898,  E.  G.  Bl.  Nr.  97  in  Ergänzung  des  Absatzes  HI, 
Punkt  7  d)  der  Handelsministerial-Verordnung  vom  3.  Mai  1894, 
R.  G.  Bl.  Nr.  82  erlassenen  Vorschriften  zum  grössten  Theile 
Rechnung  getragen. 

Zu  Punkt  6.  Hinsichtlich  dieses  Beschwerdepunktes  wird 
auf  den  Inhalt  der  Kundmachung  des  Handelsministeriums  ddo. 
22.  August    1897,    R.  G.   Bl.    Nr.    203    verwiesen,    wonach    jene 


Elektricitätsverbrauchsmesser,  welche  nicht  direct  die  zuzumessende 
Grösse  registriren,  sondern  dieselbe  aus  der  registrirten  Zahl 
durch  Rechnung  finden  lassen,  wenn  das  betreffende  System  sicli 
derzeit  in  Oesterreich  schon  in  prakticchor  Verwendung  befindet, 
bis  1.  Jänner  1903  zur  ersten  Aichung,  und  bis  I.  Jänner  190b 
zur  wiederholten  Aichung  zugelassen  sind,  womit  ausgesprochen 
erscheint,  dass  auch  Zähler,  welche  als  Constante  nicht  die 
Einheit  haben,  bis  dahin  der  aichamtlichen  BeglaubigTing  unter- 
zogen werden. 

Eine  Verfügung  in  dieser  Richtung  erscheint  sonach  bis  auf 
Weiteres  nicht  erfoi'derlich.  ■      ■     ' 

Da  somit,  wie  aus  dem  Vorangeführten  erhellt,  den  Wünschen 
der  Interessenten  in  den  weitaus  meisten  und  wichtigsten  Be- 
schwerdepunkten bereits  Rechnung  getragen  wurde,  erachtet  das 
Handelsministerium  den  am  Schlüsse  der  Eingabe  gestellten  Antrag 
wegen  Einberufung  einer  Enquete  als  nunmehr  gegenstandslos 
ansehen  und  hievon  Umgang  nehmen  zu  können. 

Wien,  am  5.  November  1898. 

Für  den  k.  k.  Handelsminister: 
W  e  i  g  e  1  s  p  e  r  g. 


Die  vom  k.  k.  Handelsministerium  erlassenen  Verordiumgen 
hatten  folgenden  Wortlaut: 

Kuiidmacliuug  des  Haiidelsiuiuisteriunis  vom  22.  Auaiist  1897, 
Z.  203,  R.  a.  Bl.  Nr.  80, 

betreffend  die  Aichung  und  Stempel  u  n  g  v  o  u 
Elektricitätsverbrauchsmessern. 
In  Ausführung  des  Gesetzes  vom  23.  Juli  1871  (R.  G.  Bl. 
Nr.  16  ex  1872),  womit  eine  neue  Maass-  und  Gewichtsordnung 
festgestellt  wurde,  wird  nachstehender,  von  der  k.  k.  Normal- 
Aichungscommission  erlassener  Nachtrag  zu  den  Vorschriften, 
betreffend  die  Aichung  und  Stempelung  der  Elektricitätsverbrauchs- 
messer (Vei'ordnung  des  Handelsministeriums  vom  3.  Mai  1894, 
R.  G.  Bl.  Nr.  82)  zur  öffentlichen  Kenntnis  gebracht. 

Glanz  m.  p. 

Nachtrag 

zu  den  Vorschriften,  betreffend  die  Aichung  und  Stempelung  der 

Elektricitätsverbrauchsmesser. 

Zur  Abänderung  der  Bestimmung  des  Absatzes  VIII,  Punkt  22 

der    mit    der  Verordnung    des    Handelsministeriums    vom  3.  Mai 

1894  (E.  G.  Bl.  Nr.  82)  "veröffentlichten  Vorschriften,    betreffend 

die  Aichung    und    Stempelung  der  Elektricitätsverbrauchsmesser, 

wird  bestimmt,  dass  jene  Elektricitätszähler,  welche    nicht  direct 

die  zuzumessende    Grösse    registriren,    sondern    diese  Grösse  aus 

der  registrirten    Zahl    durch    Rechnung    finden    lassen,  wenn  das 

betreffende  System  sich  derzeit  in  Oesterreich  schon  in  praktischer 

Verwendung    befindet,    bis    zum    I.  Jänner  1903    zur  ersten 

Aichung  und    bis  zum  1.  Jänner  1908  zur   wiederholten  Aichung 

zugelassen  werden. 

Wien,  am  21.  Juli   1897. 

Die  k.  k.  Normal-Aichungscommission: 
T  inte  r  m.  p. 

Kuiulmacliima'  des  Handclsiiiiiiisteriiinis  vom  20.  \<iveiul»cr  1897, 
Z.  263,  R.  0.  Bl.  Xr.  103, 

b  e  t  r  e  f  f  e  n  d  die  A  i  c  h  u  u  g  und  S  t  e  Ln  ]>  e  1  u  n  g  d  c  r 
Elektricitätsverbrauchsmesser. 
In  Ausführung  des  Gesetzes  vom  23.  Juli  1871  (R.  G.  Bl- 
Nr.  16  ex  l872),  womit  eine  neue  Maass-  und  Gewichtsordnung 
festgestellt  wurde,  wird  nachstehender,  von  der  k.  k.  Normal- 
Aichungscommission  erlassener  Nachtrag  zu  den  Vorschriften,  be- 
treffend die  Aichung  und  Stempelung  der  Elektricitätsverbrauclis- 
messer  (Verordnung  des  Handelsministeriums  vom  3.  Mai  1894, 
R.  G.  Bl.  Nr.  82)  zur  öffentlichen  Kenntnis  gebracht. 

Die  Bestimmungen  dieses  Nachtrages  treten  mit  dem  Tage 
der  Kundmachung  in  Wirksamkeit. 

Glanz  m.  p. 
Nachtrag 
zu  den  Vorschriften,  betreffend  die  Aichung  und  Stempelung  der 
Elektricitätsverbrauchsmesser. 
In  Ergänzung  der  Bestimmungen  des  Absatzes  1,  Punkt   1 
und  2  b)  und  des  Absatzes  III,  Punkt  7  a),  der  mit  der  Verord- 
nung des  Handelsministeriums  vom  3.  Mai  1894  (R.  G.  Bl.  Nr.  82) 
veröffentlichten  Vorschriften,  betreffend    die  Aichung    und  Stem- 
pelung   von    Elektricitätsverbrauchmessern,    wird    bestimmt,  dass 
auch  jene  Elektricitätsverbrauchsmesser    zur  Aichung  und   Stem- 
pelung zugelassen  werden,  welche  das  Product  aus  Quantität  und 
Spannung  nach  Hektowattstunden  registriren. 

Eine  Hektowattstunde    ist  gleich    einbundert  Wattstunden. 
Wien,  am  21.  October  1897. 

Die  k.  k.  Normal-Aichungscommission: 
.   T  i  n  t  e  r  m.  p. 
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Verordunua:   des   Haudelsministeriuius    vom   29.  Jänner  1898. 
Z.  25,  R.  <J.  Bl.  Nr.  6, 

betreffend  die  Ausstellung  von  Duplicaten  der 
zu  den  Wasser-  oder  E 1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  v  e  r  b  r  a  u  c  h  s- 
messern  gehörigen  Befuudsclieine. 
Im  Xaelihanae  zu  den  hierämtlicben  Verordnungen  vom 
15.  März  1893,  R.  G.  Bl.  Nr.  37,  betreifend  die  Aichung  und 
Stempelung  von  Wasser-Verbrauchsmessern,  und  vom  3.  Mai  1894, 
R.  G.  Bl.  Nr.  82,  betreffend  die  Aichung  und  Stempelung  von 
Elektricitätsverbrauehsmessern,    wird  Nachstehendes    angeordnet: 

1.  Sind  Befundscheine  vou  Wasser-  oder  Elektricitäts- 
verbrauehsmessern in  Verlust  gerathen  oder  unbrauchbar  geworden, 
so  kann  um  die  Ausstellung  von  Duplicaten  derselben  angesucht 
werden.  In  dem  bezüglichen  Ansuchen  sind  die  ämtliche  P  rotokoll- 
zahl,  der  Name  und  Wohnort  des  A''erfertigers  nebst  der  Fabri- 
kationsnummer des  Apparates  anzugeben. 

Für  die  Ausstellung  von  Duplicaten  ist,  wenn  kein  Exemplar 
der  Originalbefundscheine  vorliegt,  zu  entrichten: 
a)  Wenn     ein     einzelnes     Exemplar    ausgefertigt 

werden  soll 30  kr. 

h)  Wenn    zwei    Exemplare    (für    den  Lieferanten 

und  Consumenten)  ausgefertigt  werden  sollen.     40    „ 

2.  Ist  ein  Exemplar  des  Befuudscheines  in  unversehrtem 
Zustande  vorhanden  und  wird  unter  Vorlage  desselben  um  die 
Ausstellung  eines  Duplicates  für  das  zweite  Exemplar  des  Befund- 
scheiues  angesucht,  so  sind  für  die  Ausstellung  des  Duplicates 
10  kr.  zu  entrichten. 

3.  Die  für  jedes  einzelne  Duplicat  erforderliche  Stempel- 
marke im  Werthbetrage  eines  Guldens  ist  dem  Gesuche  beizu- 
schliessen. 

Die  gemäss  Punkt  1,  beziehungsweise  2,  zu  entrichtende 
Ausfertigungsgebür  ist  entweder  dem  Gesuche  beizuschliessen 
oder  gleichzeitig  mit  dem  Gesuche  der  k.  k.  Normal-Aichungs- 
commission  einzusenden. 

K  0  e  r  b  e  r  m.  p. 

Knndniacliunu'    des  Haudelsininisterinms    vom    29.    M.ai    1898, 
Z.  97,  R.  (i.  Bl.  Nr.  33, 

betreffend    die    Aichung     und    Stempelung     der 
Elektricitätsverbrauchsmesser. 

In  Ausführung  des  Gesetzes  vom  23.  Juli  1871,  R.  G.  Bl. 
Xr.  Ifi  ex  J872,  womit  eine  neue  Maass-  und  Gewichtsordnung 
festgestellt  wurde,  wird  nachstehender,  von  der  k.k.Normal-Aichungs- 
C'dmmission  erlassener  Nachtrag  zu  den  Vorschriften,  betreffend 
die  Aichung  und  Stempelung  der  Elektricitätsverbrauchsmesser 
( Verordnung  des  Handelsministeriums  vom  3.  Mai  1891,  R.  G.  Bl. 
Nr.  82)  zur  öffentlichen  Kenntnis  gebracht. 

B  a  e  r  n  r  e  i  t  h  e  r  m.  p. 
Nachtrag 
zu  den  Vorschriften,  betreffend  die  Aichung  und  Stempelung  der 
Elektricitätsverbrauchsmesser. 

In  Abänderung  der  Bestimmung  des  Absatzes  IV,  Punkt  12  c) 
der  mit  der  Verordnung  des  Handelsministeriums  vom  3.  Mai  1894, 
li.  G.  Bl.  Nr.  82,  veröffentlichten  Vorsclu-iften,  betreffend  die 
.\ichung  und  Stempelung  von  Elektricitätsverbrauehsmessern, 
wird  angeordnet,  dass  der  Termin  für  die  Reducirung  der  im 
Punkte  12  d)  der  erwähnten  Vorschriften  festgesetzten  Fehler- 
grenzen auf  drei  Viertel  erst  mit  1.  Jänner  1903,  und  der  Termin 
für  die  Reducirung  der  bezeichneten  Fehlergrenzen  auf  die  Hälfte 
erst  mit  1.  Jänner  1908  eintreten  soll. 

Ferner  wird  in  Ergänzung  des  Absatzes  III,  Punkt  7  d) 
Jei-  genannten  Vorschriften  angeordnet: 

Bei  Mehrleiterzählern  ist  der  Nachweis  zu  erljringen,  dass 
der  Zälder  derart  justirt  werden  kann,  dass  bei  Belastung  der 
einzelnen  Stromzweige  (Lampenzweige)  in  verschiedenen  Combi- 
uationen  die  bezüglichen  Constanten  von  dem  Durchschnittswerthe 
dei-  Constante  bei  gleichmässiger  Belastung  der  Strömzweige  um 
weniger  als  die  gestattete  Toleranz,  d.  i.  +  4"/o,  bezw.  ±3i'/o  und 
±  20/,,  (Punkt  12  d),  e)  der  Vorschriften  und  ersten  Absatz  dieses 
Nachtrages)  abweichen. 

Wien,  am  4.  Mai  1898. 

Die  k.  k.  Normal-Aichungscommission: 
T  i  n  t  e  r  m.  p. 


Wenn  auch  durch  die  erlassenen  Verordnungen  den  be- 
rechtigten Wünschen  der  Interessenten  entsprochen  wurde,  so 
war  betreffs  der  Durchführung  der  Aichungen  noch  immer  An- 
lass  zu  Beschwerden  gegeben,  da  die  Normal-Aichungs- 
commission einerseits  noch  keine  Einrichtungen  für  die 
Aichung  von  l^i-ehstromzählern  besass  und  daher  Drehstromzählcr 
überliau]jt  nicht  geaicht  wurden  und  da  andererseits  die  Zahl  der 
von  dieser  Behörde  geaichton  Zähler  dem  Bedarfe  nicht  entsprach. 


Die  Beschwerden  wurden  auch  im  Jahre  18;)8  im  Abgeordneten- 
hause in  Form  von  Interpellationen  vorgebracht. 

Um  den  Uebelständen  abzuhelfen,  hat  Se.  Excellenz  der 
Herr  Handelsminister  Baron  D  i  p  a  u  1  i  aus  eigener  Initiative  die 
Abhaltung  einer  Enquete  beschlossen;  eine  Sitzung  wurde  am 
28.  April  abgehalten  und  ist  wohl  zu  erwarten,  dass  nun  in  der 
Normal-Aichungscommission  sowohl  die  nothwen- 
digen  Erweiterungen  der  elektrotechnischen  Laboratoriums-Ein- 
richtungen durchgeführt,  als  auch  eine  entsprechende  Anzahl  ge- 
eigneter Beamter  eingestellt  werde,  damit  die  Aichung  der  Zählej' 
in  ausreichendem  Maasse  vollzogen  werde.  Zu  der  Enquete,  welche 
unter  dem  Vorsitze  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Handelsministers 
abgehalten  wurde,  waren  geladen  die  Herren:  Ministerialrath  Dr. 
T  i  n  t  e  r  und  Ober  -  Inspector  M  a  r  e  k,  von  der  Normal- 
Aichungscommission  ferner  die  Herren  Dr.  Burg- 
b  e  i  ra,  Ingenieur  D  e  r  i,  Director  K  o  1  b  e,  Dr.  S  a  h  u  1  k  a,  In- 
genieur S  i  e  s  s. 


Ansgeführte  und  projeetirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  8  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

Bölim.-Lelpa.  (Elektrische  Bahn  Böhm. -Leipa  — 
B  ü  r  g  s  t  e  i  n  — L  i  n  d  e  n  a  u— Z  w  i  c  k  a  u.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
Ministerium  hat  dem  JUDr.  Julius  Patzowsky,  Advocaten  in 
Böhm  -Leipa,  auf  Grund  des  mit  den  betheiligten  Centr.alstellen 
gepflogenen  Einvernehmens  die  Bewilligung  zur  Vornahme  tecli- 
nischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige  Kleinbahn  mit  elek- 
trischem Betriebe  von  der  Station  B  ö  h  m.-  Leipa  der  k.  k.  priv. 
Böhmischen  Nordbahn  über  J  ä  g  e  r  n  d  o  r  f,  P  i  h  1,  P  i  h  1  e  r- 
b  a  u  s  t  e  1 1  e  n,  B  ü  r  g  s  t  e  i  n  und  L  i  n  d  e  n  a  u  nach  Zwickau 
auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Wien.  (Einführung  eines  P  r  o  b  e  b  e  t  r  i  e  b  e  s  mit 
elektrischer  Z  u  g  s  f  ö  r  d  e  r  u  n  g  auf  der  Wiener 
Stadtbah  n.)  In  der  am  24.  Mai  1.  J.  unter  dem  Vorsitze  des 
Eisenbahnministers  Dr.  Ritter  v.  W  i  1 1  e  k  stattgehabten  Voll- ' 
Versammlung  der  C  o  m  m  i  s  s  i  o  n  für  V  e  r  k  e  h  r  s  a  n  I  a  g  e  n 
in  Wien  hat  dieselbe  beschlossen,  eine  Garnitur  von  acht 
Wagen  behufs  Einführung  eines  elektrischen  Probebetriebes  auf 
der  Stadtbahnstrecke  H  e  i  1  i  g  e  n  s  t  a  d  t  —  M  i  c  h  e  1  b  e  u  o  r  n 
anzuschaffen.  Diese  Wagengarnitur  besteht  aus  zwei  Wagengrupjjeu 
zu  je  vier  Wagen,  wovon  immer  zwei  als  Motorwagen  eingerichtet 
und  zwei  ohne  elektrische  Antriebsvorrichtnng  hergestellte  Bei- 
wagen zwischen  den  Motorwagen  eingereiht  werden  sollen.  D.as 
zur  Anwendung  gelangende  System  der  Stromleitung  mittelst  einer 
zwischen  den  Fahrschienen  angeordneten  Mittelschiene  ist  auf 
der  bezeichneten  Stadtbahnstrecke  schon  in  Ausführung  begriff'en. 
Man  hoff't,  die  Fahrversuche  im  Laufe  des  heurigen  Sommers 
beginnen  zu  können.  Diese  Hoffnung  ist  insofern  berechtigt,  als 
nach  den  uns  gemachten  Mittheilungen  die  Entwürfe  und  Modelle 
für  diese  Einrichtungen  im  Einvernehmen  zwischen  den  mass- 
gebenden Technikern  des  k.  k.  Eisenbahnrainisteriums  und  der 
Firma  Siemens  &  Halske  bereits  in  allen  Einzelnheiten  fest- 
gestellt sind  und  die  Ausführung  in  den  Werkstätten  von 
Siemens  &  Halske  schon  ziemlich  weit  vorgesehritten  ist. 


Patentnaclirichten. 

Patentclasse.  W  i  e  n,  am   1 .  Juni  1 899. 

20.  Siemens  &  Halske.  Firma  in  Wien.  —  Elektrische 
D  r  u  c  k  k  n  o  p  f  s  p  e  r  r  e  i  m  B  1  o  c  k  s  1 1-  o  m  k  r  e  i  s :  Bei 
zwei  zusammenarbeitenden  Blockwerken  ist  das  Blockiren  eines 
von  den  beiden  nur  dann  möglich,  wenn  durch  Auslösen  der 
elektrischen  Drnckknopfsperre  durch  das  andere  Blockwerk 
hiezu  die  Zustimmung  gegeben  wurde.  —  Angemeldet  am 
8.  Februar   1899. 

21  b.  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  in 
Berlin.  —  Lampe  mit  L  e  u  c  h  t  k  o  r  p  e  r  n-  a  u  s  Leitern 
zweiter  Classe-  Zum  Zwecke  der  Vorwärmung  der 
Leuchtkörper  sind  in  der  den  Leuchtkörper  umgebenden 
Schutzglocke  Oeffnungen  vorgesehen,  durch  welche  von  aussen 
her  eine  Flamme  eingeführt  werden  kann;  der  Sockel,  an 
welchem  die  Schutzglocke  lösbar  befestigt  ist,  wird  den  ge- 
bräuchlichen (rlühlampenfassungeu  angepasst.  —  Angemeldet 
am  26.  Jänner  1899. 

—  Fiedler  und  Jacke  1,  Accumulatoren-Fabrik  in  Berlin.  — 
P  1  at  t  e  n  trag  e  r  für  elektrische  Sammler:  Diese 
Plattenträger  bestehen  aus  einer  nichtleitenden,  elastiselien 
Bodenplatte  mit  hohlen,  bezw.  herausgebogenen  Tragrippen  für 
die  Platten.  —  Angemeldet  am  23.  Jänner  1899. 
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Patentpässe. 

21  b  R  i  b  b  e  Paul  F.,  Ingenieur  in  Charlottenburg.  ~  E  1  c  k- 
t  r  0  d  e  n  p  1  a  1 1  e  für  .elektrische  Sa  m  m  1  e  r:  Bei 
welcher  die,  die  Bleiplatte  umschliessenden  und  durch  dieselbe 
hindurch  mit  einander  verbundeneu  Deckplatten  aus  Cellulo'id 
in  Gemeinschaft  mit  der  entsprechend  gestanzten  Bleiplatte 
zur  Aufnahme  der  wirksamen  Masse  in  der  IVeise  dienen, 
dass  die  zwischen  den  Durchbrechungen  der  Bleiplatte  stehen 
gebliebenen  Stege  beim  Stanzen  einen  Querschnitt  von  der 
Form  eines  auf  der  Spitze  stehenden  Rhombus  oder  Quadrates 
ei-halten,  dessen  äussere  Kanten  mit  den  Umrahmungen  der 
Bohrungen  in  der  Bleiplatte  in  derselben  Ebene  liegen,  also 
bis  an  die  Deckplatten  aus  CelluloTd  heranreichen.  —  Ange- 
meldet am  28.  Jänner  1899. 

21  f.  Rzepka  Philipp,  Werkmeister  in  Neuberun.  — 
S  c  h  u  t  z  -  V  0  r  r  i  c  h  t  u  n  g  für  K  o  h 1 e  n  h  a 1 1  e  r  bei 
Bogenlampen:  Die  Schutzvorrichtung  besteht  aus  einem 
auf  die  Kohlenstifte  aufzuschiebenden  unverbrennbaren  ge- 
theilten  Ring,  der  in  dem  Maul  einer  federnden  Zange  befestigt 
ist,  so  dass  die  Vorrichtung  leicht  aufgesetzt  und  abgenommen 
werden  kann.  —  Angemeldet   am  8.  Februar  1899. 

Markenschutz. 

Erkenntnis  d  e  s  V  e  r  w  a  1 1  u  n  g  s  g  e  r  i  c  h  t  s  h  o  f  e  s  vom 
1.  Februar  1898,    Z.  743. 

Von  der  Registrirung  ausgeschlossen  sind  nicht  blos 
deutsche,  sondern  auch  fremdsprachige  Worte,  wenn  sie  in  An- 
betracht ihrer  Bedeutung  unter  das  Verbot  des  §  1  M.  Seh.  Nov. 
fallen  und  hierzulande  in  dieser  ihrer  Bedeutung  allgemein  ver- 
ständlich sind. 

§  1  M.  Seh.  Nov.  schliesst  nicht  blos  solche  Wörter  vom 
M.arkenregister  aus,  deren  sich  zur  Zeit  der  Anmeldung  der  Ver- 
kehr bereits  zur  Bezeichnung  der  betreffenden  Waarengattung 
bedient. 

„Anticontagin"  für  ein  Antisepticum  nicht  registrirungs- 
fähig. 

Privlleg'ieii-Ertlieilung'en. 

Aceumulatorenfabrik  „Maarssen",  Firma  in  Maarssen.  Neuer  Accu- 
mulator.   13.  April   1899. 

Belzon  &  Royer,  Firma  in  Paris.  Elektrische  Secundäruhr  mit 
Weckvorr'iehtung.für  Hotels  etc.   18.  April  1899. 

Brault  Camillo  in  Paris.  Verfahren  zur  Erzeugung  der  aetiven 
Masse  für  Aecumulatoren-  (Stromsammler-)  Batterien.  1.  April 
1899. 

Ghorlier  Jean  Claude  in  St.  Etienne.  Neuartige  Accumidator- 
Elektroden.   1.  April   1899. 

Elektricitäts-Actiengesellschaft  vormals  Schuckert  &  Co.,  Firma  in 
Nürnberg.  Schaltungsanordnung  von  Elektricitätszählern  nach 
Ferraris'sehem  Princi])  für  gleich  belastete  Dreiphasensysteme. 
18.  April  1899. 

Hargreaves  James  in  Farnworth-in-Widnes.  Neuerungen  an  zur 
Elektrolyse  von  Salzen  dienenden  Vorrichtungen.  13.  April  1899. 

Iloupied  Emile  in  Paris.  Selbstthätiger  Stromunterbrecher  für 
elektrische  Zündapparate    14.  April  1899. 

Ijand-  und  Seekabelwerke,  Actiengesellschnft,  Firma  in  Cöln- 
NipDes,  als  Cessionärin  des  Franz  Clouth;  in  Cöln  -  Nippes. 
Wechselstrom-Kabelnetz.   18.  April  1899. 

Siemens  &  Halske,  Firma  in  Wien.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
einer  bestimmten  Reihenfolge  der  Bewegungen  zweier  zu- 
sammen arbeitender  Gruppen  von  Stellvorrichtungen.  11.  April 
1899. 

Siemens  &  Halske,  Firma  in  Wien.  Einrichtung  zur  Kühlung  von 
Dynamomaschinen.  15.  April  1899. 

Szvetics  Emil  v.  in  Budapest.  Einrichtung  zur  Verminderung  des 
scheinbaren  Widerstandes  in  mit  Telephonstrom  gespeisten, 
eine  grossere  Zahl  von  Empfängern  enthaltenden  Leitungs- 
netzen. 14.  April  1899. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Elektra,  Actlengesellscliaft  in  Dresden.    Aus   dem  Pro- 

specte,  der  anlässlich  der  Zulassung  von  6,000.000  Mk.  Actien 
dieser  Gesellschaft  zum  Handel  und  zur  Notiz  an  der  Berliner 
Böi'se  veröffentlicht  wird,  entnehmen  wir  Folgendes:  Die  Gesell- 
schaft besteht  erst  seit  December  1898,  Gegenstand  des  Unter- 
nehmens ist  der  Bau  und  Betrieb  und  sonstige  Verwerthung  von 
elektrischen  und  anderen  Kleinbahnen  und  Transport-Unter- 
nehmungen, die  Ausnützung  der  elektrischen  Kraft  in  jeder 
Form,  Erwerbung  und  Verwerthung  einschlägiger  Patente  und 
Licenzen  etc.  Die  Gesellschaft  wird  ihre  Thätigkeit  vorzugsweise 
im    Königreich    Sachsen,    den    Thüringischen    Staaten    und    der 


Preussischen  Provinz  Schlesien  ('mit  Ausnahme  der  Bezirke 
Beuthen,  Kattowitz  und  Myslowitz)  ausüben.  Durch  eine  auf  die 
Dauer  von  20  Jahren  getroffene  Abwechslung  hat  die  „Elektra" 
sich  gegenüber  der  Continental  en  Gesellschaft  für  elek- 
trische Unternehmungen  und  der  Elek  tri  ci  tä  t  s-Ge- 
s  eil  Schaft  vorm.  Schuckert  &  Co.  verpflichtet,  auf  eigene 
Fabrikation  zu  verzichten,  vielmehr  alle  technischen  Ausführungen 
durch  die  Elektricitäts-Gesellschaft  vorm.  Sehn  ckert  &  Co.  be- 
wirken zu  lassen.  Die  Elektra  ist  verpflichtet,  von  allen  Ge- 
schäften, die  sie  in  ihrem  Absatzgebiet  übernimmt,  2^'/,  zu 
üriginalbedingungen  der  Continentalen  Gesellschaft  für  elektrische 
Unternehmungen  anzubieten.  Für  das  erste  Geschäftsjahr,  also 
für  die  Zeit  vom  19.  December  1898  bis  31.  März  1899  ist  auf 
das  eingezahlte  Actiencapital  von  1,500.000  Mk.  eine  Dividende 
von  i'/a  pvo  rata  temporis  zur  Vertheilung  gelangt.  (Vergl. 
Heft  20,  S.  246,  1899.) 

Actiengesellscliaft  für  Elektricitäts-Centralen.  Unter 
dieser  Firma  wurde  eine  neue  mit  einem  Actien-Capital  von 
1  Million  Mark  ausgestattete  Actiengesellscliaft  in  das  Handels- 
register des  Amtsgerichtes  Dresden  eingetragen.  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  die  Ausnützung  der  Elektricität  in  jeder  Form. 
Vorstand  ist  Consul  Adolf  Steffens  in  Blasewitz.  Die  neue 
Gesellschaft  erwirbt  von  der  Firma  Mitteldeutsche  E 1  e  k- 
tricitätswerke  Actiengesellschaft  in  Dresden 
die  von  dieser  erbauten  Elektricitäts  -  Centralen  zu  E  i  b  a  u- 
0  d  e  r  w  i  t  z,  H  i  r  s  c  h  f  e  1  d  e  -  0  s  t  r  i  t  z,  S  c  h  1  e  u  s  i  n  g  e  n 
und  in  M  e  h  1  i  s  für  den  Preis  von  990.000  Mk  ,  welcher  durch 
Uebernahme  von  93.000  Mk.  Schuldhvpotheken  und  Hingabe  von 
897.000  Mk.  in  897  Actien  a  1000  Mk.' zum  Nennwerthe  der  neuen 
Gesellschaft  beglichen  wird. 

Actieugesellschaft  ,,Volta''  in  Reval.  Unter  dieser  Firma 
ist  in  Reval  ein  neues  Elektricitäts-Unternehmen  errichtet  worden, 
das  sich  dort  und  anderwärts  in  Russland  mit  der  Herstellung 
von  Anlagen  beschäftigen  will,  welche  die  Gewinnung  oder  die 
Verwendung  von  elektrischer  Kraft  bezwecken,  sowie  auch  mit 
der  Herstellung  von  elektrischen  Apparaten  und  Maschinen.  Das  . 
Capital  ist  auf  ]  i/g  Millionen  Rvtliel  festgesetzt. 

Elektricitiits-Actieugesellscliaft  vorm.  Hermann  Füge  in 
Cliemnitz.  Dem  Geschäftsberichte  für  1898  ist  Folgendes  zu  ent- 
nehmen: Die  Voraussetzungen,  auf  Grund  deren  der  Vorstand 
die  Erhöhung  des  Grund-Capitals  vorgeschlagen,  haben  sich  im 
Geschäftsjahre  1898  als  richtig,  ebenso  die  neuen  Fabrikanlagen 
als  vorzüglich  erwiesen,  so  dass  auch  das  erhöhte  und  seit  I.Juli 
V.  J.  voll  an  den  Erträgnissen  theilnehmende  Actien-Capital  die 
Vertheilung  einer  Dividende  von  9'/,  gegen  8'/,  auf  dasselbe 
Capital  des  Vorjahres  zur  Vertheilung  vorgeschlagen  werden  kann. 
Die  Gewinnzift'er  wäre  wohl  eine  noch  höhere  gewesen,  wenn 
nicht  sämmtliche  Kosten  des  Umzuges  als  Unkosten  gebucht 
worden  wären.  Nach  Absetzung  von  28.570  Mk.  zu  Abschreibungen 
beträgt  der  Reingewinn  112.927  Mk.,  welchen  der  A'orstand 
in  folgender  Weise  zu  verwenden  vorschlägt:  5646  Mk.  an  den 
Reservefonds,  5346  Mk.  an  Vorstand  und  IJeamte,  6436  Mk.  !ui 
den  Aufsichtsrath,  88.593  JNIk.  zu  9  Ji  Dividende  pro  rata  tem- 
poris und  6886  Mk.  für  neue  Rechnung. 

„Kupferwerke  Oesterreicli.^'  Der  Böhmischen  Union- 
bank und  dem  Herrn  Maximilian  Bond  y,  Chef  der  Firma 
Moriz  B  0  n  d  y  in  Prag,  wurde  die  Bewilligung  zur  Errichtung 
einer  Actiengesellschaft  unter  der  Firma  „K  u  p  f  e  r  w  e  r  k  e 
0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h"  mit  dem  Sitze  in  Prag  ertheilt.  Das  Actien- 
capital der  Gesellschaft  i.st  vorläufig  mit  1,200.000  K.  (3000  Actien 
ä  400  K.)  festgesetzt.  Mit  dem  Bau  des  Werkes  Poe  m  m  i;  r  1  e 
bei  Aussig  wurde  bereits  begonnen  und  dasselbe  soll  im  Spät- 
herbste dieses  Jahi'es  in  Betrieb  kommen.  In  erster  Linie  wird 
Kupferdraht  erzeugt  werden.  Die  constituirende  Generalvei-sanun- 
lung  dürfte  in  etwa  14  Tagen  stattfinden.  An  dem  Unternehmen 
sind  auch  zwei  Ausländer  betheiligt,  nämlich  C'ommercienratli 
Karl  Berg  in  Lüdensclieid  und  General  Director  Hugo  N  o  e  1 1, 
früher  in  Firma  Caspar  N  o  e  1 1  in  Lüdenscheid.  (  UV.  7i.) 


Druckfehler-Berichtigung. 

Im  Artikel  ,,T  h  e  o  r  i  e  der  D  r  e  h  s  t  r  o  m  m  o  t  o  r  e  n", 
von  Ing.  Giovanni  Ossanna  soll  in  Heft  20,  Seite  238,  rechte 
Spalte,  in  Formel  24,  statt  yi  stehen  tpi.  In  demselben  Artikel 
soll  von  Seite  238,  rechte  Spalte  vom  Absatz  „Gehen  wir  .  .  .'■ 
an  überall  statt  ß  stehen  /.■  wie  in  Gleichung  20,  aus  welcher 
die  Substitution  erfolgte. 

Schluss  der  Redaction:  6.  Juni  1899. 


Verantwortlicher  ßedacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektroteehniseheu  Vereines. 
Commissionaverlag  bei  Lehmann  &  Weutzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufuahme  bei  Haasenstein  &  Vogler  (Otto  Maaaa),  Wienand  Prag. 

Druck  von  ß.  Spies  &  Co.,  Wien. 


Festnummer  anlässlieh  des  Elektroteehniker-Congresses,  Wien  1899. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft 


o. 


WIEN,  14.  Juni  1899. 


XVII.  Jahrgang. 


Betnei'kunffen    der     Medaction:     Ein     Nachdruck    aus    dem    redactionellen    Theile    der    Zeitschrift    ist    nur    unter    der     Quellenangabe 
„Z.  t\  E.    Wien^  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  viit  Genehmifjung  der  Medaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ht  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Eedactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirl.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  eveni.  gewünschten  Separalabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
ilonuscriple  bekanntgegeben  werden. 
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Elektrotechniker-Congress  in  Wien  1899. 

Die  ausserordentlicli  rasche  Entwickelimg,  welche  die  elektrotechnische  Industrie  in  den  letzten  Jahren 
erfahren  hat,  erheischt  dringlich  eine  gemeinsame  Berathung  der  Fachgenossen  betreffs  verschiedener  die  heimische 
Industrie  betreffender  Fragen  und  hat  daher  der  Elektrotechnische  Verein  in  Wien  die  Abhaltung  eines 
Elektrotechniker-Congresses  in  Wien  1899  beschlossen. 

Dem  Congresse  werden  die  vom  Regulativ-Comite  des  Elektrotechnischen  Vereines  in 
Wien  neu  ausgearbeiteten^  an  anderer  Stelle  dieser  Nummer  abgedruckten  Sicherheitsvorschriften  für 
Starkstrom  an  lagen  vorgelegt  und  zur  Annahme  empfohlen  werden.  Die  in  der  Discussion  etwa  gemachten 
Einwendungen  werden  von  dem  Comite  einer  eingehenden  Prüfung  unterzogen  werden ;  es  soll  jedoch  der  Entwurf 
der  Vorschriften  in  der  vorliegenden  Form,  um  eine  weitere  Verzögerung  der  Veröffentlichung  der  Sicherheits- 
vorschriften zu  vermeiden,  im  Wege  einer  Resolution  vom  Congresse  angenommen  und  das  Regulativ-Comite 
ermächtigt  werden,  die  auf  Grund  des  Ergebnisses  der  Discussion  etwa  nothwendigen  Aenderuugen  nachträglich 
vorzunehmen. 

Eine  nicht  minder  wichtige  Angelegenheit  bildet  in  unserem,  an  Wasserkräften  so  reichen  Vaterlande 
die  Stellungnahm  e  betreffs  einer  beabsichtigten  Monopolisirung  der  Wasserkräfte.  Bei 
Errichtung  von  Anlagen  mit  Benützung  von  Wasserkräften  ist  es  unbedingt  nothwendig  zu  wissen,  für  welchen  Zeitraum 
die  Concession  ertheilt  wird  und  welche  Massnahmen  etwa  in  dieser  Beziehung  in  Zukunft  seitens  der  Verwaltungs- 
behörden beabsichtigt  sind.  Die  Congress-Theilnehmer  mögen  ihre  Anschauungen  über  diese  Frage  in  einer  Resolution 
zum  Ausdrucke  bringen,  damit  nicht  Verfügungen  getroffen  werden,  welche  die  Errichtung  von  elektrotechnischen 
Anlagen  mit  Benützung  der  Wasserkräfte  beeinträchtigen  oder  unmöglich  machen. 

Für  die  Entwickelung  der  elektrotechnischen  Anlagen,  insbesondere  der  Kraftübertragungs-Anlagen,  ist 
die  gesetzliche  Gewährung  des  Expropriationsrechtes  bei  Errichtung  dieser  Anlagen  nothwendig 
und  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  dieselben  dem  öffentlichen  Wohle  dienen,  auch  in  vollem  Maasse  berechtigt. 

Die  stetige  Ausbreitung  der  elektrotechnischen  Industrie  erheischt  die  gesetzliche  Regelung  des 
Concessionswesens  und  die  Regelung  der  üeberwachung  der  elektrotechnischen  Anlagen. 
Von  grossem  Werthe  wäre  auch  die  Aufstellung  einer  Statistik  der  elektrotechnischen  Anlagen 
und  könnten  die  erfoiderlichen  Erhebungen  am  ehesten  durch  die  Behörden  verfügt  werden. 

Auf  dem  Congresse  wird  noch  eine  Resolution    zur    Annahme   empfohlen    werden,    dass   für    Benzin, 

wenn  es  zum  Betriebe  von  Motoren  dient,  welche  Dynamos  antreiben,  die  Steuerfreiheit  gewähi't  werde,  wie 

für  Motorbenzin  überhaupt. 

] 
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Zur  Verringerung  der  grossen  Zahl  der  Verschiedenheiten  der  Elektricitätszähler  soll,  um  eine  leichtere 
Durchführung  der  amtlichen  Aichung  der  Zähler  zu  ermöglichen,  eine  Verringerung  der  Zahl  der  Strom- 
stufen der  Zähler  empfohlen  werden. 

Die  Congress-Theilnehmer  werden  Gelegenheit  haben,  die  im  folgenden  Programm  angeführten  Vorträge 
zu  hören  und  die  grossen  elektrotechnischen  Anlagen  und  Fabriken  in  Wien  und  Umgebung  zu  sehen. 

Mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  der  Congress  kein  internationaler,  -  sondern  ein  vom  Elektro- 
technischen Vereine  in  Wien  veranstalteter  ist,  wurden  die  nachstehend  angeführten  Functionäre  des  Con- 
gresses  vom  Vereine  gewählt  und  mit  der  Durchführung  der  denselben  zugewiesenen  Arbeiten  betraut.  Die  früheren 
Präsideuten  des  Elektrotechnischen  Vereines  wurden  in  Würdigung  der  grossen  Verdienste,  welche  sich  dieselben 
um  das  Gedeihen  des  Vereines  erworben  haben,  zu  Ehrenpräsidenten  des  Congresses  gewählt. 

Zahlreiche  hervorragende  Firmen  haben  mit  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit  der  Verhandlungsgegenstände 
das  Congress-Ünternehmen  in  materieller  Beziehung  gefördert. 

Das  rege  Interesse,  welches  dem  Elektr  otechniker -Congresse  in  Wien  1899  allseits  entgegen- 
gebracht wird,  lässt  erhoffen,  dass  die  auf  demselben  gefassten  Beschlüsse  auch  die  verdiente  Beachtung  finden 
und  zur  Förderung  der  elektrotechnischen  Industrie  beitragen  werden.  Möge  jeder  Theilnehmer  nach  seinen  Kräften 
zur  Lösung  der  Fragen  beitragen  und  für  seinen  Wirkungskreis    neue   Anregungen    auf  dem  Congresse  empfangen. 


Orgauisation  des  Elektrotechiiiker-Congresses  in  Wien  1899. 


Eliren-Präsideuteu  : 

Herr  Rudolf  G  r  i  m  u  s,  Ritter  v.  Grim-l 
bürg,  k.  k.  Hofratli,  emerit.  o.  ö.  Professor,  I 
Director  der  k.  k.  priv.  Staats-Eisenbahn- 1 
Gesellschaft  etc.,  Wien.  J 

Herr  Dr.  Adalbert  v.  Walten  hofen  zu> 
E  c;  1  o  f  s  h  e  i  m  b,  k.  k.  Hofrath  und  Vor- 1 
stand  des  elektrotechnisclien  Institutes  an; 
der  k.  k.  Wiener  technischen  Hoch-I 
schule  etc.,  AVien.  ) 

Herr  Ottomar  V  o  1  k  m  e  r,  k.  k.  Hofrath,) 
Director  der  k.  k.  Plof-  und  Staats- 1 
druckerei,  k.  u.  k.  Oberst  i.  d.  E.  etc.,( 
Wien.  1 

Herr  Dr.  Ludwig  B  o  1 1  z  m  a  n  n,    k.  k.  Hof- 
rath   und    üniversitäts-Pi-ofessor,    königl.) 
bayer.  Geheimer  Eath  etc.,  Wien. 


1886—1888  Präsi- 
dent des  Elektro- 
techn.  Vereines 
in  Wien. 

1889-1891   Präsi- 
dent des  Elektro- 
techn.  Vereines 
in  Wien. 

1892-1894  Präsi- 
dent des  Elektro- 
teclm.  Vereines 

in  Wien. 
1895—1896  Präsi- 
dent des  Elektro- 
techn.  Vereines 
in  Wien. 


Herr  Carl  S  c  h  1  e  n  k. 


Präsident : 

k.  k.  Professor, 


derzeitiger  Präsident  des 


Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Vice-Präsidenten : 

Herr  Dr.  Johann  S  a  h  u  1  k  a.  Technischer  Rath  im  k.  k.  Patent- 
Amte. 
Herr  Floris  W  ü  s  t  e,  kais.  Rath,  Fabriken-Besitzer. 

Schriftführer : 

Herr  F.  B  e  c  h  t  o  1  d,  Ober-Inspector  und  Abtheilungs-Vorstand 
der  k.  k.  priv.  Oesterreichischen  Nordwestbahn  in  Wien. 

I.  Congress-Comite : 

Die  Herren:  S  c  h  1  e  n  k,  Obmann ;  Frisch,  Obmann-Stell- 
vertreter; Dr.  Sahulka,  Schriftführer;  B  e  c  h  t  o  1  d, 
B  e  r  g  e  r,  Fischer,  H  o  c  h  e  n  e  g  g,    Jordan,  K  a  r  e  i  s, 


Dr.     Reithoff  er. 


Die 


III. 

Die 


Die 


Die 


Die 


Die 


K  0  e  s  1 1  e  r,      L  a  t  z  k  o,      Müller, 
V  0  1  k  m  e  1-,  Wüste,  Mitglieder. 

II.  Finanz-Comite : 

Herren  Wüste,  Obmann;  Frisch,  Obmann-Stellvertreter; 
L  a  t  z  k  0,  Schriftführer,  B  e  c  h  t  o  1  d,  B  e  r  g  e  r,  F  i  s  c  h  e  r, 
li  o  c  h  e  n  e  g  g,  Jordan,  Dr.  S  a  h  u  1  k  a,  Mitglieder. 

Organisations-  zug-Ieicli  Vortrags-  und  Disciissious-Comite  : 

I-Ierren:  Frisch,  Obmann;  R  o  s  s,  Obmann-Stellvertreter; 
Mülle  r,  Schriftführer;--  B  e  c  h  t  o  1  d,  Fischer,  G  a  t- 
t  i  n  g  e  r,  J  o  r  d  a  n,  K  a  r  e  i  s,  Dr.  K  u  s  m  i  n  s  k  y,  La  t  z  k  o, 
Dr.  R  e  i  t  h  o  f  f  e  r,  Dr.  Sahulka,  V  o  1  k  m  e  r,  Wüste, 
Mitglieder. 

IV.  Press-  und  Bedactions-Comite': 

Herren:  Redacteuv  F.  S  t  e  r  n,  Delegirter  der  „Concordia", 
Obmann;  Dr.  Schreiber,  Obmann-Stellvertreter;  Dr.  Kus- 
rn  i  n  s  k  y,  Schriftführer ;  K  a  r  e  i  s,  K  o  e  s  1 1  e  r,  Müller, 
Dr.  Sahulka,  Seidener,  Mitglieder. 

V.  Empfangs-  und  Fest-Coniite : 

Herren:  Schlenk,  Obmann;  E.  Jordan,  Obmann-Stell- 
vertreter; L  a  t  z  k  0,    Schriftführer;    B  e  c  h  t  o  1  d,  B  e  r  g  e  r, 

B.  Egger,  Fischer,  Harlogh,  K  ar  e  i  s,  K  o  1  b  e  n, 
K  r  e  m  e  n  e  z  k  y,  K  r  i  z  i  k,  Dr.  R  e  i  t  h  o  f  f  e  r,  Wüste, 
Mitglieder. 

VI.  Excursions-  nnd  VergnUgnngs-Coinite  : 

Herren:  Dr.  Stern,  Obmann;  Müller,  Obmann-Stell- 
vertreter; Linninger,  Schriftführer;  B a r t h  v.  Wehren- 
alp, F.  D  e  c  k  e  r  t,  E.  E  g  g  e  r.  Ehrlich,  G  a  1 1  i  n  g  e  r, 
J  o  r  d  a n,  K  1  0  s  e,  K  o  1  b  e,  K  r  e  m  e  n  e  z k  y,  K  u  s  m  i  n  s  k  y, 
L.  L  e  0  p  o  1  d  e  r,  R  i  n  g  e  r,  S  i  e  g  1,  v.  W  i  n  k  1  e  r,  Mitglieder. 

VII.  Executiv-Comite : 

Herren:    F.  B  e  c  h  t  o  1  d,    G.  Frisch,    Dr.    J.    Sahulka, 

C.  Schlenk,  F.  W  ü  s  t  e. 


Folgende   Firmen  und   Persönlichkeiten   haben    die    Abhaltung   des   Congresses  durch    Zuwendung    von 


Subventionen  gefördert: 


Actiengesellschaft,  Ge- 
Wüste     &     R  u  p  p  r  e  c  li  t, 
P  0  1 1  a  k     ( Actien- 


Accumulatoren-Fabrik- 

neral-Repräsentanz  Wien. 
Accumulatoren  -  Fabrik 

Baden  und  Wien. 
Accumulatoren  -Werke     System 

Gesellschaft),  AVien. 
AllgemeineOesterreichischeElektricitäts-Ge- 

sellschaft,  Wien. 
Anglo-Oesterreichisehe  Bank,  AVien. 
B  o  e  s  e  &  Co.,  Accumulatoren-  und  Elektricitätswerke,  AVien. 
Commandit-Gesellschaft  Jordan  &  Treier,  AVien. 
Decke  rt    &    Homolka,    Etablissement    für    Elektrotechnik, 

Wien. 
Elektr  icitäts-Actien-Gesellschaft,  vorm.  Kolben 

&  C  o  ,  Prag-Vysocan. 


Elektr icitäts-Gesellschaft    Felix   Singer   &   Co., 

Commandit-Gesellschaft,  Wien. 
Elektrische  Glühlampen-Fabrik  „AV  a  1 1",  Scharf 

&  C  0.,  Wien. 
Elektrotechnische     Fabrik     Robert     B  a  r  t  e  I  m  u  s 

&  C  0.,  Brunn. 
Erste  BrünnerMas  chinen -Fabriksgesellschaft, 

Brunn. 
Feiten  &  Guilleaume,  Kabelfabrik,  AA'^ien. 
Franz  K  f  i  z  i  k.  Elektrotechnische  Fabrik,  Prag-Karolinenthal. 
F.  Ringhoff  er,  Waggonbau-Fabrik,  Prag-Smichow. 
Ganz  &  Comp.,  Eisengiesserei-  und  Maschinen-Fabriks-Aotien- 

Gesellschaft    (Elektrotechnische    Abtheilung),    Leobersdorf— 

Budapest. 
H,  A  r  0  n,  Elektricitätszähler-Fabrik,  Wien. 
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Hauptmann  Franz  G  r  ü  n  e  b  a  u  m,  Präsident  der  k.  k.  priv. 
Aspangbahn.  TVien. 

Hirschfänger  Accnmulator  en-Fabr  iks-Gesell- 
schaft  Scho  eller  &  Co.,  Hirschwang. 

InternationaleElektricitäts-Gesellschaft,  Wien. 

Jacob  L  o  h  n  e  r  &  Co.,  k.  u.  k.  Hof-Wagenfabrikanten,  Wien. 

Kabelf  ab  i-ik-Actien-Gesellschaft  (vormals  Otto 
Bondy),  Wien. 

K.  k.  priv.  A  s  s  i  c  u  r  a  z  i  o  n  1  G  e  n  e  r  a  1  i  in  T  r  i  e  s  t, 
General-Agentschaft,  Wien. 

K.  k.  priv.  0  e  s  t  e  r  r  ei  c  li  i  s  e  h  e  La  n  d  e  r  b  a  n  k,  Wien. 

K.  k.  priv.  R  i  u  n  i  0  n  e  A  d  r  i  a  t  i  c  a  d  i  S  i  e  u  r  t  ä  in 
T  r  i  e  s  t,  General-Agentschaft  Wien. 

Leopolder  &  Sohn,  Telegraphen-,  Telephon-  und  Wasser- 
messer-Fabrik, Wien. 

North  British  and  M  e  r  c  a  n  t  i  1  e  Insurance  Com- 
pany, Wien. 

Oester reichische  TJnion-Elektricitäts-Gesell- 
Schaft,  Wien. 

Perci  &  Schacherer,  Erste  ungarische  Kabelfabrik,  Buda- 
pest. 


PragerMaschinenbau-Actien-Gesellschaft  (vor- 
mals Ruston  &  C  0.),  Prag. 
Reuter  &  C  o.,  Commandit-Gesellschaft  für  elektrische  Anlagen, 

Wien. 
Schiff  &   Co.,   Fabrik    elekti-ischer   und    galvanischer    Kohlen, 

Wien. 
Siemens  &  Halske,  Wien. 
Telephon  -  Fabrik  -  Actiengesellschaft,     vormals 

J.  Berliner,  W^en. 
Union-Bank,  Wien. 
UngarischeElektricitäts-Actien-Gesellschaft, 

Budapest. 
Vereinigte  Elektrioitäts-Actien-Gesellschaft, 

Wien. 
Vereinigte   Telephon-  und  Telegraphen-Fabrik 

C  z  e  i  j  a,  N  i  s  s  1  &  Co.,  Wien. 
Wiener  Elektricitäts-Gesellschaft,  Wien. 
Wiener    elektrische    G 1  ü  h  1  a  m  p  e  n  f  a  b  r  i  k    Sturm 

&  C  0.,  Wien. 
Wiener  Tr  am  way -Gesellschaft,  Wien. 


Programm  für  den  Elektrotecliniker-CoBgress  in  Wien  1899. 

Mittwocli 


Begrüssungs-Abend 

S  a  V  o  y  (Englischer  Hof), 


den  14.  Juni,  8  Ulir  Abends. 

der  Congress-Theilnehmer  im  Hotel 
VI.,  Ma.riahilferstrasse  81. 


Donnerstag  den  1.5.  Juni,  1.  Congresstag'. 

Eröffnung  des  Congresses 

1/2IO  Uhr  Vormittags  im  Festsaale  des  Ingenieur-  und 
Architekten- Vereines,    L,   Eschenbachgasse  9,    II.    Stock,    sodann 

Vorträge  und  Discussionen  und  zwar: 

A)  ImFestsaale  desIngenieur-  und  Architekten 

Vereines. 

Verhandlungen  über: 

a)  Ausführungsvorschi'iften  für  Starkstromanlagen,  Referent: 

Herr  Ingenieur  F.  Ross,  Wien. 
6)  Stellungnahme  betreffs    der  beabsichtigten  Monopolisirung 
der    Wasserkräfte,    Referent:    Herr     Dr.     Carl     ß  e  u  r  1  e, 
Landtagsabgeordneter,  Linz.) 
c)  Regelung  des  Concessionswesens  für  elektrische  Gewerbe, 
Referent:  Herr  Dr.  H.  H  o  r  t  e  n,  Wien.) 
Durch  Resolutionen    soll    betreffs  jeder  dieser  Angelegen- 
heiten die  Stellungnahme  des  Congresses  präcisirt  und  insbeson- 
dere   bezüglich     der    Ausführungsvorschriften     für     Starkstrom- 
anlagen die  staatliche  Anerkennung  angestrebt  werden. 

B)  Im    Vortragssaale    des    Wissenschaftlichen 

Clubs,  I,  Eschenbachgasse  Nr.  9,  I.  Stock. 

Vorträge  : 

a)  „Beschreibung  der  beiden  neuen  Wiener  Telephon- 
centralen."  Herr  Baurath  B  a  r  t  ]i  v  o  n  W  e  h  r  e  n  a  1  p, 
Wien. 

b)  „Ueber  combinirte  Wechselstrom-Gleichstrom-Systenie  für 
elektrische  Bahnen,  insbesondere  das  System  Deri."  Herr 
Ingenieur  Friedrich  E  i  c  h  b  e  r  g,  Wien. 

C)  E  X  c  u  r  s  i  0  n  e  n. 
I.  Gruppe. 
Besichtigung  der  Central  Station  der  Internationalen  Elec- 
tricitäts-Gesellschaft,  IL,  Engerthstrasse  199;  hierauf  mittelst 
Stadtbahn  (Donau-Uferbahn)  nach  Heiligenstadt;  daselbst  Besich- 
tigung der  Centralstation  von  Robert  Bartelmus  &  Co.;  hierauf 
bei  günstigem  Wetter  Fahrt  auf  den  Kahlenberg  mittelst  Zahn- 
radbahn zum  Kahlenberg-Hötel. 

Zeit  der  Zusammenkunft:  1/24  Uhr  Nachmittags.  Ort: 
IL,  Engerthstrasse  199. 

IL  Gruppe. 

Besichtigung  der  Fabriksanlagen  der  Oesterreichischen 
Schuckert- Werke,  IL,  Engerthstrasse  150;  hierauf  mittelst  Stadt- 
bahn (Donau-Uferbahn)  nach  Heiligenstadt,  hier  Anschluss  an 
Gruppe  I  und  dann  gemeinschaftliche  Besichtigung  der  Central- 
station von  Robert  Bartelmus  &  Co.,  hierauf  bei  günstigem 
Wetter  Fahrt  auf  den  Kahlenberg  mittelst  Zahnradbahn  zum 
Kahlenberg-Hotel.  Zeit  der  Zusammenkunft:  '/24  Uhr  Nach- 
mittags. Ort:  IL,  Engerthstrasse  150. 


*)  Das  Reftrat,    bezw.  der  Vortrag  gelaugt  in  der  näclisten  Nummer  der 
f.  E."  zur  VeröffeDtlichnng. 


•  c  h  i  t  e  k  t  e  n- 
II.  Stock. 


HL  Gruppe. 

Fahrt  nach  Liesing,  daselbst  Besichtigung  der  Poll.ak'schen 
Accumulatorenwerke ;  hierauf  Weiterfahrt  nach  Baden;  Besichti- 
gung der  Accumulatorenfabrik  Wüste  &  Rupprecht;  sodann  ge- 
sellige Zusammenkuntt  im  Cursalon  im  städt.  Park. 

Zeit  der  Zusammenkunft:  1/23  Uhr  Nachmittags.  Ort:  Süd- 
bahnhof. 

Freitag-  den  16.  Juni,  2.  Congresstag. 
Vorträge  und  Discussionen  von  1/2IO  Uhr  Vormittags  bis  1/2I  Uhr 

Nachmittags. 
.4)  Im  Festsaale  des  Ingenieur-  und  A  j 
Vereines,  L,  Eschenbachgasse 
Vorträge  über : 
o)  die  bisherigen  Methoden  der  Telegraphie  ohne  Draht  (mit 
Demonstrationen).  Herr  Dr.  T  u  m  a,   Docent  a.  d.  Univ.  u. 
Techn.  Hochschule,  Wien. 
h)  die    Nernst'sche  Glühlampe  (mit  Demonstrationen).  Herr 
Dr.  Moriz  von  H  o  0  r,    Budapest. 

c)  neue  Drehstromwickelungen.  Herr  Ingenieur  Giovanni 
0  s  s  a  n  n  a,  Wien.  *) 

B)    Im    Vortragssaale    des     Wissenschaftlichen 
Clubs,  L,  E  s  c  h  e  n  b  a  c  h  g  a  s  s  e  9,  I.  S  t  o  c  k. 
Verhandlungen  über : 
n)  die  Schaffung    eines   Inspectorats  zur  Ueberwachung  elek- 
trischer Anlagen,  Referent:  Herr  Director  Emil  Kolben, 
Prag.  *) 
b)  Referat,  betreffend  das  von  der  Regierung  im  Reichsrathe 
einzubringende    Enteignungsgesetz    für     elektrotechnische 
Starkstromanlagen,  Referent  Herr  k.  k.  Hofrath  J.  K  a  r  e  i  s, 
Reichsrathsabgeordneter,  Wien. 
1^)  die  Gewährung    der  Steuerfreiheit    beim  Bezüge  des  Ben- 
zins   zum  Motorenbetriebe    in  elektrischen  Anlagen,  Refe- 
rent: Herr  Ingenieur  Ludwig  L  0  o  s,  Reichenberg. 

d)  Schaffung  einer  Statistik  für  elektrische  Anlagen,  Referent: 
Dr.  Richard  H  i  e  c  k  e. ) 

e)  die  Zweckmässigkeit  der  Wahl  bestimmter  Stromstufen 
für  Elektricitätszähler,  Referent:  Herr  Dr.  S  a  h  u  1  k  a, 
Wien. 

f)  Eventualia. 

Auch  bezüglich  der  Discussionen  des  zweiten  Tages  wird 
der  Congress  seine  Stellungnahme  durch  Resolutionen  präcisiren. 

C)  Excursionen. 
I.  Gruppe. 
Besichtigung    der  Centralstation    der  Allgemeinen  Oester- 
reichischen   Elektricitäts-üesellschaft,    Wien,  IL,    Obere    Donau- 
strasse 23.     Zeit  der  Zusammenkunft:  3  Uhr  Nachmittags.     Ort: 
IL,  Obere  Donaustrasse  23. 

IL  Gruppe  (in  zwei  Abtheilungen). 
Besichtigung    der  neuen  Telephon-Centralen.  Zeit    der  Zu- 
sammenkunft:   3  Uhr  Nachmittags.     Ort.  für  Abtheilung  I:    VI., 
Dreihufeisengasse  7,  für  Abtheilung  II:    IX.,  Ecke  der  Berg-  und 
Hahngasse. 

III.  Gruppe. 
Besichtigung     der     Fabriksanlagen      der     Accumulatoren- 
Fabriks-Actien-Gesellschaft  in  Baumgarten:    Zeit  der  Zusammen- 
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kunft:  3  Uhr  Nachmittags.     Ort:  Endstation  der  DampftranrsTay 
nächst  Hotel  Wimberger,  Yll.,  NeubangürteL 
Abends  8  Uhr  Festmahl  im  Restaurant  Volksgarten,  I.,  Burgring. 
(Es  wird  gebeten  im  Festldeide  zu  ersclieinen.) 
Samstag  »leu  17.  Juni. 
Für  diesen  Tag  ist  ein  geselliger  Ausflug  in  die  Umgebung 
von  Wien  in  Aussicht  genommen.     Die    diesbezüglichen  näheren 
Mittheilnngen  werden  den  Congress-Theilnehmern  rechtzeitig  be- 
kannt gegeben  werden.  


Allgemeine  Bemerkungen. 

Das  Bureau  des  Elektrotechniker-Congresses  befindet  sich 
Wien,  I.,  Nibelungengasse  7  (Elektrotechnischer  Verein)  und 
werden  alle  den  Congress  betreffenden  Zuschriften  an  das  Exe- 
cutiv-Comite  des  Elektrotechniker-Congresses,  Wien,  I.,  Nibe- 
hingengasse  7,  erbeten. 

Während  der  Dauer  des  Congresses  hat  der  P.  T.  In- 
genieur- und  A  r  c  h  i  t  e  k  t  e  n  -  V  e  r  e  i  n  und  der  Wissen- 


ö.  W. 
ö.  W. 

Discussionen     und 


schaftliche  Club  ihre  Lese-  und  Spielzimmer,  sowie  Restau- 
rations-Localitäten  den  Congress-Theilnehmern  in  liebenswürdigster 
Weise  zur  Verfügung  gestellt. 

Die  Congress-Theilnehmerkarte  kostet: 

Für  Herren 10  fl. 

Für  Damen    .....       5  fl. 

Die  Theilnehmerkarte  berechtigt: 

Zur   Theilnahme    an    den     Vorträgen, 
Excursionen. 

Zur  kostenfreien  Theilnahme  am  Begrüssungs-Abend, 
sowie  am  gemeinschaftlichen  Festmahl  (Couvert  incl.  Getränke, 
jedoch  excl.  Champagner). 

Zum  kostenfreien  Bezüge  des  Congress-Mitglied-Ab- 
zeichens,  der  am  Vortage  der  Congress-Eröffnung  erscheinenden 
Fest-Nummer  der  Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines 
in  Wien. 

Der  vom  Vereine  herausgegebenen,  den  Congress  betreffen- 
den Mittheilungen  und  Publicationen. 


Referat  zu   dem  neuen  Entwürfe  der  Sicherheitsvorschriften  für  Staricstrom-Anlagen  nach  den  Beschlüssen 

Regulativ-Comite  des  Eleictrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Von  Ing.  F.  Bos.f. 


Von  allen  bestehenden  elektrotechiiis(  hen  Ver- 
einigungen hat  der  Elektrotechnische  Verein  in 
Wien  zuerst  die  Arbeit  der  Herausgabe  von  Vor- 
schriften für  elektrische  Anlagen  im  Jahre 
1887  aufgenommen  und  wurde  das  erste  Regulativ  des 
Vereines  am  1.  Juni  1888  veröffentlicht. 

Die  Fortschritte  der  Elektrotechnik  machten  nacli 
einigen  Jahren  die  Abänderung  mancher  Punkte  der 
Vorschriften  wünschenswerth  und  erschien  am  13.  Jänner 
1892  die  zweite,  entsprechend  umgearbeitete  Auflage 
der  Sicherheitsvorschriften  des  Elektrotechnischen  Ver- 
eines in  Wien,  \velche  seitdem  in  einer  grossen  Anzahl 
von  Fällen  als  Norm  für  elektrisclie  Anlagen  in  Oester- 
reich  auch  von  den  Behörden  benutzt  wurden. 

Im  Jahre  1894  begannen  im  Verband  Deut- 
scher Elektrotechniker  die  Arbeiten  zur  Schaffung 
ähnlicher  Vorschriften  für  das  Deutsche  Reich,  welche 
ihren  ersten  Abschluss  in  den  Beschlüssen  der  Dele- 
girten-Conferenz  vom  22.  November  1895  in  Eisenach 
fanden,  bei  welcher  Referent  als  Delegirter  des  Wiener 
Vereines  mitwirkte.  Diese  Vorsciiriften  erstreckten  sich 
zunächst  nur  auf  Anlagen  bis  zu  250  V. 

Am  Verbandstage  des  Jahres  1897  wurde  der 
Entwui'f  derselben  Delegirten-Commission  für  Anlagen 
mit  Betriebsspannungen  über  1000  V  genehmigt  und 
dürfte  voraussichtlich  auf  dem  diesjährigen  Verbandstage 
als  Ergänzung  für  die  schon  erschienenen  Vorschriften 
noch  ein  dritter  Theil  für  Anlagen  zwischen  250  und 
1000  V  zur  Annahme  gelangen. 

Im  Kreise  des  Elektrotechnischen  Ver- 
eines in  Wien  wurde  schon  im  Jalire  1896  die  Frage 
ventilirt,  ob  es  angezeigt  sei,  die  Vorschriften  des 
Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker 
direct  anfzunehmen;  dies  erschien  aus  einer  Reihe  von 
Gründen  nicht  opportun  und  wurde  deshalb  das  Regu- 
lativ-Comite des  Elektrotechnischen  Ver- 
eines in  Wien  im  Anfang  des  Jahres  1897  wieder 
einberufen  und  beauftragt,  einen  neuen  Entwurf  aus- 
zuarbeiten. 

Als  Frucht  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Sitzungen 
dieses  Comites  liegt  der  jetzige  Entwurf  vor;  wenn 
während  der  Arbeiten,  wie  dies  häufig  der  Fall  war, 
bei  wichtigen  Fragen  Meinungsverschiedenheiten  im 
Comite  auftraten,  so  wurde  die  Ansicht  hervorragender 
Fachgenossen  des  In-  und  Auslandes  eingeholt. 

Ein  erster  Entwurf  wurde  wieder  einer  sehr  grossen 


Anzahl  von  Starkstrom-Firmen  der  verschiedensten 
Branchen  zur  Aeusserung  eingesandt,  die  eingesandten 
Aeusserungen  neuerdings  durchberathen  und  wo  dies 
anging,  ebenfalls  in  dem  vorliegenden  Entwurf  berück- 
sichtigt. 

Die  für  das  Comite  bei  der  Arbeit  massgebenden 
Gesichtspunkte  waren  folgende : 

In  einer  Reihe  von  Vorschriften  dasjenige  nieder- 
zulegen, was  bei  dem  heutigen  Stande  der  Starkstrom- 
technik vorgeschrieben  werden  sollte,  um  die  Sicherheit  der 
Personen  und  des  Eigenthumes  entsprechend  zu  schützen, 
dabei  aber  so  viel  wie  möglich  alle  unnöthigen  Hemm- 
nisse der  Entwickelung  der  Elektrotechnik  zu  ver- 
meiden. Es  erschien  dem  Comite  nicht  erforderlich,  wie 
dies  seitens  des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker 
geschehen  ist,  nach  dem  Grade  der  verwendeten  Span- 
nung drei  Classen  von  Anlagen  zu  schaffen,  sondern  es 
wurde  für  vollkommen  ausreichend  erachtet,  bei  den  ein- 
zelnen Theilen  der  Bestimmungen  festzulegen,  welch' 
besondere  Vorsichtsmassregeln  zu  treffen  sind,  wenn  in 
Folge  höherer  Betriebsspannungen  eine  Gefahr  für  die 
Betheiligten  auftreten  könnte. 

Wie  bei  jeder  derartigen  Vorschrift  wurde  über 
eine  Reihe  von  Punkten  eine  Einigung  nur  auf  Grund 
von  Compromissen  hergestellt,  da  über  manche  Fiagen 
auch  in  den  massgebendsten  Kreisen  heute  noch  stark 
abweichende  Anschauungen  herrschen.  Das  Comite  glaubt 
aber,  dass  nach  sorgfältigster  Abwägung  der  verschie- 
densten Ansichten  der  vorliegende  Entwurf  dasjenige 
enthält,  was  bei  Starkstrom-Anlagen  zum  Schutze  der 
Personen  und  des  Eigenthums  verlangt  werden  muss,  und 
schlägt  die  Annahme  folgender  Resolutionen  vor : 

1.  Der  Elektrotechniker-Congress  in  Wien  1899 
billigt  die  Grundsätze,  welche  in  dem  vom  Regu- 
lativ-Comite des  Elektrotechnischen  Vereines  in 
Wien  vorgeschlagenen  Entwurf  der  Sicherheits- 
Yorsehriften  für  Starkstrom-Anlagen  nieder- 
gelegt sind. 

2.  Der  Elektrotechniker-Congress  in  Wien  1899 
spricht  den  Wunsch  aus,  es  wolle  durch  den 
Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  an  die  Hohe 
k.  k.  Regierung  das  Ansuchen  gestellt  werden, 
den  ihr  unterstehenden  Behörden  die  vorliegenden 
Sicherheitsvorschriften  als  Norm  für  die  Be- 
handlung; neu  zu  errichtender  Starkstrom-Anlagen 
vorzuschreiben. 
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ENTWURF 

zu  deu 

SicherheitsYorschriftett  für  Starkstrom-Anlagen 

nacli  den  Bescldiissen 

des  Regulativ-Coiuite  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien, 

bestehend  aus  den  Herren  : 
Obmann:  C.  Ho  eben  egg. 
Obmann-Stellvertreter:  C.  Seh  lenk. 
Scbriftführer:  J.  Kolbe. 

Mitglieder:    F.  Drexler,    F.  Fischer,    G.    Frisch,    G.  Klose,    W.  T. 
Melhuish,  F.  ßoss,  J.  Sahulka,  W.  Wen  delin,  W.  v.  Winkler. 

Eedigirt  von  F.  ROSS. 

Der  vorliegende  Entwurf  soll  die  unbedingt  erforderlichen  Sicher- 
heitsmassregeln und  die  bei  der  Installation  von  Starkstromanlagen  zu 
beobachtenden  Vorsichtsmassregeln  umfassen: 

Es  wurde  bei  der  Bearbeitung  der  einzelnen  Theile  der  Anlage 
folgende  Eintheilung  zu  Grunde  gelegt: 


X.  Sicherungen, 

XI.   Freileitungen, 

XII.  Kabelleitungen, 

XIII.  Leitungen  in  Gebäuden, 

XIV.  Beleuchtungskörper, 
XV.  Isolation  der  Anlagen, 

XVI.  Pläne, 

XVII.  Schutzmassregeln  b.  Betrieb. 


I.  Dynamos  und  Motoren, 
II.  Umformer, 

III.  Accumulatoren, 

IV.  Apparate, 
V.  Messinstrumente, 

VI.  Widerstände  u.  Heizapparate, 
VII.  Schalttafeln, 
VIII.  Blitzseh utzvorrichtungen, 
IX.  Leitungsmaterial, 

Insoweit  sich  in  einzelnen  Fällen  noch  besondere  Vorschriften 
empfehlen,  z.  B.  für  Bergwerke,  Schifte,  Theater,  Bahnen  etc.,  sind  solche 
noch  in  der  Bearbeitung  begriffen. 

I.  Dynamomaschinen  und  Elektromotoren. 

1.  Dynamomaschinen  und  Elektromotoren  müssen  so  aufgestellt 
und  angeordnet  sein,  dass  etwaige  Funkenbildung  oder  ein  Glühend- 
werden der  Drähte  keine  Entzündung  von  Gasen,  Staub  oder  ähnlichen 
Stoffen  verursachen  kann. 

Jede  Dynamomaschine  oder  Motor  muss  ein  Schild  tragen,  worauf 
die  Betriebsspannung,  die  Stromstärke,  die  Tourenzahl  pro  Minute  und 
der  Name  des  Fabrikanten  ersichtlich  gemacht  sind. 

2.  Bei  Betriebsspannung  über  300  Volt  Wechselstrom  oder  600  Volt 
Gleichstrom,  sowie  bei  der  Aufstellung  von  Dynamos  in  Räumen  mit 
feuchten  Fussböden  gelten  folgende  Regeln: 

a)  Dynamos  und  Elektromotoren  mit  isolirten  Gestellen. 

Die  Maschinen  müssen  mit  einem  isolirenden  Bedienungsgange 
umgeben  sein,  die  Aufstellung  muss  in  solcher  Weise  erfolgen,  dass 
bei  der  Bedienung  die  gleichzeitige  Berührung  eines  stromführenden 
Theiles  und  eines  nicht  isolirten  Körpers  ausgeschlossen  erscheint. 

Diese  Bestimmung  gilt  auch  für  die  Erregermaschinen  derartiger 
Dynamos,  ohne  Rücksicht  auf  die  etwa  niedrigere  Spannung  des 
Erregerstromkreises. 

b)  Dynamos  und  Elektromotoren  mit  geerdetem  Gestell. 

Die  stromführenden  Theile  müssen,  soweit  sie  im  Betriebe  zu- 
gänglich sind,  durch  Schutzverkleidungen  aus  geerdetem  Metall  oder 
isolirendem  Material  gegen  Berührung  geschützt  sein. 
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II.  Umformer. 

a)  ßotirende  Umformer  (Motorumformer,  Motorgeneratoren).  Für 
die  Aufstellung    gelten    dieselben    Vorseliriften,    wie    für  die    Dynamos. 

b)  Stationäre  Umformer  ohne  bewegliche  Theile  (Transformatoren). 
Auf  jedem  Transformator  ist  die  zulässige  maximale  Stromstärke 

und  Spannung  in  den  primären  und  secundären  Stromkreisen,  sowie 
der  Name  des  Fabrikanten  deutlich  kenntlich  zu  machen. 

Wenn  in  einem  primären  oder  secundären  Ki-eise  die  Betriebs- 
spannung 300  Volt  übersteigt,  so  sind  die  Umformer  in  versperrten 
Gehäusen  (Schutzkasten),  oder  in  versperrten  Räumen  unterzubringen, 
welche  nur  den  mit  der  Beaufsichtigung  betrauten  Personen  zugänglich 
sind.  In  Betriebsräumen  (Centralen)  können  derartige  Transformatoren, 
wenn  an  normal  unzugänglichen  Orten  angebracht,  ohne  Schutzgehäuse 
aufgestellt  werden.  (Messtransformatoren  etc.). 

Das  Gehäuse  der  Schutzkasten  muss  aus  einem  feuerbeständigen 
Material  bestehen  (z.  B.  aus  Eisenblech,  Mauerwerk  oder  mit  Eisen- 
blech ausgeschlagene  Holzkasten). 

Bei  Transformatoren,  welche  an  Luftleitungen  angeschlossen  werden, 
empfiehlt  sich  eine  isolirte  Aufstellung  und  zwar  in  Räumen,  die  dauernd 
vollkommen  trocken  sind. 

Die  Bedienung  muss  in  diesem  Falle  von  einem  vorzüglich  isolirten 
Standpunkte  aus  geschehen.  Wo  bei  Unterbringung  der  Transf(jrmatoren  in 
Annoncensäulen  etc.  kein  dauernd  isolirter  Standpunkt  für  die  Bedienung 
geschaffen  werden  kann  (mangels  Platz)  sind  die  Bestimmungen  XVI, 
II  B.  streng  zu  beobachten. 

Bei  Transformatoren,  die  an  unterirdische  Leitungen  angeschlossen 
sind,  ist  es  in  allen  jenen  Fällen,  wo  nicht  durch  die  Construction  des 
Transformators  der  Üebertritt  der  hohen  Spannung  zum  Gestell  unter 
allen  Umständen  ausgeschlossen  ist,  wünschenswerth,  das  Gestell 
dauernd  zu  erden. 

In  Transformatoren-Unterstationen,  wo  eine  ständige  Bedienung 
erforderlich  ist,  dürfen  die  zu  bedienenden  Apparate  und  Sicherungen 
nur  von  einem  isolirenden  Bedienungsgang  aus  zugänglich  sein. 

Die  Isolirung  zwischen  den  primären  und  secundären  Wicklungen 
und  zwischen  den  Wicklungen  und  dem  Eisenkerne  muss  eine  der- 
artige sein,  dass  sie  im  Stande  ist,  bei  einer  Betriebsspannung  unter 
3000  Volt  die  doppelte,  bei  höherer  Spannung  die  IV2  fache  Betriebs- 
spannung eine  Stunde  lang  auszuhalten. 

Zur  Isolirung  der  Stromkreise,  in  denen  die  Betriebsspannung 
300  Volt  übersteigt,  darf  ein  hygroskopisches  Material  nicht  verwendet 
werden,  die  Temperatur  der  stromführenden  Theile  des  Transformators 
darf  70"  C.  nicht  übersteigen. 

Eine  Ausnahme  hiervon  ist  nur  dann  zulässig,  wenn  der  Nachweis 
erbracht  wird,  dass  die  angewendeten  Isolationsmaterialien  die  etwa 
auftretende  höhere  Temperatur  ohne  Schädigung  ihrer  isolirenden  Eigen- 
schaften vertragen. 

Alle  Transformatoren  sind  primär  in  allen  Stromkreisen  unmittel- 
bar vor  dem  Transformator  zu  sichern. 

Bei  Einzel-Transformatoren  können  secundäre  Sicherungen  ent- 
fallen; bei  secundär  parallel  geschalteten  Transformatoren  für  Beleuch- 
tungszwecke sind  stets  secundäre  Sicherungen  erforderlich. 

Bei  elektrochemischen  und  elektrometallurgischen  Anlagen  können 
auch  bei  parallel  geschalteten  Transformatoren  die  secundären  Siche- 
rungen entfallen,  doch  muss  in  allen  Fällen  dafür  gesorgt  sein,  dass  eine 
Beanspruchung  der  hinter  den  Transformatoren  liegenden  Leitungen 
über  die  nach  IX.   3.  zulässige  Grenze  ausgeschlossen  erscheint. 

111.  Bestimmungen  für  Accumulatoren. 

I. 

1.  Stationäre  Accumulatoren  sollen  in  abgeschlossenen  Räumen 
untergebracht  werden,  welche  nur  für  das  Bedienungspersonale  leicht 
zugänglich  sind. 

2.  Diese  Räume  müssen  gegen  Verunreinigungen  durch  Staub, 
Sehmutz  oder  schädliche  Gase  (Chlor,  Salpetersäure,  Ammoniak,  Al- 
kohol etc.)  gesichert  sein    und    eine    ausreichende  Ventilation    besitzen. 
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3.  Die  Bedienungsgänge  sollen  nicht  unter  2  m  Höhe  und  0-6  m 
Breite  besitzen. 

4.  Der  Fussboden  von  Accumulatorenräumen  ist  gegen  das  Aus- 
laufen von  Säure  durch  einen  entsprechenden  Belag  (Asphalt)  zu 
schützen,  der  auch  an  den  Umfassungsmanern  sorgfältig  abgedichtet 
sein  muss. 

Gypsverputz  oberhalb  der  Accumulatoren  ist  mit  einem  Anstrich 
von  säurebeständiger  Farbe  zu  versehen, 

IL 

1.  Behälter  für  transportable  Accumulatoren  wie  unter  I.  2. 

2.  In  solchen  Behältern  dürfen  leicht  lösbare  Leitungsverbin- 
dungen, ferner  Bleisicherungen,  Ausschalter  etc.,  welche  beim  Oeffnen 
Funkenbildungen  verursachen  könnten,  nicht  untergebracht  werden. 

3.  Leicht  entflammbare  Stoffe,  wie  Celluloid.  etc.  dürfen  bei 
Batterien  für  Fahrzeuge  keine  Verwendung  finden. 

III. 

1.  Die  einzelnen  Zellen  sind  von  ihren  Unterlagen  dui'ch  Glas, 
Porzellan   oder  gleichwerthige  Stoffe  zu  isoliren. 

2.  Bei  Batterien  über  250  Volt  Betriebsspannung  sind  auch  die 
Unterlagen  gegen  Erde  wie  vorstehend  zu  isoliren. 

3.  Zellen,  zwischen  welchen  Spannungsdifferenzen  über  300  Volt 
bestehen  können,  müssen  so  aufgestellt  werden,  dass  eine  gleichzeitige 
Berührung  derselben  durch  eine  Person  ausgeschlossen  ist. 

4.  Bei  Batterien  für  Spannungen  über  300  Volt,  welche  einpolig 
an  Erde  liegen  (Puff'erbatterien,  Lichtbatterien  mit  geerdetem  Null- 
Leiter  etc.),  sind  isolirte  Bedienungsgänge  anzuwenden.  Bei  Betriebs- 
spannungen über  700  Volt  soll  das  Bedienungspersonale  die  Räume 
nur  mit  Gummischuhen  betreten. 

.5.  Die  Bestimmungen  sub  3  und  4  gelten  auch  für  Nieder- 
spannungsbatterien welche  zur  Erregung  von  Hochspannungs-Maschinen 
dienen,  wenn  die  Gestelle  der  zugehörigen  Maschinen  nicht  geerdet  sind. 

IV.  Apparate. 

a)  Alle  Apparate  müssen  in  den  stromführenden  Querschnitten 
und  Contactflächen  den  stärksten  vorkommenden  Betriebsstrom  dauernd 
ohne  übermässige  Erwärmung  vertragen. 

Die  Erhitzung  erscheint  übermässig,  wenn  daraufgebrachtes 
Paraffin  schmilzt.  In  Betriebsräumen  (Centralen)  ist  eine  Erwärmung 
bis   70"  C.  zulässig. 

b)  Auf  allen  Apparaten  soll  unverkennbar  und  unverwischbar 
die  zulässige  Betriebsstromstärke  und  Betriebsspannung  angegeben  sein. 

c)  Alle  Contactflächen  und  Kabelschuhe  an  Apparaten  sollen  den 
Normen  der  Anlage  I  entsprechen. 

d)  Alle  Apparate  müssen  derart  gebaut  sein,  dass  die  Bildung 
eines  dauernden  Lichtbogens  verhindei^t  wird. 

e)  Bei  Verwendung  von  Quecksilber  muss  dafür  gesorgt  werden, 
dass  ein  Umhersehleudern  von  Quecksilbertropfen  und  ein  Entweichen 
von  Quecksilberdämpfen  in  schädlichem  Maasse  vermieden  wird.  Die 
Oberfläche  des  Quecksilbers  soll  behufs  Reinhaltung  zugänglich  ge- 
macht werden,  sofern  nicht  die  Construction  des  Apparates  eine 
Reinigung  überflüssig  macht. 

/')  Sämmtliche  stromführende  Theile  müssen  auf  feuersicherer,  gut 
isolirter  Unterlage  montirt  und  von  Schutzkasten  derart  iimgeben  sein, 
dass  sie  sowohl  vor  Berührung  durch  Unbefugte  geschützt,  als  auch 
von  brennbaren  Gegenständen  feuersicher  getrennt  sind.  In  feuchten 
Räumen  genügt  Marmor  als  Isolation  nicht.  Bei  Einführung  von 
Leitungen  in  Apparate,  müssen  die  in  XIII  vorgeschriebenen  Abstände 
von  der  Wand  eingehalten  werden. 

g)  Alle  geschlossenen  Aus-  und  Umsehalter  für  Stromstärken  bis 
25  Ampere  müssen  so  construirt  sein,  dass  ein  Stehenbleiben  des 
Schalthebels  in  den  Stellungen  zwischen  „auf"  und  „zu"  ausge- 
sdhlossen  ist. 
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Von  dieser  Bestimmung  ausgenommen  sind  Schalter  und  Sehalt- 
tafeln in  Betriebsräumen. 

Alle  Schalter  sollen  sich  so  weit  öffnen,  dass  kein  Lichtbogen 
stehen  bleiben  kann.  Sie  sollen  nicht  von  selbst  oder  durch  einen  zu- 
fälligen Anstoss  zufallen  können. 

Die  metallenen  Contactflächen  der  Ausschalter  sollen  sich  beim 
Oeffnen  und  Schliessen  an  einander  rein  reiben. 

Bei  Schaltern  für  grössere  Stromstärken  an  Schalttafeln  sollen 
die  Contactflächen,  ohne  von  den  stromführenden  Theilen  getrennt  zu 
werden,  leicht  gereinigt  werden  können. 

Selbstthätige  Starkstromausschalter  sollen  so  eingerichtet  sein, 
dass  der  Oeffnungsfunke  nicht  an  den  bei  geschlossenen  Ausschaltern 
stromführenden  Contactflächen  auftritt. 

Eine  Ausnahme  gilt  für  Quecksilberaussohalter,  doch  muss  dem 
Abs.  IV  e)  entsprochen  sein. 

Zu  den  Contactflächen  parallel  geschaltete  Kohlencontacte,  welche 
sich  erst  nach  Oeffnen  des  Hauptcontactes  trennen,  oder  zu  den  Con- 
tactflächen parallel  geschaltete  Abschmelzstreifen  etc.  entsprechen  der 
Vorschrift.  In  Räumen,  wo  betriebsmässig  leicht  entzündbare  oder  ex- 
plosive Stoffe  vorkommen,  ist  die  Anwendung  von  Ausschaltern  oder 
Umschaltern  nur  unter  verlässlichem  Sicherheitsabschluss  zulässig. 

h)  Ausschalter  für  Null-Leiter  müssen  so  construirt  sein,  dass 
solche  nur  gleichzeitig  mit  den   Aussenleitern   geöffnet  werden  können. 

i)  Alle  Apparate  müssen  derart  construirt  sein,  dass  eine  Verletzung 
von  Personen  durch  Splitter,  Funken  oder  geschmolzene  Materialien 
ausgeschlossen  ist. 

/'•)  Bei  Apparaten  in  Betriebsräumen  kann  bei  Betriebspannungen 
bis  600  Volt  Gleichstrom  und  300  Volt  Wechselstrom  die  sub  /  ver- 
langte Schutzhülle  entfallen.  Bei  höheren  Spannungen  dürfen  nicht 
geschützte  stromführende  Theile  nur  in  separaten,  versperrbaren,  bei 
normaler  Bedienung  nicht  zu  betretenden  Räumen  vorkommen. 

Die  Schutzhülle  kann  ferner  entfallen  bei  Apparaten  in  Frei- 
Leituno'en,  welche  in  einer  Höhe  von  nicht  unter  5  m  vom  Fussboden 
angebracht  sind. 

l)  Isolirende  Verbindungsstücke  für  combinirte  Gasbeleuchtungs- 
körper, siehe  XIV,  müssen  aus  einem  Material  hergestellt  sein,  welches 
unter  dem  Einflüsse  der  Hitze  der  Gasflammen  sich  nicht  ändert.  Sie 
müssen  so  eingerichtet  sein,  dass  ein  Niederschlag  von  Feuchtigkeit 
die  Isolation  nicht  beeinträchtigt  und  müssen  einen  Isolationswiderstand 
von  mindestens  250.000  Ohm  per  Stück  haben. 

"Weicher  Gummi  darf  für  die  Isolation  in  derartigen  Stücken 
nicht  verwendet  werden. 

V.  Messinstrumente. 

Auf  alle  in  Starkstromanlagen  verwendeten  Messapparate  finden 
sinngemäss  die  Bestimmungen  des  Absatzes  IV  (Apparate)  Anwendung. 

An  den  Schaltbrettern  der  Stromerzeugungs- Apparate  muss  min- 
destens durch  Anbringung  eines  Ampere-  und  Voltmeters  eine  Controlle 
des  erzeugten  Stromes  möglich  sein.  Bei  Stromerzeugungs-Anlagen  von 
über  10  KW  Leistung  muss  das  Voltmeter  in  der  Nähe  der  normalen 
Betriebsspannung  eine  Genauigkeit  von  mindestens  ±  2  %"  aufweisen. 
Bei  Leitungen  von  über  500  m  Länge  für  eine  Gesammtleistung  von 
über  10  KW  oder  Betriebsspannungen  über  200  Volt  ist  ein  Erd- 
schlussanzeiger vorzusehen. 

Diese  Bestimmung  gilt   nicht  für    Hausanschlüsse  von    Centralen. 

VI.  Widerstände  und  Heizapparate. 

Widerstände  und  Heizapparate,  bei  welchen  eine  Erwärmung  um 
mehr  als  50"  C.  eintreten  kann,  sind  derart  anzuordnen  und  aufzu- 
stellen, dass  eine  unbeabsichtigte  Berührung  zwischen  den  wärme- 
entwickelnden Theilen  und  entzündlichen  Materialien,  sowie  eine  feuer- 
gefährliche Erwärmung  solcher  Materialien  nicht  vorkommen  kann. 

Widerstände  sind  auf  feuersicherem,  gut  isolirendem  Material  zu 
montiren  und  mit  einer  Schutzhülle  aus  feuersicherem  Material  zu 
umkleiden. 
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Widerstände  dürfen  nur  auf  feuersicherer  Unterlage  und  zwar 
freistellend  an  feuersicheren  Wänden  angebracht  werden. 

In  Räumen,  in  denen  betriebsmässig  explosible  Gemische  von  Staub, 
Fasern  oder  Gasen  vorhanden  sind,  dürfen  Widerstände  und  Heiz- 
apparate nur  dann  aufgestellt  werden,  wenn  solche  derart  feuersicher 
verschlossen  und  mit  solchen  Abkühlungstiächen  versehen  sind,  dass 
eine  Entzündung  ausgeschlossen  ist. 

VII.  Schalttafeln. 

a)  Die  die  Schaltapparate  tragenden  Flächen  der  Schalttafeln 
sollen  aus  isolirenden  und  feuersicheren  Stoffen  (Marmor  u.  dgl.)  her- 
gestellt werden.  In  feuchten  Räumen  kann  Marmor  nicht  als  isolirend 
angesehen  werden. 

b)  Die  Verwendung  von  Schalttafeln  aus  nicht  feuersicheren  Stoffen 
ist  ausnahmsweise  bei  provisorischen  Anlagen  und  ferner  bei  Ver- 
theilungs-Schaltbrettern  zulässig,  bei  Letzteren  jedoch  nur.  wenn  die 
Betriebsspannung  .500  Volt  nicht  übersteigt. 

c)  In  den  sub  b)  angeführten  Fällen  müssen  alle  auf  den  Schalt- 
tafeln befestigten  Apparate  feuersichere  und  isolirende  Grundplatten 
von  entsprechender  Stärke  und  Breite  haben,  Leitungen  an  derartigen 
Tafeln  müssen  an  feuersicherer  Unterlage  so  geführt  sein,  dass  eine 
P^euersgefahr  vollkommen  ausgeschlossen  erscheint. 

d)  Die  Anbringung  der  Apparate  und  Leitungen  auf  der  Schalt- 
tafel muss  derart  erfolgen,  dass  ein  stehen  bleibender  Lichtbogen  sich 
nicht  bilden  kann. 

e)  Alle  Theile  der  Schalttafeln,  auf  denen  gelöthete  oder  geschraubte 
Verbindungen  zwischen  Leitungen  oder  Apparaten  angebracht  sind, 
sowie  die  zu  bedienenden  Apparate  müssen  gut  zugänglich  sein. 

/)  Bei  Betriebsspannungen  über  600  Volt  Gleichstrom  oder  300  Volt 
Wechselstrom  muss  übei'all  dort,  wo  eine  Bedienung  des  Schaltbrettes 
erforderlich  werden  kann  und  insoweit  dort  Apparate  oder  Leitungs- 
theile  mit  der  angeführten  Spannung  vorkommen,  ein  nach  aussen  hin 
abgegrenzter  und  gegen  Erde  gut  isolirter  Bedienungsgang  von  wenigstens 
1  m  lichter  Weite  vorgesehen  werden. 

Eine  metallene  geerdete  Abgrenzung  des  Bedienungsraumes  darf 
nur  dann  verwendet  werden,  wenn  eine  gleichzeitige  Berührung  der- 
selben, sowie  stromführender  Theile  des  Schaltbrettes  ausgeschlossen  ist. 

(j)  Leitungen  an  Schaltbrettern,  welche  Betriebsspannungen  von 
über  600  Volt  Gleichstrom  oder  300  Volt  Wechselstrom  fuhren,  müssen, 
auch  wenn  sie  umhüllt  sind,  durch  einen  auffallenden  rothen  Anstrich 
kenntlich  gemacht  werden.  In  der  Bedienungshöhe  sind  derartige 
Leitungen  stets  isolirend  zu  umhüllen. 

Auf  der  abgesperrten  Rückseite  der  Schaltbretter  sind,  abgesehen 
von  armirten  Kabeln,   am  besten   nur  blanke   Leitungen  zu  verwenden. 

h)  Alle  betriebsmässig  zu  bedienenden  Apparate  bei  Spannungen, 
welche  sub  g  fallen,  müssen  vorzüglich  und  dauernd  verlässlich  isolirte 
Handhaben  erhalten. 

VI!!.  Blltzschutzvorrichtungen. 

Wenn  Freileitungen  nicht  ihrer  ganzen  Länge  nach  an  Objecten 
verlaufen,  welche  einen  wirksamen  Schutz  gegen  BHtzgefahr  bilden,  so 
sind  selbe  auf  jedem  Pol  mit  Blitzschutzvorrichtungen  zu  versehen. 

Derartige  Blitzschutzvorrichtungen  sind  anzubringen: 

a)  Bei  Freileitungen,  welche  keine  Abzweigungen  haben,  am  Anfang 
und  Ende  der  Leitung. 

b)  Beim  Uebergang  von  Freileitungen    zu  unterirdischen  Kabeln. 

c)  Bei  localen  Netzen  an  der  Stromeinführungsstelle  und  im  Netz 
nach  Bedarf,  wobei  als  Schutzrayon  einer  Blitzschutzvorrichtung 
ein  Kreis  von  löOO  m  Radius  gilt. 

Blitzsaugspitzen  sind  auf  den  Leitungsstangen  nur  dann  anzu- 
bringen, wenn  in  einer  Gegend  eine  besondere  Blitzgefahr  vorliegt. 

Die  Bauart  der  Blitzschutzvorrichtungen  muss  ein  Stehenbleiben 
des  Lichtbogens  verhindern.  Selbe  müssen  auf  nicht  brennbarem  Sockel 
montirt  sein. 

Führen  Leitungen  von  verschiedenen  Polen  zu  einer  Erdplatte,  so 
sind  zwischen  diesen  und  der  Erdplatte  Kohlenwiderstände  einzuschalten. 
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Die  Verbindung  der  Freileitungsenden  mit  der  Blitzschutzvor- 
richtung ist  in  möglichst  gerader  Linie  oder  wenigstens  unter  Ver- 
meidung scharfer  Biegungen  herzustellen.  Von  der  Blitzschutzvorrichtung 
soll  die  Leitung  in  die  zu  schützende  Maschine  oder  den  Apparat  zu- 
rück geführt  und,  wo  nicht  der  zu  grosse  Leitungsquerschnitt  dies  ver- 
hindert, zu  einigen   Selbstinductionswindungen  ausgestattet  werden. 

Die  Erdleitungen  sind  unter  Vermeidung  von  scharfen  Krüm- 
mungen ohne  Umwege  zur  Erde  zu  fähren  und  dürfen  nirgends  scharf 
abgebogen  sein.  Bei  Führung  der  Erdleitungen  durch  Eisenrohre  sind 
diese  mit  der  Leitung  leitend  zu  verbinden. 

Auf  Herstellung  einer  guten  Erdung  ist  eine  besondere  Sorgfalt 
zu  verwenden.  Eine  Verbindung  der  Erdleitung  mit  Gasleitungsroliren 
innerhalb  der  Gebäude  ist  nicht  gestaltet. 

Bei  Spannungen  über  .500  Volt  sollen  die  Erdleitungen  bis  zu 
einer  Höhe  von  3  m  über  dem  Fussboden  mit  einer  isolirenden  Ver- 
kleidung versehen   sein. 

An  exponirten  Punkten,  wo  Diebstahlsgefahr  oljwaltet,  sind  Eisen- 
bandleitungen der  Verwendung  von  Kupfer  für  die  Erdleitung  vorzuziehen 


Die  Blitzschutzvorrichtungen  sollen,  da  eine  häufige  Prüfung  der- 
selben erforderlich,  an    leicht    erreichbaren  Stellen    angebracht  werden. 

Bei  den  Erdleitungen  ist  für  Kupfer  ein  Minimalquersehnitt  von 
30  mm^,  bei  Eisen  ein  solcher  von  60  mm'^  vorgeschrieben. 

IX.  Leitungen. 

a)    Querschnitt   der   Leitungen. 

1.  Das  Leitungskupfer  soll  ein  solches  Leitungsvermögen  be- 
sitzen, dass  1000  m  eines  Drahtes  von  1  mm^  Querschnitt  bei  Ih*^  C. 
einen  Widerstand  von   nicht  mehr  als   17"5  Ohm  aufweisen. 

2.  Der  geringste  zulässige  Querschnitt  für  Leitungen  (ausgenommen 
an  und  in  Beleuchtungskörpern)  ist  TS  mm^.  an  und  in  Beleuchtungs- 
köi'pern  O'V.'i  mm'-. 

3.  Der  Querschnitt  der  Leitungen  ist  so  zu  bemessen,  dass  durch 
den  stärksten  auftretenden  Strom  eine  feuergefährliche  oder  die  Isolirung 
gefährdende  Erwärmung  derselben  nicht  bewirkt  werden  kann.  Die  der 
Berechnuns:  zu  Grunde  zu  leg'ende  normale  B  e  t  r  i  e b  s  s  t  r  o  m  s  t  ä  r  k  e 
für  Drähte  und  Kabel  aus  Leitungskupfer  ist  aus  der  nachstehenden 
Tabelle  zu  entnehmen. 

Für  aussergewöhnliche  Fälle  und  bei  Erweiterungen  kann  diese 
normale  Betriebsstromstärke  überschritten  und  für  Dauerbeanspruchung 
das  IV2  fa-cte  derselben,  die  sogenannte  „feuersichere  Strom- 
stärke"  zugelassen  werden. 

Bei  Elektromotoren,  Bogenlampen  und  dgl.,  bei  deren  Einschaltung 
vorübergehend  eine  höhere  als  die  gewiVhnliche  Betriebsstromstärke 
auftritt,  sind  die  Leitungen  für  diese  hiUiere  Stromstärke  zu  bemessen. 

Bei  Vei'wendung  von  Leitungsmaterialien  von  geringerer  Leitungs- 
fähigkeit als  Leitungskupfer,  sind  die  Querschnitte  entsprechend  zu 
vergrössern. 

Normale  Betriebsstrom- 


Leituiicrgquei'schnitt 

stäi 

ke 

in  Amp.  (f^ewühnlicli 

Stromstärke  in  Amp. 

in  w?m2 

der 

Reclinuno-    zu 

(xrnnde 

(aussergewöhnlich  und  bei 

zu  legen) 

Erweiterungen  zulässig) 

0-75 

3 

4-5 

1-5 

6 

9 

2-5 

10 

15 

4 

15 

22 

6 

20 

30 

10 

30 

45 

16 

40 

60 

25 

60 

90 

35 

80 

120 

.50 

100 

150 

70 

130 

200 

95 

165 

250 

120 

200 

300 

150 

235 

3.50 

185 

275 

410 

240 

330 

500 
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b)  Normal-Isolations-Typen. 

1.  Isolation  U.  bestehend  aus  2  einzelnen,  auf  den  Leiter  ge- 
legten und  mit  einer  geeigneten  Masse  getränkten  faserigen  Umhüllungen. 

2.  Isolation  J,  bestehend  aus  minde.stens  einer,  über  dem  ver- 
zinnten Kupferleiter  angebrachten  geschlossenen  Paragummibandum- 
wicklung,  welche  zwischen  2  BaumwoU-Lagen  gebettet  ist.  darüber  eine, 
mit  einer  geeigneten  Masse  getränkte  Umflechtung. 

3.  a)  Isolation  G.  bestehend  aus  einer  vollkommen  homogenen. 
Kautschuk  enthaltenden,  wasserdichten  Hülle  von  mindestens  1  mm 
Wandstärke,  welche  in  geeigneter  Weise  durch  Bandbewicklung,  Um- 
flechtung, Bleimantel  etc.  nach  aussen  abgeschlossen  ist.  Für  Type  G 
ist  ein  minimaler  Isolationswiderstand  von  .500  Megohm  pr.  Kilometer 
bei  IS"  C.  und  100  Volt  Messspannung  nach  24  stündigem  Wasserbade 
zu  garantiren. 

6)  I  s  o  1  a  t  i  0  n  G.  H..  bestehend  aus  einer  vollkommen  homogenen, 
Kautschuk  enthaltenden  wasserdichten  Hülle,  bestehend  aus  mindestens 
3  Schichten,  mit  einer  Wandstärke  von  zusammen  mindestens  1-5  mw. 
welche  in  geeigneter  Weise,  durch  Bandbewicklung  Umflechtung,  Blei- 
mantel etc.  nach  aussen  abgeschlossen  ist.  Für  Type  G.  H.  ist  ein 
minimaler  Isolationswiderstand  von  1000  Megohm  pr.  Kilometer  bei 
15"  C.  und  100  Volt  Messspannung  nach  24  stündigem  Wasserbade  zu 
garantiren.  Derartige  Leitungen  sind  bei  Verwendung  für  Spannungen 
über  600  Volt  einer  Spannungsprobe  wie  Kabel  (siehe  XIII  c)  zu 
unterziehen. 

Isolation  L.  Mehrfache  Leitungsschnüre  von  1  bis  incl.  4  mm'^ 
in  den  3  Ausführungen,  „rund"  Lr.  „zusammengedreht"  Lz,  „flach"  Lf, 
mit  Eisengarn  oder  Seide  umflochten.  Die  Isolation  soll  aus  einer, 
zwischen  2  Baumwoll-Lagen  gebetteten  Paragummibandumwioklung,  oder 
aus  einer  anderen,  auf  die  Dauer  gegen  das  Durchsehlagen  in  trockenen 
Räumen  sicher  schützenden  Hülle  bestehen.  Die  Kupferleiter  sollen 
aus  Feindrähten  unter  0'5  mm  Durchmesser  gebildet  sein,  jedoch  ist  für 
fest  montii'te  Mehrfachleitungen  auch  ein  massiver  Kupferleiter  zulässig. 
Die  Mehrfachleitungen  sollen  in  trockenen  Räumen  eine  Spannung  von 
750  Volt,  Leiter  gegen  Leiter,  aushalten. 

Bleikabel,  a]  blank,  Bezeichnung  K  B, 

b)  asphaltirt,  Bezeichnung  K  A, 

c)  gepanzert.  Bezeichnung  K  E. 

Dieselben  erhalten  eine  Isolationsschicht  von  mindestens  1  mm 
Wandstärke  und  sind  mit  einem  ein-  oder  mehrfachen  nahtlosen  Blei- 
mantel umgeben.  Alle  Bleikabel  sind  nach  mindestens  24  stündigem 
Wasserbade  zu  prüfen,  und  ist  für  dieselben  ein  minimaler  Lsolations- 
widerstand  von  1000  Megohm  pr.  Kilometer  bei  IS"  C.  und  100  Volt 
Messspannung  zu  garantiren. 

Blanke  Bleikabel  dürfen  nur  von  6  mm'^  Kupferquerschnitt  aufwärts 
verwendet  werden. 

X.  Sicherungen. 

a)  Alle  Leitungen,  ausgenommen  in  den  Fällen  b  und  c.  sind 
durch  Äbschmelzsicherungen  oder  andere  selbstthätige  Stromunterbrecher 
gegen  schädliche  Erwärmung  zu  schützen.  Es  ist  unzulässig.  Hin-  und 
RUckleitung  durch  eine  einzige  Sicherung  zu  schützen. 

b)  Geerdete,  neutrale  oder  Null-Leitungen  bei  Mehrleiter  oder 
Mehrphasensvstemen,  ferner  betriebsmässig  geerdete  Leitungen  (z.  B. 
Erdrückleitungen  bei  Strassenbahnen)  dürfen  keine  Sicherungen  erhalten. 

c)  Verbindungsleitungen  zwischen  Dynamos  und  Sehaltbrettern  in 
Betriebsräumen,  Zellenschalterleitungen  bei  Accumulatoren,  Verbindungs- 
leitungen zwischen  den  Stromerzeugern  und  elektrolytisehen  Apparaten 
oder  elektrischen  Schmelzöfen  können  ungesichert  bleiben,  wenn 

I.  entweder  die  ganze  Art  der  Führung  derartiger  Leitungen  eine 
Feuersgefahr  infolge  Erwärmung  vollkommen  ausschliesst, 
oder; 
IL  die  zur  Verfügung  stehende  Stromquelle  überhaupt  keine  Ströme 
von  solcher  Stärke  liefern  kann,  dass  die  in  ,.rf"  für  den  betreifenden 
Leitungsquerschnitt  als  zulässig  bezeichnete  Abschmelzstromstärke 
überschritten   wird. 

d)  Die  Sichei-ung  ist  nach  dem  Querschnitt  des  dünnsten  von  ihr 
gesicherten  Drahtes  zu  bemessen,  so  dass  die  aus  nachstehender  Tabelle 
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ersichtliche    Stromstärke    als 
überscliritten  werden  kann. 


sogenannte    Abschmelzstromstärke 


icht 


Normale   Betriebs- 

T    -4.  1     -j..     Stromstärke  in  Amp. 

Leitungsquerschnitt        (gg^öi^^ii^,,  jg/ 

Reclmung  zu 
Grunde  zu  legen) 


in  m«i2 


0-75 

1-5 

2-5 

4 

6 

10 

IG 

25 

35 

50 

70 

95 

120 

150 

185 

240 


3 

6 

10 

15 

20 

30 

40 

60 

80 

100 

130 

165 

200 

235 

275 

330 


Zulässige,  feuer- 
sichere  Stromstärke 
in  Amp.  (aiisserge- 
wöhnlich  und  bei 
Erweiterungen  zu- 
lässig) 

4-5 
9 
15 

22 

30 

45 

60 

90 
120 
150 
200 
250 
.300 
350 
410 
500 


Unüberschreitbare 
Abschmelzstrom- 
stärke in  Amp. 
(Grrenze  der  Be- 
lastung, bei  welcher 

die  Sicherungen 
unterbrechen  sollen) 

6 
12 

20 

30 

40 

60 

80 
120 
160 
200 
260 
330 
400 
470 
550 
660 


Es  ist  zulässig,  die  Sicherung  für  eine  Leitung  schwächer  zu 
wählen,  als  in  dieser  Tabelle  angegeben.  Bei  Anlagen  nach  dem  Drei- 
leitersystem sind  die  Sicherungen  in  allen  Leitern  gleich  stark  auszu- 
führen, so  dass  bei  auftretenden  Ueberlastungen  stets  die  Aussenleiter- 
sicherung  zuerst  unterbricht. 

e)  Die  Anbringung  der  Sicherungen  an  Stellen,  wo  sich  der  Querschnitt 
der  Leitungen  vermindert,  hat  in  einer  Entfernung  von  htichstens  25  tm 
von  der  Abzweigstelle  zu  erfolgen.  Das  Anschlussleitungsstück  zwischen 
Hauptleitung  und  Sicherung  kann  von  geringerem  Querschnitt  sein,  wie 
die  Hauptleitung,  muss  aber  mindestens  denselben  Querschnitt  aufweisen, 
wie  die  gesicherte  Leitung,  und  ist  von  entzündlichen  G-egenständen 
feuersicher  zu  trennen  und  derart  zu  befestigen,  dass  Kurz-  und  Erd- 
schlüsse auf  der  Strecke  zwischen  Sicherung  und  Abzweigstelle  nicht 
eintreten  können. 

Ist  die  Anbringung  der  Sicherung  in  einer  Entfernung  von 
höchstens  2b  cm  von  der  Abzweigungsstelle  nicht  angängig,  so  muss 
die  von  der  Abzweigungsstelle  nach  der  Sicherung  führende  Leitnno: 
den  gleichen  Querschnitt   wie  die  durchgehende  Hauptleitung  ei-halten. 

/)  Mehrere  Vertheilungsleitungen  können  eine  gemeinsame  Sicherung 
von  höchstens  6  Amp.  Normalstromstärke  erhalten,  Querschnittsvermin- 
derungen oder  Abzweigungen  jenseits  dieser  Sicherung  brauchen  in 
diesem  Falle  nicht  weiter  gesichert  zu  werden. 

g)  Die  Sicherungen  müssen  derart  eingerichtet  sein,  dass  die  im 
Betrieb  vorkommende  Handhabung  auch  unter  Spannung  gefahrlos  er- 
folgen kann,  und  dass  bei  deren  selbstthätiger  Stromunterbrechung  auch 
bei  Kurzschluss  hinter  der  Sicherung  der  Unterbrechungsfunke  nicht 
zum  dauernden  Lichtbogen  werden  kann. 

Bei  Sicherungen  dürfen  die  Abschmelzverbindungen,  wenn  selbe 
aus  weichen  plastischen  Metallen  und  Legirungen  bestehen,  nicht  un- 
mittelbar den  Contact  vermitteln,  sondern  es  müssen  dieselben  in 
Contactstücke  aus  Kupfer  oder  gleich  geeigneten  Metallen  enden  und  mit 
diesen  entsprechend  verlöthet  sein. 

h)  Die  Maximalspannung  ist  auf  dem  festen  Theil.  der  gesicherte 
Kupferleitungsquerschnitt  und  die  Betriebsstromstärke  sind  auf  dem 
auswechselbaren  Stück  der  Sicherungen  zu  verzeichnen. 

i)  Bei  Sicherungen  bis  6  mm'^  Kupferleitungsquerschnitt  (40  Amp. 
Abschmelzstromstärke),  welche  dem  Publikum  zugänglich  sein  sollen, 
muss  durch  deren  Einrichtung  eine  irrthümliche  Verwendung  zu  starker 
Abschmelzsicherungen  ausgeschlossen  sein. 

A)  Lmerhalb  von  Eäumen,  wo  betriebsmässig  leicht  entzündliche 
oder  explosible  Stoffe  vorkommen,  dürfen  Sicherungen  nicht  ange- 
bracht werden. 
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Sicherungen  .sind  möglichst  zu  vereinen  und  derart  anzubringen. 
dass  sie  leicht  und  gefahrlos  gehandhabt  werden  können. 

/)  Bewegliche  Leitungsschntire  zum  Anschluss  von  transportablen 
Beleuchtungskörpern  und  Ajiparaten  sind  stets  an  der  Abzweigstelle 
separat  auf  allen  Polen  zu  sicheni. 

XI.  Freileitungen. 

1.  Leitungen,  welche  im  Freien  geführt  sind  (mit  Ausnahme  von 
Kabeln),  müssen,  auch  wenn  mit  einer  Isolationsschicht  versehen,  mit 
Rücksicht  auf  die  geringe  Wetterbeständigkeit  aller  Isolationsmaterialien, 
als  an  sich  nicht  isolirt  angesehen  und  dementsprechend  verlegt  wei'den. 

2.  Alle  Freileitungen  sind  auf  aufrecht  stehenden  Isolirgloeken  zu 
verlegen  und  so  zu  führen,  dass  eine  zufällige  Berührung  durch  Un- 
betheiligte  ausgeschlossen  erseheint. 

3.  Eine  Führung  der  Leitungen  in  einem  Abstände  von  5  m  vom 
Fussboden  auf  der  freien  Strecke  und  von  6".5  m  bei  Strassenkreuzungen 
genügt  für  alle  vorkommenden  Betriebsspannungen. 

Bei  Betriebsspannungen,  welche  unter  300  Volt  Wechselstrom 
oder  600  Volt  Gleichstrom  liegen,  ist  eine  Führung  der  Leitung  auch 
in  geringerer  Höhe  zulässig,  wenn  durch  die  Art  der  Führung  der 
Leitung  eine  Feuersgefahr  durch  Ableitung  oder  Funkenbildung  aus- 
geschlossen erscheint.  Derartige  Leitungen  müssen  mindestens  3  m  über 
Fussbodenhühe  geführt  werden. 

4.  Leitungen,  welche  in  geringeren  Abständen  von  der  Erde,  wie 
in  3  specificirt  ist,  verlegt  werden,  sind  der  ganzen  Länge  nach  durch 
geerdete  Schutzuetze  zu  schützen.  Die  Maschenweite  dieser  Sc)iutz- 
netze  ist  so  zu  bemessen,  dass  eine  Berührung  von  Körpertheilen  und 
Leitung  ausgeschlossen  erscheint. 

5.  In  allen  Fällen  wo  die  Betriebsspannung  300  Volt  Wechsel- 
strom oder  600  Volt  Gleichstrom  übersteigt,  ist  durch  Aufschriften  in 
den  landesüblichen  Sprachen  an  mindestens  jedem  dritten  Stutzpunkt 
auf  die  Gefährlichkeit  der  Berührung  der  Leitungen  aufmerksam  zu 
machen. 

6.  Freileitungen  aus  Kupfer  müssen  einen  minimalen  Querschnitt 
von  10  mm  erhalten.  Bei  Verwendung  von  Materialien  mit  grösserer 
Bruchfestigkeit,  z.  B.  Silicium-Bronce,  ist  eine  Reduction  des  Quer- 
schnittes zulässig,  doch  müssen  derartige  Drähte  mindestens  200  kg  Zug- 
belastung bis  zum  Eintritt  des  Bruches  aushalten. 

Bei  Betriebsspannungen  über  1000  Volt  erhöht  sich  der  Minimal- 
querschnitt für  Kupferleitungen  auf  20  mm.  die  Bruchfestigkeit  auf  400  kg. 

In  geschlossenen  Fabrikshöfen  und  für  Betriebsspannungen  unter 
300  Volt  Wechselstrom  oder  600  Volt  Gleichstrom  ist  ein  Minimai- 
Kupferquerschnitt  von  6  mm  und  bei  anderen  Materialien  ein  Querschnitt, 
welcher   120  kg  Zugbelastung  verträgt,  zulässig. 

7.  Da,  wo  Freileitungen  häufig  befahrene  Strassen  kreuzen,  und 
bei  Betriebsspannungen  von  über  300  Volt  Wechselstrom  oder  600  Volt 
Gleichstrom  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  bei  einem  Drahtbruch  die 
Leitung  vor  Berührung  der  Erde  spannungslos  gemacht  wird.  Hierzu 
können  geerdete  Schutznetze,  Schutzgitter  oder  geerdete  Bügel  verwenden 
werden;  letztere  müssen  in  der  Nähe  des  Isolators  den  Draht  so  um- 
fassen, dass  bei  einem  Bruch  der  Leitung  der  Draht  stets  gleich  den 
Bügel  berührt.  Bezüglich  Führung  der  Arbeitsleitungen  elektrischer 
Bahnen  gelten  die  einschlägigen  besonderen  Bestimmungen. 

8.  Bei  Führung  von  Leitungen  mit  Betriebsspannungen  über 
300  Volt  Wechselstrom  oder  600  Volt  Gleichstrom  durch  Ortschaften 
oder  vor  einzelnen  Gebäuden  ist  stets  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  die 
Berührung  der  Leitungen  durch  Unl^etheiligte  ohne  besondere  Hilfs- 
mittel ausgeschlossen  erscheint. 

Ob  in  solchen  Fällen  zur  Beseitigung  der  bei  einem  Drahtbrueh 
entstehenden  Gefahr  stxeckenweise  die  Anbringung  von  Schutznetzen 
oder  Bügeln  erforderlich  wird,  ist  fallweise  zu  entscheiden. 

9.  Freileitungen  in  Ortschaften  müssen  dort,  wo  solche  eventuell 
die  Arbeiten  der  Feuerwehr  stören  können,  während. des  Betriebes  aus- 
schaltbar sein,  die  dazu  dienenden  Ausschalter  müssen  der  Polizei   und 
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der  Ortsfeuerwehr  zugänglich  sein.  Bei  Betriebsspannungen  unter  300  Volt 
Wechselstrom  oder  600  Volt  Gleichstrom  sind  bei  verzweigten  Netzen 
die  Leitungen  vor  und  hinter  der  gefährdeten  Stelle  durch  geeignete 
Instrumente  abzuschneiden. 

10.  Die  Gestänge  müssen,  wenn  aus  Holz,  eine  zehnfache  Sicher- 
heit, wenn  aus  Eisen,  eine  fünffache  Sicherheit  gegen  Bruch  bieten,  bei 
der  Berechnung  ist  ein  maximaler  Winddruek  von  150  %  per  m'^  senk- 
recht getroffener  Fläche  zu  Grunde  zu  legen. 

Die  Leitung  selbst  muss  bei  einer  Temperatur  von  —  25°  C.  noch 
eine  fünffache  Sicherheit  gegen  Bruch  bieten. 

Drähte  und  Seile  mUssen  zunächst  eine  Spleissung  erhalten,  welche 
auch  ohne  Verlüthen  den  vorkommenden  Zug  aushält,  dann  ist  eine 
sorgfältige  Verlüthung  vorzunehmen,  wobei  Löthmittel,  welche  das  Metall 
angreifen,  nicht  verwendet  werden  dürfen. 

Alle  Abzweigungen  von  Freileitungen  sind  von  Zug  zu  entlasten. 
Bei  Betriebsspannungen  über  600  Volt  sind  die  Isolirglocken  vom 
F'abrikanten  vor  der  Anbringung  mit  der  doppelten  Betriebsspannung, 
mindestens  aber  mit  einer  Ueberspannung  von  3000  Volt  über  die  Betriebs- 
spannung zu  prüfen. 

11.  Die  Leitungen  sind  auf  dem  Gestänge  derart  zu  befestigen, 
dass  eine  Berührung  von  Leitungen,  zwischen  denen  Spannungsdifferenzen 
bestehen,  untereinander  oder  mit  Baulichkeiten  irgend  welcher  Art,  aus- 
genommen bei  Drahtbruch,  ausgeschlossen  erscheint. 

Es  sind  folgende  Minimalabstände  der  Leitungen  einzuhalten: 
aj  Bei  Führung  der  Leitungen    nebeneinander    soll    der    Abstand 
von  Mitte  zu  Mitte  für  Betriebsspannungen  bis 

10.000  Volt:   100  "im   -f   1/200  des  Abstandes  der  Stützpunkte. 
10—20.000       ,,       150    „      -\-  1/200     „  „  „  „ 

über  20.000       „      200    „      +  1/200     „  „  „  „ 

der  Minimalabstand  bis   10.000  Volt  mindestens   150  mm  betragen. 

b)  Bei  Führung  der  Leitungen  übereinander  ist  ein  Abstand  von  Mitte 
zu  Mitte  von  1/200  des  Abstandes  der  Stützpunkte,  mindestens  aber 
von   150  m?n  einzuhalten. 

12.  Wenn  Telephonleitungen  an  einem  Starkstromgestänge  geführt 
werden,  so  mUssen  die  Telephonstationen  so  eingerichtet  sein,  dass  eine 
Gefahr  für  den  Sprechenden  ausgeschlossen  erscheint.  Vor  den  Stationen 
sind  Sicherungen  einzuschalten.  Die  Telephonleitungen  sind  stets  unter 
den  Starkstromleitungen  zu  führen.  Wenn  Leitungen  Betriebsspannungen 
über  300  Volt  Wechselstrom  oder  600  Volt  Gleichstrom  führen  und 
an  demselben  Gestänge  Leitungen  mit  Betriebsspannungen  unter  diesen 
Ziffern  geführt  werden  sollen,  so  sind  diese  letzteren  Leitungen  gegen 
den  Uebertritt  der  höheren  Spannung  zu  schützen.  Wenn  derartige 
Niederspannungsleitungen  nicht  ganz  getrennt  von  den,  hohe  Spannungen 
führende  Leitungen  auf  einer  Seite  des  Gestänges  geführt  werden,  so 
sind  solche  stets  unter  den  Hochspannungsleitungen  zu  führen. 

13.  Alle  Einführungen  von  Freileitungen  in  Gebäude  (ausgenommen 
durch  Kabel)  haben  derart  zu  erfolgen,  dass  kein  Tropfwasser  in  die 
Einführung  gelangen  kann.  Die  Einführungsröhre  selbst  ist  aus  einem 
gut  isolirenden  nicht  hygroskopischen  Material  herzustellen  und  mit  einer 
Neigung  gegen  die  Aussenwand  hin  anzubringen. 

Bei  Betriebsspannungen  über  300  Volt  Wechselstrom  oder  600  Volt 
Gleichstrom  kann  entweder  ein  Draht  von  der  Isolation  G  resp.  G.  H 
in  einer  Porzellan-  oder  Hartgummiröhre  verwendet,  oder  die  Leitungen 
auf  Isolirglocken  durch  die  Mauer  geführt  werden.  In  letzterem  Falle 
sind  zwischen  Glocke  oder  Leitung  und  Mauerwerk  die  gleichen  Ab- 
stände wie  in   11   gefordert,  einzuhalten. 

XII.  Kabel^für  unterirdische  Verlegung. 

ä)  Als  solche  gelten  isolirte  Leitungen,  die  mit  einer  metallischen 
Panzerung,  Blei.  Eisen  etc.  umgeben  sind. 

Bei  solchen  Kabeln  muss  die  Isolation  der  einzelnen  Kupferseelen, 
sowohl  gegeneinander  wie  nach  aussen  (gegen  Bleimantel  oder  gegen 
Erde),  eine  der  höchsten  vorkommenden  Betriebsspannung  entsprechende 
sein.  Sie  muss  im  unverlegten  Zustand  der  Kabel  einen  Minimalwerth 
von  1000  Megojim  pr.  Kilometer  gemessen,  mit  einer  Spannung  von 
wenigstens  100  Volt  und  bei  15"  C.  nach  24  stündigem  Liegen  unter 
Wasser  ergeben. 
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6)  Bei  Anwendung  von  concentrischen  Kabeln  ist  der  Isolirung 
eines  inneren  Leiters  gegen  die  übrigen  Leiter,  sowie  gegen  Erde  eine 
ganz  besondere  Sorgfalt  zuzuwenden,  dagegen  genügt  für  die  Isolation 
des  Aussenleiters  die  Hälfte  des  obigen  Wertes. 

c)  Kabel  für  Betriebsspannungen  über  600  Volt  müssen  vor  der 
Verlegung  einer  Spannungsprobe  unterw(jrfen  werden ;  sie  müssen  im 
Stande  sein,  eine  Spannung,  welche  die  Betriebsspannung  um  50  "/o- 
wenigstens  aber  um  2000  Volt  übersteigt,  durch  mindestens  lö  Minuten 
auszuhalten. 

d)  Die  Kabel  müssen  gegen  mechanische  Beschädigung,  sowie  gegen 
die  Zerstörung  der  Isolation  durch  Wasser  oder  durch  chemische  Ein- 
flüsse geschützt  sein.  Holzrinnen.  Eisenröhi-en,  Deckziegel  u.  dgl.  sind 
in  der  Regel  als  Schutzmittel  gegen  mechanische  Beschädigungen 
zulässig. 

e)  Kabel  für  Betriebsspannungen  über  600  Volt,  die  nicht  in  Eisen- 
rCihren  verlegt  sind,  oder  keine  solide  Eisenarmirung  besitzen,  müssen 
gegen  mechanische  Beschädigungen  durch  eine  genügend  widerstands- 
fähige äussere  Hülle,  z.  B.  Cementrohre,  geschützt  sein. 

Die  Eisenarmirung  derartiger  Kabel  und  ebenso  eventuell  die  ver- 
wendeten eisernen  Schutzrohre  sollen  thunlichst  der  ganzen  Länge  nach 
geerdet  sein. 

/)  Die  Befestigung  der  Bleikabel  darf  nicht  in  der  Weise  erfolgen, 
dass  die  Bleihülle  eingedrückt  oder  beschädigt  wird.  Rohrhaken  sind 
daher  nur  bei  armirten  Kabeln  zulässig 

p)  Sämmtliches  Kabelzugehör  (Schaltkästen.  Verbindungs-  und  Ab- 
zweigmutfen,  Endverschlüsse  u.  dgl.)  müssen  so  construirt  sein,  dass 
das  Eindringen  von  Feuchtigkeit  wirksam  verhindert  und  ein  guter 
elektrischer  Anschluss  vermittelt  wird.  Die  Schächte  in  den  Schaltkästen 
müssen  genügend  gross  bemessen  sein,  um  eine  gefahrlose  Handhabung 
an  den  daselbst  untergebrachten  Apparaten  zu  ermöglichen.  Die  Blei- 
sicherungen der  Innenleiter  concentriseher  Kabel  müssen  schwächer  be- 
messen sein,  als  jene  der  Aussenleiter.  damit  sie  gegebenenfalls  früher 
abschmelzen  als  letztere. 

h)  Die  Verlegung  von  Kabeln  hat  so  zu  erfolgen,  dass  durch  die- 
selben in  benachbarten  fremden  Leitungen  keine  stc'irenden  Inductions- 
erscheinungen  auftreten  und  ein  Stromübergang  zu  denselben  unmfiglich 
ist.  Zu  diesem  Behufe  ist  ein  Minimalabstand  von  mindestens  50  cm 
gegen  fremde  Leitungen  einzuhalten  oder,  wenn  infolge  beschränkter 
räumlicher  Verhältnisse  der  Abstand  verringert  werden  muss  (ins- 
besondere bei  Kreuzungen),  eine  feuersichere,  schlechtleitende  Zwischen- 
schicht (Ziegel  etc.)  vorzusehen. 

XIII.  Leitungen  in  Gebäuden. 

A.    Art    der    Verlegung. 

a)  Alle  Leitungen  und  Apparate  sollen  womöglich  offen  verlegt, 
sonst  aber  auch  nach  der  Verlegung  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  in 
solcher  Weise  zugänglich  sein,  dass  sie  jederzeit  geprüft  und  ausge- 
wechselt werden  können. 

b)  Drahtverbindungen.  Drähte  dürfen  nur  durch  Verlöthen  oder 
eine  gleich  gute  Verbindungsart  verbunden  werden.  Drähte  durch  ein- 
faches Umeinanderschlingen  der  Drahtenden  zu  verbinden,  ist  unzu- 
lässig. Zur  Herstellung  von  Löthstellen  dürfen  Löthmittel,  welche  das 
Metall  angreifen,  nicht  verwendet  werden.  Die  fertige  Verbindungsstelle 
ist  entsprechend  der  Art  der  betreffenden  Leitungen  sorgfältig  zu  iso- 
liren.  Abzweigungen  von  frei  gespannten  Leitungen  sind  von  Zug  zu 
entlasten. 

Zum  Anschlüsse  an  Schalttafeln  oder  Apparate  sind  alle  Leitungen 
über  25  mm^  Querschnitt  mit  Kabelschuhen  oder  einem  gleichwertigen 
Verbindungsmittel  zu  versehen.  Drahtseile  von  geringerem  Querschnitt 
müssen,  wenn  sie  nicht  gleichfalls  Kabelschuhe  erhalten,  an  den  Enden 
vei'löthet  werden. 

c)  Kreuzungen  von  stromführenden  Leitungen  unter  sich  und  mit 
sonstigen  Metalltheilen  sind  so  auszuführen,  dass  Berührung  ausge- 
schlossen ist.  Kann  kein  genügender  Abstand  eingehalten  werden,  so 
sollen  isolirende  Rohre  übergeschoben  oder  isolirende  Platten  dazwischen 
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gelegt  werden,  um    die    Bei'tihrung   zn    verhindern.    Rohre  und    Platten 
sind  sorgfältig  zu  befestigen  und  gegen  Lagenveränderung  zu  schützen. 

d)  Wand-  und  Deckendurchgänge  sind  entweder  der  in  dem  be- 
treffenden Räume  gewählten  Verlegungsart  entsprechend  auszuführen, 
oder  es  sind  haltbare  Rohre  aus  isolirendem  Material  (Holz  ausge- 
schlossen), welche  ein  bequemes  Durchziehen  der  Leitungen  gestatten. 
zu  verwenden.  In  diesem  Falle  ist  für  jede  einzeln  verlegte  Leitung, 
sowie  für  jede  Mehrfachleitung  je  ein  Rohr  zu  verwenden  und  sind 
die  Rohre  in  geeigneter  Weise  abzudichten. 

Die  Rohre  müssen  über  Decken  und  Wandflächen  mindestens 
2  cm  und  tiber  Fussböden  mindestens  10  oii  vorstehen  und  sind  im 
letzteren  Falle  gegen  mechanische  Beschädigung  zu  schützen.  In  feuchten 
Räumen  sind  entweder  Porzellanrohre  zu  verwenden,  deren  Enden 
nach  Art  der  Isolirglocken  ausgebildet  sind,  oder  die  Leitungen  sind 
frei  durch  genügend  weite  Kanäle  zu  führen. 

Betriebsmässig  geerdete  Leitungen  fallen  nicht  unter  diese  Pe- 
ilungen. 

e)  Schutzverkleidungen  sind  da  anzubringen,  wo  Gefahr  vorliegt, 
dass  Leitungen  beschädigt  werden  können.  Leitungen  können  auch 
durch  Rohre  geschützt  werden. 

li.  I  s  0  1  i  r  u  n  g  und  B  e  f  e  s  t  i  g  u  n  g. 

Für  die  Befestigungsmittel  und  die  Verlegung  aller  Arten  von 
Leitungen  o'elten  fblo'ende  Bestimmuno-en  : 

a)  Isolirglocken  dürfen  nur  in  solcher  Lage  befestigt  werden,  dass 
sich  keine  Feuchtigkeit  in  der  Glocke  ansammeln  kann. 

b)  Isolirrollen.  Ringe  und  Porzellan-  oder  Glasklemmen  müssen 
so  geformt  und  angebracht  sein,  dass  die  Leitung  in  feuchten  Räumen 
wenigstens  10  mm  und  in  trockenen  Räumen  wenigstens  5  «(m  lichten 
Abstand  von  der  Wand  hat. 

Bei  Führung  längs  der  Wand  soll  auf  je  80  cm  mindestens  eine 
Befestigungsstelle  kommen.  Bei  Führung  an  den  Decken  kann  die  Ent- 
fernung im  Anschluss  an  die  Deckenconstruction  ausnahmsweise  grösser 
sein.  Bei  Verlegung  massiver  Kupferstangen  sind  grössere  Abstände 
der  Stützpunkte  zulässig. 

c)  Klemmen  müssen  aus  isolirendem  Material  oder  Metall  mit 
isolirenden  Einlagen  und  Unterlagen  bestehen  und  sind  nur  in  normal 
trockenen  Räumen  zulässig. 

Auch  bei  Klemmen  müssen  die  Leitungen  A^on  der  Wand  einen 
Abstand  von  mindestens  .5  m.ni  haben.  Die  Kanten  der  Klemmen  müssen 
so  geformt  sein,  dass  sie  keine  Beschädigung  des  Isolirmaterials  ver- 
ursachen können. 

d)  Mehrfachleitungen  dürfen  nicht  so  befestigt  werden,  dass  ihre 
Einzelleiter  aufeinander  gepresst  sind ;  metallene  Bindedrähte  sind 
hierbei  nicht  zulässig. 

e)  Rohre  können  zur  Verlegung  von  isolirten  Leitungen  unter 
Putz,  in  und  auf  Wänden,  Decken  und  Fussböden  verwendet  werden, 
sofern  sie  den  Zutritt  der  Feuchtigkeit  dauernd  verhindern.  Es  ist  ge- 
stattet, Hin-  und  Rückleitungen  in  dasselbe  Rohr  zu  verlegen ;  mehr 
als  3  Leiter  in  demselben  Rohre  sind  nicht  zulässig.  Bei  Verwendung 
metallener  Rohre  für  Wechselstromleitungen  müssen  Hin-  und  Rück- 
leitungen in  demselben  Rohre  geführt  werden.  Drahtverbindungen  dürfen 
nicht  innerhalb  der  Rohre,  sondern  nur  in  Verbindungsdosen  ausgeführt 
werden,  welche  jederzeit  leicht  geöffnet  werden  können.  Die  lichte  Weite 
der  Rohre,  die  Zahl  und  der  Radius  der  Krümmungen,  sowie  die  Zahl 
der  Dosen  müssen  so  gewählt  werden,  dass  man  die  Leitungen  jederzeit 
leicht  einziehen  und  entfernen  kann. 

Die  Rohre  sind  so  herzurichten,  dass  die  Isolation  der  Leitungen 
durch  vorstehende  Theile  und  scharfe  Kanten  nicht  verletzt  werden 
kann.  Die  Stossstellen  müssen  sicher  abgedichtet  sein.  Die  Rohre  sind 
so  zu  verlegen,  dass  sich  an  keiner  Stelle  Wasser  sammeln  kann.  Nach 
der  Verlegung  ist  die  höher  gelegene  Mündung  des  Rohrcanales  luft- 
dicht zu  verschliessen. 

/)  Die  directe  Verlegung  der  Leitungen  in  Holzleisten  ist  nicht 
gestattet. 

Krampen  sind  zur  Befestigung  von  Leitungen  nicht  gestattet. 
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g)  Einführungsstücke.  Bei  Wanddurcbgängen  in's  Freie  sind  Ein- 
führungsstücke von  isolirendem  und  feuersicherem  Material  mit  ab- 
wärts gekrümmtem  Ende  zu  verwenden. 

h)  Bei  Durchführung  der  Leitungen  durch  hölzerne  Wände  und 
hölzerne  Schalttafeln  müssen  die  Oeifnungen  durch  isolirende  und  feuer- 
sichere Tüllen  ausgefüttert  sein. 

C.  Ver  1  eg  u  n  gsart  der  verschiedenen  Le  itu  n  g  sm  at  er  ialien. 

I.  Blanke  Leitungen. 

-  -  n)  Blanke  Leitungen  dürfen  in  gedeckten  Räumen  nur  bei  indu- 
striellen Unternehmungen  und  nur  in  solchen  Fällen  zur  Verwendung 
gelangen,  wo  eine  Berührung  derselben  mit  brennbaren  Körpern  auch 
bei  Bruch  der  Leitungen  vollständig  ausgeschlossen  erscheint. 

b)  Für  derartige  blanke  Leitungen  gelten  dieselben  Bestimmungen, 
wie  für  Freileitungen,  mit  den  in  c   specificirten  Erleichterungen. 

c)  In  Räumen,  die  nur  dem  Bedienungspersonale  der  Anlage  zu- 
gänglich sind  (Accumulatorenräume,  Zellenschalterleitungen,  Laufkrahn- 
leitungen),  kann  unter  die  in  XI,  1 1  fixirten  Minimalabstände  herunter- 
gegangen werden. 

Bei  Betriebsspannungen  unter  150  Volt  können  blanke  Leitungen 
in  trockenen  Räumen  und  an  dauernd  trockenen  Befestigungsstellen 
anstatt  auf  Isolirglocken  auch  auf  Isolirrollen  oder  Klemmen  etc.  aus 
Glas  oder  Porcellan  befestigt  werden,  wenn  zwischen  Draht  und  Be- 
festigungsstelle eine  isolirende  Zwischenlage  aus  Glas  oder  Porcellan 
von  mindestens   10  mm  Stärke  angebracht  ist. 

d)  In  Räumen,  wo  ätzende  Gase  oder  Dämpfe  auftreten,  sind 
die  Leitungen  durch  einen  geeigneten  Ueberzug  (Anstrich,  Einfetten  etc.) 
gegen  Oxydation  zu  schützen. 

IL  Isolirte  Leitungen. 

a)  Isolation  U.  Derartige  Leitungen  sind  bei  der  Verlegung 
wie  blanke  Leitungen  zu  behandeln.   - 

b)  Isolation  J.  Derartige  Leitungen  sind  nur  für  Betriebs- 
spannungen bis  300  Volt  verwendbar.  In  dauernd  trockenen  Räumen 
und  an  ebensolchen  Befestigungsstellen  dürfen  Leitungen  mit  Isolation  J 
auf  Isolirglocken,  Isolirringen  oder  Klemmen,  nicht  aber  in  Röhren 
verlegt  werden,  auch  falls  letztere  eine  isolirende  Einlage  besitzen. 
(Bergmannrohre.)  An  und  in  Beleuchtungskörpern  in  trockenen  Räumen 
kann  Isolation  J  verwendet  werden. 

<t)  Isolation  G  kann,  insoweit  ätzende  Dämpfe  nicht  zu  be- 
fürchten sind,  und  bis  Betriebsspannungen  von  500  Volt  ohne  besondere 
Isolation  der  Befestigungspunkte  verlegt  werden,  auch  ist  sie  zur 
Verlegung  in  jeder  Art  von  Röhren  zulässig. 

d)  Isolation  G  H.  Bei  Betriebsspannungen  über  500  Volt  ist 
Isolation    G  H.  in  derselben  Weise  zu  verwenden  wie  G  unter  500  Volt. 

e)  L.  Mehr  f  a  chlei  ter.  Für  diese  gelten,  je  nachdem  sie  nach 
Isolation  J  oder  Isolation  G  ausgeführt  wurden,  die  diesbezüglichen 
Vorschriften.  Bei  Betriebss])annungen  über  500  Volt  ist  die  Is(jlation 
G.  H.  zu  verwenden. 

/)  Blanke  Bleikabel  K.  B.  und  asphaltirte  Bleikabel  K.  A.  müssen 
gegen  mechanische   Beschädigungen  geschützt  verlegt  werden. 

g)  Armirte  Bleikabel  K.  E.  bedürfen  eines  besonderen  Schutzes  nicht. 

h)  Bleikabel  jeder  Art  dürfen  nur  mit  Endverschlüssen,  Abzweig- 
muffen  oder  gleichwertigen  Vc^rkehrungen,  die  das  Eindringen  von 
Feuchtigkeit  wirksam  verhindern  und  gleichzeitig  einen  guten  elektri- 
schen Anschluss  vermitteln,  verwendet  werden. 

An  den  Befestigungsstellen  ist  darauf  zu  achten,  dass  der  Blei- 
mantel nicht  eingedrückt  oder  verletzt  wird.  Rohrhaken  sind  daher 
nur  bei  armirten  Kabeln  als  Befestigungsmittel  zulässig. 

i)  Bei  eisenarmirten  Kabeln  für  Ein-  oder  Mehrphasenstrom  müssen 
sämmtliche  zu  einem  Stromkreis  gehörigen  Leitungen  (es  muss  in  diesem 
Fall  die  algebraische  Summe  der  Stromstärken  sämmtlicher  in  einem 
Kabel  enthaltenen  Leitungen  gleich  Null  sein)  in  demselben  Kabel 
enthalten   sein. 
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III.  Sjoecielle  Vorschriften  für  Betriebsspannimgen   über    300  Volt 
Wechselstrom  und  600  Volt  Gleichstrom. 

Alle  Leitungen,  in  welchen  derartige  Spannungen  vorkommen, 
ausgenommen  bei  Verwendung  asphaltirter,  armirter  Bleikabel,  sind  bei 
der  Verlegung  so  zu  behandeln  wie  Freileitungen. 

Bei  Verwendung  nicht  armirter  Bleikabel  oder  Leitungen  mit 
Isolation  G.  H.  sind  solche  somit  gegen  Berührung  geschützt  zu  verlegen. 

XIV.  Beleuchtungskörper  und  Lampen. 

a)    Beleuchtungskörper. 

Die  Rohre  von  metallenen  Beleuchtungskörpern,  durch  welche 
Leitungen  geführt  werden,  müssen  im  Innern  von  Graten,  scharfen 
Kanten  u.  dgl.,  welche  die  Isolirung  der  Leitungsdrähte  beschädigen 
können,  frei  sein. 

Dieselben  müssen  vor  dem  Einziehen  der  Drähte  von  allen 
Splittern.  Feilspänen  u.  s.  w..  sowie  von  Löthsäure  durch  Waschen 
gereinigt  und  darauf  getrocknet  werden. 

Um  die  Bildung  von  Condensationswasser  zu  verhüten,  sollen  die 
Rohre  der  Beleuchtungskörper  am  oberen  Ende  mit  Isolirmasse  aus- 
gegossen werden. 

Zur  Montirung  der  Beleuchtungskörper  darf  nur  Draht  oder 
Leitungsschnur,  welche  der  Vorschrift  entspricht,  verwendet  werden. 
Aussen  geführte  Drähte  müssen  derartig  befestigt  werden,  dass  ihre 
Lage  durch  zufällige  Umstände  nicht  verändert  und  ihre  Isolirung 
durch  die  Befestigung  nicht  verletzt  werden  kann. 

Die  Beleuchtungskörper  müssen  von  Erde  isolirt  aufgehängt,  be- 
ziehungsweise befestigt  werden.  Die  Befestigung  an  trockenem  Holz 
oder  trockenem  Mauerwerk  ist  zulässig. 

Bei  besonders  schweren  Beleuchtungskörpern  ist  eine  Ausnahme 
zulässig,  wenn  die  zu  ihrer  Aufhängung,  bezw.  Anbringung  verwendeten 
Rollen,  Bügel,  Winden,  Bolzen  u.  s.  w.  von  eisernen  Bautheilen  isolirt 
und  an  dauernd  trockenem  Mauerwerk  angebracht  werden.  Candelaber 
dürfen  auf  dem  Erdboden  oder  auf  unisolirten  Sockeln  aufgestellt 
werden.  Bei  nicht  isolirten  Beleuchtungskörpern  ist  die  Isolation  G 
zu  verwenden. 

Wenn  an  Beleuchtungskörpern  Gas-  und  elektrische  Beleuchtung 
vereinigt  sind,  oder  wenn  rein  elektrische  Körper  an  Gasleitungen  oder 
an  Eisenconstructionen,  feuchten  Wänden  u.  dgl.  befestigt  werden,  so 
muss  an  der  Befestigungsstelle  eine  besondere  dauernd  wirksame 
Isolirvorrichtung,  siehe  IV.  l)  verwendet  werden,  welche  den  Ueber- 
gang  des  Stromes  vom  Beleuchtungskörper  zur  Wand,  bezw.  zur  Erde 
verhindert.  Werden  bei  combinirten  Beleuchtungskörpern  zum  Schutz 
der  aussen  angebrachten  Drahtleitungen  Rohre  verwendet,  so  darf  der 
Abstand  dieser  Rohre  von  den  Gasrohren  nicht  unter    7  mm    betragen. 

Eine  Verletzung  der  Drähte  durch  Bewegen,  insbesondere  Drehen 
der  Beleuchtungskörper  muss  dauernd  ausgeschlossen  sein. 

Die  Benützung  der  Leitungen  zur  Aufhängung  von  Beleuchtungs- 
körpern oder  einzelnen  Fassungen  ist  unzulässig;  es  muss  immer  eine 
solche  Aufhängung  gewählt  werden,  dass  weder  die  Leitungsdrähte, 
noch   die  Verbindungsstellen  einem  Zuge  ausgesetzt  sind. 

Jeder  Beleuchtungskörper  muss  vor  dem  Anschluss  an  die  Leitung 
auf  Isolation  geprüft  werden.  Die  Isolation  eines  Beleuchtungskörpers 
bei   100  Volt  Prüfspannung  darf  nicht  unter  250.000  Ohm  betragen. 

b)    Glühlicht. 

Die  Lampenhalter  (Fassungen),  müssen  derart  construirt  sein,  dass 
ihre  stromführenden  Theile  auf  feuersicherer  und  feuchtigkeitsbeständiger 
Unterlage  montirt  und  durch  eine  ebensolche  Umhüllung  vor  Berührung- 
geschützt  sind.  Diese  Umhüllung  darf  zur  StromzufuhrUng  nicht  benützt 
werden. 

Stoffe,  welche  durch  Wärme  eine  Formveränderung  erleiden 
könnten,  sind  als  Bestandtheile  der  Fassungen  ausgeschlossen.  Bezüglich 
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der  Fassungen  mit  Ausschalter  gelten  sinngemäss  die  Vorschriften  über 
die  letzteren. 

In  feuchten  Räumen  sind  die  Fassungen  gegen  das  Eindringen 
von  Wasser  zu  schützen. 

Glühlampen  müssen  in  Räumen,  in  welchen  eine  Explosion  von 
Gasen,  Staub,  Fasern  u.  dgl.  stattfinden  kann,  sowie  in  feuchten  Räumen 
mit  dicht  schliessenden  Schutzglocken,  welche  auch  die  Fassungen  um- 
geben, versehen  werden. 

Glühlampen,  welche  mit  entzündlichen  Stoffen  in  unmittelbare 
Berührung  kommen,  müssen  mit  Schalen,  Glocken,  Schutzgittern  oder 
dergleichen  versehen  werden,  welche  die  Berührung  der  Lampen  mit 
den  entzündlichen  Stoffen  verlässlich  und  dauernd  verhindern. 

Glühlampen  in  Reihenschaltung  müssen  bei  600  Volt  und  darüber 
mit  einer  Vorrichtung  versehen  sein,  welche  bei  Stromunterbrechung 
in  der  Lampe  selbstthätig  Kurzschluss  oder  Nebenschluss  herstellt ; 
derartige  Lampen  dürfen  nur  an  festen  Beleuchtungskörpern  montirt 
sein,  und  ist  die    Verwendung    an    Gasbeleuchtungskörpern    unzulässig. 

In  feuchten  Räumen  und  im  Freien  ist  die  Verwendung-  trans- 
portabler  Lampen  zu  vermeiden.  Wo  dies  nicht  möglich,  ist  jede  einzelne 
Zuführungsleitung  durch  eine  besondere,  Feuchtigkeit  abschliessende 
Hülle  (Gummischlauch)  extra  zu  schützen,  und  nur  Isolation  G  zu 
verwenden. 

c)  Bogenlampen. 

Das  Abfallen  heisser  Kohlentheilchen  von  den  Kohlenspitzen  der 
Bogenlampen  muss  durch  geeignete  Vorrichtungen    verhindert    werden. 

Glaskugeln  für  Bogenlampen  müssen  ein  Drahtschutznetz  von 
nicht  unter  50  mm  Maschen  weite  erhalten;  dieses  Schutznetz  muss  vom 
Gestell  der  Lampe  getragen  werden.  Bei  Glaskugeln,  welche  an  ihrem 
unteren  Ende  gestützt  sind,  und  wobei  das  Glas  von  Zug  entlastet  ist  (Bogen- 
lampen-Kandelaber, Janduslampe  etc.)  kann  das  Schutznetz  entfallen. 
Die  Einführungsöffnungen  für  die  Leitungen  an  Bogenlampen  und  an 
:  Beleuchtungskörpern  für  solche    müssen    so    beschaffen    sein,    dass    die 

Isolirung  der  Drähte  nicht  verletzt  werden  kann  und  dass  keine  Nässe 
in  das  Innere  der  Lampe,  bezw.  das  Gehäuse  und  die  Kugel  ein- 
dringen kann. 

Bogenlampen    müssen    von    ihrem  Gehäuse,    dieses    von   dem    Be- 
leuchtungskörper gut  isolirt  sein. 
.  Die  Verbindungsstellen  der  Drähte  müssen  von  Zug  entlastet  bleiben. 

Biegsame  Zuleitungen  müssen  derart  montirt  sein,  dass  in  keiner 
Lage  der  Lampe  eine  Zerrung,  Reibung  oder  Quetschung  der  Leitung 
stattfinden  kann. 

Bei  Verwendung  von  Leitungsdrähten  zum  Aufhängen  der  Bogen- 
lampen müssen  dieselben  aus  mehrlitzigen  Kabeln  bestehen.  Verdrillen 
der  Zuleitungen  ist  in  diesem  Falle  verboten. 

In  Räumen,  in  welchen  durch  Entzündung  von  Gasen,  Staub  oder 
Fasern  u.  dgl.  eine  Explosion  stattfinden  kann,  ist  die  Verwendung  von 
Bogenlampen  ausgeschlossen. 

Bei  bis  zu  10  hintereinander  geschalteten  Lampen  genügt  ein 
gemeinsamer  Ausschalter. 

Bei  einer  grösseren  Lampenzahl  muss  überdies  jede  Lampe  einen 
selbstthätigen  Kurzschluss-  oder  Nebenschlussausschalter  haben  und 
ausserdem  durch  einen  nicht  an  der  Lampe  selbst  angebrachten  Hand- 
ausschalter spannungslos  gemacht  werden  können. 

Die  Zuleitungen  für  Bogenlampen  müssen  für  eine  Stromstärke 
bemessen  sein,  welche  die  normale  Stromstärke  um   50%   übersteigt. 

Bei  Anbringung  von  Widerständen  im  Gehäuse  der  Lampe  müssen 
diese  feuersicher  montirt  sein. 

Bei  Verwendung  von  Wechselstrombogenlampen  im  Freien  sind 
die  Aufziehvorrichtungen  zu  erden,  und  ist  zu  verhindern,  dass  strom- 
führende Theile  mit  den  Aufziehvorrichtungen    in  Berührung  kommen 

XV.  Isolation  der  Anlagen. 

Der  Isolationswiderstand  eines  Leitungsnetzes  gegen  die  Erde 
oder  zwischen    Theilen    derselben    Leitung    muss,    insoweit   Spannungs- 

E 

unterschiede    vorkommen,    mindestens    5000  —  Ohm    betragen,   worin   E 

ü 

den  grössten  Spannungsunterschied  in    Volt  zwischen   den   betreffenden 
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Leitungen,    sowohl    untereinander    wie    gegen    Erde    und    ./   die   Strom- 
stärke in  Ampere  bedeutet. 

2.  Die  Messung  der  Isolation  soll  mit  einer  Spannung  von  min- 
destens 100  Volt  erfolgen,  dabei  müssen  alle  Glühlampen,  Bogenlampen, 
Motoren  oder  andere  stromverbrauchende  Apparate,  von  den  Leitungen 
abgetrennt,  dagegen  alle  Sicherungen  eingesetzt  und  alle  Schalter  ge- 
schlossen sein. 

3.  Bei  Isolationsmessungen  durch  Gleichstrom  gegen  Erde  soll 
wenn  möglich  der  negative  Pol  der  Stromquelle  an  die  zu  messende 
Leitung  gelegt  werden,  und  die  Messung  soll  erst  erfolgen,  nachdem  die 
Leitung  während  einer  Minute  der  Spannung  ausgesetzt  war. 

4.  In  solchen  Fällen,  wo  in  Folge  grosser  Feuchtigkeit  der  die 
Leitung  umgebenden  Atmosphäre  der  angegebene  Isolationswiderstand 
nicht  erreicht  werden  kann  (wie  z.  B.  bei  Brauerein,  Färbereien),  ist 
unter  folgenden  Bedingungen  auch  eine  geringere  Isolation  zulässig: 

a)  Die  Leitung  muss  ausschliesslich  auf  Isolatoren  aus  feuer-  und 
feuchtigkeitsbeständigem  Isolir-Material  befestigt  und  so  geführt 
sein,  dass  eine  Feuersgefahr  in  Folge  von  Stromableitung  dauernd 
ganz  ausgeschlossen  ist. 

b)  Bei  Betriebsspannungen  über  150  Volt  Wechselstrom  oder  300  Volt 
Gleichstrom  muss  eine  zufällige  Berührung  nicht  vollkommen 
isolirter  Theile  der  Leitung  durch  unbetheiligte  Personen  ausge- 
schlossen sein. 

XVI.  Pläne. 

Für  jede  Starkstromanlage  sollen  bei  Fertigstellung  die  erforder- 
lichen  Pläne  hergestellt  werden  und  zwar: 

a)  Für  die  Stromerzeugungsstellen  und  Unterstationen:  Schaltungs- 
schemata. 

b)  Für  Fernleitungen  und  Leitungsnetze:  ein  Situationsplan  mit 
Angabe  der  Lage  der  Unterstationen,  Transformatoren.  Hausanschlüsse, 
Streckenausschalter.  Sicherungen  und  Blitzschutzvorrichtungen. 

(■)  Für  die  Verbrauchsstellen:  Pläne  und  Schaltungsschemata,  wobei 
erstere  zu  enthalten  haben: 

1)  Lage,  Q.uerschnitt  und  Isolirungsart  der  Leitungen. 

2)  Art  der  Verlegung  und  des  Schutzes, 

3)  Lage  der  Apparate  und  Sicherungen, 

4)  Lage    und    Stromverbrauch    der    Transformatoren.    Lampen,. 
Elektromotoren  etc., 

5)  Bezeichnung  der  Räume  nach  Lage  und  Verwendung. 
Besonders    hervorzuheben    sind    feuchte    Räume    und    solche,    in 

welchen    ätzende  oder  leicht  entzündliche  Stoffe  oder  explo- 
sible Gase  vorkommen,  ferner  die  Betriebsspannung  und  Be- 
anspruchung der  einzelnen  Leitungen. 
Für  die  Pläne  sind  folgende  Bezeichnungen  anzuwenden: 

/  =  Blitzpfeil 

\//////i  =  Erdung 

X  =  Feste  Glühlampe 

,,s^  z=^  Bewegliche  Glühlampe 

@  5  =  Fester  Lampenträger  mit  Lampenzahl  (5) 

,^^^,^  3  =  Beweglicher  Lampenträger  mit  Lampenzahl  (3) 

Obige  Zeichen    gelten    für  Glühlampen  jeder  Kerzenstärke,  sowie 
für  Fassungen  mit  und  ohne  Hahn. 

Q)  6  =  Bogenlampen    mit  Angabe    der  Stromstärke  (6)    in  Anip. 

y~>.  10  =:   Dynamomaschine,  bezw.  Elektromotor  jeder  Stromart  mit 
Angabe  der  zulässigen  höchsten  Beanspruchung    in    Ä'  W. 

-^1  I  lu-     —    Accumulatoren 

'y.    =  Wandfassung,  Anschlussdose. 
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O  O  Og  =  Einpoliger,  bezw.  zweipoliger,  bezw.  dreipoliger  Ausschalter 
mit    Angabe     der     höchsten    zulässigen    Stromstärke    (6) 
in  Amp. 
(T)  %    =  Umschalter  desgleichen 

[-&—     =:  Sicherung  (an  der  Abzweigungsstelle) 

^10     =  Widerstand,  Heizapparate  u.  dgl.  mit  Angabe  der  höchsten 
zulässigen  Stromstärke  (10)  in  Amp. 


•v^N^j^io    =  desgleichen,  beweglich  angeschlossen 

yv\7,5    "  Transformator  mit  Angabe  der  Leistung  in  KW  (7-5) 

_y\_    =  Drosselspule 

l        =  Blitzschntzvorriehtung 

lYl   [Y^    =  Zweileiter,    bezw.    Dreileiter    oder    Drehstromzähler    des 
Messbereiches  in  KW  (.5  bezw.  20) 

y>       =  Zweileiter  Schalttafel 

=  Dreileiter  Schalttafel    oder  Schalttafel    für  mehrphasigen 

•^  Wechselstrom 

=  Einzelleitung 


Hin-  und  Rückleitung 
Dreileiter  oder  Drehstromleitung 

Festverlegte,  biegsame  Mehrfachleitung  jeder  Art. 

Nach  oben  führende  Steigleitung 
Nach  unten  führende  Steigleitung 


b 


B  =  Blanker  Kupferdraht 

SB  =   Blankes  Kupferseil 

BE  =  Blanker  Ei'sendraht 

ü  =  Umhüllte  Leitung 

J  =  Leitungen  mit  Para-Gummi 

G  =  Leitung  mit  nathloser  Gummi-Isolirung 

2^r  =  Litze  rund 

Lf  =  Litze  flach 

Lz  T^  Zwillingslitze 

KB  =  Blankes  Bleikabel 

KA  =  Asphaltisches  Bleikabel 

KE  =  Eisenbandarmirtes  Bleikabel 

(f/)  =  Verlegung  auf  Isolirglocken 

(r)  =  „  ,,     Rollen   oder  Ringen 

(/,)  =3  „  „     Klemmen 

(o)  =  „  in    Rohren. 

Die  Pläne    und  Schemata    sind    vom  Besitzer    der   Anlage    aufzu- 
bewahren und  etwaige  Aenderungen  nachzutragen. 

XVII.  Schutzmassregeln  beim   Betriebe. 
I.  Hochspaiuiuiigsanlagen. 

-1.  U  e  b  e  r  w  a  c  h  u  n  g. 

An    allen  elektrischen    Einrichtungen    einer  Anlage    mit  Betriebs- 
sp  annungen    über    300  Volt  Wechselstrom    oder    600  Volt  Gleichstrom 


Ueber    das  Ergebnis  sämmtliclier  Messungen    und   Revisionen    ist 
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Süllen  vor  deren  Verwendung  Spannungsproben  vorgenommen  werden. 
Soferne  nicht  für  einzelne  Theile  derselben  in  den  Ausführungsvor- 
scbriften  böbere  Spannimgen  vorgeschrieben  sind,  hat  die  Spannungs- 
probe mindestens  mit  der  höchsten  beim  Betriebe  vorkommenden 
Spannung  zu  erfolgen. 

Ueberdies  ist  vor  der  ersten  Inbetriebsetzung  einer  jeden  elektri- 
schen Anlage  an  allen  Theilen  derselben  eine  Isolationsmessung  vorzu- 
nehmen mit  einer  Messspannung,  die  nicht  unter  100  Volt  betragen 
soll.  Die  vorstehenden  Vorschriften  gelten  auch  von  jeder  Erweiterung 
der  Anlage.  Es  sind  Vorrichtungen  vorzusehen,  welche  gestatten,  den 
Isolationszustand  der  Anlage  während  des  Betriebes  jederzeit  zu  be- 
obachten. 

Es  ist  weiter  erforderlich,  dass  alle  zum  Schutze  des  Personales 
isolirt  hergestellten  Einrichtungen  (Bedienungsgänge  u.  dgl.),  sowie  die 
für  Arbeiten  unter  Strom  vorhandenen  Ausrüstungen  (isolirte  Werk- 
zeuge, isolirende  Kleidungsstücke  etc.)  in  geeigneten  periodischen  Zwischen- 
räumen genau  untersucht,  eventuell  auf  Isolation  geprüft  werden.  Eine 
solche  Untersuchung  ist  auch  unmittelbar  nach  jedem  Vorkommnis, 
welches    geeignet  war,    die  Isolation  zu  beeinträchtigen,  durchzuführen. 

Zur  dauernden  Erhaltung  des  vorgeschriebenen  Zustandes  der 
Gestänge,  der  Leitung,  der  Sicherheitsvorrichtungen  und  der  Erdung 
mit  ihren  Contacten  muss  eine  Ueberwachung  in  der  Weise  stattfinden, 
dass  jährlich  mindestens  einmal  eine  eingehende  Revision  aller  Theile 
und  ausserdem  vierteljährig  mindestens  einmal  eine  Begehung  sämmt- 
licher  Freileitungen  vorgenommen  wird. 

Nach  Vorkommnissen,  welche  geeignet  waren,  den  ordnungs- 
mässigen  Zustand  dieser  Einrichtungen  zu  beeinträchtigen,  ist  die 
Revision  der  betreffenden  Theile  der  Anlao:e  zu  wiederholen. 

Ueber    das 
Buch  zu  führen 

B.  Schutzmass  regeln  beim  Betriebe. 

Nach  Massgabe  der  Zulässigkeit  des  Betriebes  sollen  Arbeiten  an 
Bestandtheilen  und  Leitungen  einer  Hochspannungsanlage  grundsätzlich 
nur  im  stromlosen  Zustande  derselben  ausgeführt  werden. 

Ist  aus  Betriebsrücksichten  eine  solche  Abschaltung  nicht  möglich, 
so  sind  die  Arbeiten  unter  besonderen  Vorsichtsmassregeln  zu  bewerk- 
stelligen. Sie  dürfen  nur  im  Auftrage  der  Betriebsleitung  und  nur  von 
einem  geschulten  Elektrikerpersohale  zur  Ausführung  gelangen. 

Die  in  Benützung  kommenden  Werkzeuge  sind  mit  gut  isolirenden 
Handhaben  zu  versehen  und  sind  während  der  Arbeit  überdies  gut 
isolirende  Handschuhe  zu  verwenden.  Dort,  wo  kein  isolirender  Be- 
dienungsgang vorhanden  ist,  soll  in  einer  anderen  Weise  die  Isolirung 
der  Arbeitenden  gegen  Erde  hergestellt  werden,  z.  B.  mittelst  eiiies 
Isolirschemels,  mittelst  isolirender  Fussbekleidung  u.  dgl.  Bei  Bedienung 
von  Lampen  in  Hochspannungskreisen  ist  unter  allen  Umständen  eine 
vorherige  Ausschaltung  an  allen  Polen  vorzunehmen  und  sind  die  abge- 
schalteten Lampen  zu  erden.  Apparate  und  Leitungen,  die  nur  zeitweilig 
unter  Strom  sind,  müssen  stets  so  behandelt  werden,  als  wenn  sie 
stromführend  wären;  desgleichen  die  nicht  stromführenden  Metalltheile 
und    Gestelle    von    im    Betriebe    befindlichen    Hochspannungsapparaten. 

Ein  Einzelner,  ohne  Begleitung,  darf  während  des  Betriebes  niemals 
Arbeiten  an  Hochspannungsleitungen    oder  Apparaten    ausführen.     Der 
Begleiter  hat  ebenfalls  isolirende  Handschuhe  anzuziehen. 
*  Die    Handhabung    von    Schaltern,    sowie    das    Auswechseln    von 

Sicherungen    sind   nicht    als   Arbeiten    im  Sinne    der  vorstehenden    Be- 
stimmungen zu  betrachten. 

Jeder  Elektriker  muss  über  das  Verhalten  beim  Hochspannungs- 
betriebe, sowie  bei  Arbeiten  an  Hochspannungsanlagen  genau  belehrt 
werden  und  sind  ihm  überdies  diese  Verhaltungsmassregeln  in  Form 
geschriebener  oder  gedruckter  Vorschriften  zu  übergeben. 

In  jeder  Betriebsstätte  sollen  überdies  Vorschriften  über  die  Be- 
handlung von  Personen,  die  vom  elektrischen  Strom  getroffen  wurden, 
aufliegen,  und  ist  das  Personale  auch  nach  dieser  Richtung  hin  zu 
belehren. 
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II.  Atcumulatoren. 

^.  Gegen  elektrische  Unfälle. 

Die  Leitungen  und  deren  Isolation,  die  isolirenden  Gefässunter- 
sätze,  der  Anstrich  und  die  Lackirung  sind  fortwährend  in  gutem  Ge- 
brauchszustand zu  halten,  schalenförmige  Untersätze  zur  Isolation  der 
Elemente  nicht  mit  Oel  zu  füllen. 

Das  Tragen  von  metallenen  Uhrketten  ist  den  am  Schaltbrett  und 
bei  den  Zellenschaltern  beschäftigten  Arbeitern  untersagt. 

Arbeiten  an  den  Zellen,  Reparaturen,  Spannungsmessungen,  Nach- 
fullungen  dürfen  bei  Spannungen  über  300  Volt  nur  dann  erfolgen, 
wenn  der  Arbeiter  durch  Gummihandschuhe  und  Stehen  auf  einem 
trockenen  Brette  geschützt  ist. 

B.   Gegen    Säure-Unfälle. 

Jeder  mit  Säure  manipulirende  Arbeiter  ist  über  die  Gefahren, 
welche  eine  ungeschickte  Handhabung-  mit  sich  bringt,  zu  belehren. 
Säurebehälter  jeder  Art  sowie  Eingiesskrüge  sind  als  solche  deutlich 
zu  bezeichnen,  wobei  Gefässe,  welche  concentrirte  Säure  enthalten,  be- 
sonders kenntlich  zu  machen  sind. 

Die  Aufbewahrung  von  Säuren  jeder  Art  darf  nur  in  abgeschlossenen, 
nur  diesem  Zwecke  dienenden  Aufbewahrungsräumen  erfolgen. 

Die  Verdünnung  concentrirter  Säure  hat  dadui'ch  zu  geschehen, 
dass  man  die  concentrirte  Säure  in  dünnen  Strahlen  ins  Wasser  laufen 
.    lässt  unter  lebhafter  Umrührung  des  letzteren. 

Beim  Umfüllen  von  Säure  mittelst  eines  Schlauches  oder  Hebers 
ist  dieser  vorher  mit  Wasser  zu  füllen  und  in  das  zu  entleerende  Gefäss 
zu  versenken,  worauf  das  Auslaufen  von  selbst  beginnt;  niemals  darf 
mit  dem  Munde  angesaugt  werden. 

Bei  Verletzungen  mit  Säure  am  Körper  oder  an  den  Kleidern  ist 
solche  zunächst  trocken  abzuwischen  und  dann  verdünntes  Ammoniak 
(Salmiakgeist)  oder  Soda-Pottasche  anzuwenden,  wovon  entsprechende 
Mengen  vorräthig  zu  halten  sind.  Säure  darf  nur  in  Glas,  Porzellan 
oder  Steingutgefässen  oder  aber  mit  Blei  ausgeschlagenen  Behältern 
mit  Deckel,  ähnlich  den  Aecumulatorenkästen,  aufbewahrt  werden. 
Glasballons  oder  Flaschen  müssen  bei  concentrirter  Säure  mit  ein- 
geriebenen Stöpseln  versehen  sein.  Es  empfiehlt  sich  die  Anbringung 
von  Ausguss-Schnautzen  aus  Kautschuk  für  die  Entleerung. 

C.  Gegen  Gase  und  Dämpfe. 

Der  Accumulatorenraum  muss  so  gut  ventilirt  sein,  wie  es  etwa 
für  einen  Wohnraum  erforderlich  wäre. 

Während  der  Gasentwicklung  am  Ende  der  Ladung  sind  einige 
Fensterflügel  offen  zu  halten,  so  dass  ein  deutlicher  Luftzug  entsteht, 
wo  dies  nicht  angeht,  ist  mechanische  Ventilation  anzubringen  und 
während  der  Gasentwicklung  im  Gang  zu  erhalten,  wenn  nicht  eine 
genügende  Ventilation  durch  Ventilationsschlote  erreicht  wei'den  kann. 
Es  erscheint  nicht  nothwendig,  eine  besonders  wirksame  Ventilation 
der  Accumulatorenräume  vorzuschreiben,  da  die  Erfahrung  gezeigt  hat, 
dass  die  entwickelten  Gase  und  Säuredämpfe  der  Gesundheit  nicht 
schädlich  sind. 

Die  den  Säuredünsten  ausgesetzten  Leitungen  und  Metalltheile  sind 
gut  lackirt  oder  eingefettet  zu  erhalten. 

D.  Gegen  Blei-Unfälle. 

Für  die  Arbeiter  sind  Waschvorrichtungen,  Bürsten  zum  Putzen 
der  Nägel  und  Kernseife  beizustellen. 

Bei  Bleiarbeiten  darf  das  Essen,  Trinken  und  Rauchen  nicht  ge- 
stattet werden;  die  Arbeiter  sind  durch  kurze  Aufschriften  hievor, 
sowie  vor  Berührung  des  Mundes,  der  Zunge  oder  essbarer  Dinge  mit 
bleibeschmutzten  Fingern  oder  dergleichen  zu  warnen  und  zum  Gebrauch 
der  Waschvorrichtungen  aufzufordern.  Bei  länger  andauernden  Blei- 
arbeiten ist  den  Arbeitern  täglich  je  zweimal  je  V2  Liter  frischer  Milch 
in  natura  zu  verabreichen. 

Wien,  Mai  1899. 
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Lieber    combinirle    Wechselstrom  -  Gleichstromsysteme 
für  elektrische  Bahnen,  insbesondere  das  System  Deri. 

Vovtraa;,    p-elialteu    am    Elektroteelniiker-CongTess    in  Wien    1899 
von  Ingenieur  Friedrich  Eicliberg. 

In  einem  Vortrage,  den  ich  am  19.  Jänner  1898 
im  Wiener  Elektrotechnischen  Verein  „Ueber  elektrische 
Vollbahnen  für  den  Naheverkehr"  gehalten  habe,  ver- 
suchte ich  nachzuweisen,  dass  der  elektrische  Betrieb 
auf  solchen  Bahnen,  was  Wirthschaftlichkeit  und,  so- 
fern man  von  der  Leitungsftihrung  im  Xiveau  oder 
oberhalb  desselben  absieht,  auch  was  technische  Voll- 
kommenheit anbelangt,  dem  Dampflocomotivenbetrieb 
tiberlegen  ist;  dass  Systeme  mit  fahrbaren  Puffer- 
batterien.  die  die  Leitungen  an  gewissen  Stellen,  wie 
Stationen,  Weichen  etc.  überflüssig  machen  würden, 
jenen  Mangel  des  elektrischen  Betriebes  zum  Tlieil 
aufheben,  dass  endlich  Systeme  mit  Dauerbatterien  von 
genügend  geringem  Gewicht  jenen  Mangel  vollständig 
beseitigen  würden.  Was  die  technische  Seite  betrifft,  so 
drückt  sich  der  Vortheil  des  elektrischen  Betriebes  im 
Wesentlichen  in  zwei  Verhältniszahlen  aus.  Die  eine 
stellt  das  Gewicht  der  Motoren,  bezw.  der  Locomotive 
in  Procenten  des  vollbesetzten  Zuges  ohne  Motoren, 
bezw.  Locomotive  dai",  die  andere  das  Verhältnis  zwischen 
dem  Adhäsions-  und  dem  Totalgewicht.  Während  bei 
Dampflocomotivenbetrieb  das  erstere  Verhältnis  25  bis 
30"/o,  das  zweite  15 — 25"/,,  beträgt,  lässt  sich  bei  elek- 
trischem Betrieb,  wenn  beispielsweise  zwei  von  vier 
Achsen  eines  jeden  Wagens  mit  Motoren  ausgerüstet 
sind,  für  das  erste  Verhältnis  15Vo)  für  das  zweite 
60 — fiö^/o  erreichen.  Da  das  Adhäsionsgewieht  das 
maximal  zulässige,  die  Totallast  das  maximal  er- 
forderliche Drehmoment  bestimmt,  so  sind  beim  elek- 
trischen Betrieb  die  Bedingungen  für  ein  möglichst 
rasches  Anfahren,  also  für  die  Erzielung  möglichst 
grosser  mittlerer  Geschwindigkeit  bei  kleinen  Stations- 
entfernungeu  besser  erfüllt.  Durch  die  Möglichkeit  der 
Ausrüstung  jedes  Wagens  mit  Motoren  und  der  An- 
einanderfügung solcher  motorischer  Einheiten  zu  einem 
Zuge  bekommt  der  elektrische  Betrieb  überdies  eine 
ausserordentliche  Elasticität,  die  namentlich  in  solchen 
Fällen  vortheilhaft  ausgenützt  werden  kann,  wo  die 
Besetzung  der  Züge  in  verschiedenen  Theilen  der  Strecke 
oder  zu  verschiedenen  Zeitperioden  eine  der  Grösse 
nach  wechselnde  ist.  In  ökonomischer  Beziehung  sind  die 
Möglichkeit  einer  centralisirten  Energie-Erzeugung,  der 
Vertheiluno;  der  Energ-ie  mit  hohem  Wirkunsrssrad, 
dann  aber  die  Möglichkeit  eines  zeitlichen  Ausgleiches 
des  Energiebedarfes  durch  Accumulatoren  für  den  elek- 
trischen Betrieb  ausschlaggebende  Factoren.  Ausserdem 
kommt  bei  Bahnen  mit  schweren  Zügen  und  kurzen 
Stationsentfernungen  auch  die  Rückgewinnung  eines 
Theiles  der  zum  Anfahren  aufgewendeten  Energie  in 
Betracht.  Dies  ist  beim  Dampflocomotivenbetrieb  gar 
nicht  und  auch  beim  elektrischen  Betrieb  nur  für  ge- 
wisse Systeme  möglich. 

Bei  Inductionsmotoren  wird  eine  Nutzbremsung 
nur  durch  Versetzung  des  Motors  in  den  übersynchronen 
Zustand,  bei  Gleichstrom-Motoren  durch  Steigerung  der 
Erregung  möglich.  Am  bequemsten  kann  eine  Nutz- 
bremsung vollführt  und  am  weitesten  getrieben  werden, 
wenn  der  Motor  ein  Nebenschlussmotor  ist  und  die 
Spannung,  an  welcher  der  Gleichstrom-Motor  liegt,  ver- 

bezw.  Zuge 


ändei'lich  ist,  d.  h.  wenn  auf  dem  Wagen, 
Accumulatoren  mitgeführt  werden.  Wir  wollen  dies  an 
Hand  der  Fig.  1  verfolgen:    Es    sei  daselbst  die  stark 


gezogene  Linie  012  die  Curve  der  Geschwindigkeit 
als  Function  der  Zeit.  Der  gerade  Anstieg  von  der 
Null-  bis  zur  Maximal-Geschwindigkeit  entspricht  einer 
Constanten  Beschleunigung,  demnach  einem  constanten 
Drehmoment  und  daher,  bei  constanter  Erregung,  auch 
constantem  Strom  während  der  Anlaufsperiode.  Die 
EiTeichung  des  constanten  Stromes  wird  durch  Wider- 
standsregulirung  möglich;  die  constante  Erregung  stellt 
sich  dann  bei  Serienmotoren  von  selbst  ein,  bei  Neben- 
schlussmotoren muss  dies,  sofern  die  Spannung  am  Motor 
veränderlich  ist,  durch  Anlegen  des  Nebenschlusses  an 
eine  constante  Spannung  erreicht  werden.  Unter  den 
obigen  Voraussetzungen  stellt  die  Geschwindigkeitslinie 
auch  die  in  den  aufeinander  folgenden  Zeitmomenten 
auftretenden  Gegen-E.  M.  Ke.  dar  und  die  Maximal- 
Geschwindigkeit  I  1,  bis  auf  den  Olim'schen  Spannungs- 
abfall, die  angelegte  Spannung  (A)  dar.  Es  ist  daher 
die  Fläche  0  .s  1  I  proportional  der  unter  dieser  Span- 
nung A  zugeführten  Arbeit  und  die  Fläche  Oll  pro- 
portional der  im   Wagen  aufgespeicherten  Energie. 


Fig.  1.  Fig.  2. 

Das  Verhältnis  dieser  Flächen  stellt  den  Wirkungs- 
grad des  Anfahrens  für  den  Fall  einer  einzigen  con- 
stanten Aussenspannung  und  constanter  Zugsbeschleu- 
nigung vor.  Er  ist  RO"/,,,  sofern  man  die  Verluste  im 
Motor  selbst  und  die  zur  Fortbewegung  erforderliche 
Arbeit  ausser  Acht  lässt. 

Würden  wir  zwei  Spannungsstufen  machen,  dann 
wäre  die  aufgewendete  Energie  durch  die  Fläche 
0  .5j  .52  .«3  1  I  dargestellt  und  der  maximal  mögliche 
Wirkungsgrad  des  Anfahrens  wäre  66'R"/o-  Für  vier 
Spannungsstufen  wäre  die  aufgewendete  Energie  durch 
die  Fläche  0  Sj'  s^'  s,/  s.Sg'  s^'  s-^'  s^'  1  I  dargestellt  und  der 
maximal  mögliche  Wirkungsgrad  des  Anfahrens  SO^/q. 

Was  nun  die  Rückgewinnung  beim  Anhalten  be- 
trifft, so  kann  bei  einer  einzigen  gegebenen  Aussen- 
spannung der  Nutzbremsungszustand  nur  durch  Ver- 
änderung der  Erregung  hervorgerufen  werden.  Siehe 
Fig.  2.  Bei  gleichem  Strom  verdoppeln  sich  dort  die 
Drehmomente,  also  auch  die  Beschleunigungen,  weil 
die  Erregung  verdoppelt  gedacht  ist.  Die  Energiefiäche 
Oll  verwandelt  sich  in  U'  \'  \'\  die  Bremszeit  ist  halb 
so  gross  wie  die  Anfahrzeit,  stets  unter  Ausseracht- 
lassung  der  Tractions-  und  Motorverluste.  Die  Nutz- 
bremsung kann  so  lange  fortgeführt  werden,  als  die 
Gegen-E.  M.  K.  des  Motors  grösser  ist  wie  die  Aussen- 
spannung. Die  bei  der  Bremsung  rückgewonnene  Energie 


Nr.  25. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  319. 


ist  durch  die  Fläche  a.  ß  1  I  dargestellt;  der  maximal 
mögliche  Wirkungsgrad  der  Nutzbremsung  ist  in  diesem 
Falle  50  7o. 

Hat  man  demnach  blos  eine  Spannung  zur  Ver- 
ftigung  und  bremst  r^an  durch  Verdoppelung  der  Er- 
regung, so  ist  es  möglieh,  2.5*'/o  =  50%  X  SO^/o  der 
beim  Anfahren  aufgewendeten  Energ-ie  zurückzuo-e- 
winnen.  Hat  man  zwei,  bezw.  vier  Spannungsstufen  zur 
Verfügung,  so  kann  man  (siehe  wieder  Fig.  1)  die  der 
Fläche  y.  'i  •;  I  entsprechende  Energie,  also  50%  bei 
zwei  Spannungsstufen,  die  der  Fläche  a'  ß'  Y  ß  S'  ^'  '1'  I 
entsprechende  Energie,  also  75%  bei  vier  Spannungs- 
stufen aus  dem  Wagen  rückgewinnen.  Das  gibt  dem- 
nach bei  zwei  Spannungsstufen  einen  theoretischen 
Gesammtwirkungsgrad  beim  Anfahren  und  Anhalten 
von  667o  •  50%  =  33%-  l^ei  '^ier  Spannungsstufen  von 
SOO/o  .  750/0  =  60%. 

Bezüglich  der  Nutzbremsungen  von  Inductions- 
motoren  und  der  dabei  erzielten  Wirkungsgrade  ge- 
statte ich  mir,  da  es  mich  zu  weit  abseits  führen  würde, 
auf  meine  diesbezügliche  Arbeit  in  der  Berliner  E.  T.  Z.. 
Heft  47.   1898,  zu  verweisen. 

Solche  Nutzbremsungen  haben  aber  nicht  blos  eine 
Energie-Ersparnis,  sondern'auch  eine  Ansgleichswirkung 
zur  Folge.  Bei  reinen  Wechselstromsystemen  kann  diese 
Ausgleichswirkung  nur  eine  momentane,  bei  Gleich- 
stromsystemen auch  eine  zeitliche  sein.  Das  letztere 
gilt  auch  dann,  wenn  statt  mitgeführter  (transportabler) 
Batterien  stationäre  verwendet  werden;  doch  kann  die 
Bremsung  dann  blos  so  durchgeführt  werden,  wie  sonst 


bei  constanter  Li 


Im  Wesentlichen  wird 


man  durch  fahrbare  Batterien  einen  Ausgleich  des 
Energiebedarfes  des  Zuges,  durch  stationäre  Puffer- 
batterien eine  Ausgleichung  des  Energiebedarfes  einer 
gewissen  Strecke,  durch  stationäre  Dauerbatterien  eine 
Ausgleichung  des  Energiebedarfes  innerhalb  gewisser 
Zeiträume  erreichen  wollen.  In  allen  diesen  Hinsichten 
ist  der  Accumulator  und  daher  die  unmittelbare 
Versorgung  der  Motoren  mit  Gleichstrom  für  die 
Vollkommenheit  der  Traction  von  Wichtigkeit.  Dazu 
kommen  noch  gewisse  andere  Vortheile  der  Gleich- 
strom-Motoren bezüglich  des  Anlaufstromes,  der  Ueber- 
lastungsfähigkeit,  des  Mangels  der  Phasenverschie- 
bung etc. 

Dem  jedoch  widerspricht,  wenn  grössere  Ver- 
sorgungsgebiete in  Betracht  kommen,  die  andere  Be- 
dingung für  die  Vollkommenheit  des  elektrischen  Be- 
triebes :  Die  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  Energie- 
V  e  r  t  h  e  i  1  u  n  g. 

Eine  solche  ist  nur  mit  dem  Hochspannungs- 
Wechselstromsystem  milglich.  Die  Vereinigung  der  Prin- 
cipien  Wechselstrom-Vertheilung  und  Gleichstrombetrieb 
hat  daher,  seitdem  die  Elektriker  an  den  Betrieb  von 
Bahnnetzen  der  beschriebenen  Art  gegangen  sind,  die 
grösste  Wichtigkeit  erlangt.  Von  Fortschritten  auf 
diesem  Gebiete  der  combinirten  Wechselstrom-Gleich- 
stromsysteme will  ich,  nach  einem  kurzen  Ueberblick 
über  das  bisher  Bekannte,  berichten. 

Diese  combinirten  Systeme  zerfallen  in 
drei  Gruppen: 

1.  Systeme,  bei  welchen  den  Wagen  blos  Gleich- 
strom zugeführt  wird; 

2.  Systeme,  bei  welchen  den  Wagen  blos  Wechsel- 
strom zugeführt  wird; 

3.  Systeme,  bei  welchen  den  Wagen  sowrihl 
Wechselstrom  als  Gleichstrom  zusreleitet  wird. 


In  die  erste  Gruppe  gehört  jenes  System,  wo  der 
ein-  oder  mehrphasige  Wechselstrom  der  Centrale 
durch  eine  Reihe  von  Umformerstationen  in  Gleichstrom 
verwandelt  wird,  der  dann  den  rollenden  Wagen 
Zugeführt  wird.  In  die  zweite  Gruppe  gehöi't  das 
System  mit  fahrbai'en  Gleichi'ichtern  und  das  D  ö  r  i'sche 
System  mit  fahrbaren  Puflfex'batterien.  In  die  dritte 
Gruppe  endlich  gehört  das  heute  noch  näher  zu  be- 
sprechende Wechselstrom  ~  Gleichstrom  -  Vertheilungs- 
system  D  6  r  i  und  dessen  Ausbildung,  das  Wellenstrom- 
Vertheilungssystem. 

1.  Die  Vertheilung  von  ein-  oder  mehrphasigen 
Strömen,  insbesondere  die  der  letzteren,  an  Umformex"- 
stationen,  welche  je  einen  Theil  des  Bahnnetzes  mit 
Gleichstrom  versorgen,  ist  in  den  letzten  Jahren  für 
fast  alle  grösseren  Bahnnetze,  wo  es  sich  um  sehr 
grosse  Verkehrsdichte  oder  relativ  schwere,  rasch 
fahrende  Züge  handelte,  in  Vorschlag  gebracht  worden 
und  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  auch  zur  Aus- 
führung gekommen.  Die  Leitungsverluste  derartiger 
Systeme  entsprechen  den  an  die  einzelnen  Umformer- 
stationen angeschlossenen  Leitungslängen  und  Be- 
lastungen. Die  totale  Leistung  der  Umfoi-mer  wird  min- 
destens ebensogross  sein  müssen,  wie  die  Leistung  der 
Centrale  und  wird  mit  wachsender  Zahl  von  Umformer- 
stationen grösser  als  die  leztere  werden,  da 
die  Maximalleistung  eines  Umformes  bei  n  Umformer- 
stationen grösser  sein  wird,  als  der  «te  Theil  der 
Maximalleistung  der  Centrale.  Für  die  Ausnützung  der 
Centrale  und  auch  der  Umformerstationen  werden  in 
denselben  aufgestellte  Accumulatorbatterien  günstig 
sein.  Was  die  Umformer  selbst  anbelangt,  so  wird  mit 
Rücksicht  auf  hohen  Wirkungsgrad  dem  Mehrphasen- 
Synchron  nmformer  cler  Vorrang  gegeben.  Einphasen- 
Ümformer  führt  man  meist  als  Asynchronapparate 
(Motor-Generatoren)  aus.  Alle  diese  Umformer  haben 
rotirende  Armaturtheile,  die  gelagert  sind  und  bedürfen 
daher  einer,  wenn  auch  nicht  ununterbrochenen,  Wartung. 
Die  neueren  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiet  (H  u  t  i  n 
&  Leblanc,  Blondel,  Sahulka)  gehen  dahin,  die 
Umformer  als  den  Transformatoren  ähnliche  Apparate 
auszubilden.     Die     Grenze    dieser    Bestrebungen    liegt 


darin,    dass    bei  der 


Umformung  von 


Wechselströmen 


in  Gleichstrom,  die  relative  Bewegung  eines  Contactes 
gegen  die  Wickelungstheile,  bezw.  mit  ihnen  verbundene 
Punkte,  nicht  zu  umgehen  ist.  Rotirende  Theile  müssen 
daher  bei  allen  diesen  Umformern  voi-handen  sein. 
Durch  das  Feststehen  des  Kupfers  und  Eisens,  das 
Nichtvorhandensein  eines  Luftspaltes  im  magnetischen 
Kreis  bieten  diese  Umformer  in  elektrisch-constructiver 
Hinsicht  Vortheile.  Werden  die  rotirenden  Theile  so 
weit  vereinfacht,  dass  nur  eine  periodische  Beauf- 
sichtigung erforderlich  wird,  so  werden  diese  ruhen- 
den Umformer  als  ein  Fortschritt  auf  dem  Gebiete 
der  Energievertheiluna:  durch  Unterstationen  zu  be- 
trachten  sein. 

Die  bei  rotirenden  Umformern  erreichten  Nutz- 
effecte  schwanken  je  nach  der  Leistung  bei  Mehr- 
phasenumformern zwischen  90 — 96%,,  bei  Einphasen- 
umformern, insbesondere  Motor-Generatoren,  dürfte  90% 
das  erreichbare  Maximum  sein.  Der  Wirkungsgrad  der 
Transformatoren  ist  in  diesen  Zahlen  nicht  inbegriffen. 
Die  Leistungsfähigkeit  der  Armatur  rotirender  Um- 
former hängt,  wie  bekannt,  von  der  Phasenzahl  des 
zugeführten  Wechselstromes  ab.  Was  den  Raumbedarf 
dieser  rotirenden  Umformer  anbelangt,  so  lässt  sich  das 
Minimum    durch  die  Zahlen  der  CentralLondon-Under- 
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gronnd-Railway  ausdrücken.  Die  sechs  dort  verwendeten 
Umformer  h  900  KW  sind  längs  des  1 0  km  langen  Tunnels 
in  verticalen  Schächten  von  7-5  m  Durchmesser  unter- 
gebracht, u.  zw.  an  zwei  Punkten  je  zwei  in  einem 
solchen  Schacht,  an  zwei  anderen  Punkten  je  einer  in 
einem  Schacht.  Die  den  Centralenstrom  von  5000  auf 
."lOO  V  herabsetzenden  Transformatoren  (in  Einheiten 
;i  300  KW)  sind  zu  sechs  bezw.  drei  ebenfalls  in  einem 
solchen  Schacht  untergebracht  und  werden  durch  Venti- 
latoren gekühlt.  Die  Gesammtleistung  der  Centrale  ist 
ßXSbOKW. 

2.  In  der  Reihe  derjenigen  Systeme,  bei  welchen 
dem  Wagen  lediglich  Wechselstrom  zugeführt 
wird  und  sich  auf  dem  Wagen  Gleichrichter  befinden, 
hat    wohl    nur    dasjenige    mit    elektrolytischen  Gleich- 


technisch erprobter  Detailanordnungen.*)  Das  Wesen 
dieses  Systemes  besteht  darin,  dass  der  ganze  Energie- 
bedarf (d.  i.  also  die  zum  Anfahren  nothwendige  Energie 
plus  der  zur  Ueberwindung  der  F'ahrtwiderstände  er- 
forderlichen minus  der  beim  •  Anhalten  oder  auf 
eventuellem  Gefillle  zurückerhaltenen  Energie)  durch 
Wechselstrom  dem  Wagen  übertragen  wird  u.  zw. 
während  der  Fahrt  mit  normaler  Geschwindigkeit.  Die 
Batterien  B  (siehe  Fig.  3)  auf  den  fahrenden  Wagen 
haben  die  Aufgabe,  die  beim  Anhalten  und  im  Gefälle 
zurückerhaltene  Energie,  dann  die  bei  der  normalen 
Fahrt  aufgenommene  Energie  aufzuspeichern  und  beim 
Anfahren  oder  auf  grossen  Steigungen  wieder  herzu- 
geben. Natürlich  wird  die  gesammte  Ladeenergie  den 
Verlusten    entsprechend  grösser  als   die  Entladeenergie 
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richtern  Aussicht  auf  grössere  Verwendung.  Solange  die 
secundären  Erscheinungen  bei  diesen  Gleichrichtern, 
d.  i.  erstens  die  Erwärmung  der  die  Unterbrechung 
bewirkenden  Schichte  (der  Ventilklappe)  und  die  da- 
durch authörende  Wirksamkeit,  und  zweitens  die  geringe 
Lebensdauer  nicht  der  Hauptsache  nach  beseitigt  sind, 
ist  jedoch  auch  bei  diesen  Gleichrichtern  an  eine  prak- 
tische Verwendung  nicht  zu  denken.  Bei  solchen  Gleieh- 
richtersystemen  würden  natürlich  blos  die  guten  Eigen- 
schaften des  Gleichstrom-Motors  an  sich  und  nicht  die 
anderen  Gleichstrom-Systemen  mit  Accumulatoren  an- 
haftenden Vorzüge  ausgenützt  werden. 

Stützt  sich  dieses  System  auf  einen  erst  in  seiner 
Vervollkommnung  begriffenen  Apparat,  so  basirt  das 
im  Jahre  1897  zuerst  von  Döri  angegebene  combinirte 
Wechselstrom-Gleichstrom-System  auf  der  Combination 


sein  müssen.  Die  Umformung  der  Wechselstrom-  in  die 
Gleichstronienergie  erfolgt  dadurch,  dass  sowohl  die 
Wechselstrom-Motoren  als  die  Gleichstrom-Motoren  mit 
den  Achsen  des  Wagens  festgekuppelt  sind,  daher  Um- 
former-Systeme darstellen.  Die  verschiedenartigen  Mo- 
toren können  mit  derselben  oder  mit  verschiedenen 
Achsen  des  Wagens  gekuppelt  sein,  doch  stehen  jeder 
Anordnung  von  mehr  als  einem  Motor  nebeneinander 
constructive  Schwierigkeiten  gegenüber.  Die  Wechsel- 
strom-Motoren können  entweder  Mehr-  oder  Einphasen- 
Motoren  sein.  Im  ersteren  Fall  sind  drei,  im  letzteren 
blos  zwei  Zuleitungen  erforderlich.  Als  Gleichstrom- 
Motoren  können  zweekmässigerweise  Nebenschluss- 
Motoren  Verwendung  finden,    wobei  die    Erregung  von 


*)  Z.  f.  E.  1897,  Seite  353. 
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einem  Theil  der  Batterie  abgezweigt  werden  kann, 
wenn  die  ganze  Spannung  zu  hoch  ist.  In  Fig.  d  sind 
Li  L2  die  einphasigen  Vertheilungsleitungen.  die  längs 
der  Strecke  durch  Transformatoren  T  mit  der  Strom- 
zuleitung Z  und  der  Stromrückleitung  R  verbunden  sind. 
Die  Stromzuleitung  Z  kann  in  Stationen,  Weichen. 
Kreuzungen  weggelassen  werden.  VV  bezeichnet  den 
Wechselstrom-.  G  den  Gleichstrom-Motor.  (Hier  als 
Nebenschluss-Motor  mit  der  Erregerwicklung  ee  ge- 
dacht.) Die  Energiezuführung  in  den  Wagen  erfolgt 
von   Z  über  x  ß  •'  S. 

Das  Anfahren  erfolgt  im  Falle  der  Verwendung 
von  Einphasen-Motoren  lediglich  mit  Accumulatoren- 
strom.  bezw.  den  Gleichstrom-Motoren.  Sind  Mehr- 
phasen-Motoren oder  Einphasenmotoren  mit  Anzugskraft 
im  Gebrauch,  so  können  dieselben  zum  Anfahren  heran- 
gezogen wei'den.  Eben  dui'ch  das  Vorhandensein  der 
Accumulatoren  am  Wagen  können  auch  andere  kurze 
vStrecken  ohne  jede  Leitungsausrüstung  bleiben.  Auch 
während  des  Anhaltens  functioniren  blos  die  Gleichstrom- 
Motoren  (u.  zw.  als  Generatoren)  mit  den  Accumulatoren. 
Je  nach  der  Abstufung  der  Accumulatorspannung  wird 
nach  dem  eingangs  Erwähnten  ein  grösserer  oder 
kleinerer  Theil  der  beim  Anfahren  aufgewendeten 
Energie  wieder  hereingebracht.  Diese  Schaltung  der 
Accumulatoren  geschieht,  wie  auch  die  Anschaltung 
der  Wechselstrom  -  Motoren  und  das  Anlassen  der 
Gleichstrom  -  Motoren  dui'ch  einen  Controller.  Die 
fehlende  Energie  wird  während  der  J'ahrt  durch 
Wechselstrom-Gleichstrom-Umformung  den  Accumula- 
toren zurückgegeben.  Ausserdem  leistet  der  Wechsel- 
strom-Motor während  der  Fahrt  auch  die  zur  Zugs- 
fortbewegung erforderliche  Arbeit. 

Fig.  4  zeigt  Theile  eines  Diagrammes.  das  sich 
auf  folgenden,  thatsächlich  ausgeführten  Versuch  be- 
zieht: 

Totalgewicht  des  Wagens  8'5  f.  u.  zw.: 

Leergewicht 3"5  t. 

Motoren  etc 2'b  t, 

Accumulatoren      .     .     .     .     2-B  <; 

die  Durchschnittsgeschwindigkeit  betrug  Ib  km;  der 
Wagen  fuhr  an  einer  Strecke  mit  zweiphasigem  Wechsel- 
strom von  .500  V  Phasenspannung,  15  Perioden;  die 
mitgefuhrte  Batterie,  welche  für  diesen  Zweck  viel  zu 
stark  war,  hatte  eine  Capacität  von  25  Amperestunden, 
eine  Spannung  von  300  V.  Im  beigegebenen  Diagi'amm 
zeigt  G  die  Gleichstromleistung.  W  die  Wechselstrom- 
leistung in  Kilowatt,  G  -\-  W  ist  die  Svimme  der  beiden 
Leistungen.  Aus  den  Diagrammabschnitten  ist  zu  er- 
sehen, dass  beim  Anfahren  anfangs  nur  der  Gleich- 
strom-Motor arbeitete,  dann  die  Zweiphasen-Motoren 
dazugeschaltet  wurden.  Ein  kleiner  Theil  zeigt  auch 
die  Generatorwirkung  der  Gleichstromseite.  Im  starken 
Gefälle  gab  sogar  die  Mehrphasen-Maschine  Energie 
zurück.  In  dieser  und  mancher  anderer  Beziehung  ist 
das  Diagramm  nicht  mustergiltig;  aber  es  zeigt  die 
abwechselnde  Function  deutlich. 

Damit  die  Umformung  des  Wechselstromes  in 
Gleichstrom  möglich  wird,  muss  die  Gleichstrom- 
Maschine  für  die  normale  Tourenzahl  als  Dynamo- 
maschine wirken,  d.  h.  eine  höhere  als  die  Accumula- 
torenspannung  haben.  Durch  die  Regulirung  dieser 
Spannung  kann  die  während  der  normalen  Fahrt  hinein- 


geladene Energie  genau  geregelt  werden.  Will  man  die 
jeweilige  Wechselstromleistung  mit  der  Gleichstrom- 
leistung in  Abhängigkeit  bx-ingen,  so  kann  man  einen 
automatisch  wirkenden  Regulator,  der  mit  zuneh- 
mender Schlüpfung  die  Gleichstrom-Erregung  schwächt, 
verwenden  oder  man  kann  denselben  Effect  durch 
eine  entsprechende  Compoundirung  erreichen.  Es  ist 
dadurch  möglich,  die  Leistung  des  Wechselstrom- 
Motors  während  der  Fahrt  ziemlich  constant  zu  er- 
halten und,  da  im  ganzen  Bahnnetz  lediglich  Wechsel- 
strom -  Motoren  zu  versorgen  sind,  auch  eine  an- 
nähernd constante  Belastung  der  Centrale  zu  erzielen. 
Stromstösse,  wie  sie  beim  gleichzeitigen  Anfahren 
mehrerer  Wagen  sonst  in  Bahncentralen  vorkommen, 
entfallen  ganz.  Es  vereinigt  dieses  System  die  charak- 
teristischen Züge  der  Wechselstrom- Vertheilung  mit 
denen  des  Gleichstrom-Betriebes:  der  ausgleichenden 
Wirkung  der  Pufferbatterie  und  der  theilweisen  Rück- 
gewinnung der  Anfahrenergie.  Die  Schwächen  des 
Systemes  werden  am  besten  aus  der  Betrachtung  der 
Batterie-  und  Motorenleistungen,  bezw.  der  Gewichte 
dieser  Bestandtheile  im  Verhältnis  zum  Wagengewicht 
oder  Adhäsionsgewicht;  erhalten.  Diese  Schwächen  haben 
einige  Verwandtschaft  mit  denen  gemischter  Gleich- 
strom-Systeme. 

Die  Capacität  der  Batterie  sollte  sich  nach  der 
Anfahrstromstärke  und  der  Anfahrzeit  richten  und  der 
Sicherheit  halber  ein  6  -  ßfaches  der  aus  diesen 
Grössen  bestimmten  Capacität  sein.  Bei  den  auf 
Vollbahnen  für  den  Naheverkehr  möglichen  und 
üblichen  Anfahrzeiten  von  0-5  bis  maximal  1  Minute  er- 
gäbe dies  3 — 6  Minuten-Entladungen.  Nun  hat  z.  B. 
eine  Batterie,  deren  Capacität  bei  Sstündiger  Ent- 
ladung 96  Amperestunden  ist,  bei  6  Minuten-Ent- 
ladung eine  Capacität  von  circa  30  Amperestunden 
wobei  im  letzteren  Falle  die  Anfangsspannung  pro  Zelle 
1-5  V,  die  Endspannung  blos  1-1  Volt  beträgt.  Damit 
parallel  geht  auch  eine  beträchtliche  Erwärmung.  Wird 
durch  die  Herabsetzung  der  Capacität  bei  kurzen  Ent- 
ladungen   an    und  für    sich    das    Verhältnis:  -~ — ^^r~ 

Gewicht 

ungünstig  beeinÜusst,  so  muss  man  mit  Rücksicht  auf 
Spannungsabfall  und  Erwärmung,  dann  aber  auch  mit 
Rücksicht  auf  die  Ladung,  die  ja  bei  Vollbahnen  für 
Vororte-  oder  Stadtverkehr  auch  in  sehr  kurzen  Zeiten 
(etwa  1 — 1-5  Min.)  vor  sich  gehen  muss,  die  Capacität 
der  Batterie  noch  weiter  vergrössern.  Eine  Reihe  von 
Rechnungen  für  verschiedene  Verhältnisse  ergeben 
Batteriegewichte    von    12 — 25''/o    '^^^    Wagengewichtes. 

Die  Leistung  der  Gleichstrom-Motoren  richtet  sich 
nach  der  Anfahrtleistung  und  wird  daher  dieselbe  sein 
müssen,  wie  wenn  der  Wechselstrom-Motor  gar  nicht 
vorhanden  wäre;  die  Leistung  der  Wechselstrom- 
Motoren  jedoch  wird  abhängen  von  der  normalen  Fahrt- 
leistung einerseits  und  von  der  nachzuliefernden  Energie 
und  der  Fahrzeit  mit  normaler  Geschwindigkeit  anderer- 
seits. Ist  die  letztere  klein,  so  müsste  die  Leistung  der 
Wechselstrom-Motoren  ebenso  gross,  ja  grösser  sein 
als  die  der  Gleichstrom  -  Motoren.  Dagegen  wird 
bei  grossen  Stationsentfernungen  die  Leistung  des 
Wechselstrom-Motors  nur  um  weniges  die  zur  Fort- 
bewegung erforderliche  Leistung  übersteigen.  Dies 
möge  die  folgende  Gegenüberstellung  zweier  gerechneter 
Fälle  zeigen;  sie  gilt  für  zugeführten  Einphasenwechsel- 
strom und  transportable  Batterien: 

4* 
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Fall    I  Fall    II 

Zugzusammenstellung  6  zweiachsige  Wag.    1  vierachsiger 

ä  18  «  =  108  /-     Wagen  15  t  mit 
2   Güterwagen 
ä  15  i  =  45  < 

Maximale  Fahrge- 
schwindigkeit ...   10  m  per  See.        7  m  per  See. 

Durchschnitt].  Stations- 
entfernung   ....  1  A-m  %  km 

Anfahrzeit 30  See.  90  See. 

Anhaltezeit 20      „  60     „ 

Mittl.   Geschwindigkeit    25  hm  pr.  Std.        23  km  pr.  Std. 

Maximale  Steigung  .     .  207uo  57oo 

Mittlere  ,,        _.     .  l-S'Vuu  2»/ou 

Leistung  des  Gleich- 
strommotors beim  An- 
fahren               46  ÄW  36-4  KW 

Maximale  Leistung  des 


25  KW 


Wechselstrom-Motors         60  KW 
Maximales    Erfordernis 

während    der    Fahrt        60  KW  42  KW 

In  beiden  Fällen  bedeutet  die  Verwendung  zweier 
Stromarten  eine  Steigerung  der  gesammten  Motoren- 
leistung, was  namentlich  wegen  der  durch  einzelne  Con- 
structionstheile,  wie  Umhüllung.  Lager,  Zahnräder  etc. 
bewirkten  Gewichtssteigerung  von  Belang  ist.  Da 
es,  wie  bereits  erwähnt,  bei  den  üblichen  Con- 
structfonen  nicht  thunlich  ist,  Gleich-  und  Wechsel- 
strommotoren mit  der  nämlichen  Achse  zu  kuppeln,  so 


r 


Fig.  5. 

geht  die  Möglichkeit,  das  ganze  Gewicht  als  Adhäsions- 
gewicht auszunützen,  verloren.  Die  Batteriefrage  einer- 
seits und  die  elektrische  Vereinigung  der  beiden  Motoren 
andererseits  bilden  denn  auch  die  Ausgangspunkte  für 
'die  weitere  Entwickelung  des  Deri'schen  Systems. 
Wenn  ich  in  der  Lage  bin,  über  diese  Weiterentwicke- 
lung näher  zu  berichten,  so  danke  ich  das  dem  glück- 
lichen Umstände,  dass  ich  an  dieser  Weiterbildung 
als  bescheidener  Mitarbeiter  theilzunehmen  Gelegen- 
heit hatte. 

Ich  will  zunächst  in  die  Besprechung  der  Zu- 
sammenziehung des  Wechsel-  und  Gleichstrommotors 
eingehen. 

Der  Grundgedanke  für  den  combinirten 
Wechselstrom-Gleichstrom-Motor  ist  der- 
selbe, den  D  e  r  i  benutzt,  um  Mehr-  und  Einphasen- 
Motoren  mit  hoher  Anzugskraft  zu  construiren.  Jede 
Wickelung,  ob  sie  ein  Feld  erzeugt  oder  von  einem 
Felde  inducirt  wird,  kann  aus  einer  Keihe  inducirender 
oder  inducirter  Stäbe  zusammengesetzt  gedacht  werden, 
die  Stromrichtungen    aufweisen,    welche    am   Umfange 


ebenso  oft  wechseln  als  Pole  erzeugt  werden  oder  vor- 
handen sind.    So  z.  B.  wird  für  vier  Pole  der  Wechsel 
der  Stromrichtung  vier  Mal  auftreten.  Sind  diese  Stäbe 
Theile  einer  Trommelwickelung,  so   müssen  mindestens 
je  ein  positiver  und    ein    negativer    in  Serie    sein  und 
diese  Serien  können  beliebig    combinirt    werden.    Sind 
diese  Stäbe  Theile    einer  ßingwickelung,    so  entspricht 
jedem    der  Stäbe    ein    nicht    inducirender    bezw.  nicht 
inducirter  —  ein  blinder  —  Stab,  mit  welch'  letzterem 
der    Inductionsstab    eine    Spulenwindung    bildet.    Ver- 
binden wir  die  Stäbe  auf  der  Armatur  in  Fig.  5  a  mit 
Berücksichtigung  ihres  Zeichens  und  senden  wir  einen 
Strom  in  die  so  entstehende  Wicklung,  so  erhalten  wir 
ein  vierpoliges  Feld;  bewegt  sich    ein  vierpoliges  Feld 
relativ  zu  dieser  Wickelung,  so  entstehen  Ströme,  deren 
Richtung  am  Umfang  vier  Mal  wechselt.    Wollten  wir 
von  jenen  acht  Windungen  in  Fig.  5  a  statt  eines  vier- 
poligen ein  achtpoliges  Feld  erzeugen  lassen,  so  mUssten 
die  Stromi'ichtungen  die  in  Fig.  5  b  gezeichneten    sein. 
Es  hätten  dann  die  Elemente   1,  4.  5,  8  ihre  Richtung 
zu  wechseln.    Die  Hälfte  der  Stäbe  behält  ihre  Strom- 
richtung, die  andere  Hälfte  ändert  dieselbe.   Diese  all- 
gemein giltige  Regel  gestattet  uns,  aus  jeder  beliebigen 
Wickelung    für    pj    Pole    eine  solche    für   p^    Pole    zu 
machen.  Man  hat  die  Wickelung   blos  aus  zwei  Theilen 
zusammenzusetzen,  die    einmal     gleichsinnig     und    das 
andere  Mal  gegensinnig  durchflössen  werden.   Zerlegen 
wir  die  Wickelung  5  a    bezw.    5  6    in    die    Theile  AB. 
enthaltend  die  Stäbe  2,  3,  6,  7  und   CD,  enthaltend  die 
Stäbe  4,  6,  8,  1,  so  werden  wir  bei  der  Schaltung  ABCD 
eine    achtpolige  Wickelung,  bei    der  Schaltung    ABDC 
eine  vierpolige  erhalten.  Will  man  die  Wickelung  gleich- 
zeitig   als    vier-    und    achtpolige  Erregei'wicklung    be- 
nützen, so  schaltet  man  die  Serie  ABCD  (siehe  Fig.  5  d) 
und    schaltet     in    den    Serienkreis    eine     Stromquelle; 
anderseits  gibt  man  in  die  Brücke  {BC)  — x  die  zweite 
Stromquelle.  Soll  die  Wickelung  ABCD  durch  ein  vier- 
und    achtpoliges    Feld    nacheinander    oder    gleichzeitig 
inducirt  werden,  so  werden  die  dem    achtpoligen   Feld 
entsprechenden  Ströme  z.  B.    in    der    Serie  ABCD  ver- 
laufen; für  die  dem  vierpoligen  entsprechenden  sind  AB 
und   CD  durch  die  Brücke  parallel  geschaltet. 

Es  ist  jedoch  nicht  nöthig.  alle  ihrem  Zeichen 
nach  in  beiden  Feldern  unveränderten  in  die  eine 
Serie,  die  veränderlichen  in  eine  zweite  Serie  zu 
schalten.  Man  kann  je  einen  oder  mehrere  veränder- 
liche in  Serie  mit  einem  oder  mehreren  unveränder- 
lichen Stäben  schalten  und  die  so  entstehenden  Strom- 
kreise aneinanderfügen.  In  Fig.  6  sind  die  Stäbe  so  mit- 
einander verbunden,  dass  2,  4,  bezw.  3.  5,  bezw.  6,  8, 
bezw.  7,  1  einzelne  Kurzschlusswickelungen  im  vier- 
poligen Feld  bilden;  für  die  Inductionen  im  acht- 
poligen Feld  sind  2  und  4,  bezw.  3  und  5  etc.  parallel 
geschaltet  und  die  einzelnen  Wickelungen  liegen  in 
Serie;  die  achtpoligen  Ströme  verlaufen  daher  durch 
■zz.  Fig.  7  zeigt  denselben  Fall  wie  Fig.  6  in  solcher 
Veränderung,  dass  die  Wickelungen  2  und  4  etc.  jetzt 
im  achtpoligen  Felde  Kurzschlusswindungen  vorstellen. 
Die  Stab-Elemente  sind  gekreuzt  verbunden.  Fig.  8 
zeigt  den  Fall,  wo  Gruppen  aus  Kurzschlusswicke- 
lungen für  eine  Polzahl  zu  einer  Collectorwickelung 
einfachster  Art  für  eine  andere  Polzahl  vereinigt 
werden.  Fig.  9  zeigt  einen  Fall,  wo  zwei  wirkliche 
Trommel-Elemente  (2  X  2  Stäbe)  zu  einer  Kurzschluss- 
wickelung in  der  Polzahl  p^  vereinigt  sind  und  für 
irgend  eine  andere  Polzahl  zu  einer  Collectorwickelung 
verbunden  werden.  Je  nach  der  Wahl  dieser  anderen  Pol- 
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zahl  werden  die  zwei  Hälften  jeder  Trommelwickelung 
während  längerer  oder  kürzerer  Zeit  gegengeschaltet 
sein,  was  als  ein  Nachtheil  wahrer  Trommelwickolungen 
für  solche  combinirte  Wicklungen  anzusehen  ist.  Sofern 
man  nicht  ein  und  denselben  Schritt  mehr  als  einmal 
wiederholt,  sind  derartige  combinirte  Wickelungen  über- 


A 


/Ox 


V 


/Os 


A 


V  V  V 


Fig.  11«  und  b  und  Fig.  1 2  a  und  b  zeigen  aus- 
geführte Wickelungen  für  vier  und  sechs  Pole  und 
zehn  Elemente.  In  Fig.  11  ist  die  Wickelung  vierpolig 
im  Kurzschluss,  in  Fig.  12  ist  sie  sechspolig  im  Kurz- 
schluss.  In  beiden  Fällen  ist  der  Kurzschlussanker 
fünfphasig.  Diese  Verschiedenpoligkeit  im  Kurzschluss 
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haupt  keine  Spulenwickelungen.  Erst  für    die  Wieder- 
holungen müssen  blinde  Stäbe  eingeschaltet  werden. 


Fig. 


10  möge  andeuten,  wie  derartige  Kurz- 
schluss-Elemente  ganz  nach  den  allgemeinen  Eegeln 
der  G-leichstromcolle  ctor-Wickelungen  zu  solchen  ver- 
bunden werden  können. 


Fig.  12  6. 

drückt  sich  dadurch  aus.  dass  in  Fig.  11  die  Verbin- 
dungen gekreuzt,  in  Fig.  12  offen  sind.  Die  zu  einem 
Kurzschlusskreis  verbundenen  Elemente  liegen  hier 
diametral  (1 — 6,  3—8  etc.';  bei  vier  und  acht  Polen 
lägen  sie  vm  90*'  aujeirarc'er.  Man  sieht  aus  den  Figuren 
dass  die  Spulen  1,3,5,7,9    eine   und    die  Spulen  6,  8 
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10.   '2.  4  eine  zweite  Serie  bilden.    In  der  Art  der  An-        werden.      Die      Anbringung      solcher     Compensations- 


bringung  der  Collectorsegmente  ist  zwischen  Fig.  1 1 
und  1 2  der  Unterschied,  dass  in  1 1  in  die  Verbin- 
dungen der  Kurzschlusswindungen  Collectorsegmente 
gelegt  sind,  in  Fig.  12  aber  diese  Verbindungen  erst 
zwischen  den  Collectorsegmenten  hergestellt  werden. 
Daher  ist  die  Zahl  der  Segmente  in  Fig.  12  doppelt 
so  gross  als  in  Fig.  11.  Die  Verbindungen  in  Fig.  12 
sind  innerhalb  des  Collectors  angebracht.  Bezüglich  der 
Wahl  der  Polzahlen  ist  erstens  die  vollkommene  In- 
ductionslosigkeit  der  Wickelungen  gegeneinander  mass- 
gebend, welche  auch  von  selbst  das  Vorhandensein 
tangentialer  Zugkräfte  ausschliesst,  zweitens  das  Nicht- 
vorhandensein radialer  Zugkräfte  der  einen  Wickelung 
auf  die  andere. 

Was  den  erregenden  Theil  (Ständer)  betrifft,  so 
haben  wir  schon  an  Hand  der  Fig.  5  gesehen,  dass 
es  möglich  wäre,  durch  eine  und  dieselbe  Wickelung 
zwei  verschiedenpolige  Felder  zu  erregen,  also  bei- 
spielsweise ein  T», -poliges  Wechselfeld  und  ein  po-poliges 
Gleichfeld.  Man  kann  aber,  und  das  wird  der  praktisch 
häufigere  Fall  sein,  auch  getrennte  Wickelungen  an- 
wenden. Functionirt  der  Läufer  pj-polig  als  Kurz- 
schlussanker und  jjg'P'^lig  ''^Is  Gleiehstrom-Collector- 
anker,  so  haben  wir  bereits  einen  combinirten  Gleich- 
und  Wechselstrom-Motor,  bezw.  Gleichstrom-Generator 
oder  Wechselstrom-Gleichstrom-Umformer  in  einem 
einzigen  Apparat  vereinigt.  Der  theilweise  gemein- 
schaftliche magnetische  Kraftfiuss  ist,  sofern  man  sich 
im  Bereiche  der  grossen  magnetischen  Permeabilität 
des  Eisens  befindet,  ohne  nachtheiligen  Eintluss.  Da- 
gegen sind  die  Bedingungen  für  die  gute  Function 
eines  Wechselstrom-Motors,  kleiner  Luftspalt  und  gleich- 
massig  vertheiltes  Eisen,  den  normalen  Constructions- 
verhältnissen  von  Gleichstrom-Maschinen  direct  wider- 
sprechend. Gleichmässig  vertheiltes  Eisen  würde  das 
Ankerfeld  vergrössern  und  dadurch  die  Folgeerschei- 
nungen der  Ankerreaction  steigern.  Diese  Schwierigkeit 
führte  nun  Deri  zu  einer  Compensation  dieses  Anker- 
feldes, deren  Grundidee  die  folg'ende 


Fig.  13. 


Die  Aufhebung  dieses  Ankerfeldes  kann  nur 
durch  ein  Feld  erfolgen,  das  an  jeder  Stelle  gleich 
gross  und  entgegengesetzt  gerichtet  ist.  Ein  solches 
Feld  aber  kann  nur  durch  Drähte,  die  in  derselben 
gleichförmigen  Weise  am  Ständerumfang  vertheilt  sind, 
wie    die    Ankerwickelung    am    Läufer    es    ist,    erregt 


Windungen  wird  ermöglicht  durch  die  Gleichmässigkeit 
der  Eisenvertheilung  am  Ständer.  In  Nuten,  die  sich 
rings  am  ganzen  Ständerumfang  befinden,  liegen  die 
Compensationswindungen,  so  dass  im  Baume  unmittelbar 
nebeneinander  die  positiven  Amperewindungen  der 
Ankerwickelung  und  die  negativen  der  Ständer- 
Compensationswickelung  liegen.  Diese  Compensation 
bietet  für  den  geringen  Mehraufwand  von  Kupfer  und 
für  eine  geringe  Vermehrung  der  Kupferverluste  den 
Vortheil  der  vollkommenen  Verhütung  jeder  Feld- 
verzerrung, so  dass  die  Bürsten  bei  jeglicher  positiven 
oder  negativen  Belastung  in  der  theoretischen  neutralen 
Zone  verbleiben.  Für  die  Function  der  combinirten 
Motoren  als  Gleichstrom-Motor  oder  Gleichstrom- 
Generator  ist  diese  Eigenschaft  von  besonderem  Werth. 
Ich  möchte  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  diese  Com- 
pensation Anwendung  auf  beliebige  Gleichstrom- 
Maschinen  zulässt,  namentlich  auf  solche,  wo  constante 
Bürstenstellung  erforderlich  ist,  was  heute  nur  mit 
grossem  Luftspalt  oder  dessen  Aequivalent.  sehr  hohen 
Zahninductionen,  erreicht  werden  kann. 

In  Fig.  1  :j  deutet  A  den  Anker  an,  dessen  Welle  mit 
der  Bad  welle  fest  gekuppelt  ist;  der  Anker  liegt  mit 
Vorschaltung  der  durch  C  angedeuteten,  in  Wirklichkeit 
am  ganzen  Ständerumfang'  gleichmässig  vertheilten 
Compensationswickelungen,  an  der  Batterie  B.  An  einem 
Theil  oder  der  ganzen  Batterie  liegt  die  Nebenschluss- 
wickelung E.  Der  Wechselstrom  tritt  durch  die 
Klemme  frg  ein  und  /c,   aus,  u.  zw.  zur  Schiene  {e). 

Als  Abschluss  der  Besprechung  der  combinirten 
Motoren  möchte  ich  aus  einer  Reihe  von  Versuchs- 
resultaten an  dem  ersten  derartig  ausgeführten  Motor 
die  folgenden  herausgreifen. 

Die  Dimensionen  des  Ständers  und  Läufers  sind 
die  eines  ISpferdigen  Mehrphasen-Motors,  bezw.  eines 
12pferdigen  Einphasen-Motors.  Da  die  Wickelungen 
den  vorhandenen  und  für  diese  combinirten  Motoren 
nicht  günstigen  Nutendimensionen  angepasst  werden 
mussten,  so  waren  schon  die  gerechneten  Nutzeffecte 
nicht  hoch.  Die  folgenden  Versuchsdaten  zeigen  eine 
gute  Uebereinstimmung  mit  den  vorausberechneten 
Daten,  so  dass  in  Zukunft,  wo  reichlichere  Kupfer- 
mengen bei  den  gleichen  Eisendimensionen  Verwen- 
dung finden  werden,  wesentlich  höhere  Wirkungsgrade 
zu  erwarten  sind. 

Doppelmotor    (Gleich-    und    Wechselstrom-Motor) : 

Touren-       Wechselstrom-  Gleichstrom-        Abgeg.  Leistung 


zahl  Motor  Motor 

Volt  Amp.  Watt     Volt  Amp,  Watt 

670      120  105  6500    107    68    7276 

Umformer: 

690   120  —  6400   72  54  3890 
(aufgenommen)  (abgegeben) 


Wirkungsgrad 
Watt 

1125  82a/o 

(gerechnet  82-4) 

590/0 

(gereclmet  59"/(,) 


Was  die  Wirkung  der  Compensation  betrifft,  so 
kann  ich  diese  am  besten  dadurch  belegen,  dass  ich 
erwähne,  dass  ich  bei  von  mir  selbst  angestellten  Ver- 
suchen die  Bürsten  ein-  für  allemal  in  die  theoretische 
neutrale  Zone  stellte,  und  trotz  beliebiger  Veränderung 
in  der  Belastung  an  den  Bürsten  absolut  keine  Funken 
beobachten  konnte. 

Durch  diese  combinirten  Motoren,  welche  für  die 
gleiche  Leistung  eine  Verringerung  des  Motoren- 
gewichtes und  volle  Ausnützung  des  Adhäsions- 
gewichtes ergeben,  ist  der  einen  der  beiden  Schwächen 
des  combinirten  Wechselstrom-Gleichstrom-Systemes 
wirksam  abgeholfen.  Eine  zweite  bilden  die  Accumula- 
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toren.  Eine  Eliminirung  derselben  ist  nicht  zweck- 
mässig. Wohl  aber  ergeben  sieh  viele  Fälle,  wo  die 
transportablen  Accumulatoren  mit  Hintansetzung  eines 
grossen  Theiles  der  Anfahrenergie  durch  stationäre  er- 
setzt werden  können.  Die  ausgleichende  Wirkung  der 
Batterien  erstreckt  sich  sodann  auf  grössere  Theile  des 
Systemes;  die  erforderliche  Capacität  ist  geringer  als 
die  Summe  der  Capacitäten,  die  für  die  Wagen  noth- 
wendig  wären;  endlich  sind  die  Erhaltungskosten  für 
stationäre  Accumulatoren  wesentlich  geringer.  In  weiterer 
Ausbildung  seines  Systemes  für  gewisse  Fälle  schlägt 
daher  Deri  vor,  neben  den  stationären  Transforma- 
toren auch  stationäre  Accumulatoren  anzuwenden.  Zu 
den  fahrenden  Zügen  führen  dann  Wechsel-  und  Gleich- 
stromleitungen. In  den  Stationen,  Weichen.  Kreuzungen 
können  die  Wechselstromleitungen  wegbleiben.  Dieses 
Sy.stem  gehijrt  bereits  in  die  dritte  Kategorie. 

3.  Im  Wesen  besteht  das  gesammte  Netz  in  diesem 
Falle  aus  einem  Dreileiter-System,  von  welchem  ein  Zweig 
ein  Wechselstrom-Energievertheilungsnetz,  der  andere 
ein  Gleichsti'om-Puö'ernetz  ist.  (Siehe  Fig.  14).  Lj  und  ig 
sind  die  Wechselstrom-Hochspannungs-Leitungen;  TT 
die  Transformatoren;  BB  die  Batterien,  die  entweder 
in  denselben  oder  in  örtlich  anders  gelegenen  Punkten 
untergebracht  sind.  Der  Wechselstrom  findet  seine  Hin- 
leitung in  W,  der  Gleichstrom  in  G,  die.  gemeinsame 
Rüekleitung  ist  G  W  (in  der  Regel  die  Schienenleitung). 
Durch  die  Trolleys  t^  und  t.2  wird  der  Wechselstrom, 
bezw.  der  Gleichstrom  den  combinirten  Motoren  auf 
den  Wagen  zugeführt.  Die  combinirten  Motoren  kr>nnen 
auch  eine  Aussenerregung  durch  einige  Zellen,  die 
während  der  Fahrt  nachgeladen  werden,  erhalten. 

Was  die  Führung  von  Gleich-  und  Wechselstrom 
(Wel  len  Strom)  in  einer  gemeinsamen  Leitung  be- 
trifft, so  erfolgt  sie  so,  als  ob  die  beiden  Stromarten 
getrennt  wären.  Wenn  der  Wellenstrom  («„)  aus  einem 
Gleichstrom  J^  und  einem  Wechselstrom  J»  sin  2  -  n  / 
zusammengesetzt  ist.  also 

i„  =  J^  sin  2  77  w  /  -j-  J(. 
und  daher 

«w^  =  -/a^  sin2  2  TT  w  i  -f-  J,  2  4_  2  J^  J„  sin  2  -  n  < 

ist,    so    ist  der    Etfectivwerth    des  Wellenstromes  (J^') 
gegeben  durch  die  Gleichung: 

J  2 

,/    '■>  _     '^^      _l_    /  2 


')• 


Dieselbe    Gleichung    und    Gonstruction    gilt  auch 
für    die    Zusammensetzung    einer    Gleich-     und    einer 


Wechselspannung.  Aus  der  Gleichung  1)  erhellt  auch, 
dass  die  J  o  u  le'schen  Verluste,  die  durch  einen  Wellen- 
strom hervorgerufen  werden,  gleich  sind  der  Summe 
der  Verluste  durch  die  Gleich-  und  Wechselstrom- 
componente  Der  Spannungsabfall  ergibt  sich  für  jede 
Stroniart,  wie  wenn  die  andere  nicht   vorhanden  wäre. 

Da  die  Batterien  beim  Anfahren  der  verschiedenen, 
in  dem  an  sie  angeschlossenen  Bezirk  von  Leitungen 
sich  befindlichen  Wagen  mehr  Energie  abgeben  als  sie 
beim  Anhalten  und  beim  Fahren  der  Wagen  im  ev. 
Gefälle  zurückerhalten,  so  muss  eine  Umformung  der 
Wechselstrom-  in  die  Gleichstromenergie  erfolgen, 
welche  Umformung  durch  die  fahrenden  combinirten 
Motoren  geschieht.  Dieselben  functioniren  in  ganz  der- 
selben Weise  wie  im  Falle  der  transportablen  Accu- 
mulatoren. Es  kommen  hier  blos  noch  die  Leitungs- 
verluste in  der  Batterieleitung  {G  und  G  W)  hinzu.  Die 
Accumulatoren  umfassen  jedoch  jetzt  eine  Reihe  von 
Wagen.  Von  einem  Theile  nehmen  sie  in  einem  be- 
stimmten Moment  Energie  auf,  einem  anderen  Theile 
liefern  sie  Energie.  Bezüglich  der  Bremsung  der  Mo- 
toren verhält  sich  das  System  so  wie  Systeme  mit  ge- 
gebener Spannung;  auch  sind  in  der  Strecke  neben  der 
Schienenrückleitung  mindestens  zwei,  in  den  Stationen 
eine  Leitung  erforderlich.  Dagegen  werden  dem  System 
alle  Vortheile  eines  Hochspannungs-Energievertheilungs- 
systemes  mit  ruhenden  Transformatoren  und  die  für 
Bahnen  bewährte  Ausgleichswirkung  stationärer  Putfer- 
batterien  zukommen. 

Um  auch  auf  der  Strecke  die  dritte 
Leitung  überflüssig  zu  machen,  ist  D  e  r  i  noch 
einen  Schritt  weiter  gegangen.  Er  hat  nämlich  den 
Mittelleiter  ganz  fortgelassen.  Haben  die  Secundärkreise 


der  Transformatoren  T  die  Effectivspannung 


1^2 


die 


Batterien  B,  die  in  Serie  mit  den  Transformatoren  ge- 
schaltet werden,  die  Spannung  A^,  so  herrscht  zwischen 
Hin-  und  Rückleitung  die  Wellenspannung: 


. = \n 


\V2 


+  V. 


Der     im     System     fliessende     Wechselstrom     ist, 
, =  ././    und   — -^  =  A„'  gesetzt, 
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worin  r'  der  scheinbare  Widerstand  der  angeschlossenen 
Apparate  ist;  der  Gleichstrom  ist 

,    i^c '% 


worin  r  der   ohni'sche    Widerstand    und  (\.  die  Gleich- 
Gegen-EMK  der  angeschlossenenAjiparate  ist. 

Der  Wellenstrom  ist  dann  gleich 

,v  =  V'h'^  +  J<?  ■ 

An  eine  solche  Wellenspannung  darf  man  natür- 
lich nicht  Apparate  legen,  welche  einer  der  beiden 
Spannungscomponenten  keine  Gegen -E.  M.  K.  bieten. 
Eine  Accumulatorenbatterie  wäre  für  die  Wechsel- 
spannungs-,  ein  Wechselstrom-Motor  für  die  Gleich- 
spannungs-Componente  ein  Kurzschhiss.  Schaltet  man 
dagegen  beide,  Wechselstrom-Motor  und  Gleichstrom- 
Batterie  hintereinander  an  die  Wellenspannung,  so  wird 
jede  Stromart  nur  im  betreifenden  Apparat  nutzbrin- 
gende Arbeit  leisten  und  den  anderen  Apparat  als  ein- 
fachen Ohm'schen  Widerstand  durchfliessen. 

Natürlich  kann  man  eine  Accumulatoren-Batterie 
oder  einen  Gleichstrom-Motor  unter  Vorschaltung  einer 
Drosselspule  direct  an  eine  Wellenspannung  legen.  Bei 
einem  Wechselstromapparat  Hesse  sich  ähnliches  durch 
Vorschaltung  eines  Gondensators  erreichen. 

Speciell  für  das  Bahnsystem  ist  das  nicht  er- 
forderlieh. In  die  auf  den  Wagen  (siehe  Fig.  15)  be- 
findlichen combinirten  Motoren  tritt  der  Wechselstrom 
z.  B.  bei  A'j  ein,  geht  durch  die  Wechselstromwicke- 
lung bis  /t'2,  tritt  dann  in  die  Serie  Compensation-Anker 
ein  und  führt  dann  zur  zweiten  Leitung  {Rückleitung). 
Der  Anker  einer  gewöhnlichen  Dynamomaschine  hätte 
beträchtliche  Selbstinduetion;  der  durchgehende  Wechsel- 
strom würde  demnach  auch  einen  inductiven  Spannungs- 
abfall hervorbringen.  Anker-  und  Compensationswicke- 
lung  zusammen  sind  jedoch  inductionslos.  Was  die 
Gleichstromerregung  betrifft,  so  ist  sie  in  Fig.  1.5  als 
Nebenschlusserregung  gezeichnet.  Sie  liegt  direct  an 
der  Wellenspannung.  Wegen  des  hohen  inductiven 
Widerstandes  sendet  die  Wechselspannungs-Componente 
durch  sie  blos  einen  verschwindend  kleinen  Strom. 
Serienerregung  ist  bei  diesem  reinen  Wellenstrom- 
system  nicht  möglich,  weil  die  Magnetspulen  den 
Wechselstrom  drosseln  würden.  Dagegen  ist  Aussen- 
erregung,    die    mit    ganz    geringer  Zellenzahl    erfolgen 


kann,    schon    mit    Rücksicht    auf    die    Sicherheit    der 
Magnetwiekelung  als  gute  Lösung  zu  betrachten. 


Bei  diesem  Bahnsystem 
den  Verbrauchsstellen  auch  an 
Ohm'schen   Verluste    eine    Steigerung 


werden  ebenso  wie  an 
den  Unterstationen  die 
erfahren.  Auch 
hier  wird  der  Gleichstroiji  durch  die  Transformator- 
wickelung und  der  Wechselstrom  durch  die  Accumu- 
latorenbatterie gesandt.  Während  die  Steigerung  der 
Ohm'schen  Verluste  überall  rechnerisch  verfolgt  werden 
kann  und  bei  den  gebräuchlichen  Kupfergewichten  den 
gesammten  Wirkungsgrad  nur  unbeträchtlich  verringert, 
liegen  für  Accumulatorbatterien  keine  verlässlichen 
Angaben  vor;  doch  haben  vorläufige  Versuche  ergeben, 
dass  der  Spannungsabfall  durch  den  Wechselstrom  bloss 
circa  2"/!,  bei  Maximalbeanspruchung  (etwa  3  A  pro 
dm^  Anodenfläche)  und  circa  1%  ^ei  mittlerer  Bean- 
spruchung (etwa  r5  A  pro  dm-  Anodenfläche)  ist.  Auch 
wurde  bei  wiederholten  Ladungen  und  Entladungen  bei 
gleichzeitigem  Hindurchsenden  von  Wechselstrom  keiner- 
lei nachtheilige  Folgen  beobachtet.  Hierüber  können 
übrigens  nur  langandauernde  Versuche  vollen  Auf- 
schluss  geben. 


Ich  habe  im  Vorhergehenden  stets  das  E  i  n- 
phasen  -  Wechselstrom  -  Gleichstrom- 
s  y  s  t  e  m  behandelt;  die  sinngemässe  Uebeiiragung 
für  Mehrphasen-Wechselstrom-Gleich- 
s  t  r  o  m  ergibt  sich  von  selbst.  Die  Zahl  der  Wechsel- 
stromleitungen auf  der  Strecke  wird  um  eins  vermehrt. 


Die 

System  s 
werthig. 
Zuffszahl 


drei  dargelegten  Foi-men  des  Der  i'sehen 
sind  übrigens  nicht  für  alle  Fälle  gleich- 
Für  grosse  Stationsentfernungen  und  geringe 

werden    sich    im    allgemeinen     transportable 


Accumulatoren,  für  kleine  Stationsentfernungen  und 
grosse  Zugszahl  stationäre  Accumulatoren  besser  eignen. 
Statt  des  Dreileitersystems  wird  dort,  wo  auf  hohen 
Nutzefi'ect  nicht  das  Hauptgewicht  gelegt  wird,  das 
Zweileitersystem  (Wellenstromsystem)  Verwendung  fin- 
den können. 

Im  allgemeinen  ist  jedes  Bahnnetz  individuell  zu 
behandeln.  Es  gibt  zweifelsohne  Fälle,  wo  combinirte 
Systeme  überhaupt  keine  Berechtigung  haben.  Eng- 
begrenzte Netze  mit  dichtem  Verkehr  (Tramwaynetze) 
verlangen  nach  dem  einfachen  Gleichstromsystem.  Lange 
Strecken  mit  geringem  Verkehr  und  continuirlichen 
Steigungen  sind  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der 
Accumulatorenteehnik,  trotz  der  drei  erforderlichen 
Leitungen    und    mancher   Nachtheile    der  Mehrphasen- 
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Motoren,  wohl  am  rationellsten  direet  mit  Mehrphasen- 
striimen  zu  versorgen.  Die  Vollbahuen  für  den  Nahe- 
verkehr  mit  relativ  schweren,  rasch  fahrenden  Zügen 
sind  im  gegenwartigen  Moment  das  eigentliche  An- 
wendungsgebiet für  combinirte  Wechselstrom-Gleich- 
stromsysteme mit  Putierbatterien.  Auch  für  Fern- Voll- 
bahnen sind  ruhende  Umformer  und  mitgeführte 
Batterien  von  besonderem  Werth;  erstere,  weil  sie  ohne 
Beaufsichtigung  verbleiben  können,  letztere  hauptsäch- 
lich deshalb,  weil  sie  die  Leitungsführung'  an  einzelnen 
Stellen  entbehrlieh  machen.  Es  erwächst  demnach  im 
zukünftigen  elektrischen  Fernbahnbetrieb  den  combi- 
nirten  Systemen  ein  zweites  grosses  Anwendungsgebiet. 


Zur  Frage  der  SchlüpfungsMessung  bei  Asynchron- 
Motoren. 

Von  Ing.  E.  Roseiiberg-,  Wien. 

Die  in  Nr.  16  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik" 
beschriebene  Methode  des  Herrn  Moritz  v.  Hoor,  der 
zur  Bestimmung  der  Schlüpfung  von  Ein-  und  Mehr- 
phasenmotoren direet  die  Strom-Impulse  im  Anker  da- 
durch zählt,  dass  er  eine  mit  einem  Telephon  in  Serie 
geschaltete  Inductionsspule  an  eines  der  vom  Anker- 
anlass-Widerstand  zu  den  Schleifringen  führenden  Kabel 
legt,  ist  eine  ausserordentlich  bemerkenswerthe  und 
gibt  für  eine  Gruppe  von  Motoren,  nämlich  für  die  mit 
Schleifringen  versehenen,  ein  ebenso  einfaches,  wie  vor- 
zügliches Mittel  an  die  Hand,  um  bei  der  Prüfung  der 
Motoren  die  Schlüpfung  mit  demselben  Genauigkeits- 
grade, wie  die  anderen  elektrischen  und  mechanischen 
Beobachtungsgrössen  bestimmen  zu  können.  Bei  einer 
anderen  grossen  Gruppe  von  Asynchron-Motoren,  den 
mitKurzschlussankern  versehenen,  ist  aber  dieSchlüpfungs- 
Messung  von  derselben  Wichtigkeit,  ja  man  kann 
sagen,  von  noch  grösserer,  weil  bei  den  Kleinmotoren, 
die  fast  durchwegs  Kurzschlussanker  haben,  der  Beob- 
achter nicht  einmal  das  Mittel  anwenden  darf,  eine 
wenn  auch  rohe  Bestimmung  der  Schlüpfung  durch 
Anhängung  eines  Tachometers  oder  Tourenzählers  vor- 
zunehmen, da  ein  solches  Instrument  eine  beträchtliche 
Arbeit  —  bis  zu  0-1  PS  und  darüber  —  verzehrt,  eine 
Arbeit,  die  die  Schlüpfung  vergrössert  und  das  Brems- 
resultat fälscht.  Für  Kurzschlussanker  scheint  nun  die 
Hoor'sche  Methode  nicht  verwendbar,  da  bei  diesen 
alle  vom  Ankerstrom  durchllossene  Theile  an  der  Ro- 
tation theilnehmen  und  ein  Mitrotiren  der  Telephon- 
Inductionsspule  in  unmittelbarer  Nähe  eines  Theiles  der 
Ankerwickelung  sehr  schwer  durchzuführen  wäre. 

Und  doch  lässt  sich  das  obige  Verfahren,  wie  mir 
die  auf  Grund  des  H  o  o  r'schen  Aufsatzes  durchgeführten 
Versuche  bewiesen  haben,  in  ebenso  einfacher  Weise, 
wie  bei  Schleifringankern  auch  bei  Kurzschluss-Motoren 
durchführen,  wenn  man  nur  die  kleine  Modification  an- 
wendet, die  Bethätigung  der  Inductionsspule  nicht  durch 
Strom,  sondern  durch  ein  magnetisches  Wechselfeld 
erfolgen  zu  lassen,  das  der  Anker  durch  Streuung  in 
der  Richtung  seiner  Achse  erzeugt.  Das  Vorhandensein 
eines  solchen  Streufeldes  in  der  Achsrichtung  mag  auf 
den  ersten  Blick  sonderbar  erscheinen,  da  bei  einem 
idealen,  homogen  aufgebauten  Anker  weder  eine  resul- 
tirende  magnetische  Kraft  des  Aussenfeides,  noch  eine 
den  Anker  peripher  umlliessende  Stromresultante  er- 
scheint, welche  eine  axiale  Ki-aftlinienrichtung  hervor- 
bringen könnten.  Sicher  ist  aber,  dass  auch  beim  ideal 


aufgebauten  Anker  solche  Gomponenten  vorhanden 
sind,  nur  heben  sie  sich  gegenseitig  auf 

In  der  Fig.  1  ist  schematisch  ein  Anker  dargestellt,  der 
sicli  unter  der  Einwirkung  eines  zweipoligen  Feldes,  das 
wir  uns  vorläufig  ruhend  denken  wollen,  befindet.  Der 
Haupttheil  aller  Kraftlinien  wird  in  Ebenen  senkrecht  zur 
Achsrichtung  durch  die  Ankerbleche  in  der  Richtung  der 
stark  ausgezogenen  strichpunktirten  Linien  seinen  Weg 
vom  Nord-  zum  Südpol  nehmen.  Ausserdem  findet  aber 
Streuung  nach  allen  Seiten  statt :  Streuung  nur  durch 
die  Luft,   Streuung    theilweise    durch    Eisen,   theilweise 


Fig-   1. 

durch  Luft,  und  so  wird  auch  ein  winziger  Theil  der 
Kraftlinien  —  deren  Zahl  sich  aber  aus  dem  Verhältnis 
der  magnetischen  Widerstände  berechnen  lässt  —  wie 
die  strichlirten  Linien  andeuten,  durch  die  Ankerwelle 
hindurchgehen,  dort  austreten  und  durch  die  Luft  — 
oder,  wenn  besser  leitende  Theile,  wie  gusseisernes 
Lager, Motorabschlusswand,  vorhanden  sind, zum  grösseren 
Theil  durch  diese  —  zum  Südpol  zurückkehren.  Ebenso 
aber,  wie  es  Kraftlinien  gibt,  die  diesen  absonderlichen 
Weg  —  im  oberen  Theil  durch  die  Ankerbleche,  im 
unteren  Theile  durch  Achse  und  Luft  —  wählen,  so 
wird  es  auch  andere  Linien  geben,  die  schon  oben  aus 
dem  Nordpole  in  die  Luft  austreten  und  dann  im 
unteren  Theile  durch  Achse  und  Anker  dem  Südpol 
zustreben.  Denkt  man  sich  einen  Horizontalschnitt  durch 
die  Achse,  so  werden  in  deren  oberen  Theil  vorwiegend 
Kraftlinien  eintreten,  er  zeigt  sich  also  südmagnetisch, 
während  die  untere  Achsenhälfte  als  vorwiegende  Aus- 
trittsstelle Nordmagnetismus  zeigt.  Es  ist  ja  übrigens 
klar,  dass  der  ganze  Anker  sammt  Welle,  als  magne- 
tisirtes  EisenstUck  betrachtet,  in  der  ganzen  dem  Nord- 
pol zugewendeten  Hälfte  Süd-,  in  der  anderen  Nord- 
magnetismus zeigen  muss.  Bei  einem  vierpoligen  Felde 
ist  die  Ankerwelle  in  vier  Quadranten  magnetisirt  u.  s.  f 
Denken  wir  uns  das  Aussenfeid  ganz  symmetrisch,  so 
wird,  wenn  dasselbe  rotirt,  auch  das  Streufeld  der  Anker- 
welle mit  der  gleichen  Geschwindigkeit  rotiren;  bringen 
wir  die  Inductionsspule  eines  Telephons  in  die  Nähe, 
so  hören  wir  nichts,  als  einen  der  Polwechselzahl  des 
Aussenfekies  entsprechenden  Ton,  gleichgiltig,  ob  und 
mit  welcher  Geschwindigkeit  der  Anker  sich  dreht. 

Die  Sachlage  verändert  sich  aber  sofort,  wenn 
wir  irgend  eine  Unsymmetrie  im  Aussenfeide  oder  im 
Ankerkern  annehmen.  Hat  z.  B.  der  Anker  eine  excen- 
triscbe  Stelle  —  in  Fig.  2  ist  ein  Buckel  angedeutet, 
der  sich  gerade  unter  der  Einwirkung  des  Nordpoles 
befindet  —  so  wird  das  Streufeld  der  Achse  nicht  mehr 
aus  zwei  gleichen  Theilen  bestehen.  Die  gestrichelten 
Linien,  die  in  der  oberen  Hälfte  den  regulären  Weg 
durch  den  Anker  gewählt  haben,  finden,  in  der  Mitte 
anselanst,  dasselbe  Verhältnis  in  den.  Widerständen  der 
beiden  Wege  —   I.  durch  Ankerbleche  und  Luftspalte 
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zum  Südpol  und  2.  durch  Achse  und  äusseren  Luftraum 
zum  Südpol  —  vor,  wie  in  Fig.  1;  von  diesen  Kraft- 
linien wird  also  ein  ebenso  grosser  Theil  wie  früher 
den  letzteren  Weg  wählen.  Der  Weg  jedoch  vom  Nord- 
pol durch  Luftspalt  und  Ankerbleche  hat  jetzt  wegen 
des  Buckels  kleineren  magnetischen  Widerstand  als 
früher,  deshalb  wird  sich  die  Zahl  der  punktirten  Kraft- 
linien, die  schon  am  Nordpol  Austrittsgeltiste  haben, 
verringern.  Aus  der  Achse  treten  jetzt  mehr  Kraftlinien 
aus  als  ein;  sie  zeigt  überwiegenden  Nordmagnetismus. 
Dieser  Magnetismus  wechselt  so  oft,  als  der  Buckel  des 
Ankers  seine  Lage  zu  den  Polen  des  Aussenfeides 
ändert;  im  Telephon  wird  also  ausser  dem  Grrundton, 
der  von  der  Periodenzahl  des  Aussenfeides  herrührt, 
ein    anderer    Ton,    vergleichbar    mit    den    akustischen 


Fig.  2. 


Fig.  3. 

„Schwebungen",  hörbar  werden,  dessen  Frequenz  durch 
die  relative  Bewegung  der  unsymmetrischen  Ankerstelle 
zum  Feld,  mit  anderen  Worten,  durch  die  Differenz  in 
der  Rotationsgeschwindigkeit  zwischen  Aussenfeid  und 
Anker,  d.  h.  durch  die  S  c  h  1  ü  p  f  u  n  g,  gegeben  ist. 

Denselben  Erfolg  wie  Unsymmetrie  im  Eisenaufbau 
hat  Unsymmetrie  in  der  Wickelung.  Wir  denken  uns 
als  Element  der  einfachsten  Form  des  Kurzschluss- 
ankers, des  Trillerkäfigs,  zwei  diametral  gegenüber- 
liegende Ankerstäbe,  die  an  den  beiden  Stirnflächen 
des  Ankers  durch  Knpferringe  verbunden  sind.  (Fig.  3.) 
Der  Strom  fliesst  im  Sinne  der  Pfeile.  Haben  die  Theile 
der  Kupferringe  absolut  gleichen  Widerstand,  so  fliessen 
in  ihnen  gleiche  Ströme,  in  A^  und  B^  im  Sinne,  in 
4j  und  i?2  entgegen  dem  Sinne  des  Uhrzeigers ;  die 
magnetisirenden  Einwirkungen  auf  die  Achse  heben  sich 
gegenseitig  auf.  Sowie  aber  einer  von  den  vier  Theilen 
A^  i?j  A2  B.2  einen  kleineren  oder  grösseren  Widerstand 
hat  als  die  anderen,  sei  es,  dass  die  Ankerstäbe  I,  II 
nicht  diametral  gegenüberliegen,  sei  es,  dass  der  Ring 
einseitig  von  der  Kreisform  abweicht  oder  an  ver- 
schiedenen Stellen  verschiedene  Querschnitte  oder  ver- 
shciedene  specifische  Widerstände  aufweist,  so  hört  das 
Gleichgewicht  auf;  es  ergibt  sich  eine  resultirende 
Magnetisiruno-  der  Achse  im   einen  oder  anderen  Sinne. 


Die  Periodenzahl  der  Magnetisirung  ist,  wie  sofort  klar, 
mit  der  Periodenzahl  der  Ankerströme,  d.  h.  wieder 
mit  der  Sehlüpfung  identisch. 

Für  diese  Art  der  Schlüpfungsbeobachtung  ist  also 
Unsymmetrie  im  Eisen  oder  in  der  Ankerwickelung 
nothwendige  Voraussetzung.  Diese  Voraussetzung  trifft 
aber  —  glücklicher  oder  unglücklicher  Weise  —  überall 
zu,  auch  beim  sorgfältigst  gebauten  Anker,  da  excen- 
trische  Lagerung  —  wenn  auch  nur  um  tausendstel 
Millimeter  —  minime  Ungleichmässigkeiten  beim  Nuten- 
stanzen, Verschiedenheiten  in  den  Kupferwiderständen, 
insbesondere  durch  Löthstellen  und  andere  derartige 
Unregelmässigkeiten  in  der  Praxis  nicht  vermieden 
werden  können  und  ein  Telephon  auch  auf  die  kleinsten 
Einflüsse  reagirt. 

Ich  verwendete  zur  Beobachtung  dieser  Streufelder 
Inductionsspulen  an  einem  Handgriff",  die  man  ohne 
weiteres  an  verschiedene  Stellen  des  Motors  anhalten 
konnte.  Den  stärksten  Ton  im  Telephon  hört  man  dann, 
wenn  die  Spule  in  die  Nähe  einer  Kante,  z.  B.  an  die 
Kante  des  den  Zapfen  umgebenden  gusseisernen  Lagers, 
oder  in  die  Aussparungen  der  Motor-Abschlusswand 
gebracht  wird.  Die  Achse  selbst  zeigt  vermöge  ihrer 
runden  Form,  bei  der  in  der  Regel  alle  kantigen  Aus- 
drehungen vermieden  sind,  kein  starkes  Streufeld.  So 
lange  die  Schlüpfung  und  Belastung  des  Motors  eine 
geringe  ist,  ist  auch  das  Streufeld  schwach,  und  man 
wird,  um  deutlich  zu  hören,  die  Spule  direet  an  eine 
Kante  legen.  Bei  grösserer  Belastung  und  wachsender 
Schlüpfung  nimmt  die  Intensität    des  Streufeldes  rasch 


Fig.  4. 
zu ;  um  ein  zu  lautes  Getöse  im  Telephon  zu  vermeiden, 
rückt  man  die  Inductionsspule  von  der  Kante  weg,  z.  B. 
an  die  Achse,  wo  die  Streuung  eine  massige  ist. 

Man  hört  bisweilen,  insbesondere  bei  unbelasteten 
Motoren,  wo  die  Wechselzahl  des  Streufeldes  eine  sehr 
geringe,  etwa  10  bis  20  in  der  Minute  ist,  eine  zwei- 
oder  auch  mehrfache  Verstärkung  des  Geräusches 
während  jeder  Halbperiode,  und  dies  kann,  solange  das 
Ohr  nicht  geschult  ist,  Veranlassung  zu  Irrthümern 
geben,  indem  man  zwei-,  drei-  oder  viermal  soviele 
Wechsel  zählt,  als  thatsächlich  vorhanden  sind.  Diese 
Erscheinung  ist  meiner  Ansicht  nach  darauf  zurück- 
zuführen, dass  im  Anker  mehrere,  von  einander  weit 
abstehende  unsymmetrische  Stellen  vorkommen,  die 
allerdings  zusammen  ein  Wechselstreufeld  ergeben, 
dessen  Periodenzahl  mit  der  des  einfachen  zusammen- 
fällt, dessen  Halbwellen  aber  nicht  ein,  sondern  mehrere 
Maxima  zeigen  (Fig.  4),  eine  Wellenform,  die  ja  übri- 
gens in  der  Akustik  wohl  bekannt  ist.  Um  Irrthümer, 
wie  die  oben  angedeuteten  zu  vermeiden,  ist  es  gut, 
parallel  oder  in  Serie  mit  dem  Telephon  ein  empfind- 
liches polarisirtes  Galvanometer  zu  schalten,  dessen 
Zeiger  während  der  ganzen  positiven  Halb  welle  nach 
der  einen,  während  der  ganzen  negativen  Halbwelle 
nach  der  anderen  Seite  ausschlägt,  während  die  Theil- 
maxima  und  Minima  nur  kleine  Vibrationen  in  der 
Ajnplitude  verursachen.  Es  erhöht  die  Sichei'heit  der 
Messung  ganz  ungemein,  wenn  man  gleichzeitig  mit 
dem  Ohr  und   dem  Au »e  beobachten  kann.  Ob  Galvano- 
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meter  und  Telephon  parallel  odei'  hintereinander  ge- 
schaltet werden,  richtet  sich  nach  dem  Verhältnis  ihrer 
Widerstände  zu  dem  der  Inductionsspule.  Die  Wirkung 
ist  nach  Analogie  der  vielen  ähnlichen  Fälle  am 
grössten.  wenn  der  Spulenwiderstand  dem  resultirenden 
Widerstand    der    Instrumente    annähernd  gleichkommt. 

In  manchen  Fällen  ist  es  von  grosser  Bedeutung, 
eine  objective  Aufzeichnung  des  Prüfungsergebnisses  zu 
besitzen,  in  der  sich  jeder  Stromimpuls  selbstthätig 
registrirt.  Auch  ist  es  bei  fortwährend  schwankender 
Belastung  oder  schwankender  Primärspannung,  schwan- 
kender Wechselzahl  des  dem  Motor  zugeführten  Stromes 
wichtig,  nicht  nur  die  Zahl  der  geschlüpften  Touren  in 
einem  längeren  Zeiträume,  etwa  einer  oder  einer  halben 
Minute,  sondern  den  Schlüpf ungszustand  in  jeder  Seeunde. 
gewissermassen  den  DifFerentialquotienten  der  Schlüpfung 
nach  der  Zeit,  zu  bestimmen.  So  ist  ja  bei  mechanischer 
Geschwindigkeitsmessung  in  vielen  Fällen  ein  Touren- 
zähler unverwendbar,  weil  er  nur  die  Tourenzahl  in 
einem  bestimmten  gri'jsseren  Zeitabschnitt,  aber  nicht 
die  fortwährend  wechselnde  Momentantourenzahl  angibt. 
Für  solche  mechanische  Geschwindigkeitsmessungen 
verwendet  man  bekanntlich  Tachometer.  Im  vorliegenden 
Falle  können  wir  leicht  ein  elektrisches,  registrirendes 
Tachometer  dadurch  erhalten,  dass  wir  in  den  Strom- 
kreis der  Inductionsspule  statt  des  Telephons  oder 
Galvanometers  ein  Relais  einschalten,  das  einen 
gewöhnlichen  Morse  -  Schi-eibtelegraphen  bethätigt. 
Nehmen  wir  ein  gewöhnliches  Relais,  so  wird  jeder 
Polwechsel  durch  den  Schreibstift  des  Telegraphen 
registrirt;  wählen  wir  ein  polarisirtes,  das  immer  nur 
auf  die  positive  oder  nur  auf  die  negative  Halbwelle 
anspricht,  so  erhalten  wir  für  jede  Periode  des  im 
Anker  fliessenden  Wechselstromes  ein  Zeichen.  Da  ein 
Morse-Apparat  bis  zu  400  und  500  Zeichen  in  der 
Minute  schreiben  kann,  ein  gutes  Relais  aber  auch  noch 
viel    schnelleren    Stromimpulsen  folgt,    so   ist    dadurch 


ein  Mittel  gegeben,  um  SchUipfungen  bis  zu  20'J/o  —  die 
gebräuchlichen  Periodenzahlen  von  2500  bis  3000  vor- 
ausgesetzt —  graphisch  darzustellen.  Da  eine  so  enorme 
Schlüpfung  auch  bei  ganz  kleinen  Motoren  kanm  jemals 
vorkommt,  so  reicht  ein  solcher  Apparat  für  die  Be- 
dürfnisse der  Praxis  vollständig  aus.  Die  Entfernung 
von  einem  Zeichen  zum  anderen  auf  dem  Papierstreifen 
dividirt  in  die  Geschwindigkeit  desselben  pro  Minute 
ergibt  sofort  die  augenblickliche  Periodenzahl  des  Anker- 
wechselstromes. 

Im  Nachstehenden  ist  eine  Versuchsreihe  be- 
schrieben, die  ich  behufs  Bestimmung  der  praktischen 
Schlüpfungscurve  eines  kleinen  an  einen  Transformator 
angeschlossenen  Einphasenmotors  unter  freundlicher 
Mithilfe  des  Herrn  Ingenieur  Berthold  B  r  a  m  m  e  r  im 
Laboratorium  der  österreichischen  Schuckertwerke  auf- 
nahm, wo  auch  alle  anderen  vorgenannten  Versuche 
gemacht  wurden. 

Der  verwendete  Wechselstrommotor  ist  für  eine 
normale  Leistung  von  3'5  PS,  Spannung  100  T',  Strom- 
stärke 50  Amp.  und  42  Perioden  pro  Seeunde  gebaut. 
Die  Versuchsreihe  bewegte  sich  in  ziemlich  weiten 
Grenzen,  indem  im  ersten  Theile  —  Beobachtung  Nr.  I 
bis  XIII  —  die  Stromaufnahme  vom  Minimum  bis  fast 
auf  das  doppelte  der  normalen  gebracht  wurde,  während 
in  der  zweiten  Versuchshälfte  —  Beobachtung  Nr.  XIV 
bis  XVII  —  der  Motor  durch  Versetzung  in  den  über- 
synchronen Zustand  zum  Generator  gemacht  nnd  der 
abgegebene  Strom  auf  20''/o  über  die  normale  Motor- 
stromstärke gesteigert  wurde.  Um  jede  Umschaltung 
beim  Uebergang  von  der  ersten  zur  zweiten  Versuchs- 
reihe zu  vermeiden,  wurde  von  Anfang  als  Belastung 
des  Wechselstrommotors  eine  Gleichstrom-Nebenschluss- 
Dynamo  gewählt,  die  auf  das  Beleuchtungsnetzder  Fabrik 
nnd  damit  indirect  an  eine  Aeeumulatorenbatterie  von 
mehr  als  1000  Amp.-Stunden  Capacität  geschaltet 
war.     Durch   Verringern  des  Nebenschlusswiderstande 
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der  Gleichstrom-Dynamo  wurde  eine  Vermehrung  der 
Belastung,  durch  Vorschalten  von  Widerstand  eine  Ver- 
minderung der  Belastung  bis  auf  Null  und  darüber 
hinaus  in's  Negative  —  d.  h.  Umkehrung  der  Dynamo 
in  einen  Motor  —  erzielt.  Der  Wechselstrom-Motor  war 
mittels  eines  für  100  .4  secundär  gebauten  Transfor- 
mators an  das  Netz  der  hiesigen  Wechselstrom-Centrale 
der  Internationalen  Elekti'icitäts -Gesellschaft  ange- 
schlossen. Die  Leitungslänge  zwischen  Transformator 
und  Motor  betrug,  einfach  gemessen,  110  w;  das  Kabel, 
ein  concentrisehes  mit  zweimal  100  mm-  Querschnitt, 
hat  somit  einen  Widerstand  von  circa  0-04  ii.  Wie  die 
Tabelle  zeigt,  trat  bei  starker  Belastung  des  Motors 
grosser  Spannungsabfall  auf.  der  theilweise  im  Trans- 
formator und  der  Primärleitung,  theilweise  in  der  Zu- 
leitung zum  Motor  gelegen  war.  Von  irgend  welcher 
Spannungsregulirung  wurde  mit  Absicht  Umgang  ge- 
nommen, um  den  thatsächlichen  Betriebsbedingungen 
eines  Motors,  der  ja  auch  nicht  an  constante  Spannung. 
sondern  höchstens  an  einen  Transformator  mit  nahezu 
constanter  Primärspannung  angeschlossen  ist,  möglichst 
nahe  zu  kommen.  Die  Schwankungen  während  der 
einzelnen  Beobachtungsstadien  waren  nur  gering,  so 
dass  stets  eine  genaue  Ablesung  der  Instrumente  mög- 
lich war.  Die  Periodenzahl  des  Wechselstromes  war  im 
Mittel  43-3  pro  Minute. 

Ueber  die  Bauart  des  Wechselstrom-Motors  ist 
noch  Folgendes  zu  bemerken:  Das  Feld  ist  vierpolig, 
einphasig,  ohne  Hilfsphase,  der  Anker  zweiphasig  ge- 
wickelt und  mit  drei  Schleifringen  versehen.  Der  Ohni- 
sche  Widerstand  des  Feldes  beträgt  0-106  Q. 

Die  Gleichstrom-Maschine  ist  für  eine  normale 
Leistung  von  110  F  X  30  A  bei  1800  Touren  gebaut 
und  war  somit  beim  letzten  Versuche  mit  250'Vo  der 
normalen  Stromstärke  belastet.  Der  Widerstand  von 
Anker  sammt  Kohlenbürsten,  Klemmen  und  Kabeln, 
in  warmem  Zustand  gemessen,  beträgt  0'225  ß. 

Die  ballig  gedrehte  Riemenscheibe  des  Wechsel- 
strom-Motors hat  einen  grössten  Durchmesser  von 
264  mm,  die  der  Gleichstrom-Maschine  einen  solchen 
von  160  mm.  Das  Uebersetzungsverhältnis  ist  somit 
1-65  :  1    ohne    Berücksichtigung    von  Riemenrutschung. 

Touren  wurden  nur  beim  Gleichstromanker  ge- 
messen und  zwar  mittelst  B  u  s  s  -  S  o  m  b  a  r  t  h'sehen 
Handtachometers.  Strom,  Spannung  und  Wattverbrauch, 
bezw.  Wattabgabe  wurden  theilweise  mit  W  e  s  t  o  n-, 
theilweise  mit  S  c  h  u  c  k  e  r  t'schen  Präcisions-Instru- 
menten  bestimmt.  Die  Messung  der  Schlüpfung  erfolgte 
auf    zweierlei    Weise;    Erstens    mit    dem   Telegraphen. 


dessen  Relais  im  Stromkreise  einer  von  einem  Anker- 
verbindungskabel inducirten  Spule  lag.  und  zweitens 
mittelst  hintereinander  geschalteten  Telephons  und  Milli- 
Voltmeters,  System  D  e  p  r  e  z  d'A  r  s  o  n  v  a  1,  bethätigt 
von  einer  kleineren  Inductionsspule,  welch'  letztere, 
wie  oben  für  Kurzschlussanker  beschrieben,  an  eine  Lager- 
kante gehalten,  das  achsiale  Ankerstreufeld  signalisirte. 
Der  verwendete  Telegraphenapparat  der  Firma  C  z  e  i  j  a, 
Nissl  &  Co.  ist  ein  gewöhnlicher  Morse -Relief- 
schreiber, dessen  Papierstreifen  mit  einer  Geschwindig- 
keit von  1-50  m,  pro  Minute  abrollt;  das  zugehörige 
Relais  ein  polarisirtes,  Type  der  deutschen  Staatsbahnen 
mit  665  9.  Eigenwiderstand.  Es  spricht  auf  1-5  Milli- 
Ampere  an.  In 
einem    Carton 


aufgezogenen 
ungefähren  Maassstab  von 


Fig.  5  ist  eine  Photographie    der    auf 


Original-Telegramme 


4:  10 
der  Beobachtungsnummer 


wiedergegeben. 


im 
Jeder 

(siehe  Ta- 


Der  letzte  Streifen  mit  eingezeichnetem 


Streifen    ist    mit 
belle)  beziffert, 

Secunden-Maassstab  ist  zum  Zwecke  der  leichten  Orien 
tirung  beigefügt.  In  der  Tabelle  ist  in  der  Rubrik 
„Schlüpfungs-Perioden  pro  Minute"  nur  die  telephonisch, 
durch  Zählung  während  je  30  Secunden  aufgenommene 
Periodenzahl  verzeichnet;  wie  man  sich  durch  Ver- 
gleichung  mit  dem  betreffenden  Telegrammstreifen  der 
Fig.  5  überzeugen  kann,  stimmen  die  beiden  Beob- 
achtungen exact  zusammen.  Auch  die  beiden  Colonnen 
der  Rubrik  „Tourenzahl  des  Wechselstrom-Motors",  deren 
erste  aus  der  beobachteten  Schlüpfung  gerechnet  ist  — 
mit  Zugrundelegung  einer  Synchron-Tourenzahl  von 
1300;  entsprechend  43-3  Perioden,  und  Anrechnung  von 
zwei  gezählten  Schlüpfungsperioden  als  eine  geschlüpfte 
Tour  —  während  die  zweite  aus  der  gemessenen  Gleich- 
strom-Tourenzahl durch  Division  mit  demUebersetzungs- 
Verhältnis  1-65  erhalten  wurde,  zeigen  gute  Ueberein- 
stimmung.  Die  grösste  Differenz  zwischen  den  beiden 
ist  1-6  ;^ ,  welche  Abweichung  zum  Theile  noch  auf 
Rechnung  von  Riemenrutschung  und  geringer  Aenderung 
in  der  Wechselzahl  des  zugefuhrten  Stromes  zu 
schreiben  ist. 

Aus  Streifen  XIII  der 


Fig. 


5  ist  ersichtlich, 


mit 
von 


welcher  Schärfe  sich  die  bedeutende  Schlüpfung 
366  Perioden  pro  Minute,  d.  i.  14  ?^ ,  noch  registrirt. 
Für  Beobachtung  Nr.  I,  IV,  XIV,  wo  die  Schlüpfung 
und  mithin  der  Ankerstrom  gering-  waren,  ergaben  sich 
keine  brauchbaren  Telegrammsti-eifen,  da  der  in  der 
Inductionsspule  inducirte  Strom  die  zur  sicheren  Be- 
thätiguno-  des  Relais  erforderliche  Stärke  nicht  erreichte. 


Es  unterliegt  aber  keinem  Zweifel,  dass 
ganz    kleinen    Schlüpfungen 


telegraphisch 


man  auch  die 
reffistriren 
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kann,  wenn  man  nur  die  in  den  Ankerstromkreis  ge- 
schaltete indueirende  Primärspule  mit  o-enüo-end  vielen 
Windungen  versieht  und  Vorsorge  trifft,  dass  ein  Theil 
dieser  Windungen  bei  vrachsender  Schlüpfung  und  dem- 
entsprechend wachsender  Stromstärke  abgeschaltet 
werden  kann.  Bei  Beobachtung  letzterer  Vorsicht  ist 
auch  die  durch  die  grössere  Spule  verursachte  Fälschung 
der  Schlüpfung  eine  sehr  geringe.  Ich  verwendete  bei 
diesem  Versuche  keine  solche  regnlirbare  Primärspule, 
und  das  ergab  auch  den  Uebelstand,  dass  der  das  Re- 
lais bethätigende  Strom  stark  variirte,  das  Relais  also 
bei  den  verschiedenen  Beobachtungen  auf  verschiedene 
Empfindlichkeit  eingestellt  werden  musste.  Bei  den 
letzten  Ablesungen  der  ersten  Versuchshälfte  war  es  so 
auf  geringe  Empfindlichkeit  eingestellt  und  es  konnte 
nachher  in  der  durch  die  vorgerückte  Zeit  gebotenen 
Eile  die  empfindlichste  Stellung  nicht  gut  wiedero-e- 
funden  werden,  so  dass  für  Beobachtung  XV,  wo  die 
Schlüpfung  fast  gleich,  der  Ankerstrom  grösser  als  bei 
Beobachtung  V  war,  kein  brauchbarer  Registrirstreifen 
erzielt  wurde. 


0      jciu     -iOO    PerprV'in 

Voreilung 


Generator 


Fig.  5. 


Fig.  6. 


Zu  den  berechneten  Werthen  der  Tabelle  ist  noch 
folgendes  zu  bemerken.  Als  zusätzlicher  Wattverlust 
für  den  Armaturstrom  der  Gleichstrom-Maschine  ist 
nicht  J^  .  R,  sondern  1-5  J^  li  hinzugefügt,  weil  zahl- 
reiche Versuche,  den  Coefficienten  1-5  bei  dieser  Ma- 
schinentvpe  als  einen  guten  Mittelwerth  bei  Berück- 
sichtigung nicht  allein  des  Ohm'schen  Verlustes,  sondern 
auch  der  Verluste  durch  Foucaultströme,  Erhöhung 
des  Anker-  und  Bürstenwiderstandes  bei  steigender  Be- 
lastung etc.  dargethan  haben.*) 

In  Fig.  6  ist  der  aus  der  Versuchsreihe  ge- 
wonnene Zusammenhang  zwischen  Schlüpfung  und 
Drehmoment  graphisch  dargestellt.  Wie  ersichtlich, 
zeigt  die  Curve  eine  bedeutende  Abweichung  von  der 
theoretischen,  für  constante  elektronmitorische  Kraft  ab- 
geleiteten Form,  es  fehlt  ihr  die  Symmetrie  der  beiden 
Aeste  für  übersynchronen  und  untersynchronen  Zustand. 
Der  untersynchrone  Ast  ist  bedeutend  abgeflacht,  der 
übersvnchrone  steil  zulaufend.  Der  Grund  davon  ist  in 


*)  Zur  Begrüiiflung  eines  Ooeffif.ionteii  c  .  Ji  .  R  sielie  auch 
,.Z.  f.  E."  ]h9t>,  pag.  470  ff.  Blatfiy  „Arbcitsverluste  in 
elektrischen  Maschinen.'' 


dem  starken  Unterschied  der  Klemmenspannung  bei 
Stromaufnahme  und  Stromabgabe  gelegen,  ein  Spannuno-s- 
untersehied,  der  sich  in  Bezug  auf  die  elektromotorischen 
Kräfte  noch  vergrössert,  da  der  Verlust  durch  0hm- 
schen  Widerstand  im  einen  Falle  subtractiv,  im  anderen 
Falle  additiv  zuzufügen  ist  oder,  um  uns  mit  Rücksicht 
auf  die  Phasenverschiebung  genauer  auszudrücken,  im 
Spannungsdiagramm  einmal  unter  spitzem,  das  andere- 
mal  unter  stumpfem  Winkel  mit  der  Klemmenspannung 
zusammenzusetzen  kommt.  Da  aber  diese  Verhältnisse, 
wenigstens  soweit  sie  den  untersynehronen  Zustand  be- 
treffen, mit  den  thatsächlichen  Arbeitsbedingungen  eines 
an  eine  Stadtcentrale  angeschlossenen  Einzelmotors  zu- 
sammenfallen, so  bietet  für  gewisse  Zwecke  dieses  Dia- 
gramm mehr  praktisches  Interesse  als  die  ideale,  für 
constant  gehaltene  Spannung  construirte  Schlüpfungs- 
curve. 


Beschreibung  der  beiden  neuen  Wiener  Teiephon- 
Gentralen. 

Vortrag,    gehalten   am    Elektrotechniker-Congress    in    Wien    1899 
von  k.  k.  Baiirath  Barth  vou  Welirenalp. 

Bei  dem  Umstände,  dass  die  nachfolgende  Be- 
schreibung der  Einrichtungen  der  Wiener  Telephon- 
centralen  lediglich  die  Excursionstheilnehmer  über 
Zweck  und  Anordnung  der  einzelnen  Theile  orientiren 
soll,  kann  ich  mich  daraufbesehränken,  nebst  allgemeinen 
Bemerkungen  über  die  Conception  der  Anlage  haupt- 
sächlich die  mehr  weniger  complicirten  Schaltungen 
zu  erläutern,  welche  für  die  verschiedenen  Gattungen 
des  Fernsprechbetriebes  erforderlich  sind  und  an  Ort 
und  Stelle  ohne  Zuhilfenahme  von  Zeichnungen  un- 
möglich verständlich  gemacht  werden  können. 

Nach  Verstaatlichung  des  Wiener  Telephonnetzes 
im  Jahre  1895  war  das  Bestreben  der  Verwaltung 
dahin  gerichtet,  die  Anlage  den  actuellen  Bedürfnissen 
des  localen  und  interurbanen  Verkehres  entsprechend 
umzugestalten  und  auszubauen,  was  bei  dem  Umstände, 
als  die  übernommene  Centrale  Friedrichstrasse  und  die 
interurbane  Centrale  im  Telegraphengebäude  in  unzu- 
länglichen, jede  Erweiterung  ausschliessenden  Räumen 
sich  befanden  und  mit  veralteten,  den  jetzigen  An- 
forderungen des  Verkehres  auch  nicht  annähernd  ge- 
nügenden Einrichtungen  ausgerüstet  waren,  die  Er- 
richtung neuer  Centralen  bedingte,  bevor  an  den  weiteren 
Ausbau  und  die  Reeonstruction  des  Leitungsnetzes  ge- 
dacht werden  konnte. 

Demgemäss  wurde  nach  gründlicher  Beobachtung 
der  einschlägigen  Verhältnisse  im  Auslande  beschlossen, 
die  bestehende  Centrale  in  der  Friedrichstrasse  auf- 
zulassen und  dafür  zwei  neue  Centralen  mit  einer 
maximalen  Aufnahmsfähigkeit  vonje  12.000  Abonnenten- 
leitungen, weiters  nach  Bedarf  an  der  Peripherie  der 
Stadt  Nebencentralen  zu  errichten.  Da  letztere  mit  der 
Zeit  zusammen  auch  gegen  6000  Anschlüsse  vereinigen 
dürften,  ist  im  Gener alprojecte  für  einen  Zuwachs  bis 
zu  30.000  Abonnenten  vorgesehen,  womit  wohl  in  Wien 
für  eine  Reihe  von  Jahren  das  Auslangen  gefunden 
werden  wird.  Gleichzeitig  wurde  behufs  Durchführung 
einer  geregelten  Vermittlung  zwischen  dem  Local-  und 
dem  Fernverkehre  die  Activirung  eines  modern  aus- 
gestatteten Fernamtes  in  iVussicht  genommen. 

Dieser  auf  den  Bau  der  beiden  Localcentralen 
und  die  Einrichtung  eines  Fernamtes  bezügliche  Theil 
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des  Greneralprojeetes  ist  nunmehr  durchgeführt  und 
damit  ein  Werk  zum  Abschlüsse  gelangt,  dessen  Be- 
deutung für  die  künftige  Entwickelung  der  Telephonie 
in  Oesterreich  nicht  unterschätzt  werden  darf. 

In  jeder  der  neuen  Localcentralen,  welche  be- 
kanntlich in  den  eigens  und  ausschliesslich  für  Tele- 
phonzwecke erbauten  G-ebäuden,  VI.  Dreihufeisengasse  7 
und  IX.  Berggasse  35,  untergebracht  sind,  befindet  sich 
ein  Vielfachumschalter,  der,  künftighin  für  die  Auf- 
nahme von  je  12.000  Anschlussleitungen  bestimmt,  vor- 
läufig in  der  Dreihufeisengasse  für  10.000,  in  der  Berg- 
gasse für  5000  Anschlüsse  eingerichtet  ist. 

Die  auf  Grund  eines  gegebenen  Programmes  nach 
den  neuesten  Systemen  der  Western  Electric  Cie. 
und  nach  Projecten  des  Ingenieur  Nissl  gebauten 
Umschalter  wurden  von  der  hiesigen  vereinigten  Tele- 
phon- und  Telegraphenfabrik  geliefert  und  unter  Auf- 
bietung aller  Kräfte  binnen  Jahresfrist  complet  montirt. 

Als  charakteristisch  für  die  in  Rede  stehenden 
Umschalter  ist  hervorzuheben: 

1 .  Die  Parallelschaltung  sämmtlicher  Klinken  und 
Signalapparate,  wodurch  nicht  nur  unter  allen  Um- 
ständen vollständiges  Gleichgewicht  in  den  Drähten 
jeder  Schleifenleitung  verbürgt,  sondern  auch  die 
Wirkung  eines  eventuell  in  einer  der  vielen  Klinken 
auftretenden  Fehlers  auf  eine  einzelne  Klinkentafel 
beschränkt  erscheint,  ohne  die  sonstige  Betriebsfähig- 
keit der  betreffenden  Theilnehmerleitung  zu  beein- 
trächtigen. 

2.  Die  ausschliessliche  Verwendung  von  Glüh- 
lampen an  Stelle  der  bisher  gebräuchlichen  Signal- 
klappen, welche  Art  der  Signalisirung  die  automatische 
Klappenhebung  in  vollkommenster  Weise  ersetzt,  eine 
gedrängtere,  die  Manipulation  erleichternde  Bauart  in 
Folge  der  compendiösen  Form  der  im  Augenbereiche 
der  Manipulantin  unterzubringenden  Signalvorrichtungen 
ermöglicht  und  die  Betriebssicherheit  dadurch  erhöht, 
dass  alle  einer  zeitweisen  Regulirung  bedürfenden  und 
durch  Starkströme  am  meisten  gefährdeten  Relais 
örtlich  vom  Umschalter  getrennt  werden  konnten. 

3.  Die  horizontale  Lage  der  Klinkentafeln. 
Nach  diesen    einleitenden  Bemerkungen    will    ich 

nun  an  der  Hand  der  Schaltungsskizzen*)  den  Verlauf 
einer  Abonnentenleitnng  von  ihrem  Eintritt  in  das  Ge- 
bäude bis  au  ihr  Ende  im  Umschalter  verfolgen  und 
sodann  die  verschiedenen  für  den  Local-  und  Fern- 
verkehr dienenden  Schaltvorrichtungen  getrennt  be- 
sprechen. 

Die  Abonnentenleitungen    gelangen    grösstentheils 

o  o  o  o 

auf  unterirdischem  Wege  in  die  betreffende  Centrale 
und  enden  daselbst  als  Doppeladern  der  Strassenkabel 
an  den  in  den  Schalträumen  untergebrachten  Kabel- 
endverschlüssen. V(m  den  Klemmen  der  letzteren  führen 
die  Leitungen  zu  dem  im  Schaltraume  aufgestellten 
Haup  tverth  eiler.  Ebenso  sind  die  wenigen  ober- 
irdisch in  die  Centralen  eingeführten  Leitungen  fin- 
den Anschluss  der  in  der  unmittelbaren  Umgebung 
gelegenen  Abonnentenstationen,  welche  an  den  Isola- 
toren der  Einführungsthürme  abgespannt  sind,  durch 
Kabel    an    die  Klemmen    des    Hauptvertheilers    heran- 


*)  Zu  husondei-em  Danke  sind  wir  dem  Generaldirector  für 
Post-  und  Telegraplieuangelegenheiten,  Herrn  k.  k.  Section.sclief 
Dr.  Rudolf  Neubau  e  r  verpflichtet,  welcher  in  liebenswürdigster 
A\'^eise  den  Abdruck  der  boigefttgton  zwei  Doppoltafeln  aus  dem 
vom  k.  k.  Handelsministerium  herausgegebenen  und  im  Verlage 
>ier  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruekerei  erschienenen  AVerkc:  „Die 
k.  k.  Telephoncentralen  in  Wieu",  dessen  ausführliche  Besprechung 

Die  Redaction. 


geführt.  Letzterer  vereinigt  sonach  alle  von  aussen  ein- 
langenden Drähte,  an  dieser  Stelle  sind  sie  gegen 
eventuelle  Einwirkungen  von  Starkströmen  gesichert, 
hier  können  sie  aber  auch  in  der  jeweilig  für  den  Be- 
trieb zweckentsprechendsten  Weise  mit  den  vom  Schalt- 
raume durch  den  Kabel  seh  acht  in  den  Umschalt- 
saal geführten  Drähten  combinirt  werden.  Im  Um- 
schaltsaale sind  sie  zunächst  hinter  die  Klinkentafeln 
des  Fernvermittlungsschrankes  geführt  und  daselbst 
an  den  äusseren  Federn  der  parallel  geschalteten 
Trennklinken  angelöthet.  Diese  äusseren  Federn  stehen 
normal,  das  heisst,  wenn  die  Klinke  nicht  gestöpselt 
ist.  mit  den  inneren  Federn  in  metallischem  Contaote. 
Ueber  letztere  führen  die  Abonnentenleitungen  zu 
Messinglamellen  des  Zwischenvertheilers  und  theilen 
sich  daselbst  in  ebensoviele  parallel  geschaltete 
Schleifen,  als  nach  der  Situation  der  Umschalttische 
in  der  Centrale  erforderlich  sind. 

Wird  eine  Multipelklinke  der  Fernvermittlungs- 
schränke  gestöpselt,  so  werden  die  beiden  Drähte  der 
Aussenleitung  direct  mit  den  Drähten  der  Stöpselsehnur 
verbunden,  gleichzeitig  wird  aber  der  Contact  mit  den 
inneren  Federn  der  betreffenden  Klinke  aufgehoben 
und  hiedurch  die  hinter  der  Klinke  gelegene  Schaltung 
der  Loealcentrale  von  der  Fernverbindung    abgetrennt. 

Die  vorderen  Messinglamellen  des  Zwischen- 
vertheilers sind  durch  mobile  Drähte  mit  zwei 
an  der  rückwärtigen  Seite  des  Gestelles  befestigten 
Lamellen,  von  welchen  die  Verbindnngsdrähte  über 
den  einen  Ankercontact  des  Trennrelais  zum  Linien- 
relais ausgehen,  verbunden.  Die  Spule  des  letzteren 
Relais  liegt  sonach  in  Brücke  zur  Abonnentenleitung 
und  kann  durch  Verlegung  der  mobilen  Drähte  im 
Zwischenvertheiler  an  jede  beliebige  Abonnentenleitung 
angeschaltet  werden.  Vom  Zwischen vei'theiler  durch- 
läuft die  Abonnentenleitung  in  dem  Multipelkabel 
sämmtliche  Umschalttische  und  besitzt  zu  jeder  ihrer 
Nummer  entsprechenden  Multipelklinke  und  auch  zur 
Abfrageklinke  eine  Abzweigung,  deren  Drähte  an  die 
Contactfedern  dieser  Klinken  angelöthet  sind.  Die  letzt- 
genannte Abzweigung  führt  über  Klemmen  des  unter 
jedem  Arbeitsplatze  befestigten  Klemmenbrettes 
und  kann  dort  im  Bedarfsfalle  untertheilt  werden. 

Vom  Fernvermittlungsschranke  an  wird  jede 
Abonnentenschleife  von  einem  Prttfdrahte  begleitet,  der 
alle  Klinkenhülsen  dieser  Leitung  metallisch  unter- 
einander verbindet,  durch  den  Zwischenvertheiler  in 
die  Spule  des  Trennrelais  gelangt  und  hinter  derselben 
mit  dem  einen  Pol  der  Stromquelle  in  Verbindung  steht. 

Das  Trennrelais  1B  (Tafel  I)  hat  eine  Spule  und 
zwei  Ankercontacte,  das  Linienrelais  LB  zwei  Spulen, 
von  welchen  eine  über  den  Ankercontact  ca  des  Trenn- 
relais zur  Abonnentenleitung  in  Brücke  liegt,  die  zweite 
jedoch  mit  einem  Ende  über  den  zweiten  Ankercontact  c'  a 
des  Trennrelais,  über  t  durch  die  Spule  a  des  noch  zu 
erörternden  Controlrelais  CR\  mit  dem  zweiten  Ende 
dagegen  einerseits  über  die  Rufsignallampe  R  Lrr.  ander- 
seits über  den  Ankercontact  c"a  des  Linienrelais  mit 
den  Sammelschienen  der  Stromcpielle  in  Verbindung  steht. 

Es  besitzt  sonach  jede  Abonnentenleitung  nur  an 
jenem  Arbeitsplatz,  welchem  sie  zur  Bedienung  zuge- 
wiesen ist,  eine  Abfrage-  und  eine  Ruflampe,  welch' 
letztere  im  Localstromkreis  der  Relaisgruppe  geschaltet 
ist,  weiters  so  viele  parallel  geschaltete  Multipelklinken, 
als  Klinkentafeln  im  Umschalter  vorhanden  sind. 

Von  diesen  2  m  langen,  zur  Aufnahme  von  je 
12.000  Abonnenten-  und  1200  Verbindungsleitungen  be- 
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stimmten  Tafeln  stehen  nur  jene  der  Fernvermittlnng-s- 
schränke  vertical  und  erstrecken  sich  daselbst  über  je 
drei  Arbeitsplätze,  einfach  ans  dem  Grunde,  weil  die 
Tafel  für  12.000  Trennklinken  Dimensionen  erhalten 
müsste,  welche  die  Benützung  derselben  von  beiden 
Seiten  ausschliessen.  Alle  übrigen  mit  den  kleineren 
Contactklinken  ausgestatteten  Tafeln  liegen  horizontal 
und  werden  von  sechs  zu  je  drei  sich  gegenübersitzenden 
Telephonistinnen  zur  Herstellung  von  Verbindungen 
benützt.  Die  Vortheile.  welche  der  Horizontalumschalter 
in  technischer  und  finanzieller  Hinsicht  gewährt,  sind 
aus  den  seinerzeit  in  den  Fachjournalen  über  dieses 
Thema  geführten  Discussionen  sattsam  bekannt.  Freilich 
ist  es  erst  durch  die  Wahl  der  Gltthlampensignalisirung 
gelungen,  Tischumschalter  zu  bauen,  bei  welchen  die 
den  früheren  Constructionen  derselben  mit  Recht  vor- 
geworfenen Mängel  vermieden  bleiben  konnten. 

Bezüglich  der  Einrichtungen,  welche  dazu  dienen, 
die  von  den  Abonnenten  gewünschten  Combinationen 
auszuführen,  sind  drei  Fälle  zu  unterscheiden,  je  nach- 
dem es  sich  um  interne  Verbindungen,  um  die  Ver- 
mittlung von  Gesprächen  zwischen  Theilnehmern  ver- 
schiedener Centralen    oder  um  Ferngespräche    handelt. 

Die  sogenannten  internen  Verbindungen  zwischen 
zwei  an  dieselbe  Centrale  angeschlossenen  Theil- 
nehmern werden  von  den  Äbonnentenarbeitsplätzen  aus 
vermittelt.  Auf  den  beiderseits  der  Klinkentafeln  an- 
gebrachten Tastenbrettern  dieser  Arbeitsplätze  befinden 
sich  je  80  1-2  Wattlämpchen  für  die  Anrufe  in  vier 
Reihen,  zwischen  welchen  die  die  zugehörigen  Abfrage- 
klinken enthaltenden  Ebonitstreifen  montirt  sind. 

Ausserdem  enthält  jedes  dieser  Tastenbretter 
15  Connectoren,  bestehend  aus  je  zwei  Verbindungs- 
stöpseln mit  den  zugehörigen  dreidrähtigen  Schnüren, 
einem  Kipptaster  und  der  Schlusszeichenlampe.  Endlich 
besitzt  jeder  Arbeitsplatz  eine  rothe  Lampe  zur  Con- 
trole  des  Rufstromes,  eine  weisse  Lampe,  welche  auf- 
leuchtet, sobald  eine  der  Ruf-  oder  Schlusszeichenlampen 
glüht  und  einen  dreitheiligen  Steckcontact,  bei  welchem 
die  aus  einem  Brustmikrophon  und  einem  Helmtelephon 
bestehende  Sprechgarnitur  der  Telephonistin  einge- 
schaltet werden  kann.  Wie  diese  Apparate  unterein- 
ander verbunden    sind,    zeigt    das  Schema  auf  Tafel  I. 

Beim  Einstecken  eines  Stöpsels  in  die  Klinke 
werden  dreierlei  Contacte  an  der  Klinkenhülse  und  an 
den  beiden  Federn  hergestellt.  Der  erste  Contact  ver- 
bindet die  an  der  Hülse  angeschlossene  Prüfleitung 
durch  die  Schnur  mit  dem  negativen  Pol  der  Strom- 
quelle. Die  beiden  anderen  Drähte  der  Schnüre  bilden 
bei  eingeführtem  Stöpsel  die  Verlängerung  der  Aussen- 
leitung  und  vereinigen  sich  in  der  normalen  Stellung 
über  den  Kipptaster.  Dieser  combinirte  Ruf-  und 
Sprechtaster,  welcher  im  Schema  der  Deutlichkeit  halber 
untertheilt  und  mit  S  Tg  und  R  T^  bezeichnet  ist,  ge- 
stattet drei  verschiedene  Schaltungen.  In  der  Abfrage- 
stellung,  welche  im  Schema  das  Niederdrücken  des 
Sprechtasters  S  T^  voraussetzt,  ist  von  der  links- 
seitigen Stöpselschnur  des  Abfragestöpsels  bei  l^  1-2  über 
die  Contacte  b,  7  des  Sprechtasters  S  T^  eine  Verbin- 
dung zur  Sprechgarnitur  des  Arbeitsplatzes  hergestellt. 
Die  zweite  Lage  des  combinirten  Tasters  ist  dann  er- 
reicht, wenn  der  Umschalthebel  über  die  Mitte  hinaus 
in  die  Rufstellung  gelangt.  Im  Schema  hat  man  sich 
in  diesem  Momente  den  Taster  S  Tg  i^  ^^^  Ruhelage, 
den  Ruftaster   R  T^  dagegen  niedergedrückt  zu  denken. 

Der  Rufstrom  der  Wechselstromquelle  R  B  ge- 
langt hiebei  über  die  rechtsseitige  Stöpselschnur  durch 


die  mit  diesem  Str)psel  geschlossene  Klinke  in  die 
Leitung.  Wird  der  Hebel  des  Kipptasters  losgelassen, 
wobei  seine  Contacte  die  im  Schema  bei  S  T^  und  li  '1\ 
gezeichnete  Stellung  einnehmen,  so  ist  parallel  zu  den 
Leitungsdrähten  der  Stiipselschnur  die  Wickelung  Lt\ 
des  Schlusszeichenrelais  Ö  Rg  geschaltet.  Dieses  Relais 
ist  dem  Linienrelais  L  R  a  gleich;  auch  die  Schaltung 
der  Schlusszeichenlampe  S  ig  i-i^id  der  Festhaltewicke- 
lung w'2  ist  hier  dieselbe,  nur  tritt  an  die  Stelle  des 
Contactes  c'  a  des  Trennrelais  der  Contact  8  des  Sprech- 
tasters, welcher  Contact  durch  das  Umlegen  des  Kipp- 
tasters in  die  Abfragestellung  unterbrochen  wird. 

Um  im  Bedarfsfalle  auch  einen  Rufstrom  in  die 
Leitung  des  Abfragestöpsels  senden  zxi  können,  befindet 
sich  auf  jedem  Ärbeits|)latze  noch  ein  sogenannter 
Rückruftaster  R  R  Tg,  dessen  Verbindung  mit  der  Strom- 
quelle und  dem  Kipptaster  der  Connectoren  dem  Schema 
zu  entnehmen  ist. 

Die  Function  des  Connectors  bei  Herstellung  einer 
internen  Verbindung  ist  sonach  folgende: 

Abonnent  a  hat  gerufen  und  dessen  Rufiampe 
leuchtet  infolge  der  bereits  geschilderten  Vorgänge  auf. 
Die  Manipulantin  stöpselt  mit  dem  Abfragestöpsel  eines 
der  ihr  zur  Verfügung  stehenden  Connectoren  die  Ab- 
frageklinke des  rufenden  Abonnenten,  wodurch  die  Ruf- 
iampe erlöscht.  Durch  den  in  der  Stöpselschnur  befind- 
lichen Prüfdraht  wird  nämlich  der  Localstromkreis  des 
Trennrelais  geschlossen,  beide  Anker  desselben  werden 
angezogen  und  hiedurch  sowohl  der  Stromkreis  der 
Festhaltewickelung'  Wg  des  Linienrelais,  als  auch  infolge 
dessen  jener  der  Ruflampe  RLa  unterbrochen. 

Gleichzeitig  wird  beim  Einstecken  des  Stöpsels 
der  negative  Pol  der  Stromquelle  durch  den  Prüfdraht 
mit  sämmtlichen  Klinkenhülsen  derselben  Abonnenten- 
leitung verbunden,  was  für  Zwecke  der  Prüfung,  ob 
die  Leitung  frei  oder  besetzt  ist,  erforderlich  erscheint. 

Befindet  sich  der  Kipptaster  in  der  Abfrage- 
Stellung,  so  ist  die  Sprechgarnitur  an  die  Leitung  an- 
geschaltet, und  es  kann  die  Manipulantin  vom  Rufenden 
die  gewünschte  Nummer  erfragen.  Sie  berührt  hierauf 
mit  der  Spitze  des  Verbindungsstöpsels  die  Klinken- 
hülse des  verlangten  Abonnenten  und  stellt  so  durch 
den  mit  der  Stöpselspitze  verbundenen  Draht  und  durch 
eine  Wickelung  ihrer  Mikrophoninductionsspuleund  eine 
Hälfte  ihrer  Telephonspule  eine  Verbindung  der 
Klinkenhülse  mit  dem  positiven  Pole  pg  der  Prüfstrom- 
quelle her.  Ist  die  Leitung  besetzt,  d.  h.  die  Hülse 
bereits  mit  dem  negativen  Pole  der  Prüfstromquelle 
verbunden,  so  kommt  ein  Strom  zustande,  dessen  Ent- 
stehen und  Verschwinden  beim  Berühren  mit  der 
Stöpselspitze  ein  knackendes  Geräusch  im  Telephon 
hervorruft.  (Der  Verlauf  der  Prüfströme  ist  im  Schema 
mit  rothen  Pfeilen  bezeichnet.) 

Tritt  diese  Erscheinung  nicht  ein,  so  ist  die  Leitung 
frei;  der  Verbindungsstöpsel  VS^  wird  in  die  Klinke, 
z.  B.  h  n  auf  Arbeitsplatz  4  eingeführt  und  der  Kipp- 
taster über  die  Mittelstellung  hinaus  in  die  Rufstellung 
gedrückt,  wodurch  der  Rufstrom  in  die  gewünschte 
Leitung  gelangt,  jene  des  ersten  Abonnenten  jedoch 
während  der  Dauer  des  Rufens  isolirt  bleibt. 

Sodann  wird  der  Tastenhebel  in  die  Abfrage- 
Stellung  gebracht,  die  Meldung  des  gerufenen  Abon- 
nenten abgewartet  und  hierauf  der  Taster  in  die  Durch- 
sprechstellung gelegt.  Die  beiden  Abonnenten  sind 
nun  direet  mit  einander  verbunden,  wobei  das  Schluss- 
zeichenrelais in  Brücke  liegt. 
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Wenn  naeli  Beendigung  des  Gespräches  der 
Schlusszeichenstrom  von  aussen  einlangt,  so  zieht  das 
Relais  SR^  seinen  Anker  an,  und  der  Stromkreis  der 
Schlusszeichenlampe  und  jener  der  Festhaltewickelung 
ti'2  des  Relais  wird  geschlossen.  Der  Anker  bleibt 
angezogen  und  die  Lampe  leuchtend,  so  lange  der 
Kipptaster  in  der  Durchspreeh Stellung  verbleibt. 

Um  die  Verbindung  zu  trennen,  zieht  die  Mani- 
pulantin  die  Stöpsel  des  Connectors  aus  den  Klinken 
heraus  und  legt  den  Taster  in  die  Abfragestellung  um. 
Hiebei  wird  der  Contact  8  unterbrochen,  der  Anker 
des  Schlusszeichenrelais  fällt  ab  und  die  Lampe  er- 
lischt. 

Bisher  wurden  lediglich  jene  Theile  der  Schaltung 
besprochen,  welche  zur  Herstellung  und  Lösung  einer 
Verbindung  zwischen  zwei  an  dieselbe  Centrale  ange- 
schlossenen Theilnehmern  erforderlich   sind. 

Der  Betrieb  eines  grossen  Vermittlungsamtes  er- 
fordert aber  bekanntlich  noch  specielle  Einrichtungen 
für  die  Controle  des  Dienstes. 

Zunächst  muss  das  Aufleuchten  jeder  Ruf-  und 
Schlusszeichenlampe  nicht  nur  am  Arbeitsplatze  selbst 
durch  eine  eigene  Controllampe,  sondern  auch  auf  dem 
Lampen tableau  beim  Aufsichtstisch  und  im  Bureau  des 
Directors  signalisirt  werden. 

Diesem  Zwecke  dient  eine  aus  zwei  Relais  CR' 
und  CR"  bestehende  Controlrelaisgruppe.  Das  eine 
Relais  CR"  besitzt  eine  dünndrähtige  Wickelung  a, 
welche  in  den  Localstromkreisen  der  Festhalte- 
wickelungen )X'2  sämmtlieher  Linien-  und  Schlusszeichen- 
relais des  betreffenden  Arbeitsplatzes  eingeschaltet  ist 
nnd  daher  das  Anziehen  des  Ankers  bewirkt,  sobald 
und  so  lange  auch  nur  einer  dieser  Kreise  geschlossen 
ist,  d.  h.  eine  der  Ruf-  oder  Schlusszeichenlampen 
leuchtet.  Die  zweite  Wickelung  b  dieses  Relais  be- 
steht aus  sehr  dickem  Drahte  von  äusserst  geringem 
Widerstände  (wl  fl). 

Das  Relais  CR'  besitzt  überhaupt  nur  eine  dünn- 
drahtige Wickelung,  deren  Stromkreis  geschlossen  wird, 
sobald  das  Relais  CR"  seinen  Anker  anzieht  und  hie- 
durch  den  Stromkreis  sämmtlieher  Controllampen 
schliesst.  Die  Wirkungsweise  dieser  Einrichtung  ist 
nun  folgende:  Sobald  eine  Ruf-  oder  Schlusszeichen- 
lampe aufleuchtet,  passirt  ein  Zweigstrom  die  Wickelung 
a  des  Relais  CR2  und  dessen  Anker  wird  angezogen; 
dadurch  wird  der  Localstromkreis  des  Relais  CR'  und 
der  parallel  geschaltete  Stromkreis  der  Controllampen 
geschlossen,  und  letztere  leuchten  auf. 

Gleichzeitig  wird  über  den  Ankercontact  des 
Relais  CR'  der  Stromkreis  der  Festhaltewickelung  b  des 
Relais  CR"  geschlossen  und  hiedurch  die  Wickelung  a 
desselben  durch  einen  nahezu  widerstandlosen  Zweig 
überbrückt.  Wenn  daher  weitere  Lampen  des  Arbeits- 
platzes zu  leuchten  beginnen  und  der  über  CR"  kom- 
mende Strom  sich  in  mehrere  Zweige  theilen  muss, 
um  alle  zugehörigen  Festhaltewickelungen  ifg  zu  durch- 
fliessen,  so  ist  der  durch  die  Wickelung  a  des  Relais 
CR"  hervorgerufene  Spannungsverlust  durch  eineii 
Nebenschluss  von  äusserst  geringem  Widerstände 
nahezu  aufgehoben  und  gelangt  der  Strom  fast  mit 
seiner  ursprünglichen  Spannung  an  die  Abzweigestelle  t. 
Beim  Auslöschen  der  Lampen  tritt  der  umge- 
kehrte Vorgang  ein. 

Ein  zweite  Einrichtung  ist  nothwendig,  um  zu 
constatiren,  dass  der  Rufstrom  in  die  Leitung  gelangt. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  in  den  Stromkreis  der  Wechsel- 
stromquelle ein  Relais  RCR  eingeschaltet,  dessen  Anker 


den    Localstromkreis     der    Rufstromcontrollampe    RCL 
schliesst  und  öffnet. 

Die  Zahl  der  an  jedem  Arbeitsplatze  jeweilig 
bewirkten  Verljindungen  wird  durch  entsprechend  ge- 
schaltete Zählwerke  automatisch  registrirt.  Diese  Mass- 
regel gibt  nicht  nur  genaue  Anhaltspunkte  über  die 
Belastung  der  einzelnen  Arbeitsplätze,  sondern  ge- 
stattet auch  in  bequemster  Weise  statistische  Daten 
über    die    Intensität    des  Verkehres  zu  erheben. 

Der  Stromkreis  des  Zählwei'kes  wird  über  den 
Ankercontact  des  Schlusszeichenrelais  durch  die  beiden 
Federn  1  und  2  des  Kipptasters  geschlossen.  Letztere 
Federn  berühren  sich  in  der  Abfragesteilung  des  Tasters, 
ohne  dass  ein  Strom  das  Zählwerk  passirt,  weil  der 
Ankercontact  des  Schlussrelais  unterbrochen  ist.  Wird 
in  einer  hergestellten  Verbindung  dagegen  das  Schluss- 
zeichen gegeben,  so  ist  der  Anker  des  Relais  ange- 
zogen, der  Contact  daselbst  hergestellt,  bis  die  Tele- 
phonistin  den  Kipptaster  aus  der  Durchsprechstellung 
in  die  Abfragesteilung  zurückführt.  Im  ersten  Momente 
der  Tasterbewegung  kommen  die  beiden  Federn  1  und 
2  in  Berührung  und  eröffnen  dadurch  dem  Batterie- 
strome neben  den  eben  hergestellten  Wegen  über  die 
Schlusslarape  und  über  die  Festhaltewickelung  noch 
einen  dritten  Weg  über  den  Elektromagneten  des  Ge- 
spi'ächszählers  Zg,  welcher  seinen  Anker  anzieht  und 
damit  den  Zeiger  um  eine  Einheit  weiter  schiebt. 
Doch  schon  im  nächsten  Augenblicke  wird  die  Feder  9 
vom  Contacte  8  abgehoben  und  hiedurch  dem  Strome 
der  Weg  über  die  Festhaltewickelung  ic,  verwehrt. 
Das  Schlussrelais  lässt  seinen  Anker  los  und  unter- 
bricht dadurch  gänzlich  die  Stromzuführung. 

Ganz  eigenartig  sind  die  Einrichtungen  für  die 
Vermittlung  der  Gespräche  zwischen  Abonnenten  der 
einen  Centrale  mit  jenen  der  zweiten.  Bekanntlich  waren 
solche  Verbindungen  bisher  ziemlieh  umständlich  her- 
zustellen und  boten  häufigen  Anlass  zu  Klagen.  Wie- 
wohl jetzt,  dank  der  gesteigerten  Aufnahmsfähigkeit 
der  Vielfachunischalter  das  Verhältnis  dieser  Ver- 
bindungen zur  Gesammtzahl  der  Gespräche  überhaupt 
kaum  mehr  als  30"/n  (gegen  früher  TO^/o)  betragen 
wird,  wurde  doch  mit  allen  Mitteln  dahin  getrachtet, 
in  Hinkunft  die  Vermittlung  der  Gespräche  zwischen 
den  Centralen  so  zu  organisiren,  dass  eine  Verbindung 
ebenso  rasch  und  sicher  erlangt  werden  könne,  gleich- 
viel ob  sie  die  Mitwirkung  der  zweiten  Centrale  be- 
dingt oder  nicht,  und  dass  der  Abonnent  bei  solchen 
Verbindungen  nicht  mehr  durch  zweimaliges  Abfragen 
der  Nummer  belästigt   wird. 

Der  Hauptübelstand  bei  den  in  Rede  stehenden 
Verbindungen  war  nämlich  darin  gelegen,  dass  die 
Manipulantinnen  in  den  alten  Centralen  nicht  erkennen 
konnten,  auf  welchem  Arbeitsplatze  des  anderen  Um- 
schalters die  Mitwirkung  am  raschesten  erlangt  werden 
könne  und  dass  die  beiden  bei  einer  Verbindung  inter- 
venirenden  Beamten  von  einander  unabhängig  bleiben 
und  nach  Belieben  in  die  Leitungen  rufen,  sprechen, 
ja  selbst  bestehende  Verbindungen  trennen  konnten. 
Die  Folge  davon  waren  Zeitversäumnisse,  Störungen 
und  Missverständnisse.  Nunmehr  wird  dieser  Dienst 
ganz  anders  geliandhabt;  die  Herstellung  der  Verbindung 
leitet  nur  mehr  jene  Manipulantin,  von  welcher  das 
Gespräch  verlangt  wurde.  Diese  erkennt  an  dem  Niclit- 
leuchten  eigener  Glühlämpchen,  welcher  Vermittlungs- 
beamte in  der  zweiten  Centrale  momentan  unbeschäftigt 
ist,  welcher  daher  sofort  die  erforderliche  nur  im  Prüfen 
und  Rufen  des  verlang-ten  Abonnenten  bestehende  Mit- 
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)»,  n,  Vevmittlungsleitungen 
it         7i-  Multipelklinken 

VS,     VS  Verbindungsstöpsel 

Ak  Abfi'ageklinken 
AS  Abfragestöpsel 

TR  Trennrelais 
RL  Ruflampen 
LR  Linienrelais 


ÜE  Controlrelais 


CL  ControUampen 


Abonnentenarbeitsplatz  4 
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ST  Sprechtaster 
PT  Prüftaster 


SL  Schlusszeichenlampe 
SR  Schlusszeichenrelais 

iSGXjiü  AT  Ruftaster 

inT^lRTj'^        Äß  Rufstromquelle 

/  Inductionsspulen 
RCL  Rufstromcontrollampen 

T  Telephone 

NR  Nachtweckerrelais 
M  Mikrophone 
A  Accumulatoren 
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SpL  Sprechleitungslampen 
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RL  Ruflampen 
LR  Linienrelais 
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Z  Zählwerk 
ST  Sprechtaster 

RT  Ruftaster 
RB  Rufstrom  quelle 
D  Dynamomaschine 
^  ßier  Rückruftaster 
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Wirkung  zu  leisten  hat.  Ein  weiterer  Einüuss  auf  das 
Zustandekommen  des  Gespräches  ist  dem  Vermittlungs- 
beamten infolge  der  eigenthümlichen  Schaltung  seiner 
Apjiarate  verwehrt,  ebenso  wie  er  eine  Verbindung  auch 
nicht  trennen  kann,  bevor  sie  nicht  in  der  ersten 
Centrale,  wo  allein  das  Schlusszeichen  erscheint,  gelöst 
wurde. 

Zu  diesem  Behufe  erfolgt  die  Vermittlung  dieser 
Gespräche  auf  besonderen  Vermittelungsleitungen,  welche 
je  zur  Hälfte  für  den  Verkehr  in  der  einen  und  der 
anderen  Richtung  bestimmt  sind.  Demgemäss  sind  diese 
Leitungen  in  einer  Centrale  an  Multipelklinken  des 
Tischumschalters  angeschlossen  und  enden  an  den  Ver- 
mittelungsarbeitsplätzen  der  zweiten  Centrale  in  Stöpsel, 
welche  in  den  Klinken  der  verlangten  Theilnehmer- 
leitunffen  eingeführt  werden  können.  Um  die  zur  Ver- 
fügung  stehenden  Vermittelungsleitungen  nach  Thunlich- 
keit  auszunützen  und  eine  rasche  Verständigung  der 
Centralen  bei  Vermittelung  der  Gespräche  zu  ermög- 
lichen, ist  durch  Anlage  und  zweckentsprechende  Schal- 
tung eigener  Sprechleitungen  zwischen  den  Centralen 
Vorsorge  getroffen,  so  dass  die  Telephonistinnen  an  den 
Abonnenten- Arbeitsplätzen  sich  jederzeit  ohne  Verzug 
mit  einer  in  dem  Momente  des  Bedarfes  eben  unbe- 
schäftigten Manipulantin  vom  Vermittelungsdienste  der 
anderen  Centrale  telephonisch  verständigen  und  von  ihr 
die  gewünschte  Verbindung  erlangen  können.  Die  Wahl 
der  Vermittelungsleitung  für  eine  derartige  Verbindung 
erfolgt  hiebei  stets  vom  Vermittelungs- Arbeitsplatze  aus, 
während  das  Schlusszeichen  der  Abonnenten  nur  auf 
dem  Abonnenten-Arbeitsplatze  erscheint;  bei  der  Tren- 
nung; der  Verbinduno-  an  dieser  Stelle  erhält  das  Ver- 
mittelungsamt  selbstthätig  die  Verständigung,  dass  das 
Gespräch  beendet  und  die  benützte  Vermittelungsleitung 
wieder  frei  zu  geben  ist. 

Die  Vermittelungs-Arbeitsplätze  sind  gleichfalls 
an  der  Seite  der  Klinkentafeln  angeordnet,  enthalten 
jedoch  nur  20  Verbindungsstöpsel  sammt  den  Signal- 
lampen und  den  Kipptastern. 

Auf  den  Abonnenten-Arbeitsplätzen  sind  dagegen 
für  den  Vermittelungsdienst  je  fünf  Sprechleitungstasten 
mit  den  zugehörigen  Lämpchen  und  in  den  Klinken- 
tafeln die  Multipelklinken  der  Verbindungsleitungen  an- 
geordnet. 

Jeder  Vermittelungs-Arbeitsplatz  der  einen  Centrale 
steht  durch  eine  Sprechleitung  mit  21  bis  22  Abonnenten- 
Arbeitsplätzen  der  zweiten  Centrale  in  Verbindung.  Um 
bei  dieser  Vertheilung  den  an  den  Abonnenten-Arbeits- 
plätzen manipulirenden  Beamten  die  Wahl  unter  fünf 
verschiedenen  Sprechleitungen  zu  ermöglichen,  sind  auf 
jedem  Tastenbrette  dieser  Arbeitsplätze  fünf  Sprech- 
leitungstasten und  unmittelbar  daneben  Signallämpchen 
angeordnet.  Durch  Niederdrücken  eines  Sprechleitungs- 
tasters  {Sp  Ts  und  Sp  Tr  auf  Tafel  I)  wird  die  Induc- 
tionsroUe  der  Sprechgarnitur  an  die  betreffende  Sprech- 
leitung angeschlossen.  Gleichzeitig  wird  der  Stromkreis 
der  Lampenbatterie  SB  geschlossen,  wodurch  sämmt- 
liche  zu  den  Tasten  derselben  Sprechleitung  gehörigen 
Signallampen,  welche  in  zwei  Gruppen  von  je  10  bis 
1 1  Serienlampen  parallel  geschaltet  sind,  aufleuchten 
und  damit  anzeigen,  dass  diese  Sprechleitung  momentan 
besetzt,  beziehungsweise  die  Telephon!  stin  des  betreffen- 
den Vermittelungs-Arbeitsplatzes  eben  mit  einer  Ver- 
bindung beschäftigt  ist. 

Am  Vermittelungs-Arbeitsplätze  durchläuft  die 
Sprechleitung  die  Inductionsrolle  7  r  und  eine  Spule  iv^ 


des  Telephons;  die  Telephonistin  kann  sonach  auf  dieser 
Sprechleitung  sprechen  und  hören. 

Die  abgehenden  Vermittelungsleitungen  sind  vom 
Hauptvei'theiler  in  Bleikabeln  zum  Zwischenvertheiler 
und  zu  Multipelkabeln  vereinigt,  zu  den  Verbindungs- 
klinken der  Tischumschalter  geführt.  Jede  Leitung 
wird  von  der  ersten  Klinke  an  von  einem  Prüfdrahte 
begleitet,  welcher  wie  bei  den  übrigen  Multipelleitungen 
mit  den  Hülsen  sämmtlicher  Klinken  der  betreffenden 
Vermittelungsleitung  metallisch  verbunden  ist. 

In  eine  Abzweigung  dieses  Prüfdrahtes  zum  po- 
sitiven Pole  der  Stromquelle  ist  ein  Trennrelais  TRn 
geschaltet,  welches  anspricht,  sobald  eine  Klinke  der 
Vermittelungsleitung  gestöpselt  wird,  während  parallel 
zur  Vermittelungsleitung  eine  eigene  Signalbatterie  SB 
angeschlossen  ist.  Normal  ist  der  Stromkreis  dieser 
Batterie  im  Pruftaster  PTu  am  Vermittelungs-Arbeits- 
plätze unterbrochen.  Wird  eine  Verbindungsklinke  dieser 
Leitung,  z.  B.  K?i  gestöpselt,  so  wird  der  Localstrom- 
kreis  des  Trennrelais  durch  den  Batteriedraht  der 
Stöpselschnur  geschlossen,  das  Relais  zieht  beide 
Anker  an  und  schaltet  die  Batterie  vollständig  von  der 
Leitung  ab. 

Die  z.  B.  von  der  Centrale  II  „abgehende"  Ver- 
mittelungsleitung n  ist  in  der  Centrale  I  als  „ankom- 
mende" Leitung  einem  der  Vermittelungs-Arbeitsplätze 
zur  Bedienung  zugewiesen  und  wird  demgemäss  vom 
Hauptvertheiler  im  Bleikabel  direct  dem  betreffenden 
Arbeitsplatze  zugeführt.  Da  die  Schaltung  für  den  Ver- 
mittelungsdienst auf  dem  Principe  des  Einzelschnur- 
systems beruht,  kann  hier  von  einem  eigentlichen  Con- 
nector  nicht  die  Rede  sein,  sondern  die  ankommende 
Leitung  selbst  passirt  den  Kipptaster  des  betreffenden 
Arbeitsplatzes  (welcher  in  der  Zeichnung  durch  die 
beiden  Taster  PTn  und  RTn  dargestellt  ist)  und  endet 
in  einem  Stöpsel  mit  drei  Contacten,  wovon  zwei  für  die 
Vermittelungsleitung,  der  dritte  zur  Verbindung  des 
negativen  Poles  der  Stromquelle  mit  der  Hülse  der 
Abonnentenklinke  bestimmt  sind. 

Der  Taster  dient  hier  nur  zum  Prüfen  und  zum 
Rufen  in  die  Abonnentenleitung,  wogegen  von  den  Ver- 
mittelungs-Arbeitsplätzen  weder  in  die  Abonnenten- 
leitung noch  in  die  Vermittelungsleitung  gesprochen,  in 
letzterer  aber  auch  nicht  gerufen  werden  kann. 

In  der  Durchsprechlage  sind  die  Vermittelungs- 
leitungen n  und  m  über  die  Taster  mit  den  Sprech- 
drähten der  Stöpselschnur  verbunden.  Vom  Taster  geht 
eine  Abzweigung  über  den  Contact  5  durch  eine  Spule 
des  Manipulations-Telephones  zum  positiven  Pol  der 
Stromquelle. 

Die  Stöpselschnur  enthält  ausser  den  beiden  Sprech- 
drähten noch  einen  dritten  Draht,  welcher  in  der  Durch- 
sprechstellung des  Kipptasters  FTn  (in  der  Zeichnung 
muss  man  sich  den  Taster  Pin  gedrückt  denken)  über 
die  Contacte  1,  2  mit  dem  negativen  Pole  der  Sti-om- 
quelle  in  Verbindung  steht.  Diese  Einrichtung  dient 
ausser  zur  Bethätigung  des  zugehörigen  Trennrelais  beim 
Einführen  des  Stöpsels  in  eine  Abonnentenklinke  noch 
dazu,  den  PrUfdraht  der  Abonnentenleitung  mit  dem 
negativen  Pole  der  Stromquelle  zu  verbinden  und  da- 
durch die  Leitung  in  der  bekannten  Weise  als  „be- 
setzt" zu  kennzeichnen,  insolange  der  Stöpsel  in  dei* 
Klinke  verbleibt. 

Hat  die  Telephonistin  des  Vermittelungs-Ax'beits- 
platzes  die  Nummer  des  gewünschten  Abonnenten,  z.  B.  b 
vernommen,  so  hebt  sie  einen  der  freien  Stöpsel  und 
berührt  mit  der  Stöpselspitze    die  Htilse  der  betreffen- 
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den  Multipelklinke.  Ist  die  Abonnentenleitung  bereits 
auf  irgend  einem  anderen  Arbeitsplatze  in  Ansprucli 
genommen,  so  wird  deren  Hülse,  wie  bereits  geschildert, 
mit  dem  negativen  Pole  der  Stromquelle  in  Verbindung 
stehen  und  es  wird  beim  Berühren  der  Stöpselspitze 
(siehe  Arbeitsplatz  3)  ein  Stromschluss  durch  die 
Wickelung  «»g  ^l^s  Manipulations-Telephones  zum  po- 
sitiven Pole  geschafien,  wobei  das  charakteristische 
Knacken  im  Telephon  hörbar  wird. 

Ist  die  Leitung  fi-ei.  so  steckt  die  Telephonistin 
(Arbeitsplatz  1)  den  Stöpsel  V  Sn  in  die  Klinke  hb  und 
drückt  den  Taster  in  die  Rufstellung.  So  gelangt  ein 
Rufstrom  von  der  Wechselstrombatterie  RB  in  die 
Abonnentenleitung  b.  Sodann  gibt  die  Telephonistin  am 
Vermittelungs-Arbeitsplatze  1  jener  am  Abonnenten- 
Ai'beitsplatz  4  die  Nummer  der  gewählten  Vermittelungs- 
leitung  an  und  drückt  gleichzeitig  den  Kipptaster  in 
die  Durchsprechstellung.  Hiedurch  wird  an  die  Ver- 
mittelungsleitung  zwischen  m  und  n  eine  Brücke  ge- 
bildet, welche  die  Spule  des  Schlusszeichenrelais  SR71 
enthält  und  die  Vermittelungsleitung  n  über  Feder  6  an 
die  Sprechdrähte  der  Stöpselschnur  anschaltet.  Dieses 
Schlusszeichenrelais  besitzt  die  Eigenschaft,  dass  es  nur 
auf  Gleichstrom,  nicht  aber  auf  Wechselstrom  an- 
spricht. Es  bethätigt  einen  Ankercontact,  welcher  den 
Stromkreis  der  Schlusszeichenlampe  SLn  schliesst  und 
öffnet. 

Sobald  die  Telephonistin  des  Arbeitsplatzes  4  in 
die  ihr  bekanntgegebene  Verbindungsklinke  Kn  den 
Verbindungsstöpsel  VS^  einfuhrt,  wird  die  Batterie  SB 
abgeschaltet.  Die  Lampe  SLn  erlischt,  was  als  Zeichen 
dient,  dass  seitens  der  Centrale  II  die  richtige  Ver- 
mittelungsleitung genommen  wurde. 

Nunmehr  kann  die  Telephonistin  beim  Abonnenten- 
Arbeitsplatze  die  Sprechleitung  durch  Loslassen  des 
betreffenden  Tasters  freigeben  und  die  Verbindung 
durch  Umlegen  ihres  combinirten  Tasters  in  die  Durch- 
sprechlage herstellen. 

Geben  die  Abonnenten  das  Schlusszeichen,  so 
leuchtet  hiebei  n  u  r  die  Schlusszeichenlampe  beim 
Abonnenten-Arbeitsplatze  auf,  da  das  Relais  am  Ver- 
mittlungs-Arbeitsplatze  auf  Wechselstrom  nicht  an- 
spricht. Die  Telephonistin  4  zieht  nun  die  Stöpsel  AS^ 
und  VS^  aus  den  Klinken  und  legt  den  Taster  um.  In 
dem  Momente,  als  der  Stöpsel  VS^  die  Klinke  In  ver- 
lässt,  wird  der  Stromkreis  des  Trennrelais  7  Rn  unter- 
brochen, die  Anker  fallen  ab  und  schalten  die  Bat- 
terie SB  an  die  Vermittelungsleitung.  Hiedurch  wird  das 
Relais  SRn  ansprechen  und  die  Lampe  SLn  leuchten. 
Auf  dieses  Schlusszeichen  hin  trennt  nun  auch  die 
Telephonistin  am  Vermittelungs-Arbeitsplatze  1  die  Ver- 
bindung durch  Herausziehen  des  Stöpsels  VSn  aus  Kb 
und  Zurückführen  des  Tasters  in  die  Normallage.  Durch 
letztere  Manipulation  wird  der  Contact  zwischen  8 
und  9  unterbrochen,  das  Relais  abgeschaltet  und  auch 
der  Stromkreis  der  Schlusszeichenlampe  geöffnet. 

Auf  den  Vermittelungs-Arbeitsplätzen  wird  ebenso 
wie  auf  den  Abonnenten- Arbeitsplätzen  das  Aufleuchten 
irgend  einer  Schlusszeichenlampe  nicht  nur  am  Arbeits- 
platze selbst  durch  eine  eigene  Controllampe,  sondern 
auch  auf  dem  Lampentableau  des  Aufsichtstisches  und 
im  Directionsbureau  signalisirt.  Die  diesem  Zwecke 
dienenden  Controlrelais  CR  sind  genau  gleich  in  der 
Construction  und  Schaltung,  wie  dies  für  die  Abonnenten- 
Arbeitsplätze  bereits  bespi'ochen  wurde. 

Das  Zählwerk  Z  für  die  Zählung  der  an  einem 
Vermittelungs-Arbeitsplatze  bewirkten  Verbindungen  ist 


einerseits  mit  dem  negativen  Pole  der  Stromquelle, 
anderseits  über  den  Contact  3,  4  des  Tasters  mit  dem 
Batteriedraht  der  Stöpselschnur  verbunden. 

Die  dritte  Gattung  der  von  den  Localcentralen 
aus  zu  bewirkenden  Verbindungen  betrifft  jene  im 
Fernverkehre  und  zu  den  öffentlichen  Sprechstellen. 
Hiezu  dienen  in  den  Localcentralen  eigene  Fern- 
vermittelungsschränke,  welche  ich  bei-eits  erwähnte,  in 
der  Ferncentrale  der  Anmeldesehrank,  die  Fern-  und 
die  Sprechstellenschränke. 

Jene  Theilnehnier,  welche  eine  Verbindung  mit 
einer  Fernleitung  oder  öffentlichen  Sprech  stelle  ver- 
langen, werden  behufs  Vormerkung  auf  den  den  Abon- 
nenten-Arbeitsplätzen zugewiesenen  Anmeldeleitungen 
in  der  gewöhnlichen  Weise  zur  Ferncentrale  verbunden. 

In  der  Ferncentrale  liegen  diese  Leitungen  an 
Klappen  HF^  und  Klinken  AK^  des  Anmeldeschrankes. 
Wird  von  dem  Arbeitsplatze  einer  Localcentrale  ge- 
rufen, so  fiillt  die  betreffende  Klappe  am  Anmelde- 
schranke. Auf  dieses  Signal  hin  wird  der  Stöpsel  VS^ 
in  die  Klinke  AK,  (Taf.  II).  deren  zugehörige  Klappe 
gefallen  ist,  eingeführt  und  behufs  Einschaltung  der 
Sprechgarnitur  der  Kipptaster  in  die  Abfragestellung 
gebracht.  Nach  Bekanntgabe  des  Wunsches  seitens  des 
Theilnehmers  und  Notirung  desselben  auf  einem  Blan- 
kette  wird  der  Taster  in  die  Ruf  läge  gedrückt  und 
hiedurch  ein  Rufstrom  in  die  Localcentrale  zum  Zeichen, 
dass  die  Verbindung  zwischen  der  Anmelde-  und  der 
Abonnentenleitung  getrennt  werden  kann,  entsendet. 
Verlangt  dagegen  umgekehrt  die  Ferncentrale  einen 
Theilnehmer  des  Localnetzes,  so  erfolgt  sowohl  die 
Verständigung  dieses  Theilnehmers  als  auch  die  Ver- 
bindung seiner  Leitung  zur  Ferncentrale  stets  am  Fern- 
vermittelungsschranke  der  betreffenden  Localcentrale, 
dessen  Ausrüstung  und  Schaltung  die  d  i  r  e  e  t  e  Ver- 
bindung jeder  Theilnehmerleitung  zur  Ferncentrale  unter 
gleichzeitiger  Abschaltung  aller  übrigen  in  der  Local- 
centrale vorhandenen  und  sonst  mit  dieser  Leitung  ver- 
bundenen Drähte  gestattet. 

Behufs  Avisirung  des  Vermittlungsbeamten  ist  jede 
Fernvermittelungsleitung  zwischen  den  Localcentralen 
und  der  Ferncentrale  von  einem  Signaldrahte  begleitet, 
welcher  an  seinen  Enden  so  geschaltet  ist,  dass  am 
Fernvermittelungsschranke  selbstthätig  eine  bestimmte 
Signallampe  autleuchtet,  sobald  in  der  Ferncentrale  die 
betreffende  Vermittelungsleitung  zu  einer  Verbindung 
herangezogen  oder  nach  Schluss  eines  Gespräches  wieder 
fi-eigegeben  wird.  Bei  diesen  Verbindungen  ist  stets  nur 
ein  Schlusszeichenrelais  in  Brücke  zu  den  verbundenen 
Leitungen  geschaltet  und  kann  somit  das  Schlusszeichen 
nur  an  einer  Stelle  (in  der  Ferncentrale)  wahrgenommen 
werden,  wo  dann  die  Verbindung  bei  gleichzeitiger 
automatischer  Verständigung  des  Fernvermittlungsamtes 
getrennt  wird. 

Das  Ferngespräch  selbst  findet  stets  auf  einer 
Fernvermitteluno-sleitunji"  unter  Intervention  der  am  Fern- 
vermittelungsschranke  amtirenden  Telephonistin  statt. 
Dieser  stehen  auf  der  Klinkentafel  die  Multipelklinken 
sämmtlicher  Abonnenten  der  betreffenden  Localcentrale 
und  eine  Anzahl  von  Vermittelungsleitungen  zu  den 
Fern-  und  Sprechstellenschränken  der  Fenicentrale  zur 
Verfügung,  welche  aus  je  zwei  Sprechdrähten  und  einem 
Signaldrahte  bestehen. 

Die  beiden  Sprechdrähte  führen  direct  zu  einem 
Arbeitsplatze  des  Fernvermittelungsschrankes  und  en- 
digen daselbst  in  einer  Stöpselschnur. 
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Öer  Signaldratit  ist  im  Fernamte  isolirt,  wird  da- 
gegen an  Erde  gelegt,  sobald  die  Klinke  der  betref- 
fenden Vermittelungsleitung  gestöpselt  wird. 

Am  Fernvermitteliingsschranke  ist  dieser  Draht 
an  eine  Gruppe  von  Widerständen  so  angeschaltet,  dass 
er  mit  dem  Widerstände  \\\  den  einen  im  Fernamte 
an  Erde  liegenden  Zweig  einer  Wheatstone'schen  Brücke 
bildet.  Die  drei  anderen  Zweige  werden  von  Wg,  Wg 
und  dem  über  den  Erdschlusstaster  ETiit,  welcher  durch 
das  Stöpselgewicht  bethätigt  wird,  zur  Erde  verbun- 
denen Widerstand  W^  dargestellt.  In  einer  Brücke  ist 
die  Spule  des  Signalrelais  Äiti,  in  die  zweite  die  mit 
einem  Pule  an  Erde  liegende  Stromquelle  D  eingeschaltet. 

Wird  eine  Vermittelungsleitung  im  Fernamte  ge- 
stöpselt und  hiedürch  der  Signaldraht  daselbst  an  Erde 
gelegt,  so  geht  der  Strom  von  der  Stromquelle  D  über 
24  und  23  zum  Knotenpunkte  7/  der  Wheatstone'schen 
Brücke  und  durch  den  Zweig  W^,  7,  W^  22,  21,  20,  19, 
18  im  Fernamte  zur  Erde,  während  der  zweite  Zweig 
der  Brücke  Wg,  7/7,  W^  bei  1  isolirt  ist.  Zwischen  7 
und  7/7  ist  das  Relais  R  geschaltet  und  wird,  da  in 
diesen  Punkten  verschiedenes  Potential  herrscht,  seinen 
Anker  anziehen  und  so  den  Localstromkreis  der  Signal- 
lampe SLiii  von  »"i  über  er  nach  r  schliessen. 

Dem  Vermittelungsbeamten  dient  das  Aufleuchten 
der  Lampe  als  Signal,  dass  er  auf  dieser  Vermittelungs- 
leitung gerufen  wird,  und  hat  sich  derselbe  nunmehr 
mit  seiner  Sprechgarnitur  einzuschalten,  zu  welchem 
Behufe  er  den  zu  dieser  Vermittlungsleitung  gehörigen 
Kipptaster  in  die  Abfragestellung  bringt,  was  im  Schema 
durch  Drücken  des  Tasters  STm  dargestellt  wird. 

Hat  der  Beamte  die  Nummer  des  gewünschten 
Aloonnenten  vei-nommen,  so  hebt  er  den  zur  Vermitte- 
lungsleitung gehfirigen  Stöpsel  auf  und  prüft  zunächst 
die  gewünschte  Abonnentenleitung.  In  dem  Momente,  als 
der  Stöpsel  sein  Lager  verlässt,  wird  der  Erdschluss- 
taster JETm  selbtthätig  bewegt  und  schliesst  den  Con- 
tact  CS,  wodurch  auch  der  zweite  Zweig  der  Wheat- 
stone'schen Brücke  77,  Wg,  777,  W^  an  Erde  gelegt  wird; 
da  die  Brückenzweige  von  gleichem  Widerstände  sind, 
gleicht  sich  das  Potential  in  den  Punkten  7  und  7/7 
aus,  die  Brücke,  beziehungsweise  das  Relais  Ein  wird 
stromlos,  und  die  Signallampe  erlischt. 

Zeigt  sich  die  gewünschte  Abonnentenleitung  frei, 
so  wird  der  Stöpsel  VSm  in  die  Klinke  Ka  eingeführt 
und  der  Abonnent  gerufen.  Letzteres  erfolgt  durch 
Drücken  des  Ruftasters  RTm,  wobei  der  Strom  der 
Weehselstromquelle  über  56,  57,  54,  59,  V5iii  Ka  in 
die  Leitung  a  gelangt.  Wird  der  Tasterhebel  losgelassen, 
so  schnellt  er  in  die  im  Schema  gezeichnete  Durch- 
sprechstellung zurück  und  der  Abonnent  ist  d  i  r  e  c  t 
bei  Ausschaltung  aller  hinter  dem  Fernvermittlungs- 
schranke  befindlichen  Schaltungen  der  Localeentrale 
mit  der  Fernvermittlungsleitung  nnd.  vorausgesetzt 
dass  am  Fernschranke  mittlerweile  diese  an  die  Fern- 
leitung geschaltet  wurde,  auch  mit  der  letzteren  ver- 
bunden. 

Die  Trennung  der  Verbindung,  sei  es,  dass  die 
untereinander  verbundenen  Abonnenten  abläuten,  oder 
der  Beamte  am  Fernschrank  nach  Ablauf  der  normirten 
Gesprächsdauer  die  Verbindung  aufhebt,  erfolgt  stets 
zuerst  am  Fernschranke. 

Sobald  dort  der  Stöpsel  aus  der  Klinke  der  Ver- 
mittelungsleitung herausgezogen  wird,  wird  der  Signal- 
draht von  Erde  abgetrennt;  das  Gleichgewicht  in  der 
Brücke  ist  dadurch  neuerdings  gestört,  und  das  am 
Fernvermittelungsarbeitsplatze  gelegene  Relais  wird  an- 


sprechen. Hiedürch  wird  der  Localstromkreis  der 
Signallampe  zum  zweitenmale  geschlossen  und  letztere 
sonach  so  lange  aufleuchten,  bis  der  Beamte  daselbst 
auf  dieses  Signal  aufmerksam  wird  und  durch  Heraus- 
ziehen des  Stöpsels  die  Verbindung  trennt.  Der  Stöpsel 
gelangt  hiebei  wieder  auf  sein  Lager,  drückt  die 
Federn  1,  2  des  automatischen  Umschalters  auseinander, 
wodurch  der  Contact  es  unterbrochen,  beziehungsweise 
der  Brückenzweig  II  Wg  ///  W^  und  damit  ein  Pol 
der  Stromquelle  von  der  Erde  abgetrennt  wird.  Das 
Relais  Rni  wird  stromlos  und  die  Signallampe  erlischt. 

Die  Controllampen  am  Arbeitsplatze,  auf  dem 
Aufsichtstische  und  im  Tableau  des  Directors  sind  in 
ganz  analoger  Weise  in  die  Localstromkreise  zweier 
Controlrelais  CR'  und  CR"  geschaltet,  wie  dies  für  den 
localen  Verkehr  eingehend  geschildert  wurde. 

Endlich  ist  auch  hier  für  jeden  Fernvermittelungs- 
arbeitsplatz  ein  Gesprächszähler  vorhanden. 

Wir  gehen  nun  über-  zur  Besprechung  der  Heiz- 
und  Ventilationsanlage,  für  deren  Projectirung  in  erster 
Linie  jene  Anforderungen  massgebend  waren,  welche 
mit  Rücksicht  auf  die  Betriebsverhältnisse  in  den  Sälen 
gestellt  werden  mussten. 

Um  diesen  Räumen  mr)glichst  reine  und  staub- 
freie Luft  zuzuführen,  wird  die  Aussenluft,  bevor  sie  aus 
dem  rückwärtigen  Hofe  in  den  Frischluftkanal  gelangt, 
durch  Filter  aus  Segelleinwand  und  dui'ch  den  dahinter 
befindlichen  Wasserzerstäubtmgs  -  Apparat  gereinigt, 
welch'  letzterer  nebstdem  dazu  bestimmt  ist,  die  Luft 
im  Sommer  abzukühlen.  Nebenbei  bemerkt,  tragen  die 
Telephonistinnen  Dienstkleider  aus  sehr  glattem  Stoff 
und  Hausschuhe,  um  die  Staubentwickelung  in  den  Sälen 
möglichst  hintanzuhalten.  Die  Ventilation  wird  im  Be- 
darfsfalle noch  durch  einen  Blackmann'schen  Venti- 
lator unterstützt,  welcher  beim  Austritte  des  Friscbluft- 
kanales  aus  der  Filterkammer  aufgestellt  ist  und  von 
einem  einpferdekräftigen  Drehstrommotor  arngetrieben 
wird. 

Die  Frischluft  gelangt  in  Heizkammern,  wird  da- 
selbst im  Winter  erwärmt  und  befeuchtet,  zu  welchem 
Behufe  Verdunstungsgefässe  aufgestellt  sind,  und  ge- 
langt schliesslich  von  den  Kammern  durch  Schläuche 
in  die  Schalträume,  Garderoben  und  Säle.  Für  den  Ab- 
zug der  verbrauchten  Luft  sind  in  den  genannten  Räum- 
lichkeiten Oefi'nungen  vorhanden,  welche  mit  über  Dach 
führenden  Schläuchen  communiciren. 

Um  der  Stagnirung  der  Luft  in  den  Dachboden- 
räumen ober  den  Sälen  und  damit  der  allmäligen  Er- 
hitzung derselben  vorzubeugen,  fuhren  zwei  Vertical- 
schläuche  direct  vom  Frischluftkanal  in  die  genannten 
Räume,  so  dass  die  rasch  bewegte  Kellerluft  unmittel- 
bar zwischen  den  Saaldecken  und  den  Oberlichten  cir- 
culiren  und  daselbst  kühlend  wii'ken  kann. 

Ausser  den  schon  beschriebenen  Einrichtungen  für 
die  Heizung  der  Umschaltsäle  mit  Hilfe  der  in  den 
Heizkammern  entsprechend  vorgewärmten  Luft  sind  in 
diesen  Localitäten  längs  der  Aussenwände  unterhalb  der 
Podien  glatte  Dampfheizrohre  geführt,  um  der  Trans- 
mission durch  die  Mauern  entgegenzuwirken.  Ebenso 
sind  mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Fläche  der  Ober- 
lichten, und  um  die  Bildung  von  Condensationswasser 
an  den  Zierlichten  hintanzuhalten,  in  den  ober  den  Sälen 
gelegenen  Dachbodenräumen  Rippenheizrohre  an  die 
Heizanlage  angeschlossen. 

Der  für  die  elektrische  Beleuchtung  erforderliche 
Strom  wird  dem  Kabelnetze  der  Internationalen  Elek- 
tricitäts-Gesellschaft  entnommen.  In  jedem  Gebäude  sind 
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vier  Transformatoren  für  je  10  KW  aufgestellt,  welche 
den  Wechselstrom  von  1850  V  auf  119  V  transformiren, 
und  zwei  Speiseleitungen  des  Stadtnetzes  eingeführt, 
welche  in  separaten  Tracen  zu  der  in  der  Brigittenau 
gelegenen  Centralstation  führen  und  daselbst  mit  zwei 
örtlich  von  einander  getrennten  Sehalttafeln,  beziehungs- 
weise Maschinengruppen  in  Verbindung  stehen.  Normal 
sind  an  jede  Speiseleitung  je  zwei  Transformatoren  an- 
geschaltet. Tritt  im  secundären  Stromkreise  einer  Trans- 
formatorengruppe ein  Spannungsabfall  von  mehr  als 
20  V  ein,  so  wird  diese  Gruppe  automatisch  an  das 
zweite  Kabel  geschaltet,  welches  sonach  für  die  Dauer 
der  Störung  den  vollen  Strombedarf  zu  decken  hat. 
Ausserdem  sind  Reservesteigleitungen  vorhanden,  auf 
welche  im  Falle  einer  Störung  umgeschaltet  werden  kann. 

In  den  Schalträumen  sind  die  Kabelendverschlüsse 
und  die  Hauptvertheilergestelle  aufgestellt.  Um  in  der 
Umgebung  der  Centralen  die  zahlreichen  Kabel  so  unter- 
zubringen, dass  Äufgrabungen  der  Strassen  wegen  Ver- 
mehrung oder  Auswechslung  der  Kabel  dauernd  ver- 
mieden bleiben,  wurde  für  die  Regulirung  des  Kabel- 
netzes das  schwedische  Kabeleinziehsystem  gewählt.  Es 
wurden  Cementblockkanäle  erbaut,  durch  deren  Oeif- 
nungen  von  eingebauten  Schächten  aus  bis  zu  59  Kabel 
eingezogen  werden  können. 

Die  Kabel,  Papierkabel  mit  480  Adern,  gelangen 
in  Strängen  zu  je  14  durch  Abzweigkanäle  in  das 
Innere  der  Gebäude  und  enden  in  den  an  den  Wänden 
der  Schalträume  befestigten  Kabelendverschlüssen.  Von 
den  Klemmen  der  letzteren  führen  die  Leitungen,  in 
Bleikabeln  vereinigt,  zu  den  unteren  Klemmen  des 
Hauptvertheilers,  welche  durch  Dopjjeldrähte  mit  den 
obei'halb  an  demselben  Gestelle  befestigten  Sicherungs- 
klemmen, welche  Sicherungen  für  6-75  A  enthalten, 
leitend    verbunden  sind. 

Von  den  Klemmen  der  Schmelzsicherungen  an  be- 
ginnen die  Leitungen  zum  Vielfachumschalter,  welche, 
wieder  in  Bleikabel  zusammengefasst,  durch  den  Kabel- 
schacht in  die  im  obersten  Stockwerke  gelegenen  Um- 
schaltsäle führen.  Ist  aus  irgend  einem  Grunde,  sei  es 
wegen  Uebersiedlung  eines  Abonnenten  oder  anlässlich 
einer  partiellen  Kabelstörung  u.  s.  w.,  die  Verlegung 
einer  Ansehlussleitung  in  ein  anderes  Strassenkabel  er- 
forderlich, so  kann  im  Hauptvertheiler  diese  Umschal- 
tung stattfinden,  ohne  die  Multipelschaltung  im  Um- 
schalter auch  nur  im  Geringsten  zu  tangiren. 

Um  die  Luft  in  den  Schalträumen  dauernd  trocken 
zu  erhalten  und  hiedurch  Ableitungen,  sowie  Strom- 
übergänge an  den  einander  sehr  naheliegenden  Klemmen 
des  Hauptvertheilers  und  der  Endverschlüsse  zu  ver- 
meiden, wurden  die  Hauptmauern  sowohl  gegen  die  Strasse, 
als  »gegen  den  Hof  zu  der  ganzen  Länge  nach  durch 
Luftschächte  vom  umgebenden  Erdreiche  getrennt  und 
sämmtliche  Mauern  unter  der  Sohle  durch  Asphaltlagen 
gegen  aufsteigende  Feuchtigkeit  geschützt. 

Im  Maschinenraum  sind  die  den  Betriebsstrom 
liefernden  Maschinen  aufgestellt. 

Der  Betrieb  in  den  Localcentralen  benfJthigt  elek- 
trischen Strom: 

1.  Für  die  Mikrophonstromkreise; 

2.  zur  Bethätigung  der  Relais; 

3.  zur  Speisung  der  Lampenstromkreise; 

4.  zum  Anruf. 

Für  die  ad  1  bis  3  genannten  Zwecke  wird  der 
Strom,  soweit  er  mit  einer  Spannung  von  4  F  oder 
darunter  zur  Verwendung  gelangt,  einer  Acctiniulatoren- 


batterie  entnommen,  deren  Ladung  durch  Gleichstrom 
bewirkt  wird,    welche  bei  6  V  Spannung  600 .4   leistet. 

Der  für  die  Serienlampen,  sowie  zur  Bethätigung 
der  Signalrelais  im  Vermittelungsdienste  erforderliche 
Strom  wird  von  einer  Dynamomaschine  geliefert,  welche 
normal  50  .4  bei  45  V  abgibt. 

Im  Interesse  der  Betriebssicherheit  musste  auf  die 
unbedingte  Continuität  der  Stromlieferung  besonderes 
Gewicht  gelegt  werden.  In  dieser  Absicht  sind  zwei 
Dynamomaschinen  jeder  Type  aufgestellt.  Ebenso  sind 
zum  Betriebe  zwei  Wechselstrommotoren  von  je  8  PS 
eflfectiver  Leistung  vorgesehen,  von  denen  jeder  mit  je 
einer  6-  und  einer  45voltigen  Gleichstrommaschine  direct 
gekuppelt  ist.  Diese  Anordnung  bewirkt,  dass  keine  der 
Garnituren  einen  continuirliehen  Betrieb  zu  leisten  hat, 
sondern  dass  nur  immer  ein  Maschinenaggregat  in  regu- 
lärem Betriebe  steht,  während  das  zweite  in  Reserve 
verbleibt. 

In  weitestgehender  Fürsorge,  den  Betrieb  der  Tele- 
phoncentralen  von  allen  Eventualitäten  des  Strombezuges 
aus  dem  Stadtnetze  unabhängig  zu  machen,  wurde  über- 
dies in  jeder  Centrale  ein  Ott  o'scher  Gasmotor  von 
8  PS  aufgestellt,  der  nur  dann  in  Function  zu  treten, 
bezw.  den  Antrieb  der  Dynamomaschinen  zu  über- 
nehmen hat,  wenn  aus  irgend  einem  Grunde  der  Bezug 
des  Stromes  aus  dem  Stadtnetze  eingestellt  wäre. 

In  jeder  Centrale  sind  zweiAccumulatorenbatterien, 
bestehend  aus  je  zwei  hintereinander  geschalteten  Zellen, 
aufgestellt,  deren  Capaeität  derzeit  5000,  bezw.  in  der 
Berggasse  3000  Amperestunden  beträgt  und  durch  Ver- 
mehrung der  Platten  in  Zukunft  bis  auf  6000  Ampere- 
stunden gesteigert  werden  kann. 

Die  Batterien  sind  für  eine  maximale  Stroment- 
nahme von  600  A  berechnet. 

Von  diesen  Batterien  wird  jeweilig  eine  geladen 
und  dient  im  geladenen  Zustande  als  Reserve,  während 
die  zweite  den  Betriebsstrom  liefert.  Diese  von  der 
Actiengesellschaft  in  Baumgarten  gelieferten  Accumu- 
latoren  sind  möglichst  nahe  dem  Relaisraume  aufge- 
stellt, um  die  Spannungsverluste  auf  ein  Minimum  zu 
reduciren. 

Behufs  Speisung  der  Mikrophonstromkreise  sind 
von  einer  Accumulatorenbatterie  3  Kupferdrahtseile  von 
je  1250  mnj2  Querschnitt  zur  Mikrophonsicherungstafel 
geführt  und  gehen  daselbst  in  Vertheilerschienen  über, 
von  welchen  die  Zuführungen  zu  den  einzelnen  Mikro- 
phonen abzweigen.  Diese  Leitungen,  welche  doppelpolig 
gesichert  sind,  sind  zwischen  den  drei  Vertheilerschienen 
möglichst  gleichmässig  vertheilt,  um  einer  ungleichen 
Beanspruchung  der  Accumulatorenelemente  vorzubeugen. 

Behufs  Zuleitung  des  4voltigen  Betriebsstromes 
führen  von  den  Polen  der  Accumulatorenbatterien, 
Kupferdrahtseile  von  je  4000  min-  Querschnitt  zu 
dem  auf  der  Schalttafel  im  Relaiszimmer  angebrachten 
Hauptumschalter,  welcher  die  Verbindung  der  Ver- 
theilerschienen mit  der  in  Betrieb  zu  stellenden 
Accumulatorengruppe  gestattet.  Von  den  Vertheiler- 
schienen zweigen  die  einzelnen  Stromkreise  in  der  im 
Schema  dargestellten  Gruppirung  ab,  wobei  bemerkt 
wird,  dass  die  daselbst  angegebene  Anzahl  der  gleich- 
artigen Stromkreise  sich  auf  den  künftigen  Maximal- 
bedarf, bei  Erweiterung  der  Centralen  bis  zu  je  12.00l) 
Anschlüssen,  bezieht.  Der  Strom  von  45  V  Spannung 
wird  direct  den  Polen  der  Dynamomaschine  entnommen 
und  zu  Vertheilerschienen  im  Relaiszimmer  geleitet. 

Was  endlich  den  Rufstrom  anbelangt,  so  gehen 
die    Zuführungen    von    den    secundären  Leitungen    des 
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Transformators  zu  den  einzelnen  Kuftasten  der  Arbeits- 
plätze aus.  nachdem  sie  die  Vorschaltlampen  und  die 
Spulen  der  Eufstromcontrolrelais  passirt  haben.  Die 
lOOvoltigen  Eührenlampen.  welche  zu  einer  Lampen- 
batterie vereinigt,  auf  der  Sicherungstafel  im  Relais- 
zimmer angebracht  sind,  dienen  nicht  nur  zur  Ab- 
schwächung  des  Rufstromes  im  Falle  von  Kurzschlüssen, 
sondern  zeigen  auch  durch  helleres  Leuchten  Ableitungen 
im  Vertheilungsnetze  an. 

In  jedem  Gebäude  gelangt  man  über  eine  Haupt- 
und  eine  Dienststiege,  eventuell  auch  mittelst  eines  mit 
Drehstrnm  betriebenen  Personenaufzuges  in  die  im 
obersten  Stockwerke  gelegenen  Umschaltsäle,  in  welchen 
die  Vielfachumschalter  aufgestellt  sind.  Im  Gebäude  Drei- 
hufeisengasse befinden  sich  in  einem  Saale  der  Fern- 
vermittelungsschrank.  derZwischenvertheiler  und  13  Um- 
schalttische, von  welchen  10  auf  der  einen  Seite  für 
Abonnenten,  auf  der  anderen  Seite  für  Vermittelungs- 
leitungen  eingerichtet  sind,  im  zweiten  Saale  dagegen 
vorläufig  nur  13  Abonnententische.  Aus  constructiven 
Gründen  und  behufs  Erhöhung  der  Feuersicherheit 
wurden,  wie  erwähnt,  sämmtliche  Relais  von  den  Um- 
schaltern örtlich  getrennt  und  in  einem  unterhalb  des 
Zwischenvertheilers  gelegenen  Räume  des  IL  Stock- 
werkes vereinigt. 

Der  Umschalter  der  Localcentrale  II  ist  in  dem 
Umschaltsaale  des  Gebäudes  Berggasse  untergebracht 
und  bezüglich  der  allgemeinen  Anordnung,  der  Capacität 
und  der  Vertheilung  der  Abonnenten-  und  Vermittlungs- 
leitungen auf  die  einzelnen  Arbeitsplätze  jenem  der 
anderen  Centrale  gleich.  Demgemäss  sind  1  6  Umschalt- 
tische in  den  beiden  Saalfliigeln  längs  der  Wand  auf- 
gestellt, während  der  Fernvermittelungsschrank  und  der 
Zwischenvertheiler  an  dem,  dem  Kabelschachte  nächst- 
gelegenen Saalende  sich  befinden. 

Auch  hier  enthält  ein  unterhalb  des  Zwischen- 
vertheilers gelegener  Raum  die  die  sämmtlichen  Relais 
tragenden  Eisengestelle. 

Zur  Bedienung  der  Abonnenten-  und  Localver- 
mittelungsleitungen  dienen  Umschalter  mit  horizontalen 
Klinkentafeln.  Jede  Umschalterreihe  besteht  aus  einer 
Anzahl  von  Umschalttischen  zu  je  sechs  Arbeitsplätzen, 
aus  zwei  Ansatztischen  und  zwei  Kabelaufführungs- 
kästen an  den  Flügeln.  Das  Fachwerk  der  Tischreihen 
ist  unmittelbar  auf  den  Haupttraversen  der  Decke 
gelagert,  bildet  einen  69  cm  breiten  Gang  und  ist  auf 
1  m  Höhe  von  dem  Saalpodium  eingeschlossen,  welches 
auf  einer  Seite  der  Ansatzschränke  und  überdies  noch 
bei  jedem  Tische  beiderseits  mit  Deckel  verschliess- 
bare  Oetfnungen  besitzt,  um  in  das  Innere  des  Um- 
schalters und  zu  den  unteren,  ausserhalb  des  Tisch- 
gestelles gelegenen  Kabeln  gelangen  zu  können. 

In  weitgehendem  Masse  wurde  der  Wohlfahrt  des 
Personales  Rechnung  getragen.  Unter  den  Sälen  befinden 
sich  geräumige  Garderoben,  Erholungszimmer,  in  welchen 
sich  die  Telephonistinnen  während  der  halbstündigen 
Dienstpausen  erfrischen  kömnen.  Büffets,  Schlaf-  und 
Waschräume  etc. 

In  den  Umschaltsälen  stehen  Aufsichtstische,  welche 
den  Zweck  haben,  den  Dienst  der  Telephonistinnen, 
namentlich  deren  Gespräche  mit  dem  Publicum  durch 
den  Aufsichtsbeamten  zu  controliren  und  den  Nacht- 
dienst zu  erleichtern. 

Diese  Tische  sind  mit  je  50  Glühlampen,  welche 
den  auf  den  Arbeitsplätzen  vorhandenen  Controllampen 
parallel  geschaltet  sind,  ,50  Klinken,  zwei  Stöpseln  mit 
Schnüren,  zwei  Sprech-  und  Ruftastern,   einem  Mikro- 


telephone  und  einem  Läutewerke  ausgestattet.  So  oft 
eine  Lampe  am  Arbeitsplatze  leuchtet,  leuchtet  auch 
die  betreffende  Lampe  auf  dem  Aufsichtstische,  so  dass 
in  der  Nacht  vom  Tische  aus  beurtheilt  werden  kann, 
an  welchem  Arbeitsplatze  ein  Anruf  erfolgt  ist. 

Ein  Controltableau  ganz  ähnlicher  Construction, 
jedoch  mit  1 50  Lampen  und  Klinken  für  sämmtliche 
Arbeitsplätze  der  Centrale  befindet  sich  in  jedem 
Directionsbureau,  damit  sich  der  Amtsdirector  jederzeit 
in  der  unauffälligsten  Weise  von  seinem  Bureau  aus 
von  der  correcten  Handhabung  des  Dienstes  in  der  ihm 
unterstehenden   Centrale  überzeugen  kann. 

Im  Gebäude  Berggasse  befindet  sich  ausser  der 
Localcentrale  II  die  Ferncentrale,  deren  Einrichtung 
ich  noch  flüchtig  besprechen  will;  dieselbe  umfasst 
alle  in  Wien  einmündenden  Fernleitungen  (derzeit  33) 
und  die  zu  den  52  öü'entlichen  Spreehstellen  führenden 
Leitungen,  welche  in  geeignet  eingerichteten  Umschalt- 
schränken so  geschaltet  sind,  dass  sie  sowohl  unterein- 
ander, als  auch  mit  sämmtlichen  Theilnehmerleitnngen 
der  beiden  Localcentralen  leicht,  rasch  und  sicher  ver- 
bunden werden  können. 

Abgesehen  von  dem  Klinkenkasten,  welcher  nur 
dazu  bestimmt  ist,  die  in  das  Fernamt  einlaufenden 
Anssenleitungen  nach  Bedarf  untereinander  oder  mit  den 
auf  den  Umschaltschränken  vorhandenen  Fallklappen 
und  Abfrageklinken,  mit  dem  Untersuchungsapparate  und 
der  Erde  zu  verbinden,  ist  bezüglich  der  sonstigen 
Einrichtung  des  Fernamtes  der  Fernverkehr  von  jenem 
der  öffentlichen  Sprechstellen  zu  unterscheiden: 

Ersterem  dienen  der  Anmeldeschrank,  an  welchem 
die  seitens  der  Loealtheilnehmer  und  der  Wiener 
Sprechstellen  zur  Anmeldung  gelangenden  interurbanen 
Gespräche  vorgemerkt  werden,  und  die  eigentlichen 
Fernschränke,  welche  von  jedem  Arbeitsplatze  aus  die 
beliebige  Combinirung  der  Fernleitungen  unter  einander, 
mit  den  in  die  Localcentralen  führenden  Fernvermitte- 
lungsleitungen  und  den  zu  den  Sprechstellenschränken 
führenden  Verbindungsleitungen  gestatten. 

Der  Verkehr  der  öffentlichen  Sprechstellen  im 
Localnetze  und  auf  den  Fernleitungen  wird  in  der  Regel 
von  den  Sprechstellenschränken  aus  vermittelt,  welche 
zu  diesem  Behufe,  wie  die  Fernschränke,  mit  den 
Fernvermittelungsschränken  der  Localcentralen,  sowie 
dem  Anmeldeschrank  und  den  Fernschränken  der 
Ferncentrale  in  Verbindung  stehen. 

Schliesslich  muss  ich  noch  in  Kürze  erwähnen, 
in  welcher  Weise  der  Anschluss  des  bestehenden 
Kabelnetzes  an  die  neuen  Centralen  bewerkstelligt 
wurde. 

Die  Errichtung  der  in  Rede  stehenden  Centralen 
bedingt  naturgemäss  eine  ziemlich  aiTsgedehnte  Re- 
gulirung  dieses  Kabelnetzes.  Es  mussten  sämmtliche 
bisher  zum  Gebäude  Friedrichstrasse  gravitirenden  Kabel- 
stränge abgefangen  und  mit  thunlichster  Vermeidung 
von  Betriebsstörungen  unter  vorläufiger  Belassung  des 
normalen  Anschlusses  zum  Telephongebäude  Dreihuf- 
eisengasse abgezweigt  werden.  Ebenso  erhielten  auch 
die  zur  Centi-ale  Kolingasse  führenden  Papierkabel 
Abzweigungen  zum  Gebäude  Berggasse. 

In  das  Gebäude  Dreihufeisengasse  waren  inclusive 
der  Verbindungsleitungen  12.000,  in  die  Centrale  Berg- 
gasse 4000  Doppeladern  einzuführen,  wogegen  die 
Kabelkanäle  von  vorneherein  für  eine  spätere  Ver- 
mehrung der  Kabel  bis  zu  14.000  ausreichend  dimen- 
sionirt  sind. 
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Dass  diese  Verlegungsarbeiten  während  des 
Betriebes  äusserst  schwierig  durchzAiführen  waren  und 
peinlichste  Sorgfalt  ei-forderten,  brauche  ich  wohl  nicht 
besonders  zu  betonen. 

Schon  diese  mit  enormen  Kosten  verbundenen 
Schwierigkeiten  der  Verlegung  der  grossen  Centralen 
lassen  so  recht  deutlich  erkennen,  wie  nothwendig  es 
ist,  bei  einem  in  so  rapidem  Aufschwünge  begriffenen 
Verkehrsmittel  nicht  für  das  momentane  Bedürfnis, 
sondern  für  die  Zukunft  vorzusorgen.  Inwieweit  die 
Verwaltung  bei  der  Ausführung  der  neuen  Anlagen 
dieser  Forderung  entsprochen  hat,  überlasse  ich,  am 
Schlüsse  meiner  Erläuterungen  angelangt,  der  geneigten 
Beurtheiluntr. 


Stellungnahme  betreffs  der  beabsichtigten  Monopolisirung 
der  Wasser l(räfte 

Resohition,  beantragt  von  Dr.  Benrle,  Landtagsabgeordneter, 

Linz. 

Im  Hinblick  auf  die  seit  einigen  Jahren  platz- 
greifende Praxis  der  k.  k.  Verwaltungsbehörden, 
welche  dahin  geht,  wasserrechtliche  Concessionen  nicht 
blos  bei  Concessionirung  neuer  Wasserwerks-Anlagen, 
sondern  auch  bei  lilossen  Umbauten  von  bestehenden 
Wasserwerks-Anlagen  zeitlich  auf  30  bis  40  Jahre  zu 
beschränken,  und  in  der  Befürchtung,  dass  der  vorer- 
wähnten Praxis  der  fiscalische  Gedanke  der  Schaffung 
eines  Staats-Monopoles  an  Wasserkräften  zu  Grunde 
liege,  spricht  der  Elektro  te  chniker-Congress  in 
Wien  1899  seine  Ueberzeugung  dahin  aus,  dass  jede 
derartige  Behinderung  der  besseren  Ausnützung  unserer 
Wasserkräfte  eine  empfindliehe  Schädigung  der  heimat- 
lichen Volkswirthschaft  bedeutet;  der  Congress  stellt 
daher  der  von  ihm  perhorreseirten  Idee  der  Begründung 
eines  staatlichen  Wasserkraft-Monopoles  das  Verlangen 
nach  weitgehender  Förderung  der  besseren  Ausnutzung 
unserer  Wasserkräfte  entgegen,  indem  er  als  geeignete 
Förderungsmittel  eine  zeitgemässe  Reform  unseres 
Wasserrechtes,  weitgehendes  behördliches  Entgegen- 
kommen bei  Ertheilung  von  Concessionen  für  Wasser- 
kraft-Anlagen und  finanzielle  Untersttitznngen  ähnlicher 
Art,  wie  sie  bei  Eisenbahnbauten  üblich  sind,  be- 
zeichnet. 


Regelung  des  Concessionswesensfürelel(trischeGewerbe. 

Referent  Dr.  Horten,  Wien. 

Mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Entwiclilung  der  Elektrotechnik 
bestellt  ein  Bedürfnis  für  die  Regelung  des  Concessious- 
wesens  für  elektrische  Gewerbe.  Referent  beantragt, 
der  Elektrotechniker -Congress  in  Wien  1899  möge 
durch  eine  Resolution  folgendem  Entwürfe  einer  Verordnung  des 

Ministeriums  des  Handels  und  des  Innern   vom     , 

betreffend    die    Herstellung    und    den    Betrieb    von    elektrischen 
Anlagen  zustimmen. 

An  die  Stelle  der  Verordnung  vom  25.  März  1883 
R.  G.  Bl.  Nr.  41  haben  mit  dem  Tag  der  Kundmachung 
folgende  Bestimmungen  in  Kraft  zu  treten: 

§  1.  Die  elektrischen  Anlagen  sind  hinsichtlich 
ihrer  Herstellung  und  ihres  Betriebes,  sowie  die  Be- 
fähigung, welche  von  den  leitenden  Personen  verlangt 
werden  muss,  einerseits  in  Stark-  und  Schwachstrom- 
anlagen, andererseits  darnach  zu  unterscheiden,  ob  sie 
a)  gewerbsmässig  betrieben  werden,  bezw.  ihre 
Herstellung  das  Gewerbe  bildet; 


b)  zu  Zwecken  eines  anderen  Gewerbes  als  gewerb- 
liche Betriebsanlage  bestimmt  sind; 

c)  irgend  welchen  anderen,  insbesondere  privaten 
Zwecken  dienen  sollen. 

§  '2.  Alle  Anlagen  zur  Erzeugung  und  Leitung 
von  Elektricitat  sind,  wenn  die  Stronilieferung  gewerbs- 
mässig betrieben  wird,  ebenso  wie  dieser  Gewei'be- 
betrieb  und  die  Herstellung  solcher  Anlagen  als 
Gewerbe  an  die  Concession  der  politischen  Landesstelle 
gebunden.  Elektrische  Anlagen  für  Zwecke  eines  Ge- 
werbes sind  von  der  Gewerbebehörde  auf  Grund  des 
§  26  G.-O.  und  der  dazu  erflossenen  Verordnungen  zu 
genehmigen.  Sonstige  elektrische  Anlagen  bedürfen, 
wenn  sie  öti'entliche  Interessen  zu  berühren  geeignet 
sind,  der  Genehmigung  durch  die  politische  Behörde 
I.  Instanz. 

§  3.  Die  Genehmigung  der  Anlagen  erfolgt  auf 
Grund  commissioneller  Erhebungen  und  der  von  Fach- 
männern vorgenommenen  Prüfung  der  Projecte,  bezw. 
der  fertigen  Anlagen.  Durch  die  Anlage  dürfen  Tele- 
graphen- und  Telephonleitungen  nicht  beeinträchtigt 
werden.  Im  Wahrnehmungsfalle  sind  die  Telegraphen- 
und  Telephonämter  verpflichtet,  auf  Beseitigung  der 
Beeinträchtigung  zu  dringen. 

§  4.  Die  Personen,  welche  elektrische  Anlagen 
herstellen,  betreiben,  oder  die  Leitung  einer  bezüglichen 
Unternehmung  führen,  müssen  die  erforderliche  Befähi- 
o'uno-  nachweisen.  Dieser  Nachweis  begreift: 

aj  Für  Starkstromanlagen  entweder  ein  Zeugnis 
über  die  mit  Erfolg  absolvirten  Studien  an  einer 
technischen  Hochschule,  bezw.  einer  einschlä- 
p-iffen  Fachlehranstalt  oder  die  Darthuunü;'  einer 
mindestens  dreijährigen  Praxis  als  Elektro- 
monteur nebst  Ablegung  einer  den  Bedürfnissen 
des  einzelnen  Falles  anzupassenden  Prüfung. 

b)  Für  Schwachstromanlagen,  falls  ihre  Herstellung 
gewerbsmässig  betrieben  wird,  die  Darthuung 
der  Erlernung  des  Mechanikergewerbes  und  eine 
entsprechend  einzurichtende  Prüfung,  andernfalls 
die  Darthuung  einer  ausreichenden  Schulung 
durch  Prüfung  an  Ort  und  Stelle  seitens  eines 
durch  die  Behörde  beizuziehenden  Fachmannes. 

§  5.  Die  nach  §  2  competente  Behörde  wird  über 
die  Befähigung  auf  dieser  Grundlage  zu  entscheiden 
haben,  in  besonders  rücksichtswürdigen  Fällen  aber 
auch  ein  Mehr  oder  Weniger  an  Erfordernissen  sta- 
tuiren  können.  Insbesondere  dürfen  kleine  Starkstrom- 
anlagen diesbezüglich  den  Schwaehstromanlagen  gleich- 
gehalten werden. 

§  6.  Die  näheren  Bestimmungen  sowohl  über  die 
zum  Zwecke  der  Genehmigung  zu  erfüllenden  Bedin- 
gungen für  die  Ausführung  elektrischer  Anlagen,  als 
auch  über  die  zum  Zwecke  des  Befähigungsnachweises 
vorzunehmenden  Prüfungen  bleiben  einem  besonderen 
Regulativ  vorbehalten.  Bis  zu  dessen  Erlassung  haben 
die  competenten  Behörden  in  schwierigen  Fällen,  nament- 
lich wo  besondere  Verhältnisse  die  Beachtung  ihrer 
Eigenthumlichkeiten  erheischen,  die  gepflogenen  Erhe- 
bungen dem  k.  k.  Handels-Ministerium  zur  Begut- 
achtung vorzulegen. 
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Referat,  betreffend   das  von    der  Regierung  im  Reichs- 

rathe   einzubringende   Enteignungs-Gesetz  für    eleldro- 

teciinisctie  Stari(strom-Anlagen. 

Erstattet   vom  k.  k.  Hofi-ath   d.  R.    und  Reichsvathsabgeordneten 
Josef  Kareis. 

Die  Elektrotechnik  hat  in  ihrem  Siegesläufe  sieh  weite 
Arbeitsgebiete  unterworfen  und  in  allen  Culturländern  der  Welt 
eine  sehr  hohe  Bedeutung  erlangt.  Dem  staunenden  Blicke  des- 
jenigen, der  diese  Entwickelnng  mitangesehen,  scheint  es,  dass 
ein  Theil  der  Gescliwiudigkeit  der  Wirkungen,  die  man  an  der 
Elektricität  selbst  bewundert,  der  Einführungen  ihrer  Anwendungen 
und  deren  mannigfachster  Verwerthung  ebenfalls  zukommt,  so 
rasch  folgt  hier  eine  Errungenschaft  der  anderen. 

In  diesem  Kreise  ist  es  wolil  überflüssig,  nacli  Belegen  für 
diesen  Ausspruch  zu  suchen;  ein  jeder  der  Anwesenden  hat 
—  nach  Maass  seiner  —  oder  auch  des  Glückes,  dem  immer  ein  hoher 
Antheil  am  Gelingen  selbst  der  edelsten  Bestrebungen  zukommt  — 
mitgeholfen,  den  Triumph  der  jüngsterkannten,  wohl  aber  auch 
der  universellsten  aller  Xaturkräfte  zu  verherrlichen. 

Den  technischen  Fortschritten  und  der  allgemeinen  Aus- 
breitung der  elektrischen  Industrien,  ferner  ihrer  hohen  socialen 
Bedeutung  sind  jedoch  —  wie  das  fast  alle  Referenten  des  Con- 
gresses  betonen  müssen  —  die  gesetzlichen  Normen,  welche  ihr 
Gedeihen  und  ihre  Entwickelnng  zu  schützen,  zu  fördern  und  zu 
leiten  haben,  nur  in  wenigen  Staaten  auch  nur  in  annäherndem 
Maasse  gerecht  geworden. 

Wir  kennen  in  der  That  nur  zwei  Länder,  deren  Gesetz- 
gebungen der  freiheitlichen  Entfaltung  elektrotechnischer  Anlagen, 
und  zwar  auch  nur  hinsichtlich  der  Leitungsführung  für  die- 
selben, die  erfreulichste  Zwanglosigkeit  gewähren,  während  die 
meisten  staatlichen  Verwaltungen  wahrscheinlich  vorerst  die 
weitere  Ansammlung  von  Thatsachen  abzuwarten  scheinen,  ehe 
sie  mit  bindenden  Bestimmungen  hervortreten,  ehe  sie  sozusagen 
den  Schwingen  der  jungen  Riesin  die  Fesseln  der  einschränkenden 
Paragraphen  anlegen.  Es  ist  das  einerseits  vielleicht  recht  gut 
für  die  Anfangsstadien  einer  in  solcher  Intensität  —  wie  wir  sie 
auf  unrerem  Arbeitsfelde  sehen  —  sich  bethätigenden  Unter- 
nehmungslust; hat  doch  die  in  England  zu  Beginn  der  Achtziger- 
jahre erschienene  „E  1  e  c  t  r  i  c  - 1  i  g  h  t  i  n  g  -  b  i  1 1"  sehr  viel 
Schuld  an  dem  nach  ihrem  Erscheinen  eingetretenen  verhältnis- 
mässig langsamen  Tempo,  mit  welchem  elektrische  Actionen  in 
dem  sonst  allezeit  voran  marschirenden  Grossbritannien  sich  Bahn 
brachen.  Wir  begreifen  daher,  dass  man  sich  fast  in  allen  Staaten 
Zeit  in  diesen  Dingen  liess. 

Doch  jedes  Ding  hat  zwei  Seiten  und  man  erkennt  die 
Richtigkeit  dieses  profanen  Satzes  meist  erst  dann,  wenn  man 
eben  dieses  Ding  an  dem  unrichtigen  Ende  angefasst  hat;  so 
ist  auch  der  Mangel  an  Gesetzen  und  insbesondere  an  einem 
geeigneten  Enteignungsgesetze  in  der  Elektro- 
technik manchem  Unternehmen  sehr  verhängnisvoll  geworden  und 
hat  dasselbe  manchmal,  wenn  auch  nicht  immer  ganz  verhindert, 
doch  häufig  sehr  beengt  und  vielfach  verzögert. 

Gücklicherweise  sind  wir  in  Oesterreich  in  diesem  Falle 
weder  die  Einzigen,  noch  die  Letzten  bei  Statuirung  von  zweck- 
mässigen E.vpropriations -Bestimmungen  für  elekti-ische  Stark- 
stromanlagen und  das  ist  immer  ein  Trost,  wenn  auch  kein 
Grund,  länger  in  dieser  Sache  müssiger  Zuschauer  zu  bleiben. 

Ausser  Schweden  und  Italien  ist  dem  Referenten  kein 
Staat  bekannt,  wo  den  elektrischen  Anlagen  so  fördernde  Normen 
zur  Seite  stehen  wie  dort;  so  z.  B.  lautet  für  das  skandinavische 
Musterland  der  entscheidende  §  1  des  Gesetzes  vom  14.  April  1866 
folgenderweise:  „Bezieht  sich  das  Abtreten  von  Boden  oder  eines 
Grundstückes  nur  auf  die  Auslegung  von  elektrischen  Leitungs- 
drähten, ohne  dass  durch  die  Anlage  oder  durch  deren  künftigen 
Gebrauch  und  Unterhaltung  dem  Besitzer  bezüglich  der  Benützung 
des  Bodens  oder  des  Grundstückes  besonderer  Nachtheil  verur- 
sacht wird,  so  soll,  was  zum  genannten  Zwecke  erforderlich  ist, 
zurVertügung  gestellt  werden,  ohne  dieVerpflichtung,  den  Boden  oder 
.das  Grundstück  zu  erwerben;  für  die  hiedurch  entstehenden 
Schädigungen  kann  der  Benachtheiligte  Ersatz  verlangen.*) 

Das  italienische  Enteignungsgesetz  aber  enthält  so  inter- 
essante Einzelnheiten  und  kann  so  sehr  zur  Grundlage  von  Be- 
trachtungen und  Besprechungen  für  Fachleute  und  Gesetzgeber 
dienen,  dass  wir  es  hier  gleich  anführen;  es  lautet: 

Art.  1.  Jeder  Eigenthüraer  ist  verpflichtet,  elektrischen 
Leitungen  (sowohl  ober-  als  unterirdischen)  durch  seine  Grund- 
stücke den  Dnrchlass  zu  gewähren,  wenn  jemand,    der  sich  der- 

*)  ,,Ä.rcbiv  für  PoBt  und  Telegraphie.*'  Ergänzungsheft  zu  Nr.  7,  1899, 
S.  389.  Obwohl  sich  dies  nur  auf  Telegraphenleitungen  zu  beziehen  scheiDt,  bo 
ist  die  Ausdrocköweise  in  diesen  Sätzen  derart,  dass  sie  ohne  Zwang  auf  elek- 
tiische  Aulagen  jeder  Alt   Anwendung  finden  kann. 


selben,  sei  es  dauernd,  sei  es  zeitweise,  für  industrielle  Zwecke 
zu  bedienen  berechtigt  ist,  solche  herstellen  will.  Von  dieser 
Servitut  werden  nicht  betroffen  die  Häuser  (mit  Ausnahme  der 
Facaden  gegen  die  Strassen  und  öfl:'entlichen  Plätze  hin),  die 
Höfe,  die  Gärten  und  Obstgärten  und  die  zu  den  Häusern  gehö- 
renden Dreschplätze. 

Art.  2.  Wer  den  Durchlass  begehrt,  muss  alle  Massregeln 
treffen,  welche  zur  Benützung  erforderlich  und  zur  Verhütung 
jeder  Gefahrdung  von  Personen  nöthig  sind.  Er  ist  auch  ver- 
pflichtet, sich  jener  Arbeiten  und  Gegenstände  zu  bedienen,  die 
von  dem  Eigenthümer  früher  verrichtet  worden  und  seinem 
Zwecke  dienlich  sind;  und  zwar  gegen  Gewährung  einer  billigen 
Entschädigung  an  den  Eigenthümer  für  die  von  diesem  bereits 
verausgabten  Errichtungskosten  und  gegen  eine  verhältnismässige 
Betheiligung  an   den  Unterhaltungs-Auslagen. 

Art.  3.  Ebenso  muss  solchen  Leitungen  die  Passage  über 
Canäle,  über  Aquäducte  oder  sonstige,  zu  anderen  Zwecken  er- 
richtete Bauten  gewährt  werden,  soweit  deren  Gebrauch  für  den 
Eigenthümer  weder  verhindert  noch  geschmälert  wird. 

Art.  4.  Müssen  bei  Legung  elektrischer  Leitungen  öffent- 
liche Strassen  oder  Bäche,  Flüsse  etc.  durchkreuzt  oder  äussere 
FaQaden,  die  an  öffentlichen  Strassen  und  Plätzen  gelegen  sind, 
berührt  werden,  so  kommen  die  Specialgesetze  über  Strassen  und 
Gewässer,  sowie  die  Anordnungen  der  zuständigen  Behörden  in 
Anwendung. 

Art.  5.  Wer  auf  fremdem  Grund  und  Boden  elektrische 
Leitungen  legen  will,  hat  sich  darüber  auszuweisen,  dass  er 
solche  zu  verwenden  vermag;  er  muss  deren  industriellen  Werth 
und  Bedeutung  ausweisen  und  überdies  den  Beweis  erbringen, 
dass  für  den  begehrten  Durchlass  und  dessen  Ausübung  das  be- 
nützte Grundstück  am  geeignetsten  sei  und  dass  er  in  Hinblick 
auf  die  Nachbargrundstücke  als  auch  mit  Rücksicht  auf  Richtung 
und  Oertlichkeit  der  Führung  der  elektrischen  Energie  am  wenig- 
sten benachtheiligt  werde. 

Art.  6.  Vor  Ausführung  der  Leitungsanlage  muss  der 
Unternehmer  dem  Grundeigenthümer  eine  Entschädigung  ge- 
währen, u.  zw.  im  Verhältnis  der  Werthverminderung  des  mit 
der  Servitut  belasteten  Grundstückes.  Diese  Werthverminderung 
darf  nur  von  dieser  Leitungsführung  herrühren  und  in  der  Aus- 
übung dieser  Servitut  ihren  Grund  haben.  Zum  Zwecke  der 
Feststellung  dieses  Wertbverhältnisses  wird  der  Boden,  wie  er 
i  s  t,  berücksichtigt,  mit  dem  Zuschlag  eines  Fünftels  und  ohne 
Abzug  wegen  irgend  einer  ihn  betrefi'enden  Belastung.  Zudem 
muss  dem  Eigenthümer  der  unmittelbare  Schaden,  der  etwa  durch 
die  Entzweischneidung  des  Grundstückes  oder  durch  jede  ander- 
weitige Verschlechterung  desselben  entsteht,  ersetzt  werden.  Auch 
der  Schaden,  welcher  durch  Betreten  seines  Grundes,  Zwecks 
Aufsicht  und  Erhaltung  der  Leitung,  angerichtet  wird,  muss  dem 
Eigenthümer  ersetzt  werden. 

Art.  7.  Wird  die  Benützung  des  Grundstückes  für  eine 
Dauer,  die  9  Jahre  nicht  übersteigt,  verlangt,  so  reducirt  sich 
die  nach  dem  Bodenwerth  bemessene  Entschädigung  auf  die 
Hälfte.  Hingegen  muss  nach  Ablauf  der  Benützungsfrist  das 
Grundstück  vom  Concessionär  in  den  alten  Zustand  zurückversetzt 
werden. 

War  die  Benützungsdauer  nur  temporär,  so  kann  dieselbe 
dann  dauernd  werden,  wenn  vor  Ablauf  der  Frist  die  andere 
Hälfte  der  Entschädigung  bezahlt  wird,  u.  zw.  mit  den  Nachtrags- 
zinsen vom  Tage  der  Benützung  an  gerechnet. 

Nach  Ablauf  der  ersten  Frist  wird  der  für  die  zeitweise 
Concession  entrichtete  Betrag  nicht  mehr  berücksichtigt. 

Art.  8.  Der  Concessionär  ist  gehalten,  alle  auf  die  in  Rede 
stehende  Materie  künftig  zu  erlassenden  Gesetze  und  Verord- 
nungen zu  befolgen  und  sich  den  die  Telegraphenanlagen  be- 
trefi'enden Vorschriften  zu  fügen. 


Dieses  umfassende  Gesetz  ist  in  Italien  bereits  vor  5  Jahren 
(am  7.  Juni  1894)  erlassen  worden.  Aus  seinen  einzelnen  Bestim- 
mungen lässt  sich  auch  für  andere  Länder  die  entsprechende 
Nutzanwendung  nach  Massgabe  der  Verhältnisse  ziehen.  Für  uns 
in  Oesterreich  hat  das  Allgemeine  bürgerliche  Gesetzbuch  §  365 
gewissermassen  vorgearbeitet,  wenn  wir  auf  die  Etablirung  eines 
Enteignungsgesetzes  für  elektrische  Anlagen  abzielen.  Der  Geist 
dieses  Gesetzes  lässt  sich  in  folgenden  Betrachtungen,  wenn  auch 
nur  cursorisch,  darlegen:  In  jedem  Enteignungsact  steht  dem 
privaten  Eigenthumsrecht,  also  dem  Interesse  des  Einzelnen,  das 
Interesse  der  Gesammtheit  gegenüber,  zu  dessen  Gunsten  —  gegen 
angemessene  Entschädigung  —  jenes  Recht  eingeschränkt,  even- 
tuell aufgehoben  werden  kann. 

Nach  dem  Ausspruche  eines  berühmten  Rechtslehrers  hat 
die  Expropriation  die  Aufgabe,  die  Interessen  der  Gesellschaft 
mit  denen  des  privaten  Eigenthums  zu  vereinigen  und  die  Scheu 
vor  der  Enteiffnuns,    der  wir    so  häufig  begegnen,    bedeutet  nur 
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die    kleinliche    Rücksicht    auf   den    Unverstand,    den    Eigensinn, 
Trotz  und  auf  den  schnödesten  Egoismus  der  einzelnen  Menschen. 

In  der  That,  liest  man  die  verschiedenen  Vorkommnisse, 
die  sich  in  der  Schweiz,  ja  sogar  im  vorgeschrittenen  Deutschen 
Reich,  ebenso  aber  auch  in  anderen  Ländern  und  recht  häufig 
bei  uns  in  Oesterreich  bezüglich  der  an  neue  elektrische  Unter- 
nehmungen gestellten  Forderungen  ereignen,  und  welche  mau 
theils  in  den  Tages-  und  Fachblättern,  theils  aber  in  den  unserem 
Gegenstande  gewidmeten  Monographien  (z.  B.  in  M  e  i  1  i's  Bro- 
chure:  „D  i  e  elektrischen  Stark-  und  Schwach- 
strom-Anlagen und  die  G  e  s  e  t  z  g  e  b  u  n  g",  Zürich, 
Orell-Füssli)  angeführt  findet,  so  muss  zugestanden  werden,  dass 
der  Widerstand,  ja  der  Unverstand  eiuzelner  Besitzer  gegenüber 
den  Unternehmern  von  Elektricitäts- Anlagen  nur  durch  allgemein 
giltige  gesetzliche  Feststellungen  gebrochen  und  be- 
siegt werden  kann,  da  die  Unterhandlungen  in  privatum  Wege 
nur  zu  oft  die  besten  Absichten  vereiteln.  Bei  uns  in  Oesten-eich 
speciell  findet  die  Enteignung  —  wie  wir  in  dem  von  Mise  hl  er 
vind  U  1  b  r  i  c  h  herausgegebenen  S  t  a  a  t  s  w  ö  r  t  e  r  b  u  c  h  nach- 
lesen können  —  nach  bisher  geltendem  Rechte  statt:  Bei 
hydraulischen  Anlagen,  Ij  e  i  Wasserleitungen, 
Stauwerken,  Wehren  u.  s.  w.,  sodann  im  B  e  r  g  b  a  u, 
bei  Eisenbahnen,  kurz  bei  Unternehmungen  von  „ü  b  e  r- 
wiegendem  v  o  1  k  s  w  i  r  t  h  s  o  li  a  f  1 1  i  c  h  e  n  Ch  a  r  a  k  t  e  r." 
Uns  scheint  bei  Schaffung  eines  Enteignungsgesetzes  für  elek- 
trische Anlagen  das  W  a  s  s  e  r  r  e  c  h  t,  vielmehr  dessen  bezügliche 
Bestimmungen  im  Punkte  der  E.xpropriation  ganz  gut  geeignet, 
vorbildlich  benützt  werden  zu  können.  Unser  Wasserrecht  aber 
theilt  sich  in  zwei  grosse  Gebiete  ab.  Das  eine  befasst  das 
Reichsgesetz  vom  30.  Mai  1869  R.  G.  Bl.  Nr.  flS  und  das  andere 
enthält  die  Landesgesetze  für  die  17  Königreiche  und 
Ländei',  welche, im  Reichsrathe  vertreten  sind. 

Was  die  E  x  p  r  o  p  r  i  a  t  i  o  n  s  -  Bestimmungen  sowohl  in 
dem  einen,  wie  in  dem  anderen  Falle,  also  im  Reichsgesetze 
ebenso  wie  in  den  Landesgesetzen  betrifft,  so  sind  dieselben  vor- 
erst fast  gleichlautend,  wie  bereits  bemerkt,  und  dann,  nacli  un- 
serer Ansicht,  ziemlich  liberal  gehalten.  Es  liegt  diesen  Be- 
stimmungen die  Idee  zu  Grunde,  dass  es  nicht  immer  blos  eine 
von  einer  Behörde,  sie  sei  nun  Gemeinde-,  Bezirks-,  Landes-  oder 
Reichsbehörde,  initiirte  im  allgemeinen  und  öffentlichen  Interesse 
herzustellende  Anlage  sein  müsse,  welche  das  Euteignungsver- 
fahren  rechtfertigt,  sondern  es  wird  in  diesem  Gesetze  still- 
schweigend anerkannt,  dass  es  aucli  von  einzelnen  Privaten  be- 
absichtigte Unternehmungen  sein  können,  welche  —  wenn  sie  auf 
die  Einführung  einer  Industrie  oder  auf  irgend  eine  Erschliessung 
neuer  Arbeitsgebiete  abzielen  —  den  Anspruch  auf  die  An- 
wendung der  Expropriation  erheben  dürfen.  Immer  ist  es,  wie 
wir  in  I'  e  y  r  e  r's  Oesterreichischem  Wasserrecht*)  nachlesen 
können,  nur  nothwendig,  „dass  der  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e 
V  o  r  t  heil,  welchen  ein  Unternehmen  aus  der  Eignung  zielit, 
grösser  sein  rauss,  als  der  Nachtheil,  welchen  der  Besitzer  des 
Privatwassers  oder  der  Liegenschaft,  welche  enteignet  werden 
soll,  erleidet."  Der  obenerwähnte  §  365  unseres  allgemeinen 
bürgerlichen  Gesetzbuches  gestattet  die  Enteignung,  „wenn  die 
selbe  im  Interesse  des  öft'entlichen  Wohles  liegt."  —  „Früher 
nur  selten  angewendet",  sagt  P  e  y  r  e  r,  „wird  in  der  Neuzeit 
von  diesem  Rechtsprincipe  mit  steigender  Tendenz  Gebrauch  ge- 
macht, weil  die  Nothwendigkeit  hervortritt,  im  Interesse  der  Ge- 
sa m  m  t  e  n  t  w  i  c  k  e  1  u  n  g,  in  bestimmten  Fällen  bestehende  Privat- 
rechte entweder  ganz  aufzuheben,  oder  einzuschränken."  Wir 
glauben  hinzusetzen  zu  dürfen:  oder  aber  gegen  entsprechende 
Entschädigung  abzulösen,  wie  wir  das  oben  im  italienischen  Ge- 
setze ausgedrückt  finden.  Wir  denken,  dass  elektrotechnische 
Anlagen  fast  immer  den  Voraussetzungen  entsprechen,  die  hier 
bezüglich  des  Gemeinwohles,  des  öffentlichen  Interesses,  und 
—  vor  allem  —  hinsichtlich  des  Nutzens  für  die  G  e  s  a  m  m  t- 
ent  Wickelung  gemacht  werden.  Es  ist  daher  n  i  c  li  t 
daran  zu  z\yeifeln,  dass  es  im  Geiste  der  Gesetze 
für  ein  modernes  Staatswesen  als  durchaus 
geboten  erscheint,  zu  Gunsten  der  S  t  a  r  k  s  t  r  o  m- 
anlagen  und  der  von  ihnen  ausgehenden 
Leitungen  die  Enteignung  zu  gestatten. 

Diese  Erkenntnis,  unterstützt  von  den  obberührten  exor- 
bitanten Forderungen  von  Eigenthümern,  über  deren  Gründe 
Starkstromleitungen  hätten  geführt  werden  sollen,  hat  den  Elektro- 
technischen Verein  in  Wien  bereits  vor  Jahren  veran- 
lasst, ein  Comite  von  Juristen  und  Technikern  mit  der  Ausar- 
beitung eines  Entwurfes  zu  einem  Expropriations- 
gesetze für  elektrische  Leitungen  zu  betrauen. 


Dieses  Comite  hat  in  dankenswerther  Weise  das  ganze 
damals  übersehbare  Gebiet  der  auf  die  Elektrotechnik  bezüglichen 
Normen  studirt  und  einen  Gesetzentwurf  *)  verfasst,  Welcher  dem 
Abgeordneteuhause  von  dem  damaligen  Reichsrathsabgeordneten 
und  gegenwärtigen  Sectionschef  Dr.  W.  E  x  n  e  r  und  dessen  Ge- 
nossen —  gleichzeitig  mit  einer,  dieselbe  Angelegenheit  betreffenden 
Petition  der  Gemeinde  Krumau  —  überreicht  wurde,  aber  nie 
zur  Verhandlung  kam.  Die  gegenwärtig  herrschende  Stagnation 
des  Verfassungslebens  lässt  daran  zweifeln,  dass  das  Parlament 
sich  bald  mit  der  Sache  befassen  könne.  Darum  wird  dem  Con- 
gresse  axich  ein  Alternativ-Vorschlag  untei-breitet,  eine  directe 
Anregung  beim  Miiusterium  zu  unternehmen. 

Mittlerweile  hat  die  Regierung  eine  unseren  Bestrebungen 
analoge  Vorhige  eingebracht,  durch  welche  die  dem  Staate  "zu- 
stehenden Rechte  bei  Errichtung  und  Instandhaltung  von  Tele- 
graphen- und  Telephonanlagen  hätten  geregelt  werden  sollen. 

Der  Justizausschuss  des  Abgeordnetenhauses  hat  damals 
(1896)  eine  Resolution  beschlossen,  welche  die  Regierung  auf- 
fordert, ein  „E  X  p  r  o  p  r  i  a  t  i  0  n  s  -  G  e  s  e  t  z  für  L  e  i  t  u  n  g  e  n 
elektrischer  Kraftübertragung"  einzubringen,  der 
Referent,  Dr.  F  u  x,  bemerkte  in  seinem  Berichte,  dass  so  viele 
Wasserkräfte  'n  Oesterreich  unbenutzt  bleiben,  welche  der  Industrie 
durch  die  elektrische  Kraft  auf  weite  Strecken  dienstbar  gemacht 
werden  könnten;  dieselben  würden  die  wirthschaftliche  Lage 
ganzer  Bezirke  und  Provinzen  günstig  beeinflussen,  ja  mit  einem 
Schlage  umgestalten."  (Sitzg.  v.  28.  Mai  1896.) 

Dies  ist,  kurz  umschrieben,  der  Sachverhalt  in  unserer 
Angelegenheit.  Es  ^^'äre  nun  —  nach  unmassgeblicher  Meinung 
des  Referenten  —  für  den  Congress  folgender  Weg  offen: 

] .  Könnte  derselbe  eine  Resolution  fassen,  gemäss 
welcher  durch  den  Elektrotechnischen  Verein 
in  Wien  der  Regierung  die  obcitirten  und  vielleicht 
noch  andere  an  dieselbe  ergangene  Anregungen 
betreffs  Einbringung  eines  Enteignungsgesetzes 
für  elektrische  8  tarkstr  omanlagen  in 
Erinnerung  zu  bringen  sind  und  im  Sinne  welcher  die 
Regierung  anzugehen  wäre,  diesem  Bedürfnisse  ehe- 
möglichst zu  entsprechen;  oder 


■')  Das  Oesterreichische  WaBscrrecht.  Erläutert  v.  Karl  P  e  y  r  e  r 
R.  V,  Heimstatt,  k.  k.  Micisterialrath.  Herausgegeben  vom  k.  k,  SectiODS- 
rath  Dr.  IPeyrer  v.  Heimstatt,  Wien,  Man  z'Bche  Buchhandlung,  1898. 


^■J  l»er  Geoetzentwurf  Latte  folgenden  Wortlaut  : 

Gesetzvom ,  betreffend  die  Enteignung 

zum  Zwecke  der  Herstellung  und  des  Betriebes  von  elektrischen 
Leitungsanlagen. 

Mit  Zustimmung  der  beiden  Häuser  des  Reiclisrathes  finde 
ich  anzuordnen,  wie  folgt: 

§  1. 

Auch  wenn  die  Erfordernisse  der  Enteignung  nach  §  36.5 
a.  b.  G.  B.  nicht  vorliegen,  ist,  um  die  nutzbringende  Verwendung 
der  Elektricität  zu  fördern,  zum  Zwecke  der  Herstellung  uud  des 
Betriebes  von  elektrischen  Leitungsanlagen  die  Ausübung  des 
Enteignungsreehtes  jedem  elektrischen  Unternehmen  zuzugestehen. 

§2. 

Das  Enteignungsrecht  darf  nicht  weiter  ausgedehnt  werden, 
als  es  sich  für  die  speciellen  Zwecke  des  elektrischen  Unter- 
nehmens als  erforderlich  herausstellt,  und  von  der  Enteignung 
überhaupt  ausgenommen  sind: 

o)  Das  Innere  aller  Gebäude; 

6)  gesclilossene  Hofräume; 

c)  eingefriedete  Gärten  sowie  Friedhöfe  (Gottesäcker)  und  mit 
Mauern  umgebene  Fluren; 

d)  die  Benützung  jener  öffentlichen  Strassen  und  Wege,  welche 
sich  entweder  in  geschlossenen  Ortschaften  oder  in  Städten 
mit  eigenem  Statute  befinden; 

0  Objecto,  deren  Benützung  aus  ästhetischen  Gründen  unzu- 
lässig erscheint. 

§3. 

In  Bezug  auf  den  Gegenstand  und  Umfang  der  Enteig- 
nung, wie  der  Entschädigung,  dann  in  Bezug  auf  das  Enteignungs- 
verfahren und  die  Competenz  der  Behörden  sind  die  Bestim- 
mungen des  Gesetzes  vom  18.  Februar  1878,  R.  G.  Bl.  Nr.  30, 
analog  anzuwenden. 

§  4. 

Mit  dem  Vollzug  dieses  Gesetzes  sind  die  Minister  des 
Handels,  der  Eisenbahnen,  des  Innern,  des  Ackerbaues  und  der 
Justiz  beauftragt. . 
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2.  würde  es  sich  angesichts  mancher  geänderter 
Verhältnisse  und  der  mittlerweile  erlangten  Kenntnis 
von  der  codificatorisehen  Behandlung  dieses  Gegen- 
standes in  anderen  Ländern  empfehlen,  von  einem 
Comite  einen  neuen  Entwurf*)  ausarbeiten  und  den- 
selben ehethunlichst  dem  Abgeordnetenhause  einreichen 
zu  lassen;  endlich 

3.  könnte  sogleich  eine  Besehlussfassung  seitens 
des  Congresses  erfolgen,  dass  durch  den  Elektrotech- 
nischen Verein  in  Wien  an  die  Regierung  eine 
Petition  gerichtet  werde,  dieselbe  möge  ein  Gesetz  vor- 
bereiten und  in  gegebener  Zeit  im  Reichsrathe  einbringen, 
welches  auf  folgende  Punkte  Rücksicht  nimmt: 

I.  Diejenigen  Theile  des  Enteignungsgesetzes  im 
geltenden  Wasserrecht,  die  uneingeschränkte 
Anwendung  für  Anlagen  elektrotechnischer  Natur  finden 
können,  seien  in  das  neue  Gesetz  aufzunehmen;  ebenso 
die  Bestimmungen,  die  sich  aus  der  Analogie  beider 
Gebiete  ergeben. 

II.  Das  Gesetz  möge  ferner  enthalten:  Vorschriften 
für  die  Führung  sowohl  ober- als  unterirdischer  Leitungen 
durch  öffentliche  und  private  Gründe  und  Normirung 
der  Entschädigungen,  welche  die  Eigenthtimer  anzu- 
sprechen berechtigt  sind. 

Diese  Bestimmungen  haben  sich  zu  beziehen  auf 
das  Stellen  der  Säulen,  Anbringen  von  Ständern  und 
Trägern.  Errichten  von  Kabelthürmen  und  Transforma- 
torenhäuschen, auf  das  Ausästen  der  Bäume  oder  Aus- 
holzen von  Waldanlagen  etc 


III.  Wären  in  das  Gesetz  aufzunehmen:  die  all- 
fällig nöthig  werdenden  Rücksichten  auf  das  die  Tele- 
graphen- nnd  Telephon- Anlagen  betreffende  Gesetz  und 
auf  die  Normen,  welche  das  Verhältnis  von  Starkstrom- 
Leitungen  zu  Bahnen  «berhaupt  und  zu  elektrischen 
Bahnen  insbesondere  festsetzen. 

IV.  Wäre  die  Bestimmung  in  das  Gesetz  aufzu- 
nehmen, dass  derjenige,  zu  dessen  Gunsten  die  Ent- 
eignung vorgenommen  wird,  sich  allen  zukünftigen, 
auf  Elektrotechnik,  Leitungsführung,  Sicherung  von 
Eigenthum  und  Leben  etc.  sich  beziehenden  Gesetzen  im 
vorhinein  zu  unterwerfen  habe. 


Die  Gewährung    der    Steuerfreiheit   beim    Bezüge    des 
Benzines  zum  IVIotorenbetriebe  in  elelttrischen  Anlagen. 

Referent:  Ingenieur  Ludwig'  Loos,  Reichenberg. 

Der  Benzinmotor  hat  im  Laufe  dieses  Jahrzelmtes  so  ausser- 
ordentliche Verbesserungen  erfahren,  dass  er  ebenbürtig  neben 
dem  hochentwickelten  G-asmotor  steht  und  eine  Betriebsmaschine 
darstellt,  welche  bereits  ein  ausgebreitetes  Verwendungsgebiet 
be.sitzt.  Bis  zum  Jahre  1896  war  die  hohe  Consumsteuer  (fl.  6'50 
pro  100  Icf/)  auf  Mineralöle,  welche  ein  geringeres  specifisches 
Gewicht  als  0-88  haben,  ein  unübersteigliches  Hindernis  für 
eine  grosse  Verbreitung  des  Benzinmotors.  Auf  Grund  einer  vom 
Abgeordnetenhause  18h4  gefassten  Resolution,  brachte  die  Re- 
gierung, infolge  des  Drängens  des  Parlamentes,  der  Handels- 
kammern und  verschiedener  Corporationen  einen  Gesetzentwurf 
ein,  nach  welchem  Mineralöle  (Benzin)  von  einem  geringeren  specifi- 
schon  G-ewichte  als  0-77  bei  12"  R.  zum  Betriebe  von  Motoren 
und  zum  Reinigen  von  Petroleumschächten  von  der  Verbrauchs- 
steuer entlastet  werden  sollten.  Dieser  Entwurf  wurde  am  29.  Juni 
189H(R.  G.  Bl.  105)  zum  Gesetz.  Bereits  am  3.  Juli  1896  (R.  G.Bl.  107) 
erschien  die  Durchführungs- Verordnung,  welche  allerdings  auf  die 


*)  Der  früher  abgedruckte  Gesetzentwurf  lieese  sich  im  Sinne  der  gegebeuen 
Anregungen  ergänzen. 


durch  das  Gesetz  erfreuten  betheiligten  Kreise  einigermassen  ab- 
kühlend wirkte.  Die  vielen  complicirten  Vorsichtsmassregeln  gegen 
eine  missbräuehliche  A''erwendung  des  steuerfreien  Benzins  waren 
die  Ursache  davon.  Es  muss  um  die  Bewilligung  zum  steuer- 
freien Bezüge  im  Wege  der  Handelskammer  bei  der  Pinanz- 
behörde  erster  Instanz  angesucht  werden,  und  es  ist  ausser  den 
Personalien,  dem  Verwendungszwecke,  dem  beiläufigen  jährlichen 
Bedarfe,  der  Grösse  der  jeweiligen  Bezugsmenge,  dem  Standorte 
der  bezüglichen  Raffinerie,  die  Art  der  Sicherstellung  der  Ver- 
brauchssteuer, die  annähernde  Stundenzahl,  durch  welche  der 
Motor  täglich  in  Betrieb  sein  soll,  anzugeben,  weiters  ein  Certificat 
über  System  tind  maximalen  Benzinverbrauch,  ausgestellt  von  der 
den  Motor  liefernden  Maschinenfabrik,  beizubringen.  Gegen  den 
Missbrauch  des  steuerfreien  Oeles  schützt  sich  der  Fiscus  durch 
Sicherstellung  der  Consumsteuer  für  die  jeweilig  bezogene  Ben- 
zinmenge, gefällsämtliche  Aufsicht,  Färbung  des  Benzines  und 
Androhung  gefällsämtlicher  Strafe  nebst  Entziehung  der  Begünsti- 
gung; überdies  muss  der  Consument  ein  Register  von  sage  a  c  h  t- 
undzwanzig  Rubriken  über  den  VerbraiTch  des  steuerfreien 
Benzines  führen.  Wir  haben  es  hier  mit  einer  fiscaliseh-bureau- 
kratischen  Leistung  zu  thun,  die  in  ihrer  Complicirtheit  schwerlich 
zu  übertreft'en  ist.  Doch  genug  davon,  man  hat  sich  daran  ge- 
wöhnt und  die  bezügliche  Praxis  der  Finanzorgane  wird  allge- 
mein als  eine  milde  bezeichnet. 

Uns  interessirt  hier  eine  andere  Seite  der  Sache  wesentlich 
mehr.  Das  citirte  Gesetz  erweckte  die  Hoft'nung,  dass  das  steuer- 
freie Benzin  zum  Motorenbetrieb  ohne  Rücksicht  auf  den  Gebrauch 
gewährt  würde,  den  man  von  der  Betriebskraft  macht.  Aber 
schon  die  Durchführungs- Verordnung  beschränkt  die  durch  das 
Gesetz  ohne  Vorbehalt  ausgesprochene  Begünstigung  auf  „P  e  r- 
sonen,  bezw.  Unternehmer,  welche  ein  Gewerbe 
mit  Hilfe  von  Benzinmotoren betreibe  n." 

Nur  nach  längeren  Schwierigkeiten  wurde  den  M  o  t  o  r  e  n- 
f  a  b  r  i  k  e  n  steuerfreier  Bezug  von  Benzin  zum  Ausprobiren 
ihrer  Maschinen  gewährt.  Der  Betrieb  „eines  Gewerbe  s" 
wurde  aber  seiten^  der  Fiuanzbehörden  mit  noch  grösserer  Ein- 
schränkung aufgefasst,  wie  man  später  zu  erfahren  Gelegenheit 
hatte.  Auch  der  Betrieb  von  landwirthschaftlichen  Maschinen, 
Pumpen,  Automobilen  war  von  der  Verwendung  steuerfreien 
Benzins  ausgeschlossen. 

Ich  muss  hier  -ausdrücklich  hervorheben,  dass  in  der 
Durchführungs-Verordnung  ausser  der  angeführten  Beschränkung 
auf  „gewerbliche  Betriebe"  (§  1)  nur  noch  einmal  die 
Rede  davon  ist,  wozu  man  das  steuerfreie  Benzin  verwenden  dai'f 
und  wozu  nicht.   Das  ist  in  §  2  der  Fall,  wo  es  heisst: 

„Insbesondere  haben  Abtretungen  des  steuerfrei  bezogenen 
Benzins  an  andere  Personen,  sowie  die  Verwendung  desselben  zu 
jedem  anderweitigen,  als  dem  bewilligten  Zwecke,  zum  Bei- 
spiel zur  Beleuchtung,  ohne  vorherige  Anmeldung  und 
Versteuerung  die  Zurücknahme  der  Bewilligung  zur  Folge." 

Da  wir  einmal  auf  Petroleum  eine  Consumsteuer  haben, 
so  ist  es  wohl  begreiflich,  dass  die  Verwendung  steuerfreien 
Benzins  in  der  Petroleumlampe  oder  in  ähnlichen  Apparaten 
verboten  wird.  Dass  man  aber  aus  diesem  Passus  geradezu 
eine  facultative  Besteuerung  des  elektrischen 
Lichtes  zu  construiren  vermochte,  erscheint  fast  unglaublich, 
nnd  doch  ist  es  so.  In  einem  Erlasse  der  Finanz-Bezirks-Direotion 
in  Wien  (24.  März  1898,  Z.  17158)  wird  einer  Wiener  Firma  auf 
Grund  deren  Einschreiten  eröffnet: 

„Da  jedoch  die  gepflogenen  Erhebungen 
ergeben  haben,  dass  Benzinmotoren  häufig  in 
nicht  gewerblichen,  namentlich  in  landwirth- 
schaftlichen Betrieben  Verwendung  finden,  so 
beabsichtigt  das  h.  k.  k.  Finanzministerium  ein- 
vernehmlich mit  dem  königl.  -ungar.  Finanz- 
ministerium den  steuerfreien  Bezug  von  Ben- 
zin auch  zum  Betriebe  von  Motoren,  welche 
anderen  als  gewerblichen  Zwecken  dienen, 
unter  der  Voraussetzung  zuzugestehen,  dass 
dieselben  weder  ausschliesslich  nochtheil- 
weise  zur  Lichterzeugung    verwendet    werde  n." 

Hier  haben  wir  einen  stilistischen  Uebergang  von  der 
Verwendung  des  Benzins  zur  Beleuchtung  zur 
Verwendung  der  mit  steuerfreiem  Benzin  betriebenen  Motoren 
zur  L  i  c  h  t  e  r  z  e  u  g  u  n  g  vor  uns.  In  einem  weiteren  Erlasse 
(18.  November  1898,  Z.  60909  der  Finanz-Landes-Direction  in 
Wien)  wird  ein  wiederholtes  Einschreiten  um  Gewährung  der 
Benzinsteuer-Befreiung  für  Motoren,  mittelst  welcher  elektrisches 
Licht  erzeugt  werden  soll,  abschlägig  beschieden. 

Man  kann  mit  Wasserkraft,  Dampfmaschinen  und  Gas- 
motoren elektrisches  Licht  unbesteuert  .erzeugen.  Die  mittelst 
Benzinmotoren  erzeugte  Energie   geniesst    Steuerbefreiung,    ohne 
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Zweifel  auch  die  gleicherweise  erzeugte  elohtrische  Energie  als 
Betriebskraft,  nur  das  elektrische  Licht  ist  mit  einer 
p  r  0  h  i  b  i  t  i  V  wirkenden  Steuer  b  e  1  e  g  t,  w  e  n  n  z  u- 
fällig  die  Dynamomaschine  von  einem  Benzin- 
motor betrieben  wird. 

Die  Bedeutung  des  Benzinmotors  als  Betriebsmaschine  für 
die  Erzeugung  elektrischen  Lichtes  ist  nicht  zu  unterschätzen. 
Gerade  in  Orten,  die  nicht  über  Leuchtgas  verfügen,  ist  mau 
am  ersten  geneigt,  elektrisches  Licht  zu  verwenden.  Nicht  immer 
kann  man  hier  zur  Dampfanlage  greifen,  besonders  wo  geringer 
Betriebtumfang  zu  erwarten  ist.  Da  ist,  der  Benzinmotor  am 
Platze,  zuweilen  vielleicht  die  einzige  Möglichgkeit  zur  Er- 
zeugung der  Betriehskraft,  so  z.  B.  für  die  elektrische  Beleuch- 
tung einzelner  Gebäudegruppen  oder  Gebäude,  wie  Fabriken, 
Amtsgebäude,  Schulen,  Hotels  u.  dgl.  Eine  Fabrik  arbeitet  z.  B. 
mit  AVasserkraft,  es  ist  aber  nicht  möglich,  die  Lichtdynarao  an 
die  bedeutenden  Geschwindigkeitsschwankungen  unterworfene 
Transmission  zu  hängen.  Wird  man  da  nicht  gerne  zum  Benzin- 
motor greifen"?  Viele  kleinere  Betriebe,  die  mit  Gas-  oder  Dampf- 
maschinen arbeiten,  erzeugen  daneben  elektrisches  Licht  zur 
Beleuchtung  ihrer  Werkstätten.  Wird  die  Werkseinrichtung 
mittels  eines  Benzinmotors  betrieben,  dann  ist  dieses  Werk 
gegenwärtig  zur  Petroleumlampe  verurtheilt.  Gerade  die  elek- 
trische Beleuchtung  ist  aber  in  vielen  Pabrikationsbetriebon  eine 
der  wichtigsten  Sicherheitsvorkehrungen,  die  von  den  As^ecuranz- 
gesellschaften  längst  anerkannt  ist,  indem  dieselben  dem  elek- 
trischen Lichte  einen  günstigen  Einfluss  auf  die  Bemessung  der 
Prämien  zugestehen. 

Abgesehen  von  grösseren  elektrischen  Centralen,  die  ihre 
Nefzbelastung  durch  au.'igedehnte  Kraftabgabe  gleichmässiger 
gestalten,  ist  für  den  elektrischen  Lichtbetrieb  mit  seinen  kurzen 
Betriebszeiteu  der  immer  betriebsbereite  Benzinmotor,  der  fast 
keine  Wartung  braucht,  in  vielen  Fällen  in  Betracht  zu  ziehen. 
Für  Anlagen  von  50  oder  lOf)  Glühlampen  arbeitet  man  mit 
(steuerfreiem)  Benzin  in  der  Regel  billiger  als  mit  einer  beson- 
deren Dampfanlage.  Aber  auch  für  wesentlich  grössere  Licht- 
anlagen kann  der  Benzinmotor  in  Betracht  kommen,  was  um 
so  wichtiger  erseheint,  als  man  den  Betrieb  mit  Benzin  doch  nur 
dort  zur  Anwendung  bringen  wird,  wo  der  Dampfbetrieb  aus 
localen  Gründen  oder  wegen  ökonomischer  Bedenken  auszu- 
schliessen  ist.  Nicht  um  eine  Concurrenz  gegen  die  Dampfmaschine 
handelt  es  sich  meiner  Ansicht  nach,  sondern  um  ein  weiteres 
Mittel  zur  Verbreitung  des  elektrischen  Lichtes.  Die  folgaide 
Berechnungs-Skizze  soll  das  Verwondungsgebiet  des  Benzinmotors 
für  elektrische  Lichtanlagen  andeuten  und  das  ebenso  dringende 
als  berechtigte  Bedürfnis  nach  steuerfreiem  Benzin  für  diese 
Betriebe  zeigen. 

Eine  W  o  1  f'sche  Compound-Looomobile  von 
25  PS  eflf.  (bei  30%  Füllung)  stellt  sich  loco  Wien  auf  rund 
8li00  fl.,  ein  Langen  und  W  o  I  f  scher  Benzinmotor 
von  nominell  Üb  P.'i  eff.  complet  mit  zwei  Schwungrädern  aiif 
.0625  fl.  Nehmen  wir  an,  dass  die  Maschine  täglich  betrieben  wird, 
und  rechnen  wir  für  Amortisation,  Verzinsung  und  Reparaturen 
12^  des  Anschafl'ungswerthes;  stellen  wir  ferner  100  kg  Stein- 
kohle mit  fl.  0-85,  iOOlg  Benzin  versteuert  mit  fl.  18-50,  100  kg 
Benzin  steuerfrei  mit  fl.  9-.Ö0  in  Rechnung. 

Der  Kohlenverbrauch  kann  für  das  jedesmalige  Anheizen 
mit  25  kff  eingesetzt  werden,  für  die  Pferdekraft-Stunde  mit  2'5  k(y, 
was  mit  Rücksicht  auf  schwankende  Belastung  gewiss  nicht  zu 
viel  ist;  der  Benzinverbrauch  soll  mit  0'4 /f(?  per  1  PS-Stunde 
angenommen  werden. 

Wir  erhalten  somit  an  Constanten  Auslagen  für  die  Dampf- 
Locomobile: 

12  %   von  fl.  8000  .     .     .     .     fl.     960-— 

365  X  25  X  0-0085       .     .     „        77-56 

Summe     fl.  1037-56 

Für  den  Benzinmotor: 

12  5^   von  fl.  5625  .     .     .     .     fl.     675-00 

Aus  den  voranstehenden  Annahmen  ergibt  sich  für  die 
Pferdekraft-Stunde  ein  Brennmaterialaufwand  von  2-125  kr.  Kohle, 
bezw.  8-8  kr.  steuerfreiem  Benzin.  Die  Frage,  bei  welcher  Jahres- 
leistung in  Pferdekraft-Stunden  sich  die  Betriebskosten  beider 
Maschinen  gleich  hoch  stellen,  beantwortet  sich  durch  die 
Gleichung: 

103756  +  2-125,1  =  67.500  +  3-8  :»•,  woraus 
X  =  21645  PS-Std. 

Das  entspricht  z.  B.  einer  Jahres-Durchschnitts-Belastung 
von  21-64  PS  bei  1000  Betriebsstunden.  Wird  x  grösser  als  be- 
rechnet, so  arbeitet  die  Dampfmaschine  billiger,  im  anderen 
Falle  aber  die  B  e  n  z  i  n  m  a  s  c  h  i  n  e.  Für  versteuertes  Benzin 
rgibt    sich    für    x    der  Werth  11071,    was    einer  Jahres-Duro-^- 


Schnittsbelastung  von  11-07  PS  bei  1000  Betriebsstunden  entspricht. 
Für  grössere  Anlagen  stellt  sich  das  Verhältnis  für  den  Benzin- 
motor natürlich  ungünstiger.  Wird  steuerfreies  Benzin  verwendet 
so  ist  es  auch  bei  grösseren  Anlagen  möglich,  zulässige  Betriebs- 
kosten zu  erreichen,  was  bei  besteuertem  Benzin  als  ausgeschlossen 
zu  betrachten  ist. 

In  der  vorliegenden  Berechnung  wurde  angenommen,  dass 
e  i  n  Mann  genügt,  um  die  Dampfmaschine  und  die  Lichtmaschine 
mit  ihren  Apparaten  zu  bedienen,  was  gewiss  nicht  immer  zutriff't; 
auch  dürfen  die  ermittelten  Werthe  nur  als  annähernde  Ver- 
gleichszifi^ei-n  betrachtet  werden,  diu  unter  bestimmten  Voraus- 
setzungen eine  nicht  unwesentliche  Modification  erfahren  werden. 
Jedesfalls  zeigen  die  berechneten  W^erthe  zweierlei: 

1.  Dass  unter  Voraussetzung  der  Verwen- 
dung von  s  t  e  u  e  r  f  r  e  i  e  m  B  e  n  z  i  n  f  ü  r  d  e  n  B  e  n  z  i  n- 
moto  r  zu  m  Antriebe  el  ek  tris  ch  e  r  Lichtmaschinen 
ein  weites  V  e  r  w  e  n  d  u  n  g  s  g  e  b  i  e  t  e  x  i  s  t  i  r  t,  und 
zwar  n  i  c  li  t  nur  für  g  a  n  z  k  1  e  i  n  e,  unbedeutende 
Anlagen,  sondern  auch  für  grösseren  Licht- 
bedarf. 

2.  D  a  s  s  d  i  e  V  e  r  w  e  n  d  u  n  g  b  e  s  t  e  u  e  r  t  e  n  B  e  nz  i  n  s 
zum  Betriebe  von  elektriachenLichtmaschinen 
für  die  Elektrotechnik  gegenwärtig  bedeu- 
tungslos ist,  da  die  Kosten  des  Brennstoffes 
durch  die  Petroleum-Consumsteuer  fast  ver- 
doppelt werden. 

Die  bisher  geübte,  so  recht  kleinliche  Handhabung  des 
Gesetzes  und  der  Verordnungen  aus  dem  Jahre  1896,  die  umnög- 
lich  in  den  Intentionen  des  Gesetzgebers  gelegen  sein  konnte,  ist 
ein  den  Fortschritt  hemmender  Factor,  der  nicht  bald  genuo-'eli- 
minirt  werden  kann.  Man  kann  sich  des  Eindruckes  nicht  er- 
wehren, dass  Befürchtungen  wegen  eines  möglichen  Rückgano-es 
des  Steuerei-trages  vorliegen,  so  sonderbar  dies  auch  erscheinen 
mag.  Der  Ertrag  aus  der  Mineralöl-Consumsteuer  hat  nämlich  im 
Jahre  1896  (wo  also  das  Gesetz  über  die  Steuerbefreiunu-  für 
Motorenbenzin  schon  in  Kraft  war),  für  Cisleithanien  um  251.707  fl. 
mehr  betragen,  als  1895;  von  1883  bis  11^96  ist  der  Ertrag  der 
Petroleumconsumsteuer  von  rund  IV4  Millionen  auf  13  Millfonen 
gestiegen.  Im  zw-eifen  Semester  1896  wurden  17.530  7  Mineral- 
öle*) steuerfrei  abgegeben.  In  Deutschland  hingegen  betrug  im 
Jahre  1898  das  unter  Controle  der  Verwendung  zollfrei  gebliebene 
Benzin,  Ligroin  etc.  117.202  «7,  obwohl  in  Deutschland  keine  Ver- 
brauchssteuer, sondern  nur  ein  Zoll  von  6  Mk.  pro  100%  auf 
Petroleum,  Erdöl  und  andere  Minfialöle,  roh  und  gereinio-t  be- 
steht. Dagegen  ist  in  Deutschland  der  Verbrauch  an  Petroleum 
und  ähnlichen  Oelen  ungleich  grösser  als  bei  uns.  Der  Consum 
betrug**)  189H  in  Oesterreich-Ungarn  2,193.227  7,  hingegen  wurden. 
1898  nach  Deutschland  10,569.041  q  an  Petroleum  und  Petroleum- 
erzeugnissen eingeführt. 

Bei  uns  kommen  auf  den  Kopf  5  kc/  Mineralöl,  in  Deutsch- 
land 18— 20/f9. 

Die  Bedeutung  des  steuerfreien  Benzins  für  den  Motoren- 
betrieb zeigt  sich  am  besten  dui-ch  die  enorme  Preissteigerung 
dieses  Brennstotfes  seit  Gewährung  der  Steuerbefreiung.  Loco 
Wien  notirte  Motorbenzin  per  1  q  =  100  k<?,  e.xciusive  Emballage, 
steuerfrei: 

1896/97 fl.  4.50 

1897/98 „    6.50 

1899 „    9.50-10.50. 

Früher  war  dieses  Oel  ein  schlecht  zu  verwerthendes  Ab- 
iallproduct,  während  es  gegenwärtig  ein  geschätzter  Handels- 
artikel ist. 

Bei  der  fortwährenden  Steigerung  der  Petroleumproduction. 
in  Oesterreich,  welche 

1882 46.100(! 

1886 75.000« 

1896 389.800« 

betragen  hat  und  in  Berücksichtigung  des  constant  steigenden 
Ertrages  der  Petroleum-Consumsteuer,  welcher  bisher  durch  die 
Benzinsteuerbefreiung  nicht  tangirt  worden  ist,  erscheint  es  un- 
erfindlich, warum  man  einem  wichtigen  volkswirthschaftlichen 
Factor,  den  das  elektrische  Licht  ohne  Zweifel  darstellt,  eine  Be- 
günstigung dauernd  vorzubehalten  geneigt  ist,  die  anderen  Pro- 
ductionszweigen  zugestanden  wurde. 

'')  Darin  sind  auch  die  Bteufrfrei  bezogecen  Miceralöle  für  ExtractioDs- 
zweclie  enthalten.  Neuere  statistische  Daten  sind  noch  nicht  publicirt. 

**)  Diese  und  die  kürz  vorangegangenen  statiEtisrhen  Daten  entnetme  ich 
einem  SitznngsbericLte  der  Reichenberger  Handels-  und  Gewerbekaramer.  Referent 
Dr.  H.  Chudaczük. 
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In  Deutschland  bedarf  die  Zollbefreiung  überhaupt  nicht 
eines  eigenen  gesetzlichen  Apparates,  sondern  schon  im  Zolltarif 
ist  die  Zollbefreiung  dadurch  vorgesehen,  dass  der  Bundesrath 
ermächtigt  ist,  für  andere  gewerbliche  Zwecke  als  für  Schmieröl- 
und  Leuchtölerzeugung  bestimmte  Mineralöle  unter  Controle  der 
Verwendung  vom  Eingangszolle  frei  zu  lassen.  Wenn  Ende  1896 
—  also  nach  Publication  des  bezüglichen  Gesetzes  in  Oester- 
reich  —  auch  in  Deutschland  eine  neuerliche  Verordnung  für 
Motorenbenzin  herausgegeben  worden  ist,  durch  welche  gleich- 
falls der  elektrische  Lichtbetrieb  von  der  Begünstigung  der  Zoll- 
befreiung ausgeschlossen  wird,  so  scheint  dies  einer  wenig  glück- 
liehen Anlehnung  an  die  österreichische  Verordnung  entsprungen 
zu  sein.  Es  besteht  aber  in  Deutschland  jetzt  schon  die  Absicht, 
sogar  Petroleum  f  ü  r  D  i  e  s  e  1  -  M  o  t  o  r  e  n  zollfrei  ein- 
zulassen. 

Angesichts  dieser  Verhältnisse  empfiehlt  Referent,  der 
Elektrotechniker  -Congress  in  Wien  1 899  möge 
die  folgende  Resolution  zum  Beschlüsse  erheben  und  dieselbe  den 
k.  k.  Ministerien  des  Handels  und  der  Finanzen  durch  den  E  1  e  k- 
t  r  o  t  e  c  h  n  i  s  e  h  e  n  V  e  r  e  i  n  in  Wien  zur  Kenntnis  bringen : 

In  Erwägung  des  Umstandes.  dass  die  derzeitige 
Handhabung  der  Verordnungdes  k.  k.  Finanzministeriums 
vom  3.  Juli  1896.  R.  G.  Bl.  107,  bezüglich  der  Gewäh- 
rung der  Consumsteuerbefreiung  für  Motorenbenzin  die 
Verwendung  steuerfreien  Benzins  für  Motoren  zum  Be- 
triebe elektrischer  Lichtanlagen  ausschliesst,  wodurch 
die  heimische  Motorenfabrikation,  sowie  die  elektrotech- 
nischen Fabriken  schwer  geschädigt  werden, 

in  weiterer  Erwägung  dessen,  dass  die  Ausschlies- 
sung des  elektrischen  Lichtbetriebes  von  der  obge- 
nannten  Begünstigung  einer  facultativen  Besteuerung 
des  elektrischen  Lichtes  gleichzuachten  ist, 

in  schliesslicher  Erwägung,  dass  durch  eine  der- 
artige Deutung  der  genannten  Verordnung  die  Verwen- 
dung elektrischen  Lichtes  in  gewerblichen  und  indu- 
striellen Betrieben  eine  bedeutende  Einschränkung  er- 
leidet, erachtet  es  der  Elektro  tech  niker-Con- 
gress  in  Wien  1899  als  dringlich  geboten,  dass  der 
Elektrotechnische  Verein  in  Wien  an  die 
Regierung  eine  Petition  richte,  dahin  gehend,  dass  im 
Sinne  des  Gesetzes  vom  29.  Juni  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  105 
der  Bezug  von  steuerfreiem  Benzin  zum  Betriebe  von 
Motoren  ohne  Rücksieht  auf  deren  Verwendungszweck 
gestattet  werde. 


Die  Schaffung  einer  Statistii(  für   elektrische  Anlagen. 

Referent:  Dr.  Richard  Hiecke. 

Gegen  die  Errichtung  elektrischer  Anlagen,  gegen  die 
Fühlung  von  Starkstromleitungen,  ja  selbst  gegen  die  Errichtung 
von  Accumulatorenstationen  wird  seitens  der  Anrainer  und  Privat- 
betheiligten  vielfach  unter  Hinweis  auf  angeblich  durch  ähnliehe 
Einrichtungen  verursachte  Unfälle,  die  durch  die  T.agesblätter 
bekannt  wurden,  Einsprache  erhoben  und  werden  die  unglaub- 
lichsten Schutzmassregeln  verlangt.  So  z.  B.  wird  die  verdünnte 
Schwefelsäure  zur  Accumulatorenfüllung  für  einen  explosiblen 
Körper  erklärt,  die  Aufstellung  von  Accumulatoren  in  einem 
Gebäude  als  Erhöhung  der  Blitzgefahr  betrachtet;  ferner  werden 
bei  Freileitungen  kostspielige  Schutzmassregehi  gegen  Drahtbruch, 
der  bei  geeigneter  Ausführung  an  Starkstromleitungen  fast  nie 
vorkommt,  verlangt  etc.  etc. 

Meist  ist  diese  übergrosse  Vorsicht  durch  eine  unrichtige 
oder  lückenhafte  Darstellung  von  Unfällen  und  deren  Ursachen 
in  den  Tagesblättern  veranlasst,  bei  welcher  vielfach  Missver- 
ständnisse seitens  der  nicht  technisch  gebildeten  Berichterstatter 
unterlaufen. 

Nach  einer  von  Prof.  Dr.  Ignaz  K  I  e  ra  e  n  6  i  c  in  Inns- 
bruck gegebenen  Anregung  würde  die  Unklarheit  über  die  eigent- 
lichen Ursachen  der  Unfälle  am  leichtesten  beseitigt,  wenn  von 
Seite  einer  berufenen  Behörde  eine  Statistik  der  Elektricitäts- 
unfälle  und  deren  Ursachen  durch  Fragebogen  an  die  Betheiligten 
eingeleitet  würde.  Die  Ergebnisse  dieser  Erhebungen  wären  zu 
veröffentlichen  und  geben  in  mancher  Beziehung  werthvolle  Auf- 
schlüsse über  das  nothwendige  Maass  von  Vorsichtsmassregehi, 
sowie  über  die  Grenzen  der  Constructionssicherheit. 


Anschliessend  an  diese  Unfallsstatistik  könnte  von 
gleicher  Stelle  aus  eine  allgemeine  Statistik  der 
Elektricitäts  werke  und  elektrischen  Anlagen 
geführt  werden,  aus  deren  Resultaten  die  Industrie  gewiss  in 
vieler  Beziehung  Nutzen  zöge. 

Fragen  über  die  voraussichtliche  Rentabilität  einer  Anlage 
oder  über  die  Steigerungsfähigkeit  derselben  könnte  sich  daraus 
auch  der  Laie  beantworten,  was  die  Capitalsbetheiligung  gewiss 
nur  fördern  würde. 

Das  Bedürfnis  nach  einer  solchen  Statistik  hat  sich  auch 
in  Deutschland  fühlbar  gemacht  und  werden  Zusammenstellungen 
der  Ergebnisse  —  leider  nicht  ganz  vollständig  —  vom  Ver- 
bände deutscher  Elektrotechniker  in  der  Elek- 
trotechnischen Zeitschrift  in  Berlin  veröffentlicht. 

Für  die  Kronländer  Tirol  und  Vorarlberg  hat  Professor 
Dr.  Ignaz  K  1  e  m  e  n  c  i  c  mit  Unterstützung  der  Statthalterei  be- 
reits eine  ähnliche  Statistik  mittelst  Fragebogen  eingeleitet,  die 
sich  auf  die  allgemeinen  Daten  über  die  Elektricitätsanlagen 
und  rücksiehtlich  der  Unfälle  hauptsächlich  auf  Drahtbrüche 
erstreckt. 

Der  hiebei  eingeschlagene  Weg  erscheint  auch  als  der 
einzig  richtige,  und  empfiehlt  es  sich  für  die  Behörde,  stets  mit 
der  Sichtung  des  statistischen  Materiales  und  mit  der  Erhebung 
der  einen  Unfall  begleitenden  Umstände  wenigstens  in  wichtigeren 
Fällen  einen  mit  der  Praxis  in  Fühlung  stehenden  Fachmann 
zu  betrauen.  Nur  dann  wird  das  beabsichtigte  Ziel  auch  wirklich 
erreicht. 

Die  Einleitung  einer  amtlichen,  öffentlichen  Statistik  über 
die  Elektricitätsanlagen  im  allgemeinen,  sowie  über  die  durch  die 
Einrichtungen  derselben  verursachten  Unfälle  erscheint  für  die 
heimatliche  Industrie  in  hohem  Grade  förderlich. 

Referent  beantragt  daher  die  Annahme  der  folgenden 
Resolution: 

Der  Elektrotechniker-Congress  in 
Wien  1899  ersucht  den  Elektrotechnischen 
Verein  in  Wien  an  die  Regierung  eine  Ein- 
gabe zu  richten,  es  möge  die  Einleitung 
einer  Statistik  der  Elektricitätsanla- 
gen, sowie  der  Unfälle,  welche  sich  in  denselben 
ereignen,  unter  Beiziehung  von  Fachmännern,  die  mit  der 
elektrotechnischen  Industrie  vertraut  sind,  in  Angriff  ge- 
nommen und  die  Ergebnisse  derselben  an  geeigneter 
Stelle  veröffentlicht  werden. 


Die  Zweckmässigkeit  der  Wahl  bestimmter  Stromstufen 
für  Elektricitätszähler. 

Referent:  Dr.  Sahulka. 

In  Oesterreich  wurde  durch  die  Verordnung  des  k.  k.  Handels- 
Ministeriums  vom  3.  Mai  1894,  R.  G.  Bl.  Nr.  31  zuerst  unter  allen 
Staaten  die  behördliche  Aichung  der  Elektricitätszähler  ange- 
ordnet und  dadurch  einem  sowohl  seitens  der  Elektricitäts-Gesell- 
schaften,  als  auch  seitens  der  Consumenten  allgemein  geäusserten 
Wunsche  entsprochen.  Die  Durchfuhrung  der  Aichung  der  Zähler 
ist  schwieriger  als  die  der  Gas-  und  Wassermesser,  da  einerseits 
elektrotechnische  Messungen  selbst  mehr  Mühe  erfordern,  a's 
Volummessungen  und  andererseits  die  Verschiedenheit  der  Elek- 
tricitätszähler eine  sehr  grosse  ist  und  daher  nicht  immer  viele 
Zähler  gleichzeitig  geaicht  werden  können.  Bei  Gas-  und  Wasser- 
messern handelt  es  sich  nur  um  das  Volumen  des  durchströmenden 
Gases  oder  Wassers,  und  können  daher  Gas-  und  Wassermesser 
verschiedener  Systeme  gleichzeitig  geaicht  werden,  wenn  nur  die 
declai'irte  maximale  Durehflussmenge  die  gleiche  ist.  Bei  Elektri- 
citätszählern  besteht  eine  ausserordentlich  grosse  Verschiedenheit: 
es  gibt  Zähler  für  Gleichstrom,  für  einphasige  und  mehrphasige 
Ströme,  bei  Wechselstromzählern  ist  die  Periodenzahl  zu  berück- 
sichtigen, bei  den  Zählern  für  Gleichstrom  oder  einphasigen 
Wechselstrom  ist  auch  zu  beachten,  ob  sie  für  Zwei-  oder  Mehr- 
leitersysteme bestimmt  sind;  bei  allen  Arten  von  Zählern  kommen 
verschiedene  Betriebsspannungen  in  Betracht,  und  endlich  wird 
die  grosse  Zahl  von  verschiedenen  Zählern,  die  sich  durch  die 
angeführten  Umstände  ergibt,  noch  dadurch  bedeutend  ver- 
grössert,  dass  die  Zahl  der  Stromstufen,  für  'welche  die  Zähler 
declai-irt  werden,  eine  sehr  grosse  ist.  Die  Zähler  werden  gegen- 
wärtig für  3,  5,  fi,  7-5,  10,  12,   15,  20 .  .  -  .-1  maximale  Stromstärke 
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declarirt.  Benioksichtigt  man  noch,  dass  überdies  Zähler  ver- 
schiedener Systeme,  selbst  w'enri  sie  in  Bezug  auf  alle  die  ange- 
tührten  Umstände  übereinstimmen,  aus  Gründen  der  Genauigkeit 
der  Aichung  nicht  immer  gleichzeitig  geaicht  werden  können,  so 
ist  wohl  ersichtlich,  wie  schwierig  die  Durchführung  der  Aiclning 
ist.  Falls  die  Aichung  nicht,  wie  dies  gegenwärtig  der  Fall  ist, 
an  einer  Centralstelle,  sondern  an  mehreren  Aichstellcn  ausge- 
führt werden  sollte,  wird  die  Durchfülu'ung  derselben  keines- 
falls erleichtert  sein,  da  stets  möglichst  viele  gleiche  Zähler  gleich- 
zeitig geaicht  werden  sollen.  Die  elektrotechnischen  iMessungen 
und  die  Berechnung  der  Sollangabe  der  Zähler  bleibt  dieselbe, 
ob  nur  ein  Zähler  oder  eine  grosse  Anzahl  gleichzeitig  geaicht 
werden;  in  letzterem  Falle  kommt  nur  die  Mühe  des  Ablösens 
aller  Zähler  und  die  Ausfertigung  der  Befundscheine  hinzu. 

Da  nun  sowohl  die  Elektricitäts-Gesellschafteu  als  auch  die 
Consumenten  ein  Interesse  daran  haben,  dass  die  Zähler  behörd- 
lich geaicht  werden,  erscheint  es  wünschenswerth,  die  grosse  Zahl 
der  Verschiedenheiten  der  Zähler  zu  verringern.  Die  Stroraart,  das 
Vertheilungssystem  und  die  Betriebsspannung  kann  nicht  ge- 
ändert werden.  Von  letzterer  wäre  man  allerdings  unabhängige 
wenn  Amperestunden-Zähler  verwendet  würden  und  wären  da- 
durch auch  die  Verluste,  welche  die  dünndrahtigen  Kreise  der 
Zähler  verursachen,  vermieden.  Die  letzteren  sind  durchaus  nicht 
sehr  klein;  nimmt  man  im  Mittel  4  Watt  Verlust  an,  so  macht 
dies  pro  Tag  1  Hektowattstunde,  welchem  Verluste  pro  Jahr  eine 
Ausgabe  von  circa  14  fl.  entsjjricht.  Die  citirte  Verordnung  vom 
ö.  Mai  1894  schliesst  die  Verwendung  von  Ampere-Stundenzählern 
nicht  aus.  Allerdings  müsste  bei  Verwendung  von  Ampei'e- 
Stundenzählern  irgend  eine  behördliche  Controle  der  Betriebs- 
spannung stattfinden.  Bei  Gas-  und  Wassermessern  stehen  die 
Verhältnisse  in  dieser  Beziehung  günstiger,  weil  diese  Messer  stets 
das  Volumen  des  Gases  oder  Wassers  messen,  unabhängig  vom 
Drucke,    welcher    au  der  Consumstelle  herrscht    und  es  auf  eine 


Einhaltung  eines  bestimmten  Druckes  nicht  sehr  ankommt; 
die  Qualität  des  Gases  wird  allerdings  nicht  vom  Messer  angezeigt. 
Bei  Bezug  von  elektrischem  Strom  kommt  es  sehr  auf  die  Ein- 
haltung einer  Itestimmten  Betriebsspannung  an  und  wird  man,  da 
dieselbe  an  verschiedenen  Stellen  eines  ausgedehnten  Netzes  nicht 
gleich  sein  kann,  von  der  Verwendung  von  Wattstunden-Zählern 
wohl  kaum  abgehen. 

Um  nun  die  grosse  Verschiedenheit  der  Zähler  doch  theil- 
weise  zu  verringern  könnte  analog,  wie  in  der  Aiehordnung  für 
die  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  in  Aus- 
führung der  Maass-  und  Gewichtsordnung  vom  23.  Juli  1871, 
B.  G.  Bl.  Nr.  IH  ex  1872  vorgeschrieben  ist,  dass  die  für  den 
öifentlichen  Verkehr  bestimmten  Gewichte  nur  dekadische  Viel- 
fache oder  Bruchtheile  von  I  kg,  2  kg,  5  kg  sein  dürfen,  ebenfalls 
eine  Beschränkung  der  Stromstufen  der  Elektricitätszähler  vor- 
geschrieben werden;  eine  derartige  Beschränkung  könnte  auch 
durch  ein  freiwilliges  Uebereinkommeu  der  Elektricitätszähler- 
Pabrikantcn  und  Elektricitäts-Gesellschaften  zustande  kommen. 
Die  Zähler  könnten  für  2,  5,  10,  20,  50,  100,  2i)0,  .500,  1000  A 
declarirt  werden;  die  meisten  der  gegenwärtig  im  Gebrauche  be- 
findlichen Zähler  könnten  wohl  für  eine  dieser  Stufen  declarirt 
werden.  Bei  Verfertigung  von  Widerständen  sind  die  gleichen 
Stufen  schon  seit  langer  Zeit  üblich.  Der  Referent  beantragt  die 
Annahme  folgender  Resolution: 

Der  Elektrotechniker-Congres  s  in  Wien  1899 
erachtet  es  als  wünschenswerth,  dass  die  Zahl  der  Strom- 
stufen  der  Elektricitätszähler  verringert  werde;  die 
Stromstiifen  sollten  analog  den  Bestimmungen  für  die 
für  den  Verkehr  zulässigen  Gewichte  dekadische  Viel- 
fache oder  Bruchtheile  von   1,  2,  b  A  sein. 


Programm  für  deu  gemeiiiscliiiftliclieu  Ausflug  auf  den  Semmeriiig. 

Samstag  den  17.  Juni. 


Abfahrt :  8  Uhr  1.5  Min.  Früh  mit  Schnellzug  von  Wien, 
Südbahnhof. 

Ankunft:  10  Uhr  39  Min.  Vorm.  in  Station  Semmering. 
Aufstieg  (i/a  Stunde)  zum  Hotel  Wolfsberg- 
kogel,  daselbst  um  12  Uhr  gemeinschaftliches 
Mittagessen.  (Preis  des  Couverts  ohne  Ge- 
tränke fl.  1.20.)  Abmarsch  um  2  Uhr  in  den 
Adlitzgraben  nach  Schottwieu  (2V2  Stunden), 
daselbst  Abendessen  ä  la  carte  im  Gasthause 
des  Franz  Müllner.  Um  7  Uhr  Aufstieg  zur 
Station  Klamm  (Vs  Stunde) 

Eückfahrt:  7  Uhr  49  Min.  Abends  mit  Schnellzug  von 
Station  Klamm. 

Ankunft:     9  Uhr  45  Min.  Abends  in  Wien,  Südbahnhof. 


Fahrkarten  zum  ermässigten  Preise  von  fl.  4.06 
für  die  Hin-  und  Rückfahrt  sind  vor  Abfahrt  des  Zuges 
bei  den  Mitgliedern  des  Vergnügungs-Comite  im  Süd- 
bahnhofe, Abfahrtsseite,  I.  Stock  links  im  Cafe-Salon 
zu  lösen.  Die  Congress-Theilnehmei'  werden  gebeten, 
das  Congress-Mitglieds- Abzeichen  sichtbar  zu  tragen. 

Mitglieder,  welche  sich  an  diesem  Ausfluge  be- 
theiligen wollen,  werden  ersucht,  ihre  Theilnahme 
spätestens  bis  Donnerstag  Abends  durch  Fertigung  des 
zur  Vertheilung  gelangenden  Talons  dem  Vergnügungs- 
Comite  bekannt  zu  geben.  Die  Abgabe  des  Talons  erfolgt, 
im  Versammlungslocale. 


Der 
Witterung  statt 


Ausflug 


findet      auch      bei      zweifelhafter 
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lieber  Schaltungen   mit  aufgeschnittenen  Gieichstrom- 
wicl(elungen. 

Vortrag,    gehalten    am    Elektrotechniker-Congress    in    Wien    von 
Ingenieur  Giovaiini  Ossauna. 

Hoctverelirte  Versammlung!  Das  Thema  meiner 
heutigen  Besprechung  bilden  eine  Reihe  von  Schaltungen, 
welche  von  der  Firma  Siemens  &Halske  in 
Wien  vor  einiger  Zeit  zum  Patente  angemeldet  wurden 
und  die  man  mit  jeder  Gleichstromwickelung  ausführen 
kann,  sobald  dieselbe  an  passenden  Punkten  aufge- 
schnitten wird. 

Als  ich  vor  einiger  Zeit  auf  den  Gedanken  kam? 
die  einzelnen  Theile  einer  aufgeschnittenen  Gleich- 
stromwickelung in  verschiedener  Weise  mit  einander 
zu  schalten,  um  so  zur  Abnahme  von  Drehstrom 
günstigere  Bedingungen  zu  schaffen,  als  bei  der  un- 
aufgeschnittenen  Gleichstromwickelung  vorhanden  sind, 
suchte  ich  nach  einer  zweckmässigen  und  einfachen 
Darstellung  der  auf  diese  Weise  zwischen  den  einzelnen 
Punkten  der  Wickelung  erhaltenen  Wechselstrom- 
spannungen, um  mir  Klarheit  darüber  zu  verschaffen, 
welche  Vor-  oder  Nachtheile  mit  den  bereits  erdachten 
Schaltungen  zu  erreichen  sind.  Es  gelang  mir  auch  in 
der  That,  eine  sehr  einfache  graphische  Methode  zu 
finden,  welche,  obwohl  nicht  strenge  richtig,  mir  doch 
die  grüssten  Dienste  leistete,  indem  sie  mich  sofort  auf 
die  verschiedensten  und  interessantesten  Schaltungen 
führte,  die  ich  heute  vor  dieser  hochverehrten  Ver- 
sammlung zu  besprechen  die  Ehre  habe. 

Bei  jeder  geschlossenen  Gleichstromwickelung, 
nämlich  mit  beliebiger  Anzahl  von  Polen  und  Anker- 
stäben (Drähten  oder  Windungen)  erzeugt  jeder  Draht 
eine  wechselnde  E.  M.  K.,  deren  Verlauf  im  allgemeinen 
kein  sinusartiger,  sondern  ein  der  Form  des  Feldes 
entsprechender  ist.  Da  aber  die  Stäbe,  Drähte  oder 
Windungen  gleichmässig  auf  dem  Anker  entweder 
einzeln  oder  in  Gruppen  (z.  B.  in  Nuten)  vertheilt 
sind,  so  wird  jeder  einzelne  Stab  zu  jeder  Zeit  eine 
andere  Phase,  d.  h.  eine  andere  Lage  den  Polen  gegen- 
über haben.  Um  am  einfachsten  diese  Lage  zu  prä- 
cisiren,  ist  es  am  zweckmässigsten,  sich  eine  sinusartige 
Vertheilung  des  Feldes  im  Lufträume  vorzustellen,  um 
dann  aus  der -Lage  eines  Stabes  dem  Sinusfelde  gegen- 
über, sofort  auf  dessen  Phase  schliessen  zu  können, 
wenngleich,  wohl  bemerkt,  eine  solche  Vertheilung  des 


Feldes,  damit  die  später  zu  beschreibenden  Schaltungen 
richtig  functioniren,  nicht  nothwendig  ist.  Es  stelle  also 
die  in  Figur  1  gezeichnete  Sinuslinie  die  Vertheilung 
des  Feldes  im  Lufträume  vor,  während  die  Zone  AB, 
welche  unterhalb  gezeichnet  ist,  ein  Bild  der  auf  der 
Ankeroberfläche  gleichmässig  vertheilten  Stäbe  geben  soll 


^  [ 


Fig.  1. 


Da  nun,  wie  früher  besprochen,  die  Stäbe  einzeln 
oder  in  Gruppen  auf  der  Peripherie  vertheilt  sind,  ist 
es  möglich,  durch  Theilung  der  ganzen  Ankerperipherie 
in  6;)  gleiche  Theile  (in  Fig.  1  in  12  Theile,  Aa.  p  ■=  2 
ist),  wo  p  die  Zahl  der  Polpaare  bedeutet,  Gruppen 
von  Stäben  oder  Windungen  zu  bilden,  bei  welchen 
jede  Gruppe  als  Ganzes  genommen,  eine  E  M.  K.  er- 
zeugt, welche  um  60"  gegenüber  den  E.  M.  Ken.  der 
benachbarten  Gruppen  verschoben  ist.  Durch  diese 
Theilung  erhält  maa  ebensoviele  Phasen  wie  Gruppen, 
wobei  jedoch  je  f  Gruppen,  jede  sechste  nämlich,  die- 
selbe Phase  aufweisen,  wie  aus  derselben  Fig.  1  zu 
entnehmen  ist.  Die  Zahl  der  eigentlichen  Phasen 
reducirt  sich  auf  diese  Weise  immer  auf  6,  ja  sogar 
nur  auf  3,  wenn  man  bedenkt,  dass  jede  dritte  Gruppe 
eine  um   180°  verschobene  E.  M.  K.  erzeugt. 

Es  ist  nun  möglich,  bei  jeder  Gleichstromwicke- 
lung mit  ganz  allgemein  2a  parallelen  Stromkreisen 
durch  Aufschneidung  derselben  in  Ga  Punkten  6a  Stab- 
züge zu  erhalten  und  zwar  so,  dass  in  jedem  solchen 
Zuge  nur  Drähte  derselben  Phase  vorkommen,  d.  h. 
nur  Drähte,  die  auf  dem  Anker  entweder  nur  in  den 
Gruppen  1,  4,  7  etc.  oder  1  und  4,  2  und  5  u.  s.  w., 
oder  endlich  solche,  welche  nur  in  einer  der  6p  Gruppen 
liegen,  wenn  man  die  Gruppen  der  Eeihe  nach,  wie  es 
in  Fig.    1   geschah,  mit   I,  2,  3  bis  6p  bezeichnet. 

In  allen  Fällen  und  bei  jeder  Wickelung  ist  es 
freilich    nicht    möglich,    6«  vollkommen    gleiche  Stab- 
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Züge  zu  betommeD,  weil  'es.vorkommen  kann,  dass  die 
Ankerstabzahl  s  nicht  durch  Ga  theilbar  ist;  in  diesem 
Falle  wird  man  die  The'ilung'  so  voi'nehmen,  dass  die 
einzelnen  Phasen  müg'lichst  gleich  viele  Stäbe  auf- 
weisen, was  in  Wirklichkeit  sich  immer  ganz  gut  ohne 
Nachtheile      für      die      folgenden     Schaltungen      vor- 

"  nehmen  lässt. 

Um  endlich  eine  geschlossene  Gl  ei  chstromwiekelung 

mit  2a  parallelen  Stromkreisen  richtig  in  6a  StabzUgen  auf- 
schneiden zu  können,  fange  man  bei  einem  beliebigen 
Punkte  I  an  und  verfolge  die  Wickelung  nach  einer 
Seite  hin,  indem    man    den  Anfang,  des    ersten  Stabes 

g 

mit  Jj  bezeichnet;  nach  Ueberschreitung  von  — —  Stäben 

gelangt  man  zum  Schnittpunkte  1.  Das  Ende  des 
letzten  schon  überschrittenen  Stabes  heisse  q,  während 
der  Anfang  der  zu  überschreitenden  zweiten  Phase  mit 
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Fiff.  2. 


«1  ■    bezeichnet     sei.     Nach     Ueberschreitung     weiterer 


'S. 


^^  Stäbe  gelangt  man    zum  Schnittpunkte  II  u.  s.  w. 


6« 


Die'. -Reiter eh  Bezeichnungen    sind    aus    den   Figuren  2 
bis  5  und,  6   ersichtlich.-  Hat    man    nun    sechs  Phasen 
überscbrittjn    und    ist  a  grösser    als   1,-  d.  h.    hat    die 
Wickelung  mehr  als  zwei  parallele  Stromkreise,  so  ge- 
lano-t  man   wieder    zum.  Anfang    einer    zweiten    ersten 
"Phase,   welcher,  mit  A^'    bezeichnet    sei;    die    weiteren 
Bezeichiiungen    sind    dieselben    wie    bisher,    mit    dem 
einzigen  Unterschiede,  dass  die  Buchstaben  einen  Strich 
'  bekommijn.  Hat  die  Maschine  jedoch' getrennte  Wicke- 
■  langen,  so  muss  man  die  zweite,  dritte  u.  s.  w.  Wicke- 
■  lung  in  den  6  Punkten    desselben  Potentiales    wie    die 
'erste  aufschneiden,  wie    es    z.  B.    in.  Fig.  5    geschehen 
'  ist:  wo    diese  Punkte    mit    I,  II,    III,    I,    2    und  3    be- 
zeichnet sind.  .  .    ^  •    ' 

.  In  Fig.  2  bis.  .5  ist  an  praktischen  Beispielen  ge- 
zeigt, wie,  eine  solche  Aufschneid öng  in  6«  Punkten 
erfolgen  soll. 


Fig.  2  _stellt  das  SchaltiTng'sschema  einer  vier- 
poligen Maschine  mit  Serienwickelung  (a  =  1,  d.  h. 
mit  zwei  parallelen  Stromkreisen)  dar,  wobei  die  ge- 
sammte  Drahtzabl  so  gewählt  wurde,  dass  dieselbe  durch 
6a,  hier  6,  theilbar  ist. 

In  Fig.  3  ist  die  Theilung  der  Gleichstromwicke- 
lung einer  achtpoligen  Maschine  mit  a  =  2,  d.  h.  mit 
vier  parallelen  Stromkreisen,  in  6a  Phasen  gezeigt, 
während  Fig.  4  dieselbe  Theilung  für  eine  sechspolige 
Maschine  mit  Reihenschaltung  (a  =^  1)  darstellt.  Während 
nun  bei  der  achtpoligen  Maschine  die  Stabzahl  s  durch 
6a,  d.  h.  durch  12,  theilbar  ist,  und  daher  die  einzelnen 
Stabzüge  gleich  viele  Stäbe  aufweisen,  ist  das  bei  der 
sechspoligen  Maschine  nicht  möglich,  indem  wir  hier 
4  Phasen  mit  II  und  2  Phasen  mit  12  Stäben  erhalten. 

Fig.  5  stellt  endlich  die  Wickelung  einer  vier- 
poligen Maschine  mit  zwei  getrennten  Wickelungen 
vor;   die  eine  Wiekelun.s  ist  in  6  Punkten  il,,  .4,,    /),. 

Ol,    «2 


und  «3  aufgeschnitten,  während-  die  anderen  un- 


aufgeschnitten  und  mit  Collector  versehen  ist.  Die  mit 
I,.  Il,  III,  1,  .  2  luid  3  bezeichneten  Punkte  dieser 
Wickelung  siiid  Punkte  gleichen  Potentiales, '  wie  die 
Schnittpunkte  der  aiifgeschnitteiien  Wickelung. 

Andere  Beispiele  der  Theilung  von  Wickelungen 
in  Gruppen  mit  anderen  Wickelungsarten,  z.  B.  Ring- 
Schleifen-  oder  Ring- Wellenwickelung  oder  Trommel- 
Schleifenwickelung,  ist  hier  nicht  nöthig  anzuführen, 
und  mögen  die  angeführten  Beispiele,  wie  die  Theilung 
bei  Trommel-Wellen  Wickelung  vorgenommen  werden 
soll,  genügen. 

Da  man,  wie  bereits  gesagt,  durch  das  Aufschneiden 
einer  Gleichstromwickelung  in  6a  Punkten  6a  Stab- 
züge, aber  nur  6  Phasen  bekommt,  indem  a  Stabzüge 
immer  dieselbe  Phase  aufweisen,  so  wird  man  in  Zu- 
kunft stets  von  6  Phasen  sprechen  können,  sobald  man 
annimmt,  dass  die  n  phasengleichen  Stabzüge  hinter- 
einander oder  parallel,  oder  theilweise  hintereinander 
und  theilweise  parallel  geschaltet  seien,  und  dass  man 
unter  einer  Phase  immer  eine  solche  Gruppe  von  Stab- 
zügen versteht. 

Wie  bereits  auseinandergesetzt,  erzeugt  nun  jede 
Phase  eine  E.  M.  K.,  die  um  60''  gegenüber  jener  der 
benachbarten  Phasen.,  verschoben  ist,  und  da  weiters 
jede  Phase  gleich  viel  Spannung  erzeugt,  so  kann  man 
die  E.  M.  Ke.  der  sechs  Phasen  durch  die  Seiten  eines 
regulären  Sechseckes  darstellen,  wie  es  in  Fig.  6  durch 
die  Seiten  des  dem  Kreise  eingeschriebenen  Sechs- 
eckes geschah..  Jede  Phase  erzeugt  dabei  eine  E.  M.  K., 

welche  von  — —  Drähten  (Parallelschaltung  der  a  phasen- 
gleichen Stabzüge  vorausgesetzt)  herrührt,  die  ihrer- 
seits E.  M.  Ke.  erzeugen,  welche,  mit  der  Resultirenden, 
d.  h.  mit  der  Seite  des  Sechseckes,  im  allgemeinen 
nicht  übereinstimmen.  Da  aber  jeder  Draht  die  gleiche 
E.  M.  K.  erzeugt  und  wegen  der  gleichförmigen  Ver- 
theilung  der  Drähte  auf  der  Ankeroberfläche  jeder 
Draht  eine  um  denselben  kleinen  Winkel  verschobene 
E.  M.  K.  liefert  und  die  Summe  aller  dieser  Spannungen 

..eine  Sechseckseite  gibt,  so  ist.  es  leicht  einzusehen,  dass 
man  die  Spannungen  der  einzelnen  Drähte  durch 
Sehnen  des  Kreises  darstellen  kann,  wie  es  z.  B.für  den 

,  Bogen  I  1  in  Fig.  6  geschah,  indem  man  den  Bogen  I  1 

in  gleiche    Theile     theilte    und    die  Sehnen    ein- 

6a     ''  ■      ■ 

zeichnete. 
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Eine  solche  Darstellung  ist  natürlich  nicht  streng 
richtig,  da  die  Vertheilung  des  Feldes  nie  sinusartig 
ist;  um  aber  die  später  zu  beschreibenden  Schaltungen 
kurz  und  übersichtlich  erklären  zu  können,  ist  es 
zweckmässig,  eine  solche  Annahme  zu  mach:n,  umso- 
mehr,  als  die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Resultate 
nicht  sehr  viel  von  der  Wirklichkeit  abweichen,  wie 
es  Versuche,  welche  im  Probirraume  der  Firma 
Siemens  &  Halske  in  Wien  gemacht  wurden,  be- 
wiesen haben.  Eine  genauere  Berechnung  ist  natürlich 
leicht  möglich,  doch  wollen  wir  heute  nicht  darauf 
näher  eingehen. 

Nachdem  nun  Obiges  vorausgestellt  wurde,  ist  es 
klar,  dass  man  sich  von  nun  an  der  schematisehen 
Darstellung  der  Fig.  6  bedienen  wird  können,  um  die 
verschiedenen  Schaltungen  anzudeuten,  die  man  mit 
den  6a  Stabzügen  ausführen  kann. 

I.  Sclialtungsgruppe. 

In  der  ersten  Gruppe  der  zu  beschreibenden 
Schaltungen  seien  diejenigen  Schaltungen  eingereiht, 
welche  den  Zweck  haben,  aus  einer  Gleichstromwicke- 
lung Dreiphasenstrom  anderer  Spannung,  als  bei  der 
unaufgeschnittenen  Wickelung  möglich  wäre,  zu  ent- 
nehmen, wobei  allerdings  nicht  alle  Schaltungen,  die 
zu  dieser  Gruppe  gehören  und  die  hier  nur  der  Voll- 
ständigkeit halber  aufgezählt  werden,  Anspruch  auf 
Neuheit  machen. 

Die  Figuren  7,  8  und  9  stellen  nun  Schaltungen 
vor,  die  man  vorläufig  mit  einer  in  nur  3  Punkten  I, 
II  und  III  aufgeschnittenen  Wickelung  ausführen 
kann.  In  Fig.  7  sind  die  Enden  der  3  Phasen  £,,  £3 
und  £"3  mit  einander  zum  Sternpunkte  O  vereinigt, 
während  an  die  drei  Anfänge  A^.  A^  und  A._f  die  Dreh- 
stromleitungen angeschlossen  sind.  Die  in  diesem  Falle 
erhaltene  Drehstromspannung  ist  ]/^  3-mal  grösser  als 
jene,  die  man  aus  der  unaufgeschnittenen  Wickelung 
entnehmen  könnte. 

In  Fig.  8  sind  dagegen  E^  mit  «^,  E^  mit  n^  und 
i?2  mit  «3  verbunden,  wobei  n^,  n^  und  «3  drei  auf  den 
drei  Phasen  um  gleich  viel  von  Aj  respective  A^  und 
A^  abstehende  Punkte  der  Wickelung  repräsentiren. 
Auf  diese  Art  ist  es  möglich,  aus  einer  Maschine  zwei 
Drehstromspannungen,  welche  den  Strecken  ^1^3  ^^^^ 
E^  E2  proportional  sind,  zu  entnehmen  und  deren 
relative  Grösse  durch  geeignete  Wahl  der  Punkte  n,, 
«2  i^nd  «3  auf  den  entsprechenden  Bögen  A^  E^.  A2  E^ 
und  A^  E^  beliebig  zu  verändern.  Die  kleinere  Spannung 
kann  z.  B.  für  Licht,  die  grössere  für  Motorenbetrieb 
dienen.  Wenn  nun  der  Strombedarf  für  Licht  zum 
Strombedarf  für  Kraft  in  einem  bestimmten  Verhält- 
nisse steht,  so  ist  es  möglich,  bei  Vollbelastung  eine 
gleichmässige  Strombelastung  im  Kupfer  zu  erreichen, 
was  indessen  nicht  absolut  nothwendig  ist,  während 
die  magnetische  Belastung  der  Maschine  unter  allen 
Umständen  eine  gleichmässige  ist. 

In  Fig.  9  ist  eine  der  Fig.  8  analoge  Schaltung 
gezeichnet,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  hier  E^ 
nicht  mit  ?i2,  sondern  mit  n^,  dann  E^  nicht  mit  «3, 
sondern  mit  n,  und  endlich  E^  nicht  mit  n^,  sondern 
mit  «2  verbunden  sind,  was  im  allgemeinen  auch  bei 
Wahl  der  gleichen  Punkte  Wj,  n^  und  «3  ein  anderes 
Verhältnis  zwischen  der  kleinen  und  grossen  Dreh- 
stromspannung bedingt. 

Die  folgenden  Schaltungen  der  Figuren  10  bis  20 
setzen    bereits    eine    in    6a    Punkten     aufgeschn  ttene 


Wickelung  voraus,  so  dass  man  es  immer  mit  sechs 
Phasen  zu  thun  hat.  Zuerst  seien  aus  den  6  Phasen 
3  dadurch  gemacht,  dass  man  (Fig.  10  bis  18)  E-^  mit 
«■3,  J5/2  mit  H  ^^'^  ^3  '^^it  r^  verbindet  und  die  auf  diese 
Weise     erhaltenen     3     gleichen      Phasen      A^  e^  E, 


2  "2; 


A,  «2  E-i  «3    und    ^Ig  C3  E^  a^    miteinander     verschieden 
schaltet. 


''f\ 

/ 

\ 

\ 

/ 
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/ 
1 
/ 

Fi!?. 

10. 

Fig.  11. 


«/•-/ 


Fig.  12. 

In  Fig.  10  sind  a^^  a^  und  a.^  zu  dem  Sternpunkte  O 
gefuhrt,  wahrend  man  aus  A^^  A^  und  A.^  die  Drehstrom- 
spannung entnehmen  kann. 

In  Fig.  11  sind  dagegen  o^  mit  ti^,  a^  mit  n,  und 
«3  mit  «2  verbunden,  wobei  n^,  n.^  und  «3  drei  um  gleich 
viel  von  E^^  respective  E.^  und  i?^  abstehende  Punkte 
der  Wickelung  vorstellen.  Auch  hier  kann  man  zwei 
Drehstromspannungen  aus  der  Wickelung  entnehmen, 
nämlich  eine  kleinere  a^  a^    und    eine  grössere    A.^   A.2^. 

In  Fig.  12  ist  eine  der  Fig.  11  analoge  Schaltung 
gezeichnet,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  hier  a^  mit  «2 
statt  n3,  a.2  mit  n^  statt  n^  und  a^,  mit  n^  statt  n^  ver- 
bunden sind,  wobei  man  wieder  durch  passende  Wahl 
der  Punkte  «j,  n.^  und  n^  das  Verhältnis  der  Spannungen 
ändern  kann.  Wählt  man  aber  n^,  n.^  und  «3  nicht  mehr 
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auf  dea  Bögen  E^  a^.  E^  a.2  und  E^  a^,  sotidern  auf  den 
Bügen  -4j  e^,  A2  €2  und  .43  Pg  in  gleichen  Abständen  von  /Ij , 
respective  A.^  und  ^4^,  so  erhält  mau,  wie  die  Fig.  14 
und  15  zeigen,  wiederum  zwei  Drehstromspannungen, 
deren    Grössen    sich    wie    die  Strecken  a^  o^  zu  A-^  A^ 


Fig.  19.  Fig.  20. 

verhalten.  Der  Unterschied  in  den  zwei  Schaltungen  be- 
steht nur  darin,  dass,  während  in  Fig.  14  Oj  mit  «^, 
»2  niit  Wg  ^nd  ^A  ™i*  "3  verbunden  waren,  nunmehr  in 
Fig.  15  die  Verbindungscurven  öj  mit  n^,  a^  mit  n^  und 
rtg  mit  Hj  ausgeführt  wurden.  Die  Fig.  16  und  17  stellen 
zwei  specielle  Fälle  dar,  bei  welchen  die  Punkte  «j,  n., 
und  713  so  gewählt  wurden,  dass  dieselben  mit  i^,  resp. 


E.^  und  £'3  zusammenfallen;  dabei  sind  in  Fig.  16  «j  mit  E^, 
«2  niit  E^  und  a^  mit  E.^  verbunden,  während  in  Fi»-.  17 
a^  mit  £'3,  ffg  mit  E^  und  n.^  mit  E^  verbunden  wurden; 
im  übrigen  sind  aber  die  zwei  Schaltungen  vollkommen 
ffleichwerthio-. 

In  Fig.  18  sind  dann  die  drei  Phasen  im  Drei- 
eck geschaltet,  welche  Schaltung  aber  blos  den.  Zweck 
hat,  eine  kleinere  Spannung  zu  erhalten,  als  bei  der 
Schaltung  der  Fig.  10  der  Fall  war.  Eine  noch  kleinere 
Spannung  kann  man  mit  der  Schaltung  der  Fig.  19 
erhalten,  bei  welcher  die  früher  hintereinander  ge- 
schalteten Phasen  parallel  geschaltet  sind,  indem  man 
durch  Verbindung  von  A^  mit  E.^^  und  von  e-^  mit  «g 
die  erste,  weiters  durch  Verbindung  von  A^  mit  E^  und 
von  a,^  mit  e^  die  zweite,  und  endlieh  durch  Verbin- 
dung von  ^3  mit  E^  und  von  a^  mit  «3  die  dritte  Phase 
bekommt. 

Diese  drei  Phasen  können  dann  entweder  in  Stern-, 
wie  in  Fig.  19.  oder  Dreiecks-Schaltung,  wie  in  Fig.  20, 
geschaltet  werden.  An  dieser  Stelle  wäre  zu  bemerken, 
dass  die  Schaltung  der  Fig.  1!)  eigentlich  keine  andere 
Spannung  gibt,  als  die  unaufgeschnittene  Gleichstrom- 
Wickelung  zu  liefern  imstande  wäre  und  dass 
daher  auf  den  ersten  Blick  eine  solche  Schaltung  als 
zwecklos  erscheinen  könnte.  Wenn  man  aber 
bedenkt,  dass  sich  der  innere  Widerstand  der  Wicke- 
lung der  Fig.  19  zu  jener  der  unaufgeschnittenen 
Gleichstrom- Wickelung  wie  3:4  verhält,  so  wird  man 
einsehen,  dass  diese  Schaltung  den  Vorzug  der  kleineren 
Kupferverluste  besitzt,  welche  Eigenschaft  allerdings 
allen  in  sechs  Phasen  aufgeschnittenen  Gleichstrom- 
Wickelungen  gegenüber  den  unaufgeschnittenen  oder 
der  nur  in  drei  Phasen  aufgeschnittenen  gemeinsam  ist. 

II.  Sclialtiing:sgru]>i)e. 

In  die  zweite  Gruppe  seien  diejenigen  Schaltungen 
eingereiht,    welche    in  Ankern  von  Drehstrom-Motoren 


find 


können,    um    be 


Anlaufen 


Verwendung  nnaen  Jv(jnnen,  um  Deim  Anlauten  em 
grösseres  Drehmoment  zu  erzielen,  ohne  im  Anker  Wider- 
stände einschalten  zu  müssen.  Das  grössere  Drehmoment 
wird  hier  genau  so  wie  bei  der  G  ö  r  g  e  s'schen  Gegen- 
schaltung dadurch  erreicht,  dass  man  die  E.  M.  K., 
welche  den  Strom  im  Anker  treibt,  verkleinert,  so  dass 
man  einer  viel  grösseren  Schlüpfung  bedarf,  um  das 
gleiche  Drehmoment  zu  erzeugen,  als  wenn  die  E.  M.  K. 
ihren  normalen  Werth  hätte.  Der  Strom  soll  dabei  wo- 
möglich genau  so  wie  beim  normalen  Betriebe  sämmt- 
liche  Drähte  des  Ankers  in  der  gleichen  Stärke  durch- 
laufen, damit  eine  gleichmässige  Anker-Erwärmung  er- 
reicht wird. 

In  Fig.  22  ist  die  erste  derartige  Schaltung  wieder- 
gegeben, wobei  die  Gleichstrom-Wickelung  in  nur  drei 
Phasen  getheilt  wurde,  nämlich  in  den  Punkten  I,  II 
und  III.  Verbindet  man  nun,  wie  in  Fig.  22  gezeichnet 
ist,  A^  mit  £"2,  ^2  mi*'  ^9,  ^'^^  ^-i  "^"^"^  -^i  ^^^  wählt  man 
auf  den  drei  Bögen  drei  symmetrisch  gelegene  Punkte 

n<.  Hr,  und  n.,,  so  dass  -4,  n, 


Ao  7Xc) 


rlo  Mo  ist,  so  be- 


kommt man  zwischen  diesen  drei  Punkten  eine  Dreh- 
stromspannung, deren  Grösse  der  Strecke  n^  n.j,  propor- 
tional ist,   während  man  zwischen  den  Punkten  A..  A^ 


imd  ^3  eine  der  Strecke  A^  ^3  proportionale  Spannung 
erhält.  Sind  nun  die  drei  Punkte  n^,  n.^  und  n^  mit  ein- 
ander beständig  kurzgeschlossen,  so  ergibt  sich  bei 
einem  bestimmten  Drehmomente  eine  Schlüpfung,  welche 

A    A     X"^ 

— ^ — ^    mal    grösser    ist,    als    jene,    die  beim  Kurz- 
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sclilusse  der  Punkte  ilj,  A^  und  A^  resultiren  würde. 
Man  bat  es  also  in  der  Hand,  oline  Hilfe  von  Wider- 
ständen durch  passende  Wahl  der  Punkte  »ij,  «g  ^^i^^^  "3 
jedes  beliebige  Verhältnis  zwischen  A^  A^  und  n^  n^  zu 
erhalten  und  somit  beim  Anlaufen,  d.  h.  bei  lOO^/j 
Schlüpfung,  jedes  beliebige,  mögliche  Drehmoment  zu 
erzielen.  Ist  der  Motor  einmal  im  Gange,  so  schliesst 
man  die  Punkte  ^j,  A^  und  A^  kurz  und  macht  damit 
die  Schlüpfung  zu  einer  normalen. 

In  Fig.  23  ist  eine  andere  Anoi'dnung  getroffen, 
um  beim  Anlaufen  ein  grösseres  Drehmoment  zu  er- 
reichen. Führt  man  nämlich  die  Schaltung  der  Fig.  18 
aus  und  wählt  man  auf  den  Bügen  A^  e^  2?2  «21  ^2  ^2  -^3  «3 
nnd  AgC^E^a^  di-ei  von  A^,  A.^  und  A^  um  gleichviel 
abstehende  Punkte  n^,  «g  und  n.^,  so  erhält  man  zwischen 
diesen  drei  Punkten  eine  Drehstromspannung,  welche 
der  Strecke  n^  n^  proportional  ist.  Durch  Kurzschliessung 
dieser  Punkte  bekommt  man  dann  bei  einem  bestimmten 


Drehmomente  eine 


^1,  A„ 


«1  «2 


mal  grössere  SchlUpfung, 

als  wenn  man  die  Punkte  A-^,  A^  und  A^  mit  einander 
verbunden  hätte.  Mit  dieser  Schaltung  kann  man  aller- 
dings nicht  jede  beliebige  Schlüpfung  erreichen,  wie  es 
bei  der  Schaltung  der  Fig.  22  der  Fall  war,  da  die 
Entfernung  ?ij  n.2  höchstens  halb  so  gross  als  ^i  A^  werden 
kann,  was  dann  eintritt,  wenn  man  nj,  «2  ^^^^tl  n._^  zu- 
sammenfallend mit  E-^,  respective  J?2  ^^^^  ^3  wählt,  in 
welchem  Falle  eine  vierfache  Schlüpfung  im  Vergleiche 
zur  normalen  erhalten  wird.  Ist  aber  eine  noch  grössere 
Schlüpfung  wünschenswerth,  so  müsste  man  am  besten 
zwischen  den  Punkten  E^,  E^  und  £3  Widerstände  ein- 
schalten. Diese  Schaltung  hat  aber  ihrerseits  doch  einen 
Vorzug  vor  der  Schaltung  der  Fig.  22,  nämlich  jenen 
aller  Sechsspulen -Wickelungen  gegenüber  der  Drei- 
spulen-Wickelungen, d.  h.  den  im  Verhältnisse  3 : 4 
kleineren  Kujiferverlust. 

In  Fig.  24  ist  endlich  die  Schaltung  der  Fig.  19 
wiedergegeben,  aus  welcher  man  durch  passende  Wahl 
der  sechs  Punkte  nij,  m.^,  m^,  «j,  «g  und  «3  eine  solche 
Anlaufschaltung  machen  kann,  die  alle  Vorzüge  der 
früher  erwähnten  Schaltungen  besitzt.  Die  Wahl  der 
sechs    Punkte    hat    dabei    am    besten  so  zu  s;eschehen. 


dass    /1|  7?!, 


=  Ag  m„  ==  ^o  mq 


•'i  "1 


'3  "3 


wird,  und  die  Verbindungen  sind  so  herzustellen,  dass 


dadurch     »»i     mit    Vo,     m^     mit     Wg    nnd    m^    mit    «j^ 

kurz  geschlossen  werden.    In   diesem  Falle  erhält  man 

0  A   \^ 
dann     eine     Schltipfung,     die    wiederum     | ^1    mal 


'1"2 

und  /I3  mit  einander 


grosser  ist,  als  wenn  man  ^,,  /l, 

kurzgeschlossen  hätte.  Die  Punkte  m  und  n  sind,  wie 
gesagt,  symmetrisch  gewählt  worden,  damit  beim  An- 
laufen eine  gleichförmige  Stromvertheilung  über  sämmt- 
liche  Drähte  des  Ankers  erzielt  wird,  was  allerdings 
nicht  absolut  erforderlich  ist.  Je  nach  Wahl  der  Bogen 
Ai  m^  . .,  etc.  bekommt  man  also  eine  andere  Schlüpfnng, 
deren  maximaler  Werth  dann  eintritt,  wenn  die  Punkte 
m  nnd  n  in  der  Mitte  auf  den  Bögen  0  /Ij  u.  s.  w.  an- 
genommen werden,  in  welchem  Falle  eine  13-9naal 
grössere  Schlüpfung  erreicht  wird,  als  beim  normalen 
Betriebe,  ein  Werth,  welcher  für  alle  praktischen  Fälle 
vollkommen  ausreicht. 

Auch  die  Kupferverluste  beim  normalen  Betriebe 
sind  ebenso  klein,  wie  bei  allen  in  sechs  Phasen  auf- 
geschnittenen Wickelungen. 


III.  Sclialtinigsgruppe. 

Die  dritte  Schaltungsgruppe  endlich  umfasst  die- 
jenigen Schaltungen,  die  man  an  Maschinen  mit  min- 
destens zwei  getrennten  Wickelungen  ausführen  kann, 
sobald  letztere  eine  solche  Schaltung  und  Stabzahl  be- 
sitzen, dass  jede  für  sich,  wenn  mit  Collector  versehen, 
dieselbe  E.  M.  K.  gibt.  Mindestens  eine  der  vor- 
kommenden Wickelungen  muss  dabei  mit  Collector  ver- 
sehen sein,  während  die  übrigen  Wickelungen,  wie  bis- 
her geschah,  in  sechs  Phasen   aufzuschneiden   sind. 


:Kj  ^.^, 


Fis.  25. 


Fig.  26. 


Triff't  man  nun  mit  den  aufgeschnittenen  Wicke- 
lungen die  Schaltung  der  Fig.  19  und  verbindet  die 
erhaltenen  drei  Punkte  .4,,  /lg  und  ^3  der  Eeihe  nach 
mit  den  Punkten  gleichen  Potentiales  der  mit  Collector 
versehenen  Wickelungen,  d.  h.  mit  den  Punkten  3.  1 
und  2,  so  erhält  man  die  in  Fig.  2-5  gezeichnete  Schal- 
tung. Fig.  5  lehrt  dabei,  wie  schon  früher  auseinander- 
gesetzt wurde,  wie  man  die  in  den  Fig.  21  und  25  ge- 
brauchten Bezeichnungen  auf  ein  Schaltungsschema 
einer  vierpoligen  Maschine  mit  zwei  getrennten  Wicke- 
lungen anzubringen  hat.  während  aus  Fig.  25  die  Schal- 
tung selbst  zu  ersehen  ist. 

Durch  Verbindung  des  Punktes  O  mit  einem 
Schleifringe   hat    man  es  also  in  der  Hand,  eine  Aus- 
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gleichsmascliine  oder  einen  Generator  für  Dreileiter- 
svstem  zu  machen,  da  der  Punkt  O  die  Spannung, 
welche  zwischen  den  zwei  GleichstrombUrsten  herrscht, 
immer  halhirt. 

Die  aufgeschnittenen  Wickelungen  können  dabei 
entweder  gleich  stark  oder  aneh  verschieden  dinien- 
sionirt  sein,  wie  die  unaufgeschnittenen  Wickelungen, 
nachdem  die  Stabdimensionirung  ersterer  nur  von  der 
Stärke  des  zu  ervrartenden  Ausgleichsstromes  und  von 
der  Grösse  der  zulässigen  Spannungsdiffereuz  abhängt. 


Fig.  Ü8. 

Statt  der  Schaltung  der  Fig.  25  kann  man  auch 
jene  der  Fig.  2ß  treffen,  bei  welcher  die  Punkte  I,  1, 
II,  2.  III  und  3  der  unaufgeschnittenen  Wickelungen 
der  Reihe  nach  mit  den  Punkten  Cg,  Eg,  f^,  .Ej,  «g  und  E.^ 
der  aufgeschnittenen  Wickelungen  verbunden  werden, 
während  die  übrigen  Punkte  /l^,  ^Ig,  ^'3,  «i,  "2  und  «^ 
zusammen  in  O  vereinigt  sind;  und  zwar  besitzt  diese 
Schaltungsweise  gegenüber  der  früheren  den  Voi'zug 
des  besseren  Avisgleiches  und  der  etwas  kleineren  Kupfer- 
veiduste. 

Bei  beiden  Schaltungen,  Schleifen-  oder  Wellen- 
Wickelung  vorausgesetzt,  sind  Ausgleichsströme  absolut 
ausgeschlossen,  wie  immer  die  Vertheilung  des  Feldes 
im  Lufträume  auch  sein  mag. 

Handelt  es  sich  weiter  darum,  eine  Maschine  für 
gleichzeitige  Abgabe  von  Gleichstrom  und  Drehstrom 
zu  bauen,  so  kann  man"  am  besten  die  Schaltung  der 
Fig.  25  benützen,  wobei  dann  die  Punkte  1,  2  und  3 
zu  drei  Schleifringen  geführt  sein  müssen.  Aus  einer 
solchen  Maschine  kann  man  dann  zwischen  den  Punkten 
],  2  nnd  3  Drehstrom,  von  z.  B.  190  V  für  Motoren- 
betrieb, daun  zwischen  dem  Sternpunkte  0  und  den- 
selben drei  Punkten    1.    2    und  3  ebenfalls  Drehstrom, 


aber  kleinerer  Spannung,  z.  B. 


190 


=  110  V  für  Licht 


und    endlich    zwischen    den    Gleichstrombürsten    circa 


110  X  2  X  Ka  =310  V  Gleiehstromspannung  ent- 
nehmen, wobei  letztere  ausserdem  noch  im  Sternpunkte  O 
halbirt  wird. 

Erscheint  die  Drehstromspannung  im  Verhältnisse 
zur  Gleichstromspannung  zu  klein,  so  kann  man  erstere 
verdoppeln,  indem  man  die  Schaltung  der  Fig.  27  wählt, 
bei  welcher  die  sechs  Phasen  nach  Fig.  10  zu  schalten 
■und  die  Punkte  e^,  e^  und  e^  der  Eeihe  nach  mit 
den  Punkten  1,  2  und  3  der  unaufgeschnittenen  Wicke- 
lungen zu  verbinden  sind. 

Ist  aber  die  Erhaltung  des  Sternpunktes  und  gleich- 
zeitigen Halbirungspnnkte  der  Gleichstromspannung 
nicht  nothwendig,  so  kann  man  die  Schaltung  der  Fig.  28 
treffen,  bei  welcher  die  drei  Punkte  a^,  a^  und  «g  jetzt 
nicht  mehr  zum  Sternpunkte  O  vereinigt  sind,  sondern 
<7j  mit  3,  «2  mit  1  und  a^  mit  2  verbunden  wurden, 
wobei  die  Punkte  1,  2  und  3  den  unaufgeschnittenen 
Wickelungen  angehören. 

Es  sind  selbstverständlich  noch  andere  Schaltungen, 
möglich,  namentlich  wenn  die  Maschine  Wickelungen 
mit  mehr  als  zwei  parallelen  Stromkreisen  aufweist, 
{a  >  1)  da  eine  solche  aufgeschnittene  Wickelung  6  a 
statt  6  Stabzüge  besitzt. 

Es  muss  jedoch  hier  von  deren  Aufzählung  Ab- 
stand genommen  werden,  da  es  sonst  zu  weit  führen 
würde.  Es  sei  mir  zum  Schlüsse  nur  noch  erlaubt,  hier 
den  Hauptgedanken,  welcher  bei  allen  Schaltungen 
dieser  dritten  Gruppe  mit  Ausnahme  der  Schaltung  der 
Fig.  28  herrscht,  nochmals  hervorzuheben:  Versieht  man 
eine  Maschine  mit  mindestens  zwei  getrennten  Gleich- 
strom-Wickelungen, wobei  sämmtliche  Wickelungen  eine 
solche  Schaltung  und  Stabzahl  besitzen  müssen,  dass 
dieselben,  wenn  mit  Collector  versehen,  die  gleiche 
Gleichstrom-E.  M.  K.  geben  und  stattet  man  mindestens 
eine  dieser  Wickelungen  mit  Collector  aus,  während 
man  die  übrigen  Wickelungen  in  solchen  Punkten  auf- 
schneidet,   dass    die  durch  diese  Schnitte  entstehenden 


Stabzüge 


6  a 


Stäbe  aufweisen,  so  hat  jeder  solche  Stab- 
zug die  Eigenschaft,  dass  er  bei  passender  Schaltung  immer 
den  Drehstromsternpunkt,  respective  Halbirungspunkt 
der  Gleichstromspannung  ergibt,  wobei  nie  Ausgleichs- 
strünie  entstehen  können,  wie  immer  auch  die  Verthei- 
lung des  Feldes  im  Lufträume  sein  mag. 
Disciission. 

An  der  sich  daran  anschliessenden  Diseussiou  betheiligten 
sich  die  Herren  Dr.  B  r  e  s  1  a  n  e  i-,  Ingenieur  0  s  s  a  n  n  a  und 
Ingenieur  E  i  c  h  b  e  r  g. 

Dr.  B  r  e  s  1  a  u  e  r  führte  an,  dass  eine  gnto,  in  nnr  drei 
Punkten  aufgeschnittene,  Wickelung  f ;  r  Drehstroinniotoren-Ankcr 
dadurch  erreichbar  sei,  dass  man  üpn  —  1  statt  H/in  Stäbe  wie 
bei  der  gewohnlichen  Drehstrom- Wickelung  anwende,  wobei  n 
eine  beliebige  ganze  Zahl  und  p  die  Zahl  der  Polpaare  bedeute. 
Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  drei  Phasen  hätten  zwar  nicht 
gleich  viele  Stäbe,  indem  eine  Phase  um  einen  Stab  weniger  als 
die  .zwei  anderen  besässe,  die  Wickelung  habe  aber  die  gute 
Eigenschaft  der  vom  Vortragenden  beschriebenen  .GJ-loichstroui- 
Wickelungen,  indem  bei  denselben  die  Notenzahlen  des  fest- 
stehenden und  des  rotirenden  Theiles  keinen  gemeinschaftlichen 
Theiler  besässen  und  somit  die    todten  Punkte  vermieden  wären. 

Ingenieur  Ossanna  erwiderte  darauf,  dass  eine  solche 
Wickelung  bei  der  Firma  Siemens  &  Halske  schon  seit 
ziemlich  langer  Zeit  bekannt  sei,  dass  er  aber  auf  diese  Wicke- 
lung, sowie  auf  andere  ähnliche  nicht  eingehen  zu  müssen  glaubte, 
nachdem  er  sich  blos  auf  diejenigen  AVickebmgen  beschränken 
wollte,  welche  sich  aus  einer  geschlossenen  Gleichstrom-Wicke- 
lung- ableiten  lassen,  urasomehr,  als  letztere  allein  die  Ausführung 
sämmtlicher  oben  beschriebenen  Schaltungen  erlauben. 

Ingenieur  Eichberg  machte  schliesslich  die  Versamm- 
lung darauf  aufmerksam,  dass  jede  der,  der  zweiton  CTrui.ipe  an- 
gehörigen  Cxegensehaltungen  für  Drehstrommotoren  auch  sehr  vor- 
theilhaft  zur  Bremsung  derselben  Verwendung  finden  könne. 
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Elektrotechiiiker-Coiigress  in  Wien    1899. 

Dei-  erste  Congress  von  Elektroteclmikern  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  -nnrcTe  Donnerstag  den  16.  Juni  1899  im 
Festsaale  des  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines  eröffnet.  Ueber 
4C0  Theilnehmer  liatten  sich  eingefunden,  darunter  zahlreiclie 
Vertreter  grosser  elektrotechnischer  Anlagen  aus  allen  Ländern 
Oesterreich-Ungarns.  Se.  Excellcnz  Herr  Handelsminister  Baron 
Di  Pauli  war  zu  dem  Congresse,  der  zu  wichtigen  Verwaltungs- 
angelegenheiten seines  Ressorts  Stellung  zu  ntihmeu  hat,  persön- 
lich erschienen,  ferner  der  Statthalter  Graf  K  i  e  1  ra  a  n  s  o  g  g, 
General-Post  und  Telegraphen-Director  Dr.  R.  N  e  u  b  a  u  e  r, 
Präsident  des  Patentamtes,  Sectionschef  Dr.  Paul  B  e  c  k  v.  M  a  n  n  a- 
g  6  1 1  a,  sowie  der  Vicepräsident,  Sectionsrath  Dr.  Paul  S  c  li  u  1  z, 
der  Bürgermeister  der  Stadt  Wien  Dr.  Karl  L  n  e  g  e  r,  Artillerie- 
General-Ingenieur  Ph.  Hess  und  technischer  Rath  Dr.  Friedrich 
Wächter,  Hauptmann  Rudolph  vom  Eisenbahn-  und 
Telegraphen-Regiment,  in  Vertretung  des  Reiohs-Kriegsmini- 
steriums,  als  Delegirter  der  Marinesection  Elektro-Oberingenieur 
M.  Burstyn.  Das  Ministerium  des  Innern  delegirte  den  Mini- 
sterialrath  Leopold  Grafen  A  u  e  r  s  p  e  r  g,  Oberbaurath  Ernst 
L  a  u  d  a  und  Oberingenieur  Anton  S  k  I  e  n  ,i  r,  das  Unterrichts- 
ministerium den  Ministerialrath  Stadler  v.  W  o  1  f  e  r  s  g  r  ü  n, 
-das  Justizministerium  den  Sectionsrath  Dr.  Michael  Schärft', 
das  Finanzministerium  den  Ministerialsecretär  Dr.  Josef  Künstle  r, 
das  Handelsministerium  den  Sectionschef  Dr.  Georg  R.  v.  T  h  a  a 
und  den  Ministerialsecretär  Aug.  R.  v.  D  o  b  i  e  c  k  i,  das  Aeker- 
liauministerium  den  Oberbergi-ath  Gstöttner  und  denMinisterial- 
Vicesecretä.r  Dr.  v.  Deutsch,  das  Eisenbahnministerium  den 
Sectionsrath  Max  Edlen  v.  Leber,  die  Reichshaupt-  und  Resi- 
denzstadt Wien  die  Stadträtho  Hraba  und  Dr.  May  red  er, 
die   Universität  den  Hofratb  v.  L  a  n  g  etc. 

Der  Vorsitzende  Professor  Karl  S  c  h  1  e  n  k  eröffnete  den 
Congress  mit  nachfolgender  Ansprache: 

„E  u  r  e  E  X  c  e  1 1  e  n  z,  h  o  c  h  g  e  e  h  r  t  e  r  H  e  r  r   Bürge  r- 
m  e  i  s  t  e  r,  geehrte  V  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g! 

Zum  ersten  Male  versammeln  sich  Vertreter  der  Elektro- 
technik Oesterreich-Ungarns  zu  gemeinsamer  Berathung  fachlicher 
Fragen. 

Die  lebhafte  Betheiligung  an  dem  Congresse,  der  über  eine 
Anregung  aus  dem  Kreise  des  E.  V.  in  Wien  einberufen  wurde, 
lässt  erkennen,  dass  nicht  blos  das  Bedürfnis  besteht,  gemeinsam 
die  Lösung  gewisser  Fragen  anzustreben,  sondern  dass  auch  der 
Wunsch  gehegt  wird,  ein  gegenseitiges  Näherkommen  aller  Faotoren 
zu  erzielen,  die  auf  dem  grossen  Arbeitsfelde  der  Elektrotechnik 
wirken. 

Wer  die  aus.  einem  Zweige  der  Physik  so  grossartig,  macht- 
voll und  siegreich  sich  entwickelnde  Elektrotechnik  auf  ihrem 
Entwicklungsgange  verfolgt  hat,  wird  sich  selbst  eingestehen,  dass 
die  Bedeutung  dieser  technischen  Wissenschaft  und  ihre  An- 
wendung noch  vor  verhältnismässig  kurzer  Zeit  kaum  geahnt 
worden  ist. 

Auf  welch'  bescheidenem  Niveau  befand  sich  unser  Fach 
vor  kaum  l'/2  Decennien  und  selbst  das  Jahr  1883  mit  seiner 
imposanten  Wiener  elektrischen  Ausstellung,  zeigte  erst  die  An- 
fänge einer  industriellen  Verwerthung. 

Heute  kann,  ohne  Einspruch  befürchten  zu  müssen,  die 
Elektrotechnik  nicht  blos  als  eine  der  entwickeltsten  Industrien 
hingestellt  worden;  es  wird  auch  unbestritten  sein,  dass  sie  auf 
fast  allen  anderen  Industriegebieten  anregend  und  schaffend  ge- 
wirkt hat. 

In    der    chemischen    Industrie    spielte    die    Elektrotechnik 
eine  geradezu  umwälzende  Rolle,  das  Verkehrswesen  wird  mächtig 
.von  ihr  beeinflusst,  ja  beherrscht. 

Wo  ständen  wir  heute  ohne  der  so  hoch  entwickelten 
Telcgraphie,  wie  könnte  die  heutige  Generation  ohne  Telephonio 
sich  behelfen  ? 

Und  doch  stehen  wir  bei  allen  diesen  Errungenschaften 
immer  wieder  vor  neuen  Problemen  mit  immer  höher  strebendem 
Fluge,  wie  das  der  drahtlosen  Telegraphie,  die  nicht  blos  den 
Laien,  sondern  auch  den  Fachmann  mit  Bewunderung  vor  dem 
nimmer  rastenden  Geiste  und  seinen  Erfolgen  erfüllt.  Was  vor 
kurzem  noch  wie  ein  phantastischer  Wunsch  erschien,  wird  rasch 
in  reelle  Wirklichkeit  verwandelt. 

Dass  bei  so  rascher  Entwicklung  manches  nicht  so  voll- 
kommen ausgebildet  wurde,  als  es  jetzt  wünschenswerth  ist,  dass 
minder  Wichtigem,  anfanglich  geringere  Beachtung  geschenkt 
wurde,  ist  w'ohl  leicht  begreiflich.  Solche  nur  theilweise  oder  gar 
nicht  gelöste  Fragen,  Angelegenheiten,  die  aber  alle  Fachkreise 
_  in  hohem  Maasse  interessiren,  sind  dem  Congresse  vorbehalten 
und  werden  vornehmlich  den  Gegenstand  der  Berathungen  bihlen. 
Die  Ausführungsvorschriften  für  Starkstromanlagen,  die 
das  Wohl  der  Allgemeinheit  im  Auge  behalten,  ohne  die  Industrie 


und  das  Gewerbe  zu  schädigen,  erfordern  dringend  eine  gesetz- 
liche Basis.  —  Die  Frage  der  Monopolisirung  der  Wasserkräfte 
interessirt  alle  Industrien,  die  von  der  Elektricität  in  ihren  Be- 
trieben Gebrauch  machen  —  das  Concessionswesen  liegt  im  Argen 
—  es  fehlt  ein  Expropriationsrecht  für  elektrische  Anlagen,  das 
seit  Jahren  ohne  Erfolg  angestrebt  wird. 

Sic  flnden  alle  diese  und  noch  andere  nicht  minder  wichtige 
Fragen  Ihren  Berathungen  vorbehalten  und  im  Programme  auf- 
genommen. 

Wenn  wir  jedoch  für  diese  Fragen  eine  erspriessliche 
Lösung  zu  finden  hoffen,  so  stützt  sich  diese  Erwartung  auf  das 
Wohlwollen  und  die  Theilnahme  der  hohen  Regierung,  ohne 
welche  wir  keine  Erfolge  erzielen  können. 

Es  gereicht  mir  deshalb  zur  besonderen  Befriedigung,  dass 
wir  von  Seite  der  hohen  k.  k.  Ministerien,  den  Verwaltungs- 
behörden und  einer  Reihe  Instituten  die  erforderliche  Unter- 
stützung erhoffen  dürfen  und  dass  deren  Vertreter  unseren .  Be- 
rathungen beiwohnen. 

Ich  begrüsse  deshalb  dankbarst  Se.  Exeellenz  den  Herrn 
Handelsminister  Freiherrn  v.  D  i  Pauli,  Se.  Excellenz  den  Herrn 
Statthalter  von  Oesterreich  u.  d.  Enns  Grafen  K  i  e  1  m  a  n  s  e  g  g, 
den  Herrn  Bürgermeister  der  k.  k.  Reichshaupt-  und  Residenz- 
stadt Wien  Dr.  Karl  L  u  e  g  e  r  und  heisse  die  Herren  Delegirten 
auf  das  Wärmste  willkommen.  Indem  ich  Sie  bitte,  an  unseren 
Verhandlungen  regsten  Antheil  zu  nehmen,  darf  ich  wohl  der 
Hoffnung  Ausdruck  geben,  dass  in  der  uns  auszeichnenden  Gegen- 
wart unserer  hochverehrten  Gäste  ein  Beweis  liege,  dass  unsere 
Bestrebungen  zum  Nutzen  der  Industrie  und  des  Gewerbes  und 
zur  Hebung  des  Ansehens  der  Elektrotechnik  und  ihrer  Vertreter 
gereichen  werden. 

In  diesem  Sinne  und  mit  dem  Wunsche,  dass  Ihrer  Arbeit 
der  Erfolg  nicht  fernbleibe,  eröffne  ich  den  Eloktrotechniker- 
Congress  AVien  1899." 

Statthalter  Graf  K  i  e  I  m  a  n  s  e  g  g  sagte :  „Ich  erlaube  mir , 
den  Congress  im  Namen  der  Regierung  mit  besonderer  Genugthuung 
zu  Iiegrüssen.  Die  Regierung  weiss  Ihre  Thätigkeit,  meine  Herren, 
wohl  zu  würdigen.  Ich  will  mir  nur  gestatten,  zu  constatiren,  dass 
das  Ende  unseres  Jahrhunderts  im  Zeichen  des  mächtigen  Auf- 
schwunges der  Elektricität  steht.  Wenn  der  Herr  Präsident  davon 
sprach,  dass  noch  manche  Lücken  bestehen,  dass  Gesetze  und 
Verordnungen  auf  dem  Gebiete  der  Expropriation  und  Concession 
fehlen,  so  wird  das  wohl  kein  Vorwurf  für  die  Regierung  ge- 
wesen sein;  denn  die  Regierung  beschäftigt  sich  seit  vielen  Jahren 
mit  diesen  Fragen.  Aber  die  Fortschritte  der  Praktiker  sind  so 
rapid,  dass  wir  mit  allen  unseren  Entwürfen  nicht  nachkommen. 
(Lebhafter  Beifall.)  Wie  ein  Entwurf  fertiggestellt  ist,  so  kommt 
schon  irgend  eine  Fachzeitschrift,  die  eine  neue  praktische  An- 
wendung zeigt  und  die  Verordnung  muss  zurückgezogen  werden 
und  so  geht  es  fort.  Mögen  die  Beratbungen  des  Congresses  das 
höchste  Ziel  erreichen.  Die  Regierung  wird  gewiss  folgen  und 
nicht  nur  die  weitere  praktische  Anwendung  der  Elektricität  nicht 
nur  auf  staatlichem,  sondern  auch  namentlich  auf  industriellem 
Gebiete  fördern.  (Lebhafter  Beitall.)  Ich  wünsche  den  Berathungen 
des  Congresses  den  allerbesten  Erfolg."  (Anhaltender  lebhafter 
Beifall.) 

Bürgermeister  Dr.  L  u  e  g  e  r  begrüsste  den  Congress  mit 
folgenden  Worten:  „Ich  habe  es  für  meine  Pflicht  gehalten,  die 
Aufmerksamkeit  sämmtlicher  communalen  Organe  auf  diesert 
Congress  zu  lenken.  Der  Stadtrath  hat  den  Boichluss  gefasst, 
sich  dui'ch  zwei  Mitglieder  bei  Ihnen  vertreten  zu  lassen.  Mir 
wurde  der  ehrenvolle  Auftrag  zutheil,  Sie,  meine  Hen-en,  im 
Namen  der  Stadt  Wien  herzlichst  zu  begrüssen.  (Beifall.)  Die 
Stadt  Wien  ist  derzeit  in  einem  Zustande  der  Umwälzung.  Die 
alte  Tramway-Gesellschaft  soll  elektrisch  werden,  und  zwar  schon 
im  heurigen  Jahre.  Die  Gemeinde  Wien  geht  daran,  ein  grosses 
elektrisches  Centralwerk  zu  errichten,  welches  auch  in  der  Be- 
leuchtung eine  grosse  Umwälzung  herbeizuführen  bestimmt  ist. 
Die  Stadt  will  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  zur  Anwendung 
l)ringen  und  nachholen,  was  versäumt  worden  ist.  Wir  werden 
Ihre  Berathungen  prüfen  und  das  Gute  für  die  Allgemeinheit 
verwerthen.  Ich  wünsche,  dass  der  Congress  einen  guten  Erfolg 
haben  möge,  und  zwar  auch  den  Erfolg  der  heimischen  Industrio, 
die  sich  mächtig  entwickeln  und  endlich  jenen  Platz  im  Vater- 
lande einnehmen  möge,  der  ihr  wirklich  gebührt."  (.Lebhafter 
Beifall.) 

Als  Delegirter  des  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines 
nahm  hierauf  Ober-Bergrath  Anton  R  ü  c  k  e  r  das  Wort,  um  seiner 
Freude  darüber  Ausdruck  zu  geben,  dass  der  Congress  den  Fest- 
saal des  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  für  seine  Berathungen 
erwählt  hat.  „Möge  das  Werk  gelingen",  schliesst  der  Redner,  „iind 
Sie  zum  Schlüsse  Ihrer  Berathungen  .«agen  können:  Wir  haben 
der  Allgemeinheit,  der  Technik  und  vuiserem  Stande  neue  wichtige 
Dienste  erwiesen."  (Lebhafter  Beifall.) 


Nr.  26. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  355. 


Herr  Engelhart  begrüsste  den  Congress  im  Namen  des 
Verbandvereiues  der  österreichischen  Chemiker.  —  Begrüs  nngs- 
Telegranime  sind  von  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Graz, 
dann  von  jener  in  Krakau  eingelangt.  Die  Versammlung  theilte 
sich  nach  Verlesung  derselben  in  die  Gruppe  der  Verhandlungen 
Saal  des  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines)  und  jene  der  Vor- 
träge (im  Wissenschaftlichen  Club.) 

In  der  ersten  Abtheilung  referirte  Herr  F.  R  o  s  s  (Wien) 
über  die  Ausfuhrungsvorschriften  für  Starkstrom- 
anlagen und  schlug  die  Annahme  der  in  der  Festnummer  bereits 
pul'Iicirten  Resolution  vor,  die  nach  einigen  Bemerkungen  des 
l)v.  Langer,  der  das  Bedürfnis  nach  Regelung  des  Verhältnisses 
zwischen  Stark-  und  Sehwachstromanlageu  hervorhob  i.nd  de 
Bestimmungen  des  schweizerischen  Bnndesgesetzes  v.  J.  1889  als 
Vorbild  empfahl,  einstimmig  zur  Annahme  gelangte. 

Hierauf  erstattete  der  Landtagsabgeordnete  Dr.  B  e  u  r  1  e 
sein  Referat  über  die  Stellungnahme  betreffs  der  beab- 
sichtigten  M  o  n  0  p  0  1  i  s  i  r  u  n  g  der  Wasserkräfte: 

„Vor  wenigen  Monaten  fand  beim  Verwaltungs-Gerichtshof 
eine  Verhandlung  statt  über  ein  Ansuchen  um  Concessionirung 
einer  elektrischen  Anlage.  Im  Ja!  re  1896  war  diese  Anlage  com- 
missionirt  und  die  Baubewilligung  erlheilt  worden;  im  Jahre  1897 
wurde  die  Anlage  vollendet  und  nach  Collaudirung  derselben 
erschien  eine  Entscheidung  der  politischen  Behörde,  dass  die 
Concession  auf  dreissig  Jahre  beschränkt  sei.  Gegen  diese  Ent- 
scheidung wurde  vor  dem  Verwaltungs-Gerichtshof  Beschwerde 
geführt  und  bei  der  Verhandlung  erklärte  der  Regierungs- 
vertreter, dass  man  daran  denkt,  die  Wasserkräfte  zu  monopoli- 
siren.  Eine  solche  Verfügung  muss  die  Fntwickelung  der  Indu- 
strie hemmen  und  ganz  besonders  beeinträchtigend  dort  wirken, 
wo  es  sich  um  eine  Verbesserung  bestehender  Anlagen  handelt. 
Denn  der  Besitzer  einer  Concession,  die  früher  in  der  Zeit  unbe- 
schränkt war,  erhält  jetzt,  als  Strafe  dafür,  dass  er  seine  Ein- 
richtungen verbessert,  eine  in  der  Zeit  beschränkte  Concession. 
Während  hier  die  Regierung  zur  That  geschritten  ist,  hat  sich 
auch  die  Theorie  mit  der  Sache  beschäftigt,  insbesondere  mit  dem 
Gedanken  der  Einführung  von  Heimfallsrechten  an  Wasser- 
kräften. In  dieser  Richtung  liegt  unter  anderem  vor,  das  Gut- 
achten des  Ingenieur-  und  Architekten  Vereins,  ferner  ein  Gut- 
achten des  oberosterreichischen  Techniker-Vereins  und  eine  Arbeit 
des  Secretärs  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Leoben 
Dr.  S  e  i  d  1  e  r.  In  diesen  Arbeiten  wird  der  Gedanke  der  zeit- 
lichen Abkürzung  der  Wasserrechts-Concessionen  als  ein  discutir- 
1  arer  erklärt  und  die  Arbeiten  kommen  überein  in  dem  Be- 
streben, eine  Reform  des  Wasserrechtes  herbeizuführen. 

Der  Eindruck,  den  ich  aus  diesen  Vorarbeiten  gewonnen 
hal  e,  ist  der,  dass  die  Statuirung  eines  allgemeinen  Heimfalls- 
rechtes an  Wasserkräften  undurchführbar  ist;  dass  es  zwar  eine 
grosse  Zahl  von  Fällen  geben  wird,  wo  eine  solche  Statuirung 
von  Vortheil  ist,  dass  aber  hierüber  fast  immer  nur  im  Einzelnen, 
aler  nicht  nach  der  Schablone  entschieden  werden  kann. 

Zu  dieser  Ueberzeugung  bin  ich  gelangt  durch  das  Gut- 
achten des  Vereins  der  oberosterreichischen  Techniker,  welcher 
unterschieden  hat  zwischen  jenen  Fällen,  wo  die  Amorti- 
sation der  Wasserk]'aft  im  Vorhinpin  in  Rechnung  gezogen 
werden  kann  und  jenen  Fällen,  wo  die  Wasserkraft  gegenüber 
dem  gesammten  aufzuwendenden  Capital  einen  verhältnismässig 
geringen  Theil  ansnuicht. 

In  diesen  letzteren  Fällen  bringt  es  die  Ungleich inässigkeit 
des  Betriebes  und  des  Bedarfes  an  Material  und  Maschinen  mit 
sich,  dass  es  unmöglich  wird,  von  vornherein  einen  Amoitisirungs- 
plan  zu  entwerfen.  Andeis  liegt  die  Sache  bei  jenen  Anlagen,  wo 
schon  heute  das  Heimfallsrecht  usuell  eingeräumt  wird,  wie  bei 
Kraftcentralen  für  Städte  oder  Bahnen,  welche  aiif  eine  gleich- 
massige  Betriebsart  und  ein  gleichmässiges  Portschreiten  der  Ab- 
nützung rechnen  können.  Hier  braucht  das  Heimfallsrecht  keine 
Schädigung  des  Unternehmers  zu  bedeuten,  weil  man  sich  von 
vornherein  auf  eine  Bestimmung  der  Amortisationsquote  ein- 
lassen kann.  Sehr  fraglich  bleibt  es  aber  auch  dann  noch,  ob 
■  gerade  der  Staat  derjenige  Factor  sein  soll,  dem  das  Heimfalls- 
recht zusteht.  Das  tiscalische  Interesse  kann  unmöglich  der  einzig 
richtige  Gesichtspunkt  sein.  AVürde  diese  ganze  Angelegenheit 
der  Staat  vom  Standpunkte  des  Monopols  behandeln,  so  müssten 
wir  zu  Verhältnissen  kommen,  die  noch  viel  drückendere  wären, 
als  wenn  sich  alle  Wasserkiäfte  im  Privatbesitz  befinden  würden. 
Denn  dem  Privaten  steht  der  Staat  als  Schützer  allgemeiner  In- 
teressen gegenüber,  beim  staatlichen  Monopol  aber  ist  der 
Beschützer  und  der  Interessent  in  einer  Person  vereinigt.  Weit 
zweckentsprechender  wäre  es,  den  Ländern  oder  Städten  das 
Heimfallsrecht  einzuräumen;  sie  wären  in  der  Lage,  durch  Gege:.- 
concessionen  sich  dieses  Recht  zu  erwerben. 

Die  gesammte  Kleinbahn-Action  der  Regierung  hat  zu  vielen 
"Fortschritten  geführt  und  ähnliche  Vortheile,  wie  sie  das  Klein- 
bahn-Gesetz gebracht  hat,  könnten  auch  durch  die  Regelung  der 


Wasserrechts-Fragen  gewonnen  werden,  wenn  sich  nebst  Steuer- 
und  Gebürenfreiheit,  besondere  Landes- Anstalten  entwickeln 
würden,  welche  den  Credit  nicht  nur  Genossenschaften,  sondern 
auch  einzelnen  Unternehmein  vermitteln  würden;  denn  einen 
Industrial-Credit  haben  wir  nicht. 

Die  Action  der  Regierung  steht  im  Gegensatz  zu  diesen 
Bestrebungen.  Sie  füi'chtet  wegen  des  Aufschwunges,  den  die 
elektrische  Industrie  genommen  hat,  es  könnte  in  verhältnis- 
mässig kurzer  Zeit,  wenn  etwa  die  Bahnen  elektrisch 
betrieben  werden  sollten,  ihr  die  Energie  der  Wasserkräfte 
durch  Privatbesitz  vorenthalten  werden.  Diese  Gefahr  ist  wohl 
nicht  gross;  denn  wenn  auch  inzwischen  alle  Wasserkräfte  in 
Privatbesitz  übergegangen  wären,  so  würde  doch  eine  jede  Re- 
gierung durch  ein  Expropriationsgesetz  sich  zu  helfen  wissen.  Der 
Gedanke  der  Abwehr  eines  Privat-Monopols  würde  gewahrt,  wenn 
den  Städten  oder  Ländern  das  Heimfallsrecht  zugestanden  würde. 
Wie  aber  die  Behörde  dem  gegenüber  steht,  zeigt  der  Fall,  dass 
auch  Städten,  welche  als  Concessionsw^erber  aufgetreten  sind, 
nur  die  abgekürzte  Concessionsdauer  bewilligt  worden  ist.  Nach 
dieser  Praxis  bleiben  Schätze  von  Millionen  uubehoben,  sie  bildet 
eine.  Gefahr  für  die  gesammte  Volkswirthschaft,  und  dagegen 
richtet  sich  die  beantragte  Resolution." 

Nachdem  Dr.  Langer  (Wien)  entgegnet  hatte,  dass  die 
Tendenz  der  beantragten  Resolution  verschieden  sei  von  den 
Anschauungen,  die  vor  einigen  Jahren  von  Dr.  Beurle  im  Land- 
tage vertreten  wurden  und  die  Festsetzung  eines  Heimfallsrechtes 
zu  Gunsten  der  Länder  sowohl  vom  rechtlichen,  als  vom  wirth- 
sohaftlichen  Standjjunkte  als  nicht  empfehlenswerth  darstellte, 
beglückwünsL-ht  liofrath  K  a  r  e  i  s  (Wien)  den  Referenten  zu  seiner 
Sinnesänderung  und  bringt  einige  Reminisconz=n  vor  über  die 
Entwickelung  des  Gedankens  an  ein  „Elektromonopol". 

Dr.  Beurle  erwidert:  „Hofrath  Kareis  irrt,  wenn  er  meint, 
dass  mein  Standpunkt  ein  anderer  geworden  ist.  Mein  früherer 
Antrag  ging  dahin: 

1.  Die  Wassei'kiäfte  sind  nicht  ausgenützt. 

2.  Frage:  was  könnte  man  thun,  sie  zu  heben? 
Antwort:  Das  Land  hat  ein  Interesse  an  ihrer  Verwerthung; 

also  möge  das  Land  trachten,  durch  geeignete  Massnahmen  sich 
ein  Heimfallsrecht  zu  erwerben.  Schon  damals  habe  ich  gedacht, 
dass  ein  Heimfallsrecht  an  den  Staat  kein  wünschenswerthes 
Ziel  ist.  In  der  Presse  ist  allerdings  der  Antrag  andeis  dargestellt 
worden,  und  man  bekam  ein  falsches  Bild;  aber  gerade  die 
damaligen  Erhebungen  haben  mich  überzeugt,  dass  die  Statuirung 
eines  allgemeinen  Heimfallsrechtes  unmöglich  ist,  und  dass 
es  sich  immer  nur  um  concreto  Fälle  handeln  kann." 

Im  Anschlüsse  hieran  referirte  Dr.  Horten  über  die 
Regelung  des  Concessionswesens  für  elek- 
trische Gewerbe.  Zur  Begründung  des  Entwurfes 
einer  Verordnung,  bezüglich  der  Regelung  des  Concessions- 
wesens für  elektrische  Gewerbe,  welche  an  Stelle  der 
Verordnung  vom  25.  März  188J  zu  treten  hatte,  führt 
Dr.  Horten  aus,  dass  diese  frühere  Verordnung  das  ge- 
sammte Gebiet  der  Elektrotechnik  als  ein  einheitliches  Ganze  be- 
handelt hat,  was  jetzt,  nach  der  ungeahnten  Entwickelung,  die 
diese  Technik  genommen  hat,  nicht  mehr  möglich  sei.  Es  wird 
deshalb  an  die  Spitze  des  neuen  Entwurfes  ein  Paragraph  gestellt, 
welcher  zwischen  Starkstrom-  und  Schwachstrom  unterscheidet; 
daran  schliessen  sich  Bestimmungen  über  den  Befähigungsnachweis, 
der  vor  Ertheilung  einer  Concession  zn  erbringen  wäre.  Die 
frühere  A''eiordnung  vom  Jahre  1883  hat  dia  Erlassung  eines 
besonderen  Regnlativs  in  Aussicht  gestellt,  das  aber  bisher  nicht 
erschienen  ist.  Referent  gibt  der  Ansicht  Ausdruck,  dass  die 
Behörden  nicht  imstande  sind,  selbstthätig  ein  solches  Regulativ 
ins  Leben  zu  rufen.  In  Frankreich  bestehe  eine  Vereinigung, 
welche  dem  Ministerium  an  die  Seite  gesetzt  ist,  und  in  der 
Schweiz  wird  ein  Gesetzentwurf  berathen,  durch  welchen  eine 
gleiche  Institution  geschaffen  werden  soll.  Der  Congress  möge 
anregen,  dass  auch  in  Oesterreich  e'n  Comite  gewählt  werde, 
welches  mit  der  Schaffung  des  Regulativs  betraut  würde,  und 
der  fortschreitenden  Entwickelung  der  Elektrotechnik  Rechnung 
zu  tragen  hätte. 

Der  erste  Theil  des  Referentenantrages,  den  vorgelegten 
Entwurf  einer  Verordnung  der  Regierung  zur  Annahme  zu  em- 
pfehlen, wurde  einer  lebhaften  Kritik  unterzogen.  Die  Be- 
stimmung des  §  3,  da'is  Telegraphen-  und  Telephonleitungeu 
durch  elektrische  Anlagen  nicht  beeinträchtigt  werden  dürfen, 
und  dass  die  Telegraphenämter  verpflichtet  seien,  auf  Be- 
seitigung der  Beeinträchtigung  zu  dringen,  wurde  als  vollständig 
überflüssig  bezeichnet,  da  die  Telegraphen- Verwaltung  ihr 
Interesse  ohnehin  mehr  als  nöthig  zu  wahren  bestrebt  ist.  Ans  §  4 
des  vorgelegten  Entwurfes  geht  hervor,  dass  dem  .-Vutor  jede,  auch 
nur  oberflächliche  Kenntnis  der  Organisation  unserer  technischen 
Hochschulen  fehlt;  anderen  Falles  niüsste  ihm  bekannt  sein, 
dass  sich  unsere  technischen  Hochschulen,     ebenso   wie  die  Uni- 
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versitäten  in  veischiedene  Facultäten  gliedern,  dass  ein  Zeugnis 
über  die  mit  Erfolg  absolvirten  Studien  an  einer  teelmisclien 
Hochschule  ebensowenig'  eine  Garantie  für  elektrotechnische 
Kenntnisse  bietet,  als  etwa  das  medicinische  Doctorat  theologische 
Kenntnisse  beweist,  dass  die  Elektrotechnik  überhaupt  nicht 
in  die  obligaten  Lehrpläne  der  einzelnen  Facultäten  aufgenommen 
ist,  so  daso  es  auch  keine  Staatsprüfungen,  sondern  nur  Frequen- 
tations-  oder  Colloquienzeugnisse  über  Elektrotechnik  gibt.  Aber 
auch  in  dem  Falle,  dass  der  Absolvent  speciell  elektrotechnische 
Kenntnisse  an  der  Hochschule  erworben  hat,  ist  seine  Be- 
fähigung zur  Erbauung  einer  Centrale  noch  nicht  erwiesen;  es 
wäre  die  Forderung  einer  mehrjährigen,  praktischen  Verwendung 
in  allen  Fällen,  wo  es  sich  um  Starkstronianlagen  handelt  auf- 
recht zu  erhalten;  hingegen  könnte  zur  Herstellung  und  Er- 
richtung von  Schwachstromanlagen,  Errichtung  von  Klingel- 
werken, u.  dgl.  jeder  concessionirte  Mechaniker  als  befähigt 
erklärt  werden. 

Der  Passus  im  §  4  a,  welcher  von  einer  den  Bedürfnissen 
des  einzelnen  Falles  anzupassenden  Prüfung  handelt,  wäre  zu 
sti'eichen,  weil  es  nicht  möglich  ist,  für  jeden  einzelnen  Fall  ein 
besonderes  Prüfungs-Eegulativ  aufzustellen  und  überhaupt  nach 
Thunlichkeit  darnach  gestrebt  werden  muss,  dem  freien  Ermessen 
der  Behörden  möglichst  wenig  zu  überlassen.  Aus  diesem  Grunde 
wurde  auch  beantragt  §  5  in  streichen,  und  an  dessen  Stelle 
ein  alinea  einzuschalten,  wornach  in  Ermanglung  des  Zeugnisses 
einer  Fachschule,  eine  besondere  Prüfung  vor  einer  Special- 
Comniission  abzulegen  wäre.  In  Anbetracht  der  ausserordent- 
lichen Wichtigkeit,  die  die  Bestimmungen  über  das  Concessions- 
wesen  haben,  wurde  beschlossen,  den  vorgelegten  Entwurf  nicht 
zu  acceptiren,  sondern  ein  besonderes  Comite  zu  wählen,  welches 
sich  mit  der  Regelung  der  Angelegenheit  zu  befassen,  und 
seinen  Berathungen  den  „Verband  der  concessionirten  Elektro- 
techniker", auf  dessen  Constituirung  die  Gewerbebehörde  dringt, 
beizuziehen  hätte. 

Parallel  mit  der  Erstattung  der  Referate  hielt  Baurath  B  a  r  t  h 
v.  W  e  h  r  e  n  a  1  j)  seinen  Vortrag  „über  die  n  e  u  e  n  W  i  e  n  e  r 
T  e  1  e  p  h  0 n  c  e n  t  r  a  1  e  n"  und  Ingenieur  E  i  c  h  b  e  r  g  „über  c  o  m- 
b  i  n  i  r  t  e  W  e  c  h  s  e  1  s  t  r  0  m  -  G 1  e  i  c  h  s  t  r  o  m  s  y  s  t  e  m  e  für  elek- 
trische Bahnen,  insbesonders  das  System  Deri.  Da 
beide  Vorträge,  die  mit  grossem  Beifalle  aufgenommen  wurden, 
bereits  in  der  Festuummer  enthalten  sind,  so  erübrigt  uns  nur  über 
die  sich  daran  schliessenden  Discussionen  zu  berichten. 

Zum  Vortrage  des  Ingenieurs  E  i  c  h  b  e  r  g  meldete  sich 
Director  Kolben  aus  Prag  zum  Worte  und  stellte  zwei  An- 
fragen. 

Die  erste  betrifft  die  Bremsung  beim  Anhalten.  Director 
Kolben  meint,  dass  die  Bremsung  einer  Achse  allein  nicht 
zweckmässig  und  es  seiner  Meinung  nach  nachtheilig  sei,  dass 
die  Wechselstrommotoren  zur  Bremsung  nicht  herangezogen 
werden  können.  Die  zweite  Frage  betrifft  die  bei  den  com- 
binirten  Motoren  zur  Anwendung  kommende  Compensations- 
wickelung,  die,  wie  Director  Kolben  meint,  sehr  viel  Platz  ein- 
nimmt und  dadurch  die  Maschine  bei  gleicher  Leistung  volu- 
minöser macht.  Auf  die  erste  Frage  antwortet  Ingenieur  Eich- 
berg, dass  man  im  Falle  der  combinijten  Motoren  alle  Achsen, 
bei  getrennten  Motoren,  sofern  solche  in  Verwendung  kommen, 
allerdings  nur  die  Hälfte  der  Achsen,  bremsen  kann,  was  aber 
bei  vierachsigen  Wagen,  wie  sie  für  Vollbahnen  einzig  in  Be- 
tracht kommen  dürften,  bereits  zwei  gebremste  Achsen  ergibt. 
Weiters  weist  der  Vortragende  darauf  hin,  dass  der  Gleichstrom- 
motor, der  die  Anfahrleistung  aufzubringen  hat,  in  der  Regel  auch 
für  die  Bremsleistung  genügen  wird,  dass  jedoch  auch  die  Ein- 
phasenmotoren bezw.  Drehfeldmotoren  zur  Bremsung  heran- 
gezogen werden  können.  Dies  widerspreche  allerdings  dem 
Princip  dieses  combinirten  Systems,  aber  es  sei  möglich.  Mit 
Rücksicht  auf  die  nothwondig  werdenden  Umschaltungen  für  den 
Wechselstrommotor  sei  die  Zweckmässigkeit  eine  fragliehe. 

Was  die  Frage  der  Comijensationswickelung  anlangt,  so 
beantwortet  sie  der  Vortragende  dahin,  dass  der  Meln-aufwand 
für  die  Compensationswickelung  röiclilich  hereingebracht  werde 
durch  die  Ersparnis  in  der  Erregungswicklung.  Diese  geht  an- 
genähert proportional  mit  dem  Luftspalt  und  da  dieser  bei 
Maschinen  mit  Compensationswickelung  ebenfalls  klein  gemacht 
werden  kann  wie  bei  Wechselstrommotoren  (l  mw,  und  sofern  es 
die  mechanische  Bearbeitung  gestattet,  auch  darunter),  so  ist  der 
gesammte  Kupferaufwand,  wie  Rechnung  und  Erfahrung  zeigt, 
nicht  grösser  .  und  bei  gleichem  Gewichte  und  Volumen  die 
Leistungsfähigkeit  compensirter  Maschinen  sogar  etwas  grösser, 
als  die  nicht  compensirter  Maschinen. 

Hiezu  bemerkt  Ingenieur  D  c  r  i  (Wien),  dass  die  B:  omsung 
combinirtei-  Motoi-en  keinerlei  Schwierigkeiten  begegne,  dass  er 
aber  aus  den  Versuchen  an  einem  Wagen,  der  blos  an  einer 
Achse  einen  Gleichstrom-Motor  hatte,  auch  volle  Beruhigung  über 
die  mögliclie  Brenisung    auch   nur  einer  Achse    habe.     Bezüglich 


!  der  Leistungsfähigkeit  könne  er  in  Fortsetzung  dessen,  was 
Herr  Ingenieur  E  i  c  h  b  e  r  g  soeben  mitgetheilt  habe,  sagen, 
dass  combinii'te  Wechselstrom-Gleichstrom-Motoreu  in  jeder  ein- 
zelnen Function  die  den  Dimensionen  sonst  entsprechende 
Leistungsfähigkeit  haben  und  als  Doppelmotor  sogar  eine  wesent- 
lich grössere  Leistungsfähigkeit  aufweisen. 

Schliesslich  bemerkt  Herr  Director  Egge  r  (Wien),  dass 
der  Vorti-agende  mit  Recht  auf  die  grosse  Wichtigkeit  des 
ökonomischen  Anfahrens  hingewiesen  habe;  dass  die  variable 
Uebersetzung  dafür  wohl  ein  gutes  Mittel  wäre,  wenn  es  gelänge, 
dieselbe  constructiv  entsprechend  durchzubilden.  Im  übrigen  sei 
die  Stufenschaltung  der  Batterien  ein  sehr  weit  reichendes  Mittel. 
Bei  Automobilen  verwendet  er  auch  zwei  Collectoren. 

Am  Freitag  den  16.  Juni  a.  c.  beantragte  einleitend  Dii-ector 
Kolben  aus  Prag  die  Einsetzung  eines  zwölfgliederigen  Comites, 
das  mit  der  Aufgabe  zu  betrauen  wäre,  Vorbereitungen  zur 
Gründung  eines  Verbandes  der  Elektrotechniker  Oesterreich- 
Ungarns  zu  treffen.  Ingenieur  F.  R  o  s  s  erweiterte  diesen  Anti'ag 
dahin,  dass  diesem  Comite  nicht  blos  jene  von  Director  K  o  1  b  e  n 
erwähnteArl  etzuzuweisen,sondern  dass  es  sich  auch  mit  anderen,  die 
elektrotechnische  Industrie  und  deren  Vertreter  betreffenden 
Fragen  beschäftigen  solle  und  stellte  deshalb  den  Antrag,  dass 
dem  Comite  das  Recht  der  Cooptation  von  Mitgliedern  zur  Be- 
rathung  specieller  Fragen  eingeräumt  werden  solle.  Zur  Namhaft- 
mächung  der  für  dieses  Zwölfer-Comitii  geeigneten  Personen  schlug 
R  o  s  s  die  Aufstellung  eines  Wahl-Comites  vor,  das  über  Anre- 
gung des  Ingenieur  B  o  s  c  h  a  n  per  acciamationem  gewählt  wurde. 
Das  VVahl-Comite,  das  sich  aus  den  folgenden  Herren  zusammen- 
setzte: F.  Bechtold  (Wien),  H.  Billing  Edler  v.  Gem- 
men (Temesvar),  A.  Loacker  (Dornbirn),  Leopold  Stark 
(Budapest),  A.  v.  Schleyen  (Lemberg),  Z  e  1  e  n  k  a  (Prag), 
stellte  für  dieses  Comite  die  nachstehenden  Candidaten  auf,  die 
gleichfalls  per  acciamationem  am  Schlüsse  des  Verhandlungstages 
gewählt  wurden:  Dr.  Heinrich  Ritter  v.  F  e  i  s  t  m  a  n  t  e  1  (Wien), 
Director  Bela  Fischer  (Budapest),  Etienne  de  Fodor  (Buda- 
pest), Director  Gustav  Frisch  (Wien),  Director  Carl  v. 
Hochenegg  (Wien),  Dr.  Moriz  v.  II  o  o  r  (Budapest),  Hofrath 
J.  K  a  r  e  i  s  (Wien),  kaiserlicher  Rath  K  i-  i  z  i  k  (Prag),  Ingenieur 
Nissl  (Wien),  Friedrich  Ross  (Wien),  Prof.  Carl  Seh  lenk 
(Wien),  Ingenieur  Paul  Schmidt  (Wien). 

Hierauf  ei-stattete  Director  Kolben  sein  Referat  über 
Schaffung  eines  Inspectorates  der  elektrischen 
Starkstrom  an  lagen  in  Oester  reich.. 

„Hochgeehrte   Herren! 

Sie  beschäftigten  sich  gestern  in  gründlicher  Weise  mit 
den  neuen  „Au  s  f  ü  hr  u  n  g  s  v  o  r  s  c  hr  i  f  t  e  n  für  elek- 
trische Starkstrom  anlagen"  und  Sie  haben  beschlossen, 
dass  für  diese  Vorschriften  die  staatliche  Anerkennung 
angestrebt  werden  soll.  Es  ist  auch  zu  hoffen,  dass  diese  von 
einer  so  competenten  Stelle,  wie  es  die  hier  tagende  Versammlung 
ist,  beschlossenen  Vorschriften  faotisch  in  kurzer  Zeit  die  stiiat- 
liche  Anerkennung  erhalten  werden.  Die  Annahme  der  Vor- 
schriften durch  den  Congress  gibt  bereits  eine  einheitliche  Basis 
für  die  Ausführung  von  elektrischen  Starkstromanlagen,  und  die- 
selben sind  deshalb  nicht  nur  für  die  Besitzer  und  Projectanten 
von  elektrischen  Anlagen  eine  werthvolle  Directive,  sondern  die 
staatliche  Anerkennung  der  Vorschriften  wird  auch  seitens  der 
Behöi-den  eine  einheitliche  Behandlung  der  vielen  mit  der  Stark- 
stromtechnik zusammenhängenden  Fragen  gewährleisten  und  da- 
durch die  derzeit  infolge  grosser  Mangelhaftigkeit  der  bestehenden 
Vorschriften  je  nach  Umständen  und  Local Verhältnissen  sehr 
schwankende  Geschäftspraxis  der  Behörden  in  Oesterreich  in  eine 
zielbewusste  umwandeln.  Allein  wenn  auch  dieser  Umstand  ein 
bedeutender  Schritt  nach  vorwärts  wäre,  so  ist  damit  noch  nicht 
alles  gethan;  es  bliebe  noch  für  die  elektrotechnische  Industrio 
in  Oesterreich  die  wichtigste  Aufgabe  zu  lösen:  nämlich  ■  die 
C  o  n  t  r  0  1  e  und  U  e  b  e  r  w  a  c  h  u  n  g  der  Ausführung 
der  Vorschriften,  um  die  durch  dieselben  zu  erreichende 
Betriebssicherheit  der  elektrischen  Starkstromanlagen  im  be- 
sonderen und  die  öffentliche  Sicherheit  im  allgemeinen  zu  heben. 
Die  beste  und  schärfste  Vorschrift  bliebe  ein  todter  Buchstabe  ■ 
am  Papier,  wenn  ihre  Ausführung  nicht  in  sorgfältiger  Weise 
überwacht  werden  würde.  Nun  ist  es  aber  der  Wunsch  der  ge- 
sammten  elektrotechnischen  Fachwelt  in  Oesterreich,  ja  es  ist 
ein  wichtiger  Factor  für  das  Gedeihen  der  elektrotechnischen 
Industrie  hierzulande,  dass  unsere  elektrischen  Beleuchtungs-  und 
Kraftanlagen  in  gediegener  Weise  nach  den  neuen  Vorschriften 
durchgeführt  werden,  um  durch  die  Erzielung  von  Betriebs- 
.Sicherheit,  absoluter  Sicherheit  gegen  Feuers-  und 
Lebensgefahr,  das  unbedingte  Vertrauen  der  Allgemeinheit 
in  elektrischen  Anlagen  zu  gewinnen.  Diese  Aufgabe  hätte  ein 
„Technisches  Inspectorat  der  elektrischouStark- 
s  t  r  o  m  a  n  1  a  ff  e  n   in  Oesterreich"  zu  lösen. 
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Die  Organisation  des  T  n  s  p  e  c  t  o  r  a  t  e  s  ist  d  urch 
die  oben  gekennzeichnete  Aufgabe  von  vornherein  gegeben;  allein 
die  schwierigste  Aufgabe  ist  die,  welche  Stelle  das  Inspectorat 
schatten  nnd  unterhalten  soll.  Hier  gibt  es  dreierlei  Alter- 
nativen: Die  erste  und  einfachste  wäre  die,  dass  die  I  n- 
spcction  eine  staatliche  wäre.  In  diesem  Falle  würde 
im  Handelsministerium  eine  Centralstelle  für  die  elektrische  In- 
spcction  zu  schaffen  sein,  welcher  eine  Anzahl  ausführender 
<  Irg.anc,  ähnlich  den  Gewerbe-  oder  Kessel-Inspectoren,  beizugeben 
wären.  Diese  Stellen  wären  sämmtlich  neu  zu  creiren  und  müssten 
durchaus  von  tüchtigen  und  erfahrenen  Fachleuten,  welche  gerade 
in  der  Starkstromtechnik  langjährige  Erfahrungen  besitzen,  be- 
setzt werden. 

In  zweiter  Linie  Hesse  sich  die  elektrotechnische  In- 
spection  auf  dem  Wege  der  privaten  Initiative  durch- 
füliren  in  der  Weise,  dass  besondere  Gesellschaften  das  für  die 
C'onstituirung  des  Inspectorates  erforderliche  Capital  beschaffen 
und  dasselbe  auch  weiterhin  unterhalten,  in  ähnlicher  Weise,  Avie 
dies  bei  den  Dampfkessel  -  Untersuehungs  -  Gesellschaften  der 
Fall  ist. 

Die  dritte  Alternative  würde  aus  der  Combi- 
nation  der  beiden  erstgenannten  hervorgehen,  indem 
der  Staat  die  Erprobung  und  periodische  Untersuchung  der  elek- 
trischen Anlagen  zum  Gesetze  macht  und  dieselben  nach  Wahl 
der  Parteien  entweder  durch  von  der  Staatsbehörde 
bestellte  Inspectoren  oder  durch  amtlich  a  u  t  o- 
risirte  Organe  der  Unters  uchiangs-Gesellschaft 
durchführen  lässt.  Dieser  letztere  Modus  ist  bekanntlich  gesetz- 
lich durch  das  österreichische  Gesetz  vom  7.  Juli  1871,  E.  G.  Bl. 
Nr.  112  für  die  Kesselinspection  festgestellt. 

Es  ist  nun  die  Frage,  welche  von  diesen  drei  Alternativen 
].  der  Entwicklung  der  elektrotechnischen  Industrie  för- 
derlich ist,  2.  welche  dem  gedachten  Zwecke  am  vollkommensten 
und  z  w  e  c  k  m  ä  s  s  i  g  s  t  e  n  entspricht  und  3.  welche  sich  wahr- 
scheinlich am  raschesten  durchführen  lässt. 

Meine  Ansicht  geht  dahin,  dass  der  als  dritte  Alternative 
bezeichnete  Modus  der  Inspeotion  in  allen  Beziehungen  vorzu- 
ziehen wäre,  und  zwar  aus  folgenden  Giünden:  Es  ist  in  erster 
Linie  das  Lebensinteresse  einer  derartigen  Gesellschaft,  jederzeit 
fachtüchtige  und  erprobte  Ingenieure  mit  dem  wichtigen  Amte 
eines  Inspectors  zu  betrauen;  dieselben  werden  durch  ihre  an  so 
vielen  elektrischen  Anlagen  gesammelten  Erfahrungen  mit  der 
fortschreitenden  Entwicklung  des  Faches  ständig  in  Fühlung 
bleiben  und  vielfach  auch  anregend  wirken.  Die  elektrotech- 
nische Industrie  wird  auf  diese  Weise  aus  ihren  Er- 
fahrungen nur  V  o  r  t  h  e  i  1  e  ziehen,  andererseits  behält  der 
Staat  durch  die  von  ihm  ernannten  Fachleute,  die  mit  der  In- 
spection  der  Anlagen  betraut  werden,  jederzeit  die  Führung  bei 
der  Uebernahme  der  Anlagen. 

In  Bezug  auf  die  Zweckmässigkeit  für  den  ge- 
dachten Zweck  unter  den  jetzt  bestehenden  Verhältnissen  muss 
bemerkt  werden,  dass  die  Organisation  einer  derartigen  Institution 
momentan  höchst  wahrscheinlich  sich  am  besten  eben  nur  durch 
die  Combiuation  der  staatlichen  und  privaten  Controle  durchführen 
lässt.  Vermuthlich  wird  es  der  regen  Thätigkeit  einer  privaten 
Unternehmung  am  ehesten  gelingen,  diese  Organisation  in  zweck- 
entsprechender Weise  auszuführen  und  für  die  Inspectoratsstellen 
bei  entsprechend  hoher  Honorirung  eine  genügende  Zahl  tüchtiger 
und  auch  hervorragender  Fachleute  zu  gewinnen.  Der  Staat, 
welcher  auf  die  bereits  systemisirten  und  zum  Theile  besetzten 
Stellen  auf  dem  elektrotechnischen  Gebiete  Rücksicht  nehmen 
muss,  wird  seinerseits  keine  Schwieriskeit  haben,  die  geringe  Zahl 
von  Commisfären  in  den  einzelnen  Kronländern,  welche  für  eine 
Controle  nothwendig  sind,  zu  finden. 

Durch  eine  derartige  Combination  der  privaten  und 
staatlichen  Controle  ist  aber  auch  von  vornherein  die  rascheste 
Durchführung  des  Projectes  gesichert,  dies  um  so  mehr, 
als  ein  nennenswerther  Mehraufwand  dem  Staate  keineswegs  auf- 
erlegt wird  und  daher  vom  finanziellen  Standpunkte  aus  diese 
Combination  sich  für  den  Staat  am  günstigsten  erweist. 

Es  bliebe  nur  noch  die  Hauptfrage  zu  ventiliren,  wer  die 
Initiative  zur  Schaffung  eines  privaten  In- 
spectorates ergreifen  soll.  Hier  gestatte  ich  mir  nun 
mit  einem  Vorschlage  hervorzutreten,  welcher,  wenn  er  durch- 
geführt würde,  nicht  nur  ein  derartiges  Inspectorat  auf  eine  ge- 
sunde Basis  stellen,  sondern  auch  dazu  beitragen  könnte,  für  die 
Entwickelung  der  österreichischen  elektrotechnischen  Industrie 
von  grosser  Bedeutung  zu  werden.  Ich  gebe  nämlich  die  An- 
]'egung  zur  Gründung  eines  österreichischen  Elek- 
trotechniker-Verbandes, welchem  als  Mitglieder 
Personen  und  juristische  Personen,  die  Fabrikations- 
firmen, E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ät  s  w  e  r  k  e,  Installationsfirmen, 
Elektrotechniker,  Staats-  und  Civilingenieure, 
sowie  alle  anderen    indirect  an    der  elektrotechnischen    Industrie 


interessirten  Körpersch.nften  angehören  sollen.  Ein  solcher  Ver- 
band, dessen  Gliederung  in  ähnlicher  Weise  auszugestalten  wäre 
und  dessen  Zwecke  ähnlich  wären,  wie  jene  der  bereits  beste- 
henden A^ereinigungen  in  der  Schweiz'  und  in  Deutschland 
(Schweizerischer  elektrotechnischer  Verein,  Verband  der  Elektro- 
techniker Deutschlands),  wäre  naturgemäss  in  erster  Reihe  dazu 
berufen,  unter  seiner  Aegide  ein  elektrotechnisches  Inspectorat 
zu  schaffen  und  zu  leiten.  Eine  solche  Körperschaft,  in  welcher 
sämmtliche  Interessen  der  elektrotechnischen  Industrie  Oesterreichs 
ihre  angemessene  Vertretung  hätten,  böte  auch  die  unbedingte 
Gewähr  dafür,  dass  die  elektrotechnischen  Inspectoren,  seine 
Beamten,  in  durchaus  sachlicher  und  unparteiischer  Weise  die 
ihnen  zugewiesene  Aufgabe  durchführen  würden.  In  ganz  ana- 
loger Weise  hat  der  S  c  h  -n'  e  i  z  e  r  i  s  c  h  e  elektrotech- 
nische Verein  unter  seiner  Leitung  ein  elektrotechnisches 
Inspectorat  geschaffen,  und  der  erste  Jahresbericht  über  die 
Thätigkeit  desselben,  die  Periode  von  April  1898  bis  April  1399 
umfassend,  bezeugt,  dass  die  Institution  nicht  nur  eine  lebens- 
fähige, sondern  auch  eine  in  jeder  Beziehung  dringend  noth- 
wendige  war,  wie  dies  aus  der  ausserordentlichen  Entwickelung 
der  Geschäfte  und  aus  dem  Vertrauen,  das  dem  Inspectorate 
seitens  aller  betheiligten  Parteien  entgegengebracht  wurde,  zu 
ersehen  ist. 

Ich  bin  mir  dessen  wohl  bewusst,  dass  nicht  gerade  der 
hier  tagende  Congress  dazu  berufen  ist,  derartige  Fragen  zu  ent- 
scheiden, wohl  aber  steht  es  dieser  Versammlung  der  bedeutendsten 
Fachgenossen  in  Oesterreich,  in  welcher  die  Interessen  aller  Zweige 
der  Elektrotechnik  würdig  repräsentirt  sind,  an,  die  Initiative 
zu  diesem  Zwecke  ergreifen,  und  mein  Antrag  gipfelt  in 
Nachstechendem: 

Der  Congress  beschliesst  die  Einsetzung  eines  Comites  und  wählt 
einen  12gliedrigen  A  u  s  s  c  h  u  s  s,  welcher  die  folgenden 
zwei  Angelegenheiten  behandeln  und,  wenn  möglich,  einer  raschen 
Erledigung  zuführen  soll: 

1.  Die  Berathung  und  Stilisirung  einer  der  hohen  Regieruug 
zu  unterbreitenden  Resolution  zwecks  Einbringung  einer 
Gesetzvorlage  betreifend  die  Schaffung  eines  technischen 
Inspectorates  für  elektrische  Starkstromanlagen, 

2.  die  Gründung  eines  0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  n  E  1  e  k  t  r  o- 
t  e  ch  n  i  k  0  r  -  Ve  r  b  an  d  e  s  im  Sinne  der  vorstehenden  Aus- 
führungen, welcher  als  eine  seiner  Hauptaufgaben  die  E  r  r  i  c  h- 
t  u  n  g  und  Erhaltung  eines  technischen  Inspec- 
torates  für  elektrische  Starkstromanlagen  ansehen  soll. 

Als  ungefähre  D  i  r  e  c  t  i  v  e  gibt  der  Congress  diesem 
Ausschuss  den  nachstehenden  Entwurf  für  das  geplante  Gesetz 
und  den  nachstehenden  Entwurf  des  Regulativs  für  das  technische 
In.spectorat  des  Oesterreichischen  Elektrotechniker-Verbandes: 


I. 


Gesetz  vom 


die    Colliiudiruna 


betreffend 

und  periodische  Unter.snchunjr  elektrischer 
Stark.'itromanlaffeu. 


§  1.  Die  Collaudirung  und  periodische  Untersuchung  der 
elektrischen  Starkstromanlagen  wird  nach  Wahl  der  Parteien 
entweder  durch  einen  von  der  Staatsbehörde  bestellten  Inspector 
oder,  wenn  der  Benutzer  der  Anlage  einer  zu  diesem  Zwecke 
constituirten  Gesellschaft  als  Mitglied  angehört,  durch  die  amtlich 
hiezu  autorisirten  Orgaue  dieser  Gesellschaft  nach  den  diesfalls 
bestehenden  Verordnungen  und  Vorschriften  vorgenommen. 

Die  von  diesen  Organen  der  Gesellschaft  über  eine  Collau- 
dirung oder  Revision  elektrischer  Starkstromanlagen  ausgestellten 
Certificate  sind  den  von  den  Staatsbehörden  ausgestellten  der- 
artigen Bestätigungen  gleich  zu  halten. 

§  2.  Für  die  durch  amtlich  bestellte  Inspectoren  vorge- 
nommene Prüfung  einer  Anlage  und  für  die  Jahresrevision  sind 
nach  Maassgabe  der  installirton  Primär-Pferdekräfte  und  der  Aus- 
dehnung des  Leitungsnetzes  die  nachstehend  festgesetzten  Taxen 
zu  entrichten: 

Taxen : 
(Wären  noch  festzustellen.) 

§  3.  Die  Bestimmungen  über  die  Ausführung  elektrischer 
Starkstromanlagen  werden  im  Verordnungswege  erlassen. 

§  4.  Dieses  Gesetz  tritt  6  Monate  nach  der  Kundmachung 
desselben  in  Wirksamkeit.  Mit  dem  gleichen  Zeitpunkt  treten 
die  mit  diesem  Gesetz  nicht  übereinstimmenden  Verordnungen 
ausser  Kraft. 

§  5.  Mit  der  Durchführung  dieses  Gesetzes  ist  der  Handels- 
minister und  der  Minister  des  Innern  beauftrast. 
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II. 


Regulativ  (\i's  (cclinisehcu  luspectoratcs  für  elektrische 
Starkstroiu-.Viilagt'u  des  Oesterreicliischen  Elektrotech- 
niker-Verbandes. 


I.  Aufgabe  iiud  Orgauisatiim  des  luspcctorates. 

Art  1.  Das  teclinische  Inspectorat  für  olektrisclie  Stark- 
stroin-AiiIagen  hat  die  Aufgabe,  die  Ausführung'  der  Ausführuugs- 
Vorsehrifteii  für  Starkstrom-Anlagen  zu  überwachen,  um  daduvcli 
die  Betriebssicherlieit  dieser  AnTagen  im  besondern,  sowie  die 
ötfentliche  Sicherheit  im  allgemeinen  zu  lieben. 

Art.  2.  Die  Mitglieder  des  Oe.  E.  V.  können  ihre  Anlagen 
durch  das  Inspectorat  regelmässig  prüfen  lassen.  Sie  haben  sich 
liiofür  als  Abonnenten  bei  dem  Inspectorate  einzuschreiben  und 
die  von  der  Aufsichtscommission  festgesetzten  Beiträge  zu  be- 
zahlen. Die  Aufsichtscommission  kann  auch  die  regelmässige 
Pi'üfung,  sowie  die  Inspection  von  Anlagen  von  Nichtmitgliedern 
uacli  einem  besonderen  Gebürentarif  gestatten.  Elektricitätdwerke 
abor,  die  ihre  Anlage  prüfen  lassen  wollen,  müssen  Mitglieder 
des  Oe  E.  V.  sein. 

Art.  3.  Der  Oe.  E.  V.  beschafft  das  für  die  Organisation 
des  Inspectoratos  erforderliche  Capital.  Dieses  ist  vom  Inspectorate 
in  jährlichen  Raten  wieder  zurückzuzahlen.  Ein  allfälliges  Deficit 
in  der  Jahresrechnung  des  Inspectorates  wird  von  der  Vereinscassc 
des  Oe.  E.  A'^.  übernommen.  Der  Oe.  E.  V.  l^ann  die  Liquidation 
des  Inspectorates  beschliessen,  sobald  das  Deficit  ein  dauerndes 
zu  werden  beginnt. 

Art.  4.  Die  Oi'gane  des  Inspectoratos  sind: 

1.  Die  Cxenoralversammlung  des  Oe.  E.  V. 

2.  Die  Aufsichtscommission. 

3.  Das  pe:raanente  Inspectorats-Bureau. 

II.  Conipeteiizeu  der  (lieneralyersamiuluiig  des  Oe.  E.  V. 

Art.  5.  Die  Generalversammlung  nimmt  den  von  der  Auf- 
sichtscoramission  zu  erstattenden  Jahresbericht  über  die  Thätigkeit 
des  Inspectorates,  sowie  den  Bericht  der  Rechnungsrevisoren 
über  die  Jahresrechnung  des  Inspectorates  entgegen  und  ertheilt 
der  Aufsichtscommission  Decharge.  Sie  genehmigt  das  Budget 
des  Inspectorates. 

Art.  6.  Die  Generalversainmlnng  boschliesst  im  Sinne  von 
Art.  3  des  vorliegenden  Regulativs  üljer  die  Liquidation  des 
Inspectorates. 

Art.  7.  Die  Generalversammlung  beschliesst  auf  Antrag 
der  Aufsichtscommission  über  die  Revision  des  vorliegenden 
Regulativs. 

III.    Die  AufsichtscoMimissiou. 

Art.  8.  Die  Aufsichtscommission  besteht  aus  5  Mitgliedern. 
Diese  werden  auf  die  Dauer  von  3  Jahren  von  der  General- 
versammlung des  Oe.  E.  V.  gewählt. 

Art.  9.  Die  Aufsichtscommission  verfügt  über  die  CTcld- 
miftel  des  Inspectorates,  das  von  der  allgemeinen  Verbandscasse 
getrennte  Comptabilität  führt.  Das  Budget  wird  alljährlich  von 
der  Aufsichtscommission  aufgestellt.  Die  Beiträge  der  Abonnenten 
und  die  übrigen  Einnahmen  erhebt  das  Inspectorats-Bureau. 

Art.  10.  Der  Inspector  wohnt  den  Sitzungen  der  Aufsichts- 
commission mit  berathender  Stimme  bei. 

Art.  11.  Die  Aufsichtscommission  stellt  für  sich  uiid  für 
das  Inspectorats-Bureau  ein  Geschäftsreglement  anf.  Sie  wählt 
den  Inspector  und  bestimmt  die  Anzahl  seiner  Gehilfen.  Sie 
schliesst  die  Anstellungsverträge  ab.  Sie  controlirt  die  Rechnungs- 
führung des  Inspectorates.  Sie  entscheidet  in  den  in  Art.  23  ge- 
nannten Fällen,  ob  ein  Auftraggeber  anzuhalten  sei,  Mitglied  des 
Oe.  E.  V.  zu  werden.  Sie  ist  die  höchste  Instanz  für  Reclamationen 
hinsichtlich  Verfügungen  des  Inspeccors. 

Art  12.  Die  Aufsichtscommission  versammelt  sich  auf  die 
Einladung  ihres  Präsidenten.  Ihre  Mitglieder  beziehen  ausser  den 
Reisespesen  ein  Taggeld  von  Kr,  20'  -  . 

Art.  13.  Der  Verkehr  des  In.spectorates  mit  der  Regierung 
geschieht  durch  Vermittlung  der  Aufsichtscommission. 

Art.  14.  Die  Mitglieder  der  Aufsichtscommission  werden 
im  Handelsregister  als  für  den  Oe.  E.  V.  unterschriftsberechtigt 
eingetragen,  führen  jedoch  nur  in  den  sub  III  vorliegenden  Re- 
gulativs bezeichneten  Geschäften  der  Auf'sichtcommission  die 
Unterschrifr. 

Art.  15.  Die  Mitglieder  der  Aufsichtscommission  ricliten 
ihr  Demissionsgesuch  durch  Vermittlung  des  Präsidenten  an  die- 
jenige Behörde  oder  Gesellschaft,  von  der  sie  gewählt  s'nd.  Sie 
sind  verpflichtet,  bis  zVir  Wahl  ilu-es  Nachfolgers,  die  innerlia'b 
b  Monaten  vorzunehmen  ist,  im  Amte  zu  bleiben. 


Art.  16.  Im  Falle  einer  Liquidation  kann  den  Mitgliedern 
der  Aufsichtcommission  ihre  Entlassung  erst  genehmigt  werden, 
nachdem    sie   von    ihrer  Wahlbehörde    Decharge   erhalten    liaben. 

Art  17.  Die  Aufsichtcommission  verfasst  alljährlich  einen 
Bericiit  und  versendet  ihn  an  die  interessirton  Kreise. 

IV.  Das  permaneute  luspcctorats-Bureau. 

Art.  18.  Das  permanente  Inspectorats-Bureau  liesteht  aus: 
«)  dem  Inspector,   t)  dessen  Gehilfen. 

Art.  19.  Der  Inspector  wird  von  der  Aufsichtscoiniuission 
gi'-wählt.  Er  bezieht  einen  festen  Jahresgehalt  bis  zu  K.  8.0U0-  — 
und  ausserdem  die  durch  das  Geschäftsreglement  des  Inspectorats- 
Bureau  normirtcn  Deplacementsgebüron. 

A  r  t.  20.  Der  Inspector  hat  seine  ganze  Zeit  dem  Amte 
zu  widmen.  Er  darf  keine  privaten  Expertisen  annehmen. 

Art.  21.  Der  Inspector  inspicirt  regelmässig  und  perio- 
disch die  Anlagen  der  Abonnenten  nach  emer  von  der  Aufsichts- 
commission aufgestellten  Verordnung. 

Art  22.  Der  Inspector  inspicirt  im  Einverständnis  mit  der 
Aufsichtscommission  auf  specielles  Verlangen  und  nach  be- 
sonderem Tarif  Anlagen  von  Nichtmitgliedern  und  unter  den- 
selben Bedingungen  öffentliche  Anlagen  in  Gemeinden,  auch  wenn 
diese  nicht  Eigenthümer  der  Anlagen  sind.  Der  Inspector  kann 
ausserdem  Gutachten  über  die  Projecte  anfertigen,  jedoch 
nur  hinsichtlich  der  Einhaltung  der  Ausführungs- Vorschriften  für 
Starkstromanlagen. 

Art.  23.  Nach  jeder  Inspection  gibt  der  Inspector  einen 
Bericht  und  schriftliche  Anweisung,  wie  die  Auhige  den  Aus- 
führungs-Vorschriften entsprechend  zu  vervollständigen  sei.  Er 
hat  sich  bei  der  nächsten  Inspection  zu  versichern,  ob  seine  Au- 
ordnungen  befolgt  worden  sind.  Säumige  hat  er  der  Aufsiclits- 
commission  anzuzeigen,  die  das  weitere  anordnet.  Wenn  die  Ab- 
änderungsarbeiten beträchtlich  sind,  so  kann  der  Inspector  deren 
successivo  Ausführung  gestatten. 

A  r  t.  24.  Dem  Inspector  werden  technische  Gehilfen  bei- 
gegeben, sei  es  vorübergehend  oder  definitiv.  Diese  Gehilfen 
werden  auf  Verlangen  oder  Vorschlag  des  Inspectors  von  der 
Aufsichtscommission  gewählt. 

A  rt.  25.  Das  Inspectorats-Bureau  besorgt  die  Buchführung 
des  Inspeetorats,  bezahlt  die  von  der  Aufsichtscom;nissiou  an- 
gewiesenen Rechnungen,  führt  die  Correspondenz  und  ordnet 
das  Archiv.  Es  kann  von  der  Aufsichtscommission  mit  schrift- 
lichen Arbeiten  für  den  Oe.  E.  V.  beauftragt  werden..  Dijse 
Arbeiten    sind  von    der  Vereinscassc    des  Oe.  E.  V.    zu    bezahlen. 

Art.  2(i.  Der  Inspector  wird  im  Plandelsregister  als  für 
deji  Oe.  E.  V.  unterschriftsberechtigt  eingetragen,  führt  jedoch 
nur  Unterschrift  für  die  naeii  vorhandenem  Regulativ  und  dem 
nach  Art.  II  aufzustellenden  Geschäf'tsreglement  in  siinc  Com- 
petenz  fallenden  Geschäfte. 

V.  Pilichten  und  Raclite  dßr  Abouneiilcu. 

A  r  t.  27.  Die  Abonnements  des  Inspectorates  müssen  Mit- 
Mitglieder  des  Oe.  E.  V.  sein. 

Art.  28.  Die  Abonnenten  werden  für  die  Dauer  von  drei 
Jahren  abgeschlossen  und  sind  nach  den  Verfügungen  der  Auf- 
sichtsoommisson  zu  bezahlen. 

Art.  2'-K  Die  Abonnenten  verpflichten  sich,  ihre  Anlagen 
gemäss  den  österreichischen  Ausführungs-Vorsehriften  für  Stark- 
stromanlagen einzurichten  und  nach  den  Anordnungen  des  In- 
spectors zu   unterhalten. 

A  r  t.  30.  Abonnenten,  welche  den  Anordnungen  des  In- 
spectors nicht  Folge  leisten,  oder  Fehler  und  Mängel,  welche 
die  Sicherheit  der  Anlage  gefährden,  nicht  beseitigen,  können 
von  der  Aufsichtscommission  als  Abonnenten  ausgeschlossen 
werden;  immerhin  sind  sie  verpflichtet,  noch  den  Beitrag  des 
laufenden  Jahres  zu  bezahlen.  Ein  solcher  Abonnent  kann  erst 
wieder  aufgenommen  werden,  wenn  er  diejenigen  Anordnungen 
getroffen  hat,  deren  Nichterfüllung  wegen  seinerzeit  die  Aus- 
schliessung erfolgte. 

Art.  31.  Die  Abonnenten  haben  das  Recht  auf  regel- 
mässige und  periodische  Untersuchung  ihrer  Anlagen  gemäss  der 
von  der  Aufsichts  Commission  aufgestellten  Verordnung  über  die 
Inspection. 

A  r  t.  32.  Die  Abonnenten  können  auch  im  Falle  von  Neu- 
bauten oder  wesentlichen  Veränderungen  in  ihren  Anlagen 
specielle  Untersuchungen  verlangen.  Die  Commission  bestimmt 
die  für  solche  Fälle  zu  entrichtenden  Mehrbeträge  entsprechend 
den  Deplacementkosten  des  Inspectors. 

Ä  r  t.  33.  Ausser  den  regelmässigen  Berichten  des  In- 
pectors  haben  die  Abonnenten  die  Berechtigung  zu  einem  Specia'- 
rapport  über  den  Zustand  ihrer  Anlagen,  besonders  mit  Rück- 
sicht auf  deren  Sicherheit." 
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Im  Ansclilu.-^äO  an  dieses  Eeforat  entsjiann  sich  eine  lob- 
hafte Discussion.  F.  R  o  s  s  wollte  überhaupt  die  Möglichkeit, 
das.s  der  Staat  diese  iDspeetion  durch  von  ibui  bestellte 
Organe  ausführe,  ausgeschlossen  wissen.  Ingenieur  K  a  r  e  i  s 
erinnerte  an  seinen  von  ihm  vor  zwei  Jahren  im  Elektrotech- 
nischen Vereine  eingebrachten  Autrag,  eine  zur  Inspicirung  der 
elektrischen  Anlagen  geeignete  Organisation  zn  schaffen  und 
zeigte  sich  mit  F.  R  o  s  s  insoferno  in  Uebereinstimmung,  als 
beide  die  Mitwirkung  des  Staates,  bezw.  der  staatlichen  Organe 
für  nicht  erspriesslich  halten.  Schliesslich  einigte  man  sich  dahin, 
das  früher  gewählte  Zwölfei-Comite  mit  der  Aufgabe  zu  be- 
trauen, einen  geeigneten  Weg  zur  R  gulirung  der  vom  Referenten 
Ingenieur  E.  Kolben  gemachten  Anregung  ein  technisches  In- 
spectorat  zu  schatfen,  ausfindig  zu  machen. 

Die  im  Festsaale  des  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines 
"■elialtenen  Vorträge  des  Dr.  J.  Tu  m  a  über  die  bisherigen  M  e- 
tJv^:Jen  der  Telegraphie  ohne  Draht  und  dos  Dr.  Moriz 
V.  H  0  0  r  über  die  Xerns  t'scheGlü  h  1  am  po  begegneten  seitens  der 
zahlreich  erschienenen  Theilnehmer  des  lebhaftesten  Interesse.  AVir 
werden  diese  Vorträge    in    einem  der  nächsten    Hefte  publiciren. 

In  einem  Xebensaalo  zeigte  F.  Kfizik  aus  Prag  seine 
neue  elektrische  Blocksignal-Einrichtung,  auf 
die    wir    noch    später    ausführlich    zu  sprechen    kommen  werden. 

Die  Fülle  der  ßerathungsgegenstände  nothigte,  die  Congress- 
dauer  um  einen  Tag  zu  verlängern,  so  dass  erst  am  Samstag  den 
17.  Juui  1899  Ingenieur  G.  Ossanna  (Wien)  seinen  in  diesem 
Hefte  vollinhaltlich  veröffentlichten,  interessanten  Vortrag  halten 
konnte. 

Ebenso  kamen  auch  die  Herren:  Hofrath  J.  K  a  r  e  i  s, 
L.  L  o  0  s,  J.  S  a  h  u  1  k  a  und  R.  H  i  e  c  k  e  erst  am  17.  Juni  zum 
Worte. 

Zum  Referate  des  Hofrathes  J.  K  a  r  e  i  s  führt  Dr.  Langer 
aus,  dass  die  Anlehnung  an  die  Bestimmungen  des  Wasserge- 
setzes über  das  Enteignungsverfahren  nicht  wünschenswerth  sei, 
in  dieser  Hinsicht  nur  eine  Nachbildung  dos  Eisenbahnenteignungs- 
gesetzes von  Vortlieil  wäre,  und  beantragte,  nur  den  ersten  Theil 
der  Resolution  anzunehmen 

Nach  einer  kurzen  Bemerku!:g  des  Hofrathes  K  a  r  e  i  s, 
dass  er  sicli  der  Anschauung  Dr.  Lange  r's  anschliesse,  wurde 
die  Resolution  in  dem  von  Dr.  Langer  proponirten  Umfange 
mit  der  Aenderung  angenommen,  dass  das  am  Vortage  gewählte 
Zwölfer-Comite  diese  Frage  gleichfalls  zum  Gegenstand  seiner 
Berathung  wählen  solle.  Hofrath  Kar  eis  beantragte  Herrn 
Dr.  Langer  (Wien)  zum  Mitglied  dieses  Comites  zu  wählen, 
was  die  Versammlung  acceptirte. 

Zum  Referate  des  Dr.  J.  Sahulka,  betreffend  die  Zweck- 
mässigkeit der  Wahl  bestimmter  Stromstufen  für  Elektricitäts- 
zähler,  meldet  sieh  Director  Kremenetzky  zum  Worte  und 
schlug  vor,  dass  für  jene  Zähler,  die  für  andere  Stromstärken 
declarirt  werden,  ein  höherer  Tarif  festzusetzen  sei,  welchen 
Vorschlag  Ober-Inspector  M  a  r  e  k  von  der  N  o  r  m  a  1  -  A  i  c  h  u  n  g  s- 
C  0  m  m  i  s  s  i  o  n  beistimmte.  Dr.  Sahulka  erwiderte,  dass 
sich  diese  Zusatzbestimmung  gewiss  empfehlen  würde,  voraus- 
gesetzt, dass  die  Wahl  bestimmter  Stromstufen  für  die  Elektri- 
citätszähler  für  möglich  und  zu'ässig  erklärt  wird.  Ingenieur 
V.  BliUhy  meinte,  dass  es  geeigneter  wäre,  als  Stromstufen  1,  3, 
n,  10,  30,  5'',.  75,  V  0  A  zu  nehmen,  wogegen  Dr.  Hiecke  die 
von  Dr.  Sahulka  aufgestellte  Scala  für  besser  hält.  Da  die 
Versammlung  sich  nicht  einigen  konnte,  so  beantragte  S  a  h  u  1  k  a 
in  Abänderung  zu  sehier  von  ihm  verfassten  Resolution  die  nach- 
stehende, die  einhellig  zur  Annahme  gelangte: 

„Der  E  1  e  k  t  r  o  t  e  c  h  n  i  k  e  r  -  C  0  n  g  r  e  s  s  in  AVien 
1899  erachtet  es  als  wünschenswrrth,  dass  die  Zahl  der  Strom- 
stufen der  Elektricitätszähler  verringert  werde  und  ersucht 
den  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  sich  mit 
den  betheiligten  Firmen  bezüglich  der  AVahl  der  geeignetesten 
Stromstufen  in's  Einvernehmen  zu  setzen." 

An  das  Referat  des  Di'.  Hiecke  knüpfte  sich  eine  leb- 
hafte Discussion,  an  der  sich  Ingenieur  E.  Honig  mann, 
Dr.  V.  H  0  0  r,  Jordan,  Loos  und  Kar  eis  betheiligten  und 
die  mit  der  schliesslichen  Annahme  der  von  Hiecke  vorge- 
geschlagenen  Resolution  endigt. 

Zum  letzten  Punkte  der  Tagesordnung  erhält  Herr  Ober- 
Ingenieur  Brock  das  Wort  und  stellt  den  Antrag,  dass  ein  Tarif 
für  Projeetirungs- Arbeiten  aufgestellt  werden  solle,  ähnlich  wie 
ein  solcher  vom  Ingenieur-  und  Architekten-A^ereine  seit  Langem 
verfasst  wurde,  um  jene  unbezahlten  Arbeiten  zu  ersparen,  die 
heute  eine  Specialität  der  elektrotechnischen  Industrie  sind  und 
dieser  fürwahr  nicht  zum  A'ortheil  gereichen.  Brock  proponirte 
zum  Studium  dieser  Frage  ein  Special-Comite  mit  weitgehendem 
Cooptationsrecht  zu  wählen. 

Nach  der  hierauf  folgenden  Discussion,  an  der  sich  Herr 
Carl  Bondy  u.  a.  betheiligten,  wurde  dieser  Antrag  zur  Al)- 
stimmung  gebracht  und  einstimmig  angenommen,    Der  Präsident, 


Herr  Prof.  S  c  h  1  e  n  k,  stellte  an  Herrn  Ober-Ingenieur  Brock 
die  Anfrage,  ob  derselbe  die  AVahl  des  Comites  hier  gleich  vor- 
zunehmen beantragt,  oder  ob  dieselbe  von  Seiten  des  Zwölfer- 
Comites  oder  dem  Elektrotechnischen  Verein  geschehen  soll. 
Nachdem  hierzu  keine  bestimmten  AA''ünsche  geäussert  werden, 
wird  der  Beschluss  gefasst,  der  Elektrotechnische  Verein  habe 
die  AVahl  des  Comites  vorzunehmen. 

Nachdem  Hofrath  Kar  eis  das  neue  Schnelltelegraphir- 
System  von  P  o  1 1  a  k  und  A^  i  r  ä  g  erklärt  hatte,  war  das  Pro- 
gramm erschöpft.  Dr.  M.  v.  H  o  o  r  dankte  im  Namen  der  Con- 
gresstheilnehmer  dem  Präsidenten  und  vorbereitenden  Comites 
für  ihre  Bemühungen  um  das  Gelingen  des  Congresses  und  be- 
antragte, den  Dank  in's  Protokoll  aufzunehmen,  dem  die  Ver- 
sammlung beipflichtete.  Nach  einigen  AVorten  des  Präsidenten 
Prof.  Seh  lenk  wurde  am  Samstag  den  17.  Juni  1899  der  erste 
E  1  e  k  t  r  o  t  e  c  h  n  i  k  e  r  -  C  0  n  g  r  e  s  s  in  Wien  geschlossen. 


Pliotograpliie  der  Coiigresstheiluelinier.  Das  am  zweiten 
Congresstage  aufgenommene  Gruppenbild  der  Congresstheilnohmer 
ist  gut  gelungen  und  in  dem  Atelier  M  i  n  a,  W  ä  h  r  i  n  g,  M  a  r  t  i  n  s- 
strasse  Nr.  8  zum  Preise  von  3  fl.  per  Stück  erhältlich.  Sollten 
mehr  als  hundert  Bilder  brieflich  bestellt  werden,  so  ermässigt 
sich  der  Preis  eines  Bildes  auf  2'50  fl. 


CougTCSsabzeiclieu.  Congressabzeichen  sind  zum  Preise  von 
1  fl.  im  Bureau  des  Elektrotechnischen  Vereines,  Wien,  L,  Nibolungen- 
aasse  7,  erhältlich. 


Zur  Statistik  der  Elektricitätswerke. 

Von  E.  Houigmanu. 

Im  Anschlüsse  an  die  gelegentlich  des  Referats  von  Heri-n 
Dr.  H  i  e  c  k  e  auf  dem  Congresse  stattgefundene  Discussion  sei 
mir  gestattet,  nochmals  darauf  zurückzukommen,  da  es  wegen  des 
frühen  Schlusses  der  Debatte  und  der  knappen  zur  Verfügung 
stehenden  Zeit  mir  nicht  möglich  w'ar,  auf  die  verschiedenen  Ein- 
wände so  ausführlich  zu  repliciren,  als  mir  nöthig  schien,  uin 
überzeugend  wirken  zu  können.  Das  lebhafte  Interesse,  welches 
von  vielen  Seiten  dem  Gegenstande  entgegengebracht  wurde,  und 
mannigfache  private  Aeusserungen  verschiedener  Congresstheil- 
nohmer, geben  mir  die  Ueberzeugung,  dass  es  wünschenswerth 
sei,  das  Thema  hier  nochmals  zur  Discussion  zu  stellen. 

Zunächst  möchte  ich  vorherschicken  —  worin  ich  von 
Manchem  missverstanden  worden  sein  dürfte  —  dass  mein  Antrag 
den  des  lierrn  Dr.  Hiecke  nicht  ersetzen,  sondern  ergänzen 
sollte,  wie  aus  meinen  AVorten:  „unbeschadet  des  Antrags 
Hiecke"  auch  deutlich  hervox-geht.  Ueberhaupt  bin  ich  mit 
Herrn  Dr.  Hiecke  in  der  Sache  selbst,  wie  ich  auch  betonte, 
völlig  einverstanden,  nur  über  den  einzuschlagenden  AVeg  diflferire 
ich  mit  ihm.  Die  Unfallstatistik  will  ich  ganz  aus  meinen  Aus- 
führungen eliminiren.  Sie  kann  ja  leicht  im  Anschluss  an  die 
bestehenden  (Organisationen  durchgeführt  werden.  Ich  halte  es 
überhaupt  nicht  für  gut,  sie  mit  der  allgemeinen  Statistik  dei- 
Elektricitätswerke  zu  verquicken,  da  beide  mit  einander  nur  wenig 
zu  thun  haben  und  verschiedenen  Zwecken  dienen,  für  die  Be- 
hörden von  ungleichem  Interesse  sind,  ja  sogar  nicht  einnia 
identische  Betriebe  behandeln.  AVährend  die  von  Herrn 
Dr.  Hiecke  ausführlich  besprochene  Feststellung,  Aufklärung 
tind  Classificirung  der  Unfälle  sich  auf  sämmtliche  elektrische 
Betriebe  bezieht  und  beziehen  muss,  also  auch  auf  Blockstationen, 
Fabriksanlagen,  Fabriken  e'ektrischer  Maschinen  und  Apparate, 
Kleinbetriebe  mit  elektrischen  an  irgend  ein  Kabelnetz  ange- 
schlossenen Motoren,  elektrische  Bahnen  n.  s.  w.,  kurz  auf  alle 
Betriebe,  in  denen  ein  Unfall  durch  Elektricität  möglich  ist  und 
sich  ereig-net,  soll  die  allgemeine  Statistik  der  Elektricitätswerke 
in  sich,  ausschliesslich  Betriebe  begreifen,  welche  die  Elektricität 
gewerbsmässig  herstellen  und  an  andere  öffentliche  und  private 
Personen  zu  Licht-,  Kraft-  und  sonstigen  Zwecken  gegen  Entgelt 
abgeben. 

Die  deutsche  Statistik  beschränkt  sogar  diese  noch  auf 
solche  Centralen,  welche  öfl'entliche  AVege  zur  Stromvertheilung 
benützen,  schliesst  also  Blockstationen,  die  gewerbsmässig  Strom 
liefern,  aus. 

Nun  möchte  ich  bemerken,  dass  ich  gar  nichts  dagegen 
habe,  wenn  der  Elektrotechnische  A^erein  auch  von  der  Behörde 
eine  solche  Statistik  zu  erlangen  sucht.  Zweifellos  sind  alle  amt- 
lichen Erhebungen  zuverlässiger  als  private  Enqueten,  mögen  sie 
noch  so  sorgfältig  bearbeitet  sein.  Ich  meine  aber,  dass  wir  uns 
hiermit  nicht  begnügen  dürfen,  sondern,  a  b  g  e  s  e  h  e  n  davon, 
die  Action  auch  selbst  in  die  Hand  nehmen  sollen,  zunächst 
tür  Oesterreich.  AVas  Ungarn  anlangt,  so  sehliesse  ich  mich 
völlig    den  Ausführungen    des  Herrn  Dr.-  von    Hoor   an.     Dort 
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bestellt  ein  statistisches  Contralamt,  das  mit  der  Maclitbofugnis 
ausgerüstet  ist,  alle  ihm  wichtig  erscheinenden  Erhebungen  ohne 
w  0  i  t  e  1-  e  s  zu  pflegen,  und  ,  dem  jeder  Gewerbtreibencle  alle 
Fragen  beantworten  muss,  Axenn  er  nicht  straffällig  werden  will. 
Es  hat  dort  also  gar  keine  wesentlichen  Schwierigkeiten,  eine 
amtliche  Statistik  der  Elektricitätswerke  zustande  zu  bringen, 
wenn  es  gelingt,  die  massgebenden  Persönlichkeiten  für  eine 
solche  zu  interessiron,  was  wir  lioft'en  wollen. 

Ich  zweifle  ja  gar  nicht,  dass  auch  bei  unserer 
Regierung  der  beste  Wille,  unsere  berechtigten  Wünsche  zu 
erfüllen,  vorliegt.  Wir  müssen  aber  auch  nicht  vergessen, 
dass  wir  nur  das  verlangen  dürfen,  was  man  uns  auch  gewähren 
kann.  Ich  verweise  nur  darauf,  dass  der  Plan  einer  allgemeinen 
1*  r  o  d  tl  c  t  i  0  n  SS  t  a  t  i  s  t  i  k,  die  doch  nicht  mir  im  Interesse 
der  gesammten  Industrie,  sondern  auch  —  im  Hinblicke  auf  die 
Handelsverträge  —  des  Staates  selbst  liegt,  fallen  gelassen 
werden  musste,  obwohl  die  Regierung  den  ernsthaften  Wunsch 
liatte,  sie  zustande  zu  bringen.  (Als  Curiosum  möchte  ich  hier 
in  Parehthese  bemerken,  dass  in  Deutschland  umgekehrt 
die  Regierung  —  das  Reichsamt  des  Innern  —  für  die  Pro- 
ductionsstatistik  den  Verband  deutscher  Elektrotechniker  um 
seine  Mitwirkung  ersucht  hat.)  Weder  unsere  statistische'.Central- 
C'ommission,  noch  das  Arbeitsstatistische  Amt  des  Handels- 
ministeriums besitzen  eine  Machtbefugnis,  Antworten,  wie  sie 
un-ere  Fragebogen  fordern  würden,  z.  13.  Leistung  der  Maschinen 
in  Kilowatt,  der  Accumulatoren,  Zahl  der  angeschlossenen  Glüli- 
und  Bogenlampen,  der  Motoren  u.  s.  w.  zu  erzwingen,  analog 
dem  Zwangsfragerecht  der  ungarischen  Behörde,  und  vermnthlich 
würden  viele  Besitzer  elektrischer  Centralen  die  Antwort  ver- 
weigern oder  verschleiern,  da  nicht  wenige  hierzulande  geneigt 
sind,  in  jeder  derartigen  behördlichen  Nachfrage  eine  Fussschlinge 
für  neue  Steuern  zu  wittern.  Um  den  genannten  Behörden  aber 
ein  solches  Recht  zu  verleihen,  dazu  wäre  ein  neues  Gesetz 
nöthig.  Solange  nun  das  Parlament  ruht,  ist  hieran  nicht  zu 
denken;  es  bleibt  jedoch  noch  das  Handelskammergesetz  übrig. 
Hier  kommen  wir  zum  Antrage  des  Herrn  Leos.  Ich  bin  per- 
sönlich Herrn  L  o  o  s  sehr  zu  Danke  verpflichtet,  da  ich  glaube, 
dass  wir,  wenn  wir  die  Sache  nicht  selbst  betreiben,  vermnthlich 
durch  die  Handelskammer  noch  am  ehesten  durchdringen 
werden,  wenigstens  durch  diejenigen,  welche  Kräfte  besitzen, 
die  sich  eine  derartige  Aufgabe  angelegen  sein  lassen.  Ich  hoffe, 
dass  sich  Herr  L  o  o  s,  der  sich  schon  so  manche  Verdienste  auf 
ähnliclieh  Gebieten  erworben  hat,  durch  die  Kritik  beim  Con- 
gresse  nicht  entmuthigen  lassen  wird,  um  die  von  ihm  erwähnte 
Action  der  Reichenberger  Handelskammer  durchzusetzen  und 
dass  wir  Dnnk  seiner  Energie  auch  eine  Statistik  der  böhmischen 
Elektricitätswerke  erhalten  werden,  wie  wir  sie  von  Tirol  und 
Vorarlberg  durch  das  Verdienst  des  Herrn  Professors  Dr. 
K  1  e  m  e  n  c  i  c  schon  besitzen.  Die  Arbeit  des  letzteren  ist  der 
beste  Beweis,  dass  es  privater  Anstrengung  doch  möglich  ist, 
derartige  Wci'ke  durchzuführen.  Dass  sieh  grosse  Schwierigkeiten 
dem  in  den  Weg  stellen,  das  ist  mir  nicht  minder  klar,  als 
jedem  aiidern;  dass  sie  aber  überwindlich  sind,  das  zeigt  die 
Pnblication  des  Herrn  Professors  Klemencic,  und  das  Zwölfer- 
comite,  das  überdies  das  Recht  hat,  sich  aus  geeigneten  Persön- 
lichkeiten zu  ergänzen,  wird  doch  das  zu  leisten  vermögen,  was 
ein  einzelner  mit  vorzüglichem  Erfolge  durchzuführen  ver- 
mochte. 

Wie  mir  von  der  Redaction  der  „Elektrotechnischen  Zeit- 
schrift" in  Berlin  mitgetheilt  wurde,  hat  sie  bei  Herstellung  der 
deutschttn  Statistik  die  meisten  Daten  den  Firmen  zu  verdanken, 
die  Centralen  bauen  und  die  fast  ausnahmslos  sämmtliche  er- 
forderlichen Angaben  der  E.  T.  Z.  wunschgemäss  zur  Verfügung 
stellten.  In  dem  Commentar  zur  Statistik  per  ].  März  1898  hebt 
die  E.  T.  Z.  hervor,  dass  mit  Ausnahme  einer  einzigen 
grossen  Firma  sämmtliche  elektrotechnische  Firmen 
und  Betrielisleitungen  der  AVerke  bei  der  Beschaffung  des  Ma- 
terials ihr  ihre  Unterstützung  geliehen  hätten.  Es  ist  doch  nicht 
anzunehmen,  dass  die  österreichischen  Firmen  ihren  deutschen 
Colleginnen  darin  nachstehen  dürften!  Uebrigens  bin  ich  der  An- 
sicht, dass  kaum  Jemandem  hieraus  geschäftliche  Nachtheile  er- 
wachsen dürften.  In  unserer  Zeit,  wo  die  Fachpresse  alle  Bezugs- 
(juellen  verräth  und  die  Spürnase  der  Concurrenten  auch  die 
verstecktesten  und  entlegensten  Consumstellen  erspäht,  ist  eine 
solche  Befürchtung  kaum  mehr  am  Platze.  Dengrossen,  Centralen 
bauenden  Etablissements,  auf  deren  Mittheilungen  man  am  meisten 
angewiesen  ist,  erwachsen  aber  durch  die  Statistik  so  gewichtige 
Vortheile,  dass  sie  wirklich  es  verschmerzen  könnten,  wenn  ihnen 
thatsächlich  einmal  ein  Kunde  auf  Glühlampen  oder  Kohlenstifte 
dadurch  verloren  gehen  sollte.  Die  Elektricitätswerke  selbst  haben 
aber  nur  Vortheile  aus  dem  Gelingen  einer  Statistik,  ans  der  sie  gar 
manches  lernen  können.  Bei  der  AVichtigkeit  des  Gegenstandes 
wäre  es  fürwahr  schade,  wenn  es  zu  nichts  weiter  als  zu  der 
Congress-ResoUition  käme.    Wir  hoffen  und  erachten  es  für  sehr 


wünschenswerth,  ja  dringend  nöthig,  dass  das  Zwölfercomite 
sich  mit  dieser  Aufgabe  nachhaltigst  beschäftigen  möge;  es  sollte 
die  Fragebogen  ausarbeiten  und  drucken  lassen  und  sich  das 
Material  zu  verschaffen  suchen,  sei  es  von  den  Firmen,  die  Cen- 
tralen bauen,  von  den  Handelskammern,  von  den  Bezirkshaupt- 
mannschaften  etc.,  sei  es  durch  Acquirirung  freiwilliger  Mitarbeiter 
aus  allen  Theilen  des  Reiches.  Wenn  jeder  von  diesen  einen 
kleinen  Bezirk  zur  Bearbeitung  erhält,  so  wird  es  nicht  schwer 
fallen,  ein,  wenn  auch  nicht  ganz,  so  doch  grösstentheils  zu- 
verlässiges Material  zu  erhalten,  die  Statistik  wird  von  Jahr  zu 
Jahr  besser  werden  und  vielleicht  kommt  dann  auch  einmal  der 
Tag,  wo  die  Behörde  uns  die  Arbeit  abnimmt  und  auf  der  Grund- 
lage, die  wir  geschaffen,  weiter  bauend  uns  ein  Wei-k  liefert,  an 
dem  nichts  mehr  auszusetzen  ist. 

Diese  Zeilen  beabsichtigen  weiter  nichts,  als  nochmals  die 
Aufmerksamkeit  auf  das  beim  Congress  —  wie  es  nicht  anders 
möglich  war  —  nur  kurz  behandelte  Thema  zu  lenken  und  dainit 
zugleich  die  Anregung  zu  weiteren,  vielleicht  praktischeren  Vor- 
schlägen zu  geben.  Wenn  diesen  AVorten  das  eine  oder  andere 
der  Comiteinitglieder  Beachtung  schenkt,  dann  würden  sie  ihren 
Zweck  vollauf  erreicht  haben. 


Ueber  das  Zischen  des  elektrischen  Lichtbogens. 

A^on  Frau  Ayrtou. 

AVir  haben  bereits  in  der  Rundschau  des  Heftes  20  einen 
kurzen  Auszug  über  diesen  in  mehrfacher  Beziehung  bemerkens- 
werthen  Vortrag  gebracht. 

Frau  Ayrton  hatte  sich  die  Aufgabe  gestellt,  einige 
Eigenthümlichkeiten  des  elektrischen  Lichtbogens  und  hauptsäch- 
lich die  allbekannte,  unter  gewissen  Umständen  eintretende.  Er- 
scheinung des  Zisohens  zu  untersuchen,  wie  auch  die  Bedingungen, 
unter  denen  dasselbe  stattfindet  und  die  gleichzeitigen  Ver- 
änderungen, die  in  den  elektrischen  Massverhältnissen,  im  Bogen 
selbst  und  im  Aussehen  der  Kohlenstifte  platzgreifen. 

Die  von  der  Verfasserin  zuerst  vorgenommenen  Versuche 
erstreckten  sich  auf  die  Feststellung  der  elektrischen  Massverhält- 
nisse, sowohl  bei  ruhigem,  wie  auch  bei  zischendem  Lichtbogen. 
Die    Ergebnisse    sind    in    Fig.   1    zusammengezogen.    Vor    jeder 

Offene  Bögen  und  conßtante  Lichtbogenlängan. 
Homogen- Kohlen. 


Strom  in  Amp. 
Kohlen  ; 

Positive  11  mm  ;  Negative  9  mm. 

Fig.  1. 

Messung  wurden  Strom,  Spannung  und  Bogenlänge  für  genügend 
lange  Zeit  constant  erhalten,  damit  die  Kohlenenden  dio  den  je- 
weiligen A''erhältnissen  entspi'echende  Form  annehmen  konnten. 
Die  Linien  links  von  der  Curve  ABC  stellen  die  Beziehung 
zwischen  Strom  und  Spannung  bei  constanten  Bogenlängen  und 
ruhig  bronnenden  Bögen  dar,  während  die  rechts  voll  gezeichneten 
Linien  für  die  zischenden  Lichtbögen  gelten.  Die  Prüfung  dieser 
Fig.  1   führt  zu  folgenden  Resultaten: 

1.  Ein  in  constanter  Länge  gehaltener  und  ruhig  brennender 
Bogen  kann  durch  hinreichende  Erhöhung  der  Strom- 
stärke zum  Zischen  geliracht  werden. 

2.  Der  maximale  Strom,  bei  dem  noch  ruhiges  Brennen 
stattfindet,  wird  umso  grösser,  je  länger  der  Rogen  wird, 
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3.  Wenn  iler  Bogen  zu  zischen  beginnt,  fällt  plötzlich  die 
Potentialditi'erenz  zwischen  deu  beiden  Kohlen  um  un- 
gefähr 10  Volt,  bei  gleichzeitiger  Zunahme  der  Strom- 
stärke um  2  bis  3  Amp. 

4.  Bei  constantem  Strom  und  ruhig  brennendem  Bogen 
liringt  eine  Verkürzung  der  Bogenlänge  denselben  zum 
Zischen.  '  ' 

5.  Für  den  zischenden  Bogen  ist  bei  constanter  Bogenlänge 
die  Potentialditt'erenz  unveränderlich,  gleichgiltig,  wie 
sehr  auch  die  Stromstärke  erhöht  werde. 

Beim  Congresse  in  Chicago  1893  lenkte  Prof.  Ayrton 
zum  erstenmale  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Unstabilität  der 
Spannung  in  der  Zone  zwischen  ruhig  brennendem  und  zischendem 
Liclitbogen  und  legte  auch  damals  die  in  Fig.  2  und  Fig.  3  ge- 
zeichneten Curven  vor. 

Offeae  Bögen  und  constcnte  Bogenlängen. 


jj       ii       11 


Kühlen  : 
Positive,  ^  mm  Cortd.  ;  Negative,  Smm  Sclid. 

Fig.  2. 

Offene  Bögen  und  et  nstanle  Bogenlängen. 


itfeo?  in  Amp. 
Kohlen  : 
Positive,  \Z  mm  (Dochtkohle);  Negative,  15 »im  (Homogen-Kohlt). 

Fig.  3. 

Ein  Vergleich  dieser  Figuren  zeigt,  dass  bei  Verwendung- 
stärkerer  Kohlenstifte  der  ma.ximale  Strom  für  ruhiges  Brennen 
einen  höheren  Werth  annimmt.  Während  z.  B.  der  maximale  Strom 
für  2  )ji7;i  Lichtbogen  ca.  ]5'.5  Amp.  beträgt,  ist  derselbe  in  Fig.  3, 
wo  Kohlenstifte  von  ungefähr  doppeltem  Durchmesser  gebraucht 
wurden,  ca.  49  Amp. 

Die  Curven  der  Fig.  1,  2  und  3  lassen  sich  in  drei  getrennte 
Gebiete  zerlegen.  Der  linke  Theil  ist  stark  gekrümmt  und  folgt 
dem  normalen  Gesetz  der  Spannuugszunabme  bei  steigendem 
Strome.  Daran  schliesst  sich  eine  labile  Zone  und  an  diese  end- 
lieh das  Gebiet  der  zischenden  Bögen.  Der  Beginn  der  labilen 
Zone  ist  deutlich  erkennbar  und  in  Fig.  1  durch  die  Linie  ABC 
gekennzeichnet,  welche  Linie  durch  Verbindung  aller  jener  kriti- 
schen Punkte  erhalten  wurde,  bei  denen  der  maximale  Strom  für 
ruhiges  Brennen  erreicht  ist.  Die  Gleichung  dieser  Curve  lautet: 

3.91  — 2902.4 

^=^«-«^+T0-:54^ÖTl6X ') 

worin    1"  die  Potential differenz    zwischen   den  Kohlen   und   A  die 
grösote  Stromstärke    für   ruhiges  Brennen  bedeuten.    Durch  Ein- 
führung der  Bogenlänge  l  in  Millimeter  erhält  man  die  Beziehung: 
F=40'05  +  2-49i 2) 

Aus  diesen  beiden  Gleichungen  ergibt  sich 
1-17^  —  11-66 


1-. 


3) 


10-54  — 0-416  A 

und  wenn  1=  (j^,  wird  A  =  2ö-B  Amp.  für  Kohlen  von  11,  bezw. 
9  nm  Durchmesser. 


Dies  heisst  mit  anderen  Worten:  Jedem  Kohleuquerschnitte 
entspricht  eine  gewisse  kritische  Stromstärke,  bei  deren  Ueber- 
schreitung  der  Bogen  zu  zischen  beginnt,  gleichgiltig,  wie  gross 
die  Lichtbogenlänge  ist. 

Es  wurde  schon  vorhin  erwähnt,  das%  für  deu  zischenden 
Lichtbogen  die  Potentialdifferenz  für  eine  bestimmte  Bogenlänge 
nahezu  constant  und  unabhängig  von  der  Stromstärke  ist.  Nach 
Fig.  1  ist  der  Zusammenhang  zwischen  dieser  Potontialdiflferenz 
und  der  Bogenlänge 

F,  =  29-25  4- 2-7.5  i 4) 

Die  Constanten  dieser  Gleichung  haben  für  jede  Strom- 
stärke und  Bogenlänge  Giltigkoit;  die  Constanten  der  Gleichung  .  .  2) 
hingegen  ändern  ilire  Werthe  mit  der  Stromstärke,  so  dass  z.  B. 
für  4  Amp.  und  normalen,  ruhigen  Bogen 

V=  41-79 +  4:711 

und  für  12  Amp.  normalen,  ruhigen  Bogen 

F=39-8.T-]- 2-9.5  i 
ist. 

Es  ist  wichtig,  die  Bezeichnung  „normaler  Bogen"  zu  be- 
achten, denn  es  ist  möglich,  trotz  abnormal  grosser  Bogenlänge 
schon  bei  weit  geringerem  Strom  ein  Zischen  des  Bogens  hervor- 
zurufen. Der  Grund  dieser  Erscheinung  soll  später  etwas  näher 
beleuchtet  werden. 

Durch  Vereinigung  der  Gleichungen  2)  und  4)  erhält  man 
ein  Gesetz  für  die  Bestimmung  des  Spannungsabfalles  beim  Ueber- 
gang  des  ruhigen  Bogen  in  den  Zustand  des  Zischens: 

V-  Fi  =  10-8  —  0-26/ 5) 

Man    ersieht    daraus,     dass     mit    zunehmender    Bogenlänge    der 
Spannungsabfall  geringer  -n'ird. 

Tabelle  I  enthält  Versuchsergebnisse  über  die  Potential- 
differenz   einerseits    zwischen    den   Kohlen    mit    dem    maximalen 

Tabelle  I. 

Kohlen:  Positive,  11  »im  (Homogen);   Negative,  9  mm  (Homogen). 


Bogenlänge 


(1) 


Max.  Strom  für  luhiges  Brennen 


P.  D.  zwischen 

den  Kohlen 

in  Volt 

(2) 


4-i-2 
44-5 
47-5 
494 
53-0 
55  5 


P.  D.  zwischen 
positiver  Solile 

und  Bogeil  in 
Volt  (berechnet) 

(3) 


32-1 
32-2 
32-3 
32-4 
32-5 
32-6 


Zischender  Strom  von  25  Ämp. 


P,  D.  zwifclien 

den  Kohlen 

in  Volt 

(*) 


32-1 
34-6 
37-0 
40-5 
43-9 
45-9 


P.  D.  zw'ßchen 

positiver  Kohle 

and  Bogen 

(5) 


24-4 
25-2 
25-7 
25-7 
27-9 
27-2 


Strome  für  ruhiges  Brennen,  andererseits  über  die  Potentialdifferenz 
zwischen  positiver  Kohle  und  dem  Lichtbogen.  In  beiden  Ver- 
suchsreihen variirt  die  Bogenlänge  zwischen   1   und  6  mm. 

1889  fand  nämlich  Luggin  durch  Messung  des  Spannungs- 
abfalles  zwischen  der  positiven  oder  negativen  Kohle  und  dem 
Bogen,  dass  der  grösste  Theil  des  Abfalles  zwischen  positiver 
Kohle  und  Bogen  stattfindet.  Die  Verfagserin  gelangte  zu  deiii- 
selben  Ergebnisse  und   hat  dasselbe  in  folgende  Form  gekleidet. 

r=  31-28 +  ^i?li 

In  der  Tabelle  II  sind  Vergleiche  zwischen  dem  totalen 
Spannungsgefälle  und  jenem  zwischen  positiver  Kohle  und  Bogen 
angestellt.  Diese  Vergleiche    zeigen,    dass    ungefähr   zwei  Drittel 

Tabelle  II. 

Kohlen:  Positive,   ]l  mm   (Homogen  1;  Negative,  9  mm   (Homogen). 


Bogenlänge  in  tr>m 
(l) 


Spann'.iiigsabfall  darch 
das  Zischen 

(2) 


Spannncgs-Verluct 

zwischen   -j-  Kohle  und 

Bogen 

(3) 


10-1 

9-9 

10-5 

e-9 

9-1 

9-6 


7-7 
7-0 
6-6 
6-7 
4-6 
5-4 


des  ganzen  Gefälles  auf  den  Uebergang  von  der  positiven  Kohle 
zum  Lichtbogen  kommen,  während  ein  Drittel    durch  Verminde- 
rung des  Bogenwiderstandes  hervorgerufen  erscheint. 
■  (Sehluss   folgt.)   . 
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KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Assisteutenstelle  am  tecliuolog-ischen  (rewerbe-Museuin. 

Mit  1.  October  1899  gelangt  an  der  Faclisclmle  für  Elelctroteclinilc 
des  k.  k.  Technologisciien  Grewerbe-Museums  eine  Assistentenstelle 
mit  einem  Gehalte  von  800  fl.  zur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  an  die  Direction  des 
k.  k.  Technologischen  Gewerbe-Museums  gerichteten  Gesuche  bis 
längstens   1.  Juli  einzureichen. 

Unterirdische  Teleplionleitniig  in  Prag.  Die  k.  k.  Post- 
und  Telegraphendirection  in  Prag  beabsichtigt  einen  Theil  der 
oberirdischen  Telephonleitung  dnrch  eine  unterirdische  zu  ersetzen. 
Diese  Leitung  wird  in  zwei  Arten  ausgeführt  werden.  Die  Haupt- 
leitungen werden  in  den  Hauptstrassen  mittelst  eigener  Beton- 
kabellager gelegt  werden.  Diese  Kabellegung  wird,  wie  folgt, 
stattfinden:  Von  dem  Hauptpostgebäude  zur  Altstädter  Markt- 
halle, dann  vom  Obstmarkt  zum  Altstädter  Ring.  Auf  den  ge- 
nannten Strecken  w'erden  sich  11  Schächte  befinden.  Von  den 
Endpunkten  dieser  Leitungen  werden  Kabelstränge  in  der  gewöhn- 
lichen Art  in  die  Erde  versenkt  werden,  u.  zw.  von  der  Alt- 
städter Markthalle  zur  deutschen  Technik,  vom  Altstädter  Ring 
zum  Klementinum  und  von  da  zur  böhmischen  Lehrerinnen- 
Büdungsanstalt,  dann  zum  Kinsky'schen  Palais,  vom  Ul>stmarkt 
bis  zum  Hause  NC.  1027-  1  (Müller).  Wie  ersichtlich,  wird  die 
unterirdische  Leitung  vorderhand  nur  für  die  Altstadt  errichtet 
werden.  Die  übrigen  Stadttheilo  kommen  dann  successive  an 
die  Reihe. 


Ausgeführte  und  projectirle  Anlagen. 

Oester  reich -Ungarn, 
a)    Oesterreich, 

Laibacli.  (Elektrische  Balin  nach  Gross- 
K  a  h  1  e  n  b  e  r  g.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem  Fürsten 
Alfred  W  r  e  d  e  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende 
Bahn  niederer  Ordnung  von  L  a  i  b  a  c  h  über  St.  V  e  i  t,  W  i  s  c  h- 
m  a  r  j  e  und  T  a  z  e  n  nach  G  r  o  s  s  -  K  a  h  1  e  n  b  e  r  g  ertheilt. 

Smichov.  (Elektrische  Kleinbahn  von  S  m  i- 
c  h  0  V  nach  K  ö  n  i  g  s  a  a  I.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium 
hat  der  Elektricitäts-Actiengesellschaft  vormals 
Kolben  c&  Com  p.  in  Vysoöan  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  bo- 
treibende Kleinbahn  von  Smichov  nach  Königs  aal    ertheilt. 

Wien.  (Elektrische  B  a  h  n  Wie  n — S  c  h  w  e  c  h  a  t.) 
Das  Eisenbabnministerium  hat  die  Statthalterei  in  Wien  beauf- 
tragt, bezüglich  des  vom  Ingenieur  Josef  T  a  u  b  e  r  in  Wi(  n  vor- 
gelegten Projectes  für  die  Theilstrecke  von  Wien  (Central- 
bahnhof  Hauptzollamt  der  Stadtbahn)  nach  S  c  h  w  e  c  h  a  t  — 
einer  Theilstrecke  der  Linie  Wien  —  Pressburg  —  die  Traccn- 
revision  einzuleiten.  Es  ist  geplant,  diese  Localstrecke  über 
H  i  m  b  e  r  g  und  L  a  x  e  n  b  u  r  g  nach  G  u  n  t  r  a  m  s  d  o  r  f  zum 
Anschlüsse  an  die  Wien— Bade  n — V  öslauer  elektrische 
Bahn  und  Südbahn  fortzusetzen.  Für  den  Bau  und  Betrieb 
der  bezeichneten  Strecke  sollen  sich  nach  Angabe  der  „N.  Fr.  Pr."' 
die  Oesterreichische  Liinderljank  und  die  Oesterreichischen 
S  c  h  u  e  k  e  r  t  w  e  r  k  e,  ferner  die  Firma  Ganz  &  Co.  mit  der 
Darmstädter  Bank  und  Herrn  Hei'mann  B  a  c  h  s  t  e  i  n  inter- 
essircn. 

l)    Ungarn. 

Misliolcz.  (N  a  e  h  t  r  a  g  s  -  C  0  1  1  a  u  d  i  r  u  n  g  der  M  i  s- 
k  0  1  c  z  e  r  elektrischen  S  t  a  d  t  b  a  h  n.)  Die  Nachtrags- 
Collaudirung  der  Miskolczer  elektrischen  Stadtbahn  wird  auf 
Anordnung  des  kgl.  nngar.  Ilandelsministers  unter  Betheiligung 
der  Vertreter  der  Behörden  des  Comitates  Borsod  am  17.  d.  M. 
abgehalten  werden.  il. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Nene  Wiener  Traiiiwiij-(TeseIIseliaft.  Der  Verwaltungs- 
rath  der  Neuen  Wiener  Tramway-Gesellschaft  hat  in  seiner 
jüngsten  Sitzung  Herrn  Ludwig  August  L  o  h  n  s  t  e  i  n,  Director 
der  k.  k.  priv.  österr.  Ländcrliank  und  Herrn  Oskar  P  e  t  ]•  i,  Di- 
rectoi'  dorcontinentalen  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen 
in  Nürnberg  als  Mitglieder  der  Verwa'tung  cooptirt. 

Yereinigte    Eleklricitäts-Oesellscliaft     in     Wien.      Der 

N  i  e  d  e  r  ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  n    E  s  c  o  m  p  t  o  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t 
wurde  von  der  Regierung  die  Bowilliguna;   zur  Errichtung    einer 


Actiengesellschaft  unter  der  Firma  „Vereinigte  E  1  e  k  t  r  i- 
citäts-Gesellschaft"  mit  dem  Sitze  in  Wien  ertheilt. 
Die  neue  Gesellschaft,  deren  Wirkungskr'eis  das  gesammte  Gebiet 
der  Elektricität  umfassen  wird,  ist  statutarisch  berechtigt,  die 
Anlage  von  elektrischen  Bahnen  auszuführen,  sowie  sich  an  gleich- 
artigen Unternehmungen  und  Gesellschaften  zu  betheiligen  und 
Actien  solcher  Gesellschaften  zu  erwerben.  Das  Grundcapital  der 
Gesellschaft  beträgt  zwei  Millionen  Gulden,  eingethoilt  in  20.00;) 
Stück  Inhaberactien  ä  100  fl.  und  kann  über  Beschluss  des  Ver- 
waltungsrathes  um  eine  Million  Gulden  erhöht  werden. 
Eine  weitere  Erhöhung  des  Actiencapitales  bis  l",OiJ0.O0O  fl  mit 
staatlicher  Genehmigung  ist  in  den  Statuten  vorgesehen.  Die 
Gesellschaft  wird  zunächst  die  vormals  von  der  \Viener  Firma 
B.  E  g  g  e  r  &  Co.  betriebenen  hiesigen  Etablissements,  welche 
im  Jahre  1 895  in  die  Vereinigte  Elektricitäts- 
Actiengesellschaft  mit  dem  Sitze  in  Budapest  um- 
gewandelt wurden,  erwerben  und  ausgestalten.  Die  Budapester 
Etablissements  verbleiben  im  Besitze  der  vorgenannten  Gesell- 
schaft, deren  Actien  das  österreichische  Unternehmen  zu  erwerben 
und  vorerst  in  Portefeuille  zu  behalten  beabsichtigt.  An  Dividenden 
wurden  von  der  ungarischen  Gesellschaft  nach  Abschreibungen 
und  reichlicher  Dotirung  der  Reserve  im  Jahre  1896/97  7'4  Per- 
cent und  im  Jahre  1897/98  8  Percent  bezahlt;  für  die  laufende 
Geschäftsperiode  dürfte  die  gleiche  Dividende  wie  im  Vorjahre 
zur  Vertheilung  gelangen.  Die  P  e  s  t  e  r  ungarische  C  o  m- 
m  e  r  c  i  a  1  b  a  n  k,  als  Leiterin  des  Consortiums  für  die  Actien 
der  Budapester  Gesellschaft,  hat  sich  eine  erhebliche  Betheiligung 
an  dem  Gesammtunternehmen  vorbehalten.  In  der  am  20.  d.  M. 
in  Budapest  abgehaltenen  ausserordentlichen  Generalversammlung 
der  Vereinigten  Elektricitäts-Actiengesellschaft  wurde  die  Erhöhung 
des  Actiencapitals  von  1 ,650.00(i  fl.  auf  2,000.000  fl.,  sowie  die  dadurch 
nothwendige  Statutenänderung  einstimmig  genehmigt  und  in  die 
Direction  auf  die  Dauer  von  5  Jahren  gewählt:  Moriz  R.  v. 
Borkenau  (neu*,  Dr.  Isidor  Deutsch,  Bela  Egg  er,  Julius 
Egge  r,  Dr.  Michael  Freund  (neu),  Maxime  K  r  a  s  s  n  y  (neu), 
Peter  M  a  i  s  h  i  e  r  n,  Eugen  v.  S  z  a  b  o,  Franz  V  a  s.  Eugen  v. 
Szabo  wurde  zum  Präsidenten  und  R  v.  Borkenau  zum 
Vicepräsidenten  gi; wählt. 

Die  elelitroteelinische  Industrie  in  Japan.  Schon  vor 
Jahresfrist  arbeiteten  in  Japan  bereits  39  Gesellschaften  in  der 
Lichtbranche,  von  welchen  vier  Wasserkraft,  zwei  Wasser-  und 
Dampfkralt  und  die  übrigen  nur  Dampfkraft  in  Anwendung 
bringen.  Zur  Deckung  ihres  Bedarfes  an  Maschinen  wetteifern 
die  amerikanische  und  die  japanische  Fabrikation.  Ausserdem 
betreibt  die  japanische  Regierung  in  ihren  Arsenalen  zu  Tokio, 
Saseto  und  Kuro  noch  einige  eigene  Anlagen,  und  die  Stadt 
Tokio  bezieht  ihr  Licht  theils  von  der  Tokio-Elektric-Light  Co., 
theils  von  der  Privat- Licht-Anlage  der  Firma  Siemens  &  Halske. 
Auch  in  Anlagen  für  Kraftübertragung  kommt  vielfach  deutsches 
Material  zur  Verwendung.  Die  japanische  Firma  Kyoto-Suizi- 
Yimusko,  welche  ihre  Betriebskraft  aus  dem  Lake  Riero'-Canal 
schöpft  und  ausser  der  Kyoto-Strassenbahn  eine  Menge  industrieller 
Betriebe  mit  Kraft  versorgt,  arbeitet  ungefähr  zur  Hälfte  mit 
Dynamos  und  Maschinen  deutschen  Ursprungs.  Auch  die  Kupfer- 
mine in  Ashio  und  die  Silberminen  in  Inai  sind  fast  ausschliess- 
li.h  mit  deutschem.  Material  versehen,  und  die  Kupfermine  in 
Beshi,  welche  zum  elektrischen  Betrieb  übergeht,  soll  ihre  Maschinen 
aus  Deutschland  beziehen.  Die  vier  elektrischen  Strassenbahnen 
in  Kyoto  Stadt,  Hagoija,  Kawasaki-Daischi  und  Odavvara-Vnmoto 
benützen  sämmtlieh  amerikanische  Motoren  von  Walker  und  der 
General-Elektric.  Die  Gesammteinfuhr  an  Dynamo-  und  anderen 
elektrischen  Maschinen  aus  Deutsehland  nach  Japan  ist  von 
164.684  Mark  in  189.5  auf  608.63"^  in  18'.  6  und  auf  667.436  in 
1897  gestiegen,  während  England  in  den  genannten  J.ahren  mit 
einer  Einfuhr  an  elektrischen  Maschinen  von  694.832,  990,992  ujid 
740.252  Mark  concurrirte.  Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
sollen  es  aber  „Bürgel's  Ind.-  u.  Handl.-Bl  "  zufolge  von  279.304 
Mark  in  lb95  auf  fast  das  Zehnfache,  nämlich  2,740.200  Mark  in 
1897  gebracht  haben. 

fieneralversammlnng'    der    Actiengesellscliaft    für    elek- 
trisclie    und    Conininnications-Ünternelminngen    in    Biidajiest. 

Dieser  Tage  wurde  in  Budapest  die  dritte  ordentliche  General- 
versammlung der  Actiengesellschaft  für  elektrische  und  Commu- 
nications-Unternehmungen  ab. ehalten  undauf  Antrag  der  Direction 
einstimmig  beschlossen,  dass  von  dem,  nach  den  üblichen  Ab- 
schreibungen sich  ergebenden  Reingewinne  von  1."i.5..t15  fl.  für 
die  Dotation  des  Reservefondes  und  als  Tantieme  der  Direction 
13.789  fl.  in  Abschlag  gebracht,  sodann  vom  verbleibenden  Reste 
per  14!.726.fl.  fiir  jede  mit  50  fl.  eingezahlte  Actio  eine  Dividende 
von  ü-.r.O  fl.  (57„\  zusammen  ]2n.000  fl.  verlheilt  werde.  Der 
sonach  zur  A^erfügung  bleibende  Betrag  von  I6.7i'6  fl.  wird  auf 
Rechnung  des  Jahres  1899  übertragen.  M. 
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Internationale  Elektricitäts-Gesellschaft.  Inderam  12. d.M. 
stattgetundenen  Verwaltungsrathssitzung  dieser  Gesellschaft  wurde 
die  Bilanz  für  das  abgelaufene  Jahr  festgestellt.  Dieselbe  schliesst 
nach  Vornahme  der  statutenmässigen  Abschreibungen  mit  einem 
Ueberschusse  von  1,546.024  fl.,  der  sich  aus  dem  regulären  Ge- 
schäftsgewinne von  770.983  tl.  (gegen  588. 217  fl.  i.  V.)  und  aus 
dem  bei  der  Emission  der  neuen  Actien  erzielten  Aufgelde  von 
fl.  769.U40  zusammensetzt.    Der     Verwaltungsrath    wird    der    am 

1.  Juli  1.  J.  abzuhaltenden  Generalversammlung  vorschlagen,  auf 
das  erhöhte  Actieneapital  eine  Dividende  von  81/0^  16.—  fl.  pro 
Actie  (gleichwie  im  Vorjahre)  zu  bezahlen  und  als  Emissionsnutzen 
724.040  fl.  in  die  Specialreserve  zu  hinterlegen.  Ausserdem  wird 
beschlossen,  dem  Sparverein  der  gesellschaftlichen  Angestellten 
6000. —  fl.  zuzuwenden  und  die  nach  Dotirung  der  statutarischen 
und  sonstigen  Rücklagen  abzüglich  der  Verwaltungsraths-Tantieme 
verbleibenden  63.421  fl.  vorzutragen. 

Bosnische    Elektricitäts- Actieng'esellschaft     Dem    vom 

Generalsecretär  Dr.  A  u  s  jj  i  t  z  e  r  in  der  am  31.  Mai  1.  J.  statt- 
gehabten 2.  Generalversammlung  erstatteten  Berichte  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  die  Werke  voidäufig  auf  eine  Production  von  Calcium- 
carbid  mit  6000  PS  eingerichtet  und  bereits  im  Betriebe  sind. 
Wegen  Verwendung  der  weiters  verfügbaren  elektrischen  Kraft 
sind  Unterhandlungen  im  Zuge.  Es  wurde  beschlossen,  300.000 
Kronen  zur  Einlösung  des  ersten  Coupons  mit  o'Vn  zu  verwenden. 
Bei  den  Ergänzungswahlen  wurden  in  die  Direction  Consul 
S  a  c  h  s  e  n  r.ö  d  e  r,  Vorsitzender  und  Stadtrath  D  0  d  e  1,  Mitglied 
des  Aufsichtsrathes  der  Leipziger  Bank,  berufen. 

Die  Acliengesellscliaft  für  elektrisclie  und  Verkehrs- 
uuternelmiungen  in  Budapest  hielt  am  30.  v.  M.  daselbst  ihre 
3.  ordentliche  Generalversammlung  ab,  in  welcher  einstimmig  be- 
schlossen wurde,  von  dem  nach  entsprechenden  Abschreibungen 
155.515  fl.  betragenden  Gewinne  pro  1898,  bezw.  von  den  nach 
der  statutenmässigen  Dotirung  des  Reservefonds  und  nach  Abzug 
der  Directions-Tantiemen  erübrigenden  141.726  fl.  nach  jeder  mit 
50  fl.  eingezahlten  Actie  eine  Dividende  von  2'5ii  fl.,  insgesammt 
demnach  125.000  fl.  zur  Vertheilung  zu  bringen  und  die  restlichen 
16.726  fl.  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Westliclie  Berliner  Vorortebalin.  Die  Gesellschaft,  welche 
im  Juni  v.  J.  mit  einem  Actieneapital  von  6,600.000  Mk.  behufs 
Uebernahme  der  bislang  von  dem  Berliner  Dampfstrassenbahn- 
Consortium  (Darmstädter  Bank,  Hermann  Bach  stein)  be- 
triebenen Vorortbahnen  gegründet  wurde,  veröfl'entlioht  jetzt  den 
Rechnnngsausweis  für  das  erste  Geschäftsjahr.  Bei  der  Gründung 
betheiligt  waren  die  Dresdner  Bank,  die  Disconto-Gesellschaft, 
die  Bankhäuser  S.  B  1  e  i  c  h  r  ö  d  e  r  und  Born  &  Busse,  sowie 
die  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen. 
Den  Vorstand  der  Gesellschaft  bilden  die  drei  Directoren  der 
Grossen  Berliner  Strassenbahn- Gesellschaft.  Das  am  31.  De- 
cember  1898  abgeschlossene  Geschäftsjahr  erbrachte  eine  Betriebs- 
einnahme von  536.880  Mk.  Dagegen  waren  für  Betriebsausgaben 
566.4.'i3  Mk.  erforderlich,  so  dass  sich  aus  dem  Betrieb  ein  Fehl- 
betrag von  29.552  Mk.  ergibt.  Derselbe  erweitert  sich  noch 
durch  die  Abgabe  an  die  Stadt  Charlottenburg  nm  2662  Mk.  und 
durch  Abschreibungen  um  106.095  Mk.  Der  Gesammtverlust  be- 
trägt somit  188.910  Mk.,  ermässigt  sieh  aber  durch  435  Mk. 
Zinseinnahmen  auf  138.475  Mk.,  in  welcher  Höhe  er  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  wird. 

Aluminium-  und  Carbidfabrik  in  Lend.  Am  3.  d.  M.  fand 
in  Lend  die  behördliche  CoUaudirnng  der  Aluminium-  und  Cal- 
ciumcarbidfabrik  in  Lend  der  „Aluminium-Industrie-Actiengesell- 
schaft  in  Neuhausen"  (Schweiz)  statt.  Der  Betrieb  dieser  Fabriks- 
anlage erfolgt  durch  Verwerthung  der  Wasserkraft  der  Gasteiner- 
ache. An  die  Collaudirung  schloss  sich  eine  Besichtigung  der 
gesammten  Fabriksanlagen  bei  vollem    Betriebe  an. 

Bank  für  elektrisclie  Industrie.  In  der  am  8.  d.  M.  unter 
dem  Vorsitze  des  Banquier  C.  H.  K  r  e  t  z  s  c  h  m  a  r  stattgehabten 

2.  ordentlichen  Generalversammlung  wurde  der  Geschäftsbericht 
nebst  Bilanz  und  Gewinn-  und  Verlustconto  genehmigt.  Dem 
Vorstände  wurde  Decharge  ertheilt,  und  der  Aufsichtsrath  per 
Acclamation  wiedergewählt.  In  der  unmittelbar  folgenden  ausser- 
ordentlichen Generalversammlung  führte  der  Vorsitzende  aus, 
dass  infolge  der  erdrückenden  Concurrenz  die  mit  einem  relativ 
geringen  Capital  arbeitende  Gesellschaft  nur  durch  Anschluss  an 
ein  grösseres  Unternehmen  wirkliche  Erfolge  erhoft'en  könne. 
Herr  Director  Chrambach  verlas  hierauf  eine  Offerte  der 
Berliner  Bank,  nach  welcher  die  Gesellschaft  in  Liquidation 
treten  und  den  Actionären  für  je  eine  Actie  eine  solclie  der 
Gesellschaft  für  elektrische  Anlagen  in  Köln,  Lit.  C, 
angeboten  werden  soll.  Dieser  Antrag  wurde  per  Acclamation  ge- 
nehmigt und  dieDireclion  der  Geseilschaft  zu  Liquidatoren  ernannt 

Elektricitäts  werk  Kräliwinklerbrücke.  Unter  dieser  Firma 
ist  eine  Actiengesellschaft  in  Krähwinklerbrücke  an  der  Wupper 


(Preussen)  mit  einem  Actieneapital  von  600.000  Mk.  begründet 
worden,  welche  die  Errichtung  eines  500pferdig6n  elektrischen 
Licht-  und  Kraftwerkes  daselbst  bezweckt.  Zu  den  Gründern  ge- 
hören: die  Kölner  El  ek  tricität  s  -  Acti  enge  s  eil  seh  a'f  t, 
vormals  Louis  Welter  &  Co.,  die  Union  Elektricitäts- 
Gesellschaft  in  Berlin,  die  Firma  J.  W.  Lausberg 
&  Söhne,  Tuchfabrik  in  Krähwinklerbrücke;  finanziell  betheiligt 
sind  die  Bankfirmen  J.  H.  Stein  und  Westdeutsclie  Bank,  vormals 
Jonas  Cahn  in  Köln. 

Gablouzer  Strassenbalin-   und  Elektricitäts-Gesellschaft. 

Am  13.  d.  M.  fand  in  Gablonz  die  Constituirung-  dieser  Gesell- 
schaft in  Anwesenheit  des  k.  k.  Statthaltereirathes  R  a  p  p  r  i  c  h, 
als  landesfürstlicher  Commissär,  unter  Vorsitz  des  Concessionärs 
Herrn  Gustav  Hoff  mann  statt.  Es  war  fast  das  gesammte 
Actieneapital  in  Höhe  von  2,700.000  Kronen  vertreten.  In  den 
Verwaltungsrath  wurden  die  nachstehenden  Herren  gewählt: 
Hugo  N  0  0  t,  Präsident  der  Oesterreichischen  Union-Elektricitäts- 
Gesellschaft,  Wien;  Hof-  und  Gerichtsadvocat  Dr.  Richard 
F  o  r  e  g  g  e  r,  Wien;  die  Directoren  der  Gesellschaft  für  elek- 
trische Unternehmungen  in  Berlin:  Regierungsbaumeister  Rudolf 
M  e  n  c  k  h  0  f  f,  Director  S.  K  0  c  h  e  r  t  h  a  1  e  r  und  Justizrath 
Alexander  Braun;  Gustav  Hoff  mann,  Fabrikant,  Gablonz 
a.  N.;  Max  J  e  i  t  e  1  e  s,  Exporteur,  Gablonz  a.  N.;  Richard 
H  a  a  s  i  s,  Exporteur,  Gablonz  a.  N.  Ausserdem  gehört  dem 
Verwaltungsratlie  an  als  Vertreter  der  Stadtgemeinde  und  des 
Bezirkes  Galjlonz  Herr  Bezirksobmann  und  Bürgermeister 
A.  H.  P  0  s  s  e  1 1.  Die  Wahl  des  Revisionsausschusses  fiel  auf  die 
Herren :  Adolf  Schindler,  Adolf  Pilz,  Adolf  Z  a  s  c  h  e, 
sämmtliche  in  Gablonz  a.  N.  In  der  darauffolgenden  ersten  Ver- 
waltungsrathssitzung  der  Gesellschaft  wurden  zum  Vorsitzenden 
Präsident  Hugo  N  0  o  t  und  zum  Stellvertreter  Max  Jeiteles 
gewählt.  Zum  Director  wurde  Ingenieur  Oscar  Hausmann, 
der  schon  die  bisherigen  Bauarbeiten  leitete,  ernannt  und  dem- 
selben Procura  ertheilt.  Dem  dringenden  Wunsche  der  Bewohner- 
schaft von  Schlag  entsprechend,  beabsichtigt  die  Gesellschaft  ihre 
Linien  bis  nach  Bad  Schlag  auszudehnen  und  in  die  Concessions- 
Verhandlungen  einzutreten,  falls  die  Ortsvertretung  von  Schlag 
der  Unternehmung  das  bereits  gezeigte  Entgegenkommen  bewahrt. 
Dem  Vernehmen  nach  soll  die  Linie  von  Gablonz  nach 
Re  i  c  h  e  n  a  u  Anfang  September  eröfi'net  werden,  da  die  Arbeiten 
ziemlich  rasch  fortschreiten. 


Namen  -  Verzeichnis     der     Belegirten     und 

Theilnehmer    am    Elektrotechniker-Congress, 

Wien  1899. 

Delegirte: 

K.  u.  k.  Reichs-Krieg'sministerium :  k.  u.  k.  Artillerie-General- 
Ingenieur  Ph.  Hess  und  technischer  Rath  Dr.  Fried. 
Wächte  r  (technisches  Militär-Comite). 

K.  u.  k.  Hauptmann  Vincenz  Rudolf  im  Eisenbahn-  und 
Telegraphen-Regiment  (Telegraphen-Bureau  des  General- 
.stabes). 

K.  u.  k.  Reichs-Krieg'sministerium  (ittarinesection) :  k.  u.  k. 
Elektro-Ober-Ingenieur  M.  B  u  r  s  t  y  n. 

K.  k.  Ministerium  des  Innern :  Miuisterialrath  Leopold  Graf 
A  u  e  r  s  p  e  r  g,  Ober-Baurath  Ernst  L  a  u  d  a  und  Ober- Inge- 
nieur Anton  S  k  1  e  n  a  r 

K.  k.  ITnterriclitsministerium :  Ministerialrath  Stadler  v. 
W  0  1  f  e  r  s  g  r  ü  n. 

K.  k.  Justizministerium:    Sectionsrath  Dr.  Michael    Scharf  f. 

K.  k  .  Finanzministerium :  Ministerial-Secretär  Dr.  Josef 
Künstle  r. 

K.  k.  Handelsministerium  s  Sectionschef  Dr.  Georg  R.  v.  T  h  a  a 
und  Ministerial-Secretär  Aug.  R.  v.  Dobiecki. 

K.  k.  Eisenbalinministerium :  Max  Edler  v.  Leber,  k.  k.  Sections- 
rath, Wien. 

K.  k.  Ackerbauministerium :  Ober-Bergrath  Gstöttner  und 
Ministerial-Vice-Secretär  Dr.  Victor  Deutsch. 

Reichsliaupt-  und  Residenzstadt  Wien  :  Stadträthe  H  r  a  b  a  und 
Dr.  M  a  y  r  e  d  e  r. 

Stadtgemeiude  Graz  :    städtischer  Ober-Ingenieur  Josef  Euch  s. 

Stadtgemeinde  Linz. 

Stadtgemeinde  Trient:   Ingenieur  Domenico  Fogaroli. 

Stadtratli  der  königl.  Hauptstadt  Prag:  Fr.  Pelikan,  Chef- 
Ingenieur,  Prag. 

Universität  Wien  :  Prof.  Hofrath  v.  L  a  n  g. 

Technische  Hoclischule  Wien :  Dr.  Max  R  e  i  t  h  o  f  f  e  r. 

Deutsclie  Tecluiisclie  Hochschule  Pi-ag;  Prof.  Dr.  Job.  P  u  1  u  j 
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Handels-  und  (liewerbekainmer  für  Oesterreicli  u.  d.  i;. :  In- 
genieur Johann  Geori;-  Rosenstingel. 

Handels-  und  (iewerbekanniier  Prag':  kais.  Eatli  K  f  i  z i  k,  Vice- 
präsident  der  Prager  Handels-  nnd  Gewer).)ekammer. 

Handels-  nnd  (Tcwerbekanimer  Reiclienberg' :  Vorstand  des  In- 
stitutes für  Gewerbeföi-derung,  Ingenieur  Ludw.  L  o  o  s. 

Handels-  und  (Tewerbekammer  Leoben :  Secretär  Dr.  Ernst 
S  e  i  d  1  e  r. 

Diredion  der  Königl.  Ungar.  Staatsbalinen,  Budapest:  Director 
Ministerialrath  K.  Banovits  und  Ober-Ingenieur  A.  Sopkez 
k.  Staatsbahu-Directiou  Innsbruck  :  Central-Inspector  Karl 
Kotter,  Ober-Inspector  Ileinr.  T  i  c  h  y,  Ingenieur  Karl 
Kramai^'  und  Telegraplion-Controlor  Oscar  Wehr. 
k.  Staatsbahu-Directiou  Prag' :  Ober-Eovident,  Telegraphen- 
Controlor  Leop.  T  a  b  o  r  s  k  y  und  Ingenieur  Sigui.  Weis  s- 
k  0  p  f. 

k.    Staatsbalin-Direction     Villach:      Ober-Revident     Moriz 
Pfeiffer. 

K.  k.  priv.  Oesterr.  Nordwestbahn:    Ober-Inspector  F.  B  e  c  h- 

t  n  1  ,1. 

Wiener  Ti-amway-firesellschaft :    Ober-Ingenieur  Alexius  Kern. 

Oesterr.  lugeuieur-  nnd  Architekteu-Vereiu:  Vereins- Vorsteher 
k.  k.  Ober-Bergrath    A.  R  ü  c  k  e  r. 

Verein  österreichisclier  Clieuiiker :  Victor  E  n  g  e  1  h  a  r  d  t  Chef- 
chemiker der  Firma  Siemens  &Halske  und  Dr.  Harry 
W  e  h  r  1  i  n. 


K 


K 


K. 


Theilnehmer : 

A. 

Adler  A.  M.,  Ingenieur,  Hirschwang. 

Altschul  H.,  Elektrotechniker,  Wien. 

Ammer  Victor,  Ingenieur,  Wien. 

Änderte  J.,  Ingenieur,  Wien. 

Askenasy,  Dr.  Paul,  Wien, 

Assicurazioni  (Generali,  Tricst. 

Ast  Heinrich,   Ingenieur,  Wien. 

Aiiersperg'  Leopold,  Graf,  k.  k.  Ministerialrath,  Wien. 

B. 

Bach  Franz,  Ingenieur,  AVien. 

Bacher  Bernhard,  k.  k.  Baurath,  Wien. 

Baeumer  Eduard,  Ober-Ingenieur,  Wien. 

Bahn  Fritz,  Elektrotechniker,  Wien. 

Banovits  Kajetan,  kgl.  ungar.  Ministerialrath,   Budapest, 

Baroch  W.,   Städtischer  Ober-Ingenieur,  Karolinenthal. 

Bartelmus  Robert,  Pabriksbesitzer,  Brlinn. 

Barth  Karl  v.,  k.  k.  Baurath,  Wien. 

Bauer  Albert,  Director,  Budapest. 

Bechtold  Friedrich,  Ober-Inspector,  Wien. 

Belleda  Alois,   Sternberg. 

Berger  Franz,  Stadtbau-Director,  Wien. 

Bergniauu  Adalbert,  Wien, 

Beurle,  Dr.  Carl,  Hof-  und  Gerichts- Ad  vocat,  Linz-Urfahr. 

Bidla  Franz,  Skfivan  bei  Neubidschow. 

Biereuz  Jos.  Ed.,  in  Firma  Bierenz  &  Hermann,  AVien. 

Billiug'  Heiurich  Edler  v.  Gemmen,  Director,   Temesvär. 

Biscau  Wilhelui,  Director,   Teplitz. 

Blätliy  0.  T.,  Director,  Budapest. 

Blau,  Dr.  Fritz,  Wien. 

Bloemendal  Arthur,  Ingenieur,  Wien, 

Bodensteiuer  Frauz,  Ingenieur,  Wien. 

Böhm-Raftay  Brnuo,  Ober-Ingenieur,  Wien. 

Bondy  Carl,  Wien. 

Bosclian  Arthur  v.,  Ober-Ingenieur,  Wien. 

Braniuier  Berthold,  Ingenieur,  Wien. 

Brasch  Robert,  Wien. 

Brauu  Louis,  Wien. 

Frau  Braun  L.,  Wien. 

Brauner  Alex.,  Ingenieur,  Wien. 

Breslauer,  Dr.  Max,  Ingenieur,  Wien. 

Brock  Fritz,  Ober-Ingenieur,  Wien. 

Frau  Brock,   Wien. 

Bruuner  .T.  L.,  Techniker,  Budapest. 

Bürger  Eduard,  Fabrikant,  Wien. 

Burgheini,  Dr.  Georg-,  Wien. 

Burstyn  M.,  k.  u.  k.'Marine-Elektro-Ober-Ingenieur,  Pola. 

C. 

Colin,  Dr.  Paul,  Chemiker,  Wien. 
Conde  Alfred,  Elektriker,  Reiclienberg. 
Czech  Johann,  Betriebsleiter,   Sohönlinde. 


D. 

Deckert  Fritz,  Ingenieur,  Wien. 

Defris  Sigmund,  Elektro-Ingenieur,  Wien. 

Deri  Max,   Ingenieur,  Wien. 

Deutsch,  Dr.  Victor,  k.  k.  Ministerial-Viceseoretär,  Wien. 

Dick  Emil,  Ober-Ingenieur,  B.aden  bei  Wien. 

Dimnier,  Dr.  Gottfried,  k.  k.  Adjunct,  Wien. 

Dobiecki,  August  Ritter  y.,  k.  k.  Ministerial-Secretär,  Wien. 

Domalip,  Dr.  Karl,  Professor,  Prag. 

Drescher  Josef  V.,  Director,  Teplitz. 

Drexler  F.,  Ingenieur,  Wien. 

Frau  Drexler  Miuua,  Wien. 

Dvorak   Geza,  k.  u.  k.  Artillerie-Hauptmann,  Wien. 

Dyduszyuski  Zdzislav,  Ingenieur-Adjunct,  Lemberg. 

E. 

Eder  Heinrich,   Wien. 

Eg'g'er  B.,  General-Director  Wien. 

Egg-er  Ernst,  Director,  Wien. 

Frau  Ernst  Egg'er,  Wien. 

Eg'g'er  Geza,  Ingenieur,  Wien. 

Elirlich   Karl,  Ingenieur,  Wien. 

Eichberg  Friedrich,  Ingenieur,  Wien. 

Eiseuhut,  Ingenieur,  Prag. 

Eisler  V.,  Ingenieur,  Wien. 

Ellermanu   F.  W.,  Ingenieur,  Wien. 

Frau  Ellermanu  Marianne,  Wien. 

Eug'el  M.,  Patent  Inhaber  der  Austria-Accumulatoren,  AVien. 

Engelhardt   Victor,  Chemiker,  Wien. 

Erfel  Augsut,  Wels. 

Ettiugshausen,  Dr.  Albert  v.,  Professor,  Graz. 


F. 

Fegerl  Jos.,  Oberbeamter  der  Assicurazioni 
Feileudorf  Robert,  Ingenieur,  AVien. 


Generali,  AA'^ien. 


Ferstet,  Wolfgang'  Freiherr  v.,  k.  k.  Ober-Iugenieur,  AA^ien. 

Fischer  Bela,  Director,  Budapest. 

Fischer  Frauz,  Ingenieur,  AA'^ien. 

Frau  Louise  Fischer,  AVien. 

Fisclier  Theodor,  Ingenieur,  AA'^ien. 

Fodor,  Etieune  de,  Director,  Budapest. 

Fog'.aroli  Donienico,  Ingenieur,  Trient. 

Frauz,  Dr.  Karl,  Commissär  im  Patentamte,  AA''ien. 

Frisch  («ustav,  Director,  AVien. 

Fritscli,  Dr.  A'ictor  Ritter  v.,  Schriftsteller,  AVien 

Fritsclie  Rud.  A.,  Ingenieur,  AA^ien. 

Fröhlich  Heiurich,  Ingenieur,  AA^ien. 

Frucht,  Ingenieur,  AVien. 

Friilnvirth  Alfred,  Ober-Iugenieur,  Tcplitz-Sehönau. 

Fuchs  Jos.,   Ober-Ingenieur,  Graz. 

Futter  Emil,  Ober-Ingenieur,  AVien. 

G. 

Gatting'er  Franz,  k.  k.  Regierungsrath,  Pressbaum. 

Gebhard  L.,  Director,  AVien. 

Gerich  Edmund,  Prokurist,  AVien. 

Gerteis,  Ober-Ingenieur,  Teplitz. 

Glassner  Victor,  AVien. 

Glog'au  Karl,  Ingenieur,  Brunn. 

Frl    Glogau,  Brunn. 

Golwig-  Fritz,  Ober-Ingenieur,  AAHen. 

Gothard,  Eugen  v.,  Director,  Hereny. 

Gröltner  F.,  Ingenieur-Assistent,  AA''ien. 

Grüll  Hermaun  K.,  Fabrikant,  Wien. 

Grünebaum  Franz,  k.  u.  k.  Hauptmaiui  i.  d.  E.,  AVien. 

Gstöttuer  Adolf,  k    k.  Ober-Baurath,  Wien. 

(Jtttsclio«'  Hermaun,  Prokurist,   AVien. 

(liunesch,  Friedricli  Ritter  v.,  Ingenieur,  AVien. 

H. 

Haiuaut  Stefan,  Ingenieur,  AA^^ien. 

Hartogh  M.  H.,  Director,  AVien. 

Hauser  Robert,  k.  u.  k.  Artillerie-Hauptmann,  AA'"ien. 


Frau  Ida  Hecht,  AA''ien. 

Heimel  Franz,   Fabrikant,  AA^ien. 

Helnisky  Wilhelm,  beb.  aut.  Civil-Ingenieur 

Hensel  Rudolf,  Ingenieur,  Olmütz. 

Hentscliel  Edmund,  Ober-Ingenieur,  AVien. 

Herzog'  Josef,  Ober-Ingenieur,  Budapest, 


AA^en. 
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Hess  Lndwis:,  Wien. 

Hess  Philipp,  k.  u.  k.  Artiilerio-General-Inoeniem-,  Wien. 

Frau  Ph.  Hess.  Wien. 

Frl.  Ph.  Hess,  Wien. 

Heves  Stefan,  Budapest. 

Hiecke,  Dr.  Richard,  Wien. 

Hiller  Franz,  Fabrikant,  Hadersdorf-AVeidlingau  a.  d.  W.-B. 

Hillisclier,  l)r.  H.  Tli.,  Hof  Zalinarzt,  AVien.' 

Frau  Minna  Hillischer,  Wien. 

Hirschniauu  Karl,  Ingenieur,  Lemberg. 

Frau  Hirschniann,  Lemberg. 

Hoeheneg'g'  Karl,  Director,  Wien. 

Homolka  Eduard,  Fabrilcant,  Wien. 

Houigrmaiin  Liua,  Wien. 

Hoor-Tenipis,  Dr.  Moriz  v.,  Budapest. 

Horten,  Dr.  H.  F.,  Advocat,  Wien. 

Hraba  Felix,  Stadtrath,  Wien. 

Hnber  Josef,  Ingenieur,  Steyr. 


Jacottet  August,  Director,  AVien. 

.Jährig  Haus,  Ingenieur,  AVien. 

Jaliuel  Hugo  Jf.,  Elektrotecliniker,  Reichejiberg. 

.Tesser  Moi'iz,  Ingenieur,  AA^ien. 

.lilek  Emauuel,  Ingenieur,  AA^ien. 

.Tordau  Albert,  Fabrikant,  AVien. 

.Jordan  Ernst,   AVien 

Frau  .Jordan  Emilie,  AA^en. 
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Ueber  Rückfeeder  bei  elektrischen  Bahnen.^) 

Von  Ober-Ingenieur  Bruno  Böhni-Raffay. 

(Portsetzung  zu  Heft  23,  Seite  274) 

II.  Bestimmung     des     Knp  f'e  r-Quer  seh  ni  tt  es 
und  des  Kupfer- Volumens. 

Es  .soll  nun  der  für  die  ßückleitungen  erforder- 
liche Ku  pf  erq  u  ers  chn  i  1 1  berechnet  werden,  und 
zwar  unter  der  Voraussetzung,  dass  in  jeder  RUckleitung 
derselbe  Spannungsabfall  stattfinden  soll,  so  dass  also 
an  allen  Punkten,  an  denen  die  ßückleitungen  an  die 
Schienen  angeschlossen  sind,  dasselbe  Potential  herrscht. 

Es  seien  ausser  der  Rückleitung  am  Ende  der 
Bahn  und  der  Verbindung  des  Bahnanfanges  mit  der 
Maschine  noch  m  Zwischenrtickleitungen  vorhanden, 
die  in  gleichen  Entfernungen  an  die  Schienen  ange- 
schlossen seien.  Der  Anfang  der  Bahn  liege  unmittelbar 
oder  in  grosser  Nähe  bei  der  Centrale,  so  dass  die 
Länge  des  Verbindungskabels  zwischen  Bahnanfang 
und  Centrale  vernachlässigt  werden  kann.  Durch  die  m 
Rückleitungen  wird  die  Linie  in  {m  -\-  1)  Theile  zerlegt. 
Ist  die  Summe  der  den  Schienen  zugeführten  Einzeln- 
ströme :^  J  (Ampere),    so  wird    in    einem  dieser  Theile 

die  Summe  der  Einzelströme  Jm  =  ■ — r-^  sein;  jede  der  m 


Rückleitungen    hat    den  Strom 


m  -h  1 
J 


(Ampere)     abzu- 


w-f-1 
führen,  während  der  am  Anfange  und  Ende  der  Bahn 

abzuführende   Strom    je  -— (Ampere)      ist.     Die 


Summe  von  in 


J 


+  ■ 


-J,  {m  ]-  1) 
J 


ist  =  J  (Ampere.) 


'm-\-\    '      2  (»M  -|-  Ij 

Unter  obiger  Voraussetzung  über  die  Lage  des 
Bahnanfanges  und  unter  der  weiteren  Annahme,  dass 
die  Rückleitungen  neben  den  Schienen  verlegt  werden, 
bestimmt  sich  die  Länge  der  Rückleitungen  wie  folgt. 
Ist  L  die  Länge  der  Bahn,  so  ist  die  Länge  der  ersten, 

der  Centrale  zunächst  liegenden  Rückleitung  l^  = 


2  L 
die  Länge  der   zweiten  L  =  — ; —  u.  s.  f. 

*'  '^        in  -f  1 


w-f  1' 


*)    Nach    einem    am  1.    März  1899    im    Elektrotechnischen 
Vereine  in  Wien  gehaltenen  Voi'trage. 


Ist  A  der  in  jeder  Rückleitung  gestattete  Sp^innungs- 
abfall,  ferner  K  die  elektrische  Leitungsfähigkeit  des 
Kupfers,  so  ist  die  Summe  der  Querschnitte  in  allen 
Rückleitunscen  oresfeben  durch  den  Ausdruck: 


■+ 


»-'m  *'n 


K\ 


./.     L 
2  'iTA' 


wobei  das  letzte  Glied  den  Querschnitt  für  die  End- 
Rückleitung  von  der  Länge  /,,  die  den  Strom  —  führt, 
ei'gibt. 


Setzt  man  die  Werthe  von  /j,  /g 
heraus,  so  erhält  man: 


ein    und  hebt 


S('/)  = 


f^m 


L 


1+2+3 


+  m 


.7m    ^ 
"^  2  ■  /f  A' 


K\  w+1 
somit  da  das  Klammerglied  eine  arithmetische  Reihe  ist 

A'A  ■  2  ^  2 
J 


S  (9)  - 


.  -r^r—  und  da  ,/„,  = ; — 

Ä  A  ■  m  +  1 


ist: 


S(2)  = 


S(2)  = 


L  m 


J 


m  +  1  ■  2  A' A  ^«?  +  1  ■  2  7v  A 


JL 


(»/+  1)2  itA 


(m  +  l=) 


JL 
2  7vA' 


Das  ist  aber  eine  Constante,  da.  L  und  J  für 
eine  bestimmte  Bahnlinie  gegebene  (jlrössen  sind.  — 
Es  ist  demnach  bezüglich  des  erforderlichen 
Kupferquerschnittes  gleichgiltig,  ob  man  ein 
Kabel  am  Ende  der  Bahn  oder  beliebig  viele 
Rückleitungskabel  anwendet. 


Wir  wollen  nun  das  Kupfervolumen  berechnen; 
wir  erhalten  dasselbe,  wenn  wir  in  unserem  ersten 
Ausdruck  für  S('/)  jedes  (jlied  mit  der  zugehörigen 
Länge  /,,  /2,  /g, multipliciren,  demnach 


S(vol.)  = 


Jj,' 


1    1  2 


A'A 


A'A 


+ 


T  1   ^       T 


K^ 


2     A'A 

t/m       L,~ 


oder,  indem  wir  für  dieEinzelnlängen.dieWerthe  einsetzen: 
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d  tf 


I(vol.)  =  ^ 


L"- 


2^IJ' 


32  L2 


•  + 


+ 


(ot.+  1)2J  '   K\'  2 


und  herausffelioben: 


S  (vol.)  = 


J.L2 


(m  +  l)2itA 


1  +  4+9+16 


-j-  nv 


^  XA'  2  ■ 

Das  Klammerglied   ist    die  Summe    der  Quadrate 
der  natürlichen  Zahlenreihe  bis  w;  also 

V  ^,,,2)  =^  »'('»  + l)(2w  +  l) 

Dies  eingesetzt  und  gleichfalls  den  Werth  für  /„,   er- 
hält man: 


S  (vol.)  = 


J  i2     w(m+l){2w+l) 


(w  +  l)S'Ä'A' 


w+1  "ä/CA 


gekürzt  und  zusammengezogen  ergibt  sich: 


S  (vol.) 
und  endlich: 


./i2 


ti  (m  +  i.)'^ .  A'A 


S  (vol.)  = 


JL2 


2  (m  +  1)2  +  1 


.7L2 


3i^A  '   ü  (ot 


setzen  wir   im 
das    Volumen 


if.KA' 

Wie  leicht  ersichtlich  ist,  hat  dieser  Ausdruck  ein 
Maximum  und  ein  Minimum;  das  Erstere  tritt  ein, 
wenn  m^=r-  0  ist;  das  letztere,  wenn  m  =  00  ist.  Das 
heisst,  wird  keine  Zwischenrückleitung,  sondern  nur 
ein  Rüekleitungskabel  am  Ende  der  Bahn  angewendet, 
so  ist  die  erforderliche  Kupfermenge  (bei  gegebenem 
Spannungsabfall)  am  grössten;  die  zu  verwendende 
Kupfermenge  wird  ein  Minimum,  wenn  unend- 
lich viele  Rückleitungskabel  in  Anwendung 
kommen.  —  Die  Differenz  zwipfhen  Maximum  und 
Minimum  ist  nicht  unbedeutend,  denn 
zweiten  Gliede  des  Ausdruckes  für 
m  =0,    so  erhalten    wir: 

Es  ist  demnach  die  aufgewendete  Kupfermenge 
für  ein  Rückleitungskabel  am  Ende  der  Bahn  um  .50"/n 
grösser,  als  wenn  unendlich  viele  Rückleitungskabel 
angewendet  werden. 

Wie  ersichtlich  ist,  nimmt  der  Werth  des  zweiten 
Gliedes  in  dem  Ausdrucke  für  das  Volumen  mit  der 
Zunahme  von  m  sehr  rasch  ab  und  es  lässt  sich  daher 
ein  dem  Minimum  des  Kupferaufwandes  sehr  ange- 
näherter Werth  schon  mit  einer  verhältnismässie'  ge- 
ringen  Anzahl  von  Rückleitungen  erzielen.  Werden  z.  B. 
drei  Rückleitungskabel  angewendet,  so  beträgt  das 
zweite  Glied  nur  mehr  etwas  über  3%  des  Werthes 
des  ersten  Gliedes;  bei  sechs  Kabel  sinkt  der  Werth 
auf  1"/|)  herab.  Hiebei  ist  zu  beachten,  dass  der  maxi- 
male Spannungsabfall    bei  Anwendung  nur  eines  End- 

JW 

kabeis  — — -  beträgt,  während  derselbe  bei  drei  und  sechs 
0 

J  W  J  W 

Rückleitungskabeln  nur  mehr bezw.    .  —  erreicht. 

Es  werden  daher  trotz  des  geringeren  Kupferauf- 
wandes  bedeutend  günstigere  Spannungsverhält- 
nisse erzielt. 


Befindet  sich  die  Bahncentrale  in  der  Mitte  der 
Strecke,  so  kann  die  Bahn  aus  zwei  nach  beiden  Seiten 
ausgehenden,  von  einander  unabhängigen  Linien  be- 
trachtet werden,  deren  jede  die  halbe  Länge  besitzt 
und  auch  nur  den  halben  Strom  führt.  Das  Kupfer- 
volumen für  die  Rüekleitungen  erhalten  wir  in  diesem 
Falle,  wenn  wir  in  die  betreff'ende  Formel  für  J  und  L 
deren  halbe  Werthe  einsetzen,  demnach 

J    IL\^  J    iL^ 


v(vol.)=^ 


3K\ 

JL     . 


+ 


ü(«'  +  l)2-ffA 
JL 


24/1 A  '  48(?w-|-  1)2/i:A 

der  Kupferaufwand  beträgt  daher  nur  Vs  "Jes  früheren 
für  eine  Hälfte  der  Linie,  oder  1/4  für  die  ganze  Länge. 
In  einem  späteren  Abschnitte  werden  wir  den 
Querschnitt  und  den  Kupferaufwand  berechnen,  für 
jene  Fälle,  in  denen  die  Bahn  nicht  als  geradlinig  be- 
trachtet werden  kann. 

IIL  Beispiel  für  die  Berechnung. 

Als  Beispiel  wählen  wir  wieder  die  Bahnanlage, 
die  wir  schon  früher  betrachtet  haben  mit  der  Kraft- 
station am  Ende  der  Bahn.  Hierbei  war  ./  =  540  A, 
L  =  18 /«w;  es  sei  in  den  Kabeln  ein  Spannungs- 
verlust von  30  V  gestattet;  nehmen  wir  ferner  der 
Einfachheit  wegen,  die  Leitungsfähigkeit  Ä' des  Kupfers 
mit  60  an,  so  ergibt  sich 

■^L  540  X  18000  ^^^^ 

^(5^  =  2XÄ    =         2.60.30       -2700.»n2. 

Diesen  Querschnitt  hätte  ein  Rückleitungskabel  am 
Ende  der  Bahn  zu  erhalten  oder  es  hätte  die  Summe 
der  Querschnitte  beliebig  vieler  Kabel  diesem  Werthe 
zu  kommen.  Wir  wollen  dies  sofort  ziftern- 
Ein  Kabel  am  Ende  hat  den  halben 
Strom,  also  270  A  abzuführen,  also  muss  unter  den 
obigen  Voraussetzungen  dessen  Querschnitt  sein: 

270  X  18000 


gleich 

massig  nachweisen 


Q 


=  2700  mm^ 


60.30 

Wird  ein  Zwischenkabel  angewendet,  dessen  Länge 
9  hn  ist,  so  hat  dieses  270  A  abzuführen,  während 
durch  das  Endkabel  nur  135  4  abzuleiten  sind.  (Die 
restlichen  13.5  4  fliessen  durch  die  Schienen  der  Cen- 
trale zu.)  Demnach  ist: 

Q  =  Q,  +  Q.=  '''''''''   +  i^i^<2m!i 

V        ^ri  -r  V2  60  .  30  ^  60  .  30 

=  1350  +  1350  =  2700  mm^-. 

Bei  zwei  Zwisehenkabeln  fliesst  durch  dieselben 
je  ein  Strom  von  180  A,  während  das  Endkabel  90  A 
abzuführen  hat.  Es  wird  also  in  diesem  Falle: 

Q=--Qx  +  Q2  +  Qs 

180X6000       ,180X12000      ,       90X18000 


60  .  3U 


60.30 


+ 


60.30 


^  600  +  1200  +  900  =  2700  iiuhl 

Die    Kupfermenge  für    ein  Rückleitungskabel 
am  Ende  bestimmt  sich,  da  in  diesem  Falle  r».  =  0  ist: 

^,     ,,         540X18000X18       ,      540X18000X18 
S  (vol.)  = „    ,,r,    .,,, + 


3.60.30  '  6 . 6u  .  30 

=   32400  +  16200  =  48600  dm^ 
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Wir  erhalten  denselben  Werth,  wenn  wir  den 
vorhin  gefundenen  Querschnitt  mit  der  Länge  multi- 
pliciren.  denn  2700  mm-  X  18  km  =  4  8600  dm^. 

Für  ein  Zwischen-  und  ein  Endkabel  wird  m  =  1, 
somit 

540X18000X18       ,       540X18000X18 


S  (^vol.J  = 


+ 


6  .  22 . 60  .  30 


3 . 60  .  30 
=  32400  +  4050  =  3G450  dmß. 
Und    wenn    wir    wieder  die   vorhin  gefundenen  Quer- 
schnitte mit  den  zugehörigen  Längen  multipliciren: 
:i:  ,vol.)  =  1350  X  ?  +  1350  X  18  =  12150  -|-  24300  = 
=  36450  fZ/«3. 

Für  zwei  Zwischenkabel  und  ein  Endkabel  wird 
WZ  =  2;  demnach  wird 

540  X  18000  X  18       ,     540  X  18000  X  18 


S  (vol.) 


+ 


3  .  60  .  30  '  6  .  32 . 60  .  30 

=  32400  -)-  1800  =  34200  dm^. 
Und  nach  den  obigen  Querschnitten: 

V  (vol.)  =  600  X  6  -I-  1200  X  12  -f  900  X  18  = 
=  3600  -j-  14400  -f-  16200=  34200  dm^. 
Das  zweite  Glied  in  dem  Ausdrucke  für  das 
Kupfervolumen  nimmt  .mit  der  Anzahl  der  Kabel  sehr 
rasch  ab;  bei  neun  Zwischenkabeln  hat  dasselbe  nur 
mehr  den  Werth  162  diiß,  beträgt  also  nur  0'57o  cles 
ersten  Gliedes. 

Es  dürfte  hiermit  die  Richtigkeit  nnd  Brauch- 
barkeit der  angeführten  Formeln  hinreichend  dar- 
gelegt sein. 

IV.  Graphische  Bestimmung  der  Querschnitte. 

Wir  wollen  nun  den  gefundenen  Ausdruck  für 
das  Kupfervolumen  einer  weiteren  Betrachtung  unter- 
ziehen. Wenn  nnr  ein  Endkabel  vorhanden  ist,  lautet 
der  Ausdruck  hiefür: 


"  (^°^)   3XÄ  + 


JL2 


J  L 


.L 


GKl        2  Ad 

Sind    nnendlich    viele    Kabel  vorhanden, 
zweite  Glied  fort  und  wir  erhalten: 

JZ,2         2       JL       ^ 
3 


=  S   (q)    L 

so    fällt    das 


S  (vol)  = 


S  {q)  L 


2,K^       3  ■  2K^^ 

Das  erstere  Volumen  können  wir  als  die  Fläche 
eines  Eechteckes  auffassen  mit  den  Seiten  S  (g)  und  L; 
dann  ist  das  zweite  Volumen  darstellbar  durch  die 
Fläche  eines  Parabelbogens,  der  von  den  Coordinaten 
S  (f/)  und  L  begrenzt  ist.  Die  Volumen  für  eine  end- 
liche Anzahl  von  Kabeln  liegen  zwischen  dem  Inhalte 
dieser  beiden  Flächen. 

Diese  Darstellung  der  beiden  Grenzvolumen  gibt 
uns  nun  ein  äusserst  einfaches  Mittel  an  die  Hand,  um 
die  Querschnitte  für  eine  beliebige  Anzahl 
verwendeter  ßückleitungskabel 
phisch  zu  bestimmen. 

Der  Vorgang  hierbei  ist  folgender:  Man  bestimmt 
sich  nach  der  angeführten  Formel:  S  (jf)  und  zeichnet 
mit  diesem  Werthe  und  der  Länge  der  Bahnlinie  das 
Rechteck  (Fig.  4),  sowie  die  Parabel  nach  der  Formel 

v/2  =  2  — - —  a;,    wobei    die  letzten  Coordinaten  y  und  x 
u 

die  Werthe  von  L  bezw.  S  (ij)  haben.  Auf  der  Ordinate 
Jj  werden  die  Punkte  markirt,  wo  die  Zwischenkabel 
anschliessen  sollen.  Es  seien  dies  zwei  im  6.  und  12.  Kilo- 
meter, Vom  Punkte  6  wird   eine  Pai'allcle    zur   x-Axe 


rasch     g  r  a- 


gezogen  bis  zur  Linie  0  E  im  Punkte  N.  Wird  die 
Länge  iVP,  nach  N^  aufgetragen,  so  ergibt  die  Länge 
iViVi  im  Massstabe  der  Abscissenaxe  den  Querschnitt 
des  ersten  Kabels.  Wir  legen  nun  durch  den  Punkt  iV^ 
eine  Parallele  iVj  M  zur  Linie  A  E  und  ziehen  vom 
Kilometer  12  eine  zur  ar-Axe  Parallele,  die  die  vor- 
genannte Linie  im  Punkte  M  schneidet.  Wird  die  Länge 
17 Pg  nach  M^  aufgetragen,  so  ergibt  die  Linie  M  M^ 
auf  die  Abscissenaxe  übertragen  den  gesuchten  Quer- 
schnitt für  das  zweite  Kabel.  Die  restliche  Länge  S  E 
ergibt  den  Querschnitt  für  das  Endkabel.  Die  Quer- 
schnitte sind  600,   1200  und  900  mm^. 


0  ü  K 

Fig.  4. 

Bevor  wir  den  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser 
Construction  erbringen,  wollen  wir  an  dem  eben  be- 
trachteten Beispiele  zeigen,  dass  die  so  erhaltenen  Quer- 
schnitte, bezw.  das  Volumen  mit  jenem  nach  der  all- 
gemeinen Formel  übereinstimmen. 

Bezeichnen  wir  die  Coordinaten  der  Parabelpunkte 
P|  P2  E  mit  a-j,  Xr,.  x^,  und  //j,  y.^.  y^.  so  ist  nach  der 
Construction : 

2i  =  2  j-i 

(/a  =  2  (j?2  —  5i)  =  2  {X2  —  2  .r^) 
.  23  =  ^3  —  (?2  +  'ii)  =  a-'s  —  2  ^2  +  2  J-j. 
Die  zu  den  Abscissen  aij,  x^-  x^  zugehörigen  Werthe 

der  Ordinaten   sind  —,  — -—  und  L  und  es  wird   daher 
3       3 

un ter  Berücksichtigung  der  angofinn-tcriParabel^leichun;;;; 
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JL 


somit 


Va 


'h  = 


'2  K\ 

4 

JL 

9 

'2  K^ 

3 

JL 

9 

"2  Kl- 

2  Kl 


.  L  und  acldirt: 


.7^2     19 


^^  JL^  [2         8         9    _ 

"''"'^       2  ZA  [27  "''27  "^27]       2yi:A'27' 

Diesen  Werth  können  wir  zerlegen  in 

3ZA+6.32.iCA 

oder  mit  Bezug    auf  die    allgemeine  Formel  unter  Be- 
rücksielitigung, 


dass  m  ^2  ist: 


SW=-#;  +  , 


JZ2 


8  ZA   '   6  (2 +  1)2  ZA" 

Wir  sehen  somit,  dass  die  aus  der  allgemeinen 
Formel  und  die  durch  die  Construction  erhaltenen 
Werthe  übereinstimmen. 

Es  wäre  nun  noch  allgemein  zu  erweisen,  dass 
ein  beliebiger,  der  durch  die  vorangeführte  Construction 
erhaltenen  Abschnitte  ij  in  der  That  den  Querschnitt 
für  das  betreffende  Kabel  ergibt.  —  Da  die  Strom- 
stärken in  den  Zwischenkabeln  gleich  sind,  so  sind 
die  Querschnitte  den  Längen  proportional,  so  dass, 
wenn  die  Längen  der  Kabel  /,  2  L  3  Z  .  .  .  .  sind,  die 
Querschnitte  sein  werden  q2^^2  q-^, q^  =  3  (/i  .  .  .  (/r  =  r  q^. 

Es  ist  also  der  Querschnitt  für  ein  Kabel  in  der 
Entfernung  l 

J  l  JL 

qi 


in  der  Entfernung  2 


ni  +  1"Ä'A        (m-\-  1)2  A'A 
JL 


{in  4-  1)-  A  A 
und  in  der  Entfernung  r  .  l 

_  JL 

'''■  ~(;w+  1)2ZA-'"- 

Es  ist  nun  nach  der  Construction,  wie  aus  der 
4  zu  ersehen  ist,  die  halbe  Summe  der  Quer- 
schnitte zweier  benachbarter  Kabel,  des  r'™  und  (r —  1)'"" 
Kabels  gleich  der  Differenz  der  zu  den  Punkten,  bezw. 
Kilometern  rl  und  (»• — \)l  gehörigen  Abscissen  .r'r 
und  av—  1,   somit: 


Figur 


i['^' 


+    '/r 


■  a^r  -  1- 


Da   sich    die  Querschnitte    wie    die  Längen    ver- 


halten, So  ist: 


i[ 


9r 


r 
—  \ 


und  eino-esetzt: 


r 


oder 


1 


r  +  r  —  1 


~  X,  —  .Ti- . 


also 


2r 


früher) 


Nun    lautet    die    Gleichung 


der    Parabel     (siehe 


LKl 


J 


X.   daher  ist 


X  =^ 


;V2J 


2LK1 

Für  die  Abscisse  Xc   ist    nun  if^  : 

L 


für  die  Abscisse  Xr^i  ist  v/r_i  = 


somit  wird 


m  +  1 


L2 


a^r-l   = 


(m-^])2  • 
K' 


r^ . 


J 


(■/«  +  1)'^ 


(r  -  1) 


2LK\ 
J 


m  -f  1 
('•-1), 

L  Jr-"- 
2(m^\YK\ 


r  und 


2LK\ 

LJ(r-lf 


2  {m  +  1)2  Z  A  ■ 

Setzen  wir  diese  Werthe  in  unsere  obige  Gleichung 
ein,  so  erhalten  wir: 

1  2r— 1  LJ 


Y'^' 


^[ 


(r-l) 


'] 


r  2(?«+l)2Z/ 

Der  Klammerausdruck  ist   aber    gleich    {2  r — 1); 
derselbe  hebt    sich    beiderseits  weg    und   wir    erhalten: 


JL 


-.r. 


(w -1-1)2  ZA' 

Dieser  Ausdruck  ist  aber  in  der  That  der  gesuchte 
Querschnitt. 

Der  Strom  im  Endkabel  ist  nur  halb  so  gross, 
wie  in  jedem  der  Zwischenkabcl,  daher  auch  der  den 
Querschnitt  darstellende  Abschnitt  nur  bis  zum  Schnitt- 
punkt mit  der  Parabel  (bei  E  Fig.  4)    zu    rechnen  ist. 

In  der  beigesetzten  Fig.  4  ist  noch  die  Con- 
struction für  fünf  Zwischenkabel  und  ein  Endkabel 
durchgeführt;  die  Querschnitte  ergeben  sich  mit  150, 
300,  khO.  600,  750  und  450  iiim^.  Die  Flächeninhalte 
der  durchkreuzten  Rechtecke  stellen  die  Grösse  der 
Kupfervolumina  der  einzelnen  Kabel  dar. 

Ans  dem  Ergebnisse,  dass  der  Gesammtquerschnitt 
der  R-ückleitungskabel  unabhängig  von  der  Anzahl  der- 
selben ist,  lässt  sich  aber  —  wie  auch  leicht  aus  der 
graphischen  Construction  der  Einzelnquerschnitte  er- 
sichtlich ist  —  der  Schluss  ziehen,  dass  es  in  dieser 
Beziehung  2;anz  e-leichffiltis:  ist,  an  welchen  Stellen 
der  Schienenrückleitung  die  Kabel  angelegt  werden.  — 
Der    Querschnitt     des    Endkabels     ist     (siehe    früher) 

(/e  =  ^  ,  ,r . : — TT-  Derselbe  ist  bei  gegebenen  Betriebs- 

vei'hältnissen  der  Bahn    nur  abhängig    von    der  Grösse 


2AZ(;»+])" 
Itnissen  der  B. 

(m  -f-  1)  bezw.   von    dem  Strome 


J 


und  zwar  ist  es 


diesbezüglich  gleichgiltig,  ob  die  anderen  Summenstrüme 

- — ; —  m  durch  mehrere  oder  nur  ein  Zwischenkabel 
VI  -\-  1 

abgeleitet  werden,  wenn  der  Anschlusspunkt  des  letz- 
leren nur  so  gewählt  ist.  dass  der  Strom  im  Endkabel 
ungeändert  bleibt.  Sind  w  in  gleichen  Abständen  an- 
geschlossene   Zwischenkabel    vorhanden,    so    liegt    das 


Xr.  27 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECPINIK. 


Seite  371. 


letzte  derselben  in 


.  m    und    es    entfällt    auf  die 


Theilstreeke  zwischen  diesem    und    dem  Endkabel   die 

Läno'e  -— .    Xnn  können  wir  den  Ausdruck  für  den 

Querschnitt  des  Endkabels  auch  schreiben: 

_  JL S(g) 

^^  ~  2  A  K(m  +  1)  ~  ?rä+l' 

Es  ist  demnach  der  Querschnitt  des  Endkabels  der 
Entfernung  desselben  vom  letzten  Zwischenkabel  pro- 
portional. 

A  i  i,  9  tX  15  £ 


V5^ 

U  so 

30 

/.5 

«f  60 

'~\ 

iOB 

;9oN,     / 
1       '^   '/■    • 

.-i^Qo 

\     : 

f. 

-y-4 

\; 

/ 1>- 

Ai 

i            '~\ 

:     '~-.^ 

O 

09 

■■IJoo 

\                         1 

'1 
\ 

F. 

f  - 

-/*  -  - 

i,-  -■■'-- ' 

-X50D 

4 

3 

;?».._-. 

, 

o 

i 

-^oo 

'^^! 

z^. 

r:v^- 

.'.;: 

Si-'- 

..i. 

1      '\ 

; 

X  '■ 

A^ 

:|;5:: 

-1 

!     'S 

o    : 
4- 

;"'-. 

'\ 

\     ;          : 

■3oo 

:           ■'./ 

^ 

'-- 

^H;" 

\ 

Vi            ""i 

^3 

Fig.  5. 


die  Querschnitte  für  dieselben  mit  267  und  .533  mm-. 
Da  900  mnfi  auf  das  Endkabel  entfallen,  verbleiben 
1000  nmf"  für  das  in  Kilometer  12  angelegte  Kabel, 
wie  auch  die  Construction  ergibt. 

Aber  auch  bei  ganz  beliebig  gewähltenAnschluss- 
punkten  der  Kabel  lässt  sich  mit  Hilfe  der  Parabel  der 
Querschnitt  jedes  der  Kabel  leicht  graphisch  bestimmen. 

Wir  wollen  den  Vorgang  hierbei  an  einem  Bei- 
spiele unter  gleichzeitiger  Begründung  desselben,  er- 
läutern. Es  sei  wieder  eine  Bahn  von  1 8  km  Länge 
wie  früher  vorausgesetzt;  der  gesammte  Strombedarf 
sei  540  Ampere  und  es  seien  18  Stromzuführungs- 
punkte vorhanden.  Die  Rückleitungskabel  sollen  bei 
Km.  3,  9,  12  und  16  angelegt  werden;  ferner  sei  ein  End- 
kabel vorhanden.  Die  unter  diesen  Umständen  auf- 
tretende Stromvertheilung  ist  in  der  Fig.  5  eingetragen. 
Nach  dem  Vorhergehenden  ist  der  Querschnitt  q^^  des 
Endkabels  proportional  der  Länge  von  diesem  bis 
zum    nächsten    Zwischenkabel,    also    <i„  :S(f^)  =  2:18; 

2 
2e  =  2700  X  75  =  300  mm"-.  Wir  erhalten  diesen  Quer- 
18 

schnitt  durch  Construction,  indem  wir  durch  den  An- 
schlusspunkt Km.  16  eine  Parallele  zur  Diagonale  AB, 
des  Rechteckes  ÄERO  bis  zum  Schnitt  mit  der  Seite 
EB  ziehen;  der  Abschnitt  EB  ist  der  gesuchte  Quer- 
schnitt. 

Um  den  Querschnitt  für  das  zunächst  liegende 
Zwischenkabel  zu  erhalten,  ziehen  wir  vom  Punkt 
Km.  16  (siehe  Figur  .5)  eine  Senkrechte  bis  zum  Schnitt- 
punkte i'j  mit  der  Parabel.  —  '  Nehmen  wir  nun  für 
einen  Augenblick  an,  dass  die  Bahn  bei  Km.  16  endig-e, 
so  wird  der  in  diesem  Falle  erforderliche  Gesammt- 
querschnitt  dargestellt  durch  die  Länge  der  Linie  E^  R^ 
und  wir  erhalten  dann  den  Querschnitt  für  das  als  End- 
kabel gedachte  Zwischenkabel  durch  eine  ähnliche 
Construction  wie  vorhin  und  zwar  dadurch,  dass  wir 
durch  den,  auf  die  Ordinate  A^  L\  der  Parabel  pro- 
jicirten  Punkt  Km.  1  2  eine  Parallele  zur  Diagonale  .1^  /i*j 
des  Rechteckes  -4^  £',  Ä-,  O  bis  zum  Punkte  B^  ziehen. 
Die  Länge  E-^  B^  stellt  den  Querschnitt  für  dieses  als 
Endkabel  gedachte  Zwischenkabel  dar.  Das  betrachtete 
Kabel  hat  aber  wie  das  eigentliche  Endkabel  auch 
noch  den  halben  Strom  der  Strecke  Km.  16  bis  Km.  18 
abzuführen.  Der  hiedurch  bedingte  Q.uerschnitt  ist 
gegeben  durch  die  Länge  t\  £"-,  so  dass  der  ganze 
Querschnitt  des  Kabels  gegeben  ist  durch  die  Länge 
F^Bj.  In  unserem  Beispiele  betragen  die  Werthe  dieser 
Längen  266-66  mm^  für  30  Amp.  und  533-33  mm'^  für 
60  Amp.,  somit  für  die  durch  das  Kabel  abzuführende 
^■1         S     ;     Stromstärke  von  90  Amp.  800  mni^.   Die  Rechnung  er- 


Wird  z.  B.  im  Kilometer  12  (Fig.  4)  das  letzte 
oder  überhaupt  nur  ein  Zwischenkabel  angelegt,  so  ist 
die  Strecke  S  {q)  =  2700  wm^  im  Verhältnisse  von  6  :  12 
zu  theilen*)    und    es    ergibt    die  kürzere  Strecke,  also: 

2700  X  -^  =  900    den    gesuchten  Querschnitt    für    das 
18 

Endkabel.  Der  Rest  von  1800  ?»(//-  entfällt  auf  das  eine 
bei  Kilometer  12  angelegte  Kabel  oder  auf  die  in  be- 
liebiger Zahl  und  in  gleichen  Abständen  von  einander 
angeschlossenen  Zwischenkabel,  deren  Querschnitt  in 
der  früher  angegebenen  Weise,  ausgehend  vom  ersten 
Kabel,  gefunden  werden  kcjnnen.  Werden  z.  B.  noch 
bei  Kilometer  4  und  8  Kabel  angelegt,  so  ergeben  sich 


gibt  unter  den  früher  gemachten  Voraussetzungen: 


90X16000 


z=800wm2. 


'')  Dies  kann  leicht  graphisch  vollführt  werden. 


60  .  30 

Um  nun  den  für  das  bei  Km.  12  angelegte  Kabel 
erforderlichen  Querschnitt  zu  bestimmen,  betrachten 
wir  die  Bahn  bei  Km.  12  endigend;  es  stellt  dann  E2  R2 
den  für  diese  1 2  km  lange  Bahn  nöthigen  Querschnitt 
für  alle  Kabel'  vor.  Indem  wir  nun  durch  den  auf  die 
Ordinate  A^Eo  projicirten  Anschlusspunkt  des  folgenden 
Kabels  (Km.  9)  eine  Parallele  zur  Diagonale  Ao  ffg  des 
Rechteckes  A^EzR^  0  bis  nach  B,  ziehen,  erhalten  wir 
in  der  Länge  F^  B2  den  für  dieses  Kabel  erforderlichen 
Querschnitt  von  700  mm-. 

Die  Rechnung  ergibt  gleichfalls  — '-—■ — - — -  =700mm^. 
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Bei  Fortsetzung  dieser  Construction  erhalten  wir 
für  die,  bei  Km.  9  und  Km.  3  angeschlossenen  Kabel 
die  Querschnitte  von  675  und  22b  mm-. 

Es  wäre  nun  zu  erweisen,  dass  die  Längen  F.^  E^, 
F.2  Eo  .  ■  ■  ■  in  der  That  den  Querschnitt  ergeben,  der 
durch  den  in  der  betreffenden  Bahnstrecke  fliessenden 
halben    Strom    bedingt    ist.     Da    die  Ströme,    die  die 


Querschnitte    £B    und  F^E-^.,    ferner 


E,B, 


und    Fo  Eg 


u.  s.  w.  bedingen,  beziehungsweise  gleich  sind,  so  müssen 
alle  Abschnitte  (EB)  und  (FE)  sich  verhalten  wie  die 
zugehörigen  Kabellängen.  Bezeichnen  wir  die  Gesammt- 
länge  der  Bahn  mit  L.  die  Länge  des  dem  Ende  zu- 
nächst liegenden  Kabels  mit  /,  so  besteht  die  Parabel- 

2  L  K  A  1^  J 

o-leichung  /'-  = ; .  g,  somit  wird :  q  =  ^  .  .,  .  wird 


J 


2  LATA 


und    da    X  (q)  = 


JL 


2K\ 


ist,  so  ergibt  sich: 
7.2      • 


Nun  ist  (vergleiche  die  Figur): 

Eß+F,E,=:L{q)-q=.l{q) 

V—l^ 


1  — 


i2 


v 


S  (5) 


i^ 


Es  ist  aber  nach  der  Construction: 
L—l 


EB^^iq) 

F,E,=^  ig) 


-,  daher  ist: 


r- 


L~l 


Iß  L 

(L  +  l)  (L-1) 


L2 


L  —  l 


:S(^). 


L 
L  —  l 
L 


L  +  l 

L 
1 

IT' 


Und  wenn  wir  das  Verhältnis  F^  E^  zu  E  B  bilden, 

F  E  l 

erhalten  wir:      \    ^  =— — . 

Diese  Abschnitte  verhalten  sich  somit  in  der 
That,  wie  die  zugehörigen  Kabellängen  und  sie  stellen 
daher  die  den  Strömen  entsprechenden  Querschnitte 
dar.  Das  gleiche  lässt  sich  von  den  Abschnitten  F2E2 
und  E^By  u.  s.  w.  nachweisen. 

Es  ist  demnach  die  vorangefuhrte  Construction 
vollkommen  geeignet,  um  über  die  erforderlichen  Quer- 
schnitte Aufschluss  zu  erhalten. 

Die  soeben  erläuterte  Construction  zur  Bestimmung 
des  Querschnittes  der  Kabel  bei  gegebenen  Anschluss- 
punkten lässt  sich  aber  ebenso  leicht  in  umgekehrter 
Weise  anwenden,  nämlich  zur  Bestimmung  der  An- 
schlusspnnkte  bei  gegebenen  Querschnitten.  Es  ist  diese 
Bestimmung  namentlich  dann  von  Werth,  wenn  man 
sogenannte  „gängige"  Kabelquerschnitte  verwenden  will. 

Diese  Construction  soll  durch  das  folgende  Bei- 
spiel erläutert  werden.  Der  Gesammtquerschnitt  be- 
trage wieder  2700  n?m2  und  es  sollen  im  ganzen  fünf 
Rückleitungskabel,  alle  von  demselben  Querschnitt, 
also  von  je  540  mm^  angewendet  werden.    Wir  theilen 


die  Querschnittslinie  E  R  (Fig.  6)  in  fünf  gleiche  Theile 
und  erhalten  die  Punkte  Li\,  B^^  B^,  B^  und  li.  Wird 
durch  den  Punkt  B_^  eine  Parallele  zur  Diagonale  .4  7? 
bis  zum  Schnitt  mit  der  Linie  A  E  gezogen,  so  ergibt 
der  Schnittpunkt  7v,  (Km.  ]4"25)  den  Anschlusspunkt 
des  ersten  Zwischenkabels. 

Um  den  Anschlusspunkt  des  zweiten  Kabels  zu 
erhalten,  zieht  man  die  Senkrechte  Zi^  R^  (parallel 
zu  A  O),  legt  durch  den  Schnittpunkt  P^  derselben  mit 
der  Parabel  die  Horizontale  P^  A^  (parallel  zu  .4  E) 
und  trägt  auf  der  Senkrechten  die  Länge  E  B^  nach 
B\  auf.  Legt  man  nun  durch  den  letzteren  Punkt  B'^ 
eine  Parallele  zur  Diagonale  A^  R^    des  Rechteckes  A^ 


C     K., 


9    K. 


K,     K,  15 
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/ 

\ 

1  '"■■•        M        '  ^ 
-2100       \    '.       ■  ■        1  1 

1    '■■      '  ■          ■ 

vnj ./.... 

-% 

,__._.L_jx,;j__j.i_ 

i 

y 

Ay.\...._ :_xi .1.1 

\ 

t. 

1 

^ 

■■       \          .                     ■      1.               1    ■ 
i                 '     ;''•■         ■   ■ 
i^}... .':•,.  ..  .,|   |...i...".\....!.t^'!i 

tioo 
■■          i        , 

/ 

5- 

y 

\,           i  \.     '-x    i    '■■ 

/\ 

\   !   ••■-.  ■■■■!  ! 

\   '           ■■,     I-.; 

\ 

:^j 

"^iir- 

A 

k.....     \           i-k''-.    \ 

f 

:  '\  ■ 

N     1  - v-r^-y 

■  1  'vi 

X 

,  KN. 

J- 

Fig.  6. 

7*4  R4  O,  so  gibt  der  Schnittpunkt  Ä'3  dieser  Parallelen 
mit  der  Linie  A^  P^  den  Anschlusspunkt  des  nächsten 
Zwischenkabels. 

Werden  nun  ferner  die  Linien  TsTg  7^^,  Pg  A^  ge- 
zogen, trägt  man  auf  der  Senkrechten  A'g  R^  den 
Punkt  i?2  nach  B'^  hinüber  und  zieht  durch  B\  eine 
Parallele  zur  Diagonalen  A^  7?,,  so  erhält  man  im 
Schnittpunkte  K'^  dieser  Parallelen  mit  der  Linie  ^^  P3 
den  gesuchten  Anschlusspunkt  für  das  dritte  Zwischen- 
kabel. —  Durch  fortgesetzte  Anwendung  dieser  Con- 
struction erhält  man  schliesslich  in  K^  den  Anschluss- 
punkt des  letzten  Zwischenkabels. 

Wie  aus  der  gegenseitigen  Lage  der  so  erhaltenen 
Anschlusspunkte  ersichtlich  ist,  ist  es  nicht  zweck- 
mässig, für  alle  Kabel  denselben  Querschnitt  zu  wählen^ 
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Um  die  AnscHusspiinkte  möglichst  gleichmässig  auf 
die  Balinlänge  vertlieilt  zu  erhalten,  empfiehlt  es 
sich,  die  Querschnitte  den  Längen  der  Kabel  propor- 
tional zu  wählen  und  für  das  Endkabel  die  Hälfte  des 
sich  hieraus  für  dasselbe  ergebenden  Querschnittes  zu 
nehmen. 

Diese  Annahme  ist  bei  der  zweiten,  aus  der  Fig.  5 
ersichtlichen  Construction  gemacht,  wobei  die  Quer- 
schnitte 150,  300,  450,  600,  750  u.  900  X  V2  =  450  mm'^ 
sind  und  die  Kabelanschlusspunkte  bei  Km.  3,  6,  9,  1 2, 
15  und   18  liegen. 

V.     Einfluss     der    Lage     der    Kabelanschluss- 
punkte auf  den  Kupferaufwand. 

Wir  wollen  nun  den  Fall  untersuchen,  ob  es,  wenn 
man  die  Rückleitungskabel  aus  irgend  einem  Umstände 
nicht  in  gleichen  Entfernungen  verlegen  kann,  vom 
Standpunkte  des  Kupferaufwandes  günstiger  ist, 
dieselben  am  Anfange  oder  am  Ende  der  Bahn 
gedrängter  zu  verlegen. 

Wir  betrachten  eine  Bahnlinie  von  der  Länge  L, 
der  an  n  Stellen  die  Einzelnströme  zugeführt  werden. 
Um  die  Untersuchung  möglichst  zu  vereinfachen. 
nehmen  wir  ausser  dem  Endkabel  nur  ein  Zwischen- 
kabel an,  welches  einmal  in  der  Entfernung  von  m 
Einzelnströmen  vom  Ende  und  das  andere  Mal  in  der- 
selben Entfernung  vom  Anfange  der  Bahn  angelegt 
Tverden  soll.  Die  Stromvertheilungen  sind  aus  den  vor- 
istehenden  Figuren  (Fig.  7)  ersichtlich.  Im  ersteren 
Falle  ist  der  Strom,  den  das  Zwischenkabel  abzu- 
führen hat: 
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Fig.  7, 
m 


J 


Der  Strom  im  Endkabel  ist: 

J        711 

°         n  '   2  ' 
Die  Querschnitte  sind  somit,  da  die  Längen  der  Kabel 

—  (n  —  m)  und  L  sind: 


J 


in- 


qk-- 


Tind 


AA 


qe  = 


JL  (n  —  m) 
2n7i  A 


./  L  m 


2nK^    ' 
■daher  ergibt  sich  das  Kupfervolumen: 


Vi  =  Vk  +    Ve    = 
./L2 


JL2(n—  W3)2 


JX2 


271  K^ 


2  n-  K  A 

(n  —  ??z)2 


'     2nK^ 

-)-  m 


Im  zweiten  Falle  ist  der  Strom,  den  das  Zwischen- 
kabel abzuführen  hat: 


^k 


J 


2    '       2 

Der  Strom  im  Endkabel  ist: 

J      n  —  m 
Je  =  — . ;^^ • 

n  2 

Die     Querschnitte     sind     somit,    da    die     Längen    der 

Kabel  — m  und  i  sind: 

n 


J 


gk^ 


J  L  m 


imd  ge  := 


J     n 

n 


m 


.L 


KA  2nK\ 

J  L  (n  —  m) 


K\ 


2nKA 
daher  ergibt  sich   das  Volumen: 

.712  ,„2 


Vo 


l  k  +  V,  = 

_      JJß 
"~  2  n  Ji  A 


JV^in  —  m) 


2  rfi  K  A 


m- 

n 


2nKA 


Die  Ausdrücke  für  V^  und  F,  sind  aber  gleich, 
da  die  beiden  Factoren  in  den  Klammern  einander 
gleich   sind. 

(Denn:  n^  -j-  »j2  —  2nm  -|-  ».  m  =  jtj^  -[- n^ ^  nm). 

Es  ist  daher  bezüglich  des  Kupferauf- 
wandes ganz  gleichgilti g,  ob  die  Kabel  näher 
am  Anfange  oder  näher  am  Ende  der  Bahn 
v  e  r  1  e  g  t  w  e  r  d  en. 

Da  wir  dieselbe  Betrachtung  für  zwei  Kabel,  die 
in  den  Entfernungen  r  vom  Anfange,  bezw.  vom  Ende 
der  Bahn  angeschlossen  werden,  anstellen  können, 
wobei  wir  zum  selben  Ergebnisse  gelangen,  so  gilt 
dieses  Ergebnis  ganz  allgemein. 

Als  Beispiel  sei  die  im  Voi'igen  angeführte  Bahn- 
linie betrachtet  und  es  werde  ausser  dem  Endkabel 
einmal  in  Km.  15  und  das  anderemal  in  Km.  3  ein 
Rückleitungskabel  angelegt.  Im  ersten  Falle  wird  der 
durch  das  Zwischenkabel  abzuleitende  Strom  sein: 


540-90 


90 


270  Ampere. 


2  '2 

Die  Länge  des  Kabels  ist   1 5.000  w,  somit  ist  der 
Querschnitt: 

270  X  15.000 


2250  mm^. 


60  X  30 
Das  Volumen  ist:  2250  X   15  =  33.750  dm». 

90 
Im  Endkabel  ist  der  Strom  -— -  =  45  Amp.,  somit 

ist  der  Querschnitt 


45  X  18.000 


=  450  mm^ 


^  60.30 

und  das  Volumen  4ö0  X  18  =  8100  dm^;    das  Gesammt- 

volumen  ist  also- 41.850  cim^.       -  

Im  zweiten  Falle  ist  der  Strom  im  Zwischenkabel 

90     ,     540—90         „^„  . 
J^  =  -—+ 5 =  270  Amp.; 
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die  Länge  des  Kabels  ist  3000  w,  somit   ist  der  Quer- 
schnitt 

270X3000 

'  60 . 30 

Das  Volumen  ist  450  X  3  —  1350  dm^. 

Das  Endkabel    hat    in    diesem  Falle    den    Strom 

^ =  225  Amp.  abzuführen;  somit  ist  der  Quer- 

schnitt: 


225  X  18.000 


=  2250  »ruf^    und   das  Volumen  ist 


^"  60  .  30 

22.'0  X  18  =  40.500  din^. 

Das  Gesammtvolumen   ist    wieder   dasselbe,   näm- 


lich 41.850  rfw3 

Der  vorhin    erhaltene 

Volumen :  „  J  L^ 


V  = 


2  H  K  i\ 


Ausdruck  für  das  Kupfer- 


■  -\-  n  - 


-  m 


hat  ein  Minimum,  und  zwar  dann,  wenn  die  Klammer- 


grösse  ein  Minimum  ist. 


Wenn  wir  die  Klammergrüsse  nach  der  Veränder- 
lichen m  diff'erenziren  und  den  Difterenzial-Quotienten 


gleich  Null  setzen,  erhalten  wir: 


2  n  m 


1  =  0.  d.  h.  2  m  =  n  oder  in  = 


w^ 


Somit  wird  der  Kupferaufwand  in  diesem  Falle 
ein  Minimum,  wenn  das  Kabel  in  der  Mitte  der  Bahn- 
linie angeschlossen  wird.    Das    Kabel  hat  dann  wieder 

den  Strom  —  =  270    Amp.    und    das    Endkabel    den 

Strom  —  =  135  Amp.  abzuleiten.  Die  Querschnitte  sind 
4 

dann:                          270X9000        ^„_        , 
(/k  = ITT — ^t: =  1350  nini- 


und 


60.30 
135X18.000 


■IdbOmm'^, 


-'•'  60  .  30 

wie  wir  schon  früher  einmal  erhalten  haben.  Das  Gesammt- 
volumen ist:  F=  1350  X  90  -I-  1350  X  18  =:  36.450  dm^, 
also  in  der  That  bedeutend  geringer. 

Hierbei  würde  der  maximale  Spannungsunterschied 
in  der  Schienenrückleitung  in  den  beiden  ersten  Fällen 
ungefähr  8-4  Volt  betragen,  während  derselbe,  wenn  das 
Ka"bel  in  der  Mitte  anliegt,  nur  etwa  3  Volt  beträgt. 

Es  geht  übrigens  aus  dem  Ergebnisse,  dass  der 
Kupferaufwand  ein  Minimum  ist,  wenn  die  Anzahl  der 
Kabel  unendlich  gross  ist,  hervor,  dass  bei  Verwendung 
einer  bestimmten  Anzahl  von  Kabeln  der  Kupferauf- 
wand dann  ein  Minimum  sein  wird,  wenn 
diese  Kabel  auf  die  Länge  der  Bahn  gleich- 
massig  vertheilt  sind. 
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Fig.  8. 

Zur  besseren  Beleuchtung  dessen  mag  folgendes 
Beispiel  dienen  (vergl.  Fig.  8):  Werden  bei  der  im  vor- 
hergehenden wiederholt  in  Betracht  gezogenen  Bahn- 
linie ausser  dem  Endkabel  einmal  in  Km.  3,  6  und  9, 
das  anderemal  in  Km  9,  12  und  15  noch  Rückleitungs- 
kabel  angelegt,  so  ergibt  sich  in  beiden  Fällen  die  auf- 
zuwendende Kupfermenge  mit  34.650  dm^.  Werden  die 
Kabel  in  Km.  6,  9  und  12,  dann  in  Km.  3,  9  und  15 
angeschlossen,  so  erhält  man  wieder  für  beide  Fälle  eine 
Kupfermenge  von  33.750  dm^.  Da  durch  das  in  Km.  9 
angelegte  Kabel  die  Bahnlinie  in  zwei  gleiche  Hälften 
getheilt  wird,  so  ist  es  eben  nach  der  früheren  allge- 
meinen Betrachtung  gleichgiltig,  ob  das  andere  Kabel 
in  Km.  3  oder  6  und  in  Km.  12  oder  15  angeschlossen 
wird;  es  muss  sich  also  der  geringste  Kupferaufwand 
dann  ergeben,  wenn  die  Kabel  in  der  Mitte,  also  in 
Km.  4-5  und  13"5  angelegt  werden;  in  der  That  beträgt 
dann  die  Kupfermenge  nur  33.075  dm^. 

In  der  beigegebenen  Fig.  8  sind  die  vorgenannten 
Kabelanschlüsse  schematisch  dargestellt;  die  den  Pfeil- 
spitzen beigesetzte  Ziffer  bedeutet  die  Stromstärke,  die 


A 

B 

C 

D 

E 

7 

vol 

'/ 

vol 

<7 

vol 

7 

vol 

Q 

vol 

I 
II 
III 

IV 

150 

300 

900 

1350 

450 

ISOO 

8100 

24300 

900 
600 
750 
450 

8100 

7200 

11250 

8100 

450 
450 
900 
900 

2700 

4050 

10800 

16200 

225 

900 

1125 

450 

675 

8100 

16875 

8100 

375 

600 

1125 

600 

16875 

5400 

151875 

10800 

2700 

34650 

2700 

34650 

2700 

3375G 

:i7Ü0 

33750 

2700 

33075 

das  betreffende  Kabel  abzuführen  hat.  Die  vorstehende 
Tabelle  enthält  die  Querschnitte  und  Kupfermengen  in 
Cubikdecimeter  jedes  der  vier  Kabel  für  die  fünf  be- 
trachteten Fälle.  Aus  derselben  ist  zu  ersehen,  dass  die 
Einzelnquerschnitte  in  den  Fällen  B  und  C  am  wenigsten 
von  einander  abweichen;  im  letzteren  Falle  haben  so- 
gar je  zwei  denselben  Querschnitt,  während  die  Einzeln- 
Querschnitte  im  günstigsten  Falle  E  stark  von  einander 
abweichen,  obwohl  auch  hier  zwei  Kabel"  denselben  Quer- 
schnitt haben.  Da  nun  der  Kupferaufwand  im  Falle  ß 
kaum  57o  und  im  Falle  C  nur  27o  mehr  beträgt,  als 
bei  der  Anordnung  E.  so  wird  es  sich  mit  Rücksicht 
auf  die  Einzelnquerschnitte  vielleicht  empfehlen,  eine 
der  Anordnungen  B  oder  C  zu  wählen,  trotzdem  in  den 
einzelnen  Strecken  die  maximale  Potentialdifferenz  eine 
verschiedene  ist. (Fortsetzung  folgt.) 
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Lieber  das  Zischen  des  elektrischen  Lichtbogens. 

Vou  Frau  iyrton. 
(Schluss  zu  Heft  26,  Seite  361.) 

Wir  gellen  nun  ülier  zur  Beobachtung  der  Veränderungen, 
denen  der  Bogen,  die  Kraterbildung  und  das  Aussehen  der 
Kohlenenden  unterliegt. 

Jede  Variation  der  Stromstärke  und  der  Bogenlänge  hat 
naturgemäss  eine  entsprechende  Aenderung  des  Bogens  und  der 
Kohlen  zur  Folge,  die  um  so  leichter  bemerkbar  wird,  je  mehr 
.■äifh  die  Sti-omstärke  der  maximalen  für  ruhiges  Brennen  nähert. 
Anstatt  dem  Auge  eine  breite  und  gleichmässig  helle  Oberfläche 
darzubieten,  bedeckt  sich  der  Krater  bei  zunehmendem  Strome 
immer  mehr  mit  abwechselnd  dunkeln  und  hellen  Streifen,  und 
zwar  in  einem  oder  mehreren  concentrischeu  Ringen,  die  sich 
mit  grosser  Schnelligkeit  drehen.  Sowohl    die  Drehrichtung,    wie 


Euhii 


Zischend 


Fig.  4. 

Kohlen : 

Positive,  9  }}u)i  (Docbt) ;  Negative,  8vim  (Homogen). 

Bogenlänge:  (a)  hmin,  (&)  Smni. 

Strom:  (a)   3  5  Amperes,  {b)  34  Amperes. 

Zischend 


Fig.  5. 

Kohlen  : 

Positive,  11  )>(»(  (Homogen);  Negative,  9  duu  (ilomogeL). 

Bogenlänge;  1-5  ■»/»«.  Strom:  28  5  Ampere. 

die  Lage  dieser  Bilder  wechselt  fortwährend  und  die  Bewegung 
wird  um  so  lebhafter,  je  mehr  der  Strom  ansteigt.  Während  des 
Zischens  ist  diese  Geschwindigkeit  schon  so  gross,  dass  sie  nur 
mehr  mit  stroboskopischen  Hilfsmitteln  wahrgenommen  werden 
kann.  Bis  zu  einer  Schnelligkeit  von  50  Umdrehungen  pro 
Secunde  brennt  der  Bogen  lautlos,  von  50  Drehungen  bis  unge- 
fähr 4.50  tritt  Summen  ein,  von  da  an  zischt  der  Bogen.  Mit  Be- 
ginn dieser  Erscheinung  verändert  sich  auch  das  Aussehen  des 
Kraters  vollständig  und  charakteristisch.  Seine  Oberfläche  theilt 
sich,  wie  es  Fig.  4  zeigt,  in  helle  und  dunkle  Streifen,  die  gegen 
das  Innere  des  Kraters  zu  ziehen  scheinen.  Wenn  dann  der 
Strom  so  weit  erniedrigt  wird,  dass  der  Bogen  ruhig  brennt, 
wird  die  ganze  Oberfläche  für  einen  Augenblick  ganz  dunkel, 
um  sich  zuerst  in  einigen  Punkten,  hierauf  wieder  vollständig 
ZU  erhellen, 


Weniger  als  der  Krater  verändert  der  Bogen  sein  Aus 
sehen.  Bei  Begiun  des  Zischens  weicht  er  in  allen  seinen  Theilen 
sehr  stark  seitlich  flatternd  aus,  wie  unter  dem  Einfluss  centri- 
fugaler  Kräfte.  Siehe  Fig.  5  und  Fig.  6  (rf).  Der  Bogen  scheint 
ferner  mit  grosser  Schnelligkeit  um  die  mit  den  Kohlen  ge- 
meinschaftliche Achse  zu  rotiren. 

Die  negative  Kohle  wird  durch  den  zischenden  Bogen 
gleichfalls  wenig  beeinflusst;  ihr  Aussehen  ist  in  Fig.  5  skizzirt. 
Weit  wichtiger  jedoch  sind  die  Veränderungen  an  der  positiven 
Kohle.  Es  ergibt  sich  nämlich  das  Resultat,  dass  bei  zischendem 
Bogen  die  Oberfläche  des  Kraters  so  gross  ist,  dass  derselbe,  den 
Querschnitt  der  Kohlenspitze  überschreitend,  an  den  Seiten  der 
letzteren  hervortritt.  In  den  Figuren  4,  5,  6  und  7  ist  dieses 
Ueberfluthen  des  Kraters  deutlich  zu   erkennen. 


S 
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Es  Hess  sich  nun  leicht  nachweisen,  dass  die  Formver- 
änderung  des  Kraters  keine  Folge  des  Zischens,  sondern  seine 
LTrsacheist.  Die  einzelnen  Skizzen  der  Fig.  6,  die  bei  gleichen 
Bogenlängen,  aber  verschiedenen  Stromstärken  aufgenommen 
wurden,  zeigen  das  Wachsen  der  Kraterfläcbe  mit  zunehmendem 
Strome,  bis  endlich  in  Fig.  6  (d)  diese  Fläche  grösser  wird  als 
der  Querschnitt  und  Zischen  hervorruft.  Dass  das  seitliche  Aus- 
treten des  Kraters  die  Ursache  des  Zischens  ist,  kann  nach- 
gewiesen werden,  wenn  der  untere  Kegel  der  positiven  Kohle 
künstlich  zugespitzt  wird.  In  diesem  Falle  tritt  schon  bei  viel 
geringerer  Stromstärke  das  Zischen  ein,  unter  Beibehaltung  der 
sonstigen,  früheren  Bedingungen.  Daraus  erklärt  sich  vou  selbst, 
warum  bei  dickeren  Kohlen,  sowie  bei  längerem  Bogen  der 
maximale  Strom  für  ruhiges  Brennen  grösser  wird,  denn  im  ersten 
Falle  ist  der  Querschnitt  des  Kegels  an  und  füi-  sich  grösser, 
während  im  zweiten  Falle  die  Querschnittsvergrösserung  dadurch 
eintritt,  dass  der  Kegel  bei  längerem  Bogen  nicht  so  spitzig  zu- 
brennt, wie  bei  kurzem  Bogen. "  Es  erklärt  sieh  nun  auch  der 
schon  früher  erwähnte  Umstand,  dass  man  trotz  grosser  Bogen- 
länge bei  geringem  Strome  schon  das  Zischen  hervorrufen  kan'u 
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wenn  eben  durch  genügendes  Zuspitzen  des  Kegels  dessen  End- 
quersohnitt  klein  genug  wird,  um  ein  Uebertreten  des  Kraters 
zur  Folge  zu  haben. 

Durch  weitere  Versuche  hat  Frau  A  y  r  t  o  n  auch  den 
Grund  ermittelt,  warum  der  Bogen  bei  seitlichem  Austritte  des 
Kraters  zischt.  Es  lag  nämJich  die  Vermuthung  nahe,  dass  bei 
ruhigem  Bogen,  wo  also  der  Krater  sich  nur  auf  die  untere 
Fläche  des  Kohlenkegels  beschränkt,  die  Luft  in  keine  unmittel- 
bare Berührung  mit  dem  Bogen  selbst  gelangen  kann,  dass  der- 
selbe vielmehr  durch  den  umgebenden  Kohlendampfmantel  ge- 
schützt ist.  Bei  seitlichem  Austritte  des  Kraters  scheint  dies  nicht 
mehr  der  Fall  zu  sein.  Sowohl  die  tanzenden  Kreise  am  Krater, 
wie  das  eigenthümliche  Geräusch  und  die  Rotation  des  Bogens 
sprachen  für  die  erwähnte  Vermuthung,  so  dass  die  Verfasserin 
nach  dieser  Richtung  hin  eingehende  A^ersuche  vornahm.  Einer 
der  ersten  war  das  Studium  des  Verhaltens  von  Lichtbögen  in 
luftnbgeschlossenem  Räume.  Der  Bogen  wurde  in  einem  sorg- 
fältig  abgedichteten    feuerfesten   Tojife    hergesrellt,    die  Kohlen- 
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Fig.  7. 


Kohlen : 


(ß)  Positive,   Iß  Hw»  (Doclit) ;  Negative,  15  m?)i  (Homogeu). 

(ß)  Positive,  9  TflHj  (Docht);  Negative,  ^  mm  (Homogeu). 

Bogenlänge:  5iniii.     Strom:  25  Ampereß, 
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Fig.  8. 

Kohlen : 
Positive,  Wmm  (Homogen);  Negative,  ^  mm  (Homogen). 

distanz  vor  und  nach  der  Messung  genau  bestimmt.  Das  Er- 
gebnis dieser  Untersuchung  ist  aus  Fig.  8  ersichtlich.  Man  findet, 
dass  der  plötzliche  Spannungsabfall,  der  den  zischenden  Licht- 
bogen charakterisirt,  nicht  mehr  vorhanden  ist  und  das  infolge- 
dessen die  Luft,  bezw.  der  Sauerstoff  die  unmittelbare  Ursache 
der  fraglichen  Erscheinung  sein  muss. 

Das  gleiche  Resultat  ergab  sich  bei  einem  anderen  Ver- 
suche, bei  welchem  durch  eine  röhrenföi'mige  positive  Kohle  dem 
Krater  Luft  oder  reiner  Sauerstoff  zugeführt  wurde.  In  beiden 
Fällen  begann  sofort  das  Zischen,_  während  durch  Zuführung  von 
Kohlendioxyd  und  Stickstoff  negative  Resultate  erzielt  wurden 
und  der  Bogen  wie  bei  dem  vorhergehenden  Versuche  ruhig 
weiter  brannte.  Auch  durch  Zuftthiaing  von  Luft  oder  Sauei'stotf 
durch  die  hohle  negative  Kohle  konnte  das  Zischen  nicht  hervor- 
gebracht werden,  ein  Beweis  dafür,  dass  diese  Erscheinung  nur 
von  der  directen  Berührung  des  Sauerstofl'es  der  Luft  mit  der 
Kratertläche  herstammen  kann.  — 7;?i — 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 
Die    rernsprecliverl»iiuliiug    zwischen   Berlin    und    der 

Schweiz,  welche  in  der  Budget-Coramission  des  deutschen  Reichs- 
tages zur  Sprache  gebracht  worden  ist,  wird  demnächst  in  Angriff 
genommen  werden.  Die  neue  Vei'bindung  stellt  gleichzeitig  einen 
unmittelbaren  Anschluss  mit  Stuttgart  her.  Von  dort  wird  die 
Leitung  ohne  Zwischenstation  nach  Basel  geführt.  Die  bisherige 
Verbindung  mit  Württemberg  über  Frankfurt  a.  M.  konnte  bei  dem 
starken  Verkehr  zwischen  Berlin  und  Frankfurt  a.  M.  zumal  während 
der  Börsenstunden  oft  nicht  benützt  werden.  Der  Ausführung  der 
Linie  Berlin — Stuttgart  mussten  eingehende  Verhandlungen  nicht 
nur  mit  der  wUrttembergischen,  sondern  auch  mit  der  bayerischen 
Telegraphenverwaltung  vorausgehen,  da  die  Linie  über  baj'erisches 
Gebiet  geleitet  wird,  ohne  dass  Bayern  an  dem  Verkehr  theil- 
nehmen  werde.  Die  Verhandlungen  sind  jetzt  abgeschlossen,  indem 
vor  wenigen  Tagen  die  Zustimmung  der  baj'erischen  Verwaltung 
beim  Reichspostamt  eingegangen  ist.  Bayern  übernimmt  die  Aus- 
führung und  Instandhaltung  der  Linie  in  seinem  Gebiet  auf  Kosten 
der  Reichstelegraphen- Verwaltung.  Für  die  neue  Verbindung  ist  eine 
Doppelleitung  aus  Silicium-Bronce  vonje  4  mm  Dicke  vorgesehen. 
Die  Verlegung  der  Drähte  erfordert  insofern  eine  gewisse  Zeit, 
als  die  Gestänge  infolge  des  schnellen  Anwachsens  des  Fern- 
sprechnetzes vielfach  schon  vollständig  besetzt  sind  und  durch 
neue  Anlagen  ergänzt   werden  müssen. 

In  Angelegenheit  der  Fernsprechverbindung  Berlin— Paris 
verlautet,  dass  sowohl  auf  Seiten  der  deutschen  als  auch  auf 
Seiten  der  französischen  Regierung  die  feste  Aljsicht  besteht,  die 
Verbindung  bis  zur  Eröffnung  der  Pariser  Weltausstellung  fertig- 
zustellen. Die  in's  Stocken  gerathenen  A^'erhandlungen  zwischen 
den  beiden  Regierungen  sollen  in  allernächster  Zeit  wieder  auf- 
genommen werden. 

Lieber  die  Haftpflicht  der  Strasseuhahnen  liefert  ein 
vor  Kurzem  von  dem  IX.  Civilsenat  des  Berliner  Kammergerichtes 
entschiedener  Rechtsstreit  zwischen  der  Grossen  Berliner 
Strassenbahn-Gesellschaft  und  dem  Magistrats-Se- 
cretär  Franz  zu  Friedenau  einen  interessanten  Beitrag.  Letzterer 
war  in  einem  elektrischen  Motorwagen  der  genannten  Gesellschaft 
nach  Treptow  gefahren.  Dort  blieb  der  Wagen  ca.  2  —  3  m  hinter 
einem  bereits  dort  eingelaufenen  Wagen  stehen.  F.  stieg  nun  aus 
und  wollte,  um  sich  den  Weg  abzukürzen,  über  die  Schienen 
zwischen  den  beiden  Wagen  durchgehen.  In  demselben  Augenblick 
setzte  sieh  der  hintere  Wagen  in  Bewegung  und  presste  F.  der- 
artig gegen  den  Vorderwagen,  dass  er  einen  Bruch  des  rechten 
Oberschenkels  und  Schlüsselbeines,  abgesehen  von  verschiedenen 
Quetschungen,  erlitt.  F.  musste  verschiedene  Curen  durchmachen 
und  blieb  lange  Zeit  erwerbsunfähig.  Sein  Anspruch  auf  zunächst 
2000  Mk.  wurde  von  der  Gesellschaft  abgewiesen,  weil  er  um  die 
Wagen  hätte  herumgehen  können  und  müssen.  Das  Kammer- 
gericht verurtheilte  die  Strassenbahn-Gesellschaft  nach  dem  An- 
trage, indem  es  ausführte:  Nach  dem  Reichshaftpflichtgesetze  vom 
7.  Juni  1871  haften  die  Strassenbahn-Gesellschaften  für  die  in 
ihrem  Betriebe  entstandenen  Schäden.  Die  Beklagte  wäre  nur 
dann  frei  von  jeder  Haftung  gewesen,  wenn  ihr  der  Beweis  ge- 
lungen wäre,  dass  der  eingetretene  Schaden  durch  „höhere  Ge- 
walt" verursacht  worden  sei.  Dies  sei  jedoch  nicht  geschehen. 
Eine  Unvorsichtigkeit  des  Klägers  liege  nicht  vor,  denn  dieser 
habe  die  Schienen  nicht  auf  der  Strecke,  sondern  an  einer  Halte- 
stelle, welche  zugleich  Endstation  war,  überschritten  und  konnte 
daher  nicht  annehmen,  dass  sich  der  zweite  Wagen  in  Bewegung 
setzen  würde,  zumal  der  erste  Wagen  noch  nicht  abgefahren  war. 

(Berl.  B.-Ztg.) 

(Trehürenbehandlung  der  von  Localbahn-Unternelinmngen 
abgeschlossenen  Betriebsverträg'e.  (Entscheidung  des  k.k.  Finanz- 
ministeriums vom  10.  April  1899,  Z,  64.653/10.130  ex  1898.)  Aus 
Anlass  eines  von  dem  Verbände  der  österreichischen  Localbahnen 
gestellten  Ansuchens  um  authentische  Interpretation  der  Artikel  IV 
und  V  des  CTCsetzes  vom  31.  December  1894,  R.  G.  Bl.  Nr.  2 
ex  1895,  über  Bahnen  niederer  Ordnung  hat  das  k.  k.  Finanz- 
ministerium mit  dem  an  die  k.  k.  Finanzlandesdireetion  in  Wien 
gerichteten  Erlasse  vom  10.  April  1899,  Z.  64.653/10.136  ex  1898, 
nachstehende  Entscheidung  getroffen: 

„Nach  dem  Wortlaute  des  Art.  IV  des  citirten  Gesetzes, 
sowie  nach  der  Absicht  dieses  Gesetzes  (vergl.  die  Begründung 
zu  Art.  IV  der  Regierungsvorlage,  982  der  Beilagen  zu  den 
stenograiDhischen  Protokollen  des  Abgeordnetenhauses,  XI.  Session 
1894)  kann  die  in  dieser  Gesetzesstelle  voi'gesehene  Stempel-  und 
Gebürenfreiheit  nur  auf  solche  Acte  (Verträge,  bücherliche  Ein- 
tragungen, Eingaben  und  sonstige  Urkunden)  Anwendung  finden, 
welche  zum  Zwecke  der  Sich  er  Stellung  des  Baues  einer 
Localbahn  erfolgen,  somit  vorbereitender  Natur  sind,  keinesfalls 
aber  auf  Acte,  welche  der  Vollendung  dos  Baues  der  Localbalm 
oder  gar  der  Betriebseröffnung  nachfolgen. 
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Es  kann  demnach  auch  für  B  e  t  r  i  e  b  s  v  e  r  t  r  ä  g  e  von 
Localbahn-Unternehmunoen,  welche  erst  nach  ToUendetem  Baue 
der  betreuenden  Localbahn  abgeschlossen  werden,  eine  Gebüren- 
befreiung  in  keinem  Falle  auf  Grund  des  Art.  IV,  sondern  nur 
nach  Massgabe  des  Ai-t.  V,  lit.  o.  des  bezogenen  Gesetzes,  somit 
nur  bis  zum  Schlüsse  des  ersten  Betriebsjahres  in  Anspruch  ge- 
nommen \\  erden.  Das  gilt  selbstverständlich  auch  von  N  a  c  h- 
trägen  (A  d  d  i  t  i  o  n  a  1  v  e  r  t  r  ä  g  e  n)  zu  dem  ursprüngliclien 
Betriebsvertrage  einer  Localbahn-Unternehmung,  dergestalt,  dass 
solche  Nachträge,  sofern  dieselben  nach  Ablauf  des  ersten  Betriebs- 
jahres errichtet  werden,  auch  dann  der  Gebür  im  Sinne  des  §  35 
des  Gebiirengesetzes  vom  9.  Februar  18.50,  E.  G.  Bl.  Nr.  50, 
unterliegen,  wenn  der  ursprüngliche  Betriebsvertrag  nach  Art.  IV 
oder  nach  Ai't.  V,  lit.  o,  des  Gesetzes  vom  3].  December  1894 
gebürenfrei  war. 

Hiebei  ist  jedoch  das  A  u  s  m  a  s  s  der  Gebür  von  einem 
derartigen  Additionalvertrage  keineswegs  in  allen  Fällen  gleich 
jener  Gebür,  welche  für  den  ursprünglichen  Betriebsvertrag 
nach  den  allgemeinen  Gebürenvorschriften  zu  entrichten  gewesen 
wäre,  sondern  richtet  sich  lediglich  nach  dem  Inhalte  des  Additional- 
vertrages  selbst,  so  dass  derselbe  der  Gebür  als  neuer  Betriebs- 
vertrag nur  dann  zu  unterziehen  sein  wird,  wenn  er  sieh  auch 
thatsächlich  als  eine  Novation  des  ursprünglichen  Betriebs- 
vertrages darstellt  (§  38  des  Gebürengesetzes). 

Was  speciell  den  Fall  anlaelanut,  dass  in  einem  Nachtrage 
zu  dem  ursprünglichen  Betriehsvertrage  eines  Localbahn-Con- 
eessionärs  constatirt  wird,  dass  das  Vertragsverhältnis  zwischen 
der  betriebführenden  Verwaltung  und  einer  an  die  Stelle  des 
ersten  Concessiouärs  getretenen  Actiengesellschaft  fortgesetzt  wird, 
wird  bemerkt,  dass  unter  der  Voraussetzung,  dass  einerseits  schon 
der  ursprüngliche  Betriebsvertrag  vom  Concessionär  für  sich 
und  seine  E  e  c  h  t  s  n  a  c  h  f  o  1  g  e  r  abgeschlossen  wurde  und 
andererseits  in  dem  Vertrage  zwischen  dem  Concessionär  und  der 
Actiengesellschaft  betreffs  der  Uebernalime  der  Localbahn  auch 
die  aus  dem  Betriebsvertrage  entspringenden  Rechte  und  Pflicliten 
von  der  Actiengesellschaft  mit  übernommen  wurden,  der  fragliche 
Nachtrag  zum  Betriebsvertrage  lediglich  der  festen  Stempelgebür 
von  50  kr.  von  jedem  Bogen  nach  Tarifpost  101  IIb  des  Gesetzes 
vom  13.  December  1802,  E.  G.  Bl.  Nr.  89,  unterliegt,  da  durch 
denselben  in  diesem  Falle  keine  neuen  Eechte  und  Verbindlich- 
keiten begründet  werden. 

Unter  dem  Ausdrucke  „b  is  zum  Schlüsse  des 
ersten  B  e  t  r  i  e  b  s  j  a  h  r  e  s"  im  Art.  V,  lit.  ",  des  mehrge- 
dachten Gesetzes  ist  der  Zeitraum  bis  zum  Ablaufe  eines  Ka- 
lenderjahres vom  Tage  der  factischen  Eröffnung  des  Be- 
triebes der  betreffenden  Localbahn  an  gerechnet  —  also  nicht 
der  Ablauf  des  ersten  Geschäftsjahres  ■ —  zu  verstehen." 

Aus  den  Eiitsclieidiiiigen  des  Verwaltuiigsgericlitshofes. 

1.  Ein  wesentlicher  Mangel  des  Verfahrens  liegt  nicht  vor, 
wenn  eine  Entscheidung  über  eine  politische  Begehung  ohne 
detaillirte  Ausführungen  auf  die  Commissionshestimmungen  und 
das  Commissionsgutachten  verweist,  sofern  diese  der  Partei  intimirt 
wurden  oder  nach  Lage  der  Umstände  über  den  Tenor  der  Ent- 
scheidung kein  Zweifel  sein  konnte. 

2.  Die  Bestimmung  des  §  17  der  Ministerial-Verordnung 
vom  25.  Jänner  1879,  E.-G -Bl.  Nr.  19,  dass  für  jede  Catastral- 
gemeinde  ein  besonderes  Begehungsprotokoll  aufzunehmen  sei, 
schliesst  nicht  aus,  dass  über  eine  einheitliche  Bahnanlaae,  welche 
an  der  Grenze  zweier  Gemeinden  zu  liegen  kommt,  ein  Protokoll 
errichtet  werde,  sofern  nur  aus  dem  Protokolle  ersichthch  ist, 
welche  Projectstheile  die  eine  oder  die  andere  Gemeinde  berühren 
und  die  Erklärungen  der  Interessenten  gemeindeweise  auf- 
genommen werden. 

3.  Einer  Gemeinde  steht  ein  Eeehtsanspruch  darauf,  dass 
im  Falle  der  Erweiterung  einer  Eisenbahnanlage  eine  bestehende 
Niveau-Uebersetzung  eines  öff'entlichen  Weges  unbedingt  erhalten 
werde,  nicht  zu;  vielmehr  liegt  die  Beurtheilung,  ob  eine  solche 
Bahnübersetzung  mit  den  Rücksichten  für  die  Sicherheit  des 
Bahnbetriebes  auch  fortan  vereinbarlich  sei  oder  aufgelassen 
werden  müsse,  im  freien  Ermessen  der  Eisenbahnbehörde,  ebenso 
wie  auch  die  Wahl  unter  mehreren  der  Sachlage  nach  möglichen 
Modalitäten,  welche  geeignet  sind,  einen  vollkommenen  Ersatz 
für  einen  aufzulassenden  öffentlichen  Weg  zu  bieten  (§  10  e  des 
Eisenbahn-Concessionsgesetzes),  ein  nacli  freiem  Ermessen  zu 
beurtheilender  Verwaltungsact  der  Eisenbahnbehörde  ist.  Hin- 
gegen ist  die  im  Streitfalle  zu  fällende  Entscheidung,  ob  die  von 
der  Bahnunternehmung  angebotene  Ersatzcommunication  eine 
vollkommene  Wiederherstellung  im  Sinne  des  citirten  §  10  e  sei, 
ein  Act  der  Rechtssijrechung  der  Eisenbahnbehörden. 

4.  Eine  Ersatzcommunication  für  einen  aufgelassenen 
Niveau-Uebej'gang  ist  kein  Bau  an  einer  öffentlichen  Passage, 
die  Errichtung    eines    Gemeindeweges    zu    diesem  Zwecke    keine 


Bauführung  im  Sinne  der  Bauordnung  und  die  Begrenzungslinien 
eines  solchen  sind  nicht  Baulinien  im  Sinne  der  Bauordnung. 
(Verordnungsbl.  f.  Eisenb.  u.  Schiff.  Nr.  68  vom  15.  Juni  1899.) 
Das  k.  k.  Patentamt  in  Wien  beginnt  in  allernächster 
Zeit  mit  der  im  §  45  des  österreichischen  Patentgesetzes  vom 
11.  Jänner  1897  vorgesehenen  A'eröft'entlichung  der  Beschreibungen 
und  Zeichnungen  der  ertheilten  Patente  in  selbständigen  Druck- 
schriften (Patentschriften)  und  hat  den  ausschliesslichen  Vertrieb 
derselben  der  Buchhandlung  L  e  h  m  a  n  n  &  W  e  n  t  z  e  I  in  Wien 
übertragen.  Ausführliche  Mittheilungen  über  Einrichtung,  Preise 
und  Bezugsbedingungen  der  Patentschriften  können  von  der  ge- 
nannten Buchhandlung  bezogen  werden. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 


Budapest.  (V  o  r  e  o  n  c  e  s  s  i  o  n  s  -  V  e  r  1  ä  n  g  e  r  n  n  g  d  e  r 
e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  n  E  i  s  e  n  b  a  h  n  V  0  n  H  i  d  e  g  V  ö  1  g  y  [K  ü  h  1  e  n- 
t  h  a  1]  bis  M  ä  ri.a  -Remote  [M  a  r  i  a  -  E  i  n  s  i  e  d  e  1].)  Der 
königl.  ungarische  Handelsminister  hat  die  dem  Hidegküter  Grund- 
besitzer E  r  V  i  n  v.  S  t  e  i  n  b  a  c  h  ertheilte  A'orconeession  für  die 
Vorarbeiten  einer  elektrischen  Eisenbahn,  von  der  Hidegvölgyer 
Endstation  der  Budapester  Strassenbahn  ausgehend  bis  Märia- 
Remete  führend,  auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert.  M. 

(Genehmigung  der  B  a  u  b  e  w  i  1 1  i  g  u  n  g  der 
K  e  1  e  n  f  ö  1  d  e  r  und  S  ö  s  f  ü  r  d  ö  e  r  [S  a  1  z  b  a  d  e  s]  L  i  n  i  e  n 
d  e  r  B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n.)  Der  ungai'ische  Handels- 
minister hat  die  vom  Magistrate  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Budapest  genehmigte  Baubewilligung  für  die  bereits  ausgebaute 
Kelenfölder  Hauptlinie  und  für  die  noch  auszubauende  S(5sfürdöer 
Nebenlinie  der  Budapester  Strassenbahn,  resp.  den  hierauf  bezüg- 
lichen Beschluss  bestätigt  und  zugleich  entschieden,  dass  das  Niveau 
des  auf  dem  Atlösüt  (Diagonalstrasse)  liegenden  Bahnkörpers  nicht 
niederer  gelegt  werden  müsse,  da  dasselbe  infolge  des  natürlichen 
Sinkens  ohnedies  niederer  werden  wird.  M. 

(V  e  r  b  i  n  d  u  n  g  s  1  i  n  i  e  L  e  o  p  0  1  d  r  i  n  g  —  T  h  e  r  e  s  i  en- 
r  i  n  g  in  Budapest.)  Die  elektrischen  Eisenbahnlinien  auf  dem 
Leopoldsringe  der  Bndapester  Strassenbahn  (mit  elektrischem  Be- 
trieb) und  auf  dem  Theresienringe  der  Budapester  elektrischen 
Stadtbahn  sollen  —  wie  bekannt  —  mit  einander  verbunden 
werden.  Hinsichtlich  der-Ausführung  des  Anschlusses  der  bezeich- 
neten Linien  ist  nun  beschlossen  worden,  dass  die  Leopoldsring- 
Linie  verlängert  und  in  die  Endstation  der  Theresienring-Linie 
eingeführt  werden  soll.  Die  behördliche  Baubewilligung  ist  be- 
reits ertheilt  und  der  diesbezügliche  Beschluss,  so  auch  der  Aus- 
führungsplan —  welcher  mit  Rücksicht  auf  die  Anforderungen 
eines  ungehinderten  Verkehres  auf  beiden  Bahnen  eine  entspre- 
chende Abänderung  erlitt  —  vom  ungarischen  Handelsminister 
genehmigt  worden.  Ä 

Teniesvär.  (T  e  c  h  n  i  s  c  h  -  p  o  1  i  z  e  i  1  i  c  h  e  Begehung 
der  auf  elektrischen  Betrieb  umgestalteten 
T  e  m  e  s  V  a  r  e  r  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n.)  Die  Temesvärer  Strassen- 
bahn-Gesellschafthat  ihre  Linien  mit  neuen  Linien  ergänzt  und  auf 
elektrischen  Betrieb  umgestaltet,  bezw.  eingerichtet.  Die  tech- 
nisch-polizeiliche Begehung  der  auf  elektrischen  Betrieb  umge- 
bauten Linien  wird  am  30.  d.  M.  in  Temesvär  abgehalten  werden. 

M. 


Patentnaehricliten. 

Aufgebole. 


Wien,  am  15.  Juni  1899. 

20.  D  e  r  i  Max,  Ingenieur  in  AVien.  —  Gemischtes  Wechsel- 
strom-Gleichstrom-Betriebssystem für  elek- 
trisch betriebene  Fahrzeuge  und  Züge:  Das 
Betriebssystem  ist  gekennzeichnet  durch  die  gleichzeitige  An- 
ordnung von  ein-  oder  mehrphasigen  AVechselstrom-Motoren 
und  von  Gleichstrom-Motoren  entweder  an  gemeinsamen  Achsen 
oder  an  verschiedenen  Achsen  desselben  Fahrzeuges  oder  des- 
selben Zuges,  wobei  erstere  Motoren  in  Verbindung  mit 
Leitungen  stehen,  welche  ein-  oder  mehrphasige  Wechselströme 
zuführen,  letztere  Elektromotoren  zu  den  im  Zuge  mitgeführten 
Accumulatoren  parallel  geschaltet  sind,  so  dass  diese  bald  ge- 
laden werden,  bald  sich  entladend  die  Gleichstrom-Motoren 
und  dadurch  das  Fahrzeug  treiben  oder  treiben  helfen.  —  Um- 
wandlung des  Privilegiums  47/1299  mit  der  Priorität  vom 
25.  Februar  1897. 

—  E  1  e  k  t  r  i  fri  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  T  r  i  b  e  r  g,  G  m.  b.  H. 
in  Triberg.  —  B  e  t  r  i  e  b  s  e  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  für  Fahr- 
zeuge mit  St  romsammle  rantrieb:  Zur  Haupt- 
batterie wird  durch  den  Anlasser  eine  für  schnelle  Entladung 
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eingerichtete  Hilfsbatterie,  welche  aus  sehr  kleinen  Elementen 
von  grösserer  Zahl  besteht  als  die  Hauptbatterie,  parallel  ge-  ' 
schaltet  zum  Zweck,  die  Hauptbatterie  beim  Anfahren  zu  unter- 
stützen   und    durch  die  hiebei  erzielte  Abschwächung  des  bei 
der  Anfahrt  auftretenden  Stromstosses    zu    schonen.    —    Um-  '. 
Wandlung    des    Privilegiums    48/798    mit    der    Priorität    vom  ' 
15.  October  1897.  _        _  ' 

21c.    Societe    anonyme    pour    la    transmission    de; 
laforce    par    l'eleotricite    in    Paris.    —   Vor  rieh-! 
t  u  n  g  zur  Verringerung  der  scheinbaren  Selbst- 
induction  vonLeitern,  die  von  Wechselst  rom- 
durchflössen    werden:    Zur  Verringerung    der  schein- 
baren Selbstinduction  eines  von    einem  Wechselstrome  durch-  : 
flossenen  Apparates    wird    zu    demselben  in  Reihen-  oder  Pa-  ' 
rallelschaltung  ein  Leiter    geschaltet,    welcher    in    einem  con- 
stanten  magnetischen  Felde    frei  -  drehbar    angeordnet  ist  und 
unter    der    Einwirkung    der    ihn     durchfliessenden    Wechsel- 
ströme in  dem  Felde  synchron  schwingt.    —    Angemeldet  am 
10.  Jänner  1899. 

—  d.  D  e  r  i  Max,  Ingenieur  in  Wien.  —  A  n  k  e  rw  i  c  k  1  u  n  g 
für  durch  Veränderung  der  P  o  1  z  a  h  1  anzu- 
lassende Wechselstrom -Motoren:  Die  Anker- 
wickelung ist  in  analoger  AVeise  wie  bei  der  im  Hauptpatente 
beschriebenen  Wickelung  mit  Widerständen    versehen,    wobei 

■    diese  Widerstände  beim  Anlassen  des  Motors  mit  «-polig  ge- 
schaltetem Felde  Strom  führen,  dagegen  bei  Umschaltung  des 
Feldes  auf  m-Pole  stromlos  werden,  wobei  aber  die  Polzahlcn 
n  und  m  Vielfache    einer    geraden    und  ungeraden  Zahl  sind. 
Bei  einphasigen  Wechselstrom-Motoren  sind  wieder  analog  wie  ; 
im  Hauptpatente  die  Windungen  oder  Spulen  derart  mit  den  ; 
Lamellen  eines  Collectors  durch  Widerstandsdrähte  verbunden,  ; 
dass    bei    «-poliger  Schaltung    des  Feldes  durch  diese  Wider- 
standsdrähte, durch  die  am  Collector  schleifenden  Bürsten  und  ■ 
eine  dieselben  verbindende  Leitung  Strom  fliesst,  hingegen  in 
dem  Falle,  wenn  das  Feld  m-polig  geschaltet  ist,    kein  Strom 
fliesst,  wobei  aber  die  Polzahlen  n  und  m  Vielfache  einer  ge-  ■ 
raden  und  ungeraden  Zahl  sind.    —    Angemeldet    am  13.  Fe-  ; 
bruar  1899    als  Zusatzpatent    zu    dem    im  Patentblatte  Nr.  10  j 
vom    ]5.  Mai  1899,    S.    236,    bekanntgemachten  Hauptpatente.  ' 

—  g.  P  0  1 1  a  k  Charles,  Direotor  der  Accumulatorenwerke,  System 
Pollak  in  Frankfui-t  a.  M.  —  E  1  e  k  t  r  o  1  y  t  i  s  c  h  e  r  Strom- 
r  i  c  h  t  u  n  g  s  w  ä  h  1  e  r  und  C  o  n  d  e  n  s  a  t  o  r:  Elektro- 
lytische Stromwähler  oder  Condensatoren,  deren  eine,  bezw. 
beide  Elektroden  sich  als  Anoden  unter  Einwirkung  des  Elek- 
trolyten und  des  Stromes  mit  einer  isolirenden  Schichte  be- 
decken, als  Kathoden  dagegen  dem  Strome  keinen  wesentlichen 
Widerstand  entgegensetzen,  gekennzeichnet  durch  Elektrolyte, 
welche  bestehen:  aus  Alkalisalzen  der  Phosphorsäuren,  Alkali- 
salzen von  orgiinischen  Säuren  der  Fett-  oder  aromatischen 
Reihe,  welche  entweder  zwei  oder  mehrere  Gruppen  von 
Carboxyl,  oder  auch  in  A-'erbindung  mit  einer,  bezw.  mehreren 
Carboxylgruppen,  je  eine  oder  mehrere  Oxj^-,  Kelo-  oder 
Aldehydgruppe  enthalten,  schliesslich  aus  den  genannten 
organischen  Säuren  ohne  Zusatz  von  Alkalien.  —  Angemeldet 
am  1.  März  1899. 

83.  B  u  t  c  h  e  r  Joseph,  Meclianiker  in  Manhatten,  Staat  New- 
York.  V.  St.  A.  —  E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  U  h  r:  Bei  einer  elektrischen 
Uhr,  deren  Uehwerk  durch  ein  sinkendes  Treibgewicht  mittelst 
Schaltidinke  und  Schaltrad  bethätigt  wird,  ist  die  Anordnung 
getrotfen,  dass  das  Treibgewicht,  in  seiner  untersten  Stellung 
angelangt,  mittelst  eines  Daumens  einen  fedei'nden  Contactarm 
mit  einem  zweiten  Contactarm  in  Verbindung  bringt,  worauf 
der  drehbare  Magnetanker,  auf  welchem  beide  Contacte  an- 
gebracht sind,  angezogen  wird  und  mittelst  eines  Hakens  das 
Treibgewicht  in  seine  frühere  Stellung  emporschnellt,  wo- 
durch sich  der  Contact  von  selbst  aufhebt.  In  Verbindung  mit 
dieser  Uhr  steht  ein  Stundenschlagwerk,  bei  welchem  diirch 
das  Laufwerk  ein  Contactstück  in  die  Bahn  des  Pendels  ge- 
bracht wird,  worauf  durch  Vermittlung  eines  schwingenden 
Ankers  und  eines  Rechens  die  entsprechenden  Glockenschläge 
erfolgen.  —  Angemeldet  am  7.  März  1899. 

86.  H  e  r  0  1  d  &  Richards,  Rundwebstuhlfabrik,  Firjna  in 
Brunn.  —  Rundwebstuhl  mit  elektromagneti- 
schem Antrieb  d  e  r  W  e  b  s  c  h  ü  t  z  e  n  :  Die  Schützen- 
rollenlaufringe bestehen  aus  correspondirenden,  durch  Bleche 
miteinander  verbundenen  Kreissegmenten,  um  nach  Passiren 
der  Elektromagnet«  und  der  von  ihnen  geführten,  mit  ihren 
Rollen  über  die  Blattsegmente  laufenden  Schützen  gleichzeitig 
mit  dem,  den  Schuss  an  die  fertige  Waare  anschlagenden, 
durch  ein  Nuthenexcenter  vermittelst  Winkelhebelübertragung 
bewegten  Blattsegmente  gehoben  zu  werden.  —  Umwandlung 
des  Privilegiums  48/2015  mit  der  Priorität  vom  10.  März  1898. 


:  PriTilegienwesen. 

Erkenntnis  des  V  e  r  w  a 1 1  u  n  g  s  g  e  r  i  c  h  t  s  h  o  f  e  s  vom 
31.  D  e  c  e  m  h  e  r  1898,  Z.  7305. 
Wenn     auf    Nichtigerklärung     eines    Privilegiums     wegen 
.  mangelnder    Neuheit    des    Erfindungsgegenstandes    seitens    einer 
.  Person    geklagt    wird,     der    in    dieser  Hinsicht    ein    rechtlich  za 
,  schützendes  Interesse  zur  Seite  steht  (das  Interesse,  von  der  Er- 
;  Zeugung    gewisser,    durch    das    Privilegium    geschützter    Waaren 
.  nicht  ausgeschlossen  zu  werden),  so  muss  das  Handelsministerium 
mit  der  Prüfung  der  Neuheit  dieses  Privilegiums  vorgehen. 
Zum  Begriffe  der  privilegirbaren  Erfindung. 


Markenschutz. 

Entscheidung  des  Handelsministeriums  vom 
20.  Februar  1899,  Z.  1616. 
Für  die  Registrirungsfähigkeit  einer  Wortmarke  ist  nicht 
die  Absicht  des  Hinterlegers,  sondern  ausschliesslich  jene  Be- 
deutung, in  der  das  gewählte  Wort,  seinem  Sinne  nach,  in  mass- 
gebenden Verkehrskreisen  verstanden  wird,  entscheidend. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Gesellschaft  für  elektrische  Hoch-  uiid  Uiitergrundhahiieu 
iu  Berlin.  Dem  Berichte  des  Vorstandes  für  das  Jahr  1898  ent- 
nehmen wir  Folgendes:  Die  Thätigkeit  der  Gesellschaft  im 
Jahre  1898  erstreckte  sich  auf  die  Mitwirkung  bei  der  an  die 
Actiengesellschaft    Siemens    &    Halske    übertragenen    Bau- 

■  ausführung   etc.  der  elektrischen  Hoch-  und  Untergrundbahn  vom 
■Zoologischen  Garten  nach  der  W  a  r  s  c  h  a  u  e  r  b  r  ü  c  k  e 

■  mit  Abzweigungen  nach  dem  Potsdamer  Platz.  Die  Firma 
Siemens  &  Halske  hat  für  die  Gesellschaft  die  Genehmigung 
zu  einer  als  Flachbahn  auszubauenden  Verlängerungsstrecke  er- 
worben, die  an  die  Haltestelle  W  a  r  s  c  h  a  u  e  r  b  r  ü  c  k  e  an- 
schliesst    und    bis  zum  Städtischen    C  e  n  t  r  a  1  -  V  i  e  h  h  o  f 

'  führen  wird.  Wegen  der  Ausführung  dreier  vom  Potsdamer  Platz 
ausgehender    Hoch-    und    Untergrundbahn-Linien    sind     die     im 

'  Jahre  1897  begonnenen  Verhandlungen  fortgesetzt  worden,  sie 
haben  aber  zu  einem  endgiltigen  Ergebnis  noch  nicht  geführt, 
weil  die  Stadtgemeinde  Berlin  inzwischen  in  Erwägungen  über 
den  Bau  eines  über  die  ganze  Stadt  hin  ausgedehnten  Gesammt- 
netzes  von  Untergrundbahnlinien  eingetreten  ist.  Eine  bedeutsame 
Erweiterung  des  Unternehmens  ist  mit  der  Stadtgemeinde  C  h  a  r- 
1  o  t  t  e  n  b  u  r  g  unter  der  Voraussetzung  des  Einverständnisses 
der  Generalversammlung  und  vorbehaltlich  der  Zustimmung  der 
Aufsichtsbehörden  vereinbart  worden.  Die  Charlottenburger  Ver- 
längerungsstrecke  Zoologischer  Garten  —  Wilhelms- 
Platz  hat  eine  Baulänge  von  2-75  fcm,  die  bereits  genehmigte 
Strecke  von  der  W  ar  s  c  h  a  u  e  r  b  r  ü  c  k  e  bis  zum  Zoolo- 
gischen Garten  einschliesslich  der  Abzweigungen  nach  dem 
Potsdamer  Bahnhof  ist  10'4  kn  und  die  östlich  an- 
schliessende Flachbahn  von  der  W  a  r  s  c  h  a  u  e  r  b  r  ü  c  k  e  bis 
zum  Städtischen  Central -Viehhof  2  km  lang,  so  dass 
die  Linien  der  Gesellschaft  nunmehr  eine  Gesammtlänge  von  rund 
15  7cm  erreichen  werden.  Das  Berichtsjahr  gilt  nach  §  37  des 
Statuts  als  Vorbereitungszeit  des  Unternehmens;  während  dieser 
Zeit  werden  den  Actionären  4^»  Bauzinsen  für  das  Jahr  gezahlt. 
In  der  Bilanz  figuriren  als  Passiva:  Actiencapital  12,500.000  Mk., 
Hypotheken  792.800  Mk.  Bauzinsen  für  1898  500.000  Mk.  Als 
Activa:  Cassa  23H4  Mk.,  Bankguthaben  2,760.849  Mk.,  Debitoren 
1,201.943  Mk.,  Unkosten,  von  der  Actiengesellschaft  Siemens 
&  Halske  übernommen,  25.648  Mk.,  Bauconto  3,437.870  Mk., 
Grunderwerb  und  Gebäude  6,261,690  Mk.,  Cautionen  100.437  Mk., 
Inventar  2000  Mk.  Das  Gewinn-  und  Verlustconto  ergibt  nach 
Verrechnung  der  Zinseneinnahmen  und  Unkosten  ehien  Saldo  von 
290.299  Mk.,  der  mit  264.650  Mk.  auf  Bauconto  und  mit  25.648  Mk. 
auf  Diverse  übertragen  wird. 

Elektricifäts-Actiengesellscliaft  vormals  Hermann  Pög-e 
in  Chemnitz.  In  der  Generalversammlung  wurde  die  Bilanz  ein- 
stimmig genehmigt,  dem  Vorschlage  auf  Vertheilung  einer  Divi- 
dende von  9^  pro  rata  temporis  zugestimmt  und  der  Verwaltung 
Decharge  ertheilt.  Der  durch  Los  ausscheidende  Vorsitzende  des 
Aufsichtsi-athes,  Bankdirector  Klötzer  in  Dresden,  wurde  ein- 
stimmig wiedergewählt  und  ausserdem  der  Aufsichtsrath  von  vier 
auf  sechs  Mitglieder  durch  Hinzuwahl  des  Ober-Baurathes  a.  D. 
Beck  und  des  Rechtsanwalts  T  i-  u  m  m  1  e  r,  beide  in  Dresden, 
erhöht.  (Vergl.  H.  24,  S.  294,  1899) 

Coutinentale  tresellscliaft  für  elektrische  Unterneh- 
mungen, Nürnberg.  Der  Aufsichtsrath  beschloss,  der  General- 
versammlung die  Vertheilung  einer  Dividende  von  7°/,  (im  Vor- 
jahre 6'/i°/<,)  vorzuschlagen. 
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Rundschau. 

Die  Uebelstände  und  Nachtheiie,  die  mit  der 
Aufstellung  von  Microphonbatterien  in  den  einzelnen 
Abonnentenstationen  verbunden  sind,  lassen  die  viel- 
fachen Bestrebungen,  für  diese  einen  geeigneten  Ersatz 
zu  suchen,  gerechtfertigt  erscheinen;  eine  ziemlich  v(j11- 
ständige  Zusammenstellung  aller  darauf  abzielender 
Versuche  bringt  K.  B.  Miller  in  „The  Electrical 
World";  wir  werden  in  den  nachfolgenden  Zeilen  einen 
kurzen  Abriss  bringen.  Scribner  stellt  in  der  Tele- 
phoncentrale  eine  Batterie  auf  und  verbindet  entweder 
sämmtliehe  an  diese  Centrale  angeschlossenen  Abon- 
nentenstationen, oder  in  Gruppen  zertheilt  mit  dieser. 
Die  Primärwickelung  der  Inductionsspule,  deren  secun- 
däre  Wickelung  über  das  Hürtelephon  mit  der  Linie 
communicirt,  bildet  die  Brücke  einer  Wheatstone- 
schen  Drahtcombination,  in  deren  einem  Zweige  das 
Microphon  eingeschaltet  ist,  während  die  übrigen 
Zweigwiderstände  so  gewählt  sind,  dass  in  dem 
Brückendrahte  kein  Strom  circulirt,  wenn  das  Miero- 
phon  unbenutzt  ist.  Die  beim  Sprechen  auftretenden 
Widerstandsänderungen  des  Microphon  erzeugen  in  dem 
Brückendrahte  oscillirende  Ströme  und  vermitteln 
in  bekannter  Weise  die  Correspondenz.  John.  S.  Stone 
hat  eine  andere  Schaltung  vorgeschlagen;  die  in  Serie 
verbundenen  Microphone  der  einzelnen  Stationen  er- 
halten von  einer  in  der  Gentrale  aufgestellten  Dynamo- 
maschine von  12  T  ihren  Strom,  wobei  Drosselspulen 
zum  Zwecke,  die  Stromvariationen  zu  mildern,  vorge- 
schaltet sind;  zum  Microphon  im  Nebenschlüsse  liegt 
die  Primärwiekelung  der  Inductionsspule;  die  Wider- 
standsänderungen des  Mierophons  bedingen  Potential- 
schwankungen an  den  Enden  der  letzteren,  wie  im  vor- 
besprochenen Falle.  Statt  diePrimärwickelung  in  Neben- 
schluss  zu  legen,  kann  man  sie  in  Serie  zum  Microphon 
schalten,  muss  jedoch  dann  parallel  zum  Microphon  und 
der  Primärwickelung  entweder  einen  selbstinductionslosen 
Widerstand  oder  einen  Condensator  schalten;  die  best- 
geeignetsten Widerstandswerthe  sind  verschieden  nach 
Wahl  der  Schaltung,  Ist  beispielsweise  die  Primär- 
wickelung der  Inductionsspule  zum  Microphon  parallel 
verbunden,  dann  wurden  mit  einem  Widerstände  von  50  il 
und  einem  Uebersetznngsverhältnis  2  :  3  die  besten  Er- 
folge erzielt;  war  jedoch  die  Primärwickelung  in  Serie  zum 
Microphon  und  ein  selbstinductionsloser  Widerstand  im 
Nebenschlüsse,    dann    soll  der  Widerstand    klein  sein, 


etwa  5 — 10  ß.  Dass  zur  Erzielung  einer  guten  Wirkung 
der  Selbstindnctionscoeffiicient  dieser  Spule  gross  sein 
muss,  ist  selbstverständlich.  Wird  der  inductionslose 
Widerstand  bei  der  vorerwähnten  Schaltung  durch 
einen  Condensator  ersetzt,  dann  wurde  unter  Annahme 
des  erwähnten  Widerstandswerthes  ein  solcher  von  sechs 
Microfarad  für  geeignet  befunden. 

Hussey  stellt  bei  jedem  Abonnenten  einen 
kleinen  Accumulator  auf  und  verbindet  sie  in  Serie 
mit  dem  in  der  Centrale  zum  Laden  derselben  aufge- 
stellten Generator;  dieser  Accumulator  war  in  den 
Microphonstromkreis  geschaltet;  die  Ladung  erfolgt, 
ohne  die  Uebertragung  zu  stören,  während  des  Betriebes. 

Bei  den  vorgenannten  Systemen  ist  eine  eigene 
Leitung  für  das  Mierophon  erforderlich.  Carty  be- 
seitigte diesen  Nachtheil,  indem  er  die  beiden  Drähte 
einer  Doppelleitung  nebeneinander  an  die  in  der  Centrale 
aufgestellte  gemeinschaftliche  Microphonbatterie  an- 
schloss;  die  Primärwickelung  bildete  wie  bei  der  von 
Scribner  getroffenen  Anordnung  die  Brücke  einer 
Wh  e  ats  ton  e'schen  Drahtcombination,  in  deren  einem 
Zweige  das  Microphon  sich  befand,  während  die 
übrigen  drei  feste  Widerstände  waren. 

Diesen  Gedanken,  die  beiden  Drähte  einer  Doppel- 
leitung parallel  zu  einander  als  Hinleitung  für  den 
Microphonstrom  und  die  Erde  als  Rückleitung  zu  be- 
nützen, hat  die  Basis  für  eine  Reihe  von  Erfindungen 
des  W.  W.  Dean  gebildet.  Bei  der  von  Carty  ge- 
troffenen Anordnung  floss  der  Batteriestrom  beständig 
durch  die  Leitung;  Dean  schaltete  die  Drosselspule, 
an  deren  Mittelpunkt  ein  Pol  der  gemeinsamen  Micro- 
phonbatterie geschaltet  ist,  während  der  andere  Pol  mit 
der  Erde  in  Verbindung  steht,  parallel  an  die  Draht- 
leitungen des  Verbindungsstöpsels.  In  jeder  Abonnenten- 
station wird  gleichfalls  eine  Drosselspule  parallel  zu 
den  einmündenden  Spreehleitungen  angeordnet  und  diese 
mit  ihrem  Mittelpunkte  über  das  Microphon,  zu  dem 
parallel  die  Primärwickelung  der  Inductionsspule  sich 
befindet,  zur  Erde  verbunden.  Dean  ging  aber  noch 
weiter  mit  der  centralen  Anordnung  der  Stromquellen, 
indem  er  auch  die  für  den  Rufstrom  in  der  Centrale 
aufstellte;  die  Schaltung  ist  jedoch  so  complicirt,  dass 
sie  ohne    Zeichnung    schwer    verständlich    sein  würde. 

Im  Jahre  1892  erfand  Hammond  V.  Hayes  eine 
Schaltung  zum  Zwecke,  das  Microphon  von  der  Cen- 
trale aus  mit  Strom  zu  versorgen,    die    in  vielen  Cen- 
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tralen  der  American  Bell  Telephone  Company  ver- 
wendet wird.  Stehen  zwei  Stationen  im  Gespräche,  so 
ist  die  Verbindung  folgende:  An  dem  einen  Pol  der 
gemeinsamen  Microphonbatterie  ist  eine  Leitung  von 
den  zu  den  beiden  Stationen  führenden  Doppelleitungen 
geschaltet,  während  die  anderen  Leitungen,  über  die 
Spulen  eines  Translators  führend,  mit  dem  zweiten  Pole 
verbunden  sind;  diese  letzteren  Leitungen  werden  mit 
der  zweiten  Leitung  durch  den  Anhängehaken  entweder 
über  ein  Läutewerk  und  einen  Condensator  oder  über 
das  Microphon  und  Telephon,  ersteres  bei  angehängtem, 
letzteres  bei  abgehobenem  Telephon  verbunden. 

Die  Versuche,  die  Microphone  von  der  Centrale 
aus  zu  speisen,  sind  nicht  jüngsten  Datums.  Im  Jahre 
1881  schaltete  bereits  G.  L.  Anders  in  den  Verbin- 
dungsstöpsel  die  Microphonbatterie  und  kurz  darauf  in 
etwas  geänderter  Form  C.W.  Price  und  A.  Barrett. 
Im  Jahre  188(1  gab  Ch.  A.  Bell  eine  Schaltung  an, 
die  ermöglichte,  mehrere  Microphone  gleichzeitig  von 
einer  Batterie  aus  mit  Strom  zu  versorgen;  die  beiden 
Leitungen  der  im  Gespräche  befindlichen  Abonnenten 
waren  über  einen  grossen  Widerstand  mit  einem  Pole 
einer  Batterie  von  geringem  inneren  Widerstand  ver- 
bunden; es  war  dies  ein  Ausgangspunkt  für  verschie- 
dene andere  Schaltungen,  so  für  die  von  Anthony 
im  Jahre  1890  angegebene  und  die  Schaltung  von 
C  a  r  t  y.  Die  Vortheile,  die  die  Centralisation  der 
Stromquellen  mit  sich  bringt,  sind  mannigfache.  Der 
i'ikonomische  Effect  der  Anlage  wird  durch  wenige 
grosse  Einheiten,  die  voll  ausgenützt  werden,  gegen- 
über vielen  Einheiten,  die  nur  eine  kurze  Zeit  functio- 
niren.  beträchtlich  erhöht;  die  Arbeit,  die  mit  der  In- 
standhaltung der  Batterien  verbunden  ist,  entfällt 
gänzlich,  die  Apparate  selbst  werden  kleiner  und  hand- 
licher etc.  Wie  erwähnt,  sind  in  Amerika  viele  Tele- 
phoncentralen  mit  gemeinschaftlichen  Microphonbatterien 
ausgestattet;  in  Europa  ist  uns  keine  Verwaltung  be- 
kannt, welche  ein  oder  das  andere  System  zur  An- 
wendung gebracht  hätte.  A'. 


Ueber  die  ökonomischen  Gliililampen. 

Von  JiciKMicIto  Luig'i  Monte],  Ingeniuui-  in  Turin. 

In  einem  in  dieser  Zeitschrift  erschienenen  Auf- 
satze: rZur  Glühlampenfrage"*)  habe  ich  ein  Ver- 
fahren zur  Construction  einer  Curve  beschrieben,  welche 
die  Beziehung  zwischen  dem  Preise  der  von  einer 
Glühlampe  gelieferten  Kerzenstunde  und  der  Brenn- 
stundenzahl derselben  darstellt.  Ich  habe  gezeigt,  dass, 
wenn  man  die  Lampe  in  dem  Zeitpunkte,  wo  diese 
Curve  die  niedrigste  Ordinate  hat,  durch  eine  andere 
ersetzt,  man  eine  Ersparnis  in  dem  Kerzenstundenpreise 
selbst  dann  erzielt,  wenn  die  ausgewechselte  Lampe 
noch  betriebsfähig  ist.  Diese  Methode  wurde  augewandt, 
um  den  Zeitpunkt  zu  bestimmen,  wann  die  Ißkerzigen 
Glühlampen  (HO  F,  S'S  W  pro  Kerze)  ausser  Betrieb 
gesetzt  werden  müssen,  unter  Annahme  von  drei  ver- 
schiedenen Preisen  der  Kilowattstunde. 

Seit  langer  Zeit  bestreben  sich  die  Fabrikanten, 
eine  Lampe  herzustellen,  welche  weniger  Energie  als 
die  gewöhnliche  verzehrt,  um  dadurch  eine  Verbilligung 
der  elektrischen  Beleuchtung  zu  erzielen,  und  auf  dem 
Markte  findet  man  vieleLampen,  welche  2'6  W  pro  Kerze 
und  Aveniger  verbrauchen.  Ich  halte  es  für  vortheilhaft. 


*)  Siehe  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik"   1893,   Heft  50. 


auch  diese  ökonomischen  Lampen  näher  zu  studiren, 
um  den  Preis  der  von  ihnen  gelieferten  Kerzenstunde 
festzustellen.  Diesen  Studien  sind  die  von  der  „Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft"  an  2-6  IF-Lampen 
ihrer  eigenen  Fabrikation  im  August  1898  vorge- 
nommenen Versuche  zu  Grunde  gelegt. 

Natürlich  gelten  die  Ergebnisse,  welche  auf  Grund 
dieser  Versuche  formulirt  werden,  nicht  für  alle  2'6  W- 
Glühlampen,  da  im  allgemeinen  bei  Lampen  von  ver- 
schiedenen Fabriken  und  sehr  oft  auch  bei  denen  der- 
selben Fabrik  (selbst  wenn  sie  für  dieselbe  Spannung 
und  denselben  Wattverbrauch  fabricirt  sind)  die  Curven, 
welche  die  Beziehung  zwischen  Lichtstärke  (bezw.  Watt- 
verbranch) und  Brennstundenzahl  darstellen,  nicht  voll- 
kommen übereinstimmen.  Aber  in  der  Praxis  ist  es 
nicht  nöthig,  den  Zeitpunkt,  wann  eine  Lampe  durch 
eine  andere  ersetzt  werden  muss.  ganz  genau  fest- 
zustellen, da  man  meistens  nicht  genau  weiss,  wie  viele 
Stunden  eine  Lampe  gebrannt  hat.  Mit  einem  für  die 
Praxis    jedoch    genügenden    Annäherungsgrad    ki'mnen 
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Fig    1. 

wir  annehmen,  dass  die  Ergebnisse,  zu  welchen  wir 
kommen  werden,  auch  für  Glühlampen  von  anderen 
Fabrikanten  gelten.  In  Fig.  1  habe  ich  die  Curven  I 
und  II  gezeichnet,  in  welchen  die  Lichtstärke  und  der 
Wattverbrauch  als  Function  der  Brennstundenzahl  auf- 
getragen sind;  dann  habe  ich  die  Meth(xle,  welche  ich 
in  meinem  Aufsatze  schon  erklärte,  benutzt,  um  die 
Curven  o,  b,.c  zu  ermitteln,  deren  Ordinate  in  jedem 
Moment  die  Gesammtkosten  der  gelieferten  Kerzen- 
stunde darstellen.  Der  Preis  der  Lampe  wurde  hier 
mit  40  kr.  und  jener  der  Kilowattstunde  mit  36,  24, 
12  kr.  angenommen.  Aus  der  Figur  ist  ersichtlich, 
dass  bei  dem  Preise  von  36  kr.  es  vortheilhaft  ist,  die 
Lampe  nach  300  Stunden  zu  ersetzen,  bei  dem  von 
24  kr.  nach  250  Stunden.  Bei  dem  Preise  von  12  kr. 
ist  diese  Zahl  grösser  als   500. 

Dieser  Preis  ist  aber  ein  Minimalpreis  und  für 
die  Praxis  nicht  wichtig.  Um  den  Minimalpreis  der 
von  der  Lampe  gelieferten  Kerzenstunde  zu  erhalten, 
muss  man  die  der  Zahl  250  zugehörige  Ordinate  der 
Curve  c  und  jene  der  Zahl  300  der  Curve  b  mit  einem 
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bestimmten  Factor  miiltipliciren.  der  das  Verhältnis  der 
Längeneinheit  zum  Preise  angibt; 

für  die  Curve  c   ist  1  tum  =  0"00372  kr., 
b     .,     1  mm  =  0-002.5 
man    findet  dann  die  Zahlen  0-115  und  0-0807   kr. 

Es  dürfte  interessant  sein,  einen  Vergleich  zwi- 
schen diesen  Lampen  und  den  3-3  VV-Lampen  zu 
machen.  Setzen  -wir  voraus,  dass  in  einer  Beleuchtungs- 
anlage, wo  3'3  W-Larapen  gebrannt  werden  und  wo 
sie  natürlich  nur  während  der  Stundenzahl  brennen, 
welche  auf  diese  Weise  bestimmt  worden  ist,  die  2-6  W- 
Lampen  eingeführt  werden;  wir  wollen  dann  die  Er- 
sparnis, welche  hiedurch  erzielt  wird,  bestimmen.  Der 
Preis  der  Kerzenstunde  der  3-3  Tl'-Lampen  habe  ich  in 
meinem  schon  citirten  Aufsatze  auf  dieselbe  Weise  und 
unter  denselben  Voraussetzungen  festgestellt.  In  nach- 
stehender Tabelle  sind  diese  Preise  für  drei  Lampen- 
arten, u.  zw.:  1.  bei  2-6  TV-Lampen  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft;  2.  bei  3-3  W-Lampen  mit 
Cellulosefaden;  3.  bei  3'o  TT -Lampen  mit  bearbeitetem 
Bambusfaden  enthalten. 

Preis  der  Kilowattstunde  kr 36  24 

Minimalpreis  der  Kerzenstunde   kr.   1.  0-115  0-0807 

,,  .,  .,  ,.    2.  0-125  0-085 

„  ,,    3.  0-1283  0-0874 

Aus  der  Tabelle  ist  ersichtlich,  dass  die  Ersparnis. 
welche  man  mit  mit  2-6  TT-Lampen  erzielen  kann, 
0-01  bis  zu  0-0133  kr.  bei  einem  Preise  von  30  kr.  oder 
0-0043  bis  zu  0-0067  kr.  bei  einem  Preise  von  24  kr. 
pro  Kilowattstunde  ausmacht.  Diese  Ersparnis  ist  viel 
kleiner,  als  man  sich  im  allgemeinen  vorstellt.  Man 
glaubt  gewi'ihnlich,  dass  wenn  man  2-6  TT'-Lampen  an- 
statt 3-3  brennt,  man  eine  Ersparnis  von  0-7  TV 
pro  Kerze,  d.  h.  von  0-0168  kr.  (beim  Preise  der 
Kilowattstunde  von  24  kr.),  oder  von  0-0252  (beim 
Preise  von  36  kr.)  pro  Kerzenstunde  erhalten  würde. 
Das  wäre  nur  dann  richtig,  wenn  bei  den  zwei  Lampen- 
arten die  Curven.  welche  die  Lichtstärke  (bzw.  den 
Wattverbrauch)  in  Function  der  Brennstunden  dar- 
stellen, demselben  Gesetze  folgen  würden.  Es  ist  aber 
im  Gegentheile  die  Abnahme  der  Lichtstärke  und  die 
Zunahme  des  Wattverbrauchs  bei  ökonomischen  Lampen 
grösser  als  bei  den  3-3  VT'-Lampen  bei  gleicher  Brenn- 
stundenzahl. Die  ersteren  müssen  öfter  ersetzt  werden, 
damit  der  Kerzenstundenpreis  seinen  Minimalwerth  er- 
reicht; deswegen  nimmt  die  Ersparnis  ab,  wie  wir 
schon  gesehen  haben. 

Fügen  wir  noch  hinzu,  dass  bei  der  ökonomischen 
Lampe  die  Lichtstärke  nach  300  Stunden  schon  um 
21%.  und  nach  250  Stunden  um  18  7o  gesunken  ist, 
während  diese  Zahlen  bei  3-3  TF-Lampen  viel  kleiner 
sind  (was  ohne  Zweifel  einen  Naohtheil  der  ersteren 
Lampen  darstellt,  da  eine  gleichmässige  Beleuchtung 
in  verschiedenen  Zeitabschnitten  nicht  erreicht  werden 
kann),  und  ferner  dass  ökonomische  Lampen  gegen 
Ueberspannung  ungemein  empfindlich  sind,  so  erhellt, 
dass  der  Vortheil  der  ökonomischen  Lampen  nicht  sehr 
gross  ist  und  in  manchen  Fällen  sogar  zweifelhaft  sein 
kann, 


Ueber  Rückfeeder  bei  elektrischen  Bahnen.*) 

Von  C»ljei--Iii.ocnienr  Bruno  Böliin-Rafl'ay. 

(Fortsetzung  zu  Heft  27,  Seite  374)" 

VI.  DasEnde  desSchienen  geleises  ist  nicht 
mit  der  Kraftstation  durch  ein  Kabel  ver- 
bunden. 
Bei  den  bisherigen  Betrachtungen  war  stets  an  das 
Ende  der  Bahnlinie  ein  Ruekleitungskabel,  ein  Endkabel 
angeschlossen,  so  dass  sich  das  Ende  der  Bahn  mit  dem 
Anfange  derselben  und  den  Anschlusspunkten  der  übrigen 
Kabel  auf  demselben  Potential  befand.  Man  kann  aber 
ohneweiters  das  Endkabel  entbehren  und  vom  Anschluss- 
punkte des  letzten  Zwischenkabels  einen  Spannungs- 
abfall gegen  das  Ende  der  Bahnlinie  zulassen.  Diesen 
Spannungsabfall  wird  man  nun  zweckmässig  so  gross 
wählen,  wie  jenen,  der  zwischen  zwei  Zwischenkabeln 
sich  ergibt.  Um  dies  zu  erreichen,  ist  die  Bahnlinie  in 
eine  ungerade  Anzahl  von  Theilstrecken  zu  zerlegen, 
und  sind  an  den'  geraden  Theilpunkten  die  Kabel  an- 
zuschliessen.  (Fig.  9.) 

12         3          4         5       6       p-3     11-2   p-1     p 
- 1 1 1 1 1 


V 


/  2J  ^  .      iA  2_J  J/p 

^  V  V  P 

Y 

Fig.  9. 

Der  Gesammtstrom  zwischen  zwei  Kabelanschluss- 
punkten   wird    dann     (gleichmässige    Stromvertheilung 
J  .  \y 

vorausgesetzt)    2  —  und    der    Schienenwiderstand  2  — 
P  p 

sein.  In  der  letzten  Theilstrecke   werden  diese  Werthe 

j         yv 

—  und  —  sein,  daher  sich  die  maximalen  Spannuno-s- 
p  p  ^  i  ö 

4  J  W 

Verluste  nach  den  früher  angeführten  Formeln  mit  ■ 


und  mit 


JW 

2p2 


8;72 


,  also  wie  verlangt,  gleich  ergeben. 


Wenn  man  in  den  Ausdruck  für  den  Spann  ungs- 
verlust  in  der  Schienenrückleitung  anstatt  der  Gröisse  p 
die   Anzahl   der   Kabel    m    einsetzt,   so    ei'hält    man. 

m  = ist: 


da 


2 


A: 


JTT^ 


2  (2  m  -}-  If 

Es  wird  demnach  bei  dieser  Anordnung  mit  der- 
selben Anzahl  Kabel  ein  geringerer  Spannungsabfall  in 
den  Schienen  erzielt.  Ist  nur  ein  Kabel  vorhanden,  also 

JW 

Q  ' 


nur  ein  Endkabel,  so  war  früher  A : 


während 


nach  obiger  Formel  bei  dem  Anschlüsse  des  Kabels  an 

JW 

Kilometer  12  der  Spannungsabfall  Ap  =  — — —  wird;  so- 

18 

mit  wird  im  ersteren  Falle  A  ^  12-15  und  im  zweiten 

Falle  Ap  =  5-40   Volt.    Bei  einer  grösseren  Anzahl  von 

Kabeln  verringert  sich  dieser  Unterschied  jedoch  immer 

mehr  und  mehr. 

Der    in    jedem    Kabel    fliessende   Strom    hat    den 

2  J 

Werth ;    die    Längen    der    einzelnen    Kabel    sind. 

P 
wenn  wir  die  Gesammtlänge  der  Bahn  mit  L  bezeichnen: 


21 


iL        6X 


P 


*)    Nncli    einem    am  1.    März  1899    im  '  Elektroteclini.=chen 
Yeveine  in  Wien  a'ebaltenep  Yortrasce. 
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Daher  bereehnet  sicli  dei'  Gesammtquerscbnitt: 


*?  =  9i  +  9-2  4-  %     + 
2J\  2  L    ,    iL    .    GL 


'!>•' 


DL 


üTApa 


JL 
''2KAp' 
JL 


2Ä'A 


1  — 


1) 


1 


Führt    man    anstatt   p  die  Kabelanzahl  m  ein,  so 
Tvird,   da  j>  =  2  m  -|-  1   ist: 

JL 


(?  = 


2Ä'A 


1 

(2  m  +  1  )2 


Dieser  Ausdruck  wird  =  0  iüv  p  =  1,  bezw.  m  =  0, 
d.  h.,  wenn  eben  kein  Kabel  angelegt  wird.  Er  wird 
ein    Maximum   für   p  =^  cd    und    hat    dann  den  Werth: 

p  =  — -— -,  und  zwar  ist  dies  derselbe  Werth.  den  wir 
^         2  ATA' 

früher  erhalten  haben. 

Bevor  wir  näher  auf  diese  Formel  für  Q  eingehen, 
wollen  wir  das  K  u  p  f  e  r  v  o  1  u  m  e  n  bestimmen;  das- 
selbe ergibt  sich,  wie  leicht  ersichtlich  ist,  durch  den 
Ausdruck: 


K\  '    p 

/2 
.\    P 

1 

'+(")'+ 

-(")'+■■■•  + 

,  lip-DL Y 

\          V          1  . 

1        2  ./     22  L2 
A'A  ■    p         p^ 

l  +  22  +  32-f...+  p'   2    ^)' 

1        2  J.  22  L2       1 

['^('^+')KV+')] 

4         Ji2 

P'^  —  p 

■~  3   ■    Ä'Ap» 

L        4       J 

F-    -"^^  (l      M-  ''"{l- 

_^         1     „_^.. 

(2 

m+l)2/-  ' 

Ein  Ausdruck,  der  ganz  ähnlich  gebaut  ist,  wie 
jener  für  den  Querschnitt  Q  und  von  diesem  nur  durch 

2 

den    Factor  —  L    verschieden    ist,    so    dass    man    auch 

schreiben  kann: 

Auch  der  Ausdruck  für  das  Volumen  hat  ein 
Maximum,  und  zwar  ebenfalls  für  p  =  cD.  Wir  er- 
halten dann  wieder  denselben  Werth,  den  wir 
früher  für  unendlich  viele  Kabel  er- 
halten haben. 

Die  Werthe  von  Q  und  F  haben  aber  ausser  dem 
NuUwerthe  auch  noch  ein  praktisches  Minimum.  Da 
man  nämlich  nicht  weniger  als  ein  Kabel  anlegen  kann. 


•'■)  Da  2  m  —  p  —  1)  iilso  p  —  2m-\-  \  ist. 


so  muss,  wenn  andererseits  die  Bedingung  aufrecht  er- 
halten lileibt,  dass  der  Spannungsabfall  am  Ende  der 
Bahn  nicht  grösser  sei,  als  an  einem  anderen  Punkte 
der  Bahn,  p  =  3  {m  =  1)  sein.  In  diesem  Falle  wird  der 


Querschnitt:     Q  = 


JL 
2  A'A 


und  das  Kupfervolumen  V  = 


JL2      8 
3  7v'A  ■  T 


Wenn  wir  wieder  die  im  früheren  betrachtete  Bahnlinie 
zum  Vergleich  heranziehen,  ergibt  sich: 

Q  =    2700  .  -—  =  2400  mm"^  und 


V  =  32400  .  -"  =  28800  chif-. 

Diese  Anordnung  scheint  daher  günstiger  als  die  bisher 
betrachteten  Fälle  zu  sein;  es  ist  aber  dabei  nicht  ausser 
Acht  zu  lassen,  dass  der  Unterschied  des  Potentiales 
in  der  Schienenrtickleitung  im  Maximum  5'4  Volt  beträgt. 
Wollte  man  diesen  Potentialunterschied  auf  etwa  0-30  Volt 
herabmindern,  so  hätte  man  sechs  Kabel  anzuwenden 
(m  =  6,  p  =^  13);  der  Querschnitt  würde  2678-5  mm'^  und 
das  Kupfervolumen  32132  dni^  betragen.  AVürde  man 
jedoch  ein  Endkabel  und  fünf  Zwischenkabel  anwenden, 
so  wäre  der  Kupferaufwand  nur  wenig  mehr,  nämlich 
32850  dm\ 

Wendet  man  mehrere  Eiickleitungskabel  an,  so 
kommt  eben  das  Endkabel  kaum  mehr  in  Betracht, 
und  es  werden  die  beiden  Anordnungen  ziemlich  gleich- 
werthig.  (Siehe  die  Tabelle  auf  Seite  374.) 

Würde  man  gestatten,  dass  von  dem  oben  mit 
5-4  Volt  erhaltenen  maximalen  Potentialunterschied  5  Volt 
in  den  Kabeln  verloren  gehen,  so  würde  man  bei  An- 
wendung von  sechs  Rückleitungskabeln  mit  Endkabel 
auch  nur  eine  Kupfermenge  von  28034  dm'^  benöthigen 
und  würden  die  Potentialunterschiede  in  den  Schienen 
nur  etwa  0-3  bis  0'4  Volt  betragen. 

Will  man  also  in  der  Linie  möglichst  geringe 
Spannungsunterschiede  haben,  so  ist  es  nöthig,  eine 
grössere  Anzahl  von  Rückleitungskabeln  anzuwenden 
und  ist  dann,  um  an  Kupfer  zu  sparen,  der  Span- 
nungsverlust in  den  Kabeln  möglichst  hoch  zu  wählen. 


VII.    Ende    und    Anfang 


des    S  c  h  i  e  n  e  n  g  e- 
leise-s    sind    nicht    mit   der    Kraftstation 
durch  Kabeln  verbünde  n. 


Es  soll  schliesslich  der  Fall  betrachtet  werden, 
dass  auch  am  Bahnanfange  ein  gleicher  Spannungs- 
abfall, wie  am  Bahnende  gestattet  sei,  d.  h.  dass  also 
auch  der  Bahnanfang  nicht  mit  der  Kraft- 
station verbunden  sei.  —  In  diesem  Falle  wird 
man  die  Bahnstrecke  in  eine  gleiche  Anzahl  von  Strecken 
r  theilen  und  in  den  ungeraden  Theilpunkten  die  Rück- 
leitungskabel  anschliessen.  (Fig.  10.)  Es  ist  dann  der 
Spannungsabfall  am  Anfang  und  Ende,  sowie  zwischen 
zwei  Kabelanschlüssen  gleich  gross. 
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Der    Gesammtstrom    zwischen    zwei   Anschlüssen 

J  .  W 

ist  2  . — .  der  Schienenwiderstand  ist   2. — ;   daher  ist 
r  r 

der    maximale    Spannungsabfall     zwischen     zwei    An- 
schlüssen: 

0 9 

r       T  _  j  ^^' 

8  ~^^ 

oder,  da  die  Anzahl  der  Kabel  m  halb  so  gross  ist,  als 
die  Zahl  der  Theilpunkte  r 

~~  2  .  (2  mf  ~~  8  m'^  ' 

Der  maximale  Spannungsabfall  ist  also  derselbe,  als 
wie  jener,  wenn  bei  gleicher  Kabelanzahl  Anfang  und 
Ende  der  Bahn  mit  der  Kraftstation  verbunden  sind. 


J 


Der  in  jedem  Kabel  fliessende  Strom  hat  den  Werth 
2  .  -^;  die  Längen  der  einzelnen  Kabel  sind,  wenn  die 
Gesammtlänsre  der  Bahn  mit  L  bezeichnet  wird: 


3  L       5X 


(r- 


l)L 


Der  Gesammtquerschnitt  berechnet  sich  demnach: 
<?='?i  +  92  +  ----  =  -A-— ■— ['+3+5  +  ...  +  (r-l) 

A    ii  T  1 

Die  Anzahl  der  Glieder  der  in   der  Klammer  be 

T 

findliclien  arithmetisclien  Reihe  ist  -— ,  somit  ist: 


<?  = 


1 


Q--. 


JL 


1)- 


2  A'  A  ■ 


Der  Gesammtquerschnitt  ist  demnach,  wie 
in  dem  zuerst  betrachteten  Falle  unabhängig  von 
[jer  Anzahl  der  Kabel;  er  ist  eine  constante 
(Jrösse  und  hat    auch  denselben  Werth    wie    in    dem 


er 


sten  Falle. 


Bei  der  in  zweiter  Reihe  betrachteten  Anordnung 
berechnet  sich  der  Querschnitt,  wenn  nur  ein  Kabel 
ano-eschlossen  ist,  nach  dem   Ausdrucke 


Q-l: 


JL     _8_ 
2  Ä'  A  ■  IT 


J  L 
A'A  ' 


während    in    dem    ersten    und    dritten  Falle    der  Quer- 
schnitt für  ein  Kabel   Q  =  ^  ^.  ,    ist. 

2  Ä  A 

Die  Richtigkeit  dieser  Ausdrücke  ergibt  sich  auch 
durch  folgende  Ueberlegung: 

Hat  die  Bahnlinie  ein  Endkabel  allein,  so  ist  der 

in  demselben  fliessende  Strom  =  -— ,  während  die  Länge 

=  L  ist.  Ist  die  Bahnlinie  nur  in  der  Mitte  an  die  Kraft- 

an 
L 


Station  angeschlossen,  so  hat  das  Kabel  den  o-esammten 


Strom  J  abzuleiten,  dessen  Länge  ist  aber  nur 


Das 


Product  dieser  beiden  Grössen  ist  also  in  beiclen  Fällen 
dasselbe.  In  unserem  zweiten  Falle  hat  bei  Anwendung 
nur  eines  Kabels  dasselbe  Vs  -^  abzuführen  und  dessen 
Länge    ist  =    ^/^   L\    das    Product    ergibt,    wie    oben 


Um  nun  den  Querschnitt  für  die  einzelnen  Kabel' 
in  diesem  dritten  Falle  zu  bestimmen,  wollen  wir  in  den 
obigen  ersten  Ausdruck  für  Q  den  Werth  r  durch  die 
Anzahl  m  der  Kabel  ersetzen;  es  ist  nämlich  r^2m 
und  somit  wird : 


?i  +  ?ä  + 
oder: 


JL 


<ii  +  q-i^ = 


2  A'A  '  ni^ 
Q 


5  + (2m-i; 


1  -f  3  -f  5-f (2  7n  — 1) 


Man  findet    daher    den  Querschnitt  für  jedes  ein- 
zelne Kabel    durch  leichte  Rechnung,  und  zwar  in  der 

Weise,  dass    man    den  aus  der  Formel    Q  r=  — g-e- 

^        2  7v  A  '^ 

fundenen  Werth  des  Gesammtquerschnittes  durch  das 
Quadrat  der  Anzahl  der  Kabel  dividirt  und  den  erhal- 
tenen Quotienten  mit  den  ungeraden  Zahlen  von  1  bis 
(2  ?n — 1)  multiplicirt. 

Sei  unter  den  früher  angenommenen  Bahnverhält- 
nissen die  Anzahl  der  Kabel  =  5,  so  wird 

Q  JL  .540  X  18.000 


m2        2Känfi        2.60.30.252 


108. 


Um  die  Querschnitte  der  fünf  Kabel  zu  erhalten, 
haben  wir  diese  Zahl  mit  \,  3,  5,  7  und  9  zu  multi- 
plieiren  und  wir  bekommen  108,  324,  540,  756  und 
972  mm^.  —  Die  Längen  der  Kabel  sind  1800,  5400, 
9000,  12.600  und  16.200  m. 

Wird   ein  Kabel    nicht    angeschlossen,    so  ändern 

sich    nur    die    Querschnitte    der    beiden    benachbarten 

Kabel  und  man  erhält  den  geänderten  Werth  derselben 

dadurch,  dass    man    den  auf  das    nicht   angeschlossene 

Kabel    entfallenden  '  Querschnitt    auf    die    Querschnitte 

der  beiden    benachbarten  Kabel    im  Verhältnisse  ihrer 

Längen  auftheilt.    Wird  z.  B.  das  mittlere  dritte  Kabel 

nicht  angeschlossen,  so  wird  der  Querschnitt  des  zweiten 

540 
Kabels  q.^  =  324  +   .  .    ,    _  „   X  5-4  =  486   mm"-     und 


540 


5-4  +  12-G 


X  12-6=  1134  )«wj2. 


^^  =  ^^^^+    5-4 -f- 12-6 

Das  Kupfervolumen    ist  gegeben   durch  den  Aus 
druck : 

v=-^.^-.^[^  +  r-  +  ,^  +  .....  +  i,--i) 

welcher,  entsprechend  vereinfacht,  ergibt: 


V  = 


,/L2 


1-7^1- 


3A'Al 

Führt    man    anstatt  r  die  Kabelanzahl  m    ein, 
ist: 

JL"-    I.  1 


so 


ist,  da   2  7)1  =  r 


F  = 


3/i:a 


I 


4  m- 


Wie  leicht  ersichtlich  ist,  hat  dieser  Ausdruck  ein 
Maximum    für  r  =  oo   oder  m  =  go,    d.  i.  für  unendlich 


JZ2 


und     stimmt 


viele  Kabel;  der  Maximalwerth  ist 

o  A  A 

gleichfalls  mit  den  früher  erhaltenen  Werthen  iür  un- 
endlich viele  Kabel  überein.  Der  Ausdruck  V  hat  aber 
auch  ein  praktisches  Minimum  für  r  =  2  oder  m  =  ], 
d.h.  für  ein  in  der  Mitte  der  Bahnlinie  angeschlossenes 
Rückleitungskabel.  Das  Volumen  beträgt  in  diesem 
Falle  bei  den  früher  angenommenen  Werthen  24.300  dn,^. 
—  Das  ist    die  Hälfte  von  jenem  Werthe  des 
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Volumens,  den  ein  Kabel,  am  Ende  der  Bahn- 
linie angelegt,  zn  erhalten  hätte. 

In  beiden  Fällen  würde  der  maximale  Spannungs- 
abfall in  den  Schienen  derselbe,    nämlich   12' 15  V  sein 

VIII.  Vergleichnng  der  Ergebnisse. 

Wenn  die  AnsdrUcke  für  das  Kupfervolumen  für 
alle  drei  betrachteten  Fälle  auf  die  gleiche  Form  ge- 
bracht werden  und  behufs  dessen  auch  in  dem  zAierst 
betrachteten  Falle  die  Gesammtzahl  der  Kabel,  also 
Zwischenkabel  sammt  Endkabel  mit  m  bezeichnet 
werden,  so  erhält  man: 
1.  Die  Bahnlinie  ist  am  An- 
fange und  am  Ende  mit  der 
Kraftstation  verbunden:  I- 


JL2 


2.  die  Bahnlinie  ist  nur  am  An- 
fange mit  der  Kraftstation 
verbunden; 


3.  die  Bahnlinie  ist  weder  am 
Anfange  noch  am  Ende  mit 
der  Kraftstation  verbunden:  ^'3  ■ 
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Für  unendlich  viele  Kabel,  d.  i.  für  m  ^=  00    wer- 

J  L^ 
den  alle  drei  Werthe  gleich,  nämlich    T'=  — -t--. 
^  ^  S  RA 

Ist  m  eine  endliche  Zahl,  so  ergibt  der  dritte 
Ausdruck  den  kleinsten  Werth  für  F,  welcher  für  den 
Fall,  dass  m=l  ist,  nur  50%  von  dem  nach  der  ersten 
Anordnung  sich  ergebenden  Volumen  beträgt.  Das  Vo- 
lumen nach  der  zweiten  Anordnung  ist  dann  um  bei- 
läufig  19  %    grösser  als  das  der  dritten  Anordnung. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  Kupfer- 
volumen aller  drei  Anordnungen  für  verschiedene  Werthe 
von  w,  d.  h.  für  eine  verschiedene  Anzahl  angeschlos- 
sener Rückleitungskabel.  In  derselben  ist  auch  der  maxi- 
male Spannungsabfall  A  zwischen  zwei  Rückleitungen 
verzeichnet  und  ist  aus  diesen  Angaben  zu  ersehen, 
dass  bei  gleicher  Kabelanzahl  der  Spannungsabfall  bei 
der  zweiten  Anordnuno-  am  fferinffsten  ist. 


Kabel 

d  j  e 

S  chien  enrückl  e  i  t  ung    ist    angescli 

0  s  s  e  n 

ll                                           1 
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2 

3-03 

2700  36450 

1-94 
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3-03 

2700 

30360 

3 

1-35 

2700  34200 

0-99 

2645 

31740 

1-35 

2700 

31500 

4 

0-76 

2700  33413 

0-60 

2667 

32O04 

0-76 

2700 

31894 

6 

0-33 

2700  32850 

0  29 

2679 

.32132 

0-33 

2700 

32076 

10 

0-121.Ö 

2700  32562 

0-11 

2694 

32328 

0-1215 

2700 

32319' 

00 

0-0 

2700  32400 

1 

0-0 

2700 

32400 

00 

2700 

32400 

Klarer  und  deutlicher  als  noch  so  sorgfältig  be- 
rechnete Tabellen  sprechen  jedoch,  namentlich  für  den 
Ingenieur,  graphische  Darstellungen.  Es  sind  daher 
auch  in  der  beistehenden  Cnrventafel  (Fig.  11).  Die 
Kupfervolumen,  die  sich  bei  den  drei  besprochenen  An- 
ordnungen ergeben,  als  Function  der  Anzahl  der  Kück- 
feeder  dargestellt.  —  Auf  der  Abscissenachse  ist  dem- 
nach die  Anzahl  der  Rückfeeder,  einschliesslich  des 
Endkabels  im  ersten  Falle  eingetragen,  während  die 
Ordinaten  die    zugehörigen    Kupfervolumen    darstellen. 

Kurve  I  gibt  die  Kupfervolumen,  wenn  Anfang 
und  Ende  der  Bahnlinie  mit  der  Kraftstation  verbun- 
den sind, 


Curve  II  stellt  die  Kupfervolumen  dar,  wenn  nur 
der  Anfang  der  Bahnlinie  mit  der  Kraftstation  ver- 
bunden, also  kein  Endkabel  vorhanden  ist, 

Curve  III  stellt  endlich  den  dritten  Fall  dar,  also 
wenn  weder  am  Anfang  noch  am  Ende  der  Bahnlinie 
ein  Rückleitungskabel  angeschlossen  ist. 


Fig.  11. 

Das  Kupfervolumen  des  Falles  I  setzt  sich  zu- 
sammen aus  jenem  des  Endkabels  und  dem  aller  Mittel- 
kabel; um  nun  den  Eintluss  des  Endkabels  auf  das  ge- 
sammte  Volumen  ersichtlich  zu  machen,  sind  in  der 
Curventafel  noch  die  beiden  Curven  le  und  Im  ent- 
halten. Die  erstere  stellt  das  Kupfervolumen  des  End- 
kabels allein  dar,  berechnet  nach  der  Formel 


F„  = 


J 


U- 


!  + 1 "  2  KA ' 


während  die    zweite,    das  Kupfervolumen    der    Mittel- 
kabel allein  ergibt,  berechnet  nach  der  Formel 
_  Jm{2  m  -)-  1)       L^ 
"' ""      (m+lp        '6  K^  ' 
Die  Summe    der  Ordinaten    dieser    beiden  Kurven    ist 
für  jede  Abscisse  gleich  der  Ordinate  der  Curve  I. 

Die  punktirten  Theile  der  Curven  II  und  III 
links  von  der  Ordinate  1  haben  natürlich  keine 
praktische  Bedeutung,  da  man  nicht  weniger  als  ein 
Kabel  anlegen  kann. 

Aus  den  Curven  ist  ersichtlich,  dass  die  Anord- 
nungen II  und  III  schon  bei  Anwendung  von  drei 
Kabeln  bezüglich  des  Kupfervolumens  fast  gleichwerthig 
sind.  —  Es  ist  hierbei  aber  nicht  ausser  Acht  zu 
lassen,  dass  die  maximale  SpanuungsdifFerenz  zwischen 
zwei  Punkten  des  Geleises  bei  der  Anordnung  III 
grösser  ist ;  nämlich  in  dem  betrachteten  Falle  0-33 
gegen  0-29  Volt. 
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Je  grösser    die  Anzahl  der  Rüekleitungskabel  ist, 

desto    mehr    Terschwinden    die    Unterschiede    in    den 

Kupfervolumen,  indem  alle  drei  Curven  sich  asymptho- 

j  Iß 

tisch    dem    Grenzwerthe    T'  ^^  — —-r-  nähern.     Bei  sechs 

3  AA 

Kabeln  betragen  diese  Unterschiede  in  Bezug    auf   die 

günstigste  dritte  Anordnung  nur  0"17"/o  bez.  2-4o/''. 

Auch  die  Unterschiede  in  den  Spannungsabfällen 
vermindern  sich  mit  der  Anzahl  der  Kabel. 

Würde  man  am  Ende  der  Bahnlinie  einen  doppelt 
so  grossen  maximalen  Spannungsabfall  als  zwischen 
zwei  anderen  Punkten  der  Linie  zulassen  können,  also 
im  Falle  I  kein  Endkabel  anlegen,  dann  würde  Curvc 
I  m  das  erforderliche  Kupfervolumen  ergeben  und  es 
wäre  diesbezüglich  diese  Anordnung  die  günstigste. 

Es  muss  schliesslich  noch  hervorgehoben  werden, 
dass  diese  Rüekleitungskabel  keine  besonders  sorgfäl- 
tige Isolirung  zu  erhalten  brauchen ;  es  ist  daher  für 
die  Kosten  derselben  fast  nur  die  Kupfermenge  aas- 
schlaggebend.  Da  ferner  bei  einer  nahezu  geradlinigen 
Bahn,  wie  in  der  vorhergehenden  Betrachtung  stets 
vorausgesetzt  ist,  die  Kabel  längs  des  Geleises  verlegt 
werden  sollen,  so  können  sie  alle  in  einem  und  dem- 
selben Kabelgraben  untergebracht  werden,  daher  die 
Verlegungskosten  für  ein  oder  mehrere  Kabel  nahezu 
dieselben  sein  werden. 

(Schluss  folgt.) 
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Verschiedenes. 

Professor  C.  t.  Lommcl  •(-.  Am  19  v.  M.  stai-b  in  MUnclien 
der  Professor  der  ]-'hysik  an  der  dortigen  Universität,  Dr.  Eugen 
Cornelius  Josef  von  L  o  m  m  e  ],  der  durcli  zahlreiche  Unter- 
suchungen auf  dem  Gebiete  der  Optik  sich  hervorthat  und  als 
Lehrer  der  Phj'sik  sehr  geachtet  und  geschätzt  war.  In  weiteren 
Kreisen  ist  er  u.  a.  durch  sein  ausgezeichnetes  Lehrbuch  der 
Exjjerimentalphysik  bekannt  geworden. 

Die  Iiiaiisprncliiialniie  elektrischer  Strasseubahncii  für 
eine  beschleunigte  Beförderung-  von  Postsachen,  wie  sie  für 
Berlin  ins  Auge  gefasst  worden,  gelangte  mit  dem  ].  Juli  in 
Gross-Lichterfede  zur  Ausführung.  Die  Wagen  der  von  der  Firma 
Siemens  &  Halske  betriebenen  elektrischen  Bahn  Gross- 
Lichterfelde  —  Steglitz  nehmen  von  diesem  Tage  ab  vom  Postamt  I 
Gross-Lichterfelde  (im  Osten  des  Ortes)  die  Briefschaften  etc., 
welche  für  Steglitz,  Friedenau  und  die  anderen  Wannseebahnorte 
bestimmt  sind,  in  Empfang,  um  sie  in  Steglitz  direct  der  Post- 
verwaltung auszuliefern,  während  bisher  die  Briefe  aus  dem  Osten 
Gross-Lichterfeldes  mit  der  Anhalter  Bahn  erst  nach  Berlin 
geschafft  und  von  hier  nach  den  Bestimmungsorten  an  der  Wann- 
seebahn expedirt  wurden. 

Die  k.  u.  k.  Pionnier-Cadetten-Schule  zu  Hainburg  a.  P. 

Niederösterreich,  nimmt  zu  Beginn  des  nächsten  Schuljahres 
(September  1899)  circa  60  Studirende  in  den  I.  Jahrgang  auf. 

Für  den  Eintritt  in  den  I.  Jahrgang  ist  normal  die  absol- 
vierte 5.  Classe  einer  öffentlichen  Mittelschule,  beziehungsweise 
einer  gleichwerthigen  Lehranstalt  erforderlich.  Aspiranten,  welche 
blos  die  vier  unteren  Classen  einer  Mittelschule  absolvirt  haben, 
müssen  einen  mindestens  befriedigenden  Gesammterfolg  nach- 
weisen. 

Die  Pionnier-Cadettenschulo  bietet  den  Zöglingen  Ijezüglich 
ihrer  weiteren  Carriere  ganz  wesentliche  Vortlieile.  Das  Schulgeld 
.beträgt  die  Hälfte  von  jenem  der  übrigen  Cadettenschulen. 

Das  Schulcommando  ist  gerne  bereit,  alle  die  Aufnahme 
betreffenden  Anfragen  der  Eltern  und  Angehörigen  zu  beantworten 
und  denselben  die  sämmtliche  Eintrittbedingnisse  enthaltenden 
Programme  zuzusenden,  sobald  das  bezügliche  Ansuchen  der 
Schule  zugeht. 
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Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  vom  Ingenieur  Victor  Monath, 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

D  0  u  t  s  e  li  0  P  a  t  e  n  t  a  n  m  e  1  d  u  n  g  0  n.*) 

3. 

S.  11.156.  Verbesserungen  an  Gloi'ken  für  elektrolytische 
Apparate.  —  S  o  c  i  e  t  ü  anonyme  l'O  x  h  y  d  r  i  q  u  e, 
Brüssel.  25./2.  1898. 

T.  6221.  Ein  Stromabnehmerbügel  mit  Walze.  —  F.  W.  de 
Tall,  London.  4./7.  1898. 

W.  14.159.  Einrichtung  zum  Aufzeichnen  der  Durchfahrt  und 
der  vorschriftsmässigen  Einfahrt  eines  Zuges  in  eine  besetzte 
Blockstrecke.  —  L.  Ch.  Werner,  Louisville,  V.  S.  A. 
21./6.   1898. 

E.  6063.  Elektrolytischer  Elektricität.-zähler.  —  Thomas  Alva 
Edison,  New-Jersey,  V.  S.  A.  29.  8.  1898. 
0.  3029.  Empfänger  für  elektrische  Wellen  mit  regelbarer 
Empfindlichkeit.  —  Axel  Orling,  Stockholm.  26./11.  1898. 
St.  5691.  Verfahren  zur  Herstellung  von  positiven  Masse- 
platten für  Stromsammler.  —  Dr.  Hans  Strecker,  Köln. 
13/10.   1898. 

B.  22.360.  Phasenmesser.  —  Moriz  Heinrich  B  ö  n  i  n  g  e  r, 
Köln  a.  Rh.  21./3.  1898. 

E.  6328.  Schaltungsweise  von  ein-  oder  mehrphasigen  Wechsel- 
sti-ommaschinen.  —  Elektricitäts-Actiengesellschaft 
vorm.  W.  Lahm  eye  r  &  Co.,  Frankfurt  a.  M.  2./3.  1899. 
E.  6H44.  Elektrischer  Widerstand;  Zus.  z.  Pat.  102  339.  — 
Elektricitäts  -  Actien  -  Gesellsc ha f t  vormals 
S  ch  u  c  k  e  r  t  &  C  o  ,  Nürnberg.  16./3.  1899. 
P.  9408.  Galvanisches  Element.  —  V.  d.  Poppen  b  u  r  g's 
Elemente  und  Accumulatoren,  Wilde  &  Co.,  Hamburg. 
13.  12.  1897. 

M.  16.201.  Ansrückvorrichtung  für  Drahtumspinumaschinen 
—  Maschinenbau  -  Anstalt  für  Kabelfabrikation  Conrad 
Fei  sind  jun.,  Berlin.  23./12.  1S98. 

U.  1421.  Anlassvorrichtung  für  Inductionsmotoren.  — -  Union 
Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin.  .20./2.  1899. 
S.  11.681.  Sicherheitsvorrichtung  gegen  Auswechselung  von 
Glühlampen  verschiedener  Stromstärke.  —  Siemens  & 
Halske,  Actiengesellschaft,  Berlin.  10,8.  1898. 
T.  5ü86.  Vorrichtung  zum  Anrufen  einer  beliebigen  Stelle  in 
Telegraphen-  und  Fernsprechanlagen  der  durch  Patent  79.034, 
Anspruch  1  geschützten  Art;  Zus.  z.  Pat.  79.034.  —  Franz 
Trinks,  Braunschweig.  24./12.  1897. 

M.  16.033.  Verfahren  der  elektromagnetischen  Aufbereitung 
zur  gleichzeitigen  Trennung  mehrerer  Stoffe  von  ver- 
schiedener magnetischer  Erregbarkeit.  —  M  e  c  li  e  r  n  i  c  h  e  r 
B  e  r  g  w  e  r  k  s  -  A  c  t  i  e  n  -  V  e  r  e  i  n.  Mcchernich  18./11. 1898. 
M.  14.S30.  Eine  Schalt-Vorrichtung,  welche  mittelst  einer 
Kurbel  alle  für  Wagenmotoren  nöthigen  Schaltungen  aus- 
zuführen ermöglicht.  —  W.  A.  Tli.  M  ü  1  1  e  r,  Berlin 
2./10.   1897.  . 

S.  11-257.  Vorrichtung  zum  Regeln  der  Beschleunigung  beim 
Anlassen  von  Elektromotoren.  —  S.  H.  S  h  o  r  t,  Cleveland, 
Ohio  V.  S    A.  9.  8.   1 897. 

H.  19.743.  Wechselstromzähler  mit  unsymmetrischen,  elektrisch 
geschlossenen  Metallmassen.  —  „H  e  1  i  o  s"  E  1  e  k  t  r  i  c  i- 
täts-Actien-Gesellschaft,  Köln  -  Ehrenfeld.  7./1. 
1898. 

H.  21.493.  Platinunterbrecher  mit  Motorantrieb.  —  W.  A. 
Hirsch  mann,  Berlin.   12./1.  1899. 

L.  12.996.  Verfahren  zur  Aenderung  der  Arbeitsgeschwindig- 
keit von  Gleichstrommotoren  und  rotirenden  Umformern.  — 
Benjamin  Garver  Lamme,  Pittsburg.  27. '2.  1899. 
S.  1J.618.  Polklemme  für  elektrische  Batterien.  —  Säch- 
sisch e  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  w  e  r  k  e  S  y  s  t  e  m  M  a  r  s  c  h- 
ner,  Dresden.  18./7.   1898. 

W.     14.730.     Elektrolytischer     Stromunterbrecher.     —      Dr. 
Arthur  W  e  h  n  e  1 1,  Charlottenburg.  2./1.  1899. 
J.  4.819.  Phonograph    mit  frei   schwingender  Schallplatte.  — 
Eldridge   Reeves    Johnson,    Camden,    New-Jersey, 
V.  S.  A.  13./2.  1819. 

M.  15.141.  Aufhängvorrichtung  für  den  biegsamen  Stromab- 
nehmerschuh an  Motorwagen  mit  unterirdischer  Stromzu- 
führung. —  John  Henry  M  u  n  s  o  n,  Chicago.  29. /3.   1898. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nach  der  Vorprüfung  acbt  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  24  des  Patent-GeictEts  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Bnreau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  und 
übernimmt  die  Vertretung  in    allen  EinspruchB-Aogelegenheifcen. 
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21.    A.  6.r42.  Schaltungsweiso  zur  wechselseitigen  Entnahme  von 
Di'ehstrom  und  Gleichstrom  aus  demselben  Vertheilungsnotz. 

—  Allgemeine      E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t, 
Berlin.  20./10.  1898. 

„     A.  6.315.    Schaltungsweise    zur    elektrischen  Entnahme    von 
Drehstrom  und  Gleichstrom  aus  demselben  Vertheilungsnetz. 

—  Allgemeine      Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin,  20./10.  1898. 

„     B.  23.365.  Verfahren  zum  Anlassen    von   Elektromotoren.  — 

James  Burke.  Berlin.  6./9.  1898. 
„     H.    21.158.     In     der     Länge     verstellbares     Sprechrohr     für 

Telephone  und  Mikrophone.    —    Eichard  II  a  m  m  e  r  s  t  e  i  n, 

Mühlheim  a.  d.  Ruhr.  4./11.   1898. 
„     Seh.  13.372  Blitzschutzvorrichtung  mit  bewegten  Entladungs- 

theilen.  C.  Seh  m  i  d  t,  Mannheim.  17./2.  1898. 
„     W.  14.370.  Einrichtung  zur  Befestigung  von  Glühlichtlampen 

im     Sockel     ohne     Gyps.     —     Geinrich     G  e  t  h  e,     Berlin. 

25./8.  1898. 
47.    W.     14.764.  Reibungskupplung    mit     elektrisch     ausgelösten 

Kupplungstheilen.     —    Hans    Windhoff    Charlottenburg. 

13./1.  1899. 
75.    M.  15.920.     Ein    zur    Aufnahme    von    flüssigem  Elektroden- 

niaterial  dienender  Topf   für  elektrolytische  Zellen.    —    Oc- 

tavius  Mar  eh.  21./10.  1898. 
21.    G.  12.995.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Dauerhaftigkeit  von 

elektrischen  Accumulatoren.  —  Paul  G  a  d  o  t,   Paris.  21./12. 

1898. 
„     H.  21.605.  Montirung  von  Thermoelementen  für  Messzwecke.  — 

Hartmann  &  Braun,  Frankfurt  a.  M.  31./1.  1899. 
„     R.  11.970.    Wasserspülung    bei    Zweiflüssigkeitsbatterien.    — 

Walter  Eawbotham,  London.  23., 3.  1898. 
„     R.  12.802.  Elektrodenplatte  für  elektrische  Sammler;    2.  Zus. 

z.  Pat.  89.515.  —  Paul  Ribbe,   Charlottenburg.  25./I.  1899. 
„     S.  12.231.  Wechselstrom-Umformer.  —  Socicte  anonyme 

pourla    Transmission    de  la  Force    par  l'E  1  e  c- 

tricite,  Paris.  21./2.  1899. 
12.    0.  3123.    Apparat    zur  Erzeugung    elektrischer  Entladungen; 

Zus.  z.  Pat.    96.400.    —  Dr.  Marius    Otto,    Neuilly,    Seine. 

S:9./3.  1899. 

20.  K.  17.150.  Schaltung  für  elektrisch  durch  Ruhestrom  be- 
triebene Stationsanzeiger.  • —  Max  Keller,  Ostrowo,  13./10. 
1898. 

21.  A.  6047.  Augen blicksschalter  mit  in  der  Grundplatte  liegenden 

concentrischen  Kronrädern.    —    Actien-Gesellschaft 
Mix  &  Genest,  Berlin.  21./10.  1898. 

„  B.  23.922.  Einrichtung  zur  Speisung  von  Drehstrom-Motoren 
aus  Einphasenstrom-Netzen.  —  Charles  Schenck  B  r  a  d  1  e  y 
Avon,  New-York.  15./11.  1898. 

„     D.  9612.    Metallstaubwiderstand    mit    zweifacher  Stromunter- 
brechung. —  F.  R.  Dietze,  Coswig   bei  Dresden.  7./2.  1899. 
,     „     E.  6303.  Inductionsmessgeräth  für  Drehstrom.  —  E  1  e  k  t  r  i- 
citäts-Actien-Ge  Seilschaft    vorm.    Schuckej't 
&  C  0.,  Nürnberg.  20./2.  1899. 

„  H.  20.547.  Verfahren  zur  Vei-hindorung  des  Zerstäubens  elek- 
trischer Glühkörper.  —  H  a  r  t  m  a  n  n  &  B  r  a  u  n,  Frank- 
furt a.  M.-Bockenheim.  28./6.  1898. 

„  J.  5005.  Isolirmasse.  . —  Carl  Jung,  Adolf  Breche  r  und 
Adolf  Kittel,  Wien.  5./12.    1898. 

„  L.  12.854.  Vertheilungssystem  mit  Compound  -  Dynamo- 
maschinen. —  Benjamin  Garver  Lamm  e,  Pittsburg,  V.  S.  A. 
16./1.  1899. 

„     M.  16.220.    Schaltungsweise    eines     Gleichstromankers     zum 
Speisen  von  Mehrleiternetzen.  —  C.  M  e  y  e  r,  Kleinzschwach- 
witz  bei  Dresden.  27./12.  1898. 
51.    J.  5163.  Stromunterbrecher  für  elektrische  Claviere.  —  Eduard 

J  a  n  i  k,  Lemberg.  20./3.  1899. 
57.    P.  9925.  Serieuapparat  mit  Haltestiften  für  das  Bildband  und 
elektromagnetischer  Fortschaltevorrichtung.  —  L.  W.  P  a  c  h  t 
u.  J.  Ch.  Hansen,  Kopenhagen.  14./7.  1898. 
83.    K.  17.590.  Elektrische  Wechselstromuhr.    —  Franz  Wilhelm 
K  0  h  1  m  a  n  n,  iMünster  i.  W.  14./2.  1899. 

D  e  u  t  s  c  h  e  P  a  t  e  n  t  0  r  t  h  e  i  1  u  n  g  e  n. 
Classe. 

20.  104.472.  Regelungsvorrichtung  für  Motoren  elektrischer 
Bahnen.  —  W  e  s  t  i  n  g  h  o  u  s  e  Electric  Company 
Limited,  London.  4./5.  1897. 
„  104.519.  Starre  Lenkkuppelung  für  Eisenbahnfahrzeuge.  — 
Düsseldorfer  E  i  s  e  n  b  a  h  n  b  e  d  a  r  f  vorm.  Carl 
Weyer  &  Co.,  Düsseldorf-Oberbilik.  15.2.  1898. 
„  101.520.  Eisenbahnschranke  mit  Vorläutowerk.  —  F.Waldne  r, 
Passau.  15.,'3.  1898. 


Classe. 

20.  104.559.  Fahrdrahtisolator  für  elektrische  Bahnen.  —  Actien- 
Gesellschaft  vorm.  O.L.Kummer  &  C  o.,  Nieder- 
sedlitz  bei  Dresden.  26./].  1898. 

„  104.575.  Unterirdische  StromzufUhrung  für  elektrische  Bahnen 
mit  magnetischem  Theilleiterbetrieb.  —  Dr.  H.  Th.  Hil- 
lischer, Wien.  25./9.  1898. 

21.  104.473.  Verfahren  zur  Herstellung  und  Verthoilung  combinirte^' 
Wechsel-  und  Gleichströme.  —  „H  e  1  i  o  s"  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
Acti  enge  seil  schaff,  Köln-Ehrenfeld.  19./7.  1898. 

„  104.521.  Frittröhre  mit  Chromfüllung.  —  Siemens  & 
Halske,  Actien-Gesellschaft,  Berlin.  7./9.  1898. 
31.  104.533.  Einrichtung  zur  Herstellung  von  Schneckenradzahn- 
stücken und  ganzen  Schneckenradmodellen.  — Rheinische 
M  e  t  a  1 1  w  a  a  r  e  n-  und  Maschinen  f  a  b  r  i  k,  Düssel- 
dorf-Derendorf.  17./7.  1898. 

„  104.534.  Giessform  für  Accumulatorengitter  mit  unter- 
schnittenen  Stäben;  Zus.  z.  Pat.  86.556.  —  Maschinenfabrik 
E.  Franke,  Berlin.  19./10.  1898. 

20.  104.558.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit  Ober- 
leitung. —  S.  H.  Short,  Cleveland.  8./4.  1898. 

„  104.591.  Signalvorrichtung  zur  Anzeige  der  bei  elektrischen 
Eisenbahnen  mit  zeitweise  aus  der  Oberleitung,  zeitweise  aus 
Accumulatoren  gespeisten  Motoren  jeweilig  in  Benutzung 
stehenden  Kraftwelle.  —  Union  Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin.  12./6.  1898. 

21.  104.595.  Stöpselsicherung  mit  drehbarem,  als  Schaltarm  die- 
nendem Unterlegstrom-Schlussstück.  —  Voigt  &  Haeffner, 
Frankfurt  a.  M.-Bockenheim.  23./9.  1898. 

„  104.596.  Kurzschlussvorrichtung  für  die  Schleifringe  von 
Wechselstrom-Motoren.  —  Brown,  Boveri  &  Co.,  Baden, 
Schweiz.  15./11.  1898. 

„  104.597.  Pendel-Elektricitätszähler;  Zus.  z.  Pat.  100.359.  — 
J.  Möhrle,  München.  13./12.  1893. 

„  104.665.  Elektrische  Sammlerbatterie.  —  0.  Lindner,  Brüssel. 
29.  5.  1898. 

„  104.666.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Accumulatorenkästen 
und  anderen  chemischen  Einflüssen  und  der  Feuersgefahr 
widerstehenden  Behältern  aus  Micanitplatten.  —  H.  Jobben, 
Köln-Ehrenfeld.  10./6.  1898. 
12.  104.900.  Apparat  zur  continuirlichen  Elektrolyse  von  Alkali- 
salzen mittelst  Quecksilberkathode.  —  Solvay  &Cie., 
Brüssel.   19./3.  1898. 

„  105.007.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Darstellung  von  Ver- 
bindungen durch  Wechselstrom.  —  Ch.  W.  B  o  e  p  p  er  und 
J.  W.  R  i  c  h  a  r  d.    Bethlehem,    Penns.    V.  S.  A.  27./4.  1898. 

„  105.008.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Darstellung  von 
Alkalipersulfat  und  Alkalipermanganat.  —  F.  D  e  i  s  s  1  e  r, 
Berlin.  14.  8.   1898. 

20.  104.883.  Luftweiche  für  rollende  Stromabnehmer  elektrischer 
Motorwagen  mit  zwei  festen  Seitenführungen  und  di-ei  festen 
Drahtendigungen.  —  P.  H  a  s  e  n  b  a  1  g,  Brannschweig. 
29./6.   1898. 

„  104.884.  Unterirdische  Stromzuführungseinrichtung  für  elek- 
trische Bahnen  mit  Theilleiterbetrieb.  —  St.  H  u  t  c  h  i  n  s, 
Washington.  28./9  1898. 

„  104.940.  Gleichzeitige  Einstellung  der  Schalter  mehrerer 
Motorwagen  von  einem  Punkte  aus.  —  Siemens  & 
Halske,  Actien-Gesellschaft,    Berlin.  27./5.  1898. 

„  104.981.  Selbstthätige  Signalvorriohtung  für  elektrische 
Strassonbahnen.  —  Leipziger  Elektrische  Strassen- 
bahn,  Leipzig.  9./6.  1898. 

„  105.018.  Schalt'ung  für  durch  Sammler  betriebene  Elektro- 
motoren. 0.  C.  I  m  m  i  s  c  h,  London.  1./3.  1898. 

21.  104.885.  Gesprächszähler.  —  H.  Eichwede,  Berlin. 
15./6.  1897. 

„     104.886.   Rastenradmechanismus    für   Schalt-   und  Regelungs- 
einrichtungen. —  F.  K  1  ö  c  k  n  e  r,  Köln  am  Rhein  31./7.  1898. 
„     105.002.    Kohlenpulvermikrophon.  —    A.  E.  S.  A  n  d  e  r  s  o  n 
und  A.  II.  Sköld,  Stockholm.  21. /IL  1897. 

35.  104.949.  Elektrische  Steuervorrichtung  für  Aufzüge.  —  Dr. 
G.  A.  Künstler,  Unter-Weissenbach,  Ober-Oesterreich. 
5./4.  1898. 

40.  104.954.  Verfahren  zur  Ausführung  elektrischer  Schmelz- 
processe  bei  denen  Kohlenstoff  an  der  Umsetzung  theil- 
nimmt.  —  Dr.  W.  Borchers,  Aachen.  16/12.  1898. 
„  104.955.  Vorrichtung  zur  elektrolytischen  Abscheidung  von 
Metallen,  die  leichter  sind,  als  ihre  Elektrolyto.  —  H. 
Becker,  Paris.  2I/I.  1899. 

49.  104.998.  Einrichtung  zum  Sclnvoissen  und  Schmelzen  mit 
Hilfe  des  Lichtbogens.   —  H.  D  r  o  s  s  e,    Berlin.  13./7.   1898. 
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74.  105.02C.  Elektrische  Schaltung  zum  Feruanzeigen  von  Lasten, 
Temperaturen  u.  dgl.  —  C'h.  E.  Vernon  u.  A.  R  o  s  s  m, 
London.  8.,3.  1898. 

75.  104.910.  'S'ertahren  zur  gleichzeitigen  Reinigung  und  An- 
reicherung roher  Pottasohelaugen  auf  elektrolytischem  Wege. 

—  Dr.  B/Moog,  Raab  (Gvür).  23./ 6.  189P. 

83.  104.969.  Zeigerstellvorrichtung  an  elektrischen  LThren.  — 
A.  Z  e  s  c  h  a  1 1,  Wien  und  K.  R  e  s  c  h,  Ebensee,  Ober- 
Oesterreich.  30./4.  1898. 
12.  105.049.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Phosphor  aus  freier 
Phosphorsäure  mit  Hilfe  des  elektrischen  Stromes  in  continuir- 
lichem  Betriebe.    —  L.  Dill,    Frankfurt  a.  M.    16./7.    Ib97. 

,.  105.054.  Elektrolytischer  Apparat,  insbesondere  zur  Her- 
stellung von  Bleichflüssigkeit.  —  M.  Haas,  Aue  i.  S.  6./11. 
1898. 

„  105.104.  Verfahren  zur  Herstellung  von  säurebeständigen  Be- 
hältern für  Batterien  u.  dgl.  —  L.  G  r  o  t  e,  London.  19./8.  1898. 

„  105.143.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Gewinnung  von  un- 
löslichen oder  schwer  löslichen  Oxyden  oder  Salzen  und  Me- 
tallen oder  Nichtmetallen  aus  unlöslichen  Oxyden.  —  C.  L  u- 
ekow,  Köln.  4./9.  1895. 
£0.  105.086.  Elektrischer  Stationsanzeiger.  —  Siemens 
&'  H  a  1  s  k  e,  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Berlin.  9./11.  1897. 
21.  10.5.034.  Vorrichtung  zur  Bestimmung  elektrischer  Arbeits- 
leistungen.   —    Th.    des  C  o  u  d  r  e  s,    Göttingen.  23./6.  1898, 

,,  105.035.  Anlasswiderstand  für  Nebenschluss  -  Motoren.  — 
F.  B.  D  i  e  t  z  e,  Coswig  bei  Dresden.  ]  ./lO.  1898. 

„  105.036.  Differentialrelais  für  Wechselstrom.  —  A 1 1  g  e- 
m  e  i  n  e  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Berlin.  21./12. 
189i. 

,,  105.055.  Verfahren  zur  Herstellung  von  wirksamer  Masse  für 
elektrische  Sammler;  1.  Zus.  z.  Pat.  95.903.  —  C.  H.  B  o  e  h- 
ringer  Sohn,    Xieder-Ingelheim  a.  Rh.  15. /7.   1898. 

„  105.056.  Verfahren  zur  Herstellung  der  wirksamen  Masse  für 
elektrische  Sammler;  2.  Zus.  z.  Pat.  95.903.  —  C.  H.  B  o  e  h- 
ringer  Sohn,  Nieder-Ingelheini  a.  Rh.   15./7.   1898. 

„  105.087.  Inductionsmessgeräth  für  Dreiphasenstrom;  Zus.  z. 
Pat.  100.748.  —  C.  Raab,  Kaiserslautern.   13./1I.  1897. 

„  105.088.  Coulissensteuerung  zur  gleichzeitigen  oder  ab- 
wechselnden Regelung  mehrerer  Widerstände  oder  Kupplungen. 

—  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -   A  c  t  i  o  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t     vorm. 
W.  Lahmeyer  &  Co.,  Frankfurt  a.  M.  17./4.   1898. 

„  105.089,  Verfahren  zur  Herstellung  von  Stromwendern  für 
Dynamomaschinen.  —  J.  Burke,  Berlin.    2./12.  1898. 

„  105.125.  Ditferentialelektromagnot  mit  regelbaren,  auf  den 
Anker  wirkenden  Anziehungskräften.  —  Allgemeine 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1  Ts  c  h  a  f  t,  Berlin.  22./1.  1899. 

„  105.145.  Sammler-Elektrode.  —  L.  G.  Leffer,  Köln.  23./6. 
1898. 

„  105.165.  Schaltvorrichtung,  insbesondere  für  Zelleuschalter, 
mit  plötzlicher  Stromunterbreehung.  —  Allgemeine 
Elektricitäts-G  es  ellschaft,    Berlin.    29./1].    1898. 

„  105.170.  Baustein  mit  eingebautem  Thermoelement.  —  J.  M  a  t- 
t  h  i  a  s,  A.  B  a  u  e  r  u.  F.  S  c  h  ö  n  i  n  g  e  r,  Stuttgart.  5./6. 1898. 
26.  105.157.  Luftdruckcylinder  mit  Contact- Vorrichtung  zur  Be- 
thätigung  des  Gasabschlussorgans  bei  elektrischen  Gasfern- 
zündern. —  V.  B  r  ü  c  k  n  e  r  u.  A.  N  i  e  m  c  z  i  k,  Kaisers- 
lautern. 28./11.  1897. 
42.  105.078.  Wiederabgabevorrichtung  an  Phonographen.  — 
PI.  J.  Hagen,  Orange,  New-Jersey-  8./3.  1898. 

„     105.163.     Selbstkassirende     Stromschluss  -  Vorrichtung     zum 

Durchleuchten    mit    C  r  o  o  k  e  s'schen     Röhren     u.    dgl.     — 

J.  C.  Hauptmann,  Leipzig.    15./1.  1899. 

49.    105.027.  Verfahren,    Stahlwaaren  aller  Art  zur  Verliinderung 

der  Oxj'dation  vor  dem  Härten  galvanisch  zu  überziehen.   — 

E.  Hammesfahr,  Solingen-Foche.  29./12.  1896. 

86.    105.082.    Elektrischer  Kettenfadenwächter  für  Webstühle.  — 

F.  E.  Kip,  Montclair,  Grfs.  Essex,  V.  S.  A.  21./12.  1897. 

Auszüge  aus  Patentschriften. 

Elektricitäts-Actieii-Gesellschaft  yormals   Schlickert  k  Co.   in 

NüriilKa-g.  —  Selbstthiitiger  Maxiaial-  und  Miiiim.ilschalter.  — 

Classe  21,  Nr.  100.073  vom  23.  December  1897. 

Dieser  selbstthätige  Maximal-  und  Minimal-Schalter  gehört 
zu  denjenigen,  welche  mit  zwei  auf  derselben  oder  auf  verschie- 
denen Achsen  gelagerten,  unabhängig  von  einander  beweglichen 
Elektromagnetankern  versehen  sind.  —  Bei  diesem  Schalter  wird 
der  eine,  bei  Minimalstrom  wirkende  Anker  a  bei  normaler  Strom- 
stärke solbstthätig  in  eine  angezogene  Stellung  gebracht  und  hält 
den  Ansschalthebel  f  cj  fest,    lässt    diesen  aber    bei  einem  Stroin- 


minimum  los,  während  der  bei  Maximalstrom  wirkende  Anker  h  die 
durch  ersteren  Anker  bewirkte  Feststellung  des  Ausschalthebels  f  g 
bei  einem  Strommaximum  aufhebt.   (Fig.  1.) 


Fio-.  2. 


Fiff.  3. 


Elektricitiits-Acti(Mi-(iespllschaf1  vormals  Schlickert  k  Co.  in 
Nüriiherg.  —  Widerstandsregeliiugskörper  für  Biihiieuheleuch- 
tung  mit  mehreren  parallel  aesclialteteu  Schrauhendraht- 
Windungen.  -  Classe  21,  Nr.  100.075  vom  23.  April  1808. 
Dieser  Widerstaudsregelungskörper  für  Bühnenbeleuchtung 
ist  gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  einer  zwei-  oder  mehr- 
gängigen Schraubendrahtwickelung  a  b  auf  Kühlcylindern  in  der 
Weise,  dass  die  einzelnen  zu  einer  mehrgängigen  Windung  ge- 
hörigen Drähte  a  h  von  einander  isolirt  sind,  zum  Zweck,  eine 
möglichst  grosse  Anzahl  von  Widerstandsstufen  zu  erhalten.  Der 
Strom  geht  hier  von  p  aus  zur  Bürste  c,  verläuft  dann  durch 
die  parallel  geschalteten  Windungen  a  und  b  nach  der  Austritts- 
klemme n.  (Fig.  2.) 

Körting  &  Mathieseii  in  Leutzsch-Leipzig.  —  Einrichtung  zum 
Anzeigen  des  naliezu  beendeten  Kohlenabbrandes  hei  Bogen- 
lampen. -  Classe  21,  Nr.  101.031  vom  24.  April  1898. 
Bei  Bogenlampen  mit  sinkendem  Lichtbogen,  besondeis 
solchen  mit  innerer  luftdichter  Glocke  6,  wird  an  der  unteren 
Kohle  eine  undurchsichtige  ringförmige  Hülle  a  angebracht, 
welche  den  Lichtbogen  allmählig  abdeckt,  bezw.  einen  Scliatten- 
streifen  auf  der  äusseren  Glocke  erzeugt.  Hierdurch  wird  der 
nahezu  beendete  Kohlenabbrand  angezeigt.  (Fig.  3.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

luteruationale  Elektricitüts-firesellschaft.  Die  9.  ordent- 
liche Generalversammlung  der  Internationalen  Elektricitäts-Gesell- 
schaft  wurde  am  1.  Juli  d.  J.  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten 
Hofrath  Dr.  Adalbert  v.  W  a  1 1  e  n  h  o  f  e  n  abgehalten.  Anwesenil 
waren  15  Actionäre,  welche  7300  Actien  mit  362  Stimmen  ver- 
traten. Laut  des  zur  Verlesung  gebrachten  Rechenschaftsberichtes 
hat  die  Gesellschaft  das  10.  Jahr  ihres  Bestandes  zurückgelegt. 
Rüeksichtlich  der  Wiener  Centralstation  haben  die  An- 
schlüsse neuerdings  erfreulich  zugenommen.  Die  Anmeldungen 
für  Beleuchtung  umfassen  231.181  Lampen  der  l6kerzigeu 
Einheit  (-)-  36.232  Lampen)  und  haben  sich  seit  Schluss  des  Ge- 
schäftsjahres weiterhin  bis  auf  241.000  Lampen  vermehrt. 
Elektromotoren  waren  394  Stück  mit  987  FS  angeschlossen 
(-{-  98  Stück).  Ueberdies  wurde  im  Berichtsjahre  die  elektrische 
Installation  und  Stromlieferung  für  die  J  u  b  i  1  ä  u  m  s  -  A  u  s- 
Stellung  erfolgreich  durchgefülirt.  Der  gesammte  Absatz  an 
Elektricität  ist  von  circa  60,000.000  auf  weit  über  78,000.000  Hekto- 
wattstunden gestiegen.  Die  Centralstation  wurde  neuerdings  auf 
11.900  PS  verstärkt,  zu  deren  Erzeugung  17  Maschinengarnituren 
und  27  Kessel  dienen.  Das  Kabelnetz  ist  auf816fcn(  angewachsen 
und  hat  sich  anlässlich  der  Beleuchtung  des  kaiserlichen  Lust- 
schlosses Schönbrunn  bis  auf  10  kn  Distanz  von  der  Erzeugungs- 
stätte ausgedehnt.  Zugleich  wurde  das  Elektricitätswerk  dahin 
ausgestaltet,  dass  ausser  einphasigem  auch  mehrphasiger  Wechsel- 
strom abgegeben  wird.  An  die  Centralstation  Bielitz 
waren  5696  Lampen  und  14  Elektromotoren  angeschlossen;  ausser- 
dem wird  von  diesem  Werke  aus  nach  wie  vor  die  elektrische 
Bahn  B  i  e  1  i  t  z — Z  i  g  e  u  n  e  r  w  a  1  A  betrieben.  Auch  in  F i  u  m  e 
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hobt  sich  die  Zahl  der  Con.smnenten  in  ganz  erfreulicher  Weise. 
Auf  der  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  n  Bahn  T  e  p  li  t  z— E  i  c  h  w  a,  1  d  ist 
der  Verkehr  fortgesel/.t  in  Aufschwung  begriffen  und  hat  das 
Unternehmen,  an  welchem  die  Gesellschaft  namhaft  betheiligt  ist, 
pro  1898  die  Prioritätsactiea  bereits  mit  5  '/^  verzinst.  Die  von 
der  vorjährigen  Generalversammlung  beschlossene  und  seitdem 
staatlich  genehmigte  Capitalserhöhung  auf  7,500.000  fl.  ist  erfolg- 
reich vollzogen  und  die  neuen  Aotien  sind  schon  rücksiohtlich 
des  laufenden  Geschäftes  voll  dividendenberechtigt.  Das  G  e- 
w  i  n  n-  und  V  e  r  1  u  s  t  c  o  n  t  o  schliesst  mit  einem  E  r  g  e  b- 
nisse  von  1,546.024  fl.,  welches  sieh  aus  dem  vorjährigen  Ge- 
vi'innvortrage  per  30.695  fl.,  aus  dem  regulären  Geschäftsgewinne 
per  746.288  fl.  und  aus  dem  Emissionsnutzen  per  769.040  fl.  zu- 
sammensetzt. Der  Verwaltuugsrath  beantragt,  die  aus  dem  Emissions- 
erlöse verfügbaren  724.040  fl.  in  die  Specialreserve  zu  hinter- 
legen, die  Dividende  mit  '&'/,  oder  16  fl.  pro  Actio  (gleichwie 
im  Vorjahre)  zu  bemessen,  wofür  ein  Betrag  von  600.000  fl.  er- 
forderlich ist,  ferner  die  statutarischen  Reserven  mit  insgesammt 
19.02.5  fl.  zu  dotiren,  auf  die  Schaft'nng  einer  besonderen  „Reserve 
für  Werthverminderungen"  60.000  fl.  zu  verwenden,  dem  Spar- 
verein der  Beamten  und  Diener  als  ausserordentlichen  Beitrag 
6000  fl.  zu  widmen  und  die  nach  Abzug  der  Verwaltungsraths- 
tantieme  verbleibenden  63.421  fl.  vorzutragen.  Mit  diesem  Ab- 
schlüsse hat  das  Ainortisationsconto  9.il.543  fl.  und  die  Höhe 
der  Reserven  2,053.072  fl.  erreicht.  Nach  Entgegennahme  des 
R  e  V  i  s  i  0  n  s  b  e  r  i  0  h  t  e  s  genehmigte  die  Genej'alversamm- 
lung  ohne  Discussion  und  einstimmig  die  Bilanz  und  ertheilte 
dem  A'erwaltungsrathe  das  A  b  s  o  1  u  t  o  r  i  u  m.  In  gleicher  Weise 
wurde  der  Antrag  bezüglich  Verwendung  des  Reingewinnes  a  n- 
g  e  n  0  m  m  e  n.  Bei  den  hierauf  vorgenommenen  Wahlen  in  den 
Verwaltungsrath  wurden  die  turnusgemäss  ausscheidenden  Herren 
Ferdinand  v.  B  e  c  k,  Dr.  Hermann  v.  Harn  p  e  und  Dr.  Ale- 
xander V.  M  a  1 1  e  k  o  V  i  t  s  wiedergewählt  und  ebenso  der  bis- 
herige Rovisions-Ausschuss,  bestehend  aus  den  Herren  Dr.  Ed- 
mund B  e  n  e  d  i  k  t,  Josef  Richter,  Paul  W  e  i  d  i  n  g  e  r  und 
Karl  N  i  e  m  a  n  n,  letzterer  als  Ersatzmann,  wieder  Ijerufen. 

Wiener  Elektriciliits-Oesellscliaft.  Die  oi  deutliche  Ge- 
neralversammlung wurde  am  30.  Juni  1.  J.  abgehalten.  Wir  ent- 
nehmen dem  Berichte  des  Verwaltungsrathes  Folgendes.  Das  mit 
letzten  April  d.  J.  schliessende  Geschäftsjahr  1898/99  war  zu- 
nächst der  umfassendsten  Ausgestaltung  der  Anlagen  der  gesell- 
schaftlichen Centrale  gewidmet,  doch  Avird  auch  mit  Befriedigung 
constatirt,  dass  sich  der  Absatz  nicht  unwesentlich  gehoben  hat, 
sowie  dass  es  gelungen  ist,  durch  zweckmässige  Einrichtungen 
den  Betrieb  ökonomisch  vortheilhafter  zu  gestalten,  so  dass  sich 
das  percentuelle  Verhältnis  der  Betriebsspesen  günstiger  stellt 
als  bisher. 

Nachdem  sich  die  Errichtung  der  zweiten  Centrale  vei-- 
zögerte,  musste  die  Verwaltung  umsomehr  hedaclit  sein,  den  sich 
mehrenden  Anforderungen  durch  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit 
der  bestehenden  Centrale  nachzukommen,  was  durch  die  Errich-- 
tung  einer  ausgiebigen  Accumulatorenanlage,  welche  die  Leistungs- 
fälligkeit des  Werkes  um  ein  Beträchtliches  erhöhen  wild,  erreicht 
wurde. 

Auf  die  ziifermässigen  Daten  übergehend,  ist  zu  berichten, 
dass  sich  das  gesellschaftliche  Kabelnetz  von  43'693  km  auf 
48'314  fc»i  erweitert  hat;  innerhalb  des  Kabelnetzes  wurde  auch 
durch  Einschaltung  einer  grossen  Zahl  neuer  Vertheilungskästen 
eine  systematische  Abgrenzung  bestimmter  Abgabebezirke  erzielt. 
Die  Zahl  der  Anschlüsse  hat  sich  vou  ]707  auf  2038,  also  um 
19'4%  gehoben.  Auf  die  16  Normalkerzen-Lampe  reducirt,  stellt 
sich  die  Gesammtcapacität  dieser  Anschlüsse  in  Licht  und  Kraft 
auf  60.587  solcher  Lampen  gegenüber  52.910  im  Vorjahre,  was 
eine  Erhöhung  von  rund  14'5ji  darstellt.  Die  Betriebseinnahmen 
sind  von  413.850  fl.  auf  467.772  fl.,  also  um  13^  gestiegen;  die 
Betriebsauslagen  haben  sicli  dagegen  nur  von  170.430  fl.  auf 
188.449  fl.,  also  um  10-5°/.  erhöht" 

Die  Ki-aftübertragung  zählt  500  Antriebe  mit  1061  PS 
gegenüber  409  Antrieben  mit  907  P&  im  Vorjahre.  Die  Zahl  der 
Antriebe  ist  also  um  25  % ,  die  Inanspruchnahme  der  Kraft  um 
17^  gestiegen. 

In  finanzieller  Beziehung  wird  boriclitet,  dass  die  bereits 
im  Vorjahre  durchgeführte  Erhöhung  dos  Actiencajiitales  von 
2,000.000  fl.  auf  3,000.000  fl.  eine  Statutenänderung  erforderte, 
welche  auch  in  der  Generalversammlung  vom  13.  Juli  1898  be- 
schlossen wurde  und  welche  mittelst  Ministerialerlasses  vom 
29.  Juli  1898  die  Genehmigung  der  Regierung  erhielt. 

Aus  dem  Betriebsüberschusse  per  182.836  fl.  und  zuzüglich 
des  Gewinnübertrages  aus  dem  Vorjahre  resultirt  ein  Rein- 
gewinn von  189.245  fl.  Von  demselben  beantragt  der  Ver- 
waltungsrath, an  die  Actionäre  ausser  der  5  'Jo  igen  Dividende 
noch  eine  Ijiige  S  u  p  (!  r  d  i  v  i  d  e  n  d  e  zu  vertheilen  und  den 
nach  den  statutarischen  Dotationen  verbleibenden  Rest  per  3933  fl, 


auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Der  Antrag  wurde  ohne  Dis- 
cussion angenommen.  Ein  weiterer  Antrag  des  Verwaltungsrathes 
geht  dabin,  das  Actiencapital  durch  Ausgabe  von  5000  vollein- 
gezahlten Actien  ä  200  fl.  =  400  Kr.  um  1,000.000  fl.  =  2,000.000  Kr. 
zu  erhöhen.  Der  Antrag  wurde  augenoinmen  und  die  darauf  be- 
züglichen Statutenänderungen  genehmigt. 

Die  Allgemeine  österreicliisclie  Elelitricitäts-Gesellscliaft 

in  AVien  liielt  am  1.  d.  M.  zum  Zwecke  der  Beschlussfas.sung  über 
den  Antrag  des  Verwaltungsrathes  auf  Erhöhung  des  Gesell- 
schafts-Capitales  um  1,000.000  fl.  eine  ausserordentliche  General- 
versammlung ab.  Wie  der  Präsident  Hofrath  Ritter  v.  Hauff e 
ausführte,  bilde  den  Beweggrund  für  diesen  Antrag  der  stetig- 
steigende  Stroincousum,  der  einen  entspreclienden  Ausbau  der 
Gesellsehaftsanlagen  erheisclit.  Den  wachsenden  Bedarf  an  elek- 
trischem Strome  illustrire  die  Thatsache,  dass  Endo  Mai  1.  J. 
120.442  Hektowatts  an  das  Gesellschaftsnetz  angeschlossen  waren, 
gegenüber  114.600  Hektowatt  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres, 
während  der  Gesammtljedarf  aller  angemeldeten  Lampen  und 
Motore  in  dieser  Zeit  auf  ]  57.457  Hektowatt  gestiegen  ist.  Hie- 
durch  seien  bedeutende  Investitionen  zum  Ausbaue  von  Maschinen, 
Kesselhaus,  Dynamos,  Kesseln  und  mehreres  Andere  nothwendig 
geW'Orden,  und  sei  der  Antrag  im  Interesse  einer  gedeihlichen 
Wirksamkeit  des  gesellschaftlichen  Unternehmens  geboten.  Der 
Antrag,  das  Actiencapital  durch  Ausgabe  von  5000  Stück  voll- 
eing-ezahlter  Actien  ä  200  fl.  um  1,000.000  fl.,  das  ist  auf 
9,000.000  fl.  zu  erhöhen,  so  dass  nunmehr  das  Gesellschaftscapital 
9,000.000  fl.,  zertheilt  in  45.000  Stück  volleingezahlter  Actien 
ä  200  fl.  beträgt,  wurde  ohne  Discussion  einstimmig  genehmigt 
und  der  V6r\\-altungsrath  ermächtigt,  alle  zur  Capitalserhöhung 
erforderlichen  Massnahmen  im  eigenen  Wirkungskreise  dareh- 
zuführeii. 

Coutiueiilale  (Tesellscliaft  für  elelvtrisclie  Untenieli- 
mung'eu  in  Nürnberg.  Diese  Gesellschaft  erzielte  laut  Geschäfts- 
berichtes im  abgelaufenen  Jahre  aus  Unternehmungen,  Eft'ecten  und 
Zinsen  einen  Gewinn  von  3,016.620  Mk.  (i.  V.  1,999.900  M.),  wozu 
noch  ein  Vortrag  von  28.516  Mk.  (i.  V.  35.845  Mk.)  aus  dem  Vor- 
jahre kommt.  Die  Verwaltungskosten  einschliesslich  Steuern  und 
Abgaben  betrugen  377.919  Mk.  (i.  V.  237.185  Mk.),  die  Ausgaben 
för'^Übligationenzinsen  400.000  Mk.  (i.  V.  400.000  Mk.),  so  dass 
ein  Bruttogewinn  von  2,267.217  Mk.  (i.  V.  1,757.561  Mk.)  ver- 
bleibt. Nach  Abzug  von  276.928  Mk.  für  Rückstellungen,  Er- 
neuerungen und  Capitalstilgung  der  Unternehmungen  in  eigener 
Verwaltung  ergibt  sicli  ein  Reingewinn  von  1,990.288  Mk. 
Davon  werden  98.088  Mk.  (i.  V.  71.074  Mk.)  der  gesetzlichen 
Reserve  zugeführt,  und  174.581  Mk.  (i.  V.  107.752  Mk.)  zu 
Tantiemen  an  den  Aufsichtsrath  und  Beamte  verwendet,  so  dass 
1,717.618  Mk.  zur  Verfügung  der  Generalversammlung  stehen.  Es 
wird  vorgeschlagen,  zu  Gratificationen  an  Beamte  15.000  Mk. 
(wie  im  Vorjahre)  zu  verwenden  und  eine  Dividende  von  7  it 
(i.V.  6V2'''o)  zur  Vertheilung  zu  bringen.  Danach  entfallen  70  Mk. 
auf  jede  Actio  der  Serien  A,  B,  C,  D,  35  Mk.  auf  die  Actien  der 
Serien  E  und  F  und  26'25  Mk.  auf  die  Actien  der  Serien  G  und  H, 
insgesammt  also  1,610.000  Mk.  Zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
gelangen  92.608  Mk. 

Berliner  Elelvtrisclie  Slra.ssenl)alm-A.-G.  Am  1.  d.  M. 
fand  in  Berlin  die  Errichtung  einer  neuen  Actien-Gesellschaft 
unter  der  Firma  „Berliner  Elektrische  Strassenhahn- Actien-Gesell- 
schaft" statt.  Das  Grundcapital  der  Gesellschaft  beträgt  6,000.000 
Mark.  Den  Aufsichtsrath  bilden  Präsident  Dr.  B  ö  d  i  k  e  r,  AVirkl. 
Geh.  Ober-Regierungsrath,  Vorsitzender  des  Direotoriums  der 
Actien-Gesellschaft  Siemens  &  Halske,  als  Vorsitzender; 
Bürgermeister  a.  D.  Dr.  Josef  R  o  s  e  n  t  h  al  von  der  Firma 
von  Koenen  &  Co.,  stellvertretender  Vorsitzender;  Commer- 
oienrath  D  a  n  n  e  n  b  a  u  in,  Director  der  Preussischen  Pfandbrief- 
bank; Assessor  a.  D.  K.  M  o  m  m  s  e  n,  Director  der  Mitteldeut- 
schen Creditbauk  und  Regierungsbaumeister  S  c  h  r  i  m  p  ff,  stell- 
vertretender Director  der  Actien  -  Gesellschaft  Siemens 
&  Halske.  Die  Gesellschaft  beabsichtigt  zunächst  die  beiden 
der  Firma  Siemens  &  Halske  Actien-Gesellschaft  concessio- 
nirten  elektrischen  Strassenbahnen:  Berlin,  Behrenstrasse — Treptow 
und  Berlin,  Mittelstrasse — Pankow  zu  erwerben. 

Berlin-Cliarloltenlmrger  Strassen-Eisenbahn.  Dem  Rechen- 
schaftsberichte für  1898  entnehmen  wir  Nachstehendes:  Die  Er- 
wartungenweiche man  an  die  Einw'irkung  des  elektrischen  Betriebes 
auf  den  Verkehr  der  Hauptlinio  Charlottenburg— Kupfergraben 
knüpfte,  haben  sich  erfüllt.  Trotz  der  erheblichen  Herabsetzung 
der  Fahrpreise  auf  sämmtlichen  Linien,  welche  nach  dem  neuen 
Vertrage  mit  der  Stadtgemeinde  Charlottenburg  eintreten  musste, 
ist  es  nicht  nur  gelungen,  die  Gesammtbetriebseinnahmen  auf 
gleiclier  Höhe  wie  im  Jahre  1897  zu  erhalten,  sondern  dieselben 
insbesondere  auf  der  elektrisch  betriebenen  Hauptlinie  ganz 
wesentlich  zu  erhöhen.  Nachdem  mit  der  physikalisch-technischen 
Reichsanstalt  eine  Verständigung  wegen  Einrichtung  des  gemischteu 
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elektrischen  Betriebes  erzielt  ist,  steht  dio  Gesellschaft  im  Begriffe, 
diese  Betriebstorm  auf  ihrem  gesammten  Liniennetze  einzuführen. 
Die  maschinelle  Einrichtung  des  Kraftwerkes  ist  durch  Auf- 
stellung einer  neuen  600pferdigen  Maschine  vervollständigt.  Um 
auch  grösseren  Anforderungen  des  Betriebes,  wie  sie  die  ausser 
allem  Zweifel  stellende  Zunalime  des  A'erkehres  in  kürzester  Zeit 
stellen  wird,  gerecht  zu  werden,  steht  die  Gesellschaft  im  Bogriff,  die 
von  der  Firma  Borsig  seiner  Zeit  bezogene  und  seit  Mai  1897  im 
Betriebe  befindliche  üOOpferdige  Maschine  gegen  eine  400pferdige 
derselben  Firma  auszuwechseln.  Im  Berichtsjahre  ist  die  Capitals- 
erhöhung  der  Gesellschaft  um  2,010.000  Mk.,  entsprechend  dem 
Beschlüsse  der  Generalversammlung  vom  1.  Mai  1895,  durchge- 
führt worden.  Der  nach  Bestreitung  der  Emissionskosten  erzielte 
Ueberschuss  aus  dem  Agio  von  3  'L  Vf ui  de  dem  Reservefonds 
zugeführt.  Leider  ist  es  nicht  gelungen,  mit  der  Stadt  Berlin 
einen  neuen  ^'ertrag  zum  Abschluss  zu  bringen,  bei  welchem  eine, 
wenn  auch  nur  einigermassen  den  Verhältnissen  der  Gesellschaft 
entsprechende  Prosperität  des  LTnternehmens  gesichert  schien. 
Da  die  von  der  Stadtgenieinde  Berlin  gestellten  Bedingungen 
wesentlich  über  den  Rahmen  desjenigen  hinausgehen,  was  nach 
Massgabe  des  Kleinbahngesetzes  der  Wegeunterhaltuugspflichtige 
zu  fordern  berechtigt  ist,  so  erübrigt  nur,  behufs. Herbeiführung 
eines  Vertrages  auf  annehmbarer  Grundlage  das  in  obigem  Gesetze 
vorgesehene  Ergänznngsverfahren  einzuleiten  und  durch  die  dazu 
berufenen  Instanzen  eine  Prüfung  darüber  herbeizuführen,  ob  die 
an  die  Gesellschaft  gestellten  Forderungen  sich  als  ein  „ange- 
messenes Entgelt"  für  die  Zustimmung  der  Stadt  darstellen.  Die 
Verwaltung  der  Berlin-Charlottenburger  Strassenbahn  hegt  auch 
heute  noch  die  Hoffnung,  dass  es  ihr  gelingen  wird,  mit  der  Stadt 
Berlin  zu  einer  Verständigung  zu  gelangen,  welche  den  Interessen 
beider  Theile  billige  Rechnung  traat.  Der  Bruttoertrag  beziffert 
sich  auf  1,316.501  Mk.  (i.V.  981.524  Mk."),  darunter  1,249.287  Mk. 
Betriebseinnahmen.  Aus  dem  Betriebe  allein  ergab  sich  eine  Ehi- 
nahme  von  1,099.287  Mk.  (gegen  das  Vorjahr  +  168.487  Mk.). 
Von  den  Betriebseinnahmen  entfallen  auf  die  Fahrt  2-15  Mk. 
(i.  V.  2-10  Mk.),  auf  den  laufenden  Kilometer  0-354  Mk.  (0-361  Mk.) 
und  auf  die  Person  10-68  Pfg.  (11-70  Pfg.).  Befördert  wurden 
10,290.230  Personen  (i.  V.  7,954.439  Pers.).  "Die  Betriebsausgaben 
erforderten  1,048.855  Mk.,  die  Abschreibungen  1.B0.333  Mk.  (i.  V. 
1^8.775  Mk.;.  Als  Reingewinn  verblieben  137.813  Mk.  (i.V. 
124.060  Mk.).  Davon  werden  53/4  ji  (i.V.  5%).  Dividende 
auf  das  alte  Actiencapital  Von  2.016.000  Mk.  mit  115.920  Mk. 
(i.  V.  100.800  Mk.)  vertheilt. 

Elektriciliits-Acti(Mi-ftesell.'icliiifi  vonn.W.  Laliiueyev  &  Co. 
iu  Fniukfiirt  a.  M.  Der  (:;ijseluiftsbeiicht  für  1898/99  constatirt, 
dass  dio  befriedigende  Entwicklung  des  Unternehmens  im  abge- 
laufenen Geschäftsjahr  weiter  vorangeschritten  ist.  Unter  den  neu 
hinzugekommenen  grösseren  Anlagen  sind  insbesondei-e  zu  nennen: 
Elektricitätswerke  Veiten  i.  d.  Mark,  Wangen  a.  d.  Aare, 
C  h  a  r  1  0  1 1  e  n  b  VI  r  g,  B  i  e  1  e  f  e  1  d,  Elektricitätswerk  und 
Strassenbahn  L  u  Ij  1  i  n,  Vorortbahn  K  i  e  w  -  S  w  a  t  o  s  c  h  i  n 
u.  a.  m.  Mit  der  Stadt  Charl  ottenburg  ist  für  das  zu  er- 
bauende Werk  ausserdem  ein  Pacht-  luid  Betriebsvertrag  auf  die 
Dauer  von  10  Jahren  abgeschlossen  worden.  Für  den  seiner  Zeit 
mit  der  Stadt  Wiesbaden  abgeschlossenen  ganz  ähnlichen 
Vertrag  hat  das  erste  Betriebsjahr  einen  unbedeutenden  Fehl- 
betrag ergeben.  Inzwischen  hat  sich  dort  die  Zahl  der  Anschlüsse 
bis  zum  I.  Juni  d.  J.  auf  15.525  Lampen  und  150 /-'.S'-Motoreu 
erhöht.  Der  Sitz  der  Haujjtzweigniederlassung  für  Schlesien  wurde 
von  Beuthen  nach  Breslau  verlegt  und  das  oberschlesische 
Bureau  dem  Breslauer  Hauptbureau  als  Unterabtheiluug  ange- 
gliedert. Beliufs  besserer  und  eingehenderer  Bearbeitung  des  n  o  r- 
w  cgi  sehen  Geschäftes  wurde  mit  der  „Ak  ties  elskabet 
K  loste  roens  m  ekaniske  ou  elektriskeVerksteder 
in  S  k  i  e  n"  ein  Abkommen  getroffen,  gemäss  welchem  diese 
Gesellschaft  die  Fabrikation  von  Dynamomaschinen  und  Motoren 
mit  Zubehör  nach  Modellen  der  Lahmeyer-Gesellschaft  übernimmt; 
ausserdem  hat  sich  diese  bei  der  Gesellschaft  durch  Uebernahme 
eines  Theiles  der  Actien  mit  Capital  betheiligt.  Eine  weitere 
Capitalbetheiligung  hat  die  Frankfurter  Gesellschaft  bei  der  „G  e- 
Seilschaft  für  V  e  r  k  e  h  r  s  u  n  t  e  r  n  e  h  m  u  n  g  e  n"  ge- 
nommen, die  von  ihr  im  Verein  mit  den  Firmen  Siemens 
&  II  a  1  s  k  e  und  U  n  i  o  n  -  E  1  6  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t 
sowie  einer  Reihe  anderer  Gesellschaften  gegründet  worden  ist, 
um  insbesondere  den  Bau  und  Vertrieb  von  elektrisch  betriebenen 
Strassenfahrzeugen  (Automobilen)  zu,  übernehmen.  Den  elektro- 
technischen Firmen  ist  hierbei  die  Lieferung  der  elektrischen 
Einrichtungen  unter  bestimmten  Bedingungen  zu  gleiclien  Theileu 
gesichert  Der  letztjährige  Rohgewinn  stellt  sich  auf  2,147.008  Mk. 
(i.  V.  1,342.311  Mk.).  Nach  Absetzung  der  allgemeinen  Unkosten 
mit  1,272.826  Mk.  (779.652  Mk.),  der'^Abschreibungen  mit  101.263 
Mark  (160.280  Mk.)  und  Kosten  der  Obligationen-Convertirung  mit 
43.745  Mk.,  verbleibt  ein  Reingewinn  von  746.697 "  Mk. 
(419.370  Mk.),  der  folgende  Verwendung  finden  soll:   102.061  Mk. 


(55.225  Mk.)  für  Extraabsclireibungen,  124.000  Mk.  (.n4.745  Mk.) 
für  Tantiemen,  440.000  Mk.  als  llo/o  (i.  V.  lOo/o)  Dividende 
40.636  Mk.  (17.524  Mk.)  als  Vortrag  auf  neue  Rechnung. 

Actieiigesellschaft  für  elektrische  Aulageu  uud  Balineu 
in  Dresden.  Dem  Geschäftsbericht  zufolge  sind  im  verflosseneu 
Jahre  die  Elektricitätswerke  S  c  h  m  ö  1 1  n,  S  i  n  s  h  e  i  m  und 
Riesa  dem  regelrechten  Betriebe  übergeben  worden.  Die  von 
der  Gesellschaft  in's  Leben  gerufene  Süddeutsche  E  1  0  k- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  6  n  g  e  s  e  1 1 s  c  h  a  f  t  zu  L  u  d  w  i  g  s  h  a  f  e  n 
a.  Rhein  hat  ein  reiches  Feld  der  Thätigkeit  gefunden  und 
konnte  bereits  für  das  erste  Geschäftsjahr  6%  Dividende  ver- 
theilen.  AVeiterlun  betheiligte  sich  die  Gesellschaft  cominanditorisch 
bei  der  Firma  H  u  s  s  a  r  &  Co.  in  Bukarest.  Die  im  vorigen 
Jahre  erlangten,  zum  Theil  mit  den  dortigen  Staatsbehörden  ge- 
schlossenen Aufträge  kommen  in  diesem  Jahre  zur  Ansführung. 
Im  laufenden  Jahre  wurde  die  Finanzirung  der  elektrischen 
Centrale  in  Neumünster  (Holstein)  übernommen,  die  Bau- 
ausfülirung  dieser  Licht-,  Kraft-  und  Wasseranlage  erfolgt  durch 
die  Baltische  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  in  Kiel, 
die  elektrischen  Anlagen  w'orden  von  den  vormals  Knmmer'schen 
Klektricitätswerken  in  Dresden  geliefert.  Der  verthedbare  Gewinn 
beträgt  135.638  Mk.  und  soll  wie  folgt  verthedt  werden:  5"/o  Re- 
servefonds 6340  Mk.,  ec/n  Dividende  (wie  im  Vorjahre)  120.000  Mk., 
Tantiemen  4854  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  4145  Mk. 

Actiengesellscliall,  Körting-'s  Elektricitiitswerke  in  Han- 
nover. Die  jüngst  abgehaltene  Generalversammlung  bcsehloss  die 
Vertheilung  einer  Dividende  von  6 "/,  für  das  erste  Gescliäftsjahr. 
Ueber  die  beantragte  Erhöhung  des  Gi-undcapitales  war  die  Vor- 
sammlung nicht  beschlussfähig,  weshalb  eine  ausserordentliche 
Generalversammlung  auf  den  11.  Juli  einberufen  wird.  In  den 
Aufsichtsrath  wurden  die  ausscheidenden  Mitglieder  wieder-  und 
die  Herren  Stadtrath  D  0  d  e  1  -  Leipzig  und  Hütten  -  Director 
H.  C  1  a  u  s  in  Thale  a.  H.  neugewählt.  Der  Geschäftsbericht  für 
1898/99  beleuchtet  zunächst  das  Vertra.gsverhältnis  zu  der  Firma 
Gebr.  K  ö  r  t  i  n  g  in  Körtingsdorf  bei  Hannover.  Das  im  Besitze 
der  Actiengesellschaft  befindliche  Elektricitätswerk  Clausthal- 
Cellerfeld  im  Harz  z.  B.  ist  trotz  seiner  geringen  Maschinen- 
grösse  von  zwei  Stück  60pferdigen  Maschinen  bereits  in  seinem 
ersten  Betriebsjahr  in  Bezug  auf  den  Brenumaterialverbrauch  — 
nach  Angabe  des  Berichtes  —  das  am  günstigsten  arbeitende 
Elektricitätswerk.  Es  werden  pro  Kilogramm  Brennmaterial  im 
Jahresdurchschnitt  707  Wattstunden  an  das  Leitungsnetz  ab- 
gegeben, eine  Zahl,  die  sich  bereits  im  zweiten  Betriebsjahre  noch 
erheblich  günstiger  .stellen  wird.  Aehnlich  liegen  die  Vorhältnisse 
bei  den  beiden  Elektricitätswerken  der  Actiengesellschaft  Oth- 
m  a  r  s  c  h  e  n  und  W  a  1  s  r  0  d  e.  Ausser  diesen  drei'  bereits  im 
Betrieb  belindlichen  Anlagen  hat  die  Actiengesellschaft  .eine  An- 
zahl erst  am  1.  April  1899  fertiggestellter  und  in  Betrieb  gesetzter 
Werke  übernommen;  es  sind  dies  die  Werke:  Neu  markt  in 
Schlesien,  R  e  i  c  h  e  n  b  a  e  )i  (Oberlausitz)  und  A  1  t  -  R  a  h  1  s  t  e  d  t 
bei  Hamburg.  Das  gleiclifalls  übernommene  Werk  Bentheim- 
Gilde  h  aus  wird  in  wenigen  Wochen  fertiggestellt  sein  und 
mit  der  Stromlieferung  beginnen.  Nach  Abschreibungen  von 
20.050  Mk.  verblieb  für  1898/99  ein  Nettogewinn  von  63.791.  Mk. 
Ilievon  werden  3189  Mk.  dem  Reservefonds  zugeführt,  60.000  3\Ik. 
^  6  ^  D  i  V  i  d  e  n  d  e  an  die  Actionäre  zur  Auszahlung  gebracht 
und  601  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorgetrai-en.  Laut  Beschlusses 
der  Generalversammlung  vom  22.  v.  M.  wird  das  Actiencapital 
von  1,000.000  Mk.  auf  3,000.000  Mk.  erhöht. 

Bau-Cresellsdiaft   für    eleklrisclie    Anlagen    iu   A.iclien. 

Diese  Gesellschaft  ist  nunmehr  ins  Handelsregister  eingetragen 
worden.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  Ankauf  und  Ver- 
werthung  von  Gegenständen,  die  mit  elektrischen  Anlagen  oder 
deren  Installation  in  Verbindung  stehen,  die  Uebernahme  der 
L  eferung  und  des  Baues  von  Anlagen  auf  dem  Gebiete  der 
angewandten  Elektrotechnik.  Das  Grundcapital  beträgt  eine 
Million  Mark.  Den  ersten  Aufsichtsrath  bilden  Commerzienrath 
Lynen  zu  Stolberg  Rechtsanwalt  Springsfeld  zu  Aachen 
und  Ingenieur  Müller  zu  Aachen. 

Neni.st  Electric  Lig-ht  Company  iu  London.    In    der    am 

21.  d.  M.  in  London  abgelialtenen  Generalversammlung  führte 
der  Vorsitzende  Sir  Henry  C.  M  a  u  c  e  aus,  dass  man  bei  Grün- 
dung der  Gesellschaft  angenommen  habe,  die  Nerust'sche  Lampe 
würde  sich  hauptsächlich  nur  für  die  Strassenbeleuchtung  eignen. 
Die  Resultate  der  in  den  letzten  drei  Monaten  vorgenommenen 
E.xperimente  hätten  indess  ergeben,  dass  die  Lampe  in  aus- 
gedehnter Weise  auch  für  die  Beleuchtung  von  Gebäuden, 
Wohnungen  etc.  verwendet  werden  könne.  Es  sei  auch  eine 
Lampe  für  militärische  Zwecke  construirt  w'orden.  Die  kleinste 
Lampe,  die  hergestellt  worden  ist,  besitze  eine  Leuchtkraft  von 
zehn  Kerzen.  Pateute  seien  bereits  für  20  Länder  gesichert 
worden.  Verhandlungen  mit  16  anderen  Ländern  sind  noch  in  der 
Schwebe.  Der  Betriebsdirector  der  Gesellschaft,  Mr.  D  r  a  k  e,  e  r 
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klärte,  dass  die  Fabrikation  der  Lampe  sich  bis  jetzt  noch  in 
dem  Stadium  der  Experimente  befunden  habe  und  dass  daran 
gearbeitet  wurde,  um  sie  für  den  Markt  brauclibar  zu  machen. 
Als  er  sein  Amt  antrat,  habe -es  noch  einer  Zeit  von  30  Secunden 
bedurft,  um  die  Lampe  zum  Brennen  zu  bringen;  jetzt  sei  man 
im  Stande,  eine  Lampe  herzustellen,  die  .^00  Stunden  brennt  und 
auf  automatischem  Wege  in  nur  sechs  Secunden  angezündet 
werden  kann.  Neulich  sei  in  Berlin  eine  Gonferenz  abgehalten 
worden,  auf  welcher  die  gesammten  Interessenten  vertreten  waren. 
Mr.  James  S  w  i  m  b  u  r  n  e,  der  consultirende  Ingenieur,  führte 
aus,  er  habe  ursprünglich  geglaubt,  dass  für  die  Gesellschaft  in 
erster  Linie  ein  Gewinn  aus  der  Herstellung  grosser  Lampen, 
die  an  die  Stelle  des  Bogenlichtes  treten  könnten,  in  Frage 
komme;  es  seien  aber  in  der  letzten  Zeit  auch  grosse  Fortschritte 
in  der  Fabrikation  kleiner  Lampen  gemacht  worden.  Vielleicht 
sei  es  möglich,  schon  in  diesem  Herbst  mit  dem  Verkauf  der 
Lampen  vorzugehen,  aber  er  halte  es  für  besser,  damit  bis  zum 
nächsten  Herbst  zu  warten.  Der  Vorsitzende  erwiderte  auf  die 
Anfrage  eines  Actionärs,  dass  die  Quotirung  der  Actien  an  der 
Londoner  Börse  beantragt  worden  sei.  Der  Börsenvorstand  habe 
aber  einige  Aenderungen  in  den  Statuten  der  Gesellschaft  ver- 
langt und  demnächst  würde  eine  ausserordentliche  General- 
versammlung einberufen  werden,  welche  die  betreffenden  Statuten- 
änderungen tieschliessen  soll.  („Berl.  Börs.-C")  (Vergl.  H.  9, 
S.  11],  2899). 

Internationale  Druckluft-  und  Elektricitäts-fieseUscliaft 
in  Berlin.  Die  am  27.  v.  M.  stattgehabte  ordentliche  General- 
Versammlung,  in  welcher  das  gesammte  Actiencapital  von  30  Mil- 
lionen Mark  vertreten  war,  genehmigte  den  Jahresabschluss  für 
1898  und  ertheilte  der  Verwaltung  Entlastung.  Zur  Tilgung  der 
ünterbilanz  im  Betrage  von  11,875.238  Mk.  wurde  beantragt,  das 
Grundcapital  um  15  Millionen  Mark  auf  15  Millionen  Mark  herab- 
zusetzen und  dieser  Antrag  gutgeheissen.  In  Ausführung  dieses 
Beschlusses  haben,  da  Actienurkunden  bisher  nicht  ausgegeben 
sind,  die  derzeitigen  Actionäre  der  Gesellschaft  gegenüber  zu 
erklären,  dass  sich  ihr  Actienrecht  auf  die  Hälfte  vermindert, 
so  dass  ein  jeder  von  ihnen  statt  zwei  Actien  von  je  1000  Mk. 
nur  eine  Actio  im  gleichen  Nennbetrage  von  der  Gesellschaft  zu 
fordern  berechtigt  ist.  Endlich  wurde  beschlossen,  die  Firma  in 
„InternationaleElektricitäts-Gesellschaft"  ab- 
zuändern. Die  hiedurch,  sowie  durch  die  Bestimmungen  des  neuen 
Handelsgesetzbuches  veranlassten  Abänderungen  des  Statuts 
wurden  genehmigt.  Der  Aufsichtsrath  erhält  darnach  als  Tantieme 
5%  von  demjenigen  Theil  des  Reingewinns,  der  nach  Abzug  der 
Rückstellungen,  der  vertragsmässigen  Tantiemen  und  40  0 Dividende 
für  die  Actionäre  übrig  bleibt,  mindestens  aber  jedes  Aufsichts- 
rathsmitglied  jährlich  2ii00  Mk.  In  den  Aufsichtsrath  wurden  die 
turnusmässig  ausscheidenden  Mitglieder  Herren  Geheimer  Commer- 
zienrath  P  r  e  n  t  z  e  1  und  Rechtsanwalt  a.  D.  S  a  1  o  m  0  n  s  o  h  n 
wiedergewählt.  Der  Rechenschaftsbericht  bringt  zunächst  den 
Jahresabschluss  der  C  0  m  p  a  g  n  i  e  P  a  r  i  s  i  e  n  n  e  de  1  'A  i  r 
-  C  o  m  p  r  i  m  e.  Der  Abschluss  dieser  Gesellschaft  vom  30.  Juni  1898 
zeigt  einen  Betriebs-Reingewinn  von  1,903.377  Frcs.  Davon  ent- 
fallen auf  die  Elektricität  ],800.fi92  Frcs.  und  auf  Druckluft 
94.029  Frcs.  Nach  Begleichung  der  Tantiemen,  sowie  der  sich  auf 
2,267.742  Pres,  beziffernden  Zinsen  und  Provisionen,  verbleibt  ein 
Verlust  von  520.759  Frcs.  Hiezu  treten  3,551.539  Frcs.  Verluste 
aus  früheren  Jahren,  sowie  1,082.881  Frcs.  Abschreibungen  an- 
lässlich  der  Sanirung  des  Unternehmens,  so  dass  sich  die  gesammte 
Unterbilanz  auf  5,155.180  Frcs.  bei  einem  Actiencapital  von 
20  Millionen  Francs  stellte.  Die  Zahl  der  installirten  sechzehn- 
kerzigen  Lampen  einschliesslich  der  abgegebenen  motorischen 
Kraft  —  diese  in  sechzehnkerzige  Lampen  umgerechnet  — 
beläuft  sich  jetzt  auf  174.277  (i.  V.  140.000).  Auch  betreffs  des 
Druckluftbetriebes  ist  eine  stetige  Besserung  festzustellen.  Für 
die  Verwirklichung  der  Absicht,  die  Anlagen  des  Secteurs  für 
250.000  installirte  sechzehnkerzige  Lampen  auszubauen,  bedurfte 
es  der  Beschaffung  weiterer  Maschinenkraft,  neuer  Kabel,  sowie 
der  Canalisation  des  Quartier  Marais,  welche  die  Errichtung'  einer 
neuen  Unterstation  erheischt.  Zur  Beschaffung  der  hiefür  erforder- 
lichen Mittel  von  4  Millionen  Francs  hat  sich  ein  Consortium 
gebildet,  welches  im  wesentlichen  aus  den  bei  der  Internationalen 
Druckluft-  und  Elektricitäts-Gesellschaft  Betheiligten  besteht.  So- 
dann erwähnt  der  Bericht  die  im  verflossenen  Jahre  durchgeführte 
finanzielle  Reconstruction  der  Compagnie  Parisienne.  Durch  Be- 
schluss  der  General-Versammlung  vom  27.  Juni  189S  wurde  das 
damalige  Capital  der  Gesellschaft  von  20,000.000  Frcs.  durch 
Zusammenlegung  von  fünf  zu  zwei  Actien  auf  nom.  8,000.000  Fi-s. 


herabgesetzt  und  durch  Ausgabe  von  nom.  17,000.000  Frcs.  neuer 
Actien  auf  25,000.0i  0  Frcs.  erhöht.  Die  Internationale  Druckluft- 
und  Elektricitäts-Gesellschaft  hatte  nominal  12,318.000  Frcs. 
neue  Actien  zu  übernehmen  unter  gleichzeitigem  Verzicht  von 
6,621.092  Frcs.  an  Zinsen  und  Provisionen.  Unter  Berücksichtigung 
der  Reconstruction  hat  die  Compagnie  Parisienne  auf  den 
1.  Juli  1898  eine  Bilanz  aufgestellt.  Danach  befinden  sich  unter 
den  40,582.185  Frcs.  Passiven  das  Actiencapital  von  25  Millionen 
Francs,  13,838.341  Pres,  diverse  Creditoren,  508.936  Frcs.  Vor- 
schüsse von  Consumenten,  462.119  Pres.  Forderungen  von  Ijie- 
feranten  und  723.838  Frcs.  Zahlungsverpflichtungen.  Bei  der 
finanziellen  Reconstruction  der  Compagnie  Parisienne  erwuchs  der 
Internationalen  Druckluft-  und  Elektricitäts-Gesellschaft  durch 
die  Zusammenlegung  ihrer  fünf  alten  in  zwei  neue  Pariser  Actien 
auf  Eff'ecten-Conto  ein  buchmässiger  Verlust  von  6,276.863  Mk., 
ferner  ein  Verlust  durch  den  der  Compagnie  Parisienne  in  dieser 
Höhe  gewährten  Erlass  der  Zins-  und  Provisionsforderung  von 
5,216.874  Mk.  zusammen  11,493.737  Mk.  Hiezu  treten:  die  gezahlte 
Ablösung  der  statutarischen  Gewinnbetheiligung  mit  22.982  Mk. 
und  allgemeine  Geschäftsunkosten  im  Betrage  von  63.013  Mk. 
Dieser  Verlust  von  1 1 ,579.732  Mk.  vermindert  sich  um  den  Ueber- 
sehuss  der  erworbenen  über  die  gezahlten  Zinsen  und  Provisionen 
von  650.349  Mk.  auf  10,929.383  Mk.,  so  dass  sich  unter  Hinzu- 
rechnuntj  des  Saldovortrages  von  915.854  Mk.  ein  G  e  s  a  m  m  t- 
Verlust  von  11,875.288  'Mk.  ergibt. 

Conipania  Barcelonesa  de  Electricidad.  Laut  Geschäfts- 
berichtes für  1898  betrugen  die  Einnahmen  403.319  Pesetas,  da- 
runter 387.923  Pesetas  Zinsen.  Dagegen  erforderten  die  allgemeinen 
Kosten  139  968  Pesetas  und  diverse  Lasten  37.209  Pesetas.  Als 
Reingewinn  verblieben  227.140  Pesetas.  Davon  werden 
11.357  Pesetas  dem  ordentlichen  Reservefonds  und  215.783  Pe- 
setas der  Specialreserve  überwiesen.  Letztere  steht  behufs  Ver- 
stärkung der  Abschreibungen  zur  Verfügung  des  Aufsichtsrathes. 
Der  Bericht  besagt,  dass  sich  zwar  der  Consum  an  elektrischer 
Energie  sowohl  zu  Beleuchtungs-  wie  zu  motorischen  Zwecken 
in  erfreulicher  Weise  vermehrt  habe,  dass  jedoch  das  Resultat 
des  Geschäftsjahres  auch  bei  der  neuen  Centrale,  welche  1898 
das  erste  Jahr  im  vollen  Betrieb  stand,  durch  anormale  Verhält- 
nisse ungünstig  beeinflusst  worden. 

Preiserliöliung'.  Die  nachstehend  genannten  Firmen  bringen 
zur  Kenntnis,  dass  sie  sich  infolge  der  ausserordentlich  gestiegenen 
Rohmaterialien-Preise  gezwungen  sehen,  vom  20.  Juni  1899  ab  auf 
die  Listenpreise  der  von  ihnen  hergestellten  Accessoires,  als 
Ausschalter,  Umschalter,  Fassungen,  Siche- 
rungen und  Accumulatoren-Apparate  einen  Auf- 
schlag von  5  '/a  netro  eintreten  zu  lassen:  Actien  gesell- 
schaft  Elektricitätswerke  (vorm.  0.  L.  K  u  m  m  e  r 
&  Co.);  Bergmann-Elektromotoren-  und  Dj'namo- 
werke  Actiengesellschaft;  Dr.  Paul  Meyer;  E  1  e  k  t  r  i  c  i- 
täts-Actiengesellschaft  vorm.  Schuckert  &  Co.; 
„H  elios"  Elektricitäts  -  Actiengesellschaft; 
Siemens  &  Halske  Actiengesellschaft;  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft;  Brown,  Boveri  & 
Cie.;  Elektricitäts  -Actiengesellschaft  vormals 
W.  Lah  m  ey  e  r  &  Co.;  Gebr.  K  ö  r  t  i  n  g;  Maschinenfabrik 
Esslingen;  Union  Elektricitäts-Gesellschaft; 
Voigt  &  Haeffner;  S.  Bergmann  &  Co.  Actiengesell- 
schaft. 


Berichtigung. 

In  dem  Artikel  des  Herrn  Ing.  G.  Ossanna  „Ueber 
Schaltungen  mit  aufgeschnittenen  Gleichstromwickelungen"  soll 
der  auf  Seite  353,  Spalte  1,  Zeile  15  von  unten,  beginnende  Absatz 
folgendermassen   lauten: 

„Bei  ersterer  Schaltung,  Schleifen-  oder  Wellen- Wickelung- 
vorausgesetzt,  sind  Ausgleichsstrüme  absolut  ausgeschlossen,  wie 
immer  auch  die  Vertheilung  des  Feldes  im  Luftrame  sein  mag, 
während  bei  letzterer  Schaltung  nur  bei  bestimmten  Feld  • 
vertheilungen  Ausgleichströmo  nicht  auftreten  können;  bei  solchen 
Feldvertheilungen  jedoch,  wie  sie  in  der  Praxis  am  meisten  vor- 
kommen, sind  Ausgleichsströme  so  gut  wie  ausgeschlossen,  nachdem 
dieselben  nie  eine  schädliche  Grenze  erreichen  können." 

Schluss  der  Redaction:  4.  Juli  1899. 
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Dr.  A.  V.  Waltenhofen 

k.  k.  Hofrath,    Professor    und  Vorstand    des  elektrotechnischen  luslitutes  an  der 
tecbnischen  Hochschule  in  Wien  etc. 

Am  27.  Juni  hielt  Hofrath  v.  Waltenhofen 
seine  letzte  Vorlesung  und  beendete  damit  seine  an 
Erfolgen  reiche  akademische  Laufbahn.  Seine  Verdienste 
als  Lehrer  und  Forscher 
hervorzuheben,  die  ihm  so- 
wohl in  Oesterreich  wie  im 
Auslande  vielseitig  Aner- 
kennung verschafften,  hiesse 
Bekanntes  wiederholen.  Sach- 
liche Gründlichkeit,  strenge 
Objectivität,  die  ihn  nie  in 
den  Fehler  verfallen  Hess, 
die  Verdienste  Anderer  zu 
verkleinern,  sind  als  ihn 
charakterisirende  Eigen- 
schaften ebenso  rühmend 
hervorzuheben,  wie  der  vor- 
nehme Styl,  der  seine  Ab- 
handlungen kennzeichnet. 
Stets  auf  experimenteller 
Basis  stehend,  zeigt  er  sich 
als  moderner  Naturforscher, 
der  heute  mehr  denn  je  seine 
Aufgabe  darin  zu  erblicken 
hat,  die  Vorgänge  in  der 
Natur  zu  beschreiben.  Seine 
zahlreichen  Abhandlungen, 
von  denen  wir  am  Schlüsse 
die  wichtigsten  anführen, 
geben  ein  beredtes  Zeugnis 
hiefür. 

Dass  sachliche  Grdnd- 
lichkeit  und  strenge  Ob- 
jectivität auch  die  hervorstechendsten  Merkmale  seiner 
lehramtlichen  Thätigkeit  waren,  zeigen  die  Anhänglichkeit, 
die  seine  zahlreichen  ehemaligen  Schüler  für  ihn  be- 
kunden und  die  begeisterten  Ovationen,  die  ihm  seine 
jetzigen  Hörer  anlässlich  seines  Scheidens  vom  Lehr- 
amte  bereiteten. 

Die  von  wahrer  Zuneigung  dictirten  Worte  des 
jetzigen  Constructeurs  am  Institute,  Dr.  Max  Reit- 
hoff er,  die  den  Schluss  seiner  an  anderer  Stelle 
publizirten  Ansprache    bilden,    uns  zu    eigen  machend. 


sprechen  auch  wir  den  M'^unsch  aus,  Hofrath  v.  Walten- 
hofen möge  noch  viele  Jahre  seiner  wissenschaftlichen 
Thätigkeit  leben  und  dem  Elektrotechnischen  Vereine 
sein  stets  bewiesenes  Wohlwollen  auch  fürderhin  be- 
wahren. 

Hier  ein    kurzer  Abriss    seiner  Lebensgeschichte: 

Ad  albert   v.   Wal- 


Eglofs- 


tenhofen  zu 
h  e  i  m  b  (geboren  am  14.  Mai 
1828  zu  Admontbühel  in 
Steiermark),  ein  Sohn  des  zu 
Graz  im  Jahre  1878  ver- 
storbenen Hofrathes  Carl 
V.  Waltenhofen,  genoss 
den  ersten  Unterricht  im 
elterlichen  Hause,  besuchte 
hierauf  durch  fünf  Jahre  das 
Gymnasium  in  Judenburg 
und  vollendete  seine  Gym- 
nasialbildung bei  den  Schot- 
ten in  Wien.  Nach  Been- 
dio'ung  der  höheren  Studien 
an  der  Universität  und  dem 

polytechnischen  Institute 
wurde  ihm  im  Jahre  1848 
die  Assistentenstelle  der 
Lehi-kanzeln  für  Mathematik 
und  Physik  an  der  Uni- 
versität Graz  verliehen.  Als 
aber  nach  Einführung  der 
Staatsprüfungen  für  Gym- 
nasial -  Lehramtscandidaten 
1850  die  erste  Prü- 
in  Wien 
unter  dem  Vorsitze  des 
nachmaligen  Ministers  Frei- 


1.    d. 
fungseommission 


herr 


V.  B  a  u  m  g  a  r  t  n  e  r  eingesetzt  wurde,  unter- 
zog er  sich  sofort  dieser  Prüfung.  Im  September 
desselben  Jahres  zum  Assistenten  für  Physik  am 
k.  k.  polytechnischen  Institute  in  Wien  ernannt, 
erhielt  er  fast  gleichzeitig  den  Antrag,  am  neu- 
organisirten  akademischen  Ober-Gymnasium  in  Graz 
eine  Lehrstelle  für  Mathematik  und  Physik  provisorisch 
zu  tibernehmen,  die  ihm  auch  bald  definitiv  verliehen 
wurde.  Dazu  übertrug  ihm  der  steiermärkische  stän- 
dische Ausschuss    im    November   18.t]    die    Supplirung 
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der  physikalischen  Lehrkanzel  am  Joanneiim  in  Graz. 
Ein  Jahr  sjiäter  ward  ihm  von  Seite  des  Unterrichts- 
ministers, Grafen  Leo  T  h  u  n,  die  Lehrkanzel  der  Physik 
an  der  Universität  in  Innsbruck  angetragen.  Er  folgte 
diesem  Rufe  im  Sommer  18B3  und  gestaltete  das  physi- 
kalische Cabinet  zu  einem  für  wissenschaftliche  Arbeiten 
und  zur  Heranbildung  von  Lehramtscandidaten  geeigneten 
Laboratorium  um.  Aus  jener  Zeit  datiren  in  der  That 
die  ersten  physikalischen  Arbeiten,  welche  aus  der 
Innsbrucker  Universität  hervorgegangen  sind.  Im 
Herbste  1867  zum  Professor  der  allgemeinen  und  tech- 
nischen Physik  am  polytechnischen  Landesinstitute  in 
Prag  ernannt,  richtete  er  auch  hier  ein  neues  physi- 
kalisches Laboratorium  für  das  nach  der  Trennung 
des  zweisprachigen  Institutes  selbstständig  gewordene 
deutsche  Polytechnikum  ein.  Aus  diesem  Laboratorium 
ging  eine  grosse  Zahl  seiner  Arbeiten  hervor.  1868  zum 
ausserordentlichen  und  1869  zum  ordentlichen  Mit- 
böhm. Gesellschaft  der  Wissen- 
wurde er  1875  Vice-Präsident  der- 
selben und  1871  correspondirendes  Mitglied  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  Er  ist  auch 
Ehrenmitglied  des  militärwissenschaftlichen  Vereines 
in  Prag  und  bekleidete  zweimal  die  Würde  eines 
Rectors  der  deutschen  technischen  Hochschule  daselbst; 
1878  wurde  ihm    der  Titel    und  Charakter    eines  Ee- 


gliede    der    königl 
Schäften  gewählt. 


gierungsrathes  vei'liehen. 


Prager  Hochschule 


Seit  1881  hielt  er  an  der 
Vorträge  über  Elektrotechnik,  für  welches  Lehrfach 
das  Unterrichts-Ministerium  ihn  im  Jahre  1883  an 
die  technische  Hochschule  in  Wien  berief,  und  oi-gani- 
sirte  hier  das  erste  selbstständige  elektrotechnische 
Institut  in  Oesterreich.  Im  Jahre  1888  wurde  ihm  der 
Orden  der  eisernen  Krone  verliehen,  1889  wurde  er 
zum    Präsidenten    des    elektrotechnischen  Vereines    in 


Wien 
denten 


gewählt 


des 


und    in    demselben   Jahre    zum  Präsi- 
Verwaltungsrathes      der     Internationalen 


Elektricitäts-Gesellschaft  in  Wien  berufen,  im  Jahre 
1894  endlich  mit  dem  Titel  und  Charakter  eines  Hof- 
rathes  ausgezeichnet. 

Von    seinen  Abhandlungen    wollen  wir  die  nach- 
folgenden anführen: 


„Ueber    das 


elektromagnetische    Verhalten 


des 


Stahles  (1863)."  —  „Ueber  eine  anormale  Magnetisirung 
des  Eisens  (1863)."  —  „Ueber  die  Coercitivkraft  ver- 
schiedener Stahlsorten  (1864)".  —  „Elektromagnetische 
Untersuchungen  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  An- 
wendbarkeit der  Müller'schen  Formel  (186.5,  1870)."  — 
„Ueber  eine  neue  elektromagnetische  Maschine  und 
über  die  Beurtheilung  des  Nutzeffectes  und  der  Betriebs- 
kosten solcher  Maschinen  im  allgemeinen  (1867)."  — 
„Ueber  die  Lullin'schen  und  die  Lichtenberg'schen 
Figuren  (18()6)/'  —  „Ueber  eine  neue  Methode,  die 
Widerstände  galvanischer  Ketten  zu  messen  (1868)."  — 
„Ueber  die  Grenzen  der  Magnetisirbarkeit  des  Eisens 
und  des  Stahles  (1869)."  —  „Ueber  die  elektro- 
magnetische Tragkraft  (1871)."  —  „Ueber  die  An- 
ziehung, welche  eine  Magnetisirungsspirale  auf  einen 
beweglichen  Eisenkern  ausübt  (1870)."  —  „Ueber  die 
Grenzen  der  Giltigkeit  des  Lenz- Jacobi'schen  Gesetzes 
(1871)."  —  „Ueber  eine  neue  Form  der  Noe'schen 
Säule  (1872)."  —  „Ueber  ein  allgemeines  Theorem  zur 
Berechnung  der  Wirkung  magnetisirender  Spiralen 
(187b)."  —  „Ueber  die  Gesetze  des  durch  elektrische 
Ströme  bewirkten  Drahtglühens  (1874)."  —  „Ueber 
die  neuen  Inductionsmaschinen  von  Siemens  &  Halske 
(1875)."  —    „Ueber  den  Peltier'schen  Versuch  (1877)." — 


„Ueber  die  elektrische  Durchbohrung  des  Glases 
(1879)."  —  „Ueber  das  magnetische  Verhalten  des 
pulverförmigen  Eisens  (1879)."  —  „Ueber  eine  directe 
Messung  der  Inductionsarbeit  und  eine  daraus  abge- 
leitete Bestimmung  des  mechanischen  Aequivalentes 
der  Wäi'me  (1S79)."  —  „Beiträge  zur  Geschichte  der 
neueren  djaiamoelektrischen  Maschinen  (1883)."  — 
„Ueber  einen  neuen  Apparat  zur  Demonstration  der  Fou- 
cault'sehen  Ströme  (1883)."  —  „Ueber  ein  lehrreiches 
Experiment,  welches  sich  mit  den  unsymmetrischen 
Thermosäulen  ausführen  lässt  (1883)."  —  „Bemerkun- 
gen über  die  Elektromagnete  der  Dynamomaschinen 
(1884)."  —  „Ueber  die  Charakteristik  von  Deprez  und 
über  den  Einfluss  der  Ankerströme  auf  die  Intensität 
des  magnetischen  Feldes  (1885)."  —  „Ein  Versuch 
über  die  Tragkraft  von  Elektromagneten  (1885)."  — 
„Bericht  über  die  Accumulatoren  von  Farbaky  und 
Schenek  in  Schemnitz  (1886)."  —  „Ueber  die  Formeln 
von  Müller  und  von  Dub  für  cylindrische  Elektro- 
magnete (1886)."    —     „Einige  praktische  Formeln    zur 


Berechnung    von  Elektromagneten    (1886)." 


„Das 


Torsionsgalvanometer  von  Siemens  &  Halske  (1886)."  — 
„Einige  Bemerkungen  über  die  Frölich'sche  Theorie 
der  dynamoelektrischen  Maschinen  (1886)."  —  „Neuere 
Versuche  über  die  Magnetisirungsformel  (1887)."  — 
„Inductions-  und  Schaltungsregeln  für  magnetelektrisehe 
Maschinen  (1887)."  —  „Allgemeine  Lehrsätze  über 
Ring-  und  Trommelanker  (1887)." —  „Ueber  die  physi- 
kalische Bedeutung  der  verschiedenen  Magnetisirungs- 
f.irmeln  (1889)."  —  „Die  Thermosäule  als  Aecumulator 
(1890)."    — 

Hofrath  v.  Waltenhofen  hat  auch  die  folgen- 
den Bücher  verfasst:  „Grundriss  der  allgemeinen 
mechanischen  Physik  (1875)."  —  „Die  internationalen 
abs(.)luten  Maasse,  insbesondere  die  elektrischen  Maasse."  — 
„Ueber  Blitzableiter". 


Elektrische    Blocksignal-Eihrichtung   mit    directer    Be- 
thätigung  der  Antriebswerke  durch  elektrische  Ströme. 

System  Franz  Kfizik  in  Prag. 

Bei  Verwendung  der  bisher  im  Eisenbahnbetriebe 
für  Signalisirungszwecke  gebräuchlichen  Elektricitäts- 
quellen,  wie  galvanische  Batterien  und  Inductoren,  ist 
die  von  denselben  zu  erlangende  Arbeitsleistung  eine  so 
geringe,  dass  ein  directer  Antrieb  der  Signalwerke  nur 
in  jenen  selteneren  Fällen  möglich  ist,  wo  die  Anfor- 
derungen an  die  Kraft,  wie  bei  den  Klingelwerken, 
optischen  Controlen  etc.  auf  ein  geringes  Maass  herab- 
sinken. 

Sind  jedoch,  wie  dies  bei  der  Mehrzahl  der  für 
die  Sicherung  des  Zugsverkehres  verwendeten  Signal- 
und  Sicherungsapparate  zutriift,  zur  Bethätigung  der- 
selben grössere  Kräfte  erforderlich,  als  in  diesen  Elekri- 
oitätsquellen  zur  Verfügung  stehen  (sollen  die  Betriebs- 
und Erhaltungskosten  ein  zulässiges  Maass  nicht  über- 
schreiten), so  müssen  für  den  eigentlichen  Antrieb 
mechanische  Kräfte,  wie  Gewichte,  Federn,  verwendet, 
oder  derselbe  direct  der  Menschenhand  übertragen 
werden,  wo  hingegen  der  Elektricität  nur  eine  Hilfs- 
rolle zugewiesen  ist,  indem  die  directe  oder  indirecte 
Bethätigung  der  Signale  von  der  Einwirkung  derselben 
abhängig  gemacht  wird. 

So  wurden,  um  die  durchlaufende  Glocken- 
signalisirung  oder  die  Umstellung  entfernt  stehender 
Einfahrtssignale    zu    ermöglichen,    robuste    Triebwerke 
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gebaut.  Trelche  von  Gewicliten.  zuweilen  auch  Federn 
angetrieben,  die  gewünschte  Ai-beitsleistung  vollziehen, 
deren  Antrieb,  bezw.  ßückbringung  in  die  Ruhelage 
aber  von  elektrisch  betriebenen  Auslöse-,  bezw.  Arre- 
tirungsvorriehtungen  in  Abhängigkeit  gebracht  ist. 

Dort,  wo  die  Umstellung  der  Signale  mittelst 
eigener  Stellwerke  durch  Menschenhand  erfolgt,  diese 
Umstellung  aber  von  der  Zustimmung  einer  entfernten 
Stelle  abhängig  gemacht  werden  soll,  wird  der  Elektri- 
cität  die  Solle  zugewiesen,  diese  Umstellung  unter  Ver- 
mittlung einer  Hemm-  und  Avisirungs-Vorriehtung  zu 
verbieten  oder  zu  gestatten. 

Da  das  Umstellen  eines  Signales  oder  einer 
Weiche,  oder  bei  den  Glockensignalen  das  Hin-  und 
Herbewegen  des  zur  Erreichung  der  beabsichtigten 
kräftigen  Schallwirkung  nothwendigerweise  schweren 
Klöppels  einen  relativ  grossen  Kraftaufwand  bedingt, 
für  die,  die  Abhängigkeitsgestaltung  von  der  Ansgangs- 
stelle  bedingenden  elektrischen  Einrichtungen  jedoch 
nur  relativ  sehr  geringe  Kräfte  zur  Verfügung  stehen, 
musste  man,  um  den  richtigen  Einklang  zwischen  den- 
selben herzustellen,  zu  zwar  äusserst  sinnreichen,  aber 
dabei  auch  sehr  complieirten  und  zarten  Constructionen 
die  Zuflucht  nehmen.  Dass  eine  solche  Vorrichtung  nur 
bei  der  sorgfältigsten  Ausführung,  unter  Verwendung 
des  besten  Materiales,  für  die  Dauer  die  Gewähr  der 
Betriebsicherheit  zu  bieten  vermag  und  einer  stetigen 
sorgsamen  Ueberwachung  bedarf,  ist  sofort  einleuchtend. 
Trotz  der  hiebei  zu  überwindenden  Schwierigkeiten  ist 
es  den  an  der  Construction  dieser  Einrichtungen  Mit- 
wirkenden gelungen,  dieselben  so  sieher  wirkend  zu 
gestalten,  dass  die  Abwickelung  des  dermalen  so  be- 
deutend gesteigerten  Zugsverkehres,  welche  nur  auf  einer 
durchaus  verlässlichen  Signalisirung  fusst,  keinerlei 
Schwierigkeiten  mehr  begegnet. 

Diese  Entwickelung  der  Signalisirung  war  auch 
durchaus  eine  naturgemässe,  indem  die  grossen  Vor- 
theile  der  Fernwirkung  der  Elektricität  für  den  Siche- 
rungs-  und  Nachrichtendienst  der  ,  Eisenbahnen  schon 
zu  einer  Zeit  erkannt  wurden,  wo  die  Elektrotechnik 
sozusagen  noch  in  den  Kinderschuhen  lag  und  das  Be- 
streben dahin  gerichtet  war,  diese  Naturkraft  in  inten- 
siver Weise  für  diese  Zwecke  auszunützen.  Den  ver- 
einten Bestrebungen  ist  es  nun  gelungen,  ganz  Vor- 
zügliches zu  schaffen,  wogegen,  dem  Trägheitsgesetze 
entsprechend,  die  Verwerthung  der  Errungenschaften 
der  modernen  Elektrotechnik  nicht  jene  Fortschritte 
aufzuweisen  vermag,  wie  selbe  es,  der  grossen  Vor- 
theile  wegen,  welche  sie  gewährt,  verdient. 

Und  doch  lag,  da  in  den  Dynamomaschinen  und 
Aecumulatoren  nunmehr  die  Möglichkeit  gegeben  ist, 
Elektricität  in  beliebigen  Mengen  auf  billigem  Wege 
zu  erzeugen,  aufzuspeichern  und  nach  Bedarf  zu  vei'- 
wenden,  die  Anregung  sehr  nahe,  die  nun  zur  Verfü- 
gung stehenden  elektrischen  Kräfte  zum  directen  An- 
triebe der  Signal-,  bezw.  Stellwerke  auszunützen  und 
Arbeitsleistung  und  Abhängigkeitsgestaltung  hiedurch 
in  einfacher  Weise  zu  verbinden,  um  hiedurch  nicht 
nur  an  Sicherheit  zu  gewinnen,  sondern  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  auch  an  Betriebskosten  zu    sparen. 

Insbesondere  sind  es,  da  das  Fahren  in  Raum- 
distanz immer  mehr  und  mehr  Eingang  findet,  die 
Blocksignale,  für  welche  sich  die  Verwerthung  starker 
elektromotorischer  Kräfte  in  geeigneter  Weise  durch- 
führen lässt,  indem  sich  hier,  wie  aus  der  nunmehr  zu 
beschreibenden  Blocksignal-Einrichtung  zu  ersehen  ist, 
der    elektromotorische    Antrieb,    sowie    die  Herstellung 


der  gegenseitigen    Abhängigkeit    in   einfachster    Weise 
durchführen  lässt. 

Diese  Einrichtung  besteht  in  ihrer  Gesammtheit 
aus  folgenden  Theilen: 

1 .  Dem  Triebwerke. 

2.  Den  mit  dem  Triebwerke  verbundenen  automa- 
tischen Umschaltern,  deren  Zahl  von  den  durch  das 
Triebwerk  nach  Maassgabe  der  jeweiligen  Bedingungen 
durchzuführenden   Functionen  abhängig  ist. 

3.  Der  Vorrichtung  zur  Uebertragung  der  rotirenden 
Bewegung  des  Triebwerkes  auf  eine  hin-  und  hergehende, 
zum  Zwecke  der  Stellung  der  Semaphorarme  oder 
Weichen. 

4.  Den  Schienencontacten. 

5.  Den  Elektricitätsquellen. 

6.  Der  die  Verbindung  zwischen  den  einzelnen 
organischen  Theilen  der  Einrichtung  herstellenden 
Leitung. 


Fig.  1. 

Das  Triebwerk  (Fig.  1  und  2)  ist  in  einem 
nach  aussen  vollkommen  abgedichteten  Gehäuse  unter- 
gebracht. A'  ist  ein  mehr-  jedoch  geradpoliger 
Elektromotor  dessen  geradzahlige  Pole  P  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  zu  derjenigen  der  Windungen  der 
ungeradzahligen  Pole  P^  gewunden  sind  Die  Windungen 
der  in  gleicher  Richtung  gewundenen  Pole  sind  in 
Serien  verbunden  und  stehen  mit  je  einer  von  aussen 
kommenden  Leitung  in  Verbindung.  Die  anderen  Enden 
der  Polwindungen  sind  mit  ihren  Enden  verbunden, 
und  wird  von  dieser  Verbindung  aus  der  Strom  zu 
dem  normal  gewickelten  Anker  oder  Rotor  B  geführt, 
welcher  daher  unabhängig  von  der  Stromrichtung  ent- 
weder eine  Rechts-  oder  Linksdrehung  machen  muss, 
je  nachdem  der  Strom  durch  die  eine  oder  andere 
Leitung  hindurchgesendet  wird,  da  beim  Stromwechsel 
die  Polarität  umgekehrt  wird. 

Der  Anker  ist  auf  der  Achse  W  befestigt  und 
diese,  wie  die  Achsen  W^  und  VV^  zwischen  den  Gestell- 
träsrern   G  G^  o-elagert.  Auf  der  Ach^e    W  ist  ausserdem 
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das  Triebrad  T  festgestellt,  welches  in  das  auf  der 
Achse  Vn  festgekeilte  Zahnrad  Z  eingreift,  dessen  Be- 
wegung durch  das  Triebrad  T'  und  das  Zahnrad  Zi 
auf  die  Welle  M"  übertragen  wird.  Dui'ch  diese  Zahn- 
radttbersetzung  wird  die  Bewegung  des  Motorankers 
auf  die  eigentliche  Antriebsachse  W^,  jedoch  mit  be- 
deutend verlangsamter  Bewegung  und  dementsprechend 
grösserer  Kraftleistung  übertragen. 

Der  automatische  Umschalter  besteht,  wie  aus 
Fig.  3  ersichtlich,  aus  einem  um  die  Achse  w  drehbaren, 
nicht  federnden  Hebel  /;,  an  dessen  vorderes  Ende  der 
aus  federnden,  nicht  oxydirenden  Metallstreifen  zu- 
sammengesetzte Contacttheil  c  festgenietet  ist.  Ferner 
sind  mit  diesem  Hebel  zwei  Lagerbügel  fest  verbunden, 
in  deren  ausgebohrten  Achslagern  sich  die  Rolle  r  aus 
Elfenbein  drehen  kann.  An  der  Oberseite  des  Hebels  h 
befindet  sich  die  Druckfeder  /,  welche  sich  an  die 
Anschlagschraube  .s    anlehnt    und    das    Bestreben    hat, 


Fig.  9.  Fig    4. 

den  Hebel  h  nach  abwärts  zu  drücken  und  den  Con- 
tacttheil c  an  die  Contactschraube  C  anzulehnen.  Die 
Ansehlagschraube  ■>■  und  die  Contactschrauben  C  und 
C'i  sind  zum  Zwecke  der  Regulirung  verstellbar  gemacht 
und  werden  durch  Gegenmuttern  in  der  einmal  gewählten 
Stellung  festgehalten. 

Unterhalb  des  Contacthebels  befindet  sich  eine 
auf  der  Achse  W^  des  Triebwerkes  befestigte  Scheibe  m 
mit  einer  in  eine  sanfte  Curve  tibergehenden  Ein- 
kerbung f,  in  welche  sich,  wenn  sich  dieselbe  in  der 
in  Fig.  3  gezeichneten  Lage  befindet,  das  Röllchen  /■ 
einsenkt  und  hiedurch  das  Anlegen  des  Contaettheiles  c 
an  die  Contactschraube  C  gestattet.  Bei  Drehung  der 
Scheibe  m  wird  das  Röllchen  r  aus  der  Einkerbung 
heraus  und  hiebei  auch  gleichzeitig  der  Hebel  h  nach 
aufwärts  gehoben,  der  Contacttheil  c  an  die  obere 
Contactschraube  C  angelegt  und  die  Feder  /'  gespannt. 
Da  die  Stellung,  bei  welcher  sich  die  Einkerbung  r 
der  Scheibe  M  gerade  unterhalb  des  Röllchens  r  befindet, 
einer  bestimmten  Lage  des  Signales  entspricht,  kann 
nur  in  dieser  Lage  Strom  über  den  Contact  ('  und  die 
Feder  /  zu  dem  nächsten  Signale  geleitet  werden,  und 
wird  hiedurch  eine  den  Sicherheitsbestimmungen  ent- 
sprechende Abhängigkeit  der  Signale  unter  sich  erreicht. 


Soll  jedoch,  wie  dies  manche  Fälle  der  Praxis  erheischen, 
der  Contact  für  eine  Stellung  des  abhängigen  Signales 
sofort  geschlossen  werden  können,  wenn  der  Contact 
für  die  andere  Stellung  des  Signales  unterbrochen  ist, 
und  so  die  Möglichkeit  gegeben  werden,  die  Rückstellung 
des  Signales  durchzuführen,  ehe  dasselbe  noch  seine 
Umstellung  beendet  hat,  was  namentlich  für  den  elek- 
trischen Antrieb  von  Weichen  von  Wichtigkeit  ist,  so 
kommt  der    in  Fio-.    4    dare;estellte    automatische    Um- 
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Fig.  7.  Fig.  10. 

Schalter  zur  Anwendung.  Der  um  die  Achse  iv  drehbare, 
in  gleicher  Weise  wie  früher  mit  dem  in  Achslagern 
drehbaren  Röllchen  ?■  aus  Elfenbein  versehene  Hebel  h 
trägt  diesmal  keinen  federnden  Contacttheil,  sondern 
es  liegt  die  Contactschraube  S  des  durch  die  regulirbare 
Spiralfeder  /''  nach  abwärts  gedrückten  horizontalen 
Armes  des  um  die  Achse  iv^  drehbaren  Winkel- 
hebels /i'  /(-  direct  auf  dem  Hebel  h  auf  und  schliesst 
mit  demselben  den  Contact.  Dreht  sich  die  Scheibe  /??, 
so  hebt  sich  das  Röllchen  r  aus  der  Einkerbung  c;  und 
mit  ihm  der  Hebel  /i  nach  aufwärts.  Hiedurch  wird 
aber  auch  der  Hebelarm  h^  nach  aufwärts  gehoben  und 
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gelangt  der  Hebel  h  in  Berührung  mit  der  zweiten 
Contactschraube  S^  und  hebt  nun  den  Hebelarm  h^ 
noch  ein  Stückchen  in  die  Höhe,  wodurch  der  Contact 
zwischen  h  und  S  unterbrochen  wird.  Die  beiden  Contact- 
schrauben  S  und  S'  sind  nun  so  eingestellt,  dass  die 
eine  Schraube  stets  den  Hebel  h  verlässt,  sobald  der- 
selbe die  andere  Schraube  berührt:  nämlich  beim  Hinauf- 
gehen die  Schraube  S,  wenn  h  die  Contactschraube  S' 
berührt,  und  beim  Hinabgehen  die  Schraube  S',  wenn 
h  mit  S  in  Verbindung  tritt. 

Die  Schraube  S^  ist  in  den  Hebelarm  Ä^  isolii't 
eingesetzt  und  geht  von  derselben  ebenso  wie  von  der 
Schraube  S  und  dem  Hebel  h  ein  isolirtes  biegsames 
Kabel  zu  den  vorgesehenen  Verbindungspunkten  ab. 
Bei  diesem  Umschalter  wird  daher  der  Contact  für  die 
entgegengesetzte  Stellung  des  abhängigen  Signales 
(Weiche)  stets  sofort  geschlossen,  sobald  sich  das  Signal, 
welches  die  Abhängigkeit  bedingt,  in  Bewegung  setzt, 
so  dass  die  Umsteuerung  des  abhängigen  Signales  auch 
für  diesen  Fall  und  nicht  blos  für  die  Ruhelagen 
ermöglicht  ist. 

Die  Uebertragungsvorrichtung  ist  ausserhalb  des 
Triebwerkgehäuses  angeordnet  und  besteht,  wie  aus 
den  Fig.  1  und  2  ersichtlich,  aus  der  auf  dem  Aussen- 
Ende  der  Welle  W^  aufgekeilten  Kurbel  Ä',  deren 
Kurbelzapfen  K^  in  einem  Langschlitz  des  um  die 
Achse  W^  drehbaren  Winkelhebels  J^  Ji  eingreift  und 
denselben  je  nach  der  Drehrichtung  der  Welle  W^  in 
die  mit  /  oder  77  bezeichnete  Lage  bringt,  welche  den 
Endstellungen  B^  B^  des  mit  B  bezeichneten  Semaphor- 
armes  entsprechen.  Die  Länge  und  Lage  des  Schlitzes 
ist  nun  so  bemessen,  dass  der  Kurbelzapfen  sich  bei 
jeder  Umstellung  am  unteren  Ende  des  Schlitzes  befindet 
und  in  dieser  Lage  der  Kurbelarm  senkrecht  zu  dem 
Hebelarm  J^  zu  stehen  kommt,  so  dass  jeder  Druck, 
welcher  auf  den  Hebelarm  Ji  mittelbar  oder  unmittelbar 
ausgeübt  wird,  durch  die  Achse  W^  aufgenommen  und 
aufgehoben,  somit  eine  Drehung  der  Kurbel  unmöglich 
gemacht  wird.  Es  ist  also  bei  diesen  Endstellungen  der 
Semaphorarm  festgehalten  und  kann  durch  äussere 
Einflüsse  nicht  aus  seiner  Lage  gebracht  werden.  Die 
Uebertragung  der  Bewegung  des  Hebelarmes  J  auf 
den  um  die  Achse  X  drehbaren  Semaphor  B  erfolgt 
durch  den  rechten  Arm  J^^  dessen  Ende  ebenso  wie 
der  rückwärtige  Arm  des  Semaphores  mit  der  Zug- 
stange   V  gelenkig  verbunden  ist. 

Eine  einfachere  Form  der  Uebertragung  der  Be- 
wegung der  Motorwelle  auf  den  Semaphor  ist  in  Fig.  5 
zur  Darstellung  gebracht.  Hier  ist  der  Semaphor  ein- 
armig und  dreht  sich  um  die  Achse  X.  In  den  Lang- 
schlitz desselben  greift  gleichfalls  der  Kurbelzapfen  A'i 
der  auf  der  Welle  W^  des  Triebwerkes  befestigten 
Kurbel  K  ein,  und  ist  die  Länge  und  Lage  des  Schlitzes 
im  Semaphorarm  B  genau  so  bemessen,  dass  in  den 
beiden  Endstellungen  des  Semaphorarmes,  d.  h.  hori- 
zontal um  45"  nach  aufwärts  gerichtet,  jeder  auf  den- 
selben ausgeübte  Zug  oder  Druck  von  der  Welle  W^ 
aufgenommen  wird,  so  dass  hiedurch  eine  Umstellung 
des  Signales  unmöglich  gemacht  ist. 

Der  Schienencontact,  durch  welchen  der  Strom  von 
der  im  Zuge  untergebrachten  Elektricitätsquelle  abge- 
nommen und  zu  den  Signalen  geleitet  wird,  besteht, 
wie  aus  den  Fig.  6  und  7  ersichtlich,  aus  dem  auf 
dem  betreffenden  Fahrzeuge  angebrachten  Contaet- 
geber  iV,  aus  den  beiden  nichtisolirten  Vor-  und  Ab- 
räumeschinen  R'^  und  aus  der  auf  eigenartig  construirten 
Isolatoren  befestigten  U-ßVrmigen  Contactschiene  S-   aus 


Stahl  oder  Gusseisen.  Der  Contactgeber  K  (Fig.  10) 
besteht  aus  dem  mit  dem  Fahrzeuge  fest  aber  isolirt 
verbundenen  Doppelarme  a.  welcher  mit  dem  einen 
Pole  der  Elektricitätsquelle  in  leitender  Verbindung 
steht.  In  der  Mitte  dieses  Armes  a  ist  die  Hülse  D 
vermittelst  der  mit  dei'selben  festverschraubten  Doppelöse 
D^  durch  einen  horizontalen  Zapfen  in  der  Fahrt- 
richtung drehbar  verbunden.  Ausserdem  steht  die 
Hülse  D  durch  die  in  zwei  seitliche  Nasen  derselben 
eingehakten  Spiralfedern  f^p  mit  dem  Arme  a,  in 
dessen  zwei  seitliche  Oesen  die  beiden  anderen  Enden 
dieser  Federn  eingehängt  sind,  in  Verbindung.  Inner- 
halb der  Hülse  D  befindet  sich  die  Druckspiralfeder  F, 
auf  welche  ein  in  der  Hülse  eingeschobener  Kolben  -p 
wirkt,  welcher  mit  seinem  unteren  Theile  aus  derselben 
herausragt,  aber  durch  die  Führungsstifte  j,  welche 
sich  in  den  in  der  Hülse  D  vorgesehenen  Schlitzen  s^ 
bewegen  können,  am  Abfallen  verhindert  wird.  Dieser 
Kolben  trägt  in  seiner  gabelartigen  Verlängerung,  um 
eine  horizontale  Achse  beweglich,  die  eigentliche  Gleit- 
rolle r-i,  welche  den  Contact  mit  der  Schiene  vei'mittelt. 
An  Stelle  der  Rolle  kann  auch  eine  Contactbürste  wie 
in  Fig.  6  angedeutet  oder  ein  Contactklotz  verwendet 
werden.  Durch  diese  Anordnung  ist  die  Möglichkeit 
des  Ausweichens  des  Contacttheiles  nach  vorne  und 
rückwärts,  sowie  nach  oben  gegeben  und  wird  ein 
stets  gleichmässiges  Anschmiegen  des  Contacttheiles  an 
die  Contactschiene  erzielt.  Die  Vor-  und  Abräume- 
schiene B^  hat  den  Zweck,  erstens  ein  gleichmässiges, 
langsames  und  stossloses  Uebei'gleiten  des  Contacttheiles 
auf  die  eigentliche  Contactschiene  S'^  zu  vermitteln  und 
zweitens  von  dem  Contacttheil  etwa  aufgenommene  und 
daran  haftende  Unreinigkeiten  abzustreifen. 

Diese  Schiene  W-  besteht  aus  einem  Gussstück, 
dessen  Untertheil  gerade  verläuft  und  auf  den  Schienen- 
schwellen mittelst  Bolzenschrauben  befestigt  ist.  Der  Ober- 
theil  ist  in  der  Fahrtrichtung  aufsteigend  geschweift. 
Die  Contactschiene  S^,  deren  Länge  von  der  Maximal- 
geschwindigkeit der  verkehrenden  Züge  abhängt,  bietet 
an  und  für  sich  keine  besonderen  bemerkenswerthen 
Details. 

Die  Art  und  Weise  der  Befestigung  und  Isolirung 
derselben  ist  aus  Fig.  8  und  9  zu  entnehmen.  Zur 
Isolirung  dienen  eigenartige  Isolatoren.  Der  aus  Guss- 
eisen hergestellte  Doppelglockenmantel  m^  derselben 
ist  nach  oben  offen  und  durch  zwei  seitliche  Schrauben 
mit  der  Contactschiene  S^  verbunden.  Die  Glocke  als 
solche  wird  von  einem  in  die  Schwellen  eingeschraubten 
Bolzen  aretrasen,  welcher  in  allen  seinen  Theilen,  welche 
über  die  Schwelle  hervorragen,  mit  einer  isolirenden 
Schutzmasse  aus  Ambroin,  StalDilit  oder  irgend  einem 
anderen  hinreichend  witterungsbeständigen  Isolirmaterial 
umgeben  ist.  Der  Obertheil  dieses  Bolzens  ragt  über  die 
Doppelglocke  hinaus  und  ist  oben  so  verbreitert,  dass 
er  die  obere  Oeönung  der  Doppelglocke  vollständig 
überdeckt.  Auf  diesem  Kopfe  des  Bolzens  findet  die 
Contactschiene  ihre  Auflage  und  wird  diese  Contact- 
schiene mit  der  Gusseisendoppelglocke,  jedoch  von  ihr 
isolirt,  verschraubt.  Ausser  dieser  Doppelglocke  ist  ein 
schalenförmiger  Untersatz  vorhanden,  welcher  den  Bolzen 
umgreift  und  auf  den  Schwellen  aufliegt.  Der  obere 
Rand  ragt  in  den  Hohlraum  der  Gusseisenglocke  hinein, 
ohne  dieselbe  jedoch  zu  berühren.  Zweck  dieses  Unter-  - 
Satzes  ist,  einestheils  das  Eindringen  von  Feuchtigkeit" 
zwischen  Bolzen  und  Schwellen  und  anderntheils  das 
Eindringen  von -Schn«e,  Staub  etc.  in  den  Innenraum 
der  Doppelglocke  zu  verhindern. 


Seite  396. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  29. 


^1- 


-4^ 


I   /?•?  I    ^  \    s 


Fig.  IIa. 


m 


s/ 


j?S|i|iH^. 


/K)^^)  o]ö' 


y/^ 


^/n 


!£l 


Fig.  12. 


^T^PTT- 


^^ 


-Ji^^'jC/- 


^ 


_^ 


l5£ 


^j   ^« 


^ 


fV 


wEl 


-S,--!  ^-T  W 


51  ö^'O'^ 


^^' 


1  r  ^ 


-ir^ 


Fig.  13. 


'     ^^\ 


Z^I^^IO^l      z-'Äo^Z' 


.>?        !^ 


Q,h 


^i" 


SA 


ttr^ 


vT- 


4      |j-'b- 


^  ^i-' 


^1  .^'^  j^^w 


-E'r 


yy- 


^/•^ 


*  o-'. 


-^ 


"^Bl 


Fig.  14. 


"53\ 


.Ji/-^ 


y.^    ^     yy 


it5; 


yiA  ^?-L#£ 


El 


ni 


^»T 


Fio-,  15, 


TT    Q    ""  ^ 


-^ 


^^\ 


M'  ^^ 


HUH 


_4'         f« 


"^  I  ii 


^f-rO.?f^^:       Ä-f-V/? 


3»\    U^^ 


^ 


4 


/ 


^^pr^^^-vci^- 


TT^ 


3f 


jy^ 


_sä 


j^ 


-^ 


H 


^^^ 


~^T 


?  ^/^^^^ 


H\t^^      i^ 


hF)'^ 


^* 


i.. 


d 


^ 

•^ 


I 57^ 

y.  I  ^ 


^T-Hr 


^■% 


> 


"    ^ 


"T. 


1?;^ 


v^      ^ 


s     w 

~^1°~ 


ii\ — 

4 

\ ' 

'1 

^\ 

rW 

X^    -S 

!    "1 

t^ 

j ^    <v 

f 

^^1 

•" 


SC 


1^ 


Xr.  29. 


ZEITSCinirFT  FÜR  ELEKTROI^CHNIK. 


Seite  397. 


Als  Elektricitiitsqnellen  können  Dynamomaschinen, 
kräftige  Inductoren  sowie  Accumulatorenbatterien  ver- 
wendet  werden.  Galvanische  Batterien  können  niu- 
ausnahmsweise  dort  in  Gebrauch  kommen,  wo  es  sich 
um  einfache  Rückmeldungen  oder  Controlsignale  handelt. 
Die  Elektricitätsquellen  können  entweder  bei  jedem 
Signalposten  oder  auch  auf  dem  fahrenden  Zuge  postirt 
werden.  Im  ersteren  Falle  sind  so  viele  Elektricitäts- 
quellen erforderlich,  als  Signaiposten  vorhanden  sind. 
Im  zweiten  Falle  genügt  eine  Elektricitätsquelle  für 
alle  Signaiposten  mit  Ausnahme  der  Stationen,  welche 
mit  den  Aus-  und  Einfahrtssignalen  manipuliren,  daher 
auch  die  hiezu  erforderliche  Betriebskraft  zur  Verfügung 
haben  müssen.  Werden  Dynamomaschinen  oder  kräftige 
Gleichstrominductoren  benutzt,  so  ist  in  Aussicht  ge- 
nommen, dieselben  durch  eine  aufgespeicherte  Kraft 
wie  ein  Gewicht  in  Antrieb  bringen  zu  lassen,  um 
einen  stets  gleichmässigen  Strom  zu  erhalten.  Ist  die 
Dynamo  am  Zuge  untergebracht,  so  wird  der  Antrieb 
der  Dynamo  zweckmässig  durch  die  Zugsbewegung 
selbst  bewii'kt,  und  um  eine  stets  gleiche  Stromstärke 
zu  erhalten,  eine  AcciTmulatorenbatterie  als  Ausgleiche- 
und  Pufferbatterie  mit  vei'wendet. 

Im  Nachfolgenden  ist  die  Anordnung  und  Schaltung 
der  vorbeschriebenen  Einrichtungen  zum  Zwecke  der 
Sicherung  der  Eisenbahnzüge  beim  Fahren  in  Raum- 
distanz näher  beschrieben.  Beim  Fahren  der  Züge 
zwischen  zwei,  einen  Streckenabschluss  bildenden  Sta- 
tionen in  Raumdistanz  sind  folgende  Bedingungen  zu 
erfüllen : 

1.  Für  die  Ausgaiigsstation :  Der  Ausfahrts- 
semaphor  muss  sofort  nach  Passiren  eines  ausfahrenden 
Zuges  auf  „Halt"  gestellt  werden  und  darf  nicht  früher 
auf  „Frei"  zurückkehren,  ehe  der  ausgefahrene  Zug 
den  nächsten  Blockposten  passirt  und  der  zugehörige 
Semaphor  die  Stellung   „Halt"   eingenommen  hat. 

Die  Station  muss  aber,  wenn  der  Ausfahrtssema- 
phor  auf  „Frei"  steht,  jedesmal  in  der  Lage  sein,  den- 
selben auf  „Halt"  und  sodann,  wenn  das  der  Ausfahrt 
eines  Zuges  sich  entgegenstellende  Hindernis  beseitigt 
ist,  wieder  auf  „Frei"   stellen  zu  können. 

2.  Für  die  Eiugangsstation  und  den  Stationsab- 
schluss.  Die  Station  muss  jederzeit  über  die  Stellung 
des  zum  Stationsabschluss  gehörigen,  als  Einfahrtssignal 
dienenden  Semaphors  unterrichtet  sein.  Sie^  muss  ferner 
in  der  Lage  sein,  diesen  Semaphor  nach  Bedarf  auf 
„Halt"  oder  „Frei"  zu  stellen. 

Ausserdem  muss  der  Einfahrtssemaphor  nach 
Vorbeipassiren  eines  jeden  Zuges  auf  „Halt"  gestellt 
werden.  Die  Station  muss  ausserdem  eine  sichere  Con- 
trole  über  die  jeweilige  Stellung  des  Ein-  und  Aus- 
fahrtssignales haben. 

3.  Für  die  Streckenblocks.  Der  zugehörige  Sema- 
phor oder  das  sonstige  Signal  muss  nach  Vorbeifahren 
eines  jeden  Zuges  auf  „Halt"  gestellt  werden  und  in 
dieser  Lage  so  lange  verbleiben,  bis  der  Zug  den 
nächsten  Blockposten  passirt  hat  und  das  demselben 
zugehörige  Signal  auf  „Halt"  gestellt  ist. 

In  den  schematischen  Darstellungen  (Fig.  11,  Ha 
bis  19),  welche  das  Zusammenwirken  der  einzelnen 
Theile  versinnlichen  sollen,  sind  dieselben  allgemein 
für  beide  Fahrtrichtungen  (Fig.  11,  IIa)  gleich  be- 
zeichnet, u.  zw. : 

Der  rotirende  Anker  oder  Rotor  des  Elektro- 
motors mit  E,  R\  R%  R^,   RK 


Die  Magnetpole,  welche  bei  Stromdurchlauf  die 
Haltstellung  des  Semaphors  hervorrufen,  mit  H  bis  U* 
(diese  Pole  entsprechen   P  in  Fig.   1). 

Die  Magnetpole,  welche  bei  Stromdurchlauf  die 
Freistellung  des  Semaphors  hervorrufen,  mit  /''  bis  F* 
(diese  Pole  entsprechen  P^  in  Fig.  1). 

Die  automatischen  Umschalter  (Fig.  3)  mit.4  bis  A''. 
Umschalter,  von  Hand  zu  bedienen,  mit    ü  und    t/'. 

Die  Elektricitätsquellen  mit   (>,    (?i,   (?2. 

Die  Schienencontacte  mit  SA,  Sfei,  Sh%  Sf,  S/',  Sf- 
und  Sl,\ 

Die  Erdleitungen  E^  E^,  E\  E%  E\  E\ 

Für  den  Betrieb  der  Streckenblodiapparate  ist 
die  Elektricitätsquelle  am  Zug  gedacht  und  gibt  die- 
selbe den  Sti'om  beim  Fahren  desselben  über  die 
Schienencontacte  durch  einen  Schleifbügel,  eine  Bürste 
oder  eine  Rolle  r-i  an  die  zugehörigen  Leitungen  ab, 
wobei  die  Erdverbindung  durch  die  Räder  und  die 
Fahrschienen  hergestellt  wird.  Diese  Verbindung-  ist 
mit  E  bezeichnet.  Die  Lage  der  einzelnen  Theile  für 
die  Fahrtrichtung  ist  so  gezeichnet,  als  wenn  sich  in 
der  offenen  Strecke  kein  Zug  befinden  würde. 

Die  zusammengehörigen  Figuren  1 1  und  1 1  a  geben 
eine  vollständige  Anlage  mit  2  Geleisen  ;  in  allen  übrigen 
Figuren  12  —  19  wurde  blos  das  (linke)  Ausfahrtsge- 
leise dargestellt,  da  die  Functionsstellungen  für  das 
rechte  Geleise  die  Umkehr ung  derjenigen  des  linken 
Geleises  bilden. 

Wie  aus  den  genannten  Figuren  ersichtlich,  sind 
in  jedem  Streckenblock  nebst  dem  Motor  und  den 
Automaten  zwei  Contactschienen  der  beschriebenen  Art 
angeordnet,  von  denen  die  erste  Sh,  Sh\  Sh^  (in  der 
Ausfahrtsrichtung)  mit  der  „Halt"-Wickelung  H  des 
Motors  verbunden  ist,  während  die  zweite  Contactschiene 
(Sf,  S/1,  Sp)  an  den  festen  Gegencontact  {x,  x'^  etc.)  des 
automatischen  Umschalters  (.4,  Ä^  etc.)  angeschlossen 
ist,  dessen  beweglicher  Contacttheil  (Hebel  h  bezw.  /i^,  h-) 
mit  dem  Motor  eines  der  vorangehenden  Streckenblocks 
verbunden  ist,  wodurch  eine  gegenseitige  Abhängigkeit 
der  zu  stellenden  Semaphore  oder  Signale  erzielt  wird. 

Im  Nachfolgenden  sind  die  einzelnen  Functions- 
stellungen der  Blocksignaleinrichtung  beim  Ausfahren 
eines  Zuges  aus  der  (linken)  Station  beschrieben. 

1.  Die  Station  lässt  den  Zug  nicht  ausfahren,  in- 
dem der  Umschalter  U  auf  1  gestellt  wird.  Der  Strom 
der  Batterie  9'  geht  vom  Pol  derselben  über  x  (welches 
den  Theilen  C  bezw.  S  in  Fig.  3  und  4  entspricht)  zu 
t/,  1  und  über  IP,  R^,  E^  zurück  zur  Batterie.  Der 
Semaphor  B  ist  dadurch  auf  „Halt"  gestellt.    (Fig.  11). 

2.  Die  Station  lässt  den  Zug  ausfahren,  indem  U 
auf  2  gestellt  wird.  Der  Strom  geht  sodann  von  Q^  über 
X,  ü,  2  zu  F'-.  i?i,  E'^,  E^  zurück  zur  Batterie,  der  Sema- 
phor stellt  sich  auf  „Frei"  (Fig.  11). 

3.  Der  Zug  fährt  aus  der  Station  über  die  isolirte 
Contactschiene  Sh.  Der  Strom  der  Zugbatterie  Q  geht 
über  ri,  Sh.  H^,  R^.  E^  zu  E  und  zurück  zur  Zugbatterie. 
Der  Semaphor  steht  auf  „Halt".  Da  ü  eine  Zwischen- 
stellung einnimmt,  kann  der  Strom  nicht  über  ü  gehen. 
Gleichzeitig  mit  R^  dreht  sich  auch  Automat  A'-  und 
schliesst  den  Contact  bei  aj^  (F'ig.  12). 

4.  Der  Zug  befährt  die  isolirte  Schiene  Sf.  Sema- 
phor B  steht  auf  „Halt",  Contact  x^  ist  geschlossen. 
Der  Strom  geht  von  Q  über  ri,  S/,  x^  zu  H,  R.  E^  der 
Ausfahrtsstation  und  zurück  zu  Q.  Anker  R  und  Automat 
A  in  der  Station  stellen  sich  auf  „Halt",  Contact  x 
wird  unterbrochen  und  die  Station  vermag  den  Semapor  B 
nicht  mehr  zu  beeinflussen  (Fig.   1.3). 
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5.  Der  Zug  befälirt  die  isolirte  Schiene  Sh  des 
ersten  Streckenblocks.  Der  Strom  geht  von  Q  über  r^, 
Sh\  H%  R^,  E^,  E  zurück  zu  Q.  Der  Semaphor  £i  wird 
auf  „Halt"  gestellt,  Automat  /l^  gedreht,  wodurch  der 
Contact  a'  geschlossen  wird.  Alle  andern  Stellungen 
bleiben  unverändert  (Fig.   14). 

6.  Der  Zug  fährt  über  die  isolirte  Schiene  S/^ 
des  ersten  Streckenblocks.  Der  Strom  geht  von  Q  über 
i'i,  S/1  a'2  7Air  Station  F,  /?,  £i  zurück  zu  Q.  Der  Anker 
R  dreht  sich  auf  „Frei"  und  demgemäss  wird  x  des 
Automaten  A  geschlossen.  Die  Station  kann  daher  ver- 
mittelst des  Umschalters  ü  und  der  Batterie  Q^  den 
Ausfahrtsemaphor  B  nach  Bedarf  stellen  und  einen 
zweiten  Zug  ausfahren  lassen  (Fig.   15). 

7.  Der  Zug  befährt  die  isolirte  Contactschiene 
Sh!^  des  zweiten  Streckenblocks.  Der  Strom  geht  von 
Q  über  r-i,  Sh%  H'\  R%  E^  und  zurück  zu  E  und  Q.  Der 
Semaphor  B^  wird  auf  „Halt"  gestellt,  Automaten 
A^ — A^  stellen  sich  um  und  schliessen  die  unteren  Con- 
taete  x^,  x\  x^  (Fig.  16). 

8.  Der  Zug  befährt  die  isolirte  Contactschiene  Sf' 
des  zweiten  Streckenblocks.  Der  Strom  geht  sodann 
von  Q  über  ri,  Sf^,  r'  zu  F^,  R^,  E^  des  ersten  Strecken- 
blocks zu  E  zurück.  Der  Semaphor  B^  wird  auf  „Frei" 
gestellt  und  unterbricht  Contact  x'^  des  Automaten  A'^ 
(Fig.  17).  ^ 

9.  Die  Einfahrtsstation  stellt  den  Einfahrts- Sema- 
phor ß'^  auf  „Frei"  und  zwar  mittelst  des  Umschalters  f/i, 
welcher  auf  2  gestellt  wird.  Der  Strom  (Fig.  17)  geht 
von  Q2  über  jji^  2,  Contact  x%  F'^,  R'\  E*^  E°  zur  Batterie 
Q^  zurück.  Der  Semaphor  B^  stellt  sich  auf  „Frei",  die 
Automaten  A^ — A^  stellen  sich  um  (Fig.  18),  so  dass 
die  oberen  Contacte  geschlossen  werden.  Nun  geht  der 
Strom  von  <^ß  über  ü^,  2,  x'^,  F^,  R\  direct  zu  Q'^  zurück. 
Anker  B*  wird  auf  „Frei"  gedreht  und  zeigt  in  der 
Station  an,  dass  der  Semaphor  auf  „Frei"  steht. 

10.  Die  Station  stellt  den  Einfahrts-Semaphor  B^ 
auf  „Halt",  und  zwar  mittelst  des  Umschalters  C/\ 
welcher  auf  I  gestellt  wird.  Der  Strom  geht  (Fig.  18) 
von  !?2  {jber  C/i,  1,  x%  H«,  R^  E\  E^  zu  Q"-  zurück.  Der 
Semaphor  B^  stellt  sich  daher  auf  „Halt".  Die  Auto- 
maten A^ — A^  schliessen  die  unteren  Contacte  a;^,  a'*,  x^ 
und  nun  geht  der  Strom  von  Q'^  über  t/i,  1,  .r-*,  //■*,  R^ 
direct  zu  Q^  zurück;  R^  wird  auf  „Halt"  gestellt  und 
zeigt  der  Station  an,  dass  der  Semaphor  i?^  auf  „Halt"  steht. 

Die  Station  ist  daher  jederzeit  in  der  Lage,  die 
Stellung  des  Abschlusssignales    controliren    zu  können. 

Wenn  es  nöthig  erscheint,  die  Ausfahrt  eines 
Zuges  von  der  Station  oder  von  einer  Blockstation 
bezw.  Einfahrtsstation  zu  avisiren,  so  kann  dies,  wie 
dies  in  Fig.  1 1  für  die  Rückfahrt  dargestellt  erscheint, 
in   zweierlei  Weise  geschehen,  u.  zw.: 

1.  Es  zweigt  sich  von  der  mit  den  Contact- 
schienen  Sh  für  die  Haltestellung  verbundenen  Leitung 
eine  Leitung  nach  vorne  bis  zur  nächsten  Blockstation 
ab,  in  welche  ein  Widerstand  Y  und  ein  Kurzschluss- 
wecker F"-  oder  ein  optischer  Signalapparat  einge- 
schaltet ist.  Fährt  nun  ein  Zug  über  diese  Contact- 
schiene, so  geht  einestheils  der  Hauptstrom  nach  rück- 
wärts zur  Haltwindung  des  Elektromotors  über  den 
Anker  R  zur  Erde,  anderntheils,  weil  durch  den  vor- 
geschalteten Widerstand  geschwächt,  der  Nebenstrom  in 
die  Signalleitung  und  durch  den  Wecker  zur  Erde. 

2.  Es  wird  für  das  akustische  Signal  eine  separate 
Contactschiene  Sk  aufgestellt  und  von  dieser  der  Strom 
ohne  Verzweigung  in  die  Signallinie  geleitet,    wie  dies 


in  der  Zeichnung  zwischen  Stationsabschlussblock  und 
Station  (links  Fig.   IIa)  dargestellt  erscheint. 

Da  der  Strom,  der  auf  dem  Zuge  befindlichen 
Elektricitätsquelle  für  die  Bethätigung  der  Signalglocke 
oder  des  Signalapparates  zu  kräftig  wäre,  muss  der- 
selbe auch  hier  durch  Einschaltung  eines  entsprechenden 
Widerstandes  abgeschwächt  werden. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  durch  eine  entsprechende 
Anzahl  von  automatischen  Umschaltern  eine  weitere 
Reihe  von  Functionen  und  Abhängigkeitsgestaltungen 
erzielt  werden  kann. 

Es  besteht  nicht  die  Absicht,  dieses  Blocksignah 
welches  nach  vorstehender  Beschreibung  automatisch 
wirkt,  durchaus  als  sogenanntes  „automatisches  Block- 
signal" einzuführen,  sondern  in  allen  jenen  Fällen,  wo 
es  die  Verkehrsverhältnisse  bedingen,  die  Bedienung 
derselben  durch  eigene  Blockwächter  besorgen  zu 
lassen,  wobei  allerdings,  wie  dies  schon  berührt  wurde, 
für  jede  einzelne  Blockstelle  eine  gesonderte  Accumu- 
latorenbatterie,  oder  wo  angängig,  eine  Dynamomaschine 
bezw.  Gleichstrom-Liductor  aufgestellt  werden  mUsste. 
Da  die  Accumulatorenbatterien  sehr  wenig  in  Anspruch 
genommen  werden  und  mit  einer  Batterie  von  25  Zellen 
der  in  Aussicht  genommenen  Accumulatorentype  gegen 
160.000  Signalstellungen  durchführbar  sind,  wären  selbe 
hiefür  wohl  am  besten  zur  Verwendung  in  Aussicht 
zu  nehmen,  da  hier  die  Schwierigkeiten  der  Nachladung 
bezw.  Auswechslung  derselben  nicht  so  sehr  in  Be- 
tracht kommen,  hingegen  die  Bedienung  von  Djmamo- 
maschinen  bezw.  G-leichstrom-Liductoren  mit  aufge- 
speicherter Kraft  (Gewichte)  immerhin  einige  Nach- 
theile im  Gefolge  haben  dürfte.  Durch  diese  Bedienung 
der  Signale  an  Stelle  des  Zuges  durch  einen  eigenen 
Wärter  wird  an  dem  Principe  der  Einrichtung  nichts 
geändert  und  werden  nur  die  Umschalter  in  einer  den 
gegebenen  Bedingungen  entsprechenden  Weise  ausge- 
staltet und  für  die  Anbrino-ung-  einer  Reihe  von  Control- 
Signalen,  welche  die  jeweilige  Stellung  der  in  Ab- 
hängigkeit stehenden  Signale  erkennen  lassen,  aber  das 
Princip  der  Einrichtung  in  keiner  Weise  tangiren  und 
an  und  für  sich  nichts  Neues  bieten,  Vorsorge  ge- 
troffen. 

Die  Stellvorrichtung  als  solche  kann  in  ent- 
sprechender Ausgestaltung  für  die  Stellung  aller  jener 
Vorrichtungen  dienen,  welche  zwei  massgebende  End- 
stellungen bedingen  und  lässt  sich  daher  in  gleicher 
Weise  für  die  Stellungen  von  Distanzsignalen,  Zug- 
schranken und  sonstiger  Signale,  namentlich  aber  für 
die    Stellung    von    Weichen    mit   Vortheil    verwerthen. 

Die  mit  den  in  Naturgrösse  ausgeführten  Modellen 
der  beschriebenen  Einrichtung  durchgeführten  Versuche 
haben  die  Richtigkeit  aller  Voraussetzungen  bestätiget 
und  namentlich  die  Functionsverlässlichkeit  derselben 
in  eminentem  Maasse  erwiesen. 


Brand  der  elektrischen  Ausstellung  in  Como. 

Die  anlässlich  der  Centenarfeier  zu  Ehren  Volt  a's  in 
diesem  Jahre  veranstaltete  elektrische  Ausstellung  in  Como 
wurde  am  8.  d.  M.  durch  einen  Brand  fast  vollständig  vernichtet. 
Wir  reproduciren  über  den  Brand  einen  Bericht  aus  den  Tages- 
hlättern.  Die  Ausstellung  wurde  am  20.  Mai  von  König  H  u  m  b  e  rt 
eröffnet;  sie  occupirte  einen  Flächenraum  von  60.000  mS^  lag  in- 
mitten von  Gärten  und  grenzte  unmittelbar  an  den  See. 

Die  Ausstellung  umfasste  Elektricität,  Seide,  schöne  Künste, 
kirchliche  Kunst,  Keramik,  Kunstmöbel  und  Blumen.  Sie  bestand 
genau  sieben  Wochen;  in  dem  genannten  Zeiträume  hatten  sie 
14*1.980  Personen  besucht;  von  der  nächsten  Zeit  versprach  man 
sich  einen  noch  grösseren  Erfolg. 


Xr.  29. 


ZEITSCHEIPT  FÜR  ELEKTKOTECHNIK. 


Seite  309. 


Der  Bi'aud  brach  in  di.'i-  Marinegalerie,  dio  sicli  hart  am 
Soe-Ut'er  befand,  aus.  Die  Feuerwehrmaunschaft,  welche  in  unge- 
nügender Anzahl  zur  Verfügung  stand,  stürzte  sich  auf  die 
Wasserhähne,  allein  diese  versagten.  Es  dauerte  eine  geraume 
Weile,  bis  sie  in  Function  geljracht  werden  konnten.  Inzwischen 
hatte  das  Feuer  die  grosse  Rotunde  ergriffen  —  sie  stürzte  iu 
zwei  Minuten  zusammen  —  und  breitete  sich  von  hier  mit  un- 
heimlicher Schnelligkeit  auf  die  Seitenhallen  aus.  Die  Ausstellungs- 
bauten waren  durchwegs  aus  Holz,  mit  einem  auf  Stroh  fun- 
dirteu  Gypsbewurf  überzogen;  sie  hatten  ein  leichtes  und  ge- 
fälliges Aeussere,  und  die  Centralrotunde  durfte  man  einen  wahr- 
haft schönen  Bau  nennen.  Leider  hatte  mau  bei  ihrer  Errichtung 
an  eine  Feuersgefahr  so  wenig  gedacht,  dass  man  den  V  o  1 1  a- 
l'avillon  mit  einem  einzigen  schmalen  Ausgange  versehen  hatte, 
eine  Yoi  kehrung,  die  sich  als  sehr  zweckmässig  erwies,  die  Con- 
trole  aufrecht  zu  erhalten,  beim  Brande  jedoch  von  verhängnis- 
vollen Folgen  und  gewiss  die  Hauptursache  war,  dass  aus  dem 
V  0  1 1  a  -  Pavillon,  der  die  unschätzbare  und  so  reichhaltige  V  o  1 1  a- 
Samnilung  barg,  nur  der  Säbel  Volt  a's  (ein  Geschenk  Napoleons  I.), 
seine  Uhr  und  das  grosse  Bild  B  e  r  t  i  n  i's,  welches  Volt  a  in- 
mitten beri  hmter  Zeitgenossen  darstellt,  wie  er  seine  grosse  Er- 
findung Napoleon  auseinandersetzt,  gerettet  werden  konnten.  Un- 
versehrt blieb  nur  der  Pavillon,  iu  welchem  die  kirchliche  Kunst, 
die  Keramik  und  die  Kunstmöbel  untergebracht  worden  waren; 
dagegen  sind  die  elektrische  Ausstellung  und  die  Seidenausstellung 
vollständig  eingeäschert.  Eine  Halle  barg  die  äusserst  interessante 
Ausstellung  des  Post-  und  Telegraphen-Ministeriums  mit  den 
Originalmustern  aller  in  Italien  gemachten  elektrotechnischen  Er- 
findungen. Dies  Alles  wurde  ein  Raub  der  Flammen.  Dieihundert- 
fünfzig  Aussteller  beklagen  den  Verlust  der  von  ihnen  exponirten 
elektrotechnischen  Objecto. 

Unvergleichlich  höher  und  absolut  unersetzlich  ist  de.i 
Schade,  welchen  die  italienische  Nation,  ja  man  kann  sagen,  die 
ganze  wissenschaftliche  Welt  durch  die  Zerstörung  des  V  o  1  t  a- 
Pavillons  erleidet.  Nicht  weniger  als  90  von  Volta  construirte 
Apparate  sind  verbraunt,  welche  er  im  Verlaufe  seiner  Studien 
über  die  Mechanik,  Wärme,  das  Gas,  die  Elektricität  etc.  zu- 
sammengestellt hatte.  Die  erste  Volta-Säule  (eine  Schichte 
Silber  und  eine  Schichte  Kupfer),  dieselbe,  welche  er  Napoleon  I. 
zeigte;  seine  ersten  brieflichen  Mittheilnngen  über  die  Volta- 
Säule  an  Galvani  und  Madame  de  Nauteuil;  seine  Correspon- 
donz  mit  G  a  y  -  L  u  s  s  a  e,  Z  a  m  b  o  n  i,  Humboldt,  B  a  r  o  n  i o  und 
anderen  berühmten  Naturforschern,  die  vertrockneten  Frösche, 
mit  denen  Volta  experimentirte,  die  berühmte  V  o  1 1  a'sche  Pistole, 
alle  Elektroskope,  der  erste  EJektrophor,  ein  Brief  au  seine  Frau 
aus  Paris  über  J  e  n  n  e  j''s  Erfindung;  das  eigenhändig  ge- 
schriebene Testament,  V  o  1 1  a's  Tagebuch,  in  dem  er  die  Resul- 
tate seiner  Studien  notirte,  nebenbei  das  einzige  Document, 
welches  die  Priorität  der  Erfindung  V  o  1 1  a's  bewies;  die  ersten 
Batteriemodelle  Galvani's  und  Galvani's  Reisenotizen  und 
Schriften;  der  Brief  vom  Jahre  1777  an  den  Pariser  Universitäts- 
Professor  Barletti,  in  welchem  Volta  das  Princip  der  Tele- 
graphie  auseinandersetzt;  der  Brief  vom  10.  März  IS^O,  m  welchem 
Volta  über  d;e  Erfindung  der  Säule  Mittheilung  macht;  die 
werthvollen  Geschenke,  welche  Volta  von  seinen  fürstlichen 
Freunden  und  Verehrern  erhielt  —  dies  Alles  ist  nunmehr  un- 
wiederbringlich verloren. 

Die  Bevölkerung  der  Stadt  Como  hat  den  niederschmetternden 
Eindruck  dieses  grossen  Brandunglückes  einigermassen  über- 
wunden. Im  Schosse  des  Ausstellungs-Comites,  dessen  zuvorsicht- 
liche Energie  au  f  die  Stadt  belebend  wirkt,  werden  Pläne  auf 
Wiedereröffnung  der  Ausstellung  erwogen.  Mit  der  Kunst-  und 
Kirchen-Kunstausstellung,  welche  der  Brand  verschont  hat,  wurde 
bereits  der  Anfang  gemacht.  Internationale  wissenschaftliche  Con- 
gresse,  Preisconcurrenzen,  die  Aufführung  eines  neuen  grossen 
Oratoriums  vnn  Loreuzo  P  e  r  o  s  i,  Sportmeetings  und  ähnliche 
Veranstaltungen  sollen  die  so  jäh  unterbrochene  Centenarfeier 
wieder  aufnelnnen  und  würdig  fortsetzen.  Der  Elektrotechniker- 
Congress  im  September  d.  .1.  wird  ebenfalls  abgehalten  werden. 


Die  Leistungsfähigkeit  des  elel(trischen  Automobiles. 

Während  im  A^orjahre  keiner  der  elektrischen  Wagen  im 
Stande  war,  mehr  als  80  Irm  mit  einer  Ladung  zu  machen,  ist 
während  der  diesjährigen  Pariser  Automobil-Ausstellung,  wie  wir 
einem  Berichte  in  den  Tagesblättern  entnehmen,  ein  Wagen 
J  e  a  n  t  a  u  d's  13fi/cm  weit  gefahren,  ohne  dass  es  nöthig  ge- 
wesen wäre,  die  Batterien  mit  frischer  Kraft  zu  verseilen. 

Seit  langem  schon  war  die  Rede  davon  gewesen,  es  solle 
ein  Recordversuch  Paris-Rouen  mit  einem  elektrischen  Wagen 
ohne  Neuladung  während  der  Fahrt  unternommen  werden,  doch 
hatte    das  Project    auch    bei    den  eifrigsten  Enthusiasten  Zweifel 


in  Betreff  seiner  Realisirbarkeit  erregt.  Nun  ist  diese  Fahrt  eine 
vollzogene  Thatsache.  Ein  elektrischer  Wagen,  geführt  vom 
Grafen  C  h  a  s  s  e  1  o  u  p  -  L  a  u  b  a  t,  mit  Herrn  B  o  u  r  d  e  a  u  als 
Passagier,  verliess  am  3.  d.  M.  um  halb  4  Uhr  Morgens  dio  Werk- 
stätten J  e  a  n  t  a  u  d's,  und  um  1 1  Uhr  Vormittags  traf  derselbe 
in  Ronen  ein,  ohne  auf  dem  ganzen  Wege  ein  einziges  Ampere 
zu  sich  genommen  zu  haben.  Es  gab  nur  einen  Halt  von  einer 
halben  Stunde  in  Mantes,  nicht  um  die  Accumulatoren,  sondern 
um  dio  Mägen  der  Theilnehmer  zu  speisen. 

Der  AVagen  hat  die  136  7nii  lange  Strecke  in  sieben  Stunden 
zurückgelegt,  also  mit  einer  mittleren  stündlichen  Geschwindigkeit 
von  20  km.  Das  ist  auf  dieser  Route  die  Durohschnitts-Schnellig- 
keit  einer  Spazierfahrt  mit  einem  Benzin-Automobil.  Um  zit 
zeigen,  dass  es  sich  nicht  um  ein  den  Wagen  ruinirendes  Kraft- 
stück handelte,  fuhr  Graf  C  h  a  s  s  o  1  o  u  p-L  a  u  b  a  t  mit  dem- 
selben Gefährte,  das  nur  neu  geladen  wurde,  von  Ronen  nach 
Paris  zurück. 


Eine  Automobil-Fahrordnung  für  Niederösterreich. 

Am  7.  d.  M.  tagte  im  Statthalterei-Gebäudo  eine  Enquete 
zur  Berathung  einer  für  ganz  Niederösterreich  giltigen  Automobil- 
Pahrordnung.  Den  Vertretern  der  Behörde  war  eine  Deputation 
des  Oesterreichischen  Automobil-Clubs  boigezogen  worden,  be- 
stehend aus  den  Herren:  Graf  P  ö  1 1  i  n  g,  Präsident  des  Oe.  A.  C, 
F  i  s  c  h  e  r  V.  R  ö  s  1  e  r  s  t  a  m  m,  Director  der  Nesselsdorfer  Wagen- 
bau-Gesellschaft,  Baron  L  i  e  b  i  g  aus  Reichenberg  und  A.Sie  de  r, 
Theilhaber  der  Automobil-Betriebs-Gesellschaft. 

Das  Ergebnis  der  Berathungen,  denen  Statthalter  Graf 
K  i  e  1  m  a  n  s  e  g  g  präsidirte,  ist  ein  sehr  verständiges,  äusserst 
liberal  gehaltenes  Reglement,  das  der  Zustimmung  aller  Auto- 
mobilisten und  Nichtautomobilisten  sicher  sein  darf.  Nach  der 
neuen  Fahrordnung,  welche  demnächst  im  Wege  der  Verordnung 
Geltung  erlangen  wird,  sind  die  Automobile  dem  leichten  Fuhr- 
werke gleichgestellt,  insofern  sie  nicht  durch  ihre  Bauart  oder 
ihr  Gewicht  als  Lastfuhrwerke  anzusehen  sind.  Es  haben  daher 
die  Polizei- Verordnungen  und  die  Landesgesetze  für  die  ärarischen 
und  Landesstrassen  sinngemässe  Anwendung  zu  finden. 

Die  Prüfung  des  Automobiles  erfolgt  durch  eine  von  der 
Statthalterei  eingesetzte  -Commission.  Es  ist  aber  nicht  jeder  ein- 
zelne Wagen  zu  prüfen,  sondern  nur  die  Motortype  und  das 
Sj'stera. 

Der  Fabrikant  oder  dessen  Stellvertreter  gibt  jedem  Käufer 
eines  Automobiles  ein  Duplicat  des  Bewilligungs-Certificates  mit, 
welches  von  der  politischen  Behörde  erster  Instanz  des  Wohn- 
ortes des  Käufers  vidirt  wird.  Zur  Ausstellung  dieser  Duplicate 
sind  die  Fabrikanten  sowohl  als  deren  Vertreter  berechtigt. 

Jeder  Motorwagen  muss  mit  zwei  von  einander  unab- 
hängigen Bremsen  versehen  sein.  Motocycles  brauchen  nur  eine 
Bremse.  Als  Warnnngssignal  ist  die  Huppe  vorgeschrieben.  Die- 
selbe wird  zugleich  allen  anderen  Fahrzeugen  verboten.  Jedes 
Motorgefährte  hat  bei  Nacht  mindestens  eine  Lampe  mit  farb- 
losen Gläsern  anzuzünden.  Der  Wagenführer  darf  den  Wagen 
nicht  verlassen,  ohne  den  Motor  abzustellen. 

Die  Fahrgeschwindigkeit  darf  durchschnittlich  nicht  grösser 
sein  als  die  eines  Pferdes  im  frischen  Trabe.  Die  Fahrgeschwindig- 
keit kann  auf  dem  flachen  Lande  massig  gesteigert  werden,  je- 
doch nur  bei  ebenen,  breiten,  geraden  und  wenig  frequentii'ten 
Strassen.  Wenn  Pferde  scheu  werden  oder  sonst  Unordnungen 
oder  Unglücksfälle  zu  befürchten  sind,  hat  der  Automobilist  die 
Fahrgeschwindigkeit  zu  massigen  und  eventuell  ganz  stehen  zit 
bleiben. 

Der  Polizei-Direction  in  Wien  und  den  Orts-Polizeibehörden 
bleibt  es  vorbehalten,  auf  einzelneu  Fahrstrassen  innerhalb  der 
geschlossenen  Ortschaften,"  dann,  wenn  die  Strassen  besonders 
enge  und  gleichzeitig  stark  frequentirt  sind,  für  die  Zeit  des 
starken  Verkehres  oder  aus  sonstigen  öft'entlichen  Rücksichten, 
das  Fahren  ganz  oder  für  eine  bestimmte  Zeit  zu  verbieten. 
Durch  solche  Verbote  darf  jedoch  der  Durchzug  durch  ganze 
Orte  oder  auch  nur  durch  Ortstheile,  sowie  die  Zubringung  von 
Automobilen  in  die  in  solchen  Ortsthoilen  gelegenen  Häuser 
nicht  unmöglich  gemacht  werden.  Derlei  Fahrverbote  sind  in 
Wien  seitens  der  Polizeidirection  in  der  üblichen  Weise  kund- 
zumachen. In  allen  anderen  Orten  des  Landes  sind  dieselben  an 
den  einzelnen  in  Betracht  kommenden  Strassen  und  Plätzen  auf 
Anschlagtafeln  ersichtlich  zu  machen. 

Bei  Beanständungen  durch  Sicherheits^  oder  Strassen- 
Aufsichtsorgane  ist  der  Lenker  verpflichtet,  sofoi't  anzuhalten. 
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Verschiedenes. 

Hol'ratli  Dl'.  A.  von  »alteiiliofVu.  Nach  dem  Go^jetze 
über  die  Altersg'veuze  im  Leliramto  scheidet  Hofrath  v.  Walton- 
hofen,  der  lieuer  sein  Ehrenjahr  vollendet,  mit  Ende  Juli  von 
der  Lehrkanzel  für  Elektrotechnik  an  der  Wiener  technischen 
Hochschnle,  die  er  seit  Gründung  derselben  im  Jahre  1883  inne 
hatte.  An\  27.  Juni  d.  J.  hielt  er  seine  letzte  Vorlesung,  aus 
welchem  Anlasse  ihm  der  Lehrkörper  dos  elektrotechnischen  In- 
stitutes, sowie  die  Hörer  eine  herzliche  Abschieds -Ovation 
bereiteten.  Schon  beim  Eintritte  in  den  Hörsaal  wurde  Hofrath 
V.  Waltenhofen  mit  lauten  Sympathiebezeugnna'en  empfangen. 

Dieselben  wiederholten  sich,  als  Hofrath  v.  W  alte  n  h  o  f  e  n 
nach  beendigter  Vorlesung  sagte:  „Hiemit,  meine  Herren,  schliesse 
ich  die  A^orlesungen  und  gleichzeitig  nach  mehr  als  fünfzig- 
|ähriger  Thätigkeit  meine  lehramtliche  Laufbahn."  Hierauf  trat 
der  Constructeur  dos  Institutes,  Docent  Dr.  Reithoffe  r,  mit 
dem  tibi  igen  Lehrkörper  des  Institutes*)  vor  und  hielt  folgende 
Ansprache  : 

„Hochverehrter  Herr  Hofrath  !  Gestatten  Sie,  dass  wir 
des  Ernstes  dieser  Stunde  mit  einigen  Worten  gedenken.  Der 
heutige  Tag  hat  für  unsere  Hochschule,  unser  Institut  und  uns 
selbst  eine  wehmuthsvolle  Bedeutung.  Mit  diesem  Studienjahre 
gedenken  Sie  die  Lehrkanzel  für  Elektrotechnik  zu  verlassen 
und  heute  war  es  das  letzte  Mal,  dass  Sie  von  dieser  Stelle  zu 
Ihren  Hörern  als  Verkünder  der  Wissenschaft  gesprochen.  Wenn 
wir  bedenken,  dass  Sie  durch  nahezu  100  Semester  als  Professor, 
oder  durch  mehr  als  löO  Semester  überhaupt  mit  selbstloser, 
unei'müdlicher  Hingebung  dem  aufreibenden  Beruf  des  Lelir- 
amtes  sich  widmeten,  so  muss  es  uns  mit  freudigem  Staunen 
erfüllen,  Sie  heute  in  solcher  Rüstigkeit  und  voller  geistiger  und 
körperlicher  Frische  begrüssen  zu  können.  Es  kann  heute  nicht 
meine  Aufgabe  sein,  von  dem  Danke  zu  sprechen,  den  Ihnen  die 
Wissenschaft  schuldet :  hiefür  gibt  jedes  Lehrbuch  der  Physik 
und  ihrer  Tochterwissenschaft,  der  Elektrotechnik,  beredtes 
Zeugnis.  Heute  soll  blos  von  uns  und  unserem  Institute  die 
Rede  sein. 

Aus  diesem  Grunde  haben  wir  auch  diesen  Saal,  in  welchem 
sich  die  letzten  16  Jahre  Ihrer  akademischen  Thätigkeit  ab- 
spielten, zum  schlichten  Rahmen  unserer  einfachen,  aber  herzlichen 
und  intimen  Abschiedsfeier  gewählt. 

Zu  einer  Zeit,  als  die  Elektrotechnik  noch  arg  in  den 
Kinderschuhen  stak,  haben  Sie  mit  prophetischem  Blick  in  die 
Zukunft  die  ausserordentliche  Bedeutung  erkannt,  welche  dieser 
Wissenschaft  zufallen  wird,  und  ihr  in  Ihrem  Lehrplan  an  der 
Lehrkanzel  für  technische  Physik  an  der  technischen  Hochschule 
in  Prag  ausgedehnten  Platz  eingeräumt.  Als  daher  nach  der 
rulimreichen  elektrotechnischen  Ausstellung  in  Wien  im  Jahre  1883 
'  die  Nothwendigkeit  erkannt  wurde,  auch  in  Oesterreich,  speciell 
in  Wien  eine  Lehrkanzel  und  ein  Institut  für  diese  junge,  auf- 
strebende Wissenschaft  zu  errichten,  da  fiel  diese  Aufgabe 
Ihnen  als  dem  hiefür  berufensten  Verti'eter  der  Wissenschaft  zu. 
Sie  haben  es  gewagt.  Denn  führwahr,  es  war  ein  muthvolles 
Unternehmen  und  erforderte  ganz  ausserordentliche  Eigenschaften, 
Ausdauer,  Ruhe,  Sicherheit,  das  Bewusstsein  dieser  Eigenschaften 
und  Vertrauen  auf  die  eigene  Kraft.  Wir !  wir  haben  es  ja  heute 
leicht.  Die  Wissenschaft  ist  in  ein  S3'stem  gebracht,  eine  grosso 
Literatur  steht  uns  zu  Gebote  und  die  Laboratoi-ien  der  Institute 
und  der  reichen  elektrotechnischen  Industrie  stellen  uns  die 
Ergebnisse  ihrer  Untersuchungen  in  den  zahlreichen  periodischen 
Fachschriften  zur  Verfügung.  Aber  damals  !  Damals  lag  nichts 
vor,  als  widersprechende  Anschauungen  und  widersprechende 
Experimente.  Sie  haben  es  dennoch  gewagt  und  dürfen 
heute  mit  stolzer  Befriedigung  auf  das  vollbrachte  Werk  zurück- 
blicken. Sie  haben  durch  dieses  Chaos  den  richtigen  Weg  ge- 
funden und  Hunderte  von  Schülern,  die  Sie  geführt,  zu  unver- 
gänglichem Danke  verpflichtet-  Was  uns  betrifft,  die  wir  das 
ehrende  Glück  genossen,  an  Ihrer  Seite  wirken  zu  dürfen,  so 
wird  uns  die  Güte  und  das  Wohlwollen  nnvergesslich  bleiben, 
die  Sie  uns  stets  zuwendeten.  Nie  wird  wieder  in  unserem  Leben 
der  Blick  eines  Vorgesetzten  so  milde  und  sanft  auf  uns  weilen, 
wie  es  hier  in  diesem  Hause  der  Fa'l  war.  Aus  vollem  Herzen 
sagen  wir  hiofür  unserem  verehrten  VorstaLde  unseren  tiefgefühlten 
Dank.  Wir  kennen  Ihre  unermüdliche  Schaffenslust  und  wissen, 
dass  Sie  auch  ferne  vom  Lehramte  nicht  aufhören  werden,  in 
Ihrer  Wissenschaft  zu  arbeiten  und  das  erfüllt  uns  nut  der 
freudigen  Hoffnung,  dass  wir  auch  späterhin  werden  kommen 
können  und  anklopfen  dürfen,  um  uns  Rath  zu  holen  aus  Ihrer 
reichen  Erfahrung  und  Erkenntnis. 


Zwei  Bitten  möchte  ich  zum  Schlüsse  noch  aussprechen. 
Die  erste  richte  ich  an  Sie,  Herr  Hofrath,  uns  auch  eine  kleine 
freundliche  Erinnerung  zu  bewahren,  die  zweite  wendet  sich  an 
das  Schicksal,  den  Schlag  unserer  dankbaren  Herzen  zu  hören  und 
für  uns.  Schwache,  als  Vergelterin  aufzutreten.  Möge  es  Ihnen,  hoch- 
verehrter Herr  Hofrath,  noch  viele  Jahre  ungetrübter  Gesundheit 
und  Rüstigkeit  in  all'  Ihi-er  geistigen  und  körperlichen  Frische 
schenken,  voll  Freude,  Friede  und  Sonne". 

Sodann  sprach  Herr  Richard  N  e  u  d  e  c  k  im  Namen  der 
Hörer  dem  „allverehrten  Meister  und  väterlichen  Freunde"  den 
Dank  seiner  letzten  Schüler  aus.  Er  gab  die  Versicherung,  dass 
das  Andenkon  an  ihren  verehrton  Professor  sie  durch  das  ganze 
Leben  begleiten  werde  und  schloss  mit  dem  Wunsche,  dem 
scheidenden  Lehrer  möge  ein  langer,  schöner,  glückverklärter 
Lebensabend  beschieden  sein.  Hierauf  wurde  dem  Gefeierten" 
eine  künstlerisch  ansgestattote  Adresse  „Von  den  Mitarbeitern 
und  Hörern  des  Studienjahres   1898/99"  überreicht. 

Hofrath  v.  Waltenhofen  war  sichtlich  gerührt.  Mit 
innig  bewegten  Worten  erwiedorte  er  beide  Ansprachen.  Zu  den 
Hörern  sagte  er:  „Ich  danke  Ihnen,  meine  Heri-en,  für  die  Sym- 
pathie die  Sie  mir  zum  Ausdrucke  bringen.  In  meiner  langen 
lehramtlichen  Thätigkeit  habe  ich  es  mit  Tausenden*)  von  Schülern 
zu  thun  gehabt  und  stand  stets  mit  denselben  im  besten  Ein- 
vornehmen, so  dass  ich  oft  bei  zufälligem  Wiedersehen  nach  vielen 
Jahren  bei  denselben  der  herzlichsten  Zuneigung  begegnete.  Es 
bildet  das  für  mich  eine  stille  Befriedigung .  und  eine  schöne 
Erinnerung.  Auch  Sie,  meine  Herren,  haben  mir  heute  so  schöne 
Beweise  Ihrer  freundlichen  Gesinnung  gegeben.  Ich  danke  Ihnen 
dafür.  Ich  danke  Ihnen  auch  für  die  Aufmerksamkeit,  mit  der 
Sie  meinen  Vorträgen  gefolgt  sind.  Nehmen  Sie  meine  besten 
Segenswünsche  auf  Ihren  Lebonspfad  mit".  Zu  den  Mitgliedern 
des  Institutes  gewendet,  fuhr  Hofrath  v.  Waltenhofen  fort: 
„Ihnen,  meine  treuen  Mitarbeiter,  sage  ich  besteu  Dank  für  die 
eifrige  Mitwirkung;  ich  danke  Ihnen  auch  für  die  Anerkennimg 
meines  bescheidenen  Wirkons,  die  für  mich  um  so  ehrender  ist, 
als  sie  von  jungen  Männern  ausgeht,  die  selbst  schon  Hervor- 
ragendes in  der  Wissenschaft  geleistet  haben.  Wo  immer  ich  auch 
sein  werde,  mein  Blick  wird  Sie  begleiten."  Unter  lauten  Prosit- 
rufen verliess  Hofrath  v.  Waltenhofen  den  Saab 

Die  Frage  der  Rauchverliütnug'  iu  Berlin  beschäftigte  am 
L'.  d.  M.  den  Verein  zur  Beförderung  des  Gewerbefleisses.  Das 
Referat  hatte  der  Gewerbe-Inspector  T  s  c  h  o  r  u  überiwmmon, 
der  eingehend  beuchtete  über  die  Ergebnisse  jener  Commission, 
welche  von  der  .Regierung  zur  Prüfung  und  Untersvichung  von 
Rauchverbrennungs- Vorrichtungen  eingesetzt  ist.  Die  Commission 
hat  sieben  Jahre  gearbeitet  und  ist  erst  jetzt  zu  einem  gewissen 
Abschluss  gekommen,  indem  sie  zunächst  für  Berlin  den  Erlass 
von  Vorschriften  beantragt  hat,  durch  welche  die  Entwickelung 
schwarzen,  dicken  und  langandauernden  Rauches  in  den  Feuerungs- 
anlagen untersagt  wird.  Die  Commission  glaubt  festgestellt  zu 
haben,  dass  es  eine  genügende  Anzahl  rauchverhOtender  Apparate 
gibt,  welche  wohl  geeignet  sind,  die  Entwicklung  übermässigen 
Rauches  zu  verhüten,  auch  ist  sie  der  Ansicht,  dass  der  Erlass 
der  erwähnten  Vorschriften  eine  weitere  wirksame  und  segens- 
reiche Entwickelung  rauchverhütender  Apparate  zur  Folge  haben 
wird.  Da  angeregt  ist,  dass  der  Erlass  derartiger  Vorschriften 
zum  1.  Jänner  1900  erfolgen  soll,  ist  die  Frage  in  der  That  für 
die  Industrie  von  grosser  Bedeutung  geworden. 


*;  Ob.  Iiig.  Doli  m  -  E  a  f  f  a  y,  Ing    B  i  c  li  1)  e  r  g  und  Iiig.  KaUir. 


Ausgeführte  und  projeetirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  li  -  U  n  g  a  r  n. 
a)   Oesterreich. 

Sclnvado«  itz-Eipel.  (Projeetirte  K  1  e  i  n  b  a  h  n  v  o  n 

Station  S  c  h  w  a  d  o  w  i  t  z  -  E  i  p  e  1  n  a  c  li  E  i  p  e  1.)  (Anord- 
nung der  Tracenrei^sion  und  politischen  Begehung  der  Kleinbahn 
und  der  Schleppbahnen  zum  Ringofen  der  Firma  Nykliöek  in 
Klein-Sch^\'ado\vitz  zur  Spinnfalirik  in  Eipel,  zui'  Fabrik  der  Firma 
Oberländer,  zu  dem  Bräuhauso  der  Firma  Nyklicek  und  zur  Fabrik 
der  Firma  Moravec  Sohn.)  Die  k.  k.  Statthaltorei  in  Prag  hat 
hinsichtlich  des  von  Franz  K  r  i  z  i  k  in  Prag-Karolinenthal  vorge- 
legten Detailprojectes  für  eine  normalspurige,  mit  elektrischer 
Kraft  zu  betreibende,  für  den  Personen-  und  Güterverkehr  bestimmte 
Kleinbahn  von  der  Station  Schwadowitz-Eipel  der  Süd-Nord- 
deutschen Verbindungsbahn  nach  Eipel  und  der  Projecte  für  die 
Schleppbalmeu:  zum  Ringofen  der  Firma  Nyklicek  in  Klein- 
Scbwadowitz,    zur    Spinnfabrik    in    Eipel,    zur  Fabrik  der  Firma 

■'■)  Nach    einer  verlässlichen  Schätzung    dürfte    die  Zahl   derer,    die  unter 
Hüfratb  v.  Waltenhofeu  studirten,  öOOO  bttrageu. 
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Oberländer,  zu  dem  Bi'äuhause  der  Firma  Nyklicek  und  zu  der 
Fabrik  Moravee  Sohn,  die  Tracenrevision  und  Stationscommission 
bezüglicli  der  oberwähnteu  Kleinbahn  auf  den  10.  Juli  anberaumt. 
Bei  anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Amtshandlung  wird  sodann 
anschliessend  an  dieselbe  die  politische  Begehung  und  Enteig- 
nungsverhandluug  rüeksichtlieh  der  Kleinbahn  und  der  obo.iibe- 
zeichneten  Sehleppbahnen  vorgenommen  werden. 

Triest.  iE  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  Kleinbahn  von  T  r  i  e  s  t 
nach  Opcin  a.'i  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem  Inge- 
nieur G-ino  D  o  m  p  i  e  r  i  in  Triest  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarlieiten  für  eine  elektrisch  zu  betreibende  Klein- 
bahn von  Triest  nach  (Jpcina  ertheilt. 

h)    Ungarn. 

Pressbnrg'.  In  der  Generalversammlung  der  Stadtvertretung 
Pressburg  vom  3.  d.  wurde  der  Bericht  des  Sachverständigen  der 
Stadt,  Ingenieur  F.  R  o  s  s,  AVien,  über  das  geplante  Elektricitäts- 
werk  erstattet  und  auf  Grund  dieses  Berichtes  die  ötfentliche 
Ausschreibung  der  Arbeiten  für  den  Bau  des  städtischen  Elek- 
tricitätswerkes  beschlossen. 

Steinainaus:er  (Szombathely).  (Neue  Linien  der 
Szombathelyer  elektrischen  Strassenbah  n.)  Die 
Szombathelyer  elektrische  Strassenbahn  will  ihre  in  der  Szell 
K41mängasse  befindliche  Liniij  verlängern  und  von  der  Kiskar- 
gasse  bis  zum  St.  Stefansplatz  eine  Zweiglinie  bauen.  Die  admini- 
strative Begehung  der  neuen  Linien  wird  auf  Anordnung  des  ung. 
Handelsministers  am   17.  Juli  a.  c.  abgehalten  werden.  M. 

Deutschland. 

Breslau.  Der  Vertrag  der  Stadtverwaltung  mit  der  Bres- 
lauer Strassenbahn  ist  nunmehr  der  Direetion  der  Gesellschaft 
zur  Vollziehung  zugegangen  und  damit  ist  das  Geschäft  zur  Per- 
fection  gelangt;  es  erübrigt  jetzt  nur  noch  der  Conoession  seitens 
der  Aufsichtsbehörde.  Die  Gesellschaft  ist  jetzt,  nachdem  der 
Ausgangspunkt,  von  welchem  die  Kabellegung  erfolgen  wird, 
feststeht,  in  der  Lage,  die  Vorarbeiten  aufzunehmen  und  in  Ver- 
handlungen über  den  Bau  und  die  Lieferung  der  erforderlichen 
Materialien  einzutreten,  so  dass  längstens  iimerhalb  zweier  Jahre, 
vorausgesetzt,  dass  das  neue  Elektricitätswerk  bis  dahin  den 
Strom  liefern  kann,  der  elektrische  Beti-ieb  des  gesammten 
Strassenbahnnetzes  einschliesslich  der  neuen  Linien  aufgenommen 
werden  dürfte. 

Patentiiachricliteii. 

Aufgebote. 
Wien,  am   L  Juli  1899. 

Patentciasse 

J2.Borchers,  Dr.  Wilhelm,  Professor  in  Aachen.  ~  Ver- 
fahren und  Vorrichtung  zur  o  1  e  k  t  r  i  s  c  li  e  n  E  ]•- 
h  i  t  z  u  n  g  schwer  oder  nicht  s  c  h  m  e  1  z  li  a  r  e  r  com- 
pacter oder  pulveriger  Massen:  Die  Materialien 
werden,  bevor  sie  in  die  Lichtbogenzone  gelangen,  zwischen 
die  Elektroden  so  eingeführt,  dass  sie  zunächst  als  Wider- 
stand in  den  Stromkreis  eingeschaltet  und  dadurch  einer  even- 
tuell steigfenden  Vorerhitzung  unterworfen  weiden.  —  Ange- 
meldet am  '20.  März  1899. 

21  c.  Ducornot  Roger,  Ingenieur  in  Putcaux.  —  Selbst- 
t  h  ä  t  i  g  e  r  Unterbrecher  für  e  1  e  k  t  r  i  s  o  h  e  L  e  i- 
tungen:  Ein  mit  Quecksilber  und  Oel  gefülltes  Rohr  wird 
durch  zwei  Metallpropfen,  die  mit  den  Leitungsdrähten  ver- 
bunden sind,  verschlossen.  Bei  horizontaler  Lage  des  Rohres 
vermittelt  das  Quecksilber  eine  leitende  Verbindung  zwischen 
den  Drahtenden.  Sobald  der  Draht  reisst,  sammelt  sich  das 
Qu'jcksilber  im  unteren  Theile  des  Rohres  und  unterbricht 
dadurch  die  Leitung.  —  Angemeldet  am   17.  Februar  1899. 

21  d.  D  e  r  i  Max,  Ingenieur  in  Wien.  —  Anordnung  z  u  i" 
Magneterregung  von  Dynamomaschinen:  An 
dem  Feldmagneten,  dessen  Eisen  über  den  ganzen  Armatur- 
umfang gleichmässig  vertheüt  und  in  gleichem  Abstände  von 
der  Armatur  angebracht  ist,  und  welcher  mit  zwei  Gruppen 
von  Erregerwickelungen  von  gleicher  Polzahl,  jedoch  von  um 
eine  Jialbe  Poldistanz  gegeneinander  verschobener  Poltheilung 
versehen  ist,  wird  die  eine  unveränderlich  in  den  Hauptstrom- 
kreis geschaltete  Wickelungsgruppe  am  ganzen,  dem  Anker 
zugekehrten  Umfange  eVjenso  gleichmässig  wie  die  Anker- 
wickelung selbst  hergestellt,  so  dass  der  durch  diese  Wickelung 
erregte,  dem  Ankerfelde  entgegengesetzt  gerichtete  magnetische 
Kraftfluss  dem  Ankorfelde  sowohl  in  Form  als  auch  in  Stärke 
möglichst  gleich  ist.    —   Angemeldet  am  25.  Jänner  1899. 

68.  A  n  d  r  0  V  i  c  Nicolo,  Apotheker  in  Z.ara.  —  Elektro- 
magnetischer   Thüröffner:   Ein    einseitig  belasteter, 


ratentclasse. 

nach    Auslösung    auf    elektrischem    Wege     das    Oeffnen    des 
Schlosses    bewirkender    Hebel    wird    beim    Oetfnen   der  Thür 
durch    einen    hinter   demselben    angeordneten,    dreldjaren,  mit 
der  Thür  durch    eine    Stange    verbundenen    Daumen  verdreht 
und  dadurch  in  die  arretirt  gehaltene  Stellung  zurückbewegt. 
^  Angemeldet  am  25.  Februar   1899. 
75.  H  a  r  g  r  e  a  v  e  s  James,    Chemiker  in  Farnworth  (in  Widnes), 
England.     —     Neuerungen     an      A  p  paraten     z  u  r 
e  1  e  k  t  r  0  1  y  t  i  s  c  h  e  n  Herstellung  von   Alkalien: 
1.  In   .der    Kathodenkammer    angebrachte,    zur    Kathode    ge- 
neigte   und    daselbst    mit    Eiidierbungen    versehene    Platten, 
welche    dem    längs    der    Kathodenoberfläche   hinstreichonden 
Dampf  den  Durchtritt  gestatten.  2.  Anordnung  des  Sättigungs- 
gefäs.ses  für  den    Elektrolyten    innerhalb  des  Anodenraumes. 
3.  Abflachung    der    gitterfürmigen    Kathoden    an  den  Ueber- 
kreuzungsstellen.   —   Angemeldet  am   14.  Jännei-   1899. 


Entscheidungen. 

Prlvilegieuweseii. 

Entscheidung     des     Handelsministeriums     vom 
20.  Februar  189H,  Z.  68702. 

Wenn  ein  Erkenntnis,  durch  welches  ein  Privilegium  mit 
geheimer  Beschreiliung  theilweise  nichtig  erklärt  wird,  den  in  den 
aufrecht  verbleibenden  Patentansprüchen  geschützten  Gegenstand 
kennbar  macht,  so  wird  diese  Beschreibung  gleichzeitig  für  offen 
erklärt. 

Unlauterer  Wettbewerb. 

Entscheidung  des  M  i  n  i  s  t  e  r  i  u  m  s  d  e  s  Innern  vom 
17.  Oc  tober  1898,  Z.  31967. 
Ein  Eingriff  nach  §  46  Gew.-Odg.  in  Ansehung  der  beson- 
deren Bezeichnung  des  Etablissements  kann  auch  durch  die  Art 
und  Weise  der  Ankündigung  eines  im  Concurrenzetablissement 
erhältlichen  Artikels  begangen  werden. 


Auszüge  aus  Patentschriften. 


Fig.  1. 
Siemens  k  Halske,  .Vctieii-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Verfalireu 
der  elektrischen  Destillation.  -  Classe  40,  Nr.  lOIKÜSl  vom 
5.  April  1898. 
Um  bei  elektrischen  Schmelzöfen  durch  den  Lichtbogen  in 
Dampfform  verwandelte  Bestandtheile  der  Beschickung  wieder  zu 
gewinnen,  wird  die  röhrenförmige  Kohlenelektrodo  /.:  mit  einer 
Vorlage  v  versehen.  Die  Beschickung  x  wii'd  hierbei  in  den  Ofen- 
ranm  so  hoch  gehalten,  dass  der  gesamrate,  im  Lichtbogen  gebil- 
dete Dampf  in  der  Vorlage  sieh  niederschlägt.  (Fig.   1.) 


Geschäftliclie  und  finanzielle  Wacliriehtcn. 

Elektricitäts-Actien-Gesellscliaft  vormals  Scliuckert&  Co. 
iu  Nürnberg.  Der  Rechenschaftsbericht  weist  zunächst  darauf 
hin,  dass  das  Jahr  1898/99  das  sechste  Geschäftsjahr  der  Aetien- 
Gesellschaft  und  zugleich  das  fUnfundzwanzigste  seit  Gründung 
des  Schuckert'schen  LTnternehmens  war.  Dasselbe  übertraf  iu 
seinen  Ergebnissen  säinmtliehe  Vorjahre.  Anfallen  Gebieten  liat  die 
Gesellschaft  bedeutende  Fortschritte  gemac'it.  In  der  Zeit  von 
1888/89  bisl898/9fl  sind  gestiegen:  das  Actiencapital  von2-3Mill.Mk. 
auf  28  Mill.  Mk.,  der  Umsatz  von  4-30  auf  66-5  Mill.  Mk.,  der 
Reingewinn  von  690.000  Mk.  auf  6,410.000  Mk.,  die  Abschreibungen 
von  40.000  Mk.  auf  1,360.000  Mk.,  das  Beamtenpersonal  von  85 
auf  984  Personen  und  die  Zahl  der  Arbeiter  und  Monteure  von 
460    auf  6780  Personen.     Die    Anzahl    der    gelieferten    Dynamo- 
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maschinell  und  Tvansformatoi'en  stieg  von  630  Stück  auf  6330 
Stück,  die  Leistung  derselben  von  6000  A'll'  auf  171.9.58  KW  und 
von  8150  rs  auf  2i4.0ü(l  /'ü..  Was  das  letzte  Geschäftsjahr  betrifi't, 
so  wirkten  auf  das  Erträgnis  die  wesentlich  gestiegenen  Material- 
preise, namentlich  des  Kupfers,  und  die  höheren  Arbeitslöhne; 
es  ist  jedoch  gelungen,  diese  ungünstigen  Momente  durch  Ver- 
vollkommnung der  Constructionen  und  Fabrikationsmethoden  aus- 
zugleichen. Der  Umsatz  des  abgelaufenen  Jahres  übersteigt  den 
des  Vorjidires  um  20,0C0.000  Mk.  (66-5  gegen  46-5  MilL).  Die 
C  0  m  p  a  g  n  i  e  G  (i  n  e  r  a  1  e  d'E  I  e  c  t  r  i  c  i  t  e  d  e  C  r  e  i  1  (Etablis- 
sements Dayde  &  Pille),  Paris,  wird  im  Laufe  dieses  Sommers 
mit  der  Fabrikation  beginnen,  und  sind  auch  hier  gute  Aussichten 
auf  eine  günstige  Entwicklung  der  Geschäfte  vorhanden.  Die 
englische  G esellschaft  The  British  SchuckertElectric 
Company  Ltd.,  London,  welche  vorläufig  keine  eigene 
Fabrikation  betreibt,  hat  ihre  Thätigkeit  gleichfalls  aufgenommen. 
In  P  e  t  e  r  s  b  u  r  g  ist  eine  neue  Gesellschaft  in  der  Bildung- 
begriffen.  Sie  wird  die  Firma  Russische  Ge.=  ellschaft 
Schuckert  &  Co.  führen  und  Zweigniederlassungen  in  den 
wichtigsten  Städten  Russlands  errichten.  Zu  den  Einzelheiten 
des  Geschäftes  wird  bemerkt,  dass  im  abgelaufenen  Jahre 
die  Erweiterung  des  Elektricitätswerkes  Kassel  ausgeführt  und 
Ende  j898  in  Betrieb  genommen  wurde.  Auch  die  Werl<e 
Florenz,  Palermo,  Würzburg,  Hanau,  Mühlhausen  i.  Th.,  Königs- 
hütte i.  O.,  Starnberg,  Grevenbroich,  Hamm  i.  W.,  Schmiede- 
berg i.  S.,  Waidenburg  i.  d.  Neviraark,  Tirschenreuth  und  Klingen- 
berg kamen  in  Betrieb.  Für  die  Compagnie  electrique  Anversoise 
in  Antwerpen  übernahm  die  Gesellschaft  eine  vollständige  Umge- 
staltung der  seitherigen  elektrischen  Anlage.  In  Angriff  genommen 
wurde  der  Bau  von  Centralen  in  Mainz,  Regensburg,  Bergen  in 
Norwegen,  Jassy  (Rumänien),  Türkheim  i.  E.,  Heppenheim,  Fechen- 
heim, Ilmenau,  Grossröhrsdorf,  Stargard,  Lennep  und  Wildes- 
hausen, während  der  Gesellschaft  für  das  neue  städtische  Elek- 
tricitätswerk  in  München  die  Lieferung  von  .Dynamomaschinen 
und  Umwandlern  mit  13.5uü/'ib'  übertragen  wurde.  Abgesehen 
von  zahlreichen  kleineien  Erweiterungen  sind  der  Gesellschaft 
solche  von  grösserem  Umiange  in  Auftrag  gegeben  für  die  Cen- 
tralen Florenz,  Dresden,  Planau,  Lübeck,  Barmen  Pforzheim, 
ferner  der  Ausbau  von  Wasserkräften  für  Stuttgart,  Ulm  und 
Berchtesgaden.  Ferner  beschlossen  die  Hamburgischen  Elektricitäts- 
werke  den  Bau  einer  weiteren  Centrale,  mit  deren  Ausführung  die 
Gesellschaft  betraut  ist.  Mit  den  Städten  Nordhausen  und  Zittau 
sind  Verträge  abgeschlossen  worden  wegen  Versorgung  derselben 
mit  elektrischer  Energie,  sowie  über  Bau  und  Betrieb  von  Strassen- 
bahnen.  Von  Bahnanlagen  wurden  in  Beti'ieb  genommen  die  Linien 
der  Turiuer  Strassenbahnen,  das  Mühlhausener  Netz  sowie  die 
Eoccalinie  in  Palermo,  die  hauptsächlichsten  Linien  der  Hamburg- 
Altonaer  Trambahn-Gesellschaft,  ferner  Hamm  i.  W.,  Düsseldorf- 
Benrath-Hilden-Haan  mit  Abzweigung  nach  Ohligs,  während  auf 
der  fertiggestellten  ersten  Strecke  der  Schwebebahn  ßarmen-Elber- 
feld  die  Versuchsfahrten  im  Gange  sind.  Die  Eröffnung  der  Berg- 
bahn-Anlage von  Türkheim  nach  Drei-Aehren  fand  inzwischen 
gleichfalls  statt.  An  neiVen  Aufträgen  waren  zu  verzeichnen:  Der 
Bau  der  Strassenbahn  in  Libau  (Russland)  mit  einer  Centrale  für 
Vertheilung  elektrischer  Energie,  der  Bau  des  noch  rückständigen 
bedeutenden  Netzes  der  Ttiriner  Strassenbahnen,  die  Umwandlung 
und  Erweiterung  des  Düsseldorfer  Strassenbahnnetzes,  der  Bau 
der  städtischen  Strassenbahnlinien  in  Christiania,  der  Strassenbahn 
Berlin-Hohenschönhausen,  der  Umbau  des  bestehenden  Netzes  der 
Königsberger  Strassenbahn  und  der  Bau  der  neuconcessionirten 
Linien  dieser  Gesellschaft,  sowie  die  Umwandlung  in  elektrischen 
Betrieb  der  bisher  mit  Dampf  betriebenen  Linie  Paris-Arpajon 
und  der  Bau  einer  elektrischen  Centrale  in  Madrid.  Bestellungen 
auf  Erweiterungen  liegen  vor  für  die  Augsburger,  Z  w  i  c  k  a  u  e  r, 
Jekaterinoslawer,  Touloner  und  Nürnberg-Fürther  Strassenbahnen. 
Ebenso  übertrug  die  Localbahn-Actien-Gesellscbaft  München  der 
Gesellschaft  die  Einrichtung  des  elektrischen  Betriebes  auf  ihrer 
Strecke  Müncheu-Grünwald.  An  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  w  a  ge  n 
für  A'^ollbahnen  wnrden  zwei  Stück  für  die  italienische  Mittelmeer- 
bahnstrecke Mailand-Monza  geliefert.  Die  Pfälzische  Ludwigsbahn 
hat  der  Gesellschaft  eine  weitere  Bestellung  auf  die  elektro- 
motorische Ausrüstung  von  Accumulatorenwagen  für  Hauptbahn- 
betrieb ertheilt.  Die  Zahl  und  Bedeutung  der  von  den  Zweig- 
niederlassungen erstellten  Einzelanlagen  übertrifft  die  des  Stamm- 
hauses um  ein  Vielfaches.  Die  grossen  elektrochemischen  Anlagen 
in  Lonza,  Hafslund  und  Jajce  sind  inzwischen  in  Betrieb  gesetzt, 
während  die  für  eine  Carbidfabrik  in  Thusis  bestellten  vier 
grossen  Dynamomaschinen  abgeliefert  worden  sind.  Seitens  der 
Actien-Gesellschaft  „Russischer  Elektron"  in  St.  Petersburg,  Chlor- 
kalk- und  Sodafabrikation,  ist  der  Gesellschaft  der  Auftrag  auf 
die  Lieferung  von  vier  Dampfdynamos  und  von  der  Haemeskoski 
Aktiebolag  in  Wiborg  auf  zwei  Dynamos  für  Carbidfabrikation 
ertheilt  worden.  —  Der  Bruttogewinn  für  1898/99  betrug  9,633.086 
Mark,  darunter    Gewinnvortrag    261.130  Mk.    (i.  V.  243.369  Mk.), 


Zinsen  328.765  Mk.  (i.  V.  -  ).  Discont  l.S.69.5  Mk.  (i.  V.  16.572 
Mark),  Betriebsgewinn  9,029.494  Mk.  (i.  V.  7,105.592  Mk.).  Da- 
gegen erforderten  die  Verwaltungskosten  1,858.956  Mk.  (i.  V. 
1,574.480  ]\lk.),  Zinsen  —  (i.  V.  209.092  Mk.)  und  die  Abschrei- 
bungen 1,356.099  Mk.  (i.  V.  1,037.063  Mk.).  Als  Reingewinn 
verblieben  6,-J  18.031  Mk.  d.  V.  4.544.89^  Mk).  Derselbe  findet 
folgende  Vertheilung:  Für  Tantiemen  1,131.245  Mk.  (i.V.  873.767 
Mk.),  für  Gratificationen  260.000  Mk.  (i.  V.  210.000  Mk.),  für  den 
Pensionsfonds  100.000  Mk.  (i  V.  50  000  Mk.),  zur  Bildung  eines 
Unterstützungsfonds  lOO.OUO  Mk.  (i.  V.  — ), '  15  »/„  Dividende 
3,787.500  Mk.  (i.  Y.  U%  =  3,150.000  Mk.).  Der  Rest  von 
1,039.285  Mk.  (i.  V.  i;61.130  Mk.)  ist  auf  neue  Rechnung  vorzu- 
tragen. 

Deutsch  -  üeberseeische  Elektricitäts  -  Gesellschaft  in 
Berlin.  Die  Gesellschaft,  deren  Actienoapital  10  Millionen  Mark 
beträgt,  erzielte  im  Jahre  18^8  einen  Betriebsüberschuss  von 
78.801  Mk.,  ^^■ozu  107.159  Mk.  Eingänge  auf  Zinsen-Conto  treten. 
Die  Handlungsunkosten  in  Berlin  und  Buenos-Aires,  Steuern, 
Stempel  etc.  erforderten  113.064  Mk.,  so  dass  als  Ueberschuss 
72.896  Mk.  verbleiben.  Davon  werden  50.000  Mk  auf  Erneuerungs- 
conto  abgeschrieben  und  10.000  Mk.  einem  Unfall-Entschädigungs- 
conto  zugeführt,  wonach  als  Reingewinn  12.896  Mk.  er- 
übrigen. 

Mitteldeutsche  Elektricitätswerke  A.-G.  in  Dresden. 
Mit  Bezug  auf  unsere  Mittheilung  im  H.  23,  S.  281  berichten 
wir:  Laut  des  Geschäftsberichtes  1898  99  wurde  ausser  zahl- 
reichen grossen  und  kleinen  Beleuchtungs-  und  Kraftübertragungs- 
Anlagen  im  ersten  Geschäftsjahre  der  Gesellschatt,  eine  be- 
deutende Vergrösserung  der  Elektricitätscentrale  Eibau-Oder- 
w  i  t  z  ausgeführt,  die  Centrale  11  i  r  s  c  h  f  e  1  d  e  •  0  s  t  r  i  t  z 
erworben  und  erweitert  und  sowohl  in  der  Kreisstadt  Schleu- 
singen in  Thfir.  als  auch  in  der  Fabriksstadt  Mehlis  eigene 
Centralen  für  T^ieferung  von  elektrischer  Energie  zur  Beleuchtung 
und  Kraftübertragung  errichtet.  Um  durch  die  Verwaltung  der 
Centralen  in  der  Thätigkeit  nicht  zu  sehr  gehemmt  zu  sein  und 
das  in  denselben  festgelegte  Capital  in  verhältnismässig  kurzer 
Zeit  für  dii  Gesellschaft  wiedei  freizubekommen,  strelite  die  Ver- 
waltung —  analog  dem  Vorgehen  anderer  grosser  Firmen  der 
Branche  —  die  Errichtung  einer  Actien-Gesellschaft  für  Elek- 
tricitäts-Centralen  an,  welche  am  15.  Februar  d.  J.  mit  einem 
Actiencapital  von  1,000.000  Mk.  unter  der  Mitwirkung  der  Gesell- 
schaft begründet  wurde,  und  die  vorerwähnten  Centralen  zu  an- 
gemessenen Preisen  von  der  Gesellschaft  zum  Weiterbetrieb 
übernahm.  In  der  Fabrik  in  Oberoderwitz  i.  ö.  machte  sich  eine 
ziemliche  Betriebsvergrösserung  nofhwendig  und  die  Verwaltung 
hält  es  für  unerlässlich,  in  dem  neuen  Geschäftsjahr  auch  den 
Bau  von  Dynamomaschinen  und  Elektromotoren  aufzunehmen 
oder  die  Gesellschaft  mit  einer  diesbezüglichen  Specialfabrik  zu 
fusioniren,  bezw.  eine  solche  zu  erwerben.  Der  Bruttogewinn 
beziffert  sich  auf  325.165  Mk.  Für  Abschreibungen  wui-den 
84.596  Mk.  verwandt.  Dem  Reservefonds  wurden  4753  Mk.  über- 
wiesen und  an  Tantirmen  )0.75'i  Mk.  gezahlt.  Die  Dividende 
für  das  Actiencapital  von  6  0.000  Mk.  betiägt  10  %  gleich  60.000  Mlc. 
Das  Rüokstellungsconto  erhält  16.000  Mk.  und  auf  neue  Rechnung 
wurden  2763  Mk.  vorgetragen. 

Schlesische  Kleinbahn-Actien-Gesellschaft.  Am  7.  d.  M. 
fand  die  Gründung  dieser  Gesellschaft  unter  Betlieiligung  der 
Allgemeinen  Deutschen  Kleinbahn-Gesellschaft  und  der  National- 
bank für  Deutschland  in  Berlin  stalt.  Das  Grundcapital  der  Ge- 
sellschaft beträgt  lO.GOO.OO)  Mk.  Die  Gesellschaft  hat  ihren  Sitz 
in  Berlin;  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Erwerb,  der  Bau 
und  der  Betrieb  von  Bahnen  jeder  Art,  insbesondere  von  elek- 
trischen Kleinbahnen,  desgleichen  der  Erwerb  von  Eisenbahn- 
werthen,  sowie  die  Förderung  des  Eisenbahnverkehrs  innerhalb 
der  Provinz  Schlesien  und  der  benachbarten  Gebiete.  Zum  alleinigen 
Vorstandsmitglied  ist  der  Königliche  Eiseubahndirections-Präsident 
a.  D.  T  o  d  t  bestellt.  Der  erste  Aufsichtsrath  besteht  aus  den 
Herren  Regierungsrath  Dr.  Magnus,  Vorsitzender;  General- 
director  B  e  r  v  e;  stellvertretender  Vorsitzender,  Director  Erle  r, 
Generalconsul  Landau  und  Director  Winkler. 

Kupferstatistik.  Nach  der  Aufstellung  der  Firma  Henry 
R.  Morton  &  Co.  in  London  betrugen  in  England  und  Frank- 
'■eich  am  3„   j„„i 

1899 
t 

Kupfervorräthe 23.854 

Schwimmende  Zufuhren    5.150 


,<!1.  Mai 
1899 

3  ).  Juni 

1898 
t 

23.306 
6.850 

24.201 
3.900 

Zusammen...   29.004  30.156  28.101 

Preis   für  Chilibarren  Lst.    76.15  76.15  49-15 

Die  Gesammtzufuhren  zu  den  europäischen  Häfen  betrugen 

im    Juni    17.925  /    (im    Mai  19701  /),    die    Gesammtablieferungen 

19.077  <  (im  Mai  16.074  /). 

Scliluss  der  Keduction:  11.  Juli  1899. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektrotcchuisehen  Vcreiues. 
t;puimissionsverlag  bei  Lclimann  &  Wentzcl,  Wien.  —  Alleinige  Tnsnraten-Aufnaliine  bei  TTaaaenstein  &  Vogler  'OttoMaass),  Wien  und  Prag, 

Druck  von  R.  Spies  &  Co.,  Wien. 
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Ueber  die  Einrichtung  eielctrischer  Beleuchtungsanlagen 
mit  Windmotorenbetrieb  nach  dem  System  der  Firma 
Accumulatorenfabrlk    Wüste  &.    Rupprecht,  Baden   und 

Wien. 

Von  Emil  Dick,  Ingenieur. 

Die  Idee  zum  Betriebe  elektrischer  Beleuchtungs- 
anlagen, die  Energie  der  atmosphärischen  Bewegung 
auszunützen,  ist  keine  neue  und  selbst  im  grossen 
Publikum  bekannt  geworden,  seit  Nansen  in  dem 
Werke  über  seine  Nordpolarreise  die  einschlägigen  Ein- 
richtungen des  Expeditionsschiffes  Fram  beschrieben  hat. 

Es  scheint  jedoch,  dass  die  Fachleute  sich  seither 
für  die  Ausbildung  und  Vervollkommnung  von  derlei 
Anlagen  nicht  allzusehr  interessirt  haben;  hat  doch  die 
elektrotechnische  Fachliteratur,  wenn  überhaupt,  so 
doch  nur  höchst  selten  sich  mit  dem  Gegenstande  be- 
schäftigt, ein  Umstand,  der  angesichts  der  eminenten 
(ikonomischen  Vortheile  des  Windmotorenbeti-iebes, 
eigentlich  befremden  muss. 

Zweifellos  ist  diese  Zurückhaltung  den  nicht  ge- 
ringen Schwierigkeiten  zuzuschreiben,  welche  sich  beim 
Betriebe  vereinzelter  Versuchsanlagen  der  angedeuteten 
Art  ergeben  haben  dürften  und  welche  sowohl  in  der 
Construction  der  verwendeten  Windmotoren,  wie  auch 
in  der  Anordnung  des  elektrischen  Theiles  der  Anlagen 
ihren  Ursprimg  haben. 

Was  die  Windmotoren  betrifft,  so  ist  es  Thatsache, 
dass  die  meisten  Fabrikanten  bis  vor  kurzem  der  nor- 
malen Leistung  derselben  eine  Windgeschwindig-keit 
von  7  m  pro  Secunde  zu  Grunde  gelegt  haben.  Diese 
Windgeschwindigkeit  tritt  wohl,  wenn  von  ausser- 
gewöhnlich  windreichen  Orten  abgesehen  wird,  iln  All- 
gemeinen nur  sporadisch  auf;  ein  unter  der  angegebenen 
Voraussetzung  construirter  Motor  wird  bei  den  viel 
häufigeren,  massigeren  Windgeschwindigkeiten,  wenn 
er  seiner  sogenannten  normalen  Leistung  entsprechend 
belastet  wird,  überhaupt  keine  Arbeit  verrichten  können, 
vielmehr  einfach  still  stehen,  bei  geringerer  Belastung 
aber  mit  einem  ungünstigen  Nutzeffect  arbeiten,  da  doch 
die  Leistung  u.  a.  •  von  der  dritten  Potenz  der  Wind- 
geschwindigkeit abhängig  ist. 

In  letzterer  Zeit  sind,  abgesehen  von  constructiven 
Verbesserungen,  auch  die  Principien,  auf  Grund  welcher 


die  Windmotoren    entworfen 
worden. 


werden,     rationellere    o^e- 


Ausgehend  von  der  durch  die  meteorologische 
Statistik  festgestellten  Thatsache,  dass  die  am  häufigsten 
vorkommenden  Geschwindigkeiten  des  Windes  sich 
innerhalb  der  Grenzen  von  4  bis  7  ni  pro  Secunde  be- 
wegen, werden  nunmehr  die  Windmotoren  für  diese 
Windgeschwindigkeiten  dimensionirt  und  zwar  derart, 
dass  bei  einer  Windgeschwindigkeit  von  7  m  pro  Se- 
cunde die  maximale  Tourenzahl  erreicht  wird,  welch' 
letztere  durch  eigene  bei  Eintritt  von  noch  höheren 
Windgeschwindigkeiten  automatisch  wirkende  Vor- 
richtungen constant  erhalten  wird. 

Dass  derartig  beschaffene  Windmotoren  zum  Be- 
triebe elektrischer  ,  Anlagen  vortheilhaft  verwendet 
werden  können,  steht  ausser  Frage;  es  ist  aber  selbst- 
verständlich, dass  dabei  von  der  Verwendung  von  Nor- 
mal-Dynamomaschinen abgesehen  werden  muss  und 
speciell  für  den  Zweck  gebaute  Maschinen  an  ihre 
Stelle  zu  treten  haben. 

Die  allgemeinen  Grundlagen  für  die  Construction 
einer  solchen  Maschine  sind  nun  zum  gi-össten  Theile 
gegeben;  dieselbe  muss,  abgesehen  von  der  Leistung, 
innerhalb  der  Windgeschwindigkeiten  von  4  und  7  ni 
pro  Secunde  stets  die  erforderliche  Spannung  für  die 
Ladung,  der  später  zu  besprechenden,  einen  wesent- 
lichen Bestaudtheilder  Anlagen  bildenden  Accumulatoren- 
batterien  aufweisen,  und  es  muss  das  magnetische  Feld 
der  Dynamo  in  Abhängigkeit  von  der  variablen  Touren- 
zahl der  Armatur  entsprechende  Veränderungen  erfahren. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse,  unter  welchen 
derlei  Maschinen  als  Theile  von  Beleuchtungsanlagen 
zur  Verwendung  gelangen,  ist  bei  ihrem  Entwürfe  auch 
darauf  zu  achten,  die  Bedienung  auf  ein  Minimum  zu 
reduciren. 

Es  müssen  daher  die  Bürsten  unverstellbar  ange- 
ordnet sein,  und  unter  dieser  erschwerenden  Bedingung 
das  funkenfreie  Arbeiten  des  Collectors  durch  ganz  be- 
sonders sorgfältige  Wahl  der  magnetischen  und  elek- 
trischen Grössen  der  Dynamo  ei'zielt  werden. 

Vollständiger  Einschluss  der  Dynamo  und  Ring- 
schmiervorrichtungen für  die  Lager  sind  unerlässlich. 
■  Wie  bereits  erwähnt,  bilden  die  Accumulatoren 
einen  wesentlichen  Theil  von  Anlagen  für  elektrische 
Beleuchtung  mit  Windmotorenbetrieb.  Während  die 
Grösse  der  Batterie  nach  der  von  der  Anlage  verlangten 
Leistung  und  nach  der  erfahr  ungsgemässen  Wind- 
frequenz des  Aufstellungsortes  zu  bestimmen  ist,  muss 
ihre  Ani^rdnung  den  eigenthümlichen  Verhältnissen  des 
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Motors  angepasst  werden.  Diese  AnordDung  muss  ge- 
statten, ieden  zu  irgend  welcher  Zeit  auftretenden  Wind 
von  mehr  als  4  m  pro '  Secunde  Geschwindigkeit  für 
das  Laden  auszunützen,  um  die  Accumulatoren  mit 
Rücksicht  auf  den  Fall  längerer  Windstille  stets  mög- 
lichst voll  geladen  zu  haben  —  eine  Forderung,  die 
nur  durch  Aufstellung  zweier  Battei'ien  erfüllt  werden 
kann,  von  denen  dann  mindestens  eine  jederzeit,  also 
auch  während  des  Lichtbetriebes,  zur  Energieauf- 
speicherung herangezogen  werden  kann. 

Entsprechend  dem  früher  hinsichtlich  der  Be- 
dienung der  Dynamo  Gesagten,  ist  es  selbstverständlich, 
dass  auch  bei  der  Batterie  die  Wartung  sich  auf  jene 
Massnahmen  beschränken  wird,  welche  dielnstandhaltung 
derselben  betreffen,  also  auf  die  Ei-neuerung  and  Regu- 
lirung  des  Elektrolj^ten  und  auf  die  Evidenthaltung  des 
Zustandes  der  Platten,  während  alle  den  eigentlichen 
Betrieb  in  sich  begreifenden  Vorgänge  durch  auto- 
matische Apparate  besorgt  werden  sollen. 

Im  Vorstehenden  glauben  wir  jene  Gesichtspunkte 
vollständig  angeführt  zu  haben,  welche  bei  dem  Ent- 
würfe von  Anlagen  für  elektrische  Beleuchtung  mit 
Windmotorenbetrieb  als  massgebend  betrachtet  werden 
müssen  und  waren  dieselben  auch  für  jene  Studien  und 
Versuche  massgebend,  welche  die  Firma  Wüste  & 
Rupprecht  schon  seit  längerer  Zeit  betreibt,  um 
ein  den  praktischen  Anforderungen  genügendes  Be- 
leuchtungssystem der  erwähnten  Art  zu  schaffen. 

Im  Nachfolgenden  sollen  die  einschlägigen  Ein- 
richtungen eingehend  vorgeführt  werden. 

Allgemeine  Erläuteruug-eu. 

Wie  bereits  früher  angedeutet  wurde,  ist  die  An- 
ordnung derart  getroffen,  dass  zwei  Accumulatoren- 
batterien  gleicher  Grösse  zur  Verwendung  gelangen. 
Am  Tage  sind  beide  Batterien  immer  auf  Ladung  ge- 
stellt, derart,  dass,  sobald  die  Windgeschwindigkeit  4  m 
pro  Secunde  erreicht,  elektrische  Energie  aufgespeichert 
wird.  Nachts  jedoch  wird  bei  genügender  Wind- 
geschwindigkeit nur  die  eine  Batterie  geladen,  und 
gleichzeitig  Strom  von  der  Dynamo  zur  directen  Spei- 
sung der  Lampen  abgegeben,  während  die  zweite 
Batterie  zur  Ausregulirung  der  constanten  Lampen- 
spannung dient.  Bei  nicht  genügender  Windgeschwindig- 
keit oder  bei  Stillstand  des  Windmotors  bewirken  je- 
doch beide  Batterien  gemeinschaftlich  die  Stromabgabe 
an  die  Lampen. 

In  der  darauffolgenden  Nacht  wird  jene  Batterie, 
welche  in  der  Vornacht  auf  Ladung  geschaltet  war, 
zum  Ausgleich  der  constanten  Lampenspannung  benützt, 
während  die  andere  Batterie  auf  Ladung  gestellt  wird. 
Um  die  den  erwähnten  Betriebsbedingungen  entsprechen- 
den Schaltungen  zu  bewirken,  ist  am  Apparatenschrank, 
welcher  in  dem  zu  beleuchtenden  Gebäude  an  einem 
leicht  zugänglichen  Orte  aufgestellt  ist,  ein  Umschalter 
angebracht,  welcher  bei  seiner  Bethätigung  zur  Ein- 
und  Abschaltung  der  Glühlampen  gleichzeitig  auch  die 
oben  angeführten  Functionen  einleitet. 

Der  Apparatenschrank  selbst  enthält  alle  erfor- 
derlichen automatischen  Regulir-  undSchaltvorrichtungen, 
sowie  auch  die  Messinstrumente  und  Widerstände. 

Bezüglich  der  Aufstellung  des  Windmotors  ist  zu 
erwähnen,  dass  es  durchaus  nicht  nöthig  ist,  denselben 
auf  dem  betreffenden  Gebäude  selbst  unterzubringen; 
der  Motor  nebst  der  Dynamo  können  auch  an  einem 
entfernteren,  den  Winden  besonders  ausgesetzten  Orte 
aufgestellt  sein,     von  wo  aus  dann  der  Strom  von  der 


Dynamo  mittelst  Leitungen  nach  dem  Apparatenschrank 
geführt  wird.  In  demselben  sind  folgende  Gegenstände 
vorhanden: 

_a)  An  Apparaten:  Ein  automat.  Ein-  und  Ausschalter  J5; 
„  ,,         Regulator  P; 

„     Relais  A; 
/))  An  Messinstrumenten:  Ein  Amperemeter    0; 

,,     Voltmeter  T'; 
,,     Umschalter    U'^ 
Regulirwiderstand    S.^  u  i?; 
Beleuchtungs-  und  Ladewiderstand  S^   und  Sg. 
Die    Apparate,    der    Umschalter,     wie     auch    die 
Accumulatorenbatterien    sind    im  Folgenden    eingehend 
erläutert. 

Ein-  und  Ausschalter  B:  (Fig.  1.) 
Der  Apparat  dient  zur  automatischen  Zu-  und  Ab- 
schaltung der  Dynamo;  derselbe  tritt  in  Thätigkeit  bei 
einer  Windgeschwindigkeit  von  4  m  pro  Secunde,    bei 


Fig.  L 
welcher  die  Dynamo  eine  Klemmenspannung  von 
circa  75  V  aufweist.  Das  Princip  dieses  Apparates  ist 
aus  dem  Schaltungsschema  Fig.  2  ersichtlich;  ein 
Balancier  trägt  an  beiden  Enden  je  einen  Eisenkern; 
während  nun  der  rechte  Stab  mit  einem  regulirbaren 
Gontregewicht  versehen  ist,  das  zugleich  den  Spielraum 
der  Bewegung  begrenzt,  ti'ägt  der  linke,  wie  auch  der 
rechte  Kern  je  eine  Contactgabel.  Die  linke  Gabel 
stellt  die  Verbindung  der  Dynamo  mit  den  Batterien 
her,  die  rechte  verbindet  jedoch  im  Zustande  der  Ruhe 
die  beiden  Batterien  unter  Zwischenschaltung  des  ge- 
ringen  Widerstandes   Sj  u. 

Die  Eisenkerne  tauchen  in  Solenoide  ein,  die 
ihrerseits  mit  je  drei  von  einander  unabhängigen  Wicke- 
lungen versehen  sind;  die  innerste  und  mittlei'e  Wicke- 
lung besteht  aus  dünnem  Draht,  erstere  ist  an  die 
Batterien,    letztere  an  die  Dynamo  angeschlossen.    Die 
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äusserste  Wickelung  ist  aus  dickem  Draht  hergestellt. 
Die  innerste  Wickelung  hat  den  Zweck,  die  Eisen- 
kerne zu  polarisiren,  und  zwar  derart,  dass  beständig 
dieselben  Magnetpole  an  beiden  Eisenkernen  vorhanden 
sind:  die  mittlere  Wickelung  bewirkt  die  Zu-  und  Ab- 
schaltung der  Maschine  an  die  Hauptleitung. 

Sobald  die  Dynamo  durch  die  Contactvorrichtung 
an  die  Hauptleitung  angeschlossen  ist,  durchfliesst  der 
Hauptstrom  der  Maschine  sofort  auch  die  äusserste. 
dicke  Wickelung  und  verstärkt  die  Anziehungskraft 
auf  den  Contactarm  umso  mehr,  je  grösser  die  von  der 


redend  nur  einen  Moment  andauern  kann,  sichert  im 
selben  Augenblicke  auf  das  zuverlässigste  die  Abschal- 
tung, bezw.  auch  für  diese  das  präoise  Arbeiten  des 
automatischen  Ein-    und  Ausschalters. 

Da  die  linke  Contactgabel  in  zwei  Quecksilber- 
gefässe  eintaucht,  verdient  die  Frage  einer  eventuellen 
Funkenbildung    einiges  Interesse. 

Die  Beobachtungen  haben  gezeigt,  dass  bei  der 
Abschaltung  absolut  keine  Funken  an  der  Unter- 
brechungsstelle vorkommen,  während  im  Augenblicke 
der  Zuschaltung  nur  ein  kurzes  Zischen  auftritt.  JSfach- 


4-  Hauptlöituncf   Ta 


Maschine  abgegebene  Stromstärke  .  ist.  In  analoger 
Weise  wie  bei  der  Zuschaltung  erfolgt  auch  die  Ab- 
schaltung der  Dynamo  von  den  Batterien  beim  Herab- 
gehen der  Maschinenspannung;  einestheils  verringert 
sich  die  Anziehungskraft  der  mittleren,  wie  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  der  innersten  Wickelung,  anderei^- 
theils  verringert  sich  die  Anziehungskraft  der  äusseren 
Wickelung,  denn  die  Stromstärke  der  Maschine  geht 
allmählig  auf  Null  herab,  um  unter  Umständen  den 
entgegengesetzten  Werth  anzunehmen;  der  dabei  auf- 
tretende   Rückstrom    in    die  Maschine,  welcher  selbst- 


dem  die  Gr(")sse  der  Funkenbildung  von  der  an  der 
Unterbrechungsstelle  herrschenden  Spannung  abhängt, 
diese  aber  mit  Hilfe  des  regulirbaren  Gegengewichtes 
auf  ein  Minimum  gebracht  werdpn  kann,  haben  sich 
thatsächlich  die  Quecksilbercontacte  trotz  unausgesetzten 
Arbeitens  ausgezeichnet  bewährt. 

Automatischer    Dynamoregulator    P    (Fig.  3). 

Der  Regulator  ist  von  der  Stfomabgabe  und  Span- 
nung der  Maschine  direct  abhängig  und  bewirkt  selbst- 
thätig  die  jeweilig  benrithigte  Veränderung  des  Wider- 
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Standes  des  Erregerstromkreises.  Er  besteht  dem  Wesen 
nach  aus  einem  in  einem  Solennid  befindlichen  Eisen- 
kerne, welcher,  entsprechend  den  auf  ihn  wirkenden 
Amperewindungen,  in  verschiedenen  Lagen  gehalten 
wird.  Mit  dem  unteren  Ende  taucht  der  Kern  in  einen 
Hohlcylinder,  welcher  aus  übereinander  gelagerten, 
durchlochten  Eisenscheiben  besteht,  die  durch  Zwischen- 
schaltung von  Glimmerscheiben  von  einander  isolirt 
und  fest  zusammengepresst  sind.  Jede  Scheibe  ist  mit 
einem  Ableitungskabel  versehen,  welches  nach  dem  zu- 
gehürenden  Elemente  des  Regulirwiderstandes  führt. 
Am    oberen  Ende    trägt    der  Eisenkern    einen  Kolben, 


Fis:.  3. 


Fig.  4. 

welcher  in  einer  dicht  abgeschlossenen  Hülse  gleitet 
und  lediglich  zur  Abdämpfung  allzu  heftiger  Bewegung 
dient. 

Der  Eisenkern  wird  von  zwei  Wickelungen  be- 
einflusst;  die  innere  Wickelung  besteht  aus  dünnem, 
die  äussere  Wickelung  aus  dickem  Draht;  beide  Wicke- 
lungen unterstützen  einander.  Die  innerste  Wickelung 
ist  während  des  Arbeitens  des  Windmotors  in  Verbin- 
dung mit  der  äusseren  Wickelung  in  Thätigkeit;  die 
äussere  Wickelung  wird  nur  bei  Stromabgabe  der 
Dynamo  von  einem  Theilstrome  durchflössen;  bei  been- 
digter Ladung  der  Batterien  wirkt  jedoch  die  innere 
Wickelung  allein. 


Relais  N  (Fig.  4). 

Von  ebenso  grosser  Wichtigkeit  wie  die  bis  nun 
beschriebenen  Apparate  ist  das  Eelais  Iv,  dem  die  Auf- 
gabe zufällt,  bei  beendigter  Ladung  der  Accumulatoren 
eine  Verminderung  der  Dynamospannung  indireet  zu 
bewirken.  Im  wesentlichen  besteht  das  Relais  aus  einem 
Hufeisen-Elektromagneten,  der  auf  jedem  Schenkel  eine 
Magnetisirungsspule  trägt.  Sobald  die  Zellenspannung 
der  Accuniulatoren  circa  2'ö  Volt  erreicht  hat,  wird 
durch  die  Wirkung  der  rechten  Spule  an  dem  betref- 
fenden Magnetschenkel  ein  Anker  angezogen,  der  dann 
im  selben  Moment  einen  Contact  herstellt,  durch 
welchen  nun  auch  die  linke  Spule  Strom  empfangt. 
Ueber  den  weiteren  Zusammenhang  soll  später  noch 
gesprochen  werden;  hier  sei  vorläufig  nur  noch  be- 
merkt, dass  das  Relais  erst  bei  beendeter  Ladung  der 
Batterien  in  Thätigkeit  tritt,  während  der  Stromabgabe 
der  Dynamo  an  die  Lampen  hingegen  abgeschaltet 
verbleibt. 

Alle  diese  angeführten  Apparate,  welche  in  ihrer 
Construction  äusserst  dauerhaft  durchgeführt  sind, 
weisen  höchst  einfache  Bewegungsmechanismen  auf; 
nachdem  der  Wagebalken  des  Ein-  und  Aussehalters 
functionirt,  so  ist  während  dem  Gang  des  Windmotors 
am  Regulator  nur  der  Eisenkern  in  Thätigkeit,  der 
eine  gedämpfte,  hin-  und  hergehende  Bewegung  in 
verticaler  Richtunir  ausübt. 


^a^    ' 

y-  M 

^hHh^^ 

im 

sEhHIh^ 

^^^^^^^M 

i 

^^ 

Fig.  5. 

Der  ganze  Apparaten satz  mit  den  dazugehörenden 
Widerständen  und  Messinstrumenten  sind  in  einem 
eichernen  Apparatenschranke  untergebracht;  die  äusseren 
Dimensionen  des  Schrankes  sind  die  folgenden:  Höhe 
1200  nuv,  Breite  820  w???.   Tiefe  260  ?77n?. 

Umschalter    ü  (Fig.  5). 

Dem  vSchaltungsschema  (Fig.  2)  entsprechend,  sind 
im  Umschalter  ü  (Fig.  ,5)  verschieden  dimensionirte 
Contactringe  und  Lamellen  vorhanden,  die  jedoch  in 
Wirklichkeit  übereinander  angeordnet  erscheinen.  Die 
contactführenden  Theile  sind  in  einem  soliden,  guss- 
eisernen Gehäuse  untergebracht;  die  Isolirung  der  La- 
mellen gegen  einander,  wie  auch  gegen  das  Gehäuse 
ist'  eine  vorzügliche,  trotzdem  sich  nur  positive  Pole 
in  demselben  befinden.  Durch  den  Abschlussdeckel  ragt 
eine  Achse,  auf  welcher  die  Contactfedern  v.J.  iig,  «o  iso- 
lirt befestigt  sind.  Die  Achse  ist  mit  einem  Sperrrade 
versehen,  das  in  Verbindung  mit  einem  Sperrkegel 
eine  Drehung  nur  in  der  Richtung  des  Uhrzeigers  er- 
laubt. Die  Drehung  der  Achse  ei'folgt  jedesmal  um  je 
90",  wobei  durch  Schnappfedern  die  präcise  Einstellung 
der  Contactfedern  bewirkt  wird. 

Nach  der  im  Schaltungsschema  angegebenen  Lage 
der  Contactfedern  verbindet  i/^  die  Lamellen  ll^  mit  i/o, 
die  Glühlampen    sind    somit    eingeschaltet;    ferner   ist 
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durch  !(j  die  Lamelle  w,  mit  «(^  verbunden,  d.  li.  die 
Batterie  Gj  ist  auf  Ladung  gestellt,  während  mittelst 
Wg  die  Lamellen  ii\  und  1^3  "^i*-  einander  in  Berührung 
gelangen,  so  dass  die  Batterie  G2  mit  den  Glühlampen 
parallel  geschaltet    ist. 

Um  die  Glühlampen  auszulöschen,  muss  am  Um- 
schalter um  90"  gedreht  werden;  es  wandern  dann  die 
auf  der  Achse  befestigten  Contactfedern  um  denselben 
Winkel,  wobei  nun 

Contactfeder  v^.  Contact  herstellt  zwischen  Vj  und  u^  Wg 
n  ''^i!  !)  ))  !)  "3      ))     "1 

n  ''g  n  -n  ri  ^'s      n     ''■^  1 

In  dieser  Lage  sind  die  beiden  Batterien  auf  Ladung 
geschaltet,  wobei  gleichzeitig  die  Contactschraube  des 
Relais  wie  auch  das  Ende  der  äusseren  Wicklung  des 
Regulators  an  den  positiven  Pol  der  Batterien  ange- 
schlossen werden.  Wird  um  90'^  weitergedreht,  dann 
erfolgt  wiederum  Einschaltung  der  Glühlampen;  die 
Batterie  6j  ist  jedoch  nun  mit  den  Glühlampen  parallel 
geschaltet,  während  Batterie  G^  auf  Ladung  geschaltet  ist. 


Fig.  6. 

Aus  der  Beschreibung  geht  hervor,  dass  bei  auf- 
tretendem Winde  unter  allen  Umständen  die  Kraft  des 
Windmotors  in  den  Accumulatorenbatterien  aufge- 
speichert wird,  mag  der  Windmotor  zeitweise  nur  in 
den  Nächten,  oder  auch  nur  am  Tage  in  Thätigkeit 
sein. 

Accumulatorenbatterien    G-^   G^- 

Um  die  ziemlich  zeitraubende  Montage  derselben 
an  Ort  und  Stelle  zu  vermindern,  gelangen  Batterien 
zur  Verwendung,  welche  schon  vor  dem  Versandt  com- 
plet  zusammengesetzt  sind;  nach  Au.fstellung  derselben 
ist  dann  einzig  das  Füllen  der  Gefässe  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  erforderlich.  Die  Masseplatten,  System 
W  e  h  r  1  i  n,  welche  nach  einem  besonderen  Verfahren 
mittelst  Maschinen  in  genau  ■  gleichmässiger  Art  und 
Weise  hergestellt  werden,  sind  in  Ebonitbehälter  ein- 
gebaut, die  mit  Deckeln  aus  demselben  Material  ver- 
sehen sind,  um  den  Zutritt  von  Unreinigkeiten  zu  ver- 
meiden. Auf  dem  Abschlussdeckel  jedes  Elementes  ist 
ausserdem  ein  VerschlusshUtchen  angebracht,  das  eines- 
theils  zum  bequemen  Füllen  der  Behälter  dient,  andern- 
theils  aber  den  während  der  Ladung  auftretenden  Gasen 
freien  Abzug  gewährt,  wobei  jedoch  die  mitgerissene 
Säure  im  Gefäss  zurückgehalten  wird. 

Jede  der  beiden  Batterien  besteht  aus  3ß  Elementen. 
Damit  der  Transport,  wie  die  Aufstellung  der  Batterien 


erleichtert  werde,  ist  eine  dem  Gewichte  der  für  jeden 

.   speciellen  Fall  gewählten    Zslleiitype    angepasste     An- 

i    zahl  Zellen  immer  in  einem  Kasten   eingebaut. 
i 

Infolge    der  Gesammtanordnung   und   in  Hinweis 

auf  die  directe  Speisung  der  Lampen  von  der  Maschine 
aus  werden  die  Batterien  verhältnismässig  schwach 
beansprucht,  wodurch  nicht  allein  eine  grosse  Lebens- 
dauer der  Batterien  gesichert  wird,  sondern  die  den 
Bleiaccumulatoren  eigenthümliche  Eigenschaft  der  re- 
lativ grösseren  nutzbaren  Amperestundenzahl  bei 
schwacher  Entladestromstärke  sehr  vortheilhaft  zu  Tage 
tritt.  In  nebenstehender  Figur  C  ist  ein  Batteriekasten 
abgebildet. 

Wirkungsweise  der  Anlage. 

Ladung  am  Tage. 

Im  Schema,  Fig.  2,  bezeichnet 
A  die   Dynamomaschine, 
«  die  Armatur, 
«1  die  Magnetwickelung. 

Nachdem    im    Vorhergehenden    die    Construction 
der  Apparate  eingehend  erläutert  worden  ist,  so  könr.en 
j    wir  nur  den  Zusammenhang    der  Functionen    der   ein- 
I    zelnen  Theile  erörtern. 

!  Sobald  die  Armatur    der  Dynamo  A    vom  Wind- 

1  motor  angetrieben  wird,  und  diese  eine  gewisse  Um- 
I  drehungszahl  erreicht  hat,  erregt  sich  die  Dynamo- 
i  maschine  von  selbst,  und  zwar  wird  die  Klemmen- 
I  Spannung  derselben  bei  circa  4  m  Windgeschwindigkeit 
75  Volt  betragen,  wobei  die  Zuschaltung  der  Dynamo 
an  die  Batterien  durch  den  automatischen  Ein-  und 
Ausschalter   erfolgt. 

Im  Momente  der  Zuschaltung  der  Dynamo  auf 
die  Batterien  umfliesst  der  Ladestrom  die  äusserste 
Wickelung  des  Ein-  und  Ausschalters,  wodurch  die 
Contactgabel  infolge  der  Einwirkung  einer  vermehrten 
Amperewindungszahl  erst  recht  das  Verharren  in  der 
Einschaltcstellung  bedingen  muss. 

(Schluss  folgt.) 


Ueber  Rückfeeder  bei  elektrischen  Bahnen.^) 

Von  Oljer-Ingonieur  Bruno  Böhin-Kaffay. 
(Schluss  zu  Heft  28,  Seite  385.) 

IX.  Kreisförmige  Bahnlinien. 

In  Städten  bilden  die  Strassenbahnen  wohl  nicht 
häufig  sehr  lange  gerade  Linien,  sondern  mehr  oder 
weniger  gekrümmte  Linien,  die  offen  oder  auch  ganz 
geschlossen  sein  können,  wie  dies  bei  Ringbahnen  der 
Fall  ist.  Um  diese  Fälle  bezüglich  der  Rückleitungen 
rechnerisch  in  Betracht  ziehen  zu  können,  wollen  wir 
die  Annahme  machen,  dass  sieh  diese  Bahnlinien  mit 
genügender  Genauigkeit  einer  Kreislinie  anschmiegen 
lassen,  was  ja  auch  zumeist  zulässig  sein  wird. 

a)  Di  eBahnli  nie  bildet  einen  Halbkreis, 
in  dessen  geometrischenMittelpunkt  sich 
die  Kraftstationbefindet.  Die  von  den  beiden 
Enden  der  Bahnlinie  zur  Kraftstation  führenden  Kabel 
seien  als  Endkabel  benannt  und  die  Anzahl  der  da- 
zwischen liegenden,  radial  verlegten  Rückleitungen  sei 
mit  m  bezeichnet.  (Siehe  Fig.   Vi.) 


*)  Nach    einem    am     ].  März    189^    im  Elektotechnischeu 
Vereine  abgohaUnnen  Vortrage. 
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Durcli  diese  m-Rückleitnngen  wird  die  Bahnlinie 
in  (m  -j-  ])-Tlieile  zerlegt  und  die  Summe  der  Einzeln- 
ströme  in    iedem   wird  wie  früher  J^^ 


m  -\-  1 


sein. 


Den  Strom   '- hat  ieder  Mittelleiter  abzuführen, 

»?!  +  1  -^ 

während    die  Endkabel  ie  den  Strom  --— ; — -^     zu 

*'  2  (w  4-  ] ) 

leiten  haben.  Da  die  radial  verlegten  Kabel  alle  die- 
selbe Länge  l  haben,  so  erhalten  wir  den  Gesammt- 
quersehnitt  wie  folgt: 


s  te) 


j 


i 


w!  +  1  ■  K^ 


.  ?«  +  2  ■ 


J 


l 


Jl 


2(/n+  1)   ■  A'A       K\ 


Der  G  e  s  a  ni  m  t  q  u  e  r  s  c  h  n  i  1 1  der  Rückleitungs- 
kabel  ist  also  wieder  eine  Constante,  unabhängig 
von  der  Anzahl  der  Kabel. 

Wird    die    Länge  der  Bahn  mit  L  bezeichnet,    so 

ist    l  =  —  und  es  wird:  S  (a,,)  ^=  — ^,  .   . 
7t  ^^^         7:AA 


Fig.  12. 

Der  Querschnitt  der  Rückleitungskabel  bei  einer 
halbkreisförmigen  Bahnlinie  verhält  sich  daher  zu  jenem 
bei  einer  geraden  Bahn  von  gleicher  Länge  wie  2:1:, 
(jder  er  ist  um  ungefähr  36'^/,)  geringer.  Unter  den  mehr- 
l'ach  IVüher  angewendeten  Verhältnissen  wurde  derselbe 
\  7 20  mm^  betragen. 

Das  K  upf  er  volu  m  en  berechnet  sieh  wie  folgt: 

J  ?2 


Für  ein  -Mittelkabel  ist  dasselbe 


m  -|-  1 


Vi  A 


und  für  ein  Endkabel 

J  l'^ 

^  ('■'■)=    (,n  +  l)7iA 


2  (m  +  I )   ■  A  A 
.  OT  +  2  • 


,  daher  ist: 


jr- 


2  im  4-  1)  A'zi  K  A 


was  wir  Avohl  sofort  durch  Multiplication   des  für  S  ((/i,) 
erlialtenen  Ausdruckes  mit  /.  erhalten  hätten. 

In  diesem  Falle  ist  also  auch  —  wie  vorauszu- 
sehen' war  —  das  Kupfervolumen  eine  con- 
stante Grö  sse,  unabhängig  von  der  Anzahl 
der  Rück  1  ei  tu  ngskabel. 

Setzen  wir  auch  hier  wieder  für  /  den  Werth  — 

so  wird: 


^l^O=r^ 


JX2 


~:^.K^' 


Behufs  Vergleiches  mit  einer  geradlinigen  Bahn, 
an  deren  einem  Ende  sich  die  Kraftstation  befindet, 
setzen  wir  bei  dieser  unendlich  viele  Rückleitungen 
voraus,  und  erhalten  für  das  Kupfervolumen  den  Aus- 
druck: * 

Es  ist  daher  der  Kupferaufwand  bei  der  halb- 
kreisförmigen Bahn  ungefähr  nur  drei  Zehntel  von 
jenem  bei  der  geradlinigen  Bahn.  Freilich  stellen  sich 
in  dem  erstgenannten  Falle  die  Kosten  der  Kabelver- 
legung, da  jede  Rückleitung  in  einen  eigenen  Graben 
verlegt  werden  muss,  höher. 

Werden  bei  der  halbkreisförmigen  Bahnlinie  die 
beiden  Enden  derselben  nicht  durch  Rückleitungskabel 
mit  der  Kraftstation  verbunden  und  die  H7-Zwischen- 
kabel    in    der  bei  der  geradlinigen  Bahn  im  Falle  III 

erörterten  Weise  vertheilt,  sohatiedes  Kabel  den  Strom -^ 

in: 

abzuführen  und  es  ist    daher  der  Gesammtquerschnitt 


"  m 


AA 


Jl 


das  Kupfervolumen  ist: 


Jß 
K  l\ 


Es  sind  dies  dieselben  Werthe,  als  wie  wenn  auch 
Endkabel  verwendet  werden;  es  lässt  sich  daher  bei 
einer  halbkreisförmigen  Bahn  durch  die  Unterdrückung 
der  Endkabel  ein  Ersparnis  an  Kupfer  nicht  erzielen; 
es  werden  nur  die  Verlegungskosten  für  ein  Kabel 
erspart. 

h)  Die  Bahnlinie  bildet  einen  geschlos- 
senen Kreis,  in  dessen  Mittelpunkt  sich  die 
K  ra  f  t  s  t  a  ti  o  n  b  e  f  in  d  e  t.  Durch  ?H-Rückleitungskabel 
wird    die    Bahnlinie    in    "i-Theilstrecken  zerlegt,   deren 

iede  den  Strom   —    führt.  Diesen  Strom  hat  auch  iedes 
VI  •' 

Rückleitung.skabel    von    der    Länge  /  zu  leiten,  und  es 

ist  daher  der  Gesammtquerschnitt: 


:  ('zO 


Jl 


Jl 


ycA 


7vA' 


Das  Kupfervolumen  ist: 


J/2 


Wird  die  Länge  der  kreisförmigen  Bahnlinie  wieder 

L 


mit  L  bezeichnet,  so  ist  / : 
gesetzt,  erhalten  wir  für: 


2- 


und  diesen  Werth  ein- 


und  für; 


1(1^0 


JL^ 


4  r:^  K  A 


Es  sind  dies  wieder  constante  Werthe. 

Für  eine  \diliin  lange  Ringlinie  würde  bei  den 
früher  angewendeten  Verhältnissen  der  Gesammtquer- 
schnitt der  Rückleitungskabel  mit  8()0«?/)/2  und  das 
Kupfervülumen  mit  2460  (-/«i'^  sich  ergeben.  Es  ist    dies 
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eine  Kupfermenge.  die  in  Anbetracht  des  durch  die 
Eückleitungskabel  erreichten  Zweckes  gewiss  nicht  als 
gross  bezeichnet  werden  kann. 

f]  Die  Bahnlinie  bildet  einen  geschlos- 
senenK  reis  ring,  in  dessen  Umfang  sich  die 
Kraftstation  befindet.  Dieser  Fall  dürfte  in 
Städten  wohl  am  häufigsten  vorkommen,  daher  wir  den- 
selben auch  einer  eingehenderen  Betrachtung  unterziehen 
wollen. 

Es  seien  Tri-ßückloitungen  vorhanden  (Fig.  13), 
durch  welche  der  Kreis  in  {m  +  1)  gleiche  Theile  zer- 
lest wird.  In  iedem  Theile  ist  der  Strom ; — —  vor- 

°  •'  771  -f  1 

J 

m  -f  1 

zuleiten.  Alle  Kabel  zusammen  führen  den  Strom 


banden  und  es  hat  jedes  Kabel  den  Strom 


ab- 


während der  Rest 


J 


m  +  1 


m+1 
durch  die  Schienen  der  mit 


Fig.  13. 

der    Kraftstation    verbundenen    Bahnstrecken    von    der 
L 


Länge  -^  ,       ,    , , 
■  ''       2  (m  +  1) 


je  zur  Hälfte  zurückgeleitet  wird.  Es 


ist  aber  hierbei  vorausgesetzt,  dass  zwischen  jedem 
Bahnende  und  der  Kraftstation  ein  Widerstand  einge- 
schaltet sei,  der  so  bemessen  ist,  dass  sich  die  Bahn- 
enden und  die  Kabelanschlusspunkte  auf  gleichem  Po- 
tentiale befinden. 


Werden    die   Längen    der  einzelnen  Kabel  mit  /j 
u 
sammtquer  schnitt 
J 


'2,   h 


s.    w.    bezeichnet,    so    berechnet  sieh  der  G  e- 


S(9)  = 


['1  +  h  +  ¥----\-  '™]- 


{m  -j-  Ij  Ä  A 
Nun  ist.    wie    aus    der   Figur  entnommen  werden 


kann  I, 


2  r  sin  a;  /„  ^  2  r  sin  2  a ?,„  =  2  »■  sin  m  a, 


wobei    r   der    Halbmesser  der  kreisförmigen  Ringbahn 
und  7.  der  Winkel  ist,    den   die  Richtungen  der  Kabel 


mit  einander  einschliessen.  Es  ist  aber  y. 
mit  ist: 


180° 
m  -|-  1 


so- 


ll [sin  a  -(-  sin  2  a  -]-  . .  .]  = 


sm    m . 


180 


2(m+  1) 


m  +  1 


180 


m  +  1 


\2(nj  +  l)  / 


äin  in . 


2{m  -)-  ]) 
90 


m  -f-  l 


90 


m-\-  1 

Es  ist  daher  der  Gresammtquerschnitt  gegeben  durch 
den  Ausdruck: 

900 


(m-j-  Ij  Ä'A 


2  r 


1 


90" 


m  -)-  1 

Der  Gr  e  s  a  m  m  t  q  u  e  r  s  c  h  n  i  1 1  ist  also  in  diesem 
Falle  keine  constante  G- rosse,  sondern  er  hängt 
von  der  Anzahl  der  Kabel  ab. 

Derselbe  ist  ein  Minimum,  wenn  nur  ein  Kabel 
in  der  Mitte  angeschlossen  wird;  dann  ist  m=  l  und  das 
Verhältnis  der  Sinus  wird  gleich  Eins,  daher  der  Minimal- 
querschnitt: 


Vmiu  — 


J 


2  Ki\ 


.2  r  = 


J  r 


ist,  oder  da: 


ist,  so  wird  auch: 


Vmi"  —    ( 


2  jc 
J  L 


2i!:Kl\ 


Das   Maximum    des    Gesammtquerschnittes  ergibt 
sieh,    wenn    in-  sehr    gross  und  daher  a  sehr  klein  ist- 

2 

Das  Verhältnis  der  beiden  Sinus  ist  dann  =  m  . *) 

und  es  ist  somit: 


Viiiax   


J 


.2r.m  —  oder,  da  1  gegen 


(m  +  1 )  /v  A 
m  vernachlässigt  werden  kann: 

und  indem  man  für  r  seinen  Werlh  einsetzt: 

p    -IIA. 

Der    Maximalquersehnitt    verhält    sich     demnach 
zum  Minimalquerschnitt  wie  4 :  ~. 

Setzt  man  in  diese  Formeln    die  Werthe  unseres 
Beispieles  ein,  so  erhält  man  für 
_    540  X  18000 


6-28  X  60.30 


==  8u0  mm^ 


*)    Der    Zäliler    des    Bi-uclies    wird    nämlich  =  1    und    im 
Nenner  können    wir   den    Sinus  des  sehr  kleinen  Winkels  gleich 

dem  Bogen  setzen,    welcher  gleich  ist  -^:m,  daher  hat  der  Bruch 

den  Werth: 


Seite  4IÖ. 


ZElTSCl-iRIFt  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Nr.  30. 


als  den  Minimal-Gesammtquersclinitt  nud 

2.540  X  18000      .    

^-  =  - 9-87X60  .30     =^09-^""»^ 
als  den  Maximal-Gesammtquerschnitt. 

Das  gesammte  K  u  p  f  e  r  v  o  1  u  m  e  n  bereebnet  sieb 
nacb  der  Formel : 


S(.)  =  - 


J 


{m  +  1)Ä'A 


'r  +  '2-  +  '3-  + + 


'^2  2 

+  i'i  +  h'  +  i\  4-  P 


Nun    sind,    wie    aus    der  Figur    ersicbtlicb  ist,    ?j 

n.  s.  w.  die  Katbeten  von 


/g  und  Vj,  /g  und  l^a 


und  /', 

Dreiecken  im  Halbkreise  und  es  ist  daber : 

'i^+^'  =  '2'  +  ^'  =  '3^  +  ?' 


=  VK 


Sind    im  Ganzen  m  Rückleitungen    vorbanden,  so 


können 


m  —  1 


Dreiecke  im  Halbkreise  gebildet  werden 


und  es  wird  dann  der  Factor    in   der  Klammer   gleicb 

Es  ergibt  sieb  daber  für  das  Kupfervolumen 
J  m  +  1 


S(t>) 


p 


ist, 


2  K  ^ 

oder,  da  /  als  der  Darcbmesser  des  Kreises 

^^'■)=    2S^KA   ■ 

Das  K  u  p  f  e  r  V  0  1  u  m  e  n  ist  d  e  m  n  a  c  b  eine 
c  o  n  s  t  a  n  t  e  Grösse,  u  n  a  Ij  b  ä  n  g  i  g  von  der  A  n- 
zabl  der  Rückleitungskabel. 

Bei  den  wiederbolt  betracbteten  Verbältnissen 
würde  das  Kupfervolumen 

540. 18000.18 


w- 


=i-4924c?m3 


2  .  9-87  X  60  .  30 
betragen. 

Wie  aus  dem  Vorstebenden  ersicbtlicb  ist,  sind 
die  Längen  der  Kabel  dem  Sinus  jenes  Winkels  pro- 
portional, den  die  Ricbtung  derselben  mit  der  Tangente 
an  den  Kreis  einscbliesst,  die  in  deren  gemeinscbaft- 
licben  Ausgangspunkt,  der  Kraftstation,  senkrecbt  auf 
den  Durcbmesser  gezogen  ist,  der  durcb  die  Kraft- 
station gebt.  Es  ist  also  /^  =  2  r  .  sin  y. ;  /g  =  2  r  sin  2  a 
u.  s.  w. 

Die  Längen  der  einzelnen  Kabel  sind  demnacb 
die  Ordinaten  einer  Sinuscurve,  deren  Amplitude  2  r 
und  deren  balbe  Periode  gleicb  der  Länge  der  Babn- 
linie  ist.    Dies  gibt   uns   nun    ein  Mittel  an  die  Hand, 


um   die  Querscbnitte  einer  beliebigen  Anzabl  von 
Rückleitungskabel     für    eine     kreisförmige 
grapbiscb  zu  bestimmen. 


Babnlinie 


*)  Diese  Beziehung  gilt  ganz  allgemein,  nicht  nur  wenn 
ein  Kabel  in  der  Richtung  des  Durchmessers  verlegt  wird.  Zieht 
man  in  einem  Kreise  von  einem  Punkte  des  Umftuiges  unter 
gleichen  Winkeln  Sehnen  an  den  Kreis,  so  ist  die  Summe  der 
Quadrate  der  Längen  der  Sehnen  gleicli  dem  Quadrate  der  Länge 
des  Kreisdurchmessers  niultiplicirt  mit  der  halben  Anzahl  der 
Seiten  des  durch  die  Schnittpunkte  der  Sehnen  mit  dem  Kreise 
gebildeten  Polygones. 


Es    ist    nämlicb    der    Quersebnitt    der    einzelnen 
dl- 

J  .  J 


Kabel  gegeben  durcb  die  Ausdrücke 


9i 


(m-j-  1)K^    ''i         (ni  -]-  })KA 


,  7,  = 


J 


l .  sin  a 
l .  sin  2  OL 


{m-\-  ])K\    '"'         {m-]-\)KA 
u.  s.  w. 

Demnacb  können  aucb  die  Einzelnpuerscbnitte 
als  Ordinaten  einer  Sinuslinie  dargestellt  werden,  deren 
Amplitude 


ist. 


(m  +  1)ÄA 


7:()H  -f-  I)  /i:A 


Ist  m  =  0,  dann  ist  die  Amplitude 


TT.Ä  A 


^Djum 

1 

1 

c  / — ' 

n\ 

i 

/■■ 

\ 

/ 

\ 

7 

1 

/ 

1 

s 

/ 

.   1 

S                ''•:       \ 

V 

/ 

/ 

1 

Z 

/ 

5 

/ 

1 

;      :  \ 

-.CO 

/ 

j 

.--' 

\ 

/  ■■ 

j 

'-^. 

\ 

1 

1 

,''  1 

-- 

\ 

1 7 

1 

1 

.,.':■" 

^~"-^3        : 

\ 

/ 

f 

■    s 

\ 

^~---:-,_ 

\ 

3 

\ 

■J 

1 
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;  \ 

/ 

'  \ 

i 

i 

3" 

\ 

5~" -" 

6~' 

~~~ 

s     H-.^ 
l----i 

s         i       \ 

\  r 

z 

. 

8-- 

9              \ 

Fig.  U. 

und   für  unser  Beispiel  ausgewertbet,  ergibt  sieb  : 

540  X  18000     .    ,^^„ 

A  = — =  1720  .mm^ 

TT .  60  .  30 

Für  m  =  1   wird  die  Amplitude  A^  =  860  mm"^ 

„     m  =2       „        „  „  A^  =  573     „ 

„     «j  =  3       „        „  „  ^3  =  430     „ 

„     »H  =  9       „        „  „  ^9=191,, 

u.  s.  w. 

Nun  verringern  sieb  aber  natürlicb  in  demselben 
Verbältnisse  aucb  alle  anderen  Ordinaten  der  ursprüng- 
licben   Sinuslinie. 

Um  daber  die  Einzelnquerschnitte  einer  beliebigen 
Anzabl  von  Rückleitungskabeln,  die  in  gleichen  Ent- 
fernungen von  einander  an  die  kreisförmige  Babnlinie 
angeschlossen  sind,  rasch  graphisch  zu  bestimmen,  hat 
man  sich  über  der  in  eine  Gerade  gestreckten  Bahn 
von  der   Länge  L  eine  Sinuscurve    von    der  Amplitude 

TT-; —  zu  zeichnen.  (Fiff.  14)  —  Soll  nun  eine  Anzahl 

m-Kabel  angeschlossen  werden,  so  bezeichnet  man  sich 
deren  Anscblusspunkte  auf  der  Hoi'izontalen,  zieht  von 
diesen  Punkten  die  Ordinaten  bis  an  die  Sinuslinie 
und  nimmt  von  diesen  den  {ni -\-  1)'°"    Theil ;  derselbe 
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stellt  den  Querschnitt  des  betreffenden  Kabels  in 
Quadrat-Millimeter  dar.  Verbindet  man  die  so  erhaltenen 
Punkte,  so  erhält  man  Sinuscurven  von  den  Amplituden 

JL 

Man  hat  daher  nicht  niithig.  für  jede  Kabelanzahl 
besonders  die  Sinuslinie  zu  rechnen  und  zu  zeichnen, 
sondern  es  genügt  eine  einzige  Sinuslinie.  Es  muss 
hierbei  hervorgehoben  werden,  dass,  wie  es  auf  den 
ersten  Blick  vielleicht  erscheinen  mag,  die  Zeichnung 
einer  Sinuslinie  keineswegs  eine  Unbequemlichkeit 
dieser  graphischen  Methode  ist,  denn  diese  Curve  ist 
völlig  genau  genug  durch  etwa  5  Punkte  bestimmt, 
welche  Winkeln  entsprechen,  deren  Sinuswerthe  sich 
sehr  leicht  im  Gedächtnisse  behalten  lassen.*) 

In  der  beistehenden  Abbildung  (Fig.  14)  ist,  damit 
die  Zeichnung    nicht  zu  gross    ausfalle,  nur    ein  Stück 

der    Sinuscurve    von    der    Amplitude  — -r —  gezeichnet 

und  ist  die  Sinuscurve  von  der  halben  Amplitude,  also 

jener  für  ein  Kabel,  zur  Bestimmung  der  Querschnitte 

für  mehrere  Kabel  verwendet  worden.     Es  sind    daher 

lyi  -i—  1  . 

deren  Ordinaten    in   '■ Theile  zu  theilen,  um  die 

betreffenden  Querschnitte  zu  erhalten.  In  der  Figur  ist 
die  Bestimmung  der  Querschnitte  für  ],  2,  3.  5  und  9 


Kabel  aasgeführt  und  bedeuten  die  den  Ordinaten  bei- 
gesetzten Zahlen  die  Werthe  der  betreffenden  Quer- 
schnitte in  Quadrat-Millimeter. 

Bezüglich  des  maximalen  Potentialunterschiedes 
eines  zwischen  zwei  Rückleitungen  gelegenen  Geleise- 
stückes  und  der  umgebenden  Erde  gilt  hier  natürlich 
dasselbe,  wie  es ,  bei  der  geradlinigen  Bahn  erörtert 
worden  ist. 

Da  aber  bei  einer  kreisförmigen  Bahn  das  Kupfer- 
volumen unabhängig  von  der  Anzahl  der  Rückleitungen 
ist,  so  wird  der  Anwendung  einer  möglichst  grossen 
Anzahl  derselben  zwecks  thunlichster  Verminderung 
des  erwähnten  Potentialunterschiedes  hauptsächlich  nur 
durch  die  Verlegungskosten  eine  Grenze  gesetzt. 

A  n  h  a  n  g. 

Im  Nachfolgenden  soll  eine  tabellarische  Zusam- 
menstellung der  erhaltenen  Formeln  gegeben  werden 
und  zum  besseren  Vergleiche  sind  die  Formeln  auch 
für  eine  gegebene  Bahnlinie  ausgewerthet  worden. 

Die  Bahnlinie  sei  18  Im  lang  und  es  mögen  auf 
derselben  36  Wagen  verkehren,  von  denen  jeder  einen 
normalen  Strombedarf  von  \h  A  hat;  der  Gesammtstrom 
ist  somit  540  A.  Der  Spannun:;-sverlust  in  den  Rück- 
leitungen betrage  30  F.  Zur  Vereinfachung  der  I^ech- 
nung  werde  die  Leitungsfähigkeit  des  Kupfers  mit  60 
angenommen. 


Die  Bahnlinie  ist 


Lage  der 
Ki'aftstatlon 


Gesarnrntquersohnltt  ^(17) 


Formel 


Wert.h  in  ■mm'i 


Gesammtvolumen  S(4>) 


Formel 


Werth  in  dw?' 


Fall     I 
„        I« 


( 


halbkroisförmis; 


kreisvinffförmia; 


kreisrina'förmiff 


am  Anfang 

in  der  Mitte 

am  Anfang 


im  goometrisclien 
Mittelpunkte 


im  Mittelpunkte 


im  Umfang' 


■TL 

2  A'A 

J  L 

8  /vi\ 


.IL 

1i  K\ 


(2  m 
■TL 


\f_ 


2  K\ 


■TL 


■TL 


2 11 .  A  a 


2  ./  L 

•iti  .  A"  A 

J  L 

2ii  ■  li\ 


*)  Für  beide  Seiten  der  Bahn- 

KLEINE   MITTHEILUNGEN. 
Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 


Ol 


1 1  e  r  r  e  i  c  li. 


Aussig.  (V  e  r  1  ä  n  g  e  r  11  n  g  (I  e  r  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  n  K  1  e  i  n- 
b  a  li  n  1  i  n  i  e  n  in  Aussig  u  n  d  U  m  g  e  b  u  n  g  v  o  n  P  r  ö  d- 
1  i  t  z  nach  Kulm.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  der 
Stadtgemeinde  Aussig  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  Verlängerung  der  den  Gegenstand  der  Kund- 
machung   des   k.    k.    Eisenbahnministeriums    vom    7.  April  1899, 


*)  Z.  B.  sin  150  =  0-259 
sin  .800  =  0-500 
sin  4.5"  =  0-707 
sin  ßOO  =  0-8(16 
sin  75;)  =  0-966 


S700 

675 

max.  2700 
min.  2400 

2700 


1720 


860 


max.  1094 
min.     860 


JLi    V  \      1 

12  A.  a|_    t~     2m2  J 
ri  AA  [/~  (2  m -[-.1)2] 

■TL^-  r       _i 1 

B  /i  A  [^~~     4m--i  J 


max.  48.600 
min.  32.400 
max.  ]2.1.'^.0 
min.  8.100 
max.  32  400 
min.  28.800 
max.  32.400 
min.  24.300 


■J  Li 

-■'  .  A  A 

./£2 

4  -2  .  A  A 

.7Z2 

9855 


2464 


2  Tf'  A  A 


4024 


R.  G.  Bl.  Nr.  73  bildenden,  mit  elektrischer  Ki-aft  zu  betreibenden 
schmalspurigen  Kleinbahnlinien  in  Aussig  und  Umgebung  von 
Prödlitz  iiljer  Karbitz  nach  Kvilm  ertheilt. 

Tarvis.  (Anordnung  d  e  r  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  s  i  o  n  der 
elelitrischen  Kleinbahn  Tarvis  —  Eaibler  See.) 
Die  k.  k.  Landesregierung  in  Klagenfurt  hat  hinsichtlich  des  von 
der  General  -  Direction  der  Grafen  Hugo,  Lazy  und  Arthur 
H  e  n  c  k  e  1  v.  D  o  n  n  e  r  s  m  a  r  k  vorgelegten  generellen  Pro- 
jectes  für  eine  mit  der  Spurweite  von  1  m  auszuführende,  elek- 
trisch zu  betreibende  Kleinbahn,  welche  gegenüber  der  Station 
Tarvis  der  k.  k.  Staatsbahnlinie  Amstetten — Pontafel  beginnen  und 
unter  Berührung  der  Staatsbahnlinie  Tarvis  — Laibach  über  Kalt- 
wasser und  Raibl  zum  Raibler  See  geführt  werden  soll,  die  Tracen- 
revision  auf  den  11.  Juli  anberaumt. 

Deutschland. 

Bannen.  Der  Bau  der  elektrischen  S  c  h  w  e  b  eh 
bahn  Barmen  —  R  i  1 1  e  r  s  h  a  u  s  e  n,  E  1  b  e  r  f  e  1  d  —  V  0  n- 
w  i  n  k  e  1,  die  erste  in  ihrer  Art,  welche  nach  dem  System  Engen 
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L  a  n  g  e  n  gebaut  -wird,  schreitet  rüstig  fort.  Diese  Schwebebahn 
■wird  von  der  Maschinenbau-Actiengesellschaft  Nürnberg  in  ihrer 
Filiale,  der  Brückenbauanstalt  zu  Gustavsburg  bei  Mainz,  her- 
gestellt. Sie  wird  eine  Länge  von  13-300  fore  über  dem  Lauf  der 
Wupper  haben.  Eine  Strecke  der  Bahn  soll  noch  im  Laufe  dieses 
Jahres  fertiggestellt  und  dem  Verkehr  übergeben  werden. 


Literatur-Bericht. 

Besclireilning'  der    k.    k.  TelepUou-Centralen    in  Wien. 

Herausgegeben  vom  k.  k.  Handelsministerium.  (Mit  13  Textbildern 
und  '2ö  Tafeln.)  Wir  wissen  uns  nicht  an  viele  Publikationen 
des  Handelsministeriums  zu  erinnern,  die  uns  durch  Inhalt  und 
Form  so  grosse  Ueberraschung  bereiteten  und  zu  aufrichtiger 
Bewunderung  hinrissen,  wie  dieser  i-tattliche,  mit  künstlerisch 
ausgeführten  Bildern  reich  verzierte  Band;  wir  wissen  uns  aber 
auch  nicht  an  viele  technische  Einrichtungen  der  Staats-Ver- 
waltung zu  erinnern,  die  den  ungetheilten  Beifall  aller  Fachmänner 
fanden,  wie  die  Telephon-Centralen.  Wer  die  alten  winkeligen 
Käumlichkeiten  in  der  Friedrichstrasse  gekannt  hat  und  damit 
die  neuen  Telephonpaläste  vergleicht,  wird  über  den  gewaltigen 
Fortschritt  erstaunen  müssen,  wer  aber  die  Vorliebe  der  Staats- 
verwaltung kennt,  mit  Palliativmitteln  das  Auslangen  zu  finden 
und  eruptive  Umwälzungen  zu  vermeiden,  wird  mit  uns  die  Aus- 
dauer und  Zähigkeit  jener  Männer  bewundern,  die  dieses  Werk 
fördern  halfen,  es  ist  dies  vor  allen  der  General-Post-  und  Tele- 
graphendirector,  Seetionschef  Dr.  Rudolf  N  e  u  b  a  u  e  r,  dessen 
Energie  es  zuzuschreiben  ist,  dass  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit 
die  gänzliche  Umgestaltung  der  dem  telephonischen  Verkehr 
dienenden  Einrichtungen  erfolgte. 

Seiner  Initiative  ist  es  zu  danken,  dass  der  Staat  nach 
einem  mit  der  Wiener  Privat  -  Telegraphen  -  Gesellschaft  ab- 
geschlossenen Uebereinkommen  die  gesellschaftlichen  Anlagen 
am  1.  Juni  1895  in's  Eigenthum  übernahm  und  seinen  unablässigen 
Bemühungen  zuzuschreiben,  dass  die  Wiener  Telephonanlage  den 
actuellen  Bedürfnissen  des  localen  und  interurbanen  Verkehres 
entsprechend  umgestaltet  und  ausgebaut  wurde.  Beamte  des 
administrativen  und  technischen  Dienstes  der  Post-  und  Tele- 
graphenanstalt wurden  im  Sommer  1895  zum  Studium  der  tele- 
phonischen Einrichtungen  in  Deutschland,  Frankreich  und  der 
Schweiz  entsendet,  zwei  provisorische  Centralen  eingerichtet,  die 
einerseits  den  dringendsten  Verlangen  nach  Neuanschlüssen 
Rechnung  tragen,  andererseits  —  dies  war  der  Hauptzweck  — 
zur  Erprobung  der  Umschaltapparate  dienen  sollten. 

Der  Verwaltung  standen  sonach  nicht  nur  die  Erfahrungen 
zu  Gebote,  die  im  Auslande  bei  der  Errichtung  der  Centralen 
gemacht  wurden,  sondern  auch  die  während  des  provisorischen 
Betriebes  mit  den  Umschaltertypen  gemachten  eigenen  Erfahrungen, 
die  werthvoUe  Aufschlüsse  über  die  Verwendbarkeit  der  einzelnen 
Umschaltesysteme  gaben  und  die  Verwaltung  bestimmten,  hori- 
zontale Tische  zu  verwenden.  Die  Einrichtung  derselben  nebst 
den  zugehörigen  Schaltungen  wird  von  Seite  20  bis  35  in  überaus 
klarer  und  übersichtlicher  Weise  beschrieben.  Dass  hiebei  zum 
ersten  Male  bei  Umschaltern  dieser  Capacität  Glühlampen  zur 
Signalisirung  benützt  wurden,  hat  schon  Baurath  Bart  h  von 
W  e  h  r  e  n  a  1  p  in  seinem  am  ersten  Congresstage  gehaltenen 
Vortrage  erwähnt. 

Den  beiden  Gebäuden,  in  welchen  die  neuen  Centralen 
untergebracht  sind,  ist  der  I.  Abschnitt  gewidmet;  wir  können 
hieraus  entnehmen,  dass  die  Relais  nicht  im  Schranke  selbst  unter- 
gebracht sind,  sondern  in  einem  vom  Umschaltsaal  geti-ennten 
Räume,  wodurch  die  Feuersicherheit  der  Anlage  bedeutend  er- 
höht wird.  Die  Heiz-  und  Ventilationseinrichtungen  werden  ein- 
gehend beschrieben,  ebenso  die  Verlegung  der  Kabel,  die  nach 
dem  schwedischen  Einziehsystem  erfolgte. 

Den  Schluss  bilden  eine  Zusammenstellung  der  gesainmten 
Kosten  und  19  Tafeln,  die  die  Schaltungsthemata,  die  Tisch- 
umschalter nebst  zugehörigen  Details,  die  Normaltypen  der 
Cementblöeke  etc.  zur  Ansicht  bringen. 

Coustructionstafeln  für  den  Dynamobau.  I.  und  II.  Theil. 
Herausgegeben  von  Professor  E.  A  r  n  o  1  d,  Director  des  Elektro- 
technischen Institutes  der  Grossherzoglichen  Technischen  Hoch- 
schule in  Karlsruhe.  Verlag  von  Ferdinand  E  n  k  e  in  Stuttgart  1899. 

Im  ersten  Theile  sind  auf  f;4  Tafeln  Constructionstypen 
für  Ring-  und  Trommelanker,  CoUectoren,  BSrstenträger,  Gleich- 
strom -  Maschinen  für  Beleuchtung  und  Strassenbahnbetrieb, 
Strassenbahnmotoren  von  verschiedenen  Formen  dargestellt;  im 
zweiten  Theil  auf  48  Tafeln  Wechsel-  und  Drehstroni-Maschinen, 
Transformatoren  etc.  Es  ist  überflüssig,  hervorzuheben,  dass  die 
Tafeln  mit  der  grössten  Präcision  und  Deutlichkeit  ausgeführt  sind; 
der  Herausgeber,  wie  Verleger  sind  Bürge  dafür;  wir  können 
diese  Tafeln,  welche  höhere  Bedeutung  für  den  in  der  Pra.xis 
stehenden  Ingenieur  haben,  wie  für  den  angehenden  Teclmiker 
nur  aufs  wärmste  empfehlen. 


Handbuch  der  Galvauostegie  und  Galvanoplastik.  Be- 
arbeitet von  Dr.  Hans  S  t  o  c  k  m  e  i  e  r,  Vorstand  des  bayerischen 
Gewerbemuseums  zu  Nürnberg,  Halle  a.  S.  Verlag  von  Wilhelm 
Knapp.  1899.  —  Die  Galvanostegie  und  Galvanoplastik  bilden 
einen  wichtigen  Theil  der  angewandten  Elektricitätslehre;  dieses 
Capitel  derselben  in  klarer  und  leicht  fasslicher  Weise  dar- 
gestellt zu  haben,  ist  dem  Verfasser  in  vollem  Umfange  gelungen; 
er  nahm  als  Vorlage  seine  eigenen  von  ihm  am  bayerischen 
Gewerbemuseum  über  diesen  Gegenstand  gehaltenen  Vorträge  und 
berücksichtigte  in  ausgedehntem  Maasse  die  reiche  Patentliteratur. 
Stromquellen  und  Messapparate  wurden  nicht  beschrieben;  es 
bildet  nämlich  dieses  Werk  einen  Theil  des  Handbuches  der 
Elektrochemie  von  Pi-of.  Dr.  N ernst  und  Prof.  Dr.  Borchers, 
in  welch'  letzterem  sowohl  die  „Grundbegriffe  der  Elektricitätslehre 
und  Messkunde"  wie  die  „Primären  und  secundären  Elemente" 
für  sich  behandelt  werden.  Das  Buch  gibt  dem  Praktiker  ausser- 
ordentlich werthvolle  Winke  über  die  Herstellung  der  Bäder  und 
enthält  genaue  Vorschriften,  wie  diese  zu  gebrauchen  sind. 

Album  der  Allgemeinen  Elektricitäts-CTesellscliaft,  Berlin. 
Dieses  Album  gibt  einen  Einblick  in  die  verschiedenen  Werk- 
stätten der  genannten  Gesellschaft,  die  am  5.  Mai  1883  in's 
Leben  gerufen,  seither  alle  Gebiete  der  damals  noch  wenig  ent- 
wickelten Starkstromtechnik  massgeblich  gefördert  und  beeinflusst 
hat.  Die  zalilreichen  Photographien  zeigen  uns  die  Maschinen- 
und  Apparatefabrik,    das  Kabelwerk  und    die  Glühlampenfabrik. 

Katalog  derAIlgemeineu  Elektricitäts-GeseUscliaft,  Berlin. 
Dieser  neueste  Katalog  zeigt  die  verschiedenen  von  der  genannten 
Gesellschaft  ausgeführten  Dynamomaschinen,  Regulatoren,  Anlass- 
widerstände,  Messinstrumente  etc. 

Die  Eutivickelung-  des  Telephonwesens  iu  Oesterreich 
1881  —  1889.  Bearbeitet  von  Hans  von  H  e  1 1  r  i  gl.  Verlag  und 
Druck  der  kartographischen  Anstalt  G.  Freytag  &  Berndt,  Wien 
und  Leipzig.  Preis  1  Kr.  —  Diese  Tabelle,  die  zum  Theile  in 
dieser  Zeitschrift  reproducirt  wurde,  gibt  eine  graphische  Dar- 
stellitng  von  der  Entwickelung  des  gesammten  Telephonwesens  in  , 
Oesterreich;  sie  zeigt  uns  das  Anwachsen  der  Leitungslängen, 
sowohl  für  den  interurbanen  wie  localen  Verkehr  in  dem  im 
Titel  genannten  Zeiträume  und  gibt  uns  ein  Bild  von  der  Ge- 
sprächszahl, die  auf  einen  Theilnehmer  entfällt;  es  ist  interessant, 
dass  sich  diese  Dui-chschnittszahl  im  Zeitintervalle  84 — 97  fasst 
vervierfacht  hat.  Wir  entnehmen  auch  aus  dieser  Darstellung, 
dass  der  Staat  Ende  1899  ein  Capital  von  fast  11  Millionen 
Gulden  in  den  Telephonnetzen  investirt  hatte. 

Patentnachrichten. 

MitgetLeilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat h, 
WIEN,    I.    Jasomirgottslrasse    Nr.    4. 

Deutsche  Patentanmeldungen.*) 
Classe. 

1.  M.  16..522.  Elektromagnetischer  Erzscheider  mit  zwei  gegen- 
einander umlaufenden  Walzen.  —  Mechernicher  Berg- 
werks -  A  c  t  i  e  n  V  e  r  e  i  n,  Mechernich.  1 6./7.  1 898. 

20.  M.  15.006.  Elektromagnetischer  Schalter  für  elektrische  Bahnen 
mit  Hauptstrom-  und  IIiIfsstroni.spule.  —  J.  M.  L.  Murphy, 
Torrington  Conn.  21./2.   1898. 

„  T.  5798.  Selbstthätige  Wasserspülung  von  zur  Aufnahme 
elektrischer  Leitungen  für  Strassenbahnen  dienenden  Kanälen. 
—  Leopold  Tobiansky,  Brüssel.  8./3.  1898. 

21.  C.  7086.  Schutzkasten  für  die  Abzweigstellen  elektrischer 
Vertheilungsleitern.  — Jacob  Cloos,  Milwaukee.  4./10. 1897. 

„  P.  10.210.  Verfahren  zur  Herstellung  von  elektrischen  Glüh- 
körpern aus  Magnesia  oder  alkalischen  Erden  mit  einer 
leitenden  Seele  aus  Metall.  —  P  h  a  r  m  a  c  e'u  t  i  s  c  h  e  s 
Institut  Ludwig  Wilhelm  G  a  n  s,  Frankfurt  a  M. 
17./11.  1898. 

„     R.  12.991.   Danerbrandbogenlampe.  —    Jos  ef  Ros  em  ey  er, 
Lingen  a.  d.  Enns.  28./3.  1899. 
42.    T.  6333.  Verfahren  zur  elektrischen  Uebertraguug  der  Angaben 
von  Barometern.  —  Johann  T  u  r  c  k,  Podgorze  b.  Krakau 
24./3.  1899.  ■ 

1.  M.  ]  5.560.  Elektromagnetischer  Erzscheider  mit  gegen  einander- 
umlaufenden  Walzen.  —  M  e  c  h  e  r  n  i  c  h  e  r  B  e  r  g  w  e  r  k  s- 
A  c  t  i  e  n  V  e  r  e  i  n,  Mechernich.  16./7.  1898. 
20.  L.  12.921.  Einrichtung  an  Montagegerüsten  zur  Ermöglichung 
des  Wagenverkehrs  während  der  Wiederherstellung  der 
Arbeitsleitung  elektrischer  Bahnen.  —  L  u  c  k  e  &  R  ö  h  r, 
Leipzig-Reudnitz.  fi./2.  1899. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nach  der  Vorprüfung  acht  "Wochen  öffentlich 
aufgeleßt.  Nach  §  Ü4  des  Patent-Geaetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Änmeldiing  Tvegen  Mangel  der  Neuheit  oder  "widerrechtlicber  Entnahme 
erhoben  werden.  Daa  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldung 'n.  \ind 
übernimmt  die  Vertretung  in    allen  Einsprnchs-A ui^elegenheiten. 
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Classe. 

20.  M.  15.499.  Eine  Vorrichtung  zum  selbstthätigen  Hoiabziehen 
eines  aus  der  Luftleitung  elektrischer  Eisenbahnen  entgleisten 
Stromabnehmers.  —  Maschinenfabrik  P  r  o  m  e  t  h  e  u  s, 
G.  m.  b.  H.,  Beriin  und  0.  Paulus,  Posen.  Ü9./6.  189S. 

,,  S.  11.803.  Motoreuanorduung  für  elektrische  Motorwagen  mit 
mehrpoligem  Motor  und  ringförmigem  Träger  für  die  Feld- 
magnete."— D.  H.  Short,  Clevel;md.  Ohio,  V.S.A.  27./9.  1898. 

„  U.  1408.  Ausschalter  für  elektrische  Bahnen  mit  gemischtem 
Betrieb.  —  Union  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t, 
Beriin.  23/1.  1899. 

21.  A.  5900.  Elektricitätszähler  mit  mehreren  Tarifen.  —  Dr.  H. 
Aron,  Beriin.  15./ 7.   1898. 

„     A.  6370.  Swanfassung.  —  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  Mix  & 

Genest,  Berlin.  8./4.   1899. 
,,     E.  5850.    Glühlampe    mit  selbstthätiger  Stromunterbrechung. 

—    Elektricitäts-Actiengesellschaft    vormals 

S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.,  Xürnberg.  23./3.  1 898. 
„     E.  5923.    Aufbau    von    Drahtspulen.    —    E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 

Actiengesellschaft  vorm.   W.  L  a  h  m  e  y  e  r  &  Co., 

Frankfurt  a.  M.  29./4.  1898. 
„     E.  63ßl.  Anordnung  zur  Erregung  von  Wechselstrom-Maschinen 

mittelst  Wechselstrom-Gleichstrom-Umformer.    —  Elektri- 

citäts-Actiengesellschaft,  vorm.  Lahm  eye  r  &  Co., 

Frankfurt  a.  M.  4.  4.   1899. 
„     F.  11.852.  Troeken-Element,    welches    als    Leydener  Flasche 

benutzt    werden    kann.     —     Eugen     F  o  1  k  m  a  r,      Berlin. 

29./4.  1899. 
„     0.    8027.    Bogenlampe.     —     H.    R.    0  1 1  e  s  e  n,    Hannover. 

25./11.  1898. 
„     N.    4352.    Verfahren    zur    Herstellung    von    Glühkörpern  für 

elektrische     Glühlampen.     —     Dr.     Walther      Ncrnst, 

Göttingen.  9./3.  1898. 
„     ü.  1137.  Einrichtung  zur  Spannungsregelung  in  Kraftanlagen 

mit  Sammlerbatterle  und  Zusatzmaschine.    —  Union  Elek- 

t  r  i  0  i  t  ä  t  s  -  C4  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t,  Beriin.   11./4.  1899. 
35.    R.  12.848.  Nach  beiden  Drehrichtungen  wirkende  selbttthätige 

Sperrvorrichtung     für     Bogenlampen-Winden.      —      Franz 

Regner,  Pfersee  b.  Augsburg  und  Go  tt  1  i  eb  W  ol  1  p  e  rt, 

Augsburg.  8./2.  1899. 

20.  N.  4238.  Elektromagnetisch  auslösbares  Triebwerk  zur  Um- 
stellung von  Signalen  und  Wegschi-anken.  —  F.  Neu  mann, 
Wien.  6/11.  1897. 

21.  S.  1 1  783.  Vertheilungssystem  für  Mehrphasenstrom.  —  Charioii 
Feiton,  Scott,  Pittsburg.   19./9.  1898. 

66.  S.  12.'::09.  Selfactor  mit  elektrischem  Autrieb;  Zusatz  z.  Pat. 
94.894.  —  Sächsische  Kam  m  g  a  r  n  s  p  i  n  n  e  r  e  i  zu 
Harthau  u.  W.  L  a  u  t  h,  Harthau,  Erzgeb.  15./2.   1899. 

20.  B.  23.27).  Elektrische  Anstellvorrichtung  für  Reibungs- 
bremsen. —  Adolf  B  e  e  r  i,  Augsburg.  25./8.  1898. 

21.  E.  6350.  Synchronismusanzeiger  zur  Parallelschaltung  zweier 
Wechselstromquelleu.  —  Elektricitäts-Actien-Gesell- 
s  c  h  a  f  t,  vormals  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.,  Nürnberg.  23./3.  1899. 

,,  H.  21.468.  Hitzdrahtmessgeräth.  —  Georg  Hummel, 
München.  9./I.  1899. 

„  K.  17.420.  Vorrichtung  zur  Aufzeichnung  telephonisch  über- 
mittelter Gespräche  auf  einer  Phonographenwalze  ohne  Thätig- 
keit  des  angerufenen  Theilnehmers.  —  Raimund  Günther 
Edler  v.  Kronmyrth  jr ,  Wien.  16./12.  1898. 

„  K.  17.873.  Controlvorrichtnng  zur  Anzeige  von  befugter  Be- 
nutzung von  Telegraphenapparaten.  —  Fr.anz  Kollm,  Berlin, 
18./3.   f899. 

„  M.  13.461.  Einrichtung  zum  Telegraphiren  mittelst  elektri- 
scher Wellen.  —  The  Wireless  Telegraph  and 
Signal  Company  Litd.  London,  Engl.  3./12.  1896. 

„  S.  11.724.  Fernsprechstelle  mit  seitlich  am  Gehäuse  drehbar 
angeordneten  Fernhörern.  —  Siemens  &  Halske,  Actien- 
Gesellschaft,  Beriin.  3./3.  1898. 

„  Seh.  14.644.  Differential-Bogenlampe.  —  G.  Schemall  eck, 
Tangermünde.   11. /4.   1899. 

„     W.  14.155.    Verfahren   und    Vorrichtung  zum  Verringern  der 
Spannung  von  Gleichströmen.   —  A.  W  y  d  t  s  u.  G.  W  e  i  s  s- 
m  a  n  n,  Paris.  20./6.   1 898. 
68.    T.  6181.  Elektrische  Abfangvorricbtung  für  offene  Thüren.  — 

Franz  T  i  t  z  e,  Laurahütte,"  O.-Schl.   16./12.   1898. 
83.    S.  11.404.    Stromschlussvorrichtung  an  elektrisch  betriebenen 
Pendeln.  ~  Dr.  Louis  Seil,  Berlin.  5./5.   1898. 

„  Seh.  14.107.  Selbstthätige  elektrische  Aufziehvorrichtung  für 
Federuhren.  —  Oscar  S  c  h  m  o  r  i,  Ruhrort.   15./10.   1898. 


D  e  u  t  s  c  h  e  P  a  t  e  n  t  e  r  t  h  e  i  1  u  n  g  e  n. 


Classe. 


4.     105.408.  Elektrisch  beheizter  Vergaser  für  flüssige  Brennstoffe- 
—  C.  Beutn  er,  Kol.  Grunewald.  lO./ll.  1898. 


Classe. 

20.  lOn.382.  A'orrichtung  zum  Spannen  der  Stromabnehmerschnur 
elektrisch  bewegter  Fahrzeuge.  —  R.  Braun  und  E.Frost, 
Beriin.  29./7.   1898. 

21.  105.311.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Feldmagnetspulen.  — 
S.  H.  Short,  Cleveland.  10./8.  1897. 

„  105.31 2. Vorrichtung  zum  selbstthätigen  Fernmelden  bestimmter 
ma.ximaler  Zeigerstellungen    eines  elektrischen  Messgeräthes. 

—  Siemens    &    Halske,    A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t, 
Berlin.  3./12.  189,-1. 

„     105.318.    Herstellung    von    Sammlerplatten.    —  E.  G  o  1 1  e  r, 

Nürnberg.  27. /lO.  1898. 
„     105.337.    Gepanzerte    Rohrleitung    für    elektrische    Kabel.  — 

E.  T.  Greenfield,  New-York.  16./11.  1897. 
„     105.383.  Steuerungsvorrichtung  für  Dreh-  und  Laufkrähne  mit 

elektrischem      Betrieb.      —      E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  e  t  i  e  n- 

g  e  s  e  11  s  e  h  a  f  t,    vorm.  S  c  h  u  c  k  e  r  t    &    Co.,    Nürnberg. 

l.,9.  1898. 
,.     105.389.  Neuerung  in  der  Anordnung  von  Secundär-Batterien. 

—  G.  Philippart,  P.aris.   16./1.   1898. 

„  105.422.  Quecksilber-Stromunterbrecher  mit  einer  zwischen 
die  Elektroden  einschiebbaren  Isolirplatte.  —  H.  E.  Anders- 
son,  Stockholm.  12./7.  1898. 
12.  105.298.  Verfahren  zur  Zersetzung  von  Alkalichlorid  oder 
anderer  in  Losung  befindlicher  Stoft'e  durch  Elektrolyse.  — 
H.  Schmalhause  n,  Duisburg.  26./1.  1897. 

20.  105.294.  Selbstthätig  wirkender  Signalapp.arat  für  Kreuzungen 
elektrischer  Bahnen.  —   H.Laube,  Gera,  Reuss.  16./11.  1898. 

21.  105.184.  Rufzeichenklinke.  —  Siemens  &  Halske, 
Actien-Gesellschaft,  Beriin.  16./2.   1897. 

„  105.185.  Typendrucktelegraph;  2.  Zus.  z.  Pat.  94.307.  — 
L.  Kamm,  London.  3./6.  1898. 

„  105.186.  Selbstthätiger  elektromagnetischer  Ausschalter  mit 
stromführendem  Elektromagnetanker.  —  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin.  11./9.   1898. 

„  105.232.  Wechselstrom-Gleichstrom-Transformator.  —  R.  B  e  1- 
field,  London.  28./8.   1897. 

„  105.271.  Drehbarer  Regelungstransformator  für  Mehrphasen- 
stromanlagen. —  Siemens  &  Halske,  Actien  Gesell- 
schaft, Beriin.  2./4.  1898. 

„  105.272.  Einrichtung  zur  Ueberwachung  der  Isolation  elektri- 
scher Leitungsanlagen.  —  O.  K  r  ü  g  e  r  &  C  o.,  offene  Handels- 
gesellschaft, Beriin.  28./5.  1898. 

„  1(  15.282.  Verfahren  zur  Verhinderung  der  festen  Niederschläge 
auf  der  Kohle  bei  galvanischen  Elementen.  — F.  E.  Singer, 
Stenn  bei  Zwickau.  18.  l.  1899. 

„  105.295.  Verfahi-en  zur  Herstellung  von  mit  Metalloxyd- 
Ueberzug  versehenen  Glühkörpern  für  elektrische  Glühlampen. 

—  B.  Kaufmann,  New-York.  15/4.  1898. 

47.  105.301.  Schwungradbremse  mit  elektrischer  Auslösung.  — 
W.  J.  Maassen,  Aachen  u.  W.  W  i  r  t  z,  Schaufenberg. 
18./12.  1898. 

48.  105.207.  Elektrolyse  von  Metalllösuugen;  Zus.  z.  Pat.  84  834. 

—  The  E  1  e  c  t  r  i  c  a  1  C  o  p  p  e  r    Company    Limited, 
London.  8./1.   1898. 

„  105.299.  Elektrolyt  für  cyankalische  Bäder.  —  Dr.  E.  Co  u- 
ran  t,  Beriin.  11. /9.  1898. 


Auszüge  aus  Patentschriften. 

Oscar  Behreud  iji  Frankfurt  a.  M.  —  .^ccumulator  mit  CJIas- 

pulverf ülluug'  in  tleu  Elektrodeu-Zw  isclieuräuineii.  —  Nr.  103.044 

vom  5.  März  1897. 

Der  Zwischenraum  zwischen  den  Elektroden  ist  mit  Glas- 
pulver ausgefüllt,  dessen  Korngrösse  derartig  gewählt  ist,  dass 
es  einerseits  mit  der  Flüssigkeit  keinen  Schlamm  bildet,  anderer- 
seits aber  imstande  ist,  bei  einem  etwaigen,  nach  dem  Laden 
des  Sammlers  st.ittfindenden  Abgiessen  der  Flüssigkeit  von  dieser 
so  viel  zurückzuhalten,  dass  der  Sammler  in  seinem  Betriebe 
keine  Störung  erleidet. 


Paul  Spies  in    Cliarlotteiiburg.   —   Vertical-ftalvauometer  für 
absolute  Messungen.  -  Nr.  103.007  vom  24.  .luni  1898. 

Ein  nach  Art  eines  Waagebalkens  aufgehängter  und  mit 
Vorrichtung  zum  Anbringen  von  Gewichten  versehener  Magnet- 
stab schwingt  innerhalb  einer  Wickelung,  welche  der  Hauptsache 
nach  aus  mehreren  geradlinigen,  parallel  zu  einander  und  zum 
Magneten  ausgespannten  Drähten   von  grosser  Länge  besteht. 

In  diesem  Falle  sehliesst  sich  die  Berechnung  an  die  be- 
kannten, einfachen  Formeln  an,  welche  man  für  einen  unendlich 
langen,  geradlinigen   Draht  erhalten  würde. 
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Alfred  Wydts  und  Oclave  Rocheforl  in  Paris.  —  Selbstthätiger 
Stroniuutertorecher.  —  Nr.  102.497  vom  26.  Juni  1898. 
Die  Anordnung  bezieht  sieh  auf  selbst thätige  elektromagne- 
tische Stromunterbrecher  mit  einer  in  eine  leitende  Flüssigkeit 
tauchenden  geradlinig  geführten  Stange.  Hier  erfolgt  diese  Gerad- 
führung  dadurch,  dass'  diese  Stange  aus  zwei  Theileu  besteht, 
welche  durch  einen  Streifen  Blattgold,  eine  Stange  mit  Schar- 
nieren oder  Kugelgelenken  an  beiden  Enden  oder  irgend  ein 
anderes  gelenkiges  Zwischenglied  verbunden  sind.  Die  tauchende 
Stange  ist  dabei  noch  etwas  abgeflacht  und  infolge  des  schwachen 
seitlichen  Widerstandes  des  verbindenden  Zwischengliedes  und 
des  grösseren  Widerstandes,  welchen  die  Flüssigkeit  den  seit- 
lichen Verschiebungen  der  Stange  entgegensetzt,  wird  die  Schwin- 
gungs-Bewegung der  letzteren  in  eine  senkrechte  geradlinige  um- 
gew'andelt. 


Oscar  May  in  Franlil'urt  a.  M.  —  Stroiuverbrauclis-Zeitmesser 
für  versciiiedeuen  Tarif.  --  Nr.  102.495  vom  7.  Deceniber  1897. 

Der  Verbrauchs-Zeitmessor  gehört  zu  derjenigen  Art,  bei 
welcher  zum  Zwecke  der  Registrirung  der  Verbrauchszeiten  ^-er- 
schiedeuer  von  einander  unabhängiger  Stromzweige  jeder  einzelne 
Stromzweig-Antrieb  mit  einem  gemeinschaftlichen  Trieborgan  des 
Zählwerkes  gekuppelt  wird.  Zum  Zwecke  der  Ermöglichung  einer 
beliebig  verschiedenen  Stromtarifen  und  Stromverbrauchsarten  der 
einzelnen  Zweige  entsjirecheuden  Registrirung  auf  einem  und 
demselben  Zählwerk  haben  die  die  Bewegung  des  gemeinsamen 
Hauptantriebrades  auf  das  Triebwerk  übertragenden  Triebe  eine 
der  Strommenge,  bezw.  dem  Strompreise  des  betreffenden  Strom- 
zweiges entsprechende  Anzahl  Zähne.  Auf  dem  Triebwerk  sind 
ausserdem  noch  eine  veränderliche  Zahl  Treibstifte  angeordnet, 
so  dass  die  Geschwindigkeit  des  von  diesem  Triebrado  bedienten 
Zählwerkes  bei  gleichbleibender  Umlaufsgeschwindigkeit  durch 
AVahl  der  Anzahl  der  'J'reibstifte  verändert  werden  kann. 


Siemens  &  Halslie,  Actiengesellscliaft  iu  Berlin.   —  Verfahren 
/um  reducirenden  Sclimelzeu.  —  Nr.  102.241  vom  5.  April  1898. 

Um  bei  elektrischen  Oefen  die  Luft  vom  Lichtbogen  abzu- 
halten und  die  durch  den  Schmelz-  und  Reduetionsprocess  er- 
zeugten Gase  in  unverbranntem  Zustande  für  andere  Zwecke  mög- 
lichst vollständig  abzufühi-en,  wird  um  die  in  bekannter  Weise 
röhrenförmig  gestaltete  obere  bewegliehe  Kohlenelektrode  das  zu 
behandelnde  pulverförmige  Material  so  hoch  aufgeschüttet,  dass 
weder  das  im  Lichtbogen -gebildete  Gas,  noch  die  Luft  es  diirch- 
drinsen  kann. 


Richard  Käs  iu  Wien.  —  Einrichtung  zum  selbstthätigen  Aus- 
schalten von  mit  einem  Seliutzglas  versehenen  (Tlühlamj»en.  — 
Nr.  102.591  vom  10.  April  1898. 
Durch  Druck  auf  das  federnd  gelagerte  Schutzglas  wird 
ein  durch  eine  Feder  in  der  Schlussstellung  gehaltener  Schalthebel 
von  einem  Strömschlussstück  abgehoben  und  dadurch  der  Strom 
unterbrochen,  bevor  der  Bruch  des  Glases  eintritt,  (ileichzeitig 
tritt  ein  Riegel  unter  den  Schalthebel  und  hält  diesen  in  der 
LTnterbrechungsstellüng  fest. 


Augustus  John  Marquand  in  Cardiff.  —  Herstellung  von  Elek- 

rodenplatten    für    elektrische    Sammler.   —  Nr.  102.635    vom 

1.  Jäuner  1898. 

Die  i-ost-  oder  gitterartigen  oder  geriefelten  Bleiplatten 
werden,  bevor  durch  Behandlung  mit  Schwefel  in  der  Hitze  auf 
ihrer  Oberfläche  die  wirksame  Schicht  erzeugt  wird,  an  den 
Stellen,  die  bei  der  fertigen  Elektrode  nicht  von  wirksamer  Masse 
bedeckt  sind,  mit  einem  Ueberzuge  von  Email,  Asbest  und  der- 
gleichen versehen,  welcher  der  Schmelztemperatur  des  Bleies 
widersteht. 

Hartmann  &  Br.aun  in  Frankfurt  a.  M.-Bockenlieim.    —  Ver- 
fahren zur  Erzeugung  eines  gegen  die  Spannung  des  Magneti- 
sirungsstromes  um  90"  oder  mehr  iu  seiner  Phase  verschobenen 
Magnetfeldes.  -  Nr.  102.587  vom.  16.  Mai  1897. 

Der  mit  entsprechender  Streuung  behaftete  magnetische 
Kreis  wird  entweder  ganz  oder  theil weise  aus,  wenig  oder  gar 
nicht  untertlieiltem  Eisen  gebildet,  wodurch  der  Entstehung  von 
Wirbelströmen  Vorschub  geleistet  ist,  deren  Wirkung  sich  mit 
derjenigen  der  Streuung  combinirt.  Dieselbe  Wirkung  kann  da- 
durch erreicht  werden,  dass  der  magnetisclie  Kreis  ganz  oiler 
tlieilweise  aus  massivem  oder  untertlieiltem  Stahl  oder  ähnlicliem 
Material  von  stark  hysteretischen  Eigenschaften  hergestellt  wird, 
so  dass  die  hysteretische  Phasenverschiebung  sich  zu  der  des 
magnetisii'enden  Stromes-  hinzuaddirt. 


Ernst  Merian  in  Brüssel.  —  Sammler-Elektrode, 
vom  24.  März  1898. 


Nr.  102.457 


Fig.  L 

Der  Wasserträger  besteht,  um  ein  Werfen  der  Elektrode 
zu  verhindern,  aus  den  beiden  fingerartig  in  einander  greifenden 
Theilen  «  und  i,  welche  mit  Durchbrechungen  f  und  schräg 
unterschnittenen  Rändern  zum  besseren  Halten  der  wirksamen 
Masse  versehen  sind. 

Reginald  Belfleld  in  London.  —  Zusatzmaschiue  zum  Ausgleich 

der  Spanuuugssciuvankunaeu    iu    Vertheilungsnetzen    mit  ab- 

ivechselnder  Belastung.  -  Nr.  102.590  vom  1.  März  1898. 


Fig.  2. 

Als  Zusatzmaschine  zum  Ausgleich  der  in  dem  Netz  b — c 
auftretenden  Spannungsschwankungen  dient  eine  Compound- 
maschine,  deren  Anker  h  und  Ilauptstromwickelung  «!  mit  der 
Hauptmaschine  a  hinter  einander  geschaltet  ist.  Die  zweite  Wicke- 
lung e  wird  durch  eine  besondere  Maschine  /,  deren  Feld- 
wickelung ff  von  dem  zu  regelnden  Strome  durchflössen  wird, 
proportional  der  Belastung  des  Netzes  erregt.  Die  Hauptstrom- 
wickelung d  kaiui  aueli  fortfallen. 


Alberto  Tribelhorn  in  Buenos-Ayres    —  Doppel-Elektrode  für 
Sammler.   -  Nr.  102.636  vom  17.  Msii  1898. 


Fig.  3. 
Der  aus  Isolirmaterial  hergestellte  AVasserträger  a  ist  auf 
beiden  Seiten  mit,  die  wirksame  Masse  haltenden,  an  ihren  Enden 
durch  Streifen  gleicher  Art  verbundenen  Metallstreifen  ä  versehen. 
Letztere  sind  entweder  in  Nuten  c  des  Wasserträgers  eingekittet 
oder  in  eine  auf  beide  Seiten  desselben  aufgetragene  Schicht  j 
von  später  erhärtendem  Stoffe  eingedrückt. 


Geschäftliclie  und  finanzielle  Nachrichten. 

Elektricitäts-Actiengesellschaft  vorm.  ('.  Buchner,  Wies- 
baden. Die  Firma  C.  B  u  c  h  n  e  r  in  Wiesbaden  nebst  ihren 
Zweigniederlassungen  in  K  a  r  I  s  r  u  h  e  und  M  a  i  n  z  ist  mit  Wirkung 
vom  ].  Jänner  1.  J.  in  eine  Actiengesellschaft  unter  der  Firma 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t-i  e  n  g  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  v  o  r  m.  C.  Buch- 
ner umgewandelt  worden.  Die  Gründang  erfolgte  unter  Mit- 
wirkung einiger  dem  Unternehmen  zum  Theil  schon,  seit  Jahren 
nahestehender  Capitalisten;  die  Leitung  bleibt  in  den  Händen  des 
bisherigen  Inhabers  der  Firma  C.  B  u  c  h  n  e  r,  Horrn  L.  K  1  a  m- 
h  e  r  g,  der  als  alleiniger  Vorstand  bestellt  ist. 

Elektrisclie  Autoiuohil-Fabriks-Uesellschaft    in    Italien. 

Aus  Mailand  wird  der  „N.  Fr.  Pr."  gemeldet:  Durch  die  Banca 
Commerciale,  die  Edison-Gesellschaft,  sowie  zahlreiche  bedeutende 
Mailänder  Industi-ielle  wurde  am  13.  d.  M.  die  italienische  Ge- 
sellschaft für  Elektrische  Automobile  T  u  r  i  n  e  1  1  i  & 
Comp,  gegründet.  Den  Zweck  der  Gesellschaft  bildet  die  Fabri- 
cation  und  Nutzbarmachung  elektrisch  betriebener  Strassenwagen. 


Schluss  der  Redaction:  20.  Juli  1899. 


Verantwortlicher  Reducteur;  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines. 
CoaimUsiousverlag  bei  Lehmann  &  Weutzel,  Wien.  —  Alleinige  luseraten-Äufiiahme  bei  Haasensteiu  &  Vogler  (Otto  Maass),  Wieuaud  Pi 

Druck  von  E.  Spies  &  Co.,  Wien. 
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XVII.  Jahrgang. 


Betner Jcilllffetl    der     liedaction:     Ein     Nachdmck    aus    dem    redactionellen    Theile    der    Zeitschrift    ist    nur    unter    der     Quellenangabe 
„Z.  f.  E.    Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  liedaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Eedactionsördnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vmn  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
ilanuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Der  Schnelltelegraphen-Apparat,   System  Pollak-Viräg. 

Von  Josef  Pintei",  technischer  Director  der  Vereinigten 
Elektricitäts-A.-G. 

Zu  dem  im  Titel  genannten  Apparat,  welcher  in 
Ungarn  bereits  einer  Erprobung  unterzogen  wurde,  wird 
als  Zeichengeber  ein  perforirter  Streifen  verwendet  und 
als  Empfänger  ein  mit  einem  kleinen  Spiegel  ausge- 
rüstetes Telephon,  dessen  Membrane  den  vom  Geber 
erzeugten   Stromimpulsen   entsprechend   in   Schwingung- 


Uhrwerk  bewegte  Walze,  welche  den  perforirten  Papier- 
streifen fortbewegt  und  mit  der  Linie  verbunden  ist. 
Der  Papierstreifen  ist  den  zwei  Stromrichtungen  ent- 
sprechend in  zwei  Reihen  perforirt.  Ueber  diesem  Papier- 
streifen sind  zwei  Bürsten  angebracht,  wovon  eine 
mit  dem  positiven  Pol  der  einen,  die  andere  mit  dem 
negativen  Pol  der  zweiten  Batterie,  die  Rückleitung 
aber  mit  den  anderen  zwei  Polen  der  verwendeten 
Batterien  verbunden  ist.  Wenn  nun  infolge  der  Per- 
foration des  Papierstreifens  die  eine  oder  andere  Bürste 


versetzt  wird.  Diese  Schwingungen  werden  auf  photo- 
graphischem  Wege  sichtbar  gemacht.  Als  Stromquelle 
kann  eben  so  gut  Gleichstrom,  als  Wechselstrom  ver- 
wendet werden.  Statt  der  Punkte  und  der  Linien  des 
Morse-Alphabets  werden  diesen  Zeichen  entsprechend 
auf-  und  abgehende  Linien  benutzt.  Eine  aufsteigende 
Linie  entspricht  einem  Striche,  eine  abgehende  Linie 
entspricht  einem  Punkte.  (Fig.   1.) 

Die  auf-  und  abfallenden  Striche  werden  durch 
Stromimpulse  verschiedener  Richtung  erzeugt;  der 
Zeichengeber  (Fig.  2)    ist  eine  durch  einen  Motor  oder 


mit  der  Metallwalze  in  Berührung  kommt,  so  geht  ein 
positiver  oder  ein  negativer  Strom  durch  die  Walze  in 
die  Linie  und  von  da  in  den  Empfangs  -  Apparat.  In 
der  Empfangsstation  kommen,  wie  erwähnt,  die  Ströme 
in  ein  Telephon,  dessen  Membrane  in  einer  durch  die 
Stromimpulse  gegebenen  Richtung  bewegt  wird. 

Die  Bewegungen  der  Membrane  werden  mit  Hilfe 
eines  Stäbchens  einem  kleinen  Spiegel  übertragen.  Der 
Kleinheit  der  Elongationen  der  Membrane  wegen  musste 
dafür  gesorgt  werden,  dass  die  Bewegungen  dieser  eine 
verhältnismässig    grosse  Verstellung   des  Spiegels   nach 
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sich  ziehen.  Die  Erfinder  lösten  diese  Aufgabe  dadurch, 
dass  sie  an  dem  Spiegel  ein  kleines  Plättchen  aus 
weichem  Eisen  befestigen,  das  von  einem  permanenten 
Magneten  in  der  Weisse  festgehalten  wird,  dass  der  eine  in 
zwei  Spitzen  endende  Pol  des  Magneten  das  Plättchen 
und  dadurch  den  Spiegel  hält,  wobei  die  Verbindungs- 
linie der  Spitzen  die  Drehungsachse  des  Spiegels  bildet; 
der  zweite  Pol  ist  mit  einer  schwachen  Feder  ver- 
sehen, welche  auch  in  einer  Spitze  endet  und  den 
dritten  Unterstützungspunkt  des  Spiegels  bildet.  Diese 
Feder  ist  nun  mit  Hilfe  eines  Stäbchens  mit  der  Mem- 
brane verbunden,  daher  die  kleinen  Bewegungen  der 
letzteren    eine  drehende  Bewegung  des  Spiegels  verur- 


den  Spiegel  bewegen,  aus  seiner  ursprünglichen  Ijage 
nach  der  einen  oder  anderen  Richtung.  Auf  diese  Weise 
entstehen  auf  dem  lichtempfindlichen  Papiere  die  er- 
wähnten auf-  und  niedergehenden  Zeichen.  Das  licht- 
empfindliche Papier  ist  auf  eine  Trommel  gespannt,  welche 
sieh  um  ihre  Achse  dreht  und  auch  in  der  Richtung  der 
Achse  bewegt  wird,  so  dass  in  einer  Schraubenlinie  an  den 
Lichtjjunkt  vorbeigeführt  wird.  Auf  diese  Weise  werden 
die  nacheinander  folgenden  Zeichen  auf  dem  Papier 
nebeneinander  erscheinen  und  für  jeden  sehr  leicht 
leserlich  sein,  der  das  Morse-Alphabet  kennt.  Die 
Amplituden  der  Bewegung  des  Lichtpunktes  sind  gross 
genug,    um    die  Zeichen    gut  leserlich  zu  machen.    Es 


Fig.  2. 


J 


f-^t 


Fia-.  3. 


sachten,  welche,  da  die  Unterstützungspunkte  des  Spiegels 
sehr  nahe  an  einander  liegen,  verhältnismässig  gross 
ist.  Diese  Losung  hat  gegenüber  anderen  möglichen 
Lösungen  den  Vorzug,  dass  infolge  des  geringen  Ge- 
wichtes der  beweglichen  Theile,  die  Vibrations  -  Ge- 
schwindigkeit der  Membrane  nicht  vermindert  wird. 
Das  Licht  einer  kleinen  Glühlampe  fällt  auf  den  eben 
erwähnten  kleinen  Concavspiegel,  welcher  das  Bild  des 
leuchtenden  Fadens  auf  ein  lichtempfindliches  Papier 
wirft.  Vor  dem  lichtempfindlichen  Papier  ist  eine 
Cylinder-Linse  aufgestellt,  welche  das  längliche  schmale 
Bild  auf  dem  Papier  zu  einem  glänzenden  Punkte  zu- 
sammenzieht. Dieser  Lichtpunkt  bewegt  sich  nun  in- 
folge der  Stromimpulse,   welche    die    Membrane,  bezw. 


würde  aber  nicht  gelingen 
Zeichen  zu  erhalten 


mit  diesem  Apparat  präcise 

wenn    man    nicht    gewisse    Vor- 

Die  Telephon-Membrane 


eio-enen  Schwingungen,    welche 


bedingungen  erfüllen  würde, 
hat  nämlich  auch  ihre 
einer  jeden  Zwangsbewegung  derselben  bezw.  jedem 
gegebenen  Zeichen  nachfolgen  würden  und  daher 
eliminirt  werden  müssen.  Dies  gelang  den  Erfindern 
dadurch,  dass  sie  die  Zeitdauer  eines  Impulses  gleich 
der  einer  Schwingungsperiode  der  Telephon-Membrane 
wählen,  so  dass  der  Impuls  stets  in  dem  Momente  auf- 
hört, wenn  die  Membrane  bis  zu  ihrer  Ruhelage  zurück 
geschwungen  hat. 

Durch    Aenderung    der  Geschwindigkeit    des  Pa- 
pierstreifens  und    der   Dimensionirung   der  Perforation 
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ist  die  Zeitdauer  der  Stromimpulse  regnlirbar  und 
eine  vollkommene  Dämpfung  des  Membranes  erzielbar. 
Damit  man  aber  in  dei*  Praxis  an  diese  Präcision  der 
Bewegung  des  Papierstreifens  nicht  gebunden  ist,  haben 
die  Erfinder  ein  einfaches  Mittel  angegeben,  um  denselben 
Zweck  zu  erreichen.  Wenn  man  nämlich  die  Strom- 
impnlse  kürzer  macht,  als  die  Zeitdauer  einer 
Schwingungsperiode  der  Membrane  und  parallel  zum 
Telephon- Apparat  einen  Condensator  schaltet,  so  wird 
während  der  Dauer  des  Stromimpulses  der  Conden- 
sator geladen;  nach  Unterbrechung  des  Stromes 
wird,  wie  aus  Fig.  3  ersichtlich,  der  Condensator  sich 
in's  Telephon  entladen,  welcher  Entladungsstrom  den 
früheren  Stromimpuls  verlängert.  Durch  Verwendung 
eines  Condensators  von  entsprechender  Capacität  ist 
also  zu  erreichen,  dass  die  Membrane  ohne  Nach- 
schwingung  in  ihre  Ruhelage  zurückkehrt. 

Aber  das  rasche  Telegraphiren  hat  noch  weitere 
Hindernisse,  welche  die  langen  Linien  verursachen.  Eine 
lange  Linie  hat  gewöhnlich  einen  hohen  Widerstand, 
grosse  Capacität,  ferner  grosse  Selbstinduction;  dies 
hat  zur  Folge,  dass  der  hineingeschickte  Stromimpuls 
seinen  ursprünglichen  Charakter  verändert,  indem  der 
Strom  in  der  Empfangsstation  langsam  verschwindet 
und  nicht  conform  der  Absendestation,  wo  der  Strom 
eine  plötzliche  Unterbrechung  erfährt.  Es  ist  klar,  dass 
die  Capacität,  der  Widerstand  und  die  Selbstinduction 
der  Leitung  ein  Hindernis  für  das  Schnelltelegraphieren 
bilden  würden,  wenn  es  den  Erfindern  nicht  gelungen 
wäre,  die  durch  sie  bedingten  schädlichen  Einflüsse 
in  einer  einfachen  Weise  zu  beseitigen.  Sie  schalten 
nämlich  in  der  Sendstation  parallel  zur  Linie  eine 
Spule  mit  Selbstinduction  ein,  die  Dimensionen  dieser 
Spule  werden  den  störenden  Faotoren  entsprechend 
gewählt.  Wenn  nun  ein  Stromimpuls  in  die  Linie  ge- 
schickt wird,  so  geht  ein  Theil  dieses  Strominpulses 
durch  die  Selbstinductionsspule.  Im  Momente  der  Strom- 
unterbrechung  wird  in  dieser  Selbstinductionsspule  ein 
Strom  von  gleicher  Richtung  entstehen.  Dieser  Strom 
wird  aber  in  die  Linie  in  entgegengesetzter  Richtung, 
als  der  Stromlauf  des  Stromimpulses  war,  hineinfliessen 
und  daher  alle  jene  Störungen  eliniiniren,  welche  in- 
folge der  erwähnten  Eigenschaften  der  Leitung  ent- 
standen wären. 

Die  ersten  Versuche  wurden  auf  künstlichen  Linien 
gemacht,  deren  Widerstand  2000  Ohm  betrug  und 
eine  Capacität  von  8 — 9  Mikrofarad  hatten.  Die  auf 
dieser  Linie  gemachten  Versuche  haben  sehr  gute 
Resultate  ergeben,  was  die  Erfinder  ermuthigt  hat,  die 
Versuche  auf  Betriebslinien  fortzusetzen. 

Auf  das  Ansuchen  der  Firma  hat  das  kön.  ung. 
Handelsministerium  mit  grosser  Zuvorkommenheit  vier 
Linien  ins  Laboratorium  der  Vereinigten  Elektricitäts- 
A.-G.  Budapest  eingeleitet,  welche  zur  Nachtzeit  mit 
verschiedenen  Linien  der  Telegraphen-Verwaltung  nach 
Bedarf  verbunden  wurden.  Ein  Versuch  wurde  in  der 
Weise  gemacht,  dass  vier  nach  Temesvär  gehende 
Bronze-Linien  derartig  miteinander  verbunden  wurden, 
dass  der  Strom  vom  Sendapparat  auf  einer  Doppellinie 
über  Temesvär,  von  dort  wieder  zurück  in  den  Em- 
pfangsapparat geleitet  wurde;  also  sowohl  der  Send- 
appai-at,  als  der  Empfangsapparat  waren  im  Labora- 
torium aufgestellt;  aber  der  Strom  hatte  eine  Doppel- 
linie von  650  lern  (3  ww-igen)  Bronzedrahtes  zu  passiren. 
Der  Widerstand  der  Linie  war  4000  Ohm.  Die  Ver- 
suche wurden  bei  schönem,  trockenem  Wetter  und  bei 
sehr  nasser  Witterung  gemacht.  Man  erhielt  in  beiden 


Fällen  sehr  klare  und  reine  Telegrammzeichen,  bei 
einer  Geschwindigkeit  von  70.000  Wörtern  pro  Stunde 
bei  20  Volt  Betriebsspannung,  während  mit  25  Volt 
eine  Geschwindigkeit  von  100.000  Worten  erreicht 
wurde.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  damit  die  obere 
Grenze  der  Leistungsfähigkeit  des  Apparates  noch  nicht 
erreicht  war.  Die  Versuche  auf  einer  Eisen-Doppellinie 
von  340  hm  Länge,  deren  Widerstand  6000  Ohm  war, 
ergab  trotz  der  ungeheueren  Selbstinduction  die  Mög- 
lichkeit zu  telegraphiren,  wobei  mit  einer  Betriebs- 
spannung von  60  Volt  eine  Geschwindigkeit  von  54.000 
Worten  erreicht  werden  konnte. 

Die  Absendung  der  Zeichen  geschah  in  der  Weise, 
dass  ein  perforirter  Streifen  auf  einer  Trommel  befestigt 
wurde,  so  dass  dieselbe  Buchstabenreihe  sich  immer 
wiederholend,  abtelegraphirt  wurde.  Die  Inductions- 
wirkung  der  Nachbardrähte  hat  die  Zeichen  in  keiner 
merkbaren  Weise  beeinfiusst.  In  Fig.  4  ist  ein  Photo- 
gramm dargestellt,  welches  durch  seine  Reinheit  den  Be- 
weis erbringt,  dass  es  thatsächlich  den  Erfindern  gelungen 
ist,  die  Eigenschwingungen  der  Platte  zum  Verschwinden 
zu  bringen.  Fig.  5  zeigt  dieselbe  Buchstabenreihe  mit 
den  Einwirkungen  der  Nachvibration  der  Membrane 
und  Fig.  6  mit  den  störenden  Einwirkungen  der  Linie. 

DieZeitdauer  der  Depeschenaufnahme  eines  solchen 
Blattes  mit  5— 600  Worten  ist  22  Secunden,  eine  Ueber- 
tragungsgeschwindigkeit,  die  Crehore  und  Squier 
bei    ihrem    Verfahren  nicht  erreichten. "j 


Ueber  die  Zweckmässigkeit  der  Verwendung  von  Puffer- 
batterien. 

Vortrag,    g'ehalten    im    Elelctroteclmischen  Vereine    am    12.  April 
von  Direetor  L.  Gebliard. 

Die  Anwendung  von  sogenannten  Pufferbatterien  ist 
heute  eine  so  allgemeine,  dass  es  eigentlich  überflüssig 
erscheinen    könnte,    diesen  Gegenstand    zu  besprechen. 

Wenn  ich  es  trotzdem  thue,  so  geschieht  es  aus 
dem  Grunde,  weil  meiner  Ueberzeugung  nach  noch  an 
vielen  Stellen  den  Pufferbatterien  eine  zu  untergeordnete 
Bedeutung  beigemessen  wird. 

Zu  den  nachfolgenden  Mittheilungen  ei-laube  ich 
mir  zu  bemerken,  dass  dieselben  im  wesentlichen  dem 
Vortrag  meines  Collegen,  des  Herrn  Directors  Schröder, 
entnommen  sind,  welchen  derselbe  am  24.  Jänner  1.  J. 
im  Elektrotechnischen  Vereine  in  Berlin    gehalten  hat. 

Insbesondere  ist  es  die  Berechnung  des  m  i  1 1- 
leren  Kraftbedarfes  von  elektrischen  Strassenbahnen, 
welche  meines  Wissens  zuerst  systematisch  von  Collegen 
Schröder  entwickelt  worden  ist  und  auf  welche  ich 
wegen  der  ausserordentlich  einfachen  und  geistreichen 
Art  gerne  zu  sprechen  kommen  möchte. 

Es  ist  bis  jetzt  vielfach  gebräuchlich,  trotzdem  der 
Accumulator  einen  grossen  Theil  der  Arbeit  übernimmt, 
die  Maschinenanlage  so  gross  zu  machen,  dass  sie  den 
Betrieb  allein  bewältigen  kann.  Bei  einer  solchen  An- 
lage wird  durch  den  Accumulator  die  Anlage  nur  ver- 
theuert  und  um  die  Mehrkosten  nicht  so  hoch  werden 
zu  lassen,  nimmt  man  dann  den  Accumulator  so  klein 
wie  möglich.  Infolge  seiner  geringen  Grösse  regulirt 
der  Accumulator  natürlich  nicht  so  gut,  wie  dies  bei 
zweckmässiger  Wahl  der  Grösse  der  Fall  sein  würde. 
Dass  es  bei  Anwendung  von  Pufterbatterien  in  allen 
Fällen,  wo  es  sich  um  eine  stark  wechselnde  Belastung 
handelt,  nicht  richtig  ist,  die  Maschine  so  gross  zu 
wählen,  dass  sie  den  ganzen  Bedarf  allein  decken  kann. 

*)  Ueber  den  Suhnelltelegraphen,  System  Pollak-Viräg,  hat  Hofrath 
Kare  iß    am  Elektrotechniker- Congresae    in    Wien    1899    einen  Bericht  erstattet. 
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beweist  z.  B.  die  Belastungscurve    der  Strassenbalin  in 
Remsclieidt  (Fig.  1). 

Die  scbraffirte  Fläche  stellt  den  Bedarf  der  Strecke 
dar,  während  die  mittlere  Linie  die  Leistung'  der  Maschine 
angibt,  wie  sie  sich  bei  Anwendung  der  Puft'erbatterie 
ergeben  hat.  Man  sieht,  dass  in  Rem  seh  eidt  "'Bean- 
spruchungen von  290  A  während  einer  Minute  vor- 
kommen, während  Stromstüsse  bis  zu  375  A  auftreten. 
Die  mittlere  Leistung  der  Maschine  ist  jedoch,  wie  man 
sieht,  nur  132  A  und  braucht  auch  bei  Anwendung  einer 
geeigneten  Pufferbatterie  nicht  grösser  zu  sein. 

In  solchen  Fällen,  d.  h.  wenn  die  Accumulatoren 
in  ihrer  Grösse  zweckmässig  gewählt  werden,  werden 
die  Gesammtkosten  nicht  erhöht,  da  das  Plus  für  den 
Accumulator  durch  die  Ersparnisse  an  Kosten  der  hie- 
durch  beträchtlich  kleiner  ausfallenden  Dampfkessel, 
Dampf-  und  Dynamomaschinen  ausgeglichen  wird,  d.  h. 
wird  der  Accumulator  in  seiner  richtigen  Grösse  zweck- 
entsprechend gewählt,  so  wird,  wenn  man  die  Grösse 
der  Maschine  für  die  mittlere  Leistung  berechnet,  in 
den  meisten  Fällen,  wo  es  sich  um  sehr  wechselnde 
Belastungen  handelt,  die  Anlage  inclusive  Accumulator 
nicht  theurer  in  den  Anschaffungskosten  zu  stehen 
kommen  als  bei  directem  Betriebe;  ausserdem  erhält 
man  aber  durch  einen  genügend  gross  gewählten  Accu- 
mulator noch  alle  die  übrigen  Vortheile,  die  eine  Pufler- 
batteric  bietet,  nämlich: 

1.  Bedeutende  Erspai'nis  an  Kohlen,  durch  welche 
sich  in  vielen  Fällen  der  Accumulator  allein  schon  be- 
zahlt macht. 

2.  Verkürzung  der  Betriebszeit,  indem  man  morgens 
die  ersten  Wagen  und  abends  die  letzten  Wagen  unter 
Stillstand  der  Betriebsmaschinen  allein  aus  dem  Accii- 
mulator  speist. 

3.  Geringe  Abnützung  an  den  Maschinen  infolge 
gleichmässiger  Belastung. 

4.  Momentreserve  und  daraus  folgende  grosse 
Betriebssicherheit. 

Je  kleiner  die  Anzahl  der  verkehrenden  Wagen, 
je  grösser  die  Terrainunterschiede,  desto  ökonomischer 
gestaltet  sich  die  Anlage  mit  einem  richtig  bemessenen 
Accumulator.  Wird  die  Anlage  grösser,  z.  B.  1000  -1 
im  Mittel  und  mehr,  so  gleicht  sich  die  Stromstärke 
infolge  der  vielen  Wagen  sehr  aus. 


In  Hamburg  schwanken  die  Stromstärken  in  der 
Hamburger  Strassenbahnanlage  zwischen  1600  und 
2400  A,  wobei  das  Mittel  200ü  A  beträgt. 

Es  ist  nun  klar,  dass  eine  Maschine,  welche  2000  A 
leistet,  auch  mit  Leichtigkeit  bis  zu  2400  A  leistet,  so 
dass  bei  einer  derartig  grossen  Anlage  von  einer  Er- 
sparnis in  den  Kosten  der  Maschinenanlage  keine  Rede 
mehr  ist.  Auch  die  Kohlenersparnis  kann  im  Verhältnis 
nicht  mehr  so  beträchtlich  sein  wie  bei  kleineren  An- 
lagen, weil  die  Maschinen  auch  bei  directem  Betriebe 
nicht  mehr  so  grossen  Unterschieden  in  den  Füllungs- 
graden unterworfen  sind,  wenn  man  auch  morgens  und 
abends,  wenn  die  Maschinen  nicht  mehr  ausgenützt 
sind  und  den  Accumulatoren  allein  Strom  entnommen 
wird,  immerhin  noch  etwas  Kohlen  spart  und  die  Be- 
triebszeiten dadurch  reducirt  werden. 

Bei  grossen  Maschinen  ist  aber  die  Vermeidung 
jeglichen  Stosses  von  sehr  bedeutender  Wichtigkeit, 
auch  spielt  die  Momentreserve  und  die  dadurch  be- 
dingte Betriebssicherheit  der  ganzen  Anlage  eine  un- 
gemein wichtige  Rolle. 

Aus  diesen  Gründen  sind  auch  Strassenbahnbetriebe 
mit  grossem  Kraftbedarf  veranlasst  worden,  bedeutende 
Pufferbatterien  aufzustellen.  ^ 

So  hat  z.  B.  Hamburg  eine  Pufferbatterie  mit 
1630  A,  Berlin  drei  Puflerbatterien  mit  zusammen 
3770  Aj  Leipzig,  bezw.  die  grosse  Leipziger  Strassen- 
bahn  eine  PufterlDatterie  mit  1480  ^1,  alle  während  einer 
Stunde  ausreichend,  aufgestellt,  bezw.  sind  dieselben  im 
Bau  begriffen. 

Ueber  alles  zu  Erwartende  hinaus  ist  in  Leipzig 
trotz  der  bedeutend  grossen  Gesammtanlage  eine  Kohlen- 
ersparnis von  30  Ä  pro  erzeugte  Kilowattstunde  infolge 
Anwendung  der  Accumulatoren  eingetreten. 

Da  im  Sonntagsverkehr  besetztere  Wagen,  dichtere 
Wagenfolge  oder  durch  Anhängewagen  gegenüber  den 
durchschnittlichen  Wochenbetrieben  bedeutend  grössere 
Leistungen  gefordert  werden,  ist  es  schon  aus  diesem 
Grunde  zweckmässig,  die  Accumulatoren  nicht  zu  klein 
zu  machen,  damit  dafür  nicht  eine  besondere  Reverse- 
maschine vorgesehen  werden  muss. 

Empfiehlt  es  sich  nun,  wie  wir  gesehen  haben,  bei 
kleinen  und  grossen  Anlagen  in  der  Centralstation  selbst 
Pufferbatterien,  und  zwar  mit  zweckentsprechender 
Grösse  aufzustellen,  so  wird  die  Aufstellung  von  Puffer- 
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batterien  bei  grösseren  Entfernungen  der  Strecke  auf 
der  Strecke  selbst,  also  mit  in  der  Strecke  liegenden 
Pufferbatterien,  geradezu'eine  ökonomische  Nothwendig- 
keit.  Es  liegt  hiefür  ein  aus  der  Praxis  mir  bekannt 
gewordener  Fall  vor,  an  welchem  der  Beweis  erbracht 
werden  soll. 

Ehe  jedoch  auf  den  Beweis  eingegangen  werden 
kann,  möchte  ich  auf  die  Berechnung  des  mittleren 
Kraftbedarfes  von  elektrischen  Strassenbahnen,  wie  sie 
College  Schröder  entwickelt  hat,  zurückkommen. 

Der  Kraftbedarf,  ausgedrückt  in  PS^  welcher  an 
den  Bürsten  eines  elektrischen  Strassenbahnwagens  er- 
forderlich ist,  ergibt  sich  aus  der  Formel 


PS  = 


(1-25  r -Jr  s)  t  V 
Tbk 


wobei  t  das  Gewicht  in  Tonnen,  r  der  Tractionscoef- 
ficient,  d.  h.  diejenige  Zugkraft  bedeutet,  welche  nöthig 
ist,  um  eine  Tonne  des  Wagengewichtes  in  der  Hori- 
zontalen   mit    gleichmässiger    Geschwindigkeit    fortzu- 


Fig.  2. 

bewegen,  s  die  Steigung  in  Metern  pro  1000  m,  v  die 
Geschwindigkeit  in  Metern  pro  Secunde  und  k  das 
Gtiteverhältnis  mit  Einschluss  der  Uebertragung  auf 
die  Achsen.  Der  Tractionscoefficient  ist  in  der  Formel 
mit  1-25  multiplicirt.  Der  hierin  enthaltene  Zuschlag 
von  25  X  ist  für  den  beim  Anfahren  entstehenden  Ver- 
lust hinzugerechnet. 

In  Fig.  2  ist  das  Höhenprofil  einer  8  km  langen 
Strecke  durch  die  Linie  a  b  angegeben,  während  sich 
darunter  der  graphisch    dargestellte  Fahrplan  befindet. 

Wie  aus  dem  Fahrplane  ersichtlich,  ist  ein  Zehn- 
minutenbetrieb vorgesehen,  d.  h.  von  jedem  Ende  der 
Strecke  fährt  alle  zehn  Minuten  ein  Wagen  ab. 

Eine  ganze  Hin-  und  Rückfahrt  ist  durch  die 
kräftig  ausgezogene  Linie  c  df  angedeutet,  woraus  er- 
sichtlich ist,  dass  jeder  Wagen  alle  80  Minuten  eine 
volle  Hin-  und  Rückfahrt  beginnt. 

Legt  man  nun  eine  einem  gegebenen  Zeitpunkte 
entsprechende  Schnittlinie  durch  den  Fahrplan,  so  lässt 
sich  mit  Hilfe  derselben  genau  ermitteln,  in  welcher 
Stellung  sich    jeder    einzelne  Wagen  befindet.    So  ent- 


spricht z.  B.  der  Schnittlinie  g  h  die  Minute  54.  Alle 
Schnittpunkte  i  k  l  m  n  o  p  q  dieser  Linien  mit  den 
schrägen  Linien  des  Fahrplanes  geben  die  Stellung  der 
einzelnen  Wagen  in  der  Minute  54  an.  Projicirt  man 
nun  diese  Schnittpunkte  iklmnopq  etc.  auf  die 
Linie  a  b,  also  auf  das  Höhenprofil,  so  ersieht  man  aus 
den  sich  ergebenden  Punkten  r  s  etc.,  in  welcher 
Steigung,  resp.  in  welchem  Gefälle  sich  jeder  Wagen 
in   der  Minute   54  befindet. 

Mit  Hilfe  der  Formel  1  lässt  sich  dann  bestimmen, 
wie  viel  Kraft  für  den  einzelnen  Wagen  erforderlich 
ist.  Z.  B.  angenommen,  im  Punkte  t  seien  folgende 
Verhältnisse  vorhanden: 

s  =  50 

t=    8-8 

r  =     Am  pro   Secunde  =  14-4  lau   pro  Stunde. 

Die  Grössen,  welche  meistens  für  r  und  k  ein- 
gesetzt werden,  sind 

r  =  12 
k  =    0-70 

Setzt  man  diese  Werthe  in  die  Formel  1  ein, 
so  ermittelt  sich 


PS  = 


(1-25  .  12  -I-  50)  ■8-8.4 
75".  0-70 


43-6  PS 


Der  betreffende  Wagen  gebraucht  somit  im  Punkte  t 
an  deg  Bürsten  des  Motors  43-6  PS. 

Will  man  den  Kraftbedarf  an  der  Dampfmaschine 
der  Kraftstation  ermitteln,  so  muss  man  auch  den 
Leitungsverlust  der  Gesammtstreckenleitung  und  das 
Güteverhältnis  der  Dynamo  in  Berücksichtigung  ziehen. 

Auf  diesem  Wege  muss  man  den  Kraftbedarf 
jedes  einzelnen  Wagens  bestimmen  und  die  Summe  er- 
gibt den  Gesammtbedarf  der  sämmtlichen  Wagen  in 
den  verschiedenen  Zeitpunkten,  in  diesem  Falle  also  in 
der  54.  Minute. 

Dieser  Kraftbedarf  ist  natürlich  zu  den  ver- 
schiedenen Zeitpunkten  verschieden  und  muss  das 
Maximum  des  Bedarfes  durch  Verschieben  der  Linie  </  h 
parallel  zu  sich  selbst  ermittelt  werden,  indem  man  für 
die  verschiedenen  Lagen  jedesmal  den  Kraftbedarf  fest- 
stellt und  zusieht,  in  welcher  Stellung  sich  ein  Maximum 
ergibt. 

Man  kann  auch  noch  weiter  gehen,  indem  man 
den  Kraftbedarf  für  jeden  Wagen  auf  der  Strecke  ver- 
folgt und  hiefUr  die  Curve  des  Kraftbedai'fes  aufträgt. 
Trägt  man  die  Curven  sämmtlicher  Wagen  für  die 
gleichen  Zeiten  übereinander  auf,  indem  man  die  zeit- 
lich gleichzeitig  verbrauchten  Pferdekräfte  addirt,  so 
erhält  man  die  Gurve  der  Gesammtbelastung,  aus  welcher 
sich  ohne  weiteres  das  Maximum  ergibt. 

Wenn  die  Wagenfolge,  d.  h.  der  Zeitunterschied, 
in  welchem  ein  Wagen  in  der  gleichen  Richtung  auf 
dem  vorhergehenden  folgt,  z.  B.  zehn  Minuten  ist,  so 
braucht  man  nur  für  eine  Periode  von  zehn  Minuten 
die  Curve  aufzuführen,  weil  sich  dann  für  alle  zehn 
Minuten  immer  genau  dieselbe  Curve  ergibt. 

Der  Zuschlag  von  25  X  auf  den  Tractionscoef- 
ficienten  bezieht  sich  nur  auf  den  mittleren  Verlust, 
der  sich,  wie  schon  bemerkt,  durch  das  Anfahren 
ergibt. 

Thatsächlich  wird  während  der  wenigen  Minuten 
des  Anfahrens,  insbesondere  bei  starken  Steigungen  ein 
bis  zum  Vierfachen  der  normalen  Stromstärke  sich  stei- 
gender Bedarf  an  Strom  nöthig  und  kann  es  bei  kleinen 
Anlagen  leicht  vorkommen,  dass  sämmtliche  Wagen 
gleichzeitig  anfahren. 
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Bei  kleineren  Anlagen  macht  man  daher  zur  Er- 
mittlung des  maximalen  Strombedarfes  einen  grosseren 
Zuschlag  wie  25  yi.  während  man  bei  grossen  Anlagen, 
wo  es  nicht  vorkommen  kann,  dass  sämmtliche  Wagen 
gleichzeitig  anfahren,  nur  mit  einem  normalen  Zuschlag 
von  25  %  zur  Ermittlung  des  maximalen  Strombedarfes 
rechnet. 

Es  handelt  sich  uns  aber  nicht  um  die  Bestimmung 
des  maximalen  Strombedarfes,  sondern  um  die  Be- 
stimmung des  mittleren  Strombedarfes,  bezw.  um  die 
Bestimmung  der  mittleren  Maschinenleistung,  welche 
bei  Anwendung  von  Pufferbatterien  allein  maass- 
gebend  ist. 

Dabei  komme  ich  nun  auf  die  von  CoUegen 
Schröder  ermittelte  Methode  ^er  Bestimmung  des 
mittleren  Strombedarfes. 


Fig.  3. 
Auf  sämmtlichen  die  Fahrt  darstellenden  Linien 
(siehe  Fig.  3),  die  mit  dem  Namen  Fahrplanlinien  be- 
zeichnet werden  sollen,  wird  zur  Fortbewegung  des 
Wagens  eine  gewisse  Kraft  verbraucht,  die  sich  in 
Pferdekräften  ausdrückt  durch 

(1-25  .  r  +  s) 


PS 


t  .  V 


75  .  k 

oder  in  Arbeit  nach  der  bekannten  Formel 
Arbeit  =  Kraft  mal  Weg 
(1-25  .r-\-s).t.w 


A  = 


0-70 


wobei  A  die  Arbeit  in  Kilogramm-Metern  und  iv  der 
Weg  ist,  den  der  Wagen  auf  einer  bestimmten  Strecke 
zurücklegt. 

Betrachtet  man  z.  B.  das  Stück  i  k  des  Höhen- 
profiles,  so  entspricht  dies  dem  Stück  l  m  der  Fahr- 
planlinie op.  Ist  die  Länge  dieser  Strecke  z.  B.  1100  mm. 
so  muss  für  w  der  Werth  1100  in  die  Formel  ein- 
gesetzt werden. 

Bei  einer  Steigung  von  20''/qo   auf   dieser  Strecke 
l  m  ergibt  sich  für  die  auf  Strecke  /  m  in  Kilogramm- 
Metern  aufzuwendende  Arbeit,    wenn    man  für  r  und  / 
die  früheren  Werthe   12,  bezw.  8-8  einsetzt, 
(1-25  .  12  4-20)  .  8-8  .  1100 


0-70 


484.000  mm. 


In  dieser  Weise  lässt  sich  für  jedes  beliebige 
Stück  der  Fahrplanlinie  die  auf  demselben  erforderliche 
Arbeit  berechnen. 

Da  sich  bei  dem  Zehnminuten-Fahrplan  die  Ar- 
beitsleistung alle  zehn  Minuten  periodisch  wiederholt, 
so  genügt  es  auch,  nur  für  den  Zeitraum  von  zehn 
Minuten  die  Gesammtbeanspruchung  zu  bestimmen. 

Ein  solcher  sei  durch  die  zwei  stark  ausgezogenen 
Linien  g  r  und  h  t  in  Fig.  3,  also  zwischen  der  30.  und 
40.  Minute  hei'ausgeschnitten.  In  dieser  Zeit  von  Mi- 
nute 30 — 40  ist  alle  diejenige  Arbeit  zu  leisten,  die 
auf  sämmtlichen  dazwischen  liegenden  Stücken  der 
Fahrplanlinien  cm,   v  w,    a.y,  v  z,  ux  etc.  zu  leisten  ist. 

Diese  Berechnung  kann  wesentlich  vereinfacht 
werden.  In  Fig.  4  sind  der  besseren  Uebersicht  halber 
nur  die  Fahrplanlinien  für  die  Hinfahrt,  also  nur  die- 
jenigen für  eine  Richtung  eingezeichnet.  Man  sieht  ohne 
weiteren  Beweis,  dass  die  Linie  c  d  gleich  der  Linie 
cu-\-viv-\~Oiy-\-ah  ist. 
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7" 
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Fig.  4. 

Dasselbe  ergibt  sich  natürlich  auch  für  die  Rück- 
fahrt. Dividirt  man  diese  Arbeit  durch  die  Secundeu, 
welche  der  Zeit  entsprechen,  in  welcher  die  Wagen 
aufeinander  folgen,  also  im  vorliegeaden  Falle  durch 
10  X  60  Secunden,  so  erhält  man  die  mittlere  Leistung 
per  Seeunde. 

Die  sich  daraus  ergebende  Regel  lautet: 

„Um  den  sich  per  Seeunde  für  alle 
Wagen  erforderlichen  mittleren  Strom- 
bedarf einer  Bahn  zu  ermitteln,  hat  man 
die  Arbeit  auszurechnen,  welche  erforder- 
1  i  c  h  i  s  t,  um  e  i  n  e  n  W  a  g  e  n  einmal  auf  der 
ganzen  Strecke  hin  und  her  zu  bewegen 
und  die  gefundene  Arbeit  durch  die  Zeit- 
secunden,  in  welchen  ein  Wagen  auf  den 
anderen  folgt,  zu  dividiren". 

Bei  der  Berechnung  könneu  aber  noch  wesent- 
liche Vereinfachungen  gemacht   werden  : 

Zunächst  können  alle  Steigungen  und  Gefälle, 
die  kleiner  wie  der  Tractions-Coefficient  sind,  unbe- 
rücksichtigt bleiben.  Bei  einem  Tractions-Coefficienten 
von  12  Ä-gr  können  demnach  alle  Steigungen  und  Ge- 
ftille  bis    1 2  unberücksichtigt  bleiben. 

Setzt  man  nämlich  in  die  Formel 


A  = 


(1-25 -r-fs)  .t. 
0-70 


die    gebräuchlichsten    Werte    eine,    so    ergibt    sich    bei 
einer  Steigung  von  9%o.für  die  Bergfahrt: 

(1-25  ,  12  -f  9)  .  < .  w 
'    ~    .  0-70 
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für  die  Thalfahrt 
A  : 


(1-25.  12  — 9).  t.w 
0-70 


Beides  addirt  gibt  : 

1-25.  12.2«.  w. 


A  = 


iiad  daraus 


A  = 


0-70 


30  .f.  w 


0-70 


Denn  einmal  wird  9  addirt,  das  andere  mal  9 
subtrahirt,  so  dass  sich  dieser  Werth  aufhebt  und  wie 
für  die  Horizontale   ergibt. 

Man  kann  daher,  wie  schon  bemerkt,  bei  Stei- 
gungen bis  zur  Höhe  des  Tractions-Coefficienten,  in 
unserem  Falle  bis  120/oo,  für  Hin-  und  Kückfahrt  ge- 
nau so  rechnen,  als  wenn  die  Strassenbahnlinie  hori- 
zontal wäre. 

Bei  Steigungen  über  127oo  könnte  man  auch  die 
Steigungen  und  Gefälle  vernachlässigen,  wenn  man  die 
Arbeit  im  Gefälle,  das  über  den  Tractions-Coefficienten 
hinausgeht,  wieder  gewinnen  und  im  Accumulator  auf- 
speichern würde,  was  in  der  That  sowohl  bei  reinem 
als  auch  bei  gemischtem  Aceumulatorenbetrieb  möglich 
ist,  was  aber  wegen  mancher  anderer  Unzuträglichkeiten 
nicht  ausgeführt  wird. 

Ganz  vernachlässigen  könnte  man  auch  dann 
nicht  die  Steigungen  und  Gefälle  über  127ooi  '"'^i^  ^^i 
der  Ladung  sowohl  als  auch  bei  der  Entladung  nur 
mit  einem  bestimmten  Nutzeffect  gerechnet  werden 
könnte.  Sieht  man  aber,  wie  man  es  in  der  Praxis  bis 
jetzt  thut,  davon  ab,  und  nimmt  man  an,  dass  eine 
Steigung  von  GO^/oo  ^'i^*l  mehr  vorhanden  sei,  so  würde 
der  Wagen  den  Berg  herunterfahren,  ohne  dass  selbst 
beim  Anfahren  ein  Antrieb  nöthig  wäre. 

Es  soll  jedoch  die  Anfahrt  mit  3  hg  pro  /,  ent- 
sprechend dem  250/Qigen  Aufschlag,  lediglich  der  Ein- 
fachheit der  Rechnung  halber  gerechnet  werden.  Es 
ergibt  sich  demnach  für  die  Thalfahrt  bei  einem  Ge- 
fälle von  mehr  wie  12"/oo  ®^^®  Arbeit 
(0-25  X  12) .  t .  IV 


A  = 


0-70 


und  für  die  Bergfahrt  für  mehr  wie   12"/(io 

,       (1-2Ö.  12  4- s).  t.w 

-A  = ;r-;r — 

0-70 

Beides  addirt    gibt    die  Arbeit  bei  Steigung  resp. 
Gefälle  über   127oo   ^ür  die  ganze  Hin-  und  Rückfahrt. 

(18 -H  s)  .t.w 


A  == 


0-70 


Um  eine  praktische  Anwendung  der  bisher  ent- 
wickelten Theorie  zu  geben,  diene  folgendes  rechneri- 
sches Beispiel. 

Es  sei  die  Länge  der  Strecke  gleich  lOA'm;  davon 
sind: 

Horizontale  bezw.   Steigung  bis   1  2'Voq  9      An* 

eine  Steigung  von  207o  •  0'7     „ 

.      507o  0-3     „ 


Das  Gewicht  des  leeren 


Wagens  6"7  t 
der  Belastung         2'1  t 


in  Summa     8-8  / 
Benützt    man    die    bisher    entwickelten    Formeln 
so    erhält    man,     indem    man    für    die    drei   Strecken 


von  9,  0'7  und  0'3  die  betreffenden  Werthe  einsetzt 
und  dieselben  addirt,  die  Kilogramm-Meter,  die  zu  leisten 
sind,  um  einen  Wagen  auf  der  Strecke  einmal  hin  und 
her  zu  bewegen.  Um  nun  die  Watt  zu  erhalten,  multi- 
plicirt  man  mit  9'81,  um  die  erforderliche  Stromstärke 
zu  erhalten,  dividirt  man  durch  die  vorgeschriebene 
Spannung  von  500  V.  Dividirt  man  ferner  durch 
10  X  60  Secunden  des  10-Minutenbetriebes,  so  erhält 
man  die  erforderliche    mittlere  Stromstärke  und  zwar: 

_  [30  X  9000 -f- (18 -t- 20) 700 -f  (18 -1-50)300] 8-8. 9-81. 
~  0-70X500X10X60. 

J=  130  Ampere. 

Wenn  in  der  Leitung  ein  mittlerer  Verlust  von 
25  F  angenommen  wird,  so  muss  die  Dynamo  525  V 
und  130  A  liefern.  F'ür  die  Dampfmaschinen  ergibt  sich 
bei  90''/<,igem  Güteverhältnis  der  Dynamo  eine  erforder- 
liche Effectivleistung    von 

130.525 


0-90.736 


=  103  PS 


Wie  nun  aus  Fig.  1  ersichtlich,  wird  unter  Um- 
ständen bei  so  kleinen  Anlagen  die  Stromstärke  der 
Strecke  =  0.  Infolge  dessen  erhält  alsdann  der  Accu- 
mulator die  ganze  Leistung  der  Maschine  als  Ladung 
und  muss  daher  die  Wahl  der  Grösse  des  Accumu- 
lators  so  getroffen  werden,  dass  er  die  mittlere  Leistung 
der  Dynamo  als  Ladung  vertragen   kann. 

Die  höchst  zulässige  Ladestromstärke  verhält  sich 
zur  höchstzulässigen  Entladestromstärke  in  der  Regel 
wie  3:5,  so  dass  auch  der  Entladestrom  genügt.  Dieser 
höchst  zulässige  Entladestrom  deckt  sich  bei  Pufler- 
batterien  gleichzeitig  mit  dem  Strom,  den  die  Batterie 
während  einer  Stunde  abzugeben  in  der  Lage  ist,  so 
dass  hiedurch  auch  gleichzeitig  für  die  nöthige  Reserve 
gesorgt   ist. 

Bei  grossen  Anlagen  kommt  es,  wie  schon  be- 
merkt, nicht  mehr  vor,  dass  sämmtliche  Wagen  zu 
gleicher  Zeit  stille  stehen  und  dass  somit  der  Strom- 
bedarf der  Strecke  auf  0  herabsinkt. 

Man  geht  daher  bei  grossen  Anlagen  von  200  bis 
fiOO  A  allmählich  dazu  über,  die  Wahl  der  Grösse 
des  Accumulators  so  zu  trefl'en,  dass  der  höchst  zu- 
lässige Entladestrom  gleich  der  mittleren  Maschinen- 
leistung ist,  so  dass  man  diesen  Punkt  bei  600  A  mitt- 
lerer Maschinenleistung  erreicht  und  hier  einen  Accu- 
mulator wählt,  dessen  höchst  zulässiger  Entladestrom 
600  A  beträgt. 

Für  die  richtige  Beurtheilung  der  erforderlichen 
Grösse  des  Accumulators  ist  jedoch  der  höchst  zulässige 
Lade-  und  Entladestrom  nicht  der  alleinige  Massstab, 
weil  man  diese  unter  Umständen,  soweit  die  Haltbarkeit, 
speciell  der  Grossoberflächenplatten  anbelangt,  bedeu- 
tend grösser  zulassen  kann,  wenn  man  eine  kürzere 
als  eine  einstündige  Entladung  vorsieht. 

Es  ist  vielmehr,  um  die  Spannungsschwankungen 
nicht  zu  gross  zu  erhalten,  auch  der  innere  Widerstand 
als  sehr  wichtig  in  Betracht  zu  ziehen.  Dieser  ist  aber, 
bis  zu  einer  gewissen  Grenze  natürlich,  von  der  Capa- 
cität  abhängig,  so  dass  man  am  besten,  weil  hierüber 
die  Angaben  am  einfachsten  zu  erhalten  sind,  die  Ca- 
pacität  mit  zur  Beurtheilung  heranzieht  und  als  höchst 
zulässiges  Maass  die  betrachtet,  die  der  Accumulator 
während  einer  Stunde  abgeben  kann.  Es  ist  dies  dann 
lediglich  der  Wahl  des  genügend  kleineren  inneren 
Widerstandes  auch  dann  richtig,  wenn  man  den  Ent- 
ladestrom nicht  während  einer  Stünde   gebraucht. 
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Der  eben  entwickelten  Bereclinungs-Metliode  zur 
Ermittlung  der  mittleren  Maschinenleistung  und  davon 
abhängig  die  Bestimmung  der  zweckmässigen  Batterie- 
grösse,  ist  ein  Fahrplan  der  einfachsten  Form  zu  Grunde 
ofelejit.  Es  bietet  aber  keinerlei  Schwieriokeit,  mit  der 
von  Collegen  Schröde  r  angegebenen  Methode  bei  dem 
complieirtesten  Fahrplan  den  mittleren  Strombedarf  zu 
berechnen  und  die  geeignete  Grösse  einer  Batterie  zu 
bestimmen. 

Bei  directem  Betriebe  bestimmt  man  die  Maschinen- 
grösse  nach  dem  Maximum,  das  vorkommen  kann  und 
macht,  um  nicht  bei  der  geringsten  Veränderung  in 
den  Witterungsverhältnissen,  die  den  Tractions-CoeiFi- 
cienten  ungünstig  beeinflussen,  oder  bei  vollbesetzten 
Wagen  die  Reservemaschine  heranziehen  zu  müssen, 
noch  einen  Zuschlag.  Bei  Anwendung  von  Pufferbat- 
terien  kann  man  dagegen  die  Masehinengrösse  so  be- 
-  stimmen,  dass  sie  im  Mittel  mit  dem  günstigsten  Ful- 
lungsgrade  arbeitet.  Man  hat  hier  auch  nicht  nöthig, 
mit  vollbesetzten  Wagen  und  mit  den  schlechtesten 
Witterungsverhältnissen  resp.  mit  dem  höchsten  Coefi'i- 
cienten  zu  rechnen,  sondern  man  wird  mit  Vortheil 
mit  einem  Jahresmittel  rechnen,  und  zwar  sowohl  in 
Bezug  auf  Besetzung  der  Wagen  als  auch  in  Bezug 
auf  den    variablen  Tractions-Coefficienten. 

Bei  Bestimmung  der  nothwendigen  mittleren  Ar- 
beit, die  die  Maschine  bei  Anwendung  von  Pufferbat- 
terien zu  leisten  hat,  wurde  der  Tractions-Coefificient  r 
mit  einem  Zuschlag  von  25''/o  mit  Rücksicht  der  beim 
Anfahren  zu  verrichtenden  Arbeit  versehen. 

Es  ist  interessant,  rechnerisch  zu  ermitteln,  ob 
dieser  Aiifschlag   genügt. 

Zur  Ermittlung  dient    folgender  Weg  : 

Der  Widerstand  x,  welchen  der  Wagen  auf  hori- 
zontalem Wege  erfährt,  ist  gleich  dem  Gewichte  des 
Wagens  G,  multiplicirt  mit  dem  Tractions-Coefficienton 
12  pro   1000  Agr  Wagengewicht. 

Die  durch  Kraft  mal  Weg  dargestellte  Arbeit  ist 
demnach 

G.12 
^'   1000 
welche  der  lebendigen  Kraft  des  Wagens 


entspricht. 

Setzt  man  die  Gleichung  an,  so    erhält  man 

G  .12  _  Mv'^ 

1000  ~  2 

da  M  die  Masse  e-leich  -- —  ist.  wobei  q  die  Bescbleimisfun"' 

g      '         ^  /    .^ 

der  Erde  darstellt ;  setzt  man  diese  Werthe  in  die 
Gleichung  ein,  so  ist 

X  =  ungefähr  75  m. 

d.  h.  der  Wagen  kann,  nachdem  der  Strom  ausgeschaltet 
ist,  vermöge  seiner  lebendigen  Kraft,  bei  einem  Trac- 
tions-Coefficienten  von  12  h-g  pro  t  noch  75  m  in  der 
Horizontalen  zurücklegen. 

Wenn  die  Haltestellen,  wie  dies  häufig  in  der 
Praxis  ist,  ca.  300  m  auseinander  liegen,  so  genügt 
demnach  ein  mittlerer  Zuschlag  von  257o  für  das  An- 
fahren, weil  der  Wagen  mit  der  ihm  beim  Anfahren 
ertheilten  lebendigen  Kraft  noch  75  w  allein  zurück- 
legen kann.  Hiebei  ist  aber  zu  berücksichtigen,  dass 
man    beim  Anfahren    zuerst    mit  Widerstand    anfährt. 


Es  wird  also  etwas  Arbeit  durch  den  Widerstand  ver- 
nichtet. Dagegen  bremst  man  auch  beim  Auslaufen  des 
Wagens  nicht  sofort  in  dem  Augenblick,  in  welchem 
man  den  Strom  abstellt,  sondern  man  lässt  den  Wagen 
mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit  ohne  Strom  weiter 
laufen  und  vernichtet,  dann  erst  den  letzten  Theil  durch 
Bremsen,  so  dass  von  der  lebendigen  Kraft  mehr  aus- 
genutzt wird,  als  durch  das  Vernichten  mittelst  des 
Widerstandes  beim  Anfahren  verloren  geht.  Mithin  ist 
dann  in  den  25%  noch  ein  Sicherheitsfactor  gelegen. 
(Fortsetzung  folgt.) 

Ueber  die  Einrichtung  eleittrischer  Beleuchtungsanlagen 
mit  Windmotorenbetrieb  nach  dem  System  der  Firma 
Accumulatorenfabrik   Wüste  &.   Rupprecht,  Baden   und 

Wien. 

Von  Emil  Dick,  Ingenieur. 
(Schluss  zu  Heft  30,  Seite  407.) 
Nach  dem  Verlassen  der  dicken  Wickelung  des 
automatischen  Ein-  und  Ausschalters  verzweigt  sich 
der  Ladestrom  in  drei  Theilströme,  welche  sich  an  der 
positiven  Hauptleitung  wieder  vereinigen  (Fig.  7  a).  Der 
eine  Zweig  wird  aus  dem  Ladewiderstande  ^3;  der  zweite 
aus  dem  Beleuchtungswiderstande  S^  mit  dem  in  Serie 
geschalteten  Widerstand  S3  und  der  dritte  Zweig  aus 
dem  Widerstände  der  äusseren  Wickelung  des  Dynamo- 
regulators  gebildet.  Weil  zwischen  den  Endpunkten 
dieser  Zweige  nur  eine  Spannung  herrscht,  so  ist  nach 
dem  Kirchhoffschen  Gesetz  der  Stromdurchgang 
durch  jeden  Zweig  proportional  dieser  Spannung  und 
umgekehrt    proportional    den    einzelnen    Widerständen. 


S,-.  0  5Ü 


Fig.   1a. 


Fig.  7  b. 


Der  Dynamoregulator  wird  nun  in  unserem  Systeme 
derart  beeinfiusst,  dass  bei  einem  Stromdurchgange  von 
2  A  durch  die  äussere  Wickelung  des  Dynamoregulators 
und  bei  einer  Spannung  von  90  V  zwischen  der  Haupt- 
leitung la — II  der  grösste  Theil  des  Regulirwiderstandes 
in  die  Erregerleitung  zugeschaltet  wird.  Indem  der 
maximale  Spannungsverlust  in  den  drei  Zweigen 
circa  8  V  beträgt,  so  werden  die  Theilströme  in  den 
drei  Zweigen  durch  deren  Widerstände  bestimmt  Die 
totale  an  die  Batterien  abgegebene  Stromstärke  J  ist 
daher  gleich  der  Summe  der  Stromstärken  der  ein- 
zelnen Zweigströme.  Mit  Hilfe  des  zu  variirenden  Wider- 
standes Sg  ist  es  möglieh,  die  Ladestromstärke  in  be- 
liebigen Grenzen  zu  verändern,  ohne  jedoch  das  Wesen 
der  Regulirung  zu  beeinträchtigen. 

Während  der  Zuschaltung  der  Dynamo  auf  die 
Batterien  hat  aber  diese  Combination  von  Widerständen 
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ausserdem  liocli  den  Zweck,  einen  Stromstoss  abzu- 
dämpfen, wodurch  die  Rückwirkung  auf  die  Dynamo, 
resp.  den  Windmotor,  gescliwächt  wird. 

Bezüglich  der  Reguliriing  der  Ladestromstärke 
muss  hervorgehoben  werden,  dass  infolge  der  Ein- 
wirkung der  beiden  Wickeinngen  auf  den  Eisenkern 
des  Dynamoregulators  die  Stromstärke  pro  Zelle  nie 
die  zulässige  Höhe  übersteigt  und  die  Ladestromstärke 
mit  zunehm&nder  Windgeschwindigkeit  disproportional 
zunimmt,  was  absolut  erforderlich  ist,  um  den  Wind- 
motor rationell  ausnützen  zu  können,  denn  bei  pro- 
portionaler Zunahme  der  Windgeschwindigkeit  steigt 
die  entwickelte  Kraft  entsprechend  der  dritten  Potenz 
der  Windgeschwindigkeit. 

Eine  eingehende  Beschreibung  der  Charakteristik 
der  Maschiiie,  der  Dimensionirung  der  Regulirwider- 
stände,  wie  der  Bemessung  der  beiden  Wickelungen 
des  Dynamöregulators  wairde  nur  die  Uebersichtlichkeit 
dieser  Erläuterungen  beeinträchtigen. 

Die  Wirkungsweise  der  Apparate  bei  beendeter 
Ladung  besteht  darin,  dass,  sobald  die  Zellenspannung 
die  Höhe  von  ca.  2"5  V  erreicht  hat,  der  Anker  des 
Relais  angezogen  wird,  indem  mit  steigender  Spannung 
an  der  Hauptleitung  die  Anziehungskraft  der  rechten 
Relaisspule  die  Gegenkraft  der  schon  erwähnten  Feder 
überwiegt.  Ist  aber  die  Contactfeder  mit  dem  zuge- 
hörenden Stift  am  Relais  in  Berührung  gekommen, 
dann  wird  die  magnetische  Anziehungskraft  der  inneren 
Wickelung  des  Dynamoregulators  durch  die  Verminde- 
rung des  in  diesen  Nebenschluss-Stromkreis  gelegenen 
Widerstandes  erheblich  verstärkt,  wobei  der  Eisenkern 
des  Dynamoregulators  eine  relativ  höhere  Lage  an- 
nehmen musS.  Hiemit  wird,  entsprechend  dem  Dazwischen- 
kommen einer  grösseren  Anzahl  von  Widerstands- 
elementen, der  Erregerstrom  der  Dynamo  geschwächt 
und  die  Spannung  geht  auf  ca.  2'2  bis  2'4  V  pro  Zelle 
zurück,  womit  gleichzeitig  die  Ladestromstärke  gleich 
Null  wird.  Da  aber  die  jetzt  auftretende  Spannung  immer 
noch  mehr  als  75  V  beträgt,  wird  ein  Abschalten  der 
Maschine  in  Uebereinstimmung  mit  der  an  früherer 
Stelle  gegebenen  Erläuterung  auch  weiterhin  nicht  er- 
folgen, es  sei  denn,  dass  die  Windgeschwindigkeit 
unter  4  m  pro  Secunde  herabgeht. 

Da  die  innere  Wickelung  des  Dynamoregulators 
nach  beendeter  Ladung  die  Aufgabe  erfüllt,  die  Span- 
nung in  der  Hauptleitung  innerhalb  der  Grenzen  von 
2-2  bis  2-4  V  zu  halten  (indem  der  Regulator  einzig  als 
Spannungsregulator  wirkt),  ist  ein  Weiterladen  ausge- 
schlossen, wenn  auch  die  Dynamo  bei  mehr  als  4  m 
Windgeschwindigkeit  noch  immer  mit  den  Batterien 
parallel  geschaltet  bleibt,  was  von  wesentlicher  Bedeu- 
tung ist. 

Um  ein  Abspringen  des  Relaisankers  vom  Contact- 
stifte,  hervorgerufen  durch  die  reducirte  Spannung,  und 
um  ein  beständiges  Vibriren  des  Ankers  zu  vermeiden, 
besitzt  das  Relais  eine  zweite  linke  Spule,  welche  die 
Wirkung  der  rechten  unterstützt  und  ein  Festhalten 
des  Ankers  am  Contacte  verursacht. 

Verlangsamt  der  Windmotor  seine  Geschwindig- 
keit, dann  wird  in  einem  bestimmten  Augenblicke  der 
Uebergang  unter  die  kritische  Tourenzahl  der  Dynamo 
vor  sich  gehen,  nach  welchem  der  automatische  Ein- 
und  Ausschalter  in  Function  tritt  und  die  Maschine 
abgeschaltet  wird;  der  Anker  des  Relais  schnellt  nun- 
mehr in  seine  Ruhelage  zurück.  Tritt  die  erforderliche 
Windstärke  wieder  auf,  so  wird  das  Spiel  von  neuem 
beginnen. 


L  a  d  u  n  < 


und  Beleuchtung. 


Ist  Licht  erforderlich,  dann  wird  am  Umschalter  ü 
die  Achse  um  90"  gedreht,  wobei  die  Contactfedern 
u^j  itg,  Mg  die  im  Schaltungsschema  angedeutete  Lage 
einnehmen  können. 

Bei  stillstehendem  Windmotor  decken  sodann  die 
Batterien  den  Strombedarf  der  Lampen,  weil  die  beiden 
positiven  Hauptleitungen,  unter  Zwischenschaltung  eines 
ganz  kleinen  Widerstandes  miteinander  durch  die  rechte 
Contactgabel  des  automatischen  Ein-  und  Ausschalters 
verbunden  sind,  demnach  wirken  in  der  Periode  der 
stärksten  Beanspruchung  beide  Batterien  gemeinschaft- 
lich zur  Stromabgabe  an  die  Lampen  mit. 

Indem  nunmehr  infolge  geänderter  Stellung  der 
Contactfeder  am  Umschalter  die  Abzweigung  vom  Ende 
der  äusseren  Wickelung  des  Djmamoregulators  und  die 
Verbindung  mit  dem  Relais  unterbrochen  wurde,  ist 
nun  ein  constanter  Widerstand  .Sg  in  Serie  mit  der 
Wickelung  des  Dynamoregulators  geschaltet. 

Nachdem  der  Windmotor  eine  genügende  Ge- 
schwindigkeit erlangt  hat,  werden  unter  einem  die 
Eisenkerne  des  automatischen  Ein-  und  Ausschalters 
in  die  Solenoide  hereingezogen,  wobei  die  rechte  Con- 
tactgabel die  Verbindung  unterbricht,  um  dann  die 
Verbindung  der  Dynamo  mit  der  Hauptleitung  zu  be- 
werkstelligen. Erwähnenswerth  ist  dabei,  dass  in  den 
beiden  rechten  Contactnäpfen  keine  Funken  auftreten 
können,  indem  nach  erfolgter  Unterbrechung  sofort  die 
restirende  Batterie  für  den  kurzen  Uebergang  die 
Speisung  der  Lampen  besorgt;  die  Spannungsdifferenz 
an  der  Unterbrechungsstelle  ist  deshalb  äusserst  minimal. 

Nach  Ueberschreiten  der  wiederholt  gekenn- 
zeichneten Windgeschwindigkeit  von  4  m  pro  Secunde 
bestreitet  die  Dynamo  zum  grötssten  Theile  die  Speisung 
der  Glühlampen,  während  ein  Theilstrom  von  der  Dynamo 
an  die  Batterie  zur  Ladung  abgegeben  wird;  der  anderen 
Batterie  fällt  hiebei  die  wichtige  Rolle  der  Regulirung, 
d.  i.  der  Erzielung  einer  nahezu  constanten  Licht- 
spannung zu. 

Von  hohem  Interesse  ist  es,  das  Zusammenwirken 
von  Dynamo  und  Batterien  in  diesem  Betriebsstadium 
beurtheilen  zu  können,  was  zum  Theile  an  der  Hand 
eines  Beispieles,  zum  Theile  mit  Hilfe  eines  Diagrammes 
näher  erörtert  wird. 

In  dem  zu  beleuchtenden  Gebäude  seien  im 
ganzen  Glühlampen  mit  einer  Gesammtkerzen stärke 
von  300  NK  installirt,  wovon  im  Maximum  60  X  gleich- 
zeitig brennen. 

Damit  die  Lampen  eine  lange  Brenndauer  auf- 
weisen und  um  die  Auswechslung  auf  ein  Minimum  zu 
beschränken,  gelangen  Glühlampen  zur  Verwendung, 
die  ca.  3-1  W  pro  Kerze  absorbiren.  Bei  70  V  normaler 
Lampenspannung  ist  dann  die  zur  Speisung  der  Lampen 
erforderliche  Stromstärke 


180.3 -1 
70 


=  8.4. 


Nach  erfolgter  Zuschaltung  der  Dynamo  ver- 
zweigt sich  der  Strom  in  drei  Theilströme  (Fig.  7  6); 
der  eine  Theilstrom  geht  über  den  Widerstand  Sg  zur 
Ladeleitung,  der  zweite  Theilstrom  geht  über  den 
Widerstand  Sj  nach  der  Lichtleitung,  während  der 
dritte  Theilstrom  durch  die  äussere  Wickelung  des 
Dynamoregulators  und  den  Widerstände  Sg  zur  Licht- 
leitung führt.  Der  Widerstand  Äj  beträgt  0'5  Q,  der 
Widerstand  von  <?^  ist  5  ü  und  der  Widerstand  des 
dritten  Zweiges  =  10  ß. 
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Da.  der  Dynamoregulator   bei  einem  Stromdurch- 

gange  von  2  A  durcli  die  äussere  Wickelung  nur  eine 

Maximalspannung  von  90   V  zulässt,    so  haben  wir  im 

dritten  Zweig  demnach    bei  2  A  Stromdurchgang  einen 

Verlust  von  2.10=  20  V.    somit    muss    der  Theilstrom 

20 
über  Sj  :  — -  ^  A  A  betragen,    so    dass    die  zur  Speisung 
5 

der  Lampen  von  der  Dynamo  abgegebene  Stromstärke 

6  A  beträgt,  wobei  8  —  6  =  2  A  von  der  Accumulatoren- 

batterie  zur  Ausregulirung  der  Spannung  übernommen 

werden. 

Weil  die  Batterien  während  des  Ganges  des  Wind- 
motors schwach  beansprucht  werden,  indem  die  Dynamo 
zum  Theile  den  Strombedarf  der  Glühlampen  direct 
bestreitet  so  ist  der  im  Laufe  der  Zeit  auftretende 
Spannungsabfall  der  Batterie  als  zulässig  zu  bezeichnen; 
eine  besondere  Regulirung  mit  Zellenschalter  ist  infolge 
dessen  nicht  erforderlich. 

Da  zwischen  den  Hauptleitungen  I  b  —  II  und  an 
den  Glühlampen,  unter  Vernachlässigung  der  Leitungs- 
widerstände nur  die  gleiche  Spannung  herrschen  kann, 
so  besteht,  je  nach  dem  Grade  der  Entladung,  die  Be- 
ziehung: 

i'i  Si 


E- 


Const. 


h  +  »  +  «a  =  I 
wobei 

E  die  Klemmenspannung  der  Dynamo, 

e     die  elektromotorische  Kraft  einer  Batterie. 

/     die  zur  Speisung  der  Lampen  erforderliehe  Gesammt- 

stromstärke, 
iy     den  Theilstrom  von    der  Dynamo  über  den  Wider- 
stand Sj, 
i     den  Theilstrom    von    der  Dynamo  über  den  Wider- 
stand  Äj, 
ia    die  von  der  Batterie  abgegebene  Stromstärke, 
»"a,   denn  inneren  Widerstand  einer  Batterie, 
7,    die  Summe    des  Widerstandes    Sj    und    des  Wider- 
standes der  äusseren  Wickelung  des  Dynamoregulators 
bedeutet. 

Da,  wie  bereits  angeführt,  die  elektromotorische 
Kraft  der  zur  Ausregulirung  dienenden  Batterie  sich 
im  Betriebe  nur  unwesentlich  verändert,  und  weil  der 
Spannungsverlust  in  der  Batterie  infolge  der  geringen 
Stromabgabe  zu  vernachlässigen  ist,  so  sind  die  beiden 
Seiten  der  Gleichungen,  praktisch  genommen,  constante 
Grössen,  d.  h.  die  Spannung  an  den  Glühlampen  muss 
als  eine  constante  bezeichnet  werden. 

Um  das  Wesen  der  Regulirung  besser  zu  kenn- 
zeichnen, kann  ausserdem  das  Diagramm  (Fig.  8)  an- 
gewandt werden,  wobei  auf  der  linken  Seite  des  Dia- 
grammes  die  Werthe  von  4,  auf  der  rechten  Seite  die 
Werthe  von  ii  -f-  i  als  Ordinaten.  auf  der  Abscisse  die 
Klemmenspannungen  der  Dynamo  aufgetragen  sind; 
die  schiefen  Strahlen  bedeuten  Strahlen  constanter 
Spannungen  an  der  Hauptleitung.  In  der  schraffirten 
Fläche  wird  sich  nun,  je  nach  dem  Grade  der  Entladung 
der  Batterie,  wie  auch  in  einer  gewissen  Abhängigkeit 
von  der  Windgeschwindigkeit  die  Lampenspannung 
bewegen. 

Zur  weiteren  Erläuterung  des  Diagrammes  be- 
trachten wir  die  im  Punkte  p  auf  die  Abscissenachse 
errichtete  Verticale.  welche  die  schiefen  Strahlen 
schneidet;  aus  den  Schnittpunkten  pg  ^^'^'^  P'a  gebt  her- 
vor, dass  die  Stromabgabe  der  Dynamo  an  die  Glüh- 
lampen, der  Klemmensjiannung  entsprechend,  4"5,  bezw. 


4-6  ^-1,  die  der  Accumulatoren  3-5,  bezw.  3-4  A  beträgt, 
die  Summe  beider  ergibt  die  zur  Speisung  der  Lampen 
erforderliche  Stromstärke  von  Q  A.  Im  ersten  Falle  hat 
man  70  T',  im  anderen  ca.  69-5  V  Spannung  an  den 
Lampen.  Aus  dieser  Betrachtung  ergibt  sich  der  äusserst 
wichtige  Schluss,  dass  die  Dynamo  die  Deckung  des 
Strombedarfes  für  die  Lampen  zum  grössten  Theile 
bestreitet,  weil  der  Dynamoregulator  die  Spannung  an 
der  Dynamo    immer    in    der  Nähe    von  90  T  aufrecht 


StrcLhlen  constanter  Spannung 

Fig.  8. 


85  90  95"  E 

T    Klemmenspannung  der 
Dynamo  in  Volt 


erhält,  die  Batterie  dagegen  nur  einen  Bruchtheil  der 
Belastung  zu  übernehmen  hat  und  aus  diesem  Grunde 
eine  lange  Lebensdauer  aufweisen  muss;  im  Weiteren 
kann  die  Klemmenspannung  an  der  Maschine  grossen 
Schwankungen  unterworfen  sein,  ohne  dass  die  Spannung 
an  den  Glühlampen  praktisch  variirt. 

Die  Wahrnehmungen  während  des  bisher  beob- 
achteten Betriebes  haben  die  vollste  Uebereinstimmung 
der  Praxis  mit  diesen  theoretischen  Erwägungen  er- 
wiesen. 

Bezüglich  der  auf  Ladung  geschalteten  Batterie 
muss  bemerkt  werden,  dass  die  Ladestromstärke  ab- 
hängig ist  vom  momentanen  Ladezustand  dieser  Batterie. 
Nehmen  wir  nun  an,  dass  die  an  die  Ladeleitung  an- 
geschlossene Batterie  bei  stattfindender  Ladung  eine 
Spannung  von   2"3  F  pro  Zelle  besitzt,  so  beträgt  dann 

die  Ladestromstärke =  \A  A    und  die  ge- 

0.5  " 

sammte  momentane  Leistung  derDynamo  somit  6  -f-  14  = 
=  20  -4,  bei  90  V  Klemmenspannung,  was  einem  Kraft- 
bedarf von  circa  3"0  PS  entspricht. 

Nimmt  die  Ladung  der  Batterie  zu,  so  sinkt  mit 
zunehmender  Zellenspannung  die  Ladestromstärke,  was 
ja  für  die  Lebensdauer  der  Zelle  auch  vortheilhaft  ist. 
Die  Zellenspannung  kann  nur  den  Maximalwerth  von 
ca.  2'5  F  eri-eichen,  eine  Ueberladung  ist  somit  eine 
absolute  Unmöglichkeit.  Durch  Veränderung  des  Wider- 
standes ^2  ist  man  imstande,  die  Ladestromstärke  der 
Batterie  der  Grösse  der  Batterie  entsprechend  auf  die 
maximale  Stärke  einstellen  zu  können. 

Nachträglich  mag  noch  darauf  hingewiesen  werden, 
dass  die  Batterie,  welche  auf  Ladung  gestellt  war, 
durch  den  Umschalter  in  der  darauffolgenden  Nacht 
zur  Ausregulirung  der  constanten  Lampenspannung 
dient;  die  Batterien  werden  demnach  periodisch  auf 
Ladung  und  Licht  einfach  durch  Drehung  der  Achse 
des  Umschalters  angeschlossen. 

Eine  auf  den  in  vorliegender  Arbeit  entwickelten 
Principieu  beruhende  Anlage  wurde  seitens  der  Firma 
Accumulatoren-Fabrik  Wüste  und  Rupp- 
recht,  Baden  bei  Wien,  bereits  als  Versuchsobject 
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ausgeführt  und  steht  seit  ungefähr  8  Monaten  im  regel- 
mässigen Betriebe. 

Das  beschriebene  Beleuchtnngssystem  mit  Wind- 
motorenbetrieb, lehnt  sich  übrigens  auf  das  Innigste 
an  das  Zugsbeleuchtungssystem  Patent  Dick  an, 
dessen  höchst  zufriedenstellende  Wirkungsweise  ein 
IV-jj  ähriger  Probebetrieb  gründlich  erwiesen  hat. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 

Elektrische  Droschken.  Schon  seit  längerer  Zeit,  so  ent- 
nehmen wir  den  Mittheilungen  des  Internationalen  Patentbureaus 
Carl  Fr.  Eeichel  t,  Berlin  NW.  6,  wird  in  New-York  und  Chicago 
ein  reichlicher  Gebrauch  von  elektrischen  Droschken  und  anderen 
derartigen  G-efährten  gemacht.  Jetzt  hat  sich  aber  ein  Syndicat 
gebildet,  das  in  letzterer  Stadt  elektrische  Cabs  zu  einer  allge- 
meinen, ausgedehnten  Verbreitung  bringen  will.  Die  bedeutendsten 
Fabrikanten  sind  bei  diesem  Unternehmen  interessirt,  so  dass  die 
allgemeine  Einführung  dieser  allermodernsten  Gefährte  in  kürzester 
Zeit  erfolgt  sein  dürfte.  Dabei  soll  nicht  nur  auf  Personenbeför- 
derung, sondern  auch  auf  Packetbesorgung  Rücksicht  genommen 
werden.  Die  Cabs  werden  Sammlerbatterien  von  einem  Fassungs- 
vermögen enthalten,  das  für  eine  Fahrt  von  30  englischen  Meilen 
bei  mittlerer  Geschwindigkeit  ausreicht,  während  das  Laden  oder 
Auswechseln  der  Elemente  nur  wenige  Minuten  dauert.  Die  Stand- 
plätze dieser  elektrischen  Droschken  werden  durch  die  ganze 
Stadt  vertheilt  und  ihre  Bestellung  mittelst  Telephons  ermöglicht 
werden.  Das  Neuladen  der  Batterien  wird  dadurch  verbilligt,  dass 
eine  der  grossen  Gesellschaften  für  elektrische  Beleuchtung  bei 
dem  Unternehmen  interessirt  ist,  die  das  Laden  der  Wagen  wäh- 
rend des  Tages  vornimmt,  wo  ihre  Maschinen  fast  gar  nicht  in 
Anspruch  genommen  sind.  Weitere  Theilnehmer  des  Syndicats 
sind  die  grösste  Accumulatoren-  und  die  grösste  Gummireifen- 
fabrik in  Amerika,  und  verschiedene  grosse  Wagenbaufirmen. 
Das  Capital  der  neuen  Gesellschaft    beträgt  100  Millionen  Mark. 

Oberschieuenbahn  n.acU  Behr's  System.  Die  Verwaltung 
der  belgischen  Staatseisenbahnen  soll  —  so  lesen  wir  in  den  Mit- 
theilungen des  Internationalen  Patentbureaus  Carl  Fr.  R  ei  che  It, 
Berlin  NW.  6  —  beabsichtigen,  zwischen  Brüssel  und  Antwerpen 
mit  dem  Bau  einer  Oberschienenbahn  nach  dem  Behr'schen  System 
vorzugehen.  Bei  dieser  Contruction  kommt  nur  je  ein  langer 
Wagen  zur  Benützung,  der  Platz  für  etwa  100  Personen  bietet 
und  wie  die  Wagen  einer  Seilbahn  an  einer  von  0-förmigeu 
Trägern  gehaltenen  Schiene  hängend  läuft,  während  durch  auf 
seitlichen  Schienen  laufende  Seitenräder  ein  störendes  Schwingen 
des  Wagens  beseitigt  wird,  wenn  die  Passagiere  im  Wagen  nicht 
gleichmässig  vertheilt  sein  sollten.  Der  Hauptvortheil  dieser 
(natürlich  durch  Elektricität  getriebenen)  Bahn  ist  die  mit  ihr  zu 
erzielende  grosse  Geschwindigkeit,  die  angeblich  bis  zu  140  Im 
in  der  Stunde  gesteigert  werden  kann. 

Ansnützun^  der  Ebbe  und  Fluth.  Immer  mehr,  so  schreibt 
das  Internationale  Patentbureau  Carl  Fr.  Reich  elt,  Berlin  NW.  ti, 
concentriren  sich  die  Bestrebungen  der  Techniker  darauf,  die 
durch  die  Ebbe-  und  Fluthbewegung  des  Meeres  erzeugten  Kräfte 
auszunutzen.  Daher  ist  es  besonders  interessant,  sich  daran  zu 
erinnern,  dass  schon  seit  mehreren  Jahrhunderten  eine  derartige 
Ausnützung  in  für  die  damalige  Zeit  völlig  genügender  Weise 
von  den  Holländern  durchgeführt  worden  ist.  Zeugnisse  davon 
sind  drei  ui'alte  holländische  Mühlen,  die  in  der  nächsten  Nähe 
New-Yorks  stehen  und  noch  heute  in  Betrieb  sind.  Sie  stammen 
aus  dem  Jahre  163t)  und  haben  seitdem  ununterbrochen  mehrere 
Stunden  des  Tages  hindurch  das  von  der  Fluth  ihnen  zugeführte 
Wasser  zur  Bewegung  der  Mühlsteine  benutzt. 


Patentnacliricilten. 
Auszüge  aus  Patentschriften. 

(Tottfried  Miller  in  Berlin.  -  Anordnung-  einer  Absorptions-  und 

Glühinasse  bei   elektrischen  Glühlampen  mit  Metalldiinipfen 

oder  Gasen.  —  Nr.  102.867  vom  1.  October  1896. 

Bei  Glühlampen,  in  welchen  jMetalldämpfe  oder  Gase  durch 
den  Strom  zum  Glühen  gebracht  werden,  wird  eine,  die  Dämpfe 
oder  Gase  absorbirende  und  bei  Erhitzung  wieder  abgebende,  so- 
wie gleichzeitig  stromleitende  Substanz,  z.  B.  Platinmoor,  zwischen 
den  Zuleitungs-Elektroden  angebracht. 


■Wilhelm  Ritter  in  Dresden.  —  Verfahre»  zur  Aenderung  der 
Drelmngsrichtnng  nnd  Polzahl  jneluphaslger  Wechselstrom- 
motoren mit  verketteter  Schaltung.  —  Nr.  102.499  vom 
2.  August  1898. 
Die  mit  ihren  Enden  ununterbrochen  an  die  Stromzuleitnng 
angeschlossenen  Feldwickelungen  des  Motors  werden  durch  ent- 
sprechende Verbindung  geeigTieter  Punkte  der  Wickelungen 
oder  durch  Unterbrechung  bezw.  Vertauschung  solcher  Verbin- 
dungen von  der  Dreieckschaltung  in  die  Sternschaltung  oder  um- 
gekehrt derart  umgeschaltet,  dass  die  Phasen  der  Spulen  theil- 
weise  vertauscht  und  die  Drehungsrichtung  des  Feldes  oder  die 
Polzahl  bezw.  beide  zugleich  verändert  werden. 


Ferdinand  Faber  in  Elberfeld.  —  Quecksilbercontacte  für 
schnelle  Ausserbetriebsetzung-  einzelner  Zellen  von  elektrischen 
Sammlerbatterien.  —  Nr.  10.3.045  vom  23.  .Inni  1898. 
Die  Ableitungsdrähte  tauchen  in  Quecksilber  enthaltende 
Gefässe  </,  welche  mit  Pührnngsstücken  c  in  Führungen  (i  gleiten 
und  von  winkelhehelartigen  Stützen  e  in  ihren  Endstellungen  ge-, 
halten  werden.  (Fig.   ].) 


Fig.  1.  Fig.  2. 

H.  Büssing  in  Brannschweig.  —  Streckenschliesser.  — 
Nr.  10.3.246  vom  29.  September  1898.  (II.  Zusatz  znm  Patente 
Nr.  94.260  vom  15.  Januar  1897  und  I.  Zusatzpatent  Nr.  99.332. 

Bei  der  im  Patent  Nr.  94.260  dargestellten  Anordnung 
kann  es  vorkommen,  dass  beim  schnellen  Befahren  der  nachgie- 
bigen Stützen,  welche  den  stromleitenden  Strang  tragen,  diese^ 
durch  das  Rad  so  heftig  nach  unten  geschleudert  werden,  dass 
sie  sich  wegen  der  Trägheit  der  Massen  nicht  rasch  genug  wieder 
erheben  können,  wodurch  eine  vorübergehende  Stromunterbrechnng' 
bewirkt  wird.  Damit  während  dieser  Zeit  die  fehlende  Berührung 
des  Stranges  o  mit  dem  Radkranz  anderseitig  ersetzt  wird,  werden 
an  den  nachgiebigen  Stützen  h  mit  dem  Strang  a  leitend  ver- 
bundene Contactstücke  b  angeordnet,  welche  beim  Niederdrücken' 
des  Stromleiters  a  und  der  Stützen  h  auf  mit  der  Fahrschiene 
bezw.  der  Erde  in  leitender  Verbindung  stehende  Contactfedern  c 
treffen,  so  dass  der  Stromschluss  auf  jeden  Fall,  entweder 
zwischen  a  und  dem  Radkranz  oder  zwischen  6  und  c  zustande 
kommen  muss.   (Fig.  2.) 

Fritz    Cremer    in    Cliarlottenbnrg-.    —  Voltametrischer  Lade- 

melder  für  Sammlerbatterien.  (Zusatz  znm  Patente  Nr.  100.825 

vom  26.  Jäuner  1898.)  -  Nr.  103.193  vom  10.  Mai  1898. 

An  Stelle  einer  Niederschlagselektrode  ans  einem  Material, 
welches  in  der  Spannungsreihe  eine,  vom  Metall  des  Elektrolyten 
abweichende  Stelle  einnimmt,  ;  wird  hier  eine  solche  aus  einem. 
Material  verwendet,  welches  in  der  Spannungsreihe  von  dem  Me- 
tall des  Elektrolyten  mögliehst  wenig  abweicht,  sich  aber  leicht 
polarisirt  und  ini  polarisirten  Zustande  die  nothige  Potential- 
differenz gegenüber  dem  Elektrolyten  besitzt,  um  die  Anzeige- 
vorrichtungen in  Thätigkeit  zu  setzen. 

Emil  Reichelt   in   Dresden.    —   Sockelbefestignng   ))ei    Glüh- 
lampen. -  Nr.  103.039  vom  29.  Jänner  1897. 

Der  Hals  der  Glasbirne  wird  mit  Vertiefungen  oder  Er- 
höhungen versehen,  in  oder  auf  welche  Plättchen,  Pfannen  oder 
Käppchen  gelegt  werden.  Mit  diesen  wird  der  .  übergeschobenö 
Sockel  durch  Löthung  oder  Verschrauben  verbunden. 


Heinrich    Preise    in    Hamme.    —   Sclialtvorriciituug   für  von 

Elektricitätssammlern  gespeiste  tragbare  Lani]>eu.  —  Nr.  102.869 

vom  21.  December  1897. 

Der  die  Verbindung  zwischen  den  Sammlern  und  der  Lampe 
herstellende  Schalter  wird  durch  eine  das  Sanimiergehäuse  durch- 
dringende Stange  bewegt,  welche  zugleich  die  bei  ausgeschalteter 
Lampe  zu  den  Klemmen  des  Sammlers  führenden  Leitungen  und 
die  Stromschhissstücke  zum    Anschluss    der  Ladeleitung   enthält. 

Schluss  der  Redaction:  25.  Juli  1899. 
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„Z.  f.  E.    Wien^  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit   Oenehmigung  der  Bedaclion  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Medactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
hcfnorirt.  Die  Anzahl  der  vom  AiUor  event.  gewünschten  Separatabdrückey  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden^  wolle  stets  atn 
Manuscriple  bekanntgegeben  werden. 
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Rundschau. 

Im  „Bulletin  de  rAssociation  des  Ingenieurs 
Electriciens"  ist  ein  Artikel  von  Cesare  Pio  über  die 
rotirenden  Umformer  in  ihrer  Anwendung  für  Bahn- 
zwecke  veröffentliebt,  in  welchem  auch  die  als  das 
„Pumpen"  bezeichnete  Eigenschaft  der  Umformer  be- 
sprochen ist.  Wenn  die  Umformer  in  Parallelschaltung 
arbeiten,  tritt  manchmal  infolge  einer  noch  nicht  auf- 
geklärten Armaturwirkung  das  Pumpen  auf,  welches 
darin  besteht,  dass  plötzlich  im  Gleichstromkreise  be- 
trächtliche Spannungsschwaukungen  entstehen,  die  bei 
500  F  Betriebsspannung  30 — 40  V  betragen.  Das  Pumpen 
kann  bei  allen  Belastungen  auftreten  und  wird  stets 
durch  eine  Spannungsänderung  in  den  Wechselstrom- 
kreisen veranlasst,  dauert  jedoch  auch  nach  dem  Auf- 
hören der  Spannungsschwankung  in  den  Wechselstrom- 
kreisen fort.  Die  Zahl  der  Schwankungen  beträgt  manch- 
mal bis  zu  70  in  der  Minute.  Wenn  das  Pumpen  be- 
gonnen hat,  lässt  es  sich  auch  durch  Regulirung  des 
Erregerstromkreises  der  Feldmagnete  nicht  beseitigen. 
Am  Tachymeter  kann  man  ersehen,  dass  die  Touren- 
zahl des  Rotors ,  entsprechend  den  beobachteten 
.Spannungsvariationen,  ebenfalls  schwankt,  bezw.  ab- 
wechselnd über  und  unter-  der  synchronen  Tourenzahl 
ist.  Wenn  man  ein  Stück  Eisen  in  die  Nähe  der  Feld- 
magnetpole hält,  so  vibrirt  es  stark,  woraus  hervorgeht, 
dass  auch  der  Magnetismus  der  von  Gleichstrom  er- 
regten Feldmagnete  schwankt. 

Wie  wir  der  Zeitschrift  „Electr.  World  and  En- 
gineer'-.  Vol.  34,  Nr.  1  entnehmen,  wurde  das  Pumpen 
auch  bei  den  Umformern  der  General  Electric  Co. 
beobachtet.  Um  dasselbe  zu  beseitigen,  ersetzte  rnan 
die  massiven  Polkerne  durch  untertheilte;  dies  hatte 
keinen  Erfolg,  ebenso  auch  nicht  die  Anordnung,  dass 
die  Bürsten  mehrere  Collectorsegmente  kurzschlössen. 
Steinmetz  überbrückte  hierauf  die  Feldmagnetpole  mit 
7  wm  breiten  Kupferstreifen,  worauf  das  Pumpen  voll- 
kommen authörte.  In  den  Kupferstreifen  treten,  wie  aus 
der  Erhitzung  derselben  geschlossen  werden  kann,  starke 
Ströme  auf;  durch  dieselben  wird  die  Feld  Variation 
verhindert.  Der  Wirkungsgrad  der  Umformer  soll  durch 
Anbringung  der  "Kupferbrücken  nur  um  l'/sVo  er- 
niedrigt werden. 

Obwohl  aus  dem  citirten  Artikel  in  „Electr. 
World"  nicht  entnommen  werden  kann,  worin  eigent- 
lich die  Kujjferbrücken  bestehen,  so  ist  doch  kaum 
zweifelhaft,  dass  dieselben  in  einer  die  Pole  um- 
schliessenden,    in    sich    kurz  geschlossenen  Wickelung 


von  kleinem  Widerstände  bestehen.  Das  Pumpen  ist 
wohl  dadurch  bewirkt,  dass  durch  die  Rückwirkung 
der  Armaturströme  Schwankungen  des  Magnetismus 
des  Feldmagneten  entstehen,  wodurch  dann  wieder 
Schwankungen  in  der  Umlaufsgeschwindigkeit  des 
Rotors  bewirkt  werden;  die  Schwankungen  des  Magnet- 
feldes mögen  dadurch  noch  mehr,  gleichsam  durch  eine 
Resonanzwirkung  gesteigert  werden.  Bringt  man  um 
die  Feldmagnete  herum  eine  Wickelung  von  kleinem 
Widerstände  an,  so  verhindern  die  entstehenden 
Fou-Cault'schen  Ströme  das  .  Auftreten  -starker  Feld- 
schwankungen. Der  gleiche  Effect  würde  wohl  auch 
erzielt  werden,  wenn  man  die  metallenen  Spulenhälter 
für  die  Feldmagnetwickelung  nicht  schlitzt,  da  dann  in 
den  Spulenhältern  die  Foucault-Ströme  auftreten 
können^ 

An  den  vier  Dreiphasenstrom -Gleichstrom -Um- 
formern der  Central  London  Railway  war  die  Er- 
scheinung des  Pumpens  in  hohem  Grade  beobachtet 
worden;  nach  dem  Anbringen  der  Kupferbrücken  ver- 
schwand dasselbe. 

In  der  16.  Jahresversammlung  des  American 
Institute  of  Electrieal  Engineers  wurde  der  Bericht 
des  „Committee  on  Standardigation  angenommen.  Der 
Bericht,  auf  welchen  wir  später  ausführlich  zurück- 
kommen werden,  enthält  Vorschläge  für  eine  einheit- 
liche Bezeichnung  der  elektrischen  Apparate,  enthält 
Bestimmungen,  in  welcher  Weise  der  Wirkungsgrad 
zu  ermitteln  ist,  in  welcher  Weise  die  Temperatur- 
erhöhung und  der  Isolations- Widerstand  zu  prüfen  sind; 
ferner  ist  definirt,  was  man  unter  Regulirung,  Variation 
und  Pulsation  bei  rotirenden  Apparaten  zu  verstehen 
hat ;  endlich  sind  in  dem  Berichte  Vorschläge  für  An- 
nahme bestimmter  Normalspannungen  und  Perioden- 
zahlen enthalten  etc.  Mit  Rücksieht  auf  den  regen  Ver- 
kehr, welcher  auf  elektrotechnischem  Gebiete  besteht, 
ist  es  gewiss  nur  wünschenswerth,  dass  überall  ein- 
heitlich vorgegangen  werde,  und  dass  daher  die  ge- 
fassten  Beschlüsse  auch  in  anderen  Ländern  zur  An- 
nahme gelangen. 

In  derselben  Jahresversammlung  empfahl  D  o  a  n  e 
als  praktische  Lichteinheit  für  Messung  der  Kerzen- 
stärke von  Glühlampen  wieder  nur  Gltihlampen  zu 
verwenden.  Wohl  sind  die  Violle'sche  Lichteinheit 
und  die  Amylacetat-Lampe  als  Normal-Lichteinheiten 
geeignet,  es  ist  jedoch  wegen  der  Verschiedenheit  der 
Farbe  dieser  Lichteinheiten  _  und  der  zu  prüfenden 
Glühlampe  die  Messung  stets,  eine  schwierige  und  daher 
nur    von    geübten  Beobachtern  genau    ausführbar.    Die 
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Verschiedenheit  der  Versuchsresultate,  welche  ver- 
schiedene Beobachter  bei  Messung  der  Kerzenstärke 
einer  Glühlampe  durch  Vergleich  mit  der  Amylacetat- 
Lampe  erhalten,  kann  mehrere  Procente  betragen.  Es 
sollte  daher  von  einigen  dauerhaften  Glühlampen,  nach- 
dem sie  50  bis  100  Stunden  bei  normaler  Spannung 
gebrannt  haben,  die  Kerzenstärke  bei  festgesetzter 
Spannung  von  mehreren  geübten  Beobachtern  mög- 
lichst genau  ermittelt  und  mittelst  dieser  Lampen  die 
Kerzenstärke  von  einer  grossen  Zahl  gleichartiger 
Glühlampen  bestimmt  werden.  Letztere  sollten  an  die 
Glühlampenfabriken  und  Interessenten  abgegeben  werden, 
damit  nach  denselben  die  Lichtstäi-ke  anderer  Lampen 
ermittelt  werde;  selbstverständlich  müsste  jede  Fabrik 
eine  grössere  Zahl  von  Lampen  erhalten. 

Während  der  "Jahi-esversammlung  berichtete  Pro- 
fessor G.  F.  Sever  über  die  Resultate  der  Versuche, 
die  er  gemeinschaftlich  mit  R.  A.  Hiess  im  letzten 
Jahre  ausführte  und  den  Zweck  hatten,  genau  die 
Kosten  des  Automobilbetriebes  in  New-York  zu  er- 
mitteln; dm"ch  Vergleich  mit  den  Kosten,  welche  die 
ein-  und  zweispännigen  Packetbestellwagen  verursachen, 
gelangt  man  zu  dem  Schlüsse,  dass  für  die  Packet- 
bestellwagen in  ISTew-York  die  Gesammtkosten  bei  An- 
wendung des  elektrischen  Automobilbetriebes  geringer 
sind  als  bei  Pferdebetrieb.  Die  Annahmen,  welche  der 
Berechnung  zu  Grunde  gelegt  wurden  und  welche  wir 
.aus  „Electrical  World  and  Engineer"  Vol.  35,  Nr.  2 
entnehmen,  sind  folgende:  Gewicht  eines  einspännigen 
Packetbestellwagens  1300  Pfund,  Gewicht  des  Kutschers 
150,  des  Hilfsburschen  125,  der  Last  im  Mittel 
500  Pfund;  für  jeden  Wagen  sind  pro  Tag  zwei  Pferde 
erforderlich,  da  die  gesammte  Wegstrecke,  ivelche 
zurückgelegt  wird,  67  km,  beträgt;  die  Fahrzeit  ohne 
die  Aufenthalte  beträgt  6  Stunden,  die  ganze  Fahr- 
zeit 12  Stunden,  die  Zahl  der  pro  Stunde  zuge- 
stellten Packete  im  Mittel  25.  Die  Gesammtkosten 
inclusive  Stallmiethe  und  Wagenhallenmiethe,  Amorti- 
sation, Löhne  etc.  betragen  pro  Tag  4-285  Dollars.  Ein 
elektrisch  betriebener  Wagen  könnte  die  67  km  in 
4'66  Stunden  zurücklegen,  so  dass  sieh  die  gesammte 
Fahrzeit  um  l'/g  Stunden  verringern  würde.  Das  Ge- 
wicht des  Wagens  sammt  Wagenlenker  und  Burschen 
beträgt  2-263  t.  Nach  genauen  Versuchen,  die  mit  ver- 
schiedenen Automobiles  in  New-York  gemacht  wurden, 
kann  der  Energie- Verbrauch  zu  65-6  Wattstunden  per 
Tonnenkilometer  angenommen  werden;  auf  einer  steilen 
Strasse  mit  schlechtem  Macadampflaster  erhöhte  sich 
der  Verbrauch  auf  74  Wattstunden;  man  braucht  daher 
keineswegs  mehr  als  75  Wattstunden  pro  Tonnen- 
kilometer rechnen.  Die  Stromkosten  betragen  in  New- 
York  5  Cents  per  Kilowattstunde;  der  Strombedarf 
pro  Wagenkilometer  ist  bei  Annahme  von  2-263  t  Ge- 
wicht gleich  170  Wattstunden,  der  Tagesbedarf  11.405 
Kilowattstunden  oder  mit  Berücksichtigung  der  Lade- 
verluste 14.256  Kilowattstunden;  die  Stromkosten  be- 
tragen daher  pro  Tag  71-28  Cents.  Die  Gesammtkosten 
inclusive  Miethe,  Löhne,  Amortisation  betragen  pro  Tag 
für  einen  Automobilwagen  nebst  Lenker  und  Gehilfen 
bei  77  Im  zurückzulegender  Weglänge  3-87  Dollars  im 
Vergleich  zu  den  4-285  Dollars  bei  Pferdebetrieb.  Es 
ist  daher  zu  erwarten,  dass  in  New-York  und  anderen 
Städten  der  elektrische  Automobil-Betrieb  bald  in 
grossem  Umfange  eingeführt  werden  wird. 

In  Electrician,  Band  43,  Nr.   1100,    ist  eine   neue 
Methode  der  Bestimmung  der  Periodenzahl  von  Wechsel- 


strömen von  Kinsley  beschrieben;  zugleich  sind  die 
bisher  bekannten  fünf  Methoden  besprochen.  Die 
Frequenz  kann  nach  der  ersten  Methode  mit  Hilfe 
eines  kleinen  Synchron-Motors  und  Tourenzählers 
ermittelt  werden;  die  Unsicherheit  beträgt  mindestens 
2''/o-  Die  zweite  Methode  von  Thompson  besteht 
darin,  dass  ein  Telephon  mit  einer  Spule  verbunden 
wird,  welche  unter  der  Inductionswirkung  des  Wechsel- 
stromes steht,  so  dass  dasselbe  einen  Ton  gibt,  welcher 
gleich  ist  der  Pol  wechselzahl;  gleichzeitig  lässt  man 
eine  Stimmgabel  tönen,  deren  Tonhöhe  nahe  gleich  ist 
dieser  Zahl.  Es  ist  leicht  zu  ermitteln,  ob  die  bekannte 
Schwingungszahl  der  Stimmgabel  grösser  oder  kleiner 
ist  als  die  Polwechselzahl.  Man  zählt  die  Zahl  der  ent- 
stehenden Schwebungen  pro  Secunde.  Addirt,  beziehungs- 
weise subtrahirt  man  diese  Zahl  von  der  Schwingungs- 
zahl des  Telephons  und  dividirt  man  die  erhaltene 
Zahl  durch  2,  so  erhält  man  die  Periodenzahl.  Nach 
der  dritten  Methode  lässt  man  ebenfalls  ein  Telephon 
unter  Einwirkung  des  Wechselstromes  tönen.  Vor  dem 
Schallbecher  des  Telephones  bringt  man  eine  cylindrische 
Resonanzrühre  mit  verschiebbarem  Kolben.  Der  Kolben 
wird  so  verschoben,  dass  die  Resonanzröhre  tönt;  dies 
tritt  ein,  wenn  die  der  Resonanzrohre  entsprechende 
Schwingungszahl  gleich  ist  der  Schwingungszahl  einer 
der  harmonischen  Componenten,  aus  denen  der  Wechsel- 
strom zusammengesetzt  ist.  Wollte  man  die  Resonanz 
für  den  Wechselstrom  mit  niederster  Periodenzahl  er- 
zielen, so  müsste  die  Röhre  zu  lang  sein.  Man  ver- 
wendet eine  kurze  Röhre  und  stellt  aber  zweimal  bei 
verschiedenen  Längen  auf  Resonanz  ein;  die  Töne  ent- 
sprechen zwei  harmonischen  Componenten  des  Wechsel- 
stromes. Aus  den  abgelesenen  Röhrenlängen  ergeben 
sich  die  Schwingungszahlen  der  Töne,  z.  B.  420  und  480. 
Man  hat  hierauf  nur  einen  gemeinschaftlichen  Theiler 
zu  suchen,  welcher  im  vorliegenden  Falle  60  ist;  dieser 
Theiler  ist  die  Periodenzahl.  In  dem  betrachteten  Bei- 
spiele entsprechen  eben  die  Töne  der  Röhre  den  Com- 
ponenten des  Wechselstromes  mit  den  Periodenzahlen 
420  und  480.  Die  vierte  Methode  rührt  von  A  y  r  t  o  u 
und  P  e  r  r  y  her.  Ein  durch  ein  Gewicht  gespannter 
Eisendraht  schwingt  unter  Einfluss  eines  vom  Wechsel- 
strome erregten  Magneten;  das  spannende  Gewicht 
wird  so  geändert,  das  Synchronismus  eintritt.  Die 
Schwingungszahl  des  Drahtes  lässt  sich  in  bekannter 
Art  aus  einer  Formel  ermitteln  und  ist  gleich  der 
Polwechselzahl.  Campbell  verwendet  einen  schwin- 
genden Eisenstab,  welcher  unter  Einfluss  eines  vom 
Wechselstrome  erregten  Magneten  schwingt.  Die  Länge 
des  an  einem  Ende  festgeklemmten  Stabes  wird  so 
verändert,  dass  Synchronismus  eintritt;  aus  der  Formel 
für  die  Schwingungszalil  des  Stabes  ergibt  sich  die 
Periodenzahl.  Kinsley  verwendet  ebenfalls  einen 
horizontalen,  an  einem  Ende  geklemmten  und  unter 
Einfluss  des  Wechselstromes  schwingenden  Stab,  dessen 
Schwingungszahl  nahe  gleich  ist  der  Periodenzahl  des 
Wechselstromes.  Der  genaue  Synchronismus  wird  da- 
durch erzielt,  dass  auf  dem  schwingenden  Stabe  ein 
kleiner  Reiter  aus  nicht  permeabler  Substanz  ver- 
schoben wird.  Jeder  Stellung-  des  Reiters  entspricht  eine 
bekannte,  auch  formelmässig  berechenbare  Schwingungs- 
zahl des  Stabes,  welche  gleich  ist  der  Polwechselzahl 
des  Wechselstromes.  Die  Einstellung  auf  Synchronismus 
ist  bei  dieser  Methode  sehr  leicht  ausführbar.  S. 
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Ueber  die  Zweckmässigkeit  der  Verwendung  von  PufTer- 
batterien. 

Vortrag,    gehalten    im   Elektrotechnischen  Vereine    am    12.  April 
von  Director  L.  Gebliard. 

(Schluss.) 

Empfiehlt  es  sich  nun,  bei  kleinen  und  grossen 
Anlagen  in  der  Centrale  Pufferbatterien  aufzustellen ,  so 
wird,  wie  schon  erwähnt,  die  Aufstellung  einer  Puffer- 
batterie bei  längeren  Strecken  auf  der  Strecke  selbst 
zur  ökonomischen  Nothwendigkeit. 

Es  soll  dies,  wie  schon  angedeutet,  an  der  Hand 
eines  Beispieles  aus  der  Praxis  bewiesen  werden,  und 
zwar  wird  der  Fall  zeigen,  dass  sowohl  die  Anlage- 
kosten als  auch  die  Betriebskosten  unter  solchen  Um- 
ständen billiger  ausfallen  mit  Anwendung  einer  Batterie, 
als  bei  directem  Betriebe. 

Der  Fall  betrifft  die  Anlage  Haspe-Gevelsberg 
bei  Hagen  in  Westphalen. 


In  Figur  5  ist  das  Längenprofil  der  Strecke  und 
der  Fahrplan  ersichtlich,  während  Figur    G  den  Situa- 
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tionsplan  zeigt.  Vom  Kilometer  19" 7  bis  17"68  ist  die 
Strecke  bereits  im  Betriebe  gewesen  und  es  handelte 
sich  um  die  Entscheidung,  ob  man  besser  thut,  die 
Strecke  17'68  bis  11-5  direct  zu  betreiben,  oder  mit 
einer  PufFerbatterie  auszurüsten. 

Zu  diesem  Zwecke  sollen  die  Anlage-  und  Betriebs- 
kosten sowohl  für  den  einen  Fall  als  auch  für  den 
andei'en  Fall  bestimmt  werden. 

Auf  den  Tafeln  1,  2,  3  und  4  beziehen  sich  siimmt- 
liche  Zahlen  unter  der  Rubrik  a  auf  den  Fall  der  An- 
wendung einer  Pufferbatterie  und  sämmtliche  Zahlen 
unter  der  Rubrik  b  auf  den  Fall  des   directen  Betriebes. 

Die  den  beiden  Fällen  gemeinsamen  Daten,  wie 
Spannung  in  der  Ladestation,  Grewicht  des  vollbesetzten 
Wagens,  Grüteverhältnis  des  Motors  incl.  Verlust  durch 
Uebersetzung,  sind  auf  die  Tafel  II  über  Rubrik  « — 6 
gesetzt. 

Tafel  I. 


Bestimninug-  der  Arbeitsleistung. 


a)  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  -  B  e  t  r  i  e  b. 

Mittlere   Arbeitsleistung 
pro  Tonne. 


Voo 


m\kg- 


(8) 
(C) 
(8) 
(6) 

(4) 


0 

0 

0 

0 

26 

0 

17 

28 

58 

30 

(10)    0 

25 

(0)      0 

14 

(ß-)      0 


680 

30 

20.400 

200 

30 

6.000 

13B0 

30 

40.500 

925 

30 

27.750 

100 

44 

4.400 

70 

30 

2.100 

70 

35 

2.450 

50 

46 

2.300 

240 

76 

18.240 

175 

48 

8.400 

100 

30 

3.000 

100 

44 

4.400 

650 

30 

19.500 

280 

32 

8.960 

1190 

30 

35.700 

6180 

204.100 

b)  D  i  r  e  c  t  e  r  B  ( 

Max.  Arbeitsleistung 
bei  Min.  89 

1  Wagen  in  Steigung 
580/00  -1-  Traetions- 
Coefficient  12  = 
=  70  kg  bei  3-3  m 
Geschwindigkeit  .  . 

1  Wagen  in  Steigung 
SO/oo  -\-  Tractions- 
Coefficient  12  = 
20  kg  bei  5  m  Ge- 
schwindigkeit .... 

1  Wagen  in  Steigung 
6"  00  -\-  Traotions- 
Coefficient  12  = 
18  leg  bei  5  m  Ge- 
schwindiglieit  .... 

1  Wagen  in  starkem 
Gefälle 

1  Wagen  steht  in 
Gevelsberg 


trieb, 
pro  Tonne 
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100  m/kg 

90  m/kg 
0  mjkg 
0  mikg 


Für      das     Anfaliven 

200,  g  mehr 

Summe . 


423  m/kg 
106  mpcg 


529  m/kg 


Tafel  II. 

Qnerschuitts-Berecliuuug'. 

a>      (  Spannung  in  der  Kraftstation 550    V 

%  2  I  Gewiclit  eines  Motorwagens,  vollbesetzt 1 4  f 

i  g,<  Aus  dem  Fahrplan  ergibt  sich  ein  Betrieb  von     15  Minuten 

SSt  I  Güteverliältnis    des    Motors    inclusive    Verlust 

"^      y      durcli  Uebersetzung 700/o 


a)  A  c  c  n  m  u  1  a  1 0  r  e  n  -  B  e  t  r  i  e  b. 
Mittlerer  Strombedarf. 
14  X  204.100  X  9-81     ^ 
15X60X500X0-70 
Gesammter    Spannungsver- 
lust angenommen 50  F 

davon  entfallen: 

a)  für  die  Rückleitung  durch 

die  Schienen 8  1' 

b)  für  die  Zuleitung  bleiben 
übrig 42  K 

Spannung-  am  Accumulator 

550  —  50  =  500  V 
Erforderlicher  Querschnitt: 
6200  X  89 


57X42 


■  =  230  w»i2, 


b)  Directer  Betrieb. 

Maximaler  Strombedarf 

14  X  529  X  9-81 


207  A 


500  X  0-70 
Gesammter  Spann ungsver  - 

lust  angenommen 50  K 

davon  entfallen: 

a)  für      die      Rückleitung 
durch  die  Schienen  ...    18  V 

b)  für  die  Zuleitung  bleiben 

übrig T 32  F 

Erforderlicher  Querschnitt : 

6200  X  907 


Tafel 

III, 

Aul. 

igekosten-Berechnunsj. 

o)  A  c  c  u  m  u  1  a  1 0  r  e  n  - 

Betrieb. 

b)  Directer  B  e 

t  r  i  e  b. 

1  Accumulatoren- 

An     Zuleitungen 

Batterie  It.Kosten- 

sind  erforderlich 

anschlag  

fl. 

9.212-50 

5  X  6200  = 

Gebäude  

1.800-- 

31.ü00ml41mm2 

Grunderwerb 

400-— 

a   1  -26  kq  = 

Schalttafel 

900- - 

39.060 /c^afl.  1-50  fl. 

58.590-  — 

Leitungen:  2X2520 

Isolivmaterial  und 

=  5040  m,  1 15  mm2 

Montage  f.3 1.000 

;\  1-03 /f,7  =  5191^7 

laufende     Meter 

i\  fl.   1-50 

n 

7.786-BO 

ä  fl.  0-50 „ 

15.500-— 

3680  m,     130  mm2 

Summe,   fl. 

74.090-— 

ä  1-163  kg  = 

4280/f-7  a  fl.   1-50. 

11 

6.420-  — 

Isolirmaterial      und 

Jlcntan-e :        8720 

lfd.  m  ;i  fl.  0-.50.. 

„ 

4.360-- 

Summe. 

fl. 

30.879-— 

Die    Kosten    der    Masten    und    des    Fahrdrahtes    sind 

in   beiden 

Fällen  g 

leich,  daher  nicht  berücksichtigt. 

Tafel 
Betriebskosten 

o)  A ccumu lato ren-Bet rieb. 
50/0  Zinsen  und  Amortisation. 

1.  des  Accumulators 
in  10  Jahren  bei 
150/0  des  Altmate- 
rials =  II-80/0  von 
fl.  9212-50  =  ... 

2.  der  Gebäude  in 
40  Jahren  =  5-8o/o 
von  fl.  1800-—=. 
der  Schalttafel  in 
20  Jahren  =  80/0 
von  fl.  900  —  = . 

4.  der    Leitungen    in 

20     Jahren  =  80/0 

von  fl.  18.566  =  . 
Batterie  Versicherung- 
Grundstück     50/0 

Zinsen  von  fl.  400- — 


3 


fl.  1087- 


104-- 


72-— 


1485-  — 
548-- 


20-— 


IV. 
Berechnung:. 

b)  Directer  Betrieb. 

Leitungen.  Verzin- 
sung- 50/0  und 
Amortisation  in 
20  Jahren  =  80/0 
von    fl.  74.090  =     fl.  5927-- 


Summe,  fl.  3316-- 

^.  Anwendung    einer  P  uf  fe  r  b  a  t  ter  i  e. 

Die  Kraftstation  liegt  in  der  Aocumulatorenfabrik- 
Actiengesellschaft  und  zwar  noch  0'5'  Am  vom  Kilo- 
meterstein 19-7  hinaus.  Nimmt  man  an,  dass  der 
Accumulator  ungefähr  beim  Kilometerstein  14  auf- 
gestellt wird,  so  hat  die  Pufferbatterie  eine  Entfei'uung 
von  der  Kraftstation  von  19-7  +  0-5  —  14  =^  6"2  hm. 
Die  Arbeit,  die  in  Meterkilogramm  auf  einer  vollen 
Hin-  und  Rückfahrt  pro  Tonne  ohne  Berücksichtigung 
des  Güteverhältnisses  zu  leisten  ist,  berechnet  sich  nach 
den  entwickelten  Formeln  wie  folgt: 

1.  Für  die  Strecke  unter  ]27oo   ^  =  30  .  w. 

2.  „       „  „         über     127oo   --1  =  (18  +  s) .  w. 
Bestimmt  man  nun  dementsprechend  die  einzelnen 

Theilstrecken  a,    b,    c,  d bis  p    der  vorliegenden 

Strecke,  so  erhält  man,  wenn  man  die  so  ermittelten 
Werthe  addirt,  die  Gesammtarbeit  in  Meterkilogramm, 
die  für  eine  volle  Hin-  und  Rückfahrt  pro  Tonne  auf 
der  17-68  bis  11-5  =  6-18  A-«?  langen  Strecke  zu  ver- 
richten ist. 

Aus  den  so  ermittelten  Kilogramm-Metern  be- 
stimmt sich  unter  Berücksichtigung  des  Gewichtes  von 
14  i,  dem  1.5minutlichen  Fahrplan  und  der  im  Netz 
gewünschten  Spannung  und  des  Güteverhältnisses,  ein 
mittlerer  Strombedarf  von 


14.  204100.9-81 
15.60.500.0-70 


89  ^1 
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Da    in    der  Maschinenstation    eine  Spannung   von 

550  V  herrscht    und    im  Accumulator.  beziehungsweise 

im  Xetze  500  V  vorgesehen  sind,  so  ist  ein  gesammter 

Spannungsverlust  von  50  F  angenommen. 

6*2    89 

Da  durch  die  Schiene '- =  ca.  8  V  verloren 

70 

gehen,  so  bleibt  für  die  Zuleitung  42  V  übrig  und  be- 
stimmt sich  darnach  der  erforderliche  Querschnitt  von 

6200  .  89 

=  230  min- 

bl  .42 

Da  die  Anlage  verhältnismässig  klein  ist,  so  kann 
es  leicht  vorkommen,  dass  alle  Wagen  gleichzeitig 
stille  stehen  und  in  solchen  Fällen  muss  der  Accumulator 
mithin  den  mittleren  Maschinenstrom  als  Ladestrom 
vertragen  können.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  bestimmt 
sich  die  Grösse  der  Batterie  und  zwar  entspricht  diesen 
89  .-i  mittlerem  Strombedarf  bei  dem  System  Tudor 
eine  Batterie  von  165  Amperestunden  garantirter 
Capacität  bei  101  ^  höchst  zulässigem  Ladestrom  und 
165  A  höchst  zulässigem  Entladestrom. 

Eine  solche  Batterie  kostet fl.   9.212-50 

Gebäude „     1.800-— 

Grunderwerb „       400' — 

Schalttafel „        900-  — 

Leitungen:  Von  der  Kraftstation  bis  17-8 
Kilometerstein  sind  0"5  -|-  I9"7  — -  17'6  = 
2'52  hn.  Nachdem  zwei  Drähte  k  115  mm-' 
verwendet  werden  sollen,  so  ermittelt 
sich    2  X  2520  =  5040  mit  115  mm-    k 

1-03 /,ö'=  5191/.-^  ä  fl.  1-50= „     7.786-50 

Vom  Kilometerstein  17-68  bis  zur  Batterie 
werden  die  beiden  Fahrdrähte  mit  zur 
Leitung  benützt.  Da  dieselben  a  bO  mriv^ 
stark  sind,  so  ist  nur  noch  ein  Draht 
von  130  mm^  nöthig  und  zwar  wenn 
der  Accumulator,  wie  angenommen,  bei 
Kilometerstein  14  zu  stehen  kommt, 
17-68  —  14  =  3-68  km  Länge,  mithin 
3680  m  zu  130  mm^  h  ri63  kg  =  4'280  kg 

k  1-50 ,,     6-420-— 

Dazu     Isolirmaterial,     Montage     laufender 

Meter  k  050 .  „    4.360-— 

in  Summa.    .  fl.  30.879-— 
Die    sich    aus    den  Anlagekosten    ergebenden  Be- 
triebskosten    ermitteln     sich     unter    Berücksichtigung 
einer  5°/oigen  Verzinsung  und  einer  Amortisation 

1.  Für  den  Accumulator  in  10  Jahren,  wenn 
man  annimmt,  dass  der  Accumulator 
nach  Ablauf  von  10  Jahren  noch  einen 
Altmaterialwerth  von  157ü  des  An- 
schafl'ungswerthes  besitzt,  zu  irS^/g  von 

fl.  9212-50     ,.....' fl.     1087-— 

2.  Für  die  Gebäude  von  40  Jahren,  zu  5-8  Vo 

von  fl.   1800--- ,,        104-  — 

3.  Für  die  Schalttafel  in  20  Jahren,  zu  8'Vo 

von  fl.   900-— ....,,  72-  — 

4.  Der  Leitungen  in  20  Jahren,  zu  8"/q  von 

fl.   18.566-— ,,      1485-— 

5.  Batterieversicherung ,,        548- — 

6.  Grundstück  5Vo  von  fl.  400-—     .         .        !,        200- — 

In  Summa.    .  fl.     33 16-— 

B.  Bei  d  i  r  e  c  t  e  m  Betriebe. 

Hier  handelt    es    sich    darum,    die    maximale  Be- 
lastung festzustellen.  Dieselbe  findet    in  der  Minute  89 


233  m/kg  pro  Tonne 


statt.  Durch  diese  Minute  geht  auf  dem  Fahrplan  der 
Figur  5  die  strichpunktirte  Linie.  Aus  den  Schnitt- 
punkten dieser  mit  den  Fifhrplanlinien  geht  hervor, 
dass  ein  Wagen  sich  in  einer  Steigung  von  SS'V^o 
befindet. 

Kechnet  man  hierzu  den  Tractions-Coefficienten 
von  12,  so  erhält  man  eine  Zugkraft  von  70  kg  und  da 
der  Wagen  in  diesem  Momente  sich  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  3-33  m  per  Secunde  bewegt,  ent- 
sprechend einer  Geschwindigkeit  von  1 2  km  per  Stunde,  so 
sind  in  dem  Momente  in  der  Secunde 

70.3-33= 

zu  leisten. 

Ein  Wagen  befindet  sich  in  der 
Steigung  von  8°/oo- Hiezu  wiederum 
Tractions-Coefficient  von  12  kg  = 
20  bei  5  m  Geschwindigkeit,  ent- 
sprechend einer  stündlichen  Ge- 
schwindigkeit von  18  Ä.7«,  erfor- 
dert dieser  Wagen  5  .  20  =    .    . 

Ein  Wagen  befindet  sich  in  einer 
Steigung  von  6''/oo-  Hierzu 
wiederum  12  %  pro  Tonne  für 
den  Tractionswiderstand  =18  kg 
bei  5  m  Geschwindigkeit  in  der 
Secunde,  entsprechend  18  kin  in 
der  Stunde,  gibt  eine  Arbeits- 
leistung von  5  .  18  = 

Ein  Wagen  befindet  sich  im  starken 
Gefälle,     Leistung     gleich     Null 
und   ein    Wagen    in    Gevelsberg 
auf .  Haltestelle  gleich  Null 
in  Summa 
das  Anfahren  25%  mehr 


100 


90 


Für 


.  423  m/kg  pro  Tonne 
106 


529  in /kg  pro  Tonne 

Hieraus  berechnet  sich  der  maximale  Strombedarf  zu 

14.529.9-81 


500.0-70 


207  A 


Hieraus  ergibt  sich  ein  Verlust  in  den  Schienen  von 


6-2  .  207 
70 


=  18  V. 


Es  bleibt  mithin  für  die  Zuleitung  ein  Verlust 
von  50—18=  32   V. 

Hieraus  folgt  ein  Querschnitt  für  die  Zuleitung  von 

6200  .  207 

=  703  mm' 

57.32 

Demnach  sind  an  Leitungen  erforderlich 
5  .  6-200  =  3  l-OOO  m  Kupfer  von  141  mm'^ 
Querschnitt  ä  1-26 /.-.^^  39-060  A-(;ä  1-50  =  fl.    58.590-— 

Isolir-Material    und  Montage  für  31000  m 

pro  laufenden  Meter  0-50     ....   ^_^  ,,     15.500-— 

fl.    74.090-  — 

Die  sich  aus    den  Anlagekosten    in    diesem  Falle 
ergebenden  Betriebskosten  rechnen  sich  wie  folgt : 
Leitungen:  Bei  einer  Verzinsung  von  5''/o 
iTud  einer  Amortisation  von  20%  erhält 

man  8%  von  fl.  74.090-—=. fl.       5927-- 

Man  sieht  demnach,  dass  in  einem  solchen  Falle 
sowohl  die  Anlage  als  auch  die  Betriebskosten  be- 
deutend höher  kommen,  insbesondere  bei  den  heutigen 
hohen  Kupferpreisen. 
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Die  Puffei'batterien  können  ausser  den  von- Augen- 
blick zu  Augenblick  wechselnden  Schwankungen  auch 
die  im  Tagesverlauf  verschieden  ausfallenden  mittleren 
Belastungen  der  einzelnen  Stunden  ausgleichen. 

So  ist  z.  B.  bei  der  Ausschreibung  für  München- 
Gladbach  vorgeschrieben,  dass  die  Wagen  in  der  Zeit 
von  (i — 7  Uhr  morgens,  12 — 2  Uhr  mittags  und 
G — 7  Uhr  abends  statt  mit  10-Minutenbetrieb  und 
ohne  Anhängewagen,  mit  5-Minutenbetrieb  und  mit 
Anhängewagen  vei'kehren  solleB.  mit  Rücksicht  auf  die 
um  diese  Zeit  eintretenden  grossen  Arbeiter-Bewegungen. 


f      ?       s      s 

io 

*      £■     <s 

iu. 

Fig.  7. 

Für  die    m 
sprechende  Bild. 

tth 

3re 

Belastung 

gibt 

Fig. 

7 

das    ent- 


Die  schraffirte  Fläche  deutet  den  Tagesbedarf  an, 
wobei  für  die  einzelnen  Stunden  das  Mittel  ange- 
geben ist. 

Die  wirklich  im  Betriebe  sich  ergebende  Curve 
wird  in  Zickzacklinien  in  bedeutenden  Schwankungen, 
welche  von  Augenblick  zu  Augenblick  wechseln,  über 
und  unter  diese  Curve  des  Mittels    hinaus    schwanken. 

Das  Mittel  in  den  Stunden  des  starken  Bedarfes 
beträgt  476  A,  wäbi-end  das  durch  die  Linie  a  b  dar- 
gestellte Mittel  nur  289  A  beträgt.  Wenn  man  daher 
Alles,  was  oberhalb  der  Linie  ab  liegt,  mittelst  eines 
Accumulators  leistet,  so  braucht  man  statt  einer  Maschine 
von  700  Ä  eine  solche  von  289  ^1,  da,  wie  schon  er- 
wähnt, die  schraffirte  Fläche  nur  das  Mittel  für  die 
einzelnen  Stunden  darstellt  und  in  der  Tliat  Strom- 
stösse  bis  700  vi  vorkommen.  Selbstverständlich  muss 
dieser  Accumulator  demnach  für  einen  Ladestrom  A^on 
400  A  und  für  eine  Capacität  von 

2  .  (476  —  289)  =  2.187=-  374  A 
bemessen  sein. 

Der  Ausgleich  bezüglich  der  Gleichmässigkeit 
der  Stromstärke  der  Maschine,  welche  durch  den 
Accumulator  erfolgt,  hängt  wesentlich  von  dem  inneren 
Widerstand  des  Accumulators  ab.  Je  grösser  der 
Accumulator  im  Verhältnis  zur  Maschine  und  zu  den 
eintretenden  Stromschwankungen  ist,  je  kleiner  ist  im 
Verhältnisse  zur  Gesammt-Anlage  der  innere  Wider- 
stand und  umso  kleiner  sind  somit  die  Spannungs- 
des    Accumulators.    Da    sich    aber    die 


Schwankungen 


Dynamo  mit  ihrer  Spannung  immer  derjenigen  des 
Accumulators  gleichstellt,  so  bestimmt  sich  der  Charakte- 
ristik der  Djmamomaschine  entsprechend  auch  damit 
die  Stromstärke  derselben  und  sind  somit  die  Schwan- 
kungen in  der  Stromstärke  der  Maschine  umso  kleiner, 
je  grösser  der  Accumulator  ist. 

Wenn  z.  B.  in  Figur  8  die  schraffirte  Fläche  den 
Strombedarf  der  Strecke  darstellt,  so  soll  angenommen 
werden,  dass  bei  einer  bestimmten  Grösse  des  Accumu- 


lators   die  Stromstärke    der    Maschine    durch    die   aus- 
gezogene Linie  a.  b  c  dargestellt  ist. 

Der  Antheil  der  Stromlieferung,  welcher  alsdann 
dem  Accumulator  beim  Maximalbedarf  der  Strecke  zu- 
fällt, entspricht  hierbei  dem  Stück  b  d. 


Fig.  8. 

Nimmt  man  einen  halb  so  grossen  Accumulator, 
so  sind  die  Spannungssehwankungen  annähernd  doppelt 
so  gross  und  es  ergibt  sich  alsdann  eine  Stromstärke 
der  Dynamo  entsprechend  der  Linie  e  f  c. 

Vei-ringert  man  den  Accumulator  noch  mehr,  so 
werden  natürlich  die  Schwankungen  in  der  Maschine 
noch  grösser  und  der  Accumulator  hat  immer  weniger 
Bedeutung  und  Werth. 

Wie  sich  alsdann  unter  Umständen  die  Verhält- 
nisse ergeben,  geht  aus  nachfolgender  Betrachtung 
hervor. 

Es  gibt  eine  Anzahl  direct  mit  Nebenschluss- 
Maschinen  ohne  Pufi'erbatterien  arbeitende  Anlagen,  bei 
denen  die  Spannungsschwankungen  nicht  mehr  wie 
40  V  betragen.  Nimmt  man  nun  an,  dass  die  Span- 
nungsschwankungen einer  Pufferbatterie  in  dem  Augen- 
blicke, in  welchem  man  von  der  Ladung  mit  höchst  zu- 
lässigem Strom  zur  Entladung  mit  höchst  zulässigem 
Strom  übergeht,  ebenfalls  40  V  betragen,  so  könnte 
man  allerdings  den  kleinsten  Accumulator  parallel 
schalten,  ohne  dass  man  den  für  den  Accumulator 
höchst  zulässigen  Strom  überschreitet.  Dass  natürlich 
ein  solcher  Accumulator  ohne  jeden  praktischen  Werth 
ist,  braucht  nach  dem  Angeführten  nicht  besonders 
erwähnt  zu  werden. 

Abgesehen  von  dem  eben  beschriebenen  Falle 
kann  natürlich  durch  einen  zu  klein  gewählten  Accumu- 
lator der  Accujuulator  ausserdem  Schaden  nehmen. 

Es  ist  somit  klar,  dass  man  nur  bei  einem  ge- 
nügend grossen  Accumulator  eine  genügende  Regu- 
lirung  hat. 

Dass  die  Regulirung  nicht  aliein  von  der  Grösse 
der  Batterie  abhängt,  hat  übrigens  schon  einmal  Herr 
Ingenieur  1 1 1  n  e  r  ausführlich  auseinandergesetzt,  indem 
er  darthat,  dass  dieselbe  im  wesentlichen  auch  von 
der  Charakteristik  der  Dynamo  abhängt,  indem  z.  B. 
bei  übercompoundirten  Maschinen  der  Accumulator 
nicht  allein  nichts  nützt,  sondern  sogar  in  Bezug  auf 
Stromausgleich  schädlich  sein  würde. 

Am  besten  eignen  sich  bei  Anwendung  von  Pufi'er- 
batterien Nebenschluss-Maschinen  mit  stark  abfallender 
Charakteristik. 


Nr.  32. 
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Aus  den  Ausführungen  geht  demnach  hervor,  dass 
man  bei  Projeetirung  von  elektrischen  Bahnen  oder 
Kraftübertragungen  gut  thut,  die  Grösse  des  Accumu- 
lators  entsprechend  zu  wählen  und  den  Accumulator 
nicht  als  ein  Xebending  betrachtet,  weil  nur  dadurch 
eine  zweckmässige  Verwendung  von  Pufferbatterien 
verbürgt  erseheint. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oester  reich -Ungarn. 
a)    Oesterreich. 

Freiheit  in  Böhmen.  (Elektrische  Kleinbahnen 
von  Freiheit  na  oh  Johaiinesbad,  von  La  uterw  asser 
nach  Forstbad  nnd  vonHohenelbe  zur  Landes- 
grenze.) Das  k.  k.  Eisenbahnniinisterium  hat  dem  Albert 
S  0  y  k  a,  Fabriksdirector  a.  D.  in  Königliche  Weinberge,  die 
Bewilligung  zur  Vornahme  techuischer  Vorarbeiten  für  elektrisch 
"zu  betreibende  Kleinbahnen:  1.  von  Freiheit  nach  Johannesbad, 
2.  von  Lauterwasser  nach  Forstbad,  und  3.  von  Hohenelbe  über 
Spindelmühle  zur  Landesgrenze  ertheilt. 

Kladuo.  (E 1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Die  Stadtvertretung 
hat  in  ihrer  letzten  Sitzung  einen  Vertrag  mit  der  E.-A.-G.  vor- 
mals Kolben  &  Co.  in  Vysocan  zur  Erbauung  eines  Elektricitäts- 
werkes  genehmigt.  Von  diesem  Werke  wird  die  Beleuchtung  der 
öffentlichen  Strassen  und  Plätze,  der  öffentlichen  Gebäude  und 
der  Privatwohnungen  durchgeführt  und  auch  elektromotorische 
Kraft  für  das  städtische  Pumpwerk  und  für  diverse  Kleingewerbe- 
treibende und  Industrielle  in  Kladno  abgegeben  werden.  Das 
Werk  wird  mit  zwei  Dynamo- Aggregaten  k  100  PS  und  einer 
gleich  leistungsfähigen  Accumulatorenanlage  ausgestattet.  Die 
Leitungen  werden  zum  Theil  unterirdisch  als  Kabel,  zum  Theil 
als  oberirdische  Leitungen  ausgeführt.  Das  Werk  soll  vertrags- 
mässig  in  spätestens  acht  Monaten  dem  Betriebe  üljergeben 
werden. 

Meran.  (Elektrische  Kleinbahn  von  der  Sta- 
tion Unter  mais  zur  Spitalbrücke  in  Meran.)  Auf 
Grund  des  Ergebnisses  der  am  18.  und  19.  November  1898 
durchgeführte  Tracenrevision  der  von  der  Firma  Siemens  & 
Halske  in  Wien  projectirten  normalspurigen,  elektriscli  zu 
betreibenden  Kleinbahn  mit  theilweiser  Strassenbenützung  von 
der  Station  Untermais  der  Bozen-Meraner  Bahn  über  Untermais 
zur  Spitalbrücke  in  Meran  hat  das  k.  k.  Eisenbahnministerium 
die  Tracenfnhrung    dieser  Kleinbahn  im    allgemeinen  genehmigt. 

Teplitz.  (E 1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  K 1  e  i  n  b  a  h  n.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahn-Ministerium hat  der  T  e  p  1  i  t  z  e  r  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s-  und 
K  1  e  i  n  b  a  h  n-G  esellschaft  in  Teplitz  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige,  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von  der  Haltestelle 
Schlossplatz  der  bestehenden  Kleinbahn  Teplitz-Eichwald 
über  Kradrob,  Hostomitz,  Kutter  so  hitz  nach  B  i  1  i  u 
ertheilt. 

Triest.  (Elektrische  Kleinbahnen.)  Die  von  der 
Societti  Triestina  Tramway  in  Triest  vorgelegten  drei 
Variantenprojecte  für  die  Linienführung  der  Triester  elektrischen 
Kleinbahnen,  nämlich  Verlegung  des  Geleises  von  der  Riva 
Grumula  in  die  Via  Economo,  Aenderung  der  Geleiseaulagen 
nächst  Volti  di  Chiozza  und  zweigeleisige  Führung  der  elektri- 
schen Kleinbahn  durch  die  Via  Torrente  und  Via  Ghega,  Ver- 
legung des  Geleises  und  der  Ausweiche  auf  der  Piazza  della 
Caserna,  wurden  genehmigt. 

b)    Ungarn. 

Budapest.  (VorconcessionderBudapest-Csäk- 
tornyaer  elektrischen  Eisenbahn.)  Der  ungarische 
Plandelsminister  hat  die  den  Budapester  Einwohnern  Michael 
Herczegh,  Julius  Källay  und  Andreas  Pälfy  ertheilte 
Vorconcession  zu  den  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischem 
Betriebe  zu  führende  Eisenbahn  vom  Innern  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  Budapest  über  Budaörs,  Väal  Lovasbereny,  Szikes- 
fehervär,  Berhida,  Vilonya,  Veszprem,  Kövesd,  Balatonfüred, 
B.  Udvari,  Zänka,  K6väg6-Ors,  Badacsony-Tomaj,  Balaton-Ederics, 
Keszthely,  Zala-Szt.  Ivan,  Hahöt,  Banok-Szt.  György,  Dekarovic 
und  Delica  nach  Csäktornya  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres 
verlängert.  M. 

( A  n  h  a  n  g  z  u  r  C  o  n  c  e  s  s  i  o  n  s  u  r k  u  n  d  e  der  Buda- 
pest —  Szentlörinczer  Vizinalbahn.)  Der  ungarische 
Handelsminister  hat  der  Budapest — Szentlörinczer  Vizinalbahn- 
Actiengesell Schaft  zu  ihrer  Concessionsurkunde  den  III.  Anhang 
herausgegeben,  kraft  dessen  diese  schmalspurige  Locomotivbahn 
von  deren  neuen  Ausgangsstation  bei  der  Einmündung  der  Orczv- 


strasse  in  die  Üllöerstrasse  bis  zur  Endstation  in  Szentlörincz  auf 
elektrischen  Betrieb  nnd  zwei  Geleise  umgestaltet  werden  soll 
und  zugleich  die  jetzige  Linie  von  der  Szentlörinczer  Endstation  bis 
zur  Sza.rvascsärda  verlängert,  ausserdem  von  dieser  Linie  eine 
Fiügellinie  über  die  Lnrinezigasse  der  Gemeinde  Kispest  im  An- 
schluss  an  die  Budapest  Lajosmizseer  Vinzinalbahn  ausgebaut 
wird.  Die  Gesellschaft  ist  auch  verpflichtet  worden,  die  Strecke 
von  ihrer  je'zigen  Endstation  am  Ludoviceumsplatze  bis  zui-  Ein- 
mündung der  Orczystrasse  in  die  Üllöerstrasse  mit  dem  Zeit- 
punkte der  Eröffnung  des  elektrischen  Betriebes  aufzulassen, 
beziehungsweise  den  Betrieb  auf  dieser  Strecke  sodann  sofort 
einzustellen. 

Schliesslich  erhält  die  in  Rede  stehende  Gesollschaft  das 
Vorrecht,  eine  von  der  gegenwärtig  consessionirten  Linie  Klein- 
pest— Lörinczigasse  abzweigende  Linie  über  Kossuthfalva  bis 
Erzsebetfalva  zu  bauen  und  in  Betrieb  zu  setzen.  Insofern  die 
Gesellschaft  dieses  Recht  binnen  drei  Jahren  von  der  Ausstellung 
des  III.  Anhanges  der  Concessionsurkunde  (2.  Juni  1899)  nicht 
in  Ansi^rnch  nehmen  sollte,  oder  aber  während  dieser  drei  Jahre 
auf  wann  immer  erhaltene  Aufforderung  des  ungar.  Handels- 
ministers, von  der  Aufforderung  in  30  Tagen,  sich  nicht  zum 
Ausbau  dieser  Fliigelbahn  verpflichtet,  verliert  sie  das  Vorrecht. 

Das  zum  Baue  und  zur  Ausrüstung,  beziehungsweise  zur 
Umstaltung  des  jetzt  concessionirten  Bahnnotzes  erforderliche 
effective  Capital  ist  mit  1,199.000  fl.  festgesetzt,  demnach  erhöht 
sich  das  gesammte  effective  Baucapital  der  Vizinalbahn,  mit  Rück- 
sicht auf  die  mit  der  Concessionsurkunde  ursprünglich  bestimmten 
Summe  per  224.000  fl.,  auf  1,423.000  fl.  M. 

(C  0  n  f  e  r  e  n  z  über  die  projectirte  M  e  t  r  o  p  o  1- 
[Untergrund-]  Bahn  in  Budapest.)  Am  y  1 .  Juli  I.  J. 
fand  eine  Conferenz  üljer  die  projectirte  elektrische  Metropol- 
bahn im  ungarischen  Handelsministerium  statt,  an  welcher  unter 
Vorsitz  des  ungarischen  Handelsministers  ausser  den  Fach- 
referenten des  Handelsministeriums  die  Vertreter  der  Ministerien 
der  Finanzen,  des  Innern  und  des  Ackerbaues,  des  Municipiums 
der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest,  des  hauptstädtischen 
Baurathes  und  des  Oherstadthauptmaunsamtes  der  hauptstädtischen 
Polizei  theilnahmon.  Gegenstand  der  Conferenz  war  die  neue 
Variante,  nach  welcher  die  Bahn  entlang  der  Bälvanygasse,  Becsi- 
gasse  und  Koronaherczeggasse  und  dem  Kigyöplatz,  und  eine 
Flügelbahn  entlang  des  Kalvinplatzes,  der  Soroksärerstrasse  und 
dem  Söhazplatz  geführt  werden  soll.  Anlässlich  der  administrativen 
Begehung  des  ersten  Projectes  wurden  sowohl  von  technischen, 
als  auch  von  administrativen  und  sonstigen  Standpunkten  aus 
die  aufgetauchten  beachtenswerthen  Bedenken  gegen  den  Bau  be- 
sprochen. Die  Vertreter  haben  über  die  Bedeutung  der  Bahn  vom 
Verkehrsstandpunkte  und  hinsichtlich  der  finanziellen  Seite  des 
Projectes,  sowie  der  technischen  Ausführbarkeit  desselben  ihre 
Ansichten  kundgegeben.  M. 

(C  0  n  c  e  s  s  i  o  n  s  V  e  r  h  a  n  d  1  u  n  g  über  die  zum 
F  a  r  k  a  s  V  ö  1  g  y  e  r  Friedhofe  [in  Budapest]  führende 
Bahnlinie.)  Bei  der  dieser  Tage  stattgefundenen  C'oucessions- 
verhandlung  der  zum  Farkasvölgyer  Friedhofe  projectirten 
elektrischen  Bahnlinie  der  Budapester  Strassenbahngesellschaft 
wurde  in  erster  Reihe  die  Trace-Führung  eingehend  erörtert.  Es 
wurden  nämlich  2  Varianten  von  der  Gesellschaft  ausgearbeitet; 
nach  der  einen  würde  die  Linien  auf  dem  Ofner  äusseren  Ring, 
nach  der  anderen  aber  auf  der  Neraetvölgyer  Strasse  führen. 
Das  Municipium  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  hat  zu 
letzterer  Varicinte  Stellung  genommen,  wogegen  der  haupt- 
städtische Baurath  die  erste  Variante  befürwortet.  Die  Gesell- 
schaft wünscht  die  Nemetvölgyer  Strasse  zu  benützen  und  nahm 
die  entlang  des  Nemetvölgyer  Grabens  erforderlichen  Expropria- 
tionen auf  sich,  weshalb  die  Commission  die  Frage  dem  i\Iuni- 
cipium  zu  neuerlicher  Erwägung  empfiehlt.  Das  Baucapital  wurde 
mit  Rücksicht  auf  die  nothwendige  Erweiterung  der  Stromer- 
zeugungsanlagen in  der  Pälffygasse  und  Damjanicsgasse,  welche 
behufs  gegenseitiger  Aushilfe  verbunden  werden  sollen,  und  der 
Ergänzung  der  alten  Kabelanlagen  mit  !,284.00j  fl.  veranschlagt. 
Die  Kosten  der  Ofner  Ringlinie  würden  675.0(j0  fl  ,  die  der  Ne- 
metvölgyerlinie  620.000  fl.    beanspruchen.  M. 

Temesvär.  (Eröffnung  der  auf  elektrischen 
Betrieb  umgestalteten  Linien  der  Temesv4r6r 
S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n.)  Das  Netz  der  Temesvärer  Strassenbahn 
wurde  —    wie    bekannt  auf  elektrischen  Betrieb   umgestaltet. 

Die  technisch-polizeiliche  Begehung  der  umgestalteten,  beziehungs- 
weise ergänzten  Linien  fand  am  30.  Juni  statt.  Die  Commission 
hat  die  Linien  in  vollkommen  betriebsfähigem  Zustande  gefunden, 
jedoch  dieEröffnung  nicht  gleich  gestattet,  weil  die  vorgeschriebenen 
Schutzvorrichtungen,  welche  an  jenen  Punkten  zu  errichten  waren, 
wo  die  Leitungen  zahlreiche  Telephon-  und  Telegraphendrähte 
kreuzen,  nicht  vorhanden  waren.  Die  Gesellschaft  hat  nun  diesen 
Mangel  behoben  und  wird  der  Betrieb  auf  den  elektrischen  Linien 
der  Temesvärer  Strassenbahn  demnächst  eröffnet.  M. 
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Schweiz. 

Bnrg-dorf.  Am  ]9.  v.  M.  fand  die  Evöflfnunn;  der  B  u  r  £>■  ■ 
d  0  rf  -  T  h  u  n  -  B  a  h  n  statt/  ein  Ereignis,  das  niclit  nur  für  die 
von  der  neuen  Verkehrslinie  durchschnittenen  Schweizer  Landes- 
theile  und  besonders  für  die  Endjounkte  der  Linie,  die  Städte 
Burgdorf  und  Thun,  sondern  im  gewissen  Sinne  für  das  ganze 
Land  von  wesentlicher  Bedeutung  ist.  Wurde  doch  die  erste 
dui-ch  elektrisclie  Kraft  betriebene  Vollbahn  der  Schweiz  eröffnet 
und  dem  Betriebe  übergeben.  Das  Bedürfnis  einer  besseren  Ver- 
bindung zwischen  Thun  und  dem  Oberland  einerseits  und  dem 
Emmenthal  und  Luzern  andererseits  machte  sich  schon  anfangs 
der  Siebziger  Jahre  dringend  geltend.  Als  Bindeglied  sollte  zu- 
nächst die  Linie  Thiin-Konolfingen  dienen.  Die  41  km  lange  Burg- 
dorf— Thun-Bahn  wurde  in  oifener  Linie  einspurig  gebaut.  Die 
Kronenbreite  des  Bahnkörioers  beträgt  3  m,  die  Planumbreite  4'20  m, 
die  grösste  Steigung  25  "/(,(,.  Die  Fahrgeschwindigkeit  beträgt  35  lern 
per  Stunde.  Die  elektrische  Energie  zum  Betriebe  der  Bahn  liefert 
das  Kanderwerk  bei  Spiez  am  Thuuer  See  in  der  Form  von  Drei- 
phasen-Wechselstrom mit  einer  Primärspannung  von  15.000  V.  Die 
elektrischen  Einrichtungen  der  Bahn  wurden  von  der  Firma 
B  r  0  w  n,  B  o  v  e  r  i  &  Co.  in  Baden  ausgeführt. 


Patentnachrichten. 

MitgetLeilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat li, 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Albert  Pelouxlu  Genf.  —  Motor-Elektricitätszäliler.  —  Classe  21, 
Nr.  103.008  vom  12.  Juli  1898.  (Zusatz  zum  Patente  Nr.  97.994 
vom  11.  Juli  1897. 
Um  die  nach  dem  Hauptpatent  erforderliche  Verwendung 
von  Quecksilber  zu  vermeiden,  werden  bei  der  vorliegenden  Aus- 
führungsform statt  dej'  mit  der  Ankerwelle  drehbaren  Haupt- 
stromspulen, feststehende  Hauptspulen  A  verwendet,  während  sich 
mit  der  Welle  B  ein  Eisenkern  V  dreht,  von  welchem  nach  ent- 
gegengesetzten Seiten  hin  Arme  ausgehen.  Dieser  Eisenkern  wird 
unter  dem  Einfluss  der  Hauptstromspulen  oder   aucli  der  Neben- 


Fig.  1. 

Schlussspulen  derart  magnetisirt,  dass  in  den  beiden  entgegen- 
gesetzt gerichteten  Armen  entgegengesetzte  Pole  entstehen.  Die 
Drehung  der  mit  dem  Eisenkern  ausgestatteten  Wolle  erfolgt 
dann  unter  dem  Einflüsse  der  Hauptstromspulen  und  derMeben- 
schlussspulen,  ebenso  wie  nach  dem  Hauptpatent  durch  eine 
einzige  kreisende  Bürste  S.  Durch  eine  geneigte  oder  e.xcentrische 
Anordnung  des  Eisenkernes  V  in  Bezug  auf  die  ihn  magnetisi- 
renden  Nebensohlussspulen  kann  die  Reibung  ausgeglichen 
werden. 

Siemens  &  Halske,  Actiengesellscliaft  in  Berlin.  —  Einrichtung 

zur  Vermeidung-  eines  falschen  Prüfens    bei  Tielfachumschal- 

tern  mit  Schleifen-  und  Einfachleitungen.  —  Nr.  103.133  vom 

30.  Juli  1897. 

.  Im  Sprechumschalter  ist  zwischen  die  Spitze  des  Abfrage- 
stöpsels und  Beamtenfernhörers  eine  Taste  derart  angeordnet,  dass 
dieselbe  beim  Prüfen  auf  Besetztsein  geöffnet  wird.  Dadurch  wird 
verhindert,  dass  der  Prfifstrom,  anstatt  durch  den  Beamtenferu- 
hörer  zu  fliessen,  einen  falschen  Weg  einschlägt,  wodurch  ein 
falsches  Prüfen  eintreten  könnte. 


Richard  Eisenmanu  in  Berlin.  —  Mikrophon  ohne  Schallplatte. 
—  Nr.  103.346  vom  28.  »ecember  1897, 

Zur  Veränderung  des  Druckes  zwischen  den  Mikrophon- 
elektroden werden  elastische,  gebogene  Metallmanometerröhrchen 
lienutzt,  die  an  ihrem  einen  offenen  Ende  in  die  Schallöfinung 
münden,  während  am  anderen  geschlossenen  Ende  eine  oder 
mehrere  Kohlenelektroden  in  geeigneter  Weise  befestigt  sind. 


Tlie  (Jrowdus  Accuniulator   Syndicate  Limited    in  London.  — 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Bleisclnvanimplatten  für  Elek- 

tricitätssamniler.  —  Nr.  103.583  vom  27.  Januar  1898. 

Die  Bleischwamniplatten  werden  dadurch  hergestellt,  dass 
aus  Bleisauerstoffverbindungen  geformte  Platten  als  Kathode  in 
einer  Flüssigkeit  formirt  werden,  die  aus  einer  wässerigen  Lösung 
von  Sulfaten  leicht  oxydirbarer  Metalle  besteht,  welcher  zur 
Zurücklösung  des  aus  ihr  sich  abscheidenden  Metalls  eine  hin- 
reichenda  Menge  Schwefelsäure  hinzugesetzt  wird.  Hierdurch 
wird  ein  abwechselndes  Laden  und  Entladen  der  Formirungs- 
batterie  vermieden. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Vereinigte  Elektricitäts-Actiengesellschaft  in  Budapest. 

Unter  dem  Vorsitze  des  Directions-Vicepräsidenten  Herrn  Moritz 
Ritter  von  Borkenau  fand  am  26.  Juli  1.  J.  in  Budapest  die 
ordentliche  (ieneralversammlung  für  das  3.  Geschäftsjahr  statt. 
Der  Bericht  der  Direction  hebt  die  fortschrittliche  EntWickelung 
des  gesellschaftlichen  Unternehmens  hervor.  Die  Facturirungs- 
zifl'er  ist  im  abgelaufenen  Jahre  neuerdings  um  nahezu  ÜU^  ge- 
wachsen und  hat  es  sich  als  notliwendig  herausgestellt,  im  Hin- 
blicke auf  die  andauernde  Steigerung  der  Aufträge  sowohl  die 
Wiener  Fabrik  baulich  zu  vergrössern,  als  auch  den  Bau  einer 
neuen  grossen  Fabrik  für  die  Budapester  Etablissements  in  Aus- 
sicht zu  nehmen,  wobei  gleichzeitig  die  Einrichtungsfrage  für  die 
Fabrikation  der  Nernst'schen  Lampe  mit  in  Rücksicht  gezögen 
werden  wird,  deren  österreichische  und  ungarische  Patente  die 
Gesellschaft  bekanntlich  gemeinsam  mit  der  Firma  Ganz  &  Comp, 
besitzt.  Die  Centralen  m  K  r  a  t  z  a  u  und  P  r  o  m  o  n  t  o  r  smd 
fertig  gestellt  und  im  Betriebe,  der  Bau  der  Centrale  G  ö  d  i  u  g 
geht  seiner  Vollendung  entgegen;  für  fremde  Rechnung  wurden 
die  Centralen  Oedenburg  und  S  z  a  t  m  a  r,  sowie  einige 
kleinere  Centralen  mit  Turbinenbetrieb,  so  unter  anderen  m 
M  i  1 1  s  t  a  1 1,  K  ö  1 1  s  c  li  a  0  h,  G  r  e  i  f  e  n  b  u  r  g  fertiggestellt. 
Vom  Pollak-V'iräg'schen  Schnelltelegraphen-Patent  (Vergi.  H.  31 
S.  415),  welches  Eigenthum  des  Unternehmens  ist,  erhofft  die 
Direction  eine  vollständige  Umwälzung  im  Wesen  der  Telegraphie; 
die  Budapest-Berliner  directo  Linie  wurde  seitens  der  betreffenden 
Regierungen  der  Vereinigten  Elektricitäts-Actiengesellschaft  zu 
Versuchszwecken  zur  Verfügung  gestellt.  Eine  besondere  Auf- 
merksamkeit wurde  der  Elektrotechnik  in  der  chemischen  Industrie 
zugewendet  und  sind  mehrere  diesbezügliche  Verfahren  zum 
Patente  angemeldet  worden.  —  Das  Automobilwesen  betreffend, 
sagt  der  Bericht,  dass  das  Unternehmen  einige  vollständig  markt- 
fähige Typen  besitzt,  welche  auch  mehrseitig  bestellt  wurden. 
Das  elektrische  Automobil  dürfte  insbesondere  in  Gegenden, 
welche  kein  dichtes  Eisenbahnnetz  haben,  Ausbreitung  gewinnen. 
Im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  wurde  auch  die  elektrische  Ein- 
richtung im  Belvedere,  im  Zubau  der  Hofburg'  und  im  Lust- 
schlosse Schönbrunn  durchgeführt,  —  In  Ansehung  der  Ver- 
wendung des  Reingewinnes  per  251.167  fl.  wurde  der  Antrag  der 
Direction  acceptirt,  nach  Abzug  der  statutenmässigen  Tantieme 
8^  Dividende,  also  160.0uü  fl.,  an  die  Actionäre  auszubezahlen, 
5U.00Ü  fl.  in  die  Reserve  zu  legen  und  23.U27  fl.  auf  neue  Rechnung 
vorzutrageu.  —  Die  Gesellschaft  verfügt  nunmehr  bei  einem 
Capital  von  2  Millionen  Gulden  über  eine  allgemeine  Reserve  von 
löu.OOu  fl.  Specialreser^-e  von  45.954  fl.  und  eine  Werthver- 
minderungs-Reserve  von   112.852  fl. 

Kupferwerke  Oesterreich.  Die  constituirende  General- 
versammlung der  Actien-Gesellschaft  „Kupferwerke  Oesterreich" 
hat  am  19.  v.  M.  in  Prag  stattgefunden  und  wurden  in  den  Ver- 
wältungsrath  die  Herren  Commercienrath  Karl  Berg  in  Eveking, 
Maximilian  Boudy  in  Prag,  Alfred  Colsman  in  Verdohl, 
Alfred  Herfeld,  Director  der  Böhmischen  Union-Bank  in  Prag, 
Max  Kahler,  Grossindustrieller  in  Prag,  Generaldirector  Hugo 
Noell  in  Vogelberg  und  k,  k.  Commercialrath  Karl  Schütz 
in  Wien  gewählt. 

Wie  wir  schon  mittheilten,  wird  das  AVerk  in  Poemmerle 
bei  Aussig  errichtet.  Der  Bau  ist  bereits  ziemlich  weit  fortge- 
schritten- und  hofft  man  im  Herbste  dieses  Jahres  den  Fabriks- 
Betrieb  aufnehmen  zu  können.  Das  neue  Unternehmen,  dessen 
Sitz  sich  in  Prag  befindet,  wird  hauptsächlich  Kupferdraht  er- 
zeugen. 


ScMuss  der  Eedaction:  1.  August  1899. 


Veraatwortlicher  Eedactcur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstvorlag  des  Elektrotectmischen  Vereines. 
Commlssiousverlag  bei  Lehmann  &  Weutzel,  Wien.  —  AUemige  luseraten-Äufaahme  bei  Haasenetein  &  Vogler  (Otto  Maass),   Wien  und  Prag. 

Druck  von  K.  Spiee  &  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  33. 


WIE:Pf,  13.  August  1899. 


XVII.  Jahrgang. 


Beni&t'hungen    dev     Heclactioti:     Ein     Nachdruck    aus    dem    redactionellen    Theüe    der    Zeitschrift    ist    nur    unter    der     Quellenangabe 
„Z,  f,  E.    Wien^  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  init  Oenehmigung  der  Medaction' gestattet. 

Die  Einsendimq  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  iverden  dieselben  nach  dem  in  der  jRedactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
Uonorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event,  gewünschten  Separatabdiiickej  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 


üeber    die    Berechnung     elektrischer    Strassenbahnen 
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Lieber  die  Berechnung  elektrischer  Strassenbahnen. 

Von  Ingenieur  J.  Fekl  in  Nürnberg. 
I.  Bestimmung  der  Stromstärke. 

Die  Berechnung  des  Kraft-,  bezw.  Strombedarfes 
naeb  tbeoretiscben  Formeln  ohne  Berücksicbtigung  der 
Cbarakteristik  der  Motoren  bat  sich  in  der  Praxis  nicht 
bewährt,  da  die  auf  diese  Weise  ermittelten  Resultate 
nur  dann  mit  den  thatsächlichen  Wertben  überein- 
stimmen, wenn  in  die  Formel  die  Fahrgeschwindigkeiten 
und  Nutzeffecte  den  wirklichen  Verhältnissen  ent- 
sprechend eingesetzt  werden. 

Die  bei  Bahnen  vorwiegend  verwendeten  Haupt- 
strom-Motoren besitzen  die  Eigenschaft,  mit  zunehmen- 
der Belastung  ihre  Geschwindigkeit  zu  vermindern. 
Die  Umdrehungszahl  und  der  Nutzeffect  sind  Func- 
tionen höheren  Grades  der  Zugkraft  und  ändern  sich 
je  nach  der  Grösse  und  Ausführung  des  zur  Ver- 
wendung kommenden  Motors. 

Die  Beziehungen  zwischen  der  Stromstärke,  Um- 
drehungszahl und  der  Zugkraft  der  Motoren  werden  in 
der  Praxis  durch  sogenannte  Bremscurven  (s.  Fig.  2) 
dargestellt,  welche  für  verschiedene  Motoren  durch 
Messung  der  einzelnen  Werthe  ermittelt  werden. 

Es  seien  die  Eigenschaften  der  Motoren  durch 
die  beiden  Curven  n^^f^[D)^iT^j^{D)  gegeben. 

Im  Nachfolgenden  sollen  nun  einige  Beziehungen 
abgeleitet  werden,  welche  sich  aus  diesen  Curven  er- 
geben. 

Bezeichnet  in  Fig.  1. 


den  Laufradradius  in  w, 

die  Radien  der  Zahnräder  in  w, 


E 

r  und  r^ 

—  =  (y.  >  1)   das  Uebersetzungsverhältnis  der  Zahnräder, 

n  die  Umdrehungszahl  des  Motors  pro  Minute, 

N  „  „  „    Laufrades  pro  Mi- 

nute, 
■q  den  Nutzeffect  der  Zahnräder, 

D  die    Zugkraft    des    Motors    am    Hebelarm 

l^\m  in  Kilogramm, 
K  die  Anzahl  der  verwendeten  Motoren, 

Z  die  Zugkraft  am  Laufradumfang  in  Kilo- 

gramm, 
G  das  Gewicht  des  Motorwagens,  bezw.  Zuges 

in  Tannen, 
p  den  Tractions-Coefficient  in  Kilogramm  pro 

Tonne, 
s  die  Steigung  in  Mille, 


so  berechnet  sich  die  zu  leistende  Arbeit  aus  folgender 
Gleichung: 

^  =  Z.B.27ri\'  =  2i:.D.2TC.w.-/]     .     .     .      1) 
in  Kilogramm-Meter;  woraus  folgt: 

Z.R     N        Z.E    r 


D  = 


K.y]      n        K.'q    i\ 


■     2) 


N 


rig.  1. 

r  \  ... 

—  =  —  ist  das  Uebersetzungsverhältnis,  die  Glei- 


chung 2)  kann  auch  geschrieben  werden: 
Z.R  Z  Z 


D: 


K.-q.y.  K.-q.ac 

R 


C, 


3) 


Die  für  die  Fortbewegung  des  Wagens  erforder- 
liche Zugkraft  am  Laufradumfang  berechnet  sich  nach 
der  Gleichung: 

Z=G(p  +  6) 4) 

Wird  dieser  Werth  für  Z  in  die  Gleichung  3) 
eingesetzt,  so  .ergibt  sich: 


D-- 


Cn 


5) 


Seien  in  Fig. 


2  die  beiden  vorerwähnten  Brems- 
curven eines  Hauptstrom-Motors  n  =/,  (Z))  und  i  =./2  (-Ö) 
gegeben.  Nach  Gleichung  ,5)  ist  ferner  D  eine  lineare 
Function  von  s,  und  lässt  sieh  sonach  durch  eine  Gerade 
darstellen.  Für  D  =  0  ergibt  sichp:=  —  s,  d.  h.  die 
Gerade  „(/"  schneidet  die  .Ordinatenachse  in  der  Ent- 
fernung —  s::=p:i  für  .s  =  0  ergibt  sieh  der  Schnittpunkt 

77  Cr 

mit  der  Abscissenachse  D=:=G—.  — Der  Werth --7  stellt 

die  Tangente  des  Richtungswinkels  der  Geraden  dar. 
Die  Gerade  ist  durch  diese  zwei  Punkte  bestimmt.  Die 
Richtung  der  Linie  „gr"  ändert  sieh  bei  einem  be- 
stimmten Traetions -Coeificienten  p  nur  mit  dem  Ge- 
wichte G.  dem  Laufradradius  R  und  dem  Uebersetzungs- 
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Verhältnis 


Wird   der  Tractions-Coefficient  geändert, 


so    erhält    man    für    das  gleiche  Gewicht   G  bei  dem- 
selben   Laufradradius  B  und    dem    Uebersetzungs Ver- 
hältnis — 
a 


Z)'  = 


Co 


6) 


Fig.  2. 

Die  neue  Gerade  g^  geht,  wie  aus  obiger  Glei- 
chung zu  ersehen  ist,  durch  den  Punkt  —  Sj  =  p^  pa- 
rallel zur  Geraden  g. 

Mittelst  der  Geraden  g,  bezw.  a^  lässt  sich  für 
jede  Steigung  s%o  die  erforderliche  Stromstärke  i  und 
die  Tourenzahl  n.  auf  einfache  Weise  dadurch  bestimmen, 
dass  für  die  Steigung  «"/oo  •i^^  entsprechende  Punkt  (g) 
auf  der  Geraden  und  auf  der  zur  Ordinatenachse  pa- 
rallelen Projectionslinie  die  Stromstärke  i  und  die  Um- 
drehungszahl n  gesucht  werden. 

II.    (xrapliisclie  Bestimmung   der   rahrg'eschwindig'keiteu  ans 
der  Umdreliungszahl  des  Motors. 

Bedeutet  v  die  Fahrgeschwindigkeit  in  Kilometer 
pro  Stunde,    so  lässt  sich  die  Beziehung    zwischen  der 
Fahrgeschwindigkeit     und     der    Umdrehungszahl    des 
Motors  n  durch  folgende  Gleichung  darstellen: 
n.2-.R.60 

(X.IOOO  ' 

Dieser  Ausdruck  stellt  eine  Gerade  dar,  welche 
durch  den  Coordinaten-Anfangspunkt  geht.  Berechnet 
man  noch  einen  Punkt  dieser  Geraden  für  ein  be- 
stimmtes n,  so  ist  die  Lage  derselben  durch  zwei 
Punkte  gegeben  (s.  Fig.  2). 

Wird  der  Motor  für  eine  andere  Tourenzahl  ge- 
wickelt, z.  B.  n'  =  X .  n,  so  kann  das  neue  v'  =  x  v  ohne 
Umrechnung  der  n-Curve,  wie  folgt,  bestimmt  werden: 

ü'  =:  a'  ti  =  • ^  C  n    .     .     .     8) 

«  .  lOüO  '' 

Auf  gleiche  Weise,  wie  das  v'  lässt  sich  auch 
das  i'  für  den  umgewickelten  Motor  aus  der  ursprüng- 
lichen Stromstärke  i  bestimmen  (s.  Fig.  2) : 

i'  =x .  i     .     .     .     .  ■    .     .     .     9) 

(i')  ist  ebenfalls  eine  lineare  Function  von  (i). 


m.  Bestiiumimg-  des  Ampere-Stunden-A^erbrauches  pro  Motor- 
bez>v.  Zug'skilometer. 

Die  Stromstärken  und  Umdrehungen  eines  Motors 
sind  veränderliche  Grössen,  welche  bei  verschiedenen 
Steigungen  mit  den  Wagen,  bezw.  Zuggewichten  vari- 
iren.  —  In  den  meisten  Fällen  lassen  sich  die  Um- 
drehungen des  Motors  den  verlangten  Fahrgeschwindig- 
keiten nicht  genau  anpassen,  weshalb  in  der  Praxis  mit 
sogenannten  Stromstössen  gefahren  wird,  indem  die 
Motoren  nur  zeitweise  eingeschaltet 
werden,  während  man  in  der  Zwischen- 
zeit die  lebendige  Kraft  des  Zuges  aus- 
nützt. Die  Berechnung  des  Ämpere- 
Stunden-Verbrauches  aus  dem  zurück- 
gelegten Wege,  bezw.  der  entsprechen- 
den Fahrzeit  und  der  Stromstärke 
würde,  da  man  die  Zeit,  während 
welcher  stromlos  gefahren  wird,  nicht 
ohne  Weiteres  bestimmen  kann,  keine 
brauchbaren  Resultate  ergeben;  berück- 
sichtigt man  jedoch,  dass  die  auf  einer 
bestimmten  Strecke  zu  leistende  Arbeit 
nur  von  der  von  den  Motoren  ent- 
wickelten Geschwindigkeit  abhängig 
ist,  so  kann  man  unbekümmert  um  den 
zurückgelegten  Weg  den  Ampere-Stun- 
den -  Verbrauch,  bezw.  Watt-Stunden- 
Verbrauch,  aus  der  Umdrehungszahl  des 
Motors  ermitteln. 

Im    Nachstehenden     soll    gezeigt 
werden,  wie  man  ohne  jedesmalige  Be- 
stimmung der  Fahrzeiten  auf  den  einzelnen  Weglängen 
auf  einfache  Weise  die  Ampere-Stunden  berechnen  kann. 


■^ 


^' 


s> 


^ 


Fig.  3. 


Bezeichnen  in  Fig.  3. 


'l 

^2    h   ■ 

«1 

Sg    «3    . 

■^\ 

«2    «^3  • 

«1 

'V^V^. 

«1 

h  '3    • 

'l' 

h'  h'  • 

«1  ^2  ng 


Wj   «2    "3 
*1    *2    *8    • 


die  Streckenlängen  in  ni, 

die  zugehörigen  Steigungen,  bezw.  Gefälle 

in  Mille  ausgedrückt, 
die     zugehörigen    Fahrgeschwindigkeiten 
nach  der  Bremscurve    in  m    pro  See. 
für  die  Hin-,  bezw.  Rückfahrt, 
)  die  Fahrzeiten   in   Secunden  für   die  Hin- 
)         bezw.  Rückfahrt, 

)  die  den  einzelnen  Steigungen  entsprechen- 
)  den  Tourenzahlen  des  Motors  pro  Mi- 
I  nute  für  die  Hin-,  bezw.  Rückfahrt, 
\  die  entsprechenden  Stromstärken  im  Am- 
I        pere    für    die    Hin-,  bezw.  Rückfahrt, 
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'l  = 


dann  ist 


2-.  R  .n, 


10) 


also 


1 


a.  60 


Der  Ampere-Stunden- Verbrauch  'für  die  Hin-  iind 
Rückfahrt  berechnet  sich  dann  wie  folgt: 

y- .  60  /  «1 


2  ~  E\n-^       Mj' 


'2  +  's'  •  h' 


a. .  60  I  i 


2-  R\n 


-  + 


«,,' 


ix  •  'x  -p  *x    'x     —  7; fr ;    'x 


Si(  = 


g.  60 
2-.ß 


if+¥)'.+(i+S)'^- 


+ 


+e+^i'^ 


11) 


Dividirt  man  den  so  erhaltenen  Werth  von  "Li .  t 
durch  die  doppelte  Streckenlänge  in  Kilometern,  so  be- 
kommt man  den  Stromverbrauch  pro  Motor-,  bezw.  Zugs- 

.„  i 

kilometer.Werden  dieWerthe —  alsFunktion  der  Zugkraft 

n 

D  aufgetragen    (Fig.  4),    so    kann  man  vermittelst  der 


T 1 1 


Fig.  4. 

Geraden  17  auf   gleiche  Weise,    wie    die    Stromstärke  / 

und  die  Tourenzahl  n  auch  —  für  iede  Steigung  finden. 

Wird  ein  Motor  für  eine  andere  Tourenzahl  ge- 
wickelt, so  ändert  sich  die  Leistung  desselben  bei  con- 
stanter  Spannung  bekanntlich  direct  proportional  mit 
der  Umdrehungszahl.  Bezeichnet  man  mit  E  die 
Klemmenspannung  und  mit  o  den  Nutzeffekt  des 
Motors,  so  lässt  sich  die  Beziehung  zwischen  der  ver- 
brauchten Energie  und  der  Leistung  des  Motors  durch 
folgende  Grleichung  ausdrücken  : 

D .n    _        i . E 

P 


736 


736 


12) 


Der  Nutzeffect  p  ist  eine  Function  von  D, 
p  ^f-i  (D).  Derselbe  ändert  sich,  wenn  der  Motor  für 
eine  andere  Tourenzahl  gewickelt  wird,  innerhalb  der 
praktischen    Grenzen   nicht    und    ist  infolge  dessen  die 

in  Fig.    4    dargestellte    Curve  —  für     eine     bestimmte 

Motortype  constant,  gleichgiltig  für  welche  Tourenzahl 

i 
derselbe  gewickelt  wird.  ^'      ^ 


Die    Curve  —  zeifft 
n         '^ 


am 


Anfang  einen  nahezu  geradlinigen  Verlauf,  in  ihrer 
Fortsetzung  biegt  sie  sich  nach  oben  und  steigt  dann 
gleichmässig   an.    —   Betrachtet    man    die  Werthe  von 

—  für  eine  Hin-  und  Rückfahrt  bei   einem  gegebenen 


Zuggewicht   G  auf  Steigungen,    deren  absoluter  Werth 
kleiner  als  der  Tractions-Coefficient  ist,  für  die  jedoch 

die    zugehörigen  Werthe    von  —  noch  auf  dem  geraden 


Theil    der    Curve  —  liegen, 
n        °     ' 


so     kann     man    bei    der 


Steigung,    bezw.    dem    Gefälle    s%o    für    die    Summe 

1 =  2  —  setzen ;  —  stellt  den  Werth    auf   der 

n  n'  Hq  n 

Steigung,  — j-  den  Werth  im  Gefälle  s%o  und  —  in  der 

n  .  .  "0 

Horizontalen  dar.  Auf  kleineren  Steigungen  als  der 
absolute  Werth  des  Tractions-Coefficienten  ist  die  Arbeit 
für  die  Hin-  und  Rückfahrt  demzufolge  bis  zu  einer 
gewissen  Grenze  gleich  der  Arbeit  für  die  Hin-  und 
Rückfahrt  auf  der  Horizontalen.  Die  Arbeit  für  die 
Hin-  und  Rückfahrt  auf  Steigungen  s=p  ist  kleiner 
als  auf  der  Horizontalen  und  erst  von  einer  gewissen 
Grenze  ab  wieder  grösser.  Die  Erklärung  hierfür  ist 
hauptsächlich  in  dem  geringeren  Nutzeffect  des  Motors 
bei  schwacher  Belastung  zu  suchen. 

Die  Grösse  der  Steigung,  bis  zu  welcher  für   die 

Summe 1 =  2  —  gesetzt  werden  kann,   richtet 

n         n'  ^0 

sich  nach  der  verwendeten  Motortype  und  nach  dem 
Zuggewicht.  Man  sieht  auch  hieraus,  dass  die  Berech- 
nung nach  theoretischen  Formeln,  ohne  Benützung  der 
Bremscurven,  keine   richtigen  Resultate  ergeben  kann. 

IV.  Bereeliiumg  des  mittleren  Strom-,  liezvr.  Kraftbedarfes. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  sich  während  des  Be- 
triebes die  gleichen  Wagenstellungen  in  bestimmten 
Zeitintervallen  wiederholen.  Die  Zeit  zwischen  zwei  auf- 
einander folgenden  Zeitmomenten,  in  welchen  alle 
Wagen  räumlich  die  gleichen  Stellungen  einnehmen, 
wird  mit  einer  Periode  bezeichnet. 

Die  allgemein  übliche  Methode  zur  Bestimmung 
des  mittleren  Strombedarfes  dadurch,  dass  für  die  ein- 
zelnen gleichweit  von  einander  abstehenden  Zeit- 
momente /j  *.2  <|j  .  .  .  .  innerhalb  einer  Periode  (etwa  alle 
Minuten),  die  Stromstärken  für  die  verschiedenen 
Wagenstellungen  nach  der  Bremscurve  aufgesucht 
werden,  hierauf  die  Summe  aus  sämmtlichen  Strom- 
stärken gebildet  und  durch  die  Anzahl  der  Zeitmomente 


dividirt  wird,  ergibt  nur  angenäherte  Mittelwerthe, 
welche  unter  Umständen  von  den  wirklichen  sehr  stark 
differiren  können,  wie  z.  B.  wenn  auf  der  Strecke 
.4 — B  mit  einer  Geschwindigkeit  v,  auf  der  Strecke 
B —  C  mit  «1  =  1-5  V  gefahren  werden  soll  und  die 
Motoren  mit  Rücksicht  auf  die  vorkommenden 
Steigungen    keine    Magnetschwächung    erhalten   dürfen. 
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Die  Motoren  müssen  in  diesem  Falle  für  die 
Gescliwindigkeit  i\  gewickelt  werden,  so  dass  auf  der 
Strecke  A — B  mit  sogenannten  Stromstössen  gefahren 
werden  muss.  Es  ist  klar,  dass  mit  Rücksicht  darauf 
auf  der  Strecke  A — B  der  Stromverbrauch  nach  der 
obigen  Methode  nicht  bestimmt  werden  kann  und  sucht 
man  sich  in  ähnlichen  Fällen  auf  die  Weise  zu  helfen, 
dass  man  die  Stromstärken  im  Verhältnis  der  Fahrge- 
schwindigkeiten zu  den  Geschwindigkeiten,  welche  sich 
aus  der,  der  betreffenden  Steigung  entsprechenden  Um- 
drehungszahl des  Motors  ergeben,  reduzirt. 

Zur  Bestimmung  des  Wattstiinden-,  bezw.  Ampere- 
Stnnden-Verbrauches  per  Wagenkilometer  bedient  man 

sich,  wie  vorhin  gezeigt,  zweckmässig  der  Curve  — .Das 

Verhältnis  der  Stromstärke  zur  Umdrehungszahl 
kann  für  eine  bestimmte  Zugkraft  bei  einem  gegebenen 
Motor  als  constant  angesehen  werden.  Die  Ampere- 
Secunden  berechnen  sich  dann  nach  Gleichung : 


l,i.t  = 


d  .  60 
2t.B    ' 


n  n 


Der  Stromvei'brauch  sämmtlieher  Wagen  während 
einer  Periode  ist  gleich  dem  Verbrauch  je  eines  Motor- 
wagens oder  Zuges  bei  einer  vollen  Hin-  und  Rück- 
fahrt, im  vorliegenden  Falle  auf  den  Strecken  A — B 
vmd  A — C,  multiplicirt  mit  der  Wagenzahl"). 

Bezeichnet  man  mit  J  die  mittlere  Betriebsstrom- 
stärke und  mit  T  die  Daner  einer  Periode,  so  ist : 


JT=  CS 


i  i 

n  n' 


l 


13) 


Aus  dieser  Gleichung  berechnet  sich  die  mittlere 
Betriebsstromstärke  in  Amperes  : 

C 


J  = 


T  '  "\n    +  n' 


l 


14) 


Erhalten  alle  oder  einzelne  Wagen  mehrere  Mo- 
toren, so  müssen,  da  nach  obiger  Gleichung  die  Werthe 

%  if 

—  und  —  sich  nur  auf  einen  Motor  beziehen,  die  zu- 
n  n 

gehörigen  Summanden  entsprechend  vervielfacht  werden. 

Wird  mit  \  P  die  Betriebsspannung,  am  Schalt- 
brett gemessen,  imd  mit  y  der  Nutzeflfect  der  Dynamo- 
maschine bezeichnet,  so  bestimmt  sich  der  erforderliche 
mittlere  Energiebedarf  in  eflf.  PS,  an  der  Welle  der 
Dampfmaschine  gemessen,  nach  Gleichung: 

J.  AP  C .  \P        V.  /  2      ,     «M 


736  . 


T .  736 


n' 


Ist    die    Strecke    horizontal,    so   erhalten  wir  für 
den  im  Fahrplan  angenommenen  Betrieb  : 

C .  AP        L  (       ,    ^    \ 

--  .  2     X  -f  L'         .     .     16) 


T.736.Y      "u  V  J 

L  und  L'  bezeichnen  die  Streckenlängen  A — C,  bezw. 
A—B. 

Der  nach  Gleichung  1.5  berechnete  Energiebedarf 
ergibt,  wenn  der  Tractions-Coefficient  den  wirklichen 
Verhältnissen  entsprechend  gewählt  wurde,  den  that- 
sächlichen  mittleren  Energiebedarf.  Bei  Bestimmung 
der  erforderlichen  Maschinengrösse  ist  die  normale 
Leistung  derselben  mit  Rücksicht  auf  Witterungsver- 
hältnisse etc.  um  ca.  SO^/q  höher  zu  nehmen. 


*)  E.T.Z.  1899,  Heft  31,  Seite  421. 


Der  maximale  und  öiinimale  Strombedarf  muss 
nach  dem  Fahrplan  aus  der  zu  gleicher  Zeit  sich 
ergebenden  ungünstigsten  Wagenstellung,  bezw.  der- 
jenigen Stellung,  wo  der  geringste  Strombedarf  vor- 
handen ist,  auf  bekannte  Weise  imter  Zuhilfenahme 
der  Bremscurve  ermittelt  werden.  Aus  der  Differenz 
des  maximalen  und  mittleren,  bezw.  mittleren  und 
minimalen  Strombedarfes  ergibt  sich  die  Grösse  der 
maximalen  Entlade-,  bezw.  Ladestromstärke  der  aufzu- 
stellenden Batterie. 

V.  Bestiinmnng  des  mittleren  Spannungsverlustes. 

Auf  ähnliche  Weise  wie  der  mittlere  Kraftbedarf 
lässt  sich  auch  der  mittlere  Spannungsverlust  in  de,r 
Contact-  und  Speiseleitung  bestimmen. 


Fig.  5. 

Bezeichnet  in  Fig.  5 

Lq  die  Entfernung  der  Stromverbrauchsstelle  ,,«"  vom 
Speisepunkt  S  in  m, 

s  die  Steigung  in  o/qq, 

AZ=  a — b  den  in  der  Zeit  t  zurückgelegten  Weg   auf 

der  Steigung  «o/oo, 
i  die  erforderliche  Stromstärke  in  Ampere, 
q  den  Querschnitt  der  Leitung  in  7nm^. 
dann  ist  der  Verlust  bis  zum  Punkt  a 

'»  =  tt:V^°" '" 

Nach  Gleichung  14)  ist  aber,  wenn  diese  für  eine 
Fahrtrichtung  auf  der  Steigung  s%q  angewendet  wird: 

i 


._  C 

^  T 


.M 


Setzen  wir  diesen  Werth  von  i  in   die  Gleichung 
17)  ein,  so  erhalten  wir: 


Sei  ferner 


57  .  (7  ~"    57  .q.t 

M.  C        i 


-.M 
n 


18) 


.  A  /    der    Spannungs- 

Verlust    von  a  bis  b,    dann    ist    der  Verlust  von  S  bis 
b  gleich: 

.,-f.=  ^^.l.AZ(Lo+A/)      .     .19) 

So  lange  sich  der  Wagen  auf  der  Steigung  s'^/q,, 
befindet,  bleibt  i  constant  und  ändert  sich  der  Verlust 
direct  proportional  mit  der  Entfernung  der  Strom- 
verbrauchsstelle vom  Speisepunkt  S.  Der  mittlere 
Spannungsverlust  ist  demnach  gleich  dem  arithmetischen 
Mittel  aus  Gleichung   18)  und  19),    u.  z^V.: 


M 


bl .q  .t 


—  .M 
n 


io  + 


2 


Xj  -) — — ■  stellt  die  mittlere  Entfernung  vom  Speise- 


punkt £!  dar.    Setzen  wir  L^  -j- 


M 


so  ist: 
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C 


und 


hl .q.t 
C 


57  .q 


n 


.11.  L„ 


.  21) 


22) 


Denkt  man  sieli  eine  Periode  in  lauter  gleicte 
sehr  kleine  Zeittheilclaen  ?j  =  ^2  =^  '3  =  .  •  •  .  ^  <  ein- 
getheilt  und  läezeichnet  man  mit  ^^  «3  fg  .  .  . .  die  Gesammt- 
spannungsverluste     entsprechend    den    einzelnen  Zeiten 

vom  Speisepunkte  S  aus  gemessen,    mit  — ^    — ^   — — 

i     ' 

— ^ die  zur  Zeit  t, .  bezw.  f, sich  ergeben- 

den  Werthe    für  die    einzelnen  Wagenstellungen    nach 

der  Curve  — ,  mit  A/,   AZ/  A?,    A/,' die    fahr- 

planmässig  zui-ückgelegten  Wege  und  mit  Lj  i^'  ig 
i.,'  ....  die  Entfernungen  der  Mitten  der  einzelnen 
Weglängen  vom  Speisepunkt  S,  dann  ergibt  sich  nach 
Gleichung  22)  durch  Summation  der  Werthe  für  e^  f., 
^2  h   *  •  •  ■   ^x  '• 

« (61  +  «2  4-  . . . .  ..)  =  -^  {^.M,.L,+ 


.57  .q 


\' 


«tx  rit^  j 


+ 


C<  tx 

57.  g       t, 


Sei  JEai  der  mittlere  Gesammtspannungsverlust  in 
der  Contactleitung  während  der  ganzen  Periode 
T  ^  xfj  d.  i.  derjenige  Verlust,  der  sich  aus  der 
Summe  der  Verluste  in  den  einzelnen  Zeitmomenten, 
vom  Speisepunkt  aus  gemessen,  bis  zum  Schluss  der 
von  diesem  Punkt  zu  speisenden  Strecke,  als  das  Mittel 
ergibt,  dann  ist: 


^    ^    gl  +  ^2  +  •  •  •  •  gx 


oder 


Em 


C 


+ 


57.  q 
A  L' .  L, 


1 

äJ7 


'  "^  ]  hl  .q'   T 


23) 


Denkt    man    sich    sämmtliche    Summanden    mit 
i 
gleichen    Factoren  —  zusammengefasst    und    derart    in 
n 

Gruppen  zusammengestellt,  dass  jede  Gruppe  sämmt- 
liche auf  die  betreffende  Steigung  sich  beziehenden 
Spannungsverluste  enthält,  so  ist  klar,  dass  sich  die 
Summe  dieser  Verluste  durch  einen  Wei'th  ersetzen 
lässt.  Bezeichnet  man  mit  l^  I^  I^  .  .  . .  die  Längen  der 
einzelnen  Steigungen  Sj  «2  h  ■  ■  ■  -5  "''i*  L^  Ls,  L^^  .  .  .  .  die 
Entfernungen  der  Mitten  dieser  Steigungen  vom  Speise- 
punkt 'S  und  mit  — — — —.  .  . .  wie  vorher  die  ent- 

"1    ^1'   "2   "2 

sprechenden  Werthe  nach  der  Curve  —  für    die    Stei- 

n 

gungen,  bezw.  Gefälle,  so  ist  nach  dem  Vorangeführten: 


-i^m 


+ 


51  .q.T  ' 

h     .      h' 
Ho  n, 

"  C 
57  .q.T  ' 


^  +  ^l^•i.  +  ] 


n,      '      n 

:\hL.,-h.... 

n  n' 


l.L, 


.     .   24) 


Die  Summanden  unter  der  Klammer,  mit  g-leichen 
Factoren   ( —  -|- 


mehrerer  unmittelbar  auf  ein- 
ander folgender  Steigungen  können  wieder  durch  einen 
Werth  ersetzt  werden,  wodurch  die  Berechnung  des 
mittleren  Spannungsverlustes  wesentlich  vereinfacht 
wird.     Sei  beispielsweise  in  Fig.  3: 


Jl  _|_  _!3_  ^  p_ 


U5  ^  V 


"3 ' 


+ 


Bedeutet  ferner  i^,  die  Entfernung  vom  Speise- 
punkt bei  A  bis  zur  Mitte  der  Strecke  (l^  +  '2  +  '3)5 
Xjj2    bis    zur    Mitte    der    Strecke  (J.^  -j-  l-^  -f  l^),  L,^  bi 


IS 


zur  Mitte  der  zweiten  Hälfte  von  /„,  L,..   bis  Mitte  von 


/, 


dann  ist  der  Verlust  von  A — C  gleich: 


Em  = 


C 


51  .q.T 
+  2  h  Ih  +  h  + 


^-+^±  + 


••  + 


25) 


Auf  der  Strecke  Ä — B  mögen  während  der  Zeit 
T  je  zwei  Hin-  und  Rückfahrten  gemacht  werden,  so 
ergeben  sich  demzufolge  bei  der  Addition  der  Werthe 

A  Z  je  2/1   2I2  ■  ■  ■  2  -^,  so  dass  in  Gleichung  25)    die 

beiden  ersten  Summanden  mit  2  zu  multipliciren  sind. 

Besitzen    die  Factoren    ( 1-  —   für  sämmtliche  Stei- 

\  n  n'  ) 

gungen  den  nämlichen  Werth,  so  geht  die  Gleichung  25) 


über  in: 
jp 


51  .q.T 


+  m^+^ 


.   26) 


Der  mittlere  Verlust  in  der  Speiseleitung  be- 
rechnet sich  aus  der  mittleren  Stromstärke,  der  Länge 
und  dem  Querschnitte  der  Speiseleitung.  Die  mittlere 
Stromstärke  wird  nach  Gleichung  14)  bestimmt,  indem 
man  diese  auf  die  Länge  der  von  der  Speiseleitung 
mit  Strom  zu  versehenden  Strecke  anwendet. 

Bei  der  Projectirung  der  Speiseleitungen  kommt 
es  darauf  an,  dass  ein  bestimmter  Spannungsverlust 
und  eine  gewisse  Stromdichte  in  denselben  nicht  über- 
schritten werden.  Die  Grösse  des  zulässigen  mittleren 
Spannungsverlustes  hängt  von  den  jeweiligen  Betriebs- 
verhältnissen ab  und  muss  in  jedem  einzelnen  Falle 
darauf  Rücksicht  genommen  werden.  In  besonderen 
Fällen  empfiehlt  es  sich,  den  sogenannten  rentablen 
Spannungsverlust  zu  bestimmen. 

Es  fragt  sich  noch,  wie  die  Speiseleitungen  mit 
Rücksicht  auf  die  Stromdichte  bemessen  werden  sollen  "? 
Die  Querschnitte  sollten  nach  der  Betriebsstromstärke 
bemessen  werden.  Bei  Bahnen  ändern  sich  die  Strom- 
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stärken  fortwährend  nnd  kann  von  einer  bestimmten 
Betriebsstromstärke  nicht  gesprochen  werden;  wird  je- 
doch berücksichtigt,  dass  die  Erwärmung  der  Leitung 
durch  die  sogenannte  Effectivstromstärke  eben  so  stark 
ist,  wie  durch  eine  gleich  grosse  constante  Stromstärke, 
so  kann  die  Eflectivstromstärke  als  Betriebsstromstärke 
bei  Bahnen  angesehen  werden  und  sind  die  Quer- 
schnitte der  Speiseleitungen,  so  weit  sich  dies  mit  den 
zulässigen  Spannungsverlusten  vereinbaren  lässt,  nach 
dieser  zu  bemessen. 

Sind  J^  ./o  J^  ■  ■  ■  Js.  die  Stromstärken,  welche 
in  den  einzelnen  Zeitmomenten  /^  =  /g  =  ^g  =  .  .  .  .  f^ 
in  der  Speiseleitung  auftreten  und  bezeichnet  Je  die 
Effectivstromstärke,  so  ist: 


Je 


'h'  +  ^2'+ ^x^ 


26) 


Wird  auf  einzelnen  Theilen  der  Strecke  mit 
Stromstössen  gefahren,  so  müssen  die  Stromstärken 
Jj  Jo  J3  ■  •  •  Jx  entsprechend  reducirt  werden  und  er- 
halten wir  für  diese: 

Zur  Zeit  t,  :  J,  =  -^^^  .   (-^-^h  + 


U:  J-. 


57  .q.t 

C 


M, 


.AV 


etc. 


bl  .q  .  t      \  /Hj  "h 

Durch  Substitution    dieser  Werthe    in    die    Glei- 
chung 26)  ergibt  sich  die  gesuchte  Effectivstromstärke. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 

Personal- Nachricht. 

Bernfliug'.  Herr  E  o  );>  e  r  t  M.  Fries  e,  Ober-Ingenieur 
der  Elektricitäts  -  Actien  -  Gesellschaft  vorm.  Schuckert&  Co.  in 
Nürnberg  hat  einen  Ruf  als  ordentlicher  Professor  an  den  neu- 
errichteten Lehrstuhl  für  Elektrotechnik  an  der  k.  technischen 
Hochschule    München     erhalten     und    demselben  Folee  geleistet. 


Elektrisclie  Boote.  In  Stettin  wurden,  wie  die  „Ostsee- 
Zeitung"  berichtet,  auf  dem  unteren  Revier  bis  in  das  Papen- 
wasser  Probefahrten  mit  einem  kleinen  durch  Elektricität  ge- 
triebenen Personendampfer  veranstaltet.  Der  in  Zehdenik  an  der 
Havel  von  der  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  11  s  c  h  a  f  t  Watt,  A  e  c  u  m  n- 
1  a  t  0  r  e  n  werk  e,  erbavite  Dampfer  war  auf  Veranlassung  einiger 
Interessenten  nach  Stettin  gesandt  worden.  Das  elegant  ausge- 
stattete, aus  Eichenholz  erbaute  Fahrzeug  hat  eine  Länge  von  11'5 
und  eine  Breite  von  1'9  vi  und  kann  bequem  20  Personen  be- 
fördern; bei  geladenen  Accumulatoren  erreicht  es  einen  Tiefgang 
von  70  c".  Die  Accumulatoren,  80  an  der  Zahl,  sind  im  Boden 
des  Fahrzeuges  gleichmässig  vertheilt;  sie  haben  Trockenftillung, 
so  dass  ein  Ausfliessen  von  Säuren,  die  den  Boden  beschädigen 
könnten,  ausgeschlossen  ist.  Am  Achterende  des  Fahrzeuges  be- 
findet sich  eine  hohe  Cajüte  mit  allen  erforderlichen  Einrichtungen, 
auch  elektrische  Lichtanlagen  und  ein  Scheinwerfer  sind  vor- 
handen. Bei  der  Probefahrt  wurde  eine  höchste  Fahrgeschwindig- 
keit von  drei  deutschen  Meilen  in  der  Stunde,  gleich  12  Knoten 
erreicht.  Das  Fahrzeug  vermag  bei  einer  durchschnittlichen  Ge- 
schwindigkeit von  8  km  in  der  Stunde  mit  einmal  geladenen  Accu- 
mulatoren 80  Stunden  zu  fahren;  die  höchste  Kraft,  die  ent- 
wickelt werden  kann,  beträgt  18  PS.  Die  Erbauerin  hat  derartige 
Boote  auch  zu  Schleppzwecken  auf  der  Havel,  Spree  etc.  in 
Betrieb,  sie  schleppen  ohne  Schwierigkeit  zwei  beladene  grössere 
Kähne. 

Dauernde  (Tewerbeansstellung  zu  Leipzig.  Während  der 
am  27.  d.M.  beginnenden  Herbstmesse  findet  in  der  dauernden 
Gewerbeausstelluna  zu  Leipzig  die  Vorführung  der 
daselbst  ausgestellten  Maschinen  aller  Art  statt.  Auch  der  übrige, 
sehr  vielseitige  Inhalt  der  Ausstellung  macht  einen  Besuch  der- 
selben lohnend.*) 

*)  Unseren  Mitgliedern  stehen  Eintrittsscheine,  dnrch  uns  bezogen, 
kostenfrei  zur  Verfügung.  B.  R. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  ü  n  g  a  r  n. 
o)    Oesterreich. 

Bruueck.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium hat  dem  Ingenieur  Erwin  B  u  b  e  c  k  in  Innsbruck 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Bahn 
niederer  Ordnung  von  B  r  u  n  e  c  k  nach  Sand  im 
Tauf  e  r  e  r  t  h  a  1  e  ertheilt. 

Wien.  (D  i  e  n  e  u  e  n  elektrischen  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n- 
wagen.)  unter  Führung  der  beiden  Vice-Bürgermeister  S  t  r  0- 
b  a  0  h  und  Dr.  N  e  u  m  ay  e  r  besichtigte  vor  Kurzem  ein  grosser 
Theil  des  Wiener  Gemeinderathes  in  der  Remise  Favoriten  der 
Wiener  Tramway -Gesellschaft  die  neue  Type  für  die  Wagen  der  elek- 
trischen Strassenbahnen.  In  der  Remise,  in  der  schon  circa 
100  neue  Waggons  aufgestellt  sind,  gab  Director  H  0  li  e  n  e  g  g 
der  Firma  Siemens  &  Halske  die  nöthigen  Erklärungen. 
Die  neueste  Type  ist  in  Bezug  auf  Ausstattung  und  Sitzanordnung 
nach  Art  der  auf  der  Ringstrasse  im  Betriebe  befindlichen  Waggons 
gebaut,  hat  aber  im  Innenraume  statt  20  nur  18  Sitzplätze.  Die 
Plattformen  der  Waggons  können  durch  eine  Glasverschalung  ab- 
geschlossen werden,  um  vor  den  Unbilden  der  Witterung  zu 
schützen.  Die  Entscheidung,  ob  diese  Verschalung  angebracht 
werden  soll  oder  nicht,  ist  noch  dem  Beschlüsse  des  Gemeinde- 
rathes vorbehalten.  Die  Herstellungskosten  für  einen  Waggon 
betrugen  9000  fl. 

b)    Ungarn, 

Crran.  [Esztergom.]  (Concessions-Verhandl  ung 
der  Esztergom  —  P  a  r  k  ä  n  y  n  ä  n  a  e  r  elektrischen 
V  i  c  i  n  a  I  b  a  h  n.)  Am  26.  JuU  1.  J.  wurden  im  ungarischen 
Handelsministerium  die  Concessions-Bedingnisse  der  Esztergom — 
Parkänynänaer  elektrischen  Vicinalbahn  verhandelt,  bei  welcher 
Gelegenheit  sich  der  ganze  Charakter  der  Bahn  änderte,  indem 
die  Bedingnisse  der  Concession,  des  Baues  und  des  Betriebes 
nicht  nach  den  Normen  der  Stadtbahnen,  sondern  nach  jenen  der 
Vicinalbahnen  bestimmt  wurden.  Die  neue  Bahn  führt  von  der 
Station  Esztergom  der  Budapest— Esztergom — Füzitöer  Vicinal- 
bahn durch  die  Strassen  der  königl.  Freistadt  Esztergom  und 
über  die  Marie  Valerie-Donaubrücke  zur  Station  Parkanynana  der 
königl.  ungarischen  Staatsbahnen;  dieselbe  wird  also  nicht  nur 
dem  Localverkehre,  sondern  auch  dem  Binnenverkehre  zwischen 
den  genannten  Bahnstationen  dienen.  Nachdem  die  projectirte 
Bahn  auch  mit  den  am  Donau-Ufer  zu  errichtenden  Laperplätzen 
verbunden  werden  soll,  so  hat  sie  auch  auf  einen  nicht  unbe- 
deutenden Frachtenverkehr  Aussicht.  Die  eflfectiven  Baukosten 
der  projectirten  Vicinalbahn  sind  im  Pauschale  mit  818.000  fl. 
festgesetzt,  welcher  Bedarf  durch  Emission  von  Staminactien  und 
Prioritätsactien  im  Verhältnisse  von  3.5  zu  65  beschafft  werden 
soll.  Von  der  effeetiven  Bausumme  sind  154.300  fl.  auf  die  An- 
schaffung von  Fahrbetriebsmitteln  zu  verwenden  und  20.000  fl.  als 
Reservefond  zu  deponiren.  Der  Betrieb  wird  im  Bereiche  der 
Stadt  Esztergom  ausschliesslich  elektrisch,  auf  den  anderen 
Strecken  auch  mit  Dampfkraft  geführt  werden.  M. 

Oedeuburg'.  (C  0  n  c  e  s  s  i  0  n  s  -  V  e  r  h  a  n  d  1  u  n  g  der 
auf  dem  Gebiete  der  königl.  Freistadt  Sopron 
[0  e  d  e  n  b  u  r  g]  projectirten  elektrischen  Eisen- 
b  a  h  n.)  Die  permanente  Eisenbahn-Concessions-Commission  des 
königl.  ungarischen  Handelsministeriums  hat  am  21.  Juli  1.  J.  die 
Conoessionsbedingnisse  der  auf  dem  Gebiete  der  königl.  Freistadt 
Sopron  projectirten  Eisenbahn  verhandelt.  Nach  den  Bestimmungen 
der  Commission  wird  die  projectirte  Bahn  von  der  Station  der 
Györ— Sopron— Ebenfurter  (Raab  — Oedenburg — Ebenfurter)  Eisen- 
bahn durch  die  wichtigeren  Strassen  der  Stadt  bis  zur  Station 
der  k.  k.  priv.  Südbahn  führen,  und  sowohl  den  Stadtverkehr, 
als  auch  den  A^erkehr  zwischen  den  beiden  Bahnstationen  zu  be- 
wältigen liaben.  Die  Bedingnisse  sind  auf  Grund  der  Normen, 
welche  für  Stadtbahnen  gelten,  festgesetzt,  und  sind  die  Kosten 
des  Baues  und  der  Betriebsausrüstung  der  Bahn  mit  39.5.000  fl. 
berechnet  worden,  welcher  Bedarf  mittelst  Emission  von  einheit- 
lichen Titres  zum  Paricourse  beschaft't  werden  soll.  Nachdem  die 
Ausführung  der  neuen  elektrischen  Eisenbahn  bereits  gesichert 
ist,  dürfte"  dieselbe  wohl  noch  heuer  dem  Verkehre  übergeben 
werden.  •'l^- 

Deutschland. 

Bei-lii).  Nachdem  die  Verkehrs-Deputation  der  B  e  r  1  i  n- 
Charlottenburger  Strassenbahn  die  widerrufliche 
Genehmigung  für  Einführung  des  elekti-isehen  Betriebes  auf 
sämmtlichen  nach  Berlin  hinüber  greifenden  Linien  ertheilt  hat, 
hat  nunmchi-  auch  das  königliche  Polizeipräsidium  die  Genehmi- 
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gung  zur  Eiuführungdesge  mischten  elektrischen 
Betriebes  auf  der  Hauptstrecke,  sowie  auf  der  Linie  Char- 
lottenburg— Moabit  ertheilt.  Auch  ist  die  Ertheilung  der  Geneh- 
migung für  die  noch  allein  übrig  bleibende  Strecke  Hardenberg- 
strasse— Curfürstendamm — Lützowplatz  demnächst  zu  erwarten. 
Diese  behördlichen  Genehmigungen  sind  für  die  Berlin — Char- 
lottenburger Strassenbahn  insofern  von  weittragender  Bedeutung, 
als  sie  nunmehr  endlich  in  die  Lage  kommt,  ihr  gesammtes 
Liniennetz  elektrisch  zu  betreiben.  Von  besonderer  Wichtigkeit 
für  sie  ist  hierbei  der  Umstand,  dass  der  reine  Accumulatoren- 
betrieb  auf  der  Hauptstrecke  nunmehr  in  Wegfall  kommen  kann 
und  durch  einen  gemischten  Betrieb  ersetzt  wird,  was,  abgesehen 
von  einer  grossen  Kostenersparnis  bei  dem  Accumulatoren- 
betriebe  selbst,  die  Einführung  eines  5-Minuten-  und  für  den  Fall 
des  Bedürfnisses  eines  noch  kürzeren  Betriebes  an  Stelle  des  bis- 
herigen 7V2-Minutenbetriebes  ermöglicht,  so  dass  die  Gesellschaft 
endlich  in  die  Lag^  kommt,  die  günstigen  Verkehrsverhältnisse 
auf  dieser  Strecke  voll  auszunutzen. 

Ein  neues  grosses  Verkehrsproject,  das  be- 
reits dem  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  zur  principiellen  Ge- 
nehmigung unterbreitet  und  vom  Ministerium  auch  schon  den  be- 
theiligten Gemeinden  zur  Aeusserung  darüber  zugestellt  worden 
ist,  wird  gegenwärtig  von  der  Westlichen  Vorortbahn-Gesellschaft 
vorbereitet.  Es  handelt  sich  um  die  Herstellung  einer  directen 
St  rassenbahn-Verbindung  zwischen  Berlin  und 
Potsdam  im  Zuge  der  Potsdamer  Provincialchaussee,  bezw. 
der  hinter  Wannsee  von  dieser  sich  abzweigenden,  ebenfalls  durch 
den  Potsdamer  Forst  gehenden  Chausseestrecke.  Als  Berliner 
Ausgangspunkt  der  projectirten  Potsdamer  Strassenbahn  (mit 
Oberleitungsbetrieb)  ist  die  Linkstrasse  vorgesehen.  Von  dieser 
aus  muss  die  Westliche  Vorortbahn-Gesellschaft  vertragsmässig 
schon  in  nächster  Zeit  eine  elektrische  Strassenbahn  durch  die 
Dennewitz-,  Bülow-  und  Mansteinstrasse,  ferner  in  Schöne- 
berg durch  die  Bahn-,  Haupt-  und  Priedenauerstrasse,  sowie  in 
Friedenau  und  Steglitz  auf  der  „Prachtstrasse"  entlang 
bis  zum  Steglitzer  Schlosspark  herstellen.  Von  dem  letzteren,  als 
dem  jetzigen  Endpunkt  der  Strassenbahn  Zoologischer  Garten — 
Nollendorfplatz— Schöneberg— Steglitz  aus,  soll  nun  die  geplante 
Berlin — Potsdamer  Strassenbahn  auf  der  Provincialchaussee  weiter 
über  Z  e  h  1  e  n  d  o  r  f  nach  W  a  n  n  s  e  e  geführt  werden,  wo  sie 
unmittelbar  am  Bahnhof  vorbeigehen,  die  über  das  Stolper  Loch 
(einem  schmalen  Ausläufer  des  Wannsees)  hinführende  Brücke 
passLren  und  mitten  durch  Wannsee  hindurchgehen  wird.  Plinter 
diesem  Orte  soll  dann  die  Bahn  durch  den  P  o  tsd  a  m  e  r  Forst 
entweder  in  gerader  Richtung  bei  Stolpe  vorbei  auf  der  Pots- 
damer Provincialchaussee  oder  auf  der  von  dieser  letzteren  kurz 
hinter  Wannsee  nach  rechts  abzweigenden,  bei  der  Pfauen- 
insel aus  dem  Walde  heraustretenden  und  dann  von  hier  un- 
mittelbar am  Ufer  der  Havel  sich  hinziehenden  Stoinchaussee 
über  M  o  r  1  a  k  e  nach  Glienicke  führen.  Dort  soll  dann  die 
Bahn  über  die  grosse  Glienicker  Brücke  hinweg  Anschluss  an  die 
bis  zum  äussersten  Ende  der  Nauener  Vorstadt  verkehrende 
Potsdamer  Strassenbahn  erhalten,  so  dass  die  Fahrgäste  der 
Bei-lin — Potsdamer  Sti'assenbahn  bis  nach  Potsdam  hinein 
weiterfahren  können,  oder  umgekehrt.  Ausserdem  soll  noch  von 
Z  e  h  1  e  n  d  o  r  f  aus  eine  Zweigstrecke  nach  der  Alten  Fischer- 
hütte am  Schlachtensee  hergestellt  und  selbstverständlich 
auf  der  Hauptlinie  an  allen  geeigneten  Punkten,  wie  namentlich 
am  neuen  Botanischen  Garten,  bei  dem  Lichterfelder  Kranken- 
hause, am  Bahnhofe  Lichterfelde,  sowie  weiterhin  in  den  Forsten 
eine  Anzahl  von  Haltestellen  eingerichtet  werden.  Auf  diese  Weise 
würde,  wie  man  glaubt,  die  projectirte  Strassenbahn- Verbindung 
für  den  Verkehr  zwischen  Berlin  und  den  sich  um  den  Wannsee 
erstreckenden  Partien  des  äusseren  Grunewalds  wie  der  Pots- 
damer Forsten  von  Bedeutung  werden,  zumal  an  den  Sommer- 
Sonntagen,  an  denen  die  Wannseebahn  allein  schon  längst  nicht 
mehr  den  gewaltigen  Verkehr  zwischen  Berlin  und  Schlachten- 
see—Wannsee—Potsdam bewältigen  kann. 

(Elektrischer  Betrieb  für  Strassen-Omni- 
busse.)  Die  Allgemeine  Berliner  Omnibus- 
Actiengesellschaft  hat  die  städtische  Verkehrsdepntation 
davon  in  Kenntnis  gesetzt,  dass  sie  im  Laufe  des  Monates  Sep- 
tember die  probeweise  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  für 
Strassen-C)mnibusse  vorzunehmen  beabsichtigt.  Nach  den  aufge- 
stellten Plänen  sollen  zunächst  zur  Bedienung  der  Internatio- 
nalen Motorwagen-Ausstellung  vier  Wagen  regel- 
mässig in  der  Zeit  von  9  Uhr  Morgens  bis  9  Uhr  Abends  vom  An- 
halter Bahnhof  durch  die  Hedemann-,  Wilhelm-,  Neue  Wilhelm-, 
Luisen-  und  Karlstrasse  nach  der  genannten  Ausstellung  ver- 
kehren. Nach  Schluss  der  Ausstellung  sollen  acht  Wagen  in  Be- 
trieb gesetzt  werden  und  zwischen  Anhalter  und  Stettiner  Bahn- 
hof regelmässig  längs  einer  noch  festzustellenden  Trace  ver- 
kehren.   Die    Wagen    werden   von    der    „Ct  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t   für 


V  e  r  k  e  h  r  s  u  n  t  e  r  n  e  h  m  u  u  g  e  n  Berlin"  geliefert.  Das 
Laden  der  Accumulatoren  soll  während  des  Betriebes  der  Aus- 
stellung am  Anhalter  Bahnhofe,  sowie  späterhin  auch  am  Stettiner 
Bahnhofe  an  deren  Vorplätzen  erfolgen. 


Patentnachrichten. 

Auszüge  aus  Patentschriften. 

Siduey  HoAve  Short  in  Clevelaiid,  Ohio,    V.  S.  A.  —  Eiuiicli- 

tung-  ziu-  Regelung  elektrisclier  Maschinen    durcli    von  einem 

Hilfsmotor      erzeugte      elelttromotorisclie      (Tegenki-ai't.      — 

Nr.  103.235  vom  10.  August  1897. 

Die  Feldwickelung   des    die    elektromotorische  Gegenkraft 
erzeugenden  Hilfsmotors  wird  parallel  zum  Hauptmotor  und  dem 
Anker    des  Hilfsmotors  geschaltet,    zum  Zwecke,    die    Feldstärke, 
des  Hilfsmotors  vom  Hauptstrom  unabhängig  zu  machen. 

Adolph   Müller    in   Hagen    i.  W.    —  Einriclituug  zur  Gleich- 
stromtransformii'ung.  —    Nr.  103.345  vom  25.  April  1897. 

Zur  Transformirung  von  Gleichstrom  wird  ein  Umschalter 
benutzt,  der  Gruppen  einer  Hochspannungs-Sammlerbatterie  nach 
einander  an  die  Niederspannungsleitung  anschliesst.  Um  Span- 
nungsschwankungen und  Stromunterbrechung  im  Niederspannungs- 
stromkreise zu  verhüten,  wird  parallel  zum  Stromerzeuger  bezw. 
den  Stromverbrauchern  des  Niederspannungsstromkreises  eine 
Sammlerbatterie  dauernd    eingeschaltet. 


Aufgebote. 

Wien,  am  15.  Juli  1899. 

Fatentclasse. 

21  b.  C  o  1  u  m  b  u  s,  Elektricitäts  -  Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Lud- 
wigshafen a.  Rh.  —  Trockenelement:  Dessen  Plüssig- 
keitsabschluss  durch  einen,  mit  Oel  getränkten  Deckel  aus 
Filz  oder  einem  ähnlichen  Material  gebildet  wird.  —  Ange- 
meldet am  31.  Jänner  1899  mit  der  Priorität  des  D.  E.'P. 
Nr.  101.173,  d.  i.  vom  17.  November  1898, 

—  Geller  Erhart,  Elektrotechniker  in  Nürnberg.  —  Sammler- 
platten und  Verfahren  zur  Herstellung  der- 
selben: Mit  Durchbrechungen  versehene  Bleirährachen 
werden  mit  gegeneinander  gekehrten  Breitseiten  oben  und 
unten  an  je  einen  Bleistreifen  gelöthet  oder  durch  unmittel- 
bares Aneinanderlöthen  zu  einer  Platte  verbunden.  Die  Blei- 
oxyde werden  entweder  in  die  fertige  Platte  durch  die  Durch- 
brechungen der  Rähmchen  eingebracht  oder  es  werden  diese 
letzteren  erst  mit  O.xyden  gefüllt  und  hierauf  in  obiger  Weise 
zu  einer  Platte  unter  Freilassunsc  eines  geringen  Zwischen- 
raumes zwischen  den  einzelnen  Rähmchen  zusammengesetzt. 
— •  Angemeldet  am  6.  März  1899. 

49.  Kalker  Werkzeug  -  Maschinenfabrik  L.  W. 
Breuer,  Schuhmacher  &  Co.  in  Kalk  b.  Köln.  — 
Heisseisensäge  mit  elektrischem  Antrieb: 
Der  Elektromotor  ist  auf  einem  besonderen,  mit  dem  Schlitten 
der  Säge  gelenkig  gekuppelten  Schlitten  angebracht.  —  An- 
gemeldet am  4.  Jänner  1899  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P. 
Nr.  103.829,  d.  i.  vom  12.  Juli  1898. 

Wien,  am  1.  August  1899. 

Patentclasse. 

21  e.  Feiten  &  Guilleaume  in  Carlswerk-Mühlheim  a.  Eh. 
—  Kabel  mit  einer  dehnbaren  Isolirung:  Unter 
und  über  dem  oder  den  Isolirstreifen  sind  Fäden  oder  Bänder 
in  der  Weise  gewickelt,  dass  die  äusseren  Fäden  in  die  von 
den  inneren  Fäden  gebildeten  Zwischenräume  eingreifen;  dies 
geschieht  dadurch,  dass  die  inneren  Fäden,  der  Isolirstoff  und 
die  äusseren  Fäden  mit  der  gleichen  Geschwindigkeit  um  den 
Leiter  gewickelt  werden,  mit  welcher  dieser  selbst  hergestellt 
wird.  —  Umwandlung  des  Privilegiums  46/33  mit  der  Pri- 
orität des  D.  R.  P.  Nr.  85.221,  d.  i.  vom  23.  August  1899. 

21  f.  M  e  1  z  e  r  Josef,  H  a  f  f  n  e  r  Frederick  und  Koch  Martin 
in  Cleveland,  Ohio,  V.  St.  A.  —  Bogenlampe  mitVenti- 
1  a  t  0  r:  Um  den  oberen  Kohlenstab  einer  Bogenlampe  ist  ein 
Elektromotor  angeordnet,  dessen  Anker  Ventilatortlügel  trägt. 
Durch  einen  Umschalter  kann  entweder  die  Bogenlampe  allein, 
oder  der  Ventilator  allein,  oder  beide  gleichzeitig  in  Function 
gesetzt  werden.  —  Angemeldet  am  30.  Jänner  1899. 

—  Mutz  J.  &  Comp,  in  Wien.  —  Reflectorfassung 
für  Glühlampen:  Die  Reflectorfassung  ist  im  oberen  Theil 
als  Glühlampenfuss,  im  unteren  Theil  als  Glühlampenfassung 
ausgebildet,  so  dass  Fuss  und  Fassung  aus  einer  einzigen 
Hülse  besteht,  zum  Zwecke,  den  Zusammenhang  der  Fassung 
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auch  bei  fehlendem  Reflector  zu  bewahren.  —  Angemeldet  am 
a8.  Februar  18H9  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  102.113, 
d.  i.  vom  30.  December  '1897. 


Entscheidungen. 
PriTilegiemveseu. 

Entscheidung  des  Handelsministeriums  vom 
6.  Februar  1899,  Z.  66.559,  über  die  Privilegirbarkeit  einer 
unmittelbar  auf  dem  menschlichen  Körper  zu  tragenden 
Volt  a'schen  Kette. 
Das  k.  k.  Handelsministerium  findet,  dem  Gesuche  der 
I.  L.  in  W.  um  Ertheilung  eines  Privilegiums  auf  „Einrichtungen 
zur  Behandlung  des  Kopfes  mit  Elektricität"  auf  Grund  eines 
eingeholten  Sanitätsgutachtens  gemäss  §  2  des  Privilegiengesetzes 
vom  15.  August  1852,  R.  G.  IBI.  Nr.  184  aus  öffentlichen  Rück- 
sichten für  die  Gesundheit  gemäss  den  gesetzlichen  Anordnungen 
keine  Folge  zu  geben. 

DerGegenstand,  worauf  das  Privilegium  angesucht  wird, 
besteht  laut  der  beigebrachten  Besclu-eibung  aus  einer  Volta'schen 
Säule  oder  Kette,  welche  zum  Zwecke  einer  dauernden,  d.  i.  einer 
mehr  oder  minder  lange  Zeit  währenden  Einwirkung  auf  den 
Kopf,  mit  einer  Kopfbedeckung  derart  verbunden  ist,  dass  sie 
mit  der  Kopfhaut  in  Berührung  steht,  wobei  die  feuchte  Aus- 
dünstung der  Kopfliaut  als  Erreger  dienen  soll.  Zink  und  Kupfer, 
deren  Verwendung  zur  Bildung  der  Volta'schen  Säule  oder  Kette 
durch  die  gedachte  Beschreibung  nicht  ausgeschlossen  wird, 
gehen  aber  mit  den  auf  der  menschlichen  Haut  ausgeschiedenen 
organischen  Säuren  chemische  Verbindungen  ein,  welche,  zumal 
infolge  des  Hautreizes,  der  durch  die  länger  dauernde  mechanische 
Wii"kung  der  Metallkörper  verursacht  wird,  auf  der  Haut  —  in 
erhöhtem  Grade  aber,  falls  sie  in  den  menschlichen  Organismus 
gelangen  —  sehr  erhebliche  Gesundheitsstörungen  nach  sich 
ziehen  können.  Die  zur  Privilegirung  angemeldeten  Einrichtungen 
an  Kopfbedeckungen  stellen  sich  demnach  als  die  Gesundheit 
gefährdend  dar  und  unterliegen  demzufolge  dem  im  §  6  der  mit 
Verordnung  der  Ministerien  des  Innern  und  der  Justiz  vom 
13.  October  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  234,  in  Ausführung  des  §  10, 
Abs.  3  des  Gesetzes  vom  16.  Jänner  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  89 
ex  1897,  neuerlich  verlautbarten  Verordnung  des  Staatsministeriums 
vom  1.  Mai  1866,  R.  G.  Bl.  Nr.  54  betreffend  die  Verwendung 
von  Giftfarben  und  gesundheitsschädlichen  Präparaten  bei  ver- 
schiedenen Gebrauchsgegenständen  und  den  Verkauf  derselben 
ausgesprochenen  Verbote.    

Beschluss  des  Verwaltungsgericlitshofes  vom 
23.  Mai  1898,  Z.  2202. 
Der  Ausspruch  über  den  Kostenersatzanspruch  in  einer, 
im  Einvernehmen  mit  dem  k.  ungar.  Handelsministerium  erfolgten 
Entscheidung  über  die  Nichtigkeit  eines  üsterr.-ungar.  Privilegiums 
ist  von  der  Competenz  des  Verwaltungsgerichtshofes  ausge- 
schlossen. 

Markenschutz. 

Entscheidung  des  Handelsministeriums  vom 
7.  März  1899,  Z.  6805. 
Nach  Art.  VI  des  Handelsvertrages  vom  5.  Dec.  1876,  R.  G. 
Bl.  Nr.  144  zwischen  Oesterreich-Ungarn  und  Grossbritannien  ist 
für  die  Zulässigkeit  der  Registrirung  einer  von  einem  Engländer 
hinterlegten  Wortmarke  nur  die  hier  ländische  Gesetzgebung 
massgebend. 

Entscheidung  des  Handelsministeriums  vom 
27.  Februar  1899,  Z.  5889. 
Bekannte  nationale  Embleme  eines  Staates  nebst  einem 
Texte  national-patriotischen  Inhaltes  in  einer  Bildmarke  erscheinen 
auch  ohne  wortdeutlichen  Hinweis  auf  die  Provenienz  der  Waare 
aus  diesem  Staate  als  „Angaben",  deren  Wahrheitswidrigkeit  und 
Täuschungsfähigkeit  die  Registrirung  des  Waarenzeichens  von 
der  Registrirung  ausschliessen  können. 


Musterschutz. 

Entscheidung  des  Obersten  Gerichts-  und  Cassa- 
tion s  h  o  f  e  s  vom  17.  Februar  1899,  Z.  14.639^ 
Abgrenzung    des    Begriffes    eines    Schriftwerkes    von    den 

Gegenständen  der  gewerblichen  Urheberrechte,    insbesondere  des 

Musterschutzes. 

Ein  Product  geistiger  Arbeit  wird  nicht  durch  literarischen 

Werth,    sondern    dadurch    zum  „Schriftwerke    aus  dem  Bereiche 


der  Literatur"  (§§  1  und  4  des  Gesetzes  vom  26.  December  1895 
R.  G.  Bl.  Nr.  197),  dass  die  individuelle  Thätigkelt  des  Erzeugers» 
mag  sie  auch  an  bereits  bekannte  und  literarisch  behandelte  Stoffe 

-anknüpfen,  in  dem  Werke  zur  Darstellung  gelangt. 

Deshalb,    weil    ein    Schriftwerk    neben    seiner    objectiven 

-Zwecksbestimmung    auch  praktischen    Gebrauchszwecken     dient, 
geht  der  Anspruch  auf  Schutz  des  Urheberrechtes  nicht  verloren. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

■Joli.  Kremenezky,  Fabrik  für  elektrische  Glülilampeu, 
Wien,  IX./2.  Wie  uns  mitgetheilt  wird,  ist  Herr  Johann 
Kremenezky  von  seiner  Stellung  als  technischer  Direotor  der 
Actien-Gesellschaft  „Oesterreichische  Schuckert-Werke"  in  Wien 
zurückgetreten. 

Nachdem  die  genannte  Gesellschaft  "die  Auflassung  ihrer 
Glühlampenfabrik  beschlossen,  hat  Herr  Kremenezky.  dieselbe 
angekauft  und  wird  sie  von  nun  an  für  eigene  Rechnung  be- 
treiben. 

Ki-aftübertragungswerke  Blieinfelden.  Wie  der  „Frankf. 
Zeitung"  geschrieben  wird,  hat  der  Verwaltungsrath  der  Gesell- 
schaft, an  der  die  Allgemeine  Elektricitäts-Gesell- 
Schaft  in  Berlin  betheiligt  ist,  die  Erbauung  eines  zweiten 
Rheincanals  im  Princip  beschlossen.  Augenblicklich  ist  man  mit 
der  Ausarbeitung  des  Projectes  beschäftigt.  Die  nächste  General- 
versammlung dürfte  über  die  Ausführung  des  Unternehmens  und 
die  Beschaffung  der  erforderlichen  Mittel  Beschluss  zu  fassen 
haben.  Der  neue  Canal  würde  die  unmittelbare  Fortsetzung  des 
jetzigen  Canals  bilden. 

Schlesische  Kleinbahn-Actiengesellschaft.  In  das  Gesell- 
. Schaftsregister  des  Berliner  Amtsgerichts  I  ist  am  l.  August  a.  c. 
die  Firma  „Schlesische  Kleinbahn-Actiengesellschaft"  mit  einem 
Actiencapital  von  16,000.000  Mk.  eingetragen  worden.  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist  der  Erwerb,  Bau  uird  Betrieb  von  Bahnen 
jeder  Art,  insbesondere  von  elektrischen  Kleinbahnen,  desgleichen 
der  Erwerb  von  Eisenbahnwerthen,  sowie  die  Förderung  des 
Eisenbahnverkehrs  innerhalb  der  Provinz  Schlesien  und  der  be- 
nachbarten Gebiete.  Gründer  sind  die  Nationalbank  fü.r 
Deutschland,  die  Allgemeine  Deutsche  Klein- 
bahn-Gesellschaft, der  Baurath  Karl  G  r  i  e  b  e  1,  der  Ober- 
Ingenieur  Adolf  S  i  e  b  m  a  n  n  und  der  Kaufmann  Karl  P  r  e  s  t  i e  n, 
sämmtlich  in  Berlin. 

Kupfer.  Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  haben 
im  verflossenen  Jahre  mehr  Kupfer  erzeugt,  als  bisher  jemals  in 
einem  Jahre  gewonnen  wurde.  Die  von  „The  Mineral  Industry" 
direct  von  den  Producenten  gesammelten  Angaben  weisen  eine 
Gesammtproduction  von  535,900.232  Pfd.  Feinkupfer,  d.  h.  dem 
Vorjahre  gegenüber  ein  Mehr  von  34,529.937  Pfd.  oder  6-8'/„  auf. 
'Das  Verhältnis,  in  welchem  sich  die  Production  gesteigert  hat, 
ist  ungefähr  dasselbe,  wie  in  dem  Jahre  1896  zu  1897.  Der  Vor- 
rath  betrug  am  31.  December  1897  48,882.143  Pfd.,  1898 
54,361.470  Pfd.  Das  in  die  Vereinigten  Staaten  eingeführte  Metall 
kommt  hauptsächlich  aus  Mexiko  und  British  Columbia.  Der  Export 
hat  nach  der  obigen  Aufstellung  55^  der  Erzeugung  absorbirt. 
Indem  es  die  obigen  Zahlen  commentirt,  bemerkt  das  „Enginee- 
ring and  Mining  Journal",  dass  der  Consum  nach  dieser  Auf- 
stellung gegen  das  Vorjahr  wenig  Abweichung  aufweise;  während 
des  laufenden  Jahres  jedoch  habe  sich  die  Production  nur  wenig 
gehoben,  wohl  aber  sei  der  Verbrauch  beträchtlich  gestiegen;  die 
Folge  sei  ein  Rückgang  der  Ausfuhr  und  eine  zeitweise  Knapp- 
heit in  der  Zufuhr  an  Kupfer.  Diese  Bedingungen  in  Verbindung 
mit  der  erregten  Einbildungskraft  der  Käufer  hätten  zu  der 
ausserordentlichen  Preissteigerung  geführt,  welche  das  Metall  in 
den  verflossenen  sechs  Monaten  aufzuweisen  hatte. 

Nach  der  Aufstellung  der  Firma  HenryR.  Merton&Co 
in  Loirdon  betrugen  in  England  und  Frankreich  am 

■      31.    Juli  30.  Juni  31.    Juli 

1899  1899  1898 

t  t  t 

Kupfervorräthe 26.719  23.854  25.161 

Schwimmende  Zufuhren 6.300  5.150  4.700 


Zusammen  . . .   33.019  29.004  29.861 

Preis   für  Chilibarren  Lst.    76.5  .    .  76-15  50.26 

Die  Gesammtzufuhren  zu  den  europäischen  Häfen  betrugen 

im    Juli    20.342  (    (im    Juni  17.9:i5  /),    die    Gesammtablieferungen 

16.327  l  (im  Juni  19.077  0- 

Schluss  der  Kedaction:  8.  August  1899. 
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Rundschau. 

Wir  haben  in  unsei-er  letzten  Rundscliau  einige 
Methoden  besprochen,  die  zur  Bestimmung  der  Perioden- 
zahl von  Wechselströmen  dienen;  wir  wollen  die  damals 
angeführten  Methoden  durch  die  im  24.  Hefte  der 
„E.  T.  Z."  von  Walter  König  beschriebene  ergänzen. 
Um  wechselnde  Ströme  und  SjDannungen  zu  registriren, 
benützten  0.  Jan  et  und  P.  Grützner  die  elektro- 
chemischen Wirkungen  der  Ströme;  sie  Hessen  nämlich 
Drahtspitzen,  die  mit  den  Polen  des  Generators  ver- 
bunden waren,  über  mit  geeigneten  Lösungen  getränktes 
Flusspapier  hinwegstreichen.  Den  Richtungswechseln 
entsprechend  entstanden  verschiedenfarbige  Striche, 
deren  Zahl  in  einem  gegebenen  Zeiträume  die  Periode 
des  Wechselstromes  zu  ermitteln  erlaubte.  Im  Gegen- 
satze hiezu  benützte  Walter  König  die  elektrostatischen 
Wirkungen.  Eine  dünne  Metallplatte,  die  mit  einem 
Pole  einer  Weehselstromquelle  verbunden  ist,  wird  mit 
einem  dünnen  Ueberzuge  von  Asphaltlaek  versehen. 
Fährt  man  nun  mit  einem  Schreibstifte,  der  an  der 
Zinke  einer  Stimmgabel  befestigt  ist  und  durch  diese 
mit  dem  zweiten  Pole  der  Wechselstromquelle  verbunden 
ist,  über  die  lackirte  Seite  der  Platte,  bestäubt  diese  hier- 
auf mit  einem  Gemische  aus  Schwefel  und  Mennige, 
so  haftet  das  Schwefelpulver  an  den  Stellen  der  Strich- 
spur, die  von  der  positiven  Ladung  getroffen  worden 
sind,  das  Mennigepulver  an  den  anderen.  Entfernt  man 
das  nicht  haftende  Pulver  durch  Klopfen,  so  treten  die 
rothen  und  gelben  Stellen  der  Strichspur  aufs  deut- 
lichste hervor;  aus  der  Zahl  derselben,  die  sich  auf 
eine  bestimmte  Anzahl  von  Schwingungseurven  der 
Stimmgabel  vertheilen,  kann  die  Periodenzahl  berechnet 
werden. 

In  demselben  Hefte  bespricht  H.  Müller  in  Nürn- 
berg Anordnungen  zum  Anzeigen  des  Synchronismus 
beim  Parallelschalten  zweier  Wechselstromquellen.  Er 
verwendet  zwei  rotirende  Magnetfelder,  von  denen  das 
eine  feststeht,  während  das  andere  drehbar  ist.  Sind 
die  Periodenzahlen  der  beiden  Stromquellen  verschieden, 
dann  ergibt  sich  ein  Drehmoment,  und  aus  der  Dreh- 
richtung das  Zurückbleiben  oder  Vorauseilen  des  einen 
der  beiden  Felder.  Während  in  diesem  Falle  die  beiden 
Felder  dieselben  Drehrichtungen  hatten,  sind  sie  bei 
einer  anderen  Anordnung,  die  H.  Müller  beschreibt, 
von  entgegengesetzter  Drehrichtung,  und  wirken  beide 


inducirend  auf  eine  Ringwickelung,  die  ihrerseits  wieder 
eine  optische  Signalvorrichtung  bethätigt.  Letztere  wirkt 
hiebei  in  der  Weise,  dass  von  einer  beliebigen  Anzahl 
von  Glühlampen  ein  Theil  mit  symmetrischen,  dem  Sinus- 
gesetze folgenden  Helligkeitsabstufungen  brennt,  wo- 
durch das  Bild  einer  Lichtwelle  in  Erscheinung  tritt, 
deren  Periodendifferenz  der  Drehgeschwindigkeiten 
beider  Felder  proportional  ist.  Aus  der  Richtung  des 
"  fortsehi'eitenden  Lichtbildes  lässt  sich  erkennen,  ob  die 
Periodenzahl  der  neu  zuzuschaltenden  Maschine  zu  hoch 
oder  zu  niedrig  ist,  und  aus  der  Schnelligkeit  der 
Bewegung  der  jeweilige  Unterschied  der  Periodenzahlen 
beurtheilen. 

Dr.  Th.  Simon  hat  im  Juniheft  der  Wid.  Ann. 
eine  Theorie  des  Wehnelt-Unterbrechers  gegeben,  deren 
Resultate  er  im  25.  Hefte  der  „E.  T.  Z."  wiedergibt. 
Ausgehend  von  der  Anschauung,  dass  es  sich  bei  dem 
genannten  Unterbrecher  um  eine  Wärmewirkung  handle, 
bildete  sich  Dr.  Simon  folgende  Vorstellung  von  den 
Voi'gängen  im  Unterbrecher.  Wenn  man  den  Strom 
schliesst,  so  wächst  er  langsam  wegen  der  vorhandenen 
Selbstinduction;  der  grösste  Widerstand,  den  er  findet, 
ist  beim  Eintritte  des  Stromes  in  die  anodische  Spitze, 
wo  er  plötzlich  auf  die  Spitzenoberfiäehe  beschränkt 
wird;  die  Temperatur  wird  dort  schnell  wachsen,  bis 
schliesslich  eine  Verdampfung  über  die  ganze  Ober- 
fläche einsetzt  und  den  Strom  plötzlich  unterbricht: 
hierauf  tritt  Abkühlung  ein,  der  Dampf  condensirt  sich 
und  der  Strom  wird  wieder  geschlossen.  Diese  Vor- 
stellung gestattete  dem  Dr.  Simon  die  Aufstellung 
einer  Formel  für  die  Unterbrechungszeit,  die  in  be- 
friedigender Uebereinstimmung  mit  den  Beobachtungs- 
resultaten stand.  Da  nach  dieser  Theorie  der  Unter- 
brechungsvorgang dadurch  zustande  kommt,  dass  der 
Strom  plötzlich  auf  einen  relativ  kleinen  Q.uerschnitt 
eingeengt  wird,  so  muss  man  denselben  Unterbrechungs- 
vorgang erhalten,  wenn  man  den  im  übrigen  grossen 
Querschnitt  eines  Flüssigkeitswiderstandes  an  einer 
Stelle  plötzlich  einengt.  Der  Versuch  bestätigte  diese 
Folgerung. 

Im  ,  Hefte  Nr.  29  der  Zeitschrift  „LTndustrie 
Electrique"  bespricht  in  eingehender  Weise  Hospital  ier 
die  Tariffrage,  die  Vor-  und  Nachtheile  der  einzelnen 
Systeme  und  stellt ,  zum  Schlüsse  Bedingungen  auf,  die 
ein.  rationelles  System,  erfüllen    soll.-    Um    nämlich  so 
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wohl  den  Consumenten,  wie  den  Producenten  zu  be- 
friedigen, soll  ein  Tarif  nicht  den  Consumenten  Ter- 
anlassen,  möglichst  wehig  Lampen  zu  installiren  und 
ihm  keine  fixe  Taxe  auflegen,  ferner  soll  kein  fixer 
Einheitssatz  festgesetzt  werden  für  die  verbrauchte 
Energie,  sondern  ein  mit  dem  wechselnden  Angebot 
und  Nachfrage  veränderlicher,  wobei  jedoch  die  Zähler 
so  einzurichten  sind,  dass  sie  die  ganze  zu  bezahlende 
Summe  angeben  r.nd  diese  direet  ablesbar  auf  einem 
Zifferblatte  ist. 

Zwei  Lösungen  für  dieses  Problem  sind  bekannt. 
Von  zwei  Zählern,  von  denen  der  eine  schneller  geht 
wie  der  zweite,  wird  durch  eine  gewöhnliche  Uhr  zu 
gewissen  Zeiten  der  eine  und  hierauf  der  andere  ein- 
geschaltet; oder  es  wird  in  den  dünnen  Kreis  des 
Zählers  durch  das  Uhrwerk  ein  Widerstand  ein-  oder 
ausgeschaltet,  der  entsprechend  dem  für  bestimmte 
Zeiten  bewilligten  Rabatt  gewählt  werden  muss.  Diese 
Einrichtung  entspricht  aber  nicht  der  Forderung,  dass 
die  für  die  consumirte  Energie  bezahlte  Summe  dem 
jeweiligen  Angebote  und  der  Nachfrage  entsprechen  soll. 
Diesen  Bedingungen  entspricht  der  Apparat  von 
C.  E.  L.  Brown  und  J.  L.  Roulin.  Dieser  Apparat 
ist  ein  Wattmeter  oder  für  kleinere  Installationen  ein 
Amperemeter  mit  discontinuirlicher  Registrirung.  Durch 
eine  in  der  Centralstation  aufgestellte  Uhr  wird  ein  im 
Zähler  vorhandener  Elektromagnet  bethätigt,  welcher 
den  Zeiger  um  einen  Winkel  voiTücken  lässt,  der  pro- 
portional der  in  diesem  Augenblicke  consumirten  Energie 
ist.  Der  Zeiger  wird  demnach  um  so  öfter  vorrücken, 
je  öfter  durch  die  Uhr  Impulse  der  erwähnten  Art 
entsendet  werden.  Es  ist  sonach  der  Centralstation 
möglich  der  jeweiligen  Belastung  entsprechend  die  Re- 
gistrirung der  Zähler  zu  bewirken.  Der  Zähler  besteht 
im  wesentlichen  aus  einem  Wattmeter,  dessen  Index 
quadrantähnlich  geformt  ist,  der  seiner  jeweiligen,  dem 
augenblicklichen  Consume  entsprechenden  Stellung  ge- 
mäss einen,  von  dem  Elektromagneten  vorher  beein- 
flussten  Hebel  mehr  oder  weniger  auszuweichen  ge- 
stattet; dieser  Hebel,  der  sonach  von  der  Centralstation 
aus  bethätigt  wird,  trägt  eine  Klinke,  die  in  das  Zähl- 
rad eingreift  und  dieses  so,  dem  Consum  proportional, 
weiter  dreht. 

Diese  Einrichtung  ist  einfach  und  löst  das  von 
Hospitali  er  aufgestellte  Problem  in  vorzüglicher  Weise; 
sie  führt  aber  die  Inconvenienz  mit  sich,  dass  von  der 
Centrale  aus  die  Zähler  beeinflusst  werden,  wodurch  die 
Möglichkeit  eines  illoyalen  Vorgehens  seitens  der  Central- 
station nicht  ausgeschlossen  ist.  Dass  der  sich  stets 
benachtheiligt  fühlende  Consument  diese  Möglichkeit 
zu  Klagen  gegen  die  Lichtcentralen  ausnützen  wird,  ist 
klar,  abgesehen  davon,  dass  die  Behörde  schwerlich 
einen  Zähler  dieser  Art  acceptiren  wird. 

Ueber  die  Tariffrage  hat  überdies  Dr.  Gr.  Benischke 
auf  der  7.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Elektro- 
techniker-Verbandes einen  Vortrag  gehalten,  der  einen, 
wenn  auch  aus  vorstehenden  Gründen  schwer  realisii-- 
baren  Vorschlag  über  die  Berechnung  des  Strompreises 
bei  Wechselströmen  enthält.  Infolge  der  immer  zahl- 
reicher werdenden  Motorenanschlüsse  ist  der  durch- 
schnittliche Leistungsfactor  kleiner  als  1.  Da  nun  das 
Maschinenaggregat  den  scheinbarenKilowatt  entsprechend 
gewählt  werden  muss,  so  steigt  mit  dem  Sinken  des 
Leistungsfactors  die  Amortisationsquote  und  sinkt  der 
Wirkungsgrad;  so  arbeiten  nicht  nur  die  Dampf- 
maschinen, sondern  auch  die  Transformatoren  und  elek- 
trischen Maschinen  mit  geringerem  Nutzeffect.  Dr.  Be- 


nischke will  nun  den  Stromtarif  so  einrichten,  dass 
diejenigen  Consumenten,  welche  viel  wattlosen  Strom 
verbrauchen,  einen  bestimmten  Percentsatz  davon,  der 
von  dem  Verbrauch  an  wattlosen  Strömen  abhängt,  be- 
zahlen und  empfiehlt  die  Zähler  so  zu  construiren, 
dass  sie  dies  zugleich  registriren.  Zu  diesem  Behufe 
baut  er  die  Zähler  mit  Phasenverschiebung  im  Neben- 
schluss,  deren  Grösse  mit  dem  gewählten  Tarife  variirt. 

Im  29.  Hefte  der  „E.  T.  Z."  beschreibt  Mac 
Schiemann  die  von  der  A.-G.  Elektricitäts- 
werke,  vorm.  0.  L.  Kummer  &  Co.  gebaute 
märkische  Strassenbahn;  bei  dieser  verwendete  die 
Firma  zur  Abspannung  in  Curven  Isolatoren  mit  einem 
schräg  nach  aufwärts  gerichteten  Arm,  so  dass  durch 
den  Zug  der  Querdrähte  ein  den  Curvenzug  des  Fahr- 
drahtes entgegengesetztes  Drehmoment  erzeugt  wird, 
unter  dessen  Wirkung  der  Isolator  in  senkrechter  Lage 
gehalten   wird. 

Die  Cohärer  Marconi's  enthalten  Nickelspähne 
mit  Spuren  von  Silberspähnen.  T  o  m  m  a  s  i  n  a  versuchte 
nun,  ob  nicht  ein  Magnet  bei  diesen  Cohärern  die  Func- 
tion der  Erschütterung  des  Klopfens  ersetzen  kann  und 
fand  seine  Erwartungen  bestätigt. 

Im    Jahre    1896    hat    V  e  r  1  e  y    ein    Patent    ge- 
nommen   auf    einen    Ozonapparat,    welcher  seit  dieser 
Zeit    von    der    englisch-französischen    Gesellschaft    in 
Courbevoie  mit  Erfolg  verwendet  wird.    Dieser  Ozoni- 
sator besteht  aus  einer  Schieferplatte,  welcher  mit  einer 
polirten    Aluminiumplatte    bedeckt    ist ;    beide  Platten 
haben  in  der  Mitte  ein  Loch,  durch  welches  die  ozoni- 
sirte  Luft  angesogen  wird.    Die  Aluminiumplatte  trägt 
kleine  Glasstäbchen  von  3— 4:  mm  Dicke,  die  so  ange- 
ordnet sind,  dass  Canäle  entstehen,  die  das  Gas  nöthigen, 
eine    Spirale    zu    beschreiben,    bevor    es    in's    Centrum 
gelangt.   Ueber    der    Aluminiumplatte,    getrennt    durch 
diese  Glassäulchen,  befindet  sich  ein  mit  Silberfolie  be- 
legtes Glas.    Verbindet  man  einerseits  die  Aluminium- 
platte,    andererseits    die    Glasplatte    mit    einem  Trans- 
formator,   der    eine  genügend    hohe  Spannung  erzeugt, 
dann  finden  Entladungen  in  dem  Räume  zwischen  Glas 
und  Aluminium  statt,  die  die  abgesaugte  Luft  mit   ge- 
nügender Menge  Ozon  bereichern.    V  e  r  1  e  y  sieht  den 
Hauptvortheil  seines  Apparates  in  der  Möglichkeit,  ihn 
gut  zu  reinigen   und    in  der  grossen  Abkühlungsfläche, 
so    dass  die  Temperatursteigerung  höchstens  4 — 5"  be- 
trägt. Wie  überdies  der  Erfinder  gezeigt  hat,  steigt  der 
Nutzeffect  mit  der  Wechselzahl  des  Stromes  ;  er  schaltet 
daher    nebst    einem    Condensator     noch     eine    Unter- 
brechungsstelle   in    den    secundären    Kreis    des  Trans- 
formators,   der    mit  dem   Ozonapparate    in  Verbindung 
steht  und  erzeugt  so  eine  oscillatorische  Entladung.  Um 
nach  diesem  Verfahren  200  t  Zuckersaft  zu  behandeln, 
ist    ein    Generator    für    300  Ä  und    250  V  nöthig ;    der 
Strom    verzweigt    sich  in  10  Transformatoren,    die  die 
Spannung  auf  12.000  V  erhöhen  und  jeder  Transformator 
arbeitet  auf  10  Ozonisatoren,  die  auf  eine  Etagere  auf- 
gestellt sind  zum  freien  Durchzug  der  Luft.  Die  Wii'kung 
des  Ozons  auf  den   Zuckersaft  besteht  zunächst  in  der 
vollständigen  Verbrennung    gewisser    organischer  Sub- 
stanzen, ohne  dass  dabei  der  Zucker  eine  Veränderung 
erleidet;    Voraussetzung    ist    eine    niedere    Temperatur 
und    nicht    zu    lange    Einwirkung    des    Ozons ;   haupt- 
sächlich   sind    es    die    den    bitteren    Geschmack     der 
Zuckerrübe    hervorrufenden     Substanzen,    die    zerstört 
werden;  ferner  wird  der  Alkaligehalt  vermindert,  durch 
Bildung  neuer  Säuren  entstehen  Alkalisalze,  die  durch 
Hinzusetzen  von  Schwefelsäure  und  Bariumosyd  nfeutrali- 
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sirt  werden.  Ungefälir  öO^/o  der  den  Syrup  verun- 
reinigenden Substanzen  werden  auf  diesem  Wege  ent- 
fernt und  der  fertige  Zucker  zeigt  einen  äusserst  an- 
genehmen, dem  Rohrzucker  ziemlich  gleichkommenden 
Geschmack.  Den  besten  Erfolg  erhält  man  überdies 
durch  die  gleichzeitige  Behandlung  mit  Ozon  und  den 
elekrischen  Strom,  wie  Peters  in  der  „Zeitschrift  für 
Elektrochemie-  an  der  Hand  von  Analysen  zeigt.  Mit 
Hilfe  dieses  gemischten  Verfahrens  erzielte  er  eine  Ent- 
färbung von  95°/o  i^ind  stieg  der  Keinheits-Coefficient 
um  3fi7o-  K. 


Beitrag    zur  Messung    des  Ausbreitungs-Widerstandes 
von  Erdleitungen. 

Von  Robert  Nowotny,  k.  k.  Ingenieur,  Wien. 

Die  einfache  und  praktische  Messmethode,  welche  W  i  e  ch  e  r  t 
für  die  Bestimmung  von  Ausbreitungs- Widerständen  von  Erd- 
leitungen angegeben  hat  *),  ist  namentlicli  vortheilhaft,  wenn  es 
sich  um  die  Vornalime  vieler  nnd  rasch  durchzuführender 
Messungen  handelt.  Bei  dieser  Messmethode  ergeben  sich  Be- 
ziehungen zwischen  den  Widerständen  der  zu  prüfenden  Erd- 
leitung und  blos  einer  Hilfserdleitung.  Eine  Beeinflussung  des 
Widerstandswerthes  der  untersuchten  Erdleitung  durch  das 
Material  der  beliebig  gewählten  Hilfserdleitungen  war  anfänglich 
nicht  constatirt  worden.  Erst  gelegentlich  der  Untersuchungen 
über  Erdleitungen,  welche  seitens  des  deutschen  Telegraphen- 
Ingenieur-Bureaus  in  den  Jahren  1892—1897  vorgenommen 
\vurden  und  bei  denen  später  vorzugsweise  die  Wiechert'sche 
Methode  in  Anwendung  kam  **),  zeigten  sich  zwischen  den 
Widerstandswerthen  einer  Erdleitung,  welche  mit  Hilfserden  aus 
verschiedenen  Materialien  combinirt  worden  war,  grössere  Unter- 
schiede, welche  die  Fehlergrenzen  bedeutend  überschritten  und 
vermuthen  Hessen,  dass  das  Material  der  verwendeten  Hilfserd- 
leitungen von  Einfluss  auf  den  ermittelten  Werth  sei. 

Vesper  fand  hiebei  in  den  mit  einer  Messbrücke  mit 
Inductorium  sorgfältig  bestimmten  Widerstandswerthen  einer  und 
derselben  Erdleitung  Diiferenzen  bis  zu  2  und  3  Ohm,  welche 
keinesfalls  Beobachtungsfehler  sein  konnten.  Die  untersuchten  Erd- 
leitungen bestanden  aus  Eisen,  Kupfer,  Koks  und  Blei,  eventuell 
waren  sie  aus  mehreren  dieser  Materialien  combinirt.  Die  für 
eine  Erdleitung  aus  Eisen  mit  Zuhilfenahme  von  Hilfserden  aus 
Eisen,  Kupfer,  Koks  und  Blei  gefundenen  Widerstandswerthe 
Hessen  sich  in  der  angegebenen  Reihenfolge  dieser  Materialien 
derart  ordnen,  dass  die  Werthe  mit  Benützung  der  nachfolgenden 
Materialien  immer  grösser  waren,  als  mit  den  vorangehenden 
Gliedern.  Die  Bestimmung  des  Widerstandes  der  eiserneu  Erd- 
leitung mit  Hilfe  einer  Erdleitung  aus  dem  gleichen  Material  ergab  den 
niedi'igsten  Werth,  jene  mittelst  des  Schlussgliedes  obiger  Reihe 
(Blei)  ergab  einen  um  2 — 3  £2  höheren  Werth.  Ganz  ähnliche 
Verhältnisse  treten  bei  der  Ermittlung  der  Widerstandswerthe 
einer  Kokserdleitung  zu  Tage.  Die  zugehörige  Reihe  war  Koks, 
Eisen,  Kupfer,  Blei. 

Hienach  wäre  also  der  Wiederstandswerth  einer  Erdleitung- 
abhängig  von  dem  Material  der  verwendeten  Hilfserdleitung, 
falls  die  Wiechert'sche  Messmethode  benützt  wurde.  Derartige 
Mess-Resultate  wären  daher  nur  vergleichbar,  wenn  bei  deren 
Ermittlung  gleichartige  Hilfserden  zur  Verwendung  gelangten. 
Im  allgemeinen  würde  sich  die  Nothwendigkeit  ergeben,  jeder 
Widerstandsbestimmung  die  Angabe  des  Materiales  der  Hilfs- 
erdleitung hinzuzufügen.  Um  diesen  für  die  Anwendung  der 
Wiechert'schen  Methode  sehr  wichtigen  Einfluss  zu  bestätigen, 
wurde  eine  Reihe  von  Erdleitungs-Messungen  vorgenommen,  bei 
denen  Hilfserdleitungen  aus  verschiedenem  Material  verwendet 
wurden. 

Zur  Verwendung  gelangten:  Erdleitungen  aus  Eisen 
(Wasserleitungsrohr  und  eine  in  sehr  feuchtem  Erdboden  einge- 
rammte Eisenstange);  aus  Kupfer  (in  Form  einer  Kupferplatte); 
aus  Koks  (Kokswürfel  in  Koksklein  gebettet)  und  aus  Blei 
(Bleiplatte).  Vor  allem  wurde  darauf  gesehen,  dass  die  einzelnen 
Erdleitungen  nicht  zu  nahe  aneinander  lagen,    weil  hiedurch  am 


*)  Elektrotecliniache  Zeitachrift,  Berlin  XIV.  1893.  pag.  726. 
*•)   Elektrotechnische    Zeitschrift,    Berlin    XVIII.    1897.    pag.    757.    Mit- 
theüung  aus  dem  Telegraphen-Ingenieur-Bnreau  des  BeicbspoBtamtes. 


leichtesten  eine  Beeinflussung  der  Resultate  eintreten  konnte, 
welche  sich  als  scheinbare  Abhängigkeit  vom  Materiale  gewisser 
Eidleitungen  gezeigt  hätte.  Es  betrug  die  Entfernung  zwischen 
der  Eisen-Erdleitung  und  Kupferplatte  ca.  12  m,  bezw.  bei  Ver- 
wendung der  Eisenstange  ca.  100  m,  zwischen  den  Erdleitungen 
aus  Eisen,  Kupfer  einerseits  und  Koks  und  Blei  andererseits 
ca.  100  VI.  Zur  Verbindung  der  letzgenannten  zwei  Erdleitungen, 
eventuell  der  als  Erdleitung  benützten  Eisenstange  wurde  ein  als 
Thelephonleitung  über  Dächer  geführter  Broncedraht  verwendet; 
die  Messungen  wurden  nur  bei  trockener,  während  des  Ver- 
suches unveränderter  Witterung  vorgenommen,  um  eine  Beein- 
flussung der  Messresultate  durch  eventuelle  Ableitungen  an  der 
verwendeten  Luftleitung  zu  vermeiden. 

Als  Messapparat  wurde  die  kleine  Siemens'sche  Telephon- 
messbrücke benützt,  bei  welcher  intermittirender  Gleichstrom 
das  Tönen  im  Telephon  hervorruft;  als  Erdcontact  der  Wiechert- 
schen  Messmethode  wurde  je  eine  von  den  Hilfsex-den  verwendet. 
Zur  Controle  wurde  in  mehreren  Fällen  auch  eine  Bestimmung 
der  Ausbreitungs-Widerstände  nach  der  gewöhnlichen  Methode 
mit  Hilfe  zweier  Hilfserden  durchgeführt,  wobei  durchwegs  ge- 
nügend übereinstimmende  Resultate  gefunden  wurden. 

Trotzdem  die  Messungen  zu  verschiedenen  Zeiten  öfter 
wiederholt  wurden,  konnte  eine  Abhängigkeit  der  Widerstands- 
werthe vom  Material  der  Hilfserde  nicht  constatirt  werden.  Die 
Differenzen  zwischen  den  für  eine  Erdleitung  gefundenen  Werthen 
bewegten  sich  immer  nur  innerhalb  der  Fehlergrenzen  nnd  Hessen 
das  reihenmässige  Zunehmen  nicht  erkennen;  namentlich  war  die 
auffaHend  grosse  Differenz  bei  Benützung  von  Bleiplatten  nicht 
wahrzunehmen. 

Die  folgenden  Tabellen  geben  die  gefundenen  Widerstands- 
werthe an;  dieselben  sind  so  geordnet,  wie  es  nach  den  früher 
citirten  Resultaten  zu  erwarten  stand.  Für  jede  Messung  wurde 
durch  Vertauschung  der  Erden  an  der  Messbrücke  eine  Control- 
bestimmung  vorgenommen  und  hieraus  der  Mittelwerth  gewonnen. 
Bei  den  angegebenen  Werthen  steigen  die  Differenzen  zwischen 
denselben  bis  zu  etwa  0-5  Q.  Genauere  Ablesungen  waren  oft 
nicht  möglich,  da  das  Minimum  des  Tönens  im  Telephon  manch- 
mal-nur  schwer  zu  ermitteln  war.  Dies  wurde  auch  in  der  ob- 
citirten  Abhandlung  (pag.  758,  E.  T.  Z.,  Berlin  1897)  constatirt; 
daselbst  ist  für  eine  Erdleitung  aus  einem  Eisenrohre  ein  Wider- 
stand von  11-8  S  als  Mittelwerth  aus  12  ß  und  WhQ  angegeben, 
obwohl  eine  genauere  Scaleneintheilung  vorhanden  war,  als  für 
die    höher    liegenden  Ablesungen    bei  der  Siemens'schen  Brücke. 

In  den  rechtsstehenden  Rubriken  der  Tabellen  sind  die 
Vorzeichen  der  Differenzen  zwischen  den  höheren  Gliedern  der 
vermutheten  Reihe  und  den  vorhergehenden  angeführt;  wenn  die 
Werthe  wirklich,  wie  oben  vermuthet,  vom  Materiale  beeinflusst 
würden,  müssten  sämmtliche  Differenzen  -|-  ausfallen;  so  ist  je- 
doch annähernd  die  Hälfte  -f-,  die  andere  — ,  ein  Beweis,  dass 
die  Difi'erenzen  lediglich  durch  Beobachtungsfehler  hervorgerufen 
wurden.  Es  ergibt  sich  hiernach,  dass  bei  Verwendung  der 
Wiechert'schen  Methode  und  der  Siemens'schen  Brücke  ein 
Einfluss  des  Materiales  der  Erdleitungen  auf  die  Ausbreitungs- 
Widerstände  nicht  wahrnehmbar  ist;  daher  sind  die  so  gefundenen 
Werthe  ohneweiters  vergleichbar  und  zuverlässlich. 

Tabelle  I. 


Die  antersuchte  Erd- 
leitung bestand  aus 


Eisen     .    . 

(Eisenrohr) 


Mit  vorgeschälteterl 

bifilar  gewickelterj- 

Spule  von  10  Q  J 


Deren  Widerstand 
in  Q  nach  Wiechert'a 
Methode  mittelst  Hilfs- 
erden aus 


11-1 


11 
1-1 

1-0 
1-0 
1-5 

10-9 
11-1 


1-2 
0-9 
0-5 
1-1 
1-1 

110 
11-2 


11-0 
11-0 


Differenzen  der 
Resultate  mit 
HUfeerden  aus 


nnd  jenen  aus 


+ 


+ 

+ 
+ 


.sa 


l-ö 
0-9 
M 


10-9 
11-0 
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a  b  e  1 1  e  II. 

Differenzen 

der 

u 

Deren  Widerstand 
in  O  nach  Wiechert's 

KesuUate  mit 
Hilfserden  aus 

1. 

Methode  mittelst  Hilfs- 

"1=1 

erden  aus 

a 

„ 

aä 

Die  untersuchte  Erd- 
leitung bestand  ans 

u 

o 
M 

a 

1i 

und  jenen 

aus 

o 

M 

g 
.s 

H 

n 

CO 

& 

g 

£ 

P 

M 

'S 

Koks 

46-3 

45-8 

46-0 

Kokswürf.in  Kokski. 

— 

54-1 

54-2 

— 

—  ■ 

+ 

— 

54-2 

— 

60-0 

59-9 

— 

— 

— 

— 

■  And.    ähnl.   Erdleit. 

— 

31-9 

31-9 

— 

— 

0 

— 

— 

— 

29  0 

29- 1 

— 

— 

+ 
Cokes 

— 

291 

30  9 

— 

31  1 

— 

— 

-- 

— 

— 

28-0 

27-3 

27-8 

27-7 

— 

27-7 

Tabelle  III. 


Die  untersuchte  Erd- 
leitung bestaud  aus 

Deren  Widerstand 
in  ß  nach  Wieehert'a 

Differenzen  der 
Resultate  mit 
Hilfserden  aus 

'S 

a  ^ 
2  öo 

1 

Methode  mittelst  Hilfs- 
crdeu  aus 

ff 
a 
0 

'3 

•£. 
M 

s 

und  jenen  aus 

u 

w 

0 
ü 

Kupfer 

(Kupferplatte)  .    .    . 

3-7 

3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 

4 
6 
7 
6 
9 
6 
5 
5 
4 

3-2 
3  7 
3-3 
3-6 
3-9 
3-0 
3-5 
3  4 
3-4 

3-4 
3-3 

— 

+ 

0 
0 

+ 
0 

0 

— 

3-0 
3-9 
3-6' 

3-8 

3-4 
3-4 

Tabelle  IV. 


Die  untersuchte 
Erdleitung 
bestand  aus 


Deren  Widerstand  in 


Wiechert's  Methode 
mittelst  Hilfserden  aus 


Blei 

(Bleiplatte) . 


29-0 
31-0 


Kupfer 


29-1 
31-2 


30-9 


Diflerenzen  der 
Resultate  mit 
Hilfserden  aus 


Kupfer 


Koks 


und  jenen  aus 


Eisen      Kupfer 


+ 


29-1 
31-0 


Ueber  die  Ursache  der  vom  deutschen  Telegraphen- 
Ingenieur-Bureau  beobachteten  Difi'erenzen  kann  vermuthet 
werden,  dass  die  untersuchten  Erdleitungen  und  Hilfserdleitungen 
in  einigen  Fällen  zu  nahe  aneinander  lagen.  Unrichtige  Resultate 
werden  bei  der  Wiechert'schen  Methode  erhalten,  wenn  nament- 
lich bei  nicht  symmetrischer  Lagerung  der  zwei  Erden  und 
des  Erdcontactes  die  Minimaldistanz  von  10 — 20  m  zwischen  den- 
selben nicht  eingehalten  wird.  Ueber  die  gegenseitige  Entfernung 
der  von  Vesper  verwendeten  Hilfserdleitungen  von  den  unter- 
suchten Erdleitungen  ist  nichts  Näheres  angeführt;  es  findet  sich 
nur  die  Angabe,  dass  eine  Reihe  gleichartiger  Erdleitungen  sehr 
nahe  (bis  zu  2'5  m  und  1-5  m)  nebeneinander  lagen  und  dass 
hieduroh  eine  Beeinflussung  des  Werthes  einer  Erdleitung  nicht 
eintrat.  Anders  wird  dies,  wenn  man  nahe  liegende  Erden  zur 
Messung  einer  derselben  verwendet  oder  den  Erdcontact  in  zu 
geringe  Entfernung  verlegt.  Hiebei  ergeben  sich  sofort  kleinere 
oder   grössere  Werthe,    als    die    normalen    bei    genügend  weiter 


und  womöglich  symmetrischer  Lagerung  der  Erden  sind.  Dieser 
Einfluss  ist  aus  den  nachstehenden  Daten  zu  ersehen.  In  der 
ersten  Zeile  sind  die  Resultate  angeführt,  welche  sich  bei  naher 
Lagerung  der  Erdleitungen  aus  Koks  und  Kupfer  (ca.  4  m)  er- 
gaben; in  der  zweiten  Zeile  sind  die  mit  Hilfe  von  genügend 
weit  von  einander  gelagerten  Hilfserden  und  Erdcontacten  er- 
mittelten richtigeren  Werthe  angegeben. 

T  a  b  0  1 1  e  V. 
Messresultate  mit  zu  nahe   aneinander  liegenden  Erdleitungen. 


Eisen 


e 

§2  S 


M      M 


21 

1-0 


Koks 


C^ 

CJ 

fl  d 

a 

a  p 

cd 

0 

^ 

gfli 

0 

■5  ^  « 

2h 

fl   tn 

u  Q^ 

TS 

T3  -t^ 

Ja 

Anmerkung 

Ä 

H 

CS 

d 

a 

(D 

s 

's: 

P 

0 

3 

M 

M 

w 

27-7 

27-7 

28 

Kupfer 

2-3 

2-6 

•2-.5 

zu  nahe 
gelagert 

28-8 

51 

3-5 

3-9 



richtige 
Werthe 

Concessions-Bedingnisse  für  das  zu  bildende  Netz  von 

mit  elelttrischer  Kraft  zu  betreibenden  normaispurigen 

Kleinbahnlinien   im  Gebiete  der  königlichen  Hauptstadt 

Prag  und  der  angrenzenden  Gemeinden.*) 

1 .  Allgemeine  Bestimmungen. 

Das  concessionirte  Kleinbahnnetz  umfasst: 

A.  die  neu  auszuführenden  normaispurigen  Kleinbahnen  mit 
elektrischem  Betriebe: 

1.  vom  Purkyneplatz  in  der  Stadt  Königliche  Weinberge 
über  Wrschowitz  und  Nusle  zum  Karlsplatz  in  Prag  mit  einer 
Abzweigung  zur  Palacky brücke ; 

2.  von  der  Chotekgasse  über  die  Kleinseite  zur  elektrischen 
Centralstation  in  Holeschowitz; 

3.  von  der  Kreuzung  der  elektrisch  betriebenen  Ringlinie 
Prag — Zizkow — Königliche  Weinberge  mit  der  Schwarzkosteletzer 
Reichsstrasse  zu  den  Friedhöfen  der  Stadt  Königliche  Wein- 
berge, und 

B.  die  in  elektrisch  zu  betreibende  Kleinbahnen  umzu- 
gestaltenden Pferdebahnlinien: 

4.  vom  Invalidenhause  in  Karolinenthal  durch  die  Perdi- 
naudsstrasse  zum  Westbahnhofe  in  Smichow; 

5.  von  der  Reitergasse  in  Prag  durch  die  Heinrichstrasse 
zur  Kinskj'strasse  in  Smichow; 

6.  vom  Kleinseitner  Ring  durch  die  Hybernergasse  in  die 
Nekwasagasse  in  Zizkow; 

7.  von  der  Celakowskygasse  in  der  Stadt  Königliche  Wein- 
berge über  den  Wenzelsj^latz  zur  Obstgasse; 

8.  vom  Nationaltheater  über  den  Quai  in  die  Kreuz- 
herrengasse, 

9.  vom  Josefsplatz  durch  die  Elisabethstrasse  zur  Restau- 
ration in  Bnbenc. 

Die  vorstehend  unter  1.  bis  3.  bezeichneten,  mit  der  nor- 
malen Sjjur weite  von  1-435  m  neu  auszuführenden  Linien  sind 
unter  vorwiegender  Benützung  bestehender  Strassen  für  den  elek- 
trischen Betrieb  einzurichten  und  theils  eingeleisig,  theils  doppel- 
geleisig  anzulegen. 

In  gleicher  Weise  sind  die  vorstehend  unter  4.  bis  9.  ge- 
nannten, ebenfalls  normaispurigen,  theils  eingeleisig,  theils  doppel- 
geleisig  ausgeführten  Pferdebahnlinien  für  den  elektrischen  Be- 
trieb einzurichten,  bezw.  umzugestalten. 

Fürsämmtliche  Linien  dos  Bahnnetzes  wird  diegrösste  Fahr- 
geschwindigkeit, insoweit  die  Geleise  auf  Strassen  liegen,  mit 
12  km  per  Stunde  und  für  Strecken  auf  eigenem  Unterbaukörper 
mit  25  km  per.  Stunde  festgesetzt. 

2.  T  r  a  c  e. 

1.  Die  ungefähr  5'8  lan  lange  Linie  vom  Purkyneplatz  in 
der  Stadt  Königliche  Weinberge  am  Karlsplatz  zweigt  von  der 
elektrisch  betriebenen  Ringlinie  Prag— Zizkow— Königliche  Wein- 


*)  Auszug  aus  dem  „Teroidn.-Bl.  f.  Eisenb.  u.  Schuf.",    Nr.  83  ex  1899. 
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berge  am  vorgenannten  Platze  an  der  Einmündungsstelle  der 
elektrisch  betriebenen  Linie  Brenntegasse — Purkyneplatz  ab,  be- 
nutzt vorerst  die  Palackystrasse,  überschreitet  hierauf  die  Grenze 
znäschen  den  GemeiDden  Königliche  Weinberge  und  Wrschowitz 
und  findet  ihre  weitere  Fortsetzung  in  der  vorbezeichneten  Strasse 
bis  zu  der  am  Ende  derselben  anzulegenden  Kopfstation. 

Im  weiteren  benützt  die  Bahn  die  Pfemyslgasse  und  nach 
Uebersetzung  des  Boticbaches  die  Bahnhofgasse,  führt  sodann 
längs  des  Bahnhofes  Nusle-Wrscho^-itz  der  k.  k.  Staatsbahnlinie 
Wien — Prag,  überschreitet  die  Grenze  zwischen  den  Gemeinden 
Wrschowitz  und  Xusle  und  wird  nach  Unterfahrung  der  Geleise 
der  vorgenannten  Staatsbahnlinie  in  der  Ottokargasse,  sodann  nach 
Kreuzung  der  Havlieekstrasse  in  der  Sobeslavstrasse  und  hierauf 
auf  eigenem  Unterbau  längs  der  Verbindungsbahn  zwischen  dem 
Staatsbahnhofe  am  Smichow-  und  dem  Franz  Josefs-Bahnhofe  bis 
zur  Grenze  zwischen  den  Gemeinden  Nusle  und  Prag  geführt. 

Im  Gebiete  der  königlichen  Landeshauptstadt  Prag  führt 
die  Bahn  zunächst  längs  des  Boticbaches  noch  auf  eigenem  Unter- 
bau, benützt  sodann  nach  Kreuzung  der  Pi'emyslgasse  die  Neklan- 
gasse  und  die  Wyschehraderstrasse,  worauf  dieselbe  nach  Unter- 
fahrung des  Geleises  der  vorbezeichneten  Verbindungsbahn  und 
nach  Uebersetzung  des  Boticbaches  auf  den  Karlsplatz  gelangt, 
woselbst  die  Einmündung  in  die  elektrisch  betriebene  Linie 
Brenntegasse — Purkyneplatz  erfolgt 

Von  der  vorbezeichneten  Linie  ist  eine  vom  Karlsplatze 
nächst  dem  Kaiser  Franz  Josef-Kinderspitale  ausgehende,  ungefähr 
0-35  km  lange  Abzweigung  mit  Benützung  der  Gasse  „Na  Moräni" 
zur  Palackybrücke,  anschliessend  an  die  für  den  elektrischen  Be- 
trieb umzugestalf^ide,  unter  5.  angeführte  Bahnlinie  herzustellen- 

2.  Die  ungefähr  6'7  km  lauge  Linie  Chotekgasse — elektrische 
Centralstation  in  Holeschowitz  zweigt  von  der  unter  4.  genannten 
Linie  an  der  Einmündung  der  Chotekgasse  in  'die  Aujezdgasse 
ab  und  benützt  zunächst  die  letztgenannte,  sodann  die  Karme- 
litergasse. Nach  Durchquerung  des  Kleinseitner  Kinges,  woselbst 
ein  Anschluss  an  die  unter  6.  angeführte  Linie  herzustellen  ist, 
wird  die  Bahn  einerseits  durch  die  Tbomasgasse  über  den  Wald- 
steinplatz und  durch  die  Waldsteingasse,  andererseits  durch  die 
Josefs-,  die  Belvedere-  und  Luzicgasse  geführt  und  sodann  in  der 
Strasse  Unter  dem  Belvedere  fortgesetzt. 

Nächst  der  Kaiser  Franz  Josefs-Brücke  gelangt  die  Bahn 
in  die  Belskystrasse,  woselbst  die  Geleise  der  unter  9.  genannten 
Linie  auf  eine  Länge  von  ungefähr  300  m  mitbenutzt  werden  und 
im  weiteren  in  die  Schlachthausstrasse,  worauf  die  Bahn  in  die 
Moldaugasse  geführt  und  das  Geleise  der  Linie  Prag — Bodenbach 
der  priv.  Oesterreichisch-ungarischen  Staatseisenbahn-Gesellschaft 
unterfahren  wird.  Sodann  wendet  sich  die  Bahn  mit  Umfahrung 
des  Central-Schlachthauses  und  Viehmarktes  in  die  theilweise 
noch  anzulegende  und  zu  regulirende  Rohangasse  und  erreicht 
nach  abermaliger  Wendung,  auf  eigenem  Unterbau  führend,  die 
ebenfalls  noch  theilweise  anzulegende  imd  zu  regulirende  Gas- 
anstaltgasse, um  nach  Kreuzung  der  Palackystrasse  in  der  längs 
derselben  anzulegenden  elektrischen  Centralstation  ihren  Endpunkt 
zu  finden. 

3.  Die  ungefähr  VI  km  lange  Linie  von  der  Kreuzung  der 
elektrisch  betriebenen  Ringlinie  Prag— Zizkow — Königliche  Wein- 
berge mit  der  Schwarzkosteletzer  Reichsstrasse  zu  den  Friedhöfen 
der  Stadt  Königliche  Weinberge  zweigt  von  der  bezeichneten 
Ringbahn  nächst  dem  Gasthause  „zur  Flora"  in  der  letztgenannten 
Stadt  ab,  benützt  die  vorangeführte  Reichsstrasse,  führt  an  den 
Wolschaner  Friedhöfen,  dem  israelitischen  Friedhofe  und  dem 
Friedhofe  der  Stadt  Königliche  Weinberge  vorbei  und  endet  nächst 
dem  evangelischen  Friedhofe. 

4.  Die  ungefähr  6  km  lange  Linie  Invalidenhaus  in  Karo- 
linenthal -  Ferdinandsstrasse — Westbahnhof  in  Smichow  beginnt 
in  der  Königsstrasse  nächst  dem  Invalidenhause  in  Karolinenthal, 
unterfährt  das  Geleise  der  Linie  Prag — Bodenbach  der  priv. 
Oesterreichisch-ungarischen  Staatseisenbahn-Gesellschaft,  führt  im 
Gebiete  der  Stadt  Prag  durch  die  Gasse  Am  Pofic  über  den 
Josefsplatz  und  den  Graben,  durch  die  Obstgasse  und  die  Ferdi- 
nandsstrasse, im  weitereu  durch  die  Chotek-  und  die  Aujezdgasse 
und  benützt  hierauf  im  Gebiete  der  Stadt  Smichow,  die  Kinsky- 
und  Schwarzenbergsti-asse  bis  zum  Bahnhofe  der  Smichow  k.k.  Staats- 
bahnen. 

5.  Die  ungefähr  3'3  km  lange  Linie  Reitergasse — Heinrich- 
strasse— Kinskystrasse  in  Smichow  zweigt  von  der  vorbezeich- 
neten Linie  an  der  Einmündung  der  Reitergasse  in  die  Gasse  Am 
Pofic  ab  und  führt  vorerst  durch  die  Reitergasse,  sodann  nach 
Kreuzung  der  Hybemergasse  und  der  unter  6.  genannten  Linie 
durch  die  Pflastergasse  und  nach  Durchquerung  des  Havliöek- 
platzes  durch  die  Heinriehstrasse.  Die  Bahn  kreuzt  sodann  den 
Wenzelsplatz  und  die  über  denselben  führende  unter  7.  genannte 
Linie,    und    benützt   im  weiteren    die    Wasser-,    die    Lazar-,    die 


Brennte-,  die  Myslik-  und  Aufschwemmgasse,  führt  hierauf  über 
den  Palackyquai,  sodann  über  die  Palackybrücke  und  nach  Ueber- 
schreitung  der  Gemeindegrenze  Prag — Smichow  durch  die  Palacky- 
strasse, um  einerseits  unter  Benützung  dieser  Strasse,  anderer- 
seits unter  Benützung  der  Pfemyslgasse  und  Komenskystrasse  in 
der  die  Verlängerung  der  Kinskystrasse  bildenden  Schwarzen- 
bergstrasse  an  die  unter  4.  genannte  Linie  anzuschliessen. 

Zur  Erzielung  eines  geeigneten  Wagenaufstellungsplatzes 
für  diese  Linie  ist  in  der  Gasse  „Tesnow"  ein  ungefähr  150  m 
langes  Stutzgeleise  herzustellen,  welches  von  der  unter  4.  ge- 
nannten Gasse  Am  Pofic  nächst  dem  städtischen  Museum  ab- 
zweigt und  nächst  dem  Aufnahmsgebäude  des  Nordwestbahn- 
hofes endet. 

6.  Die  ungefähr  4'5  km  lange  -Linie  Kleinseitner  Ring — 
Hybemergasse — Nekwasagasse  in  Zizkow  beginnt  am  Kleinseitner 
Ring  und  führt  durch  die  Brückengasse  über  die  Karlsbrücke 
und  den  Kreuzherreni^latz,  durch  die  Kreuzherren-  und  die 
Plattnergasse,  über  den  Marien-  und  Linhartplatz,  dann  über  den 
kleinen  und  grossen  Altstädter  Ring,  hierauf  durch  die  Zeltner- 
gasse und  nach  Kreuzung  des  Grabens  und  der  unter  5.  ange- 
führten Linie  in  die  Hybemergasse,  woselbst  die  Bahn  die  unter  .5. 
genannte  Linie  kreuzt.  Im  weiteren  tritt  die  Bahn  auf  das  Ge- 
biet der  Gemeinde  Zizkow  über  nnd  führt  daselbst  mit  Unter- 
fahrung der  Geleise  der  Prager  Verbindungsbahn  und  der  k.  k. 
priv.  Böhmischen  Nordbahn  durch  die  Huss-  und  Prokopstrasse, 
die  Vsehrad-,  die  Cheleicky-  und  Nekwasagasse  in  die  Taboriten- 
strasse,  woselbst  ein  Anschluss  an  die  elektrisch  betriebene  Ring- 
linie Prag— Zizkow — Königliche  Weinberge  herzustellen  ist. 

7.  Die  ungefähr  2  km  lange  Linie  Celakovskygasse  in  der 
Stadt  Königliche  Weinberge— Obstgasse  beginnt  nächst  den  be- 
stehenden Tramwayremisen  in  der  Safafikgasse,  an  deren  Ab- 
zweigung an  der  Celakowskygasse  und  führt  durch  die  Havlicek- 
und  Palackystrasse,  dann  nach  Ueberschreitung  der  Grenze 
zwischen  den  Gemeinden  Königliche  Weinberge  und  Prag  durch 
die  Korn-  und  die  Zwischenthorgasse,  hierauf  über  den  AVenzels- 
platz,  woselbst  die  unter  5.  genannte  Linie  gekreuzt  wird,  und 
in  die  Obstgasse  zum  Anschlüsse  an  die  unter  4.  genannte  Linie. 

8.  Die  ungefähr  0-6  km  lange  Linie  Nationaltheater — Kreuz- 
herrengasse zweigt  von  der  unter  4.  bezeichneten  Linie  in  der 
Perdinandsstrasse  nächst  dem  Nationaltheater  ab  und  führt  über 
den  Franzens-Quai,  um  in  der  Kreiizherrengasse  an  die  unter  6. 
angeführte  Linie  anzuschliessen. 

9.  Die  ungefähr  2'8  km  lange  Linie  Josefsplatz — Restau- 
ration in  Bubenö  zweigt  von  der  unter  4.  angeführten  Linie  am 
Josefsplatze  ab  und  führt  durch  die  Elisabethstrasse  über  die 
Kaiser  Josefs-Brücke,  sodann  durch  die  Belskystrasse  mit  Unter- 
fahrung des.  Geleises  der  a.  priv.  Buschtehrader  Eisenbahn  und 
nach  Ueberschreitung  der  Grenze  zwischen  den  Gemeinden  Prag 
und  Bubenc  zur  Restauration  im  Königlichen  Thiergarten. 

Aenderungen  der  im  Vorstehenden  festgesetzten  Bahntrace 
können  nur  mit  Genehmigung  des  k.  k.  Eisenbahnministeriums 
vorgenommen  werden. 

3.  Anschluss  von  neuen  Kleinbahnen. 

Die  Concessionärin  ist  verpflichtet,  die  Einmündung  von 
Kleinbahnen  auf  die  für  den  Betrieb  der  gegenständlichen  Klein- 
bahnen mindest  lästige  Art  gegen  Vergütung  der  erwachsenden 
Selbstkosten  zu  gestatten. 

4.  G  r  u  n  d  e  r  w  e  r  b. 

Die  für  die  Bahnanlage  benöthigten  Grundflächen  sind,  in- 
soweit nicht  bestellende  öffentliche  Strassen  und  Plätze  benützt 
werden  sollen,  in  dem  erforderlichen  Ausmasse  definitiv  zu  er- 
werben. 

5.  Unterbau. 

Die  Halbmesser  der  Bögen  in  der  freien  Bahn  dürfen  im 
Zuge  der  unter  1.,  3.  und  9.  bezeichneten  Linien  nicht  weniger 
als  25  m,  im  Zuge  der  unter  2.  genannten  Linie  nicht  weniger 
als  20  m  und  im  Zuge  der  unter  4.  bis  8.  bezeichneten  Linien 
nicht  weniger  als  18  m  betragen. 

Hinsichtlich  der  Spurerweiterung  in  den  Bögen  und  der 
Ueberhöhung  des  äusseren  Schienenstranges  in  denselben,  sowie 
betreffs  der  bei  den  Gefällsbrüchen  auszuführenden  Ausgleichs- 
bögen  sind  die  diesbezüglich  im  k.  k.  Eisenbahnministerium  gel- 
tenden Vorschriften  nach  Zulässigkeit  der  Strassenverhältnisse  zu 
beachten. 

Als  grösste  durchschnittliche  Neigung  der  Bahn  wird  für 
die  Linien: 

1.  77  per  Mille  und  für  die  Abzweigung  zur  Palackybrücke 
47  per  Mille, 
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endlich  für  die  Linie 


2.  58  per  Mille, 

3.  61 

4.  22 

5.  23 

6.  56         „ 

7.  60 

8.  33 

9.  47         „ 
festgesetzt. 

Der  Abstand  der  Gteleiseachsen  in  den  doppelgeleisigen 
Strecken,  sowie  in  den  Haltestellen  der  eingeleisigen  Strecken  ist 
in  der  Kegel  derart  zu  bemessen,  dass  zwischen  den  am  weitesten 
ausladenden  Theilen  der  verkehrenden  Bahnfahrzenge  ein  Zwischen- 
raum von  O'S  m  verbleibt.  ■• 

Der  Uuterbaukörper  der  Bahn  hat  in  den  ausserhalb  von 
bestehenden  Strassen  gelegenen  Theilen  eine  Kronenbreite  von 
mindestens  4  m  zu  erhalten. 

6.  Strassenbenützung. 

Die  Anlage  der  Bahnen  hat  stets  derart  zu  erfolgen,  da^^ 
im  Bedarfsfalle  die  ganze  Strassenbreite  von  Militärfuhrwerke" 
benützt  werden  kann. 

Bei  bestehenden  und  von  der  Bahn  mitzubenutzenden 
Strassenobjecten  ist  der  Nachweis  ihrer  Tragfähigkeit  für  Bahn- 
zwecke zu  liefern,  ferner  ist  in  Ansehung  solcher  Strassenobjecte 
darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dass  zwischen  den  am  weitesten 
ausladenden  Theilen  der  Bahnfahrzeuge  und  den  Geländern  oder 
Parapetmauern  der  mitzubenutzenden  Brücken  stets  ein  Zwischen- 
raum von  mindestens  0"7  m  verbleibt. 

Falls  Bäume  entlang  der  mitbenutzten  Strassen  stehen,  ist 
die  gleiche  Entfernung  einzuhalten  oder  es  sind'  überragende 
Aeste,  erforderlichen  Falls  die  Bäume  gänzlich  zu  entfernen. 

7.  0  b  e  r  b  a  u. 

Der  Oberbau  ist  mit  Rillenschienen  aus  Flussstahl  von 
mindestens  43  kg  Gewicht  per  laufendes  Meter  unter  Anwendung 
von  eisernen  Spurstangen  auszuführen. 

In  den  auf  eigenem  Unterbaukörper  gelegenen  Bahnstrecken 
ist  der  vorbezeichnete  Oberbau  auf  Holzquerschwellen  anzulegen. 

Die  Inanspruchnahme  der  Schienen  darf  1000  kg  per  Quadrat- 
centimeter  der  Querschnittsfläche  nicht  Obersteigen. 


Der  Schotterkörper  der  auf  eigenem  Unterbaukörper 
liegenden  Bahnstrecken  hat  eine  Breite  von  mindestens  3  m,  in 
der  Höhe  der  Schienenunterkante  gemessen,  zu  erhalten. 

Die  Stärke  des  Sohotterbettes  unterhalb  der  Schienenunter- 
kante hat  in  den  auf  eigenem  Unterbau  liegenden  Bahnstrecken 
mindestens  0'25  m  zu  betragen  und  gilt  dieses  Mass  in  Bögen  vom 
Fusse  der  inneren  Schiene. 

8.  H  0  c  h  b  a  11 1  e  n. 

Die  Endpunkte  der  Bahn,  sowie  die  Haltestellen,  sind  min- 
destens durch  Säulen  mit  Aufschriften  oder  in  einer  anderen  ent- 
sprechenden Weise  als  solche  zu  kennzeichnen.  Falls  Wartehallen 
oder  sonstige  Gebäude  aus  Holz,  bezw.  als  Riegelwandbauten 
hergestellt  werden,  haben  dieselben  eine  Untermauerung  zu  er- 
halten. 

9.     Elektrotechnische     Betriebseinrichtungeu. 

Die  Concessionärin  hat  nebst  dem  im  Punkte  1  genannten 
Bauleiter  einen  elektrotechnisch  ausgebildeten  Ingenieur  zu  be- 
stellen, welcher  als  verantwortlicher  Leiter  des  Baues  und  Be- 
triebes der  ganzen  elektrotechnischen  Anlage  zu  fungiren  hat, 
und  welcher  insbesondere  auch  geeignet  ist,  in  elektrotechnischen 
Fragen  die  Vertretung  gegenüber  der  Eisenbahn-Aufsichtsbehörde 
zu  übernehmen. 

Die  Bestätigung  dieses  Ingenieurs  bleibt  dem  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium vorbehalten. 

Bezüglich  der  elektrotechnischen  Einrichtung  der  Bahn  sind 
folgende  Vorschriften  zu  beachten: 

1.  Die  maschinelle  und  elektromotorische  Anlage  der  Kraft- 
station, welche  zur  Vermeidung  jeder  nachbarlichen  Belästigung 
thunlichst  in  allseitig  freistehenden  Gebäuden  untergebracht 
werden  soll,  ist  für  eine  derartige  Leistungsfähigkeit  zu  bemessen, 
dass  die  verfügbare  Strommenge  nicht  allein  zur  Abwickelung 
des  stärksten  Bahnverkehres,  sondern  auch  zur  Speisung  der  je- 
weiligen Beleuchtungsanlagen  tür  Bahnzwecke  genügt. 

Ausserdem  muss  auch  für  entsprechende  Reservegarnituren 
vorgesorgt  sein,  so  dass  jede  Betriebsunterbrechung  ausgeschlossen 
bleibt.  Als  Reserve  kann  auch  eine  entsprechend  eingeschaltete 
Accumulatoren-Batterie  in  Verwendung  kommen. 

Die  Verwendung    von   Aceumulatoren  für  Bahnzwecke  ist 
an  besondere,  noch  zu  erlassende  Vorschriften  gebunden. 
(Schluss  folgt.) 


Stand  der  Fahrbetriebsmittel 

der  österreicliischen  Eisciibaliueu  mit  elektrisclieiu  Betrieb  am  .31.  December  1898.*) 
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Baden — Vöslau 

Bielitz — Zigeunerwald 

Czernowitzer  Strassenbahn 

Gmunden  Bahnhof—  Stadt 

Graz— Maria  Trost  (Pölling) 

Lemberger  elektrische  Eisenbahn  ......... 

Linz — Urfahr— Pöstlingberg 

Mödling — Brühl 

Prager  Strassenbahnen  (Königl.  Weinberge — Zizkow) 

Prag — Vysocan  mit  Abzweigung  Lieben 

Prag  (Belvedere)— Bubenc  (Thiergarten) 

Prag  (Smichow) — Kosif    .    .    .- 

Reichenberger  elektrische  Strassenbahnen 

Teplitz — Eichwald 

Praterstern — Kagran 

Wiener  Tramway  . 

Summe   .    .    . 


8-04 
4-84 
6-72 
2-53 
5-25 
8-33 
6-25 
4-48 
11-96 
6-84 


96-26 


normal 
1-000 
1-000 
1-000 
1-000 
1-000 
0-900 
1-000 

normal 


1-000 

1-000 

normal 

1-445 


0-57 
0-08 


0-12 


0-30 


12 

14 

6 

4 

8 

— 

4 

— 

8 

4 

22 

2 

11 

18 

8 

7 

24 

61 

16 

2 

2 

5 

5 

8 

— 

14 

11 

6 

— 

75 

50 

0-07     229     178 


26 
10 

8 

4 
12 
24 
29 
15 
85 
20 

2 
10 

8 
25 

6 
125 


3-23 
2-07 
1-19 


58 
29 
88 
64 
89 
11 
2-92 
1-45 
5-56 
2-38 
2-52 
1-21 
12-98 


*)  Aus  einer  statistiBcben  Zusammenstellung  des  k,  k.  Handelsministeriums. 
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Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  1-  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
a)   Oesterreich  .• 

Seil wertberg-.  (Projectirte  elektrische  Klein- 
bahn.) Das  k.  k/Eisenbahnministerinm  hat  unterm  24.  Juli  die 
k.  k.  Statthalterei  in  Linz  beauftragt,  hinsichtlieh  des  von  Dr. 
Rudolf  M  ay  r  e  d  er,  beh.  aut.  Bauingenieur  in  Wien,  vorgelegten 
generellen  Projectes  für  eine  normal  spurige,  lediglich  für  den 
Frachtenverkehr  bestimmte,  elektrisch  zu  betreibende  Kleinbahn 
mit  theilweiser  Strassenbenützung  von  der  Station  S  c  h  w  e  r  t- 
berg  der  Localbahn  Mauthansen-Grein  nach  Josefsthal  im 
Sinne  der  bestehenden  A^orschriften  die  Tracenrevision  ein- 
zuleiten. 

6)    Ungarn. 

Budapest.  (Eis  enb  ahnp  r  o  j  e  c  t.)  Der  kgl.  ungar. 
Handelsminister  hat  dem  Budapester  Universitätsprofessor  Dr. 
Michael  Herczeg  und  den  Budapester  Einwohnern  Julius 
Kälay  und  Andreas  Ptilffy,  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  vom  Zollamtsplatze  (Vämhazter) 
im  IV.  Budapester  Stadtbezirke  ausgehende,  mit  Benützung  der 
Franz  Josefs-Staatsbrücke  über  Eörs-Vaäl,  Lovasbäny,  Stuhl- 
weiäsenburg  (Szekesfehervär),  Berhida,  Bikonya,  Veszprem  Kövesd, 
Balaton-Flired,  Balaton-Udvari,  Zanker,  Kövägork,  Eörs,  Bada- 
csony-Tomaj,  Balaton-Ederics,  Keszthely,  Zala-Szent-Ivän,  Pelsö- 
Kahot,  Barok-Szent-György,  Dekarovec  und  Gemarkung  der  Ge- 
meinde Belicza  bis  Csaktornya  und  weiterhin  bis  zur  nngar.- 
croatischen  Landesgrenze  nächst  Warazdin  (Varasd)  führende 
Localbahn  mit  elektrischem  Betriebe  auf  die  Dauer  eines  Jahres 
ertheilt. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  erste  elektrische  Droschke  in 
Berlin  wurde  am  5.  d.  M.  dem  Fuhrcommissariate  vorgeführt 
und  nach  eingehender  Prüfung  und  Probefahrt  diensttauglich 
befunden.  In  eine  mit  Pferdebespannung  in  Betrieb  gewesene 
Droschke  I.  Classe  ist  seitens  der  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t 
für  A  c  c  u  m  u  1  a  t  0  r  en  eine  Accumulatorenbatterie  hinein- 
gebaut worden,  die  unter  dem  Wagen  in  einer  koft'erähnlichen 
Verpackung  Platz  gefunden  hat.  Die  Lenkung  geschieht 
vom  Bock  aus  in  der  bei  den  elektrischen  Strassenbahnen 
üblichen  Weise.  Die  Droschke  führt  ihre  Betriebskraft  für  30  Ism 
mit  sich;  diese  Entfernung  würde  in  zwei  Stunden  bei  scharfer 
Fahrt  zurückgelegt  werden  können.  Der  Ersatz  der  aufgebrauchten 
Betriebskraft  geschieht  durch  Auswechslung  des  Accumulators 
oder  durch  erneute  Ladung  in  dem  Thien'schen  Depot  am  Schiff- 
bauerdamm, das  zu  diesem  Zwecke  an  die  Allgemeine 
Elektricitätsgesellschaft  Anschluss  erhalten  hat.  Es 
werden  demnächst  weitere  vier  Droschken  dem  Commissariate 
vorgestellt  werden;  die  Inbetriebstellung  ist  jedoch  erst  für  die 
im  September  stattfindende  Automobilausstellung  in  Aussicht 
genommen  worden. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Rlieiuisclie  Schuckert-Gesellscliaft  für  elektrische  In- 
dustrie A.-G.  in  Maimlieini.  Nach  dem  Geschäftsbericht  für  das 
Jahr  1898/99,  das  mit  dem  31.  März  abschliesst,  belauft  sich  der 
Rohgewinn  auf  284.472  Mk.  (237.849  Mk.  im  Vorjahre).  Nach 
Abzug  der  Kosten  mit  153.221  Mk.  (93.113  Mk.)  und  der  Ab- 
schreibungen mit  16.1«5  Mk.  (11.721  Mk.)  verbleibt  ein  Rein- 
gewinn von  115.086  Mk.  (133.014  Mk.),  der  sieh  durch  10.484  Mk. 
Vortrag  aus  dem  Vorjahre  auf  125.570  Mk.  erhöht.  Dieser  ge- 
langt wie  folgt  zur  Verwendung:  Rücklage  5754  Mk.  (6650  Mk.), 
H'/o  (8%)  Dividende  gleich  60.000  Mk.  (wie  im  Vorjahre), 
Gewinnantheile,  des  Vorstandes  und  Aufsichtsrathes  11.899  Mk. 
(13.136  Mk.),  Gewinnantheil  der  Actien-Gesellschaft  vormals 
Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg  17.477  Mk.  (22.742  Mk.),  Sonder- 
rücklage 20.000  Mk.  (wie  im  Vorjahre)  und  Vortrag  10.439  Mk. 
Die  Einzahlung  auf  das  3,O00.ÖOo  Mk.  betragende  Actiencapital 
ist  mit  750.000  Mk.  dieselbe  geblieben.  Die  Sonderrücklage  hat 
sich  durch  die  diesjährige  üeberweisung  auf  40.000  Mk.  erhöht. 
Der  Rohgewinn   ist  gegenüber    dem  Vorjahr    um  46.623  Mk.  ge- 


stiegen. Die  Kosten  haben  sich  der  erweiterten  Organisation  ent- 
sprechend vermehrt,  so  dass  der  Reingewinn  die  vorjährige  Höhe 
nicht  erreicht  hat. 

A.-G.  für  Fernspreclipateiite  in  Berlin.  Die  Gesellschaft 
schliesst  das  Geschäftsjahr  1898  mit  einem  Verlust  von  1602  Mk. 
ab,  so  dass  die  Unterbilanz  auf  36.781  Mk.  steigt.  Bei 
einem  Actiencapital  von  l,2.'i0.000  Mk.  stehen  die  Patente 
Müller  mit  L'iOO.OOO  Mk.,  G  r  a  b  o  s  c  h  mit  14.77a  Mk.  und 
Ziegenberg  mit  14.590  Mk    zu  Buch. 


Vereinsnachrichten. 


Neue  Mitglieder. 

Auf  Grund  statutenmässiger  Aufnahme  traten  dem 
Vereine  die  nachstehend  genannten  Herren  als  ordent- 
liche Mitglieder  bei: 

Klose  Josef,  k.  k.  Baurath,  Wien. 

B  e  b  e  r  Adolf,  k.  k.  Bauadjunct,  Eger. 

Marek  Wenzel,  k.  k,  Ober-Inspector,  Wien. 

H  i  1 1  i  s  c  h  e  r  H.  Th.,  med.  univ.  Doctor,  Wien. 

B  u  r  g  h  e  i  m,    Dr.  Georg,   Dr.  phil.,  Chemiker,    Leiter 

der  Elektricitätszähler-Fabrik  H.  Aron,  Wien. 
Pfanhauser  Wilhelm,  Fabrikant  von  Bedarfsartikeln 

für  Galvanotechnik,  Wien. 
C  z  e  c  h  Johann,    Betriebsleiter    des    städtischen   Elek- 

tricitätswerkes,  Schönlinde. 
H  a  r  t  o  g  h  M.  H.,    Director    der    Union   Elektricitäts- 

Gesellschaft,  Wien. 
Scheiber    &    K  w  a  y  s  s  e  r,    Maschinen -Ingenieure, 

Wien. 
Plan  Karl,  Elektrotechniker,  Wien. 
Ofenschüssl  Leopold,  elektrotechnischer  Leiter  der 

Accumulatorenfabrik  Rudolf  Stabenovr,  Zizkow. 
Witz  Hugo,    Revident   der  k.  k.  österr.  Staatsbahnen, 

Wien. 
Schiessl  Odon,    Ober-Ingenieur    und     Betriebsleiter 

der  Centrale  Heiligenstadt    für    die  Wiener  Stadt- 
bahn, Wien. 
Elektricitäts-Actiengesellschaft    vorm. 

Kolben  &  Comp.,  Vysocan  bei  Prag. 
Pfeiffer    Moriz,    Ober  -  Revident   (Telegraph  en-Con- 

trolor)  der  k.  k.  Staatsbahn-Direction  Villach. 
Eisenhut  Radoslav,  Ingenieur  in  Firma  Fr.  Kr izik, 

Kai"olinenthal. 
L  0  o  s  Ludwig,    Ingenieur,  Vorstand  des  Institutes  für 

Gewerbeförderung,  Reichenberg. 
Schwabe  Gustav,  Director  der  I.  Brünner  Maschinen- 
fabriks-Gesellschaft, Brunn. 
Riedel  Stefan,  k.  k.  Ingenieur,  Wien. 
Ornstein  Eugen,  Chemiker,  Director  der  Schiff'schen 

Fabriken,  Klein-Schwechat. 
R  i  e  g  e  r    S.,    Bergbau  -  Ingenieur,    Werks  -Director   zu 

St.  Anna  in  Oberkrain. 
Dick    Emil,    Chef-  Ingenieur    der    Firma    Wüste    & 

Rupprecht,  Baden  bei  Wien. 
Müller  B6la,  Elektrotechniker,  Wien. 
Jordan  Gustav,    Chef  der  Firma  Commandit-Gesell- 

schaft  für  elektrische  Anlagen  Albert/Jordan,  Wien. 
B  u  b  e  c  k  Erwin,  Ingenieur,  Innsbruck. 
L  a  m  p  e  1  Göza,  Maschinen-Ingenieur,  Budapest. 
B  i  d  1  a  Franz,  Elektrotechniker,  Skfivan. 

Schluss  der  Redaction:  14.  August  1899. 


Veraatwortlicher  ßedacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektroteehulscheu  Vereine,-*.  " 
Commiäsionsverlag  bei  Lehmann  &  Wentzel,  Wien.  —  AUeiaige  Inseraten- Aufnahme  bei  Haasensteln&  Vogler  (Otto  Maass),  Wien  und  Prag. 

Druck  .von  E.  Spies  &  Co.,  Wien.  !  I' 
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BeynevJcungen    der     Redaction:     Ein     Nachdrnclc    aus    dem    redactionellen    Theile    der    Zeitschrift    ist    nur    unter    der     Quellenangabe 
„Z.  f.  E.    Wien^  und  bei   Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  ericiinscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Sedactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
hanonrt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separalabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Starkstrom-Läutewerk  für  Signalzwecke. 

Auf  der  im  Jahre  1891  stattgehabten  elektro- 
technischen Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  waren  aus 
der  bekannten  Stuttgarter  elekti'otechnischen  Werk- 
stätte C.  &  E.  Fein  hervorgegangene,  in  verschie- 
denen Grössen  ausgeführte  und  für  Starkstrombetrieb 
eingerichtete  Läutewerke*)  —  unseres  Wissens  die  ersten 
ihrer  Art  in  Deutschland  —  vorhanden, 
welche  die  Bestimmung  hatten,  als  Zugs- 
Annäherungs-Signale  an  Bahnüberwegen  der 
Strecke,  als  AnkUndigungs-Signale  auf  Bahn- 
höfen, als  Alarm-Signale  in  Verbindung  mit 
Feuertelegraphen  oder  als  Stunden-Signale 
für  Fabrikshöfe,  als  Ruf-  oder  Meldeglocke 
für  Bergwerke  und  Steinbrüche  u.  s.  w. 
verwendet  zu  werden.  Die  ursprüngliche, 
anbei  durch  Fig.  1  ersichtlich  gemachte 
Normaltype  dieser  Läutewerke  besass  die 
durch  den  Querschnitt  Fig.  2  näher  gekenn-  . 
zeichnete  Anordnung.  Auf  der  Ankerachse  A 
ist  die  endlose  Schraube  S  eingeschnitten, 
welche  in  ein  Schneckenrad  r  eingreift,  das 
durch  ein  auf  seiner  Achse  festgekeiltes 
Triebrad  mit  dem  Zahnrade  R  in  Eingriff' steht. 
Auf  R  sind  nahe  der  Peripherie  in  gleichen  f~ 
Abständen  fünf  Hebedaumen  angebracht, 
welche  auf  einen  im  gabelförmig  gestalteten 
Glockenhebel  H  eingesetzten  Rollenstift  derart  ein- 
wirken, dass  letzterer  durch  das  Vorübergleiten  jedes 
Hebedaumens  nach  abwärts  gezogen  wird.  Jede  dieser 
Bewegungen  tiberträgt  sich  durch  die  Vermittlung  eines 
nach  aufwärts  geführten  Drahtseiles  (vergl.  Fig.  1)  auf 
den  Glockenhammer  und  bewirkt  sonach  einen  Glocken- 
schlag. Da  nun  die  Motorachse  bei  den  gewöhnlichen 
Ausführungen  1920  Umdrehungen  in  der  Minute  macht 
und  das  Umsetzungsverhältnis  zwischen  A  und  dem 
Zahnrade  7?  mit  240:1  gewählt  ist,  so  dreht  sich  letz- 
teres in  der  Minute  achtmal,  und  das  Läutewerk  gibt 
also  in  diesem  Zeitabschnitte  je  40  Glockenschläge. 
Eine  auf  dem  Bügel  a  aufgesteckte  Stahlscheibe  dient 
in  Verbindung  mit  der  vorgelegten  kräftigen  Spiral- 
feder /■  als  Rtickschnellvorrichtung  und  Buffer  für  den 
Glockenzug.     Um     die      Reibung'      im     Eingriffe     des 


Schneckenrades  r  möglichst  zu  vermindern,  läuft  letz- 
teres ständig  in  Oel,  zu  welchem  Behufe  auf  der  Grund- 
platte des  Apparates  ein  gusseisernes,  aus  zwei  Ab- 
theilungen bestehendes  Gefäss  0  0  aufgeschraubt  ist, 
in  welches  das  aus  den  beiden  Selbstölern  kommende, 
in  den  Lagern  der  Ankerachse  überschüssig  ablaufende 
Oel  sich  ergiesst.  In  den  kürzeren  und  zugleich  höheren 
Gefässtheil    reicht    das    Schneckenrad    r    hinein.    Eine 


Fig.  ]. 


.dfk  K 


*)  Vergl.  L,  Kohlfürst:  „Die  elektrischen  Telegraphen 
und  Signahnittel  für  Eisenbahnen"  auf  der  Frankfurter  Aus- 
stellung. Stuttgart,  im  Verlage  der  J.  G.  C  o  1 1  a'schen  Buch- 
handlung 1893. 


Fig.  2. 
Ueberfüllung  dieses  Gefässes  durch  Gel  wird   vermöge 
einer  in  die  Scheidewand  in  entsprechender  Höhe  ein^ 
geschnittenen    Oeftnung    unmöglich    gemacht,    weil  ein 
etwaiger    Oelüberschuss    hier    in  den  längeren  Gefäss- 
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tlieil  abfliegst.  Als  Zubeliör  des  Apparates  sind  schliesslich 
noch  eine  Blitzschutzvorrichtiing  und  eine  Bleisichernng 
anzuführen. 

Im  Verlaufe  der  letzten  Jahre  sind  die  geschil- 
derten Läutewerke  den  damit  gemachten  Erfahrungen 
geniäss  in  einzelnen  Theilen  etwas  abgeändert  worden, 
so  dass  sie  nunmehr  die  durch  Fig.  3  anschaulich  ge- 
machte, vervollkommte  Anordnung  besitzen.  Der  Elektro- 
motor ist  von  dem  übrigen  Läutewerke  ganz  getrennt 
und  in  einer  eigenen,  staub-  und  wetterdichten  Büchse 
eingeschlossen;  eine  mit  der  Ankerachse  gekuppelte 
Verlängerung  trägt  die  Schraube  ohne  Ende,  welche  in 
das  unter  einer  halbrunden  Blechhaube  geborgene 
Schneckenrad  eingreift.  Der  auf  der  Schneckenradachse 
sitzende,  in  der  Abbildung  zum  Theile  sichtbare  Zahn- 
trieb greift,  genau  wie  bei  der  älteren  Type,  in  das 
Daumenrad,  und  letzteres  bewegt  durch  Vermittlung 
eines  in  den  Zughebel  eingesetzten  Rollenstiftes  den 
letztgenannten  Hebel  und  also  auch  den  mit  ihm.  durch 
ein  aufwärtsffehendes  Drahtseil    verbundenen  Glocken- 


Schliesslich    ist 


förmiges,  eisernes  Schutzdach    abgeschlossen 


die  ganze   Anordnung  durch  ein  pilz- 

und  über 
demselben  durch  zwei  Isolatoren  und  einen  Einführungs- 
kopf bekrönt,  durch  welchen  die  Leitungsanschlüsse  in 
das  früher  erwähnte  Gusseisenrohr  und  dann  zum  Motor 
geführt  werden.  Dass  es  übrigens  keiner  Schwierigkeit 
unterliegt,  das  Läutewerk  für  solche  Anwendungsstellen, 
wo  das  Läuten  besonders  abweichend  klingen  soll,  mit 
zwei  ungleich  gestimmten  Glocken-  und  Wechsel- 
anschlag oder  mit  Doppelglocken  und  Doppelhämmern 
oder  dergleichen  auszustatten,  bedarf  wohl  nicht  erst 
besonderen  Hervorhebens. 

Zum  Betriebe  des  gewöhnlichen  Säulen-Läute- 
werkes ist  ein  Strom  von  0-5 /l  bei  110  F  Spannung 
oder  dasselbe  Aequivalent  bei  anderer  Betriebsspannung 
erforderlich.  Das  Anlassen  und  Abstellen  geschieht 
entweder  mit  der  Hand  vei'mittelst  eines  nach  Art  eines 
gewöhnlichen  Lichtstrom-Umschalters  angeordneten 
Stromschliessers,  wenn  der  Betriebsstrom  einer  Be- 
leuchtungsanlage,   der  Speiseleitung    einer   elektrischen 


Fig.  3. 

hammer.  Auch  die  zugleich  als  Federbremse  dienende 
Rückschnellvorrichtung  hat  ihre  ursprüngliche  Einfach- 
heit beibehalten.  Da  die  Anzahl  der  Hebedaumen  am 
Bodenrad  nicht  lediglich  für  fünf  fixirt  ist,  sondern 
innerhalb  gewisser  Grenzen  vermehrt  werden  kann  und 
da  derartige  Aenderungen  auch  bezüglich  der  Zahn- 
zahl des  Schneckenantriebes  sowie  der  Zahnräder  vor- 
gesehen sind,  so  lässt  sich  dieselbe  Läutewerkstype 
innerhalb  des  Spielraumes  von  40  bis  200  Glocken- 
schlägen in  der  Minute  ganz  nach  Bedarf  einrichten. 
Soll  das  Läutewerk  freistehend  angebracht  werden, 
so  erhält  es  die  in  Fig.  4  dargestellte  Form,  welche 
mit  jener  der  bekannten  Eisenbahn-Läutesäulen  ziemlich 
übereinstimmt.  Das  Schlagwerk,  Fig.  3,  findet  hier 
seinen  Platz  auf  dem  gusseisernen,  zu  oberst  abge-- 
platteten  ßohrständer  und  ist  von  einem  leicht  zu 
öffnenden,  schmiedeeisernen  Gehäuse  rings  eingeschlossen. 
Ueber  diesem  Blechkasten,  in  dessen  Innern  ein  guss- 
eisernes Rohr  nach  aufwärts  geht,  befindet  sich  die 
40 — 50  C7n  weite  Glockenschale  nebst  dem  Hammer, 
welch'  letzterer  durch  ein  hinsichtlich  seiner  Länge 
mittelst  einer  Spannschraube  leicht  regulirbares  Draht- 
seil mit    dem    Schlagwerkshebel   in    Verbindung   steht. 


Fig.  4. 

Eisenbahn  oder  dergleichen  entnommen  wird,  oder 
ebensowohl  durch  automatische  Stromschliesser  oder  Con- 
tactschienen  u.  dergl.,  sei  es  mit  oder  ohne  Zwischen- 
schaltung eines  Relais.  Durch  Stromschliesser  der  letzt- 
gedachten Art  würde  ersichtlicherweise  namentlich  bei 
Accumulatorenbetrieb  jede  nur  immer  ei'wünschte  oder 
gebotene  Anordnung  unschwer  durchführbar  sein. 

Am  billigsten  und  bequemsten  wird  sich  freilich 
Betrieb  und  Anbringung  eines  Läutewerkes  dort  ge- 
stalten, wo  dasselbe  in  eine  Schleife  einer  bereits  vor- 
handenen Starkstromleitung  ohne  weiters  zugeschaltet 
werden  kann  und  deshalb  erscheint  dasselbe  ganz  be- 
sonders für  elektrisch  betriebene  Eisenbahnen  aller 
Arten  als  Warnungssignal  an  Ki'euzungsstellen,  als 
Blocksignal  für  eingeleisige  Streckenstücke,  die  in  die 
Doppelbahn  eingelegt  sind,  als  Zugsannäherungssignal 
an  frequenten  Ueberwegen  u.  s.  f.  geeignet.  Dass  jedoch 
unter  Verhältnissen,  welche  eine  ähnliche  günstige 
Stromgewinnung  ermöglichen,  dieselben  Verwendungs- 
weisen ebensowohl  auf  Dampfbahnen  platzgreifen 
können,  liegt  natürlich  auf  der  Hand.  Ebenso  selbst- 
verständlich ist  hingegen  die  in  Fig.  4  dargestellte 
Läutesäule  keineswegs    berufen,    an  die  Stelle  der  bis- 
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herigen  im  Eisenbahnbetriebe  zum  Vormelden  der  Züge 
benutzten  Läutewerke  —  Gruppenschläger  wie  Einzel- 
schläger —  zu  treten,  obvrohl  es  nicht  ausgeschlossen 
wäre,  den  benannten  Apparat  beispielsweise  für  die 
Verwendung  im  Bergwerksbetriebe  als  Gruppenschläger 
auszunützen,  zu  welchem  Behufe  aber  nur  die  Vorrich- 
tung zum  Ein-  und  Ausschalten  derart  eingerichtet  zu 
werden  brauchte,  dass  der  Contactschluss  bei  jeder 
Bethätigung  des  Stromschliessers  gleichmässig  eine 
bestimmte,  kurze  Zeit  hindurch  andauert.  L.  K. 


Concessions-Bedingnisse  für  das  zu  bildende  Netz  von 

mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden   normalspurlgen 

Kleinbahnlinien   im  Gebiete   der  königlichen  Hauptstadt 

Prag  und  der  angrenzenden  Gemeinden.*) 

(Schluss.) 

2.  Diu  Zufiilirnug  des  Stromes  zu  der  elelitriselien  Loco- 
motive,  resp.  zu  dem  Motorwagen  erfolgt  durch  Contactleitungen, 
welche,  -wenn  dieselben  oberhalb  der  Strassennivellette  angebracht 
werden,  in  einem  Höheuabstande  von  mindestens  5'5  m  geführt 
werden  müssen. 

Für  die  Speiseleitungen  gelten,  im  Falle  dieselben  als 
Luftleitungen  ausgeführt  werden,  die  gleichen  Normen. 

Im  Falle  als  die  Stromzuführnng  unterhalb  oder  im  Niveau 
des  Strassenplanums  bewerkstelligt  werden  soll,  wird  von  Fall 
zu  Fall  über  die  Zulässigkeit  der  projectirten  Anlage  entschieden 
werden. 

Die  im  Strassenkörper  versenkten  Leitungen  siud  im  all- 
gemeinen mindestens  0'3  vi  unter  das  Strassenniveau  zu  verlegen. 

'6.  Die  oberirdischen  Fernleitungen,  Speiseleitungen  und 
Contactleitungen  sind  in  derartiger  Entfernung  von  bestehenden 
Gebäuden,  sonstigen  bestehenden  Objecten,  Bäumen  oder  der- 
gleichen anzulegen  und  mit  einer  derart  entsprechenden  Isolation 
auszurüsten,  dass  die  neue  Anlage  nicht  durch  Unberufene  er- 
reicht weiden  kann  und  durch  dieselbe  weder  die  Anrainer 
irgendwie  belästigt,  noch  bereits  bestehende  elektrotechnische 
Anlagen  in  ihrem  Betriebe  gestört  werden. 

Insbesondere  sind  auch  alle  an  Gebäuden  angebrachten 
Mauerhaken  oder  sonstige  Befestigungsmittel  mit  doppelter 
Isolation  und  mit  Schalldämpfern  zu  versehen. 

Zwischen  den  Starkstromleitungen  und  bestehenden  parallel 
laufenden  Telegraphen-  oder  Telephonleitungen  ist  ein  zur  Ver- 
meidung von  Inductionen  genügender  Abstand  einzuhalten. 

Kreuzungen  elektrischer  Leitungen  sind  thunlichst  recht- 
winkelig zu  gestalten  und  genügt  im  allgemeinen  ein  lothrechter 
Abstand  von  1  m  zwischen  denselben. 

Ueberhaupt  sind  die  bestehenden  Telegraphen-,  Telephon- 
und  anderen  elektrischen  Leitungen  nach  den  Anordnungen  der 
competenten  Behörden  gegen  die  Einwirkung  der  neu  projectirten 
Stromleitungen  vollständig  zu  schützen,  erforderlichenfalls  ent- 
sprechend zu  verlegen  oder  durch  Rückleitungen  zu  ergänzen. 

Gegen  die  gefahrbringenden  Folgen  des  Abreissens  der 
einen  oder  anderen  Gattung  Leitungen  ist  mittelst  Anbringung 
entsprechender  Sicherheitsnetze  oder  auf  andere  Weise  vor- 
zusorgen. 

4.  Werden  stellenweise  für  Fernleitungen  oder  Speise- 
leitungeu  in  die  Erde  gelegte  Kabel  benützt,  so  müssen  dieselben 
gut  isolii't  und  mit  Blei  und  Eisen  armirt  sein.  Auch  muss 
zwischen  derartigen  Kabeln  und  den  Grundmaviern  der  Gebäude 
oder  sonstigen  Objecten  ein  Abstand  von  mindestens  1  m  ver- 
bleiben, damit  bei  Vornahme  von  Repai'aturen  an  den  Gebäuden 
oder  an  den  Kabeln  keine  Beschädigungen  derselben  vorkommen. 

Alle  abnormalen  Anlagen  (bei  Canälen,  Brücken  etc.) 
unterliegen  einer  besonderen  Genehmigung. 

5.  Im  Falle  der  Benützung  einer  von  dem  Erdboden  nicht 
isolirten  Rückleitung  (Eisenbahnschienen,  eiserne  Träger,  eiserne 
Rohre,  Drahtseile  etc.)  muss  für  die  Continüität  dieser  metallischen 
Rückleitung  durch  entsprechende  elektrische  Ueberbrückung  aller 
Unterbrechungen,  als  Schienenstösse  etc.  gesorgt  werden.  Auch 
ist  in  dieser  Rückleitung  der  Querschnittswiderstand  nicht  grösser, 
der  Gesammtwiderstand  aber  bedeutend  geringer  als  in  der  Hin- 
leitung zu  bemessen,  so  dass  keine  Ausströmungen  durch  die 
Erde  stattfinden,  welche  anderweitige  Interessenten  schädigen 
oder  belästigen  könnten. 


♦)  Auszug  aus  dem  ,,Verordu.-Bl.  f.  Eisenb.  u.  Schifl.'",     Nr.  S3  ex  1S99 


Weiters  ist  auch  für  die  vollkommene  Continüität  der 
Rückleitung  durch  die  Räder  und  Schienen  mittelst  entsprechender 
Reinhaltung  der  letzteren  vorzusorgen 

6.  Die  Querschnitte  der  Leitungen  in  der  Kraftstation  und 
innerhalb  der  einzelnen  elektrischen  Sectionen  sind  mit  Rück- 
sichtnahme auf  den  stärksten  Verkehr,  bezw.  die  intensivste  Be- 
leuchtung der  Bahn  derart  zu  bemessen,  dass  weder  in  den 
Leitungen,  noch  in  den  eingeschalteten  künstlichen  Widerständen 
übermässige  Temperaturerhöhungen  hervorgerufen  werden. 

Die  in  den  Kupferleitungen  von  verschiedenen  Querschnitt- 
flächen in  Quadratmillimetern  zulässigen  Betriebsstromstärken  in 
Amperes  unterliegen  nachstehenden  Begrenzungen: 


Quersclinitt 
in  «im2 


1-0 
1-5 
2-5 
5-0 


Betrieba- 
stromstärke 
in  Amperes 


4 

6 
10 
18 


Querschnitt 
in  inncl 


Betriebs- 
stromstärke 
in  Amperes 


10 
1.5 
25 
50 


30 

40 

60 

100 


Querschnitt; 
in  ni)ii2 


100 
200 
300 
500 


Betriebs- 
stromstärke 
in  AmpOree 


170 
290 
400 
600 


Für  Zwischenwerthe  ist  geradlinig  zu  interpoliren. 

Bei  Widerständen,  welche  zum  Glühen  kommen  können, 
bei  funkengebenden  Schaltvorrichtungeu  etc.  ist  der  Feuersgefahr 
vorzubeugen. 

Im  allgemeinen  ist  gegen  übermässige  Stromstärken,  bezw. 
Temperaturerhöhungen  mittelst  Anbringung  von  automatischen 
Ausschaltvorrichtungen,  bezw.  Abschmelzsicherungen  vorzu- 
sorgen. 

Bei  denselben  muss  die  Ausschalt-,  bezw.  Abschmelzstrom- 
stärke in  leicht  lesbarer  Weise  stets  aufgeschrieben,  bezw.  ein- 
gestempelt sein;  das  letztere  sowohl  in  den  auswechselbaren,  als 
auch  in  den  nicht  auswechselbaren  Anschlusstheilen.  Die  Aus- 
schalt-, bezw.  Abschmelzstromstärke  darf  das  Zweifache  der  Be- 
triebsstromstärke nicht  übersteigen. 

7.  In  allen  Betriebsleitungen,  welche  in  den  dem  Publikum 
und  dem  nicht  elektrotechnisch  gebildeten  Bahnbetriebspersonale 
zugänglichen  Oertlichkeiten  angelegt  werden,  darf  die  Spannungs- 
difforenz  zwischen  den  Hin-  und  Rückleitungen  die  Grenze  von 
500  V  bei  Gleichströmen,  bezw.  250  V  bei  Wechselströmen  nicht 
tibersteigen. 

In  allen  solchen  Oertlichkeiten  dürfen  blanke  Leitungen 
nur  derart  angebracht  sein,  dass  sie  durch  Unberufene  nicht 
erreicht  werden  können. 

Innerhalb  der  gedeckten  Räume  der  Gebäude  jeder  Art 
und  solcher  Oertlichkeiten,  wo  sich  leicht  entzündbare  Gase  ent- 
wickeln, dürfen  keine  blanken  Leitungen  angebracht  werden. 

Für  Fernleitungen,  sowie  für  alle  Stromerzeugungsmaschinen, 
Schaltapparate,  Transformatoren,  Messvorrichtungen  etc.  sind 
höhere  Spannungen  zulässig,  doch  muss  für  eine  entsprechende 
Isolation,  sowie  durch  Anbringung  wirksamer  Schutzvorrichtungen 
dafür  gesorgt  werden,  dass  die  Sicherheit  des  Personales  sowohl 
als  Unberufener  nicht  gefährdet  werden  kann. 

Fernleitungen  mit  hoher  Spannung  sind  mit  Rückleitungen 
zu  versehen  und  thunlichst  nach  dem  Principe  des  inductions- 
unfähigen  Querschnittes  anzulegen. 

8.  Die  ganze  Anlage,  sowie  die  Motoi-wagen,  respective 
elektrische  Locomotiven  smd  mit  entsprechenden  Blitzschutzvor- 
richtungen zu  versehen. 

9.  Die  elektrische  und  motorische  Einrichtung  der  Fahr- 
betriebsmittel ist  thunlichst  ausserhalb  des  Wagenkastens,  jeden- 
falls aber  derart  anzubringen,  dass  die  Fahrgäste  mit  strom- 
führenden Theilen  nicht,  in  Berührung  kommen  können. 

Die  für  die  Leitung  der  Bewegungen  des  Wagens  zu  con- 
struirenden  Schaltkurbeln,  ferner  die  Nothausschalter,  sowie  alle 
anderen  oberhalb  des  Fussbodenplanums  befindlichen  Apparate 
und  Leitungen,  welche  zu  Motorzwecken  dienen,  sollen  derart 
einger-ichtet  sein,  dass  sowohl  Fehlgrifi'e  durch  das  Bedienungs- 
personale, als  auch  eine  Bethätigung  durch  Unberufene  so  viel 
als  thunlich  ausgeschlossen  bleiben.  Insbesondere  sollen  die  zu 
handhabenden  Kurbeln,  Hebel,  Griffe  etc.  nur  dann  aufgesteckt 
oder  abgenommen  werden  können,  wenn  die  Einrichtung  stromlos 
gestellt  ist. 

10.  Die  elektromotorisch  ausgerüsteten  Fahrbetriebsmitteln 
müssen  ausser  mit  den  übrigen  vorgeschriebenen  Bremsvor- 
richtungen auch  auf  rein  elektrischem  Wege  mittelst  eines 
einzigen  Griifes  rasch  und  sicher  gebremst  werden  können. 

Die  elektrische  Bremsvorrichtung  ist  mit  hinreichend 
vielen,  entsprechend  abgestuften  Schaltstellen  au.szurüsten,  damit 
dieselbe  sowohl  als  Haltebremse  wie  auch  insbesondere  als  Ge- 
brauohsbremse  benützt  werden  kann.  Dieselbe  muss  das  ganze 
Gewicht  des  Motorwagens  als  Adhäsionsgewicht  ausnützen.  Werden 
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auch  Beiwagen  verwendet,  so  sind    dieselben   in    die    elektrische 
Bremsung  mit  einzubeziehen. 

11.  Die  Endpunkte  der  Bahn  sind  unter  einander  und  mit 
der  Kraftstation  in  telephonische  Verbindung  zvi  bringen. 

10.    P  ahr  b  e  tri  e  b  s  mi  1 1  ei.    • 

An  Fahrbetriebsmitteln  sind  mindestens  anzuschaifon: 

135  Motorwagen  mit  je  2  Triebwerken; 

100  Beiwagen; 

4  Lastwagen; 

1  Schneepflug. 

Alle  Fahrbotriebsmittel  haben  derart  kräftige  Handbremsen 
zu  erhalten,  dass  diese  letzteren  allein  bei  einer  Geschwindigkeit 
von  12  fem  per  Stunde  den  Stillstand  auf  10  m  Länge  bewirken 
können. 

Ferner  muss  es  möglich  sein,  mittelst  nur  zweier  Griffe 
die  Wirkungen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse  zu 
eumulireu,  um  auf  diese  Weise  den  Wagen  fast  augenblicklich 
bis  zum  Gleiten  bremsen  zu  können.  Um  dies  auch  bei  un- 
günstigem Schienenzustande  zu  ermöglichen,  ist  eine  gut  functio- 
nirende  Sandstreuung  einzurichten,  und  ist  für  entsprechende 
Sanddepöts  längs  der  Strecke  vorzusorgen. 

11.  Berücksichtigung  inländischer  Werke. 

Alle  Baumaterialien,  insbesondere  aucli  die  Oberbau- 
niaterialien  und  die  Leitungsbestandtheile,  ferner  die  Ausrüstung 
und  Einrichtung  der  elektrischen  Kraftstation,  sowie  sämmtliche 
Fahrbetriebsmittel  sind  ausschliesslicli  aus  inländischen  Werken 
oder  Fabriken  zu  beschaffen  und  obliegt  es  der  Coneessionärin, 
sich  hinsichtlich  deren  Beschaffung  an  die  in  Betracht  kommenden 
inländischen  Unternehmungen  derart  rechtzeitig  zu  wenden,  dass 
denselben  ein  hinreichender  Zeitraum  für  die  Durchführung  der 
Bestelhmg  namentlich  auch  dann  gewahrt  bleibt,  wenn  die  in 
Frage  kommenden  Fabrikate  nicht  vorräthig  sein  sollten. 

Bei  der  Vergebung  von  Fahrbetriebsmittoln  und  Aus- 
rüstungsgegenständen ist  insbesondere  auch  darauf  Bedacht  zu 
nehmen,  dass  die  einzelnen  zur  Verwendung  gelangenden 
Materialien  oder  Bestandtheile  inländischen  Bezugsquellen  ent- 
stammen. 

Eine  Ausnahme  von  diesen  Bestimmungen  kann  über  be- 
sonderes Einschreiten  der  Coneessionärin  von  Seiten  des  k.  k.  Eisen- 
bahnministeriums insofern  zugestanden  werden,  als  nachgewiesen 
werden  sollte,  dass  inländische  AVerke  oder  Fabriken  nicht  in 
der  Lage  wären,  die  bezüglichen  Lieferungen  unter  den  gleichen 
Bedingungen  hinsichtlich  des  Preises,  der  Qualität  und  der  Liefer- 
zeit, wie  diese  von  ausländischen  Werken  oder  Fabriken  ange- 
boten werden,  zu  bewerkstelligen. 

Sofern  ein  diesbezügliches  Ansuchen  mit  Rücksicht  auf  die 
Lieferfrist  gestellt  werden  sollte,  wird  es  der  Coneessionärin  ob- 
liegen, den  Nachweis  darüber  zu  erbringen,  dass  dieselbe  sich 
rechtzeitig,  aber  ohne  Erfolg  an  einheimische  Unternehmungen 
gewendet  hat. 

12.  Behandlung  von  archäologischen  und  k  u  n  s  t- 
h  i  s  t  0  r  i  s  c  h  e  n  F  u  n  d  g  e  g  e  n  s  t  ä  u  d  e  n. 

Archäologische  und  kunsthistorische  Fnnde.  welche  bei  den 
Bauarbeiten  g'emacht  werden  sollten,  sind  sofort  der  k.  k.  Central- 
commission  für  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und 
historischen  Denkmale  in  Wien  anzuzeigen. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Bcstiiumuug-  der  clektroniotorisclieu  Kraft  von  Stroiu- 
sammleru.  Das  Ende  der  Laduug  oder  Entladung  einer  Sammler- 
batterie bestimmt  man.  im  allgemeinen  durch  Messung  der 
Klemmenspannung.  So  lange  die  Stromstärken  nicht  zu  sehr 
schwanken,  reicht  dieses  Mittel  in  der  Praxis  aus;  allein  es  ver- 
sagt den  Dienst  bei  grossen  Stromstärken,  da  die  Klemmen- 
spannung infolge  des  inneren  Widerstandes  und  der  durch  den 
Strom  hervorgerufenen  Polarisation  viel  zu  bedeutende  Aende- 
rungen  erfährt,  um  aus  derselben  allein  auf  den  Ladezustand 
schliessen  zu  können. 

Es  ist  nun  der  Zweck  eines  Apparates  von  R.  H  o  p  f  e  1 1 
in  Berlin,  die  Zeit  des  Abfalles  der  elektromotorischen  Kraft  am 
Ende  der  Entladung,  sowie  die  Zeit  des  Anwachsens  derselben 
am  Ende  der  Ladung  ohne  Rücksicht  auf  die  jeweilige  Strom- 
stärke dadurch  zu  bestimmen,  dass  bei  der  Messung  die  das 
Instrument  durchlaufenden  Ströme  in  solcher  Weise  auf  die  Nadel 
einwirken,  dass  der  Einflnss  der  Stromstärke  auf  die  Klemmen- 
spannung eliminirt  wird. 


Eine  Reihe  von  Versuchen  an  Secundärelementen  hat  gezeigt, 
dass  der  innere  Widerstand  sich  in  einem  Bleisammler, 
so  lange  nicht  eine  bedeutende  Entwicklung  von  Gasblasen  an 
den  Elektroden  stattfindet,  relativ  wenig  ändert,  und  forner,  dass 
man  die  Polarisation  iin  allgemeinen  der  Stromstärke  sehr  nahe 
proportional  setzen  darf,  so  lange  der  Sammler  nicht  vollständig- 
geladen  oder  entladen  ist. 

Ist  cq  diejenige  elektromotorische  Kraft,  welche  ein  solches 
Element  haben  würde,  wenn  es  im  gleichen  Ladungszustande 
längere  Zeit  hindurch  w'eder  Strom  empfangen  noch  abgegeben 
hätte,  w  der  innere  Widerstand  und  2>  die  Polarisation,  so  ergibt 
sich  die  Klemmenspannung  k  aus  der  Gleichung 

Jc  =  eo-\-Uo-\-p, 

worin  i  und  p  als  positiv  gelten,  wenn  i  die  Richtung  des  Lade- 
stromes besitzt.  Setzt  man  forner  p  =  i ./('),  worin /(/)  irgend 
eine  Function  der  Zeit  bedeutet,  welche  sich  zwar  unmittelbar 
nach  einer  Aeuderung  der  Stromstärke  schnell  ändert,  jedoch 
jedesmal  nach  wenigen  Secunden  wieder  sehr  nahe  denselben 
Constanten  Werth  e^  annimmt,  so  gilt  mit  Ausnahme  sehr  kurzer 
Zeiten  unmittelbar  nach  der  Stromänderung  die  Gleichung: 

k  =  eo-\-  i  {w  4-  Op) 

«0  =  'i-'  —  i  (w  +  *■?  )■ 


Fig.  1. 


Fig.  2. 

Nach  dieser  Gleichung  lässt  sich  die  Grösse  e^  durch  die 
folgende  Einrichtung  jederzeit  ermitteln  (Fig.  1  u.  2).  Mi  und  M^ 
sind  die  Magnetpole  eines  Weston-Voltmeters;  die  Spule  desselben 
besitzt  eine  doppelte  Wickelung  S|  und  S2.  Die  Batterie  ist  mit  ß 
bezeichnet  und  D  ist  die  Dynamomaschine,  von  welcher  die  Batterie 
geladen  wird,  oder  der  Motor,  welchen  die  Batterie  treibt.  Il'i  ist 
ein  kleiner,  in  die  Hauptleitung  eingefügter  Widerstand,  von  dessen 
Enden  die  zur  Spule  Sj  führenden  Drähte  abgezweigt  sind,  während  IKo 
einen  grossen,  &  vorgesclialteteu  Widerstand  bedeutet. 

Hl  wird  so  bemessen,  dass  der  Zeiger  Z  beim  Durchgang 
beliebiger  Ströme  durch  den  Stromkreis  B  Wi  D  B  die  einer 
Spannung  von  ca.  2  V  pro  Element  entsprechende  Stellung  nach 
jeder  Stromänderung  sehr  schnell  immer  wieder  einnimmt.  Nach 
Versuchen  kommt  die  Nadel  stets  nach  ca.  2  Secunden  zur  Ruhe. 

Gegen  Schluss  der  Entladung  nimmt  jedoch  i-p  schnell 
einen  relativ  grossen  AVerth  an,  ebenso  addirt  sich  am  Schluss 
der  Ladung,  wenn  Gase  sich  entwickeln,  zu  der  gewöhnlichen 
Polarisation  die  Gaspolarisation,  so  dass  der  Zeiger  zu  dieser  Zeit 
schnell  zu  fallen,  bezw.  zu  steigen  beginnt.  Besonders  auffallend 
ist  der  Anstieg  bei  der  Laduug.  Derselbe  beträgt,  gleichgiltig,  ob 
die  Sti'omstärke  die  dreifache  oder  nur  ein  Zehntel  des  gebräuch- 
lichen Ladestromes  ist,  ungefähr  0'5  V,  und  zwar  wird  dieser 
Betrag  in  wenigen  Minuten  erreicht,  so  dass  der  Augenblick  der 
vollständigen  Ladung  sehr  scharf  beobachtet  werden  kann.  Anstatt 
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der  zweiten  Spule  aus  düuneui  Draht  kann  auch  eine  solche  aus 
dickem  Draht  bei  geeigneten  Instrumenten  gewählt  ^verden,  welche 
dann  der  volle  Hauptstrom  durehfliessen  würde. 

Die  beschriebene  Einrichtung  besteht  demnach  in  der  Ver- 
wendung eines  nach  Art  der  Difl'erentialgalvanometer  mit  doppeltem 
Stromkreise  gebauten  Instrumentes,  dessen  eine  Spule  wie  die  Spule 
eines  ^'oltmeters  unter  A'envendung  eines  entsprechenden  Vor- 
schaltwiderstandes  direct  mit  den  Eudpolkleramen  der  Batterie 
verbunden  wird,  während  die  andere  Spule  (wie  zur  Messung  der 
Stromstärke)  parallel  zu  einem  Widerstände  im  Hauptstromkreis 
geschaltet  ist.  Die  letztere  Spule  muss  so  an  den  betreffenden 
Widerstand  angeschlossen  sein,  dass  sie  in  gleichem  Sinne  vom 
Strom  durchflössen  wird  -«'ie  die  andere,  sobald  ein  Entladestroni 
die  Hauptstromleitung  durehfliesst.  Der  Einfluss  beider  Spulen 
auf  den  Zeiger  summirt  sich  in  diesem  Falle.  Es  ist  dies  erforderlich, 
da  die  Klemmenspannung  hier  kleiner  ist  als  die  elektromotorische 
Kraft. 

Durchläuft  bei  derselben  Schaltung  die  Hauptstromleitung 
ein  Ladestrom,  so  ist  die  Stromrichtung  in  den  Spulen  die  ent- 
gegengesetzte und  der  Einfluss  der  mit  den  Klemmen  der  Batterie 
verbundenen  Spule  auf  den  Zeiger  wird  durch  denjenigen  der 
zweiten  geschwächt.  Es  ist  dies  erforderlich,  da  die  Klemm- 
spannung in  diesem  Falle  grösser  ist  als  die  zu  messende  elektro- 
motorische Kraft. 


Fig.  3. 


Fig.  4. 

Um  das  richtige  Verhältnis  der  Widerstände  zu  bestimmen, 
verfährt  man  in  der  Praxis  am  bef[uemsten  so,  dass  man  vor- 
läufig alle  Verbindungen  unter  Verwendung  eines  genügend 
grossen  Widerstandes  K'i  herstellt  und  zunächst  bei  geöft'netem 
Hauptstrom  die  Zeigerstelluug  abliest.  Schliesst  man  dann  den 
Hauptstromkreis,  so  dass  derselbe  von  einem  Entladestrom 
durchflössen  wird,  so  wird  jetzt  der  Zeiger  in  eine  höhere 
Stellung  übergehen,  da  wegen  des  zu  grossen  Widerstandes  ll-i 
die  Messeinriehtung  übercompoundirt  ist.  Man  rückt  dann  die 
Abzweigpunkte  der  vom  Widerstände  M^i  abzweigenden  Drähte 
so  weit  zusammen,  bis  der  Zeiger  in  seine  ursprüngliche  Stellung 
zurückgegangen  ist,  worauf  sämmtliche  Verbindungen  endgiltig 
befestigt  werden. 

Bei  Anwendung  dieser  Messmethode  zeigt  der  Zeiger 
durch  plötzliches  Steigen  oder  Fallen  die  Vollendung  der  Ladung 
oder  Entladung  der  Batterie  an,  während  er  in  der  übrigen  Zeit 
ohne  Eüoksicht  auf  den  Strom  im  Hauptstromkreis  eine  nahezu 
gleichbleibende  Stellung  innehält. 

Obzwar  die  Polarisation  der  Elemente  etwa  zwei  Secunden, 
nachdem  der  Ladestrom  sich  geändert  hat,  ihren  Constanten 
AVerth  w'ieder  erreicht,  so  erschwert  doch  dieser  Umstand  die 
Benützung  des  beschriebenen  Instrumentes  zur  Bestimmung  der 
elektromotorischen  Kraft.  Diesem  Uebelstande  abzuhelfen  ist 
Hopfelt  dadurch  gelungen,  dass  er  den  Widerstand  ll'i,  zu 
welchem  parallel  die  Stromspule  geschaltet  ist,  durch  eine  Hilfs- 
Accumulatorenbatterie    ersetzt    (D.    E.  P.    99359).    In    Fig.  3  ist 


diese  Neuerung  dargestellt,  und  die  Fig.  4  gibt  diese  Neuerung 
als  W  h  e  a  t  s  t  o  n  e'sche  Brücke  schematisch  wieder. 

Wenn  man  die  Schaltung  als  eine  W  h  e  a  t  s  t  o  n  e'sche 
Brücke  betrachtet,  so  erreicht  man  durch  Einführung  der  zweiten 
Batterie  B.^  in  den  Stromkreis  6,  dass  sich  bei  joder  schnellen 
Aenderung     des     Ladestromes     ebenfalls     die    Polarisation     der 

Batterie  £2  ändert,  so  dass  das  Verhältnis  — r-  =  — —  nicht  ge- 
stört wird,  also  die  falschen  Angaben  infolge  der  kurzen  Polarisa- 
tionsveränderungen vermieden  sind. 

Damit  der  Widerstand  der  Zusatzbatterie  während  der 
Zeit  der  Ladung  bei  gleichem  Stromdurchgang  annähernd  con- 
stant  bleibt,  ist  es  erforderlich,  bei  der  Entladung  der  Haupt- 
battorie  die  Zusatzbatterie  abzuschalten.  Würde  man  die  Hilfs- 
batterie mit  entladen,  so  würde  nachher  bei  der  späteren  Ladung 
die  Polarisation    in  beiden  Batterien  gleichmässig    ansteigen  und 


das  A''erhältnis   —    = 
b 


■  wälirend  der  ganzen  Zeit  der  Laduna; 


constant  bleiben,  so  dass  man  kein  Messresultat  erzielen  würde. 
Schaltet  man  dagegen  die  Hilfsbatterie  bei  der  Entladung  der 
Hauptbatterie  ab,  so  dass  die  erstere  stets  bis  zur  vollen  Gas- 
entwicklung geladen  bleibt,  so  bleibt  die  Polarisation  dieser 
Batterie  mit  Ausnahme  der  kurzen  Zeiten,  in  welchen  sich  der 
Ladestrom  verändert,  constant.  Verändert  sich  nun  a  bei  cou- 
stautem  h,  so  tritt  in  der  mittleren  Brücke  x  eine  veränderte 
Sti'omstäi'ke  auf,  welche  den  Ladezustand  erkennen  lässt.  In 
diesem  Falle  verliert  man  die  Möglichkeit,  den  Beginn  des 
schnellen  Abfalls  der  Klemmenspannung  der  Batterie  während 
der  Entladung  zu  erkennen,  aber  in  den  meisten  Fällen  der 
Praxis  will  man  thatsächlich  nur  das  Ende  der  Ladung  bestimmen, 
ohne  dass  es  dabei  gleichzeitig  von  grosser  Bedeutung  ist,  auch  die 
jeweilige  Caijacität  der  Batterie  erkennen  zu  können.  In  einem 
Accumulatoren-Strassenbahnwagen  muss  die  Batterie  z.  B.  auf 
der  Entladestrecke  unbekümmert  um  den  Fortschritt  der  Ent- 
ladung den  Wagen  treiben,  selbst  wenn  man  auch  mit  der  Ent- 
ladung unter  die  vorschriftsmässige  Grenze  gekommen  ist.  Da- 
gegen sind  die  Ladegrenzen  meistens  viel  weiter  gezogen,  so 
dass  beim  Abschalten  der  Batterie  ein  Ladeanzeiger  unent- 
behrlich ist. 

Bei  der  Schaltung  Fig.  1  kann  man  auch  noch  auf  die 
Schwierigkeit  stossen,  dass  die  Stromstärke,  welche  durch  die 
Stromspule  x  fliesst,  entsprechend  den  Stromstärken  im  Haupt- 
stromkreise,  am  Anfang  der  Ladung  das  Zehnfache  von  der  am 
Ende  der  Ladung  auftretenden  Stromstärke  beträgt,  wenn  man 
z.  B.  wie  bei  Strassenbahnbatterien  die  Ladung  mit  constanter 
Spannung  vornimmt.  In  diesem  Falle  würde  nun  entweder  die 
Stromspule  aus  sehr  dickem  Di'aht  gewickelt  sein  müssen  und 
somit  für  das  Ende  der  Ladung  sehr  unempfindlich  werden,  oder 
man  würde  Gefahr  laufen,  dass  die  Stromspule  beim  Einsetzen 
des  Ladestromes  verbrennt. 

In  einem  solchen  Falle  muss  man  nun  auch  zu  der  obigen 
Hilfsbatterie  seine  Zuflucht  nehmen;  man  thut  aber  gut,  wenn 
man  die  Schaltung  Fig.  1  und  Fig.  3  verbindet  und  vor  oder 
hinter  die  Hilfsbatterie  noch  einen  kleinen  Widerstand  mit  ein- 
schaltet. Man  erreicht  dann,  wenn  auch  der  Ladestrom  der  Haupt- 
batterie stark  ansteigt,  doch  nur  eine  geringe  aber  genügende 
Zunahme  der  Spannungsdifferenz  an  den  Klemmen  der  Strom- 
spule und  damit  auch  nur  ein  geringes  Anwachsen  des  durch- 
fliessenden  Stromes. 

Nimmt  man  z.  B.  als  Hilfsbatterie  eine  Zelle,  ist  ferner 
der  vorgeschaltete  Widerstand  O'Ol  Ohm,  die  Lade-spannung 
2'5  V  pro  Zelle,  und  am  Anfang  der  Ladung  der  Ladestrom 
100  A,  so  beträgt  die  Spannungsdifferenz  zwischen  den  Endpunkten 
der  Stromspule  3'5  V.  Wenn  nun  am  Ende  der  Ladung  ein 
Strom  von  nur  10  Ä  durch  die  Hauptleitung  fliesst,  würde  die 
Spannungsdiflerenz  dementsprechend  2-6  V  sein.  Wenn  dagegen 
die  Hilfsbatterie  fehlen  würde,  würden  die  Spannungsdifferenzen 
zwischen  Anfang  und  Ende  der  Ladung  von  1  V  zu  Ol  V 
schwanken,  woraus  man  den  Vortheil  dieser  Hilfsbatterie  mit 
Leichtigkeit  erkennen  kann. 

Bei  Anwendung  dieser  Neuerung  zeigt  der  Zeiger  durch 
plötzliches  Steigen  die  Vollendung  der  Ladung,  indem  durch  die 
Brückenspule  x  der  Strom  schnell  abfällt,  wenn  die  Polarisations- 
spannung der  Batterie  B^  einen  der  Polarisationsspannung  der 
Batterie  B.^  proportionalen  Werth  erreicht  hat,  oder  mit  anderen 
Worten,  wenn  die  Batterie  /*i  ebenfalls  stark  Gas  entwickelt. 
Durch  diese  Bewegung  des  Zeigers  wird  der  Zustand  in  Batterie 
ßi  erkannt  und  zwar  bei  völliger  Ladung  als  auch  während  der 
Ladung.  -D''-  B. 

Elektrisches  Boot.  Ab  Schiffswerft  der  „Kette".  Uebigau 
bei  Dresden,  fand  am  17.  d.  M.  eine  Probefahrt  mit  dem  elek- 
trischen Boot  „Mathilde"  der  Watt,  Aecumulatorenwerke,  Actien- 
gesellschaft  in  Zehdenick  a.  d.  Havel,  statt.  Das  Boot  wurde  von 
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Plerru  Director  Schäfer  der  Watt,  Aocumulatorenwerke,  ge- 
führt und  wohnten  der  Probefahrt  ausser  einigen  Mitgliedern  des 
Aufsichtsrathes  und  den  Directoren  der  „Kette"  der  Director  der 
Schift'swe)-ft  Uebigau,  sowie  die  Directoren  der  Sächsisch-Böh- 
mischen Dampfscliiffahrts-Gresellscliaft  und  der  Dampfschlepp- 
schiffahrts-G-osellschaft  vereinigter  Eibe-  und  Saale-Schiffer,  ein 
Mitglied  der  königlichen  Gewerbe-Inspection  und  mehrere  Elek- 
triker bei.  Das  Boot  hat  eine  Länge  von  U'6m  und  eine  Breite 
von  1'8  VI.  Sein  Tiefgang  beträgt  einschliesslich  Accumuiatoreu 
80  cm.  Bei  einer  Fahrgeschwindigkeit  von  8 — i)  hm  in  der  Stunde 
reicht  eine  Ladung  der  Aceumulatoren  für  eine  Fahrt  von 
30  Stunden  aus.  Es  lässt  sich  selbstverständlich  auf  Kosten  der 
Fahrtdauer  eine  viel  höhere  Geschwindigkeit  erzielen,  so  dass 
einmalige  Ladung  z.  B.  genügt,  um  16  Stunden  mit  einer 
Schnelligkeit  von  11  —  12lm  per  Stunde  oder  drei  Stunden  mit 
einer  solchen  von  18A-«i  per  Stunde  zu  fahren.  Bni  der  Probe- 
fahrt wurde  nur  die  Kraft  von  ungefähr  4' 5 /^S  in  Anspruch  ge- 
nommen, während  sich  solche  bis  auf  19'8  PS  steigern  lässt.  Die 
Manöver  zeigten  ein  befriedigendes  Gelingen  des  schnellen  wie 
langsameren  Vor-  und  Rückwärtsfahrens,  sowie  schnellen  Wen- 
dens etc.  Nachdem  das  Boot  den  Hafen  im  Grossen  Gehege  be- 
fahren hatte,  um  das  schnelle  Manövriren  im  Stauwasser  zu  zeigen, 
fuhr  es  die  Elbe  stromaufwärts  nach  Dresden  zu;  die  bekanntlich 
sehr  schwierige  Steigung  von  über  80  cm  der  Stromschnellen 
zwischen  den  Pfeilern  der  Augustusbrücke  wurden  anstandslos 
genoimuen.  (Siehe  auch  H.  33,  S.  440  ex  1899.) 

Ueber  die  erste  elektrisdie  Droschke,  die  mit  der  Er- 
öffnung der  Motorwagen-Ausstellung  in  Berlin  in  Betrieb  gesetzt 
werden  soll,  wird  dem  „B.  B.  C."  geschrieben:  Die  Verkehrs- 
polizei schreibt  für  die  öffentlichen  Droschken  ganz  bestimmte 
Masse  für  die  einzelnen  Theile  des  Wagens  vor,  an  die  sich  auch 
der  Constructeur  automobiler  Fahrzeuge  zu  halten  hat.  Um 
diesen  Schwierigkeiten  aus  dem  Wege  zu  gehen,  hat  man  eine 
vorhandene  und  abgenommene  Droschke  für  den  Pferdebetrieb 
in  eine  elektrische  umgewandelt.  Die  Verwandlung,-ist  bis  jetzt 
der  erste  gelungene  Versuch  nach  dieser  Richtung  in  Berlin. 
Nach  dem  System  des  Directors  Well  H  e  1 1  m  a  n  n  können 
die  Antriebsmotore  an  beliebiger  Stelle  untergebracht  werden, 
so  dass  sie  in  einer  das  Auge  am  wenigsten  störenden  Weise 
angeordnet  werden  können.  Bei  der  umgebauten  Droschke  sind 
die  beiden  Elektromotore  unter  dem  Kutschersitz  in  der  dort 
befindlichen  halbrunden  Aussparung  angeordnet.  Sie  treiben  von 
dort  aus  je  mit  einer  biegsamen  Welle  je  ein  Hinterrad 
mittelst  Kette  und  Kettenrad  an.  Die  Schaltung  der  Motore  im 
Controller  ist  so  eingerichtet,  dass  jeder  Motor  für  sich  den 
Wagen  antreiben  kann,  wenn  der  eine  versagen  sollte.  Die 
Motore  sind  staubsicher  eingekapselt.  Bei  einer  Spannung  von 
85  V  haben  sie  eine  Tourenzahl  von  1 100  in  der  Minute.  Die 
eigenartige  Lagerung  des  Zapfens  für  das  kleine  Kettentriebrad 
gestattet  ein  vollständig  stossfreies  Anfahren.  Durch  das  Zwischen- 
glied, die  biegsame  Welle,  war  es  möglich,  die  Motore  mit  den 
federnden  Wagenkasten  zu  verbinden.  Der  unten  angehängte 
Kasten  mit  der  Accumulatorenbatterie  kann  in  zwei  bis  drei 
Minuten  ausgewechselt  werden,  worauf  der  Wagen  wieder  be- 
triebsfähig ist.  Die  Steuerung  erfolgt  durch  ein  Lenkrad  mit  der 
rechten  Hand,  so  dass  die  linke  den  Plebel  des  Controllers  be- 
dienen kann.  An  Bremsen  ist  eine  mechanische  und  eine 
elektrisclie  angebracht.  Die  mechanische  Bremse  wird  durch  einen 
Fusstritt  bethätigt  und  wirkt  gleichzeitig  am  Motor  wie  am  Rad- 
kranz der  Hinterräder.  Die  Motoren  leisten  je  2  PS.  Sie  wiegen 
zusammen  lOO  Icn.  Die  Batterie  hat  eine  Capacität  von  60  bis 
70  Amperestunden,  was  für  einq,  Fahrt  von  30  bis  40  im  aus- 
reicht. Die  Batterie  besteht  aus  44  Zellen,  sodass  die  Motore 
mit  einer  Spannung  von  CO  bis  SO  V  arbeiten.  Das  Warnsignal 
ist  elektrisch.  Der  Wagen  wiegt  12.Ö0  hi.  Er  kann  ausser  dem 
Führer  fünf  Personen  anfnehmen.  Die  Räder  tragen  Vollgummi 
von  70 11)11  Breite.  Die  grösste  Geschwindigkeit  der  Wagen  beträgt 
iHkni  in  der  Stunde.  Die  durchschnittliche  Geschwindigkeit  der 
Droschken  erster  Klasse  beträgt  12  bis  14  l.vi  in  der  Stnnde. 
Die  Ausführung  des  Wagens  ist  von  der  Berliner  Maschinen- 
fabrik H  e  n  s  c  h  e  1  &  Co.,  G.,  ni.  b.  H.  in  Charlottenburg,  be- 
wirkt worden. 

Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Ungar  n. 

Budapest.  (Nachtrag  HI  zur  Cocossionsurkunde 
der  L  0  c  a  1  b  ah  n  B  u  d  a  p  e  s  t  —  S  t.  Lörinos,  betreffend 
die  Umgestaltung  ihrer  schmalspurigen  Linie 
a  u  f  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  0  n  B  e  t  r  i  e  b.)  Der  „ Vasuti  es  közlekedesi 
közlöny"  Nr.  83  und  ff.  verlautbart  den  mit  Erlass  des  königl. 
Ungar.  Handelsministers  vom  2.  Juni,  Z.  35,240  erflossenen 
Nachtrag  III  zur  Concessionsurkunde  der  Localbahn  Budapest  — 


St.  Lörincz,  durch  welchen  diese  zur  Vornahme  der  Umgestaltung 
ihrer  bisher  mit  Dampfkraft  betriebenen  Linie  auf  elektrischen 
Betrieb,  zur  Erweiterung  der  bisherigen  Spurweite  auf  i'435  m, 
zur  Legung  des  zweiten  Geleises  im  Bereiche  der  bestehenden 
Linie  und  zum  Ausbau  der  projectirten  Plügelbalm  Kis-Pest  — 
Kossuthfalva  —  Erzsebetfalva,  wodurch  die  Gesammt- 
länge  der  gesellschaftlichen  Linie  12-3  km  erreicht,  ermächtigt 
wird.  Die  Baukosten  dieser  gesammten  Arbeiten  sind  mit 
1,199.000  fl.  bemessen,  wodurch  das  ur.sprüngliche  mit  224.000  fl. 
bemessen  gewesene  gesellschaftliche  Actiencapital  auf  1,423.000  fl. 
erhöht  wird,  von  welcher  Summe  250.000  fl.  für  Beschaffung  der 
Fahrbetriebsmittel  und  30.000  fl.  für  Investitionen  ausgeschieden 
sind.  Die  Maximal-Fahrgeschwindigkeit  der  Züge 
ist  mit  40  km  per  Stunde  bemessen. 

Oedenburg'.  (Projectirte  S  t  r  a  s  s  e  n  e  i  s  e  n  b  a  h  n 
mit  e  1  e  k  t  r  is  c  li  e  m  Betriebe  in  0  o  d  e  n  b  u  r  g.)  (A  u  s- 
b  a  u  und  Kosten  der  Verbindungslinie  zwischen 
den  Bahnhöfen  der  [R  a  a  b  -  0  e  d  e  n  b  u  r  g]-E  b  e  n  f  u  r  t  e  r 
Eisenbahn  und  der  S  ü  d  b  a  h  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  )i  a  f  t.)  Das 
Municipium  der  kgl.  Preistadt  Oedenburg  hat  den  Beschluss  ge- 
fasst,  durch  Gewährung  einer  ausgiebigen  Subvention,  unentgelt- 
liche LTeberlassung  von  städtischen  Cirrundstücken,  Benützvmg  der 
städtischen  Strassen  für  die  Geleiseanlagen  etc.  den  Bau  einer 
im  Bereiche  Oedenburgs  herzustellenden  Strasseneisenbahn  mit 
elektrischem  Betriebe  zu  fördern.  Von  dem  in  grösseren  Dimen- 
sionen projectirten  Strassen-,  bezw.  Localbahnnetze  in  Oedenbui'g 
und  LTmgebnng  soll  vorerst  die  Verbindung  zwischen  den  Bahn- 
höfen der  Eisenbahn  Raab  — Oedenburg — Ebenfurt  und  der  Süd- 
bahn und  von  dieser  abzweigend  ein  nach  den  Ilauptverkehrs- 
richtungeu  im  Bereiche  der  Stadt  sich  verzweigendes  Netz  aus- 
geführt werden,  dessen  Herstellungskosten  mit  395.000  fl.  veran- 
schlagt wird. 

China. 

Pekiug'.  (Erste  elektrische  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n.) 
Am  24.  Juni  vollzog  sich,  wie  die  „Berl.  Börse-Ztg."  dem  „Ost- 
asiat. Lloyd"  entnimmt,  ein  in  seiner  Art  historisches  Ereignis 
für  China  durch  die  Eröffnung  der  ersten  elektrischen  Strassen- 
bahn  zwischen  dem  Peking -Bahnhofe  Ma-chia-pu  und 
dem  S  ü  d  t  h  0  r  Y  u  n  g  - 1  i  n  g  -  m  e  n  von  Peking.  Die  nächsten 
Jahre  dürften  in  China  weitgehende  Bauten  elektrischer  Bahnen 
zeitigen,  um  so  mehr,  da  der  Charakter  des  Chinesen  mit  seiner 
Neigung  zur  Bequemlichkeit  iind  die  klimatischen  Verhältnisse 
Chinas,  ferner  die  bisherigen  primitiven  Verkehrsmittel  Unter- 
nehmungen dieser  Art  nur  förderlich  sein  können.  Die  elektrische 
Bahn  Ma-chia-pu-Pekiug  war  bedingt  durch  die  ungünstige  Lage 
des  Pekingbahnhofes  Ma-chia-pu,  welcher  ca.  6  km  vom  unge- 
fähren Mittelpunkte  der  Stadt  entfernt  liegt.  Die  Projectirung 
und  der  Bau  der  elektrischen  Bahn  wurde  der  Firma  Siemens 
&  H  a  1  s  k  0,  A.-G.  Berlin  übertragen.  Die  ganze  Anlage  in  Dis- 
ponirung  sowohl  wie  Ausführung  fand  das  ungetheilte  Lob  der 
massgebenden  Herren  der  Eisenbahnverwaltuug.  Die  Abnahme 
der  Bahn  erfolgte  durch  den  General-Director  der  Nordchinesischen 
Bahnen,  H  s  ü  c  h  i  n  g  c  h'e  n  g  (früher  Gesandter  in  Berlin)  unter 
Beisein  von  sechs  anderen  Ministern  des  Tsnngli  Yamen.  Natur- 
gemäss  hatte  sich  auch  eine  zahlreiche  Menschenmenge  von 
Neugierigen  eingefunden,  die  diese  Bahn  ohne  Dampf  nicht  genug 
anstaunen  konnten.  Die  Bahn  erreicht  jetzt  ihreji  Endpunkt  an 
dem  mittleren  Südthor  Yung-ting-men  der  Chinesenstadt.  Bei 
ihrer  geringen  Länge  von  nur  etwa  3  km  und  Infolge  des  Um- 
standes,  dass  bis  zum  mittleren  Südthor,  Chien-mon,  der  Tataren- 
stadt noch  weitere  3  km  zurückzulegen  sind,  erscheint  es  einiger- 
massen  zweifelhaft,  ob  die  Bahn  vorläufig  ein  rentables  Unter- 
nehmen sein  wird.  Das  würde  unbedingt  der  Fall  sein,  wenn  die 
Bahn  bis  zum  Chien-men  oder  wenigstens  bis  zu  der  Tien-chiao 
(Brücke)  fortgeführt  werden  würde.  Dieser  Portführung  steht  aber 
im  Wege,  dass  die  Bahn  durch  die  grosse  Stadtmauer  hindurch- 
geführt werden  müsste,  und  das  ist  ein  Wagnis,  welches  die 
hohen  chinesischen  Würdenträger  jetzt  noch  nicht  auf  sich 
nehmen  wollen. 


Literatur-Bericht. 

Die  Elektricitiit  in  Gewerbe  und  tndustrie.  Grnndzüge  für 
die  Praxis  über  den  Ausbau  und  den  Betrieb  elektrischer  Licht-  und 
Kraftanlagen.  Von  W.  V  o  g  e  1,  Ingenieur  der  Allg.  Elektr.-Ges. 
in  Berlin.  Mit  182  Schalturtgsskizzen  und  Abbildungen.  Leipzig 
1899.  Verlag  von  Bernh.  Friedr.  V  o  i  g  t.  Preis  Mk.  6-—.  Der 
Verfasser  gibt  in  dem  vorliegenden  Buche  eine  gedrängte  Ab- 
handlung über  das  Wesen  der  elektrischen  Belenchtung  und 
Kraftübertragung  und  ist  hiebei  nur  dem  praktischen  Bedürfnisse 
Rechnung  getragen  worden.  Der  Inhalt  zerfällt  in  folgende 
Hauptabschnitte  :  1.  Elektrische  und  magnetische  Grundgesetze. 
2.  Erzeugung  der  Elektricität.     3.  Verwendung    der  Elektricität. 
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4.  Fortleitung  und  A'eitheilung  der  Elektrieität.  ri.  Entwurf  und 
Beti-ieb  von  Anlagen.  6.  Tabellen  über  ilasehinen  und  Motoren. 
Wir  können  dieses  Werk  nur  auf  das  Beste  empfehlen. 

Die  luoderue  Cliemie.  Eine  Schilderung  der 
c  h  e  m  i  s  e  h  e  n  G  r  o  s  s  i  n  d  u  s  t  r  i  e.  Von  Dr.  Wilh.  B  e  r  s  e  h. 
Mit  über  400  Abbildungen.  In  30  zehntägigen  Lieferungen 
;'i  30  kr.  =  50  Pfg.  1899r  A.  Hartleb  en's  Verlag  in  Wien. 
Angesichts  der  grossen  Bedeutung,  die  heute  die  Chemie  auf  fast 
allen  Gebieten  des  wirthsohaftlichen  Lebens  erlangt  hat,  ist  es 
fast  eine  Nothwendigkeit,  dass  auch  der  Laie  über  gewisse 
chemische  Keuntnisse  verfügt.  Da  die  ehemischen  und  chemisch- 
technologischen  Fachwerke  nur  für  den  Fachmann  bestimmt 
sind,  so  ist  das  Erscheinen  dieses  Werkes  „Die  moderne  Chemie" 
mit  Freude  zu  begrüssen,  welches  in  anziehender  Sprache  und 
fesselnder  Darstellung  und  ohne  bei  dem  Leser  wesentliche 
chemische  Kenntnisse  vorauszusetzen,  diesen  mit  den  grossen 
chemischen  Industrien  vertraut  macht. 

Kochen  und  Heizen  mittelst  des  elektrischen 
Stromes.  Eine  Studie  über  die  wichtigsten  jetzt  existirenden 
elektrischen  Koch-  und  Heizapparate  und  deren  Anwendung. 
Von  H.  Voigt.  Preis  Mk.  2-40.  Plalle  a.  S.  Verlag  von  Wilh. 
Knapp.  1899.  Die  vorliegende  Arbeit  verdient  in  den  weitesten 
Kreisen  Interesse  und  Verständnis  für  das  Kochen  und  Heizen 
vermittelst  des  elektrischen  Stromes  zu  erwecken.  Sowohl  in  der 
Fachpresse  als  auch  in  Tagesblättern  finden  sich  Mittheilungon 
über  diesen  Gegenstand,  welche  dahin  ausklingen,  dass  das 
Kochen  und  Heizen  mittelst  des  elektrischen  Stromes  wohl  sehr 
schön  aber  noch  viel  zu  theuer  sei.  Dieses  Vorurtheil  zu  be- 
seitigen, wird  das  vorliegende  Werk  gewiss  beitragen.  Von 
dem  Inhalte  dieses  unterhaltenden  und  lehrreichen  Werkes, 
dem  viele  Hlustrationen  beigegeben  sind,  führen  wir  folgende 
Hauptabschnitte  an:  Die  elektrischen  Koch-  und  Wärmeapparate 
in  der  Hand  der  Hausfrau,  sowie  in  Hotels  und  Restaurants; 
die  elektrischen  Heizapparate  in  der  Hand  des  Arztes  und  Natur- 
forschers; die  Anwendung  der  elektrischen  Erwärmung  auf  in- 
dustriellen und  anderen  Gebieten  des  praktischen  Lebens;  elek- 
trische Zimmeröfen,  und  eine  Vergleichung  der  Kosten  des 
elektrischen  Kochens  und  Heizens  mit  den  anderen  jetzt  üblichen 
Heizmethoden. 

Elektrotechnisches    literarisches     Auskunftsbuch.     Die 

Literatur  der  Elektrotechnik,  Elektrieität,  Elektiochemie,  des 
Magnetismus,  der  Telegraphie,  Telephonie,  Blitzschutzvorrichtnng, 
Röntgen-Strahlen,  sowie  der  Carbid-  und  Acetylen-Industrie  der 
Jahre  188')~I8H9.  (Geschlossen  am  1.  Juli  1899.)  Mit  Schlagwort- 
register. Zusammengestellt  von  Friedr.  S  c  h  m  i  d  t  -  H  e  n  n  i  g- 
k  e  r.  Fünfte  ergänzte  Auflage.  Leipzig,  Verlag  von  Oskar 
L  e  i  n  e  r.  1899.  Preis  Mk.  0-75.  Inhalt:  Autoren-Alphabet,  Car- 
bid- und  Acetylen-Industrie,  Gas-Glühlicht,  Röntgen-Strahlen, 
Kalender,  Zeitschriften,  Schlagwortregister.  Mit  dieser  neuen  Auf- 
lage wird  den  Interessenten  eine  vollständige,  nach  bibliographi- 
schen Regeln  durchgeführte  Zusammenstellung  aller  im  Buch- 
handel erhältlichen  selbständigen  Bücher  und  Druckschriften, 
umfassend  das  Literatnrgebiet  der  Elektrieität,  geboten. 

Sammlung'  elektrotechnischer  Vorträge.  Herausgegeben 
von  Prof.  Dr.  Ernst  V  o  i  t.  Zweitor  Band.  I.  Pleft.  Der  r  o- 
t  i  r  e  n  d  e  Umformer  von  Charles  Proteus  Steinmetz  in 
Schenectady,  N.-Y.  Mit  11  Abbildungen.  Stuttgart.  Verlag  von 
Perd.  Enk'e.    1899. 

Elektrotechnikers  Notiz-Kalender.  Fünfter  Jahrgang. 
1899/1900.  Preis  Mark  1-50.  Leipzig.  Verlagsbuchhandlung 
Schulze  &  Co. 

Neue  Preislisten.  Jordan  &  T  r  e  i  e  r,  C  o  m  m  a  n  d  i  t- 
Gesellschaft,  Wien,  VII.  Preisliste  1 899  über 
Bogenlampen,  L  a  t  e  r  n  e  n  -  Z  u  b  e  h  ö  r  und  Ersatz- 
t  h  e  i  1  e.  Ein  umfangreiches,  56  Seiten  starkes  Heft  mit  zahl- 
reichen Illustrationen  und  folgendem  Inhalte:  Installation  von 
Bogenlampen,  Fi.xpunkt-Nebenschluss-Bogenlampen  und  Fixpunkt- 
Difi'ereutial-Bogenlampen  für  Gleichstrom,  automatische  Schalter 
für  Gleichstrom-Difl'erential-Bogenlampen,  Fjxpunkt-Diiferential- 
Bogenlampen  für  Wechselstrom,  Laternen,  A.  E.  G.  Dauerbrand- 
Bogenlampen  für  Gleich-  und  Wechselstrom,  Eflfectbogenlampen, 
Bogenlampenwiderstände,  Drosselspulen  für  Wechselstrom-Bogen- 
lampen, Transformatoren  für  Wechselstrom-Bogenlampen,  Auf- 
ziehvorrichtungeu,  lösbare  Contact-Kuppluug  für  Bogenlampen, 
Glocken    für  Bogenlampen    und    Laternen,    Bogenlampenkohlen. 

—  Wilhelm  P  f  an  h  a  u  s  e  r,  Wien,  VH.  Specialfabrik 
aller  Bedarfsartikel  für  Elektroplattirung,  Metallpolirung  und 
Galvanoplastik,  Maschinen-  und  Apparate-Bauanstalt,  Fabrik 
chemischer  Producto.  Preisliste  1899. 


Patentnaclirichten. 
Aufgebote. 


Wien,  am  15.  August  1899. 

P.ilcntclasso. 

2L  a.  West  Julius  Henrik,  Ingenieur  in  Berlin.  —  Schaltung 
für  gemeinschaftliche  Fern  sprechlei  tungen  zur 
Verhinderung  des  gleichzeitigen  Anschlusses 
mehrerer  S  p  r  e  c  h  s  t  e  1 1  e  n  an  dieselbe  Leitung: 
Ein  den  sämmtlichen  Sprechstellen  gemeinschaftlicher  Elektro- 
magnet setzt  eine  Eiustellvorrichtung  und  ein  Triebwerk  in 
Thätigkeit,  welche  nach  Belieben  die  einzelnen,  die  Verriege- 
lungsmagnete enthaltenden  Zweige  des  Verriegelungsstrom- 
kreises vorübergehend  unterbrechen  können,  wobei  durch  eine 
schnelle  Reihenfolge  von  Unterbrechungen  der  Anker  des  in 
den  betreffenden  Zweig  eingeschalteten  Verriegelungsmagneten 
gegeji  eine  Glocke  schlägt  und  das  Rufzeichen  gibt.  Um  diese 
Verriegelung,  sowie  den  Anruf  auch  vom  Amte  aus  ausführen 
zu  können,  trägt  der  den  sämmtlichen  Sprechstellen  gemein- 
schaftliche Elektromagnet  eine  zweite  Wickelung  von  grosser 
Selbstinduction  und  hohem  Widerstände,  die  in  Brücke  zur 
Sprechleituug  liegt.  —  Angemeldet  am  22.  April  1899  mit  der 
Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.   102.496,  d.  i.  23.  Februar  1898. 

21  c.  Allgemeine  E  lek  tr  ici  tat  s  -  G  e  s  el  1  s  ch  a  f  t  in 
Berlin.  —  Vorbindung  zwischen  Leitern  L  und  II. 
Classe:  Die  Contactstelle  wird  mit  einem  Brei  umgeben,  der 
aus  Leitern  II.  Classe  mit  einem  Bindemittel  beliebiger  Art 
bereitet  ist;  hernach  getrocknet  und  geglüht.  Als  Bindemittel 
lassen  sich  auch  die  wässerigen  Salzlösungen  der  Oxyde  ver- 
wenden, welche  auch  allein  zur  Herstellung  der  Verbindung 
dienen  können,  indem  sie  auf  die  Contactstelle  wiederholt 
aufgetragen,  getrocknet  und  geglüht  werden.  —  Umwandlung 
des  am  19.  December  1898  angesuchten  Privilegiums. 

—  Heraeus  W.  C.  Firma,  Platinschmelze  und  chemisches 
Laboratorium  in  Hanau.  —  Verfahren  zur  Herstellung 
elektrischer  Widerstände:  Ein  Gemenge  von  PLitin 
oder  Platiusalzen  mit  kieseisäurehaltigen  Stoffen  wird  in  redu- 
cirender  Flamme  oder  Atmosphäre  bis  zum  Schmelzen  erhitzt, 
oder  es  worden  vorgeformte  Körper  aus  feuerfester  Masse  mit 
dem  genannten  Gemenge  überzogen  und  hernach  bis  xur 
Schmelztemperatur  erhitzt.  —  Angemeldet  am  28.  Februar  1899. 

—  Peloux  Albert,  Constructeur  in  Genf.  —  Elektrischer 
Motorzähler:  Der  mit  einer  Bremsscheibe  versehene  Motor- 
zähler hat  feste,  vom  Hauptstrome  durchflossene  und  feste, 
vom  Nebenschlussstrome  dvirchflossene  Spulen.  Ein  auf  der 
Achse  befestigter  paramagnetischer  Kern  wird  durch  die 
Nebenschlnssspulen  magnetisirt;  der  Kern  hat  Polschuhe, 
welche  in  den  Wirkungsbereich  der  Hauptstromspulen  reichen. 
Auf  der  Achse  ist  ein  isolirter  Stromsammler  befestigt;  auf 
diesem  und  der  Achse  schleifen  zwei  Bürsten.  Durch  den 
Stromsammler  wird  den  Nebenschlussspulen  der  Strom  so  zu- 
geführt, dass  die  Erregung  der  Polschuhe  stets  umgekehrt 
wird,  wenn  die  auf  die  Polschuhe  von  den  Hauptsti-omspulen 
ausgeübte  Anziehung  in  eine  Abstossung  verwandelt  werden 
sollte  und  umgekehrt.  —  Angemeldet  am  19.  Jänner  1899. 

21  d.  Sengel  Adolf,  Professor  in  Darmstadt.  —  Schaltungs- 
anordnung zur  Erregung  von  Gleichstrom- 
Nebenschlussmaschinen  und  Motoren:  Die 
Nebenschlusswickelung  ist  einerseits  an  eine  der  Stromabgeber- 
bürsten, bezw.  an  einen  Pol  der  Zuleitung,  andererseits  an 
einen  Punkt  der  Ankerwickelung  entweder  unter  Vermittelung 
eines  auf  die  Welle  isolirt  aufgesetzten  Schleifringes  oder 
unmittelbar  durch  den  Eisenkörper  des  Ankers,  die  Welle 
und  das  Magnetgestell  angeschlossen,  zu  dem  Zwecke,  die 
Nebenschlusswickelung  mit  der  Hälfte  der  Betriebsspannung 
zu  erregen.  —  Angemeldet  am  20.  Februar  1899  mit  der 
Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  101.4-32,  d.  i.  vom  4.  Mai  1898. 

21  g.  DA  r  1  i  n  c  0  u  r  t  Andrien  Louis  Augustin  Chailes,  Student 
in  Paris.  —  Elektromagnet:  Der  Anker  besteht  aus 
mehreren  von  dem  Elektromagnetkerne  verschieden  entfernten 
Lamellen,  wovon  jede  die  nächstfolgende  mit  sich  zieht  und 
in  die  Wirkungssphäre  des  Elektromagneten  bringt.  —  An- 
gemeldet am  18.  April  1899. 

22.  W  0  1 1  e  r  e  c  k  Herman  Charles,  techn.  Chemiker  in  New- 
York.  —  Neuerungen  bei  einem  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Mineralfarben  und  P  a  r  b- 
lacken  durch  Elektrolyse:  Die  Regeneriru  ng  des 
Elektrolyten  erfolgt  erst  nach  dem  Entfernen  des  gebildeten 
Farbkörpers  und  vor  der  Rückkehr  des  Elektrolyten  in  das 
Zersetzungsgefäss,  und  wird  der  Elektrolyt  während  der  Zer- 
setzung bei  einer  Constanten  Temperatur  erhalten  und  einem 
stetigen  Kreislauf  ausgesetzt.  —  Angemeldet  am  1.  Februar 
1899. 
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40.  C  0  m  p  a  g n  i  e  E  1  e  c  t  r  o  -  M  e  t  a  1 1  ii  r  g  i  q  u  e  des  P  r  o- 
c  e  d  e  s  G-in  et  Leleux,  Firma  in  Paris.  —  Verfahren 
zur  V  e  r  a  r  b  e  i  t  u  n  g  'V  o  n  Nickel-,  K  o  b  a  1 1-,  S  i  1  b  e  r-, 
Blei-  und  Kupfererzen  a  u  f  e  ,1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  m  W  e  g  e 
in  einem  Ofen,  dessen  eine  Elektrode  ans  einem  Metall 
besteht,  dessen  Bindungswärnie  mit  den  Metalloiden,  an  welche 
die  zu  gewinnenden  Metalle  im  Erz  gebunden  sind,  grösser 
ist,  als  jene  der  letzteren  Metalle  und  bei  welchem  Verfahren 
der  Strom  blos  dazu  dient,  das  Erz  in  feurigen  Fliiss  zu 
bringen,  wälirend  die  Abscheidung  der  gewünschten  Metalle 
durch  die  cheniisclu>.  Einwirkung  des  Elektrodenmetalles  auf 
das  Erz  erfolgt.   —  Angemeldet  am   16.  Mai  1899. 

80  b.  J  u  n  g  b  1  u  t  h  Johann,  Elektriker  in  Köln  a.  Rh.  —  Ver- 
fahren zur  Herstellung  v  o  n  K  a  b  e  1  v  e  r  1  e  g  u  n  g  s- 
r  obren:  Trinidad-Asphalt,  fein  gemahlener,  ungelöschter, 
thoniger  Kalk,  Asphalt  von  Val  de  Travers,  Cement  und 
Kohlenthoer  werden  in  einer  Mischmaschine  erhitzt,  innig 
vermischt,  in  einen  knetbai'en  Zustand  übergeführt  und  die 
erhaltene  Masse  wird  durch  eine  Walzenpi-esse  — -  ohne  Mit- 
führung von  Lufttheilchen  —  in  die  Form  gedrückt  —  An- 
gemeldet am  10.  Mai  1899.  ^ 

Entscheidungen. 

Markenreclit. 

Erkenntnis       des     V  e  r  w  a 1 1  u  n  g  s  g  e  r  i  c  h  t  s  h  o  f  e  s 
vom  12.  Jänner  1899,  Z.  7080  ex  1898:   ; 

Die  Vorschrift  des  §  5  Marken-Sch.-Ges.  vom  6.  Jänner 
1890,  R.  G.  Bl.  Nr.  If»,  ist  auf  Wortmarken  anwendbar. 

Das  durch  diese  Vorschrift  eingeräumte  Recht,  Namen  oder 
Firma  zur  Kennzeichnung  von  Waaren  zu  gebrauchen,  virafasst 
aueli  die  Befugnis,  sich  des  Namens  oder  der  Firma  zur  Kenn- 
zeichnung von  Waaren  mittelst  M  a  r  k  e  zu  bedienen  und  diese 
Marke  zur  Registrirung  zu  bringen. 

Die  Beantwortung  der  Frage,  ob  eine  nach  §  5  M.-Sch.-G. 
geschützte  Abkürzung  einer  Firma  vorliegt,  hängt  von  der 
Bedeutung  ab,  welche  dem  als  Abkürzung  gewählten  Bestand- 
theile  innerhalb  des  vollen  Finnenwortlautes  nach  den  Vor- 
schriften des  Handelsgesetzes  zukommt. 

Das  durch  den  S  4  M.-Sch.-Nov.  eingeräumte  Klagerecht 
steht  auch  dem  Inhaber  eines  früher  unregistrirt  vorgebrauchten, 
jedoch  späterhin  registrirten  Waarenzeichens  zu. 


Geschäftliche  nnd  finanzielle  Nachrichten. 

Hau-  und  Betriebs-Ciesellscliaft  für  städtische  Strassen- 
l)ahiieii  in  Wien.  Der  Ministerpräsident  als  Leiter  des  Ministeriums 
des  Innern  hat  im  Einvernehmen  mit  den  Ministerien  der  Eisen- 
bahnen, der  Finanzen,  des  Handels  und  der  Justiz  der  Firma 
Siemens  &Halske  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Errichtung 
einer  Actiengesellschaft  unter  der  Firma:  „Bau-  und  B  e- 
triebs-G-esellschaft  für  städtische  Strassen- 
bahnen  in  Wien"  mit  dem  Sitze  in  Wien  ertheilt  und  deren 
Statuten  genehmigt.  Nach  dem  „B.  B.  C."  beträgt  das  gesammte 
Actiencapital  50  Millionen  Kronen  und  wird  dasselbe  von  der 
Firma  Siemens  &  Halske  übernommen,  welche  ihrerseits  wieder 
den  grössten  Theil,  nämlich  45"7  Millionen  Kronen,  den  Tramway- 
Actionären  zum  Bezüge  anbieten  wird.  Die  Tramway-Actionäre 
werden  die  Option  erhalten,  für  ihre  Actien  entweder  400  fl.  in 
Baarem  oder  300  fl.  in  den  Actien  der  neuen  Ketriebs-Gesell- 
schaft,  und  zwar  150  fl.  in  Actien  Lit.  A  und  150  fl.  in  Actien 
Lit.  B  zu  beziehen.  Den  von  den  Actionären  nicht  absorbirten 
Rest  von  ungefähr  4'3  Millionen  Kronen  behält  die  Firma 
Siemens  &  Halske.  Nach  der  Constituirung  der  Gesellschaft 
werden  die  von  der  Firma  Siemens  &  Halske  übernommenen  Actien 
den  Tramway-Actionären  zum  Bezüge  angeboten  und  die  Liqui- 
dation der  Tramway-Gesellschaft  in  Angriff  genommen  werden. 
Das  Statut  der  Gesellschaft  regelt  die  Emission  von  4  pi'ocent 
Obligationen  im  Maximalbetrage  von  50,(j00.000  Kronen;  diese 
Obligationen  werden  successive  nach  dem  sich  ergebenden  Be- 
darfe  ausgegeben  und  gemäss  der  vertragsmässigen  Verpflichtung 
von  der  Firma  Siemens  &  Halske  al  pari  übernommen 
werden.  —  Aus  den  Statuten  sind  noch  folgende  Bestimmungen 
hervorzuheben:  Die  Ernennung  des  Betriebsleiters  (Directors) 
bedarf  der  Genehmigung  des  Eisenbahnministeriums.  Die  Vor- 
schriften über  den  Gewinnantheil  der  Commune  sind  sehr  detaillirt 
geregelt.  Unter  die  Betriebsausgaben,  welche  vorweg  abzuziehen 
sind,  sind  einzustellen:  Die  Auslagen  für  die  Erhaltung  der 
Bahnen,  Steuern  und  Gebüren,  Abgaben  an  die  Commune  und 
Wohlfahrtsfonds,  Zinsen-  und  Tilgungs-Erfordemis  der  Obliga- 
tionen, sowie  Erfordernis  für  die  Äctientilgung,  endlieh  die  Be- 
träge, welche  für  Erneuerungen  an  den  der  Commune  ohne  Ent- 
gelt zufallenden  Theil  in  den  Erneuerungsfond  hinterlegt  werden. 
Hierbei  gilt  als  Grundsatz,  dass  unter  Annahme  einer  jährlichen 


Verzinsung  von  81/2°'^  der  Anschafifungswerth  nach  Ablauf  der 
normalen  Gebrauchsdauer  behufs  Nachschaifung  entsprechender 
Ersatzstücke  zur  Verfügung  steht.  Als  normale  Gebrauchsdauer 
gelten  für  Geleise  zwanzig  Jahre,  für  die  Oberleitung  fünfund- 
zwanzig Jahre,  für  Drähte  fünf  Jahre  und  für  das  Strassenpflaster 
zwölf  Jahre.  Von  dem  Reste  sind  5  °/o  vom  noch  nicht  getilgten 
Actiencapital,  sowie  2^/'i%  vom  Nennwerthe  des  Anfangscapitals 
auszuscheiden.  Der  Re.st  fällt  zur  Hälfte  der  Commune  zu,  wobei 
jedoch  die  Gesellschaft  das  Recht  hat,  Abzüge  früherer  Jahre 
aus  den  früher  erwähnten  5'/,  des  Actiencapitals  vorher  zu  decken. 
Das  bilanzfähige  Reinerträgnis  ist  zunächst  zur  Äctientilgung  zu 
verwenden.  Von  dem  Gesammt-Erträgnisse  jedes  der  Geschäfts- 
jahre 1899  und  19C0  erhalten  zunächst  die  Actien  Lit.  A  eine 
Dividende  bis  zu  T/i°/<,.  ■ —  Von  dem  Ueberschusse  werden  5% 
dem  Reservefonds  zugeführt,  10  5^  als  Tantieme  des  Verwaltungs- 
rathes,  5  %  als  Tantieme  der  Beamten  gewidmet,  und  aus  dem 
sodann  erübrigenden  Reste  erhalten  die  Actien  Lit.  B  eine  Divi-"- 
dende  bis  zu  7i/ä%,  wobei  jedoch  den  letzteren  aus  der  Special- 
Reserve  eine  50/0.  Dividende  garantirt  ist.  Bevor  also  nicht 
auf  die  an  Stelle  einer  alten  Tramway-Actie  tretenden  zwei 
neuen  Actien  eine  Dividende  von  I8V4  fl.  entfällt,  kann  weder 
eine  Dotirung  der  Reserven  noch  eine  Bezahlung  von  Tantiemen 
erfolgen.  Eine  Dividende  über  7i/.2^  wird  während  der  ersten 
zwei  Jahre  überhaupt  nicht  vertheilt,  sondern  die  verbleibenden 
Gewinnreste  werden  dem  Reservefonds  überwiesen  oder  auf  neue 
Rechnung  übertragen.  Von  dein  Gesammt-Erträgnisse  der  folgen- 
den Jahre  erhalten  zunächst  die  Actien,  und  zwar  beide  Kate- 
gorien in  gleichem  Masse,  5  0/0  Dividenden,  sodann  erfolgen 
die  erwähnten  Dotii'ungen,  und  über  Verwendung  des  Restge- 
winnes entscheidet  die  Generalversammlung.  In  jedem  Jahre  kann 
der  Verwaltungsrath,  wenn  er  sich  aus  der  Halbjahrsbilanz  die 
Uebei'zeugung  eines  zureichenden  Ergebnisses  verschafft  hat,  vom 
30.  October  ab  eine  Abschlagszahlung  bis  4  %  beschliessen.  — 
Der  ordentliche  Reservefonds  ist  zur  Deckung  aussergewöhnlicher 
Verluste  bestimmt,  kann  jedoch  durch  Beschluss  der  General- 
versammlung in  einzelnen  Jahren  zur  Ergänzung  der  Dividende 
bis  auf  5%  verwendet  werden.  Wenn  die  Actien  über  Pari  be^ 
geben  werden,  ist  der  erzielte  Agiogewinn  einem  Specialreserve- 
fonds zuzuweisen.  Dieser  Speeialreservefonds  dient  folgenden 
Zwecken:  1.  Zur  Ergänzung  bis  zu  6%,  2.  zur  Deckung  der 
Kosten  für  die  Begebung  der  Obligationen  al  pari,  3.  zur  Deckung 
der  Kosten  aus  der  Liquidation  der  alten  Tramway  und  Er- 
richtung der  gegenwärtigen  Gesellschaft,  4.  zur  Abschreibung  von 
dem  Werthe  der  Activen  und  zu  Bauzwecken. 

Oesterreicliiscli-Ungarische  Magiialiii]ii-Gesell.scliaft  m. 
b.  H.  Am  16.  d.  M.  hat  in  Berlin  in  den  Bureaux  der  Firma  E. 
Breslauer  die  constituironde  Versammlung  dieser  Gesellschaft 
stattgefunden.  Verwaltungsorgane  sind:  a)  Verwaltungsrath:  Herren 
Emanuel  A.  Ziffer,  Präsident  der  Lemberg-Czernowitz-Jassy- 
Eisenbahn  zu  Wien,  Vorsitzender,  Rechtsanwalt  Josef  Jaffe, 
Gr.-Lichterfelde  b.  Berlin,  stellvertretender  Vorsitzender,  Bela, 
Egger,  Generaldirector  der  Vere'nigten  Elektricitäts-Actien- 
gesellschaft  zu  Wien,  Josef  K  1  a  u  d  y,  Dipl.  Chem.  k.  k.  PrOr 
fessor  zu  Wien,  Dr.  Ludwig  Mach,  Jena,  Julius  Hup  fei  d, 
Berlin,  Ingenieur  Fr.  Meffert,  Berlin;  b)  Vorstand:  Director: 
Emil  B  r  6  s  1  a  u  e  r,  Collectiv-Procuristen:  John  H  e  c  k  m  a  n  n, 
Berlin,  Otto  S  a  c  h  s,  Berlin. 

Würzburger  Strassenbahn-Actieug-esellscliat't.  Am  12.  d.M. 
erfolgte  der  Abschluss  des  Vertrages  zwischen  der  Actiengesell- 
schaft und  der  Elektricitäts-Actiengesellschaft  vorm.  Schuckert 
über  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der  Würz- 
burger Trambahn. 

Kupfer.  Neue  K  u  p  f  e  r  ni  i  n  0  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t.  In 
London  wurde  eine  neue  Actiengesellschaft,  die  Mount  Ch  al- 
mer s  C  o  p  p  e  r  M  i  n  e  s  errichtet,  mit  einem  Actiencapital  von 
300.000  Lstr.,  oingetheilt  in  VO/gige  cumulative  Vorzugsactien 
ä  1  Lstr.  und  250.000  gewöhnliche  Actien  ä  1  Lstr.  Die  Gesell- 
schaft hat  die  Mount  Chalmer  Copper  Mines  erworben,  die  in  den 
Cawarrell  Goldfield  District  in  Queensland  gelegen  sind  und  un- 
gefähr 140  Acres  umfassen. 

K  u  p  f  e  r  s  t  at  i  s  t  i  k.  Nach  der  Aufstellung  der  Firma 
Henry  R.  Morton  &  Co.  in  London  betrugen  in  England  und 
Frankreich  am  .  15.  Augast  1,5.  Juli  31.   Juli 

,  .    1899  1899  1898 

(  t  t 

Kupfervorräthe 26.613  22.715  25.161 

Schwimmende  Zufuhren 6.100  5.800  4.700 


Zusammen  . 
Preis  für    Chilibarren  Lstr. 


32.713  28.515  29.861 

„  .„.    „ „  „....       76  77  50.2.6 

Die  Gesammtzufuhren  zu  den  europäischen  Häfen  betrugen 
bis  15.  August  10.569  t  (im  Juli  20.342  t),  die  Gesammtabliefe- 
rungen  10.857  l  (im  Juli  16.327  /).  


Schluss  der  Redaction:  22.  Aug^ust  1899. 


Verautwortlicher  Redacteur;  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines. 
Commissioneverlag  bei  Lehmann  iSc  Wentzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Haasenstein  &  Vogler  (Otto  Maass),  Wien  und  Prag, 

Druck  von  R.  Spies  &  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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WIE:Pf,  3.  Septeml)er  1899. 


XVII.  Jahrgang. 


lit^mei-kiingen    der     Reclaction:     Ein     Nachdmck    avs    dem    redactionellen    Theite    der    Zeitschrift,    int    nur    unter    der     Qvellenangabe 
„Z.   /,   E.     Wien^   und  bei   Originaiarfikeln  überdies  nur  mit   Gene/tviigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  (Jriginalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactirmsordmmq  festgesetzten  Tarife 
hmorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  iiielche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
ilimuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Rundschau. 


Wir  haben  schon  einmal  gelegentlich  der  Be- 
sprechung des  L  a  m  b'schen  Systems  auf  die  Bedeutung 
der  elektrischen  SchlepjDschitfahrt  für  den  Binnenver- 
kehr verwiesen,  wir  vs^ollen  heute  an  der  Hand  der 
E.  T.  Z.  vom  3.  August  über  die  Versuche  berichten, 
die  die  Firma  Siemens  &Halske  in  Berlin  unter- 
nommen hat,  um  die  Brauchbarkeit  des  L  a  m  b'schen 
Systems  und  eines  neuen  vom  Oberingenieur  Köttgen 
ausgebildeten  zu  ei-proben.  Mit  staatlicher  Genehmigung 
und  Subvention  wurde  im  Finowcanal  eine  Versuchs- 
anlage errichtet,  und  zwar  war  die  Länge  der  Versuchs- 
strecke für  das  L  a  m  b'sche  System  300  m,  für  das 
Köttgen'sche  1000  w;  der  Betrieb  beider  Systeme 
erfolgte  durch  Gleichstrom  von  500  Volt.  Bei  dem  Lamb- 
schen  System  werden  die  Schiffe  durch  kleine  Locomo- 
tiven  gezogen,  die  auf  einem  Tragseil  ruhen.  So  vor- 
theilhaft  sich  diese  Anordnung  für  den  von  Lamb  im 
Auge  gehabten  Zweckj  gefällte  Bäume  aus  dem  Walde 
herauszuschaffen,  erwies,  für  die  Schleppschiffahrt  zeigte 
sie  sich  nicht  geeignet.  Die  Horizontalcomponente  des 
Zuges  im  Tragseil  erzeugt  bei  Curvenmasten  eine  nach 
dem  Wasser  gerichtete  Componente  bis  zu  3000  Ay.', 
welche  von  einem  Anker  oder  einer  Strebe  aufgenommen 
werden  muss;  hiedurch  geht  aber  der  wesentlichste 
Vortheil  des  Systems,  dass  der  Treppelweg  freibleibt, 
verloren.    "" 

war,  mit  der  Locomotive 
Zugseil  stellt  sich  nämlich  in  den  Curven  unter  einem 
gewissen  Winkel,  der  dem  betreffenden  Curvenradins 
entspricht ;  an  diesen  so  entstehenden  Ecken  entgleist 
dann  die  Locomotive.  Um  diesen  Uebelstand  zu  ver- 
meiden, müssen  zur  Einhaltung  eines  gewissen  Minimal- 
radius an  den  Masten  FaconstUcke  aus  Stahlguss  ange- 
bracht werden,  wodurch  die  Mastconstructionen,  die  an 
und  für  sich  der  hohen  Beanspruchung  wegen  nicht 
billig  sind,  noch  vertheuert  werden.  In  Erkenntnis 
dieser  Nachtheile  vermeidet  Köttgen  Tragseile  und 
verwendet  kleine  Locomotiven,  die  sich  au.f  einem  Ge- 
leise am  Ufer  bewegen,  das  aus  einer  Hauptschiene, 
die  ca.  85  %  des  Gewichtes  der  Locomotive  trägt,,  und 
aus  einer  Nebenschiene  zur  Aufrechthaltung  der  Sta- 
bilität besteht ;  letztere  Schiene  kann  überdies  wegge- 
lassen werden,  so  dass  der  Treppelweg  für  die  Pferde 
weiter  gangbar  bleibt.  Die  Hauptschiene  nimmt  die 
gesammte  Zugkraft,  sowie  die  für  die  Schleppschiffahrt 
charakteristische,    senkrecht    zum    Geleise    nach    dem 


Fei'ner  zeigte  es  sich,  dass  es  nicht  möglich 
Curven    zu    befahren;    das 


Wasser  gerichtete  Componente  der  Zugkraft  auf.  Fällt 
die  Nebenschiene  weg,  dann  erhält  die  Locomotive  auf 
der  dem  Wasser  zu  gelegenen  Seite  zwei  breite  Räder, 
die  unmittelbar  auf  dem  Treppelwege  laufen.  Mit  einer 
4  t  schweren  Locomotive  war  man  imstande,  bei  einer 
Geschwindigkeit  von  5  hm  Lasten  bis  zu  1000  /-  fortzu- 
bewegen. Was  die  Kosten  anbelangt,  so  würde  ein  Fracht- 
satz von  0-1  Pf.  pro  Tonnenkilometer  bei  einem  Ver- 
kehr von  4  —  5  Millionen  Tonnen  die  elektrische  Schlepp- 
schiffahrt bereits  rentabel  machen,  was  im  Vergleich 
mit  den  Kosten  der  Dampfschlepperei,  die  sich  unter 
denselben  Umständen  bei  Tagesbetrieb  je  nach  der 
Länge  der  Fahi-t  auf  0-165— 0-113  Pf.  belaufen,  eine 
namhafte  Ermässigung  bedeutet. 

Edison  erhielt  ein  Patent  auf  eine  Glühlam|)e 
mit  Glühfäden,  die  aus  einem  sehr  schwer  schmelzbaren 
porösen,  nicht  leitenden  Material  aus  Oxyden  seltener 
Erden  besteht;  in  diesem  Faden  eingeschlossen  liegen 
kleine,  von  einander  isolirte  Kohlentheilchen,  zwischen 
denen  sich  eiia  Funkenstrom  ausbildet,  sobald  ein  Strom 
durchgeleitet  wird.  Versuchsresultate  über  diese  Lampen 
liegen  nicht  vor;  wir  sind  der  Meinung,  dass  diese 
GlühfiUlen  infolge  der  unvermeidlichen  Carbidbildung 
geringe  Haltbarkeit  aufweisen  werden. 

Im  30.  Hefte  der  E.  T.  Z.  bespricht  Max  Schie- 
mann  die  auch  zur  Patentirung  angemeldete  adhäsions- 
vermehrende,elektromagnetischeSchienensclilittenbremse 
mit  Radanlautklotz;  sie  besteht  aus  einzelnen  Form- 
stücken aus  magnetischem  Material,  die  durch  eine 
eiserne  Schraivbe  in  der  Längsrichtung  sämmtlicher 
Spulenmitten  zusammengehalten  werden;  diese  Spulen 
werden  so  aneinander  gereiht,  dass  wechselnde  Magnet- 
felder entstehen;  wir  würden  freilich  die  Anordnung 
der  Spulen  senkrecht  zur  Längsrichtung,  sonach  um 
90"  verdreht,  gegen  die  vom  Erfinder  gewählte  für  ge- 
eigneter gehalten;  welche  Anordnung  auch  immer  ge- 
wählt werden  mag,  der  Erfolg  besteht  darin,  dass,  wenn 
vom  Führerstande  aus  der  Strom  durch  die  Spulen 
geschlossen    wird,    diese    Elektromagnete    der    Fahrt- 


richtung   entgegen 


zurückgehalten  werden  und  ein 
Radanlaufschuh  vor  das  Rad  gelegt  wird.  Wie  Ver- 
suche ergaben,  lief  ein  mit  dieser  Bremse  ausgestatteter 
Anhängewagen  nicht  auf  den  Motorwagen  auf. 

In  Heft  30  und  31  der  E.  T.  Z.  besprickt  Professor 
S  e  n  g  e  1  aus  Darmstadt  die  von  ihm  angestellten  Ver- 
suche über  das  Verhalten  einer  Gleichstrommaschine 
mit    zwei    unabhängigen    Wickelungen  und  aufgelegter 
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dritter  Bürste,  die  liöehstens  die  Breite  eines  Segmentes 
besitzt,  so  dass  niemals  durch  sie  eine  Spule  kiirzge- 
schlossen  werden  kann.  Die  Versuche  erstreckten  sich 
auf  das  Verhalten  der  Maschine  im  Leerlauf  bei  auf- 
gelegter dritter  BSrste,  dann  bei  einseitiger  Belastung 
und  auf  die  Verwendung  der  Maschine  als  Umfürmer. 

Bei    den    Versuchen    im    unbelasteten     Zustand' 


e 
stellte  sich  stets  beim  Auflegen  der  dritten  Bürste  eine 

starke    Funkenbildung    ein, 


mehr     oder     weniger 
zwischen     den      beiden 


benachbarten. 


da 

verschiedenen 

ein  Span- 


stets    der  Uebero-angswiderstand    von    der  Strom- 

von    diesen    gilt,  gilt  in 


Wickelungen  angehörigen  Segmenten  stets 
nungsunterschied  herrscht,  der  seinen  Ausgleich  über  die 
diese  Segmente  kurzschliessende  dritte  Bürste  nach 
zwei  Zweigen  findet,  die  über  die  beiden  Hauptbürsten 
führen.  Jede  neue  Kurzschlusslage  ändert  die  Richtung 
dieses  Stromes.  Es  ergab  sich  nun,  dass  die  dem 
Ausgleichsstrome  entsprechende  Energiemenge  von  der 
Polarität  der  Maschine  abhieng  und  in  einem  Falle  108  W, 
im  anderen  35  W  betrug;  parallel  damit  ging  die 
Funkenbildung;  sie  war  lebhafter  im  ersten  Falle,  schwä- 
cher im  zweiten.  Prof.  Stengel  erklärt  diese  Eigen- 
thümlichkeit  durch  den  mit  der  Stromrichtung  wechseln- 
den Uebergangswiderstand  zwischen  Bürste  undCollector. 
Thatsächlich  zeigt  sich  bei  Materialien  verschiedener 
Art 

richtung    abhängig    und    was 

gleicher  Weise  bei  Materialien  derselben  Art,  die  aber 
durch  die  Verarbeitung  verschiedene  physikalische 
Eigenschaften  erhalten. 

Der  Unterschied  in  der  Funkenbildung  an  der 
dritten  Bürste  machte  sich  auch  bei  einseitiger  Belastung- 
bemerkbar,  obwohl  dei'selbe  hier  weniger  deutlich 
.  hervortrat  als  bei  unbelasteter  Maschine;  die  Funken- 
bildung erwies  sich  aber  auch  in  diesem  Falle  als  von 
der  Stromrichtung  abhängig.  Die  Mijglichkeit,  bei  einer 
Maschine  mit  zwei  unabhängigen  Wickelungen  durch 
eine  dritte  auf  den  Collector  aufgesetzte  Bürste  dem 
Anker  Strom  zu  entnehmen,  lässt  die  Verwendung  der 
Maschine  als  Umformer  zu,  ob  damit  in  der  Praxis 
Erfolge  erzielt  werden  können,  mag  dahingestellt  bleiben. 

In  der  VII.  Jahresversammlung  des  Verbandes 
Deutscher  Elektrotechniker  in  Hannover  wurden  eine 
Reihe  actueller  Fragen  besprochen  und  Klagen  über 
bestehende  Uebelstände  vorgebracht.  In  der  Begrüssungs- 
rede  hob  W.  v.  Siemens  hervor,  welch'  ausserordent- 
liche Verschwendung  und  unnöthiger  Zeitaufwand  die 
Vorarbeiten  für  die  Projecte  verursachen,  eine  Klage, 
die  auch  am  Wiener  Congresse  Ober-Ingenieur  Brock 
vorbrachte  und  zur  Abstellung  herausfordert;  in  der 
kommenden  Vortragssaison  dürfte  es  sich  empfehlen, 
Vorträge  mit  Discussionen  über  derlei  Fragen  abwechseln 
zu  lassen  und  über  Mittel  und  Wege  schlüssig  zu 
werden,  wodurch  dieser,  wie  ersichtlich,  auch  in  Deutsch- 
land unangenehm  empfundene  Uebelstand  beseitigt 
werden  kann. 


Die  Frage,  wie  das  geltende  Strafgesetz  geändert 
werden  müsse,  damit  die  vorsätzliche,  rechtswidrige  Ent- 
wendung fremder  elektrischer  Arbeit  geahndet  werden 
kann,  bildete  den  Gegenstand  eines  umfassenden  Referates 
des  Prof.  Dr.W.  K  o  h  1  r  a  u  s  eh.  Auch  unser  Strafgesetzbuch 
kennt  nur  den  Diebstahl  beweglicher 
zu  denen    die    elektrische  Arbeit  nicht 


Sachen, 


kann    und 
durch 


eine 


enthält    sonach  die  gleiche 
Novelle    zum    Strafgesetze 


gezählt  werden 
Lücke,  die  nur 
auszufüllen  ist. 


In  Deutschland  wird  dies  nach  den  Mittheilungen  des 
Prof  K  o  h  1  r  a  u  s  c  h  sehr  bald  geschehen,  hoffen  wir, 
dass  auch  Oesterreich  dem  Beispiele  folgt  und  einen 
Rechtsschutz  für  die  elektrische  Arbeit  schafft. 

K. 

Wechselstrom  -  Gleichstrom  -  Umformer    nach   Art    des 
Panchahuteurs  von  Hutin  und  Leblanc. 


Von  Ineeiiie 


L.  Kallir. 


H  u  t  i  n  und  Leblanc  haben  zur  Umwandlung: 
von  Wechselströmen  in  Gleichstrom  bei  dem  von  ihnen 
Panchahuteur  genannten  Apparate  ein  Verfahren  an- 
gewendet, welches  in  einer  allmählichen  Umschaltuns; 
einer  durch  ein  Wechselfeld  inducirten  Wickelung  be- 
züglich des  äusseren  Stromkreises  besteht.  Die  secun- 
dären  Windungen  eines  Transformators  werden  durch 
Schleifringe,  Collector  und  Bürsten  derart  an  den 
äusseren  Stromkreis  geschaltet,  dass  die  Zahl  der  wirk- 
samen Windungen  periodisch  nach  dem  Sinusgesetze 
variirt,  indem  ein  Theil  der  Windungen  durch  Gegen- 
schaltung unwirksam  gemacht  wird,  und  ausserdem  in 
dem  Augenblicke,  in  welchem  die  in  den  Windungen 
inducirte  E.  M.  K.  ihre  Richtung  wechselt,  auch  der 
Sinn  der  Anschaltung  der  AVindungen  an  den  äusseren 
Stromkreis  wechselt.  *) 

'Das  dem  Verfahren  zugrunde  liegende  Princip 
lässt  sich  unter  Vermeidung  der  von  H  u  t  i  n  und 
Leblanc  benützten  Gegenschaltung  auch  in  anderer 
Art  zur  Construction  von  Wechselstrom-Gleiehstrom- 
Umformern  verwenden,  von  welchen  im  Folgenden 
einige  besehrieben  werden  sollen. 

I.  Aiiordiiuug-  ohne  Collector. 

Zunächst  sei  eine  Anordnung  besprochen,  welche 
zwar  keine  praktische  Verwendbarkeit  besitzen  dürfte, 
welche  aber  deshalb  von  theoretischem  Interesse  ist, 
weil    sie     einen    möglichen    Fall    des    Erzeugens    von 


Fig.  1. 

Gleichstrom  durch  Induction  ohne  Benützung  eines 
Commutators  oder  CoUectors  darstellt.  Es  ist  dies  da- 
durch möglich  gemacht,  dass  gleichzeitig  mit  dem  In- 
ductionsvorgange  eine  Formänderung  des  inducirten 
Leiters  vorgenommen  wird,  und  zwar  eine  solche 
Formänderung,  durch  welche  keine  Induction  im  Leiter 
erfolgt,    welche    aber    bewirkt,    dass   die  Richtung  der 


*)  Saliulka,    Z.  f.  E.  1898,    p.  405:    „Umwandlung    von 
Melirphasensti'ömcn  in  Gleichstrom  ohne  Motorgenerator". 
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Induction  im  Leiter  die  entgegengesetzte  wird,  als  sie 
wäre,  wenn  die  Formänderung  nicht  stattgefunden 
hätte.  Fig.  1  stellt  die  hiezu  geeignete  Anordnung  dar. 
In  die  Bewickelung  P  wird  Wechselstrom  geschickt, 
so  dass  in  dem  Eisenkerne  K  ein  Wechselfeld  ent- 
steht. Dasselbe  folge  dem  Gesetze 


:■  =  Z  cos  CO  t 


1) 


Auf  dem  Eisenkerne  sei  eine  Spule  S  drehbar  ange- 
ordnet. Dieselbe  kann  durch  ein  Zahnrad  Cj  und  eine 
Zahnstange  Jo  ^'^  Umdrehung  versetzt  werden.  Die 
Zahnstange  mache  eine  hin-  und  hergehende  Be- 
wegung, deren  Geschwindigkeit  nach  dem  Sinusgesetze 
mit  der  Periodicität  des  umzuwandelnden  Wechsel- 
stromes variire.  Hiedurch  wird  der  flexible  Leiter  L, 
dessen  Ende  E^  mit  einem  auf  der  Spule  S  befestigten 
Schleifringe  Äj  verbunden  ist,  abwechselnd  auf  die 
Spule  S  aufgewickelt,  dann  abgewickelt,  dann  in  ent- 
gegengesetztem Sinne  aufgewickelt  u.  s.  w.  Wenn  die 
Zahnstange  in  ihrer  Mittelstellung  steht,  so  ist  gerade 
der  ganze  Leiter  abgewickelt.  Der  sich  jeweilig  von  S 
abwickelnde  Theil  des  Leiters  L  werde  von  einer 
durch  Federkraft  in  einem  Drehungssinne  spannenden 
Trommel  T  aufgewunden.  Auf  dieser  Trommel  sitzt  ein 
Schleifring  i?j,  an  welchen  das  andere  Ende  des 
Leiters  L  geschlossen  ist. 

Bezüglich  der  sinusartigen  Hin-  und  Herbewegung 
der  Zahnstange  sei  bemei'kt,  dass  eine  solche  nahezu 
genau  durch  eine  Kurbel  und  eine  Pleuelstange,  voll- 
ständig genau  durch  eine  sogenannte  Kurbelschleife 
erzielt  werden  kann.  Um  keine  lange  Zahnstange  zu 
erhalten,  könnte  zwischen  Sg  ^^^  "i  noch  eine  Zahn- 
radübersetzung eingefügt  werden. 

Unter  den  gemachten  Annahmen  wird  die  Zahl 
der  jeweilig  auf  der  Spule  S  befindlichen  Windungen 
durch  eine  Sinusfunction  darstellbar  sein,  die  im  all- 
gemeinen dem  Wechselfelde  gegenüber  eine  Phasen- 
differenz aufweisen  kann,  also 

n  =  N  sin  (w  i  —  ©) 2) 

Das  Auf-  und  Abwickeln  hat  keine  Induction  in  L 
zur  Folge,  das  Wechselfeld  inducirt  eine  E.  M.  K. 

dz  „T  ^     •      ,  ,     • 

10  Jy  Z  sm  (co  t  —  ^p)  sm  tu  t 


dt 


>NZ 


[cos   o  —  cos   (ß  M  t  —  ip)] 


3) 


Die  Spannung  zwischen  den  Schleifringen  ist  so- 
nach eine  Wellenspannung.  Der  constante  Theil  der- 
selben, zugleich  der  Mittelwerth  von  e  ist 


^(e)    =  ■ 


tüA'Z 


cos  o 4) 


also  abhängig  vom  Phasendifferenzwinkel  ö.  Die  Gleich- 
spannungscomponente  der  Wellenspannung  hat  den 
grössten  Werth  für  o  =  0,  d.  h.  wenn  in  dem  Augen- 
blicke, in  welchem  das  Feld  seinen  Maximalwerth  hat, 
die  Zahl  der  aufgewickelten,  inducirten  Windungen 
Null  ist. 

oiN  Z 


ir 


5) 


Der  einem  solchen  Apparate  entnommene  Strom 
wäre  ein  pulsirender  Gleichstrom,  dessen  Wellen  durch 
einen  eingeschalteten  inductiven  Widerstand  abgeflacht 
werden  könnten.  Schaltet  man  jedoch  zwei  Apparate 
in    Serie,     in     welchen    Wechselfelder    und    Schaltunc; 


der  Spulen   eine  Viertelperiode  Phasendifferenz    haben, 
dann  ergeben  die  beiden  Theilspannungen 

toA'Z  , 

[cos  'D  —  cos  (2  CO  <  —  tp)]     .     .     .     6) 


cos  f  —  cos  [2    CO  ( 


'■ 

2 

LüNZ 

■^ 

2 

iü  N  Z 

2 

[cos  <p  -)-  cos  (2  CO  <  —  o)]     ...     7) 

eine  resultirende  Spannungsdifferenz 

c  =  e-^  -(-  f 2  ^  CO  iV  Z  cos  '0 
also  eine  constante  Spannung,  welcher  der  Maximalwerth 

Cmax  =  M  ZN 8) 

gegeben  werden  kann. 

Durch  eine  Anordnung  der  beschriebenen  Art 
könnte  sonach  eine  Umformung  von  Wechselstrom  in 
Gleichstrom  oder  Gleichstrom  in  Wechselstrom,  schliess- 
lich auch,  wenn  das  Wechselfeld  im  Eisenkerne  der 
Spule  durch  vorbeirotirende  Magnetpole  erzeugt  würde, 
die  Erzeugung  von  Gleichstrom  unter  Aufwendung 
mechanischer  Energie  erfolgen,  und  zwar  ohne  Collector 
oder  Commutator.  Dessen  Function  wird  -  hier  durch 
das  Umwickeln   besorgt. 

Wäre  der  Leiter  L  und  die  Trommel  T  aus 
blankem  Metalle,  so  wären  die  jeweilig  nicht  indu- 
cirten Windungen  aus  dem  Stromkreise  überhaupt  aus- 
geschaltet. Eine  Ausschaltung  der  unwirksamen  Win- 
dungen wird  in  den  folgenden  Anordnungen  durch 
Anwendung  eines  Collectors  erzielt. 

II.  Anordnungen  mit  Collector. 

In  Fig.  2  stellt  S  in  schematischer  Weise  eine 
Bewickelung  vor,  die  auf  einem  Eisenkerne  angebracht 
ist,  in  welchem  durch  eine  mit  Wechselstrom  beschickte 


l 


»    <? 


^^#^1  ; 

■^^5     n 

^ö     n 

K    1^;  // 

JB, 


?. 


Fig.  2. 

Bewickelung  ein  Wechselfeld  erzeugt  wird.  Die  Be- 
wickelung S  ist  in  Spulen  untertheilt,  deren  Win- 
dungszahlen nach  dem  Sinusgesetze  abgestuft  sind.  Die 
Enden  der  Spulen  stehen  in  der  aus  der  Figur  zu  er- 
sehenden Art  mit  den  Segmenten  eines  Collectors  in 
Verbindung,  und  zwar  jeder  Zusammenstosspunkt 
zweier  Spulen  mit  zwei,  zu  einem  Durchmesser  sym- 
metrisch gelegenen  Segmenten  des  Collectors. 

Soll  der  Collector  allein  rotiren,  während  die 
Wickelung  selbst  ruht,  so  sind  für  m  Spulen  ni  -j-  1 
Schleifringe  erforderlich.  Diese  Schleifringe  sind  in  den 
schematischen  Figuren  nicht  gezeichnet,  sondern  blos 
die  mit  Schleifringen  zu  verbindenden  Punkte  nummerirt. 
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Auf  dem  Collector,  der  mit  Syncliroiigeschwindig- 
keit  rotirt,  schleifen  zwei  Bürsten  />'i  und  B^-  In  der 
Stellung  l  sind  alle  Spulen  eingeschaltet,  in  Stellung  2 
ist  ein  Theil  der  Spulen  ausgeschaltet,  schliesslich 
werden  alle  ausgeschaltet  und  dann  wieder  allmählig  in 
entgegengesetztem  Sinne  in  den  Stromkreis  eingeschaltet. 
Die  Zahl  der  eingeschalteten  Windungen  lässt  sich  auch 
bei  dieser  Anordnung  durch  eine  Sinusfunction  dar- 
stellen. Zwischen  den  Bürsten  B^  und  /?.,  herrscht  eine 
Wellen  Spannung,  für  welche  die  Formeln  3),  4)  und  5) 
sinngemäss  Geltung  haben.  Die  Gleichspannungs-Com- 
ponente  erreicht  ihren  Maximalwerth,  wenn  im  Augen- 
blicke des  Feldmaximums  keine,  im  Augenblicke,  wo  das 
Feld  Null  ist,  alle  Windungen  in  den  Stromkreis  ge- 
schaltet sind. 

Diese  Anordnung  zur  Umwandlung  eines  Wechsel- 
stromes in  einen  gleichgerichteten  Strom  hat  gegen- 
über der  von  H  u  t  i  n  und  L  e  b  1  a  n  c  angegebenen 
zwei  Vortheile.  Es  ist  einerseits  bei  gleich  weitgehender 
Untertheilung  der  Wickelung  die  Zahl  der  nothwen- 
digen  Schleifringe  nur  halb  so  gross,  andererseits  der 
Spannungsverlnst  in  der  Wickelung  des  Umformers  bei 
gleichem  Kupferaufwaiade  um  etwa  36'^/o  kleiner.  Denn 
während  die  Wickelung  des  Panchahuteurs  dauernd  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnv^ng  vom  Strome  durchflössen 
wird,  ist  in  dem  hier  besprochenen  Falle  ein  wechselnd 
grosser  Theil  der  Wickelung  abgeschaltet;  der  Wider- 
stand des  eingeschalteten  Theiles  variirt  nach  dem 
Sinusgesetz,  so  dass  sein  Mittelwerth  zum  Maximalwerthe 
im  Verhältnisse 

2  :  TT 

steht.  Hat  die  eine  hier  verwendete  Bewickelung  den 
doppelten  Querschnitt  wie  die  beiden  parallel  geschal- 
teten des  Panchahuteurs,  so  werden  sich  auch  die 
Verluste  in  Form  von  Stromwärme  in  den  beiden 
Apparaten  wie 

2  :  TU 

verhalten.  Der  Apparat  von  Hutin  &  Leblanc  hat 
bei  gleichem  Kupferaufwand  etwa  die  anderthalbfachen 
Kupfer  Verluste  des  vereinfachten  Apparates. 

Eine  gleichgerichtete  constante  Spannung  ist  zu 
erzielen,  sobald  zwei  um  eine  Viertelperiode  phasen- 
verschobene Wechselströme  zur  Verfügung  stehen. 
Fig.  3  stellt  eine  hiezu  verwendbare  Anordnung  dar. 
Für  jeden  der  beiden  Wechselströme  ist  ein  eigener 
Gleichrichter  der  früher  beschriebenen  Art  vorhanden, 
7  und  77,  die  in  Serie  geschaltet  werden.  Nicht  nur 
die  Wechselströme,  auch  die  Schaltung  der  Windungen 
in  7  und  77  weisen  eine  Viertelperiode  Phasendifl'erenz 
auf.  Die  beiden  Collectoren  können  auf  gemeinsamer, 
mit  Synchrongeschwindigkeit  rotirender  Achse  montirt 
sein.  Mit  der  Anordnung  von  Hutin  &  Leblanc 
für  Zweiphasensysteme  verglichen,  ei-gibt  diese  Schaltung 
eine  nur  um  zwei  grössere  Zahl  von  Schleifringen;  denn 
jeder  der  Apparate  7  und  77  benöthigt  nur  um  einen 
mehr  als  die  halbe  Zahl  von  Schleifringen  eines 
Panchahuteurs  von  gleich  weitgehender  Untertheilung 
der  Wickelung.  Ferner  ergibt  auch  diese  Schaltung 
einen  um  Sü^/g  geringeren  Stromwärmeverlust  bei 
gleichem  Küpferaufwande,  u.  zw.  aus  dem  für  den  ein- 
fachen Umformer  angeführten  Grunde.  Dagegen  erfordert 
diese  Anordnung  die  doppelte  Collector-  und  Bürsten- 
zahl des  Panchahuteurs.  In  dieser  Hinsicht  ist  jedoch 
eine  Verbesserung  möglich. 

In  Fig.  4  sind  7  und  77  wieder  zwei  einfache 
Umformer  für  die  beiden  phasenversehobenen  Wechsel- 


ströme. Die  Mittelpunkte  ihrer  beiden  Wickelungen 
sind  durch  einen  Leiter  l  mit  einander  verbunden.  Es 
werde  zunächst  der  an  die  Bürsten  B^  und  B^  ge- 
schaltete Stromkreis  betrachtet.  Zwischen  denselben 
liegt  von  jeder  der  beiden  Wickelungen  eine  nach  dem 
Sinusgesetz  variirende  Zahl  von  Windungen,  so  dass 
zwischen  L■^  und  ig  ^ine  constante  Spannungsdiflerenz 
entsteht.  Damit  diese  Spannung  gleich  der  in  Fig.  3 
erhaltenen  sei,muss  die  Windungszahl  der  Bewickelungen 
unter  sonst  gleich  bleibenden  Verhältnissen  verdoppelt 
werden. 


Fiff.  3. 


Fig.  4. 


I 


Der  im  Stromkreise  K^  fliessende  Strom  wird 
immer  nur  von  den  einen  Hälften  der  Bewickelungen 
geliefert.  Um  auch  die  anderen  Hälften  gleichzeitig 
auszunützen,  sind  noch  zwei  Bürsten  By  und  £3'  "^oi'" 
handen,  an  welche  ein  zweiter  Stromkreis  geschlossen 
ist.  Auch  zwischen  diesen  Bürsten  herrscht  eine  con- 
stante Gleichspannung  gleich  der  zwischen  B^  und  B^. 
Fig.  5  stellt  die  Schaltung  in  vereinfachter  übersicht- 
licher Form  dar.  7  und  77  sind  die  beiden  Umformer, 
von  welchen  in  einem  bestimmten  Augenblicke  Win- 
dungen in  verschiedener  Zahl  eingeschaltet  sind.  Durch 
den    Leiter  Z,    der    die   Mittelpunkte  der   Wickelungen 
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verbindet,  wird  nur  dann  ein  Strom  tliessen.  wenn  die 
Belastungen  der  beiden  Stromkreise  ungleicb  sind.  Er 
führt  dann  die  Differenz  der  Ströme  in  den  beiden 
Stromkreisen.  Diese  sind  voneinander  völlig  unab- 
hängig. 

Zwischen  den  zwei  Leitern  verschiedener  Strom- 
kreise L.)  und  L^.Ly  undL^  herrschen  Wellenspannungen, 
ebenso  zwischen  einem  dieser  Leiter  und  dem  Leiter  /. 
Zwischen  L^  und  L^  und  i.j  und  Xj  herrscht  eine 
Wechselspannung,  deren  Maximalwerth,  wie  eine  ein- 
fache LTeberlegung  zeigt,  gleich  dem  Werthe  der  den 
Umformern  entnommenen  Gleichspannung  ist,  so  dass 
also  aus  dem  Secundärnetze  einer  nach  Fig.  5  an- 
srelegten  Umformerstation  sowohl  Wechselstrom  als 
auch  Gleichstrom  entnommen  werden  kann,  wie  dies 
in     der    Figur     durch     einen     eingeschalteten    Trans- 


formator    T    und 
gedeutet  ist. 


einen     Gleichstrommotor     M     an- 


f 


Fig.  r>. 

Die  Anordnung  ist  einem  Panchahuteur  äquivalent, 
welcher  die  Leistungen  beider  Stromkreise  gleichzeitig 
erbringen  kann.  Sie  ergibt  im  Vergleich  zu  diesem 
einen  um  Se^/o  geringeren  Spannungsabfall,  wie  in  den 
früheren  Fällen.  Zwar  sind  ferner  hier  zwei  Collec- 
toren  vorhanden,  gegenüber  einem  beim  Panchahuteur, 
dagegen  haben  dieselben  auch  nur  die  halbe  Strom- 
stärke pro  Bürste  abzugeben,  so  dass  jeder  von  ihnen 
nur  etwa  halb  so  gross  sein  muss  als  der  des  Pancha- 
huteurs.  Bei  gleicher  Untertheilung  der  Wickelungen 
ergibt  sich  für  jeden  der  Apparate  /  und  //  die 
doppelte  Anzahl  von  Schleifringen  wie  früher,  weil 
jetzt  auf  eine  halbe  Bewickelung  dieselbe  Spannung 
und  Windungszahl  entfällt,  wie  früher  auf  eine  ganze. 
Daher  ist  die  Zahl  der  Schleifringe  der  ganzen  An- 
ordnung jetzt  etwa  doppelt  so  gross  wie  die  des  äqui- 
valenten Panchahuteurs,  dieselben  haben  aber  auch  nur 
den  halben  Strom  zu  übermitteln,  können  also  kleiner 
dimensionirt  sein. 

Es  ist  schliesslich  auch  eine  Schaltung  möglicli. 
bei  welcher    die  Stromabnahme    von    einem    einzigen 


Collector  durch  zwei  Bürsten  erfolgt.-  Ein  solcher 
Apparat  ist  aber  in  anderer  Beziehung  weniger  voll- 
kommen, indem  das  Kupfer  nicht  so  gut  ausgenützt 
wird,  und  auch  mehr  Schleifringe  erforderlich  sind, 
als  beim  äquivalenten  Panchahuteur. 


In  Fig.  6  sind  7'  und  I"  zwei  gleichartige  Be- 
wickelungen, die  den  beiden  Hälften  der  Bewickelung 
von  7  in  Fig.  4  entsprechen,  und  die  das  von  dem 
einen  Wechselstrom  erzeugte  Feld  derart  umschliessen, 
dass  die  in  ihnen  inducirten  E.  M.  Ke.  in  einem  be- 
stimmten Augenblicke  die  eingezeichneten  Pfeil- 
richtungen haben.  77'  und  77"  entsprechen  in  gleicher 
Weise  dem  um  eine  Viertelperiode  phasenverschobenen 
Wechselstrome.  Die  Function  des  Leiters  l  in  Fig.  4 
besorgt  hier  ?]  und  l^-  Die  einzelnen  Spulen  sind  in 
der  aus  der  Figur  ersichtlichen  Weise  an  Collector- 
segmente  geschlossen.  Die  Segmente  a,  e,  i  und  n 
sind  getheilt.  Der  Stromverlauf  ist  der  folgende: 
Stehen  die  Bürsten  auf  g  und  p,  so  sind  die  Spulen  ß, 
a  und  X'  |j.'  eingeschaltet.  Kommen  die  Bürsten  dann 
auf  /(  und  r,  so  wird  '[  zu-  und  jj,'  abgeschaltet; 
kommen  sie  endlich  mit  a'  und  i'  in  Berührung,  so 
wird  V  abgeschaltet,  gleichzeitig  S  eingeschaltet.  Wenn 
die  Bürsten  hierauf  die  Segmente  a'  und  o  '  einerseits, 
i'  und  i"  andererseits  kurzschliessen,  so  sind  die 
Spulen  I'  und  1"  parallel  geschaltet.  Die  in  denselben 
inducirten  E.  M.  Ke.  sind  gleich,  der  Strom  wird  sich 
nach  Massgabe  des  in  beiden  parallel  geschalteten 
Zweigen  ungleichen  Uebergangswiderstandes  am  Col- 
lector vertheilen.  Wenn  die  Bürsten  zu  n'  und  a".  i' 
und  i"  gerade  symmetrisch  stehen  (punktirte  Stellung 
der  Figur),  wird  der  Strom  in  beiden  Spulen  gleich 
sein,  dann  in  7'  allmählich  abnehmen,  in  7"  zunehmen, 
bis  schliesslich  die  Bürste  a'  verlässt,  und  J'  ganz  aus- 
geschaltet wird.  Diese  Umschaltung  wird  ohne  Funken 
am  Collector  erfolgen,  weil  sie  von  keiner  Aenderung 
des  die  beiden  Wickelungen  durchsetzenden  Kraftfeldes 
begleitet  ist;  dieselbe  Zahl  von  Kraftlinien,  die  durch 
das  Stromloswerden  der  Wickelung  7'  verschwindet, 
wird  gleichzeitig  durch  das  Entstehen  des  Stromes 
in  der  Wickelung  1"  wieder  erzeugt.  Eine  analoge 
Parallelschaltung  und  Wechslung  der  Spulen  findet 
für  die  andere  Phase  statt,  wenn  die  Bürsten  über  e' 
und  e",  n'  und  n"  zu  stehen  kommen. 
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Es  sei  seliliesslieli  noch  darauf  hingewiesen,  dass 
die  Schaltungen  der  Fig.  3,  4,  5  und  6  auch  dann 
Verwendung  finden  können,  wenn  es  sich  um  die  Um- 
furmung  von  Dreiphasenstrom  handelt.  In  diesem 
Falle  ist  für  die  Primärwickelungen  der  Umformer  die 
Scott'sche  Schaltuno'  anzuwenden. 


Ueber  die  Berechnung  elekirischer  Strassenbahnen. 

Von  Ingenieur  J.  Fekl  in  Nürnberg. 

Nachtrag. 

Zum  leichteren  Verständnis  der  Abschnitte  IV 
und  V  des  im  Hefte  33  veröffentlichten  Artikels,  bezw. 
der  Ableitung  der  Formeln  16)  und  2(3),  dienen  die  fol- 
genden beiden,  dem  Manuscsipte  meines  Artikels  beige- 
geben gewesenen  Figuren:  das  zur  Figur  3  zugehörige 
Fahrplanschema  Figur  3  a  und  Figur  6,  welche  bei 
Ableitung  der  Formel  23)  in  Betracht  gezogen  werden 
möge'"'). 


Fig.  ö. 

Bezüglich  des  Stromverbrauches  sämmtlicher 
Wagen  während  einer  Periode**)  ist  folgendes  zu 
bemerken  : 

Der  Stromverbrauch  für  den  Betrieb  sämmtlicher 
Wagen  während  einer  Periode  lässt  sich  auf  die  gleiche 


■■■)  Seite  439.  linlce  Spalte,  Zeile  4  von  oben. 
**)  Seite  438,  linke  Spalte,  Absebnitt  3. 


Weise,  wie  der  Stromverbrauch  für  einen  Mot(.ir-  oder 
Zugkilometer  bei-echnet  wird,  bestimmen.  Denkt  man 
sich  in  Fig.  3  a  die  stark  ausgezogenen  und  ebenso  die 
strichpunktirten,  gleichgerichteten  Linien  des  gra- 
phischen Fahrplanes  derart  parallel  verschoben  und  an- 
einander gereiht,  dass  die  Theile  a  b  c  d  e  und  /'  nach 
n'  h'  c'  d'  e'  bezw.  /'  kommen,  so  erhält  man  als  Er- 
gebnis je  eine  volle  Hin-  und  Rückfahrt  auf  der  Strecke 
''A—C  und  A—B. 

Unter  sonst  gleichen  Betriebsverhältnissen  ist  der 
Stromverbrauch  auf  den  zu  a  b  c  d  e  und  f  gehörigen 
Theilstrecken  selbstvei'ständlich  gleich  dem  Stromver- 
brauch auf  den  nämlichen  Strecken  für  die  zeitlich 
verschobenen  Theile  des  graphischen  Fahrplanes  a'  l' 
c'  d'  t'  und  /''.  Der  Stromverbrauch  sämmtlicher  Wagen 
während  einer  Periode  ist  somit  gleich  dem  Verbrauche 
je  eines  Motorwagens  oder  Zuges  bei  einer  vollen  Hin- 
und  Rückfahrt,  im  vorliegenden  Falle  auf  den  Strecken 
A-B  und  A-C.  (E.  T.  Z.  vom  2.  Februar  1899, 
Seite   111)*). 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Coiifurs-Aiisschreibuug'.  Vom  Rectorate  der  k.  k.  deutschen 
Tecliniscben  Hochschule  in  Prag  erhalten  wir  folgendes  Schreiben : 

An  der  k.  k.  deutschen  Technischen  Hochschule  in  Prag 
kommt  mit  1.  October  1899  eine  Constructeurstelle  bei  der  Lehr- 
kanzel für  Physik  und  Elektrotechnik  zur  Besetzung. 

Die  Ernennung  für  diese  Stelle,  mit  Tveleher  eine  Jahres- 
Remuneration  von  1200  fl.  ö.  W.  verbunden  ist,  erfolgt  auf  zwei 
Jahre  und  kann  auf  weitere  zwei  Jahre  verlängert  werden.  In 
besonders  rüeksichtswUrdigen  Fällen  kann  eine  nochmalige  Ver- 
längerung der  Verwendung  auf  weitere  zwei  Jahre  platzgreifen. 
Bewerber  um  diese  Stelle  haben  sich  über  gröndlicho  elektro- 
technische und  physikalische  Kenntnisse,  sowie  über  eine  längere 
praktische  Verwendung  im  Laboratorium  auszuweisen.  Die  doeu- 
mentirten  mit  einer  50  kr.-Stempel  marke  zu  versehenden  Cxesuche 
um  Verleihung  dieser  Stelle  sind  an  das  Professoren-Collegium 
der  k.  k.  deutschen  Teclmiselien  Hochschule  in  Prag  zu  richten 
und  sind  unter  Anschluss  eines  curriculum  vitae  bis  15.  Sep- 
tember 1899  bei  dem  Rectorate  der  k.  k.  deutschen  Technischen 
Hochschule  in  Prag  einzubringen. 

Hiebei  wird  bemerkt,  dass  zufolge  des  Gesetzes  vom 
31.  December  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  8  ex  1897  den  C'onstructeuren 
und  Assistenten  der  technischen  Hochschulen,  soferuc  sie  die 
österreichische  Staatsbürgerschaft  besitzen  und  allen  geforderten 
Qualifications-Bedingungen,  wozu  insbesondere  die  mit  Erfolg  ab- 
gelegte II.  Staatsprüfung  gehört,  entsprechen,  der  Charakter  von 
Staatsbeamten  zukommt., 

K()lileui)ro(lnctioii.  Vor  zwei  Jahren  feierte  die  Kohle 
ihren  700.  Geburtstag.  Ihr  französischer  Name  „houille"  soll  von 
einem  Schmied  Hullioz  herrühren,  der  zuerst  im  Jahre  1197  eine 
in  der  Nähe  von  Publemont  aufgefundene  Kohle  verwendete. 
Der  Gebrauch  wurde  bald  allgemeiner,  und  schon  um  1228 
wurden  Kohlengruben  bei  Lüttich  und  Haiuaidt  ausgebeutet.    In 


*)  Auf  Seite  438,  linke  Spalte,  Zeile  24  von  oben,  ist 
irrthümlich  beigefügt:   „multiplicirt  mit  der  Wagenzahl". 

Wenn  auf  der  ganzen  Linie  nur  ein  Wagen  verkehren 
würde,  so  wäre  eine  Periode  gleich  der  vollen  Dauer  einer  Hin- 
und  Rückfahrt  und  der  Stromverbrauch  während  einer  Periode 
gleich  dem  Verbrauche  dieses  einen  Wagens.  Wenn  n  Wagen 
verkehren,  so  verbrauchen  sie  in  der  gleichen  Zeit  )7-maI  so  viel 
Energie  als  ein  Wagen,  und  daher  in  einer  Periode,  welche  nun 
gleich  ist  dem  ii-ten  Theile  der  Dauer  einer  Hin-  und  Rückfahrt, 
ebensoviel  Energie  als  ein  Wagen  während  der  Hin-  und 
Rückfahrt. 


stehen. 


[).  R. 
In    der    Anm.    auf  Seite  438  soll  Z.  f.  E.,    anstatt  E.  T.  Z. 
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England  begann  mau  damit  erst  im  14.  Jahrhundert.  Dort  galt 
der  neue  Brennstotf  für  aussoroi-deutlich  gefährlich  und  gesund- 
heitsschädlich, so  diiss  erst  200  Jahre  später  die  Kohle  sich  auch 
die  Haushaltungen  erobern  konnte.  In  Frankreich  entstanden  die 
ersten  Gruben  1'620  in  Roche  la  Mohiire  und  le  Forez.  Schon 
100  Jahre  früher  harte  man  in  Xorddeutschland  mit  der  Ge- 
winnung von  Kohle  begonnen;  dagegen  wurden  die  schlesischeu, 
sächsischen  und  die  Ruhrkohlen  erst  viel  später  erschlossen. 
Oesterreich  (Böhmen)  trat  vor  etwa  150  Jahren  in  den 
Wettbewerb  energisch  ein;  vorher  hatte  man  dort  den  Gebraucli 
von  Kohle  geradezu  deshalb  gemieden,  weil  sie  soviel  stärkere 
Wirkungen  erzielte,  als  die  alten  Brennstoffe.  —  Die  Production 
der  Hauptkohlenländer  in  den  Jahren  ]  895, 96  ist  in  folgender 
Tabelle  wiedergegeben: 

Production  in  Tonnen 

1895  i&go 

Beiden 20,500.000  20.500.000 

Frankreich    27,750.000  28,500.000 

Deutschland    99,000.000  104,000.000 

Ver.  Staaten    151,000.000  172,000.000 

England   191,250.00U  192,7.50.000 

Gesammtproduction   .  .     489,500.000  517,750.000 

(Mitgetheilt  vom  Internation.alen  Pateutbureau  Carl  Fr.  Reichelt, 
Berlm  N\^'.  6.) 


Ausgefülirte  und  projectirte  Anlagen. 

G  0  s  t  e  r  r  e  i  c  h. 

Brüiiii.  (Anordnung  der  Tracenre  vision  und 
politischen  Begehung  der  B  r  ii  n  n  e  r  elektrischen 
St  rassenbahn  en.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  die  k.  k. 
Statthalterei  in  Brunn  beauftragt,  hinsichtlich  des  von  der  Stadt- 
gemeinde Brunn  vorgelegten  Prqjectes  für  die  Umgestaltung  der 
bestehenden  Dampftramwajr  rücksiehtlich  der  Linien  I  Schreib- 
wald-Karthaus und  II  Ugartestrasse— Centralfriedhof  für  Per- 
sonenverkehr mit  elektrischem  und  Frachtenverkehr  mit  Loco- 
motivbetrieb,  dann  für  die  neuen  ausschliesslich  für  ileu  Personen- 
verkehr dienenden  und  elektrisch  zu  betreibenden  Strassenbahnen 
HI  Ende  Krona- Grosser  Platz,  Eicidiorngasse  und  zurück  durch 
die  Tivoligasse  in  die  Lodok.strasse  (Landhaus)  mit  der  Variante 
lila  über  den  Lazanskyplatz,  IV  Obrowitz— Zeile — Grosser  Platz, 
V  Krona — Ende  Plankengasse  mit  der  Variante  Dornichgasse  — 
Kumrowitz,  VI  Getreidemarkt — Klostergasse,  vorerst  hinsichtlich 
der  Linien  III  bis  VI  die  Tracenrevision  und  bei  anstandslosem 
Ergebnisse  dieser  Amtshandlung  unmittelbar  au  dieselbe  an- 
schliessend die  Stationseommission  und  politische  Begehung  aller 
Linien  I  bis  VI  vorzunehmen.  Gleichzeitig  wurde  die  k.  k.  Statt- 
halterei ermächtigt,  bei  anstandslosem  Ergebnisse  der  gedachten 
Amtshandlungen  den  Bauconsens  für  das  ganze  begangene  Pro- 
ject  oder  für  einzelne  Theilstrecken  desselben  o.\  commissione 
mit  dem  Bemerken  zu  ertheilen,  dass  derselbe  erst  nach  erfolgter 
Concessionsertheilung  in  Kraft  tritt. 

Graz.  (Elektrische  B  a  h  n  e  n  i  n  Graz.)  In  Graz 
wurde  am  24.  Juli  d.  J.  der  elektrische  Betrieb  auf  allen  Linien 
der  Grazer  Tiamway-Gesellschaft  aufgenommen,  nachdem  sclion 
am  15.  Mai  d.  J.  ein  geringer  Theil  des  Strasseubalmnetzes  dem 
elektrischen  Betriebe  übergeben  wurde. 

Diese  Umwandlung  erfolgte  auf  Grund  eines  seitens  der 
G  r  a  z  e  r  T  r  a  m  w  a  y  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  mit  der  Stadtgemeinde 
Graz  geschlossenen  neuen  Vertrages,  durch  welchen  die  ursprüng- 
lich bis  1938  währende  Vertragsdauer  bis  zum  Jahre  1948  ver- 
längert wurde,  wogegen  die  Gesellschaft  verpflichtet  ist,  ,  das 
etwa  12  Bahnkilomoter  umfassende,  normalspurige,  zweigeleisige 
Pferdebahnnetz  auf  elektrischen  Betrieb  umzugestalten  und  eine 
Reihe  von  neuen,  zum  Theile  cingeleisigen  Linien  in  der  Länge 
von  etwa  25  km  in  der  Stadt  und  die  Umgebung  zu  bauen. 

Die  G  r  a  z  e  r  T  r  a  m  w  a  y  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  übertrug 
der  Firma  Siemens  &  H  a  1  s  k  e  in  Wien  die  Arbeiten  für 
die  Umwandlung  auf  elektrischen  Betrieb,  während  sie  die  Aus- 
führung der  Um-  und  Neubauten  der  Geleiseanlage,  sowie  der 
Hochbauten  selbst  besorgte. 

Das  gesammte  Strassenbahnnetz  wird  von  einem  einzigen 
grossen  Betriebsbahnhofe  versorgt,  welcher  in  der  Steyrergasse 
angelegt  wurde  und  sowohl  das  Kraftwerk  als  auch  die  Wagen- 
halle und  die  Werkstätten,  sowie  ein  Verwaltungsgebäude  uiufasst. 
Das  für  wesentliche  Erweiterung  vorgesehene  Kraftwerk 
besitzt  vorläulig  drei  Wasserröhrenkessel  von  D  ü  r  r  -  G  e  h  r  e 
in  M  ü  d  1  i  n  g  mit  je  185  m'i  Heizfläche  für  10  Atm.  Dampfdruck 
und  Braunkohlenfeuerung  eingerichtet  und  mit  Ueberhitzer  aus- 
gerüstet, ferner  die  nöthigen  Pumpen,  Wasserreinigungs-Appa- 
rate,  Wasserspeicher  u.  dgl.,  und  endlich  drei  liegende,  von  der 
Alpinen  M  o  n  t  a  n  g  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t    in  A  n  d  ritz  gelieferte 


3ij0 pferdige  Tandem-Condensatlons-Dampfmaschinen  mit  Ventil- 
steuerung, welche  mit  Aussenpol-Dynamomaschinen  von  Siemens 
&  Halske  in  Wien  unmittelbar  gekuppelt  sind  und  Gleichstrom 
von  550  1'  Betriebsspannung  liefern. 

Der  Wagenpark  umfasst  40  theiis  ein-,  theils  zweimotorige 
Motorwagen,  deren  Untergestelle  und  Kästen  von  der  W  a  g  g  o  n- 
f  a  b  r  i  k,  vorm.  J  o  h  a  n  n  W  e  i  t  z  e  r  in  Graz  geliefert  wurden, 
während  die  gesammte  elektrische  Einrichtung  derselben  von 
Siemens  &  Halske  in  Wien  erzeugt  und  eingebaut  wurde. 
Für  den  Bedarfsfall  sind  überdies  20  umgestaltete  Pferdebahn- 
wagen als  Anhängewagen  in  Bereitschaft. 

Die  Stromzuführuug  erfolgt  durchwegs  von  oberirdisch 
geführten  Arbeitsleitungen  mittelst  des  bekannten  Siemens'schen 
Contactbügels,  welcher  es  ermöglicht,  die  Arbeitsleitung  mit  der 
geringsten  Anzahl  von  Quer-  und  Spanndrähten  und  ohne  be- 
sondere Weichenkörper  auszuführen,  so  dass  das  Strassenbild  nur 
ganz  unwesentlich  beeinträchtigt  wird,  was  allgemein  lobend  an- 
erkannt wurde. 

Die  Einfachheit  dieses  Oberleitungssystemes  von  Siemens 

6  Halske  kommt  am  Jakominiplatze,  auf  welchem  sämmtliche 
Linien  kreuzen,  beziehungsweise  abzweigen,  besonders  zum  Aus- 
drucke. 

Der    Verkehr    wickelt    sich    in    Zeiträumen    von    SV-i    bis 

7  Minuten  regelmässig  ab,  wobei  die  zulässige  Fahrgeschwindig- 
keit in  der  Stadt  mit  15 /cm,  auf  den  Aussenlinien  mit  20 /cm  in 
der  Stunde  behördlich  bestimmt  wurde. 

Variante  km  0-8/9  b  i  s  1-4/5  u  n  d  km  S'O/l  bis  km  3-3/4: 
Anordnung  der  politischen  Begehung.  Das  k.  k. 
Eisenhahnministerium  hat  unterm  lU.  August  die  k.  k.  Statt- 
halterei in  Graz  beauftragt,  hinsichtlich  der  von  der  Grazer 
Tramwaj'gesellschaft  vorgelegten  Variantenprojecte  der  elek- 
trischen Kleinbahn  G  r  a  z — G  ö  s  t  i  n  g  durch  die  Bienen 
gasse,  Hacke  rgasse  und  den  Cal varienb erggürte  1  im 
Zuge  der  Theilstrecke  km  0-8/9  bis  1-4/5  und  der  Variante  für 
die  Theilstrecke  kn  3-0/1  bis  3-3/4  die  politische  Begehung 
einzuleiten. 

Keinmelbach.  (Bewilligung  zur  V  o  r  u  a  h  m  e  t  e  c  h- 
n  i  s  e  h  e  r  Vorarbeiten  für  eine  Bahn  niederer 
Ordnung  z  w  i  s  c  h  e  n  K  e  m  m  e  1  b  a  c  h  u  h  d  T  b  b  s  a.  d. 
Dona  u.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem  Dr.  Ernst 
Weiss,  Hof-  und  Gerichtsadvocaten  in  Wien,  die  Bewilligung 
zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  Bahn  niederer 
Ordnung  mit  elektrischem  Betriebe  zwischen  der 
Station  Kemmelbach  der  k.  k.  Staatsbahnlinie  Wien — .4.m- 
stetten  und  der  Dampfschift'station  Y  b  b  s  a  d.  D  o  n  a  u  iin  Sinne 
der  bestehenden  Normen  auf  die  Dauer  von  seclis  Monaten 
ertheilt. 

Leobersdcirf.  (Elektrische  Bah  n.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium hat  dem  Paul  Seh  in  i  d  t,  Ingenieur  in  Wien, 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
mit  Elektrieität  zu  betreibende  Bahn  niederer  Ordnung  von  der 
Station  L  e  o  b  e  r  s  d  o  r  f  der  k.  k.  priv.  Südbalin-Gesellschaft 
über  0  b  e  r  -  W  a  1 1  e  r  s  d  o  r  f,  E  b  r  e  i  c  h  s  d  o  r  f ,  Unter- 
W  a  1 1  e  r  s  d  0  r  f,  R  e  i  s  e  n  b  e  r  g  und  P  i  s  c  h  e  1  s  d  o  r  f  nach 
S  c  h  w  e  c  h  a  t  mit  einer  Abzweigung  von  R  a  u  c  h  e  n  w  a  r  t  h 
nach  E  b  e  r  g-  a  s  s  i  n  g  ertheilt. 

Marieubad.  (Ergebnis  der  politischen  B  e- 
g  e  h  u  n  g  der  elektrischen  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n.)  Das  von 
der  k.  k.  Statthalterei  in  Prag  vorgelegte  Ergebnis  der  am 
29.  M.ai  durchgeführten  Tracenrevision,  Stationscommission  und 
politischen  Begehung  rücksichtlich  des  Projectes  für  eine  schmal- 
spurige mit  elektrischer  Kraft  zit  betreibende  Strassenbahn  in 
Marienb  ad  wurde  zur  Kenntnis  genommen.  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium hat  auf  Grund  dieses  Ergebnisses  für  die  Theil- 
strecke kvi  0-3  bis  1-8/9  den  Bauconsens  mit  dem  Bemerken 
ertheilt,  dass  derselbe  erst  nach  Ertheilung  der  Concession  in 
Kraft  tritt. 

Stübiug.  (Elektrische  Kleinbahn  S  t  ü  b  i  n  g  — 
U  e  b  e  1  b  a  c  h.)  Auf  Grund  des  Ergebnisses  der  am  8.  November 
1898  durchgeführten  Tracenrevision  und  Stations  -  Commission 
der  projectirten  normalspurigen  Kleinbahn  mit  elektrischem  Be- 
triebe von  der  Station  S  t  ü  b  i  n  g  der  Linie  Wien — Triest  der 
Südbahn-Gesellschaft  nach  U  e  b  e  1  b  a  c  h,  sowie  der  diesfälligen, 
nachträglich  durchgeführten  Variantenstudien  zum  Zwecke  der 
thunlichsten  Abrückung-  der  Trace  von  der  mit  einer  Pulver- 
patronenpresse verbundenen  Janitfabrik  bei  Kilometer  3-2  und 
dem  Pulverwerke  nächst  Kilometer  9-2  hat  das  k.  k.  Eisenbahn- 
luinisterium  die  Tracenführung  der  gedachten  Kleinliahn  irrt 
allgemeinen  genehmigt.  ;  . 

Tei)litz.  (Elektrische  Kleinbahn  von  der 
H  a  1 1  e  s  t  0  1 1  e  K  r  e  u  z  s  c  h  e  n  k  e  n  a  c  li  K  1  o  s  t  e  r  g  r  a  b.) 
Das    k.    k,    Eisenbahnministerium    hat    der  T  e  p  1  i  t  z  e  r  E  1  o  k- 
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t  r  i  c  i  t  ä  t  s-  u  n  d  K  1  e  i  u  li  n  ]i  11  -  G  e  s  0  1  1  s  c  li  a  f  t  in  T  e  plitz 
die  Bewilligung  zur  Vornaluiie  tecliuisclier  Vorarbeiten  für  eine 
elektrisch  zu  betreibende,  .  schmalspurige  Kleinbahn  von  der 
Haltestelle  Kreuzschenke  der  Kleinbahn  Teplitz— Eichwald 
über  Tisch  an,  Kosten  und  N  e  u  -  W  e  r  n  s  d  o  r  f  nach 
K  1  o  s  t  e  r  g  T  a  b  ei-theilt. 

Wien .  ( W  i  e  n  e  r  elektrische  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n : 
Linie  I .  W  a  1 1  f  i  s  e  h  g  a  s  s  e,  S  e  h  w  a  r  z  e  n  b  o  r  g  s  t  r  a  s  s  e 
über  den  S  c  h  w  a  r  z  e  n  b  e  r  g  p  1  a  t  z.  durch  d  i  e  H  e  u- 
g  a  s  s  e  bis  zum  S  t  a  a  t  s  b  a  h  n  h  o  f  o ;  2.  vom  Neuen 
Markt  durch  d  i  e  T  e  g  e  1 1  h  o  f  f  s  t  r  a  s  se  ii  n  d  Opern- 
gasse zum  Gr  e  t  r  0  i  d  e  m  a  r  k  t;  endlich  H.  d  u  r  c  h  die 
T  ]i  a  1  i  a  s  t  r  a  ö  s  6  von  der  verlängerten  Lerchen- 
f  e  1  d  e  r  s  t  r  a  s  s  e  (K  a  i  s  e  r  s  t  r  a  s  s  e)  bis  zur  M  o  n  1 1  e  a  r  t- 
Strasse.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  unterm  1.  August 
die  k.  k.  Stattlialterei  in  Wien  beauftragt,  hinsichtlich  der  vom 
Magistrate  der  k.  k.  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  vorgelegten 
Detailprojecte  der  Wiener  elektrischen  Strassenbahnen  für  die 
oben  genannten  Linien  die  Traeenrevision  und  liei  anstandslosem 
Ergebnisse  dieser  Amtshandlung  anschliessend  an  dieselbe  die 
Htationscommission  und  politische  Begehung  einzuleiten.  Die  k.  k. 
Statthalterei  wurde  gleichzeitig  ermächtigt,  liei  austnndslosem 
Commissionsergebnisse  den  Bauconsens  im  Namen  des  k.  k. 
Eisenbahnministeriums  ex  commissione  zu  ertheilen. 

Deutschland. 

Magdeburg'.  (Mag  d  e  b  u  r  g  e  r  Strassen-Eisenbahn.) 
Auf  der  kleinen  Theilstrecke  Olvenstedterstrasse — Werder  ist  am 
18.  V.  M.  der  elektrische  Betrieb  eröffnet  worden,  der  in  den 
Einnahmen  die  bemerkenswerthe  Steigerung  von  ö-ö  ji  gegen  die 
gleiche  Zeit  des  Vorjahres  erbracht  hat.  Auf  einer  der  Haupt- 
linien  der  Gesellschaft,  Neustadt — Sudenburg,  wird  der  elektrische 
Betrieb  in  den  ersten  Tagen  des  September  beginnen;  Prob(>,- 
fahrten  auf  derselben  finden  bereits  seit  einigen  Tagen  statt. 


Patentnachriehten. 

Mitgetteilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat h, 
WIEN,    l.    Jasomlrgottstrasse    Nr.    4. 


Classe. 


Deutsche  P  a  t  e  n  t  a  n  m  e  1  d  u  n  g  e  n.*) 


einander  umlaufi-nden  Walzen.  —  M  e  c  h  e  r  n  i  c  h  e  r  B  e  r  g- 
w  e  r  k  s  -  A  c  t  i  e  n  V  e  r  e  i  n,  Mechernich.    22./7.  1898. 
„     M.  16.799.    Elektromagnetischer  Erzscheider    mit  gegen  ein- 
ander umlaufenden  Walzen.    —  M  e  c  h  e  r  n  i  c  her  B  e  r  g- 
w  e  r  k  s  -  A  c  t  i  e  n  V  e  r  e  i  n,  Mechernich.     iS./ll.   1898. 

20.  C.  7944.  'J'heilleiter-Einrichtung  für  elektrische  Bahnen  mit 
ümschaltung  durch  Drehkreuz.  —  Emanuel  C  e  r  v  e  n  k  a 
und  Simon  Mab  1er,  Prag.  19./19.  1898. 

21.  B.  SLbÜ.'i.  Verfahren  nebst  Einrichtung  zur  Vertheilung  von 
elektrischer  Energie.  —  Reginald  Belfield,  London. 
m.,8.  1897.     ■-    - 

„  B.  24.352.  Anordnung  an  Schreibtelegraphen  zur  Ermüg- 
lichung  von  deren  Benutzung  durch  Jedermann.  —  Paul 
Braun,  Stuttgart.  J./3.  1899. 

„  P.;  10.422.  Sammlerelektrode.  —  Alexander  Pallavicini, 
Berlin.  16./2.  1899. 

„  R.  13.008.  Verwendung  der  beim  Betriebe  von  Zweiflüssig- 
keitsbatterien entstehenden  Gase  zur  Anreicherung,  bezw. 
Feitigstellung  der  Depolarisationstlüssigkeit.  —  Walter 
R  o  w  b  0  t  h  a  m,  London.  23./3.  1898. 
26.  F.  11  509  Elektrischer  Zünder  für  Gasglühlichtbrenner.  — 
Karl  F  ranzen,  Köln  a.  Rh.  16./1.  1899. 

4.  H.  21.528.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Grubenlampen.  — 
Julius  H  e  e  r  jun.,  Bochum.  18./1.  1899. 

20.  L.  12.943.  Selbstthätige  Ladevorrichtung  für  elektrische 
Automobilfahrzeuge.  —  August  Lange,  Berlin.    9./2.  1899. 

21.  H.  21.586.  Dynamomaschine  zur  directen  Erzeugung  eines 
gleichgerichteten  Stromes.  ■ —  J.  W.  R.  Th.  H  e  b  e  r  1  e, 
Sala,  Schweden.  27./I.  1899. 

„  H.  22.035.  Ankerwickeluhg  für  Wechselstrommotoren;  Zus. 
z.  Pat.  98.653.  —  Helios,  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n- 
g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,   Köln.  27./4.  1899. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nacb  der  Vorprüfung  aclit  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  >Iach  §  •.;4  des  Patfnt-Getetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einsprach 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Keube  t  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Burean  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  nnd 
übernimmt  die  Vertretung  in    allen  EinspruchB-Angelegenbeiten. 


21     J.  5241.  Klemmvorrichtung  fijr  Bogenlampen.  —  AV.  C.  J  o  h  n- 
son,  Blackbeath  Grafsch.  Kent.  Engl.  28./3.  1899. 
„     R.  12.869.  Verfahren  zur  Erzeugung  eines  gegen  die  Spannung 
um  90"    und  mehr  verschobenen  Magnetfeldes;    Zus.  z.  Pat. 
96.636.  —   Carl  Raab,  Kaiserslautern.   17./2.   1899. 

83.    H.  22.153.     Uhr     mit     rotirendem    Elektromotor.    —    Georg 
Hummel,  München    20./5.  ]899. 
4.    K.   17.681.     Verstellbare    Reflectoren     für     Scheinwerfer-Be- 
leuchtung.    —     Körtting     &     Math  lesen,     Loutzsch- 
Leipzig.  13./2.  1899. 

Classe.  Deutsche    Patentertheilungen. 

20.  105..540.  Stromschlussvorrichtung  für  elektrische  Bahnen  mit 
unterirdischer  Stromzuführung  und  mechanischen  Theil- 
leiterbetrieb.  —  C.  F.  Ph.  S  t  e  n  d  e  b  a  c  h,  Leipzig. 
19./8.  1898. 

21.  105.460.  Verfahren  nebst  Einrichtung,  um  das  Nachbleiben 
des  Stromes  in  Weohselstromkreisen  zu  beeinflussen.  — 
W  e  s  t  i  n  g  h  0  u  s  e  Electric  C  o  m  jj  a  n  y.  Limited , 
London.  24./11.  1896. 

„  105.461.  Einrichtung  von  Stromentweichungen  aus  elektrischen 
Leitu  ngen.  —  0.  K  r  u  g  e  r  &  C  o.,  offene  Handelsgesellschaft, 
Berlin.  28./5.  1898. 

„  105.462.  Elektrische  Schaltungseinrichtung  zum  gegenseitigen, 
selbstthätigen  Auswechseln  zweier  Lampen.  —  L.  H  o  r- 
w  i  t  z,  Berlin.  23  /7.  1898. 

„  105.463.  Anordnung  zur  Magneterrogung  von  Serien-Motoren 
und  Maschinen.  —  „Helios"  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n- 
gesellschaf  t,  Küln-Ehrenfeld.    8./11.   1898. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Starkstrom-lyeltuiigsiiiaterialc.  AVir  erhalten  folgendes 
Rundschreibon  dto.  Wien,  25.  Au.i^ust  1899: 

Im  Anschlüsse  an  das  Cireular  der  Kabelfabrikon  vom 
1.  Februar  d.  J.  erlauben  wir  uns  ergebenst  mitzutheilen,  dass 
nach  einer  neuerlichen  Besprechung  die  Unterzeichneten  sich 
verpflichtet  haben,  den  Verkauf  des  „S  t  a  r  k  s  t  r  o  m  -  L  e  i  t  u  n  g  s- 
m  a  t  0  r  i  a  1  e  s"  ausschliesslich  nach  den  neuen  Normalien  *)  am 
1.  October  d.  J.  iu  beginnen  Die  LTnterzeichneten  haben  sich 
.ausdrücklich  gegenseitig  verpflichtet,  nach  diesem  Termine  andere 
Querschnitte  und  Isolationsarten,  die  von  den  Normalien  ab- 
weichen, nicht  mehr  zu  liefern.  Mit  der  Bitte,  Obiges  geneigtest 
zur  Kenntnis  nehmen  z-u  wollen,  zeichren  Hochachtungsvoll 
Feiten  &  G  u  i  1  1  e  a  u  m  e,  Wien  und  Budapest.  Kabel- 
fabrik -  A  c  t  i  e  n  -  G  e  ?  e  1 1  s  o  h  a  ft  Wien  und  Pressburg. 
P  e  r  c  i  &  Schacherei',  Budapest.  Siemens  &Halske, 
Wien.  Otto  Steiner,  Scliwechat.  Fianz  T  o  b  i  s  e  b,  Wien. 
Jordan  &  T  r  o  i  e  r,  Commandit-Gosellschaft 

Scott  Januey  Electric  Co.  In  Tronton,  Staat  New-Jersey, 
wurde,  nach  dem  ,,B.  B.  C",  am  15.  August  I.  J.  eine  neue 
grosso  elektrische  Gesellschaft  jirotokollirt:  die  „Scott  Janney 
Electric  Co."  mit  dem  Capitale  von  30  Millionen  Dollar.  Dieselbe 
soll  die  Entwickelung  der  Elektricität  in  allen  ihren  Arten  und 
Errungenschaften  praktisch  betreiben,  aber  der  Charter  dieser 
Gesellschaft  ist  ein  sehr  weitausgreifender,  denn  unter  den  vor- 
gesehenen Operationen  der  Gesellschaft  findet  man  auch  tien  Bau 
und  den  Betrieb  neuer  Bahnen,  Bau  von  Schiften  und  Schiffahrt, 
Bau  von  Canälen  und  Fabriken,  Betrieb  von  Bergwerken  etc. 

Electric  Ligliting'  aiid  Traction  Company  of  Australia. 
Unter  dieser  Firma  wurde  in  London  eine  Actiengesellschaft  mit 
einem  Capital  von  300.000  Lstr.,  eingetheilt  in  3(i.0uu  öo/oipe 
cumulative  Vorzugs-Actien  a  5  Lstr.  und  30.()C0  gewöhnliche 
i'i  5  Lstr.,  errichtet.  Zweck  der  Gesellschaft  ist  die  Lieferung  von 
elektrischem  Licht  und  elektrischer  Kraft  in  den  australischen 
Colonien.  A'on  der  Gesellschaft  wurde  die  New  Ausrralian  Electric 
Company  und  die  A.  U.  Alcock  Electric  Light  and  JMotive  Power 
Company  (Ltd.)  angekauft.     - 

Ober-Spree,    Gesellschaft    für    Accinniilatoren  -  Werke. 

Nach  dem  „Frankfurter  Actionär"  hat  die  Gesellschaft 
f  ü  r  e  1  e  k  t  r  i  sc  he  Untern  e  h  m  u  n  g  e  n  und  ihre  .Gruppe 
eine  neue  Actiengesellschaft  unter  der  Firma  „Ober-Spree,  Gesoll- 
schaft für  Accumulatoren- Werke"  mit  3  Millionen  Mark  Actien- 
capital  errichtet.  Die  neue  Gesellschaft  hat  die  Accumulatoren- 
Patente  des  Dr.  Majert,  sowie  eine  bereits  fertige  in  Königs- 
Wusterhausen  gelegene  Accumulatorenfabrik  erworben. 


*)    Siehe    ,,Z.  f.  E."   1899,    Heft  25,    S.  iO.5  : 
Typen". 
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Die  Reichenberger  Strassenbahnanlage  mit  Pufferbetrieb. 

Von  M.  U.  Sclioop,  Ober-Ingenieur. 

Die  Reiclienbero-er  Strassenbahnanlao^e,  gebaut 
von  den  Oesterreichischen  Scliuckert- Werken  in  Wien, 
bietet  infolge  der  localen,  ungünstigen  Terrainver- 
hältnisse für  den  Techniker  viel  Interesse;  dieser  Um- 
stand hat  mich  in  erster  Linie  veranlasst,  die  Be- 
schreibung besagter  Anlage  an  dieser  Stelle  zu  ver- 
öffentlichen. 


gemacht  hatte,  der  Aufstellung  eines  neuen  Maschinen- 
satzes vorzuziehen  sei,  um  die  enormen  Belastungs- 
schwankungen im  Netze,  welche  bei  der  ungemein 
hügeligen  Bodenbeschaffenheit  der  Strecke  auftreten 
von  der  Maschinenanlage  nach  Möglichkeit  fernzu- 
halten, anderseits,  dank  der  durch  die  Batterie  ge- 
leisteten Reserve,  um  gegen  die  Eventualität  einer  vor- 
übergehenden Betriebsstörung  geschützt  zu  sein.  Diesen 
beiden  Umständen  hatte  denn  auch  hauptsächlich  die 
Einführung     von    Secundär-Batterien     ein     schnelleres 


Nachdem  zuerst  nur  reiner  Maschinenbetrieb  in 
Frage  kam  und  trotzdem  von  vorneherein  Veranlassung 
genommen  wurde,  den  Umfang  der  Anlage  so  zn  be- 
messen, dass  nicht  allein  den  vorliegenden  Bedürfnissen 
entsprochen,  sondern  auch  darüber  hinaus  weitergehende 
Ansprüche  (Kraftabgabe  u.  s.  w.)  befriedigt  werden 
konnten,  trat  man,  als  die  erste  Erweiterung  der  An- 
lage nöthig  wurde,  der  Frage  näher,  ob  nicht  die  Be- 
schaffung einer  Pufferbatterie,  da  man  inzwischen 
anderwärts  günstige  Erfahrungen  mit  derartigen  Batterien 


Tempo  zu  verdanken,  sowohl  auf  dem'^Continente,  als 
auch  in  England,  und  seit  dem  Jahre  1894  in  Nord- 
amerika, wo  man  im  allgemeinen  den  Accumulatoren 
in  erhöhterem  Masse,  als  anderswo,  unberechtigtes  Miss- 
trauen entgegenbrachte. 

Wie  bereits  angedeutet,  waren  bei  der  vorstehenden 
Strassenbahnanlage  ausserordentliche  Terrainschwierig- 
keiten zu  überwinden,  und  ein  Blick  auf  das  Strecken- 
Längenprofil  (Fig.  4)  genügt,  um  sich>on  der  Thatsache 
zu  überzeugen,    dass    kaum  200  m  des  Geleises    in  der 
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Horizontalen  liegen;    die  Strecke  weist    lange    und  be- 
deutende Steigungen  auf  und  zwar  unter  anderem: 

Bahnliofstrasse       .     ..  ' 50'Voo  ^^^^  4:50  m 

Wienerstrasse G07oo  v  300  '" 

Pragerstrasse  durehsclinittlich    .     .     .   TO^oo  71  300  m 

mit  einer  maximalen  Steigung   von  OS^/qq  „  50  w 

Turnerstrasse 757oo  v  100  »i 

Kaiser  Josefstrasse 4  5''/qq  „  300  m 

und                                                                   657oo  „  500  w 

u.  -S.   f 

Die  Spurweite  beträgt  1  m.  der  kleinste  Radius 
20  m;  zur  Verlegung  gelangten  durchwegs  Phönix- 
Rillenscbienen  im  Gewichte  von  33-5  ly  per  laufenden 
Meter  auf  Schotterbettung,  wobei  dieselben  mit  doppelten 
Laschen  verbunden  wurden. 

Zur  Zeit. ist  ein.  71/2  Minuten-Verkehr  vorgesehen, 
wofür  ein  Wagenpark  von  sechs  gleichzeitig  laufenden 
Wagen,  an  welche  nach  Bedarf  Anhängewagen  ge- 
kuppelt werden  können,  erforderlich  ist.  In  den  eng- 
gebauten Strassen  beträgt  die  Maximalgeschwindig- 
keit 8,  in  den  breiten  hingegen  12  Itvi  pro  Stunde,  so 
dass  die  ganze  Strecke  incl.  der  Aufenthalte  an  elf 
Haltestellen  in  20  Minuten  befahren  wird. 

Die  Kraftcentrale,  welche  gegenwärtig  nur  für 
reine  Bahnzwecke  die  Stromlieferung  zu  decken  hat, 
schliesst  einen  Gebäudecomplex  in  sich,  welcher  eine 
Fläche  von  ca.  990  m-  bedeckt  und  sich  in  Maschinen- 
hans sammt  Dienstwohnung,  Kesselhaus,  Kohlen- 
schuppen, Schornstein,  sodann  ein  besonderes  zwei- 
stöckiges Haus  in  Shedbau  für  die  Purt'erbatterie  und 
geräumige  Wagenhalle  mit  Lackirereiwerkstätte  gliedert; 
der  Schornstein  besitzt  eine  Höhe  von  50  m. 

Die  Maschinenanlage,  deren  elektrischer  Theil 
von  der  E  lek  tr  i.ci  tat  s- A  ctien-Ge  s  ells  cha  ft 
vorm.  Schnckert  und  Cie.  in  Nürnberg,  deren 
Kessel  und  Dampfmaschinen  von  der  M  aschine  n- 
bau-Actien-Gesellschaft  vorm.  Breitfeld, 
Danek  und  Cie.,  Prag,  geliefert  wurden,  besteht 
zur  Zeit  aus  ie  zwei  vollständis;  g-leich  aussreführten 
Sätzen,  wobei  der  eine  Satz  als  Reserve  dient  und  ge- 
nügend Platz  für  einen  dritten,  für  eventuelle  spätere 
Erweiterung  der  Anlage  vorgesehen  ist. 

Jede  der  zwei  horizontalen  Compound-Conden- 
sations-Dampfmasehinen  hat  700  nrm  Hub,  350  bezw. 
550  mm  Cylinder-Durchmesser  und  ist  für  130  Um- 
läufe pro  Minute  construirt.  Beide  mit  Heizmänteln 
versehenen  Cylinder  haben  je  vier  unten  liegende 
Corlissschieber,  von  denen  jeweilen  zwei  den  Auslass 
steuern.  Die  Hochdruck-Cylinder-Steuerung  ist  mit 
einem  im  Schwungrade  angeordneten  Axenregulator 
System  Dörfel-Pröll  verbunden,  welcher  durch 
Verstellung  des  Secundär-Excenters  auf  die  Einlass- 
schieber derart  einwirkt,  dass  die  Tourenschwankung 
bei  plötzlicher  Belastung  oder  Entlastung  um  Y3  der 
jeweilig  vorhandenen  Belastung  ca.  2VoVo  beträgt,  und 
dass  bei  plötzlicher  vollständiger  Entlastung  derselben 
im  Normalbetriebe  eine  Tourenschwankung  von  5% 
eintritt,  die  sich  aber  auf  dem  Tachogramm  blos  durch 
eine  einzige  Welle  zeigt.  Die  Luftpumpe  hat  einen 
Differential-Kolben  von  400,  bezw.  200  mm  Durch- 
messer, 1 80  wi?77  Hub,  deren  Ablaufwassei-,  in  einem 
separaten  Unterflur-Kühlapparat  abgekühlt  wird,  um 
dasselbe  wieder  als  Einspritzwasser  benützen  zu  können. 

Zur  Erzeugung  des  zum  Maschinenbetriebe  nöthigen 
Dampfes  dienen  zwei  im  Kesselhause  aufgestellte  Zwei- 
flammrohr-Kessel von  je  80  m^  Heizfläche,   für  8  Atm. 


Dampfüberdruck,  mit  Planrostfeuerung,  von  welchen 
einer  für  eine  Maschine  ausreicht,  während  der  zweite 
Kessel  als  Reserve  dient.  Durch  passende  Einschaltung- 
ausreichend  vieler  Dampfabsperr-Ventile  ist  man  jeder- 
zeit in  den  Stand  gesetzt,  nach  Belieben  jeden  Kessel 
für  sich  oder  beide  Kessel  parallel  in  dieselbe  Rohr- 
leitung arbeiten  zu  lassen.  Als  Speiseorgane  dienen 
zwei  Duplexpnmpen  von  je  7'8  m^  Leistungsfähigkeit. 
Jede  derselben  kann  das  Speisewasser  entweder  direct 
aus  dem  Brunnen  in  die  Speisewasser-Cisterne  heben 
oder  aus  dieser  jedem  der  beiden  Kessel  zuführen. 

Bei  den  an  einem  Maschinen-Aggregate  seinerzeit 
vorgenommenen  Consum-  und  Nutzeft'ect-Bestimmungen 
ergaben  sich  folgende  Daten: 

Normaler       Forcirter 
Betrieb  Betrieb 

Dauer  des  Versuches    .     .    in  Stunden        7  8 

Gesammt-Speisewasserverbrauch  kg  8488'5        12.420 

ab  Condens- \  Kesselhaus    .     .     .         1,-g     114'0  114 

Wässer      i  Maschinenhaus       .         kg       !)5-0  80 

verbleibt         kg  8279-0    12.226-0 
Mittlere    indicirte    Leistung  der 

Dampfmaschine in  PS     152-8  192-2 

Daher     Dampfverbrauch     pro 

Stunde  und  PS      ......  in    kg       774  7-95 

Der  Dynamo  zugeführte  Arbeit  .  in  PS  128-35         166-4 
Effective   Leistung    der   Dampf- 
maschine   in  PS     132-2         171-4 

Wirkungsgrad  der  Dj-^namos.     .         "/o       90  91 
Gleitverlust    der   Riemen    (ange- 
nommen)           "/q         3  3 

Wirkungsgrad  d.  Dampfmaschine         'Vg       86-5  89-2 

Mittlere'Tourenzahl    per   Minute  125-9       125-04 

Heizfläche  des  Kessels  80  m^ 
Rostfläche  des  Kessels   1-65  m^ 
Per  Stunde  und  1  m^  Heizfläche 

verdampft .in    /i<7       15-2  19-4 

Kohle  verbrannt  per  Stunde.  .  in  /.■<;  162-0  227-5 
Kohle  verbrannt  per  Stunde  und 

1  »7(2  Rostfläche in    kg       98-3        137-8 

Der  elektrische  Theil  der  Anlage  gliedert  sich  in 
Dynamomaschinen,  Accumulatoren- Batterie,  Wagen- 
park, Leitungsnetz  und  Schalttafel.  Bei  Normalbetrieb 
arbeitet  zur  Zeit  eine  der  beiden  gleichgrossen  von 
der  Dampfmaschine  direct  mit  Riemen  angetriebenen 
Nebenschlussdynamos  h  184  A  und  600  V  parallel  ge- 
schaltet mit  der  Batterie  auf's  Netz,  während  die  zweite 
Dynamo  vorderhand  lediglich  Reservezwecken  dient 
und  zum  normalen  täglichen  Betriebe  erst  hinzugezogen 
wird,  nachdem  die  projectirten  neuen  Nebenlinien  der 
Reichenberger  Strassenbahn  fertig  gestellt  sein  werden, 
wobei  dann  der  dritte  Satz  Dampf-  bezw.  Dynamo- 
maschine zur  Aufstellung  gelangt. 

Die  Accumulatoren-Batterie  System  Gott  f. 
Hagen  in  Kalk  b.  Köln  ist,  wie  angedeutet,  in 
einem  für  diese  Zwecke  eigens  aufgestellten  Gebäude  mit 
drei  Etagen  placirt,  von  dem  die  dritte  für  eine  etwaige  spä- 
tere Erweiterung  der  Accumulatoren-Anlage  vorgesehen 
ist.  Die  Batterie  besteht  aus  290  Elementen  und  besitzt 
eine  Capacität  von  264  Amperestunden  bei  einstündiger 
Entladung.  Dieselbe  gestattet  jedoch  für  kurze  Zeit- 
räume Entladestromstärken  bis  zu  530  A  und  kann  mit 
einem  maximalen  Strome  von  164  A  aufgeladen  werden. 
Während  des  Bahnbetriebes  sind  die  sämmtlichen 
290  Zellen  hintereinander  geschaltet  und  bleiben  es 
auch  während  der  Ladung,  behufs  welcher  jedoch  die 
Generatordynamos  von  einer  Zusatzmaschine  unterstützt 
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werden.  Die  Batterie  dient  nicht  nur  dazu,  beim 
Parallel-,  bezw.  Pufferbetrieb  die  Dynamos  bei  inten- 
siver Xetzbelastung-  zu  unterstützen  und  als  Spannungs- 
regulator zu  arbeiten,  sondern  besorgt  auch  die  Strom- 
liet'erung  Tag  für  Tag  in  der  Eigenschaft  einer  Capa- 
citäts  -  Batterie,  indem  der  Strombedarf  zu  Zeiten 
geringer  Streckenfrequenz  —  morgens  von  GVg  bis 
8  Uhr  und  abends  von  S  Uhr  bis  zum  Schluss  der 
Betriebsschicht  —  von  ihr  allein  gedeckt  wird,  wobei 
eine  nicht  unerhebliche  Verkürzung  der  Betriebszeit, 
bezw.  der  Kessel.  Dampf-  und  Dynamomaschinen  und 
deren  Bedienung,  sowie  eine  entsprechende  Kohlen- 
ersparnis resultirt.  Auf  diesen  Punkt  komme  ich  noch- 
mals zurück. 

Für  den  normalen  T^/.,  Minuten-Betrieb  sind 
gegenwärtig  7  Motorwagen  erforderlich;  2  weitere 
Wagen  derselben  Type,  sowie  2  Anhängewagen  dienen 
zur  Reserve.  Die  Motorwagen  sind  zweiachsig,  ent- 
halten im  Wagenkasten  16  Sitzplätze,  auf  der  vordem 
Plattform  6,  auf  der  hintern  Plattform  7  Stehplätze 
und  sind  mit  je  2  Elektromotoren  ä  15  PS  ausgerüstet. 
Das  Gewicht  eines  Wagens  mit  completer  Ausrüstung, 
jedoch  ohne  Führer  und  Nutzbelastung  beträgt  7400  hg. 
Die  ganze  bisher  befahrene  Strecke  ist  in  3  Zonen  eing-e- 
theilt,  deren  Fahrtpreise  5  bezw.  7  und  10  kr.  betragen. 
Nach  den  bis  heute  erfolgten  Erhebungen  werden  täg- 
lich ca.  2500  Personen  befördert.  Mit  der  Inbetrieb- 
nahme der  im  Jahre  1899  erbauten  neuen  Linie  Tuch- 
platz— Röchlilz  wird  der  Wagenpark  um  5  zweiachsige 
Motorwagen  (16  Sitz-  und  14  Stehplätze)  und  4  Anhänge- 
wagen erweitert.  Diese  Motorwagen,  welche  zusammen 
alsdann  den  Betrieb  in  der  Stadt  übernehmen,  sind 
mit  je  2  Elektromotoren  k  24  PS  ausgerüstet.  Das 
Wagengewieht  stellt  sich  auf  ca.  8200  l<g.  Von  den  noch 
verbleibenden  6  Stück  älteren  Motorwagen  dienen 
4  Stück  zum  Betrieb  der  Strecke  Tuchplatz — Röchlitz, 
2  Stück  für  beide  Linien  als  Reserve. 

Die  Arbeitsleitung  besteht  aus  einem  oberirdisch 
verlegten  blanken  8"3  mm  starken  Hartkujtferdraht, 
der  über  der  Mitte  des  Geleises  isolirt  aufgehängt  ist 
und  an  zwei  Stellen  (Ecke  der  Neisse-  und  Bahnhof- 
strasse und  in  der  Schützengasse)  gespeist  wird.  Die 
Leitung  ist  in  den  breiten  Strassen,  wie  Bahnhofstrasse, 
Kaiser  Josefstrasse,  an  verzierten  Rohi-masten,  in.  den 
engen  Strassen  an  an  den  Häusern  angebrachten  Mauer- 
rosetten, vom  Ende  der  Kaiser  Josefstrasse  bis  zum 
Volksgarten  an  geschmackvollen  Fa§oneisenmasten  be- 
festigt. Die  Isolation  ist  durchwegs  eine  doppelte,  so 
dass  die  Ausführung  der  Anlage  den  höchsten  Anfor- 
derungen bezw.  der  Betriebssicherheit  gerecht  wird. 
Zum  Schutze  der  die  Arbeitsleitung  kreuzenden  oder 
zu  derselben  parallel  laufenden  Telephondrähte  beim 
etwaigen  Herabfallen  derselben,  sind  auf  der  Arbeits- 
leitung mit  Fanghaken  versehene  imprägnirte  kleine 
Holzleisten  an  aufgeklemmten  Messingstützen  befestigt; 
als  Rückleitung  dienen  die  Schienen,  welche  zu  diesem 
Zwecke  unter  sich  und  an  den  Stössen  durch  Kupfer- 
bügel aus  10  mm  starkem  gut  verzinntem  Kupferdraht 
leitend  verbunden  sind. 

Schalttafel.  Motorwagen  und  Vertheilungsnetz 
können  Anspruch  auf  ein  besonderes  Interesse  für  den 
Techniker  nicht  machen,  weshalb  von  einer  detaillirten 
Beschreibung  derselben,  sowie  deren  Wirkungsweise 
Abstand  genommen  werden  kann.  Als  für  den  Elektro- 
techniker in  ei'höhtem  Masse  wissenswerth  erschien 
mir  vielmehr  der  Nachweis,  inwiefern,  die  Aufstellung 
einer  genügend    stark    dimensionirten    Sanimierbatterie 


für  derartige  Anlagen  kleineren  Umfanges  bedeutende 
Vortheile,  sowohl  vom  rein  technischen  als  auch  com- 
merciellen  Standpunkte  aus  involvirt,  auf  welche  übri- 
gens in  theilweise  erschöpfender  Weise  schon  früher 
von  anderen  Autoren  hingewiesen   wurde. 

An  dieser  Stelle  möchte  ich  mir  erlauben,  auf  den 
bedeutenden  Unterschied  hinzuweisen,  welcher  zwischen 
einer  ihrem  Namen  entsprechend  functionirenden 
„P  u  f  f  e  r  b  a  1 1  e  r  i  e"  und  einer  „P  u  f  f  e  r  c  a  p  a  c  i- 
tätsbatterie"  existirt.  Die  Erfahrung  hat  gelehrt, 
dass  Pufferbatterien,  welche  als  solche  verkauft  wurden 
und  die  speciell  der  Forderung  zu  genügen  hatten,  die 
Spannungsschwankungen  im  Netze  auszugleichen  und 
im  positiven  oder  negativen  Sinne  zu  „puffern",  nach- 
träglich dennoch  zum  Rein-Accumulatorenbetrieb  heran- 
gezogen wurden,  wenn  auch  allerdings  zu  Zeiten 
schwachen  Verkehres.  Dass  dieser  Umstand  die  Lebens- 
dauer einer  Batterie  unmittelbar  tangiren  muss,  ist 
einleuchtend;  denn  für  den  Verkäufer,  der  für  die  ge- 
leistete Garantiezeit  einzustehen  hat  —  und  10  Jahre 
sind  eine  lange  Zeit!  —  kann  es  nicht  gleichgiltig  sein, 
ob  eine  Batterie,  anstatt  einmal  pro  24  Stunden  zweimal 
geladen  bezw.  entladen  wird.  Diesen  Punkt  sollten  die 
Accumulatoren-Fabrikanten  wohl  erwägen  und  eventuell 
in  ihren  Preislisten  fixiren  und  präcisiren.  Gewiss  kann 
bei  der  Bestimmung  der  Grösse  einer  Accumulatoren- 
batterie  für  Pufferzwecke  die  streng  mathematische 
Berechnungsmethode  nicht  in  Betracht  kommen;  viel- 
mehr genügen  in  den  meisten  Fällen  bei  der  Projec- 
tirung  solcher  Anlagen  Erfahrungs-  und  „Gefühls- 
werthe".  Trotzdem  thut  man  gut,  sich  stricte  vor  Augen 
zu  halten,  für  welche  Zwecke  eine  Batterie  in  einer 
Tramcentrale  zur  Verwendung  gelangt,  hiebei  etwa 
zweckmässig    folgende  Eintheilung    zu  Grunde  legend: 

1.  Puffercapacitätsbatterie; 

2.  Pufferbatterie  für  den  Ausgleich  und  Unter- 
stützung von  Stunden-Belastung; 

3.  Pufferbatterie  für  den  Ausgleich  von  momen- 
tanen Belastungen. 

Die  Pu  ffer  cap  acitäts- Batterie  sub  1  ist 
bereits  definirt  worden.  —  Nun  kann  die  Pufferbatterie 
sub  2  im  Gegensatz  der  sub.  3  genannten  ausserdem 
von  Augenblick  zu  Augenblick  wechselnde  Strom- 
schwankungen auch  im  Tagesverlauf,  eventuell  ver- 
schieden ausfallende  mittlere  Belastungen  der  ein- 
zelnen Stunden  ausgleichen.  In  Industrie-Centren  z.  B. 
wird  der  Fall  auftreten  können,  wo  in  den  Zeiten  von 
6 — 7  Uhr  morgens,  12—2  Uhr  mittags  und  6—7  Uhr 
abends  die  Streckenfrequenz  derart  zunimmt,  dass,  um 
derselben  zu  genüo-en,  der  Zehnminutenbetrieb  ohne 
Anhängewagen  durch  Fünfminutenbetrieb  mit  An- 
ersetzt    werden     muss,     wobei    natürlich 


hängewagen 


nach  Verlauf  dieser  periodisch  auftretenden  Verkehrs- 
fluctuationen  die  Betriebsverstärkung  in  Wegfall  kommt. 
Würde  dieselbe  Anlage  den,  Strombedarf  ohne  Batterie 
zu  decken  imstande  sein,  so  müsste  das  Maschinen- 
aggregat selbstverständlich  entsprechend  grösser  ge- 
wählt und  auf  eine  annähernd  gleichmässige  Betriebs- 
verzichtet werden. 
Die  sub  3  angeführte  Batterie  ist  derart  dimensionirt, 
dass  sie  lediglich  dazu  dienen  kann,  Pufferstösse  auf- 
zunehmen, bezw.  abzugeben  und  die  Netzspannung  an- 
nähernd constant  zu  halten;  aber  die  eigentliche  Capa- 
cität  der  Batterie  ist  im  Vergleich  zur  Maschinen- 
leistung unbedeutend,  wenn  dieselbe  .auch  natürlich  nicht 
unter  ein  gewisses  Minimum  sinken  kann  und  in  erster 
;Linie  durch  die  möglicherweise  aufzunehmende  Maximal^ 
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leistiing  des  Generators  (vorkommender  Fall  bei  kleineren 
Anlagen,  wenn  sämmtliche  Wagen  in  Euliestand  sich 
befinden)  bestimmt  wird.  Diese  Piifferbatterie  wird  am 
Anfange  und  am  Scblusse  jeder  Betriebsschicbt  so 
ziemlicli  dieselbe  Ladung  besitzen,  und  benötliigt  somit, 
im  Gegensätze  zu  der  Puffercapacitäts-Batterie,  keine 
Vollaufladung.  Würde  beispielsweise  der  Dynamo- 
strom normal  200  J,  die  höchst  zulässige  Ladestrom- 
stärke des  Aceumulators  100  ^  betragen  und  tritt  nun 
der  eben  erwähnte  Fall  ein,  so  ist  leicht  einzusehen, 
dass  der  Accumulator  Schaden  nehmen  wird,  ja  nehmen 


Eis.  1. 


3,0  Afi«. 


Fig.  1  (I. 


muss,  denn  dieser  Fall  wird  ja  bei  ein  und  derselben 
Anlage  tagtäglich  auftreten.  Die  Ansicht,  zufolge  welcher 
jeder  Accumulator  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  eine 
Stromreserve  bilden  soll,  ist  gerechtfertigt  und  bei  den 
Consumenten  zu  sehr  zur  Ueberzeugung  geworden,  als  dass 
eine  dagegen  laufende  Behauptung  Aussicht  auf  Erfolg 
hätte.  Tritt  einmal  eine  Betriebsstörung  ein,  so  wird 
die  Batterie  auch  in  den  meisten  Fällen  den  Gesammt- 
betrieb  für  einen  Zeitraum  decken  können,  welcher 
genügt,  die  benöthigten  Reparaturen  in  aller  Ruhe  vor- 
zunehmen.   Bei    ernstlichen   Störungen    wird    ebenfalls 


immer    so    viel  Zeit    zur    Verfügung    stehen,    um    den 
Reservemaschinensatz  in  Betrieb  zu  setzen. 

Wie  schon  bemerkt,    kann    also  von  einer  genau 
ziffermässigen    Bestimmung    der  Batterieleistung  keine 


^on  S''  War,  Parallel  betrieb 

Mittlere  Leistung  S4J  Amp. 

Mittlen  Spannung  056 A  Volt 

Fia;.  2.    . 
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Fig.  3. 

Rede  sein,  höchstens  wären    etwa  die  Faustregeln  auf- 
zustellen: 

rt)  J  e     grösser    der    Accumulator,    desto 
gleich  massiger    und    günstiger    der  Betrieb. 
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6)  Der  einstündige  Entladestrom  des 
Accumulators  darf  niemals  kleiner  als  die 
normale,  d.  i.  mittlere  Maschinenleistung 
sein. 

c)  Die  Anzahl  der  benöthigten  Elemente  wird 
durch  die  Klemmenspannung  beim  PufFerbetrieb,  welche 
pro  Element  einen  Werth  von  rund  2  V  aufweist,  be- 
stimmt. 
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Fig.  5. 

Die  Anschaffung  einer  grösseren  Batterie  wird  sich 
trotz  höherem  Anlagecapital  infolge  der  Ersparnisse  an 
Kohlen,  sowie  Bedienung  und  geringerer  Abschreibung 
(söwie  grösserer  Betriebssicherheit)  in  Kürze  bezahlt 
machen.*) 

Die  Reichenberger  Strassenbahn-Batterie  ist  eine 
Pufi'ercapacitäts-Batterie  und  derart  bemessen,    dass  sie 


*)  Was  fiii'  einen  ökonomischen  Nutzen  die  Einführung  von 
Pufferbatterien  für  Strassenbahnbetriebe  darbietet,  illustriren  am 
besten  nachfolgende  Angaben:  Die  Direction  der  Reichenberger 
Strassenbalin-Gesellschaft  theilte  mir  kürzlich  gütigst  mit,  dass  in 
der  dortigen  Anlage  seit  der  Aufstellung  der  Batterie  monatlich 
150  fl.  an  Kohle  vmd  Entlohnung  erspart  würden;  das  macht  aber 
pro  Jahr  1800  fl.  Bei  der  Züricher— Hirslandener  Strassenbahn 
mit  Pufferbetrieb  sank  der  Kohlenverbraucli  pro  Pferdekraft  und 
Stunde  auf  15  kg  herunter,  gegenüber  ca.  dem  doppelten  bei 
reinem  Maschinenbetrieb.  Die  Remscheider  Strassenbahnanlage 
erzielte  durch  den  Pufferbetrieb  eine  jährliche  Kohlenersparnis, 
die  einem  Betrage  von  6071  Mk.  gleichkommt. 


sowohl  im  Parallelbetrieb  mit  den  Maschinen  die  Netz- 
spannungsschwankungen auf  ein  Minimum  reducirt,  als 
auch  den  Gesammtbetrieb  zu  Zeiten  geringer  Frequenz 
während  ca.  8  Stunden  allein  übernehmen  kann.  Aus 
beistehenden  Diagrammen  (Fig.  ],  2,  3)  ist  der  Unter- 
schied in  den  Spannungsschwankungen  bei  reinem 
Maschinen-,  Puffer-  und  reinem  Accumulatorenbetrieb 
auf  den  ersten  Blick  zu  erkennen;  noch  auffälliger 
kommt  der  Unterschied  bei  Maschinen-  bezw.  Puffer- 
betrieb am  Tachometer-Diagramm  zum  Ausdruck  (siehe 
Fig.  1  o).  Bevor  der  Accumulator  der  Anlage  einver- 
leibt wurde,  kam  es  z.  B.  Sonntag  abends  öfters  vor, 
dass  die  Spannung  von  600  V  auf  4.50 — 400  F  herunter- 
sank und  die  sechs  in  den  Wagen  angebrachten,  in 
Serie  geschalteten  lOOvoltigen  Lampen  nur  noch  roth- 
glühend brannten. 

Die  Curve  a  (Fig.  3)  repräsentirt  das  Maschinen- 
leistungs-Diagramm  bei  Parallel-  (Pendel)  Betrieb,  die 
Curve  c  dasjenige  der  Consumspannung,  welche  in 
diesem  Falle  mit  Accumulatorspannung  gleichbedeutend 
ist.  Die  der  Batterie  zukommenden  Entladungs-,  bezw. 
Ladungsströme  beim  Pendeln  sind  durch  eine  dritte 
Curve  h  veranschaulicht,  wobei  die  durch  dieselbe 
begrenzten,  unter  der  Abscissenachse  liegenden  Flächen 
behufs  grösserer  Uebersichtlichkeit  schraö'irt  sind.  Man 
sieht  sofort,  dass  der  Accumulator  in  der  betreffenden 
Beobachtungszeit  von  15  Minuten,  während  welcher 
die  Aufschreibungen  gemacht  worden  sind,  bedeutend 
mehr  Strom  aufgenommen,  als  abgegeben  hat;  doch 
findet  diesbezüglich  eine  fortwährende  Verschiebung 
der  Verhältnisse  statt,  je  nach  der  Intensität  der  Ver- 
kehrsfrequenz. Zur  Zeit*)  ist  der  Accumulator  sowohl 
als  auch  das  Generatoraggregat  noch  nicht  ganz  aus- 
genützt und  werden  es  erst  dann  sein,  wenn  die  neu 
hinzukommenden  und  jetzt  im  Bau  begriffenen  Bahn- 
strecken dem  normalen  Betrieb  einverleibt  sind.  —  In- 
wiefern durch  das  Hinzuschalten  des  Accumulators 
zum  Generator  eine,  praktisch  gesprochen,  constante 
Belastung  des  letzteren  erzielt  worden  ist,  illustrirt  in 
einwandfreier  Weise  ein  Vergleich  der  Maschinen- 
leistungs-Diagramme  bei  reinem  Maschinen-,  bezw. 
Pendelbetrieb  aus  Fig.  3  a  und  Fig.  1.  Bei  jenem 
schwankt  die  Gesammtbelastung  zwischen  190  und 
12  i4,  bei  dem  Parallelbetrieb  zwischen  105  und  87  ^, 
welchen  Beträgen  Spannungswerthe  von  558  und  620  V,. 
bezw.  586  und  628  V  entsprechen;  oder  mit  anderen. 
Worten: 

Bei  reinem  Maschinenbetrieb  variirt  die  Dynamo- 
belastung zwischen  106  und  7iLW,  bei  Pendelbetrieb' 
zwischen  61  und  54i(!W;  das  ist  aber  ein  sehr  be- 
merkenswerthes  Resultat,  welches  geeignet  ist.  die 
durch  Anschliessen  einer  Puffei-batterie  an  eine  (be- 
stehende) Tramcentrale  sich  ergebenden  Vortheile  im 
die  Augen  springen  zu  lassen.  Nun  beweisen  diese 
beiden  letzteren  Batteriespannungen  (586  und  628  F, 
resp.  2-16  und  2  04  F  pro  Element),  dass  am  Accumu- 
lator, sofern  nur  momentane  Pufferladungen,  bezw. 
Entladungen  in  Betracht  kommen,  eine  Klemmen- 
spannung disponibel  ist,  welche  wesentlich  höher  ist, 
als  die  unter  anderen  Betriebsverhältnissen  in  Rechnung 
zu  ziehende  Entladespannung  desselben,  welche  im 
Mittel  zu  1'9  F  anzunehmen  ist,  jedoch  je  nach  System 
und  Regime  von  diesem  Werthe  abweichen  kann. 

Jüngst    ist    von    P.  G  i  r  a  u  1 1   in  der  „Industrie 
ölectrique",  Paris,  in  einer  längeren  Abhandlung  darauf 

*)  Der  Artikel  wurde  im  Februar  1.  J.  geschrieben. 
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hingewiesen  worden  („Snr  l'emploi  des  batteries  volant 
avec  survolteurs"),  dass  selbst  vmter  der  Voraus- 
setzung sehr  stark  dimensionirter,  parallel  geschalteter 
Puffer-Capaeitätsbatterien,  eine  fortwährend  constante 
Belastung  der  Generatordynamo  nicht  zu  erzielen, 
sondern!  eine  solche  vielmehr  nur  unter  Heranziehung 
geeignet  construirter  Zusatzmaschinen  (survolteurs) 
zu  erreichen  sei;  eine  derartige  Zusatzmaschine  würde 
zur  Batterie  in  Serie  geschaltet  und  hätte  sowohl  die 
negativen  als  auch  die  positiven  Pufferstösse  (hinsicht- 
lich der  Batterie)  aufzunehmen.  Ferner  wird  zur  An- 
nahme gemacht,  dass  diese  Zusatzdynamo  mit  constanter 
Tourenzahl  laufe  und  in  dem  unteren  Theile  ihrer 
Charakteristik  arbeite.  Ein  continuirliches  Mitlaufen 
einer  solcher  Zusatzmaschine  ist  jedoch  keineswegs 
nothwendig  und  zum  mindesten  geeignet,  den  Betrieb 
complicirter  zu  gestalten;  Thatsache  ist  ferner,  dass 
von  diesem  Auskunftsmittel  für  Tramcentralen  gerne 
abgesehen  und  die  Zusatzmaschine  nur  behufs  Auf- 
ladung in  Betrieb  gesetzt  wird.  Aus  beistehenden  Dia- 
grammen geht  in  unzweideutiger  Weise  hervor,  inwie- 
fern eine  grössere  Wirthschaftlichkeit  der  Anlage  er- 
zielt wurde,  veranlasst  in  erster  Linie  durch  gleich- 
massige  Belastung  der  Dynamo,  welche  wiederum  die 
Möglichkeit  bietet,  die  Dampfmaschine  mit  dem  ge- 
eigneten Fülluhgsgrade  arbeiten  zu  lassen. 

Die  Schaltung,  welche  bei  der  Reichenberger 
Strassenbahn  zur  Anwendung  gelangt,  lässt  bezüglich 
der  Einfachheit  nichts  zu  wünschen  übrig  und  geht 
ohneweiteres  aus  dem  Schema  (Fig.  5)  hervor.  Jedoch 
sind  dort  sämmtliche  Voltmeter  und  Voltmeterleitungen 
absichtlich  weggelassen  worden,  um  die  Uebersichtlich- 
keit  des  Bildes  nicht  zu  beeinträchtigen.  Das  in  der 
Accumulatorenleitung  liegende  Amperemeter  hat  den 
Nullpunkt  in  der  Mitte  der  Scala,  so  dass  die  eine 
Seite  derselben  für  die  Ladung,  die  andere  für  Ent- 
ladung dient.  In  der  Ladeleitung,  bezw.  Entladeleitung 
ist  je  ein  Wattstun  den -Zähler  eingeschaltet,  so  dass 
es  jederzeit  ein  leichtes  ist,  pich  von  dem  jeweiligen 
Ladezustand  der  Batterie  zu  überzeugen.  Es  ist  dem 
Verfasser  dieses  noch  lebhaft  in  Erinnerung,  mit 
welchen  Schaltungsschwierigkeiten  man  anlässlich  der 
probeweisen  Inbetriebsetzung  der  ersten  auf  dem  Con- 
tinenten  aufgestellten  Pufferbatterie  für  Tramzwecke, 
der  elektrischen  Strassenbahn  Zürich — Hirslanden 
(Probebetrieb  auf  dem  Fabriks-Ai-eale  der  Maschinen- 
fabrik Oerlikon),  zu  thun  hatte.  Seither  ist  man  schon 
lange  zur  Einsicht  gekommen,  dass  ein  Verbindungs- 
glied zwischen  Dynamo  und  Batterie,  dass  der  auto- 
matische Zellenschalter  und  dessen  Nebenappai'ate,  so- 
wie ein  continuirliches  Mitlaufen  der  Zusatzdynamo 
überflüssig  sind  und  die  automatische  ßegulirung  in 
idealer  Weise  von  der  parallel  zugeschalteten  Batterie 
selbst  übernommen  wird;  nur  muss  in  den  meisten 
Fällen,  und  zwar  entsprechend  den  Betriebsbedingungen, 
unter  denen  die  Batterie  zu  arbeiten  hat,  ein  Vollauf- 
laden (in  Eeichenberg  jeden  Samstag  Abends)  u.  zw. 
natürlich  unter  Zuhilfenahme  einer  Zusatzdynamo, 
stattfinden. 

Bekanntlich  hat  die  Klemmenspannung  einer 
Puffe  rbatterie  während  der  Arbeit  pro  Element  einen 
Wer^h,  welcher  im  Mittel  circa  2-07  V  beträgt.  Bei 
Ladestössen  wird  derselbe  entsprechend  steigen,  bei 
inomentanen,  kräftigen  Entladungen  um  ein  Geringes 
sinken.  Anders,  verhält  sich  die  Sache  natürlich  bei 
reinem  Accumulatoren-Betrieb'  (siehe  Fig.  2),  wo  die 
Batterieklemmenspannung     direct     eine    Function     der 


Entladestromstärke  darstellt  und  sich  desto  günstio-er 
verhalten  wird,  je  kleiner  der  innere  Widerstand  des 
Accumulators  ist.  Der  innere  Widerstand  wiederum 
hängt  vorerst  ron  der  Concentration  des  Elektrolyten 
ab,  ferner  von  den  an  den  Elektroden  sich  bildenden 
Säureconcentrationsketten  (Uebergangswiderstandj  und 
den  constructiven  Details  des  betreffenden  Systemes.  Je 
besser  im  allgemeinen  die  Stromzuführung  der  Platten 
und  je  intensiver  der  Säuretransport  an  und  in  die  letz- 
teren bei  sonst  sich  gleich  bleibenden  Bedingungen  ist, 


a 

fl^g,:..  ?Tbiiii. 

i& 

i-j)Ji^.^j:j-ß-v«^«- 

•clt. 

■  '        ■               -        ■  »Ifc-vJ^ft«, 

^ 

■lA-Art. 

AR 

-')Vi)c„Ü..J. 

fl^' 

ClnCiM   -"lU^Mjt.«* 

a  5 

ß«.-«UfCc 

^(  5 

•M.^.A^a^^ 

aa™ 

Äit-^Li.-«^«  CTj,ia,«^f-^,; 

.,(^1- 

■w^ii 

-    -rrj .^f- 

Fig.  6. 

je  kleiner  ferner  der  innere  Widerstand  eines  Elementes, 
desto  geeigneter  wird  dasselbe  für  Pufierzwecke  sein. 
Es  ist  nun  sehr  interessant,  die  den  Stromstössen  zu- 
gehörigen Klemmenspannungswerthe  in  einem  recht- 
winkeligen Cüordinatensystem  aufzuzeichnen,-  wo  man 
die  Stromintensität  in  Ampere  auf  der  Coordinate,  die 
Spannung  in  Volt  auf  der  Abscisse  auftragen  kann 
(siehe  Fig.  ti).  Dem  Idealaccumulator  ohnfe  inneren 
Widerstand  entspräche  die  gestrichelte  Senkrechte, 
während  die  Curvenwerthe  Diagrammen  an  der  Reichen- 
berger  Batterie  entnommen  sind,  und  zwar  entspricht 
Curve  I  der  Klemmenspannung  pro  Batterie  und  Ele- 
ment bei  normalem  Batteriebetrieb,  Curye  II  den  Span- 
nungen kurz  vor  der  gänzlichen  Erschöpfung  der 
Batterie. 

Derartige  Curven  geben  uns  ein  bequemes  Mittel 
zur  einwandfreien  Beurtheilung  an  die  Hand,  in  welchem 
Masse  sich  eine  gegebene  Accumulatorentype  für  Puffer- 
zwecke eignet.  Ein  sogenannter  Massenaccumulator, 
welcher  bekanntermassen  eine  schlechte  Stromzuführung 
(aus  einem  Bleirahmen  bestellend)  aufweist  und  dessen 
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Masseinfolgeihrerungemein  harten  Consistenz^^wenigstens 
tei  den  Anoden)  eine  lebhafte  Säurediflusion  nicht  zu- 
lässt.  wird  einen  grossen  inneren  Widerstand  besitzen 
und  somit  für  obige  Zwecke  durchaus  ungeeignet  sein. 

Hinsichtlieh  des  Punktes,  inwiefern  das  eine  oder 
andere  System  für  rasche  Entladungen  geeignet  ist. 
gehen  die  Meinungen  der  Fachleute  sehr  auseinander: 
die  Einen  schwüren  auf  Alles,  was  Plantt^-Accumulator 
heisst.  die  Anderen  ziehen  Gitterconstructionen  mit  ein- 
getragener activer  Masse  dem  Obertlächen-System  vor. 
Es  steht  jedoch  fest,  dass  mit  beiden  Systemen  (für 
Pufferzwecke  vmd  forcirte  Entladungen  herangezogen), 
gute  Resultate  erzielt  worden  sind,  und  dass  in  letzter 
Zeit  in  „Accumulatoren-Kreisen"  sich  eher  die  Tendenz 
bemerkbar  macht,  wieder  pastirte  Gitter-,  bezw.  Seelen- 
aceumulatoren  auf  den  Markt  zu  bringen,  indem  durch 
dieselben  eine  entschieden  grössere  Lebensdauer  ge- 
währleistet wird;  dass  sich  die  Rillen  einer  Oberflächen- 
Ar.ode  nach  relativ  kurzer  Zeit  mit  schwach  adhäriren- 
der  Masse  ausfüllen,  wodurch  die  anfangs  allerdings 
grosse  Oberfläche  theilweise  illusorisch  gemacht  wird, 
ist  ein  ebenfalls  nicht  zu  unterschätzender  Uebelstand 
und  dem  Accumulatoren-Techniker  eine  geläufige  Er- 
scheinung, wenn  auch  theoretische  Betrachtungen  dazu 
führen,  die  elektrolytische  Auflockerung  der  mecha- 
nischen Anwendung  von  Bleioxyd,  bezw.  Bleisalzpasten 
vorzuziehen.  In  welcher  der  beiden  Richtungen  die 
weitere  Ausbildung  des  Bleiaccumulators  vor  sich  gehen 
wird,  kann  nur  die  Zukunft  lehren. 

Am  Schlüsse  erübrigt  nur  noch,  auf  das  ausser- 
ordentlich günstige  Gütevei'hältnis  eines  Pufferaccumu- 
lators  hinzuweisen,  welches  unter  der  Voraussetzung, 
dass  derselbe  im  geeigneten  Verhältnis  zur  Gesammt- 
anlage gewählt  sei.  mindestens  90%  in  Watt  beträgt. 
Allerdings  muss  hiebei  die  Bedingung  gestellt  werden, 
dass  die  Batterie  thatsächlich  als  Pufi'erbatterie  arbeitet, 
und  nicht  etwa  z.  B.  während  einer  Stunde  mit  con- 
stantem  Strom  entladen  und  später  wieder  mit  einem 
der  Entnahme  entsprechenden  Betrage  geladen  wird. 


Nebenschluss-Automat    für   elektrische    Glockensignal- 
Linien  mit  Ruhestrom. 

(System:  Hans  Filluuger,    Ober-Ingenieur  der  k.  k.  priv.  Kaiser 
Ferdinands-Nordbahn.)  *) 

Die  ganz  unausweichlichen  Einflüsse  der  in  Ge- 
witterwolken angesammelten  hochgespannten  Elektricität 
baben  erwiesenermassen  auf  alle  freigeführten  elektri- 
schen Leitungen  und  die  darin  einbezogenen  diversen 
Apparate  jederzeit  den  ungünstigsten  Einfluss  genommen. 

Besonders  empfindlich  fühlbar  sind  jedoch  alle  an 
den  elektrischen  Glockensignal-Apparaten  der  einzelnen 
Weichen  und  Strecken-Wächterposten  fast  nach  jedem 
Gewitter  sich  zeigenden  Unregelmässigkeiten,  eventuell 
sogar  eingetretenen  Störungen  der  gesammten  Linie, 
wenn  diese'  Leitung  auf  Ruhestrom  eingerichtet  ist. 

Allerdings  ist  jeder  elektrische  Glockensignal- 
Apparat  mit  einer  Ausschalte-Klemme  und  hiezu- 
gehörigen Ausschalte-Stöpsel  versehen,  und  es  wäre 
die  Pflicht  aller  Wächter,  deren  Dienstesposten  mit 
elektrischen  Glockensignal-Apparaten  ausgerüstet  sind, 
bei  Wahrnehmung  eines  herannahenden  Gewitters  so- 
gleich den  Ausschalte-Stöpsel  in  die  Ausschalte-Klemme 
ihrer  ■  Glockensignal-Apparate     fest    einzustecken    und 

*)  Oesterr.  Patent  Nr.  2232/48,  vom  18.  April  1898.  Ungar. 
Patent  Nr.  14.284  vom  23.  März  1899. 


während  der  ganzen  Dauer  des  Gewitters  zum  Schutze 
der  Appai'ate  dort  stecken  zu  lassen. 

Es  kommt  jedoch  nur  allzuhäufig  vor,  dass  dies 
entweder  nicht  rechtzeitig  oder  gar  nicht  geschieht, 
infolge  dessen  dann  Diff"erenzen  in  der  Remanenz  der 
weichen  Eisenkerne  der  betreffenden  Elektromagnet- 
Spulen  entstehen,  oder  dass  durch  Abschmelzen  der 
Drähte  der  Elektromagnet-Spulen  eine  dauernde  Unter- 
brechung   der  ganzen    Linie    eintritt. 

Diese  in  der  Eisenbahnpraxis  sich  alljährlich 
wiederholenden  Gewitterstörungen  haben  zur  Her- 
stellung einer  Vorrichtung  geführt,  welche  den  Zweck 
hat,  die  Signalleitungen  mit  Ruhestrom  gegen  an- 
dauernde Unterbrechungen  oder  Störungen  oben  ge- 
dachter Art  durch  Gewitter  selbstthätig  zu  schützen. 
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Fig.       1. 

Diese  Schutzvorrichtung,  Nebenschluss- 
Automat  benannt,  zeigt  Fig.  1  in  der  Daraufsicht 
und  in  der  Seitenansicht.  Sie  besteht  im  wesentlichen 
nur  aus  einer,  die  Blitzwirkung  neutralisirenden,  elektro- 
magnetischen Multiplication,  ist  demnach  von  einfacher 
Construction  und  lässt  sich  jederzeit  ohne  alle  Betriebs- 
störung in  die  betreffenden  elektrischen  Glockensignal- 
Linien  mit  Ruhestrom  einschalten.  Jeder  Nebenschluss- 
Automat  ist  durch  den  ihn  ganz  einschliessenden  Blech- 
mantel sowohl  gegen  Witterungsschäden,  als  auch  gegen 
eigenmächtiges  Verstellen  durch  Unkundige  verlässlich 
geschützt. 

Das  Einschalten  dieses  Nebenschluss-Automaten 
hat  unmittelbar  vor  jedem  zu  schützenden  elektrischen 
Glockensignal-Apparate,  u.  zw.-  zwischen  demselben  und 
seiner  zugehörigen  Blitzplatte  zu  erfolgen. 

In  Fig.  2  (zweiter  Fall)  ist  zuerkennen,  dass  der 
Ruhestrom  gleichzeitig  zwei  Stromwege  einschlagen 
kann,  u.  zw  : 
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1.  Von  der  Klemme  K^  durch  die  Schrauben  1 
und  2  zum  Ersatzwiderstand  d,  dann  durch  den  Anker  e 
zum  Contactstift  e,  endlich  von  dort  zur  Klemme  7v3, 
von  wo  aus  der  Strom  durch  die  Schrauben  7  und  U 
wieder  in  die  currente  Linie  gelangt. 

2.  Von  der  Klemme  K^  durch  die  Schrauben  1 
und  2  zu  den  beiden  Elektromagnet-Spulen  a  und  ft, 
dann  zur  Klemme  K^  durch  die  Schrauben  3  und  4  zu 
dem  (eigentlich  zu  schützenden)  elektrischen  Glocken- 
signal-Apparat, endlich  von  dort  zur  Klemme  Ül^,  von 
wo  aus  der  Strom  durch  die  Schrauben  5'  und  6  gleich- 
falls in  di^e  curi-ente  Linie  gelangt. 

Durch  diesen  zuletzt  (ad  2)  beschriebenen  Strom- 
weg werden  jedoch  die  beiden  weichen  Eisenkerne  in 
den  Elektromagnet-Spulen  a  und  b  magnetisch  und  in- 
folge dessen  muss  sofort  der  Anker  c  vom  Contact- 
stifte  e  losgerissen  und  so  lange  von  dem  nunmehr 
magnetischen  Eisenkern  der  Spulen  a  und  h  festgehalten 
werden,  als  selbe  stromdurchflossen  bleiben.  Infolge  der 
Lostrennung  des  Ankers  c  vom  Contactstifte  e  ist  je- 
doch der  zuerst  (ad  1)  beschriebene  Strom  weg  nicht 
mehr  möglich  und  muss  nun  der  ganze  Ruhestrom  den 
(ad  2)  beschriebenen  Weg  durehfliessen,  wie  dies  in 
Fig.  2  (erster  Fall:  an  allen  drei  Wächter-Posten); 
(dritter  Fall:  an  Wächter-Posten  1  und  3)  schematisch 
dargestellt  erscheint.        .-    ,     ,        .      - 


2. 

Bei  der  in  Fig.  2,  dritter  Fall,  am  Wächter- 
Posten  2  ersichtlich  gemachten  dauernden  Unterbrechung 
der  Elektromagnetwindungen  des  betreffenden  elek- 
trischen Glockensignal- Apparates  sind  jedoch  die  beiden 
Elektromagnet-Spulen  a  und  h  stromlos,  daher  deren 
weiche  Eisenkerne  unmagnetisch,  weshalb  bei  dem 
betreffenden  Nebenschluss-Automat  der  Anker  c  durch 
die  kleine  Spannfeder  f  von  diesen  weichen  Eisen- 
kernen abgehoben  und  mechanisch  an  den  Contactstift 
e  angepresst  wird.  —  In  diesem  Falle  muss  nun  der 
ganze  Ruhestrom  den  (ad  1)  zuerst  beschriebenen 
Weg  durehfliessen  und  ist  deshalb  trotz  der  gänzlichen 
Unterbrechung  der  Elektromagnetwindungen  des  be- 
treffenden (zweiten)  elektrischen  Gloekensignal- Apparates 
keinerlei  dauernde  Unterbrechung  des  Ruhestromes 
denkbar,  weil  ein  Nebenschluss-Automat  daselbst 
bereits  eingeschaltet  worden  ist. 

In  Fig.  2  (zweiter  Fall)  erscheint  die  ganze 
Glockensignal-Linie  vollkommen  stromlos,  nachdem 
beide  Stationen  ihre  Stöpsel  aus  den  betreffenden  zuge- 
hörigen Linien-Klemmen  g  (z.  B.  bei  Annäherung  eines 
Gewitters)  im  gegenseitigen  Einverständnisse  heraus- 
gezogen haben. 

Bei  allen  in  diese  stromlose  Linie  eingeschalteten 
Nebenschluss-Automaten  muss  nun  der  Anker  c  durch 
die  Spannfeder  /  dauernd  an  den  Contactstift  e  ange- 
presst werden. 
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Gelangt  daher  in  eine  derart  mit  Nebenscbkiss- 
Antomaten  ausgerüstete  stromlose  Gloekenlinie  eine  at- 
mosphärisclie  Elektricität  so  wird  diese  (falls  sie  bei 
keiner  der  vielen  Blitzplatten  den  kürzesten  Weg  zur 
Erde  finden  sollte)  unmittelbar  vor  jedem  elektrischen 
Gloekensignal-  Apparate  Gelegenheit  finden,  den 
kürzeren  Weg  dnrch  den  Ersatzwiderstand  (/,  den 
Anker  c  und  den  Gontactstift  e  zu  durchlaufen,  ohne 
den  betreffenden  elektrischen  Gloekensignal-Apparat 
zu  beschädigen. 

Selbstverständlich  haben  wie  l)isher  alle  mit  elek- 
trischen Glockensignal-Apparaten  dotirten  Strecken- 
und  Weichenwächter  die  Verpflichtung,  den  an  ihrem 
Apparate  vorhandenen  Ausschalte-Stüpsel  in  die  be- 
treffende Ausschalt-Klemme  fest  einzustecken,  wodurch 
der  eigene  Apparat  neuerdings  dem  Blitz-Theilstrome 
einen    kürzeren    Ableitungsweg    bietet. 

Durch  das  Vorschalten  des  Nebenschluss-Auto- 
maten  entsteht  jedoch  nicht  allein  die  Möglichkeit,  dass 
nur  ein  Theil  des  Blitzes  zur  Ausschalte-Klemme  h 
(des  elektrischen  Glockensignal-Apparates)  gelangen 
kann,  sondern  es  wird  überdies  dieser  Theil  des  Blitzes 
bei  voi'schriftsmässiger  Anwendung  des  Ausschalte- 
Stöpsels  neuerdings  zertheilt  und  kann  demnach  nur 
ein  so  geringer  Theil  des  ganzen  Blitzstrahles  in  den 
zu  schützenden  elektrischen  Glockensignal-Apparat  ge- 
langen, dass  jede  schädliche  Einwirkung  auf  denselben 
gänzlich  ausgeschlossen  wird. 


Die  elektromagnetischen  Gedächtnisregeln. 

Von  J.  K.  Sumec,  Biünn. 

Im  Folgenden  will  ich  auf  eine  Verallgemeinerung 
oder  besser  Umkehrung  der  Anipere'schen  und  der 
Fleming'schen  Regel  aufmerksam  machen. 

I.  Die  erstere  lautet  in  der  bekannten  einfacheren 
Fassung:  Man  strecke  den  Daumen  der  rechten 
Hand  empor  und  krümme  die  Finger.  Ein  elektrischer 
Strom  in  der  Richtung  des  Daumens  erzeugt  um  sich 
ein  kreisförmiges  magnetisches  Feld  in  der  Richtung 
der  Finger. 

Umkehrung:  Ein  kreisförmiger  elektrischer 
Strom  in  der  Richtung  der  Finger  (Spule,  Solenoid)  er- 
zeugt ein  magnetisches  Feld  in  der  Richtung  des 
Daumens. 


Fig.  1. 

IL  Die  Regel  F  1  e  m  i  n  g's  lautet:  Man  bilde  aus 
den  drei  ersten  Fingern  der  rechten  Hand  ein  recht- 
winkeliges Coordinatensystem.  Bezeichnet  der  Daumen 
die  Richtung  der  Bewegung  und  der  Zeigefinger  die- 
jenige des  magnetischen  Feldes,  so  gibt  der  Mittelfinger 
die  Richtung  der  entstehenden  elektrischen  Induction  an. 

Allgemeiner  und  für  manche  Fälle  auch  bequemer 
kann  man  die  Regel  fassen  wie  folgt:  Die  R  i  c  h- 
t  u  n  g  e  n  d  e  s  m  a  g  n  e  t  i  s  c  h  e  n  F  e  1  d  e  s,  d  e  r  U  r- 


s  a  c  h  e  u  n  d  d  e  r  W  i  r  k  u  n  g,  b  i  1  d  e  n  z  u  s  a  m  m  e  n 
e  i  n  r  e  c  h  t  w  i  n  k  e  1  i  g  e  s  C  o  o  r  d  i  n  a  t  e  n  s  y  s  t  e  m 
und  zwar  —  wenn  man  in  den  inneren  Winkel  des 
Systems  hineinschaut  —  i  m  D  r  e  h  u  n  g  s  s  i  n  n  e  des 
Uhrzeigers  (der  Schraube).  (Fig.   1 .) 

Unter  „Ursache  —  Wirkung"  ist  natürlich  ein- 
mal (im  Falle  eines  Generators)  die  Bewegung  und  die 
dadurch  erzeugte  elektromotorische  Kraft,  ein  andere  s- 
mal  (im  Falle  eines  Motors)  der  elektrische  Strom  und 
die  dadurch  erzeug-te  Bewesjung  zu  verstehen. 

Bei  der  Anwendung  dieser  Regel  kann  maii  das 
Coordinatensystem  durch  die  drei  ersten  Finger  einer 
Hand  (der  rechten  oder  der  linken,  je  nach  Be- 
quemlichkeit) darstellen,  und  mit  einem  beliebigen  Finger 
anfangen;  man  braucht  nur  daraut  zu  achten,  dass  die 
drei  Richtungen:  „Feld  —  Ursache  —  Wirkung"  ein- 
ander im  Drehungssinne  des  Uhrzeigers  folgen. 

Beispiel.  In  einem  zweipoligen  Motor  geht  das 
magnetische  Feld  von  links  nach  rechts,  und  der  hinein- 
geleitete elektrische  Strom  unter  dem  linken  (Nord-) 
Pole  gegen  den  Beobachter  zu:  Wie  wird  sich  der  Anker 
drehen'?  Linke  Hand:  Mittelfinger  (Feld)  nach  rechts, 
Daumen  (Ursache  =  elektrischer  Strom)  gegen  sich  zu; 
Zeigefinger  (Wirkung  =  Bewegung)  nach  oben.  Also 
dreht  sich  der  Anker  im  Sinne  des  Uhrzeigers. 

Welche  Richtung  hat  die  dabei  im  Anker  ent- 
stehende elektromotorische  Gegenkraft?  Linke  Hand: 
Mittelfinger  (Feld)  nach  rechts,  Daumen  (Ursache  =  Be- 
wegung) hinauf;  Zeigefinger  (Wirkung  =  E.  M.  Gegen- 
kraft) vom  Beobachter  weg,  also  dem  Strome  entgegen. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Die  Nenl)esct/unf;-  der  Lclirkaii/el  für  Elektrotechnik 
an  der  teclinisclieii  Hocliscluile  in  Wien.  Zum  ordentliclien 
Professor  für  diese  Lelirk;uizel  wurde  der  Oberingenieur  und  bis- 
lierige  Leiter  der  Alitlieilung  für  elelitroteelmisclie  Centrfil- 
stat.ionen  und  elelvtrisolie  Bahnen  der  Firma  Siemens  &  Halske 
in  Wien,  Herr  Carl  Hoclienogg,  unter  Verleiliung  des  Titels 
eines  Oberbaurathes  ernannt.  Bei  Besetzung  dieser  Lelu-kanzel  an 
der  ersten  technischen  Hochschule  des  Reiches,  an  welcher  das 
grösste  elektrotechnische  Institut  der  Monarchie  errichtet  werden 
soll,  war  die  Unterriohtsverwaltung  bestrebt,  bei  der  eminenten 
Bedeutung  und  Zukunft  der  Elektrotechnik  auf  allen  Gebieten 
der  Industrie  und  des  Verkehrs  eine  nicht  nur  durch  ausgezeich- 
nete theoretische  Fachkenntnisse,  sondern  insbesonders  durch 
langjährige  Erfahrungen  und  Leistungen  in  der  Praxis  hervor- 
ragende Kraft  zu  gewinnen,  welche  hierdurch  die  Gewähr  bietet, 
den  an  die  bedeutendste  Lehrkanzel  dieser  Disciplin  bei  den  stets 
zunehmenden  Fortschritten  der  Praxis  zu  stellenden  Anforde- 
rungen gerecht  zu  werden  und  so  dieser  Hochschule  auch  künftig- 
hin eine"  führende  Eolle  in  der  Heranbildung  von  Elektrotech- 
nikern für  die  heimische  Industrie  zu  sichern.  Wie  wir  hören, 
wird  Herr  Oberbaurath  C.  Ho  ebene  gg  am  L  Jänner  1990  seine 
neue  Stelle  antreten  und  den  Unterricht  im  zweiten  Semester 
1899/19i;0  beginnen. 

Mag'naliuni.  Unter  dem  Namen  „Magnalium"  wird  dem- 
nächst eine  neue  von  Herrn  Dr.  Mach  in  Jena  erfundene  Le- 
girung  auf  den  Markt  gebracht  worden,  die  in  Anbetracht  ihrer 
vorzüglichen  Eigenschaften  in  kurzer  Zeit  voraussichtlich  grosse 
Bedeutung  für  die  gesammte  Metallindustrie  erlangen  dürfte. 
Magnalium  ist  eine  Legirung  aus  Aluminium  und  Magnesium, 
die  sich  prägen,  stanzen,  walzen,  fraisen  und  polireu  lässt,  sich 
ferner  mit  heissen  Metallen,  wie  Eisen,  unter  Druck  verbindet; 
es  soll  leichter  als  Aluminium,  luft-  und  wasserbeständig,  elastisch 
und  doch  fest  sein.  Zunächst  ist  in  Aussicht  genommen,  dieses 
neue  Metall  für  optische  und  mechanische  Zwecke,  ferner  als 
Letternmetall  und  für  solche  Gegenstände  des  täglichen  Bedarfes 
zu  benutzen,  für  die  bisher  Messing  zur  Verwendung  kam.  Ganz 
besonders  aber  wird  das  Magnalium  die  Stelle  des  reinen  Alu- 
miniums und  theilweise  die  des  Rothgusses  einzunehmen  berufen 
sein.  Zur  Einführung  dieser  Neuheit  erötfuet  die  M  a  g  n  a  1  i  u  m- 
Ge  seil  Schaft  m.  b.  H.,  von  der  wir  im  Hefte  S:"),  S.  458 
bereits    berichteten,    Mitte    d.    M.    eine     eigene    Legirungsanstalt 
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iintl  ein  Tec-hnologisclies  Laboratorinm  in  Berlin.  Sic  wird  zu- 
vörderst mir  jMagn.alium  für  Gusszweeke  herausgehen  und  in  der 
Zwischenzeit  durch  hervorragende  Fachmänner  feststellen,  in 
welcher  Weise  AValzverf'ahren,  Draht-  und  Röhrenziehorei  sowie 
Prägungen  einzurichten  sind.  Die  Gresellschatt  wird  dann  den 
Hauptconsumenten  der  einzelnen  Branchen  MnsterstUcke  nach 
gelieferten  Modellen,  gratis  zur  Verfügung  stellen  und  den  inter- 
essirten  Firmen  anheimgeben,  ilire  Griessereivorstände,  resp.  die 
Gusslieferanten  zu  veranlassen,  in  derLehrgiesserei  der  „Deutschen 
Magnalium-Gesellschaft"  das  Giessverfahren  kennen  zu  lernen. 
Alsdann  erst  sollen  die  Consumenten  das  Metall  zur  freien  Be- 
nirtzung  erhalten.  Es  soll  auf  diese  Weise  vermieden  worden, 
dass,  falls  irgend  welche  Interessenten  mit  dem  Materiale  selbst- 
ständige Versuche  anstellen,  ohne  die  Legirungsprocentsätze  zu 
berücksichtigen,  Fehler  bei  diesen  Versuchen  auf  das  Magnaliuni 
selbst  zurückgeführt  werden  könnten.  Bindende  Pestigkeitszitt'ern 
werden  von  der  Deutschen  Magnalium-Gesellschaft  erst  heraus- 
gegeben werden,  wenn  solche  von  den  zuständigen  Seiten  ofliciell 
festgestellt  sind,  wenngleich  Laboratoriumsversuche  bereits  beste 
Resultate  in  dieser  Beziehung  gezeitigt  haben. 

Das  Eiitmagnetisireii  von  Uhren.  Fast  Jeder,  der  mit 
Gleichstroni-Dynanios  zu  thun  hat,  wird  bald  ein  unregelmässiges 
Gehen  oder  völliges  Versagen  des  Taschenuhrwerkes  bemerken. 
Lediglich  sind  diese  Uebelständo  auf  das  sogen.  „Streuen"  der 
Maschinen  zurückzuführen,  d.  h.  es  sind  Kraftlinien,  welche  von 
der  betreffenden  Dynamo  ausgehen  und  das  an  unserem  Körper 
oder  in  der  Nähe  der  arbeitenden  Mascliine  befindliche  Eisen  be- 
einflussen. Es  ist  selbstredend  die  Uhr,  die  am  meisten  zu 
leiden  hat.  Trotzdem  eine  so  beeinflusste  Taschenuhr  fa.st  nn- 
bi-auchbar  erscheint,  gibt  es  zwei  Wege,  die  einfach  und  sicher 
die  Uhr  wieder  dienstfähig  machen.  Der  erste  ist  der,  dass  man 
die  Uhr  an  einen  Bindfaden  hängt,  sie  sodann  an  einer  gehenden 
Gleichstrom-Dynamo  in  schnelle  Rotation  versetzt,  u.  zw.  in  der 
Weise,  dass  die  Uhr  in  den  Faden  eingerollt  wird,  und  man  mit 
jeder  Hand  ein  Ende  anfasst  und  auseinauderzieht;  die  dadurch 
ei'zeugto  Rotation  genügt  bei  2 — Smaligem  Wiederholen,  um  die 
Uhr  zu  entmagnetisiren.  Der  zweite  Weg  ist,  indem  man  die 
Uhr  einfach  mit  der  Hand  in  die  Nähe  einer  Wechselstrom- 
Maschine  hält.  Hierbei  fällt  natürlich  die  Rotation  fort,  da  die 
Wechselstrom-Maschine  von  selbst  die  Pole  wechselt.  Ein  bis  zwei 
Minuten  genügen  hierbei,  um  die  Uhr  zu  entmagnetisiren.  Hat 
man  nun  vielleicht  beidos  nicht  zur  Hand,  so  kann  man  in  der 
Weise  Rath  schaffen,  dass  man  zwei  bis  drei  Elemente  einer 
Hausklingel  verbindet  und  ein  Stück  Eisen  mit  ca.  10  m  1  —  'Imm 
starken  isolirten  Kupferdraht  bewickelt,  die  Enden  mit  den  Polen 
der  Elemente  verbindet  und  an  dem  auf  diese  AVeise  erzeugten 
Elektromagneten  den  Versuch  wie  bei  einer  Gleichstrom  Maschine 
wiederholt.  Will  man  sich  nun  überzeugen,  ob  die  Uhr  wirklich 
entmagnetisirt  ist,  so  nehme  man  einen  Compass  und  halte  die- 
selbe gegen  den  einen  oder  anderen  Pol.  Erfolgt  noch  ein  Aus- 
schlag der  Nadel,  so  ist  dieses  ein  Zeichen,  dass  die  Uhr  noch 
magnetisch  ist.  Dann  ist  der  Entmagnetisirungs-Process  zu  wieder- 
holen. (,,E  ektrioitilt  '.) 

Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h. 
Scliöiiliriiiiii  in  Sc1i!e.«ie)i.  (Projectirte  Elek- 
trische K  1  e  i  n  li  a  h  n  von  Z  a  b  r  z  e  c  h  zur  Station 
S  c  h  0  n  b  r  n  n  n  und  nach  S  c  h  ö  n  b  r  u  n  n.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahn-Ministerium hat  dem  Dr.  Anton  L  h  o  t  a,  Advocaten  in 
Mähr.-(Jstrau,  im  Vereine  mit  Johann  G  e  i  s  s  1  e  r,  Kaufmann  in 
Mähr.-Ostrau,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  A^or- 
arbeiten  für  eine  norraalspurige  Kleinbahn  mit  elektrischem  Be- 
triebe von  Zabrzech  zur  Station  Schönbrunn  der  k.  k.  priv.  Kaiser 
Ferdinands-Nordbahn  und  nach  Schönbrunn  ertheilt. 

D  e  u  t  s  c  h  1  a  n  d. 
Berlin.  Die  Untergrundbahn  von  Berlin  war 
das  Thema  eines  Vortrages,  den  am  29.  August  1.  J.  der  In- 
genieur Imm  ecken  berg  im  Grand  Hotel  Alexanderplatz 
hielt.  Die  Bahn  soll  nicht  allein  dem  Personen-,  sondern  auch 
dem  Güterverkehre  dienen.  Unterhalb  der  Canalisation  in  einer 
Tiefe  von  neun  Metern  wird  das  Bahnnetz  angelegt  und  durch 
geeignete  Vorrichtung  dafür  gesorgt  werden,  dass  das  Strassen- 
pflaster  und  die  Canalisation  in  keiner  AVeise  eine  Schädigung 
erleiden.  Aus  dem  guten  Resultate,  das  man  mit  der  Londoner 
Untergrundbahn  erzielt  hat,  glaubt  der  Redner  folgern  zu  können, 
dass  die  Rentabilität  des  Unternehmens  auch  für  Berlin  gesichert 
ist.  An  der  Hand  einer  Specialkarte  gab  der  Vortragende  eine 
Uebersicht  über  die  ganze  Anlage,  er  zeigte  damit,  dass  der 
lange  gehegte  AVunsch  der  Eisenbahnverwaltung,  eine  A'erhindung 
der  einzelnen  Bahnhöfe  zu  schaffen,  erfüllt  würde.  Eine  Aus- 
dehnung  der  Bahn  ist    insoweit  vorgesehen,    als  man    sie  durch 


Hebung  und  Senkung  mit  den  Strassenbahnen  und  der  Hochbahn 
verbinden  will.  Es  hat  sich  zur  Verfolgung  dieser  weitgehenden 
Pläne  ein  Comite  gebildet.  Das  Geld  zur  Finanziiung  des  Pro- 
jectes  ist  durch  Londoner  Bankhäuser  zur  Verfügung  gestellt. 

Nachdem  der  Tunnel  zwischen  Stralau  und  Treptow 
fertig  gestellt,  ist  seitens  der  städtischen  Verkehrs-Deputation 
mit  der  Gesellschaft  für  Untergrundbahnen  ein 
Vertrag  über  den  Bau  und  den  Betrieb  einer  elektrischen 
Strassenbahn  vom  S  c  h  1  e  s  i  s  c  h  e  n  B  a  h  n  h  o  f  nach 
S  t  r  a  1  a  u  -  T  r  6  p  t  o  w  zum  Abschluss  gelangt.  Der  Vertrag 
schliesst  sich  im  wesentlichen  den  mit  den  übrigen  Berliner 
Strassenbahn-Gesellschaften  geschlossenen  Verträgen  an.  Die  Ab- 
fahrtsstelle im  Treptower  Park  soll  aus  betriebstechnischen 
Rücksichten  und  im  Hinblick  auf  die  geplante  Erweiterung 
des  Unternelunens  nicht  an  der  Treptower  Chaussee,  sondern  an 
dem  Parkwege  liegen.  Hiebei  sei  erwähnt,  dass  seitens  der  Ge- 
sellschaft eine  AA^eiterführung  der  Bahn  von  Treptow  über 
Nieder-Schönweide  nach  J  o  h  a  n  n  i  s  t  h  a  1  geplant  ist. 
Der  Magistrat  hat  sich  mit  diesem  Vertrage  einverstanden  er- 
klärt und  wird  ihn  der  Stadtverordneten- Versammlung  zur  Ge- 
nehmigung '  unterbreiten. 

Clieniuitz.  (El  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Es  wird  be- 
absichtigt, in  der  Nähe  von  Chemnitz  ein  Elektricitätswerk  zu 
errichten,  um  eine  elektrische  Bahn  ab  C  li  e  m  n  i  t  z  über 
Borna,  R  ö  h  r  s  d  o  r  f ,  L  ü  b  e  n  h  a  i  n.  Kandier  nach  Lim- 
bach und  eine  Zw-eiglinie  ab  Kandier  über  Har  tmann  sdorf 
und  G  ö  p  p  e  r  s  d  0  r  f  nach  B  ü  r  g  s  t  ä  d  t  zu  betreiben  nnd 
sämmtliche  in  diesem  District  liegenden  Ortschaften  mit  elek- 
trischem Strom  für  Licht-  und  Kraftzwecke  zu  versehen. 


Literatur-Bericht. 

Elektromotoren  für  Olelclistroni.  A^on  G.  R  o  e  s  s  1  e  r- 
Mit  49  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin:  Julius 
S  p  r  i  n  g  e  r.  M  ü  n  c  h  e  n:  R.  0  1  d  e  n  b  o  u  r  g.  1899.  Preis:  Ge- 
liunden  4  Mk. 

Die  Grundlage  zu  diesem  Buche  bildet  ein  Cyklus  von 
Vorträgen,  die  der  A'^erfasser  im  Sommer  1898  an  der  Teeh- 
]iischen  Hochschule  in  Berlin  abgehalten  hat.  Der  Zweck  dieser 
A'^orträge  war,  dem  Ingenieur,  welcher  Gleichstrom-Elektromotoren 
in  seinen  Anlagen  verwendet,  die  Principien  ihrer  AA-^irkungsweise 
und  die  Betriebseigenschaften  in  möglichst  einfacher,  aber  dennoch 
streng  wissenschaftlicher  Form  vorzuführen.  Die  Darstellung  ist 
deshalb  der  Denkweise  des  mechanisch  geschulten  A^erstandes 
angepasst  und  stützt  sich  nur  auf  die  bekanntesten  physikalischen 
und  meclianischen  Grundgesetze. 

Im  ersten  und  zweiten  Absclmitte  sind  die  elementaren 
Begriffe,  die  technischen  Masseinheiteu  und  die  Grundgesetze  des 
Magnetismus  entwickelt.  Die  Behandlung  dieser  für  ein  späteres 
A'^erständnis  so  wichtigen  Fragen  findet  man  selten  so  glücklich 
durchgeführt  als  in  diesem  Buche.  Mit  dem  dritten  Ab- 
schnitte —  Drehmoment  und  Arbeitsleistung  eines  Gleichstrom- 
aidcers  —  begibt  sich  der  Verfasser  auf  sein  eigentliches  Gebiet.  So- 
wohl hier,  wie  in  den  anschliessenden  Capiteln  sind  neben  den 
Motoren  die  Generatoren  gleicher  Type  besprochen,  obwohl  die 
Dynamomaschinen  nicht  in  den  Titel  aufgenommen  wurden.  Nach 
Ableitung  der  Drehmomentformel  folgt  im  vierten  Abschnitte 
die  Erläuterung  der  Begriffe:  „Elektromotorische  Kraft",  bezw. 
„Elekti'omotorische  Gegenkraft",'  worauf  der  A^erfasser  in  den 
nächsten  vier  Capiteln  zu  den  verschiedenen  Hauptsystemen  von 
Motoren,  nämlich  zum  Magnetmotor,  zu  dem  Nebeuschluss-,  Haupt- 
strom- und  Compound-Motor  übergeht.  Die  verschiedenen  Systeme 
wurden  mit  Rücksicht  auf  einen  besseren  Ueberblick  alle  in 
gleicher  AVeise  und  Reihenfolge  bezüglich  ihrer  Schaltung,  der 
Ärbeitsl:)ilauz,  Tourenalmahme,  Regulirung  und  Spannungs-Charak- 
teristik untersucht,  im  Capitel  über  die  Hauptstrom-Motoren  ist 
überdies  ein  eingehender  Vergleich  zwischen  den  Betriebseigen- 
schaften der  Nebeuschluss-  und  Serien-Motoren  gezogen.  Der 
neunte  Abschnitt  enthält  die  elektrische  Bremsung,  die  Kraft- 
rückgabe bei  Umkehr  der  Bewegung  und  die  Umsteuerung  der 
Motoren.  Das  nun  anschliessende  Capitel:  Funkenbildung  an 
Bürsten  und  Commntator  verdient  wieder  besonders  hervorgehoben 
zu  werden.  —  Trotz  —  oder  besser  gesagt,  infolge  seiner  Kürze 
lernt  der  Leser  bei  fortwährendem  Ueberblicke  alle  die  zusammen- 
fallenden Einzolwirkungen  kennen,  die  das  Funken  und  Feuern 
einer  Maschine  hervorrufen,  ohne  einen  Zweifel  zu  lassen  über 
die  Mittel,  welche  zur  Unterdrückung  dieser  Erscheinungen  ergriffen 
werden  müssen.  Der  elfte  und  zwölfte  Abschnitt  beschäftigt  sich 
mit  der  Ankerrückwirkung,  den  AVirbelströmen  und  der  Plysteresis, 
den  Schluss  bildet  endlich  ein  kleiner  Anhang  über  das  absolute 
Maass- System. 
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Das  Studium  dieses  Buches  scliaft't  die  nöthige  verlässliche 
Gruiidlas:e  für  eine  weitere  Specialausbildung  und  kann  umso 
mehr  empfohlen  werden,  als  es  keine  sonderlichen  wissenschaft- 
lichen A'orkenntnisse  erfordert.  —7111 — 

Die  moderne  Chemie.  Eine  Schilderung  der  che- 
mischen (x  r  o  s  s  i  n  d  u  s  t  r  i  e.  Von  Dr.  Wilhelm  B  e  r  s  c  h. 
Mit  über  400  Abbildungen.  In  30  zehntägigen  Lieferungen  (zu- 
sammen 60  Bogen)  a  30  Kr.  =  50  Pf.  Bisher  10  Lieferungen  aus- 
gegeben. ( A.  H  a  r  1 1  e  b  e  n's  Verlag  in  Wien.) 

Von  dem  in  d.  Z.  Nr.  22  bereits  erwähnten  Werke  sind 
nun  die  Hefte  ö  bis  10  erschienen.  Dieselben  behandeln  in 
fesselnder  Form  die  Mineralsäuren,  Chlor,  Chlorkalk  und  Bleich- 
apparate, das  Kochsalz  und  die  Stassfurter  Abraumsalze,  die 
Pottasche  und  Soda-Industrie,  Brom,  Jod  und  Fluor,  die  Cyan- 
verbindungen  und  die  künstliehen  Düngemittel. 

Regelung-  der  Jlotoren  elektrischer  Baliueu.  Von  Dr.  Gu- 
stav K  a  s  c  h.  Mit  28  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin: 
Julius  S  p  r  i  n  g  e  r.  M  ü  n  c  h  e  n :  R.  0  1  d  e  n  b  0  u  r  g.  1899.  Preis : 
Gebunden  4  Mk. 

Das  vorliegende  Werk  besteht  aus  folgenden  acht  Capiteln: 
I.  Die  Bahnwiderstände.  —  II.  Entwickelung  der  Gleichungen.  — 
III.  Regelungsmethoden.  —  IV.  Regelung  durch  Vorschaltwiderstand 

—  V.  Serien-Parallelschaltung.  —  VI.  Methode  der  Nebenschliessung. 

—  VII.    Methode    der    Magnetumschaltnpg.  —  VIII.    Elektrische 
Bremsung. 

Die  beiden  ersten  Capitel  dienen  als  Einleitung  zum  eigent- 
lichen Stoffe;  sie  sind  nothwendig,  da  sie  theils  die  Bestimmung 
der  Bahnwiderstände  enthalten,  theils  die  erfoi'derlichen  theore- 
tischen Vorbedingungen  schaffen,  die  zum  Verständnisse  des 
später  Folgenden  unerlässlich  sind.  Der  zweite  Abschnitt  ist  jedoch 
nicht  einwandfi-ei.  Bei  der  Ableitung  der  beiden  Gleichungen  füi- 
das  Drehmoment  ist  das  letztere  in  eine  ungewohnte  und  durch- 
aus nicht  praktische  Abhängigkeit  von  der  Schaltung  des  Ankers 
gebracht,  da  es  ausser  der  reinen  Reihen-  und  reinen  Parallel- 
schaltung auch  die  A  r  n  o  1  d'sche  Reihen-Parallehvickelung  gibt, 
bei  welcher  die  Anzahl  der  parallelen  Stromkreise  von  der  Pol- 
zahl unabhängig  ist.  Gerade  diese  Wickelungsart  beginnt  sich 
auch  bei  Bahnmotoren  immer  mehr  einzubürgern,  da  sie  viele 
wichtige  praktische  Voi-züge  besitzt,  besonders  bei  grösseren 
Jlotorankern,  wo  die  reine  Serienwickelung  nicht  mehr  ausführbar 
ist  und  die  reine  Parallelwiekelung  noch  eine  zu  ungünstige  Aus- 
nützung des  Wickelungsraumes  ergeben  würde.  Für  die  Amol  d- 
sche  Wickelung  also  versagen  die  erwähnten  Drehmoment- 
Gleichungen  und  es  wäre  daher  zweckentsprechender  gewesen,  den 
bekannten  Begriff'  , Amperedraht"  zu  Hilfe  zu  nehmen. 

Es  ist  ferner  nicht  empfehlensAverth,  den  Wickelnngsraum 
des  Ankers  als  Ausgangspunkt  für  die  Berechnung  zu  w'ählen, 
da  dieser  im  Verhältnisse  zu  anderen  Faetoren  eine  viel  zu  unter- 
geordnete Rolle  spielt.  Die  Nutenzahl  ist  im  allgemeinen  ziemlieh 
unabhängig  von  der  Schaltung  des  Ankers.  Die  sich  ergebenden 
Unterschiede  sind  im  Vergleiche  zur  Gesammtniitenzahl  sehr 
geringfügig,  somit  auch  ohne  nennenswerthen  Einfluss  auf  die 
Raumausnützung,  Die  Parallelschaltung  erfordert  allerdings  mehr 
Drähte  ;  da  diese  aber  im  selben  Verhältnisse  schwächer  werden, 
lassen  sich  auch  mehr  Drähte  oder  Stäbe  in  einer  Nut  unter- 
Ijringen.  Hingegen  wird,  was  nicht  erwähnt  wurde,  im  allgemeinen 
und  bei  Stabwickelungen  besonders  die  Zahl  der  Commutator- 
seguiente  einen  bestimmenden  Einfluss  auf  die  Wahl  der  Schaltung 
ausüben.  Die  Bemerkung  auf  Seite  27  enthält  Ungenauigkeitcu. 
Bezüglich  der  Ausnutzung  des  Wickelungsraumes  am  Anker  wird 
die  Serienschaltung  immer  den  Vorzug  haben,  da  der  procent.uelle 
Verlust  durch  die  Drahtisolation  bei  starken  Drähten  geringer 
ist  als  bei  schwachen  und  die  Stärke  der  Bespinnung  eher  eine 
Constante  als  eine  Function  des  Drahtdurchmessers  ist.  Ferner 
braucht  bei  Anwendung  der  schon  erwähnten  A  r  n  o  1  d'schen 
Reihen-Paralleh\'ickelung  die  Zahl  der  Bürstensätze  für  Parallel- 
schaltung durchaus  nicht  grösser  zu  sein  als  für  Serionschaltung. 
Es  sei  übrigens  bemerkt,  dass  bei  der  für  Bahnbetrieb  üljlichen 
Spannung  von  ca.  500  V  nur  entweder  die  reine  Serienschaltung 
oder  eine  Reihen-Parallelwickelung  mit  wenigen  parallelen  Strom- 
kreisen in  Frage  kommt. 

Nach  dem  III.  Capitel,  in  welchem  der  Verfasser  sehr 
instructiv  die  verschiedenen  Mögliclikeiten  der  Tourenregulirung 
bespricht,  folgt  im  IV.  Absclmitt  eine  Studie  über  die  Touren- 
regelung durch  Aenderung  der  elektromotorischen  Gegenkraft. 
Dieser  Abschnitt  enthält  unter  anderem  den  Geschwindigkeits- 
Regulator  von  S  c  h  u  c  k  e  r  t  und  einen  neuen  Vorschlag  des 
Verfassers.  Im  V.  Capitel  ist  die  Serien-Parallelschaltung  von  zwei 
und  vier  Motoren,  ferner  das  System  Walker  beschrieben,  der 
VI.  und  VII.  Abschnitt  enthält  diejenigen  Methoden,  bei  denen 
das  magnetische  Feld  entweder  durch  Nebensehliessung  eines  Re- 
gulirwiderstandes,  oder  durch  Umschaltung  der  Jlagnetspulen 
verändert  wird.  Beide  Abschnitte  sind  durch  gut  gewählte,  prak- 


tische Beispiele  unterstützt.  Den  Schluss  bildet  ein  Capitel  über 
elektrische  Bremsung  und  über  die  Rückgewinnung  von  Arbeit 
bei  Gefälle. 

Jener  Theil  des  Buches,  der  dem  eigentlichen  Thema  ge- 
widmet ist,  zeichnet  sich  sowohl  durch  die  leicht  verständliche 
Sprache  aus,  wie  auch  durch  die  erschöpfende  Art  der  Behandlung. 


Patentnaehrichten. 

Mitgetheilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat h, 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Classe.  Deutsche  Patentanmeldungen.*) 

21.  B.    20.986.  Anlassehalter    für   elektrische    Kraftmaschinen.    — 
Reginald  Belfield,    London.  21./6.  1897. 
„  F.    97.Ö9.     Schaltung    für  Gesprächszähler  bei    Fernsprechern. 

—  Josef  Frank,  Frankfurt  a.  M.  6./3.   1897. 

„  H.  22.041.    Montirnng  von  Thermoelementen  für  Masszwecke. 

—  H  a  r  t  m  a  n  n  &  15  r  a  u  n,    Prankfurt  a.  M.  9./3.   1899. 

P.  10.225.    Isolatorenti-äger  für  elektrische  Leitungen;    Zus.  z. 

Pat.  104.266.    —    Carl  P  e  1 1  e  n  z,    Köln  a.  Rh.    '24/1).  1898. 
,,  P.  10.247.    Verfahren    zur  Herstellung  von  Schutzrohren    für 

die  Verlegung  elektrischer   Leitungen.  —    Emil  F.  G.  P  e  i  n, 

Hamburg^  3./i2.  1898. 
,,  S.  10.860.    Elektrisches  Mess-   und  Sigualolement.  —  Herbert 

Watson  S  Ulli  van,  London.  22./11.  1897. 

Aufgebote. 

AVieu,  am  1.  September  1899. 

Patentciasso. 

20.  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  zur  V  e  r  w  e  r  t  h  u  n  g  elektrischer 
und  magnetischer  S  t  r  o  m  k  r  a  f  t  (System  Schie- 
rn a  n  n  und  K  1  e  i  n  s  c  h  m  i  d  t)  Ad.  Wilde  &  C  0.  in  Ham- 
burg. —  W  a  g  e  n  e  1  e  k  t  r  o  m  a  g  n  e  t  zur  Bremsung, 
A  d  h  ä  s  i  0  n  s  V  e  r  m  e  h  r  n  n  g  und  Steuerung  von 
Apparaten  im  Bahnkörper:  Der  am  Wagengestell 
zu  befestigende  Magnet  besteht  aus  einzelnen  mit  einer 
Wickelung  versehenen  Spulenkästen  mit  sich  nach  unten  ver- 
breiternden Polflächen,  welche  durch  eine  gemeinsame,  durch 
die  Spulenkästen  geführte  eiserne  Verbindungsschraube  zu- 
sammengehalten werden.  —  Umwandlung  des  Privilegiums 
48/1 660  mit  der  Priorität  vom  29.  März  1897. 

21  c.  Feiten  &  G  u  i  1 1  e  a  u  m  e  in  Carlswerk  bei  Mühlheim 
a.  Rh.  —  E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  r  Z  w  i  1  1  i  n  g  s  1  e  i  t  e  i-  m  i  t  L  u  f  t- 
r  a  u  m  i  s  o  1  i  r  h  ü  1 1  e  und  Verfahren  nebst  V  0  v- 
r  i  c  h  t  n  n  g  z  u  r  H  e  r  s  t  e  1 1  n  n  g  d  e  s  s  e  1  b  e  n :  Ein  Streif <,ii 
aus  nichtleitendem  Materiale  wird  so  nm  beide  Drähte  herum- 
gelegt, dass  seine  Kanten  zwischen  denselben  nach  innen  ge- 
führt sind  und  der  hieboi  entstehende  Hohlraum  einen  eckigen 
Querschnitt  hat.  Ein  Metall  streifen  kann  in  einer  besonderen 
Falte  angeordnet  sein.  Zur  Herstellung  dieses  Leiters  dient 
eine  besonders  geformte  Hülse,  in  welcher  der  Isolii'streifen 
vorgeformt  wird  und  ein  Faltej-,  dessen  Austrittsöffnung  der 
für  die  Isolirhülle  gewünschten  Gestalt  entsprechend  ausge- 
bildet ist.  —  Umwandlung  des  Privilegiums  46/843  mit  der 
Priorität  vom  6.  Juli  1895." 

21  g.  H  a  r  t  mann  &  B  r  a  u  n,  Firnux  in  Bockenheim  liei  Frank- 
furt a.  M.  —  A  n  o  r  d  n  11  n  g  V  o  n  T  h  e  r  m  0  e  1  e  m  e  n  t  e  n 
in  einem  feuerfesten  S  c  h  n  t  z  s  t  ü  c  k  e:  Ein  hohen 
Temperaturen  widerstehender  Stab  durchsetzt  das  Schutzstück 
und  hält  es  zusammen;  wird  das  Schntzstück  unterthcilt, 
dann  sind  die  Endflächen  dieser  Theile  mit  Absätzen  ver- 
sehen, um  eine  Verdrehuua'  zu  verhinderu.  —  Angemeldet  am 
26.  April   1899.  _^ 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Siemens  A:  Halske.  Die  „Wiener  Zeitung—  enthielt  am 
31.  V.  M.  die  Bekanntmachung  über  die  Wiener  Repräsentanz  der 
Actien-Gesellschaft  Siemens  &  Halske.  Mit  dem  Erlasse  vom 
24.  Jänner  1898  hat  das  Ministerium  des  Innern  der  Actien-Ge- 
sellschaft Siemens  &  Halske  mit  dem  Sitze  in  Berlin  die  Be- 
willigung zum  gewerbemässigen  Betriebe  iu  Oesterreich  mit  der 
Niederlassung  ihrer  Repräsentanz  in  Wien  ertheilt.  Die  Re- 
präsentanz in  AVien  besteht  aus  dem  Director  Dr.  Richard  F  e  1- 
1  i  n  g  e  r    und    aus    dem    Kegierungs-Baumeister    a.  D.    Heinrich 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nach  der  Vorprüfung  aelit  Woclicn  öft'cntlicrh 
aufgelegt.  Kach  §  -ii  des  Pateut-Getetzts  kann  inucrbalb  dieser  Zeit  EiTispruch 
gog-!U  die  Anmeldung  wegen  IVlangel  der  Neuhe  t  odi-r  widerrechtlicher  Kutualsme 
erhoben  werden  Das  obige  Bareau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldang-'n  uud 
hboriiimrat  die  Vertreluug  in    allen  Eiiispruchs-Angelcgeiiheicen. 
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S  c  h  w  i  e  g  e  r,  wolelie  unbeschränkte  Vollmachten  besitzen.  Die 
Bestellung  dieser  Herren  zu  Mitgliedern  der  Repräsentanz  wurde 
von  der  Regierung  genehmigt  und  wird  hiemit  kundgemacht.  Die 
Kundmachung  erfolgte  mit  Rücksicht  auf  die  bevorstehende  Cou- 
stitnimng  der  Bau-  und  B  e  t  r  i  e  b  s  -  Gr  e  s  e  1 1  a  c  h  a  f  t  der 
städtischen  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  u.  Einer  Abtrennung  des 
Wiener  Unternehmens  der  Firma  Siemens  &  li  al  s k  e  und  einer 
Umwandlung  desselben  in  eine  selbststandige  Actien-Gesellsohaft 
wird  dadurch  selbstverständlicli  in  keiner  AVeise  präjudicirt. 

Die  Bau-  und  B  e  t  r  i  e  b  s  g'  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  für 
städtische  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n  i  n  W  i  e  n  hat  nachstehen- 
des Communique  ausgegeben:  Am  5.  September  fand  die  con- 
stituirende  General-Versammlung  der  Bau-  und  Betriebsgesell- 
schaft für  städtische  Strassenbahnen  in  Wien  unter  Intervention 
des  Regierungsvertreters  Herrn  Ministerialrathes  im  Eisenbahn- 
ministerium Leopold  M  0  r  a  w  e  t  z  statt.  In  derselben  waren 
sämmtliche  Zeichner  des  gesellschaftlichen  Actien-Capitales  von 
50  JMillioneu  Kronen  persönlich  anwesend  oder  durch  Vollmacht 
vertreten.  Nach  einstimmiger  Annahme  der  von  der  Regierung 
genehmigten  und  vom  Clemeinderathe  von  Wien  angenommenen 
Statuten  wurden  folgende  Herren  in  den  Verwaltungsrath  gewählt: 
Baudirector  N.  Rudolph  B  o  d  e,  Dr.  Hermann  Ritter  v.  Feist- 
m  ante  1,  Ober-Ingenieur  Carl  H  o  c  h  e  n  e  gg,  Ministerialrath  a.  D. 
Hans  K  a  r  g  1,  Kasimir  Freiherr  v.  P  f  a f  f  en  h  o f  f  e u  -  C  h  1  ed  o  w  s  k  i, 
Director  Heinrich  S  c  h  w  i  e  g  e  r  und  Joseph  Staffier. 
Der  Verwaltungsrath  wurde  beauftragt  und  ermächtigt,  die  von 
der  ausserordentlichen  General -Versammlung  der  Wiener  Tramway- 
Gesellschaft  vom  1.  December  1898  gefassten  Beschlüsse,  soweit 
dieselben  die  neue  Gesellschaft  angehen,  durchzuführen  und  den 
Bau-  und  B  e  t  r  i  e  b  s  v  e  r  t  r  a  g  mit  der  Gemeinde  Wien 
abzuschliessen.  Im  Anschlüsse  an  die  General -Versammlung  fand 
sodann  die  Constituirung  des  Verwaltungsrathes  statt.  Derselbe 
wählte  Herrn  Baudirector  B  o  d  e  zu  seinem  Vorsitzenden  und 
Herrn  Ministerialrath  K  ar  s;  1  zu  dessen  Stellvertreter.  Die  Ueber- 
nahme  des  Betriebes  der  Wiener  Strassenbahnen  durch  die  neue 
Gesellschaft  findet  erst  statt;,  nachdem  dieselbe  den  Bau-  und 
Betriebsvertrag  mit  der  Gemeinde  Wien  abgeschlossen  und  die 
Wiener  Tramway-Gesellschaft  in  Liquidation  getreten  sein  wird. 
Der  Termin  für  die  Ausübung  des  Bezugsrechtes  der  Tramway- 
Actionäre  und  Genussscheinbesitzer  wird  alsdann  bekanntgegeben 
werden. 

Nene  Actieu-Cresellscliiifteu  iii  Russlaud.  Aus  Petei-sbnrg 
wird  der  „Berl.  B.-Ztg."  geschrieben:  Während  des  eben  abge- 
laufenen Monates  August  (n.  St.)  wurden  in  Russland  zufolge  der 
im  Journal  des  russischen  Finanzministers  publicirten  Älit- 
theilungen,  siebenundzwanzig  neue  industrielle  Actieu-Unter- 
nehmungen  mit  einem  Gesaranitcapitale  von  23,575.000  Rubel 
gegründet,  eine  Zahl,  die  bisher  nur  erst  in  wenigen  Monaten 
erreicht  worden  ist.  Allerdings  ist  hierbei  zu  bemerken,  dass  eine 
Anzahl  dieser  Gründungen  in  weiter  nichts  als  der  Umwandlung 
schon  bestehender  Fabriken  in  Actien-Unternehmungen  besteht; 
dennoch  ist  das  bedeutendere  Actiencapital,  von  dem  doch  immer- 
liin  nur  ein  Tlieil  zur  Erwerbung  der  betreft'enden  Etablissements 
Verwendung  findet,  ein  Beweis  für  die  Absicht,  das  Bestehende 
in  vergrösserter  und  umfangreicherer  Form  herbeizuführen  und 
somit  auch  ein  Beweis  für  das  sich  rege  entwickelnde  industrielle 
Leben  des  Landes.  Obwohl  die  27  Gründungen  sich  auf  die 
mannigfaltigsten  ]5ranchen  des  Gewerbfleisses  vertheilen,  so  ent- 
fällt doch  der  Ilauptantheil  —  wie  dies  fast  durchgehends  der 
Fall  ist  —  auf  die  Metallbearbeitungs-  und  Maschinen-Industrie; 
ihr  gehören  nicht  weniger  als  acht  derselben  an,  die  mit  einem 
Capital  von  6,2!)[\000  Rubel  fundirt  sind.  Die  bedeutendsten  der- 
selben sind  1.  die  Actien-Gesellschaft  „Wotan",  Eisengiesserei 
und  mechanische  Fabrik  in  Baku  mit  1,000.000  Rubel  Capital 
und  2.  die  Libauer  Eisen-  und  Stahlgiesserei,  früher  Becker  &  Cie. 
mit  2,500.000  Rubel  Capital.  —  Unter  den  übrigen  Gründungen, 
die,  wie  schon  bemerkt,  den  verschiedenartigsten  Branchen  an- 
gehören, verdienen  eine  besondere  Erwähnung:  1.  die  Actien- 
Gesellschaft  „Elektrische  Kraft"  in  Petersburg, 
von  W.  F.  Golubew  und  Baron  N.  J.  Wrangel  gegründet,  mit 
4,000.1100  Rubel  Capital;  2^  die  Malzow'sche  Portland-Cement- 
Fabrik,  mit  1,200.000  Rubel  Capital;  3.  die  Actien-Gesellschaft 
für  Kohlenindustrie  „Ruda  Tschernjany",  Kreis  Brest,  mit  1,500  000 
Ruljel  Capital. 

Metallbericht  von  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t  &  C  o. 
London,  1.  September.  Kupfer:  Die  Umsätze  von  Standard 
Kupfer  waren  nicht  bedeutend.  Die  Tendenz  war  jedoch  anhaltend 
fest  und  die  Preise  sind  stetig  gestiegen.  Die  Statistik  zeigt  nur 
wenig  Veränderung,  (.loch  erwartet  man,  dass  nächste  Woelie 
grössere  Posten  Chili  Barren  nach  Amerika  verschifft  werden. 
Wir    notiren:    Standard    per    Casse    77  Lstr.    bis  77  Lstr.  5  sh., 


Standard  per  drei'Mouate  77  Lstr.  6  sh.  3  d.  bis  77  Lstr.  12  sli.  6  d. 
English  Tough  je  nach  Marke  79  Lstr.  15  sh.  bis  80  Lstr.  5  sh. 
English  best  selected  je  nach  Marke  80  Lstr.  15  sh  bis  81  Lstr  • 
15  sh..  Amerikanische  und  Englische  Kathoden  82  Lstr.  10  sh  . 
bis  83  Lstr.  net.  Amerikanische  und  Englische  Elektro  in  Cakes  , 
Ingots  und  Wirebars  je  nach  Marke  83  Lstr.  5  sh.  bis  84  Lstr. 
net.  —  K  u  p  f  e  r  -  S  u  1  f  a  t:  Die  Nachfrage  für  AVinterlieferung 
ist  ziemlich-  rege.  Verkäufer  halten  fest  auf  23  Lstr.  bis  24  Lstr. 
—  Blei:  Das  Bemühen,  den  Preis  zu  drücken,  hatte  wenig 
Erfolg.  Wir  schliessen  fest  ä  15  Lstr.  bis  15  Lstr.  2  sh.  6  d.  -^ 
Quecksilber:  Wieder  höher,  8  Lstr.  2  sh.  6  d.  in  erster, 
8  Lstr.  12  sh.  in  zweiter  Hand. 

Statistik. 
Die  Einfuhren  voui  1.  bis  31.  August  betrugen: 

Blei  Quecksilber 

.  von  Spanien 74.865  — 

.    „     Australien 73.836  — 

„     anderen  Ländern 12.562  300 


160.763  Mulden 


300  Flaschen. 


Kui)l'crstatistik.  Nach  der  Zusammenstellung  der  Plerren 
Henry  R.  M  e  r  t  o  n  &  C  o.  in  London  betrugen  in  England  und 
Frankreich: 

31.  August  15.  August  31.  August 

1899  1S99  189S 

t  t  1 

Bestände 26.439  26.613  24.247 

Schwimmende  Zufuhren 5.9Ö0 (UOO 4.150 

Zusammen  .  .  .~32.389  32.713  28.397 

Preis  für  S.  M.  B.  Lstr.    76.15  76  51.15. 

Die  Gesammtzufuhren  betrugen  im  August  17.965  (  (im 
Juli  20.342  /),  die  Gesamintablieferungen  18.595  t,  (im  Juli 
16.327  0.  ,.B.  B.  C." 

Einer  der  elementarsten  Grundsätze  in  der  Volkswirthschaft 
geht  dahin,  dass  Angebot  und  Nachfrage  im  Waarenverkehr  den 
Preis  regeln-  Das  Zutreffende  dieses  Satzes  hat  auch  die  ameri- 
kanische Kupfer-Speculation  erkannt  und  deshalb 
geht  ihr  Bestreben  dabin,  das  Angebot  in  ihrer  Gewalt  zu  haben, 
wie  ein  von  der  New-Yorker  Firma  Houston  &  C  o.  soeben 
veröffentlichtes  Circular  erkennen  lässt.  Dasselbe  stellt  fest,  dass 
trotz  des  beinahe  um  50"/,)  gestiegenen  Metallpreises  die  Production 
der  Vereinigten  Staaten  nur  um  31/2%,  fk  h.  um  4000/  — Inder 
Zeit  vom  1.  Jänner  bis  jetzt  — gegen  11.826  <  —  in  der  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres  —  sich  gehoben  hat.  Wenn  diese  Aufstellung 
zutreffend  ist,  so  beweist  sie  klar,  dass  die  Amalgamated  Copjjer 
Company  und  die  sonstigen  grösseren  unabhängigen  Werke  in 
ihrer  Production  eine  Politik  der  Zurückhaltung  vei-folgen,  denn 
dass  die  amerikanische  Production  bei  einer  Anregung,  wie  sie 
der  gestiegene  Kupferpreis  mit  sich  bringt  —  beinahe  500/o  Stei- 
gerung —  nur  einer  Vermehrung  ihrer  Erzeugung  uui  SV'-iVi)  fähig 
sein  sollte,  das  zu  glauben,  kann  wohl  Europa  nicht  gut  zuge- 
muthet  werden.  Auf  den  ersten  Blick  erscheint  eine  derartige 
Zurückhaltung  allerdings  als  den  Interessen  jener  Gesellschaften 
widersprechend,  wenn  man  aber  genauer  zusieht,  so  wird  man 
.alsbald  erkennen,  dass  durch  eine  vermehrte  Erzeugung  die  grossen 
Werke  sich  den  jetzigen  Marktpreis  selber  verderben  würden.  Ob 
der  gegenwärtige  Preis  ein  künstlicher  oder  durch  die  Sachlage 
gebotener  ist,  wird  man  erkennen,  wenn  man  einen  Vergleich  mit 
dem  Vorjahre  anstellt.  Mitte  August  1899  betrug  der  sichtbare 
Vorrath  32.713  <  und  der  Kupferpreis  notirte  76  Lstr. ;  am  31.  Juli 
li--9S  waren  nur  29.861  t  Kupfer  in  Sicht  und  das  Metall  war  für 
50  Lstr.  2  sh.  6  d.  pro  Tonne  zu  haben;  selbst  eine  vielseitig  ins 
Feld  geführte  gesteigerte  Nachfrage  kann  den  jetzigen  Preis  im 
Vergleich  zum  Vorjahre  nicht  rechtfertigen.  Wie  es  mit  der  Nach- 
frage in  Amerika  steht,  wollen  wir  hier  nicht  erörtern;  soweit  es 
sich  aber  um  Europa  handelt,  möchten  wir  auf  das  Circular  der 
-Firma  James  Lewis  and  S  0  n  hinweisen.  Danach  ist  in  der 
Zeit  vom  1.  Jänner  bis  31.  Juli  der  englische  Consuin  um  365/s, 
der  französische  um  125/s  und  der  deutsche  in  den  ersten  sechs 
Monaten  um  91/8"  0  gegen  das  Vorjahr  zurückgeblielien.  Von  einem 
gesteigerten  Consum  kann  danach  also  nicht  gut  die  Rede  sein, 
und  es  liegt  ja  auch  auf  der  Hand,  dass  der  Consument  sich  bei 
dem  jetzigen  Preis  auf  das  AUernothwendigste  beschränkt.  Wie 
lange  es  den  amerikanischen  Interessenten  gelingen  wird,  den 
Preis  auf  der  gegenwärtigen  Höhe  zu  erhalten,  lässt  sich  mit  Be- 
stimmtheit natürlich  nicht  voraussagen,  doch  ist  zu  bedenken, 
dass  die  infolge  des  „Boom'-Preises  überall  ins  Leben  gerufenen 
neuen  Unternehmungen  zur  Kupfergewimiung  sich  mehr  und  mehr 
dem  Productionsstadinm  nähern,  und  weim  auch  nicht  als  Einzel- 
unternehinen,  so  doch  in  ihrer  Gesammtheit  das  Angebot  baldigst 
beeinflussen  dürften.  „B.  B.  Ztg." 
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Rundschau. 

Auf  Stadt-  und  Localbahnen  gewinnt  der  elek- 
trische Betrieb  immer  mehr  an  VerlDreitunjr  und  wird 
wohl  in  naher  Zukunft  den  Dampfbetrieb  überall  ver- 
drängen. Das  beste  Betriebssystem  für  diese  Bahnen 
besteht  in  der  Verwendung  von  Motorwagenzügen,  d.  i. 
von  Zügen,  welche  nur  aus  Motorwagen  oder  aus  solchen 
und  einzelnen  gewöhnlichen  Zwischenwagen  bestehen. 
Die  Zugkraft  ist  in  diesem  Falle  auf  alle  einzelnen 
Wagen  oder  doch  auf  mehrere  Stellen  des  Zuges  ver- 
theilt  und  kann  daher  besser  zur  Geltung  kommen; 
dies  ist  namentlich  in  Curven  der  Fall.  Die  Verwendung 
schwerer  elektrischer  Locomotiven  ist  überflüssig;  der 
Verbrauch  an  elektrischer  Energie  ist  stets  der  Wagen- 
zahl proportional,  welche  nach  Bedarf  gewählt  werden 
kann.  Die  einzelnen  Motorwagen  können  in  Zwischen- 
stationen nach  Belieben  zugeschaltet  oder  abgeschaltet 
werden.  Das  Wechseln  der  Geleise  auf  den  Endstationen 
einer  Bahnstrecke  ist  sehr  erleichtert,  da  keine  Loco- 
motive  verwendet  wird,  bezw.  die  Motorwao'enzüo'e  nach 
jeder  Richtung  in  gleicher  Weise  zur  Fahrt  disponirt 
sind.  Bei  Neuanlage  von  Bahnen  kann  der  Oberbau 
viel  leichter  ausgeführt  werden  als  für  mit  Locomo- 
tiven betriebene  Bahnen,  da  das  Gewicht  der  Motor- 
wagen viel  geringer  ist  als  das  der  Locomotiven. 

Die  bei  Verwendung  von  Motorwagenzügen  zu 
lösende  Aufgabe  besteht  darin,  dass  von  einem  einzelnen 
beliebig  gewählten  Motorwagen  aus  die  Regulirung  der 
Stromstärke  und  Schaltung  aller  Motorwagen,  sowie 
die  Bremsung  derselben  möglich  sein  muss.  Da  es  un- 
zweckmässig wäre,  den  Endwagen  eines  Zuges  bei 
Wechsel  der  Fahrtrichtung  wenden  zu  müssen,  soll  die 
Regulirung  von  jeder  Plattform  eines  Motorwagens  aus 
oder  von  einer  erhöhten  Stelle  in  der  Mitte  des  Wagens 
aus  möglich  sein.  Dieses  Betriebssystem  wurde  bereits 
im  Jahre  1885  von  M.  F.  Sprague  vorgeschlagen.  In 
den  letzten  Jahren  ist  die  gestellte  Aufgabe  in  ver- 
schiedenen Arten  gelöst  worden.  Auf  einigen  Bahnen 
sind  auch  derartige  Betriebssysteme  bereits  in  Anwen- 
dung, z.  B.  auf  der  Bahn  von  Fayet  nach  Chamonix 
das  Auvert'sche  System,  auf  der  South  Side  Elevated 
Railroad  in  Chicago  ein  System  von  M.  Sprague. 

Um  sämmtliche  Motorwagen  von  einer  einzigen 
Stelle  des  Zuges  aus  reguliren  zu  kcjnnen,  ei'halten 
entweder  alle  Motorwagen  in  gewöhnlicher  Weise  ihre 
Stromabnehmer  und  Controller,  deren  Achsen  aber 
mittelst  einer  in  jedem  Wagen  oder  an  den  Plattformen 


eines  jeden  Wagens  angebrachten  besonderen  Schalt- 
vorrichtung in  übereinstimmender  Weise  verstellt  werden 
können,  oder  es  erhalten  die  einzelnen  Wagen  gar  keine 
Controller  und  es  wird  nur  die  Betriebsspannung  für 
sämmtliche  parallel  geschaltete  Motoren  von  einem 
Wagen  aus  geändert. 

Das  letztere  Betriebssystem  ist  vor  kurzer  Zeit  von 
der  Actiengesellschaft  Siemens  &  Halske  für  mit 
Drehstrom  betriebene  Bahnen  vorgeschlagen  worden. 
Die  Drehstrom-Motoren  sämmtlicher  Wagen  sind  an 
durchgehende  Drehstromleitungen  parallel  angeschlossen; 
von  einem  Wagen  aus  wird  mittelst  eines  Transfoi-- 
mators,  dessen  Secundärkreis  verschiedene  Betriebs- 
spannungen abzunehmen  gestattet,  die  gemeinsame  Be- 
-  triebsspannung  für  sämmtliche  Motoren  nach  Erforder- 
nis geändert.  Da  die  Motoren  nur  grosse  Anlaufszug- 
kraft haben,  wenn  in  die  Wickelungen  des  inducirten 
Theiles  Widerstände  eingeschaltet  werden,  sind  solche 
Anlasswiderstände  in  die  Wickelungen  geschaltet, 
bleiben  aber,  um  eine  Complication  des  Betriebssystemes 
zu  vermeiden,  stets  in  unveränderlicher  Weise  ein- 
geschaltet. 

Wenn  die  einzelnen  Motorwagen  mit  gewöhnlichen 
Controllern  ausgerüstet  sind,  durch  welche  die  Serien- 
und  Parallelschaltung  der  Motoren,  sowie  die  Ein-  und 
Ausschaltung  der  Vorschaltwiderstände  bewirkt  werden 
soll,  so  genügt  es,  da  die  Controllerkurbeln  automatisch 
verstellt  wei'den,  für  jeden  Wagen  einen  einzigen  Con- 
troller anzuwenden,  welcher  an  beliebiger  Stelle  unter- 
gebracht sein  kann.  Die  Verstellung  der  Controller- 
kurbeln sämmtlicher  Motorwagen  kann  auf  mecha- 
nischem Wege  oder  mittelst  Anwendung  von  Druckluft 
oder  mittelst  elektrischer  Ströme  erfolgen;  in  letzterem 
Falle  können  entweder  Schaltmagnete  oder  synchron 
rotirende  Hilfsmotoren  die  Verstellung  der  Controller 
bewirken. 

Eine  Methode  der  Verstellung  der  Controller- 
Kurbeln  auf  mechanischem  Wege  wurde  von  der  Firma 
Siemens  &  Halske  im  Jahre  1894  voi-geschlagen. 
Unter  dem  Fussboden  eines  jeden  Wagens  ist  in  der 
Mitte  in  dessen  Längsrichtung  eine  drehbare  Achse  an- 
gebracht, welche  an  den  Stirnseiten  des  Wagens  vor- 
ragt. Die  drehbaren  Achsen  der  aufeinander  folgenden 
Wagen  werden  in  flexibler  Weise  derart  mit  einander 
gekuppelt,  dass  die  Kuppelung  die  Drehung  der  Schalt- 
achse eines  Wagens  auf  die  Schaltachsen  der  folgenden 
Wagen    überträgt.    Die    Kuppelungen    müssen    so    be- 
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scbaffen  sein,  dass  beim  Befahren  von  Krümmungen  die 
Lageänderung-  der  Schaltachsen  der  aufeinander  folgen- 
den Wagen  gegen  einander  müglich  ist;  dies  wird  durch 
Anwendung  von  U-förmigen  Kuppelungsstücken  erreicht, 
welche  in  Löcher  der  Achsenenden  benachbarter  Wagen 
eingesteckt  sind.  Von  einem  beliebigen  Motorwagen 
aus  kann  man  durch  Handhabung  einer  Schaltkurbel, 
welche  analog  den  später  beschriebenen  Vorrichtungen 
als  Hauptschalt-Controller  (master-controUer)  bezeichnet 
werden  soll,  die  unter  dem  Fussboden  der  Wagen  an- 
gebrachten, miteinander  gekuppelten  Schaltachsen  aller 
Wagen  verdrehen;  durch  eine  geeignete  Uebersetzung 
werden  dadurch  die  Controller-Kurbeln  sämmtlicher 
Wagen  in  übereinstimmender  Weise  bewegt.  Der  Drehung 
in  einem  Sinne  entspricht  die  Vorwärtsbewegung,  der 
Drehung  im  entgegengesetzten  Sinne  die  Rückwärts- 
bewegung der  Wagen.  Wegen  des  erforderlichen  Kraft- 
aufwandes ist  das  System  nur  anwendbar,  wenn  die 
Zahl  der  Wagen  eine  geringe  ist.  Die  Bremsung  aller 
Wagen  erfolgt  in  der  Weise,  dass  in  jedem  Motor- 
wagen ein  besonderer  Motor  {Bremsmotor)  unter- 
gebracht ist,  welcher  im  stromdurchflossenen  Zustande 
eine  Feder  gespannt  und  dadurch  die  Bremsklötze  von 
den  Rädern  getrennt  erhält.  Die  Bremsmotoren  sämmt- 
licher Wagen  sind  parallel  einerseits  an  Erde,  anderer- 
seits an  eine  durchgehende  Leitung  angeschaltet. 
Mittelst  eines  in  jedem  Wagen  angebrachten  Schalters 
kann  man  diese  Leitung  mit  der  Stromquelle  verbinden 
oder  von  derselben  abschalten;  im  letzteren  Falle  er- 
folgt die  Bremsung  sämmtlicher  Wagen. 

Die  Verstellung  der  Controller-Kurbeln  auf  pneu- 
matischem Wege  ist  von  M.  Auvert  im  Jahre  189.5 
vorgeschlagen  und  nach  seinem  Systeme  bei  der  Bahn 
von  Fayet  nach  Chamonix  zur  Ausführung  gebracht 
worden;  das  Sj'stem  ist  im  Werke  „La  Traction  Elec- 
trique"  par  Blondel  etDubois,  Tome  II,  pag.  261 
besehrieben.  Andere  Sj^steme  der  Regulirung  auf  pneu- 
matischem Wege  wurden  im  Jahre  1  898  von  den  Ame- 
rikanern S.  H.  Short  und  W.  B.  P  o  1 1  e  r  ersonnen. 
Bei  dem  Systeme  von  Auvert  besteht  die  in  jedem 
Motorwagen  angebrachte,  mit  Druckluft  zu  bethätigende 
Regulirvorrichtung  aus  einem  Kolben,  dessen  Enden  in 
je  einen  Druckluft-Cylinder  tauchen.  Der  Kolben  ist  in 
der  Mitte  zwischen  den  beiden  Cylindern  mit  einem 
starken  Flansch  versehen.  Parallel  zur  Kolbenachse, 
bezw.  der  Achse  der  Druckluft-Cylinder,  sind  zu  beiden 
Seiten  des  Kolbenflansches  rings  um  die  grossen  Cy- 
linder  eine  Anzahl  kleinerer  Druckluft-Cylinder  mit 
paralleler  Achse  angebracht,  welche  stets  mit  Druck- 
luft gefüllt  sind;  an  den  Kolben  dieser  Cylinder  sind 
in  achsialer  Richtung  Stangen  mit  stufenweise  abge- 
setzten Längen  angebracht,  welche  gegen  den  Flansch 
des  centralen  grösseren  Kolbens  ragen.  Wenn  in  den 
beiden  grossen  Cylindern  keine  Druckluft  enthalten  ist, 
nimmt  der  grosse  Kolben  eine  mittlere  Stellung  ein;  der 
Kolbenflansch  und  daher  auch  der  Kolben  wird  in 
dieser  Stellung  durch  die  gegen  ihn  von  beiden  Seiten 
pressenden  Stangen  je  eines  kleinen  Druckluft-Cylinders 
erhalten.  Wenn  in  den  linken  grossen  Cylinder  Druck- 
luft eingelassen  wird,  der  rechte  Cylinder  aber  mit  der 
Aussenluft ,  communicirt,  so  bewegt  sich  der  Kolben 
mit  einer  der  Spannung  der  Druckluft  entsprechenden 
Kraft  nach  rechts,  wobei  der  Kolbenflansch  gegen  eine 
zweite,  dritte  etc.  Stange  der  kleinen  Druckluft-Cylinder, 
welche  auf  der  rechten  Seite  des  Flansches  angebracht 
sind,  stcJsst  und  den  Druck  der  kleinen  Druckcylinder- 
Kolben  überwindet.     Wenn    umgekehrt  in  den  rechten 


grossen  Cylinder  allein  Druckluft  eingelassen  wird,  be- 
wegt sich  der  centrale  Kolben  in  einem  der  Spannung 
der  Druckluft  entsprechenden  Ausmaasse  nach  der 
linken  Seite,  wobei  er  successive  den  G-egendruck  von 
zwei,  drei  etc.  kleinen  Druckkolben  zu  tiberwinden  hat. 
Durch  sämmtliche  Wagen  führen  zwei  Rohrleitungen, 
an  welche  bezw.  die  beiden  centralen  Druckluft-Cylinder 
in  jedem  Wagen  angeschlossen  sind.  Mit  Hilfe  zweier 
in  jedem  Wagen  angebrachter  Hähne  kann  man  nach 
Belieben  in  jede  der  beiden  Rohrleitungen  Druckluft 
einleiten  oder  dieselbe  in's  Freie  ausströmen  lassen;  da- 
durch werden  in  allen  Wagen  in  übereinstimmender 
Weise  und  in  gleichem  Ausmaasse  die  centralen  Kolben 
nach  derselben  Seite  bewegt.  Die  Bewegung  der  Kolben- 
flansche wird  auf  die  Kurbeln  der  Controller  über- 
tragen. Der  Verschiebung  der  Kolben  nach  einer  Rich- 
tung hin  entspricht  die  Vorwärtsbewegung,  der  Ver- 
schiebung nach  der  anderen  Richtung  hin  die  Rück- 
wärtsbewegung der  Wagen.  Jeder  Wagen  ist  mit  einem 
Luftcompressor  und  Druckluft -Reservoir  ausgerüstet, 
mit  welchem  auch  die  kleinen  Druckluft-Cylinder 
dauernd  in  Verbindung  stehen.  Falls  die  die  Wagen 
durchziehenden  beiden  Rohrleitungen  undicht  werden 
sollten,  bewegen  sich  die  centralen  mit  Flansch  ver- 
sehenen Kolben  in  allen  Wagen  in  die  normale  Mittel- 
lage, da  sie  von  den  kleinen  Druckluft-Cylindern  in 
diese  Lage  gepresst  werden. 

Bei  dem  Systeme  von  S.  H.  Short  enthält  jeder 
Wagen  ebenfalls  einen  Luftcompressor  und  Druckluft- 
behälter. Durch  alle  Wagen  sind  drei  Rohrleitungen 
(o,  /;,  (i)  geführt,  welche  an  den  Endwagen  verschlossen 
sind.  Eine  der  Rohrleitungen  (a)  ist  mit  den  Druckluft- 
behältern der  einzelnen  Wagen  in  Verbindung.  In  jedem 
Wagen  sind  zwei  Ventile  angebracht,  mittelst  welcher 
man  nach  Belieben  aus  der  einen,  die  Druckluft  stets 
enthaltenden  Leitung  (n)  Druckluft  in  eine  der  anderen 
Leitungen  (6  oder  c)  einlassen,  oder  diese  Leitungen 
mit  der  Aussenluft  verbinden  kann.  Ausserdem  sind  an 
jedem  Wagen  zwei  gewöhnliche  Controller  und  zwei 
denselben  entsprechende  Druckluftcylinder  angebracht. 
Bei  Verstellung  des  einen  Controllers  bewegt  sich  der 
Wagen  nach  einer  Richtung,  bei  Verstellung  des  an- 
deren Controllers  nach  entgegengesetzter  Richtung.  Die 
Verstellung  jedes  Controllors  erfolgt  durch  den  Kolben 
eines  Druckluftcylinders;  der  Kolben  hat  die  Gegen- 
kraft einer  Spiralfeder  zu  überwinden  und  ist  in 
achsialer  Richtung  mit  einer  Zahnstange  versehen, 
welche  in  ein  an  der  Contr  oller  ach  se  angebrachtes 
Zahnrad  eingreift.  Je  grösser  die  Spannung  der  Druck- 
luft im  Cylinder  ist,  desto  mehr  wird  die  Feder  zu- 
sammengedrückt und  durch  die  Zahnstange  der  Con- 
troller verstellt.  Die  Druckluftcylinder  sämmtlicher 
Wagen,  welche  auf  die  Vorwärtsbewegungs-Controller 
einwirken,  sind  an  eine  gemeinschaftliche  Rohrleitung  (//), 
die  Druckluftcylinder  der  Rückwärtsbewegungs- Con- 
troller an  die  andere  Rohrleitung  (t)  angeschlossen. 
Lässt  man  durch  Drehung  eines  der  beiden  Ventile  in 
eine  der  Rohrleitungen  (&  oder  c)  Druckluft  ein, 
so  werden  die  entsprechenden  Controller  in  allen 
Wagen  in  gleichem  Maasse  verstellt;  verbindet  man  die 
Leitung  mit  der  Aussenluft,  so  kehren  infolge  der 
Wirkung  der  Spiralfedern  die  Controller  rasch  in  ihre 
Ruhelage  zurück.  Die  Doppelventile  sind  so  eingerichtet, 
dass  nur  in  eine  der  beiden  Rohrleitungen  ('*  oder  r) 
Druckluft  eingelassen  werden  kann. 

Elihu  Thomson  bewirkt  die  automatische  Re- 
gulirung     der     einzelnen     Motorwagen      auf    elektro- 
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magnetischem  Wege.  Jeder  Wagen  ist  in  gewühnlicher 
Weise  mit  einem  Stromabnehmer,  zwei  Motoren  und 
Anh;sswiderständen  ausgerüstet.  Der  Controller  enthält 
eine  Anzahl  fixer  nnd  beweglicher  Contacte.  Letztere 
werden  einzeln  durch  die  Anker  von  Sehalt-Elektro- 
magneten bethätigt  imd  dadurch  werden  je  nach  den 
geschlossenen  Contacten  dieselben  Schaltungen  bewirkt 
wie  mittelst  eines  gewöhnlichen  Controllers.  In  jedem 
Wagen  oder  auf  jeder  Plattform  befindet  sich  ausser- 
dem ein  Hauptschalt-Controller  (master  Controller)  mit 
Kurbel  und  einer  Reihe  von  Contactknöpfen.  Durch 
alle  Wagen  hindurch  ist  eine  Anzahl  von  dünndrähtigen 
isolirten  Leitungen  geführt,  an  welche  sowohl  die  Con- 
tacte der  Hauptschalt-Controller  als  auch  die  Schalt- 
Elektromagnete  in  den  einzelnen  Wagen  derart  ange- 
schlossen sind,  dass  bei  Drehung  der  Kurbel  eines 
Hauptsehalt-Controllers  unter  Benützung  der  Betriebs- 
stromquelle oder  einer  besonderen  Stromquelle  die 
Schalt-Elektromagnete  in  den  einzelnen  Wagen  be- 
thätigt werden,  bezw.  infolge  Anziehung  der  be- 
weglichen Contacte  dieselben  Schaltungen  in  den  Motor- 
Stromkreisen  der  einzelnen  Wagen  bewirkt  werden  wie 
bei  Drehung  einer  gewöhnlichen  Controllerkurbel. 

Eine  andere  Regulirungsart  mittelst  elektrischer 
Ströme  rührt  ebenfalls  von  der  Act.-Ges.  Siemens 
&  H  a  1  s  ke  her.  Jeder  Wagen  ist  in  gewöhnlicher 
Weise  mit  Motoren,  Widerständen  und  einem  Controller 
ausgerüstet.  Auf  der  Achse  des  Controllers  ist  eine 
elektromagnetische  Doppelkuppelung  angebracht,  be- 
stehend aus  einem  mittleren  mit  Wickelung  ver- 
sehenen, auf  der  Achse  befestigten  Anker  und  beider- 
seits desselben  auf  der  Achse  lose  drehbaren  Kuppe- 
lungs-Elektromagneten, welche  mit  je  einem  Zahnrade 
versehen  sind.  In  jedem  Wagen  ist  ausserdem  ein 
kleiner  Hilfsmotor  angebracht,  welcher  durch  Ueber- 
setzung  die  beiden  Zahnrädei",  bezw.  die  Kuppelungs- 
Elektromagnete  mit  ungleicher  Geschwindigkeit  und  in 
entgegengesetztem  Sinne  dreht.  Die  Hilfsmotoren  aller 
Wagen  laufen  mit  Benützung  der  Betriebsstromquelle 
oder  einer  besonderen  Stromquelle  synchron.  In  jedem 
Wagen  ist  ein  Doppelhebel  mit  mittleren,  rechts-  und 
linksseitigen  Contacten  angebracht;  die  Contacte  und 
die  Wickelungen  der  Kuppelungs-Elektromagneta  und 
des  Ankers  •  sind  an  vier  durch  die  Wagen  durch- 
gehende dünne  Leitungen  in  entsprechender  Weise  an- 
geschlossen. Gewöhnliche  nehmen  die  Doppelhebel  an 
allen  Wagen  die  mittlere  Lage  ein.  Dreht  man  einen 
Doppelhebel  nach  rechts,  so  werden  mit  Benützung 
der  Betriebsstromquelle  die  rechtsseitigen  Kuppelungs- 
magnete in  allen  Wagen  erregt  und  dadurch  alle  Controller- 
achsen nach  der  einen  Richtung  gedreht.  Dreht  man 
den  Doppelhebel  in  die  mittlere  Lage  zurück,  so  ver- 
bleiben die  Controller  in  ihren  Stellungen;  bei  Drehung 
der  Doppelhebel  nach  der  linken  Seite  werden  die 
Controllerachsen  im  entgegengesetzten  Sinne  gedreht. 
Die  Schaltungen  können  auch  so  ausgeführt  werden, 
dass  nur  drei  durchgehende  Leitungen  und  einfache 
Schalthebel  mit  drei  Contacten  erforderlich  sind. 


Aichung  von  Elektricitätszählern  und  anderen  elektro- 
technischen Messapparaten  in  grossem  Umfange. 

J.  Salnilka. 

In  Oesterreich  wurde    durch  die  Verordnung  des 
k.  k.  Handelsministeriums    vom  3.  Mai   1694,    Reichs- 


gesetzblatt Nr.  31,*)  die  obligatorische  Aichung  der 
Elektricitätszähler  angeordnet  und  die  k.  k.  Normal- 
A  i  c  h  u  n  g  s  -  C  o  m  m  i  s  s  i  0  n  in  Wien  mit  der 
Durchfuhrung  der  Arbeiten  betraut.  Der  Verfasser  hat 
im  Jahre  1893  über  erhaltene  Aufforderung  der  Coni- 
mission  Vorschläge  für  die  Laboratoriums-Einrichtungen 
zum  Zwecke  der  Aichung  von  Zählern  und  anderen 
elektrotechnischen  Messapparaten  für  Gleichstrom  und 
einphasigen  Wechselstrom  erstattet  und  nach  seinem 
Diensteintritte  in  die  Commission  im  Sommer  1894,  so 
weit    dies    mit   den  anfänglich  bewilligten  Mitteln  und 


Verfügung 


gestellten    Räumen 


möglich 


war,    zur 


Durchführung  gebracht;**)  die  Aichung  von  Appai-aten 
für  mehrphasige  Ströme  wurde  von  der  Commission 
damals  auf  einen  späteren  Zeitpunkt  verschoben. 

Im  folgenden  sind  Laboratoriums-Einriehtungen 
beschrieben,  welche  die  Aichvmg  elektrischer  Apparate, 
insbesondere  von  Zählern,  in  sehr  grossem  Umfange 
ermöglichen  sollen,  und  welche  vom  Verfasser  zum 
Theile  in  den  Jahren  1894  bis  1891)  in  den  Labora- 
torien der  Normal-Aichungs-Commission  zur 
Durchführung  gebracht  wurden.  Zunächst  mögen  jedoch 


noch 


auf   die    obligatorische    Aichung-  und  die 


Beschaflenheit  der  Zähler  bezügliche  Bemerkungen  vor- 


*)  „Z.  f.  E."  1884,  Seite  401.  Siehe  auch  die  nachträglichen 
Verordnungen  des  k.  k.  Handels-Miuisteriums,  „Z.  f.  E."  1899, 
Seite  292  und  293. 

**)  In  der  Normal-Aichungs-Commission 
wurde  nicht  eine  selbstständige  elektrotechnische  Abtheilung  ge- 
schaffen, sondern  die  durchzuführenden  elektrotechnisclien 
Arbeiten  der  in  der  Commission  bestehenden  technischen 
Abt  h  eilung,  welche  Präcisions-  Längen-  und  Gewichts- 
Messungen  sowie  Aichungen  von  Maassstäben,  Grewichten,  Hohl- 
maassen,  Thermometern,  Sacharometern  und  Wassermessern  aus- 
zuführen hat,  zugewiesen:  Für  die  elektrotechnischen  Arbeiten 
wurden  Ende  1894  zwei  Laboratorien  für  Zähleraichungen  und 
ein  Laboratorium  für  Präcisions-Messungen  eingeräumt.  Es  mussten 
daher  dieselben  Laboratorien  und  Leitungen  abwechselnd  für 
Gleichstrom-  und  Wechselstrommessungen  benützt  werden.  Die 
Accvimulatorenbatterien  mussten  überdies  nicht  nur  Strom  für 
Messzwecke,  sondern  auch  für  zwei  Lampenstromkreise  abgeben, 
von  denen  der  eine,  in  welchen  hochvoltige  Lampen  angeschlossen 
sind,  für  die  Beleuchtung  der  beiden  Gebäude  der  Commission 
dient,  während  an  den  anderen  niedervoltige  Lampen  einge- 
schaltet sind,  welche  bei  verschiedenen  Messapparaten  die  Scalen 
beleuchten.  Diese  verschiedenen  Bedingungen,  deren  Erfüllung 
von  der  Commission  vorgeschrieben  wax-,  hatten  selbstver- 
ständlich Unannehmlichkeiten  zur  Folge,  da  sie  eine  complicirtere 
Schaltanlage  bedingten.  Es  ist  vovtheilhafter,  die  Beleuehtungs- 
kreise  von  einer  separaten  Stromquelle,  bezw.  vom  Strassen- 
netze  mit  Strom  zu  versorgen;  auch  sollte  eine  hinreichende 
Anzahl  von  Laboratorien  zur  Verfügung  stehen,  damit  in  jedem 
nur  eine  Art  von  Messungen  ausgeführt  und  die  Schaltungen 
unverändert  belassen  werden  können.  Die  vom  Verfasser  in  der 
Normal-Aichungs-Commission  geschaffenen  Einrich- 
tungen wurden  so  ausgeführt,  dass  sie  im  Falle  einer  Erweiterung 
der  Laboratoriums-Anlage  in  der  in  diesem  Artikel  beschriebenen 
Weise  Verwendung  finden  können,  dass  insbesondere  die  Strom- 
quellen, wenn  sie  nur  zur  Stromabgabe  für  Messzwecke  Ver- 
wendung finden,  zur  Aichung  einer  sehr  grossen  Anzahl  von 
Apparaten,  wie  dies  der  Bedarf  der  Monarchie  erfordert,  aus- 
reichen. Die  in  der  Normal-Aichungs-Commission 
auszuführenden  elektrotechnischen  Arbeiten  waren:  Einrichtung 
der  Laboratorien,  Construction  und  Aichung  von  Präcisions- 
Messapparaten,  Erprobung  der  Zählersysteme,  Aichung  der  Elek- 
tricitätszähler und  anderer  elektrotechnischer  Messapparate,  Aus- 
führung der  vom  Vorstande  der  technischen  Abtheüung  angeord- 
neten Arbeiten.  Vom  Sommer  lb94  bis  Ende  1896  war  der  Ver- 
fasser allein  mit  der  Ausführung  dieser  Arbeiten  beschäftigt. 
Von  Ende  1896  an  wurden  auch  andere  Beamte  der  Commission 
mit  Zähleraichungen  beschäftigt  und  denselben  die  Erweiterung 
der  Laboratoriums-Anlage  überwiesen.  Der  Verfasser  schied  Ende 
1893  ans  dem  Dienste  der  Commission.  Eine  wesentliche  Ver- 
mehrung des  Personales  sowie  die  noch  erforderliche  Ergänzung 
der  Anlage  für  die  Aichung  von  Mehrphasenstromzählern  ist,  um 
einem  dringenden  Bedürfnisse  zu  entsprechen,  gegenwärtig  in 
Durchfülirung  begriffen. 
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ausgeschickt  werden,  welche  aber,  ebenso  wie  der 
Inhalt  des  ganzen  Artikels,  nur  als  Erfahrungen  und 
jirivate  Anschauungen  des  Verfassers  anzusehen  sind, 
die  er  in  seiner  früheren  Dienstesstellung  auch  stets 
vertreten  hat. 

Die  Elektricitätszähler  ktmnen  beabsichtigte 
oder  nicht  beabsichtigte  Aenderungen  erleiden, 
wodurch  ihre  Constante  eine  Werthänderung  erleidet.  Die 
Verhältnisse  sind  aber  hier  ganz  andere  als  bei  Mass- 
stäben oder  Gewichten,  bei  welchen  schon  durch  blossen 
Anblick  ersichtlich  ist,  ob  eine  Beschädigung,  bezw. 
Aenderung  des  Maasses  stattgefunden  hat.  Bei  Zählern, 
welche  permanente  Magnete,  z.  B.  Bremsmagnete,  ent- 
halten, kann  sich  der  Magnetismus  derselben  ändern,  bei 
Motorzählern  kann  durch  Oxydation  des  CoUectors  oder 
durch  zwischen  den  Collector  und  die  Bürsten  ein- 
dringenden Staub  eine  Unterbrechung  im  Nebenschluss- 
kreise des  Zählers  bewirkt  werden;  bei  Zählern,  deren 
wirkende  Theile  auf  Holz  raontirt  sind,  kann  ein  Ver- 
ziehen des  Holzes  und  dadurch  eine  Aenderung  der 
Zählerconstante  eintreten;  bei  Zählern  mit  Elektro- 
magneten als  wirkenden  Theilen  kann  sich  die  Per- 
meabilität des  Eisens  ändern.  Ausser  diesen  unbeab- 
sichtigten Aenderungen  können  die  Zähler  noch  absicht- 
lich durch  Verstellung  der  wirksamen  Theile,  durch 
Aenderung  des  Widerstandes  des  Nebenschlusses  etc. 
beeinflusst  werden. 


den  Elektricitäts-Gesellschaften    zugänglichen    Gehäuse 
untergebracht     werde,     damit    er    zeitweilig    gereinigt 


Da   nun 

benen 

die    Garantie 

absichtliche  Aenderungen  nicht  vorgenommen 


Aichung  die 


vorgeschrie- 


Falle    der  obligatorisch 
die  Aichungen  ausführende  Behörde 
haben    muss,      dass     an      den     Zä-hlern 

werden, 
müssen  die  Zähler  nach  vollzogener  Aichung  einen 
vollkommen  gesichertenVerschluss  er- 
halten. Wohl  sollte  von  einem  für  aichfähig  erklärten 
Zählersysteme  schon  feststehen,  dass  sich  die  Zähler- 
Constante  im  Laufe  der  Zeit  nicht  wesentlich  ändert; 
es  ist  aber  nur  bei  einigen  Zählersystemen  infolge  der 
constructiven  Beschaffenheit  der  Zähler  anzunehmen, 
dass  die  Zähler  diese  Eigenschaft  haben.  Die  Zähler 
müssen  von  Zeit  zu  Zeit  —  in  Oesterreich  alle  zwei 
Jahre  —  periodisch  geaicht  werden,  da  man  sich  von 
der  Verlässlichkeit  eines  Systemes  nur  auf  diese  Weise 
überzeugen  kann.  Die  meisten  der  in  früheren  Jahren 
gebräuchlichen  Zählersysteme  waren  nicht  so  beschaffen, 
dass  das  Gehäuse  für  immer  geschlossen  bleiben  konnte, 
was  aber  aus  den  angegebenen  Gründen  als  eine  noth- 
wendig  zu  erfüllende  Bedingung  anzusehen  ist;  in  den 
letzten  Jahren  wurden  viele  dieser  Bedingung  ent- 
sprechende Zählersysteme  ausgeführt.  Bei  den  Motor- 
zählern mit  Collector  muss  dieser  von  Zeit  zu  Zeit 
gereinigt  werden,  und  ist  daher  ein  vollkommener  Ver- 
schluss der  wirksamen  Theile  des  Zählers  nicht  möglich. 
Versuche,  welche  in  der  Nor  mal- Aichungs-Com- 
mission  ausgeführt  wurden,  haben  ergeben,  dass 
durch  ein  starkes  Andrücken  der  Schleiffedern  auf  den 
Collector  wohl  eine  Minderangabe  des  Zählers  bewirkt 
werden  kann,  dass  abei',  wenn  die  Schleiffedern  lose  am 
Collector  schleifen,  die  Zähler-Constante  praktisch  ge- 
nommen stets  den  gleichen  Werth  hat,  gleichgiltig  ob 
die  Federn  etwas  stärker  oder  schwächer  gegen  den 
Collector  drücken.  Da  nun  die  Elektricitäts-Gesell- 
schaften kein  Interesse  daran  haben,  durch  stärkeres 
Anziehen  der  Sehleiffedern  eine  Minderangabe  des 
Zählers  zu  bewirken,  wurde  von  der  Normal- 
Aichungs-Commission  gestattet,  dass  der  Col- 
lector bei  Motorzählern  ausserhalb  des  von  der  Be- 
hörde zu  verschliessenden  Gehäuses  in  einem  separaten, 


werden  könne. 

Die    meisten    der    bisher 


j-ebräuchlichen  Zähler- 


systeme erfordern  eine  sorgfältige  Einstellung  der  wirk- 
samen Theile,  damit  nicht  ein  Registriren  des  Zählers 
bei  unterbrochenem  Nutzstromkreise,  d.  i.  im  stromlosen 
Zustande,  stattfinde.  Dabei  war  aber  nicht  die  Sicher- 
heit geboten,  dass  der  einmal  eingestellte  Zähler  nicht 
zu  späterer  Zeit  wieder  im  stromlosen  Zustande  regi- 
strire.  Da  gerade  dadurch  ein  grosser  Fehler  in  der 
Zählerangabe  bewirkt  werden  kann,  indem  das  Regi- 
striren im  stromlosen  Zustande  beinahe  während  der 
ganzen  Tageszeit  stattfindet,  mussten  die  Zähler  zeit- 
weise nachcontrollirt,  eventuell  neu  eingestellt  werden. 
Die  als  aichfähig  erklärten  Zähler  sollten  so  beschaffen 
sein,  dass  ein  Registriren  im  stromlosen 
Zustande  sicher  ausgeschlossen  erscheint. 
Die  Zählerfabrikanten  waren  auch  in  den  letzten  Jahren 
bestrebt,  ihre  Zähler  so  zu  verbessern,  dass  sie  diese 
Eigenschaft  haben.  So  hat  z.  B.  die  Firma  H.  A  r  o  n 
die  Umschaltezähler  eingeführtj  bei  welchen  der  un- 
gleiche Gang  der  Pendel  im  stromlosen  Zustande 
dadurch  unschädlich  gemacht  wird,  dass  nach  gleichen 
Zeitintervallen  stets  eine  Umschaltung  des  Zählwerkes 
erfolgt,  so  dass  ein  Voreilen  des  Zählers  in  einem 
Umschalte-Zeitraume  durch  ein  gleich  grosses  Zurück- 
bleiben im  nächsten  Zeiträume  compensirt  wird.  Die 
Firma  G  a  n  z  &  C  o.  brachte  an  der  rotirenden 
Aluminium-Scheibe  der  B 1  cä  t  h  y-Zähler  ein  etwa 
r  C7n  weites  Loch  an,  wodurch  erzielt  wird,  dass  bei 
unterbrochenem  Hauptstromkreise  die  Scheibe  sicher 
eine  Ruhelage  einnimmt,  wobei  das  Loch  sich  zwischen 
den  Polen  des  Nebenschlussmagneten  befindet ;  die 
Firma  Elektr.-Act.-Ges.  vormals  Schuckert  &  Co. 
brachte  an  der  rotirenden  Scheibe  ihrer  Motorzähler 
einen  kleinen  verticalen  Stift  an,  welcher  bei  jeder 
Umdrehung  der  Scheibe  an  eine  Feder  anschlägt  und 
sich  an  dieselbe  bei  unterbrochenem  Hauptstromkreise 
dauernd  anlegt,  falls  der  Zähler  eine  kleine  Tendenz 
hat,  im  stromlosen  Zustande  zu  registriren.  Zähler 
älterer  Systeme,  bei  welchen  die  Möglichkeit  besteht, 
dass  sie  im  stromlosen  Zustande  registriren,  sollten 
ebenfstlls  in  entsprechender  Weise  abgeändert  werden. 

Die  wirksamen  Theile  der  Zähler  sollten,  wenn 
von  ihrer  gegenseitigen  Lage  der  Werth  der  Zähler- 
constante abhängig  ist,  auf  metallischer  Unterlage  und 
nicht  auf  Holz  montirt  sein. 

Die  Angabe  der  Elektricitätszähler  ist  bei  den 
meisten  Systemen  von  der  jeweiligen  Temperatur, 
Betriebsspannung  und  P  e  r  i  o  d  e  n  z  a  h  1  in  gewissem 
Maasse  abhängig ;  man  muss  daher  die  Aichung  der  Zähler 
möglichst  unter  den  gleichen  Verhältnissen  vornehmen, 
welche  an  der  Verwendungsstelle  des  Zählers  herrschen. 
Die  Zählerfabrikanten  waren  in  den  letzten  Jahren 
erfolgreich  bestrebt,  die  Zähler  so  zu  verbessern,  dass 
die  Abhängigkeit  der  Zählerangabe  von  den  erwähnten 
Grössen  sehr  gering  wird.  Wenn  bei  einem  Zähler- 
systeme die  Abhängigkeit  eine  derartig  geringe  ist. 
dass  bei  den  an  der  Verwendungsstelle  vorkommenden 
Aenderungen  der  Temperatur,  Betriebsspannung  und 
Periodenzahl  die  Zählerconstante  sich  nur  um  eine  zu 
vernachlässigende  Grösse  ändert,  so  wird  der  bei  der 
Aichung  ermittelte  Werth  der  Constanten  stets  auch 
der  richtige  sein.  Wenn  jedoch  bei  einem  Zählersysteme 
die  Abhängigkeit  der  Constanten  von  der  Temperatur, 
Betriebsspannung  oder  Periodenzahl  eine  merkliche  ist,  so 
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kann  diese  Abhängigkeit  durch  Versuche  ermittelt 
werden  ;  in  den  Befandscheinen  der  geaichten  Zähler 
kann  der  bei  einer  bestimmten  Temperatur.  Betriebs- 
spannung. Periodenzahl  erhaltene  Werth  der  Zähler- 
constante  und  ausserdem  eventuell  auch  die  Art  der 
Abhängigkeit  der  Zählerconstante  von  der  Temperatur, 
etc.  angegeben  werden.  Da  sich  aber  die  an  der  Ver- 
wendungsstelle der  Zähler  während  des  Verbrauches 
elektrischer  Energie  bestehenden  Verhältnisse  niemals 
ermitteln  lassen,  auch  eine  Berücksichtigung  derselben 
zu  eomplicirt  wäre,  so  hat  die  Kenntnis  der  verschie- 
denen Abhängigkeits-Coefficienten  nur  für  die  die 
Aichungen  ausführende  Behörde  einen  Werth.  Wenn 
diese  Abhängigkeits-Coefficienten,  z.  B.  der  Tempe- 
ratur-Coeö'icient.  für  eine  Anzahl  gleicher  Zähler 
ermittelt  wurden,  so  muss  derselbe  nicht  nothwendig 
für  alle  Zähler  desselben  Systemes  den  gleichen 
Werth  haben,  da  z.  B.  der  Temperatur-Coefificient 
abhängig  ist  von  dem  Widerstände  des  in  Neben- 
schluss  geschalteten  Stromzweiges  des  Zählers, 
und  die  Aenderung  dieses  Widerstandes  mit  der  Tem- 
peratur bei  Zählern  desselben  Systemes,  welche  aber 
für  verschiedene  Betriebsspannungen  bestimmt  sind,  in 
der  Eegel  percentuell  nicht  gleich  gross  ist.  Wenn  man 
keine  o-rüssere  Genauigkeit  bei  der  Messung  der  elek- 
■trischen  Energie  anstreben  wollte  als  bei  der  Messung 
■der  verbrauchten  Leuchtgasmenge,  so  brauchte  man  auf 
die  Abhängigkeit  der  Zählerangabe  von  Temperatur 
etc.  keine  Rücksicht  zu  nehmen.  Bei  Gasmessern  ist 
der  Einfiuss  der  Temperatur  auf  die  Dichtigkeit  des 
Gases  grösser  als  der  Einfiuss  der  Temperatur  auf  die 
Angaben  irgend  eines  Zählers  und  bleibt  vollkommen 
unberücksichtigt,  da  der  Gasmesser  nur  das  durch- 
strömende Gasvolumen  registrirt;  ebenso  bleibt  die 
chemische  Beschaff'enheit  des  Gases  unberücksichtigt. 
Je  nachdem  der  Gasconsument  den  Gasmesser  in  einem 
kalten  oder  warmen  Räume  aufgestellt  hat,  bezahlt  er 
für  die  gleiche  Gasmenge  einen  geringeren  oder  höheren 
Betrag.  Bei  Elektricitätszählern  lassen  sich  günstigere 
Verhältnisse  erreichen-  als  bei  Gasmessern.  M  a  n 
kann  durch  geeignete  Einrichtungen 
bei  jedem  Zähler  Systeme  erzielen,  dass 
die  Abhängigkeit  der  Z  ä  h  I  e  r  a  n  g  a  b  e 
von  der  Temperatur,  Betriebsspannung, 
Periodenzahl  eine  sehr  geringe  und 
daher  für  die  Praxis  zu  vernachlässi- 
ge n  d  e  i  s  t.  So  ist  z.  B.  bei  den  B  1  ä  t  h  y- Zählern 
durch  Aenderung  der  Bewickelung  des  in  Nebenschluss 
geschalteten  Magneten  erreicht  worden,  dass  die  Ab- 
hängigkeit von  Betriebsspannung  und  Periodenzahl 
sehr  klein  geworden  ist,  während  sie  früher  bei  diesen 
Zählern  verhältnismässig  gross  war;  bei  den  auf  dem 
T  h  o  ni  s  o  n'schen  Principe  beruhenden  Motorzählern 
ist  dadurch,  dass  die  rotirende  Zählerscheibe  und  der 
in  Nebenschluss  geschaltete  Stromkreis  aus  gleichem 
Material  gemacht  werden,  der  Temperatur-Coefficient 
sehr  klein  geworden  etc.  Es  könnte  daher  überhaupt 
festgesetzt  werden,  dass  alle  neu  zu  verfertigenden 
Zähler  so  beschaffen  sein  müssen,  dass  ihi-e  Angaben 
höchstens  bis  zu  einem  bestimmt  festgesetzten  Maasse 
von  Temperatur,  Betriebsspannung,  Periodenzahl  ab- 
hängig sein  dürfen;  dieses  Maass  könnte  mit  0"15  % 
Aenderung  des  Werthes  der  Zählerconstante  pro  1"  C. 
Temperaturänderung  und  pro  1  %  Aenderung  der  Be- 
triebsspannung oder  Periodenzahl  festgesetzt  werden; 
bezüglich  der  beiden  letzten  Abhängigkeiten  könnte 
■das  Maass  auch  mit  O'IO;.  anstatt  mit0'15/=    festgesetzt 


werden,  da  sich  in  diesem  Falle  leichter  geringe  Ab- 
hängigkeit der  Zählerangabe  erzielen  lässt.  Diese  For- 
derungen sind  erfüllbar.  Die  bei  der  Aichung  der 
Zähler  ermittelten  Werthe  der  Zählerconstante  würden 
dann  praktisch  genommen  unter  allen  Betriebsverhält- 
nissen richtig  sein  und  brauchte  auf  eine  Abhäno-ig- 
keit  der  Zählerconstante  von  Temperatur,  Betrieb^s- 
spannung,  Periodenzahl  in  den  Befundscheinen  niemals 
hingewiesen  zu  werden. 

Die  Constante  der  meisten  Elektricitätszähler  ist 
von  der  B  e  1  a  s  t  u  n  g,  beziehungsweise  von  der  Stärke 
des  Nutzstromes,  abhängig;  nur  bei  einigen  Zähler- 
systemen, z.  B.  bei  den  langpendligen  A  r  o  n-Zählern, 
kann  schon  aus  der  constructiven  Beschaff'enheit  gefol- 
gert werden,  dass  die  Zählerconstante  von  der  Belastung 
des  Zählers  unabhängig  ist,  was  auch  durch  Versuche 
bestätigt  wurde.  Im  allgemeinen  müssen  daher  die 
Zähler  bei  verschiedenen  Belastungen  ge- 
aicht  werden  und  dürfen  die  erhaltenen  Werthe  der 
Constante  von  einander  nur  bis  zu  einem  festgesetztem 
Maasse  abweichen.  In  Oester reich  werden  die  Zähler 
bei  der  maximalen  declarirten  Stromstärke,  bei  h^)  % 
und  10  %  dieser  Belastung  geaicLt;  ferner  wird  ge- 
prüft, ob  sie  bei  2  %  Stromstärke  bereits  registriren. 
Die  erhaltenen  drei  Werthe  der  Zählerconstante  dürfen 
von  dem  Mittel  der  drei  Werthe  nicht  um  mehr  als 
±4%  (gestattete  Toleranz)  abweichen;  der  Mittelwerth 
wird  in  dem  Befundscheine  als  Zählerconstante  ange- 
geben. Bei  den  A  r  o  n  -  Zählern  älterer  Systeme  kann 
eine  Aichung  bei  maximaler  Belastung  als  ausreichend 
angesehen  werden.  Bei  Zählern  für  Mehrleitersysteme 
oder  für  mehrphasige  Ströme  ist  überdies  zu  prüfen, 
ob  bei  ungleicher  Belastung  der  Stromzweige  die  Zähler- 
constante von  dem  bei  gleichmässiger  Belastung  erhal- 
tenen Werthe  nicht  zu  sehr  abweicht.  In  Oesterreich 
werden  die  Zähler  für  Mehrleitersysteme  ausser  bei 
gleichmässiger  Belastung  noch  geprüft,  wenn  nur  je 
einer  der  Stromzweige  mit  der  maximalen  Stromstärke 
belastet  ist.  Die  erhaltenen  Werthe  der  Zählerconstante 
dürfen  von  dem  bei  gleichmässiger  Belastung  erhaltenen 
Mittelwerthe  der  Zählerconstante  nicht  um  mehr  als 
±4;t.  abweichen.  Die  Prüfung  der  Zähler  für  Mehrleiter- 
systeme in  Bezug  auf  gute  Justirung  für  einseitige 
Belastung  Hesse  sieh  bei  den  meisten  Zählersj'stemen 
wohl  dadurch  sehr  vereinfachen,  dass  man  die  in  die 
Aussenleiter  geschalteten  Haupstromspulen  gegensehaltet 
und  vom  maximalen  Strome  durchfliessen  lässt.  Der 
Zähler  wird  in  diesem  Falle  nur  wenig  oder  gar  nicht 
registriren:  aus  dem  Nichtregistriren  kann  sieher  auf 
gute  Justirung  geschlossen  werden  und  könnten  daher 
in  diesem  Falle  die  Aichungen  bei  einseitiger  Belastung 
entfallen. 

Die  Elektricitätszähler  sind  in  constructiver  Be- 
ziehung entweder  so  beschaifen,  dass  sie  nach  voll- 
zogener Aichung  im  verschlossenen  und  betriebsfähigen 
Zustande  an  die  Verwendungsstelle  transportirt  und 
daselbst,  ohne  dass  sie  geöffnet  zu  werden  brauchen, 
eingeschaltet  werden  können,  dies  sind  die  trans- 
portablen Zähler;  andere  Zähler  können  nicht 
in  betriebsfähigem  Zustande  transportirt  werden  und 
sind  daher  als  nichttransportable  Zähler  zu 
bezeichnen.  Bei  manchen  Zählersystemen  der  letzteren 
Art  kann  es  zulässig  sein,  die  Zähler  in  den  Labora- 
torien der  Behörde  zu  aichen,  die  beweglichen  Theile 
irgendwie  in  ihrer  Lage  zu  fixiren  und  an  der  Ver- 
wendungsstelle wieder  frei  zu  geben,  was  unter  behörd- 
licher Aufsicht  erfolgen  könnte;  im  allgemeinen  werden 
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aber  die  nicht  im  betriebsfähigen  Zustande  transpor- 
tablen Zähler  an  Ort-iind  Stelle  geaicht  werden  müssen. 
In  den  letzten  Jahren  haben  die  Zählerfabrikanten  fast 
ausnahmslos  nur  transportable  Zähler  erzeugt. 

Da  die  A  i  c  h  u  n  g  der  n  i  c  h  1 1  r  a  n  s  p  o  r- 
tablen  Zähler,  welche  fast  alle  älteren  Systemes 
sind,  im  allgemeinen  längere  Zeit  erfordert,  ist  die  be- 
hördliche Aichung  einer  grösseren  Zahl  nichttranspor- 
tabler Zähler  mit  Schwiei'igkeiten  verbunden.  Auch 
sollte  die  Gebür  für  die  Durchführung  der  Aichung 
zum  mindesten  die  Kosten,  welche  mit  derselben  ver- 
bunden sind,  decken;  andererseits  sollen  nicht  durch 
hohe  Aichgebüren  die  Kosten  der  elektrischen  Energie 
wesentlich  vertheuert  werden.  Um  die  nichttranspor- 
tablen, bereits  im  Gebrauche  befindliehen  Zähler  zu 
aichen,  empfiehlt  es  sich,  eine  grössere  Anzahl  ver- 
lässlich functionirender  transportabler  C  o  n  t  r  o  1 1- 
Zähler,  welche  wenig  Raum  einnehmen  und  sich 
leicht  montiren  lassen,  zur  Aichung  zu  verwenden; 
am  besten  ist  es  wohl,  wenn  sich  diese  Zähler  am 
Fussboden  anschrauben  lassen,  weil  dagegen  kaum  Ein- 
wand erhoben  werden  kann  und  die  zwei  Befestigungs- 
schrauben leicht  versichert  werden  können.  Die  Controll- 
zähler  sollten  für  verschiedene  Stromstärken  und 
Spannungen  construirt  sein,  so  dass  man  zum  Zwecke 
der  Aichung  eines  nichttransportablen  Zählers  stets 
einen  oder  zwei  geeignete  Vergleichszähler  einschalten 
kann;  die  Schaltung  muss  so  ausgeführt  sein,  dass  die 
Hauptstromspulen  aller  Zähler  von  denselben  Nutz- 
strömen  durchflössen  sind  und  dass  die  in  Nebenschluss 
geschalteten  Zweige  aller  Zähler  an  die  gleichen 
Spannungen  angeschlossen  sind.  Da  die  meisten  nicht- 
transportablen Zähler  langpendlige  A  r  o  n  -  Zähler 
älterer  Systeme  sind,  bei  denen  die  Constante  von  der  Be- 
lastung fast  unabhängig  ist,  so  gentigt  es  in  diesem 
Falle,  eine  Aichung  unter  normalen  Betriebsverhältnissen 
und  eine  Controlle  bezüglich  des  Eegistrirens  im  strom- 
losen Zustande  auszuführen.  Der  zu  aichende  und  die 
Controllzähler  würden  gemeinschaftlich  die  an  der 
Verbrauehsstelle  während  eines  Tages  verbrauchte 
elektrische  Energie  registriren.  In  dieser  Art  kann 
von  einem  Beamten  während  eines  Tages,  wenn  hin- 
reichend viele  Controllzähler  vorhanden  sind,  eine 
grössere  Zahl  von  nichttransportablen  Zählern  geaicht 
werden.  Im  Interesse  einer  raschen  und  leichten  Durch- 
führung der  behördlichen  Aichung  ist  es  wünschens- 
werth,  dass  in  Zukunft  keine  nichttransportablen 
Zähler  erzeugt  werden  und  könnte  in  dieser  Beziehung 
wohl  dadurch  eingewirkt  werden,  dass  die  Taxen  für 
die  Aichung  eines  nichttransportablen  Zählers  höher 
angesetzt  werden  als  für  die  Aichung  eines  transpor- 
tablen Zählers. 

Damit  die  Aichung  der  transportablen 
Zähler  in  den  behördlichen  Laboratorien  möglichst 
rasch  erfolgen  könne,  was  auch  im  Interesse  der 
Elektricitäts-Gesellschaften  und  Zählerfabrikanten  liegt, 
müssen  mehrere  Bedingungen  erfüllt  sein.  Die 
Zähler  müssen  stets  i  n  g  r  ö  s  s  e  r  e  r  Z  a  h  1 
gleichzeitig  geaicht  werden  können, 
die  Schaltungen  an  den  Zählern  müssen 
sich  leicht  ausführen  lassen,  die  ein- 
zelnen Aichungen  dürfen  nicht  viel 
Zeit  e  r  f  0  r  d  e  r  n. 

Die  Erfüllung  der  ersten  Bedingung  ist 
dadurch  sehr  erschwert,  dass  die  einzelnen  zu  aichenden 
Zähler  in  mannigfacher  Weise  verschieden  sind. 
Während  bei  Gasmessern  und  Wassermessern  stets  nur 


das  durchströmende  Gas-  oder  Wasservolumen  allein 
zu  berücksichtigen  ist,  kommen  bei  Zählern  sehr  viele 
Umstände  in  Betracht.  Die  Zähler  sind  je  nach  der 
Stromart  und  dem  Stromvertheilungssysteme,  welches 
die  Elektricitätswerke  anwenden,  für  Gleichstrom  Zwei-, 
Drei-  oder  Fünfleitersystem,  für  Wechselstrom  Zwei- 
oder Dreileitersystem  oder  für  mehrphasige  Strom- 
systeme bestimmt.  Die  Betriebsspannungen,  welche  in 
den  einzelnen  Centralen  angewendet  werden,  sind  nicht 
gleich,  Avodurch  sich  wieder  eine  grosse  Verschiedenheit 
für  die  Zähler  ergibt;  bei  Weehselstromzählern  kommt 
auch  die  Periodenzahl  des  Wechselstromes  in  Betracht. 
Wohl  wird  man  bei  einigen  Zählersystemen,  wenn 
infolge  der  Beschaffenheit  des  Systemes  die  Zähler  in 
ihren  Angaben  von  Betriebsspannung  oder  Perioden- 
zahl fast  unabhängig  sind,  dieselben  nicht  bei  der  de- 
clarirten  Betriebsspannung  und  Periodenzahl  aichen 
müssen,  im  allgemeinen  wird  man  aber  die  Zähler  so 
aichen  müssen,  dass  die  Bedingungen,  unter  welchen 
sie  später  im  Betriebe  sind,  nnjglichst  erfüllt  werden. 
Die  grosse  Zahl  von  Verschiedenheiten,  welche  sich 
durch  die  angeführten  Umstände  ergibt,  wird  noch 
dadurch  vermehrt,  dass  die  Zähler  für  sehr  verschiedene 
maximale  Stromstufen  declarirt  werden.  Gegenwärtig 
werden  die  Zähler  für  3,  5,  6,  7-5,  10.  12,  15...  A  maxi- 
maler Stromstärke  declarirt.  Da  nun  die  meisten 
Elektricitätszähler  in  ihren  Angaben  von  der  Belastung 
abhängig  sind,  und  da  die  behördliche  Aichung  bei 
bestimmten  percentualen  Stufen  der  maximalen  Be- 
lastung (in  Oesterreich  10°^,  50^,  100%)  erfolgen 
soll,  ist  durch  die  grosse  Zahl  der  Stromstufen,  für 
welche  die  Zähler  declarirt  werden,  die  Verschiedenheit 
derselben  sehr  vermehrt.-)  Es  wäre  wohl  ausreichend, 
wenn  die  Zähler  für  5,  10,  20,  50,  100,  200,  500,  1000...  J. 
maximaler  Stromstärke,  d.  i.  für  deeadische  Multipla 
von  1,  2,  5  ^1  declarirt  würden;  höchstens  könnte  man 
noch  die  Stufen  30  und  300  A  hinzufügen,  obwohl  eine 
möglichst  weitgehende  Reducirung  der 
S  t  r  0  m  s  t  u  f  e  n  wünschenswerth  ist.  Endlich  ist  noch 
hervorzuheben,  dass  Zähler  verschiedener  Systeme, 
selbst  wenn  sie  in  Bezug  auf  alle  angeführten  Um- 
stände: Stromart,  Vertheilungssystem,  Betriebsspannung, 
Periodenzahl,  maximale  Stromstärke,  übereinstimmen, 
häufig  nicht  gleichzeitig  geaicht  werden  können.  So 
muss  z.  B.  bei  den  A  r  o  n'schen  Umschaltezählern  die 
Versuchsdauer  bei  den  einzelnen  Aichungen  gleich  sein 
einem  geraden  Multiplum  einer  Umschalteperiode;  diese 
Versuchsdauer  ist  für  Zähler  anderer  Systeme  häufig- 
nicht  geeignet,  da  die  Versuchsdauer  bei  allen  Zählern 
stets  so  gewählt  sein  soll,  dass  der  Zeiger  am  letzten 
Zifferblatt  eine  oder  einige  ganze  Touren  beschreibt, 
indem  sonst  leicht  wegen  des  todten  Ganges  des  Zeigers- 
oder wegen  excentrischer  Lagerung  desselben  ein  merk- 
licher Fehler  bei  der  Messung  gemacht  werden  kann; 
wenn  der  Zeiger  mehrere  ganze  Touren  und  einige 
Theilstriche  beschreibt,  wird  allerdings  der  Fehler  wegen 
der  grösseren  Tourenzahl  geringer.  Wenn  die  Registrir- 
werke  aller  Zählersysteme  so  beschaffen  wären,  dass 
stets  einer  Einheit  am  letzten  Zifterblatte  eine  Hekto- 
wattstunde  bezw.  ein  decadischer  Bruchtheil  derselben 
entsprechen  würde,  so  würden  in  der  Regel  auch  Zähler 
verschiedener  Systeme,  wenn  sie  in  Bezug  auf  Strom, 
Spannung    etc.    übereinstimmen,     gleichzeitig     geaicht 


*)  Der  E  1  0  k  t  r  0  t  e  c h n  i  k  e  r -  C  0 n  g r  6  s  s  in  W  i  e  n- 
]8fl9  liat  über  Vorschlag  des  Verfassers  dieses  Artikels  eine- 
Resolntion  betreffend  die  Verringerung  der  Stromstufen  ange- 
nommen. „Z.  f.  E."   1899,  Seite  359. 
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werden  können.  In  den  letzten  Jahren  haben  die 
Zählerfabrikanten  die  Zähler  so  justirt,  dass  einem 
Theilstriche  am  letzten  Zifferblatte  eine  Hektowattstnnde 
oder  ein   decadischer  Bruchtheil  derselben  entspricht.*) 

Eine  bedeutende  Verringerung  der  Verschieden- 
heiten der  Zähler  würde  erzielt  werden,  wenn  anstatt 
der  jetzt  fast  ausnahmslos  verwendeten  Wattstunden- 
zähler Amperestundenzähler  benützt  würden,  weil  dann 
nur  die  Stromart,  das  Stromvertheilungssj^stem  und  die 
maximale  Stromstärke,  nicht  aber  die  Betriebsspannung 
in  Betracht  zu  ziehen  wäre;  es  würde  dadurch  auch 
eine  nicht  unbeträchtliche  Ersparnis  der  in  den  dünn- 
drahtigen Kreisen  der  Zähler  beständig  verbrauchten 
Energie  erzielt  werden.  Ebenso  wie  von  den  Gemeinde- 
verwaltungen gegenwärtig  die  Qualität  des  Leuchtgases 
controllirt  wird,  könnte  auch  an  verschiedenen  Stellen 
eines  Stadtnetzes  controllirt  werden,  ob  die  dem  Strom- 
tarife zu  Grunde  gelegte  Betriebsspannung  eingehalten 
wird.  Es  ist  aber  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand, 
dass  -die  .Wattstundenzähler  direct  die  Energie  messen 
und  mit  Rücksicht  auf  die  technische  Vollkommenheit 
vieler  Systeme  dieser  Zähler  nicht  wahrscheinlich,  dass 
sie   durch  Amperestundenzähler  verdrängt  werden. 

Will  man  trotz  der  aufgezählten  vielfachen  Ver- 
schiedenheiten der  Elektricitätszähler  dennoch  erzielen, 
dass  stets  möglichst  viele  transportable  Zähler  gleich- 
zeitig geaicht  werden  können,  so  ist  dies  nur  erreichbar 
durch  ein  entsprechendes  Taxsystem  und  durch  die 
Concentrirung  der  Aichungen  aufmögliehst 
wenige  Aich  stellen. 

In  Oesterreich  ist  für  die  Aichung  eines  Elek- 
tricitätszählers  gegenwärtig  pro  Stück  eine  Grundtaxe 
von  1  Gulden  und  pro  Hektowatt  maximaler  Leistung 
ein  Betrag  von  je  3  Kreuzer  zu  entrichten.  Dabei  macht 
es  keinen  Unterschied,  ob  die  Zähler  einzeln,  oder  ob 
eine  grössere  Zahl,  bis  zu  100  Stück,  gleichzeitig  zur 
Aichung  eingereicht  werden.  Wenn  die  Zahl  der  Zähler 
gleichen  Systemes,  welche  gleichzeitig  zur  Aichung  ein- 
gereicht werden,  mehr  als  hundert  beträgt  und  min- 
destens je  drei  gleichzeitig  geaicht  werden  können,  so 
ist  pro  Hektowatt  maximaler  Leistung  je  l'o  Kreuzer 
zu  entrichten.  Bei  Zählern,  welche  nicht  in  den  behörd- 
lichen Laboratorien  geaicht  werden,  sind  auch  die 
Kosten  der  Entsendung  eines  Beamten  zu  bezahlen.  Da 
stets  von  den  Zählerfabrikanten  weniger  als  100  Stück 
Zähler  gleichzeitig  zur  Aichung  eingereicht  werden,  da 
überdies  die  meisten  Elektricitätszähler  für  Messung- 
kleiner  Energiemengen  bestimmt  sind,  also  die  Kosten, 
welche  zur  Grundtaxe  von  1  Gulden  hinzukommen,  bei 
diesen  Zählern  gering  sind,  so  ist  gegenwärtig  that- 
sächlich  die  Gebür  stets  gleich  gross,  ob  nun  ein 
einzelner  oder  mehrere  gleiche  Zähler  zur  Aichung  ein- 
gereicht  werden.  Um  zu  erzielen,  dass  stets  eine  grössere 
Anzahl  gleicher  Zähler  zur  Aichung  gelangen,  würde 
es  sich  empfehlen,  die  Gebür  für  einzelne  Zähler  oder 
wenige  gleiche  Zähler  stufenweise  höher  fest- 
zusetzen, dagegen  w&nn  etwa  10  oder  mehr  gleiche 
Zähler  gleichzeitig  geaicht  werden  können,  die  gegen- 
wärtige Gebür  zu  belassen.  Eine  Erhöhung  der  Gebür 
im  letzteren  Falle    scheint  dem  Verfasser  des  Artikels 


*)  Nach  der  Veroixlnung  des  k.  k.  Handels-Ministeriums 
vom  22.  Aug.  1897,  Z.  2('3,  E.  G.  Bl.  Nr.  80,  können  Zähler, 
welche  eine  andere  Constante  als  die  Einheit  haben,  wenn  sich 
das  System  derzeit  in  Oesterreich  bereits  in  pi-aktischer  Ver- 
wendung befindet,  nur  mehr  bis  zum  1.  Jänner  1903  zur  ersten 
Aichung  und  bis  zum  1.  Jänner  1908  zur  wiederholten  Aichung 
zugelassen  werden. 


weder  nothwendig  noch  wünschenswerth,  da  im  Falle, 
wenn  die  behördlichen  Laboratorien  entsprechend  ein- 
gerichtet sind  und  geeignete  Beamte  die  Zähler- Aichungen 
besorgen,  nach  Deckung  aller  Gehalte  und  Kosten  ein 
erheblicher  Gewinn  resultiren  kann,  und  da  die  Kosten 
der  elektrischen  Energie  durch  die  Zähler-Aichung 
nicht  wesentlich  vertheuert  wei'den  sollen.  Eine  Erhöhung 
der  Aichgebür  für  Zähler,  welche  einzeln  oder  in  ge- 
ringer Zahl  gleichzeitig  geaicht  werden  können,  sollte 
auch  in  dem  Falle  nicht  eintreten,  wenn  wegen  der 
grossen  Energiemenge,  welche  der  Zähler  zu  registriren 
hat,  die  Aichgebür  an  sich  einen  gewissen  Betrag, 
beispielsweise  5  Gulden,  übersteigt.  In  anderen  Ländern 
könnte  in  Erwägung  gezogen  werden,  ob  nicht  die  Ge- 
büren  nach  der  maximalen  Stromstärke  anstatt  nach 
der  maximalen  Energie  zu  bemessen  wären,  da  die 
Kosten  und  Mühe  der  Durchführung  der  Aichung  von 
der  Betriebsspannung  unabhängig  sind,  wenn  man  be- 
züglich der  Kosten  davon  absieht,  dass  für  Gleichstrom- 
zähler, welche  für  höhere  Betriebsspannung  bestimmt 
sind,  eine  Batterie  von  grösserer  Zahl  kleiner  Accu- 
mulatoren-Elemente  erforderlich  ist  als  bei  kleinerer 
Betriebsspannung;  bei  Wechselstromzählern  besteht  kein 
Unterschied,  wenn  die  Aichungen  in  der  im  folgenden 
beschriebenen  Weise  ausgeführt  werden.  Auch  könnte 
in  anderen  Ländern  erwogen  werden,  ob  nicht  bei 
Festsetzung  der  Gebüren  ein  Unterschied  zu  machen 
wäre  bezüglich  der  Zähler  für  Zweileitersystem  und 
der  Zähler  für  Mehrleiter-Systeme  und  für  mehrphasige 
Ströme,  da  die  Aichung  dieser  Art  von  Zählern,  wenn 
sie  auch  bei  einseitigen  Belastungen  geprüft  werden, 
mehr  Mühe  verursacht  als  die  der  Zweileitersystem- 
Zähler. 

Die  Concentrirung  der  Aichungen  auf 
möglichst  wenige  Aichstellen  ist  nothwendig, 
weil  bei  der  bestehenden  grossen  Verschiedenheit  der 
Zähler  sich  sofort  bei  Durchführung  der  Aichungen  an 
mehreren  Aichstellen  der  grosse  Nachtheil  ergibt,  dass 
die  Zähler  einzeln  oder  nur  zu  wenigen  Stücken  gleich- 
zeitig geaicht  werden  können.  Da  aber  die  gleichzeitige 
Aichung  einer  grossen  Anzahl  von  Zählern  nur  infolge 
der  zu  machenden  Anschlüsse,  der  Zählerablesungen  und 
Ausstellung  der  Befundscheine  mehr  Arbeit  verursacht 
als  die  Aichung  eines  einzelnen  Zählers,  so*  wird  die 
Arbeit  im  Falle  der  Durchführung  der  Aichungen  an  vielen 
Aichstellen  vermehrt,  der  Ertrag  natürlich  vermindert. 
Da  die  Aichung  der  Zähler  gegenwärtig  im  allgemeinen 
längere  Zeit  erfordert,  können  weder  die  Räume  und 
Laboratoriums-Einrichtungen  ausgenutzt,  noch  auch  die 
Beamten  hinreichend  beschäftigt  werden,  wenn  sie  ein- 
zelne Zähler  aichen.  Es  ist  daher  am  vortheilhaftesten, 
ein  einziges  gut  ausgestattetes  behörd- 
liches Laboratorium  für  Zähler- Aichungen  ein- 
zurichten ;  dagegen  sollte  im  Falle,  wenn  ein  Elek- 
tricitätswerk  oder  ein  Zählerfabrikant  eine  grössere 
Anzahl  von  Zählern  zur  Aichung  anmeldet,  wobei  stets 
beispielsweise  mindestens  zehn  gleichzeitig  geaicht 
werden  können,  die  behördliche  Aichung  in  dem  Elek- 
tricitätswerke  oder  bei  dem  Zählerfabrikanten  durch- 
geführt werden.  Es  ist  hierbei  wünschenswerth,  dass 
im  Falle  diese  Aichimgen  an  einem  von  dem  behörd- 
lichen Laboratorium  entfernten  Orte  auszuführen  sind, 
eine  hinreichend  grosse  Zählerzahl  zur  Aichung  gelangt, 
so  dass  der  entsendete  Beamte  durch  mehrere  Tage 
hindurch  aichen  kann.  In  Oesterreich  kann  zwar  die 
behördliche  Aichung  bei  den  Parteien  durchgeführt 
werden,  doch  müssen  sich  dieselben  mit  eigenen  unter 


Seite  486 


ZEITSCHKIPT  FUß  ELEKTROTECHNIK, 


Nr.  38. 


Verschluss  zu  haltenden  Messapparaten  ausrüsten.  Da 
die  Messapparate  ohnehin  von  der  Behörde  zeitweise 
controllirt  werden  müssen,  erwächst  der  Behörde  weniger 
Arbeit,  wenn  sie  die  Äichungen  mit  eigenen  trans- 
portablen Messapparaten  durchführt.  Sollten  es  irgend- 
welche Umstände  erfordern,  noch  behördliche 
Zweig-Laboratorien  zu  errichten,  so  sollten  die- 
selben nur  für  die  Aichung  der  an  Ort  und  Stelle  ver- 
wendeten Zähler  bestimmt  sein  und  können  in  diesem 
Falle  eine  sehr  einfache  Einrichtung  erhalten,  welche 
am  Schlüsse  des  Artikels  noch  näher  besprochen 
werden  wird. 

Die  zweite  Bedingung,  welche  erfüllt  sein  muss, 
damit  die  Aichung  der  transportablen  Zähler  möglichst 
erleichtert  werde,  besteht  darin,  dass  die  Schaltungen 
an  den  Zählern  sich  leicht  au  sftihren  lassen. 
In  den  behördlichen  Laboratorien  muss  stets  eine 
möglichst  grosse  Anzahl  von  Zählern  gleichzeitig  ge- 
aicht  werden;  dabei  müssen  die  Hauptstromspulen  von 
gleichen  Strömen  durchflössen,  die  in  Nebenschluss  ge- 
schalteten dünndrahtigen  Zweige  an  die  gleiche  Span- 
nungsdifferenz  angeschlossen  sein.  Um  die  Einschal- 
tungen rasch  ausführen  zu  können,  sollen  die  dünn- 
drahtigen Kreise  eines  jeden  Zählers  an  zwei  besondere 
Anschlussklemmen  angeschlossen  sein,  welche  ausser- 
halb des  die  wirkenden  Theile  des  Zählers  umschlies- 
senden  Gehäuses  angebracht  sind  und  durch  Laschen 
oder  Verbindungsdrähte  mit  den  dickdralitigen  Kreisen 
des  Zählers  in  leicht  trennbarer  Weise  verbunden  sind. 
Diese  ausserhalb  des  Zählergehäuses  befindlich enKlemmen 
können  in  geeigneter  Weise,  z.  B.  durch  kleine  Kappen 
überdeckt  und  durch  einen  vom  Elektricitätslieferanten 
angebrachten  Verschluss  unzugänglich  gemacht  werden. 
Das  den  Zähler  umschliessende  Gehäuse  kann  durch  einen 
vom  Zählerfabrikanten  angebrachten  Verschluss  ebenfalls 
gesichert  sein  und  braucht,  wenn  dieZähler  in  der  den  drei 
Bedingungen  entsprechenden  Weise  ausgeführt  sind, 
während  der  Aichung  nicht  geöffnet  zu  werden. 
Bei  vielen  Zählern  älterer  Systeme  sind  die  Verbindungs- 
stellen zwischen  dünndrahtigen  und  dickdrahtigen  Strom- 
kreisen durch  Löthung  hergestellt  und  häufig  beim 
fertigen  Zähler  schwer  zugänglich,  so  dass  bei  der  zum 
Zwecke  der  Aichung  erforderlichen  Trennung  der 
Kreise  ei»e  Beschädigung  leicht  möglich  ist;  auch  kann 
trotz  angewendeter  Vorsicht  manchmal  ein  Abreissen 
der  dünnen  Drahtenden,  wenn  an  dieselben  Klemmen 
befestigt  wurden,  nicht  vermieden  werden;  ebenso  kann 
bei  Wiederherstellung  der  Vez-bindungen,  damit  der 
Zähler  in  den  ursprünglichen  Zustand  versetzt  werde, 
leicht  eine  Beschädigung  des  Zählers  eintreten.  Mehrere 
Zählerfabrikanten  haben  in  den  letzten  Jahren  ihre 
Zähler  bereits  in  der  beschriebenen  Art  ausgeführt. 
Das  Zählergehäuse  muss  mit  entsprechenden,  durch 
Schaugläser  verschlossenen  Ausnehmungen  versehen 
sein,  damit  man  sowohl  das  Zifferblatt  des  Registrir- 
werkes  als  auch  die  beweglichen  Theile  des  Zählers 
leicht  sehen  kann.  Dies  ist  nothwendig,  um  den  Zähler 
eventuell  mittelst  Beobachtung  der  beweglichen  Theile 
aichen  zu  können;  auch  muss  man  leicht  controlliren 
können,  ob  nicht  etwa  der  Zähler  im  stromlosen  Zu- 
stande registrirt  und  ob  er  bei  einer  bestimmten  Be- 
lastung (in  Oesterreich  bei  20/o)  bereits  zu  registrii-en 
beginnt. 

Die  dritte  zu  erfüllende  Bedingung  besteht  darin 
dass  die  einzelnen. Äichungen  nicht  zu  viel 
Zeit  erfordern  sollen.  Die  Bedingung  ist  erfüllt, 
wenn    der    Einheitswerth    des    letzten  Zifferblattes    des 


Registrirwerkes  möglichst  klein  ist;  dabei  darf  jedoch 
beim  Zähler-  und  Registrirwerke  keine  Uebersetzung 
einer  Bewegung  vom  Langsamen  in's  Schnelle  statt- 
finden. Die  in  den  letzten  Jahren  erzeugten  Zähler  sind 
meist  so  einjustirt,  dass  einer  Einheit  am  Zifierblatte 
eine  Hektowattstunde  oder  Kilowattstunde  entspricht; 
manche  Zähler  enthalten  noch  Hilfszifferblätter  mit  je 
10  Theilstrichen,  denen  ein  Zehntel-  oder  Hundertstel- 
Hektowattstunde  entspricht,  oder  mit  verschiedener 
Theilung  versehene  Hilfsscheiben,  mittelst  welcher  eben- 
falls eine  rasche  Durchführung  der  Aichung  möglich 
ist.  Die  meisten  Zähler  sind  nur  für  Registrirung  ge- 
ringer Energiemengen  bestimmt;  in  diesem  Falle  dauern 
die  Äichungen  bei  schwacher  percentualer  Belastung, 
z.  B.  bei  107o  ^^^^  maximalen  Stromstärke,  lange,  wenn 
man  directe  Ablesungen  machen  will  und  nicht  Hilfs- 
zifferblätter mit  kleineren  Einheitswerthen  als  1  Hekto- 
wattstunde oder  Hilfsscheiben  am  Registrirwerke  ange- 
bracht sind. 

Wenn  z.  B.  ein  Zweileitersystem-Zähler  für  5  A 
und  110  V  declarirt  und  die  Einheit  am  letzten  Ziffer- 
blatte gleich  1  Hektowattstunde  ist,  so  dauei't,  wenn 
man  sich  mit  einer  Tour  am  letzten  Zifferblatte  begnügt, 
die  Aichung  bei  Vollbelastung  1  Std.  50  Min.,  bei 
halber  Belastung  3  Std.  40  Min.,  bei  107o  Belastung 
18  Std.  20  Min.  im  ganzen  also  die  Versuchsdauer 
allein  24  Stunden.  Die  Registrirwerke  der 
Zähler  sollten  daher  bei  Zählern,  welche 
für  Registrirung  kleinerer  oder  mittlerer 
Energiemengen  bestimmt  sind,  stets  Hilfs- 
zifferblätter enthalten,  deren  Einheitswerth 
ein  decadischer  Bruchtheil  einer  Hektowatt- 
stunde ist;  oder  es  sollte  an  den  Zählern 
eine  Hilfs  Scheibe  angebracht  und  das  Um- 
setzungsverhältnis zwischen  der  Touren- 
zahl derselben  und  dem  Zeiger  des  ersten 
Zifferblattes  am  Zähler  angegeben  sein. 
Bei  Zählern,  welche  nicht  entsprechend  dieser  Bedin- 
gung ausgeführt  sind,  kann  man  allerdings  durch  Be- 
obachtung der  beweglichen  Theile  die  Dauer  der  Äichungen 
abkürzen.  Man  kann  bei  Aron-Zählern  die  Differenz 
der  Pendelschwingungen,  bei  Motorzählern  die  Touren- 
zahl der  Bremsscheibe,  bei  Zählern  mit  oscillirendem 
beweglichen  Systeme  die  Oscillationsdauer  des  beweg- 
lichen Systemes  ermitteln.  Diese  Art  der  Aichung  ist 
stets  mühevoll  und  ist  gewöhnlich  dadurch  erschwert, 
dass  die  Verhältniszahlen  zwischen  Touren  der  Brems- 
scheibe, bezw.  Oscillationsdauer  des  beweglichen  Sy- 
stemes und  der  Einheit  des  Zifferblattes  am  Zähler 
nicht  angegeben  sind,  oder  falls  sie  angegeben  sind, 
doch  auch  in  der  Regel  nachcontrollirt  werden  müssen, 
und  weil  bei  Zählern  desselben  Systemes  mannigfache 
Verhältniszahlen  angewendet  werden.  Wenn  überdies 
die  Stromstärke  und  Spannung  nicht  ganz  constant 
erhalten  wird,  und  dies  ist  bei  Wechselstromzählern 
wegen  des  Maschinenbetriebes  nicht  möglich,  so  muss 
man  für  die  Zähler  einzeln  nach  den  jeweiligen  Ab- 
lesungen an  den  Messapparaten  die  Hektowattzahl  be- 
stimmen, welche  er  während  der  Beobachtungsdauer 
registriren  sollte,  also  gleichsam  jeden  Zähler  einzeln 
aichen,  während  im  Falle,  wenn  directe  Ablesung  am 
Zifferblatte  möglich  ist,  für  alle  Zähler  gemeinsam  die 
Enei-giemenge,  welche  sie  registriren  sollen,  ermittelt 
wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Die  Carbidanlage  in  San  IVIarceüo.*) 

Von  Cesare.  Pio. 

Die  italienische  Carbidindustrie  hat  seit  ihrer  Be- 
gründung im  Jahre  1896  grosse  Ausdehnung  gewonnen. 
Als  eine  der  letzten  Anlagen  wurde  jene  in  San  Marcello 
dem  Betriebe  übergeben,  die  ihre  Kraft  der  Dora  Baltea 
entnimmt  und  mit  dreiphasigem  Wechselstrom  arbeitet. 
Vor  Beschreibung  dieser  Anlage  seien  in  Kürze  die 
Grundzüge  der  Carbidfabrication  wiederholt. 

Die  Bildung  desselben  vollzieht  sich  bekanntlich 
nach  der  Formel 

CaO  +  3C  =  CaC;j  +  CO 

d.  h.  ein  Atom  der  Kohle  verbindet  sich  mit  dem  Sauer- 
stoff des  Kalkes  zu  Kohlenoxyd,  das  als  Nebenproduct 
unvermeidlich  ist.  Diese  chemische  Umsetzung  erfolgt 
in  gewöhnlichen  Oefen  mit  ca.  1500'^  C.  nur  unvoll- 
ständig und  liefert  erst  bei  Temperaturen  von  3000  bis 
4000*^  C,  ein  zur  Äcetylengewinnung  verwendbares 
Material,  welche  Temperaturen  praktisch  jedoch  nur 
mit  Hilfe  des  elektrischen  Lichtbogens  erreicht  werden 
können. 


Fig.  1. 

Als  Rohmaterial  lässt  sich  sowohl  gebrannter  wie 
auch  ungebranntes  Calciumcarbonat  verwenden;  das 
letztere  ist  jedoch  nicht  empfehlenswerth,  da  es  einer- 
seits ein  grösseres  Volumen  einnimmt,  andererseits 
durch  die  starke  Gasentwicklung  während  der  Reaction 
störend  wirkt. 

Die  Kohle  wird  entweder  als  Cokes  zugeführt, 
oder  auch  als  Holzkohle,  deren  Verwendung  begreif- 
licherweise vorzuziehen  ist,  aber  nur  dort  in  Betracht 
kommen  kann,  wo  billiges  Holz  zur  Verfügung  steht. 
Dies  ist  in  San  Marcello  der  Fall.  Das  Holz  wird  da- 
selbst in  grossen  Retorten  verkohlt,  während  die  bei 
der  trockenen  Destillation  freiwerdenden  Gase  beim 
Brennen  des  Kalkes  verbraucht  werden. 


*)  Electr.  World  and  Engineer.  5./VIII.  181*9. 


Gebrannter  Kalk  und  Kohle  werden  nun  pulverisirt, 
in  richtigem  Verhältnisse  unter  Zuhilfenahme  von  Theer 
und  Wasser  als  Bindemittel  gemischt  und  die  getrocknete 
Composition  in  kleine  Stücke  zerschlagen.  Bevor  jedoch 
diese  Stücke  in  den  elektrischen  Ofen  eingebracht 
werden,  ist  zur  vollständigen  Entfernung  des  Wasser- 
dampfes eine  vorherige  Erhitzung  erforderlich. 

Da  diese  Operationen  viel  Zeit  beanspruchen, 
scheint  es  auf  den  ersten  Blick  empfehlenswerther  zu 
sein,  sie  fort  zu  lassen.  Thatsächlich  ist  es  in  einigen 
Carbidfabriken  gebräuchlich,  das  pul  verförmige  Gemisch 
von  Kalk  und  Kohle  ohne  jede  weitere  Vorbereitung 
in  den  Ofen  einzuführen.  Diese  Methode  hat  jedoch 
den  Nachtheil,  dass  der  im  Ofen  auftretende  Gasstrom 
viel  Materialstaub  entführt  imd  dass  ferner  dieser 
Materialstaub  Anlass  zu  Störungen  in  den  Lichtbögen  gibt. 

Die  Anlage  in  San  Marcello  arbeitet  gegenwärtig 
mit  800  PS.  doch  soll  binnen  kurzer  Zeit  diese  Leistung 
auf  das  Dreifache  erhöht  werden:  Die  Kraft  wird  dem 
Dora  Balteatlusse  durch  zwei  400  FS  Horizontalturbinen 
entnommen,  die  mit  200  Touren  laufen.  Die  beiden 
Turbinenwellen  können  mit  einer  elastischen  Kupplung 
verbunden  werden  und  tragen  vier  Seilscheiben  von 
4600  nun  Durchmesser.  Jede  Scheibe  treibt  mittelst 
sieben  Baumwollriemen  einen  ]  50  K  W-  Dreiphasen- 
Generator  der  Maschinfabrik  Oerlikon. 

Die  Generatoren  sind  vierpolig,  die  Armatur  rotirt 
mit  480  Touren,  entsprechend  16  Perioden.  Jeder 
Alternator  hat  eine  von  ihm  unabhängige  Erreger- 
maschine und  jede  Erregermaschine  ihr  eigenes  Schalt- 
brett, das  Ausschalter,  Amperemeter,  Voltmeter  und 
Regulirwiderstand  enthält.  Es  wurde  auch  Vorsorge 
getroffen,  dass  der  Feldstromkreis  nicht  früher  unter- 
brochen werden  kann,  bevor  nicht  der  ganze  Regulir- 
widerstand vorgeschaltet  ist.  Von  den  Generatoren 
selbst  sind  immer  je  zwei  elektrisch  und  mechanisch 
gekuppelt,  doch  können  die  Maschinen  auch  einzeln 
arbeiten,  falls  die  eine  oder  die  andere  reparatur- 
bedürftig sein  sollte. 

Jedes  Generatorenpaar  hat  ferner  am  Hauptschalt- 
brett ein  Feld  mit  den  erforderlichen  Mess-,  Syn- 
chronisir-  und  Schalt-Apparaten.  Die  Voltmeter  sind 
Hitzdraht-Instrumente  und  lassen  sich  an  jede  Phase 
anschliessen.  Aus  Fig  1  ' 
anordnung   entnehmen. 

Da  jede  Maschine  nur  ein  Amperemeter  besitzt, 
ist  nur  in  einem  Zweige  die  Stromcontrole  möglich. 
Diese  Anordnung  ist  insoferne  mangelhaft,  als  es  vor- 
kommen kann,  dass  in  einem  der  anderen  Zweige  der 
Lichtbogen  erlischt,  ohne  dass  die  Unterbrechung  am 
Schaltbrett  bemerkbar  ist. 

Die  drei  Leitungen  fuhren  nun  zum  Ofenraum, 
und  zwar  zuerst  zu.  einem  Schaltbrett,  das  speciell  zur 
Ueberwachung  der  Vorgänge  im  Ofen  dient.  Es  ent- 
hält daher  zwei  Ausschalter  k  1200  Ampere  und  für 
jede  Phase  ein  Amperemeter.  Wegen  der  hohen  Tem- 
peratur sind  die  Leitungen  in  der  Nähe  des  Ofens  mit 
Asbest  isolirt  und  die  Verbindungen  hart  gelöthet. 

In  San  Marcello  stehen  sowohl  Oefen  mit  con- 
tinuirlichem,  wie  auch  solche  mit  intermittirendem  Be- 
triebe in  Verwendung.  Die  ersteren  sind  nach  den 
Patenten  von  M  e  m  m  o  aufgebaut  und  in  Fig.  2  sche- 
matisch dai-gestellt.  Da  sie  mit  Dreiphasenstrom  ge- 
speist werden,  besitzen  sie  drei  gegeneinander  geneigte 
Kohlen,  die  von  aussen  mittelst  Handrädern  auf-  und 
niedergeschraubt  werden  können.  Die  Beschickung  wird 
von  oben  durch  einen  Trichter  zugeführt  und  fällt  auf 


lässt    sich    die    Schaltungs- 
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eine  mit  melireren  Graphitlagen  überdeckte  Gusseisen- 
platte, welche  mit  Hilfe  einer  Schraubenspindel  die 
ganze  Höhe  des  Ofens  entlang  auf-  und  abbewegt  werden 
kann.  Das  Innere  des  Ofens  ist  selbstverständlich  mit 
feuerfestem  Material  anssrekleidet. 


n 


^/^,'/W.\  ''M}})f,'fi}/!!^^m. 


Fiff.  2. 


Die  Wirkungsweise  bedarf  keiner  besonderen  Er- 
klärung. Es  werden  zuerst  durch  Berührung  der  Kohlen 
mit  der  verschiebbaren  Platte  der  zur  Lichtbogenbildung 
r.othwendige  Contact  hergestellt  und  sodann  das  Ma- 
terial von  oben  zugeführt.  Dasselbe  fällt  in  den  Bereich 
der    Bögen    und  wird    in    Carbid 


verwandelt,    das  sich 


dann  in  geschmolzenem  Zustande  auf  der  Platte  an- 
sammelt. Hierauf  senkt  man  durch  Drehen  des  Hand- 
rades die  Platte  ein  wenig,  füllt  von  oben  frisches 
Material  nach  und  setzt  diese  Operationen  so  lange  fort, 
bis  nach  6  bis  7  Stunden  die  Platte  am  unteren  Ofen- 
ende aufsitzt  und  der  Ofen  mit  fertigem  Carbid  gefüllt 
ist.  Durch  die  untere  Thtire  kann  dieses  nach  Ausser- 
betriebsetzung des  Ofens  entfernt  werden. 

Noch  einfacher  im  Autbau  ist  der  in  Fig.  3 
skizzirte  Ofen  für  intermittirenden  Betrieb.  Dieser  hat 
die  Form  eines  conischen  Blockes  und  beiläufig  0"63  ni^ 
Fassungsvermögen.  Er  besteht  aus  gewöhnlichem  Mauer- 
werk, das  eine  starke  Schichte  feuerfester  Verkleidung 
trägt.  Der  Boden  ist  entweder  aus  Magnesiumoxyd- 
Briquetts  oder  aus  Kalk  hergestellt. 


Fig.  4. 

An  der  Vorderfront  befindet  sich  gleichfalls 
aus  Mauerwerk  eine  Thür,  die  zur  Erhöhung  der  Festig- 
keit eine  eiserne  Rückwand  besitzt  und  sorgfältig  in 
die  Wandöftnung  eingepasst  werden  kann.  Nach  oben 
ist  der  Ofen  durch  ein  Gewölbe  abgeschlossen,  durch 
welches  die  drei  Kohlen  in  das  Ofeninnere  hineinragen. 
An  der  Frontmauer  ist  ferner  eine  Oeffnung  mit  einem 
gusseisernen  Trichter  angebracht.  Durch  diese  Oeffnung 
wird  die  Kalk-Kohle-Mischung  eingebracht.  Das  während 
des  Processes  entwickelte  Kohlenoxyd  entweicht  durch 
eine  Oeffnung  in  der  rückwärtigen  Wand,  wird  ent- 
weder gleich  dort  verbrannt  oder  zu  Heizzwecken 
weitergeleitet,  nachdem  es  gewaschen  wurde. 

Die  Kohlenelektroden  haben  ca.  130  mm  Durch- 
messer und  sind  in  einem  metallischen  Hälter  gefasst. 
Dieser  sitzt  auf  einer  starken,  hohlen  Eisenwelle,  die 
sowohl  den  Strom  zuführt,  wie  auch  das  Gewinde  zur 
Auf-  und  Niederbewegung  der  Elektroden  trägt.  Ihre 
Lagerung  findet  in  einer  Bronzemutter  statt,  die  von 
einer  Gussplatte  an  der  Decke  getragen  wird.  Diese 
Gussplatte  ist  beträchtlich  grösser  als  das  für  die  Welle 
vorgesehene  Loch  und  ist  zur  Entlastung  des  Decken- 
gewölbes in  den  Verticalmauern  gelagert;  an  die- 
selbe werden  auch  die  Zuleitungskabel  angeschlossen. 
Durch  Drehen  des  Handrades  können  die  Kohlen  ge- 
hoben und  gesenkt  werden,  wodurch  gleichzeitig  die 
genaue  Einstellung  der  Stromstärke  stattfindet. 

Die  meisten  Schwierigkeiten  bereitete  anfangs  die 
Befestigung  der  Kohle  in  dem  Halter.  Im  allgemeinen 
ist  der  letztere  ein  Hohleylinder  aus  Kupfer  oder  Eisen, 
dessen  Innendurchmesser  mit  dem  Durchmesser  der 
Kohle  genau  übereinstimmt.  Um  das  Herausfallen  der 
Kohle  zu  verhindern,  ist  diese  mit  Rillen  und  Keilen 
im  Halter  befestigt,  ferner  wird  oft  zur  Erzielung 
einer  guten  Auflagefläche  das  Innere  des  Halters  conisch 
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ausgebohrt.  In  Fig.  4  sind  die  gebräuchlichsten  Arten 
der  Kuhlenbefestigung  vorgeführt. 

Das  Einpassen  der  Kohle  muss,  wie  gesagt,  mit 
der  grüssten  Sorgfalt  Yorgenommen  werden,  da  an 
jenen  Stellen,  wo  eine  schlechte  Auflage  vorhanden  ist, 
Ideine  Lichtbügen  auftreten,  die  zur  baldigen  Zerstörung 
des  Hälters  führen.  Ueberdies  wird,  weil  sich  das  Me- 
tall rascher  und  mehr  ausdehnt  als  die  Kohle,  der  Con- 
tact  während  des  Betriebes  ohnedies  schlechter.  Es  ist 
daher  sehr  empfehlenswerth,  den  Halter  sammt  der 
Kohle  noch  vor  Einführung  in  den  Ofen  zu  erhitzen 
und  die  dabei  zum  Vorschein  kommenden  Zwischen- 
räume mit  einer  aus  Graphit  und  Leim  hergestellten 
Masse  auszufüllen.  Es  ist  ferner  nicht  gut,  die  Kohlen 
zu  sehr  auszunützen,  da  man  sonst  Gefahr  läuft,  dass 
bei  zu  kurzen  Stücken  der  Lichtbogen  auf  die  Hälter 
überspringt.  Aus  demselben  Grunde  muss  vermieden 
werden,  während  des  Betriebes  eine  Elektrode  mehr  zu 
senken  als  die  andere. 

Vor  Beginn  der  Operation  werden  die  Kohlen  auf 
den  Boden  des  Ofens  herabgeschraubt  und  mit  Graphit 
oder  Carbid  kurzgeschlossen,  da  die  Kalk-Kohle-Mischung 
den  Strom  nicht  zu  leiten  vermag.  Hierauf  erfolgt  die 
vollständige  Füllung  des  Ofens  und  sorgfältiger  Ver- 
schluss der  Thüre,  deren  Fugen  mit  Lehm  oder  Kalk 
verstrichen  werden.  Nun  lässt  man  die  Maschinen  an- 
laufen, schaltet  bei  normaler  Tourenzahl  nach  und  nach 
den  Regulii'widerstand  der  Erregermaschinen  aus  und 
setzt  den  Ofen  in  Betrieb.  In  diesem  Momente  wird 
durch  die  plötzliche  Belastung  die  Tourenzahl  des  Gene- 
ratorenpaares sinken  und  es  kann  der  Fall  eintreten, 
dass  dieselben  total  abfallen,  wenn  der  Turbinen-Regu- 
lator nicht  schnell  genug  functionirt.  Bei  vollständig 
ausgeschaltetem  Widerstand  beträgt  dann  die  Strom- 
stärke pro  Zweig  1200  A  bei  Hh  V.  Die  genaue  Ein- 
stellung dieser  Stromstärke  erfolgt  durch  Heben  oder 
Senken  der  Elektroden. 

Bei  Beginn  der  Operation  entsteht  viel  weisser 
Dampf,  theils  von  dem  im  Gemische  noch  vorhandenen 
Wasser,  theils  von  verflüchtigtem  Kalk  herrührend. 
Diese  Dampfentwickelung  hört  nach  ein  bis  zwei  Minuten 
auf,  um  der  regulären  Kohlenoxydbildung  Platz  zu 
machen.  Innerhalb  der  ersten  10  Minuten  des  Betriebes 
treten  infolge  der  Mischung  der  noch  im  Ofen  befind- 
lichen und  durch  die  Thüre  eintretenden  Luft  mit  dem 
Kohlenosyd  kleine  Explosionen  auf,  welche  jedoch  be- 
langlos sind  und  aufhören,  wenn  der  Ofen  vollständig 
mit  Kohlenoxyd  gefüllt  ist  und  durch  den  Ueberdruck 
desselben  keine  Luft  mehr  eindringen  kann.  Zwanzig 
bis  dreissig  Minuten  nach  Inbetriebsetzung  und  dann 
nach  je  fünfzehn  Minuten  muss  frisches  Material  nach- 
gefüllt werden,  da  theils  infolge  der  Gasbildung,  theils 
infolge  der  höheren  Dichte  des  fertigen  Garbides  eine 
Volumsverminderung  eingetreten  ist.  Das  Amperemeter 
zeigt  diesen  Moment  durch  Sinken  der  Stromstärke  an. 

Störungen  durch  Verlöschen  des  Lichtbogens  in 
einer  oder  der  anderen  Phase  sind  häufig,  aber  belang- 
los, weil  sie  nicht  lange  andauern.  Doch  können  auch 
alle  drei  Lichtbögen  gleichzeitig  erlöschen,  wenn  z.  B. 
die  Kohlen  zu  rasch  gehoben  werden.  In  diesem  Falle 
steigt  natürlich  durch  die  plötzliche  Entlastung  die 
Tourenzahl  des  Generatorenpaares  und  damit  die  Span- 
nung, wodurch  die  ControUampen  am  Schaltbrette  ver- 
brennen. Fei'ner  schmelzen,  wenn  sich  zufällig  die  Bögen 
wieder  von  selbst  bilden,  die  Sicherungen  infolge  der 
hohen  Stromstärke,  falls  nicht  noch  anderweitige  Schäden 
angerichtet  werden. 


Nach  vier  bis  fünf  Stunden  ist  der  Ofen  bis  oben 
mit  geschmolzenem  Carbid  gefüllt  und  es  muss  abge- 
stellt werden.  Das  Carbid  darferst  dann  herausgenommen 
werden,  bis  es  vollständig  erstarrt  ist,  weil  es  sich  sonst 
zu  rasch  oxydiren  würde.  Während  dieser  Zeit  ist  der 
Ofen  betriebsunfähig.  Die  erstarrten  Klötze  wiegen  140 
bis  230  kg  und  werden  erst  in  vollkommen  ausgekühltem 
Zustande  zerschlagen. 

Man  unterscheidet  drei  Carbidqualitäten.  Die  min- 
deste Sorte  stammt  von  den  äusseren  Theilen  des  Klotzes 
und  ist  graphitähnlich,  das  im  Kernpunkte  befindliche 
Material  hat  kupferähnliche  Farbe,  krystallinische 
Structur  und  ist  am  besten  zur  Acetylengewinnung  ge- 
eignet. Das  übrige  Carbid  ist  grau,  nur  theilweise 
krystallinisch  und  von  mittlerer  Qualität. 

Die  durchschnittliche  Ausbeute  an  Carbid  beträgt 
in  San  Marcello  1600 /.f?  in  2-t  Stunden  bei  300  PS  oder 
3"3A<7  pi'o  24stündige  Pferdekraft.  — jin — 


Personal-Nachrichten 

Professor  Carl  Schleiik  wurde  von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn 
Handelsminister  im  Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Ministerin m 
für  Cultus  nnd  Unterrieht  zum  Inspector  der  k.  k.  Normal- 
A  i  c  h  u  n  g  s  -  C  0  m  m  i  s  s  i  o  n  und  zum  Vorstände  der  zii  er- 
riclitendon  Aichstation  für  Wassermesser  und  ElelctricitätszShler 
ernannt. 

Robert  Wilhelm  Bim.seii  f.  Am  in.  August  18fi9  starb  in 
Heidelberg  Robert  Wilhelm  B  u  n  s  o  n,  dessen  unvergänglichen 
Arbeiten  wir  nicht  zum  geringen  Theile  den  heutigen  Stand  der 
Naturwissenschaften,  insbesondere  der  Chemie,  verdanken. 

Bunsen  wurde  am  31.  Mai  1811  in  Göttingen  geboren. 
Schon  in  seiner  .Jugend  fühlte  er  sich  zu  den  Naturwissenschaften 
hingezogen  und  wählte  sich  dieselben  als  Studienfach,  als  er  18-'8 
das  Gymnasium  verliess.  Er  wandte  sich  zunächst  nach  Paris, 
dern  damaligen  wissenschaftlichen  Mittelpunkt  der  Chemie,  um 
dann  seine  Ausbildung  in  Berlin  und  Wien  fortzusetzen.  Bunsen 
begann  seine  Lehrthätigkeit  als  Privatdocent  an  der  Göttinger 
Universität  im  Jahre  1883,  von  wo  aus  er  183R  als  ausserordent- 
licher Professor  nach  Marburg  berufen  wurde.  Nach  ungefähr 
fünf  Jahren  erhielt  er  daselbst  die  ordentliche  Professur  und  die 
Directorstelle  am  dortigen  chemischen  Institute;  ISil  übernahm 
er  die  Errichtung  eines  derartigen  Institutes  in  Breslau,  vor  dessen 
Vollendung  er  jedoch  nach  Heidelberg  ging.  Dieser  Stadt  blieb 
Bunsen  bis  an  sein  Lebensende  treu,  auch  nachdem  er  im 
Jahre  1889  seine  Lehrthätigkeit  eingestellt  hatte. 

Noch  zu  seinen  Lebzeiten  haben  die  Arbeiten  B  u  n  s  e  n's 
seinen  Namen  über  die  Erde  getragen;  sie  sind  schon  seit  langem 
Allgemeingut  der  wissenschaftlichen  Welt.  Seine  in  Verbindung 
mit  K  i  r  c  h  h  o  f  f,  dem  Entdecker  der  Spectralanalyse,  vorge- 
nommenen Studien  führten  zur  Begründung  und  zum  Ausbau 
dieser  hochwichtigen  Errungenschaft.  Von  den  anderweitigen  .ar- 
beiten fallen  u.  a.  in  das  Gebiet  der  Physik  die  Studien  über  das 
specilische  Gewicht,  der  Zusammenhang  zwischen  Druck  nnd 
Erstarrungstemperatur  flüssiger  Körper,  über  die  Verbrennungs- 
erscheinungen von  Gasen;  auf  chemischem  Gebiete  seien  <lie 
Untersuchungen  über  das  Schiesspnlver,  die  Deppelcyanüre  und 
über  die  chemische  Verwandtschaft  hervorgehoben.  Bunsen 
entdockte  ferner  das  Eisonhydroxyd  als  unfehlbares  Hilfsmiltel 
gegen  arsenige  Säure.  Die  Untersuchungen  über  das  Magnesium 
und  die  Herstellung  desselben  in  grösseren  Mengen  leistete  der 
Photographie  werthvolle  Dienste. 

Auch  die  Elektricitätslehre  und  die  Elektrochemie  haben 
Bunsen  wichtige  Errungenschaften  zu  verdanken.  Wir  erinnern 
an  das  aus  dem  Jahre  1841  herrührende  Bunsenelement,  an  die 
zahlreichen  thermoelektrischen  und  elektrolytischen  Studien  und 
die  eingehenden  Versuche  über  die  Gewinnung  der  Alkali-  und 
Erdalkalimetalle. 

Obwohl  Bunsen  keine  Schule  in  der  eigentlichen  Be- 
deutung des  Wortes  hinterliess,  hat  er  dennoch  eine  grosse  Zahl 
von  Männern  herangebildet,  die  in  seinem  Sinne  weiterschreiten 
und  von  denen  heute  Manche  zu  den  Zierden  der  deutschen 
Hochschulen  zu  zählen  sind. 
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KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Das  Tecliuikuiu  Mittweida,  ein  unter  Staatsaufsiclit 
stellendes  höheres  technisches  Institut  zur  Ausbildung  von  Elelvtro- 
und  Maschinen-Ingenieuren,  Teclmikern  und  Werkmeistern,  zählte 
im  39.  Schuljahre  1689  Besucher.  Der  Unterricht  in  der  Elektro- 
technik ist  auch  in  den  letzten  .lahren  erweitert  und  wird  durch 
die  reichhaltigen  Sammlungen,  Laboratorien,  Werkstätten  und 
Maschinenanhagen  etc.  wirksam  unterstützt.  Das  Wintersemester 
beginnt  am  17.  October,  und  es  finden  die  Aufnahmen  für  den 
am  26.  September  beginnenden  unentgeltlichen  Voi  Unterricht 
von  Anfang  September  an  wochentäglich  statt.  Ausführliches 
Programm  "mit  Bericht  wird  kostenlos  vom  ISecretariat  des  Tech- 
nikum Mittweida  (Königreich  Sachsen)  abgegeben. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  ch -U  n  g  ar  n. 
a)    Oesterreich. 

Karlsbad.  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Der  Stadtrath  Karls- 
bad hat  beschlossen,  die  Leistungsfähigkeit  des  Elektricitätswerkes 
auf  das  Doppelte  zu  erhöhen  und  zu  diesem  Behufe  eine  neue 
lOOOpferdige  Dynamomaschine  bei  der  Firma  Ganz  &  Co.  in 
Bestellung  zu  bringen.  Die  Lieferung  der  ebenfalls  neu  bestellten 
lUOOpferdigen  Dampfmaschine  wurde  der  P  r  a  g  e  r  M  a  s  c  h  i  n  e  n- 
b  a  u  -  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1  I  s  c  li  a  f  t  vorm.  R  u  s  t  o  n  &  C  o.  über- 
tragen. 

Wien.  (Elektrische  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n.  [T  h  e  i  1- 
strecke  G  e  n  t  z  g  a  s  s  e  bis  zur  V  o  r  o  r  t  e  1  i  n  i  e  der 
W  i  e  n  e  r  S  t  a  d  t  b  a  h  n,  B  r  ü  c  k  e  n  g  a  s  s  e,  V  e  r  b  i  n  d  u  n  g  s- 
1  i  n  i  e  der  G  u  m  p  e  n  d  o  r  f  e  r  s  t  r  a  s  s  e  und  der  Schön- 
b  r  u  n  n  e  r  s  t  r  a  s  s  e :  Ergebnis  der  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  s  i  o  n 
und  politischen  Begehung].)  Das  von  der  k.  k.  Statt- 
halterei  in  Wien  vorgelegte  Ergebnis  der  am  15.  Mai  durch- 
geführten Tracenrevision  imd  Stationscommission  in  Verbindung 
mit  der  politischen  Begehrfng  rücksichtlich  des  vom  Magistrate 
Wien  vorgelegten  Projectes  für  zwei  Linien  der  elektrischen 
Strassenbahnen  in  Wien,  und  zwar  der  Linie  Gentzgasse  (von 
O.-Nr.  104  bis  zur  Vorortelinie  der  Wiener  Stadtbahn)  und  der 
Linie  Brückengasse,  (Verbindungslinie  zwischen  der  Gumpendorfer- 
strasse  und  der  Schönbrunnerstrasse),  sowie  der  von  der  Com- 
mission  im  Namen  des  k.  k.Eisenbahnniinisteriums  ertheilte  Bau- 
consens  iür  die  vorbezeichneten  Linien  wurden  zur  Kenntnis  ge- 
nommen.^ 

h)    Ungarn. 

Budapest.  (B  a  u  b  e  w  i  1 1  i  g  u  n  g  der  Budapest  — 
S  z  e  n  1 1  ö  r  i  n  c  z  e  r  V  i  c  i  n  a  1  b  a  h  n  [U  m  s  t  a  1 1  u  n  g  auf 
e  1  e  k  t  r  i  s  eil  e  n  Betrieb].)  Die  Budapest  —  Szentlörinczer 
Vicinalbahn  wird  bekanntlich  ihren  Betrieb  auf  elektrischen  Be- 
trieb umstallen.  Der  konigl.  ungarische  Handelsminister  hat  nun 
auf  Grund  der  Resultate  der  vorhergegangenen  Begehungen  die 
Bewilligung  zu  den  erforderlichen  Umstaltungen  ertheilt.  Dem- 
nach wird  die  Umstaltung  der  Linie  Ludovicäum — Orczystrasse 
.ausgeschlossen  und  vorläufig  auch  der  Bau  der  Flügel-Linie 
Kossuthfalva-Erzsebettalva  fallen  gelassen.  Zugleich  hat  der 
Minister  die  Bewilligung  an  die  Bedingung  geknüpft,  dass  zu 
allen  auf  dem  Territorium  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Buda- 
pest auszuführenden  Bauten  auch  die  loealbehördliche  Genehmi- 
gung eingeholt  werden  soll.  iiy. 

(Administrative  Begehung  der  Verlänge- 
rung der  M  e  g  y  e  r  e  r  Linie  der  Budapest  —  Um- 
gebung elektrischen  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n.)  Der  königl. 
ungarische  Handelsminister  hat  auf  Anregung  der  Budapest— Um- 
gebung elektrische  Strassenbahn-Gesellschaft,  welche  die  Linie 
Uj-Pest — Megyer  zu  verlängern  gedenkt,  die  administrative  Be- 
gehung dieser  Verlängerung  angeordnet.  Die  Begehung  wird  am 
16.  September  abgehalten  werden  und  vom  Uj-Pester  Gemeinde- 
haus ausgehen.  M. 

Debreczeii.  (Verlängerung  der  V  o  r  c  o  n  c  e  s  s  i  o  n 
der  projectirten  Debreczen-*Nagy  Vä  rader 
elektrischen  Vicinalbahn)  Der  ungarische  Handels- 
minister hat  die  für  die  vom  Intravillan  der  königl.  Freistadt 
Debreczen  ausgehend  die  Gemeinden  Hosszu — Palyi,  Pocsaj,  Kis- 
Murja,  Bihar,  bezw.  Nagy-Kereki,  Nagy-Szäntö  und  Püspöki  be- 
rührend bis  zur  königl.  Freistadt  Nagy-Värad  projectirten  nornial- 
spurigen  elektrischen  Vicinalbahn,  sowie  für  die  Verbindiings- 
strecken  derselben  mit  den  Stationen  der  königl.  ungarischen 
Staatsbahnen  in  Debreczeirund  Nagy-Varad  ertheilte  Vorconcession 
auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  erstreckt.  M. 


Deutschland. 

Berlin.  Die  beiden  ersten  elektrischen  Hochbahn- 
wage n  sind  jüngst  in  Berlin  eingetroffen.  Sie  sind  in  der  Fabrik 
von  van  der  Zypen  und  CharlierinKöln-Deutz 
erbaut  und  einstweilen  auf  der  Versuchsstation  der  Firma 
Siemens  &  Halske  in  Gross -Lichterfelde  untergebracht. 
Solch'  ein  Motorwagen,  der  aussen  durchweg  in  blauer  Farbe  ge- 
halten ist,  hat  bei  einer  Länge  von  II,  einer  Breite  von  y-3  und 
einer  Höhe  von  3  m.  und  bei  einer  Besetzung  von  36  Personen 
' —  so  viel  Sitzplätze  sind  vorgesehen — ein  Gesammtgewicht  von 
2\  t.  Grosse  Spiegelseheiben  von  je  1 '/a '"  Breite  bilden  die  Seiten- 
wände und  auch  die  Stirnwände  weisen  halbkreisförmig  ausge- 
bauchte Spiegelscheiben  auf,  deren  Zweck  ist,  vom  Führerraum 
den  Luftdruck  nach  Möglichkeit  abzuhalten.  D.as  Innere  des 
Wagens  ist  nicht  minder  gefällig.  An  der  weiss  gestrichenen 
Decke  sieht  man  den  Griff  einer  Nothbremse  für  die  Fahrgäste. 
Der  Führer  verfügt  über  eine  Luftdruckbremse.  Durch  den 
ganzen  Wagen  laufen  Querbänke,  bestellend  aus  elegant  einge- 
fassten  Lattensitzen  aus  blau  und  weiss  polirtem  Holze.  Wie  der 
„B.  B.-C."  schreibt,  werden  mit  einem  aus  vier  Wagen  zusammen- 
gesetzten elektrischen  Hochbahnzuge  gegen  Weihnachten  d.  J. 
von  der  Firma  Siemens  &  Halske  Probefahrten  auf  der 
A'^ersuchsstreeke  Lichterfelde — Teltow  vorgenommen  worden. 

Kattowitz.  (0  b  e  r  s  c  h  1  e  s  i  s  c  h  e  Strassenbahn- 
Gesellschaft)  Der  Betrieb  auf  der  elektrischen  Strassenbahn 
Kattowitz  —  Zalenze  —  Nieder -Heiduk  —  Königs- 
hütte wurde  am  7.  d.  M.  eröffnet. 

Königsberg'.  Die  K  ö  n  i  g  s  b  e  r  g  e  r  P  f  e  r  d  e  e  i  s  e  n- 
bahn- Gesellschaft  hat  sich,  wie  die  „K.  H.-Ztg."  mit- 
theilt, mit  den  Bedingungen  einverstanden  erklärt,  an  welche  die 
Stadt  die  Einführung  des  e  1  e  k  t  r  i  s  c  Ii  e  n  Betriebes 
geknüpft  und  gegen  die  sich  die  Gesellschaft  bisher  energisch 
gesträubt  hat.  Dieselbe  hatte  ursprünglich  die  Erlaubnis  nach- 
gesuclit,  den  Betrieb  auf  den  Steindamm  mit  Accumulatoren  zu 
bewirken;  da  sie  jetzt  aber  dem  oberirdischen  Betrieb  einzuführen 
gedenkt,  wozu  die  Aufstellung  von  Masten,  Anbringung  von 
Rosetten  an  den  Häusern  etc.  erforderlich  ist,  so  werden  bezüg- 
lich dieser  Vorkehrungen  erst  neue  Verhandlungen  geführt  werden 
müssen,  so  dass  die  Sache  auch  nach  dieser  Veränderung  der 
Situation  noch  nicht  zum  Abschluss  gekommen  ist. 


Geschäftliche  und  finarzielle  Nachrichten 

Bank     für    elektrische    Unternelininngen     in     Zürich. 

Dem  Berichte  des  Verwaltuiigsrathes  über  die  Geschäftsführung 
vom  1.  Juli  1898  bis  30.  Juni  1899  entnehmen  wir  folgendes: 
Die  günstige  Conjunctur,  deren  sieh  die  elektrotechnische  Industrie 
seit  einigen  Jahren  zu  erfreuen  hat,  vermochte  sich  auch  in  der 
abgelaufenen  Geschäftsperiode  ungeschmälert  zu  behaupten.  Es 
hat  der  Bank  daher  auch  im  vergangenen  Jahre  nicht  an  Gelegen- 
heit zu  nutzbringender  Verwendung  der  durch  die  Actienein- 
zahlungen  und  durch  Ausgabe  von  Obligationen  beschaft'ten  Gelder 
gefehlt.  So  Iiat  sich  die  Bank  an  einem  Syndicat  betheiligt, 
welches  unter  Führung  der  Schweizerischen  Credit- 
anstalt  von  den  tVüheron  Actienbesitzern  drei  Viertel  des  bis- 
herigen 4Ärdl. Francs  betragenden  Actiencapitals  der  Maschinen- 
fabrik Oerlikon  erwarb,  um  diese  Actien  demnächst  an  der 
Börse  einzuführen,  und  welches  ausserdem  von  2  Mill.  Francs  neu 
auszugebenden  und  im  Verlauf  der  Jahre  1899  und  1900  voll  ein- 
zuzahlenden Actien  nominal  J  Mill.  Francs  zeichnete.  Der  An- 
theil  der  Bank  an  diesem  Geschäft  beträgt  25''/o  und  beabsichtigt 
die  Bank,  dauernd  daran  interessirt  zu  bleiben.  Ausserdem  boten 
die  Capitalvermelu-ungen  der  Berliner  El  e  kt  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
w  e  r  k  e  und  der  Allgemeinen  L  o  c  a  1-  und  Strassen- 
bahn-Gesellschaft Gelegenheit  zn  gewinnbringenden  Ge- 
schäftsabschlüssen. Ferner  betheiligte  sich  die  Bank  an  den  ver- 
schiedenen mit  dem  Syndicat  für  Fiuanzirung  der  Geschäfte  der 
Allgemeinen  E  1  o  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  Gesellschaft  zu- 
sammenhängenden Operationen,  sowie  an  einem  neuen  Syndicat 
für  elektrische  Geschäfte  in  R  u  s  s  1  a  n  d.  Nach  Ab- 
zug sämmtlicher  Passivzinsen,  Unkosten,  Steuern,  Provisionen  und 
Coursverlust  ergibt  das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  einen  Activ- 
Saldo  von  2,086.482  Eres.  (i.  V.  1,277.441  Eres.)  incl.  des  Vortrags 
von  133.805  Eres.,  so  dass  der  Reingewinn  sich  auf 
1,952.677  Frcs.  stellt.  Derselbe  ist  statutengemäss  zu  verwenden 
wie  folgt:  5"/,)  an  den  Reservefonds  =  97.634  Frcs,  4i'/o  D  i  v  i- 
d  en  d  e  =  1-2  Mill.  Frcs.,  7l/2"/o  Gewinnantheil  des  Verwaltungs- 
rathes  =  49.128  Eres.,  so  dass  739.720  Frcs.  zur  Verfügung  der 
Generalversammlung  gestellt  werden.  Es  wird  beantragt,  hieraus 
20/,,  S  u  p  e  r  d  i  V  i'  d  e  n  d  e  u.  V.  10n)  =  600.000  Frcs.  zu  ver- 
tlieilen  und   139.7^0  Frcs.  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Schluss  der  Kedaction:  12.  September  1899. 


Vcrantwortliirher  Kedacteur:  Dr.  J.  Sahulka,  —  Selbstverlag  des  Eleklroteelim.sehen   Vereines. 
Commisaionaverlag  bei  Lehmann  &  Wentzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  Haasenatein  &  Vogler  (Otto 
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Aichung  von  Elektriciiätszählern  und  anderen  elektro- 
technischen Messapparaten  in  grossem  Umfange. 

J.  Salmlka. 

(Fortsetzung.) 

Maschinelle  Anlage. 

Die  Wahl  der  maschinellen  Anlage  hängt  von  der 
Anzahl    Apparate,     welche     jährlich     geaicht    werden 
sollen,    ferner    von    den  Stromstärken    und  Spannungs- 
differenzen, bis  zu  welchen    die  Aichungen  ausgedehnt 
werden  sollen,  endlich  davon  ab,  ob  Strom   aus    einem 
Strassennetze    entnommen    werden,    oder    alle  erforder- 
lichen Ströme  an  Ort  und  Stelle  erzeugt  werden  sollen. 
Als    Stromquellen    für    die  Aichung    von    Gleichstrom- 
apparaten   wird     man,    da    dieselben    für    verschiedene 
Betriebsspannungen  bestimmt  sind  und  wegen  des  Vor- 
theiles    der    Constanz    der    Ströme,  Accumulatoren-Bat- 
terien  benützen,  welche    entweder  aus    einem  Strassen- 
netze oder  mittelst  einer    besonderen  Dynamo    geladen 
werden  können.  Da  die  Wechselstromapparate  für  ver- 
schiedene Periodenzahlen  bestimmt  sind  und  auch  Ver- 
suche zur  Bestimmung  der  Abhängigkeit  der  Angaben 
der  Apparate    von    der  Periodenzahl    gemacht    werden 
müssen,  so  wird  man  selbst  in    dem  Falle,  wenn  Ver- 
theilungsnetze  für  ein-  und  mehrphasige  Wechselströme 
in  der  Nähe  des  Laboratoriums  verlegt  sind,  eine  ma- 
schinelle Anlage    nicht  entbehren    können.     Man  kann 
zur  Erzeugung    ein-  und    mehrphasiger  Wechselströme 
verschiedener      Periodenzahl      Umformer       verwenden, 
welche    aus  Gleichstrom-Nebensehluss-Motoren,  die  mit 
einem  Wechselstromgenerator  gekuppelt  sind,  bestehen. 
Durch    Regulirung     des      Anker-    und    des     Erreger- 
stromes des  Gleichstrom-Motors  kann  man  die  Touren- 
zahlen, durch  Aenderung  des  Erregerstromes  des  Gene- 
rators   die    Klemmenspannung    desselben    ändern     und 
dadurch    aus     dem  Generator    Wechselströme    von  ge- 
wünschter Periodenzahl  und  Spannung   entnehmen.    In 
Oesterreich    sind    gegenwärtig    nur  die  Periodenzahlen 
42  und  f)0  üblich;    es    ist    für    die  Durchführung    der 
Aichungen    und  der  Versuche    über    die  Abhängigkeit 
der  Angaben  der  Apparate    von  der  Periodenzahl  aus- 
reichend,   wenn    die    Periodenzahl  etwa    innerhalb  der 
Grenzen  37  bis  55  variirt  werden  kann,  und  soll  daher 
die  Tourenzahl  der  Gleichstrom-Motoren  innerhalb  der 
entsprechenden  Grenzen  geändert  werden  können.   Zur 
Erzeugung    der    mehrphasigen  Wechselströme    ist   blos 
ein    Umformer    notliwendi»-.     Wünschenswei'th    ist    es. 


dass  man  in  den  Laboratorien  nicht  blos  Messapparate, 
sondern  auch  Motoren,  Umformer  etc.  für  kleinere 
Leistungen,  z.  B.  bis  zu  10  PS,  prüfen  kann. 
Endlich  ist  noch  für  die  Hausbeleuchtung  Strom  er- 
forderlich, der  aus  dem  Strassennetze  entnommen  oder 
auch  an  Ort  und  Stelle  erzeugt  werden  kann. 

Im  Folgenden  ist  angenommen,  dass  jährlich 
ca.  30.000  Gleichstromzähler,  10.000  Wechselstromzähler 
und  1 0.000  Drehstromzähler  oder  andere  Messapparate 
geaicht  werden  sollen.  Die  Gleichstrom  und  Wechsel- 
stromzähler sollen  bis  1000  A  Stromstärke  und  für  be- 
liebige Betriebsspannung,  die  Drehstromzähler  für  Zwei- 
und  Dreiphasenstrom,  für  beliebige  Betriebsspannungen 
und  bis  zu  mehrere  hundert  Ämp.  Stromstärke  in 
jedem  Stromzweige  geaicht  werden  können.  Man  soll 
ferner  in  der  Lage  sein,  kleinere  Motoren  für  beliebige 
Stromarten  zu  prüfen;  endlich  soll  auch  die  Haus- 
beleuchtung von  den  aufgestellten  Generatoren  be- 
stritten werden. 

Für  die  angegebenen  Zwecke  sind,  wenn  kein  Strom 
aus  einem  Strassennetze  entnommen  wird,  als  Gene- 
ratoren zwei  Gleichstrom-Dynamos  für  110  V, 
120  ^  ausreichend;  jede  möge  mit  einer  20  PS  Dampf- 
maschine direct  gekuppelt  sein.  Als  Reserve  dient  vor- 
theilhaft  der  Ansehluss  an  ein  Strassennetz  von  110  V 
Betriebsspannung.  Zur  Erzeugung  der  ein-  und  mehr- 
phasigen Wechselstri'ime  sind  zwei  15  PS  Umformer 
geeignet,  bestehend  aus  einem  Gleichstrom  -  Neben- 
schluss-Motor,  welcher  mit  einer  Einphasen-,  bezw. 
Dreiphasen-Wechselstrom-Dynamo  direct  gekuppelt  ist. 
Die  beiden  Umformer  sollen  in  der  Nähe  derjenigen 
Laboratorien  aufgestellt  sein,  in  welchen  die  Aichung 
der  Wechselstromapparater  erfolgt,  so  dass  im  Ma- 
schinenhause nur  die  beiden  Gleichstrom-Generatoren 
aufzustellen  sind.  Zweckmässig  ist  es,  die  Umformer 
in  einem  gemeinschaftlichen  Räume  aufzustellen,  in 
welchem  auch  die  Prüfung  von  Motoren  etc.  vorge- 
nommen werden  kann.  In  diesen  Raum  ist  auch  von 
der  Accumulatoren-Anlage  aus  eine  Gleichstromleitung 
zu  führen,  so  dass  alle  Stromarten  zur  Verfügung  stehen. 
Die  Anlass-  und  Regulirwiderstände  für  die  Umformer, 
sowie  ein  zugehöriges  Schaltbrett  sind  in  demselben 
Räume  unterzubringen,  ebenso  Transformatoren,  um 
die  von  den  Umformern  gelieferten  Wechselströme  auf 
die  für  die  Untersuchung  von  Motoren  erforderliche 
Betriebsspannung  transformiren  zu  können.  An  den 
Umformern  ist  die  Tourenzahl  und  Klemmenspannung 
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constant  zu  erhalten.  Im  Mascliinenhause  soll  an  jeden 
der  beiden  Generatoren-  angeschlossen  werden  können 
die  Leitung  für  die  Hausbeleuchtung,  die  zu  den 
Accuraulatoren-Batterien  führende  Ladeleitung  und 
die  zu  den  beiden  Umformern  führenden  getrennten 
Stromleitungen.  Zweckmässig  ist  es,  jeden  Generator 
mit  zwei  Sammelschienen  am  Schaltbrette  zu  verbinden 
und  zwischen  den  den  beiden  Generatoren  entspre- 
chenden Paaren  von  Sammelschienen  eine  Reihe  doppel- 
poliger  Umschalter  anzubringen,  welche  mit  den  ge- 
nannten Stromkreisen  verbunden  sind  und  den  An- 
schluss  an  jeden  der  beiden  Generatoren  ermöglichen. 
Am  Schaltbrette  ist  constante  Klemmenspannung  zu 
halten.  Als  Reserve  mag  der  Anschluss  an  das  Strassen- 
netz  dienen,  aus.  welchem  eventuell  auch,  bei  geringem. 
Strombedarf  der  Strom  für  die  Hansbeleuchtung  ent-' 
nommen  werden  soll.  .         - 

.Die  Betriebsspannung  der  Generatoren  kann  auch 
in  anderer  Weise  gewählt  werden  und  soll,  wenn  ein 
Gleichstromvertheilungsnetz .  als  Reserve  dient,  stets 
gleich  sein  der  Netzspannung;  die  Accumulatoren- 
Batterien  müssen  in  einer  dieser  Spannung  entspre- 
chenden Weise  gewählt  werden.  Die  Leistung  der  Ge- 
neratoren mag  geringer  sein,  wenn  der  Strombedarf 
geringer  ist,  als  den  obigen  Annahmen  entspricht.  Auch 
ist,  wenn  Strom  aus  dem-  Strassennetze  entnommen 
wird,  eventuell  ein  Generator  allein  als  ausreichend  anzu- 
sehen. Ein  vollkommener  Verzicht  auf  die  Aufstellung 
von  Generatoren  ist  in  einem  Laboratorium,  in  welchem 
Apparate  für  beliebige  Stromarten  in  grosser  Zahl 
gleichzeitig  geaicht  werden  sollen,  auch  in  dem  Falle, 
wenn  Vertheilungsnetze  für  Gleichstrom,  Ein-  und 
Mehrphasenstrom  zur  Verfügung  stehen,  nicht  räthlich, 
weil  man  zur  Erzeugung  von  Wechselströmen  anderer 
Periodenzahl,  als  das  Strassennetz  führt,  Umformer 
braucht  und  bei  der  gleichzeitigen  Entnahme  von 
Gleichstrom  aus  dem  Netze  zum  Betriebe  der  Um- 
former, zum  Laden  der  Batterien  und  zur  Hausbe- 
leuchtung Störungen  der  Versuche  unvermeidlich  sind, 
da  beim  Zuschalten  oder  Abschalten  eines  Stromkreises 
eine  Spannungsänderung  in  den  anderen  Zweigen  be- 
wirkt wird.  In  der  Regel  dürfte  auch  die  Entnahme 
von  Strommengen,  welche  für  alle  angegebenen  Zwecke 
ausreichen  sollen,  aus  einem  Gleichstromnetze  unzulässig 
erscheinen.  Nur  in  dem  Falle,  wenn  die  Stromentnahme 
im  ■  erforderlichen  Ausmasse  zulässig  ist  und  wegen 
einer  geringeren  Zahl  zu  aichender  Apparate  stets  nur 
ein  Umformer  in  Betrieb  zu  sein  braucht,  ist  eine 
Generator-Anlage  ganz  entbehrlich. 

Laboratoritims-Einriclitiiu^  für  die  Aichuug-  von  (ileiclistrom- 
Apparaten. 

Zur  Aichung  von  Gleichstrom-Apparaiten  soll,  wie 
bereits  früher  erwähnt  wurde,  in  dem  für  Aichungen 
in  grossem  Massstabe  bestimmten  Laboratorium  nur 
Accumulatorenstrom  angewendet  werden;  dabei "  soll 
stets  eine  möglichst  grosse  Anzahl  gleichartiger  Appa- 
rate gleichzeitig  geaicht  werden.  Die  vom  Nutzstrom^ 
durchflossenen  Spulen  der.  Apparate,  z.  B.  Hauptstrom- 
spnleu  der  Elektrieitätszähler,  sind  in  Serie  zu  schalten 
und  erhalten  von  feiner  : Batterie  .von  niederer  Voltzahl 
Strom.  ■  Die  in  NebenschlUss  geschalteten  Stromzweige 
der  Apparate  sind  parallel  zu  schalten  und  an  eine 
Batterie'  anzuschliessen,  welche  die  erforderliche.  Be- 
triebsspannung hat.  Wenn  Mehrleitersystem-Zähler  zu 
aicben  sind,  soll  man  alle  Spulen,  welche  in  denselben 
Stromleiter  des  Mehrleitersystemes  einzuschalten  sind,  für 


sich  in  Serie  schalten,  damit  bei  der  Prüfung  der 
Zähler  in  Bezug  auf  ihr  Verhalten  bei  einseitiger  Be- 
lastung ein  Wechseln  der  Stromzweige  oder  eine  Gegen- 
schaltung derselben  leicht  ausführbar  ist.  Für  die 
Aichung  der  Mehrleitersystem-Zähler  braucht  man,  wenn 
die  Aichungen  in  der  in  der  Einleitung  angegebenen 
Weise  ausgeführt  werden,'  ebenso  wie  für  Zweileiter- 
system-Zähler,  stets  nur  eine  Stromquelle  für  Abgabe 
des  die  Spulen  durchfliessenden  Starkstromes  und  eine 
Stromquelle  für  die  dünndrahtigen  Stromkreise. 

Die  Aichung  der  Elektrieitätszähler  wird,  wenn 
30.000  Zähler  jährlich  zu  aichen  sind,  stets  in  mehreren 
Laboratorien  gleichzeitig  erfolgen  müssen;  unter  der 
Annahme,  dass  durchschnittlich  täglich  20  Zähler  in. 
einem  Laboratorium  geaicht  werden,  sind  fünf  Labo- 
ratorien erforderlich.  •  ■ 

Der  für  die  dickdrahtigen  Spulen  erforderliche 
Starkstrom  könnte  für  sämmtliche  Laboratorien  von 
einer  einzigen  Starkstrom-Batterie  geliefert 
werden,  welche  z.  B.  aus  10  in  Serie  geschalteten  Zellen, 
von  1000  A  Entladestromstärke  bestünde,  so  dass  auch 
Zähler  für  lÖOOA  sock  geäich.t.  werden  könnten.  Von 
den  Polen  der  Batterie  müssten  zwei  sehr  stark  dimen- 
sionirte  gemeinschaftliche  Leitungen  in  die  Laboratorien 
geführt  werden,  in  welchen  die  Gleichstrom-Zähler 
geaicht  werden;  von  diesen  Hauptleitungen  wären  die 
Ströme  abzunehmen.  Da  in  der  Regel  nur  Ströme  bis 
50  A  erforderlich  sind,  können  bei  hinreichender  Dimen- 
sionirung  der  Hauptleitungen  die  Spannungsvariationen, 
welche  beim  Einschalten  und  Abschalten  der  Ströme 
in  den  einzelnen  Laboratorien  entstehen,  hinreichend 
klein  gemacht  werden.  Eventuell  könnten  in  jedes 
Laboratorium  von  den  Polen  der  Batterie  aus  beson- 
dere Starkstromleitungen  geführt  werden.  Zur  Ladung 
der  Batterie  wäre  ein  Generator  von  ca.  30  V  Betriebs- 
spannung erforderlich.  Obwohl  diese  Anordnung  eine 
einfache  ist,  auch  weniger  Raum  erfordert  und  Kosten 
verursacht  als  die  im  Folgenden  beschriebene,  hat  sie 
doch  mehrere  Nachtheile,  vor  allem  den  Nachtheil, 
dass  nicht  Zähler  in  beliebiger  Zahl  gleichzeitig  geaicht 
werden  können.  Die  Betriebsspannung  für  den  Stark- 
strom ist  unveränderlich  gegeben,  in  dem  angenommenen 
Falle  20  V;  dies  ist  für  die  gleichzeitige  Aichung  von  nicht 
mehr  als  ca.  20  Zähler  ausreichend.  Ausserdem  kann  die 
Batterie  weder  zur  Untersuchung  von  Motoren  verschie- 
dener Betriebsspannung,  noch  im  Bedarfsfalle  zum  Betriebe 
der  beiden  Gleichstrom-Wechselstrom-Umformer  ver- 
wendet werden;  endlich  geht  der  Vortheil  der  Ver- 
wendung zweier  gleicher  Generatoren  verloren.  Es  er- 
scheint daher  vortheilhafter,  für  die  Lieferung  der 
Starkströme  Batterien  zu  benützen,  welche  sich  aus 
Theilbatterien  zusammensetzen  und  direct  mit  den  an- 
genommenen beiden  Stromquellen  von  110  F  Betriebs- 
spannung'geladen  werden.  Je  nach  der  Zahl  der  gleich- 
zeitig zu  aichenden  Zähler  kann  man  die  erforderlichen 
Betriebsspannungen  durch  entsprechende  Schaltung  der 
Batterien  erhalten.  Es  sind  mehrere  solche  Batterien 
zu  wählen,  so  dass  für  die  einzelnen  Laboratorien 
vollkommen  unabhängige  Stromquellen  zur  Verfügung 
stehen.  Durch  Parallelschaltung  aller  Batterien,  bezw. 
aller  Theilbatterien,  kann  man  auch  in  diesem  Falle 
bis  -  zu  1000  .'1  Entladestromstärke  gelangen,  während 
man  durch  Serienschaltung  die  für  die  Untersuchung 
von  Motoren  erforderlichen  gebräuchlichen  Spannungen 
von   110,  150,  220,  300  ...  V  erhält. 

Für  die  im  Nebenschluss  geschalteten  Stromzweige 
der    Elektrieitätszähler    ist    eine    Batterie    erforderlich, 
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welche  gleichzeitig  zur  Stromabgabe  für  mehrere 
Laboratorien  verwendbar  ist,  weil  die  für  diese  Strom- 
zweige erforderlichen  Ströme  schwach  sind  und  daher 
der  Spannungsverlust,  welchen  die  in  die  Laboratorien 
führenden  Leitungen  verursachen,  nur  gering  ist, 
wenn  die  Leitungen  hinreichend  stark  g-ewählt 
werden.  Die  Batterie  muss  aus  Theilbatterien  be- 
stehen, welche  mit  entsprechenden  Anschlüssen  versehen 
sind,  so  dass  man  stufenweise  die  erforderlichen  Be- 
triebsspannungen abnehmen  kann.  Die  Theilbatterien, 
aus  welchen  die  ganze  Batterie  besteht,  sollen  dieselbe 
Ladespannung  erfordern,  wie  die  Batterien  zur  Abgabe 
starker  Ströme,  damit  sie  von  demselben  Generator, 
bezw.  durch  Strom  aus  dem  Strassennetze  geladen 
werden  können. 

Die  Fig.  l  stellt  die  Schaltvorrichtungen  für  die 
Starkstrombatterien  dar;  diese  Schaltvorrichtungen 
sind  zweckmässig  in  einem  unmittelbar  neben  dem 
Accumulatorenraume  befindlichen  Räume  (Schaltraume) 


paar  eines  jeden  Feldes  sind  mit  Klemmen  verbunden, 
weichein  der  Verlängerung  der  Napfreihen  angebracht  sind 
(siehe  Feld  I).  Durch  zwei  Kupferschienen,  welche  mit 
in  die  Näpfe  tauchenden  eisernen  Stiften  versehen  sind, 
lassen  sich,  wie  beim  Felde  II  und  III  ersichtlich  ist, 
die  Theilbatterien  jeder  Batterie  parallel  schalten.  Die 
Schienen  mögen  mit  einem,  das  Marmorfeld  bedecken- 
den Brette  in  fester  Verbindung  stehen  und  können  an 
den  in  der  Verlängerung  der  Napfreihen  angeordneten 
Klemmen  festgeschraubt  werden..  Jede  Batterie  gibt  in 
Parallelschaltung  bis  200 /I.Strom. bei  20  V  ab.  Sollte  bei 
einer  grösseren  Zahl  gleichzeitig  zu  aichender  Zähler 
die  Spannung  von  20  V  zu  klein  sein,  so  kann  man, 
wie  beim  Felde  IV  ersichtlich  ist,  die  Batterie  in  zwei 
Halbbatterien  theilen  und  dieselben  in  Sefie  schalten; 
diese  Schaltung  wird  durch  ein  auf  das  Feld  aufzu- 
legendes Brett,  in  welchem  die  entsprechend  geformten 
Schienen  befestigt  sind,  leicht  ausgeführt.  Nun  liefert 
die  Batterie  bis  100    4  Strom   bei  40    V.  Endlich  kann 


Fiff.  1. 


unterzubringen,  welcher  hinreichend  gross  sein  soll,  um 
in  demselben  auch  die  Aichungen  von  Apparaten  für 
grosse  Stromstärken,  z.  B.  über  100^  ausführen  zu 
können.  In  dem  Accumulatorenraume  mögen  fünf  Bat- 
terien ä  40  Elemente  von  .50  A  max.  Entladestrom- 
stärke und  IbO  A  St.  Cap.  aufgestellt  sein.  Jede  Batterie 
sei  in  vier  Theilbatterien  k  10  Elemente  getheilt;  von 
den  Theilbatterien  sind  separate  Leitungen,  in  welche 
unmittelbar  an  den  Batterien  Sicherungen  einzuschalten 
sind,  in  den  Schaltraum  zu  dem  daselbst  aufgestellten 
Schalttische  (Fig.  1)  zu  führen.  Jeder  der  Batterien 
entspricht  auf  dem  Tische  ein  horizontales  Feld,  welches 
in  der  Figur,  bezw.  mit  I,  II,  III,  IV,  V  bezeichnet 
ist.  Die  Felder  mögen  aus  Marmorplatten  bestehen,  in 
welche  je  acht  eiserne  Quecksilbernäpfe  eingesetzt 
sind,  welche  mit  den  von  jeder  Batterie  kommenden 
acht  Leitungen  so  verbunden  sind,  dass  die  nebeneinander 
befindlichen  Näpfen  stets  einer  Theilbatterie  entsprechen. 
Um  die  Figur  nicht  zu  compliciren,  sind  die  Batterie- 
leitungen nicht  gezeichnet.  Das  erste   und  letzte  Näpfe- 


man,  wie  beim  Felde  V  dargestellt  ist,  alle  vier 
Theilbatterien  in  Serie  schalten,  so  dass  man  50  Ä 
Strom  bei  80  V  erhält.  Die  im  letzten  Falle  die  Näpfe 
verbindenden  -Bügel  sind  wieder  in  ein  Brett  oder 
Holzstück  einzulassen  und  sollen  ebenso  wie  die 
Schienen  von  oben  sichtbar  sein.  Man  kann  eventuell 
auch  zwei  Batterien  in  Serie  schalten  und  als 
Stromquelle  verwenden.  An  einer  an  den  Tisch 
grenzenden  verticalen  Wand,  welche  in  der  Figur  um- 
gelegt dargestellt  ist,  sind  die  in  die  Laboratorien 
führenden  Leitungen  '  t?,  Gg  .  .  Gr,  angebracht,  in  welche 
doppelpolige  Schalter  und  Sicherungen  eingeschaltet 
sind.  Die  Schalter  sollen  mit  den  unterhalb  befindlichen 
Batterieklemmen  in  fixer  aber  leicht  wechselbarer  Ver- 
bindung stehen,  um,  wie  beim  Felde  IV  dargestellt  ist, 
eine  höhere  Spannung  als  20  V  benützen  zu  können. 
Da  die  meisten  Zähler  nur  für  Stromstärken  unter  50  .1 
bestimmt  sind,  genügt  es,  die  in  die  Laboratorien 
fuhrenden  Starkstromleitungen  für  diese  Stromstärke 
■oder  für  100  ^4.  zu  dimensioniren.     Falls  ein  Theil  der 
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Batterien  nicht  disponibel  wäre,  kann  man  auch,  wie 
beim  Felde  IV  dargestellt  ist,  jede  Batterie  in  zwei 
Halbbatterien  theilen  und  diese  mit  Hinweglassung  der 
bei  IV  gezeichneten  mittleren  Verbindung  zur  ge- 
trennten Stromabgabe  an  zwei  Laboratorien  verwenden; 
in  dieser  Weise  würden  10  Laboratorien  mit  unabhän- 
gigen Stromquellen  für  100  A  bei  20  V  versorgt  werden. 

Zähler  und  Apparate,  welche  sehr  grosse  Strom- 
stärken erfordern,  sind  irn  Schaltraume  selbst  zu 
aichen.  Um  Ströme  bis  1000  A  aus  den  Batterien  ent- 
nehmen zu  können,  sind,  wie  aus  der  Fig.  1  ersicht- 
lich ist,  am  Schalttische  zwei  Kupferschienen  S,  S.^  '^H" 
gebracht,  welche  für  Ströme  bis  1000  A  ausreichen  und 
an  den  Enden  mit  Laschen  versehen  sind,  um  Kabel 
oder  Kabelschuhe  anklemmen  zu  können.  Die  Schienen 
sind,  damit  der  Tisch  nicht  zu  breit  werde,  an  der 
verticalen  unteren  Wand  des  Schalttisehes  zu  be- 
festigen. Eine  Schiene  Sj  ist  durch  Kvipferstreifen 
mit  Klemmen  in  Verbindung,  welche  genau  in  der 
Mitte   zwischen    den    an    der   Vorderseite    der   Felder 


I,    II    . 


befindlichen    Klemmen    ansfebracht    sind. 


Die  andere  Schiene  Sg  ist  durch  Kupferstreifen  bei 
jedem  Felde  mit  zwei  seitlich  angebrachten  Klemmen 
verbunden.  Wenn  man,  wie  in  der  Figur  beim  Felde  II 
dargestellt  ist,  mittelst  zweier  Laschen  l  die  Batterie- 
sehienen  mit  den  Sammelschienen  S  verbindet,  so  kann 
die  Batterie  200  ^  Strom  an  die  Schienen  S  abgeben. 
Macht  man  die  Laschenverbindungen  bei  allen  Batterien 
in  gleicher  Weise,  so  kann  man  von  den  Schienen  S 
Strom  bis  1000  A  abnehmen.  Will  man  die  Polarität 
der  Schienen  S  wechseln,  so  braucht  man  nur  die 
Laschen  anstatt,  wie  in  der  Figur  dargestellt,  nach  der 
linken  Seite  nun  nach  der  rechten  Seite  zu  klemmen. 
Diese  Einrichtung  ist  aus  dem  Grunde  erforderlich, 
weil  beim  Prüfen  von  Apparaten  für  grosse  Stromstärken 
es  in  der  Regel  schwer  möglich  ist,  durch  Wechseln 
der  starken  Stromzuführungskabel  die  Polarität  zu 
ändern. 

Zum  Zwecke  der  Ladung  der  Batterie  sind  aus 
dem  Maschinenhause  zwei  für  etwa  120  4  dimensionirte 
Ladeleitungen  D^  D^  zum  Schalttische  geführt;  die 
Leitungen  D  können  entweder  mit  einem  der  beiden 
Generatoren  oder  mit  dem  Strassennetze  verbunden 
sein.  Nach  der  in  der  Figur  gezeichneten  Anordnung 
ist  es  möglich,  zwei  Batterien  gleichzeitig  zu  laden. 
■  Um  die  Anbringung  von  flexiblen  Kabeln  am  Sehalt- 
tische während  der  Ladung  zu  vermeiden,  sind  von 
jedem  Felde,  bezw.  von  jeder  Batterie  Ladeleitungen, 
welche  in  der  Figur  durch  punktirte  Linien  dargestellt 
sind,  zu  zwei  Klemmen  Kj^  K_  geführt.  An  die  eine 
Ladeleitung  D■^  sind  zwei  Regulirwiderstände  -Rj  B^  an- 
geschlossen, welche  andererseits  mit  Zwischenschaltuug 
von  an  der  verticalen  Wand  des  Schalttisches  ange- 
brachten Amperemetern  A^  A2  mit  den  Klemmen  N_N^ 
verbunden  sind;  an  die  zweite  Ladeleitung  sind  die 
Klemmen  ^+  iV'+  angeschlossen.  Wenn  eine  Batterie  ge- 
laden werden  soll,  so  ist  sie,  wie  beim  Felde  V  er- 
sichtlich ist,  in  Serie  zu  schalten,  und  die  der  Batterie 
entsprechenden  Klemmen  /i'_|_  K  _.  sind  mit  einem 
Klemmenpaare  Nj^N_  zu  verbinden.  Diese  Ver- 
bindungen sollen  von  aussen  sichtbar  sein,  damit  man 
sieht,  welche  Batterien  geladen  werden.  Am  Ampere- 
meter kann  man  die  Ladestromstärke  ablesen.  Um  auch 
die  Ladespannungen  jeweilig  ablesen  zu  können,  sind 
zwischen  die  zu  den  Amperemetern  führenden  Leitungen 
und  die  Ladeleitung  D^  die  Voltmeter  Fj  V^  geschaltet. 


Wenn  ausnahmsweise  nicht  eine  ganze  Batterie,  sondern 
nur  einzelne  Theilbatterien  derselben  nachzuladen 
sind,  so  schaltet  man  nicht,  wie  beim  Felde  V  darge- 
stellt ist,  die  ganze  Batterie  in  Serie,  sondern  legt  in  die 
Näpfe  in  erforderlicher  Weise  Bügel  ein;  im  übrigen 
ist  genau  so  zu  verfahren,  wie  beschrieben  wurde. 

Um  jeweilig  auch  die  Spannung  der  nicht  ge- 
ladenen Batterien  oder  die  "Spannung  der  Theilbatterien 
zu  prüfen,  dienen  die  beiden  Prüf- Voltmeter  Vg  F4, 
welche  mit  am  Schalttische  angebrachten  Klemmen 
verbunden  sind;  an  diesen  lassen  sich  leicht  Drähte 
anklemmen,  welche  in  die  Näpfe  getaucht  werden 
können.  Das  eine  Voltmeter  hat  einen  Messbereich, 
welcher  gleich  ist  der  S])annung  einer  Theilbatterie, 
das  andere  einen  Messbereich,  welcher  gleich  ist  der 
Spannung  einer  ganzen  Batterie.  Mit  Hilfe  dieser  Prüf- 
Voltmeter  findet  man,  wenn  eine  Batteriesicherung  ab- 
schmilzt, sofort  diese  Sicherung;  ebenso  kann  man  rasch 
controlliren,  ob  alle  Theilbatterien  die  gleiche  Spannung 
haben,  also  kein  Element  einen  Kurzschluss  hat. 

Die  in  der  Figur  auf  der  rechten  Seite  gezeichnete 
Leitung  G  ist  dazu  bestimmt,  Strom  in  jenen  Raum  zu 
leiten,  in  welchem  Motoren  etc.  untersucht  werden 
sollen;  an  früherer  Stelle  wurde  angenommen,  dass 
dies  der  Raum  sei,  in  welchem  die  beiden  Wechsel- 
strom-Gleichstrom-Umformer aufgestellt  sind.  Man  kann 
die  Leitung  G  mit  einer  in  Serie  geschalteten  Batterie 
verbinden;  eventuell  dazu  noch  eine  parallel  ge- 
schaltete oder  in  zwei  Hälften  parallel  geschaltete 
Batterie  in  Serie  schalten;  man  kann  mehrere  oder 
alle  Batterien  in  Serie  schalten,  endlich  mit  Benützung 
der  Klemmen  iV'4.  iV_,  welche  aber  mit  keiner  Batterie 
verbunden  sein  dürfen,  und  der  Leitungen  /),  Dg  noch 
einen  oder  beide  Generatoren  in  Serie  zuschalten.  In 
dieser  Art  hat  man  'für  die  Untersuchung  von  Motoren 
Strom  von  50  .4  Stärke  und  80, 100,  120,  160  . ..,  eventuell 
600  V  zur  Verfügung.  Dabei  werden  die  Batterien 
stets  vollkommen  gleichmässig  entladen.  Der  durch  die 
Leitung  G  gesendete  Strom  ist  eventuell  auch  zum  Be- 
triebe eines  der  beiden  Umformer  verwendbar.  Anderer- 
seits ist  der  direct  vom  Maschinenhause  zu  den  Um- 
formern geführte  Gleichstrom  für  zu  prüfende  Motoren 
verwendbar,  wenn  keine  höhere  Betriebsspannung  er- 
forderlich ist. 

Die  Stromkosten  für  die  Aichung  von  Elektrici- 
tätszählern  sind  bei  Verwendung  der  beschriebenen 
Accumulatoren-Anlage  gering.  Zähler  für  kleinere  und 
mittlere  Energiemengen  erfordern  bei  der  Aichung  wohl 
nicht  mehr  als  50  Amperestunden  Strom.  Verwendet 
man  als  Stromquelle  eine  parallel  geschaltete  Batterie, 
so  können  20  Zähler  gleichzeitig  geaicht  werden.  Da 
der  Strom  in  Serienschaltung  durch  alle  Zähler  fliesst, 
so  entfällt  pro  Zähler  eine  Strommenge  von  2"5  Ampere- 
stunden. Die  Batterie  ist  in  Parallelschaltung  in  Ver- 
wendung und  ist  daher  der  thatsächliche  Verbrauch 
nur  der  vierte  Theil  dieses  Werthes,  d.  i.  0-6  Ampere- 
stunden. Rechnet  man  die  Verluste  bei  Ladung  und 
Entladung  hinzu,  so  werden  wohl  0'8  Amperestunden 
verbraucht.  Würde  die  Ladung  der  Batterien  mit 
Benützung  des  Strassennetzes  von  110  V  Betriebs- 
spannung besorgt,  so  würden  sich  für  Zähler  für  kleine 
und  mittlere  Energiemengen  die  Stromkosten  auf  circa 
3  Ki'euzer  pro  Stück  belaufen.  Wenn  pro  Tag  100 
Zähler  für  kleinere  und  mittlere  Energiemengen  zu 
aichen  wären,  so  würde  die  Ladestrommenge  bei  1 10  F 
Netzspannung  80  Amperestunden  betragen,  wozu  noch 
20  Amperestunden  als  Verbrauch  in  den  dünndrahtigen 
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Kreisen  zugerechnet  werden  mögen.  Bei  Annahme  einer 
zu-ülfstündigen  Ladezeit  Tvährend  der  Xacht  würde  sieh 
eine  Ladestromstärke  von  8  A  ergeben.  Die  Generatoren 
könnten  daher,  wenn  es  sich  nur  um  Aichung  von 
Gleichstromzahlern  handeln  würde,  bedeutend  kleiner 
gewühlt  Averden;  sie  sind  nur  wegen  des  Betriebes  der 
L'mformer.  wegen  des  Strombedai-fes  für  die  Haus- 
beleuchtung und  zum  Zwecke  der  Abkürzung  der 
Ladezeiten  grösser  gewählt  worden.  Es  ist  auch  er- 
sichtlich, dass  die  Capacität  der  Batterien  hinreichend 
hoch  gewählt  wurde  und  kleiner  sein  könnte,  wenn 
die  Batterien  nur  für  Zähleraichungen  allein  verwendet 
werden  sollten.  Wenn  täglich  100  Zähler  geaicht  würden, 
so  würde  denselben  erst  eine  Batterie-Capacität  von 
100  X  O'ö  =  60  Amperestunden  entsprechen,  während 
den  fünf  Batterien  thatsächlich  eine  Capacität  von 
Ti  X  50  X  3  ^  750  Amperestunden  entspricht.  Wären 
Apparate  für  1000  A  zu  aichen  und  würden  während  der 
Aichung  3000  Amperestunden  verbraucht,  so  geben  die 
Accumulatoren-Jlilemente,  da  der  Strom  von  20  parallel 
geschalteten  Theilbatterien  geliefei't  wird,  je  150  Am- 
pt-restunden,  d.  i.  ihre  gesammte  Capacitätsmenge,  ab. 
Dies  ist  die  maximale  Leistung,  welche  mit  den  Batterien 
erzielt  werden  kann.  Bei  Aichung  von  Zählern  für 
1000  A  wird  nur  ein  Bruchtheil  dieser  Strommenge 
verbraucht.  Die  grosse  Capacität  der  Batterien  gewährt 
den  Vortheil,  dass  dieselben  nicht  täglich  geladen  zu 
werden  brauchen.*) 

Für  die  dünndrahtigen,  im  Nebenschluss  geschal- 
teten Stromzweige  der  Zähler  müssen  verschiedene 
Betriebsspannungen  zur  Verfügung  sein,  welche  von 
Accumulatoren-Batterien  (Spannungs-Batterien) 
geliefert  werden.  Ein  einzelner  Zähler  verbraucht  in 
diesem  Zweige  circa  0  03  A;  für  vierzig  in  einem 
Laboratorium  gleichzeitig  zuaichende  Zähler  wäre  daher 
eine  Stromstärke  von  1-2  A  und,  wenn  in  allen  Labora- 
torien gleichzeitig  geaicht  würde,  für  200  Zähler  zu- 
sammen eine  Stromstärke  von  6  A  erforderlich.  Da  die 
meisten  Elektricitätszähler  für  Betriebsspannungen  von 


*)  Für  die  Normal-Aichungs-Commission 
wurde  im  Jahre  1894  nach  den  Angaben  des  Verfassers  von  der 
Firma  Siemens  und  H  a  1  s  k  e  in  Wien  eine  Aecumulatoren- 
iind  Schaltanlage  ähnlicher  Art  wie  die  beschriebene  ausgeführt. 
Die  Anlage  besteht  aus  drei  Batterien  ii  80  Tudor-Elemente, 
Type  6,  von  37  A  Entlade-Stromstärke  und  150  Ampörestunden 
Capacität,  welche  in  je  10  Theilbatterien  ;i  8  Elemente  getheilt 
sind.  Der  Schalttisch  enthält  entsprechend  der  Batteriezahl  diei 
Felder  mit  je  20  Näpfen.  Die  Näpfe  sind  vernickelt  und  haben 
in  der  von  Siemens  und  Halske  gewählten  Ausführung 
einen  starken  Boden,  in  welchen  eine  Schraube  eingelassen  ist, 
so  dass  die  Batterieleitungen  leicht  festgeklemmt  werden  können. 
Aus  jeder  parallel  geschalteten  Batterie  kann  man  370  A  bei 
16  V  entnehmen;  alle  Batterien  liefern  in  Parallelsehaltving  zu- 
sammen 1000^  durch  fünf  Stunden  bei  16  T.  Schaltet  man 
sämmtliclie  Batterien  parallel,  so  könnte  man  drei  Laboratorien  mit 
SuO  A  Strom  durch  fünf  Stunden  versorgen;  schaltet  man  nur 
Halbbatterien  parallel,  so  hat  man  für  sechs  Laboratorien 
150  A  Strom  durch  dieselbe  Zeit  zur  Verfügung.  Die  Batterie  wäre 
zur  Stromlieferung  für  sechs  Laboratorien  und  zur  Aichung  von 
30.000  Zählern  pro  Jahr  ausreichend,  falls  sie  nicht  zur 
Stromlieferung  für  die  Beleuchtungsstromkreise  benützt  würde. 
Die  Ladespannung  beträgt  für  eine  Batterie  maximal  220  K,  so 
dass  die  Batterien  unmittelbar  aus  dem  Strassennetze  mit 
2X110  ^  geladen  werden  könnten.  Der  Ladestrom  würde  bei 
Ladung  während  der  Nachtzeit  nur  sehr  wenige  Amperes  betragen. 
Gegenwärtig  erfolgt  die  Ladung  durch  eine  Dynamo  von 
30^  X  ^^0  V-  Im  geladenen  Zustande  hat  jede  Batterie  160  V 
Klemmenspannung.  Man  hat  durch  Serienschaltung  der  Batterien 
und  eventuell  noch  der  Dynamo  Stromquellen  mit  stufenweise 
höheren  Spannungen  bis  600  V  zur  Verfügung,  welche  für 
Untersuchung  von  Motoren,  LTmformern  etc.  geeignet  sind.  Die 
Accumulatoren  wnrden  von  der  Accumulatoren-Fabriks-Actien- 
Gesellschaft  in  Wien  geliefert. 


100  bis  300  V  bestimmt  sind,  brauchen  nur  einige 
Batterien  eine  dem  obigen  Strombedarfe  entsprechende 
Entladestromstärke  zu  liefern;  die  restlichen  Batterien 
können  aus  kleineren  Elementen  gebildet  sein.  In  der 
Fig.  2  ist  die  Schaltungsanlage  dargestellt,  welche 
ebenfalls  in  dem  besprochenen  Schaltraume  für  die 
Starkstrom-Batterie  untergebracht  sein  soll.  Die  ein- 
zelnen Batterien  mögen  aus  je  40  Elementen  bestehen, 
damit  sie  von  der  angenommenen  Stromquelle  von  110  F 
Betriebsspannung,  Generator  oder  Strassennetz,  geladen 
werden  können.  Wenn  Spannungen  bis  600  F  geliefert 
werden  sollen,  so  genügen  acht  Batterien  ä  40  Elemente. 
Von  diesen  mögen  vier  Batterien  aus  Elementen  von 
10  A  Entladestromstärke  und  20  bis  30  Amperestunden 
Capacität,  die  übrigen  Batterien  eventuell  aus  kleineren 
Elementen  von  halber  Leistungsfähigkeit  bestehen.  An 
die  ersteren  Batterien  mögen  an  den  Polen  und  nach 
je  zehn  Elementen  Abzweigleitungen  angeschlossen 
sein,  welche  mit  unmittelbar  an  den  Batterien  an- 
gebrachte Sicherungen  zu  versehen  sind.  Von  jeder 
Batterie  gehen  daher  fünf  Leitungen  aus,  welche  zum 
Schaltbrette  im  Schaltraume  zu  führen  und  daselbst 
mit    Anschlussklemmen    zu    versehen      sind;     in     dem 
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Fig.  2. 

Schema  (Fig.  2)  sind  diese  Leitungen  mit  b^  b^  b^  b^ 
bezeichnet.  Von  den  übrigen  Batterien  brauchen  nur 
zwei  an  die  Pole  angeschlossene  Leitungen  zum  Schalt- 
brette geführt  zu  werden;  dieselben  sind  im  Schema 
mit  65  6g  brj  bg  bezeichnet.  Vom  Generator  sind  zwei 
Ladeleitungen  D^  D2,  als  welche  unmittelbar  diesel- 
ben Ladeleitungen  wie  für  die  Starkstrombatterien  ver- 
wendet werden  können,  zum  Schaltbrette  geführt. 
Die  Ladevorrichtungen  sind  in  identischer  Weise  an- 
geordnet wie  im  Schema  (Fig.  1);  man  kann  zwei 
Batterien  gleichzeitig  laden  und  an  den  Instrumenten 
^1  '^i  ^2  ^2  ^^^  Ladestromstärke  und  Ladespannung 
ablesen.  Die  in  Ladung  begriffenen  Batterien  mögen 
nicht  zur  Stromabgabe  an  die  Laboratorien  verwendet 
werden.  Ein  Prüf- Voltmeter  Fg  dient  zur  Controlle 
der  Klemmenspannung  der  nicht  in  Ladung  befindlichen 
Batterien. 

Vom  Schaltbrette  aus  führt  eine  Anzahl  von 
Leitungen  g  in  die  Laboratorien,  in  welchen  die 
Aichung  von  Gleichstrom-Apparaten  stattfindet;  im 
Schema  sind  12  derartige  Leitungen  angenommen, 
welchen  Zahlen  0,  20,  40,  60  . .  .  beigesetzt  sind;  die§e 
Zahlen  sollen  die  Spannungsdifferenzen  dai-stellen  und 
sind  daher  die  Leitungen  g  so  an  die  Batterieleitungen 


Seite  496. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr,  39. 


b  anzuschliessen,  dass  diese  Spann ungsdifferenzen  tliat- 
säehlich  vorhanden  sind.  Zu  diesem  Zwecke  sind,  wie 
in  der  Fig.  2  dargestellt  ist,  die  Batterien  mit  Aus- 
lassung der  in  Ladung  befindlichen  Batterien  (b-^)  in 
Serie  zu  schalten.  Zwei  mit  Abzweigungen  nach  je 
zehn  Elementen  versehene  Batterien  liefern  Spannungen 
in  Stufen  von  '20  V  bis  160  F,  die  übrigen  Batterien 
geben  Stufen  von  80  T'.  Man  hat  jedoch  nach  der  in 
der  Figur  gezeichneten  Schaltung  auch  alle  Zwischen- 
stufen von  20  F  zur  Verfügung;  um  z.  B.  260  F  ab- 
nehmen zu  können,  braucht  man  nur  an  die  Leitungen 
,60  und  320  anzuschliessen.  Die  letzte  Leitung  g  ist 
nur  in  dem  Falle  an  die  Batterien  zu  schalten,  wenn 
Zähler  für  höhere  Spannungen  als  300  V  zu  aichen 
sind,  und  ist  in  diesem  Falle  an  entsprechender  Stelle 
an  die  Batterien  zu  schalten.  Vom  Schaltbrette  führen 
noch  zwei  iStromkreise  z^  s_  zu  jener  Stelle  im  Sclialt- 
raume,  wo  die  Zähler  für  grosse  Stromstärken  zu  aichen 
sind.  Für  die  Aichung  von  Voltmetern  bat  man,  da 
zu  den  Batterien  b  eventuell  die  Hauptstrombatterien 
in  Serie  geschaltet  werden  können,  im  Maximum 
Spannungen  bis   1000  V  zur  Verfügung. 

Die  Laljoratorien  für  Zähleraichungen  sollen  wo- 
m(jglich  in  einer  Reihe  neben  einander  gelegen  sein, 
um  eventuell  die  in  mehreren  Laboratorien  montirten 
Zähler  gleichzeitig  aichen  zu  können.  Da  die  Wand- 
fläche, in  weldher  die  Fenster  angebracht  sind,  nicht 
benutzt  werden  kann,  da  überdies  wegen  einer  even- 
tuellen Beeinflussung  keine  Wand  beiderseits  mit  strom- 
durchflossenen  Zählern  behängt  sein  soll,  so  sind  im 
allgemeinen  nur  zwei  Wandtiächen  zur  Befestigung 
von  Zählern  verfügbar;  der  Abstand  der  einzelnen 
Zähler  von  Mitte  zu  Mitte  soll  in  der  Regel  nicht  unter 
70  cm  gewählt  werden.  Die  Zähler  sind  auf  an  der 
Wand  befestigten  Bretterrosten  zu  montiren.  Will  man 
die  Zahl  der  Zähler  vermehren,  welche  in  einein  La- 
boratorium gleichzeitig  geaicht  werden  sollen,  so 
kann  man  sie  an  parallelen-  festen  Holzwänden  be- 
festigen und  in  dieser  Art  leicht  40  Zähler  in  einem 
Laboratorium  montiren. 

In  jedes  Laboratorium  ist  aus  dem  Schaltraume  eine 
Starkstromleitung  Gj  G^...  (Fig.  1)  geführt.  In  diese  ist 
im  Laboratorium  ein  Regulirwiderstand  und  ein  doppel- 
poliger  Schalter  mit  Anschlussklemmen  einzuschalten. 
Der  Widerstand  soll  aus  parallel  zu  schaltenden  Theil- 
widerständen  bestehen.  Es  genügt,  wenn  in  einem  La- 
boratorium der  Regulirwiderstand  bis  100^,  in  den 
anderen  bis  50  A  bei  20  V  dimensionirt  ist;  die  Stufen 
brauchen  nur  bis  Q- 1  A  herab  zu  gehen.  Da  während  der 
Zähleraichung  auf  den  Widerstand  stets  weniger  als 
20  F,  bei  grosser  Zählerzahl  eventuell  eine  sehr  kleine 
Spannungsdiöerenz  entfällt,  sind  die  grösseren  Theil- 
widerstände  20,  10,  10  ^  mit  mehreren  Anschluss- 
klemmen zu  versehen,  um  nach  Einschaltung  aller 
Theilwiderstände  jeden  einzelnen  noch  theilweise 
oder  ganz  kurzschliessen  zu  können;  eventuell  lässt  sich 
der  Kurzschluss  mit  Hilfe  von  Schleifcontacten  be- 
wirken. Um  genau  prüfen  zu  können,  ob  die  Zähler 
bei  2"/o  der  maximalen  Belastung  bereits  registriren, 
ist  ein  Stöpselwiderstand  für  schwächere  Ströme  noth- 
wendig;  es  genügt  ein  solcher  Widerstand  für  alle  fünf 
Laboratorien. 

In  jedes  Laboratorium  sind  die  zwölf  Spannungs- 
l'eitungen  g  (Fig.  2)  geführt  und  sind  von  denselben 
Abzweigungen  zu  machen,  welche  mit  Sicherungen  und 
Anschlussklemmen  versehen  sind.  Die  Sicherungen 
sollen  bei  2  A  abschmelzen,  damit  im  Falle  eines  Kurz- 


schlusses, welcher  in  einem  Laboratorium  eintritt,  diese 
Sicherungen  sicher  früher  abschmelzen  als  die  Siche- 
rungen an  den  Batterien  b  und  daher  eine  Unterbrechung 
der  Versuche  in  den  anderen  Laboratorien,  welche  die- 
selben Leitungen  g  und  Batterien  b  benützen,  vermieden 
wird.  Die  Anschlussklemmen  sind  ebenso  wie  im  Schalt- 
raume mit  den  Bezeichnungen  0,  20,  40  ...  .  zu  ver- 
sehen. Um  die  dünndrahtigen  Kreise  der  Zähler  bequem 
an  die  Betriebsspannung  anschalten  zu  können,  ist  längs 
der  Wände,  an  welchen  die  Zähler  montirt  werden, 
eine  Doppelleitung  zu  führen,  an  welche  zahlreiche 
isolirte  Drahtstücke  angeschlossen  sind,  mittelst 
welcher  man  die  Nebenschlusszweige  der  einzelnen 
Zähler  leicht  an  die  Doppelleitung  parallel  anschalten 
kann.  Die  Doppelleitung  (S  p  a  n  n  u  n  g  s  1  e  i  t  u  n  g)  ist 
mit  einem  doppelpoligen  Ausschalter  und  Anschluss- 
klemmen  zu  versehen,  so  dass  sie  leicht  an  die  ge- 
wählten zwei  Leitungen  (/  angeschlossen  werden  kann. 
Da  nur  Spannungsstufen  im  Betrage  von  20  F  zur  Ver- 
fügung stehen,  wird  die  gewählte  Spannungsdift'erenz 
eventuell  um  10  V  zu  gross  oder  zu  klein  sein  als  die 
für  die  Zähler  erforderliche  Spannungsdiöerenz.  In 
manchen  Fällen  wird  dies  belanglos  sein.  Wenn  man 
genau  die  erforderliche  Betriebsspannung  erhalten  will, 
so  kann  man  an  den  Leitungen  g  die  nächst  höhere 
Spannung  wählen  und  einen  Theil  derselben  durch 
einen  in  die  Spannungsleitung  der  Zähler  einzuschal- 
tenden Widerstand  consumiren.  so  dass  die  Zähler  o-enau 
die  richtige  Spannung  erhalten.  Dieses  Verfahren  ist 
bei  Motorzählern  gut  anwendbar,  nicht  aber  bei  Zählern, 
welche  von  Zeit  zu  Zeit  zur  Bethätigung  einer  Aufzugs- 
oder Bewegungs-Vorrichtung  für  einen  oscillirenden 
Theil  einen  momentan  stärkeren  Strom  in  einem  Neben- 
schlusszweige erfordern.  In  diesem  Falle  coincidiren 
bei  Aichung  mehrerer  Zähler  häufig  diese  Stromstösse 
und  bewirken  wegen  des  im  Vorschaltwiderstande  ent- 
stehenden Spannungsverlustes  ein  fortwährendes  Schwan- 
ken der  Betriebsspannung  für  die  zu  aichenden  Zähler, 
so  dass  eine  genaue  Ablesung  des  Voltmeters  nicht 
möglich  ist.  Um  diesen  Uebelstand  zu  vermeiden,  kann 
man  anstatt  des  Regulirwiderstandes  in  eine  der  Span- 
nungsleitungen in  ähnlicher  Weise,  wie  dies  bei  Stark- 
strom-Feederleitungen üblich  ist,  einige  Accumulatoren- 
Schaltzellen  einschalten,  so  dass  die  von  den  Leitungen  g 
abgenommene  Betriebsspannung  in  entsprechendem  Aus- 
maasse  abgeändert  wird.  Die  Schaltzellen  brauchen  nur 
für  2  A  Entladestromstärke  dimensionirt  sein  und 
geringe  Capacität  zu  haben.  Für  jedes  Laboratorium 
genügen  fünf  Schaltzellen.  Da  sehr  häufig  der  Fall 
vorkommt,  dass  Zähler  für  gleiche  Stromstärke,  aber 
verschiedene  Betriebsspannungen  gleichzeitig  zu  aichen 
sind,  ist  es  vortheilhaft.  in  jedem  Laboratorium  zwei 
Spannungsleitungen  anzubringen,  etwa  eine  oberhalb, 
die  andere  unterhalb  der  Zähler;  man  kann  dann  diese 
beiden  Spaunungsleitungen  an  dieselbe  oder  an  ver- 
schiedene Betriebsspannungen  anschalten. 

Die  Aichung  der  Zähler  Und  Apparate  für  grössere 
Stromstärken  als  100  bis  1000  A  soll,  wie  bereits  früher 
gesagt  wurde,  im  Schaltraume  für  die  Accumulatoren- 
Batterien  oder  in  einem  unmittelbar  angrenzenden 
Räume  vorgenommen  werden.  Der  Anschluss  der  im 
Nebenschluss  geschalteten  Zweige  erfolgt  an  die  Lei- 
tungen s  (Fig.  2).  Zur  Regulirung  des  Starkstromes  ist 
ein  Rheostat  erforderlich,  welcher  bei  20  F  Ströme  bis 
1000  A  durchlässt  und  in  Fig.  1  mit  M  bezeichnet  ist. 
Da  der  Rheostat  auch  für  Wechselstromaichungen  ver- 
wendet   werden    soll,    so    sollen    die  Einzelwiderstände 
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müfflichst  indiictionslos  sein.  Ein  von  der  Firma 
0.  B  a  u  m  a  n  n  und.  Gr.  S  c  li  m  a  u  s  s  in  Wien  im 
Jahre  1894  nach  Angaben  des  Verfassers  verfertigter 
Widerstand  hat  folgende  Einrichtung.  Die  parallel  zu 
schaltenden  2n  Einzelwiderstände  sind  für  je  50  A  di- 
mensionirt  und  bestehen  aus  20  X  2mm  starkem  Nickelin- 
band.  Die  Bänder  sind  auf  sehr  schmale  viereckige 
Rahmen  gewickelt,  so  dass  die  Summe  der  Windungs- 
iläcuen  klein  ist.  Die  Rahmen  sind  an  der  Unter- 
seite eines  Tisches  zwischen  gezahnten  Leisten  einge- 
schoben. Auf  der  Tischplatte  sind  zwei  parallele, 
ah  den  Enden  mit  starken  Laschen  versehene  Kupfer- 
schienen E  von  löOmm^  Querschnitt  und  zwei  Reihen 
von  Klemmen  A-  befestigt,  welche  durch  kleinere  Laschen 
mit  den  Schienen  verbunden  werden  können.  Am  vor- 
deren schmalen  Ende  der  einzelnen  Widerstandsrahmen 
sind  an  dem  Kiekelinbande  am  oberen  und  unteren 
Ende,  sowie  in  den  einzelnen  Vierteln  der  Länge 
Klemmen  anzubringen.  Die  obere  und  untere  Klemme 
sind  durch  flexible  Verbindungsleitungen,  welche  durch 
Bohrungen  der  Tischplatte  durchgehen,  mit  den  KlemmenA- 
zu  verbinden.  Man  kann  daher  bei  20  V  S^aannungs- 
diti'erenz  Ströme  bis  1000  A  in  Stufen  von  50  A  durch 
den  Rheostaten  senden.  Wenn  man  die  flexiblen  Kabel, 
welche  an  die  unteren  Enden  der  Nickelinbänder  an- 
geschlossen sind,  in  der  Mitte  oder  im  ersten  Viertel 
der  Bänder  anklemmt,  so  gehen  bei  10,  bezw.  5  V 
Spannungsdifi'erenz  dieselben  Ströme  durch  den  Rheo- 
staten wie  früher  bei  20  V.  Durch  Löcher,  welche  in 
der  Tischplatte  angebracht  sind,  ist  für  Kühlung  der 
Widerstände  gesoi'gt.  Parallel  zu  dem  Rheostaten  1/ 
ist  noch  ein  Widerstand  für  Ströme  bis  50  A  von 
gleicher  Beschaffenheit,  wie  die  in  den  anderen  Labo- 
ratorien verwendeten,  zu  schalten,  um  auf  jede  ge- 
wünschte Stromstärke  genau  einreguliren  zu  können. 
Von  einem  doppelpoligen  Umschalter,  welcher  in  Fig.  1 
mit  U  bezeichnet  ist,  führen  Leitungen  für  1000  A  Strom 
zu  jener  Stelle,  wo  die  Apparate  für  grosse  Strom- 
stärken geaicht  werden  sollen;  in  eine  Leitung  ist  der 
Widerstand  M  eingeschaltet.  Mittelst  des  Umschalters  U 
können  diese  Leitungen  entweder  mit  den  Schienen  Sj  3-2 
oder  mit  dem  Secundärkreise  eines  Transformators  T^ 
verbunden  werden.  Dieser,  sowie  der  Transformator  T„ 
und  die  Leitungen  W^  Wg  sind  für  die  Aichung  von 
Wechselstrom-Apparaten  für  grosse  Stromstärken  be- 
stimmt. Bei  der  gleichzeitigen  Aichung  mehrerer  Appa- 
rate für  grosse  Stromstärken  entfällt  infolge  des 
Spannungsverlustes  in  den  Apparaten  und  Leitungen 
auf  den  Widerstand  M  im  allgemeinen  eine  kleinere 
Voltzahl  als  20  V.  Wenn  sch(3n  alle  Theilwiderstände 
eingeschaltet  sind  und  die  Stromstärke  noch  zu  schwach 
ist,  so  braucht  man  nur  bei  den  Einzelwiderständen 
die  flexiblen  Anschlussleitungen  anstatt  am  Ende  in 
Dreiviertel  oder  in  der  Hälfte  des  Widerstandsbandes 
zu  klemmen,  um  eine  Steigerung  der  Stromstärke  zu 
erzielen.  Der  Anschluss  der  zu  aichenden  Apparate  er- 
folgt am  besten  mittelst  flexibler  Leitungsstränge,  welche 
aus  einzelnen  Leitungen  für  z.  B.  100  A  bestehen;  die 
Zahl  der  Einzelleitungen  kann  je  nach  Erfordernis 
gewählt  werden. 

Als  Messinstrumente  für  die  Aichung  von  Gleich- 
stromzählern sind  Präcisions  -  Wattmeter  geeignet  ; 
dabei  muss  man  selbstverständlich  auf  genau  bifilare 
Zuleitung  der  Hauptstromleitungen  achten  und  jede 
Ablesung  bei  commutirten  Strömen  wiederholen.  Zwi- 
schen den  Spannungsleitungen  sind  in  diesem  Falle  ge- 
wöhnliche   Voltmeter    zu    schalten,    nach    welchen    auf 


die  erforderliche  Betriebsspannung  einzureguliren  ist. 
Die  Aichungen  können  auch  mittelst  Präcisions-Span- 
nungs-  ^md  Strommessern  gemacht  werden,  die  auch 
für  Aichung  anderer  Apparate  erforderlich  sind.  Die 
doppelte  Ablesung  ist  in  diesem  Falle  bei  Verwendung 
der  bekannten  W  e  s  t  o  n-  oder  S  i  e  m  e  n  s-Instrumente 
im  allgemeinen  überflüssig;  nur  bei  Messung  sehr 
starker  Ströme  von  einigen  100  bis  1000^  muss  man, 
wenn  zur  Strommessung  ein  Abzweig-Widerstand  und 
Milli- Voltmeter  benützt  wird,  an  letzterem  Doppel- 
ablesungen machen,  indem  man  das  Milli- Voltmeter  nach 
jeder  einzelnen  Ablesung  um  180"  verdreht  und  noch- 
mals abliest;  dadurch  wird  der  Einfluss  der  Starkstrom- 
leitung compensirt. 

Die  Anzahl  Zähler,  welche  von  einem  Beamten 
pro  Tag  geaicht  werden  können,  hängt  wesentlich  von 
der  Beschaffenheit  der  Zähler  ab.  Vortheilhaft  ist  es, 
wenn  die  gleichzeitige  Aichung  einer  grösseren  Zahl 
von  gleichen  Zählern  stets  von  zwei  Beamten  durch- 
geführt wird.  Dieselben  können,  wenn  directe  Ablesungen 
an  den  Zifferblättern  der  Zähler  bei  allen  Einzelaichungen 
möglich  sind,  wenn  die  Aichungen  bei  100%,  öO"/,,, 
10%  <:^er  maximalen  Belastung,  bei  Dreileitersystem- 
Zählern  noch  bei  den  einseitigen  Belastungen  mit  voller 
Stromstärke  gemacht  werden,  in  der  üblichen  Arbeits- 
zeit 30  gleiche  Zwei-  oder  Dreileitersystem-Zähler  aichen, 
die  Versuchsresultate  berechnen  und  die  Befundscheine 
ausfertigen.  Dabei  ist  vorausgesetzt,  dass  die  Dauer  der 
Einzel  versuche  kurz  ist.  bezw.  dass  an  den  Registrir- 
werken  der  Zähler  Hilfsziäerblätter  angebracht  sind  mit 
Zehntel  -  Hektowattstunde  als  Einheitswerth.  Wenn 
Motorzähler  mit  oscillirenden  Systemen  für  kleinere 
Energiemengen,  z.  B.  10  A  und  110  V  oder  2  X  HO  F 
zu  aichen  sind  und  am  Registrirwerke  nur  Hekto- 
wattstunden abgelesen  werden  können,  so  müssen,  um 
die  übermässig  lange  Versuchsdauer  der  Einzelversuche 
zu  vermeiden,  die  Aichungen  mit  Ausnahme  derjenigen 
bei  Vollbelastung  durch  Beobachtung  der  beweglichen 
Theile  der  Zähler  gemacht  werden;  in  diesem  Falle 
können  zwei  Beamte  in  der  üblichen  Arbeitszeit  etwa 
20  Zweileitersystem-  oder  15  Dreileitersystem- Zähler 
aichen,  die  Versuche  berechnen  und  die  Befundscheine 
ausstellen.  Wenn  Zähler  einzeln  zu  aichen  sind,  so  ver- 
ringern sich  diese  Zahlen.  Die  Aichung  von  Zählern 
für  sehr  grosse  Stromstärken  erfordert  wegen  der  aus- 
zuführenden Schaltungen  und  Herstellung  der  Verbin- 
dungen für  grosse  Stromstärken  stets  viel  mehr  Mühe 
und  Zeit,  als  die  Aichung  eines  Zählers  für  kleine 
Stromstärken. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Stand    der    elektrischen    Beleuchtung    und    Kraftüber- 
tragung im  Jahre  1898  nach  den  Berichten  der  Handels- 
und Gewerbe-Kammern. 

Die  H  a  n  d  e  1  s-  u  n  d  U  e  w  e  r  b  e  k  a  m  m  e  r  f  ii  r  0  e  s  t  e  r- 
reich  unter  der  E  n  n  s  hat  jüngst  ihren  an  das  k.  k.  Handels- 
ministerium erstatteten  „Bericht  über  die  Verliältnisse  der  In- 
dustrie, des   Handels    und  Verkehres  in  Niederösterreich    i  m 

Jahre    1898"    zur  Veröffentlichung  gebracht,    dem    wir    Nach- 
stehendes entnehmen: 

Wie  die  Internationale  Elelctricitäts-Gresell-, 
Schaft  berichtet,  hat  die  Elektrotechnik  in  ihrer  Entwickelung 
auch  im  Jahre  1898  auf  allen  industriellen  Gebieten,  in  denen 
die  Elektricität  zur  Anwendung  gelangt,  einen  erfolgreichen  und 
vielverheissenden  Aufschwung  genommen.  AVie  überall,  hat  die 
Ausnützung  der  Elektricität  auch  im  Inlaude  immer  festeren  Fuss 
gefasst  und  sich  ein  Exploitationsgebiet  erschlossen,  welches  neben 
dem    lieimischen    auch    fremdländisches   Capital   anlockt  und  be- 
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schäftigt.  Für  Oesterreich  hatte  das  abgelaufene  Jahr  durch  das 
Eegierungs-Jubiläum  des  Monarchen  erhöhte  Bedeutung  erhalten, 
die  sich  durch  die  Veranstaltung  der  für  das  Gewerbe  und  die 
Industrie  wichtigen  Wiener  Jubiläums-Ausstellung  vor  Allem 
manifestirte.  Diese  Ausstellung  bot  der  Gesellschaft  Gelegenheit, 
einen  vollgiltigen  Beweis  dafür  zu  erbringen,  welche  hohe  Stufe 
der  Entfaltung  die  Elektrotechnik  in  der  Monarchie  einnimmt, 
und  welchen  liervorragenden  Einfluss  sie  auch  hier  auf  wirth- 
schaftliehem  Gebiete  erlangt  hat.  Die  Lichteffecte,  welche  die 
elektrische  Beleuchtung  dieser  Ausstellung  zeigte,  waren  in  ihrer 
Mannigfaltigkeit  und  in  ihrer  Anordnung  noch  von  keiner  ähn- 
lichen Veranstaltung  erreicht  worden,  wie  denn  die  Beleuchtungs- 
anlage der  Ausstellung  die  giösste  war,  die  bisher  in  solcher  Art 
und  Einheitlichkeit  geschaffen  wurde.  Die  von  der  Gesellschaft 
eingerichtete  und  versorgte  Beleuchtung  des  Ausstellungsrayons 
umfasste  mehr  als  1200  Bogenlampen  und  15.000  Glühlampen 
verschiedener  Kerzenstärken.  Ueberdies  waren  für  besondere 
Lichtzwecke  sechs  Projeetoren  grosser  Mächtigkeit  installirt, 
während  für  den  Kraftbetrieb  nahezu  150  Elektromotoren 
der  unterschiedlichsten  Grössen,  ansteigend  von  der  kleinsten 
Type  mit  '/loo  ^'^  bis  zu  Motorengrössen  von  50  FS,  ein- 
gerichtet waren.  Der  Energiebedarf,  der  dieser  Strominanspruch- 
nahme für  die  Ausstellung  allein  gleichkommt,  repräsentirte  die 
ansehnliche  Höhe  von  ca.  3000  PS.  An  Kabelleitungen  waren 
innerhalb  des  Ausstellungsbereiches  ungefähr  20.000  m  unterii'disch 
verlegt  und  beiläufig  80.000  m  oberirdisch  gezogen.  Was  die  Fach- 
kreise insbesondere  interessirte,  war  der  Umstand,  dass  die  Ge- 
sellschaft für  die  Ausstellungszwecke  aus  ihrer  im  Gemeindegebiete 
in  der  Engerthstrasse  gelegenen  Centralstation  elektrischen  Strom 
aller  Systemgattungen  abgab.  Neben  einphasigem  Wechselstrom, 
der  seiner  Bedeutung  nach  überwiegend  zur  Verwendung  heran- 
gezogen war,  wurde  mehrphasiger  Wechselstrom  und  zum  Theil 
auch  Gleichstrom  geliefert  und  damit  der  Beweis  erbracht,  welche 
Elasticität  dem  von  der  Gesellschaft  angewendeten  Wechselstrom- 
Transformatoren-System    innewohnt. 

Von  hervorragender  Bedeutung  war  die  Jubiläums-Aus- 
stellung für  das  Wesen  des  elektrischen  Kraftanti-iebes,  somit  für 
jenes  Gebiet,  welches  der  gewerblichen  und  industriellen  Ver- 
werthung  derElektricität  vorbehalten  war.  Mittelst  der  oberwähnten 
Motoren  wurden  ungefähr  600  PS  für  die  Antriebe  der  einzelnen 
Arbeitsmaschinen  in  den  Ai'beitsgallerien,  in  der  graphischen  Aus- 
stellung, für  landwirthschaftlichen  Bedarf,  in  den  Ausstellungen 
für  Bäckerei  und  Molkerei,  dann  für  Personen-  und  Lastenaufzüge 
etc.  abgegeben,  und  nie  ist  nach  autorativem  Ausspruche  die 
Entbehrlichkeit  des  kleingewerblichen  Dampfbetriebes  und  dessen 
Ersatz  durch  elektrische  Kraft  in  solchem  Umfange  gezeigt 
worden.  Dass  trotz  dieser  so  bedeutenden  Inanspruchnahme  des 
elektrischen  Licht-  und  Kraftbetriebes  die  Continuität  und  Sicher- 
heit desselben  durch  keinen  einzigen  Zwischenfall  persönlicher 
oder  sachlicher  Gefährdung  gestört  war,  erhöht  das  Verdienstliche 
der  gesellschaftlichen  Leistung. 

Auch  das  reguläre  Geschäft  der  Gesellschaft  hat  sich  im 
Berichtsjahre  sehr  günstig  gestaltet. 

Was  zunächst  die  Centralstation  Wien  anbelangt, 
so  sind  die  Anmeldungen  für  die  Beleuchtung  auf  236.000  Glüh- 
lampen der  16kerzigen  Einheit  gestiegen.  In  dieser  Zahl  sind 
2146  Bogenlampen  in  entsprechender  Umrechnung  inbegriffen.  Der 


Kreis  der  Consumenten  hat  6806  Abnehmer  erreicht.  Der  Zuwachs 
gegen  den  Ausweis  des  vorjährigen  Berichtes  umfasst  35.000 
Lampen.  Ausserdem  sind  an  365  Elektromotoren  mit  zusammen 
856  PS  angeschlossen,  was  gegen  das  Vorjahr  ein  Plus  von  106 
Elektromotoren  bedeutet. 

Die  Stromabgabe  mit  ca.  75,000.000  Hektowattstunden  hat 
sich  um  ca.  230/0  erhöht.  Angesichts  dieser  Vermehrung  der 
Anschlüsse  wurden  auch  die  baulichen  Anlagen  und  maschinellen 
Einrichtungen  der  Wiener  Centralstation  namhaft  vergrössert  und 
verstärkt.  Im  A'^orjahre  waren  14  Maschinen-Garnituren  ausge- 
wiesen. Mit  Schluss  des  Berichtsjahres  waren  im  Betriebe  an  Ma- 
schinen: 6  Maschinen-Garnituren  ä  400  /CH'  (600  FS)  =  2400  A'll' 
Einphasenstrom ; 8 Maschinen-Garnituren  kiiOK.  U'(650Pi')=3620/f  11' 
Einphasonstrom;  3  Maschinen-Garnituren  a  500  7C1^  (750  PS)  = 
1500  A'M'  Zweijjhasenstrom,  zusammen  17  Maschinen-Garnituren 
mit  einer  Leistung  von  7520  A'H'  (11.050  PS). 

In  dieser  Aufstellung  ist  die  bereits  erwähnte  Thatsaohe 
ersichtlich  gemacht,  dass  das  Wiener  Werk  ausser  einfafchem 
Wechselstrom  auch  die  Erzeugung  und  Vertheilung  von  mehr- 
phasigem Wechselstrom,  vorgesehen  hat,  mit  Bedachtnahme 
darauf,  dass  diese  Stromgattung  für  motorische  Kraftbetriebe 
ganz  besondere  Tragweite  besitzt.  Die  Motoren  für  Drehstrom, 
die  auf  diese  Weise  betrieben  werden,  sind  denn  auch, 
was  Einfachheit  der  Construction  und  der  Bedienung,  sowie 
Oekonomie  des  Betriebes  anbelangt,  von  keiner  anderen  Motor- 
type erreicht.  Der  Mangel  aller  leicht  abnützbaren  Theile  macht 
diesen  Motor,  unbeschadet  seiner  Eignung  zur  penibelsten  Arbeits- 
verrichtung, zu  einer  in  seiner  Dauerhaftigkeit  und  Widerständs- 
fähigkeit geradezu  unübertroffenen  Maschine.  Hier  sei  beigefügt, 
dass  die  letztgenannten  drei  Maschinen-Garnituren,  welche  Zwei- 
phasenstrom liefern,  dieselbe  Leistung  auch  als  Einphasen- 
Masohinen  geben.  Das  drehstroHifähi-eade  Kabel,  welches:  auch  fttr 
Lichtabgabe  Verwendimg-  findet,  ist  bereits  in  das  Innere, des 
Stadtgebietes  geführt. 

Im  Kesselhause  waren  im  Vorjahre  23  Kessel  mit  zu- 
sammen 6050  m2  Heizfläche  aufgestellt.  Im  Berichtsjahre  wurden 
betneben: 


8  Kessel  System  Steinmüller  ...  .ii  243 »»2  Heizfläche 
2       „  „        Simonis  &  Lanz .  „  213,,  ,, 

Q       "       ]     Babcock  &  Wilcox     "  l}^  »  " 

2        "  V.  d.  Ersten  Brünner   "  "*""  " 

n        "  Maschinenfabrik 


215  . 

240  '. 


1944  m2 
426  „ 

860  „ 

2700  „ 

430  „ 

480  „ 


27  Kessel  mit  zusammen  6b40  «i^  Heizfläche. 

Damit  ist  die  Betriebskraft  der  Centralstation  auf  1 1.050  PS 
angewachsen,  und  wurde  aus  gleichem  Anlasse  den  bestehenden 
Untertheilungen  der  Erzeugungsstätte  eine  dritte  Maschinen-  und 
Schaltegruppe  angereiht.  Dementsprechend  nahm  auch  die  Aus- 
gestaltung des  Kabelnetzes  zu,  und  hat  die  Gesammtlänge  der 
Leitungen  300  km  überschritten. 

An  Transformatoren  waren  1841  Stück  für  10,841.000^14-' 
aufgestellt. 

Die  Statistik  der  Betriebsverhältnisse  des  Wiener  Elektri- 
citätswerkes,  wie  selbe  sich  bis  zum  Ablaufe  des  mit  30.  April  1898 
zu  Ende  gegangenen  Geschäftsjahres  gestellt  liaben,  veranschaulicht 
die  nachfolgende  Aufstellung: 


Betriebsverlialtiiis.se  des  Wiener  Elelvtricitätsn  erkes. 


Betriebsjahr  (1.  Mai  bis  30.  April) 


1893 


1894 


1895 


1896 


1897 


1898 


Leistungsfähigkeit      der     Centralstation     in 
effectiven  Pferdestärken 

Länge  des  Kabolnetzes  in  Kilometern 

.         ,  ,  I  Anzahl  der  Abnehmer 

Anmeldungen^  rr  ^  ,.        i.l 

"     l  Hektowatt 

f  Anzahl  der  Abnehmer    

Ansehlüssei  „  ,  ,        , , 

l  Hektowatt 

{Bogenlampen 
„,  ,                        (  Anzahl 
Elektromotoren  1  rtc     1     i.-  ^ 
[  Pferdestärken. 


Abgegebene  Strommenge  in  Hektowattstunden 


2.100 

75 

580 

16.046 

512 

13.036 

457 

9 

25 


2.700 

92 

873 

25.400 

813 

22.723 

658 

17 

33 


3.900 

124 

1.545 

39.450 

1.346 

35.630 

1.059 

44 

67 


5.400 

146 

2.098 

53.477 

2.038 

50.309 

1.536 

85 

111 


7.200 

185 

2.938 

69.320 

2.863 
66.791 

1.811 
129 
215 


8.600 

216 

4.025 

85.357 

3.924 

82.093 

1.939 

222 

536 


10.2C0 

246 

5.620 

105.044 

5.373 
101.949 

2.111 
296 

757 


1892/93  1893/4  1894/95  1895/96  1696/97  1897/98 

11, .546.100      18,562.630      26,798.868      38,887.820      48,228.070       60,003.000 


Anmerkung:  Die  Glühlampe  der  ICkerzigen  Licbteiuheit  ist  mit  O'öO  HTF  angenommen. 
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Was  die  im  Kalenderjahre  an  das  Kabelnetz  der  Inter- 
nationalen Elektrieitäts  Gesellschaft  neu  angeschlossenen  bedeu- 
tenderen Objecte  betrifft,  sei  zunächst  die  Einführung  der  elek- 
trischen Beleuchtung;  im  Lustschlosse  S  c  h  ö  n  b  r  u  n  n  hervor- 
gehoben. Die  Aufgabe  war  hiebei  eine  umso  schwierigere,  als 
zwisclieu  Auftrag  und  Ausführung  nur  eine  kurze  Spanne  Zeit 
ücl,  und  es  sich  um  eine  Kabelverliingorung  um  nahezu  2  km 
Ausdehnung  handelte.  Dank  dem  Entgegenkommen  der  Gemeinde 
Wien  und  der  Staatsbahn-Direction,  auf  deren  Grunde  das  neue 
Kabel  vom  AVestbahnhofe  längs  der  Geleise  durch  die  Schün- 
In'unner  Schlossallee  führt,  war  es  möglich,  diese  Verbindung 
binnen  wenigen  Tagen  herzustellen,  und  ist  damit  als  technisch 
bcachtenswerthe  Leistung  eine  Distanz  von  lo  km  zwischen  der 
Stromerzeugungsstelle  in  dem  Elektricitätswerke  der  Gesellschaft, 
Engerthstrasse  (bei  der  Keichsbrücke),  bis  zum  Schönbrunner 
Schlosse  erreicht  worden. 

Ueber  die  Bestimmung  jener  elektromotorischen  Anlagen, 
welche  von  der  Unternehmung  dauernd  mit  Strom  betrieben 
werden,  gibt  der  nachfolgende  nach  Gewerbekategorien  gesonderte 
Nachweis  Aufschluss: 


Für 


Aufzüge 

33  Motoren   | 

Ventilatoren   . . 

77 

Knetmaschinen 

3 

Druckereien   .  . 

59 

Werkstätten  etc 

25 

Zahnbohr- 

maschinen ... 

17 

pneumatische 

^ost 

1 

4 

n 

Nähmaschinen. 

Emailmühlo  .  .  . 

1 

Farbmühlen    .  . 

.   5 

medicinische 

Apparate 

2 

Pumpen 

17 

Vei'suchszweckc 

7 

Gleichstrom- 

maschinen .... 

2 

Caroussel 

.   6 

Riesenrad   .... 

2 

Elevator 

.   1 

Giesserei  .    ... 

.   2 

Satinirm  aschine 

n  2 

Hdlzschneid- 

maschinen  .... 

.28 

Grottenbahn  .  . 

.    1 

Umformer  .... 

.10 

Maschinen- 

fabriken   

.   7 

» 

Für 


Radfahrfabrikon  .  3  Motoren 

Polirmaschinen  .  .2  „ 

Tischlereien 2  „ 

Photographen  ...  1  „ 
SchriftgiessereienS"  „ 
Trägerschneid- 
maschinen     4  „ 

Schleifereien  ....  5  „ 
Bronze-u.  Luster- 

fabriken 3  „ 

Hutfabriken ....    6  „ 
Lederbearbei- 
tungsmaschinen    1  „ 

Selchereien 1  „ 

Kartenfabriken  .   4  „ 

Bürstenbinder  ...  1  „ 

Drechslereien  ...3  „ 

Eisensäge 1  „ 

Optiker    1  „ 

AVagenfabrik    .  .   4  „ 

Augenmagnet  ...  1  „ 

Accumulatoren  .  .4  „ 

Drehbank 1  „ 

Schmiede -    1  „ 

AVind-  u.   Fessel- 
ballon   1  „ 

Hektographen- 
massa-Erzeugung  1 


365  Motoren 


Neben  der  AA'^iener  Centralstation  haben  sich  auch  die  aus- 
wärtigen Elektricitätswerke  der  Gesellschaft,  den  gehegten  Er- 
^yartungen  entsprechend,  weiter  entwickelt.  Dies  gilt  für  die 
Centralstation  Bielitz-Biala,  wo  die  Anmeldungen  für  die 
Beleuchtung,  nicht  gerechnet  die  von  der  Centrale  gleichfalls  be- 
strittene Stromlieferung  für  die  elektrische  Bahn  Bielitz-Zigeuner- 
wald,  einen  Stand  von  5067  Lampen  und  für  Kraftübertragung 
von  11  Elektromotoren  erreichten.  Seit  1.  M,ai  1898  ist  auch  in 
Bielitz-Biala  ein  neuer  herabgesetzter  Tarif,  ähnlich  wie  in  AA'"ieu, 
eingeführt,  und  hat  diese  Massnahme  eine  lebhaftere  Zunahme 
der  Anschlüsse  im  Gefolge  gehabt.  Die  Leistungsfähigkeit  des 
dortigen  AVerkes  wurde  gleichfalls,  u.  zw.  auf  900  PS  erhöht. 

Die  neue  F  i  u  m  a  n  e  r  Centralstation  wurde  dem 
Betriebe  übergeben  und  dadurch  eine  ökonomische  Centralisirung 
desselben  herbeigeführt. 

Gleich  erfreuliche  Resultate  sind  bezüglich  der  elektrischen 
Bahn  von  Teplitz  nach  E  i  c  li  w  a  1  d  zu  vermerken,  wo  der 
Verkehr  erheblich  zugenommen  hat.  Im  Berichtsjahre  wurde  diese 
Bahn  durch  die  Fortsetzungslinie  vom  Schulplatz  bis  zum  Schloss- 
garten in  Teplitz  und  durch  eine  Ergänzung  nach  dem  Lobositzer 
Bahnhofe  neuerlich  erweitert,  demgemäss  auch  die  Kraftstation 
verstärkt  und  der  AVagenpark  vermehrt. 

Zur  Bestreitung  der  infolge  Erweiterung  der  gesellschaft- 
lichen Unternehmung  gemachten  und  bevorstehenden  Investitionen 
ergab  sich  die  Nothwendigkeit,  das  Gesellschaftscapital  von  6  auf 
71/2  Millionen  Gulden  zu  erhöhen. 

Der  nie  ruhende  Forschergeist  lässt  einen  neuen  bahn- 
brechenden Fortschritt  des  Beleuchtungswesens  in  jenen  Erfin- 
dungen erkennen,  die  auf  die  elektrische  Nernstlampe  und  die 
elektrische  Auerlampe  zurückzuleiten  sind.  Uebereinstimraenden 
Nachrichten  zufolge  soll  die  praktische  Verwendbarkeit  dieser 
Lampen,  welche  eine  gesteigerte  Leuchtkraft  und  eine  erhöhte 
Oekonomie  des  Stromverbrauches  zum  Zwecke  haben,  nicht  mehr 
lange  auf  sich  warton  lassen. 


Die  von  der  Gemeinde  AA'ien  beschlossene  und  in  der 
staatlichen  Concessionirung  begriffene  Umgestaltung  des  Pferde- 
betriebes der  AA^iener  Tramway  in  einen  "elektrischen  bildete  in 
Bezug  auf  die  hierortigo  elektrotechnische  Industrie  den  Mark- 
stein des  abgelaufenen  Jahres,  der  zum  Ausgangspunkte  für  eine 
weitere,  friscli  pulsirende  und  gewinnbringende  Thätigkeit  auf 
dem  der  Bahntraction  gewidmeten  Gebiete  der  Elektrotechnik 
werden  wird. 

Die  AV  i  e  n  e  r  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s-G  esellschaft  konnte 
auch  im  Berichtsjahre  einen  erfreulichen  Zuwachs  an  Neu- 
anschlüssen verzeichnen.  Die  Anzahl  sämmtlicher  angeschlossener 
Anlagen  betrug  mit  31.  December  des  Berichtsjahres:  1866  mit 
zusammen  58.457  Rechnungslampen,  gegen  1639  Anschlüsse  mit 
50.794  Rechnungslampen  am  Ende  des  Vorjahres. 

Die  stetig  zunehmende  Verwendung  von  Elektromotoren; 
welche  von  dem  Werke  mit  Strom  versorgt  werden,  ergab  eine 
günstigere  Ausnützung  desselben  auch  in  den  Tagesstunden, 
während  welcher  die  Stromabgabe  für  Beleuchtungszwecke  eine 
geringe  ist.  Das  Verhältnis  der  für  Motoren  abgegebenen  Energie- 
menge von  5,338.371  Hektowattstunden  zu  den  im  ganzen  abge- 
gebenen 14,900.381  Hektowattstunden  kann  als  ein  recht  günstiges 
bezeichnet  werden,  umsomehr,  als  die  Fabrikation  anderer  Klein- 
motoren eine  bedeutende  Vervollkommnung  erfahren'  hat,  ein 
Beweis,  dass  der  elektrische  Betrieb  gegen  die  Betriebe  mit 
Benzin-,  Petroleum-  und  anderen  Motoren  erfolgreich  zu  con- 
curriren  vermag.  Die  Anzahl  der  bei  Consumenten  angeschlossenen 
Motoren  war  mit  Ende  des  Berichtsjahres  439  mit  zusammen 
795  FS  gegen  370  Motoren  mit  zusammen  681  PS  am  Ende  des 
Vorjahres.  AV  eitere  16  Elektromotoren  mit  zusammen  208  PS  stehen 
im  Werke  selbst  in  Verwendung. 

Das  Kabelnetz  der  Gesellschaft  erfuhr  im  abgelaufenen 
Jahre  eine  Erweiterung  von  41-3  auf  48-3  Tracenkilometer.  Die 
Ausnützung  desselben  war  in  der  stärksten  Betriebsperiode  des 
Berichtsjahres  eine  derart  hohe,  dass  an  eine  umfassende  Vor- 
stärkung desselben  geschritten  werden  muss. 

Die  Centralstation  selbst  erhielt  eine  Ausgestaltung  da- 
durch, dass  eine  neue  Wasserreinigungsanlage  (System  Derveaux- 
Reisert)  errichtet  und  mit  der  Vergrösserung  des  bestehenden 
Gradirwei'kes  zur  Abkühlung  des  Einspritzwassers  für  die  Conden- 
sationsmaschinen  begonnen  wurde.  Ferner  wurde  auf  einer  der 
Gesellschaft  gehörigen  Nachbarrealität  ein  zweiter  Brunnen  gebohrt, 
welcher  vermöge  seiner  bedeutenden  Tiefe  von  den  wasser- 
führenden Schichten,  welche  den  im  Werke  befindlichen  .alten 
Brunnen  von  geringerer  Tiefe  speisen,  unabhängig  ist.  Auf  diese 
AVeise  wird  die  ausreichende  Wasserbeschaft'ung  auch  in  der 
stärksten  Betrieb.speriode  unter  allen  Umständen  gesichert. 

Einige  Neuerungen,  welche  die  Betriebsanlage  erfuhr, 
dürften  sicherlich  die  Oekonomie  des  Betriebes  erhöhen.  So  wurde 
bei  einer  Anzahl  der  bestehenden  Kessel  von  Cokes-  auf  Kohlen- 
feuerung übergegangen,  und  diese  Kessel  mit  rauchverzehrenden 
Feuerungen  nach  dem  System  Zwieauer-AA^erth  ausgerüstet.  Es 
wurde  ferner  theilweise  der  Betrieb  mit  überhitztem  Dampf  ein- 
geführt und  zu  diesem  Zwecke  ein  Central-Dampfüberhitzungs- 
apparat  (System  E.  Schwoerer)  aufgestellt. 

Auch  in  den  Betriebsverhältnissen  der  Allgemeinen 
österreichischen  Elektricitäts-Gesellschaft 
machte  sich  im  Berichtsjahre  der  regelmässige  Fortschritt  in  der 
Ausbreitung  der  elektrischen  Beleuchtung  und  Kraftübertragung- 
geltend,  so  dass  das  Kabelnetz  vergrössert  werden  mussto. 

Infolge  der  andauernden  ungerechtfertigten  Anrainer- 
schwierigkeiten konnte  die  Unterstation  in  Döbling,  Billroth- 
strasse 7,  erst  im  Monate  Jänner  der  1.  J.  (1899)  in  Betrieb  ge- 
setzt werden. 

Am  Ende  des  Jahres  1898  erhöhte  sich  die  Tracenlängo 
des  Kabelnetzes  auf  116 /t-T»,  die  Abnehmerzahl  betrug  4799.  Im 
ganzen  wurden  am  Schlüsse  des  Jahres  gespeist:  101.302  Glüh- 
lampen, 3325  Bogenlampen,  831  Motoren,  gleichwerthig  229.200 
Rechnungslampen  k  50  W. 

An  grösseren  Anlagen,  welche  an  das  Netz  der  Gesellschaft 
angeschlossen  wul'den,  sind  in  erster  Reihe  zu  nennen:  die  elek- 
trisch betriebene  Ringlinie  der  AViener  Tramway-Gesellschaft,  die 
elektrische  Strassenbahn  Praterstern-Kagi-an,  die  Bau-  und  Be- 
triebsunternehmung Ritschel  &  Comp.,  das  Kaiser-Jubiläums- 
Stadttheater,  das  französische  Botschaftspalais,  das  Hotel  zur 
„Ungarischen  Krone  %  das  Hotel  Victoria,  das  Hotel  Krantz,  die 
Bureaulocalitäteu  der  AViener  Tramway-Gesellschaft,  die  Breiten- 
felderkirche, die  St.  Annakirche,  die  Alserkirche,  das  anatomische 
Institut,  das  Gebäude  der  k.  k.  Staatsschuldencasse,  die  Fango- 
Heilanstalt  u.  a.;  auch  wurden  im  Laufe  des  Jahres  zahlreiche 
Neubauten  mit  Anschlüssen  an  das  Gesellschaftsnetz  versehen. 

Die  Kraftabgabe  für  Motorenbetrieb  war  ebenfalls  in 
stetiger  Zunahme  begriffen,  und  standen  die  Ende  1898  ange- 
schlossenen 831   Motoren  in  folgenden  Betrieben  in  Verwendung: 
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Motoren- 
Betriebsart  zahl 

Elektrisch  betriebene  Pumpen  für  bydrauliscbo  Aufzüge  50 

Motoren  für  directen  Aufzugsbetrieb 246 

Antrieb  von  Ventilatoren 96 

„           „     Druckerpressen 104 

„           „     Werlczeugmaschinen 98 

„           „     Salzmülilen 4 

„            „     Bäckereimaschinen 4 

„           „     Buclibiudermasehinen 5 

„            „     Wurstmaschiuen 10 

„           „     rTcfrornesmaschiuen 3 

71           11     Teppichklopfuiaschinon   3 

„           „     Hutformmaschiuen 4 

„           „     Schleifsteinen 8 

„            „     Waschmaschinen  .  - 6 

„           „     Kaffeemühlen  , .  2 

Für  Kühlapparate 1 

„     Keclamobeleuchtuug 3 

„     Versuchszwecke 6 

„     medicinische  Zwecke 44 

„     Ti'actionszwecke  der  Tramway-Gosollschaft 134 

831 

(Schluss  folgt.) 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Die  Yt'rkelirseutwifkeliiug  in  Berlin.  Die  grosse  Berliner 
Strassenbahn  bat  im  Jabre  l'^üB  13.3i.0.0(  0  Personen  mehr  be- 
fördert als  im  A'orjabre,  nämlich  172,000.0f0  Personen  in  1898 
gegen  ir.8,700.000  in  1897,  die  Berlin  -  Charlottenburger  Strassen- 
bahn weist  ein  Mehr  von  2,335. "iöl  Personen  auf;  hier  stellen 
7,954.439  Personen  in  1897  l'',2i'0.000  im  Vorjahre  gegenüber. 
Auch  die  Nene  Berliner  Pferdebahn  hat  ein  Mehr  von  ], 975  000 
Personen  zu  verzeichnen,  indem  hier  gegenüber  22,775.000  Per- 
sonen in  18ü7  24,750.'  00  Personen  im  Vorjahre  befördert  sind. 
Stadt-  und  Ringbahnverkehr  (einschliesslich  Station  Grunewald) 
zeigen  eine  Steigerung  von  4,044.726  Personen  (91, "91.640  Per- 
sonen in  1898  gegen  87,746.914  in  1897),  die  elektrische 
Strassenbahn  von  Siemens  &  H  a  1  s  k  e  beförderte  in 
1898  5,900.112  Personen  gegen  4,737.05  t  in  1897,  also  1,163.058 
mehr.  Die  westliche  Berliner  Vorortebahn  (bis  30.  September  1898 
Dampfstrassenbabn)  hat  ein  Mehr  von  24+.301  Personen  zu  ver- 
zeichnen, indem  sie  in  1898  4,i  45.712  Personen  gegen  3,hO].681 
in  1897  beförderte.  Die  Omnibuslinien  haben  zusammen  9,546.759 
Personen  mehr  befördert,  nämlich  53.8 17.4 '-'2  Personen  gegen 
44,270.663  in  1897.  Hievon  entfallen  auf  die  Allgemeine  Berliner 
Omnibus  -  Gesellschaft,  Actiengesellschaft.  26,6] -'.293  in  1898 
gegen  24.920.324  in  '897  (mehr  1,691.974),'  auf  die  Neue  Berliner 
brnnibus-Gesellschaft  24,040,634  gegen  17,406.21 1  (mehr  6,634.323), 
Berliner  Spediteur-Verein  (bis  4.  April  1898  Omnibus-Gesellschaft 
„Reform")  1,908.386  gegen  85.5.900  (mehr  1,052.486),  auf  die 
Omnibus-Compagnie  Berlin  1,012.642  gegen  882.150  (mehr  130.49i), 
Berliner  Omnibus-Gesellschaft  201.883  gegen  205.978  (weniger 
4095).  Die  Berliner  Nachtomnibus-Linie  besteht  seit  31.  Oc- 
tober  1898  und  hat  in  den  beiden  Monaten  41.579  Personen  be- 
fördert. Es  sind  also  von  allen  Verkehrslinien  zusammen 
362,594.886  Personen,  gegen  329,985.751  in  1p97  befördert  worden, 
also  3y,6ij9. 135  mehr,  oder  im  Tagesdurchschnitt  903.410  gegen 
814.070,  d.  h.  89.340  Personen  tägfich  mehr  als  in  1897. 

„Wr.  H.-Corr." 

Elcklroleclinische  Lehr-  und  UntersucliHiigsau.stalt  des 
Pliysikalischen  A^ereiiies  zu  Fraiiki'urt  am  Main.  Die  Lehr- 
anstalt bezweckt,  Leuten,  welche  eine  Lehrzeit  in  einer  mecha- 
nischen Werkstatt  vollendet  haben  und  bereits  als  Gehilfen  in 
AVerkstätten,  maschinellen  Betrieben  •  oder  auf  Montage  thätig 
gewesen  sind,  eine  theoretische  Ergänzung  ihrer  Ausbildung  zu 
geben,  welche  sie  in  den  Stand  setzen  solf,  als  Mechaniker, 
Werlvmeister,  Assistenten,  Monteure,  Revisoren  in  elektrotech- 
nischen Werkstätten,  Laboratorit  u,  Anlagen  oder  Installations- 
geschäften eine  zweckentsprecliende  Tbätigkeit  zu  entwickeln 
oder  kleinere  elektrotechnische  Geschäfte  selbstständig  zu  be- 
treiben. Der  Schulbesuch  verspricht  nur  für  Solche  Vortheil,  die 
eine  ausgiebige  Praxis  besitzen  und  nmsomehr,  je  aus- 
gedehnter diese  war.  Im  Interesse  möglichster  Abkürzung  der 
Zeit,  während  der  die  Schüler  der  Praxis  entzogen  werden,  be- 
schränkt sich  die  Tbätigkeit  der  Anstalt  ausschliesslich  auf  die 
specifisch  fachliche  Ausbildung  und  empfiehlt  dem  Einzelnen, 
sich  die  erforderliche  allgemeinere  technische  Ausbildung  vor 
Allem  in  Bezug  auf  Mathematik,  Pbysils,  technisches  Zeichnen 
.während    der  vorangehenden  Lehrlings-    und  Gehilfenzeit    durch 


Thoilnahme  an  den  Abebd-  und  Sonntagseursen  von  gewerb 
liehen  Fortbildungs-  oder  Handwerkerscbulen  zu  erwerben.  Für 
Solche,  die  längere  Zeit  auf  ihre  theoretische  Ausbildung  ver- 
wenden und  insbesondere  Solche,  die  sich  für  Thätigli.eit  im  Mess- 
raum vorbereiten  wollen,  bietet  das  Laboratorium  der  elektro- 
technischen Untersucbungsanstalt  dos  Physikalischen  Vereines 
Gelegenheit  zu  weiterer  Ausbildung. 

Lebrplan:  Allgemeine  Elektrotechnik:  4  St.,  Prak- 
tische Uebungen:  9  St,  Dynamomaschinenkunde:  1  St., 
Mathematik:  2  St.  Dr.  C.  D  e  g  u  i  s  n  e,  Leiter  der  elektro- 
technischen Lehr-  und  Untersuchungsanstalt.  —  Accumulatoren: 
Ingenieur  H.  M  a  s  s  e  n  b  a  o  h,  Director  der  Accumulatorenwerko 
System  Pollak.  1  St.  —  Instrumentenkunde:  Ingenieur  Eugen 
Hart  mann.  1  St.  —  Signalweseu:  Ingenieur  K.  E.  0  h  1.  1  St. 
—  Telegraphie  und  Telephonie:  Tolegraphenamtscassier  R. 
Schmidt,   1  St.  —  Installationstechnik:  Ingenieur  A.  Pe  s  ch  e  1, 

1  St.  —  Motorenkunde:  Ingenieur  G.  Bender,  Maschinen- 
ingenieur    des     städtischen     Tiefbau  am  tes,     1     St.     —     Physik: 

2  "st.,  Zeichnen:  Ingenieur  F.  B  o  d  e,  3  St.  —  Belehrungen 
über  Behandlung  dnrch  hochgespannten  Strom  Verunglückter, 
verbunden  mit  Uebungen  zur  Einleitung  künstlicher  Athmung: 
Freiwillige  R  e  1 1  u  n  g  s  g  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  zu  Frank- 
furt a.  M.  —  Der  Cursus  zerfällt  in  zwei  Abtheilungen, 
von  denen  die  erste  von  October  bis  März,  die  zweite  von  März 
bis  Juni  dauert. 

Aufnahmegesuche  und  Anfragen  sind  an  den  Leiter  der 
Elektrotechnischen  Lehr-  und  Untersucbungsanstalt,  Plerrn  Dr. 
C.  D  e  g  n  i  s  n  e,  Stiftstrasse  32,  zu  richten. 


ATisgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

d)    Oeslen-eidi: 

/uaim.  (Bewilligung  zur  Vornahme  t  e  c  h- 
u  i  s  c  h  e  r  V  o  r  a  r  b  e  i  t  e  n  f  ü  r  e  i  n  e  K  1  e  i  n  b  a  h  n  i  n  Z  n  a  i  m 
u  n  d  U  m  g  e  b  u  n  g,  sowie  nach  F  r  a  i  n.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium hat  dem  Rudolf  L  o  o  s,  Hansbesitzer  in  Znaim, 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
n  o  r  m  a  1  s  p  u  r  i  g  e,  elektrisch  zu  betreibende  Kleinbahn  in 
der  Stadt  Znaim  und  deren  U  m  g  e  b  u  n  g,  und  zwar:  vom 
Nordwestbahnhofe  in  Znaim  zum  Marienplatze,  durch  die  Höck- 
strasse  und  Umfahrtsstrasse  zum  Diwischplatze,  dann  vom  Marien- 
platze durch  die  Kolbstrasse,  den  Kopalplatz,  die  Schmiedgasse, 
den  Oberen  und  den  Ottokarplatz  zum  Brauhause  der  Frau  Maural, 
endlich  vom  Nordwestbahnhofe  durch  die  Nordwestbahn-  und 
Wienerstrasse  und  die  Untere  Vorstadt  zum  Rabenstein,  Pölten- 
berg  und  der  Traussnitzmühlo,  dann  über  Neun-Mühlen,  Neu- 
häusel und  Hardegg  nach  Frain,  im  Sinne  der  bestehenden  Normen 
auf  die  Dauer  von  sechs  Monaten  ertheilt. 

h)  Ungarn. 
Biidai)est.  (T  e  c  h  n  i  s  c  h  -  p  o  1  i  z  e  i  1  i  c  h  e  B  e  g  e  h  u  n  g 
der  Budapest  —  B  n  cl  a  f  o  k  e  r  elektrischen  V  i  c  i  n  a  1- 
b  a  h  n.)  Die  technisch-polizeiliche  Begehung  der  Budapest-Buda- 
foker  elektrischen  Vicinalbahn  wird  auf  Anordnung  des  ungarischen 
Handelsministers  am  19.  September  1.  J.  abgebalten  werden.  Die 
Begebung  beginnt  um  9  Uhr  Vormittags  im  Berathungssaalo  des 
neuen  Rathhauses  in  der  Lipötgasse.  M. 

F  r  a  n  k  r  e  i  c  h. 
Paris.  (Ausführung  des  elektrisch  betriebenen 
Pariser  S  t  r  a  s  s  e  n  e  i  s  e  n  b  a  h  n  n  e  t  z  e  s  [T  r  a  m  w  a  y  s  de 
Penetration].)  Der  Generalrath  des  Seine-Departement  bat 
die  sofortige  Erwerbung  der  Concession  für  die  von  der  Regierung 
bereits  im  Principe  gutgeheisseue  Ausführung  der  in  Paris  ein- 
mündenden Strasseneisenbahnlinien  (Tramwaj'S  de  penetration) 
beschlossen.  Das  Departement  de  la  Seine  wird  seine  diesbezüglich 
erworbenen  Rechte  der  Compagnie  Generale  Parisienne  dos  Tram- 
ways  mit  dem  Vorbehaltsrechte  des  Rückkaufes  im  Jahre  1930 
übertragen,  wogegen  die  Gesellschaft  zur  Einhaltung  folgender 
Bedingungen  gebunden  ist: 

1.  Inbetriebsetzung  aller  jener  in  Paris  einmündenden  Tramway- 
linien,  deren  Ausbau  im  Sinne  des  Vertragsentwurfes  vom 
30.  März  1899  bedungen  ist; 

2.  Anwendung  der  elektrischen  Kraft  als  Betriebsmotor,  u  zw. 
mit  Anschluss  der  Luftleitung  auf  den  Strecken  Bastille — 
Montparnasse  und  Montparnasse — Etoile; 

3.  Erstellung  von  Tarifen  per  Frcs.  O'IO  und  0'15  im  Bereiche 
der  hauptstädtischen  Gemarkung  (intra  muros)  vmd  per 
Frcs.  U-05  und  0  Id  ausserhalb  der  Gemarkung  (extra  muros) 
für  je  eine  nach  Massgabe  der  Entfernung  zu  bemessende 
Zone. 
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(P  r  0  j  e  c  t  i  r  t  e  A  n  s  d  e  h  n  u  n  g  der  Linien  d  e  r 
P  a  r  i  s  e  r  Ü  n  t  e  r  g  1-  u  n  d  b  a  li  u  „  L  e  M  e  t  r  o  p  o  1  i  t  a  i  n"  in 
das  E  X  t  r  a  V  i  1 1  a  n.)  Die  Verti-etungen  der  an  das  Weielibild 
von  Paris  angrenzenden  Extravillanbezirke  (Arroudissements  de  la 
Banlieue)  beantragen  in  einem  der  Verwaltung  des  Departements 
Seine  vorgelegten  Projectselaborate  die  Fortsetzung  der  Linien 
der  die  inneren  Bezirke  von  Paris  untertahronden  ..Metropolitain" 
einerseits  von  den  bisherigen  Endpunkten  derselben  über  Bonlogne 
bis  Saint-Cloud  und  andererseits  über  Suresne  bis  Versailles,  und 
zwar  als  Obergrundlinien. 

(E  i  n  f  ü  h  r  u  n  g  des  elektrischen  Betriebes  auf 
Linien  der  Pariser  General-Omnibus-Gesell- 
schaft.) Die  Direetiou  der  General-Omnibus-Gesellschaft  in 
Paris  hat  im  Einvernehmen  mit  der  Präfectur  des  Departements 
Seine,  sowie  der  Pariser  Communalverwaltung  den  Beschluss 
gefasst,  die  bisher  mit  Pferdeki'aft  betriebene  Linie  Louvre — 
Coui-s-de-Vincennes  auf  elektrischen  Betrieb  umzuwandeln  und 
mehrere  abzweigend  von  dieser  Linie  neu  zu  erbauende  Flügel- 
linien gleichfalls  auf  elektrischen  Betrieb  einzurichten  —  Ar- 
beiten, die  bis  zum  Beginne  der  Ausstellung  durchzuführen 
sein  werden. 

Belgien. 

Mous.  (B  e  1  gi  s  ch  e  S  t  aa  t  s  b  ah  ne  n:  Eröffnung 
der  elektrisch  betriebenen  Linie  Mon  s — B  o  u  s  s  u .) 
Am  24.  August  wurde  seitens  der  belgischen  Staatsbahn- Verwal- 
tung die  erste  elektrisch  betriebene  Linie  Mons  — Boussu  dem 
öffentlichen  Betriebe  übergeben. 


Literatur-Bericht. 

Die    Allgemeine   Elektricitäts  -  Gesellschaft    Berlin    hat 

vor  Kurzem  mehrere  Albums  ausgegeben,  welche  durch  ihre 
prächtige  Ausstattung  und  Reichhaltigkeit  des  Inhaltes  allge- 
meines Interesse  erregen. 

Ein  Album  enthält  43  mustergiltige  Blätter  mit  Ansichten 
der  gesellschaftlichen  Maschinenfabrik,  der 
A  p  p  a  r  a  t  e  f  a  b  r  i  k,  des  Kabelwerkes  und  der  Glüh- 
lampenfabrik. 

Das  zweite  und  umfangreichste  Album  enthält  Total- 
ansichten der  vorstehend  genannten  Fabriken  und  B  e  s  c  h  r  e  i- 
bungen  und  Illustrationen  bereitsausgeführter 
C  e  n  t  r  a  1  s  t  a  t  i  0  ne  n,  und  zwar:  der  Berliner  Elektricitäts- 
werke  in  Berlin,  jener  in  Frankfurt  a.  d.O.,  Plauen  i.  V.,  Deides- 
heini,  Oranienburg  bei  Berlin,  Craiova,  der  Oberschlesischen 
Elektricitätsworke,  ferner  in  Brotterode  i.  Th.,  Schmalkaldeu, 
Tramischen  im  Memeldelta,  Sevilla,  Zehlendorf  bei  Berlin,  Genua, 
Altenburg  S.-A.,  Barcelona,  Jerez  de  la  Frontera,  Magdeburg 
und  der  elektrischen  Kraft-  und  Lichtanlagen  im  Kopenhac-ener 
r  reihaten. 

Ein  drittes  Album  bringt  weitere  Bilder  der  vorerwähnten 
Anlagen,  sowie  Ansichten  verschiedener  Dynamomaschinen, 
Motoren,  Apparaten  u.  dgl.  m. 

Die  transportablen  Werkzeuge  und  Klein- 
m  o  t  o  r  e  n,  sowie  der  elektrische  Einzelantrieb  in 
den  Maschinenbauwerkstätten  der  Gesellschaft  sind  in  je  einem 
Bande  beschrieben  und  durch  viele  Illustrationen  erläutert. 

Die  kartographische  Anstalt  0.  Frevtag-  &  IJerndt,  Wien, 
VII/].,  hat  die  R  a  d  f  a  h  r  e  r  ka  r  t  e  Blatt  26,  West-Tirol 
und  0  s  t  -  S  c  h  w  e  i  z,  Preis  fl.  —  .80,  ausgegeben. 

Das  im  Maassstab  1:800.000  sorgfältig  gearbeitete  Blatt 
bildet  die  nothwendige  Verbindung  zwischen  den  früher  er- 
schienenen Nr.  23  Mönchen  und  Sttdbayern,  27  Ost-Tirol  und 
West-Kärnten  und  29  Süd-Tirol  und  Ober-Italieu  derselben  Karten- 
serie; wir  empfehlen  die  Karte,  deren  Bezeichnungen  für  Steigungen, 
Strassen  ].,  2.  und  'S.  Ranges  leicht  verständlieh  und,  über- 
sichtlich sind. 

Die  Reform.  Fortschritte  im  Verkehrswesen 
d  er  C  u  1  t  u  r  v  ü  1  k  e  r.  Neue  Erfindungen  und  Erfahrungen  in 
der  Technik  und  im  Betriebe.  Illustrirte  Monatsschrift.  I.  Jahrg. 
1.  Heft.  Verlag  der  k.  u.  k.  Hofbuehhandlung  Karl  P  r  o  c  h  a  s  k  a 
Wien.  Preis  eines  Monatsheftes  im  Abonnement  60  kr.  =  1  Mark. 

Jeder  Gebildete  hat  ein  gewisses  Interesse  daran,  ein  Bild 
dessen  zu  erhalten,  was  auf  dem  Gebiete  des  Verkehres,  der  ihm 
doch  in  allen  seinen  Thätigkeiten  und  in  so  mannigfachen  Formen 
nahe  kommt,  neugestaltet,  verbessert,  vervollständigt  wird.  Für 
einen  grossen  Theil  dieses  Gebietes  aber  befindet  sich  auch  der 
Fachmann  in  der  Lage  des  gebildeten  Laien,  denn  Niemand  kann 
heute  in  alle  n  Zweigen  der  dem  Verkehre  dienenden  Wissen- 
schaft und  Technik  Fachmaim  sein. 

Diesem  Bedürfnisse  will  die  neue,  grossangelcgte  Zeitschrift 
entsprechen;  was  sie  anstrebt,  liegt  in  ihrem  Titel worte:  Umge- 
staltung, Ei-neueriuig,   Verbesseruna:  —  Reform. 


Patentnachrichten.  ^ 

Clause.  Deutsche  P  a  t  e  n  t  a  n  m  e  1  d  u  n g  e  n.*) 

21.  Seh.  13.492.  Elektrieitätszähler.  —  Ch.  Seh  midi  in  Piris 
21./3.  1898.  ■  ,       ..    .. 

„  Seh.  14.454.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  gasdicht 
haftenden  Glasüberzuges  auf  den  Zufülirungsdrähten  aus 
Eisen  oder  Nickel  für  Glühlampen.  —  Schott  &  Gen 
Glaswerk  Jena.  11./2.  1899.  ' 

22.  W.  13.363.  Vorrichtung  zur  Durchleuchtung  und  Beobach- 
tung mittelst  Röntgenstrahlen;  Zus.  z.  P.  100^591.  —  Jacques 
W  e  r  t  h  e  i  m  e  r,  Paris.    4./1 1.  1897. 

20.  H.  21.617.  Eine  Schalteinrichtung  für  elektrische  Bahnen 
mit  Theilleiterbetrieb.  —  Helios,  Elektricitäts- 
Acti  engesei  1  Schaft,    Köln-Ehrenfeld.    3./2.   1899. 

„  S.  11.862.  Schaltung  für  elektrische  Weichen-  und  Signal- 
stellwerke mit  elektrischer  Ueberwachung  und  gleichzeitiger 
Kurzschlussbremsung  des  Antriebsmotors.  —  Siemens  & 
Halske,  Actiengesellschaft,  Berlin.  20./10.  1898. 

21.  B.  24.722.  Rohrförmige  elektrische  Widerstände  aus  Kunst- 
steinmasse. —  Josef  Franz  Bach  mann,  Adolf  V  o  g  t, 
Carl  Cainille  Weine  r,  Dr.  Josef  K  i  r  c  h  n  e  r.  Albert 
König  und  Dr.  Alexander  Jörg,   Wien.  3./10.   1898. 

20.  B.  23.99i.  Unterirdische  Leitungsanlage  für  elektrische  Strassen- 
bahnen  mit  magnetischem  Theilleiterbetrieb.  —  Ailolf  B  e  c  k 
Stuttgart.  27./12.  1898.  ' 

„  E.  6ü63.  Verzögerungsvorrichtung  für  die  Rückmeldung  bei 
selbstthäfgen  elektrischen  Streckensicherungen.  —  Elektri- 
citäts-A  et  ien-Ges  el  Isch  aft,  vorm.  Schuckert  &  Co., 
Nürnberg    28./1.  1899. 

„  M.  16.?i04.  Stationsmelder.  —  Emanuel  Meth,  Köni"-shütto 
O.  S.  7./3.   1899. 

21.  A.  5810.  Elektromagnet.  —  Adrien  Louis  Augustin  Charles 
d'Arlincourt,  Paris.  26./5.  1898. 

„  B.  21.436.  Gesprächszähler  für  Fernsprecher.  —  Bank  für 
elektrische  Industrie,  Berlin.  2.5./9.  1897. 

„  H.  20.503.  Verfahren  zur  Herstellung  wirksamer  Massen  für 
elektrische  Sammler.  —  Arthur  Heinemanu,  Berlin.  11. /6. 
1898. 

„  P.  9830.  Trogförmiger  Massträger  für  Sammlerelektroden.  — 
V.  d.  P  o  p  p  e  n  b  u  r  g's  Elemente  und  A  c  c  u  m  u- 
hxtoren,  Wilde  &  Co.,  Hainburg.  1./6.   1898. 

„  S.  12.057.  Sicherheitsgehäuse  zur  Aufnahme  von  Verbindungs- 
oder   Abzweigstellen    elektrischer  Leitungen.    —    Siemens 

-    &  Hai  ske,  Ac  tien-Gesellsehaft,    Berlin.    28./12.    1898. 

„  T.  6300.  Signalanordnung  für  Pernsprech  -  Vermittlungsämter. 
—  Teleiihon-Apparat-Fabrik  Fr.  W  e  1 1  e  s,   Berlin.  2./3.   1899. 

„W.  148i9.     Isolator.    —    Frederick    Henry    Wi  t  hy  co  iii  be, 
Canada.  10./2.  1899. 
26.  F.  11.329    Elektrischer    Gasfernzünder.    —    Karl     Firtlaff, 
Charlottenburg,  und  Reiuhold  G  e  r  t  h,  Rixdorf.     14./11.  1898. 

20.  V.  2730.  Eine  Schaltungsweise  für  Geleisvei-schlingungen  elek- 
trischer Bahnen  mit  Theilleiterbetrieb,  zur  Verhinderung  des 
Angesehaltetbleibens  einzelner  Theilleiter.  —  E.  Vedovelli 
Paris.  28./9.   1896. 

21.  B.  Si4.313.  Bremsvorrichtung  für  Bogenlampen.  —  Frederick 
Book  er  und  Julius  P  e  s  c  h  e  k,  Kent,  Engl.  21./2.  1899. 

„  F.  11.443.  (itueeksiibercontacte  für  schnelle  Ausserbetrieb- 
setzung  einzelner  Zellen  von  elektrischen  Sammlerbatterien; 
Zus.  z.  Pat.  103.045.  —  Ferdinand  Faber,  Elberfeld.  22./i2 
1898. 

„  H.  21.590.  Verfahren  zur  Veränderung  und  Regelung  der  Um- 
drehungszahl von  Elektromotoren  mittelst  dritter  Bürste.  — 
„Hello  s",  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft, 
Köln— Ehrenfeld.  28./1.  1898. 

„  K.  18.094.  Einrichtung  zur  Verminderung  der  Querinduction 
bei  Dynamomaschinen.  —  Koloman  von  Kando,  Budapest. 
12./5."l899. 

.,  M.  16.801.  Einrichtung  zur  funkenlosen  Unterbrechung  von 
Stromkreisen.  -    Adolf  Mil  1er,  Hagen  i.  W.  25.  5.   1899. 

„  P.  10.003.  Sammlerelektroden  aus  Eisen.  —  A  c  c  u  m  u- 
1  a  t  0  r  e  n  -  W  e  r  k  e  System  P  o  1 1  a  k,  Frankfurt  a.  M. 
W./H.  1898. 

„  S.  12.203.  Schaltung  von  Drehfeldmessgeräthen  zur  Erzielung 
von  90"  Phasenverschiebung.  —  Siemens  &  Halske, 
A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1  I  s.c  h  a  f  t,  Berlin:  12./4.  1899. 

„  S..  12.246.  Glühlampenfassung  mit  Edisongewinde  für  Drei- 
leiteranlagen mit  geerdetem  Mittelleiter.  —  Siemens 
&  Halske,  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Berlin.  25./2.  1 89K. 


*)  Diti  Anmeldungen  ble  htm  nach  der  Vorprüfung  aclit  Wochen  öFfentlioh 
auTgelegt.  Nach  §  V4  d' s  PatPi.t-Getetzts  kann  innerbalb  dieser  Zeit  Kinsprnch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuhe  t  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Bureaa  besorgt  Abschriften  der  Anmeldnngen  und 
übfaruimmt  die   Vertrolung  in    allen  Einsprucha-Angelegenbeiten. 
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Classe.  D  e  u  t  s  c  h  c  P  a  t  e  n  t  e  r  t  h  e  i  1  n  n  g  e  n. 

21.105.542.  Elektrische  Bogenlampe  mit  Sclineckenradbetriob.  — 

D.  Lacko,  Paris.  25./1.  1898. 
■„   105.543.    Zeitstromschliesser    nacli    Art     einer    Saiuliihr     mit 

bewegliclien      Beden.      —     li.    Henning,     Cliarlottenburg. 

19./4.'"1898. 
„   10.5.544.  Einrichtung  zur  Külilung  von   Dynamomaschinen.  — 

Siemens  &  PI  a  Ts  k  e,  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  11  s  c  h  a  f  t,    Berlin. 

5.  6.  1898,     . 
"„  105.545.     Anordnung     zur      Magneterregnng     von     Dynamo- 

mascbineh.     —    „Helios",      E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n  - 

g  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t,  Köln-Ehronfekl.  20./7.  1898. 


Aufgebote. 

Wien,  am  15.  September  1899. 

Patentclasse. 

20.  Actiengesellschaft  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  (y  o  r  m.  0.  L. 
Kummer  &  Co.)  in  Niedersedlitz  bei  Dresden..  —  Fahr- 
draht-Isolator für  elektrische  Bahnen:  Der 
für  Curvenstrecken  bestimmte  Isolator  ist  so  eingerichtet, 
dass  der  durch  den  Fahrdraht  bewirkte  Zug  gegen  den 
Krümmungsmittelpunkt  der  Curve  durch  entsprechende  An- 
ordnung der  Angrift'sstelleu  der  Spanndrähte  am  Isolator  aus- 
geglichen wird,  indem  das  durch  die  Spanndrähte  erzeugte 
Drehmoment  entgegengesetzt  ist  im  Vergleich  mit  dem  durch 
den  Zug  des  Fahrdrahtes  erzeugten  Drehmomente.  —  Ange- 
meldet am  26.  Juni  1899. 

—  AllgemeineElektricitäts-Gesellschaft,  Firma 
in  Berlin.  —  S  t  a  t  i  o  n  s  b  I  o  c  k  w  e  r  k  mit  synchron 
bewegten  Gebern  und  Empfängern:  Anordnung 
einer  sich  mit  dem  Geber  des  Stationsapparates  synchron  be- 
wegenden Sperrscheibe  im  Stellwerk,  deren  entsprechende 
Verdrehung  bestimmte  Fahrstrassen  freigibt,  in  Verbindung 
mit  einem  mit  einer  Verriegelungsvorrichtung  im  Zusammen- 
hang stehenden  Geber  zur  Rückmeldung  an  die  Station.  — 
Umwandlung  des  am  24.  December  1898  angesuchten  Privi- 
legiums. 

^-  Tiesen  hausen  Theodor,  Oberst  in  Warsolian:  Elek- 
trische Z  u  g  d  e  c  k  u  n  g  s  e  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g:  Mit  Hilfe  von 
in  der  iVIitte  des  Geleises  angebrachten  isolirten,  metallischen 
Leitern,  deren  Enden  sich  übergreifen  und  neben  den  Schienen 
angeordnet,  sind,  werden  durch  an  den  Locomotiven  ange- 
brachte mittlere  und  seitliche  Schleifcontacte  bei  der  Annähe- 
rung von  Zügen  die  Stromkreise  der  auf  beiden  Locomotiven 
befindlichen  Stromquellen  geschlossen  und  wird  hiedurch 
mittelst  Elektromagneten  die  Auslö.sung  einer  die  Bremsen 
und  Gangregler  bethätigenden  Kraft  bewirkt.  —  Angemeldet 
am  11.  April   1899. 

—  Siemens  &  Halske,  Firma  in  Wien.  —  Steuerung 
s  ä  m  m  1 1  i  c  h  e  r  Motoren  eines  mit  D  r  o  h  s  t  r  o  m 
betriebenenEisenbahnzugesvon  einem  Punkte 
des  Zuges  aus:  Die  auf  den  einzelnen  Wagen  befind- 
lichen Drehstrommotoren  sind  mit  ihren  inducirenden  Theilen 
parallel  an  einen  Satz  durchgehender  Leitungen  angeschaltet; 
den  Wickelungen  der  inducirten  Theile  sind  bei  jedem  Motor 
Widerstände  vorgeschaltet,  welche  nicht  verändert  werden. 
An  einem  Wagen  sind  die  Stromabnehmer,  ferner  ein  Commu- 
tator  zum  Wechseln  der  Verbindungen,  bezw.  zur  Umkehr 
der  Rotationsrichtung  der  Motoren  und  ein  Transformator  mit 
veränderlichem  Umsetzungsverliältnis  angebraclit,  welcher  er- 
möglicht, die  Betriebsspannung  für  die  parallel  geschalteten 
Motoren  und  dadurch  die  Tourenzahl  derselben  zu  ändern.  — 
Anaremeldet  am  8.  April  1899. 

21  b.  P  h  i  1  i  p  p  a  r  t  Gustav  in  Paris.  —  E  1  e  k  tr  o  d  e  n  -  C  o  n- 
s  t  r  u  c  t  i  0  n  für  S  e  c  u  n  d  ä  r  b  a  1 1  e  r  i  e  n :  Eine  biegsame, 
elastische  Hülle,  bestehend  aus  einzelnen  leitenden  oder  nicht- 
leitenden, lose  aneinander  gereihten  Elementen  (kegel-  oder 
wellenförmige  Scheiben),  ist  um  die  wirksame  Masse  herum 
angeordnet.  —  Umwandlung  des  Privilegiums  48/':i793  mit  der 
Priorität  vom   18.  Jänner  1898. 


Entscheidungen. 

Privilegieuwesen. 

E  r  1  a  s  s  d  e  s  H  a  n  d  e  1  s  m  i  n  i  s  t  e  r  i  u  m  s  V  o  m  24.  J  u  n  i  1 899. 

Z.  28.914. 
Der  Anspruch  auf  die  Begünstigung  des  Art.  3  des  Ueber- 
yinkomraens  mit  dem  Deutschen  Reiche  vom  6.  December  1891, 


R.  G.  Bl.  Nr.  23  ex  1892  kommt  auch  österreichischen  oder 
ungarischen  Staatsangehörigen  zu,  die  innerhalb  der  Frist  des 
Art.  3,  bezw.  4  dieses  Uebereinkommens  um  die  Ertheiluug  eines 
Privilegiums  auf  eine  Erfindung  angesucht  haben,  welche  von 
ihnen  früher  im  Deutschen  Reiche  zum  Erfindungsschutze  ange- 
meldet worden  war. 

E  r  1  a  s  s  des  H  a  n  d  e  1  s  m  i  n  i  s  t  e  r  i  u  m  s  v  o  m  5.  Juli  1899, 
Z.  69.020  ex  1898. 

AufGruiid  der  Artikel  3  und  4  des  Uebereinkommens  mit 
dem  Deutschen  Reiche  vom  6.  December  1891,  R.  G.  Bl.  Nr.  23 
ex  1892,  kann  für  ein  österreichisches  Privilegium  wohl  die 
Priorität  vom  Zeitpunkte  der  Anmeldung  der  Erfindung  im 
Deutschen  Reiche,  nicht  aber  eine  vor  diesen  Zeitpunkt  zurück- 
reichende, im  Deutschen  Reiche  auf  Grund  eines  S  t  a  a  t  s  v  e  r- 
träges  zugestandene  P  r  i  o  r  i  t  ä  t  in  Anspruch  genommen 
werden. 

Entscheidung     des     Handelsministeriums      Vom 
22.  Februar  1899,  Z.  51.860  ex  1898. 

Die  Anwendung  eines  rein  wissenschaftlichen  Satzes  (§  5 
Priv.-Ges.),  um  zu  einem  bereits  bekannten  Werkzeuge  eine  Ein- 
i'ichtung  hinzuzufügen,  wodurch  in  dessen  Zweck  ein  günstigerer 
Erfolg  erzielt  wird  (§  1  Priv.-Ges.),  kann  den  Gegenstand  eines 
Privilegiums  bilden. 


Gescliäftliclie  1111(1  finanzielle  Nachrichten. 

Sieiuens  &  Halske,  Actiengesellscliaft.  Ein  von  der  Firma 
S  i  e  m  e  n  s  &  H  al  s  k  e  versandtes  Circular  enthält  die  Mittheilung, 
dass  die  Firma  dem  Unternehmen  die  Form  einer  Actiengesell- 
schaft gegeben  habe  und  dass  die  handelsgerichtliclie  Eintragung 
der  Actiengesellscha't  unter  der  Firma  „Siemens  &  Halske, 
Actien-Gesellschaft"  erfolgt  ist.  Den  Aufsichtsrath  der  Gesell- 
schaft bilden  die  bisherigen  Inhaber,  die  Herren  Karl,  Arnold 
und  Wilhelm  von  Siemens,  sowie  Herr  Werner  von  Siemens 
und  Herr  Arthur  G  w  i  n  n  e  i-,  Director  der  Deutschen  Bank  in 
Berlin.  Als  Repräsentanten  der  Gesellschaft  wurden  die  Directoren 
Dr.  Richard  P  e  1 1  i  n  g  e  r  und  Heinrich  S  c  h  w  i  e  g  e  r  bestellt. 
Weiters  gibt  die  Firma  diejenigen  Herron  l)ekannt,  welche  für 
die  Folge  die  Firma  zu  zeichnen  berechtigt  sind,  u.  zw.  die  Herren: 
Director  Dr.  Richard  F  e  1 1  i  n  g  e  r,  Director  Heinrich  S  c  b  w  i  e  g  e  r, 
stellv.  Director  Moriz  F  r  ö  s  c  h  1,  Gustav  B  e  r  g  h  o  1 1  z,  Franz 
B  e  r  n  a  t  s  c  h  e  c  k,  Edmund  Hentschel,  Paul  L  i  e  z,  Adolf 
Maller  und  Carl  M  o  r  p  u  r  g  o.  Die  Zeichnung  der  Firma  ge- 
schieht in  der  Weise,  dass  je  zwei  Zeichnungsberechtigte  unter 
den  vorgedruckten  oder  von  wem  immer  geschriebenen  Piima- 
namen  ihre  Namensunterschrift  setzen,  u.  zw.  die  Procuraträger 
mit  einem  die  Procura  andeutenden  Zusätze.  Die  hiesige  Firma 
ist  nun  eine  Filiale  der  Actien-Gesellschaft,  die  ihren  Sitz  in 
Berlin  hat,  während  sie  bisher  im  Handelsregister  als  Commandit- 
gesellschaft  eingetragen  war. 

Actieii-Ges.  Elektricitiitswork  in  Aiier.  Das  Ministerium 
des  Innern  hat  im  Einvernehmen  mit  dem  Handelsministerium 
dem  Herrn  Carl  S  e  e  b  e  r,  Kaufmann  in  Neumarkt  und  Genossen 
die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  Actien-Gesellschaft  unter 
der  Firma  :  „E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  in  A  u  e  r"  mit  dem  Sitze 
in  Au  er  (Tirol)  ertheilt. 

Societe    Generale   Electriqne   et   Iiulnstrielle.    In  Paris 

wurde  unter  der  Firma  -Societe  Generale  Electrique  et  Industrielle" 
eine  Actien-Gesellschaft  gegründet,  welche  den  Zweck  verfolgt, 
mit  elektrischer  Kraft  betriebene  Verkehrs-,  Beleuchtungs-  und 
Industrie-Unternehmungen  sowohl  auf  eigene,  als  auf  Rechnung 
Dritter  herzustellen.  Des  Ferneren  wird  die  Gesellschaft  zur  För- 
derung der  Gründung  kleinerer  und  localev  Unternehmungen  auf 
dem  Gebiete  des  elektrischen  Motorwesens  deren  Finanzirung 
übernehmen  oder  hiezu  Beiträge  bieten.  In  der  Ueberzeugung  der 
zu  gewärtigenden  Prosperität  der  neuen  Gesellschaft  begnügt  sich 
die  „S  o  c  i  c  t  e  G  e  n  e  r  a  1  e",  als  Mutterinstitut  der  Vorbenannten, 
mit  Zusicherung  der  Option  für  je  20'/,  der  Titres  zum  al  pari- 
Course  jeder  späteren  Emission,  die  behufs  Erhöhung  des  ursprüng- 
lichen A<,'tiencapitales  der  Societe  Generale  Electrique  et  Indu- 
strielle zur  Ausgabe  gelangen  wird. 


Schluss  der  Kedaction:  19.  September  1899. 
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Rundschau. 

Auf  der  7.  Jahresversammlung  des  Verbandes 
Deutscher  Elektrotechniker  besprach  Rechtsanwalt  Dr. 
Edwin  K  a  t  z  die  patentamtliche  Vorprüfung  und  die 
Organisation  der  Rechtsprechung  in  Patentsachen.  Bei 
dem  Umstände,  dass  in  Oesterreich  seit  Beginn  des 
Jahres  ein  Gesetz  in  Kraft  steht,  welches  dem  in 
Deutschland  geltenden  ähnlich  ist,  haben  diese  von  dem 
Vortragenden  gemachten  Vorschläge  auch  für  uns 
Interesse;  sie  bestehen  darin,  dass  der  Vorprüfer  sich 
lediglich  auf  die  Constatirung  der  objectiven  Neuheit 
beschränken  und  der  Frage,  ob  der  sich  hiebei  er- 
gebende Unterschied  noch  eine  Erfindung  sei,  aus  dem 
Wege  gehen  soll  und  zielen  rücksichtlich  der  Organi- 
sation auf  eine  Aufhebung  des  aus  Technikern  und 
Juristen  gemischten  Senates  bei  Nichtigkeitsprocessen 
ab,  die  nach  Anschauung  des  Vortragenden  vor  den 
ordentlichen  Gerichtshöfen  stattfinden  sollen.  Wir  können 
uns  mit  keinem  dieser  Vorschläge  einverstanden  er- 
klären.  Die  Prüfung  auf  Patentfähigkeit  im  Stadium 
der  Vorprüfung  nach  anderen  Grundsätzen  vorzunehmen, 
wie  im  Nichtigkeitsstreite  —  in  diesem  soll  erst  die 
Frage,  ob  eine  Erfindung  vorliegt,  erörtert  werden 
dürfen  —  heisst  Zustände  aufleben  lassen,  wie  beim 
alten  Privilegiumsgesetze;  gerade  diese  verschiedenartige 
Behandlung  war  das  Hauptgravamen  der  Industrie,  die 
stets  eines  kostspieligen  Nichtigkeitsprocesses  gewärtigt 
sein  musste,  dessen  Ausgang  zumindest  zweifelhaft  war. 
Hierin  Wandel  zu  schaffen,  war  gerade  das  neue  Patent- 
gesetz, welches  die  Patentfähigkeit,  gleiehgiltig  in 
welchem  Stadium,  an  dieselben  Bedingungen  knüpfte, 
berufen;  durch  dieses  sollten  kostspielige  Nichtigkeits- 
processe  mit  einem  für  den  Patentinhaber  ungünstigen 
Ausgange  möglichst  verniieden  werden.  Wir  können 
beim  besten  Willen  in  einer  strengen  Vorprüfung  nicht 
eine  Benachtheiligung  des  Erfinders  und  noch  weniger 
der  Industrie  erblicken,  denn  ob  letzterer  aus  dem 
Bestehen  von  Patenten  nicht  mehr  Nachtheile  als  Vor- 
theile  erwachsen,  ist  eine  Frage,  die  nicht  immer  verneint 
werden  kann.  Wenn  der  Vortragende  zur  Unterstützung 
seiner  Anschauung  den  Umstand  in's  Feld  führt,  dass 
die  Beurtheilung,  ob  mit  einer  Neuerung  ein  technischer 
Fortschritt  verknüpft  ist,  Kenntnisse  und  Fähigkeiten 
erfordert,  welchen  in  sehr  vielen  Fällen  das  geistige 
Vermögen  des  prüfenden  Beamten  nicht  gerecht  werden 
kann,  so  ist  dies  ein  Vorwurf,  der  sich  gegen  die  Behörde 


richtet,  deren  Aufgabe  es  ist,  befähigte  Beamte  anzustellen 
und  für  die  Möglichkeit,  dass  diese  Beamte  sich  weiter 
ausbilden  können  und  mit  der  Praxis  in  steter  Fühlung 
bleiben,  zu  sorgen.  Wer  aber  garantirt,  dass  die  im 
Nichtigkeitsprocesse  auftretenden  Sachverständigen  jene 
Fähigkeiten  besitzen,  die  erforderlich  sind;  selbst  Hoch- 
schulprofessoren sind  nicht  immer  die  geeignetsten  Persön- 
lichkeiten und  den  in  der  Praxis  stehenden  Personen 
mangelt  häufig  die  nothwendige  Unbefangenheit.  Wir 
sind  daher  der  Meinung,  dass  ein  Patent  nicht  nur  auf 
seine  Neuheit,  sondern  auch  insbesondere  auf  seine 
Ertindungsqualität  bereits  in  der  ersten  Instanz  geprüft 
werden  soll,  wie  es  das  österreichische  Patentgesetz 
vorschreibt,  und  nehmen  nicht  jeden  Irrthum  tragisch, 
weil  wir  wissen,  dass  keine  menschliche  Institution 
fehlerfrei  ist. 

Was  den  zweiten  Vorschlag,  Patentstreitigkeiten 
den  ordentlichen  Gerichtshöfen  zu  überweisen  und 
Techniker  von  der  Rechtsprechung  auszuschliessen, 
anlangt,  so  können  wir  schon  als  Techniker  einer 
solchen  Anschauung  nicht  beitreten;  wir  können  es 
aber  auch  nicht  aus  Gründen  der  Verbilligung  der 
Rechtspflege.  Diese  Organisation  würde  nothwendig 
machen,  von  Sachverständigen  Gutachten  einzuholen, 
die  stets  theuer,  oft  aber  für  die  Beurtheilung  der  Sach- 
lao-e  völlio-  werthlos  sind,  weil  sie  oft  von  Männern 
erstattet  werden,  die  das  Patentgesetz  nicht  genügend 
kennen.  Diese  Kenntnis  kann  nur  vorausgesetzt  werden 
bei  denen,  die  sich  berufsmässig  mit  der  Recht- 
sprechung in  Patentangelegenheiten  befassen  und  daher 
ebenso  wie  die  Richter  für  diesen  Beruf  besonders  er- 
zogen und  ausgebildet  und  ■  in  gleicher  Weise  wie  diese 
die  unbedingte  Unparteilichkeit  garantiren.  Sie  daher 
auszuschliessen  von  der  Rechtsprechung,  seheint  uns 
keineswegs  gerechtfertigt.  Wir  begnügen  uns  nur  mit 
diesen  wenigen  Einwendungen,  da  uns  zu  weiteren  Aus- 
führungen der  Raum  mangelt. 

Ein  vor  der  Royal  Society  of  Edinburgh 
von  Lord  Kelvin  gehaltener  Vortrag  über  Magne- 
tismus und  M  o  1  e  k  u  1  a  r  r  o  t  a  t  i  o  n  ist  im  „Electrical 
World  and  Engineer"  (2(i.  August  1899)  abgedruckt. 
Fara  d  ay  entdeckte  die  jetzt  wohl  bekannte  Thatsache, 
dass,  wenn  man  planpolarisirtes  Licht  durch  ein  durch- 
sichtiges, magnetisirtes  Medium  parallel  zu  den  Kraft- 
linien hindurchschickt,  die  Polarisätionsebene  gedreht 
wird.     Vor  vielen  Jahren  schon  zeigte   Lord  Kelvin 
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dass  dieses  Pliänomen  sich  erklären  lasse,  wenn  man 
annimmt,  dass  die  Moleküle  des  magnetisirten  durch- 
siclitigen  Medinms  kleine,  sich  rasch  drehende  Kreisel 
sind,  die  in  einem  elastischen,  gallertai'tigen  Aether 
eingebettet  liegen.  Es  war  jedoch  nicht  klar,  wie  diese 
Kreiselbewegung  unter  dem  Einflüsse  des  magnetischen 
Feldes  entsteht.  Lord  Kelvin  nimmt  nun  an,  dass  die 
Moleküle  aus  einem  hohlen,  nicht  leitenden,  positiv 
elektrischen  Ring  bestehen,  der  in  einer  gallertartigen 
Masse  gebettet  und  in  dessen  Höhlung  eine  negativ 
elektrische  Flüssigkeit  sich  befindet,  die  reibungslos 
sich  in  dem  Ringe  bewegen  kann.  Wird  ein  magne- 
tisches Feld  erregt,  so  wird  dieses  den  Hohlring  in 
einer  bestimmten  Richtung  um  die  Symmetrieachse  zu 
drehen  streben,  die  Flüssigkeit  aber  in  entgegengesetzter 
Richtung.  Die  den  Ring  umgebende  zähe  Masse  wird 
verhindern,  dass  jener  überhaupt  in  Drehung  geräth;  er 
wird  nur  einige  bald  aufhörende  Schwingungen  voll- 
führen; der  flüssige  Inhalt  des  Ringes  jedoch  wird  so- 
lange als  das  Feld  vorhanden  ist,  in  Rotation  verbleiben. 
Mit  diesem  Bilde  lässt  sich  wohl  die  magnetische 
Drehung  der  Polarisationsebene  verständlich  machen, 
jedoch  nicht  die  gewöhnliche  Lichtbewegung.  Um  dies 
zu  ermöglichen,  nimmt  Lord  Kelvin  an,  dass  die 
Hohlringe  von  Hohlkugeln  eingeschlossen  werden  und 
dass  diese  erst  im  Aether  eingebettet  sind.  Diese  Rins-e 
werden    mittelst  Federn    von    der    inneren  Hohlkugel- 


fläche  getragen    und  vollführen  Oscillationen,    die    aus 
sechs  verschiedenen  einfachen  Schwingungen  entstanden 

Kugeln 


stellen    ein 
deren  Spectrum 


gedacht    werden    können.     Solche 
mechanisches  Bild  einer  Substanz  dar 
sechs  helle  Linien  zeigt. 

Treffen  magnetische  Kraftlinien  auf  einen  in  dieser 
Weise  aus  vielen  Kugeln  aufgebauten  Körper  auf.  so 
werden  die  Bewegungen  innerhalb  der  Ringe  ver- 
schieden sein  wegen  der  verschiedenen  Winkel,  die  die 
Achsen  der  Ringe  in  den  regellos  angeordneten  Kugeln 
mit  den  Kraftlinien  bilden;  einige  von  ihnen  werden 
ihre  Ringachsen  parallel  zu  den  Kraftlinien  gerichtet 
haben,  andere  senkrecht  dazu;  diese  letzteren  werden 
in  Ruhe  sein.  Das  entsprechende  Spectrum  wird  nicht 
sechs  Linien  zeigen,  sondern  Banden. 

Unglücklicherweise  zeigt  aber  der  Zeemann-Effect 
nicht  verbreiterte  Spectrallinien,  sondern  getheilte;  es  lässt 
sich  sonach  mit  dem  T  h  o  m  s  o  n'schen  Modell  diese  Er- 
scheinung nicht  ohne  weiters  darstellen.  Professor  Fitz- 
gerald hat  es  nun  unternommen,  das  Thoms  on'sche 
Modell  soweit  umzugestalten,  dass  auch  mittelst  dessen 
dieser  Zeemann-Effect  erklärt  werden  kann;  das  Modell 
wird  aber  dadurch  so  eomplicirt,  dass  daraus  irgend 
ein  Gewinn  für  das  Studium  der  optischen  und  elek- 
trischen Phänomene  und  deren  gegenseitigen  Beziehungen 
nicht  erwartet  werden  kann.  Es  scheint  das  Schicksal 
aller  dieser  Modelle  zur  Darstellung  der  Naturphänomena 
zu  sein,  in  dem  Falle,  wo  sie  eine  Reihe  von  Erschei- 
nungen umfassen  sollen,  ausserordentlich  eomplicirt  zu 
werden;  es  dünkt  uns  daher  die  Conception  solcher 
Modelle  mehr  als  wissenschaftliche  Spielerei. 

In  demselben  Hefte  bespricht  Prof  Samuel  J. 
Bar  nett  Methoden,  um  mit  Niederspannungsinstru- 
menten hohe  Potentiale  zu  messen.  Um  die  gewöhnlich 
in  der  Praxis  vorkommenden  Spannungen  bis  zu 
40.000  F  zu  messen,  genügen  die  bei  1000  und  2000  V 
in  Anwendung  stehenden  Methoden;  für  die  directe 
Messung  höherer  Spannungen,  ,50.000  und  150.000  F, 
scheint  das  elektrostatische  Voltmeter  oder  Elektrometer 
beim  ersten  Blick  ein  ganz  brauchbares  Instrument  zu 


sein;  die  Schlagweite  bei  diesen  Spannungen  ist  jedoch 
so  gross,  dass  die  einzelnen  Theile  des  Instrumentes 
von  einander  weit  entfernt  werden  müssen,  wodurch 
dasselbe  gross  und  unhandlich  wird.  Ueberdies  ist  es 
auch  schwer,  die  einzelnen,  entgegengesetzte  Ladungen 
tragenden  Theile  von  einander  wirksam  zu  isoliren;  es 
ist  daher  vorgeschlagen  und  auch  schon  versucht  worden, 
zwischen  die  Theile  der  Instrumente,  insbesondere  die 
fixen  und  beweglichen.  Zwischenlagen  einzuschalten, 
die  eine  höhere  Dielektricitätsconstante  haben,  wie  die 
Luft;  aber  die  Eigenthümlichkeit  hoher  elektrischer 
Spannungen,  solche  Zwischenlagen  zu  durchschlagen, 
macht  die  Construction  geeigneter  Apparate  zu  einer 
sehr  schwierigen.  Prof  Elihu  Thomson  hat  sich 
kürzlich  einen  Apparat  patentiren  lassen,  der  aus  einem 
in  einem  hohen  Vacuum  befindlichen  Quadrantenelektro- 
meter besteht;  indem  er  das  Vacuum  grösser  wählte 
als  dasjenige  in  einer  Cro  ok  es'schen  Röhre,  gelang 
es  ihm,  die  vorerwähnten  disruptiven  Entladungen  zu 
vermeiden. 

Um  nun  hohe  Spannungen  mit  Niederspannungs- 
Voltmetern  messen  zu  können,  gibt  man  den  letzteren 
einen  Transformator  bei,  dessen  Hochspannungskreis 
an  die  zu  messende  Spannung  angelegt  wird.  Solche. 
Transformatoren  sind  aber  sehr  gross  und  daher  kost- 
spielig, sollen  sie  ihrem  Zweck  genügen;  beispielsweise 
würde  ein  solcher  Transformator,  wenn  er  10  W  an 
ein  Voltmeter  abgeben  und  die  Messung  von  100.000  V 
gestatten  soll,  so  gross  dimensionirt  werden  müssen," 
wie  ein   10   /vlT^  Transformator  für  dieselbe  Spannung. 

Selbstverständlich  kann  man  auch  elektromagne- 
tische Voltmeter  benützen;  dies  erfordert  aber  die  An- 
ordnung eines  bedeutenden  Vorschaltwiderstandes.  So 
wurde  dem  30  KW  100.000  F-Transformator,  der  für 
die  Cataract  Construction  Company  at  Niagara-Falls 
construirt  wurde,  ein  Voltmeter  und  zwei  Anzeige- 
wattmeter mit  einem  Vorschaltwiderstand  von  1.300.00  ß 
beigegeben,  der  bei  voller  Spannung  mehr  als  5  KW 
verzehrte. 

Barnett  schlägt  nun  folgende  Methoden  vor: 
er  verwendet  zwei  in  Serie  geschaltete  Condensatoren' 
und  misst  die  Spannung  zwischen  den  Platten  des  einen 
von  ihnen;  hieraus  und  aus  dem  bekannten  Verhältnis 
der  Capacitäten  der  verwendeten  Condensatoren  kann 
die  Gesammtspannung  leicht  berechnet  werden.  Seien 
C\  und  Cg  <li6  Capacität  der  Condensatoren,  die  in 
Serie  geschaltet  sind  und  auf  welche  in  der  Gesammt- 
spannung V  die  Spannungen  F^,  bezw.  Fg  entfallen, 
dann  berechnet  sich  F,  wenn  Fj  mit  einem  Elektro- 
meter gemessen  wird,  leicht  aus  der  Gleichung 


V:=V, 


C,  +  C2 
Co 


Eine  zweite  Methode  besteht  in  einer  Umkehrung 
von  Farad  ay's  Methode  zur  Vei'gleichung  von  Capa- 
citäten. Bei  dieser  Methode  wird  bekanntlich  die 
zwischen  den  Platten  des  einen  Condensators  herrschende 
Potentialdifferenz  gemessen,  hierauf  der  zweite  Conden- 
sator  mit  dem  ersten  verbunden  und  die  an  jenem  auf- 
tretende Spannung  gemessen;  aus  dieser  kann  dann 
leicht  das  Verhältnis  der  Capacitäten  bestimmt  werden;] 
ist  aber  letzteres  bekannt,  dann  kann  die  zuletzt  ge- 
wonnene Beobachtungsdate  im  Zusammenhange  mit 
jenem  Verhältnisse  zur  Ermittelung  der  ersteren  Spahr-r 
nung  dienen;  indem  man  diesen  Condensator  sehr  klein 
macht,  ist  man  imstande,  mit  einem  Niederspannungs-^ 
Voltmeter  hohe  Spannungsdifferenzen  zu  messen.        ".   [r 


Nr.  40. 


ZEITSCnUTPT  FÜR  ELKKTROTECHNTK. 


Seite  505. 


Um  die  Energie  bei  Mehrphasenströmen  zu  messen, 
kann  man  verschieden  verfahren.  Aug.  J.  Borvil  be- 
spricht im  Augusthefte  des  „Electrical  World  and 
Engineer'-   die  verschiedenen  Methoden. 

Für  Mehrphasenströme  gilt  bekanntlich  die  Be- 
ziehung, dass  die  algebraische  Summe  ihrer  Momentan- 
werthe  Null  sein  muss.  Daraus  folgt,  dass  die  n  Mehr- 
phasenströme durch  n  —  1  einphasige  Stromkreise  ersetzt 
"werden  können,  die  einen  gemeinsamen  Rückleitungs- 
draht haben,  es  muss  daher  stets  möglich  sein,  mit 
(n — 1)  Wattmetern  die  Energiemessung  auszuführen. 
Die  algebraische  Summe  der  Ablesungen  gibt  die 
totale  gelieferte  Energie;  es  ist  aber  auch  möglich,  mit 
einer  geringeren  Zahl  das  Auslangen  zu  finden. 
■  In  der  Praxis  ergeben  sich  folgende  Fälle: 

1.  Die  Belastungen  sind  nicht  ausbalaneirt. 

a)  Zwei  Phasen  mit  vier  Drähten,  /■)  zwei  Phasen 
mit  drei  Drähten,  c)  drei  Phasen  mit  drei  Drähten, 
rf)  drei  Phasen  mit  vier  Drähten. 

In  allen  Fällen  sind  zwei  Wattmeter  nothwendig. 

2.  Die  Belastungen  sind  ausbalaneirt. 

o)  Zwei  Phasen  mit  vier  Drähten,  h)  zwei  Phasen 
mit  drei  Drähten,  c)  drei  Phasen  mit  drei  Drähten. 

Stets  kann  ein  Wattmeter  so  eingeschaltet  werden, 
dass  es  die  gesammte  gelieferte  Energie  misst. 

Bei  zwei  Wattmetern  ist  eine  sehr  häufig  gebrauchte 
Methode  die,  durch  eine  S  c  o  t  t'sche  Schaltung  die  drei 
Phasen  auf  zwei  zu  reduciren;  hiedurch  wird  der  Strom 
in  der  Hauptstromspule  eines  jeden  Zählers  mit  seiner 
Phase  in  Uebereinstimmung  gebracht  mit  dem  im  Neben- 
schliTss  circulirenden  Strome,  so  dass  die  Zähler,  solange 
die  Belastung  gleichmässig  vertheilt  ist,  das  Gleiche 
registriren,  gleichgiltig,  ob  die  Belastung  inductiver  und 
nicht  inductiver  Natur  ist. 

In  der  „Zeitschrift  für  Elektrochemie",  Juli  1899, 
ist  ein  Vortrag  abgedruckt,  den  N ernst  vor  der 
Deutschen  Elektrochemischen  Gesellschaft  hielt.  Er 
suchte  hierin  den  Nachweis  zu  erbringen,  dass  seine 
GlUhköi-per  elektrolytisch  leiten,  und  deducirt  dies  aus 
dem  Umstände,  dass  im  allgemeinen  alle  metallischen 
Leiter  in  dünnen  Lagen  nicht  durchscheinend  sind, 
während  seine  Glühkörper  entschieden  durchleuchtend 
sind.  -    .  Kusminsky. 


Das  Elektricitätswerk  Promontor. 

Von  Ingenieur  E.  l'ick. 

Die  Vereinigte  Elektricitäts-Acti en-Ge- 
sellschaft  vormals  B.  Egg  er  &  Co.,  errichtete  in  der 
Gemeinde  Promontor  ein  Elektricitätswerk  für  Licht- 
und  Kraftabgabe. 

Promontor  (Budafok)  liegt  circa  10  hin  donau- 
abwärts  von  Budapest  und  bietet  trotz  der  geringen 
Einwohnerzahl  von  circa  5000,  genügenden  Bedarf  an 
Licht  und  Kraft,  denn  der  bedeutende  Weinhandel 
Ungarns  concentrirt  sich  hauptsächlich  in  Promontor, 
und  erstrecken  sich  daher  dort  zahlreiche,  unterirdische, 
ausgedehnte  Kellereien,  welche  bisher  10 — 12  Stunden 
täglich  durch  Petroleum  und  Kerzen  nur  mangel- 
haft beleuchtet  waren  und  in  welchen  zahlreiche, 
theuere  Menschenkräfte  mittelst  primitiver  Rotations- 
oder Stosspumpen  grosse  Weinquantitäten  befördern 
mussten.  Den  Dampf-  oder  Benzin-Motorpumpen  fehlt 
die  für  die  ausgedehnten  Kellereien  nöthige  Transport- 
fähigkeit. 


Die  Lage  des  von  der  Gemeinde  zur  Verfügung 
gestellten  Baugrundes  von  4500  m'^  inmitten  der  Ge- 
meinde und  der  zu  erwartende  Tagesconsum  an  Licht 
und  Kraft  für  kleine  Motoren,  bestimmten  die  Wahl  des 
Gleichstrom-Dreileitersj'stems. 

Der  Baugrund  der  Centrale  besitzt,  wie  schon 
erwähnt,  den  Vortheil  seiner  Lage  inmitten  der  Ge- 
meinde, den  Vortheil  der  Begrenzung  einer  Landstrasse 
für  die  Kohlenzufuhi-,  und  den  Vortheil  der  Nähe  der 
Donau  für  die  Wasserversorgung. 

Die  Baulichkeiten  des  Elektricitätswerkes  um- 
fassen: Ein  Parterregebäude  für  die  Wohnung  des 
Obermaschinisten,  für  Bureau  und  Magazin  und  das 
eigentliche  Gebäude  der  Centrale,  bestehend  aus  Ma- 
schinen- und  Kesselhaus,  Accumulatorenraum,  Kohlen- 
schuppen, Rauchfang  und  Wassercisternen. 

Der  ganze  Complex  ist  einerseits  durch  ein 
Nachbargebäude,  andererseits  durch  ein  Holzgitter  mit 
zweiflügeligem  Einfahrtsthor  und  Eingangsthüre  und 
durch  einen  Eisenbahndamni  abgeschlossen.  Da  der 
Baugrund  ca.  5  »i  tief  aufgeschüttetes  Terrain  enthält, 
wurden  auf  gemeinsamem  Betonblock  Ziegelpfeiler 
aufgeführt,  welche,  durch  Gewölbegurten  miteinander 
verbunden,  die  Lasten  der  Gebäudemauern  aufnehpien. 
Kessel-  und  Maschinenhaus  sind  in  einer  Front  neben- 
einander gebaut  und  stehen  derart  frei,  dass  sowohl  das 
Kessel-  als  auch  das  Maschinenhaus  ohneweiters  ver- 
grössert  werden  können.  Das  Kesselhaus  besitzt  eine 
innere  lichte  Bodenfläche  von  192  m^  bei  einer  inneren 
lichten  Höhe  von  5-64  m  auf  8-94  m  und  ist  für  zwei 
Kessel  ä  65  m^  Heizfläche  und  für  einen  zukünftigen 
Ausbau  mit  einem  Kessel  von  130  m^  bestimmt.  Im 
Kesselhause  befindet  sich  auch  eine  wasserdicht  ab- 
geschlossene Cisterne  von  4"5  m  Tiefe  zur  Aufnahme 
der  Kaltwasserpumpen. 

Das  Kesselhaus  ist  mit  stehendem  Ziegelpflaster 
versehen,  dessen  Niveau  um  30  cm  höher  angelegt  ist 
als  das  Niveau  der  Landstrasse.  Das  Dach  mit  Ven- 
tilationsöffnungen  ist  wie  bei  sämmtlichen  Baulich- 
keiten der  Centrale  mit  Zinkblech  gedeckt.  Das  an- 
stossende  Maschinenhaus  mit  einer  inneren  Bodenfläche 
von  234  ih^  bei  einer  inneren  lichten  Höhe  von  5'50  m 
auf  8'80  m  ist  für  die  Aufnahme  von  zwei  Stück  ver- 
ticalen  Dampfmaschinen  ä  75 — 80  PS  efi'ect.  sammt 
Dynamos  und ,  für  den  Ausbau  mit  einer  verticalen 
Dampfmaschine  von  150  PS  effect.  sammt  Dynamo 
bestimmt. 

Das  Niveau  des  Cementplattenpflasters  liegt  um 
44  cm  hiiher  als  das  Niveau  der  Landstrasse,  daher 
auch  um  14  cm  höher  als  das  Kesselhausniveau;  die 
hiedurch  nöthige  Verbindungsstufe  soll  das  Maschinen- 
haus  vor  dem  Einschleppen  von  Unreinlichkeiten  vom 
Kesselhaus  her  theilweise  bewahren.  Das  Maschinenhaus 
enthält  auch  einen  zwischen  Traversen  gewölbten  Rohr- 
canal  und  wird  wie  das  Kesselhaus  durch  grosse 
eiserne  Fenster,  welche  Ventilationsflügel  besitzen,  und 
durch  eiserne  Thüroberlichten  erhellt.  An  das  Maschinen- 
haus ist  das  Accumulatorenlocal  von  40  m^  innerer 
Bodenfläche  bei  einer  lichten  Höhe  von  2'50  7?;  auf 
3-70  m  angebaut.  Der  Fussboden  im  selben  Niveau  als 
derjenige  des  Maschinenhauses,  besteht  aus  Beton 
zwischen  Eisentraversen,  welche  auf  kräftigen  Pfeilern 
zur  Aufnahme  der  Accumulatorengestelle  ruhen.  Der 
Fussboden  besitzt  eine  Neigung  zu  einer  Cisterne  mit 
AbflussstiJckel.  Das  Dach  enthält  zwei  Ventilations- 
Absaugschläuche  für  die  bei  der  Accumulatorenladung 
sich  entwickelnden  Sehwefelsäuredämpfe.  Der  Kohlen- 
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schuppeii  aus  Holz  mit  drei  Einwurföffuungen,  besitzt 
eine  Bodenfläelie  von  27  m-  bei  einer  inneren  lichten 
Höbe  von  2  m  auf  2'75  m  und  grenzt  an  das  Kessel- 
baus an. 

Hinter  dem  Kesselbause,  ca.  4  ni  entfernt,  befindet 
sieb  ein  runder  Scbornstein  von  36  m  Höhe  und  1-35  m 
oberer  lichter  Weite,  mit  Funkenfänger,  Blitzableiter- 
auffangstange, Erdleitung  und  Erd  platte. 

Der  Schornstein  ist  für  300  PS  effect.  bestimmt. 
Neben  dem  Schornstein  befinden  sich  Kalt-,  Heiss-  und 
Schmutzwasser-Cisternen. 

Obwohl  das  Elektricitätswerk  blos  ca.  100  m  von  der 
Donau  entfernt  liegt,  entspricht  das  Grundwasser  neben 
den  Baulichkeiten  weder  quantitativ  noch  qualitativ  den 
Anforderunoen    für  Kessel-    und    Condensationsbetrieb, 


die  gröbsten  Unreinlichkeiten  des  Flusswassers  in  der 
Cisterne  ablagern  und  das  Wasser  bereits  sozusagen 
sortirt  in  die  Pumpe  gelangt,  bedingt  jedoch  grosse 
Baggerungsarbeiten.  Um  diese  kostspieligen  Baggerungs- 
arbeiten zu  reduciren,  wurde  nun  das  Saugrohr  bis  zu 
einer  Tiefe  von  2  m  unter  Null  circa  1 — Tö  m  tief  in 
das  Flussbett,  mit  diesem  an's  Ufer  ansteigend  verlegt, 
und  wird  mittelst  dieses  Saugrohres  bei  zwischen- 
geschalteten Rückschlagventilen  und  Schlammsäcken 
und  Windkessel  das  Wasser  direct  vom  Kesselhaus  aus 
angesaugt  und  in  die  Kaltwassercisterne  gedrückt. 

Ein  schmiedeiseruer  gelochter  Seiher  ohne  Rück- 
schlagventil oder  Saugklappe,  .welche  bei  eventuellem 
Versagen  inmitten  der  Donau  nur  schwer  zugänglich 
wären,  ist  mittelst  eines  Aussah wärts  gerichteten  guss- 


Fiff.  1. 


da  es  infolge  seiner  46  deutsehen  Härtegrade  für  die 
Kesselspeisung  unbrauchbar  ist.  Daher  wird  das  Donau- 
wasser für  die  Speisung  der  Kesseln  und  für  die  In- 
jectiop  der  Einspritzcondensatoren  der  Dampfmaschinen 
verwendet.  Da  aber  das  Kesselhausniveau  8'40  m  höher  liegt 
als  der  Nullspiegel  der  Donau,  wurde  die  Kaltwasserpunipe 
4'50  m  tief  in  einer  Cisterne  im  Kesselhause  montirt,  in 
Anbetracht  des  bisher  tiefsten  Wasserstandes  der  Donau 
von  circa  35  cm  ober  Null  und  in  Anbetracht  der  Rohr- 
leitungswiderstände. Das  Ansaugen  des  Wassers  ge- 
schieht direct  aus  der  Donau  durch  die  Kaltwasser- 
pumpe in  der  Cisterne  des  Kesselhauses.  Die  Anbringung 
einer  Pumpe  am  Donauufer  hätte  die  Bedienung  der- 
selber;  erschwert.  In  Berücksichtigung  des  flachen 
Donauufers  und  der  Ausführungsvorschrift  des  Strom- 
amtes, erst  bei  einer  Tiefe  von  2  m  unter  Null  mit  dem 
Saugrohr  frei  ausmünden  zu  dürfen,  wäre  der  gewöhn- 
liche Modus  einer  Cisterne  am  Flussufer  mit  horizon- 
talem Coinmunicationsrohr  in  den  Fluss  zu  kostspielig 
gewesen.  Dieser  Modus  besitzt  zwar  den  Vortbeil,  dass 


eisernen  Krümmers  mit  der  Saugrohrleitung  verbunden 
und  mittelst  Ketten  und  eisenbeschlagener  Piloten  be- 
festigt und  so  vor  Schilfsanker  und  Eisgang  gesichert. 
Der  Seiher  liegt  circa  30  cm  frei  über  dem  Flussbett 
und  befinden  sich  seine  hrichsten  Theile  mehr  als  2  in 
tiefer  als  der  Nullpunkt  der  Donau.  Die  circa  100  m 
lange  Saugrohrleitung  besteht  aus  je  3 — 4  m  langen, 
nahthjsen  Mannesmannrohren  von  17.5  mm  lichter  Weite, 
innen  und  aussen  asphaltirt,  mit  aufgelötheten  genutheten 
Bordringen  und  losen  Flanschen,  mittelst  Bleiplatten  ge- 
dichtet. 

Nach  vorhergegangenem  Ausbaggern  des  Fluss- 
bettes von  je  4  m  Länge  mittelst  Handbagger  auf  ver- 
ankerten Flössen,  wurden  die  Rohre  einzeln  blind  vei'- 
flanscht  versenkt  und  mittelst  Taucher  miteinander  ver- 
schraubt; das  Wiedei'zudecken  der  R(jhre  besorgte  der 
Strom  selbst.  Am  Ufer  mündet  die  Saugrohrleitung  in 
eine  wassei'dicht  abgemauerte  Cisterne,  welche  ein  Ab- 
sperr- und  ein  verstellbares  Rückschlagventil  und  einen 
Schlammsack  enthält.  Der  Schlammsack  dient,  wie  der 
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Name  besagt,  zur  ersten  Schlammablagerung  und  be- 
sitzt ausser  einem  Seblammablass  noch  einen  Anschluss 
für  eine  absperrbare,  gusseiserne  Reservesaugrohrleitnng. 
Die  Saugruhrleitung  setzt  sich  nun  als  gusseiserne 
Mutfenriihrleitung  fort,  welche  circa  1  m  unter  der  Sohle 
einen  Eisenbahndamm-Durchlass  passirt  und,  auf  den 
Grund  der  Centrale  einmündend,  in  einer  wasserdicht 
abgeschlossenen  Cisterne  das  zweite  verstellbare  Rück- 
schlagventil und  den  zweiten  Schlammsack  erhält;  sanft 
ansteigend  auf  Ziegelpfeilern  circa  4  711  unter  dem  Hof- 
niveau führt  die  Saugrohrleitung  durch  einen  Saug- 
windkessel in  die  Kaltwasserpumpe. 

Eine  stehende  Zwillings-Cameron-Dampfpumpe  mit 
Sehwungrad  und  250  m/n  Dampfcylinder,  200  nvn 
Pumpencylinder  Durchmesser  und  250  mm  Hub,  leistet 
850/  Wasser  pro  Minute.  Die  Cisterne  und  die  Rohr- 
leitungen reichen  für  eine  zweite  gleich  grosse  aufzu- 
stellende Pumpe  aus.  Das  angesaugte  Donauwasser  ge- 
langt in  die  Kaltwasser-Cisterne,  von  hier  nach  Passiren 
einer  filtrirenden  Schotterzwischenschichte  in  die  zweite 
Abtheilung,  von  welcher  die  Einspritzcondensatoren  der 
beiden  Dampfmaschinen  das  kalte  Injectionswasser  ent- 
nehmen. Das  heisse  Auswurfwasser  der  Condensatoren 
gelangt  in  die  Heisswassercisterne.  Diese  besteht  aus 
vier  Abtheilungen,  welche  miteinander  derart  verbunden 
sind,  dass  nur  die  untere  Wasserschichte  der  einen 
Abtheilung  in  die  nächste  gelangt  und  so  das  mit- 
srerissene.  oben  schwimmende  Maschinenöl  zurückbleibt. 
SO  dass  die  Kesselspeisepumpen  aus  der  letzten  Ab- 
theilung der  Heisswasser-Cisterne  von  Oel  gereinigtes 
Wasser  entnehmen;  das  überschüssige  Wasser  der  Kalt- 
und  Heisswasser-Cisterne  fliesst  bei  einem  Ueberfall 
zum  bereits  erwähnten  Eisenbahndamm-Durchlass  und 
durch  diesen  wieder  der  Donau  zu.  Diese  Wasserver- 
sorgung mit  den  zwei  Rückschlagventilen  und  zwei 
Schlammsäcken  hat  sich  vollkommen  bewährt;  das  An- 
saugen geschieht  anstandslos  und  das  verwendete  Wasser 
ist  genügend  von  mechanischen  Beimengungen  gereinigt 
und  das  Donauwässer  selbst  für  Wasserrohrkesselbetrieb 
ohne  Zusätze  genug  weich. 

Die  Rückschlagventile  und  Schlammsäcke  sind  in 
den  wasserdicht  abgeschlossenen  Cisternen  zugänglich; 
für  die  eventuelle  Reinigung  der  Saugrohrleitung  kann 
man  die  beiden  Rückschlagventile  aufheben  und  arre- 
tiren  und  mittelst  der  Kesselspeisepumpe  Wasser  von 
der  Centrale  gegen  den  Seiher  drücken  und  so  even- 
tuelle Verlegungen  der  Saugrohrleitung  herausdrücken. 
Ein  Verschlammen  ist  übrigens  bei  einer  im  Betriebe 
befindlichen  Saugrohrleitung  weniger  zu  befürchten  als 
bei  einem  fast  horizontalen  Communicationsrohr,  in 
welchem  das  Wasser  mit  weit  geringerer  Geschwindig- 
keit fliesst  als  bei  der  Saugrohrleitung. 

Ein  Schwimmer  mit  Zeiger  im  Kesselhaus  zeigt 
der  Mannschaft  das  Maass  der  Wirksamkeit  der  Kalt- 
wasserpumpe. 

Zur  Dampfentwickelung  dienen  zwei  Wasserrohr- 
kessel System  Band  &  Szüts  der  Budapester 
Maschinenfabrik  Stefan  Rock.  Jeder  Kessel  be- 
sitzt eine  Heizfläche  von  65  m^  und  besteht  aus  sechs 
horizontalen  Siederohrgruppen  zu  je  sechs  Stück,  also 
aus  36  Stück  Röhren  ä  5000  mm  Länge  und  100  mm 
Durchmesser.  Diese  Gruppen  münden  an  beiden  Enden 
in  je  eine  Wasserkammer  aus  Stahl,  welche  oben  mit 
dem  cylindrischen  Oberkessel  in  Verbindung  stehen. 
Der  Oberkessel  hat  einen  Durchmesser  von  800  mm 
und  5320  mm  Länge;  die  beiden  Querkessel  1000  mm 
Durchmesser  und  1380  mm  Länge. 


Jeder  Kessel  ist  für  10  Atm.  Betriebsüberdruck 
gebaut  und  enthält  je  einen  Ueberhitzer,  System 
Schwör  er,  ä  2b  m-  Heizfläche  in  den  ersten  zwei 
Zügen  derart  eingebaut,  dass  der  Ueberhitzer  während 
des  Betriebes  durch  eine  gusseiserne,  mit  Chamotte- 
ziegeln  belegte  Klappe  ausgeschaltet  werden  kann.  Die 
Kessel  und  Ueberhitzer  sind  mit  allem  nöthigen  Zu- 
behör und  Armaturen  ausgestattet,  wie:  Eisensäulen, 
•Träger,  Eisenbänder,  Putzthüren  sanimt  Rahmen,  Mauer- 
befestigungsträger, Zugregulirungsschieber  sammt  Rah- 
men, Ketten  und  Rollen,  gusseiserne  Flammabieiter, 
Heiz-  und  Putzwerkzeuge,  Feuerungsaschenthüren  sammt 
Rahmen,  eine  Gaimitur  gusseiserner  Roststäbe  und 
Rostträger,  ferner  mit  1  Wasserabscheider  im  Dampf- 
dom, 1  Wasserabsperrventil,  2  Sicherheitsventilen  mit 
Hebel  und  Belastungsgewichten,  1  Speiseventil  mit  Ab- 
sperrhahn combinirt,  2  Wasserstandszeigern  mit  Probir- 
hähnen,  1  Manometer  mit  Controldreiweghahn,  1  Dampf- 
absperrventil zum  Ablassen  des  Russes  und  Wasser- 
ablasshahn, feuerfesten  Faconziegeln  zu  den  Flamm- 
ableitern  und  Wärmeschutz-Isolirung-. 

Der  Zugregulirungsschieber  ist  mit  der  HeizthUre 
derart  verbunden,  dass  bei  geöffneter  Heizthüre  der  Zug 
abgesperrt   ist. 

Für  die  Kessel  wurde  ein  Nutzeflect  von  70"/o 
bei  normaler  Verdampfung  von  12'5  kg  pro  1  m^  Heiz- 
fläche und  pro  Stunde  bei  reinem  Kessel  und  frischer 
Kohle  garantirt.  Bei  den  Ueberhitzern  ist  bei  genügender 
Dampfentnahme  eine  Ueberhitzung  des  Dampfes  von 
10  Atm.  auf  240»  C.  in  Aussicht  genommen.  Zur 
Kesselspeisung  dienen  zwei  Stück  im  Kesselhause  be- 
festigte Königsfelder  Dampfpumpen  mit  Metallkolben 
und  Kolbenstangen  sammt  Dampfventil  und  Ablass- 
hähnen auf  Wandconsolen. 

Die  Kesselspeisepumpen  entnehmen  das  Wasser 
mittelst  Saugkorb  der  Heisswasser-Cisterne  und  drücken 
es  durch  einen  Vorwärmer  von  8  m^  Heizfläche  zu  den 
Kesseln.  Als  Reserve  dient  eine  Saugrohrleitung  mit 
Saugkorb  und  Windkessel  zum  Brunnen  neben  dem 
Maschinenhause. 

Der  Vorwärmer  wird  durch  den  AuspufFdampf 
der  Kaltwasser-  und  Kesselspeisepumpen  gewärmt.  Vor 
dem  Vorwärmer  ist  in  der  Kesselspeise-Druckleitung 
ein  Wassermesser  System  Leopolder  mit  Umgehungs- 
leitung eingeschaltet.  Von  den  Kesseln  führt  eine  Rohr- 
leitung in  dem  zugänglichen,  gewölbten  Rohrcanal  den 
Frischdampf  den  beiden  Dampfmaschinen  im  Maschinen- 
hause zu. 

Sämmtliche  Frischdampfund  Heisswasser  führende 
Rohrleitungen  sind  sorgfältig  wärmeschützend  isolirt. 
Li  allen  Dampf-  und  Wasserleitungen  ist  durch  blind 
abgeflanschte  Abzweigungen  jetzt  schon  der  Ausbau  auf 
Verdoppelung  vorgesehen. 

Die  Dampfeinströmung  zu  jeder  Dampfmaschine 
besitzt  zwei  automatische  Condenswasserabscheider  und 
diese  gemeinschaftlich  einen  grösseren.  Sämmtliche 
Schmutz-  und  Condenswasser-Ablassleitungen  fuhren  zu 
den  Schmutzwasser-Cisternen  im  Hof;  zum  Ablassen 
der  Kessel  dient  eine  Rohrleitung,  welche  in  einen  mit 
Steinen  ausgelegten  Canal  im  Hof  und  von  dort  in 
einen  Abflussgraben  mündet.  Der  Kesseldampf  kann 
mittelst  einer  Gasrohrleitung  direet  ober  Dach  ausge- 
lassen werden.  Ein  Quecksilberthermometer  zeigt  im 
Maschinenhaus  die  Temperatur  des  Frischdampfes  vor 
der  Einströmung  an. 

Zwei  Stück  verticale  Compound-Dampfmaschinen 
mit  Condensation    für    je  75 — 80  eff.  PS    bei    10  Atm. 
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Üeberdruck-Kesselspaniuing  und  200  Touren  pro  Mi- 
nute besitzen  300  vim  Hpchdruckcjrlinder-Durchmesser, 
450  mm  Niederdruckcylinder-Durchmesser  und  300  mm 
gemeinschaftlichen  Hub.  Die  Dampfmaschinen,  sowie 
die  Pumpen  und  die  Rohrleitung  wurden  von  der  Ma- 


-eventuell  noch  nachträglich  auf  die  DampfmaschineW- 
welle  angebracht  werden  kann,  andererseits  tragen  sie 
Schwungregulatoren  System  Stein.  Die  Dampfmaschinen 
sind  mit  allem  Zubehör,  wie  Spritzblechen,  Bedienungs- 
treppen, Manometern,  Vacuummeter,  Centralschmierung 
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V,  1"  Nebeiischlussrheostat. 

2,  3  Aut.  Minimalaussebalter  für  200  Amp. 

4,  5  Amperemeter  für    250  Amp. 

6,  7  „  „      125      „       Null  i.  d.  Mitte. 

8  Controll Voltmeter  bis  600  Volt 

9,  10  „  „    300      „ 

II,  12,  13  Voltmeter    „    600      „ 

14  Doppelpolige  Voltm.  Umschalter  m.  5  Cont. 

15  ^ 
16,  17  Erdscbliissprüfer 

18  Vierp.  Umscbalter  für  30  Amp. 

19,  20  Zweip.  Umscbalter  für  Vib  Amp. 


21,  22,  23,  24  Zweip.  Anssohalter  bis  125  Amp. 

25,  25'  „  „         .      „       60      „ 

26,  26'  Doppelzellenschalter , für  100  Amp.  29    Cont. 

27,  28,  29  Einp.  Ausscbalter  „       10      „ 
30,  31   Taster  für  Pernausscb.  m.  Sieb. 

32,  33,  34,  35,  36,  37,  44,  45,  46,  47  Sicbernngen  f 

125   Amp.  ■  .  I- 

38,  39,  40,  41,  42,  43  Sicherungen  f.  60  Amp. 
48,49,  50  „  „  10      „ 

Verbindungen,  Schienen  etc. 
A,  B  Dynamo  M  48  a  50 /CIT,  300—480  Volt. 
C  Lichtschienen. 
D  Ladeschienen. 


Fig.  2. 
Wasserversorgung. 


Fig.  3. 


schinenfabrik  L  e  d  e  r  e  r  &  P  o  r  g  e  s,  Brünn-Königsfeld, 
hergestellt. 

Die  Dampfmaschinenwellen  sind  einerseits  behufs 
Aufnahme  des  Riemenschwungrades  mit  einem  Aussen- 
lager   so    verlängert,    dass    eine    zweite    Riemenscheibe 


Anhebe  Vorrichtung, 


Oel- 


'  mit     sichtbarer     Oelzufuhr, 

pumpen  etc.  versehen. 
>.       :,  Der  für  die  indicirte  Pferdekraftstunde  garantirte 

Dampfverbrauch    beträgt    7-4  lg    bei    70 — 80  PS  effect. 

bei  10  Atm.  Kesselüberdruck,  bei  Arbeit  mit  Gonden- 
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sation  und  bei  einer  Temperatur  von  240^  C.  des  über- 
hitzten Dampfes. 

Bei  gleichbleibender  Belastung  darf  die  höchste 
Tourenänderung  0-5"/o;  der  Üngleichförmigkeitsgrad 
höchstens  1  :  150  innerhalb  einer  Umdrehung  betragen. 
Bei  plützlicher  Belastungsänderung  von  normaler  Be- 
lastung auf  die  halbe  ist  eine  maximale  Tourenänderung 
von  S'ö";;).  zwischen  Vollbelastung  und  Leerlauf  maxi- 
mal 4%  zulässig.  Die  Dampfmaschinen  treiben  mittelst 
gekitteter  Kernlederriemen  zwei  vierpolige  Gleichstrom- 
Nebenschluss-Dynamomaschinen  an.  Diese  Dynamos 
der  Type  M  48  sind  für  eine  Leistung  von  50.000  TV 
bei  einer  Klemmenspannung  von  300 — 480  V  gebaut. 
Die  Dynamos  der  Type  M  sind  vierpolige  Maschinen, 
deren  aus  einem  Stück  bestehender  Stahlgusspolring 
in  einem  kräftigen  Rahmen  eingebaut  ist;  die  Lager 
sind  mit  automatischer  Doppelringschmierung  versehen. 
Der  Collector  ist  auf  einer  Büchse  aufgebracht,  welche 
mit  dem  Anker  direct.  ohne  auf  die  Welle  gekeilt  zu 
Bein,  verschraubt  ist;  der  Anker  ist  auf  der  Welle 
mittelst  Feder  und  Nuth  befestigt.  Hiedurch  ergibt  sich 
eine  bequeme,  einfache  und  rasche  Montirung  bei  voll- 
ständiger Unabhängigkeit  von  der  Welle.  Die  Anker 
sind  mit  Nuthen  versehen,  welche  mit  Glimmer  isolirt 
sind  und  in  welchen  maschinengeformte  starke  KujDfer- 
stäbe  als  Wickelung  liegen.  Diese  Stäbe  sind  an  beiden 
Stirnflächen  des  Ankers  durch  entsprechend  geformte 
Kupferbügel  verbunden,  beziehungsweise  zum  Collector 
abgeleitet.  Die  Magiietspulen  sind  auf  Schablonen  ge- 
wickelt und  liegen  vollständig  geschützt  und  ent- 
sprechend verkleidet  im  Lmern  des  Polringes.  Das 
Polbrett  der  Maschine  ist  aus  Marmor  und  trägt  die 
Hauptsicherungen.  Jede  Dynamo  besitzt  zwei  Bürsten- 
stifte für  Kupferbürsten. 

Die  Dynamos  stehen  aufgusseisernen,  gehobelten 
Spannschlitten,  aufweichen  sie  mittelst  Druckschrauben 
auch  während  des  Betriebes  verschoben  werden  können, 
um  den  eventuell  locker  gewordenen  Riemen  nachzu- 
spannen. Die  beiden  Dynamomaschinen  sind  mittelst 
der  beim  Anschluss  in  Spiralen  gedrehten  Maschinen- 
kabel auf  der  Schalttafel  an  die  äusseren  Leiter  des 
Dreileiternetzes  angeschlossen,  functioniren  gewöhnlich 
mit  300 — 340  V  Spannung,  je  nach  den  Spannungs- 
verlusten im  Leitungsnetze  und  mit  370  —  480  V 
Spannung  bei  Ladung  der  Accumulatoren. 

Die  Schalttafel  aus  Marmor  in  Holzrahmen  auf 
Holzgestell  mit  Rheostatentisch  ist  rückwärts  zugänglich 
und  enthält  im  mittleren  Felde  die  Apparate  der  2 
Dynamos  und  Raum  für  die  Apparate  einer  dritten 
Dynamo:  2  Ampöremeter,  2  Voltmeter,  2  bipolare  Ma- 
schinenumschalter, 2  automatische  Minimalausschalter, 
so  dass  die  Dynamos  entweder  an  das  Leitungsnetz 
oder  an  die  Accumulatoren  einzeln  oder  zusammen 
parallel  geschaltet  werden  können. 

Das  linke  Feld  der  Schalttafel  enthält  die  Appa- 
rate für  den  Accumulatorenbetrieb :  2  Amperemeter  mit 
der  Nullstellung  in  der  Mitte,  so  dass  sie  je  nach  der 
Richtung  des  Zeigerausschlages  anzeigen,  ob  Strom  in, 
oder  aus  den  Accumulatoren  geht  (Ladung-Entladung), 
1  -Voltmeter  -  als  Controllvoltmeter  in  grösserer  Au-s- 
fuhrung,  mittelst  _  bipolaren  Voltmeterumschalters  auf 
Ladung,  Entlädung '  und  Speisepunkt  schaltbar,  2  bipo- 
lare Messerausschalter,  2  Doppelzellenschalter  und  einen 
vierpoligen  Umschalter,  um  die  beiden  Accumulatoren- 
hälften  veränderlich  auf  plus-NuU  oder  Null-minus  des 
Leitungsnetzes  schalten  und  derart  eventuell  ungleiche 
Belastungen    der    beiden    Sti'omkreise    vertauschen    zu 


können,  wodurch  vermieden  wird,  dass  constant  eine 
■Batteriehälfte  mehr  belastet  wird,  als  die  andere.  Die 
hier  befolgte  Schaltungsweise  lässt  die  Nachschalte- 
zellen  constant  auf  ihren  betreffenden  Stromkreisen, 
plus-Kull  und  Null-minus,  geschaltet ;  da  jedoch  die 
Belastungsunterschiede  zwischen  beiden  Stromkreisen 
gering  sind  und  theilweise  durch  geeignete  Umschaltung 
der  Central-Gebäudebeleuchtung  compensirt  werden 
können,  erfüllt  die  hier  beschriebene*  Schaltungsweise 
ihren  Zweck.  Man  könnte  auch  die  Einrichtung  mittelst 
des  vierpoligen  Umschalters  derart  treften,  dass  die 
totalen  Batteriehälften  beliebig  vertauscht  werden  können; 
hiebei  tritt  jedoch  die  Beschränkung  ein,  während  des 
Ladens  der  Accumulatoren  nur  die  eine  bestimmte 
Schaltung  der  Batteriehälften  benützen  zu  können,  so 
dass  daher  die  Freischaltbarkeit  während  des  Accu- 
mulatorenladens  aufgehoben  ist. 

Das  rechte  Feld  der  Schalttafel  enthält  die  Appa- 
rate für  das  Leitungsnetz  und  zwar:  1  Controllvolt- 
meter, welches  mittelst  eines  bipolaren  Voltmeterum- 
schalters die  Spannung  eines  Speisepunktes  und  der 
Dynamos  angibt,,  einen  Erdschlussprüfer  zur  Controle 
der  Isolation  des  Netzes  gegen  Erde,  ferner  die  Blei- 
sicherungen und  Ausschalter  der  vier  Speiseleitungen 
und  zwei  Doppeltaster,  mittelst  welcher  zwei  Fern- 
schalter ein-  und  ausgeschaltet  werden. 

Die  Accumulatoren  dienen  sowohl  zur  Spannungs- 
untertheilung  als  auch  für  den  schwächeren  Consum, 
für  welchen  ein  Dampfbetrieb  unökonomisch  wäre. 
Die  Accumulatoren,  System  Po  Hak  bestehen  aus  56 
Nachschalte-Elementenal65  —  234  Amperestunden-Capa- 
cität  bei  ein-,  respect.  dreistündiger  Entladung  und  aus 
130  Elementen  a  99 — 135  Amperestunden-Capacität 
bei  drei-,  respect.  zehnstündiger  Entladung  in  grösseren 
Glasgefässen  zum  Zwecke  einer  eventuellen  spätei'en 
Verstärkung  durch  Hinzufügen  von  Platten.  Die  Ele- 
mente ruhen  mittelst  Holztasten  und  Porzellan-Oelisola- 
toren  auf  getheerten  Holzgestellen,  welche  mittelst 
Glasplatten  von  den  tragenden  Traversen  des  Fuss- 
bodens  isolirt  sind. 

Von  der  Schalttafel  führen  blanke,  mittelst  Por- 
zellanrollen an  der  Maschinenhausdecke  befestigte  Lei- 
tungen ins  Freie. 

Das  Leitungsnetz  erhält  in  vier  Sjoeisepunkten 
die  Energie  mittelst  Speiseleitungen  zugeführt.  Die 
Speisepunkte  sind  durch  Vertheilleitungen  und  Aus- 
gleichsleitungen mit  einander  verbunden,  welche  bei 
eventuellen  Belastungsunterschieden  in  den  Speise- 
punkten die  Spannungen  derselben  ausgleichen,  so  dass 
es  genügt,  die  Spannung  eines  Speisepunktes  mit  Hilfe 
des  Controllvoltmeters  auf  der  Schalttafel  durch  Regu- 
lirung  der  Maschinen-  und  Accumulatorenspannung 
constant  zu  erhalten. 

Von  den  Vertheil-  und  Ausgleichsleitungen  zweigen 
die  Stromabnehmerleitungen  ab. 

Die    blanken    Drähte    und    Kabeln    sind  mittelst 

Porzellandoppelglocken-Isolatoren      direct,       oder      bei 

grösserer    Anzahl   von    Drähten    oder    Kabeln    mittelst 

■  Winkeleisenträger  an  den  30  m  von  einander  entfernten 

Holzraasten  befestigt. 

Die  Speisepunkte  besitzen  je  drei  Vertheilringe, 
von  welchen  die  Vertheil-  und  Ausgleichsleitungen  mit 
Bleisicherungen  abzweigen.  In  2  Speisepunkten  sind 
noch  je  zwei  Vertheilringe  für  die  Strassenbeleuchtung 
vorhanden.  Diese  besteht  aus  150  Strassenwandarmen 
ä  16  NK.  mit  convexen  Emailschirmen  und  mit  Schutz- 
gläsern. 
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Die  Ein-  und  Ausschaltung  clei'  Strassenbeleuoli- 
tung  erfolgt  durch  2  Fernschalter  an  den  zwei  Speise- 
punkten. Beim  Drücken  eines  Einsehaltetasters  auf  der 
Schalttafel  der  Centrale  wird  der  Stromkreis  eines 
Solenoids  geschlossen  und  dadurch  ein  Anker,  einer 
Federkraft  entgegen,  angezogen,  wobei  ein  Messer- 
schalter eingeschaltet  iind  arretirt  wird. 

Beim  Drücken  des  Ausschaltetasters  kommt  ein 
zweites  Solenoid  in  Thätigkeit,  welches  die  Arretirung 
abhebt,  wodurch  nun  die  Federkraft  den  Anker  vom 
offenen  Einschaltsolenoid  abreisst  und  somit  auch  den 
Messerschalter  ausschaltet.  So  genügt  ein  sanfter  Druck 
auf  einen  Taster  im  Maschinenhaus,  um  die  Strassen- 
beleuchtung  ein-  und  auszuschalten.  Die  Strassenlampen 
besitzen  dieselbe  gleichbleibende  Spannung  wie  die 
anderen  Lampen  des  Leitungsnetzes,  da  sie  wie  diese 
von  den  regulirten  Speisepunkten  gespeist  werden.  Bei 
einer    modificirten    Ausführung    der   Fernschalter  kann 

die    Fernschalterdrähte    gleichzeitig:    als    Controll- 


man 


Spannungsleitungen  verwenden.  Sowohl  beim  Austritt 
aus  dem  Maschinenhause,  als  auch  in  den  Speisepunkten 
und  an  den  entfernteren  Stellen  des  Leitungsnetzes  sind 
zum  Schutze  gegen  atmosphärische  Elektricität  Scheiben- 
blitzschutzapparate  mit  Erdleitungen  und  Kabel  ange- 
bracht. 

Da  "die  Gemeinde  auch  eine  Telephoncentrale 
besitzt,  kreuzen  die  Strassenstromleitungen.  an  vielen 
Stellen  die  Schwachstromdrähte. 

Die  Kreuzungen  wurden  möglichst  unter  rechtem 
Winkel  ausgeführt,  die  oberhalb  kreuzenden  Starkstrom- 
drähte durch  verzinkte  Eisenschutznetze,  die  unterhalb 
kreuzenden  Starkstromleitungen  durch  darüber  gescho- 
bene Isolirrohre  mit  aufgebogenen  Krümmern  an  den 
Enden,  vor  Berührung  bei  eventuellen  Drahtbrüchen 
versichert;  überdies  erhielten  die  Telephonstationen  und 
die  Telephoncentrale  Abschmelzsicherungen. 

Die  Vorschriften  des  kijnigl.  ung.  Handelsmini- 
steriums über  minimale  Drahtstärke  von  3  mm,  mini- 
male Höhe  von  6  m  über  Strassenniveau,  maximale 
Erwärmung  von  20^  C.  bei  Stromdurchgang  und  maxi- 
male Beanspruchung  bis  auf  TS  der  Zerreissfestigkeit 
beim  Spannen  wurden  eingehalten. 

Die  Leitungen  von  einer  Gesammt-Drahtlänge  von 
60  hm  sind  für  eine  Energieabgabe  von  140  A'iy  be- 
rechnet, wobei  lOO/o  Leitungsverlust  in  den  Speise- 
leitungen und  2 — 3%  Leitungsverlust  in  den  Vertheil- 
leitungen  auftritt;  hiebei  entfallen  ca.  8  lg  auf  1  HW 
Energieabgabe. 

Das  Electricitätswerk  wurde  in  Anwesenheit  der 
obersten  politischen  Beamten  des  Comitates  am  2.  Mai 
1898  dem  Betriebe  übergeben.  Gleich  zu  Beginn  betrug 
■  die  Anzahl  der  installirten  Lampen  ca.  1000,  und  waren 
schon  zu  Beginn  ca.  10  elektrisch  betriebene  Wein- 
pumpen und  mehrere  elektrische  Korkbrennapparate 
angeschlossen. 

Die  Anschlussinstallationen  in  den  Kellern  sind 
mit  Rücksicht  auf  die  Feuchtigkeit  dieser  Räume  mit 
besonderer  Sorgfalt  ausgeführt.  Die  zur  Verwendung 
gelangenden  Drähte  sind  blanke  Elektrolyt-Kupfer- 
drähte von  minimal  3  mm  Durchmesser,  mittelst  Por- 
zellandoppelglocken-Isolatoren  an  der  Stein-  oder  Mauer- 
decke befestigt  und  mit  Lack  gegen  Oxydation  bestrichen. 

Gewöhnliche  Edisonfassungen,  deren  Hahn  mittelst 
Porzellan  isolirt  ist,  mit  luftdicht  verschraubten  Schutz- 
_  gläsern  separat  isolirt  aufgehängt,  indess  die  Zuleitungs- 
drähte  entlastet  in  einem  Gummischlauch  geführt  sind. 


haben  sich 


genügend  bewährt. 


Zwischen  den  Lampenkörpern  sind,  ebenso  wie 
diese  aufgehängt,  Edisonfassungen  zum  Einschrauben 
von  Edisonstöpseln  behufs  Stromanschlusses  der  Elektro- 
motoren angebracht. 

Jeder  Keller  erhält  beim  Eingang  einen  bipolaren 
Generalausschalter. 

Die  vorhandenen  Rotations-Weinpumpen  mit  Hand- 
rad wurden  zweckentsprechend  für  den  elektrischen 
Antrieb  adaptirt.  Ein  Elektromotor  von  1/2  ^^  '-ind 
750  Touren  pro  Minute  treibt  mittelst  einer  Zahnrad- 
Ubersetzung  die  Weinpumpe. 

Der  Elektromotor  besitzt  Fiberzahnrad  und  sitzt 
zum  Schutze  gegen  Feuchtigkeit  oben;  das  Gestell  ist 
mittelst  Handhaben  und  Räder  transportabel.  Ein  regulir- 
barer  Anlasswiderstand  gestattet  die  Reducirung  der 
Tourenzahl  der  Pumpe  auf  die  Hälfte,  was  beim  Pumpen 
durch  Filter  erwünscht  ist.  Trotz  des  geringen  Wirkungs- 
grades der  gebräuchlichen  Rotationspumpen  leisten 
dieselben,  elektrisch  betrieben,  ca.  60  Hektoliter  pro 
1  Stunde  bei  den  normalen  geringen  Fiu'derhöhen  von 
3 — -4  »),  indess  bei  Handbetrieb  zwei  Mann  nur  40  Hekto- 
liter pro  1  Stunde  fördern  können.  Der  elektrische 
Antrieb  mittelst  der  Nebenschluss-Motoren  besitzt  über- 
dies den  für  die  Qualität  des  geförderten  Weines  schätz- 
baren Vortheil  der  Gleichmässigkeit.  Die  elektrisch 
betriebenen  Weinpumpen  arbeiten  daher  billiger  und 
besser  als  die  Handpumpen,  sind  ebenso  transportabel 
wie  diese  und  können  bei  Dringlichkeit  der  Arbeit  auch 
ununterbrochen  ohne  Aufsicht  thätig  sein. 

Auch  die  elektrischen  Korkbrenn-Apparate,  welche 
auf  der  Erwärmung  des  Brennstempels  durch  den  elek- 
trischen Lichtbogen  beruhen,  erfreuen  sich  des  Vorzuges 
der  absoluten  Gefahrlosigkeit  und  der  schnellen  Hantir- 
barkeit  gegenüber  den  gewöhnlichen  Spiritus-  oder 
Benzinkorkbrennern. 

Diverse  Brunnenpumpen  werden  durch  directe 
Riemenbetrie.be  elektrisch  bethätigt. 

Die  Belastung  der  Centrale  ist  in  den  verschiedenen 
Jahreszeiten  und  in  den  verschiedenen  Tagesstunden 
wenig  abweichend. 

Im  Sommer  sind  es  die  zahlreichen  Villen,  welche 
die  sonst  schwächere  Belastung  des  Elektricitätswerkes 
vergrössern  und  während  der  Tagesstunden  consumiren 
die  Motoren  und  die  Kellerbeleuchtungen  so  viel  Strom, 
wie  die  Wohn-,  Arbeits-  und  Geschäftsräume  während 
der  Abendstunden.  Durch  die  Ausstattung  dieses  Elek- 
tricitätswerkes mit  allen  Behelfen  der  modernen  Technik 
gestaltet  sich  der  Betrieb  ökonomisch  und  einfach  und 
ist  die  Rentabilität  des  Unternehmers  durch  das  rasche 
Aufblühen  der  Gemeinde  Promontor,  welche  schon  jetzt 
ein  beliebter  Sommerausflugsort  der  Budapester  ist  und 
in  nicht  zu  langer  Zeit  ein  Vorort  der  ungarischen 
Hauptstadt  sein  wird,  gesichert.  Nun  wird  auch  zur 
Steigerung  der  Rentabilität  die  investirte  Kessel-  und 
Wasseranlage  und  das  Betriebspersonal  intensiver  als 
bisher,  durch  Uebernahme  der  Wasserbeförderung  für 
die  jüngst  constituirte  Promontorer  Wasserleitungs- 
Actiengesellschaft,  ausgenützt  werden. 


Das  Zahlkastensystem  Beyer  für  elektrische   Bahnen. 


Von  Emil  Houiginanii,  Wien. 


Für  die  Rentabilität  elektrischer  Bahnen  mit 
mittlerer  oder  geringer  Frequenz  ist  oft  die  Höhe  der 
Personalkosten  von  hervorragendem  Einfluss.  Nach 
Schiemann  (Bau  und  Betrieb  elektrischer  Bahnen, 
Oscar  Lein  er,  Leipzig   1898,  pag.  336),  betragen  die 
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Führerkosten  für  den  Wagenkilometer  in  der  Voraus- 
setzung, dass  der  Wagen  in  1.5  Stunden  100  lun  durch- 
läuft. 44:  Pfennige,  die  Kosten  des  vSchaffners  (Con- 
ducteursi  4  Pfennige  per  Wagenkilometer.  Das  macht 
einen  ganz  beträchtlichen  Procentsatz  der  Gesammt- 
Betriebskosten  aus,  die  sich  auf  durchschnittlich  15  —  20 
Pfennige  per  Wagenkilometer  belaufen  dürften.  Hieraus 
geht  hervor,  dass  es  äusserst  wünschenswerth  ist,  Er- 
sparnisse an  Personal,  die  sich  mit  der  Sicherheit  des 
Betriebe  vereinigen  lassen,  erzielen  zu  können.  Man  hat 
nun  bei  vielen  Bahnen  den  Versuch  gemacht,  über- 
haupt keine  Condacteure  zu  verwenden,  sondern  vom 
Wagenführer  controlirbare  Zahlkas  ten  einzurichten, 
in  Tvelche  die  Passagiere  das  Fahrgeld  einzulegen  ver- 
pflichtet sind. 

In  Oesterreich-Ungarn  ist  meines  Wissens  dieses 
System  noch  nirgends  eingeführt,  obwohl  es  sich  für 
die  Strassenbahnen  in  der  Provinz  gewiss  trefflich  eignen 
würde.  Wie  ich  von  mehreren  competenten  Seiten  hörte, 
fürchtet  man,  das  Publikum  würde  sich  s-ar  nicht  oder 


Fig.  1. 

nur  schwer  daran  gewöhnen,  vielleicht  sogar  zum  Theil 
durch  Unehrlichkeit  die  Bahnverwaltungen  schädigen. 
Dem  gegenüber  constatiren  die  Betriebsleiter  deutscher 
Strassenbahnen,  dass  die  Wagenführer  sehr  rasch  die 
Fahrgäste  zu  beaufsichtigen  lernen  und  dass  diese  selbst 
eine  Art  Polizei  ausüben,  indem  sie  bei  grossem  An- 
drang, wo  dem  Motorlenker  die  Uebersicht  erschwert 
ist,  die  sogenannten  „Drückeberger"  zur  Anzeige  bringen. 
Schliesslich  vermag  ein  einziger  Aufsichtsbeamter  noch 
eine  periodische  Controle  aller  cursirender  Wagen  vor- 
zunehmen und  dadurch  dem  etwa  mangelnden  Rechts- 
gefühl  einzelner  Passagiere  nachzuhelfen.  Ferner 
stellen  die  mit  Zahlkasten  arbeitenden  Bahnen  an  Sonn- 
und  Festtagen,  an  denen  ein  starker  Verkehr  zu  be- 
wältigen ist,  meist  Hilfsschaffner  an,  welche  Billete 
verausgaben,  wofür  geeignete  Bewerber  stets  zahlreich 
zur  Verfügung  stehen.  Es  ist  klar,  dass  die  Kosten 
derselben  umsoweniger  in's  Gewicht  fallen,  als  sie  nur 
an  Tagen  sehr  reichlicher  Einnahmen  zu  leisten  sind. 
Gewichtiger  ist  der  Einwand,  dass  häufig  die 
Construction  der  Zahlkasten  mangelhaft  ist  und  nicht 
allen    Ansprüchen    genügt,    wenn    der    den  Verschluss 


bildende  Mechanismus  versagt,  wenn  Bruch  von  Federn, 
Einklemmen  von  Geldstücken  vorkommt,  muss  man 
den  ganzen  Kasten  sprengen,  um  die  Cassette  aus  ihm 
herauszubringen.  Auch  hat  es  sich  schon  wiederholt 
ereignet,  dass  Beraubungen  durch  das  eigene  Personal 
vorkamen,  ohne  dass  mau  in  der  Lage  war,  dies  direct 
nachweisen  zu  können. 

Allen  diesen  Uebelständen  begegnet  der  Zahl- 
kasten, System  Beyer,  dessen  äussere  Ansicht  aus  den 
nebenstehenden  Illustrationen  ersichtlich  ist.  Derselbe 
ist  so  sinnreich  construirt,,  dass  er 

1.  eine  Störung  im  Functioniren  vollkommen 
ausschliösst, 

2.  dem  Wagenführer  die  Controle  der  Fahrgäste 
erleichtert, 

3.  die  Herausnahme  des  Geldes  aus  der  Cassette 
von  dem  Besitze  zweier  Schlüssel  abhängig  macht, 
die  natiirgemäss  zur  Verhinderuno:  von  Veruntreuungen 
sich  im  Besitz  zweier  sich  gegenseitig  controlirender 
Beamten  befinden  müssen. 


Fig.  2. 

Die  Cassette  hat  zwei  Schlösser ;  das  linke  schliesst 
sie  in  dem  Kasten  fest  und  öffnet  gleichzeitig  an  der 
oberen  Seite  einen  Schieber  (siehe  Fig.  1  und  2),  der 
das  Einfallen  des  Geldes  ermöglicht,  während  das  rechte 
die  Seitenthür  (zum  Herausnehmen  der  Münzen)  öffnet 
und  ferner  in  das  linke  Schloss  dergestalt  eingreift, 
dass  dieses  nur  dann  bethätigt  werden  kann,  wenn  der 
Schlüssel    in    dem    rechten  vorher    gedreht   worden  ist. 

Der  Apparat  functionirt  nun  folgendermassen: 
Wenn  der  Cassierer  dem  Wagenführer  die  leere  Cassette 
übergeben  hat,  ist  das  linke  Schloss,  zu  dem  letzterer 
den  Schlüssel  hat,  frei.  Die  Lade  wird  nun  in  den  am 
Wagen  fest  montirten  Kasten  geschoben  und  mittelst 
des  linken  Schlosses  gesperrt.  Dadurch  öffnet  sich  zu 
gleicher  Zeit  der  Schieber  an  der  oberen  Cassette,  so 
dass  die  Münzen  hineinfallen  können.  Diese  werden 
zuerst  durch  den  Einwurf  auf  eine  Platte  geschleudert, 
welche  durch  die  Glaswände  von  beiden  Seiten  aus 
sichtbar  ist,  so  dass  Wagenführer  und  Fahrgast  die 
Geldstücke  erkennen  können.  Der  Führer  kann  nun 
an  den  Haltestellen  das  Geld  so  lange  auf  der  Platte 
liegen  lassen,  bis  er  sich  überzeugt  lat,    ob  der  Geld- 
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eingang  mit  der  Anzahl  der  hinzugestiegenen  Personen 
übereinstimmt.  Dann  zieht  er  an  dem  Metallknopf 
(s.  Fig.  1),  wodurch  die  Platte  durch  Fcderziig  sich 
senkt  und  das  Geld  auf  eine  schiefe  Ebene  fallen  lässt, 
die  über  den  Schlitz  der  Cassette  mündet,  so  dass  das 
Geld  unbedingt  in  diese  fallen  muss.  Nach  Schluss  der 
Fahrten  öftnet  der  Führer  des  Wagens  das  linke  Schloss, 
das  die  Cassette  freilässt,  aber  gleichzeitig  den  Schlitz 
schliesst  und  dabei  vom  rechten  Schlosse  automatisch 
gesperrt  wird,  so  dass  der  Schlüssel  dann  weder  vor- 
noch  rückwärts  bewegt  Zierden  kann,  die  Cassette 
sich  also  absolut  nicht  mehr  öffnen  lässt.  Erst  der 
Cassierer  oder  sonst  ein  Vertrauensmann,  der  den  zweiten 
Schlüssel  besitzt,  vermag  mit  diesem  die  Sperrung 
wieder  aufzuheben  und  gleichzeitig  die  Thür  an  der 
rechten  Seite  der  Cassette  zu  öffnen,  so  dass  die  Ent- 
leerung leicht  vorgenommen  werden  kann. 

Die  Vortheile  dieser  sinnreichen  Construction  sind 
in  die  Augen  springend  und  haben  sich  auch  in  der 
Praxis  vortreft'iich  bewährt,  denn  die  B  e  y  e  r'sche 
Cassette  ist  auf  vielen  elektrischen  Bahnen,  u.  a.  in 
Halle,  Chemnitz,  Kiel,  Spandau,  Bromberg,  Plauen, 
Lübeck,  Görlitz,  Altenburg.  Bernburg,  Heilbronn,  Frank- 
furt a.  0.,  Thorn.  Stralsund  u.  s.  w.  eingeführt. 

Diese  Namen  beweisen  ausserdem,  dass  auch  in 
Städten  mit  recht  lebhaftem  Verkehr  man  es  durch- 
gesetzt hat,  ohne  Conducteur  auszukommen;  übrigens 
besitzt  sogar  B  e  r  1  i  n  eine  Linie,  die  mit  dem  Zahl- 
kastensystem arbeitet,  die  Strecke:  G  c  s  u  n  d  b  r  u  nn  en- 
Pankow.  Es  erscheint  demnach  auch  nicht  unmöglich, 
dass  es  sich  auf  gewissen  Wien  er  und  Budajiester 
Vorortelinien    mit    Erfolg    durchführen    lassen   kiJnntc. 


Stand    der    elektrischen    Beleuchtung    und    Kraftüber- 
tragung im  Jahre  1898  nach  den  Berichten  der  Handeis- 
und  Gewerbekammern, 

(Fortsetzung.) 

Die  HandcJs-    und  («cwerlicliaiiimer    in   Briiuu   lieriolitet 

über  die  elektrotechnische  I  n  d  vi  s  t  r  i  e  Füigeude!^: 

]>cr  elelvtiotcehnisehen  Indvistrio  des  Kammerhez.rkes 
braclite  das  Jalir  18Vi8  eine  neuevliche  Verniehvung  iliror  Tliiitig- 
keit.  Die  hygienischen,  in  vielen  Fällen  auch  die  materiellen 
Vortheile  befördern  den  Gebrauch  der  Elektricität  für  Boleuch- 
jtungs-  und  gewerbliche  Zwecke,  insbesondere  für  elektrische 
ilvraftühortragung.  Nebst  bedeutenden  Lichtanlagen  wu]-dcn  An- 
lagen für  chemische  Zwecke,  ferner  für  Zwecke  der  Eisenindustrie, 
in  Cementfabriken  und  insbesondere  bei  Bergwerksbetrieben  ein- 
gerichtet. Bei  den  letzteren  stellt  sich  der  elektrische  Botrieb 
besonders  bei  unterirdischer  Wasserhaltung  bedeutend  billiger, 
als  der  Dampfbetrieb  oder  jener  mit  comprimirter  Luft.  In  den 
übrigen  Industriezweigen  ist  die  Nachfrage  für  elektrische  Anlagen 
im  Berichtsjahre  keine  so  starke   als  sonst  gewesen. 

Zu  dem  bisher  einzigen  elektrischen  Etablissement  in  Brunn 
trat  im  Berichtsjahre  das  Brünner  Installationsbureau  der  vor 
zwei  Jahren  gegründeten  Actiengesellschaft  „0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i- 
s  c  h  e  S  c  h  u  c  k  e  r  t  w  e  r  k  e  in  Wie  n"  hinzu,  welchem  der 
Wirkungskreis  in  Mähren,  Schlesien,  Galizien  und  der  Bukowina 
zugewiesen  wurde.  In  B  r  ü  n  n  fidirte  dieses  letztere  das  stadtische 
Elektricitätswerk  aus,  in  wehdiem  3  Dampfkessel,  3  Dampf- 
maschinen, 3  Dynamomaschinen  (nach  dem  starren  Wechselstrom- 
system), a  Strouuniiformer  für  Wecliselgleichstrom,  eine  Accu- 
nnilatorenbatterie  mit  den  erforderlichen  Schalttafeln  und  Ap)'a- 
raten  für  eine  Leistung  von  72L)  KW zni-  Aufstellung  kamen.  An 
dieses  schliesst  sich  ein  unteriidisches  Leitungsnetz  durch  die 
meisten  Strassen  Brunns  an.  An  dieses  Leitungsnetz  wurden 
](i()  Anschlüsse  installirt,'  von  welchen  6000  Glühlampen,  150 
Bogenlampen  und  14  Elektromotoren  für  12  .".S  mit  elektrischem 
Strorn  versorgt  werden.  An  das  städtische  Elektricitätswerk  sind 
als  Stromabnehmer  für  Beleuchtungszwecke  das  Theater,  die 
Bahnhöfe,  Verkaufsgeschäfte,  Banken,  Werkstätten-  Gast-  und 
Kaffeeliäuser  und  viele  Wohnungen,-  ferner  für  Kraftübertragungs- 
zwecke Buchdi'uckereien,  Kauficuto,  Gasthäuser,  Cartonagcn- 
fabriken,    Messcrsclimiudcn    u.    s.    w.    angeschlossen.     Auch    für 


elektrische  Koch-    und  Heizapparate    war  in  letzter  Zeit    ein  für 
den  Anfang  eri'reulicher  Bedarf  zu  constatiren. 

Die  Thätigkeit  der  Brünner  elektrotechnischen  Industrio 
beschränkt  sich  liauptsächlich  auf  Böhmen,  Mähreu,  Schlesien, 
Nifcderösterreicli  und  theilweise  Galizien.  Nordböhmen  wird  fast 
ausschliesslich  von  deutschen  Fii-meii  versorgt.  An  einen  Export 
ist  vorläufig  unter  diesen  Verhältnissen  nicht  zu  denken. 

Hemmend  auf  die  rasche  Entwickelung  der  elektrotechni- 
schen Industrie  wirkt  ferner  der  Mangel  an  gediegenen  technischen 
Hilfskräften.  An  den  Hochschulen  wird  das  elektrotechnische 
Fach  nicht  genügend  eingehend  behandelt  und  ist  es  selbst  bei 
der  anerkennenswerthen  Thätigkeit  des  Fachvorstandes  nicht 
möglich,  angesichts  der  zu  Gebote  stehenden  Zeit  als  auch  der 
zur  Verfügung  stehenden  Lehrmitlei  den  Hörern  die  für  den 
Eintritt  in  die  Praxis  nöthigen  Kenntnisse  beizubringen.  Es  wäre 
zu  emj^fehlen,  eine  besondere  Abtheilung  für  Elektrotechnik  zu 
schaffen,  wie  solche  für  Maschinen-,  Hochbau  und  Chemie  bestehen. 
Die  Techniker  müssten  Constriictionsarbeiten  macheu  und  sich 
auch  mit  Installationsplänen  befassen.  Theilweise  sollten  dieselben 
auch  mauuelle  Fertigkeiten  erwerben,  wozu  Werkstättenarbeit 
und  Aufsicht  über  Betriebsaulagen  gehört. 

Nach  Ansicht  unserer  Gewährsmänner  sollte  in  jeder  Fach- 
schule eine  separate  Beleuchtungs-  und  Motorenanlage  sein,  die 
zu  geeigneter  Zeit  von  den  Hörern  in  Betrieb  gesetzt  und  beauf- 
sichtigt werden  sollte.  Ein  Gleiches  gilt  von  den  Gewerbeschulen. 
Hieiüber  hat  die  Brünner  Kammer  bereits  an  die  k.  k.  Regierung 
berichtet. 

Bisher  haben  die  Industriellen  ihre  technischen  Hilfskräfte 
meist  selbst  herangebildet;  ein  Etablissement  war  genöthigt, 
seinerzeit  selbst  einen  Lehrcurs  in  der  Fabrik  zu  errichten, 
welcher  Sonntags  von  Arbeitern  fleissig  frequentirt  wurde  und 
durch  welchen  ein  Stamm  tüchtiger  Arbeiter  herangezogen,  wurde. 
Es  nmss  jedoch  eonstatirt  werden,  dass  auch  Absolventen  der 
Ciewerbeschulen  sich  hervorragend  bewährt  haben.  Die  wachsenden 
Ansprüche,  welche  an  die  elektrotechnische  Industrie  gestellt 
werden,  machen  es  jedoch  heute  nicht  mehr  möglich,  durch 
eigenes  Zuthun  das  Personale  zu  ergänzen;  man  braucht,  fertige 
Leute. 

Das  Brünner  elektrotechnische  Etablissement  verdankt  es 
seiner  anhaltenden  Thätigkeit,  dass  es  im  Vorjahre  vollkommen 
beschäftigt  war.  Im  Verlaufe  des  Jahres  wurden  ülier  60  elek- 
trische Anlagen,  theils  für  Lichtbetrieb,  theils  für  Motoren- 
befrieb  für  diverse  Industrien  ausgeführt,  und  zwar  für  Webereien, 
Pirauereien,  Zucker-  und  Maschinenfabriken,  Montan-  und  Berg- 
wevksanlagen,  in  welchen  letzteren  besonders  grosse  elektrische 
Motoren  zum  Betriebe  von  ober-  und  unterirdischen  Pumpen, 
Ventilatoren,  Aufzügen,  Seil-  und  Kettenförderungen,  sowie  elek- 
trische Krahnen  zur  Ausführung  kamen. 

Das  Hauptaugenmerk  wurde  auf  den  Ausbau  der  Wiener 
Centrale  in  Heiligenstadt,  sowie  auf  die  Fertigstellung  der  In- 
stallationsarbeiten für  die  Wiener  Stadtbahn  sowohl  bezüglich 
der  Beleuchtungsobjecle  als  auch  motorischen  Anlagen  verwendet. 

Die  Wiener  Centrale  in  Heiligenstadt  hat__das  ausgedehnte 
Wiener  Stadtbahnnetz  mit  Strom  für  Beleuchtung,  elektrische 
Weicheustellung  und  diverse  elektromotorisclie  Zwecke,  zum 
Betrieb  von  Pumpen,  Werkstätten,  Aufzügen  u.  s.  w.  zu  versehen. 

Im  Mai  1898  wurde  die  Vorortelinie,  d.  i.  die  Strecke 
Heiligenstadt — Unter-  und  Ober-Döbling,  Hernais,  Ottakririg, 
Breitensee,  Penzing,  Hfitteldorf  eröffnet  und  mit  dem  1.  Juni 
kam  die  zweite  Strecke,  die  sogenannte  Gürtellinie  Heiligen- 
stadt— Meidling  und  die  anschliessende  Obere  Wienthallinie  Meid- 
ling— Hütteldorf  in  Betrieb;  von  diesem  Zeitpunkte  an  functionirt 
die  elektrische  Beleuchtungsanlage  und  der  Motorenbetrieb  tadellos. 
Im  Bau  befindet  sich  die  sogenannte  Untere — Wienthallinie 
Meidling — Hauptzollamt  mit  den  Stationen  Radetzkyplatz,  Piater- 
stern;  die  Eröffnung  dieser  Strecke  ist  mit  Jiuii  1899  in  Aus- 
sicht genommen.  Die  Station  Hauptzollamt  wird  im  Jänner  1899 
dem  Betriebe  übergeben;  es  wird  hiebei  sowohl  die  Beleuchtung 
in  Thätigkeit  gesetzt,  als  auch  der  elektrische  Betrieb  der 
Pumpenstation  der  beiden  grossen  AVaggonaufzüge,  sowie  der 
elektrischen  Fleischaufzüge  für  die  städtische  Markthalle  einge- 
leitet. Di«  Verbindungslinie  Hauptzollamt  — Heiligenstadt,  d.  i. 
die  sogenannte  Donaucanallinie,  welche  als  Untergrundbahn  pro- 
jectirt  wird,  ist  bereits  auch  in  Angriff  genommen. 

Die  Vorortelinie  wird  im  Jahre  1899  mit  einem  zweiten 
Geleise  versehen;  hieniit  ist  abermals  eine  Erweiterung  der  Be- 
leuchtungsanlage verbunden.  Die  Kabel  für  die  Donaucanallinie 
sind  bereits  von  Heiligenstadt  bis  Hauptzollamt  gelegt  und  geben 
den  Strom  für  das  Hauptzollamt,  sowie  für  die  Bauleitung  den 
nöthigen  Strom  zur  Beleuchtung  und  für  motorische  Zwecke  beim 
Baue  der  Untergrundstrecke. 

Die  Wiener  Centrale  der  Brünnej-werke  in  Heiligenstadt 
besitzt  in  Wien  das  ausgedehnteste  Netz  und  erzeugt  lediglich 
Gleichstrom  (Fünfleiter)  von  2  X  480  oder  4  X  2-10  K 
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Die  Centrale  func-tioiiirt  tadellos.  Sie  wurde  vou  den 
Herren  .T.  F.  V  a  n  V  1  e  c  k,  Arthur  Williams  und  J.W.Lieb 
von  ..The  Edison  Electric  Illuminating  Co.  of  New-York"  ein- 
gehend besichtig-t.  Die  Herren  sprachen  sich  sehr  anerkennend 
ans  und  bezeichneten  die  Centrale  als  die  interessanteste  am 
Continent  bezüglich  der  Wahl  und  der  Durchführung  des  Systems. 

Was  die  Rentabilität  von  Centralen  betrifft,  so  kann  diese 
selbst  in  den  Provinzstädteu  leicht  erzielt  werden,  wenn  dieselben 
so  eingerichtet  sind,  dass  die  Anlage  dem  jeweiligen  Consuni 
entspricht  und  mit  der  wachsenden  Anzahl  der  Consumenten  er- 
weitert werden  kann. 

In  grossen  Städten  gilt  die  Annahme,  dass  etwa  56  %  der 
installii'ten  und  angeschlossenen  Glühlampen  gleichzeitig  brennen, 
während  in  Provinzstädten  blos  circa  30%  von  den  angeschlos- 
senen Lampen  gleichzeitig  beleuchten. 

Auf  dieser  Basis  müssen  die  Centralen  errichtet  werden 
und  werfen  dann  Zinsen  und  die  entsprechende  Amortisation  ab. 
Auch  sollte  in  jeder  Stadt  die  öffentliche  Beleuchtung  durch  ein 
städtisches  Elektricitätswerk  besorgt  werden.  In  grossen  Städten 
wenigstens  theilweise. 

Die  Centralen  Prerau,  Prossnitz,  Poln.-Ostrau,  Znaim, 
Smichow  u.  s.  w.,  welche  alle  auf  diesem  Principe  aufgebaut 
sind,  rentiren  alle  gut,  selbst  nach  dem  ersten  Jahre  derBetriebs- 
eröft'nung. 

Von  den  in  unserem  Kammerbezirke  befindlichen  Elek- 
trieitätswerken  erhalten  wir  folgende  Daten: 
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Wir  bemerken  hiezu,  dass  in  Seelowitz  kein  städtisches 
Elektricitätswerk  besteht,  sondern  die  Abgabe  von  elektrischer 
Kraft  durch  die  dortige  Zuckerfabrik  geschieht.  In  Znaim 
"  dürfte  eine  grosse  Anzahl  von  Lichtconsumenten  im  nächsten 
Jahre  zuwachsen,  da  bei  den  meisten  Neubauten,  welche  im  Früh- 
jahre zur  Vollendung  gelangen,  die  Lichtinstallation  verlangt 
wird.  Was  die  elektrische  Kraftübertragung  betrifft,  so  wird  vom 
Znaim  er  städtischen  Elektricitätswerk  für  1  Brauerei,  1  Buch- 
druckerei, 2  Fleischhauereien,  1  Getreidegeschäft,  1  Kupfer- 
schmiede, 2  Messerschmieden,  2  Sodawasserfabriken,  1  Wagnerei, 
2  Fassbindereien,  1  Krautgeschäft,  1  Tischler-  und  1  Holzsäge- 
werk elektrische  Kraft  vermittelt.  Was  den  Preis  für  den  elek- 
trischen Strom  zu  Industriezwecken  betrifft,  so  wurde  gleich  beim 
Inslebentreten  des  Werkes  der  Strom  für  motorische  Zwecke 
statt  mit  vier,  mit  drei  Kreuzern  per  Hektowattstunde  fixirt;  es 
wurde  aber  nach  den  neuen  Bestimmungen  der  Gemeindever- 
tretung der  Rabatttarif  so  günstig  gestellt,  dass  auch  kleine  Con- 
sumenten an  der  Ermässigung,  welche  bis  zu  zwei  Kreuzer  per 
Hektowattstunde  geht,  theilnehmen  können. 

Zum  Schlüsse  können  wir  nicht  unerwähnt  lassen,  d«ss 
den  Industriellen  grosse  Calamitäten  bei  der  A  i  c  h  u  n  g  von 
Instrumenten  und  namentlich  Elektricitätszählern  erwachsen.  Das 
Wiener  Aiehamt  ist  nicht  im  Stande,  beim  besten  Willen  den 
Anforderungen  zu  entsprechen  und  es  scheint  an  Personale  zu 
mangeln.  Zur  Aichung  an  das  Aiehamt  übergebene  Zähler  kommen 
vor  zwei  bis  drei  Monaten  nicht  zurück.  Durch  diese  Ueber- 
bürdung  des  Aichamtes.  werden  nicht  nur  die  Industriellen, 
sondern  auch  die  Consumenten  geschädigt  und  es  wäre  erwünscht, 
wenn  hier  eine  rasche  und  entsprechende  Abhilfe  geschaffen  würde. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Elektrisclie   Scliiifs-Signale   in   Buchstabeusclirift.    Ein 

Amerikaner,  M.  G  r  a  n  d  a  1 1,  hat  eine  neue  Anwendung  für  die 
Schreibmaschine  entdeckt,  indem  er  sie  zum  Signalisiren  der 
zwischen  dem  Festlande  und  den  Schiffen  auszuwechselnden 
Nachrichten  mittelst  leuchtender  Buchstaben  benutzt.  Der  Apparat 
ist  in  folgender  Weise  ausgeführt.  In  einem  Beliälter  befindet 
sieh  eine  Anzahl  Glühlampen,  welche  gerade  Linien  oder  Curvon 
bilden,  durch  deren  entsprechende  Zusammenstellung  jeder  Buch- 
stabe des  Alphabetes  dargestellt  werden  kann.  Jede  der  19  Lampen- 
gruppen steht  mit  der  Haupt-  und  der  Erdleitung  in  Verbindung. 
Indem  man  die  Umschalter  entsprechend  dreht,  kann  man  eine 
oder  mehrere  Gruppen  entzünden,  während    die   anderen    dunkel 


bleiben.  Der  Buchstalie,  welcher  aus  der  Combinatiou  der  ent- 
zündeten Lampen  entsteht,  sieht  aus,  wie  aus  kleinen  glänzenden 
Punkten  gezeichnet.  Leider  muss  man  häufig  eine  ziemlich  grosse 
Anzahl  von  Gruppen  anzünden,  um  einen  Buchstaben  zu  formen; 
z  B.  für  die  Buchstaben  T  u.  0  6,  für  M  neun  Gruppen.  Um 
diese  langwierige  Arbeit  zu  vereinfachen,  entzündet  man  mehrere 
Gruppen  auf  einmal,  indem  man  einfach  auf  die  Claviatur  der 
Schreibmaschine  drückt.  Die  neun  Gruppen  der  Buchstaben  M 
stehen  alle  in  Verbindung  mit  einem  Metallstab,  der  sicli  unter 
den  26  Tasten  der  Claviatur  befindet.  Jede  Taste  trägt  eine  der 
Knopfzahl  entsprechende  Nummer.  Die  Knöpfe  sind  so  angebracht, 
dass  sie  mit  dem  Metallstabe  in  Berührung  kommen,  sobald  die 
Taste  heruntergedrückt  wird.  Man  hat  dieses  Experiment,  wie 
„Scientific  American"  mittheilt,  am  2.  April  in  New-York  ver- 
sucht. Ein  Schiff'  wurde  ausgeschickt  und  man  konnte  die  Signale 
mit  blossem  Auge  auf  1500  m  und  mit  bewaffnetem  Auge 
auf  5500m  Entfernung  lesen;  durch  Anwendung  eines  Reflectors 
kann  die  Stärke  der  Sichtbarkeit  der  Signale  noch  erhöht  werden. 
Statt  eines  Rahmens,  in  welchem  die  ]3uchstaben  nach  einander 
gebildet  werden,  kann  auch  eine  grössere  Anzahl,  mit  je  19 
Lampengruppen  versehener  Rahmen  angewendet  werden,  so  dass 
mau  ganze  Worte  darstellen  kann. 

Gas  und  Elektricität.  Gelegentlich  der  in  Berlin  abge- 
haltenen 36.  Jahresversammlung  des  „Deutschen  Vereines  von 
Gas-  und  Wasserfaclimännern"  schilderte  v.  0  e  c  h  e  1  h  a  e  u  s  e  r 
die  Entwickelnng  der  Gasindustrie  während  des  Zeitraumes  von 
1883  bis  1896.  Er  wies  dabei  nach,  dass  der  Wettbewerb  seitens 
der  Elektricität  keineswegs  schädigend  eingewirlct,  dass  vielmelir 
absolut  und  relativ  eine  bedeutend  grössere  Steigerung  des  Gas- 
verbrauches mit  dem  Auftreten  der  elektrischen  Concurrenz  statt- 
gefunden habe  als  je  zuvor.  Nach  einer,  die  zehn  grössten 
deutschen  Gasgesellschaften  umfassenden  Statistik  betrug  die  Zu- 
nahme des  Gasverbrauches  in  dem  Zeiträume  von  1871  bis  1883 
30  Millionen  Cubikmeter  oder  49^,  in  der  Zeit  von  1883  bis 
1896  dagegen  59  Millionen  Cubikmeter  oder  63^. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Geste  rreich-Ungarn. 
d)    Oeslerreich  : 

Graz.  (E  1  e  Iv  t  r  i  s  0  li  e  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n.)  Das  k.  k. 
Eisenbahnministerium  hat  die  k.  k.  Statthalterei  in  Graz  beauf- 
tragt, hinsichtlich  der  von  der  Grazer  Tramway-Gesellschaft  vor- 
gelegten Detailprojecte  für  elektrische  Strassen- 
bahnen   in    Graz    und   Umgebung,  und  zwar: 

1.  In  der  Leonhartsstrasse  von  der  Ecke  der  Hartenaugasse 
bis  zum  Linienamt, 

y.  von  der  Annenstrasse  nächst  dem  Südbahnhofe  nach 
Eggenberg  und  Wetzeisdorf  mit  einer  Abzweigung  zum  Cxirhause 
nächst  dem  Eggenberger  Schlosse, 

3.  von  der  Wickenburggasse  (Sackgasse)  durch  die  Korösi- 
strasse  nach  Andritz  und 

4.  vom  Centralfriedhofe  in  Graz  nach  Puntigam 

die  Tracenrevision  und  bei  anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Ver- 
handlun'j  anschliessend  an  dieselbe  die  Stationscommission  und 
politische  Begehung,  eventuell  auch  die  Enteignungsverhandlung 
vorzunehmen. 

Zufolge  dieses  Erlasses  hat  die  k.  k.  Statthalterei  in  Graz 
die  vorbezeichneten  Amtshandlungen  für  die  obigen  Theilstrecken 
auf  den  9.  October  und  die  folgenden  Tage  anberaumt. 

Anschliessend  an  diese  Amtshandlung  wird  die  polizeiliche 
Begehung  der  beiden  Varianten  der  Linie  Graz — Gösting 
und  zwar: 

1.  Durch  die  Bienen-Hackergasse  und  dem  Calvarienberg- 
gürtel  in  km  0'8/9  bis  km  1-4/5  und 

2.  für  die  Theilstrecke  von  km  3'0/0  bis  km  3'3/4  der  ge- 
nannton Kleinbahn  am  16.  October  vorgenommen  werden. 

Stübiug.  (L  0  0  a  1  b  a  h  n  S  t  ü  b  i  n  g  -  U  e  b  e  1  b  a  c  h.)  Mi  t 
Bezug  auf  unsere  diesbezügliche  Notiz  in  Nr.  36  d.  J.,  S.  465, 
schreibt  man  uns  aus  Uebelbach: 

Nachdem  die  Variantenstudien  durchgeführt  waren,  welche 
das  Eisenba  Iinministeri  um  auf  Wunsch  des  Kriegs- 
ministeriums mit  Rücksicht  auf  zwei  Sprengmittelfabriken,  die 
sich  in  unserem  nicht  allzu  breiten  Thale  befinden,  angeordnet 
hatte,  hat  das  Eisenbahnministerium,  dem  behördlich  aut.  Civ.-Ing. 
und  Geometer,  Herrn  Emanuel  R  i  n  d  1  als  Bevollmächtigten 
des  Coucessionswerbers,  Herrn  Ing.  AVilhelm  v.  W  i  n  k  1  e  r 
bekanntgegeben,  dass  es  die  geänderte  Trace  genehmigt 
I und  alle  erhobenen  Einwände  als  vollkommen 
unbegründet  abgewiesen  habe. 

Hiemit  ist  das  Project  der  elektrischen  Normal-- 
s  p  u  r  b  a  h  n    in    d  a  s  U  e  b  e  1  b  a  c  h  t  h  a  1,    welches  die  beiden- 
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genannten  Ingenieure  mit  rastloser  Energie  und  Ausdauer  seit 
geraumer  Zeit  verfolgen,  ohne  sich  durch  manche,  nichts  weniger 
als  sachliche  Widerwärtigkeiten  und  künstlich  geschaft'ene  Hemm- 
nisse beirren  zu  lassen,  in  ein  bedeutsames  Stadium 
getreten,  da  nunmehr  begründete  Aussieht  vorhanden  ist,  dass 
dieses,  für  die  Industriellen  und  alle  übrigen  Bewohner  unseres 
Thaies  als  Lebensfrage  zu  betrachtende  Unternehmen  zufolge 
der  weiteren  Bemühungen  der  genannten  Herren,  welche  von  den 
einsichtigen  Industriellen  und  Gemeinden  kräftigst  unter- 
stützt werden,  bald  zur  Durchführung  gelangen  wird. 

Die  Bahn  soll  von  der  Station  S  t  ü  b  i  n  g  der  Südbahn- 
strecke Wien— Graz  abzweigen  und  in  massigen  Steigungen  und 
Curven  durch  die  Gemeinden  F  e  i  s  t  r  i  t  z,  W  a  1  d  s  t  e  i  n  und 
G  u  g  g  e  n  b  a  c  h  nach  dem  12  km  von  Stübing  entfeniten  Markte 
Uebelbach  führen. 

Sie  erhält  N  o  r  m  a  1  s  p  u  i'  mit  200  m  Minimalradien  und 
230/00  Maximalsteigungeu. 

Der  Betrieb  ist  mittelst  elektrischer  Energie 
geplant, .  welche  in  einem  ziemlich  in  der.  Mitte  der  Strecke 
gelegenen  Elektricitätswerk  erzeugt  werden  wird.  Dieses  soll 
durch  Wasserkraft  betrieben  werden  und  gleichzeitig  den  Strom 
für  die  Versorgung  der  umliegenden  Ortschaften  und 
Fabriken  mit  Licht  und  K  1  e  i  n  k  r  a  f  t  abgeben;  es  ist  deshalb 
die  nöthige  R  e  s  e  r  v  e  -  D  a  m  p  f  a  u  1  a  g  e  vorgesehen. 

Die  Turbinen  werden  für  70— 203 i'^',  die  Dampf- 
m  a  s  c  h  i  n  e  n  für  je  150  FS  projectirt.  Der  Bahnbetrieb  erfolgt 
mit  550  r  Gleichstrom  und  Pufferbatterien,  der  Lichtbetrieb  mit 
3000  V  Drehstrom.    . 

Der  Strom  für  Licht-  und  Kleinkraft  wird  bis  Peggau, 
Frohnleiten  und  Seniriach  geleitet  werden,  und  es  ist  auch  die 
Beleuchtung  der  10  km  entfernten  L  u  r  g  r  o  1 1  e  in  Aussicht 
genommen. 

Im  ganzen  werden  die  Einrichtungen  vorläufig  für 
3000  Lampen  und  3.500  AVaggons  Frachten  ausgefühi-t,  welche 
grösstentheils  bereits  von  den  Interessenten  garantirt  sind.  Der 
Verkehr  ist  derart  geplant,  dass  für  die  Frachten  täglich  vier 
Güterzüge  hin  und  her  verkehren,  während  der  Personenverkehr 
sieh  mehr  wie  bei  einer  Tramway  abwickeln  wird,  und  die 
Motorwagen  nebst  Beiwagen  alle  halben  Stunden  hin  und  her 
fahren  sollen,  wodurch  eine  grössere  Gleichmässigkeit  im  Kraft- 
bedarf und  eine  rationellere  Ausnützung  der  Strecke  bedingt  ist. 
"  Man  verspricht  sich  hier  durch  diese  Bahn  einen  bedeu- 
tenden A  u  f  s  c  h  w  u  u  g  unseres  Thaies,  dessen  ehemals  blühende 
Eisenindustrie  durch  den  Mangel  eines  Verkehrsmittels  sehr 
zurückgegangen  ist  und  neue  Belebung  dringend  braucht.  Die 
Nähe  von  Graz,  von  wo  mit  dem  Personenzug,  Stübing  in 
26  Minuten  zu  erreichen  ist,  LTebelbach  aber  in  weiteren  40  5Ii- 
nuten  leicht  erreicht  werden  wird,  lässt  auch  einen  bedeutenden 
Aufschwung  des  Thaies  als  Sommerfrische  erwarten  und  es  wird 
daher  das  Projeet,  der  Industrie  direct  und  indirect  eine  unserer 
vielen  Wasserkräfte  nutzbar  zu  machen,  freudig  begrüsst.  Man 
wünscht  nur  aufrichtig,  dass  auch  die  massgebenden  Behörden 
einer  Sache  von  so  eminent  v  o  1  k  s  w  i  r  t  h  s  c  li  a  f  1 1  i  c  h  e  r 
B  e  d  e  u  t  u  n  g  ihre  \\'ohh\'ollende  Förderung  angedeihen  lassen 
werden. 

Trauteuau.  (Elektrische  Centrale  für  das 
A  u  p  a  t  h  a  1.)  Die  Oester  reichische  Union-Elektri- 
citäts-Gesellschaft  in  Wien  plant  für, das  Aupathal 
eine  grosse  elektrische  Anlage.  Es  soll  nämlich  in  der  Nachbar- 
stadt Schatzlar  eine  Centralstelle  geschaft'en  werden,  die  im 
Stande  wäre,  die  Betriebe  in  einem  Umkreise  bis  25  km  mit  elek- 
trischer Energie  für  Kraft-  und  Lichtanlagen  zu  versehen.  Die 
Oe.  Union-E.-G.  hat  mit  der  Besitzerin  der  dortigen  Kohlengruben, 
der  Westböhmischen  Bergbau-Actiengesellschaft,  einen  A''ertrag 
geschlossen,  durch  welchen  sie  in  der  Lage  ist,  einen  fixen  Strom- 
preis für  die  Dauer  von  zehn  Jahren  zu  garantiren.  Finanziell  ist 
dieses  Unternehmen  vollständig  gesichert.  Es  handelt  sich  nur 
darum,  eine  genügende  Anzahl  von  Betriebsinhabern  für  die  Be- 
nützung der  Anlage  zu  gewinnen. 

Zuiiim.  Der  Vorconcessionär  der  Localbahnen  für  Znaim 
und  Umgebung  hat  Herrn  Ingenieur  W.  v.  W  i  n  k  1  e  r  in  Wien 
bevollmächtigt,  die  Vorarbeiten  für  die  genannten  Bahnen  durch- 
zuführen. Mit  der  Tracirung  und  der  Projeotsverfassung  wird  in 
allernächster  Zeit  begonnen  werden. 

b)    Ungarn. 

Budapest.  (L  0  c  a  1  b  a  h  n  Budapest  —  B  u  d  a  f  0  k.) 
Nachdem  der  Bau  und  die  Betriebseinrichtnng  der  mit  elektrischer 
Kraft  zu  betreibenden  Localbahn  Budapest — Budafok  so  weit  vor- 
geschritten ist,  um  selbe  dem  Betriebe  übergeben  zu  können,  hat 
der  kgl.  Ungar.  Handelsminister  die  sofortige  Vornahme  der 
technisch-polizeilichen  Begehung  derselben  angeordnet.  Die  neue 
Linie,  welche  von  Werth  für  die  Verproviantirung  Budapests  mit 
Molkereiproducten  und  Gemüsen  ist,  wird,  als  naheliegendes  Ob- 


ject,  den  maassgebenden  Factoren  die  Gelegenheit  bieten,  die 
Erfolge  des  elektrischen  Betriebes  von  Localbahnen  auch  während 
des  Winters  zu  beobachten. 

Fiunie.  (Elektrische  Bahnen.)  Der  kgl.  ungarische 
Handelsminister  hat  der  Direction  der  Actiengesellschaft 
der  Fiumaner  Strasseneisenbahnen  mit  elek- 
trischem Betriebe  inFiume  („Fiumei  Villämos  közuti 
vasut-reszveny  tarsasäg")  die  Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für: 

o)  eine  in  Fortsetzung  ihres  bisherigen  Betriebsnetzes,  und 
zwar  von  deren  bis  zur  Torpedofabrik  führenden  Linie 
ausgehende,  bis  zur  ungarisch  -  österreichischen  Landesgrenze 
(Istrien)  nächst  V  o  1  o  s  c  a; 

b)  eine  von  ihrer  Betriebslinie  zum  Fiumaner  Hafen, 
und  zwar  von  der  dortigen  Brücke  aus  über  Susak,  Podve- 
s  i  c  e  und  die  Gemarkung  der  Gemeinde  Podbenice  bis 
Martinschitza  führende  normalspurige  Strasseneisenbahn  mit 
elektrischem  Betriebe  auf  die  Dauer  eines  Jahres   ertheilt. 

Kalocsa.  (Elektrische  Bahnen.)  Der  kgl.  ungarische 
Handelsminister  hat  der  Direction  der  Firma  L  a  n  d  w  i  r  t  h- 
schaftsbank-Actiengesellschaft  in  Budapest 
(Közgazdasagibank  reszveny-tarsasäg)  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme technischer  Vorarbeiten  für  eine  von  der  Endstation  K  a- 
1  o  c  s  a  der  Linie  Kis-Körös — Kalocsa  (Flügelbahn  der  Hauptlinie 
Budapest — Semliu  [Zimonv]  —  Belgrad  der  kgl.  Ungar.  Staats- 
bahnen) und  der  gleichnamigen  Donau-Dampfschiifahrtsstation, 
eventuell  von  einem  geeigneten,  nächst  Foktö  gelegenen  Punkte 
ausgehende,  bis  zur  Donau  zur  Verbindung  mit  dem  Aufnahms- 
gebäude  und  den  Magazinen  der  dortigen  Agentie  der  Ersten 
Donau  -  Dampfschift'ahrts  -  Gesellschaft  führende  normalspiirige 
Localbahn  mit  elektrischem  Betriebe  auf  die  Dauer  eines  Jahres 
ertheilt. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  Conti nentale  Gesellschaft  für 
elektrische  Unternehmungen  in  Nürnberg  beabsich- 
tigt, auf  ihrer  elektrischen  Strassenbahn  in  Berlin,  Wassmann- 
strasso  — Hohen-Schönhausen  den  Güterverkehr,  zu  dem  die 
Cxesellschaft  durch  Vertrag  von  1898  berechtigt  ist,  aufzunehmen. 
Zur  Durchführung  dieses  Projectes  will  die  Gesellschaft  einen 
Umladepiatz  in  der  Virchowstrasse  herstellen  und  letzteren  mit 
ihrer  Linie  durch  Einlegung  von  Schienen  in  der  Virchowstrasse 
verbinden.  Der  Gütertransport  soll  sich  auf  Güter  jeglicher  Art 
erstrecken.  Der  Güterverkehr  soll  sich  vorwiegend  auf  die  frühen 
Morgen-  und  späten  Abendstunden,  bezw.  Nachtstunden  be- 
schränken. Für  den  Massen-,  bezw.  Wagenladungs-Gütertranspoi't 
ist  der  Einheitstarif  von  1  Pfennig  für  den  Centner-Kilometer 
vorgesehen.  Neben  dem  Güterverkehr  beabsichtigt  die  Gesellschaft 
den  Transport  von  Leichen  und  Leichenzügen  aus  dem  am 
Friedrichshain  gelegenen  städtischen  Krankenhause  nach  den  an 
dem  Wege  nach  Wilhelmsberg  und  Hohen-Schönhausen  gelegenen 
Friedhöfen  aufzunehmen. 

Breslau.  Die  Verwaltung  der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  in  Berlin  plant  laut  „Schles.  Ztg."  die  Herstellung 
einer  Ueberland-Centrale  in  Breslau,  d.  h.  eines  für  das  Gelände 
nördlich  von  Breslau  in  der  Richtung  auf  Trebnitz  zu,  etwa  in 
Hünern  zu  erbauenden  Elektiicitätswel'kes,  welches  Strom  für 
Elektromotoren  sowohl,  wie  für  Beleuchtungszwecke  zu  liefern 
haben  würde.  Die  künftige  Gesellschaft  will  Elektromotoren  auch 
miethweise  beistellen,  ebenso  Dreschsätze  einschliesslich  Motoren, 
letztere  entsprechend  den  üblichen  grössten  Dampfdreschsätzen 
zum  Preise  von  2'50  Mk.  für  die  Stunde  einschliesslich  Strom- 
verbrauch. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Accumnlaloreu-  uud  Elektricitäts-Werke-Aetieiigesell- 
Schaft  vormals  W.  A.  Boese  <fc  Co.  in  Berlin.  Die  Gesellschaft 
hat  auf  das  Stone'sche  Patent  für  elektrische  Beleuchtung  von 
Eisenbahnwagen  vermittelst  unter  jedem  Wagen  angebrachter 
Accumulatoreri-Batterie  in  Verbindung  mit  einer  durch  eine 
Wagenachse  angetriebenen  Dynamomaschiiie  die  ausschliessliche 
Licenz  für  Deutschland  erworben. 

Die  desellscliaft  für  elektrische  Unternelnnuugen  in 
Berlin,  die  in  Schöneberg  ein  neues  grosses  Elektricitätswerk 
errichtet  hat,  das  in  erster  Lipie  zur  V^ersorgung  der  westlichen 
und  südlichen  Vorortebahn  mit  elektrischer  Betriebskraft  bestimmt 
ist,  daneben  jedoch  auch  für  Schöneberg  und  die  umliegenden 
Nachbarorte  elektrische  Beleuchtung  schaffen  und  den  Gewerbe- 
treibenden der  Orte  ebenfalls  elektrische  Energie  zum  Motoren- 
betrieb liefern  soll,  beabsichtigt  jetzt,  ihre  Rechte  und  Pflichten 
an  eine  neugebildete  Gesellschaft  „Elektricitätswerk 
Südw  e  s  t  -  A  c  t  i  e-n  g  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t"  zu  übertragen; 
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Alchung  von  Elektricitätszählern  und  anderen  elektro- 
technischen Messapparaten  in  grossem  Umfange. 

.1.  Sahulka. 

(Fortsetzung.) 

Die  im  Folgenden  beschriebenen  Einrichtungen 
sind  für  die  Durchführung  der  Aichungen  von  Wechsel- 
strom-Elektricitätszählern,Strom-  und  Spannungsmessern, 
bestimmt. 

In  früheren  Jahren  wurde  die  Aichung  der  Wech- 
selstrom-Elektricitätszähler  stets  unter  Anwendung  der- 
selben Schaltung  und  Betriebsverhältnisse  ausgeführt, 
unter  welchen  der  Zähler  an  der  Verwendungsstelle  in 
Thätigkeit  ist.  Es  wurde  daher  stets  eine  Stromquelle 
benützt,  welche  einen  Wechselstrom  von  der  erforder- 
lichen Periodenzahl  und  Klemmenspannung  lieferte;  an 
die  Stromquelle  wurde  ein  Lampen-Rheostat  und  in  den 
Stromkreis  jeder  Zähler  einzeln  eingeschaltet.  Während 
die  Energie  mit  geeigneten  Instrumenten  gemessen 
wurde,  musste  der  Zähler  so  einregulirt  werden,  dass 
seine  Con  staute  den  vorgeschriebenen  Werth  hatte.  Da 
ohnehin  jeder  Zähler  einzeln  einjustirt  werden  musste,  war 
kein  Anlass  vorhanden,  von  dieser  Aichungsart  abzu- 
gehen. 

Als  der  Verfasser  im  Jahre  1893  der  Normal- 
Aichungs-Commission  Vorschläge  für  die 
Aichung  von  Zählern  für  einphasigen  Wechselstrom 
zu  erstatten  hatte,  musste  derselbe  darauf  Bedacht  nehmen, 
dass  einerseits  stets  eine  grössere  Zahl  gleicher  Zähler 
gleichzeitig  geaicht  werden  könne  und  dass  anderer- 
seits auch  Zähler  für  grosse  Stromstärken  und  beliebige 
Spannungen  sich  mit  Benützung  des  Stromes  einer 
Dynamo  von  verhältnismässig  geringer  Leistung  aichen 
lassen  sollen.  Der  Verfasser  hat  damals  wohl  zuerst 
den  Vorschlag  gemacht,  erforderlichen  Falles  auch  bei 
Aichung  von  Wechselstromzählern  in 
gleicher  Weise  wie  bei  Gleich  s  tro  m  Zählern 
zwei  getrennte  Stromkreise  zu  benützen, 
von  denen  der  eine  den  für  die  dick- 
drahtigen Spulen  der  Zähler  erforder- 
lichen Starkstrom,  der  andere  den  für  die 
Nebenschlusskreise  der  Zähler  erfor- 
derlichen Strom  liefert.  Es  müssen  in  diesem 
Falle  zwei  alternirende  elektromotorische  Kräfte  von 
der  vorgeschriebenen  Periodenzahl  zur  Verfügung  sein, 
welche    möglichst    in    der  Phase  coincidiren;    die    eine 


der 


Bedingung 


E.M.K.  muss  gleich  sein  der  Betriebsspannung 
zu  aichenden  Zähler.  Die  Erfüllung  dieser 
ist  in  doppelter  Weise  erreichbar.  Man  kann  den  Anker 
der  Wechselstrom-Dynamo  mit  einer  dick-  und  einer 
dünndrahtigen  Wickelung  versehen,  welche  phasengleiche 
elektromotorische  Kräfte  liefern,  oder  man  versieht  die 
Dynamo  nur  mit  einer  Wickelung  und  erzeugt  mittelst 
eines  Transformators  die  zweite  erforderliche  elektro- 
motorische Kraft. 

In  den  Laboratorien  der  N  o  r  m  a  1  -  A  i  c  h  u  n  g  s- 
Commission  wurde  die  erste  Art  bereits  im  Jahre  1895 
angewendet  und  möge  hier  besprochen  werden.  Die 
von  der  Firma  Siemens  und  Halske  gelieferte  acht- 
polige  Wechselstrom-Dynamo  enthält  auf  jedem  Ar- 
maturkerne eine  dickdrahtige  Spule  für  200  4  16  F 
und  zwei  dieselbe  einschliessende  dünndrahtige  Spulen 
für  je  16  V.  Die  diekdrahtigen  Spulen  sind,  wenn  Zähler 
bis  200  A  Stromstärke  zu  aichen  sind,  stets  in  Serie 
geschaltet;  die  Klemmenspannung  wird  auf  100 — 105  V 
einregulirt.  In  den  Stromkreis  sind  die  dickdrahtigen 
Spulen  des  Wattmeters  und  der  Zähler,  sowie  ein  Lampen- 
Rheostat,  bestehend  aus  Lampen  für  HO  F,  eingeschaltet. 
Die  dickdrahtigen  Spulen  der  Dynamo  lassen  sich  an 
der  Dynamo  parallel  schalten,  so  dass  man  Ströme  bis 
1600  A  bei  16  F  entnehmen  kann;  an  Stelle  des  Lampen- 
Rheostaten  ist  in  diesem  Falle  der  auch  bei  Gleieh- 
strommessungen  verwendete  Rheostat  für 
stärken  einzuschalten.  Die  dünndrahtigen  Spulen 
Dynamo  sind  alle  in  Serie  geschaltet;  an  jeder  Ver- 
stelle zweier  Spulen  kann  eine  Spannungs- 
angeschlossen  werden,  so  dass  man  stufenweise 
höhere  Spannungen  bis  maximal  256  F  von  der  Dynamo 
abnehmen  kann.  Durch  Regulirung  des  Erregerstromes 
der  Dynamo  kann  man  jede  beliebige  Voltzahl  unter 
256  F  erhalten.  Der  Phasenunterschied  der  Klemmen- 
spannungen an  dick-  und  dünndrahtiger  Wickelung  der 
Dynamo  ist  gering,  wenn  in  den  Armaturwickelungen 
selbst  nicht  viel  Spannung  verbraucht  wird.  Wenn  die 
Zähler  für  Ströme  untei^  200  J  und  für  100  — 105  F 
Betriebsspannung  bestimmt  sind 
früheren  Jahren  in  Oesterreich 
Anwendung  war*,  so  können  die  Nebenschlusskreise  der 
Zähler  und  des  Wattmeters  an  den  dick  drahtigen 
Stromkreis  vor  den  Zählern  direct  angeschlossen  werden, 
so  dass  die  dünndrahtige  Wickelung  der  Dynamo  nicht 
benützt  wird.    Bei  Aichuno-    von  Zählern    für    grössere 


bindung 
leitung 


grosse  Strom- 
der 


,    welche  Spannung  in 
fast  ausschliesslich    in 
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Stromstärken  oder  liüliere  Betriebsspannungen  als  105  V 
liefert  die  zweite  Wickelung  der  Dynamo  die  Betriebs- 
spannung. Mittelst  der  von  der  Dynamo  gelieferten 
Ströme  kann  man  daher  noch  Zähler  bis  1600  A  Strom 
und  250  T'  aichen.  Da  in  den  letzten  beiden  Jahren 
bereits  Spannungen  über  250  T'  zur  Anwendung  ge- 
langten, musste  die  früher  erwähnte  zweite  Art  der 
Erzeugung  der  erforderlichen  Betriebsspannung  benutzt 
werden. 

Die  Durchfuhrung  der  Aichung  von  Zählern, 
welche  für  grössere  Stromstärken  und  Betriebsspan- 
nungen bestinrmt  sind,  als  die  dickdrahtige  Wickelung 
der  Dynamo  liefert,  mittelst  Benutzung  von  Trans- 
formatoren erscheint  vortheilhafter,  weil  die  Dynamo 
nur  eine  Wickelung  ohne  Schalteinrichtung  erhält  und 
weil  die  erforderlichen  Schaltungen  in  den  Laboratorien 
selbst  auszufuhren  sind.  Auch  kann  man  in  diesem 
Falle  beliebig  hohe  Betriebsspannungen  erzeugen, 
während  die  dünndrahtige  Armatur- Wickelung  nur  eine 
bestimmte  maximale  Betriebspannung  liefert.  Endlich 
ist  es  auch  wünschenswerth,  dass  die  Dynamos  für  Ein- 
und  Mehrphasenstrom  in  übereinstimmender  Weise  ein- 
gerichtet sind;  bei  der  letz- 
teren Dynamo  würde  die  An- 
bringung von  zwei  Wickelungs- 
systemen und  Schalteinrich- 
tungen mit  Schwierigkeiten 
verbunden  sein.  Im  wesentlichen 
sind  jedoch  beide  Anordnungen 
einander  äquivalent;  der  Unter- 
schied besteht  nur  darin,  dass 
in  einem  Falle  die  dünn- 
drahtige Wickelung  um  die 
Armaturkerne, im  anderenFalle 
um  einen  Transformator-Kern 
gewickelt  ist  und  dass  zur 
Erzeugung  sehr  starker  Ströme 
nicht  die  Armaturspulen  para- 
llel geschaltet,  sondern  eben- 
falls Transformatoren  benutzt 
werden. 

Wenn    man   die  zweite 
Art  der  Einrichtung    als    die 

vorth eilhaftere  acceptirt,  so  ist,  wie  schon  bei  Be- 
sprechung der  maschinellen  Anlage  gesagt  wurde,  zur 
Erzeugung  der  Wechselströme  verschiedener  Perioden- 
zahl ein  15  PS  Gleichstrom-Wechselstrom-Umformer 
erforderlich.  Der  Motor  und  die  Erregerwickelung  der 
Wechselstrom-Dynamo  erhält  Strom  von  einem  der 
beiden  im  Maschinenhause  aufgestellten  Grleichstrom- 
Generatoren  oder  eventuell  von  einer  Accnmulatoren- 
Batterie;  die  Tourenzahl  wird  so  einregulirt,  dass  die 
Periodenzahl  den  erfordei'lichen  Werth  hat.  Die  Be- 
triebsspannung der  Wechselstrom-Dynamo  soll  nicht 
zu  klein  gewählt  werden,  weil  eine  grössere  Anzahl  von 
Zählern  gleichzeitig  geaicht  werden  sollen  und  durch 
die  Spulen  der  Zähler  eine  Selbstinduction  in  den  Strom- 
kreis hineinkommt.  Der  Einfluss  derselben,  bezw.  die 
durch  dieselbe  erzeugte  Phasenverschiebung  zwischen 
Strom  und  Klemmenspannung,  ist  gering,  wenn  eine 
grössere  Betriebsspannung  gewählt  und  in  den  Strom- 
kreis ein  inductionsloser  Lampenwiderstand  einge- 
schaltet ist.  In  Oesterreich  ist  gegenwärtig  die  Zahl 
der  Verschiedenheiten  bei  "V\'"echselstromzählern  nicht 
so  gross  als  bei  Gleichstromzählern,  weil  das  G  a  n  z'sche 
Wechselstromvertheilungs- System  das  viärbreitetste  ist 
und  zumeist   B  1  ä  t  h  y-Zähler  in  Anwendung  sind;  die 


Betriebsspannung  ist  gewöhnlich  100 — 105  T',  die  decla- 
rirte  Stromstärke:  12-5,  25,  50,  100  oder  200  A.  Um 
etwa  40  Zähler  gleichzeitig  aichen  zu  können,  erscheint 
es  zweckmässig,  die  Klemmenspannung  der  Wechsel- 
strom-Dynamo zu  circa  100  V  zu  wählen,  wobei  die 
Dynamo  noch  100  A  Strom  abgeben  kann. 

Nimmt  man  an,  dass  durchschnittlich  20  Zähler 
pro  Tag  in  einem  Laboratorium  geaicht  werden,  so 
sind  für  die  jährliche  Aichung  von  10.000  Zählern 
zwei  Laboratorien  erforderlich.  Von  der  Wechselstrom- 
Dynamo  möge  in  die  Laboratorien,  in  welchen  die 
Aichungen  erfolgen,  eine  Leitung  für  100  A  geführt 
werden.  In  jedem  Laboratorium  ist,  wie  in  der  Figur 
dargestellt  ist,  von  dieser  Leitung  eine  mit  Ausschalter 
versehene  Abzweigung  ITj,  für  100  .4  zu  machen.  In  die 
an  den  Schalter  angeschlossene  Starkstromleitung  ist 
ein  gewöhnlicher  Strommesser  A,  die  dickdrahtige 
Spule  des  jeweilig  bei  der  Aichung  verwendeten  Watt- 
meters P,  die  dickdrahtigen  Spulen  a,  h  der  zu  aichenden 
Zähler  Z^  Zo  .  .  .  und  ein  Lampen-Rheostat  L  zu  schalten. 
Der  letztere  besteht  aus  Lampen,  welche  einzeln  oder 
gruppenweise  eingeschaltet  werden  können.     Die    Zahl 


Fig.  3. 

der  Lampen  niuss  hinreichend  gross  sein,  weil  bei  einer 
grossen  Zahl  gleichzeitig  zu  aichender  Zähler  die  auf 
die  Lampen  entfallende  Spannungsdifferenz  kleiner  ist 
als  100  K;  es  soll  daher  bei  105  V  noch  mindestens 
150  ^  Strom  durch  die  Lampen  fliessen. 

Die  Nebenschlusskreise  des  Wattmeters  und  der 
Zähler  sind  an  eine  gemeinschaftliche  Doppelleitung  IVg, 
welche  wieder  als  Spannungsleitung  bezeichnet  werden 
möge,  anzuschliessen;  dieselbe  ist  längs  der  Wände 
oder  an  den  Tischen,  auf  welchen  die  Zähler  (Bläthy- 
Zähler)  angeordnet  werden,  zu  befestigen  und  soll 
ebenso  beschaffen  sein,  wie  bei  Besprechung  der  Gleich- 
strom zähleraichungen  erörtert  wurde.  Wenn  die  Be- 
triebsspannung der  Zähler  circa  100  V  ist,  so  ist  die 
Leitung  W,  mittelst  des  Commutators  Tg  direct  an  die 
Leitung  Wj  anzuschliessen,  welcher  dieselbe  Spannungs- 
differenz entspricht.  Wenn  die  Zähler  für  eine  höhere 
Spannung  bestimmt  sind,  so  ist  in  die  Leitung  Wg  noch 
ein  Transformator  Tg  einzuschalten,  dessen  Primär- 
kreis an  TV,,  bezw.  an  100  V  angeschlossen  ist.  Die 
Wickelung  des  secundären  Kreises  ist  mit  mehrei'cn  Ab- 
zweigungen versehen,  so  dass  man  Spannungen  von 
1  50,  200,  300  V  abnehmen  kann;  ein  Voltmeter  V  zeigt 
die    Spannung    an.     Um    diese    secundäre     Klemmen- 
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Spannung  -während  der  Versuche  erforderlichen  Falles 
ein  wenig  verfindern  zu  können,  braucht  man  nur,  wie  in 
der  Figur  dargestellt  ist,  einige  anfüngliche  Windungen 
der  Secundärwiekelung  mit  Abzweigungen  zu  ver- 
sehen, welche  mit  einer  Contactreihe  verbunden  sind. 
Durch  Drehen  einer  Kurbel  kann  man  die  secundäre 
Klemmenspannung  stufenweise  um  kleine  Beträge,  z.  B. 
um  je  2  F  erhöhen  oder  erniedrigen.  Der  Trans- 
formator Tj  braucht  stets  nur  für  eine  kleine  Energie- 
menge dimensionirt  sein.  Die  PhasendifFerenz  zwischen 
der  primären  und  secundären  Klemmenspannung  ist 
stets  sehr  gering,  wenn  die  Verluste,  welche  die 
Ohm'schen  Widerstände  der  Wickelungen  verursachen, 
gering  sind;  dies  ist  leicht  erreichbar,  wenn  man  die 
Drahtdieke  nicht  zu  dünn  wählt.  Um  die  Phasen- 
differenz möglichst  klein  zu  machen,  wurden  über  Vor- 
schlag von  0.  BlÄthy  für  die  Normal- Aichungs- 
Commission  die  Transformatoren  T,,  als  mit  einer 
einzigen  Wickelung  versehene  Autotransformatoren  aus- 
geführt. Ein  Theil  der  Wickelung  ist  an  die  Betriebs- 
spannung 105  V  der  Leitungen  \\\  angeschlossen;  von 
entsprechenden  Abzweigstellen  kann  man  die  Spannungen 
150,   200,  300  F  abnehmen. 

Durch  die  Ein-  und  Abschaltung  des  Strom- 
kreises ir,  wird  in  der  Regel  keine  Störung  der  Ver- 
suche in  dem  zweiten  Laboratorium  bewirkt,  weil  die 
Stromstärke  nur  gering  ist;  dagegen  würde  durch  Ein- 
und  Abschaltung  des  Stromkreises  VI'j,  wenn  die  Strom- 
stärke einen  grösseren  Werth  hat,  eine  Störung  hervor- 
gerufen werden.  Bei  manchen  Wechselstromzählern, 
z.  B.  den  Bläth  y -Zählern,  genügt  es  nicht,  am  Ende 
eines  Versuches  den  dünndrahtigen  Kreis  allein  abzu- 
schalten, weil  der  Zähler,  wenn  die  Stromstärke  in  den 
dickdrahtigen  Spulen  gross  ist,  auch  bei  unterbrochenem 
Nebenschlusskreise  registriren,  wodurch  die  Ablesungen 
unrichtig  würden.  Um  zu  erzielen,  dass  die  Zähler  erst 
bei  Beginn  eines  Aichversuches  zu  registriren  beginnen 
und  am  Ende  sofort  still  stehen,  ohne  dass  man  den 
Starkstrom  abzuschalten  braucht,  ist  die  in  der  Figur 
dargestellte  Einrichtung  zu  verwenden.  Die  Zähler 
haben  in  der  Regel  zwei  Starkstromspulen  <?,  ?;,  welche 
in  die  Hauptleiter  einzuschalten  sind.  Alle  Spulen  b 
des  einen  Systemes  sind  für  sich  zu  verbinden  und  an 
einen  in  die  .Stromleitung  eingeschalteten  Commutator  i\ 
anzuschalten.  Durch  Drehung  des  Commutators  kann 
man  die  Zählerspulen  gegenschalten  und  dadurch  bei 
gleichzeitiger  Unterbrechung  des  Spannungskreises 
sicher  ein  Stillstehen  der  Zähler  bewirken. 

Diese  Einrichtung  ist  auch  deshalb  von  Vortheil, 
weil  die  Einregulirung  auf  die  erforderliche  Strom- 
stärke bei  stillstehenden  Zählei-n  bewirkt  werden  und 
daher  die  Endablesung  bei  einem  Aichversuche  gleich- 
zeitig als  Anfangsablesung  für  den  folgenden  Aieh- 
versuch  benutzt  werden  kann.  Wenn  die  Aichung  in 
den  beiden  Laboratorien  nicht  alternirend,  sondern 
gleichzeitig  erfolgen  sollen,  so  ist,  da  die  Versuchs- 
dauer im  allgemeinen  die  gleiche  ist,  so  vorzugehen, 
dass  in  beiden  Laboratorien  auf  die  erforderliche  Strom- 
stärke einregulirt  wird,  wobei  auch  die  Dynamo  auf  die  ent- 
sprechende Tourenzahl  und  Klemmenspannung  einzu- 
reguliren  ist;  die  Spulen  b  der  Zähler  sind  dabei  gegen- 
geschaltet, die  Spannungsleitung  W»  ist  abgeschaltet. 
Bei  Beginn  des  Versuches,  der  in  beiden  Laboratorien 
nicht  übereinstimmend  gewählt  zu  werden  braucht,  ist 
der  Strom  in  den  Spulen  b  zu  eommutiren,  die  Leitung  W^, 
ist  an  die  Betriebsspannung  anzuschalten;  am  Ende  des 
Versuches  ist  in  entgegengesetzter  Weise  zu  verfahren. 


Aus  dem  Gesagten  ist  ersichtlich,  dass  bei  gleich- 
zeitiger Aichung  in  zwei  oder  mehreren  Laboratorien 
bei  Benützung  des  von  einer  einzigen  Dynamo  ge- 
lieferten Stromes  eine  Verständigung  der  die  Aichungen 
ausführenden  Beamten  untereinander  und  ebenso  eine 
ControUe  des  Umformers  leicht  möglich  sein  muss.  Aus 
diesem  Grunde  wurde  bei  Besprechung  der  maschinellen 
Anlage  angenommen,  dass  die  Gleichstrom-Wechsel- 
strom-Umformer unmittelbar  in  der  Nähe  jener  Labo- 
ratorien montirt  sein  sollen,  in  welchen  die  Aichuno- 
der  Wechselstromzähler  erfolgt.  Falls  diese  Labora- 
torien in  der  Nähe  des  Maschinenhauses  gelegen  sind, 
können  die  Umformer  auch  in  diesem  aufgestellt 
werden.  *) 

Zähler  für  Mehrleitersystem  sind  in  analoger  Weise, 
wie  bei  Besprechung  der  Aichung  von  Gleichstrom- 
zählern erörtert  wurde,  stets  so  zu  aichen,  wie  Zwei- 
leitersystem-Zähler. Durch  Gegenschaltung  der  Stark- 
sti'omspulen  kann  man  sich  bei  Dreileitersystem-Zählern 
sofort  überzeugen,  ob  dieselben  für  einseitio-e  Belastung- 
gut  justirt  sind;  in  diesem  Falle  dürfen  sie  bei  ange- 
schaltetem  Nebenschlusskreis  nicht  registriren. 

Die  Aichung  der  Zähler  für  Stromstärken  von 
100  A  bis  1000  A  ist  mit  Benützung  der  in  Fig.  1**)  an- 
gegebenen Schaltung  auszuführen.  Mit  M\  ist  eine  von 
der  Wechselstrom  -  Dynamo  abgezweigte  Leitung  für 
100^1  100  F  bezeichnet.  Durch  einen  Transformator  2\, 
welcher  im  Verhältnisse  10:1  umformt,  wird  die  Span- 
nung auf  10  V  reducirt;  daher  kann  man  aus  der  secun- 
dären Wickelung  Ströme  bis  1000  A  entnehmen.  Mittelst 
des  Umschalters  U  können  die  von  den  Mittelklemmen 
des  Umschalters  ausgehenden  Starkstromleitungen,  in 
welche  der  Widerstand  M  und  die  dickdrahtigen  Spulen 
der  Zähler  eingeschaltet  sind,  mit  dem  Transformator  '1\ 
verbunden  werden.  Wenn  die  Betriebsspannung  der 
Zähler  gleich  100  V  ist,  sind  die  Nebenschlusskreise 
direct  an  eine  von  der  Leitung  \\\  abgezweigte  Span- 
nungsleitung TV'a  anzuschalten;  ist  jedoch  die  Betriebs- 
spannung grösser  als  100  F,  so  ist  die  Leitung  M'g  ^■ii 
den  secundären  Kreis  eines  Transformators  IF^  zu 
schalten,  welcher  von  gleicher  Beschaffenheit  ist,  wie 
früher  erörtert  wurde.  Die  Zahl  der  Zähler,  welche  man 
gleichzeitig  aichen  kann,  ist  in  diesem  Falle  nur  eine 
geringe. 

Als  Messinstrumente  sind  bei  der  Aichung  von 
Wechselstromzählern  Wattmeter  zu  benutzen;  die  Strom- 
zuleitung für  den  Starkstrom  muss  bifilar  angeordnet, 
im  Nebenschlusskreise  muss  ein  Commutator  angeordnet 
sein,  welcher  in  der  Figur  nicht  gezeichnet  ist. 

Bezüglich  der  Zahl  der  Zähler,  welche  pro  Tag 
geaicht  werden  können,  gilt  dasselbe,  was  im  Abschnitte 
über  die  Aichung  von  Gleichstromzählern  gesagt  wurde. 

Wechselstromzähler  sind  auch  bezüglich  ihres  Ver- 
haltens in  dem  Falle  zu  prüfen,  wenn  zwischen  Strom 
und  Betriebsspannung  eine  P  h  a  s  e  n  di  f  f  e  r  e  n  z  be- 
steht, da  namentlich  bei  Betrieb  von  Motoren  die 
Phasendifferenz  eventuell  gross  ist.  Es  ist  jedoch  nicht 
nothwendig,  jeden  einzelnen  Zähler  zu  prüfen,  da  man 
durch    Untersuchung    mehrerer    Zähler  eines  Systemes 


*)  In  dem  Geljäude  der  N  o  r  m  a  1  -  A  i  e  h  u  n  g  s  -  C  o  m- 
m  i  s  s  i  o  n  war  das  Laboratorium  für  Aichung  von  WechsGlätrom- 
Apparaten  von  dem  Maschinenhause,  in  welchem  die  Wechsel- 
strom-Dynamo aufgestellt  war,  weit  entfernt.  Um  die  Klemmen- 
spannung der  Dynamo  vom  Laboratorium  aus  nach  Belieben  ver- 
ändern nu  können,  wurde  ein  im  Laboratorium  angeln-achter 
Eegulirwiderstand  in  den  Erregerstromkreis  clor  Dynamo  einge- 
schaltet. 

**)  Heft  39,  S.  493, 
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ersehen  kann,  wie  sich  die  Zähler  dieses  Systemes  in 
Bezug  auf  den  Einfluss  der  Phasenverschiebung  ver- 
halten. Die  Untersuchung  soll  für  Phasenverschiebungen 
bis  etwa  60^  ausgedehnt  werden.  Zur  Erzeugung  der 
Phasenverschiebung  kann  mau  im  dickdrahtigen 
Kreise  eine  Selbstinductions-Spule  einschalten.  Der 
Verfasser  hat  bei  den  Versuchen  dickdrahtige 
Spulen  von  je  lOOm  Drahtlänge  benutzt,  wie  sie 
unmittelbar,  auf  Holztrommeln  gewickelt,  geliefert 
werden.  Mehrere  derartige  Spulen  waren  über- 
einander angeordnet,  und  konnten  einzeln  oder  in  be- 
liebiger Zahl  in  den  Starkstromkreis  eingeschaltet 
werden.  Die  Phasenverschiebung  wurde  aus  den  gleich- 
zeitigen Ablesungen  an  einem  Wattmeter,  Strom-  und 
Spannungsmesser,  ermittelt.  Bequemer  und  einfacher  ist 
es,  zum  Zwecke  der  Erzeugung  der  Phasenverschiebung 
in  den  dünndrahtigen  Kreis  einen  Con- 
densator  oder  eine  Selbstinductions- 
Spule  eventuell  bei  Zählern,  welche  grosse 
Selb  stinduction  in  diesem  Kreise  haben, 
einen  inductionslosen  Widerstand  zu 
schalten.  Man  hat  in  diesem  Falle  die  Betriebsspannung 
für  die  Zähler  absichtlich  höher  zu  wählen,  als  er- 
forderlich ist  und  hat  sämmtlichen  parallel  ge- 
schalteten Nebenschlusszweigen  der  Zähler  und  des 
Wattmeters  die  dünndrahtige  Selbstinductions-Spule 
den  Condensator  oder  Widerstand  gemeinschaftlich  vor- 
zuschalten. Die  Selbstinductionsspule  soll  einen  ver- 
stellbaren Eisenkern  enthalten,  der  Condensator  aus 
mehreren  Einzel-Condensatoren  bestehen.  Die  Betriebs- 
spannung für  die  Nebenschlusskreise  kann  entweder 
direct  von  der  Starkstromleitung  W^  oder  von  einem 
Transformator  T^  entnommen  werden.  Ein  Vortheil 
dieser  Einrichtung  besteht  auch  darin,  dass  sie  für 
Zähler  beliebiger  Stromstärken  anwendbar  ist. 

Die  beschriebene  Laboratoriums-Einrichtung  eignet 
sich  auch  für  die  Aichung  von  Voltmetern  und  Ampere- 
metern. Ebenso  können  Motoren  untersucht  werden.  Wenn 
dieselben  100  V  Betriebsspannung  und  Stromstärken 
bis  100  A  erfordern,  können  sie  direct  mittelst  des  vom 
Umformer  gelieferten  Stromes  betrieben  werden;  wenn 
die  Betriebsspannung"  einen  anderen  Werth  hat,  müssen 
Transformatoren  zwischengeschaltet  werden. 

(ScliKiss  folgt.) 


Isolationsmesser   für   Wechselstrom -Betriebsspannung 
der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  Berlin. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Sitzung  des  Elektrotechnischen  Vereins 
Berlin  am  28.  März  1899  von  Dr.  Gustav  Beuiscllke. 

Bekanntlich  schreibt  der  Verband  Deutseher  Elek- 
trotechniker in  den  Sicherheitsvorschriften  vor,  dass 
Isolationsmessungen  mit  Betriebsspannung 
vorgenommen  werden  sollen.  Mit  dieser  Bestimmung  war 
der  ausführenden  Elektrotechnik  auch  die  Anweisung 
gegeben,  für  Instrumente  zu  sorgen,  welche  in  bequemer 
Weise  die  Messungen  von  Isolationswiderständen  durch 
Betriebsspannung  ermöglichen.  Wie  bekannt,  benutzt 
man  dazu  am  einfachsten  ein  gewöhnliches  Voltmeter, 
falls  man  damit  die  Genauigkeit  erreicht,  die  man  haben 
will.  Bei  Gleichstromvoltmetern,  die  aus  einem  Dauer- 
magnete und  einer  beweglichen  Spule  bestehen,  ist 
diese  leicht  zu  erreichen,  wenigstens  so  weit  sie  für 
gewöhnliche  Zwecke,  namentlich  für  Abnahmeversuche 
und  dergleichen,  erforderlich  ist.  Anders  ist  es  beim 
Wechselstrom.  Hier  reichen  die  Voltmeter  in  der  Regel 


nicht  aus.  Der  Grund  liegt  in  dem  Unterschiede  zwischen 
der  Construction  der  vorhin  genannten  Gleichstromvolt- 
meter, und  der  gewöhnlichen  Wechselstromvoltmeter. 
Bei  den  Gleichstromvoltmetern  wird  durch  den  Dauer- 
magnet ein  derartig  starkes  magnetisches  Feld  erzielt, 
dass  die  bewegliche  Spule  nur  wenige  Amperewindungen 
braucht,  um  das  erforderliche  Drehmoment  zu  erhalten. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  hat  bereits 
Wilkens*)  einen  Apparat  angegeben,  der  dieselbe 
Empfindlichkeit  erreichen  lässt,  wie  die  Apparate  für 
Gleichstrom.  Er  verwendet  ein  Dynamometer,  dessen 
feste  und  bewegliche  Spule  mit  entsprechenden  Vor- 
schaltwiderständen  gesondert  an  das  betreftende  Netz 
angeschlossen  wird.  Man  kommt  dabei  thatsächlich  zu 
einer  Empfindlichkeit,  wie  bei  den  vorher  genannten 
Gleichstromvoltmetern.  Wenn  man  aber  diese  Instru- 
mente praktisch  ausführt  und  einen  Montageapparat 
daraus  macht,  so  sieht  man,  dass  der  Vorschaltwider- 
stand,  der  für  die  feststehende  Spule  nothwendig  ist, 
solche  Ausmasse  erreicht  und  so  viel  Watt  verbraucht, 
dass  er  bereits  unbequem  zu  werden  beginnt.  Aus  diesem 
Grunde  hat  die  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft 
ein  Instrument  eingeführt,  dessen  Princip  insofern  das 
gleiche  ist  wie  bei  dem  Wilk  en'schen,  als  ein  Dynamo- 
meter verwendet  wird,  dessen  feststehende  Spule  aber 
auf  besondere  Weise  erregt  wird.  Es  hat  folgende  Ein- 
richtuno': 


es— 


Fig.  1. 

Die  primäre  Wickelung  A  (Fig.  ])  eines  kleinen, 
im  Innern  des  Apparates  sitzenden  Umformers  ist  an 
das  Netz  angeschlossen,  dessen  Betriebsspannung  zur 
Isolationsmessung  verwendet  werden  soll.  Dieser  Um- 
former hat  zwei  secundäre  Wickelungen,  von  diesen 
ist  die  eine  (ß)  unmittelbar  mit  der  fesstehenden  Spule 
des  nach  Art  eines  Dynamometers  ausgeführten  eigent- 
lichen Messinstrumentes  verbunden.  Der  zweite  secun- 
däre Kreis  (C)  geht  durch  die  bewegliche  Spule  des 
Dynamometers  und  endet  in  den  mit  „Erde"  und  „Instal- 
lation" bezeichneten  Klemmen.  Um  nun  die  Isolation 
irgend  einer-  installirten  Leitung  gegen  Erde  (oder  der 
Wickelung  einer  Maschine  gegen  das  Gehäuse)  zu 
messen,  wird  sie  mit  jener  Klemme  des  Instrumentes 
verbunden,  welche  mit  „Installation"  bezeichnet  ist, 
während  die  mit  „Erde"  bezeichnete  Klemme  gutleitend 
mit  der  Erde  (Gas-,  Wasserleitung  oder  dergl.)  verbunden 
wird.  Die  feststehende  Spule  führt  einen  gleichbleibenden 
Strom  und  erzeugt  infolgedessen  ein  gleichbleibendes 
Wechselstrommagnetfeld.  Geht  nun  ein  Strom  von  der 
betreffenden  Installation  zur  Erde,  so  dreht  sieh  die 
bewegliche  Spule  und  der  Zeiger  schlägt  auf  einer  in 
Ohm  geaichten  Scala  aus.  Bei  dieser  Anordnung  kann 
man  die  Empfindlichkeit  des  Instrumentes  dadurch 
steigern,  dass  die  feststehende  Spule  mögliehst  viel 
Amperewindungen  erhält,  und  das  lässt  sieh  mit  Hilfe 
des  Umformers  erreichen,  ohne  viel  Raum  zu  benöthigen 


*)  E.  T.  Z.  1897,  S.  748. 
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oder  Spannung  in  einem  Vorsclaaltividerstand  vernicliten 
zu  müssen. 

Um  die  Bedingung-  zu  erfüllen,  dass  die  Messung 
mit  der  Beti'iebsspannung  gemacht  werden  soll,  haben 
die  Wickelungen  .4  und  C  gleiche  Windungszahl,  es 
herrscht  dann  zwischen  den  Klemmen  ..Installation'- 
und  -Erde-'  dieselbe  SpannungsdifFerenz  wie  in  dem 
Xetz.  an  welches  das  Instrument  angeschlossen  ist. 
Die  Angaben  der  Scala  sind  aber  nur  richtig,  wenn 
wirklich  die  auf  dem  Instrument-  angegebene  Betriebs- 
spannung vorhanden  ist.  Infolgedessen  ist  es  noth- 
wendig.  sich  bei  jeder  Messung  davon  überzeugen  zu 
kr.nnen.  dass  wirklich  die  angegebene  Spannung  vor- 
handen ist.  Um  das  zu  ermöglichen,  ohne  ein  beson- 
deres Voltmeter  zur  Hand  haben  zu  müssen,  ist  dieses 
Instrument  gleichzeitig  als  Voltmeter  ausgebildet;  man 
braucht  nur  die  Klemmen  „Erde"  Und  „Installation" 
durch  einen  Draht  zu  verbinden  und  die  mit  ..Netz" 
bezeichneten  Klemmen  wie  gewöhnlich  anzuschliessen. 
Für    diese    Schaltung    gilt    dann    die    zweite    Scala    in 


Fig.  2. 

Volt.  Die  Fig.  2  stellt  ein  derartiges  Instrument  für 
120  Volt  Betriebsspannung  dar;  die  Empfindlichkeit 
desselben  als  Isolationsmesser  ist  so  gross,  dass 
es  bei  1  mm  Zeigerausschlag  1  Million  und  bei  3  mm 
V2  Million  Ohm  misst.  Unter  dieser  Scala  befindet  sich 
die  Voltscala.  Dieses  Instrument  hat  noch  einen  beson- 
deren Vortheil  gegenüber  allen  anderen  Isölations- 
messern.  Gesetzt  den  Fall,  man  hätte  eine  Installation 
zu  prüfen,  die  noch  nie  unter  Spannung  gestanden  hat 
—  und  das  ist  ja  gerade  der  häufigste  Fall,  wo  Isola- 
tionsmessungen zu  machen  sind,  —  und  es  sei  in  dieser 
bei  der  Montage  ein  grober  Isolationsfehler  gemacht 
worden.  Will  man  nun  die  Isolationsprüfung  mit  einem 
Voltmeter  vornehmen,  so  muss  man  diese  Installation 
vorher  an  das  Netz  anschliessen  und  läuft  so  Gefahr, 
einen  Kurzschluss  zu  machen,  wenn  etwa  an  einer  anderen 
Stelle  der  andere  Pol  an  Erde  liegen  sollte.  Bei  dem 
Apparate  von  Wilkens  ist  dies  auch  der  Fall,  oder 
man  muss  einen  Pol  des  Netzes  selbst  an  Erde  legen; 
dann  riskirt  man  aber,  wenn  zufälligerweise  der  andere 
Pol  Erdschluss  hat,  —  was  man  ja  vorher  nicht  weiss  — 
einen  Kurzschluss  im  Netz.  Bei  dem  jetzt  beschriebenen 
Apparate  aber  wird  der  Isolationszustand  untersucht, 
ohne    dass    die    betrefl'ende    Installation    mit    dem   Netz 


verbunden  oder  das  Netz  selbst  an  „Erde"  gelegt  werden 
müsste.  Diese  Apparate  werden,  da  sie  fiir  die  Montao-e' 
gehören,  nur  für  Spannungen  bis  550  Volt  angefertigt. 
Ausser  diesen  sind  aber  auch  '  noch  Isblätionä- 
messer  als  Schalttafelinstrumente  erforderlich,  die  es 
ermöglichen,  den  Isolationszustand  des  in  Betrieb  ste- 
henden Netzes  zu  eifennen.  Dazu  reichen  in  der  Eegel 
gewöhnliche  Voltmeter  vollständig  aus,  da  die  gesammte 
Isolation  einer  Anlage  in  der  Regel  nicht  sehr  gross 
zu  sein  pflegt,,  und  ■  der  Apparat  erfüllt  meist  schon 
den  Zweck,"  wenn  er  das- Auftreten  oder  Entstehen  eines 
Erdschlusses  erkeiinen  lässt.'  Bei  höheren  Spannungen 
ist  es  zweckmässig,  das  betreffende  Voltmeter  mit  einfem 
Messtransfornlator  zn  versehen.  Die  Fig.  3  zeigt  die 
Schaltung  für  ein  derartiges  Instrument  für  2000  Volt 
Betriebsspannung.  Durch  einen  Umschalter,  dessen  blanke 
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Fig.  7. 

Theile  unzugänglich  sind,  kanii  es  mit  der  einen  oder- 
anderen Leitung  verbunden  werden.   An  die  secundäre 
Wickelung  des  Messtransformators  ist  ein  gewöhnliches 
Voltmeter  angeschlossen,  das  empirisch  in  Ohmgeaicht- 
ist.  Der  Zeigerausschlag  beträgt  bei  600.000  ü  ungefähr 
2  mm.  Bei  einer  Drehstromanlage  erkennt  man  den  Iso- 
lationszustand jeder  Leitung  nicht  so  rasch;  man  muss. 
dann  einen  Umschalter  mit  drei  Knöpfen  haben  (Fig.  4)  ;. 
und  um  die  Isolation   einer   der    drei  Leitungen  gegen 
Erde    zu    erfahren,    sind    wenigstens    zwei  Ablesungen 
nothwendig.'   Bei  Anlagen    mit   neutralem  Punkt    kann 
man  den  jeweiligen  Isolationszustand  des  ganzen  Netzes 
erkennen,  wenn  man  die  Hoehspannungswickelung  des 
Transformators    zwischen    neutralen    Punkt    und    Erde 
legt  (Fig.  5).  In  welcher  Leitung  der  Fehler  liegt,  kann 
man  hieraus  natürlich  nicht  erkennen.  Diese  Art  Isola- 
tionsmessung  bei  höheren  Spannungen,  bei  der  das  Netz 
durch  Zwischenschaltung  eines  Transformators  an  Erde 
gelegt  wird,  hat  aber  den  Nachtheil,  dass  dadurch  Tele- 
phonstörungen verursacht  werden  können  und  der  Capa- 
citätsstrom    in    Betracht    kommt.    Das  letztere    ist   der 
Fall,  wenn  beträchtliche  Strecken  als  Erdkabel  verlegt 
sind.  Hier  kann  der  durch  Capacität  verursachte  Strom 
eine  Grösse  erreichen,  wie  sie  nur  bei  groben  Isolations- 
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fehlem  auftreten  würde.  In  solchen  Fällen  kann  man 
znr  Isolationsniessnng  'statische  Voltmeter  verwenden 
und  zwar  bei  einphasigem  Wechselstrom  nach  der  in 
Fig.  (i,  bei  dreiphasigem  Strom  nach  der  in  Fig.  7  an- 
gegebenen Schaltung.  Bei  guter  Isolation  der  Anlage 
zeigt  jedes  Voltmeter  im  ersten  Falle  die  halbe  Netz- 
spannung, im  zweiten  Falle  Phasenspannung  an.  Wenn 
aber  z.  B.  die  Leitung  I  Erdschluss  bekommt,  so  liegt 
das  entsprechende  Voltmeter  mit  beiden  Klemmen  an 
Erde  und  zeigt  infolgedessen  auf  Null,  während  das 
andere  die  gesammte  Netzspannung  anzeigt.  Bei  drei^ 
phasigem  Strom  ist  es  ähnlich.  Daher  ist  es  noth wendig, 
jedes  Voltmeter  für  die  volle  Netzspannung  (verkettete 
Spannung)  einzurichten.  Bei  der  Verwendung  statischer 
Voltmeter  als  Isolationsprüfer  ist  noch  zu  beachten, 
dass  sie  der  Zerstörung  durch  atmosphärische  Ladungen 
stark  ausgesetzt  sind,  weil  ein  Pol  unmittelbar  an  Erde 
liegt  und  das  Instrument  selbst  gar  keine  Selbstinduction 
hat.  Ferner  ist  zu  bemerken,  dass  eine  Aichung  der- 
selben in  Ohm  wie  bei  den  galvanometrischen  Instru- 
menten nicht  möglich  ist.  Solange  der  Isolationswider- 
stand einen  gewissen  Betrag  übersteigt,  zeigen  die  sta- 
tischen Voltmeter  die  volle  Spannung  an;  sinkt  er  unter 
diesen  Betrag,  so  gehen  die  Voltmeter  rasch  auf  Null. 
Diese  Grenze,  sowie  etwaige  Zwischenstufen  lassen  sich 
durch  Aichung  nicht  feststellen. 


Elektrische  Licht-  und  Kraftanlage  im  Paimengarten  zu 
Frankfurt  a.  M. 

Von  Dr.  pliil.  und  dipL  Elektro-Ingenieur  E.  W.  Leliiiiaiiii-Ricliter, 

consult.    Ingenieur    für    elektrisclie    Licht-    und    Kraftanlagen    in 
Frankfurt  a.  M. 

Nachdem  mir  im  August  1897  das  Palmengarten- 
Project  überwiesen  worden  war,  ergab  das  Studium  der 
localen  Verhältnisse,  dass  es  unzweckmässig  sei,  eine  eigene 
Gleichstrom-Anlage  zu  erbauen,  welche  am  rationellsten 
und  technisch  vollkommensten  hätte  durchgeführt  werden 
ki'innen;    es    wurde    daher    der    Beschluss    gefasst,    die 
technisch    und    ökonomisch    begründete  Wechselstrom- 
Gleichstrom-Umformeranlage  im  Parallel-Betriebe    mit 
einer  Accumulatoren-Batterie  zur  Ausführung  zu  bringen, 
wie    sie    nunmehr    seit  October  1898    im  Betriebe    ist. 
Von  derselben  werden  die  Bogenlampen  und  ein  Theil 
der    Glühlampen    mit    elektrischer    Energie    versehen, 
während  dieselbe  für  die  tägliche  und  eventuelle  Elfect- 
beleuchtung  des  Saales  dem  Wechselstromnetze    direct 
entnommen   wird.    Für  diese  Anordnung    der  Energie- 
vertheilung  waren    mehrere    wesentliche  Hauptfactoren 
massgebend:  Bedeutend  grösserer  Lichtefiect  der  Bogen- 
lampen bei  demselben  Energieverbrauch,  sowie  ruhigeres 
und  geräuschloses  Brennen  derselben  im  Saale   und  in 
den  Musikpavillons,    ferner   grössere    Betriebssicherheit 
und    geringere     Strom-,    bezw.    directe    Betriebskosten 
für  den  Gesammtbetrieb.  Im  Folgenden  sei  ein  Ueber- 
blick  über  die  Disposition  des  Gesammtprojectes,  welches 
von  der  E.  A.  G.  vorm.  Lahme  y  er  &  Comp,    ausge- 
führt   wurde,    gegeben.    Der  hochgespannte  Strom    des 
städtischen  Elektricitätswerkes  —  in  einer  Entfernung 
von  .5  km  —  treibt  zwei  Hochspannungs-Wechselstrom- 
motoren (von  Brown,  Boveri  &  Comp.)  von  je  55  PS  eff. 
an,  welche  mit  je  einer  zur  Stromerzeugung  dienenden 
Nebenschluss-Dynamomaschine  (von  der  E.  A.  G.  vorm. 
W.  Lah  meyer  &  Comp.)  mit  einer  Leistung  von  36  KM' 
gekuppelt  sind.    Diese    Nebenschlussdynamos    erzeugen 
Gleichstrom  von   ca.  220  V,  welcher  nach  dem  Dreileiter- 


sjrstem    im  Palmengarten  vertheilt   wird;    im   Parallel- 
betriebe zu  denselben  steht  eine  Accumulatorenbatterie. 
In    derselben  wird    hauptsächlich    im  Winter   während 
der    Tagesstunden    elektrische    Energie    aufgespeichert, 
welche  Abends  an  die  Palmengarten-Centrale  abgegeben 
wird.  Gemäss  des  Vertrages  mit  der  Stadt  hat  sich  die 
Palmengarten-Gesellsehaft    verpflichtet,    während    einer 
gewissen  Zeit    speciell    abends    in    den    Hauptbetriebs- 
stunden  keine  elektrische  Energie   für    die  Umformer- 
anlage zu  entnehmen,  alsdann  tritt  die  Batterie  speciell 
zum  Betriebe    der  Bogenlampen    in    Function;    dieselbe 
dient    somit    als  Reservoir    für    elektrische    Energie  — 
analog    dem    Betriebe    der    Gas-    und  Wasserwerke  — 
und  gibt  abzüglich  eines  Effectverlustes,  bedingt  durch 
jeden    Umwandlungsprocess    (elektrisch-chemisch-elek- 
trische   Energie),     die    in    den    Zellen    aufgenommene 
Energie    ab.      Durch     die     gewählte    Disposition     der 
Brown'schen  Motoren  wird  der  zugeführte  Einphasen- 
strom in  2   Componenten  von  verschiedener  Phase    ge- 
spalten.   Da    ein    Stromzweig    durch    die    Feldmagnet- 
wickelung  Selbstinduction  besitzt,  so  genügt  es  in  den 
anderen  einen  Condensator  einzufügen,  um  die  nöthige 
Phasenverschiebung    hervorzubringen.     Weil  beim  An- 
gehen   in    allen  Fällen    ein  hoher  Strom  von  niedriger 
Spannung  erforderlich,    so  wird  mit    dem  Condensator 
ein  Transformator  verbunden,  so  dass  nur  ein  schwacher 
Strom  bei  der  normalen  Spannung  zugeführt  zu  werden 
braucht,    während  der  Motor   einen  starken  Strom  von 
niedriger  Spannung  erhält.    Behufs  Theilung    des  Ein- 
phasenstromes in  2  Componenten  sind  die  Feldmagnete 
mit  2  Sätzen  Spulen  versehen,    die    so   mit  den  beiden 
Zweigen   verbunden  sind,  dass  ein  Drehfeld  von  wech- 
selnder Stärke  erzeugt  wird,  welches  hinreicht,  um  den 
Motor  in  Gang  zu  setzen.  Hat  derselbe  eine  bestimmte 
Geschwindigkeit  erlangt,  so  wird  die  Anlassvorrichtung 
ausgeschaltet,  wodurch  die  Verbindungen  zwischen  den 
Spulen  so  geändert  werden,   dass  nur  e  i  n  Stromkreis, 
der  ein  pulsirendes  Feld   erzeugt,    gebildet    wird.    Der 
Motor  nimmt  dann  schnell  eine  solche  Geschwindigkeit 
an,  dass  er  sjrnchron  läuft,    worauf  er  belastet  werden 
kann.  Parallel  der  Front  des  Maschinenhauses  sind  die 
Umformer  und  rechts  von  denselben  die  Zusatzmaschine 
aufgestellt.   Die  letztere  ist  eine  Doppelmaschine  bezw. 
ein  Gleichstrom-Transformator,  von  der  A.  E.  G.  vorm. 
Lahm  ey  er  &  Comp,  geliefert;  auf  der  gemeinsamen 
Welle  sitzen  zwei  Anker,    die  jeder  in  einem  Elektro- 
magneten,   welche  beide  mit  der  gemeinsamen  Grund- 
platte ein  Stück  bilden,  rotiren.  Die  eine  Hälfte  dieser 
Doppelmaschine  dient   als  Elektromotor,  die  andere  als 
Stromgeber.  Beim  Laden  der  Accumulatoren  wird  von 
den  Sammelschienen  aus  Strom  in  die  eine  Hälfte  dieser 
Doppelmaschine    geschickt,    und    der    Strom,    den    die 
andere  Hälfte  liefert,    zur  Erhöhung  der  Spannung  im 
Ladesti-omkreis  verwendet,  d.  h.  es  wird  ein  220voltiger 
Strom  in  einen  anderen  von  0  bis  ca.  120  Volt  transformirt. 
Durch  Verändern  der  Erregung  dieser  Doppelmaschine 
lässt  sich  die  Spannung,    welche  sie  liefert,    in    weiten 
Grenzen  reguliren,  so  dass  durch  dieses  Mittel  auf  die 
einfachste  Weise  die  Spannung  des  Ladestromes  in  den 
nöthigen  Grenzen,  ganz  dem  Fortschreiten  der  Ladung 
entsprechend  von  220  auf  341  Volt  verändert  werden  kann. 
Bei  dem  Verlauf  der  Entladung  werden  die  Spannungs- 
unterschiede durch  den  Zellenschalter  ausgeglichen.  — 
Im  Souterrain  des  Maschinenhauses    sind  die  Accumu- 
latoren   aufgestellt;     dieselben    sind    geliefert    von    der 
Accumulatoren-Actiengesellschaft  Po  Hak.  Die  Batterie 
besteht    aus   124  Zellen   für  einen    maximalen  Entlade- 
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Strom  von  426  .4  und  304-4  Ladestrom,  entsprechend  einer 
Capacität  von  1.520  Ampere-Stunden  bei  sechsstündiger 
Entladung.  Die  Accumulatorenzellen  sind  in  je  zwei 
Eeihen  aiaf  der  Vorderseite  und  auf  der  rechten  Seite 
des  Souterrains  auf  starken  Holzbalken,  die  noch  be- 
sonders ^  durch  Glasunterlagen  vom  Fussboden  isolirt 
sind,  aufgestellt.  Die  Leitungen,  bestehend  aus  Rund- 
kupfer, ruhen  auf  Isolatoren  mit  Kappen.  Die  äussersten 
Zellen  sind  zum  Zuschalten  eingerichtet  und  daher  mit 
den  Doppelzellensehaltern  verbunden.  Die  den  Maschinen 
gegenüberliegende  Wand  des  Maschinenraumes  nimmt 
die  Schaltbretter  ein.  Es  sind  deren  zwei  —  eines  für 
Wechselstrom-  und  eines  für  Gleichstrom-Apparate  — 
aufgesellt.  Dieselben  sind  praktisch  und  übersichtlich 
in  einem  Abstände  von  1  bis  2  m  von  der  Wand  entfernt 
—  damit  alle  Verbindungen  zugänglich  sind  —  ange- 
ordnet und  bestehen  aus  Marmorplatten  mit  verschnitzter 
Holzunterlage. 

Bei  Gruppirung  der  Apparate    ist  auf  eine  syste- 
matische Anordnung  und  Uebersichtlichkeit   besonders 
Eücksicht     genommen.     Das     Wechselstromschaltbrett 
enthält    ausser    der  Anlassvorrichtung    sämmtliche  be- 
nüthigte  Apparate  für  die  Hochspannungsmotoren.  Auf 
dem    Gleichstromschaltbrett    sind    in    der     Mitte     die 
Apparate    für    den  Accumulatorenbetrieb,    die    Doppel- 
zellenschalter, die  zugehörigen  Ausschalter,  Spannungs- 
und Stromzeiger,    die  Anlass-    und  Regulirwiderstände 
für    die    Zusatzmasehinen    angebracht.    Seitwärts    von 
denselben  sind  die  Nebenapparate    für  jede  Neben- 
schlussdynamomasehine,  und  zwar  vertical  übereinander 
für    jede    Maschine    extra,  angeordnet:    zu    oberst    die 
Stromzeiger,    darunter    doppelpolige    Hauptumsehalter, 
Regulirwiderstände    und    Ausschalter    für    die    Unter- 
brechung    des    Erregungsstromkreises.     Neben    diesen 
Apparaten    sind    die  Sicherungen  und  Ausschalter    für 
die    Aussenstromkreise    angebracht;    ferner    sind    noch 
auf  dem  Schaltbrett    ein  Netzspannungszeiger    und  ein 
Erdschlussprüfer  montirt.     Hinter    dem  Schaltbrett  be- 
finden   sich    für    beide    Seiten    des  Dreileiternetzes    je 
ein  registrirendes  Amperemeter.  Die  Schalt-  und  Mess- 
apparate sind  theils    von    der  AUg.  Elekt.  Gesellschaft 
und  der  Firma  Hart  mann  &  Braun,  theils  von  der 
Firma    Voigt  &  Haeffner    geliefert    und    von    der 
Firma    Lahmeyer     aufgestellt.    Die    Dynamos    und 
Accumulatoren  liefern  ihre  Ströme    nach   zwei  starken 
Sammelschienen  (Aussenleiter)  und  einer   Mittelschiene 
(Mittelleiter),  aus   welchen    auch    alle  Aussenleiter  ihre 
Ströme  erhalten.    Die  nach  den  äusseren  Stromkreisen 
führenden  Leitungen    gehen    von    den  Ausschaltern  zu 
den    Anschlussstellen    der    Aussenleiter.    Die    Aussen- 
stromkreise   führen    ausser    nach     den    verschiedenen 
Nebengebäuden  des  Palmengartens    nach    zwei  Haupt- 
s]Deisepunkten,  die  östlich  und  westlich  neben  dem  Gesell- 
schaftshause   liegen.    Von    diesen    Speisef)unkten    geht 
eine  Ringleitung  im  Souterrain  des  Gesellschaftshauses 
unter    der  Decke    entlang    auf  Porzellanisolatoren    mit 
gusseisernen    Kappen    völlig    übersehbar    montirt,    von 
welcher  aus  die  einzelnen  Steig-  und  Anschlussleitungen 
ausgehen.    Die    elektrische     Energie     für     die    directe 
Speisung  der  Glühlampen  mit  Wechselstrom   wird   zwei 
Transformatoren  von  je  30  KW  Leistung    entnommen; 
das  secundäre  Wechselstromnetz  ist  analog  dem  Gleieh- 
stromnetz  als  Ringleitungsnetz  mit  den  entsprechenden 
Steig-  und  Anschlussleitungen  ausgebildet.  Die  Strom- 
vertheilung    für    den  Garten    erfolgt    von    vier  Schalt- 
brettern, zwei  an  der  Vorder-Fagade  links  und   rechts 
und  zwei  östlich  und  westlich  vom  Gesellschaftshause. 


während  dieselbe    im  Saale  daselbst    von    vier  Schalt- 
brettern bezw.  von  der  Gallerie  ausgeht.  Die  Spannungs- 
verluste in  den  Speiseleitungen  des  secundären  Wechsel- 
stromnetzes   dürfen    maximal    bei    gleichzeitigem    Be- 
triebe sämmtlicher    zur    Zeit  installirter  Lampen  1-2  V 
betragen.    Für  diesen    ersten  Ausbau    der  Centrale    ist 
eine  Reserve  von  0-2  F  vorgesehen,    so  dass    späterhin 
nach  Ausbau  der  maximale  Verlust  1-4  T'  beträgt.  Von 
diesen  Speisepunkten  bis  zur    äussersten  Lampe  ergibt 
sich  ein  maximaler^  Spannungsverlust    von     1-8    V.    Im 
ganzen    werden  ca.  500  Glühlampen    im  grossen  Saale 
mit    städtischem  Wechselstrom    gespeist.    Das    Gleich- 
stromnetz  erstreckt    sich    über    ein  Beleuchtungsgebiet 
von  ca.   700  m  Länge  und    ca.  300  m  Breite.    Dasselbe 
ist  berechnet  fUr>ine  Leistung  von  2000  Glühlampen 
zu   10,  bezw.   16,  25  und  100  liK  und  110  Bogenlampen 
(von    der    Firma    August    Schwarz)    zu    S-fö,    bezw. 
20  ^4,  wobei  ein  Energieverbrauch  von  50  Volt-Ampere 
pro   16kerzige  Glühlampe    und  Spannungs Verluste    von 
6'8  F  in  den  Speiseleitungen  und  3-6  V  von  den  Speise- 
punkten bis  zur    letzten  Lampe    unter  Annahme    einer 
Reserve  von  300,  bezw.  400  Glühlampen  in  den  Speiser 
leitungen  der  Berechnung  zu  Grunde  gelegt  ist ;  ausser- 
dem empfangen  vier  Elektromotoren  von  4  PiS,  welche 
zum   Antriebe    von  Ventilatoren    im  Gesellsch^ftshause 
untergebracht    sind    und    ausserdem    ein    20  PS-Motor 
im    Maschinenhaus    zur    Arbeitsleistung    verschiedener 
Art    Strom    aus    der    elektrischen    Gleichstromeentrale. 
Im  ganzen   Leitungsnetz  ist  consequent  das   Dreileiter- 
system mit  Spannung  von  220  V  zwischen  den  äusseren  ' 
Zweigen  an  der  Verwendungsstelle  und  von    110  V  an 
den  Polen  der  Lampen  durchgeführt.    Sämmtliche    zur 
Verwendung  kommende  Kabel  sind    gegen  Eindringen 
von    Feuchtigkeit    durch    einen    doppelten    Bleimantel 
geschützt,    welcher     mit    einer     doppelten    Eisenband- 
armatur gegen  mechanische  Einwirkung    versehen    ist. 
Die  Kabel  liegen    in    einer  Sandschicht,    durchschnitt- 
lich 70  cm  tief  unter  der  Erdoberfläche,  sind  dann  mit 
einer    10  on  hohen  Schicht    steinfreier    Erde    und   mit 
einer  Lage  hartgebrannter  Ziegelsteine  überdeckt.    Die 
Speisekabel  haben  eine  Gesammtlänge  von  ca.  1000  w; 
die  Vertheilungskabel  eine  solche    von    11.000  m.    Das 
gesammte  Kabelnetz  exclusive  innerer   Installation   der 
Gebäude  hat    eine  Kabellänge    von    ca.   12.000  m.    Um 
die  Kabel    bei    einer  Reparaturarbeit    oder    bei    neuen 
Anschlüssen  leicht  erkennen  zu  können,  sind  bei  allen 
Leitungen  entsprechende  Zinkstreifen  aufgelegt  worden. 
Die  Messung  des  Stromverbrauches,  bezw.  der  Controle 
von  Zeit  und  Stromstärke    erfolgt    mit  Zählern,    bezw. 
registrirenden    Amperemetern    von    Hart  mann    und 
Braun. 

Die  Anordnung  der  Beleuchtungskörper,  ob  Glüh-, 
ob  Bogenlampen,  ist  nach  Wahl  der  Palmengarten- 
Gesellschafts-Commission  ausgeführt. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  die  Resul- 
tate eines  Theiles  der  von  mir  angestellten  Messungen 
bei  der  Abnahme  der  Anlage  mittheilen.  —  Die  sechs- 
poligen  Nebenschluss-Gleichstrom-Dynamos  der  Firma 
Lahmeyer  sind,  wie  vorher  schon  verwähnt,  für  eine 
Leistung  von  36  .KWbei  220  F  Spannung  und  680  Touren 
gebaut.  Die  an  den  Dynamos  angestellten  Messungen 
bezogen  sich  im  wesentlichen  auf  Bestimmung  des 
elektrischen  und  mechanischen  Güteverhältnisses  bei 
verschiedenen  Belastungen.  Die  verschiedenen  elek- 
trischen Werthe  wurden  direct  mittelst  Präcisions-  ■ 
apparaten,  System  W  e  s  t  o  n,  bezw.  Siemens  & 
H  a  1  s  k  e  ermittelt.  Wie  aus  den  Resultaten  der  corri- 
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g'irten  Mittelwertlie  Lervorgeht,  beträgt  das  elektrische, 
bezw.  niecüanisfohe  Gtiteterbältniss  bei  normaler  Leistung 
von'36Ä'W:"för  -die- eine-.Dynamo.  (Nr.  4014)  Oß-SO 
heiw.'  9:ö:-60%  vin'd  für  die  andere  Dynamo  (Nr.  4015) 
96'50  bezTri90'65°/(|.'Diö  von  mir  anfgestellten graphiscben 
Darstellungen'  gewährten  einen  Einblick  der  gefundenen 
Werthe  •  für  das  mechanische  und  elektrische  'Güte- 
verhättnis,  sowie  für  die  nutzbare  elektrische  Energie 
bei:  allen  Belastungen;  Die  noriiiale  Leistung  tritt  ein 
bei  riind-  163' A  -^^ 'Der  .G-leichstrpm-Uniformer  dient, 
wie  vorher  schön  erwähnt^'  dazu,  einen  220voltigen 
Strom- in  eiüen  änderen  von  0  bis  120  F  zutransformiren. 
Der  Motor  leistet  bei  220  V  49  bis  106  .4  und  die  Dynamo 
bei  26  — 75  1^304  bezw.  255.4.  Die  Tourenzahl  schwankt 
zwischen'  700  und  :  1100  per  Minute.  Wie  aus  einer 
graphischen  Darstellung  hervorgeht;,  ist  der  Wirkuiigs- 
grad  für  das^kleineMaschinenag'gregat'  78'9%.  Weitere 
seraphische  Darstellun'gen  gaben  einen  Ueberblick  über 
den  Verlauf  der  primärön  Stromstärke  im  Motor  (bei 
coristant  220  V  Spannung)  und  der  eingeführten  elek- 
trischen   Enereie    bei    Zunahme    der 


geleisteten 


sec. 


Energie  des  Aggregates.  Die  Curven  zeigten  innerhalb 
der  Gebrauchsgrenzen  gute  Proportionalität  zwischen 
der  primären  Stromstärke,'  bezw.  eingeführten  elektrischen 
Energie  zur  geleisteten  elektrischen  Energie.  Die  Leer- 
laufsarbeit des  Aggregates  beträgt  1-378  KW  bei  6'25  A 
Stromstärke.  Die  Untersuchung  der  Batterie  erstreckte  sich 
auf  Prüfung  der  laut  Vertrag  „garantirten  Capacität 
von  1520  Ampei'estunden  (bei  6stündiger  Entladung). 
Dieselbe  ergab  sich  im  Mittel  zu  1820' Ampörestunden. 
Nach  diesen  Darlegungen  erzeugt  eine  eingeführte 
Energie  von  1000  W  in  die  Wechselstrommotoren  bei 
reinem  Accumulatoren-Betrieb  unter  Berücksichtigung 
sämmtlicher  Verluste  (bei  70%  Belastung  des  Leitungs- 
netzes) >  ■ —  einen  Nutzstrom  von  550  W  —  bei  reinem 
Maschinenbetrieb  einen  '  Nutzstrom  von  750  W.  Lii 
Winter  'wird  der  Gleichstrom  zur  Hälfte  von  den 
Dynamos  'direct  und  zur  anderen  Hälfte  von  den 
Aecumulatoren  entnommen;  während  im  Sommer  ca. 
drei  Viertel  von  den  Dynamos  und  ca.  nur  ein  Viertel 
von  den  Aecumulatoren  geliefert  zu  werden  braucht. 
Da  der  Preis'  für  die  eingeführte  Kilowattstunde  14  Pf. 
beträgt,  so  berechnet  sich  die  nutzbare  Kilowattstunde 
im  Winter  mit  rund  21-5  Pf,  im  Sommer  mit  ca. 
20  Pf.,  während  die  nutzbare  Kilowattstunde  des 
directen  Wechselstromes  (für  Beleuchtung)  —  unter 
Berücksichtigung  des  Energieverlustes  in. den  Leitungen 
— ^  vom  Zähler  an  gerechnet,'  25'7  Pf  beträgt.  Aus  dem 
vorher  'Mitgeth  eilten  ergab  sich  aus  technischen, 
ökonomischen,  sowie  Beti'iebssicherheitsgründen,  den 
Strom  für  den  Garten  und  einen  Theil  der  Saal- 
beleüchtung  von '  den  Umformern  und  den '  Aecumu- 
latoren zu  entnehmen.  Es  mag  noch  erwähnt  sein,  dass 
mittelst  der  vorhandenen  Dampfmaschinen  es  leicht 
ermöglicht  werden  kann,  eine  Gleichstrom-Dynamo 
direct  zu  betreiben,  wodurch  noch,  eine  weitere  Be- 
triebssicherheit ausser  der  schon  erwähnten  geschaffen 
werden  kann..  . ; 


Ein  einfaches  Mittel  die  Frequenz  eines  Wechselstromes 
zu  messen. 

Von ,  Hiil)ert  V.  Carpeiiter.*) 

Das    Problem,    die    Periodieität    eines    Wechsel- 
stromes zu,messen,,-läs&t'  viele,  Lösungen, zu.  Eine  ver- 

*)  Electrical^  World    and  Engineer.    Vol.    XXXIV    Nr.  6; 
sielie  äviclraiese  Zeitsclmft;'Het't  39,  RnndschaiT:- 


wendbare  Methode  muss  aber  einfach  und  unabhängig 
von  Temperatur  und  Luftdruck  sein. 

In  Laboratorien,  wo  der  Generator,  zur  Hand  ist,, 
ist  die  gebräuchlichste  Methode  die,  die  Ereqiienz  aus 
der  mittelst  des  Tachometers'  oder  des  Tourenzählers 
bestimmten  Tourenzahl  des  Generators  zu  berechnen. 
Der  einzige  Vortheil  dieser  Methode  ist,  dass ;  hiezu 
kein  Specialapparat  benöthigt  wird;  sie  ist  aber  nicht 
nur  ungenau,  sondern  auch  langwierig  und  ungeschickt, 
Sj^inchronmotoreh,  hat  man,-  um  die  genannte  Mßthode 
anwenden  zu  können,  in  den  Fällen  benützt,  'wo  , der 
Generator  nicht  zur  Hand  war.  Man  hat  ferner  Hitz- 
drahtinstrumente  aus  hartem  Stahldraht  benützt,  der 
im  Innern  einer  von  Wechselstrom  durohtlossenen.Sjjule 
hängt.  Infolge  der  Hysteresis  erwärmt  sich  der  Draht, 
u.  zw.  umsomehr,  je:  grösser.  dieWechselzahl  des,  mag- 
netisirenden  Stromes  ist;  die  hiedurch  bedingte. Längen- 
änderung des  Drahtes  gibt  ein  directes  Maass  für  die 
Periodieität  des  Wechselstromes.  Die  Calibrirung  dieses 
Instrumentes  ist  jedoch  sehr  schwierig  und  muss  oft 
wiederholt  werden,  sollen  die  Resultate  nicht  vollständig 
falsch  sein;  ferner  müssen  von  dem  Drahte  Luftströme 
abgehalten  und  die  Ablesungen  mit  Rücksicht  auf  die 
Zimmertemperatur  corrigirt  werden. 

Grössere  Erfolge  sind  mit  einem  Apparate  erzielt 
worden,  der  im  Wesen  aus  einem  hohlen  Stahlstab 
besteht,  welcher  über  einem  vom  Wechselstrom,  dessen 
Fi'cquenz  bestimmt  werden  soll,  durchflossenen  Magpeten 
schwingt.  Man  bringt  die  natürliche  Schwingungs- 
zahl des  Stabes  in  Resonanz  mit  jener  _des  Stromes, 
indem  man  die  Länge  des  Stahlstabes  solange  ändert, 
bis  die  Schwingungsamplitude  ein  Maximum  wird. 
Dieser  Apparat  erfordert  gleichfalls  eine  sorgfältige 
Calibrirung  und  eine  genaue  Bestimmung  der  Länge 
des  schwingenden  Drahtes.  Eine  Modification  dieser 
Methode  wurde  von  K  i  n  s  1  e  y  in  den  P  y  s  i  c  a  1. 
Review,  April  1899,  angegeben,  die  eine  bedeutende 
Verbesserung  zu  sein  scheint.  Anstatt  die  Länge  des 
Stabes  zu  ändern,  was  misslich  ist,  setzt  er  auf  ihn 
einen  niehtmagnetischen  Reiter,  dessen  Stellung  die, 
Schwinguugsdauer  des  Stabes  beeinflusst.  Wenn  die 
Periode  bestimmt  worden  ist  für  zwei  Stellungen  des 
Reiters,  so  kann  sie  leicht  durch  Rechnung  für  alle 
übrigen  Positionen  gefunden  werden.  Kinsley  hat 
auch  noch  eine  andere  Methode  ersonnen,  bei  der 
eine  schwingende  Luftsäule  benützt  wird;  diese 
Methode  gibt  jedoch  Resultate,  welche  von  der  Tempe- 
ratur abhängen  und  daher  für  diese  corrigirt  werden 
müssen.  Bei  der  nachstehend  beschriebenen  Methode 
wird  ein  gespannter  Draht  benützt,  der  synchi"on  mit. 
dem  Strome  schwingt;  die  Idee  ist  gewiss  nicht  neu, 
aber  man  scheint  diese  Methode  gewöhnlich  für  un- 
brauchbar gehalten  zu  haben.  Sorgfältig  durchgeführte 
Versuche  zeigen,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist;  im  Gegen- 
theile,  es  scheint  diese  Methode  mehr  als  die  ange- 
führten jene  Bedingungen  zu  erfüllen,  die  wir  eingangs 
aufstellten. 

Man  kann  auf  dreierlei  Weise  den  Draht  in's 
Schwingen  bringen. 

1.  Der  Mittelpunkt  eines  weichen  Eisen-  oder 
Stahldrahtes  befinde  sich  über  einen  Elektromagneten 
mit  weichem  Eisenkern,  der  vom  Wechselstrom  erregt 
wird.  Da  der  Draht  von  dem  Magneten  angezogen 
wird  bei  der  einen  und  der  anderen  Richtung  des 
Wechselstromes,  so  ist  die  Schwingungszahl  des  Drahtes 
durch  zwei  zu  dividiren,  um  die  des  Stromes  zu 
erhalten.  Die  gemessenen  Längen    müssen    also    durch 
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zwei    getheilt    oder  das  spannende    Gewicht    mit     vier 
multiplicirt  werden,  wenn  diese  Anordnung  benutzt  wird. 

2.  Der  weiche  Eisenkern  in  der  Spule  werde 
durch  einen  permanenten  Magneten  ersetzt,  der  eine 
Stärke  hat.  die  ungefähr  gleich  der  in  ihm  durch  den 
maximalen  Strom  inducirten  ist.  Der  Strom  wird  daher, 
wenn  er  in  der  einen  Richtung  fliesst.  das  magnetische 
Moment  des  Stabes  verdoppeln,  in  der  anderen  Richtung 
aber  nahezu  aufheben;  die  Schwingungszahl  des  Drahtes 
wird  in  diesem  Falle  gleich  der  Frequenz  des  Wechsel- 
stromes sein;  die  Spannung  des  Drahtes  wird  daher 
nur  1/^  derjenigen  im  früheren  Falle,  die  Empfindlich- 
keit eine  höhere  sein;  es  braucht  wohl  nicht  erst  betont 
zu  werden,  dass  zur  Vermeidung  von  Foucaultstrümen 
als  Eisenkern  des  Magnetes  ein  Drahtbündel  verwendet 
wurde. 

3.  Statt  des  Eisen-  oder  Stahldrahtes  wird  einer 
aus  einem  anderen  Materiale.  benutzt;  die  Art,  diesen 
in  Schwingungen  zu  versetzen,  wird  dann  eine  andere 
sein  müssen.  Dies  kann  dadurch  geschehen,  dass  man 
den  Mittelpunkt  des  Drahtsegmentes  zwischen  die  Pole 
eines  permanenten  Magnetes  bringt  und  den  Wechsel- 
strom durch  das  Drahtsegment  selbst  schickt;  die 
Schwingungszahl  des  Drahtes  wird  mit  der  des  Stromes 
gleich  sein. 

Bei  einer  bestimmten  Stromstärke  werden  die 
erzeugten  Schwingungen  des  Drahtes  nur  dann  von 
wahrnehmbarer  Amplitude  sein,  wenn  die  Eigen- 
schwingung des  Drahtes  der  des  Stromes  nahezu  gleich 
ist,  so  dass  die  aufeinanderfolgenden  Impulse  eine 
multiplicatorische  Wirkung  haben.  Diese  Bedingung 
wird  durch  Aenderung  der  Länge  des  Drahtsegmentes 
erreicht. 

Wäre  es  nothwendig,  wie  bei  den  früher  genannten 
Methoden  den  Draht  zu  calibriren,  dann  würde  diese 
Methode  hinter  jener  rangiren;  es  ist  dies  aber  nicht 
nothwendig. 

Für  den  gespannten  Draht  gibt  die  nachstehende 
Formel  die  Sehwingungszahl  n  per  Secunde 


1 


F 
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worin      /      die  Länge  des  Drahtes 
F     die  Spannung  in  Dynen 
W  das    Gewicht    des    Drahtes    in  Gramm  per 
Längeninhalt  bedeutet. 

Wird  die  Spannung  F  durch  ein  Gewicht  erzeugt, 
dann  ist  der  Werth  von  F  gegeben  durch  dieses  Ge- 
wicht in  Gramm  multiplicirt  mit  der  Erdbeschleu- 
nigung 980.  Jedes  Glied  der  rechten  Seite  obiger 
Gleichung  kann  sonach  mit  der  grüssten  Genauigkeit 
ermittelt  werden. 

Es  entsteht  nun  die  Frage  nach  der  Genauigkeit, 
mit  der  die  Länge  des  Drahtes  justirt  werden  kann, 
um  seine  Eigenschwingungszahl  mit  der  des  Stromes 
gleich  zu  machen.  Die  Versuche  zeigen,  dass  dies  mit 
einer  Genauigkeit  von  Vs — 1%  möglich  ist.  Ein  Irr- 
thum  in  der  Bestimmung  der  Länge  kann  leicht  dadurch 
erkannt  werden,  dass  für  den  Fall  der  Nichtüberein- 
stimmung der  beiden  Schwingungszahlen  Schwebungen 
auftreten,  die  sich  in  einer  periodischen  Veränderung 
der  Schwingungsamplitude  äussern,  deren  Verschwinden 
das  Zeichen  der  Coi'ncidenz    beider  Schwingungen    ist. 

Eine  andere  Fehlerquelle  liegt  in  dem  spannenden 
Gewichte  F;  dieses  gibt  nicht  exact  die  Spannung  des 
Drahtes  an,  es  kommt  noch  hiezu  die  an  dem  das 
Drahtstuck    begreuzendeji    Steg    auftretende    Reibung; 


diese  kann  aber  so  klein  als  möglich  gemacht  werden- 
Temperatur-  und  Druckänderungen  haben  keinen  mess- 
baren Einfluss  auf  die  Resultate.  Versuche  zeigen,  dass 
mit  einer  constanten  Stromquelle  leicht  Resultate  mit 
^^4  —  l°/(i  Genauigkeit  erhalten  werden  können,  eine 
Genauigkeit,  die  vollauf  hinreicht,  da  die  Schwankungen 
in  der  Tourenzahl  der  Generatoren  selbst  bei  stationärer 
Belastung  meistens  grösser  als   1  %■    sind. 

Bei  den  Versuchen  mit  einer  Stromquelle,  die  60 
Wechsel  per  sec.  machte,  wurde  der  Draht  so  gespannt, 
dass  er  eine  Eigenschwingungszahl  von  60  hatte,  wenn 
die  Länge  des  schwingen clen  Drahtstückes  60  cm 
betrug;  es  entspricht  dann  eine  Aenderung  der  Wechsel- 
zahl um  l  einer  Längenänderung  von  1  cm;  die  Ver- 
suche gaben  gute  Uebereinstimmung.  A'.  Y.  Z. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

VerscMedenes. 

Dralitlose  TelegTaphie.  In  Dover  sind  zur  Zeit,  als  dort 
die  British  Association  ilire  Versammlung  abhielt,  interessante 
Versuche  mit  der  drahtlosen  Telegraphie  gemacht  worden,  u.zw. 
wurde  von  Dover  nach  Boulogne  correspondirt.  Die  Station  der 
Wireless  Telegraph  Co.  auf  dem  Leuchtthurme  South  Fore- 
land,  die  während  der  letzten  6  Monate  in  Thätigkeit  war,  ist 
ungefähr  4  Meilen  ausserhalb  Dover  gelegen  und  würde  wahr- 
scheinlich nur  von  jenen  Mitglieder  der  Association,  die  sich 
speciell  hiefür  interessiren,  besichtigt  worden  sein.  Dr.  J.  A. 
Fleming  hatte  nun  bei  der  Gesellschaft  angeregt,  in  Dover 
selbst  eine  Station  zu  errichten  ;  die  Gesellschaft  gieng  bereit- 
willigst darauf  ein  und  unternahm  nun  im  August  d.  J.  Vorver- 
suche, um  sich  zu  vergewissern,  ob  mit  dem  Marconi  System 
eine  Verbindung  zwischen  dem  Eathhause  und  den  Stationen  in 
South  Foreland,  Wimereux  bei  Boulogne  und  dem  Leuchtschiffe 
East  Godwin  hergestellt  werden  kann. 

Das  Eathhaus  in  Dover  hat  einen  Thurm  von  ungefähr 
20  m  Höhe,  auf  dessen  Spitze  ein  ungefähr  13'5  m  hoher 
Flaggenmast,  der  Träger  des  Faugdrahtes,  sich  befindet. 
Am  16.  August  wurden  die  Versuche  begonnen  und  es  zeigte 
sich  hiebei,  dass  es  sehr  gut  möglich  war,  mit  der  -am  Leucht- 
thurme South  Foreland    befindlichen  Station    zu    correspondiren. 

Das  Interessanteste  an  diesem  E.'iperimente  war,  dass  die 
grosse  Masse  des  Castle  Koek,  der  South  Foreland  Klippen,  die 
zwischen  dem  Rathhause  in  Dover  und  dem  Leuchtthurme  South 
Forelaud,  nicht  im  geringsten  die  Correspondenz  störten.  Das 
Rathhaus  liegt  in  einer  Mulde  und  die  Castle  Kocks  erheben  sieh 
bis  zur  Höhe  von  ungefähr  120  m  über  das  Niveau  des  zwischen 
dem  Rathhause  und  dem  Leuchtthurme  South  Poreland,  der  un- 
gefähr 6'4  m  östlich  hievon  liegt,  liegenden  Stadttheiles. 

Während  dieses  Versuches  traten  auf  dem  Morsestreifen 
Punkte  auf,  die  von  Wimereux  kommenden  Signalen  entsprechen 
konnten.  Dr.  F 1  e  m  i  ng  regte  nun  an,  den  Flaggenmast  zu  ver- 
längern um  12  m  ;  die  Fangdrähte  hatten  sonach  eine  Länge 
von  4'2 — 45  m.  Man  erhielt  höchst  genaue  Zeichen  nicht  nur 
von  der  Station  South  Poreland,  sondern  auch  über  den  C'anal 
von  Wimereux.  n-^^^  Eleclrician" . 

Der  gegenwärtige  Stand  der  elektrolyti.scheu  Ziuk- 
indiistrie.  Der  Erfolg  der  elektrolytischen  Reinigung  des  Kupfers 
zog  natürlich  die  Aufmerksamkeit  der  Elektriker  und  Chemiker 
auf  die  mögliche  Anwendung  ähnlicher  Methoden  zur  Darstellung 
oder  Reinigung  anderer  Metalle  auf  sich.  Aber  beim  Zink  war 
der  Erfolg  weit  weniger  günstig,  als  beim  Kupfer,  weil  sein 
Werth  geringer  und  die  Frage  nach  reinem  Zink  eine  sehr  be- 
schi'änkte  ist.  Auch  wurde,  wie  die  „Ztsch.  f.  Berg-  und  Hütten- 
Ind."  in  ihrem  Bericht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  elek- 
trolytischen Zinkindustrie  sagt,  nur  in  bestimmten  Fällen  der 
elektrolytische  Process  angewendet  und  das  gewöhnliche  Destil- 
lationsverfahren beinahe  noch  allgemein  beibehalten. 

Die  bis  jetzt  angewendeten,  elektrol^'tischen  Methoden 
scheinen  auf  die  Behandlung  der  feuerfesten  Erze  und  auf  die 
Galvanisation  beschränkt  zu  sein.  Elektrolytische  Processe  be- 
stehen hauptsächlich  drei;  der  erste  wird  bei  der  Behandlung 
der  Erze  von  Broten  Hill  (Nousüdwales)  verwendet;  diese 
Erze  enthalten  300/o  Blei  und  30»/,,  Zink,  beide  an  Schwefel  ge- 
bunden und  ausserdem  noch  25 — 30  Unzen  Silber  per  Tonne. 
Die  Gewinnung  dieser  drei  Metalle  durch  die  gewöhnli  che  metal- 
lurgische Verfahrungsweise  ist  der  Kosten  wegen  beinahe  unmög- 
lich.    Man    versuchte    daher    zur  Ausscheidung    des  Zinkes    die 
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Methode  von  Ashcrofft,  u.zw.  zuerst  in  Grays  (Essex),  später 
in  Neusüdwales,  wo  sie  seit  März  1897  im  Betriebe  steht;  sie 
besteht  in  folgendem:  Das  '  Erz  wird  zerkleinert,  geröstet  und 
durch  eine  Lösung  von  Chloreisen  oder  Eisenvitriol  ausgelaugt, 
wobei  das-  Zink  in  Lösung  geht,  fl'ährend  sich  das  Eisen  als 
O.xyd  niederschlägt.  Der  in  der  Knve  bleibende  Eückstand,  der 
das  Blei  und  Silber  enthält,  wird  wie  gewöhnlich  behandelt. 

Die  ganz  eisenfreie  Zinklösung  geht  zuerst  durch  die  Ka- 
thodenabtheilung  einer  Eeihe  von  eloktrolytischen  Zellen,  wo  sie 
1/2  ihres  Zinkgehaltes  als  Metall  abgibt.  Dann  geht  dieselbe 
Lösung-  in  die  Anodenabtheilung  des  Systems,  in  deren  erstem 
Drittel  schwefligsaures  Eisenoxydul,-  welches  in  den  letzten  in 
seliwefelsaures  verwandelt  wird,  um  wieder  zum  Auslaugen  der 
Erze  zu  dienen. 

Nach  den  letzton  Nachrichten  soll  sicli  aber  diese  Methode 
nicht  bewähren,  und  es  bietet  die  Beschafl'ung  geeigneter  Dia- 
phragmen und  die  durch  den  Niccierschlng  des  Eisenoxyds  ver- 
ursachten Unterbrechungen  ihre  zwei  schwachen  Punkte. 

Der  Process  von  Siemens  &Halske  ist  im  allgemeinen 
dem  vorigen  ähnlich,  nur  verwendet  man  zum  Auslaugen  der 
Erze  verdünnte  Schwefelsäure  oder  eine  saure  Lösung  von  Zink- 
vitriol. Die  concentrirte  Lösung  wird  in  einer  du]-ch"eine  dünne 
Holzwand  in  eine  Anoden-  und  Kathodenabtheilung  geschiedenen 
Holzkufe  elektrolysirt,  wobei  die  Anoden  von  Blei  und  die  Ka- 
thoden von  Zink  sind.  Sobald  die  Lösung  mehr  als  10  ji  freie 
Säure  enthält,  kommt  sie  in  die  Auslaugeluiven  zurüclv.  Diese 
Methode  wurde  zuerst  in  Berlin  im  kleinen  versucht  und  wird 
j  etzt  zu  Illa-n'arra  von  der„S  m  e  1 1  i  n  g  C  0  m  p  a  n  y  0  f  A  u  s  t  r  a  1  i  a" , 
die  mit  einem  Capital  von  10,000.000  Mark  arbeitet,  angewendet; 
jedoch  sind  die  bis  jetzt  erhaltenen  Eesultate  noch  nicht  ver- 
öffentlicht worden.  Der  Process  ist  einfacher,  als  der  von  A  s  h- 
c  r  0  f  f  t. 

Ein  Verfahren,  welches  die  ökonomischen  Schwieriglveiten 
der  elektrolytischen  Darstellung  des  Zinks  nicht  zu  haben  scheint, 
ist  das  von  Dieffenbach,  welches  in  Duisburg  angewendet 
wird.  Das  behandelte  Erz  ist  ein  zinkhaltiges  Pyrit  aus  dem 
Siegener  Bezirke.  Derselbe  wird  zuerst  einer  Eöstung  unterworfen 
und  dann  durch  eine  Chlorzinklösung  ausgelaugt,  die  so  erhaltene 
Flüssigkeit  wird  in  besonders  dazu  construirten  Knven  elektro- 
lysirt. Dieser  Process  wird  schon  längere  Zeit  angewendet  und 
liefert  monatlich  90  t  Zink;  da  er  sich"  hinreichend  rentirte,  soll 
er  jetzt  in  noch  grösserem  Maasstabe  betrieben  werden. 

Was  die  Galvanisation  betrifft,  so  wird  das  Verfahren  von 
Cowper-Coles  jetzt  von  4  englischen  Gesellschaften  ange- 
wendet, dessen  Patente,  von  einem  Syndicat  erworben  wurden. 
In  Deutschland  sind  zwei  industrielle  Verwendungen,  die  von 
Alexander  zu  Eothenfeide  und  die  von  E  i  0  h  t  e  r  zu  Wit- 
kowitz.  Die  erstere  wird  charakterisirt  durcli  die  Natur  des  gal- 
vanischen Niederschlages,  welcher  nicht  aus  reinem  Zink,  sondern 
ans  einer  Legirung  von  diesem  mit  Aluminium  und  Magnesium 
besteht.  Alle  derartigen  Verfahren  bernlien  darauf,  dass  das  zu 
galvanisirende  Object  als  Kathode  in  einem  Bade  von  sch-\\efel- 
saurem  Zinkoxyd  verwendet  wird. 

Die  allen  Methoden  gemeinschaftliche  Schwierigkeit  ist  die, 
dass  das  Zink  sich  stets  in  schwammigem  Zustande  niederzu- 
schlagen bestrebt  ist.  Um  einen  homogenen,  fest  haftenden  Nieder- 
schlag zu  erhalten,  muss  man  mit  grosser  Sorgfalt  die  Stärke 
des  Sti'omes,  die  Zusammensetzung,  den  Säuregehalt  und  die 
Cencentrirung  des  Elektrolyten  regeln;  auch  ist  es  unerlässlich, 
das  Object  spcciell  vorzubereiten,  da  dieses  in  Eücksicht  auf  den 
Kostenpunkt  besonders  wichiig  ist. 

Die  Kosten  der  zur  Niedei-schlagung  einer  Tonne  Zink 
nöthigen  elektrischen  Energie,  wenn  eine  Lösung  von  Zinkvitriol 
als  Elektrolyt  verwendet  wird,  bestimmt  sich  wie  folgt;  die 
theoretische  Energie  ist  2f)i9  elektrische  Pferdekraftstuuden, 
rechnet  man  eine  solche  per  Mk.  0-084,  so  macht  dieses  für  eine 
Tonne  Mk.  21-90  Bei  der  elektrischen  Eaffinirung  des  Kupfers  ist 
der  Nutzeffekt  der  elektrischen  Energie  ca.  330'o,  welcher  beim 
Zink  auch  nicht  übersclmtten  wird.  Unter  diesen  Umständen 
wären  also  die  Kosten  zur  Darstellung  einer  Tonne  Zink 
21-90X100 
=  Mk.  66  40  bei  .Annahme  von  Wasserkraft.  Fügt  man 

zu  dieser  Summe  noch  die  Kosten  für  Taglohn,  Unterhaltung, 
Amortisation,  Liconz  und  A'crwaltung,  so  bleibt  theoretisch  als 
Reingewinn  wenig  übrig.  ^^Klekl.mdiemisdie  ZeiUckrifl'-^. 

Llclitverlust  in  gesclilosseueu  Bctgenlaiiipen.  Um  zu  er- 
mitteln, wie  viel  Lieht  durch  die  an  der  inneren  Oberfläche  einer 
geschlossenen  Bogenlampe  sich  bildenden  Niederschläge  verloren 
geht,  machten  Gerard  und  Bast  Versuche  mit  einer  solchen 
Lampe  für  108  V  und  4-.Ö  A,  u.  zw.  eine  Eeihe  von  Versuchen, 
mit  vollständiger  reiner  Kugel  und  eine  Eeihe,  nachdem  die 
Lampe  bereits  103  Stunden  gebrannt  hatte.  Sie  fanden  im  ersteren 
Falle  eine  mittlere  Korzenstärke  von  108-8,    sonach  einen  Watt- 


verbranch von  29  pro  Kerze,  während  dann,  wenn  sich  schon 
ein  bedeutender  Niederschlag  auf  der  Kugel  zeigte,  die  beobach- 
tete Kerzeustärke  nur  129-5  betrug  und  sonach  3  71  IKper  Kerze 
absorbirt  wurden;  es  ergibt  sich  sonach  ein  Verlust  von  ca.  16  Vo- 

Die  Egger-Lohuer'schen  Elektromobile  in  Berlin.  Die 
von  der  Ve  reinig  tenElektr  icitäts-Actiengesel  1- 
schaft,  vorm.  B.  Egger  u.  Co.,  in  Gemeinschaft  mit  der  Hof- 
wagenbaufirma dacob  L  o  h  n  e  r  u.  C  o.  in  Berlin  ausgestellten 
zwei  Elekti-omobile  wurden  nach  dem  „N.  Wr.  Tgbl."  von  dem 
Preisgerichte  der  Internationalen  Motorwagen-Ausstellung  mit 
der  Goldenen  Medaille  ausgezeichnet.  Es  ist  erfreulich, 
dass  die  heimische  Industrie  einen  so  schönen  Erfolg  errungen 
hat,  umso  erfreulicher,  als  diese  Wagen  durchaus  österreichischen 
Fabrikates  sind;  ihr  Sj'stom  wurde  im  elektrischen,  bezw.  im 
wagenbaulichen  Thoile  von  den  Leitern  der  beiden  Firmen  ge- 
schaffen, die  Batterien  sind  von  dem  Wiener  Ingenieur  li  e  i  m  e  1, 
während  die  übrigen,  in  Berlin  prämürten  elektrischen  Wagen 
mit  wenig  deutschen  Ausnahmen  französischen  oder  amerikanischen 
Systems  sind,  welche  neugegrfindete  deutsche  Firmen  über- 
nommen haben.  Ueber  die  am  28.  September  1.  J.  in  Berlin  statt- 
gefnndene  Concurrenz  der  elektrischen  A^ehikel  wird  noch  be- 
richtet: Von  den  in  der  Ausstellung  exponirt  gewesenen  Elektro- 
motoren, etwa  25,  nahmen  nur  acht  an  der  Concurrenz  theil. 
Diese  erstreckte  sich  auf  elf  verschiedene  Punkte,  u.  A.:  Watt- 
verbrauch bei  drei  verschiedenen  Geschwindigkeiten  in  der  Ebene, 
Steigungsconcurrenz  auf  dem  Kreuzberge  (8  %  Steigung)  mit 
.aleichzeitiger  Messung  des  Stromverbrauches,  Absolvirung  der 
Rennstrecke  Steglitz— Zehlendorf  und  retour,  etwa  12 /cm,  und 
Rückkehr  in  die  Ausstellung,  tour  und  retour  35  —40  hn.  Von 
den  acht  concurrirenden  Wagen  schieden  zwei  aus,  sechs  Elektro- 
mobile machten  die  Rennfahrt  mit.  Das  Egger-Lohner-Elektro- 
mobil erwies  sich  mit  20  Minuten  und  einem  Stundentempo  von 
etwa  35  km  als  das  schnellste.  Der  zweitnächste  Wagen  benöthigte 
27  Minuten.  Vor  der  Concurrenz  fand  bei  voller  Besetzung  der 
Vehikel  eine  officielle  Wägung  derselben  statt. 

Entwickeluug  des  elektrisclieu  Betriebes  der  Budapester 
Strasseneisenbalnien  seit  Eröffnung'  des  regulären  Zugsver- 
kelires.  Ein  Consortium  zumeist  ausländischer  Capitalisten,  dem 
auch  die  Firma  Siemens  &  H  a  1  s  k  e  angehört  und  dessen 
Vertretung  der  Budapester  Eisenbahnbaufirma  L  i  n  d  h  e  i  m 
&  Com  p.  übertragen  Avurde,  erwarb  im  Jahre  1887  die  Bewilli- 
gung zur  provisorischen  Anlage  einer  Strasseneisenbahn-Versuchs- 
strecke  mit  elektrischem  Betriebe  auf  einer  ca.  2  km  langen 
Strecke,  und  zwar  zwischen  dem  liauptbahnhofe  der  Oester- 
reichisch-ungarischeu  Staatseisenbahn-Gesellschaft  (derzeit  Wcst- 
balmhof  der  kgl.  ungarischen  Staatsbahnen)  und  der  Königsgasse. 
Nachdem  sich  die  Abwickelung  dos  Verkehres  auf  dieser  aller- 
dings nur  kurzen  Linie  anstandslos  bewährte,  ertheilte  der  kgl. 
Ungar.  Minister  dem  Consortium  die  Concession  zum  Baue  und 
Betrieb  einer  Anzahl  von  Linien  ausschliesslich  mit  elektrischem 
Motor  als  Betriebskraft.  Die  Eröffnung  der  ersten  für  den  nor- 
malen öffentlichen  Verkehr  eingerichteten  Linie  Universitäts- 
platz—Steinbruch (Egyetem-ter  -  Köbänya)  erfolgte  im  September 
1889,  somit  vor  zehn  Jahren,  welcher  in  kurzen  Intervallen  die 
Eröffnung  w-eiterer  Linien  folgte.  Gegen  Ende  1890  fand  unter 
den  Anspielen  der  Firma  S  i  e  m  e  n  s  &  PI  a  1  s  k  e  (der  Erbauerin 
des  bis  dahin  betriebenen  Netzes)  die  Umwandlung  der  Com- 
mandit-Gesellschaft  in  eine  Actienunternehmun.g  statt,  unter  deren 
Direction  sodann  der  successive  Ausbau  erfolgte.  Die  Beliebt- 
heit, deren  sich  der  elektrische  Betrieb  beim  Publicum  erfreute, 
veranlasste  die  Direction  der  bis  dahin  ausschliesslich  mit  Pferde- 
kraft betriebenen  Budapester  Strasseneisenbalnien,  den  Beschluss 
zu  fassen,  ihr  Betriebsnetz  gleichfalls  auf  elektrischen  Betrieb 
umzugestalten,  womit  sofort  begonnen  wurde.  Hieran  schloss  sich 
in  systematischer  Reihenfolge  die  Umgestaltung  des  gesammten 
gesellschaftlichen  Netzes  und  der  Bau  neuer,  gleichfalls  elektrisch 
betriebener  Linien.  Ende  1898  verkehrte  im  Bereiche  Budapests 
kein  einziger  Wagen  melir  mit  Pferdebespannung,  dagegen  sind 
heute  bereits  542  elektrische  Waggons  in  Verkehr  gestellt.  Die 
im  Bereiche  der  inneren  Stadtbezirke  liegenden  Linien  beider 
Gesellschaften  sind  durchaus  mit  Untergrundleitung-  und  die  in's 
Extravillan  führenden  Linien  derselben  mit  Hochleitung  einge- 
richtet. Im  Interesse  der  Bequemlichkeit  des  Publicums,  sowie 
auch  der  seither  bereits  bewährten  Hebung  der  Verkehrsverhält- 
uisse  beider  Gesellschaften  wurde  im  Einverständnisse  mit  der 
hauptstädtischen  Commune  sowohl  ein  Umsteigdienst  als  auch 
an  mehreren  Berühruugs-  und  Kreuzungspunkten  einzelner  Linien 
der  beiden  Gesellschaften  ein  Peageverkehr  eingeführt.  Ueber 
den  Verkehr  auf  diesen  elektrisch  betriebenen  Linien  geben 
unsere  Ausweise  in  den  Heften  8,  S.  97,  21,  S.  256  und  34,. 
S.  449  ausführliche  und  authentische  Daten. 

Anwendung  der  Elektricität  zur  Scliafscliur.  In  Biad- 
ford  hat  man  ein  neues  Verfahren  ersonnen,  um  die  Schafe  zu 
schecrcn.  Die  Idee  hicisu  rührt   von  Frau  L.  S.  Jolinston   her 
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Der  liiezu  benützte  Apparat  ist  sehr  einfach;  er  besteht 
aus  einem  mit  einer  Handhabe  versehenen  Rahmen,  auf  dem  ein 
Platin-Iridiumdraht  befestigt  ist,  durch  den  ein  mittelst  Kabol 
zugeführter  Strom  geschickt  wird.  Die  Dimensionen  des  Drahtes 
sind  so  gewählt,  dass  bei  einer  Spannung  von  4  V 60  A  hindurch- 
fliessen  und  der  Draht  hiebei  in"s  Glühen  kommt.  Die  Verwen- 
dungsweise ist  die  folgende:  Man  führt  den  Apparat,  nachdem 
man  vorher  den  Strom  geschaltet  hat,  über  das  Fell  der  Schafe 
und  brennt  so  die  Watte  ab.  Die  erreichbare  Geschwindigkeit 
findet  ihre  Grenze  in  der  Geschicklichkeit  des  mit  diesem  Appa- 
rate Hantirenden.  Man  nimmt  an,  dass  ein  Mann  bei  massiger 
Hebung  8 — 12  Schafe  in  einer  Stunde  scheeren  kann. 

Vom  ökonomischen  Standpunkte  ist  dieses  Verfahren  dem 
gegenwärtig  in  Gebrauch  stehenden  gegenüber  im  Vortheil;  die 
Stromkosten  für  eine  Arbeitsstunde  betragen  nur  wenig. 

„L'Electrif.ieii.^^ 

Elekh'isclie  Eiscnbaliiicn  in  Italien.  Man  schreibt  dem 
,.Berl.  B.-C."  aus  Eom:  Nachdem  sich  der  elektrische  Eisenbahn- 
betrieb zwischen  Mailand  und  M  o  n  z  a,  der  nun  schon  ein 
halbes  Jahr  besteht,  aufs  beste  bewährt  hat,  geht  man  in  Italien 
mit  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  anderen  Eisen- 
bahnstrecken rüstig  voran.  Die  Eegierung  hat  mit  den  Betriebs- 
gesellschaften der  Staatsbahnen  liezügliche  Vereinbarungen  bei 
sieben  Eisenbahnstreeken  getrotfen,  und  zwar  sollen  zunächst  die 
Strecken  Neapel  —  C  a  s  t  e  1 1  a  m  a  r  e,  Rom  —  F  r  a  s  c  a  t  i, 
B  o  1  o  g n  a — S  an  F  e  1  i  c  e  und  M a i  1  a n  d— G  a  11  a r  a t  e  fin- 
den elektrischen  Betrieb  durch  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n 
eingerichtet  werden.  Diese  vier  Strecken  sind  zusammen  120  lern 
lang.  Ferner  wird  das  ganze  Eisenbahnnetz  am  Ostufer  des  Como- 
sees,  umfassend  die  Strecke  L  e  c  c  o—  Colico,  Colic  o — 
Chiavenna  und  C  o  1  i  c  o  —  S  o  n  d  r  i  o,  für  den  elektrischen 
Betrieb  eingerichtet.  Diese  drei  Strecken  sind  zusammen  lOO  /cm 
lang.  Die  nöthige  Wasserkraft  liefert  die  Adda,  dio  auch  die 
elektrische  Energie  für  den  Strassenbahnbetrieb  in  Mailand  ab- 
gibt. Eine  neue  elektrische  Strassenbahn  ist  in  Gen  u  a  im  Bau. 
Sie  verbindet  die  Stadt  mit  dem  hochgelegenen  Vororte  Grana- 
rolo  und  überwindet  bei  1135  m  Länge  eine  Steigung  von  195  m. 
Die  elektrische  Energie  wird  hier  von  der  genuesischen  Nieder- 
lassung der  Allgemeinen  Elektricitäts  -  Gesell- 
schaft  in   Berlin  geliefert. 


Ausgeführte  Tind  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
a)    Oesterreich  .• 

Berg  Isel.  (Projectirte  Eisenbahn  niederer 
Ordnung  von  einem  geeigneten  Punkte  der 
Localbahn  Innsbruc  k— H  all  in  Tirol  nächst  der 
Station  Berg  Isel  nach  Matrei  mit  einemFlügel 
zur  Station  Wilten.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat 
der  Stadtgemeinde  Innsbruck  im  Vereine  mit  den  Gemeinden 
F  u  1  p  m  e  s  und  M  a  t  r  e  i  die  Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  eine  eventuell  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibende  Eisenbahn  niederer  Ordnung  mit  1  m  Spurweite  von 
einem  geeigneten  Punkte  der  Localbahn  Innsbruck — Hall  in 
Tirol  nächst  der  Station  Berg  Isel  über  die  Stephans- 
brücke,  T  e  1  f  e  s,  F  u  1  p  m  e  s,  Mieders  und  S  c  h  ö  n  b  e  r  g 
bis  zur  Station  Matrei  der  Südbahnlinie  Inn.sbruck  -  Franzens- 
feste mit  einem  Flügel  zur  Station  Wilten  der  Staatsbahn- 
linie Innsbruck — Feldkirch  im  Sinne  der  bestehenden  Normen 
auf  die  Dauer  von  sechs  Monaten  ertheilt. 

Brixleg'g'.  (Projectirte  Schleppbahn  von 
B  r  i  X  1  e  g  g  nach  A  c  h  e  n  r  a  i  n.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministe- 
rium hat  dem  Emanuel  E  i  n  d  1,  behördlich  autorisirten  Bau- 
Ingenieur  und  Geometer  in  Wien,  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  normalspurige,  eventuell  elektrisch 
zu  botreibende  Schleppbahn  von  der  Station  B  r  i  x  1  o  g  g  der 
Südbahnlinie  Kufstein  -  Innsbruck  in  Fortsetzung  des  bereits  be- 
stehenden Holzladegeleises  nach  K  r  a  m  s  a  c  h  und  A  c  h  e  n- 
r  a  i  n  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die  Dauer  von 
sechs  Monaten  ertheilt. 

Karlsbad.  (E  1  e  k  t  ri  s  c  h  e  Bah  n.)  Die  Frage  der  Er- 
bauung der  elektrischen  Bahn,  worüber  wir  schon  wiederholt 
berichtet  haben,  tritt  wieder  in  den  Vordergrund.  Thatsächlich 
handelt  es  sich  diesmal  nicht  um  die  Bahn  aliein;  denn  jene  Ge- 
sellschaft, welche  die  Bahn  baut,  hat  auch  die  Thalsperre  gegen 
Hochwasser  im  Teplgebiete  zu  erbauen,  weil  die  elektrische  Bahn 
in  Karlsbad  infolge  der  engen  Strassenverhältnisse  nur  durch 
eine  tlieilweise  Ueberwölbung  des  Teplflusses  möglich  ist.  Diese 
Thalsperren,  neun  an  der  Zahl,  sind  mit  781.Ü21  fl.  berechnet 
und  zu  diesen  Kosten  haben  die  Concessionäre  der  zu  erbauen- 
den elektrischen  Bahn  250.000  fl.  k  fond  perdu  an  die  Stadt- 
gemeinde beizutragen,  welche  Summe  ausreichend  wäre,  die  zwei 


am  dringlichsten  erscheinenden  Thalsperren  in  dem  der  Stadt 
am  nächstliegenden  und  gefährlichsten  Thale  des  Lomnitzbaches 
ehebaldigst  zu  errichten,  deren  wasserzurückhaltende  Wirkung 
allein  die  Protilsverminderung  des  Teplflusses  im  Stadtinnern  bei 
normalen  Hochwässern  weitaus  aufwiegt,  da  die  Lomnitzbach- 
Thalsperren  ein  Viertel  des  gesammten  Niederschlaggebietes  in 
Schach  halten.  Ausser  den  vorerwähnten  250.000  fl.  als  fond 
perdu  müsste  die  Bahnunternehmung  der  Stadt  noch  ein  Dar- 
lehen von  2i0.000  fl.  gegen  4'/,  räumen,  wenn  die  Thalsperren 
gebaut  werden  sollen.  Von  den  drei  Offerenten,  u.  zw.  nach  der 
„Boheraia":  die  „Eleotra"  und  S  t  u  m  m  e  r -0  e  r  li  k  on  be- 
rechnet erstere  den  Bahnbau  mit  1,54?. 000  fl.,  die  letztere  niit 
1,581.650  fl.  und  das  Stadtbauamt  mit  1,600.000  fl.  Dio  Betriebs- 
einnahmen per  Jahr  der  Bahn  werden  mit  195.000  fl,,  die  Aus- 
gaben mit  76.000  fl.  veranschlagt.  Die  Bahn  soll  auf  einem  2' Im 
breiten  Einbau  in  den  Teplfluss,  der  in  Eisenconstruction  auf 
Eisenständern  ruht,  die  in  Entfernungen  von  .S'6  m  angebracht 
werden,  errichtet  werden.  Wie  in  dem  Projecte  weiter  angegeben, 
hätte  die  Concessionsertheilung  auf  30  J.ihre  zu  erfolgen,  nach 
welcher  Zeit    die  Bahn    in's  Eigenthvim    der  Stadt  fallen  müsste. 

Linz  a.  D.  (E  r  g  e  b  n  i  s  d  e  r  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  s  i  o  n  für 
dieprojectirteKleinbahnLinz  — K  1  e  i  n  m  ü  n  c  h  e  n.) 
Im  Hinblicke  auf  das  Ergebnis  der  am  16.  Februar  durchge- 
führten Tracenrevision  und  Stationscommission  der  projectirten, 
mit  der  Spurweite  von  0'90  m  auszuführenden,  elektrisch  zu  be- 
treibenden Kleinbahn  mit  durchgängiger  Strassenbenützung  von 
Linz  nach  Kleinmünchen  hat  das  k.  k.  Eisenbahnministerium  die 
Tracenführung  der  gedachten  Kleinbahn  im  allgemeinen  ge- 
nehmigt. 

Mariazeil.  (Ein  neues  P  r  o  j  e  c  t  einer  elek- 
trischen Bahn  nach  M  a  r  i  a  z  e  1  1.)  Das  k.  k. 
Eisenbahnministerium  hat  dem  Ingenieur  Wilhelm  v.  W  i  n  k  1  e  r 
in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  normalspurige  Bahn  niederer  Ordnung  mit 
elektrischem  Betriebe  von  der  Station  S  t.  E  g  y  d  i  a  m  Neu- 
walde (Staatsbahnlinie  Scheibmühl — Kernhof)  über  Weg- 
scheid, Knollenhals,  durch  das  Wolsterthal  nach  M  a  r  i  a  z  e  1 1 
ertheilt. 

h)    Onffani. 

Budapester  Kabelbaliu.  Die  Budapester  Kabelbahn-Unter- 
nehmung hat  die  Erklärimg  abgegeben,  dass  sie  den  Bau  und 
den  Betrieb  der  projectirten  elektrischen  Kabelbahn  in  Budapest 
nur  unter  der  Bedingung  übernimmt,  wenn  ihr  die  Concession 
zur  Führung  der  Linie  vom  Endpunkte  am  Egyhazplatz  über  die 
im  Baue  befindliche  neue  Donaubrücke  am  Schwurplatze  bis  auf 
das  linke  Donauufer  ertheilt  wird.  Der  ungarische  Handels- 
minister hat  bezüglich  der  Frage,  ob  überhaupt  über  die  neue 
Brücke  eine  Bahn  geführt  werden  darf,  eine  Conferenz  abhalten 
lassen,  in  welcher  "constatirt  wurde,  dass  die  Construction  der 
Brücke  den  Bahnbetrieb  im  allgemeinen  zulässt.  Der  ungarische 
Handelsminister  hat  dies  zur  Kenntnis  genommen,  sieh  jedoch 
die  endgiltige  Entscheidung  über  die  fragliche  Linienführung 
vorbehalten.  M. 

Literatur-Bericht. 

Resistance  electrique  et  iluidite.  G  o  u  r  e  d  e  V  i  1 1  e- 
m  o  n  t  e  e,  ancien  Eleve  de  l'Ecole  Normale  superieure,  Agrege 
de  rUniversite,  Docteur  des  Sciences  physiques.  Octav.  Brochirt 
2  fr.  50  c.  —  Gebunden  3  fr. 

Das  vorliegende  Werk  gibt  einen  Ueberblick  über  die 
Untersuchungen,  welche  sich  zum  Ziele  gesetzt  haben,  zwischen 
der  inneren  Eeibung  einer  Salzlösung  und  deren  elektrischen 
Widerstand  eine  Beziehung  herzustellen. 

Nachdem  der  Verfasser  den  elektrischen  Widerstand  und 
den  Eeibungs-Coefficieaten  definirt  und  die  Dimensionen  der 
bezüglichen  Grössen  angegeben,  sorgfältig  die  Messmethoden 
discutirt  hatte,  gibt  er  eine  Uebersicht  über  die  in  den  zahl- 
reichen, namentlich  in  Deutschland  hierüber  veröffentlichten 
Abhandlungen  enthaltenen  Resultate. 

Die  Bestimmung  des  Genauigkeitsgrades,  den  die  Resultate 
soweit  es  die  Abhandlungen  zu  erheben  erlauben,  besitzen, 
beschäftigt  den  Verfasser  hauptsächlich  ;  die  gesichei-ten  Ergeb- 
nisse, sowie  die  noch  der  Lösung  harrenden  Fragen  werden  auf- 
gezählt, so  dass  das  Werk  jedem  ermöglicht,  sich  über  den 
derzeitigen  Stand  dieser  Frage,  die  für  die  Molecularphysik  von 
Wichtigkeit,  genau  zu  orientiren. 

„Blätter  für  Elektrotechnik  uud  Bauwesen."  Die  Elek- 
trioitäts-Actien-Gesellschaft  „Helios"  beabsichtigt  vom  15.  Oe- 
tuber  d.  J.  ab  eine  allmonatlich  erscheinende  Zeitschrift  „Blätter 
für  Elektrotechnik  und  Bauwesen"  herauszugeben.  Dieselbe  soll 
an  Interessentenkreise  gratis  verscliickt  werden  und  im  wissen- 
schaftlichen Theile    neben  Original-Artikeln,    Referate    möglichst 


Seite  526. 


ZEltSCHrJFT  FÜR  ELEtCTUOTECHNIK. 


Nr.  41. 


mit  Abbildungen  ans  den  bedeutenderen  technischen  Zeitschriften 
bringen,  natürlich  unter  Angabe  der  Quellen. 

Progres  de  rElectricite-Oscillatiou  hertzieimes.  Rayons 
catliodiciiies  et  rayous  X.  Bouty  (E ),  Professeur  a  la  Faculte 
des  ßciences  de  Paris.  (II.  Supplement  au  „Conrs  de  Physique 
de  l'Ecole  Polvtechnique,  par  J  a  m  i  n  &  Bouty).  In  8»,  avec 
45  Fig.  et  2  pl.,  1899.  .3  fr.  50;  librairie  Gauthier-Sillard. 

Die  Fortsehritte  in  der  Elektricitätslehre  rechtfertigen  das 
Evaänzungsheft  zu  dem  Werke  „C  o  u  r  s  d  e  P  h  y  s  i  q  u  e  de 
J  a"m  in  &  Bouty.  Der  Verfasser  hat  übrigens  die  Fi-agen  in 
einer  von  dem  „Cours"  selbst  vollständig  unabhängigen  Weise 
behandelt  und  gibt  uns  ein  Bild  über  den  derzeitigen  Stand  der 
Elektricitiitslehrc.  Es  braucht  nicht  hervorgehoben  zu  werden, 
dass  in  den  neun  Capiteln,  in  die  sein  Werk  zerfällt,  die  Mehr- 
phasenströme, die  Hertz'ischen  Schwingungen,  die  Kathodenstrahlen 
und    die  X-Strahlen    in    eingehender  Weise    besprochen    werden. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Oesterreicliisflie  Sclnickei-t->Verke.  Am  30.  v.  M.  hat  die 
Generalversammlung  der  österreichischen  Schuckert-Werke  unter 
Vorsitz  des  General-Directors  Eduard  P  a  1  m  er  stattgefunden. 
Die  Bilanz  weist  nach  Abschreibungen  in  der  Höhe  von  64.717  fl. 
einen  Reingewinn  von  64.666  fl.  aus,  wovon  laut  Generalver- 
sammlungsbeschlusses  5'/,,  das  ist  3233  fl.,  in  die  Reserve  gelegt 
tind  der'Rest  von  61.430  fl.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
wird.  Aus  dem  Geschäftsberichte  geht  hervor,  dass  die  im  Be- 
richtsjahre ausgeführten  Aufträge  dieselbe  Höhe,  nämlich  rund 
zwei  Millionen  Gulden,  wie  im  Vorjahre  erreichten,  dass  jedoch 
für  das  laufende  Geschäftsjahr  insoferne  eine  wesentliche  Steige- 
rung zu  erwarten  ist,  als  die  Summe  der  aus  dem  Vorjahre  her- 
übergenommenen und  inzwischen  neu  eingelaufenen  Aufträge  an 
Umfang  und  an  Bedeutung  die  der  gleichen  Periode  des  Vor- 
jahres namhaft  übersteigt.  Die  Geschäftsspesen  beziffern  sich  im 
Berichtsjahre  auf  412.330  fl.,  was  gegenüber  dem  Vorjahre  ein 
Plus  von  134.000  fl.  bedeutet.  Diese  Erhöhung  wurde  hauptsäch- 
lich dadurch  herbeigeführt,  dass  sowohl  in  der  inzwischen  an 
das  Handelsministerium  verkauften  Fabrik  in  der  Severingasse, 
als  auch  in  dem  neuen  Etablissement  in  der  Engerthstrasse  durch 
mehrere  Monate  ein  gleichzeitiger  Betrieb  nothwendig  war,  um 
die  laufenden  Bestellungen  prompt  eifectuiren  zu  können.  Die 
im  verflossenen  Jahre  vorgenommene  Cooptirung  der  Verwaltungs- 
räthe  General-Director  Eduard  Palm  er  und  Director  Ludwig 
August  L  0  h  n  s  t  e  i  n  wurde  von  der  Generalversammlung  ratificirt 
und  die  ausscheidenden  Verwaltungsräthe  Commercienrath  Alex. 
W  a  c  k  e  r,  Panl  K  u  p  p  e  1  w  lese  r,  Director  Otto  P  e  t  r  i,  und 
Karl  Mühlinghaus  wiedergewählt.  In  der  nach  der  General- 
versammlung stattgehabten  Constitnirung  des  Ver\\altungsrathes 
wurde  General-Director  P  a  1  m  e  r  zum  Präsidenten  und  Commer- 
cienrath Wacker  zum  Vicepräsidenten  wiedergewählt. 

Deutselio  Elektiicitäts-Worke,  Aachen — Garbe, Lahmeyer 
uud  Co.,  Actieng'esellscliaft.  Nach  dem  Geschäftsberichte  dieser 
Gesellschaft  ist  das  .lahr  1898/99  günstig  verlaufen,  trotzdem  die 
Preise  für  Fertigfabrikate  eher  sinkende  als  steigende  Tendenz 
zeigten.  Bei  einem  dividendenberechtigten  Capital  von  1,950.000 
Mark  betrug  der  Fabricationsgewinn  569.787  Mk.  und  zuzüglich 
15  889  Mk.  diverse  Gewinnantheile  585.676  Mk.  Die  Generalun- 
kosten erfoi-derten  301.902  Mk.  und  die  Abschreibungen  32.510 
Mark,  so  dass  ein  Gewinn- Saldo  von  251.263  Mk.  verblieb. 
Hieraus  sollen  nach  Dotation  des  Reservefonds  mit  12.563  Mk. 
8'/„  auf  ],9.)0.000  Mk.  eingezahltes  Actiencapital  zur  Vertheilung 
gebracht  werden  und  82.699  Mk.  auf  neue  Rechnung  gelangen. 
Das  Actiencapital  beträgt  3,000.000  Mk.,  wovon  1,600.000  Mk. 
voll  und  1,400.000  Mk.  mit  250/o  eingezahlt  sind. 

Stettiner  Elektricltätsiverke.  Der  Rechenschaftsbericht 
bezeichnet  den  Abschluss  des  neunten  Geschäftsjahres,  für 
1898/99,  als  besonders  günstig.  Der  neue  Anschluss  an  die  Cen- 
trale belief  sich  auf  8078  Glühlampen  (i.  V.  5223),  140  Bogen- 
lampen (i.  V.  182),  27  Motoren  (i.  V.  31),  so  dass  am  80.  Juni  1899 
insgesammt  32:211  Glühlarapen  (i.  V.  24.133),  1172  Bogenlampen 
(i.  V.  1032),  143  Motoren  (i.  V.  116),  letztere  mit  einer  Leistung 
von  rot.  344  PS  installirt  waren.  Sowohl  die  Installirung  elek- 
trischer Lieht-  und  Kj-aftanlagen,  als  auch  der  Absatz  des  elek- 
trischen Stromes  haben  an  dem  Ergebnis  des  verflossenen  (_Te- 
schäftsjahres  mitgewirkt,  und  wenn  man  berücksichtigt,  dass, 
obwohl  der  Tarif  von  3'5  Pf.  pro  Brennstundo  am  1.  Juli  1898 
auf  3  Pf.  herabgesetzt  wurde,  der  Centi-alenbetrieb  dennoch  einen 
im  A^ergleich  zum  Vorjahre  höheren  Umsatz  von  50.000  Mk.  er- 
geben hat,  so  kann  dies  Erg-ebnis  als  ein  sehr  befriedigendes  be- 
zeichnet werden.  Die  Länge  der  neu  verlegten  Kabel  beträgt 
29.750  m,  die  Gesammtlänge  desselben  161.153  m.  Die  Maschinen- 
station erfuhr  eine  Verstärkung  der  Betriebsmittel  dadurch,  dass 


eine  200  PS  Dampfdynamo  gegen  eine  solche  mit  630  PS  ersetzt 
wurde.  Erstere  fand  Verwendung  in  der  Centrale  Swinemünde. 
Bei  der  Centrale  Greifenhagen  ist  die  Zahl  der  angeschlossenen 
Lampen  von  791  auf  1161  gewachsen.  Die  Thätigkeit  der  In- 
stallation übertrifft  das  Vorjahr  wesentlich.  Der  Umsatz  beziffert 
sich  auf  340.000  Mk.  (i.  V.  265.000  Mk.)  und  der  hieraus  resul- 
tirende  Gewinn  143.000  Mk.  (i.  V.  106.000  Mk.)  Der  Erneuerungs- 
fonds I  saldirt  mit  20.332  Mk.  Der  vor  zwei  Jahren  neugebildete 
Erneuerungsfonds  II,  welcher  zur  Verfügung  der  Gesellschaft 
steht,  erliält  dieses  Jahr  einen  Zuwachs  von  64 1 1  Mk.  und  saldirt 
mit  18.311  Mk.  Der  Beservefond  erreicht  durch  Zuführung  des 
Agios  der  letzten  Emission  von  116.988  Mk.,  sowie  14.477  Mk. 
von  dem  diesjährigen  Geschäftsüberschuss  die  statutenmässig  vor- 
geschriebene Höhe  (10^  vom  Actiencapital)  von  300.000  Mk.  Die 
laut  Vertrages  an  den  Magistrat  zu  machenden  Abführungen  be4 
tragen  zusammen  88.339  Mk.  Infolge  der  laut  Beschlusses  der 
Generalversammlung  vom  24.  September  1898  erfolgten  Capitals- 
erhöhung  von  500.000  Mk.  repräsentirt  das  Actiencapital  jetzt 
die  Summe  von  3,000.000  Mk.,  doch  nehmen  die  neuen  500  Actien 
erst  vom  1.  Jänner  1899  ab  an  der  Dividende  Theil.  Der  Brutto- 
gewinn betrug  461.484  Mk.  (i.  V.  405.718  Mk.),  darunter  Strom- 
absatz in  Stettin  293.904  Mk.  (i.  V.  272.380  Mk.)  und  Install.ations- 
kosten  143.335  Mk.  (i.  V.  106.169  Mk.)  Dagegen  betrugen  die 
Unkosten  64.777  Mk.  (i.  V.  62.358  Mk.)  und  die  Abschreibungen 
89.488  Mk.  (i.  V.  87.449  Mk.),  so  dass  ein  Reingewinn  von 
307.218  Mk.  (i.  V.  255.911  Mk.)  verbleibt.  Die  Actionäre  erhalten 
8%  Dividende  auf  2,500.000  Mk.  mit  200.000  Mk.  und  eben- 
soviel für  500.000  Mk.  auf  ein  halbes  Jahr  mit  20.000  Mk.  (i.  V. 
7-5%  auf  2,500.000  Mk.  mit  187.500  Mk.).  Der  Gewinnantheil  des 
Magistrats   beträgt  21.846  Mk.  (i.  V.  14.718  Mk.). 

Deutsche  Kral'tgas-Gesellschaft  m.  h.  H.  zu  Berlin.  Am 

18.  d.  M.  ist  in  Berlin  von  den  beiden  Elektricitätsfirmen 
Siemens  &  Halske  Actien-Gesellschaft  und  Union  E I  e  k- 
tricitäts-Gesellschaft  obige  Gesellschaft  in's  Leben  ge-- 
rufen  worden.  Dieselbe  bezweckt  die  Ausnutzung  jeglicher  Kraffc- 
gase  und  speciell  der  Hochofen-Gichtgase  zu  motorischer 
und  sonstiger  Verwendung.  Insbesondere  wird  diese  Gesell- 
schaft ihre  Thätigkeit  der  Umwandlung  der  Hochofengase  in 
Kraftgase  und  der  Errichtung  von  elektrischen  Centralen  widmen. 
Die  Gesellschaft  hat  die  Gasmotor-Patente  von  Oechelhäuser 
für  das  In-  und  Ausland  erworben  und  sich  auch  das  Recht  vor- 
behalten, kleinere  Anlagen  mit  Gasmotoren  der  bisherigen  Con- 
struction  auszurüsten,  wo  solches  verlangt  werden  sollte.  Durch 
das  Zusammenwirken  der  beiden  grossen  Elektricitätsgesell- 
schaften  mit  hervorragenden  Maschinenbauanstalten,  in  erster 
Linie  der  Asch  er  siebener  Maschinenbau  Actien- 
Gesellschaft  in  Aschersleben,  wird  die  neue  Gesellschaft 
in  der  Lage  sein,  ihren  Abnehmern  tadellose  Anlagen  unter, 
weitgehendster  Garantie  zu  liefern.  Zum  Director  der  neuen  Ge-: 
Seilschaft  ist  der  seitherige  Oberingenieur  des  Peiner  Walzwerkes, 
Herr  Guido  P  1  ü  s  c  h  k  e,  ernannt  worden. 

Kabelwerke  Bheydt,  A.-(i.  in  Rlieydt.  Die  Gesellschaft, 
welche  am  28.  Februar  1898  gegrihidet  wurde,  begann  mit  ihren 
Anlägen  im  Frühjahr  v.  J.  Bereits  um  die  Mitte  October  1898 
konnte  das  erste  Kabel  gespeist  werden,  während  von  einem  . 
regelmässigem  Betrieb  erst  mit  Beginn  des  Jahres  1899  an  zu- 
rechnen  ist.  Der  Rechnungsabschluss  umfasst  daher  nur  die 
Thätigkeit  eines  halben  Jahres.  Der  Rohgewinn  bezift'ert  sich  auf 
11.431  Mk.,  während  16.599  Mk.  zu  Abschreibungen  verwendet 
werden,  sodass  sich  ein  Fehlbetrag  von  5169  Mk.  ergibt.  Auf 
das  1,000.000  Mk.  betragende  Actien'capital  sind  noch  300.000  Mk. 
einzuzahlen.  Die  Rohstotfe,  Halb-  und  Fertig-Erzeugnisse,  sowie 
Kabel-Garnituren  worden  mit  149.760  Mk.  aufgeführt. 

Griechisdie  Elektricitätsg'esellschaft.  In  Athen  hat  sich 
eine  griechische  Elektricitätsgesellschaft  gebildet,  deren  Capital 
5  Millionen  Drachmen  beträgt.  Gründer  der  Gesellschaft  sind  die 
amerikanische  Firma  T  h  o  m  s  o  n  H  o  u  s  t  o  n,  die  in  Athen 
bereits  eine  Filiale  besitzt,  die  Nationalbank  von  Grieclien- 
land,  die  A  t  h  e  n  e  r  Bank,  die  S  o  c.  G  ö  n.  d  '  E  n  t  r  e  p  r  i  s  e  s 
und  einige  Gi'osscapitalisten  in  Athen.  Die  Actien  sollen  nicht 
auf  den  Markt  gebracht  werden,  sondern  im  Besitze  der  Gründer 
bleiben;  4  Millionen  derselben  übernimmt  Thomson  Houston. 
Die  Gesellschaft  beabsichtigt  die  Uebernahme  der  elektrischen 
Beleuchtung  u.  A.  in  Athen,  P  i  r  ä  u  s,  S  y  r  a,  P  a  t  r  a  s, 
Kala  m  ä,  A  r  g  o  s  t  o  1  i,  sowie  die  Ausführung  einer  elektrischen 
Strassenbahn  in  P  a  t  r  a  s.  Auch  den  Betrieb  der  Eisenbahnstrecke 
Athen — Piräus  durch  die  Elektricität  plant  die  Gesellschaft . 
Präsident  ihres  Aufsichtsrathes  soll  der  Director  der  Nationalbank 
Griechenlands,  St.  v.  Streit,  werden. 

Schluss  der  Redaction:  3.  October  1899. 
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Aichung  von  Elektricitätszählern  und  anderen  elektro- 
technischen Messapparaten  in  grossem  Umfange. 

J.  Sahulka. 

(Schluss.) 

Laboratoriums-Eiiiriclitiing-  für  die  Aicliuiig  von  Melirpliaseu- 
strom-Apparaten. 

Für  die  Aichung  von  Melirpjiasenstrom  -  Zählern 
und  Apparaten  sind  analoge  Einrichtungen  erforder- 
lich wie  für  die  Aichung  von  Apparaten  für  Einphasen- 
strom. Wie  bereits  bei  Besprechung  der  maschinellen 
Anlage  hervorgehoben  wurde,  kann  zur  Lieferung  von 
Dreiphasenstrom  ein  15  PS  Generator  verwendet  wer- 
den, welcher  von  einem  Gleichstrom  -  Motor  getrieben 
wird.  Die  Tourenzahl  und  Klemmensjiannung  des 
Generators  sind  in  erforderlicher  Weise  einzureguliren. 
Da  bei  Mehrphasenstromzählern  verschiedene  Schal- 
tungen angewendet  sind  und  möglicher  Weise  noch 
andere  Schaltungen  zur  Anwendung  gelangen  werden, 
ist  es  zweckmässig,  keine  Verkettung  der  drei  Wicke- 
lungen des  Generators,  welche  Ströme  von  je  120'^ 
Phasendifferenz  liefern  sollen,  innerhalb  des  Generators 
zu  machen;  es  sind  vielmehr  an  die  drei  Wickelungen 
getrennte  Leitungen  anzuschliessen  und  in  jene  Labo- 
ratorien zu  führen,  welche  für  die  Aichung  der  Mehr- 
phasenstrom-Apparate bestimmt  sind.  Zwei  Laboratorien 
sind  für  die  Aichung  unter  den  in  der  Einleitung  an- 
gegebenen Bedingungen  ausreichend;  in  jedem  mögen 
mit  Ausschaltern  und  Anschlussklemmen  versehene 
Abzweigungen  von  den  drei  Stromkreisen  gemacht 
werden.  Die  drei  Stromkreise  mögen  der  Kürze  halber 
im  Folgenden  mit  1,  2,  3,  die  an  die  Anfänge  der 
drei  Generatoren  -  Wickelungen  angeschlossenen  Lei- 
tungen mit  la,  2a,  3j,  die  an  die  Enden  angeschlossenen 
Leitungen  mit  It,  2b,  3b  bezeichnet  werden;  in  gleicher 
Weise  sollen  auch  die  sechs  Anschlussklemmen  in 
jedem  Laboratorium  bezeichnet  werden. 

Um  eine  grössere  Anzahl  von  Mehrphasenstrom- 
zählern gleichzeitig  aichen  zu  können,  ohne  dass  die 
Selbstinduetion,  welche  die  Zähler  selbst  im  Stromkreise 
verursachen,  eine  nachtheilige  Phasenverschiebung  in 
dem  Stromkreis  bewirkt,  möge  die  E.  M.  K.  in  jedem  der 
drei  Kreise  normal  zu  circa  100  V  gewählt  werden.  Die 
Wickelungen  des  Generators  und  die  Anschlussleitungen 
mögen    für    50  A    dimensionirt    sein,    so    dass    Zähler, 


welche  50  A  Strom  in  jedem  Stromzweige  erfordern, 
noch  ohne  Anwendung  von  Transformatoren  für  die  Stark- 
stromkreise geaicht  werden  können.  Zur  Regulirung 
der  Stromstärke  dienen  in  jedem  Laboratorium  drei 
Lampen-Rheostate,  welche  aus  Lampen  für  circa  100  V 
Spannung  bestehen  sollen.  Die  Lampenzahl  soll  hin- 
reichend gross  gewählt  werden,  da  bei  der  Aichung 
einer  grösseren  Zählerzahl  auf  die  Rheostaten  eine 
kleinere  Spannungsdifferenz  als  100  V  entfällt.  Die 
Rheostaten  sollten  daher  bei  100  V  Klemmenspannung, 
wenn  alle  Lampen  eingeschaltet  sind,  noch  mindestens 
7b  A   Strom  durchlassen. 

La    jedem  Laboratorium    kann    man    die    Strom- 
vertheiluna-   mit  Benützung'    der  Dreiecks-    oder  Stern- 


Schaltung  machen.  Wenn  die  zu  aichenden  Zähler  für 
Anlagen 


bestimmt  sind,  welche  mit  Benützung  der 
Dreiecksschaltung  ausgeführt  sind,  so  hat  man  die 
Klemmen  Ib  und  2a,  2b  und  3a,  3b  und  la  untereinander 
zu  verbinden.  An  die  so  verbundenen  Klemmenpaare 
sind  drei  Starkstromleitungen  anzuschliessen,  in  welche 
die  dickdi-ahtigen  Spulen  der  Zähler  und  Wattmeter 
einzuschalten  sind.  An  den  Rheostaten  ist  ebenfalls  die 
Endklemme  je  eines  mit  der  Anfangsklemme  des 
nächsten  zu  verbinden;  an  die  drei  so  verbundenen 
Klemmenpaare  sind  die  drei  Starkstromleitungen  anzu- 
schliessen. Gewöhnlich  enthalten  die  zu  aichenden 
Zähler  nur  zwei  dickdrahtige  Spulen,  welche  daher 
nur  in  zwei  von  den  drei  Stromleitungen  einzuschalten 
sind.  Um  eine  vollkommene  Symmetrie  zu  erzielen,  kann 
man  die  Zählerspulen  auf  die  drei  Starkstromleitungen 
gleichmässig  vertheilen;  in  diesem  Falle  hat  man  bei 
Einschaltung  der  Nebenschlusskreise  der  Zähler  darauf 
Rücksieht  zu  nehmen,  wie  die  dickdrahtigen  Spulen 
eingeschaltet  sind.  Man  kann  eventuell  die  dickdrahtigen 
Spulen  der  zu  aichenden  Zähler  in  zwei  Starkstrom- 
leitungen allein  schalten  und  in  die  dritte  Leitung 
Spulen  von  bereits  geaichten  Zählern  oder  Widerstände 
schalten.  Wenn  die  Zahl  der  Zähler  keine  grosse  ist, 
braucht  man  diese  Ausgleichung  nicht  vorzunehmen. 
Wenn  die  zu  aichenden  Zähler  für  Anlagen  be- 
stimmt sind,  welche  mit  Benützung  der  Sternschaltung 
ausgeführt  sind,  so  hat  man  die  Anschlussklemmen 
Ib,  2b.  3b  untereinander  zu  verbinden  und  die  drei  Stark- 
stromleitungen an  die  Klemmen  la,  2a,  3a  anzuschliessen; 
ebenso  sind  an  den    Lampen  -  Rheostaten  die  drei  End- 
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klemmen  mit  einander  zu  verbinden;  an  dieanderen  Klem- 
men sind  die  drei  Starkstromleitungen  anzuscliliessen. 
Falls  bei  den  Anlagen  nocli  eine  vierte  Ausgleichsleitung 
in  Anwendung  und  dieselbe  für  die  Aicliung  der  Zähler 
erforderlich  ist,  hat  man  von  den  mit  einander  ver- 
bundenen Anschlussklemmen  li,  2b,  3b  eine  Strom- 
leitung zu  den  mit  einander  verbundenen  Rheostaten- 
Klemmen  zu  führen.  Bezüglich  der  Einschaltung  der 
dickdrahtigen  Zählerspulen  gilt  das  zuvor  Gesagte.  Die 
Klemmenspannung  an  den  Rheostaten  beträgt  in  beiden 
Fällen,  wenn  man  von  den  Verlusten  in  den  Stark- 
stromleitungen absieht,  circa   100  V. 

Falls  in  beiden  Laboratorien  o-leichzeitie:  o-eaicht 
wird,  müssen  die  Verbindungen  der  Anschlussklemmen 
in  übereinstimmender  Weise  ausgeführt  und  sollten 
auch  für  die  Zähler  die  gleichen  Schaltungen  ange- 
wendet werden.  Man  kann  allerdings  bei  gleich  ge- 
schalteten Anschlussklemmen  in  einem  Laboratorium 
für  die  Zählerstromkreise  die  Dreiecks-,  im  anderen 
die  Sternschaltung  anwenden,  doch  würde  im  letzteren 
Falle  auf  jeden  Zweig  der  Sternschaltung  nur  eine  drei- 
mal kleinere  Spannung,  bezw.  circa  60  F,  entfallen,  als 
auf  die  Stromzweige  der  gleichzeitig  angewendeten  Drei- 
ecksschaltung, auf  welche  je   100  V  entfällt. 

Die  Betriebsspannungen  für  die  dünndrahtigen 
Kreise  der  Zähler  und  Wattmeter  können  entweder 
von  den  Starkstromleitungen  direct  abgenommen,  oder 
mittelst  Transformatoren,  deren  Primärkreise  an  die 
Starkstromleitungen  vor  den  Zählern  anzuschliessen 
sind,  erzeugt  werden;  die  Schaltungen  sind  bei  Be- 
sprechung der  Aichung  von  Apparaten  für  Einphasen- 
strom besprochen  worden.  Die  secundären  Kreise  der 
Transformatoren  müssen  mit  mehreren  Anschluss- 
klemmen versehen  sein,  um  verschiedene  Betriebs- 
spannungen abnehmen  zu  können.  Da  im  Falle  der 
Variation  der  Betriebsspannung  dieselbe  in  allen  drei 
Stromzweigen  einregulirt  werden  müsste,  ist  es  zweck- 
mässig, entweder  nur  mittelst  des  in  den  Erregerstrom- 
kreis der  Dreiphasenstrom-Dynamo  im  Umformerraume 
eingeschalteten  Regulirwiderstandes  oder  mittelst  eines 
derartigen  im  Laboratorium  befindlichen  Regulirwider- 
standes die  Betriebsspannungen  für  alle  drei  Strom- 
zweige gemeinschaftlich  zu  reguliren.  Die  kleinen  zur 
Erzeugung  höherer  Betriebsspannungen  erforderlichen 
Transformatoren  brauchen  daher  mit  keinen  Schalt- 
kurbeln versehen  zu  sein. 

Zur  Aichung  der  Zähler  sind  Wattmeter  zu  ver- 
wenden; zur  Ablesung  der  Betriebsspannungen  und 
Stromstärken  können  technische  Messinstrumente  ver- 
wendet werden,  nach  welchen  die  Einrcffuliruns:  erfolgt. 

Die  Aichungen  bei  einseitiger  Belastung  nur  eines 
Stromzweiges  sind  leicht  ausführbar;  man  braucht  nur 
zwei  Lampen-Rheostate  auszuschalten. 

Für  die  Aichung  von  Zählern  für  grössere  Strom- 
stärken, als  die  Dynamo  liefert,  im  angenommenen  Falle 
für  Zähler,  welche  mehr  als  50  A  Strom  erfordern,  sind 
drei    Starkstrom -Transformatoren    und    drei    Regulir- 
widerstände    für  niedrigere  Voltzahl    erforderlich.    Die 
-Transformatoren    mögen     ein     Umsetzungs  -  Verhältnis 
.10:1    haben,    so    dass    man    aus    den    Secundärkreisen 
Ströme  bis  500  A  bei  10  V  entnehmen  kann;  die  Regulir- 
■  widerstände  sollen  möglichst  inductionslos  und  für  10  V 
Spannungsdifferenz  dimensionirt  sein.    Bei   Anwendung 
der  Transformatoren    für    die  Aichung    der  Zähler  für 
•  grosse  Stromstärken  darf  die  Zahl  der  Zähler,    welche 
gleichzeitig  geaicht  wei'den,  stets  iiur  gering  sein,  damit 
nicht  die  Betriebsspannung    von    10  V   in   den  Zähler- 


spulen allein  consumirt  und  dadurch  eine  nachtheilige 
Phasenverschiebung  zwischen  den  Strömen  und  den 
Klemmenspannungen,  an  welche  die  dünndrahtigen 
Kreise  angeschlossen  sind,  bewirkt  wird.  Im  allgemeinen 
ist  die  Zahl  der  Zähler  für  grössere  Stromstärken  als 
50  A  gering  und  kann  daher  mit  der  beschriebenen 
Einrichtung  das  Auslangen  gefunden  werden.  Wenn 
man  jedoch  auch  Zähler  für  etwas  grössere  Strom- 
stärken, z.  B.  bis  100  j4  ohne  Benützung  von  Trans- 
formatoren für  die  Starkstromkreise  aichen  will,  so 
kann  man  einen  Umformer  für  grössere  Leistung,  z.  B. 
für  40  PS,  wählen  und  denselben,  wenn  Zähler  für 
100/1  zu  aichen  sind,  mittelst  des  Stromes  der  parallel 
zu  schaltenden  beiden  Gleichstrom-Generatoren  oder  eines 
Gleichstrom-Generators  und  einer  parallel  geschalteten 
Accumulatoren-Batterie  antreiben. 

Für  die  Aichung  der  Zähler  für  Zweiphasenstrom 
kann  man  als  Stromquelle  ebenfalls  den  Gleichstrom- 
Dreiphasenstrom-Uniformer  benutzen.  Man  braucht  nur 
zwei  Wickelungen  gegenzuschalten  und  erhält  dadurch 
eine  E.  M.  K.,  welche  im  Vergleiche  zu  der  in  der 
dritten  Wickelung  erzeugten  E.  M.  K.  um  90"  in  der 
Phase  verschoben  ist.  Man  hat  daher  im  Laboratorium 
die  Klemmen  2b  und  3b  mit  einander  zu  verbinden. 
Sind  die  in  den  drei  Stromkreisen  1,  2,  3  erzeugten 
elektromotorischen  Kräfte  bezw.  gleich  E  sin  a, 
A'  sin  (a — 120),  E  sin  (a  —  240),  so  besteht  zwischen 
den  Klemmen  3a  und  2,i  die  E.  M.  K.: 

E  sin  (a  —  240)  —  E  sin  (a  —  120)  =  E.\/3.cos  y.. 

Dieselbe  ist  im  Vergleiche  zu  der  zwischen  den 
Klemmen  ]^  und  2a  bestehenden  E.  M.  K.:  E  sin  a, 
um  90''  in  der  Phase  verschoben.  Wenn  die  Klemmen- 
spannung zwischen  1^  und  Ib  gleich  100  V  ist,  so  ist 
die  zwischen  3a  und  2a  gleich  173  F.  An  diese  vier 
freien  Klemmen  sind  die  Starkstromleitungen  anzu- 
schliessen. Li  dem  an  die  Klemmen  1^  und  It  ange- 
schlossenen Stromkreise  dient  ein  Lampen-Rheostat, 
in  dem  an  die  Klemmen  3a  und  2»  angeschlossenen 
Kreise  die  beiden  anderen  Lampen-Rheostate,  welche 
in  Serie  zu  schalten  sind,  zur  Regulirung  der  Strom- 
stärke. 

Da  durch  die  Zähler  infolge  ihrer  Wickelung  eine 
gewisse  Selbstinduction  in  die  Stromkreise  hinein- 
kommt, so  würde  in  dem  Falle,  wenn  eine  sehr  grosse 
Zahl  von  Zählern  gleichzeitig  geaicht  wird,  eventuell 
die  in  den  Stromkreisen  durch  die  Zähler  erzeugte 
Phasenverschiebung  zwischen  Strom-  und  Klemmen- 
spannung nicht  mehr  sehr  klein,  bezw.  vernachlässigbar 
sein.  In  diesem  Falle  würde,  da  die  in  den  beiden 
Stromkreisen  wirkenden  E.  M.  Ke.  ungleich  sind,  im 
angenommenen  Falle  100  V  und  1 73  V,  auch  die  in 
beiden  Stromkreisen  erzeugten  Phasenverschiebungen 
nicht  gleich  gross  sein,  und  daher  wäre  die  Phaseu- 
difterenz  der  beiden  Ströme  nicht  genau  gleich  dO''. 
Damit  der  Einfluss  kein  merklicher  sei,  wurde  die 
E.  M.  K.  in  den  Wickelungen  des  Dreiphasenstrom- 
Generatora  absichtlich  hoch,  bezw.  gleich  100  V  ge- 
wählt, damit  auch  in  dem  Falle,  wenn  etwa  20  Zähler 
für  Zweiphasenstrom  gleichzeitig  geaicht  werden,  der 
nachtheilige  Eintluss  der  Selbstinduction  der  Zähler- 
spuleii  belanglos  sei.  Ueberdies  muss  bemerkt  werden, 
dass  die  zur  Messung  der  Energie,  welche  in  einer 
Zweiphasenstrom-Anlage  verbraucht  wird,  dienenden 
Zähler  wohl  stets  ihrem  Wesen  nach  Doppelzähler  sein 
werden,  wobei  der  eine  Zähler  die  in  einem  Strom- 
zweige,   der  andere,   die   im  zweiten  Stromzweige  ver- 
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brauchte  Energie  misst  und  nur  beide  Zähler  dasselbe 
Registrinverk  beeinflussen  und  mit  einem  gemein- 
schaftlichen Gehäuse  umschlossen  sind.  In  diesem  Falle 
kann  bei  Anwendung  der  beschriebenen  Anordnung 
auch  in  dem  Falle,  wenn  die  Zählerzahl  eine  sehr 
grosse  und  daher  die  Phasendifferenz  der  beiden  Ströme 
nicht  genau  gleich  90**  ist,  dieser  Umstand  wohl  kaum 
von  nachtheiliger  Wirkung  sein,  weil  die  Zähler  ihrer 
Beschaifenheit  nach  die  in  jedem  Kreise  verbrauchte 
Enei'gie  für  sich  messen  und  gemeinschaftlich  registriren. 
Bezüglich  des  Anschlusses  der  Kebenschlusskreise 
der  Zähler,  bezüglich  der  Aiehnng  bei  einseitiger  Be- 
lastung und  der  Aichung  der  Zähler  für  grosse  Strom- 
stärken gilt  das  bereits  bei  Besprechung  der  Aichung 
der  Dreiphasenstromzähler  Gesagte. 

Einrichtung'  von  Ziveig'-Laboratorien. 

In  der  Einleitung  *)  wurde  bereits  erwähnt,  dass 
zur  Aichung  der  Zähler  erforderlichen  Falles  Zweig- 
Laboratorien  errichtet  werden  können,  welche  aber 
nur  für  die  Aichung  der  an  Ort  und  Stelle  verwendeten 
Zähler  bestimmt  sein  sollen  und  daher  eine  sehr  ein- 
fache Einrichtung  erhalten  können.  Die  Ströme  sollen 
aus  einem  Strassennetze  entnommen  werden. 

Ist  das  Vertheilungsnetz  ein  Gleichstrom-Mehr- 
leitersystem-Netz, so  hat  man  von  sämmtlichen  Leitern 
des  Netzes  Abzweigungen  zu  machen  und  in  das  Labo- 
ratorium zu  führen;  nur  zwei  Abzweigungen,  deren 
SpannungsdiÖ'erenz  gleich  ist  der  Einzelspannung  des 
Netzes,  brauchen  für  stärkere  Ströme  dimensionirt  zu 
sein.  An  die  Anschlussklemmen  dieser  beiden  Ab- 
zweigungen ist  ein  Starkstromkreis  anzuschliessen,  in 
welchen  die  dickdrahtigen  Spulen  der  Messapparate 
und  der  zu  aichenden  Zähler,  sowie  ein  Lampen- 
Rheostat  einzuschalten  sind.  Die  Nebenschlusskreise 
der  Messapparate  und  Zähler  sind  in  gleicher  Weise, 
wie  früher  erörtert  wurde,  an  eine  Spannungs-Doppel- 
leitung anzuschliessen,  welche  entweder  an  dieselben 
Ansehlussklemmen  wie  die  Starkstromleitungen  oder, 
wenn  eine  höhere  Betriebsspannung  erforderlich  ist.  an 
andere  Anschlussklemmen  anzuschalten  ist.  Die  Aichung 
der  Mehrleitersystem-Zähler  erfolgt  in  gleicher  Weise, 
da  man,  wie  früher  besprochen  wurde,  dieselben  nur  bei 
gleichmässiger  Belastung  aller  Zweige  und  bei  ein- 
seitiger Belastung  nur  je  eines  Zweiges  zu  aichen 
braucht  imd  daher  stets  nur  ein  Starkstromkreis  er- 
forderlich ist. 

Wenn  das  Vertheilungsnetz  ein  Einphasen-Wechsel- 
stromnetz  ist,  so  schaltet  man  an  den  Secundärkreis 
des  Transformators,  dessen  Klemmenspannung  die 
übliche  sein  möge,  den  Starkstromkreis,  welcher  die 
dickdrahtigen  Spulen  der  Zähler  und  den  Lampen- 
Rheostaten  enthält,  in  gleicher  Weise  an,  wie  gesagt 
wurde.  Die  Spannungs-Doppelleitung  für  die  Neben- 
schlusskreise kann  entweder  ebenfalls  an  den  Secundär- 
kreis des  Transformators  oder,  wenn  eine  höhere 
Spannung  erforderlich  ist,  an  den  Secundärkreis  eines 
zur  Erhöhung  der  Spannung  dienenden  kleinen  Trans- 
formators angeschlossen  werden. 

In  analoger  Weise  sind  auch  die  Einrichtung  für 
die  Aichung  von  Mehrphasenstrom-Zählern  zu  machen. 
Für  Stromregulirung  braucht  man  Lampen-Rheostate, 
zur  eventuellen  Spannungserhöhung  kleine  Trans- 
formatoren. 


*)  Hüft  38,  Seite  486, 


Als  Messapparate  kömnen  in  allen  Fällen  Watt- 
meter oder,  um  continuirliche  Ablesungen  zu  vermeiden, 
verlässlich  functionirende  Zähler,  welche  zeitweise 
nachzuaichen  sind,  dienen;  der  Controlle  halber  sollten 
im  letzteren  Falle  zur  Messung  immer  zwei  Zähler  ver- 
wendet werden. 

Vorschlag  zu  einer  neuen  Arbeitseinheit  an  Stelle  der 
„Pferdekraft." 

Von  Fricdrlcli  Drexler,  beb.  ant.  Maschinenbau  -  Ingenieur  und 
Elektroteebniker. 

Das  neunzehnte  Jahrhundert  wird  in  ungefähr 
fünfviertel  Jahren  zu  Ende  sein.  Wir  Techniker  können 
wohl  mit  grösster  Befriedigung  auf  diesen  grossen  Zeit- 
abschnitt zurückblicken,  in  welchem  der  menschliche 
Geist  die  grössten  Erfindungen  und  Errungenschaften 
auf  allen  technischen  Gebieten  geschaffen  hat,  die  je- 
mals zu  verzeichnen  waren.  Der  Maschinenbau  und  die 
Elektrotechnik  insbesondere  haben  sich  mit  enormer 
Raschheit  zu  einem  Grade  der  Vollkommenheit  empor- 
gearbeitet, wie  dies  früher  auf  keinem  Felde  mensch- 
licher Thätigkeit  zu  beobachten  war. 

Das  metrische  Sj^stem  hat  sich  mit  Ausnahme 
der  conservativen  Länder,  England  und  Amerika,  in 
allen  Culturstaaten  eingebürgert  und  auch  diese  Länder 
beginnen,  es  wenigstens  theilweise  anzuwenden,  da  sie 
dessen  grosse  Vortheile  anerkennen  müssen. 

Obwohl  wir  nun  bereits  seit  Jahrzehnten  gewöhnt 
sind,  allen  unseren  technischen  und  wissenschaftliehen 
Berechnungen  das  metrische  System  als  ein  deka- 
disches System  von  eminenter  Beriuemliehkeit  zu 
Grunde  zu  legen,  so  ist  dennoch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  eine  Einheit  mitgeschleppt  worden,  die  nicht  nur 
in  ein  dekadisches  System  gar  nicht  hineinpasst,  son- 
dei'n  auch  in  ihrer  Bezeichnung  so  unpassend  ist,  dass 
es  dringend  nothwendig  erseheint,  dieselbe  durch  eine 
dem  heutigen  Stande  der  Technik  entsprechende  zu 
ersetzen. 

Diese  Einheit  ist  die  Pferdestärke,  gewöhnlich, 
und  noch  unpassender  Pferdekraft  genannt.  Dieser 
Ausdruck  hat  sich  im  Maschinenbau  und  auch  in  der 
Elektr(.)teehnik  so  stark  eingebürgert,  dass  es  vielleicht 
auf  den  ersten  Augenblick  schwierig  erseheinen  mag, 
denselben  auszumerzen  und  durch  einen  anderen  er- 
setzen zu  wollen. 

Wenn  man  aber  bedenkt,  dass  dem  technisch  Ge- 
bildeten hiebei  doch  stets  nur  das  Aequivalent  von 
75  mikg  und  nie  die  Leistung  eines  Pferdes  vorschwebt, 
und  der  technisch  Ungebildete  sich  eigentlich  gar  nichts 
darunter  vorstellen  kann,  wenn  z.  B.  von  einer  Ma- 
schine von  500  Pferden  die  Rede  ist;  wenn  man  weiters 
bedenkt,  dass  in  unserem  Zeitalter  der  Automobile  und 
elektrischen  Strassenbahnwagen  das  Pferd  als  Motor 
ohnedies  immer  mehr  verschwindet,  und  wenn  man  — 
last  not  least  —  erwägt,  dass  ein  gewöhnliches  Pferd 
gar  nicht  imstande  ist,  auf  die  Dauer  das  zu  leisten, 
was  wir  unter  einer  Pferdestärke  verstehen,  nämlich 
75  mlhg.  so  kommt  man  zu  dem  Schlüsse,  dass  weder 
die  Einheit  als  solche,  noch  deren  übliche  Bezeichnung 
irgend  eine  Existenzberechtigung  mehr  besitzt. 

Mein  Vorschlag  geht  nun  dahin,  dass  100  mlkg 
als  technische  Arbeitseinheit  genommen,  und  diese 
Grösse  mit  dem  Namen  Leistungseinheit  oder 
kurzweg  Einheit  belegt  werde.  Das  letztei-e  Wort 
wäre  ein  kürzeres  als  Pferdestärke  oder  Pferdekraft, 
und    jeder   Techniker    -^vir^    l(jig.ht- Y(?rsteheri    k'mneu, 
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was  beispielsweise  unter  einer  Dampfmaschine  von 
250  Einheiten  oder  'einer  Turbine  von  60  Ein- 
heiten gemeint  ist.  Auch  das  industrielle  Publikum 
wird  sich  bald  an  diese  Bezeichnung  gewöhnen,  wie 
dies  ja  bei  Einführung  eines  neuen  Mass-  oder  Münz- 
syste.mes  auch  der  Fall  ist. 

Die   sjunbolische  Bezeichnung    für  dieselbe  wäre: 

J^e  für  effective  Einheit, 

Ei   für  indicirte  Einheit. 

In  der  Elektrotechnik  ist  es  Gebrauch  geworden, 
die  zahlreichen  auf  diesem  Gebiete  vorkommenden 
Masseinheiten  mit  den  Namen  berühmter  Männer  zu 
belegen.  Leider  ist  der  Name  „Watt"  als  Bezeichnung 
der  Einheit  der  elektrischen  Energie  bereits  vergriffen; 
er  hätte  sieh  sehr  gut  für  die  oben  vorgeschlagene 
Einheit  von  100  m/kg  geeignet.  Vielleicht  findet  sieh 
noch  irgend  eine  passende  Benennung  hiefür,  und  bitte 
ich  die  geehrten  Leser  diesbezügliche  Vorschläge  zu 
machen. 

Die  neue  Einheit  stünde  zum  absoluten  Mass- 
system der  Elektrotechnik  in  folgender  einfacher  Be- 
ziehung: 

100  m/kg  =  981  W. 

Die  Zahl  ist  leicht  zu  merken,  da  sie  dieselben 
Ziffern  besitzt,  wie  die  Zahl  für  die  Beschleunigung  der 
Schwere  g  =  dSl,  wogegen  die  Pferdestärke  736  W 
als  Aequivalent  hat,  welche  Zahl  frisch  memorirt  wer- 
den muss. 

Für  technische  Rechnungen  und  für  Ueberschläge 
im  Kopfe  würde  vollkommen  genügen,  statt  981  die 
runde  Zahl  1000  zu  setzen,  welche  nur  um  ca.  2  ?r 
grösser  ist.  Man  hätte  also  1  Einheit  nahezu  gleich 
iOOO  W  oder  \  KW.  Ist  z.  B.  zu  bestimmen,  welche 
elektrische  Leistung  eine  Dynamomaschine  in  Kilowatt 
gibt,  wenn  ihr  Wirkungsgrad  bei  Vollast  mit  94  % 
gegeben  ist  und  sie  von  einer  Dampfmaschine  mit 
200  neuen  Einheiten  angetrieben  wii'd,  so  ist  das 
Eesultat  200  X  0-94  =  18S /i'FF,  was  leicht  im  Kopfe 
berechnet  werden  kann.  Dagegen  würde  man  dies  nicht 
imstande  sein,  wenn  es  sich  darum  handelt,  ein  ähn- 
liches ■  Beispiel  für  200  Pferde  bei  Qi°/'  Wirkungs- 
grad auszurechnen: 

200.x  736X0-94  =  138368  TF  oder  138-4  ft'W. 

Aehnlich  ist  es  bei  Berechnungen  an  Elektro- 
motoren: 

1.  Beispiel.  Ein  Motor  gibt  an  seiner  Welle 
60  (neue)  Einheiten  ab;  wie  viele  Kilowatt  müssen 
ihm  zugeführt  werden,  wenn  sein  Wirkungsgrad  90°/' 
beträgt  V 

60  (neue)  Einheiten  sind  nahezu  =  60  A' TV:  0-9  = 
=-66-6  KW. 

Würde    dieser    Motor    60    Pferde    abgeben,    so 
stellte  sich   die  Kechnung  so: 
60X736 


0-9 


=  49066  W  oder  49  KW. 


2.  Beispiel.  Einem  Motor  werden  06  KW  elek- 
trische Energie  zugeführt ;  wie  viel  leistet  er  bei  einem 
Wirkungsgrade  von  90?^  ? 

66  X  0-9  =  59-4  KW  oder  ca.  59  (neue)  Einheiten. 

Zur  Bestimmung-  bisheriger  Pferdekräfte  wäre 
die  Rechnung  complicirter  und  nicht  im  Kopfe  aus- 
zuführen: 

66000X0-9       „„„  „„ 

736 


Ich  zweifle  nicht,  dass  dieser  Vorschlag  in  Fach- 
kreisen Anwerth  finden  werde.  Es  wäre  bei  uns  die 
Aufgabe  des  Ocsterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereines  und  des  Elektrotechnischen  Vereines,  die 
officielle  Einführung  dieser  Einheit  durchzusetzen,  so 
dass  dieselbe  wenigstens  vom  Beginne  des  neuen 
Jahrhunderts  an  im  Gebi'auch  käme. 


Die  Aequivalenz  von   Dreiecks-    und    Sternschaltungen 
in  Leitungsnetzen. 

A^on  A.  E.  Kennely.  *) 

Bei  Berechnungen  von  Leitungsnetzen  führt  die 
nachfolgende  Regel  sehr  häufig  zu  wesentlichen  Ver- 
einfach angen: 

Jeder  D  r  e  i  e  c  k  s  s  c  h  a  1 1  u  n  g  entspricht 
eine  'äquivalente  Sternschaltung,  so  dass 
die  eine  durch  die  andere  ersetzt  werden 
kann,  ohne  di  e  Ver  theilung  der  Elektri  cität 
ausserhalb  zu  stören. 

So  kann  das  aus  den  drei  Impedanzen  Zj  Zg  Z3 
gebildete  Dreieck  immer  durch  die  aus  den  Impedanzen 
Za,  Zb  Zj,  gebildete  Sternschaltung  ersetzt  werden,  wobei 
zwischen  Z^  Zb  Z^  und  Z^  Z2  Z.^  bestimmte  numerische 
Beziehuno-en  bestehen. 


Fi-.  1. 


Fif 


■  Nehmen  wir  beispielsweise  an,  wir  hätten  die 
Impedanz  der  Wh  e  a  t  s  tone'schen  Brücke  zwischen 
den  Punkten  A  und  ü  zu  bestimmen;  die  Rechnung 
ist  im  allgemeinen  sehr  schwierig  und  zeitraubend,  die 
Formel  nicht  leicht  zu  merken;  wenn  wir  aber  das 
Dreieck  B  C  D  (Fig.  3)  durch  die  äquivalente  Stern- 
schaltung (Fig.  4).  oder  den  von  den  Zweigen  DA, 
D  B,  I)  C  gebildeten  Stern  durch  das  äquivalente  Drei- 
eck (Fig.  5)  ersetzen,  dann  wird  die  Rechnung  sehr 
einfach. 


Fio-.  3 


Fig.  5. 


Die  Formel  zur  Berechnung  der  Impedanz  eines 
Zweiges  der  Sternschaltung  aus  den  Impedanzwerthen 
der  entsprechenden  Dreiecksschaltung  ist  folgende: 


Z,  = 


z,z. 


■  1) 


^1  +  ^2  +    ^3 

Durch  cyclische  Permutation  erhält  man  die 
übrigen  Werthe.  Die  Regel  ist  leicht  zu  merken: 

Die  Impedanz  eines  Zweiges  der  Stern- 
schaltung ist  gleich  dem  Producte  derl m- 
pedanzen,    die    in    dem    cor  respon  dir  enden 
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Punkte  der  entsprechenden  Dreiecksschal- 
tung zusammentreffen,  getheilt  durch  die 
Summe  der  Impedanzen. 

Um  umgekehrt  von  einer  gegebenen  Sternschal- 
tung zu  der  äquivalenten  Dreiecksschaltung  zu  kommen, 
hat  man  sich  der  folgenden  Formeln  zu  bedienen: 


2/1 


2/a2/b 


2/a  +  2/b  +  2/c 


2) 


Hierin  sind  y  die  reciproken  Werthe  der  ent- 
sprechenden Z  der  früheren  Bezeichnung. 

Die  Eegel  lautet  demnach: 

Der  reciproke  Werth  der  Impedanz 
einer  Dreiecksseite  ist  gleich  dem  Pro- 
ducte  der  reciproken  Impedanzen  der  äqui- 
valenten Sternschaltung,  die  an  den  cor- 
respondirenden  Punkten  angeschlossen 
sind,  dividirt  durch  die  Summe  der.  reci- 
proken Impedanzen. 

Wir  haben  bisher  vorausgesetzt,  dass  die  Zweige 
der  Dreiecks-  und  Sternschaltung  nicht  dfr  Sitz  von 
elektromotorischen  Kräften  ist;  die  Wirkung  solcher 
lässt  sich  aber  leicht  in  Rechnung  ziehen. 

Nehmen  wir  an,  die  Seiten  einer  Dreieeksschal- 
tung  seien  der  Sitz  von  irgendwelchen  elektromotori- 
schen Kräften,  gleiehgiltig,  ob  gleichgerichteten  oder 
wechselnden.  Um  für  diese  Dreiecksschaltung  die  ent- 
sprechende Sternschaltung  zu  finden,  verfährt  man  zu- 
erst nach  Formel  1,  als  wenn  keine  elektromotorische 
Kraft  vorhanden  wäre  und  berechnet  die  Impedanz  der 
Zweige  der  Sternschaltung.  Es  ist  nun  jetzt  nur  noth- 
wendig,  die  Grösse  jener  elektromotorischen  Kräfte  zu 
finden,  welche  in  die  Zweige  der  Sternschaltung  ein- 
gefügt werden  müssen,  damit  in  der  Vertheilung  der 
Elektricität  ausserhalb  durch  den  Ersatz  der  Dreiecks- 
schaltung durch  die  äquivalente  Sternschaltung  keine 
Aenderung  eintritt. 

Man  zeichne  das  Diagramm  der  Vectoren  der 
elektromotorischen  Kräfte  der  Dreiecksseiten,  denke 
sich  in  den  Endpunkten  Massen  angeordnet,  die  der 
Zahl  nach  gleich  sind  den  reciproken  Impedanzen  der 
entsprechenden  Zweige  der  Sternschaltung  und  suche 
den  Schwerpunkt  dieses  so  belasteten  Dreieckes.  Die 
Verbindungslinien  dieses  Punktes  mit  den  Endpunkten 
des  Dreieckes  stellen  die  elektromotorischen  Kräfte  der 
Grösse  und  Phase  nach  vor,  die  in  die  Zweige  der 
äquivalenten  Sternschaltung    eingefügt  werden   müssen. 

Nehmen  wir  an,  die  Zweige  einer  Dreiecksschal- 

Z„  =  0-4  ü, 


tung    haben    die    Impedanzen 


Zi==0-5-Q,    -2 


Zg  ==  0'6  0  mit  den  elektromotorischen  Kräften 

«j  =  100  V,     «2  =  95  V   und    ^j^  =  118"  21',  e^  =  100  V 

und  -pg  =  123"  18'. 

Wir    finden    aus    Formel   1    die   Impedanzen    der 
Zweige  der  Sternschaltung: 

Za  =  0'2  ü        sonach  «la  =  tt-  =  5 


0-1333  ß 


0-16  S 


Za 

?/b  =^  TT  =  7-5 


Vc 


1 


-=6-25 


Fig.  6  zeigt  das  Vector-Diagramm  ABC  mit  den 
an  den  Ecken  befindlichen  Massen  5,  7'.5  und  6'25. 
Der  Punkt  D  ist  der  Schwerpunkt  dieser  Massen,  ge- 
funden nach  bekannten  Regeln  der  Statik,  und  die 
punktirteo  Linien    D  A^  D  B^  D  C    stellen    der    Grösse 


und  Phase  nach  die  in  die  Zweige  der  äquivalenten  Stern- 
schaltung einzufügenden  elekbromotorischen  Kräfte  dar. 


(^  <■,  ^  100  V01.T      I,  ~  0.  5  OMM 

Fiff.  6. 


In  einem  zweiten  Beispiele  (Fig.  7)  sei  in  einem 
Zweige  des  Dreieckes  eine  gleichgerichtete  elektro- 
motorische Kraft  gj  =  100  V  eingeschaltet;    die   Impe- 


danzen     der     Zweige     seien    Z,  =  0'2  ß,     Z„ 


0-3  -Q. 


:l-5fl. 
Nach      Formel 


1     erhalten 


wir      Za=  0-1.5 -Q, 
Zb  =  0-03  ü,      Zc  =  0-225  il      und     daraus      y^  =  6-|-, 

1  4 

2/b  =  33— ,2/0=4 -y^. 

Im  Dreieck  cii'culirt  ein  Gleichstrom  von  50  .4 
und  erzeugt  die  in  Fig.  8  angedeuteten  Spannungen, 
nämlich  e^  =  90  V,  e^  —  —15  V,  e^  =  —75  V. 

Ziehen  wir  das  Vector-Diagramm,  so  erhalten  wir 
die  geraden  Linien  AB,  A  C,  B  C  der  Fig.  9. 


©  @ 


Piff.  9. 


Ca  -75  VOLT,      gq  -  Q,  15  OHmCc^  :  15 


Fig.  8.  Fig.  10. 

Wir  denken  uns   nun    in  den  Punkten  A,  B  und 

2  1  4 

C  die    Massen    G — ,    33-—    und    4-—    concentrirt    und 

3  '  3  9 

finden  den  Schwerpunkt  in  C;  dies  gibt  die  drei  Zweige 
D  A,  D  B,  ü  C  der  Fig.   10,  wobei  DC=0  ist. 


Fig.  11. 

Fig.  11  stellt  nun  die  äquivalente  Sternschaltung 
vor  und  zeigt  die  elektromotorischen  Kräfte  und  Wider- 
stände der  einzelnen  Zweige.  Die  Spannungs-  und 
Stromvertheilung  ausserhalb  des  Dreieckes  in  Fig.  8 
wird  genau  die  gleiche  sein,  wie  ausserhalb  des  in 
Fig.  1 1    gezeichneten  Sternes. 

Die  hier  angegebenen  Regeln  sind  in  Dreiphasen- 
netzen mit  Delta-  und  Sternschaltungen  mit  Vortheil 
zu  verwenden.  X.   Y.  Z. 


Aluminiumdrähte    der   Firma   Jordan   &  Treier,    Com- 
mandit-Geseilschaft,  Wien. 

In  einer  Zeit,  wie  der  gegenwärtigen,  wo  durch 
das  gemeinsame  Vorgehen  einer  Firianzgruppe  in  den 
Vereinigten    Staaten    der    Kupferpreis    auf   ein  Niveau 


1 


ü 
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getrieben  worden  ist,  .  d^s  er  seit  der  Bildung  eines' 
ähnlichen  Ringes  im  Jahre  1880  nicht  mehr  innegehabt 
hat,  erscheint  es  als  ein  wohl  begreifliches  Mittel  der 
Selbstvertheidigung,  dass  die  Elektrotechnik  auf  Mittel 
und  Wege  sinnt,  nach  Möglichkeit  für  das  rothe  Metall 
einen  gleichwerthigen  Ersatz  ausfindig  zu  machen. 

Aller  Voraussicht  nach  dürfte  ein  solcher  im 
Aluminium  zu  finden  sein. 

Aluminium  besitzt  bei  einem  specifischen  Ge- 
wichte von  2'6  eine  Leitfähigkeit,  die  sich  zu  der  des 
Kupfers  verhält  wie  ]:r7.  Um  gleiche  Leitfähigkeiten 
zu  erhalten,  sind  daher  die  benöthigten  Kupfei'quer- 
schnitte  von  blanken  Drähten.  Seilen  oder  Kabeln  mit 
1-7  zu  multipliciren. 

Nach  dem  oben  Gesagten  ergibt  sich  unter  Be- 
rücksichtigung der  specifischen  Gewichte  und  der  Leit- 
fähigkeiten der  Paritätspreis  für  Kupfer  aus  der  Formel: 

AI .  1-7  .  2-6 
Uu  = 


8-9 


AI    den   Preis    des 


wobei  Cü    den  Preis    des  Kupfers, 
Aluminiums  bedeutet. 

Mit  Berücksichtigung  der  gegenwärtigen  Alu- 
miniumpreise, sowie  infolge  Benützung  vorzüglicher, 
eigens  dazu  hergestellter  Fabrikations-Einrichtungen 
kann  bis  auf  weiteres  Aluminiumdraht  bis  1-4:  mm 
Durchmesser  zu  einem  Preise  von  freibleibend  Kr.  3'80 
per  Kilogramm  verzollt  franco  Wien    geliefert  werden. 

Setzt  man  dementsprechend  als  Preis  von  Aluminium- 
draht Kr.  3"80  in  obige  Formel  ein,  so  ergibt  sich  der 
Paritätswerth  des  Kupferdrahtes  zu  Kr.  1-90,  während 
unter  Berücksichtigung  der  Rohkupferpreise  bei  Heraus- 
gabe dieser  Mittheilung  in  Wirklichkeit  Kupferdraht 
bis  1'4  mm  Durchmesser  kaum  unter  Kr.  2"30  geliefert 
werden    kann.     Es    ergibt    sich    somit  bei  Ver- 


Wendung 
von  circa 
Wenn 
wesentlicher 


Al 


u  m  1  n  1  u  m    eine 


Er; 


p  a  r  n  1  s 


von 

nun  auch  bei  isolirten  Kabeln  ein  sehr 
Theil  dieser  Ersparnis  durch  die  Mehr- 
kosten der  Isolation  entsprechend  dem  stärkeren  Seil- 
durchmesser wieder  absorbirt  wird,  so  steht  der  Ver- 
wendung des  Aluminiums  für  blanke  Leitungen,  seien 
dieselben  massiv  oder  verseilt,  vor  Allem  aber  auch 
für  Blitzableiterleitungen,  nichts  im  Wege. 

Allerdings  muss  bei  oberirdischen  Leitungen  in 
Betracht  gezogen  werden,  dass  die  Festigkeit  des 
Aluminiums  geringer,  ist  als  die  des  hartgezogenen 
Kupfers.  Immerhin  ist  es  mittelst  eines  besonderen 
Bearbeitungsverfahrens  gelungen,  die  in  nachstehender 
Tabelle  zusammengestellten  Festigkeitswerthe  zu  erzielen. 

Die  angestellten  Zerreissversuche  ergaben: 


Draht- 

dnrclimesser 

»im 


1-0 
1-5 
2-0 
2-5 
30 
3  .5 
4-0 
4-5 


Qaersfthnitle 


0  785 
1-767 
3-142 
4-909 
7-069 
9-621 
12-566 
15-904 


Länge 


Belastung  per 


26-000 
23-000 
23  000 
22-000 
20-000 
20-000 
19-000 
19-000 


Dehnung 
em 


20-0 
20-0 
30-0 
30-0 
30-0 
32  0 
32-0 
370 


Da  zur  Erzielnng  gleicher  Leitfähigkeit  die  Quer- 
schnitte des  Kupfers  mit  1-7  multiplicirt  werden  müssen, 
so  ergibt  sich  eine  beinahe  gleiche  Totalzugfestigkeit, 
während  das  Gewicht  immerhin  nur  halb  so  gross  als 
das  einer  gleichwerthigen  Kupferleitung  ist. 


Gerade  ■  dieser  Umstand  dürfte  in  vielen  Fällen, 
vor  allem  ailch  bei  oberirdischen  Leitungen,  bei  denen 
ein  grösserer  Mastenabstand  angewandt  werden  kann, 
von  nicht  zu  unterschätzendem  Vortheile  sein.      • 

Aus  diesem  Grunde  dürften  Alurhiniumdrähte 
sich  auch  sehr  gut  für  TTollevleitungen  bewähren^  da 
infolge  des  geringen  Gewichtes  trotz  des  zur  Erzielung 
der  Leitfähigkeit  grosseren  Querschnittes  die  Spann- 
weiten .grösser,  gewählt  .werden  "  können  und  hieraus 
neben  dem  billigeren  Materialpreise  a,uch  Ersparnisse 
an  Garniturtheilen  resiiltiren.  Die  Verbindungen  der 
einzelnen  Längen  können  nach  Fig.  3  und  4  hergestellt 
werden. 

Des  Weiteren  spricht  für  die  VerwendTung  von 
Aluminiumdraht  die  Thatsache.  dass  dieses  silberweisse 
Metall  gegen  die  oxydirenden  Einflüsse  der  Luft,  so- 
wie des  Wassers  eine  hohe  Widerstandsfähigkeit  be- 
sitzt. Nur  von  Salzsäure,'  sowie  von  Alkalien  wird  es 
angegriffen. 


Fig.  1. 


Fis.  3. 


Fig.  4. 

Ein  Nachtheil  des  Aluminiums  besteht  bekanntlich 
in  seiner  schwierigen  Löthbarkeit.  Auf  Grund  ein- 
gehender Versuche  kann  nun  eine  völlig,  einwandfreie 
und  dauerhafte  Verbindung  zwischen  Aluminiumdrähten 
hergestellt  werden  und  ist  es  daher  möglich,  Adern, 
sowie  Seile  in  beliebigen  Längen  bis  zu  300  ^9  zv 
liefern.  Auf  Montagen  sind  der  grösseren  Einfachheilt 
wegen  bei  einfachen  Drähten  aus  Aluminium  herge- 
stellte Verbindungsmuffen  zu  empfehlen,  wie  nach- 
stehend in  Fig.  2,  3  und  4  angedeutet,  wobei  in  Fig.  2 
die  geradegestossenen  Enden  des  Drahtes  von  jeder 
Seite  bis  in  die  Mitte  der  Muffe  eingesteckt,  die  ver-: 
setzt  angeordneten  Stellschrauben  angezogen  werden 
und  dann  von  beiden  Seiten  flüssiges  Löthzinn  zur  Aus- 
füllung der  Hohlräume  eingegossen  wird. 

Bei  Verwendung  der  Construction  nach  Fig.  3  ist 
die  Muffe  auseinanderzuschrauben,  jede  Hälfte  auf  das 
betreffende  Drahtende  zu  stecken  und  diese  Enden 
entweder,  wie  in  der  Skizze  angegeben,  umzubiegen 
oder  mittelst  Feilkloben  und  Hammer  anzustai.ichen, 
alsdann  ist  die  Muffe  zusammenzuschrauben  und  durch 
zwei  in  die  sichtbaren  Löcher  einzutreibende  Stifte  zu 
sichern.  Die  in  Fig.  4  dargestellte  Muffe  ist  jedenfalls 
die    einfachste    und  praktischste,    da    keinerlei    leicht 
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zu  beschädigende  drehbare  Theile.  wie  gewinde, 
Schrauben  u.  s.  w.,  vorhanden  sind.  Die  Drahtenden 
werden  von  beiden  Seiten  in  die  Mufte  gesteckt  und 
durch  seitliches  Biegen  durchgezogen,  mittelst  Feil- 
kloben und  Hammer  angestaucht  und  zui-tickgezogen; 
die  eonisch  gearbeiteten  Löcher  verhindern  dann  ein 
Herausziehen  der  Enden  und  stellen  gleichzeitig  infolge 
des  nach  aussen  wirkenden  Zuges  eine  ausserordentlich 
innige  Verbindung  her. 

Bei  Seilen,  sowie  zum  Anschlüsse  an  Gestänge 
oder  Platten  bei  Blitzableitern  eignen  sich  Muffen  oder 
Verschraubungen  nach  Skizze  Fig.   1   und  2. 

Bei  Verwendung  der  Muffen  Fig.  1  wird  erst  ein 
Ende  des  Seiles  in  die  Muffe  gesteckt  und  in  dieses 
Ende  ein  runder  Keil  mit  einem  Loch  in  der  Mitte  so 
eingetrieben,  dass  der  Mitteldraht  des  Seiles  in  das 
erwähnte  Loch  zu  liegen  kommt;  hierauf  wird  dieses 
Ende  fest  angezogen,  der  zweite  runde  Keil  in  das 
andei-e  offene  Ende  der  Muffe  gesteckt  und  das  zweite 
Seilende  mittelst  Zange  so  in  diesen  Keil  getrieben, 
dass  der  Mitteldraht  ebenfalls  in  das  Loch  des  Keiles 
zu  liegen  kommt.  Nachdem  dann  die  Seilenden  stramm 
gezogen  sind,  werden  die  in  der  Muffe  verbleibenden 
Hohlräume  mittelst  Löthzinns  durch  die  beiden  an  jedem 
Ende  der  Muffe  angeordneten  Schlitze  ausgefüllt.  Die 
Verwendung  der  Muffen  Fig.  2  ist  genau  wie  bei 
massiven  Drähten. 


Ueber  Versuche  zur  Einführung   des  elektrischen  Be- 
triebes auf  Vollbahnen.  ) 

Der  Umstand,  dass  in  Italien  die  EinfOlirung  des  elektri- 
.'iclien  Betriebes  auf  dem  gesammten  Eisenbalinr(etz  oder  einem 
Tlieile  davon  insofern  von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  als  das 
Land  arm  an  Steinkohlen,  dagegen  reich  an  natürlichen  Wasser- 
kräften ist,  hat  dort  einer  lebhaften  Bewegung  zu  Gunsten  des 
elektrischen  Betriebes  Vorschub  geleistet. 

Die  zur  Erzeugung  der  Elektricität  erforderlichen  Wasser- 
kräfte sind  reichlich  vorhanden,  schon  vor  Jahren  hat  man  fest- 
gestellt, dass  Italien  in  seinen  Gebirgsflüssen  über  5,000.000  PS 
verfügt,  die  jederzeit  nutzbar  gemacht  Averden  können.  Ein 
erster  und  grosser  Sehritt  zur  Verwirklichung  der  auf  die  Nutz- 
barmachung dieser  Wasserkräfte  abzielenden  Pläne  ist  der  ge- 
wesen, dass  man  versucht  hat,  die  Speculation  von  ihrem  Er- 
werb thunlichst  fern  zu  halten,  um  sie  dem  Stfiate  und  den 
grossen  Eisenbahngesellschaften  zu  sichern.  Werin  die  hierauf 
abzielenden  Bestrebungen  auch  nicht  immer  von  Erfolg  gekrönt 
gewesen  sind,  so  ist  doch  im  Verwaltungswege  einiges  ge- 
schehen, was  wenigstens  die  wildeste  Speculation  hintanhalten 
dürfte. 

Ein  bemerkenswerthor  Anfang  zur  Verwerthung  der  in 
den  Flüssen  und  AVasserfällen  Italiens  vorhandenen  Kräfte  ist 
bereits  bei  der  Anlage  und  Betriebsführung  der  Strassenbahnen 
gemacht  worden,  von  denen  sich  Beispiele'vorfinden,  die  an  Be- 
deutung und  Interesse  nicht  hinter  den  besten  .Ausführungen 
der  ersten  Industriestaaten  zurückstehen.  Erwähnenswerth  "ist 
in  dieser  Hinsicht  das  60  tm  umfassende  Strassenbahnnetz  in 
Mailand,  das  mit  Elektricität  betrieben  wird,  zu  deren  Erzeu- 
gung der  Addafluss  bei  Paderno  die  Kraft  hergibt.  Dann  sind 
die  Strassenbahnen  in  E  o  m  zu  nennen,  zwar  weniger  bedeutend 
an  Ausdehnung,  aber  dafür  um  so  bemerkenswerther  wegen  der 
Geländeschwierigkeiten,  die  sich  in  der  Siebenhügelstadt  ihrem 
Bau  und  Betrieb  entgegengestellt  haben.  Dort  wfrd  die  Kraft 
der  berühmten  Wasserfälle  von  Tivoli  in  elektrische  Energie 
lumgewandelt,  wobei  man  jedoch  das  Wasser  soweit  unterhalb 
entnimmt,  dass  die  alljährlich  von  vielen  Reisenden  bewunderten 
Fälle  nicht  an  ihrer  Grossartigkeit  Einbusse  erlitten  haben. 
Am  interessantesten  sind  aber  die  Strassenbahnen  in  Gen  u  a,  wo 
man  Aufgaben  zu  bewältigen  hatte,  die  lange  Zeit  als  unlösbar 
angesehen  wurden.  Die  elektrischen  Strassenbahnen  steigen  an 
den  Abhängen  der  Berge  empor,  die  der  Stadt  ihr  amphitheatra- 
lisches  Aussehen  geben,;  die  einzelnen  Höhenunterschiede  werden 
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theilweise  unter  Anlage  von  Spiraltunneln  überwunden,  deren 
Herstellung  es  ermöglicht  hat,  die  engen  Strassen  der  Stadt  zu 
vermeiden,  die  wegen  der  an  ihnen  liegenden  worthvollen 
Paläste  nicht  erweiterungsfähig  sind.  Ferner  sind  die  Strassen- 
bahnen in  F  1  o  r  e  n  z,  Neapel  und  L  i  v^o  r  n  o  als  bedeutend 
hervorzuheben. 

Ueber  die  Art  und  Weise,  wie  der  elektrische  Betrieb  auf 
dem  grossen  Eisenbahnnetze  oder  einzelnen  Linien  einzurichten 
sein  wird,  ist  man  sich  keineswegs  schon  klar.  Im  allgemeinen 
hält  nLlu  es  für  vortheilhaft,  ihn  zunächst  bei  den  "Gebirgs- 
bahnen anzuwenden,  wo  der  Dampfbetrieb  die  grössten  Uebel- 
stände  aufweist  und  am  theuersten  ist;  ferner  bei  den  Vororte- 
bahnen grosser  Städte.  Dann  will  man  zu  gewissen  Verbin- 
dungslinien übergehen,  auf  denen  aus  Betriebsrücksichteu  blos 
wenige  Züge  fahren,  die  den  Verkehr  nur  unvollkommen  be- 
wältigen und  zu  seiner  Entwickeluns  fast  gar  nichts  beitragen. 
Ein  fei-neres  Arbeitsfeld  sollen  die  Tunnellinien  bieten,  wie  die 
Giovibahn,  die  Alpen-  und  die  Apenninenbahnen,  mit  ihren 
bekannten,  durch  den  Damptljetrieb  hervorg-erufenen  Uebel- 
ständen.  Endlich  will  man  auch  andere  geeignete  Bahnen  für 
den  elektrischen  Betrieb  in  Aussicht  nehmen,  bei  denen  er  dem 
Dampfbetriebe  gegenüber  als  unzweifelhaft  billiger  nachge- 
wiesen werden  kann  und,  wenn  die  Fortsehritte  der  Elektro- 
technik und  des  Eisenbahnbetriebes  alle  entgegenstehendea 
Schwierigkeiten  wider  Erwarten  beseitigen  sollten,  sich  auch 
an  die  grossen  durchgehenden  Linien  mit  schwerem  und  dichtem 
Verkelir  wagen.  Die  Linien  mit  sehr  schwachem  und  wenig  ent- 
wickelnngsfäliigem  Verkehr  sollen  dagegen  für  den  Umbau  alfe 
elektrische  Bahnen  überhaupt  nicht  in  Aussicht  genommen  werden, 
auch  wenn  für  ihren  Betrieb  him-eichende  Wasserkräfte  zur  Ver- 
fügung sfceheii. 

Gewisse  Schwierigkeiten  ergeben  sich,  abgesehen  von  den 
technischen,  für  die  italienischen  Bahnen  insofern,  als  die 
Eisenbahngoseilschaften  ein  allzu  grosses  Interesse  an  Neue- 
rungen nicht  mehr  haben,  da  ihre  Concessionen  unter  Um- 
ständen in  einigen  Jahren  ablaufen  können;  denn  in  dem  Ueber- 
einkommen  mit  der  Regierung  vom  1.  Juli  1885,  das  auf  Grund 
des  Gutachtens  einer  von  der  Regierung  eingesetzten  Com- 
mission  zu  Stande  gekommen  ist,  nachdem  das  Land  schwer 
U7itor  den  schlechten  Eisenbahnverhältnissen  gelitten  hatte,  ist 
zwar  eine  Concossionsdauer  von  60  Jahren  vorgesehen,  mit  der 
Einschränkung  jedoch,  dass  schon  nach  20  oder  40  Jahren  unter 
Einhaltung  einer  zweijährigen  Kündigungsfrist  das  bestehende 
Verhältnis  gelöst  werden  und  der  Staat  in  Bezug  auf  die 
Eisenbahnen  freie  Hand  erhalten  kann.  Demnach  kann  bereits 
im  Jahre  1905  der  Staat  die  Eisenbahnen  selber  übernehmen, 
wenn  er  den  für  diesen  Fall  vorgesehenen  Verpflichtungen 
gegen  die  Gesellschaften  nachkommt.  Alle  Betriebsverbesse- 
rungen, welche  die  Gesellschaften  daher  jetzt  oder  in  den 
nächsten  Jahren  einführen,  werden  unter  Umständen  nicht  ihnen, 
sondern  dem  Staate  zu  gute  kommen,  weshalb  ein  gewisses 
Zögern  bei  ihnen  erklärlich  ist,  wenn  es  sich  um  Neuerungen 
handelt,  die  Geld  kosten.  Nichtsdestowenigpr  sind  sie  der  Ein; 
ladung  des  Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten,  P  r  i  n  e  1 1  i,  ein 
Programm  für  die  Anstellung  von  Versuchen  mit  der  elek- 
trischen Zugförderung  zu  berathen,  ungesäumt  gefolgt  und 
haben  ihre  Vertreter  in  die  vom  Minister  eingesetzte,  aus 
Regierungsbeamten  und  Beamten  der  Eisenbahngesellschaften 
bestehende  Commission  mit  der  Weisung  entsandt,  bei  aller 
Wahrung  der  Gesellschaftsinteressen  doch  das  Wohl  des  ganzen 
Landes  unausgesetzt  im  Auge  zu  behalten.  Diese  Commission 
hat  nach  eingehender  Berathuug  vorgeschlagen,  zunächst  auf 
folgenden  Linien  Versuche  mit  der  elektrischen  Zugförderung 
anzustellen: 

1.  mit  Accumulatorenbetrieb  auf  der  Strecke  von  Mailand 
nach  M  o  n  z  a; 

2.  gleichfalls  mit  Accumulatorenbetrieb  auf  der  Strecke  voi) 
Bologna  nach  San  Feiice; 

3.  mit  einem  gemischten  Leitungsbetrieb,  nämlich  theilweise 
unter  Verwendung  einer  dritten  Schiene  als  Arbeitsleitung, 
theilweise  eines  Drahtes  als  solcher,  auf  der  Strecke  von 
Rom  nach  F  r  a  s  c  a  t  i  und 

4.  mit  einem  System  unterirdischer  Stromzuführung  auf  der 
Strecke  von  Chiavenna  nach  dem  Knotenpunkte 
C  o  1  i  c  0  und  von  dort  einerseits    nach  L  e  c  c  o,    anderer- 

.  seits  nach  S  o  n  d  r  i  o. 
Die  Linie  1  untersteht  der  italienischen  Mittelmeerbahn, 
2,  3  und  4  gehören  zum  adriatischen  Bahnnetz  der  Meridional- 
bahn.  Die  Versuche  sollen  sich  vorläufig  entweder  auf  zwei 
Jahre  oder  auf  den  Zeitraum  bis  zum  Tage  des  Ablaufes  der 
ersten  Kündigungsfrist -per  bestehenden  Concessionen  im  Jahre 
19f)3  erstrecken.  Die  Mittelmeerbahn  will  indessen  bei  dem 
Versuche    1     nicht    stehen    bleiben,  sondern  gleich  einen  Schritt 
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Aveiter  gehen  und  hat  noch  andere  Entwürfe  für  die  Eiiiführung 
des  elektrischen  Betriebes  auf  einigen  Linien  in  Vorbereitung, 
von  denen  zu  nennen  sind:  Eine  Gruppe  von  drei  Linien  von 
M  a  i  1  a  n  d  über  G  a  1 1  a  r  a  t  e  nach  V  a  r  e  s  e  am  Vareser  See 
und  nach  L  a  v  e  n  o  und  A  r  o  n  a  am  Lago  niaggiore.  Hier  sind 
schon  alle  Einzelheiten  für  die  elektrische  Beförderung  der  Per- 
sonen- und  Güterzüge  klargestellt  und  die  Bauarbeiten  bereits 
im  Gange,  so  dass  man  hotft,  den  neuen  Botrieb  im  Jahre  1900 
eröffnen  zu  können.  Die  erforderliche  Elektricität  wird  von  einer 
Gesellschatt  geliefert,  die  über  Wasserkräfte  von  18.000  FS  im 
Tessin  bei  Tornavento  verfügt,  mächtig  genug,  um  das  ganze 
Industriegebiet  zwischen  Mailand  und  dem  Tessin  mit  elektrischer 
Energie  zu  versorgen.  Die  Elektricität  soll  in  der  Form  von 
dreiphasigem  AVechselstrom  von  10.000  V  an  die  Bahnlinie  ge- 
führt und  dort  auf  sieben  Um  formerstationen  in  Gleichstrom  von 
700  V  umgeformt  werden,  den  man  mittelst  einer  dritten  Schiene 
den  Fahrzeugen  zuführen  will. 

In  Ausführung  der  von  der  obgenannten  Commission  ge- 
gebenen Weisungen  haben  die  Bahnverwaltungen  und  Regierungs- 
behörden mit  der  Firma  G  a  n  z  &  C  o.  in  Budapest  ein  Ueber- 
einkommen  getroffen,  nach  welchem  diese  Firma  unter  Darbringung 
erheblicher  Geldopfer  die  Ausführung  eines  Theile  der  Vei  suche 
übernommen  hat.  Ueber  den  Stand  der  Angelegenheit  bezüglich 
der  Versuche  2,  3  und  4  liegen  genauere  Angaben  zur  Zeit  noch 
niclit  vor;  es  ist  nur  so  viel  bekannt  geworden,  dass  die  42  km 
lange  Strecke  von  Bologna  nach  San  Feiice  mit  grossen  Aecu- 
mulatorenwagen  betrieben  werden  soll,  die  60  Personen  fassen 
können  und  deren  Batterien  so  gross  bemessen  sind,  dass  ihre 
Ladung  für  eine  Hin-  und  Eückfahrt  ausreicht.  Für  den  Betrieb 
der  26  km  langen  Linie  von  Chiavenna  nach  Colico  und  der  je  40  Am 
langen  Zweiglinien  von  Colico  nach  Lecco  und  Sondrio  will  man 
den  Strom  aus  einem  an  der  Adda  bei  Morbegno  anzulegenden 
Elektricitätswerk  entnehmen,  dessen  Maschinen  durch  die  dort 
gelegenen,  3000  PS  enthaltenden  Wasserkräfte  bewegt  werden 
sollen.  Die  Linien  sind  dadurch  bemerkenswerth,  dass  man  auf 
ihnen  unmittelbar  mit  Wechselströmen  von  3000  V  arbeiten  will. 
Die  Ingenieure  C  a  i  r  o  und  L  e  n  i  n  o  haben  nämlich  im  Verein 
mit  der  Firma  Ganz  &  Co.  vorgeschlagen,  auf  dem  Kraftwerke 
dreiphasigen  Wechselstrom  von  15.000  V  zu  erzeugen,  ihn  mit 
dieser  Spannung  an  die  Bahnen  zu  leiten,  dort  auf  zehn  Umformer- 
stationen in  gleichartigen  Strom  von  3000  V  umzuformen  und 
nun  in  zwei  Drahtleitungen  an  den  Bahnen  entl.ang  zu  leiten. 
Der  Umbau  ist  noch  nicht  in  Angriff  genommen  und  wird  mehrere 
Jahre  dauern.  Der  Versuch  unter  1  dagegen  ist  in  einem  Berichte 
des  Ingenieurs  und  Oberinspectors  der  italienischen  Mittelmeer- 
bahn, Josef  E  b  c  c  a,  bereits  eingehend  besprochen,  auf  den  wir 
uns  bei  den  nachstehenden  Darlegungen  stützen  können. 

Die  13km  lange  Strecke  von  Mailand  nach  Monza,  bei- 
läufig die  Zweitälteste  Eisenbahn  Italiens,  kann  zwar  noch  als 
Vorortebahn  Mailands  angesehen  werden,  bildet  indessen  auch  ein 
Stück  der  durchgehenden  Linie  von  Mailand  über  den  St.  Gott- 
hard  nach  Mitteleuropa  vmd  hat  als  solche  einen  erheblichen 
Durchgängsverkehr  zu  bewältigen,  dem  sich  ein  nicht  minder 
wichtiger  Vororteverkehr  zwischen  dem  volkreichen  Mailand  und 
der  anmuthig  gelegenen  Industriestadt  Monza,  dem  italienischen 
Versailles,  auschliesst.  Der  elektrische  Betrieb  beschränkt  sich 
lediglich  auf  die.  Vermittelung  des  Vororteverkehres  und  hofft  man 
durch  seine  Einführung  den  auf  häufigere  Fahrgelegenheiten  ge- 
richteten Wünschen  der  Bevölkerung  beider  Städte  entsprechen 
zu  können,  bei  gleichzeitiger  Herabsetzung  der  Tarife  und  Ver- 
einfachung der  Transportbedingungen.  Der  Versuch  hat  daher 
sowohl  ein  technisches  als  ein  administratives  Interesse,  namentlich 
sollen  Erfahrungen  darüber  gesammelt  werden,  wie  weit  man 
durch  Herabsetzung  der  Tarife  den  Wettbewerb  anderer  Fahr- 
gelegenheiten zwischen  den  beiden  Städten  bekämpfen  kann,  ohne 
die  eigenen  Einnahmen  in  unzulässiger  Weise  zu  schmälern. 

Das  wegen  der  grossen  mitzuschleppenden  todten  Last 
und  der  hohen  Unterhaltungs-  und  Erneuerungskosten  der  Accumu- 
latoren  nicht  besonders  vortheilhafte  Accumulatorensystem  hat 
man  für  die  Linie  angewandt,  weil  es  keine  LTmbauten  auf  der 
Strecke  erfordert,  was  besonders  wichtig  ist,  wenn  man  beab- 
sichtigt, nicht  den  ganzen  Betrieb  elektrisch  zu  gestalten,  sondern 
nvir  einzelne  elektrische  Züge  zwischen  den  mit  Dampflocomotivon 
bewegten  Zügen  einzulegen.  Die  Betriebsmittel  bestehen  aus 
18'49  m.  zwischen  den  Puffern  langen  Motorwagen,  deren  Kasten 
von  17-80  m  Länge  ausser  den  1'27  m  breiten  geschlossenen  End- 
quergängen zwei  Abtheile  I.  Cl.  von  8  und  16  Sitzplätzen  und 
zwei  dergleichen  IL  Classe  von  16  und  24  Sitzplätzen  haben,  die 
von  einem  Mittelgang  aus  zu  erreichen  sind.  24  Fahrgäste  können 
bei  der  kurzen  Fahrt  von  20  Minuten  noch  in  den  Endgängen 
stehen,  so  dass  in  Wirklichkeit  88  Fahrgäste  mitgenommen  werden 
können.  Der  mittlere  12-725  m  lange  Theil  des  Wagens  ist 
2'85  m  breit,  während  die  beiden  Enden  von  2-537  m  Länge,  die 
je  einen  Quergang  und  einen    Führorraum  enthalten,    nur  2-1,5  m 


breit  .sind,  was  dem  Wagen  ein  gefälliges  Aussehen  gibt.  Um  die 
dem  Winde  dargebotenen  Flächen  zu  verringern,  sind  die  Ecken 
abgeschrägt.  Der  Kahmen,  auf  dem  der  Wagenkasten  ruht,  trägt 
zwischen  und  unter  seinen  Längsträgern  einen  grossen  Unter- 
kasten, in  dem  fast  alle  elektrischen  Einrichtungen  untergebracht 
sind  und  ist  elastisch  auf  zwei  Drehgestellen  gelagert.  Jedes 
Drehgestell  hat  zwei  Achsen,  von  denen  je  die  äussere  die  durch 
den  Elektromotor  angetriebene  Triebachse,  die  andere  nur  Trag- 
achse ist.  Der  Abstand  der  beiden  Drehgestelle  von  einander 
beträgt  1200m  zwischen  den  Drehzapfenmitten,  der  Achsstand 
jedes  Drehgestelles  2-63  m.  Die  Hauptlängsträger,  die  Längsträger 
der  Drehgestelle  und  die  Querträger  sind  aus  Stahl  gefertigt.  Die 
Wagen  wurden  in  Mailand  durch  die  Fabrik  von  G  r  o  d  o  n  a 
&  C  o  m  i  hergestellt. 

Die  Aecumulatoren  bestehen  aus  130  Elementen,  die  wegen 
der  leichteren  Handhabung  in  26  einzelnen  Kästen  untergebracht 
sind.  Man  kann  auf  diese  Weise  zwei  Reihen  von  65  Elementen 
bilden,  die  entweder  in  Keiheu-  oder  Parallelschaltung  verwendet 
werden  können.  Bei  der  Reihenschaltung,  die  am  meisten  ange- 
wandt wird,  erhält  man  einen  Entladungsstrom  von  275  bis  235  V 
Spannung.  Die  Aecumulatoren  wiegen  16  bis  17  i  und  nehmen 
eine  so  grosse  Ladung  von  Elektricität  auf,  dass  sie  für  zwei  Hin- 
und  Rückfahrten,  also  52  kvi  Wegelänge  den  nöthigen  Strom  her- 
geben. Man  kann  sogar  eine  dreimalige  Hin-  und  Eückfahrt  mit 
ihnen  machen,  ohne  sie  bis  zur  Erschöpfung  entladen  zu  müssen, 
was  einer  Wegelänge  von  fast  80  km  entspricht.  Ob  diese  kurz 
nach  der  Betriebseröffnung  festgestellte  Leistungsfähigkeit  nicht 
durch  längeren  Gebrauch  beeinträchtigt  werden  wird,  muss  die 
Erfahrung  lehren.  Die  nach  der  P  1  a  n  te'schen  Bauart  herge- 
stellten Aecumulatoren  sind  von  H  e  u  s  e  m  b  e  r  g  e  r  in  Monza 
geliefert.  Ihre  Unterbringung  im  Wa.gen  ist  nach  vielfachen  Er- 
wägungen, die  sich  vornehmlich  auf  die  Fernhaltung  der  Säure- 
ausdünstungen von  d-em  Wageninnern  erstreckten,  in  der  Weise 
erfolgt,  dass  man  sie  in  den  erwähnten  Unterkasten  unter  dem 
Wagengestell  gesetzt  hat.  Der  Unterkasten  ist  der  Länge  nach 
in  zwei  Abtheilungen  getheilt,  deren  jede  durch  einen  Deckel 
geschlossen  wird;  die  Deckel  können  behufs  Untersuchung  und 
Behandlung  der  Aecumulatoren  abgenommen  werden,  entziehön 
aber  —  wenn  einmal  geschlossen  —  die  Aecumulatoren  voll- 
ständig den  Blicken  und  schützen  sie  gegen  Staub  und  Regen. 
Gelüftet  werden  die  Unterkasten  durch  kleine,  auf  dem  Wagen- 
dach angebrachte  Ventilatoren.  Man  hat  mit  dieser  Bauart  eine 
bei  Strassenbahnen  häufige,  aber  auch  auf  Eisenbahnen  —  z.  B.  bei 
der  Bahn  von  Ludwigshafen  nach  Neustadt  —  angewandte  Con- 
struction,  die  Aecumulatoren  unter  den  Sitzen  anzubringen,  ver- 
lassen. Selbstverständlich  werden  die  Wagen  auch  elektrisch  be- 
leuchtet; der  Beleuchtungsstrom  wird  indessen  nicht  den  eben 
beschriebenen  grossen  Aecumulatoren  entnommen,  sondern  man 
hat  eine  kleinere  Beleuchtungsbatterie  von  12  in  Parallelschaltung- 
vereinigten  Elementen  in  dem  einen  Führerstande  untergebracht, 
um  eine  grössere  Stetigkeit  in  der  Beleuchtung  zu  erzielen.  Diese 
Batterie  ist  nach  der  Bauart  H  e  u  s  e  m  b  e  r  g  e  r  eingerichtet, 
man  kann  sie  nicht  an  ihrem  Platze  laden,  sondern  muss  sie 
jedesmal  zum  Laden  herunternehmen,  was  als  ein  grosser  Uebel- 
stand  nicht  empfunden  wird,  da  das  Laden  nur  alle  24  Stunden 
nöthig  ist.  Die  Beleuchtung  wird  durch  16  Lampen  im  Wagen- 
innern, zwei  in  den  Endquergängen  und  zwei  in  den  Führer- 
Ständen,  überreichlich  bewirkt. 

Die  elektrischen  Züge  bestehen  nur  aus  einem  einzigen 
Motorwagen,  der  während  der  Fahrt  die  durch  das  Signalbuch 
vorgeschriebenen  Signale  führt,  in  der  Dunkelheit  zwei  Laternen 
vorne,  drei  hinten.  Um  indessen  jegliches  Umsetzen  von  Laternen 
zu  vermeiden,  sind  an  jedem  Ende  deren  fünf  angebracht,  von 
welchen  mit  Hilfe  eines  Umschalters  der  Fahrtrichtung  ent- 
sprechend entweder  zwei  oder  drei  erleuchtet  werden  können. 

Die  Elektromotoren  sind  vierpolig  und  wirken  durch  ein 
Zahnradvorgelege  auf  die  Triebachsen.  Jeder  Motor  leistet  50  PS, 
wird  an  einer  Seite  durch  einen  am  Wagenrahmen  befestigten  Quer- 
träger, an  der  anderen  Seite  durch  die  Triebachse  selbst  getragen 
und  ist  elastisch  auf  Spiralfedern  gelagert.  Die  Elektromotoren 
befinden  sich  in  verschlossenen  Gehäusen,  um  sie  gegen  Staub 
und  Schnhutz  zu  schützen;  die  Gehäuse  sind  so  eingerichtet,  dass 
man  die  Elektromotoren  untersuchen  und  nachstellen  kann,  ohne 
sie  abnehmen  zu  müssen.  Da  zwei  Elektromotoren  von  je  50  PS 
an  einem  Motorwagen  sitzen,  so  kann  er  100  PS  entwickeln. 

Die  Handhabungseinrichtungen  bestehen  in  jedem  Pührer- 
stande  aus  zwei  Cylinderregulatoren,  von  denen  der  eine  dazu 
dient,  die  Elektromotoren  mit  den  Aecumulatoren  zu  verbinden, 
der  andere  den  Zweck  hat,  den  Strom  anzulassen,  die  zum  sanften 
Anfahren  und  Anhalten  erforderlichen  Widerstände  aus-  und  ein- 
zuschalten, die  Fahrgeschwindigkeit  zu  ändern  sowie  die  Aenderung 
der  Fahrtrichtung  einzuleiten.  Die  Elektromotoren,  Handhabungs- 
einrichtungen und  alle  übrigen  elektrischen  Einrichtungen  der 
Wagen  sind  von  S  c  ]i  u  c  k  e  V  t  &  C  o,  in  Nürnberg  geliefert. 
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Die  Bremseinriehtiiiigcn  bestehen  ausser  einer  von  Hand  zii 
bedii-nenden  Hilt'sbremse  aus  einer  Westinghousebremse,  mit 
•welcher  die  Mitteluieerbahn  auch  ihre  anderen  schnellfahrenden 
Züge  ausrüstet.  Für  den  vorliegenden  Fall  nuisste  die  gewöhn- 
liche Westinghousebremse  einige  Abänderungen  erfahren,  die  ihr« 
Einrichtung  etwas  verwickelter  machen.  Es  sind  bei  ihr  zu  unter- 
scheiden: 

a)  eine  Luitpumpe,  die  durch  einen  Elektromotor  angetrieben 
wird; 

b)  ein  Hauptluftbehälter,  ein  Hilfsbehälter  und  der  Brems- 
cylinder  mit  drei  Ventilen; 

c)  zwei  Handhabungshähne  im  Bereiche  des  Führers; 

d)  ein  Nebenbehälter  zur  Aufspeicherung  der  erforderlichen 
Pressluft  für  die  Pfeife,  die  man  beibehalten  hat,  um  auf  der 
Strecke  und  in  den  Bahnhöfen,  die  den  Beamten  geläutigen 
hörbaren  Locomotivsignale  von  den  Motorwagen  aus  geben 
zu  können; 

f)  der  Elektromotor,  welcher  die  Luftpumpe  treibt  und  so  an- 
geordnet ist,  dass  er  selbstthätig  in  Wirksamkeit  tritt,  sobald 
der  Druck  im  Hauptluftbehälter  oder  dem  Nebenbehälter 
sinkt,  so  dass  die  Brems-  und  Signaleinrichtungen  stets 
tunctionsbereit  sind. 

Der  Motorwagen  besitzt  infolge  seiner  guten  Bauart  und 
seines  erhebliehen  Gewichtes,  das  leer  öSf,  vollbeladen  65  (  be- 
trägt, eine  gute  Standsicherheic.  Er  hat  einen  sehr  sanften  regel- 
mässigen Gang,  hinreichende  Beweglichkeit  in  den  Bögen  und 
läuft  ruhig  ohne  Stösse  an.  Sein  Zugwiderstand  ist  geringer,  als 
er  nach  der  Berechnung  sein  müsste,  die  5  ki/  für  jede  Tonne 
Gewicht  bei  50  fcm/ Stunde  Geschwindigkeit  ergeben  hat.  Bei  den 
zahlreichen  Probefahrten,  die  vor  der  Indienststellung  mit  dem 
Wagen  gemacht  worden  sind,  hat  man  festgestellt,  dass  er  Stei- 
gungen von  1 :  285,  wie  sie  zwischen  Mailand  und  Monza  vor- 
kommen, leicht  mit  45— 50Jm  stündlicher  Geschwindigkeit  nimmt 
und  bei  der  Thalfahrt  die  Geschwindigkeit  von  60  /i;?)!/Stunde 
übersehritten  werden  könnte,  wenn  man  es  nicht  vorsichtshalber 
vorzöge,  für  gewöhnlich  bei  dieser  Höchstgeschwindigkeit  stellen 
zu  bleiben. 

Die  zum  Bahnbetrieb  erforderliche  Elektricität  wird  von 
der  ItalienischenAllgemeinenEdison-Elektrici- 
täts-Gesellschaft  (Societa  Generale  Italiana  Edison  di 
elettricitä)  geliefert,  welche  die  Mailänder  Strassenbahnen  be- 
treibt, die  elektrische  Beleuchtung  der  Stadt  übernommen  hat  und 
bei  Paderno  an  der  Adda  ein  grossartiges  Elektrioitätswerk  von 
13.000  PS  besitzt.  Der  Strom  wird  von  dem  Werk  als  dreiphasiger 
Wechselstrom  mit  13.500  V  nach  Mailand  geleitet,  dort  nach  Um- 
formung auf  3500  r  in  der  Stadt  vertlieilt  und  auch  mit  dieser 
Spannung  dem  Centralbahnhofe  zugeführt.  Hier  stellt  eine  durch 
einen  dreiphasigen  Wechselstrom- Motor  betriebene  Gleichstrom- 
Dynamomaschine  den  zum  Betrieb  erforderlichen  Gleichstrom  von 
300  bis  350  V  her.  Vorläufig  hat  man  nur  zwei  Motorwagen  in 
den  Dienst  gestellt,  welche  die  vertragsmässig  für  24  Stunden  zu 
liefernde  Elektricität  noch  nicht  verbrauchen  können;  man  will 
jedoch  mit  ihr  auch  die  zur  Beleuchtung  der  Wagen  dienenden 
Accumulatoren  laden.  Später,  wenn  erst  mehr  Motorwagen  ein- 
gestellt sein  werden,  wird  man  die  ganze  Elektricitätsmenge  nöthig 
haben. 

Das  Laden  der  grossen  Accumulatoren  wird  hier  in  der 
Beti'iebswerkstätte  vorgenommen,  ohne  dass  man  sie  von  ihrem 
Platze  ninnnt.  Man  hat  nur  nöthig,  sie  in  den  Strom  einzuschalten 
und  die  beiden  Accumulatorenkasten  mit  einer  durch  einen  kleinen 
Elektromotor  betriebenen  Lüftungsmaschine  in  Verbindung  zu 
bringen,  welche  die  beim  Laden  sich  entwickelnden  Gase  alj- 
saugt.  Eine  selbstthätig  ertönende  Glocke  gibt  der  Bedienung  in 
dem  Augenblicke,  wenn  die  Accumulatoren  ihre  volle  Ladung 
aufgenommen  haben,  ein  Zeichen.  Das  Laden  dauert  etwa 
IV2  Stunden.  Die  Prüfung  der  Accumulatoren  kann  sehr  leicht 
an  ihrem  Platze  im  Wagen  mit  einem  kleinen,  bis  15  V  zählenden 
Taschenvoltmeter  vorgenommen  werden.  Wenn  dieses  nennens- 
werthe  Verluste  anzeigt,  oder  irgend  welche  Beschädigungen  an 
einem  Accumulator  bemerkt  werden,  ersetzt  man  ihn  durch  einen 
Reserve- Accumulator. 

Es  wurde  schon  angedeutet,  dass  man  mit  dem  Versuch 
auf  der  Strecke  von  Mailand  nach  Monza  nicht  nur  eine  techmsche 
Aufgabe  zu  lösen  hofft,  sondern  ebenso  wichtige  Betriebs-  und 
Verwaltungsaufgaben  ihrer  Lösung  entgegenführen  möchte. 
Namentlich  hofft  man  in  der  Anwendung  der  elektrischen  Zug- 
kraft ein  Mittel  gefunden  zu  haben,  der  Eisenbahn  den  ihr  theil- 
weise  durch  andere  Mitbewerber  entrissenen  Localverkehr  in  der 
Nähe  der  grossen  Städte  wieder  zuzuführen,  sowie  auf  Neben- 
linien, deren  Einnahmen  mitunter  nicht  einmal  die  Betriebskosten 
decken,  durch  Hebung  des  Verkehres  und  Herabminderung  der 
.Unkosten  eine  leidliche  Rentabilität  zu  erzielen.  Diese  für  das 
Publikum,    die    Bahngescllgehsiftep    ujjd    den  Staat,   der  yon  der 


Roheinnahme  der  Eisenbahnen  Antheile  erhält,  gleich  nach- 
theiligen Zustände  hatten  bereits  vor  der  Einführung  des  elektri- 
schen Betriebes  Veranlassung  gegeben,  Erwägungen  über  Ver- 
einfachungen im  Betriebe  anzustellen,  die  bei  Verminderung  der 
Betriebskosten  die  Mittel  an  die  Hand  geben  könnten,  in  geeig- 
neten Fällen  durch  Vermehrung  der  Transportgelegenheiten  den 
A''erkehr  zu  heben.  Durch  die  Einführung  des  elektrischen  Be- 
triebes auf  der  Strecke  von  Mailand  nach  Monza  wurden  die 
dahin  zielenden  Arbeiten  keineswegs  unterbrochen  man  begriff 
vielmehr  bald,  dass  nur  dann  die  von  ihm  erhofften  Vortheile 
sich  vollständig  einstellen  würden,  wenn  es  gelänge,  alle  sonstigen 
Hindernisse  zu  beseitigen,  die  der  Local-  und  Nahverkehr  der 
Durchführung  eines  geordneten  Betriebes  auf  grossen  Bahnnetzen 
bereiten.  Eine  von  der  Regierung  eingesetzte,  aus  Regierungs- 
beamten und  Beamten  der  Bahngesellschaften  bestehende  Com- 
mission,  die  sich  mit  dieser  Frage  zu  beschäftigen  hatte,  hat  mit 
bemerkenswerther  Schnelligkeit  ihre  Arbeiten  erledigt,  so  dass 
bereits  durch  königliche  Verordnung  vom  8.  Jänner  d.  J.  die  von 
ihr  empfohlenen  Verbesserungen  eingeführt  werden  könnten.  Diese 
beziehen  sich  auf  folgende  Punkte: 

1.  Den  F  ah  r  k  ar  t  e  n  V  e  r  k  au  f.  Als  wichtigste  Be- 
stimmung ist  die  Zulässigkeit  des  Fahrkartenverkaufes  während 
der  Fahrt  im  Zuge  hervorzuheben.  Die  Möglichkeit,  Fahrkarten 
im  Zuge  zu  verkaufen,  trägt  den  Keim  zu  mehreren  Verkehrs- 
erleichterungen und  Betriebsvereinfachungen  in  sich,  indem  nicht 
nur  den  Reisenden  die  Zeitverluste  an  den  Schaltern  und  ge- 
wisse Förmlichkeiten  auf  den  Bahnhöfen  erspart  werden  können, 
sondern  auch  eine  wesentliche  Verminderung  der  Beamtenzahl 
auf  den  Stationen  zulässig  ist  und  das  Anhalten  auf  freier  Strecke 
zur  Aufnahme  von  Fahrgästen  möglich  wird,  wodurch  der  Eisen- 
bahnvei'kehr  dem  Strassenbahnverkehre  mehr  genähert  werden 
kann.  Davon  ist  dann  eine  naturgemässe  Folge,  dass  die  über- 
mässig grosse  Zahl  der  Fahrkartensorten  beschränkt  werden 
muss:  der  Kinder-,  Militär-,  Rückfahrkarten,  der  Fahrkarten  zu 
ermässigten  Preisen  für  Beamte,  Parlamentsmitglieder,  Mittel- 
lose u.  s.  w.,  da  der  Pahrkartenausgeber  während  der  Fahrt 
weder  Zeit  noch  Gelegenheit  hat,  in  eine  Prüfung  aller  Aus- 
weise einzutreten,  die  ein  Anrecht  auf  derartige  Souderfahrkarten 
geben  können.  Die  Regierung  hat  daher  zugestimmt,  dass  auf 
der  Linie  von  Mailand  nach  Monza  nur  eine  einzige  Fahrkarte 
für  jede  Classe  der  elektrischen  Züge  ausgegeben  wird,  wobei 
Kinder  unter  POO  m  Gtössc  freifahren.  Den  Beamten,  Militärs 
u.  s.  w.,  die  von  den  ihnen  zustehenden  Preisermässigungen  Ge- 
brauch macheu  wollen,  wird  anheimgestellt,  die  übrigen  mit 
Dampf  betriebenen  Züge  zu  benutzen,  deren  Zahl  trotz  der  Ein- 
legung der  elektrischen  Züge  nicht  vermindert  worden  ist.  Auf 
anderen  Linien,  wo  der  Dampfbetrieb  etwa  ganz  unterdrückt 
werden  sollte,  würde  dieses  Aushilfsmittel  zwar  versagen,  man 
hofft  indessen,  auch  in  solchen  Fällen  die  Einheitlichkeit  der 
Tarif bildung  wahren  zu  können,  wenn  auch  auf  anderer  Grund- 
lage als  bei  der  Strecke  von  Mailand  nach  Monza. 

2.  Beschränkung  der  Zahl  der  bereitzu- 
haltenden Plätze-  Art.  1 0  der  königlichen  Verordnung 
vom  8.  Jänner  d.  J.  befreit  die  Bahngesellsehaften  in  theilweiser 
Abänderung  des  §  271  des  Gesetzes  über  die  öffentlichen  Bauunter- 
nehmungen von  der  Verpflichtung,  alle  Reisenden  mitzunehmen, 
die  sich  zu  einer  bestimmten  Fahrt  einstellen.  So  können  auf 
der  Strecke  von  Mailand  nach  Monza  die  wegen  Platzmangel  in 
den  Motorwagen  zurückbleibenden  Reisenden  keinerlei  Entschädi- 
gungsansprüche geltend  machen.  Diese  Anordnung  bildet  einen 
ferneren  Schritt  zur  Annäherung  des  Eisenbahnverkehres  an  den 
Srassenbahnverkehr  und  würde  auch  unabhängig  vom  elektri- 
schen Betriebe  zur  A^erbilligung  des  Betriebes  auf  Nebenlinien 
führen  können. 

3.  Einschränkung  des  Personales.  Die  ange- 
zogene königliche  Verordnung  enthält  ferner  Bestimmungen  über 
die  Personalbesetzuug  der  Motorwagen.  Li  erster  Linie  ist  es 
gestattet,  jeden  Wagen  nur  mit  zwei  Beamten  zu  besetzen,  dem 
Führer  (guidatore'l  und  dem  Fahrkartenausgeber  (distributore) ; 
es  ist  dabei  zur  Bedingung  gemacht,  dass  der  Pahrkartenausgeber 
befähigt  sein  muss,  den  Führer  zu  ersetzen  und  einen  Wagen 
bis  zur  nächsten  Station  zu  bringen. 

3.  Befähigungsnachweis  des  Personales. 
Mit  Bezug  hierauf  ist  die  einfache,  klare  Forderung  gestellt,  dass 
von  dem  Führer  nur  die  Kenntnis  der  durch  das  Signalbuch 
vorgeschriebenen  Signale,  der  seinen  Dienstbereich  berührenden 
sonstigen  Dienstbestimmungen  und  die  Fähigkeit,  einen  Motor- 
wagen zu  führen,  verlangt  werden  sollen.  Hiernach  braucht  er 
weder  maschinentechnische  Kenntnisse  zu  haben,  noch  mit  elektro- 
technischen Arbeiten  vertraut  zu  sein;  die  Bahngesellschaft  hat 
es  als  zweckmässig  befunden,  die  Motorwagenführer  dem  Brems- 
personale zu  entnehmen.  Nach  einigen  Tagen  praktischer  Unter- 
weisung werden  die  ausgewählten  Bremser  einer  Prüfungs- 
Coroniission  überwiesen,  in  der  die  Uegierung  vertreten  ist,  und 
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können  nach  der  vor  der  Commission  bestandenen  Prüfung  ohne 
weiteres  mit  der  Führung  eines  Motorwagens  betraut  werden. 
Das  Verfahren  hat  sicli  bewälirt.  Der  Fahrkartenausgeber  muss 
denselben  Befähigungsnachweis  bringen,  wie  der  Führer,  und 
den  letzteren  nicht  nur  in  Ausnahmefällen,  sondern  auch  im 
regelmässigen  Dienst  vertreten  können.  Man  ist  sogar  theilweise 
dazu  übergegangen,  die  beiden  Beamten  tourenweise  ihre  Dienst- 
verrichtuugen  wechseln  zu  lassen. 

4.  W  e  g  1  a  s  s  u  n  g  des  S  c  h  u  t  z  w  a  g  e  n  s.  Diese  Mass  - 
regel  findet  zwar  auf  der  Strecke  von  Mailand  nach  Monza  keine 
Anwendung,  weil  die  elektrischen  Züge  dort  nur  aus  einem 
Wagen  bestehen,  wird  aber  für  andere  elektrische  Bahnen  von 
Bedeutung  sein. 

DerErötfnung  des  elektrischen  Betriebes  wurde  am  7. Februar 
d.  J.  durch  eine  seitens  der  Verw;xltung  der  Mittelmeerbahn  ver- 
anstaltete und  von  Vertretern  der  Wissenschaft,  Industrie  und 
Technik  besuchten  Festlichkeit  eine  besondere  Weihe  gegeben. 
Am  8.  Februar  d.  J.  wurden  auf  der  Eisenbahnlinie  von  Mailand 
nach  Mouza  die  elektiischen  Züge  dem  allgemeinen  Verkehr 
übergeben,  für  jede  Eiclitung  11  an  der  Zahl.  Obgleich  zur  Zeit 
der  Aljfassung  des  Eocca'schen  Berichtes  erst  ein  Monat  nach 
der  Eröti'nung  des  elektrischen  Betriebes  verflossen  war,  konnte 
man  doch  schon  begründete  Hofl^nung  auf  das  Gelingen  des  Ver- 
suches hegen.  Ohne  den  Ablauf  der  durch  die  Regierung  und 
die  Bahugesellschaften  für  die  Ausführung  der  Versuche  verein- 
barten Zeit  von  zwei  Jahren  abzuwarten,  hat  man  schon  eine 
Bestellung  auf  neue  Motorwagen  vorbereitet,  da  die  beschafften 
zwei  sich  als  völlig  unzureichend  für  die  Bewältigung  des  stetig 
wachsenden  Verkehres  erwiesen  hatten.  D.abei  wurde  die  Wahr- 
nehmung gemacht,  dass  die  Zunahme  des  Verkehres  zum  Theile 
nur  eine  scheinbare  war,  indem  viele  Reisende  anfingen,  die 
Dampfzüge  zu  meiden  und  die  elektrischen  Züge  zu  bevorzugen. 
Eine  derartige,  durch  grössere  Be(iuemlichkeit  und  sonstige  An- 
nehmlichkeit nicht  immer  begründete  Vorliebe  für  elektrische 
Verkehrsmittel  findet  man  ja  in  der  Neuzeit  häutiger,  nachdem 
die  Elektrotechnik  es  verstanden  hat,  der  Allgemeinheit  durch 
manche  gelungene  Ausführung  Eindruck  zu  machen.  Immerhin 
konnte  man  auch  feststellen,  dass  den  zwischen  Mailand  und 
Monza  verkehrenden  Dampfstrassenbahnen  und  Pferdebahnen 
ein  Theil  des  Verkehres  durch  die  elektrischen  Eisenbahnzüge 
entzogen  worden  ist,  auch  die  Herabsetzung  der  Tarife  und  die 
häufigeren  Fahrgelegenheiten  eine  Verkehrssteigerung  veranlasst 
haben.  So  ist  das  erste  Ziel,  das  man  .sich  in  der  beabsichtigten 
Hebung  des  Localverkehres  der  Eisenbahn  gesteckt  hatte,  tlat- 
sächlieh  erreicht  worden.  Die  in  den  Dienst  gestellten  Motor- 
wagen haben  den  Erwartungen  der  Bahngesellschaft  durchaus 
entsprochen;  es  wurde  schon  erwähnt,  dass  sie  anstatt  der  zwei- 
maligen Hin-  und  Rückfahrt  (.^2  im),  für  die  sie  construirt  worden 
sind,  eine  dreimalige  bei  einmaligem  Laden  der  Accumulatoren 
machen  können.  Hinzugefügt  werden  muss  noch,  dass  unter  ähn- 
lichen Umständen,  wie  bei  der  Strecke  von  Mailand  nach  Monza, 
eine  Versuchsfahrt  auf  der  Strecke  von  Mailand  nach  Pavia 
hin  und  zurück  (72  1cm)  gemacht  wurde,  bei  der  die  Steigungs- 
verhältnisse erheblich  ungünstiger  waren,  als  zwischen  Mailand 
und  Monza.  Der  Versuch  zwischen  Mailand  und  Pavia  hat  auch 
die  kaum  bezweifelte  Gewissheit  gegeben,  dass  man  den  Probe- 
betrieb nicht  auf  der  Strecke  von  Mailand  nach  Monza  zu  be- 
schränken brauche,  sondern  auf  eine  beliebige  andere  Strecke 
ausdehnen  könne,  deren  Längenprofil  nicht  allzu  sehr  von  dem 
der  Strecke  von  Mailand  nach  Monza  verschieden  ist.  Die  Länge 
der  Versuchsstrecke  müsste  nur  zweckmässigerweise  auf  50  km 
beschränkt  werden,  wenn  man  die  Accumulatoren  an  beiden  End- 
punkten laden  könnte,  auf  2.5  km  dagegen,  wenn  nur  an  einem 
Endpunkte  eine  Ladegelegenheit  wäre.  Dabei  wäre  vorausgesetzt, 
dass  bei  dauerndem  Gebrauche  die  Accumulatoren  schliesslich 
doch  nur  die  für  eine  zweimalige  Hin-  und  Rückfahrt  von  Mai- 
land nach  Monza  erforderliche  Elektricität  hergeben;  wenn  sie 
jedoch  ihre  ursprüngliche  Aufnahmefähigkeit  für  eine  dreimalige 
Hin-  i\nd  Rückfahrt  behalten  sollten,  könnten  andere  Versuchs- 
linien von  75  oder  37  km  Länge  gewählt  werden. 

Obgleich  man  sonach  in  den  betheiligten  Kreisen  im  all- 
gemeinen mit  den  Motorwagen  sehr  zufrieden  ist,  schliesst  dies 
doch  nicht  aus,  dass  sie  in  Einzelnheiten  nicht  noch  verbesserungs- 
bedürftig wären.  Die  für  erforderlich  gehaltenen  Verbesserungen 
will  man  bei  den  neu  herzustellenden  Wagen  einführen  und  dann 
die  ganze  Anlage  voraussichtlich  auf  der  nächsten  Pariser  Wolt- 
avisstellung  veranschaulichen. 

Man  gibt  sich  in  Italien  der  Hoffnung  hin,  dass  dieser 
erste  gelungene  Versuch  zur  Einführung  der  elektrischen  Zug- 
kraft auf  Vollbahnen  zu  weiteren  ähnliehen  A^ersuchon  und  An- 
wendungen der  Elekti'icität  anspornen  wird,  und  dass  d.as  Vater- 
land A'olta's  beiufcn  ist,  im  kommenden  Jahrhundert  einen  ehren- 
volli'n  PLntz  in  dej-  Elektrotechnik  einzunehmen. 

_  (Fortsetzung  folgt,) 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Die  renisitrecliverbindung  Berlin --Paris.  Dem  Ueberein- 

kommen,  welches  die  neue  Fernsprechverbindung  Berlin — Paris 
betrifft,  sind  die  Verträge  der  französischen  mit  der  belgischen, 
sowie  der  schweizerischen  Regierung  betreffs  der  Fernsprechver- 
bindungen Paris — Brüssel  und  Paris — Genf  zu  Grunde  gelegt.  Eh^ 
der  französische  Staat  der  Sache  näher  ti-at,  mussten  sich  die  fran- 
zösischen Interessenten  an  der  neuen  Fernsprechverbindung  zur 
vorschussweisen  Erlegung  der  Summe  von  750.000  Fres.  ver- 
stehen, auf  welchen  ungefähren  Betvag  die  Kosten  für  Herstellung 
der  Linie  bis  zur  französisch-deutschen  Grenze  gesehätzt  wei'den. 
Jede  der  lieideu  in  Betracht  komuienden  Regierungen  übernimmt 
den  Bau  des  auf  ihr  Gebiet  entfallenden  Absehuittes  der  Fern- 
sprechleitung. Die  Leitung  ist  etwa  1100  km  lang  und  folgt  der 
Linie  Paris  -  Chälons-sur-Marne  —  Verdun— Metz — Frankfurt  a.M. 
— Berlin.  In  Ansehung  der  Gebüren  ist  von  jedem  Lande  die 
Eintheilung  in  zwei  Zonen  vorgesehen.  In  der  ersten  Zone  beträgt 
die  Gebür  für  jedes  Gespräch  von  drei  Minuten  2  Francs,  in  der  - 
zweiten  Zone  4  Francs.  Die  Gesammtgebür  wird  aus  den  Einzel- 
gebüren  jedes  Landes  addirt.  Daher  kostet  ein  Otespräch  zwischen 
Bei-lin  und  Paris  6  Francs,  da  Berlin  in  der  zweiten  diesseitigen 
und  Paris  in  der  ersten  jenseitigen  Zone  liegt.  Für  besonders 
dringliche  Fälle,  welche  anderen  vorgehen,  wird  die  dreifache 
Gebür  erhoben,  doch  soll  die  Maximalgebür  für  ein  Gespräch 
von  drei  Minuten  den  Betrag  von  15  Francs  nicht  überschreiten. 
Auf  1-25  und  2-50  Francs  ermässigte  Gebüren  sind  für  den  Fern- 
sprechverkehr der  benachbarten  Grenzstädte  vorgesehen.  In  Be- 
rücksichtigung der  von  einer  sehr  grossen  Zahl  Industrieller  und 
Handeltreibender  des  elsässisch-französisehen  Grenzgebietes  kund- 
gegebenen Wünsche,  insbesondere  der  Städte  Mühlhausen  upd 
Beifort,  sollen  zwischen  den  genannten  wichtigen  Industriemittel- 
punkten Fernsprechleitungen  gelegt  werden.  Die  Gesammtanlagen 
Berlin — Paris  und  Mülhausen — Beifort  sollen  so  beschleunigt  wer- 
den, dass  sie  bei  Eröffnung  der  nächstjährigen  Pariser  Weltaus- 
stellung im  Betriebe  sind. 

Selir  kleine  Turbinen.  Die  wissenschaftliche  Chronik  des 
„Temps"  bespricht  die  Turbinenleistung,  selbst  die  nur  bei  einigen 
Centimetern  Gefälle.  So  befindet  sich  bei  Cai'cassone  in  Frank- 
reich ein  solches  Turbinchen,  das  ein  Wassergefälle  von  nur 
10  an  Höhe  benutzt.  Dieses  mechanische  Spielzeug  von  nur 
9  kp  Kraft  hebt  das  nöthige  Trinkwasser  aus  zwei  Brunnen  Bö  m 
hoch.  In  Toulouse  functionirt  eine  Turbine  mit  50  cm  Gefälle, 
die  15  e  entwickelt,  und  zu  Aix  hebt  eine  solche  mit  25  cm  Ge- 
fälle Wasser  55  m  hoch.  Um  mit  solch'  kleinen  Rädern  ein  be- 
friedigendes Resultat  zu  erreichen,  müssen  dieselben  gut  baden, 
d.  h.  beständig  im  Wasser  eingetaucht  sein.  Dies  wurde  lange 
bestritten;  man  misstraute  den  badenden  Turbinen  mit  Unrecht 
und  verband  sie  mit  Hebern,  Pumpen  etc.,  um  sie  zu  entwässern. 
Aber  das  war  kostspielig,  complieirte  die  Anlage  und  beeinträch- 
tigte die  Leistung.  Die  amerikanischen  Constructeviro  gehen 
gegenwärtig  nicht  unter  80  cm  Gefälle  herab:  sie  fürchten  zu  grosse 
Geschwindigkeit  und  Wasserwirbel.  Die  angeführten  Beispiele  .aber 
zeigen,  dass  man  unbedenklich  bis  auf  die  kleinsten  Gefälle  herab- 
gehen kann.      (Oesterr.  Z.  f.  Berg-  u.  H.-Wesen.  Nr.  40.  1899.) 

Steuerung:    von  Torpedos  mittelst    elektrisclier  Wellen. 

Eine  eigenartige  Anwendung  des  Princips  der  drahtlosen  Tele- 
graphie  ist  von  zwei  englischen  Elektrikern  gemacht  worden.  Die- 
selben haben  sieh  nämlich  Constructionen  patentiren  lassen,  welche 
dazu  dienen  sollen,  mittelst  elektrischer  Wellen  Torpedos  zu 
steuern.  Von  dem  Schiffe,  welches  Torpedos  ablässt,  werden 
mittelst  eines  Stromabgebers  elektrische  Wellen  entsandt,  die  auf 
einen  Empfänger  wirken,  der,  an  dem  Torpedo  mit  einer  Stange 
befestigt,  über  den  Wasserspiegel  hervorragt.  Der  aufgenommene 
Strom  schliesst  ein  Relais  und  setzt  dadurch  zwei  Solenoide  in 
Thätigkeit,  die  zu  beiden  Seiten  der  Ruderspinne  angebracht  sind. 
Diese  ziehen,  je  nach  der  Stromvertheilung,  das  Steuer  nach 
rechts  oder  links.  Ist  kein  Strom  vorhanden,  so  stellt  sich  das 
Steuer  selbstthätig  in  die  Mittelstellung  ein.  Die  Kraftübertragung 
kann  auch  statt  der  Solenoide  durch  einen  Motor  erfolgen.  So 
originell  auch  diese  Anwendung  der  Hertz'schen  Wellen  ist,  gibt 
doch  die  vorliegende  Ausführung  zu  grossen  Bedenken  Anlass. 
Der  Hauptwerth  der  Torpedos  liegt,  wie  bekannt,  in  ihrer  voll- 
kommenen Unsichtbarkeit.  Bei  dieser  Construction  befindet  sich 
■aber  der  Empfänger  über  dem  Wasserspiegel,  da  er  sonst  keineTi 
Strom  aufnehmen  würde,  und  er  muss  augenscheinlich  auch  bequem 
sichtbar  sein,  da  von  dem  abgehenden  Schilf  an  ihm  die  Richtung 
des  Torpedos  verfolgt  werden  müsste. 

Eine  Studien-Gesellschaft  für  elektrische  Schnellbahiien  in 
Berlin.  Am  10.  d.  M.  fand  bei  der  Deutschen  Bank  die  Bildunu- 
der  Studien-Gesellsch.aft  fiU' oleKtri.scllo  Svliüeübnlinen,  Gesellgehilt'tj 


Kr.  4S. 


ZEITSCHRIFT  FUE  ELEKTEOTECHNlit. 


Seite  537. 


mit  beächränkter  Haftung,  statt,  deren  Gesellschafter  folgende 
t-'irmen  sind:  die  Allgemeine  Elektrieitäts-Gesellschaft,  A.  Borsig, 
Delbrück,  Leo  &  Co.  und  die  Deutsche  Bank,  sämmtlich  in  Berlin; 
Philipp  Holzmann  tt  Co.,  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
in  Frankfurt  a.  M.;  Friedrich  Krupp  in  Essen;  Nationalbank  für 
Deutschland  in  Berlin;  Siemens  &  Halske,  Actieu-Gesellschaft  in 
Berlin:  Jacob  S.  H.  Stem  in  Frankfurt  a.  M.,  A^an  der  Zypen 
&  Charlier  in  Köln-Deutz.  Die  Gesellschaft  hat  den  Zweck,  den 
Bau  von  elektrischen  Bahnen,  welche  dem  Schnellverkehr  auf 
grösseren  Entfernungen  dienen  sollen,  durch  Bearbeitung  der  ein- 
schlägigen Fragen,  insbesondere  auch  durch  Anstellung  prak- 
tischer Versuche,  vorzubereiten.  Das  Stammcapital  der  Gesellschaft 
beträgt  750.000  ^.lark.  Die  Gesellschafter  sind  zur  Zahlung  von 
Xachschüssen  bis  zur  Höhe  von  100%  ihrer  Stamraeinlageu  ver- 
pflichtet. Die  Studien-Gesellschaft  für  elektrische  Schnellbahnen 
trägt  nicht  den  Charakter  einer  Erwerbs-Gesellschaft,  sondern 
bezweckt  im  allgemeinen  die  Förderung  der  bezeichneten  Auf- 
gabe. Hiedurch  erklärt  sich  auch,  dass  der  Studien-Gesellschaft 
die  Mitarbeit  hoher  Beamter  und  Officiere  zugesichert  worden  ist. 
Wli-  kommen  hierauf  noch  zurück. 

Eine  aufregende  Scene  spielte  sich  auf  einem  der  Züge 
der  New-Yorker  Hochbahn  ab,  die  nach  Coney  Island  mit  elek- 
trischer Kraft  befördert  werden.  An  jedem  Wagen  sind,  wie  die 
„New-Yorker  Staatsztg."  ausfährt,  Motoren  angebracht,  die  auf 
zweifache  Weise  die  Stromzufuhr  erhalten.  So  lange  die  Wagen 
auf  der  Hochbahnstrecke  fahren,  saugen  sie  mittelst  Metall- 
bürsten den  elektrischen  Strom  von  der  dritten,  als  Leitungs- 
medium dienenden  Schiene  auf.  Erst,  wenn  der  Zug  auf  die  Ebene 
der  Strasse  herabfährt,  wird  das  dritte  Schieuensystem  durch  die 
übliche  Zuleitung  der  Trolleybahnen  ersetzt.  In  einem  Wagen 
brannte  nun  plötzlich  die  Schmelzsicherung  im  Motorkasten  aus. 
Das  bei  diesem  Vorgange  entstehende  prachtvolle  Funkensprühen 
und  Aufleuchten  eines  blendend  weissen  Lichtes  hat  gewiss  schon 
jeder  beobachtet,  der  jemals  „TroUeycars"  im  Betrieb  gesehen 
hat.  Dieses  Mal  blieb  es  aber  nicht  beim  pyi'otechnischen  Schau- 
spiel, sondern  die  sprühenden  Funken  der  Schmelzsicherung 
setzten  das  ausgetrocknete,  durch  die  Wagenschmiere  besonders 
leicht  brennbar  gewordene  Holz  des  Wagens  in  Brand  und  im 
nächsten  Augenblick  war  der  untere  Theil  des  Wagens  ein 
einziges  Flammenmeer.  Einige  Secunden  lang  fuhr  der  Zug  wie 
in  einem  Feuermeer  dahin.  Flammen  zuckten  zwischen  den  Räder- 
gestellen hervor,  ein  weisslicher,  stinkender  Dampf  wallte  an  den 
Wagenrädern  empor,  bis  jjlötzlich  der  Zug  mit  einem  Ruck  zum 
Stehen  kam,  so  dass  die  Passagiere  tüchtig  zusammougerüttelt 
wurden.  Es  folgten  nun  Scenen  der  greulichsten  Verwirrung. 
Alles  drängte  aus  dem  brennenden  Wagen  nach  hinten,  aber  auch 
dort  lauerte  die  Gefahr,  denn  das  Feuer  war  auch  auf  den  vierten 
und  letzten  Wagen  übergesprungen  und  frass  mit  unheimlicher 
Geschwindigkeit  weiter  und  es  schien,  als  ob  der  ganze  Zug  dem 
Untergange  geweiht  wäre.  Man  vergegenwärtige  sich  die  Lage: 
50  Fuss  hoch  über  der  Strassenebene,  mitten  auf  der  Strecke,  die 
neben  dem  Geleise  dem  Fuss  nur  einen  schmalen,  für  mit 
Schwindel  behaftete  Menschen  ganz  unpassirbaren  Brettersteg 
bietet,  steht  ein  Zug  in  Flammf-n,  dichter  Rauch  versperrt  die 
Aussicht,  knisternde  Flammengarben  sprühen  ringsum  und  setzen 
die  Sonnendächer  der  Häuser  der  beiden  Strassenseiteii  in  Brand 
und  in  diesem  Chaos  rangen  80  bis  1 00  Personen  die  Hände  und 
kämpften  mit  der  Kraft  der  Verzweiflung  gegen  die  wenigen 
besonnen  gebliebenen  an,  die  in  dem  allgemeinen  Schrecken  nur 
einen  Gedanken  festhielten:  Niemand  darf  jetzt  in  der  furcht- 
baren Verwirrung  hinaus,  denn  die  leiseste  Berührung  der  knapp 
am  Geleise  hinführenden  dritten  Schiene  bedeutet  den  sicheren 
Tod!  In  diesen  Augenblicken  der  grössten  Gefahr,  des  tollsten 
Wirrwarrs  nahte  die  Hilfe.  Drei  Feuerspritzen  kamen  in  tollem 
Laufe  herangerast  und  bald  rauschten  gewaltige  Wassermassen 
in  die  zischende  Gluth,  wähi-end  die  Reserven  der  benachbarten 
5.  Avenue  Polizeistation  in  fliegender  Hast  dem  brennenden  Zuge 
zueilten,  um  an's  Eettungswerk  zu  gehen.  Und  es  gelang,  alle 
Personen  unverletzt  in  Sicherheit  zu  bringen. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oester  reich -Ungarn. 

d)    Oeslerreich. 

Mariaschein.  (Erweiterung  der  Elektricitäts- 
Centrale.)  Die  Couimission  der  Bezirkshauptmannschaft  Aussig 
wegen  der  Erweiterung  und  Umbau  des  bestehenden  Mariascheiner 
Netzes  der  Teplitzer  österreichischen  Zweigniederlassung  der 
A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  11  s  c  h  a  f  t  Elektri  citäts  werke  vorm. 
0.  L.  K  u  m  m  e  r  &  C  o.  in  Dresden,  hat  am  4.  d.  an  Ort  und 
Stelle     stattgefunden    und  einen    zufriedenstellenden  Verlauf   ge- 


nommen. Es  handelt  sich  in  der  Hauptsache  um  die  Verlängerung 
der  elektrischen  Leitungen  über  T  heresien  fei  d  und  Hohen- 
stein  nach  K  a  r  b  i  t  z,  welche  Stadt  ebenfalls  mit  der  genannten 
Actien-Gesellschaft  einen  Vertrag  für  Beleuchtung  und  Kraft- 
übertragung abgeschlossen  hat.  Die  Inbetriebsetzung  dieser  Neu- 
anlage erfolgt  noch  diesen  Winter.  Durch  diese  abermalige  Aus- 
dehnung der  elektrischen  Leitung  bis  Karbitz  bietet  sich  den 
zwischen  Mariaschein  und  Karbitz  liegenden  Gemeinden  und 
industriellen  Anlagen  Gelegenheit,  sich  gleichfalls  an  diese  Kraf't- 
und  Lichtlieferung  anzuschliessen. 

Wien.  (Elektrische  Bahnen.)  Am  7.  d.  M.  ist  die 
elektrische  Linie  W  a  1 1  g  a  s  s  e  —  K  e  p  I  e  r  p  1  a  t  z  feierlicli 
eröffnet  und  dem  Verkehre  übergeben  worden.  Gleichzeitig  mit 
der  Eröffnung  dieser  Transversallinie  von  Favoriten  bis  zur  Maria- 
hilferlinie  fand  auch  die  politische  Begehung  und  Stationscom- 
mission für  die  neu  zu  erbauende  elektrische  Bahn  mit  unter- 
irdischer Stromzuleitung  auf  der  Ringstrasse  —  von  der  Aspern- 
brücke  über  den  Ring  bis  zum  Anschlüsse  an  den  Quai  —  statt. 
Das  Project  fand  den  vollen  Beifall  der  Commission  und  ertheilte 
dieselbe  sofort  den  Bauconsens. 


Paten  tnachrichten. 
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V.  2979.  Verfahren  zur  elektrischen  Darstellung  von  Ozon.  — 
Albert  V  e  r  1  e  y,  Paris.  19./8.  1897. 

B.  22.619.    Selbstcassirende    Fernsprecheinrichtung.  —  Rudo'f 
Beck  und  Siegfried  Beck,  Wien.  30./4.  1898. 

„  B.  22.910.  Vorrichtung  zur  Vermeidung  von  Phasenverschiebung 
zwischen  Strom  und  Spannung  in  Wechselstromtrieben.  — 
Moriz  Heinrich  B  ö  n  i  n  g  e  r,  Köln  a.  Rh.  21./6.  1898. 

„  E.  5930.  Schaltwerk  für  veränderbare 
tricitäts-Actien-Gesell  Schaft, 
Co.,  Nürnberg    9./.i.   1898. 

„  K.    17.404.    Antriebsvorrichtung    für 

Spannungsregler    mit    zwei    Differentialgetrieben.     —     Bruno 
Krausse,  Deutsch- Wilmersdorf.  14./12.  1898. 

„  T.  5993.  Verfahren  zur  Herstellung  gelochter  Bleielektroden 
durch  Prägen.  —  Karl  Tiefenthal  jr.,  Karl  Meyer  und 
Friedrich  N  e  b  1  u  n  g,  Velbert,  Rheinl.  8./8.   1898. 

„  W.  13.716.  Schaltung  für  Gesprächszähler.  —  Richai-d  W  e  i  n- 
mar,  Offenburg,  Baden.  9./2.   1898. 
30.  St.  5990.    Mit    einem  Verdampfer    verbundene    Elektrisir- Vor- 
richtung. —  Johann  Jacob  S  t  a  n  g  e  r,  Ulm  a.  D.  30./1.  1899. 

20.  D.9069.  Unterirdische  Stromzuführung  für  elektrische  Bahnen 
mit  Schlitzcanal.  —  Max  D  r  a  c  h  ni  a  n  n,  Budapest,  und 
Ludwig  Lewv,  Berlin.  17./6.   1898. 

21.  B.  23.78!.  Elektrolytischer  Elektvicitätszähler.  —  Charles  Orme 
Bastian,  London.  24./11.   1898. 

„  H.  22.230.  Elektrische  Wirbelstromdämpfung  mit  relativ  gegen 
einander  beweglichen  Metallmassen  und  Bremsrnagneten.  — 
H  a  r  t  m  a  n  n  &  B  r  a  u  n,  Frankfurt  a.  M.-Boekenheim.  5./6. 
1899. 

28.  B.  23.613.  Verfahren  zum  Gerben  und  Färben  von  Häuten 
und  Fellen  unter  Benützung  des  elektrischen  Stromes.  — ■ 
George  Dexter  Burton,  Boston,  V.  S.  A.  25./10.  1898. 

21.  A.  6352.  Vielfachumschalter  ohne  besondere  Abfrageklinken. 
—  Acti  enges  ellschaft  Mix  &  Genest,  Berlin.  L/4.  1899. 

20.  B.  23.532.  Erregerflüssigkeit  für  galvanische  Batterien.  — 
Henry  B  1  u  m  e  n  b  e  r  g  jr.,  Wakefield,    V.  S.  A.  11. /lO.  1898. 

„  S.  11.155.  Elektrische  Grubenlampe  mit  mehreren  Glühfäden 
und  Selbstsperrung.  —  Berliner  Aecumulatoren- 
u  n  d  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  m.  b.  H.,  Berlin. 
25./2.  1898. 

„  T.  5970.  Stromabnehmer  für  elektrische  Motorwagen  mit  Ober- 
leitungsbetrieb. —  Frederick  William  L  e  T  a  1 1,  London. 
4/7.  1898. 

21.  P.  997 1 .  Verfahren  zur  Herstellung  von  elektrischen  Glüh- 
körpern. —  Pharmaceutisches  Institut  Ludwig  Wilhelm 
Gans,  Frankfurt  a.  M.  2./8.  1898. 

42.  K.  16.675.  Elektrisch  betriebener  Selbstverkäufer  für  Fahr- 
karten und  dergl.  —  Fritz  Krull,  Hamburg.  4./6.  1898. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nach  der  Vorprüfung  acht  Woeben  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  v4  des  Patent-Getetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  d.e  Anmeldung  wpgen  Mangel  der  Neuheit  odfr  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldang  n  un4 
übernimmt  die  Vertretung  in   allen  Einsprucbs-Angelegenheiten. 
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ciasae.  Deutsche    Paten  tertli  eil  u  nge  n. . 

12. 106.226.  Verbesserungen  an  Glocken  für  elektrolytische  Appa. 
rate.    —  Societe    Anonyme    l'O  x  h  y  d  r  i  q  u  e,    Brüssel 
26./2.   1898. 
2 1 .  106. 1 52.  Selbstthätiger  Transformator-Schalter.  —  A.  S  c h  1  a 1 1  e  r 
und  G.  Szuk,  Budapest.  19./10.  1895. 

„  106.153.  Vorrichtung  zum  Anrufen  einer  beliebigen  Fernsprech- 
stelle von  mehreren  auf  derselben  Schleifenleitung  liegenden 
Sprechstellen.  —  Telephonapparat-Fabrik  Fr.  We  1 1  e  s,  Berlin. 
27./3.  1697. 

„  106.164.  Klinke  für  Fernsprech-Vermittlungsämter.  —  Tele- 
phonapparat-Fabrik Fr.  Welles,  Berlin.  2<./6.  1898. 

„  106.155.  Verfahren  zur  A'erbindung  der  Leiter  in  AViderstands- 
Apparaten  mit  elektrischer  Löthung.  —  J.  B  u  r  k  e,  Berlin. 
Ib.d.  1898. 

„  106.157.  Schaltungsweise  von  ein-  oder  mehrphasigen  Wechsel- 
strom-Maschinen. —  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  0  n  g  e  s  e  1 1- 
s  c  h  a  f  t  vorm.  W.  L  a  h  m  e  y  e  r  &  Co.,  Frankfurt  a.  M.  3./3. 
1899. 

„  106.231.  Galvanische  Batterie  mit  Lösungselektrode  aus  Kohle. 
—  J.  L.  Dobell,  Harlesden.  4/2.  1898. 


Aufgebote. 

Wien,  am  1.  Oetober  1899. 

Patontclasse. 

31 .  K  e  r  n  a  u  1  J.  in  München  und  Hesse  J.  in  Fürth,  Bayern.  — 
Verfahren  und  G  i  e  s  s  f  o  r  m  zur  Herstellung 
von  A  c  c  \i  m  u  1  a  t  o  r  e  n  -  ß  i  p  p  e  n  p  1  a  1 1  e  n  mit  nach 
aussen  verengten  Nuthen:  Die  Accumulator-Rippen- 
platten  werden  in  Kreis-  oder  Bogenform  gegossen,  hierauf 
die  äusseren,  aus  einzelnen,  in  Ringform  angeordneten,  nach 
oben  verjüngten  Schienen  bestehenden  Formtheile  abge- 
nommen und  dann  die  Platten  in  ebene  Form  aufgebogen, 
um  dadurch  das  Giessen  von  unterschnittenen  Kippen  zu  er- 
möglichen. —  Umwandlung  des  Privilegiums  48/486  unter 
gleichzeitiger  Theilung  desselben,  mit  Beschränkung  auf  den 
dem  D.  R.  P.  Nr.  93574  entsprechenden  Umfang  und  mit 
dessen  Priorität,  d.  i.  vom  23.  December  1896. 

—  K  e  r  n  a  u  1  J.  in  München  und  H  e  s  s  e  J.  in  Fürth,  Bayern  — 
G  i  e  s  s  f  0  r  m  z  u  r  H  e  r  s  t  e  1 1  u  n  g  v  o  n  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r- 
Eipi^enplatten  mit  nach  aussen  verengten 
Nuthen:  Eine  Ausführungsform  der  Giessform  nach  vor- 
stehendem Aufgebote,  dadurch  gekennzeichnet,  d.ass  die 
Schienen  mit  nach  der  Spitze  verjüngten  Zähnen  versehen 
sind,  zwecks  Herstellung  von  durchbrochenen  Rippenplatteu 
mit  nach  beiden  Seiten  verengten  Nuthen.  —  Umwandlung 
des  Privilegiums  48/486  unter  gleichzeitiger  Theilung  des- 
selben mit  Beschränkung  auf  den  dem  D.  R.  P.  Nr.  93985 
(Zusatz  zu  D.  R.  P.  Nr.  93574)  entsprechenden  Umfang,  mit 
der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  93985,  d.i.  vom  13.  Jänner  1897, 
als  Zusatzpatent    zu    dem  vorstehend    genannten   Privilegium. 

86.  Pick  Friedrich  und  Pick  Rudolf,  Webereibesitzer  in  Nachod 
(Böhmen).  —  E  1  e  k  t  r  o  m  a  g  n  e  t  i  s  c  h  e  r  K  e  1 1  e  n  f  a  d  e  n- 
w  acht  er:  Der  Elektromagnet  der  Abstellvorriohtung  ist  in 
einen  Stromkreis  geschaltet,  welcher  beim  Niedergange  des 
Schaftes  geschlossen,  beim  Heben  desselben  geöifnet  ist,  und 
in  welchem  der  obere  oder  untere  Schaftstab  und  die  parallel 
geschalteten  Litzen  hintereinander  geschaltet  sind,  wobei  die 
Litzenösen,  durch  welche  die  Sohaftstäbe  greifen,  eine  grössere 
lichte  Weite  als  diese  besitzen,  und  die  bchaftstäbe  mit  Aus- 
nahme ihrer  Oberkante  mit  einer  Isolationsschicht  umkleidet 
sind.  —  Angemeldet  am  31.  März  1899. 

89.  P  a  1  m  H.  (Michalecki  &  Comp.),  Wien.  —  Verfahren 
zur  e  1  e  k  t  r  o  1  y  t  i  s  c  h  e  n  Reinigung  von  Zucker- 
lösungen:  Gekennzeichnet  durch  die  Anwendung  flüssiger 
Metallkathodeii,  von  Rührern  zum  Blankerhalten  der  Ober- 
fläche derselben,  durch  Verwendung  von  in  ihrer  Längsrichtung 
wirkenden  und  in  der  Stromrichtung  stossweise  bewegten 
Elektroden.  —  Bei  der  Elektrolyse  von  Zuckerlösungen  eine 
einmalige,  bei  Erreichung  einer  bestimmten  Alkalität  ein- 
zuschiebende Filtration,  oder  einer  periodisch  oder  con- 
tinuirlich,  zur  Erhaltung  einer  bestimmten  Alkalität,  vorzu- 
nehmenden theilweisen  Neutralisation  der  alkalischen  Lösung. 
Die  Anwendung  dieser  Arbeitsweisen  entweder  einzeln  oder 
beliebig  combinirt.  —  Angemeldet  am  18.  März  1899. 


Entscheidungen. 
Markeurecht. 

Entscheidung     des    Handelsministeriums     vom 
12.  F  e  b  r  u  a  r  1899,  Z.  57.318  ex  1808. 
Die  Erstattung  einer  Anzeige  an  das  Handelsministerium, 
dass  einer  geschützten  Marke  ein  (von  Amtswegen  wahrzunehmen- 


des) Registrirungs-Erfordernis  der  §§  3  und  4  M.  Seh.  G.  fehlt 
steht  Jedermann  frei,  wobei  es  gleichgiltig  ist,  ob  und  welches 
Interesse  er  an  der  Löschung  der  Marke  hat. 

Durch  einen  gesetzwidrigen,  wenn  auch  noch  so  ausge- 
breiteten Gebrauch  eines  Zeichens  zur  Waarenbezeichnung  kann 
dasselbe  nicht  zu  einem  Freizeichen  (§  3  M.  Seh.  G.)  werden. 

Erkenntnis    des  V  e  r  w  a 1 1  u  n  g  s  g  e  r  i  c  h  t  s  h  o  f  e  s  vom 
8.  März  1899.  Z.  1569. 
Subiect  des  Markenrechtes  ist  niemals    eine  Firma,    sondern 
"die  durch  die  Firma  bezeichnete  physische  oder  juristische  Person. 
In    dem  Uebergauge    einer    offenen  Handelsgesellschaft  in 
ein  von  einem  Einzelkaufmann    betriebenes  Geschäft   ist   ein  Be- 
sitzwechsel im  Sinne  des  §  9  M.  Seh.  G-.    zu    erblicken  und  eine 
Umschreibung   auf   den    neuen  Besitzer   innerhalb  dreier  Monate 
erforderlich,    wobei  es  nicht  in  Betracht    kommt,    ob    die  Firma 
der  Handelsgesellschaft    von    dem  Einzelkaufmanne    nach  Znlass 
des  Art.  22  H.  G.  B.  fortgeführt  wird. 

Durch  das  Ausscheiden  eines  Gesellschafters  aus  einer 
offenen  Handelsgesellschaft  ist  dann,  wenn  die  Handelsgesell- 
schaft im  Sinne  der  Art.  123,  al.  2,  und  127  H.  G.  B.  fortbesteht, 
ein  Besitzwechscl  und  die  Verpflichtung  zur  Umschreibung  der 
Marke  nicht  gegeben.         

Briefe  an  die  Redaetion. 

(Für  diese  Mittheilungen  ist  die  Redaetion  nicht  verantwortlich.) 

(Ncbcnschluss-Automat   für   elektrische   Glockensignal-Linien 

mit  Kuliestroin.) 

Im  Hefte  Nr.  37  vom  10.  d.  M.  ist  ein  Nebenschluss- 
automat für  elektrische  Glockensignal  -  Apparate  beschrieben, 
welcher  schon  im  Jahre  1883  seinen  Vorgänger  hatte. 

Auf  der  Istriauerlinie  Divacca-Pola  kam  es  im  Karstgebiete 
nicht  selten  vor,  dass  der  Bahnwärter  seine  weitausgedehnte 
Streckenbegehung  antrat,  ohne  dass  Anzeichen  eines  Gewitters 
vorhanden  "waren,  und  bei  seiner  Rückkunft  trotz  der  gewöhn- 
lichen Blitzplatten  die  Multiplicationsrollen  seines  Glockensignal- 
Apparates    dmeh    eine    atmosphärische  Entladung    zerstöit   fand. 

Dieser  Umstand  bestimmte  mich  als  damaligen  Telegraphen- 
Chef  der  k.  k.  österreichischen  Staatsbahnen  zu  folgenden  Versuch: 


Fig.  1. 

In  die  Leitung  l—l  wurde  vor  dem  Glockensignal-Apparat  7 
ein  Automat  eingeschaltet,  welcher  aus  einer  Spule  .f  dickeren 
Drahtes  bestand,  dessen  federnder  Anker  o,  wenn  er  angezogen 
wurde,  bei  i  Contact  schloss. 

Der  in  der  Leitung  circulirendo  Betriebsstrom  —  Ruhe- 
strom oder  Gegenschluss  —  konnte  den  Anker  a  nicht  zur  An- 
ziehung bringen.  Erst  bei  dem  Durchgang  eines  kräftigen  Strom- 
impulses erfolgte  Anziehung,  wodurch  zum  Glockensignal-Apparat 
ein  Nobenschluss  1  i  a  2  geschaffen  wurde,  welclier  gänzlich 
widerstandslos  war,  mithin  tliatsächlich  dasselbe  automatisch 
besorgte,  was  durch  das  Einschieben  des  Ausschaltestöpsels  mit 
der  Hand  erreicht  werden  sollte. 

Der  Contact  bei  i  war  an  einem  ebenfalls  federnden 
Schnapper  angebracht,  wodurch  die  Ausschaltung  so  lange  be- 
stehen blieb,  bis  der  rückkehreude  Bahnwärter  dieselbe  aufliob 
und  anstatt  dieser  die  gewöhnliche  Sicherung  mit  dem  Stöpsel 
vornahm. 

Um  ihn  hierauf  aufmerksam  zu  machen,  wurde  bei  i  noch 
ein  zweiter  Contact  angebracht,  welcher  einen  gesonderten  Ki'eis 
schloss,  in  welchem  ein  Klingelwerk  mit  galvanischem  Element 
eingebunden  war.  Dieses  ertönte  so  lange,  als'  die  automatische 
Ausschaltung  bestand. 

Diese  Einrichtung  war  seinerzeit  auf  der  elektrischen  Aus- 
stellung in  Steyr  im  Pavillon  der  k.  k.  österr.  Staatsbahnon  zu 
sehen  und  wurde  1895  noch  zweimal  in  vereinfachter  Form  zu 
specielleu  Zwecken  am  Staatsbahnhofe  in  Linz  und  auf  der  Bosna- 
bahn  benutzt. 

Durch  die  inzwischen  immer  mehr  in  Verwendung  ge- 
kommenen vielplattigen  G  a  1 1  i  n  g  e  r'schen  Gewitterschutz- Vor- 
richtungen, welclie  gestatten,  auch  während  eines  Gewitters  zu 
signalisiren  und  zu  telegraphiren,  ist  der  bezeichnete  Automat 
ausser  Gebrauch  gesetzt  worden.  Galtmger. 

Schluss  der  Redaetion:  10.  Oetober  1899. 


Verantwortlicher  Kcdacteur;  Dr.  J.  fe^ahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektroteclimschen  Vereines. 
CommlBsionsverlag  bei  Lehmann  &  Wentzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  Haasenstein  &  Vogler  (Otto  Maafis),  Wien  und  Prag^ 
'  Druck  von  R.  Spies  &  Co.,  Wien. 
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Spectrophotometrisehe  Untersuchungen  am  Gleichstrom 
Lichtbogen. 


W.  Leluiiaiiu-Ricliter, 

und    Kraftanlasjen    in 


Von  Dr.  phil.  und  dipl.  E!ektro-Ingeniour  E. 
consult.    Ingenieur    für    elektrische    Licht- 
Frankfurt  a.  M. 

Man  hat  am  normalen,  d.  h.  nicht  zischenden 
elektrischen  Lichtbogen  drei  Theile  zu  unterscheiden: 
].  die  meist  grün  gefärbte  Aureole  a,  2.  den  dunklen, 
angrenzenden  Flammenmantel  h  und  3.  den  hellleuch- 
tenden (blau-violetten)  Lichtbogenkern  c. 

Ueber  die  elektromotorische  Gegenkraft  und  all- 
gemeine Stromvertheilung  im  elektrischen  Flammen- 
bogen liegen  zahlreiche  Untersuchungen  von  L.  Arons, 
Gross,  D  u  b,  D  u  c  a  n,  E  d  1  u  n  d,  F 1  e  m  i  n  g,  F  r  ö  1  i  c  h, 
Jan  mann,  Hittor  f,  vonLang,  Lecher,  Luggin,  ■ 
Nebel,  Uppenborn,  Stenger,  Peukert,  Silv. 
Thompson,  Tod  d,  Vogel  und  anderen  vor;  dagegen 
ist  noch  nicht  ergründet,  in  welcher  Weise  die  Ge- 
sammtlichtstrahlung  aus  der  Strahlung  der  drei  Theile 
bei  verschiedenen  Kohlenarten  hervorgeht.  Durch  meine 
frühere  Thiitigkeit  als  Hochschulassistent  ist  es  mir 
ermöglicht,  einen  kleinen  Beitrag  zur  Ausfüllung  dieser 
Lücke  zu  geben. 

Ich  verwandte  bei  diesen  Versuchen  gewöhnliche 
Homogen-  und  Dochtkohlen  und  solche  mit  variablem 
Chlornatriumgehalt  von  11,13  und  15  mryi  Durchmesser. 
Die  Mäntel  der  letzteren  Kohlen  waren  unter  dem 
Recipienten  der  Luftpumpe  mit  einer  concentrirten 
Chlornatriumlösung  getränkt  und  dann  getrocknet.  Die 
Seelen  derselben,  d.  i.  der  mittlere  Theil  der  Kohle, 
enthielten  ein  Gemenge  von  Chlornati-ium  in  den  Ver- 
hältnissen  1:2,   1:5   und   1 :  10. 

Die  Versuchsanordnung  bestand  aus  der  Strom- 
quelle (Aceumulatoren),  geaichtem  Ampere-  und  Volt- 
meter, einem  Rheostaten,  zwei  Kohlenhalter  zur  Auf- 
nahme der  Kohle  und  einer  Linse  zum  Entwerfen  eines 
Bildes  des  Flammenbogens  im  G 1  a  n'schen  Spectro- 
photometer. 

Bezeichnet  man  bei  dem  Gl  an'schen  Apparat  mit 

a^    die  Mkolstellung,    bei  welcher  beide  Gesichtsfelder 

gleich  hell  erscheinen  und  mit  a«  diejenige,  bei  welcher 

das    untere  Gesichtsfeld    dunkel,    so    gilt    nach   Gl  an 

die  erste  Relation  :  i  .a  sin-(aj  —  a^)  =  i'  .a'  cos-  [c/.-^ —  v.^) 

i         a' 
oder    -:y-  =  — -  cotg2  («j  —  ag),    wo    i  und  i'    die    Licht- 


mengen sind,  welche  auf  die  obere,  bezw.  untere  Spalt- 
hälfte fallen,  a  und  a'  constante  Grössen,  welche  den 
Lichtverlust  im  Apparate  bestimmen.  Erscheinen  die 
beiden  Gesichtsfelder    bei   der  Nikolstellung  a'    gleich 

hell,  so  gilt  die  zweite  Relation  —  =  tg^  («'  —  «g). 

Es  besteht  demnach  die  dritte  Relation 

J_  =  tg2  (a'  -  a-o)  ctg2  («1  —  ao). 

Zur  Vergleichung  der  drei  Theile  (a  b  c)  wurde 
auf  je  einer  Spalthälfte  des  Speetrophotometers  ver- 
mittelst einer  Linse  ein  Bild  eines  der  drei  verschiedenen 
Theile  des  Flammenbogens  projicirt,  z.  B.  des  Theiles 
a  des  Flammenbogens  auf  die  obere  und  des  Theiles  b 
desselben  auf  die  untere  Spalthälfte;  blendete  ich  so- 
dann mit  dem  Ocularspalte  den  Scalen theilen  S^  S.^  .  .  ., 
der  Vergleichsscala  entsprechende  gleich  breite  Streifen 
des  Spectrums  aus  und  bestimmte  die  Stellungen  a.'  aj . . . 
des  Nikols,  bei  dem  Gleichheit  der  beiden  Bilder  ein- 
trat, dann  gab  tg^  (a'  —  «q)  .  cotg^  (aj  —  olq)  u.  s.  w.  die 
relative  Strahlungsintensität  im  Theile  a,  respective  c 
gegenüber  dem  Theile  b  für  die  verschiedenen  den 
Scalentheilen    Sj  iSg  . . .     entsprechenden     Wellenlängen 

Aj  Ag  . .  . 

•  Diese  Verhältnisse  der  Lichtstrahlungsintensitäten 
betreffen  natürlich  nicht  die  Theile  ab  und  c  selbst, 
sondern  diejenigen,  welche  aus  der  Gesammtwirkung 
der  übereinander  gelagerten  Theile  a,  a-{-b,  a-\-b-\-c 
hervorgehen;  dieselben  sollen  des  einfachen  Ausdruckes 
wegen  kurz  als  Lichtstrahlungsintensitäten  a,  b  und  c 
bezeichnet  werden.  Die  Versuche  über  die  relativen 
Lichtstrahlungsintensitäten  zwischen  dem  Theile  c  (blau) 
und  dem  Theile  b  (dunkel)  des  Flammenbogens  —  ge- 
messen in  der  mittleren  Region  der  verschiedenen 
Theile  —  bei  gewöhnlicher  Homogenkohle  mit  einem 
Durchmesser  von  13  mm,  einer  Bogenlänge  von  6  mm, 
einer  Stromstärke  von  15  j4  und  einer  Spannung  von 
56  V  lehren,  dass  das  Lichtstrahlungsverhältnis  sich 
mit.  der  Wellenlänge  ändert  und  ferner  die  Helligkeiten 
in  den  Theilen  a  und  r.  grösser  sind  wie  im  Theile  h. 
z.  B.  ergibt  sich  für  die  Wellenlänge  425  als  Verhält- 
nis der  Lichtintensitäten  für  die  Theile  «  b  c 
b:a:c=  1:2-28:  3-32. 
Das  Lichtstrahlungsverhältnis  (bezogen  auf  die 
Natriumlinie  D)    zwischen    dem    grünen    und    dunklen 
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Theile  des  Flammenbogens  —  bei  constanter  Bogen- 
länge  —   nimmt  ab  mit  wacbsender  Stromstärke. 

Die  Versuche  über  die  Helligkeitsvertheilung  im 
Spectrnm  (zwiseben  a  und  &,  bezw.  e  und  b)  für  Kohle 
von,  13  mm  Durchmesser,  deren  Seelen  10,  resp.  .50''/o 
Cblornatrium  enthielten  und  deren  Mäntel  in  einer 
concentrirten  Lösung  von  Chlornatrium  getränkt  waren 
—  bei  constanter  Stromstärke  von  13  A,  Spannung  von 
50  V  und  Bogenlänge  von  6  mm  —  zeigen,  dass  das 
Lichtintensitätsverhältnis  in  den  Bogentheilen  mit  der 
Wellenlänge  veränderlich  ist  und  ferner  bei  Vermehrung 
des  Chlornatriums  abnimmt.  Dasselbe  beträgt  für  ver- 
schiedene Wellenlängen  im  Maximum  (zwischen  a  und  b) 
bei  Kohle  mit  Seele  von  IO^/q  Chlornatrium  21  und 
bei  Kohle  mit  Seele  von  öO'-'/o  Chlornatrium  11.  Bei 
.50%  Cblornatrium  ist  für  die  Wellenlänge  42.5  das 
Verhältnis  J^,  :Jc  -Ja.  =  1:4:11. 

Aus  diesen  Zahlen  folgt,  dass  die  Helligkeit  der 
Natriumlinien  im  äusseren  gelben  Mantel  a  am  grössten, 
geringer  im  blauen  Theile  c  und  am  geringsten  im 
Theile  b  des  Flammenbogens  ist.  Die  Liohtstrahlungs- 
intensität  ist  zumeist  eine  Function  der  Temperatur 
und  der  Mengen  der  Chlornatriumdämpfe. 

J.  Vi  olle  („Journ.  d.  Phys.)  hat  in  neuerer 
Zeit  photographische  und  spectrophotometrische  Unter- 
suchungen veröffentlicht,  behufs  Ermittelung  der  Hellig- 
keit der  Anode.  Die  Untersuchungen  lassen  keinen 
Zweifel  darüber,  dass  die  specifische  Helligkeit,  d.  h. 
die  Strahlung  der  positiven  Kohle  unter  sehr  ver- 
schiedenem Aufwände  elektrischer  Energie  die  gleiche 
bleibt.  L.  Thomas  berichtet  in  „The  Chemical  News" 
über  die  Bildung  der  Spectra  der  verschiedenen  Theile 
des  elektrischen  Lichtbogens  zwischen  Kohlenelektroden 
Folgendes:  „Der  Lichtbogen  zwischen  Kohlenelektroden, 
welche  Metallsalze  enthalten,  besteht  aus  einem  Kerne 
und  einer  Hülle.  Im  Kerne  finden  sich  Substanzen, 
welche  Bandenspectren  liefern,  in  der  Hülle  circuliren 
die  aus  den  dissociirten  Salzen  herrührenden  metalli- 
schen Dämpfe  von  der  positiven  zur  negativen  Kohle". 
0.  E.  Meyer  in  der  „Ztschr.  f.  angewandte  Chemie", 
H.  C.  Vogel  in  den  „Monatsberichten  der  Berliner 
Akademie",  W.  H.  P  i  c  k  e  r  i  n  g  in  „The  Proc.  of 
Roy.  Soc."  veröffentlichten  Bogenlichtuntersuchungen 
auch  nach  obiger  Seite  hin. 


Vorschläge  des  Comite's    zur  Verfassung  von  Normal- 

vorschriften    für  elektrische   Apparate  (Committee   on 

Standardization)    des  American  Institute  of  Electrical 

Engineers. 

Angenommen  vom  Institut  am  16.  Juni  1899. 

Vom  American  Institute  of  Electrical 
Engineers  wurde  ein  Comitö  eingesetzt,  welches  all- 
gemeine Vorschriften  über  Benennung  elektrischer 
Maschinen  und  Apparate,  über  Bestimmung  des  Wir- 
kungsgrades, der  Temperaturerhöhung,  der  Isolation,  der 
Regulirung,  der  Variation  und  Pulsation,  über  Deela- 
rirung  der  Leistung,  der  Spannungen  und  Frequenz, 
über  zulässige  Ueberlastung  etc.  verfassen  sollte.  Der 
nun  angenommene  Bericht,  welcher  im  Folgenden  ab- 
gedruckt ist,  wurde  von  folgenden  Herren  zusammen- 
gestellt: 

Francis  B.  C  r  o  c  k  e  r,  Obmann, 

Cory  T.  Hutchinson, 

A.  E.  Kennelly, 

J.  W.  Lieb,  jr, 


Charles  P.  Steinmetz, 
Lewis  B.  Stillwell. 
Elihu  Thomson. 
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IL  Scheinbarer  Wirkuna-sorrad, 

III.  Arbeits-Factor  und  Inductance-Factor, 

IV.  Bezeichnungen, 

V.  Tafel  der  Funken-Schlagweiten. 

Die  elektrischen  Apparate  sind  unter  folgenden 
Bezeichnungen  behandelt: 

1^  I.  Commutirende  Maschinen  (commutating 
machines).  Dieselben  enthalten  ein  constantes  Magnet- 
feld, eine  Armatur  mit  geschlossener  Wickelung  und 
einen  mit  dieser  verbundenen  Collector'^')  mit  vielen 
Segmenten. 

In  diese  Gruppe  gehören:  Gleichstrom-Generatoren, 
Gleichstrom  -  Motoren,  Gleichstrom  -  Zusatzmaschinen 
(boosters),  Motor  -  Generatoren.  Dynamotoren,  Con- 
verter- und  Bogenlicht  -  Maschinen  mit  geschlossener 
Wickelung. 

Eine  Zusatzmaschine  (booster)  ist  eine  zum  Zwecke 
der  Spannungsänderung  in  einen  Stromkreis  in  Serie 
geschaltete  Maschine;  dieselbe  kann  entweder  durch 
einen  Elektromotor  oder  in  anderer  Weise  betrieben 
werden;  im  ersten  Falle  ist  sie  eine  Motor -Zusatz- 
maschine (motor-booster). 

Ein  Motor-Generator  ist  ein  aus  zwei  Maschinen 
bestehender  Umformer:  ein  Motor  und  ein  Generator, 
welche  mit  einander  mechanisch  verbunden  sind. 

Ein  Dynamotor  ist  ein  Umformer,  welcher  aus 
Motor  und  Generator  mit  gemeinschaftlichem  Magnet- 
feld besteht,  wobei  entweder  zwei  Armaturen  oder  auf 
einer  gemeinschaftlichen  Armatur  zwei  getrennte 
Wickelungen  angewendet  sind. 

Die  Converter  sind  unter  III  besprochen. 

II.  Synchrone  Maschinen  (synchronous 
machines).  Dieselben  enthalten  ein  constantes  Magnet- 
feld und  eine  Armatur,    welche   in  Synchronismus  mit 


*)  Im  Englischen  ist  der  Collector  ancli  als  Commutator 
unil  datier  diese  Maschinenart  als  commutirende  Maschine  be- 
zeichnet. 
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der  Bewegung  der  Maschine  Wechselströme  empfängt 
oder  liefert;  die  Frequenz  ist  gleich  dem  Producte  aus 
der  Zahl  der  Polpaare  und  der  Tourenzahl  der  Maschine 
pro  Secunde. 

m.  Synchrone  commutirende  Maschinell 
(svnchronons  commutating  machines).  Hieher  gehören: 
1.  Synchrone  Converter,  d.  i.  Converter  von  Gleichstrom 
in  Wechselstrom  oder  von  Wechselstrom  in  Gleich- 
strom. 2.  Generatoren  für  Doppelströme  (double-current 
generators),  d.  i.  Generatoren,  welche  sowohl  Gleich- 
strom   als  Wechselstrom  erzeugen. 

Ein  Converter  ist  ein  rotirender  Apparat,  welcher 
eine  Form  der  elektrischen  Energie  in  eine  andere  ohne 
Zwischenumwandlung  in  mechanische  Energie  umformt. 

Die  Converter  sind  entweder: 

a)  Gleichstrom  -  Convertei-,  welche  Gleichstrom  in 
Gleichstrom  umformen; 

b)  Synchrone  Converter,  welche  früher  rotirende  Con- 
verter genannt  wurden  und  Wechselstrom  in 
Gleichstrom  oder  umgekehrt  umformen. 

Phasen-Converter  (phase  Converters)  sind  Converter, 
welche  ein  System  von  Wechselströmen  in  ein  anderes 
System  von  Wechselströmen  von  derselben  Frequenz 
aber  verschiedener  Phase  umwandeln. 

Frequenz-Converter  (frequency  Converters)  sind 
Converter,  welche  ein  Wechselstrom-System  einer  be- 
stimmten Frequenz  in  ein  Wechselstromsystem  einer 
anderen  Frequenz  mit  oder  ohne  Phasenänderung  um- 
wandeln. 

IV.  Maschinen  für  Gleichrichtung  der 
Ströme  oder  Generatoren  für  pulsirende 
Ströme  (rectifying  machines  or  pulsating-current 
generators).  Dieselben  erzeugen  einen  gleichgerichteten 
Strom  von  periodisch  veränderlicher  Stärke. 

V.  Stationäre  Inductions-Apparate 
(stationary  iuduetion  apparatus),  d.  s.  stationäre  Apparate, 
welche  eine  Form  der  elektrischen  Energie  in  eine 
andere  ohne  Zwischenumwandlung  umformen;  hieher 
gehören: 

<i)  Transformatoren  (transformers)  oder  stationäre  In- 
ductions-Apparate, bei  welchen  die  primären  und 
secundären  Wickelungen  von  einander  elektrisch 
isolirt  sind. 

li)  Auto-Transformatoren,  welche  früher  Compensatoren 
genannt  wurden;  dieselben  sind  stationäre  Induc- 
tions-Ajjparate,  bei  welchen  ein  Theil  der  primären 
Wickelung  als  secundäre  oder  umgekehrt  benützt  ist. 

(•)  Spannungs-Regulatoren  *)  (potential  regulators),  d.  s. 
stationäre  Inductions-Apparate,  von  welchen  eine 
Wickelung  in  Nebenschluss,  die  andere  in  einen 
Stromkreis  in  Serie  geschaltet  ist,  wobei  aber  das 
Umsetzungsverhältnis  veränderlich  ist;  zu  dieser 
Classe  gehören: 

1.  Compensator-Spannungs-Eegulatoren;  bei 
denselben  kann  die  Zahl  der  Windungen  einer  der 
beiden  Wickelungen  verändert  werden. 

2.  Inductions-Spannungs-Regulatoren;  bei  den- 
selben kann  die  relative  Lage  der  primären  und 
secundären  Wickelungen  gegen  einander  geändert 
werden. 


*)  Um  diese  Apparate  von  gewölinlichen  Spannungs-Kegu- 
latoren  zu  nnterscheideu,  wäre  es  wohl  zweckmässig,  für  dieselben, 
die  Bezeichnung  „Veränderliche  Transformatoren"  zu  wählen;  in 
analoger  Weise  wären  die  Bezeichnungen  snb  1,  2,  3  bezw.  in 
„Vei'änd.  Compensator-,  Veränd.  luductions-  und  Veränd.  Magneto- 
Transformatoren"   abzuändern.  "  D.  E. 


3.    Magneto-Spannungs-Regulatoren;  bei  den- 
selben kann  die  Richtung  des  Magnetfeldes  in  Bezug 
auf  die  Wickelungen  geändert  werden. 
d)  Drosselspulen    (reactive   coils    or    reactance    coils, 
früher    choking    coils    benannt);    diese  stationären 
Inductions-Apparate  haben  den  Zweck,  eine  Impe- 
dance*)    oder  Phasenverschiebung    zu    erzeugen.**) 
VI.  Rotirende  Inductions-Apparate 
(rotary    induction   apparatus);   dieselben    enthalten    pri- 
märe und  secundäre  Wickelungen,  welche  in  Bezug  auf 
einander  rotiren;  hieher  gehören: 

a)  Induetions-Motoren; 
h)  Inductions-Generatoren; 

c)  Apparate  zur  Aenderung  der  Frequenz  (frequency 
changers); 

d)  Rotirende    Phasen  -  Converter    (rotary    phase    Con- 
verters). 

Wirkungsgrad. 

1.  Der  Wirkungsgrad  ist  das  Verhältnis  der 
nutzbar  (netto)  abgegebenen  Energie  (net  power  Output) 
zur  gesammten  aufgenommenen  Energie  (gross  power 
input).*"*) 

2.  Die  elektrische  Arbeit  soll  an  den  Klemmen 
eines  Apparates  gemessen  werden. 

3.  Wenn  man  den  Wirkungsgrad  eines  Wechsel- 
strom-Apparates bestimmt,  so  soll  die  elektrische  Ar- 
beit gemessen  werden,  wenn  der  Strom  mit  der  E.  M.  K. 
in  Phase  ist,  wenn  nicht  eine  andere  Festsetzung  ge- 
macht ist,  ausser  in  dem  Falle,  wenn  eine  bestimmte 
Phasendififerenz  eine  wesentliche  Eigenschaft  des 
Apparates  ist,  z.  B.  bei  Induetions-Motoren  etc. 

4.  Die  mechanische  Arbeit  soll  bei  den  Maschinen 
an  der  Riemenscheibe,  Zahnradübersetzung,  Kupplung 
gemessen  werden,  so  dass  der  Verlust  an  der  Riemen- 
scheibe, in  der  Zahnradübersetzung  oder  Kupplung  aus- 
geschlossen, dagegen  die  Lagerreibung  und  der  Luft- 
widerstand mitberücksichtigt  wird.  Die  Grösse  der 
Lagerreibung  und  des  Luftwiderstandes  soll  als  von 
der  Belastung  unabhängig  angesehen  werden.  Der 
Arbeitsverlust  im  Riemen  und  die  Zunahme  der  Lager- 
reibung infolge  der  Riemenspannung  soll  nicht  berück- 
sichtigt werden.  Wenn  aber  eine  Maschine  auf  der 
Achse  einer  primären  Triebmaschine  so  montirt  ist, 
dass  sie  von  derselben  nicht  getrennt  werden  kann,  so 
sollen  die  Verluste  infolge  Lagerreibung  und  Luftwider- 
stand, welche  nach  der  vorigen  Definition  bei  Be- 
stimmung des  Wirkungsgrades  zu  berücksichtigen  sind, 
ausgeschlossen  worden,  weil  man  praktisch  nicht  im- 
stande ist,  dieselben  in  zufriedenstellender  Weise  zu 
bestimmen.  Die  Bürstenreibung  ist  jedoch  zu  berück- 
sichtigen. 

Wenn  eine  Maschine  einen  Hilfsapparat  besitzt, 
z.  B.  eine  Erreger-Maschine,  ist  die  in  der  Hilfs- 
maschine   verbrauchte    Arbeit    nicht    zu    der    von    der 


*)  Im  Deutschen  ist  häufig  die  Bezeichnung  Impedanz  an- 
gewendet. 

**)  In  diese  Classe  gehört  zunächst  die  T  li  o  m  s  o  n'sche 
Drosselspule  (reactive  coil)  mit  in  den  Stromkreis  geschalteter 
Primärwickelung  und  geschlossener,  verstellbarer  Kupferhülse  als 
secundäre  Wickelung.  Wegen  der  Gleichheit  der  Wirkung  sind 
wohl  auch  die  einfachen  Drosselspulen  in  diese  Classe  zu  zählen. 

D.  E. 

***)  Eine  Ausnahme  ist  nur  zu  machen  bei  Accumulatoren 
oder  Apparaten  für  Ansammlung  elektrischer  Energie;  bei  diesen 
ist,  wenn  keine  andere  Festsetzung  gemacht  ist,  unter  Wii'kungs- 
grad  das  Verhältnis  der  während  eines  normalen  Cyclus  abge- 
gebenen zur  aufgenommenen  Energie  zu  verstehen. 
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Maschine  verbrauchten  Arbeit  zuzuzählen,  sondern  in 
die  Arbeit  einzurechnen,  welche  die  aus  Maschine  und 
Hilfsapparat  bestehende  Anlage  zusammen  verbraucht. 
In  diesem  Falle  ist  ein  Unterschied  zu  machen  zwischen 
dem  Wirkunofssrad  der  Anla^'e  und  dem  der  Maschine. 

5.  Der  Wirkungsgrad  kann  in  der  Art  bestimmt 
werden,  dass  man  alle  Verluste  einzeln  misst  und  ihre 
Summe  zur  Leistung  (output)  der  Maschine  addirt,  um 
den  Verbrauch  (input)  zu  finden,  oder  indem  man  die 
Summe  der  Verluste  vom  Verbrauch  subtrahirt,  um  die 
Leistung  zu  finden.  Alle  Verluste  sollen  bei  einer  Tem- 
peratur bestimmt  werden,  welche  während  des  continuir- 
lichen  Betriebes  herrscht,  oder  auf  dieselbe  reducirt 
werden,  oder  sie  sollen  unter  in  bestimmter  Weise  an- 
gegebenen Betriebsverhältnissen  bestimmt  werden. 
(Siehe  Abschnitt  25  bis  31.) 

Wendet  man  diese  Regeln  auf  die  früher  auf- 
gestellten Classen  von  Apparaten  an,  so  ergibt  sich 
folgendes: 

I.  C  o  m  m  u  t  i  r  e  n  d  e  Maschinen. 

C.  Bei  commutirenden  Maschinen  sind  die  Verluste 
verursacht  durch: 

a)  Lagerreibung  und  Luftwiderstand.  (Siehe  Ab- 
schnitt 4.) 

b)  Moleculare,  magnetische  Reibung  und  Wirbelströme 
im  Eisen  und  Kupfer.  Diese  Verluste  sollen  bei 
offenem  Maschinen  -  Stromkreis  und  bei  einer 
Klemmenspannung  bestimmt  werden,  welche  gleich 
ist  der  declarirten  KlemmenspanniTng  -\-  Jr  bei 
einem  Generator  und  — Jr  bei  einem  Motor,  wobei 
./  die  Stromstärke  und  r  den  Widerstand  der  Ma- 

•  schine  bedeutet.  Die  Messung  soll  bei  der  richtigen 

Tourenzahl  und  Klemmenspannung  gemacht  werden, 
weil  diese  Verluste  sich  nicht  pi'oportional  mit  der 
Tourenzahl  und  Spannung  ändern. 

c)  Verlust  J^  t'  im  Armaturwiderstand,  wobei  J  die 
Stromstärke  in  der  Armatur  und  r'  der  Widerstand 
zwischen  den  Armaturbürsten  ist;  dabei  ist  der 
Widerstand  der  Bürsten  und  Bürstencontacte  aus- 
zuschliessen. 

d)  Bürstenreibung  am  Collector. 

<■-)  Bürstencontact-Widerstand  am  Collector.  Es  sei 
bemerkt,  dass  bei  Anwendung  von  Kohlenbürsten 
die  Verluste  d)  und  t)  bei  Maschinen  für  niedere 
E.  M.  K.  gewöhnlich  beträchtlich  sind. 
/)  Felderregung.  Wenn  das  Feld  separat  erregt  ist, 
so  ist  der  Verlust  in  der  Feldmagnetwickelung 
allein  zu  berücksichtigen.  Wenn  jedoch  die  Feld- 
magnetwickelung in  Nebenschluss  oder  in  Serie 
geschaltet  ist,  so  ist  auch  der  im  Regulirwiderstand 
verursachte  Arbeitsverlust  einzurechnen,  da  dieser 
Widerstand  als  ein  wesentlicher  Theil  der  Maschine 
und  nicht  als  ein  separater  Hilfsapparat  anzu- 
sehen ist. 

Die  Verluste  h)  und  t)  sind  als  Armaturverluste, 
d)  und  t)  als  Collectorverluste,  /)  als  Feldmagnetverlust 
anzusehen. 

7.  Der  Unterschied  zwischen  den  gesammten  Ver- 
lusten unter  Belastung  und  der  Summe  der  früher  an- 
gegebenen Verluste  soll  als  der  Werth  der  „  Belastungs- 
verluste"  (load  losses)  angesehen  werden.  Dieselben 
sind  bei  commutirenden  Maschinen  mit  geringer  Feld- 
verzerrung gewöhnlich  klein.  Wenn  die  Feldverzerrung 
bedeutend  ist,  so  dass  die  Bürsten  zwischen  Leerlauf 
und  Vollbelastung  oder  bei  Belastungsänderungen 
verstellt    werden    müssen,    können    diese  Verluste    be- 


trächtlich sein  und  sind  daher  zu  berücksichtigen.  Man 
hat  in  diesem  Falle  den  Wirkungsgrad  durch  Messung 
des  Verbrauches  und  der  Leistung  (input  and  Output) 
zu  bestimmen,  oder  kann  die  Belastungsverluste  nach 
der    im  Abschnitte  II  angegebenen  Methode    ermitteln. 

8.  Die  Zusatzmaschinen  sind  bezüglich  der  Ver- 
luste ebenso  zu  behandeln  wie  andere  Gleichstrom- 
maschinen. 

9.  Bei  Motor-Generatoren,  Dynamotoren  und  Con- 
vertern ist  der  Wirkungsgrad  gleich  dem  Verhältnis 
der  elektrischen  Leistung  zum  elektrischen  Verbrauch. 

IL  Synchrone  Maschinen. 

10.  Bei  synchronen  Maschinen  soll  der  Verbrauch 
und  die  Leistung  gemessen  werden,  wenn  der  Strom  mit 
der  Klemmenspannung  in  Phase  ist,  ausser  wenn  aus- 
drücklich eine  andere  Bestimmung  getroffen  ist. 

Wegen  der  Unsicherheit,  mit  welcher  sich  die 
Belastungsverluste  nur  ermitteln  lassen,  soll  man  den 
Wirkungsgrad  von  synchronen  Maschinen,  wenn  mög- 
lich, stets  so  bestimmen,  dass  man  den  Verbrauch  und 
die  Leistung  misst. 

IL  Die  Verluste  in  synchronen  Maschinen  sind 
verursacht  durch: 

a)  Lagerreibung  und  •  Luftwiderstand.  (Siehe  Ab- 
schnitt A.) 

b)  Moleculare,  magnetische  Reibung  und  Wirbelströme 
im  Eisen  und  Kupfer.  Diese  Verluste  sollen  bei 
offenem  Maschinen-Stromkreis,  bei  der  declarirten 
Tourenzahl  und  bei  einer  Klemmenspannung  be- 
stimmt werden,  welche  gleich  ist  der  declarirten 
-\- J  r  bei  einem  synchronen  Generator,  — Jr  bei 
einem  synchronen  Motor,  wobei  J  den  Armatur- 
strom und  r  den  Armaturwiderstand  bedeutet.  Es 
ist  nicht  zu  empfehlen,  diese  Verluste  aus  Beobach- 
tungen bei  anderen  Tourenzahlen  und  Klemmen- 
spannungen zu  ermitteln. 

Diese  Verluste  sollen  in  der  Weise  bestimmt 
werden,  dass  man  die  Maschine  entweder  mittelst 
eines  Motors  treibt  oder  indem  man  sie  selbst  als 
synchronen  Motor  laufen  lässt;  die  Felderregung 
ist  so  zu  wählen,  dass  der  Verbrauchsstrom  ein 
Minimum  wird,  der  Verbrauch  ist  mittelst  Watt- 
meters zu  messen.  Die  erste  Bestinlmungsart  ist 
vorzuziehen;  bei  Anwendung  der  zweiten  Art  kann 
man  bei  Mehrphasenstrom-Maschinen  unrichtige 
Resultate  erhalten,  wenn  die  Ströme  in  den  Strom- 
kreisen infolge  ungleicher  Impedaüce  der  Ver- 
bindungsleitungen etc.  ungleiche  Stärke   haben. 

c)  Verlust  infolge  Widerstandes  der  Armatur,  welcher 
gleich  gesetzt  werden  kann  p  J'^  ?■;  dabei  ist  r  der 
Widerstand  eines  Armaturstromkreises  oder  Zweiges, 
J  die  Stromstärke  in  einem  solchen  Zweige,  p  die 
Anzahl  der  Zweige. 

d)  Belastungsverluste  nach  der  Definition  des  Ab- 
schnittes 7.  Diese  Verluste  können  beträchtlich  sein, 
lassen  sich  aber  nicht  gut  einzeln  bestimmen;  man  soll 
daher  durch  einen  Versuch  den  gesammten  Einfluss  be- 
stimmen. Dies  kann  in  der  Weise  ausgeführt  werden, 
dass  man  die  Maschine  in  Kurzschluss  laufen  lässt, 
wobei  die  Ankerstromstärke  gleich  sein  soll  der  Voll- 
belastungsstromstärke. Man  ermittelt  aus  diesem  Ver- 
suche den  Verlust  im  Ankerkerne  bei  Kurzschluss 
(short  circuit  coreloss).  Da  die  Feldintensität  in 
diesem  Falle  gering  und  der  Strom  in  der  Phase 
stark  verschoben  ist,  so  ist  der  Belastungsverlust 
dadurch  gewöhnlich  sehr  vergrössert. 
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Ein  Drittel  des  so  ermittelten  Ankerkern- 
verlustes bei  Kurzscliluss.  soll  annäherungsweise, 
wenn  keine  genauere  Ermittlung  möglich  ist,  als 
der  Belastungsverlust  angenommen  werden. 

e)  Eeibung  an  den  Stromabnehmerringen  und  Contact- 
widerstand.  Diese  Verluste  können  gewöhnlich  ver- 
nachlässigt werden,  ausser  bei  Maschinen  für  sehr 
niedrige  Spannung. 

f)  Felderregung.  Bei  Maschinen  mit  separater  Erregung 
soll  der  Verlust  in  der  Feldmagnetwickelung  genau 
ermittelt  werden;  bei  selbsterregenden  Maschinen 
ist  auch  der  Verlust  im  Regulirwiderstand  für  den 
Erregerstromkreis  mitzuberücksichtigen. 

III.  Synchrone  c  o  m  m  u  t  i  r  e  n  d  e  Ma- 
schinen. 

12.  Bei  synchronen  Convertern  ist  die  Arbeit  auf 
der  Wechselstromseite  zu  messen,  wenn  der  Strom  mit 
der  Klemmenspannung  in  Phase  ist,  ausser  wenn  eine 
andere  Festsetzung  gemacht  ist. 

13.  Bei  Generatoren  für  DoppelstrcJme  ist  der 
Wirkungsgrad  der  Maschine  als  Gleichstrom-Generator 
nach  Abschnitt  6,  als  Wechselstrom-Generator  nach 
Abschnitt  II  zu  bestimmen.  Die  zwei  Werthe  des  Wir- 
kungsgrades können  verschieden  sein  und  sind  von  ein- 
ander zu  unterscheiden. 

14.  Die  Verluste  in  synchronen  Convertern  sollen 
bestimmt  werden,  wenn  die  Maschine  mittelst  eines 
Motors  getrieben  wird.  Diese  Verluste  sind  verursacht 
durch: 

a)  Lagerreibung  und  Luftwiderstand.  (Siehe  Ab- 
schnitt 4.) 

b)  Moleculare,  magnetische  Reibung  und  Wirbelströme 
in  Eisen-,  Kupfer-  und  Metalltheilen.  Diese  Ver- 
luste sollen  bei  offenem  Stromkreise  und  der  de- 
clarirten  Klemmenspannung  gemacht  werden,  ohne 
dass  man  auf  den  Armaturwiderstand  Rücksicht 
nimmt,  denn  der  Wechselstrom  und  der  Gleich- 
strom fliessen  in  entgegengesetzten  Richtungen. 

c)  Armaturwiderstand.  Der  Verlust  in  der  Armatur 
ist  q  J'^  r-,  wobei  J  die  Stärke  des  Gleichsti'omes 
in  der  Armatur,  r  den  Armaturwiderstand  und 
{/  einen  Factor  bedeutet,  welcher  gleich  ist  1-37 
bei  Maschinen  für  Einphasenstrom,  0-56  bei  solchen 
für  Dreiphasenstrom,  0'37  bei  Zweiphasenstrom- 
(= Vierphasenstrom-)  und  0"26  bei  Sechsphasenstrom- 
Maschinen. 

d)  Belastungsverluste.  Dieselben  sollen  so  bestimmt 
werden,  wie  im  Abschnitte  1 1  d  angegeben  wurde, 
mit  Benützung  der  Gleichstromseite. 

e)  und  /)  Reibung  am  Collector  und  den  Schleif- 
ringen, sowie  Bürstencontact- Widerstand.  (Siehe  Ab- 
schnitt  6  und   II.) 

g)  Felderregung.  Bei  separater  Felderregung  ist  nur 
der  Verlust  in  den  Feldmagnetspulen  allein  zu 
berücksichtigen,  während  in  dem  Falle,  w6nn  der 
Feldmagnet  in  Nebenschluss  oder  in  den  Haupt- 
stromkreis geschaltet  ist,  auch  der  Verlust  im 
Rheostaten  einzurechnen  ist.  Eine  Ausnahme  von 
dieser  Vorschrift  ist  nur  dann  zu  machen,  wenn 
die  Feldmagnetwickelung  und  der  Rheostat  ab- 
sichtlich abgeändert  sind,  damit  ausser  der  Um- 
wandlung der  elektrischen  Energie  noch  eine  andere 
Wirkung,  z.  B.  eine  Phasenverschiebung  zum  Zwecke 
der  Spannungsregulirung,  hervorgebracht  werde. 
In  diesem  Falle  sollen  25  X  des  Verlustes  in  der 
Feldmagnetwickelung    allein,    wenn    der  Wechsel- 


stromkreis inductionslos  ist,  als  normaler  Verlust 
im  Rheostaten  angenommen  werden.  (Siehe  Ab- 
schnitt 6/.) 

15.  Wenn  zwei  ähnliche  synchrone  Maschinen  zur 
Verfügung  stehen,  so  kann  man  ihren  Wirkungsgrad 
ermitteln,  indem  man  die  eine  als  Converter  für 
Wechselstrom  aus  Gleichstrom,  die  andere  als  Converter 
für  Gleichstrom  aus  Wechselstrom  benützt;  die  Wechsel- 
stromseiten sind  mit  einander  zu  verbinden  und  der 
Unterschied  zwischen  dem  Gleichstrom-Verbrauch  (in- 
put)  und  der  Gleichstrom-Leistung  (output)  zu  messen. 
DieserVorgang  kann  abgeändert  werden,  indem  man  den 
von  der  zweiten  Maschine  gelieferten  Strom  durch  zwei 
Zusatzmaschinen  (booster)  in  die  erste  sendet  und  die 
Verluste  niisst.  Eine  andere  Modilication  besteht  darin, 
dass  man  die  Verluste  durch  einen  Wechselstrom-Gene- 
rator zwischen  den  Maschinen  ersetzt,  indem  man 
Spannungs-Regulatoren  (potential  regulators)    benützt.*) 

IV.  Gleichrichter -Maschinen  od  erGene- 
rator en  für  pulsirende  Ströme. 

16.  Hieher  gehören:  Bogenlichtmaschinen  mit 
offener  Wickelung,  Strom-Gleichrichter  und  Spannungs- 
Gleichrichter  (open  coil  arc  urachines,  constant-current 
rectifiers,  constant-potential  rectifiers). 

Die  Verluste  in  Bogenlichtmaschinen  mit  offener 
Wickelung  sind  im  wesentlichen  dieselben  wie  im  Ab- 
schnitte 6  —  9  die  Verluste  bei  commutirenden  Maschinen 
mit  geschlossener  Wickelung.  Bei  Gleichrichtern  für 
Wechselstrom  jedoch  muss  die  Leistung  mittelst  eines 
Wattmeters  und  nicht  mittelst  Ammeter  und  Voltmeter 
gemessen  werden,  da  infolge  der  Pulsation  des  Stromes 
und  der  E.  M.  K.  ein  beträchtlicher  Unterschied  zwischen 
der  Anzahl  Watt  und  Voltamperes  bestehen  kann,  der 
eventuell    10  bis   16"/o  beträgt. 

17.  Bei  Strom-Gleichrichtern,  d.  i.  Apparaten, 
welche  einen  Wechselstrom  von  constanter  Spannung 
in  einen  Gleichstrom  mittelst  Transformatoren  und 
gleichrichtenden  Commutatoren  umwandeln,  sind  die 
Verluste  in  den  Transformatoren  bei  Bestimmung  des 
Wirkungsgrades  zu  berücksichtigen  und  sind  zu  messen, 
wenn  der  Gleichrichter  in  Thätigkeit  ist,  da  in  diesem 
Falle  die  Verluste  gewöhnlich  grösser  sind,  als  wenn  im 
secundären  Stromkreis  der  Transformatoren  Wechsel- 
strom Üiesst.  Bei  Transformatoren  für  Gleichstrom  sind 
die  Belastungsverluste**)  gewöhnlich  grösser  als  bei 
Transformatoren  für  Umwandlung  der  Spannung  und 
sollen  daher  nicht  vernachlässigt  werden. 

Die  beste  Art,  den  Wirkungsgrad  der  Gleich- 
richter zu  bestimmen,  besteht  darin,  dass  man  den  elek- 
trischen Vei'brauch  und  die  elektrische  Leistung  mittelst 
Wattmeter  misst.  Der  Verbrauchsstrom  ist  wegen  der 
beträchtlichen  Phasenverschiebung  und  Verzerruno-  der 


*)  Diese  Stelle  ist  nicht  ganz  klar;  dieselbe  lautet:  This 
process  may  be  modified  by  returning  the  outjjut  of  the  seeond 
macliine  through  two  boosters  into  the  first  machine  and  measu- 
ring  the  losses.  Another  modilication  might  be  to  supply  the 
losses  by  an  alternator  between  the  two  macliines,  using  poten- 
tial regulators.  Im  ersten  Falle  muss  man,  wenn  die  Maschinen 
die  vorgeschriebenen  Klemmenspannungen  haben  sollen,  in  den 
Wechselstromkreis  zwischen  den  beiden  Maschinen  eine  Zusatz- 
maschine für  Wechselstrom,  in  den  Gleichstromlcreis  zwischen  den 
beiden  Maschinen  eine  Zusatzmaschine  für  Gleichstrom  schalten; 
nur  die  letztere  wurde  in  der  Einleitung  unter  L  als  booster  be- 
zeichnet. Die  zweite  Modification  kann  nur  darin  bestehen,  dass 
man  die  eine  in  den  Wechselstromkreis  geschaltete  Zusatzmaschine 
durch  einen  unter  V  c  als  potential  regulator  bezeichneten  Trans- 
formator ersetzt.  ,  D.  E. 
**)  Siehe  18  c. 
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Stromcurvenform  gewöhnlich  nicht  inductionslos.  Des- 
halb sollte  auch  der  scheinbare  Wirkungsgrad*)  er- 
mittelt werden,  welcher  gewöhnlich  viel  kleiner  ist,  als 
der  wahre  Wirkungsgrad.  Die  Arbeit,  welche  der  syn- 
chrone Motor  oder  ein  anderer  Apparat  verbraucht,  um 
den  Gleichrichter  zu  drehen,  soll  in  den  elektrischen 
Verbrauch  eingerechnet  werden. 

V.  Stationäre  Inductions-Apparate. 

18.  Da  der  Wirkungsgrad  der  Inductions-Appa- 
rate von  der  Wellenform  der  E.  M.  K.  abhängt,  sollte 
derselbe  auf  die  Sinusform  der  E.  M.  K.  bezogen  werden, 
ausser  wenn  eine  andere  Festsetzung  getroffen  ist.  Der 
Wirkungsgrad  soll  bei  inductionsloser  Belastung  und 
bei  der  declarirten  Frequenz  ermittelt  werden,  ausser 
wenn  ausdrücklich  eine  andere  Festsetzung  getroffen 
ist.    Die  Verluste  bestehen  in: 

a)  Verlust  durch  moleculare,  magnetische  Reibung  und 
Wirbelströme.  Derselbe  ist  bei  offenem  Stromkreis 
und  der  declarirten  Klemmenspannung  —  Jr  zu 
messen,  wobei  ./  die  declarirte  Stromstärke  und  r 
den  Widerstand  der  primären  Wickelung  be- 
deutet. 

b)  Widerstandsverlust,  welcher  bei  einem  Transfor- 
mator gleich  ist  der  Summe  der  Werthe  J^  r  in 
der  primären  und  secundären  Wickelung,  bei 
einem  Compensator  oder  Autotransformator  gleich 
ist  der  Summe  der  den  Wickelungsabschnitten  ent- 
sprechenden Werthe  'J^r^  wobei  J  die  Stromstärke 
und  r  den  Widerstand  der  betreffenden  Wickelung 
oder  des  Wickelungsabschnittes  bedeutet. 

c)  Belastungsverluste,  welche  durch  Wirbelströme  im 
Eisen  und  insbesondere  in  den  Kupferleitern  ent- 
stehen, welche  Wirbelströme  durch  die  in  den 
Wickelungen  fliessenden  Ströme  verursacht  werden. 
Um  diese  Verluste  zu  messen,  soll  man  den  Se- 
cundärkreis  des  Transformators  kurz  schliessen, 
und  primär  eine  E.  M.  K.  aufwenden,  welche  den 
Vollbelastungsstrom  durch  den  Transformator  treibt. 
Der  unter  diesen  Bedingungen  mittelst  Wattmeters 
gemessene  Verlust  im  Transformator  ist  gleich  den 
Belastungsverlusten  -|-  der  Summe  der  Verluste  ■/■^r 
in  der  primären  und  secundären  Wickelung. 

d)  Verluste  für  die  Bewirkung  der  Kühlung,  so  z.  B. 
bei  Transformatoren  mit  künstlicher  Luftkühlung 
der  Arbeitsverlust,  welchen  das  Gebläse  verursacht, 
bei  Transformatoren  mit  Oel-  oder  Wasserkühlung 
der  Arbeitsverlust  in  der  Pumpe.  Wenn  eine  Kühl- 
vorrichtung für  mehrere  Transformatoren  dient 
oder  für  später  noch  aufzustellende  Transformatoren 
ausreichend  ist,  so  soll  darauf  Rücksicht  ge- 
nommen werden. 

19.  Bei  Spannungs- Regulatoren**)  soll  der  Wir- 
kungsgrad bei  der  grössten  Klemmenspannung,  für 
welche  der  Apparat  bestimmt  ist,  und  bei  inductions- 
loser Belastung  bestimmt  werden,  ausser  wenn  eine 
andere  Festsetzung  getroffen  ist. 

VI.  Rotirende  Inductions-Apparate. 

20.  Wegen  der  Belastungsverluste  und  da  das 
magnetische  Feld  in  einem  Inductionsmotor  bei  Be- 
lastung sich  in  oomplieirter  Weise  ändert,  soll  der 
Wirkungsgrad  bestimmt  werden,  indem  man  mittelst 
Wattmeters    den    elektrischen    Verbrauch    und    gleich- 


zeitig die  mechanische  Arbeitsleistung  an  der  Riemen- 
scheibe, an  der  Zahnradübersetzung,  Kupj)lung  etc.  misst. 

21.  Der  Wirkungsgrad  soll  bei  der  declarirten 
Frequenz  bestimmt  und  der  Verbrauch  bei  Anwendung 
einer  E.  M.  K.  bestimmt  werden,  welche  nach  dem  Sinus- 
Gesetze  variirt. 

22.  Der  Wirkungsgrad  soll  beurtheilt  werden  aus 
dem  scheinbaren  Verbrauch,*)  dem  Arbeitsfactor**) 
und  der  Arbeitsleistung.  Dasselbe  gilt  für  Inductions- 
Generatoren.  Da  in  Inductionsmaschinen  stets  eine 
Phasenverschiebung  besteht,  so  ist  auch  die  Angabe  des 
scheinbaren  Wirkungsgrades  wichtig. 

23.  Bei  Apparaten  zur  Aenderung  der  Frequenz, 
d.  i.  Apparaten,  welche  ein  System  von  Mehrphasen- 
strom in  ein  System  von  Wechselströmen  von  anderer 
Frequenz  umwandeln,  wobei  die  Zahl  der  Phasen  gleich 
sein  kann  oder  nicht,  und  bei  Phasen-Convertern,  d.  i. 
bei  Apparaten,  welche  ein  Wechselstrom-System,  ge- 
wöhnlich einphasigen  Strom,  in  ein  anderes  Wechsel- 
strom-System, gewöhnlich  Mehrphasenstrom-System,  um- 
wandeln, soll  der  Wirkungsgrad  ermittelt  werden,  in- 
dem man  Verbrauch  und  Leistung  misst. 

VII.  Fernleitungen. 

24.  Der  Wirkungsgrad  von  Kraftübertragungs- 
Linien  soll  gemessen  werden  bei  Anwendung  einer  in- 
ductionslosen  Belastung  am  Ende  der  Linie,  bei  Ein- 
haltung der  vorgeschriebenen  Betriebsspannung  am 
Ende  der  Linie,  bei  der  festgesetzten  Frequenz  und 
Benutzung  einer  Sinus-E.  M.  K.,  ausser  wenn  eine  andere 
Festsetzung  getroffen  ist.  Am  Anfange  und  Ende  der 
Linie  sollen  keine  Transformatoren  oder  andere  Apparate 
verwendet  werden. 

(Fortsetzung  folgt.) 


*)  d.  i.  das  Verhältnis  der  an  den  Klemmen  abgegebenen 
elektrischen  Energie  zur  Anzahl  der  aufgenommenen  Voltamperes. 
**)  Siehe  V  c. 


Ueber  mehrphasige  Inductionsmotoren. 

Von  Will.  Baxter.***) 

Die  Theorie  des  Drehfeldes  oder,  genauer  ge- 
sprochen, die  Art  und  Weise,  wie  um  ein  Centrum 
symmetrisch  vertheilte  Spulen,  die  von  Strömen  mit 
äquidistanten  Phasen  durchflössen  wei'den,  ein  rotirendes 
Feld  erzeugen,  ist  schon  so  oft  besprochen  und  erklärt 
worden,  dass  es  eine  Zeitverschwendung  zu  sein  scheint. 
diese  Fi'age  neuerlich  zum  Gegenstande  einer  Abhand- 
lung zu  machen;  die  Art  jedoch,  wie  das  Feld  auf  die 
es  erzeugenden  Windungen  und  auf  die  Armaturspulen 
wirkt,  ist  noch  nicht  vollständig  klargestellt  und  ist 
Manchem  unbekannt.  Unsere  Absieht  ist  nun,  die  Vor- 
gänge in  Inductionsmotoren  mittelst  einfacher  Diagramme 
zu  verdeutlichen,  und  zu  diesem  Behufe  beginnen  wir 
damit,  zu  zeigen,  woher  die  Inductionswirkung  in  den 
Feldspulen  stammt,  wenn  der  Armaturstrom  Null  ist, 
wenn  also  die  Armatur  synchron  mit  dem  Felde  sich 
bewegt. 

Ist  dies  der  Fall,  dann  kann  die  genannte  Wir- 
kung einzig  und  allein  von  dem  Felde  herrühren,  das 
vom  Primärstrom  erzeugt  wird;  diese  Wirkung  wird 
aber  aus  zwei  Theilen  bestehen,  aus  der,  welche  die 
Kraftlinien  hervorrufen,  die  innerhalb  des  von  den  Feld- 
spulen gebildeten  Raumes  verlaufen,  und  das  wirksame 
Feld;  wie  wir  es  nennen  wollen,  bilden,  und  aus  den 
Kraftlinien,  welche  den  von  der  Armatur  eingenom- 
menen Raum  nicht  passiren.  Diese  beiden  Inductionen 


*)  Aufgenommene  Voltamperes. 
**)  Aufgenommene  Watt    durch  Anzahl    der  Voltamperes. 
***)  Electrical  World  and  Engineer,  Vol.  XXXIV.,  Nr.  14. 
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Tverden  aber  nicht  phasengleicli  sein,  und  zwar  wird 
die  letztere  in  Phase  übereinstimmen  mit  dem  Strome, 
der  die  Feldspulen  durchfliesst.  die  erstere  aber  hinter 
ihm  zurückbleiben,  um  einen  Winkel,  der  vom  Hyste- 
resisverlust  und  den  Amperewindungen  abhängt,  die  zur 
j\Iao:netisiruno'  der  Feldmao'nete  nöthia-  sind. 


.ST  " 
Fig.  1.  Fig.  2. 

Seien  in  Fig.  1  die  Feldwickelungen  eines  zweipoligen 
Zweiphasenmotors:  A  A'  die  eine  Wickelung,  B  B'  die 
andere.  Die  in  den  Figuren  dargestellten  Wickelungen 
seien  Grammewickelungen;  es  dient  dies  zur  Erleich- 
terung der  Erklärung.  Ist  die  Armatur  aus  dem  cen- 
tralen Theile  entfernt,  dann  wird  die  Dichte  der  Kraft- 
linien längs  des  Weges  h  b  nicht  viel  kleiner  sein  als 
längs  a  a.  weil  beide  Wege  durch  Luft  führen  und 
nahezu  gleich  lang  sind.  Anders  gestalten  sieh  die  Ver- 
hältnisse, wenn  der  Armaturkern  vorhanden  ist;  dann 
wird  der  von  den  Kraftlinien  zu  passirende  Luftraum 
längs  des  Weges  6  h  sehr  klein  sein  und  die  Folge 
davon  ist,  dass  die  Dichte  der  Kraftlinien  längs  a  a 
viel  kleiner  ist  als  längs  b  b.  Ist  der  Eisenkern  der 
Armatur  so  gross,  dass  er  nahezu  den  inneren  Raum 
ausfüllt,  dann  wird  die  Zahl  der  Kraftlinien  längs  a  a 
und  c  c  ausserordentlich  klein  sein, 

Ist  diese  Zahl  der  Kraftlinien,  die  der  in  den 
Windungen  A  ^' fliessende  Strom  erzeugt,  gleich  Null,  dann 
geht  Fig.  1  in  Fig.  2  über.  Ist  jetzt  die  Armatur  aus  dem 
Innenraum  entfernt,  dann  werden  die  durch  den  centralen 
Theil  hindurchgehenden  Kraftlinien  ein  wenig  mehr  als 
die  Hälfte  des  Feldringes  einnehmen  und  die  aussen 
fliessenden  den  äquatorialen  Theil.  Die  Länge  des  Eisen- 
weges für  die  inneren  und  äusseren  Kraftlinien  werden, 
praktisch  genommen,  gleich  sein,  und  daher  wird  die 
Verzögerung  des  Steigens  und  Fallens  der  Kraftlinien- 
dichte für  beide  Wege  ungefähr  die  gleiche  sein,  so 
dass  beide  Kraftflüsse  ihre  maximalen  Werthe  zu  gleicher 
Zeit  erreichen.  Ist  jedoch  die  Armatur  vorhanden,  dann 
sind  die  Eisenwege  ungleich;  der  durch  die  Armatur 
führende  wird  beträchtlich  vergrüssert  und  die  diesen 
Weg  gehenden  Kraftlinien  werden  naturgemäss  einen 
grösseren  Theil  des  Ringquerschnittes  einnehmen,  als 
früher.  Ist  der  Luftraum  zwischen  den  Feldspulen  und 
der  Armatur  sehr  klein,  so  werden  flie  den  Armatur- 
kern durchsetzenden  Kraftlinien  fast  den  ganzen  Ring- 
querschnitt ausfüllen  und  die  nach  aussen  gehenden 
Kraftlinien  a  a  werden  fast  kein  Eisen  durchströmen 
und  nur  einige  Windungen  der  Spulen  B  B'  umfassen. 
Unter  diesen  Umständen  wird  die  durch  Hvsteresis 
bewirkte  Verzögerung  längs  des  inneren  Weges  gross 
und,  praktisch  gesprochen,  Null  sein  für  den  äusseren 
magnetischen  Kreis  a  o;  das  Fallen  und  Abnehmen  der 
Kraftlinien  wird  daher  in  den  beiden  Wegen  nicht 
coincidiren;  im  Gegentheil,  die  nach  aussen  gehenden 
Kraftlinien  werden  früher  das  Maximum  der  Dichte 
erreichen  als  die  inneren. 


Wie  bekannt,  geben  die  beiden  inneren  Felder  b  b 
und  dd  (Fig.  1),  wenn  man  sie  nach  dem  Kräfteparal- 
lelogramme zusammensetzt,  ein  resultirendes  Feld,  das 
sich  im  Kreise  dreht,  und  zwar  in  dem  Masse,  als  die 
Feldcomponenten  ihrem  Werthe  nach  fallen  und  steigen. 
Die  äusseren  Felder  a  a  und  c  c,  in  derselben  Weise 
zusammengesetzt,  werden  ein  zweites  Drehfeld  geben. 
das  deshalb,  weil  die  äusseren  Kraftlinien  früher 
ihr  Maximum  erreichen,  wie  die  inneren, 
wenn  die  Armatur  vorhanden  ist,  dem  ersteren 
in  der  Drehrichtung  voraneilt,  wie  das  in  Fig.  3  dai-- 
gestellte  Diagramm  zeigt. 


Fig.  3 


Das  innere  Feld  b  b  schliesst  mit  der  Linie  xx 
einen  rechten  Winkel  ein  und  das  äussere  a  a  mit  der 
Linie  x'  x'. 

Die  inneren  Kraftlinien  h  h  in  Fig.  3  sind  jedoch 
nicht  die  einzigen,  die  innerhalb  des  Ringes  verlaufen; 
denn  an  der  Oberfläche  desselben  gibt  es  Kraftlinien. 
die  einige  Drähte  der  Feldspulen  umfliessen,  aber  weder 
das  Eisen  der  Feldmagnete,  noch  das  der  Armatur 
passiren;  dieses  Kraftfeld  erfährt  keine  Verzögerung 
durch  Hysteresis  und  muss  daher  nothwendigerweise 
mit  dem  äusseren  Felde  a  a  phasengleich  sein;  dieses 
Feld  ist  aber,  um  nicht  zu  verwirren,  nicht  in  die  Figur 
eingezeichnet.  Das  Feld  6  6,  das  mit  der  Linie  a;a  einen 
rechten  Winkel  einschliesst,  inducirt  nun  in  den  Spulen 
A  A'  und  B  B\  sobald  es  rotirt,  eine  elektromotorische 
Kraft,  die  wir  die  gegenelektromotorische  Kraft  nennen 
wollen;  sie  ist  rechtwinkelig  zum  Feld  gerichtet.  Das 
Feld  a  a  und  jene  Kraftlinien,  die  innerhalb  verlaufen, 
aber  senkrecht  zur  Linie  x'  x'  gerichtet  sind,  erzeugen 
in  der  Feldbewickelung  eine  zweite  elektromotorische 
Kraft,  die  mit  der  vorgenannten  gegenelektromotorischen 
Kraft  nicht  phasengleich  ist,  sondern  um  den  Winkel 
X  0  x'  vorauseilt;  diese  letztere  elektromotorische  Kraft 
ist  die  elektromotorische  Kraft  der  Reactanz,  die  mit 
dem  in  den  Feldspulen  circulirenden  Strome  einen 
Phasenwinkel   von  90°  bildet. 

Da  das  rechtwinkelig  zu  x'  x'  verlaufende  Feld 
sehr  klein  ist  im  Vergleich  mit  dem  wirksamen  Felde 
b  b,  so  ist  die  elektromotorische  Kraft  der  Reactanz 
unbedeutend  im  Vergleiche  mit  der  gegenelektro- 
motorischen Kraft,  wie  dies  Fig.  4  darstellt. 

Hierin  bedeutet  Oe  die  gegenelektromotorisehe 
Kraft,  die  von  dem  Felde  0  F  erzeugt  wurde,  und  0  e' 
die  elektromotorische  Kraft  der  Reactanz.  Die  Resul- 
tirende  dieser  beiden  elektromotorischen  Kräfte  ist  0  e" 
und  diese  muss  im  Vereine  mit  der  elektromotorischen 
Kraft,  die  den  Strom  für  die  Feldwindungen  entsendet, 
der  wirksamen  elektromotorischen  Kraft  im  Primär- 
kreise das  Gleichgewicht  halten.  In  Fig.  4  ist  0  e'  viel 


Seite  546. 


ZEITSCHRIFT  FUK  ELEKTROTECHNIK, 


Nr.  43. 


grösser  gezeichnet,  als  es  sein  sollte.  Die  resultirende 
elektromotorische  Kraft  0  e"  stellt  die  totale  indnctive 
Wirkung  dar,  der  die  Feldwickelungen  ausgesetzt  sind 
für  den  Fall,  wenn  kein  Strom  durch  die  Armatur 
fliesst.  Ist  das  letztere  nicht  der  Fall,  die  Armatur  also 
nicht  stromlos,  dann  wird  der  Winkel  zwischen  0  e' 
und  Oe  grösser  werden;  um  sich  hievon  Rechenschaft 
zu  geben,  empfiehlt  es  sich,  jede  elektromotorische  Kraft 
für  sich  zu  betrachten. 

Selbst  wenn  das  in  Fig.  .3  dargestellte  Feld  in 
den  verschiedenen  Phasen  die  gleiche  Stärke  behält, 
wird  dennoch  die  Summe  der  in  den  beiden  Spulen  A  A' 
und  B  B'  inducirten  elektromotorischen  Kräfte  nicht 
dieselben  bleiben;  denn,  nimmt  das  Feld  jene  Phase 
ein,  die  in  Fig.  3  dargestellt  ist,  dann  sind  nicht  alle 
Kraftlinien  wirksam;  der  Theil  auf  jeder  Seite,  welcher 
die  i?-Spulen  durchsetzt,  wirkt  nicht  indueirend.  Dass 
dies  der  Fall  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  oberhalb  der 
Linie  xx  die  indueirende  Wirkung  in  B  jener  unter- 
halb der  Linie  xx  entgegengerichtet  ist;  da  nun  beide 
Wirkungen  gleich  gross  sind,  so  neutralisiren  sie  ein- 
ander; es  rührt  daher  die  von  dem  Felde  ausgehende 
inductive  Wirkung  in  der  durch  Fig.  3  dargestellten 
Phase  nur  von  den  Kraftlinien  her,  welche  die  Spulen 
A  Ä'  schneiden. 

Betrachten  wir  aber  nun  das  Feld  in  einer  um 
45"  verdrehten  Position;  wir  werden  dann  sehen,  dass 
sämmtliche  Kraftlinien  wirksam  sind,  und  zwar  wirkt 
die  eine  Hälfte  indueirend  auf  4  A'^  die  andere  auf  7?  B'. 
Trotzdem  augenscheinlich  die  totale  Induction  in  den 
beiden  Positionen  nicht  dieselbe  ist,  so  gilt  dies  nicht 
für  die  Richtung  der  Magnetisirung.  Dies  geht  klar 
aus  den  Fig.  4,  5  und  6  hervor. 


Fig.  5.  Fig.  6. 

In  Fig.  4  ist  ein  Kreis  Z  mit  einem  Durchmesser 
gezeichnet,  welcher  uns  der  Grösse  nach  die  Feld- 
intensität darstellt.  Da  dieser  Kreis  kleiner  ist  als  der 
Ring,  welcher  die  Feldmagnete  i'epräsentirt,  so  müssen 
wir  die  Diagonalen  n  ziehen,  bis  sie  den  Kreis  schneiden. 
Der  Theil  der  Kraftlinien,  welche  zwischen  a'  und  n" 
hindurchgehen  {0  F  ist  die  Richtung  der  Kraftlinien), 
bestimmt  die  Grösse  der  elektromotorischen  Kraft,  die 
in  den  Windungen  A  A'  inducirt  wird;  der  übrige 
Theil  6  auf  jeder  Seite  wirkt  auf  die  Windungen  B  B'-^ 
aber  oberhalb  der  horizontalen  Linie  induciren  sie  eine 
elektromotorische  Kraft,  welche  entgegengesetzt  gerichtet 
ist  der  unterhalb  dieser  Linie;  die  resultirende  Wirkung 
in  den  Spulen  B  B'  ist  dann  Null.  Die  Linie  a'  n" 
misst  sonach  die  gesammte  inductive  Wirkung  des 
Feldes  für  die  gezeichnete  Position. 

In  Fig.  5  hat  das  Feld  die  Richtung  0  F  und  wir 
sehen,  dass  der  Theil  a  zwischen  den  Punkten  a'  und  a" 


die  Wickelungen  A'  und  ein  correspondirender  Theil  die 
Wickelungen  A  schneidet,  während  der  übrigbleibende 
Theil  der  Kraftlinien  die  Wickelungen  B  und  ß'  trifft; 
aber  diese  letztgenannten  Kraftlinien  sind  nicht  alle 
wirksam,  sondern  nur  die  zwischen  a'  und  b'  ver- 
laufenden Kraftlinien.  Die  beiden  in  den  Wickelung-en 
inducirten  elektromotorischen  Kräfte  sind  senkrecht 
aufeinander;  sie  müssen  daher  nach  dem  Parallelo- 
grammsatze zusammengesetzt  werden;  wir  drehen  zu 
diesem  Behufe  h  in  die  Lage  b'  und  a  in  die  Lage  c; 
die  Resultirende  hievon  ist  d  und  finden  wir  d  gleich 
lang  mit  a  der  Fig.  4. 

In  Fig.  6  sind  alle  Kraftlinien  wirksam,  denn 
jetzt  ist  die  Feldrichtung  so,  dass  kein  Theil  derselben 
dem  übrigen  entgegenwirkt.  Die  zwei  elektromotorischen 
Kräfte  a  und  b  geben  als  Resultirende  die  Linie  a', 
welche  wieder  von  derselben  Länge  ist,  wie  d  in  Fig.  5 
und  a  in  Fig.  4. 

Bleibt  aber  die  Armatur  zurück  und  läuft  nicht 
mehr  synchron  mit  dem  Felde,  dann  wird  sie  von 
diesem  überholt  und  in  ihr  eine  elektromotorische  Kraft 
inducirt  werden.  Die  Geschwindigkeit,  mit  der  die 
Armatur  sich  dann  bewegt,  wird  von  der  Leistung,  die 
der  Motor  zu  entwickeln  hat,  und  ferner  von  dem 
Widerstände,  der  Reactanz  etc.  seiner  Wickelungen 

Bleibt  die  wirksame  elektromotorische  Kraft 
des  Primärstromes  constant,  dann  wird  die  Feldstärke 
ein  wenig  vermindert  werden;  denn  wir  wei-den  jetzt 
eine  elektromotorische  Kraft  haben  müssen,  die  der- 
jenigen das  Gleichgewicht  halten  soll,  welche  erforder- 
lich ist,  um  einen  stärkeren  Strom  durch  die  Feldspulen 
zu  treiben;  dieses  Mehrerfordernis  muss  aus  jener 
elektromotorischen  Kraft  gedeckt  werden,  welche  der 
elektromotorischen  Kraft  der  Reactanz  und  der  gegen- 
elektromotorische Kraft  früher,  als  die  Armatur  stromlos 
war,  das  Gleichgewicht  hielt. 

Bewegt  sich  die  Armatur  mit  einer  solchen  Ge- 
schwindigkeit, dass  der  sie  durchfliessende  Strom  ein 
Feld    gleich    Od    in    Fig.   7    erzeugt,    dann    wird     der 


Fig.  7    ,  Fig.  8. 

Primärstrom  ein  Feld  O  c'  erzeugen  müssen,  dessen 
Intensität  und  Richtung  so  zu  wählen  ist,  dass  dieses 
mit  dem  Armaturfelde  zusammengesetzt  die  Resultirende 
O  F  gibt.  Obgleich  0  F  in  dem  Masse,  als  der  Armatur- 
strom und  die  von  ihm  herrührende  Magnetisirung 
wächst,  abnimmt,  werden  wir  doch  annehmen,  dass 
O  F  constant  bleibt,  um  die  Erklärung  zu  vereinfachen, 
und  werden  erst  später  diesen  Umstand  berücksichtigen. 
Ist  die  Geschwindigkeit  der  Armatur  soweit  reducirt, 
dass  das  vom  Armaturstrom  herrührende  Feld  die 
Intensität  O  g  hat,  dann  muss  der  Primärstrom  so  an- 
wachsen,   dass    er    ein  Feld   Of  erzeugt,    damit    wieder 
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die  Resultirende  von  0  /  und  0  g  gleich  0  F  wird. 
Nimmt  die  Magnetisirung'  der  Armatur  die  Intensität 
0  F"  an.  dann  wird  die  Feldniagnetisiruug  gleich  0  P 
sein  müssen.  Da  es  nun  zwei  magnetische  Felder  gibt. 
die  auf  die  Feldwiekelnngen  wirken,  so  werden  die 
inducirten  elektromotorischen  Kräfte  augenscheinlich 
etwas  complicirt;  denn  0  F'  zum  Beispiel  wird  eine 
elektromotorische  Kraft  induciren  in  der  Richtung  0  «, 
dessen  Grösse  sich  zu  0  F'  verhält,  wie  im  früheren 
Falle  O  e  zu  0  F.  Das  dem  0  F'  correspondirende  Feld 
ist  0  F" ;  dieses  wird  eine  elektromotorische  Kraft  in  der 
Kielitung  der  Linie  0  b  induciren,  dessen  Grösse  sich 
verhält  zu  O  F'\  wie  Oe  zu  0  F.  Die  combinirte  Wir- 
kung beider  wird  gleich  sein  derjenigen  des  Feldes  O  F. 

Fig.  8  zeigt  die  Richtung  der  Kraftlinien  der 
Armatur  und  der  Feldbewickelung,  wenn  die  Grösse 
und  Phase  dieser  beiden  so  gewählt  ist,  dass  sie  ein 
resultirendes  Feld  0  F  geben.  Die  Linien  a  a  stellen 
die  von  den  Feldspulen  herrührenden  Kraftlinien  vor 
und  die  Linien  a'  a'  die  ausserhalb  verlaufenden,  und 
in  diese  sind  inbegriffen  auch  diejenigen,  die,  wie  wir 
früher  auseinandergesetzt  haben,  die  Armatur  nicht 
durchsetzen.  Diese  Kraftlinien  werden  nicht  rechtwinkelig 
zu  denen  der  Feldspulen  verlaufen,  sondern  diesen 
vorauseilen,  indem  sie  mit  dem  Strome,  der  die  Feld- 
spulen durchfliesst,  einen  rechten  Winkel  einschliessen. 
Die  elektromotorische  Kraft  der  Reactanz,  welche 
sonach  in  den  Feldspulen  inducirt  wird,  schliesst  daher 
einen  rechten  Winkel  mit  dem  in  den  Feldspulen 
fliessenden  Strome  ein,  genau  so,  wie  in  dem  Falle, 
wenn  kein  Strom  in  der  Armatur  circulirt.  Die  Linien 
b  b  bezeichnen  das  Armaturfeld  und  bei  b'  b'  sind  einige 
Linien  gezeichnet,  welche  durch  die  Armatur,  aber  nicht 
durch  die  Feldspulen  hindurchgehen.  Diese  Kraftlinien 
bilden  das  Reactanzfeld  der  Armatur  und  eilen  den 
Kraftlinien  der  Armatur  voraus.  Der  Winkel,  um 
welchen  diese  eben  genannten  Kraftlinien  dem  Felde, 
von  dem  sie  blos  Componenten  sind,  vorauseilen,  wird 
später  eingehender  besprochen  werden. 

Es  ist  oft  gesagt  worden,  dass  die  elektromotorische 
Kraft  der  Reactanz,  beispielsweise  der  Armatur,  von 
Kraftlinien  herrührt,  die  die  Feldspulen  nicht  passircn; 
wir  werden  aber  zeigen,  dass  nur  die  in  Luft  ver- 
laufenden Kraftlinien  in  diese  Kategorie  gezählt  werden 
dürfen;  denn  wenn  sie  Eisen  passiren,  dann  wird  das 
Feld  in  Phase  nicht  mit  dem  Strome    übereinstimmen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


lieber  Versuche  zur   Einführung   des  elektrischen  Be- 
triebes mittelst  Accumulatoren  auf  Vollbahnen. 

ir. 

In  Deutschland  hat  die  D  i  r  e  c  t  i  o  n  der  pfälzi- 
schen Eisenbahnen  im  Anfange  des  Jahres  189ö  gleiche 
Versuche  veranstaltet. 

Ermuthigt  durch  die  guten  Erfahrungen,  welche  mit  den 
durch  Accumulatoren  betriebenen  Motorwagen  auf  der  schmal- 
spurigen Loealbahnstrecke  L  u  d  w  i  g s  h  a  f  e  n  -  M  u  n  d  e  n  h  e  i  m 
der  genannten  Verwaltung  gemacht  worden  waren,  wurde  be- 
schlossen, auch  die  für  die  VoUbahustrecken  L  u  d  w  i  gshafeu- 
N  eustadt  und  L  u  d  w  i  g  s  h  a  f  e  n  -  Worms  bestimmten 
Motorwagen  mit  elektrischer  Energie  zu  betreiben,  nmsomehr, 
als  sowohl  in  Ludwigshafen  wie  in  Neusiadt  eleldrische  Bahnhof- 
Beleuchtungsanlagen  vorhanden  waren,  welche  die  für  den 
Versuchsbetrieb  erforderliche  elektrische  Energie  liefern  konnten. 

Zu  den  Versuchswagen,  die  seit  Jänner  1897  bis  heute 
ununterbrochen  im  regelmässigen  Personenverkehr  Verwendung 
gefunden  haben,  wurden  vier  Stück  gewöhnliche  Personenwagen 
III.  Classe  mit  fünf  und  sechs  Abtheilen  verwendet.  Bei  den  Wagen 
mit  fünf  Abtheilen  wurde  eines  der  Endabtheile,  bei  den  AVagen 
mit    sechs    Abtheilen    beide    Endabtheile    (zur    Vermeidung    dos 


Drehens  der  Wagen)  zu  Führerabtheilen  umgebaut,  in  welchen 
der  Controller,  die  Schaltapparato  und  Messinstrumeute  unter- 
gebracht sind.  Um  dem  Führer  die  Beobachtung  der  Strecke  zu 
ermöglichen,  sind  in  der  Stirnseite  der  Abtheile  Fenster  vor- 
gesehen. 

Die  Accumulatoren  sind  unter  den  aufklappbaren  Sitz- 
bänken aufgestellt,  um  ein  bequemes  Beobachten  beim  Laden 
und  während  der  Fahrt  zu  ermöglichen.  Dieselben  verbleiben 
auch  während  des  Ladens  im  Wagen.  Jeder  Wagen  hat  ferner 
zwei  Motoren  erhalten,  welche  mittelst  Zahnradübersetzung  die 
Endachsen  antreiben.  Die  Motoren  sind  Hauptstrommotoron  und 
werden  bei  der  Anfahrt  hintereinandergeschaltet;  nach  Erreichung 
einer  Geschwindigkeit  von  ungefähr  25  fcm  werden  die  Motoren 
parallel  geschaltet. 

Sämmtliche  Motoren  haben  den  an  sie  gestellten  Anfor- 
derungen entsprochen;  es  hat  sich  jedoch  als  wünschenswerth 
herausgestellt,  ausser  den  gewöhnlichen  Schaltungen  für  die 
normale  Geschwindigkeit  von  45  km  einige  Schaltstellungen  für 
erhöhte  Geschwindigkeiten  von  48  und  52  km  in  der  Stunde 
(mittelst  Magnetfeldschwächungen)  vorzusehen,  damit  Verspätungen 
eingeholt  werden  können. 

Controller  sowie  die  übrigen  im  Fülirerabtheil  befindlichen 
Apparate  sind  von  gleicher  Ausführung  wie  bei  Strassenbahn- 
wagen.  Die  verwendeten  Accumulatoren  sind  Tudor-Accumulatoron 
mit  direct  formirten  positiven  Platten  und  negativen  Massen- 
platten. 

Bei  den  ersten  beiden  Versuchswagen  wurde  der  unter  den 
beiden  Bänken  benachbarter  Abtheile  verfügbare  Raum  zu  einem 
grossen  Batteriekasten  ausgebildet,  in  welchen  etwa  30  Zellen 
Platz  fanden.  Bei  einer  mittleren  Spannung  von  2'2  V  für  die 
Zelle  betrug  demnach  die  Spannungsdifferenz  zwischen  der  iu 
einem  gemeinsamen  Kasten  aufgestellten  ersten  und  letzten  Zelle 
30  X  2'2  =  76  V.  Trotz  sorgfältigster  Isolirung  der  in  Hartgumrai- 
kästen  aufgestellten  Elemente  und  der  in  peinlich  genauer  Weise 
ausgeführten  Auskleidung  der  Batterieräume  hat  sich  die  Isolirung 
der  gesammten  Batterie  nicht  auf  genügender  Höhe  halten  lassen. 
Bei  den  später  eingerichteten  Versuchswagon  hat  deshalb  eine 
weitere  Untertheilung  der  Batterieräume  stattgefunden,  so  dass 
beim  dritten  Wagen  16,  beim  vierten  Wagen  nur  noch  8  Elemente 
in  einem  gemeinsamen  Räume  Aufstellung  fanden.  Hierdurch  hat 
sich  die  Isolirung  der  Batterie  bedeutend  gebessert.  Die  bei  der 
Fahrt  auftretenden  Erschütterungen  haben  bisher  einen  der  Le- 
bensdauer der  Batterie  nachtheiligon  Einfluss  nicht  ausgeübt. 
Wohl  aber  haben  die  bei  Durchfahren  der  Herzstücke  in  den 
Bahnhöfen  verursachten  seitlichen  Stösse  vielfach  Brüche  der 
Verbindungsfahnen  in  den  Zellen  herbeigeführt.  Nachdem  jedoch 
alle  Plattensätze  so  aufgestellt  wurden,  dass  die  Ebenen  derselben 
senkrecht  zur  Fahrrichtung  stehen  und  infolge  dessen  bei  seit- 
lichen Stössen  keine  Bewegungen  ausführen  können,  haben  die 
Fahnenbrüche  vollständig  aufgehört. 

Bei  den  ersten  beiden  Versuchswagen  war,  da  durch  das 
Eindringen  der  beim  Laden  entstehenden  Säuregase  in  die  Ah- 
theile  eine  Belästigung  der  Reisenden  befürchtet  wurde,  eine  be- 
sondere Vorrichtung  angebracht,  mittelst  welcher  die  entstehenden 
Gase  während  des  Ladens  der  Batterien  abgesaugt  wurden.  Diese 
Absaugung  hat  sich  jedoch  als  unnöthig  erwiesen  und  ist  auch 
bei  den  späteren  Wagen  weggelassen  worden.  Ferner  ist,  trotz- 
dem sämmtliche  Zellen  oben  vollständig  ofi'en  sind,  ein  Uebei'- 
fliessen  der  Säure  auch  bei  starken  Stössen  bisher  nicht  beobachtet 
worden. 

Das  Laden  der  Batterie  erfolgt  auf  den  Endstationen  in 
Ludwigshafen  und  Neustadt  und  nimmt  eine  Zeit  von  30  bis  40 
Minuten,  je  nach  der  Tiefe  der  Entladung,  in  .\nspruch.  Nach 
Beendigung  der  Ladung  kann  sofort  die  Rückfahrt  angetreten 
werden.  Die  Wagen  Batterien  haben  ein  Fassungsvermögen  von 
200  Amperestunden  und  reichen  für  eine  Fahrt  Ludwigshafen- 
Neustadt  80  knij  sowie  für  die  Fahrt  Ludwigshafen-Worms-Lud- 
wigshafen  44  km  aus.  Der  Energieverbrauch  auf  ebener  gerader 
Strecke  bei  günstigem  Wetter  und  40  km  Geschwindigkeit  in  der 
Stunde  wurde  nach  zahlreich  angestellten  Messungen,  bei  welchen 
geaichte  registrirende  Instrumente  vei'wendet  wurden,  auf  18  Watt- 
stunden für  das  Tonnenkilometer  Motorzug  ermittelt.  Bei  starkem 
seitlichen  Sturm  ist  eine  grösste  Beanspruchung  bis  zu  27  Watt- 
stunden für  das  Tonnenkilometer  beobachtet  worden. 

Was  die  Lebensdauer  der  Batterien  angeht,  so  haben  die 
neuesten  aus  den  Versuchen  hervorgegangenen  positiven  Platten 
bis  jetzt  30.000  Zugkilometor  geleistet.  Nach  dem  Aussehen  und 
der  sehr  geringen  Abnutzung  der  Platten  darf  jedoch  auf  eine 
Lebensdauer  von  mindestens  60.000  Zugkilometer  mit  aller  Sicher- 
heit gerechnet  werden.  Die  negativen  Platten  dagegen  zeigten 
nach  Zurücklegung  von  30.000  km  eine  Abnahme  ihres  Fassungs- 
vermögens, welche  ihre  Weiterverwendung  zwar  noch  nicht 
ausgeschlossen  hätte,  ihre  Erneuerung  aber  räthlich  erschei- 
nen Hess. 


Seite  548. 


ZEITSCHEIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  43 


Diese  Erneuerung  erfolgt  durch  Ausschlagen  der  alten  und 
Einstreichen  neuer  activer  Masse,  wobei  die  ursprünglichen  Blei- 
gitter stets  wieder  verwendet  werden  und  geschieht  durch  den 
für  die  Unterhaltung  der  Batterien  aufgestellten  Arbeiter. 

Die  Erneuerung  d^er  negativen  Platten,  welche  nach  und 
nach  in  den  Ruhepausen  der  AVagen  erfolgt,  beansjjrucht  einen 
nur  geringen  Kostenaufwand. 

Das  Gewicht  des  Motorzuges  setzt  sich  zusammen  aus  dem 
Gewichte: 

des  leeren  Personenwagens  .  .    . .    ll'O  t 

der  Batterie 9'3  f 

der  Motoren  und  Apparate 4'1  i 

zusammen..  24"4i. 

Es  entfallen  sohin  ]3'4<  auf  den  motorischen  Thoil.  Der 
Anhängewagen  hat  ein  Leergewicht  von  10  <,  so  dass  der  Motor- 
zug leer  34'4  und  vollbesetzt  etwa  40  t  wiegt. 

Die  Zugförderungskosten,  bestehend  aus  den  Kosten  für 
verbrauchten  Strom,  Schmier-  und  Putzmaterial,  dem  Lohne  des 
Führers  und  des  begleitenden  Schaftners,  haben  rund  20  Pf.  für 
das  Zugkilometer  betragen.  Hierbei  ist  der  Preis  für  den  beim 
Laden  der  Batterien  verbrauchten  Strom  mit  10  Pf.  für  die 
Kilowattstunde  eingesetzt,  ein  Preis,  welcher  bei  den  meisten 
Bahnhof-Beleuchtungsanlagen  erreicht  wird.  Die  betj-efi'enden 
Stromkosten  haben  im  Jahre  1898  in  Ludwigshafen  9-5  Pf.  und 
in  Neustadt  10-3  Pf.  für  die  Kilowattstunde  betragen.  Wird  der 
Strompreis  mit  15  Pf.  —  wie  er  beispielsweise  in  Kaiserslautern 
für  den  Strombezug  an  die  städtische  Centrale  gezahlt  wird  — 
für  die  Kilowattstunde  berechnet,  so  würden  sich  vorstehend 
angeführte  Betriebskosten  für  das  Zugkilometer  auf  rund  26  Pf. 
belaufen.  Die  gesammten  Unterhaltungskosten  können  nach  den 
liisherigen  Erfahrungen  zu  10  Pf.  für  das  Zugkilometer  gerechnet 
werden. 

Die  Motorzüge  fahren  mit  einer  Geschwindigkeit  von  40 
bis  45  km  in  der  Stunde  und  werden  von  einem  Führer  und 
einem  Schafiner  begleitet.  Letzterer  hat  nach  der  Fahrkarten- 
prüfung im  Führerabtheil  Platz  zu  nehmen  und  ist  mit  der 
Handhabung  der  Apparate  soweit  vertraut,  dass  er  den  Zug  im 
Bedarfsfalle  zu  stellen  vermag.  Im  übrigen  werden  die  MotorzOge 
hinsichtlich  der  Signalisirung  und  Abfertigung  genau  wie  die 
gewöhnlichen  Personenzüge  behandelt.  Die  Motorzüge,  welche 
den  eingangs  erwähnten  Zwecken  vollkommen  entsprechen, 
erfreuen  sich  beim  Publikum  sehr  grosser  Beliebtheit,  weil  beim 
Fahren  jede  Belästigung  durch  Rauch,  Russ  und  Geräusch  ent- 
fällt. Es  mag  hier  noch  besonders  hervorgehoben  werden,  dass 
die  Zahnradübersetzung  der  Motoren  durchaus  geräuschlos 
arbeitet,  so  dass  beispielsweise  beim  Fahren  mit  einem  Motor 
durch  das  Gehör  nicht  festzustellen  ist,  welcher  der  beiden  Mo- 
toren in  Thätigkeit  ist.  Nach  den  bisherigeu  zufriedenstellenden 
Ergebnissen  des  nunmehr  fast  drei  Jahre  dauernden  Versuches 
hat  sich  die  Direction  der  pfälzischen  Eisenbahnen  entschlossen, 
besondere  Wagen  für  den  Accumulatorenbetrieb  zu  beschafi'en, 
welche  der  Eigenart  dieser  Betriebsweise  besser  angepasst  sind 
und  durch  Ausnutzung  der  gewonnenen  Erfahrungen  noch  geringere 
Betriebskosten  erwarten  lassen.  Die  vierachsigen,  mit  zwei  Dreh- 
gestellen versehenen  Wagen  enthalten  je  106  Sitzplätze  und  sollen 
ohne  Anhängewagen  verkehren;  sie  werden  voraussichtlich  in 
nächster  Zeit  in  den  Verkehr  gestellt  werden.  Nähere  Angalien 
über  diese  Wagen  sowie  über  die  Ergebnisse  der  bei  den  Ver- 
snchswagen  angestellten  Messungen  über  Bahn-  und  Luftwider- 
stände, ferner  alle  in  erster  Linie  den  Techniker  interessirenden 
Fragen  über  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  der  Accu- 
mulatorenwagen  Verden  demnächst  an  anderer  Stelle  mitgetheilt 
werden. 

Die  Motoren  für  die  drei  ersten  Versuchswagen  wurden 
von  der  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  vorm.  Schucker  t&Co. 
in  N  ü  r  n  b  e  r  g,  diejenigen  für  den  vierten  Wagen  von  der  Firma 
Kummer  in  Dresden  gestellt.  Die  Batterien  stellte  die 
Accumulatorenfabrik  Actien-Gesellschaft  Ber- 
lin bei. 

Nach  den  bis  heute  gewonnenen  Erfahrirngen  bietet  der 
Accumulatorenbetrieb  in  seiner  vorläufigen  Besdiränkung  auf 
Omnibusfahrten  mit  oder  ohne  Anhängewagen  die  nöthige  Be- 
triebssicheriieit  in  so  vollkommenem  Maasse,  dass  die  Ver- 
wendung solcher  Wagen  ohne  Bedenken  weiter  ausgedehnt 
werden  kann. 

Da  die  Zahl  der  bahneigenen  elektrischen  Beleuchtungs- 
centralen,  welche  den  nöthigen  Strom  zum  Laden  der  Accu- 
mulatorenwagen  —  zum  mindesten  unter  Tags  —  ohne  weiteres 
liefern  können,  in  steter  Zunahme  begrifl^en  ist,  so  wäre  es,  bei 
dem  Werthe,  welcher  einem  billigen  Mittel  zur  Bedienung 
soliwächerer  Verkehre  ohne  Zweifel  beizumessen  ist,  sehr  wün- 
schenswerth,  wenn  Versuche,  wie  die  vorbesprochenen,  auch  an 
anderen  Orten  vorgenommen  werden  würden. 


Selbstverständlich  ist  es  zunächst  noch  nicht  thunlich,  der- 
artige Wagen  nach  einem  bestimmten  Muster  für  beliebige 
Strecken  in  Verwendung  zu  nehmen,  vielmehr  müssen  die  Wagen 
und  ihre  Batterien  den  Längen-  und  Steigungsverhältnissen  einer 
bestimmten  Strecke  angepasst  werden,  wobei  es  unumgänglich 
nothwendig  ist,  das  Fassungsvermögen  der  Batterien  so  gross  zu 
bemessen,  dass  auch  bei  stärkster  Inanspruchnahme  derselben 
eine  hinreicliende  Reserve  vorhanden  bleibt,  da  häufiger  sich 
wiederholende  üeberanstrengungen  die  Lebensdauer  der  Batterien 
äusserst  ungünstig  beeinflussen. 

Schliesslich  möge  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass 
die  Verwaltung  der  pfälzischen  Eisenbahnen,  wenn  auch  die 
erste,  doch  nicht  die  einzige  Verwaltung  geblieben  ist,  welche 
versuchte,  die  Accumulatoren  in  den  Dienst  der  Vollbahneu  zu 
stellen. 

Einen  viel  weiter  gehenden  Versuch  hat  die  Paris-Lyon- 
Mittelmeerbahn  seit  Ende  des  Jahres  1897  mit  einer,  einschliess- 
lich des  Tenders  90'3  t  wiegenden,  von  B  a  u  d  r  y  construirten 
Accumulatoren-Schnellzugs-Locomotive  mit  96  Fnlmen'schen 
Zellen  auf  der  45  lern  langen  Strecke  Paris-Melnn  unternommen. 
Diese  Versuche  scheinen  zur  Zeit  nocli  nicht  abgeschlossen  zu  sein. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Studien  ■  Gesellschaft  für  elektrische  Schuellbahiieu 
G.  m.  h.  H.  in  Berlin.  Ueber  die  Gesichtspunkte,  welche  für 
die  im  vorigen  Hefte  S.  586  gemeldete  Bildung  dieser  Gesoll- 
schaft massgebend  waren,  wird  Folgendes  mitgetheilt:  Während 
der  elektrische  Betrieb  bei  den  Strassenbahnen  innerhalb  der 
Städte  und  bei  den  diesen  ähnlichen  Bahnen  zwischen  benach- 
barten Ortschaften  immer  grössere  Verbreitung  gewinnt,  so  dass 
er  in  absehbarer  Zeit  alle  anderen  Betriebsarten  auf  diesen  Klein- 
bahnen verdrängt  haben  wird,  macht  die  Anwendung  des  elek- 
trischen Betriebes  bei  den  Neben-  und  den  Haupt-Eisenbahnen 
nur  geringe  Fortschritte.  Die  Schwierigkeit,  welche  sich  der  Ein- 
führung des  elektrischen  Betriebes  bei  den  Neben-Eisenbahnen 
entgegenstellt,  beruht  in  den  hohen  Anlagekosten  für  die  elek- 
trischen Einrichtungen,  zu  deren  Verzinsung  eine  solche  Verkehrs- 
dichte erforderlich  ist,  welche  sich  nur  ausnahmsweise  bei  solchen 
Bahnen  findet.  Diese  Mehrkosten  für  die  elektrischen  Einrich- 
tungen sind  in  der  Regel  für  die  Ablehnung  des  elektrischen 
Betriebes  ausschlaggebend,  weil  die  technischen  Vortheile  des 
letzteren  gegenüber  den  anderen  Betriebsweisen,  namentlich  dem 
Dampfbetriebe,  bei  den  Neben-Eisenbahnen  nur  von  unter- 
geordneter Bedeutung  sind.  Ganz  anders  liegt  die  Frage  für  die 
Haupt-Eisenbahnen.  Diese  sind  für  den  Personenverkehr  bei  dem  , 
gegenwärtigen  Betrieb  mittelst  Darnpflocomotiven  in  Bezug  auf 
Schnelligkeit  und  Sicherheit  an  der  Grenze  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit angelangt.  Das  heutige  Verkehrsleben  aber  erfordert 
zweifellos  eine  weitere  Abkürzung  der  Fahrzeit  und  eine  häufigere 
Fahrgelegenheit.  Dieses  Bedürfnis  nach  Zeitersparnis  tritt  unver- 
kennbar zu  Tage  in  der  zunehmenden  Benutzung  der  Nachtzüge, 
welche  dem  Reisenden  die  Möglichkeit  gewähren,  einen  Verlust 
an  Arbeitszeit  zu  vermeiden,  wenn  auch  auf  Kosten  der  Gesundheit 
und  Bequemlichkeit.  Auch  daran  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  der 
Verkehr  zwischen  grossen,  auf  einander  angewiesenen  Industrie- 
und  Handelsstädten  eine  ganz  gewaltige  Steigerung  erfahren  wird, 
wenn  man  ihm  ein  Verkehrsmittel  bietet,  durch  welches  die  Fahr- 
zeit sehr  erheblich  abgekürzt  wird.  Es  ist  deshalb  die  Erwartung 
berechtigt,  dass  die  Betriebseinnahmen  einer  Schnellbahn  bei 
entsprechenden  Fahrpreisen  einen  genügenden  Ueberschuss  auch 
zur  Verzinsung  eines  ungewöhnlich  grossen  Anlagecapitals  abwerfen 
werden,  besonders  wenn  zugleich  eine  häufigere  Fahrgelegenheit 
geboten  wird,  welche  sicher  auch  eine  vermehrte  Benützung  der 
Schnellbahn  zur  Folge  haben  wird.  Wenn  trotzdem  die  Elek- 
tricität  bisher  in  keinem  Falle  zum  Betriebe  von  grossen,  dem 
schnellen  Fernverkehr  dienenden  Bahnen  zur  Einführung  gelangt 
ist,  so  hat  dies  darin  seinen  Grund,  dass  die  Elektricität  hier  in 
ganz  anderen  Formen  zur  Anwendung  kommen  muss,  als  bei  den 
Kleinbahnen,  und  dass  jene  Schnellbahnen  nach  ganz  anderen 
Grundsätzen  gebaut  und  betrieben  werden  müssen,  als  unsere 
heutigen  Haujot-Eisenbahnen.  Sowohl  dem  Elektrotechniker  wie 
dem  Eisenbahntechniker  werden  hier  ganz  neue  Aufgaben  gestellt, 
welche  auch  neue  eigenartige  Lösungen  erfordern.  Hierzu  werden 
die  bisherigen  Erfahrungen  nicht  überall  ausreichen,  sondern 
vielfach  durch  besondere  Versuche  und  Neu-Constructionen  ergänzt 
werden  müssen.  So  gilt  es  beispielsweise  zu  untersuchen:  1.  wie 
die  Bahnlinie  einer  Schnellbahn  geführt  werden  muss,  welche 
Steigungen  und  Krümmungen  zulässig  sind,  welche  Spurweite 
gewählt  werden  muss,  inwieweit  mehrere  Geleise  erforderlich  sind 
und  wie  man  den  Abstand  derselben  zu  bemessen  hat;  2.  wie  die 
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Weichen  und  Bahnhöfe  anzuordnen  sind;  3.  welche  Form  die 
Schienen  erhalten  müssen,  welche  Schienenunterlage  und  Bettnngsart 
zu  wählen  und  wie  der  Schienenstoss  zu  sichern  ist;  4.  wo  und 
wie  die  Betriebskraft  erzeugt,  welche  Art  des  elektrischen  Stromes 
angewandt  und  wie  er  geleitet  werden  soll;  5.  wie  man  die 
Wagen  bauen  muss,  damit  sie  siclier  und  bequem  sind  und  wenig 
Zngwiderstand  bieten;  6.  ■n^ie  die  elektrischen  Motoren  der  Fahr- 
zeuge auszuführen  und  gemeinsam  zu  steuern  sind  und  wie  die 
Uebersetzung  auf  die  Treibachsen  erfolgen  muss;  7.  welche 
Bremsung,  Beleuchtung  und  Heizung  zur  Anwendung  kommen 
Süll;  8.  inwieweit  das  jetzige  Signalsystem  brauchbar  ist,  oder 
durch  andere,  selbstthätig  wirkende  Sicherheitsvorrichtungen 
ersetzt  werden  muss;  9.  wie  die  Einführung  in  die  Städte  und 
der  Anschluss  an  die  städtischen  Verkelirsmittel  auszuführen  ist; 
10.  wie  der  Betrieb  und  Vei'kehr  geregelt  werden  muss,  ins- 
besondere welche  grösste  Fahrgeschwindigkeit  anzuwenden  ist, 
wie  die  Züge  zusammenzusetzen  sind  und  in  welchen  Zwischen- 
räumen sie  verkehren  sollen:  u.  s.  w.  —  Sodann  gilt  es  fest- 
zustellen, was  eine  solche  Anlage  kosten  wird  und  welche  Beträge 
für  Erneuerung  und  Unterhaltung  in  Ansatz  zu  bringen  sind, 
sowie  endlich,  welche  Rentabilität  in  Aussicht  genommen  werden 
kann.  Diese  Aufgaben  umfassen  so  weite  Gebiete  der  Technik 
und  erfordern  eine  solche  Menge  von  Wissen  und  Erfahrung, 
dass  es  unerlässlich  ist,  hervorragende  Männer  der  verschiedenen 
Zweige  der  Technik  zur  Älitarbeit  heranzuziehen.  Geschieht  das, 
so  ist  mit  Sicherheit  auf  eine  glückliche  Lösung  der  Aufgabe  zu 
rechnen.  Der  Weg  zum  Ziele  ist  zwar  schwierig,  aber  klar  vor- 
gezeichnet und  bis  ans  Ende  zu  überblicken.  Unter  diesen  Ge- 
sichtspunkten ist  die  Begründung  einer  Studien-Gesellschaft  für 
elektrische  Schnellbahnen  erfolgt.  Dieselbe  hat  einen  geeigneten 
Sammelpunkt  geschatfen  und  es  ermöglicht,  die  zur  Ausarbeitung 
der  Entwürfe  und  zur  Anstellung  von  Versuchen  erforderlichen 
Mittel  aufzubringen. 

Nebst  dem  schon  früher  genannten  Aufsichtsrathe  ist  auch 
ein  technischer  Ausschuss  gebildet  worden,  welcher  insbesondere 
die  Aufgabe  hat,  die  leitenden  Gesichtspunkte  aufzustellen,  nach 
welchen  der  Geschäftsführer  die  technischen  Entwürfe  auszu- 
arbeiten und  die  erforderlichen  Versuche  anzustellen  hat.  In  diesen 
Ausschuss  sind  als  Mitglieder  berufen  worden  die  Herren: 
Dr.  Adolf  S  1  a  b  3',  Geh.  Regierungsrath,  Professor,  Charlottenburg, 
Voi'sitzender;  Emil  E  a  t  h  e  n  a  u,  Generaldirector  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin,  stellvertretender  Vorsitzender; 
A.  Brandt,  Director  von  A.  Borsig,  Tegel  bei  Berlin;  H.  Bu  dde, 
Oberst  und  Chef  der  Eisenbahn-Abtheilung  im  Grossen  General- 
stab, Berlin;  P.  C  h  a  r  1  i  e  r,  Ober-Ingenieur  der  Firma  van  der 
Zypen  &  Charlier,  Köln-Deutz;  Gisbert  Gillhausen,  Director 
von  Fried.  Krupp,  Essen;  Alfred  de  Glehn  Ingenieur;  Bau- 
rath  C.  6  r  i  e  b  e  1,  Berlin;  Regierungsrath  a.  D.  G.  K  e  m  m  a  n  n, 
Berlin;  R.  K  o  1 1  e,  Eisenbahn-Bauinspector  a.  D.,  Director  der 
Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin;  F.  K  r  a  u  s  e  Stadt- 
Baurath,  Berlin;  W.  Lauter,  Ober-Ingenieur  von  Philipp  Holz- 
mann &  Co.,  G.  m.  b.  H.  Frankfurt  a.  M. ;  Baurath  A.  Philip  pi, 
Berlin;  0.  R  i  e  s  e,  Stadtbaurath,  Frankfurt  a.  M;  H.  Seh  wieg  er, 
Regierungsbaumeister  a.  D.,  Director  von  Siemens  &  Halske 
Actiengesellschaft,  Beilin;  G.  Wittfeld,  Eisenbahn  -  Bau- 
inspectoi',  Hilfsarbeiter  im  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten, 
Berlin;  A.  Koettgen,  Eisenbahn-Bauinspector  a.  D.  Prokurist 
von  Siemens  &  Halske,  Actien  -  Gesellschaft  Berlin,  ständiger 
Schriftführer.  Zum  Geschäftsführer  der  Gesellschaft  ist  der 
Regierungs-Baumeister  a.  D.  Paul  Denninghof  in  Charlotten- 
hurg  ernannt  worden.  Die  Mitglieder  des  Aufsichtsraths  und  des 
Technischen  Ausschusses  beziehen  weder  Gehalt  noch  Tantieme, 
wie  überhaupt  dieses  Unternehmen  nicht  den  Charakter  einer 
Erwerbsgesellschaft  trägt,  sondern  im  allgemeinen  Interesse  die 
Förderung  einer  ebenso  schwierigen  wie  bedeutsamen  Aufgabe 
bezweckt.  Hierdurch  erklärt  sieh  auch,  dass  der  Studien-Gesell- 
schaft für  elektrische  Schnellbahnen  die  dankenswerthe  Mitarbeit 
der  obengenannten  hohen  Beamten  und  Officiere  zu  Theil  ge- 
worden ist. 

Elektrischer  Oinuibusl)etrieb  iu  Paris.  Die  Compagnie 
des  Omnibus  de  Paris"  wird  demnächst,  wie  der  „Genie 
Civil"  berichtet,  ihre  Pferdelinien  Louvre  —  Vinoennes 
und  Louvre  —  Cours  de  Vincennes  in  elektrischen 
Betrieb  umwandeln.  Diese  beiden  Strecken  haben  nicht  ungünstige 
Neigungsverhältnisse  und  Längen  von  8'3  und  6-6  km.  Es  wird 
beabsichtigt,  im  allgemeinen  Motorwagen  mit  einem  Anhänge- 
wagen verkehren  zu  lassen.  Den  Strom  wird  eine  Kraftstation 
von  2000  K  W  liefern,  die  bereits  zu  Montreuil  im  Bau  begriifen 
ist.  Zwei  Ladestellen  sind  vorgesehen.  An  den  Endpunkten  der 
Strecken  werden  Wagenschuppen  errichtet,  einer  in  Vincennes 
gegenüber  dem  Festungszugang,  der  andere  in  Paris  an  der  Ecke 
der  Pyrenäen-  und  Lagnystrasse.  Zehn  Kessel,  je  von  einer  Durch- 
schnittsleistung   von  20C0  leg  Damjjf  in    der  Stunde,    dienen    zum 


Betriebe  von  fünf  Gruppen  von  Elektricitätserzeugern.  Drei 
Gruppen  bestehen  aus  Verbunddampfmaschinen  mit  Condensation 
von_  700  PS,  welche  direct  mit  den  Dynamos  gekuppelt  sind,  imd 
zwei  aus  Lavalturbinen  mit  Condensation  von  800  PS,  die  ein 
Dynamomaschinenpaar  in  Thätigkeit  setzen.  Die  durchschnittliche 
Ladespannung  der  Accumulatoren  wird  .560  V  betragen.  Schwan- 
kungen werden  durch  Ausgleichsmaschinen  fern  gehalten,  wo- 
durch ermöglicht  ist,  den  Aufenthalt  der  Motorwagen  an  den 
Ladestellen  herabzusetzen,  wenn  deren  eine  grosse  Anzahl  an  den 
Endstationen  sich  befindet. 

Die  je  52  Plätze  enthaltenden  Decksitzwagen  sind  mit  zwei 
elektrischen  Motoren  versehen,  die  zwischen  den  Achsen  an- 
gebracht sind  und  sie  mittelst  eines  Zahnradpaares  treiben;  sie 
sind  ferner  mit  einer  Soulerin-  und  einer  Handbremse  sowie  mit 
zwei  Sandstreuern  ausgerüstet.  Die  Motorwagen  wiegen  besetzt 
18 1,  die  Anhängewagen  8-8 1.  Mit  der  Lieferung  und  Unter- 
haltung der  Accumulatoren  sind  die  beiden  Gesellschatten  Tudor 
und  Blot  betraut  worden. 

Am  15.  d.  M.  fand  die  Feier  des  SOjälirigeu  Bestehens 
der  Brünner  Deutsclien  Teclmischen  Hochschule  statt.  An  der 
Feier  nahmen  die  Spitzen  der  Civil-  und  Militärbehörden,  Ver- 
treter des  Unterrichtsministeriums,  Abordnungen  österreichischer 
und  reichsdeutscher  Hochschulen,  viele  Reichsraths-  und  Land- 
tagsabgeordnete und  zahlreiche  Festgäste  Theil. 


Ausgeführte  und  projeetirte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)   Oesterreich. 

Königswart  in  Böhmen.  (Vorarbeiten  für  eine 
elektrische  Kleinbahn  von  der  Station  Königs- 
wart-Sangerberg  nach  Königswart.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium hat  dem  Carl  Wolf,  Pächter  der  Cur-  und 
Badeanstalten  in  Königswart,  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  normalspurige,  mit  elektrischer 
Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von  der  Station  Königswart- 
S  a  n  g  e  r  b  e  r  g  der  Staatsbahnlinie  Wien— Eger  nach  Königs- 
wart im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die  Dauer  eines 
Jahres  ertheilt. 

b)    Ungarn. 

Budaliesz.  (E  is  e  n  b  ahnp  r  o  j  ect.)  Der  königi.  ungar. 
Handelsminister  hat  dem  Budapester  Advocaten  Dr.  Wilhelm 
B  1  e  y  e  r  und  dem  dortigen  Eisenbahnbau-Unternehmer  Ingenieur 
Hermann  P  o  1  a  k  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  von  der  Sommerfrische  Budakesz  im 
Ofner  Gebirge  ausgehende,  über  Päty  bis  Zsambek  (Comitat 
Pest-Pilis-Soit-Kis-Kun)  führende  normalspurige  Localbahn  mit 
elektrischem  Betriebe  zum  Anschlüsse  und  die  projeetirte  Localbahn 
Kelenföld-Budakesz  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Eperjes.  (Ei  s  enb  ahnp  r  o  j  e  ct.)  Der  königi.  ungar. 
Handelsminister  hat  dem  Eisenbahnbau-Unternehmer  in  Eperjes, 
Civilingenieur  Augustin  S  z  a  1  a  y  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  von  der  Station  Eperj  es  der 
Linie  Abos — Orlö  der  Kaschau-Oderberger  Eisenbahn  und  der 
Localbahn  Eperjes  -  Bartfa  (Bartfeld)  abzweigende ,  bis  Sövär 
(Comitat  Saros)  führende  schmalspurige  Localbahn  mit  elektrischem 
Betriebe  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Nagy-Enyed.  (E  i  s  e  n  b  a  h  n  p  r  o  j  e  c  t.)  (E  r  t  h  e  i  1  u  n  g 
von  Vorconcession.)  Der  königi.  ungar.  Handelsminister 
hat  dem  Hugo  M  a  s  z  a  k  in  Budapest  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme technischer  Vorarbeiten,  für  eine  von  der  Station  Nagy- 
Enyed  (Comitat  Kis-Küküllö,  Siebenbürgen)  der  Hauptlinie  Buda- 
pest— Nagyvärad  (Grosswardein)  —  Brasso  (Kronstadt) — Predeal 
der  königi  ungar.  Staatsbahnen  abzweigende,  über  Vlsldhaza, 
Nyimerzö  und  Toroczkö — Szent-György  bis  Toroczkö  (Comitat 
Torda-Aranyos,  Siebenbürgen)  führende  Localbahn  mit  elek- 
trischem Betriebe  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Deutschland. 
Berlin.  Nach  der  von  der  Verwaltung  der  Berlin  -  Char- 
lottenburger Strassenbahn  eingeholten  amtlichen  Auskunft  empfiehlt 
die  Verkehrs-Deputation  dem  Magistrat  die  Verlängerung  des 
bestehenden  Vertrags  auf  die  gleiche  Dauer,  wie  sie  den  anderen 
Strassenbahn-Gesellschaften  gegenüber  gilt,  also  bis  31.  Deeem- 
ber  1919  gemäss  der  früheren  Verhandlungen  unter  Ertheilung 
einer  weiteren  Concession  für  die  neue  Linie  Hansaplatz — Leve- 
tzowstrasse — Beusselstrasse.  Der  früheren  Verhandlung  gemäss 
wurde  ferner  die  Verlängerung  der  Linie  Charlottenburg  — Kupfer- 
graben bis  zum  Alexanderjjlatz  und  der  Linie  Charlottenburg — 
Zoologischer  Garten  bis  zum  Dönhoffplatz  in  der  Weise  genehmigt, 
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dass  der  Berlin-Charlottenburger  Strassenbahn  die  Mitbenutzung 
dieser.  Verlängerungen,  welche  einen  Theil  des  zukünftigen 
städtischen  Netzes  bilden,  eingeräumt  wird. 

,  ,r  r  ankr  ei  eh. 

Paris.  (Vervollstän  dignng  des  Pariser  Strassen- 
bahn n'e  t  z  es.)  Die  Pariser  Comnumalverwaltung  hat  im  Ein- 
vernehmen mit  der  Präfectur  des  Departements  de  la  Seine  den 
Beschluss  gefiasst,  die  Vermehrung  der  mit  Elektricität  betriebenen 
Strassenbahnen  und  insbesondere  jener  Linien,  welche  die  „Ban- 
lieue"  (Extraviliangebiete)  mit  dem  Weichbilde  der  Stadt  ver- 
binden (Tramways  de  penötration),  möglichst  zu  fördern,  überlianpt 
dahin  zu  wirken,  dass  alle  jene  Strassenzüge,  welche  \'on  Be- 
deutung für  den  grosstädtischen  und  geschäftlichen  Verkehr  sind, 
successive  mit  Strassenbahnen  belegt  und  diese  unter  einander 
verbunden  werden.  Auf  Grundlage  der  in  jüngster  Zeit  erfolgten 
Gemeinnützigkeitsei-klärung  werden  bereits  in  nächster  Zeit  folgende 
Linien  ausgeführt  werden: 

1.  Saint-Denis— Aubervilliers— Pai-is-Place  de  l'Opera  mit 
einer  Abzweigung  nach  Coureneuve; 

,2.  Boulognesur-Seine  (Place  Bornhard-Palissy) — Paris  (Gare 
d'Auteuil)  mit  einer.  Abzweigung  zum  Hippodrome; 

3.  Boulogne-sur-Seine  (Pont  de  Billanconrt)  -  Paris  (Gare 
d'Auteuil);  .         ^    ■     .    ' 

4.  Boulogne-sur-Soine  (Mairie) —Paris  (Gare  d'Auteuil); 

5.  Suresnes— La  Chapelle; 

5.  Puteaux — Notre-Dame  de  Lorette. 

Die  vorbenannten,  von  der  Regierung  bereits  concessionirten 
Linien  sind  für  den  Verkehr  von  Personen,  Reisegepäck  und  der 
Mössagerie  (Postdienst)  einzurichten,  ferner  sind  die  Unter- 
nehmungen concessionsmässig.  verpflichtet,  an  Berührungspunkten 
mit  Linien  anderer  Strassenbahn-Unternehmungen  sowohl  einen 
wechselseitigen  Umsteigedienst  als  auch  die  wechselseitige  peage- 
mässige  Benützung  kurzer  Geleisestrecken  einzuführen.  Die  Be- 
messung der  Höhe  der  auf  billigster  Basis  mit  Giltigkeit  für  das 
Gesammtnetz  zu  erstellenden  Fahrpreise  steht  der  competenten 
Municipalbehörde  von  Paris  im  Einvernehmen  mit  jenen  der  aus- 
wärtigen Gemeinden  zu. 


Patentnachrichten. 

Mitgetteilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat t, 
■WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

ClasBB.  Deutsche  Patentanmeldungen.*) 

20. .St.  5880.  Stromschlussvorrichtung  für  elektrische:  Bahnen  mit 
unterirdischer  Stromzuführung  und  mechanischem  Theilleiter- 
betrieb.  —  C.F.  Ph.  Stendebach,  Leipzig.  9./3.  1899. 

21.  A.  5628.    Unter  Belastimg  anlaufender  Motor  für  einphasigen 
Wechselstrom..   —    Llewelyn    Birchall    Atkinson,    CardiflF, 
Engl..l4./2.  1898.   ; 
„  B.  24.802.    Anlassverfahren  für  Mehrphasenstrom-Motoren.    — 
B  o  u  c  h  e  r  0  t  &  C  o.,  Paris.  26./5.  1899. 

Claase.  D  e  u  t  s  c  h  e  P  a  t  6  n  t  e  r  t  li  e  i  1  u  n  g  e  n. 

21.106.232.  Polklemme  für  elektrische  Batterien.  —  Sächsi- 
sche A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  -  W  e  r  k  e  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1- 
schaft,  Dresden.  19./7.  1898. 
„  106.233.  Verfahren  zur  Herstellung  von  positiven  Masseplatten 
für  Stromsammler.  —  Dr  H.  Strecker,  Köln.  14. /lO.  1898. 
^j- 106.233.  Montirung  von  Thermoelementen  für  Messzwecke. — 
Hartmann  &  Braun,  Frankfurt  a.  M.-Bockenheim.  1.2. 
1899. 

74.  106.177.  Sicherheitsschaltungen  für  Feuermelder  in  Ruhestrom- 
leitungen. —  Groos  &  Graf,  Berlin.  13-/12.   1898. 

83.  106.220.  Elektrische  Uhr  mit  selbstthätiger  Ausschaltung  des 
Betriebsstromes  nach  geleisteter  Arbeit.  —  F.  Hope-Jones 
und  G.  B.  B  o  w  e  1 1,  Westminster.  26./3.  1898.  ' 

12.  106.514.  Apparat  zur  Erzeugung  elektrischer  Entladungen. 
Zus.  z.  Pat.  96.400.  —  Dr.  M  Ott  o,  Neuilly,  Seine.  3Ü./3. 
1899. 

20.  106.417.  Schaltung  für  elektrisch  durch  Ruhestrom  betriebene 
Stationsanzeiger.  —  M.  Keller,  Ostrowo.   14./10.  1898. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nach  der  Vorprüfung  acht  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Kach  §  24  des  Patent-Gesetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  und 
übernimmt  die  Vertretung  in    allen  Einspruchs- Angelegenheiten. 


Classe.  '  ■ 

20.  106.438.  Vorrichtung  zum  Regeln  der  Beschleunigung  beim 
Anlassen  ■  von  Elektromotoren.  ' —  S.  H.  S  h  o  r  t,  Cleveland. 
10./8.  1897. 

„  106.439.  Eine  Schaltvorrichtung,  welche  mittelst  einer  Kui'bel 
alle  für  Wagenmotoren  nöthigen  Schaltungen  auszuführen  er- 
möglicht. —  W.  A.  Tb.  Müller,  Berlin." 3. '10.  1897. 
21.106.419.  Augenblicksschalter  mit  in  der  Grundplatte  liegenden 
conoentrisehen  Kronrädern.  —  Actien-Gesellschaft  Mix 
&  Genest,  Berlin.  22./10.  1898.  ^ 

„  106.420.  Einrichtung  zur  Speisung  von  Drehstrommotoren  aus 
Einphasenstroranetzen.  —  Ch.  Seh.  B  r  a  d  1  e  y,  Avon,  New- 
York.  16./11.   Ib9i. 

„   106.421.  Schaltungsweise  eines  Gleichstromankers  zum  Speisen 
von    Mehrleiternetzen.    —    C.  M  e  j' e  r,    Kleinzschachwitz    bei 
Dresden.  28./12.  1898. 
L.„   106.422.  Vertheilungssystem  mit  Gompound-Dynamomaschinen. 
—  B.  G.  L  a  m  m  e^  Pittsburg.  17./1.  1899. 

,,  106.423.  Inductions-Messgeräth  für  Drehstrom.  —  Elektri- 
citäts-A  ctiengesellschaft  vorm.  S  c  h  u  c  k  e  r  t  & 
Co.,  Nürnberg.  21./2.  1899. 

„  106.424.  Elektrischer  Widerstand;  Zus.  z.  Pat.  102.339.  — 
P.  Franck,  Nürnberg.  17./3.  1899. 

„  106.444.  Vorrichtung  zum  Spannen  der  Membran  von  Fern- 
hörern, Mikrophonen  und  dergl.  —  W.  H.  V  o  1 1  e  n  b  r  u  c  h, 
Görlitz.  27./4.  1898. 

„  106.445.  Verfahren  zur  Verhinderung  der  Zerstäubung  elek- 
trischer Glühkörper.  —  Hartmann  &  Braun,  Frankfurt 
a.  M.-Bockenheim.  24./6.  1898. 

„  106.446.    Isolirmasse.    —    C.  Jung,    A.   Brecher    und    A. 
.       Kittel,  Wien.  6./12.  1898. 

„  106.447.  Metallstaubwiderstand  mit  zweifacher  Stromunter- 
brechung. —  F.  R.  D  i  e  t  z  e,  Coswig  bei  Dresden.  8./2.  1899. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

„Societe  fran^'aise  de  tramways  electi'iques  et  voies 
ferrees".  In  Paris  fijnd  am  10.  September  die  constituirende 
..Generalversammlung  der  Actionäre  einer  unter  der  Firma  „Societe, 
fran^aise  des  tramways  electriques  et  voies  ferrees"  gegründeten 
Actien-Gesellschaft  mit  einem  Capitale  von  5,000.000  Frcs.,  zerlegt 
in  20.000  Actien  k  250  Frcs.,  statt.  Die  neue  Gesellschaft  wird 
sowohl  den  Ankauf  bereits  im  Betriebe  stehender  Strassenbahnen 
als  auch  die  Erwerbung  bereits  verliehener  Concessionen,  die 
Erwerbung  und  Verwerthung  neuer  Concessionen,  deren  Betrieb, 
sowie  auch  die  Pachtung  von  Strassenbahnen,  die  Errichtung 
elektrischer  Krafterzeugungsstationen,  die  Abgabe  der  Kraft  für 
Bahn-  und  Fabriksbetriebe,  schliesslich  des  Stromes  für  elek-. 
trische  Beleuchtung  etc.  etc.  cultiviren.  Die  Dauer  der  Gesell- 
schaft ist  mit  50  Jahren  bemessen. 

Metallbericht  von  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t  &  Co. 
dto.  London,  13.  October.  Kupfer:  Der  Preis  hielt  sich  zu 
Anfang  sehr  stetig,  gab  dann  etwas  nach  bis  75.15  Pf.  St.  und 
schliesst  wieder  besser.  Die  halbmonatliche  Statistik  wird  wahr- 
scheinlich eine  weitere  Abnahme  der  Vori'äthe  zeigen.  Wir 
notiren:  Standard  per  Gasse  75  Pf.  St.  17  sh.  6  d.  bis  76  Pf.  St. 
2  sh.  6  d.,  Standard  per  drei  Monate  76  Pf.  St.  7  sh.  6  d.  bis 
76  Pf.  St.  12  sh.  6  d.,  English  Tough  je  nach  Marke  79  Pf.  St. 
bis    79    Pf.    St.    10    sh.,    English    Best    Selected   je    nach    Marke 

81  Pf.    St.    bis    81    Pf.    St.    10    sh.,  Amer.    und  Engl.  Kathoden 

82  Pf.  St.  bis  82  Pf.  St.  net.,  Amer.  und  Engl.  Eleetro  in  cakes 
ingots  und  wirebars  je  nach  Marke  82  Pf.  St.  10  sh.  bis  83  Pf.  St. 
—  Kupfer  Sulfat:  Der  Continent  kauft  weiter  gute  Posten, 
trotzdem  hat  der  Preis  hier  sich  etwas  abgeschwächt;  wir  notiren 
25  Pf.  St.  10  sh.  —  Zinn:  Nachdem  bis  148  Pf.  St.  per  einen 
Monat  bezahlt  war,  fiel  der  Preis  bis  143.10  Pf.  St.  Casse,  stieg 
rasch  wieder  auf  145  Pf.  St.  15  sh.  Casse  und  146  Pf.  St.  per 
drei  Monate.  Wir  notiren:  Straits  per  Casse  145  Pf.  St.  15  sh. 
bis  146  Pf.  St.,  Straits  per  drei  Monate  146  Pf.  St.  bis  146  Pf.  St. 
5  sh.,  Austral.  Zinn  je  nach  Marke  146  Pf.  St.  bis  146  Pf.  St. 
5  sh.,  English  Lamb  and  Flag  149  Pf.  St.  bis  150  Pf.  St.,  Banca 
in  Holland  86-00  fl.,  Billiton  in  Holland  85-75  fl.  —.Antimon: 
Fest  39  Pf.  St.  10  sh.  bis  40  Pf.  St.  —  Zink:  Besser  22  Pf.  St. 
12  sh.  6  d.  ex  ship  London.  —  Blei:  Prompte  Waare  ist  nicht  mehr 
so  gesucht  und  zu  16  Pf.  St.  10  sh.  käuflich.  November-December 
Verschiflung  5  Pf.  St.  bis  10  Pf.  St.  billiger.  —  Q  u  e  c  k  s  i  1  b  e  r: 
Besser  8  Pf.  St.  17  sh.  6  d.  in  erster,.  8  Pf.  St.  16  sh.  6  d.  in 
zweiter  Hand. 

Schluss  der  Redaction:  17.  October  1899. 


Verantwortlicher  Kcdacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechmsclien  Vereines. 
CommissionsTerlag  bei  Lehmann  &  Wentzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Haasenstein  &  Vogler  (Otto 

Druck  von  E.  Spiea  4  Co.,  Wien. 
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Rundschau. 

Die  derzeit  gebräuchliclieii  elektrisclien  Motoren 
für  geringe  Leistungen  haben  ein  kleines  Träglieits- 
nioment  und  lassen  daher  rücksichtlich  der  Grleich- 
niässigkeit  des  Ganges  manches  zu  wünschen  übrig,  so 
dass  sie  oft  zum  Antriebe  einer  gewissen  Classe  von 
Arbeitsmaschinen  nicht  geeignet  sind.  „Lond.  Elect.  Rev.  •" 
empfiehlt  daher,  die  Armatur  statt  mit  Kupferdrähten 
mit  Eisendrähten  zu  bewickeln,  namentlich  bei  der  jetzt 
herrschenden  Tendenz,  Motoren  mit  geringer  Touren- 
zahl und  einfacher  Uebersetzung  zu  bauen.  Construirt 
man  diese  blos  zweipolig,  so  wird  bei  den  gebräuch- 
lichen Spannungen  von  220  oder  440  F  die  mit  Kupfer- 
draht bewickelte  Armatur  sehr  klein,  verwendet  man 
aber  statt  Kupfer  Eisen,  dann  wird  der  Drahtdurchmesser 
21/2  mal  so  gross  zu  wählen  sein,  als  für  Kupfer  und 
demgemäss  sich  auch  das  Gewicht  der  Armatur  erhöhen. 
Dazu  kommt  noch  der  weitere  Vortheil,  dass  hiedurch 
der  Luftraum  reducirt  wird  und  die  Polschuhe  näher 
aneinander  gebracht  werden  können. 

Ln  Eng.  Year  Book,  „Univ.  of  Minn.  1899"  ist  eine 
Abhandlung  über  rotirende  Umformer  von  Adams 
enthalten;  dieser  beschreibt  hierin  einen  SOOA'WWesting- 
house-Zweiphasen-Umformer,  der  einen  Gleichstrom  von 
220  und  110  F  liefert,  sowie  das  Angehen  des  Um- 
formers, das  von  einem  direct  auf  der  Armaturachse 
aufsitzenden  besonderen  Motor  geschieht.  Oft  ist  es 
nothwendig,  die  Gleichstromspannung  zu  ändern,  was 
nicht  immer  in  befriedigender  Weise  mittelst  Aenderung 
des  rotirenden  Feldes  möglich  ist ;  im  vorliegenden 
Falle  geschieht  dies  einfach  durch  einen  Wechselstrom- 
Regulator,  der  im  Wesen  ein  Transformator  mit  vari- 
ablem Umsetzungsverhältnis  ist.  Die  Methode,  zweier- 
lei Spannungen  zu  erlangen,  ist  eine  äusserst  einfache: 
Die  Spannung  an  den  Gleichstrombürsten  ist  220  V; 
ein  Draht  wird  nun  von  der  Mitte  jedes  Transformators 
geführt,  die  Gleichstromspannung  zwischen  dem  posi- 
tiven oder  negativen  Ende  und  diesem  neutralen  Punkte 
ist  dann  110.  Um  das  Pumpen  zu  verhindern,  tragen 
die  Polschuhe  des  Rotors  Kupferringe  an  den  Enden 
mit  vorspringenden,  die  Hörner  bedeckenden  Blättern; 
diese  letzteren  nehmen  die  Armaturreaction  auf,  setzen 
sie  in  Foucaultströme  um  und  verhindern  so  in  wirk- 
samer Weise  die  Aenderung  der  Feldstärke. 

In  Wiedem.  Ann.  Nr.  8  ist  eine  Abhandlung  von 
Haschek  und  Mache  über  „Druck  im  elektri- 
schen Funken"  enthalten.  Bekanntlich  hat  Warreu 
de  1  a  R u e  zuerst  beobachtet,  dass  ein  durch  ein  nicht 


vollständiges  Vacuum  hindurchgehender  Funkenstrom 
ein  plötzliches,  aber  nur  temporäres  Anwachsen  des 
Druckes  zur  Folge  hat,  das  nicht  der  Wärmewirkung 
des  Funkens  zugeschrieben  werden  kann.  Die  Verfasser 
photographirten  nun  die  Funken,  bestimmten  deren  Di- 
mensionen und  die  Druckzunahme  pro  Einheit  der 
Oberfläche  der  Vacuumröhre,  berechneten  hieraus  die 
totale  Druckzunahme  und  reducirten  diese  auf  die  Funken- 
oberfläche, um  den  Druck  im  Funken  selbst  zu  er- 
erhalten ;  es  ergab  sich  nun,  dass  der  letztere  mit  der 
Enei'gie,  dem  Gasdruck  und  der  Funkenlänge  wuchs, 
und  zwar  war  dieser  Zuwachs  grösser  bei  Elektroden 
aus  Kohle,  als  bei  Eisen,  Zink  etc.  Diese  Eigenthtim- 
lichkeit  muss  den  von  den  Elektroden  ausgehenden 
Partikelchen  zugeschrieben  werden,  die  sich  nach 
Schuster  oft  mit  einer  Geschwindigkeit  von  1 2  Meilen 
pro  Seeunde  bewegen. 

In  demselben  Hefte  beschreibt  Weber  eine  Me- 
thode zur  Messung  des  Widerstandes,  wobei  dieser  die 
Form  einer  Platte  oder  eines  Cylinders  haben  kann. 
Es  schwingt  entweder  ein  Magnet  über  dieser  Scheibe 
oder  der  Cylinder  in  einem  magnetischen  Felde. 
Die  Dämpfung  bildet  ein  Mass  für  die  Leitungsfähig- 
keit, u.  zw.  ist  dieser  das  logarithmische  Decrement 
direct  proportional;  die  mit  dieser  Methode  zu  erreichende 
Genauigkeit  gibt  der  Verfasser  mit  l'^/^  an. 

In  „Amer.  Elec."  Sept.  gibt  Web  b  eine  vollständige 
Analyse  der  verschiedenen  Systeme  der  gleichzeitigen 
Telegraphie  und  Telephonie  und  eine  Anleitung  für  die 
Construction  der  Condensatoren  und  Spulen,  die  hiefür 
nothwendig  sind. 

In  „Electrical  World"  and  Engineer  Vol.  34,  Nr.  14, 
beschreibt  Prof  F.W.  Springer  eine  Wasserkraftanlage 
in  St.  Cloud,  Minnesota,  und  bespricht  hierin  ein  Mittel, 
um  die  Spannung  innerhalb  weiter  Grenzen  der  Touren- 
zahl constant  zu  erhalten.  Er  Hess  den  Generator  bei 
einer  um  25''/o  höheren  Tourenzahl,  als  für  die  er  be- 
rechnet war,  laufen  und  hatte  sonach  einen  schwächeren 
Strom  im  Nebenschlüsse  nothwendig,  um  die  500  l'  zu 
erzeugen.  Die  Nebenschlussspulen  wurden  parallel  ge- 
schaltet und  hiezu  in  Serie  der  Regulirwiderstand  eines 
Spannungs-Regulators.  Fiel  die  Geschwindigkeit,  mit 
der  sich  der  Generator  bewegte,  ab  und  mit  ihr  die' 
Spannung,  so  wurde  durch  den  Spannungs-Regulator 
ein  Theil  des  Regelungswiderstandes  abgeschaltet  und 
ein  stärkerer  Strom  durch  den  Nebenschluss  geschickt, 
um  den  Abfall  der  Geschwindigkeit  der  Armatur  durch 
den  Zuwachs  der  Feldstärke  auszugleichen.  Wohl  wird 
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bei  diesem  Verfahren  die  zur  Felderregutig  benüthigte 
elektrische  Energie  fast  verdoppelt  gegenüber  dem  Falle, 
wo  die  in  üblicher  Weise  geschaltete  Maschine  mit  con- 
stanter  Tourenzahl  lauft;  aber  solche  Verluste  müssen 
bei  Wasser-Kraftanlagen  als  unvermeidlich  hingenommen 
werden. 

In  derselben  Nummer  der  vorgenannten  Zeitschrift 
theilt  Prof  Osmond  einen  Versuch  mit,  durch  den  die 
Uebertragung  der  elektrischen  Energie  in  der  Weise 
modificirt  werden  sollte,  dass  diese  Aenderung  mit  den 
gew(')hnlichen  Messinstrumenten  nachgewiesen  werden 
könnte.  Nach  Poynting  hat  man  sich  auf  Grund  der 
Maxwell'schen  Anschauung  vorzustellen,  dass  die  beispiels- 
weise von  einer  Batterie  ausgehende  Energie  durch  das 
umgebende  Medium  zum  Drahte  strömt  und  dort  sich 
in  Wärme  umsetzt.  Prof.  Osmond  glaubt  nun,  dass, 
wenn  er  die  Batterie  in  einen  aus  Metall  hergestellten 
Kasten  stellt,  den  er  durch  einen  Draht  zur  Erde  ver- 
bindet, ein  beträchtlicher  Theil  der  Energie  durch  den 
Erddraht  und  blos  der  Rest  durch  den  Schliessungs- 
draht fliessen  müsse.  Die  Versuche  ergaben  das  Gegen- 
theil,  wie  es  zu  erwarten  war;  denn  die  von  dem  ge- 
nannten Experimentator  gehegte  Hoffnung  ist  lediglich 
aufeinMissverstehenderPoynting'schenTheorie  zurück- 
zuführen. Wiewohl  eigentlich  in  einer  praktischen  Auf- 
gaben dienenden  Zeitschrift  theoretische  Erörterungen 
und  metaphysische  Speculationen  ferne  liegen,  wollen  wir 
doch,  um  die  Aussichtslosigkeit  des  vorbeschriebenen 
Versuches  darzuthun,  uns  die  Poyn  ti  n  g'sche  Vorstel- 
lungsweise näher  betrachten. 

Poynting  stellte  ein  allgemeines  Gesetz  für  die 
Uebertragung  der  Energie  auf,  demzufolge  sich  diese 
in  einem  beliebigen  Punkte  senkrecht  zu  derjenigen 
Fläche  bewegt,  welche  die  durch  diesen  Punkt  gehende 
elektrische  und  magnetische  Kraftlinie  enthält,  und 
dass  der  Betrag,  welcher  durch  die  Flächeneinheit  dieser 
Fläche  in  einer  Secunde  hindurchgeht,  gleich  ist  dem 
Pi'oducte  der  Intensitäten  der  beiden  Kräfte,  multiplicirt 
mit  dem  Sinus  ihres  Richtungsunterschiedes,  dividirt 
durch  4  t,  wobei  die  Richtung  des  Energiestromes 
gleich  derjenigen  ist,  in  welcher  eine  rechtsdrehende 
Schraube  sich  bewegen  würde,  wenn  man  sie  von  der 
positiven  Richtung  der  elektromotorischen  Kraft  zur 
positiven  Richtung  der  magnetischen  umdrehte.  Be- 
trachten wir  einen  geradlinigen  stromführenden  Draht, 
so  laufen  die  elektrostatischen  Kraftlinien  längs  des 
Drahtes,  die  magnetischen  um  dessen  Achse;  die  Tan- 
gentialebene zum  Drahte  enthält  sonach  beide  und  die 
Energie  muss  längs  des  Radius  fliessen. 

In  ähnlicher  Weise  kann  man  sich  ein  Bild  von 
der  Energiebewegung  bei  der  Entladung  eines  Conden- 
sators  durch  den  Schliessungsdraht  bilden.  Würden  wir 
nun  diesen  Condensator  mit  einem  Metallgehäuse,  das 
geerdet  ist,  umgeben,  so  würde  die  durch  den  geladenen 
Condensator  bewirkte  Potentialvertheilung  im  Räume 
eine  solche  Aenderung  erleiden,  dass  dieses  Metall- 
gehäuse eine  Niveautläche  darstellt;  bis  dies  der  Fall 
ist,  wird  thatsächlich  in  dem  Gehäuse  eine  Bewegung 
der  Elektricität  statthaben,  die  Elektricitätsmenge  wird 
aber  infolge  der  geringen  Capacität  des  Metallgehäuses 
eine  kleine,  sein.  Von  dem  Momente,  wo  das  ganze  Me- 
tallgehäuse auf  einem  Potentiale  sich  befindet,  ist  die 
Intensität  der  elektrischen  Kraft  im  Innern  gleich  Null 
und  auch  nach  Poynting  eine  Energiebewegung  im 
Innern  nach  irgend  einer  Richtung  ausgeschlossen. 

Im  42.  Hefte  der  „E.  T.  Z."  bespricht  G.  Dett- 
mar  das  Parallelschalten   von  Wechselstrommaschinen. 


die  durch  Gasmaschinen  betrieben  werden.  Alle  Arten 
von  Antriebsmaschinen  zeigen  eine  mit  der  Umdrehungs- 
zahl und  der  Gonstruction  der  Maschine  im  Zusammen- 
hang stehende  periodische  Schwankung  der  Geschwindig- 
keit. Arbeiten  nun  zwei  Maschinen  mit  verschiedenem 
UngleichfiH'migkeitsgrad  auf  ein  Netz,  dann  wird 
zwischen  beiden  Maschinen  ein  Strom  verlaufen,  der 
ziemlich  stark  sein  wird,  weil  der  von  ihm  zu  über- 
windende Widerstand  klein  ist.  Da  nun  dieser  Ungleich- 
förmigkeitsgrad  sich  auch  mit  der  Belastung  ändert,  so 
wird    diese    Erscheinung    auch    dann    zu  Tage    treten. 


wenn  von    zwei 


jleichen 


Maschinenaggregaten 


Verhältnisse    zu 
widerstände  oder 
schlägt    nun    vor, 
das  Schwuno-rad 


das  eine  schon  belastet  ist  und  das  andere  hinzugeschaltet 

werden  soll.  Um  nun  für  beide  Maschinen  stets  gleiche 

schaffen,  verwendet    man    Belastungs- 

beeinflusst  die  Regulatoren.  Dettmar 

zur  Belastung    der  Antriebsmaschine 

zu  bremsen  und  dadurch   einen  voll- 


kommenen 
schaffen. 


Ersatz    für    die 


Belastungswiderstände    zu 
K. 


Die  Automobile,  System  Egger-Loliner 

welche  von  der  Vereinigten  Elektricitäts- 
Actien-Gesellschaft  in  Wien  in  Verbindung 
mit  der  k.  u.  k.  Hof- Wagenfabrik  Jacob  L  o  h  n  e  r  &  C  o. 
in  Wien  gebaut  werden,  haben,  wie  wir  schon  im  Heft  4  I, 
S.  52')  berichteten,  auf  der  Berliner  Automobil-Ausstellung 
einen  Erfolg  zu  verzeichnen  gehabt,  indem  ihnen  die 
goldene  Ausstellungs-Medaille  und  der  erste  Ehrenpreis 
bei  der  elektrischen  Concurrenz  vom  28.  September 
zuerkannt  worden  ist.  Die  Bauart  der  Wagen,  welche 
in  ihrem  Aussehen  das  Renomme  der  Wiener  Wagen 
in  keiner  Weise  beeinträchtigen,  was  bei  der  Unter- 
bringung der  bedeutenden  Massen  der  Accuniulatoren 
keine  leichte  Aufgabe  ist,  beruht  dem  Prinzipe  nach 
auf    dem  Einmotoren-System    mit    Differentialgetriebe. 

Der  Elektromotor,  welcher  der  Platzersparnis 
halber  im  Durchmesser  klein  gehalten  worden  ist,  hat  eine 
Dauerleistungvon3PSbei3.öO  Touren  per  Min.,  ist  jedoch 
ohne  irgendwelche  schädliche  Erwärmung  auf  5  PS 
tiberlastbar.  Der  Nutzeff'ect  des  Motors  ist  trotz  dieser 
Eigenschaft  bei  3  PS,  also  in  der  Gebrauchsgrenze,  ca. 
72%  und  auch  bei  der  Ueberlastung  bewegt  sich  der 
Wirkungsgrad  innerhalb  enger  Grenzen. 

Der  Motor  ist  mit  2  Collectoren  versehen,  um  die 
Geschwindigkeit  in  weiten  Grenzen  reguliren  zu  können. 

Die  Uebertragung  der  Bewegung  des  Motors  auf 
die  Wagenräder  erfolgt  durch  ein  einfaches  Zahnge- 
triebe, wobei  die  kleinen  Räder,  welche  auf  der  Motoren- 
achse unter  Zwischenschaltung  des  Differentialgetriebes 
befestio't  sind,  in  direct  auf  der  Radnabe  angebrachte 
innen  verzahnte  Radkränze  eingreifen. 

Das  Uebersetzungsverhältnis  ist  entsprechend  der 
niedrigen  Tourenzahl  des  Motors  ca.  1 : 6"5  und  sind 
die  kleinen  Räder  aus  bester  Phosphor-Bronze,  die 
grossen  aus  Stahlguss  angefertigt  und  zeichnen  sich 
die  Getriebe  sowohl  durch  Dauerhaftigkeit,  als  auch 
durch  nahezu  geräuschlosen  Gang   aus. 

Durch  Anwendung  nur  einer  Uebersetzung  werden 
die  Verluste  erheblich  reduzirt,  was  ja  auf  die 
Leistungsfähigkeit  des  Wagens  von  grossem  Einfluss  ist. 

Die  Accumnlatoren-Batterie  besteht  aus  44  Zellen, 
welche  durch  den  Controller  in  Serie  oder  in  2  Gruppen 
zu  22  Zellen  parallel  geschaltet  werden  können,  und 
stehen  bei  500  kg  Gewicht  und  30  A  Entladestrom  ca. 
200  Amp. -Stunden      Capacität      zur     Verfügung.      Das 
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Schaltungsschema  des  Controllers  ist  aus  Nachstehendem 
ersichtlich. 

Die  hauptsächlichsten  Stellungen  sind:  Rückwärts- 
fahrt, Bremsen.  Halt.  Vorwärtsfahrt  mit  verschiedenen 
Geschwindigkeiten.  Bei  hintereinander  geschalteten 
Batteriehälften  und  parallel  geschalteten  Ankern  kann 
auf  der  letzten  Controllerstufe  auf  ebener  Strecke  und 
halbwegs  guter  Strasse  eine  Geschwindigkeit  von 
28  —  35  hm  mit  Leichtigkeit  erreicht  werden.  Die  Ca- 
pacität  der  Accuniulatoren-Batterie  ist  ausreichend  für 
eine  Fahrt  von  ca.  80  km  auf  nicht  zu  hügeligem  Ter- 
rain und  hat  sich  bei  einer  Distanzfahrt  von  Wien  auf 
den  Sennneriug  auf  das  beste  bewährt  1 90  htt.  die  letzte 
10  km  lange  Strecke  bei  4 — 6%  Steigung).  Die  Bremsung 
erfolgt  auf  zweierlei  Art.  erstens  mechanisch  durch 
eine  Bandbremse,  welche  sinnreich  mit  einem  Noth- 
ausschalter combinirt  ist,  indem  dieselbe  erst  angezogen 
werden  kann,  wenn  der  Strom  unterbrochen  ist,  um 
zu  verhindern,  dass  der  Motor  unter  Strom  abgebremst 
wird,  was  natürlich  ein  Abschmelzen  der  Sicherungen 
zur  Folge  hätte,  zweitens  elektrisch  durch  Kurzschluss 
des  Ankers;  4  Bremsstellungen  gestatten  ein  sanftes, 
wie  auch  ein  äusserst  kräftiges  Abbremsen  der  Wagen- 
geschwindigkeit, so  dass  in  voller  Fahrt  der  Wagen 
bis  auf  ganz  kurze  Distanz  zum  Stillstand  gebracht 
werden   kann. 

Das  Bremsen  erfolgt  durch  Rotiren  de?  kurz- 
geschlossenen Ankers  im  Magnetfelde  und  zwar 
um  so  ki'äftiger,  als  der  Motor  ein  Hauptstrommotpr 
ist  und  die  dabei  auftretenden  grossen  Stromstärken 
ein  äusserst  kräftiges  magnetisches  Feld  erzeugen.  Die 
Schaltung  des  Controllers  auf  „Rückwärts"  kann 
naturgemäss  nur  nach  erfolgter  Bremsung  erfolgen. 

Der  Motor  ist  vollkommen  geschlossen  und  gegen 
Schmutz  und  Feuchtigkeit  geschützt,  ohne  dass  dadurch 
die  leichte  Bedienung  des  CoUectors  beeinti'ächtigt 
wird.  Die  Aufhängung  des  Motors  erfolgt  einerseits 
drehbar  auf  der  Wagenachse,  andererseits  federnd  in 
Gummipuffern  oder  Spiralfedern. 

Sowohl  vom  Standpunkte  des  Wagenbaues,  als  auch 
von  jenem  der  Käufer,  d.  i.  der  Pi'ivatkunden  oder 
der  Betriebs-Unternehmungen,  ist  besonders  jener  Wagen 
von  Interesse,  welcher  am  28.  September  1899  an  der 
Internationalen  Concurrenz  electrischer  Fahrzeuge  theil- 
nahm  und,  wie  oben  erwähnt,  hiebei  den  1.  Ehrenpreis 
erhielt. 

Er  erfüllt  die  unabweisbare  Forderung  nach  einem 
durch  Auswechselung  des  Wagen- 
kastens einen  ganzjährigen  Betrieb  gestattet,  und  zwar 
mit  Mylord,  und  Coupökasten,  wobei  der  Lenkersitz, 
in  welchen  der  Controller  eingebaut  ist  und  die  Kabel- 
verbindungen zu  Motor  und  Batterie  enthält,  stets  un- 
berührt bleibt.  Diese  Construction  wurde  zwar  auch 
schon  früher  anderweitig  ausgeführt,  und  zwarin  Frank- 
reich und  England,  jedoch,  wie  ein  Vergleich  sofort 
zeigt,  in  wenig  befriedigender  Lösung. 

Die  Anschaffungskosten  reduziren  sich  nun  für 
diesen  Wagen  statt:  7750  Mk.  für  den  Mylord  mehr 
8100  Mk.  für  das  Coup«?,,  zusammen  15.850  Mk ,  auf 
Mk.  7000,  welcher  Werth  bei  einfacherer  Ausstattung 
für  öffentliches  Fuhrwerk  noch  weiters    herabsinkt. 

Der  allgemeine  Eindruck  dieses  Wagens  ist  aller- 
dings durch  den  unter  demselben  angehängten  Accu- 
mulatoren-Kasten  bedeutend  beeinträchtigt,  doch  wurde 
dieses  Opfer  aus  constructiven  Rücksichten  gebracht,  in- 
dem die  hiedurch  erreichte  centiale  und  tiefe  Lage  des 
Schwerpunktes,    sowie    die  Möglichkeit    des    schnellen 


Vehikel,    welches 


Austausches  der  Batterie  Vortheile  für  den  Betrieb 
bieten,  welche  diese  Hinwegsetzung  über  Schönheits- 
rücksichten gerechtfertigt  erscheinen  lassen. 

Das  Gewicht  der  verschiedenen  Wagentypen  mit 
dreipferdigem  Motor  beträgt  ca.  1450  kg  und  kann  selbes 
ohne  weiteres  um  ca.  200  Irg  herabgesetzt  werden,  wenn 
man  sich  mit  einer  Batterie  begnügt,  welche  nur  eine 
2i/2stündige  Fahrtdauer  gestattet,  also  je  nach  dem 
Terrain  eine  Fahrdistanz  von  30 — 40  km  liefert,  was 
sehr  häufig  für  einen  Tag  genügt. 

Diese  Variante  erscheint  sowohl  für  den  Privaten 
als  auch  für  das  öffentliche  Fuhrwerk  in  vielen  Fällen 
sehr  vortheilhaft.  indem  hielDei  ein  Ersatz  des  Strom- 
consums  eintritt,  und  daher  die  Nachtheile  der 
veiTingerten  Batterie-Capacität  wieder  theilweise  auf- 
hebt. 

Die  Räder  sind  mit  90  ?r??H  Pneumatik  versehen, 
welche  für  den  ruhigen  Gang  des  Wagens  und  daher 
für  den  Com  fort  des  Fahrgastes  von  der  allergrössten 
Bedeutung  sind,  doch  steht  der  Verwendung  von  Voll- 
gummi-Reifen, besonders  für  öffentliches  Fuhrwerk, 
nichts  im  Wege. 


Die  internationale  Motorwagen-Ausstellung  in  Berlin.*) 

Die  Einführung  der  „pferdelosen"  Wagen  hat  in 
Deutschland  nur  langsame  Fortschritte  machen  können, 
obwohl  der  moderne  Automobilismus  gerade  in  diesem 
Lande  seinen  Ursprung  genommen  hat. 

Erst  die  Anerkennung  und  schnelle  Einführung 
des  deutschen  Fabrikates  und  der  sich  infolge  dessen 
entwickelnde  industrielle  Wettbewerb  im  Auslande 
wirkten  günstig  wieder  zurück;  die  unter  Aegide  des 
Mitteleuropäischen  M  o  t  o  r  w  a  g  e  n  v  e  r  e  i  n  s  ste- 
hende^  vom  Staatssecretär  v.  Podbielski  eröftnete 
I.  Intei'nationale  Motorwagen- Aasstellung  zeigt,  dass 
das  Versäumte  ungemein  schnell  nachgeholt  worden 
ist  und  die  deutsche  Industrie  sich  auch  auf  diesem 
aussichtsvollen  Gebiete  bald  wieder  an  der  Spitze  be- 
finden wird. 

Wie  eine  Besichtigung  ergibt,  ist  den  an  Zahl 
nach  überwiegenden  Benzinmotorwagen  in  den  Elek- 
tromobilen eine  anscheinend  nicht  zu  unterschätzende 
Concurrenz  entstanden. 

Die  Elektromobilen  sind  in  überraschend  grosser 
Zahl  und  allen  Arten  vertreten.  Elegante  Coupö's,  be- 
queme Victoria's  und  Phaeton's,  Sport-,  Jagd-  und  Ge- 
sellschaftswagen wechseln  mit  Geschäftswagen  und 
sogar  mit  Lastwagen  ab.  Auch  ein  elektromobiles  Dreirad 
war  ausgestellt;  sehr  originell  war  ein  combinirter 
Elektro-Benzinmotorwagen.  Die  überwiegende  Mehrzahl 
dieser  Vehikel  ist  zwar  der  Belastung  durch  die  schweren 
Accumulatoren  entsprechend  kräftig  gebaut,  doch  sind 
die  Wagenräume  zur  Unterbringung  der  verschiedenen 
Apparate  so  geschickt  ausgenutzt,  dass  die  Solidität 
nicht  den  Eindruck  der  Leichtigkeit  und  der  Eleganz 
hat  beeinträchtigen  können;  nur  die  zur  Massenbeför- 
derung und  zum  Transport  von  Lasten  dienenden  Wagen 
erscheinen  etwas  schwerfälliger. 

Bis  auf  das  erwähnte  Dreirad,  welches  Primär- 
elemente besitzt,  sind  als  Stromquellen  Blei-Accu- 
mulatoren  für  schnelle  oder  langsame  Ladung  mit  ent- 
sprechender Capacität  benutzt  worden. 

Die  Zellen  befinden  sich  stets  der  leichteren 
Transportfähigkeit  wegen    zu    mehreren  in  Holzkästen, 


*)    Auszug  aus  dem  Bericht   im    „El  eli  trotechn  i 
Anzeiger"  Berlin  1899,  Heft  75,  77,  79,.  83. 
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welche  unter  den  Sitzbänken,  vielfach  aber  auch  in 
einem  besonderen  Kasten  hinter,  seltener  unter  dem 
Wagen  untergebracht  sind,  so  dass  das  Hauptgewicht 
auf  den  Hinterrädern  ruht.  Als  Gefässmaterial  ist  durch- 
gängig Ebonit  benutzt. 

Die  federnd  aufgehängten  Elektromotoren  — 
fast  nur  Hauptschlussmotoi'en  mit  staub-  und  wasser- 
dichter Verkapselung  —  dienen  meistens  in  einem 
Exemplar  zum  Antrieb  der  beiden  Hinterräder,  seltener 
zu  zweien  zum  gesonderten  Antrieb  der  beiden  Vorder- 
räder; nur  bei  einem  Omnibus  wird  jedes  Rad  durch 
einen  besonderen  Motor  angetrieben. 

Als  Vorgelege  zwischen  Motorwelle  und  Wagen- 
achse sind  bei  kleineren  Wagen  Zahnräder,  bei  einigen, 
meist  grösseren  Wagen.  Ketten  und  bei  einem  Wagen 
biegsame  Wellen  in  Vei'bindung  mit  Zahnrädei'n  benutzt 
worden. 

Im  ersten  Falle  treibt  das  kleine  auf  der  Motor- 
welle aufgekeilte  Zahnrad  (aus  Stahl,  Rohleder  oder 
Vulkanfiber)  entweder  Innenzahnräder  oder  Stirnräder 
aus  Bronze,  welche  an  den  Speichen  der  Wagenräder, 
bezw.  auf  den  Wagenachsen  befestigt  sind.  Die  staub- 
dichte Verkapselung  dieser  Zahnradtheile  war  nur  selten 
zu  bemerken.  Dienen  die  Hinterräder  als  Triebräder 
für  einen  Motor,  so  ist  in  die  Wagenachse  zum  Aus- 
gleich der  verschiedenen  Umdrehungszahl  der  Räder 
beim  Durchfahren  von  Curven  ein  Differentialgetriebe 
eingeschaltet.  Vereinzelt  wird  auch  nur  ein  Rad  als 
Triebrad  benutzt,  während  das  andere  Rad  lose  auf  der 
Achse  läuft.  Die  Uebersetzung  ist  durchschnittlich 
1:10  bis  15,  doch  kommen  auch  Uebersetzungen  von 
1  :  20  vor. 

Zum  Lenken  der  Wagen  sind  zwei  Vorrich- 
tungen im  Gebrauch.  Die  zur  Lenkung  dienenden 
Vorderräder  sind  entweder  in  Nachahmung  der  gewöhn- 
lichen Wagen  durch  elliptische  Federn  an  einem  Dreh- 
schemel befestigt  oder  in  Gelenken  gelagert.  Die  Be- 
wegung des  Drehschemels  und  der  Gelenkräder  erfolgt 
durch  eine  an  einer  Säule  vor  dem  Wagenführer  ange- 
brachte Kurbel,  bei  schweren  Wagen  auch  durch  ein 
SteueiTad,  vermittelst  Schnecke,  Zahnrad  und  Welle, 
bezw.  durch  ein  System  von  Stangen  und  Ketten. 

Die  Gesell  windi  gkeits-Re  gulirung  erfolgt 
gewöhnlich  durch  Gruppenschaltung  der  Accumulatoren. 
Sämmtliche  Zellen  (ca.  40  Stück)  werden  hierzu  in  vier 
Gruppen  getheilt;  die  Zellen  jeder  Gruppe  sind  hinter- 
einander geschaltet.  Bei  der  ersten  Geschwindigkeits- 
stufe zum  Anfahren  werden  die  vier  Gruppen  (zu  je 
10  Zellen)  parallel  geschaltet  (Spannung  circa  20  Volt), 
bei  der  zweiten  Stufe  werden  je  zwei  Gruppen  parallel 
und  diese  wieder  hintereinander  (Spannung  40  Volt) 
und  bei  der  dritten  Stufe  sämmtliche  vier  Gruppen 
hintereinander  geschaltet  (Spannung  80  Volt).  Eine 
vierte  Geschwindigkeitsstufe  kann  durch  Parallelschal- 
tung der  Feldmagnetspulen  erreicht  werden.  Die  moto- 
rische Kraft  leistet  hierbei  ein  Hauptschlussmotor. 

Deii  vorgenannten  Schaltungen  der  Accumulatoren 
zv;r  Geschwindigkeitsänderung  schliesst  sich  noch  die 
Schaltung  des  Elektromotors  auf  Widerstand  zum 
Bremsen  und  zum  Rückwärts  fahren  in  langsam- 
ster Gangart  durch  Umkehr  des  Stromes  im  Anker  an. 

Bei  einem  der  ausgestellten  Wagen  erfolgt  die 
Lenkung  und  G  e  s  c  h  w  i  n  d  i  g  k  e  i  t  s  -  R  e  g  u  1  i  r  u  n  g 
vermittelst  eines  einzigen  Hebels  in  sympathischer  Weise. 
Wird  der  Hebel  nach  vorn  gedrückt,  so  bewegt  sich 
auch  der  Wagen  nach  vorwärts,  und  zwar  um  so  schneller, 
je  weiter  der  Hebel  nach  vorwärts  gerückt  wird;  um- 


gekehrt wird  der  Wagen  zunächst  gebremst  und  läutf 
dann  rückwärts.  Durch  Drehung  des  Hebels  um  sich 
selbst  erfolgt  die  Lenkung  des  Wagens  nach  den  Seiten- 
richtungen. 

Zur  Ueberwachung  von  Stromstärke  und  Span- 
nung bei  Ladung  und  Entladung  ist  bei  vielen  Wagen 
ein  gemeinsames  Volt-  und  Amperemeter  angebracht  und 
in  den  Ladungsstromkreis  ein  selbstthätiger  Minimum- 
ausschalter, in  den  Motorstromkreis  eine  Schmelz- 
sicherung eingeschaltet.  Durch  einen  Stöpselausschalter 
wird  das  Ingangsetzen  des  Wagens  von  unberufener 
Seite  unmöglich  gemacht. 

Ausser  der  elektrischen  Kurzschluss-Bremse  be- 
sitzen noch  sämmtliche  Wagen  mechanische,  durch  den 
Fuss  zu  bethätigende  Bremsen,  von  welchen  die  Band- 
bremsen sehr  häufig  zu  bemerken  sind.  Die  Wirkung 
dieser  Bremsen  ist  derartig,  dass  die  Wagen  auf  wenige 
Meter  Entfernung  zum  Stillstand  gebracht  werden. 

Zum  Geben  von  Warnungs  Signalen  werden 
elektrische  und  mechanische  Läutewerke  und  Signal- 
trompeten mit  Luftdruck  benutzt. 

Die  Wagenachsen  und  Drehschemel  laufen  in 
Kugellagern  und  die  Räder  sind  mit  Voll-  oder  Hohl- 
gummireifen (Pneumatiks)  je  nach  den  Belastungen 
versehen.  Sowohl  für  das  Wagengestell  wie  die  Rad- 
speichen sind  vielfach  Stahlröhren,  für  letztere  theilweise 
noch  Holz,  seltener  Stahldraht  wie  für  die  Fahrräder 
zur  Verwendung  gelangt.  Durch  richtige  Vertheilung 
der  Belastung  waren  sämmtliche  Wagen,  die  wir  im 
Betriebe  gesehen  haben,  leicht  lenkbar. 

Von  den  Etablissements  Pieper  Soci^tö  anonyme 
in  Lüttich  (Belgien)  ist  ein  höchst  eigenartiger  Wagen 
ausgestellt  worden,  welcher  die  Vortheile  des  Benzin- 
motors mit  denjenigen  des  Elektromotors  zu  vereinigen 
sucht. 

Der  Gedankengang,  welcher  genannte  Gesellschaft 
zum  Bau  dieses  Wagens  geführt  hat,  ist  folgender: 
Neben  zahlreichen  Vorzügen  besitzen  die  Benzinmotoren 

o 

auch  mehrere  Nachtheile,    welche  sie    in    ihrer    gegen- 
wärtigen   Ausführung    zur    Traction    gai 
machen. 

Die  bisher  bekannt  gewordenen  Benzinmotoren 
besitzen  eine  ihrer  Umdrehungszahl  proportionale 
Leistung;  es  ist  daher  unmöglich,  die  Schnelligkeit 
des  Wagens  durch  die  Regulirung  der  Umdrehungszahl 
des  Motors  zu  reguliren. 

Um  diesen  Uebelstand  möglichst  zu  beseitigen, 
sind  die  Benzinmotoren  für  die  grösste  Umdrehungszahl 
unabhängig  von  der  Geschwindigkeit  des  Wagens  con- 
struirt  worden;  die  Regulirung  der  Geschwindigkeit 
desselben  erfolgt  durch  ein  Zahnradgetriebe. 

Diese  Vorrichtung  ist  sehr  complicirt  und  gleicht 
die  Uebelstände  nicht  vollständig  aus. 

Zum  Anfahren  braucht  der  Wagen  sehr  viel  Kraft, 
besonders  wenn  der  Weg  schlecht  oder  schmutzig  ist; 
nun  sind  die  Motoren  oft  nicht  genügend  stark,  um  ein 
schnelles  Anfahren  zu  bewerkstelligen,  und  da  sie 
Ueberanstrengungen  nicht  vertragen,  kommt  es  voi\ 
dass  sie  stehen  bleiben.  Die  Folge  hiervon  ist,  dass 
stärkere  Motoren  zur  Verwendung  gelangten,  dass  aber 
auch  die  Wagen  schwerer  und  massiver  geworden  sind. 
Es  ist  zu  beachten,  dass  die  Wagen  weit  davon  entfernt 
sind,  die  zur  Verfügung  stehende  Kraft  auszunutzen, 
ausser  beim  Anfahren  und  bei  den  Bergfahrten. 

Die  Versuche  der  Gesellschaft  sind  nach  einem 
anderen  Ziele  gerichtet  gewesen.  Ihr  Princip  ist  es 
gewesen,  einen  leichten  und  möglichst  einfachen  Wagen 
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zu  bauen,  und  sie  behauptet,  dass  die  Gesanimtheit  des 
motorischen  Theiles  ihres  Systemes  eine  Elasticität 
erhalten  hat.  welche  den  Benzinmotoren  rollkoramen 
fehlt.  Um  zu  diesem  Resultat  zu  gelangen,  hat  die 
Gesellschaft  einen  Benzinmotor  mit  einer  Dynamo- 
maschine direct  gekuppelt;  von  der  gemeinsamen  Welle 
aus  wird  die  Hinterachse  des  Wagens  durch  ein  Räder- 
werk, welches  die  Umdrehungszahl  reducirt,  angetrieben. 
Die  Dynamomaschine  ist  mit  einer  kleinen  Accumula- 
torenbatterie  verbunden  und  wird  durch  einen 
Widerstand  regulirt.  Bei  Stromschluss  wirkt  sie  als 
Elektromotor  und  setzt  den  Benzinmotor  sofort  in  Be- 
wegung. Damit  der  Benzinmotor  seinerseits  in  Betrieb 
gesetzt  wird,  genügt  es,  die  Versagung  zu  reguliren 
und  das  Gaseinlassventil  zu  öfi'r.en.  Sobald  dies  ge- 
schehen ist,  functionirt  die  Dynamomaschine  als  Strom- 
erzeuger, die  durch  den  Benzinmotor  entwickelte  Kraft 
wird  in  Elektricität  umgesetzt  und  mit  dem  erzeugten 
Strom  wird  die  Batterie  geladen. 

Die  Dynamomaschine  besitzt  Nebenschlusserregung 
und  ihre  Umdrehungszahl  lässt  sich  durch  einen  in  den 
Nebenschluss  eingeschalteten  Regulirwiderstand  in  weiten 
Grenzen  reguliren. 

An  der  gemeinsamen  Welle  von  Dynamo  und  Motor 
befinden  sich  Reibungsräder,  um  ihre  Bewegung  ver- 
mittelst eines  Zahnrüdervorgeleges  auf  die  hintere 
Wagenachse  zu  übertragen. 

Es  lässt  sich  begreifen,  dass  diese  Einrichtung 
dem  Wagen  eine  grosse  Manövrirfähigkeit  verleiht. 

Steht  der  Wagen  still,  so  wird  die  ganze  Kraft 
des  Benzinmotors  zur  Ladung  der  Batterie  ausgenutzt. 
Befindet  sich  der  Wagen  in  Bewegung,  so  erzeugt  die 
Dynamomaschine  Strom  oder  gibt  gemäss  des  Kraft- 
bedarfes Kraft  ab.  Ist  dieser  Kraftbedarf  geringer  als 
die  Kraft,  welche  der  Motor  leisten  kann,  so  wird  die 
Differenz  von  der  Batterie  aufgenommen.  Ist  dieser 
Kraftbedarf  dagegen  grösser  als  die  Kraft,  welche  der 
Benzinmotor  leisten  kann  (z.  B.  beim  Anfahren  oder  bei 
der  Bergfahrt),  so  vermindert  sich  die  Geschwindigkeit 
des  Benzinmotors  und  die  Dynamomaschine  wird  zum 
Elektromotor;  sie  entnimmt  der  Batterie  Strom  und  die 
Kraft,  welche  sie  liefert,  wird  zu  der  Kraft  des  Benzin- 
motors hinzugefügt.  Dies  erfolgt  selbstthätig  und  ohne 
Zuthun  des  Wagenführers. 

Die  Batterie  und  die  Dynamomaschine  dienen 
daher  als  „Schwungrad"  und  als  Regulator,  und  das 
Ganze,  was  sie  mit  dem  Motor  bilden,  gestattet,  eine 
sehr  bedeutende  Kraft  in  einem  gegebenen  Moment  und 
stets  proportional  dem  Kraftbedarf  des  Wagens  zu 
leisten.  Auf  Grund  dieser  Einrichtung  kann  ein  Benzin- 
motor benutzt  werden,  welcher  für  die  durchschnittlich 
erforderliche  Kraft  zur  Bewegung  des  Wagens  genügt  ; 
und  es  ist  nicht  nothwendig,  so  grosse  Motoren  zu  ver- 
wenden, wie  sie  augenblicklich  verwendet  werden.  Der 
Benzinmotor  arbeitet  stets  mit  voller  Belastung  und 
daher  unter  den  besten  Bedingungen  für  den  Nutzeflect; 
der  Benzinverbrauch  beträgt  ein  Minimum. 

Der  Benzinmotor  ist  ein  Viertactmotor  mit  elek- 
trischer Zündung  von  372  ^'^  Leistung.  Die  Kühlung 
des  Cylinders  wird  durch  angegossene  Rippen,  der 
übrigen  Theile  durch  Wasser  erzielt,  welches  sich 
unterhalb  des  Motors  in  einem  kleinen  Behälter  befindet 
und  durch  Circulation  in  Rohrschlangen  gekühlt  wird. 
Der  Nebenschluss-Elektromotor  ist  dicht  verschlossen; 
er  leistet  2— 2V2  PS.  Die  Batterie  enthält  40  Zellen  in 
Ebonitgefässen  und  wiegt  125  kg.  Die  Capacität  ist 
nicht  angegeben.  Die  Geschwindigkeit  des  Wagens  soll 


auf  gutem  Wege  in  der  Ebene  25  — SO/.;??  in  der  Stunde, 
bei  Steigungen  von  etwa  12"/, ol2  hm  betragen.  Als 
Elektromobil  kann  der  Wagen  einige  40  l-in  weit  mit 
einer  Ladung  fahren.  Die  Lenkung  des  Wagens  erfolgt 
von  einem  Handrad  aus,  welches  durch  Welle  und 
Zugstangen  die  Gelenkräder  in  Bewegung  setzt.  Die 
Bremsung  wird  vermittelst  zweier  Pedalbremsen  bewirkt, 
von  welchen  die  eine  die  Motorwelle,  die  zweite  durch 
Bänder  die  beiden  Hinterräder  bremst.  Der  Wagen  wird 
mit  Hilfe  des  Regulirwiderstandes  der  Dynamomaschine 
rückwärts  bewegt  und  gleichzeitig  das  Gas  abgesperrt. 
Der  Elektromotor  treibt  also  hierbei  allein  den  Wagen 
an.  Die  mitgeführte  Benzinmenge  genügt  für  eine 
Strecke  von  250  Im.  Der  sehr  elegant  ausgestattete 
Wagen  nimmt  zwei  Personen  einschliesslich  des  Wagen- 
führers auf  und  wiegt  unbesetzt  reisefertig  etwa  400  lai- 
Aus  der  Beschreibung  geht  hervor,  dass  die  Combi- 
nation  von  Benzinmotor,  Elektromotor  und  Accumula- 
torenbatterie  eine  sehr  sinnreiche  ist,  aber  ein  nicht 
unbedeutender  Grad  von  Fachkenntnis  in  der  Wartung 
dieser  elektrischen  Miniaturanlage  vorausgesetzt  werden 
muss.  Der  Vortheil  der  Unabhängigkeit  von  einer  Lade- 
station kann  auch  durch  den  Nachtheil  der  schnellen 
Abnutzung  der  Accumulatoren  wett  gemacht  werden^ 
welche  sehr  leicht  zu  tief  entladen  oder  überladen 
werden  können. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Versuchsfahrten  mit  elektrischem  Betrieb 

ausgeführt    von    der   Firma    Fr.  Kritik    auf   der  Localbahn 

Prag  —  D  o  b  f  i  s.*) 

Der  elektrische  Betrieb  auf  Localbahnen. 

Bei  Ausführungen  von  Bauten  ololitrischer  Stadtbahnen 
liabe  ich  je  länger,  desto  mehr  die  feste  Ueberzeugung  gewonnen, 
dass  der  elektrische  Betrieb  auch  bei  Bahnen  niederer  Ordnung, 
wie  solche  auf  Grund  von  Landesgesetzen  in  den  verschiedenen 
Königreichen  und  Ländern  in  Oesterreich  errichtet  werden,  in 
Böhmen  auf  Grund  des  Ges.  vom  17.  December  1892,  falls  die- 
selben zweckentsprechend  angelegt  wären,  sich  gut  bewähren 
müsste. 

Meine  Ansichten  über  diese  Angelegenheit  habe  ich  am 
39.  April  1897  im  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine  in  Prag 
vorgebracht,  indem  ich  es  versuchte,  den  Beweis  zu  erbringen, 
dass  die  elektrische  Kraft  beim  Betriebe  von  Localbahnen  gute 
Dienste  zu  leisten  imstande  ist.  Ich  habe  damals  unter  Anderem 
Nachstehendes  angeführt: 

„Einer  der  Einwandsgründe  gegen  unsere  Localbahnen 
besteht  darin,  dass  dieselben  mitunter  Mangel  haben,  sowohl  was 
die  zu  befördernden  Waarenmengen  als  auch  die  Personenanzahl 
betritft  und  sohin  gezwungen  sind,  um  an  Betriebskosten  zu 
sparen,  seltener  Züge  verkehren  zu  lassen,  weniger  Beamte, 
einen  kleineren  AVagenpark  etc.  zu  halten,  und  wenn  dann  auf 
einer  solchen  Bahn  ein  oder  zwei  Züge  in  jeder  Richtung  täglich 
verkehren,  hat  dies  die  gewiss  ungünstige  Folge,  dass  sie  zu  den 
Hauptbahnzügen  nicht  Anschluss  haben  können.  Die  Reisenden 
müssen  dann  ganze  Stunden  in  den  Stationen  warten  und  ziehen 
es  öfters  vor  per  Achse  zur  nächsten,  wenn  auch  entfernteren 
Hauptbahnstation  zu  fahren  oder  die  Güter  zu  schaffen,  als  zu 
\\'arten. 

Diesem  Mangel  lässt  sich  durch  den  Dampflocomotivenbetrieb 
nicht  so  leicht  ablielfen,  weil  durch  einen  dichteren  Zugsverkehr 
kleinerer  Zugseinheiten  die  Betriebskosten  zu  einer  solchen  Höhe 
anwachsen  würden,  dass  die  Betriebsergebnisse  zur  Zinsendeckung 
U!id  Amortisirung  des  Anlagecapitals  nicht  hinreichen  könnten, 
und  die  Bahnen  würden  passiv  werden.  Der  obberührte  Mangel 
lässt  sich  jedoch  mittelst  des  elektrischen  Betriebes,  wo  weder 
die  Anlage  noch  die  Betriebskosten  zu  hoch  sind,  wesentlich 
vermindern,  weil  beim  elektrischen  Betriebe  jeder  Motorwagen 
selbst  eine  Locomotive  ist  und  ein  jeder  so  viel  Kraft  und 
Adhäsion  hat,  um  die  Lasten  mit  der  auf  Localbahnen  zulässigen 
Fahrgeschwindigkeit  befördern  zu  können. 

Kommt  es  einmal  zur  praktischen  Anwendung  des  elek- 
trischen Betriebes  auf  Localbahnen,  dann  entfallen  die  langen 
Stationsgeleise,    die   theueren  Wasserstationen   und   die   Brücken 


*)  Vergleiche  H.  42,  S.  533  und  H.  43,  S.  547. 
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mit  grosser  Tj-cigfäliigkeit,  weil  die  grosso  Last  der  Locomotivo 
und  des  Tenders  inid  die  sehr  langen  Züge  wegfallen;  ferner 
wird  auch  der  Oherliau  billiger,  weil  die  Strecke  dem  natürlichen 
Terrain  leichter  sich  anschmiegt,  indem  kleinere  Radien  ange- 
wendet und  grössere  Steigungen  überwunden  werden  können. 
Es  werden  sohin  nicht  nur  die  Einrichtungs-  sondern  auch  die 
Betriebskosten  geringer,  denn  es  geschieht  nicht,  wie  beim  Dampf- 
locomotivenbetriebo,  dass  durch  den  stossweisen,  wackelnden 
Gang  der  Locomotivo  die  Geleise  beschädigt  und  auseinander  ge- 
schoben werden,  es  bleil)t  nicht  der  grössere  Theil  des  investii'ten 
Capitales  durch  längere  Zeit  im  Jahre  unausgenützt  wie  bisher, 
wo  wenige  vollbeladone  Züge  expedirt  werden  können;  im  Gegen- 
theile  lässt  sich  das  für  den  elektrischen  Betrieb  vorwendete 
Capital  vollständiger  und  die  ganze  Zeit  hindurch  entweder  direct 
durch  öftere  Züge,  oder  indireot  zur  Ladung  von  Accumulatoren 
ausnützen. 

Die  Verwendung  von  Naturwasserkräften  würde,  wo  dies 
möglich  —  und  die  Bahnen  führen  gewöhnlich  in  den  Thälern 
der  VVasserläufe,  —  einerseits  zur  Verbilligung  der  Stromerzeugung 
und  hiemit  auch  zur  Verminderung  der  Betriebskosten  führen, 
andererseits  aber  auch  dazu,  dass  die  bis  jetzt  ungenügend  oder 
gar  nicht  ausgenützten  Wasserkräfte  nutzbar  gemacht  werden 
könnten.  Schliesslich  lässt  sich  auch  am  Zngsbegloitpersonale 
sparen. 

Durch  die  Möglichkeit,  die  Entfernungen  mit  grösserer 
Fahrgeschwindigkeit  durchzufahren,werden  die  Handelsbeziehungen 
zwischen  den  einzelnen  Erwerbstätten  vermehrt  und  es  wird  viel 
Zeit  gewonnen . 

Die  seitdem  bekannt  gewordenen  Betriebsergebnisse  der 
vom  Lande  unterstützten  Localbahnen  in  Böhmen  haben  meine 
Ansichten  bestätigt. 

Auf  Grund  dessen  habe  ich  am  27.  September  1897  an 
das  k.  k.  Eisenbahn-Ministerium  ein  Ansuchen  gerichtet  um  Be- 
willigung von  Versuchsfahrten  mit  elektrischer  Kraft  auf  einer 
im  Betriebe  der  k.  k.  Staatsbahnen  stehenden  Localbahn  und  das 
k.  k.  Eisenbahn-Ministerium  hat  in  dessen  Stattgebung  mit  Erlass 
dto.  Wien  den  7.  November  1897,  Z.  ].^.ö6ö,IV  mich  an  die 
k.  k.  Slaatsbahn-Direction  in  Prag  gewiesen,  welche  mit  Zuschrift 
vom  16.  November  1897,  Z.  27.901,  die  Strecke  Nusle-Modi-an 
der  Localbahn  Prag-Dohi-is  für  diese  Probefahrten  bestimmt  hat. 
Dank  diesem  Entgegenkommen  der  berufenen  Behörden  konnten 
die  Versuchsfahrten,  nachdem  das  Bestreben,  einen  hiefür  eigens 
construirten  Wagen  zu  beschaffen,  nicht  den  erwünschten  Erfolg 
hatte,  mit  einem  auf  meiner  elektrischen  Bahn  Prag-Lieben- 
Vysocan  vei wendeten  Accumulatorenwagen  im  März  1899  eröffnet 
werden. 

Die  Versuche  mit  elektrischem  Betriebe  auf  Vollbahnen 
sind  in  anderen  Staaten  und  Ländern  schon  vorgenommen  worden, 
doch  sei  es  mir  gestattet,  ausdrücklieh  zu  betonen,  dass  ich  der- 
malen die  Verwendung  der  Elektricität  für  den  Betrieb  auf  Haupt- 
bahnen der  Aufgabe  noch  nicht  für  gewachsen  erachte,  ja  selbst 
beim  Betriebe  auf  den  bestehenden  Localbahnen  finde  ich  die 
Aufgabe  der  elektrischen  Kraft  nicht  darin,  den  Dampfl^etrieb 
durch  die  Elektricität  gänzlich  zu  verdrängen,  sondern  beschränke 
dieselbe  lediglich  darauf,  was  sie  bei  gegebenen  Verhältnissen 
leichter  und  billiger  leistet,  d.  i.  kleinere  Zugseinheiten  täglich 
öfters  zu  befordern,  indem  ich  dabei  einer  weiteren  Entwickelung 
der  Anwendung  der  Elektricität  im  Eisenbahnbetriebe  der  Zeit 
vorbehalte,  bis  auf  Grund  praktischer  Erfahrungen  die  ganze 
Ausrüstung  der  Motorwagen  vervollkommnet,  und  bis  der  gauze 
Bau  der  Bahnen  für  den  elektrischen  Betrieb  zweckentsprechend 
ausgeführt  werden  wird.  Aus  diesem  Grunde  sehe  ich  auch  die 
Versuche  behufs  Construirung  von  elektrisch  zu  betreibenden 
Locomotiven,  mittelst  deren  der  regelmässige  Dienst  an  Stelle  der 
Dampfloconiotiven  auf  Hauptbahnen  versehen  w-erden  sollte,  für 
verfrüht  an,  und  weise  darauf  hin,  dass  derlei  Vorsuche  mit 
elektrischen  Locomotiven,  falls  sie  versagen,  nicht  geeignet  sind, 
in  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  der"  elektrische  Betrieb  auf 
Vollbahnen  vortheilhaft  ist  oder  nicht,  endgiltig  einzugreifen.  Die 
successive  Entwickelung  allein  ist  hier  am  Platze,  und  sind  dem 
elektrischen  Betriebe  nicht  gleich  die  schwierigsten  Betriebs- 
aufgaben aufzubürden,  vielmehr  ist  die  Frage,  in  welcher  Weise 
der  elektrische  Betrieb  praktisch  auszufidiren  ist,  in  bestimmten 
Fällen  mit  Rücksicht  auf  die  Ortsverhältnisso  und  mit  Rücksicht 
darauf  zu  lösen,  was  mit  dem  elektrischen  Betriebe  erreicht 
wei-den  soll  und  erreicht  werden  kann. 

Ich  erlaube  mir  nun  mit  dieser  Schrift  den  Bericht  über 
den  Erfolg  dieser  Fahrversuche  und  über  die  dabei  vorgenommenen 
Messungen  zur  öffentlichen  Beuitheilung  vorzulegen,  indem  ich 
mich  auf  die  vom  Landtage  des  Königreiches  Böhmen  beschlossene 
Resolution  beziehe: 

,.Der  Landesausschuss  wird  beauftragt,  die  zur  Förderung 
der  Versuche  behufs  Einführung    des    elektrischen  Betriebes  auf 


den    vom    Lande    garantirteu    Localljahnen    erforderlichen    Mass- 
nahmen zu  treffen." 

Unter  Berücksichtigung  der  obwaltenden  Umstände,  die 
in  dem  Berichte  selbst  an  geeigneter  öteile  näher  berührt  werden 
sollen,  ist  zu  diesen  Fahrversuchen  ein  Accumulatorwagen  ver- 
wendet worden,  ohne  dass  dadurch  documentirt  werden  wollte, 
dass  der  Accumulatorcnbetrieb  für  alle  Fälle  der  beste  und 
vortheilhafteste  wäre. 

Aus  der  folgenden  Beschreibung  der  provisorischen  und 
lediglich  zum  Zwecke  der  Versuchsfahrten  nach  den  thatsäch- 
lichen  Verhältnissen  und  nach  dem  Masse  der  ertheilten  Bewilli- 
gung ausgeführten  Einrichtung  sind  die  Einzelnheiten  derselben 
und    die  bei  den  Fahrten    constatirten  Erfolge    genau  ersichtlich. 

Ich  erfülle  nur  eine  sehr  angenehme  Pflicht,  wenn  ich  bei 
diesem  Anlasse  dem  hohen  k.  k.  Eisenbahn-Ministerium,  der  k.  k. 
Staatsbahn-Direction  in  Präs,  dem  Landesausschusse  des  König- 
reiches Böhmen  und  dem  Eisenbahnrathe,  sowie  allen  p.  t.  Theil- 
nehmern  für  die  freundliche  Unterstützung  und  Theilnahme,  mit 
welcher  diese  meine  Versuche  begleitet  wurden,  meinen  wärmsten 
Dank  sage. 

Die  Ladestatiou  in  Nusle. 

Mit  der  k.  k.  Staatsbahndirection  wurde  behufs  Ladung 
der  im  Motorwagen  untergebrachten  Accumulatorenbatterie  ver- 
einbart, dass  zu  dem  besagten  Zwecke  die  Dampfmaschine  des 
Heizhauses  in  Nuäle,  die  zum  Antriebe  der  Arbeitsmaschine  der 
Reparaturwerkstätte  dient,  benützt  werde.  Diese  Dampfmaschine 
mit  ca.  15  PS  Leistung  treibt  die  Haupttransmission  an,  von 
welcher  mittelst  einer  Scheibe  und  eines  kurzen  Vorgeleges  die 
Uebertragung  auf  die  Welle  der  Dynamo  bewirkt  wird. 

Die  Dynamomaschine  (Trommelwickelung)  von  der  Firma 
Fr.  Kfizik  beigestellt,  arbeitet,  soweit  die  Dampfmaschinenkraft 
hinreicht,  mit  einer  Spannung  von  300—400  V  und  ladet  die 
Accumulatoren  in  2  parallel  geschalteten  Reihen.  Zur  Controle 
und  Rogulirung  dieser  Arbeit  befindet  sich  bei  der  Maschine  ein 
besonderes  Schaltbrett  mit  den  nothwendigen  Mess-  und  Regulir- 
apparaten,  von  welchem  aus  zu  einer  ausserhalb  des  Gebäudes 
aufgestellten  Säule  die  Leitung  führt;  an  dieser  Säule  ist  ein 
Kasten  mit  den  zur  raschen  Einschaltung  des  isolirten  Kabels 
behufs  Verbindung  des  Wagens  mit  der  Elektricitätsquetle 
dienenden  Klommen  angebracht.  Dieses  Kabel  ist  mit  Metallend- 
stücken versehen,  von  denen  eines  mit  rundem,  das  andere  mit 
viereckigem  Querschnitt  zur  Vermeidung  von  Verwechslung  aus- 
gestattet ist. 

Die  Ladung  der  Accumulatoren  wird  während  des  Tages 
und  Betriebes  der  Dampfmaschine  für  die  Reparaturwerkstätten, 
inwieweit  ein  Kraftüberschuss  noch  vorhanden  ist,  oder  auch 
während  der  Nacht,  oder  aber  nach  6  Uhr  abends  und  während 
der  Mittagspause  vorgenommen,  falls  eine  schnelle  Nachladung 
nothwendig  geworden  ist.  Dass  diese  Unregelmässigkeit-  einen 
Einfluss  auf  die  genaue  Behandlung  und  Berechnung  übt,  ist  ein- 
leuchtend. Behufs  Vornahme  der  Ladung  ist  der  Accumulatoren- 
wagen auf  ein  Geleise  in  unmittelbarer  Nähe  der  Werkstätten 
placirt  worden,  wodurch  die  verlässliche  Bedienung  und  Wartung 
der  Einrichtung  während  der  Ladung  wesentlich  gefördert  wurde. 

Die  complete  betriebsfähige  Herstellung  dieser  Ladestation 
nahm  eine  Zeit  von  etwa  5  Tagen  in  Anspruch,  so  dass,  nachdem 
zu  Anfang  März  1899  diese  Arbeit  in  Angriff  genommen  wurde, 
am  H.  März  bereits  nach  vorangegangener  Formirung  der  Batterie 
die  erste  Probefahrt  auf  der  Theilstrocke  iNusle-Krö  stattfinden 
konnte. 

Am  10.  März  1899  ist  die  Batteriecapacität  mittelst  Ent- 
ladung durch  einen  Wasserwiderstand  geinessen  worden  und 
wurde  constatirt,  dass  die  Capacität  in  der  angegebenen  Höhe 
von  20  Amperestunden   vorhanden  ist. 

Der  Afcuiniilatoreuwageu. 

Für  die  Probefahrten  ist  ein  Accumulatoienwagen,  dessen 
Anordnung  und  äussere  Form  vollkommen  jener  für  die  elektrischen 
Tramwaywaggons  üblichen  Type  entspricht,  verwendet  worden, 
weil  ein  solcher  Wagen  in  der  Remise  der  elektrischen  Bahn 
Prag  -  Lieben-  Vysocan  zur  Verfügung  war.  Dieser  für  die  Probe- 
fahrten adaptirte  Wagen  ist  mit  normalen  Rädern,  wie  selbe  die 
Staatsbahnen  verwenden,  ausgestattet  und  besteht  aus  dem  von 
beiden  Seiten  mit  je  vier  herablassbaren  Fenstern  und  im  Innern 
mit  zwei  Längssitzreihen  versehenen  Wagenkasten  und  aus 
einem  stark  versteiften,  eisernen  Wagenuntergestelle  mit  2  Achsen. 

Auf  beiden  Stirnseiten  befinden  sich  geräumige  Plattformen, 
wo  der  Controller  angebracht  ist.  Die  Achsenentfernung  beträgt 
35  1",  der  Wagen  selbst  besitzt  eine  Handbremse  und  ist  überdies 
für  sehr  intensive  Bremsung  mittelst  elektrischen  Stromes  einge- 
richtet. Beide  Rremsarten  wurden  wäh;  end  der  Probefahrten  oft 
angewendet  und  hat  sich  insbesondere  die  sofortige  Wirkung  der 
elektrischen  Bremse  jedesmal  sehr  gut  bewährt. 
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Unter  den  Längssitzreihen  des  Wagens  ist  die  Accuniula- 
toven-Batterie  mit  doppelter  Eindeclcung,  und  zwar  einem  Holz- 
deckel und  dem  gut  gepolsterten  Sitze  eingebaut  und  gegen  das 
Wageninnere  im  Ganzen  hinreichend  luftdicht  abgeschlossen.  Um 
die  ei'wünschte  Luttauswechslung  im  Innern  des  Aocumulatoren- 
behälters  zu  erreichen,  ist  der  Wagen  zu  beiden  Seiten  mit  je 
zwei  Ventilationsöft'nuugen  von  aussen  versehen.  Die  ganze  Wagen- 
länge beträgt  70  »",  die  des  Kastens  4-83  m,  die  lireite  2'3ö  m, 
die  Höhe  3  35  m,  der  Räderdurchmesser  085  m  und  fasst  derselbe 
bequem  40  S.tz-  und  Stehplätze. 

Die  elektrische  Einrichtung  des  Wagens  besteht  aus  zwei 
Motoren  von  je  25 — 35  FS,  aus  zwei  Controllern,  zwei  Ausschaltern, 
Rheostaten  und  Sicherungen,  sowie  aus  der  Accumulatoronbatterie 
Das  Totalgewicht  des  Wagens  ohne  Personenbelastung  beläuft 
sich  auf  ca.  1I'5  /.  Die  Beleuchtung  wird  durch  Glühlampen  besorgt. 

Die  Accumulatoreu. 

Die  Grossflächenbatterie  gehört  dem  Tudorsysteme  an, 
besteht  aus  12  grossen  und  4  kleineren  Holzgefässen  mit  den 
Accumulatorenelementen.  Die  grösseren  Kästen  enthalten  je  2i>, 
die  kleineren  je  10  Elemente,  sämmtlich  in  Hintereinanderschaltung. 
Die  ganze  Batterie  besteht  sohin  aus  280  Elementen;  jedes  ein- 
zelne Element  ist  ans  je  einer  positiven  und  zwei  negativen 
Platten  von  4-3  (/mi  auf  einer  Seite  zusammengesetzt.  Alle  Kästen 
sind  unter  einander  mittelst  Klemmen  und  Kupferschienen  ver- 
bunden, wobei  die  Möglichkeit,  jedes  einzelne  Element  für  sich 
auszuschalten,  gegeben  ist.  Die  Zellengefässe  aus  Hartgummi 
schliessen  aneinander  an,  die  zwischen  einzelnen  Gefässen  be- 
stehenden Zwischenräume  sind  mit  Isolationsmasse  ausgegossen; 
überhaupt  ist  die  ganze  Anordnung  der  Batterie  dei'art  geti  offen, 
dass  sie  den  während  der  Fahrten  vorkommenden  Erschütterungen 
bestens  widersteht. 

Die  Normalcapacität  der  Batterie  beträgt  20  Amperestunden 
bei  einer  Entladung  von  HO  A,  wobei  als  Maximalentladung  50  A 
in  gleicher  Weise  wie  bei  der  Ladung  zugelassen  sind.  Die  Batterie 
arbeitet  mit  einer  Spannung  von  550 — 600   V. 

Bei  den  Probefahrten  ist  constatirt  worden,  dass  die  Batterie 
in  der  Steigung  von  20o/oo  mitunter  bis  mit  KO  A  in  Ansjjruch 
genommen  und  daher  über  das  erlaubte  Mass  entladen  wurde; 
weil  jedoch  diese  Uoberlastung  immer  nur  kurz  währte,  war 
dieser  Umstand  bis  jetzt  von  keinem  schädlichen  Einflüsse  auf 
die  Batterie. 

Die  Durchschnittsintensität  beim  Befahren  der  Strecke 
betrug  27 — 29  A,  minimal  10  A,  wobei  ich  mir  zu  bemerken 
erlaube,  dass  es  bei  den  gegenständlichen  Versuchen  noch  nicht 
unternommen  wurde,  das  Gefälle  zum  Zwecke  der  Wiederladung 
der  Accumulatoren  während  der  Fahrt  auszunützen,  wiewohl  es 
die  Strecke  stellenweise  zugelassen  hätte;  man  wird  sich  jedoch 
bei  der  Lösung  ähnlicher  Projecte  auch  mit  dieser  Frage  näher 
befassen  müssen. 

Die  Motoren. 

Beide  Motoren  Type  T.  M.  20  der  Firma  Fr.  Kfizik  mit 
25 — 35  PS  Leistung,  aus  Stahlguss  erzeugt,  sind  vierpolig  und 
mit  Serienwickelung  versehen,  der  eompleio  Motor  wiegt  1 1  q. 
Auf  dem  Kupfercolleetor  liegen  2  Paar  Kohlenbürsten  auf,  die 
Wickelung  am  Inductor  ist  in  geschlossene  Nuthen  eingelassen. 
Der  Inductor  treibt,  indem  er  in  zwei  Lagern  rotirt,  auf  einer 
Seite  ein  Zahngetriebe  im  Verhältnisse  von  1:5  und  mit  demselben 
die  Wagenaclise  an. 

Der  Motor  macht  bei  normaler  Belastung  550  Umdrehungen 
in  der  Minute,  bei  kleinerer  Belastung  steigt  die  Tourenzahl.  Zur 
Beurtheilung  der  Motorenarbeit  dient  das  Diagramm  (Fig.  1), 
welches  die  Leistung,  die  Geschwindigkeit  in  Stundenkilometern 
und  die  Zugkraft  bei  diverser  Beanspruchung  darstellt. 

Die  während  aller  Probefahrten  auf  der  Strecke  Nusle- 
Mechenic  vorgenommenen  Messungen  ergaben,  dass  der  Motor 
niemals  unter  voller  Belastung  gearbeitet  hat,  denn  selbst  bei 
voll  besetztem  Wagen,  bei  ungünstiger  Witterung  und  bei  höchster 
Steigung  von  2O0/00  zeigte  sich  kaum  eine  halbe  Belastung  und 
sind  im  Diagiamme  durch  die  zwei  senkrechten  Linien  die  Grenzen 
angedeutet,  innerhalb  derer  die  Motorarbeit  sich  bewegte. 

Es  erhellt  hieraus,  dass  zu  diesem  Zwecke  auch  schwächer 
construirte  Motoren,  bei  denen  an  Gewicht  und  während  der 
Fahrten  auch  an  verbrauchter  Kraft  erspart  werden  könnte,  hin- 
gereicht hätten  und  kann  hiebei  der  Ueberzeugung  Ausdruck 
verliehen  werden,  dass  inwieweit  die  Verwendung  von  Accumu- 
latorenwagen  beabsichtigt  wäre,  es  zum  Vortheile  der  Sache  ge- 
boten erscheint,  wo  nur  irgend  möglich  am  Gewichte  der  einzelnen 
Bestandtheile  zu  sparen,  und  dass  in  dieser  Richtung  nicht  nur 
bei  der  Batterie  allein,  sondern  auch  bei  den  Motoren,  den 
Rädern  und  beim  Wagen  selbst  durch  leiclitere  Bauart  am  Ge- 
wichte wesentlich  gespart  werden  kann.  Bei  der  Bestimmung  und 
Herstelluna;    des    für    diese    Probefahrten    verwendeten  Accumu- 


latorenwagcns  war  es  leider  nicht  möglich,  in  dieser  Beziehung 
an  Ersparungen  zu  denken,  denn  es  musste  zur  Vermeidung  der 
für  den  Unternehmer  an  und  für  sich  schon  ziemlich  grossen 
Kosten  zu  dem  gegriffen  werden,  was  vorhanden  war,  und  sind 
deshalb  die  Resultate  der  Beobachtungen  ajs  ungünstiger  im  Ver- 
gleiche zu  den  bei  definitivem  Betriebe  erreichbaren  zu  betrachten. 
Die  sonstigen  elektrischen  Einrichtungen  betreffend,  die 
Controller,  Ausschalter,  Automaten,  Sicherungen,  Rheostaten  u.  s.  w. 
entsprechen  insgesammt  jenen  Typen,  welche  die  Firma 
Fr.  Kfizik  letztere  Zeit  bei  den  elektrischen  Stadtbahnen  ver- 
wendet. Der  Controller  ist  für  die  Hintereinander-  und  Parallel- 
schaltung der  Motoren  mit  Uebergangsabstufiingen  und  einge- 
schaltetem Widerstände  eingerichtet;  wodurch  bekanntlich  die 
Regelung  der  Fahrgeschwindigkeit  nach  Bedarf  vollzogen  wird. 
Der  Wagenführer  bethätigt  den  Controller  mittelst  einer  Kurbel 
sowohl  für  die  Fahrt  nach  vorwärts,  wie  nach  rückwärts,  wobei 
besonders  zu  betonen  ist,  dass  die  Bremscontacte  auf  einer  und 
derselben  Walze  mit  den  Fahrcontacten  angebracht  sind,  so  dass 
mit  einer  Kurbeldrehung  während  der  Fahrt  rasch  gebremst 
werden  kann. 

Die  Ladestation  für  Accumulatoren  in  König-.saal. 

Nach  befriedigender  Durchführung  einiger  Probefahrten 
mit  dem  Accumniatorenwagcn  in  der  Theilstrecke  Nusle  -  Modfan 
(Km  0-0 — 12-3),  bei  denen  diese  Strecke  mit  nur  einer  Ladung 
der  Batterie  in  der  Station  Nusle  hin  und  zurück  dnrchgefahren 
werden  konnte,  hat  der  Unternehmer  beschlossen,  die  Probefahrten 
auf  einer  grösseren  Strecke  behufs  Erlangung  noch  verlässlicherer 
Betriebsdaten,  und  um  zu  beweisen,  dass  mit  ganz  geringen 
Mitteln  schon  namhafte  Resultate  zu  erreichen  sind,  fortzusetzen. 

Zu  diesem  Behufe  ist  in  der  Station  Königsaal  provisorisch 
eine  zweite  Ladestation  errichtet  worden;  mit  dem  Baue  des 
Maschineniaumes  zur  Aufnahme  der  verfügbaren  Locomobile  und 
der  Dynamo  ist  am  23.  März  angefangen  worden  und  am 
28.  März  1899  war  die  ganze  Errichtung  der  Ladestation  sammt 
der  Aufstellung  der  Locomobile  und  der  Dynamomaschine  mit 
Zugehör  hergestellt. 

Die  erste  Probefahrt  von  Nusle  nach  Mechenic,  23'5  km,  fand 
am  5.  April  l)r.99  statt.  Zum  Antriebe  der  Dynamomaschine  wird 
hier  eine  einfache  fahrbare,  eincylindrige  Locomobile  mit  12  PS 
Leistung,  die  bereits  in  der  Fabrik  der  Firma  Fr.  Kfizik  zum 
Laden  der  Accumulatoreu  diente,  verwendet.  Der  Antrieb  ge- 
schieht vom  Schwungrade  mittelst  Riemen  direct  auf  die  Riemen- 
scheibe einer  Dynamomaschine  gleicher  Type,  wie  die  in  Nusle 
ist.  Weil  in  allen  Fällen  eine  möglichst  rasche  Ladung  der  Accu- 
mulatoren erreicht  werden  wollte,  hat  die  Locomobile  regelmässig 
über  die  Normalgrenze,  soweit  dies  deren  Construction  zuge- 
lassen, gearbeitet. 

Die  Ladung  erfolgte  mit  300—400  V  bei  einer  Durch- 
schnittsintensität  von  42  A,  und  zwar  immer  vor  der  Fahrt  von 
Königsaal  nach  Mechenic  und  vor  der  Fahrt  von  Königsaal  nach 
Nusle  in  der  Dauer  von  je  25 — 30  Minuten. 

Eine  raschere  Ladung  war  mit  Rücksicht  auf  die  Grösse 
der  Locomobile  nicht  möglich,  doch  war  dieser  Umstand  nicht 
hinderlich,  weil  es  in  erster  Reihe  darum  zu  thun  war,  die 
Fahrten  auf  einer  längeren  Strecke  behufs  Erwerbung  von  Durch- 
schnittsdaten über  den  Stromverbrauch  in  verschiedenen  Steigungen 
zu  ermöglichen,  und  wurden  zu  diesem  Zwecke  die  nothwendigen 
Mess-  und  Controlapparate  bei  jeder  Fahrt  im  Innern  des  Wagens 
zu  Messungen  angewendet.  Dass  durch  entsprechende  definitive 
Dispositionen  die  Ladezeit  der  Batterie  noch  bedeutend  ab- 
gekürzt werden  könnte,  ist  klar  und  wird  es  Aufgabe  des  Projec- 
tanten  sein,  je  nach  den  Umständen  bei  definitiver  Lösung  dieser 
Fragen  angemessene  Vorkehrungen  zu  treffen.  Es  liegt  auf  der 
Hand,  dass  die  Abkürzung  der  Ladezeit  durch  eine  kräftigere 
Dampfanlage  erreichbar  ist,  die  natürlich  eine  grössere  Investi- 
rung  zur  Folge  hätte,  doch  ist  es  zu  hoffen,  dass  auch  hier  ein 
Mittelweg  eingeschlagen  werden  kann.  Es  ist  möglich,  dass  durcli 
Anwendung  von  elektrischen  Locomotiven  mit  auswechselbaren 
Accumulatorentendern,  die  in  bestimmten  Ladestationen  nach  bei 
Fahrt  erfolgter  Entladung  gegen  frisch  geladene  leicht  und  rasch 
umgetauscht  würden,  gute  Resultate  erzielt  werden  könnten  und 
würde  bei  einer  solchen  Einrichtung  die  Ladestation,  weil  mit 
kleineren,  dafür  aber  den  ganzen  Tag  unter  gleicher  Belastung 
arbeitenden  Maschinen  ausgerüstet,   ökonomisch   arbeiten  können. 

Die  Probefalirten  auf  der  Streclie  Nusle -Mechenic. 

Die  Theilstrecke  Nusle— Mechenic,  ein  Theil  der  Bahn 
Prag — Dobfis,  gehört  in  die  Kategorie  der  Localbahnen  und 
unterscheidet  sich  in  zwei  Theile,  die  Strecke' Nusle— Modfan, 
die  vom  Staate,  und  die  Strecke  Modfan  — Dobfis,  die  mit  Landes- 
subvention gebaut  wurde.  Der  Betrieb  auf  der  ganzen  Localbahn 
wurde   von  der  k.  k.  Staatsbahn    übernominen.    Der  Km.  C'O  be- 
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findet  sicli  in  der  Mitte  der  Station  Nnsie  — Vrsovic  und  die  Mitte 
der  Station  Modfan  liegt  im  Km.  12-fi,  von  wo  aus,  und  zwar 
vom  Km.  39'3  die  weitere  Kilometrirung-  absteigend  bis  nach 
l)obi!s  als  Anfangsstation  im  Km.  O'O  dieser  Streclie  liegend 
sfaltfindet.  Diese  ganze  Strecke  weist  die  bei  Localbahnon  üb- 
liche und  begründete 'Eigenschaft,  nämlich  ziemlich  bedeutende 
Differenzen  in  den  Steigungsverhältnissen  aus,  indem  sie  an 
manchen  Stellen  20 — 22i'/oo  mit  Radien  bis  175  7?i  liat  und  ist  die 
ungünstige  Stelle  in  dem  Streekentheile  Niisle — Krc  oberhalb  der 
Uuiladostation  Rostel,  wo  eine  Steigung  von  20Vro  in  der  Länge 
von  löOOi!  vorkommt.  In  dieser  Theilstrecke  wurde,  wie  aus  der 
Tabelle  I  hervorgeht,  verhältnismässig  am  meisten  S'roin  ver- 
braucht und  der  momentane  Stromconsum  stieg  in  Amperes  bis 
zur  normalmässig  zugelassenen  Intensität,  ja  auch  über  dieselbe. 

Nicht  minder  ungünstig  ist  die  Strecke  Branik — Krc  bis 
zur  Umladestation  Rostel,  bei  welcher  anfangs  eine  Steigung  von 
lO'Voi  und  sodann  von  20",  oo  i"  einer  Länge  von  4000  m  vor- 
kommt. 

Die  Probefahrten  auf  der  Strecke  Nusle — Mecbenic  wurden 
am  5.  April  1899  begonnen  und  wöchentlich  dreimal,  immer  Mon- 
tag, Mittwoch  und  Freitag  wiederholt.  Bei  den  früheren  Probe- 
fahrten auf  der  Strecke  Nusle — Modi-an  ist  der  Stromverbrauch 
annähernd  in  der  Weise  gemessen  worden,  dass  immer  nach  je 
durchfahrenen  iCO'"  die  Intensität  und  Spannung  des  Stromes 
auf  dem  Volt-  und  Amperemeter  und  zugleich  die  Zeit  in  Secunden, 
die  beim  Fahren  aldief,  abgelesen  wurden.  Diese  Ziffei-n  dienten 
dann  zur  Zusammenstellung  eines  Diagrammes  am  Längenprotil- 
plane  der  Strecke,  aus  welchem  klar  zu  sehen  ist,  wie  die  Accu- 


mulatoren  und  Motoren  während  dieser  Fahrt  gearbeitet  liaben; 
und  in  welchen  Gi'enzen  die  Fahrgeschwindigkeit  an  einzelnen 
Stellen  sich  änderte.  Hiernach  wurde  der  Stromverbrauch  regu- 
lirt  und  durch  angemessene  Anwendung  der  IMotorenschaltung, 
hintereinander  oder  parallel,  die  Anordnung  derart  getrotfen,  dass 
mit  einer  Ladung  der  Batterie  die  möglichst  lange  Strecke  durch- 
fahren werden  könne.  Erst  nach  Eröifnung  der  Fahrten  von  Nusle 
nach  Mechenic  sind  genauere  Messungen,  zu  deren  Behnfe  im 
Wageninnern  ein  Schaltbrett  mit  den  nöthigen  Apparaten,  und 
zwar  einem  W  e  s  t  o  n'schen  Ampcrmeter,  einem  S  i  e  m  e  n  s'schen 
Voltmeter  und  einem  T  h  o  m  s  o  n-Zähler  angebracht  war,  vor- 
genommen worden. 

Die  Geschwindigkeit  bestimmte  man  nach  Zeit  und  Strecken- 
länge mittelst  einer  Uhr.  Mit  dem  Thomson-Zähler  ist  jedesmal 
der  Verbrauch  der  elektrischen  Energie  von  100  zu  1 OO  ni  in 
Wattstunden  auf  der  ganzen  Strecke  und  zugleich  wie  früher  in 
je  100  m  der  momontane  Stromverbrauch  in  Amperes  und  A^olts 
gemessen  worden. 

Die  auf  diese  Art  gewonnenen  Daten  sind  in  der  Tabelle  II 
zusammengestellt  und  enthält  die  letzte  Zeile  die  hieraus  berech- 
neten Durchschnittswerthe. 

Ausserdem  ist  die  Messung  auch  in  der  Richtung  ausge- 
führt worden,  dass  auf  einzelnen  Stellen  der  Strecke  immer  iu\r 
in  Entfernungen  von  je  100  m  die  momentane  durchschnittliche 
Stromintensität  in  Amperes  und  Volt,  der  Verbrauch  in  Watt- 
stunden und  die  durchgefahrene  Zeit  in  Secunden  eingetragen 
wurden.  Aus  diesen  Zahlen  sind  dann  die  weiteren  in  der  Tabelle 
Nr.  II  zusammengestellten   Werthe  berechnet  worden. 


TABELLE     1. 

Die  Probefährten  mittelst  Accumulatoreuwagen  von  Nusle  nach  Königsaal  und  Mechenic  und  zurück. 
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5.  April 
Nusle  —Mechenic 

7.  April 
Nu  sl  e — Kön  igsaa  1 

10.  April 
Nusle — Mechenic 

12.  April 
Nusle  — Mechenic 

14.  April 
Nusle — Köniasaal 


17.  April 


19.  April 


Kw.-St. 
Min. 

Kw.-St. 
Min. 


3-3  Oo 
12    8 


2-6 
6     7 
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2-8  0-6  1-3 

13    7  1  6 


05  1-4 

7 


2-2  1-4 
8     7 


1-4  2-6 

s!  8 


1-6  1-0 

7 


1-6  l-O 
7     9 


1-3  2-4  1-4  1-6 
6  9-.5  7-5    7 


3-70-7 
10    7 


3-4  0-5  1-3 

13!  7     8 


1-6: 


1-2  2-4  1-5 
6     9     8 


1-3 


1-4 


11 
9 

10 
H 

1-1 
6 

1-2 
6 

11 

7 

1-0 
5 

1-5 
6 


2-2  1-5 
7    17 

2-3  2-2 
12 


11 


2-2  1-8 

6     7  1  12 


1-9  2-1  2-0 
8    11 


P4  8'0  2-2  27-7 
7     7  j  10    89 


18-7 
102 

14-2 
64 

19-8 
99 

190 
96 

13-7 
64 


1-8  2-5  21 

6    10'  9 


21-4 

97 


12 


12 


12 


10 


14 


12-6 

19-6 

12-0 

12-44 

12-5'/ 

12-71- 

13-4 


46-4 


31-4 


47 


47 


31-4 


47 


47 


384 


395 


592 


584 


393 


599 


630 


32 


33-4 


32-5 


34-8 


36-8 


33-9 


30-5 


29-4 


515 


515 


513 


27-3 


29  4 


28-4 


29-3 


29-4 
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Die  Rückfahrt  erfolgte 
zum  Heizh.auso.  Die 
Motoren  durchwegs 
parallel.  Windstille. 
Die  Motoren  durch- 
wegs parallel.  Windig-, 

regnerisch. 
Die  Motoren  parallel 
und  theilweise  hinter- 
einander. Windig. 

Die  Motoren  parallel 
Windstille. 

Die  Motoren  parallel 
in  Curven.  Windstille. 

Grosser  Gegenwind 
unterwegs.    Trocken. 


Windstille.  Regen, 


TABELLE     IL 

Gemessen 

Die  Messung  des 

Stromes 

Beun  Durch- 

Die Fahr- 

Die Fahr- 

in km 
von  —  bis 

auf   der 
Strecke 

fahren   von 

100  m  sind  in 

Secunden 

geschwindig- 
keit pro 
1   Secunde 

geschwindig- 
keit pro 
1  Stunde 

A  n  m  e  r  k  u  n  g 

A 

E 

Watt- 

Ampere 

Volts 

stunden 

verflossen 

beträgt  m 

beträgt  km 

1. 

2-6—  2-7 

20 

56-5 

487 

8G0 

16 

6 

31-6 

Radius 

r  =  175. 

2. 

6-4—  6-5 

cx> 

33 

510 

300 

11 

9 

32-4 

Ebene 

Strecke 

3. 

10-2-10-3 

1 

32 

505 

30O 

11 

9 

32-4 

4. 

39-7 -39-6 

00 

32 

500 

300 

11 

9 

32-4 

5. 

38-4— 38-5 

00 

31-5 

530 

280 

9 

11 

39-6 

6. 

10-5-10-6 

1 

345 

525 

300 

11 

9 

324 

7. 

7-9-  7-8 

10 

42 

505 

460 

125 

8 

28-8 

8. 

7-5—  7-4 

10 

41 

502 

500 

13 

7-7 

27-7 

9. 

4-3-  4-4 

20 

58 

437 

840 

21 

5 

18 

11 

11 
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Die  höch.<te  Bela.-it>iuj^  kommt  in  der  Col.  9,  d.  i.  58  X  437  = 
25.346  Kiy    für     beide     Motoren,     so    dass    die   Belastung    eines 

Motors  die  Hälfte,  d.  i.   ^ =  12.673  iiH'beträgt,  bei  einem 

Stromconsum  von  29  A,  was  mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  Nutz- 
eifect  des  Motors  bei  dieser  Amperezahl  nach  dem  Diagramme 
(,Fig.  1)  770/0  ergibt,  circa  18-2  PS  gleichkommt.  Dieses  Rech- 
nungsergebnis entspricht  voll  dem  vorerwähnten  Diagramme, 
welches  bei  einer  höheren  Spannung  E  =  500  V  verfasst  worden 
ist.  In  diesem  Diagramme  ist  bei  29  A  der  Motoreneifect  15  PS\ 
bei  einer  niedrigeren  Spannung  laut  Col.  9  von  437  f-',  mit  welcher 
der  Motor  auf  der  Strecke  wirklich  gearbeitet  hat,  verringert  sich 
der  Etfect  in  demselben  Verhältnisse,  d.  i.  500:437  X  15  =  13-1  PS. 
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Fig.  1. 

Wie  nun  aus  dieser  Berechnung  ersichtlich  ist,  hat  der 
Motor  selbst  bei  der  grössten  Steigung  2O0/0  mit  circa  einer  halben 
Normalbelastung  gearbeitet. 

Wenn  nun  die  Zahlen  der  Fahrt  Col.  7  mit  der  bekannten 
theoretischen  Formel  für  die  Berechnung  des  Stromverbrauches 
zum  Betriebe  eines  elektrischen  Wagens  verglichen  werden 


J-. 


9-81  F7'(a+ß) 
El] 


wobei  : 

V  =  die    durchfahrenen  Streckenlängen  in  m  per  Secunde, 

T  =  das  Gewicht  des  Wagens  in  Tonnen, 

a  =  den  Widerstand  des  Geleises  4 — 5  kij  pro  Tonne, 

ß  =  die  Steigung  in  o/„„j 

E  =  die  Spannung  in  Volts, 

J=  die  Intensität  in  Amperes  und 

T]  =  den  Nutzetfect  bedeuten,  so  findet  man,  dass  die  durch 
Messungen  festgestellte  Intensität  mit  der  durch  diese  Berech- 
nung erhaltenen  ebenfalls  übereinstimmt. 


Beispiel  I.  Col.  7. 


:8ro      1 


T=r  12-6  t 
a  =  5  fc?       j 
ß  =  100/00    J-  ./  = 
E  =  505 

r,  =  0-7        ) 


9-81  X  8  X  126  X  18 
505  X  0-7 


:42  A. 


F=6m 
7'=  12-6  < 

a  :^  5  fcy 
ß  =  200/00 
ß  =  487 
J=? 
r)  =  0-76 


Beispiel  II.  Col.  1. 

981X6X12-6X25 


J  = 


=  50  A, 


487  X  0-76 
gegen  die  56  A  durch  Messung  con- 
statirten. 


Diese  geringe  Dift'erenz  kann  wohl  auf  den  \\'indwider- 
stand,  der  bei  der  Fahrt  gegen  den  Wagen  ging,  und  nebstdem 
auf  den  Umstand  zurückgeführt  werden,  dass  der  Wagen  an  der 
betreffenden  Stelle  eine  Curve  durchfahren  musste,  weshalb  der 
in  der  Formel  eingestellte  Coefficient  des  Geleiswiderstandes  zu 
niedrig  angenommen  erscheint. 

Es  ist  natürlich,  dass  noch  weitere  Versuche  bei  Befahrung 
von  Cui-ven  u.  s.  w.  voi'genommen  werden  können,  dass,  falls  es 
sich  um  streng  wissenschaftliche  Untersuchungen  handeln  wurde, 
es  nothwendig  wäre,  die  Messungen  mit  strengster  Genauigkeit 
unter  Anwendung  von  Präcisions-Apparaten  und  während  einer 
entsprechend  langen  Zeit  vorzunehmen;  weil  dies  jedoch  nicht 
der  Zweck  dieser  Probefahrten  war,  sind  die  Messungen  mit  üb- 
lichen Apparaten  und  mit  jener  Genauigkeit,  wie  solche  durch 
die  Verhältnisse  gegeben  war,  in  mehr  weniger  gröberen  Um- 
rissen vollzogen  worden.  Die  Ergebnisse  reichen  für  die  der- 
malige Beurtheilung  über  den  Stromconsum  vollständig  aus; 
einige  Procente  an  verbrauchter  Energie  mehr  oder  wenige)-  sind 
vorläufig  ohne  Einfluss. 

Es  ist  hiebei  nicht  ausser  Acht  gelassen,  dass  viel  mehr 
Strom  bei  den  Probefahrten,  wie  bereits  oben  angedeutet  wurde, 
dadurch  unbenutzt  verloren  ging,  dass  beim  vorhandenen  Wagen 
ein  Missverhältnis  zwischen  dem  groben  und  nutzbaren  Gewichte 
des  Wagens  zum  Nachtheile  des  letzteren  vorliegt. 

Es  erscheint  sohin  angezeigt,  dass  die  constatirte  Durch- 
schnittsziflfer  von  33-7  Wattstunden  auf  1  t/km  groben  Gewichtes 
als  die  maximale  zu  betrachten,  die  bei  einer  ökonomischen  defi- 
nitiven Einrichtung  gewiss  herabgemindert  werden  kann,  ohne 
die  Leistungsfähigkeit  zu  schmälern. 

Was  die  finanzielle  Seite  des  elektrischen  Betriebes  bei 
Localbahnen  betrifft,  fällt  es  dermalen  noch  schwer,  auf  Grund 
der  bis  jetzt  durchgeführten  Probefahrten  ein  endgiltiges  Urtheil 
fällen  zu  wollen. 

Der  elektrische  Betrieb  auf  den  Localbahnen  wird  von  den 
auf  einzelnen  Linien  obwaltenden  Verhältnissen,  von  deren 
Länge  und  von  der  entsprechenden  Lösung  der  Frage  über 
das  System  der  Erzeugung  und  Lieferung  des  Stromes, 
von  der  Personen-  und  Güterfrequenz  u.  s.  w.  abhängen;  sind 
diese  Verhältnisse  günstig,  so  ist  es  klar,  dass  bei  manchen 
Localbahnen  die  Beförderung  selbst  ohne  die  günstigeren  Ver- 
hältnisse beim  reinen  Personenverkehre  mittelst  elektrischen  Be- 
triebes zu  berücksichtigen,  im  Vergleiche  zu  der  bisherigen  Be- 
triebsart sich  billiger  gestalten  würde. 

Es  ist  nicht  unbekannt,  dass,  wo  die  Stromerzeugung  in 
grösseren  Centralen  ökonomisch  geschieht,  derselbe  zum  Betriebe 
von  elektrischen  Bahnen  zu  den  Preisen  von  5  kr.  pro  Kilowatt- 
stunde abgegeben  wird.  Wird  dieser  Verkaufspreis  als  Gestehungs- 
preis,  wiewohl  der  letztere  noch  niedriger  zu  stehen  kommt,  an- 
genommen, so  stellt  sich  ein  Tonnenkilometer  laut  der  vor- 
stehenden Durchschnittszahlen  auf 


33-7  W  X  5 
1000 


=  0-1685. 


Wenden  wir  nun  dieses  Resultat  zur  Berechnung  eines 
praktischen  Beispieles  an,  z.  B.  wenn  der  zu  den  Probefahrten 
verwendete  Wagen  in  normalen  Betrieb  genommen  wäre  und  den 
Weg  nach  Königsaal  mit  40  Personen  besetzt  machen  würde,  so 
ergibt  sich,  da  die  Streckenlänge  15-7  km  beträgt,  der  Wagen 
aber  sammt  Besetzung  14-5  t  wiegt,  der  Verbrauch  an  Strom  für 
die  Hinfahrt  15-7  X  14-5  X  33-7  =  7-67  Kilowattstunden  und 
nachdem  es  im  gegebenen  Falle  mit  einer  Batterie  zu  thun  ist, 
deren  Nutzetfect  circa  80 'i  beträgt,  müsste  die  Centrale  zur 
Ladung  um  20^  mehr  Strom  erzeugen,  daher  9-21  Kilowattstunden 
und  diese  würden  kosten:  9-21  X  "  =  46-05  kr.;  rechnet  man  zu 
diesem  Preise  für  Bedienung  des  Wagens,  für  die  Erhaltung  der 
Batterie  und  weitere  Kosten  40  %  zu,  somit  18-42,  so  würden  die 
Kosten  einer  Fahrt  auf  dieser  Strecke  von  15-7  lern  Länge  64-47  kr. 
betragen,  wobei  an  Fahrgeldern  eingenommen  werden  kann,  wenn 
im  Vergleiche  zum  bestehenden  Fahrkartenpreis  die  Fahrpreise 
auf  die  Hälfte  herabgestellt  werden: 

40  X  0-20  =  8  fl.  ö.  W. 

Bei  Anwendung  der  oberu'dischen  Stromzuleitung,  bei 
welcher  das  Gewicht  der  Accumulatoren  entfallen  und  die  Strom- 
verluste verringert  würden,  müssten  sich  die  Betriebskosten  noch 
niedriger  gestalten,    wobei  noch  zu  berücksichtigen  ist,    dass  die 
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Anzahl  der  Zugsbediensteten  verringert  werden  kann  und  am 
Schmiermatoriale  wesentlitihe  Ersparnis  eintritt,  weil  dioSclnniernng 
der  vielen  Achsen  entfällt. 

Genaue,  ganz  verlässliche  Daten  konnten  in  dieser  Richtung 
wieder  nur  einige  in  grösserem  Maasstalje  ausgeführte  definitive 
Einrichtungen  bieten. 

Dass  zu  den  vorbeschriebeneu  Versuchen  ein  Accuinulator- 
wagen  verwendet  wurde,  geschah  nicht  etwa  auf  Grund  der 
Ueberzeugung,  dass  die  Frage  des  elektrischen  Betriebes  nur 
mittelst  Accumulatorenbetrieb  mit  Vortheil  gelöst  werden  kann, 
sondern  es  geschah  dies  vielmehr  lediglich  aus  dem  Grunde,  dass 
diese  Art  der  A^ersucbe  mit  dem  elektrischen  Betriebe  auf  der 
bereits  dem  ött'entlichen  Verkehre  dienenden  Bahn  die  geringste)! 
Hindernisse  bot,  und  mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  Accumula- 
torenwagen  von  früher  her  schon  für  andere  Zwecke  angeschaft't 
disponibel  war  und  dies  für  den  privaten  Unternehmer  der  Pi-obe- 
fahrten  die  geringsten  Auslagen  verursachte. 

Was  schliesslich  die  Systeme  betrifft,  welclie  zur  Aus- 
führung dienen  könnten,  wären  drei  verschiedene  Arten  der  Aus- 
führung möglich,  und  zwar: 

Der  elektrische  Betrieb: 

1.  Mit  oberirdischer  Stromzuführung  des  in  einer  Centrale 
erzeugten  Stromes. 

2.  Der  reine  Accumulatorenbetrieb  entweder  mittelst  Accu- 
mulatoren-Motorwagen  oder  mittelst  Accumulatoren-Locomotiven, 
die  vor  der  Abfahrt  in  den  Stationen  geladen  werden  müssten  oder 

3.  der  aus  beiden  vorstehenden  combinirte  Betrieb. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  der  sub  2  berührte  Betrieb  zur 
praktischen  Anwendung  führen  könnte  auf  kürzeren,  mit  geringen 
Steigungen  verkehrenden  Linien,  welche  grosse  Orte  mit  lebhafter 
Personenfrequenz  verbinden  und  wo  ein  öfterer,  reger  Verkehr 
erwünscht  ist;  die  Ladestationen  müssten  in  den  Endstationen 
der  Bahn  errichtet  werden. 

Die  erstere  Art  bedingt  eine  längere  Strecke  mit  grossen 
Steigungen  in  gebirgigen  Gegenden,  wo  man  zur  Ueberwindung 
der  Steigungen  grössere  Kräfte  anwenden  muss. 

Die  Kraft  erzeugenden  Stationen  würden  auf  der  Strecke 
insbesondere  bei  den  Steigungen  zu  vertheilen  sein  und  könnten 
selbe  auch  als  Transformations-Unterstationen,  die  bei  Centrali- 
sirung  der  Erzeugung  mittelst  Wechselstromes  aus  der  etwa  in 
der  Mitte  der  ganzen  Bahn  situirten  Centrale  den  Strom  zum 
Antriebe  der  Secundärdj-namos  erlialten,  dienen. 

Die  Combination  beider  Systeme  erscheint  dort  vortheil- 
haft,  wo  die  Strecke  nicht  lang  ist,  im  grossen  und  ganzen  in 
der  Ebene  verläuft  und  nur  in  einzelnen  Streckentheilen  derartige 
Steigungen  ausweist,  die  die  Oberleitung  an  diesen  Stellen  er- 
wünscht und  vortheilhaft  machen.  In  solclien  Fällen  könnte  die 
Ladestation  an  der  Stelle  der  höchsten  Steigung  errichtet  werden 
und  mittelst  Oberleitung  auf  beide  Seiten  hin  den  Waggons  Strom 
zuführen,  zugleich  aber  auch  die  Batterie  nachladen. 

Es  wird  in  einem  jeden  einzelnen  Falle  der  praktischen 
Lösung  zu  erwägen  sein,  welche  von  den  drei  genannten  Arten 
als    die    vortheilhafteste    für    die  specielle  Bahn  zu  wählen  wäre. 

Die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  bereits  im 
öffentlichen  Verkehre  stehenden  Localbahnen  hängt  von  der  Cal- 
culation  ab,  ob  die  neue  Investition  das  ursprüngliche  Capital  nur 
insoweit  erhöht,  dass  die  Bahn  auch  nach  Zurechnung  des  neuen 
Aufwandes  bessere  Erträgnisse  ausweist.  : 

Bei  der  Projectirimg  neuer  derartiger  Localbahnen  wird 
an  den  Projectanten  als  eine  der  ersten  die  Aufgabe  herantreten, 
das  Project  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Einführung  des  elek- 
trischen Betriebes  auszuarbeiten,  denn  es  ist  unzweifelhaft,  dass 
in  Bezug  auf  den  Oberbau  eine  bedeutende  Verminderung  der 
Anlagekosten  erreichbar  ist,  weil  bei  elektrischem  Betriebe  nur 
mit  zwei  bis  drei  Waggons  —  natürlich  in  kürzeren  Intervallen  — 
der  ganze  Verkehr  besorgt  wird,  weil  ferner  die  Errichtung  kost- 
spieliger Stationen  mit  langen  Bahnhof-,  Lade  und  Nebengeleise- 
strängen entfällt,  weil  ferner  die  theuren  Brückenconstructionen, 
Kunstbauten  u.  s.  w.  vermieden  werden  und  durch  Wegfall  der 
schweren  Locomotiven  der  ganze  Oberbau  wesentlich  leichter  und 
billiger  hergerichtet  werden  kann;  kurz  gefasst,  der  elektrische 
Betrieb  wird  unter  solchen  Umständen  bereits  in  den  Anlage- 
capitalien  bedeutende  Vortheile  bringen,  die  nicht  zu  unter- 
schätzen sind. 

Die  Localbahnen  dürften  auf  diese  Weise,  weil  sie  den 
Uebergang  vom  Dampf-  zum  elektrischen  Betriebe  vermitteln,  für 
dessen  Ausdehnung  auf  Vollbahnen  Gelegenheit  bieten,  da  die 
Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  es  auch  hiezu  kommt, 
und  zwar  umso  gewisser,  wenn  es  successive  und  auf  Grund  der 
bei  den  Bahnen  niederer  Ordnung  gesammelten  Erfahrungen  als 
eine  natürliche  Entwickelung  vom  Kleinen  zum  Grossen  vor- 
bereitet wird. 

Die  Motoren  für  elektrische  Motorwagen  können  so  stark 
gebaut    werden,    dass    sie    imstande  wären,    2 — 3  Lastwagen    auf 


der  Strecke  ohne  Beschwerden  zu  befördern,  und  das  reicht,  nach 
den  bisherigen  Ergebnissen  zu  urthcilen,  für  die  grössere  Hälfte 
dos  Jahres  bei  Localbahnen  aus,  weil  es  möglich  ist,  während 
des  Tages  küi'zere  Züge  abgehen  zu  lassen,  -wogegen  für  die 
langen  Lastzüge  mit  Holz,  mit  Kohle,  Rübe  etc.  auf  den  bereits  fertig 
gestellten  und  betriebenen  Bahnen  der  Dampf  locomotivenbetrieb 
beibehalten  werden  könnte,  nur  müssen  diese  Locomotivzüge  nur 
dann  expodirt  werden,  wenn  eine  hinreichende  Menge  Frachtgut 
vorhanden  ist,  so  dass  sie  in  Böhmen  namentlich  den  Güterverkehr 
während  der  Rübenfechsung  und  der  Zuckei'fabriks-Campagne 
u.  s.  w.,  wo  dieser  „Saison"-Verkehr  auf  die  kurze  Zeit  einiger 
Wochen  beschränkt  ist  und  eine  gute  Ausnützung  der  Züge  ge- 
währleistet, zu  besorgen  hätten. 

Fasst  man  nun  das  Resultat  der  Versuche  zusammen,  so 
erscheint,  wejin  es  auch  erwünscht  ist,  in  mancher  anderen  Richtung 
noch  weitere  Proben  mit  Messungen  zu  veranstalten,  doch  schon 
der  Beweis  erbracht,  dass  der  elektrische  Botrieb  auf  Localbahnen 
nicht  nur  auf  keine  besonderen  Hindernisse  stösst,  sondern  auf 
manchen  dieser  Bahnen  als  willkommene  Ergänzung  des  Dampf- 
betriebes zum  Zwecke  der  Verminderung  der  Betriebskosten  bei 
kleineren  Zugseinheiten  bedeutende  Vortheile  herbeizuführen  im- 
stande ist.  Fr.  Kfiilk. 

KLEINE   MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Baudblitze.  Die  „Meteorolog.  Zt^^ch."  H.  tl  ex  1899  bringt 
aus  der  Ztsch.  „Himmel  und  Erde"  eine  interessante  Mittheilung 
über  eine  schöne  Photographie  eines  Bandblitzes,  der  wir  das 
Folgende  entnehmen: 

Alle  Beschreibungen  des  Bandblitzes,  die  wegen  der  Selten- 
heit der  Erscheinung  ausführliche  sind,  stinmien  auffallend  überein. 
Am  2  ■<.  August,  635  p^  1898  gelang  es  Herrn  George  A.  L.  R  ü  m  k  e  r 
von  der  Hamburger  Sternwarte  aus  einen  Bnndblitz  aufzunehmen, 
der  in  die  Deutsche  Seewarte  einschlug.  Hier  haben  wir  den  sel- 
tenen Fall,  dass  die  Entfernung  des  Einschlagepunktes  vom  Auf- 
nahmepunkte genau  bekannt  ist;  sie  beträgt  .500  m.  Aus  der 
Brennweite  des  Objectives  von  22  c«  ergibt  sich  daher  die  Blitz- 
breite zu  etwa  10  m.  Das  gleiche  Resultat  erlialten  wir  aus  der 
Breite  des  Ost-Thurmes  der  Seewarte,  die  8  m  in  natürlicher 
Grösse,  0-4  cm  im  Apparat  beträgt  und  der  Blitzbreite  auf  der 
Platte  von  0-5  cm.  Diese  Breite  stimmt  mit  der  Berechnung  des 
Herrn  Piltschikoff  in  Odessa,  dessen  am  26.  Mai  1895 
photographirter  Bandblitz  aut  12'50  ?»  angegeben  wird,  gut  überein. 

Auch  auf  physikalischem  Wege  ist  es  gelungen,  dem  Band- 
blitz ähnliche  Funken  zu  erzeugen,  die  auf  der  Photographie  die 
Hauptmerkmale  deutlich  zeigten  und  manches  Räthselhafte  dieser 
älteren  Erscheinung  klarlegten.  Auf  Grund  dieser  Beobachtungen 
ist  es  zweifellos,  dass  der  Wind  Eiufluss  auf  die  Bandform  des 
Blitzes  ausübt. 

Die  Hauptmerkmale  sind  kurz  folgende:  An  einem  Rande 
des  Blitzes  befindet  sich  immer  eine  besonders  helle  Linie,  die 
nach  der  Bandseite  hin  horizontale  kleine  Stäbchen  auszustrahlen 
scheint;  diese  Linie  ist  erwiesenermassen  der  Anfangsfunke.  Von 
diesem  Hauptblitz  allein  gehen  auch  die  Seitenverästelungen  aus, 
die  man  stets  mehr  oder  minder  deutlich  bis  zur  Hauptlinie  ver- 
folgen kann.  Auf  der  eingangs  erwähnten  Photographie  sind  die  Ver- 
ästelungen, zwei  rechts,  zwei  links,  nur  schwer  zu  erkennen.  Die 
Form  der  Erscheinung  ist  die  eines  leichten  dunklen  Seiden- 
bandes, das  von  hellen,  senkrechten  Fäden  durchzogen,  im  Winde 
flattert.  Wie  das  Band  von  hellen  Fäden,  so  ist  der  Blitz  von 
einer  Reihe  mehr  oder  minder  hell  leuchtender  Linien  durch- 
zogen, deren  Zahl  keine  bestimmte  ist.  Die  wellenförmigen  Krüm- 
mungen der  Linien  sind  einander  parallel,  der  Abstand  bleibt 
immer  derselbe.  In  der  Mitte  des  Blitzes  befindet  sieh  ein  bisher 
ungeklärter,  dunkler,  breiter  Zwischenraum.  Auch  die  merk- 
würdigen, horizontal  und  parallel  gehenden  Seitenstrahlen  des 
Anfangsblitzes,  die  denselben  aber  kaum  berühren,  entbehren 
bisher  einer  bestimmten  Erklärung,  wie  überhaujjt  die  ganze  Er- 
scheinung noch  viel  Räthselhaftes  darbietet. 

Sicher  ist  wohl  nur,  dass  der  Wind  eine  Hauptrolle  bei 
dieser  Blitzform  spielt. 

Jede  Blitzentladung  dauert  bedeutend  längere  Zeit  als  die, 
welche  wir  auf  physikalischem  Wege  herstellen  können.  Man  kann 
also  eine  mehrfache  Entladung  in  sehr  kurzen  Zwischenräumen 
annehmen,  mag  diese  nun  von  Oben  nach  Unten  allein,  oder  auch, 
wie  Prof.  Kays  er  annimmt,  abwechselnd  nach  Unten  von  Oben 
und  von  Unten  nach  Oben  vor  sich  gehen.  Treibt  nun  der  Wind, 
der  damals  aus  WSW  kam  —  die  Photographie  ist  in  Sodrichtung 
aufgenommen  ■ —  den  erhitzten  Luftcanal  des  Anfangsblitzes  zur 
Seite,  so  kann  eine  solche  Erscheinungsform  wie  der  Bandblitz 
entstehen.  Die  Windstärke,  zur  Zeit  des  Gewitters  auf  der  Deut- 
schen Seewarte  gemessen,  betrug  14  m  in  der  Secunde,  doch  wird 
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dieselbe  in  den  liölieren  Kegionen,  von  denen  der  Blitz  ausging, 
eine  bedeutend  grössere  gewesen  sein  und  dürften  die  aut'einandcr- 
folgenden  Entladungen  des  10  m  breiten  Blitzes  innerbalb  einer 
halben  Secunde  erfolgt  sein. 

Mir  ist  eine  besonders  lange  Dauer  des  Blitzes  nieht  auf- 
gefallen, dagegen  war  der  Donner,  der  gleich  darauf  erfolgte, 
von  einem  gewaltigen  Krachen  begleitet. 

Die  Sternwarte  selbst  war,  wie  Augenzeugen  berichten, 
von  einem  Flammenmeer  umgeben,  ohne  dass  der  Schlag,  ausser 
in  den  Telephon-  und  Telegraphenleitungen,  ernstlichen  Schaden 
anrichtete. 

Sehr  wünschenwerth  wäre  es,  wenn  die  grosse  Zahl  der 
Amateurphotographen  dieser  interessanten  Erscheinung  der  elek- 
trischen Entladung  noch  mehr  Aufmerksamkeit  zuwenden  würde, 
da  auf  diesem  Wege  sehr  viel  zur  Lösung  der  noch  offenen  Fragen 
beigetragen  werden  kann. 

Karle  von  Transvaal  und  des  Orauje-Freistaates,  Mass- 
stab 1:5  Mill.  —  Preis  H.  —.18.  Verlag  von  G.  Frey  tag  & 
B  e  r  n  d  t,  Wien  VII/i. 

Plan  vom  Centralfriedhof  der  k.  k.  Reiclisliaupt-  uud 
Residenzstadt  >Vieu.  Preis,  gefalzt  fl.  —  .'JO.  Von  G.  Frey  tag  & 
Bern  dt.  Wien   VlI/,. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h. 

Duby,  Böhmen.  Die  ausschl.  priv.  B  u  s  c  h  t  e  h  r  a  d  e  r 
Eisenbahn  lässt  gegenwärtig  in  ihrem  neuen  Schachte  in  Duby 
eine  grössere,  elektrische  K  r  a  f  t  ü  b  e  r  t  r  a  g  u  n  g  s-  und  B  e- 
1  e  u  c  h  t  u  n  g  s  -  A  n  1  a  g  e  ausführen ;  es  ist  hiefür  Drehstrom 
gewählt,  und  beträgt  die  Spannung  für  die  Motoren  300  T',  während 
sie  für  das  Licht  auf  li:0  1' transformirt  wird.  Zunächst  gelangen 
nur  drei  Motoren  mit  einer  Leisiung  von  10,  22  und  43  FS  zur 
Aufstellung.  Für  den  Lichtbedarf  sind  29  A'  W  vorgesehen.  Zur 
Stromerzeugung  dienen  zwei  Generatoren  von  je  92  K  H' Leistung, 
die  mit  direct  gekuppelten  Erreger-Maschinen  versehen  sind.  Der 
Antrieb  dieser  Generatoren  erfolgt  durch  zwei  verticale  Verbund- 
Maschinen  von  je  140  PS  und  250  Umdrehungen  per  Minute,  mit 
denen  die  Dynamos  direct  gekuppelt  sind.  Mit  der  Ausführung 
der  Anlage  sind  die  Oester  reichischen  Seh  ucker  t- 
Werke  betraut. 

Hollenstadt.  Die  Spinnerei  von  W.  Brass  &  Söhne  in 
Hohenstadt  beabsichtigt,  in  verschiedenen  Abtheüungen  ihres 
Etablissements  elektrischen  Antrieb  der  Trans- 
missionen einzuführen,  und  wird  zu  diesem  Zwecke  eine 
Kraftübertragungs-Anlage  von  circa  600  PS  bei  einer  Betriebs- 
spannung von  500  V  errichten.  Es  gelangen  sieben  Gleichstrom- 
Motoren  mit  Leistungen  von  50  bis  164  PS  zur  Aufstellung.  Den 
zum  Betriebe  der  Motoren  nöthigen  Strom  wird  ein  Gleichstrom- 
Generator  mit  einer  Leistung  von  520  KW  liefern,  welcher  auf 
der  Welle  zwischen  den  Cylindern  einer  Compound-Dampfmaschine 
von  circa  760  PS  eft".  bei  130  Touren  pro  Minute  eingebaut  wird. 
Die  Errichtung  der  Kraftübertragungs-Anlage  ist  den  Oester- 
r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  n  S  c  h  u  c  k  e  r  t  -  W  e  r  k  e  n  in  AVien,  die  Liefe- 
rung der  Dampfmaschine  der  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  vor- 
mals Brand  &  L'H  u  i  1 1  i  e  r  in  Brunn  übertragen. 

Nescilwitz.  Die  Firma  Gustav  H  a  a  r  d  t,  Emaillirwerk  in 
Neschwitz  bei  Tetsehen  errichtet  in  ihren  neuen,  ausgedehnten 
Fabriksanlagen  eine  elektrische  Kraft-  und  Licht- 
anlage, mit  deren  Ausführung  die  Uesterreichischen 
Schuckert- Werke  betraut  wurden.  Die  Anlage  umlasst 
fünf  Motoren  von  1 — 25  PS,  770  Glühlampen  und  9  Bogenlampen. 
Zur  Stromerzeugung  dienen  zwei  Gleichstrom-Maschinen  von  je 
35  A'H'  bei  150  F  Betriebsspannung. 

Deutschland. 

Halle.  (Elektrische  Bahn  Plalle-Merseburg.)  Dieser 
Tage  soll  die  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesell- 
schaft  in  Berlin  ertheilte  Concession  zum  Bau  und  Betriebe 
dieser  Bahn  publicirt  werden.  Die  Bahn  ist  zu  erbauen  in  Fort- 
setzung an  die  elektrische  Stadtbahn  Halle  als  schmalspurige 
Stiassenbahn.  Ein  Anschluss  an  andere  Kleinbahnen  ist  nicht  ge- 
stattet, auch  nicht  die  Heranführung  an  Staatsbahnhöfe.  Die 
Concessionirung  erfolgt  auf  Grund  des  Gesetzes  über  Kleinbahnen 
und  Privat-Anschlussbahnen,  und  zwar  auf  S9  Jahre.  Die  Bahn 
ist  innerhalb  zwei  Jahren  von  Fertigstellung  des  Bauplanes  ab  in 


Betrieb  zu  setzen,  andernfalls  die  Caution  von  10.000  Mk.  vorfällt. 
Neben  der  Personenbeförderung  dient  die  Bahn  nur  der  Beförde- 
rung von  Packeten  und  Lebensmitteln,  ohne  dass  besondere  Be- 
triebsmittel oder  Wagenabtheile  für  diesen  Verkehr  benützt 
werden  dürfen. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Berliner  Elektricitäts-Werke.  Der  Rechenschaftsbericht 
weist  zunächst  darauf  hin,  dass  in  dem  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahr ]  898/99  nach  langen  und  schwierigen  Verhandlungen  der 
neue  Vertrag  mit  der  Stadt  Berlin  zum  Abschluss  kam.  Die 
Zahl  der  Stromabnehmer  ist  von  5432  auf  6093,  die  der  Hausanschlüsse 
von  3393  auf  3771  gestiegen,  und  38.346  Glühlampen,  698  Bogen- 
lampen, 985  Motoren  und  62  Apparate  mit  5430  A'll'  Stromver- 
brauch sind  neu  hinzugetreten.  Die  Centralen  speisen,  von  dem 
Bedarf  der  elektrischen  Bahnen  abgesehen,  jetzt  268.204  Glüh- 
lampen, 11.012  Bogenlampen,  3858  Alotoren  mit  13.791  PS  und 
567  Apparate,  welche  einem  Aequivalent  von  31.480  KW  ent- 
sprechen. Hiervon  entfallen  ungefähr  60%  auf  Licht,  der  Rest 
auf  Kraft.  Im  Einvernehmen  mit  dem  Magistrat  wurden  Be- 
stimmungen getroffen,  welche  die  Benutzung  von  Accumulatoren 
zu  Beleuchtungszwecken  erleichtern.  Da  die  Ladun;;  solcher 
Batterien  bei  Tage  oder  Nachts  zu  Zeiten  erfolgen  'muss,  in 
denen  der  Strom  anderweitige  Verwendung  nicht  findet,  so 
resultirt  aus  dieser  Einrichtung  zugleich  mit  der  Entlastung  der 
Kraftstationen  während  des  Hauptbetriebes  eine  gleichmässigere 
Vertheiluug  der  Maschinenarbeit  während  der  übrigen  Betriebszeit. 
In  mehreren  Einzolanlagen  wurde  infolge  dieser  Bestimmungen 
der  Eigonbetrieb  bereits  aufgegeben  und  ihr  Anschluss  an  das 
Netz  bewirkt.  Die  Ermässigung  des  Strompreises  für  die  öffent- 
liche Beleuchtung  hat  die  Erweiterung  derselben  begünstigt.  Für 
gewerbliche  Zwecke  wurden  7,758.662  Kilowattstunden  gegen 
5,833.077  Kilowattstunden  im  Vorjahre  abgegeben;  eine  weitere 
Steigerung  wird  der  Anschluss  von  364  Motoren  mit  1230  PS 
herbeiführen,  welche  seit  Schluss  des  Betriebsjahres  angemeldet 
sind.  Der  Stromverbrauch  der  elektrischen  Bahnen  betrug 
10,166.652  Kilowattstunden;  derselbe  dürfte  im  laufenden  Jahre 
eine  Steigerung  auf  15  Millionen  Kilowattstunden  erfahren.  Der 
Gesammtverbrauch  an  Elektricität  ist  von  18,234.430  Kilowatt- 
stunden im  Vorjahre  auf  28,863.947  Kilowattstunden  oder  um 
ca.  58^  gestiegen;  hiervon  entfielen  38%  auf  Licht,  27%  auf 
Kraft  und  35  %  auf  elektrische  Strassenbahnen.  Der  durch- 
schnittlich hierbei  erzielte  Preis  stellt  sich  auf  26'77  Pf.  pro 
Kilowattstunde.  Da  die  Speisung  des  auf  alle  Gebiete  auszu- 
dehnenden Leitungsnetzes  von  den  bestehenden  Centralen  aus 
wegen  der  hierbei  in  Betracht  kommenden  erheblichen  Ent- 
fernungen wirthschaftlich  sich  nicht  empfiehlt,  wofern  das  bewährte 
Vertheilungssystem  aufrecht  erhalten  werden  soll,  und  eine  dem 
voraussichtlichen  Wachsthum  des  Verbrauches  entsprechende 
Vergrösserung  der  vorhandenen  Kraftstationen  nicht  zu  erzielen 
wäre,  so  ist  die  Gesollschaft  zur  Errichtung  entfernt  gelegener 
Centralen  übergegangen,  in  denen  die  Elektricität  unter  günstigeren 
Bedingungen  als  inmitten  der  eng  bebauten  und  volkreichen 
Stadt  erzeugt  werden  kann.  Von  diesen  Centralen  werden  hoch- 
gespannte Ströme  nach  Unterstationen  geleitet,  von  welchen  sie 
nach  erfolgter  Transformation  zu  den  Verbrauchsstellen  gelangen. 
Derartige  Üebertragungen  erfolgen  von  der  Centrale  Schiff  bauer- 
damm  nach  Unterstationen  der  Markgrafen-  und  Königin  Augusta- 
strasse seit  längerer  Zeit  mit  ökonomischem  und  technischem 
Erfolge.  Die  Station  in  der  Pallisadenstrasse  wird  Elektricität  nur 
für  Licht  und  Kraft  abgeben,  die  beiden  anderen  sollen  auch 
Strom  für  Bahuzwecke  erzeugen.  Die  Leistung  dieser  drei  Anlagen 
wird  im  ersten  Ausbau  16.850 /i  IT  betragen.  Als  Primärstationen 
zur  Ei'zeugung  des  Hochspannungsstromes  werden  das  Elektricitäts- 
werk  (.)berspree,  welches  vertragsmässig  von  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft  am  1.  April  a.  c.  übernommen  wurde, 
und  ein  Werk  im  Norden  Berlins  dienen.  In  jeder  dieser  Kraft- 
stationen gelangen  zunächst  drei  Dampf-Dynamomaschinen  von  je 
3000  PS  zur  Aufstellung;  weitere  Maschinen  sollen  in  dem 
Masse,  wie  der  Absatz  sich  vermehrt,  montirt  werden.  Die  in 
dem  ersteren  Werk  vorhandenen  Dampf-Dynamos  von  zusammen 
6000  PS  werden  in  erster  Linie  zur  Versorgung  des  örtlichen 
Bedürfnisses  dienen.  Eine  neue  Accumulatorenanlage  für  Licht 
und  Kraft  von  4000  PS  wurde  in  der  Mauerstrasse  aufgestellt 
und  daneben  die  Leistungsfähigkeit  der  vorhandenen  Batterie  für 
die  Strassenbahnen  auf  900  PS  erhöht.  In  gleicher  Weise  ist  die 
Zentralstation  Spandauerstrasse  durch  zwei  Accumulatorenbatterien 
von  2000  und  1000  PS  vergrössert  worden;  sie  sind  auf  dem 
zugehörigen  Grundstück  Jüdenstrasse  15  aufgestellt,  in  dessen 
Erdgeschoss  gegenwärtig  noch  3  Umformer  von  je  400  KW 
montirt    werden.    In    der    Station    am    Schiff  bauerdamm-Luisen- 
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Strasse  wurden  zwei  SOOOpferdige  Dampfdynamos  zur  Versorgung 
elektrischer  Bahnen  dem  Betriebe  übergeben,  die  dritte  Mascliine 
desselben  Typus  befindet  sieh  in  der  Ausführung.  Bei  Uober- 
nahme  des  Elektricitätswerkes  Oberspree  sind  den  Berliner  Elek- 
trieitätswerken  auch  Stromlieferungsverträge  mit  Span  d  a  u, 
Pankow,  Reinickendorf  und  dem  Gutsbezirke  Lichte  n- 
berg,  sowie  mit  der  königlichen  Eisenbahn-Direction  Berlin,  die 
elektrische  Beleuchtung  einer  Anzahl  .ausserhalb  des  Weichbildes 
der  Stadt  gelegener  Bahnhöfe  betreffend,  zugefallen.  Da  diese 
Anlagen  nach  Vollendung  der  Hochspannungsstationen  von  diesen 
versorgt  werden  sollen,  die  Gemeinden  aber  auf  die  baldige  Auf- 
nahme der  Stromlieferung  Werth  legten,  so  werden  in  Spandau 
und  Pankow  provisoj'ische  Kraftstationen  erbaut,  deren  Ein- 
richtungen später  .anderweitige  Verwendung  finden  können.  Die 
mit  dem  1.  Juli  a,  c.  in  den  Besitz  der  Gesellschaft  überge- 
g.angene  Anlage  in  Spandau  hatte  im  vergangenen  Winter  bereits 
den  Betrieb  aufgenommen,  die  auf  eisenbahnfiskalischem  Terrain 
errichtete  Station  in  Pankow  wird  denselben  im  Herbst  noch 
aufnehmen.  Verzögerungen  in  der  Ausbreitung  des  Kabelnetzes 
machten  sich  auch  im  letzten  Jahre  insofern  noch  geltend,  als 
bis  zum  Abschluss  des  Vertrages  der  Magistrat  den  An- 
schluss  neuer  Stadtgebiete  an  das  Strassennetz  nicht  ge- 
nehmigte. Die  Gesellschaft  musste  sich  daher  auf  den  Ausbau 
und  die  Verstärkung  der  vorhandenen  Netze  beschränken.  Da- 
gegen wurde  das  Bahnnetz  auf  eine  grosse  Zahl  neuer  Linien  er- 
weitert. Im  Interesse  der  Sicherheit  des  Betriebes  wurden  Ver- 
bindungen der  Bahncontralen  Mauerstrasse,  Luisenstrasse  und 
Rathhausstrasse  derart  hergestellt,  dass  von  zwei  Stationen 
2000  PS  nach  der  dritten  übertragen  werden  können.  In  dieser 
Weise  kann  bei  Ausserdienststellung  einer  Maschine  der  grössten 
Type  der  Ausfall  durch  eine  entsprechende  Mehrleistung  der 
übrigen  Centralen  gedeckt  und  die  erforderliche  Reserve  verringert 
werden.  Die  Länge  der  verlegten  Kabel  ist  von  1558  1cm  auf 
1790  km  bei  230  km  Häuserfront  gestiegen;  es  entfallen  hiervon 
251  km  auf  Bahnen  gegenüber  117  km  im  Vorjahre.  An  die  Stadt 
Berlin  wurden  als  Abgabe  764.738  Mk.  (i.  V.  631.302  Mk.),  als 
Gewinnantheil  373.148  Mk.  (i.  V.  294.657  Mk.) ,  zusammen 
1,137.886  Mk.  (i.  V.  925.959  Mk.)  gezahlt.  Für  die  am  Schlüsse 
des  Kalenderjahres  fälligen  Rabatte  wurde  ein  angemessener 
Betrag  zurückgestellt.  Der  Gewinn  auf  Betriebs-,  Lampen-, 
Prüfungs-,  Installations-  und  Hausanschlussbeisteuer-Conto  beziffert 
sich  .auf  4,834.929  Mk.  (i.  V.  3,974.660  Mk.).  Der  Bruttogewinn 
betrug  5,135.796  Mk.  (i.  V.  4,253.292  Mk.).  Die  Unkosten  be- 
rechneten sich  auf  336.038  Mk.  (i.  V.  287.963  Mk.).  Dem  Er- 
neuerungsfonds werden  146.946  Mk.  (i.  V.  123.498  Mk.)  über- 
wiesen. Zu  Abschreibungen  werden  1,395.273  Mk.  (i.V.  1,020.016 
Mark)  verwendet.  Der  Reingewinn  von  2,751.287  Mk.  (i.  V. 
2,357.602  Mk.)  wird  in  folgender  Weise  vertheilt:  zum  gesetz- 
lichen Reservefond  137.564  Mk.  (i.  V.  117.880  Mk.),  Dividende 
13/.  auf  12-6  Millionen  Mark  Actien  1,638.000  Mk.  (wie  im  Vor- 
jahre), Dividende  fi^hVo  auf  12-6  Millionen  Actien  vom  4.  März 
bis  30.  Juni  1899  263.970  Mk.  (i.  V.  — ),  Gewinnantheil  der  Stadt 
Berlin  373.148  Mk.  (i.  V.  294.656  Mk.),  Tantieme  190.197  Mk. 
(i.  V.  163.800  Mk.),  Gratificationen  und  Pensionsfonds  95.098  Mk. 
(i.  V.  81.900  Mk.),  zur  Stiftung  für  weibliche  Angestellte  und 
Hinterbliebene  30.000  Mk.  (i.  V.  30.000  Mk.),  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  23.309  Mk.  (i.  V.  31.365  Mk.).  Zum  Schlüsse  heisst  es 
in  dem  Bericht:  In  den  ersten  beiden  Monaten  des  laufenden 
Geschäftsjahres  ist  die  Stromabgabe  auf  4,753.562  Kilowattstunden 
gegen  2,830.960  des  entsprechenden  Zeitabschnittes  des  Vorjahres 
gestiegen  und  die  Erwartung  einer  weiteren  gedeihlichen  Ent- 
wickelung  des  Unternehmens  deshalb  wohl  berechtigt. 

Köni^sberger  Pferdeeiseiil»ahii-fxesellsch<aft.  Der  Rechen- 
schaftsbericht für  1898/99  weist  darauf  hin,  dass  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr  für  das  Unternehmen  von  erfolgreicher  Bedeutung 
sein  dürfte.  Die  Gesammt  -  Fahrgelder  -  Einnahmen  betragen 
616.287  Mk.  (im  Vorjahre  594.332  Mk.).  Die  Einnahmen  würden 
sich  noch  günstiger  gestaltet  haben,  wenn  nicht  einige  Linien 
durch  die  Absperrung  der  Krämerbrücke  in  ihren  Erträgnissen 
beeinträchtigt  worden  wären.  Durch  die  Generalversammlungs- 
Beschlüsse  vom  Juli  vorigen  Jahres  ist  die  Gesellschiift  ermäch- 
tigt worden,  die  Einführung  des  elektrischen  Be- 
triebes für  eine  Reihe  von  Neu  bahnst  recken  im 
Landkreise  Königsberg  auszuführen;  es  sind  der  Gesellschaft  be- 
reits auf  die  Dauer  von  60  Jahren  concessionirt:  1.  Linie  Stein- 
dammer  Thor — Louisenhöh — Amalienau  (Steindammer  Thor — 
Louisenhüh,  gegenwärtig  Theilstrecke  der  Pferdebahnstreeke  Post- 
strasse —  Hufen ;  2.  Linie  Steindammer  Thor — Puchsberger  Chaussee 


bis  Labiauer  Bahn;  3.  Linie  Thiergartenstrasse  von  der  Linie 
ad  1  abzweigend  bis  zur  nördlichen  Grenze  des  Thiergarten; 
4.  Linie  Privatstrasse  zwischen  Flora  und  Hohenzollern — Pillauer 
Landstrasse  bis  zum  Park  Louissenwahl.  Was  den  Bau  der  Kraft- 
centrale  an  der  Bahnstrasse  Mittelhufen  betrifft,  so  ist  darüber 
zu  bemerken,  dass  die  Hochbau-Arbeiten  beendet  sind.  Sämmt- 
liche  Dynamo-  und  Dampfmaschinen  sind  complet  aufgestellt.  Die 
Accumulatoren  sind  an  Ort  und  Stelle  gebracht  und  werden  in 
Kürze  aufgestellt  werden.  Die  drei  Dampfkessel  sind  bereits  ein- 
gemauert und  geprüft  worden  Von  den  elektrischen  Bahnstrecken 
sind  bisher  6'5 /cm  Geleise  fertig  verlegt  worden.  Zur  weiteren 
Ausführung  hat  die  Gesellschaft  die  Linien:  Amalienau  — Juditten, 
Fuchsberger  Chaussee — Verlängerte  Thiergartenstrasse — Mozart- 
Haydn-Beethoven-Bahnstrasse  bis  zur  Centrale  zur  Concessio- 
niruBg  angemeldet  und  eingereicht  und  steht  die  Ertheilung  der- 
selben in  nächster  Zeit  zu  erwarten.  Um  diese  Linien  dem  vor- 
handenen Pferdebahnnetz  in  der  Innenstadt  näher  zu  bringen,  hat 
der  Vorstand  die  Einführung  des  elektrisclien  Betriebes  auf  der 
Strecke  Poststrasse  — Steindammer  Thor  intendirt.  Die  mit  der 
Stadt  behufs  Erlangung  der  Genehmigung  schwebenden  Verhand- 
lungen sind  bisher  nicht  zum  Abschluss  gelangt.  Seit  Mai  d.  J. 
hat  die  Gesellschaft  von  der  Actien-Brauerei  Schönbusch  das 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  L  o  u  i  s  e  n  h  ö  h,  welches  die  Strassen- 
beleuchtung  des  Vorortes  Mittel  hu  fen  und  circa  29  Privat- 
auschlüsse  versorgt,  übernommen  und  laut  Vertrages  mit  der 
Gemeinde  Mittelhufen,  die  Concession  zur  alleinigen  Versorgung 
des  vorbezeichneten  Gemeindebezirkes  mit  elektrischem  Strom 
bis  zum  Jahre  1915  erhalten.  Das  Actiencapital-Conto  besteht 
nach  der  im  Laufe  des  letzten  Betriebsjahres  durchgeführten 
Capitalerhöhung  aus:  1,304.500  Mk.  Vorzugsactien  Serie  A,  sowie 
den  neuemittirten  1,995.500  Mk.  A^orzugsactien  Serie  B,  zusammen 
3,300.000  Mk ,  von  welchen  nur  die  Vorzugsactien  Serie  A  an  der 
diesjährigen  Dividende  theilnehmen.  Das  Reservefonds-Conto  hat 
durch  die  Zuwendung  des  bei  der  Emission  der  Vorzugsactien 
Serie  B  erzielten  Agios  eine  Aufbesserung  um  30.910  Mk.  er- 
fahren. Die  Abschreibungen  auf  die  Anlage  -  Conten  betragen 
103.910  Mk.  (i.  y.  87.610  Mk.).  Den  aus  dem  Jahre  1897/98  ver- 
bliebenen Gewinnvortrag  von  3014  Mk ,  sowie  den  Ueberschuss 
pro  1898/99  von  246.017"Mk.,  zusammen  249.031  Mk.,  schlägt  der 
Vorstand  vor,  in  nachstehender  Weise  zu  verwenden:  IC/o  Divi- 
dende ,auf  7,304.500  Mk.  Vorzugsactien  Serie  A  gleich  130.450  Mk. 
(wie  im  Vorjahre),  4<'/n  Bauzinsen  von  1,995.500  Mk.  Vorzugsactien 
Serie  B  gleich  79.820  Mk.,  Dotirung  zum  Reservefoud  10.000  Mk., 
zur  vertragsmässigen  Gewinuabgabe  an  den  Magistrat  10.000  Mk. 
(im  Vorjahre  10.726  Mk.;,  zum  Unterstützungsfond  2000  Mk.,  zu 
Gratificationen  2700  Mk.,  Tantieme  13.700  Mk.  (im  Vorjahre 
12.986  Mk.),  Vortrag  auf  neue  Rechnung  361  Mk. 

Actien-Oesellschaft  Stras.senbalin  und  Elektricitätswerk 
Alteiiblirg.  Das  Unternehmen  entwickelte  sich  .auch  im  ver- 
flossenen Geschäftsjahre,  wie  der  Geschäftsbericht  mittheilt,  in  er- 
freulicher Weise.  Die  Nachfrage  nach  elektrischem  Strom  für 
Licht  und  Kraftzwecke  war  im  Berichtsjahr  anhaltend  lebhaft.  Es 
waren  Ende  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  für  diesen  Betrieb 
285  Abonnenten  und  226  Hausanschlüsse  vorhanden  (gegen 
238  Abonnenten  und  180  Hausanschlüsse  im  Vorj.ahre).  Ende 
Juni  18V)9  betrug  die  Zahl  der  angeschlossenen  Glühlampen,  Bogen- 
lampen, Heizungen  und  Motoren  6860  Hektowatt,  gleich  13.720  Nor- 
mallampen-Aequivaleuten  (gegen  4638  Hektowatt  gleich  9276  Nor- 
mallampen -  Aequivalenten  im  Vorjahre).  Die  angeschlossenen 
6860  Hektowatt  vertheilen  sich  auf:  8431  Glühlampen  (7221), 
275  Bogenlampen  (204),  9  Heizapparate  (8)  und  42  Elektro- 
motoren (26)  von  270  PS  Leistung.  Das  eigene  Werk  hat  ausser- 
dem noch  3  Motoren  mit  18  PS  Leistung  in  Betrieb.  Die  Einnahmen 
aus  Licht-  und  Kraftbetrieb  beliefeu  sich  im  Jahre  1:198/99  auf 
95.593  Mk.,  gegen  65.402  Mk.  des  Vorjahres.  Der  im  verflossenen 
Geschäftsjahre  erzielte  Gewinn  beträgt  75.509  Mk.,  ausschliesslich 
1750  Mk.  Vortrag  und  ist  somit  um  ca.  700/0  höher  als  der  des  Vor- 
jahres. Dem  Erneuerungsfonds  wurden  45.000  Mk.,  dem  Actien- 
Amortisationsfonds  3200  Mk.,  dem  Obligationen- Amortisations- 
fonds 3000  Mk.,  dem  Anleihe  II-Amortisationsfonds  2580  Mk.  zu- 
geführt, so  dass  der  diesjährige  Reingewinn  21.729  Mk.  beträgt. 
Als  Zuwendung  an  den  Reservefonds  wurden  1086  Mk.,  als 
Tantieme  und  Gratification  an  die  Beamten  1600  Mk.,  als  Tantieme 
an  den  Aufsichtsratli  952  Mk.  verwendet.  Die  Actionäre  erhalten 
50/0  Dividende  auf  330.000  Mk.  Actiencapital  mit  16.500  Mk.  Zum 
Uebertrag  auf  neue  Rechnung  verbleiben  3341  Mk. 
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Die  Elektricität  vor  Volta. 

Von  Etienne  de  Fodor. 

Im  lieurigen  Jahre  feierte  die  Stadt  C  o  m  o  das 
Andenken  eines  ihrer  berühmtesten  Söhne,  nämlich 
Alessandro  Volt  a's.  Es  ist  mm  ein  Jahrhundert  her, 
dass  Volta  den  einfachen  Apparat  erfand,  welchen 
wir  unter  der  fälschlichen  Bezeichnung  „galvanisches 
Element"  auch  heute  noch  anwenden.  Dieser  einfache 
Apparat  bildet  einen  Markstein  in  der  Entwickelung 
der  Elektrotechnik,  indem  er  damals  eine  ganz  neue 
Elektricitätsquelle  vorstellte;  mit  dem  V  o  1 1  a'schen 
Elemente  begann  eine  neue  Epoche  in  der  Geschichte 
der  Elektricität. 

Der  Anstoss  zu  dieser  Erfindung  ging  nicht  von 
Volta  selber  aus,  sondern  von  einem  in  Bologna 
lebenden  Professor  Namens  Luigi  G  a  1  v  a  n  i  oder,  wie 
viele  behaupten,  von  der  Gattin  Galvani's.  In  jener 
Zeit  bildete  die  Zerlegung  von  Fröschen  ein  beliebtes 
Demonstrationsobjeet  für  die  Anatomen  und  Galvani 
war  mit  der  Zerschneidung  eines  Frosches  beschäftigt, 
als  einer  seiner  Gehilfen  die  inneren  Schenkelnerven 
mit  einem  Messer  berührte.  Die  Muskeln  des  berührten 
Schenkels  zogen  sich  zusammen,  als  wenn  sie  von 
heftigen  Convulsionen  erOTifFen  worden  wären.  In  der 
Nähe  stand  eine  Elektrisirm  aschine  und  Jemand  von 
den  Gegenwärtigen,  und  zwar  höchstwahrscheinlich  die 
Gattin  G  a  1  v  a  n  i's,  bemerkte,  dass  diese  Convulsionen 
nur  dann  eintraten,  wenn  von  der  Elektrisirmaschine 
ein  Funken  ausging.  Nach  langwierigen  Versuchen  ge- 
langte Galvani  zum  Glauben,  dass  es  eine  thieri sehe 
Elektricität  gebe,  welche  im  Körper,  vornehmlich 
aber  in  den  Muskeln  und  Nerven  ihren  Sitz  habe. 
Vom  Gehirn  aus  wird  das  Gleichgewicht  der  in  den 
Nerven  und  Muskeln  vorhandenen  Elektricität  gestöi-t, 
und  diese  Störung  des  Gleichgewichtes  äussert  sich  in 
der  Contraction  der  Muskeln. 

Wie  vorauszusehen  war,  wurden  die  Versuche 
G  a  1  V  a  n  i's  von  vielen  Anderen  wiederholt  und  nament- 
lich auch  von  Volta,  der  anfangs  auch  an  das  Vor- 
handensein einer  thierischen  Elektricität  glaubte.  Er 
Hess,  ebenso  wie  die  anderen,  die  Entladungen  einer 
Leydener  Flasche  auf  die  entblössten  Schenkelnerven 
der  Frösche  einwirken,  fand  jedoch,  dass  die  Convul- 
sionen der  Nerven  bedeutend  stärker  waren,  wenn  die 
mit  der  Leydener  Flasche  verbundenen  itnd  auf  die 
Nerven  aufgelefften  Plättchen  aus  zwei  verschie- 


denen  Metallen  bestünden, 
und  Silber, 


und  zwar  aus  Zink 
Zinn  und  Eisen  u.  s.  w.  Je  mehr  Volta 
seine  Versuche  fortsetzte,  desto  mehr  schwand  sein 
Glaube  an  das  Vorhandensein  einer  thierischen  Elek- 
tricität und  er  gelangte  zur  Ueberzeugung,  dass  es 
eigentlich  eine  metallische  Elektricität  oder 
eine  Contact-Elektricität  gebe,  welche  aus  der  Be- 
rühruns:  zweier  verschiedener  Metalle  entstehe.  Um 
dies  nachzuweisen,  baute  Volta  im  Jahre  1799,  also 
vor  hundert  Jahren,  seine  Säule,  welche  aus  Platten 
von  Silber  oder  Kupfer,  aus  Zinkplatten  und  aus 
feuchten  Scheiben  aus  Pappe,  Leder  oder  Papier  bestand. 
Ein  anderer  Apparat,  den  er  „Corona  di  tazza"  nannte, 
der  sogenannte  Becherapparat,  bestand  aus  einer  Reihe 
von  Gläsern,  in  welchen  sich  je  eine  Platte  aus  Zink 
und  je  eine  aus  Silber  in  Salzlösung  befand.  Das  war 
das  Original  des  auch  heute  noch  im  Gebrauch  befind- 
lichen Volt  a'schen  Elementes. 
Um    die   Wichtigkeit    dieser 


Wichtigkeit 
stehen,    ist    es    unbedingt  nöthig, 
Stand  der  elektrischen  Wissenschaft  zu  vergegenwärtigen. 


Erfindung    zu    ver- 
sieh   den  damaligen 


gedrängter 
zum  Ende 


Wir    thun    dies    am    besten,    wenn  wir    in 
Kürze  die  Geschichte    der  Elektricität    bis 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  vor  unseren  Augen  vor- 
überziehen lassen. 

Ueber  Europa  lagerte  noch  finstere  Geistesnacht, 
als  im  fernen  Osten,  in  China,  die  Kraft  des  Magne- 
tismus schon  bekannt  war.  Eine  alte  chinesische  Chronik 
verlegt  in  das  Jahr  2637  v.  Chr.  die  Anwendung  eines 
Wagens,  auf  welchem  eine  weibliche  Figur  stand,  deren 
Antlitz  stets  nach  Süden  zeigte.  Man  bediente  sich 
dieses  Landcompasses  in  Kriegszügen,  um  den  Feind 
auch  bei  Nacht  und  Nebel  verfolgen  zu  können  und 
hat  sich  diese  Art  von  magnetischem  Wegweiser  in 
China  und  Japan  mehrere  Jahrtausende  erhalten.  Bei- 
läufig im  Jahre  1100  V.  Chr.  kam  der  Compass,  diesmal 
schon  in  der  Gestalt  eines  handlichen  Instrumentes,  über 
die  Grenzen  des  chinesischen  Reiches.  Rasch  ver- 
breitete er  sich  in  den  Ländern  des  Ostens;  man  ver- 
wendete die  Magnetnadel  an  Bord  der  Schifi'e,  der  Land- 
compass   verwandelte  sich  in  den  Marinecompass. 

Während  dieser  Zeit  begann  es  auch  in  Europa 
zu  dämmern.  Hier  waren  es  zuerst  die  Eigenschaften 
des  angeriebenen  Bernsteines,  trockene  leichte  Körper 
anzuziehen,  welche  die  Aufmerksamkeit  der  Natur- 
forscher auf  sich  zogen.  Man  kann  behaupten,  dass 
uno-efähr     ein     Jahrtausend    v.    Chr.     die     sogenannte 
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.,Reibnng's"-Elektricität  scbon  bekannt  wai*.  Etwas 
später  befasste  man  sieh  mit  den  Magneterzen,  deren 
Anziehungskraft  auf  Eisen  beobachtet  wurde.  Während 
man  aber  in  China  mindestens  zwei  Jahrtausende  früher 
die  Eigenschaften  des  magnetischen  Eisens,  bezw.  die 
Polarität  desselben  erkannt  und  zur  praktischen 
Verwendung  im  Compass  gebracht  hatte,  begnügte  man 
sich  in  Europa  damit,  blos  die  Anziehungskraft  der 
Magneterze  und  die  hiedurch  bewirkte  Magnetisirung 
des  Eisens  zu  constatiren,  ohne  darauf  zu  kommen, 
dass  ein  magnetisirtes  Eisen  zwei  verschiedene  Pole 
habe  und  sich,  frei  aufgehängt,  nach  einer  bestimmten 
Himmelsrichtung  einstelle. 

Es  hat  zwar  Leute  gegeben,  welche  behaupteten, 
eigentlich  sei  der  jüdische  König  Salomon  der  Er- 
finder des  Compasses  gewesen,  ebenso  wie  manche  be- 
haupten, der  Blitzableiter  sei  in  der  Zeit  dieses  Königs 
auch  schon  erfunden  gewesen,  weil-  das  Dach  des  salo- 
monischen Tempels  mit  feinen  goldenen  Spitzen  besäet 
war.  Aber  wir  können  uns  an  diese  Phantasien  nicht 
halten,  ebensowenig  wie  wir  uns  mit  den  Be- 
hauptungen befassen  können,  dass  die  alten  Etrusker, 
mit  ihrem  König  N  u  m  a  P  o  m  p  i  1  i  u  s  an  der  Spitze, 
schon  perfecte  Elektrotechniker  gewesen  seien  und  die 
Blitze  aus  den  Wolken  und  aus  der  Erde  hervorzuziehen 
gewusst  hätten. 

Thatsache  ist,  dass  uns  die  alten  Schriftsteller 
von  einer  praktischen  Anwendung  der  magnetischen 
Anziehungskräfte  nichts  zu  erzählen  wissen.  Thaies 
von  Milet,  einer  der  sieben  Weisen  Griechenlands,  soll 
die  Anziehungskraft  des  Magnetismus  und  des  er- 
wärmten Bernsteins  gekannt  haben.  Aristoteles 
erwähnt  des  gymnotus,  des  elektrischen  Fisches,  sein 
Schüler  Theophrastus  gibt  uns  Nachricht  von 
der  Anziehungskraft  eines  Steines,  des  „lyncurium", 
unter  welchem  wahrscheinlich  der  Turmalin  gemeint 
ist.  Lucretius  gibt  eine  Erklärung  der  Wirkungsweise 
des  Magnetsteines.  P  1  i  n  i  u  s  der  Aeltere  erzählt  uns 
die  Fabel  von  dem  Schäfer  Magnus,  der  den  Magnet- 
stein an  der  Anziehung  erkannt  haben  soll,  welchen 
derselbe  auf  seine  Schuhnägel  ausübte.  Eine  grosse 
Anzahl  anderer  Schriftsteller  erwähnt  der  Magneterze 
sowohl  als  auch  jener  Mineralien,  welche  später  „pyro- 
elektrisch"  genannt  wurden  und  beim  Erwärmen  An- 
ziehungskraft äusserten.  Keiner  aber  der  alten  Physiker 
erwähnt  etwas,  was  der  Construction  eines  Compasses 
oder  der  Erfindung  der  Magnetnadel  gleichkäme. 

Wohl  scheint  man  die  Anziehungskraft  der 
Magneterze  auf  Eisen  in  gewissen  Fällen  benützt  zu 
haben,  aber  nur  dort,  wo  es  galt,  eine  Art  Wunder  zu 
zeigen.  So  soll  in  der  Zeit  des  egyptischen  Königs 
P  t  o  1  e  m  ä  u  s  IL  die  eiserne  Statue  der  A  r  s  i  n  o  e  im 
Tempel  von  Pharos  aufgehangen  gewesen  sein,  und 
zwar  durch  die  Anziehungskraft  von  Magnetsteinen, 
welche  im  Gewölbe  des  Tempels  angebracht  waren. 
In  dem  Diana-Tempel  zu  Ephesus  soll  eine  Cupido- 
Statue  in  ähnlicher  Weise  in  den  Lüften  geschwebt 
haben,  und  der  hl.  Augustinus  erzählt  uns  von 
einer  im  Serapistempel  zu  Alexandria  aufgehängten 
Statue,  welche  durch  einen  am  Plafond  angebrachten 
Magnet  angezogen  wurde. 

Dafür  aber  finden  wir  in  einem  im  Jahre  121  v.  Chr. 
fertiggestellten  chinesischen  Lexikon  eine  Beschreibung 
darüber,  auf  welche  Weise  Eisenstäbe  derart  magnetisirt 
werden  könnten,  dass  eines  ihrer  Enden  gegen  Süden,  das 
andere  nach  Norden  zeige.  Die  Magnetisirung  geschah 
durcli  Bestreichen    des  Eisens   mit    einem    Magnetstein 


und  unterschied  sich  diese  Operation  nicht  viel  von 
jener,  welche  noch  heutzutage  bei  der  Herstellung  von 
künstlichen  Magneten  gebräuchlich  ist.  Drei  Jahr- 
hunderte später  finden  wir  in  einer  chinesischen  Ency- 
klopädie  eine  Beschreibung  des  Marinecompasses, 
während  etwas  später  der  chinesische  Physiker  Kou  ph  o 
auf  die  Identität  der  Ki'äfte  hinweist,  welche  in  den 
Anziehungsbestrebungen  des  Magnetsteines  und  des 
angeriebenen  Bernsteines  zur  Aeusserung  kommen. 

Aber  langsam  begann  man  auch  in  Europa  die 
magnetischen  Kräfte  zu  studiren  und  der  Reibungs- 
Elektricität  nachzuforschen.  Der  hl.  Augustinus 
erzählt  uns  von  einem  Experimente,  das  darin  bestand, 
eine    auf    ein    schwimmendes    Korkstückchen    gelegte 


bringen. 


lass    man 


Nadel    dadurch    in   Bewegung    zu 

unterhalb  des  Tisches,  auf  welchem  sich  das  Gefäss 
mit  der  Nadel  befand,  einen  Magnet  hin-  und  herbewegte. 
M  a  r  c  e  1 1  u  s  Empirie  u  s,  der  unter  Köni^  T  h  e  o- 
d  o  s  i  u  s  lebte  (also  ungefähr  vier  Jahrhunderte  n.  Chr.), 
wies  darauf  hin,  dass  der  Magnetstein  Eisen  nicht  nur 
anziehe,  sondern  auch  abstosse.  In  dieselbe  Zeit  fällt 
auch  die  Beobachtung  eines  elektrochemischen  Vor- 
ganges, welchen  man  damals  freilich  nicht  mit  der 
Elektricität  in  Zusammenhang  brachte.  Der  griechische 
Geschichtsschreiber  Z  o  s  i  m  u  s  berichtet  uns  nämlich 
davon,  dass  die  in  eine  Kupfersalzlösung  eingetauchten 
Metalle  sich  mit  einer  Kupferschicht  bedecken. 

Immer  mehr  und  mehr  beschäftigte  man  sich  mit 
den  geheimnisvollen  magnetischen  Kräften.  Auch  die 
Mediciner  blieben  hiebei  nicht  müssig.  Im  Jahre  450 
V.  Chr.  wies  Aetius,  ein  griechischer  Arzt,  auf  die 
Heilkraft  des  Magnetes  hin  und  behauptete,  dass  mit 
Gicht  oder  anderen  Gebresten  behaftete  Personen 
Heilung  fänden,  wenn  sie  einen  Magnetstein  in  der  Hand 
hielten. 

Nun  trat  während  einiger  Jahrhunderte  ein  Still- 
stand in  den  Forschungen  ein.  Im  dahinsterbenden 
Byzanz  verdrängten  religiöse  Streitigkeiten  die  Wissen- 
schaft, im  Westen  Europas  herrschte  ausschliesslich  das 
Schwert.  Nur  im  fernen  Arabien  beschäftigte  man  sich 
mit  dem  Studium  des  Magnetismus,  und  besonders  der 
arabische  Chemiker  Geber,  den  man  als  Vater  der 
Chemie  bezeichnet,  hat  über  das  Verhalten  des  Magnet- 
steins eingehende  Beobachtungen  angestellt.  Mit  den 
Arabern,  die  sich  in  Spanien  festsetzten,  kam  auch  in 
Europa  wieder  die  Wissenschaft  zum  Worte  und  die 
maurischen  Gelehrten  beschäftigten  sich  in  eingehender 
Weise  mit  dem  Magnetismus.  Mittlerweile  belebten  die 
Schiffe  der  kühnen  Skandinavier  die  fernsten  Meere 
und  sie  waren  es,  welche  im  Verkehr  mit  den  Schifi- 
fahrern  der  östlichen  Oceane  den  Compass  kennen 
lernten.  Ein  isländischer  Geschichtsschreiber,  der  die 
Landnahme  Islands  durch  die  Skandinavier  in  seinem 
„Landname  Bok"  beschreibt,  erwähnt  im  XL  Jahr- 
hunderte n.  Chr.  der  Compass  als  etwas  bereits  Be- 
kanntes. 

Allgemein  bekannt  aber  wurde  die  Magnetnadel 
im  Zeitalter  der  Kreuzzüge.  Im  Jahre  1190  besehreibt 
Guyot  de  Provins,  welcher  im  Dienste  Kaiser  Bar- 
barossa's  stand,  wie  die  Seeleute  Eisennadeln  über  einen 
hässlich  braunen  Stein  rieben,  der  „mariniere"  genannt 
wurde.  Die  also  behandelten  Nadeln  wurden  auf  einen 
in  einer  Wasserschüssel  schwimmenden  Strohhalm  ge- 
legt und  zeigten  dann  sofort  nach  Nord.  Es  war  dies 
also  eine  getreue  Imitation  des  chinesischen  Compasses. 

Nun  mehren  sich  auf  einmal  die  Beschreibungen 
der  Magnetnadel.  Gelehrte    Bischöfe    und  Aebte,  heim- 
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kehrende  Krenzfalirer,  wissensdurstige  Mönche,  sie  alle 
berichten  uns  von  dem  wunderbaren  Compass.  Auch 
der  Aberglaube  mischt  sich  drein  und  meint,  in  der 
geheimnisvollen  Xadel  ein  Werk  eines  Höllengeistes 
zu  erblicken. 

Während  die  Magnetnadel  sich  immer  mehr  in  der 
Schiftahrt  einbürgerte,  begann  man  ihr  Gehaben  auf- 
merksamer zu  studiren.  C  o  1  u  m  b  vi  s  entdeckte  durch 
Zufall  im  Jahre  1492  auf  seiner  Reise  nach  Amerika 
die  verschiedenen  Variationen  der  Magnetnadel,  d.  h. 
die  Declination  derselben.  Fünf  Jahre  später  bestätigte 
Sebastian  Cabot.  ein  kühner  englischer  Seefahrer,  dass 
die  Abweichung  der  Magnetnadel  an  verschiedenen 
Orten  eine  andere  sei.  und  dass  es  auch  einen  Punkt 
gäbe,  an    welchem    keine  Abweichung  constatirbar  sei. 

Im  Jahre  1543  constatirte  Georg  H  art  m  ann.  der 
gelehrte  Xürnberger,  dass  die  Magnetnadel  nicht  nur 
eine  Declination,  sondern  auch  eine  Inclination  habe; 
dass  sie  nämlich  nicht  nur  seitwärts,  sondern  auch  nach 
abwärts  zeige. 

Und  nun  kommen  wir  zu  einem  neuen  Abschnitte 
in  der  Geschichte  der  Elektricität,  nämlich  zu  dem 
ersten  Versuche,  die  magnetischen  Kräfte  zur  Verstän- 
disunjr  zwischen  zwei  entfernten  Punkten,  also  zur  so- 
genannten  Telegraphie  zu  verwenden. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts stellte  Giambattista  della  Porta,  ein  italieni- 
scher Physiker,  Versuche  an,  eine  Magnetnadel  von  der 
Ferne  durch  einen  anderen  Magneten  zu  beeinflussen, 
und  die  hiebei  erzielten  Schwankungen  zu  Signalen  zu 
verwenden.  In  seinem  Buche  „Magia  Naturalia"  spricht 
er  die  Hoffnung  aus,  dass  es  ihm  gelingen  werde, 
mittels  zweier  von  einem  Alphabet  umgebenen  Compass- 
nadeln  sich  mit  einem  Freunde  zu  verständigen  und 
demselben  was  immer,  sei  es  selbst  durch  die  Mauer 
eines  Gefängnisses  hindurch,  mitzutheilen.  Diese  Idee 
wurde  von  Mehreren  aufgegriffen,  fand  jedoch  keine 
ernste  Ausführung,  umsomehr,  als  sich  die  heilige  In- 
quisition darein  mischte  und  den  armen  Porta  wegen 
Zauberei  und  übernatürlicher  Künste  vor  ihren  geheimen 
Eichterstuhl  citiren  Hess. 

Man  begann  den  Erdmagnetismus  zu  studiren 
und  Instrumente  für  diesen  Zweck  zu  construiren.  Man 
machte  lange  Reisen  speciell  für  diesen  Zweck  und 
schrieb  ganze  Bücher  über  die  Variation  der  „Compass- 
oder  magnetischen  Nadel". 

Aber  noch  immer  bewegte  sich  dieses  Studium  in 
engen  Grenzen;  man  beschäftigte  sich  zu  viel  mit  der 
vorhandenen  Thatsache,  ohne  den  Beweggründen  der- 
selben nachzuforschen.  Endlich  tauchte  im  Jahre  1600 
ein  Gelehrter  auf,  der  in  die  Mysterien  der  Elektricität 
einzudringen  und  über  das  Wesen  derselben  eine 
Theorie  zu  begründen  suchte.  Es  war  dies  William 
Gilbert,  ein  Londoner  Arzt,  der  unter  der  Regierung 
der  Königin  Elisabeth  lebte.  Der  mächtige  Aufschwung, 
den  diese  Königin  ihrem  Lande  verlieh,  hatte  auch  in 
die  Wissenschaft  einen  freien  Geist  gebracht;  die  gross- 
artigen Unternehmungen  jener  Zeit,  die  Weltumsegelung 
durch  D  r  a  k  e,  die  Zerstörung  der  spanischen  Armada, 
die  Gründung  der  ostindischen  Compagnie  u.  s.  w. 
brachten  in  England  eine  Blüthe  der  Wissenschaft  her- 
vor, welche  den  Grundstein  zur  elektrischen  Wissen- 
schaft legte. 

Gilbert's  Werk  „De  magnete  magneticisque 
corporibus%  erschienen  im  Jahre  1600  in  London,  ist 
das  erste  wissenschaftliehe  Werk  über  den  Magnetis- 
mus, enthält  eine  vollständige  Theorie  der  magnetischen 


Erscheinungen  und  ist  überhaupt  für  seine  Nachfolger 
eine  wahre  Fundgrube  geblieben.  Gilbert  zeigte,  dass 
man  durch  den  Einfluss  der  Erde  im  Stahle  Magnetis- 
mus hervorrufen  könne,  hängte  zuerst  die  Magnetnadel 
an  einem  Faden  auf,  erfand  die  Armatur  der  Magnete, 
und  stellte  eine  Liste  der  Körper  zusammen,  welche 
durch  Reiben  elektrisch  werden. 

Nun  folgt  eine  Serie  glänzender  Namen,  welche 
die  Elektricität  in  den  Bereich  ihrer  Untersuchungen 
zogen.  Der  berühmte  Physiker  und  Astronom  Kepler 
vergleicht  die  Rotation  der  Planeten  um  die  Sonne  mit 
der  magnetischen  Anziehung;  Galileo  Galilei,  ein 
Bewunderer  Gilbert's,  bringt  die  tägliche  Umdrehung 
der  Erde  mit  ihrem  Magnetismus  in  Verbindung.  Sir 
Bacon  von  Verulam  stellte  eine  Liste  elektrisch  an- 
ziehender und  abstossender  Körper  zusammen  und 
classificirtc  die  elektrischen  Kräfte;  der  berühmte  Phi- 
losoph Renc^  Descartes  stellte  eine  bemerkenswerthe 
magnetische  Theorie  auf  u.   s.  w. 

Trotzdem  blieben  die  Versuche,  die  Elektricität 
praktischen  Zwecken  dienstbar  zu  machen,  auf  ein 
äusserst  geringes  Mass  beschränkt.  Das  Hauptbestreben 
ging  in  der  ersten  Hälfte  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
dahin,  sowie  es  Porta  und  später  der  Jesuit  Kircher 
vorgeschlagen,  mittelst  zweier,  räumlich  von  einander 
getrennter  Magnetnadeln  eine  Art  von  Telegraphie  her- 
zustellen, oder  aber  mittelst  der  Magnetnadeln  eine 
Geheimcorrespondenz  zu  ermöglichen.  Der  italienische 
Jesuit  Strada  proponirte,  um  eine  Magnetnadel  herum 
die  Buchstaben  des  Alphabets  kreisförmig  anzuordnen. 
Eine  ähnliche  Scheibe  sollte  sich  in  einer  entfernten 
Station  befinden,  mit  welcher  man  zu  correspondiren 
beabsichtige.  Es  genüge  nun,  mit  einem  Stück  Eisen, 
den  Kreis  entlang,  bis  zu  jenem  Buchstaben  zu  fahren, 
den  man  in  die  Ferne  übermitteln  wolle,  und  dasselbe 
Zeichen,  respective  dieselbe  Abweichung  der  Magnet- 
nadel würde  auch  auf  dem  Apparat  der  Empfänger- 
station wahrnehmbar  sein.  Die  Jesuiten  Leurechon 
und  Gabaeus  und  Andere  setzten  die  Versuche  fort; 
die  Sache  wurde  immer  mehr  geheim  behandelt  und 
erfinderische  Köpfe  suchten  mit  ihrem  angeblichen  Ge- 
heimnis ein  gutes  Geschäft  zu  machen  und  es  Leicht- 
gläubigen um  schweres  Geld  zu  verkaufen.  Aber  auch 
ernste  Leute  befassten  sich  mit  der  Idee  S  t  r  a  d  a's, 
ohne  sie  jedoch  gründlicher  Versuche    wert    zu  halten. 

Die  erste  Hälfte  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
war,  wie  wir  gesehen  haben,  besonders  für  die  Theorien 
vom  Magnetismus  und  der  Elektricität  sehr  fruchtbar. 
Aber  man  machte  auch,  was  früher  seltener  geschah, 
einschneidende  Experimente,  man  nahm  sich  vor, 
weniger  zu  discutiren,  dafür  aber  desto  mehr  zu  experi- 
mentiren.  Einer  der  glücklichsten  Experimentatoren, 
der  alles  in  grossem  Massstabe  versuchte,  war  der  Magde- 
burger Bürgermeister  Otto  von  Guericke,  der  kurz 
nach  Abschluss  des  westphälischen  Friedens  in  seiner 
vom  dreissigj  ährigen  Kriege  so  arg  heimgesuchten 
Vaterstadt  Müsse  genug  fand,  die  Luftpumpe  zu  erfinden. 
Aber  dieser  geniale  Physiker  beschäftigte  sich  auch 
mit  Elektricität  und  Magnetismus.  Der  letztere  war  ihm 
ein  zu  sehr  abgegriffenes  Thema,  darum  beschäftigte 
er  sich  mit  Vorliebe  mit  der  Elektricität.  Kraftvoll  in 
allem,  was  er  unternahm,  konnten  ihm  die  Versuche, 
Bernstein  oder  Schwefel  mit  einem  Lappen  anzureiben, 
nicht  behagen,  und  er  construirte  daher  die  erste  M  a- 
s  c  h  i  n  e,  welche  zur  Hervorbringung  der  Elektricität 
dienen  sollte.  Diese  Maschine  war  sehr  einfach.  Sie 
bestand  aus  einem  hölzernen  Kasten  mit  zwei  Ständern. 
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Auf  denselben  ruhte  eine  aus  Schwefel  gegossene  Kugel, 
die  auf  einer  Eisenaehse  aufgekeilt  war.  Mittelst  einer 
Handkurbel  wurde  die  Kugel  in  Bewegung  gesetzt  und 
die  blosse  Hand  gegen  die  Kugel  gehalten,  um  die 
nothwendige  Reibung  hervorzubringen.  G  u  e  r  i  c  k  e  ex- 
perimentirte  zur  Erforschung  der  erzielten  Effecte  mit 
Flaumfedern.  Er  nahm  wahr,  dass  die  Feder  von  der 
frottirten  Kugel  nicht  nur  angezogen,  sondern  auch  ab- 
gestossen  wurde.  Er  bemerkte  ferner,  dass  die  abge- 
stossene  Feder  auch  von  anderen  Körpern  angezogen 
wurde,  und  dass  schliesslich  dieselbe  Feder,  sobald  man 
sie  mit  einem  anderen  Körper,  beispielsweise  mit  einer 
Hanfschnur,  berührte,  von  der  crrea'ten  Kuffel  wieder 
auf's  Neue  angezogen  wurde.  Gu  er  icke  hat  daher  die 
elektrische  Abstossung  entdeckt.  Dieser  Physiker  war 
es  auch,  welcher  als  erster  die  mit  der  Elektricität 
verbundenen  Lichterscheinungen  bemerkte,  als  er  seine 
Maschine  im  Dunkeln  antrieb.  Er  hörte  auch  das 
Knistern  des  elektrischen  Funkens,  land  man  behauptet 
von  ihm,  er  sei  der  Erste  gewesen,  der  nicht  nur  elek- 
trisches Licht  gesehen,  sondern  auch  elektrisches  Ge- 
räusch gehört  habe.  Ein  nicht  minder  wichtiges  Experi- 
ment G  u  e  r  i  c  k  e's  war,  dass  er  eine  ellenlange  Hanf- 
schnur nahe  zu  einer  elektrischen  Kugel  brachte.  Leichte 
Gegenstände,  welche  sich  in  der  Nähe  des  herabhän- 
genden Endes  der  Schnur  befanden,  wurden  angezogen. 
Guericke  hatte  somit  auf  der  Hanfschnur  die  Elek- 
tricität fortgeleitet,  und  ihm  verdanken  wir  unsere 
ersten  Vorstellungen  von  der  Fortleitung  der  Elek- 
tricität. 

In  eine  spätere  Zeit  fallen  die  Experimente  des 
irischen  Physikers  B  o  y  1  e.  welcher  die  elektrischen 
Phänomene  in  intensiver  Weise  studirte.  Er  studirte  die 
Wechselwirkung  zwischen  Elektricität  und  Magne- 
tismus, indem  er  eine  Magnetnadel  durch  elektrische 
Entladungen  in  Schwingung  brachte;  er  machte  Ver- 
suche mit  Magneten  in  luftleerem  Räume  und  schliesslich 
verbesserte  er  die  primitive  Elektrisirmaschine  G  u  e- 
r  i  c  k  e's.  Auch  der  berühmte  Physiker  Isaac  Newton 
befasste  sich  mit  der  Elektrisirmaschine  und  ihm  ist 
die  einschlägige  wichtige  Entdeckung  zu  verdanken, 
■dass  frottirtes  Glas  sich  wie  Bernstein  oder  Schwefel 
verhalte  und  leichte  Körper  anziehe.  In  seiner  Elektrisir- 
maschine ersetzte  er  die  von  Guericke  angewandte 
Schwefelkugel  durch  eine  Kugel  aus  Glas. 

Aber  noch  immer  dachte  man  nicht  an  eine  prak- 
tische Verwendung  der  Elektricität,  die  man  jetzt  schon 
zu  erzeugen  wusste.  Die  Versuche  zur  Herstellung  eines 
telegraphischen  Verkehrs  wurden  von  zweifelhaften 
Leuten  fortgesetzt  und  zu  ihnen  gesellten  sich  Aerzte, 
welche,  wie  beispielsweise  ein  Guilelmo  M  a  x  v  e  1 1  o, 
unheilbare  Krankheiten  mittelst  Magnetismus  euriren 
wollten  und  hierüber  sogar  Bücher,  wie  „Medicina 
Magnetica",  schrieben.  Der  einzige,  wirkliche  Erfolg, 
welchen  der  Magnetismus  damals  in  der  Medicin  auf- 
zuweisen hatte,  bestand  darin,  dass  man  Eisenstückchen, 
welche  zufälligerweise  in's  Auge  fielen,  mittels  eines 
Magnetes  daraus  zu  entfernen  trachtete  und  manchmal 
mit  Erfolg. 

An  der  Sehwelle  des  achtzehnten  Jahrhunderts, 
im  Jahre  1700,  machte  nun  der  französische  Anatom 
Joseph  D  u  V  e  r  n  e  y  eine  Wahrnehmung,  welche  später 
von  wichtigen  Folgen  begleitet  war.  Er  nahm  nämlich 
wahr,  dass  die  abgelösten  Schenkel  eines  Frosches  durch 
elektrische  Entladungen  in  Convulsionen  versetzt 
werden.  Aehnliche  Wahrnehmungen  wurden  in  Italien 
durch  0  a  1  d  a  n  i    gemacht,    ferner   in    Holland    durch 


S  wammer  dam,  welcher  in  seiner  „Biblia  Naturae" 
ausführlich  erwähnt,  dass,  wenn  ein  mit  Silberdraht  um- 
wundener frischer  Nerv  mit  Kupfer  in  Berührung  ge- 
bracht werde,  der  Nerv  Contractionen  aufweise. 

Mitterweile  vermehrten  sich  überall  die  Elektrisir- 
maschinen  und  die  mit  ihnen  gemachten  Experimente. 
Je  mächtiger  diese  Maschinen  wurden,  wie  z.  B.  die 
von  Hawksbee  in  England  und  die  von  L e u p o  1  d 
in  Deutschland  construirten,  desto  deutlicher  traten  die 
elektrischen  Phänomene  zu  Tage.  Hawksbee  mag  als 
der  erste  genannt  werden,  der  „elektrisches  Licht"  er- 
zeugte. Er  setzte  eine  luftleer  gemachte  Glaskugel  auf 
einer  Drehbank  in  schnelle  Bewegung  und  hielt  seine 
Hand  oder  ein  Stück  Tuch  gegen  die  schnell  rotirende 
Kugel.  Er  erzeugte  dadurch  im  Innern  der  Kugel  ein 
so  helles  Licht,  dass  er  zehn  Fuss  entfernte  Gegen- 
stände damit  beleuchten  konnte.  Er  machte  auch  lange 
Glasröhren  durch  Reiben  elektrisch;  er  bemerkte  ferner, 
dass  solche  Röhren,  wenn  er  sie  in  die  Nähe  elektri- 
sirter  Kugeln  brachte,  ein  schwaches  Leuchten  zeigten. 
Mit  einem  Worte,  er  machte  elektrisches  Licht.  Man 
begann  die  knatternden  und  blendenden  Entladungen 
der  Elektrisirmaschine  mit  dem  Blitz  zu  vergleichen, 
wie  es  Wall  im  Jahre  1708  zum  ersten  Male  that. 
Die  schon  früher  gemachten  Wahrnehmungen,  dass  sich 
z.  B.  ein  in  freier  Luft  aufragendes  Eisenkreuz  ohne 
Beihilfe  eines  Magnetsteines,  sozusagen  von  selbst 
magnetisirt  habe,  ferner  dass  ein  in  ein  Schiff  ge- 
fahrener Blitz  die  Polarität  der  Compassnadel  umge- 
kehrt habe,  im  Vereine  mit  den  Entladungen  der 
Elektrisirmaschine  führten  zum  Studium  der  atmo- 
sphärischen Elektricität. 

Nun  regt  sich  das  Studium  der  Elektricität  überall. 
Unter  vielen  war  es  im  Jahre  1720  dem  Engländer 
Stephen  Grey  beschieden,  eine  von  Guericke  an- 
gedeutete Entdeckung  weiter  zu  verfolgen,  welche  für 
die  praktische  Anwendung  der  Elektricität  von  höchster 
Wichtigkeit  war.  Grey  versuchte  nämlich  die  erzeugte 
Elektx-icität  auf  längere  Distanzen  f  o  r  t  z  u  leiten.  Er 
versuchte  es  zuerst  mit  einem  Bindfaden,  später  aber 
mit  Seidenschntiren  und  es  gelang  ihm,  die  Elektricität 
auf  eine  Distanz  von  mehreren  hundert  Fuss  fortzu- 
leiten. Die  Experimente  immer  weiter  fortsetzend,  ver- 
suchte er  es  mit  Anwendung  von  Metalldrähten  und 
hiebei  kam  er  auf  eine  zweite  wichtige  Entdeckung, 
nämlich  auf  die  Nothwendigkeit,  elektrische  Leiter  zu 
isolireu.  Er  entdeckte  ferner  die  Leitfähigkeit  der  Flüssig- 
keiten und  des  menschlichen  Körpers  und  bedeutet 
seine  Thätigkeit  eine  Epoche  in  der  elektrischen  Wissen- 
schaft. 

Im  Vergleiche  zur  schleppenden  Entwickelung  der 
elektrischen  Wissenschaft  der  früheren  Jahrhunderte 
ging  es  nun  beinahe  rapid  vorwärts.  Gewiegte  Mathe- 
matiker und  Gelehrte,  wie  B r  o  o  k  e,  Taylor, 
van  S  w  i  e  t  e  n  u.  s.  w.  wenden  ihr  Leben  an  das 
Studium  der  Sache,  geschickte  Instrumentenmacher,  wie 
George  Graham  beobachten  nicht  nur  die  täglichen 
Variationen  der  Inclination  der  Magnetnadel,  sondern 
construiren  auch  Instrumente  von  grösster  Präcision 
und  erfinden  Messmethoden,  die  auch  heute  noch  giltig 
sind.  Ein  englischer  Architekt,  Wood,  setzt  die  Ver- 
suche G  r  e  y's,  Elektricität  auf  metallischen  Drähten 
fortzuleiten,  fort,  S  a  v  e  r  y  construirt  die  ersten  Stahl- 
magnete und  beweist,  dass  fortan  der  Magnetstein  zur 
Magnetisirung  von  Eisen  überflüssig  sei.  Mittlerweile 
studirt  R  e  g  n  a  u  1 1  in  eingehendster  Weise  die  atmo- 
sphärische Elektricität,  die  Gewitter,  die  Aurora  borealis, 
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das  Elmsfeiiei"  u.  s.  vr.  Charles  Diifay.  in  Anlehming 
an  die  Experimente  G  r  e  y's,  sucht  nachzuweisen,  dass 
es  zwei  Arten  von  Elektricität  gebe,  nämlich  die 
,.glasige-.  die  wir  heute  „positive"  nennen  und  die 
„harzige",  welche  wir  als  ,,negative"  kennen.  Diese 
beiden  Elektricitiiten  ziehen  sieh  gegenseitig  an  und 
stossen  sich  ab.  Die  positive  Elektricität  stosst  positiv 
elektrische  Körper  ab  und  zieht  negativ  elektrische  an 
und  vice  versa.  Dnfay  war  es  auch,  der  den  mensch- 
lichen Körper  zu  elektrisiren  versuchte  und  dann  elek- 
trische Funken  aus  dem  Körper  zog.  W  i  n  k  1  e  r  ver- 
besserte die  Elektrisirmaschinen,  indem  er  sie  mit  einem 
fixen  Polster  versieht,  während  die  Reibung  früher 
durch  Anlegen  der  blossen  Hand  oder  mit  der  Hand 
entgegengehaltenen  Lappen  u.  s.  w.  hervorgebracht 
wurde.  Mit  seiner  Maschine  erzielte  er  lange  und  starke 
Funken,  welche,  wenn  man  sie  mit  den  Fingerspitzen 
anffingf.  dieselben  verbrannten.  Böse  leitet  die  Elektri- 
cität  mittelst  eines  Wasserstrahles  fort  und  benutzt  die 
Entladungen  der  Elektrisirm aschine  zur  Entzündung 
von  Alkohol  und  anderer  brennbarer  Flüssigkeiten. 
Aehuliche  Experimente  wurden  im  Jahre  1744  vor  der 
Königl.  Akademie  in  Berlin  von  Ludolf  ausgeführt, 
der  mittelst  des  elektrischen  Funkens  Schwefeläther 
entzündete.  In  derselben  Zeit  schreibt  die  Bei'liner 
Akademie  der  Wissenschaften  einen  Preis  auf  die  beste 
Arbeit  über  Elektricität  aus.  welcher  von  W  a  i  t  z  ge- 
wonnen wurde. 

Die  Erzeugung  von  Elektricität  mittelst  Maschinen 
war  schon  sehr  gebräuchlich,    als  man  im  Jahre   1745 
auch  das  Mittel  fand,  dieselbe  au  fz  usp  eichern.  Der 
Erste,  der  uns  hierüber  berichtet,    ist  ein    Herr  Ewald 
von    Kleist,    Dechant    der    Kaminer    Kathedrale    in 
Pommern,    der   am  4.  November   1745  seinem  Freunde 
Lieberkühn  mittheilt,  dass  ein  Nagel  oder  ein  Stück 
dicken  Messingdrahtes,    wenn    dasselbe    in  eine  kleine 
Phiole  gegeben  werde,  bemerkenswerthe  Effecte  hervor- 
bringe,  sobald  der  Nagel  elektrisirt  werde.  Wenn  man 
die  Phiole  von  der  Elektrisirmaschine  entferne,  könne 
man    Funken    aus    ihr    ziehen,    mittelst    welcher    man 
Weingeist  entflammen  könne.    Bekannter  ist  die  L  e  y- 
dener  Flasche,    welche  im  Jahre   1746    ihre  Ent- 
stehung feierte.  Gelegentlich  eines  Experimentes,  welches 
Maschenbroeck    im    Vereine    mit  G  u  n  a  e  u  s    und 
Allamand    in    Leyden    vornahm    und  dessen  Zweck 
war,  die  Entweichung  der  Elektricität  aus  elektrisirten 
Körpern  dadurch  zu   verhindern,    dass  man  sie  in  eine 
Wasserflasche  tauchte;  C  una  e  u  s  entfernte  einen  Augen- 
blick   die    Flasche     von    ihrer    Verbindung    mit     der 
Elektrisirmaschine    und    erhielt     hiebei     einen     solch' 
starken  elektrischen    Schlag,    dass    er   einen  ähnlichen 
um  ein  ganzes  Königreich  nicht  mehr  aushalten  wollte. 
Diese  Entdeckung  entfesselte  eine  Fluth  von  Ex- 
perimenten, von  welchen  besonders  jene  im  Jahre  1748 
gemachten  merkwürdig  sind,    indem  bei  Shooter's   Hill 
die    Entladung    von    Leydener-Flaschen    durch     einen 
12.000  Fuss  langen  Draht  geleitet  wurde  und  wobei  es 
sich  erwies,  dass  die  Zeit,    welche  die  Elektricität  zur 
Durchmessung  dieser  Distanz  benöthigte,  beinahe  gleich 
Null  war.  Aus  dieser  Zeit  datirt  auch  der  erste  Versuch, 
die  Elektricität  für  Kriegszwecke    anzuwenden,    indem 
man  die  auf  Drähten  fortgeleitete  Elektricität  zur  Ent- 
zündung von  Schiesspulver  verwendete. 

Bald  darauf  gab  Bevis  die  Mittel  an,  die  Ley- 
dener-Flasehe  zu  verbessern,  indem  er  sie  mit  einer 
Staniolbekleidung  versah;  zu  gleicher  Zeit  erfand  ein 
französischer  Physiker  L  e  C  a  t  das  Goldblatt-Elektro- 


meter, während  Maimbray  und  Noll  et  den  Einfluss 
der  Elektricität  auf  das  Wachsthum  der  Pflanzen  stu- 
dirten  und  nachwiesen,  dass  elektrisirte  Gewächse  eher 
in's  Sprossen  oder  Blühen  kommen,  als  nicht  elektrisirte. 
Knight  construirte  zur  selben  Zeit  die  ersten  Bündel- 
magnete und  führte  der  Royal-Society  zwei  Magnete 
vor,  deren  jeder  aus  240  Stück  15  Zoll  langen  Stahl- 
magneten bestand.  Knight  erhielt  auch  das  allererste 
Patent  auf  eine  elektrische  Erfindung;  es  datirt  vom 
10.  Juni  17()ti  und  trägt  die  Nummer  850.  Immer 
häufiger  wurden  die  Versuche,  die  Elektricität  auf 
Metalldrähten  fortzuleiten,  Gordon  macht  Versuche 
mit  Eisendrähten,  die  erst  ein  Jahrhundert  später,  in 
der  Telegraphie,  praktische  Verwendung  fanden. 

Man  beginnt    sich    immer    mehr    zu  fragen,    von 
woher  die  Elektricität  komme,  die  funkensprühend  aus 
den  Elektrisirmaschinen  hervorbreche.    Lemounier 
Consta tirt,  dass    in    der    Atmosphäre    freie    Elektricität 
vorhanden  sei,    welche    von    Sonnenaufgang  bis  Nach- 
mittags zunehme,  später  aber  wieder  abnehme.  N  o  1 1  e  t 
und  viele  Andere  bestätigen  dies.    Im  Jahre   1746  (ein 
für  die  elektrische  Wissenschaft  besonders   fruchtbares 
Jahr)    weist    Wilson    darauf    hin,    dass    N  e  w  t  o  n's 
Aether  das  eigentliche  Agens  aller  elektrischen  Aeusse- 
rungen  sei.  Beccaria  stellt  eine  Theorie  der  Gewitter 
auf,  die  in  einem  Ueberschuss  an  Elektricität  ihre  Er- 
klärung   finden    sollten.  Nun    trat    Franklin    hervor, 
der    durch    seine    Experimente  den     positiven   Beweis 
erbrachte,  dass  Elektricität  nicht  nur  in  der  Atmosphäre 
vorhanden  sei,    sondern  derselben  entnommen  und  zur 
Erde  geleitet  werden  könne.     Seine    Experimente  sind 
zu  bekannt,  als   dass  dieselben    hier   weiter    ausgeführt 
werden  sollten;  es  ist  selbstverständlich,  dass  dieselben 
von    einer      grossen     Anzahl     Nachahmer     wiederholt 
wurden,  von  welchen  einer.  Rieh  mann  in  Petersburg, 
durch  eine  zu  starke  Himmelsentladung  getödtet  wurde. 
Die  Expei'imente  F  r  a  n  k  1  i  n's  hatten  vor   allem 
den  praktischen  Erfolg,    dass    sie    zur  Anwendung  der 
Blitzableiter  führten.  Die  von  Franklin  aufgestellte 
und  bereits    von  D  u  f  a  y    erwähnte  Theorie  von  einer 
Plus-  und  Minus-Elektricität  reizte  Viele,  diese  Theorie 
auf    ihren    Gehalt    zu    prüfen,     und    man    elektrisirte 
alles,    was    möglich   war,    feste    Körper,    Flüssigkeiten, 
Eis,    Luft    u.  s.  w.,    um   zu  ergründen,    unter  welchen 
Umständen   dieselben    positiv    oder    negativ    elektrisch 
würden.     Bemerkenswerth    sind    die     im    Jahre     1761 
angestellten  Versuche    K  i  n  n  e  r  s  1  e  y's    mittelst    Elek- 
tricität   dünne    Metalldrähte    in's  Schmelzen    oder  aber 
in's  Glühen  zu  bringen,  sie  waren  somit  die  Vorläufer 
der  Glühlampe.    Um  dieselbe  Zeit    begann    man    auch 
die  ersten  Scheiben-Elektrisirmaschinen  zu  construiren. 
Ein  Jahr  später  erwähnt  Sulz  er  in  seiner  „Theorie 
der    angenehmen    und    unangenehmen    Empfindungen", 
dass,  wenn  man  zwei  aufeinandergelegte  Metallscheiben, 
die  eine  aus  Zink,  die  andere  aus  Silber,  mit  der  Zunge 
berühre,  man  ein  stechendes  Gefühl  wahrnehme.  Sulz  er 
hatte  keine  Ahnung  davon,   dass  das  stechende  Gefühl 
von  einem  elektrischen  Strome  herrühre,    und   dass    er 
unbewusst    eine    der    wichtigsten  Entdeckungen    seines 
Jahrhunderts  gemacht  habe. 

Immer  mehr  tauchte  auch  der  Gedanke  auf,  die 
Entladungen  der  Leydener  Flasche  zu  telegraphischen 
Zwecken  zu  verwenden.  Ein  italienischer  Jesuit,  Josef 
Bozolus.  schlug  im  Jahre  1767  für  seinen  „telegrafo 
elettrico  scintillante"  vor,  unterirdisch  zwei  Drähte  zu 
verlegen,    von  welchen  der  eine   mit  der  inneren,    der 
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andere  mit  der  äusseren  Armatur  der  Leydener  Flasche 
verbunden  würden. 

Ungefähr  um  dieselbe  Zeit  entdeckte  Priestle}^, 
dass  Holzkohle  ein  guter  elektrischer  Leiter  sei,  und 
leistete  durch  diese  Erfindung  der  Elektrotechnik  einen 
äusserst  wichtigen  Dienst,  dessen  voller  Werth  erst  ein 
Jahrhundert  später  anerkannt  wurde. 

In  jener  Zeit  war  die  Elektrisirmaschine  das, 
was  heute  die  Dynamomaschine  ist  und  die  Leydner 
Flaschen  waren  die  Accumulatoren.  Man  begann  die 
Flaschen  auf  Spannung  zu  schalten,  um  die  angestrebten 
Effecte  zu  erhöhen,  und  man  stellte  mächtige  Flaschen- 
batterien auf,  mit  welchen  beispielsweise  Henry  C  a  v  e  n- 
d  i  c  h  eine  Reihe  der  wichtigsten  Experimente  voll- 
führte. Er  versuchte,  durch  elektrische  Entladungen 
die  Luft  zu  zersetzen,  er  fabricirte  Salpetersäure,  indem 
er  in  ein  Gemisch  von  Stickstoff  und  Sauerstoff  elek- 
trische Funken  überspringen  liess.  Aehnliche  Experi- 
mente vollführte  er  mit  einem  Gemisch  von  Luft  und 
Wasserstoffundproducirtehiebei  nicht  nur  auf  künstliche 
Weise  reines  Wasser,  sondern  bewies  auch  zugleich 
die  damals  noch  ungeglaubte  Thatsache,  dass  das  Wasser 
aus  Sauerstoff  und  Wasserstoff  zusammengesetzt  sei. 

Man  dachte  damals  schon  an  eine  industrielle 
Verwendung  der  Elektricität.  Im  Jahre  1774  unternahm 
es  H  o  0  p  e  r,  seine  Elektrisirmaschine  mittelst  einer 
Windmühle  anzutreiben  und  die  gewonnene  Elektricität 
in  Flaschen  aufzuspeichern.  Im  selben  Jahre  stellte 
L  e  s  a  g  e  in  Genf  seinen  elektrischen  Telegraphen  auf, 
der  vorderhand  aus  24  Drähten,  je  ein  Draht  für  einen 
Buchstaben  des  Alphabets,  bestand.  Cava  11  o  stellte 
einen  Telegraphen  mit  zwei  Messingdrähten  auf  und 
combinirte  ein  aus  Funkensignalen  und  kürzeren  und 
längeren  Pausen  bestehendes  Alphabet.  Charles  D  u  p  u  y 
stellte  im  Jahre  1778  einen  elektrischen  Telegraphen 
zwischen  Lisieux  und  Bagneux  auf  und  correspondirte 
auf  diese  Weise  mit  seinem  Freunde  Fort  in,  bis  die 
ausgebrochene  französische  Revolution  der  Sache  ein 
Ende  machte.  Endlieh  construirte  L  o  m  o  n  d  im 
Jahre  1787  einen  Telegraphen  mit  einem  einzigen 
Messingdrahte,  welcher  an  beiden  Enden  der  Linie  mit 
einem  Elektrometer  verbunden  war.  An  der  Aufgabe- 
station befand  sich  eine  Elektrisirmaschine,  deren  ver- 
schiedene Drehungsgeschwindigkeiten  je  nach  den 
Buchstaben  des  Alphabets  variirten. 

Man  liebt  es,  das  neunzehnte  Jahrhundert,  in 
welchem  wir  leben,  das  „Jahrhundert  der  Elektricität" 
zu  nennen.  Nach  dem,  was  ich  soeben  aufgezählt  habe, 
dürfte  das  achtzehnte  Jahrhundert  auch  einen  Anspruch 
auf  diesen  Titel  haben.  Es  existirte  schon  damals  eine 
elektrische  Wissenschaft,  zu  deren  Förderung  unsterb- 
liche Heroen  des  Geistes  beigetragen  haben.  Es  gab 
Theorien  über  das  Wesen  der  Elektricität,  die  auch 
heute  noch  ihren  Werth  haben.  Man  lernte  die  Elek- 
tricität künstlich  herstellen,  und  hätte  es  in  jener  Zeit 
schon  bessere  und  billigere  Dampfmaschinen  gegeben, 
als  die  von  Watt  und  Boulton  construirten,  so  würde 
die  bescheidene  Elektrisirmaschine  von  damals  eine 
Vollendung  erreicht  haben,  welche  auch  zur  industriellen 
Anwendung  der  Elektricität  geführt  hätte.  Wir  sehen, 
dass  man  die  mit  unvollkommenen  Maschinen  erzeugte 
Elektricität  fortzuleiten  suchte,  dass  man  sie  zum 
Sprengen  von  Minen,  zum  Abfeuern  von  Kanonen  u.  s.  w. 
auf  lange  Distanzen  verwendete.  Man  suchte  die  Elek- 
tricität zu  telegraphischen  Zwecken  zu  verwenden  und 
stellte  auch  wirklich  brauchbare  elektrische  Telegraphen 
her.    Man    studirte   die  Fernwirkunsr   der    elektrischen 


Entladung,  man  ahnte  die  Möglichkeit,  ohne  Draht- 
leitung teiegraphiren  zu  können,  man  sagte  die  Möglich- 
keit einer  solchen  Telegraphie  mit  Bestimmtheit  voraus. 
Man  verwendete  die  Elektricität,  um  Metalldrähte,  ja 
sogar  Kohlenstückchen  in's  Glühen  zu  bringen,  man 
freute  sich  der  dabei  erzeugten  Lichteffecte,  und  würde 
wahrscheinlich  sehr  bald  au  die  Anwendung  dieser 
Effecte  gedacht  haben.  Man  verwendete  die  Elektricität 
zu  chemischen  Zwecken  :  die  Elektrochemie  war  schon 
zu  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts  ein  von  Vielen 
gekanntes  und  von  Vielen  bearbeitetes  Thema.  Die 
Elektrotherapie  war  ein  Feld  reger  Arbeit;  man  studirte 
die  Einwirkung  der  Elektricität  auf  den  menschlichen 
Organismus,  beinahe  jeder  bedeutende  Arzt  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  zog  die  Elektricität  in  den  Bereich 
seiner  Praxis.  Mit  einem  Worte:  im  achtzehnten  Jahr- 
hundert geschah  eine  solche  Unsumme  von  Arbeit  auf 
dem  Gebiete  der  Elektricität,  vor  welcher  wir,  die  Kinder 
des  neunzehnten  Jahrhunderts,  mit  Bewunderung  und 
Hochachtung  erfüllt  sein  müssen. 

Zu  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts  tauchte 
nun  ein  Mann  auf,  der  die  Ursache  davon  war,  dass 
so  manche  begonnene  Arbeit  unfertig  bei  Seite  gelegt 
wurde,  dass  so  mancher  geplante  interessante  Versuch 
unterblieb  und  bis  heute  noch  nicht  fortgesetzt  wurde. 
Man  hatte  sich  an  verschiedenen  Seiten  zu  Grossem 
gerüstet.  Neue,  mächtige  Elektrisirmaschinen  waren 
geplant,  wahre  Meisterwerke  der  Mechanik.  Tausende 
von  Leydener  Flaschen  sollten  zu  colossalen  Batterien 
vereinigt  werden,  um  die  chemischen  Effecte  der  Elek- 
tricität in  allen  Körpern  studiren  zu  können.  Die  aus 
der  Atmosphäre  genommene  Elektricität  sollte  in  im- 
mensen Condensatoren  aufgespeichert  werden,  um  sie 
zur  Elektrisirung  von  Pflanzen  und  Bäumen  zu  ver- 
wenden, und  hiedurch  ihre  Blüthe  und  ihre  Reife  zu 
beschleunigen.  Der  elektrische  Funke  sollte  auf  Hun- 
derte von  Meilen  fortgeleitet  werden;  zur  Fortleitung 
sollten  nicht  nur  Drähte,  sondern  auch  das  Wasser  der 
Flüsse  dienen. 

Alles  dies  unterblieb,  weil  der  Mann,  von  dem 
ich  sprechen  will,  mit  seiner  Entdeckung  plötzlich  alles 
Interesse  gefangen  nahm.  Es  war  dies  Volta,  der  mit 
seiner  „Corona  di  tazza"  eine  Elekti'icitätsart  erzeugte, 
welche  anscheinend  von  jener  verschieden  war,  welche 
bisher  mittelst  Elektrisirmaschinen  hervorgebracht 
wurde.  Es  war,  figürlich  gesprochen,  eine  ruhige,  sanft 
dahinfliessende,  continuirliche  Elektricität,  zu  deren 
Herstellung  man  keiner  Maschine  bedurfte.  Eine  Zink- 
und  eine  Silberplatte,  in  schwach  angesäuertes  Wasser 
getaucht,  genügte,  um  einen  feinen  Draht  in's  Glühen 
zu  bringen  oder  um  Wasser  zu  zersetzen.  Man  kann 
die  Entdeckung  Volta's  mit  der  Entdeckung  eines 
neuen  Goldlandes  vergleichen;  alles  strömte  dahin,  um 
einen  Antheil  an  dem  unverhofften  Funde  zu  haben. 
Alles  beschäftigte  sich  von  nun  an  mit  der  neuen  Elek- 
tricität, welche,  sonderbar  genug,  „galvanische"  genannt 
wurde,  obwohl  ihr  eigentliches  Wesen  zuerst  von  Volta 
nachgewiesen  wurde.  Elektrisirmaschine,  Leydener 
Flasche,  Condensatoren  —  man  liess  sie  bei  Seite  liegen, 
um  neue  galvanische  Elemente  zu  bauen,  imd  in  einem 
einzigen  Jahre  gab  es  beinahe  keinen  Physiker  mehr, 
der  nicht  Versuche  mit  Volta'schen  Batterien  ange- 
stellt hätte. 

Die  Versuche,  welche  man  mit  der  alten  Reibungs- 
elektricität  auszuführen  gedachte,  wurden  nun  mit  der 
neuen  Elektricitätsart  gemacht.  Man  wollte  sehen,  ob 
die   galvanische    Elektricität   dieselben   Effecte    hervor- 
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bringe,  wie  die  statische.  Man  überzeugte  sich  davon, 
dass  auch  die  neue  Elektricität  Muskelbewegungen 
und  heftige  Schläge  hervorbringe,  dass  man  mit  ihr 
Drähte  glühend  und  Wasser  zersetzen  könne.  Nur  ge- 
wisse Phänomene  der  Reibungs-Elektricität,  das  Aus- 
str(")men  von  Licht  aus  Spitzen  und  Kugeln,  die  Er- 
leuchtung von  Vacuumrühren,  der  durch  das  Aus- 
strömen der  Elektricität  hervorgebrachte  Luftzug,  der 
sogenannte  „elektrische  Wind"  u.  s.  w.  Hessen  sich  mit 
der  galvanischen  Elektricität  nicht  hervorbringen.  Da- 
für aber  waren  die  von  der  neuen  Elektricität  hervor- 
gebrachten chemischen  Eflecte  ausserordentlich 
merkwürdige  und  führten  zur  Ausbreitung  der  Elektro- 
chemie, welche  damals  einen  ähnlichen  Enthusiasmus 
erregte,  wie  viele  Jahre  später  die  Einführung  des  elek- 
trischen Lichtes.  Man  zersetzte  mittelst  des  galvanischen 
Stromes  Wasser  und  Säuren,  D  a  v  y  zersetzte  die 
Alkalien  und  gewann  unter  anderem  aus  dem  gemeinen 
Aetzkali  ein  neues  glänzendes  Metall,  das  Kalium.  Aus 
Aetznatron  gewann  er  das  Natriummetall  und  schliess- 
lich stellte  er  aus  alkalischen  Erden  die  denselben 
entsprechenden  Metalle  her. 

Je  stärker  die  Effecte  waren,  welche  man  mittelst 
der  galvanischen  Elektricität  zu  erzielen  wünschte, 
desto  mächtiger  wurden  auch  die  hiezu  angewendeten 
Volt  a'schen  Batterien  und  desto  mehr  suchte  man  die- 
selben zu  verbessern.  Eine  im  Jahre  1810  von  Davy 
benützte  Batterie  bestand  aus  2000  Plattenpaaren,  unter 
den  von  ihr  hervorgebrachten  Effecten  ist  besonders 
jener  bemerkenswerth,  welcher  aus  der  Herstellung 
des  elektrischen  Bogens  aus  der  ersten  Vorführung 
des  elektrischen  Bogenlichtes  bestand. 

Davy  stellte  zwischen  zwei  Holzkohlenstücken 
einen  elektrischen  Bogen  her,  der  blendendes  Licht 
verbreitete  und  eine  so  hohe  Temperatur  aufwies,  dass 
Alles,  was  in  diesen  Bogen  gebracht  wurde :  Platin, 
Kalk,  Quarz  u.  s.  w.  schmolz  und  sich  verflüchtigte. 
Trotz  dieser  blendenden  Effecte  dachte  niemand  an  die 
praktische  Verwendung  des  Bogenlichtes,  weil  seine 
Herstellungskosten  ausserordentlich  hohe  gewesen  wären. 

Die  Volta'schen  Batterien  kamen  damals  sehr 
theuer  zu  stehen.  Bekanntlich  bestanden  die  ersten  von 
V  0 1 1  a  angewandten  Elektroden  aus  Silber  und  Zink. 
Es  war  kein  Geringerer  als  Napoleon  Bonaparte,  damals 
erster  Consul  der  französischen  Republik,  welcher  vor- 
schlug, Elektroden  aus  Eisen  zu  verwenden.  Langsam 
verwendete  man  auch  Kohle  als  eine  Elektrode,  jedoch 
Holzkohle,  und  erst  vierzig  Jahre  nach  der  Construc- 
tion  der  Volta'schen  Batterie  gelang  es  Bunsen,  eine 
praktische  Kohlen-Elektrode  herzustellen.  Man  war 
also  endlich  dahingelangt,  die  Herstellungskosten  des 
Volta'schen  Elementes  zu  verbilligen,  aber  wenn  man 
kräftigere  Effecte  damit  hervorbringen  wollte,  ging  die 
Anzahl  der  hiezu  benöthigten  Elemente  in  die  Tausende. 

Die  Erfindung  Volt a's  trug  gewiss  dazu  bei,  die 
Anwendung  der  Elektricität  auf  grössere  Kreise  aus- 
zudehnen, aber  sie  war  noch  immer  nicht  ein  ge- 
nügendes Mittel,  um  die  Elektricität  auch  praktisch 
verwerthen  zu  können.  Welchen  Träumen  hatte  man 
sich  vor  hundert  Jahren  hingegeben,  als  die  Erfindung 
Volta's  vor  die  Oelfentlichkeit  trat!  Welchen  En- 
thusiasmus, welche  kühne  Hoffnungen  hatte  sie  erweckt, 
und  wie  wenig  war  davon  in  Erfüllung  gegangen  ! 

Noch  immer  gab  es  keine  eigentliche  Elektro- 
technik, noch  immer  blieb  die  Elektricität  vorzugs- 
weise auf  Laboratoriunisversuche  beschränkt,  trotzdem 
Volta'sche    Batterien     allüberall     existirten.     Langsam 


jedoch  dämmerte  es  auch  auf  dem  Gebiete  der  Elektro- 
technik. Im  Jahre  1820  entdeckte  Oersted,  dass  der 
elektrische  Strom  auch  magnetische  Wirkungen 
ausübe,  dass  ein  geschlossener  elektrischer  Stromkreis 
dieselben  Wirkungen  habe,  wie  ein  Stahlmagnet. 
Ampere  construirte  ein  Drahtsolenoid,  das  sich  genau 
so  verhielt,  wie  ein  Magnet.  Faraday  entdeckte  die 
Induction  zwischen  zwei  geschlossenen  Stromkreisen, 
und  B  r  e  w  s  t  e  r  und  S  t  u  r  g  e  o  n  construirten  die  ersten 
Elektromagnete.  Die  ausserordentlich  mächtigen  Effecte, 
welche  mittelst  der  Elektromagnete  bewirkt  werden 
konnten,  setzte  alles  in  Erstaunen;  man  meinte  bei- 
nahe, es  sei  Zauberei  im  Spiele.  Wieder  gab  es  einen 
neuen  Enthusiasmus,  wieder  knüpfte  man  überschweng- 
liche Hoffnungen  auf  die  mechanischen  Wirkungen, 
welche  man  mittelst  der  Elektromagnete  ausüben 
werde  können.  Man  begann  die  ersten  Elektromotoren 
zu  construiren  und  im  Jahre  1838  fuhr  auf  der  Newa 
ein  von  zwölf  Personen  besetztes  Boot,  welches  von 
einem  von  J  a  c  o  b  i  construirten  Elektromotor  ange- 
trieben wai'.  Im  Jahre  1840  votirte  der  Frankfurter 
Bundestag  einen  Preis  von  100.000  Gulden  zur  Con- 
struction  einer  elektrischen  Locomotive,  die  jedoch 
nicht  zur  Ausführung  kam.  Der  Betriebsstrom  sollte 
aus  Volta'schen  Batterien  gewonnen  werden,  und  da 
zeigte  sich  die  Ohnmächtigkeit  derselben  in  eclatantester 
Weise.  Missmuthig  gab  man  die  Versuche  auf,  sprach 
den  Elektromotoren  die  Lebensfähigkeit  ab,  und  die- 
selben wären  lange  Zeit  verschollen  geblieben,  wenn 
man  nicht  auch  daran  gedacht  hätte,  Maschinen 
zur  Ei'zeugung  des  elektrischen  Stromes  herzustellen 
und  die  Volta'schen  Zellen  durch  Maschinen  zu  er- 
setzen. Nach  vielen  Versuchen  war  es  Werner  Siemens, 
der  im  Jahre  1866  die  erste  dynamo-elektrische  Ma- 
schine vorführte,  und  von  diesem  Zeitpunkte  an  datirt 
die  rasche  Entwickeluno-  der  Elektrotechnik. 


Die  internationale  Motorwagen-Ausstellung  in  Berlin.*) 

(Fortsetzung.) 

Hervorragend  an  Zahl  wie  an  Güte  des  Materials 
sind  die  Elektromobilen  der  Gesellschaft  für  Verkehrs- 
Unternehmungen  in  Berlin. 

Die  Gesellschaft  hat  ausgestellt: 

1.  Einen  geschlossenen  Omnibus  für  18  Fahrgäste 
(12  Sitz-  und  6  Stehplätze)  und  je  1  Wagenführer  und 
Schaffner.  Der  Omnibus  besitzt  ein  Leergewicht  von 
3500  hg,  mit  einer  Ladung  der  Batterie  kann  ein  Weg 
von  20  hm  durchfahren  werden,  die  Geschwindigkeit 
beträgt  bis   15  km  in  der  Stunde. 

2.  Einen  Gesellschaftswagen  für  1 2  Personen  ein- 
schliesslich Wagenführer.  Das  Leergewicht  beträgt 
1800%,  die  Weglänge  mit  einer  Ladung  30  Am. 

3.  Einen  Hotel-Omnibus  für  8  Fahrgäste,  1  Führer, 
1  Diener  und  150  kg  Gepäck  auf  dem  Dache.  Das  Leer- 
gewicht beträgt  1700  kg,  die  Weglänge  25  hm. 

4.  Einen  Breakwagen  für  10  Personen  einschliess- 
lich Fuhrer.  Gewicht   1800%,  Weglänge  25  Aw. 

5.  Einen  grossen  Gepäckwagen  für  1000  kg  Nutz- 
last. Leergewicht  1800 — 2000  kg,  Weglänge  30  kyv. 

6.  Offene  und  geschlossene  Equipage  (Victoria  und 
Coup^  auf  demselben  Untergestell)  für  3 — 4  Personen 
(3  Fahrgäste  und  einen  Führer).    Leergewicht   1 1 00  kg, 


*)    Auszug  aus  dem  Benclit   im    „El  ck  t  r  o  t  e  elin  is  eher 
Anzeiger"  Berlin  1899,  Heft  75,  77,  79,  83. 
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Wefflänoe    40  km,    Fahrge- 


WegläDge  40  km,  Falirgescliwindigkeit  bis  20  hm  in  der 
Stunde. 

7.  Einen  Jagdwagen  für  4  Personen,  einscliliesslicli 
Führer.    Gewicht    1600  kg, 
schwindigkeit  bis  20  km  in  der  Stunde. 

8.  Einen  Sportwagen  zum  Selbstfahren  für  2  Pei'- 
sonen  mit  Dienersitz.  Gewicht  1300  kg,  Weglänge  45  km, 
Fahrgeschwindigkeit  bis  22  Am  in  der  Stunde. 

9.  Einen  kleinen  Geschäftswagen  mit  1  m^  Lade- 
raum für  300  kg  Nutzlast.  Leergewicht  1300  kg,  Weg- 
länge 30 — 35  km. 


Fie.  1. 


je    6 — 8    in    einem  Holzkasten    unter    den    Sitzbänken 
untergebracht  sind. 

Auf  der  vorderen  Plattform  befinden  sich  ein 
Steuerrad  zur  Lenkung  der  Vorderräder,  ein  grosser 
und  ein  kleiner  Schaltapparat  (Controller)  zur  Aenderung 
der  Geschwindigkeit  und  zur  elektrischen  Bremsung, 
bezw.  zur  Aenderung  der  Fahrtrichtung  und  eine  me- 
chanische Bremse.  Auf  dem  Dache  befinden  sich  zur 
Ladung  der  beiden  Batteriehälften  vier  Contactbügel 
und  unter  dem  Spritzenblech  der  Vorderplattform  ein 
zweipoliger  Umschalter  zum  Laden  und  Entladen  der 
Batterie.  Ausserdem  sind  noch  zwei  zweipolige  Schmelz- 
sicherungen zum  Schutze  der  Motoren  im  Lade-  und 
Entladestromki'eis  vorhanden. 

Die  auf  dem  Dache  befindlichen  Contactbügel 
legen  sich  selbstthätig  an  Ladeschienen  an.  In  Fig.  2 
ist  eine  solche  in  Berlin  am  Anhalter  Bahnhof  für  die 
Allgemeine  OmnibuK-Gesellschaft  errichtete  Ladestation 
abgebildet.In  dem  Häuschen  befinden  sich  die  Sicherungen, 
Schalter  und  Zähler,  welche  an  das  unterirdische  Kabel- 
netz der  Berliner  Elektricitätswerke  angeschlossen  sind. 
Die  Schaltung  der  Batteriehälften  und  der  Elektro- 
motoren ist  aus  der  Skizze  Fig.  3  ersichtlich.  Von 
Batterie  I  und  II  aus  gehen  die  Leitungen  zuerst  nach 
dem  zweipoligen  Doppelumschalter.  Nach  links  umge- 
schlagen dient  derselbe  zur  Entladung,  nach  rechts  zur 
Ladung,  indem  beide  Batterie- 
hälften hinter  einander  geschaltet 
werden. 

Die  vier  Batterieleitungen 
sind  an  die  vier  Contactbürsten  2, 
3,  4,  5  der  grossen  Contactwalze, 
Motor  I  an  die  Bürsten  15  und  13, 
Magnetwickelung  I  an  12  und  9, 
Motor  II  an  14  und  11,  Magnet- 
wickelung II  an  10  und  7,  ein 
Regulirwiderstand  an  6  und  8 
angeschlossen.  Bürste  1  ist  dui-ch 
besondere  Contacte  und  eine 
zweite  Bürste  mit  einem  Elektro- 


simi(iiimmS>äämimm^ssa^wm^>miBSs 


Fig.  2. 

Der  in  Fig.  1  abgebildete  geschlossene  Omnibus, 
welcher  ausser  dem  Wagenführer  und  Schaflner  12  Fahr- 
gäste im  Innern  und  6  Fahrgäste  auf  der  Plattform 
aufnehmen  kann,  ist  geschmackvoll  und  bequem  ein- 
gerichtet. Die  Federung  des  Wagenkastens  erfolgt  durch 
starke  Blattfedern.  Das  Wageninnere  ist  durch  4  Glüh- 
lampen und  beide  Plattformen  durch  je  eine  Lampe 
beleuchtet.  Die  Vorderplattform  wird  nur  von  dem 
Wagenführer  eingenommen.  Das  Untergestell  besteht 
aus  einem  Rahmen  aus  Stahlröhren.  Die  Vorderachse, 
welche  zum  Befahren  schiefer  Flächen  pendelnd  auf- 
gehängt ist,  ist  an  beiden  Enden  mit  einem  Gelenk  für 
die  Wagenräder  zur  Lenkung  derselben  versehen.  Alle 
vier  Räder  besitzen  Kugellager  mit  einem  besonderen 
Fettraum,  dessen  Neufüllung  erst  nach  2 — 3  Monaten 
zu  erfolgen  braucht. 

Jedes  Hinterrad  wird  durch  einen  federnd  aufge- 
hängten Hauptsehlussniotor  angetrieben.  Die  Batterie 
besteht  aus  44  Zellen  in  Hartgummigefässen,  welche  zu 


magnet    als    Funkenlöscher    ver- 
bunden,    welcher    einerseits    mit 
den  Contactstreifen  zur  elektrischen 
Bremsung,    andererseits    mit   dem 
letzten    Contactstreifen     zur    Ge- 
schwindigkeitsänderung   in    Ver- 
bindung steht.  Durch  die  Drehung 
der  grossen  Contactwalze  nach  der  einen  Richtung  er- 
folgt die  Geschwindigkeitsänderung,   nach  der  anderen 
Richtung  die  Bremsung.  Durch   Aenderung    der   Dreh- 


der  kleinen  Contactwalze    erfolgt   die  Strom- 
oder Rlickwärts- 


richtun 

Umkehr  in  den  Ankern  und  die  Vor 

bewegung    des  Wagens. 

Die  Schaltkurbel  der  grossen  Walze  kann  nur  in 
der  Nullstellung,  wenn  die  Motoren  stromlos  sind,  auf- 
gestellt oder  abgenommen  werden.  Es  finden  folgende 
Schaltungen  statt: 

Stellung  I.  Die  beiden  Batteriehälften  sind 
parallel,  die  beiden  Motoren  hinter  einander  geschaltet. 

Verbunden  sind  die  Bürsten  1,  2  mit  3;  4,  5  mit  7; 
9  mit  10;  11  mit  12;  13  mit  14;  15  durch  den  Funken- 
löscher mit  1 .  Von  den  positiven  Polen  2,  3  der  Batterie- 
hälften tiiesst  also  der  Strom  über  Bürste  1,  Leitung  a, 
den  Funkenlöscher,  Bürste  15,  den  positiven  Pol  p  des 
Motorankers  I,  den  negativen  Pol  n,  Bürsten  13  und  14, 
den  positiven  Pol  o  des  Motorankers  II,  den  negativen 
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Pol  /,    Bürsten  11  nnd   12,    Pol  m    der    Magnetspule  I, 
Pol  i,  Bürsten  9  und  10,  Pol  k  der  Magnetspule  II,  Pol  g. 


negativen 


Pole  der 


Bürste  7  und  Bürsten  5  und  4  der 
Batteriehälften. 

Stellung  II.  Stromunterbrecliung. 

Stellung  III.  Die  beiden  Batteriehälften  und  die 
beiden  Motoren  sind  parallel  geschaltet. 

Verbunden  sind  die  Bürsten  1,  2  mit  3;  4,  5  mit  7 
und  9;  10  mit  1 1 ;  12  mit  13;  14,  15  durch  den  Funken- 
löscher mit  1.  Der  Strom  fliesst  also  von  1,  2,  3  über  a 
nach  14  und  15,  zweigt  dort  ab  und  fliesst  einerseits 
von  15  über  p  (Motor  I),  n,  13,  12,  m  (Magnet  I),  i,  9,  7 
nach  5  und  4  zurück,  andererseits  von  14  über  o 
(Motor  II),  /,  10,  1 1,  /.•  (Magnet  II),  g,  7  nach  5  und  4  zurück. 

Stellung  IV.  Die  beiden  Batteriehälften  und  die 
beiden  Motoren  sind  parallel  geschaltet,  zu  jeder  Magnet- 
spule ist  ein  Widerstand  parallel  geschaltet. 

Verbunden  sind  die  Bürsten  1,  2  mit  3;  4,  5,  6  mit 
7,  8  und  9;  10  mit  11;  12  mit  13;  14,  15  durch  den 
Funkenlüscher  mit  1 . 

Die  Schaltung  der  Motoranker  und  Magnetspulen 
ist  wie  vorher,  nur  ist  mit  Spule  I  über  m.  8,  9,  i  ein 
Widerstand  von  03  Ohm  und  mit  Spule  II  über  k,  6, 
7,  g  ein  ebenso  grosser  Widerstand  parallel  geschaltet. 
Sti'om  unterbrochen. 
Die  beiden  Batteriehälften  sind 
hinter  einander,  die  beiden  Motoren  unter  Vorschaltung 
eines  Widerstandes  parallel  geschaltet. 

Verbunden  sind  die  Bürsten  1  mit  2;  3  mit  4; 
5  mit  7  und  9;  10  mit  11;  12  mit  13;  14  und  15  durch 
den  Funkenlöscher  und  Leitung  r  mit  einem  Wider- 
stand von  0-2 15   Ohm  und  durch  q  und  a  mit  I. 

Der  Strom  fliesst  also  von  1,  2  über  a.  q,  Wider- 
stand r  und  den  Funkenlöscher  nach  14  und  15.  Dort 
zweigt  der  Strom  wie  in  Stellung  III  ab  und  fliesst 
über  7,  5,  Batterie  II,  3  nach  4  und  Batterie  I  zurück. 

Stellung  VII.  Die  Batteriehälften  sind  hinter 
einander,  die  Motoren  parallel  geschaltet. 

Verbunden  sind  die  Bürsten  1  mit  2;  3  mit  4;  5  mit 
7  und  9;  10  mit  11;  12  mit  13;  14  mit  15  und  durch 
den  Funkenlöscher  mit  1. 


Stellung  V. 
Stellung  VI. 


Der  Stromlauf  der  Batteriehälften  ist  wie  in 
Stellung  VI,  der  Motoren  wie  in  Stellung  III. 

Stellung  VIII.  Die  Batteriehälften  sind  hinter 
einander,  die  Motoren  parallel  geschaltet.  Zu  den  Magnet- 
spulen sind  Widerstände  parallel  geschaltet. 

Verbunden  sind  die  Bürsten  1  mit  2;  3  mit  4;  5  mit 
6,  7,  8  und  9;  10  mit  11;  12  mit  13;  14  und  15  durch 
den  Funkenlöscher  mit   1. 

Der  Stromlauf  ist  für  die  Batteriehälfte  und  Motoren 
wie  in  Stellung  VII,  nur  ist  mit  Spule  I  über  m,  8,  9,  i 
ein  Widerstand  von  0"3  Ohm  und  mit  Spule  II  über/,-, 
6,  7,  g  ein  ebenso  grosser  Widerstand  parallel  geschaltet. 
Wird  die  grosse  Contactwalze  im  entgegengesetzten 
Sinne  gedreht,  so  tritt  die  elektrische  Kurzschlussbremse 
in  Thätigkeit.  Die  Motoranker  werden  pai'allel  geschaltet 
und  ebenso  die  Magnetspulen;  beide  sind  durch  einen 
Widerstand  verbunden,  welcher  bei  Stellung  I  0-55  Ohm 
und  bei  Stellung  II  0-215  Ohm  beträgt.  Bei  Stellung  III 
werden  die  Anker  und  Magnetspulen  kurz  geschlossen. 
Mit  diesem  Omnibus  sind  Versuchsfahrten  ausgeführt 
worden,  welche  folgende  Ergebnisse  hatten: 

1.  Fahrt:  Das  Gewicht  des  besetzten  Wagens 
betrug  5-1  t.  die  Fahrgeschwindigkeit  4-3  m  in  der 
Secunde  und  der  zurückgelegte  Weg  5-934  km  in 
23  Minuten.  Bei  Steigungen  von  —  33  bis  +  33%o 
waren  die  Grenzen  der  Spannungen  80  und  06  V,  der 
Stromstärken  70  und  130  ^,  der  gesammte  Kraft  ver- 
brauch  stellte  sich  auf  24  37  Wattstunden. 

Hieraus  ergibt  sich  eine  Leistung  von  5-1  X  5-934 
=  30-26  i-km  und  ein  Kraftverb  rauch  für  1  t-km  von 
2437:  30-26  =  80-5  Wattstunden. 

2.  Fahrt.  Das  Gewicht  des  besetzten  Wagens 
betrug  4-23  /,  die  Fahrgeschwindigkeit  durchschnittlich 
4-05  m  in  der  Secunde  und  der  zurückgelegte  Weg 
14-33  km  in  59  Minuten.  Bei  Steigungen  von  —  33  bis 
-\-  337pn  waren  die  Grenzen  der  Spannungen  81-5  und 
71  V,  der  Stromstärken  55  und  111  .4,  der  gesammte 
Kraftverbrauch  stellte  sich  auf  4  678  Wattstunden. 

Hieraus  ergibt  sich  eine  Leistung  von  4-23  X  14-33 
=  60-01  t-krn  und  ein  Kraftverbrauch  für  1  i-km  von 
4678:60-61=  77-2  Wattstunden.  Durch  die  elektrische 
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Bremse,  welche  dreimal  gebraucht  wurde,  kam  der 
Wagen  auf  1-4  m  zum  Stehen.  Die  erhaltenen  Werthe 
sind  sehr  günstig  und  lassen  selbst  bei  grösserer  Ab- 
nutzung der  Accumulatoren  den  Schluss  zu,  dass  sich 
der  elektrische  Betrieb  der  Omnibusse  wirthschaftlieher 
als  der  animalische  Betrieb  stellen  wird. 

Die  Motoren  nebst  Zubehör  lieferten  Siemens 
&  Halske  Actiengesellschaft  in  Berlin,  die  Accumula- 
toren die  Accumulatorenwerke  System  Pollak  in  Frank- 
furt a.  M.,  den  Wagenkasten  und  das  Untergestell  die 
Wagenbau-Anstalt  und  Waggonfabrik  für  elektrische 
Bahnen  vormals  W.  C.  F.  Busch  in  Hamburg. 

Der  Gesellschafts  wagen  ist  nach  den  gleichen 
Principien  wie  der  Omnibus  gebaut.  Die  Hinterräder, 
in  deren  Achse  ein  Getriebe  zur  Erzielung  verschiedener 
Geschwindigkeiten  beim  Durchfahren  von  Curven  ein- 
gebaut ist,  werden  durch  einen  Hauptschlussmotor  ver- 
mittelst Zahnradubersetzung  angetrieben.  Die  Accumu- 
latoren befinden  sich  im  Kutscherbock.  Zur  Erzielung 
von  vier  Geschwindigkeitsstufen  finden  folgende 
Schaltungen  statt: 

1.  Beide   Batteriehälften    parallel,    der   Motor    mit 
Vorschaltwiderstand. 

2.  Beide  Batteriehälften  parallel,    der  Motor    ohne 
Vorschaltwiderstand. 

3.  Beide  Batteriehälften  und  der    Motor  hinterein- 
ander. 

4.  Wie  vorher    und    der    Widerstand    parallel    zu 
den  Magnetspulen. 

Ausserdem  besitzt  der  Controller  noch  zwei  Stel- 
lungen für  Rückwärtsfahrt  nnd  Bremsen. 

Der  Wagenkasten  ist  leicht  auswechselbar,  so  dass 
das  Untergestell  auch  als  Gepäck-  und  Hütelwagen 
benutzt  werden  kann.  Die  elektrische  Einrichtung  des 
Gesellschaftswagens  lieferte  die  Elektricitäts-Actien- 
gesellschaft  vormals  W.  Lahmej'er  &  Co.  in  Frankfurt 
a.  M.,  die  Accumulatoren  System  Majert  die  Gesellschaft 
für  elektrische  Unternehmungen  in  Berlin,  das  Unter- 
gestell nach  Zeichnungen  der  Gesellschaft  für  Verkehrs- 
unternehmungen die  Actiengesellschaft  H.  F.  Eckert  in 
Berlin  und  den  Wagenkasten  die  Wagenbau-Anstalt 
und  Waggonfabrik  für  elektrische  Bahnen  vormals  W. 
C.  F.  Busch  in  Hamburg. 

Bei  der  Droschke  (Victoria)  wird  jedes  Hinter- 
rad durch  einen  besonderen  Motor  angetrieben,  die 
Geschwindigkeitsänderung  (4  Stufen)  erfolgt  ohne  Bat- 
terieschaltung. Der  Controller  befindet  sich  an  der 
Steuersäule.  Die  Federung  des  Wagenkastens  und  der 
Wagenachsen  ist  doppelt  und  hinter  einander  geschaltet 
(elliptische  Blattfedern  nnd  Spiralfedern).  Die  Accumu- 
latoren befinden  sich  in  einem  besonderen  Kasten  hinter 
dem  Wagen. 

Von  der  elektrotechnischen  Fabrik  und  Accumu- 
latorenbauanstalt  Hladik,  Grunewald  &  Co.  in  Berlin 
ist  eine  elegant  ausgestattete  Victoria  (Fig.  4)  für  vier 
Fahrgäste  und  einen  Wagenführer  ausgestellt  worden. 
Das  Leergewicht  des  vollständigen  Wagens  beträgt 
1700  7(,(7,  von  welchen  700  At/  auf  die  Accumulatoren 
(40  St.)  entfallen.  Die  Batterie  ist  unter  dem  Wagen- 
kasten aufgehängt.  Bei  einer  Entladungsstromstärke  von 
30  A  besitzt  dieselbe  eine  Capacität  von  ca.  1 00  Ampere- 
stunden. Der  Hauptschlussmotor  von  3"5  PS  Leistung, 
welcher  von  der  Firma  selbst  erbaut  ist,  macht  circa 
1600  Umdrehungen  in  der  Minute  und  treibt  durch 
Zahnräder  und  Ketten  mit  einer  Uebersetzung  von 
l:lo-3  die  beiden  durch  ein  Differentialgetriebe  ver- 
einigten   Hinterräder    an.    Bei    15  hm   Geschwindigkeit 


beträgt  auf  ebenem  Weg  der  Stromverbrauch  durch- 
schnittlich 30  A,  beim  Anfahren  50  A.  Die  Lenkung 
erfolfft  vermittelst  eines  Zahnradkranzes,  welcher  am 
Drehschemel  der  Vorderräder  angebracht  ist. 


Fig.  4. 
Mit  dem  Controller  lassen  sich  für  Vor-  und  Rück- 
wärtsbewegung   drei    Geschwindigkeiten    erzielen,    und 
zwar  werden  die  in  vier  Gruppen  getheilten  Zellen 
für  6  lim  in  vier  Gruppen  parallel, 
für   12  Ion   zu   je    zwei  Gruppen    parallel    und    dann 

hinter  einander  und 
für  20  lan  sämmtlieh  hinter  einander  geschaltet. 
Die  Bremsung  erfolgt  sowohl  elektrisch  als  auch 
auf  mechanischem  Wege  durch  eine  Bandbremse. 
(Fortsetzung  folgt.) 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Das  (leutsclie   Kabel   uacli   Nordamerika,    von   dem    wir 

schon  wiederliolt  berichteten,  wird  innerhalb  eines  Jahres  in  Be- 
trieb sein.  Die  erforderlichen  Vorarbeiten  sind  so  weit  vorge- 
schritten, dass  im  Frühjahr  nächsten  Jahres  mit  der  Kabellegung 
begonnen  werden  kann.  Ursprünglich  bestand  die  Absicht,  das 
im  Jahre  1896  gelegte  deutsche  Kabel  Emden-A^igo  mittelst  eines 
Anschlusskabels  von  den  Azoren  nach  New-York  für  die  deutsch- 
amerikanische Correspondenz  zu  benutzen,  doch  der  Verkehr 
mit  Spanien,  Portugal,  Afrika,  Ostasien,  Australien  und  Süd- 
amerika, den  das  Kabel  in  erster  Linie  zu  vermitteln  hat,  ent- 
wickelte sich  derart,  dass  der  Beschluss  gefasst  wurde,  für  den 
deutsch-amerikanischen  Dienst  ein  directes  Kabel  zu  legen.  In 
technischer  Beziehung  bestand  nun  die  Schwierigkeit,  dass, 
wenigstens  mit  den  heutigen  Betriebsmitteln,  auf  dem  Kabel  bei 
seiner  grossen  Länge  nicht  ohne  Umtelegraphiren  von  der 
deutscheu  bis  zur  amerikanischen  Küste  gearbeitet  werden 
konnte,  wenn  die  im  überseeischen  Kabelbetrieb  übliche  Ge- 
schwindigkeit aufrecht  erhalten  werden  sollte.  Es  musste  deshalb 
unterwegs  ein  Punkt  gesucht  werden,  wo  das  Kabel  gelandet  und 
in  eine  Zwischenstation  eingeführt  werden  konnte.  Aus  ver- 
schiedenen Gründen  wählte  man  hierzu  die  Azoren-Inseln.  Von 
hier  aus  geht  das  Kabel  direct  nach  New-York,  dem  Central- 
punkte  der  meisten  transatlantischen  Geschäfte,  während  die 
jetzt  vorhandenen  Linien  entweder  in  Canada  oder  weit  nördlich 
von  New-York  münden.  Durch  ein  Abkommen  der  Deutschen 
Seetelegraphen-Gesellsehaft,  welche  das  Kabel  Emdon-Azoren- 
New-York  legen  und  betreiben  wird,  mit  zwei  grossen  amerika- 
nischen Kabelgesellschaften  ist  erreicht,  dass  das  Kabel  unter 
voller  Wahrung  der  deutschen  Interessen  an  das  bestehende, 
weitverzweigte  Netz  der  transamerikanischen  telegraphischen  Ge- 
sellschaften Anschluss  findet  und  sogleich  in  den  Genuss  ihrer 
bewährten  Einrichtungen  tritt,  während  andererseits  durch  ver- 
tragsmässige  Abmachungen  mit  der  deutschen  lieichspostver- 
waltung  die  Benutzung  für  eine  bestimmte  Zahl  von  Werken 
gesichert  ist.  Kür  die  umfangreichen  commerciellen  Beziehungen 
zwischen  Deutschland  und  Amerika  dürfte  das  neue  Kabel  von 
grossem  Einfluss  sein;  es  wird  sich  aber  auch  von  grosser  poli- 
tischer Bedeutung  erweisen,  da  es  die  Nothwendigkeit  beseitigt, 
im  Nachrichtendienst  zwischen  Deutschland  und  Amerika  lediglich 
auf  die  Dienste  Englands  angewiesen  zu  sein.  Die  Linie  nach 
Amerika  ist  das  erste  deutsche  überseeische  Kabel,,  dem  wühi 
bald  andere  folgen  werden. 
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Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h. 

Leipa.  (L  o  c  a  1  b  a  h  n  L  e  i  p  a  -  B  ü  r  g  s  t  e  i  n  -  Z  w  i  c  k  a  u.) 
Am  23.  October  1.  J.  fand  in  Bürgstein  die  constituirende  Ver- 
sammlung des  Vollzugsausschusses  für  diesen  Bahnbau  statt.  Der 
Obmann  Dr.  Patzowsky  erstattete  eingehenden  Bericht  über 
den  gegenwärtigen  Stand  dieser  Bahnangelegenheit  und  über  die 
mit  den  0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  n  S  c  h  u  c  k  e  r  t  w  e  r  k  e  n  in 
Wien  wegen  Verwirklichung  dieses  mit  elektrischem  Betriebe 
in  Aussicht  genommenen  Localeisenbahnunternehmens  bisher  ge- 
pflogenen Verhandlungen,  indem  er  gleichzeitig  die  von  den 
Schuckertwerken  unentgeltlich  gelieferten  approximativen  Kosten- 
voransehläge,  technischen  Erläuterungen,  Betriebs-  und  Rentabili- 
tätsberechnungen zur  Verlesung  brachte.  Der  Vollzugsausschuss 
fasste  den  einstimmigen  Beschluss,  das  generelle  Project  aus- 
arbeiten und  der  Tracenrevision  unterziehen  zu  lassen.  Die  dazu 
notliwendigeu  Geldmitteln  sollen  durch  Beiträge  der  betheiligten 
Bezirks-  uud  Gemeindevertretungen  und  anderer  Interessenten 
aufgebracht  werden.  Alle  diese  Vorarbeiten  sind  mit  möglichster 
Beschleunigung  während  der  Wintermonate  durchzuführen  und 
mit  Beginn  des  Frühjahrs  die  Tracenrevision  vornehmen  zu 
lassen.  Die  Bahn  soll  mit  Normalspur  hergestellt  werden. 

Wien,  (Elektrische  Kleinbahn  S  c  h  ö  n  b  r  u  n  n- 
Mauer.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  dem  Privaten  Auton 
Mayer  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  .schmalspurige,  elektrisch  zu  betreibende  Klein- 
bahn von  der  Haltestelle  S  c  h  ö  n  b  r  u  n  n  der  Wiener  Stadtbahn 
durch  die  Zenogasse  in  M  e  i  d  1  i  n  g  und  sodann  über  Hetzen- 
dorf und  den  R  o  s  e  n  h  ü  g  e  1  bis  zu  der  S  p  e  i  s  i  n  g  mit 
M  a  u  e  r  verbindenden  Sti'asse  mit  einer  eventuellen  Abzweigung 
von  einem  Punkte  in  der  Nähe  des  Eosenhügels  bis  zur  Station 
A  t  z  g  e  r  .s  d  0  r  f  -  M  a  n  e  r  der  priv.  Südbahn-Gesellschaft  ertheilt. 


Patentnachrichten. 

Mitg-p.tlieilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat b, 
WIEN,    I.    Jasomirgottstras  s  e    N  <-.    4. 

Deutsche  P  a  t  e  n  t  a  n  m  e  1  d  u  n  g  e  n.*) 

Clause. 

21.  S.  10.520.  Sprechnmschalter  für  Vielfach-Schaltsysteme;  Zus. 
z.  Pat.  98.416.  —  Siemens  &  Halske,  Actien -Ge- 
sellschaft, Berlin.  12./7.  1897. 

„  S.  11.763.  Spreclnimschalter  für  zur  Verbindung  von  Einfach- 
mit  Schleifenleitungen  dienende  Vielfachschaltsysteme.  — 
Siemens&Halske,  Actien-Gesellschaft,  Berlin. 
10./9.  1898. 

„  Seh.  18.922.  Verfahren  zur  Lösung  der  nach  dem  Patente 
93.068  zusammengeschmolzenen  Theile  einer  Glasbirne  für 
Glühlampen;  Zus.  z.  Pat.  93  068.  —  Paul  Schar  ff,  Berlin. 
9./8.  1898. 

„  Seh.  13.764.  Elektrischer  Glühkörper.  —  Paul  S  c  h  a  r  f  f , 
Beriin.  1.5./6.  1898. 

A.  6444.  Elektrischer  Fernöffner  für  Gaslampen.  —  Actien- 
Gesellschaft  für  Fabrikation  von  Bronze- 
w  a  a  r  e  n  und  Z  i  n  k  g  u  s  s  vorm.  J.  C.  Spinn  &  Sohn, 
Beriin.  16./n.  1899. 

H.  21.822.  Fangvorrichtung  für  entgleiste  Stromabnehmer 
elektrischer  Motorwagen  mit  oberirdischer  Stromzuleitung.  — 
Ludwig  Hu  bei-,   Aa'chen.   11/3.  1899. 

St.  5322.  Stromzuführungs-Einrichtung  für  elektrische  Bahnen 
mit  mechanischem  Theilleiterbetriebe.  —  Carl  Friedrich 
Stendebach,  Leipzig.  22./1.  1898. 

A.  6430.  Oscillirender  Elektricitätszähler.  —  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft,  Beriin.  2./1  i.  1897. 
H.  2a.382.  Phasenmesser;  Zus.  z.  Pat.  96.039.  —  Hartmann 
&  Braun,  Frankfurt  a.  M.-Bockenheim.  7./7.  1899. 
K.  17.514.  Verfahren  zumZusammensetzen  von  Stromwendern 
für  elektrische  Maschinen.  —  Fritz  Kaeferle,  Hannover. 
7./1.  1899. 

0.  3054.  Elektrischer  Dampfzuflussregler  für  Sterilisirungs- 
Apparato.  —  A.  0  r  1  i  n  g,  C.  G.  G.  B  r  a  u  n  e  r  h  j  e  1  m  und 
0.  Th.  Landergren,  Stockholm.  30./12.  1898. 
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*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nach  der  Vorprüfung  acht  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  ?4  des  Patent-Gesetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einsprach 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Kntuahrae 
erhoben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  und 
'iberiiimmt  die  Vertretung  in    allen  Einspruchs-Angelegenheiten. 
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Classe.  Deutsche  P  a  t  e  n  t  e  r  t  li  e  i  1  u  n  g  e  n. 

20.  106.670.    Elekti'omagnetib'ch    auslösbares  Trieb-werk    zur    Um- 
stellung von  Signalen  und  Wegschranken.   —  F.  N  e  u  m  a  u  n. 

Wien.  7/11.  1897. 
„   106.67?.  Elektromagnetischer  Schalter    für  elektrische  Bahnen 

mit  Hauptstrom    und  Hilfsstromspule.  —  J.  M.  L.  Murphy, 

Torrington.  22./2.   1898. 
„  106.673.  Selbstthätige  Wasserspülung  zur.  Aufnahme  elektrischer 

Leitungen    für  Strassenbahnen  dienender  Canäle.    —     L.  T  o- 

b  i  a  n  s  k  y,  Brüssel.  9./3.  1898. 
21.106.676.  Sehutzkasten  für  die  Abzweigstellen  elektrischer  Ver- 

theilungsleitungen.  —  J.  C  1  o  o  s,  Mihvaukee.  5./10.  1897. 
„   1C6.677.     Blitzschutzvorriehtung     mit     bewegten     Entladungs- 

theilen.  —  C.  Schmidt,  Mannheim.  18./2.   1898. 
„   106.678.  Einrichtung  zur  Befestigung  von  Glühlichtlampen  im 

Sockel  ohne  Gyps.  —  H.  G  e  t  h  e,  Berlin.  26.  8.  1898. 
„  106  679.     Vertheilungs  -  System     für     Mehrphasenstrom.      — 

Ch.  F.  Scott,  Pittsburg.  20./9    1898. 
„   106.680.  Wechselstromumformer.  —  S  o  c  i  e  t  e  a  n  o  n  y  m  e  p  o  u  r 

la  Transmission  de  la  Force  par  l'E  1  e  c  t  r  i  c  i  t  e, 

Paris.  22./2.  1899. 
,.   106.682.  Synchronismus- Anzeiger  zur  Parallelschaltung  zweier 

Wechselst!  omquellen.    —    E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n  -  G  e- 

Seilschaft    vormals    S  c  h  u  c  k  e  r  t   &  Co.,    Nürnberg. 

24./3.  1899. 
„   106.707.  Controlvorriehtung  zur  Anzeige  unbefugter  Benutzung 

von  Telegraphenapparaten.  —  F.  K  o  1 1  m,  -Berlin.  19./3.  1899. 
„   106.762.    Sammlerelektrode.    —    A.    Pallavicini,    Berlin. 

17./2.   1899. 
„   106.817.    Differential-Bogenlampe.     —     G.    Sehe  m  a  1 1  e  c  k. 

Tangermünde.  12./4.  1899. 


Auszüge  aus  Patentschriften. 

Charles   Sliore   in    BoUou   und  Charles  Heap    in  Caldershaw- 

Rochdale,    (Trafscliaft    Lancaster,    Engl.    —    Feriisprechuiii- 

schalter.  -  Nr.  103.270  yom  1.  Octoher  1896. 

Zum  Zwecke,  die  gewisse  Unannehmlichkeiten  mit  sich 
bringenden,  biegsamen  Verbindungsschnüre  zu  vermeiden,  ge- 
schieht die  Verbindung  der  Theilnehmer  bezw.  ihrer  Klinken 
durch  eine  Anzahl  von  einander  isolirter,  auf  einander  lagernder 
Metallstreifen  und  zwischen  diesen  einschiebliaren  Stöpseln  ohne 
Leitungsschnüre.  Diese  Stöpsel  besitzen  einerseits  an  ihren 
Spitzen  von  einander  isolirte  Stroma.nschlussstücke,  die  mit  den 
Klinkentedern  in  bekannter  Weise  verbunden  werden  können, 
andererseits  tragen  sie  noch  besondere  Stromschlussknöpfe,  die 
mit  den  vorhingenannten  Stromschlussstücken  leitend  verbunden 
sind  und  die  beim  Einstecken  der  Stöpsel  mit  einem  der  Metall- 
streifenpaare in  Berührung  treten  und  dadurch  die  Verbindung 
herstellen.  Die  Stromschlussknöpfe  sind  bei  verschiedenen 
Stöpselpaaren  an  verschiedenen  Stellen  angebracht. 

Bekanutmachung  des  Präsideuten  des  Patentamtes  vom  2.  Oc- 
toher 1899,  betreffend   die  Fristen  im  Vorprüfungsverfahren. 

In  Abänderung  der  in  Nr.  9  des  „Oesterreichischen  Patent- 
blattes" vom  1.  Mai  1899  enthaltenen  Bekanntmachung  vom 
24.  April  1899,  wird  festgesetzt,  dass  die  im  Zuge  des  Vorprtt- 
fungsverfahrens  den  Patentwerbern  zur  Abgabe  ihrer  allfälligen 
Aeusserungen  zu  gewährenden  Fristen 

mit  einem  Monate,  wenn  der  Anmelder  im  Inlande, 
mit  zwei  Monaten,  wenn  derselbe  im  europäischen  Auslande, 
und  mit  drei  Monaten,  wenn  er  ausserhalb  Europas  seinen 
Wohnort,  bezw.  Sitz  hat,  bemessen  werden. 

Eine  Verlängerung  der  so  bestimmten  Fristen  kann  nur 
aus  besonders  triftigen  Gründen  und  nur  im  unbedingt  erforder- 
lichen Ausmasse  über  ein  in  offener  Frist  eingebrachtes  Ansuchen 
bewilligt  werden.  

Aufgebote. 

Wien,  am  15.  October  1899. 

Paten  tclaBse. 

40.  Mach  Ludwig,  Dr.  in  Jena.  —  Aluminium-Magne- 
sium-Legirung:  Zur  Erzielung  einer  grossen  Bearbeitungs- 
fähigkeit und  Festigkeit  bei  Herabsetzung  des  specifischen 
Gewichtes  des  Rein-Aluminiums  werden  100  Theile  Aluminium 
mit  10  bis  30  Theilen  Magnesium  legirt,  oder  es  werden 
100  Theilen  Aluminium  10  bis  20  Theile  Magnesium  zuge- 
setzt, welch'  letzteres  Kupfernickel,  Wolfram,  Neusilber  je 
nach  Wahl  in  solchem  Verhältnisse  beigemengt  enthält,  dass 
das  specitische  Gewicht  des  reinen  Aluminiums  nicht  über- 
schritten wird.  —  Angemeldet  am  30.  Juni  l!r99  mit  der  Prio- 
rität des  D.  E.  P.  Nr.  105.502  vom  11.  November  1898. 


Patcutclasse. 

74.  Leber  Max,  Edler  v.,  k.  k.  Sectionsrath  in  Wien.  —  Schal- 
t  u  n  g  s  -  A  n  0  r  d  n  u  n  g  für  F  e  r  n  s  p  r  e  c  h-  u  n  d  S  i  g  n  a- 
lisirungs-Einrichtunge  n:  Durch  Umstellen  eines 
Schalthebels  nach  links  oder  rechts  wird  die  Telephon-Ein- 
richtung in  die  eine  oder  die  andere  Linie  eingeschaltet;  durch 
Drehen  der  Kurbel  des  Induotors  wird  an  Stelle  der  Tele- 
phone die  Wechselstromfedei',  bei  gleichzeitigem  Drücken  eines 
zweicontactigen  Tasters  die  Gleiehstromfeder  des  Inductors  an 
die  betreffende  Linie  geschaltet,  so  dass  in  die  Linie  im  ersten 
Fall  ein  telephonisches  Gespräch,  im  zweiten  Fall  ein  Wechsel- 
strom und  im  dritten  Fall  ein  Gleichstrom  entsendet  werden 
kann,  wobei  in  dem  Fall,  als  auch  die  Mikrophon-Batterie 
durch  den  Schalthebel  eingeschaltet  wird,  ein  Anhängehaken 
zur  Verwendung  gelangt,  welcher  das  Einhängen  des  Hür- 
telephons  nur  dann  gestattet,  wenn  sich  der  Schalthebel  in  der 
Normalstellung  befindet.  —  Angemeldet  am  12.  Februar  1899. 

75.  B  d  s  e  r  Edwin,  Privater  in  Putney,  London.  —  Neuerungen 
in  der  elektrolytischen  Zersetzung  von  Al- 
kalisalzen: Gekennzeichnet  durch  eine,  die  Zelle  in  zwei 
Räume  theilende,  aus  mit  Quecksilber  gefüllten  V-förmigen 
Wannen  zusammengesetzte  Scheidewand,  welche  eine  elek- 
trisch leitende  Verbindung  der  beiden  Räume  gestattet,  aber 
ein  Mischen  der  beiderseits  befindlichen  Flüssigkeiten  voll- 
kommen hindert  und  welche  bewirkt,  dass  das  Quecksilber 
mit  dem,  an  der  einen  Seite  durch  Zersetzung  des  Chlor- 
alkalis entstandenen  Alkalimetall  ein  Amalgam  bildet,  das  durch 
au  der  anderen  Seite  befindliches  Wasser  unter  Aetzalkali- 
bildung  wieder  zerlegt  wird.  —  Angemeldet  am  17.  April  1899. 


Marlieuredit. 

Erkenntnis   des  V  e  r  w  a  1 1  u  n  g  s  g  e  r  i  c  h  t  s  h  o  f  e  s  v  o  in 
6.  April  1899,  Z.  2222. 

Die  Registrirungsvei-bote  des  §  1  M.  Seh.  Nov.  gelten  nur 
für  solche  Wortmarken,  in  denen  die  Angaben  über  Ort,  Zeit 
der  Herstellung,  über  die  Beschaffenheit  u.  s.  w.  allgemein  ver- 
ständlich sind. 

Erkenntnis  des  Verwaltungsgerichtshofes  vom 
13.  April  1899,  Z.  2440. 

Durch  die  Bestimmung  des  §  3,  Z.  4  M.  Seh.  Ges.,  dass 
Marken,  welche  den  thatsächlichen  geschäftlichen  Verhältnissen 
oder  der  Wahrheit  nicht  entsprechende  und  zur  Täuschung  des 
consumirenden  Publicums  geeignete  Angaben  enthalten,  von  der 
Registrirung  ausgeschlossen  sind,  soll  dem  Publicum  ein  Sehnt« 
•von  a  m  t  s  w  e  g  e  n  nur  dort  gegeben  werden,  wo  es  an  einem 
berechtigten  Dritten,  der  den  Best.and  der  Marken  anfechten 
könnte,  fehlt:  Diese  Bestimmung  erstreckt  sich  also  nicht 
auf  Marken,  welche  eine  fremde  Firma  enthalten. 

Aus  §  10  M.  Seh.  Ges.  folgt,  dass  den  Gewerbetreibenden 
der  Gebrauch  einer  fremden  Firma  zur  Bezeichnung  von 
Waaren  mit  Einwilligung  der  Bet  heiligten  ge- 
stattet ist. 

Vereinsnachrichte  n. 


Keuö  Mitglieder. 
Auf  Grund  statutenmässiger  Aufnalime  traten  dem 

Vereine      die      nachstehend      genannten      Herren      als 

ordentliche  Mitglieder  bei: 

Karplus  Walter,  dipl.  Ingenieur,  Nürnberg. 

H  a  a  n  e  n  Edmund  v.,  Ingenieur,  Maria-Enzersdorf  bei 
Wien. 

Excellenz  Graf  Laj OS  Batthyäny,  Gi'ossgrundbesitzer, 
Mitglied  des  ungar.  Landtages,  wirkl.  Geheimrath, 
Präsident  der  Eisenburger  Elektric.-Ges.,  Ikervär. 

Lergetporer  Friedrich,  kais.  Rath,  Ober-Inspector 
der  Oesterr.  Nordvyestbahn,  Wien. 

Schmidt  Paul,  Ingenieur,  Wien. 

Schön  S.,  Bureau-Chef  der  Fa.  Schiff  &  Co.,  Schwechat. 

Scheichl  Eduard,  Ober-Ingenieur  bei  Siemens  & 
Halske,  Wien. 

Hentze  Willy,  Ingenieur,  Teplitz. 

S  p  a  t  z  i  e  r  Friedrich,  Assistent  der  Oesterr.  Nordwest- 
bahn, Wien. 

Schluss  der  Redaction:  30.  October  1899. 


Verantwortlicher  Eedactenr:  Dr.  J.  Sahnlka.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines. 
Coramissionsverlag  bei  Lehmann  &  Wentzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Haasenstein  &  Vogler  (OttoMaass),  Wien  und  Prag. 

Druck  von  R.  Spies  &  Co.,  Wien. 
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Rundschau. 

Auf  dem  internationalen  Elektrotechniker-Congress, 
welcher  in  Como  zu  Ehren  Volta's  unter  dem  Vor- 
sitze von  M.  Colombo,  Präsidenten  der  Associazione 
Electrotecnica  Italiana,  in  der  Zeit  vom  18.  bis  25.  Sep- 
tember stattfand,  und  den  auch  der  König  und  Kron- 
prinz durch  ihren  Besuch  auszeichneten,  wurde  eine 
Reihe  interessanter  Vorträge  gehalten,  über  welche  in 
„Electrical  World  and  Engineer-  im  Hefte  17  vom 
21.  October  1.  J.  ein  Bericht  erschien. 

Mairoana  Cal  at  ab  iano  hielt  einen  Vortrag  über 
seine  neue  Contacttheorie  für  die  Entstehung  elektro- 
motorischer Kräfte.  Nach  seiner  Theorie  ist  zur  Er- 
zeugung einer  Potentialdifterenz  nicht  ein  unmittel- 
barer Contact  zweier  verschiedener  Metalle  noth wendig; 
es  genügt  vielmehr,  diese  Metalle  einander  zu  nähern 
oder  von  einander  zu  entfernen.  Diese  Theorie  wurde 
auch  dui'ch  einen  Versuch  erwiesen.  Der  dabei  ver- 
wendete Apparat  hat  folgende  Einrichtung.  Mit  einer 
Achse  sind  ein  Halbcylinder  aus  Kupfer  und  ein  Halb- 
cylinder  aus  Zink  verbunden,  wobei  diese  Halbcylinder 
die  Mantelfläche  eines  Cylinders  bilden,  aber  von 
einander  gut  isolirt  sind.  Auf  der  Achse  ist  ein  zwei- 
theiliger Commutator  angebracht,  dessen  Hälften  mit 
den  Halbcylindern  verbunden  sind.  Die  Halbcylinder 
sind  in  geringem  Abstände  von  zwei  fixen  coachsialen 
Halbcylindern  aus  Kupfer  und  Zink  umschlossen,  welche 
eine  äussere  Cy linderfläche  bilden.  Auf  dem  Commu- 
tator schleifen  zwei  Bürsten,  welche  mit  einem  Galvano- 
meter verbunden  sind.  Wenn  die  inneren  Halbcylinder 
gedreht  werden,  so  fliesst  durch  das  Galvanometer  ein 
gleichgerichteter  Strom  von  etwa  1  Milliampere.  Die 
E.  M.  K.  entsteht  daher  durch  blosse  Annäherung  oder 
Entfernung  der  aus  verschiedenen  Metallen  bestehen- 
den Halbcylinderflächen.  Prof.  Pacinotti  bemerkte, 
dass  nach  den  von  ihm  im  Jahre  1875  ausgeführten 
Versuchen  die  von  M  air  oana  beobachtete  Erscheinung 
nicht  stattfindet,  wenn  man  die  Metalle  mit  Paraffin 
bestreicht. 

Prof.  S.  P.  Thompson  besprach  die  Theorie  der 
magnetischen  Bilder  und  die  Anwendung  derselben  auf 
die  Berechnung  von  Mehrphasenmotoren. 

Prof.  Blaserna,  der  Director  des  physikalischen 
Institutes  der  Universität  in  Rom,  legte  eine  Abhand- 
lung von  Marini  über  die  durch  elektrische  Bahnen 
in  Laboratorien  verursachten  magnetischen  Störungen 
vor  und  empfahl  die  Annahme  eines  Vorschlages,  dass 
die  Motorwagen  von  Bahnen,  welche  sich  in  der  Nähe 


von  wissenschaftlichen  Laboratorien  befinden,  mit 
Doppeltrolley  versehen  oder  Aceumulatorenbetrieb  er- 
halten sollen.  Der  Antrag  gelangte  nicht  zur  Annahme, 
vielmehr  wurde  empfohlen,  dass  die  wissenschaftlichen 
Laboratorien  entweder  ausserhalb  des  Bereiches  elek- 
trischer Bahnen  verlegt  werden,  oder  solche  Mess- 
instrumente schaffen  und  benutzen  sollen,  welche  durch 
die  in  der  Nähe  befindlichen  elektrischen  Bahnen  nicht 
beeinflusst  werden. 

Prof.  Blaserna  hielt  einen  Vortrag  über  die 
Variation  des  Erdmagnetismus  im  Alterthume;  die  dies- 
bezüglichen Forschungen  wurden  hauptsächlich  von 
Dr.  Folgheraiter  von  der  Universität  in  Rom  aus- 
geführt. Derselbe  beobachtete,  dass  Thonwaaren  stets 
den  Magnetismus  beibehalten,  den  sie  bei  der  Erzeugung 
während  des  Brennens  erlangt  haben.  Etruskisehe  Vasen 
und  römische  Ziegel  zeigten  übereinstimmend  derartige 
magnetische  Erscheinungen,  dass  aus  denselben  auf  die 
Beschaff'enheit  des  Erdmagnetismus  zur  Zeit  der  Er- 
zeugung derselben  geschlossen  werden  konnte.  Um  das 
Jahr  COO  nach  Gr.  d.  St.  war  in  Rom  und  dem  mittleren 
Italien  die  Richtung  der  erdmagnetischen  Kraft  bei- 
nahe vertical.  *) 

Prof.  Battelli  sprach  über  Umformung  von 
Wechselstrom  in  Gleichstrom  mittelst  elektrolytischer 
Gleichrichter,  Prof  Grassi  über  die  Berechnung  von 
Dreiphasenstrom  -  Gleichstrom  -Umformern,  Prof  Arno 
über  neue  Messinsti'umente  für  Dreiphasenstrom,  Prof. 
L  0 mb  ar  d  i  über  Condensatoren  für  industrielle  Zwecke 
und  deren  Benützung  zur  Verminderung  des  Spannungs- 
abfalles in  Fernleitungen.  Für  Condensatoren,  welche 
hohe  Spannungen  auszuhalten  haben,  ist  Paraff'in  als 
Dielectrieum  am  geeignetsten.  Mit  Unterstützung  der 
Kabelfabrik  von  Tedeschi  &  Co.  in  Turin  gelang  es 
Lombardi,  das  Paraffin  in  Blätterform  herzustellen 
und  einen  Condensator  von  0-5  Mikrofarad  zu  ver- 
fertigen, welcher  10.000  V  aushält;  bei  so  hohen  Span- 
nungen ist  es  vortheilhafter  mehrere  Condensatoren  in 
Serie  zu  schalten. 

Die  Festsetzung  einer  bestimmten  Terminologie 
im  Gebiete  der  Elektrotechnik  wurde  auf  den  Elektro- 
techniker-Congress  in  Paris   1900  verschoben. 

Prof.  Somigliano  sprach  über  die  bereits  von 
Volta  beobachteten  bedeutenden  Niveauveränderungen 
des  Como-Sees,  welche  sich  aus  den  Witterüngsverhält- 
nissen  nicht  erklären  lassen.  Prof.  Chistoni  berichtet 


*)  Es  ist  nicht  klar,    wie  ein    .schwacher  Magnetismus  der 
Vasen  und  Ziegel  oonstatirt  werden  konnte.  D.  E. 
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über  die  elektrischen  Entladungen  am  Monte  Cimona  in 
den  Apenninen,  woselbst-  ein  Observatorium  errichtet 
wurde.  Prof.  Volten  a  hielt  einen  Vortrag  über  Energie, 
Prof.  L ernst röm  über  die  künstliche  Darstellung  des 
Nordlichtes,  Prof.  Donati  über  die  Stromvertheilung 
in  einem  Netze,  Prof.  Righi  über  die  Absorption  des 
Lichtes  in  Gasen,  welche  sich  in  einem  magnetischen 
Felde  befinden,  Prof.  A.  Volta,  ein  Nefi'e  des  grossen 
Physikers,  über  das  Verhalten  verschiedener  Stoffe  in  Be- 
zug auf  die  X-Strahlen,  wenn  Temperaturänderungen 
stattfinden.  Prof.  Maragoni  sprach  über  die  ver- 
schiedenen Theorien  der  Bildung  des  Hagels,  Prof. 
Cordani  über  Condensator-Entladungen,  Prof.  Arno 
über  die  Rotation  isolirender  Seheiben  in  elektro- 
statischen Feldern. 

Der  Congress  nahm  einen  glanzenden  Verlauf  und 
hoffen  wir  über  einzelne  der  berührten  Themen  später 
ausführlicher  berichten  zu  können. 

In  der  Zeitschrift  „Electrician",  London,  ist  im 
Hefte  vom  9.  Juni  1.  J.  ein  System  der  Erzeugung 
von  Mehrphasenströmen  von  Charles  Stein- 
metz beschrieben.  Das  Princip  dieses  Systemes  gibt 
ein  neues  bewunderungswerthes  Beispiel  dafür,  wie  sich 
die  gewöhnlichen  Sätze  der  Planimetrie,  indem  man 
die  Strecken  als  E.  M.  Ke.  oder  Ströme,  die  Winkel  als 
Phasenwinkel  ansieht,  auf  die  Wechselstromtechnik 
übertragen  lassen.  So  wie  die  Eigenschaften  eines  gleich- 
seitigen Dreieckes  als  Grundlage  dienten  für  die 
Scott'sche  Umformung  von  Zweiphasenstrom  in  Drei- 
phasenstrom, so  bilden  die  Congruenz-Sätze  für  Drei- 
ecke und  Vielecke,  bezw.  die  Bedingungen,  durch  welche 
Di'eiecke  oder  Vielecke  vollkommen  bestimmt  sind,  die 
Grundlage  für  das  Ste  innre  tz'sche  System.  Wenn 
zwei  Wechselstrommaschinen  mit  gleicher  Periodenzahl 
und  gleicher  E.  M.  K.  nicht  zwangläufig  gekuppelt, 
sondern  von  einander  unabhängig  sind  und  in  Serie 
geschaltet  werden,  so  ändern  sich  bekanntlich  die 
Phasen  ihrer  E.  M.  Ke.  derart,  dass  sie  einander  gerade 
entgegengesetzt  sind,  so  dass  im  Serienstromkreise  kein 
,  Strom  fliesst.  Schaltet  man  an  diesen  Serienstromkreis 
zwischen  den  Maschinen  einen  äusseren  Kreis,  so  geben 
beide  Maschinen  an  den  äusseren  Kreis  in  Parallel- 
schaltung Strom  ab.  Werden  drei  unabhängige  Ma- 
schinen, welche  gleiche  Periodenzahl  und  E.  M.  K.  haben, 
in  Serie  geschaltet,  so  müssen  sich  die  Phasen  der  drei 
E.  M.  Ke.  so  ändern,  dass  die  Summe  der  drei  E.  M  Ke. 
jeweilig  gleich  Null  ist.  Da  nun  in  der  Planimetrie 
durch  drei  gleich  grosse  Seiten  ein  gleichseitiges  Dreieck 
eindeutig  bestimmt  ist  und  die  Dreiecksseiten  unmittelbar 
der  Grösse  nach  die  E.  M.  Ke.  und  der  Richtung  nach 
die  Phasen  derselben  darstellen,  so  müssen  die  drei 
durch  einen  Kurzschluss-Stromkreis  in  Serie  geschalteten 
unabhängigen  Wechselstrommaschinen  stets  E.  M.  Ke. 
haben,  welche  um  je  120"  in  der  Phase  verschieden 
sind.  Schaltet  man  an  die  Verbindungsstellen  der  drei 
Maschinen  drei  äussere  Stromleitungen,  so  kann  von 
diesen  Dreiphasen  ström  abgenommen  werden.  Jede 
Maschine  kann  ausserdem  für  sich  nach  aussen  Zwei- 
phasenstrom abgeben.  Ein  anderer  Fall  ergibt  sich 
durch  Betrachtung  eines  gleichschenkelig  rechtwin- 
keligen Dreieckes;  bei  diesem  ist  die  Hypothenuse  ]/^2 
mal  länger  als  die  Katheten.  Will  man  die  gleichen 
Beziehungen  in  Bezug  auf  die  Phasen  von  Wechsel- 
strom-Dynamos erzielen,  so  hat  man  zwei  Dynamos 
von  gleicher  E.  M.  K.  und  eine  dritte  von  ]/  2  mal 
grösserer    E.  M.  K,  in  Serie    zu  schalten.    Der  Phasen- 


unterschied der  E.  M.  Ke.  der  beiden  ersten  Maschinen 
muss  dann  stets  gleich  90",  bezw.  eine  Viertelperiode 
sein.  Es  ist  nicht  nothwendig,  dass  drei  Dynamos  in 
Serie  geschaltet  werden;  es  kann  eine  derselben  oder 
zwei  durch  Motoren  ersetzt  werden.  In  diesem  Falle 
treten  an  Stelle  der  E.  M.  K.  der  Dynamos  die  Gegen - 
E.  M.  Ke.  der  Motoren.  Auf  diese  Weise  ist  es  ähnlich 
wie  beim  monocyclischen  oder  starren  Systeme  möglich, 
an  einer  von  der  Centrale,  welche  Einphasenstrom  liefert, 
entfernten  Stelle,  mittelst  zweier  Motoren  Dreiphasen- 
strom zu  erzeugen  und  ein  Dreiphasenstrom- Vertheilungs- 
netz  zu  legen.  Die  beiden  Motoren  sind  in  Serie  zu 
schalten  und  an  die  beiden  Einphasenstromleitungen 
anzuschliessen;  von  der  Verbindungsstelle  der  Motoren 
geht  eine  dritte  Leitung  aus,  welche  mit  den  beiden 
Einphasenstromleitungen  zusammen  das  Dreiphasen- 
netz bildet.  Die  Ausbildung  der  gewünschten  Phasen- 
diflerenzen  kann  durch  Regulirung  der  Erregung  der 
Motoren  erzielt  werden.  Die  beiden  Motoren  müssen 
dabei  nicht  unmittelbar,  sondern  können  durch  Zwischen- 
schaltung von  Transformatoren  an  das  Einphasenstrom- 
vertheilungsnetz  angeschlossen  sein;  die  Primärkreise 
der  Transformatoren  sind  in  Serie  zu  schalten  und  an 
die  beiden  Hochspannungsleitungen  anzuschliessen;  von 
der  Verbindungsstelle  der  beiden  Primärkreise  geht 
die  dritte  Hochspannungsleitung  aus. 

Aus  der  Betrachtung  der  Bestimmungselemente 
eines  Viereckes  ei'geben  sich  die  Verhältnisse  für  vier  durch 
einen  Kurzschlusskreis  in  Serie  geschaltete  Dynamos 
von  gleicher  E.  M.  K.  Durch  vier  gleiche  Seiten  ist  ein 
Viereck  (Rhombus)  noch  nicht  bestimmt;  wenn  jedoch 
noch  die  Bedingung  erfüllt  werden  muss,  dass  zwei 
Seiten  einen  rechten  Winkel  einschliessen,  oder  dass 
die  aufeinander  senkrecht  stehenden  Diagonalen  gleich 
gross  sind,  so  muss  das  Viereck  (Rhombus)  ein  Quadrat 
sein.  Schaltet  man  demnach  die  vier  Dynamos  durch 
einen  Kurzschlusskreis  in  Serie  und  schaltet  man  in 
die  Diagonalen  des  so  gebildeten  Dynamo- Viereckes 
die  Wickelungen  eines  Zweiphasenstrom -Inductions- 
Motors,  so  müssen  die  E.  M.  Ke.  der  vier  Dynamos  in 
den  Phasen  durch  die  vier  Seiten  eines  Quadrates  re- 
präsentirt  sein,  weil  die  in  die  Diagonalen  geschalteten 
Wickelungen  des  Motors  gleich  grosse  Gegen-E.  M.  Ke. 
liefern,  welche  einen  Phasenunterschied  von  90"  haben, 
also  die  Diagonalen  des  dem  ganzen  Aggregate  ent- 
sprechenden Rhombus  gleich  gross  sind. 

Eine  der  interessantesten  Kraftübertragungsan- 
lagen ist  die  in  diesem  Jahre  zwischen  dem  Snoqual- 
mie  Fall  und  den  Städten  Seattle  und  Tacoma  in  Amerika 
in  Betrieb  gesetzte  Anlage,  welche  in  „Electrical  World" 
beschrieben  ist.  Die  Anlage  ist  durch  die  Verwendung 
der  hohen  Betriebsspannung  von  29.000  F,  durch  die 
Verwendung  von  Aluminiumdrähten  als  Fernleitungen, 
endlich  durch  die  Anlage  des  Maschinenhauses  in  der 
Tiefe  unter  der  Flusssohle  bemerkenswerth.  Die  Ent- 
fernung von  Snoqualmie  Fall  nach  Seattle  beträgt  49-7/i-m, 
die  nach  Tacoma  72'7  km.  Der  Fall  hat  eine  Höhe  von 
81  »i;  gegenwärtig  kann  man  in  der  Anlage  14.000  PS 
ausnützen.  Doch  kann  man  mehr  als  die  doppelte  Leistung 
entnehmen,  eventuell  durch  Errichtung  von  Stauanlagen 
an  den  oberhalb  befindlichen  Seen  continuirlich  100.000  PS 
entnehmen.  In  einer  Entfernung  von  60  m  oberhalb 
des  Falles  ist'  ein  78  m  tiefer  Schacht  im  Flussbette 
errichtet  worden,  welcher  iniLichten  3  m  X  7'5  m  weit  ist; 
die  aus  Cement  bestehenden  Schachtwände  sind  1-8  m 
dick.  Der  Schacht  enthält  einen  Aufzug  und  mündet  in 
einen  GO  m  lang-en.   12  m  breiten  und  9  m  hohen  im  Fels 
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gelegenen  Eaum.  welcher  als  Maschinenhaus  dient.  Am 
oberen  Ende  des  Schachtes  befindet  sieh  die  Schiensse 
für  den  "Wassereinlass;  dieses  gelangt  in  ein  2'25  m 
weites,  im  Schachte  geführtes  Stahlrohr,  welches  im 
Maschinenhause  mit  einem  horizontalen,  42  m  langen, 
auf  24  772  Länge  3  771  breiten,  im  restlichen  Theile 
etwas  schmäleren  Stahlbehftlter  in  Verbindung  steht. 
Aus  diesem  Behälter  kann  man  das  Wasser  durch  fünf 
Rohre  ausströmen  lassen  und  dadurch  fünf  Turbinen 
treiben.  In  einem  gemeinschaftlichen  Canale  strömt  das 
Wasser  zur  Unterseite  des  Falles  ab.  Vier  Turbinen 
dienen  zum  xlntriebe  je  einer  1500  KW  Westinghouse 
Dreiphasenstrom -Maschine,  welche  Strom  von  45  cvj 
und  1000  V  Spannung  liefern.  Von  dem  im  Maschinen- 
hause befindlichen  Schaltbrett  sind  die  Leitungen  zu 
dem  am  Flussufer  gelegenen  Transformatorenhaus  ge- 
führt, in  -^reichem  die  Spannung  auf  29.000  V  erhöht 
wird.  Sowohl  nach  Seattle  als  auch  nach  Tacoma  sind 
je  zwei  Dreiphasenstromleitungen  geführt:  auf  einer 
Strecke  von  30  hm  laufen  die  Stromleitungen  in  12  7« 
Distanz  parallel.  Die  nach  jeder  der  beiden  Städte  ge- 
führten sechs  Fernleitungsdrähte  sind  auf  einem  Ge- 
stänge geführt.  Die  Isolatoren  aus  Porzellan  haben 
dreifache  Glocke.  17  ctii  Höhe  und  10  cm  Durchmesser; 
dieselben  sind  auf  hölzerne  paraffinirte  Dorne  aufge- 
schraubt. Die  Spannweite  der  Aluminiumleitungen  be- 
trägt auf  der  Linie  nach  Seattle  im  Mittel  33,  auf  der 
Linie  nach  Tacoma  45  ?7i;  die  Dicke  der  Drähte  ist 
Nr.  1  und  2  der  B.  S.  Lehre.  In  den  Unterstationen  in 
Seattle  und  Tacoma  wird  der  Strom  einerseits  auf 
2000  V  transformirt,  um  ein  Vertheilungsnetz  zu  speisen, 
andererseits  auf  330  —  350  V  Niederspannung  und 
mittelst  rotirender  Umformer  in  Gleichstrom  von 
550 — 600  V  transformirt,  welcher  zum  Betriebe  elek- 
ti'ischer  Bahnen  dient.  S. 


Die  internationale  Motorwagen-Ausstellung  in  Berlin.^) 

(Schluss.) 
Die  von  der  Motorfahrzeug-  und  Motoren- 
Fabrik  Berlin  Actiengesellschaft  in  Marien- 
felde   bei     Berlin    ausgestellten    Elektromobilen,    Type 
Columbia   —   ein  Phaeton  für  drei  Personen,  ein  Vier- 


Fig.  5. 
sitzer  und  zwei  kleine  Victoriawagen   —   zeichnen  sich 
sowohl  durch  gefällige  Form,  wie  zweckentsprechende 
Constriiction  aus. 


*)  Aus  dem  Berichte  im 
zeige  )■",  Berlin. 


,E  1  e  Iv  t  r  0  t  e  c  li  n  i  s  c  h  e  r  An. 


Der  zweisitzige  Phaeton  (Fig.  5)  ist  mit  einem  ca 
2  PS-Elektromotor  ausgerüstet,  welcher  von  einer  400  kg 
schweren  Accumulatorenbatterie  (44  Zellen)  Strom  er- 
hält. Der  Motor  ist  für  20  A  und  75  V  construirt;  sein 
Gewicht  beträgt  ca.  65  lig,  das  Gewicht  des  ganzen 
Wagens  ca.  1100%.  Die  Batterie  besitzt  eine  Capacität 
von  70  Amperestunden;  Steigungen  bis  zu  15"/y  ge- 
stattet der  Motor  ohne  Ueberlastung  zu  nehmen.  Ausser 
durch  Handhabung  einer  elektrischen  Kurzschluss- 
bremse kann  der  Wagen  auch  durch  zwei  Bandbremsen, 
welche  auf  die  Hinterräder  wirken,  auf  eine  Wagen- 
länge zum  Stehen  gebracht  werden.  Mit  einer  Ladung 
ist  das  Elektromobil  imstande,  eine  Weglänge  bis  60/«?? 
zurückzulegen.     Die  grosse  Beweglichkeit  des  Wagens 


sxHOtHrrrtXHaLrei» 
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Fig.  6. 


Fig.  7. 
ist  daraus  zu  ersehen,  dass  er  sich  bei  einer  Totallänge 
von  2'85  m  in  einem  Räume  von  10  ?7i  bequem  drehen 
lässt.  Die  Beleuchtung  erfolgt  durch  vier  Glühlampen, 
welche  gesondert  von  jedem  Theil  der  in  vier  Theile 
getheilten  Batterie  Strom  erhalten  und  daher  gleich- 
zeitig durch  ihr  helleres  oder  dunkleres  Brennen  den 
Zustand  der  betreffenden  Batterietheile  anzeigen.  Der 
an  der  linken  Seite  befindliche  Controllerhebel  gestattet, 
dem  Wagen  drei  Geschwindigkeitsstufen  von  5 — 22  km 
zu  ertheilen.  In  Fig.  6  ist  das  Schaltungsschema  des 
Controllers  mit  den  Batterien  und  dem  Motor  mit  Aus- 
nahme der  Leitungsverbindungen  mit  dem  Volt-  und 
Amperemeter,  der  Glocke  und  den  Glühlampen  dar- 
gestellt. 

Durch  Drehen  der  Contactwalze  nach  der  einen 
Richtung  finden  die  Geschwindigkeitsänderungen,  nach 
der  anderen  Richtung  die  Bremsung  statt. 
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Durcli  einen  zweipoligen  Umsclialter  wird  der 
Strom  im  Anker  umgekehrt,  damit  der  Wagen  vor-  oder 
rückwärts  läuft.  Die  vier  Batterien  zu  je  11  Zellen 
werden  durch  Umschlagen  der  Hebelumschalter  ent- 
weder zur  Entladung  mit  den  Bürsten  2,  3,  4,  5,  6,  7, 
8,  9  oder  sämmtlich  hintereinander  geschaltet,  auf  Ladung 
mit  zwei  Stöpselklemmen  verbunden,  welche  für  ver- 
schieden grosse  Stöpsel  eingerichtet  sind,  um  eine  Ver- 
wechslang der  Pole  zu  vei'hindern.  Die  von  Bürste  1 
ausgehende  Leitung  a  steht  durch  einen  Sicherheits- 
schalter mit  einem  FunkeSilöseher  in  Verbinduns:. 


Bau    des    Untergestelles,    wie    durch    Anwendung    von 
Primärel  ementen  aus. 

Das  Constructionsprincip  dieses  Wagens  ist  aus 
der  Fig.  8  ersichtlich.  Zwei  fahrradrahmenähnliohe  Seiten- 
theile  .1  sind  durch  Stangen  e.^  und  c.^  (q  ist  entbehr- 
lich) und  durch  den  vorderen  Jochbogen  7?  mit  ein- 
ander verbunden.  Die  Seitentheile  A  umfassen  je  ein 
Triebrad  nebst  Kettenrad,  welche  sich,  fest  mit  einander 
verbunden,  mittelst  Kugelnabe  um  eine  kurze,  beider- 
seits gefasste  Achse  drehen.  Das  Gewicht  der  zu  be- 
fördernden  Personen,   sowie   der   Batterie   nebst  Motor 


Ä A 


Fig.  8. 

Bei  Stellung  I  fährt  der  Wagen  an.  Die  vier 
Batterien  sind  sämmtlich  parallel  geschaltet.  Die  Bürsten 
1,  2,  3,  4,  5  und  die  Bürsten  6,  7,  8,  9,  10  sind  unter 
sich  verbunden.  Bürste  11  steht  durch  den  betreuenden 
Contactstreifen  mit  dem  Funkenlöscher  und  Bürste  1  in 
Verbindung. 

Bei  Stellung  II  erhält  der  Wagen  die  zweite 
Geschwindigkeitsstufe.  Batterie  I  und  II  sind  parallel 
geschaltet,  sowie  III  und  IV  und  beide  Gruppen  hinter 
einander  geschaltet.  Unter  sich  sind  die  Bürsten  ],  2, 
3,   11,  dann  4,  5,  6,  7   und  8,  9,   10  verbunden. 

Die  grösste  Geschwindigkeit  erreicht  der  Wagen 
bei  Stellung  III.  Sämmtliche  Batterien  sind  hinter 
einander  geschaltet.  Verbunden  sind  unter  sich  1,  2,  11. 
dann   3  mit  fi,  4  mit  7,  5  mit  8  und  9  mit  10. 

Zur  Bremsung  werden  in  den  Motorstromkreis 
zwei  verschieden  grosse  Widerstände  eingeschaltet,  bezw. 
der  Motor  kurz  geschlossen. 

Das  von  A.  K  r  ü  g  e  r  -  B  e  r  1  i  n  nach  den  Patenten 
des  Ingenieurs  W.  A.  Th.  Müller  hergestellte  Drei- 
rad „Elektra"  (Fig.  7)  zeichnet  sich  sowohl  durch  den 


greift  nur  in  den  oberen  Eckpunkten  a  und  b  der  Seiten- 
theile an,  so  dass  jeder  Seitentheil,  als  aus  zwei  unver- 
sohiebbaren  Dreiecken  bestehend,  statisch  bestimmt  ist. 
Die  innen  liegenden  Streben  sind  für  seitliche  Bean- 
spruchung berechnet  und  daher  stärker  gehalten.  Der 
Jochbogen  B  ist  mittelst  seiner  cylindrischen  unteren 
Ansätze  in  entsprechende  Hülsen  der  Seitentheile  ge- 
steckt und  wird  mit  den  letzteren  durch  je  eine  Stift- 
schraube mit  Unterlegscheibe  verbunden.  Das  Lenkrad 
wird  bei  einem  Fahrrade  durch  eine  Gabel  gehalten, 
deren  Hals  durch  eine  mit  Kugellagerung  versehene 
Hülse  des  Jochbogens  geht  und  oben  mit  einer  Lenk- 
stange versehen  ist.  Als  Material  für  das  Gestell  kommen 
nur  gezogene  Stahlrohre  in  Anwendung. 

In  dem  Raum  zwischen  beiden  Seitentheilen,  der 
durch  keinerlei  Gestelltheile  eingeschränkt  ist,  befindet 
sieh  ein  kastenförmiges,  mit  Aluminiumblech  bekleidetes 
Gitterträger-Gerüst  an  den  Verbindungsstangen  hängend, 
welches  die  Batterie  und  den  Motor  aufnimmt.  Der 
Motor  ist  auf  federnd  gelagerten  Bolzen  aufgehängt, 
ebenso  die  Batteriekasten.  Der  Sitz  ruht  auf  geschweiften 


Federn, 
die 


um 


die  am  hinteren  Ende  g:estützt  sind  und  sich 

nach 


vorn  zu- 


vordere Aufhängung  drehend, 
sammen  mit  dem  Sitz  überlegen  lassen,  sodass  dadurch 
der  Sitz  hochgeklappt  und  die  Batterie  bequem  zugäng- 
lich wird. 

Der  Motor  treibt  mit  einer  Uebersetzung  von  1 : 5 
eine  Vorgelegewelle  mit  Differentialgetriebe  an.  Die 
Enden  der  Vorgelegewelle  stehen  mittelst  beweglicher 
Kupplungen  mit  den  Achsen  der  an  den  Seitentheilen 
verschiebbar  angeordneten  kleinen  Kettenräder  in  Ver- 
bindung. Die  Uebersetzung  der  Kettenräder  ist   1:4. 

Der  Controller  ist  in  der  Mitte  vor  dem  Sitz  an- 
gebracht, kann  aber  auch  unter  dem  Sitz  mit  einem 
seitlich  angeordneten  Stellhebel  untergebracht  werden. 
Mit  dem  Controller  lassen  sich  fünf  verschiedene  Fahrt- 
geschwindigkeiten sowie  Bremsung  und  Rückwärtsgang 
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einstellen.  Der  Motor  selbst  ist  mit  einer  Nebenschluss- 
wiekelung  und  einer  gesonderten  Hauptstromwickelung 
versehen  und  die  Zellen  der  Batterie  lassen  sich  zur 
Hälfte  parallel  schalten,  sodass  die  verschiedenen  Ge- 
schwindigkeiten durch  folgende  Schaltungen  erreicht 
werden: 

1.  Batteriehälften  parallel.  Nebenschluss  eingeschaltet. 
Hauptstroniwickelung  vor  dem  Anker  zur  Erhöhung 
des  Drehmomentes  beim  Anfahren. 

2.  Batteriehälften  hinter  einander,  sonst  ebenso. 

3.  Hauptstromwickelung  zur  Hälfte  abgeschaltet. 

4.  Reine  Nebenschlussschaltung. 

5.  Desgleichen  mit  geschwächtem  Felde. 

Die  Anwendung  von  Primärelementen  zur  Erzeu- 
gung grösserer  Strommengen  an  Stelle  von  Accumula- 
toren  hat  man  bisher  und  mit  ziemlicher  Ueberein- 
stimmung  für  unwirthschaftlich  und  lästig  gehalten. 
Der  Erfinder  des  Dreirades  „Elektra"  ist  anderer  An- 
sicht und  weiss  zur  Bekräftigung  derselben  folgende 
Argumente  anzuführen : 

„Die  Primärelemente  machen  den  Benutzer  unab- 
hängig von  Ladegelegenheit  und  Ladezeit;  ja  man  kann 
sogar  Ersatzmaterial  im  Wagen  mitführen,  so  dass  die 
erschöpfte  Batterie  in  ca.  1 5  Minuten  wieder  betriebs- 
fähig sein  kann.  Es  sind  dies  24  galvanische  Primär- 
elemente mit  regenerirbaren,  positiven  Elektroden 
(D.  R.-P.  Nr.  93.427  des  Ingenieurs  ßothmund  in 
Wien),  welche  den  Elektrolyt  (vielleicht  Magnesium- 
sulfat?) in  concentrirter  Form  in  den  Platten  selbst 
enthalten,  so  dass  die  Batterie  nur  mit  Wasser  gefüllt 
zu  werden  braucht.  Das  Material  der  Elektroden  ist 
Zink  und  Bleisuperoxyd.  Die  offene  Spannung  beträgt 
pro  Zelle  2-5  bis  2"6  V,  die  mittlere  Entladungs- 
spannung bei  hoher  Stromdichte  ist  2"3  V  pro  Zelle. 
Die  Batterie  von  80  Itg  Gewicht,  welche  der  Handlich- 
keit wegen  in  zwei  Kästen  von  je  40  kg  untergebracht 
ist,  enthält  2400  Wattstunden.  Das  Gewicht  des  betriebs- 
fähigen Wagens  ist  220  kg.  Zur  Beförderung  von  zwei 
Personen  mit  ]  5  km  Geschwindigkeit  verbraucht  der 
Motor  ca.  7000  W,  so  dass  die  Batterie  für  ca.  50  km 
ausreicht.  Nach  Entladung  wird  das  Wasser  aus  der 
Batterie  abgelassen,  die  positiven  Platten  werden  aus- 
gewechselt, und  nach  Aufgiessen  von  frischem  Wasser 
kann  die  Fahrt  sogleich  fortgesetzt  werden.  Der  Con- 
sument  sammelt  die  entladenen  Superoxydplatten  und 
tauscht  sie  gelegentlich  in  den  einzurichtenden  Nieder- 
lagen durch  Zahlung  einer  Eegenerirgebühr  gegen 
regenerirte  Platten  um  und  kann  sich  den  für  seine 
Fahrten  nothwendigen  Plattenvorrath  im  Hause  halten. 
Da  die  Regenerirung  nach  einem  eigenen  Verfahren 
leicht  ausführbar  ist,  so  stellen  sich  die  Betriebskosten 
einschliesslich  des  Zinkverbrauches  theoretisch  auf  nur 
3V4  Pfg-  pro  1  Personenkilometer;  da  man  aber  nicht 
überall  auf  guten  Wegen  fährt,  so  wird  dieser  Werth 
sich  in  der  Praxis  etwas  höher  stellen,  dürfte  aber  5  Pfg. 
kaum   überschreiten." 

Auf  Grund  dieser  Angaben  lässt  sich  berechnen, 
dass  die  Gapacität  der  Elemente  pro  Kilogramm  Zellen- 
gewicht etwa  13  Amperestunden  oder  bei  einer  mitt- 
leren Entladungsspannung  von  2'3  V  ca.  30  Wattstunden 
beträgt,  ein  Werth,  der  auch  von  den  Blei-Accumula- 
toren  erreicht  wird.  lieber  die  Unterhaltung  der  Ele- 
mente liegen  keine  Angaben  vor,  es  ist  jedoch  zu  be- 
merken, dass  die  von  anderer  Seite  mit  Bleisuperoxyd- 
Zink-Elementen  gemachten  Erfahrungen  nicht  sehr  er- 
muthigend  gewesen  sind.     Vielleicht    ist  es  jedoch  der 


Firma  gelungen,  Elemente  mit  besseren  Eigenschaften 
zu  construiren,  und  dann  dürfte  es  im  eigenen  Liter- 
esse derselben  liegen,  mit  der  Veröftentlichung  ihrer 
Entdeckungen,  welche  eine  Revolution  im  Accumula- 
torenbau  hervorrufen  würde,  nicht  zu  zögern. 

Auffällig  ist  ein  von  der  Actiengesellschaft 
Elektricitätswerke  vorm.  0.  L.  K  u  m  m  e  r  &  C  o. 
im  Verein  mit  der  Wagen  f  ab  rik  C.  St  oll  in 
Dresden  ausgestellter  siebensitziger  Americain-Wagen 
durch  seine  eigenartige  Lenkvorrichtung.  Die  Ausfüh- 
rung derselben  soll  gewissermassen  eine  Combination 
des  Lenkprincipes  bei  von  Pferden  gezogenen  Wagen 
mit  demjenigen,  welches  bei  Fahrrädern  üblich  ist, 
bilden. 

Es  ist  bekannt,  dass  bei  allen  Fuhrwerken,  die 
von  Thieren  gezogen  werden,  die  hintere  Achse  mit  dem 
Wagen  fest  verbunden  ist,  derart,  dass  die  beiden 
Hinterräder  jedes  für  sich  um  die  Endzapfen  der  Achse 
drehbar  sind,  während  die  Vorderachse  mit  dem  Wagen 
nur  durch  einen  runden  Zapfen,  den  sogenannten  Schluss- 
nagel, verbunden  wird,  der  an  der  Mitte  der  Achse  an- 
gebracht ist,  und  vermittelst  dessen  sich  die  Vorder- 
achse hin  und  her  lenken  lässt.  An  dieser  Vorderachse 
sind  für  gewöhnlich  die  Zugstränge  und  die  dem  eigent- 
lichen Lenken  in  der  genannten  Weise  dienende  Deichsel 
befestigt. 

Dieses  Princip,  nach  welchem  die  Achse,  aufweiche 
der  Zug  wirkt,  gewendet,  bezw.  gelenkt  wird  und  das 
erfahrungsgemäss  grosse  Sicherheit  bietet,  ist  bei  dem 
Wagen  genannter  Firmen  zur  Anwendung  gebracht.  Im 
Gegensatz  zu  einigen  anderen  Ausführungen  befindet 
sich  der  motorische  Antrieb  nicht  an  den  Hinterrädern, 
sondern  auf  der  dreh-  und  lenkbaren  Vorderachse.  Es 
sind  zwei  Motoren  Vorhanden,  deren  jeder  unabhängig 
vom  anderen  mit  doppelter  Uebersetzung  ein  Rad  an- 
treibt, so  dass  ohne  Nachtheil  die  Geschwindigkeit  der 
beiden  Räder  verschieden  ausfallen  kann,  was  beim 
Durchfahren    von    Cui'ven    bekanntlich   nothwendig  ist. 

Das  Princip  der  Fahrrad-Lenkung  ist  insofern  mit 
zur  Anwendung  gebracht,  als  die  Lenkstange  direct 
ohne  Uebersetzung  mit  genannter  lenkbaren  Vorder- 
achse verbunden  ist.  Dadurch  ist  die  grösste  Beweg- 
lichkeit der  Lenkung  gesichert  und  man  kann  ohne 
weiteres  überblicken,  in  welcher  Richtung  die  Räder 
in  jedem  Augenblick  gerichtet  sind.  Diese  letztgenannte 
Anordnung  ist  der  Firma  C.  St  oll  gesetzlich  geschützt. 
Die  Lenkung  soll  auf  festem  Boden  eine  so  plötzliche 
Schwenkung  und  Wendung  wie  bei  Fahrrädern  ge- 
statten. 

Von  Fiedler  &  Jaekel  in  Berlin  wurde  ein 
eleganter  Wagen  hergestellt,  der  mit  einem  Elektro- 
motor, System  Lund  eil,  von  123  kg  Gewicht  versehen 
war.  Der  Wagen  ist  leicht  lenkbar  (es  lassen  sich  Curven 
von  ca.  1'5  m  Radius  durchfahren)  und  auch  starke 
Steigungen  konnten  mühelos  genommen  werden;  ver- 
hältnismässig bedeutend  ist  auch  die  Gapacität  der  von 
genannter  Firma  ebenfalls  hergestellten  Batterie. 

Als  einziges  Exemplar  seiner  Gattung  befand  sich 
der  in  Fig.  9  abgebildete  von  der  Giesserei  und 
Maschinenfabrik  Oggersheim  Paul  Schütze 
in  Oggersheim  in  der  Pfalz  hergestellte  Lastwagen  von 
200  Centner  Tragfähigkeit  auf  der  Ausstellung. 

Der  Wagen  besteht  im  Wesentlichen  aus  dem 
drehbaren  Vordergestell  und  aus  der  Pritsche  (Platt- 
form), deren  Längsträger  als  Hohlräume  ausgebildet 
sind  und  so  einen  sicheren  und  geschützten  Raum  für 
die  Accumulatoi-en  bieten.  Letztere  sind  nach  Abnahme 
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eines  wasserdichten  Holzdeckek  von  oben  sofort  zngäng- 
lich  und  kann  man  ohne  Mühe  stets  die  einzehien  Ver- 
bindungen der  Zellen  u.  s.  w.  beobachten.  Diese  Art 
der  Unterbringung  der  Batterie  (D.  R.-M.)  ermöglicht 
es,  dem  Wagen  eine  gefällige  Form  zu  geben.  Die 
Pritsche  ist  an  ihrem  Hintertheil  auf  Federn  gelagert, 
welche  direct  mit  der  Achse  und  den  Rädern  ver- 
bunden sind,  während  der  vordere  Theil  derselben  auf 
dem  lenkbaren  Vorderradgestell  anfliegt,  dessen  Räder 
ebenfalls  gefedert  sind.  Die  Verbindung  der  Wagen- 
plattform mit  dem  Vorderradgestell  ist  durch  einen 
Spurzapfen  mit  Kugellager  hergestellt  und  gestattet 
diese  Art  der  Construction,  das  Vorderradgestell  leicht 
in  jede  gewünschte  Lage  zu  bringen,  was  vom  Sitze 
des  Wagenführers  aus  mittelst  des  Steuer-  oder  Lenk- 
rades geschieht.  Dadurch,  dass  die  Vorderräder  ange- 
trieben werden  und  in  jede  schräge  Lage  zur  Längs- 
wagenachse gebracht  werden  können,  ist  es  möglich, 
die  kleinsten  Curven  zu  durchfahren  und  im  Bogen 
gleich  dem  Radstande  zu  wenden 


Die  Stromkosten  sollen  sich  für  einen  Wagen  von 


100  Centner  Tragkraft  bei  einem  Preis  von 
die    Kilowattstunde    auf    etwa    1 1    Pf.    pro 
stellen. 

Die    Elektromobile,     System 
welche     von     der    Vereinigten 

in  Wien 


k;  Pf  für 
Kilometer 


Actiengesellschaft 
ki')nigl. 


E  g  g  e  r  -L  o  h  n  e  r, 

Elektricitäts- 

in  Verbindung    mit 

Hof  Wagenfabrik    Jakob 


der    kaiserl.    und 

Lohner  &  Co.  in  Wien  gebaut  werden,  wurden  bereits 

im  Hefte  44,  S.  552  besprochen. 

Von  der  Allgemeinen  Betriebs-Actien- 
gesellschaft  für  Motorfahrzeuge  in  KiUn  ist 
ein  sehr  elegantes  Coup(^  für  zwei  bis  drei  Personen 
und  eine  Victoria  für  vier  Personen  nach  dem  System 
Kr  i  (ig  er -Paris*)  ausgestellt  worden.  Zwei  kleine 
Compound-Elektromotoren  von  je  3000  W  bei  95  V  und 
einem  Gewichte  von  60  lg  treiben  durch  einfache  Zahn- 
radübersetzung im  Verhältnis  von  1: 16'5  die  beiden 
Vorderräder  an;  dieselben  sind  zur  Lenkung  in  be- 
kannter Weise  mit  Gelenken  versehen.    Zum  Bremsen 


Eis-  9. 


Ferner  ist  am  Vorderradgestell  der  Elektromotor 
und  das  von  diesem  getriebene  Planetenradgetriebe  ein- 
gebaut, welch'  beide  Theile  staubdicht  abgeschlossen 
sind.  Die  Kraft  wird  durch  die  getheilte  Welle  des 
Planetenradgetriebes  einzeln  durch  Ketten  auf  jedes 
Laufrad  übertragen.  Die  Libetriebsetzung  des  Wagens 
geschieht  durch  einen  Anlasser  (Controller),  welcher 
seinen  Platz  links  vom  Sitze  des  Führers  hat.  An  dem 
Anlasser  ist  eine  Scala  angebracht,  welche  die  zum 
Vorwärtsfahren,  Rückwärtsfahren  und  Anhalten  nöthigen 
Marken  enthält.  Durch  günstige  Vertheilung  des  Ge- 
wichtes auf  die  Vorderräder  ist  die  nöthige  Reibung 
auf  der  Erde  und  die  dadurch  bedingte  hohe  Zugkraft 
voi-handen,  so  dass  selbst  bei  schlechtem  Boden  der 
Wagen  sicher  anzieht. 

Die  Accumulatoren-Batterie,  System  der  A  c  c  u- 
mulator  en-Werke  Colonia  Leffer  &  Co.  in 
Köln,  besteht  aus  60  Zellen  und  besitzt  eine  Capacität 
von  200  Amperestunden  bei  drei-  bis  vierstündiger 
Entladung.  Zum  Betrieb  dient  ein  Hauptschlussmotor 
von  7  PS  bei  1200  Umdrehungen  und  einem  Gewicht 
von  350  Ar/,  welcher  257o  hei  Steigungen  mehr  leisten 
kann.  Die  Geschwindigkeit  des  Wagens  beträgt  normal 
Ihn  in  der  Stunde  und  soll  mit  einer  Ladung  der 
Batterie  ein  Weg  von  ca.  30  km  zurückgelegt  werden 
können.  Der  Controller  lässt  drei  Geschwindigkeits- 
stufen zu  und  werden  hierzu  die  vier  Batterien  parallel, 
dann  in  zwei  Gruppen  hintereinander  und  zuletzt 
sämmtlich  hintereinander  geschaltet.  Die  Rückfahrt  er- 
folgt mit  der  zweiten  Geschwindigkeitsstufe. 


der  Wagen  dient  eine  elektrische  Kurzschlussbremse 
und  eine  Pedalbremse,  welche  vermittelst  Seile  auf 
zwei  an  den  beiden  Hinterrädern  angebrachte  Scheiben 
einwirken.  Die  Accumulatoren-Batterie  von  44  Zellen 
mit  einer  Capacität  von  136  Amperestunden  bei  27  A 
Stromstärke  und  mit  einem  Gewichte  von  450  hj  ist 
unter  dem  Sitz  des  Wagenführers  und  dem  Vordersitz 
untergebracht. 

Zur  Ueberwachung  der  Batterie  dient  ein  gemein- 
sames Volt-  und  Amperemeter  mit  doppelter  Scala, 
System  We  s  t  o  n.  Das  Coupö  wiegt  1640  kg,  die  Victoria  - 
1080  kg  einschliesslich  Wagenführer.  Mit  dem  Con- 
troller lassen  sich  sechs  Geschwindigkeitsstufen  er- 
zielen. 

1.  Stufe.  5 — 6  km  Geschwindigkeit.  Die  Batterie 
ist  in  zwei  Gruppen  (zu  je  22  Zellen)  parallel,  die  Mo- 
toren sind  hintereinander  geschaltet.  Umdrehungszahl 
der  Motoren  600. 

2.  Stufe.  8  — lOÄ-m  Geschwindigkeit.  Batforie  und 
Motoren  sind  wie  vorher  geschaltet,  die  Nebenschluss- 
wickelungen sind  ausgeschaltet.  Umdrehungszahl  der 
Motoren  900. 

3.  Stufe.  Geschwindigkeit  11  — 12  km.  Die  Accu- 
mulatoren  und  Motoren  sind  hintereinander  geschaltet. 
Umdrehungszahl   1200. 


*)  „L'Eelaiiago  Electriquo"  1898,  Bd.  XVII,  Nr.  40,  S.  10. 
—  „Lo  Cli.iiifföur"  ]898,Nr.44,  S.  384.  —  „E.  T.  Z,"  1898,  Heft  37, 
S.  62a. 
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4.  Stufe.  Accumniatoren  und  Motoi'en  wie  vorher, 
aber  Nebenschlusswickelungen  ausgeschaltet.  Um- 
drehungszahl 1600. 

5.  Stufe.  20  hm  Geschwindigkeit.  Sämmtliche  Zellen 
sind  hintereinander  geschaltet.  Die  Anker-  und  Haupt- 
schlusswickelungen sind  hintereinander  und  mit  den 
hintereinander  geschalteten  Nebenschlusswickelungen 
parallel  geschaltet.  Umdrehungszahl  2050. 

6.  Stufe.  25  l-m  Geschwindigkeit.  Schaltung  wie 
vorher,  nur  die  Nebenschlusswickelungen  sind  ausge- 
schaltet. Umdrehungszahl  2550. 

Die  Geschwindigkeit  lässt  sich  also  in  sehr  weiten 
Grenzen  ändern;  ob  dies  in  solchem  Masse  nothwendig 
ist,  erscheint  noch  zweifelhaft. 


Fig.  10. 

Die  bekannte  Wagenbauanstalt  Kühl  st  ein  in 
Charlottenburg  hatte  ausser  einem  Gab  Jeantaud  eine 
Victoria  für  vier  Personen  (Fig.  10)  und  eine  Mail- 
coach ausgestellt.  Die  Accumulatoren  befinden  sich  bei 
der  Victoria  unter  dem  Sitze  des  Wagenführers  und 
hinter  dem  Wagenkasten,  die  Hinterräder  werden  durch 
zwei  Elektromotoren  der  Allgem  einen  Elektrici- 
täts-Gesellschaft  angetrieben.  Die  Zahnrad- 
getriebe sind  verkapselt  und  laufen  in  Gel.  Die  Lenkung 
der  beiden  mit  Gelenk  versehenen  Vorderräder  und  die 
Geschwindigkeitsänderung  erfolgt  nach  dem  System 
Vollmer  nach  Art  der  Fahrräder  von  einer  einzigen 
in  der  Längsachse  des  Wagens  verschiebbaren  Lenk- 
stange aus.  Diese  Stange  bildet  einen  zweiarmigen 
Hebel,  dessen  kürzerer  Arm  mit  den  Zugstangen  der 
Vorderräder  verbunden  ist,  während  an  dem  längeren 
Arm  eine  Stange  befestigt  ist,  welche  den  Hebel  des 
Controllers  bethätigt.  Drückt  der  Wagenführer  die 
Lenkstange  nach  vorwärts,  so  bewegt  sich  der  Wagen 
in  sympathischer  Weise  in  der  Richtung  nach  vorwärts, 
und  zwar  wird  die  Geschwindigkeit  um  so  grösser,  je 
weiter  die  Lenkstange  nach  vorn  gedrückt  wird;  um- 
gekehrt wird  beim  Anziehen  der  Lenkstange  das  Fahr- 
zeug zunächst  gebremst  und  läuft  beim  weiteren 
Zurücklegen  der  Lenkstange  rückwärts.  Wie  es  scheint, 
besitzt  diese  combinirte  Vorrichtung  den  Vorzug  vor 
den  anderen  Systemen,  dass  der  Wagenführer  seltener 
einen  Irrthum  begehen  und  vielleicht  häufiger  nur  eine 
Hand  gebrauchen  wird. 

Zwei-  und  viersitzige  Phaetons  und  mehrere  Ge- 
schäftswagen wurden  von  Heinrich  Scheele*)  in  Köln 
ausgestellt. 


*)  Verel.  „Elektr.  Anz."  1899,  S.  1045. 


Bei  den  leichten  Wagen  treibt  ein  3  PS-Motor 
von  Ernst  Heinr.  Geist  in  Köln-Zollstock,  welcher 
für  Automobilzwecke  besonders  leicht  eonstruirt  ist, 
durch  einfache  Stirnrad-Uebersetzung  die  Hinterachse 
an,  auf  welcher  ein  Rad  lose  läuft.  Vorder-  und  Hinter- 
wagen sind  durch  ein  Stahlrohrgestell  verbunden, 
welches  auf  unebenem  Terrain  infolge  eines  dopjielten 
Gelenkes    jeden    einseitigen  Stoss    vom  Kasten    abhält. 

Bei  den  schweren  Wagen  sitzt  der  Motor  auf  der 
Hinterachse  fest  und  wirkt  mittelst  Kammräder  auf  ein 
Differentialgetriebe,  welches  wiederum  durch  zwei  kleine 
Stirnräder  zwei  an  den  Wagenrädern  angebrachte  Zahn- 
radkränze mit  Innenverzahnung  antreibt. 

Der  Antrieb  der  Geschäftswagen  erfolgt  in  gleicher 
Weise,  nur  erfolgt  die  Uebertragung  auf  die  Hinter- 
räder durch  Ketten. 

Die  Räder  der  Luxuswagen  laufen  sämmtlich  auf 
Vollgnmmi-Pneumatik-  oder  amerikanische  Schlauch- 
reifen, während  für  die  Räder  der  Geschäftswagen  Eisen- 
reifen verwendet  worden  sind,  doch  befinden  sich  hier 
die  Accumulatoren  in  federnden  Kasten.  Die  Accu- 
mulatoren der  Wagen  sind  von  Gottfried  Hagen  in 
Kalk  bei  Köln  geliefert  worden,  mit  welchen  ohne 
Nachladung  auf  ebenem  Terrain  eine  Weglänge  von 
100  km  erreicht  worden  ist.  Hervorzuheben  ist,  dass 
die  Accumulatoren  so  geschickt  untergebracht  sind, 
dass  sie  kaum  zu  bemerken  sind  und  die  äussere  Form 
der  Wagen  eine  sehr  elegante  ist. 

Ueber  die  sehr  sinnreiche  Construetion  des  elek- 
trischen Omnibusses  mit  Lenkrädern  von  Siemens 
&  Halske  Actiengesellschaft  *)  und  diejenige  des 
Wagens  der  BerlinerMaschinenfabrikHenschel 
&  Co.**)  ist  bereits  berichtet  worden. 

Aus  der  Besehreibung  dieser  verschiedenen  Sy- 
steme ergibt  sich,  dass  der  bei  weitem  grösste  Theil 
der  ausgestellten  Vehikel  bereits  einen  recht  hohen 
Grad  der  Vollendung  sowohl  in  mechanischer  wie  in 
elektrischer  Beziehung  erreicht  und  sich  das  Elektro- 
mobil einen  Platz  in  der  Industrie  erobert  hat.  Der 
weitere  Ausbau  dieses  neuen  Industriezweiges  befindet 
sich  hauptsächlich  in  der  Hand  der  Accumulatoren- 
Fabrikanten,  deren  Aufgabe  es  bleiben  muss,  leichte, 
möglichst  haltbare  und  nicht  zu  theui'e  Accumulatoren 
herzustellen.  Die  bisher  erreichten  Ergebnisse  lassen 
hoffen,  dass  auch  diese  Aufgabe  zufriedenstellend  gelöst 
werden  wird. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

SondevB.are  i'Ainveiuluiig  des  elektrischen  Stromes.    Vor 

Kurzem  hatte  man  in  Chicago  eine  Aonderung  des  Stiegenhauses 
in  einem  grossen  Hotel  vozunehmen.  Zu  diesem  Zwecke  wären 
6  starke  T-Träger,  jeder  von  ca.  O'o  m  Höhe  und  25  mm  Stärke 
zu  durchschneiden  gewesen.  Die  Stelle  war  aber  schwer  zugänglich 
und  man  sann  auf  ein  Auskunftsmittel.  Wie  wir  der  diesbe- 
züglichen Mittheilung  des  Patent- Anwaltes  J.  Fischer  in  Wien 
entnehmen,  entschloss  man  sich,  den  elektrischen  Strom  zu  Hilfe 
zu  nehmen.  Man  benützte  eine  Spannung  von  120  1';  den  einen  Pol 
verband  man  mit  den  betreffenden  Träger,  den  anderen  Pol 
mit  einem  Kohlenstift  von  4  cm  Durchmesser,  mittelst  dessen  man 
den  Lichtbogen  auf  die  Schneidefläche  spielen  liess.  In  sechs 
Stunden  waren  alle  Träger  durchschnitten. 

Die    Zerstöruug    einer   Brücke   durch   Elektrrcitiit    ist 

kürzlich  bei  Clinton  im  Territorium  Indiana,  Amerika,  ausgeführt. 
Es  handelte  sich  nach  einer  Mittheilung  des  Berliner  Patent- 
Bureau  G  e  r  s  o  n  &  Sachse  um  eine  hülzerno  Brücke,  die  auf 


*)  „E.  A."  1899,  S.  2149. 
'■■■*)  „E,  A."  1899,  S.  2020. 
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steinernen  Pfeilern  ruhte,  und  vor  allem  darum,  den  Abbruch 
der  Brücke  innerhalb  eines  bestimmten  Zeitraumes  zu  ermöglichen. 
Natürlich  hätte  man  Dynamit  benützen  können,  aber  die  ExpUision 
hätte  die  Pfeiler  erschüttert  oder  beschädigt,  und  wenn  man  die 
Brücke  angezündet  hätte,  so  würde  das  Mauerwerk  ebenfalls 
gelitten  haben.  Ein  Elektriker  ermöglichte  es,  die  Holzconstruction 
schnell  abzubrechen,  ohne  die  Pfeiler  zu  beschädigen.  Jede  Spann- 
weite der  Brücke  war  aus  neun  Bindern  zusammengesetzt,  deren  jeder 
aus  drei  Balken  bestand.  Wenn  man  diese  27  Hölzer  gleichzeitig  ab- 
schneiden würde,  so  wäre  die  ganze  Holzconstruction  einer 
Spannweite  in  demselben  Augenblicke  ins  AVasser  gefallen.  — 
Dies  wurde  vorzüglich  vermieden,  indem  die  Balken  mit  blanken 
Drahtschleifen  durchgebrannt  wurden,  die  man  mit  dem  elek- 
trischen Strome  erhitzte.  Unten  an  jede  Drahtschleife  hatte  man 
ein  Gewicht  von  5  Pfund  gehängt,  das  an  einem  Isolator  be- 
festigt war.  Dieses  Gewicht  zog  den  glühenden  Draht  durch  den 
Balken  bei  Anwendung  eines  Stromes  von  50  V  Spannung.  In 
einer  Stunde  und  40  Minuten  war  ein  Brückenbogen  soweit 
durchgebrannt,  dass  er  zusammenfiel.  Eine  Untersuchung  zeigte, 
dass  alle  Balken  in  derselben  Weise  eingeschnitten  waren,  5  Zoll 
oben  und  3  Zoll  an  den  Seiten.  Der  Schnitt  war  scharf  und  das 
Holz  glatt  gebrochen. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  0  s  t  e  r  r  e  i  c  h. 

Trautenau.  (Elektrische  Bahnen  im  Riesen- 
g  0  b  i  r  g  e.)  Wie  die  „Bohemia"  mittheilt,  beabsichtigt  ein  Con- 
sortium  österreichischer  und  reichsdeutscher  Capitalisten  im 
Riesengebirge  den  Bau  eines  grossen  Localbahnnetzes,  für  welches 
mit  theilweiser  Benützung  der  vorhandenen  Wasserkräfte  der 
elektrische  Betrieb  in  Aussicht  genommen  ist.  Mit  den  technischen 
Vorarbeiten  wurde  das  Prager  Ingenieur-Bureau  Köhler  und 
R  a  p  n  a  1  betraut. 

Wien.  (Elektrische  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n.  T  h  e  i  1- 
st  recke:  Hintere  Zollamtsstrasse  bis  Land- 
strasse Hauptstrasse,  von  der  Radetzkystrasse 
durch  die  Hintere  Zollamtsstrasse,  Invaliden- 
Strasse,  H  e  u  m  a  r  k  t,  S  c  h  w  a  r  z  e  n  b  e  r  g  p  1  a  t  z  bis 
Wiedner  Hauptstrasse;  Anordnung  der  Tracen- 
revision,  Stationseommission  und  politische 
B  e  g  e  h  u  n  g.)  Das  vom  Magistrate  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Wien  vorgelegte  Detailproject  der  Wiener  elektrischen 
Strassenbahnen,  und  zwar  der  Theilstrecke  Hintere  Zollamts- 
strasso  bis  Landstr.asse  Hauptstrasse  der  Linie  Nr.  36,  von  der 
Radetzkystrasse  durch  die  Hintere  Zollamtsstrasse,  Invaliden- 
strasse,  Heumarkt,  Schwarzenbergplatz  bis  Wiedner  Hauptstrasse 
wuide  entsprechend  befunden  und  an  die  k.  k.  Statthalterei  mit 
dem  Auftrage  übermittelt,  die  Tracenrevision  und  Stationseom- 
mission und  bei  anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Verhandlung 
anschliessend  an  dieselbe  die  politische  Begehung  vorzunehmen. 
Gleichzeitig  wurde  die  k.  k.  Statthalterei  ermächtigt,  für  das 
ganze  begangene  Project,  resp.  für  einzelne  Theilstrecken  des- 
selben bei  anstandslosem  Commissionsergebnisse  den  Bauconsens 
im  Namen  des  k.  k.  Eisenbahn-Ministeriums  ex  commissione  zu 
ertlieilen. 


Patentnachrichten. 

Mitgetlieilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat Ii, 
WIEN,    1.    Jasomlrgotlstrasse    Nr,    4. 

ClasBe.  Deutsche  P  a  t  e  n  t  a  n  m  e  1  d  u  n  g  e  n.*) 

21 .  Verfaln-en  zur  Herstellung  von  Sammlerelektroden.  —  Doctor 
Ernst  Andreas,  Dresden.  18./B.  1899. 
„  Selbstunterbrecher.  —  Thomas    Burton  K  i  n  r  a  i  d  e,  Jamaica. 

11. /7.  1898. 
„  Sammlerelektrode.  —  Kölner  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n- Werke 
Gottfried  Hage  n,  Kalk  b.  Köln.  'A6./7.  1899. 

36.  Elektrischer  Tliürverschluss  für  Fahrstuhlschächte.  —  Franz 
T  i  t  z  e,  Laurahütte,  0.  S.  24./3.  1899. 

12.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Behandlung  von  Nichtelektro- 
lyten.  —  C.  F.  B  o  e  h  r  i  n  g  e  r  &  Söhne,  Waldhof  b.  Mann- 
heim und  Dr.  Carl  M  e  s  s  i  n  g  e  r,  Budapest.  8./10.  1898. 

21.  Vorrichtung  zum  Anrufen  einer  beliebigen  Stelle  von  mehreren 
an     eine    Schleifenleitung     angeschlossenen    Stellen    in    Tele- 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nacli  der  Vorprüfung  acht  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  ü4  des  Patcnt-Getetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erljoben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  und 
übernimmt  die  Vertretung  in    allen  Einspruchs-Angelegenbeiten. 


Classe. 

graphen-  oder  Ferusprechleitungen.  —   Alexander  Timothy 

Brown,  Syracuse.    13./6.  1898. 
21.  Telegraphirsj'stem  ohne  fortlaufende  Leitung.  —  Dr.  Ferdinand 

Braun,  Strassburg.  i.  E.  12./7.  1898. 
„  Füllmasse  zum  Aufsaugen    des  Elektrolyten    bei  galvanischen 

Primär-  und  Secundärbatterien.   ■ —    Chemische    Fabrik 

vorm.  Goldenberg  Geromont  &Co.,  Winkel,  Rhein- 
gau. 4./2.  1899. 
„  Gesprächszähler;    Zus.    z.    Pat.  104.885.    —    Heinrich    E  i  c  h- 

wede,  Berlin.   I2./5.  98. 
„  Elektrisirmaschine.    —    Dr.    Richard    E  i  s  e  n  m  a  n  n,    Berlin. 

18./6.  1898. 
„  Vorrichtung     zur     Erzeugung     elektrischer    Entladungen.    — 

Thomas  Burton  K  i  n  r  a  i  d  e,  Jamaica-Plain.  20./3.  1899. 
„   Schaltungsweise    zur  Ladung    und  Entladung    von    Sammlern 

mit    selbstthätiger    Unterbrechung    durch    Gasdruck.    —    Dr. 

Christian  Ulrich  Emil  Petersen,  Kopenhagen.    11./7.   1898. 
„  Anordnung    zur   Correction    der    durch    die    Verwendung  von 

Strom-      und     Spannungstransformatoren      bei     dynamometri- 

schen  Arbeitsmessungen  hervorgerufenen  Phasenverschiebung. 

—  Siemens    &     Halske,     Actien-Gesellschaft, 
Berlin.   12./10.  1898. 

„  Verfahren  zum  Telegraphiren  zwischen  zwei  durch  ein  Ver- 
mittlungsamt mit  einander  verbundenen  Fernsprechstellen.  — 
Alf   Sinding  L  a  r  s  e  n,  Predriksvaern,  Norwegen.  11. /2.  1899. 

„  Schaltungsanordnung  zum  Ausgleichen  von  bei  Vielfach- 
schaltsystemen mit  Doppelleitung  sich  bildenden,  schädlichen 
Capacitäten.  —  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesell- 
schaft, Berlin.  25./2.  1899. 

„  Verfahren  zur  Verminderung  der  Stromschwankungen  elek- 
trischer Kraftwerke  oder  einzelner  Leitungen  derselben.  — 
Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft, 
Berlin.   17./3,  1899. 

„  Verfahren  zur  Herstellung  stroinleitender  Verbindungen 
zwischen  elektrischen  Glühkörpern  aus  Leitern  zweiter  Classe 
mit  Leitern  erster  Classe.  —  Siemens  &  Halske,  Berlin. 
21. /3.  1899. 

Classe.  D  e  u  t  s  c  h  e  P  a  t  e  n  t  e  r  t  h  e  i  1  u  n  g  e  n. 

20.  Schaltung  für  elektrische  Weichen-  und  Signalstellwerke  mit 
elektrischer  Ueberwachung  und  gleichzeitiger  Kurzschluss- 
bremsung des  Antriebsmotors.  —  Siemens  &  Halske, 
Actien-Gesellschaft,  Berlin.  21./10.  1898. 

„  Ein  mit  eigenem  Motor  versehener,  durch  das  Strom fOhrnngs- 
kabel  mit  dem  Motorwagen  verbundener  Stromabnehmer  für 
elektrische  Fahrzeuge.  —  Societe  Lombard-Ger  in 
&  Cio.,  Lyon.  22./10.  1898. 

„  Einseitig  wirkender  Streckenstromschliesser.  —  Boldt&Vogel, 
Hamburg.  19./1.   1899. 

„  Selbstthätige  Ladovorrichtung  für  elektrische  Automobilfahr- 
zeuge. —  A.  Lange,  Berlin.   10/2.  1899. 

21.  Umschalter  für  Vermittlungsämter.  —  H.  L.  Osgood,  Ro- 
chester, New-York  und  H.  A.  Dune  a  n,  Bath,  Maine. 
24./12.  1896. 

„  Verfahren  nebst  Einrichtung  zur  selbstthätigen  Aufrechterhal- 
tung des  magnetischen  Gleichgewichts  im  vielpoligen  Gleich- 
stromerzeuger mit  parallel  gewickeltem  Anker.  —  R.  B  e  1- 
field,  London.  15./12.  1896. 

„  Anlassschalter  für  elektrische  Kraftmaschinen.  —  R.  Bei  fiel  d. 
London.  22./6.  1897. 

„  Isolatorenträger  für  elektrische  Leitungen ;  Zus  z.  Pat.  104.166. 

—  C.  P  e  1  1  e  n  z,  Köln.  26./1 1.  1898. 

„  Dynamomaschine  zur  directen  Erzeugung  eines  gleichgerich- 
teten Stromes.  —  J.  W.  R.  Th  Hebcrle,  Sal.a,  Schweden. 
28./1.  1899. 

„  Verfahren  zur  Erzeugung  eines  gegen  die  Spannung  um  90' 
und  mehr  verschobenen  Magnetfeldes;  Zus.  z.  Pat.  96.636.  — 
C.  Raab,  Kaiserslautern.   18./2.  1899. 

„  Klemmvorrichtung  für  Bogenlampen.  —  W.  C.  .Johnson, 
Blackheath.  29./3.  1899. 

„  Ankerwickelung  für  Wechselstrommotoren;  Zus.  z.  Pat.  98.663. 

—  „Helios"  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s-A  c  t  i  e  n-G  esellschaft, 
Köln-Ehrenfeld.  28./4.  1899. 

„  Verwendung  der  beim  Betriebe  von  Zweiflüssigkeitsbat-terien 
entstehenden  Gase  zur  Anreicherung,  bezw.  Fertigstellung  der 
Depola.risationsflüssigkeit.  —  W.  R  o  w  b  o  t  h  a  m,  ].iOndon. 
24./3.  1898. 

„  Elektromagnetischer  Fernschluss  für  Gasauslässe.  —  St.  J. 
von  R  0  m  o  c  k  i  und  Actien-Gesellschaft  für 
Fabrikation  von  B  r  o  n  z  e  w  a  a  r  e  n  und  Z  i  n  k  g  n  s  s 
vorm.  J    C.  Spinn  &  Sohn,  Berlin.  26./10.  1897. 
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Aufgebote. 
Wien,  am  1.  Xovember  1899. 
PateDtclasse, 

20.  D  u  s  s  e  k  Eduaid,  Privatier  in  Wien.  —  S  t  r  o  m  z  u  1  e  i- 
tungs-System  für  elektrische  Bahnen:  Neben 
blossgelegten  Stellen  der  Stromleitung  sind  bewegliche  Con- 
t^cthebel  angebracht,  deren  Enden  durch  Drahtleitnngsstücke 
mit  einander  verbunden  sind.  Die  Contacte  sind  gewöhnlich 
oflen  und  daher  die  Drahtleitungsstücke  ohne  Spannung. 
Durch  den  Stromabnehmer  des  Motorwagens  werden  die  Draht- 
leitungsstücke durchgebogen  und  dadurch  wird  mittelst  der 
Contacthebel  Contact  mit  der  Stromleitung  bewirkt.  —  Aii- 
gomeldet  am  11.  Februar  1899. 

21  a.  The  Gray  National  T  e  1  a  u  t  o  g  r  a  p  h  C  o  ni  p  a  n  y, 
New- York,  V.  St.  A.  —  G  r  a  y 'scher  Schreibtelegraph: 
Die  durch  die  Bewegungen  der  Geberfeder  in  die  Fernleitung 
entsendeten  Stromstösse,  welche  für  die  eine  Bewegungsrich- 
tung positiv,  für  die  andere  negativ  gei'ichtet  sind,  werden 
durch  Induction  in  pulsirende  Ströme  wechselnder  Polarität 
verwandelt,  welche  die  Empfänger-Echappements  antreiben. 
Die  Empfängerfeder  erhält  den  Antrieb  unmittelbar  durch 
den  Echappement-Elektromagneten,  dessen  Wirkung  dadurch 
beschleunigt  wird,  dass  die  Umstellung  seines  Ankers  die 
Widerstandsverhältnisse  des  Stromkreises  der  wirksamen  Spule 
ändert,  um  durch  Schwächung  der  Ankeranziehung  die 
folgende  Umstellung  zu  beschleunigen. 

Um  die  Uebereinstimmung  zwischen  Geber-  und  Em- 
pfängerfeder zu  sichern,  wird  die  Papierverschiebung  durch 
fortdauernde  Thätigkeit  des  Echappement-Elektromagneten  in 
einer  bestimmten  Richtung  weiter  bewirkt,  bis  in  einem 
bestimmten  Punkte  der  genannte  Elektromagnet  ausge- 
schaltet wird. 

Die  zur  Umsteuerung  der  Empfängerfeder  benutzte 
Kuppelung  am  Echappement-Werk  wird  durch  eine  Anord- 
nung ersetzt,  welche  die  Schubrichtung  der  das  Echappement- 
Rad  drehenden  Klinken  in  Uebereinstimmung  mit  der  Bo- 
wegungsrichtung  der  Geberfeder  wechselt. 

Es  sind  ferner  noch  mehrere  Ausführuugsformen  einzelner 
Theile  des  G  r  a  y'schen  Schroibtelegraphen  beschrieben.  — 
Angemeldet  am  17.  Jänner  1899. 

21  c.  JI  a  g  d  o  1  f  Louis  Fritz  Albert,  Fabrikant  in  Berlin.  — 
Verfahren  zurHerstellungeiner  Isolirmasse 
für  elektrotechnische  Zwecke:  Ein  Bindemittel 
wird  in  Alkohol  oder  anderen  mit  Wasser  mischbaren  Löse- 
mitteln gelöst  und  mit  einer  auf  das  feinste  gemahlenen  Füll- 
masse gemischt;  hierauf  wird  so  lauge  Wasser  zugesetzt,  bis 
das  Bindemittel  mit  der  Füllmasse  sich  von  dem  Lösungs- 
mittel trennt;  der  erhaltene  Brei  wird  getrocknet  und  gopresst. 
Umwandlung  des  Privilegiums  46/1282  mit  der  Priorität  vom 
12.  Februar  1896.  

Entscheidungen. 

Privilegieuweseu. 

Erkenntnis  des  V  e  r  w  a 1 1  u  n  g  s  g  e  r  i  c  h  t  s  h  o  f  e  s 
vom  13.  April  1899,  Z.  24S9. 

Wenn  Gegenstand  eines  Privilegiums  eine  in  einer  ganz 
bestimmten  Art  hergestellte  Vorrichtung  ist,  so  ist  der 
Umstand,  dass  andere  Vorrichtungen  vor  dem  Prioritätstage 
in  der  gleichen  Weise  angewendet  wurden,  wie  die  privi- 
legirte  Vorrichtung,  dem  Privilegium  nicht  neuheitsschädlich. 

Ein  in  einem  Eingriflfsprocesse  vom  Privilegirten  gemachtes 
Zugeständnis,  dass  sein  Privilegium  mit  einem  anderen  Privilegium 
identisch  sei,  ist  für  die  Entscheidung  des  Handelsministeriums 
über  die  Nichtigkeit  des  ersteren  Privilegiums  in  keiner  Weise 
bindend. 

Das  Verfahren  für  Privilegien-Nichtigkeits-Streitigkeiten 
ist  ein  streng  ofticiöses,  an  bestimmte  und  für  Partei- Streitsachen 
geltende  Verfahrensregeln  nicht  gebunden  und  verfolgt  den 
Zweck,  die,  wie  immer  angeregte  Ungiltigkeitsfrage  unabhängig 
von  weiteren  Partei-Anträgen  zur  Entscheidung  zu  bringen. 

Demgemäss  kann  das  Handelsministerium  im  Privilegien- 
Nichtigkoitsstreite  nicht  blos  Zeugen  einvornehmen  und  einver- 
nehmen lassen,  sondern  auch  schriftliche  Zeugenaussagen 
in  Betracht  ziehen. 

Markenreclit. 

Erkenntnis  des  V  e  r  w  a 1 1  u  u  g  s  g  e  r  i  c  h  t  s  h  o  f  e  s 
vom  17.  März  1899,  Z.  1793. 

Die  Löschung  einer  Marke  auf  Grund  des  §  3  M.  Seh.  Nov. 
ist  nur  dann    gesetzwidrig,    wenn    sich    die   beiden  Markenbilder 


schon  bei  gewöhnlicher  Aufmerksamkeit  und  für  den  ge- 
wöhnlichen Käufer  als  unzweifelhaft  verschieden  darstellen. 
Eine  Warnung  an  das  Publicum,  zwei  Waarenzeichen  nicht 
zu  verwechseln,  kann  unter  Umständen  als  Zugeständnis  des 
Warnenden,  dass  eine  Verwechslung  beider  Warenzeichen  leicht 
möglich  sei,  aufgefasst  werden. 


Geschäftliclie  und  finanzielle  Nachrichten. 

Deutsche  CJesellscliaft  für  elektrische  Uuteriiehmuugeu 
in  Frankfurt  a.  M.  Der  Geschäftsbericht  für  das  am  31.  August 
abgelaufene  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft,  die  bekanntlich  der 
Elektricitäts-Gesellschaft  vorm.  W.  L  a  h  m  e  y  o  r 
&  C  o.  nahesteht,  führt  aus,  dass  bei  Beginn  des  Geschäftsjalires 
auf  das  Actiencapital  71/2  Mill.  Mark  eingezahlt  waren  und 
weitere  21/4  Mill.  Mark  im  Laufe  desselben  eingefordert  wurden. 
Der  Bericht  äussert  sich  in  ausführlicher  Weise  über  die  Ent- 
wickelung  von  Unternehmungen  der  elektrotechnischen  Industrie. 
Bei  dem  allgemeinen  Interesse,  dass  diese  Ausführungen  augen- 
blicklich haben  diirften,  geben  wir  dieselben  im  Wortlaute  wieder: 

Das  Interesse  einzelner  Kreise  für  die  Unternehmungs- 
Gesellschaften,  so  heisst  es  in  dem  Berichte,  hat  in  der  letzteren 
Zeit  unleugbar  eine  gewisse  Abschwächung  erfahren,  indem 
Mancher  sich  in  der  Erwartung,  dass  diese  Gesellschaften  in 
kürzester  Zeit  die  gleiche  glanzvolle  Entwickelung  wie  die 
Fabrikations-Gesellschaften  derselben  Industrie  nehmen  müssten, 
getäuscht  zu  sehen  glaubt  und  nunmehr  ernüchtert  ist.  Die  lang- 
samere Entwickelung  der  elektrotechnischen  Betriebe  im  Gegen- 
satze zu  der  Fabrikation  ist  aber  als  eine  logische  Nothwendig- 
keit  anzusehen.  Die  einfachste  Ueberlegung  zeigt,  dass  e'n  Unter- 
nehmen, welches  für  ein  grosses  Gemeinwesen  oder  auf  die  Be- 
theiligung zahlreicher  Abnehmer  berechnet  ist,  einer  gewissen 
Zeit  bedarf,  um  diejenige  Höhe  zu  erreichen,  von  der  aus  ein 
einigermassen  gleichmässiges  Weitersteigon,  die  normale  Woiter- 
entwickelung  beginnt.  Fast  alle  grösseren  Einzelunternehmungen 
befinden  sich  aber  noch  in  diesem  ersten  Entwickelungsstadium 
und  haben  sich  dem  Beharrungszustande  kaum  genähert.  That- 
sache  ist,  dass  fast  alle  Elektricitätswerke  selbst  bis  in  die  letzten 
Jahre  hinein  anfänglich  erheblich  zu  klein  entworfen  und  gebaut 
waren,  der  beste  Beweis  dafür,  dass  die  Entwickelung,  besonders 
durch  die  bedeutende  Ausdehnung  der  Elektromotorenbetriebe, 
stärker  ist,  als  selbst  die  Fachkundigen  angenommen  hatten; 
hierdurch  werden  aber,  wie  zahlreiche  Beispiele  zeigen,  vielfach 
Umbauten  und  Vergrüsserungennothwendig,  von  Systemänderungen 
ganz  zu  schweigen,  die  grössere  Capitalaufwendungen  erfordern, 
als  wenn  das  ursprüngliche  Werk  dem  Bedürfnisse  entsprechend 
gebaut  worden  wäre  und  die  es  häufig  unmöglich  machen,  dass 
die  finanzielle  Entwickelung  mit  der  thatsächlichen  sofort  Schritt 
hält.  Andererseits  darf  aber  auch  gefolgert  werden,  dass  sach- 
gemäss  ausgeführte  Anlagen  sich  stetig  weiter  entwickeln  werden 
und  wenn,  was  zweifelhaft  sein  kann,  ihre  Erträgnisse  vielleicht 
auch  nicht  denen  eines  stark  beschäftigten  Fabrikunternehmons 
in  Zeiten  wirthschaftlicher  Blüthe  gleichkommen,  so  werden  sie 
dafür  auch  erheblich  geringeren  Schwankungen  unterworfen  sein. 
Für  Privatuntornehmungen  kommt  hierbei  allerdings  noch  be- 
sonders in  Betracht,  dass  die  Bedingungen,  unter  welchen  die 
Genehmigungen  ertheilt  werden,  angemessene  sind,  und  in  dieser 
Beziehung  bleibt  häufig  vieles  zu  wünschen  übrig.  Genau  wie  in 
der  elektrotechnischen  Industrie  die  Concurrenz  allmählich  zu 
einer  nnnöthigen  und  übermässigen  Herabsetzuig  der  Preise  ge- 
führt hat,  genau  in  gleicher  Weise  sind  vielfach  die  Bedingungen 
für  die  Genehmigung  elektrischer  Betriebe  verschlechtert  worden, 
jedoch  mit  dem  wesentlichen  Unterschiede,  dass  hierin  eine  er- 
heblich grössere  Gefahr  für  die  aufzuwendenden,  auf  längere 
Zeit  festzulegenden  Capitalien  erkannt  werden  muss.  Die  dem 
Concessionsgeber  zu  leistenden  Abgaben  sind  dabei  meistens  viel 
weniger  störend  als  eine  zu  geringe  Concessionsdauer  und  eine 
zu  geringe  Zeit,  während  welcher  der  Unternehmer  im  unge- 
hinderten Besitze  der  Anlage  bleibt;  erstere  ist  von  erheblichem 
Einflüsse  auf  die  vorzunehmenden  Tilgungen  und  Rücklagen, 
letztere  auf  die  ruhige  anfängliehe  Entwickelung.  Kennzeichnend 
ist  übrigens,  dass  gerade  viele  Auslandsunternehmungen,  bezw. 
ausländische  Ausschreibungen  für  die  Uebernahme  von  Con- 
cessionen  hinsichtlich  ungünstiger  Bedingungen  Ausserordentliches 
leisten,  und  schlechter  sind,  als  die  schlechtesten  inländischen 
Concessionen.  Die  Beurtheilung  der  muthmasslichen  Entwickelung 
eines  derartigen  Unternehmens  ist  naturgemäss  sehr  individuell 
und  daher  wird  häufig  der  eine  Unternehmer  Bedingungen  noch 
als  günstig  betrachten,  die  der  andere  als  unannehmbar  be- 
zeichnet; es  entspricht  aber  einem  ganz  allgemeinen  Interesse 
und  nicht  nur  demjenigen  des  einzelnen  Unternehmers,  wenn 
ungünstige  Concessionsbedingungen  überhaupt  abgelehnt  und  die 
Aufwendung  privater  Mittel  "für    derartige  Unternehmungen   ver- 
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mieden  wird.  Bei  ruhiger,  vorsiclitiger  Bcvirtlieilung;  der  auszu- 
führenden Anlagen  worden  die  Ünternehinungs-Gesellschaften 
eine  gute  Ziiliunt't  vor  sich  haben.  —  Der  Bericht  stellt  fest, 
dass  sowohl  die  im  Selbstbetriebe  der  Gesellschaft  befindlichen 
Unternehmungen  wie  auch  diejenigen,  an  denen  sie  erheblich  be- 
theiligt ist,  sich  in  guter  Entwicldung  befinden,  weshalb  auch 
für  das  neue  Geschäftsjahr  ein  günstiger  Abschluss  erwartet 
weiden  dürfe.  Das  Eiektricitätswerk  Gotha  hat  sich  von  vor- 
jährigen 14.387  Glühlampen  für  Beleuchtung  und  362 /-'S  für 
Kraftbetriebo  auf  15.500,  bezw.  435  PS  entwickelt.  Bei  der  mit 
demselben  verbundenen  Strassenbahn  ist  durch  den  neuerlich 
eingeführten  6  Minutenverkehr  gegen  früher  8,  bezw.  10  Minuten 
eine  Einnahmesteigerung  von  mehr  als  10^  erzielt  worden.  Das 
Werk  hat  eine  Verzinsung  von  etwa  i'/i,  ergeben.  An  das  Elek- 
tricitätswei-k  L  i  m  b  u  r  g  a.  d.  Lahn  sind  z.  Z.  rund  3000 
(i.  V.  2)48)  Glühlampen  und  70  (5.^)  J'S  Motore  angeschlossen. 
Der  erzielte  Gewinn  entspricht  einer  ungefähr  4jtigen  Verzinsung 
des  Capitals  gegen  2  % ,  im  Vorjahre.  Das  Eiektricitätswerk 
Volten  i.  d.  M.  hat  den  Betrieb  im  August  d.  J.  aufgenommen 
und  entwickelte  sich  befriedigend.  Die  Wehrbauten  für  das 
L  e  c  h  w  e  r  k  bei  Gersthofen  werden  voraussichtlich  in  diesem 
Winter  zu  Ende  geführt  werden  können.  Die  Verwaltung  sieht 
der  Eröfl'nung  des  Werkes  im  Winter  1900/1901  vor.  Das  Eiek- 
tricitätswerk und  die  Strassenbahn  Tilsit,  sowie  die  Strassen- 
bahn K  i  e  w  -  S  w  i  a  t  0  s  c  h  i  n  werden  wahrscheinlich  im  Laufe 
des  nächsten  Jahres  den  Betrieb  eroft'nen.  Die  Inangriffnahme 
des  K  1  e  i  n  b  a  h  u  -  U  n  t  e  r  n  e  h  m  e  n  s  S  c  h  1  e  b  u  s  c  h  -  M  ü  1- 
h  e  i  m  -  K  a  1  k  hat  sich  dadurch  verzögert,  dass  die  Pläne  für 
die  Umbauten  des  Staatsbahnhofes  in  Mülheim  a.  Rh.  noch  nicht 
feststehen.  Sämmtliche  1'25  Mill.  Actien  der  im  Berichtsjahre 
zur  Uebernahme  des  Eiektricitätswerk  es  Bocken- 
heim gebildeten  Gesellschaft  befinden  sich  im  Besitze  des 
Unternehmens,  für  dessen  Rechnung  der  Betrieb  des  Werkes 
bis  30.  Juni  dieses  Jahres  noch  gieng.  Die  Verzinsung  betrug 
reichlich  61/2?^  •  Angeschlossen  sind  etwa  5250  (i.  V.  400(i)  Glüh- 
lampen und  1150  (1050)  PS  Motore.  Die  im  Berichtsjahre  aus- 
gegebenen 750.000  Mk.  neue  Actien  der  Actien-Gesell- 
schaff  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  c  r  k  e  Homburg  vor  der 
Höhe  sind  von  der  Gesollschaft  übernommen  worden.  Die  mit 
dem  Werke  verbundene  Kleinbahn  Homburg-Dornholzhausen- 
Gothisches  Haus  wurde  im  Juli  dieses  Jahres  eröffnet.  Die 
durchschnittlichen  Einnahmen  für  einen  gefahrenen  AVagen- 
kilometer  betrugen  in  den  beiden  ersten  Monaten  August  und 
September  50'7  Pfg.  Die  Strecke  Dornholzhausen— Saalburg  wird 
voraussichtlich  im  Frühjahre  nächsten  Jahres  dem  Betriebe  über- 
geben werden  können.  An  das  Eiektricitätswerk  war  am  1.  Juli  d.  J. 
ein  Gleichwerth  von  nahezu  14.000  Glühlampen  gegen  11.300  im 
vorigen  Jahre  angeschlossen.  Die  Gesellschaft  wird,  wie  im  Vor- 
jahi'e,  5%  Dividende  nacli  4  ji  iger  Abschreibung  auf  das  Anlago- 
capital  vertheilen.  Die  ActienGesellsohaft  Oberrheinische 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  0  hat  den  Betrieb  des  Elektricitätswerkcs 
Wiesloch  in  Baden  ebenfalls  im  August  d.  J.  aufgenommen,  an 
dieses  Werk  bei  der  Betriebserüflfnung  ein  Gleichwerth  von  rund 
9000  Glühlampen  angeschlossen,  während  es  auf  eine  Gesammt- 
ieistung  von  vorläufig  15.000  Glühlampen  berechnet  ist.  Die 
Actien-Gesellschaft  R  h  e  i  n  i  s  c  h  -  W  e  s  t  p  h  ä  1  i  s  c  h  e  s  E 1  e  k- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  in  Essen  a.  d.  Ruhr  wird  den  end- 
giltigen  Betrieb  des  Essener  Werkes  voraussichtlich  Ende  d.  J. 
aufnehmen;  ein  vorläufiger  Betrieb  mittelst  einer  Hilfsstation 
wird  daselbst  bereits  seit  Mai  d.  J.  geführt.  Bereits  jetzt  ist  zunr 
Anschlüsse  an  das  Werk  ein  Gleichwerth  von  mehr  als  20.000  Glüh- 
lampen für  Beleuchtung  und  über  2000  FS  für  Motoreubetriebe 
fest  angemeldet.  Das  Werk  kann  für  eine  Leistung  von  15.000  bis 
17.000  PS  ausgebaut  werden.  Die  Rumänische  Gesell- 
schaft für  elektrische  und  industrielle  Unter- 
nehmungen in  Bukarest,  auf  deren  Capital  zunächst  nur 
30j^  eingezahlt  sind,  hat  in  dem  am  31.  März  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahre ohne  Gewinn  und  Verlust  abgeschlossen,  weil  die 
für  sie  in  Ausführung  befindlichen  Werke  erst  in  diesem  Herbste 
den  Betrieb  aufnehmen  werden.  Mit  dem  Elektricitätswcrke 
S  i  n  a  i  a  hat  die  Petrol-Gesellschaft  Steaua  Romana  einen  Ver- 
trag für  Lieferung  von  600  PS,  die  jedoch,  sobald  das  Eiek- 
tricitätswerk entsprechend  weiter  ausgebaut  ist,  auf  2000  PS  ge- 
steigert werden  sollen,  auf  zehn  Jahre  abgeschlossen.  Das  Eiek- 
tricitätswerk K  u  b  e  t  i  n  H  e  r  i  s  a  u  wird  voraussichtlich 
schon  im  Sommer  n.  J.  den  Betrieb  aufnehmen  können.  Die  Ge- 
sellschaft hat  jetzt  schon  ungefähr  die  Hälfte  der  Leistung  des 
W^erkes  für  Beleuchtuugs-  und  Kraftbetriebszwecke  verkauft.  An 
neueren  Unternehmungen  der  Gesellschaft  werden  erwähnt:  die 
seither  als  Gasbahn  betriebene  H  i  r  s  c  h  b  e  r  g  e  r  T  h  a  1  b  a  h  n, 
die  von  der  Gesellschaft  erworben  wurde  und  z.  Z.  in  der  Um- 
wandlung für  elektrischen  Betrieb  begriifen  ist.  Auf  einem  Theile 
der  Strecke  werde  der  Betrieb  schon  in  der  allernächsten  Zeit 
aufgenommen   werden    können.     Die  Concessionsdauer  der  Bahn 


beträgt  70  Jahre.  Für  die  Ausnützung  der  Wasserkraft 
der  Aare  bei  Wangen  hat  die  Gesellschaft  eine  zeitlich 
unbeschränkte  Concession  erhalten;  mit  den  Bauarbeiten  für  das 
auf  eine  Leistung  von  8000  l'S  bemessene  Werk  sei  bereits  be- 
gonnen worden.  Für  die  Bauzeit  sind  21/2  Jahre  vorgesehen. 
Gleichzeitig  hat  die  Gesellschaft  die  grössere  Hälfte  der  Actien 
der  benachbarten  A  a  r  e  -  E  m  m  0  -  C  a  n  a  1  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t, 
die  mit  einem  Actiencapitale  von  500.000  Frcs.  arbeitet  und 
insbesondere  die  Stromlieferung  für  die  Stadt  Solothurn  aus- 
führt, erworben.  —  Schliesslich  erwähnt  der  Bericht  die  im 
März  d.  J.  in  Verbindung  mit  der  Elektricitäts-Gesellschaft  Lah- 
meyer  und  anderen  Gesellschaften  der  elektrotechnischen  In- 
dustrie gegründete  G  e  s  e  11  s  c  h  a  f  t  f  ü  r  V  e  r  k  e  h  r  s  -  U  n  t  e  r- 
n  e  h  m  u  n  g  e  n  in  Berlin,  die  insbesondere  den  Bau  und 
Vortrieb  von  elektrisch  betriebenen  Automobilen 
bezweckt.  —  Der  Bruttogewinn  aus  Betrieb,  Betheiligung,  Efi'ecten 
und  Zinsen  wird  in  einem  einzigen  Posten  mit  694.919  Mk. 
(1897/98  335.067  Mk.)  ausgewiesen,  während  die  Unkosten 
39.292  Mk.  (38.015  Mk.)  erforderten.  Einschliesslich  der  aus  dem- 
Vorjahre  übernommenen  43  894  Mk.  ergibt  sich  mithin  ein  Rein- 
gewinn von  699.521  Mk.  gegen  307.810  Mk.  im  Vorjahre.  Die 
Dividende  wird  mit  7^  (wiel897/98'l  vorgeschlagen,  was  591.300  Mk. 
(226.000  Mk.)  erfordert,  32.781  Mk.  (14.852)  werden  der  Reserve 
zugewiesen,  48.457  Mk.  (22.963)  zu  Tantiemen  verwendet,  während 
sich  der  Gewinnvortrag  von  43.894  Mk.  auf  26.982  IMk.  ermässigt. 
An  der  Dividende  participirt  ein  durchschnittliches  Actien- 
capital  von  8-45  Mill.  Mark  (i.  V.  nur  3-28  Mill.  Jlark). 

Haiiiburgische    Elektricitätswerke    in    Hamburg.     Der 

Jahresbericht  für  das  fünfte  Geschäftsjahr  (vom  1.  Juli  1898  bis 
30.  Juni  1899)  lautet  im  Wesentlichen  wie  folgt:  Der  Anschluss 
weiterer  Consumentenkreise  an  die  Kabelnetze  der  Hamburgischen 
und  Altonaer  Elektricitätswcrke  für  Beleuchtungszwecko  und  die 
Weiterentwickelung  im  Verbrauch  elektrischer  Energie  für  ge- 
werbliche Betriebe  hat  auch  in  dem  abgelaufenen  Geschäft.sjahre 
einen  befriedigenden  A'^erlauf  genommen.  Es  wird  hervorgehoben, 
dass  auch  in  dem  abgeschlossenen  fünften  Geschäftsjahre,  wie  im 
Vorjahre,  die  Vertheilung  einer  Dividende  von  8ji  in  Vorschlag 
gebracht  werden  kann,  obgleich  mit  Beginn  des  Geschäftsjahres 
weitere  3,000.000  Mk.,  insgesammt  also  11,000.000  Mk.  Actien- 
capital  dividendenberechtigt  waren,  ohne  dass  das  neu  investirte 
Capital  voll  an  den  Erträgnissen  theilgenommen  hätte.  Die  bis- 
herigen H  a  m  b  u  r  g  i  s  c  h  e  n  W  e  r  k  e  sind  in  dem  letzten  Ge- 
schäftsjahre soweit  fertiggestellt  worden,  dass  voraussichtlicli  ii-i 
den  nächsten  Jahren  grössere  bauliche  und  n-iaschinelle  Einrich- 
tungen für  dieselben  nicht  vorzusehen  sein  werden.  Die  Gesammt- 
aufwendungen für  das  Altonaer  AV  e  r  k  behaufen  sich  auf 
rot.  329.000  Mk.  Auf  das  Kabelnetz  beider  Städte  sind  im  Ge- 
schäftsjahr 1898/99  im  g.anzen  718.000  Mk.  in  Anspruch  ge- 
nommen woiden.  Der  Bau  der  Centrale  Barmbeck  ist  be- 
gonnen worden.  Die  appro.ximativen  Kosten  des  Baues  sind  auf 
rot.  2,890.000  Mk.  und  das  daran  .anschliessende  Kabclnetz  ist 
auf  rot.  795.000  Mk.  veranschlagt.  Für  den  Zeitpunkt  der  Inbe- 
triebnahme der  Centrale  Barmbock  war  die  En-ichtung  oinei' 
Unterstation  in  Aussicht  genommen.  Diese  ist  ihrer  Ausführung 
entgegengeführt  und  der  Bau  mit  Ausstattung  zunächst  einer 
Accumulatoren-Batterie  nebst  Zubehör  auf  216.800  Mk.  veran- 
schlagt worden.  Die  Unterstation  wird  noch  in  1899  in  Betrieb 
gelangen.  Im  Berichte  des  A'^orjahres  wurde  bereits  erörtert,  wie 
der  Consum  elektrischen  Stromes  in  der  inneren  Stadt  und 
St.  Georg  der  Maximalleistung  der  Centrale  Poststrasse  immer 
näher  rücke  und  daher  die  Erbauung  einer  weiteren  IV.  Centrale 
im  südlichen,  bezw.  südöstlichen  Gebiete  Hambui'gs  nahe  liege. 
Mit  der  Fertigstellung  der  lA^.  Centrale  wird  das  ganze  die  Stadt 
umgebende  Gebiet  erschlossen  sein  und  die  Ausgestaltung  des 
Netzes  sich  dann  mit  Hilfe  einiger  Unterstationen  ganz  nach  Be- 
darf Ijewirken  lassen.  Gleichzeitig  lässt  sich  dann  das  besonders 
eistrebenswerthe  Ziel  erreichen,  die  gesellschaftlichen  vier  Cen- 
tralen untereinander  in  Verbindung  zu  bringen,  um  sich  wechsel- 
seitig als  Reserven  dienen  zu  können.  Nach  eingehender  Prüfung 
der  hier  kurz  skizzirten  Ziele  zwischen  der  Direction  und  der 
Elektricitäts-Actiengesellschaft,  vormalsSchu- 
c  k  e  r  t  &  Co.  in  Nürnberg,  hat  der  Aufsichtsrath  den  Antrag  auf 
Erbauung  einer  Centrale  an  der  Bille  genehmigt  und  die  sofortige 
Ausführung  mit  der  AVeisung  beschlossen,  im  Jahre  1899  mög- 
lichst weit  mit  dem  Rohbau  zu  gelangen.  Der  Approximativ- 
Kostenanschlag  für  die  in  Aussicht  genommenen  Bauausführungen 
und  Einrichtungen  umfasst  im  ganzen  und  ohne  das  Kabelnetz 
rot.  4,265.000  Mk.  Im  Laufe  des  Jahres  1900  wird  auch  diese 
Centrale  mit  in  den  Betrieb  einzugreifen  vermögen.  Nach  dieser 
Darstellung  ergibt  sich,  dass  die  Beschaffung  weiterer  Mittel  zu  den 
Erweiterungen  der  Unternehmung  erforderlich  wii  d.  Aufsichtsrath 
und  Vorstand  erachten  es  zweckentsprechend,  die  nächstliegenden 
Geldbedürfnisse  durch   die  Ausgabe  weiterer    4000  Stück  Actien 
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der  Gesellschaft  im  Nominalbetrag  von  lOf.O  Mk.  per  Stück  zn 
decken  und  die  Genehmigung  dazu  sowohl  bei  der  Finanz- 
Deputation  als  auch  bei  der  Generalversammlung  der  Actionäro 
zu  beantragen.  Laut  Generalbilauz  beträgt  der  Reingewinn 
des  Jahres  1898/99  1,230.405  Mk.,  davon  ab  für  Einkommensteuer 
35.000  Mk.,  femer  die  gesetzliche  Quote  für  den  Reservefonds 
von  5ji  =  59.770  Mk.  Die  Abgabe  aus  dem  Reingewinn  des  Be- 
triebes der  Hamburser  Werke  au  den  Hamburgischen  Staat  be- 
trägt 116.723  Mk.,  danach  bleiben  1,018.911  Mk'.;  davon  4?/„  zur 
Vertheilung  auf  11  Millionen  Aetiencapital  440.000  Mk.,  je  10'/„ 
Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  und  an  die  Direction  und  Beamte 
115.782  Mk.  Weitere  4,'/,  zur  Vertheilung  auf  11  Millionen  Aetien- 
capital 440.000  Mk.  Der  A^ortrag  auf  1.  Juli  1899  betrug  31.728 
Mark.  An  Abschreibungen  haben  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr 
stattgefunden:  auf  die  Hamhurgischen  Werke  533.7t5  Mk.,  auf 
die  Altonaer  Werke  131.507  Mk.  An  Staatsabgaben  sind  bezahlt 
resp.  zu  zahlen  in  Hamburg  vom  verkauften  elektrischen  Strom: 

I.  Semester  1898/99  288.154  Mk.,  IL  Semester  1898/99  259.366 
Mark,  Staatsabgabe  vom  Reingewinn  116.723  Mk.;  in  Altena  vom 
verkauften  elektrischen    Strom    I.  Semester    1898/99   23.326  Mk., 

II.  Semester  1898/99  37.873  Mk  ,  Abgabe  vom  Reingewinn  18.538 
Mark.  Laut  Vertrages  sind  von  den  Brutto-Einnahmen  des  Jahres 
1898/99  für  den  Erneuerungsfonds  zurückgesetzt  26.182  Mk.  und 
beträgt  derselbe  zur  Zeit  im  ganzen  87.871  Mk.  Der  Reserve- 
fonds der  Gesellschaft  beträgt  einschliesslich  des  Zuwachses  an 
Zinsen  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  1898/99  825.114  Mk. 

A.-G.  Berliner  Elektricitätswerke  in  Berlin.    Im  H.  44, 

S.  561  haben  wir  den  Rechenschaftsbericht  dieser  Gesellschaft 
gebracht  und  berichten  nun  über  die  am  31.  v.  M.  stattgefundeue 
Generalversammlung  Folgendes:  Die  Generalversammlung  ge- 
nehmigte einstimmig  den  Abschluss  für  1898/99,  setzte  die  vom 
1.  November  ab  zahlbare  Dividende  auf  13%  fest  und  ertheilte 
die  Entlastung.  Die  im  Anschluss  an  das  neue  Handelsgesetzbuch 
vorgeschlagenen  Statutenänderungen  wvirden  ebenfalls  ange- 
nommen. Von  materieller  Bedeutung  ist  nur  die  Bestimmung 
über  die  Tantieme  des  Aufsichtsrathes.  Letzterer  erhält  in  Zu- 
kunft 5%  von  dem  nach  Absetzung  sämmtiicher  Abschreibangen 
und  Rücklagen  sowie  nach  Vertheilung  von  4»i  Dividende  ver- 
bleibenden Reingewinne,  anstatt  wie  bisher  5%  vom  Gesammt- 
Reingewinno.  Bei  der  darauf  vorgenommenen  Wahl  zum  Auf- 
sichtsrathe  wurden  die  ausscheidenden  Mitglieder  Präsident 
Jonas  und  Director  Julius  Stern  einstimmig  wiedergewählt. 
Von  einem  Actionär  über  die  bisherigen  Wirkungen  des  Ver- 
trages mit  der  Stadt  Berlin  befragt,  führte  Generaldirector  R  a- 
t  h  e  n  a  la  aus,  dass  die  vier  Monate,  in  welchen  die  Gesellschaft 
unter  den  neuen  A^erhältnissen  arbeite,  eigentlich  nicht  mass- 
gebend seien,  da  zwei  Monate  davon  der  stillen  Geschäftszeit  an- 
gehören. Ueber  die  tief  einschneidende  Wirkung  des  Vertrages 
habe  sich  der  Vorstand  nie  getäuscht;  die  Gesellschaft  habe  sich 
der  Stadt  gegenüber  im  Zustande  völliger  Wehrlosigkeit  befunden 
und  den  Vertrag  im  Vertrauen  auf  die  Entwickelung  des  Unter- 
nehmens angenommen.  Der  durch  die  Herabsetzung  des  Tarifes 
und  die  Abgaben  an  die  Stadt  bewirkte  Ausfall  belaufe  sich  für 
das  laufende  Jahr  auf  circa  3/«  Millionen  Mark.  Die  Verwaltung 
liege  jedoch  Vertrauen  in  die  Entwickelung  der  Gesellschaft,  die 
bisherige  Prosperität  würde  wohl  nach  dem  Ausbau  der  Werke 
wieder  eintreten.  Für  die  ersten  Jahre  möge  man  sich  indessen 
vor  allzu  optimistischen  Anschauungen  hüten,  da  die  Gesellschaft 
durcli  den  Vertrag  um  mehrere  Jahre  zurückgeworfen  sei.  Die 
Stromabnahme  habe  im  laufenden  Geschäftsjahre  7,631-000  Kilo- 
wattstunden gegen  4,700.000  Kilowattstunden  im  Voijahre  bo- 
tragen; eine  grössere  Stromabnahme  sei  bei  dem  sich  immer 
mehr  entwickelnden  Strassenbahn-Netze  zu  erwarten,  wenn  der 
Gewinn  auch  verhältnismässig  gering  sei.  Immerhin  könne  man 
mit  dem  erzielten  Resultate  zufrieden  sein,  die  Verhältnisse 
würden  sich,  wenn  nicht  unvorhergesehene  Ereignisse  einträten, 
auch  weiter  befriedigend  entwickeln.  Die  Werke  seien  sehr  solide 
gebaut,  daher  in  dieser  Beziehung  nichts  zu  befürchten  ist.  Immerhin 
würde  es  nothwendig  sein,  die  maschinellen  Anlagen  noch  er- 
heblich auszubauen,  wozu  gegebenenfalls  eine  Vergrösserung  des 
Capitales  nothwendig  sein  wird. 

Eine  der  grössten  finanziellen  Operationen  bereitet  sich 
augenblicklich  in  New- York  vor.  Die  neue  Combination  umfasst 
eine  Vereinigung  der  bedeutendsten  Telephon-,  Telegraplieii- 
und  Kabel-(i(esellscliaften.  An  dem  Untei-nehmen  sind,  wie  der 
„Confectionair"  erfährt,  unter  Anderen  J.  P  i  e  r  p  o  n  t  Morgan, 
George  J.  G  o  u  1  d,  John  Jacob  A  s  t  o  r  betheiligt.  Der  seit  län- 
gerer Zeit  vorbereitete  Plan  wurde  durchgeführt  von  Martin 
Maloney,  welcher  John  Jacib  Astor  für  die  Sache  zu  in- 
teressiren  wusste,  der  auch  finanziell  am  stärksten  betheiligt  ist. 
Das  Capital  der  neuen  Gesellschaft  ist  vorläufig  auf  50  Millionen 
Dollar  festgesetzt  worden.  An  der  Spitze  des  neuen  Unter- 
nehmens wird  J.  A.  L  a  1 1  a  stehen. 


Kupferstatistik.  Nach  der  Zusammenstellung  der  Herren 
Henry  R.  M  e  r  t  o  n  &  C  o.  in  London  betrugen  in  England  und 
Frankreich: 

31.  Ootober     30.  September       31.  October 

1899  1899  1898 

t  t  t 

Bestände 21.454  23.378  20.848 

Schwimmende  Zufuhren 5.350  4.950  4.950 


Zusammen...   26.80t 
Preis  für  S.  M.  B.  Lstr.  72.17.6 


28.328  25.798 

75.15  54 

15sh.— d. 
Die    Gesammtzufuhren     nach    Europa     betrugen    im    Sep- 
tember   19.799  I    (i.    V.    17.800')    und   die   Gesammtablieferungen 
18.329/  (i.  V.  19.585  0- 


Vereinsnachrichten. 


Chronik  des  Vereines. 

14.  April.  —  Sitzung  des  Congress-Comitc5s. 

17.  April.  —  Constituirende    Sitzung    des    Con- 
gress-Organisations-Comites. 

18.  April.   —   Sitzung    des    Concessions-Comit«5s. 
2L  April.  — Sitzung  des  Congress-Organisations- 

Comitcs. 

25.  April.  —  Sitzung  des  Congress-Comitös. 

26.  April.  —  Sitzung    des    Concessions-Comites. 
28.  April.  —  Constituirende    Sitzung    des    Con- 

gress-Empfangs-  und   Fest-Comites    und  des 
Excursions-  und 
8.  Mai. 

Sitzung  des  Concessions-Comit(^s. 

Sitzung  des  Regulativ-Comitc^s. 


Congress- 
Vergnügungs-Comites. 
Sitzung  des  Regulativ-Comitös. 


Sitzung  des  Congress-Comitt^s. 
Sitzung    des    Regulativ-    und    des 


und 


10.  Mai. 

12.  Mai. 

13.  Mai. 
15.  Mai.    — 

Redactions-Comitös. 

18.  Mai.   —   Sitzung  des  Regulativ-Comitt5s. 

26.  Mai.  —   Sitzung    des    Congress-Coniitc^s 
des  Congress-Excursions-  und  Vergnügungs-Comitc's. 

2.  J  u  n  i.    —    Sitzung    des    Congress-Empfangs- 
und  Fest-Coraitös. 

5.  Juni.  —  V.  Ausschuss-Sitzung. 

6.  Juni.   —   Sitzung     des    Congress-Excursions- 
und  Vergnügungs-Comites. 

Constituirende  Sitzung  des  Congress- 


b.  J  u  n  i 
Press-    und    Redactions-Comites     und 
Excursions-  und  Vergnügungs-Comites. 

12.  Juni.  —    Sitzung    des    Congress-Excursions 
und  Fest-Coniit(5s. 

14.  Juni.  —   Sitzungen   des    Congress-Empfangs 
und    Fest-Comites    und    des 
Vergnügungs-Comites. 

14.,  15.,  16.  und  17.  Juni.  -—  Elektroteoh- 
n  ike  r-Co  n  gr  e  s  s  Wien  1891).  (Der  Bericht  über 
den  Congress  ist  im  Hefte  25  u.  26  enthalten.) 

19.  Juli.  —  VI.  Aussohuss-Sitzung. 

27.  September.  —  Sitzung  des  Statuten-Revi- 
sions-Comit6s. 


des    Con^ress- 


Congress-Excursions-  und 


5.  0  c  t  o  b  e  r.  • 
Comit(5s. 

6.  October. 
Comites. 

October. 


Sitzung 


10. 
Comites. 

11 
Comitös. 

13. 

19. 

23. 


des  Statuten-Revisions- 
Sitzung   des  Congress-Executiv- 
Sitzung  des  Statuten-Revisions- 
.  October.  —  Sitzung    des    Congress-Finanz- 
Sitzung    des    Congress-Comitös. 


October. 
October. 
October.  Sitzuno:  des  Zilhler-Comitös. 


VII.  Ausschuss-Sitzung. 
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Rechnungäabschluss  über  den  Elektrotechniker-Congress  Wien  1899. 


Ausgaben. 


= 

prälimi- 

wirk- 

prälimi- 

wirk- 

prälimi- 

wirk- 

Post 

Gegenstand 

nirter 

licher 

Post 

G  e  g  e  n  s  t  a  n  d 

nirter 

licher 

nirter 

licher 

Nr. 

Betrag 

Nr. 

Betrag 

fl.      1  kr. 

fl.       kr. 

fl.      Ikr.i     fl.      Ikr.il     fl.      |kr.||     fl.      |  kr. 

1 

Siibveutioueu 

5000 

48Ä0 

1 

Druckkosteu 

2 

Tlieiluelimer-Beiträge 

337   Herren-Karten    (da- 
von 3  doppelt  bezahlte) 

k  lu  fl fl.3400.— 

32  Damen- 

K.arten  ä  5  fl.  fl.    160.— 

3000 

3560 

a)  Festnummer  der  Zeit- 
schrift : 
Autorenhouo- 
rare  .     .     .     fl.  150.- 
Kedacteur- 
honorare    .      „   150.— 
Tafeln  v.  d. 

3 

Aiillieil  au  deu  Inserateu 
im  Führer  nach  Abzug 

Staatsdruck.  „   150.- 
Druckkosten  „  857.78 

1000 

— 

1307 

78 

der  Druckkosten   .     .     . 

— 

— 

385 

20 

b)  Circulare,     Einhidun- 

1500 
250 

794 
342 

84 
75 

4 

Erlös  Tou  den  Auuoucen 

iu  der  Festnuiiiiiier .    . 

Verkauf  eiues  Abzeicheus 

104 

gen  otc 

c)  Theilnehmerabzoichen 

^ 

2750 

— 

2445 

37 

5 

— 

— 

1 



2 
3 

Localuiiethe 

Saalmiethe 

Bureaumiethe     .... 
Persoualspesen 

150 

200 

— 

90 

— 

350 

— 

90 

— 

/ 

/ 

Bureau-Vorsteher  .     .     . 

600 

— 

300 

— 

/ 

Hilfskräfte 

200 

— 

109 

75 

/ 

Aushilfskräfte   .... 

150 

- 

86 

18 

/ 

4 

Diener 

Bureauspeseu 

150 

— 

35 

90 

1000 

— 

531 

83 

/ 

Anschaft'g.  einer  Schreib- 

/ 

maschine  und  Bureau- 

/ 

Utensilien  

300 

— 

319 

20 

/ 

Portoauslagen    .... 

300 

— 

117 

91 

/ 

Wagenspesen     .... 

300 

— 

70 

85 

/ 

5 

Beleuchtg.  u.  Reinigung 
Festivitäteu 

100 

— 

— 

— 

1000 

— 

507 

90 

/ 

Begrüssungsiibond      .     . 

300 

— 

697 

98 

/ 

6 

Festmahl 

Journalistik  uud  diverse 

1500 

— 

1211 

75 

1800 

— 

1909 

73 

/ 

Ausgaben 

1 

Stenographen  -  Honorare 

1 

(Berichterstattung).     . 

500 

— 

120 

— 

/ 

Diverse  Ausg.aben      .     . 

500 

— 

83 

93 

/ 

Rückzahlung  für  I  Con- 

/ 

gresskarte   .  .  .fl.  10. — 

— 

— 

1 

7 

dto.  3doppeltbez.  „  30.— 
Excursionen 

— 

— 

40 

— 

1000 
100 

— 

243 

93 

100 

— 

— 

— 

/ 

hnisc' 

Saldo  ■ 

3201 

38 

1  8000  i  — 

8930 

20 

8000 

—  II  8930 

20 

1 

Geprüft  und  mit  den  B 

1       II             1 
iichern  des  E'ektrotee 

len 

AVien,  den 

1 
6.  October 

'  1       ,1             1 
1899. 

Vereines  in  Wien  übereinstimmend  bef'un 

den. 

Wien,   am  11.  October  1899. 

Der  Schriftführe 

r:                             Der  Cassaverw.alter: 

F.  Fischer  m.  p. 

E 

rnst  Je 

rda 

u  m. 

p.                  F.  Beelitold  m. 

V- 

F.  Wüste  m.  p 

1 

Das  Congross-Comite  hat  in  seiner  Sitzung  vom  13.  Oc- 
tober 1.  J.  boschlossm,  den  Ueberschuss  von  3201'38  fl.  wie  folgt 
zu  verwenden: 

Dem  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  für  Ueber- 
lassung     seiner     Localitäten,      für     Beleuchtung     und      sonstige 

Leistungen 601-38  fl.   o.  W. 

und  den  Rest  per 2600-—    „       „ 

einem  Specialfonde  zur  Bestreitung  der  aus  der  Durchführung  der 
Congress-Beschlüsse  erwachsenden  Auslagen  zuzuweisen. 

Dieser  Beschluss  wurde  in  der  VII.  Ausschuss-Sitzung  des 
Elektrotechnischen  Vereines  vom  19.  October  1.  J.  genehmigend 
zur  Kenntnis  genommen. 

W  i  e  n,  den  2.  November  1899. 

Der  Präsident: 
Der  Cassa  Verwalter:      C.  Schlenk  m.  p.      Der  Schriftführer: 
F.  Wüste  m.  p.  F.  Beelitold   m.  p. 


Beginn  der  Vortrags-Saison  1899/1900. 

Die  erste  Vereinsversaimiiluiig  findet  Mittwocli 
den  22.  November  1899  im  Vortragssaale  des  Wissen- 
schaftlichen Club,  I.,  Eschenbachgasse  9,  1.  Stock, 
7  Uhr  abends  statt. 

Das  Vortragsthema  wird  im  Hefte  Nr.  47  vom 
19.  d.  M.  bekanntgegeben  werden. 

Die  Vereinsleitung. 
Schluss  der  Bedaction:  7.  November  1899. 


Verantwortlicher  Redaeteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines. 
Commiäsiousverjag  bei  Lehmann  &  Wentzcl,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  Haasensteiu  &  Vogler  (Otto  Maass),  Wien  und  Frag, 

Druck  von  R.  Spies  &  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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Vim^,  19.  November  1899. 


XYII.  Jahrgang. 


Benierkimgen    dev    Medaction:     Ein     Nachdruck    aus    dem    redactionellen    Tkeile    der    Zeitschrift    ist    nur    unter    der    Quellenangabe 
„Z.  f.  E.    Wien"  und  bei  Originalavlikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Bedaction  gestattet. 

Die  Ei7isendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Sedactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdi-üclce,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripfe  bekanntgegeben  icerden. 


INHALT: 


Ein  neues  System  elektrischer  Eisenbahnwagen-Beleuchtung. 

Von  Carl  K  e  u  d  e  c  k 587 

Vorschläge  des  Comites  zur  Verfassung  von  Normalvor- 
schriften für  elektrische  Apparate  (Committee  on  Stan- 
dardization)  des  American  Institute  of  Electrical  En- 
gineers.  (Fortsetzung.) 589 

Bericht  über  die  Verwendung  der  Elektricität  in  englischen 

Kohleno'ruben 593 


Einiges  über  elektrische  Uhren 595 

Kleine  Mitth  eilungen. 

Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 596 

Pateritnachrichteu 597 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 598 

Vereinsnachrichten 598 


Ein  neues  System  elektrischer  Eisenbatinwagen- 
Beleuchtung. 

Nacli  dem  Originalbericht    der  „Revue  generale  des   chemins    de 
fer,  Paris,  par  M.  Aiivert. 

Von  Ingenieur  Carl  Neiideek. 

Die  Paris— Lyon — Mittelmeerbahn  macht  gegen- 
wärtig einen  Versuch  mit  elektrischer  Wagenbeleuchtung, 
welche  im  Wesen  dem  S5fsteme  von  Stone  in  England 
und  dem  Systeme  Di  ck  inOesterreich  ähnlich  ist.  nämlich 
Accumulatorenbetrieb  in  Verbindung  mit  einer  von  der 
Wagenachse  aus  bethätigten  Dynamo.  Diese  Systeme 
haben  folgende  Vortheile  gegenüber  dem  reinen  Accumula- 
torenbetrieb: 

1.  Für  die  Beleuchtung  brauchen  nur  Accumula- 
torenbatterien  von  bedeutend  geringerer  Capacität  mit- 
geführt zu  werden,  da  dieselben  während  der  Fahrt  nach- 
geladen werden. 

2.  Die  Accumulatoren  können  permanent  im  Wagen 
verbleiben.  Bei  reinem  Accumulatorenbetrieb  müssen 
in  den  Ladestationen  die  Accumulatoren  entweder  ge- 
wechselt oder  in  dem  Wagen  selbst  geladen  werden. 
Im  letzteren  Falle  ist  ein  längeres  Stationiren  der 
Wagen  nothwendig,  was  sich  nicht  in  allen  Fällen 
wegen  Ausnützung  des  Wagenmateriales  durchführen 
lässt. 

Princip  des  Systemes. 

Da  die  Zugsgeschwindigkeit  stark  variirt.  wechselt 
selbstverständlich  auch  die  Klemmenspannung  der  von 
der  Wagenachse  betriebenen  Djmamo.  So  lange  als  die 
Klemmenspannung  nun  geringer  ist,  als  die  der  mit- 
geführten Accumulatorenbatterie,  ist  die  Verbindung 
der  Dynamo  mit  den  Accumulatoren  durch  einen  auto- 
matischen Ausschalter  unterbrochen.  Die  Erregung  der 
Magnetschenkel  erfolgt  jedoch  bereits  von  der  Batterie 
und  speist  die  letztere  die  Lampen  des  Wagens. 

Sobald  die  Zugsgeschwindigkeit  und  mit  ihr  die 
Drehung  des  Ankers  der  Dynamo  eine  derartige  Grösse 
erreicht,  dass  Maschinen-  und  Batteriespannung  gleich 
werden,  schaltet  der  oben  erwähnte  Automat  die  Dj^namo 
parallel  an  die  Batterie. 

Bei  fortgesetzter  Steigerung  der  Zugsgeschwindig- 
keit beginnt  dann  die  Dynamo  die  Lampen  und  die 
Magnetwickelung  mit  Strom  zu  versorgen  und  endlich 
auch  die  Accumulatoren  zu  laden.  Diese  Steigerung 
wird  nach  oben   zu  durch    einen    sogenannten  Regulir- 


apparat  begrenzt.  Dieser  besteht  im  Wesen  aus  einem 
kleinen,  mit  Bremse  versehenen  Serienmotor,  der  dem 
durch  die  Dynamo  erzeugten  Strom  entgegenarbeitet. 
Bei  einer  gewissen  Maximalgrösse  des  Dynamostromes 
beginnt  der  kleine  Motor  trotz  des  Bremsdruckes  zu 
laufen  und  bleibt  nunmehr  die  Energieerzeugung  con- 
stant. 

Unabhängig  von  diesem  Regulator  und  dem  ein- 
gangs erwähnten  Automat-Ausschalter  besitzt  dieses 
S^^stem  noch  einen  automatischen  Stromwender,  welcher 
die  Richtung  des  Dynamostromes  unabhängig  von  der 
Fahrtrichtung  macht. 

Beschreibung  der  einzelnen  Apparate: 

a)  D  y  n  a  m  o. 

Die  Dynamo  ist  zweipolig,  mit  glatter  Gramme- 
Armatur  versehen.  Der  Strom  wird  durch  Kohlen- 
bürsten abgenommen.  Bei  einer  Tourenzahl  des  Ankers 
von   1350  pro  Minute  erhält  man  30  A  und  l.'i'S  F. 

Wie  Fig.  1  und  2  zeigen,  ist  die  Dynamo  ver- 
mittelst der  Welle  A  A  an  das  Untergestell  angehängt. 
Um  ein  Pendeln  der  Dynamo  zu  verhüten,  ist  dieselbe 
durch  eine  Rundstange  an  das  Untergestell  seitlich  be- 
festigt. 

Die  Ankerwelle  hat  nach  der  einen  Seite  hin  als 
Verlängerung  eine  gelenkige  Welle  B.  an  deren  Ende 
sich  eine  mit  Leder  überzogene  Frictionsscheibe  be- 
findet, welche  sich  an  die  Innenseite  des  Radreifens 
eines  der  Wagenräder  anlegt. 

Die  Welle  B  ist  zur  Milderung  seitlicher  Stösse  mit 
der  Ankerwelle  durch  eine  starke  Kautschukröhre  ver- 
bunden und  nächst  der  Frictionsscheibe  bei  C  ver- 
mittelst Hängeeisen  D  kugelig  gelagert. 

Durch  eine  Spiralfeder  E  von  einer  Montirungs- 
spannung  von  30  fcgr  wird  die  Frictionsscheibe  stets  an 
den  Radreifen  angepresst.  Diese  aussergewöhnliche  Art 
des  Antriebes  war  dadurch  bedingt,  dass  diese  Eisen- 
bahn-Unternehmung unversenkte  Schiebebühnen  noch 
im  Betriebe  hat  und  ein  eventueller  Riemenantrieb,  der 
wohl  diesem  vorzuziehen  wäre,  in  das  Lichtraumprofil 
dieser  Schiebebühne  gekommen  wäre. 

h)  Regul  ator. 
Der  Regulator  (Fig.  3),    welcher  dazu    dient,    die 
Stromstärke  der  Dynamo  nur  bis  zu  einer  bestimmten 
Grenze  anwachsen  zu  lassen,  ist  im- Wesen  ein  kleiner, 
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Fig.  1. 
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Fig.  3. 
zweipoliger    Serienmotoi-    mit  glatter  Gramme-ArmatuD 
dessen    Achse    eine    kleine    Bronzescheibe    trägt,     auf 
welclier    zwei    Kohleiiklütze     federnd     angepresst    auf- 
liegen.    Die    Spannung    der  Federn  ist  derart   regulirt, 


dass  der  durch  die  Adhäsion  der  Klötze  am  Umfang 
der  Scheibe  erzeugte  Widerstand  gleich  ist  der  motori- 
schen Kraft  der  Rotation,  welche  der  Motor  entwickelt, 
wenn  die  durch  den  Motoranker  circulirende  Strom- 
stärke 28  A  beträgt. 

Für  alle  Zugsgeschwindigkeiten  unter  50  km  pro 
Stunde  verbleibt  die  Stromstärke  auch  unter  28  A  und 
der  Motor  bleibt  noch  fest  gebremst. 

Sobald  die  Zugsgeschwindigkeit  50  hn  erreicht 
oder  überschreitet,  circuliren''28  A  im  Anker  des  Mo- 
tors; derselbe  setzt  sich  anfänglich  sehr  langsam,  dann 
immer  schneller  in  Bewegung.  Das  Anwachsen  der 
Stromstärke  hört  auf;  dieselbe  bleibt  bei  28  A  stehen, 
weil  das  Anwachsen  der  Dynamospannung  durch  die 
gegenelektromotorische  Kraft  des  Motors  aufgehoben 
wird. 

Von  den  28  A  dienen  16  A  für  die  Lampenspeisung, 
8  A  zum  Laden  der  Accumulatoren,  4  Ä  für  die  Erre- 
gung der  Magnetschenkel  der  Dynamo  und  zweier 
Nebenapparate,  von  denen  später  noch  die  Rede  sein 
wird:  des  Automat- Ausschalters  und  Stromwenders. 

Sobald  die  Geschwindigkeit  unter  50  Am  wieder 
sinkt,  vermindert  sich  rasch  der  Ladestrom  der  Batterie 
und  fällt  auf  Null. 
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Sinkt  die  Zugsgeschwindigkeit  noch  weiter,  so 
übernimmt  die  Batterie  die  Speisung  der  Lampen 
der  Automat-Ausschalter  schaltet  die  Dvnamo  von  der 
Batterie  ab  und  letztere  versorgt  allein  die  Lampen  mit 
elektrischer  Energie.  Der  Regulator  ist  in  einem  Eisen- 
bleehkasten  unter  dem  Wagen  angebracht;  um  eine 
leichtere  Besichtigung  desselben  zu  gestatten,  ist  er  mit 
Charnierthüren  versehen. 

c)  A  u  t  o  m  a  t  -  A  u  s  s  c  h  a  1 1  e  r. 

Derselbe  hat,  wie  eingangs  erwähnt,  den  Zweck. 
die  Dvnamo  zur  Batterie  parallel  zu  schalten,  sobald 
beide  Spannungen  gleich  geworden  sind. 

Er  besteht  aus  einem  dtinndrahtigen  Solenoid. 
welches  mit  den  Klemmen  der  Dynamo  verbunden  ist 
lind  einem  Weicheisenkerne.  Sobald  die  Anziehung  des 
Solenoides  eine  bestimmte  Grösse  erreicht,  überwindet 
diese  die  Spannung  einer  Feder,  zieht  den  Eisenkern 
in  die  Bohrung  und  legt  einen  mit  dem  Eisenkern  in 
Verbindung  stehenden  Contacthebel  um,  der  vermittelst 
eines  Contactes  die  Dynamo,    an  die    Batterie  schaltet. 

Bei  Verminderung  der  Zugsgeschwindigkeit  sinkt 
die  Spannung  an  der  Dynamo  die  Federkraft  zieht 
den  Eisenkern  wieder  aus  dem  Solenoid  und  unterbricht 
die  Verbindung  der  Dynamo  und  Batterie. 

d)  A  u  1 0  m  a  t  -  S  t  r  o  m  w  en  d  e r. 

Da  die  Magnetschenkel  der  Dynamo  durch 
Accumulatorstrom  erregt  werden,  haben  die  Pole  immer 
denselben  Masnetismus.  Hieraus  fols't  auch,  dass  die 
Stromrichtung  im  Anker  der  Dynamo  je  nach  der  Be- 
wegungsrichtung des  Zuges  wechseln  wird. 

Der  Stromwender  dient  nun  dazu,  die  wechselnden 
Stromrichtungen  gleich  zu  richten.  Er  besteht  im  Principe 
aus  einem  kleinen  Hebel;  an  jedem  Ende  desselben 
hilngt  ein  Weicheisencylinder,  der  in  ein  Solenoid  von 
doppelter  Bewickelung  taucht. 

Die  eine  Bewickelung  erhält  ihren  Strom  aus  der 
Batterie  (also  unveränderliche  Stromrichtung),  die  zweite 
Bewickelung  aus  der  Dynamo  (wechselnde  Stromrichtung 
je  nach  der  Fahrtrichtung).  Je  nachdem  sich  nun  diese 
beiden  Ströme  summiren  oder  differenziren,  kippt  der 
Hebel  nach  rechts  oder  links  und  gibt  entsprechenden 
Contact. 

A  c  c  u  m  u  1  a  t  ü  r  b  a  1 1  e  r  i  e. 

Die  mitgeführte  Batterie  besteht  aus  acht  Zellen, 
Patent  B  o  e  s  e,  welche  in  vier  Eisenblechkästen  unter- 
gebracht sind. 

Gesammtgewicht  dieser  Elemente  (Holztrog  und 
Celluloidschachtel  mit  inbegrifien)  beträgt  208  lg. 

Nutzbare  Gapacität:   ISO  Amperestunden. 

Nachdem  für  die  Beleuchtung  20  A  consumirt 
werden,  reicht  dieselbe  für  8  —  9  Stunden  im  Maximum  aus. 

G  1  ü  h  1  a  m  p  e  n. 

Der  Wagen  enthält  vier  Coupös  zu  sechs  Plätzen, 
ein  Water-Closet  und  einen  Seitengang.  Jedes  Coupe 
ist  mit  zwei  Lampen  ä  9  NK  ausgerüstet,  fünf  Lampen 
dienen    für    Beleuchtung   von    Gang  und  Water-Closet. 

Gesammtzahl:  13  Lampen  ä  9  NK,  Lampenspannung 
15  V,  Stromverbrauch  pro  Lampe  1-22/1. 

Der  mit  diesem  System  eingerichtete  Wagen  fährt 
seit  27.  März  d.  J.  in  Schnellzügen  eingetheilt 
zwischen  Paris  und  Ventimiglia. 

Derselbe  hatte  bis  1.  Juli  29.000  hm  ohne  Störung 
im  Betriebe  zurückgelegt. 


Die  Beleuchtung  ist  eine  ruhige  und  kräftige,  nur 
bei  der  Zugsgeschwindigkeit  zwischen  45  —  bOkm  tritt 
eine  leichte  Schwankung  derselben  ein,  wenn  die  Zu- 
oder    Abschaltung    der    Dynamo    und    Batterie  erfolgt. 

Diese  momentane  Schwankung  ist  nur  von  o-e- 
ringer  Bedeutung  und  wird,  wie  sich  die  Eisenbahn- 
Unternehmung  äussert,  bei  Neuinstallationen  gänzlich 
vermieden  werden.  Dieses  System  könnte  analog,  wie 
es  beim  System  Dick  der  Fall  ist,  dahin  ausgebildet 
werden,  dass  nur  eine  Dynamo  im  Zuge  (z.  B.  im  Ge- 
päckswagen) mitgeführt  wird  und  jeder  Wagen  seine 
Batterie  besitzt,  deren  Leitungen  untereinander  in  Ver- 
bindung stehen  und  gemeinsam  geladen  werden  können. 


Vorschläge  des  Comite's    zur  Verfassung   von  Normal- 
vorschriften  für  elektrische    Apparate  (Committee   on 
Standardization)    des  American  Institute  of  Electrical 
Engineers. 

(Fortsetzniit;-    von    S.  540.) 
Temperaturerhöhung. 

Allgemeine  Regeln. 

25.  Unter  regulären  Betriebsbedingungen  sollte 
die  Temperatur  elektrischer  Maschinen  niemals  auf 
einem  Temperaturgrade  verbleiben,  bei  welchem  eine 
fortwährende  Verschlechterung  des  Isolirmateriales  statt- 
findet. 

26.  Die  Temperaturerhöhung  soll  auf  normale 
Bedingungen  bezogen  werden ;  auf  eine  Zimmertemperatur 
von  25°  C,  einen  Luftdruck  von  760  mm  und  normale 
Bedingungen  der  Lüftung,  d.  h.  der  zu  prüfende  Apparat 
soll  weder  einem  Zuge  ausgesetzt  sein,  noch  einge- 
schlossen werden,  -ausser  wenn  dies  besonders  fest- 
gesetzt ist. 

27.  Wenn  die  Temperatur  des  Beobachtungsraumes 
nicht  25"  C.  beträgt,  so  soll  die  beobachtete  Temperatur- 
erhtihung  um  1/2%  für  jeden  Grad  Celsius  erniedrigt 
werden.  Wenn  daher  die  Zimmertemperatur  05"  C. 
beträgt,  so  hat  man  die  beobachtete  Temperatur- 
erhöhung um  5"/q  zu  erniedrigen;  bei  einer  Zimmer- 
temperatur von  15"  C.  hat  man  die  beobachtete 
TemjDeraturniedrigkeit  um  5"/o  zu  erhöhen.  Das  zur 
M"essung  der  Zimmertemperatur  dienende  Thermometer 
soll  vor  Luftzug  und  vor  der  Wärmestrahlung,  welche 
von  erhitzten  Körpern  ausgeht,  geschützt  sein.  Wenn 
es  wegen  einer  in  der  Nähe  befindlichen  Dampfmaschine 
oder  anderen  Wärmequelle  nicht  möglich  ist,  normale 
Lüftungsbedingung.en  herbeizuführen,  so  soll  das  zur 
Messung  der  Temperaturerhi'ihung  der  elektrischen  Ma- 
schine dienende  Thermometer  so  aufgestellt  sein,  dass 
nur  die  Temperatur  gemessen  wird,  welche  die  Maschine 
im  Ruhezustande  hätte,  so  dass  nur  die  durch  den  Be- 
trieb der  Maschine  herbeigeführte  Temperaturerhöhung 
bestimmt  wird.  *) 

28.  Die  Temperatur  soll  gemessen  werden,  nach- 
dem der  Apparat  eine  hinreichend  lange  Zeit  im  Be- 
triebe war,  so  dass,  praktisch  genommen,  bereits  ein 
stationärer  Zustand  eingetreten  ist.  Die  Zeitdauer  be- 
trägt 6—18  Stunden  je  nach  der  Grösse  und  Construc- 
tion  des  Apparates.  Man  kann  die  Zeit  abkürzen,  wenn 
man  während  kürzerer  Zeit  den  Apparat  durch  Wahl 
einer  h(")heren  Stromstärke  und  Betriebsspannung  über- 


*)  In  diesem  Falle  ist  wolil  die  Temperatur  bei  ruhender 
elektrischer  Maschine  vor  und  nach  dem  Betriebe  zu  messen. 

D.  K. 
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lastet,  dann  die  Belastung  auf  die  normale  reducirt  und 
dieselbe  so  lange  unverändert  belässt,  bis  die  Tempe- 
ratur constant  wird. 

Bei  Apparaten,  welche  für  unterbrochenen  Betrieb 
bestimmt  sind,  z.  B.  bei  Bahnmotoren,  Anlasswider- 
ständen etc.  soll  die  Temperaturerhöhung  nach  einer 
kürzeren  Zeit  gemessen  werden,  welche  von  der  Be- 
schaffenheit des  Betriebes  abhängt  und  festgesetzt 
werden  soll. 

Bei  Apparaten,  welche  infolge  der  Beschaffenheit 
des  Betriebes  Ueberlastungen  ausgesetzt  sind,  wie  z.  B. 
bei  Convertern  für  Bahnzwecke  und  bei  Apparaten  für 
sehr  hohe  Spannungen  soll  eine  geringere  Temperatur- 
erhöhung festgesetzt  werden  als  bei  Apparaten,  welche 
nicht  der  Ueberlastung  ausgesetzt  oder  nur  im  Nieder- 
spannmigs-Stromkreise  eingeschaltet  sind.  Bei  Apparaten, 
welche  mit  Rücksicht  auf  einen  beschränkten  Raum 
gebaut  sind,  z.  B.  bei  Strassenbahnmotoren,  muss  eine 
höhere  Temperaturerhöhung  gestattet  werden. 

29.  Bei  elektrischen  Leitern  soll  die  Temperatur- 
erhöhung aus  der  Widerstandszunahme  ermittelt  werden. 
Der  Widerstand  ist  entweder  mittelst  einer  Galvano- 
meter-Messung oder  aus  dem  Spannungsabfall  bei  Strom- 
durchgang zu  bestimmen.  Für  Kupfer  soll  der  Tempe- 
ratur-Coeffieient  zu  0'4''/o  pi'o  1"  C.  angenommen 
werden.*)  Die  so  bestimmte  Temperaturerhöhung  ist 
gewöhnlich  grösser,  als  wenn  sie  mittelst  eines  Thermo- 
meters gemessen  wird. 

.30.  Es  wird  empfohlen,  dass  die  folgenden  maxi- 
malen Temperaturerhöhungen  nicht  überschritten  werden: 

Commutirende  Maschinen,  Gleichrichter-  und  sj'n- 
chrone  Maschinen: 

Feld  und  Armatur,  aus  Widerstandsmessung,  50"  C. 

Collector,  Schleifringe  und  Bürsten,  nach  Thermo- 
meterangabe, 55"  C. 

Lager  und  andere  Theile  der  Maschine,  nach 
Thermometer,  40"  C. 

Rotirende  Inductions- Apparate: 

Elektrische  Stromkreise,  aus  Widerstandsmessung. 
500  C. 

Lager  und  andere  Theile  der  Maschine,  nach 
Thermometer,  40"  C. 

Bei  Stab-  (Käfig-)  oder  kurz  geschlossener  Armatur- 
wickelung soll  55°  C.  nach  Thermometer  gestattet  sein. 

Bei  Transformatoren  für  continuirlichen  Betrieb 
unter  normalen  Lüftungsbedingungen: 

Elektrische  Stromkreise,  aus  Widerstandsmessung, 
50"  C. 

Andere  Theile,  nach  Thermometer,  40"  C. 

Drosselspulen,  Liductions-  und  Magneto-Regula- 
toren : 

Elektrische  Stromkreise,  aus  Widerstandsmessung. 
50"  C. 

Andere  Theile,  nach  Thermometer,  45"  C. 

Wenn  ein  an  eine  Spule  oder  Wickelung  angelegtes 
Thermometer  eine  grössere  Temperaturerhöhung  anzeigt, 
als  aus  der  Widerstandsmessung  gefunden  wurde,  soll 
die  Thermometerangabe  benutzt  werden.  Die  Thermo- 
meterkiigel  soll  stets  so  geschützt  werden,  dass  die 
Wärmeausstrahlung  verhindert  wird;  gleichzeitig  sollen 
aber  während  der  Messung  die  normalen  Bedingungen 
für  die  Wärmeausstrahlung  des  zu  untersuchenden 
Apparatentheiles  möglichst  wenig  verändert  werden. 


*)  Die  Formel  ist:  iJi  =  iJt  (1 -|- 0-004  &);  es  bedeutet 
-ßt  den  Widerstand  bei  der  Zimmertemperatur,  lic  den  Wider- 
stand im  erhitzten  Zustande,  %  =  {T — /)  die  Temperaturerliöhung 
in  Celsinsa-raden. 


3L  Wenn  ein  Apparat  für  unterbrochenen  (inter- 
mittirenden)  Betrieb  bestimmt  ist,  soll  die  Temperatur- 
erhöhung nach  einer  Vollbelastungsperiode  in  den 
Stromkreisen  gemäss  den  Widerstandsmessuugen  nicht 
mehr  als  50"  C.  betragen.  Wenn  ein  Transformator  für 
intermittirenden  Betrieb  bestimmt  ist  oder  nicht  be- 
ständig voll  belastet,  aber  stets  angeschlossen  ist,  wie 
dies  bei  den  für  Beleuehtungszwecke  dienenden  Trans- 
formatoren gewöhnlich  der  Fall  ist,  soll  die  Temperatur- 
erhöhung über  die  Temperatur  der  umgebenden  Lufit 
nach  einer  Vollbelastungsperiode  in  den  Stromkreisen 
gemäss  der  Widerstandsmessung  nicht  mehr  als  50"  C. 
und  in  den  anderen  Theilen  nach  der  Thermometer- 
angabe nicht  mehr  als  40"  C.  betragen.  In  diesem 
Falle  soll  der  Transforniator  nicht  irüher  belastet 
werden,  als  bis  die  infolge  der  Verluste  im  Kerne  sich 
ergebende  Temperaturerhöhung  bereits  stationär  ge- 
worden ist.  Bei  Transformatoren  für  Beleuchtungszwecke 
soll  die  Dauer  der  Vollbelastung  zu  drei  Stunden  ge- 
wählt werden,  wenn  nicht  eine  andere  Festsetzung  ge- 
troffen ist.  Bei  Motoren  für  Eisenbahnen,  Krahne  und 
Aufzüge  sind  die  Betriebsbedingungen  so  verschieden, 
dass  nicht  eine  bestimmte  Zeitdauer  für  eine  Voll- 
belastungsperiode festgesetzt  werden  kann. 

Isolation. 

32.  Der  Ohm'sche  Isolationswiderstand  ist  von  ge- 
ringerer Bedeutung  als  der  Widerstand  gegen  das 
Durchschlagen  bei  hoher  Spannung,  welcher  als  dielek- 
trische Stärke  bezeichnet  werden  soll. 

Da  der  Ohm'sche  Widerstand  durch  Erwärmen 
sehr  vergrössert  werden,  die  dielektrische  Stärke  dabei 
aber  geringer  werden  kann,  soll  man  eher  eine  grosse 
dielektrische  Stärke  als  einen  hohen  Isolationswider- 
stand vorschreiben.  Die  Prüfung  der  dielektrischen 
Stärke  mittelst  Anwendung  hoher  Spannung  soll  stets 
ausgeführt  werden. 

I  s  o  1  a  t  i  o  n  s  w  i  d  e  r  s  t  a  n  d. 

33.  Die  Bestimmung  des  Isolationswiderstandes 
soll,  wenn  möglich,  stets  mittelst  Anwendung  der 
Spannung  gemacht  werden,  für  welche  der  Apparat 
bestimmt  ist. 

Der  Isolationswiderstand  des  vollständigen  Appa- 
rates muss  so  beschaifen  sein,  dass  die  declarirte  Be- 
triebsspannung des  Apparates  nicht  mehr  als  — — ,     der 

Vollbelastungs-Stromstärke  durch  die  Isolation  sendet, 
wenn  dabei  die  Klemmenspannung  den  vorgeschriebenen 
Werth  hat.  Wenn  der  Werth,  welcher  sich  nach  dieser 
Regel  ergibt,  grösser  ist  als  1  Megohm,  so  ist  1  Meg- 
ohm  hinreicliend. 

Dielektrische    Stärke. 

34.  Die  dielektrische  Stärke,  d.  i.  der  Wider- 
stand gegen  das  Durchschlagen,  soll  geprüft  werden 
bei  dauernder  Anwendung  einer  Wechsel  -  E.  M.  K. 
während  einer  Minute.  Die  Quelle  für  die  Wechsel-' 
E.  M.  K.  soll  ein  Transformator  von  solcher  Grösse  sein, 
dass  der  Ladestrom  des  zu  untersuchenden  Apparates, 
welcher  sich  durch  die  Condensatorwirkung  ei-gibt, 
nicht  mehr  als  25"/o  der  declarirten  Leistung  des  Trans- 
formators beträgt. 

35.  Die  Prüfung  mit  hoher  Spannung  soll  nicht 
gemacht  werden,  wenn  die  Isolation  infolge  von  Schmutz 
und  Feuchtigkeit  nieder  ist,  und  soll  ausgeführt  werden, 
bevor  die  Maschine  in  praktischen  Betrieb  kommt. 
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36.  Die  Prüfung  der  dielektrischen  Stärke  kann 
bei  neuen  Maschinen  mit  Anwendung  von  hohen  Span- 
nungen ausgeführt  werden,  welche  die  Betriebsspannung 
beträchtlich  übersteigen ;  doch  sollen  später  keine 
Messungen  mit  Anwendung  von  Spannungen,  welche 
die  Betriebsspannung  beträchtlich  übersteigen,  gemacht 
werden,  weil  durch  solche  Versuche  die  thatsächliche 
Isolation  der  Maschine  verschlechtert  werden  kann. 

37.  Die  Prüfung  der  dielektrischen  Stärke  soll 
nicht  an  den  einzelnen  Theilen  eines  Apparates,  sondern 
an  dem  ganzen  zusammengestellten  Apjiarate  gemacht 
werden;  die  Spannungen  sollen  in  folgender  Weise 
angelegt  werden: 

a)  zwischen  den  Stromleitern  und  dem  benach- 
barten leitenden  Material, 

h)  zwischen  benachbarten  Stromleitern,  wenn 
solche,  wie  z.  B.  bei  den  Transformatoren,  vor- 
handen sind. 

Die  Versuche  sollen  mit  Anwendung  einer  nach 
dem  Sinusgesetze  variirenden  E.  M.  K.  gemacht  werden. 
Wenn  diese  nicht  zur  Verfügung  ist,  soll  die  Voltzahl 
der  angewendeten  E.  M.  K.  so  beschatten  sein,  dass  ihr 
dieselbe  Funkenschlagweite  zwischen  Nadelspitzen  in 
der  Luft  entspricht,  wie  der  in  dem  bestimmten  Falle 
vorgeschriebenen,  nach  dem  Sinusgesetze  variirenden 
E.  M.  K.  Als  Nadeln  können  gewöhnliche  Nähnadeln 
benützt  werden.  Während  der  Messung  soll  zu  der  zu 
prüfenden  Isolirung  eine  Funkenstrecke  zwischen  Nadel- 
spitzen parallel  geschaltet  werden,  welcher  eine  um 
lO'Yo  höhere  Voltzahl  entspricht  als  die  für  den  Versuch 
vorgeschriebene  Voltzahl. 

Eine  Tafel  der  beiläufigen  Schlagweiten  ist  im 
Anhange  unter  V  zusammengestellt. 

38.  Die  folgenden  Spannungen  werden  für  die 
Prüfung  der  Apparate  mit  Ausschluss  der  Schaltbretter 
und  Fernleitungen  empfohlen: 

Declarirte 


Betriebsspannung 

bis  400  V 

bis  400  V 

400  bis  unter    800  V 

400  bis  unter    800  V 

800  bis  unter  1200  V 

1200  bis  unter  2.500  V 

2500  V  und  höher 


Prüf- 
■pannung 

1000  V 
1500  V 
1 500  V 
2000  V 
3500  V 
5000  V 
Doppelte 
Betriebs- 
( Spannung 
Für  Feldwickelung  synchroner  Motoren  und  Con- 
verter,   welche    von    der  Wechselstromseite    in   Betrieb 
gesetzt  werden,    ist  5000  V  Prüfspannung    anzuwenden. 
Erregerwickelungen    von  Wechselstrommaschinen 
sollen    mit  Anwendung    einer  PrUfspannung  untersucht 
werden,    welche    der    declarirten  Betriebsspannung    der 
Erregermaschine  entspricht;  dabei  soll  Bezug  genommen 
werden    auf   die    Leistung    der   Wechselstrommaschine, 
d.  h.    die  Prüfun«:    der    Erres;ermaschine    soll    so    vor- 


Leistung 

unter  10  Ä'W 
10  KW  oder  gTösser 

unter   10  K  W 

10  KW  oder  grösser 

beliebig 

beliebig 


beliebig 


o'enommen    werden,    als    ob    die  Leistuna: 


gleich  wäre 


der  Leistung  der  Wechselstrommaschine. 

Condensatoren  sollen  mit  der  doppelten  Betriebs- 
spannung und  bei  der  declarirten  Frequenz  geprüft 
werden. 

Die  Werthe  in  der  obigen  Tabelle  sind  die  Efiectiv- 
werthe,  d.  i.  die  Werthe  der  Wurzel  aus  dem  mittleren 
Quadrat,  wobei  angenommen  ist,  dass  die  E.  M.  K.  nach 
dem  Sinusgesetze  variirt. 

39.  Wenn  die  Isolation  zwischen  verschiedenen 
elektrischen  Stromkreisen,  z.  B.  zwischen  dem  Primär- 


und  Secundärkreis  eines  Transformators  gemessen  wird, 
ist  eine  Prüfspannung  anzuwenden,  welche  dem  Hoch- 
spannungskreise entspricht. 

40.  Bei  Transformatoren  für  10.000 — 20.000  V  ist 
es  hinreichend,  den  Transformator  bei  der  doppelten 
Beti'iebsspannung  zu  prüfen.  Man  braucht  daher  nur 
die  eine  und  dann  die  andere  Klemme  der  Hoch- 
spannungswickelung mit  dem  Kerne  und  der  Nieder- 
spannungswickelung zu  verbinden.*)  Die  Prüfung  des 
dielektrischen  Widerstandes  zwischen  der  Nieder- 
spannungswickelung und  dem  Kerne  soll  nach  den  im 
Abschnitte  38  mit  Rücksicht  auf  die  Betriebsspannung 
und  Leistung  gegebenen  Vorschriften  erfolgen. 

41.  Wenn  Maschinen  oder  Apparate  in  Serien- 
schaltung benützt  werden,  so  dass  ihre  E.  M.  Ke.  sich 
Summiren,  soll  die  Prüfspannung  mit  Rücksicht  auf 
die  Summe  der  E.  M.  Ke.  gewählt  werden,  ausser  wenn 
die  Gestelle  der  Maschine  besonders  sowohl  gegen  Erde, 
als  auch  gegeneinander  isolirt  sind. 

Rcg'uliruiig. 

42.  Unter  der  Bezeichnung  Regulirung  soll  die 
einem  Apparate  eigenthümliche  Regulirung  (inhärente 
Regulirung)  verstanden  werden. 

43.  Als  Maass  der  Regulirung  eines  für  Lieferung 
einer  constanten  Klemmenspannung,  eines  constanten 
Stromes  bestimmten  Apparates  oder  eines  solchen, 
welcher  mit  constanter  Tourenzahl  laufen  soll  etc.,  gilt 
die  maximale  Variation  der  Klemmenspannung,  Strom- 
stärke, Tourenzahl,  welche  innerhalb  der  Belastungs- 
änderung von  Vollbelastung  bis  Leerlauf  sich  ergibt, 
wenn  dabei  dieselben  Betriebsbedingungen  constant 
eingehalten  werden,-  welche  bei  Vollbelastung  noth- 
wendig  sind. 

44.  Als  Maass  der  Regulirung  eines  Apparates, 
welcher  eine  Klemmenspannung,  einen  Strom  oder  eine 
Tourenzahl  etc.  liefern  soll,  die  in  bestimmter  Weise 
zwischen  Vollbelastung  und  Leerlauf  variiren  sollen,  gilt 
die  maximale  Abweichung  der  Klemmenspannung,  der 
Stromstärke  oder  Geschwindigkeit  von  dem  Sollwerthe 
dieser  Grössen,  wobei  solche  Betriebsbediagungen  con- 
stant einzuhalten  sind,  welche  die  erforderlichen  Voll- 
belastungswerthe  ergeben. 

Wenn  die  Art,  wie  die  Klemmenspannung,  Strom- 
stärke, Tourenzahl  etc.  zwischen  Vollbelastung  und 
Leerlauf  variiren  soll,  nicht  angegeben  ist,  soll  ange- 
nommen werden,  dass  die  Variation  zwischen  Voll- 
belastung und  Leerlauf  gleichförmig  nach  dem  Gesetze 
einer  Geraden  stattfindet. 

Die  Regulirung  eines  Apparates  kann  daher  vei'- 
schieden  sein,  je  nach  seiner  Verwendungsweise.  So 
wird  z.  B.  der  Werth  der  Regulirung  einer  Dynamo 
mit  Compound  -  Wickelung  verschieden  sein,  je  nach 
dem  sie  als  Maschine  zur  Erzeugung  einer  constanten 
Klemmenspannung  oder  als  übercompoundirte  Dynamo 
verwendet  werden  soll. 

45.  Die  Regulirung  ist  auszudrücken  in  Percenten 
des  Vollbelastungswerthes  der  Klemmenspannung,  Strom- 
stärke, der  Tourenzahl  etc.;  während  der  Prüfung  sollen 
stets  dieselben  Betriebsbedingungen  constant  eingehalten 
werden,  wie  während  der  Vollbelastung. 

4ß.  Die  Regulirung  von  Generatoren  ist  bei  con- 
stanter Tourenzahl,  die  von  Wechselstrom  -  Apparaten 
bei  constanter  Frequenz,  zu  bestimmen. 


*)  Die  Siclierheit    ist   in    diesem  Falle    wolil  eine  geringe. 
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47.  Die  Regulirung  einer  Generatoreinheit,  welche 
aus  einem  mit  einer  Triebmaschine  verbundenen  Gene- 
rator besteht,  soll  bei  constanten  Bedinoungen  für  die 
Triebmaschine  bestimmt  werden,  das  ist  bei  constantem 
Dampfdruck,  constanter  Wasserdruckhöhe  etc.  Es  ist 
auf  diese  Art  die  inhärenter  Tourenvariation  der  Trieb- 
maschine einzuschliessen.  Daher  ist  ein  Unterschied  zu 
machen  zwischen  Regulirung  der  Generatoreinheit  und 
des  Generators  allein  oder  der  Triebmaschine  allein,  welche 
beide  zusammen  die  Generatoreinheit  bilden. 

48.  Bei  Apparaten,  welche  Wechselströme  erzeugen, 
umformen  oder  in  die  Ferne  leiten,  soll  die  Regulirung 
bestimmt  werden,  wenn  an  der  Sti'om  abgebenden  Seite 
die  Belastung  inductionslos  ist,  das  heisst,  wenn  der 
Strom  in  Phase  ist  mit  der  E.  M.  K.,  ausser  wenn  eine 
andere  Festsetzung  getroffen  ist. 

49.  Bei  Wechselstrom  -  Apparaten,  welche  elek- 
trische Energie  aufnehmen,  soll  die  Regulirung  be- 
stimmt werden,  wenn  die  E.  M.  K.  nach  dem  Sinus- 
gesetz variirt,  ausser  wenn  eine  andere  Festsetzung 
getroä'en  ist. 

50.  Bei  commutirenden  Maschinen,  Gleichrichter- 
und synchronen  Maschinen,  das  ist  bei  Gleichstrom- 
Generatoren  und  Motoren,  bei  Generatoren  von  ein- 
und  mehrphasigen  Wechselströmen  ist  die  Regulirung 
unter  folgenden  Bedingungen  zu  ermitteln: 

rt)  bei  constanter  Erregung  in  den  separat  erregten 
Feldern, 

b)  bei  constantem  Widerstände  in  den  Neben- 
schluss-Erregerstromkreisen, 

c)  bei  constantem  Widerstände  der  eventuell  zu 
den  vom  Hauptstrome  durchflossenen  Erregerspulen 
parallel  geschalteten  Leitern,  das  heisst  die  Justirung 
dieser  Widerstände,  bezw.  der  Felderregung  soll  unver- 
ändert bleiben  und  so  gewählt  sein,  wie  sie  bei  Voll- 
belastung zur  Lieferung  der  vollen  Klemmenspannung 
erforderlich  ist. 

61.  Bei  Maschinen  für  constante  Klemmenspannung 
ist  die  Regulirung  das  Verhältnis  der  grössten  Ab- 
weichung der  Klemmenspannung  von  der  bei  Voll- 
belastung declarirten  Klemmenspannung  (während  des 
Ueberganges  von  Vollbelastung  bis  zum  Leerlauf)  zur 
Klemmenspannung  bei  Vollbelastung. 

.52.  Bei  Maschinen  für  constante  Stromstärke  ist 
die  Regulirung  das  Verhältnis  der  grössten  Abweichung 
der  Stromstärke  von  der  bei  Vollbelastung  declarirten 
Stromstärke  (während  des  Ueberganges  von  Voll- 
belastung bis  zum  Leerlauf)  zur  Stromstärke  bei  Voll- 
belastung. 

53.  Bei  Maschinen  für  constante  Arbeitsleistung 
ist  die  Regulirung  das  Verhältnis  der  grössten  Ab- 
weichung der  Arbeit  von  dem  declarirten  Arbeitswerthe 
(während  der  verschiedenen  angegebenen  Betriebs- 
bedingungen) zu  dem  declarirten  Arbeitswerthe. 

54.  Bei  übercompoundirten  Maschinen  ist  die  Regu- 
lirung das  Verhältnis  der  grössten  Abweichung  der 
Klemmenspannung  von  einer  geraden  Linie,  welche  die 
Werthe  der  Klemmenspannung  bei  Vollbelastung  und 
Leerlauf  verbindet,  wenn  diese  als  Function  des  Sti-omes 
angesehen  werden,  zu  der  Klemmenspannung  bei  Voll- 
belastung. 

65.  Bei  Gleichstrom-Motoren  mit  constanter  Touren- 
zahl ist  die  Regulirung  das  Verhältnis  der  maximalen 
Abweichung  der  Tourenzahl  von  dem  Wei-the  bei  Voll- 
belastung (welcher  sich  bei  Uebergangvon  Vollbelastung 
bis  Leerlauf  ergibt)  zu  der  Tourenzahl  bei  Vollbelastung. 


56.  Bei  Transformatoren  ist  die  Regulirung  das 
Verhältnis  der  Zunahme  der  secundären  Klemmen- 
spannung beim  Uebergang  von  Vollbelastung  bis  zum 
unbelasteten  Zustande  (wobei  die  primäre  Klemmen- 
spannung constant  erhalten  wird)  zur  secundären  Klem- 
menspannung. 

67.  Bei  Inductions-Motoren  ist  die  Regulirung  das 
Verhältnis  der  Zunahme  der  Tourenzahl  beim  Ueber- 
gang von  Vollbelastung  zum  Leerlauf  (bei  constanter 
Betriebsspannung)  zur  Tourenzahl  bei  Vollbelastung. 

Die  Regulirung  des  Inductions  -  Motors  ist  daher 
nicht  identisch  mit  der  Schlüpfung  (slip);  diese  ist  das 
Verhältnis  der  Abweichung  der  Tourenzahl  von  dem 
dem  Synchronismus  entsprechenden  Werthe  zu  diesem 
Werthe. 

58.  Bei  Convertern,  Dynamotoren,  Motor-Gene- 
ratoren und  Maschinen  zur  Aenderung  der  Frequenz 
ist  die  Regulirung  das  Verhältnis  der  grössten  Ab- 
weichung der  Klemmenspannung  an  der  Stromabgabe- 
seite von  dem  declarirten  Werthe  dieser  Spannung  bei 
Vollbelastung  (bei  Einhaltung  einer  constanten  Betriebs- 
spannung und  Frequenz)  zu  diesem  Werthe. 

59.  Bei  Kraftübertragungslinien,  Feeders  etc.  ist 
die  Regulirung  das  Verhältnis  der  grössten  Spannungs- 
abweichung am  entfernten  Ende  der  Leitung  zwischen 
den  Werthen  bei  Nichtbelastung  und  inductionsloser 
Vollbelastung  zu  dem  Werthe  bei  Vollbelastung  an  dem 
entfernten  Ende,  wenn  am  Anfange  der  Leitung  die 
Betriebsspannung  constant  gehalten  wird. 

60.  Bei  Dampfmaschinen  ist  die  Regulirung  das 
Verhältnis  der  grössten  Abweichung  der  Tourenzahl 
beim  Uebergang  von  Vollbelastung  zum  Leerlauf,  wenn 
am  Einlass  constante  Dampfspannung  eingehalten  wird, 
zur  Tourenzahl  bei  Vollbelastung. 

61.  Bei  einer  Turbine  oder  einem  Wassermotor 
ist  die  Regulirung  das  Verhältnis  der  grössten  Ab- 
weichung der  Tourenzahl  beim  Uebergang  von  Voll- 
belastung zum  Leerlauf  zur  Tourenzahl  (bei  Einhaltung 
einer  constanten  Wasserdruckhöhe),  das  ist  bei  con- 
stanter Niveaudiiferenz  zwischen  Oberwasser  und  Unter- 


Variation  und  Pulsation. 

62.  Bei  Triebmaschinen,  welche  nicht  eine  gleich- 
fr)rmige  Rotationsgeschwindigkeit  haben,  z.  B.  bei 
Dampfmaschinen,  ist  die  Variation  die  grösste  Winkel- 
abweichung in  Graden  des  rotirenden  Theiles  von  der 
Lage,  die  derselbe  bei  genau  gleichförmiger  Rotations- 
geschwindigkeit während  einer  Umdrehung  einnehmen 
würde.  Die  Pulsation  ist  das  Verhältnis  der  maximalen 
Abweichung  der  Tourenzahl  während  eines  Gyclus  zur 
mittleren  Tourenzahl. 

63.  Bei  Wechselstrom  -  Maschinen  und  Wechsel- 
stromkreisen im  allgemeinen  ist  die  Variation  die 
grösste  Abweichung  der  Phase  der  erzeugten  E.  M.  K., 
in  Graden  ausgedrückt,  von  dem  Werthe,  welchen  die 
Welle  der  E.  M.  K.  bei  absolut  constanter  Frequenz 
hätte;  diese  Variation  ist  bedingt  durch  die  Variation 
der  Triebmaschine.  Die  Pulsation  ist  das  Verhältnis 
der  grössten  Aenderung  der  Frequenz  während  eines 
Cyclus  der  Triebmaschine  zur  mittleren  Frequenz. 

64.  Wenn  die  Zahl  der  Pole  n  ist,  so  ist  die  Varia- 

tion    einer  Wechselstrom-Mascliine  -—  mal   grösser  als 
die  Variation  der  Triebmaschine,    wenn  sie  mit  dieser 
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direct  gekuppelt  ist,  und  -—  p  mal    grösser,    wenn    sie 

mit  Anwendung  des  Umsetzungsverliältnisses  p  mit  der 
Triebmaschine  starr  verbunden  ist. 

65.  Die  Pulsation  in  einem  Wecbselstromkreise 
ist  dieselbe  wie  die  Pulsation  der  Triebmascliine  des 
Wechselstrom-Generators. 

(Schliiss  folgt.) 


Bericht   über   die  Verwendung   der  Elektricität  in 
englisclien  Kohlengruben. 

Von  Seite  des  Ministers  für  öti'entliehe  Arbeiten 
in  Frankreich  ist  im  Sommer  verflossenen  Jahres  der 
Bergingenieur  Leproux  mit  der  besonderen  Mission 
nach  England  entsendet  worden,  daselbst  die  Anwendung 
von  Starkstromeinrichtungen  im  inneren  Bergwerks- 
betriebe zu  studiren  und  insbesondere  sich  darüber  zu 
unterrichten,  in  welchem  Maasse  und  unter  welchen  Vor- 
sichtsmassregeln derartige  Einrichtungen  auch  in 
Gruben  Benützung  finden,  die  Schlagwetter  führen. 
Ueber  das  Ergebnis  seiner  Studienreise  hat  der  ge- 
nannte Ingenieur  im  Hefte  I  der  „Annales  des 
Mines"  einen  Bericht  veröffentlicht,  der  im  Auszuge 
auch  von  der  „B,  evue  industrielle"  vom 
14.  October  1899  aufgenommen  wurde,  und  den  wir 
nachstehend  wiedergeben: 

Unter  den  Einrichtungen,  welche  man  bei  den 
unterirdischen  Maschinenanlagen  der  englischen  Kohlen- 
gruben mit  Elektricität  betrieben  vorfindet,  müssen  an 
erster  Stelle  die  Wellen  und  Trommelwinden  für 
mechanische  Förderbahnen  genannt  werden,  die  in 
grosser  Zahl  vorhanden  sind.  Weniger  häufig  trifft  man 
elektrisch  angetriebene  Hilfsfördermaschinen  in  den 
Zwischenschächten  oder  auch  Pumpen  oder  Ventilatoren 
und  am  seitesten  Schrämmaschinen,  welch'  letztere 
überhaupt  erst  seit  den  jüngsten  Jahren  zur  Einführung 
Dass  in  allen  diesen  Anwendungen  die 
werthvolle  Dienste  leisten  kann, 
liegt  auf  der  Hand.  Die  schmalen  Stollen  gleich  wie 
der  geringe  Querschnitt  der  Schächte  und  Füllorte 
bieten  ja  für  Maschinen  und  Transmissionen  nur  eng 
beschränkte  Räume,  was  jedoch  die  compendiösen  elek- 
trischen Einrichtungen    um    so  weniger    stört,    als    die 

namentlich  die  festen 
durchaus  günstig 
sind.  Wenn  es  sich  um  schlagwetterfreie  Gruben 
handelt  wird  sonach  im  allgemeinen  die  Elektricität 
als  Betriebskraft  für  Maschinen  vor  Ort  gegenüber 
dem  Dampfe  oder  der  Pressluft,  schon  um  der  leicht 
herstellbaren  Zuleitungen  willen  den  Vorzug  verdienen. 
Dies  gilt  in  ganz  ausserordentlichem  Masse  hinsichtlich 
der  Maschine  zur  Durchführung 
Schrämmung, 


gelangten 
Elektricität    grosse 


übrigen    örtlichen  Verhältnisse, 
Firste,     für    Leitungsinstallationen 


der  mechanischen 
welche  Arbeit  für  die  Gewinnung  des 
Materiales  in  den  mittleren  Schichten  harter  Kohlen- 
flötze  von  grosser  Wichtigkeit  ist.  Abgesehen  von  der 
Leichtigkeit,  mit  der  sich  die  Stellung  der  elektrischen 
Schrämmaschine  ändern  lässt,  und  ebenso  abgesehen 
von  der  Bequemlichkeit  und  Mobilität  der  Transmission, 
besteht  einer  ihrer  Hauptvortheile  in  dem  Umstände, 
dass  sie  bei  weitem  nicht  so  geräuschvoll  arbeiten  als 
die  mit  Pressluft  betriebene  Schrämmaschine,  die  früher 
ausschliesslich  in  Verwendung  stand.  Seitens  vieler 
praktischer  Bergingenieure  wird  sogar  auf  die  letzt- 
erwähnte Verminderung  des  Arbeitsgeräusehes  das 
grösste  Gewicht  gelegt,  weil  sie  hierin  einen  wesent- 
lichen Sicherungsfactor    für    das  beim  Schrammen  be- 


schäftigte Personal  erblicken.  Ein  zweites  reiches  An- 
wendungsgebiet findet  die  Elektricität  für  die  Beleuchtung 
der  Füllorte,  der  Schachtgalerien,  der  Gezeugstrecken 
u.  s.  w. 

Da  in  den  englischen  Gruben  die  Entwickelung 
von  Schlagwettern  im  allgemeinen  nicht  sehr  häufig 
vorkommt,  so  hätte  dort  der  Gedanke,  elektrische 
Appai-ate  und  Kabel  in  die  Luftzuführungswege  zu 
verlegen  eigentlich  nichts  besonders  Bedenkliches 
gehabt.  Für  die  grösste  Zahl  der  in  Betracht  kommenden 
Maschinen  läge  überhaupt  kaum  die  Gefahr  vor,  dass 
in  ihre  Nähe  schlechte  Wettergase  gelangen  könnten, 
weil  doch  die  Förderstrecken  sich  stets  sehr  nahe  an 
den  Schächten  mit  einfallenden  Wettern,  d.  i.  in  der 
einströmehden  reinen  atmosphärischen  Luft,  oder  min- 
destens sehr  entfernt  von  den  bedenklichei'en  Gruben- 
stellen befinden.  Trotzdem  sind  es  gerade  die  englischen 
Bergwerksunternehmungen  gewesen,  die  sich  anfänglich 
der  Elektricität  gegenüber  streng  ablehnend  verhielten 
und  ihr  die  gefährliche  Möglichkeit,  Brände  hervoi'- 
rufen  oder  Explosionen  veranlassen  zu  können,  am 
schärfsten  vorwarfen.  Der  scharfausgeprägte,  dem  auf- 
geklärten England  ganz  eigenthümliche,  conservative 
Sinn,  dem  es  lebhaft  widerstrebt,  das  bewährte  Alte  zu 
verlassen  und  dafür  Neues  einzuführen,  das  noch  nicht 
durch  vieljährige  praktische  Anwendung  approbirt  ist, 
zeigte  sich  auch  hinsichtlich  der  Aufnahme  der  Elek- 
tricität im  englischen  Bergbaufache.  Kaum  in  irgend 
einem  Lande  wurden  daher  die  ersten  Vorschläge  zur 
Einfuhrung  von  elektrischen  Maschinen  oder  des  elek- 
trischen Lichtes  im  unterirdischen  Betriebe 
des  Steinkohlenbergbaues  mit  ausgesprochenerem  und 
zäheren  Misstrauen  aufgenommen,  als  in  England. 

Nichts    erscheint     natüidicher,     als    dass    infolge 
dessen    die  Elektrotechniker,    welchen  es  daran  liegen 
musste,  das  Anwendungsgebiet  ihrer  Branche  stetig  und 
nach  allen  Richtungen  hin  zu  erweitern,  das  vorerwähnte 
Misstrauen  sachlich  zu  bekämpfen  trachteten,  indem  sie 
bestrebt  waren,  Mittel  und  Wege  zu  finden,  die  gegen  die 
elektrischen  Einrichtungen  erhobenen  Bedenken  und  Vor- 
würfe durch  angemessene  constructive  Vervollkommnun- 
gen oder  verbessernde  Nebeneinrichtungen  gegenstandslos 
zu  machen    oder    mindestens  abzuschwächen.     Was   in 
dieser     Richtung     versucht     wurde,     beschränkte    sich 
allerdings    nur    darauf,    die  an    gefährdeten  Stellen    zu 
verwendenden    Dynamomaschinen    mittelst    geeigneter 
Umhüllungen  vor  dem  Zutritte   entzündbarer  Gase  ab- 
zuschliessen    oder    die    Stromführungen    derart    herzu- 
stellen, dass  sie  nicht    imstande  sein  sollten,    im    Falle 
eines    plötzlichen  Bruches,    Funken    durch  Extrastroni 
hervorzubringen.  Diese  Bestrebungen   waren  auch  inso- 
ferne  nicht  ohne  Erfolg,  als    sich  wenigstens    die  luft- 
dicht   geschützten  Dynamomaschinen    verhältnismässig 
bald  einer    gewissen  Gunst  zu   erfreuen    anfingen,  was 
allerdings  bei  den  sogenannten  elektrischen  Sicherheits- 
kabeln nicht  der  Fall  gewesen  ist.  Unter  den  letzteren 
gibt  es,  wie  es  scheint,  überhaupt  nur  ein  einziges,  das 
praktische    Anwendung     gefunden     hat,    nämlich    das 
A  1  k  i  n  s  o  n'sche    Kabel,    zu    dem    ein    automatischer 
Umschalter  gehört,  der  beim  beginnenden  Brechen  der 
Leitung  derart  wirksam  wird,  dass  dadurch  die  Funken- 
bildung unterbleibt.  Diese  A  1  k  i  n  s  o  n'sche  Anordnung 
stand  bald  nach  ihrer  Erfindung  in  zwei  Kohlengruben 
zu  Durham    in    Benützung,    wurde    aber    als   unzu- 
länglich oder  vielmehr  als  überflüssig  wieder  beseitigt; 
gegenwärtig  ist  sie    trotz  der    wohlwollenden  Reclame, 
die  ihr  seinerzeit  viele  Fachblätter  gewährt    hatten,  in 
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England  nicht  mehr  zu  finden.  Heutzutage  sind  in 
englischen  Gruben  ausschliesslich  nur  besonders  gut 
gearbeitete,  sorgsamst  isolirte,  mit  Stahldraht  oder  Stahl- 
bändern verhältnismässig  stark  gepanzerte  Kabel  ver- 
wendet, ohne  alle  weiteren  Vorkehrungen,  durch  welche 
den  Nachtheilen  'eines  Extrastromes  beim  Bruche  be- 
gegnet werden  sollte.  Vielmehr  scheuen  sich  manche 
Constructeure  nicht,  die  äussere  Umhüllung  der  Kabel 
ohne  weiters  als  Eückleitung  des  Stromes  zu  benutzen. 
Nur  ausnahmsweise,  nämlich  an  den  Mündungen  der 
Schächte,  sind  die  Kabel  in  Rohre  aus  Blei  oder  Thon 
eingeschlossen,  um  jede  durch  äussere  Einflüsse  etwa 
miigliche  Beschädigung  hintanzuhalten.  Es  scheint  kein 
unberechtigtes  Vorurtheil  zu  sein,  wenn  man  in  Eng- 
land wie  in  Belgien  den  Querschnitt  der  Stromzu- 
führungen in  K(.)hlengTuben  wesentlich  grflsser  wählt, 
als  es  rcchnungsmässig  erforderlich  und  als  es  bei 
dergleichen  Einrichtungen    „über  Tag"   üblich  ist. 


Fig.  1. 
Was  die  durch  Umhüllungen  geschützten  D3-namo- 
maschinen  anbelangt,  so  hat  man  an  denselben,  seitdem 
sie  häufiger  und  länger  im  praktischen  Dienste  stehen, 
zwei  empfindliche  Schattenseiten  entdeckt.  Es  kann 
nämlich  der  abgeschlossene  Eaum  im  Verhältnis  zur 
umhüllten  Masse  zu  klein  sein  und  in  diesem  Falle 
ist  die  Dynamomaschine  sehr  leicht  bedenkliehen  Er- 
wärmungen ausgesetzt;  überschreitet  hingegen  der 
Hohlraum  innerhalb  der  Schutzhülle  das  Ausmass  von 
1  oder  2  Liter,  dann  wird  die  Umhüllung,  falls  zu- 
fällig ein  explosives  Gasgemenge  eindringen  würde,  durch 
die  Explosion  zerstört.  Auf  Grund  dieser  Erfahrungen 
hat  Stockes,  der  Grubeninspector  für  das  Midland, 
eine  Dynamomaschine  entworfen,  an  der  blos  die 
wirklich  gefährliche  Stelle  durch  ein  Gehäuse  geschützt 
wird,^  dessen  Anordnung  den  Uebertritt  einer  Flamme 
von  innen  nach  aussen  nicht  zulässt  und  das  überdies 
hinsichtlich  seines  Hohlraumes  so  bemessen  ist,  dass 
weder  eine  Erwärmung  der  umschlossenen  Stellen, 
noch  die  Zerstörung  des  Gehäuses  durch  Explosion 
vorkommen  kann.  Die  einzigen  umhüllten  Theile  sind, 
wie  es  der  in  Fig.  1  dargestellte  Querschnitt  ersehen 
lässt.  der  Collector  Ü  und  die  beiden  Gleitbürsten  B^  und 
1!^.  Um  den  angestrebten  Zweck  zu  erreichen,  hat  der 


auf  der  Dynamoachse  festsitzende  Collector  die  Form 
eines  hohlen  Cylinders  erhalten,  an  dessen  Innenwand 
die  am  Achsenlagcr  L  L,  festsitzenden,  beziehungsweise 
auf  den  beiden  bronzenen  Verschlussscheiben  S,  und  S.j 
angebrachten  ContactbUrsten  li^  und  B^  schleifen.  Die 
beiden  letzteren  sitzen  auf  Achsen  mj,  bezw.  j??,,  welche 
durch  die  Scheiben  Sj  und  S.j  hindurchreichen,  von 
denen  sie  aber  sorgsamst  isolirt  sind.  Gegen  innen  zu 
hat  die  Verschlussscheibe  Sj  einen  cylindrischen,  bei  i 
gekröpften  Rand,  der  den  an  der  gegenüberliegenden 
Seite  am  Collectorkörper  angebrachte  Ring  n  über- 
greift. Ein  zweiter,  gleichfalls  am  Collectorkörper  an- 
geschraubter Ring  p  umgreift  wieder  seinerseits  den 
Ring  i  der  Verschlussscheibe  8j  von  aussen  her,  der- 
gestalt, dass  zwischen  Sj  und  dem  Collector  gerade 
nur  so  viel  Spielraum  besteht,  als  der  letztere  benöthigt, 
um  reibungslos  seine  Umdrehungen  zu  machen.  Das 
Uebergreifen  verhindert  aber,  falls  brennbare  Gase  in 
den  Hohlraum  R  gelangen  und  hier  durch  die  Bürsten- 
funken entzündet  würden,  jedes  Durchschlagen  der 
Flamme;  es  verhindert  ferner  auch  das  Oeftnen  des 
Gehäuses,  bevor  die  Maschine  abgestellt  ist.  Die 
Bürsten  werden  mit  Hilfe  zweier  Handgriffe,  die  sich 
an  der  Aussenseite  der  Scheibe  S2  befinden,  aufgesetzt 
und  durch  gewi'ihnliche,  mittelst  Winkelhebel  auf  die 
Achsen  m^  und  m.^  einwirkende,  gleichfalls  ausserhalb 
an  iSg  angebrachte  Spannfedern  gegen  den  Collector 
gedrückt.  Zwei  kleine,  längliche,  in  den  beiden  Scheiben 
Sj  und  S.2  ausgesparte  und  mit  Glimmer  verglaste 
Fensterchen  y  gestatten  es,  die  Bürsten  zu  sehen,  ohne 
den  Verschluss  zu  öffnen.  Die  Firma  Davis  baut 
derartig  eingerichtete  Dj^namos  für  Spannungen  von 
200  bis  500  V  und  zu  G  bis  8  PS.  Eine  der  ersten  An- 
lagen wurde  im  Steinkohlenwerke  zu  Shirland  im 
Jahre  1891  ausgeführt;  die  dort  verwendete  Dynamo- 
maschine leistete  bei  120  V  Spannung  2  PS  und  betrieb 
eine  Pumpe;  der  Director  dieses  Kohlenwerkes  hat  sie, 
wie  berichtet  wird,  vor  der  Inbetriebsetzung  zweierlei 
Proben  unterworfen.  Fürs  erste  liess  er  die  Maschine 
in  einem  isolirten  Raum  aufstellen  und  in  Thätigkeit 
setzen,  wo  man  künstlich  ein  dem  Schlagwetter  ähn- 
liches Gasgemenge  angesammelt  hatte;  zweitens  wurde 
ausserdem  der  ganze  Hohlraum  R  zwischen  Collector 
und  Bürsten  unter  Druck  mit  einem  Gemenge  von 
Kohlen wasserstofigas  und  Luft  gefüllt  und  sodann  die 
Maschine  anlaufen  gelassen.  Im  ersteren  Falle  kam  es 
zu  keinerlei  Entzündung,  im  letzteren  Falle  ist  jedoch 
das  im  Hohlräume  beim  Collector  befindliche  Gas  aller- 
dings explodirt,  ohne  jedoch  irgendwie  einen  Schaden 
zu  thun  oder  die  ausserhalb  der  Bürstenhülse  befind- 
lichen Gase  anzuzünden.  S  t  o  k  e  s'sche Dynamomaschinen 
sind  in  den  Steinkohlengruben  des  Midland-Reviers 
bereits  in  grösserer  Anzahl  im  Betriebe  und  gewähren, 
wenn  man  den  vorerwähnten  Versuchsergebnissen 
trauen  darf,  für  Schlagwetter  führende  Gruben  that- 
sächlich  eine  werthvolle  Sicherheit. 

Andererseits  hat  man  auch  versucht,  die  Misslieh- 
keit  der  grossen  Erwärmung  bei  engen  Umhüllungen 
durch  Abkühlung  zu  bekämpfen,  indem  man  ein 
unentzündbares  Gas  durch  die  Hohlräume  trieb,  wodurch 
gleichzeitig  auch  dem  Eintritte  schädlicher,  ausserhalb 
der  Maschine  auftretender  Gase  vorgebeugt  wurde. 
Nach  dieser  Methode  ging  man  in  Hickleton  vor, 
wo  unter  die  Umhüllung  der  Dynamos  einfach  com- 
primirte,  atmosphärische  Luft  eingetrieben  wurde,  welche 
dem  Werk  aus  der  zum  Betriebe  von  Hilfsförder- 
maschinen   dienenden  Pressluftanlage    zur    Verfügung 
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stand.  Es  bandelte  sich  in  diesem  Falle  um  zweipolige, 
nach  dem  sogenannten  ..War  office"  von  der  Firma 
Scott  tt  Mountain  zu  Newcastle  on  Tyne  erbaute 
Dynamos,  welche  bei  180  V  Spannung  eine  Stromstärke 
von  400  Amp..  also  72  Kilowatt  oder  nahezu  100  PS 
leisteten.  Späterhin  zog  man  es  jedoch  vor,  die  in 
Rede  stehenden  Maschinen  in  eine  eigene  Stube, 
nahe  dem  Schachte,  zwischen  dem  einfallenden  und 
ausziehenden  Wetterstrom.  zu  verlegen,  wo  sie  sozu- 
sagen jeder  Gefahr  durch  schlagende  Wetter  voll- 
ständig entrückt  sind  und  wo  sie  denn  auch  nunmehr 
ihren  Dienst  ohne  besondere  Schutzhüllen  in  ihrer 
gewöhnlichen  Anordnung  verrichten. 

Alle  diese  Experimente  sind  bisher  lediglich  bei 
Förderungen  oder  bei  Pampen  zur  Anwendung  gelangt. 
wo  man  im  allgemeinen  an  den  Aufstellungspunkten 
der  betreffenden  Dynamos  von  Schlagwettern  wenig  zu 
befürchten  hat.  Bei  den  Schrämmaschinen  liegt  nun 
die  Sache  allerdings  anders  und  ernster,  weil  sie  eben 
unmittelbar  vor  Ort  benutzt  werden.  Nun  macht  aber 
gerade  die  Anwendung  von  Schrämmaschinen  in  Eng- 
h^nd  wirkliche  Fortschritte,  doch  werden  sie  zumeist 
mit  Pressluft  betrieben,  wenngleich  auch  solche  mit 
elektrischem  Antrieb  in  praktischer  Verwendung  vor- 
kommen. Hinsichtlich  dieser  verhältnismässig  wenigen 
Exemplare  hat  man  sich  aber  bis  jetzt  noch  nicht  mit 
den  Gefahren  der  Schlagwetter  zu  beschäftigen  gehabt, 
weil  sie  nur  in  Gruben  benutzt  werden,  die  als  absolut 
schlagwetterrein  bekannt  sind.  Unter  den  in  England 
benützten  elektrischen  Schrämmaschinen  befindet  sich 
auch  eine  in  den  Gruben  von  Ackton  Hall  seit  1898  in 
Betrieb  stehende,  die  mit  Mehrphasenstrom  arbeitet. 
Der  betreffende  Motor  setzt  sich  aus  zwei  Dynamos  von  je 
10  fS  zusammen,  die  unter  einer  Spannung  von  330  Flaufen. 
Das  Schrämwerkzeug  ist  eine  scheibenförmige  Fraise,  die 
einen  Einschnitt  von  1'45  m  Tiefe  zu  erzeugen  vermag. 
Das  Gestelle  der  Schrämmaschine  hat  0'75  m  Breite. 
Die  Ströme  werden  durch  drei  armirte  Kabel  zugeführt. 
deren  Seele  aus  19  Kupferdrähten  Nr.  16  (Birminghamer 
Maass)  gebildet  wird.  Die  ganze  Anlage  ist  von  einer 
nicht  englischen  Firma  gebaut  und  eingerichtet  worden. 

Was  nun  das  zweite  Verwendungsgebiet  der  Elek- 
tricität  in  Kohlengruben,  das  ist  die  Beleuchtung,  be- 
trifft, so  ist  fürs  erste  zu  bemerken,  dass  die  Be- 
leuchtung der  Füllörter  und  der  Gezeugstrecken,  der 
Maschinenstuben  u.  s.  w.  mit  Hilfe  festhängender  Glüh- 
lampen in  England  sehr  verbreitet  ist.  Man  trifft  für 
diese  Anlage  keine  besonderen  Vorsichtsmassregeln,  ja 
man  unterlässt  es  sogar  zumeist,  die  Birnen  der  Glüh- 
lampen mit  einer  Schutzplatte  aus  festerem  Glase  zu 
umgeben,  wie  dies  beispielsweise  in  Westphalen  ge- 
schieht und  in  Belgien  ausdrücklich  vorgesehrieben  ist. 
Eine,  wie  es  scheint,  in  England  ziemlich  verbreitete 
Anschauung")  geht  dahin,  dass  der  Bruch  einer  Glüh- 
lichtlampe in  einem  Schlagwettergemische  keine  Ent- 
zündung des  Gases  zu  veranlassen  vermöge.  In  zweiter 
Linie  verdienen  die  Süss mann'schen  Handlampen,  mit 
welchen  beispielsweise  die  Häuer  und  sonstigen  Arbeiter 
zweier  grosser  Kohlenwerke  in  Durhani  ausgerüstet  sind, 
besonders  hervorgehoben  zu  werden.  In  Laniton,  der 
einen  dieser  Gruben,  sind  seit  mehreren  Monaten  250  Stück 
der  genannten  Lampe  in  Verwendung  genommen  worden. 


*)  Diese  Meinung  .stimmt  keineswegs  mit  den  Erfahrungen 
H  e  i  s  e's  überein,  der  auf  experimentellem  Wege  das  directe 
Gegentheil  festgestellt  hat  (vergl.  „Glückauf"  vom  Jänner  1898, 
oder  auch  „Comptes  rendiis  de  la  Sociytc  de  ITndiistrie  minerale" 
vom  Jänner  1898). 


nachdem  sich  GOO  Lampen  der  gleichen  Gattung  bereits 
seit  länger  als  einem  Jahre  auf  den  Murtonwerken  be- 
währt hatten.  Dieselben  bestehen  aus  einem  kleinen 
Accumulator,  der  in  einer  prismatischen  Büchse  von 
ungefähr  10  cm-  Querschnitt  und  \5  cm  Höhe  ein- 
geschlossen ist.  Die  zu  oberst  angebrachte  Glühlampe 
befindet  sich  unter  einem  starken  cylindrischen  Schutz- 
glase und  wird  von  einem  Bügel  überspannt,  der  zu- 
gleich als  Handhabe  dient.  Im  Inneren  des  Schutzglases 
ist  seitlich  ein  kleiner  Reflector  aus  emaillirtem  Eisen- 
blech angebracht.  Die  Lampe  wiegt  2  hg  und  brennt 
ohne  merkliche  Abnahme  der  Leuchtstärke  10  Stunden 
lang.  Man  ladet  die  Accumulatoren  in  Serie  von  je 
16  Stück;  die  Ladung  dauert  10  Stunden  bei  0'6  .4  pro 
Lampe,  von  denen  jede  ungefähr  6  T  erfordert.  Bei 
jeder  Ladung  müssen  in  jeder  Zelle  2  bis  3  cm^  durch 
1  Ipercentige  Schwefelsäure  angesäuertes  Wasser  nach- 
gefüllt worden.  Der  Preis  der  einzelnen  Lampe  beträgt 
ca.  14  fl.  40  kr.  Ueber  die  Beleuchtungskosten  sind 
bislang  noch  nicht  genügende  Daten  gesammelt,  um 
genaue  EndziÜ'ern  angeben  zu  können.  Die  Bergwerks- 
besitzer haben  die  Sussmann-Lampen  vornehmlich  des- 
halb eingeführt,  weil  sie  das  Arbeiten  erleichtern  und 
ein  besseres  Sortiren  der  Kohle  ermöglichen;  erst  in 
zweiter  Reihe  wird  auch  noch  darin  ein  Vortheil  ge- 
sucht, dass  sie  verlässlicher  seien  als  alle  anderen 
Systeme  von  Sicherheitslampen.  Die  Arbeiter  selbst 
ziehen  in  der  That  die  elektrischen  Lampen  den  ge- 
Avöhnlichen  Sicherheitslampen  schon  deshalb  vor,  weil 
jene  nicht  verlöschen  wenn  sie  umfallen.  Für  die  First- 
untersuchungen sollen  übrigens  die  neuen  Lampen 
kaum  zweckdienlicher    sein,    als    die  alten  Oellampen. 

Um  nun  schliesslich  den  in  England  gewonnenen 
Gesammteindruck  zu  kennzeichnen,  darf  nicht  verhehlt 
werden,  dass  dort  alles  in  allem  die  Meinung  der 
Bergingenieure,  wie  schon  einmal  bemerkt  wurde,  der 
Verwendung  elektrischer  Einrichtungen  iii  Schlag- 
wetter führenden  Gruben,  ganz  wenige  Aus- 
nahmen abgerechnet,  nicht  günstig  ist.  Diese  Ablehnung 
hat  namentlich  durch  ein  paar  Brände,  welche  infolge 
von  Kurzschlüssen  in  elektrischen  Berwerksanlagen 
vorgekommen  sind,  neue  Nahrang  erhalten,  obwohl 
diese  Anstände  ohne  nennenswerthe  Unfälle  verlaufen 
waren.  So  kommt  es  denn,  dass  zur  Zeit  gegen  die  in 
den  letzten  Jahren  bestandenen,  die  Einführung  elek- 
trischer Einrichtung  fördernden  Bestrebungen  eine  sehr 
lebhafte  Gegenströmung  besteht.  Einige,  von  besonders 
ängstlichen  Bergingenieuren  geleitete  Kohlenwerke 
haben  neuestens  ihre  elektrischen  Einrichtungen  sogar 
einfach  beseitigt.  Das  alte  Misstrauen  ist  wieder  voll 
erwacht  und  weitaus  die  Mehrzahl  der  englischen  berg- 
männischen Capacitäten  halten  hinsichtlich  der  schlag- 
wetterverdächtigen Gruben  die  gesetzliche  Ausschlies- 
sung der  Elektricität,  sowohl  was  den  Maschinenbetrieb 
als  die  Lampen  anbelangt,  für  durchaus  angezeigt,  ja 
als  geradezu  geboten.  L.   K. 


Einiges  über  elektrische  Uhren. 

Bekanntlich  kommen  bei  ausgedehnten  elektrisclien 
Central-Ulireiiaulagen  häufig  Störungen  vor,  die  auf  Inductions- 
und  Ladungserscheinungen  zurückzuführen  sind  oder  durch 
Kurz-  und  Nebenschlüsse  im  Leitungsnetze  hervorgerufen  werden. 

Im  Hefte  Nr.  21,  pag.  203,  1899  ctes  „AUgem.  Journal  der 
Uhrmacherkunst-'  sind  von  Heinrich  Grau  in  Kassel  Mittel  an- 
geführt, diesen  Störungen  zu  begegnen  oder  dieselben  bis  zur 
Behebung  des  Fehlers  auf  einen  mögliehst  kleinen  Theil  der 
Anlage  zu  beschränken. 
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Tritt  im  Leitungsnetze  einer  elektrischen  Central-Uhren- 
nnliige  ein  Kurzscliluss  oder  stärkerer  Nebenschluss  auf,  so 
bleiben  sämmtliche  Uhren  bis  zur  Behebung  des  Fehlers  stehen. 
Um  nun  die  Störung  nur  auf  jenen  Theil  des  Leitungsnetzes  zu 
beschränken,  in  welchem  der  Kurzscbluss  entstand,  niuss  die 
Anlage  von  einer  Elektrieitätsquelle  gespeist  werden,  die  einen 
starken  Strom  abzugeben  vermag,  am  besten  also  von  Accumu- 
latoren.  Dann  müssen  bei  den  Vertheilungspunkten  und  bei  den 
Abzweigungen  des  Ubrennetzes  richtig  dimensionirte  Abschmelz- 
sicherungen  oder  automatische  Ausschalter  angebracht  werden, 
ähnlich  wie  solche  Einrichtungen  bei  Starkstrom-Anlagen  in  Ver- 
wendung sind.  Ferner  muss  das  Contactwerk  der  Normaluhr  so 
eingerichtet  sein,  dass  der  Contactschluss  nicht  zu  kurz  ist,  da- 
mit beim  Kurzschlüsse  im  Leitungsnetze  der  Strom  nach  dem 
Abschmelzen  der  Sicherung  noch  so  lange  andauert,  dass  die  im 
unbeschädigten  Theile  des  Leitungsnetzes  eingeschalteten  Uhren 
im  Betriebe  erhalten  werden. 

Um  die  durch  Selbstinduction  und  durch  Ladungs- 
erscheinungen im  Leitungsnetze  auftretenden  Störungen  zu  ver- 
meiden und  dadurch  elektrische  LThren  in  unbeschränkter  Anzahl 
von  einer  Normaluhr  aus  betreiben  zu  können,  muss  das  Schalt- 
werk der  Normaluhr  derart  eingerichtet  sein,  dass  der  Strom 
nicht  plötzlich,  sondern  allmählich  unterbrochen  wird.  Dies  wird 
dadurch  erreicht,  dass  der  Strom  in  der  Leitung  durch  Ein- 
schaltung von  mehreren  inductionsfreion  Widerständen  allmählich 
zum  Verschwinden  gebracht  wird. 

Die  Grösse  und  Anzahl  der  nach  und  nach  einzuschaltenden 
Widerstände,  sowie  die  Dauer  der  einzelneu  Contactschlüsse 
richtet  sich  nach  den  besonderen  Verhältnissen  der  Anlage. 


Im  „Electro-Techniker"  Heft  Nr.  2,  1899  ist  die  elek- 
trische UlirenregHliruiig'  von  A.  Zeschall  und  C.  Resch 
beschrieben,  welche  auf  sämmtlichen  Stationen  der  Wiener 
Stadtbahn  eingeführt  wurde. 

Das  System  dieser  Uhrenregulirung  bietet  im  Vergleiche 
mit  den  bisher  angewandten  Systemen  den  A^ortheil  grosser 
Sicherheit  und  ermöglicht  es,  auf  elektrischem  Wege  eine  be- 
liebige Anzahl  von  einander  entfernter  Uhren  auf  die  Dauer  in 
übereinstimmenden  Zeitangaben  zu  erbalten. 

Vor  allem  sei  jedoch  bemerkt,  dass  wir  es  bei  diesem 
Systeme  nicht  mit  elektrischen  LThren  zu  thun  haben,  sondern 
dass  die  Zeiger  stabiler,  mechanisch  betriebener  Uhren,  seien  es 
nun  Pendeluhren  mit  Gewichts-  oder  Federantrieb  oder  durch 
andere  Kraftquellen  betriebene  Uhren  zu  einer  bestimmten  Zeit 
auf  elektrischem  Wege  auf  die  richtige  Zeit  eingestellt 
werden. 

Jede  der  zu  regulirenden  Uhren  enthält  zu  diesem  Behufe 
ausser  dem  normalen  Uhrwerke  noch  eine  A'^orrichtung,  die  es 
ermöglicht,  von  einer  mit  vollkonnnen  richtigen  Zeit  versehenen 
Centrale,  z.  B.  von  einer'  Sternwarte  aus,  durch  Entsendung  eines 
elektrischen  Stromes  sämmtlicho  in  diesem  geschlossenen  Strom- 
kreise eingeschalteten  Uhren  (Hauptuhren)  zu  einer  bestimmten 
Zeit  richtig  einzustellen.  Bei  einer  halbwegs  gut  gehenden  Uhr 
genügt  eine  solche  Richtigstellung  einmal  innerhalb  24  Stunden, 
doch  kann  dies  auch  öfter  erfolgen. 

Diese  H.auptuliren  sind  aber  wieder  mit  je  einem  Apparate 
ausgerüstet,  durch  welchen  eine  Reihe  in  einem  Ijocalstromkreise 
an  die  Hauptuhr  angeschalteter  Nebenuhren  gieicbfaVls  beeintlusst 
und  regnlirt  werden  kann,  so  dass  jede  Hauptuhr  für  die  in  ihren 
Bereich  einbezogenen  Nebennhren  auf  aiHtomatisehera  AVege  die 
Rolle  der  Centralstelle  übernimmt. 

Diese  Regulirvorricbtung,  welcher  der  B  r  e  g  u  o  t'sche 
S  t  u  n  d  e  n  s  t  e  i  1  e  r  zu  Grunde  liegt,  bestellt  vorzugsweise  aus 
zwei  Elektromagneten,  welche  bei  ihrer  Erregung  einen  mit  einem 
Prismabfall  versehenen  Hebel  betbätigen  und  dadurch  die  Aus- 
lösung eines  besonderen  Laufwerkes  bewirken.  Dieses  Laufwerk 
wirkt  nun  mit  Hilfe  zweier  mit  derselben  Geschwindigkeit  in 
entgegengesetzter  Richtung  rotirendei'  Kurbeln  auf  einen  zwischen 
diesen  Kurbeln  betindlichen  mit  dem  Minutenzeiger  der  Uhr  ver- 
bundenen Stellarm  ein,  durch  welchen  der  Minutenzeiger  in  die 
der  richtigen  Zeitang.abe  entsprechende  Stellung  gebracht  wird. 
Nach  erfolgter  Regnlirung  wird  der  Au.slösehebel  von  dem  Lauf- 
werke wieder  in  seine  Normallage,  in  welcher  er  das  Laufwerk 
arretirt,  zurückbewogt. 

Die  Auslösevorrichtung  ist  derart  construirt,  dass  durch 
mechanische  Einwirkungen,  wie  Stösse  und  Schläge  oder  durch 
Einflüsse  atmosphärischer  Elektiicität,  Berührung  mit  anderen 
stromführenden  Leitungen  u.  dgl.  eine  unbeabsichtigte  Auslösung 
des  Regulirmechanisinus  nicht  leicht  vorkommen  kann. 

Dieses  System  der  Uhrenregulirung  ist  forner  an  eine  be- 
stimmte Kraftquelle  nicht  gebunden.  Es  kann  sowohl  ein  directer, 
aus  einer  Starkstrom-Centrale  entnommener  AVechselstrom  ver- 
wendet   werden,    oder    es    wird    der   Regulirstrora    durch    einen 


Magnetinductor  erzeugt,  oder  ein  vorhandener  Gleichstrom  ent- 
sprechend  commutirt. 

Die  in  die  elektrische  Regnlirung  einzubezieheuden  Uhren 
müssen  vorher  auf  mechanischem  AVege  rogulirt  werden.  Diese 
Regnlirung  kann  schon  bei  Uhren  mittlerer  Qualität  soweit  gehen, 
dass  sich  innerhalb  24  Stunden  keine  wesentlichen  Dift'erenzen 
wahrnehmen  lassen,  und  sollte  durch  irgend  einen  Umstand  einmal 
die  elektrische  Regulining  ausbleiben  (wodurch  der  Gang  der 
Uhren  aber  in  keiner  AVoisc  beeinflusst  wird),  so  werden  etwaige 
Diiferenzen  bei  der  nächsten  Regulirung  vollständig  berichtigt. 

Die  Regulirung  sämmtlicber  in  ein  Netz  einbezogener  Uhren 
erfordert  eine  Zeit  von  2 — 3  Secunden.  Aus  diesem  Grunde  ist  es 
auch  möglich,  vermittelst  liestehender  Telephon-  und  Telegraphen- 
leitungen eine  solche  Regulirung  ohne  merkliche  Störung  der 
Correspondenz  auf  weit  von  einander  entfernte  Uhren  ebenfalls 
anwenden  zu  können,  sobald  eine  solche  Leitung  zu  einer  be- 
stimmten Zeit  alle  24  Stunden  für  diesen  Zweck  freigehalten 
werden  kann.  So  können  beispielsweise  selbst  auf  weit  entfernten 
Eisenbahn-  oder  Telegraphenstationen  unter  Benützung  vorhan- 
dener Telegraphenleitungen  die  Uhren  richtiggestellt  und  von 
letzteren  aus  auch  die  Uhren  der  betrefi'enden  Stadt  oder  des 
Ortes  in  übereinstimmende  Zeitangaben  gebracht  werden. 

Bei  der  AV  i  e  n  e  r  Stadtbahn  werden  110  hintereinander 
geschaltete  LThren  täglich  einmal,  directe  durch  die  k.  k.  Stern- 
warte um  11  Uhr  39  Min.  A^orm.  M. -E.-Z.  mittelst  Inductionsstromes 
rogulirt.  .  :;;  * 

Eine  Neuerung  an  elektrisclieu  Uhren  von  Frank  Hope- 
Jones  &  George  B  e  n  n  e  t  in  AVestminster  bezieht  sieb,  wie  die 
„(!)esterr.-ungar.  Uhrmacher-Zeitung"  Nr.  2,  1899  mittheilt,  auf 
jene  Uhreusj'steme,  bei  welchen  eine  Reihe  von  Nebenuhren  von 
einer  Normaluhr  aus  betrieben,  rogulirt  oder  aufgezogen  werden. 
In  solchen  Anlagen  kommt  es  nicht  selten  vor,  dass  die  eine 
oder  andere  Neljenuhr  zeitweilig  betriebsunfällig  wird  und  dann 
gegen  die  Normaluhr  abweicht,  die  Ursache  der  Störung  aber  an 
der  wieder  zum  ÖTange  gelangten  Uhr  nicht  mehr  erkannt 
werden  kann. 

Um  diesem  Uebelstande  vorzubeugen,  lässt  man  den  durch 
die  Normahihr  eingeschalteten  Arbeitsstrom  in  den  Nebenuhren 
insolange  unterbrechen,  bis  das  Spiel  der  Nebenuhr  vollständig  abge- 
wickelt und  die  Ruhelage  in  derselben  wieder  eingetreten  ist.  AVickelt 
sich  infolge  irgend  einer  Störung  dieses  Spiel  nicht  vollständig  ab, 
so  kommt  der  Stromkreis  in  der  betreffenden  Nebenuhr  nicht 
zum  Schlüsse  und  die  Uhr  bleibt  ausgeschaltet.  AVenn  eine  An- 
zahl von  Nebennhren  in  Parallelschaltung  mit  der  Normaluhr 
verbunden  ist,  so  wird  im  Falle  des  A''ersagens  einer  Nebenuhr 
nur  diese  allein  ausgeschaltet  und  alle  anderen  functioniren  mit 
der  Normaluhr  fort.  Ist  nur  eine  Nebenuhr  oder  sind  mehrere 
Uhren  hintereinander  geschaltet,  so  bleibt  auch  die  Normaluhr 
stehen,  sobald  die  eine  Nebenuhr,  bezw.  eine  der  hintereinander 
geschalteten  versagt. 

Ein  A^ortheil  dieses  Systems  liegt  darin,  dass  der  Strom  so 
lange  dauert  als  die  Bethätignng  des  Laufwerkes,  dass  er  jedoch 
im  Momente  der  Beendigung  dieser  Bethätigung  unterbrochen 
wird.  Die  Dauer  des  Contactes  ist  immer  genügend,  um  die 
eigentliche  Thätigkeit  der  Uhr  einzuleiten,  seine  Zeitdauer  ist 
jedoch  nicht  unnöthig  lang  bemessen. 

Schliesslich  sei  noch  einer  elektrischen  Signaluhr  Er- 
wähnung gethan,  die  von  Johann  F  r  a  n  k  e  in  AVien  (Inzersllort) 
construirt  und  in  der  „Oe.-u.  Uhrm.-Ztg"  7,  1899  näher  besehrieben 
ist.  Sie  gehört  zur  Gattung  jener  Uhren,  die  zu  gewissen  im 
voraus  bestimmten  Zeitpunkten  ein  Signal  .abgeben  sollen,  die 
also  z.  B.  in  Fabriksbetriebon  Anwendung  linden  können.  Die 
Einrichtung  ist  sehr  einfach  und  bietet  den  A'ortheil,  dass  sie  an 
jeder  kräftigen  Pendeluhr  angebracht  werden  kann;  die  Strom- 
schliessung erfolgt  nicht,  wie  dies  bei  solchen  Uhren  sonst  üblich 
ist,  durch  das  in  12  Stunden  eine  Umclrehung  machende  Stunden- 
rad, sondern  es  liewirkt  dieses  Rad  nur  das  Einfallen  zum  Strom- 
schluss,  welch'  letzterer  erst  durch  einen  Contaetstift  des  AA'"echsel- 
rades  erfolgt.  Da  sich  dieses  aber  zwölf  Mal  schneller  dreht  als 
das  Stundenrad,  so  ist  damit  nicht  nur  die  Dauer  des  Stroui- 
schlusses  auf  einen  zwölfmal  kleineren  Zeittheil  gebracht,  sondern 
es  erfolgt  das  Signal  auch  immer  ebenso  sicher  zu  einer  be- 
stimmten Minute,  wie  etwa  die  Auslösung  eines  Sehlagwerkes. 
"  II'.   A'. 

KLEINE   MITTHEILUNGEN. 
Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h . 
Klosterneuburg'.     (B  e  w  i  1 1  i  g  u  n  g    zur      A^  o  r  n  a  hm  e 
technischer  A''  Q  r  a  r  h  e  i  t  e  n  T  ü  r  e  i  n  e  B  8  h  n  ixi  e. d  e  r  e  r 
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Ordnung  von  Klosterneuburg  nach  Weissenbach 
a.  d.  Triesting  mit  Abzweigungen  von  Klause  n- 
Leopoldsdorf  nach  K alten leut geben  und  von 
A  11  a  n  d  in  die  H  i  n  t  e  r  b  r  ü  h  1.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium hat  dem  Bernhard  S  p  i  e  1  m  a  n  n,  Inhaber  eines 
Etablissements  für  elektrische  Beleuchtung  und  Kraftüber- 
tragung in  Wien,  die  Bewilligung  zur  Tornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  mit  Dampf,  eventuell  mit  Elektricität  zu 
betreibende  Bahn  niederer  Ordnung  von  K  1  o  s  t  e  r  n  e  u  b  u  r  g 
durch  das  Weidlingthal  und  über  M  a  u  e  r  b  a  c  h  nach 
P  u  r  k  e  r  s  d  o  r  f  und  von  da  über  Klausen-Leopolds- 
dorf imd  A 1 1  a  n  d  nach  Weissenbach  a.  d.  Triesting 
mit  Abzweigungen  von  Klausen-Leopoldsdorf  nach 
Kaltenleut  geben  und  von  A 1 1  a  n  d  über  G  a  a  d  e  n  in 
die  H  i  n  t  e  r  b  r  ü  h  1  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die 
Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Wien.  (ElektrischeEisenbahn  Wie  u — L  a  n  d  e  s- 
grenze  bei  N  e  u  h  o  f )  Die  k.  k.  Statthalterei  in  Wien  hat 
hinsichtlieh  des  von  Josef  T  a  u  b  e  r,  dipl.  Ingenieur  in  Wien, 
vorgelegten  generellen  Projectes  für  die  Theilstreoke  Schwechat — 
Hainburg  der  normalspurigen,  elektrisch  zu  betreibenden  Eisen- 
bahn von  Wien  zur  Landesgrenze  bei  Neuhof  die  Tracen- 
revision  anberaumt. 

P  r  a  n  k  r  e  i  c  h. 

GeineinnützigkeitserkJäruug'  zu  Criiusteii  vou  Provlnz- 
Strasseneisenbalmen (Traiuways  departemeiitaux).  Das  „Journal 
officiel"  Verlautbart  den  Wortlaut  der  zu  Gunsten  des  Ausbaues 
und  Betriebes  folgender  Strasseneisenbahnen  erflosseneu  Gemeiu- 
nützigkoitserklärungen,  und  zwar: 

1.  im  Departement  Gironde  für  eine  mit  elektrischer 
Kraft  zu  betreibende,  für  den  Personenverkehr  einzurichtende, 
die  Städte  Bordeaux  und  Gradignan  verbindende  Strassen- 
eisenbahn; 

2.  im  t)epartement  Hautes-Pyrenees  für  ein  im  Bereiche 
der  Stadt  Lourdes  (Wallfahrtsort)  zu  erbauendes,  für  den 
Personenverkehr  eingerichtetes  Strasseneisenbahnnetz  mit  elek- 
trischem Betriebe; 

3.  im  Departement  Seine  et  Marne  für  eine  im  Bereiche 
der  Stadt  M  e  1  u  n  zu  erbauende,  für  den  Personen-  und  Ge- 
päcksverkehr, sowie  zur  Beförderung  der  Post  eingerichtete,  vom 
Bahnhofe  Melun  ausgehende  Strasseneisenbahn  mit  elektrischem 
Betriebe. 


Patentnachrichten. 

MitgetLeilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat h, 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Olasse.  Deutsche  Patent  ertheilungen. 

12.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  elektrischen  Erhitzung  schwer 
oder    nicht    schmelzbarer    compacter    oder  pulveriger  Massen. 

—  Dr.  Wilhelm  Borchers,   Professor  in  Aachen.  1./7.  1899. 

20.  Betriebseini'ichtung  für  Fahrzeuge    mit    Strom  sammlerantrieb. 

—  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  T  r  i  b  e  r  g,  G.  m.  b.  II. 
in  Triberg. 

21.  a.  Vorrichtung  zur  Angabe    der    Zeit    und  Anzahl 
gesprächen.    —    Heinrich    E  i  c  h  w  e  d  e,   Ingenieur 

„  Frittröhre    mit    Chromfüllung.    —    Siemens    & 

Berlin.   15./5.  1899. 
„  Selbstthätiger  Sicherheitsunterbrecher  für  elektrische  Leitungen. 

—  Roger    Ducornot,    Ingenieur    in    Puteaux.    1./7.    1899. 
46.  Stromunterbrecher  für  die  elektrische  Zündung  bei  Explosions- 
motoren. —  M  o  t,  S  a  r  a  1  e  g  u  i  &  Co.  in    Paris.    1./6.  1899. 


von  Fern- 
in Berlin. 
H  a  1  s  k  e, 


Auszüge  aus  Patentschriften. 

Societe  anonyme  pour  la  Transmission  de  la  Force  par  l'EIec- 
tricite  in  Paris.  —  Rotirender  Umformer.  —  Nr.  104.301 
vom  7.  December  1898. 
Bei  dem  aus  einem  asynchronen  Motor  und  einer  Gleich- 
strommaschine bestehenden  Umformer  ist  der  inducirte  Stromkreis 
des  asynchronen  Motors  ebenso  wie  der  des  Gleichstromankers  in 
Abtheilungen  getheilt,  welche  parallel  zu  den  Abtheilungen  des 
Gleichstromankers  mit  den  Stromwenderstegen  derart  verbunden 
sind,  dass  die  parallel  geschalteten  Abtheilungen  der  beiden 
Maschinenanker  zu  einer  durch  die  Achse  des  Maschinensystems 
gehenden  Ebene  symmetrisch  liegen.  Hieduroh  wird  erreicht, 
dass  der  Umformer  eine  Umdrehungszahl  gleich  der  Hälfte  der- 
jenigen eines   synchronen  Motors  mit  gleicher  Polzahl  annimmt. 


Westing'house    Electric    Company,    Limited    in    London.    — 

Trommelsclialter  mit  von  Isolirringen  verdeckten  Yerbiudungs- 

leitungen  für  die  Stromschlusstheile.  —  Classe  21,  Nr.  104.774 

vom  4.  Mai  1897. 

Die  Trommel  des  Schalters  ist  aus  einzelnen,  die  Schluss- 
stücke tragenden,  nicht  leitenden  Ringen  ./'mit  oder  ohne  Zwischen- 
lage von  nicht  leitenden  Scheiben  e  grösseren  Durchmessers  zu- 
sammengesetzt, wobei  die  Verbindungsstücke  a  für  die  zusammen- 
wirkenden Trommelschlussstücke  6  in  eine  nichtleitende  Hülse  c 
gebettet  und  vermittelst  durch  die  Ringe  fassender  Leiter  d  mit 
den  entsprechenden]  Schlussstücken    b  verbunden  sind.    (Fig.  1.) 


Fig.  2. 

Rudolf  Franke  in  Hannover.  —  Umlaufender  Stromschliesser. 

—  Classe  21,  Nr.  104.717  vom  11.  December  1898. 

Die  Anordnung  bezieht  sich  auf  eine  rotirende  Contact- 
vorrichtung  zur  Aufnahme  von  periodischen  Curven  nach  der 
Methode  von  Joubert,  bei  welcher  während  einer  Umdrehung 
durch  eine  Contactscheibe  nebst  Contactbürsten  ein  Stromkreis 
nur  einen  Augenblick  geschlossen  wird.  —  Bei  der  vorliegenden 
Anordnung  wird  der  Stromschluss  dadurch  hergestellt,  dass  zwei 
in  derselben  Umdrehungsebene  liegende  Contactbürsten  A  B  durch 
ein  Metallsegment  B  in  dem  Augenblicke  mit  einander  verbanden 
werden,  in  welchem  die  eine  Bürste  das  Segment  zu  berühren 
beginnt,  während  die  andere  dasselbe  gerade  verlässt.  (Fig.  2.) 

Dadurch,  dass  die  eine  Bürste  verschiebbar  angeordnet 
wird,  kann  eine  sehr  feine  Einstellung  der  Zeitdauer  des  Strom- 
schlusses ermöglicht  werden. 


Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Vorrich- 
tung zum  selbsttliätigen  Anpressen  der  Treil»riider  elektrisch 
betriebener  Fahrzeuge-  —  Classe  20,  Nr.  104.713  vom  1.  Sep- 
tember 1898. 

Die  vom  Motor  m  angetriebenen  Druckrollen  p  q  werden 
durch  Erregung  des  mit  der  Achse  von  p  verbundenen  Elektro- 
magneten e  gegen  eine  Schiene  angepresst,  wobei  die  Erregung 
des  Elektromagneten  e  mittelst  einer  im  Hauptstrom  des  Motors 
m  liegenden  Spule  h  bewirkt  wird.  —  Um  auch  bei  geringerer 
Belastung  der  Motoren  ein  genügendes  Haften  der  Treibräder 
an  der  Schiene  zu  erzielen,  ist  noch  eine  Hilfsspule  ?!  im  Neben- 
schluss  zum  Motor  auf  dem  Pressmagneten  angebracht,  welche 
auch  dazu  dienen  kann,  die  Presskraft  unabhängig  vom  Haupt- 
strom zu  regeln.  (Fig.  3.) 


Fig.  3. 

Louis  Jacob  inCassel.—  Selbstthätige  elektrische  Zugdeckungs- 
einrichtung. —  Nr.  203.911  vom  16.  März  1897. 

Durcli    den  Zug    werden   auf   mechanischem  Wege    (unter 
Vermittelung  von  Doppelradtastern  und  Sperrklinken)  die  auf  der 
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Strecke  angebrachten.  Schieber  verschoben,  welche  dabei /unter 
Vermittelung  von  Stromschlussfedern  vor-  und  rückwirkende 
Stromwege  herstellen.  —  Hiednrch  wird  die  Streckenleitung 
wechselweise  mit  den  Laufschienen  oder  mit  einer  Stromschluss- 
schiene verbunden,  wobei  dann  auf  dem  Zuge  beim  Ueberfahren 
dieser  Stromschkissschienen  Warnungssignale  abgegeben  werden. 
—  Die  Zuriickführung  des  Schiebers  in  die  normale  Mittelstellung 
erfolgt  durch  Auslösung  einer  elektromagnetischen  Sperre  unter 
Vermittelung  von  auf  den  Wagen  mitgeführten  Stromquellen  beim 
LTeberfahren  der  Stromschlussschienen. 


Tnion  Elektiicitäts-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Sigiialvorrich- 
tiiiig  z'ii"  Anzelg-e  der  bei  elektrisclieii  Eiseubahiieu  mit  zeit- 
weise aus  der  Oberleitiiug,  zeitweise  ans  AccuinuLatoreu  ge- 
si)eisten  Motoren  ieiveilig'  in  Benutzung'  stellenden  Kraft- 
quelle. —  C'lasse  20,  Nr.  104..591  vom  12.  Juni  1898. 

Der  mit  einem  festen  Polstück  C  und  einem  beweglichen 
Polstück  B  versehene  Elektromagnet  A  besitzt  zwei  Wickelungen, 
dej'en  eine  zu]-  Batterie  im  Nebenschluss,  deren  andere  in  Reihe 
zu  derselben  geschaltet  ist.  —  Im  ordniingsmässigen  Betriebe, 
d.  h.  wenn  der  Batterie  ein  Ladestrom  von  der  Oberleitung  zu- 
geführt wird,  werden  in  beiden  Polstücken  (ß  und  C)  gleich- 
namige Pole  erzeugt,  so  dass  dieselben  gegen  einander  in  Ruhe 
bleiben.  • —  Beim  Unterbrechen  der  Stromzuführung,  bezw.  wenn 
sich  der  Accumulator  in  die  Leitung  entladet  und  demnach  die 
Stromriehtung  in  der  Hauptstromspule  sich  umkehrt,  so  werden 
in  B  und  C  ungleichnamige  Pole  erzeugt,  wodurch  das  beweglich 
angeordnete  Polstück  B  gegen  das  andere  C  angezogen  wird.  — 
Hiebei  schliessen  sich  die,  Contacte //i  unil  gi  und  bringen  ein 
Läutewerk  L  zum  Ertönen.    (Fig.  4.)       , 


„Helios'",  Elektricitäts-Actieugesellscliaft  in  Köln-Elirenfeld. 
—  Verfallren  zur  Herstellung  und  Vertheilnng'  combinirter 
Weclisel-  und  dUeicIiströme.  —  Nr.  104.473  vom  19.  .Tuli  1898. 

Eine  Conibination  von  ein-  und  mehi-phasigem  Wechsel- 
strom und  Gleichstrom  wird  durch  Hintereinanderschaltung  bezw. 
Verkettung  von  Wechselstrom-Secundärgeneratoren  und  Uleich- 
strom-Secundärgeneratoren  gewonnen,  deren  elektromotorische 
Kräfte  sich  so  summiren,  dass  zwischen  den  zwei  Leitungen  der 
Serie  eine  wellenförmig  verlaufende  Spannung  bezw.  zwischen 
den  zwei  äusseren  Leitungen  der  Verkettung  eine  wellenförmig 
verlaufende  Spannung  und  zwischen  der  einen  äusseren  Leitung 
und  der  Verkettungsleitung  eine  Wechselspannung  und  zwischen 
der  anderen  äusseren  und  der  Verkettungsleitung  eine  Gleich- 
spannung hervorgebracht  wird. 


Ferdin.and  Neumann   in  Wien.  —  Vorrichtung    zum   Antrieb 

mehrflüg-eliger    Falirtrichtungssignale.   —   Nr.    103.959    vom 

30.  Juni  1898. 

Die  Anordnung  bezieht  sich  auf  den  Antrieb  raehrflügeliger 
Fahrtrichtungssignale  von  mehreren  Triebwerken  aus.  Die  Flügel 
sind  hiebei  unter  Vermittelung  von  Gesperren  derartig  passiv  mit 
den  Triebwerken  gekuppelt,  dass  bei  Antrieb  des  ersten  Trieb- 
werkes nur  der  erste  Flügel,  bei  Antrieb  des  zweiten  Trieb- 
werkes der  erste  und  zweite  Flügel,  bei  Antrieb  des  ?!-ten  Trieb- 
werkes der  erste  bis  )!-te  Flügel  bewegt  wird. 


Markenschntz-Beiratli. 

Zur  Unterstützung  des  Handelsministeriums  bei  der  Ver- 
waltung und  Rechtsprechung  in  Angelegenheit  des  Marken- 
schutzes ist  die  Errichtung  eines  fachmännischen  Beirathes  in 
Aussicht  genommen.  Die  Activirung  desselben  soll  mit  dem  Be- 
ginne des  nächsten  Jahres  erfolgen.  Die  Mitglieder  des  Beirathes 
werden  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  ernannt.  Bei  der  Er- 
nennung der  Mitglieder  wird  auf  die  Vorschläge  der  Handels- 
und Gewerbekammern  und  anderer  Köi'perschaften  Bedacht  ge- 
nommen. Es  sollen  nur  solche  Personen  nominirt  werden,  welche 
das  Wesen  des  Markenschutzes  im  praktischen  Verkehre  kennen. 
Unter  Berücksichtigung  der  in.  Betracht  kommenden  Waaren- 
gattungen  ist,  wie  mitgetheilt  wird,  darauf  zu  achten,  dass  die 
Beiräthe  über  Auffassung  und  Gewohnheiten  der  rücksichtlich  der 
Beurtheilung  von  Waarenzeichen  massgebenden  Kreise,  namentlich 
der  Abnehmer  der  betreffenden  Waaren,  verlässliohe  Auskünfte 
zu  geben  vei-mögen.     Die  Mitglieder    haben  das  Recht,    während 


ihrer.  Functionsdauer  den  Titel  „Mitglied  des  ^  Markenschutz- 
beirathes  des  Handelsministeriums"  zu  führen.  Ihre  Function  ist 
"ein  Ehrenamt,  mit  welchem  eine  Entlohnung  nicht  verbunden  ist. 
Als  Vorsitzender  des  Markenschutzbeirathes  fungirt  der  Präsident 
des  Patentamtes.  Der  Markenschutzbeirath  gliedert  sich  in  die 
erforderliche  Anzahl  von  Fachabtheilungen,  deren  Zahl  und  Er- 
gänzung in  einer  Plenarversanimlung  bestimmt  wird.  Der  letzteren 
'ol.)liegt  insbesondere  die  Berathung  über  Antrag  und  Entwurf  zur 
Abänderung  der  den  Markenschutz  betreffenden  Gesetze  und 
Verordnungen,  sowie  über  die  mit  auswärtigen  Staaten  zu  verein- 
barenden Markensehutzverträge. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Ungarische  Centralgesellschaft  für  Licht-  und  Kraft- 
anlagen. Am  6.  d.  M.  fand  in  Budapest  die  Constituirung  dieser 
Gesellschaft  statt.  Dieselbe  wird  von  der  I  m  p  e  r  i  a  1  -  C  o  n  t  i- 
nental-Gas-Association,  der  0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  n 
G  a  s  b  e  1  e  u  c  h  t  n  n  g  s  -  A  0  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a f  t  und  der 
Wiener  Gasindustrie  -Gesellschaft  mit  einem 
-Capital  von  1,600.000  Gulden  gegründet.  Die  drei  bestehenden 
Gas-  und  Elektricitätswerke  der  betheiligten  Gesellschaften-  in 
E  s  s  e  g  g,  Neutra  und  T  e  m  e  s  v  ä  r  -werden  in  die  neue  Ge- 
sellschaft einverleibt.  Eine  Million  Gulden  wurden  auf  die  sub- 
scribirten  Actien  in  Barem  eingezahlt.  Der  Zweck  der  Gesellschaft 
besteht  darin,  in  Ungarn  noch  andere  Gas-  und  Elektricitäts- 
werke zu  erwerben  und  zu  erbauen,  zunächst  ein  Gas-  und  Elek- 
tricitätswerk  in  K  aschau,  ferner  eine  Gasanstalt  in  Temesvar. 
In  den  Directionsrath  wurden  gewählt:  Der  Generaldirector  der 
Niederösterroichischen  Escompte-Gesellschaft  Moritz  v.  B  o  r- 
k  e  n  a  n,  Carl  Bauer  (Wien),  Advocat  Dr.  Isidor  v.  D  e  u  t  s  c  h, 
Julius  V.  J  u  h  0  s,  Geheimrath  Bela  v.  L  u  k  a  c  s,  der  Präsident 
der  Oesterreichischen  Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft  Hof- 
und  Gerichtsadvocat  Dr.  August  P  e  r  i  z,  Julius  v.  B  o  o  s  c  h, 
der  Repräsentant  der  Imperial-Continental-Gas-Association  Dr.  Leo- 
pold T  e  1 1  s  c  h  e  r,  der  Präsident  der  Wiener  Gas-Industrie- 
Gesellschaft  A.  Urban  und  Dr.  Eugen  v.  Wagner.  In  der 
hierauf  folgenden  Directionssitzung  wurde  Geheimrath  Bela  v. 
Lukacs  zum  Präsidenten  gewählt. 

Compagnie  des  Tramways  elektriques  de  la  Rive-Ganche 
de  Paris.  Ein  Syndicat  bedeutender  Pariser  Finanzlirmen,  welchem 
auch  die  Directionen  der  „Compagnie  de  T  r  a  c  t  i  o  n"  und 
anderer  A^erkehrsun,ternehmungen  angehören,  hat  die  Gründung 
einer  Actiengesellsohaft  unter  der  Firma  „Compagnie  des 
T  r  a  m  w  a  y  s  e  1  e  c  t  r  i  q  u  e  s  de  1  a  R  i  v  e  -  G  a  u  c  h  e  de 
Pari  s"  beschlossen  und  auch  bereits  die  Concession  zum  Baue 
und  Betriebe  zweier  Hauptlinien,  und  zwar  B  o  u  1  o  gn  e— V  i  n- 
c  e  n  n  e  s  und  B  o  u  1  o  g  n  e  —  M  o  n  t  r  e  u  i  1,  erworben.  Die  Finanz- 
gruppe hat  das  zur  Gründung  dieser  Actiengesellschaft  erforder- 
liche Stammcapital  per  12,000.000  Fi-cs.  sichergestellt,  welches, 
im  Interesse  kleinerer  Capitalisten  in  Titres  a  nur  100  Eres,  al 
pari  zerlegt,  sofort  nach  Constituirung  der  Gesellschaft  zur 
Emission  gelangen  wird.  Zur  Erzeugung  der  elektrischen  Be- 
triebskraft wurden  die  Central- Stromerzeugungs-Etablissement  der 
Compagnie  de  T  r  a  c  t  i  o  n  in  I  s  s  j'  und  J  o  r  y  um 
910.000  Frcs.  erworben. 

Accumnlatoren-Werke  „Oberspree".  Diese  neueste  Grün- 
dung der  Gesellschaft  für  elektrische  LTnternchmungen  in  Berlin 
hat,  wie  dem  „B.  B.  C."  berichtet  wird,  von  ihren  ausländischen 
Patenten  (System  Majert)  das  französische  und  russische  zu  vor- 
theilhaftcn  Bedingungen  bereits  verkauft.  In  beiden  Ländern 
werden  zur  Ausnutzung  der  Patente  Gesellschaften  gebildet. 


Vereinsnachrichten. 

Die  nächste  Yereiusversainmluiig  findet  Mittwoch 

den  22.  d.  M.  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 

Club,  I.  Eschenbachgasse  9,  I.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag    des    Herrn     Dr.    Josef    Langer    über 

„R  e  c  h  t  s  f  r  a  g  e  n  d  e  r  Elektrotechnik". 

Die  V  e  r  e  i  n  s  1  e  i  t  u  n  g. 

Schluss  der  Redaction:   13.  November  1899. 


Verantwortlicher  Eedactcur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines. 
Commissionsver'ag  bei  Lehmann  &  Wentzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  Haasensteio  &  Vogler  (Otto  Maass),  Wien  und  Prag. 

Druck  von  E.  Spies  &  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  48. 


WIEIf,  36.  T^ovember  1899. 


XYII.  Jahrgang. 


lietliei'himgen    der     Jlecluctiou :     Ein     Nachdmck    aus    dem    redactionellen    Tlieile    der    Zeitschrift    ist    nur    unter    der     Quellenangabe 
„iJ.  /.  E.    Wien^  und  bei   Original artikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redartion  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Uriginalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
hcmorirt.  Die  Atizahl  der  vom  Axäor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Ueber  den  sogenannten  Skineffeet.  Von  G.  Lohmann     .     . 

Vorschläge  des  Comites  zur  Verfassung  von  Nornialvor- 
schriften  für  elektrische  Apparate  (Committee  on  Stan- 
dardization)  des  American  Institute  of  Electrica!  En- 
gineers.  (Schluss.) 

Grundsätze  für  die  Ausführung  der  elektrischen  Blockein- 
richtungen in  Deutschland 604 

Verkehr  der  österreichischen  und  bosnischen  Eisenbahnen 
mit  elektrischem  Betriebe  im  III.  Quartal  189:i  und  Ver- 
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Rundschau. 

Im  American  Institute  of  Electrical  Engineers 
hielt  Prof.  W.  L.  Robb  einen  Vortrag  über  die  Serien- 
schaltung von  Wechselstrombogenlampen  und  besprach 
insbesondere  das  System,  das  seit  einigen  Monaten  mit 
Erfolg  in  Hartford  angewendet   wird. 

Im  Jahre  1896  beschloss  die  Hartford  Elec- 
tric Light  Co.  ihr  System  der  Serienschaltung  von 
Bogenlampen  zu  ändern  und  Transformatoren  zu 
verwenden  für  constanten  Strom.  Ein  Transformator 
dieser  Art  wurde  für  30  Lampen  in  Serie  gebaut  und 
im  April  1898  eingeschaltet;  die  damit  erlangten  Re- 
sultate waren  so  befriedigend,  dass  sofort  an  die  Her- 
stellung eines  Transformators  für  100  Lampen  ge- 
schritten wurde;  der  erste  dieser  Transformatoren  wurde 
vor  einem  Jahre  in  Verwendung  genommen  und 
während  dieses  Jahres  sind  alle  Gleichstrom-Dynamos 
für  in  Serie  zu  schaltende  Lichtbogen  durch  Trans- 
formatoren für  Constanten  Strom  ersetzt. 

Jeder  Transformator  ist  in  einem  cylindrischen 
Kasten  aus  Gusseisen  eingeschlossen  und  hat  einen  aus 
Blättern  bestehenden  Eisenkern,  dessen  mittlerer  Theil 
die  Höhe  des  Cylinders  ausfüllt;  diesen  Theil  des 
Eisenkernes  umgeben  die  Secundär-  und  Primärspulen, 
u.  zw.  zwei  Primärspulen  und  zwei  Secundärspulen; 
die  eine  Primärspule  ist  am  unteren  Ende,  die  zweite 
am  oberen  Ende  fix  angeordnet;  die  secundären  können 
sich  frei  zwischen  den  Secundärspulen  auf  und  nieder 
bewegen  und  zwar  so,  dass,  wenn  die  eine  sich  nach 
aufwärts  bewegt,  die  andere  nach  abwärts  fällt.  Diese 
beweglichen  Spulen  sind  an  Ketten  befestigt,  welche 
an  einem  Arme  eines  zweiarmigen  Hebels  angebracht 
sind,  dessen  zweiter  Arm  ein  schweres  Gegengewicht 
trägt,  das  die  Secundärspulen  den  Primärspulen  nähert. 
Ist  der  Transformator  in  Function,  dann  wirken  die 
in  den  Secundärspulen  inducirten  Ströme  auf  die 
Primärspulen  zurück  und  suchen  die  beiden  Spulen 
von  einander  zu  entfernen;  diese  Kraft  wird  für  die 
gewünschte  Stromstärke  durch  das  angehängte  Gewicht 
ausgeglichen.  Werden  Lampen  abgeschaltet,  sonach 
der  Widerstand  vermindert,  dann  wächst  der  Strom, 
die  Repulsionskraft  wird  erhöht  und  die  Secundär- 
spule  von  der  primären  entfernt;  hiedurch  wird  die 
E.  M.  K.   der  Secundärspule    verringert    und    in    dieser 


die  Praxis  »•enügend 


ein  Drittel  der  vollen 


Weise    der  Strom    zumindest  für 
constant  erhalten  u.  zw.  zwischen 
Ladung  und  der  ganzen. 

In  der  „LTnd.  Electrique"  vom  IG.  September 
ist  ein  theoretischer  Artikel  von  Rosset  enthalten, 
worin,  von  Diagrammen  unterstützt,  eine  allgemeine 
Formel  für  das  Gewicht  von  Accumulatoren,  die  zum 
Treiben  von  Automobils  und  Motorwagen  über  eine 
gegebene  Distanz  nothwendig  sind,  als  Function  der 
Distanz  abgeleitet  wird.  Er  findet  das  Gewicht  der  Accu- 
mulatoren proportional  dem  Gewichte  des  mit  Fahrgästen 
besetzten  Wagens,  jedoch  ohne  Batterie  und  zeigt,  dass 
dieses  mit  der  Distanz  rapid  wächst.  Eine  gewisse  maxi- 
male Distanz  zu  überschreiten,  ohne  die  Batterie  aufzuladen, 
ist  unmöglich,  wie  gross  auch  immer  das  Gewicht  des 
Wagens  ohne  Batterie  ist.  Die  in  den  Diagrammen  den 
Nutzefi'ect  darstellende  Curve  zeigt,  dass  es  nicht 
ökonomisch  ist,  in  grossen  Abständen  die  Batterie  auf- 
zulad(m,  sondern  dass  die  durchlaufenen  Distanzen 
ohne  die  Accumulatoren  hiebei  zu  laden,  möglichst 
kurz  gewählt  werden  sollen. 

In  der  E.  T.  Z.  vom  12.  October  bespricht  Isler 
die  funkenlose  Commutation,  und  zwar  in  der  ersten 
Hälfte  die  Entwicklungen  und  Resultate  von  Fischer- 
Hinnen,  welcher  im  Vorjahre  eine  lange  theoretische 
Abhandlung  über  die  Bedingungen  für  die  funkenlose 
Commutation  bei  Gleichstrommaschinen  publicirt  hat. 
Isler  behauptet  nun  unter  anderem,  dass  das  Feuern 
der  Thatsache  zuzusehreiben  ist,  dass  die  Stromdichte 
an  den  Bürsten  zu  gi'oss  wird  und  dass  dies  nament- 
lich in  dem  letzten  Zeittheilchen  der  Fall  ist,  sonach 
an  den  Kanten  der  Bürsten;  es  wird  daher  in  allen 
Fällen  kein  Feuern  eintreten,  wenn  die  Stromdichte 
an  den  Bürsten  während  der  ganzen  Commutations- 
dauer  annähernd  dieselbe  bleibt.  Funkenlose  Commu- 
tation kann  sonach  nur  erwartet  werden,  wenn  die 
Spannungen  bei  Beginn  und  am  Ende  der  Commutation 
sich  zwischen  gewissen  Grenzen  bewegen,  die  aus  den 
von  ihm  entwickelten  Gleichungen  folgen. 

Prof  G  r  a  s  s  i  hielt  auf  dem  Congress  zu  Como 
einen  Vortrag  über  Transformatoren  zur  Um- 
wandlung vonDreiphasen-  inEinphasen- 
s  t  r  0  m,  zum  Zwecke,  aus  Drehstromnetzen  einphasigen 
Wechselstrom  zu  erhalten.   Die  Primärspulen  des  Trans- 
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formators  erhalten  Sternschaltung,  die  Secundärspulen 
sind  in  Serie  geschaltet.  Wenn  mit  I  II  III  die  Primär- 
spulen  und  mit  a  b  <■  'die  entsprechenden  Secundär- 
spalen  bezeichnet  werden,  so  erhält  man  eine  passende 
Anordnung,  wenn  die  Windungszahlen  von  II  und  h 
ungefähr  zweimal  so  gross  sind,  als  die  jedes  anderen 
Zweiges.  Durch  einen  derart  gewickelten  Transformator 
wird  das  Primärnetz  an  systematisch  belastet  und  um 
nun  bei  Entnahme  von  Einphasenstrom  das  Primärnetz 
und  die  Generatoren  nicht  ungünstig  zu  beeinilussen, 
vertheilt  Gr  r  a  s  s  i  die  Leistung  auf  drei  Transforma- 
toren, die  in  einem  nicht  allzu  grossen  Beleuehtungs- 
gebiete  vertheilt  sein  können.  Der  Mangel  an  Symmetrie 
macht  sich  dann  nur  in  jenen  Theilen  des  Primärnetzes 
geltend,  welche  die  Transformatoren  verbinden.  Der 
erste  Versuehs-Transformator  hatte  drei  Kerne  neben- 
einander in  einer  Ebene  und  zwei  Jochstücke  mit 
einem  Kernquersehnitt  von  'ih  cm^  und  einer  Kernlänge 
von  25  cw.  Bei  diesem  kleinen  Apparat  war  der 
Wirkungsgrad  nicht  günstig;  ein  später  für  eine 
Leistung  von  12/t"W'  construirter  Transformator  hatte 
aber  einen  Wirkungsgrad,  wie  ein  gewöhnlicher  Dreh- 
strom-Transformator gleicher  Leistung. 

Auf  demselben  Congresse  hielt  Prof.  Arno  einen 
Vortrag  über  Messmethoden  und  Instru- 
m  e  n  t  e  für  D  r  e  i  p  h  a  s  e  n  s  y  s  t  e  m  e.  Ist  m  einem 
symmetrisch  belasteten  System  ./  der  Phasenstrom  und 
B  die  Phasenspannung,  so  misst  ein  Wattmeter,  dessen 
Spannungsspule  zwischen  Nullpunkt  und  Phasenklemmen 
eingeschaltet  ist,  die  Leistung  E  Jcoa^f  in  dieser  Phase. 
Verbindet  man  die  Spannungsspule  mit  den  Klemmen 
der  beiden  anderen  Phasen,  so  misst  das  Wattmeter 
1/  3  EJsin  ff.  Sind  S  und  S'  die  entsprechenden  Ab- 
lenkungen, so  ergibt  sich  zur  Bestimmung  von  cp  die 
Gleichung 


tgcp: 


1 


1/3    ■    S 


Arno  versieht  nun  das  Wattmeter  mit  einem 
Schalter,  der  das  Anlegen  der  Spannungsspule  zuerst 
an  die  Phase  und  dann  an  die  beiden  anderen  in 
schneller  Reihenfolge  ermöglicht,  so  dass  man  den 
Phasenwinkel  sofort  bestimmen  kann. 

Ein  anderes  Instrument  Arn  ö's  ist  ein  Watt- 
naeter  mit  Drehfeld.  ABC  seien  die  Phasenpunkte 
und  die  Stromspule  des  Wattmeters  liege  in  der  A- 
Phase.  Die  Spannungsspule  wird  eingeschaltet  zwischen 
einem  Punkte  B  und  einem  Punkte  A,  der  zwischen 
C  und  Null  liegt.  Da  der  Vector  der  verketteten 
Spannung  B  C  mit  dem  Vector  der  Phasenspannung  B 
einen  Winkel  von  30"^  bildet,  so  kann  man  durch 
passende  Wahl  des  Punktes  N  jede  Phasenverschiebung 
im  Wattmeter  selbst  eliminiren,  so  lange  diese  nicht 
mehr  als  30"  beträgt. 

Arno  benützt  für  diesen  Zweck  einen  mit  drei 
Phasen  bewickelten  Ring  und  zweigt  von  der  einen 
Phase  mehrere  Punkte  N  ab.  Je  nach  dem  zu  den 
Messungen  verwendeten  Wattmeter  wird  die  eine  oder 
andere  Abzweigung  benützt.  Nach  demselben  Principe 
können  auch  Arbeitsmesser  gebaut  werden.  Hat  das 
Wattmeter  selbst  eine  Phasenverschiebung  von  genau  30", 
so  kann  der  Inductionsring  entbehrt  werden.  Die  Strom- 
spule wird  in  Phase  A.  die  Spannungsspule  in  Phase  AC 
geschaltet,  wobei  die  Aufeinanderfolge  der  Ströme 
natürlich  C^l,  B  C  u.  s.  w.  sein  muss.  In  der  Spannungs- 
spule wirkt  jetzt  eine  E.  M.  K.,  die  der  Phasenspannung 


in  ,1  um  30"  voreilt  und  diese  Voreilung  wird  durch 
die  eigene  Phasenverschiebung  der  Wattmeterspule 
genau  ausgeglichen,  so  dass  das  Instrument  richtig 
zeigt.  Hätte  man  die  Spannungsspule  nicht  an  C,  sondern 
an  B  angeschlossen,    so    wäre   die  Phasenverschiebung 

der  aufgedrückten  Spannung  60°  und  da  cos  60"  =  -— , 

so  würde  das  Wattmeter  nur  die  Hälfte  der  Leistung 
zeigen.  Arno  benützt  diesen  Umstand  zur  Controlle 
des  Instrumentes.  Durch  einen  Schalter  kann  die  Span- 
nungsspule entweder  zwischen  A  C  oder  A  B  gelegt 
werden.  Ist  die  eine  Ablesung  genau  das  Doppelte  der 
anderen,  so  ist  die  Phasenverschiebung  im  Wattmeter  30" 
und  das  Instrument  zeigt  richtig. 

Im  Hefte  46  der  „E.T.Z."  bespricht  Prof.  A.Sengel 
die  Bestimmung  der  günstigsten  Zahl  von  Speisepunkten 
eines  Vertheilungsnetzes.  Bei  Bestimmung  der  Zahl  der 
Speisepunkte  bezw.  Transformatorenstationen  eines  ge- 
gebenen Leitungsnetzes  ist  in  erster  Linie  Rücksicht 
auf  die  Gesammtausgaben  nothwendig,  damit  diese  ein 
Minimum  werden.  Mit  der  Zahl  der  Speisepunkte  nehmen 
die  Querschnitte  der  Vertheilungsleitungen  ab  und  die 
Kosten  für  die  Vertheilungsnetze  werden  geringer. 
Gleichzeitig  steigen  jedoch  die  Kosten  für  Zuführung, 
bezw.  Transformirung  des  Stromes;  es  muss  daher  eine 
gewisse  günstigste  Zahl  von  Speisepunkten  geben,  die 
Prof.  Sengel  für  bestimmt  gestaltete  Leitungsnetze 
berechnet.  Hiebei  fand  er  derart  übereinstimmende 
Resultate,  dass  die  erhaltenen  Formeln  auch  in  ihrer 
Anwendung-  auf  unreo;elmässig  gestaltete  Leitungsnetze 


brauchbare  Werthe  liefern  werden. 


K. 


Ueber  den  sogenannten  Skineffect.*) 

Von  Cr.  Lohmaim. 

Die  scheinbare  Zunahme  des  Widerstandes  eines 
Leiters,  wenn  er  statt  von  Gleichstrom  von  Wechsel- 
strom durchflössen  ist,  rührt  hauptsächlich  von  zwei 
Umständen  her:  1.  Werden  durch  die  Stromvariationen 
im  Leiter  elektromotorische  Kräfte  inducirt  und  2.  hat 
die  Dichte  des  Stromes  an  der  Oberfläche  des  Leiters 
einen  grösseren  Werth  als  im  Centrum;  diese  letztere 
Wirkung,  die  wir  den  Skineffect  nennen,  ist  auch  die 
Ursache,  dass  für  die  telejjhonische  Uebertragung  auf 
grössere  Distanzen  Eisendrähte  sich  nicht  eignen. 

Die  Entstehung  dieses  Effectes  ist  in  verschiedener 
Weise  erklärt  worden;  wir  wollen  nachstehend  diese 
besprechen.  Der  einen  Leiter  durchfliessende  Wechsel- 
strom erzeugt  nicht  nur  ausserhalb  des  Leiters,  sondern 
auch  innerhalb  ein  magnetisches  Feld.  Die  Kraftlinien, 
die  im  Innern  des  Leiters  verlaufen,  induciren  elektro- 
motorische Kräfte  nur  in  den  Theilen,  die  ausserhalb 
dieser  Kraftlinien  liegen;  im  achsialen  Theile  des  Leiters 
wix'd  daher  die  inducirte  elektromotorische  Kraft  eine 
grössere  sein,  als  in  den  näher  zum  Umfange  gelegenen; 
eine  nothwendige  Folge  davon  ist,  dass  mehr  Elektricität 
durch  die  oberflächlich  gelegenen  Theile  des  Leiters, 
als  durch  die  centralen  fliessen  wird.  Infolge  des  Um- 
standes  aber,  tritt  noch  eine  andere  Erscheinung  ein; 
der  im  Centrum  fliessende  elektrische  Strom  wird  eine 
stärkere  Vertheilung  seiner  Phase  erfahren,  als  der 
Oberflächenstrom,  wodurch  ersichtlich  die  Stromcurve 
eine  Veränderung  erleidet. 

Wir  kommen  zu  demselben  Resultate,  wenn  wir 
von  dem  Grundsatze  ausgehen,  dass  die  Stromvertheilung 


*)  Electriesil  World  and  Enginoor;  Vol.  XXXIV,  pag.  612, 
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im  Drahte  eine  solche  sein  muss,  tlass  das  Minimum 
an  Energie  geleistet  wird.  Denken  wir  uns  einen  Draht 
von  kreisförmigem  Querschnitt  in  lauter  ßühren  von 
gleichem  Ohm'schen  Widerstände  zerlegt,  so  würde 
bei  einer  gleichmässigen  Stromverthcilung,  die  im 
Centrum  fiiessende  Elektricität  mehr  Arbeit  zu  leisten 
haben,  als  die  der  Oberfläche,  denn  während  letztere 
nur  den  ausserhalb  des  Drahtes  gelegenen  Raum  zu 
magnetisiren  hat,  muss  die  erstere  hiezu  auch  den  Draht 
selbst  magnetisiren;  bei  vom  Umfang  zum  Centrum  ab- 
nehmender Stromdichte  wird  sich  eine  Stromverthcilung 
finden  lassen,  mit  der  ein  Minimum  an  zu  leistender 
Energie  verbunden  ist. 


Drahtdurolimesser. 

Fig.  1. 

Cnrven  für  den  Skineffect. 

Ganz  ähnliche  Verhältnisse  ergeben  sich  bei  der 
Temperaturvertheilung  in  Stäben,  an  deren  einem  Ende 
die  Temperatur  nach  einem  Sinusgesetze  schwankt;  hier 
werden  mit  zunehmendem  Abstände  vom  Ende  die 
Amplituden  der  Temperaturschwankungen  kleiner  werden 
und  die  Maxima  immer  später  eintreten.  Die  Temperatur 
hat  an  der  Erdoberfläche  eine  tägliche  und  eine  jähr- 
liche Periode;  beide  Temperaturschwankungen  nehmen 
mit  zunehmender  Entfernung  von  der  Erdoberfläche 
ab;  die  täglichen  werden  in  geringeren  Tiefen  nicht 
mehr  wahrgenommen,  die  jährlichen  äussern  sieh  noch 
in  grösseren  Tiefen;  aber  die  Temperaturmaxima  treten 
umso  später  auf,  je  tiefer  der  Ort  ist,  wo  die  Temperatur 
gemessen  wird. 

Analogien  für  diese  Erscheinung  lassen  sich  auch 
auf  anderen  Gebieten  finden.  Nehmen  wir  an,  ein  Gefäss 
enthalte  Wasser;  das  Gefäss  werde  in  Rotation  ver- 
setzt, dann  werden  zunächst  die  Wassertheilchen  mit- 
die    an    der    Gefässwand    adheriren;    diese 


werden  durch  innere  Reibung  die  nächsten  Schichten 
mitnehmen  u.  s.  f ;  es  würde  also  die  Drehung  des  Ge- 
fässes  sieh  nach  und  nach  fortpflanzen  vom  Umfang 
zum  Centrum,  so  dass  schliesslich  die  ganze  Masse  mit 
gleichförmiger  Winkelgeschwindigkeit  rotirt.  Wird  aber 
der  Sinn  der  Rotation  periodisch  geändert,  dann  würde 
der  centrale  Theil  augenscheinlich  in  Ruhe  bleiben, 
falls  nur  die  Aenderung  der  Drehungsrichtung  in 
kurzen  Intervallen  erfolgt.  Aehnlich  wird  auch  der 
centrale  Theil  des  Drahtes,  wenn  er  von  einem  Wechsel- 
strom mit  hoher  Periodenzahl  durchflössen  wird,  eine 
geringere  Elektricitätsmenge  führen,  wie  der  peripheri- 
sche; es  seheint  sonach  der  Widerstand  des  Drahtes 
erhöht  gegenüber  dem  Falle,  wenn  er  von  Gleichstrom 
durchflössen  ist. 
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Drahtdurchmesser. 

Fig.  2. 

Cnrven  für  den  inductiven  Effect. 

Tafel  I. 


Drahtdurcbiuessei" 
(Zoll) 

Zuwachs  des  gewöhnliclien 
Widerstandes  in  Percenten 

Periudeu 
per  Sccuude 

0-3937 
0-5905 
0.7874 
0-9842 
1  -  575 
3-937 
39-37 

woniger  als  '/lO 

2-5 

8-0 

17-50 

68-00 

380  00 

3500-00 

80 

0-3543 
0-5280 
0-7086 
0-8826 

weniger  als  Vioj 
"  2-5 
8-0 
17-5 

100 

0-3013 
0-4570 
0-6102 
0-7622 

weniger  als  '/lon 

2  5 

8-0 

17-5 

133 

1 
1 
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Talel  H. 


Diaht- 
tlarch- 
raesser 
(Zoll) 


0-3937 
0-590.' 
0-7874 
0-88i£ 
1-575 
3-937 
39-370 


Ohm 'scher 

Kffectiver 

Widerstand 

Widerstand 

per  Längen- 

per Längen- 

einheit 

einheit 

(Piias) 

(Fuss) 

Henrys 
per  Längen- 
einheit 
(Fuss) 


6-77X10-- 

6-77X10-J 

3-00 

3-075 

1-675 

1-809 

1082 

1-271 

0-423 

0-715 

0-0676 

0-2576 

0000676 

0-0237 

149-45X10-8 
l()3-70 

82-35 

69-00 

48-8 

i^8-67 


Impedanz  in   Ohm 
per  Längrneinbeit 


ohne  Skin- 
effect 


mit  Shin- 
effect 


10-15X10-5 
5-85 
4- .SO 
350 
2-62 
1-51 


10-15X10-5 

5-860 
4-420 
3-861 
2-695 
1-550 


Die  beigegebenen  Tafeln  und  Curven  stellen 
einerseits  dem  Skineffect,  andererseits  die  Inductions- 
■wirknng  dar,  die  der  Wecliselstrom  im  Stromkreise 
ausübt.  Wir  können  daraus  entnehmen,  dass  der  per- 
centuelle  Zuwachs  des  Widerstandes,  der  vom  Skin- 
effecte  herrührt,  in  der  Praxis  vernachlässigt  werden 
kann,  sogar  bei  einem  Drahte  von  1  cm  Durchmesser 
und  einer  Weohselzahl  von  133;  bei  einer  weiteren 
Zunahme  des  Durchmessers  wächst  dieser  Percentsatz 
rasch  an. 

Curve  2  gibt  den  Werth  des  Selbstinductions- 
Coefficienten  L  eines  geradlinigen  Leiters  pro  Längen- 
einheit (1  engl.  Fuss);  Curve  4  den  effectiven  Wider- 
stand R  unter  Eücksichtnahme  auf  den  Skineflect, 
ebenfalls  pro  Längeneinheit.  Für  L  haben  wir  die 
Formel : 


L  =  J 


-'i  +  :MV2 


1 

48' 


+ 


13        \>.UiH^ 


8640 


Ä+ 


Hierin    bedeutet  .4    eine     zu     bestimmende    Con- 
stante,  die  vom  Durchmesser  des  Drahtes  etc.  abhäng-t. 


•j.  die  Permebilität.  n  = 


2- 


die    Periodenzahl,    It    den 


Ohm'schen  Widerstand,  l  die  Länge  des  Drahtes. 
Die  Formel  für  ßi  lautet: 


m  =  R 


M^+i^ 


IJ.2  n2  12 


1 


uA  ni  li 


+ 


12  Ä2  180    ■       fi 

Wie  wir  daraus  ersehen  können,    nähert  sich  bei 


abnehmender  Periodenzahl  L  dem  Werthe  l 


A  -! <j. 

'      2    ■• 


bei  zunehmender  Frequenz  wächst  der  Widerstand  ohne 
Ende.  A'.   Y.   Z. 


Vorschläge  des  Comite's    zur  Verfassung   von  Normal- 
vorschriften  für  elektrische   Apparate  (Committee   on 
Standardization)    des  American  Institute  of  Electrlcal 
Engineers. 

(Schlnss  zu  pag.  593.) 
Declariruiig-. 

66.  Sowohl  die  elektrische  als  auch  die  mechanische 
Arbeit  sollte  in  Kilowatts  ausgedrückt  werden,  ausser 
wenn  eine  andere  Festsetzung  getroffen  ist.  Wechsel- 
strom -  Apparate  sollen  in  Bezug  auf  die  Leistung  in 
Kilowatt  unter  Annahme  von  inductionslosen  Strom- 
kreisen, d.  i.  wenn  der  Strom  in  Phase  ist  mit  der 
Klemmenspannung,  declarirt  werden. 

67.  Die  von  einem  Wechselstrom  -  Apparate  ge- 
leistete Arbeit  ist  daher  nur  dem  declarirtem  Werthe 
gleich,  wenn  der  Strom  in  Phase  ist  mit  der  Klemmen- 
spannung. 


68.  Die  scheinbare  Arbeit  soll  in  Kilovolt-Ampi'-re 
zum  Unterschiede  von  der  wirklichen  Arbeit  in  Kilo- 
watts ausgedrückt  Averden. 

69.  Wenn  für  einen  Apparat  ein  anderer  Arbeits- 
fiictor  als  100%  festgesetzt  ist,  so  soll  die  Declarirung 
in  Kilovolt  -  Amperes  unter  Angabe  des  Arbeitsfactors 
erfolgen,  welcher  der  Vollbelastung  entspricht. 

70.  Der  Vollbelastungsstrom  eines  elektrischen 
Generators  ist  jener  Strom,  welchem  bei  der  declarirten 
Vollbelastungs-Klemmenspannung-  die  declarirten  Kilo- 
watts entsprechen;  bei  Wechselstrom-Apparaten  muss 
dabei  die  Belastung  eine  inductionslose  sein. 

71.  Wenn  daher  bei  einer  Maschine  die  Klemmen- 
spannung bei  Vollbelastung  verschieden  ist  von  jener 
bei  Nichtbelastnng,  so  soll  der  Vollbelastungsstrom 
immer  auf  die  erstere  bezogen  werden. 

Wenn   P  die  declarirte  Arbeit.     E  die  Klemmen- 


spannung bei  Vollbelastung  ist,  so  ist  der  Vollbelastungs- 
strom: 


bei    einer  Gleichstrom-    oder   Einphasen- 


Wechselstrom-Maschine, 
P 


J  ==  —  bei  einer  Dreiphasen 

-  Wechselstrom 

Maschine, 

p 

J  =  — —  bei     einer    Zweiphasen  - 

-  Wechselstrom 

Maschine. 

72.  Die  Leistung  von  Maschinen  für  constante 
Ströme,  z.  B.  Bogenlicht-Generatoren,  soll  in  Kilowatt 
mit  Bezug  auf  die  Klemmenspannung  und  Stromstärke 
bei  Vollbelastung  angegeben  werden. 

73.  Die  Declarirung  der  Sicherungen  und  der 
Stroniunterbrefeher  soll  nicht  in  Bezug  auf  die  Arbeits- 
stromstärke, sondern  mit  Bezug  auf  die  Stromstärke 
erfolgen,  bei  welcher  der  Stromkreis  unterbrochen  wird. 

Classification  d  e  r  S  p  a  n  n  u  n  g  e  n  u  n  d  der 
Frequenz. 

74.  Bei  Gleichstrom-Niederspannungs-Generatoren 
werden  die  folgenden  gebräuchlichen  mittleren  Klem- 
menspannungen empfohlen : 

125  F         250  F         550   F. 

75.  Bei  Gleichstrom-  und  Wechselstrom  -  Nieder- 
spannungs-Stromkreise werden  die  folgenden  gebräuch- 
lichen mittleren  Klemmenspannungen  empfohlen: 

110  V.         220  V. 

Bei  Kraftübertragungs  -  Gleichstromkreisen  für 
Bahnen  und  andere  Zwecke  möge  stets  500  V  als  Nor- 
male gewählt  werden. 

76.  Bei  Wechselstrom  -  Hochspannungs  -  Strom- 
kreisen werden  die  folgenden  gebräuchlichen  Span- 
nungen an  dem  Strom  empfangenden  Ende  empfohlen: 
1000  r,    2000  F,    3000  F,    6000  F,    10.000  V,    15.000  F 

20  000  F. 

77.  Bei  Wechselstrom-Hochspannungs-Generatoren 
oder  Generator-Systemen  werden  die  folgenden  gebräuch- 
lichen Klemmenspannungen  empfohlen: 

1150  F,  2300  F,  3450  F. 
Diese  Spannungen  ermöglichen  einen  maximalen 
Spannungsabfall  von  IS''/,,  bis  zum  empfangenden  Ende 
der  Stromleitung.  Wenn  ein  grösserer  Spannungsabfall 
als  1 5'7y  erforderlich  ist,  soll  der  Generator  als  ein 
specieller  angesehen  werden. 
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78.  Bei  Weehselstromkreisen  ■werden  die  folgen- 
den angenäherten  Frequenzen  als  wünsclienswerth  an- 
gesehen: 

25  :vj    oder  30  cv:,      40  ~,      60  cv:,     120  c^*) 
Diese  Frequenzen    sind    bereits    in  ausgedehntem 
llaasse  in  Anwendung  und  ist  zu  empfehlen,  dass  man 
sich  in  Zukunft  an  dieselben  so  genau  wie  möglich  halte. 
Leistungen  bei  Ueberlastu  ng. 

79.  Alle  Garantien  bezüglich  Erhitzung,  Eegulirung, 
Funkenbildung  etc.  sollen  sich  auf  die  declarirte  Be- 
lastung beziehen,  ausser  wenn  ausdrücklich  eine  andere 
Festsetzung  getroffen  ist,  bei  Wechselstrom-Apparaten 
mit  Bezug  auf  den  Fall,  wenn  der  Strom  in  Phase  ist 
mit  der  Klemmenspannung,  ausser  wenn  eine  Phasen- 
verschiebung dem  Apparate  inhärent  ist. 

80.  Alle  Apparate  sollen  imstande  sein  eine  ent- 
sprechende Ueberbelastung  zu  ertragen,  ohne  dass 
sie  infolge  Erhitzung,  Funkenbildung,  mechanischer 
Schwäche  etc.  Schaden  erleiden,  wobei  die  Temperatur- 
erhöhung die  in  den  Abschnitten  25  bis  31  für  den 
Fall  der  Vollbelastung  festgesetzten  Werthe  um  mehr 
als   15"  C.  übersteigt. 

81.  Die  Garantien  betreffs  der  Ueberbelastung 
sollen  sich  auf  normale  Betriebsbedingungen  bezüglich 
der  Tourenzahl,  Frequenz,  Klemmenspannung  beziehen 
und  soll  bei  Wechselstrom  -  Apparaten  der  Stromkreis 
als  inductionslos  angenommen  werden,  ausser  wenn 
eine  bestimmte  Phasenverschiebung  dem  Apparate  in- 
härent ist. 

82.  Die  folgenden  Leistungen  bei  Ueberbelastung 
werden  empfohlen: 

a)  Bei  Gleichstrom-  undWechselstrom-Generatoren: 
Sö^/o  "Während  einer  halben  Stunde, 

b)  bei  Gleichstrom-  und  synchronen  Motoren: 
2.57o  während  einer  halben  Stunde,  50"/o  während  einer 
Minute;  eine  Ausnahme  bilden  die  Eisenbahn-Motoren 
und  andere  Apparate  für  unterbrochenen  Betrieb, 

c)  Inductions-Motoren:  25%  während  einer  halben 
Stunde,  507o  während  einer  Minute, 

d)  Synchrone  Converter:  507o  während  einer 
halben  Stunde, 

e)  Transformatoren:  25%  während  einer  halben 
Stunde.  Eine  Ausnahme  bilden  nur  Transformatoren, 
welche  mit  Apparaten  verbunden  sind,  für  welche  eine 
andere  Ueberbelastung  garantirt  ist;  in  diesem  Falle  gilt 
dieselbe  Ueberbelastungsgarantie  für  den  Transformator 
und  den  mit  ihm  verbundenen  Apparat, 

/)  Erregermaschinen  von  Wechselstrom-  und  an- 
deren synchronen  Maschinen:  ]  07o  mehr  Ueberbelastung 
als  für  die  Erregung  der  synchronen  Maschine  bei  ihrer 
garantirten  Ueberbelastung  und  bei  derselben  Zeitdauer 
erforderlich  ist. 

Anhang. 

I.  Wirkungsgrad  von  Apparaten    zur  Erzeu- 
gung  einer  Phasenverschiebung. 

Bei  Apparaten,  welche  eine  Phasenverschiebung 
erzeugen,  z.  B.  synchronen  Compensatoren,  Erregern 
von  Inductions  -  Generatoren,  Drosselspulen,  Conden- 
satoren.  Polarisationszellen  etc.  soll  unter  Wirkungs- 
grad das  Verhältnis  der  Volt  -  Amperes  Leistung  (acti- 
vity)  zur  Summe  der  Volt  -  Amperes  und  des  Arbeits- 

*)  Zur  Frequenz  120  ,^  mögen  die  bereits  gebräuchlichen 
Frequenzen  zwischen  120  oj  und  140  oj,  zur  Frequenz  60  cnj  die 
bereits  gebräuelilichen  Frequenzen  zwischen  60  oo  und  70  cnj 
a-erechnet  werden. 


Verlustes  verstanden  werden.  Die  Verluste  sind  dabei 
einzeln  zu  bestimmen  und  zu  denselben  die  Volt- 
Amperes  Leistung  zu  addiren: 

a)  Bei  synchronen  Compensatoren  und  Erregeni 
von  Inductions-Generatoren  sind  die  Verluste  ebenso 
zu  ermitteln,  wie  bei  anderen  synchronen  Maschinen 
nach  Abschnitt  10  und   11; 

b)  bei  Drosselspulen  bestehen  die  Verluste  in 
molecularer  Reibung,  Verlust  durch  Foucault-Ströme 
und  J'  r  Verlust;  dieselben  sind  mit  einem  Wattmeter 
zu  messen.  Der  Wirkungsgrad  von  Drosselspulen  soll 
ermittelt  werden,  wenn  die  wirksame  E.  M.  K.  das 
Sinus-Gesetz  befolgt,  ausser  wenn  eine  andere  Fest- 
setzung getroffen  ist; 

c)  bei  Condensatoren  sind  die  Verluste  durch  die 
dielektrische  Hysteresis  und  durch  Stromübergang  ver- 
ursacht und  sollen  mit  einem  Wattmeter  ermittelt 
werden,    wenn    die  E.  M.  K.    das  Sinus-Gesetz    befolgt; 

d)  bei  Polarisations-Zellen  sind  die  Verluste  ver- 
ursacht durch  den  elektrischen  Widerstand  (resistivity) 
und  eine  Art  von  chemischer  Hysteresis  in  Elektro- 
lyten. Dieselben  sind  gewöhnlich  beträchtlich  gross 
und  hängen  von  der  Frequenz,  Klemmenspannung  und 
Temperatur  ab.  Die  Bestimmung  soll  erfolgen,  wenn 
die  wirksame  E.  M.  K.  das  Sinus  -  Gesetz  befolgt, 
ausser  wenn  eine  andere  Festsetzung  gemacht  ist.' 

II.  Scheinbarer  Wirkungsgrad. 

Bei  Apparaten,  welchen  eine  Phasenverschiebung 
während  ihrer  Wirkung  inhärent  ist,  hat  man  unter 
dem  scheinbaren  Wirkungsgrad  das  Verhältnis  der 
thatsächlichen  Arbeitsabgabe  zur  Volt  -  Ampere  -  Auf- 
nahme zu  verstehen. 

Solche  Apparate  sind:  Inductions-Motoren,  reactive 
synchrone  Converter,  synchrone  Converter,  welche  die 
Spannung  eines  Wechselstromnetzes  regeln,  selbst- 
erregende synchrone  Motoren,  Spannungs-Regulatoren 
(potential  regulator  nach  Abschnitt  Vc)  und  Transfor- 
"matoren  mit  offenem  magnetischen  Kreise  etc. 

Da  der  scheinbare  Wirkungsgrad  eines  Apparates, 
welcher  elektrische  Arbeit  erzeugt,  von  dem  Ai'beits- 
factor*)  der  Belastung  abhängt,  soll  der  scheinbare 
Wirkungsgrad,  wenn  keine  andere  Festsetzung  getroffen 
ist,  auf  den  Fall  bezogen  werden,  wenn  der  der  Be- 
lastung entsprechende  Arbeitsfactor  gleich   1   ist. 

III.  Arbeitsfactor  und  Inductancefactor. 

Der  Arbeitsfactor  (power  faetor)  in  Wechselstrom- 
kreisen oder  Apparaten  ist  zu  definiren  als  das  Ver- 
hältnis der  elektrischen  Arbeit  in  Watts  zur  Zahl  der 
Volt-Ampere. 

Unter  Inductancefactor  (inductance  faetor)  ist  das 
Verhältnis  der  wattlosen  Volt  -  Ampere  zu  den  ge  - 
sammten  Volt-Amperes  zu  verstehen. 

Wenn  daher  p  der  Arbeitsfactor  und  q  der  In- 
ductancfactor  ist,  so  ist  stets  p'^  -|-  g-  =  1 . 

Der  Arbeitsfactor  ist  das  Verhältnis  der  Arbeits- 
componente  des  Stromes  oder  der  E.  M.  K.  zum  ge- 
sammten  Strome  oder  zur  gesammten  E.  M.  K.,  d.  i. 
das  Verhältnis  der  wahren  Arbeit  zur  Zahl  der  Volt- 
Amperes.  Der  Inductancefactor  ist  das  Verhältnis  der 
wattlosen  Componente  des  Stromes  oder  der  E.  M.  K. 
zum  gesammten  Strome    oder  zur  gesammten  E.  M.  K. 


*)  =  Arbeit    im    äusseren    Kreise    durch    Volt  -  Ampere, 
welche  dem  äusseren  Kreise  entsprechen.  Die  Red, 
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Da  der  Arbeitsfaetor  von  Apparaten,  welche  elek- 
trische Energie  abgeben,  ^  von  dem  der  Belastung  ent- 
sprechenden Arbeitsfaetor  abhängt,  soll  der  letztere 
stets  gleich  der  Einheit  gewählt  werden,  wenn  keine 
andere  Festsetzung  getroffen  ist. 

IV.  B  e  z  e  i  c  h  n  IT  n  g  e  n. 

Die  folgenden  Bezeichnungen  werden  empfohlen: 

E,  e,  Klemmenspannung,  E.  M.  K.,  Spannungsdifferenz, 

J,  i,  Strom, 

P,  Arbeit, 

4>,  magnetisches  Flux, 

B.  magnetische  Dichte, 
JS,  r,  Widerstand, 

X,  X,  Reactance, 
Z,  2,  Impedance, 
L,  J,     Inductance, 

C,  r,  ■  Capacität. 

Vectorgrössen  sollen  mit  grossen  lateinischen  Buch- 
staben bezeichnet  werden. 

V.  Tabelle  der  F  it  n  k  e  n  1  ä  n  g  e  n. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Funkenlängen 
in  Centinieter  zwischen  einander  gegenüber  gestellten 
Nadelspitzen  in  der  Luft,  unter  der,  Voraussetzung, 
dass  die  wirksamen  Spannungen  das  Sinus-Gesetz  be- 
folgen. Die  Werthe  der  Spannungen  bedeuten  die  Quadrat- 
wurzel   aus  dem  mittleren  Quadrate  und  sind  in  Kilo- 


volts  ausgedr 

lickt. 

Schlagweite 

Kilovolts 

m  cm 

5 

0-57 

10 

0-19 

15 

1-84 

20 

2-54 

25 

3-3 

30 

41 

35 

5-1 

40 

6-2 

45 

7-5 

60 

9-0 

ScWagweite 

Kilovolts 

m  cm 

60 

11-8 

70 

14-9 

80 

180 

90 

21-2 

100 

24-4 

110 

27-3 

120 

30-1 

130 

32-9 

140 

35-4 

150 

381 

Grundsätze  für  die  Ausführunt)  der  elektrischen  Bloclc- 
einrichtungen  in  Deutschland.*) 

Die  fortwährende  Entwickelung  der  Eisenbahnen  hat  eine 
derartige  Zunahme  des  Zugverkehres  auf  denselben  zur  Folge, 
dass  man  immer  mehr  darauf  bedacht  ist,  die  durch  complicirte 
Verkehrs-Situationen  in  Gefahr  kommende  Sicherheit  dieses  Zugs- 
verkehres durch  besondere    Sicherungseinrichtungen  zu  schützen. 

ursprünglich  waren  diese  Sicherungseinrichtungen  in  sehr 
einfacher  Weise  ausgestaltet;  mit  der  Zeit  wurden  sie  aber  infolge 
der  an  sie  gestellten  vielseitigen  Anforderungen  immer  compli- 
cirter  und  bilden  heute  ein  äusserst  verwickeltes  Gefüge  in  gegen- 
seitiger Abhängigkeit  stehender  Verschlüsse  und  Freigaben. 

Dass  sich  unter  solchen  Verhältnissen  die  Nothwendigkeit 
einer  möglichst  einheitlichen  Ausgestaltung  der  Sicherungs- 
einrichtungen  ergibt,  liegt  auf  der  Hand  und  der  preussisclie 
Minister  für  öffentliche  Arbeiten  hat  in  richtiger  Erkenntnis  dieser 
Nothwendigkeit  in  jüngster  Zeit  einen  Erlass  herausgegeben, 
welcher  die  Grundsätze  für  die  Ausführung  der 
elektrisclien  Block  ein  rieh  tun  gen  enthält. 


*)  Siehe  ,,E.  T.  Z."  42,  1899. 


Punkt  A  dieses  Erlasses  hat  zum  Gegenstande  die  B  e- 
handln  n  g  der  E  n  t  w  ü  r  f  e  für  elektrische  Blockeinrich- 
tungen. In  mehreren  Absätzen  ist  ausgeführt,  wie  diese  Entwürfe 
darzustellen,  die  Verschlusstafeln  zu  behandeln  und  die  Be- 
dienungstafeln einzurichten  sind.  Für  die  Aufstellung  der  Ver- 
schlusstafeln sind  präcise  Grundsätze  nach  der  Richtung  gegeben, 
dass  aus  den  Verschlnsstafeln  die  Verbindung  der  einzelnen  Block- 
felder, die  Richtung,  in  der  die  Blockbedienung  in  speciellen 
Fällen  wirkt,  der  Zustand  der  Blockfelder,  ihre  Bestimmung  und 
Wirkungsweise  u.  dgl.  erkannt  werden.  Die  Reihenfolge  der  Be- 
dienungsvoi-gänge  ist  durch  eine  fortlaufende  Zahlenreihe  zur 
Darstellung  zu  bringen. 

Im  Punkte  B  ist  die  a  1 1  g  e  m  e  i  n  e  A  n  o  r  d  n  u  n  g  der 
Blockeinrichtungen  beho.ndelt.  Diese  Blockeinrichtungen 
sind  unter  anderem  so  auszubilden,  dass  in  der  Ausführung  der 
Bedienungshandlungen  ein  Zwang  besteht,  der  die  durch  die  Ver- 
schlusstatel  vorgeschriebene  Reihenfolge  dieser  Handlungen 
sichert. 

Jedes  Blockwerk  ist  mit  optischen  Zeichen  (weissen  und 
rothen  Scheiben),  je  nachdem  die  erlaubte  oder  verlootene  Fahrt 
angezeigt  werden  soll,  ausziistatten  und  mit,  mit  den  Bedienungs- 
tafeln übereinstimmenden  Aufschriften  zu  versehen;  die  mechani- 
schen Thpile  sind,  soweit  sie  mit  den  elektrischen  in  Verbindung 
stehen,  derart  anzuordnen,  dass  sie  die  ersteren  nicht  störend  be- 
lasten; die  Blockfelder  sind  dem  bedienenden  Personale  unzu- 
gänglich zu  machen.  Grössere  Blockwerke  sollen  durch  Aufschriften 
erkennen  lassen,  mit  welcher  Blockstelle  die  einzelnen  Felder  zu- 
sammenarbeiten. Oberirdische  Blockleitungen  sind  mit  Blitz- 
schutzvorrichtungen zu  versehen  und  die  Zuleitungen  zu  den- 
selben und  zn  den  Blockwerken  sind  im  Dienstraume  für  das  Be- 
dienungspersonale unzugänglich  und  von  einander  getrennte  Block- 
werke telephonisch  oder  telegraphisoh  zu  verbinden. 

Die  Stationsblockirung  ist,  wie  im  Punkte  C  aus- 
geführt wird,  derart  einzurichten,  dass  die  Signalgebung  für  die 
Ein-  und  Ausfahrton  der  Züge  von  denjenigen  Stellen  abhängig 
gemacht  wird,  die  für  die  Zulassung  der  Fahrt  mitzuwirken  haben 
und  für  die  Erfüllung  ihrer  Vorbedingungen  verantwortlich  sind; 
dass  ferner  die  feindlichen  Signale  nicht  gleichzeitig  freigegeben 
werden  können  und  dass  endlich  die  Weichen  der  in  Betracht 
kommenden  Fahrstrassen  gesichert  sind. 

Dieser  Punkt  präcisirt  auch  die  Functionen  der  „Signal- 
felder", der  „Fahrstrassenfelder"  und  der  .  ,. Zustimmungsfelder" 
und  enthält  Grundsätze  über  die  Abhängigkeit  derselben  etc. 

Punkt  D  enthält  Grundsätze  für  die  Einrichtung 
der  S  t  r  e  c  k  e  n  b  1  o  c  k  i  r  u  n  g,  die  entweder  in  der  „zwei- 
felderigen"  oder  „vierfelderigen"  Form  zur  Ausführung  gelangt, 
je  nachdem  der  jeweilige  Zustand  der  einzelnen  Blockstrecke  (frei 
oder  besetzt)  nur  an  deren  Anfangspunkte  durch  ein  Bloekfeld 
angezeigt  wird  und  die  Streckenblookwerke  nur  ein  Blockfeld 
für  jede  Fahrtrichtung  (das  Durchgangsblockfeld  genannt)  er- 
halten, oder  wo  dieser  Zustand  einer  Blockstrecke  nicht  nur  an 
deren  Anfangspunkte,  sondern  auch  am  Endpunkte  durch  ein 
Blockfeld  angezeigt  wird  und  die  Streckenblockwerke  zwei  Felder 
(ein  Anfangs-  und  ein  Endfeld)    für  jede  Fahrtrichtung  erhalten. 

Es  sind  besondere  Grundsätze  für  die  eine  und  besondere 
Grundsätze  für  die  andere  Form  und  endlich  Grundsätze,  die  für 
beide  Formen  massgebend  sind,  gegeben. 

Die  für  beide  Formen  giltigen  Grundsätze  beziehen  sich 
hauptsächlich  auf  den  Verschluss  und  cue  Freigabe  der  an  den 
Endpunkten  jeder  Blocksection  aufgestellten  Signale,  über  die 
Ausrüstung  der  Zugfolgestationen  mit  Blockwerkeu  und  über  die 
Abhängigkeit  dieser  Blockwerke  untereinander  und  mit  den 
Signalen.  Es  ist  ferner  grundsätzlich  bestimmt,  wie  die  Block- 
endstationen für  ein  jedes  von  der  Station  ausgehende  oder  in 
dasselbe  einmündende  Hauptgeleise  bei  Vorhandensein  eines  oder 
mehrerer  auf  das  erstere  weisenden  Ausfalirtssignale  oder  eines 
ein-  oder  mehrarmigen  Abschlussignales  für  das  letztere  einzu- 
richten, in  welche  Abhängigkeit  mehrere  auf  ein  Hauptgeleise 
weisende  Ausfahrtsignale  zu  bringen  und  wo  die  Signalarme  auf 
getrennten  und  wo  auf  gemeinsamen  Masten  anzubringen  und 
Decknngssignale  als  Blocksignale  zu  verwenden  sind. 

Das  österreichische  Eisenbahn  Ministerium  hat  bereits  im 
Jahre  1897  mit  Erläuterungen  versehene  Normalblätter,  betreft'end 
die  einheitliche  Darstellung  der  Entwürfe  für 
W  e  i  c  h  e  n  s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  -  A  n  1  a  g  e  n  m  i  t  B  1  o  c  k  e  i  n  r  i  c  h- 
t  u  n  g  e  n,  aufgestellt  und  den  österreichischen  Bahnverwaltungen 
mittelst  Erlasses  vom  16.  Juli  1897,  Z.  11006/IV  aufgetragen, 
darnach  vorzugehen.  H.   A'. 


Nr.  48. 


ZEITSCHEIFT  FUE  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  605. 


n 

0» 

00 

.£        2 

n 
o 


o 
CO 

E 
o 
j= 
o 
m 


o 


.■=      ffl 


§  2  ^ 

— .      » 

cS    'S 


Ul 


03     cä 


.22  "^ 

O   M     2 

=  ^ 

•^  tn 

JZ  <a 

■-  A 

O  H 

^  0) 

CO  ^ 

:0  ^ 

m 

b  « 

■g  ■« 

«=  'S 


09 


h 
0) 

> 

■d 

a 

9 


CM 


a 

tSj 

^ 

^ 

1^ 

s 

c 

e-; 


uanos.iaj 

9;.t9p.ipj8q  6681 

■4<l3S  '08  sjq 


■-1    W) 

^    3 

's  o< 


pq 


-t^ 

CS 

Ö 

hn 

O 

S 

-^ 

a^io.tt.inclg 


Ü 

"^  ~-. 

"^ 

^ 

bS)t> 

Ö  CS 

:cS  r3 

13 

1^ 

■D  1— ( 

QM 


w 


60 

a 
a 
a 
a 


W 


CO 
00 

Ol 
00 

CO 

so 

o 

Ol 

o 

CO 

CD 

5 

o 

1— ( 

,-^ 

;d    CO    CO    <M 

CO      »O       i-H       Tti 


r-.      CO      c^i 
:£)     ^     <^ 


O  00 
00  CD 
C:    G^l 


05      CO 


l>     OS 

t^    CO 

00     CO 


XO  ZO  ^  CO  ^  ■^ 
-*  CO  O  !>■  O  O 
-^       00       00       O       "^       CD 


'?'l      -*    t^      00      ^^ 


^       CD       lO 


CO 

CO 

m 

'li 

on 

r^ 

^ 

lO 

00 

.^ 

-* 

Ttl 

CM 

T— ' 

CD    iC 


O 
t-' 

o 


CO 

oo 


00    00 

f— I    CO 


^      00      CM 

CD      CO      rt 


00    cn 


•— I     00     t^    -^ 


03  1— I  T-H  O 
Ol  CD  CM  »O 
lO     "O      CO      00 


OS      05      CO 


Ol      CT 

CO      00 
CO      -* 


t7>1      00      CO 


02      (M      -*      i-H 


CO  lÄ  CD  CM  CO  -^ 

T-4  OS  cc  in  00  ^H 

0(3  vq  CC  CO  Oü  CM 

»6  CD  r^'  i>  t>  r^ 


^      r-<    CO 


CO 

t^ 

r~ 

CO 

1— ( 

r^ 

1^ 

•^ 

o 

lO 

CO 

CO 

CD 

cn 

l:~ 

Oä 

L^ 

'«^      I>      Ol      1— (      1— (      CD      X 


00      CD      -Tf      CD 


kO      CD      CT)      00 

CO        T-I         1— (        1— < 


1—1 
CM 

CO 

<J2 

CO 
00 

CO 

1-H 

CO 
00 

00 

CO 

05 

Cl 

00    CM 


c 

00 

00 

00 

CO 
00 

00 
CO 

1^ 

CO 

o 

(M 

in 

CO 

o 

(35 

lO 

xa 

CM 

o 

CO 

-* 

c- 

Ol 

CO 

t> 

■* 

CO 

<35 

c-    ^    00    05    >n 


oo 

CM 

o 

CO 
(M 

o 

CO 

o 

IM 

CO 

-H      CM     O 

od    ö 


CD 

CD 

O 
CM 

o 

CO 

r-l 
CM 
CM 

(31 
CO 
CD 

CM 

CO 

CM 

CO 

oo 

CM 

C3J 
O 

CD 

03 
CO 

CM 

f— 1 

«5 

O 

o 

CO 

T— t 

C33 
CM 

03 
1—1 

35  Ol 
O  CO 
00 


O      CO 


Ol 
CM 

CO 


CO 


IM 

cn 

I— 1 

CD 

cn 

CM 

t^ 

lO 

CT) 

r^ 

CS 

o 

i-H 

Ol 

CJl 

CO 

CO 

•^ 

•^ 

i^ 

CO 

CD 

^ 

C31 

Ol 

in 

CM 

CM 

CO 

r— ( 

o 

^ 

lO 

OO 

Ol 

1— 1 

CO 

^ 

,— ( 

in 

in 

O 

-* 

in 

in 

c») 

OJ 

CM 

CO 

t—t 

f-H 

CO 

I— 1 

T— 1 

I— ( 

^ 

o 

OS 
CO 

CO 


t-    ■*    •*       —I 
in    i^    CM       ^- 


O      CO      CD      00 


O      O      --1      Ol 


CM      CD      cc      QO 


.-(  -rj!      rt 


Ol 
1— 1      »-1      Ö 


CO 


Ol      — '  03 


in    00    lo 


I       I 


CO      CD      -tl 


CM 

ib 


00    in    1* 


CM 

CO 

in 

in 

CO 

O: 
CO 

•* 

CO 
Ol 

o 

o 

in 

O 

■* 

CD 

rH 

,-1 

CO 

Ol 

in 

t~ 

-3  's  S 

Cg  y]  I 

>  m  ^4-1 

r;  CS  o 

=  ^  I 

OK  E  :q 


cS 
C 


W 


e 

^^       C3 
,^j  CO 

CO     "r" 

p 


CL, 


1-5 


J2 


03 
CO 


CS 


.a 
H 


CS 


i4  B  -<  3 

^    o.  ^  ^  P? 

o     ^  a  $  \ 

rn         et  ^  ^  L 


I    ^      2 


C5 


,-lS       -^Ü       >CJ       'O         ^i 


eq   M 


O     C5   C5 


t) 

bl) 

CD 

OJ 

1 

C 

JJ 

1 

;^ 

S 

c 

:0 

s 

^ 

^ 

1^ 

o 

ö     S     I 

»       bß     M 

S  £  £ 


M     M 


b£ 


cS 


M 


I  (5 

s  - — 

'&I  s 

CD  ;r 

t-i  S 


N  ^ 


« 


M 

1^ 

t>  iC 

^  00 

CO  o 

CO  CN 

"^ 

Ol  CO 

00  in 

Ol  CM 

CO  Ol 

«^ 

rt«  CD 

I>  Ol 

m    — 

TT  00 

CO  CO 

Ol  ^-, 

00  Ol 

CO  -^ 

CO  CO 

in  04 

^^ 

00  CO 

O  CO 

"^  CO 

in  04 

^.^ 

^ 

-*  o 

l>  o 

O  .ju 

m  Ol 

Ol  TU 

o  o 

Ol  00 

■*  ^ 

Ol 

" 

in  Ol 

C31  Ol 

O  CO 

CO  CO 

*— ' 

^ 

-?  oo 

00  -^ 

00  in 

o  in 

w-M 

'^. 

CD 

t- 

O 

o 

l^ 

in 

o 

i^ 

in 

c 

> 

<D 

CS 

02 

^ 

C 

CS 

'S 

CS 

W. 

!S1 


Ol       fl  -^ 

(»5  m 

"    "    -•    a 
~    s    S    3 

,    W     C»    M 
Sa®!? 

m     ,3     -^     *a 
■2      O     H      « 

^     Ca  - 

.-"So 
S    -s   -S   « 


O    > 


s   S   5 
<i  <!  Pi 


Seite  606. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  48. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes . 

Die  Clieiiiisch-physikalische  GesellscUaft  hielt  am  31.  Oc- 
tober  1.  J.  im  Höisaale  des  physikalischen  Cabinetes  der  k.  k. 
Universität  ihre  diesjährige  Generalversammlung  ab.  Der  Vor- 
sitzende Director  Dr.  Pernter  erüfi'net  die  Sitzung  und  ertheilt 
dem  Secretär  Herrn  Dr.  T  u  m  a  das  Wort  zur  Verlesung  des 
Protokolles  der  letzten  Sitzung  vom  30.  Mai  1.  J.  Nach  Genehmi- 
gung des  Protokülles  erfolgten  die  Wahlen  für  das  kommende 
Vereinsjabr.  Gewählt  wurden  als  Präsident  Herr  Hofrath  Prof. 
Dr.  L.  B  0  1  t  z  m  a  n  n,  als  Vice  -  Präsident  Herr  Regierungsrath 
Prof.  Dr.  J.  M.  E  d  e  r  und  als  Secretär  neuerdings  Herr  Docent 
Dr.  J.  T  u  m  a.  Sodann  verliest  der  Cassier  der  Geseilschaft, 
Herr  A.  Kremel,  den  Cassenbericht,  aus  dem  sich  ergibt,  dass 
das  Vereinsverinögen  9  018  fl.  beträgt.  Hierauf  hält  Herr  Prof. 
Dr.  G.  Jäger  seinen  angekündigten  Vortrag:  „Versuche  mit 
einem  longitudinal  schwingenden  Stabe"  (mit  Demonsti-ationen). 
Dem  Vortrage  folgt  lebhafter  Beifall. 

Dienstag  den  7.  November  ].  J.  fand  die  erste  Wochen- 
versammlnng  in  diesem  Semester  statt,  in  welcher  Herr  Prof. 
Dr.  Rud.  W^egscheider  seinen  angekündigten  Vortrag: 
„lieber    Reactionen     mit     Nebenwirkungen"    hielt. 

Anschliessend  daran  führen  die  Herren  Dr.  Stefan  Meyer 
und  Dr.  v.  S  c  h  w  e  i  d  1  e  r  ihre  mit  grossem  Interesse  erwarteten 
Demonstrationen  des  Radiums  vor.  Den  Demon- 
strationen gehen  einige  Worte  über  die  im  Vorjahre  erfolgte  Ent- 
deckung des  Elementes  voran.  Die  bezügliche  Arbeit  über  eine 
neue,  stark  strahlende,  active  Substanz,  die  in  der  Pechblende 
enthalten  ist,  von  P.  C  n  r  i  e,  Frau  S.  Curie  und  G.  B  e  m  o  n  t 
wurde  von  Becquerel  der  Pariser  Akademie  der  Wissen- 
schaften am  26.  December  v.  J.  vorgelegt.  Die  genannten  Forscher 
liatten  auf  analytischem  Wege  aus  der  Pechblende  eine  Substanz 
von  stark  strahlender  Eigenschaft  extrahirt,  welche  in  ihrem  Ver- 
halten dem  Wismuth  ähnlich  war.  Das  neue  Element  erhielt 
damals,  der  Nationalität  der  Entdecker  entsprechend,  den  Namen 
Polonium.  Bei  den  weitereu  Untersuchungen  fanden  die 
Forscher  eine  zweite  starkstrahlende,  active  Substanz,  welche  in 
ihrem  chemischen  Verhalten  sich  von  dem  Polonium  vollkommen 
unterscheidet.  Diese  neue  Substanz  gleicht  in  hervorragendem 
Masse  dem  reinen  Baryum.  Während  das  Polonium  sich  analy- 
tisch an  die  Gruppe  der  Schwermetalle  gliedert,  indem  es  in 
saurer  Lösung  durch  Schwefelwasserstoff  gefällt  wird,  säure- 
löslicho  Salze  hat,  ferner  durch  Ammoniak  gänzlich  gefällt  wird, 
wird  jenes  Element  weder  durch  Schwefelwasserstoff,  noch  durch 
SchwefelaQimon  oder  Ammoniak  gefällt.  Die  beinahe  absolute 
Unlöslichkeit  des  Sulfates  in  Wasser  und  Säuren  hat  es  mit  dem 
Baryum  gemein.  Die  Verfasser  vertraten  die  Ansicht,  dass  die 
neugewonnene  Substanz,  zum  grössten  Theile  aus  Baryum  be- 
steht, ein  neues  Element  enthalte,  welches  physikalisch  durch 
die  Strahlnngsfähigkeit  sich  von  dem  Baryum  unterscheide  und 
chemisch  demselben  sehr  nahe  stehe.  Das  von  Eugen  D  a  m  a  r  9  a  y 
geprüfte  Spectrum,  welches  neben  den  Linien  des  Baryums  eine 
schwache  Linie  enthielt,  die  im  Baiyumspectrum  fehlt,  erhärtete 
die  Ansicht  der  Forscher  über  die  gelungene  Entdeckung  eines 
neuen  Elementes,  welchem  wegen  seiner  starken  Strahlungsfähig- 
keit der  Name  Radi  u  m  gegeben  wurde.  Das  Element  Radium 
bietet  in  seinem  Wesen,  sowohl  vom  chemischen  als  physikalischen 
Standpunkte  aus,  bedeutendes  Interesse.  Das  Radium  sendet, 
wenn  auch  in  schwächerem  Masse,  den  Röntgensti-ahlen 
analoge  Strahlen  aus.  Das  Radium  wie  das  Polonium  wirken 
bedeutend  stärker  als  Uranium  und  Thorium  auf  die  photo- 
graphische Platte.  Die  von  den  genannten  Elementen  ausge- 
sandten Strahlen  bewirken  gleich  wie  die  Röntgenstrahlen  eine 
deutlich  wahrnehmbare  Fluorescenz  eines  vorgestellten  mit  Baryum- 
platincyanür  belegten  Schirmes  und  sind  imstande  Aluminium 
und  andere  Bleche,  ja  selbst  ziemlich  dicke  Schichten  von  Blei 
zu  durchdringen.  Eine  weitere  höchst  interessante  Eigenschaft 
des  Radiums  ist  die,  die  Luft  für  die  Elektricität  leitend  zu 
machen.  Die  betreffenden  Versuche,  welche  zuletzt  in  der  Natur- 
forscher- Versammlung  in  München  vor  einem  grösseren  Ivi-eise 
von  Fachmännern  demonstrirt  wurden,  gelangten  unseres  Wissens 
diesmal  zum  ersten  Male  inWien  zur  öffentlichen 
Demonstration.  In  München  hatte  Dr.  G  i  e  s  e  1  aus  Braun- 
schweig Radium-  und  Polonium-Apparate  demonstrirt  und  die 
entsprechenden  Versuche,  über  welche  wir  seinerzeit  berichtet 
haben,  vorgeführt.  Es  sei  bemerkt,  dass  G  i  es  e  1  die  beiden 
neuen  Elemente  auf  einem,  von  dem  Curie'schen  wesentlich 
abweichenden  Wege  aus  den  Uranerzen  gewonnen  hat.  G  i  e  s  e  1 
stellte  die  Präparate  durch  fractionirte  Krystallisation  aus  unge- 
fähr einem  1/2  %  radioactiven  Baryumbromid  her.  Seine  Versuche 
gelangen  in  glänzender  Weise  und  konnten  von  einem  grossen 
Kreise  von  Anwesentlen    bis    auf  Distanzen    von  einigen  Metern 


gut  beobachtet  werden.  Die  von  den  Herren  Dr.  M  0  y  e  r  und 
Dr.  V.  S  c  h  w  e  i  d  1  e  r  angestellten  Versuche  wurden  mit  den 
Giesel'schen  Präparaten  (nach  ihrer  Angabe  aus  Baryum- 
cblorid  und  Radium  bestehend)  gemacht,  während  C  u  r  i  e's 
Baryumcarbonat  verwendet  haben.  Die  Versuche  wurden  bei 
völlig  verfinstertem  Saale  demonstrirt.  Zunächst  gelangte  ein 
kleiner  mit  Baryumplatincyanttr  belegter  Schirm,  welcher  durch 
Radium  zur  Fluorescenz  gebracht  wurde,  zur  Demonstration.  Das 
Präparat  war  auf  eine  Distanz  von  ungefähr  zwei  Metern  deut- 
lich sichtbar  und  erinnert  in  der  Intensität  der  Leuchtkraft  an 
die  Phosphorescenz  des  Johanniswürmchens.  Durch  Einschaltung 
eines  Alnininiumplättchens  wurde  die  leuchtende  Wirkung  wenig, 
stärker  durch  Eisen-  oder  Kupferblech  beeinti'ächtigt,  war  aber 
von  den  in  unmittelbarer  Nähe  Befindlichen  immerhin  noch  deutlich 
wahrnehmbar.  Die  weiteren  bei  Beleuchtung  angestellten  Ver- 
suche zeigten,  wie  das  Radium  die  Luft  für  die  Elektricität 
leitend  gestaltete.  Das  Radium  wurde  einem  Elektroskope  genähert, 
dessen  deutlicher  Ausschlag  durch  Projection  auf  eine  helle 
Wand  gezeigt  wurde.  Auch  diese  Versuche  gelangen  sehr  gut. 
Nunmehr  giengen  die  Vortragenden  zu  ihren  eigenen  Versuchen 
über.  Es  wurde  ein  magnetisches  Feld  eingeschaltet,  wodurch 
die  Einwirkung  des  Radiums  airf  das  Elektro.skop  verhindert 
wurde.  Hiezu  bemerken  sie,  dass  die  Einwirkung  des  Magnet- 
feldes auf  das  C  u  r  i  e'sehe  Radinmcarbonat  nach  ihren  Versuchen 
kaum  nachweisbar  sei,  während  dieselbe  auf  das  Giesel'sche 
Präparat  die  entladende  Wirkung  fast  völlig  aufhebt.  Daraus 
soliliessen  sie,  dass  die  von  den  einzelnen  als  radinmhaltig  be- 
zeichneten Substanzen  ausgesendeten  Strahlen  untereinander 
selbst  wesentlich  verschieden  sind,  und  zwar  nicht  weniger  ver- 
schieilen  als  die  Poloniumstrahlen  von  den  Radiumstrahlen.  Die 
Demon!5trationen,  welchen  die  Anwesenden  mit  grosser  Spannung 
folgten,  wurden  mit  gro.ssem  Beifalle  aufgenommen. 

Teleiihon  Berlin— Kopenhagen.  Die  unmittelbare  Fern- 
sprecliverbindung  zwischen  Berlin  und  Kopenhagen  ist  fertig- 
gestellt und  wird  dieser  Tage  dem  Verkehre  übergeben  werden. 
Bisher  war  die  deutsche  und  die  dänische  Hauptstadt  durch  eine 
Leitung  über  Hamburg,  Korsör  und  Roskilde  verbunden,  die 
eine  Länge  von  800 1cm  aufweist.  Infolge  der  vielen  Zwischen- 
stationen war  der  Verkehr  zwischen  den  beiden  Endpunkten 
vielfach  gehindert.  Dies  wird  jetzt  anders,  nachdem  eine  un- 
mittelbare Doppelleitung  zwischen  Berlin  und  Kopenhagen  hei'- 
gestellt  ist.  Ihre  Länge  beträgt  nur  500  km.  Die  neue  Verbindung 
ist  technisch  deshalb  von  Interesse,  weil  sie  die  längste  unter- 
seeische Fernsprechverbindung  darstellt,  die  bis  jetzt  zur  Aus- 
führung gelangt  ist.  Zwischen  Warnemünde  und  Gedsjer,  50  km 
lang,  geht  die  Leitung  unter  Wasser.  Benützt  wird  dort  ein 
Telegraphenkabel  mit  vier  Adern.  Zwei  der  Adern  dienen  dem 
Telegraphen,  während  die  beiden  anderen  die  Doppelleitung  der 
Fernsprechverbindung  Berlin— Kopenhagen  bilden. 


AiTsgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Geste  rreich-Ungarn. 
a)    Oesterreich. 

Wien.  ( W  iener  elektrische  Strasseubahnen: 
Strecke  Hintere  Zollamtsstrasse  bis  Landstrasse 
H  a  u  p  t  s  t  r  a  s  s  e,  R  a  d  e  t  z  k  y  s  t  r  a  s  s  e  durch  d  i  e  H  i  n- 
tere  Zollamtsstrasse,  Invalidenstrasse,  Pleu- 
markt,  S  ch  w  a  r  z  e  n  b  e  r  g  p  1  a  t  z  bis  Wi  edener  Haupt- 
strasse.) 

Die  k.  k.  Statthalterei  in  Wien  hat  hinsichtlich  des  vom 
Magistrate  Wien  vorgelegten  Projectes  der  Wiener  elektrischen 
Strassenbahnen  „Hintere  Zollamtsstrasse— Landstrasso  Haupt- 
strasse", der  Linie  Nr.  86  von  der  Radetzkystrasse  durch  die 
Hintere  Zollamtsstrasse,  Invalidenstrasse,  Heumarkt,  Schwarzen- 
bergplatz  bis  Wiedener  Hauptstrasse  die  Traceni'evision  und 
Stationscommission  und  bei  anstandslosem  Ei'gebnisse  dieser 
Amtshandlung  anschliessend  an  dieselbe  die  politische  Begehung 
auf  den  24.  November  anberaumt. 

h)    Dnffarn. 

Budapest.  (Zur  Frage  der  elektrischen  Ver- 
bindungsbahn Petüfiplat  z — A  k  a  d  e  m  i  e  i  n  B  u  d  a- 
p  e  s  t.)  Die  projectirte  Verbindung  des  auf  dem  linken  Ufer  der 
Donau  liegenden,  einerseits  auf  dem  Petöfiplatze,  andererseits 
neben  dem  Gebäude  der  Ungar.  Akademie  der  Wissenschaften 
endenden  Linien  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn,  ist  bisher 
nocli  nicht  zu  Stande  gekommen.  Nun  tritt  die  Frage  in  ein  neues 
Stadium,  indem  die  Verwirklichung  des  Projectes  näher  gerückt 
erscheint.  Der  ungarische  Handelsminister  hat  nämlich  im  Ein- 
vernehmen mit  dem  mit  der  Leitung  des  Ministerium  des  Innern 
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betrauten  Ministerpväsidonten  die  Ausführuup;  der  Verbiuduncs- 
linie  vom  Standpunkte  der  alljremeinen  Interessen  als  nothwendig- 
erklärt  und  im  Principe  beschlossen.  Mit  Rücksicht  auf  die  in 
der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  auf  alleu  Gebieten  der 
Baugewerbe  sehr  fühlbare  Stagnation  findet  der  Handelsrainister, 
dass  es  die  unausweichliche  Pflicht  aller  staatlichen  und  conimu- 
ualen  Behörden  sei,  dahin  zu  streben,  dass  die  aufgetancliten 
volkswirthschaftlicben  und  socialen  Uebelstände  mögliehst  sanirt 
werden.  Von  dieser  Ansieht  geleitet,  erachtet  derselbe  es  als  eine 
dringende  Aufgabe,  dass  der  fragliche,  einen  bedeutenden  Auf- 
wand von  Arbeitskräften  erheischende,  und  grössere  Anschaffungen 
erfordernde  Eisenbahnbau  nach  Thunlichkeit  gefördert  werde.  Zu 
diesem  Behufe  hat  er  angeordnet,  dass  die  technischen  Detail- 
fragen der  projectirten  Bahnverbindung  unter  Mitwirkung  der 
Vertreter  der  interessirten  Behörden  je  eher  commissionell  ein- 
gehend durchberathen  werden.  Die  Commission  wird  am  30.  No- 
vember 1.  J.  im  ungarischen  Handelsministerium  zusammen- 
k'^mmen,  und  an  derselben  ausser  den  Vertretern  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  und  des  hauptstädtischen  Baurathes, 
auch  die  Vertreter  der  Ministerien  des  Innern  und  des  Acker- 
baues theilnehmen,  -If. 


Literatur-Bericht. 

The  Mauufiicture  of  Carbons  for  Eh^dric  Ligiiting  aiul 
ollier  Purposes.  By  Francis  J  e  h  1.  M.  Am.  J.  E.  E.  Verlag: 
London  .,Th6  Electrieian"  Printing  &  Publishing  Co.  Preis: 
10  s.  6  d. 

Inhaltsverzeichnis:  I.  Physical  Properties  of  Carbon.  — 
IL  Historical  Notes.  —  III.  Facts  concerning  Carbon.  —  IV. 
The  modern  Process  of  Manufacturing  Carbons.  —  V.  Hints  to 
Carbon  Manufacturers  and  Electric  Light  Engineers.  —  VI.  A 
„new"  Raw  Material.  —  VH.  Gas  Generators.  —  VHI.  The 
Furnace.  —  IX.  The  Estimation  of  high  Temperatiires.  —  X. 
Gas  Analysis.  —  XL  On  the  Capital  etc.,  Neoessary  for  Starting 
a  Carbon  Works,  and  the  Profits  in  Carbon  Manufacturing.  — 
XII.  The  Manufacture  of  Electrodes  on  a  small  Scale.  —  XIII. 
Building  a  Carbon  Factory.  —  XIV.  Soot  or  Lampblack.  —  XV. 
Soot  Factories    —  Appendix. 

Bevor  der  Verfasser  zur  Beschreibung  der  hochentwickelten 
Verfahren  übergeht,  nach  welchen  heute  die  Herstellung  der 
Kohlen  für  die  verschiedenen  elektrotechnischen  Zwecke  statt- 
findet, wurden  in  drei  Abschnitten  allgemeinen  Inhaltes  die 
physikalischen  Eigenschaften  der  drei  allotropen  Kohlenstoff- 
formen, und  ferner  auch  die  wichtigsten  historischen  und  stati- 
stischen Daten  zusammengestellt.  Anschliessend  folgt  dann  die 
Besprechung  der  einzelnen  Processe,  die  das  Rohmaterial  bis  zur 
Fertigstellung  des  Fabrikates  durchmacht.  Dieses  Capitel  enthält 
nicht  nur  eine  ausführliche,  wörtliche  und  bildliche  Darstellung 
der  einzelnen  Specialmasehinen,  sondern  auch  zahlreiche  Anhalts- 
punkte für  die  Kosten  der  Rohstoffe  und  ihrer  Verarbeitung,  so 
dass  dieser  Abschnitt  nach  beiden  Richtungen  hin,  in  technischer 
und  in  kaufmännischer  Hinsicht,  viel  Wissenswerthes  bringt.  Das 
Capitel  V  enthält  die  Beziehungen  zwischen  Strom  und  Spannung 
bei  den  gebräuchlichen  Lichtkohlentypen,  Vergleiehswerthe 
zwischen  Kohlen  amerikanischer  und  europäischer  Herkunft, 
ferner  englische  Kohlendimensionen  mit  ihrem  Aequivalente  in 
metrischem  Systeme,  und  schliesslich  einige  Werthe  über  das 
Verhalten  guter  oder  minder  guter  Kohlensorten  im  Gleich-  oder 
Wechselstrom-Lichtbogen.  Im  nächsten  Abschnitte  lenkt  der  Ver- 
fasser die  Aufmerksamkeit  auf  die  eventuelle  Verwendung  von 
bituminöser  Kohle  als  Rohmaterial,  wie  sie  sich  in  grossen 
Lagern  in  der  Nähe  von  Budweis,  in  Ungarn  und  Südrussland 
vorfindet.  Obwohl  dieses  Rohmaterial  an  sich  erheblich  billiger 
ist  als  irgend  ein  anderes,  hält  der  Verfasser  seine  Verwendbar- 
keit für  ausgeschlossen,  da  die  Reinigungsprocesse  mit  grossen 
Kosten  verbunden  sind.  Diese  Vermuthung  wurde  seither  auch 
thatsächlich  durch  Vorsuche  bestätigt.  Die  Capitel  VH  und  VIII 
befassen  sich  theils  mit  den  Oefen,  in  denen  Kohlenoxyd  aus 
verschiedenen  Stoffen  gewonnen  wird,  theils  mit  jenen,  welche 
mit  dem  erzeugten  Gijse  geheizt  werden.  In  beiden  Fällen  sind 
einige  der  wichtigsten  Ofensysteme  besprochen  und  durch  Skizzen 
erläutert.  Nach  zwei  kurzen  Abschnitten  über  die  Bestimmung 
hoher  Temperaturen  und  über  Gas-Analyse  folgt  ein  kauf- 
männisch sehr  benierkenswerther  Aufsatz  über  die  Herstellungs- 
kosten der  einzelnen  Kohlensorten,  sowie  über  die  baulichen, 
maschinellen  und  sonstigen  Betriebsertordernisse.  Daran  schliessen 
sich  einige  Bemerkungen  bezüglich  der  Rentabilität  der  Kohlen- 
herstellung im  kleinen,  wie  dies  z.  B.  für  elektrochemische  und 
Schmelzwerke  von  Bedeutuns:  wäre,  wo  der  starke  Verbrauch 
von  Elektroden  einen  deutlichen  Einfluss  auf  die  finanziellen  Er- 
gebnisse derartiger  Werke  ausübt.  Im  Capitel  XIII  sind  die 
Grundgedanken    entwickelt,     die    beim  Entwürfe    einer  Fabriks- 


anlage zur  Erzeugung  von  Kohle  berücksichtigt  werden  müssen, 
und  zwar  hat  der  Verfasser  zur  Erleichterung  des  Verständnisses 
eine  solche  Anlage  für  eine  Tagesproduction  von  2000  kg  bei 
zehnstündiger  Arbeitszeit  entworfen.  Die  beiden  letzten  Abschnitte 
sind  der  Russgewinnung  gewidmet.  Auch  hier  sind  verschiedene 
Ofensysteme  für  flüssiges  und  festes  Rohmaterial  skizzirt.  Den 
Anhang  bildet  schliesslich  ein  Auszug  aus  einem  Vortrage  von 
Mr.  F  i  s  k,  der  vor  einiger  Zeit  vor  der  „C  a  n  a  d  i  a  n  E  1  e  c- 
trical  Association"  gehalten  wurde  und  Einblick  in  die 
in  den  Vereinigten  Staaten  gebräuchlichen  .Methoden  der  Kohlen- 
erzeugung gewährt. 

Bei  dem  fühlbaren  Mangel  an  einschlägiger  Literatur  muss 
das  Erscheinen  dieses  vorzüglichen  Buches  freudig  begrüsst 
werden.  — im—. 

Handbuch    des    Telegraplieudieustes    der    Eiseubahuou 

von  Adolf  P  r  a  s  c  h,  Ingenieur,  k.  k.  Regierungsrath.  (Dritter 
Band  der  Bibliothek  des  Eisenbahnwesens).  Zweite  vollständig 
umgearbeitete  Auflage.  Mit  144  Abbildungen.  14  Bogen  Octav, 
gebunden  l  fl.  65  kr.  oder  3  Mk. 

In  der  nunmehr  erschienenen  zweiten  Auflage  dieses  treff- 
lichen und  vielverbreiteten  kleinen  Werkes  wurde  in  Bezug  auf 
Anordnung  und  Umfang  des  Stoffes  wenig  geändert.  Dagegen 
sind  bei  der  Auswahl  des  Stoffes  alle  neuen  Erfahrungen  thun- 
lichst  berücksichtigt  worden. 

Nachdem  auch  die  Verlagsbuchhandlung  für  eine  hübsche 
Ausstattung  des  Werkes  gesorgt  hat,  kann  dasselbe  sowohl  Eisen- 
bahnbeamten als  auch  gebildeten  Laien,  welche  sich  über  elektro- 
technische Fragen  zu  informiren  wünschen,  bestens  empfohlen 
werden. 

Heyne,  Prakt.  Wörterbuch  der  Elektrotechnik  und  Chemie 
Bd.  3.  Spanisch-deutsch-englischer  Theil.  Verlagsbuchhandlung 
von  Gerhard  Kühtmann,  Dresden,  1900.  Geb.  Mk.  4.80.  Gleich 
vorzüglich  wie  die  vorausgegangenen  zwei  Bände.  (Vergl.  H.  11, 
S.  133,   1899.) 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat h, 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    N<-.    4, 

Claese.  Deutsche  Patentanmeldungen.*) 

12.  Drahtgewebekathode  für  elektrolytische  Verfahren  nach  Art 
des  in  der  Patentschrift  76.047  beschriebenen.  .  —  James 
Hargreaves,  Lancaster,  Engl.  18./1.  1899. 

20.  Eine  Kreuzung  für  elektrische  Eisenbahnen  mit  stromleitender 
Mittelschiene.  —  John  Mc.  Leod  M  n  r  p  h  y,  Torrington. 
12./12.  1898. 

21.  Schaltung  zur  Verstärkung  elektrischer  Wellen.  —  Dr.  Ferdi- 
nand Braun,  St)-assburg  i.  E.  25./1.  189*1. 

„  Einrichtung  zum  Kühlen  elektrischer  Transformatoren.  — 
Arthur   Francis  B  e  r  r  y,  Harborough,  Engl.  19./3.  1898. 

„  Selbstthätiger  Stromregler  mit  durch  eine  Messvorrichtung 
eingerückten  Schaltklinken.  —  Cie.  de  l'Industrie 
Electrique,  Genf,  Schweiz.  15./4.  1898. 

„  Innerhalb  des  Gehäuses  federnd  aufgehängtes  elektrisches 
Messgeräth.  —  H  a  r  t  m  an  n  &  B  r  au  n,  Frankfurt  a.  M.- 
Bockenheim. .Ö./6.  1899. 

„  Phasenmessgeräth  nach Ferraris'schem Principe.  —  Ch.  K  r  ä m  e  r, 
Frankfurt  a.  M.  20./3.   1899. 

„  Unverwechselbare  Schmelzsicherung  mit  Schutzvorrichtung 
gegen  Benutzung  falscher  Einsätze  für  zu  grosse  Stromstärke 
und  zu  geringe  Spannung.  —  S  i  e  m  e  n  s  i&  H  a  1  s  k  e,  A  e  ti  e n- 
G es eU Schaft,  Berlin.  23./Ö.   Ia99. 

20.  Getheilte  Stromabnehmerschienen  an  elektrischen  Motorwagen. 
—  The  For  ei  aiiElectricTraction  Company,  New-York. 
12./10.  1895. 

„  Einrichtung  zur  Sicherung  der  Ein-,  Aus-  und  Durchfahrt  von 
Zügen.  —  Ferdinand  Neumann  in  Wien.  29./6.  1898. 

„  Ein  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit  Oberleitung. — 
Paul  von  Szen  tkiraly  i,  Budapest.  6-/5.  1899. 

21.  Anordnung  bei  Wechselstrom-Bogenlampen.  —  Reginald 
BelfiekC  London.  28./2.  1898. 

„  Wechselstrommotor  mit  sich    a;leichbleibendem  ürehfekle.    — 

Reginald  B  e  1  f  i  e  1  d,  Londonr  28./2.   1898. 
„  Verfahren    zur  Herstellung    von  Elektrodenplatten.    —    John 

Garfield  Hathaway,  London.  15./2.  1899. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nach  der  Vorprüfung  acht  Wochen  öffentlich 
aufgelegt,  Nach  §  '24  des  Patent-Gebetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einsprach 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  und 
übernimmt  die  Vertretung  in    allen  Einspruchs-Angelegenlieiten. 
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Classe. 

21.  Umwiindlei-     für     Mehrphasen -Wechselstrom.     —     „Helios" 
Elektricitäts  -  Actien  -  Gesellschaft,    Köln-Ehronfeld. 
19./8.  1899. 
„  Bog'enlampe    mit    zwei   in  Reihe  geschalteten  Lichtboson.    — 

Körting  &  Mathiesen,  Leutzsch-Leipzig-.  20. /2.  1899. 
„  Schaltungsweise  zur  Vorhinderung  des  gleichzeitigen  Brennens 
mehrerer  von  einer  Centrale  aus  gespeister  elektrischer  Lampen- 
gruppen. —  Eaftaello  Le  uner"  Foligno,  Italien.  30.'12.  1898. 
„  Verfahren  zum  Empfangen  und  zeitweisen  Aufspeichern  von 
Nachrichten,  Signalen  oder  dergl.  —  Waldemar  Poulsen, 
Kopenhagen.  9./12.   1898. 

26.  Elektrischer  Gasfernzünder.  —  Dr.  Gustav  Seh  üne  mann 
und  Otto  Ried  er,  Budapest.  U./l.  1899. 

42.  Elektrisches  Log.  —  Alfred  George  Brookes,  London 
8./6.  1897. 

65.  Auf  die  Marconische  Funkentelegraphie  gegründete  Vor- 
richtung zur  Verhütuna;  von  Schiffszusammenstössen.  — 
Richard  von  H  o  r  v  a  th  \ind  Moriz  C  o  h  n,  Wien.  26./8.  1898. 

ciasse.  D  e  u  t  s  c  h  e  P  a  t  e  n  t  e  r  t  h  e  i  1  u  n  g  e  n. 

20.  Motoren-Anordnung  bei  elektrischen  Bergbahnen.  — E.  Andre, 
Hannover.  26./11.  1896. 

„  Anordnung  eines  einzigen  geerdeten  Schutzdrahtes  über  den 
Fahrdraht  einer  elektrischen  Bahn  mit  Oberleitungsbetrieb.  — 
Siemens  &  H  al  s  k  e,  Actien-Gesellschaft,  Berliii.  4./1.  1899. 

„  Stromabnehmer  niit  unabhängig  vom  Tragarm  beweglichen 
Contactarm  für  elektrische  Bahnen  mit  unterirdischer  Strom- 
zuführung. —  F.  C.  Zimmermann,  Liverpool.  30./8.  1898. 

21.  Isolatorenstütze.  —  C.  J.  K  r  o  n  e  n  b  e  r  g.  Auf  der  Höhe  bei 
Solingen.  10./2   1899. 

„  Elektricitätszähler  mit  auf  dem  Gaugunterschiede  zweier  Hori- 
zontalpendel beruhender  Verbrauchsanzeige.  —  E.  B  e  r  g- 
mann,  Berlin.  17./7.  1898. 

„  Körnermikrophon  —  A.  P  o  1 1  a  k  und  Vereinigte  E  1  e  k- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Budapest.  14./2. 
1899. 

„  Isolirrolle  für  elektrische  Drähte.  —  J.  T  r  e  1  e  a  v  e  n,  Van- 
couber.  29./].  1899. 

„  Stromzuführung  bei  elektrischen  Messgeräthen  mit  beweglicher 
Spule.  —  G.  Hummel,  München.  fl./2.  1899. 

„  Polklemme  für  elektrische  Leitungsverbindungen.  —  Säe  h- 
sische  Accumulato  renwerke,  Actien-Gesellschaft, 
Dresden.  19/10.   1898. 

„  Vielfachumschaltung  für  Schleifeuleitungen.  —  E.  B  a  v  y, 
Brüssel.  11./3.  1897. 

„  Prüfungsanordnung  für  Vielfachumsohalter  mit  Schleifen- 
leitungen. —  Actien-Gesellschaft  Mix  &  Genest,  Berlin. 
7./1.  1899. 

„  Elektricitätszähler  für  verschiedene  von  der  Centrale  aus  ein- 
stellbare   Stromtarife.    —    Union,    Elektricitäts-Ge- 
s  ellschaft,  Berlin.  28./4.  1899. 
30.  Elektrisch    betriebenes    Auge-Massage-Iustrument.    —    Dr.    F. 

P  i  e  s  b  e  r  g  e  n,  Stuttgart.   1 1./9.  1898. 
36.  Selbstthätige     Stromausschaltung    an    elektrischen    Kochappa- 
raten.   —  "Zus.    z.    Pat.    100.830.    —    F.    W.    Schindler- 
Jenny,  Keunelbach  b.  Bregenz.   lO./l.   1899. 


Aui5züge  aus  Patentschriften. 

Amede  Scbillot  iu  Paris.  —  Elektrischer  Ofen  zur  Darstellung- 

vou  Carbidcu,  Schmelzung  von  Metalleu  und  dergl.  mit  innerem, 

die  Bescliickuug'  euthalteudeu,  vou  ausseu  heizbaren  Scliacht.  — 

Classc  40,  Nr.  104.108  vom  19.  October  1898. 

Der  der  Ausnutzung  stark  ausgesetzte  Schacht  besteht  aus 
Metall  ^ind  ist  in  dem  Ofen  derartig  angeordnet,  dass  er  im  Be- 
darfsfalle leicht  herausgenommen  und  durch  einen  neuen  ersetzt 
werden  kann. 

Corydon  L.  Wilsou,  Charles  Muma,  Johu  W.  Unger,  Henry 
Schneckloth,  Auios  P.  Brosius  uud  Joseph  C.  Küchel  iu  Hol- 
stein, City  of  Ida,  Java,  V.  St.  A.  —  Elektrischer  Schmelz 
Ofen,  insbesondere  zur  Darstelluua-  vou  Calciuuicarbid.  — 
Ciasse  40,  Nr.  103.587  vom  29.  März  1898. 
Um  eine  gleichmässige  und  dabei  selbstthätige  Zuführung 
der  Rohmaterialien  zu  ermöglichen,  werden  aus  der  Rohmasse 
(Kohle  und  Kalk)  cylindrische  Formstüoke  gebildet  und  durch 
schräg  nach  unten  gerichtete  Rohre,  die  mit  der  Stromleitung- 
Verbünden  sind,  derartig  in  den  Ofen  eingeführt,  dass  die  Form- 
stücke durch  ihre  Schwere  nach  unten  rutschen  und  sich  mit 
ihren  Enden,  zwischen  denen  der  elektrische  Lichtbogen  spielt, 
stets  berüiircn. 


W.  Heiitschel  iu  Seiffersdorf,  Kreis  Freystadt  uud  P.  W.  Hof- 
nianu  iu  Ludwigshafeu  a.  Rh.  —  Elektrolvtische  Geiviuuuug- 
VOU  Zink.    —    Ciasse  40,   Nr.  104.110    voui '2.  November  1898^. 

Der  mit  unlöslicher  Anode  arlieitenden  Fällungszelle  für 
die  Zinklösuug  wird  eine  Zelle  mit  Eisenanode  vorgeschaltet,  in 
deren  Kathodenraum  das  in  der  Zinkfällungszelle  entwickelte 
Chlor,  um  hier  depolarisirend  zu  wirken,  geleitet  wird. 

Walther  Nerust  iu  Göttiugeu.  —  Verfahren  zur  Erzeua-uug 
Tou  elektrischem  Glüliliclit.  -  Nr.  104.872  vom  6.  Juli  1897. 

Zur  Erzeugung  von  elektrischem  Licht  werden  Stäbcheni 
Röhrchen  oder  dergl.  aus  solchen  Leitern  zweiter  Ciasse  benutzt» 
welche  die  Eigenschaft  haben,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  fast 
völlig  zu  isoliren,  bei  hoher  Temperatur  aber  gut  zu  leiten.  Der 
Durchgang  eines  Stromes  wird  durch  eine  Vorwärmung-  des 
Leuchtkörpers  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  mittelst  einer  von 
den  Elektroden  räumlich  getrennten  Heizvorrichtung-  eingeleitet. 
Dann  erhält  der  Strom  den  Leiter  glühend  und  leuchtend. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Allg-emeine   Elektricitäts- GeseUschaft   iu   Berliu.    Dem 

Geschäftsberichte  der  Allgemeinen  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  s  -  G  e- 
sellschaft,  betrefiFend  das  Jahr  vom  1.  Juli  1898  bis  30.  Juni 
1899  entnehmen  wir  folgende  Mittheiluugen :  Die  Verwaltung  ist 
in  der  Lage,  ohne  Einschränkung  der  seit  Jahren  üblichen  Rück- 
stelluugen  die  Vertheiluug  einer  Dividende  von  lö%  für  das 
Geschäftsjahr  1898/99,  in  welchem  47  Millionen  gegen  durch- 
schnittlich 30  Millionen  des  Vorjahres  an  dem  Gewinne  theil- 
nehmen,  der  Generalversammlung-  vorzuschlagen.  Sie  ist  über- 
zeugt, dass  die  bisher  befolgten  Grundsätze  der  Geschäftsführung , 
die  Flüssigkeit  der  Mittel  uud  der  Umfang  der  noch  vorliegen- 
den Aufträge  die  Gesellschaft  befähigen  auch  minder  günstigen 
Zeitverhältnissen  und  der  der  elektrotechnischen  Industrie  dro- 
henden Ueberproduction  mit  Ruhe  entgegenzusehen.  Die  in  der 
ausserordentlichen  Greneralversammlung  vom  13.  Mai  er.  be- 
schlossene Erhöhung  des  Grundcapitales  auf  60  Millionen  hatte 
den  Zweck,  der  Gesellschaft  die  ihr  naliestehenden  elektro- 
chemischen Unternehmen  anzugliedern  und  ihr  zugleich  die 
finanzielle  Beweglichkeit  ungeschmälert  zu  erhalten,  die  ihre  aus- 
gedehnte, alle  Gebiete  der  Starkstrom-Technik  umfassende  Thätig- 
keit  beansprucht.  Dem  gesetzlichen  Reservefonds  flössen  8,149.626 
Mark  zu.  —  Von  der  Maschinenfabrik  ist  die  in  be- 
friedigender Entwickelung  befindliche  Klein-Motoren-Fabrik  ab- 
gezweigt worden;  erstere  arbeitete  zur  Bewältigung  der  vor- 
liegenden Aufträge  meist  mit  doppelten  Schichten  und  Ueber- 
stunden  und  stellte  hiebei  11.438  Maschinen  mit  197.689  PS  Lei- 
stung gegen  8328  Maschinen  mit  152.900  PS  Leistung  her,  darunter 
Dynamos  von  4000  PS,  Elektromotoren  von  mehr  als  1000  PS. 
Eisenconstructions  -  Werkstätten,  Metall- 
giesserei  und  Schmiede  waren  vollauf  beschäftigt  und 
deshalb  unter  günstigen  Bedingungen  thätig.  Die  Apparate- 
Fabrik  nahm  die  verfügbaren  Einrichtungen  in  vollem  Masse 
zur  Herstellung  des  erheblich  gestiegenen  Absatzes  an  Bogen- 
lampen, Messinstrumenten,  Elektricitätszählern  und  Ausrüstungs- 
Gegenständen,  die  die  Gesellschaft  durch  ein  neues  System  von 
Hochspannungs  -  Instrumenten  ergänzt  hat,  in  Anspruch.  Das 
K  a  b  e  1  w  e  r  k  stand  im  Berichtsjahre  unter  dem  Einflüsse  der 
ungewöhnlichen  Verhältnisse  des  Kupfermarktes.  Der  Umsatz 
übertraf  den  des  Vorjahres  um  mehr  als  das  Doppelte,  während 
die  Zahl  der  Angestellten  sich  nur  um  2ö  '/„  vermehrte.  Die  Ver- 
grösserung  und  Ausbildung  der  alten  Fabricationszweige,  sowie 
die  Aufnahme  neuer,  der  Schwachstromtechnik  angehörigeu 
Fabricationsgegenstände  veranlasste  die  Direction  zu  abermaliger 
Erweiterung  einzelner  Betriebe.  Es  wurde  die  Herstellung  von 
Phosphor-  und  Siliciumdrähten  zu  Telegraphenleitungen  und  von 
unterirdischen  Telephonkabeln  mit  Erfolg  aufgenommen.  Ausser- 
dem ist  es  gelungen,  Kabel  für  sehr  hohe  Spannungen  zr.  con- 
struiren,  die  trotz  des  dringenden  Bedürfnisses  bisher  nicht  zur 
Verfügung  standen.  Die  Steigerung  der  Kupferpreise  veranlasste 
die  Direction,  in  grösserem  Masstabe  Versuche  mit  Aluminium- 
drähte und  -Kabeln  anzustellen,  die  günstige  Ergebnisse  ver- 
sprechen. Die  G  1  ü  h  1  a  m  p  e  n  f  a  b  r  i  k  hat  wiederum  ihre  Pro- 
duction  um  eine  Million  Lampen  erhöht  und  sieht  sich  einer 
noch  steigenden  Nachfrage  gegenüber.  Die  technische  und  wirth- 
schaftliche  Bedeutung  der  Nernstlampe  wird  erprobt  werden, 
sobald  die  im'  Bau  begriftenen  Werkstätten  es  ermöglichen,  die 
der  regen  Nachfrage  entsprechenden  Mengen  herzustellen.  Das 
Hauptpatent  ist  in  Deutschland  nach  Erledigung  verschiedener 
Einsprüche  ertheilt  worden;  die  Option  auf  die  übrigen  euro- 
päischen Patente  mit  Ausnahme  derer  für  0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h- 
Ungarn.    Italien    und    die    Balkanländer    hat    die  Allgemeine 
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Elekti'icitäts-Gesellscliaft  ausgeübt.  —  Die  Zahl  a  o  r  A  r  b  e  i  t  u  r 
hat  sich  einschliesslich  der  Angestellten  auf  13.382  erhöht.  Das 
I  n  s  t  a  1  !  a  t  i  o  n  s-  und  V  e  r  k  a  u  f  s  g  e  s  c  h  ä  f  t  hat  sich,  wie 
schon  aus  dem  ^yachsthunle  der  Produetion  hervorgeht,  be- 
friedigend fortentwickelt.  Von  grösseren  Anlagen  wurden  der 
Gesellschaft  im  Vorjahre  u.  A.  in  Auftrag  gegeben:  Elektrische 
Wasserleitungen  für  den  Bochumer  Bergwerks- Verein,  die  Her- 
zogliche Direction  der  Salzwerke  Leopoldshall,  Oesterr.  -  imgar. 
Staatseisenbahn-Gesellschaft  in  K  1  a  d  n  o;  Licht-  und  Kraftanlagen 
für  die  Guteboifnungshütte  und  Hütte  Phöni.x  unter  Ausnutzung 
von  Hochöfengasen,  für  Societe  Commerciale  in  Baku,  Soc.  Anon. 
de  Vezin-Aulnoye,  Vulcan-Stettin,  A.  Borsig,  Eisenhüttenwerk 
Thale.  Donnersmarckhütte,  Bismarckhütte,  Alexandrow,  Stahlwerk, 
Petersburg,  Stora  Kopparberg  Falun,  Bolzewo  -  Manufactur  in 
Moskau,  Krusche  &  Ender  in  Pabianice,  die  königl.  Oper  in 
Stockholm,  das  Stadttheater  in  G  r  a  z,  das  Theatre  Flamant  in 
Gent,  den  preussischen  Landtag  und  den  königl.  Marstall  in 
Berlin,  die  Technische  Hochschule  in  Charlottenburg  und  eine 
Reihe  grosser  Bahnhöfe.  —  Am  Ende  des  vorigen  Geschäftsjahres 
befanden  sich  65  elektrische  Bahnen  des  Systems  der  A.  E.-G. 
in  Betrieb,  bezw.  Bau.  Sie  umfassen  eine  Geleiselänge  von  rot. 
1300  km  und  einen  Park  von  rot.  2300  Motorwagen.  Zahlreiche 
Anlagen  und  Ausrüstungen  zur  Betriebs-Verstärkung  ?jestehender 
Bahnen  hat  die  Gesellschaft  in  Auftrag.  Ausser  zahlreichen  Liefe- 
rungen für  die  laufenden  Betriebe  wurde  abgerechnet  der  Bau 
von  umfangreichen  Erweiterungsanlagen  der  Dortmunder  Strassen- 
bahn  (L  Bauperiode),  der  Vorortebalmstrecke  Cheranitz-Reichen- 
brandt,  von  Erweiterungsanlagen  der  Stettiner  Strassenbahn- 
Gesellschaft,  der  Leipziger  elektrischen  Strassenbahn,  der 
Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft  in  Braunschweig,  der  Strassburger 
Strassetibahn-Gesellschaft,  der  Duisburger  Strassenbahn,  der  erste 
Ausbau  der  Strassenbahn  in  Lodz,  der  Bau  der  Hörder  Kreis- 
bahn, der  Umbau  des  grössten  Theiles  der  ehemaligen  Dainpf- 
bahnstrecken  der  Gesellschaft  für  Strassenbahnen  im  Saarthal, 
sowie  der  Bau  der  auf  dem  linken  Saarufer  im  Bezirk  Saar- 
brücken dieser  Gesellschaft  neu  concessionirten  elektrischen  Bahn- 
linien, der  Bau  des  grössten  Theiles  der  Strecken  der  Trambahn 
in  Sevilla,  sowie  der  Unione  Italiana  Tramways  Elettrici  in 
Genua.  Im  Bau  befanden  sich  die  Strassenbahnen  in  Jassj',  Karls- 
ruhe, Santiago  de  Chile,  Barcelona,  im  Vorortegebiete  von  Genua, 
neue  Strecken  in  Bromberg,  bei  Danzig,  in  Chemnitz,  Frankfurt 
a.  0.,  Görlitz,  in  Berlin,  Duisburg,  Dortmund,  im  Kreise  Horde, 
in  und  bei  Strassburg,  im  Saarthal,  in  Lodz,  Sevilla,  Genua, 
Barcelona  etc.  Die  Gesellschaft  hat  für  neue  Rechnung  wegen 
35  Bahn-Unternehmungen  Verträge  abgeschlossen,  bezw.  vor- 
bereitet. Abgesehen  von  den  grossen  Bauten  für  die  Berliner 
Eloktricitätswerke,  wurden  19  Elektricitätswerke,  bezw.  Erweite- 
rungen mit  insgesammt  ca.  40.000  /'S  fertiggestellt  und  dem  Be- 
triebe üljergeben,  während  34  Werke,  bezw.  Erweiterungen  mit 
ca.  80.000  PS  Leistung  sich  im  Bau  befinden.  Die  Kraftüber- 
tragungswerke Rheinfelden  sind  im  abgelaufenen  Jahre  fertig- 
gestellt. Für  einen  grossen  Theil  der  bereits  bestehenden  Werke 
sind  bedeutende  Ausbauten  erforderlich.  Belangreiche  Aufträge 
liegen  der  Abtheilung  für  Herstellung  von  Ca  r  b  i  d  f  a  b  r  i  ken 
trotz  ihres  kurzen  Bestehens  vor.  Ausser  der  seit  längerer  Zeit 
im  Betriebe  befindlichen  Carbidfabrik  in  Rheinfelden  arbeitet  die 
Fabrik  in  Sarpsborg  (Norwegen)  nach  dem  Verfahren  der  A.  L.-G. 
in  zufriedenstellender  Weise.  Grössere  Anlagen  in  Bozel  (Frank- 
reich), in  Imata  (Finland)  und  Matrei  (Tirol)  werden  binnen 
kurzem  mit  der  regelmässigen  Fabrikation  beginnen.  Im  Ganzen 
erfordern  vorstehende  Betriebe  ca.  20.000  PS."  Auf  den  elektro- 
chemischen Werken  in  Bitterfeld  und  Rheinfelden,  welche  an  die 
Chem.  Fabrik  Griesheim  -  El  ekt  ro  n  verpachtet  sind, 
wurde  der  Betrieb  von  dieser  übernommen.  Die  übrigen  Anlagen, 
die  sich  im  Besitz,  bezw.  Mitbesitz  der  elektrochemischen  Werke 
befinden,  u.  A.  die  neuerrichtete  Oxalsäurefabrik  in  Bitterfeld, 
entwickeln  sich  in  befriedigender  Weise.  Die  Berliner  Elek- 
tricitätswerke haben,  wie  bekannt,  einen  neuen  Vertrag 
mit  dem  Magistrate  von  Berlin  bis  zum  Jahre  1915  geschlossen 
und  dehnen  ihre  Thätigkeit  über  die  ganze  Hauptstadt  und  viele 
Vororte  aus.  Das  zwischen  dieser  Gesellschaft  und  uns  bestehende 
Vertragsverhältnis  wurde  dementsprechend  ergänzt,  und  unser 
Elektricitätswerk  Oberspree  den  Berliner  Elektri- 
citätswerken  überlassen.  Der  Vertrag  sichert  uns  die  Ausführung 
der  bedeutenden  Erweiterungen  dieser  Gesellschaft,  deren  Ver- 
waltung mit  der  unserigen  vereinigt  bleibt.  Die  Elektricitäts- 
Lieferungs-Gesellschaft,  auf  deren  Verwaltung  wir 
einen  massgebenden  Einfluss  ausüben,  hat  für  das  Kalenderjahr 
1898  nach  reichlicher  Dotirung  ihrer  Erneuerungsfonds  eine 
Dividende  von  G'/,  vertheilt  und  53.145  Mk.  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen.  Sie  betreibt  zur  Zeit  19  Elektricitätswerke,  währenrl 
vier  im  Baue  begriffen  sind.  Die  beiden  Barceloneser  Trambahn- 
Unternehmungen  Tranvia  de  Barcelona  a  Sans  und  Compania 
General    de  Tranvias,    welche    sich    in    unserem  Besitz    befinden 


und  durch  uns  verwaltet  werden,  haben  zur  Zeit  noch  animalischen 
und  Dampfbetrieb.  Beide  Bahnen  sollen  die  Grundlage  für  ein 
ausgedehntes  zusammenhängendes  projectirtes  Trambahnnotz  von 
]'ot.  40  kill  Sti-eckenläuge  abgeben,  indem  wir  für  weitere  Linien 
theils  Concessionen  erworben,  theils  ertheilte  Concessionen  in 
Option  genommen  haben.  Die  Bank  für  elektrische 
Unternehmungen  befindet  sich  in  befriedigender  Ent- 
wicklung und  vertheilt  nach  vorsichtigen  Rückstellungen  ii'/, 
Dividende.  Ueber  Consortial-Geschäfte  ist  Folgendes  zu  be- 
richten: Die  Kraftübertragungsanlage  in  Rheinfelden  lenkt  be- 
reits die  Aufmerksamkeit  der  Fachleute  auf  dieses  in  Wasserbau-, 
wie  elektrotechnischer  Beziehung  gleich  gelungene  Unternehmen, 
welches  sich  jetzt  in  vollem  Betriebe  befindet.  Auch  die  Ein- 
nahmen aus  dem  Stromabsatze,  welche  im  Vorjahre  naturgemäss 
nur  gering  seiu  konnten,  werden  nunmehr  nach  Anschluss  zahl- 
reicher Anlagen  an  die  ausgedehnten  Leitungsnetze  den  Er- 
wartungen entsprechen.  Bei  den  spanischen  Gesellschaften  in 
Sevilla  und  Barcelona  ist  die  Zahl  der  Neuanschlüsse  ebenfalls 
in  erfreulichem  Steigen  begriffen  und  befriedigende  Erträgnisse 
infolge  der  Mehreinnahmen  zu  erwarten,  obwohl  wir  uns  nicht 
darüber  täuschen  dürfen,  dass  die  bisherigen  Kriegssteuern  einen 
nicht  unerheblichen  Theil  derselben  absorbiren.  Die  Deutsch - 
überseeische  Elektricitäts-Gesellschaft  hat  in  Buenos  -  Aires  den 
Betrieb  aufgenommen;  der  Stromabsatz  ist  in  stetiger  Zunahme 
begriffen.  Von  der  Umwandlung  des  Pferdebetriebes  auf  der 
Tranvia  Metropolitano  wird  die  Gesellschaft  so  lange  Abstand 
nehmen,  bis  die  städtischen  Behörden  annehmbare  Bedingungen 
stellen.  Dagegen  dürfte  die  in  Aussicht  genommene  öffentliche 
Beleuchtung  der  Stadt  durch  Bogenlampen  dem  Unternehmen 
Gelegenheit  zu  weiterem  Stromabsatz  schaffen.  Der  Bau  der 
Centrale  in  Santiago  de  Chile  '  schreitet  befriedigend  vor- 
wärts. Meben  der  Dampfanlage  wird  die  Chilian  Electric  Tramway 
&  Light  Company  Ltd.  die  Wasserkraft  des  Maipoflussos  mit  ca. 
60(j0  J'S  in  Angriff'  nehmen.  Die  Gesellschaft  für  den  ]5au  von 
Untergrundbahnen  hat  die  Concession  für  eine  elektrische  Strassen- 
bahn vom  Schlesischen  Bahnhof  nach  Stralau  erhalten  und  Geleise, 
sowie  Oberbau  bis  zu  diesem  Orte  bereits  fertiggestellt.  Auf  der 
Tunnelstrecke  zwischen  Stralau  und  Treptow  haben  Probefahrten 
stattgefunden.  Bei  Ausführung  eines  über  2  km  langen  Siels  in 
Hamburg  wird  die  Gesellschaft  ihren  patentirten  und  nach  den 
Erfahrungen  bei  dem  hiesigen  Tunnelbau  verbesserten  ßrust- 
schild  zur  Verwendung  bringen.  Die  Actien  -  Gesellschaft  Elek- 
tricität  in  Warschau  hat  mit  befriedigendem  Erfolge  gearbeitet 
und  wird  bei  angemessenen  Abschreibungen  für  das  erste  Be- 
triebsjahr eine  Dividende  von  7'50  Rbl.  pro  Actio  (3%)  ver- 
theilen.  Die  Nachfrage  für  elektro-chemisch  hergestellte  kaustische 
Soda,  sowie  Chlorkalk  stieg  in  solchem  Masse,  dass  die  Gesell- 
schaft die  Kraftstation  um  1100  PS  vergrössern  wird.  Wir  haben 
uns  ferner  betheiligt  beim  Bau  einer  Oxalsäure-Fabrik  der  Elektro- 
chemischen Werke  in  Bitterfeld,  bei  der  deutschen  Niles  Werk- 
zeugfabrik und  bei  einem  Syndicat  deutscher  Firmen  für  die 
Uebernahme  der  Concession  zum  Bergbau  in  der  Chinesischen 
Provinz  Schantung.  Mit  unseren  Schweizer  Freunden  übernahmen 
wir  Actien  der  Maschinenfabrik  Oerlikon,  deren  Grundcapital 
bisher  im  Besitze  der  Begründer  war  und  zur  Erweiterung  der 
Thätigkeit  des  in  hoher  Prosperität  sich  befindenden  Unter- 
nehmens vergrössert  wurde.  Die  Gesellschaft  vertheilte  in  den 
beiden  letzten  Jahren  10%  Dividende.  Der  Pensions-  und  Unter- 
stützungsfonds steht  mit  794.848  Mk.,  d.  i.  um  ■^Sl.Ü'i  Mk.  höher 
zu  Buch,  als  im  Vorjahre.  Die  behördliche  Genehmigung  zur  Be- 
gründung einer  eigenen  Krankencasse  ist  kürzlich  ertheilt  worden. 
Dieselbe  soll  noch  vor  Ablauf  des  Jahres  in's  Leben  treten.  Unter 
der  Rubrik  „Elektrische  Bahnen  und  Centralen"  sind  verbucht 
das  Grundcapital  des  Elektricitätswerkos  btrassburg  und  der 
Spandauer  Strassenbahn.  Ersteres  Unternehmen,  das  bereits  6> 
Dividende  erbrachte  und  steigende  Erträgnisse  aufweist,  wei'den 
wir  demnächst  in  eine  Actien-Gesellsehaft  umwandeln.  Die  elek- 
trische Strassenbahn  in  Spandau  mit  rot.  8'8  km.  Betriebslänge 
hatten  wir  seit  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  von  der 
Vorbesitzerin  in  Pacht  genommen.  Der  Geschäftsgewinn  beträgt 
11,195.069  Mk.  Hiezu  der  Vortrag  pro  1897/98  2^8.156  Mk.  er- 
gibt 11,423.225  Mk.  Nach  Abzug  der  Handlungsunkosten,  Steuern 
und  Abschreibungen  verbleilit  ein  Reingewinn  von  9,999.251 
Mark,  der  wie  folgt  vertheilt  werden  soll:  iö'/,  Dividende 
auf  47,000.000  Mk.,  7,050.000  Mk.,  Rückstellungs-Conto  1,000.000 
Mark,  Tantieme  des  Aufsichtsrathes  352.500  Mk.,  vertragsmässigo 
Tantieme  an  den  Vorstand  705.000  Mk,  Gratificationen  an  Be- 
amte und  Dotirung  des  Pensionsfonds  352.500  Mk.,  AVohlfahrts- 
einrichtungen  35Ü.500  Mk.,  Vortrag  pro  1899/1900  186.752  Mk. 
Elektrische  Licht-  uud  Kraftaiilagen-Actien-Ciesellschaft 
in  Berlin.  Die  Gesellschaft,  deren  Actien-Capital  30  Millionen  Mk. 
beträgt,  wovon  18,750.000  Mk.  eingezahlt  sind  und  an  der  Divi- 
dende für  1898/99  theilnehmen,  erzielte  in-  dem  Berichtsjahre 
laut  Geschäftsbericht    einen  Gewinn    an  Zinsen   von  408.853  Mk 
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(i.  V.  394.992  Mk.l,  an  Eftecten  und  Coursgewinii  auf  Etfeeten  etc. 
von  83B.615  iMk.  (i.  V.  444.Ü04.Mk.)  und  an  Provisionen  79.470  Mk. 
Nach  Abzug  der  Unkosten  50.609  Mk.  (i.  V.  29.474  Mk.),  Steuern 
und    Zinsen    6.Ö.403  Mk.    (i.  V.  0),    sowie    der  Abschreibung    auf 
Mobiliar    von    629   Mk.    (i.    V.    13.950    Mk.),    verbleibt'    inclusive 
]0.265  Mk.    Vortrag,    ein  Ueberschuss    von  1.219.190   Mk.    (i.  V. 
795.672  Mk.),  der  folgende  Verwendung  findet:  dem  Reservefonds 
121.919    Mk.     (i.     V.    79.557    Mk.),     51/2?^      Dividende     mit 
1,031.250  Mk.  (i.  Y.  5%   pro  r.  t.  gleich  704.250  Mk,),  Tantiemen 
23.590  Mk.  (i.  V.  0),    Gratiticationen    3000  Mk.  (i.  V.    1500  Mk.) 
und  Vortrag  39.430  Mk.  (i.  V.  10.265  Mk.).  Von  dem  eingezahlten 
Actiencapital    von  18,750.000  Mk.    standen    am  Schlüsse  des  Be- 
richtsjahres noch  rund  5,000.00u  Mk.    zur  Verfügung  und  waren 
als  zinstragendes  Bankguthaben  angelegt.  Die  Brasilianische 
Elektricitäts-Ges  ellschaft,  Berlin,  hat  die  Concession 
zur  Einfuhrung  elektrischer  Zugkraft  auf  der  Strassenbahn  Villa 
Izabel  in  Rio  de  Janeiro  erhalten    und  wird  demnächst  mit  dem 
Umbau  der  Linien  und  der  Errichtung  der  Kraftstation  beginnen. 
Die  Telephoncentrale  in  Rio  ist,  für  einstweilen  2000  Anschlüsse 
eingericlitet,  kürzlich  dem  öffentlichen  Betriebe  übergeben  worden. 
Die  Gesellschaft  bringt  für  ihr  erstes  Geschäftsjahr    nach    reich- 
lichen Abschreibungen    aus    dem  Betriebsüberschuss  der  Pferde- 
bahn Villa  Izabel  eine  Dividende  von  4  7»    zur  Vertheilung.     Die 
Elektrische    Licht-    und    Kraftanlage-Actien-Gesellsohaft    hat  der 
Gesellschaft  zu  angemessenen  Bedingungen    einen  Credit  bis  zur 
Höhe  ihres  Actieneapitales  eingeräumt,  wovon  bei  Abschluss  des 
Geschäftsjahres    rund  2'1  Millionen  Mk.    benutzt    waren.     In  der 
Bilanz  tigurirten  Debitoren  insgesammt  mit  2,809.157  Mk.    (i.  V. 
0  Mk.),  und  Bankguthaben  mit  5,1^1.892  Mk.  (i.  V.  10,542.292  Mk.). 
Gemeinsam   mit  der  Brasilianischen  Elektricitäts-Gesellschaft  hat 
die    Gesellschaft    sich    an    einem     deutsch-belgischen,     von    der 
Deutschen  Bank    geführten  Syndicat  betheiligt,  das  die  Strassen- 
bahn Carris  Electricos  in  Bahia  erworben  hat.   Die  Bahn 
wird  theils  elektrisch    betrieben,    theils    ist  der   Ersatz  des  Maul- 
thierbetnebes  durch  elektrische  Zugkraft  in  Ausführung  begriffen. 
Die  Linien  fuhren,    vom    Mittelpunkt    der    Unterstadt  Bahia  aus- 
gehend,   nach    einer    Reihe    verkehrsi'eicher    Vororte  und  werden 
von      Siemens     &     Halske,      Actieu-Gesellschaft 
während    der   Umwandlung    und    für    die    Dauer    der  ersten  drei 
Jahre  unter  Garantie  bestimmter  Erträgnisse  betrieben.    Die   Ge- 
sammtkosten    für    den    Erwerb    und  die  Umwandlung  sollen   den 
Betrag    von    rund    3'/2  Millionen    Mark    nicht  überschreiten.   An 
den   Wiener  T  r  a  m  w  a  y  -  LT  n  t  e  r  n  e  h  m  u  n  g  e  n    ist    die 
Gesellschaft    durch     eine    erhebliche    Betheili- 
g  u  n  g  bei  der  F  i  n  a  n  z  i  r  u  n  g  d  e  r  B  a  u-  u  n  d  B  e  t  r  i  e  b  s- 
Gesellschaft  für  städtische   St  rassenb  ahnen    in 
Wien  i  n  t  e  r  e  s  s  i  r  t.  Die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
auf   über    160 /cm    alter    und  neuer  Strecken  wird  von  Siemens 
&Halske,  Aotien-Gesellschaft,  Wien  mit  möglichster 
Beschleunigung  gefördert  und  dürfte  im  Laufe  des  nächsten  Jahres 
bedeutende  Capitalien  beanspruchen.  An  der  am  19.  November  v.  J. 
mit  einem  Actiencapital  von    3  Millionen    Mark    von    der  Gesell- 
schaft mit  befreundeten  Banken  und  Firmen  in's  Leben  gerufenen 
R  h  e  i  n  i  s  c  h  -  W  e  s  t  p  h  ä  1  i  s  c  h  e  n    B  a  h  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t 
ist  die  Gesellschaft  mit  750.000  Mk.  betheiligt.     Die  Gesellschaft 
erwarb  und  betreibt   als    erste    Gegenstände   ihrer  Thätigkeit  die 
Bonner  Strassenbahnen  und  die  Dampfstrassenbahn  Bonn-Mehlem. 
Ausser  wenig  belangreichen  Betheiligungen  au  der  am  11.  März  d.  J. 
errichteten  Gesellschaft  für  Verkehrs-Unternehmungen    in  J5erlin, 
welche  sich  mit  der    Herstellung    und    dem  Vertrieb  elektrischer 
Automobilen    befasst    und    an    der  am  1.  Juni  d.  J.  gegründeten 
Berliner  elektrischen  St  rassenb  ahnen-Actien- 
Gesellschaft,     welche    die    Linien    Behrenstrasse — Treptow 
und    Mittelstrasse— Pankow    betreibt,    hat    sich    die    Gesellschaft 
ferner  mit  ],500.00Ü  Rbl.  an  einem  Syndicat  betheiligt,    dass  der 
G  e  s  0  1  1  s  c  h  a  f  t     für     elektrische    Beleuchtung    zu 
St.  Petersburg  zu  angemessenen  Bedingungen  für  den  Ausbau 
ihrer    Lichtcentralen    in    Petersburg    und   Moskau  vorschussweise 
die  Mittel  geliefert  hat.  Endlich  hat  sie  sich  an  der  Erhöhung  des 
Actiencapitals  der  Kabelwerke    und    elektrotechnischen   Fabriken 
von    Siemens    Bros.  &  Co.    Limited    in    London    in- 
teressirt.     Aus  diesen  Werken    ist  bekanntlich    die  grössere  Zahl 
der  überseeischen    Kabel    hervorgegangen;    ein    neues    derartiges 
Kabel  ist  gegenwärtig  in  der  Herstellung  begriffen.     Die  (Gesell- 
schaft    arbeitet     mit      einem      eingezahlten      Actiencapital      von 
(iuO.UOO  Pfd.  St.,  woran  die  Elektrische  Licht  und  Kraft-Anlagen 
Actien-Gesellschaft   mit    25.000  Pfd.  St.    betheiligt  ist.     Seit  dem 
letzten  Abschluss  hat  die  Gesellschaft  einige  neue  Unternehmungen 
in  Bearbeitung  genommen,    von    denen    sie    sich  günstige  Ergeb- 
nisse verspricht.  An  Consortialbetheiligungen  führt  die  Bilanz  auf 
4,973.4K8  Mk.  (i.  V.  625.000  Mk.).  


Jordan  &  Treier,  Commaudit-Gesellschnft  Wien.  Neue 
Preislisten  in  sehr  praktischer,  handlicher  Form  und  eleganter 
Ausstattung.  1  Gleichstrom.  2.  Drehstrom.  3.  Regulatoren.  4.  Be- 
sondere Maschinen.  5.  Bogenlampen.  6.  Heizapparate.  7.  Zeit- 
zähler. 

H.  W.  Adler  &  Cie.,  Fabrik  für  Elektrotechnik,  Wien. 
Illustrirter  Bericht  Nr.  2:3,  1899.  Illustrationen  mit  Preisangabe 
für  elektrische  Beleuchtungs-Objeote  und  Zugehür. 

,,Helio.s",  EIektricitäts-A.-(S.  iu  Köln  a.  Eh.     In   der  am 

18.  d.  M.  stattgehabten  Sitzung  des  Anfsichtsrathes  gelangte  die 
Bilanz  für  das  Jahr  1898/99  zur  Vorlage.  Nach  Abschreibungen 
von  515. öuö  Mk.  (i.  V.  324.103  Mk.)  verbleibt  ein  Reingewinn 
von  1,592.096  Mk.  (i.  V.  1,212.521  Mk.)  Die  Vertheilung  desselben 
wird  in  folgenderWeise  vorgeschlagen :  Dispositionsfonds  1 00.000  Mk. 
(i.  V.  100.000  Mk.),  Tantieme  211.308  Mk.  (i.  V.  162.078  Mk.), 
Gratificationen  30.000  Mk.  (i.  V.  20.000  Mk.),  Unter.stützungs-  und 
Pensionsfonds  40.000  Mk.  (i.  V.  40.000  Mk.),  11  «/o  Dividende 
90O.OUO  Mk.  (i.  V.  lO'Vo  880.000  Mk.),  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
220.788  Mk.  vi.  V.  10.442  Mk  ).  Die  Generalversammlung  wird  am 
21.  December  stattfinden. 

Fabrik  isolirter  Hrälite  zn  elektrisclieii  /wecken  (vorm. 
C.  J.  Vogel  Telegrapliendraht-Fiibrik)  Actien-Gesellschaft  in 
Berlin.  In  der  am  14.  d.  M.  stattgehabten  Aufsichtsraths-Sitzung 
wurde  beschlossen,  der  am  21.  December  stattfindenden  General- 
versammlung nach  erhöhten  Abschreibungen  die  Vertheilung  einer 
Dividende  von  12^  auf  das  vollgezahlte  Capital  von  1,000.000  Mk. 
(gegen  12%  auf  im  Vorjahr  eingezahlte  750.000  Mk.)  vorzu- 
schlagen. Nach  Mittheilung  des  Vorstandes  sind  auch  in  diesem 
Jahre  die  Aussichten  günstige. 

Wagenban-Anstalt  und  Waggon-Fabrik  für  elektrische 
Bahnen    (vorm.    W.  C.  F.    Busch)    in    Hamburg.     In    der    am 

13.  d.  M.  stattgehabten  Sitzung  des  Anfsichtsrathes,  in  welcher 
Bilanz  und  Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  1898/99  zur  Vorlage 
gelangten,  beschloss  der  Aufsichtsrath  nach  reichlichen  Abschrei- 
bungen der  für  den  16.  December  einzuberufenden  Cxeneral- 
versammlung  auch  auf  das  erhöhte  Capital  die  Vertheilung  einer 
Dividende  von  9'/,,  wie  im  Vorjahre,  vorzuschlagen. 

C.  Wüst  &  Tag'ue,  Fabrik  für  elektrische  Industrie,  See- 
b.ach-Züricb.  Laut  Circulare  vom  1.  d.  M.  wird  dieses  neue 
Unternehmen  sich  mit  der  Fabrikation  nachstehender  Speciali- 
täten  befassen,  u.  zw.  von:  Elektrischen  Lauf-  und  Drehkrahnen, 
Personen-  und  Waaren-Aufzüge,  elektrisch  betriebene  ßolir- 
maschinen,  elektrische  Antriebe  jeglicher  Art  von  Arbeits-  und 
Transportmascbinen,  Räderfabrikation,  Schneckengetriebe  etc. 

Kupferstatistik.  Nach  der  Zusammenstellung  der  Herren 
Henry  R.  Morton  &  Co.  in  London  betrugen  in  England  und 
Frankreich: 

15.  November        31.  October  15.  October 

1899  1S99  ia99 

t  t  ' 

Kupfervorräthe 19.326  21.454  20.614 

Schwimmende  Zufuhren 6.200  5.350  5.550 


Zusammen  . . .   25.52Ö 
Preis  für  Chilibarren  Lstr.       73 


26.801  26.164 

72.17.6  75 

17sh.6d. 

In  der  ersten  Hälfte  des  November  betrugen  die  Gesammt- 
zufuhreu  7736  l   und  die  Gesammtablieferungen  18.329 '. 


Vereinsnachriehten. 

Die  näcliste  Vereiiisversainmlung  findet  Mittwoch 
den  29.  d.  M.  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club,  I.  Eschenbachgasse  9, 1.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ing.  Josef  Löwy  über:  „Eine 
Con  tactvor  r  ichtung  für  We  ch  s  el  s  t  r  o  m  m  a- 
schinen"  mit  Demonstrationen;  ,,Hor  n  s  te  in's  geo- 
dätisches Universal-Messinstrument"  mit 
Demonstrationen ;  „  A  m  b  o  s  -  A 1  n  m  i  n  i  u  m "  mit  De- 
monstrationen. 
°  D  i  e  V  e  r  e  i  n  s  1  e  i  1 11  n  g, 

Schluss  der  Redaction:  21.  November  1899. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlaa;  des  Elektrotechnischen  Vereines. 
rommissionsverlag  bei  Lehmann  &  Wentzel,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  TIaa.'ienstein  &  Vogler  (OttoMaass),  Wienand  Pracr, 

Druck  von  K.  Sples  &  Co.,  Wien. 
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Bemerkungen    der     Itedaction:     Ein     Nachdi-uck    aus    dem    redactionellen    Theile    der    Zeitschrift    ist    nur    unter    der     Quellenangabe 
„Z.  f.  E.    Wien^  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Oenehmigiing  der  Redaclion  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Sedactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event,  gewünschten  Separatabdi-ücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Mannscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Kraftübertragungsanlage  vom  Snoqualmie  Fall.*) 

Die  Kraftübertragungsanlage  vom  Snoqualmie  Fall 
nacb  den  Städten  Seattle  und  Tacoma  im  Staate  Wa- 
shington ist  aus  mehreren  Gründen  interessant,  insbe- 
sondere deshalb,  weil  eine  Betriebsspannung  von  211.000  V 
und  Fernleitungen  aus  Aluminium  angewendet  sind. 
Das  grosse  Unternehmen  wurde  am  30.  Juli  in  Betrieb 
gesetzt,  obwohl  damals  erst  die  Linie  nach  Seattle  fertig- 
gestellt war;  die  Linien  nach  Tacoma  waren  schon  nahe 
vollendet.  Die  Entfernung  vom 
Snoqualmie  Fall  nach  Seattle 
beträgt  49"7,  die  nach  Tacoma 
72-7  l-m. 

Der  Fall  hat  eine  Höhe 
von  81m  und  befindet  sich  in 
einer  von  der  Cultur  noch  un- 
berührten Gegend,  wodurch 
auch  die  Durchführung  der 
Anlage  erschwert  war.  Das 
Flussgebiet  umfasst  1000  l;rn^. 
Die  Leistungsfähigkeit  des  neu 
vollendeten  Werkes  beträgt 
14.000  PS,  doch  ist  mindestens 
die  doppelte  Leistung  stets 
verfügbar,  eventuell  könnte  man, 
wenn  man  Stauanlagen  an  den 
oberhalb  befindlichen  Seen  er- 
richten würde,  continuirlich 
100.000  PS  Leistung  gewinnen. 

Die  Anlage  ist  dadurch 
bemerkenswerth,  dass  sich  die 
Turbinen  und  Generatoren  in 
einem  in  Felsen  ausgesprengten 
Räume  am  Ende  eines  78  ni 
tiefen  Schachtes  unter  dem 
Flusse  befinden  (Fig.  1).  Li 
einer    Entfernung    von    60    m 

oberhalb  des  Falles  wurde  der  im  Lichten  3  X  7'5  m 
weite,  78  m  tiefe  Schacht  errichtet.  Die  Wände 
des  Schachtes  und  des  seitlichen  Wassereinlasses 
sind  aus  Cement  und  haben  eine  Dicke  von  1-8  m. 
Um  zu   verhüten,  dass    Treibholz  in     den   Schacht    ge- 

*)  Nach  einem  Artikel  von  J.  R.  Cravath  in  „Electrical 
World".  —  Diese  Anlage  wurde  im  Rundschauartikel  im  Hefte  46 
b.ereits  kurz  besprochen. 


lange,  ist  an  der  Uferseite  ein  9  m  breites  Gitter 
von  Holzstämmen  errichtet;  durch  ein  zwischen  den 
Stämmen  angebrachtes  Drahtgitter  werden  noch  kleinere 
schwimmende  Gegenstände  abgehalten.  Das  Wasser  ge- 
langt durch    einen    Einlass    in    ein    2'25  m    weites 


im 


Schachte  abwärts  führendes  Stahlrohr,  welches  mit 
einem  horizontalen  cylindrischen  Behälter  im  Maschinen- 
hause in  Verbindung  steht.  Im  Schachte  ist  Platz  für 
ein  zweites  Stahlrohr  von   gleichen  Dimensionen,    falls 


r»^.^. 


Fig.  1. 

die  Anlage  erweitert  werden  sollte;  ausserdem  befindet 
sich  im  Schachte  ein  Personenaufzug. 

Der  Schacht  mündet  in  ein  60  m  langes,  12  m 
breites  und  9  m  hohes  Maschinenhaus,  welches  die 
elektrischen  Maschinen  und  Turbinen  enthält.  Der  das 
Druckwasser  enthaltende  cj^lindrische  Stahlbehälter  hat 
eine  Wandstärke  von  2-65  cm  und  ist  in  einer  Höhe 
von  5-7  m    ober    der  Bodenfläohe  des  Maschinenhauses 
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auf  einer  Felsbank  gelagert;  auf  24  in  Lange  hat  der 
Bebälter  einen  Durcbmesser  von  3  m,  auf  weitere  18  m 
Länge  einen  Durcbmesser  von  2-2b  m.  Der  Bebälter 
stebt  durch  getrennte  Wasserauslässe  mit  fünf  von 
Thomas  Johnston  construirten  Tui'binenin  Verbindung; 
vier  grosse  Turbinen,  welche  300  Touren  per  Minute 
machen,  sind  mit  je  einem  1500  KW  Westingbouse- 
Dreiphasenstrom  -  Generator  (Fig.  2)  direct  verbunden, 
die  fünfte  Turbine  treibt  die  beiden  Erregermaschinen. 
Die  Generatoren  liefern  Ströme  von  45  CNi  bei  1000  V 
Klemmenspannung  und  haben  geschlossene  Anker- 
wickelung, welche  aus  je  266  Stäben  besteht,  wobei 
jeder  Stab  einzeln  in  einer  Nuth  liegt.  Der  Anker- 
durchmesser beträgt  2-4  jh,  das  Gewicht  10  t.  Wegen 
der  grossen  Masse  der  Armatur,  welche  mit  300  Touren 
per  Minute  rotirt,  und  der  grossen  unveränderlichen 
Wasserdruckhöhe  sind  plötzliche  Geschwindigkeits- 
änderungen nicht  möglich  und  daher  automatische 
Regulirvorrichtungen  überflüssig;  die  Regulirung  erfolgt 


Fig.  2. 

von  Hand.  Dies  erscheint  vollkommen  zulässig,  weil 
die  Belastungsänderung  im  Vergleiche  zur  Grösse  der 
Maschineneinheiten  stets  nur  kleine  sind. 

Die  Generatoren  sind  mit  je  drei  ventilirten 
Schleifringen  versehen,  auf  welchen  je  drei  Bürsten 
schleifen;  die  Bürsten  sind  durch  lange  Kabel  einzeln 
mit  den  Sammelschienen  verbunden,  wodurch  eine 
gleichmässige  Stromvertheilung  auf  die  einzelnen  Bürsten 
erreicht  wird.  Das  getheilte  Feldmagnetgestell  lässt  sich 
seitlich  verschieben,  um  die  Armatur  untersuchen  zu 
können.  Die  Magnetkerne  sind  untertheilt  und  in  den 
Ki-anz  eingegossen.  Die  Wickelung  besteht  aus  einer 
Lage  Kupferband,  welches  kalt  gebogen  und  nach- 
träglich isolirt  ist.  Die  Spulen  sind  an  den  Enden 
mittelst  messingener  Klemmstücke  an  den  Kernen  be- 
festigt. Die  Luft  kann  an  der  Innen-  und  Aussenseite 
der  Spule  frei  circuliren;  durch  diese  Construction 
wird  eine  leichte  Isolirbarkeit  und  sehr  gute  Ventilation 
erzielt.     Bei    Leerlauf    erfordert    ein    Generator    einen 


Erregerstrom  von  95  A  bei  90  F,  bei  voller  inductions- 
loser  Belastung  100  A.  Der  Erregerstrom  wird  von  zwei 
75  A'W  Dynamos  geliefert,  welche  300  Touren  machen 
und  125  / '  Klemmenspannung  haben;  jede  Erreger- 
Dynamo  wird  von  einer  Turbine  getrieben. 

Das  Schaltbrett  ist  von  der  bei  der  Westing- 
house  Co.  üblichen  Einrichtung;  zwei  Felder  sind  für 
die  Erregermascbine,  vier  für  die  Generatoren,  zwölf 
für  Feeders  bestimmt.  Die  Felder  für  die  Erreger- 
mascbinen  enthalten  je  einen  Strommessei-,  Stromunter- 
brecher, Schalter,  Regulirwiderstände,  Steckcontacte  für 
das  Voltmeter  und  Erdschlussprüfer.  Die  Felder  für 
die  Generatoren  enthalten  Stromunterbrecher  in  zwei 
der  drei  Stromleitungen,  Beleuchtungslampen,  ein  Am- 
peremeter im  Erregerstrom,  Amperemeter  in  jeder  der 
drei  Stromleitungen,    Wattmeter  mit  directer  Ablesung, 


Fig.  3. 

einen  dreipoligen  Umschalter,  Regulirwiderstände? 
Steckcontacte  für  die  Feldmagnetwickelung,  für  den 
Anschluss  der  Voltmeter  und  Erdschlussprüfer.  Die 
Wattmeter  sind  mittelst  Serien-  und  Nebenschluss- 
Transfoimiator  so  angeschlossen,  dass  zwei  Wattmeter 
die  von  einem  Generator  abgegebene  Energie  regi- 
striren.  Bei  gleicher  Belastung  der  drei  Stromzweige, 
mag  dieselbe  auch  eine  inductive  sein,  sind  die  An- 
gaben der  beiden  Wattmeter  gleich  gross.  Jedes  der 
zwölf  Felder  für  die  Feeder  enthält  einen  Stromunter- 
brecher, ein  Wechselstrom- Amperemeter  und  einen 
doppelpoligen  Umschalter.  Drei  Felder  entsprechen 
stets  einem  Dreiphasen-Stromkreise,  wobei  jede  solche 
Gruppe  mit  einer  Gruppe  von  drei  Transformatoren  in 
Verbindung  steht.  Das  mittlere  Feld  in  jeder  Gruppe 
enthält  ein  Mehrphasenstrom-Wattmeter.  Jedes  der 
zwiilf  Felder  entspricht  dem  Primärkreise  eines  Trans- 
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formators;  sowohl  die  primären  als  secundären  Wicke- 
lungen der  Transformatoren  sind  nach  Dreiecksschaltung 
verbunden.  Auf  der  Rückseite  des  Schaltbrettes  sind 
zwei  Gruppen  von  je  drei  starken  horizontalen  Sammel- 
schienen angebracht;  mit  denselben  stehen  die  oberen 
nnd  unteren  Klemmen  der  doppelpoligen  Umschalter 
in  Verbindung.  Alle  Stromunterbrecher  sind  mit  Hand- 
haben versehen,  so  dass  man  alle  Transformatoren- 
Kreise  oder  je  zwei  Stromleitungen,  die  zu  einem 
Generator  führen,  abschalten  kann.  Am  Ende  des  Schalt- 
brettes sind  von  allen  Seiten  sichtbar  drei  Voltmeter 
angebracht,  von  denen  zwei  mit  zwei  Paaren  der 
Sammelschienen,  das  dritte  mit  zwei  Leitungen  ver- 
bunden ist,  welche  mittelst  der  Steckcontacte  in  den 
Feldern  an  eine  beliebige  Phase  eines  beliebigen  Gene- 
rators angeschlossen  werden  können.  Von  den  Genera- 
toren gehen  zunächst  Bleikabel  aus,  welche  in  einem 
Canale  aus  Cement  verlegt  sind;  an  diese  sind  blanke 
Aluminiumleitungen  angeschlossen,  welche  von  an 
Armen  befestigten  Glas-Isolatoren  getragen  werden  und 
zum  Schaltbrette  führen.  In  diese  Leitungen  sind  auch 
die  Primärwickelungen  der  Transformatoren  (Serien- 
Transformatoren)  geschaltet,  mit  welchen  die  Watt- 
meter in  Verbindung  stehen.  Vom  Schaltbrette  gehen 
2.5  Leiter  aus,  von  denen  jeder  aus  acht  Aluminiuni- 
drähten  besteht  und  sind,  von  Glas-Isolatoren  getragen 
und  auf  Holzrahmen  befestigt,  längs  der  Wand  des 
Maschinenhauses  und  hierauf  durch  den  Schacht  in  das 
am  Ufer  gelegene  1 2  X  ^5  m  weite  Transformatoren- 
haus geführt  und  daselbst  mit  den  „Hinauf'-Trans- 
formatoren  verbunden.  Dieses  Gebäude  hat  einen  Cement- 
boden  und  ein  eisernes  Dach,  so  dass  es  ganz  feuer- 
sicher ist.  Die  Transformatoren  leisten  je  500  XWund 
haben  Oelkühlung.  Der  Behälter,  welcher  in  der  Fig.  3 
nicht  gezeichnet  ist,  hat  die  Dimensionen:  138,  180, 
16.5  c»?.  Von  dem  Gesammtgewicht  von  4920  Ä;^  ent- 
fallen 1540%  auf  den  Behälter,  1633  fr^  auf  das  Eisen 
und  Kupfer  und  1747  kg  auf  das  Oel.  Sowohl  die  pri- 
mären als  auch  die  secundären  Wickelungen  der  Ti'ans- 
formatoren  sind  in  Dreiecksschaltung  verbunden.  Be- 
merkenswerth  ist  die  geringe  Streuung  der  Trans- 
formatoren; schaltet  man  eine  Wickelung  kurz,  so  genügen 
in  der  anderen  3%  "ier  normalen  E.  M.  K.  bei  45  oj, 
um  den  vollen  Strom  in  der  anderen  Wickelung  zu  er- 
halten. Die  Hochspannungsspulen  enthalten  viele  Lagen, 
aber  nur  wenig  Windungen  in  einer  Lage;  die  Nieder- 
spannungsspulen bestehen  aus  Barren  oder  Streifen, 
die  nachträglich  isolirt  sind.  Die  Spulen  sind  ausser- 
halb des  Eisenkörpers  auseinander  gebogen,  um  die 
Ventilation  zu  verbessern  und  den  Abstand  dort  ver- 
grössern  zu  können,  wo  man  eine  feste  Isolation  schwer 
anbringen  kann.  Zum  Schutze  des  Personales  und  der 
Apparate,  im  Falle  ein  Contact  zwischen  Hoch-  und 
Niederspannungswickelung  zu  Stande  käme,  sind  Funken- 
strecken zwischen  der  Niederspannungswickelung  und 
Erde  angebracht. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ueber  die  Anker rückwirkung  bei  Wechselstrom 
Generatoren. 

Von  X.  Bloudel.*) 

Bekanntlich  hat  J  o  u  b  e  r  t  zuerst  eine  Theorie 
über  Wechselstrom-Maschinen  aufgestellt  und  hiebei 
die  Ankerrückwirkung  einfach    durch    einen  mittleren 


*)  L'Electricien  Nr.  463  vom  11.  November  1899. 


Selbstinduetions-Coefficienten,  der  unveränderlich  ange- 
nommen und  experimentell  bestimmt  wurde,  ersetzt. 
Diese  Theoi-ie  ist  vortrefflich  für  Wechselstrom-Gene- 
ratoren der  Siemenstype,  die  auch  J  o  u  b  e  r  t  seinen 
Untersuchungen  zu  Grunde  legte;  diese  haben  in  der 
That  eine  für  alle  Stellungen  der  Armatur  und  für  jede 
Belastung  fast  constante  Selbstinduction.  B  e  h  n- 
Eschenburg  und  Fischer- Hinn  en  haben  diese 
Eigenschaft  praktisch  verwerthet  zur  Bestimmung  des 
Selbstinduetions-Coefficienten  mittelst  der  Kurzschluss- 
curve. 

Für  die  modernen  Maschinen  genügt  aber  diese 
Theorie  nicht,  denn  der  experimentell  bestimmte  Selbst- 
inductions-Coefficient  variirt  mit  der  Belastung.  Eine 
ganze  Schule  unter  Führung  von  Gisbert  Kapp  ist 
so  zur  Annahme  geführt  worden,  dass  zur  Wirkung  der 
Selbstinduction  ein  Entmagnetisiren  des  Ankers  auf 
die  Feldmagnete  hinzuzufügen  ist,  welcher  Wirkung 
der  Name  Ankerrückwirkung  gegeben  wurde; 
man  hat  zuerst  angenommen,  dass  dieser  Effect  pro- 
portional dem  Phasenwinkel  des  Stromes  mit  Bezug 
auf  die  E.  M.  K.  ist,  später  dem  Sinus  dieses  Winkels. 
Andere,  wie  z.  B.  Arnold  und  II  o  t  h  e  r  t  haben 
diese  Theorie  nicht  angenommen,  sondern  schreiben 
dem  Ankerstrome  die  entmagnetisirende  Wirkung  auf 
die  Feldmagnete  zu. 

Ich  nehme  mir  nun  vor,  diese  Frage  der  Anker- 
rückwirkung in  einer  vollständigeren  Weise  zu  be- 
handeln, u.  zw.  zunächst  für  Mehrphäsen-Generatoren, 
deren  Zweige  gleich  belastet  sind. 

Die  zu  lösende  Aufgabe  ist  die  folgende: 
Es  sei  ein  Mehrphasenstrom-Generator;  gegeben, 
dessen  Feldmagnete,  deren  Polschuhe  mehr  oder  weniger 
srross  sind,  über  das  Knie  der  Charakteristik  hinaus 
magnetisirt  seien.  Es  ist  nun  vorauszubestimmen,  ent- 
weder mittelst  Rechnung  oder  mittelst  experimentell 
bestimmter  Coefficienten,  der.  Spannungsabfall  bei  Be- 
lastung unter  Rücksichtnahme  auf  die  entmagnetisirende 
Wirkung  der  Ankerwickelung,  eine  Wirkung,  die  von 
der  Sättigung  der  Feldmagnete  und  der  Verschiebung 
des  Stromes  abhängt. 

Wie  gewöhnlich  nehme  ich  an,  dass  die  E.  M.  Ke. 
und  Ströme  durch  Sinuscurven  dargestellt  werden 
können.  Vernachlässigt  man  die  kleinen  Schwankungen 
der  Ankerrückwirkung,  so  ist  das  Feld  ziemlich  con- 
stant  und  auch  nahezu  von  unveränderter  Richtung, 
wenn  man  annimmt,  dass  die  Feldmagnete  fix  sind.  Ein 
Theil  des  Feldes  geht  durch  die  Magnete,  ein  anderer 
hat  einen  kürzeren  Weg  durch  die  Polschuhe;  letztere 
Kraftlinien  bilden  das  transversale  Feld,  wie  ich 
es    kurz  nennen  will,  erstere  das  direote  Feld. 

Wenn  der  vom  Wechselstrom  durchflossene  Strom- 
kreis keine  Selbstinduction  hat  (ein  Fall,  den  man 
leicht  realisiren  kann,  indem  man  lediglich  selbst- 
inductionslose  Widerstände  einschaltet  und  den  Rest 
von  Selbstinduction  durch  einen  kleinen  Condensator 
aufhebt),  dann  stimmt  der  Strom  in  Phase  mit  der 
E.  M.  K.  tiberein  und  die  Polarität  des  Ankers  ist  die- 
selbe wie  bei  einer  Gleichstrom-Maschine,  deren  Bürsten 
nicht  verstellt  sind  und  wo  infolgedessen  die  Anker- 
Kraftlinien  transversal  verlaufen  und  nicht  den  Weg 
durch  die  Eisenkerne  nehmen. 

Enthält    andererseits    der  Stromkreis    eine  grosse 

Selbstinduction,  so  dass  die  Ströme  fast  um  -^  in  Bezug 

auf  die  inducirten  E.  M.  Ke.  verschoben  sind,  dann  ge- 


Seite  614. 


ZEITSCHRIFT  PUR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  49. 


stalten  sicli  die  Verhältnisse  so,  wie  bei  einer  zwei- 
poligen Gleichstrom dynamp  mit  um  90^  verschobener 
Bürstenstellung;  es  gibt  also  dann  keine  transver- 
sale ßückwii'kung  (ausgenommen  die  Streuung);  alle 
Kraftlinien  nehmen  ihren  Weg  durch  die  Feldmagnete; 
die  Rückwirkung  ist  sonach  im  Sinne  unserer  Bezeich- 
nung eine  d  i  r  e  c  t  e. 

Die  Basis  meiner  Methode  bildet  der  nachfolgende 
Satz:  Fü  r  j  edeVers  chieb  ung  '|i  kann  die  Anker- 
rückwirkung als  die  Eesnltirende  einer 
directen,  dem  wattlosen  Strom  zuzuschrei- 
benden Rückwirkung  und  einer  transver- 
salen, vom  Wattstrome  herrührenden  ange- 
sehen werden.  Das  geht  unmittelbar  aus  unserer 
Annahme  hervor,  dass  der  Strom  nach  einem  Sinus- 
gesetze variire;  denn  demzufolge  ist  jeder  Strom  J,  der 
um  den  Winkel  '\i  mit  Bezug  auf  die  E.  M.  K.  verschoben 
ist,  gleich  der  Resultirenden  aus  einem  Strome  J  cos  '}), 
der  in  Phase  übereinstimmt  mit  der  E.  M.  K.  und  einem 
Strome  J  sin  '{),  der  um  90°  verschoben  ist.  Nach  den 
vorangegangenen  Bemerkungen  erzeugt  der  erstere 
Strom  ein  transversales  Feld,  der  letztere  ein  directes. 

Wir     müssen      aber     auch       noch      die     Kraft- 


linien    berücksichtigen, 


die    weder     den    Weg    durch 


die  Polschuhe,  noch  durch  die  Feldmagnete  nehmen, 
sondern  in  der  Luft  verlaufen.  Diese  sind  augen- 
scheinlich von  der  Verschiebung  des  Stromes  unab- 
hängig; die  Intensität  des  von  ihnen  erzeugten 
Feldes  ist  sehr  gering,  sobald  man  sich  von  der  Ober- 
fläche des  Ankers  und  von  dem  Luftzwischenraume 
entfernt.  Man  kann  also,  ohne  einen  erheblichen  Irr- 
thum  zu  begehen,  annehmen,  dass  diese  Kraftlinien  ein 
Feld  erzeugen,  das  proportional  den  Strömen  und  in 
Phase  mit  diesen  ist;  die  Richtung  dieses  Feldes  stimmt 
für  den  Fall,  dass  die  Bürstenverstellung  gleich  Null 
ist,  mit  der  des  transversalen  Feldes  überein  und 
ändert  sich  proportional  mit  der  Btirstenstellung. 

Nachdem  diese  Felder  qualitativ  bestimmt  sind, 
erübrigt  uns  noch  ihre  Intensitäten  zu  bestimmen;  hiezu 
gibt  es  zwei  Methoden,  entweder  sie  auszudrücken 
durch  experimentell  ermittelte  Coefficienten,  analog  den 
Selbstinductions  -  Coefficienten,  oder  durch  magneto- 
motorische Kräfte. 

Die  erste  Methode  kann  angewendet  werden,    so- 
lange die  Feldmagnete    und  der  Anker  nicht  gesättigt 
sind;  wir  wollen  dann  setzen: 
\    ein  experimentell    bestimmter  Coefficient,    giltig   für 

das  transversale  Feld,    entsprechend    dem    Fall    der 

Wattströme, 
V  ein    analog    bestimmter    Coefficient,     giltig    für    das 

directe  Feld,    entsprechend    dem  Fall    der  wattlosen 

Ströme, 
s    ein  Coefficient  für  das  Streufeld. 

Die  Differentialgleichung  für  den  Strom  i  als 
Function  der  E.  M.  K.  e  und  der  Spannung  u  an  den 
Klemmen,  welche  nach  Joubert  lautet: 


e  —  u  =::  r  i  4-  L 


d  i 
dt 


heisst  dann: 


,    .  di  ,     ,    ^    di    .     ,     ,      di 

H-  A  -—  cos  7  +  A'  —  sin  A  +  s  — - 
'       dt  ^    '        dt         ^    '      dt 

2  - 


oder  in   Vectorgrössen,    wobei  -— ^  =  co  gesetzt  wird, 
E  —  ü  =  r  J  -\-  loU  cos  '])  -j-  to  >/  J  sin  <]>  ~\-  m  s  J. 


Die    Vectoren    co  \  J  cos  '];,    w  V  J  sin  -jj    und   m  s  J 

sind  um  —   verschoben  gegenüber  den  Strömen  J  cos  <l/, 

bezw.  J  sin  'Jj,  bezw.  J,  welche  sie  erzeugen.  Diese  Formel 
enthält  also  einen  Ausdruck 

(üX'  J  cos  'Jj, 

welcher  in   der  Kapp'schen  Entwickelung    nicht    vor- 
kommt. 

Man  kann  diesen  letzteren  Ausdruck  einfacher 
schreiben,  indem  man  das  letzte  Glied  (oj  s  J)  in  seine 
zwei  Vector-Componenten  zerlegt;    setzt  man  ferner: 

1=1  -f  s 
l'  =  )/  +  s, 
da-nn  erhält  man 


E  —  U  =^  r  J  -{-  lülJ  cos  'Jj  -f-  to  //  J  sin  (Jj. 


Also  die  Armatur -ReactioneinesWechsel- 
strom  -  Generators  kann  im  allgemeinen 
durch  zwei  Coefficienten  dargestellt  wer- 
den (bezw.  durch  drei,  wenn  man  die  vor- 
erwähnte Zerlegung  nicht  durchführt). 

Bei  sehr  vielen  Wechselstrom-Maschinen  sind  die 
Coefficienten  l  und  l'  wenig  von  einander  verschieden 
und  man  kann  sich  alsdann  mit  der  Gleichung  von 
Joubert  begnügen,  die  eine  erste  Annäherung  dar- 
stellt. Bei  vielen  anderen  ist  der  Unterschied  erheblich 
infolge  constructiver  Eigenthümlichkeiten;  stets  führt 
aber  die  Sättigung  der  Feldmagnete  eine  zunehmende 
Ungleichheit  des  Coefficienten  l  und  l'  herbei,  weil  die 
Permeabilität  der  Kerne  geringer  wird  und  infolge 
dessen  auch  X'  und  Z',  während  1  und  l  constant  bleiben. 

Diese  Variation  des  l'  führt  uns  dazu,  bei  Ma- 
schinen mit  hoher  Sättigung  die  magneto-motorischen 
Kräfte  statt  des  Selbstinductions  -  Coefficienten  anzu- 
wenden. Zu  diesem  Zwecke  hat  man  die  Zahl  der 
Amperewindungen,  die  der  magneto-motorischen  Kraft 
äquivalent  ist,  welche  den  wattlosen  Strom  erzeugt,  zu 
bestimmen. 

Ist  N  die  Zahl  der  Windungen  auf  dem  Anker 
pro  doppelte  Poldistanz,  J  die  Intensität  des  Mehrphasen- 
stromes, dann  ergibt  sich  für  die  äquivalente  Zahl  von 
Amperewindungen  der  Ausdruck 

N 
K-^J]/2 

K  ist    ein    Coefficient,     dessen     Werth    sich    er- 


mitteln lässt. 


F.  Ä'.  Z. 


Elektrolytzellen  mit  Platinelektroden. 

Auf  dem  jüngsten  Meeting  der  American  Physical 
Society  hat  Prof  A.  J.  P  u  p  i  n  in  einem  daselbst  ge- 
haltenen Vortrag  eine  Anordnung  zum  Gleichrichten 
von  Wechselströmen  besprochen;  er  verwendet  hiezu 
Elektrolytzellen  mit  Platinelektroden  in  angesäuertem 
Wasser. 

Ist  die  E.  M.  K.  der  Stromquelle  .4  gleich  dem- 
jenigen Werthe,  der  zur  Zerlegung  des  Wassers  noth- 
wendig  ist,  dann  wird  kein  Strom  durch  den  diese 
Stromquelle  und  Elektrolytzelle  B  enthaltenen  Strom- 
kreis hindurchgehen.  Derartig  ausbalancirte  Stromkreise 
nennt  Pupin  unipolare  Stromkreise,  da  eine 
E.  M.  K.,  die  in  diesem  Stromkreise  dazugeschaltet 
wird,  nur  dann  einen  Strom  erzeugt,  wenn  diese  neu 
hinzukommende  im  Sinne  der  ersteren  E.  M.  K.  A  wirkt, 
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wenn  jedoch  entgegen,  nicht.  Eine  solche  Anordnung 
kann  nun  als  Gleichrichter  für  Wechselströme  benutzt 
■werden. 

Schalten  wir  nun  in  einen  solchen  Stromkreis 
einen  Wechselstrom  -  Generator.  Der  Stromkreis  hat 
Ohm'schen  Widerstand,  Selbstinductiun  und  Capacität, 
die  der  Condensatorwirkung  der  beiden  Platinelektroden 
der  Elektrolvtzelle  zuzuschreiben  ist;  diese  Conden- 
satorwirkung besteht  aber  nur  so  lange,  als  die  Potential- 
ditterenz  an  den  Platinelektroden  kleiner  ist,  wie  die 
zur  Zerlegung  des  Elektrolyten  nöthige  E.  M.  K.  Wird 
dieser  Werth  überschritten,  dann  enthält  die  Strombahn 
keine  Capacität,  sondern  nur  0  h  m'schen  Wider- 
stand und  Selbstinduction.  Machen  wir  die  Elektroden 
klein,  dann  wird  die  Reaetanz  infolge  der  geringen 
Capacität  gross  und  der  Capacitätsstrom  verhältnis- 
mässig klein  werden,  so  dass,  falls  die  Amplitude  der 
E.  M.  K.  des  Wechselstrom-Generators  annähernd  zwei- 
mal so  gross  ist,  wie  die  E.  M.  K.  der  Stromquelle  A^ 
wir  einen  gleichgerichteten  Strom  erhalten  werden.  Ist 
die  Elektrodenfläche  gleich  1  mm^,  dann  ist  die  gleich- 
richtende Wirkung  dieser  Anordnung  bis  1 000  oc  vor- 
handen. Für  höhere  Periodenzahlen  sind  kleinere  Elek- 
troden nothwendig. 

Die  für  diesen  Zweck  geeigneteste  Elektrode  be- 
steht aus  einer  Glasröhre,  in  die  ein  Platindraht  ein- 
geschmolzen ist,  der  am  Ende  abgefeilt  wurde,  so  dass 
er  aus  der  Glasröhre  nicht  hervorragt. 

Pupin  gelang  es  mittelst  einer  solchen  Anord- 
nung elektrische  Schwingungen  von  der  Periodicität 
der  H  e  r  t  z'schen  gleichzurichten,  und  zeigte,  dass  auch 
bei  dieser  Periodenzahl  der  Elektrolyt  in  seine  Com- 
ponenten  zerlegt  wird.  Für  die  letztgenannten  Versuche 
wurde  ein  Draht  von  0-001"  Dicke  benützt. 

Y.  X.  Z. 

Ueber  elektrische  Bahnen  für  kleinere  Städte. 

Von  Carl  Neudeck. 

Wir  besitzen  in  Oesterreich  eine  Reihe  kleinerer 
Städte,  welche  den  Nachtheil  haben,  dass  deren  Centren 
oft  mehrere  Kilometer  von  den  Bahnhöfen  der  Voll- 
bahn entfernt  liegen. 

Ich  erwähne  beispielsweise  Iglau  in  Mähren.  Diese 
Stadt  (mit  nicht  unbedeutender  Industrie)  ist  auf  einer 
Anhöhe  gelegen,  während  sich  der  Bahnhof  der  Oesterr. 
Nordwestbahn  ziemlich  entlegen  im  Thale  unten  befindet. 
In  diesen  Städten  macht  sich  der  Verkehr  vom  Bahn- 
hofe zur  Stadt  sehr  unangenehm  fühlbar.  Um  diesem 
Uebelstande  abzuhelfen,  würde  es  sich  empfehlen,  eine 
elektrische  Trambahn  zu  erbauen  und  könnte  die  hiezu 
nöthige  Kraftstation,  um  die  Anlage  erträgnisreicher 
zu  machen,  ganz  gut  für  den  Gtiterzustreifdienst  der 
umliegenden  Fabriken,  sowie  zur  Abgabe  von  elek- 
trischer Energie  für  Beleuchtungszwecke  und  sonstigen 
Kraftbetrieb  etc.    herangezogen    werden. 

Nachstehend  das  Beispiel  der  Stadt  Laon,*)  Hauptort 
eines  Departements  in  Nordfrankreich,  mit  ca.  14.000  Ein- 
wohner, welche  sich  eine  kleine  elektrische  Bahn  er- 
baute, wobei  verhältnismässig  nicht  geringe  Schwierig- 
keiten (starke  Steigungen,  Anlage  eines  sechsbogigen 
Viaductes,  eines  Tunnels  von  46  m  Länge,  Rampen  und 
Futtermauern)  zu  überwinden  waren. 

Das  Centrum  der  Stadt  Laon  ist  auf  einem  circa 
100  m    hohen  Hügel  gelegen,    um    welchen    sich  sechs 


*)  Nacbfolgender  Bericht    ist    entnommen  ans  der  ,Kevue 
generale  des  chemins  de  fer",  Paris  1899. 


Vororte  ausbreiten.  Im  Norden,  im  Gebiete  St.  Marcel, 
befindet  sich  der  Bahnhof  der  Stadt,  dessen  Hauptlinie 
über  Soissons  nach  Paris  führt. 

Die  bisherigen  Transportmittel  vom  Bahnhofe 
in  die  Stadt  waren  sehr  mangelhaft  und  theuer.  Sie 
bestanden  theils  aus  einem  Omnibusdienst  von  ausser- 
ordentlicher Langsamkeit,  theils  aus  einem  Einspänner- 
dienst, der  für  die  zurückzulegende  kurze  Distanz  zu 
theuer  war.  Da  der  Bahnhof  ungefähr  250  m  vom  Fusse 
des  Hügels  entfernt  ist,  projectirte  man  anfänglich  eine 
Seilbahn  entlang  einer  Stiege,  welche  den  Hügel  hinan- 
führt; dieselbe  sollte  durch  eine  Pferdetramway  in 
der  Bahnhofstrasse  vervollständigt  werden.  Dieses 
Project  liess  man  jedoch  bald  fallen,  da  es  umständlich 
und  kostspielig  war. 

Die  Gemeinde  entschloss  sich  daher  zum  Bau 
einer  elektrischen  Bahn,  die  zum  Theil  Adhäsions-, 
zum  Theil  Zahnstangenbetrieb  erhalten  sollte. 

Die  Trace  dieser  Bahn  wurde  vom  Bahnhofe  weg 
in  einem  Halbkreise  geführt,  um  theils  die  frequenteste 
Vorstadt  Vaux  zu  berühren,  theils  um  den  Hügel  mit 
massiger  Steigung  zu  gewinnen. 

Die  Totallänge  der  Linie  beträgt  1479  m]  der 
Höhenunterschied  des  Anfangs-  und  Endpunktes  der 
Linie  beträgt  95-02  w*. 

Bis  Km.  0-622  als  Adhäsionsbahn  angelegt,  fährt 
sie  von  hier  als  Zahnradbahn  bei  einer  Maximalsteigung 
von  0-129  und  endigt  am  Plateau  des  Hügels  „Platz 
Hotel  de  ville". 

Die  Spurweite  der  Bahn  beträgt  1  m. 

Um  die  Anlagekosten  möglichst  zu  verringern, 
wurde  für  die  Erzeugung  der  zum  Betriebe  nöthigen 
elektrischen  Energie  eine  am  Laoner  Bahnhofe  befind- 
liche elektrische  Beleuchtungsanlage  einfach  vergrössert. 

Dieselbe  umfasst: 

Drei  Dampfkessel  (je  150  m^  Heizfläche)  mit 
7   Atm.  Kesselspannung. 

Zwei  Dampfmaschinen  (Verticalcylinder)  Sys!em 
Corliss  mit  je  230  indic.  FS  ('200  effect.  PS),  Touren- 
zahl 160  p.  M;  dieselben  sind  mit  lOpoligen  Gleich- 
stromdynamos direct  gekuppelt  (Leistungsfähigkeit 
1200.4  und   115   V). 

Nachdem  der  Trambetrieb,  wie  jetzt  allgemein 
üblich  mit  500  F  Spannung  geführt  werden  sollte,  war 
es  nöthig,  Rotationsumformer,  welche  bei  einem  Nutz- 
efFecte  von  SO^/o  bei  einer  hineingesendeten  Energie  von 
1000  A  und  115  V  ca.  200  4  und  500  V  abgeben,  auf- 
zustellen. Die  Umformer  sind  sechspolig  und  machen 
400  Touren  p.  Min. 

Die  Zuführung  der  elektrischen  Energie  zu  den 
Fahrzeugen  erfolgt  durch  Oberleitung  (blanker  Kupfer- 
draht d  =  9-3  mm)  vermittelst  Contactrollen.  Die  Ober- 
leitung ist  an  ihren  beiden  Enden  mit  Blitzschutz- 
vorrichtungen versehen.  Als  Rückleitung  dienen  die 
Schienen  und  sind  dieselben  zur  Verminderung  des 
Leitungswiderstandes  untereinander  durch  Chicago- 
railbonds  von  60  mm-  Querschnitt  gutleitend  verbunden. 

Die  elektrische  Installation  wurde  durch  die 
Thomson- Houston-Gesellschaft  ausgeführt,  welche 
aaoh  die  Wagen  beistellte. 

Jeder  Wagen  (8-85  m  lang)  enthält  ein  Längs- 
coupci  IL  Classe,  ein  Quercoupö  I.  Classe,  weiters  einen 
Gepäcksraum    und  vermag  40  Reisende    aufzunehmen. 

Das  Untergestell  ist  zweiachsig  mit  2-8  m  Radstand. 
Zwischen  den  beiden  Achsen  befindet  sich  ein  Doppel- 
zahnrad, welches  in  eine  Doppelzahnstange  eingreift. 
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Jede  Laufachse  ist  in  der  gewöhnlichen  Weise 
mit  je  einem  45  PS  Motor  versehen.  Die  Zahnräder 
werden  von  den  Achsen  aus  durch  Gall'sche  Ketten 
angetrieben. 

Obwohl  diese  Transmission  ganz  gut  functionirte, 
machten  sich  die  Reibungs widerstände  in  der  Ketten- 
übertragung doch  unangenehm  fühlbar.  Man  versuchte 
daher  dieselben  wegzulassen,  d.  h.  die  starken  Steigungen 
(grösste  0"12!)  im  Radius  von  120  m  gelegen)  mit  Ad- 
häsion zu  nehmen,  was  ohne  Schwierigkeit  mit  einer 
stündlichen  Geschwindigkeit  von  12  lern  gelang.  Es 
zeigte  sich  hiebei  ein  Energieverbrauch  von  80  bis 
90  KW  (108  bis  122  PS).  Man  benützt  gegenwärtig 
infolge  des  Gelingens  dieses  Versuches  bei  der  Berg- 
fahrt nicht  mehr  die  Zahnstange. 

An  jeder  Stirnseite  des  Wagens  ist  in  üblicher 
Weise  ein  Controller  mit  neun  Contacten  (für  Serien- 
und  Parallelschaltung  der  Motoren)  angebracht.  Ausserdem 
ist  derselbe  mit  Bremse,  welche  die  vier  Wagenräder 
abbremst,  versehen  und  können  die  Motoren  durch 
Stromumkehrung  als  elektrische  Bremse  bei  der  Thal- 
fahrt verwendet  werden. 

Die  Eröffnung  der  Bahn  erfolgte  am  9.  Juli  1.  J. 
Von  den  drei  Wagen,  welche  die  Gesellschaft  besitzt, 
sind  stets  zwei  im  Betriebe. 

Die  Anzahl  der  Wagenfahrten  pro  Tag  in  jeder 
Richtung  beträgt  32.  An  Sonn-  und  Feiertagen  36. 

Die  Fahrtdauer  sammt  Aufenthalt  in  Vaux  be- 
trägt 7  Minuten.  Der  tägliche  Energieverbrauch  von 
6  Uhr  früh  bis  12V2  Uhr  nachts  beträgt  durch- 
schnittlich gegen  300  bis  400  Kilowattstunden. 

Eine  Hin-  und  Rückfahrt  benöthigt  9  bis  10  Kilo- 
wattstunden. 

Die  Frequenz  der  Linie  betrug  bisher  mehr  als 
das  Doppelte,  als  anfilnglich  calculirt  wurde. 

Die  Anzahl  der  pro  Jahr  beförderten  Passagiere 
dürfte  250.000  betragen.  Diese  entspricht  einer  täg- 
lichen Frequenz  von  700  Passagieren. 

Die  Linie  wurde  durch  eine  Privatunternehmung 
(Sociötö  de  chemin  de  fer  de  Laon)  erbaut,  welche  sich 
mit  einem  Capital  von  250.000  Francs  constituirte. 

Die  Stadt  betheiligte  sich  am  Baue  mit  einer 
Subvention  und  schiesst  auch  jährlich  eine  Summe  für 
den  Betrieb  zu. 

Die  erste  Anlage  der  Linie  (Umformer  inbegriffen) 
erforderte  445.000  Francs. 


Zeitzähler. 

Jordan  &  Treier,  Coiiiinaii(lit-Cxesellscliaft,  Wien. 

Zeitzähler  sind  Uhren,  deren  Gangwerk  mechanisch  ge- 
hemmt ist,  durch  Bethätigung  eines  Elektromagneten  jedoch  aus- 
gelöst wird,  wenn  ein  entsprechend  starker  Strom  durch  dessen 
Bewickelung  fliesst.  Schaltet  man  daher  den  Apparat  in  den  einen 
Pol  einer  stromführenden  Leitung  ein,  so  wird  das  Uhrwerk  in 
Gang  kommen,  sobald  der  Stromkreis  geschlossen  ist,  und  erst 
wieder  zu  Laufen  aufhören,  wenn  der  Strom  unterbrochen  wird. 
Der  Zähler  zeigt  also  alsdann  die  Anzahl  von  Stunden  an,  während 
deren  Strom  durch  die  betreffende  Leitung  geschickt  wurde. 

Wenn  der  Anker  des  Elektromagneten  einmal  angezogen 
und  das  Gangwerk  der  Uhr  freigegeben  ist,  so  ändert  sich 
offenbar  an  dem  Functioniren  des  Zählers  durchaus  nichts,  wenn 
die  Stromstärke  erhöht  oder  vermindert  wird;  er  misst  eben  nur 
die  Dauer  des  Stromdurchganges,  nicht  aber  die  Stromstärke 
selbst. 

Die  Arretirung  der  Unruhe  des  Uhrwerkes  geschieht  durch 
eine  an  dem  Anker  angebrachte  Feder;  dieser  wirkt  der  am 
Zähler  befindliche  Elektromagnet  entgegen,  und  zwar  wird  die 
Federkraft  bei  ungefähr  einem  Zehntel  der  maximalen  Belastung, 
für  welche  der  Zähler  gebaut  ist,  gerade  aufgehoben,  die  Arre- 
tirung gelost  und  das  Uhj-werk  in  Gang  gesetzt. 


Ist  also  die  Maximalbelastung  des  Apparates  durch  die 
Verhältnisse  gegeben,  so  hat  man  über  diejenige  geringste  Strom- 
stärke, bei  welcher  der  Zähler  sicher  zu  zeigen  anfangen  soll, 
keine  freie  Verfügung  mehr;  und  wenn  andererseits  die  Anlaufs- 
stromstärke vorgeschrieben  ist,  so  entspricht  ihr  ein  bestimmtes 
Maximum  von  Amperes,  welches  die  Magnetwickelung,  ohne 
Schaden  zu  leiden,  verträgt. 

Eingehende  Versuche  haben  gezeigt,  dass  die  günstigsten 
Bedingungen  für  das  Functioniren  des  Zeitzählers  erhalten  werden, 
wenn  man  das  Verhältnis  zwischen  jenen  beiden  Factoren  =  1:10 
wählt.  Es  läuft  also  z.  B.  ein  Zeitzähler  für  maximal  10  A  bei  1  A 
an;  umgekehrt  ist  ein  Apparat,  der  bei  0'3  A  schon  in  Wirksam- 
keit treten  soll,  für  höchsten  3  A  bei  dauernder  Einschaltung  zu 
gebrauchen,  u.  s.  f. 


Fig.  5 


Das  obenstehende  Schaltungsschema  (Fig.  1  und  2)  gilt 
für  Zeitzähler  für  Betriebsstunden. 

Dieselben  finden  als  Control-Instrumente  für  die  Strom- 
entnahme seitens  der  Consumenten  eines  Elektricitätswerkes  in 
solchen  Fällen  hauptsächlich  Anwendung,  wo  der  Consum  an- 
dauernd nahezu  constant  ist,  so  dass  es  genügt,  die  Dauer  des 
Stromverbrauches  zu  kennen,  um  die  ;Stromro.chnung  zu  machen. 
So  verbrauchen  z.  B.  zwei  bei  110  Km  Serie  geschaltete  Bogen- 
lampen zu  9  A  rund  1  K  W  constant.  Wenn  man  also  mit  dem 
Zeitzähler  festgestellt  hat,  wie  viel  Stunden  hindurch  die  Lampen 
gebrannt  haben,  so  kann  man  dafür  dem  Consumenten  ohneweiters 
die  gleiche  Anzahl  von  Kilowattstunden  in  Rechnung  stellen. 
Ebenso  wird  man  für  Heizapparate,  welche  im  Allgemeinen  nach 
einem  besonderen,  billigeren  Tarife  angeschlossen  werden,  die 
Betriebsstunden-Zeitzähler  als  Messinstrumente  mit  Vortheil  ver- 
wenden. In  anderen  Fällen,  wo  der  Consum  thatsächlich  nicht  con- 
stant ist,  wie  z.  B.  in  kleinen  Glühlichtanlagen,  bei  denen  bis- 
weilen alle  installirten  Lampen,  bisweilen  aber  nur  ein  Theil 
derselben  gleichzeitig  im  Betrieb  sind,  kann  man  durch  Verein- 
barung mit  dem  Consumenten  eine  gewisse  mittlere  Belastung 
als  constant  ansehen  und  darnach  den  Stromverbi-auch  pro  Stunde 
mittelst  Zeitzähler  in  Rechnung  setzen. 
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Endlich  kann  man  den  Verbrauch  kleiner  Elektromotoren 
in  derselben  Weise  durch  ein  entsprechendes  Abkommen  be- 
messen und  nach  den  Angaben  eines  ZeitzSlilers  berechnen. 

Letzterer  wird  für  diesen  Fall  als  Zeitzähler  mit  Spaunungs- 
wickelnng  nach  vorstehendem  Scliema   (Fig.  3  lind  4)  geschaltet. 

Kleine  Elektricitätswerke,  welche  nicht  gesonnen  sind,  bei 
dem  geringen  Umfange  der  meisten  Anschlussanlagen  grosse 
Summen  für  Wattstundenzähler  zu  verausgaben,  werden  häufig 
Gelegenheit  finden,  die  Zeitzähler  für  Betriebsstunden  in  Anwendung 
zu  bringen;  und  wenn  ihnen  diese  Instrumente  auch  nur  angenähert 
von  dem  thatsächlichen  Stromverbrauch  für  C'onsumenten  Rechen- 
schaft geben,  so  werden  sie  durch  die  Ausübung  dieser  Controle 
immerhin  bessere  Erfahrungen  machen,  als  durch  Einführung 
von  Pauschaltarifen,  welche  häufig  in  missbräuchlicher  Weise 
ausgenützt  werden. 

Da  die  Entladung  der  für  Zugsbeleuchtungen  dienenden 
Accumulatorenbatterien  auch  nahezu  constant  zu  sein  pflegt,  so 
werden  hiefür  die  Zeitzähler  für  Betriebsstunden  gleichfalls  als 
Messinstrumente  verwendet,  um  angenähert  zu  ermitteln,  inwie- 
weit die  Capaeität  der  Batterie  bereits  erschöpft  ist.  Für  diesen 
Zweck  erhalten  die  Zeitzähler  ein  einziges  grosses  emaillirtes 
Zifferblatt  mit  einem  Zeiger,  welcher  leicht  von  Hand  auf  Null 
gestellt  werden  kann,  und  mit  Aufzug  von  vorn  versehen. 

Für  solche  Anschlussanlagen,  in  welchen  der  Stromconsum 
in  zu  weiten  Grenzen  schwankt,  als  dass  er  auch  nur  angenähert 
als  constant  betrachtet  werden  könnte,  verwendet  man  mit  Vor- 
theil  eine  besondere  Ausführung  des  Apparates,  welche  als  Zeit- 
zähler für  Maximalstrom  bezeichnet  und  nach  dem  obenstehenden 
Schema  (Fig.  5  und  6)  geschaltet  wird. 

In  dieser  Form  setzt  die  Verwendbarkeit  des  Zählers  ein 
Abkommen  mit  dem  Consumenten  von  der  Art  voraus,  dass  man 
den  Strom  bis  zu  einer  gewissen  Stärke  pauschal  pro  Jahr  ab- 
gibt, unter  der  ausdrücklichen  Verpflichtung  des  Abnehmers,  die 
vereinbarte  Grenze  nicht  zu  überschreiten.  Der  Zeitzähler  dient 
alsdann  zur  Controle  dafür,  ob  und  inwieweit  letzteres  trotzdem 
geschehen    ist. 

Zu  diesem  Zwecke  ist  an  dem  Apparate  aussen  eine  seitens 
des  Elektricitätswerkes  nach  geschehener  Adjustirung  des  Zählers 
zu  plombirende  Schraube  angebracht,  mittelst  welcher  die  Feder 
innerhalb  gewisser  Grenzen  so  eingestellt  werden  kann,  dass  der 
Anker  von  dem  Elektromagneten  erst  dann  angezogen  und  das 
Uhrwerk  freigegeben  wird,  wenn  die  durch  die  Magnetwickelung 
fliessende  Stromstärke  den  als  Maximum  vereinbarten  Betrag 
überschreitet.  Für  jede  Stunde,  welche  der  Zeitzähler  unter  diesen 
Umständen  anzeigt,  hat  der  Consument  einen  besonderen  Zuschlag- 
laut  Abkommen  ausser  dem  Pauschalbetrage  zu  zahlen. 


Das  Kleingewerbe  und  die  motorische  Kraft. 

Im  ungarischen  Landes-Industrieverein  in  Budapest  hielt 
vor  kurzem  Herr  Director  Etienne  de  Fodor  über  dieses 
Thema  einen  Vortrag,  von  dem  wir,  in  Anbetracht  des  allge- 
meinen Interesses,  das  die  Frage  der  Beschaffungz  w  e  c  k- 
m  ä  s  s  i  g  e  r  u  n  d  billiger  e  1  e  k  t  r  o  m  o  t  o  r  i  s  c  h  e  r  K  r  a  f  t 
für  das  Kleingewerbe  verdient,  das  Nachstehende  bringen. 

Bei  der  Auswahl  eines  Motors  sind  liauptsächlich  drei 
Factoren  ausschlaggebend,  nämlich ;  die  Betriebskosten,  die 
Anschaffungskosten  und  die  örtlichen  Verhält- 
nisse. 

Es  seien  vor  allem  die  örtlichen  Verhältnisse  in 
Betracht  genommen.  Eine  grosse  Anzahl  Kleingewerbetreibender 
ist  an  einen  bestimmten  Ort,  an  eine  bestimmte  Gasse  gebunden. 
Ihre  Werkstätte  bildet  sozusagen  ein  kleines  Centrum,  von  wo 
aus  die  Bedürfnisse  der  Nachbarschaft  versorgt  werden  sollen.  So 
kommt  es,  dass  selbst  in  jenen  Gassen  und  Strassen,  wo  der 
Miethzins  sehr  hoch  ist,  Kleingewerbetreibende  sind,  die  trotz- 
dem daselbst  ihr  Glück  versuchen. 

Falls  es  dieser  Classe  von  Kleingewerbetreibenden  mög- 
lich wäre,  zum  motorischen  Betrieb  überzugehen,  müsste  ihre 
Auswahl  nothwendigerweise  auf  den  elektrischen  Motor  fallen. 
Erstens  können  weder  der  Hausbesitzer,  noch  die  im  Hause  woh- 
nenden Parteien  etwas  dagegen  einwenden,  denn  der  elektrische 
Motor  lässt  kein  stampfendes  oder  pustendes  Geräusch  hören, 
sondern  er  arbeitet  vollkommen  still  und  geräuschlos.  Zweitens 
ist  die  Installation  des  elektrischen  Motors  eine  äusserst  einfache ; 
es  gibt  hiebei  keine  Röhrenleitungen,  Reservoire  und  Sonstiges. 
Drittens  nimmt  der  elektrische  Motor  sehr  wenig  Platz  ein,  was 
dort  von  grossem  Wertlie  ist,  wo  die  engen  Räumlichkeiten 
ohnedies  auf  das  Vollste  ausgenützt  sind.  Viertens  ist  der  Be- 
trieb des  elektrischen  Motors  ein  äusserst  einfacher,  da  es  keine 
Ventile,  Kolben,  Lenkstangen,  weder  Hitze,  noch  üblen  Geruch 
gibt  und  die  Bedienung  des  Motors  keine  Fachkenntnisse  ver- 
langt. 


Aber  selbst  dort,  wo  es  dem  Kleingewerbetreibenden  ge- 
stattet ist,  seinen  Beruf  ganz  frei  auszuüben  und  wo  er  über 
geräumige  und  billige  Werkstätten  verfügt,  wird  er  dem  elek- 
trischen Motor  wegen  der  genannten  Vortheile  den  Vorzug  geben. 
Für  den  Kleingewerbetreibenden,  der  seine  Werkstätte  nach  Be- 
lieben in  diese  oder  jene  Gegend  verlegen  kann,  der  nicht  an 
einen  bestimmten  örtlichen  Kundenkreis  gebunden  ist,  hat  der 
elektrische  Motor  ausserdem  noch  den  Vorzug  leichter  Transport- 
tähigkeit.  Ebenso  leicht,  wie  sich  der  elektrische  Motor  aufmon- 
tiren  lässt,  ebenso  leicht  und  schnell  ist  er  auch  abmontirt;  ein 
Handkarren  genügt  für  den  Transport  eines  mehrpferdigen  Motors 
sammt  seiner  ganzen  Ausrüstung. 

Die  technischen  Schwierigkeiten,  welche  früher  der  Anwen- 
dung motorischer  Kraft  im  Kleingewerbe  entgegenstanden,  sind 
durch  die  Einfachheit  des  elektrischen  Motors  vollständig  be- 
seitigt. Es  kommen  bei  der  Lösung  des  Problems  auch  noch 
andere  Schwierigkeiten  in  Betracht  und  die  bedeutendste  davon 
ist  die  finanzielle  Schwierigkeit.  Nachdem  der  Klein- 
gewerbetreibende über  wenig  oder  gar  kein  Capital  verfügt,  bilden 
die  Anschaffungskosten  des  Motors  für  ihn  eine  wichtige 
Frage.  Er  ist  demzufolge  gezwungen,  nicht  nur  nach  dem  Besten, 
sondern  auch  nach  dem  Billigsten  Umschau  zu  halten.  Und  hier 
ist  es  wieder  der  elektrische  Motor,  der  allen  seinen  Concur- 
renten  den  Rang  abläuft. 

Es  erübrigt  noch,  von  den  Betriebskosten  der  moto- 
rischen Kraft  zu  reden.  Es  wäre  ein  unfruchtbares  Bemühen, 
Vergleiche  über  die  Betriebskosten  der  einzelnen  Systeme  anzu- 
führen und  beschränkt  sich  daher  der  Vortragende  auf  die  An- 
führung der  folgenden  Thatsachen.  Wenn  ein  Kleingewerbe- 
treibender einen  elektrischen  Motor  von  einer  Pferdekraft  Stäi'ke 
während  300  Arbeitstage  (der  Arbeitstag  zu  neun  Stunden  ge- 
rechnet), beständig  im  Betriebe  hätte,  würde  er  für  seine 
Betriebskraft  ungefähr  3l)  fl.  per  Monat  zu  bezahlen  haben.  In 
Wirklichkeit  stellt  sich  dieser  Consum  aber  bedeutend  gei'inger, 
da  nur  bei  wenigen  Betrieben  der  Motor  continuirlich  läuft, 
sondern  im  Gegentheil  häufige  Pausen  macht.  Der  Durchschnitts- 
consum  eines  einpferdigen  Elektromotors  dürfte  demnacli  per 
Jahr  circa  200  fl.  ausmachen.  Wollte  man  diese  Kraft  durch  ma- 
nuellen Betrieb  ersetzen,  würde  sie  wenigstens  auf  das  Vierfache 
kommen. 

Trotz  all'  dieser  Vorzüge  des  Elektromotors  hat  aber  das 
Kleingewerbe  von  demselben  ebenso  wenig  Gebrauch  gemacht, 
als  von  allen  anderen  ilim  dargebotenen  Motoren.  Es  ist  dies  eine 
Erscheinung,  welche  selbst  in  jenen  Städten  auftritt,  wo  das 
Kleingewerbe  seit  jeher  die  ki'äftigste  Förderung  und  sichere 
Existenzbedingungen  gefunden  hat.  Nehmen  wir  beispielsweise 
Berlin,  wo  eine  pliänomenale  Consumdichtigkeit  es  dem  dor- 
tigen Elektricitätswerke  möglich  macht,  elektrischen  Strom  für 
motorisclie  Zwecke  zu  ausserordentlich  billigem  Preise  abzugeben. 
Welche  sind  nun  die  Hauptabnehmer  motorischer  Kraft?  Vor 
allem  sind  es  Buchdruckereien,  und  zwar  nicht  nur  kleine, 
sondern  grosse  Etablis-ements.  Im  Jahre  1896  waren  in  Berliner 
Buchdruckereien  298  Elektromotoren  mit  einer  Gesammtkraft  von 
1076  PS  angeschlossen.  Es  entfallen  daher  auf  einen  Motor  durch- 
schnittlich 3'/2  -fS.  Nach  den  Buchdruckei-eien  sind  es  grössere 
mechanische  Werkstätten,  welche  die  meiste  elektromotorische 
Kraft  verbrauchten,  Werkstätten  mit  Drehbank,  Bohr-  und  Fraise- 
maschine,  Hobelmaschinen  u.  s.  w.,  die  also  auch  nicht  mehr  in 
das  Kleingewerbe  rangiren.  Von  1350  angeschlosseneu  Elektro- 
motoren waren  1094  Stück,  also  mehr  als  8O0/0,  durchschnittlich 
drei  Pferdestärken  stark,  standen  also  schwerlich  im  Dienste  des 
Kleingewerbes.  Von  den  restlichen  256  Motoren  entfielen  nur 
wenige  auf  das  Kleingewerbe. 

Nehmen  wir  noch  ein  anderes,  näher  liegendes  Beispiel, 
nämlich  die  Verhältnisse  in  W  i  e  n,  so  wie  sie  aus  der  neuesten 
Statistik  hervorgehen.  Von  rund  700  angeschlossenen  Elektro- 
motoren entfallen.  163  Stück,  also  23''/n,  auf  Buchdruckereibetrieb, 
ferner  123  Stück,  also  17U/o,  auf  mechanische  Werkstätten.  Die 
restliclie  Zahl  von  Elektromotoren  hat  folgende  Anwendung  ge- 
funtlen:  Medicinische  Zwecke  61  Stück,  Holzbearbeitungs- 
maschinen 28,  Wurstmasohinen  11,  Salzmühlen  4,  Bäckerei- 
maschinen 7,  Buchbindermaschinen  5,  Hutfabrikation  10,  Schleife- 
reien 13,  Waschmaschinen  6,  Kafl'eemühlen  2,  Farbmühlen  5, 
Gefrornesmaschinen  3,  Kartenfabriken  4,  Bürstenbinder  1, 
Drechsler  3,  Optiker,  Schmiede  1,  Nähmaschinen  4  u.  s.  w.  Wie 
man  sieht,  hat  auch  m  Wien  das  Kleingewerbe  den  Motoren- 
betrieb beinahe  gar  nicht  in  Anspruch  genommen. 

Was  das  Kleingewerbe  von  der  Benützung  motorischer 
Kraft  fern  hält,  ist  der  Mangel  an  Betriebscapital.  Der  arme 
Mann  hat  ja  nicht  nur  den  Elektromotor  und  die  dazu  gehörige 
elektrische  Leitung,  sondern  er  hat  auch  seine  Handwerks- 
maschine zu  beschatfen,  und  hiezu  mangelt  ihm  in  der  Regel 
Geld  und  Credit.  Diese  Erkenntnis  hatte  anfänglich  die  ameri- 
kanischen Elektricitäts-Gesellschaften  und  später  auch  mehrere  in 
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Europa  dazu  geführt,  es  mit  der  leih  weisen  Ueber- 
1  a  s  s  u  n  g  von  Motoren  zu  versuchen.  Hätten  sich  diesem 
Schritte  aucli  die  Lieferanten  der  Handwerksmaschinen  ange- 
schlossen, so  wäre  ein  ganzer  Erfolg  zu  verzeichnen  gewesen,  so 
aber  blieb  es  ein  Stückwerk,  durch  welches  dem  Kleingewerbe- 
treibenden nicht  ganz  geholfen  wurde.  Ausserdem  stellte  sich  ein 
anderer  misslicher  Umstand  ein.  Viele  der  Miether  Hessen  es  an 
der  nothwendigen  Sorgfalt  für  den  Motor  fehlen,  der  ja  doch 
nicht  ihr  Eigenthum  war,  sie  liessen  den  Motor  verschmutzen 
und  verderben.  Die  Elektricitäts-Gesellschaften  w'aren  daher  ge- 
zwungen, auch  die  Wartung  der  Motoren  zu  übernehmen,  hiefiir 
ein  eigenes  Personal  zu  holten,  das  bei  der  Indolenz  der  Miether 
doch  nichts  Rechtes  ausrichten  konnte.  Diese  missliebigen  Er- 
fahrungen im  Vereine  mit  dem  spärlichen  Eingange  der  Miethe 
entmuthigten  viele  Elektricitäts-Gesellschaften,  den  begonnenen 
Versuch  weiter  fortzusetzen,  und  so  verlief  eine  gesund  er- 
scheinende Action  im  Sande. 

Die  Elektricitäts-Gesellschaften  liessen  es  aber  trotzdem 
auch  weiter  nicht  an  gutem  Willen  fehlen  und  es  ist  ihr  Bestreben, 
die  Verbreitung  elektromotorischer  Kraft  mit  allen  Kräften  zu 
fördern.  Aber  es  handelt  sich  ja  für  den  Kleingewerbetreibenden 
nicht  allein  um  den  Bezug  billigen  Stromes,  man  müsste  ihm 
auch  die  Mittel  geben,  diesen  Strom  benützen  zu  können.  Er 
muss  sich  vor  allem  um  eine  Handwerksmaschine  umsehen,  und 
hat  er  die  endlich  gefunden,  so  muss  er  auch  eine  Transmission 
sammt  Scheibe  und  Kiemen  dazu  haben.  Das  macht  ihm  viel 
Umstände  und  er  beginnt  vor  dem  motorischen  Betrieb  Angst 
zu  haben.  Ist  nun  auch  das  in  Ordnung,  so  hat  er  ferner  den 
elektrischen  Motor  zu  besorgen  —  und  hat  er  den  glücklich  aus- 
gehandelt, so  kommt  schliesslich  noch  der  elektrische  Installateur 
mit  einem  Kostenvoranschlage  für  die  elektrische  Leitung.  Ehe 
der  Mann  den  motorischen  Betrieb  beginnt,  hat  er  auch  schon 
den  Mutli  verloren  und,  mit  Schulden  belastet,  beginnt  er  die 
neue  Aera. 

Durch  die  Errichtung  von  Centralwerkstätten, 
wie  sie  der  ungar.  Handelsminister  anregt,  wird  jedenfalls  vielen 
Kleingewerbetreibenden  die.  heiss  ersehnte  Gelegenheit  zum  Mo- 
torehbetrieb  geboten  werden.  Aber  es  wird  auch  sehr  viele  geben, 
welche  dieser  Wohlthat  nicht  theilhaftig  ^Yevden  können,  weil  sie 
durch  ihre  E.xistenzbedingungen  an  einen  bestimmten  Platz,  an 
eine  bestimmte  Gasse  gebunden  sind.  Es  ist  in  der  Natur  der 
Sache  gelegen,  dass  eine  Centralwerkstätte,  welche  geräumige 
und  billige  Localitäten  in  sich  fassen  soll,  nicht  dort  ei-richtet 
werden  kann,  wo  Grund  und  Boden  theuer  ist.  Man  wird  sie 
daher  in  eine  Voistadt  verlegen  müssen.  Der  Kleingewerbe- 
treibende aber,  der  im  Centrum  der  Stadt  angesiedelt  ist,  muss 
daselbst  verbleiben,  um  seine  Kunden  empfangen  und  mit  ihnen 
verhandeln  zu  können.  Er  kann  daher  aus  der  Centralwerkstätte 
keinen  Vortheil  ziehen. 

Es  hat  Zeiten  gegeben,  wo  derjenige,  welcher  eine  Wohnung 
oder  irgend  eine  andere  Localität  zu  vermiethen  hatte,  sich  zu 
nichts  weiterem  verpflichtet  glaubte,  als  dass  er  seinem  Miether 
die  vier  nackten  Wände  übergab.  Der  Fortschritt  hat  aber  auch 
hier  eine  bedeutende  Umwandlung  geschaffen  und  man  findet 
heute  in  einer  modernen  Wohnung  schon  viele  Utensilien,  welche 
vom  Vermiether  beigegeben  und  dem  Miether  zur  Benützung 
überlassen  werden.  Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  in 
grösseren  Städten  kein  grösseres  Haus  mehr  gebaut  wird,  in 
welchem  nicht  auch  auf  die  Einleitung  elektrischen  Stromes 
Rücksicht  genommen  worden  wäre.  Man  verlangt  von  jeder  mo- 
dernen Wohnung,  dass  man  in  derselben  den  elektrischen  Strom 
.benützen  könne,  und  diese  immer  kategorischer  auftretende  For- 
derung hat  sogar  die  Besitzer  alter  Häuser  veranlasst,  die  elek- 
trische Leitung  einziehen  zu  lassen.  Nun  gibt  es  aber  in  modernen 
■  Häusern  auch  viele  Localitäten,  welche  für  Werkstätten  her- 
gerichtet sind  und  an  Kleingewerbetreibende  vermiethet  werden 
sollen.  Es  kommt  auch  voi-,  dass  Localitäten,  die  für  Magazine 
bestimmt  waren,  später  als  Werkstätten  hergerichtet  werden,  es 
gibt  auch  genug  Gassenlocale,  bei  welchen  mindestens  ein  Raum 
als  Werkstätte  vorhergesehen  ist.  In  allen  diesen  Localitäten  aber 
mangelt  die  elektrische  Leitung  und  der  Kleingewerbetreibende 
muss  sich  dieselbe  auf  seine  eigenen  Kosten  herstellen  lassen. 
Es  hat  dies  viel  Zeitverlust  und  Unannehmlichkeiten  im  Gefolge. 
Für  den  Hausbesitzer,  der  Hunderttausende  in  ein  Gebäude  steckt, 
bedeutet  die  elektrische  Leitung  in  den  Werkstättenlocalen  keine 
empfindliche  Mehrausgabe,  für  den  armen  Kleingewerbetreibenden 
aber  bildet  die  Leitung  ein  Stück  Betriebscapital. 

Diese  aus  dem  Leben  gegriffenen  Vorgänge,  so  wie  wir 
sie  hundertmal  an  uns  vorüberziehen  sehen,  bilden  hoffentlich 
nur  ein  Uebergangsstadium.  Es  wird  viele  Hausbesitzer  geben, 
die  den  Vortheil  selbst  einsehen  werden,  welcher  ihnen  erwäch.st, 
wenn  sie  die  von  ihnen  zu  vermiethenden  Werkstättenlocale  mit 
einer  Leitung  für  elektrische  Kraft  versehen.  Andere  Hausbesitzer 
wieder,  welche  sich  zu  allem,  was  Fortschritt  bedeutet,  gewisser- 


maassen  zwingen  lassen,  werden  von  den  Miethern .  dazu  gedrängt 
werden,  ihre  Locale  mit  dem  zu  versehen,  was  man  in  heutiger  Zeit 
von  ihnen  fordern  kann.  Und  wenn  diese  Forderung  ei füllt  wird, 
wii'd  mit  jedem  neuen  Hause  dem  Kleingewerbe  eine  würdige  Heim- 
stätte geschaffen , werden.  Sobald  das  Uebergangsstadium  hinter 
uns  liegt,  können  wir  dann  einen  Schritt  weiter  gehen.  Derjenige, 
der  Werkstättenlocale  vermiethet,  wird  sich  daran  gewöhnen 
müssen,  nicht  nur  allein  das  Local  abzugeben,  sondern  er  wird 
mit  dem  Local  zugleich  auch  motorische  Kraft  vermiethen  müssen. 

Ein  Präcedenzfall  liegt  bei  der  elektrischen  Beleuchtung 
vor.  Es  gibt  viele  Hausbesitzer,  welche  den  Miethern  von  Gassen- 
localen  auch  die  zur  Beleuchtung  ihrer  Schaufenster  nothwendigen 
Bogenlampen  beistellen.  Warum  sollte  diese  dem  Gewölbmiether 
gewährte  Begünstigung  nicht  auch  auf  den  Werkstättenmiether 
ausgedehnt  werden  ?  Anstatt  einer  Bogenlampe  w'ürde  der  plaus- 
besitzer  einen  Elektromotor  beistellen,  welcher  vom  Miether  nach 
Belieben  benützt  werden  könnte.  Die  Miethe  des  Motors,  seine 
eventuelle  Abnützung  wird  in  den  Miethzins  eingerechnet.  Auf 
diese  Weise  würde  jener  Kleingewerbetreibende,  welcher  nicht 
in  die  Centralwerkstätte  gehen  kann,  auf  eine  identische  Art  zu 
motorischer  Kraft  kommen,  ohne  dass  er  Investitionen  zu  machen 
nöthig  hätte. 

Der  Durchführung  dieser  Idee  stehen  nicht  die  geringsten 
technischen  Schwierigkeiten  entgegen.  Aber  nicht  nur  allein  die 
Elektricität  muss  mithelfen,  um  den  motorischen  Betrieb 
bei  Kleingewerbetreibenden  einzuführen,  sondern  auch  die  M  a- 
s  c  h  i  n  e  n  b  a  u  e  r  müssen  zur  Mithilfe  herangezogen  A\'erden.  Es 
gibt  schon  viele  Handwerksmaschinen  für  das  Kleinge^>erbe,  aber 
noch  immer  nicht  genug.  Wie  in  allen  Fabrikationszweigen,  wo 
viele  und  kostbare  Modelle  zur  Schaffung  einer  Maschinent3'pe 
nothwendig  sind,  herrscht  im  Bau  von  Handwerksmascliiuen  ein 
gewisser  Conservatismus,  eine  Schablonenwirthschaft,  welche  sich 
schwer  den  jeweiligen  Bedürfnissen  accomodirt.  Aber  auch  hier 
werden  die  Fortschritte  der  neueren  Zeit  eine  Umwandlung 
schaft'en,  besonders  dann,  wenn  der  Kleingewerbetreibende  zur 
Erkenntnis  kommen  wird,  was  er  von  einer  guten  Hand«erks- 
maschine  zu  fordern  berechtigt  ist. 

Wenn  wir  den  motorischen  Betrieb  im  Kleingewerbe  ver- 
breiten -nollen,  müssen  wir  mit  einigen  aus  der  Praxis  gegriffenen 
Beispielen  dienen.  Hiebei  könnte  man  auf  folgende  Weise  vor- 
gehen. Man  wähle  aus  jeder  Branche  einen  oder  zwei  Klein- 
gewerbetreibende, welche  sowohl  bezüglich  ihrer  Intelligenz,  als 
auch  bezüglich  ihrer  Ausdauer  genügende  GJarantien  dafür  bieten, 
dass  sie  der  ihrer  harrenden  Aufgabe  mit  allen  ihren  Kräften 
gerecht  werden.  Diesen  Erwählten  stelle  man  sowohl  elektrische 
Leitung,  als  Elektromotor,  ferner  die  Handwerksmaschine  sammt 
Vorgelege,  Riemen  u.  s.  w.  zur  Disposition,  und  zwar  so,  dass 
sie  hiebei  die  allergeringsten  Anfangsschwierigkeiten  zu  über- 
winden hätten.  Bei  Gewährung  dieser  Begünstigung  stelle  man 
jedoch  die  Bedingung,  dass  sowohl  der  Betrieb  als  auch  die 
Menge  der  erzeugten  Waare  einer  wenigstens  einjährigen  Controle 
unterliegen  sollen.  Von  Zeit  zu  Zeit  werden  diese  Musteranlagen 
von  Gruppen  von  Gewerbetreibenden  derselben  Branche  besucht, 
bei  \\elcher  Gelegenheit  die  Verwalter  dieser  Anlagen  an  Ort 
und  Stelle  Aufschluss  über  alles  Wissenswerthe  geben,  ferner  die 
von  den  Besuchern  etwa  gestellten  Fragen  beantworten  und  über 
die  Betriebskosten  Aufschluss  ertheilen.  Nach  Ablauf  eines  Jahres 
wird  von  liiezu  berufenen  Personen  der  Geschäftsabschluss  ge- 
macht, und  es  steht  dann  frei,  ob  der  bisherige  Betriebführende 
die  Anlage  weiter  behalten  soll  oder  will,  oder  ob  mit  jemand 
inderem  ein  neuer  Versuch  gemacht  werden  soll. 

AVas  der  Vortragende  also  proponirt,  ist  eine  Art  von 
Probebetrieb. 

Es  hat  viel  Versuche  mit  motorischem  Betrieb  gegeben, 
welche  fehlgeschlagen  haben.  Die  Ursachen  hievon  sind  ver- 
schieden. Wenn  der  motorische  Betrieb  bei  verlässlichen  Leuten 
probeweise  eingeführt  wird,  so  kann  es  an  dem  Erfolge  nicht 
fehlen.  Man  wird  die  Leute  unterrichten,  wie  sie  ihre  kostbare 
Maschine  zu  behandeln  haben,  man  wird  sie  lehren,  mit  der  elek- 
trischen Energie  ökonomisch  umzugehen,  man  wird  sie  anweisen, 
über  die  Geschättsgebahrung  Buch  zu  führen,  so  dass  sie  jeder- 
zeit wissen,  ob  sie  mit  Gewinn  oder  Verlust  arbeiten.  Man  wird 
ihnen  rathend  und  helfend  beistehen  und  es  muss  alsdann  ein 
wirklicher  Erfolg  erzielt  werden.  Ist  aber  einmal  bei  einigen 
Kleingewerbetreibenden  ein  Erfolg  zu  verzeichnen,  dann  folgen 
alle  anderen  nach,  dann  wird  der  Kleingewerbetreibende  ohne 
Motor  überhaupt  nicht  arbeiten  wollen.  Je  mehr  der  Motor  sich 
einbürgert,  desto  leichter  wird  es  den  stromliefernden  Gesell- 
schaften gemacht  werden,  durch  entsi^rechend  billige  Strompreise 
zur  Entwicklung  des  Motorenbetriebes  beizutragen.  In  die  Con- 
struction  der  Handwerksmaschinen  wird  ein  neuer  Geist  ein- 
ziehen, man  wird  neue  Modelle  schaffen,  die  Erzeugungsweise  der 
verschiedenen  Artikel  wird  eine  andere  werden.  Vieles,  was  heute 
durch  Handarbeit  geschieht,  wird  mittelst  Motor  verrichtet  werden 
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können;  der  Kleingewerbetreibende  wird  weniger  von  den  Launen 
seiner  Untergebenen  abhängen. 

..Doch  bevor  wir  diesen  Znkunftstraum  weiter  ausführen", 
schloss  der  Vortragende,  „wollen  wir  die  ersten  Schritte  zu  seiner 
Verwirklichung  unternehmen.  Die  Initiative  hiezu  hat  der  Handels- 
minister ergriffen,  und  ich  muss  aufrichtig  sagen,  er  hat  sich 
damit  eine  schwere  Last  auf  die  Schultern  geladen.  AVir  müssen 
ihm  daher  diese  Last  erleichtern  und  jeder  von  uns  möge  dazu 
beitragen,  damit  Ungarn  auch  auf  diesem  Gebiete  bahnbrechend 
wirken  könne.  Um  meinen  Vorschlag  durchzuführen,  bedarf  es 
nur  geringer  materieller  (Ipfer.  Sowohl  die  Elektricitäts-Gesell- 
schaften,  als  auch  die  elektrischen  Installateure,  ferner  auch  die 
Fabrikanten  der  Elekti-omotoren  und  Handwerksmaschinen  werdeu 
die  geringe  Beitragsleistung,  welche  zu  diesem  Versuche  gehört, 
auf  sich  nehmen.  Andere  werden  dafür  sorgen,  dass  die  Er- 
zeugungsmaterialien beigeschafft  werden  und  die  erzeugten  Pro- 
ducte  Absatz  finden.  Andere  wieder  werden  sich  des  admini- 
strativen Theiles  annehmen  —  mit  einem  Worte,  Alle  können 
zusammenhelfen,  wenn  mein  Vorschlag  durchführbar  erseheint. 
Steht  dann  der  Erfolg  hinter  jenem  zurück,  den  wir  erhofften, 
so  bedeutet  das  keine  bittere  Erfahrung,  den  wir  sind  ja  an  Ent- 
täuschungen auf  diesem  Gebiete  gewöhnt.  Ist  aber  das  Unter- 
nehmen von  Erfolg  gekrönt,  dann  wird  er  auch  ein  nachhaltiger 
und  vielbedeutender  sein.  Was  suchen  wir  denn  schon  seit  lange  ? 
Vt'iv  wollen  die  Zweckmässigkeit  des  motorischen  Betriebes  für 
das  Kleingewerbe  beweisen.  Also  wagen  wir  uns  an  diesen 
Beweis,  gehen  wir  der  Sache  auf  den  Grund.  Und  zeigt  es  sich 
dann,  dass  der  Beweis  gelungen  ist,  dann  brauchen  wir  uns  nicht 
mehr  einzumischen.  Dann  wird  das,  was  lebensfähig  ist, 
sich  entwickeln  und  erblühen,  A\as  aber  nicht  lebensfähig  ist,  das 
mag  dann  allein  bleiben  in  seiner  Indolenz  und  in  seiner  Stag- 
nation." 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Ueber  die  Fortscliritte  dei-  drahtlosen  Telegrapliie  schreibt 
man  dem  „Berl.  Börs.-C."  aus  Mailand  unterm  Ü2.  November: 
„Das  deutsche  Reichs -Marineamt  hat  mit  M  a  r  c  o  n  i  Verhand- 
lungen angeknüpft,  um  die  deutschen  Kriegsschiffe  mit  den  zur 
drahtlosen  Telegraphie  nöthigen  Apparaten  auszustatten.  Wie 
Marconi,  der  vor  einigen  Tagen  aus  Amerika  nach  Europa 
zurückgekehrt  ist,  einem  Berichterstatter  des  „Corriere  della  Sera" 
erklärte,  functionirt  die  drahtlose  Telegraphie  mit  voller  Sicherheit 
auf  Entfernungen  bis  zu  120  km.  Marconi  kehrte  an  Bord  des 
„St.  Paul"  von  Nen^.York  nach  England  zurück.  Da  sich  an  der 
englischen  Küste  mehrere  Stationen  der  drahtlosen  Telegraphie 
befinden,  so  konnte  sich  Marconi  schon  mit  dem  Festlande  in 
Verbindung  setzen,  als  der  Dampfer  noch  über  100  km  von  der  Küste 
entfernt  war.  Die  Depeschen  wurden  auf  dem  Festlande  von  der 
Telegraphenstation  Needles  abgesandt  und  betrafen  natürlich  zu- 
meist den  südafrikanischen  Krieg.  Die  Passagiere  des  D.ampfers 
sandten  Telegramme  an  ihre  Verwandten,  um  sie  von  ihrer  Ankunft 
zu  benachrichtigen. 

Elektrische  Tractiou  in  Paris.  Die  elektrische  Traction 
ist  in  Paris  noch  wenig  ausgebreitet.  Derzeit  sind  57  Accumu- 
latorenwagen  auf  den  Linien  von  Madeleine  nach  St.  Denis,  von 
der  Oper  nach  St.  Denis,  von  dem  Maillot  Thore  nach  St.  Denis, 
von  Madeleine  nach  Courbevoie,  von  M.  zur  Brücke  de  la  Jatte, 
von  M.  nach  Levallois  und  von  M.  nach  Neuilly  in  Verwendung. 
Auf  den  Linien  von  dem  Place  de  la  Republique  nach  Pantin  und 
Aubervilliers  verkehren  28  Accumulatorenwagen,  welche  aber 
ausserhalb  Paris  mittelst  Troll  ey  von  der  Oberleitung  Strom  ab- 
nehmen. Endlich  besteht  noch  eine  Linie  von  Paris  nach  Eomain- 
ville  mit  Contactsystem  im  Niveau  und  eine  Linie  mit  theilweise 
oberirdischer,  theilweise  unterirdischer  Stromzuführung  von  der 
Bastille  nach  C'harenton.  Gegenwärtig  werden  einige  elektrisch 
betriebene  Bahnlinien  errichtet,  die  vom  Centrum  der  Stadt  zur 
Peripherie  führen;  es  kommt  theils  das  System  Diatto,  theils 
unterirdische  Stromzuleitung,  theils  Contactsystem  im  Niveau, 
theils  Accumulatorenbetrieb  in  Anwendung. 

Der  Compagnie  des  Omnibus  wurde  der  Vorschlag  gemacht, 
auf  17  ihrer  Linien  den  Accumulatorenbetrieb  einzuführen;  der 
Vorschlag  dürfte  bald  ausgeführt  werden. 

Die  grosse  Metropolitainlinie,  welche  ganz  Paris  durchsetzt, 
wird  im  Februar  1900  vollendet  sein;  auf  derselben  kann  der 
elektrische  Betrieb  gleich  eingeführt  werden.  L. 

Hartgumini-Nägel.  Die  Harburger  Gummi-Kamm-Co.,  In- 
haber Dr.  Heiur.  T  r  a  u  n  Hamburg,  bringt  neuerdings  eine  Neuheit 
der  Hartgummibranohe,  die  Hartgummi-Nägel  „Perronit",  auf  den 
Markt.  Diese  in  derselben  Gestalt,  wie  die  bisher  aus  Metall  ge- 
fertigten Nägel  und  Klammern  sind   aus    einem    ausserordentlich 


festen,  gegen  Schlag  und  Stoss  äusserst  widerstandsfähigen  Hart- 
gummi-Material hergestellt  und  besitzen,  wie  die  „Gummi-Ztg." 
mittheilt,  derartige  Vorzüge,  dass  sie  zweifellos  überall  da  rasch 
Eingang  finden  werden,  wo  man  bisher  Metallnägel  nicht,  oder 
nur  unter  besonderen  Vorsichtsmassregeln  verwenden  konnte.  Von 
diesen  Vorzügen  sind  als  besonders  wichtig  zu  nennen:  die  Wider- 
standsfähigkeit gegen  Säuren  und  Alkalien,  die  Eigenschaft, 
Nichtleiter  der  Elektricität  zu  sein,  der  Wegfall  jeglicher  magne- 
tischer Einflüsse.  Dabei  besitzen  die  Perronit-Nägel  die  gleiche 
Zug-  und  Druckfestigkeit,  wie  sie  für  gewöhnliche  eiserne  Nägel 
als  „zulässige  Beanspruchung"  gefordert  wird,  sie  beträgt  nicht 
unter  6  kg  pro  Quadrat-Millimeter  Querschnitt.  Aus  diesen  Eigen- 
schaften erhellt  die  Wichtigkeit  der  Ferronit- Nägel  für  die  ver- 
schiedensten Verwendungszwecke.  Wogen  der  Unempfindlichkeit 
gegen  Säuren  etc.  dienen  sie  in  der  elektrotechnischen  Branche 
zur  Verbindung  von  Gestelltheilen,  z.  B.  an  hölzernen  Ueber- 
kästen  für  Accumnlatorenzellen,  für  die  säurefeste  Auskleidung 
der  Accumulatoren-Räume  in  elektrischen  Strassenbahnen,  für 
chemische  Apparate,  Elemente  u.  s.  w.  Abgesehen  von  dem 
mangelhaften  Nothbehelf  mit  schweren,  plumpen  und  gegen  Schlag 
sehr  wenig  widerstandsfähigen  Blei-Nägeln  sind  in  den  erwähnten 
Fällen  Hartgummi-Nägel  das  einzige  Material,  welches  den  Ein- 
wirkungen überfliessender  Säure  dauernd  widersteht.  Durch  die 
Vermeidung  von  Metall  ist  ausserdem  den  unter  Umständen 
äusserst  gefährlichen  unbeabsichtigten  Ableitungen  von  elektrischen 
Strömen  vorgebeugt.  Für  die  genannten  Zwecke  werden  Nägel 
in  allen  Längen  bis  120  mm  (letztere  bis  8  mmi  Seitenlänge)  ange- 
fertigt, u.  zw.  mit  versenktem,  halbrunden  oder  keulenförmigen 
Kopf.  Für  die  Aufhängung  von  Drähten  (für  Stark-  und  Schwach- 
strom) werden  sowohl  die  üblichen  Haken  als  auch  die  Krampen 
durch  solche  aus  Hartgummi  ersetzt.  Ein  besonderer  Vorzug  der 
Haken  (einfache  Haken  für  Einzelleitungen,  T-Haken  für  Doppel- 
leitungen) ist  der  Umstand,  dass  vermöge  einer  Hohlkehle  auf  der 
Unterseite  des  Hakenkopfes  der  Draht  nicht  mehr  allein  durch 
Reibung,  sondern  auch  durch  Unterstützung  gehalten  wird;  hier- 
durch wird  ein  übermässig  festes  Einschlagen  des  Hakens  hin- 
fällig und  in  weiterer  Folge  ein  Durchschlagen  der  isolirenden 
Hülle  vermieden.  Damit  sind  auch  die  in  der  Praxis  vorkom- 
menden Fälle  von  Kuj'zschluss  bei  der  Verwendung  von  Metall- 
haken durch  die  Hartgummifabrikate  aufgehoben,  was  namentlich 
für  die  Haus-Telegraphie  von  hervorragender  Bedeutung  ist. 
Ausserdem  fabricirt  die  "Harburger  Gummi-Kamm-Co.  Nägel  mit 
einfacher  und  doppelter  Kopföse,  welche  vor  der  Moutirung  auf 
die  Leitungsdrähte  oder  Schnüre  gezogen  werden  und  gleich- 
zeitig diejenigen  Abstände  der  Leitungen  von  den  Wänden  ge- 
wälirleisten,  wie  sie  in  den  Sicherheitsvorschriften  für  elektrische 
Starkstrom-Anlagen  vom  Verbände  Deutscher  Elektrotechniker 
gefordert  werden;  Isolirrollen  werden  alsdann  überflüssig.  Ferner 
finden  Hartgummi-Nägel  als  Nichtleite«'  der  Elektricität  und 
wegen  ihres  neutralen  Vei'haltens  gegenüber  magnetischen  Kräften 
Verwendung  bei  der  Herstellung  von  Untergestellen  zu  wissen- 
schaftlichen Apparaten,  als  Messinstrumenten,  Schalttafeln  u.  dgl. 
Die  Eigenschaft  der  Ferronit-Nägel,  trotz  ihrer  grossen  Festigkeit 
bei  Berührung  mit  metallenen  Körpern  (Hämmern  etc.)  keine 
Funken  zu  erzeugen,  machen  diese  Nägel  namentlich  für  Spreng- 
stoff-Fabriken sehr  geeignet. 

Aus  den  Eutseheidungen  des  Obersten  Gerichtshofes. 
Die  Zeichnung  von  Stammactien  für  ein  Lisenbahnproject  verliert 
ihre  Verbindlichkeit  nicht,  wenn  den  Projectanten  nebst  dem  der 
Zeichnung  zugrunde  liegenden  Projecte  noch  eine  andere  damit 
im  Zusammenhang  stehende  Bahnverbindung  concessionirt  und 
von  denselben  ausgeführt  wird.  (Entscheidung  vom  7.  März  1899, 
Z.  2198.)  

Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)   Oeslerreich. 

Karlsbad.  (Von  der  elektrischen  Bahn.)  Mit  Be- 
zug auf  unsere  Mittheilung  im  H.  41,  S.  525,  wird  noch  berichtet, 
dass  auch  eine  Kleinbahn  von  Giesshübl  bis  zum  Zoll- 
amte Karlsbad  und  eine  dritte  Linie  von  P  i  r  k  e  n  h  a  m  m  e  r 
geplant  ist.  Für  den  vollen  Betrieb  dieser  Kleinbahn  nach  Aich 
sind  vier  Motorwagen  erforderlich;  hiezu  kommen  noch  vier  Bei- 
wagen und  für  jede  Wagentype  je  zwei  Reservewagen.  Die  Bahn 
ist  eingeleisig  und  es  sind  sechs  Ausweichstellen  gedacht.  Die 
Fahrgeschwindigkeit  von  der  Strecke  Stadt  Km.  0  bis  Km.  0-8  ist 
mit  160  m  per  Minute  (9'6  km  per  Stunde)  bemessen,  so  dass  diese 
Strecke  (Reitschule)  in  fünf  Minuten  durchfahren  wird;  in  der 
Strecke  0-8  bis  4-4  Aich  240  vi  per  Minute.  Die  Wagen  werden 
in  Intervallen  von  zwölf  Minuten  verkehren.  Während  der  Pferde- 
rennen und  vor  denselben  sollen  gleichfalls  alle  zwölf  Minuten 
Wagen  verkehren.  Die  Stromerzeugung  soll  vom  Karlsbader  Elek- 
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tricitätswerke  aas  betrieben  werden.  Der  Kostenvoranschlag  der 
Bahn  ist  mit  296.000  fl.  bemessen.  Wir  glauben,  es  ist  höchste 
Zeit,  dass  das  Project  einer  -e  1  ek  t  r  i  s  c  h  e  n  Stadtbahn 
endlieh  über  das  Anfangsstadium  hinauskommt.  (Vergl.  auch 
H.  16,  S.  179.) 

Prag.  (Von  den  elektrischen  Unternehmungen 
d  e  r  P  r  a g  e  r  S  t  ad  t  g  e  m  e  i  n d  e.)  In  der  am  22.  November 
1.  J.  stattgefundenen  Sitzung  des  Prager  Stadtrathes  wurde  der 
Vorschlag  der  Prager  städtischen  elektrischen  Unternehmungen 
für  das  Jahr  1900  mit  folgenden  Zittern  genehmigt:  Ordentlicher 
Voranschlag:  Einnahmen:  3,425.323  Kr.  (darunter  von  dem 
Betriebe  der  elektrischen  Bahnen  1,675.751  Kr.,  von  den  Pferde- 
bahnen 715.125  Kr.,  von  der  Centralstation  in  Holleschowitz 
827.049  Kr.);  Ausgaben:  2,264.267  Kr.  (darunter  Betrieb  der 
elektrischen  Bahnen  1,121.552  Kr.,  Betrieb  der  Pferdebahnen 
552.240  Kr.,  Centralstation  in  Holleschowitz  409.173  Kr.);  Bru  tto- 
ertrag  1,161.056  Kr.  V  e  rt  h  e  i  lu  n  g  desselben:  Verzinsung 
des  Anlagecapitales,  u.  zw.  des  Bauaufwandes  der  elektrischen 
Centralstation  in  Holleschowitz  per  4  Mill.  Kronen,  der  Remisen 
in  der  Stadt  Weinberge  per  293.487  Kr.,  der  Strecke  Prag-Wein- 
berge 436.818  Kr.,  der  Strecke  PragZlzkow  339.356  Kr.,  der 
Strecke  Karlsplatz-Wyschehrad  140.404  Kr.,  der  Strecke  Josef- 
platz-Baumgarteu  320.484  Kr.,  der  Strecke  Weinberge- Wrschowitz 
142.745  Kr.,  der  Strecke  Brenntegasse-Weinberge  211.419  Kr., 
Ausstattung  15.058  Kr.,  Motor-,  Schlepp-  und  Frachtwagen 
1,345.533  Kr.,  Remisen  in  Baumgarton  85.785  Kr.,  diverses  Inventar 
und  Bibliothek  55.028  Kr.,  Haus  Nr.  34—3  235.272  Kr.,  Grund- 
stück in  der  Boticgasse  1 10.897  Kr.,  Pferdebahn  989.845  Kr.,  Con- 
cession  4,355.755  Kr.,  zusammen  Anlagecapi  t  al  13,422.564  Kr., 
davon  4V-2percent.  Interessen  604.015  Kr.;  ferner  vom  Aufwände 
dei-  Strecke  Josefsplatz-Weinberge  per  620.000  Kr.  und  der  Strecke 
Karolinenthal — czechisches  Theater  750.000  Kr.,  Interessen  per 
46.237  Kr.  In  der  zweiten  Hälfte  1900  vom  Aufwände  für  die  Centrale 
in  Holleschowitz  per  1,800.000  Kr.,  Interessen  per  40.500  Kr.,  von 
dem  Aufwände  der  Strecke  Neue  Brücke  Schlachtbank-Centralc 
800.000  Kr.  und  der  Strecke  Weinberge-Michle  380.000  Kr.,  Zinsen 
per  17.700  Kr.;  4  percent.  Abschreibung  vom  Inventar  297.258 
Kr.,  Abschreibung  von  der  Pfei-debahn  30.097  Kr.,  Amortisation 
der  Anleihen  67.309  Kr.,  dem  Reservefond  37.938  Kr.,  dem  Pen- 
sionsfonde  20.000  Kr.,  zusammen  1,161.056  Kr.  —  Der  ausser- 
ordentliche Voranschlag  weist  aus :  B  e  d  a  r  f :  Elek- 
trische Beleuchtung  des  Wenzelsplatzes  116.000  Kr.,  Errichtung 
der  Transformations-Stationen  20.000  Kr.,  Erweiterung  des  elek- 
trischen Netzes  100.000  Kr.,  neue  Elektrometer  10.000  Kr.,  Aichung 
20.000  Kr.,  elektrische  Beleuchtung  des  Altstädter  Ringes  30.000 
Kronen,  Umbau  der  Karolinenthal  er  Remise  200.000  Kr.,  Bau  der 
Remise  in  Michle  250.000  Kr.,  Abzahlung  auf  die  Centrale  in 
Holleschowitz  60.000  Kr.,  Installation  der  Werkstätten  in  der 
Centrale  80.000  Kr.,  Ausbau  der  Strecke  Smichow-Schlachtbank- 
Centrale  120.000  Kr.,  Abzahlung  auf  die  Umwandlung  der  Pferde- 
bahn in  eine  elektrische  2  Mill.  Kronen,  Umbau  der  Drahtseilbahn 
in  eine  elektrische  50.000  Kr.,  Bau  der  Strecke  Wolschan-Wein- 
berger  Friedhof  280.000  Kr.,  neue  Motorwagen  934.000  Kr.,  Um- 
wandlung der  Pfordebahnwagen  in  Schleppwagen  24.000  Kr.,  Ge- 
sa m  m  t  e  r  f  o  r  d  e  r  n  i  s  des  a  u  s  s  e  r  o  r  d  e  n  1 1  i  c  h  e  n  V  0  r- 
anschlages  4,408.000  Kr.,  welches  durch  eine  eigene  Finanz- 
opei'ation  gedeckt  wird. 

Der  Bau  der  elektrischen  Bahnstrecke  von  der  Belsky- 
strasse  in  B  u  b  n  a  zur  Central-Schlachtbank  ist  so  weit  fertig- 
gestellt, dass  am  18.  v.  M.  bereits  eine  Probefahrt  von  der  Belsky- 
strasse  bis  zur  Hieronymusgasse  vorgenommen  wurde.  Auf  der 
Strecke  von  der  Franz  Josefsbrücke  über  die  neue  Strasse  unter 
dem  Belvedere  wurde  die  elektrische  Oberleitung  hergestellt  und 
es  wird  die  Probefahrt  in  kurzer  Zeit  stattfinden.  Auf  der  Strecke 
Karolinenthal-Kleinseite  der  elektrischen  Bahn  wird  mit  der  Aus- 
wechslung der  Schienen  auf  dem  Pofitsch  zwischen  Karolinenthal 
uud  dem  Josefsplatze  begonnen  werden,  wobei  auch  die  Abzwei- 
gung zum  Nordwestbahnhofe  gelegt  werden  wird.  Was  den  Bau 
der  elektrischen  Centrale  in  Holleschowitz  anbelangt,  so  wurde 
auf  der  Schleppbahn  von  der  HoUeschowitzer  Haltestelle  zur 
Centrale  begonnen. 

Tei)litz.  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  in  S  o  b  o  r  t  e  n.)  Wie 
die  „Bohemia"  mittheilt,  soll  in  den  nächsten  Tagen  das  von 
der  Oesterreichiscben  Zweigniederlassung  der  Actiengesell- 
schaft  Elektricitätswerke  vorm.  0.  L.  K  u  m  m  e  r  u  n  d 
Co.  errichtete  Elektricitätswerk  in  Soboi'ten  dem  Betrieb  über- 
geben werden.  Zunächst  sollen  die  Ortschaften  Mariaschein, 
S  0  b  0  r  t  e  n,  Z  u  c  k  m  a  n  t  e  1,  T  i  s  c  h  a  u,  Graupen,  Rosen- 
thal, Jü  dend  0  r  f,  Dr  e  ihn  uken,  Py  hanken,  Probstau 
und  K  a  r  b  i  t  z  beleuchtet  und  mit  elektrischer  Kraft  für  tech- 
nische Zwecke  versehen  werden,  während  mit  noch  mehreren 
anderen  Orten  die  contractlichen  Abschlüsse  unmittelbar  bevor- 
stehen. Ferner  hat    die  Gesellschaft  bereits  vor    längerer  Zeit  an 


Soborten  anschliessend  ein  Terrain  zur  Errichtung  eines  grossen 
Etablissements  zur  Fabrikation  von  Dynamos  und  anderen  elek- 
trischen Maschinen  angekauft,  mit  dessen  Bau  in  nächster  Zeit 
begonnen  wird.  Das  Dresdener  Stammhaus  hat  bereits  Schritte 
bei  der  österreichischen  Regierung  gethan,  welche  die  Begründung 
einer  eigenen  Actiengesellschaft  mit  dem  Sitze  in  T  e  p  1  i  t  z  zum 
Zwecke  haben. 

Teplitz-Schönan.  (Elektricitätswerk.)  Man  schreibt 
uns  aus  Teplitz-Schönau:  Das  Stadtverordueten-Collegium  hat  in 
der  Sitzung  am  24.  November  die  Erbauung  eines  städtischen 
Elektricitätswerkes  unter  Zugrundelegung  des  Gleichstrom-Systems 
mit  blankem  Mittelleiter,  mit  2  X  220  V  Betriebsspannung  be- 
schlossen und  den  Betrag  von  480.000  fl.  dafür  bewilligt.  Die 
Kessel-  und  Maschinenanlage  wird  vorerst  für  6000  gleichzeitig 
brennende  Lampen,  das  Kabelnetz  für  25.000  angeschlossene 
Larapen  ausgeführt.  Der  maschinelle  und  elektrische  Theil  wurde 
an  die  Actiengesellschaft  E.  W.  vorm.  Kum.  m  er  &  Co.  in  Teplitz 
zum  Betrage  von  rund  261.700  fl.,  die  Baumeisterarbeiten  an  Bau- 
meister D.  F  e  r  b  e  r  in  Teplitz,  die  Eisenconstruction  an  S.  B  o  n  d  y 
in  Prag,  die  Centralheizung  an  W.  B  r  ü  c  k  n  e  r  &  C  o.  in  Wien, 
der  Schornsteinbau  an  B  ö  1 1  g  e  r  &  Co.  in  Aussig  übertragen. 
Das  Elektricitätswerk  in  Teplitz-Schönau  wird  in  Oesterreich  die 
erste  grössere  Centrale  sein,  bei  der  die  Betriebsspannung  von 
2  X  220  F,  die  gegenwärtig  nur  in  England  heimisch  ist  (in 
Deutschland  sind  jetzt  acht  Werke  in  Bau  begriffen),  zur  Anwen- 
dung gelangt. 

Toblach.  (Anordnung  de  r  Tra  cenr  e  v  is  i  o  n  und 
politischen  Begebung  der  elektrischen  Strassen- 
b  a  h  n  von  der  Station  T  o  b  1  a  c  h  nach  C  o  r  t  i  n  a.)  Das 
von  Alfred  Fürsten  W  r  e  d  e  in  Wien  vorgelegte  Detailproject 
für  eine  elektrische  Strassenbahn  von  der  Südbahnstation  T  o  b  1  a  c  h 
nach  C  o  I  t  i  n  a  wurde  im  allgemeinen  als  entsprechend  befunden 
und  an  die  k.  k.  Statthalterei  in  Innsbruck  mit  dem  Auftrage 
übermittelt,  die  Tracenrevision  und  Stationscommission,  und  bei 
anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Verhandlung  anschliessend  an 
dieselbe  die  politische  Begehung  im  Zusammenhange  mit  der  Ent- 
eignungsverhandlung  vorzunehmen. 

6)    Ungarn. 

Bartfeld.  (Concession  der  Vorarbeiten  für  die 
B  ä  r  1 1  a  e  r  (B  a  r  t  f  e  1  d  e  r)  schmalspurige  elektrische 
E  i  s  e  n  b  a  h  u.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat  dem  Archi- 
tekten Christian  Lange  und  dem  Maschinen-Ingenieur  Alexander 
S  t  r  0  m  s  z  k  y  in  Budapest  die  Concession  für  die  Vorarbeiten 
einer  schmalspurigen  elektrischen  Eisenbahn,  welche  einestheils 
vom  Hauptplatze  der  Stadt  Bartfa  bis  zur  Station  der 
Eperj  es-Bartfaer  (Eperjes-Bartfelder)  V  i  c  i  na  1  b  a  h  n, 
anderntheils  von  hier  bis  zu  den  Anlagen  des  Bades 
B  ä  r  t  f  a  führen  soll,  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt.      M. 


Literatur-Bericht. 

Leitfaden  der  Elektro-Mascliiueiiteclinik  mit  besonderer 
Berücksiclitigiing  der  elektrischen  Beleuclitiinj;-.  Von  Josef 
Pech  a  n.  Zweite  verbesserte  Auflage.  Mit  276  in  den  Text  ge- 
druckten Figuren.  Leipzig  und  Wien.  Franz  D  e  u  t  i  c  k  e. 
1900.  Preis  ö.  W.  3  fl. 

Dieses  Buch  ermöglicht  eine  rasche  Orientirung  über  die 
Grundgesetze  der  Elektrotechnik  im  allgemeinen  und  enthält  eine 
kurze,  leicht  fassliche  Darstellung  der  Einrichtung,  Wirkungs- 
weise und  Eigenschaften  der  elektrischen  Maschinen,  Messapparate, 
Lampen  und  Leitungen.  Da  es  nicht  den  Zweck  verfolgt,  eine 
streng  wissenschaftliche  Ausbildung  zu  geben,  sondern  nur  dazu 
dienen  soll,  Maschinenconstructeuren,  Mechanikern,  Monteuren 
und  angehenden  Elektrotechnikern  Gelegenheit  zur  Erwerbung 
der  für  sie  nothwendigen,  elektrotechnischen  Kenntnisse  zu  bieten, 
wurden  weitschweifige  Beschreibungen  und  schwer  fassliche 
theoretische  Erörterungen  fortgelassen.  Die  Masseinheiten  zum 
Beispiel  fanden  nur  insoferne  Aufnahme,  als  sie  für  die  in  der 
praktischen  Elektro-Maschinentechnik  vorkommenden  Messungen, 
Beobachtungen  und  einfachen  Berechnungen,  sowie  zum  Ver- 
ständnis der  Sache  unbedingt  erforderlich  sind.  Die  Anwendung 
der  bezüglichen,  durchwegs  elementaren  Berechnungen  ist  an 
praktischen  Beispielen  durchgeführt. 

Zur  Erläuterung  dienen  einfache  Skizzen,  welche  jeweilig 
den  in  Betracht  stehenden  Gegenstand  der  Hauptsache  nach  dar- 
stellen und  das  Verständnis  dieses  Gegenstandes  begründen  helfen. 
Die  vorliegende  zweite  Auflage  weist  eine  Vermehrung  derselben 
um  132  Figuren  auf. 

Gleichwie  des  Verfassers  „Leitfaden  des  Dampfbetriebes", 
dessen  Interessentenkreis  zum  Theil  derselbe  ist,  in  der  Schule  und 
in  der  Praxis  sich  als  überaus  nützlich  erweist,  und  auch  dieser 
Leitfaden  in  der  ersten  Auflage  allgemeine  Anerkennung  fand, 
wird  dies  auch  bei  der  zweiten  Auflage  der  Fall  sein.    — nn — . 
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Kalender  für  Elektrotechniker.  Von  F.  U  p  p  e  n  b  o  r  u 
17.  Jahrg.  I.  Theil  geh..  mit  21u  Figuren  im  Text  und  i  Tafeln. 
IL  Theil  eeh.,  mit  8ö  Figuren  im  Text.  München  und  X  e  i  p- 
z  i  g.  E.  Öl  d  e  n  b  0  u  r  g.  1900. 

Inhaltsverzeichnis:  Erster  Theil:  I.  Mathe- 
matik. U.  Maa.-Jstabellen  und  Maasseinheiten.  III.  Tafeln  der  spe- 
citischen  Massen  oder  Dichtigkeiten  einiger  Körper.  IV.  Wärme. 
—  Specielle  Elektrotechnik.  V^.  Magnetismus.  VI.  Elektrische 
Eigenschaften  der  Körper  und  ihre  Messung.  VII.  Elektrische 
Maschinen.  VIII.  Elektrische  Beleuchtung.  IX.  Batterien.  X.  Elek- 
trische Kraftübertragung.  XL  Construction  und  Prüfung  der  Ge- 
bäude —  Blitzableiter.  XII.  Telegraphie.  XIII.  Telephonie.  — 
Gemeinnütziges. 

Zweiter  Theil:  L  Mathematik.  IL  Physik.  IIL  Ma- 
schinentechnisches. IV.  Elektrochemie.  V.  Gemeinnütziges. 

Wie  aus  dem  Inhaltsverzeichnisse  zu  entnehmen  ist,  hat 
der  Verfasser  den  Stoff  in  anderer  Weise  als  in  den  vorhergehenden 
Auflagen  angeordnet  und  dadurch  eine  bessere  Ueborsichtlichkeit 
erzielt.  Der  Hauptuntersehied  gegen  früher  besteht  darin,  dass  die 
grossen  Abschnitte  im  ersten  Theile  mit  dem  Stichworte  „Physik" 
und  Elektrotechnik"  in  enger  begrenzte  Capitel  untertheilt  wurden. 

Der  Inhalt  selbst  hat  eine  den  letzten  Fortschritten  ent- 
sprechende Bereicherung  erfahren.  Durch  die  neu  hinzugefügten 
Abschnitte  über  Elektricitätszähler  und  insbesondere  über  Um- 
former wurde  einem  fühlbar  gewordenen  Mangel  abgeholfen. 

—  nn  — . 

Taschenbuch  der  Elektricität.  Von  Dr.  Martin  K  r  i  e  g. 
Mit  295  Illustrationen,  Tafeln  und  Tabellen.  5.  Auflage.  Leipzig. 
Verlag  von  Oscar  L  e  i  n  e  r.  1899. 

Gegen  die  4.  Auflage  weist  die  vorliegende  in  den 
Abschnitten  über  die  elektrischen  Messinstrumente,  die  Glüh- 
lampen und  die  elektrische  Starkstromtechnik  ziemlich  durch- 
greifende Veränderungen  und  Erweiterungen  auf;  der  Abschnitt 
über  das  elektrische  Heizen  und  Kochen  kam  neu  hinzu. 

— )?n  — . 

La  Telegraphie  Sans  Als,  par  Andre  B  r  o  c  a,  professeur 
agi-ege  de  Physique  k  la  faculte  de  Medicine.  1  Bd.  mit  34  Fig. 
1899.  Librairie  G  a  u  t  h  i  e  r  -  V  i  1 1  a  r  s.  3  Fr.  50  c. 

Dieses  Buch  ist  zunächst  für  die  bestimmt,  die,  ohne  sich 
eingehender  mit  der  Sache  zu  befassen,  für  die  Fortschritte  in 
Wissenschaft  und  Praxis  Interesse  haben  und  über  die  neuesten 
Erscheinungen  orientirt  sein  wollen;  die  mehr  oder  weniger 
phantasiereichen  Berichte  über  die  mittelst  der  Telegraphie  ohne 
Draht  erlangten  Resultate  sind  zur  allgemeinen  Kenntnis  gelangt. 
Viele  aber,  die  diese  Berichte  gelesen  haben,  haben  sie  für  Trug- 
gebilde der  Journalistik  angesehen  und  trauten  der  Sache  nicht; 
andere  wieder  zweifelten  nicht  an  den  mitgetheilten  Thatsachen, 
waren  blos  erstaunt  darüber;  andere  endlich  haben  in  den  Fach- 
blättern eingehende  Abhandlungen  über  diesen  Gegenstand  gelesen, 
ohne  sich  klar  darüber  zu  werden.  Wenigen  ist  die  elektro- 
magTietische  Lichttheorie  bekannt  und  vor  nicht  langer  Zeit 
schien  diese  Theorie  nur  ein  gekünsteltes  Lehrgebäude  zu  sein. 
Jetzt  hat  sich  die  Praxis  wichtiger  Ergebnisse  dieser  Theorie  be- 
mächtigt und  verwerthet;  es  ist  also  nothwendig,  diese  Theorie 
zu  kennen.  Diese  Kenntnis  zu  vermitteln,  ist  zunächst  die  Auf- 
gabe, die  sich  der  Verfasser  stellte,  und  dies  in  gemeinverständ- 
licher Weise  gethan  zu  haben,  ein  Verdienst  desselben. 

,  Le  Magnetisine  du  fer  par  Ch.  M  a  u  r  a  i  n  ancien  eleve 
de  l'Ecole  normale  superieure  agrege  des  Sciences  physiques, 
docteur  es  sciences.  Georges  C  a  r  r  e  et  C.  N  a  u  d,  editeurs. 
Preis  2  Frcs. 

Dieses  Buch  eröffnet  eine  Reihe  von  Monographien  über 
einzelne  wichtige  Capitel  der  Physik  und  Biologie;  es  tritt  uns 
damit  eine  neue  Publication  entgegen,  der  wir  Beifall  spenden 
müssen;  es  sollen  in  diesen  Essays  die  allgemein  leitenden  Ideen 
und  die  wissenschaftliche  Entwicklung  vorgeführt  werden. 

Die  Unität  des  absoluten  Maasssystems  in  Bezug:  auf 
elektrische  und  mag-netische  Grössen.  Von  Franz  K  e  r  n  1 1  e  r. 
Leipzig.  Commissionsverlag  von  B.  G.  T  e  u  b  n  e  r. 

Transmission  de  l'Energie  Electrique  par  uu  fll  et 
Sans  111.  Von  Emile  G  u  a  r  i  n  i  -  F  o  r  e  s  i  o.  Liege,  Imprimerie 
Li  egeoise,  Henri  P  o  n  c  e  1  e  t. 

Telegraphique  Electrique  saus  fll.  Von  Emile  G  u  a  r  i  n  i- 
F  o  r  8  s  i  o.  Liege,  Imprimerie  Li  egeoise,  Henri  P  o  n  c  e  1  e  t. 

Ct.  Freytag's  Verkehrskarte  von  Oesterreich-Uugaru, 
Ausgabe  1900.  Preis  1  fl. 

Diese  Karte  enthält  alle  Bahnen,  auch  die  im  Bau  be- 
findlichen und  projectirten,  sowie  die  Postcourse  und  Dampfer- 
linien von  Oesterreich-Ungarn  und  der  Balkanhalbinsel.  W  i  e  n, 
Budapest  und  Nordböhmen  sind  in  grösserem  Slass- 
stabe  als  separate  Kärtchen  darauf  ersichtlich.  Verlag  G.  Frey- 
tag &  B  e  r  n  d  t,  Wien  VII/l. 


Patentnachrichten. 

Oeft'entliche  Auflegung  der  Patentschriften.*) 

Die  auf  Grund  des  Patentgesetzes  herausgegebenen  Patent- 
schriften (Beschreibungen  der  patentirten  Erfindungen)  sind  zu 
öffentlicher  Einsichtnahme  bei  dem  P  a  t  e  n  t  a  m  t  e  in  Wien 
und  ausserdem  aufgelegt  in  den  Bibliotheken  der  technischen 
Hochschule  in  W  i  e  n,  Graz,  L  e  m  b  e  r  g,  der  deutschen 
und  böhmischen  technischen  Hochschulen  in  Brunn  und  Prag, 
der  Universitäten  Czernowitz,  Innsbruck  und  K  r  a  k  a  u, 
in  den  S  t  u  d  i  e  n  b  i  b  1  i  o  t  h  e  k  e  n  zu  K  1  a  g  e  n  f  u  r  t,  Linz, 
Salzburg,  bei  den  Staatsgewerbeschulen  in  B  i  e  1  i  t  z  und 
Reichenberg  und  bei  der  S  e  e  b  e  h  ö  r  d  e  in  T  r  i  e  s  t. 

Die  einzelnen  Nummern  der  Patentschi'iften  gelangen 
bei  den  genannten  Stellen  spätestens  mit  Ablauf  von  andei'thalb 
Monaten  nach  Ausgabe  der  Nummer  zur  Auslegung. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Berlin — Charlottenburger  Strassenbahn.  In  der  am  25.  No- 
vember 1.  J.  unter  Vorsitz  des  Herrn  Dr.  K  o  s  e  n  t  li  a  1  abge- 
haltenen Generalversammlung  lag  der  Antrag  auf  Erhöhung  des 
Actiencapitals  durch  Ausgabe  von  2,016.0U0  Mk.  neuer  Actien 
vor.  Die  neuen  Actien  nt.hmen  vom  1.  Jänner  1900  an  der  Divi- 
dende Theil.  Die  Vermehrung  des  Actiencapitals  wurde  mit  Be- 
schaffung der  Mittel  für  die  Umwandlung  in  den  elektrischen 
Betrieb,  sowie  mit  dem  Ausbau  von  neuen  Linien,  die  theils  be- 
reits angelegt,  theils  noch  zu  machen  sind,  begründet.  Der  Vor- 
sitzende führte  aus,  dass  seit  dem  Jahre  1894  Aufwendungen  von 
6,400.000  Mk.  gemacht  worden  sind.  Dieser  Betrag  komme  dem 
Grundcapital  einschliesslich  der  gegenwärtigen  Vermehrung  gleich. 
Der  Vorsitzende  betonte,  dass  das  Unternehmen  sich  nunmehr  in 
einem  vollständig  neuen  Zustande  befinde.  Derselbe  berichtete 
ferner,  dass  die  langjährigen  Verhandlungen  mit  der  Stadt- 
gemeinde Berlin  wegen  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf 
den  alten  Berliner  Linien  und  der  Ausdehnung  des  Berliner 
Netzes  nach  den  wichtigen  Central-Verkehrspunkten  Alexander- 
platz und  Dönhoffsplatz  erfreulicher  Weise  zu  einem  gewissen 
Abschlüsse  gekommen  sind,  indem  die  Verkehrs-Deputation  den 
mit  der  Gesellschaft  vereinbarten  Vertragsentwurf  angenommen 
habe.  In  demselben  sei  den  als  berechtigt  anerkannten  Wünschen 
der  Gesellschaft  unter  Gewährung  einer  neuen  wichtigen  Ver- 
bindung des  Moabiter  Stadttheils  mit  dem  Centrum  der  Stadt 
entsprochen,  insbesondere  auch  der  Strombezug  aus  ihrer  eigenen 
Centrale  für  die  alten  Linien  gestattet  und  die  Mitbenutzung  der 
wesentlichen  neuen  Linien  durch  andere  Gesellschaften  an  die 
Bedingung  der  Reciprocität  geknüpft  worden.  Die  Versammlung 
erhob  einstimmig  die  vorgeschlagene  Capitalserhöhung  um  a,016.000 
Mark  auf  6,048.000  Mk.  zum  Beschlüsse. 

J.  Berliner,  Telephon-Fabrik,  Wien,  XIV/3  theilt  uns 
mit,  dass  sie  ihrem  Unternehmen  die  Form  einer  Actien-Gesellschaft 
gegeben  und  dass  dieselbe  für  Oesterreich  eine  General-Repräsen- 
tanz für  Oesterreich  in  Wien  unter  der  Firma:  Telephon-Fabrik 
Actien-Gesellschaft  vormals  J.  Berliner,  General-Repräsentanz 
für  Oesterreich  in  Wien  errichtet  hat.  General-Repräsentant  iu 
Wien  ist  Director  Herr  Max  Hahn. 

Compagnie  nationale  d'Electricite.  Ein  Urtheil  des  Handels- 
gerichtes der  Seine  ordnet  die  gerichtliche  Liquidation  der  „C  o  m- 
pagnie  nationale  d'E  1  e  c  t  r  i  c  i  t  e"  an,  deren  Sitz  in  Paris, 
29  Rue  de  la  Victoire  ist.  Das  Actiencapital  der  genannten  Ge- 
sellschaft beträgt  5,000.000  Frcs.  Das  Datum  der  Insolvenz  wurde 
auf  den  1.  October  1899  festgesetzt.  Zum  vorläufigen  Liquidator 
wurde  Maillard,  3  Boulevard  St.- Andre,  ernannt.  Die  Gläubiger- 
Versammlung  ist  auf  den  5.  December  nach  dem  Handelsgerichte 
einberufen. 

The  Southwesteru  Telegraph  and  Telephone  Co.  Lowell, 
Mass.  Das  Erie  Telephon-System  hat  im  Monate  October 
an  Abonnenten  einen  Zuwachs  von  3583  aufzuweisen.  Gesammt- 
zahl  der  Verbindungen  mit  31.  October  98.673.  Zunahme  seit 
1.  Jänner  35.930. 

Kupfer.  Ueber  die  Situation  des  Amerikanischen 
Kupfermarktes  erhält  die  „N.-Y.  H.-Z."  von  fachmännischer 
Seite  einen  Bericht,  dem  wir  folgendes  entnehmen:  Die  Lage  des 
Kupfermarktes  war  während  der  letzten  vier  Wochen  eine  un- 
gewisse, indem  zwischen  der  Calumet  &  Heda  Co.  und 
grossen  Kupfer-Consumenten  wegen  Verkaufes  eines  bedeutenden 
Postens  Lake-Kupfer,  mit  Ablieferung  in  den  nächsten  Monaten, 
Unterhandlungen  schwebten,    die  deshalb    von  besonderer  Bedeu- 


•)  Das  k.  k.  PateDtamt  ersucht  uns  um  Veröffentlichung  dieser  Nachricht 
behufs  weiterer  Veibreitung  der  für  die  industriellen  Kreise  -wichtigen  Kenntnis 
der  Stellen,  bei  welchen  die  Patentschriften  (Etfindungsbeschreibungen)  zur  öffent- 
lichen Auslegung  gelangen.  D,  K. 
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tuiig  waren,  weil  die  genannte  die  einzige  grosse  unabhängige 
Mincn-Gesolls>.liaft  ist.  Nachdem  man  liörte,  dass  die  C.  &  H.  Co. 
zu  Concessionen  geneigt  sei,  '  herrschte  Ungowisslieit,  wie  weit 
der  Markt  heruntergehen  würde.  Der  Abschluss  ist  nun  zustande 
gelvommon  und  hat  die  C.  &  H.  Co.  20  Millionen  Pfd.  Kupfer  an 
amerikanische  Fabrikanten  und  5  Mill.  Pfd.  nach  Europa,  zu 
]7  cts  per  Pfd.  und  mit  Lieferung  bis  ].  April  n.  J.,  verkauft. 
Dadurch  ist  die  Gesellschaft  ausser  Stande,  bis  zu  genannter  Zeit 
andere  grosse  Quantitäten  abzugeben  und  soll  ihr  verfügbares 
Surplus  geringer  sein,  als  eine  halbe  Monats-Production  und  als 
dasselbe  seit  Jahren  zum  Schlüsse  der  Schift'ahrt  auf  den  Binnen- 
seen war.  Von  diesen  grossen  Transactionen  darf  man  auf  den 
Markt  nur  eine  günstige  Wirkung  erwarten,  besonders  da  die 
amerikanischen  Fabrikanten,  nachdem  sie  grosse  Quantitäten 
Kupfer  gekauft  haben,  darauf  bedacht  sein  werden,  ihr  Fabricat 
auf  der  Basis  dieses  Einkaufes  zu  verkaufen  und  womöglich  einen 
Extraprofit  an  dem  Kupfer  zu  machen.  Die  einzigen  grossen  Ver- 
käufer von  Kupfer  ausser  der  C.  &  H.  Co.  ist  die  hiesige  Firma 
Lewisohn  Bros.,  als  Vertreter  der  unter  dem  Namen  der  „Amal- 
gamated  Copper  Co."  vereinigten  Minen  -  Gesellschaften.  Fraglos 
verlangt  jedoch  auch  das  Interesse  der  letzteren,  dass  der  gegen- 
wärtige Preis  aufrecht  erhalten  bleibe.  Sie  sind  wohl  imstande 
zu  warten,  bis  die  Consumenten  kaufen  und  sie  werden  voraus- 
sichtlich während  der  nächsten  Monate  kein  Kupfer  dem  Markte 
aufdrängen.  Die  Sichtvorräthe  im  Inlande  sind  kleiner,  als  seit 
Jahren,  die  Produotion  in  den  Vereinigten  Staaten  nimmt  nur 
zur  Eate  von  10^  zu  und  die  Auslandrate  ist  noch  kleiner.  Dem 
gegenüber  ist  der  Consum  hierzulande  ein  enormer  und  über- 
steigt er  in  diesem  Jahre  selbst  den  des  letzten  Jahres.  Man 
■schätzt  die  diesjährige  Consumrate  auf  25  Mill.  bis  28.  Mill.  Pfd. 
pro  Monat,  entsprechend  drei  Fünftel  der  Production  dieses 
Landes.  Unter  so  enormem  Verbrauch  leidet  natürlich  der  Export 
und  bleibt  derselbe  für  dieses  Jahr  um  20.000  l  hinter  dem  vor- 
jährigen zurück.  Die  Situation  des  Marktes  ist  nach  jeder  Rich- 
tung eine  sehr  günstige.  Mit  Rücksicht  darauf  behauptet  man, 
der  grosse  Kupferverkauf  der  C.  &  H.  Co.  zu  17  cts  sei  unter 
den  obwaltenden  Verhältm'ssen  ein  unnöthiges  Opfer  gewesen. 
Andererseits  kann  er  nur  gute  Folgen  haben,  indem  der  Weg 
nun  frei  ist  für  ein  Höhergehen  der  Preise  auf  IT'/a  cts  für  Lake 
und  171/4  cts.  für  Elektrolytik,  w~elche  Raten  schon  in  den 
nächsten  Wochen  zu  verzeichnen  sein  dürften,  besonders  wenn 
erst  der  Verkauf  für  nächstjährige  Lieferung  für  europäische 
Rechnung  beginnt.  Solange  kein  anderes  Metall  entdeckt  ist, 
welches  Kupfer  für  elektrische  Zwecke  ersetzen  kann  und  so 
lange  die  geringe  Production  von  Kupfer  anhält,  sind,  bei  der 
starken  Entwickelung  der  elektrischen  Industrie  in  aller  Welt, 
die  gegenwärtigen  Preise  mindestens  als  stabil  zu  betrachten. 

Metan-Marktbericlit    vou  Braiuleis,    GoMschiuidt  &  Co. 

London,  24.  November.  Kupfer:  Die  Umsätze  in  Standard 
Kupfer  waren  massig  und  beschränkten  sich  in  der  Hauptsache 
auf  Deckung'  fälliger  Blancoverkäufe;  für  prompte  Waare  wurde 
von  74.15  bis  75.15  Lstr.  bezahlt,  während  dreimonatliche  Lieferung 
sich  zwischen  72.12  und  73.15  Lstr.  bewegte.  Wir  schliessen:  Stand- 
ard per  Casse  75  Lstr.  12  sh.  6  d.  bis  75  Lstr.  17  sh.  6  d., 
Standard  per  drei  Monate  74  Lstr.  bis  74  Lstr.  10  sh.  English 
Tough  je  nach  Marke  7&  Lstr.  15  sh.  bis  79  Lstr.  15  sh.,  English 
Best  Selected  je  nach  Marke  79  Lstr.  15  sh.  bis  80  Lstr.  15' sh., 
Amerikanische  und  Englische  Kathoden  79  Lstr.  bis  79  Lstr. 
10  .sh.  Amer.  and  Engl.  Electro  in  ingots,  cakes  &  wirebars  je 
nach  Marke  79  Lstr.  10  sh.  bis  80  Lstr.  Kupfersnlfat:  wird  in 
ersten  Händen  auf  25  Lstr.  10  sh.  bis  26  Lstr.  gehalten;  die 
Nachfrage  hat  wieder  zugenommen  und  die  Umsätze  waren  be- 
deutend. —  Antimon  fest  39  Lstr.  10  sh.  bis  40  Lstr.  — 
Zink  hat  sich  ziemlich  behauptet  und  notirt  20  Lstr.  10  sh.  bis 
20  Lstr.  12  sh.  6  d.  —  Blei:  Die  Position  ist  unverändert  und 
prompte  Waare  noch  immer  knapp  und  theuer  ii  17  Lstr.  10  sh., 
December  17  Lstr.  5  sh.,  Januar  17  Lstr.  —  Quecksilber 
hob  sich  wieder  hoher  a  9  Lstr.  10  sh. 

Mecliauisclie,  optische  und  elektrotechiiisclie  luduslrie. 

Eine  am  29.  October  in  Berlin  stattgehabte  Versammlung  von 
34  Fabrikanten  der  mechanischen,  optischen  und  elektrotechnischen 
Branchen  hat  durch  Resolution  ausgesprochen,  dass  sie  es  für 
riothwendig  erachtet,  dass  im  Hinblick  auf  die  erhebliche 
Steigerung  der  Materialien  und  Löhne  ein  entsprechender  Preis- 
aufschlag eintritt,  und  dass  die  den  einzelnen  Branchen  ange- 
liörenden  Firmen  baldmöglichst  zusammentreten,  um  näheres  über 
die  Preiserhöhung,  sowie  über  die  Frage  der  Rabattsätze  zu  ver- 
einbaren. 


Concurs-Ausschreibung. 

Technisclie  Beaiutenstellen  beim  Ii.  lt.  Pateutamte. 

Bei  dem  k.  k.  Patentamte  in  Wien  ist,  einschliesslich  der 
im  Amtsblatte  zur  „Wiener  Zeitung"  Nr.  229  vom  6-  October  1.  J. 
bereits  ausgeschriebenen  technischen  Beamtenstellen,  die  Besetzung 
von  neun  technischen  Beamtenstellen  mit  dem  Jahresbezuge 
von  je  1500  fl.  ab   1.  Jänner  1900  in  Aussicht  genommen. 

Das  Anstellungsverhältnis  ist  für  Techniker,  welche  nicht 
bereits  im  Staatsdienste  stehen,  zunächst  ein  vertragsmässiges  und 
kann  von  beiden  Seiten  durch  halbjährige  Kündigung  gelöst 
weiden;  während  der  Dauer  desselben  unterliegen  jedoch  die 
BetrefiPenden  den  für  Staatsbeamte  im  allgemeinen  bestehenden 
Dienstesvorschriften. 

Im  Falle  zufriedenstellender  Dienstleistung  wird  nach  Ab- 
lauf eines  Jahres  die  Ernennung  der  Betreffenden  zu  Commissärs- 
Adjuncten  in  der  X   Rangsclasse  der  Staatsbeamten  vorbehalten. 

Bei  Besetzung  dieser  isteilen  werden  bevorzugt: 

Für  die  erste  Stelle  ein  M  a  s  c  h  i  n  e  n  - 1  n  g  e  n  i  e  u  r  mit 
Fachkenntnissen  auf  dem  Gebiete  des  Bergbaues  und  der  Land- 
wirthschaft; 

für  die  zweite  Stolle  ein  M  a  s  c  h  i  n  e  n  - 1  n  g  e  n  i  e  u  r  mit 
praktischen  Kenntnissen  auf  dem  Gebiete  des  Dampfmaschinen-, 
Dampfkessel-  und  Transmissionsbaues; 

für  die  dritte  Stelle  ein  M  a  s  c  h  i  n  e  n  -  I  n  g  e  n  i  e  u  r  mit 
Fachkenntnissen  auf  dem  Gebiete  des  Gasmotoreubaues; 

für  die  vierte  Stelle  ein  M  a  s  c  h  i  n  e  n  - 1  n  g  e  n  i  e  u  r  mit 
praktischen  Kenntnissen  auf  dem  Gebiete  des  Maschinenbaues  und 
der  Metallbearbeitung; 

für  die  fünfte  und  sechste  Stelle  je  ein  E  1  e  k  t  r  o  t  e  c  h- 
n  i  k  e  r  (eventuell  Maschinen-Ingenieur)  mit  Fachkenntnissen  auf 
dem  Stark-  oder  Schwachstrom-Gebiete; 

für  die  siebente  Stelle  ein  P  h  y  s  i  k  e  r  mit  Laboratoriums- 
praxis ; 

für  die  achte  Stelle  ein  Che  m  i  k  e  r  mit  praktischen 
Kenntnissen  auf  dem  Gebiete  der  Eisenerzeugung  und  Hütten- 
kunde oder  der  Gasbereitung; 

für  die  neunte  Stelle  ein  Chemiker  mit  pharmaeentischen 
Studien. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  in  ihren  Gesuchen  die 
österreichische  Staatsbürgerschaft,  das  Alter,  einen  unbescholtenen 
Lebenswandel,  neben  der  Kenntnis  der  deutschen  Sprache  auch 
jene  der  englischen  Sprache,  sowie  ihre  technische  Befähigung 
nachzuweisen,  und  zwar  letztere  durch  Vorlage  der  beiden  Staats- 
prüfungszeugnisse oder  des  Diploms  einer  inländischen  technischen 
Hochschule,  der  Hochschule  für  Bodencultur  oder  einer  Berg- 
akademie, des  Diploms  über  den  nach  Ablegung  des  Hanpt- 
Rigorosuras  aus  einem  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Fache 
an  der  philosophischen  Facultät  einer  inländischen  Universität 
erlangten  Doctorgrad  oder  des  Zeugnisses  über  die  erlangte  Lehr- 
befähigung in  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Fächern  für 
Obergymnasien  oder  Oberrealschulen  neben  den  Nachweisen  über 
die  etwaige  bisherige  praktische  Verwendung  des  Bewerbers. 

Bewenjer,  welche  überdies  einer  slavischen  Sprache  Oester- 
reichs  mächtig  sind,  werden  bevorzugt. 

Die  mit  50  kr.  zu  stempelnden  Gesuche  sind  bis  längstens 
15.  December  1.  J.  beim  k.  k.  Handelsministerium  einzureichen. 
Die  bei  dem  letzteren  oder  dem  k.  k.  Patentamte  vor  dieser 
Concursausschreibung  eingebrachten  Gesuche  gelten  als  in  den 
Concurs  einbezogen. 


Vereinsnachricliten. 

Die  näcliste  Yereinsversammlung;  findet  Mittwoch 
den  G.  d.  M.  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftliehen 
Club,  I.  Eschenbachgasse  9,  I.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  G.  Benischke, 
Laboratoriums-Vorstand  der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gresellschaft  Berlin,  über:  „Neue  Wechselstrom- 
M  e  s  s  i  n  s  t  r  u  m  e  n  t  e  und  -Bogenlampen  der 
Allgemeinen  Elektricitäts  -Gresellschaft" 
mit  Vorführung  der  betreffenden  Apparate. 

Die  Vereinsleitung. 

Schluss  der  Redaction:  28.  November  1899. 


Verantwortlicher  Eedacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines. 
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Druck  von  E.  Spies  &  Co.,  Wien. 
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Rundschau. 

In  ..Electrical  World"  ist  im  Hefte  vom  11.  No- 
vember 1.  J.  von  Adams  der  Vorschlag  gemacht, 
Dynamos  mit  doppelter  Wickelung  zu  bauen,  wobei 
eine  mit  einem  Collector  verbunden  ist.  um  Gleich- 
strom abnehmen  zu  können,  die  andere  Wickelung  mit 
Schleifringen  verbunden  ist,  um  Ein-  oder  Mehrphasen- 
strom aufnehmen,  bezw.  abgeben  zu  können.  Diese 
Dynamos  sollten  hauptsächlich  als  Umformer  verwendet 
werden,'  wobei  sie  mit  hochgespannten  Wechselströmen 
als  Motoren  betrieben  werden  und  Gleichstrom  für  ein 
Dreileiter-Systemnetz  oder  für  elektrische  Bahnen  ab- 
geben. Adams  sieht  einen  grossen  Vortheil  darin, 
dass  die  stationären  Transformatoren,  welche  gegen- 
wärtig angewendet  werden,  um  die  hochgespannten 
Wechselströme  zunächst  in  niedergespannte  umzuwan- 
deln, worauf  diese  ein  rotirender  Umformer  mit  einfacher 
Wickelung  in  Gleichstrom  umwandelt,  nicht  mehr 
nothwendig  sind,  wodurch  die  Anlage  von  Umformer- 
stationen vei-einfacht  wird.  In  dem  Falle,  wenn  Ein- 
phasenstrom in  Gleichstrom  umgewandelt  werden  soll, 
nehmen  die  wii'ksamen  Windungen  der  Wechselstrom- 
wickelung  ohnehin  nur  die  Hälfte  der  Armaturober- 
fläche ein  und__kann  daher  der  übrige  Theil  leicht  zur 
Unterbringung  der  Gleichstromwickelung  verwendet 
werden.  In  der  kritischen  Besprechung,  welche  diesem 
Vorschlage  in  „Electrical  World"  gewidmet  ist,  wird 
hervorgehoben,  dass  der  Vorschlag  von  Adams  nicht 
als  ein  praktischer  angesehen  werden  kann.  Der  ge- 
wöhnliche Fall  ist  stets  dei-,  dass  hochgespannte 
Wechselsti'öme  in  Gleichstrom  von  niederer  Spannung 
umgewandelt  werden  sollen.  Die  die  Wechselströme  auf- 
nehmende Wickelung  lässt  sich  in  diesem  Falle  nicht 
auf  eine  grosse  Zahl  kleiner  Nuthen  gleichmässig  auf 
die  Ankeroberfläche  vertheilen.  weil  die  Windungen 
sehr  gut  gegen  das  Eisen  isolirt  sein  müssen  und  daher 
die  Isolation  zu  viel  Raum  einnehmen  würde;  die 
Wickelung  müsste  stets  aus  Spulen  von  grösserer  Win- 
dungszahl bestehen,  die  als  Ganzes  sehr  gut  vom  Eisen 
isolirt  sind.  Die  Gleichstromwickelung  kann  aber  dann 
nicht  in  erforderlicher  Weise  auf  die  ganze  Ankerfläche 
gleichmässig  vertheilt  werden. 

Im  Hefte  vom  18.  November  derselben  Zeitschrift 
sind  die  "neuen  Transformatoren  abgebildet,  welche  von 
der  General  Electric  Co.  an  die  Union  Car- 
bide Co.  geliefert  wurden,  welche  die  in  der  Kraft- 
station am  Niagarafall    erzeugten    Sti-ome    für  Carbid- 


gewinnung  benutzt.  Die  Transformatoren  sind  wegen 
ihrer  ausserordentlichen  Grösse  und  Leistung  bemer- 
kenswerth.  Obwohl  die  Garbid-Fabriksanlage  von  der 
Kraftstation  nur  4  hm  weit  entfernt  ist,  hätten  die 
Fernleitungen,  da  15.000  PS  zu  übertragen  waren  und 
die  Generatorspannung  2200  V  beträgt,  sehr  viel  ge- 
kostet; die  Ströme  werden  mittelst  Transformatoren  auf 
11.000  V  transforniirt  und  wird  dadurch  eine  wesent- 
liche Ei'sparnis  in  der  Kraftübertragungsanlage  er- 
reicht. Die  Transformatoren  von  je  2500  PS  Leistung 
haben  eine  primäre  Klemmenspannung  von  11.000,  eine 
secundäre  von  2200  V  und  sind  für  25  oj  bestimmt. 
Das  Gesammtgewicht  eines  Transformators  beträgt  25  t; 
der  Kern  ist  etwa  12"5  t  schwer.  Die  Spulen  sind  r95  m 
lang  und  1-2  m  breit,  die  Klemmvorrichtung  für  die 
Eisenbleche  ist  2  t  schwer.  Der  ganze  Transformator  ist 
3-3  in  hoch  bei  2-6  X  1'3  m  Querschnitt.  Der  Kupfer- 
verlust beträgt  8700,  der  Eisenverlust  22.600  W.  Der 
Wirkungsgrad  bei  Voll-,  bei  halber  und  Viertel- 
Belastung  beträgt  bezw.  98-3,  97-3,  95-3%.  Die  Tem- 
peraturerhöhung betrug  nach  achtstündiger  Vollbelastung 
45"  C.  Die  Transformatoren  haben  sowohl  Oel-  als 
Wasserkühlung,  wozu  bei  jedem  195  m  Rohrleitung 
erforderlich  ist.  Die  Wärmeentwickelung  ist  trotz  des 
hohen  NutzeiFectes  eine  grosse,  denn  l"7'Vo  <ier  Voll- 
belastung machen  42-5  PS  aus,  d.  i.  eine  Energiemenge, 
welche  600  Lampen  a  16  K  entspricht. 

Bezüglich  des  Eisenverlustes  in  Transformatoren 
constatirte  Scott  („Electrician",  2.  Juni  1899),  dass 
derselbe,  abgesehen  von  der  Einwirkung  des  magneti- 
schen Alterns,  durch  das  starke  Zusammenpressen 
der  Bleche  mittelst  Deckplatten  vergrössert  wird.  So 
beobachtete  M  o  r  d  e  y  bei  Anwendung  eines  Druckes  • 
von  100  %  per  Quadratcentimeter  eine  Zunahme  des 
Eisenverlustes  um  21%;  der  Verlust  sank  auf  den 
ursprünglichen  Werth,  als  der  Druck  nicht  mehr  aus- 
geübt wurde.  Parshall  beobachtete  bei  Anwendung  eines 
Druckes  von  150  kg  per  Quadratcentimeter  eine  Zu- 
nahme des  Hysteresisverlustes  um  53°/o.  Die  Eisen- 
bleche sollten  daher  nicht  mehr  als  mit  Rücksicht  auf 
mechanische  Festigkeit  erforderlich  ist,  zusammen- 
gepresst  werden. 

In  „Electrical  World"  sind  im  Hefte  vom  4.  No- 
vember 1899  die  Versuche  beschrieben,  welche  von 
der  Electric  Boat  Company  mit  dem  H  o  1 1  a  u  d'schen 
Unterseeboot  in  der  Peconic-Bay  an  der  Nordküste  von 
Long-Island  ausgeführt  wurden.  Das  Boot  ist  16  m  lang, 
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3'3  m  breit  und  wiegt  mit  ganzer  Ausrüstung  75  <;  davon 
entfallen  22' b  t  auf  66  Zellen  der  E 1  ect ric  Storage 
Batter}''  Co.  Die  selar  gut  isolirte  Batterie  befindet 
sieb  in  der  Mitte  des  Scbifi'es;  oberbalb  befindet  sieb 
der  Auslug  mit  den  Steuervorrichtungen  und  Druck- 
luftbebältern;  unter  der  Batterie  ist  der  Wasserbehälter 
angebracht.  Hinter  der  Batterie,  gegen  das  Schiffsende  zu, 
befindet  sich  der  Luftcompressor,  dann  eine  die  Schiffs- 
schrauben treibende  Gasolin-Maschine  und  eine  von  dieser 
ebenfalls  angetriebene  Dynamo;  unmittelbar  oberhalb  ist 
das  Rohr  für  den  Dynamo-Torpedo  angebracht.  Vor  der 
Batterie  sind  der  Oelbehälter,  der  Whitehead-Torpedo 
im  Rohr,  eine  Kanone  und  ein  Torpedo  für  Abschuss 
in  die  Luft,  endlich  ein  Geschoss-Magazin  untergebracht. 
Die  Batterie  kann  während  vier  Stunden  350  ^  Strom 
abgeben.  Wenn  das  Boot  an  der  Wasseroberfläche 
fährt,  wird  es  mittelst  der  Gasoline -Maschine  betrieben; 
der  Oelvorrath  reicht  für  eine  Fahrt  von  2400  Im  bei 
einer  Fahrgeschwindigkeit  von  10  km  aus.  Die  Dynamo 
wird  dabei  gleichzeitig  betrieben  und  ladet  die  Accu- 
mulatoren.  Wenn  das  Boot  unter  Wasser  fährt,  arbeitet 
der  Dynamo  als  Motor  und  treibt  das  Schiff  mit  12 
bis  16  km  Geschwindigkeit.  Die  von  der  Electro- 
Dynamic  Co.  in  Philadelphia  gebaute  Nebenschluss- 
Dynamo  hat  2  (  Gewicht  und  leistet  50  PS  bei  800 
Touren,  oder  150  PS  bei  1200  Touren.  Die  Armatur 
hat  doppelte  Wickelung  und  ist  mit  zwei  Collectoren 
versehen.  Die  Geschwindigkeitsänderungen  werden 
dadurch  erzielt,  dass  man  entweder  beide  Armatur- 
wickelungen und  noch  dazu  einen  Widerstand  in  Serie 
schaltet,  oder  man  schaltet  die  Wickelungen  allein  in 
Serie  oder  parallel.  Ein  10  PS  Motor  zum  Betriebe  des 
Luftcompressors  und  kleinere  Motoren  für  den  Betrieb 
der  Pumpen  und  Ventilatoren  erhalten  ebenfalls  von 
der  Batterie  Strom.  Die  in  der  Peconic  Bay  angestellten 
Versuche  ergaben  das  Resultat,  dass  das  Boot  24  Stunden 
ohne  Gefahr  für  die  aus  sechs  Mann  und  einem  Torpedo- 
mann bestehende  Mannschaft  unter  Wasser  bleiben  kann 
und  dass  die  Accumulatoren  für  eine  sechsstündige 
Fahrt  unter  Wasser  bei  8  km  Geschwindigkeit  aus- 
reichen. Bei  einem  Versuche  war  in  einer  Entfernung 
von  1  und  2  englischen  Meilen  vom  Aufstellungsorte 
je  eine  Boje  angebracht.  Das  Boot  tauchte  in  3  m  Tiefe 
unter  Wasser  unter;  der  Controller  kam  selber  nach  der 
Fahrt  von  einer  Meile  einen  Moment  an  die  Oberfläche, 
wobei  sich  zeigte,  dass  das  Boot  vom  vorgeschriebenen 
Course  nur  wenig  abgewichen  war,  es  tauchte  wieder 
3  m  tief  unter  und  fuhr  genau  zur  zweiten  Boje,  wo- 
selbst es  einen  Torpedo  abfeuerte  und  zum  Ausgangs- 
punkte zurückkehrte. 

Der  Bedarf  an  Lampen  für  eine  Betriebsspannung 
von  200 — 250  V  nimmt  in  England,  wo  sich  bereits 
viele  Centralen  befinden,  die  solche  Theilspannungen 
benützen,  in  hohem  Maasse  zu.  In  der  Zeitschrift 
„Electrician"  sind  in  den  Heften  vom  17.  und  24.  No- 
vember 1899  die  gebräuchlichsten  hochvoltigen  Lampen 
abgebildet  und  der  Wirkungsgrad  derselben  angegeben. 

Der  Wattverbrauch  pro  Kerzenstärke  ist  grösser 
als  bei  den  niedervoltigen  Lampen.  Die  16-Kerzen- 
lampen  der  Robertson  Co.  erfordern  4  M' pro  Kerze; 
für  Lampen  von  8  und  weniger  Kerzen  steigt  der  Ver- 
brauch bis  4-5  W.  Die  S  u  n  b  e  a  m  Co.  erzeugt  Lampen 
von  16,  25  und  32  Kerzen  mit  3-75  W  Verbrauch  pro 
Kerze,  dagegen  erfordern  die  8-Kerzenlampen  4  W  pro 
Kerze.  Während  einer  Brenndauer  von  500—600  Stunden 
nimmt  die  Lichtstärke  der  16-Kerzenlampen  um  31/., 
Kerze  ab.  Die  Firma  Goossens,    Pope  and  Co.  er- 


zeugen 5-Kerzenlampen  mit  4'5  M'  pro  Kerze,  8-Kerzeii- 
lampen  mit  4  W,  16,  25  und  32-Kei-zenlampen  mit 
3'5  W  Verbrauch  pro  Kerze.  In  einem  in  derselben 
Zeitschrift  erschienenen  Artikel  über  die  Vorzüge 
grosser  Fadenlängen  bei  hochvoltigen  Lampen  sind  die 
Ursachen  beschrieben,  warum  hochvoltige  Lampen  einen 
ungünstigeren  Wirkungsgrad  haben  müssen,  als  nieder- 
voltige.  Der  Glühlampenfaden  besteht  aus  einem  cen- 
tralen Theile,  der  sogenannten  Basiskohle,  welcher  durch 
CarbonisirungvonCellulose  entsteht,  und  aus  einer  rauhen, 
die  Wärmeausstrahlung  sehr  begünstigenden  Oberfläche, 
die  hohen  specifischen  Widerstand  hat.  Die  centrale  Basis- 
kohle wird  durch  einen  röhrenförmigen  graphitartigen 
Ueberzug  verstärkt,  welcher  während  desCarbonisirungs- 
processes  aus  einem  Kohlenwasserstoffe  sich  ausscheidet; 
dieser  graphitartige  Ueberzug  hat  einen  sechsmal  kleineren 
specifischen  Widerstand  als  die  Basiskohle,  hat  glatte 
Oberfläche  und  verleiht  dem  Faden  Festigkeit.  In  Be- 
zug auf  Leuchtkraft  ist  die  graphitartige  Kohle  vor- 
theilhafter  als  die  Basiskohle,  weil  letztere  mehr  Wärme 
ausstrahlt  und  daher  zur  Erreichung  der  Temperatur, 
bei  welcher  eine  bestimmte  Lichtemission  stattfindet, 
mehr  Energie  nothwendig  ist.  Hochvoltige  Lampen 
müssen  aber,  wie  leicht  ersichtlich  ist,  einen  sehr  hohen 
Widerstand  haben.  Soll  z.  B.  eine  16-Kerzenlampe 
3'5  W  pro  Kerze  verbrauchen,  so  wäre  der  Gesammt- 
verbrauch  56  W.  Bei  einer  Betriebsspannung  von  56  T' 
wäre  der  Strom  1  .4  und  daher  müsste  der  Lampen- 
widerstand 56  ü  betragen;  bei  einer  Spannung  von 
112  F  wäre  der  Strom  1/2  A  und  daher  der  Lampen- 
widerstand 224  ß;  bei  einer  Spannung  224  V  soll  der 
Strom  1/4  ^  und  daher  der  Lampenwiderstand  896  ü 
sein.  Um  so  grosse  Widerstände  zu  erreichen,  müssen 
die  hochvoltigen  Lampen  hauptsächlich  aus  Basiskohle 
bestehen  und  haben  daher  geringeren  Wirkungsgrad 
als  die  niedervoltigen  Lampen,  deren  Faden  einen 
starken  Ueberzug  von  Graphitkohlc  hat.  S. 


lieber  die   Verwendung    von   Zweiphasen -Generatoren 
für  städtisclie  Eleictrlcitätswerl<e. 

Von  H,  CTirgeiisohn,  Ober-Ingenienr,  Petersburg. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Statistik  der 
Elektricitätswerke  in  Deutschland  nach  dem  Stande 
vom  ].  März  1899,  wie  wir  sie  in  der  „E.  T.  Z."  1899, 
Heft  27  abgedruckt  finden,  so  bemerken  wir,  dass  von 
489  im  Betriebe  befindlichen  Anlagen,  abgesehen  von 
den  394  reinen  Gleichstromanlagen,  37  Werke  mit  Ein- 
phasen-,  55  Werke  mit  Dreiphasen-,  2  Werke  mit 
Monocyclik-  und  nur  ein  Werk  mit  Zweiphasen-Gene- 
ratoren ausgestattet  sind. 

Wir  sehen,  dass  unter  den  Wechselstrom-Gene- 
ratoren die  dreiphasig  gewickelten  den  Vorzug  geniessen. 
Die  allgemein  bekannten  guten  Eigenschaften  dieser 
Stromart  für  Motorbetrieb  machen  dieses  auch  begreif- 
lich trotz  gewisser  Naehtheile,  welche  sich  bei  nicht 
gleicher  Vertheilung  von  Lichtanschlüssen  auf  die  drei 
Phasen  bemerkbar  machen. 

Letzterem  Umstände  zum  Theil  verdankt  der 
Einphasen- Wechselstrom  ,  ungeachtet  ausgesprochener 
schlechter  Eigenschaften  für  Motorbetrieb,  seine  relativ 
hohe  Verbreitung  neben  dem  dreiphasigen. 

Ueberraschend  ist  die  geringe  Verwendung  von 
Zweiphasen-  und  Monocyclik-Generatoren. 

Ich  will  nun  in  Folgendem  es  versuchen  den 
Nachweis   zu    führen,    dass    es    sogar  für    solche  Elek- 
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tricitiitswerke.  welche  vorzugsweise  für  Liclitanschlüsse 
bestimmt  sind,  vortheilhafterist,  Zweiphasen-Generatoren 
anstatt  einphasiger  zu  verwenden. 

Zu  diesem  Zwecke  stelle  ich  eine  vergleichende 
Betrachtung  zwischen  den  Kosten  und  Leistungen  dieser 
Generatoren  an. 

Wenn  man  ein  und  dasselbe  Maschinenmodell  ein- 
mal zweiphasig,  das  andere  mal  einphasig  wickelt,  so 
ist  es  allen  Dynamofabrikanten  bekannt,  dass  die  Lei- 
stung der  Einphasenmaschine  höchstens  drei  Viertel 
der  zweiphasig  gewickelten  beträgt. 

Bezeichnen  wir  mit 

Le  die  maximale  Leistung  des  einphasigen  Gene- 
rators, 

Xz  die  maximale  Leistung  des  zweiphasigen  Gene- 
rators, 

«e  und  /z  die  den  zwei  Generatoren  entnommenen 
maximalen  Stromstärken, 


T-c 


Ee-E 


■  a 


Fiff. 


Fig-  1- 

E^  Ej,  E  die  entsprechenden  Spannungen,  wobei  die 
Bedeutung  der  Zeichen  auch  aus  den  beistehenden 
Schaltungsskizzen  zu  ersehen  ist,  und  setzen  wir  für 
die  Generatoren  gleiche  Maximalspannungen  E  und 
gleiche  Werthe  cos  rp  voraus,  von  welchen  erstere 
meistens  gegeben  oder  vorgeschrieben  sind,  so  ist: 


E^E, 


E.,=  E^ 
1/2 


die 


Xe  =  -Ee  «e  COS  'f  Und  Xz  r=  2  E.^  4  cos  'f 
und    es  besteht    nach    obigem  zwischen  X^  und  X^ 
Beziehung: 

Xe  =  3/4  i.  • 

Betrachten  wir  nun  die  Leistung  ein  und  desselben 
Zweiphasen-Generatormodells  bei  zwei  verschieden  ge- 
wählten Schaltungsweisen,  indem  wir  einmal  alle  anzu- 
schliessenden  Lampen  gleichmässig  auf  die  zwei  Phasen 
vertheilen,  das  anderemal  jedoch  sämmtliche  Lampen 
nur  zwischen  die  Aussenleiter  a  a  anschliessen.  Es 
betragen  dann  die  Maximalleistungen  des  Zweiphasen- 
Generators: 

L,^  =  2  E^  4  cos  o  =\/'2E  4  cos  ip 
bezw. 

Xz  e  =      X'e  h  COS  O   =  E  i„  COS  (J) 

als  Einphasen-Maschine  verwendet. 

Und    die  Leistungen    der    zwei 
ei'geben  ein  Verhältnis 

Xz  ]/2jE4cos© 

Xze  Eiz  cos  <p 

Wir  sehen  also,  dass  bei  einem  zweiphasig  ge- 
wickelten Generator  die  Leistung  im  Verhältnis  ]/ 2:  1 
sinkt,  wenn  wir  denselben  als  Einphasen-Generator  ver- 
wenden. 

Es  ist  somit: 

3.l/2Xz 


Schaltungsweisen 


=  1/2. 


Lz  =  1/2  X,  e  und  X,  =  Vi  L..  = 


=  1-06  L,,. 
4 

Da  die  Beziehung  L,  =  ^/^  X^  eher  als  zu  günstig 

für  die  Einphasen  -  Maschine    angesehen  werden  kann, 

so  darf  man  schreiben: 


und  es  ergibt  sich  das  Resultat,  dass  das  im  Gewichte 
und  Preise  dem  Einphasenmodell  gleiche  Zweiphasen- 
modell bei  Anschluss  der  Belastung  nur  an  die  Aussen- 
leiter a  a  die  gleiche  Maximalleistung  hat. 

Es  erscheint  also  vortheilhafter,  von  vorneherein 
Zweiphasen-Generatoren  aufzustellen,  selbst  dann,  wenn 
man  für  die  Vertheilungsleitungen  das  Einphasen- 
system beibehält,  denn  man  hat  dann  in  der  Folge 
immer  noch  die  Möglichkeit,  bei  starker  Nachfrage  nach 
Motoranschluss  auf  das  zweiphasige  Leitungssystem 
überzugehen.  Schon  der  Umstand  allein,  dass  auf  dem 
Elektricitätswerk  selbst  und  in  den  Keparaturwerk- 
stätten  desselben  rationell  arbeitende  Motoren  ver- 
wendet werden  können,  mtisste  hiefür  entscheidend  sein. 


Aber  werfen  wir  nun  auch  noch  einen  Blick  auf 
die  Verhältnisse  des  Vertheilungsnetzes. 

Zu  dem  Zwecke  nehmen  wir  den  extremen  Fall 
an  und  denken  uns  beide  Systeme  nur  mit  Asynchron- 
Motoren  belastet. 

Jedem  Fachmanne  ist  es  bekannt,  dass  der 
Wirkungsgrad  der  Einphasen-Motoren  ein  bedeutend 
schlechterer  ist,  als  derjenige  der  Zweipthasen-Motoren. 
Ausserdem  hat  der  Einphasen-Motor  einen  ungünstigeren 
Werth  cos  'f. 

Die  Grösse  der  weitaus  am  zahlreichsten  an 
statische  Kabelnetze  angeschlossenen  Motoren  schwankt 
zwischen  den  Werthen  0"5  bis  2  PS  eff.  Legen  wir  der 
Untersuchung  im  Mittel  eine  Grösse  von  1-25  PS  zu- 
grunde, so  weisen  die  Motoren  einer  der  grössten 
Fabriken  Deutschlands  folgende  Werthe  auf: 
Der  1-25  PS  Einphasen  -  Motor  hat  einen  cos  cp  ^  0  70 
„     1-25  PS  Zweiphasen-Motor    „        „       cos  <p  ^  0-73. 

Die  Wirkungsgrade  sind  für 

den  1-25  PS   Einphasen-Motor     r;  ^  67-2  und 
„     1-25  PS  Zweiphasen-Motor  -q  ^  73-6. 

Der  scheinbare  Wattverbrauch,  welcher  für 
die  Leitungsberechnung  massgebend  ist,  beträgt  somit 
für  kleinere  Motoren,  wenn  wir  auch  noch  den  Wirkungs- 
grad berücksichtigen: 


W.  = 


w 


w 


■/)Cos(y       0-7  X  0-672 


TT^.  = 


Tf" 


W 


2-12  W 


1-88  W, 


-       7]cos(p       0-73  X  0-736 

wobei    die     Bedeutung   der    Zeichen    ohneweiters    ver- 
stäudlich  ist. 


l-^ 

Fig.  3.  Fig.  4. 

Es  berechnen  sich  somit  die  Gesammtleitungs- 
Querschnitte  (Summe  der  Querschnitte  aller  Leitungen 
des  Systems),  wobei  die  Bedeutung  der  einzelnen  Zeichen 
aus  den  nebenstehenden  Skizzen  zu  ersehen  ist  und 
vorausgesetzt  wird,  dass  gleiche  Leistungen  an  den 
Consumstellen  abgegeben  werden,  sowie  dass  die  Lei- 
tungslänge in  beiden  Fällen  die  gleiche  ist,   wie  folgt: 

^e  =  2  5  und    !?z  =  2  «/a  +  gm 

i^.E=2.H.  X/1/2  =  1/ä  .  iz  .  E. 
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Da    sich    nun  der  Gesammtleitnngsquerschnitt   Q 
nach  den  Formeln 

Qe  =  — ^-^ —  und 


Q.= 


3  fe  /  2  *; 


(i]/2  A-Z 


berechnet, 


wobei  die  Stromstärken  ans  den  scheinbaren  Watt  zu 
berechnen  sind,  so  kann  man  auch,  wenn  man  in  obigen 
Formeln  die  Ströme  durch  Watts  substituirt,  schreiben 


folglich: 


4We 


2We 

3  PF, 


Haben  wir  nun  in  beiden  Fällen  gleiche  y,  und 
cos  tf,  dann  ist,  da  in  diesem  Falle  W«  =  W,.,  das  Ver- 
hältnis der  Kupferquerschnitte 

Oe  1 


Q.  1-5 

Legen  wir  aber  die  oben  angegebenen,  thatsächlich 
in  der  Praxis  auftretenden  Werthe  zu  Grunde,  so  er- 
halten wir: 

_2e   _    2  We   _    2  X  212W    _    4-24    _       1 
^Ql'  ~~    3  W,    ~    3  X  1-88  W    ~     5-64    ~     1-33  ' 

Wir  sehen  also,  dass  sich  die  Beziehung  zu  Gunsten 
des  zweiphasigen  Systems  verschoben  hat. 

Verlassen  wir  nun  obige  Voraussetzung  des  ex- 
tremen Falles  der  Belastung  nur  durch  Motoren  und 
untersuchen  wir  eine  den  wirklichen  Verhältnissen 
nahe  kommende  Belastungsweise,  so  können  wir  an- 
nehmen, dass  etwa  von  der  Gesammtbelastung 
**/g  Beleuchtungsanschlüsse  und 
^/s  Motorenanschlüsse  vorliegen  werden.  Es 
setzt  sich  dann  der  Kupferquerschnitt  zusammen: 


Ql=    (?al  +  Öem  = 


4  k  l  (Vs  W  -I-  Vs  W  e) 

^E.E 


(?z  =  !?zi+!?z 


l6klW  6kl  W, 

'bEAE  +  bE.\E 
denn  es  war  ja   W^  =  2'12  W  und 
Wr=  1-88  w. 


hkl  W 
''  AE.E' 
5-45  k  l  W 
EAE    ' 


Schliesslich  ist  dann  noch  das  Verhältnis 
Pe  5  1 


Q,  5-45  1-09 

und  wir  sehen,  dass  sich  dasselbe  wesentlich  gegen  das 
auf  Grund  rein  theoretischer  Voraussetzungen  berech- 
nete verbessert  hat. 

Berücksichtigt  man  nun  noch  die  bekannt  grosse 
Anlaufstromstärke  der  Einphasenmotoren,  welche  etwa 
dreimal  so  gross  ist,  als  diejenige  guter  Zweiphasen- 
motoren, so  ist  man  gezwungen,  obiges  Verhältnis  noch 
weiter  zu  Gunsten  des  Zweiphasenstromes  abzuändern. 
Da  in  grossen  Städten  die  Motoren  fast  durchwegs  für 
Betriebe  verwendet  werden,  welche  ein  häufiges  An- 
und  Abstellen  erfordern,  so  ist  man  der  oben  erwähnten 
oTossen  Anlaufstromstärke  weg-en  ^ezwunsren.  die 
Kupferquerschnitte  beim  Einphasensystem  wesentlich 
zu  verstärken,  wenn  man  Lichtschwankungen  vermeiden 
will.  Diese  Verstärkung  der  Leitungen  kann  unter  Um- 
ständen so  weit  gehen,  dass  sich  Q^ :  Q^  zu  Ungunsten 
des  Einphasenstronies  gestaltet. 


Die  hier  gegebenen  Berechnungen  können  natür- 
lich nur  als  rohe  Annäherungen  angesehen  werden, 
doch  sind  sie  für  Voranschläge  Averthvoll,  denn  sie 
geben  dem  Projecteur  ein  Mittel  an  die  Hand,  zu  er- 
kennen, in  welcher  Richtung  seine  Arbeiten  Aussieht  auf 
Erfolg  haben. 

Sind  wir  nun  zu  der  Ueberzeugung  gekommen, 
dass  für  Kraftwerke  die  Verwendung  von  Einphasen- 
Generatoren  unvortheilhafter  als  diejenige  zweiphasiger 
Generatoren  ist,  so  drängt  sich  uns  unwillkürlich  die 
Frage  auf,  ob  nicht  schon  bestehende  Werke  gleich- 
falls durch  zweiphasige  Generatoren  ergänzt  werden 
könnten. 

Hier  beginnt  die  Aufgäbe  des  Dynamoconstruc- 
teurs,  welcher  durch  passende  Wahl  der  Strom-  und 
Spannungscurven  es  ermöglichen  muss,  verschiedene 
Generatoren  parallel  zu  schalten. 


Zweiphas. 
Gener. 


^     ^,    ^ 


Einphas. 
Gener. 


Motor 


Eis-.  0. 


Ein  ähnlicher  Versuch  wurde  bei  der  Anlage 
„Dresdener  Bahnhöfe'-  für  Drehstrom-Genei-atoren  von 
Herrn  Baurath  Ulbricht  gemacht  und  functionirt 
seine  Anlage  zufriedenstellend.  Allerdings  arbeiten  dort 
meines  Wissens  nur  Drehstrom-Generatoren  parallel, 
während  im  vorliegenden  Fall  (Fig.  5)  verschiedene 
Maschinentypen  parallel  laufen  müssten.  Es  bleibt  dem 
praktischen  Versuch  überlassen,  die  Möglichkeit  des 
Parallelbetriebes  zu  beweisen.  Unüberwindliche  theore- 
tische Bedenken  dagegen  liegen  jedoch  nicht  vor. 


J^^onocycL. 


System. 


Zweip"has. 


System. 


Fig.  6.  Fig.  7. 

Es  erübrigt  nur  noch,  das  Monocyclik-System  zu 
berühren,  welches  mit  dem  eben  vorgeschlagenen  eine 
gewisse  Aehnlichkeit  aufweist,  wie  die  Sehaltungsskizzen 
zeigen.  Da  aber  der  Wickelungsraum  der  Monocyclik- 
Generatoren  kaum  besser  ausgenutzt  werden  kann,  als 
derjenige  der  Zweiphasen-Generatoren,  die  Motoren  aber 
den  zweiphasigen  kaum  gleichgestellt  werden  können, 
so  erscheint  die  Verwendung  von  Zweiphasen-Genera- 
toren naheliegender.  Verschiedene  Belastungen  der 
Phasen  können  bei  der  vorgeschlagenen  Schaltung 
Fig.  5  nicht  leicht  auftreten  und  es  ist  jedenfalls  eine 
Regulirung  der  Lampenspannung  leicht  möglich,  im 
Gegensatz  zu  Dreiphasenanlagen  mit  auf  alle  drei 
Leitungen  vertheilten  Lampenanschlüssen.  Die  Motoren 
laufen  gut  an,  lassen  sich,  wenn  erforderlich,  in  der 
Tourenzahl  reguliren  und  haben  einen  vorzüglichen 
Wirkungsgrad. 
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Erfahrungen  in  der  Praxis  veranlassten  mieli.  die 
einschlägigen  Verhältnisse  rechnerisch  zu  untersuchen 
und  mit  den  Resultaten  dieser  Untersuchung  an  die 
OeÖ'entlichkeit  zu  treten,  in  der  Hoffnung,  hierdurch  zu 
praktischen  Versuchen  Veranlassung  zu  geben. 


Kraftübertragungsanlage  vom  Snoqualmie  Fall. 

(Scliluss.) 

Der  Strom  wird  durch  die  Transformatoren  von 
1000  V  auf  29.000  V  transformirt.  Jeder  Transformator 
ist  mit  z\vei  ausschaltbaren  Hochspannungssicherungen 
versehen,  so  dass  er  bei  zu  grosser  Stromstärke  auto- 
matisch oder  von  Hand  aus  ausgeschaltet  werden  kann. 
Die  Abschmelzdrähte  sind  zwischen  zwei  beweglichen 
Stäben  angebracht,  so  dass  beim  Abschmelzen  der 
Lichtbogen   sofort  unterbrochen  wird. 


Fig.  4. 

Zum  Schutze  der  Fernleitungen  dienen  Wurts'sche 
Blitzschutzvorrichtungen  verbesserter  Form;  in  Fig.  4 
ist  links  die  Vorderseite,  rechts  die  Eückseite  einer 
solchen  Vorrichtung  dargestellt.  Auf  der  Vorderseite 
einer  verticalen  60  X  162  cm  Marmorplatte  sind  die 
Porzellanbehälter  befestigt,  welche  je  sieben  kleine 
Cylinder  enthalten,  die  wie  bei  den  einfachen  Blitz- 
schutzvorrichtungen mit  kleinem  Luftabstand  als 
Funkenstrecke  neben  einander  angeordnet  sind.  Auf 
der  Eückseite  sind  an  vorstehenden  Marmorplatten  sechs 
Drosselspulen  befestigt,  welche  durch  die  Platten  von 
einander  wohl  isolirt  sind,  aber  wegen  ihrer  gegen- 
seitigen Nähe  eine  gute  Inductions-Wirkung  auf  einander 
ausüben  können.*)  Besondere  Vorsicht    wurde    auf  die 


*)  Die  abgebildete  Schutzvorrichtung  ist  offenbar  für  drei 
zusammengehörige  Dreiphasenstrom-Fernleitungen  bestimmt;  an 
jede  sind  hinter  den  eingeschalteten  Drosselspulen  10  Porzellan- 
behälter in  je  zwei  Reihen  in  Serie  und  hinter  diese  in  eine 
gemeinschaftliehe  Ei'dverbindung  noch  die  in  der  Figur  unten 
gezeichneten  6  Porzellanbehälter  geschaltet.  D.  R. 


Isolirung  der  Hochspannungsleitungen  verwendet.  Jede 
Leitung  durchsetzt  die  Wand  des  Gebäudes  innerhalb 
einer  60  cm  langen  Glasröhre  von  5"2  cm  Wandstärke. 
Jede  Röhre  ist  in  der  Mitte  einer  quadratischen  60  X  60  cm 
Marmorplatte  angebracht,  welche  in  der  Wand  ein- 
gelassen ist;  die  äusseren  Enden  der  Röhre  sind  mit 
einem  Ringe  versehen. 

Die  Fernleitungen  bestehen  aus  Aluminium;  die- 
selben führen  vom  Transformatorenhaus  über  eine  rauhe, 
aber  nicht  gebirgige  Gegend  zur  16  hn  weit  entfernten 
Unterstation  Issaquoh.  Es  sind  zwei  Gruppen  von  Fern- 
leitungen in  12  m  Abstand  geführt;  die  Drahtdicke 
beträgt  6  54  bezw.  TSb  mm.  Die  Mc  Intyre'schen  Draht- 
verbindungen (Fig.  6)  bestehen  aus  einer  flachen,  24  cm 
langen,  1-6  mm  starken  Aluminiumröhre,  welche  beide 
Drahtenden  gleichzeitig  umschliesst;  mittelst  eines  be- 
sonderen Werkzeuges  werden  die  letzteren  zweimal 
herumgedreht  und  dadurch  ein  guter  Contact  bewirkt. 
Die  Linie  nach  Seattle  erforderte  circa  33,  die  nach 
Tacoma  circa  36  t  Aluminium;  jede  Linie  besteht  aus 
zwei  Dreiphasenstrom-Fernleitungen.  Die  Drähte  sind 
an  „Imperial"-Porzellan-Isolatoren  mit  dreifacher  Glocke 
befestigt,  welche  10  cm  hoch  sind  und  18  cm  Durch- 
messer haben;  jeder  wiegt  2  lig.  Die  Isolatoren  sind  auf 
paraifinirten  Dornen  aus  Akazienholz  befestigt,  so  dass 
der  Rand  der  Isolatoren  sich  10  cm  hoch  über  den 
Tragarmen  befindet.  Die  Ankerdrähte  sind  ebenfalls 
aus  Aluminium.  Jede  Linie  besteht  wieder  aus  zwei 
Stromkreisen,  also  zweimal  drei  Drähten;  die  beiden 
Stromkreise  sind  symmetrisch  zu  beiden  Seiten  der 
Tragstangen  in  Dreiecksform  angeordnet  (Fig.  5).  Die 
Länge  der  Dreiecksseiten  beträgt  77  cw,  die  vier  unteren 
Drähte  sind  von  der  Mitte  bezw.  64  cm  und  192  cm 
entfernt,  die  65  cm  oberhalb  befindlichen  Drähte  sind 
von  der  Mitte  128  cm  entfernt.  Die  Spannweite  variirt 
auf  der  Linie  nach  Seattle  von  2'V  bis  45  m  und  beträgt 
im  Mittel  33  m;  auf  der  Tacoma  Linie  beträgt  die 
Spannweite  im  Mittel  45  iv.  In  der  Unterstation  in 
Reuton  kann  man  die  anlangenden  und  abgehenden 
Stromkreise  in  beliebiger  Weise  combiniren.  Jeder 
Draht  ist  durch  einen  Hochspannungs-Ausschalter  mit 
Abschmelzsicherung  geschützt.  Alle  Hochspannungs- 
apparate sind  daselbst  in  einem  12  »«  X  12  m.  weiten 
Ziegelbau  untergebracht. 


Die  Generatoren 


Hinauf" -Trans- 


formatoren führenden  Feederleitungen 


lassen  sich  nach 
Belieben  an  jede  der  beiden  Gruppen  von  drei  Sammel- 
schienen parallel  schalten. 

Die  Unterstation  in  Seattle  ist  ein  fester  Steinbau 
in  dem  Geschäftviertel    der  Stadt.    Ein  Thurm    in  der 
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Höhe  des  zweiten  Stockwerkes  nimmt  die  Leitungen 
auf,  welche  durch  Terracotta-Röhren  zu  den  im  unteren 
Stockwerke  befindlichen  Wurts'schen  Blitzschutzvor- 
richtungen  geführt  sind.  Im  Erdgeschosse  befinden  sieh 
die  Hochspannungsschalter  und  Sicherungen.  Man  kann 
die    ganze  Belastung    auf    einen   beliebigen  der  beiden 


^s: 


Fig.  6. 

Dreiphasenstromkreise  schalten,  oder  kann  die  nicht 
schwankende  Belastung  auf  einen,  die  schwankende 
auf  den  anderen,  oder  endlich  beide  Stromkreise  parallel 
schalten.  Diese  mannigfachen  Schaltungsänderungen 
lassen  sich  leicht  ausführen.  In  dieser  Unterstation  ist 
eine  Anzahl  Westinghouse-Transformatoren  mit  Oel- 
isolation  aufgestellt,  welche  den  Strom  für  die  rotirenden 
Umformer  umwandeln.  Drei  rotirende  Umformer  von 
je  bOOKW  Leistung  sind  bereits  aufgestellt;  dieselben 
nehmen  Wechselströme  von  330  bis  3.50  V  auf  und 
wandeln  sie  in  G-leichstrom  von  5.50  bis  600  V  für  den 
Betrieb  der  Strassenbahn  um.  Durch  sechs  andere 
„Herunter"-Transformatoren  von  je  300  KW  werden 
die  Ströme  auf  2000  V  transformirt.  Die  Gesammt- 
leistung  beträgt  4000  K  W. 

Die  Anlage  wird  auch  zum  Betriebe  von  zwei 
200  PS  Westinghouse-Inductions-Motoren,  Type  C,  ver- 
wendet, welche  in  den  Centennial  Getreidemühlen  auf- 
gestellt sind.  Die  Motoren  erfordern  200  V  und  machen 
500  Touren;  sie  sind  mit  Transmissions- Anlagen  in 
Verbindung  und  betreiben  die  ganzen  Maschinerien  auch 
die  Förderung  und  Ventilation  sowie  die  Aufzüge.  Die 
Ersparnis  im  Vergleich  mit  Dampfbetrieb  soll  25  bis 
30  %  betragen.  Weitere  Transformatoren  und  Motoren 
gelangen  zur  Aufstellung. 

Das  Schaltbrett  in  der  Unterstation  in  Seattle  ist 
ähnlich  wie  das  in  der  Snoqualmie  Anlage  construirt 
und  dient  zur  Schaltung  und  Eegulirung  der  rotirenden 
Umformer  und  Transformatoren.  Die  Linie  nach  Tacoma 
und  die  Unterstation  daselbst  ist  noch  nicht  ganz  voll- 
endet. Es  werden  Motoren  zum  Betriebe  von  Bogen- 
licht-Dynamos  und  Umformer  aufgestellt.  Die  ganze  Sno- 
qualmie Falls  Anlage  und  alle  Apparate  stammen  von 
der  Westinghouse  Electric    and    Manu  f.  Co. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Die  Pariser  Stadtbaliu.  Im  Verein  für  d  i  e  F  ö  r- 
d  e  r  u  n  g  des  L  o  c  a  1-  und  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  li  n  w  e  s  e  n  s  hielt 
jüngst  Herr  Ingenieur  E.  A.  Ziffer  einen  Vortrag  hierüber, 
dem  wir  das  Nachstehende  entnehmen: 

Die  schon  gegen  Ende  der  Fünfzigerjahre  angeregte  Frage 
nach  einer  Stadtbahn-Anlage  konnte  infolge  des  Zwiespaltes  zwi- 
schen Regierung  und  der  Pariser  Stadtverwaltung  erst  in  dem 
jetzigen  Decennium  greifbare  Formen  annehmen.  Mit  dem  Be- 
schlüsse des  Stadtrathes  vom  Juli  1897  wan-de  der  aus  dem  Jahre 
1896  stammende  Entwurf  endgiltig  festgestellt,  durch  das  Gesetz 
vom  30.  März  1898  die  staatliche  Genehmigung  zum  Baue  und 
Betriebe  der  Stadtbahn  ertheilt  und  hiemit  die  allgemeinen  Ge- 
sichtspunkte, nach  denen  der  Botrieb  einzurichten  ist,  angegeben. 
Die  Legislative  hatte  den  Entwurf  in  einigen  Funkten  abge- 
ändert, indem  die  Vergrösserung  der  ursprünglich  beabsichtigten 
schmalen  Spur  auf  die  französische  Vollspur  von  1-44  m  und  der 
Wagenbreite  von  2-1  m  auf  2-4  m  bestimmt  wurde. 

Der  Bau  und  Betrieb  wurde  in  Gemässheit  des  mit  der 
C  0  m  p  a  g  n  i  e  Generale  de  T  r  a  c  t  i  o  n  im  Vereine  mit  der 
Firma  Schneider  &  Co.    in  Creuzot    am  27.  Jänner  1898  ab- 


geschlossenen Vertrages  der  von  ersterer  mit  einem  Capitale  von 
25  Millionen  Francs  gegründeten  C  o  m  p  a  g  n  i  e  du  c  h  e  m  i  n 
de  f  e  r  M  e  t  r  o  p  o  1  i  t  a  i  n  de  Paris  auf  die  Dauer  von 
35  Jahren  übertragen,  welche  mit  Ausnahme  des  von  der  Stadt 
selbständig  auszuführenden  Unterbaues  die  sämmtlichen  Bau- 
herstellungen zu  übernehmen  hat.  Endlich  wurde  der  Stadt  mit 
dem  Gesetze  vom  4.  April  1898  die  Aufnahme  einer  mit  3-33"/o 
verzinslichen  Anleihe  in  der  Höhe  des  Kostenanschlages  pro  165 
Millionen  Francs  genehmigt,  welche  in  jährlichen  Annuitäten  von 
51 '2  Millionen  Francs  innerhalb  65  Jahren  zu  amortisiren  ist, 
wobei  die  Stadt  Paris  zur  Verzinsung  und  Tilgung  dieses  An- 
lehens  berechtigt  ist,  gewisse  Antheile  von  den  Fahrpreisen  ein- 
zuheben.  Nach  den  Bestimmungen  in  Bezug  auf  die  Betriebs- 
führung haben  täglich  in  jeder  Richtung  135  Züge  mit  je  lOü  Sitz- 
plätzen in  Zeitabständen  von  2  bis  4  Minuten  zu  verkehren,  die 
Fahrgeschwindigkeit  soll  sich  in  Grenzen  von  26  bis  fl6  tm  pro 
Stunde  halten;  die  Fahrpreise  sind  in  der  I.  Classe  mit  25  Cen- 
times, in  der  II.  Classe  mit  15  Centimes  pro  Person  und 
Fahrt  nach  einem    beliebigen    Punkte    der  Stadtbahn  festgesetzt. 

Das  endgiltig  festgesetzte,  durchaus  zweigeleisige  Netz  um- 
fasst  sechs  Linien  und  hat  sich  die  Stadt  Paris  für  die  Ueber- 
gabe  der  ersten  drei  Linien  eine  Baudauer  von  acht  Jahren  und 
eine  weitere  von  fünf  Jahren  für  die  drei  anderen  Linien  vorbe- 
halten, so  dass  das  vollständige  Netz  bis  zum  30.  März  1911 
fertiggestellt  sein  wird. 

Die  gesammte  Länge  aller  sechs  Linien,  welche  121  Sta- 
tionen besitzen  und  63  Stadtviertel  mit  2,785.000  Einwohner  un- 
mittelbar aufschliessen  werden,  beti'ägt  64'697  fc«,  wovon  58'984  km 
auf  die  Hauptstrecke  und  5'713  km  auf  die  Verbindungssti-ecke 
entfallen;  70o/n  liegen  in  Tunnelen,  13'5»/o  in  Einschnitten  und 
16'50/o  auf  Viaduofcen.  Die  grösste  Neigung  beträgt  1  :  25,  der 
kleinste  Krümmungshalbmesser  75  m.  Die  erste,  gegenwärtig  in  der 
Ausführung  begriffene,  aus  elf  Baulosen  bestehende  Theilstrecke 
von  11'017/cm,  welche  von  der  Porte  de  Vincennes  nach  der  Porte 
Dauphine,  am  Lyoner  und  Vincenner  Bahnhofe  vorbei,  über  den 
Bastilleplatz,  die  Tuilerien,  durch  die  elyseeischen  Felder  führt 
und  deren  Eröffnung  gegen  Ende  Juni  1900  in  Aussicht  steht, 
liegt  durchgehends  in  Tunnelen  und  stosst  in  Form  von  Schleifen- 
stationen mit  30  ni  Bogen-Halbmesser  an  die  Pariser  Gürtelbahn  an. 

Der  Uebergang  der  Fahrgäste  einer  Linie  auf  die  Züge 
einer  der  beiden  anderen  findet  —  ohne  zur  Strassenoberfläche 
emporsteigen  zu  müssen  —  durch  Treppen,  Gänge  und  Aufzüge 
statt.  Der  sehr  kräftige  Oberbau  besteht  aus  52  kg/m  schweren 
Stahl- Vignolesschienen  von  15  m  Länge,  die  mit  ruhenden,  0'74  m 
gegeneinander  versetzten  Stösseu  auf  16  mit  Creosot  imprägnirten 
Buchenschwellen  gelegt  sind;  in  Entfernungen  von  3  m  werden 
2'5  m  lange  Schwellen  eingezogen,  auf  deren  mit  isolirten  Unter- 
Ligen  versehenen  Enden  eine  dritte  als  Stromleiter  dienende 
Doppelkopfschiene  von  38'75  kg/m  Gewicht  gelegt  werden  soll. 
Das  Bettuugsmaterial  hat  in  der  Geleisemitte  eine  Stärke  von 
(,•42  m.  Die  Ausführung  der  Tunnele  in  der  freien  Strecke  erfolgt 
mittelst  des  C  h  a  g  n  a  u  d'schen  Schildvortriebes;  der  Tunnel 
unter  der  Seine  dagegen  wird  in  zwei  Eisenrohre  aufgelöst  werden. 
Die  wesentlichen  Gründe,  welche  die  Annahme  elektrischen 
Betriebes  bewirken,  liegen  in  der  Belästigung  und  Schädigung 
der  Anrainer  durch  Dampflocomotiven,  in  der  Erleichterung  des 
Tunnelbetriebes  und  in  der  günstigeren  Lösung  des  Haltens  und 
Anfahrens.  Die  Ausführung  der  elektrischen  Centrale  mit  drei 
Gruppen  Dynamomaschinen  von  je  1500  A' IT  Leistung  ist  der 
Firma  S  c  h  n  e  i  d  e  r  &  C  o.  in  Creuzot  übertragen;  an  Fahr- 
betriebsmitteln sind  46  Motorwagen  und  115  Anhängewagon  in 
Auftrag  gegeben.  Die  Entwürfe  für  die  Stadtbahn  sind  unter 
Leitung  des  Ingenieurs  F.  Bienvenue  verfasst  worden. 

Sieiiieus  &  Halske,  Berlin.  Auf  dem  neuen  Fabrik- 
Etablissement  der  Actien-Gesellschaft  Siemens  &  Halske 
am  Nonuendamm,  gegenüber  Fürstenbrunn,  werden  jetzt,  nachdem 
der  gewaltige  Bau  für  das  Kabelwerk  auch  hinsichtlich  der 
inneren  Einrichtungen  nahezu  fertig  ist,  die  weiter  noch  geplanten 
Fabrikljauten  vorbereitet.  Es  werden  noch  errichtet  eine  Gelb- 
giesserei,  eine  Eisengiesserpi  und  als  letztes  AVerk,  das  alle  vor- 
hergenannten an  Umfang  noch  übertriftt,  das  Dynamowerk;  aus 
Charlottenburg  w'ird  nach  Herstellung  dieser  Bauten  der  ge- 
sammte Betrieb,  der  sich  in  den  alten  Fabrikanlagen  an  der 
Franklinstrasse  befindet,  nach  dem  Nonnendamm  verlegt;  in  der 
dadurch  freiwerdenden  Fabrik  in  Charlottenburg  wird  die  jetzt 
noch  in  Berlin  betriebene  Telegraphen-Abtheilung  eingerichtet. 
In  dem  neuen  Werke  am  Nonnendamm  werden  nach  seiner 
völligen  Herstellung,  die  in  drei  Jahren  erwartet  wird,  an 
6000  Arbeiter  und  500  Mann  technisches  und  kaufmännisches 
Personal  beschäftigt. 
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Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)   Oesterreich. 

Innsbruck.  Vor  einigen  Tagen  wurden  die  beiden  neuen 
Maschinen  des  städtischen  Elektricitätswerkes  in  Innsbruck  in 
Betrieb  gesetzt.  —  Jede  derselben  besteht  aus  einer  Turbine  von 
1200  FS,  direct  gekuppelt  mit  einem  Zweiphasen-Generator.  — 
Ausserdem  arbeiten  in  diesem  Werke  noch  2  Einphasen-Gene- 
ratoren  von  je  300  PS,  ebenfalls  mit  Turbinen  direct  gekuppelt. 
Die  Turbinen  und  Dynamos  wurden  von  der  Firma  Ganz  & 
Comp,  geliefert. 

b)    Ungarn. 

Oedenburg'.  (C  o  n  c  e  s  s  i  o  n  s  u  r  k  u  n  d  e  der  p  r  o  j  e  c- 
tirten  Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Be- 
triebe.) Der  „Vasuti  es  Közlekedesi  Közlony"  verlautbart  die 
Concessionsurkunde  vom  10.  October  zum  Baue  und  Betriebe 
einer  Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe  im  Bereiche 
der  königl.  Freistadt  Sopron  (Oedenburg).  Concessionär  dieses 
im  Sinne  des  G.-A.  XLI  ex  1881  zir  erbauenden  und  zu  betrei- 
benden Strasseneisenbahnnetzes  ist  Graf  Geza  B  a  t  h  y  ä  n  y, 
Gutsbesitzer  in  Polyärd,  Die  Baukosten  der  concessionirteu  Linien, 
sowie  der  zur  Ergänzung  des  elektrischen  Kraftstromes  als  Be- 
triebsmotor erforderlichen  Baulichkeiten  und  der  maschinellen 
Einrichtung  sind  mit  395.000  fl.  bemessen,  von  welcher  Summe 
Beträge  von  56.000  fl.  zur  Beschaffung  der  Fahrbetriebsraittel  und 
15.000  fl.  zur  Anlage  eines  Reservefonds  entfallen.  Die  Spurweite 
der  mit  Tramway-Vignolstahlschienen  im  Gewichte  von  33  kß  pro 
laufendes  Meter  auszustattenden  Geleise  ist  mit  1  ni  bemessen. 
Die  Linie  wird  von  der  Station  Sopron  der  Eisenbahn  Györ — 
Sopron — Ebenfurt  abzweigen  und  mit  Berührung  der  gleichnamigen 
Station  der  Südbahn  und  des  Schlachthauses  sich  im  Bereiche  der 
Stadt  verzweigen. 


Patentnachrichten. 

Aufgebole. 

Wien,  am  15.  November  1899. 

PatentclasBe. 

12.  Siemens  &  Halske,  Firma  in  Wien.  —  Vorrichtung 
zur  Entfernung  von  Ca rbid blocken  aus  den 
Tiegeln  der  elektrischen  Oefen:  Eine  Tiegelwand 
wird  als  seitlich  zu  öffnende  Thür  ausgebildet.  —  Angemeldet 
am  31.  Mai  1899. 

21  b.  Rosner  Rudolf  in  Baden  bei  Wien.  —  Gegossene 
Positiv  -Elektrode  mit  gleichmässig  verth  eilte  r 
S  t  r  o  m  z  u  f  ü  h  r  u  n  g:  Die  Plattenseele  ist  an  beiden  Seiten 
mit  wellenförmig  gewundenen  Rippen  von  dreieckigem  Quer- 
schnitt, sowie  mit  Hilfsleitungsrippen  von  rechteckigem  Quer- 
schnitt versehen.  —  Angemeldet  am  9.  Juni  1^99. 

21  d.  L  e  h  n  e  r  August,  k.  k.  Beamter  und  von  D  a  u  b  e  r  Albert, 
k.  u.  k.  Militär-Rechnungs-Official,  beide  in  Wien.  —  Elek- 
tromotor mit  geringer  Tourenzahl:  Der  aus 
Elektromagnetpaaren  und  unter  spitzem  Winkel  gegen  die 
Magnetkerne  eingestelltem  Anker  bestehende  Motor  ist  da- 
durch gekennzeichnet,  dass  die  oscillirende  Bewegung  des  um 
eine  Achse  drehbaren  Ankers  durch  eine  Zwischenübersetzung 
auf  eine  Pleuelstange  und  Achsenkurbel  übertragen  wird,  so 
dass  der  Abstand  des  Ankers  von  den  Magnetkernen  stets 
klein  bleibt.  Ein  vom  Motorstrome  durchflossenes  Solenoid  be- 
einflusst  den  Bürstenhalter  des  in  den  Stromkreis  eingeschal- 
teten Stromwenders  und  bewirkt  dadurch  eine  Verstellung  des 
letzteren,  welcher  mittelst  einer  Spiralfeder  auf  der  Achse  be 
festigt  ist.  —  Angemeldet  am  9.  März  1899. 

21  g.  Fuchs  Jean,  Gutsbesitzer  in  Portoferraio,  Elba.  —  V  e  r- 
fahren,  um  auf  elektrischem  Wege  die  Dung- 
kraft des  Bodens  zu  erhöhen:  Zur  Erhöhung  der 
Dungkraft  dient  ein  in  den  Boden  verlegtes  Leitungsnetz, 
welches  mit  einem  oder  mehreren  über  dem  Boden  stehenden, 
atmosphärische  Elektricität  sammelnden  Apparaten  verbunden 
ist.  Das  Verfahren  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dass  das  Netz 
durch  Drähte  mit  den  Wurzelstöcken  der  Pflanzen  verbunden 
wird.  Die  Sammelapparate  der  atmosphärischen  Elektricität 
können  durch  Stacheldrähte  verbunden  werden.  —  Angemeldet 
am  7.  März  1899. 

27.  G  a  u  1  Max,  Kaufmann  in  Frankfurt  a.  M.- Sachsenhausen.  — 
Ventilationsvorriohtung,  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  die  Quecksilbersäule  eines  Thermometers  den  Stromkreis 


Pateutclasse. 

eines  Elektrouiagueten  schliesst,  bezw.  öft'net,  dessen  Anker 
an  der  Ventilationseinrichtung  angeordnet  ist,  zum  Zweck,  das 
Oeffnen,  bezw.  Schliessen  der  Ventilationseinrichtung  selbst- 
thätig  zu  bewirken.  —  Angemeldet  am  20.  März  1899. 

83.Morawetz  Franz,  Uhrmacher  in  AVien.  —  Elektrisches 
Pendel:  Ein  mit  dem  Anker  eines  Elektromagneten  starr 
verbundener  horizontaler  Arm  trägt  einerseits  einen  kleineren, 
durch  einen  nasenformigen  Ansatz  sich  auf  einen  festen  An- 
schlag stützenden  Arm,  andererseits  eine,  aus  einem  mit 
Quecksilber  in  halber  Höhe  gefülltem  hohlen  Glaskörper  be- 
stehende Contactvorrichtung.  Das  Pendel  wirft  mit  Hilfe  eines 
Stiftes  den  kleineren  Arm  vom  Anschlage  herab,  worauf  sich 
der  horizontale  Arm  senkt  und  die  Contactvorrichtung  den 
Strom  schliesst.  Der  horizontale  Arm  wird  hiedurch  wegen 
der  starren  Verbindung  mit  dem  Anker  wieder  gehoben  und 
der  kleinere  Arm  stützt  sich  wieder  auf  den  Anschlag.  Beim 
Herabfallen  drückt  der  horizontale  Arm  auf  den  kürzeren 
Arm  eines  Winkelhebels,  der  mit  seinem  längeren  Arm  einen 
Impuls  auf  das  Pendel  ausübt.  —  Angemeldet  am  1.  März  1899. 

Wien,  am  1.  December  1899. 
PatentclasBe. 

21. Reform  Element  Elektricitäts-Gesellschaft, 
Firma  m.  b.  H.  in  Berlin.  —  Galvanisches  Element: 
Dessen  Kohlenelektrode  an  ihrem,  in  die  Erregerflüssigkeit 
tauchenden  Schaft  gespalten  ist,  zur  Vergrösserung  der  wirk- 
samen Oberfläche  und  Aufnahme  eines,  von  dem  Zinkcylinder 
abgebogenen  Steges.  Letzterer  wird  durch  Trag-  und  Isolir- 
stücke indem  Spalt  gehalten.  —  Angemeldet  am  16.  März  1899. 


Entscheidungen. 

Privilegienwesen. 

Entscheidung    des    Landesgerichtes    Graz    vom 
9.  Mai  1899,  G.  ZI.  Cg.  III. 

Als  Erfinder  eines  neuen  Instrumentes  muss  nicht  immer 
blos  Derjenige  angesehen  werden,  welcher  die  Idee  der  Her- 
stellung eines  solchen  Instrumentes  gefasst  hat  —  vielmehr  wird 
auch  Derjenige,  der  bei  der  Herstellung  und  Vervollkommnung 
desselben  zur  Verwirklichung  der  ursprünglichen  Idee  mit  geistes- 
thätig  war,  als  Miterfinder  zu  gelten  haben. 

Ein  Begehren  auf  Anerkennung  des  Miteigehtltumsrechtes 
an  einem  Privilegium  gehört  als  Klage  auf  Feststellung  privat- 
rechtlicher Ansprüche  in  einer  Privilegiums-Angelegenheit  zufolge 
§  46  Priv.-Ges.  zur  civilgerichtlichen  Competenz. 

Markenschutz. 

Erkenntnis  des  Verwaltungsgerichtshofes  vom 
21.  October  18')8,  Z.  5515. 

Zu  den  im  Art.  6  des  Uebereinkommens  mit  dem  Deutsclien 
Reiche  vom  6.  December  1891,  E.G.  Bl.  Nr.  23  ex  1892  erwähnten 
„Vorschriften  über  die  Zusammensetzung  und  äussere 
Gestaltung  der  Marken"  gehören  die  Registrirungsverbote 
nicht,  welche  den  Inhalt  der  Marken  betreffen. 

Der  Ausspruch,  dass  eine  Wortmarke  für  ein  chemisches 
Präparat  lediglich  eine  Angabe  über  die  Beschaft'enheit  der  Waare 
enthalte,  kann  nur  dann  auf  Literaturnachweise  gegründet  werden, 
wenn  die  Vollständigkeit  derselben  und  ihre  Autorität  durch  ein 
Sachverständigen- Gutachten  erhärtet  wurde. 


ciasse.  Deutsche  Patentanmeldung  6  n.*) 

21.  Schalter  für  starke  Ströme  mit  Unterbrechung  durch  eine 
Schmelzsicherung.  —  Allgemeine  Elektricitäts- 
Gesellschaft,  Berlin.  5./Ö.  1899. 

„  Schalter  zum  abwechselnden  Einschalten  zweier  oder  mehrerer 
Lampen.  —  Allgemeine  Accumu  lato  renwerke 
G.  B  ö  h  m  e  r  &  C  o.,  Friedenau.  9/5.  1899. 

„  Schutzvorrichtung  für  Drehstromfernleitungen  zum  Abschalten 
aller  Leitungen  beim  Stromloswerden  eines  Zweiges.  — 
Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  vormals  S  c  h  u- 
c  k  e  r  t  &  C  0.,  Nürnberg.  29./4.  1899. 

„  Schieitbürstenhalter.  —  Elektricitäts-Actien-Ges ell- 
schaft vormals  Schuckert  &  Co.,  Nürnberg.  22./7.  1899. 

„  Mikrophon.  —  Pierre  G  e  r  m  ai  n,  Tonne  (Frankreich).  7./7. 1898. 

„  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Condensatorwirkung  an  Funken- 
indicatoren.  —    W.  A.  H  i  r  s  c  h  m  a  nn,    Berlin.    12./1.    1899. 


*)  Mitgetlieilt    von   iDgenieur  V  i  c  t  o  r  M  o  n  a  t  h,  Wieo,  I.  Jasomirgott- 
BtraBse  Nr.  i. 
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Claese. 

21.  Elckti-icitätzSliler  für  verschiedenen  Tarif.  —  Max  Nietzscli- 
manu,  Mülilhansen  i.  E.   18./5.  1899. 
„  Wechselstrom-Motor,    insbesondere    für   elektrische  Zähler.    — 

A.  E.  S  c  a  n  e  s,  Kensington,  London.  10./5.  1898. 
„  Anordnung  zur  selbstthätigen  elektrischen  Schlusszeichengabe 
auf   Fernsprechvermittlungsämtern;    Zus.    z.    Pat.    106.894.  — 
Siem  ens&Halske,  Actien-Gesellschaft,  Berlin.  '2,1. ß.  1899- 
„  Periodisch  selbstthätig  wirkender  Stromimterbrecher  nach  Art 
der  Roget'schen  Spirale.  —  G.  Weissmann  und  A.  Wydts, 
Paris.  8./5.   1899. 
42.  Vorrichtung  zur  Verzeichnung  von    Tönen.    —    American 
Graph  op  hone  Co.,  Washington,  V.  S.  A.  5./1.  1899. 
„  Sohaltvorrichtung   für   selbstcassirende    Elektricitätsmesser.  — 

Cornelius  Cante,  Prankfurt  a.  M.  30./7.  1898. 
„  Vorrichtung  zum  Aendern  der  Stromsehlussdauer  für  elektrisch 
beti'iebene  Selbstverkäufer.  —  Benny  C  a  h  n,  Frankfurt   a.  M. 
17./6.  1899. 
48.  Verfahren    zum    Niederschlagen    von    Metallen    auf  elektroly- 
tischem Wege.  —  Pascal  Marino,  Brüssel.  26./4.  1899. 
Vi.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Darstellung  von  Chromoxyd.  — 
Ernest  Auguste  George  Street,  Paris.   10./6.   1899. 

20.  Ein  Stromabnehmer  für  elektrisch  betriebene  Fahrzeuge.  — 
W.  A.  E  o  s  s  e  1,  Berlin.  21./7.  1899. 

21.  Sperrvorriehtung  für  das  Laufwerk  von  Bogenlampen.  — 
Richard  Opitz,  Berlin.  11./4.  1899. 

„  Negative  Elektrode  für  galvanische  Elemente.  —  Henri  d  e 
Rufz  de  Laviso  n,  Paris.  30./5.  1899. 

„  Anordnung  zur  Messung  der  Arbeit  eines  Drehstromsystems; 
Zus.  z.  Pat.  107.110.  —  Siemens  &  Hai  sk  e,  A.-G.,  Berlin. 
31./8.  1898. 

„  Stromunterbrecher  mit  flüssigem  Leiter.  —  Nicola  T  e  s  1  a, 
New- York.  18./6.  1898. 

„  Verfahren  zur  Herstellung    elektrischer    Glühfäden    für  Glüh- 
lampen   aus    Carbiden.    —     William     Lawrence     V  o  e  1  k  e  r, 
London.    17./3.   1898. 
83.  Elektrisches  Pendel.  —  Franz  M  o  r  a  w  e  t  z,  Wien.  18./9.  1899. 

Clasfc  Deutsche  Patenterth  eilungen. 

20.  Elektromagnetische  IWeichenstellvorrichtung.  —  M  F  r  i  e  d- 
1  an  der  und  A.  Ewald,  Berhn.  16./2.  1899. 

21.  Galvartische  Batterie  mit  flüssigkeitsdichtem,  den  Abzug  von 
Gasen  durch  den  Depolarisator  zulassendem  Verschluss.  — 
Siemens&Halsk  e,  Actien-Gesellschaft,  Berlin.  16./1I.  1898. 

„  Maschine  zum  Bekleben  von  Eisenblechen  mit  Papier.  — 
Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft,  Berlin.    2./5.   1896. 

„  Verfahren  zum  Anlassen  von  Elektromotoren.    —  J.  B  u  r  k  e, 
Berlin.  7./9.  1898. 
26.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gasglühlichtbrenner.  —  Firma: 
Otto  Wolff,  Dresden.  22./3.  1898. 

„  Verfahren  zur  Herstellung  von  Erdglühkörpern  mit  Hilfe  der 

Elektrolyse.   —   R.  Langhans,  Berlin.  17./9.  1898. 

30.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  zweier  gegeneinander  gerichteter, 

elektrisch      geladener      Dampfströme      zu      Heilzwecken.     — 

J.  J.  Stanger,  Ulm  a.  d.  D.  7./1.  1899. 

35.  Verriegelungs-Vorrichtung    für    elektrisch  angetriebene  Hebe- 

zenge.  —  H.  v.  Kram  er,  Hamburg.  15./1.  1899. 
83. Elektrische  Schlaguhr.    —    H.  E.    Andersson,    Stockholm. 

12./7.  1898. 
21.  Eegelungsvorrichtung    für    Bogenlampen.     —     A.  M.  Arte  r, 
Hammefsmith  (England).  21./4.  1899. 

„  Einrichtung  zur  funkenlosen  Unterbrechung  von  Stromkreisen; 
Zus    z.  Pat.  107.439.  —  A.  Müller,  Hagen  i.  W.  26./5.  1899. 

„  Schalter  mit  elektromagnetischem  Hilfsschaltwerk  zur  Ver- 
legung der  Funkenstrecke.  —  Th,  v.  Zweigbergh,  Cleve- 
land,  Ohio,  V.  S.  A.  28./9.  1897. 

„  Trockenelement  mit  Eisenchlorid  als  Depolarisator.  — 
A.  Witzel,  Wiesbaden.  26./1.  1899. 

„  Sammlerelektrode.  —  F.  H  e  i  m  e  1,  Wien.  17./5.   1898. 

„  Gleichstrom-Motor  mit  feststehendem  Anker  und  rotirendem 
Feldmagneten.  —  H.  Wolff,  Dresden  und  W.  B  r  a  s  e, 
Berlin.  19./3.  1899. 

„  Verfahren  zum  Zerlegen  eines  Wechselstromes  in  zwei  gegen- 
einander in  der  Phase  iim  einen  bestimmten  Winkel  ver- 
schobene; Zus.  z.  Pat.  94.564.  —  Siemens  &  Halske, 
Actien-Gesellschaft  in  Berlin.  24./3.  1899. 

„  Einrichtung  zum  Befestigen  von  Blechringen  im  Gehäuse  elek- 
trischer Maschinen  und  Motoren.  —  Siemens  &  Halske, 
Actien-Gesellschaft,  Berlin.  26./1.  1899. 

„  Elektrische  Bogenlampe.  —  Dr.  P.  Mersch,  Paris.  13./12.  1898. 


Classe. 

68.  Elektrische  Diebessicherung  an  Geldschränken.     -  A.  P.  P  r  i- 

chard,  Tacoma.  27./7.  1898. 
74.  Elektrischer  Zeichengeber.  —  L.  M  i  n  d  a  c  h  und  O.Stade, 

Kiel.   I8./6.  1896. 
86.  Elektrischer  Kettenfadenwächter.  —  0.  H  o  r  n,  Ober-Oderwirtz. 


Auszüge  aus  Patentschriften. 

Actlen-Gesellscliaft  Elektricitiitsnerke  (voriu.  0.  L.   Kummer 

&  Co.)    in  Niedersedlltz   bei   Dresden.    —    Falirdralitlsolator 

für    elektrische    Bnluieu.     —     Classe    20,    Nr.    104.ä59    vom 

20.  .liiuuer  1898. 


Fig.  1. 

Der  Fahrdrahtisolator  besitzt  eine  Einrichtung  zur  Aus- 
gleichung des  Curvenzuges,  darin  bestehend,  dass  die  Angriffs- 
punkte b  und  c  des  Querdrahtes  q  an  zwei  unter  verschiedenen 
Winkeln  vom  Isolatorkörper  ausgehenden  Armen  angeordnet  sind. 

An  einem  oder  an  beiden  Armen  werden  mehrere  Befesti- 
gungsstellen c  für  den  Querdraht  vorgesehen,  durch  deren  ent- 
sprechende Auswahl  dem  Isolator  ein  Drehmoment  ertheilt  werden 
kann,  welches  dem  an  der  Verwendungsstelle  hen-schenden  Cur- 
venzug  p  genau  entgegenwirkt.  (Fig.  1.) 


Westiug-liouse  Electric  Company  Limited  in  London.  —  Rege- 

Inngsrorriclitung  für  Motoren  elektrisclier  Baluien.  —  Classe 

20,  Nr.  104.472  vom  4.  Mai  1897. 

Der  Trommelschalter  dient  zum  Schaltungswechsel  zweier 
auf    denselben    Wagen    einwirkender    Motoren    und    ermöglicht 
folgende  Reihe  von  Einzelschaltungen: 
a)  Reihenschaltung    der   je    mit    einem    Widerstandspaare    ver- 
sehenen Kraftmaschinen  unter  voller  Einschaltung  <ler  Wider- 
standspaare, 
h)  Kurzschluss  eines  Widerstandes  jeden  Paares; 
c)  Kurzschluss  der  zweiten  Widerstände ; 
il)  Wiedereinschaltung  des  einen  Widerstandspaares; 
(-)  Wiedereinschaltung  der  vollen  Widerstände; 
f)  nach  vorhergehender  Unterbrechung  Parallelschaltung  der  je 
mit    ihrem    Widerstandsijaar    in    Reihe    verbundenen    Kraft- 
maschinen; 
,(/)  Kurzschluss  eines  Widerstandes  jeden  Paares; 
/')  Kurzschluss  der  verbliebenen  Widerstände, 
zum  Zweck,  mittelst  eines  Schalters  die  Motoren  unabhängig  von 
einander    und    .symmetrisch    bei   jeder    Belastung    zu    verbinden. 
(Fig.  2.) 


Fl 


FiK.  3. 


Sächsische  Accunmlatoremverke,  A.-G.  in  Dresden.  —  Schal- 

tiingsweise  für  Strassenbalinen  mit  gemisclitem    elektrisclien 

Betlieh.  —  Classe  20,  Nr.  103.652. 

An  der  Achse  der  Stromabnehmerstange  a  sind  Sectoren 
s  und  t  und  in  der  Drehungsebene  der  letzteren  von  einander 
isolirte  Schleiffedern  b  und  c  angebracht.  —  Die  eine  6  ist  unter 
Ausschaltung  des  Vorschaltwiderstandes  M'  mit  den  Sammlern  /?, 
die  andere  c  unter  Ausschaltung  der  Glühlampenwiderstände  // 
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mit  dun  ülülilampL'ii  g  leitend  verbunden.  —  Diese  Widerstände 
H' und  ff  werden  nun  dadurcli  kurz  geselilossen,  dass  der 
Sector  s  oder  t  mit  den  Federn  b  und  c  in  leitende  Verbindung 
kommt,  was  durch  einfaches  Umlegen  des  Sti-omabiiehmers 
geschieht.  (Fig.  3.)  - 

JSiemens  &Halske,  Actieiigesellscliaft  in  Berlin.  —  Stromsclilnss- 
vdrriehtuns!:  au  Blockapparateu,  deren  Umschaltung-  von  der 
tliatsäclilich  erfolarteu  Blockirnng  des  Blockapparates  abhängig 
gemacht  ist.  —  Xr.  104.067  vom  24  September  1898. 
Bei  dieser  Anordnung  erfolgt  der  Wechsel  des  Stromschlusses 
durcli  eine  einzige,  diesen  Zweck  einfallende  Stromschlussstelle  fe, 
und  zwar  derart,  dass  durch  die  getrennte  Bewegung  von  Druck- 
und  Riegelstange  die  Bewegung  der  Stromschlussvorrichtung  c  k 
herbeigeführt,  durch  gemeinsame  Bewegung  der  beiden  Stangen 
dagegen  verhindert  wird.  (Fig.  4.) 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


Alexander  James  Chnrchward   iu  Brooklyn.    —    Schalter  für 

Wechselstrom-Motoren  mit  besonderen  Anlass-    und  Betriebs- 

stromkreiseu.  —  Jfr.  104.215  vom  17.  November  1897. 

Beim  Anlassen  des  Motors  wird  der  Schalthebel  M  in  Ver- 
bindung mit  den  Stromschlussstücken  a  der  Anlassstromkreiso 
gebracht  und  in  dieser  Lage  durch  den  Anker  eines  Elektro- 
magneten X  festgehalten.  —  Bei  Erreichung  des  Synchronismus 
wird  durch  den  Regulator  T  auf  der  Welle  des  Ankers  A  bei  c. 
der  Stromkreis  des  Elektromagneten  Y  geschlossen  und  dadurch 
die  Sperrung  aufgehoben,  so  dass  der  Schalthebel  zwecks  Ein- 
schaltung der  Betriebsstromkreise  von  Hand  oder  selbstthätig 
umgelegt  werden  kann.  —  In  dieser  Stellung  wird  der  Hebel  in 
Verbindung  mit  den  Stromschlussstücken  b  durch  einen  Elektro- 
magneten Z  entgegen  der  Wirkung  einer  Feder  d  festgehalten. 
—  Beim  Verlieren  des  Sj'nohronismus  wird  er  dagegen  frei- 
gegeben und  dadurch  ein  Durchbrennen  des  Motors  verhindert. 
(Fig-  5.)  

Carl   PeHenz    iu  Köln  a.  Rh.    —    Isolatoreuträger   für   elek- 
trische Leitungen.  —  Nr.  104.266  vom  24.  Mai  1898. 


Fig.  6. 
Vier  Metallstäbe  ab  c  d  und  zwischen  diesen  angeordnete 
ki'euzförmige  Passstücke  P  werden  mittelst  Klammern  e  und 
Schrauben  /  zusammengehalten.  —  Die  Schrauben  /können  sowohl 
durch  die  Halter  der  Porzellanisolatoren  als  auch  durch  die  Enden 
der  an  einer  Mauer,  einem  Mäste  oder  dergl.  angebrachten  Aus- 

er,  bezw.  auch  durch  einfache  Schraubenbolzen  geVjildet  werden. 

Die  Verbindung  der  vier  Stäbe  abcd  unter  sich  als  auch  die 
Befestigung  derselben  an  Auslegern  und  das  Anbringen  von 
Isolatoren  kann  da,her  in  jeder  belieVjigen  Richtung  und  Lage 
ermöglicht  werden.  (Fig.  6.) 

Siemens    &   Halske,    Actieugesellschaft   iu   Berlin.    —   Fritt- 
röhre  mit  Cliromfiilluug.  —  Nr.  104.521  vom  7.  September  1898. 

Die  Frittröhie  ist  zwecks  regelmässiger  Wirkung  mit  Chrom 
gefüllt. 


The    Electro-Metallurgical-t'oiu|iau},    Limited    in    London.  — 

Verfahren  zur  Ueberwacliuug  elektrolvtisclier  Metallfällungeu. 

-  Classe  40,  Nr.  104.793  vom  7.  September  1898. 

Der  Umstand,  dass  bei  der  Elektrolyse  von  Chromsalzen 
bei  constanter  Stromstärke  die  Abänderung  der  Zusammensetzung 
des  Elektrolyten  eine  Aenderung  der  Natur  des  Niederschlages 
zur  Folge  hat,  derart,  dass  je  nach  der  Grösse  der  Kathode  bei 
einem  Üeberschuss  an  Säure  eine  Auflösung  von  Metall,  bei 
Mangel  an  Säure  ein  vermehrter  Niederschlag  auf  der  Kathode 
erfolgt,  wird  zur  Ueberwachung  von  Metallfällungen  aus  Chrom- 
lösungen in  der  Weise  nutzbar  gemacht,  dass  in  das  elektro- 
lytische Bad  mit  der  Kathode  parallel  geschaltet  eine  Probestange 
eingehängt  wird.  —  Die  Abmessungen  derselben  sind  so  gewählt, 
dass  für  die  gegebene  Stromstärke  und  bei  normalem  Gehalt  an 
Säure  die  Probestange  nur  mit  einem  schwachen,  sich  nicht  ver- 
stärkenden Metallüberzug  versehen  wird,  während  ein  Säureüber- 
schuss  im  Bade  ein  Verschwinden,  ein  Mangel  an  Säure  aber 
eine  Verstärkung  des  Metallniederschlages  der  Probestange  nach 
sich  zieht.  -  Wird  diese  an  einer  genügend  empfindlichen 
Waage  aufgehängt,  deren  einer  Arm  bei  seiner  Bewegung  eine 
elektrische  Glocke  zum  Ertönen  bringt,  so  wird  jede  unregel- 
mässige Zusammensetzung  des  Bades  selbstthätig  angezeigt. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Accumulatoren-Fabriks-Actien-Gesellschaft  iu  Berlin 
und  Hagen.  Die  Gesellschaft  hat  vom  l.d.  M.  ab  eine  Erhöhung 
der  Elementpreise  für  stationäre,  transportable  und  Piitfer- 
Batterien  um  10  "/o  eintreten  lassen  und  motivirt  dieselbe  in 
folgender  Weise:  „Der  Aufschwung  der  Industrie  hat  auf  dem 
Weltmarkte  sämmtlicher  Rohmaterialien,  mit  ganz  wenigen  Aus- 
nahmen, eine  fortgesetzte  Erhöhung  der  Preise  erzeugt.  Die 
heutige  Lage  der  Industrie  lässt  einen  Rückgang  der  Preise  in 
absehbarer  Zeit  nicht  erwarten,  man  wird  vielmehr  bei  einzelnen 
Artikeln  mit  einer  noch  weiteren  Preissteigerung  in  Zukunft 
rechnen  müssen.  Nachdem  auch  der  Bleimarkt  seit  Monaten  eine 
steigende  Tendenz  verfolgt  und  die  Knappheit  des  Artikels  zur 
Zeit  kein  Zurückgehen  der  Preise  erwarten  lässt,  sehen  wir  uns 
gezwungen,  nachdem  unsere  billigeren  Bleivorräthe  aufgebraucht 
sind,  der  heutigen  Marktlage  Rechnung  zu  tragen." 

Niedersclilesischc  Elektricitäts-  und  Kleinbahu-tfeseU- 
scliaf't  in  Waldeuburg.  Dem  Rechenschaftsberichte  pro  1898,99 
ist  zu  entnehmen  dass,  obwohl  das  Betriebsjahr  vorzugsweise 
noch  als  Baujalir  anzusehen  ist,  es  doch  möglich  gewoi"den  ist, 
nach  erheblichen  Abschreibungen  eine  Dividende  von  1/2  5^  in 
Vorschlag  zu  bringen.  Die  grosse  Anlage  auf  dem  Bahnhofe 
Königszelt  wurde  in  Betrieb  gesetzt  und  die  Ortsnetze 
F  r  i  e  d  1  a  n  d,  W  ü  s  t  e  g  i  e  r  s  d  o  r  f,  B 1  u  m  e  n  a  u,  D  i  1 1  e  r  s- 
bach,  Dörnhau,  Sophienau,  Weissstein,  BadSalz- 
b  r  u  n  n  vind  R  e  u  s  s  e  n  d  o  r  f  angeschlossen ;  H  e  r  m  s  d  0  r  f 
und  G  r  ö  b  e  r  s  d  o  r  f  folgen  demnächst  und  die  Strnssen- 
beleuchtung  der  Stadt  W  a  1  d  e  n  b  u  r  g  wurde  in  Betrieb  gesetzt. 
Die  Fernleitungen  haben,  von  Waidenburg  ausgehend,  nach 
Königszelt  ca.  25  fem,  nach  Wüstegiersdorf  14  und  nach  Friedland 
ebenfalls  14  Am  Länge.  Am  80.  Juni  erhielten  von  der  ge-ell- 
schaftlichen  Anlage  B  Städte  und  14  Dörfer  Strom  zur  Be- 
leuchtung. Die  elektrischen  Kraftübertragungen  gewinnen  stetig 
an  Terrain,  der  grösste  Theil  des  Kleinmotorenbetriebes  in  der 
ganzen  Gegend  bedient  sich  schon  der  elektrischen  Kraft  und  mit 
einzelnen  grossen  Etablissements  sind  Verträge  für  Kraft  und 
Lichtlieferung  abgeschlossen  worden.  Am  30.  Juni  1898  lagen 
vor:  639  Anlagen  mit  ."543  KW  für  Licht  und  296  yCH'  für  Ivi-aft 
mit  64  Motoren.  Am  30.  Juni  1899  784  Anlagen  mit  761  KW  inr 
Licht  und  573A'IK  für  Kraft  mit  99  Motoren  und  am  1.  No- 
vember d.  J.  betrugen  die  Anmeldungen  856  Anlagen  mit  834  KW 
für  Licht  und  70i  KW  für  Kraft  mit  122  Motoren.  Die  Eisen- 
bahnanlage, welche  zunächst  eine  Betriebslänge  von  13'5  Ic'/i  hat, 
durchschneidet  .von  Waidenburg  nach  drei  Richtungen  aus- 
gehend die  dichtbewohnten  Ortschaften  0  b  e  r  -  W  a  1  d  e  n  b  u  r  g, 
Dittersbach,  Altwasser  mit  H  e  r  m  s  d  0  r  f.  Die  Ein- 
nahmen aus  dem  Eisenbahnverkehr  betrugen  im  abgelaufenen 
Betriebsjahre  durchschnittlich  pro  Monat  15.138  Mk.,  in  den 
Monaten  Juli  bis  einschliesslich  October  des  neuen  Jahres 
22.965  Mk.  pro  Monat.  Nach  der  Bilanz  sind  die  Licht-  und 
Kraftanlagen  mit  3,391.773  Mk.,  die  Kleinbahnanlagen  mit 
1,937.142  Mk.  belastet  und  die  flüssigen  Betriebsmittel  betragen 
1,189.857  Mk;  der  Betriebsgewinn  des  .Jahres  betrug  116.323  Mk.; 
davon  sollen  folgende  Rückstellungen  gemacht  werden:  Amorti- 
sationsfond der  Licht-  und  Kraftanlagen  36.000  Mk.  der  Klein- 
babnanlagen  30.000  Mk.,  zum  Erneuerungsfonds  derselben  flOOO  Mk. 
und  zum  Betriebs-Reservefonds  nOOO  5lkj  sodann  werden  dem 
gesetzlichen    Reservefonds    1816  Mk.    und    einem  Specialreserve- 
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fouds  5000  Mk.  zugeführt.  Die  Actionäre  sollen  ^'2%  Dividende 
mit  25.000  Mk.  erlialten;  es  verbleiben  sodann  3500  Mk.  Tan- 
tieme für  den  Vorstand  und  1006  Mk.  als  Vortr.ig  auf  neue 
Rechnung. 

Unter  der  Firma  Elektricitätswerk  Südwest  ist  mit  dem 
Sitze  in  Schöneberg  und  einem  Grundcapital  von  2  Millionen 
Mark  eine  Actieu-Gesellschaft  errichtet  worden,  deren  Zweck 
die  gewerbsmässige  Ausnutzung  elektrischen  Stromes,  insbesondere 
zur  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  in  den  südwestlichen 
Berliner  Vorstädten  und  Vorortsgemeinden,  speciell  auch  Er- 
richtung oder  Erwerb  und  Betrieb  eines  Elektricitätswerkes  in 
Schoneberg  bilde*".  Zu  den  Gründern  der  Gesellschaft  gehört 
die  Union  E  1  ek  t  ric  i  tä  ts-G  esellsc  haf  t  in  Berlin. 

Brasilianisch  Elektricitäts-GieseUscliaft  in  Berlin.  Dem 
Berichte  über  das  erste  Geschäftsjahr  der  am  30.  Juni  v.  J.  ge- 
gründeten Gesellscha  entnehmen  wir,  dass  ihr  am  7.  April  d.  J. 
von  der  Brasilianischen  Regierung  die  Ermächtigung  ertheilt 
wurde,  in  Brasilien  Geschäfte  zu  betreiben.  Demgemäss 
wurde  eine  Zweigniederlassung  in  Rio  de  Janeiro  unter  der  Firma 
„Brasilianische  Elektricitäts-Gesellsehaft"  errichtet.  Die  Thätigkeit 
derselben  erstreckte  sich  bis  jetzt  vornehmlich  auf  den  Bau  der 
Telephon-Anlage  in  Rio  de  Janeiro,  sowie  auf  den 
Erwerb  und  den  Betrieb  der  St  rassenbalin  Villa  Izabel 
deren  Umwandlung  in  elektrischen  Betrieb  demnächst  erfolgen 
wird.  Die  von  Siemens  &  Halske  Actien-Gesellschaft  er- 
worbene Coneession  zum  Betriebe  einer  Telephon-Anlage  in  Rio 
<le  Janeiro  für  die  Dauer  von  30  Jahren  liess  die  Gesellschaft 
auf  sich  übertragen.  Die  Arbeiten  beim  Baue  der  Centralstation 
wurden  so  gefördert,  dass  die  Fertigstellung  der  zunächst  für 
2000  Theilnehmer  berechneten  Anlage  bis  Ende  Oetober  d.  J. 
erfolgen  und  somit  d  e  der  Stadt  gegenüber  contractlich  einge- 
gangene Verpflichtung  zur  Fertigstellung  bis  zum  13.  November  d.  J. 
pünktlich  eingehalten  werden  konnte  Der  Betrieb  der  Telephon- 
Anlage  wird  nach  dem  Vertrage  mit  Siemens  &  Halske 
Actien-Gesellschnft  bis  zur  vollständigen  Beendigung  des  Baues 
durch  letztere  geführt.  Nachdem  die  Anlage  nunmehr  fertig- 
gestellt ist,  wird  die  Gesellschaft  die  Uebernahme  des  Betriebes 
vorbereiten.  Die  Strassen  bahn  Villa  Izabel  erwarb 
die  Gesellschaft  durch  Ankauf  und  formelle  Uebertragung  der 
Aetien.  Die  auf  die  Gesellschaft  übergegangene  Gleislängo  be- 
trägt 67km.  Im  Betriebe  sind  drei  Linien:  1.  Villa  Izabel- 
2.  Guarany,  3.  Cachamby.  Eine  Steigerung  der  Rentabilität  er- 
wartet die  Gesellschaft  von  der  Umwandlung  in  elektrischen  Be- 
trieb. Sie  erhielt  bierfür  unterm  2].  Juni  d.  J.  von  der  Stadt- 
verwaltung eine  bis  zum  81.  December  1945  laufende  neue  Con- 
eession. Nach  den  Bedingungen  derselben  muss  der  elektrische 
Betrieb  auf  den  alten  Linien  der  Gesellschaft,  sowie  auf  einer 
neu  zu  bauenden  Strecke  von  Engenho  Novo  bis  Engenho  de 
Dentro,  letztere  mit  einer  Gleislänge  von  circa  3  /im,  innerhalb 
von  fünf  Jahren  eingeführt  werden.  Die  Vorbereitungsarbeiten 
sind  im  Gange  und  es  soll  in  den  ersten  Monaten  des  nächsten 
Jahres  mit  dem  Umbaue  der  Linien  begonnen  werden.  Zur  Be- 
streitung dieser  Ausgaben  hat  die  Gesellschaft  der  an  ihrem 
Unternehmen  betheiligten  Elektrische  Licht-  undKraft- 
Anlagen-Aotien- Gesellschaft  zu  angemessenen  Be- 
dingungen einen  laufenden  Credit  bis  zur  Höhe  des  Aotien- 
capitales  der  Brasilianischen  Elektricitäts-Gesellsehaft  eröffnet  und 
war  bis  30.  Juni  d.  J.  mit  rund  2  Millionen  Mark  für  die  Ge- 
sellschaft in  Vorschuss  getreten.  Die  Strassenbahn  Garris 
Electricos,  Bahia,  wurde  von  einem  deutsch-belgischen 
Syndicat  unter  Führung  der  Deutschen  Bank  übernommen.  Sie 
wird  theils  elektrisch  betrieben,  theils  ist  sie  in  der  Umwandlung 
begriifen.  Die  Gesammtkosten  sollen  rund  31/2  Millionen  Mark 
nicht  überschreiten.  An  diesem  Betrage  ist  die  Gesellschaft  mit 
\b'/o  =  529.500  Mk.  betheiligt,  worauf  von  ihr  bisher  255.000  Mk. 
eingezahlt  wurden.  Der  Betrieb  wird  für  die  Dauer  der  ersten 
drei  Jahre  von  Siemens  &  Halske  Actien-Gesellschaft  unter 
Garantie  bestimmter  Erträgnisse  geführt.  Auf  das  Actiencapital 
der  Gesellschaft  von  5,000.000  Mk.  sind  seit  der  Gründung  50  5^ 
einbezahlt.  Von  dem  Erträgnisse  der  A'illa  Izabel-Gesellschaft  von 
411:425  Rs.  führt  die  Gesellschaft  dem  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto  den  Betrag  von  225  :  000  Rs.  ä  7  d  =  133.928  Mk.  als 
Dividende  von  5  %  p.  a.  auf  das  Capital  von  3000  Contos  für 
die  18  monatliche  Betriebsdauer  bis  zum  30.  Juni  d.  J.  zu,  während 
sie  den  Betrag  von  90 :  OCO  Rs.  auf  Tilgungs-Conto  verbuchte 
und  den  verbleibenden  Rest  von  96  :  425  Rs.  auf  neue  Rechnung 
bei  der  A'illa  Izabel-Gesellsehaft  vortragen  liess.  Nach  Abzug  der 
entstandenen  Handlungs-Unkosten  ergibt  sicli  ein  zur  A^ertheilung 
verfügbarer  Betrag  von  156.5&9  Mk.  Dem  oi-dentlichen  Reserve- 
Fonds  werden  7828  Mk.  überwiesen.  Die  Actionäre  erhalten  A'/, 
auf  das  eingezahlte  Capital  von  2,500.000  Mk.  mit  100.000  Mk. 
Zu  CTratiiieatiouen  werden  zur  Verfügung  des  Aufsichtsi-athes 
gestellt  2800  Mk.  und  der  Rest  von  45.931  Mk.  wird  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen. 


Vereinsnach.richten. 


Chronik  des  Vereines. 


Sitzung  des   Vortrags-   und 


8.  November. 
Excursions-Comitcs. 

18.  November.  —  Sitzung  des  Regulativ-Comit(5s. 

20.  November.  —  VIII.  Ausschusssitzung. 

22.  November.  —  Vereinsversammlung. 
Der  Vorsitzgnde,  Prof.  Carl  Scblenk,  eröffnet  die 
Sitzung  mit  dem  Wunsche,  dass  sich  auch  die  kom- 
mende Vortrags-Saison  so  lehrreich  gestalten  möge,  wie 
die  abgelaufene  und  ladet  zu  einem  recht  zahlreichen 
Besuche  der  Versammlungen  ein. 

Da  geschäftliche  Mittheilungen  nicht  zu  erstatten 
sind,  ertheilt  er  dem  Herrn  Dr.  Josef  Langer  das 
Wort  zu  dem  angekündigten  Vortrage:  „Rechts- 
fragen der  Elektrotechnik." 

Der  Vortragende  bemerkt  in  der  Einleitung,  dass 
infolge  geringfügiger  Anlässe  die  Elektricität  in  ihrer 
Verwendung  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung 
Gegenstand  lebhafter  Erörterung  in  der  deutschen 
Jurisprudenz  geworden  sei.  Die  Frage,  welcher  Stempel- 
steuer der  Stromlieferungsvertrag  zu  unterwerfen  sei, 
und  ob  ein  Diebstahl  von  Elektricität  möglich,  gaben 
den  Anstoss. 

Um  die  rechtliche  Natur  der  Rechtsverletzungen 
und  Rechtsgeschäfte,  welche  Elektricität  zum  Gegen- 
stande haben,  darzulegen,  setzt  Redner  die  naturwissen- 
schaftlichen Theorien  über  das  Wesen  der  Elektricität, 
die  veraltete  Fluidumtheorie  und  die  heute  vorherr- 
schende Energietheorie  auseinander.  Die  letztere  er- 
blicke in  der  Elektricität  eine  Bewegungsform,  die 
erstere  einen  Stoff,  etwas  körperliches.  Festzuhalten  sei, 
dass  die  Fluidumtheorie,  wofern  sie  heute  noch  als 
Erklärungshypothese  herangezogen  werde,  niemals  von 
einer  Wegnahme  des  Stoffes  spreche. 

Die  rechtliche  Beurtheilung  der  Elektricität  sei 
davon  abhängig,  ob  dieselbe  als  Energie  oder  als  Körper 
aufzufassen  sei  und  dann,  ob  nur  der  letztere  unter 
den  Rechtsbegriff'  der  Sache  falle.  Nur  für  die  Beant- 
wortung der  letzteren  Frage  sei  der  Jurist  zuständig; 
die  Entscheidung  der  ersteren  müsse  der  Naturwissen- 
schaft überlassen  werden,  welche  heute  die  Körper- 
lichkeit der  Elektricität  leugnet.  Die  Sache  als  Rechts- 
object  setze  aber  Körperlichkeit  nach  der  herrschenden 
Rechtslehre  voraus;  zu  bemerken  sei  jedoch,  dass  der 
rechtliche  Sachbegriff  nicht  alle  Körper  umfasse.  Nach 
Widerlegung  abweichender  Ansichten  kommt  der  Vor- 
tragende zum  Ergebnis,  dass  Elektricität  nicht  als 
Sache  in  dem  von  der  Privatrechtswissenschaft  ver- 
standenen Sinn  betrachtet  werden  kann. 

Uebergehend  zum  Thema  „Diebstahl  der  Elek- 
tricität" betont  Redner,  dass  in  diesem  Punkte  zwei 
Irrthümer  nicht  selten  anzutreffen  sind.  Es  wird  über- 
sehen, dass  jede  widerrechtliche  Entnahme  von  Elek- 
tricität eine  Ersatzpflicht  begründe  und  dass  der  Aus- 
spruch über  die  criminelle  StraflDarkeit  des  Diebstahles 
von  Elektricität  keineswegs  ein  Urtheil  über  die  Straf- 
würdigkeit enthalte.  Der  Richter  habe  nur  das  geltende 
Gesetz  anzuwenden  und  dürfe  nicht  eine  Handlung  mit 
Sti-afe  ahnden,  wenn  dies  im  Gesetze  nicht  angedroht 
war.  Redner  erörtert  sodann  den  Diebstahlsbegriff  nach 
dem  deutschen  Strafgesetzbuche  und  zeigt  nach  genauer 
Untersuchung  der  Elemente,  des  Verbrechensobjectes 
einerseits  und  der  Handlung  andererseits,  dass  von 
einem    Elektricitätsdiebstahl    nicht   gesprochen  werden 


Nr.  50. 


ZEITSCHRIFT  FUB  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  633. 


könne.  T)em  deutschen  Reictsgeriehte.  welches  im  tj'pi- 
schen  Thatbestande.  der  Stromentnahme  mittelst  unbe- 
fugten Anschlusses  an  das  Elektricitätswerk,  keinen 
Diebstahl  findet,  sei  beizupflichten.  Diese  Meinung  des 
Reichsgerichtes  habe  auch  ausserhalb  juristischer 
Kreise  Anhängerschaft  gefunden,  wie  das  Referat  von 
Professor  Kohl  rausch  zeigt.  Redner  erinnert  an  die 
Reformvorschläge  des  deutschen  Elektrotechniker- Ver- 
bandes behufs  Beseitigung  dieser  Lücke  im  Strafgesetz- 
buche. 

Die  Vertreter  der  einen  Elektricitätsdiebstahl 
bejahenden  AuiFassung  operiren  mit  einer  nicht  der 
Wirklichkeit  und  Wissenschaft,  sondern  der  Phantasie 
entlehnten  Vorstellung  von  der  Elektricität;  sie  stützen 
sich  auf  die  Fluidumtheorie  und  behaupten  andererseits 
eine  Wegnahme  von  Elektricität.  eine  unhaltbare  Ge- 
dankenverkettung. 

Sodann  wird  die  Auffassung  jener  Juristen,  welche 
die  widerrechtliche  Stromentnahme  dem  Verbrechens- 
begriff des  Betruges  oder  der  Sachbeschädigung  sub- 
summiren.  dargestellt. 

Mit  dem  deutschen  habe  auch  das  iisterreichische 
Strafgesetzbuch  gemein,  dass  Object  des  Diebstahles 
eine  fremde,  bewegliche  Sache  sei.  Bekennt  man  sich 
zur  Anschauung,  dass  Elektricität  ein  Stoff,  ein  Flnidum 
sei,  dann  müsse  hier  jedoch  untersucht  werden,  ob 
nicht  ein  Gebrauchsdiebstahl,  welcher  dem  deutschen 
Strafgesetzbuche  fremd  sei,  vorliege.  Mit  Rücksicht 
auf  das  wahre  Wesen  der  Elektricität  haben  sowohl 
Lammasch,  Finger  als  auch  viele  österreichische 
Gerichte  die  unbefugte  Stromentnahme,  auch  im  Sinne 
des  österreichischen  Strafgesetzbuches,  nicht  als  Dieb- 
stahl erklärt.  Die  Begründung  Schrei  ber's,  welche  in 
einem  in  der  „Neuen  Freien  Presse"  veröffentlichten 
Aufsatze  der  Anwendung  des  Diebstahlbegriffes  zuneigt, 
hält  der  Vortragende  nicht  für  zutreffend,  schliesst  sich 
jedoch  dem  Wunsche,  zum  Schutze  der  elektrischen 
Anlage  gegen  die  Entwendung  von  Elektricität  Straf- 
übel zu  verhängen,  an. 

Die  Fassung  des  Betrugsbegriffes  im  österreichischen 
Strafgesetzbuche  ermöglicht  es  auch  schon  jetzt  in  den 
allermeisten  Fällen,  die  Entwendung  von  Elektricität 
strafrechtlich  zu  verfolgen.  Vereinzelt  wird  auch  der 
Thatbestand  der  Sachbeschädigung  gegeben  sein. 

Redner  untersucht  einzelne  B^älle  auf  die  Anwend- 
barkeit der  Bestimmungen  des  geltenden  österreichischen 
Strafgesetzes  und  regt  an,  zur  Vermeidung  von  Rechts- 
unsicherheit, auch  in  Oesterreich  durch  eine  Special- 
bestimmung der  elektrotechnischen  Industrie  verdienten 
Schutz  angedeihen   zu  lassen. 

Sodann  wendet  sich  der  Vortragende  der  Be- 
sprechung des  Rechtsgeschäftes  der  Stromlieferung  zu 
und  hebt  hervor,  dass  auch  hier  die  im  Verkehr  ver- 
breitete Anschauung  über  das  Wesen  und  den  Werth 
der  Elektricität,  ihren  angeblichen  Waarencharakter, 
und  der  manchen  Juristen  verwirrende  Sprachgebrauch 
des  täglichen  Lebens  die  Erfassung  des  wahren  Sach- 
verhaltes erschwert  haben. 

Es  liege  kein  Kaufvertrag  vor,  weil  dieser  nur 
Sachen  und  Rechte  zum  Gegenstande  habe:  der  Unter- 
nehmer des  Elektricitätswerkes  verpflichtet  sich  aber 
weder  zur  Ueberlassung  eines  Rechtes,  noch  einer  Sache, 
denn  als  solche  könne  die  Elektricität  mangels  ihrer 
Körperlichkeit  nicht  aufgefasst  werden.  Die  Betonung 
der  Eigenthumsfähigkeit  der  Sache  lässt  keinen  Zweifel 
obwalten,  dass,  abgesehen  von  Rechten  nur  Körper  und 


nicht  etwa  andere  Güter  Gegenstand  des  Kaufvertrages 
sein  können. 

Der  Auffassung  Meili's  (E.  T.  Z.  1898,  pag.  226), 
welcher  die  Subsumtion  unter  die  Vertragskategorie 
der  Sachmiete  anregt  und  diese  damit  erklärt,  dass 
der  Stromlieferant  dem  Abnehmer  sein  Werk  zur  Be- 
nützung bereit  stellen  soll,  ist  entgegenzuhalten,  dass 
eine  Ueberlassung  des  Gebrauches  der  Maschinen 
niemals  stattfinde.  Dem  Stromabnehmer  stehe  keinerlei 
Befugnis  rücksichtlich  dieser  Sachen  zu;  der  Strom- 
lieferant verfüge  hingegen  über  dieselben  nach  seinem 
Belieben  und  es  ist  ihm  unbenommen,  die  Generatoren 
auszutauschen  oder  das  Leitungsnetz  zeitweilig  an  eine 
Accumulatorenstation  anzuschliessen. 

Auch  der  Lehrmeinung,  welche  den  Stromlieferungs- 
vertrag als  einen  Dienstvertrag  (locatio  conductio  opera- 
rum)  betrachte,  könne  nicht  zugestimmt  werden,  da 
keine  persönlichen  Dienstleistungen  den  Vertragsinhalt 
bilden. 

Billigung  verdiene  nur  die  juristische  Construction 
des  Stromlieferungsvertrages  als  Werkvertrages.  Es 
handelt  sich  um  ein  immatei-ielles  opus.  Gegenstand 
des  Geschäftes  sei  die  Herbeiführung  eines  Erfolges 
menschlicher  Thätigkeit,  nämlich  die  Leistung  von 
elektrischer  Stromarbeit.  In  der  Rechtsliteratur  sei 
allgemein  anerkannt,  dass  der  mit  der  Eisenbahn  Unter- 
nehmung geschlossene  Transportvertrag  nach  dieser 
Rechtsfigur  zu  entscheiden  sei.  Es  liege  kein  Grund 
vor,  den  Stromlieferungsvertrag  anders  als  den  Trans- 
portvertrag zu  behandeln.  Die  erheblichen  Thatbestands- 
elemente  seien  vom  Standpunkte  juristischer  Betrachtung- 
gleich. 

Unter  Vorführung  praktischer  Pralle  zeigt  der 
Vortragende  dann,  wie  die  Bestimmung  der  rechtlichen 
Natur  des  Geschäftes  von  Einfluss  auf  die  Rechts- 
folgen sei. 

Zum  Schlüsse  deutet  Redner  an,  dass  in  den  ver- 
schiedensten Rechtsgebieten  die  Elektricität  interessante 
Probleme  zu  Tage  gefördert  hat.  Obwohl  die  Pflege 
derselben  noch  in  den  Anfängen  steht,  sei  eine  lite- 
rarische Zusammenfassung  dieses  Gebietes  zu  einem 
Elektricitätsrechte,  wenn  auch  nur  aus  Zweckmässig- 
keitsgründen, nicht  in  allzu  grosser  Ferne.  (Lebhafter 
Beifall.) 

Nach  Schluss  des  Vortrages  eröffnet  der  Präsident 
die  Discussiou  und  ertheilt  dem  als  Gast  anwesenden 
Herrn  Dr.  S  chreiber  das  Wort. 

Anknüpfend  an  die  Ausführungen  des  Vortra- 
genden, dessen  gründliche  Beherrschung  des  über- 
reichen Materiales  anerkennenswerth  ist,  bespricht 
Dr.  Schreiber  die  Gesichtspunkte,  die  ihn  bei  seinem 
vom  Vortragenden  citirten  und  in  der  „Neuen  Freien 
Presse"  veröftentlichten  Aufsatze  geleitet  haben. 

Im  übrigen  kann  es  sich  den  Strom  liefernden  Unter- 
nehmungen in  praxi  viel  weniger  darum  handeln,  ob 
die  Entnahme  von  elektrischer  Energie  Diebstahl  oder 
Betrügerei  ist;  sie  legen  vielmehr  aus  begreiflichen 
wirthschaftlichen  Momenten  vor  allem  einen  Werth 
darauf,  dass  derartige  Delicte  strafrechtlich  ge- 
schützt sind  und  nicht  ungeahndet  bleiben.  Die  be- 
zeichnete juristische  Unterscheidung  ist  aber  nichts- 
destoweniger deshalb  wesentlich,  weil  leicht  Fälle  vor- 
kommen können,  wo  weder  sämmtliche  Kriterien  des 
einen,  noch  des  anderen  Delictes  offenkundig  sind  und 
es  doch  beklagenswerth  wäre,  wenn  derartige  Ver- 
gehungen   ausser    jeder  Strafsanction    gestellt    blieben. 
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Dies  kann  weder  beabsichtigt  sein,  noch  den  Erforder- 
nissen einer  gerechten  Jiidicierung  entspi'echen. 

Schon  aus  diesem  Grunde  hat  eine  Corporation, 
welche  sich,  wie  der  Elektrotechnische  Verein,  die  För- 
derung der  elektrotechnischen  Industrie  zum  Ziele 
gesetzt  hat,  alles  Interesse  daran,  auch  zu  derartigen 
rechtlichen  Fragen,  die  auf  das  technisch-commercielle 
Gebiet  hinübei'greifen,  Stellung    zu  nehmen. 

Wie  sehr  es  nothwendig  ist,  auf  diesem  Gebiete 
gegenüber  zweifelhaften  Interpretirungsbestrebungen 
volle  Klarheit  zu  schaffen,  dies  illustrirt  Redner  an 
einzelnen  besonders  drastischen  Vorkommnissen  aus 
seiner  eigenen  beruflichen  Erfahrung. 

Hat  man  es  doch  beispielsweise  versucht,  der 
Elektricitätsmessermiete,  die  ausdrücklich  als  „Miete", 
sowohl  in  den  städtischen  Concessionsbedingnissen,  als 
auch  in  den  einzelnen  Consumentenverträgen  gekenn- 
zeichnet ist,  die  rechtliche  Eigenschaft  eines  Mietver- 
trages abzustreiten,  angeblich  aus  dem  Grunde,  weil 
sich  die  bestimmungsgemässe  Benützung  der  Ver- 
brauchsmesser einer  unmittelbaren  Gebrauch-  und  Ein- 
flussnahme  des  Consumenten  entzieht,  angesichts  der 
Bestimmung,  dass  der  Abnehmer  an  dieser  Einrichtung 
keinerlei  Manipulation  vornehmen  darf. 

Wie  berechtigt  es  ist,  dass  den  Elektricitäts- 
unternehmungen  nicht  nur  strafrechtlich,  sondern 
auch  p  r  i  V  a  t  r  e  c  h  1 1  i  c  h  ein  ausreichender  Schutz 
zutheil  wird,  erweisen  zumal  die  bekannten  Verhältnisse, 
die  den  Strom  liefernden  Unternehmungen  gewöhnlich 
einen  Vertragszwang  unter  begrenzter  Preis- 
bild u  n  g  a  u  f  e  r  1  e  g  e  n  und  sie  überdies  rücksichtlich 
der  Einhaltung  ihrer  Verpflichtungen  einer  strengen 
obrigkeitlichen  Aufsicht  unterwerfen. 

Dr.  Schreiber  verweist  auch  darauf,  wie  un- 
erlässlich  es  ist,  auch  in  gewerberechtlicher  Be- 
ziehung, speciell  was  die  Erleichterungen  für  die  Auf- 
stellung von  Elektromotoren  für  kleingewerbliche 
Betriebe  anbelangt,  eine  diese  Bestrebungen  fördernde 
Action  einzuleiten,  besonders  in  einer  Zeit,  wo  sich 
sogar  die  Staatsverwaltung  aus  eigener  Initiative  die 
.Schaffung  gesetzlicher  Bestimmungen  zu  Gunsten  der 
Gewerbeförderung  angelegen  sein  lässt. 

Was  auf  dem  Gebiete  des  Wasser  rechtes,  der 
Expropriation  .  bezw,  eines  Duldungsgesetzes 
für  elektrische  Leitungen  noch  zu  erwirken  ist,  das 
haben  die  Verhandlungen  des  letzten  Wiener  Congresses 
und  die  verschiedenen  vom  Elektrotechnischen  Verein 
vei'anstalteten  Enqueten  bereits  eingehender  beleuchtet. 

Nicht  minder  wichtig  ist  die  Regelung  des 
Concessionswesens  gegenüber  den  Bestimmungen 
der  längst  veralteten  Ministerialverordnung  vom 
25.  März  1883,  was  gleichfalls  ein  dankbares  Feld 
für  eine  nützliche  Agitation  eröftnet.  Zu  begrüssen  ist 
es  daher,  dass  die  neu  gegründete  „Genossenschaft 
der  Elektrotechniker",  deren  leitende  Persönlich- 
keiten ohnehin  dem  Elektrotechnischen  Vereine  ange- 
hören, dieser  Frage  gleichfalls  die  gebürende  Auf- 
merksamkeit zuwendet. 

In  diesem  Sinne  dürfte  die  Behandlung  der  heute 
gefallenen  Anregungen  sich  für  die  Elektrotechnik 
und  die  ihrer  Ausnützung  gewidmeten  Industrie  mannig- 
faltig als  fruchtbringend  erweisen.  Wenn  daher  der  so 


angesehene  und  dazu  berufene  Elektrotechnische  Verein 
mit  seiner  gewichtigen  Einflussnahme  im  Bewusstsein 
der  Tragweite  dieser  Fragen  sich  ihrer  gedeihlichen 
Lösung  annimmt,  dann  wird  er  sich  um  die  Sicherung 
bedeutsamer  Existenzbedingungen  des  ihm  zunächst- 
stehenden Wirthschaftsgebietes  ein  besonderes  Verdienst 
erwerben.  (Lebhafter  Beifall.) 

Ingenieur  Emanuel  Rosenberg  weist  in  einer 
Polemik  über  den  Rechtsbegrift'  einer  „Sache"  darauf 
hin,  dass  man  in  gewissen  Fällen  sich  den  Werth  einer 
Sache  durch  einfache  Zustandsänderung  verschaffen 
könne,  ohne  die  Substanz  selbst  sich  anzueignen. 

So  könne  man  aus  einer  fremden  Kohlenkiste 
Kohle  nehmen,  diese  im  eigenen  Ofen  verbrennen,  die 
Rauchgase  vom  Wasser  absorbiren  lassen  und  sowie 
die  rückständige  Asche  dem  rechtmässigen  Eigenthümer 
wieder  in  die  Kohlenkiste  zurückstellen.  Er  werde  in 
der  Kohlenkiste  all'  sein  Eigenthum  wieder  vorfinden, 
aber  thatsächlich  habe  man  der  Kohle  die  werthvoUste 
Eigenschaft  durch  Veränderung  iJii'es  Zustandes  ge- 
nommen. 

Redner  bemerkt  unter  Anführung  weiterer  Bei- 
spiele, dass  es  gewiss  besser  wäre,  wenn  ein  Gesetz 
zum  Schutze  elektrischer  Energie  geschaffen 
werden  würde  und  gibt  an,  wie  man  etwa  trotz  der 
bestehenden  Lücke  im  Gesetze  den  Diebstahl  von  Elek- 
tricität  als  solchen  qualificiren  könne.  Wenn  man  einem 
Elektricitätswerke,  das  mit  Dampfbetrieb  arbeitet,  Elek- 
tricität  abnimmt,  so  wisse  jeder  Techniker,  dass  einer 
gewissen  elektrischen  Energie  ein  gewisses  Quantum  an 
verbrauchter  Kohle  entspreche,  dass  also  ein  Diebstahl 
an  elektrischer  Energie  gleichkomme  einem  Diebstahle 
einer  äquivalenten  Menge  Kohle,  so  dass  in  diesem 
Falle  das  Merkmal  des  Sach-Diebstahles  vorliege;  aller- 
dings ein  complicirter  Diebstahl,  wie  etwa,  wenn  Je- 
mand mittelst  eines  Ventilators  und  einer  Rohrleitung 
Staubkohle  aus  einem  fremden  Kohlenbehälter  ent- 
nehmen würde. 

Nachdem  Dr.  Langer  auf  die  Ausführungen  des 
Ingenieurs  Rosenberg  kurz  erwidert  und  sich  hierauf 
Niemand  mehr  zum  Worte  meldet,  hebt  der  Vorsitzende 
hervoi',  dass  es  wünschenswerth  wäre,  wenn  der  Tech- 
niker mit  dem  Juristen  gemeinsam  an  die  Behandlung 
einer  derart  wichtigen  Frage  schreiten  würde  und  dass 
gerade  der  Elektrotechnische  Verein  der  beste  Boden 
hiefür  sei.  Der  Vorsitzende  hofft,  dass  der  Vortrag  den 
Anfang  davon  bilden  werde  und  dankt  dem  Herrn 
Dr.  Langer  für  die  Abhaltung  desselben,  dem  Herrn 
Dr.  Schreiber  für  die  temperamentvolle  Darstellung 
und  dem  Herrn  Ingenieur  Rosenberg  für  die  An- 
führung von  Beispielen.  (Lebhafter  Beifall.) 


Die  nächste  Vereinsversammluiig  findet  Mittwoch 
den  13.  d.  M.  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club,  I.  Eschenbachgasse  9,  I.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Discussionsabend. 
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Bemerkungen   über  den  elektrolytischen  Ueberzug   mit 
Zink  unter  Druck. 

Von  Sherard  Cowper-Coles.*) 

Es  wurden  eine  Reihe  von  Versuolien  gemacht, 
um  festzustellen,  ob  nicht  das  Anhaften  des  elektro- 
lytisch niedergeschlagenen  Zinkes  auf  Eisen  und  Stahl 
durch  Vornahme  der  Elektrolyse  unter  hydraulischem 
Drucke  vermehrt  werden  könnte.  Zu  diesem  Zwecke 
wurde  ein  Druckcj'linder  construirt,  wie  ihn  die 
Figuren    1   und  2  zeigen. 


Fig.  ]. 

Die  Bleifütterung  A  wurde  in  einigen  Fällen  als 
Anode,  in  anderen  Fällen  war  um  das  zu  verzinkende 
Object,  das  auf  dem  Haken  B  aufgehängt  war,  eine 
kreisfCirmige  Zinkanode  angeordnet;  die  Verbindung 
wurde  durch  die  Klemme  C  hergestellt.  Die  Lösung 
wurde  während  der  Versuche  nicht  in  Circulation  ver- 
setzt, der  Druck  mittelst  Handpumpen  ausgeführt. 

Mehrere  Stahlplatten  wurden  zu  diesen  Versuchen 
benützt  und  darauf  Zink  bei  verschiedenen  Strom- 
dichten niedergeschlagen;  der  Strom  variirteper  Quadrat- 

*)  „Electriciau"'  Nr.  ],  124,  pag.  183. 


eentimeter  von  0'016  A  bis  0  081  ^1.  Bei  grösserer  Strom- 
dichte war  die  Tendenz  zur  Baumbildnng  des  Nieder- 
schlages vorhanden. 


Ein-.  2. 


Fig.  3, 

In  mehreren  Fällen  wurde  ein  lautes,  knatterndes 
Geräusch  während  des  elektrolytischen  Vorganges 
wahrgenommen;  wurde  der  Strom  unterbrochen,  so  hörte 
das  Geräusch  auf,  um  sofort  zu  beginnen,  wenn  der 
Strom  geschlossen  wurde.  Der  Zinkniederschlag  hatte 
aber  dasselbe  Aussehen,  gleichgiltig  ob  die  Elektrolyse 
von  diesem  eigenthümlichen  Schallgeräusche  begleitet 
war  oder  nicht;  dieses  Geräusch  wurde  überdies  nur 
wahrgenommen  bei  Stromdichten  von  0-050  A  per 
Quadratcentimeter  aufwärts. 
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Fig.  3,  4  und  5  zeigen  die  unter  einem  Drucke 
von  einer  Tonne  auf  den  Quadrat-Zoll  bei  Stromdichten  von 
0-018,  0-0.'i4  und  0'108  4  per  Quadratcentimeter  er- 
haltenen Niederschläge.  Der  bei  0"054  per  Quadrat- 
centimeter erhaltene  Zinkuberzug  war  schön  und  gleich- 
massig  im  Korn.  Der  Elektrolyt  enthielt  210  g  krystalli- 
sirtes  Zinksulfat  pro  1  kg  Wasser  und  0*6  g  freie 
Schwefelsäure  pro  1  kg;  eine  kleine  Quantität  Zinkstaub 
wurde  beigemengt,  um  zu  vermeiden,  dass  die  Lr)sung 
zu  säurehaltig  werde.  Die  Anode  war  aus  Zink. 


Fie.  4. 


W7*      "*   ^':"-^F''^W'^^i 


Fip 


Nummer 

des 
Versuches 

Zeit  in 
Minuten 

Pläcbeu- 
inhalt  der 
Platte  in  ot2 

Stromdichte 
Ampere 
per  cm2 

Wirkl.  Gew. 
des  Nieder- 
schlages 
.,in  Gramm 

Theoretisch. 

Gew.   des 
Niederschi, 
in  Gramm 

1 

60 

113 

1-016 

3-2 

2   8>1 

2 

60 

84 

0-021 

l-.')6 

2 

80 

3 

60 

65 

0-027 

0-84 

2 

80 

4 

60 

48 

0-037 

0-40 

2 

80 

5 

60 

232 

0-048 

4-50 

13 

64 

6 

60 

186 

0-058 

4-50 

13 

44 

7 

60 

165 

0-069 

6-36 

13 

44 

8 

60 

155 

0-081 

5-60 

15 

16 

X.    Y.   Z. 


Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  wirklichen,  im  Ver- 
gleiche zu  den  theoretischen  Gewichten,  die  bei  einem 
Drucke  von  1  Tonne  aus  einer  neutralen  Lösung,  die 
210(7  Zinksulfat  pro  1kg  Wasser  enthielt,  erhalten 
wurden. 


Die  Telephon-Automaten  in  Kopenhagen.*) 

Im  December  1898  begann  die  Automatic  Tele- 
phone Co.  in  Kopenhagen  mit  der  Aufstellung  auto- 
matischer Telephonstationen.     Gegenwärtig    sind    circa 

*)  „Electrician"  Nr.  1,  124,  pag.  181. 


46.5  Apparate,  die  mit  der  Telephoncentrale  verbunden 
sind,  in  Thätigkeit  und  diese  Zahl  wird  successive  er- 
höht. Sie  sind  in  der  Nähe  aller  öffentlichen  Gebäude 
und  Theater,  ferner  in  Häusern  mit  vielen  Wohnungen 
aufgestellt.  Die  nunmehr  während  eines  ganzen  Jahres 
im  öffentlichen  Verkehre  stattgefundene  Erprobung  hat 
zu  sehr  zufriedenstellenden  Resultaten  geführt  und  ge- 
zeigt,   dass    diese  Apparate  sehr  gut  verwendbar  sind 


B^ 


Fig.  1. 

Die  Erfinder  sind  Ericsson  in  Stockholm  und 
Sophus  Ritter.  Die  Hauptvortheile  dieses  Systems  sind: 

1 .  Die  Centi-ale  kann  nur  nach  Einwurf  einer 
Münze  aufgerufen  werden. 


lAo 


^ 


Ä 


u^ 


m 


^ki 


rP" 


Y 
Erde 


l 


-<2) 


3-j 


i-^ 


Fig.  2. 

2.  Falls  die  Verbindung  nicht  hergestellt  werden 
kann,  gibt  ein  Druck  auf  einen  Knopf  die  Münze 
zurück. 
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3.  Das  Abläuten  entfällt,  da  dies  automatisch 
geschieht,  durch  Wiederanhängen  des  Hörers  auf  den 
Haken. 

4.  Es  sind  noch  Sondereinrichtungen    vorhanden. 


um    gegen  Einwurf    von  Münzen  Telegramme 
Telephoncentrale  zu  übermitteln. 


an 


die 


Pia-,  3. 


Fig.  4. 

Fig.  1  zeigt  Anordnungen  für  den  Münzeinwurf- 
Bei  /Ij  wird  die  Münze  eingeworfen,  passirt  die  Röhre  Kj 
und  kommt  hierauf  in  den  Münzenbehälter  ß^;  S(  und  Sg 
sind  zwei  Gabeln,  die  voneinander  isolirt  und  bei  0, 
und  Og  gelagert  sind.  Bleibt  eine  Münze  in  B^,  so  stellt 
sie  eine  metallische  Verbindung  zwischen  S^  und  Sg 
her  und  schaltet  über  Magnetinductor  J  (siehe  Fig.  2)  die 
Telephoncentrale  an;  die  letztere  kann  nun  aufgeläutet 
werden. 

Nach  Bekanntgabe  der  Nummer  theilt  der  Beamte 
mit,  ob  die  verlangte  Nammer  frei  oder  besetzt  ist. 
Im  ersten  Falle  drückt  der  Rufende  auf  den  Knopf  l\ 
und  die  Münze  fällt  durch  die  Eühre  2?2)  schlägt  an 
die  Glocke  K  und  fällt  nach  ßg-  Der  Beamte  in  der 
Centrale  hört  den  Schall  und  stellt  dann  die  Verbindung 
her.  Im  zweiten  Falle,  wenn  die  Nummer  besetzt  ist, 
wird  der  Knopf  A-,  gedrückt;  die  Münze  fällt  dann 
durch  die  Rühre  R._^  in  den  Münzenbehälter  i?g,  der 
ausserhalb  des  Apparates  angebracht  ist. 

Die  Schaltungsanordnung  zeigt  Fig.  2.  Wenn 
nicht  in  Benützung,  hängt  der  Hörer  auf  dem  Haken  N 


und  macht  Contact  zwischen  a^  und  a,^.  Der  eine  Pol 
des  Magnetinductors  J  istdirect  mit  dem  Drahte  L^  ver- 
bunden, während  der  andere  Draht  bei  Sj  und  S.^  unter- 
brochen ist.  Fällt  eine  Münze  hinein,  so  wird  der  Strom- 
kreis durch  den  Magnetinductor  über  Oj  Sj,  die  Münze, 
0.,  S,^  flj  A  «2  «3  und  die  Linie  i,  geschlossen;  die  Cen- 
trale kann  aufgerufen  werden.  Nimmt  man  den  Hörer  ab 
so  wird  der  Stromkreis  zwischen  o,  i^nd  Og  unterbrochen 
und  Contact  zwischen  Og  und  a^  hergestellt;  die  übrigen 
Schaltungen  sind  die  gewöhnlichen. 

Wird  der  Hörer  wieder  aufgehängt,  so  wird  die 
Linie  L^  über  a^  und  a^  an  Erde  geschaltet  und  das 
Abläutesignal  wird  automatisch  an  die  Centrale  gegeben. 

Telegramme  können  telephonisch  dem  Beamten 
am  Schalter  mitgetheilt  werden.  Dieser  gibt  den 
zu  zahlenden  Betrag  an.  Die  Münzen  werden  dann 
durch  zwei  Schlitze  an  der  rechten  Ecke  des  Instru- 
mentes eingeworfen,  schlagen  auf  ihrem  Wege  gegen 
Glocken,  wodurch  dem  Beamten  es  möglich  ist,  die  er- 
folgte Einzahlung  zu  controliren. 

Die  Apparate  sind  in  eichernen  Gehäusen  unter- 
gebracht und  tragen  auf  der  Aussenseite  die  In- 
structionen für  den  Gebrauch. 

Fig.  3  und  4  zeigen  die  Aussen-  und  Innen- 
ansicht des  Apparates.  X.   Y.  Z. 


Project   der  Union  Elektricitäts-Gesellschaft   über   die 

Einfüiirung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der  Berliner 

Stadt-  und  Ringbahn. 

Die  Berliner  Stadtbahn  ist  mit  ihren  vui'handenen 
Betriebsmitteln  heute  nicht  mehr  imstande,  den  seit 
der  Betriebseröffnung  am  7.  Februar  1882  so  erheblich 
gewachsenen  Anforderungen  gerecht  zu  werden.  Der 
Verkehr  auf  der  Stadtbahn  hat  vom  Jahre  1884  bis 
zum  Jahre  1897  im  Durchschnitte  um  mehr  als  IS^/o 
pro  Jahr  zugenommen.  Diese  Zahlen  fordern  unab- 
weisbar eine  Steigerung  der  Leistung  der  Stadtbahn. 
Das    vorliegende    Project    sucht    diese    Aufgabe    unter 


mösflichst 


Aenderuno' 


den    bestehenden 


^g^i^tif^  germger  Aenderung  an 
Baulichkeiten  einschliesslich  des  Bahnkörpers  durch 
Einführung  des  elektrischen  Betriebes  an  Stelle  des 
Dampfbetriebes  zu  lösen. 

Während  jetzt  die  Züge  normal  aus  neun  zwei- 
achsigen Personenwagen  und  einer  Dampilocomotive 
bestehen,  sollen  sie  nach  dem  Projecte  künftig  aus 
acht  vierachsigen  Motorenwagen  zusammengesetzt 
werden,  deren  Fassungsvermögen  je  um  80%  grösser 
ist  als  das  der  vorhandenen  Personenwagen.  Es  ist 
selbstverständlich  bei  diesem  Betriebssystem  möglich, 
die  Zugsgarnitur  aus  mehr  als  acht  Wagen  zusammen- 
zusetzen ;  diese  Zahl  wurde  nur  mit  Rücksicht  auf  die 
Ausdehnung  der  Bahnhöfe  gewählt. 

Der  erheblich  geringere  Zeitaufwand  der  elek- 
trischen Züge  für  das  Anfahren,  sowie  die  Zulässigkeit 
einer  grösseren  Maximalgeschwindigkeit  haben  zur 
Folge,  dass  die  einzelnen  Streckenabschnitte  zwischen 
den  Blockstationen  schneller  durchfahren  werden,  mit- 
hin die  Zeitfolge  der  Züge  gegenüber  der  heutigen  bei 
derselben  Zahl  von  Blockstationen  von  drei  auf  zwei 
Minuten  gekürzt  werden  kann. 

Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  wird  es  gelingen, 
bei  dem  vorgeschlagenen  Betriebe  ein  elektrisches 
Sicherungssystem  einzuführen,  welches  selbstthätig  und 
durchaus  zuverlässig  verhindert,  dass  der  Abstand 
zwischen  zwei  aufeinanderfolgenden  Zügen  ein  fest- 
gesetztes Minimalmass  unterschreitet.    In  diesem  Falle 
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könnte  man  die  Zeitfolge  der  Züge  noch  weiter  ver- 
kürzen und  so  die  Mehrleistung  gegenüber  dem  heu- 
tigen Betriebe  etwa  auf  das  Vierfache  steigern.  Aus 
diesen  Eigenschaften  des  vorgeschlagenen  Betriebes 
ergibt  sich  die  Möglichkeit,  auf  lange  Zeit  hinaus  mit 
den  Ansprüchen  des  stetig  wachsenden  Verkehres 
gleichen  Schritt  zu  halten,  ohne  dafür  nennenswerthe 
Nachtheile  in  Kauf  nehmen  zu  müssen.  Das  ist  der 
springende  Punkt  des  Projectes,  gegen  welchen  die 
Frage  der  vorläufigen  Anlagekosten  zurücktritt. 

Elektricität  ist  dem  Dampf  zum  Betriebe  von 
Bahnen  in  jedem  Falle  in  Bezug  auf  Unannehmlich- 
keiten für  die  Fahrgäste  und  die  Umgebung  der  Bahn 
überlegen.  Das  ergibt  sich  vor  allem  aus  dem  Fort- 
fall des  Rauches,  der  besseren  Beleuchtung  und  der 
Verminderung  des  Geräusches.  Von  grösserer  Wichtig- 
keit ist  jedoch  ein  Vergleich  der  beiden  Betriebsarten 
miteinander  in  Bezug  auf  ihre  Fähigkeit,  den  Verkehr 
zu  vermitteln.  Dieser  Vergleich  fällt  bei  weitem  zu 
Gunsten  der  Elektricität  aus.  Das  erhellt  aus  nach- 
stehender Betrachtung.  Ein  stillstehender  Zug  nimmt 
umso  schneller  eine  erwünschte  Fahrgeschwindigkeit 
an,  je  grösser  die  Kraft  ist.  welchen  denselben  in  Be- 
wegung setzt.  Diese  Kraft  -wird  bei  dem  Dampfzug 
durch  die  Locomotive  geleistet ;  sie  beträgt  bei  der 
Stadtbahn  in  den  ersten  Secunden  einer  Fahrt  etwa 
4400  hg,  sinkt  jedoch  bald  unter  diesen  Betrag,  bleibt 
aber  immerhin  so  gross,  dass  sie  eine  Beschleunigung 
von  0-lbm  per  Secunde  erzeugt,  bis  die  Fahrgeschwin- 
digkeit 12  m  pro  Secunde  erreicht  hat.  Bis  zu  diesem 
Zeitpunkte  vergehen  80  Secunden  und  der  bis  dahin 
zurückgelegte  Weg  ist  rund  500  )". 

Die  in  Vorschlag  gebrachten  elektrischen  Züge 
werden  durch  erheblich  stärkere  Kräfte  angetrieben. 
Jeder  einzelne  Wagen  ist  mit  zwei  Elektromotoren 
ausgerüstet,  die  zusammen  3-^0  l'S  leisten  können.  Ein 
aus  acht  solchen  Wagen  bestehender  Zug  verfügt  dem- 
nach über  eine  Gesammtleistuno-  von  2800  PS.  wogeg-en 
die  Stadtbahnlocomotiven  nur  400  PS  abgeben  können. 
Für  das  Project  wurden  die  Verhältnisse  so  bemessen, 
dass  die  Fahrgeschwindigkeit  vom  Stillstand  bis  zu 
einer  Geschwindigkeit  von  12  m  pro  Secunde  in  jeder 
Secunde  um  0'45.5  in  zunimmt.  Der  Zug  wird  in 
25'4  Secunden  die  Fahrgeschwindigkeit  von  12  m  pro 
Secunde  erreichen  und  in  diesem  Augenblicke  160  in 
zurückgelegt  haben.  In  den  darauffolgenden  .53-6  Se- 
cunden wird  er,  falls  die  Geschwindigkeit  nicht  mehr 
gesteigert  wird,  um  643  m  weiter  fahren,  so  dass  der 
Zug  nach  Ablauf  von  80  Secunden  803  m  zurück- 
gelegt haben  und  dem  Dampfzug  um  303  m  voraus- 
geeilt sein  wird,  obgleich  die  grösste  Fahrgeschwindig- 
keit für  beide  Zugarten  die  gleiche  ist. 

Die  werthvolle  Eigenschaft  der  elektrischen  Züge, 
sehr  schnell  in  Gang  zu  kommen,  ist  in  dem  Projecte 
aber  nicht  allein  zu  einer  Erhöhung  der  mittleren 
Fahrgeschwindigkeit,  sondern  auch  zu  einer  Vermin- 
derung des  Energieverbrauches  ausgenützt  worden. 

Der  Dampfzug  hat  in  der  Regel  erst  unmittelbar 
vor  der  Haltestelle  seine  grösste  Fahrgeschwindigkeit 
erreicht;  beim  Anhalten  wird  diese  in  ihm  aufge- 
speicherte, lebendige  Kraft  unter  Verschleiss  der  Rad- 
sätze und  Bremsklötze  nutzlos  vernichtet.  Der  elek- 
trische Zug  eilt  nach  der  Abfahrt  dem  Dampfzug  um 
ein  grosses  Stück  voraus.  Stellt  man  nach  einer  ge- 
wissen Zeit  den  Strom  ab,  so  wird  die  Fahrgeschwin- 
digkeit des  Zuges  allmählich  abnehmen.  Es  ist  aber 
klar,  dass  der    elektrische    Zug    von    dem    einmal    er- 


langten Vorsprung  nichts  einbüsst,  wenn  man  den 
Zeitpunkt  für  die  Stromunterbrechung  so  wählt,  dass  der 
Zug  beim  Einlaufen  in  die  Haltestelle  dieselbe  Fahr- 
geschwindigkeit hat,  wie  der  Dampfzug.  In  diesem 
Falle  würden  die  Bremsverluste,  bezogen  auf  die  Tonne 
Zuggewicht,  für  beide  Züge  denselben  Wertli  haben. 
Verzichtet  man  dagegen  auf  einen  gewissen  Theil  des 
Vorsprunges,  so  wird  der  Bremsverlust  des  elektrischen 
Zuges  kleiner  ausfallen  als  der  des  Dampfzuges.  Diese 
Umstände  finden  in  dem  vorliegenden  Projecte  darin 
ihren  Ausdruck,  dass  die  mittlere  Fahrgeschwindigkeit 
— ;  unter  Beibehaltung  der  fahrplanmässigen  Aufent- 
halte —  um  rund  20'Vo  vermehrt,  die  Bremsverluste 
um  rund  20^/0  vermindert  werden. 

Beim  Dampfbetriebe  besteht  jeder  Zug  aus 
mehreren  Wagen,  welche  die  Nutzlast  aufnehmen  und 
aus  einer  Locomotive,  die  nicht  nur  die  Kraftmaschine 
zum  Ziehen  des  Zuges,  sondern  ausserdem  eine  voll- 
ständige Dampferzeugungsanlage  mit  Zubehöi-,  sowie 
gewisse  Vorräthe  an  Kohle  und  Wasser  als  todtes  Ge- 
wipht  trägt  und  fortbewegt.  Bei  dem  hier  projectirten 
elektrischen  Betriebe  besteht  dagegen  jeder  Zug  nur 
aus  Fahrzeugen  zur  Aufnahme  der  Nutzlast.  Die 
Elektromotoren  sind  auf  einigen  der  ohnehin  vorhan- 
denen Laufachsen  des  Zuges  angeordnet  und  die  Kraft- 
erzeugungsanlage wird  ausserhalb  des  Zuges  an  geeig- 
neter Stelle  in  der  Nähe  der  Bahn  angebracht.  Die 
Energie  wird  den  Zügen  von  diesen  Centralstationen 
durch  eine  elektrische  Leitungsanlage  vermittelst 
Schlei  fcontacten  zugeführt.  Die  Energie  lässt  sich 
naturgemäss  in  einer  gemeinschaftlichen  grossen  Kraft- 
station ökonomischer  erzeugen,  als  durch  die  gedrängten 
Dampfanlagen  der  Locomotiven;  hiezu  kommt  noch, 
dass  durch  die  Verwendung  stationärer  elektrischer 
Puflferbatterien  eine  nahezu  gleichmässige  Belastung 
der  ohnehin  schon  rationell  arbeitenden  grossen  Dampf- 
maschinen und  damit  eine  weitgehende  Ausnützung 
der  Kohle  und  Verringerung  des  Bedienungspersonals 
zu  erwarten  ist.  Allerdings  geht  ein  Theil  der  in  der 
Centrale  erzeugten  Energie  durch  die  Leitung  und 
Umformung  in  Triebkraft  vermittelst  der  Elektro- 
motoren verloren;  dieser  Verlust  ist  jedoch  infolge 
des  hohen  Nutzefl'ectes  der  elektrischen  Anlage  erheb- 
lich kleiner,  als  der  durch  Centralisirung  erzielte 
Gewinn. 

Die  elektrische  Energie  für  die  gesammte  Bahn- 
anlage wird  in  zwei  grossen  Kraftstationen  in  Form 
von  Gleichstrom  im  Dreileitersystem  bei  600  V  Span- 
nung auf  jeder  Seite  erzeugt  und  den  lediglich  aus 
vierachsigen  Motorwagen  zusammengesetzten  Zügen 
durch  vier  einzelne,  neben  jedem  Geleise  angebrachte 
Leitungsschienen  vermittelst  Gleitschuhen  zugeführt. 
Die  Verwendung  von  Gleichstrom  gestattet  die  Ver- 
mittlung von  Aecumulatoren  zum  Auffangen  der  Strom- 
stösse;  diese  sind  nicht  gering,  wenn  man  bedenkt, 
dass  ein  Zug,  welcher  aus  acht  Motorwagen  besteht, 
während  der  Beschlennigungsperiode  eine  Stromstärke 
von  etwa  4000  .4  bei  600  V  erfordert. 

Jede  der  beiden  Kraftstationen  erhält  vorläufig 
zehn  Nebenschluss-Gleichstrom-Djmamos  für  eine  Nor- 
malleistung von  je  750  KW.  von  denen  je  zwei  in  directer 
Kuppelung  durch  eine  Dreifach-Expansionsmaschine 
bester  Construction  mit  einer  Normalleistung  von  2000 
und  einer  Maximalleistung  von  2500  PS  angetrieben 
werden.  Die  Kapazität  der  Batterie  ist  so  bemessen; 
dass  sie  drei  Stunden  lang  ebenso  viel  zu  leisten  ver- 
mögen, wie  die  beiden  Stationen  zusammen. 
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Die  StromzuführuDgsanlage  besteht  der  Haupt- 
sache nach  aus  Traghölzern  mit  den  darauf  befestigten 
Isolatoren,  die  die  Leitungsschienen  tragen.  Zum 
Schutze  gegen  zufällige  Berührung  ist  über  den  Lei- 
tungschienen ein  Holzschutzdach  angeordnet,  welches 
gleichzeitig  zum  Ablaufen  von  Regenwasser  dient  und 
die  Contactschienen  trocken  hält.  Auf  gerader  Strecke 
beträgt  die  Entfernung  von  Isolator  zu  Isolator  3  7n. 
so  dass  auf  jede  normale  Schienenlänge  drei  Isolatoren 
kommen.  Die  Leitungsschienen  liegen  beide  nach  der 
Mitte  des  Doppelgeleises  zu.  In  den  Weichen  dagegen 
und  auf  den  Bahnhöfen,  woselbst  die  Perrons  zum 
Einsteigen  die  Anbringung  der  Leitungsanlage  unthun- 
lich  erscheinen  lassen,  soll  dieselbe  auf  die  Aussenseite 
verlegt  werden.  In  Weichen  muss  die  Leitungsschiene, 
deren  zur  Stromentnahme  dienende  Schleifiiäche  vor- 
theilhafter  vertical  ist.  auf  eine  Länge  von  ungünstig- 
sten Falles  32"85  m  unterbrochen  werden,  jedoch  wird 
diese  Unterbrechung  im  Betriebe  keinerlei  Schwierig- 
keiten verursachen,  weil  jeder  Motorwagen  an  seinem 
vorderen  und  hinteren  Ende  eine  Stromabnahme- Voi'- 
richtung  enthält  und  er  somit  für  sich  allein  schon 
eine  Strecke  von   14'93  m  überbrückt. 

Die  Dimension  der  Leitung  ist  derart  gewählt 
worden,  dass  bei  dem  vorgesehenen  Maximalbetriebe 
auf  jeder  Seite  des  Dreileitersystems  ein  äusserster 
Spannungsabfall  von  50  V,  d.  h.  ein  mittlerer  von  etwa 
25  F  stattfindet. 

Jede  der  38  Unterstationen  erhält  eine  Batterie  von 
550  Zellen  mit  einer  Capacität  von  800  Ampere-Stunden 
bei  einstündiger  Entladung,  ausserdem  ein  Zusatzdynamo 
nebst  Motor  zum  Nachladen  der  Batterie  während  der 
Nacht.  Da  die  Batterien  vermöge  ihrer  Pufferwirkungen 
lediglich  die  Stromstösse  beim  Anfahren  der  Züge  auf 
sich  nehmen,  dagegen  unter  normalen  Umständen  nie- 
mals für  längere  Zeit  die  Kraftstationen  unterstützen 
sollen,  steht  immer  nahezu  die  volle  Capacität  der 
Batterien  als  Resei've  bei  Störungen  der  Kraftstationen 
zur  Verfüg-uno-. 

Die  elektrische  Ausrüstung  der  vierachsigen 
Motorwagen  besteht  aus  zwei  Stück  175  pferdigen 
Elektromotoren;  der  Controller  wird  unter  dem  Wagen- 
kasten angebracht.  Die  Einstellung  sämmtlicher  Con- 
troller wird  von  dem  am  ersten  Wagen  befindlichen 
Zugführer  bewirkt,  jedoch  nicht  unmittelbar,  sondern 
mittelst  eines  kleinen  Hilfsmotors.  Schaltet  der  Führer 
auf  „Fahrt'-,  so  beginnt  der  Hilfsmotor  in  jedem 
Wagen  sofort  seine  Thätigkeit  und  dreht  die  Controller- 
walze sprungweise  bis  in  ihre  Endstellung,  in  welcher 
sie  solange  verbleibt,  bis  der  Schalthebel  auf  „Aus" 
geschaltet  wird.  Die  Controllerwalze  schnellt  dann  in 
die  Nulllage  zurück  und  unterbricht  den  Hauptstrom. 
Wird  der  Schalthebel  auf  „Bremse"  eingestellt,  dann 
werden  die  Hauptmotoren  in  Generatoren  verwandelt. 
Diese  hier  beschriebene  Einrichtung  hat  den  grossen 
Vortheil,  die  Beschleunigung  des  Zuges  während  der 
Anfahrperiode  in  vollkommene  Unabhängigkeit  von 
der  Thätigkeit  des  Motorwagenführers  zu  bringen  um 
es  demselben  unmöglich  zu  machen,  durch  zu  schnelles 
Einschalten  die  Motoren  übermässig  zu  beanspruchen, 
oder  durch  den  entgegengesetzten  Fehler  grosse  Ver- 
luste in  den  Vorschaltwiderständen  zu  veranlassen.  Nur 
dann  lässt  sich  mit  grösserer  Beschleunigung  stossfrei 
arbeiten,  wenn  man  sicher  ist,  dass  dem  Zuge  stets  die- 
selbe Beschleunigung  ertheilt  wird,  was  bei  dem  auto- 
matischen Controller  der  Fall  ist.  Das  vorgeschlagene 
Regulirungssystem  erhält  dadurch  seinen    ganz    beson- 


deren. Werth,  dass  die  Wagen  nur  durch  vier  dünne 
Leitungen  für  den  Hilfsmotor  mit  einander  in  Ver- 
bindung gebracht  werden. 

Im  praktischen  Betriebe  ist  das  vorgeschlagene 
System,  die  Züge  lediglich  aus  Motorwagen  zusammen- . 
zusetzen  und  sämmtliche  Motoren  von  dem  Kopfe  der 
Züge  aus  zu  reguliren,  seit  1897,  bezw.  1898  bei  der 
South  Side  Elevated  Railroad  on  Chicago  mit  150  Motor- 
wägen eingeführt.  Das  Verhältnis  der  Ausgaben  zu  den 
Einnahmen  ist  dort  nach  Einführung  des  elektrischen 
an  Stelle  des  Dampfbetriebes  von  73-6  auf  43'4''/o  ge- 
sunken. 

KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Drahtlose  Telegraphie.  Auf  Am-egung  des  Vorsitzenden 
des  Deutschen  Nautischen  Vereins,  Sartori,  sind 
von  Kiel  aus  seitens  der  Firma  Siemens  &  Halske  Ver- 
suclie  mit  der  drahtlosen  Telegraphie  gemacht  worden.  Nach  dem 
„Berl.  B.-C."  berichtet  Herr  Sartori  über  die  Ergebnisse  dieser 
Versuche  Folgendes: 

Die  Versuche  haben  stattgefunden  zwischen  dem  nach 
Korsör  fahrenden  Postdampfer  „Prinz  bigismund",  welcher  von 
der  Firma  Sartori  &  Berger  für  diesen  Zweck  zur  Verfügung 
gestellt  war  und  einer  in  Laboe  am  Eingange  des  Kieler  Hafens 
errichteten  Landstation.  Die  Einrichtungen  auf  dem  Dampfer 
waren  die  folgenden:  Am  Bug  des  Schiffes  war  ein  4  mm  starker 
Bronzedraht  angebracht,  der  vermittelst  isolirendev  Blöcke  über 
die  Masten  zum  hinteren  Theil  des  Schiffes  an  einem  Isolator  ge- 
führt wurde.  Ungefähr  in  der  Mitte  der  Länge  dieses  Drahtes 
war  zwischen  den  Masten  ein  14  m  langes,  1  m  breites  Netz  aus 
5  cm  grossen  Maschen  bestehend,  zu  einem  Cylinder  aufgerollt  und 
isolirt  aufgehängt.  Die  Apparate  waren  in  einem  Verschlag  oben 
auf  der  Cajüte  angeordnet,  während  der  zugehörige  Unterbrecher 
an  Schnüren  hängend,  in  einer  Cabine  untergebracht  war.  In 
Laboe  wurde  .  zum  Zwecke  der  Versuche  ein  Mast  aufgerichtet 
von  80  m  Höhe.  Die  Apparate  hatten  in  dem  Zimmer  eines  neben- 
stehenden Hauses  Aufnahme  gefunden,  die  Erdleitung  war  direct 
nach  dem  Wasser  geführt.  Für  die  Versuche  wurde  auf  dem 
Dampfer  keinerlei  Rücksicht  genommen,  so  dass  auch  in  den 
Stahlwanten  keine  Aeuderungen,  keine  Isolatoren  oder  Sonstiges 
angebjacht  wurde.  Die  nachstehend  angegebenen  Entfernungen 
sind  nur  annähernd  richtig,  da  sie  sich  blos  nach  der  Fahrzeit 
der  Schiffer  berechnen  Hessen. 

Am  ersten  Tage  der  Versuche  wurden  Zeichen  empfangen 
auf  ca.  30  km  Entfernung,  das  Schilf  war  Geber  der  Zeichen,  die 
Station  in  Laboe  Empfänger.  Beim  Auswechseln  einiger  Theile 
blieben  die  Zeichen  zuweilen  aus,  auf  20  km  kamen  sie  aljer  sicher 
an.  An  verschiedenen  Tagen  waren  auch  die  Entfernungen  ver- 
schieden; im  Maximum  wurden  45  fcm  erreicht,  wobei  das  Schiff 
Empfänger  war  und  die  Station  in  Laboe  der  Geber.  Die  ge- 
ringsten Entfernungen  waren  20  km,  als  Mittel  sind  ca.  30  km 
festgestellt  worden.  Die  grösste  zuverlässigste  Entfernung  wurde 
dann  erreicht,  wenn  der  Geber  am  Lande  und  der  Empfänger 
auf  dem  Schiffe  war.  Die  beste  Wirkung  wurde  bei  der  mittleren 
Entfernung  von  30  km  erreicht,  da  dann  die  Apparate  gut  und 
exact  arbeiteten.  Witterungsverhältnisse  halten  im  allgemeinen 
keinen  Einfluss  auf  die  Zeichen,  die  Apparate  arbeiteten  gleich 
gut  bei  Regen  wie  bei  Sonnenschein.  Dagegen  hat  der  Rauch  des 
Schiffes  gelegentlich  einen  allerdings  indirecten  schädlichen  Ein- 
fluss gezeigt,  indem  er  die  Isolatoren  schwärzte  und  sie  leitend 
machte ;  dies  wurde  dann  durch  Abreiben  mit  Oel  verhütet.  Be- 
merkenswerth  war  noch,  dass  auf  dem  Schiffe  die  Stahlwanten 
die  Wirkung  insoweit  beeinträchtigten,  als  in  ihnen  durch  das 
Gebernetz  eine  Inductionswirkung  hervorgerufen  wird,  worunter 
die  Wirkung  der  Funken  leidet.  Der  Inductor  gab  offen  30  cm 
Funken  mit  den  nöthigen  Verbindungen,  an  der  Funkenstrecke 
dagegen  nur  2  cm,  während  unter  normalen  Verhältnissen  die 
Funken  wenigstens  10  cm  lang  sein  müssen.  Im  Allgemeinen 
haben  die  Versuche  vollauf  bewiesen,  dass  telegraphische  Ver- 
bindungen mit  der  drahtlosen  Telegraphie  selbst  unter  diesen 
ungünstigen  Verhältnissen  auf  gewisse  Entfernungen  mit  Sicher- 
heit zu  unterhalten  sind,  sowohl  von  Schiff  zu  Schiff,  als  von 
Land  zu  Land  und  umgekehrt.  Bei  grösseren  Entfernungen  von 
über  30  km  werden  die  Verhältnisse  schwieriger,-  wenn  auf  dem 
Schiffe  keinerlei  Aenderungen  oder  sonstige  Anordnungen  vorge- 
nommen worden,  wie  es  bei  diesen  Versuchen  der  Fall  war.  Unter 
den  vorhandenen  Verhältnissen  wirkte  zum  Theil  die  Luftelek- 
tricität  recht  störend. 
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Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)    Oesterreich. 

Erakau.  (Elektrische  K I  e  i  n  b  a  li  n.)  Die  k.  k.  Statt- 
halterei  in  Lemberg  hat  hinsichtlich  des  von  Dr.  Johann  Berger 
in  Wien  vorgelegten  Projectes,  betreffend  die  Umwandlung  der 
bestehenden  Pferdebahnlinien  Bahnhof— Most  Podgorski 
und  Kynek  gldwu  T — L  o  b  z  o  w  e  r  M  a  u  t  h  s  c  h  r  a  n  k  e  n 
in  K  r  a  k  a  u  für  den  elektrischen  Betrieb,  die  Stationscommission 
und  politische  Begehung  auf  den  14.  d.  M.  und  bezüglich  des 
Neubaues  der  Linie  Eynek  glöwny — Zwierzyn  ie  cka 
die  Tracenrevision,  eventuell  Stationscommission  und  politische 
Begehung  auf  den  15.  d.  M.  anberaumt. 

b)    Ungarn. 

Budapest.  (Elektrische  Verbindungsbahn 
Petüfiplatz  (beziehungsweise,  Schwur  platz)  — 
Akademie  [D  o  n  a  u  u  f  e  r  b  a  h  n]  in  Budapest).  Am 
30.  November  1.  J.  fand  die  in  Nr.  48  vinseres  Blattes  angezeigte 
Conferenz  im  ungarischen  Handelsministerium  über  die  Bedin- 
gungen des  Baues  der  projectirten  elektrischen  Verbindungsbahn 
Petüfiplatz — Akademie,  beziehungsweise  Schwurplatz  —Akademie 
(Donauuferbahn)  in  Budapest  statt.  In  der  Conferenz,  welcher  in 
Anbetracht  der  hohen  Wichtigkeit  des  Projectes,  der  ungarische 
Handelsminister  persönlich  präsidirte,  wurden  folgende  Bedin- 
gungen festgesetzt:  Die  projectirte  Bahnlinie  wird  vom  Schwur- 
platze bis  zum  Franz  Joscfs-Platze  auf  einem  Viaducte,  von  hier 
bis  zum  Akademie-Gebäude  entlang  der  angelegten  Parke  im 
Strassenniveau  geführt  werden  und  kommt  die  Höhe  der  Schienen- 
oberkante auf  dem  Viaducte  8'5  m  über  dem  Nullpunkt  der  Donau 
zu  liegen.  Hinsichtlich  der  Traceführung  wurde  ferner  einver- 
ständlich sämmtlicher  interessirten  Behörden  bestimmt,  dass  die 
Linie  beim  gegenüber  dem  Lloydgebäude  liegenden  Parke  3"5  m, 
bei  dem  gegenüber  dem  Koburg-  und  dem  Näköpalaste  liegenden 
Parke  aber  1-75  m  weit  von  den  Eandsteinen  des  Trottoirs  ent- 
fernt geführt  werden  soll.  Die  nächst  dem  Akademie-Gebäude 
befindliche  Eampenabfahrt  wird  umgebaut  werden.  Die  innere 
Höhe  des  Viaductes  wird  2"1  m  und  die  Breite  der  vom  Corso 
auf  den  untern  Quai  führenden  Stiegen  hingegen  1*7  m  betragen. 
Die  ganze  Linie,  auf  welcher  fünf  Haltestellen  errichtet  werden, 
wird  doppelgeleisig  gebaut  werden  und  ist  die  kleinste  Entfernung 
der  Säulen  des  Viaductes  von  einander  mit  5  vi  bestimmt.    M. 


Patentnachrichteii. 

Mitgetheilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat h, 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Classe.  Deutsche  Patentanmeldunge  n.*) 

21.  Mit    Metall-    oder     Metalloidsalzen    versetzte    Elektroden    für 
Bogenlampen.  —  Firma  Hugo  Bremer,  Neheim  a.  d.  Enhr. 
17./3.  1899. 
„  Eegelungsvorriehtung  für  Bogenlampen  mit  horizontalen  Kohlen. 

—  Jean  B  o  u  i  1 1  e  t.  Seine,  Frankr.  7./6.  1899. 

„  Verfahren    zur   Herstellung    von    Nuthenankern.    —    James 

Burke,  Berlin.  24./6.  1899. 
„  Elektiische  Grubenlampe.    . —    J  o  h.  G  1  a  s  m  a  c  h  e  r  s,  Essen 

a.  d.  Euhr    und    C.  Müller,    Herten    in    Westf.  23./5.   1899. 
„  Elektromagnetischer  Schalter  mit  selbstthätiger  Unterbrechung 

nach  bestimmter  Zeit.  —  Paul  Hoffmann,  Charlottenburg. 

6./6.  1898. 
„  Glühkörper  für  elektrische  Glühlampen.  —  Dr.  Paul  M  e  r  s  c  h 

und  Eugene  Marc  t,  Colombes,  Seine.  19./6.  1898. 
,,  Verfahren  zur  Erzeugung  von  elektrischem  Licht  nach  Patent 

104.872.  —  Dr.  Walther  Nernst,  Göttingen.  18./6.  1898. 
„  Elektrolytischer  Stromunterbrecher.    —    Otto   Siedentopf, 

Berlin.  12./8.  1899. 
36.  Elektrische  Heizvorrichtung    aus    Kunststeinmasse    zur    regel- 
baren Erwärmung  eines  Metallkörpers  von  innen  nach  aussen. 

—  Josef  Franz  Bach  mann,  Adolf  Vogt,  Carl  Camille 
W  e  i  n  e  r,  Dr.  Josef  Kirchner,  Albert  König  und 
Alexander  Jörg,  Wien.  3./10.  1898. 

20.  Einrichtung  zum  Abfangen  vagabondirender  Eidströme  bei 
elektrischem  Strassenbahnbetrieb.  —  W^alther  C  r  a  m  e  r, 
Hagen  i.  W.  17./10.  1898. 


ClasBe. 

21.  Typendrucktelegraph.  —  International  Telescriptor 

S  y  n  d  i  c  a  t  e.  Ltd.  London.  8./10.  1898. 
„  Magnetelektrische  Zündvorrichtung  für  Explosionsmotoren  und 

dergleichen.  —  Benjamin  Mc  Innerney,  Omaha,  Nebraska, 

V.  S.  A.  6./7.  1899. 
„  Schutzhülle    für    ausserhalb    des    Batteriegefässes    regenerirte 

und  mit  dem  Elektrolyten  getränkte  Elektroden.  —  Hermann 

Schloss,  Berlin.   lO./ö.  1899. 
„  Stromunterbrecher    mit    flüssigem  Leiter.    —    Nikola  T  e  s  1  a, 

New- York.   18./6.  1898. 
„  Verfahren  zur  Herstellung    von    zwei    gegen    einander  in  der 

Phase     verschobenen    Wechselstromspannungen.    —    Wilhelm 

Uhde,  Dresden-A.  27./5.  1899. 
„  Elektricitätsmesser     mit     Flüssigkeitsdämpfung.     —     Edward 

Westen,  Newark.  21./3.  1898. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nach  der  Vorprüfung  acht  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  24  des  Patent-Getetzes  kann  innerbalh  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  'wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  und 
übernimmt  die  Vertretung  in    allen  EinepruchB-Angelegenbeiten. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Helios   Elektricitäts-Actien-Gresellschaft    in  Köln.    Aus 

dem  Geschäftsberichte  pro  1698/99  entnehmen  wir :  In  der  letzt- 
jährigen Generalversammlung  wurde  die  Erhöhung  des  Actien- 
capitals  auf  10,000.000  Mk.  durch  Ausgabe  von  nom.  2,000.000  Mk. 
vom  1.  Jänner  1899  an  dividendenbereclitigter  Actien  beschlossen. 
'Das  erzielte  Ergebnis  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  ge- 
stattet, nach  verhältnismässig  grösseren  Abschreibungen  wie 
im  Vorjahre,  auf  das  vergrösserte  Actiencapital  dieselbe  Divi- 
dende wie  im  Vorjahre  zu  bringen  und  gleichzeitig  den  Vortrag 
auf  neue  Eechnung  gegenüber  dem  Vorjahre  wesentlich  zu  er- 
höhen. Durch  Beschluss  der  Generalversammlung  vom  8.  Juni 
d.  J.  fand  eine  weitere  Erhöhung  des  Grundcapitals  der  Gesell- 
schaft auf  16,000.000  Mk.  statt.  Die  neu  ausgegebenen  Actien 
dienten  zur  Ei-füllung  des  Vertrages,  welcher  behufs  Ueber- 
nahme  der  Activa  und  Passiva  der  Bank  für  elektrische  In- 
dustrie in  Berlin  abgeschlossen  wurde.  Die  üebernahme  ist 
im  Berichtsjahre  erfolgt.  Mit  den  Activen  der  Bank  für 
elektrische  Industrie  hat  die  Helios  E.-A.-G.  u.  a.  die  Ge- 
sammtheit  der  Actien  der  Elektricitäts-Gesellschaft  Felix 
Singer  &  Co.  in  Berlin  übernommen.  Der  Sitz  der  E.-G. 
Felix  Singer  &  Co.,  welche  sich  vertraglich  den  mehrjährigen 
Alleinverkauf  der  Erzeugnisse  der  Amerikanischen  E.-G. 
W  a  1  c  k  e  r  &  Co.  für  elektrische  Bahnausrüstungen  jeder 
Art  und  Grösse  für  das  continentale  Europa  ausser  Frankreich 
und  Eussland  gesichert  hat,  wird  nach  Köln  verlegt  und  wird 
sich  die  Firma  künftighin  vornehmlich  dem  Vertriebe  dieser 
Fabrikate  zu  widmen  haben.  Im  Berichtsjahre  wurden  neu 
eingerichtet  die  Zweigbureaus  bezw.  Agenturen  in  Dortmund, 
Amsterdam  und  Genua.  Inzwischen  sind  weitere  Zweig- 
stellen und  Agenturen  in  Hannover,  Neapel,  London 
sowie  in  Köln  selbst  gegründet  worden.  Mit  der  früheren 
Bayerischen  Elektricitäts-Gesellschaft  vorm. 
.Johann  Weiss  in  L  a  n  d  s  h  u  t  i.  B.,  welche  im  Januar 
dieses  Jahres  in  eine  Actiengesellschaft  unter  der  Firma 
„Bayerische  Elektricitäts-Gesellschaft  Helios"  mit  einem  Grund- 
capital  von  2,000.000  Mk.  umgewandelt  worden  ist,  wurde  ein 
Abkommen  dahin  getroffen,  dass  dieser  Gesellschaft  Bayern 
und  Württemberg  als  ausschliessliches  und  alleiniges  Lieferungs- 
gebiet überlassen  wurde,  wogegen  die  Gesellschaft  sich  ver- 
pflichtete, alle  von  ihr  benöthigten  Maschinen  und  Apparate, 
soweit  sie  solche  nicht  in  ihrer  Landshuter  Fabrik  herstellt, 
aus  der  Fabrik  von  „Helios"  zu  beziehen.  Die  im  letzten 
Geschäftsbericht  erwähnten  Licht-  und  Kraftanlagen  in  K an  dem, 
Zell,  Ballensted  t,  Bergen  auf  Eugen,  Zoppot, 
K  1  e  i  n  k  ö  t  z  und  Landau,  sowie  die  Bahn-  und  Lichtanlage 
in  L  a  n  d  s  b  e  r  g  a.  d.  W.,  sind  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre 
fertiggestelUt  worden.  Desgleichen  ist  der  Ausbau  der  Centrale 
Petersburg  in  dem  ursprünglich  geplanten  Umfange  im 
Juni  d.  J.  vollendet  gewesen  und  von  der  Stadtverwaltung  die 
vertragsgemässe  Ausführung  bestätigt  worden.  Die  Anschlüsse 
nehmen  so  guten  Fortgang,  dass  die  Betriebsanlage  voraus- 
sichtlich in  kurzem  voll  ausgenutzt  sein  wird.  Von  grösseren 
Anlagen  waren  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  in  Ausführung 
begriffen  bezw.  sind  inzwischen  noch  die  nachfolgenden  in 
Angriff  genommen  oder  zur  Ausführung  vorbereitet  worden  : 
Die  Erweiterungen  der  Elektricitätswerke  der  Städte  Köln  und 
E  0  s  e  n  h  e  i  m,  die  Licht-  und  Kraftcentrale  in  Neubreisach 
sowie  die  zunächst  für  eigene  Eechnung  auszuführenden  Werke 
am  Weissen  Hirsch  bei  Dresden,  in  K  o  n  i  t  z,  in 
Zossen  und  die  Ueberlandoentrale  in  K  r  o  1 1  o  r  f  bei  Halber- 
stadt ;  ferner  von  Bahnanlagen :  die  elektrische  Kleinbahn 
Altona-Blankenese,    die   Elektrisirung    und    Erweiterung 
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der  Strassenbahnen  in  Fiume,  Temesvar  und 
E  o  s  t  o  w,  die  Anlage  der  elekti-ischen  Oberleitung  für  eine 
Strecke  der  Chemins  de  fer  vieinaux  bei  Lüttich, 
die  Vollendung  der  Licht-  und  Bahnanlage  in  T  h  o  r  n,  sowie 
zunächst  für  eigene  Rechnung  die  Strassenbahnen  in  B  r  a  i  1  a 
und  S  p  e  z  i  a  und  die  Licht-  und  Bahnanlagen  in  Stralsund 
und  C  a  t  a  n  i  a.  Die  Inbetriebnahme  der  elektrischen  Bahn  in 
L  a  n  d  s  b  e  r  g  a.  d.  AV.  und  Altona-Blankenese,  welche 
inzwischen  erfolgt  ist,  ebenso  die  elektrisch  betriebene  Bahn- 
strecke vom  Bahnhofe  nach  der  Ausstellung  in  C  o  m  o  haben 
einen  erfreulichen  technischen  Erfolg  gebracht.  Die  General- 
Unkosten  sind  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  infolge 
umfänglicheren  Geschäftsganges  um  rund  270.000  Mk.  gestiegen. 
Die  Abschreibungen  belaufen  sich  für  das  abgelaufene  Geschäfts- 
jahr auf  515.505  Mk.  gegen  324.103  Mk.  im  Jahre  1897/98. 
Der  Umsatz  des  Berichtsjahres  überstieg  denjenigen  des  Vor- 
jahres erheblich.  Der  diesjährige  nach  Abzug  der  General- 
unkosten und  Abschreibungen  verbleibende  Reingewinn 
von  1,092.096  Mk.  soll  in  folgender  Weise  zur  Vertheilung  ge- 
bracht werden:  llo/„  Dividende  auf  8,000.000  Mk.  für  ein 
ganzes  Jalir  und  auf  2,000.000  Mk.  für  ein  halbes  Jahr 
990.000  Mk.,  Zuweisung  zum  Dispositionsfonds  100.000  Mk  , 
vertragliche  und  statutarische  Gewinnantheile  211.597  Mk.,  Be- 
lohnungen an  Beamte  30.000  Mk.,  Zuweisung  zum  Unterstützungs- 
fonds für  Beamte  und  Arbeiter  4U.00O  Mk.,  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  220.499  Mk. 

Actien-Gesellschaft  für  Elektricitätsanlagen  In  Köln.  Zu 
Beginn  des  Berichtsjahres  wurde  auf  die  Actien  Serie  B  die 
restliche  Einzahlung  vonlü'/,  mit  3,000.000  Mk.  geleistet,  so  dass 
für  das  Berichtsjahr  das  dividendenberechtigte  Grundcapital 
10,000.00  I  Mk.  betrug.  Der  Reingewinn  stellt  sich  dem  Ge- 
schäftsbericht zufolge  nach  Ueberweisung  zum  Amortisations- 
und Erneuerungsfonds  mit  48.813  Mk.  auf  711.504  Mk.  (i.  V. 
557.112  Mk.),  wozu  noch  84.331  Mk.  Vortrag  treten.  Derselbe 
gestattet  die  Vertheilung  einer  Dividende  von  6°/,,  wie  im 
Vorjahre,  auf  das  erhöhte  Capital  600.000  Mk.  (i.  V.  420.000  Mk.) 
Dem  Reservefonds  wurden  35.576  Mk.  (i.  V.  27.855  Mk.)  über- 
wiesen. Tantiemen  erfordern  27.593  Mk.  (i.  V.  24.926  Mk.).  Als 
Vortrag  verblieben  132.667  Mk.  (i.  V.  84.b:n  Mk.).  Im  laufenden 
Geschäftsjahre  sind  am  1.  Juli  d.  J.  die  restlichen  75%  auf  die 
Actien  Serie  C  eingezahlt,  ferner  ist  die  Einzahlung  der  rest- 
lichen 70  >  auf  die  Actien  Serie  D  für  den  1.  Jänner  1900  be- 
schlossen worden,  so  dass  im  laufenden  Geschäftsjahr  das  Grund- 
capital mit  13,000.000  Mk.  für  das  ganze  Jahr  und  mit  3,000.000 
Mark  für  ein  halbes  Jahr  dividendenberechtigt  sein  wird.  Auch 
das  abgelaufene  zweite  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft  war  der 
Natur  der  Sache  nach  im  überwiegenden  Verhältnis  ein  Jahr  der 
Vorbereitung,  da  die  Gesellschaft  ihre  Hauptaufgabe  weniger 
darin  erblicken  zu  sollen  glaubt,  vorhandene  und  jedem  zugäng- 
liche Vermögensobjecte  zu  erwerben  und  zu  verwerthen,  als  viel- 
mehr an  der  Schaffung  neuer  Werthe  theilzunehmen.  An  Gelegen- 
heit hiezu  maugelt  es  zur  Zeit  nicht  und  liegt  speciell  auf  dem 
Gebiete  der  Concessions-Gescliäfte  ein  reichliches  Angebot  vor. 
An  der  Durchführung  der  von  der  Generalversammlung  der 
Actien-Gesellschaft  Helios  im  November  vorigen 
Jahres  beschlossenen  Capitalserhöhung  durch  Ausgabe  von  nom. 
2,000.000  Mk.  Actien,  sowie  der  beschlossenen  Ausgabe  von  nom. 
3,000.000  Mk.  Schuldverschreibungen  hat  sich  die  Gesellschaft 
betheiligt.  Der  Bestand  an  Actien  der  E  1  e  k  t  r  a  M  a  a  t  s  c  h  a  jj  p  i  j 
voor  elektrischeStations  in  Amsterdam  hat  gegen 
das  Vorjahr  eine  Aenderung  nicht  erfahren.  Für  das  Kalender- 
jahr 1898  hat  die  Gesellschaft  eine  Dividende  von  61/2?^  vertheilt 
gegen  6  %  im  Vorjahre.  Im  laufenden  Geschäftsjahre  1899  ist 
hinsichtlich  der  Anschlüsse  und  der  Stromeinnahme  ein  andauernd 
regelmässiger  Fortschritt  zu  constatiren,  so  dass  für  das  Unter- 
nehmen eine  weitere  günstige  Entwickelung  zu  erwarten  steht, 
die  in  dem  laufenden  Geschäftsjahre  in  einer  weiter  erhöhten 
Dividende  ihren  Ausdruck  finden  dürfte.  Ueber  die  Licht- 
centrale  in  St.  Petersburg,  welche  die  Actien  -  Gesell- 
schaft Helios  für  ein  zur  Durchführung  dieses  Geschäftes  unter 
der  Mitwirkung  der  Gesellschaft  gebildetes  Syndicat  gebaut  hat, 
ist  mitzutheilen,  dass  die  Anlage,  wie ,  ursprünglich  geplant,  mit 
einer  Leistungsfähigkeit  von  ca.  8000  PS  (vertragsgemäss  ist  eine 
regelmässige  Leistung  von  4000  A'  W  vorgeschrieben)  und  einem 
Kabelnetz  von  über  200  km  Länge  im  Juni  d.  J.  vollendet  ge- 
wesen und  von  der  Stadtverwaltung  die  vertragsgemässe  Aus- 
führung bestätigt  worden  ist.  Die  Gründung  der  russischen 
Actien-Gesellschaft,  in  welche  das  Unternehmen  überführt  werden 
soll,  dürfte  baldigst  erfolgen.  Der  Ausbau  der  elektrischen 
Kleinbahn  Altona-Blankenese  konnte  erst  im  laufen- 
den Geschäftsjahre  die  Linie  eröffnen.  Die  Entwickelung  dieses 
Unternehmens  ist  befriedigend.  Die  Anlage  der  elektrischen 
Strassenbahn  in  Land  s  b  e  r  g  a.  W.,  in  Verbindung  mit  einer 
Stromlieferungsanlage  für  Licht  und  Kraft,     konnte  im  Berichts- 


jahre noch  nicht  in  Betrieb  genommen  werden.  Die  Eröffnung 
des  Betriebes  der  Strassenbahn  fand  am  1.  August  d.  J.,  des 
Licht-  und  Kraftwerkes  einige  Wochen  später  statt.  Auch  hier 
scheint  sich  der  Betrieb  seit  der  Eröffnung  durchaus  normal  zu 
entwickeln.  Von  der  Actien-Gesellschaft  Helios  hat  die  Gesell- 
schaft die  Gesammtheit  der  Actien  des  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
Werkes  Thor  n  mit  einem  Grundcapital  von  1,500.000  Mk. 
erworben.  Die  bisherige  Entwickelung  der  Strassenbahn,  sowie 
die  erfolgten  Anschlüsse  und  Anmeldungen  für  Licht-  und  Kraft- 
abnahme lassen  eine  gedeihliche  Zukunft  dieses  Unternehmens 
erwarten.  Bezüglich  der  Unternehmungen  Blank  enese, 
L  a  n  d  s  b  e  r  g  und  T  hörn  hat  die  Gesellschaft  mit  der  Actien- 
Gesellschaft  Helios  zehnjährige,  ihrerseits  jederzeit  kündbare  Be- 
triebsüberlassungs  -  Verträge  abgeschlossen,  nach  welchen  die 
letztere  Gesellschaft  der  Actien-Gesellschaft  für  Elektricitäts- 
Anlagen  während  der  ersten  fünf  Jahre  für  die  investirten  Capi- 
talien  eine  Nettorente  von  4%  und  für  die  letzten  fünf  Jahre 
eine  solche  von  5 '/, ,  ausser  den  für  die  Ausstattung  des  Amorti- 
sations-  und  Erneuerungsfonds  erforderlichen  Beträgen,  gewähr- 
leistet und  ausserdem  70  %  des  bei  den  Betrieben  über  die  vor- 
stehenden Leistungen  hinaus  erzielten  Reingewinnes  abzuführen 
hat.  Die  Gesellschaft  hat  ein  Consortium  behufs  üebernahme  der 
drei  vorerwähnten  Unternehmungen  und  Verwerthung  derselben 
gebildet.  An  diesem  Consortium  hat  sich  die  Gesellschaft  eine 
Betheiligung  zur  Hälfte  vorbehalten.  Die  Actien  -  Gesellschaft 
Bayerische  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  in  München,  an 
welcher  sich  die  Gesellschaft  mit  nominal  2,000.000  Mk.  betheiligt 
hatte,  schliesst  erstmals  am  3l.  Deeember  er.  ab.  Auf  die  Actien 
sind  bisher  25^  eingezahlt  worden.  Die  Gesellschafr.  ist  mit  der 
Errichtung  mehrerer  Licht-  und  Kraftwerke  beschäftigt.  Die 
kleineren  Elektricitätswerke  in  K  a  n  d  e  r  n,  Zoppot,  Ballen- 
sted t  und  Bergen  a  u  f  R  ü  g  e  n  sind  im  Berichtsjahre  voll- 
endet und  in  vollen  Betrieb  genommen  worden.  Die  Einnahmen 
sind  in  allen  Betrieben  nach  Beendigung  der  Bau-  und  Installa- 
tionspei'iode  steigend,  während  die  Ausgaben  auf  da-*  normale 
Mass  zurückzugehen  beginnen.  Die  bisherige  Entwickelung  der 
Werke  scheint  zu  der  Erwartung  zu  berechtigen,  dass  die  von 
der  Actien-Gesellschaft  Helios  gewährleistete  6^  ige  Zinsgarantie 
für  diese  Werke  nicht  mehr  lange  in  Anspruch  genommen  zu 
werden  braucht.  Das  Elektricitätswerk  Zell  i.  W.  wird  erst  dem- 
nächst den  Betrieb  eröffnen,  indem  die  Ausführung  der  Wasser- 
bauten sich  verzögerte  und  für  die  erforderlichen  Ueberführungen 
der  Leitungen  über  den  Bahnkörper  einer  benachbarten  Bahn- 
linie erst  nach  längeren  Verhandlungen  die  Genehmigung  erlangt 
werden  konnte.  Dieses  Werk  geht  nach  dem  bestehenden  Ver- 
trage erst  mit  der  Betriebseröft'nung  in  den  Besitz  der  Gesellschaft 
über.  In  Anbetracht  aller  vorerwähnten  Umstände  glaubt  die 
Verwaltung  auch  für  das  laufende  Geschäftsjahr  ein  befriedigendes 
Ergebnis  in  Aussicht  stellen  zu  dürfen. 

Fabrik  isolirter  Drähte  zu  elektrischen  Zwecken  (vor- 
mals C.  J.  Vogel  Telegraphendralit  -  Fabrik)  Actien  -  Gesell- 
schaft. Dem  Berichte  des  Vorstandes  über  das  zweite  Geschäfts- 
jahr entnehmen  wir  Folgendes:  Das  Unternehmen  hat  sich  im 
verflossenen  Jahre  in  günstiger  Entwickelung  befunden.  Unter 
Hinzurechnung  des  Vortrages  stellt  sich  der  Reingewinn  im 
abgelaufenen  Geschäftsjahre  auf  151.895  Mk.  gegen  115.158  Mk. 
im  Geschäftsjahre  1897/J898.  An  diesem  Gewinne  nimmt  nunmehr 
das  im  November  1898  vollgezahlte  Actiencapital  theil,  und  wird 
die  Vertheilung  einer  Dividende  von  12 'J,  auf  das  vollgezahlte 
Capital  von  1,000.000  Mark  (gegen  12^  auf  eingezahlte  750.000 
Mark  im  Vorjahre)  in  Vorschlag  gebracht.  Bisher  beschäftigte 
sich  diese  Fabrik  nur  mit  der  Anfertigung  von  umsponnenen 
Drähten  für  elektrischen  Schwachstrom;  jetzt  hat  sie  sich  auch 
der  Herstellung  der  für  Starkstromleitungen  benöthigten  Drähte 
und  Schnüre  zugewendet.  Die  Vertheilung  des  Reingewinnes  wird 
wie  folgt  vorgeschlagen:  Zum  ordentlichen  Reservefonds  14.125 
Mark,  4  %  Dividende  auf  1 ,000.000  Mk.  vollgezahltes  Actien- 
capital 40.000  Mk.  Vergütung  des  ersten  Aufsichtsrathes  pro 
18h7  98  2000  Mk.,  Tantiemen  pro  1898/99  13.940  Mk.,  8"/„  Super- 
dividende  80.000  Mk.,  Uebertragung  auf  neue  Rechnung  4829  Mk  . 

Elektrolytische  Anstalt  in  Ludwigshafen.  Unter  dieser 
Firma  wurde  in  Ludwigshafen  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung  gegründet.  Dem  Aufsichtsrathe  gehören  an:  Commercien- 
rath  E  s  w  e  i  n,  Consul  G  0  1  d  s  c  h  m  i  t,  L  u  d  o  v  i  c  i,  sämmtlich 
in  Ludwigshafen,  Ingenieur  S  ch.w  a  r  z,  Reinhold  B  e  g  a  s.  Beide 
in  Berlin,  Dr.  Eppler  in  Untertür"kheim.  Ein  Zweigbureau  wird 
in  Berlin  errichtet. 

Deutsche  Telephonn  erke  R.  Stock  &  Co.  in  Berlin.  Die 

T  e  1  e  g  r  a  p  h  e  n-  u  n  d  T  e  1  e  p  h  o  n  f  a  b  r  i  k  B.  S  t  0  c  k  &  C  0. 
in  Berlin  ist  laut  Eintragung  in  das  Handelsregister  mit  einem 
Capital  von  3  Millionen  Mark  in  eine  Gesellschaft  mit  be- 
schränkter Haftung  umgewandelt  worden. 


Seite  642. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK.. 


Nr..  51. 


Wagenbauanstalt  und  •  Waggonfabrik  für  elektrische 
Baliueu  (vormals  W.  C.  F.  Busch).  Laut  des  Berichtes  über 
das  Gescliäf'tsjalir  1898/99  beträfet  der  Betriebsgewinii  nach  Ab- 
zug sämmtlicher  Aufwände  für  Reparaturen  und  Modelle,  ferner 
nach  vorgenommenen  Abschreibungen  276  058  Mk.  und  mit  dem 
Saldo  vom  vorigen  Jahre  28ö.(i::!7  Mlc.  Der  Vorstand  schlägt  der 
Generalversammlung  die  Vertheilung  wie  folgt  vor:  5%  dem 
gesetzmässigen  Eeservefonde  von  27i:.K58  Mk.  la.833  Mk.,  7i  2  %  ige 
Tantieme  dem  A^orstande  und  den  Beamten  von  202.825  Mk. 
19.712  Mk.,  6 /.ige  Tantieme  dem  Aufsichtsrathe  von  2H2  825Mk. 
15.769  Mk.,  Extra-Gratification  den  Beamten  4000  Mk.,  Divi- 
dende 9»/  auf  2,500.000  Mk.  225.000  Mk.,  so  da.ss  731a  Mk. 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  bleiben.  Hierzu  bemerkt  der  Vorstand 
unter  Anderein:  „Die  Hoffnungen,  welche  wir  am  Schlüsse  des 
Berichtes  über  das  vorige  Geschäftsjahr  aussprachen,  haben  sich 
in  vollem  Umfange  bestätigt,  so  dass  ^yir  in  der  Lage  sind,  das 
erst  im  Mai  3.  c.  neu  eingegangene  Capital  von  1  Million  Mark 
für  das  ganze  Jahr  mit  9  ?i.  verzinsen  ■  zu  können,  obgleich  wir 
die  Neubauten  und  Neueinrichtungen  unserer  Werkstätten  in 
Bautzen  erst  theilweise  beendet  haben  und  den  Nutzen  aus  den- 
selben erst  im  kommenden  Geschäftsjahr  ziehen  werden.  Die 
vorliegenden  grossen  Aufträge  und  Abschlüsse,  bei  deren  Preisen 
wir  die  erheblichen  Mehrkosten  für  die  Beschaffung  der  Roh- 
materialien berücksichtigt  haben,  beschäftigen  unser  Werk  nach 
vollendeter  Vergrösserung  auf  circa  dreiviertel  Jahr.  Was  die 
Entwickelung  des  Baues  von  Wagen  für  die  elektrischen  Bahnen 
anbetrifft,  so  hat  sich  besonders  m  unserem  Bautzener  Werke 
eine  erhebliche  Steigerung  der  Production  gezeigt  und  sind  wir 
durch  unsere  Neu-Einrichtungen  sogar  in  der  Lage,  die  vorjährige 
Production  zu  verdoppeln.  Die  Erwartungen,  welche  wir  im  vor- 
jährigen Geschäftsberichte  an  die  Entwickelung  des  Automobil- 
baues geknüpft  hatten,  haben  sich  vollauf  bestätigt.  Die  Wagen- 
typen, welche  wir  an  die  von  uns  mitbegründete  Gesellschaft  für 
A^erkehrs-Unternehmungen  geliefert  haben,  erfreuen  sich  einer 
derartigen  Beliebtheit  im  Betriebe,  dass  wir  augenblicklich  circa 
70  Wagen  in  ISfachbestellung  erhalten  haben  und  weitere  Ordres 
von  der  Gesellschaft  für  Verkehrs-Unternehmungen  sowohl,  als 
auch  von  anderen  Interessenten  uns  gesichert  sind.  Wir  haben 
uns  im  Laufe  dieses  Jahres  an  folgenden  Unternehmungen  be- 
theiligt: 1.  George  F.  Milnes  &  Co.,  Lim.  Birkenhead  Madley, 
England,  2.  Haupt-  und  Residenzstädtische  Verkehrs- 
Unter  n  e  h  m  u  n  g  s  -  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  ft  Budapest,  3.  Ge- 
sellschaft tür  Verkehrs-Unternehmungen  Berlin,  4.  Industrie- 
Syndicat  zur  wirthschaftlichen  Erschliessung  von  Kiautschou  und 
Hinterland.  Die  Betheiligung  bei  obigen  Unternehmungen,  welche 
wir  hauptsächlich  im  Interesse  der  Erweiterung  unseres  Absatz- 
gebietes eingegangen  sind,  verspricht  auch  finanziell  in  Folge  der 
günstigen  Entwickelung  dieser  Unternehmungen  ein  gutes  Re- 
sultat zu  ergeben.  Wir  haben  die  feste  Zuversicht,  dass  eine  ge- 
sunde, allgemeine  Weiterentwickelung  der  Industrie  Deutschlands 
auch  in  unseren  Branchen  andauern  wird  und  sehen  mit  Ver- 
trauen einem  recht  günstigen  Ergebnisse  im  kommenden  Ge- 
schäftsjahre entgegen." 

Compaguie  g'enerale  des  tramways  d'Athenes  et  du 
Piree.  In  Brüssel  wurde  unter  dieser  Firma  eine  Actien-Gesoll- 
schaft  mit  einem  Actiencapitale  von  4'/o  Millionen  Francs  er- 
richtet. Die  Gesellschaft  hat  alle  Actien  der  alten  Athener  Tram- 
bahn-Gesellschaft für  die  Summe  von  4  Millionen  Francs  erworben 
und  wird  6', -2  Millionen  Francs  4  x<.  ige  Obligationen  ausgeben, 
deren  Erlös  für  die  Erweiterung  des  Netzes  und  für  E  i  n- 
führung  des  elektrischen  Betriebes  verwandt 
worden  soll. 

Electrolytic  Alkali  Company  in  London.  Unter  dieser 
Firma  wurde  eine  Actien-Gesellschaft  mit  einem  Grundcapitale 
von  500.000  Lstr.  errichtet,  eingetheilt  in  200.00.1  7  7.  ige  Vor- 
zugsactien  k  1  Lstr.  und  in  300.000  gewöhnliche  Actien  i\  1  Lstr. 
Zunächst  sollen  lOO.UOO  Vorzugsactien  und  150.000  gewöhnliche 
Actien  zur  Ausgabe  gelangen."  Zweck  der  Gesellschaft  ist  der 
Erwerb  der  „H  a  r  g  r  e  a  v  e  s  Bind"  Patent  und  anderer 
elektrolytischer  Patente  von  der  General  Electrolytic 
Patent  Company. 

Vereinsnachrichten. 


Chrouik  des  Vereines. 

29.  November.  —  Constituirende  Sitzung  des 
Vergnügungscomitös,  sodann  Vereins  Versammlung. 
—-  Der  Vorsitzende,  Professor  Carl  S  e  h  1  e  n  k,  eröffnet 
die  Sitzung  mit  folgenden  geschäftlichen  Mittheilungen: 
1.  Von  der  k.  k.  Statthai terei  für  Oesterreich  unter 
der  Enns    ist.  der    Elektrotechnische    Verein    in  Wien 


eingeladen  worden,  ein  Gutachten  betreffs  der  vom' 
obersten  Sanitätsrathe  aufgeworfenen  Frage  der  Gefähr- 
lichkeit der  Oberleitungen  bei  elektrischen  Strassen- 
bahnen  abzugeben.  —  Die  Vereinsleitung  hat  sic,h  ver- 
anlasst gesehen,  zur  Berathung  dieser  Frage  ein  Comitö 
einzusetzen,  welchem  die  Herren  Oberbaurath  Prof. 
Hochenegg,  Direotor  Frisch,  Bau-Inspector  Klose 
und  techn.  ßath  Dr.  Sahulka  angehcJren.  Dieses  Go- 
mitö  hat  einen  Entwurf  des  Gutachtens  ausgearbeitet, 
welcher    sich    derzeit    in  der  Schlussredaction  befindet, 

2.  Die  Handels-  und  Gewerbekammer  für  Oester- 
reich unter  der  Enns  stellte  das  Ansuchen  um  ein  Gut- 
achten über  die  vom  k.  k.  Handelsministerium  ange- 
regten Massnahmen  zur  Steuerung  des  unlauteren  Wett- 
bewerbes. 

Die  Ausarbeitung  dieses  Gutachtens  wurde  einem 
Comitö,  bestehend  aus  den  Herren  Ingenieur  Franz 
Fischer.    Director  Frisch  und  Fabrikant    Latzko 

viesen. 

3.  Betreffs  des  bereits  veröffentlichten  Rechnungs- 
abschlusses über  den  Elektrotechnikercongress  Wien 
1899  und  speciell  bezüglich  der  Verwendung  des  er- 
zielten Ueberschusses  per  fl.  3201 '38  wird  berichtet, 
dass  das  Congresscomite  beschlossen  hat,  dem  Elektro- 
technischen Vereine  in  Wien  für  die  Ueberlassuag 
seiner  Localitäten,  für  Beleuchtung  und  sonstige  Aus- 
lagen fl.  ßOI"38  und  dem  Specialfonde  zur  Bestreitung 
der  aus  der  Durchführung  der  CongressbesChlüsse  er- 
wachsenden Auslagen  den  Rest  von  fl.  2600' —  zuzu- 
weisen. 

Davon  wurde  sämmtlichen  Firmen  und  Unter- 
nehmungen, die  den  Congress  subveiitionirt  haben,  Mit- 
theilung gemacht  und  es  erfolgte  allseitige  Zustimmung. 

4.  Die  Vereinslocalitäten,  die  bereits  einer'  drin- 
genden Instandsetzung  bedürftig  waren,  sind  derzeit  in 
der  Restaurirung  begriffen,  so  dass  sie  bald  wieder  ein 
repräsentables  Aussehen  erhalten  werden. 

B.  Die  Vereinsleitung  hat  sich  veranlasst  gesehen, 
die  Verhältnisse  mit  der  Firma  R.  S  p  i  e  s  &  C  o.,  betreffend 
die  typographische  Herstellung  —  und  mit  der  Firma 
Lehmann  &  Wentzel,  betreffend  den  Commissions- 
verlag  der  Vereinszeitschrift,  zu  kündigen,  und  in  Ver- 
folg dieser  Action  Offertverhandlungen  einzuleiten. 

Dieselben  sind  soweit  gediehen,  dass  man  heute 
schon  sagen  könne,  die  altbewährte  Firma  R.  Spies  &  C  o. 
werde  die  typographische  Herstellung  der  Zeitschrift 
behalten,  aber  zu  für  uns  wesentlich  günstigeren  Bedin- 
gungen als  früher  Bezüglich  des  Commissionsverlages 
sind  die  Verhandlungen  noch  in  Schwebe,  aber  der 
Finalisirung  nahe. 

6.  Infolge  des  Congressbeschlnsses,  es  sei  eine  Ab- 
stufung der  Stromstärke  bei  den  Elektricitätszählern  an- 
zustreben, wurde  das  seinerseit  dafür  eingesetzte  Comitö, 
das  Elektricitätszähler-Comitö,  beauftragt,  die  diesfälligen 
Berathungen  zu  pflegen.  Dies  ist  geschehen  und  in 
der  nächsten  Zeit  wird  das  Resultat  darüber  bekannt- 
gegeben  werden. 

7.  Vom  Regulativcomitö  liegt  ebenfalls  eine  ab- 
schliessende Arbeit  vor;  nachdem  bisher  von  keiner 
interessirten  Seite  gegen  den  Entwurf  des  Regulativ- 
comitös  Einwendungen  erhoben  wurden,  hat  das  Re- 
gulativcomitö  angenommen,  dass  sich  die  massgebenden 
Factoren  mit  demselben  im  Einverständnisse  befinden, 
und  es  wird  daher  der  Entwurf  zu  einem  Definitivum 
zusammengefasst  und  sodann  in  Druck  gelegt  werden. 

Nachdem  sich  zu  diesen  Mittheilungen  niemand 
zum  Worte    meldet    und    auch    sonst    keine    Wünsche 
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bekanntgegeben  werden,  ertlieilt  der  Vorsitzende  dem 
Ingenieur,  Herrn  Josef  Löwy,  das  Wort  zu  dem  Vor- 
trage „über  Contaetvorriclitungen  für  WecLselstrom- 
maschinen.  Hornstein's  geodätisches  Universal-Mess- 
instrument  und  Ambos-Aluminium". 

Sehr  geehrte  Herren  !  Seitdem  J  o  u  b  e  r  t  im 
Jahre  1881  seine  Contactvorrichtung  zum  Zwecke  ex- 
perimenteller Aufnahme  von  Wechselstromcurven  ver- 
riffentlicht  hatte,  sind  zahlreiche  andere  Constructionen 
erschienen,  sowohl  einfache  als  auch  complieirte.  In 
Bezug  auf  die  letzteren  erinnere  ich  nur  an  diejenigen, 
bei  welchen  ein  wandernder  Lichtpunkt  den  Verlauf 
des  Wechselstromes  auf  eine  Wand  projicirt  oder 
photographisch  fixirt,  Constructionen,  wie  die  erste  ähn- 
liche von  Frölich  (1887)  und  die  erst  jüngst  ver- 
öffentlichte von  Dr.  Franke  in  Hannover. 

Ich  möchte  mir  nun  erlauben,  eine  Construction 
eines  Contactapparates  vorzuführen,  welche  entsprechend 
einer  Methode,  die  Dr.  Sahulka  vor  einer  Reihe  von 
Jahren  veröffentlichte,*)  in  der  elektrotechnischen  Werk- 
stätte der  k.  k.  Staatsgewerbeschule,  Wien  X.  hergestellt 
wurde.  Der  Apparat  schliesst  manche  Vortheile  gegen- 
über anderen  Constructionen  in  sich,  wie  besonders 
den  einfachen  Aufbau,  die  leichte  Handhabung,  com- 
pendiöse  Form  und  die  Mi'iglichkeit,  rasch  Curven- 
aufnahnien  mit  demselben  zu  machen.  In  Bezug  auf 
die  weitere  Vervollkommnung  des  Apparates,  durch 
Anbringung  eines  segmentförmigen  Contactes,  verweise 
ich  auf  die  schon  bezeichnete  Abhandlung  Dr.  S  a- 
h  u  1  k  a's. 

Das  Princip  der  J  o  u  b  e  r  tschen  Contactvorrich- 
tung ist,  dass  die  einzelnen  Phasen  des  Wechselstromes 
mit  Hilfe  eines  momentanen  Contactes  aufgenommen 
werden  und  zwar  so,  dass  die  Contactgebung  immer 
zu  anderen  Zeiten  der  Periode  stattfindet,  wodurch  der 
Verlauf  der  periodisch  TOränderlichen  Grösse  punkt- 
.weise  aufgenommen  werden  kann.  Dieses  Hinweg- 
schreiten der  Contactgebung  über  die  einzelnen  Phasen 
der  Periode  geschieht  gewöhnlich  durch  Verstellen  der 
contactherstellenden  Bürste  tangential  längs  des  Um- 
fanges  der  Contactscheibe.  Statt  nun  die  Bürste  zu  ver- 
stellen, wird  bei  der  vorliegenden  Construction  der 
Contactapparat  automatisch  verstellt,  die  Bürsten  bleiben 
in  unveränderlicher  Lage,  welcher  Umstand  für  die 
Construction  des  Apparates  eine  ungemeine  Vereinfachung 
bedeutet. 

Wir  wollen  nun  an  der  Hand  der  Figuren  1  und  2 
an  die  Besprechung  des  Apparates  gehen. 

U^  ist  ein  auf  der  Dynamowelle  sitzendes  Zahnrad. 
Dieses  Rad  greift  in  das  Zahnrad  R.,  ein.  Mit  diesem 
fix  verbunden  ist  das  Rad  A'^,  welches  seinerseits  in  A'^ 
eingreift,  das  mit  der  Contactscheibe  C  ein  Ganzes 
bildet.  P  ist  der  momentane,  S  der  ständige  Contact. 
Die  Räder  R^,  H.^,  R-^  und  R^  besitzen  beziehungsweise 
die  Zähnezahlen  /',  «  -|-  I,  n  und  n  —  1. 

Macht  nun  die  Dynamowelle,  also  auch  das  Zahn- 
rad ff-i^,  während  einer  gewissen  Zeit  J^v?  —  1  Touren, 
so  kann  man  leicht  folgern,  dass  in  der  gleichen  Zeit 
das  Rad  R^  und  mit  ihm  die  Contactscheibe  C  n'^  Touren 
macht,  also  um  1  Tour  mehr  als  die  Dynamowelle, 
was  gleichbedeutend  ist  mit  dem  Verstellen  der  contact- 
gebenden  Bürste  B  in  der  Zeit  T  längs  des  ganzen 
Umfanges  der  Contactscheibe. 

Dieser  Umstand  bietet  die  Möglichkeit,  sämmt- 
liche  Phasen  des  Wechselstromes  aufzunehmen,  welche 


einer  Umdrehung  der  Dynamowelle  entsprechen.  Die 
Bewegung  der  Contactscheibe  setzt  sich  also  aus  zwei 
Bewegungen  zusammen,  erstens  aus  der  mit  der  Dy- 
namowelle synchronen    und    dem  allmäligen  Vorschub 


gegenüber  der  Büchse  B. 


ft,  Tl. 


*)  Siehe  „Zsclift.  f.  E."  1898,  Heft  1. 


Fig.   I.  Fig.  2. 

Die  Wahl  des  n  liegt  in  unserer  Hand.  Mache 
ich  das  n  gröisser  oder  kleiner,  dann  wird  n- —  1,  das  ist 
die  Tourenzahl,  während  welcher  die  Phasen  ent- 
sprechend einer  Umdrehung  der  Dynamowelle  auf- 
genommen werden  köimen,  grösser  oder  kleiner;  ich 
kann  also  die  Zeit,  die  mir  zur  Aufnahme  der  Curve  zu 
Gebote  stehen  soll,  durch  bestimmte  Wahl  der  Zähne- 
zahlen beliebig  vergrössern  oder  verkleinern. 

Um  die  Verhältnisse  klarer  zu  machen,  möchte 
ich  die  speciellen  Daten  einer  Versuchsanordnung  an- 
führen. Das  Experiment  wurde  an  einer  4poligen  Dy- 
namomaschine vorgenomfnen,  welche  in  einer  Minute 
1200  Touren  machte,  n  ist  an  dem  ausgeführten 
Apparate  160,  n^—  1  ist  dann  25599.  Bei  der  beste- 
henden Tourenzahl  der  Maschine  pro  Minute  macht 
dieselbe  in  1280  Secunden  die  vorhin  gerechnete 
Tourenzahl  2.t599.  das  ist  also,  nachdem  die  Maschine 
4polig  ist,  die  Zeit  zur  Aufnahme  von  zwei  Perioden. 
Auf  eine  Periode  entfallen  also  640  Secunden,  das  sind 
10-7  Minuten.  Hätte  ich  bei  der  Construction  n=1.50 
gewählt,  wären  auf  die  Messzeit  9-3  Minuten  entfallen 
und  bei  der  Wahl  von  n=170,  12  Minuten.  Die  Con- 
struction des  Apparates  (er  ist  ganz  aus  Messing  her- 
gestellt) ist  bei  Betrachtung  der  Figuren  1  und  2  ohne- 
weiters  klar.  Zu  erwähnen  wäre  noch,  dass  das  Rad  R^ 
nicht  auf  der  Dynamo-Achse  fix  montirt  zu  werden 
braucht,  sondern  es  kann,  wo  die  Verhältnisse  an  der 
Maschine  es  zulassen,  mit  einer  hülsenförmigen  Nabe 
versehen,  einfach  auf  die  Achse  der  Maschine  ge- 
schoben und  auf  ihr  mittelst  Stellschrauben  befestigt 
werden.  Oder  es  könnte  auch  in  dem  Gestelle  des 
Contactapparates  gelagert  werden,  nur  müsste  es  dann 
seinen  Antrieb  von  der  Maschine  durch  eine  Körner- 
spitze oder  ein  flexibles  Kabel  erhalten.  Der  Apparat 
gestattet  leicht  die  Anbringung  zweier  Contactscheiben, 
um  auf  diese  Weise  gleichzeitig  zwei  periodische  Vor- 
gänge beobachten  zu  können.  Er  gestattet  auch,  dank 
seiner  festen  Construction,  einen  mehrstündigen  Dauer- 
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betrieb,  ohne  auch  nur  die  geringste  Störung   des  Ex- 
perimentes zu  verursachen. 

Ich  möchte  mir  nun  erlauben,  meine  Herren,  das 
Gebiet  der  Elektrotechnik  zu  verlassen  und  zur  Be- 
sprechung eines  geodätischen  Apparates  überzugehen, 
obwohl  die  Geodäsie  nicht  in  das  engere  Fachbereich 
des  Elektro- Ingenieurs  gehört.  Doch  ist  es  zweifellos,, 
dass  die  geodätischen  Aufnahmen  für  den  Elektro- 
ingenieur schon  jetzt  von  Bedeutung  sind,  aber  noch 
vielmehr  in  Zukunft  für  ihn  von  Wichtigkeit  sein 
werden,  ich  denke  da  nur  an  die  Projeetirung  von 
Wasserstationen,  elektrischen  Centralen  und  Fern- 
leitungen. Soll  aber  der  Elektro-Ingenieur  geodätische 
Aufnahmen  machen  können,  so  muss  er  als  Nichtffeo- 
dätiker  ein  Instrument  besitzen,  das  ihm  gestattet,  in 
einfacher  Weise  diese  Messungen  vorzunehmen,  und 
ein  solches  Instrument,    das  dieser  Anforderung  völlio- 


Flg.  3. 
entspricht,  möchte  ich  den  Herren  heute  vorführen;  es 
ist  zugleich  die  erste  öffentliche  Demonstration  des- 
selben. Geodätische  Aufnahmen  sind  bei  sämmtlichen 
tachymetrischen  Apparaten  mit  mannigfachen  Schwierig- 
keiten verbunden.  So  erfordert  eine  Distanzmessung  von 
einem  Orte  aus  entweder  die  Wahl  einer  gemessenen 
Standlinie,  von  deren  Endpunkten  man  nach  einer 
Marke  visirt.  welcher  Vorgang  bedingt,  dass  der  Auf- 
stellungsort des  Instrumentes  verändert  werden  muss, 
oder  man  ist  genöthigt,    über  zwei    im  Fernrohr  ange- 


brachte pai'allele,  horizontale  Fäden  nach  einer  ge- 
theilten  Latte  zu  visiren,  was  erfordert,  dass  der  Ort, 
nach  welchem  visirt  werden  soll,  zugänglich  ist.  Die 
Messungen  mit  dem  H  o  r  n  s  t  e  i  n'schen  Instrumente 
erfordern  weder  eine  Standpunktsveränderung  des  Appa- 
rates noch  die  Zuhilfenahme  eines  Figuranten,  einer 
Latte  oder  die  Zugänglichkeit  des  anzuvisirenden 
Punktes. 

Ich  möchte  mir  nun  erlauben,  Ihnen  die  Theorie 
des  H  o  r  n  s  t  ei  n'schen  Instrumentes  zu  geben,  in  der 
einfachsten  Weise,  in  der  es  mir  gelang,  dieselbe  zu 
ergründen. 

Wie  aus  der  beistehenden  Abbildung  Fig.  3  sowie 
der  Skizze  Fig.  4  hervorgeht,    besteht    das    Instrument 


Fig.  4. 
aus  dem  Fernrohr  F,  welches  mit  dem  Hebel  H. 
der  auf  der  Fernrohrachse  senkrecht  steht,  fest 
verbunden  ist  und  mit  ihm  um  eine  horizontale 
Achse  O  gedreht  werden  kann,  u.  zw.  mit  Hilfe  eines 
durch  eine  Schraube  beweglichen  Schlittens,  welcher 
auf  den  Hebel  H  verschiebend  wirkt.  In  der  constanten 
Entfernung  l  von  der  Fernrohrachse  befindet  sich  ein 
horizontaler  Massstab  i)/,  der  mit  einer  Theilung  ver- 
sehen, durch  das  Mass  der  Strecke  m  die  Stellung  des 
Hebels  //  und  mit  ihm  des  Fernrohres  abzulesen  ge- 
stattet. Das  ganze  System  ist  in  senkrechter  Richtuno- 
beweglich,  welche  Hühenverstellung  an  einem  verticalen 
Massstab  abgelesen  werden  kann  und  ebenso  um  eine 
verticale  Achse  drehbar,  welche  Drehung  an  einem 
horizontalen,  getheilten  Kreis  ablesbar  ist. 

Wir  wollen  nun  auf  die  Besprechung  der  einzelnen 
Messungen  eingehen  und  zunächst  die  Entfernungs- 
messung von  dem  Beobachtungspunkte  bis  zu  irgend 
einem  anderen  Punkte  betrachten.  Hiezu  wollen  wir  uns 
der  Fig.  ,5  bedienen. 


Fig.  5. 

A  sei  der  Aufstellungsort  des  Apparates.  Die  Ent- 
fernung A  B  ^  E,  m  welcher  Entfernung  uns  eine  natür- 
liche oder  künstliche  Marke  K  gegeben  ist,  sei  die  zu 
messende  Entfernung.  Zu  diesem  Zwecke  visiren  wir, 
nachdem  wir  uns  die  momentane  Höhenlage  des  oben 
bezeichneten  Systems  mit  Hilfe  eines  verschiebbaren 
und  dadurch  beliebig  einstellbaren  Nonius  vermerkt 
haben,  nach  dem  Punkte  Ä';  dabei  schneidet  der  Hebel  H 
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auf  dem  horizontalen  Massstab  die  Strecke  m  ab.  Wir 
lieben  nun  das  ganze  System  um  die  beliebige  Strecke  V. 
bis  es  die  punktirt  gezeichnete  Lage  einnimmt.  Natürlich 
haben  wir  durch  diese  Verschiebung  die  Visur  verloren. 
Um  wieder  den  Punkt  A'  in  der  Visurlinie  zu  haben, 
sind  wir  genüthigt.  das  Fernrohr  um  0  zu  neigen.  Jetzt 
schneidet  der  Hebel  H  auf  dem  horizontalen  Massstab 
die  Strecke  m'  ab.  Nun  sind  die  Dreiecke  ^4  o'  K  und 
n  b  o'  einander  ähnlich.     Aus  dieser  Aehnlichkeit  folgt 


die   Proportion: 


E 


und  daraus  die  Gleichung: 
E=V. 


m' 


l 


1) 


l  ist  eine  Constante.  bei  dem  ausgeführten  Instru- 
mente 10  (7?).  Ich  mache  nun  m  —  m'  ebenfalls  con- 
stant  und  zwar  gleich  i/.,q  mm.  Das  heisst,  ich  vollführe 
die  Messung  nicht  so,  dass  ich  nach  der  ersten  Visur 
zuerst  das  System  um  ein  beliebiges  Stück  verschiebe 
und  dann  durch  Neigen  des  Fernrohres  die  Visur  wieder 
herstelle,  sondern  ich  neige  zuerst  das  Fernrohr  so  weit, 
dass  der  Hebel  auf  dem  Massstab  i/j,,  m.m  durchschreitet 
und  verschiebe  dann  das  System,  bis  ich  wieder  die 
Marke  in  der  Visurlinie  habe.     Dann    erhält    aber  der 

Ausdruck    den  Werth  1000  und  die  GrleichungS) 

m  ^  m' 

lautet  jetzt: 

£'==1000F 3), 

das  heisst  mit  Worten  ausgedrückt:  Die  Entfernung 
in  Metern  ist  gleich  der  Verschiebung  in 
Millimetern.  Diese  kleine  Verschiebung  vom  V]»»'"' 
wird  von  einem  im  oben  erwähnten  grösseren  Schlitten 
beweglichen  kleinen  Schlitten  besorgt,  der  seine  Bewe- 
gung durch  eine  Mikrometerschraube  erhält.  Um  die 
nöthige  Verdrehung  dieser  Schraube,  behufs  Verschie- 
bung des  Hebels  h  um  '/lo  *"'"•,  leicht  vornehmen  zu 
können,  befinden  sich  in  dem  Kopfe  dieser  Mikrometer- 
schraube zwei  in  einem  Schlitze  bewegliche  Klötzchen, 
welche  bei  der  Verdrehung  der  Schraube  an  einen 
fixen  Stift  anschlagen.  Die  Entfernung  der  Klötzchen 
wird  nun  so  bestimmt,  dass  die  durch  ihre  Stellung  er- 
möglichte Drehung  der  Mikrometerschraube  ein  Vor- 
wärtsschieben des  Hebels  H  um  Yio  ""''  gestattet.  Diese 
fixe  Einstellung  an  der  Mikrometer  schraube  hat  den 
grossen  Vortheil,  dass  man  das  Instrument  leicht  rectifi- 
ciren  kann.  Man  braucht  nur  vor  den  Messungen  eine 
mittelst  Massstab  gemessene  Strecke  mit  dem  Instrumente 
nachzumessen  und  die  Klötzchen  so  zu  fixiren,  dass  das 
Messresultat  am  Instrument  mit  dem  mittelst  Massstab 
gemessenen  Werthe  zusammenfällt.  Von  Bedeutung  für 
die  Genauigkeit  des  Instrumentes  ist  auch  der  Um- 
stand, dass  mit  wachsender  Entfernung  die  Ablesung  V 
am  Instrumente  wächst. 

Wir  wollen  nun  zur  Besprechung  der  Höhen- 
messungen übergehen.  Aus  der  Aehnlichkeit  der  in  der 
Fig.  5  ersichtlichen  Dreiecke  A  B  K  und  cd A  folgt  die 
Gleichung: 

H  m 


woraus  folgt,  dass 


E 


l 


l 


4), 


5). 


Wenn  wir  E  kennen,  ist  uns  also  auch  das  H  be- 
kannt   Natürlich  reicht  diese  Höhe  nur  bis  zum  Dreh- 


punkt des  Fernrohres  in  der  ersten  Visursteilung.  Wir 
müssen,  wollen  wir  die  Höhe  des  Punktes  A'  über  der 
Erdoberfläche  haben,  noch  die  Instrumentenhöhe  zum 
gemessenen  Werthe  H  addireu.  Abgesehen  von  dem 
Umstände,  dass  die  Art  der  Höhenmessung  beschwerlich 
und  ungenau  ist,  ist  sie  ganz  unmöglich,  wenn  der 
Punkt  B  tiefer  liegt  als  der  Fusspunkt  des  Instru- 
mentes, eine  Messung,  die  wir  als  Tiefenmessung  be- 
zeichnen könnten. 

Wir  wollen  zwei  Fälle  einer  Höhenmessung  mit 
dem  Hornstein'schen  Instrumente  betrachten. 

Erstens  den  soeben  besprochenen  Fall  und  zweitens 
den  Fall,  bei  welchem  beide  Punkte,  sowohl  K  als  auch 
B  oberhalb  des  Fernrohr-Drehpunktes  liegen.  Hiezu 
mögen  uns  die  Fig.  6  und  7  behilflich  sein. 


Fig.  6. 


Fig.  7. 
Wir  visiren  in  beiden  Fällen  mit  dem  F'ernrohr 
Jbintereinander  nach  den  Punkten  A  und  B  und  lesen 
die,  bei  diesen  zwei  Stellungen  von  dem  Hebel  auf 
dem  horizontalen  Massstab  abgeschnittenen  Strecken  n 
und  n'  ab. 

Aus    der    Aehnlichkeit    der    Dreiecke  .1  B  o    und 
abo  folgt  aus  Fig.  6  die  Proportion : 

E  _         l 

H       .  n  -\-  n' 
und  aus  Fig.   7   die  Proportion: 

E  l 


6) 


H 


n' 


7) 


Die  aus  obigen  Proportionen  folgenden  Gleichungen 
lauten: 


H=  E. 


H=E. 


n 

+ 

n' 

l 

n 

— 

n/ 

8) 


9) 


Die  Messungen  sind  also,  wenn  durch  die  vorher- 
gegangene Messung    E  bekannt  ist,    ungemein  einfach. 
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Es  lassen  sich  mit  dem  Instrumente  unmittelbar 
auch  Breitenmessungen  ausführen,  wie  es  die  Fig.  8 
zeio't. 


/£, 


Fig.  8. 

Man  braucht  nur  i?j,  £3  und  a  zu  messen  und  B 
trigonometrisch  zu  bestimmen.  Baut  man  jedoch  den 
Apparat  so,  dass  der  ganze  Aufbau  um  90°  in  eine 
Horizontalebene  gedreht  werden  kann,  so  kann  die 
Grösse  B  nach  derselben  Methode  gemessen  werden 
wie  die  Höhe  H  nach  der  eben  besprochenen. 

Wir  finden  also,  dass  es  mit  dem  Hörnst  ein- 
schen Instrumente  in  sehr  einfacher  Weise  gelingt, 
seodätische  Aufnahmen  zu  machen.  Als  das  Charak- 
teristische  der  Erfindung  erkannten  wir  das  Hinein- 
verlegen der  Standlinie  in  das  Instrument  und  die  be- 
sprochene Dreiecksconstruction.  *) 

Bei  dem  Bau  des  Instrumentes  hat  es  sich  darum  i 
gehandelt,  das  verschiebbare  System  möglichst  leicht 
zu  machen.  Reines  Aluminium  zu  verwenden,  ging 
nicht  an,  weil  dasselbe  weder  leicht  bearbeitbar  ist. 
noch  auch  genug  Widerstandsfähigkeit  und  Festigkeit 
besitzt.  Man  griff  darum  zu  einer  Aluminiumlegirung, 
welche  die  Eigenschaft  des  geringen  specifischen  Ge- 
wichtes des  Aluminiums  ohne  dessen  Mängel  besitzt. 
Die  gewählte  Leoirung-  war  das  Ambos- Aluminium, 
eine  Legirung,  welche  von  einer  Dresdener  Gesellschaft 
erzeugt  wird. 

Bei  dem  Interesse,  das  in  neuerer  Zeit  dem  Alu- 
minium und  den  Aluminiumlegirungen  entgegengebrach* 
wird,  möchte  ich  mir  erlauben,  Ihnen  Bearbeitungs- 
proben des  genannten  Materiales  vorzuzeigen.  Das  spe- 
cifische  Gewicht  desselben  ist  nach  einer  von  Herrn 
Professor  Kessler  in  liebenswürdiger  Weise  vorge- 
nommenen Messung  2" ,  3,  also  etwas  grösser,  als  das 
des  reinen  Aluminiums,  dessen  specifisches  Gewicht  2-6 
beträgt.  Eine  qualitative  Analyse  des  Ambos-Aluminiums, 
welche  Herr  Universitäts-Chemiker  Kaufler  bereit- 
willigst ausführte,  ergab,  dass  das  Material  ziemlich 
reines  Aluminium  ist,  als  Beimengungen  fand  derselbe 
etwas  Eisen  und  Mangan,  sehr  wenig  Magnesium, 
Spuren  von  Silicium  und  Natrium.  Die  Bearbeitungs- 
möglichkeit des  Materials  ist  eine  vorzügliche.  Das  zu 
Gusszwecken  gelieferte  Rohmaterial  lässt  sich  in  nassen 
Sandformen  giessen,  was  eine  bedeutende  Ersparnis  an 
Zeit  und  Geld  in  sich  schliesst.  Stabförmige  Gussstücke 

*)  Das  Instrument  wurde  in  der  Werkstätte  des  Präcisions- 
meclianikers  Franz  Schmidt,  Wien,  X.  Waldgasse  26,  aus- 
geführt. 


Hessen  sich  nach  dem  Erkalten  mehrfach  tordiren. 
Gussstücke  mit  solchen  Formen,  dass  es  nicht  möglich 
gewesen  wäre,  dieselben  aus  Messing  oder  Eisen,  bei 
gleichem  Verfahren,  ohne  Risse  herzustellen,  gelangen 
mit  Ambos- Aluminium  vollständig. 

Ungemein  leicht  lässt  sich  das  Material  im  kalten 
Zustande  schmieden,  besonders  das  für  Schmiedezwecke 
bestimmte.  Ebenso  wie  Aluminium  ist  auch  Ambos- 
Aluminium  mit  reinem  Aluminium  ohne  Säurezusatz 
löthbar. 

Man  kann  also  hoffen,  dass,  nachdem  es  Aluminium- 
legirungen gibt,  welche  sich  bereits  praktisch  bewähren, 
sich  dieselben  auch  in  der  Elektrotechnik  einbürgern 
werden,  wo  ihnen,  speciell  im  Apparatebau,  ein  reiches 
Anwendungsgebiet  zur  Verfügung  steht,  in  welchem  sie 
mit  bestem  Nutzen  zur  Verwendung  gelangen  können. 
Meine  Herren!  Ich  hatte  die  Ehre,  Ihnen  drei 
Objecte  aus  verschiedenen  Gebieten  technischen  Wissens 
und  Könnens  vorzuführen;  doch  haben  alle  diese  drei 
Objecte  das  Gemeinsame,  dass  sie  innerhalb  ihres  Ge- 
bietes einen  gewissen  Fortschritt  darstellen.  Und  in 
diesem  Sinne  möchte  ich  wünschen,  dass  diese  drei- 
g-etheilte  Einheit,  um  mich  an  ein  dramatisches  Bei- 
spiel  zu  lehnen,  nicht  zu  den  Morituri  gehören  möge, 
zu  denen,  die  dem  Tode  und  der  Vergessenheit  ge- 
weiht sind,  sondern  zu  jenen,  die  bestimmt  sind,  zu 
leben  und  reiche  Erfolge  zu  ernten. 

In  der  Discussion  bespricht  Dr.  Sah  ulk a  im 
Anschlüsse  an  seinen  vom  Vortragenden  erwähnten 
Vorschlag  eine  sehr  einfache  und  mühelose  Aufnahme 
der  Hysteresiscurve  mit  Zuhilfenahme  von  zwei  Con- 
tact-Vorrichtungen,  wovon  die  eine  die  Feld-  und  die 
andere    die  Stromstärke    gleichzeitig    beobachten  lasse. 

Auf  eine  Anfrage  des  Directors  Seidener,  ob 
die  Zug-  und  Druckfestigkeit  des  Ambos-Aluminium 
bekannt  sei,  erwidert  der  Vortragende,  dass  ihm  darüber 
keine  Daten  zu  Gebote  stehen. 

Eine  Anfrage  des  Vorsitzenden,  ob,  da  schon 
Zehntel-Millimeter  bei  Arbeiten  mit  dem  geodätischen 
Universal-Mess-Instrumente  bei  praktischen  Messungen 
von  ausschlaggebender  Bedeutung  sind,  nicht  infolge 
von  Temperatur-Einflüssen  das  Messresultat  störend 
beeinflusst  wird,  beantwortet  Herr  Ingenieur  Löwy 
dahin,  dass  er  aus  eigener  Erfahrung  solche  Störungen 
nicht  wahrgenommen  habe,  dass  man  denselben  aber, 
falls  sie  sich  bemerkbar  machen  sollten,  durch  Recti- 
ficirung  des  Anschlages  begegnen  könne. 

Der  Vorsitzende  dankt  hierauf  dem  Vortragenden 
für  den  sehr  interessanten  Vortrag,  dessen  Gegenstände 
von  praktischem  Werthe  sind  und  in  einer  sehr  an- 
schaulichen Form  zur  Darstellung  gebracht  wurden. 
(Lebhafter  Beifall.) 

1 .  D  e  c  e  m  b  e  r.  —   IX.  Ausschusssitzung. 

4.  D  e  c  e  m  b  e  r.  —  Sitzung  des  Redactions-Comitös. 


Die  nächste  Vereinsversammlung  findet  Mittwoch 
den  20.  d.  M.  im  Hörsaale  des  physikalischen 
Cabinetes  der  Universität,  IX.  Türken- 
strasse  3,  7  Uhr  abends,  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  Tuma:  „Demonstration 
verflüssigter  L  u  f  t.'- 


statt. 


Am  27.  d.  M.  findet  keine  Vereinsversammlung 

Die  Vereinsleitung. 
Schluss  der  Ueduction:   12.  December  1899. 


Verantwortlicher  Redactenr:  Dr.  J.  Sahnlka,  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines. 
rommissioiisverlag  bei  Lehmann  &  Wentzcl,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  Haaeenstein  &  Vogler  (OttoMaass),  Wienand  Prag, 

Druck  von  R.  Spiea  &  Co.,  Wien. 
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XYII.  Jahrgang'. 


Demefklingen    der     Kedaction :     Ein     Nachdruck    mis    dem    redactionellen    Thelle    der    Zeitschrift    ist    nur    unter    der     Quellenangabe 
„Z.  f,  E.    Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit   Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
hanorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  evenl.  gewünschten  Separatabdi-ücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Obecchionrs  Pilotentorpedo. 

Nach  dei'  Ueberschrift  dieser  Zeilen,  welche  sich 
mit  der  kurzen  Schilderung  eines  modernen  Hilfs- 
mittels der    Schiffahrt    beschäftio'en     soll,    läge  die  irr- 


thümliche 


Meinung 


nahe,    es    handle    sich    dabei    um 


irgend  eine  besondere  Form  des  bekannten  Zerstörungs- 
■vrerkzeuges  der  Kriegsmarinen,  während  im  directen 
Gegentheile  der  Pilotentorpedo  lediglich  für  den 
Zweck  bestimmt  ist.  grossen  Seeschiffen  als  wichtiges 
Sicherungsmittel  zu  dienen.  Bekanntlich  gibt  es  zahl- 
reiche Vorkehrungen^  welche  empfohlen  oder  auch 
thatsächlich  hie  und  da  angewendet  werden,  um  die 
Schiffe  vor  Zusammenstössen  zu  schützen  und  kürzlich 
sind  erst  wieder  Nachrichten  über  verschiedene  Pro- 
jecte  durch  die  einschlägigen  Fachblätter  gelaufen,  welche 
in  besagter  Richtung  auch  die  drahtlose  Telegraphie 
und  Telephonie  nutzbar  machen.  Alle  bisherigen  An- 
wendungen in  der  Praxis,  insoweit  dieselbe  die  ge- 
wissermassen  einheitliche  Gepflogenheit  auf  den  Schiffen 
aller  Nationen  anbelangt,  beschränkten  sich  jedoch  aus- 
schliesslich auf  sichtbare  oder  hörbare  Signale,  seien 
es  ersterenfalls  Laternen,  Scheinwerfer,  Blitzlichter 
oder  dergl.,  oder  letzterenfalls  Warnuugszeichen  mit  der 
Heulpfeife,  der  Schiffsglocke  oder  dem  Nebelhorn  etc. 
Dass  diese  Hilfsmitteln  unter  aussergewöhnlich  stijrenden 
meteorologischen  Verhältnissen  aber  vollständig  ver- 
sagen können  und  überhaupt  als  unzulänglich  ange- 
sehen werden  müssen,  ist  leider  erfahrungsmässig  fest- 
gestellt und  wird  am  schlagendsten  durch  die  traurige 
Thatsache  erhärtet,  dass  Zusammenstösse  immer  wieder 
vorkommen  und  sich  im  gleichen  Maasse  vermehren, 
als  die  Dichte  des  Schiffahrtsverkehres  zunimmt.  In  der 
That  liegt  hier  ein  ausgesprochenes  Bedürfnis  nach  Ab- 
hilfe vor  und  auf  diesen  Umstand  sind  eben  die 
vielen  Erfindungen  innerhalb  des  in  Rede  stehenden 
Gebietes  zurückzuführen,  wozu  auch  der  Pilotentorpedo 
zählt,  welcher  auf  dem  im  verflossenen  Jahre  in 
R.o  c  h  e  1 1  e  stattgehabten  Schiffahrts-  und  Bergungs  ■ 
Gongress  mit  dem  grossen  Ehrendiplom  preisgekrönt 
worden  ist. 

Obecchioni  hat  seine  Sicherungseinrichtung 
auf  einem  ftir  die  Schiffahrt  ganz  neuen  Principe  auf- 
gebaut, das  allerdings  für  Eisenbahnzüge  schon  in  den 
allerfrühesten  Jahren  nach  dem  Entstehen  der  Schienen- 
wege Ausnützung  gefunden  hatte,  seit  der  Einführung 
von  Telegraphen  und  von  durchlaufenden  Signalen  aber 
schon  längst  wieder  gegenstandslos    geworden    ist  und 


jetzt  nur  noch  hie  und  da  bei  aussergewöhnlichen  Ver- 
hältnissen noch  Anwendung  findet.  Es  handelt  sich  da 
um  die  sogenannte  Pilotenlocomotive,  welche  jedem 
Zuge  zehn  bis  fünfzehn  Minuten  vorausfuhr,  wobei  das 
Personal  die  Verpflichtung  hatte,  in  Fällen  von  Hinder- 
nissen oder  möglichen  Gefährdungen  den  hinterdrein- 
folgenden Zug  rechtzeitig  zu  warnen.  Gleich  zur  Zeit 
der  Erfindung  der  elektrischen  Telegraphen  und  ihrer 
Nutzbarmachung  für  den  Eisenbahndienst  fehlte  es  auch 
nicht  an  Vorschlägen  die  Pilotenlocomotive  mit  dem 
von  ihr  zu  sichernden  Zuge  dui'ch  elektrische,  längs  der 
Bahnstrecke  oder  im  Geleise  anzubringende  Leitungen 
und  einer  Batterie  zu  verbinden,  um  mit  Hilfe  dieser 
Vorkehrungen  unverzügliche  Warnungssignale 
ertheilen  zu  können.  Genau  in  diesem  Sinne  ist  die 
principielle  Anordnung  des  Pilotentorpedos  durch- 
geführt, der  aber  nichts  anderes  vorstellt,  als  ein  nach 
Art  der  Torpedos  angefertigtes  Boot,  das  dem  zu 
sichernden  Schiffe  in  angemessener  Entfernung  voraus- 
eilt und  demselben  ein  Warnungszeichen  ertheilt,  so- 
bald es  an  irgend  ein  Hindernis  geräth. 

Wie  schon  erwähnt,  hat  dieses  Boot  ganz  das 
Aeussere  und  in  nautischer  Beziehung  auch  die  Con- 
struction  eines  Whitehea  d'sehen  Torpedos  und  dem- 
gemäss  besteht  dasselbe  aus  einem  hohlen  Cylinder,  der 
vorne  wie  rückwärts  mit  einem  kegelförmigen  Abschluss 
versehen  ist.  Diese  Hülle  des  Bootes  besteht  aus  5  mm 
starkem  Aluminiumblech;  der  vordere  Kegel  besitzt 
1  m  Länge,  die  cylindrische  Röhre  4  m  und  der  rück- 
wärtige Kegel  2  w,  also  der  ganze  Hohlraum  eine 
Länge  von  7  m.  Der  Durchmesser  des  Gylinders,  bezw. 
der  Basis  der  beiden  anstossenden  Abschlusskegeln 
beträgt  0'50  m.  In  dem  ringsum  luft-  und  wasserdicht 
verschlossenen  Hohlräume  befinden  sich  zunächst  die 
Spindel  der  Schiffsschraube,  dann  die  Elektromotoren, 
welche  die  Schraube  antreiben  und  endlich  die  Vor- 
richtung zum  Alarmiren.  Die  Schwimmfähigkeit  des 
Pilotentorpedos  ist  so  berechnet,  dass  er  höchstens  nur 
bis  zu  seiner  Hälfte  in's  Wasser  taucht  und  seine 
Schwimmlage  ist  des  weiteren  durch  eine  sich  über 
die  ganze  Länge  hinziehende,  gleichfalls  aus  Aluminium- 
blech angefertigte,  hohle  Flosse  bestimmt,  die  den  Scheitel 
des  Torpedokörpers  bildet  und  also  eine  nennenswerthe 
Wendung  um  die  Längsachse  oder  gar  ein  Drehen  des- 
selben nicht  zulässt.  Soll  der  Pilotentorpedo  in  Dienst 
gestellt  werden,  so  wird  er  am  Schnabel  des  Schiffes, 
ganz  in  der  Art  wie  ein  gewöhnliches  Boot,  in  See  ge- 
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lassen.  Mit  dem  Scliiffe  steht  er  nunmelir  lediglich 
mittels  zweier  scliwacb  dimensionirter  aber  sehr  fester 
Seile  in  Verbindung,  von  denen  das  eine  backbord,  das 
andere  steuerbord  auf  je  einer  Trommel  aufgewunden 
ist  und  die  sich  nach  Massgabe  der  Geschwindigkeit, 
mit  welcher  sich  der  Torpedo  vom  Schiffe  entfernt, 
abwickeln.  In  diese  Seile  sind  die  isolirten  Leitungs- 
drähte eingetloehten,  welche  die  elektrische  Verbindung 
zwischen  Schiff  und  Pilotentorpedo  zu  vermitteln  haben. 
Beim  Ausserdienstsetzeu  des  letzteren  dienen  die  Kabel- 
trommel als  Winden  (Spille)  und  die  Kabel  als  Taue 
zum  Einholen  des  Bootes. 


Fig.  1. 

Die  an  sich  äusserst  einfache  elektrische  Einrich- 
tung   dieses  Fahrzeuges    kann    aus    der   schematischen 
Darstellung    P^ig.    1    leicht    ersehen  werden.     In  dieser 
Zeichnung  erscheint  ein  Theil  des  vorderen  Endes  des 
Torpedos    in    jener  Stellung,    welcher    seiner  normalen 
Schwimmlage    entspricht;    die    zwei    Taue,  welche    die 
mechanische  und  elektrische  Verbindung  mit  dem  Schiffe 
bilden,  sind  bei  A'j  und  A'g  angedeutet.  Für  den  Antrieb 
der  Schraube    des  Torpedos    sind    im  Innenraume    des 
letzteren  zehn  parallel    geschaltete  Elektromotoren   von 
je  1  PS  aufgestellt,    die    eine    gemeinsame  Ankerachse 
besitzen  und  sich  von  den   gewöhnlichen  Anordnungen 
derselben  Art  blos  dadurch  unterscheiden,  dass  sie  zwar 
nur  je    eine  Ankerwickelung    Wj,  m^,  m.^,  m^  .....  . 

aber     zwei     im    entgegengesetzten    .Sinne     verlaufende 

Magnetwickelungen rj, »'2, rg,  r^ und  DijVg,  173,114 

besitzen.  Je  nachdem  die  eine  oder  andere  Serie  dieser 
Magnetwickelungen;  mit  der  im  zu  sichernden  Schiffe 
befindlichen  Generator-Dynamo  M  durch  Vermittlung 
der  Leitung  L  zusammengeschaltet  ist,  werden  sich  also 
die  Anker  der  Elektromotoren  nach  der  einen  oder 
nach  der  entgegengesetzten  Richtung  drehen  und  somit 
das  Boot  na;ch  vorwärts,  bezw.  nach  rückwärts  treiben. 
Die  Gesamnitleistung  der  die  Schraube  des  Bootes  be- 
wegenden '  Elektromotoren  ist  wohl  nur  deshalb  mit 
\Q  PS.  d.  h.  anscheinend  sehr  hoch  bemessen,  weil  der 
Torpedo,  je  nachdem  das  zu  sichernde  Schiff  eine  minder 
grosse  oder  eine  grössere  Geschwindigkeit  besitzt,  in 
einer  unveränderlichen  Distanz  von  300  bis  600  m  dem 
Schiffe  vorauslaufen  und  dabei  die  doch  ziemlich 
schweren  Verbindungstaue  dauernd  straff'  gespannt  er- 
halten soll.  Als  Alarmvorrichtung  dient  die  am  Vorder- 
ende des  Torpedo  vorragende,  in  zwei  fühlhörnerartige 
Ausläufer  getheilte  Stange  S  S,  welche  in  Lagern  ruht, 
und  hier  ihrer  Längsachse  nach  verschoben  werden 
kann,  so  weit  dies  einerseits  die  Spiralfeder  F  und 
andererseits  ein  Anschlagstift  a  gestattet.  Auf  der  Stange 
S  S  sitzt  ein  Ring  R  fest,  gegen  den  sich  vermöge  des 
Einflusses  einer  Spannfeder  /  ein  Metallhebel  C  lehnt, 
welcher  gabelförmig  die  Stange  S  umfasst  und  mit  der 
einen  Zinke  einer  Contactschraube  c  gegenüber lieg-t; 
die  Drehachse  dieses  Hebels  und  die  Contactschraube 
sind  mit  der  Schwachstromleitung  l  in  Verbindung  ge- 
bracht, welche  durch  die  Kabel  Ä'j  und  K^  zum  Schiffe 
läuft  und  dort  an  eine  Batterie  B  und  das  Alarraläute- 
werk    W  angeschlossen  ist,  welch  letzteres  seinen  Platz 


an  der  Commandobrücke  erhält.  Allenfalls  stellt  man; 
wenn  es  zweckdienlich  erscheint,  an  verschiedenen 
Stellen  Warnungswecker  auf,  in  welchem  Falle  natür- 
lich an  Stelle  des  direct  eingeschalteten  Alarmläute- 
werkes W  ein  Relais  benützt  wird,  in  dessen  Ortslinie 
dann  die  Wecker  eingeschaltet  sind.  Ein  zweiter  mit 
der  Stange  S  S  in  Zusammenhang  gebrachter  Theil  ist 
ein  Wasserumschalter,  dessen  mit  der  Starkstromleitung  L 
verbundener  Arm  A  je  nach  seiner  Lage  die  Verbin- 
dung   zu    den  Magnetwindungen    üj,  d.,,  fg,  i'^ 

oder  zu  den  Magnetwindungen  j-j,  r.^.,  »■•:,,  r^ der 

Elektromotoren  anschliesst.  An  der  Kurbelachse  dieses 
Umschalters  sitzt  die  Gabel  P  fest,  welche  den  seitlich 
in  S  eingesetzten  Rollenstift  i  umfasst.  In  Wirklichkeit 
sind  freilich  diese  Theile,  wie  sich  leicht  denken  lässt, 
nicht  so  primitiv,  allein  ini  Principe  stimmen  sie  nichts- 
destoweniger mit  der  in  Fig.  1  durchgeführten  schema- 
tischen Darstellung  vollständig  überein. 

Nach  all'  dem  Gesagten  liegt  die  Wirkungsweise 
des  Pilotentorpedos  auf  der  Hand.  Stösst  einer  der  beiden 
Fühler  i^,  oder  F^  auf  ein  Hindernis,  so  wird  nach 
Ueberwindung  des  Druckes  der  Feder  F  die  Stange  S 
zurückgedrückt,  wobei  der  Ring  R  die  Gabel  ü  mit- 
nimmt und  auf  c  legt,  während  unter  einem  der  Stift  * 
die  Gabel  P  zur  Seite  dreht  und  dadurch  den  Aus- 
schalterarm A  von  V  auf  r  bringt.  Auf  diese  Weise 
wird  nicht  nur  die  Schwachstromleitung  l  geschlossen 
und  somit  das  Alarmläutewerk  am  zu  sichernden  Schiff'e 
thätig  gemacht,  sondern  gleichzeitig  auch  der  Antrieb 
der  Torpedoschraube  umgesteuert,  so  dass  das  Fahrzeug 
nach  rückwärts  lauft  Hört  nunmehr  die  Einwirkung 
des  Hindernisses  auf,  so  bewirkt  die  Feder  F  den  Rück- 
gang der  Stange  S  und  ebenso  die  Rückkehr  aller  von 
S  abhängigen  Apparate  in  die  ursprüngliche  Ruhelage. 
Der  Pilotentorpedo  fährt  infolge  dessen  wieder  nach 
vorwärts  und  trift't  er  dann  neuerlich  das  Hindernis, 
so  erfolgt,  wie  beim  ersten  Male,  wieder  das  Alarm- 
zeichen am  Schiffe  und  das  Zurückgehen  des  Torpedos. 
Dieser  Vorgang  wird  sich  fortgesetzt  erneuern,  so  lange 
das  Hindernis  nicht  beseitigt  ist  und  inzwischen  hat 
man  auf  dem  Schiffe  alle  Massnahmen  getroffen,  welche 
mit  Rücksicht  auf  die  beobachteten  Alarmzeiehen  vor- 
zunehmen geboten  erschienen,  um  der  Gefahr  eines  Zu- 
sammenstosses  mit  dem  avisirten  Hindernis  zu  be- 
gegnen. 

Gelegentlich  des  eingangs  erwähnten  Bergungs- 
Congresses  in  Rochelle  hat  der  Erfinder  besonders  den 
Umstand  in  den  Vordergrund  gerückt,  dass  auf  ge- 
wissen Seewegen  oder  bei  schweren  Nebeln  grundsätzlich 
alle  Schiff'e  mit  Pilotentorpedos  ausgerüstet  sein  sollten, 
unter  welcher  Voraussetzung  dann  Zusammenstösse 
absolut  ausgeschlossen  sein  würden.  Die  Pilotentorpedos 
solcher  Schiffe,  deren  Wege  coUidiren,  würden  sich 
unbedingt  umfahren;  mindestens  muss  das  eine  oder 
das  andere  Torpedotau  des  einen  Schifi'es  von  den  Fühl- 
armen des  zweiten  Torpedos  abgefangen  werden,  wobei 
sich  das  betreffende  Tau  in  die  Mitte  zwischen  F,  und 
Fg  einschiebt  und  die  Alarmirung  des  gegnerischen 
Schift'es  bewirkt.  Es  ist  dieser  Vorgang  ganz  gut  ver- 
ständlich und  die  Verleihung  des  Preises,  mit  dem  der 
Erfinder  ausgezeichnet  wurde,  deutet  ja  auch  darauf  hin, 
dass  sich  der  Congress  durch  praktische  Versuche  von 
der  sicheren  Wirkung  des  Pilotentorpedos  hinreichend 
Ueberzeugung  verschafft  haben  dürfte.  Nichtsdestoweniger 
bleibt  es  unerklärlich,  wieso  der  Torpedo  unverrückbar 
im  Curse  seines  Schiff'es  verharrt,  was  doch  verlässlich 
der  Fall    sein    muss,  wenn    die  Sicherung    eine    zuver- 
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lässige  sein  suU.  Zum  mindesten  scheint  also  der 
Pilotentorpedü  mir  auf  lange  Routen  verwendbar,  so 
lange  das  Schiff  seinen  Curs  nicht  ändert,  denn  andern- 
falls miisste  der  Pilotentorpedo  bei  Aenderung  der 
Fahrtrichtung  des  Schiffes  auch  gelenkt  werden 
können.  Hierüber  finden  wir  leider  in  unserer 
Quelle  ..Revue  universelle"  1899,  pag.  423,  keinerlei 
Aufklärungen.  Das  Gewicht  je  eines  der  in  Rochelle 
ausgestellt  gewesenen  Versuch storpedos  belief  sich  auf 
1 200  Itg.  wovon  ca.  900  kg  für  die  Motoren,  200  kg  für 
den  Körper  und  100  kg  für  die  Doppelschraube  und 
die  Alarmauslösuno;  entfielen.  L.   K. 


Ein  vielfacher  Blitzstralil. 

Von  A.  E.  Kennelly.*) 

In  der  beigegebenen  Figur  1  ist  ein  sehr  be- 
merkenswerther  mehrfacher  Blitzstrahl  abgebildet, 
welcher  mittelst  Photographie  von  J.  M.  Justice 
von  seinem  Wohnhause  aus  in  Frankford,  Pa.  welcher 
Ort  ungefähr  10  km  nordöstlich  von  Philadelphia  liegt, 
aufgenommen  wurde.  Von  dem  Hause  aus  hat  man 
einen  freien  Ausblick  von  Westen  über  Norden  bis 
Osten.  Am  10.  August  1.  J.  zog  zwischen  9  Uhr  und 
9  Uhr  30  Minuten  ein  Gewitter  von  Norden  her  gegen 
das  Haus.  J.  M.  Justice  machte  während  desselben 
neun  Blitzaufnahmen  auf  lOcw;  X  Ihcm  Gramer  Crown 
Platten  mit  Benützung  einer  Linse  von  26-4  cm  Brenn- 
weite; das  beigegebene  Bild  wurde  bei  der  achten  Auf- 
nahme erhalten.  Die  Funkenlänge  nahm  auf  den  Bildern 
umsomehr  zu,  je  mehr  das  Gewitter  herannahte;  auf 
dem  neunten  Bilde  beträgt  dieselbe  mehr  als  1 3  cm, 
obwohl  nicht  der  ganze  Strahl  aufgenommen  wurde. 
Die  Blitzstrahlen  scheinen  vom  Himmel  zur  Erde  zu 
gehen.  Während  der  achten  Aufnahme  blies  der  Wind 
stossweise  von  Nordwest  her;  zur  selben  Zeit  ging  ein 
heftiger  Regen  nieder,  welcher  zehn  Minuten  lang  an- 
dauerte. Die  Camera  war  genau  gegen  Nordwest  ge- 
richtet. Die  Platte  war  nur  einige  Secunden  um  9  Uhr 
20  Minuten  ausgesetzt,  während  welcher  Zeit  zuerst 
der  links  sichtbare  schwache  Blitzstrahl  und  hierauf 
der  starke  Strahl  aufgenommen  wurde.  Der  letztere 
war  ausserordentlich  stark  und  schien  länger  zu  dauern, 
als  ein  gewöhnlicher  Strahl.  M.  J.  Justice,  welcher 
im  Secundenzählen  ,  sehr  geübt  ist,  schätzt  die  Zeit 
zwischen  dem  Niedergange  des  Blitzstrahles  und  dem 
darauf  folgenden  Donnerschlage  auf  etwas  weniger  als 
zwei  Secunden;  sicher  hat  dieselbe  weniger  als  drei 
Secunden  betragen.  Die  Platten  wurden  unmittelbar 
nach  der  Aufnahme  mit  Pyrogallussäure  entwickelt 
und  in  keiner  Weise  verändert.  Auf  zwei  Platten  be- 
stand der  Strahl,  wenn  man  ihn  mit  der  Lupe  be- 
trachtete, aus  zwei  parallelen  Linien,  welche  mehr 
durch  einen  dunklen  Streifen  getrennt  waren.  Der  bei 
der  achten  Aufnahme  abgebildete  Strahl  bestand  jedoch 
aus  14  getrennten  Linien.  Die  Abbildung  ist  eine  ge- 
naue positive  Reproduction  eines  Theiles  der  Negativ- 
platte in  gleicher  Grösse.  Die  vierzehn  Linien  lassen 
sich  am  Negativ  von  oben  an,  welche  Stelle  ungefähr 
einem  Orte  entspricht,  der  circa  10°  über  dem  Hori- 
zont liegt,  genau  in  getrennter  Weise  verfolgen.  Der 
Strahl  ist  oben  am  breitesten;  an  der  untersten  Stelle, 
welche  einer  Erhebung  von  1"  45'  über  dem  Horizonte 
entspricht,  scheinen  die  Linien  in  ein  einziges  breites 
Lichtband  von   18'  Winkelbreite  überzugehen.  Der  Ab- 


*)  Aus  „Electrical  World",  Heft  vom  28.  Ootober   1899. 


stand  der  einzelnen  Lichtlinien  von  einander  ist  nicht 
gleich,  aber  ist  stets  auf  der  ganzen  Länge  der  Linien 
sehr  regelmässig  eingehalten.  Die  Ausbeugungen  des 
Strahles,  welche  an  einzelnen  Stellen  sichtbar  sind,  sind 
bei  allen  14  Linien  in  übereinstimmender  Weise  vor- 
handen. Die  Beleuchtung  der  Landschaft  während  der 
Blitzentladung  war  so  stark,  dass  die  Umrisse  der  Ob- 
jecte  und  Bäume  auf  der  Negativplatte  scharf  erkennbar 
sind.  Wie  aus  einer  ebenfalls  abgebildeten  Wetterfahne 
erkennbar  ist,  war  die  Windrichtung  zur  Zeit  der  Ent- 
ladung parallel  zur  photographischen  Platte.  Nach  ge- 
nauen Messungen,  die  mittelst  eines  Sextanten  an  den 
am  Horizonte  sichtbaren  Objeoten  vorgenommen  wurden 
und  aus  den  Dimensionen  der  Camera  ergab  sich,  dass 
1  cm  der  Bildfläche  im  Räume  einem  Winkel  von  1  2 1'2  Mi- 
nuten entsprach,  so  dass  ein  Winkelgrad  ungefähr  P  mm 
auf  der  Platte  einnimmt.  Die  Stelle,  wo  der  untere 
Theil  des  Strahles  in  den  Bäumen  scheinbar  ver- 
schwindet, ist  ungefähr  7'5  m  höher  gelegen,  als  die 
Camera;  die  Entfernung  der  Camera  von  den  Bäumen 
betrug  670  m. 


Fig.  1. 

Die  Richtung,  in  welcher  der  Strahl  niederging, 
konnte  genau  verfolgt  werden,  es  war  aber,  selbst  als 
man  bis  1600«*  Entfernung  ging,  weder  an  einem 
Baume,  noch  am  Boden  eine  Spur  des  Blitzes  kennt- 
lich. Die  Entfernung  des  Blitzstrahles  von  der  Camera 
ist  daher  nicht  genau  bekannt.  Sie  war  jedenfalls 
grösser  als  670  m,  weil  der  Blitz  hinter  den  Bäumen 
(Friedhof)  zu  verschwinden  schien,  aber  kleiner  als 
1035  ?»,  weil  die  Zeit  zwischen  der  Wahrnehmung  des 
Blitzstrahles  und  des  Donnerschlages  sicher  weniger 
als  drei  Secunden  betrug.  Das  Mittel  dieser  beiden 
Entfernungen  würde  790  m  betragen. 

Die  Winkelbreite  des  Strahles  am  ol)eren  Theile 
in  den  Wolken  beträgt,  wie  am  Negative  abgemessen 
werden  konnte,  32  Minuten,  die  Breite  am  unteren 
Ende  18  Minuten.  Unter  Annahme  der  Entfernung  von 
790  m    ergibt    sich,    dass    der  Strahl    am  oberen  Ende 
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7-5  w,  am  unteren  Ende  i-\b  m  breit  war.  Die  auf  der 
Platte  sichtbare  Länge  des  Strahles  entspricht  10"  Winkel- 
mass,  d.  i.  eine  thatsächliche  Länge  von  140  m.  Alle 
Dimensionen  sind  natürlich  der  angenommenen  Ent- 
fernung proportional  und  würden  sich  mit  dieser  in 
gleichem  Masse  ändern. 

Es  erübrigt  nun  noch,  eine  Erklärung  der  merk- 
würdigen Erscheinung  zu  geben.  Die  vielfachen  Linien 
auf  der  Platte  können  nicht  dadurch  entstanden  sein, 
dass  eben  die  Platte  während  der  oscillatorischen  Blitz- 
entladung sich  in  horizontaler  Eichtung  bewegte.  In 
diesem  Falle  hätten  die  Objecte  am  Horizonte  undeut- 
liche Bilder  ergeben  müssen,  was  aber  nicht  der  Fall 
ist.  Aus  der  Schärfe  dieser  Bilder  muss  gefolgert 
werden,  dass  der  Strahl  thatsächlich  die  angegebene 
Winkelbreite  hatte;  die  wahren  Breiteniasse  könnten  nur 
dann  angegeben  werden,  wenn  die  Entfernung  genau 
bekannt  gewesen  wäre. 

Wenn  die  Windgeschwindigkeit  quer  zur  Visir- 
linie  zur  Zeit  des  Blitzschlages  je  48  ktn  per  Stunde 
angenommen  wird,  so  wäre  zur  Zurücklegung  eines 
Weges  von  7'5  m,  welcher  dem  oberen  Ende  des  Strahles 
entspricht,  eine  Zeit  von  0'568  Secunden  erforderlich 
gewesen.  Man  kann  die  Erscheinung  so  erklären,  dass 
man  annimmt,  dass  ein  Strahl,  welcher  dem  äussersten 
Streifen  auf  der  linken  Seite  entspricht,  zuerst  durch 
die  Luft  ging;  die  Entladung  mag  eine  oscillatorische 
gewesen  sein  und  eventuell  bis  zu  i/jgg  Secunde  gedauert 
haben.  Auf  diese  Entladung  mag  eine  zweite,  da  sich 
neuerlich  Elektricität  auf  der  Wolke  ansammelte,  in 
etwa  Vao  Secunde  gefolgt  sein.  Die  Entladung  ging,  da 
die  Leitungsfähigkeit  auf  dem  Wege,  den  die  erste 
Entladung  durch  die  Luft  genommen  hatte,  noch  sehr 
gut  war,  genau  durch  denselben  Weg  zur  Erde.  So 
mögen  infolge  der  unvollkommenen  Leitungsfähigkeit 
der  Wolken  successive  14  Entladungen  durch  den- 
selben Weg  gegangen  sein,  wobei  die  Zwischenzeit 
zwischen  zwei  Entladungen  beiläufig  je  V25  Secunde 
betragen  hat.  Während  der  gesammten  Dauer  der  Ent- 
ladungen wurde  der  leitende  Weg  in  der  Luft  durch 
den  Wind  senkrecht  zur  Visirlinie  beiläufig  7'5  m  weit 
verschoben.  Die  geringere  Breite  des  Lichtbandes  am 
unteren  Ende  kann  entweder  durch  eine  geringere 
Windgeschwindigkeit  in  der  Nähe  der  Erdoberfläche 
oder  dadurch,  dass  die  Windrichtung  daselbst  nicht 
senkrecht  zur  Visirlinie,  eventuell  dadurch,  .dass  alle 
Entladungen  zu  einem  gemeinsamen  Punkte  auf  der 
Erdoberfläche  convergirten,  verursacht  worden  sein. 
Der  Winkel  von  18"  an  der  Ausbuchtung  des  Bandes 
würde  bedeuten,  dass  die  vom  ersten  Strahle  durch- 
schlagene Luftstrecke  eine  nach  abwärts  gerichtete  Ge- 
schwindigkeits-Componente  hatte,  falls  der  erste  Strahl 
dem  ersten  Streifen  auf  der  linken  Seite  des  Bandes 
entspricht,  dagegen  eine  aufwärts  gerichtete  Geschwin- 
digkeits-Componente,  wenn  der  erste  Strahl  dem  letzten 
Streifen  auf  der  rechten  Seite  entspricht. 

Wenn  man  daher  annimmt,  dass  die  Entfernung 
670  m  und  die  Windgeschwindigkeit  48  km  per  Stunde 
betrug,  so  lässt  sich  die  Erscheinung  erklären,  wenn 
man  annimmt,  dass  14  in  ungefähr  einer  halben  Secunde 
aufeinander  folgende  Blitzentladungen  stattfanden.  Wenn 
man  die  Entfernung  doppelt  so  gross  annimmt,  was 
wohl  als  äusserste  Grenze  anzusehen  ist,  würde  sich 
für  die  Dauer  dieser  wunderbaren  Erscheinung  die 
Zeit  von  einer  Secunde  ergeben.  S. 


Ueber  mehrphasige  Inductionsmotoren. 

Von  Wm.  Baxter.*) 

(Schluss  von  pag.  547.) 

Diagramme,  wie  die  in  Fig.  4,  5  und  6  können 
mit  Vortheil  zur  Illustration  der  Induction  des  Dreh- 
feldes auf  die  Feldwickelung  benützt  werden.  Um 
aber  die  Stärke  der  in  der  Feldbewickelung  fliessenden 
Ströme  bestimmen  zu  können,  muss  man  nicht  nur  die 
gegenelektromotorische  Kraft  und  die  E.  M.  K.  der 
Reactanz,  sondern  auch  die  äussere  E.  M.  K.  darstellen 
und  dies  kann  deutlicher  mittelst  der  gewöhnlichen 
Polardiagramme  geschehen.  Fig.  9  zeigt  ein  solches 
Diagramm,  und  zwar  für  den  Fall,  dass  die  Magneti- 
sirung  vertical  gerichtet  ist  und  der  Armaturstrom  die 
Stärke  Null  hat. 


Fia-.  9. 


Fig.  10. 


Aus  dieser  Figur  entnehmen  wir,  dass,  wenn  das 
Feld  die  Eichtung  O  F  hat,  der  dieses  Feld  erzeugende 
Strom  durch  die  Spulen  B  und  B'  fliessen  muss,  während 
die  Spulen  A  A'  stromlos  sind.  Dies  würde  auch  der 
Fall  sein,  wenn  die  Magnetisirung  und  der  Strom  gleiche 
Phase  hätten;  da  aber  der  erstere  hinter  dem  Strome 
zurückbleibt,  so  wird  bereits  ein  Strom  von  geringer 
Stärke  durch  A  Ä'  fliessen,  wenn  die  Magnetisirung 
vertical  gerichtet  ist.  Wir  wollen  aber  vorderhand  an- 
nehmen, Magnetisirung  und  Strom  seien  phasengleich. 
Die  in  B  B'  inducirte  gegenelektromotorische  Kraft  wird 
Null  sein,  wie  aas  Fig.  4  hervorgeht,  während  die  in 
A  A'  inducirte  den  maximalen  Werth  haben  wird.  Da- 
mit der  Strom  in  diesen  letztgenannten  Spulen  nahezu 
die  Stärke  Null  hat,  muss  nothwendigerweise  die  äussere 
E.  M.  K.  denselben  Werth  besitzen,  wie  die  gegenelektro- 
motorische Kraft  und  da  bei  dem  in  Fig.  9  dargestellten 
Falle  der  letztere  in  den  Spulen  A  A'  den  maximalen 
Werth  hat,  so  folgt,  dass  auch  die  äussere  E.  M.  K.  für 
diese  Spulen  im  Maximum  sein  muss;  für  die  Spulen 
B  B'  wird  sie  den  Werth  Null  haben  müssen;  wir  sehen 
also,  dass  die  Stromstärke  in  den  Spulen  am  grössten 
ist,  wo  die  äussere  E.  M.  K.   am  kleinsten  ist. 

Die  Linie  0  F  stellt  das  magnetische  Feld  in 
Grösse  und  Eichtung  dar,  die  Linie  0  J  den  magneti- 
sirenden  Strom,  gleichfalls  der  Grösse  und  Eichtung 
nach,  und  zwar  eilt  OF  dem  Strom  OJ  nach;  es  ist 
zu  bemerken,  dass  0  J  die  Eesultirende  der  durch  die 
Spulen  A  A' .  bezw.  B  B'  fliessenden  Ströme  ist.  Ist  die 
Voreilung  eines  Stromes  so  gross,  wie  in  Fig.  9  dar- 
gestellt, dann  wird  der  in  B  B'  'fliessende  Strom  gleich  0  i 
und  der  in  A  A'  fliessende  gleich  0  r  sein.  Das  Feld 
0  -F  wird  eine  E.  M.  K.  gleich  O  e  in  der  Richtung  A'  X' 
induciren;  diese  gegenelektromotorische  Kraft  wirkt 
nur    in    den  AA'    Spulen;    die    E.  M.  K.    der  Eeactanz 
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steht  senkrecht  auf  dem  Strome  und  eilt  daher  der 
gegenelektromotorisehen  Kraft  um  soviel  voraus,  als  der 
Strom  der  Magnetisirung;  sie  hat  daher  eine  0  x  ent- 
gegengesetzte Richtung.  Um  nun  die  äussere  E.  M.  K. 
zu  erhalten,  müssen  -wir  wie  folgt  verfahren.  Zum  Aus- 
gleich für  die  gegenelektromotorische  Kraft  müssen 
wir  eine  E.  M.  K.  0  e'  haben,  die  gleich  0  e  aber  ent- 
ffeffengresetzt  grerichtet  ist.  Von  e'  ziehen  wir  eine 
Parallele  zum  Strome  O  J  und  eine  andere  Parallele  zur 
Linie  0  x.  Auf  diese  beiden  Linien  tragen  wir  Strecken 
auf,  die  den  entsprechenden  E.  M.  Ke.  gleich  sind  und 
construiren  ein  Parallelogramm,  dessen  Endpunkt  E  ist. 
0  7i  stellt  dann  die  äussere  E.  M.  K.  der  Grösse,  wie  Rich- 
tung nach  dar.  Wie  wir  sehen,  fällt  auch  diese  E.  M.  K. 
weder  in  die  Richtung  X X\  noch  die  dazu  senkrechte; 
es  stellt  sonach  diese  Linie  die  Resultirende  von  E.  M.  Ke. 
dar,  die  einzeln  in  den  Spulen  A  A'.  bezw.  B  B'  wirken. 

Wenn  wir  nun  annehmen,  die  Linie  O  F^  O  J,  O  E 
imd  ü  e  seien  starr  verbunden  und  drehen  sich  um  U. 
dann  werden  die  jeweiligen  Projectionen  auf  die  ver- 
ticale  und  horizontale  Achse  die  Momentanwerthe  der 
Ströme  etc.  geben;  beispielsweise  zeigt  Fig.  10  den 
Fall,  wenn  die  Magnetisirung  um  20 "  verdreht  ist. 

In  dieser  Weise  lassen  sich  für  die  verschiedenen 
Fälle  die  Feldstärken  und  -Richtungen,  E.  M.  Ke.  etc. 
in  Diagrammen  darstellen;  wir  begnügen  uns  mit  diesen 
Beispielen.  X.  Y.  Z. 


Elektrische  Kraftcentrale    in  Pittsburg   und   Allegheny 
(Nordamerika)^). 

Die  United  Traction  Company  in  Pittsburg  erwarb  sich 
im  Juli  1896  eine  Concession  für  elektrischen  Trambetrieb  und 
vereinigte  die  nachfolgenden,    bereits    bestehenden    Trambahnen: 

Die  Second  Avenue  Traction  Company,  die  parallel  mit 
dem  Monongahelaflusse  nach  Mc.  Keesport  läuft,  mit  den  Ab- 
zweigungen nach  Ost-Pittsburg  und  Wilmerding.  Weiters  die 
North-Side  Traction  Company  und  die  Pittsburg,  Allegheny  und 
Manchester  Traction  Company.  Ausserdem  noch  alle  Linien  der 
Stadt  Allegheny. 

Die  Vereinigung  dieser  ziemlich  verstreut  liegenden  Tram- 
linion  machte  ein  neues,  für  diese  Zwecke  geeigneteres  Kraft- 
Vortheilungssystem  erforderlich. 

Es  wurden  daher  an  Stelle  der  bisher  bestandenen,  diversen 
kleineren  Kraftstationen  zwei  neue  Centralen  errichtet,  und 
zwar:  die  eine  in  Glenwood  und  die  zweite  in  der  Juniatastrasse 
in  Allegheny.  Ausserdem  wurde  noch  eine  Accumulatorenunter- 
station  in  Dravoosberg  nächst  dem  Mc.  Keesporter  Bahnhofe  er- 
richtet, welche  ihre  Energie  aus  der  Glenwooder  Centrale  bezieht. 

Pittsburg  ist  eine  hügelige  Stadt  und  finden  sich  auf  den 
Linien  nachfolgende  Steigungen  vor: 

Pennavenu:   Id'/,    auf  bOO  m  Länge. 

Abzweigung  Dravoosberg:  6^    auf  2000  m  Länge. 

Abzweigung  Perrysville:  11  >    auf  160  m  Länge. 

Die  Gesammtlänge  der  Linie  beträgt:  190  1cm. 

Centrale  Glenwood. 

Dieselbe  wurde  im  Jahre  1894  erbaut  und  versorgt  den 
östlichen  Theil  des  Tramnutzes. 

Die  Centrale  ist  8 1cm  vom  Centrum  der  Stadt  Pittsburg 
entfernt,  nächst  der  Baltimore  und  Ohio-Brücke,  am  Monon- 
gahelaflusse gelegen. 

Das  Gebäude  der  Centrale  ist  38  m  lang    und    22  m    breit. 

Dasselbe  enthält  vier  Compound-Condensationsmaschinen 
von  je  750  PS  und  zwei  kleinere  Condensationsmaschinen  von 
je  380  rS. 

Das  Condensationswasser  wird  vermittelst  zweier  Pumpen 
von  4500?  niinutlicher  Leistungsfähigkeit  dem  Flusse  entnommen. 

Die  elektrische  Einrichtung  besteht  aus  zwei  Westinghouse- 
Dynamos  von  je  500  A' II'  die  mit  den  Dampfmaschinen  direct 
gekuppelt  sind;  zwei  weitere,  ebenfalls  SOO  A'H'  Dynamos  werden 
mittelst  Kiemen  angetrieben,    ausserdem    finden    sich    noch    zwei 


*;  AuB  dem  Originalberichte,  Engineering,  1899. 


a  200  A'  \V  Dynamos  vor.  Diese  Typen  stammen  von  der  Wosting- 
house  Electric  und  Manufactoring  Company. 

Für  den  Betrieb  neuer  Linien  ist  geplant,  nächstens  zwei 
Stück  ;'i  800  A  II'  Dynamos  noch  aufzustellen. 

Für  die  Ladung  der  Accumulator-Unterstation  Dravoosberg 
und  für  die  Speisung  der  Wilmerding-Liuie  sind  schliesslich  noch 
zwei  Dynamos  aufgestellt. 

Die  Accnmulator-Unterstation 

enthält  424  Accumulatorzellen  und  sind  dieselben  bereits  ein 
Jahr  zur  vollsten  Zufriedenheit  im  Botriebe.  Die  Capacität  der- 
selben ist  seit  der  Errichtung  der  Anlage  bereits  durch  Ilinzu- 
fügung  von  Platten  in  den  einzelnen  Zellen  auf  das  Doppelte 
erhöht  worden. 

Infolge  Errichtung  dieser  Unterstation  konnte  die  alte 
Kraftstation  in  Mc.  Keesport  aufgelassen  werden. 

Die  zweite  Kraftcentrale  in  der  Juniatastrasse 

in  Allegheny,  am  Ohio  gelegen,  wurde  durch  Umbau  einer  früheren, 
bereits  dort  bestandenen  Anlage  errichtet.  Diese  speist  den 
westlichen  Theil  des  Netzes.  Die  Kohlenzufuhr  erfolgt  zum 
Theile  per  Schiff  (am  Ohio),  zum  Theile  durch  zwei  Eisenbahn- 
linien. Ende  1897  begann  man  mit  der  Eeconstruction  der  alten 
Anlage.  Das  Kesselhaus  wurde  vergrössert  und  die  alten 
Maschinentypen  durch  moderne  Westinghousetypen  successive, 
ohne  die  Stromabgabe  irgendwie  zu  stören,  ersetzt. 

Es  sind  vier  Tandem-Compound-Darapfniaschinen  (von 
100  Touren  p.  Min.)  installirt,  von  je  750  PS  normaler  Leistungs- 
fähigkeit. Dieselben  können  jedoch  bis  auf  50  Ji  überlastet  werden. 

Dampfspannung:  9  Atmosphären.  Dampfverbrauch:  per  PS 
und  Stunde  6'3  kg. 

Die  Maschinen  sind  mit  Einspritzcondensation  und  Pumpe 
versehen.  Das  Wasser  wird  dem  Ohio  entnommen;  nachdem 
dasselbe  aber  zu  unrein  für  Kesselspeisung  ist,  wurde  ein  Filter 
(aus  Stein,  Kies  und  Sand)  im  Ohio  angelegt,  durch  welches  das 
Wasser  in  einer  30  m  langen  Leitung  in  einen  Brunnenschacht 
ins  Pumpenhaus  transportirt  wird. 

Die  Generatoren  (Westinghouse-Typen)  haben  eine  nor- 
male Leistungsfähigkeit:  500  KW.  Dieselben  vertragen  eine 
Ueberlast  von  625  KW,  ohne  eine  Temperatur  von  40"  C.  zu 
übersteigen. 

Sie  können  weiters  bis  zu  einer  Leistungsfähigkeit  von 
7.'30  A"  11  ■  durch  zwei- Stunden  und  875  A' IT  durch  zehn  Minuten 
beansprucht  werden.  Dies  wurde  vom  Lieferanten  schriftlich 
zugesichert. 

Die  Dynamos  sind  zehnpolig  mit  Schenkelkernen  aus  ge- 
walztein Stahl.  Die  Magnetkränze  sind  aus  Grusseisen  und  auf 
(vermittelst  Keile)  verstellbaren  Grundplatten  montirt,  wodurch 
es  möglich  ist,  die  Magnetkränzo  um  25  mm  zu  heben  oder  zu 
senken. 

Das  Schaltbrett  ist  an  der  Südseite  des  Maschinenhauses 
montirt.  Die  Energievertheilung  erfolgt  im  Dreileiter  und  beträgt 
die  Sj)annung  zwischen  den  Aussenleitern  1100  V. 

Das  Schaltbrett  besteht  aus  28  Feldern  (aus  Marmor)  durch 
Winkel-  und  U-Eisen  zusammengehalten,  von  denen 

20  für  die  Speisung, 
4  für  die  Dynamos, 
2  für  die  Ladung, 
2  für  Dynamos  noch  reservirt  sind. 

Die  Sammelschienen  bestehen  aus  einzelnen  Kupferstäben 
von  drei  Zoll  auf  i/g  Zoll,  mit  Vs  Zoll  Luftzwischenraum  für 
Ventilation. 

Der  Kesselraum  enthält  fünf  Gruppen  von  Kessel  von  je 
400  P.S  Leistungsfähigkeit.  Für  jede  Gruppe  ist  ein  eigener 
eiserner  Rauchfang  vorgesehen  und  sind  die  Kessel  mit  auto- 
matischer Kohlenzufuhr  ausgerüstet. 

Die  Kohlenwagen  werden  auf  einem  Gerüste  ins  Kessel- 
haus geführt  und  seitlich  auf  grosse  eiserne  Behälter  (Fassungs- 
raum  für  30  Wagenladungen)  abgeladen.  Von  hier  aus  wird  die 
Kohle  mittelst  Elevatoren  gehoben  (durch  Elektromotoren  ange- 
trieben) und  fällt  hier  in  Trichter,  die  die  Kohle  den  Feuerungen 
zuführen. 

Die  Asche  wird  mittelst  Hunte  durch  ein  Seil  (von  einem 
Elektromotor  bewegt)  ins  Freie  gefördert. 

Als  Speisewasser  wird  der  Uebeilauf  aus  den  Conden- 
satoren  verwendet.  Dasselbe  enthält  zwar  geringe  Beimengungen 
von  Oel  aus  den  Dampfcylindern,  doch  hat  dasselbe  zu  keinen 
Störungen  (Corosionen  in  den  Kesselröhren)  Anlass  gegeben. 

Das  Wasser  hat  bereits  eine  Temperatur  von  35  -50o  C. 
Wärme  und  wird  dasselbe  durch  den  Auspuff  der  Speisepumpen 
auf  eine  Temperatur  von  nahezu  100»  C.  gebracht.  K.  N, 
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Verschiedenes. 

lieber  die  Verhinderuug  des  Kurzschlusses  in  deu 
Accumnlatoren-Batterieu.*)  Bekanntlich  setzt  jeder  Aceumulator 
irgend  welcher  Construetion  durch  Abfallen  des  Bleisnperoxyds, 
das  späterhin  durch  die  Schwefelsäure  zum  Theil  in  Bleisulfat 
übergeht,  einen  Schlamm  ab,  der  von  Zeit  zn  Zeit  aus  den  Ele- 
menten entfernt  werden  muss,  da  sonst,  falls  derselbe  sich  den 
Polplatten  nähert,  ein  Knrzschluss  unvermeidlich  ist. 

Oskar  Helmes  aus  Hildesheim  hat  in  seinem  Patente 
eine  sehr  sinnreiche  Vorkehrung  aubebi-acht,  dadurch,  dass  er  die 
einzelnen  positiven  Platten  mit  sogenannten  durchlöchert*-n 
Schloten  versieht,  aus  denen  der  Wasserstoff  entweichen  kann, 
während  das  Superoxyd  in  den  Schlammfängern  bleibt.  Diese 
Schlammfänger  erstrecken  sich  in  einer  Platte  aus  Hartgummi 
über  die  ganze  positive  Platte.  H.  B  o  r  n  t  r  ä  g  e  r  empfiehlt,  dieselben 
zum  Ausziehen  einzurichten,  ähnlich  einer  Schublade,  und  zwar 
von  unten  nach  oben,  um  das  Auseinandernehmen  des  Elementes 
ganz  und  gar  zu  ersparen.  Auf  alle  Fälle  müssen  die  Accumu- 
latoren-Batterien  so  eingerichtet  sein,  dass  man  sie  reinigen  kann, 
ohne  sie  ausser  Betrieb  zu  stellen,  d.  h  sie  auseinander  zu  nehmen. 
Dieses  erreicht  man  am  besten  auf  folgende  Weise,  falls 
man  das  Patent  Oskar  Helmes  nicht  anbringen  will:  Man  setzt 
die  Batterie  aus  lauter  Glas-  oder  Gummikästen  zusammen,  die 
am  Boden  nach  einer  Seite  hin  etwas  Gefälle  haben,  das  am  Ende 
ein  grosses  Loch  besitzt,  das  durch  einen  Stopfen  resp.  Hahn 
verschlossen  wei'den  kann. 

Wenn  man  nun  alle  2  —  3  Wochen  den  Stützen  öffnet  und 
gleichzeitig  mit  einem  Stabe,  der  oben  isolirt  ist  und  unten  ein 
Kratzeisen  besitzt,  wie  es  die  Bleilöther  haben,  um  das  Blei  ab- 
zuschaben, unter  den  Platten  herfährt,  so  gelingt  es  mit  Leichtig- 
keit, selbst  den  grössten  Aceumulator  binnen  wenigen  Minuten 
zu  reinigen,  ohne  ihn  erst  abzustellen,  zu  entleeren  und  dann  von 
von  neuem  zu  fällen.  Das  Kratzeisen  kann  mit  Leichtigkeit  an 
einem  Ende  des  Kastens  augesetzt  und  unter  den  Platten  hin- 
geführt und  der  Schlamm  so  beseitigt  werden,  ohne  jede 
Gefahr  und  ohne  Ausschaltung  des  Elementes. 

Bekanntlich  sammeln  sich  auch  in  dem  Schlamm  die  ganzen 
Unreinlicbkeiten  des  Bleies  und  der  Säure,  mit  Ausnahme  des 
Eisens,  an,  sodass  eine  regelmässige  Entfernung  des  Schlammes 
unbedingt  erforderlich  ist. 

Die  meisten  Unglücksfälle  und  Störungen  im  Accumulatoren- 
Betriebe  sind  lediglich  auf  ünsauberkeit  in  den  Elementen  zu- 
rückzuführen. 

Entweder  ist.  die  Säure  zu  alt,  d.  h.  zu  stark  verunreinigt, 
oder  zu  schwach  geworden,  oder  die  Polverbindungen  sind  nicht 
leitend  genug,  d.  h.  unrein,  oder  der  Schlamm  hat  eine  solche 
Höhe  erreicht,  dass  eben  Kurzschluss  stattündet. 

Daher  möge  sich  jeder  Elektrotechniker  zum  Wahlspruch 
nehmen:  Reine  Schwefelsäure,  —  22»  Be.  Reines  Wasser,  reines 
Blei,  reines  Bleisuperoxyd,  reines  Kupfer.  Dann  wird  auch  alles 
richtig  functioniren. 

Telephon  Pest — Belgrad.  Nach  dem  „Frdbl."  haben  die 
Verhandlungen,  welche  zwischen  der  serbischen  und  der  ungarischen 
Regierung  wegen  der  herzustellenden  telephonischen  Verbindung 
Pest — Belgrad  geführt  wurden,  ihren  Abschluss  gefunden.  Schon 
in  den  nächsten  Tagen  werde  an  die  betreffenden  Arbeiten  heran- 
getreten, die  bis  zur  Savebrücke  bei  Belgrad  auf  Kosten  des 
ungarischen  Staates  durchgeführt  werden.  Die  serbische  Regierung 
gestattet  ihrerseits  die  Weiterftthrung  der  Telephonlinie  durch 
Serbien,  die  bis  Sophia,  beziehungsweise  über  U  e  s  k  ü  b  bis 
Konstantinopel  ausgedehnt  werden  soll.  Die  telephonische 
Verbindung  von  Pest  bis  Belgrad  dürfte  noch  vor  Ablauf  des 
nächsten  Monates  hergestellt  sein. 

Societe   interuationale    des  Electricieus    de  Paris.     Die 

Monatssitzung  der  Societe  internationale  des  Elec- 
tricieus hat  den  6.  Deoember  im  Saale  der  Societe  d'E  n- 
c  o  u  r  a  g  e  m  e  n  t  unter  dem  Vorsitze  des  A.  J.  V  i  o  1 1  e  statt- 
gefunden. Nach  Verlesung  des  Protokolles  machte  Gosse!  in 
Mittheilung  über  neue  Anordnungen  für  die  Bogenlichtbeleuchtung. 
Er  erinnert  zuerst  an  die  Installationen  von  einer  Bogenlampe 
bei  70  V  und  von  zwei  Lampen  bei  110  V.  Der  in  den  Stromkreis 
eingeschaltete  Widerstand  war  für  das  gute  Functioniren  noth- 
wendig.  Seit  1889  Hess  die  Firma  Schuckert  drei  Bogen- 
lampen bei  110  V  ohne  Vprschaltwiderstand  functioniren.  In 
Frankreich  hat  sich  H  e  g  n  e  r  mit  dieser  Frage  beschäftigt  und 
gab  jeder  Lampe  einen  Widerstand  im  Nebenschluss  bei,  der  in 
einem  bestimmten  Momente  sich  einschaltete.  V  i  g  r  e  u  x  und 
B  r  i  1 1  i  e  haben  gleichfalls  diese  Fi'age  studirt  und  eine  Lampe 
construirt,     die    die    Hintereinanderschaltung    von    drei    Lampen 


*)  Elektrochem.  ZtBoli.  H,  9,  1899. 


ohne  Vorschaltewiderstand  ni  einem  Stromkreise  von  HOF  ge- 
stattet. Man  kann  fragen,  ob  man  an  Licht  gewinnt  bei  dieser 
Schaltung.  Die  Verminderung  der  Spannung  an  den  Klemmen 
der  Lampe  gestattet  den  Durchmesser  der  Kohlen  zu  vermindern 
und  folglich  das  Licht  in  einem  gewissen  Maasse  zu  vergrö.ssern. 
G  o  s  s  e  1  i  n  Hess  nach  einander  die  Lampen  H  e  g  n  e  r  und  die 
Lampen  Vigreux  und  Brilliö  functioniren.  Er  zeigte 
eine  Wechselstrombogenlarape,  die  in  den  Secundärkreis  eines 
kleinen  Transformators  geschaltet  war,  den  man  in  den  Sockel 
des  Candelabers,  auf  dem  die  Bogenlampe  stand,  unterbrachte. 
A  1  i  a  m  e  t  besprach  einige  Beobachtungen  über  das  Verhalten 
von  hintereinandergeschalteten  Bogenlampen  und  gibt  der  Meinung 
Ausdruck,  dass  der  Vorschaltwiderstand  die  Gleichmässigkeit  des 
Lichtes  stark  beeinflusst.  Ein  gutes  Functioniren  der  Bogenlampen 
ohne  Vorschaltewiderstand  sei  nicht  möglich. 

Nach  verschiedenen  Bemerkungen  H  e  g  n  e  r's  wird  die 
Discussion  auf  die  nächste  Sitzung  verlegt.  K. 

Erste  Ausstelluug-  in  Kanea  1900.  Auf  Vorschlag  der  Re- 
gierung Kretas  wurde  beschlossen,  in  Kanea  im  April  1900  eine 
internationale  Ausstellung  abzuhalten. 

Diese  Ausstellung,  welche  unter  dem  Protectorate  Sr.  Königl. 
Hoheit  des  Prinzen  Georg  von  Griechenland,  Ober- 
commissär  von  Kreta,  steht,  wird  sämmtliche  Erzeugnisse  auf 
dem  Gebiete  der  Industrie,  des  Gewerbes,  des  Handels,  der  Land- 
wirthschaft,  der  Volksernährung  (Nahrungsmittel),  der  Kunst,  des 
Unterrichtes  etc.  umfassen. 

Das  Comite,  welches  aus  Mitgliedern  des  Consularcorps 
und  sonstigen  hervorragenden  Vertretern  der  Geschäftswelt 
Kretas  besteht,  ist  unter  das  Präsidium  des  Herrn  Dr.  Constantin 
M.  F o um is,  fürst].  Finanzrath,  gestellt  worden. 

Obigen  Beschluss  sowie  die  Ernennung  des  Herrn  Arthur 
Gebiet  aus  Prag-Karolinenthal  als  Ausstellungsleiter 
wurden  den  fremden  Mächten  auf  diplomatischem  Wege  notificirt. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)   Oesterreich. 

Keichenberg'.  (Die  Concessionirung  einer  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  Schmal- 
spur i  g  e  n  K  1  e  i  n  b  a  h  n  1  i  n  i  e  v  o  n  R  e  i  c  h  e  n  b  e  r  g  (T  u  c  h- 
platz)  nach  R  ö  c  h  1  i  t  z.)  Das  k.  k.  Eisonbahnministerium  hat 
auf  Grund  und  in  Gemässheit  der  Bestimmungen  des  Gesetzes 
über  Bahnen  niederer  Ordnung  vom  31.  December  1894  im  Ein- 
vernehmen mit  den  betheiligten  k.  k.  Ministerien  und  dem 
k.  u.  k.  Reichs-Kriegsministerium  der  Reich  enberger 
Strassen  bahn -Gesellschaft  in  Reichenberg  die  ange- 
suchte Concession  zum  Baue  und  Betriebe  einer  im  Anschlüsse 
an  die  den  Gegenstand  der  Kundmachung  des  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium vom  5.  October  1896,  R.-G.-Bl.  Nr.  206,  bildende 
Kleinbahnuntei-nehmung  herzustellenden,  mit  elektrischer  Kraft 
zu  betreibenden  schmalspurigen  Kleinbahnlinie  vom  Tuchplatze 
in  Reichenberg  nach  Röchlitz  erthcilt.  Den  festgesetzten  Bedin- 
gungen entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  den  Bau  der  im  Eingange 
bezeichneten  Kleinbahnlinie  binnen  längstens  einem  halben  Jahre, 
vom  23.  November  1899  an  gerechnet,  zu  vollenden  und  die 
fertige  Linie  dem  öffentlichen  Verkehre  zu  übergeben,  wie  auch 
während  der  ganzen,  bis  zum  5.  October  1956  währenden  Con- 
cessionsdauer  in  ununterbrochenem  Betriebe  zu  erhalten.  Der 
Gesellschaft  wird  zur  Ausführung  der  concessionirten  Bahnlinie 
das  Reclit  der  Expropriation  nach  den  Bestimmungen  der  ein- 
schlägigen gesetzlichen  Vorschriften  ertheilt.  Das  gleiche  Recht 
soll  der  Gesellschaft  auch  bezüglich  jener  etwa  herzustellenden 
Schleppbahnen  zugestanden  werden,  deren  Errichtung  von  der 
Staatsverwaltung  als  im  öffentlichen  Interesse  gelegen  erkannt 
werden  sollte.  Soweit  zur  Anlage  der  concessionirten  Bahnlinie 
öffentliche  Strassen  in  Anspruch  genommen  werden,  hat  die  Ge- 
sellschaft die  Zustimmung  der  zur  Erhaltung  dieser  Strassen  Ver- 
pflichteten, bezw  jener  Behörden  oder  Organe  einzuholen,  welche 
zur  Ertheilung  der  Zustimmung  zur  Benützung  der  Strassen  nach 
den  bestehenden  Gesetzen  berufen  sind.  Die  Gesellschaft  ist  ver- 
pflichtet, die  Kosten  der  durch  die  Errichtung  und  den  Betrieb 
der  im  Eingange  bezeichneten  Linie  bedingten  Vorkehrungen  zur 
Sicherung  des  störungsfreien  Betriebes  der  im  Zeitpunkte  der 
Concessionirung  dieser  Linie  bereits  bestehenden  staatlichen 
Telegraphen-  und  Telephonleitungen,  insbesondere  aucli  die  Kosten 
einer  eventuellen  Verlegung  dieser  Leitungen  zu  tragen.  Die 
projectirte  Bahn  ist  als  Zweiglinie  der  zufolge  der  eingangs 
citirten  Kundmachung  des  k.  k.  Eisenbahnministerinms  con- 
cessionirten Kleinbahn:  Bahnhof —Volksgarten  in  Reichenberg  ein- 
geleisig    und    mit  einer  Spurweite  von  1  m  herzustellen  und  aus- 
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zurösten.  Die  zu  erbauende,  circa  2-7  i?»  lange  Bahn  zweigt  von 
der  Linie  Balmhof — Volksgarten  auf  dem  Tuchplatze  in  Reichen- 
berg ab,  führt  vorerst  auf  der  Kaiserstrasse  und  Fabriksstrasse, 
sodann  auf  der  Reichsstrasse  nach  Röchlitz  und  endet  mit  der 
an  der  Abzweigung  der  Strasse  nach  Dörfel  anzulegenden  Station 
Röchlitz.  Die  Halbmesser  der  Bögen  in  der  freien  Bahn  dürfen 
nicht  weniger  als  26  m  betragen. 

Als  grösste  dni-chschnittliche  Neigung  der  für  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Bahn  massgebenden  Strecken  wird  470/00  festgesetzt. 
Der  Oberbau  ist  mit  Rillenschienen  aus  Flussstahl  von  35  krj  Ge- 
wicht per  laufendes  Meter  unter  Anwendung  eiserner  Spurstangen 
auszuführen.  An  Fahrbetriebsmitteln  sind  mindestens  vier  Motor- 
wagen mit  je  zwei  Triebwerken  anzuschaffen.  Im  Uebrigen  gelten 
bezüglich  des  Baues  und  der  Ausrüstung  dieser  Linie  die  ein- 
schlägigen Bestimmungen  der  Concessionsbedingnisse  für  die  be- 
zeichnete Kleinbahn    mit    elektrischem  Betriebe    in  Reichenberg. 

6)    Ungarn. 

Arad.  (E  i  s  e  nb  ah  n  p  r  oj  e  0  t.)  Der  königl.  ungar. 
Handelsminister  hat  der  D  i  r  e  c  t  i  o  n  der  A  r  a  d  e  r  Strassen- 
eisenbahn-Actien-Gesellschaft  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  A'orarbeiten  für  eine  von  einem  geeigneten 
Punkte  des  innerstädtischen  Betrieb änetzes  der  königl.  Freistadt 
Arad  abzweigende  und  diese  einerseits  nach  Ueberbrückung  des 
Marosflntses  in  der  Station  Uj-Arad  mit  der  Linie  Arad — Uj- 
Arad — Temesvär  der  königl.  ungar.  Staatsbahnen  verbindende, 
andererseits  von  einem  gleichfalls  geeigneten  Punkte  des  inner- 
städtischen Betriebsnetzes  abzweigende,  über  die  Böcskoer  Land- 
strasse zu  dem  im  Csälaerwalde  liegenden  Forsthause  führende 
schmal-,  eventuell  normalspurige  Localbahn  mit  elektrischem  Be- 
triebe auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Budapest.  (Concessionsverhandlung  der  Buda- 
pester elektrischen  Dona  uufer  bahn.)  Die  Con- 
cessionsverhandlung der  Budapester  elektrischen  Donauuferbahn 
(Petöfiplatz,  bezw.  Schwurplatz — Akademie)  fand  unter  dem  Vor- 
sitze des  ungarischen  Handelsministers  und  unter  Betheiligung 
des  Vertreters  der  interessirten  Behörden,  als  auch  der  Buda- 
pester elektrischen  Stadtbahn-Actien-Gesellschaft,  welche  die  neue 
Linie  bauen  wird,  am  12.  Deccmber  1.  J.  statt.  Die  Kosten  des 
Baues  der  projectirten  Bahnlinie  wurden  auf  Grund  des  vorge- 
legten Detailvoranschlages  auf  915.000  fl.  festgesetzt  und  die  Ge- 
sellschaft ermächtigt,  behufs  Deckung  der  Kosten  der  bereits  ab- 
gerechneten, als  auch  der  in  Abrechnung  begriffenen  Investitionen, 
ferner  für  die  concessionirte  Donauuferbahn  und  die  Kosten  der 
projectirten  Linie  Mestergasse  ein  Capital  von  2,000.000  fl.  zu 
beschaifen.  Die  effectiveu  Kosten  des  Baues  werden  seinerzeit 
nachgewiesen  werden.  Die  Vertreter  der  Gesellschaft  erklärten, 
dass  sie  vorläufig  nur  die  Beschaffung  von  1,000.000  fl.  in  Aussicht 
nehmen.  M. 

Deutschland. 

Alt-Coschiitz  in  Sachsen.  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Der 
Verband  der  südlich  von  Dresden  auf  dem  oberen  Rande  des 
Plauenschen  Grundes  gelegenen  Gemeinden  Alt -Co  schütz, 
G  i  1 1 0  r  s  e  e,  C  u  n  n  e  r  s  d  o  r  f,  N  e  u  -  C  u  n  n  e  r  s  d  0  r  f,  Klein- 
Naundorf,  Boderitz,  Birkigt,  Gross-  und  KleinBurgk, 
Nausslitz,  Döltzschen  und  Zschiege  hat  der  A.-G.  Elek- 
tr  ici  täts  we  rke  vorm.  0.  L.  Kummer  &  Co.  die  Erbauung 
eines  Eloktricitätswerkes  in  Auftrag  gegeben.  Dasselbe  erhält 
zunächst  drei  Dampfdynamos  von  zusammen  400  tS,  die  Zwei- 
phasen-Wechselstrom von  5000  V  erzeugen.  Das  Leitungsnetz 
umfasst  gegen  30  Wegkilomoter. 

Cossebaude  in  Sachsen.  (Elektricitäts werk.)  Wie  der 
,,Berl.  B.-Ztg.-  aus  Dresden  geschrieben  wird,  ist  in  einer  nm 
12.  d.  M.  im  Beisein  des  Amtshauptmannes  Geh.  Regierungsrath 
Schmidt-  Dresden  in  Cotta  bei  Dresden  abgehaltenen  Versamm- 
lung der  Gemeindevorstände  und  Gemeinderäthe  von  Cotta, 
Leutewitz,  Briesnitz,  Kemnitz,  Stetzsch,  Cosse- 
baude, 0  b  e  r  w  a  r  t  h  a,  G  0  h  1  i  s,  B  u  r  g  s  t  ä  d  t  e  1,  O  m  s  e- 
w  i  t  z  und  Mobschatz  die  Errichtung  des  „Elektricitäts- 
Werkes  E  1  b  t  h  a  1"  beschlossen  worden.  Die  E  1  e  k- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  A.-G.  vormals  0.  L.  Kummer 
&  C  o.,  Dresden  ist  mit  der  Ausführung  betraut  worden.  Das 
neue  Werk  wird  vorläufig  mit  drei  Dampfdynamos  von  zu- 
sammen 635  PS  ausgerüstet,  die  Dampferzeugung  geschieht  in 
drei  Cornwallkesseln  zu  je  80  m^  Heizfläche.  Vertheilt  wird  Drei- 
phasen-Wechselstrom von  5000  V,  die  auf  250  V  Secundärspannung 
herabtransformirt  wird.  Diese  Centrale  soll  die  vorstehend  ge- 
nannten Ortschaften  mit  elektrischem  Lichte  versorgen  und  ausser- 
dem die  Kraft  zum  Betriebe  der  vom  Staate  geplanten  Strassen- 
b  a  h  n  C  0  1 1  a  -  C  0  s  s  e  b  a  u  d  e  -  N  i  e  d  e  r  w  a  r  t  h  a  liefern.  Die 
Eröffnung  des  Werkes,  dessen  Kostenaufwand  mit  7 — 800.000  Mk. 
veranschlagt  wird,  dürfte  voraussichtlich  am  1.  October  1900 
stattfinden.  


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  vom  Ingenieur  Victor  Monat h, 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Classe.  Deutsche  Pate  ntanmel  dünge  n.*) 

45.  Verfahren,    um    auf   elektrischem   Wege    die    Dungkraft    des 

Bodens  zu  erhöhen.   —    Jean  Fuchs,  Insel  Elba.  2./9.  1898. 
83.  Elektrische     Aufziehvorrichtung      an     Uhren.      —      Hjalmar 

Emanuel  Andersson,  Stockholm.  11./7.  1898. 
20.  Eine    zweitheilige  Stromzuleitungsschiene    für    elektrisch    be- 
triebene   Ferneisenbahnen     —    A.    S  t  e  r  z  a,    Mantova.    17./1. 

1899. 

Stromabnehmer  elektrischer  Bahnen  mit  Oberleitungsbetrieb.  — 

F.  W.  L  e  Tal  1,  London.  4./7.  1898. 
26^  Elektrischer  Gasanzünder.  —  Eckel  &  Glinicke,    Berlin. 

11./2.  1899. 
40.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  elektrolytischen  Herstellung  von 

Metalllegirungen    aus  einem  Schwermetall  und  einem  Alkali-, 

bezw.    Erdalkali-Metall.    -    Charles    Ernest    Acker,    Essex, 

V.  S.  A.  28./3.  1898. 
20.  Stromzufiihrungseinriohtung    für    elektrische  Bahnen    mit  me- 
chanischem Theilleiterbetrieb.  —  Adolfe  des  B  r  e  y,   Brüssel. 

3.  11.  1898. 
„  Streckenstromschliesser.    —    L  e  s  c  h  i  n  s  k  y,     Berlin.     26./8. 

1899. 
„  Relais    für    die    Stromzuführuug    an    elektrischen  Bahnen.  — 

John  Mc  Leod  M  u  r  p  h  y,  Torrington.  24./3.  1899. 
21.Selbstthätiger  Fernsprechschalter.  —  Heinrich  Degenhardtj 

'Sosnovie,  Russland.  6./9.  1897. 
„  Verlöthung  der  Wickelungsenden  elektrischer  Maschinen  durch 

Eintauchen  in  ein  Bad  von  Löthmetall  und  Drehen  in  diesem. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft,   Berlin.    19./3. 

1899. 
42.  Träger  für  Phonographenwalzen.    — -    Phil.  Richard,  Köln 

am  Rhein.  28./2.  1899. 

20.  Ein  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit  Vorrichtung 
zum  Oefifnen  elastischer  Deckstreifen  für  die  Stromleitung.  — 

D.  G.  Stoughton,  Hartford,  Conn.  V.  S.  A.  17./4.  1899. 

21.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  haltbaren  Schicht  von  Blei- 
superoxvd  auf  Sammlerelektroden.  —  Dr.  Hermann  B  e  c  k- 
mann,''Witten  a.  d.  Ruhr.  19./5.  1899. 

„  Wechselstrom-Gleichstrom-Umformer.  —  „Helios"  E  1  e  k- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s-A  c  t  i  e  n-G  eselisch  aft,  Köln-Ehrenfeld.  15./7. 
1899. 

„  Kohlengriesmikrophon.  —  Wilhelm  Josef  V  e  s  e  1  y,  Prag.  7./3. 
1899. 

22.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  schwer  schmelzbaren  Masse 
aus  Asphalt.  —  Vereinigte  Elektricitäts-Actien- 
Gesellschaft,  Wien    10./7.  1899. 

26.  Elektromagnetischer  Schalter  für  Gasfernzünder.  —  Paul 
Hoffmann,  Charlottenburg.  19./7.  1899. 

20.  Vorrichtung  zum  Verriegeln  von  Weichen  und  Signalumstell- 
vorrichtungen bei  Drahtbruch.  —  Carl  A  n  d  r  e  0  v  i  t  s,  Dort- 
mund. 22./4.  1898. 

„  Selbstthätige  Ein-  und  Ausschaltung  einer  elektromagnetischen 
Bremse  an  elektrisch  betriebenen  Wagen.  —  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin.  21./7.  1899. 

„  Vorrichtung  zur  Regelung  und  zum  mechanischen  Bremsen 
elektrisch  betriebener  Fahrzeuge.  -—  Cl.  E.  Woods,  Chicago. 
22./2.  1898. 

21.  Vorrichtung  zur  Verhütung  der  Funkenbildung  bei  Anlass- 
und anderen  Regelungswiderständen.  —  Elektricitäts- 
Actien-Gesellschaft  vormals  Schuckert&Co., 
Nürnberg.  18./5.  1898. 

„  Motorelektricitätszähler  für  Gleich-  und  Wechselstrom.  —  Firma 

E.  H  u  m  m  e  1,  München.  25./7.   1899. 

83.  Vorrichtung  zur  Verhütung  der  Triebfederüberspannung  bei 
Uhren  mit  elektrischer  Aufziehvorrichtung.  —  Hjalmar  Ema- 
nuel Andersson,  Stockholm    11./7.  1898. 

Classe.  Deutsche  Patente  rtheilungen. 

1.  Elektromagnetischer    Erzscheider     mit    zwei    gegen    einander 
umlaufenden    Walzen.    —    M  e  c  h  e  r  n  i  c  h  e  r    Bergwerks- 
Actienverein,  Mechernich.  23./7.  1898. 
12.  Verfahren  zur  elektrischen  Darstellung  von  Ozon.  —  A.Verl  ey, 
Courbevoie  bei  Paris.  20./8.  1897. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nach  der  Vorprüfung  acht  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  24  des  Patent-Gesetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  -wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Bnreati  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  und 
übernimmt  die  Vertretung  in    allen  Einspruchs-Angelegenheiten. 
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ClasBe. 

20.  Unterirdische    Stromzufüliruiig    für    elektrische    Balmeu    mit 
Schlitzcanal.  —  M.  D  räch  mann,   Budapest  und  L.   Lewy, 
Berlin.   18./6.  1898. 
ai.Urehstromzähler.  —  A.  Gast,  Steglitz.  2./11.  1897. 

„  Schaltung  für  Gesprächszähler.  —  R.  Wein  mar,  Offeuburg, 
Baden.  10./2.  1898. 

„  Einrichtung  zur  Bestimmung  des  Ladezustandes  von  Aceumu- 
latoren.  —  Dr.  F.  Meyer,  Eummelsburg  bei  Berlin.  14./5 
1898. 

„  Selbstkassirende  Fernspreoheinrichtung.  —  R.  B  e  c  k  und 
S.  Beck,  Wien  1./5.  1898. 

„Schaltwerk  für  veränderbare  Widerstände.  —  Elektrici- 
täts-Aotiengesellschaft  vormals  S  c  h  u  c  k  e  r  t  & 
Comp,,  Nürnberg.  10./5.  1898. 

„  Vorrichtung  zur  Vermeidung  von  Phasenverschiebung  zwischen 
Sti-om    und    Spannung    in    Wechselstrombetrieben.    —    M.  H. 
.      B  ö  n  i  n  g  e  r,  Köln  22./6.  1898. 

„  Antriebsvorrichtung  für  elektrische  Strom-  und  Spannungs- 
regler mit  zwei  Differential-Getrieben.  —  B.  K  r  a  u  s  s  e, 
Berlin.  15./12.  1898. 

„  Regler  für  elektrische  Motoren  mit  Stromunterbrechung  durch 
besonderen  Schalter.  —  S.  H.  Short,  Cleveland.   1Ü./8.   1897. 

,,  Verfahren  zur  Herstellung  gelochter  Bleielektrodon  durcli 
Prägen.  C.  T  i  e  f  e  n  t  h  a  1  jr.,  K.  M  e  y  o  r  und  F.  N  e  b  1  u  n  g, 
Velbert,  Rhld.  9./8.  1898. 

„  Von-ichtung  zur  gegenseitigen  Verriegelung  von  Schaltern  und 
stromführende  Apparate  einschliessenden  Schutzkasten.  — 
Elektricitäts  -  Actien  -  Gesellschaft  vormals 
Schuckert  &  Co.,  in  Nürnberg.  30./6.  1898. 

„  Vorrichtung  zum  funkenlosen  Aus-  und  Einschalten  von 
Strömen  mittelst  Halbleiteru.  —  M.  H.  B  ö  n  i  n  g  e  r,  Köln. 
13./4.  1898. 

„  Elektrolytischer  Elektricitätszähler.  —  Ch.  0  Bastian, 
London.  25./11.  1898. 

„  Elektrische  Wirbel  Stromdämpfung  mit  relativ  gegen  einander 
beweglichen  Metallmassen  und  Bremsmagneten.  —  H  a  r  t- 
raann  &  Braun,    Frankfurt  a.  M.,  Bockenheim.    6./6.  1899. 

„  Geldrinne  für  selbstkassirende  Fernsprecheinrichtungen.  — 
A  k  t  i  e  b  0  1  a  g  e  t  L.  M.  Ericsson  &  Co.,  Stockholm.  7./5. 
1898. 

„  Motorzähler.  —  C.  E.  0.  K  e  e  n  a  n,  Paris.  In. '3.  1898. 
28.  Verfahren  zum  Gerben    und  Färben    von  Häuten    und  Folien 
unter  Benützung  des  elektrischen  Stromes.  —  G.  D.  Burton, 
Boston.  26./10.  "1898. 

Elektromagnetischer  Erzscheider  mit  gegen  einander  um- 
laufenden Walzen.  (Zus.  z.  Fat.  107.177).  —  Mechernicher 
Bergwerks-Actienverein,  Mechernich.  19. '1 1 .  1898. 
Vielfachumschalter  ohne  besondere  Abfrageklinken.  --  Actieu- 
gesellschaft  Mi.x  &  Genest,  Berlin.  2./4.  J 899. 

„  Erregerflüssiskeit  für  galvanische  Batterien.  —  li.  B I  u  in- 
berg  jr.,  AVakefield,  V.  S.  A.  19./10.  1899. 

„  Elektrische  Grubenlampe  mit  mehreren  Glühfäden  und  Selbst- 
sperrung. —  Berliner  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n-  und  E  1  c  k- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  m.  b.  H.  in  Berlin. 
26./2.  1898. 

„  Auf  dem  Inductionsprincip  beruhendes  Wechselstromme.s.s- 
geräth.  —  Elektricitäts  -  Actio  ngesellschaft 
vormals  Schuckert  &  Co.,  Nürnberg.  SO^'ll.  1898. 

30.  Mit  einem  Verdampfer  verbundene  Elektrisir- Vorrichtung.  — 

J.  J.  Stanger,  Ulm  a.  d.  D.  31./1.  1899. 
88.  Vorrichtung    zur    Erzeugung    von    elektiischem    Strom    unter 

Benützung  der  Bewegung  der  Moereswellen.    —     M.  G  e  h  r  o, 

Rath  bei  Düsseldorf.  9./6.  1898. 
20.  Stromzuführuneseinrichtung    für    elektrische   Bahnen    mit  me- 


L 


21. 


—  C.  F.  Ph.    S  t  e  n  d  e  b  a  c  h, 
elektrische    Bahnen    mit    unter- 


chanischem    Theilleiterbetrieb. 

Leipzig.  23./1.  1898. 
„  Stromschlussvorrichtung    für 

irdischer  Stromzuführung  und  mechanischem  Theilleiterbetrieb. 

—  Zus.  z.  Pat.   105.540.  —  C.  F.  Ph.  S  t  e  n  d  e  b  a  c  h,  Leipzig. 

10./3.  1899. 
„  Fangvorrichtung    für    entgleiste    Strornabnehmer    elektrischer 

Motorwagen  mit  oberirdischer  Stromzuleitung.  —  L.Hube  r, 

Aachen.  12./3.  1899. 
21.  Verfahren    zur  Herstellung    von  elektrischen    Glühkörpern.  — 

P  h  a  r  m  a  c  e  u  t  i  s  c  h  e  s    Institut    Ludwig  Wilhelm 

Gans,  Frankfurt  a.  M.  3./8.  1898. 
„  Sprechumschalter    für  Vielfaeh-Sch.iltsysteme.  —  Zus.  z.    Pat. 

98.416.  —  S  i  e  m  e  n  s  &  H  a  1  s  k  e,  Actien-Gesellschaft,  Berlin. 

13./7.  1897. 
„  Unter  Belastung  anlaufender  Motor  für  einphasigen  Wechsel- 
strom. —  L.  B    A  t  k  i  n  s  0  n,  Cardiff,  England.  J  5./2.  1898. 
„  Elektrischer  Glühkörper.  —  P.  S  c  h  a  r  f,"  Berlin.    16.,  6.  1898. 


21.  Verfahren  zur  Lösung  der  nach  dem  Patente  93.068  zusammen- 
geschmolzenen Theile  einer  Glasbirne  für  Glühlampen.  Zus. 
z.  Pat.  93.068.  -  P.  Scharf,  Berlin.  10./8.  1898. 
21.  Sprechumschalter  für  zur  Verbindung  von  Einfach-  mit 
Schleifenleitungen  dienende  Vielfachschaltsysteme.  —  Sie- 
mens &  Halske,  Actien-Gesellschaft,  Berlin.  H./9.  1898. 

„  Anlassverfahren  für  Mehrj^hasenstrommotorcn.  —  Boucherot 
&  C  i  e.,  Paris.  27./5.  1899. 

„  Verfahren  zum  Zusammensetzen   von  Stromwendern   für  elek- 
trische Maschinen.  —  F.  Kaeferle,  Hannover.  8./1.   1899. 

„  Verfahren    zur    Herstellung    elektrisch    leitender    Körper.   — 
E.  Falkner-Rumpf,  Basel.  2./8.  1898. 

A^erfahren  zum  schnellen  Enthaaren  von  Häuten  und  Fellen 
mittelst  für  diesen  Zweck  bekannter  Chemikalien  bei  gleich- 
zeitiger Anwendung  des  elektrischen  Stromes.  —  G.  D.  Burton, 
Boston.  26./10.  1898. 

Elektrisch  betriebener  Selbstverkäufer  für  Fahrkarten  u.  dgl. 
—  F.  Krull,  Hamburg.  5./6.  1898. 
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42 


Auszüge  aus  Patentschriften. 

Gesellschaft  zur  Vernertliuug  elektrischer  und  maguetisclier 
Stroiulvraft  Ad.  Wilde  k  Co.  iu  Hamburg.  —  Wagenelelitro- 
magnet  zur  IJreiusuug,  Adhiisiousvenueliruug  uud  Steueruug 
von  Ainiarateu  im  IJaliuliörper.  —  Classe  20,  Nr.  104.714 
vom  27.  October  1898,  (Zusatz  zum  ratcnte  Nr.  95.843  vom 
30.  März  1897). 


Fig.  1. 

An  Stelle  der  nach  unten  sich  verbreiternden,  als  Pole 
wirkenden  Spulenränder  sind  auswechselbare,  zwischen  die 
Spulen  II'  geschaltete,  besondere  Polschuhe  p  angeordnet.  Die 
Endijolschuhe  können  sich  mit  Reibflächen  d  oder  Reibrollen  e 
an  den  Radkranz  anschmiegen.  (Fig.  1). 


The    Foreign    Electric    Tractiou    Comjjauy    in    New-Yorli.    — 

Stromabnelimer   für   durcli  Theilleiter   im  Gleise    vermittelte 

nuterirdisclie  Stromzufülu-unghei  elektrisdieu  Strassenbalinen. 

—  Classe  20,  Nr.  105.304  vom  13.  Octol)er  1895. 

Die  Stromabnehmerschiene  s  ist  an  ihren  Enden  an  Hilfs- 
wagongestellen  a  angeschlossen,  welche  durch  Bolzen  4  drehbar  mit 
dem  Wagen  verbunden  sind.    (Fig. 


Eis-.  2. 


Fi.g.  3. 


Stilsou  Hntchins  in  Wasliington.  —  ITnterirdisclie  Strom- 
zufiiluungs-Einriclitung  für  elektrische  Bahnen  mit  Theil- 
leiterbetrieb. —  Classe  20,  Nr.  104.884  vom  28.  September  1898. 

Für  jedes  aus  der  Erdoberfläche  herausragende  Strom- 
schlussstück (Theilleiter)  t  ist  ein  Elektromagnet  M  mit  doppelter 
Wickelung  vorgesehen,  der  beim  Anschalten  einen  Schalter  s  mit 
vier  Stromschlussstücken  bedient.  —  Der  eine  Contact  a  leitet  den 
Arbeitsstrom  in  bekannter  Weise  von  der  Speiseleitung  l  aus 
über  eine  Wickelung  e  des  Elektromagneten. 

Von  den  beiden  anderen  Contacten  ist  der  eine  d  mit^der 
Nebenschlussvvickelung  des  benachb.arten,  dahinter  liegenden,  der 
andere  c  mit  der  Nebenschlusswickelung  des  benachbarten,  in 
der  Fahrtrichtung  liegenden  Elektromagneten  leitend  verbunden. 
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Diese  Nebeuschlusjwickelungen  werden  durch  Berührimg  der 
Tiieilleiter  /  mit  der  Strouiabiiehmcrschiene  ö'  des  Wagens  ein- 
geschaltet. Zur  Herstellung  der  Verbindung  der  Speiseleitung  l 
ijiit  der  Xebeuschlusswiekelung  /  des  zugehörigen  Elektromagneten 
dient  ein  vierter  Contaet   b.  (Fig.  3.) 

0.  Kraeger  A;  Co.,  Olleuc  Haudclsgesellscliaft  iu  Berlin.  — 
Einrichtuiia'  zur  Ueberwachuua-  der  Isolation  elektrischer 
Leituuirsaulaa-eii.  —  Cliisse    21,  Xr.  105.272  vom  28.  Mal  1898. 


Fig.  4. 

Der  durch  Isolationsfehler  hervorgerufene  Uiiterschied  in 
der  Stromstärke,  sowohl  an  verschiedenen  Stellen  einer  einzelnen 
Leitung  als  auch  in  der  Hin-  und  Rückleitnng  wird  zwischen 
passend  eingeschalteten  Widerständen  mittelst  eines  nach  Art 
der  Doppelbrückenanordnung  angelegten  Galvanometers  gemessen. 
(Fig.  4.) 


Hugli  Loiigl)ounie  Calleudar  iu  Montreal,  ({uebec,  Cauada.  -— 
Vorriclituuff  zum  selbsttliätigen  Eiustelleu  des  Oleitcoiitactes 
eiuerWlieat^toue'scheu  Brücke.      Nr.  104.299  vom  13.  Ai)rill898. 

Zwei  Triebwerke  stehen  mit  dem  Gleitcontact  beständig  in 
Eingriff  und  suchen  ihn  in  entgegengesetzter  Richtung  zu  be- 
wegen. Zeigt  die  Galvanometer-Nadel  keinen  Ausschlag,  so  sind 
beide  Triebwerke  gesperrt.  Je  nachdem  aber  die  Nadel  nach  der 
einen  oder  anderen  Richtung  ausschlägt,  schliesst  dieselbe  den 
Stromkreis  des  einen  oder  des  anderen  zweier  Relais;  hiedurch 
wird  das  entsprechende  Triebwerk  freigegeben,  welches  den  Gleit- 
contact daun  nach  der  Nulllage  zu  zu  bewegen  sucht. 


<Juiutiu  Marino  iu  Brüssel.  —  Verfalireu  zur  Herstelluug  elek- 
trolytischer  Bäder.  —  Xr.  104.111  vom  22.  September^  1898. 
Zwecks  Beseitigung  von  durch  Depolarisationswirkungen 
an  den  Elektroden  hervorgerufenen  Stromverlusten  wird  als 
Lösungsmittel  für  die  Metallsalze  statt  Wasser  oder  Wasser  mit 
einem  geringen  Zusatz  von  Glycerin  ausscliliesslich  reines  Glycerin 
benutzt,  wobei  die  Metallsalze  direct  in  dem  Gh'cerin  aufgelöst 
werden,  falls  sie  darin  löslich  sind,  oder  aber,  falls  sie  darin 
schwer  oder  gar  nicht  löslich  sind,  vorerst  in  anderen  Lösungs- 
mitteln, wie  Alkohol,  Aetzkali,  anorganischen  oder  organischen 
Säuren    aufgelöst  und    dann  erst  mit  Glycerin  vermengt  werden. 


Gescliäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Watt,  AccumuIatoreu->Vei"ke.  Dem  Berichte  über  das  Ge- 
schäftsjahr 1898/99  entnehmen  wir  Folgendes:  Der  Vorstand  con- 
statirt,  dass  die  Periode  der  Versuche  nun  zum  Abschlüsse  ge- 
kommen ist  und  damit  auch  die  Schwierigkeiten  überwunden 
sind,  die  sich  der  Einführung  ihres  Systemes  der  Trocken-Accu- 
mulatoren  in  den  Weg  stellten.  Dass  der  Trockeneinbau  den 
auf  verkehrsreiclien  Linien  gestellten  Anforderungen  zu  genügen 
vermag,  geht  daraus  hervor,  dass  die  Accuniulatoren  in  den  23 
grossen  Wagen  der  Berlin— Charlottenburger  Strassenbahn,  welche 
auf  deren  Hauptstrecke  vom  Kupfergraben  bis  Charlottenburg 
verkehren  und  mit  dem  neuen  Einbau  ausgerüstet  sind,  seit  Mo- 
naten zur  Zufriedenheit  functioniren.  Durch  diese  gün.~tigen  Re- 
sultate ist  die  Berlin  -  Charlottenburger  Strassenbahn  veranlasst 
worden,  weitere  40  Batterien  für  mittelgrosse  Wagen  im  ge- 
mischten Betriebe  in  Bestellung  zu  geben.  Auf  ebenso  gute  Er- 
folge verweist  der  Vorstand  bei  dem  Betriebe  dieser  Accumu- 
latoren  als  Loconiotive  auf  einer  landwirthschaftlichen  Gütertrans- 
portbahn und  für  einen  VoUbahnwagen  der  württembergischen 
Staatsbahn;  dieser  vierachsige  Accumulatorenwagen  ist  auf  der 
Strecke  Ravensburg— Friedrichshafen  dem  öffentlichen  Verkehre 
übergeben  worden.  Die  gesellschaftliolie  Fabrik  in  Zehdenick  ist 
an  der  Havel  und  zugleich  an  dem  von  Mecklenburg  nach  Berlin, 
bezw.  Stettin  führenden  schifl'baren  Canal  gelegen.  In  der  Nähe 
der  Fabrik  sind  mehr  als  40  Ziegeleien  im  Betriebe,  die  ihre  Pro- 
duction  ausschliesslich  auf  dem  Wasserwege  nach  Berlin  führen. 
Die  Schwerfälligkeit,  mit  welcher  sich  der  lebhafte  Schiffsverkehr 
auf  dem  Canal  und  der  Havel  vollzieht,  hat  die  Aufmerksamkeit 
der  Gesellschaft  auf  die  Verwendbarkeit  ihrer  Accuniulatoren  für 
den  Schleppverkelir  gelenkt.  Sie  hat  zunächst  zwei  Schleppboote 
gebaut,  die  bisher  für  den  Transport  ihrer  eigenen  Güter  nach 
Berlin  und  Charlottenburg  Verwendung  gefunden  haben  und 
jetzt  auch  Schleppdienste  leisten  sollen,    da  sie  einzeln  imstande 


sind,  grosse  beladene  Kähne  zu  schleppen.  Wie  sich  auf  diesem 
Gebiete  eine  gute  Aussicht  auf  lohnende  Beschäftigung  eröffnet, 
so  haben  ebenso  die  Versuche,  ihren  Trocken  -  Accumulator 
für  elektrische  Personenboote  zu  verwenden,  vielversprechende 
Resultate  gezeigt.  Hieniit  im  Zusammenhang  steht  auch  die  Auf- 
nahme der  Fabrikation  von  Elektromotoren  und  Bootscontrollern, 
wie  auclr  die  Gesellschaft  mit  dem  Vertrieb  von  Dj'namo- 
maschinen  und  der  Ausführung  von  Installationen  sich  beschäf- 
tigt. „Diesen  neu  aufgenommenen  Fabrikationszweigen",  heisst  es 
dann  im  Berichte,  „konnten  wir  unsere  Kräfte  in  erwünschter 
Weise  erst  zuwenden,  seitdem  der  Wiederausbau  unserer  Fabrik 
nach  dem  im  vergangenen  Jahre  stattgefundenen  Brande  gegen 
Februar  d.  J.  beendet  war  und  die  Fertigstellung  der  beiden 
neuen  Turbinen  die  volle  Ausnutzung  der  Wasserkraft  gestattete. 
Wenn  die  vorstehenden  Ausführungen  uns  zu  dem  Ausspruche 
berechtigen,  dass  es  unserer  angestrengten  Thätigkeit  gelingen 
werde,  unserem  Unternehmen,  nachdem  wir  für  dasselbe  eine 
gefestigte  Grundlage  gewonnen  haben,  zu  einer  gedeihlichen  Ent- 
wickelung  zu  bringen,  geht  andererseits  aus  den  dargelegten  that- 
sächlichen  Verhältnissen  hervor,  dass  für  das  abgelaufene  Ge- 
schäftsjahr auf  einen  Ueberscliuss  noch  nicht  gerechnet  werden 
konnte.  Die  im  abgelaufenen  Jahre  hergestellten  und  abgesetzten 
Fabrikate  haben  nur  einen  Werthbetrag  von  108.043  5Ik.  erreicht, 
dagegen  ist  in  den  ersten  vier  Monaten  des  lautenden  Jahres  ein 
Absatz  von  267.800  Mk.  erzielt  worden,  wobei  hervorzuheben  ist, 
dass  seit  anfang  November  eine  Reihe  von  Bestellungen  einge- 
laufen ist,  die  uns  für  die  nächsten  Monate  genügende  Beschäfti- 
gung sichern.  Der  Abschluss  für  das  abgelaufene  Betriebsjahr 
ergibt  ohne  Berücksichtigung  der  Abschreibungen  einen  Verlust 
von  86.1H0  Mk.  Hiezu  kommen  die  Abschreibungen  in  Höhe  von 
21.072  Mk.,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  wir  eine  Abschreibung 
auf  Patente-Conto  diesmal  nicht  für  erforderlich  gehalten  haben, 
weil  uns  inzwischen  neue  Patente  ertheilt  worden  sind,  die  auf 
dem  genannten  Conto  nunmehr  mitfiguriren  und  die  wir  als  sehr 
werthvoll  für  unsere  Fabrikation  bezeichnen  dürfen.  In  unserem 
letzten  Geschäftsberichte  wiesen  wir  darauf  hin,  dass  zwischen 
der  Berlin  — Cliarlottenburger  Strassenbalin  und  unserer  Gesell- 
schalt Differenzen  entstanden  seien,  die  aus  dem  Umstände  ent- 
sprungen sind,  dass  wir  mit  Lieferung  der  im  ersten  Betriebs- 
jahre bestellten  Accuniulatoren  im  Rückstande  geblieben  waren 
und  diese  noch  mit  nassem  Einbau  ausgerüsteten  Accumulatoren 
die  versprochenen  Leistungen  nicht  erfüllt  hatten.  Da  unserer- 
seits anerkannt  werden  niusste,  dass  unsere  Abnehmerin  hiedurch 
nicht  unerhebliche  Betriebsausfälle  erlitten  hatte,  hielten  wir  eine 
billige  Verständigung  um  so  mehr  geboten,  als  die  weitere  An- 
wendung unseres  Accumulatoren-Systems  bei  derselben  uns  die 
willkommene  Gelegenheit  bot  und  fernerhin  bietet,  die  Leistungs- 
fähigkeit und  Brauchbarkeit  unseres  Accumulators  auf  einen  so 
bedeutsamen  Betriebsnetze  der  Reichshauptstadt  darzuthun  und 
einen  Vergleich  mit  den  Leistungen  anderer  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft  angewendeten  Systeme  zu  ermöglichen.  Der  er- 
wähnte Vertrag  ist  in  den  letzten  Tagen  des  abgelaufenen  Be- 
triebsjahres abgeschlossen  worden  und  kann  derselbe  mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  die  im  Anschlüsse  an  denselben  erfolgten  Nach- 
bestellungen und  Effectuirungen  in  das  laufende  Geschäftsjahr 
fallen,  rechnerisch  erst  in  der  nächsten  Bilanz  zum  Ausdrucke 
geliracht  werden." 

Elektricitätswerke  Strassburg  im  Elsass.  -Im  14.  d.  M. 
wurde  in  Strassburg  i.  E.  diese  Actiengesellschaft  mit  einem 
Actiencapital  von  41/2  Jlillionen  Mk.  gegründet,  welche  von  der 
Allgemeinen  Elektricitätsgesellschaft  in  Berlin 
die  Werke  und  Concessionen  in  Strassburg  flberaimmt.  Den  Auf- 
sichtsrath  bilden:  Commerzienrath  S  c  h  a  1 1  e  r-Strassburg,  Prä- 
sident A  b  e  g  g  -  A  r  t  e  r-Zürich,  Director  F  r  e  y-Zürich,  Director 
Dr.  R  a  t  h  e  n  a  u-Berlin  und  Director  M  a  in  r  0  t  h  -  Berlin. 
Vorstand  ist  Director  Alfred  L  0  e  w  e-Strassburg. 

The  Erie  Telephone  System  hatte  im  Monate  November 
3787  Abonnenten  neu  gewonnen.  Anzahl  der  Verbindungen  bis 
30.  November    102.400.  Zuwachs  seit  ].  Jänner  39.717. 

The  Pacific  Coast  Telephone  Co.  hatte  im  Monate  No- 
vember 2108  Abonnenten  neu  gewonnen.  Anzahl  der  Verbindungen 
bis  30.  November  62.320.  Zuwachs  seit  1.  Jänner  17.385. 

San  Francisco  hat  bei  einer  Bevölkerung  von  ungefähr 
300.000  Einwohnern  16.455  Abonnenten;  dieses  Verhältnis  der 
Abonnentenzahl  zur  Zahl  der  Einwohner  wird  nur  von  Stockliolm 
übertroft'en. .  -^f. 


Vereinsnachriehten. 


Chronik  des  Vereines. 

6.  December.  —  Vereinsversammlung.  —  Vor- 
sitzender Prof.    Carl    Seh  lenk    ertheilt,    nachdem  ge- 
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schäftliche  Mittheilungen  nicht  zu  machen  sind,  dem 
Herrn  Dr.  G.  Benischke  das  Wort  zu  dem  Vor- 
trage: „N  eueWechselst  rem -Messinstrumente 
und  -Bogenlampen  der  Allgemeinen  E 1  e  k- 
tricitäts-Gresellschaft." 

Der  Vortragende  hebt  einleitend  hervor,  dass  die 
Apparate,  welche  er  vorführen  wird,  auf  dem  Principe 
der  elektrodynamischen  Schirmwirkung  beruhen.  Dieses 
Princip  wurde  nach  Faraday  und  Henry  erst  durch 
Stefan  vollständig  klar  gestellt,  u.  zw.  durch  das 
Princip  der  kleinsten  magnetischen  Arbeit. 
Der  Vortragende  erwähnt  die  Versuche  von  Thomson, 
die  wohl  vielfach  nachgemacht,  nie  aber  hinreichend 
erklärt,  sondern  zumeist  auf  „Phasenverschiebung" 
zurückgeführt  wurden,  und  übergeht  sodann  auf  die 
Besprechung  der  Anordnung  der  vorzuführenden 
Apparate.  Zwischen  zwei  Wechselstrommagnetpolen") 
bewegt  sich  um  eine  Achse  eine  Metallscheibe.  Vor 
den  Magnetpolen  befinden  sich  metallische  Platten 
(Schirme),  welche  die  Polflächen  zum  Theil  bedecken. 
Die  Kraftlinien,  die  von  dem  einen  Magnetpol 
zu  dem  anderen  übergehen,  treffen  theils  die  Schirme, 
theils  die  Seheibe  und  induciren  in  beiden  sogenannte 
Wirbelströme.  Da  diese  Ströme  von  demselben  magne- 
tischen Felde  erzeugt  werden,  haben  sie  dieselbe  Rich- 
tung, weshalb  nach  einem  bekannten  elektrodynami- 
schen Grundgesetze  die  Scheibe  ein  Drehmoment  in  der 
Eichtung  des  Pfeiles  erhält. 

Der  Vortragende  schreitet  zur  Erklärung  der 
quantitativen  Verhältnisse  dieser  Erscheinung  mit  Bezug 
auf  das  Princip  der  kleinsten  magnetischen  Arbeit  und 
führt  des  leichteren  Verständnisses  wegen  zuerst  ein 
ähnliches  Princip  aus  dem  Gleichstromgebiete  an:  Aus 
der  Erwägung,  dass  die  Stromvertheilung  in  einer  Ver- 
zweigung eine  solche  sein  muss,  dass  die  gesammte 
Wärmearbeit  in  der  Verzweigung  ein  Minimum  ist. 
leitet  er  das  bekannte  Ki  r  chho  ff'sche  Gesetz  ab. 

Auf  das  Wechselstromgebiet  übergehend,  bemerkt 
der  Vortragende,  dass  Stefan  für  die  Vertheilung  von 
Wechselströmen  in  Stromkreisen,  deren  Ohm'scher 
Widerstand  gegenüber  dem  inductiven  verschwindend 
klein  ist.  das    Princip    aufgestellt    hat,    dass    die  Ver- 

dass  die  g  e- 
Arbei t      ein     M  i  n  i- 


theilung    so    vor 


sich    gehen    müsse. 


sammte      magnetische 
m  u  m   ist. 

Dieses  Princip  gilt  auch  für  die  elektrodynamische 
Induction. 

Für  einen  inducirten  Strom  besteht  nach  M  a  x- 
well  die  Grundgleichung: 

dt    '      ^  dt     ' 

In  dieser  Gleichung  bedeutet  M  den  Coefficienten 
der  gegenseitigen  Induction,  i  den  Augenblickswerth 
des  inducirenden,  i^  jenen  des  inducirten  Stromes,  L^  die 
Selbstinduction  und  W^  den  Ohm'schen  Widerstand  des 
inducirten  Stromkreises.  Unter  der  Voraussetzung,  dass  TF' 
derart  klein  ist.  dass  das  Glied  W  j'  geerenUber  den 
beiden  anderen  vernachlässigt  werden  kann  —  ein  Fall, 
der  sehr  leicht  herzustellen  ist  -—  lässt  sich  diese 
Gleichung  leicht  integriren  und  man  erhält: 

M  i  +  U  )i  =  0       und 

•1  ^  _  .^ 
'  LI" 


Das  negative  Vorzeichen  besagt,    dass    der    indu 
cirende  und  der  inducirte  Stromkreis 


Richtung  haben. 


gelangt 


entgegengesetzte 


man    aber   auch 


*)   Vergl.  Fig.  1,  pag.  203  (Heft  Nr.   17,  1899). 


Zu    demselben    Gesetze 
durch  das  von  Stefan  aufgestellte  Princip  der  kleinsten 
magnetischen  Arbeit.     Die  magnetische  Arbeit,    die  in 
dem  Stromkreise  geleistet  wird,    ist: 

Wird  dieser  Ausdruck  differenzirt  und  gleich  Null 
gesetzt,  so  erhält  man: 


und  daraus 


^       2 
■i__Ä 


Vortragende  entwickelt  die  Bedeutung  dieses 


Der 
Principes  von  der  kleinsten  magnetischen  Arbeit  rück- 
sichtlich der  Vorgänge  in  einer  Kupferplatte,  die  sich 
vor  einem  Wechselstromelektromagnet  befindet.  Für  eine 
solche  Platte  gilt  die  gemachte  Voraussetzung,  dass  der 
Ohm'sche  Widerstand  gegenüber  der  Selbstinduction  ver- 
nachlässigt werden  kann.  Nach  dem  Gesetze  der  kleinsten 
magnetischen  Arbeit  findet  in  der  Scheibe  eine  solche 
Induction  statt,  dass  die  magnetische  Arbeit  ein  Mini- 
mum wird.  Ein  Minimum  ist  diese  Arbeit  oifenbar  dann, 
wenn  der  ganze  Magnetismus  verschwindet.  Es  ist  aber 
nicht  möglich,  dass  der  ganze  Magnetismus,  der  im 
Kern  erzeugt  wird,  durch  den  inducirten  Strom  in  der 
Scheibe  vernichtet  wird,  weil  vermöge  der  Kraftlinien- 
Streuung  ein  Theil  der  Kraftlinien  an  der  Induction 
überhaupt  nicht  theilnimmt;  diese  Kraftlinien  können 
daher  auch  nicht  in  das  Gesetz  des  magnetischen  Mini- 
mums einbezogen  werden.  Da  auch  der  Ohm'sche  Wider- 
stand der  Scheibe  gegenüber  der  Selbstinduction  nur 
annähernd  verschwindend  klein  ist,   so  gelten  die  Fol- 


nur  näherungsweise. 
aber 


Das    magnetische  Feld 


Grundlage  basiren 

sie  bestehen  im  allgemeinen  aus  emein 


jenseits  der  Platte  wird  aber  go  geschwächt,  dass  es 
nicht  mehr  im  Stande  ist.  Eisen feilspäne  zu  richten; 
es  wird  also  durch  die  Platte  eine  Art  Schirmwirkung 
ausgeübt,  die  aber  nicht  zu  verwechseln  ist  mit  der 
magnetischen  Schirmwirkung.  Auf  dieser  theoretischen 
die  vorzuführenden  Apparate,  denn 
Wechselstrom- 
magneten, vor  dessen  Polflächen  sich  zwei  feste  Metall- 
platten mit  dazwischenliegender  drehbarer  Metallscheibe 
befinden. 

Auf  die  Besprechung  der  Messinstrumente  über- 
gehend, bemerkt  der  Vortragende,  dass  man  an  Wechsel- 
strom-Messinstrumente die  Forderungen  stellt,  dass  sie 
unabhändig  seien  von  der  Curvenform  und  der 
Polwechselzahl  des  zu  messenden  Stromes.  Die 
Unabhängigkeit  von  der  Curvenform  ist  unerlässlich, 
während  die  Unabhängigkeit  von  der  Polwechselzahl 
von  nebensächlicher  Bedeutung  ist.  Die  Unabhängigkeit 
von  der  Curvenform  muss  deshalb  gefordert  werden, 
weil  man  bei  der  Aichung  darauf  nicht  Rücksicht 
nehmen  kann. 

Die  Unabhängigkeit  von  der  Curvenform  ergibt 
sich  aus  folgender  Betrachtung: 

Das  Drehmoment  der  Apparate  ist  bekanntlich 
in  jedem  Augenblicke  proportional  den  in  der  Scheibe 
und  in  den  Schirmen  inducirten  Strömen.  Wird  der 
Augenblickswerth  der  ersteren  mit  ij,  der  letzteren 
mit  «'2  und  der  Augenblickswerth  des  Drehmomentes 
mit  dg  bezeichnet,  so  ist: 

dg  -^^^   Ci^  jg  dt. 
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Setzt  man.  wo  es  sich  nur  um  die  Untersucliiing- 
der  Abhängigkeit  von  der  Curvenform  handelt,  alle  an- 
deren in  Betracht  kommenden  Grössen  als  constant 
voraus,  so  ist: 

ij  ^  C  i  und  (j  =  C'i ). 
worin  i  den  zu  messenden  Strom  bedeutet. 

Werden  diese  für  (j  und  /.,  gefundenen  Werthe  in 
die  obige  Gleichung  gesetzt  und  dieselbe  integrirt,  so 
erhält  man  den  Gesammtwerth  des  Drehmomentes 

D  =S<^'J=  CC\lPdt. 

Für  die  Messung  kommt  bekanntlich  der  qua- 
dratische Mittelwerth  in  Betracht  und  wenn  man  diesen 
mit  dem  Werthe  für  D  vergleicht,  so  zeigt  sich  Pro- 
portionalität, womit  also  die  Unabhängigkeit  von  der 
Curvenform  theoretisch  erwiesen  ist. 

Der  Vortragende  weist  nach,  dass  diese  Unab- 
hängigkeit bei  den  elektromagnetischen  Instrumenten 
nicht  vorhanden  ist  und  wendet  sich  hierauf  der  Fraare 

o 

der  Unabhängigkeit    von    der    Polwechselzahl    zu    und 
diseutirt  dieselbe  für  Volt-  und  Amperemeter  getrennt. 

Die  Unabhängigkeit  von  der  Polwechselzahl  bei 
den  Voltmetern  ergibt  sich  aus  Folgendem: 

Es  ist  im  Allgemeinen  und  ohne  Rücksicht  auf 
eine  bestimmte  Curvenform  die  Spannung  eine  perio- 
dische Function  /  von  t,  also 

e  =  ®/(0 
wobei    ®   den    grössten    Werth    von    e    während    einer 
Periode  bedeutet. 

Nach  der  Maxwell'schen  Grundgleichung  ist 
der  inducirte  Strom  in  der  drehbaren  Scheibe 


Y  V^\^  -f-  J>^  ii2  .  |/p2  _|_  p2  \2 

Darin  bedeutet: 

p2  ;l,/2 


/(O- 


w  + 


p2  J/2 


Wi 


p  z=  2  TT  n; 
in  diesen  Gleichungen  ist  n  die  Periodenzahl,  2  )i  die 
Polwechselzabl,  M  der  Coefficient  der  gegenseitigen  In- 
duction,  W  der  Widerstand  und  L  die  Selbstinduction 
im  inducirenden.  Wj  der  Widerstand  und  L^  die  Selbst- 
induction im  inducirten  Stromkreise. 

Angenommen  nun,  W^  sei  gegenüber  Lj  sehr  klein, 
so  erhält  man: 

p  =  W 


').=  L 


L,V    W^  +  p^L- 


Wird    dagegen    M\   gegenüber  L^  als    sehr    gross 
angenommen,  so  ergibt  sich 
p  =  W 
\  =L 
.   _pM(g 

Im  ersten  Falle  ist  die  in  der  Scheibe  indu- 
cirte Stromstärke  i^  umgekehrt,  im  zweiten  Falle  direct 
proportional  der  Pol  wechselzahl;  das  Gleiche  gilt  aber 
auch  für  die  in  den  Schirmen  inducirte  Stromstärke  i^ 


und  auch  für  das  Drehungsmoment,  das  dem  Producte 
i\  i^  proportional  ist. 

Es  muss  sonach  auch  Werthe  geben,  wo  das  Dreh- 
moment weder  direct  noch  umgekehrt  proportional  der 
Polwechselzahl  ist,  wo  es  also  unabhängig  davon  sein 
muss,  und  diesen  Zustand  hat  der  Vortragende  soweit 
eiTeicht,  dass  die  Aenderung  des  Ausschlages  eines 
solchen  Voltmeters  nur  3-4  %  beträgt,  wenn  die  Pol- 
wechselzahl von  80  auf  120  steigt;  es  wurde  dies  ein- 
reicht durch  passende  Wahl  des  Verhältnisses  zwischen 
Widerstand  und  Selbstinduction  in  den  drei  Strom- 
kreisen, also  durch  entsprechende  Wahl  des  Materials, 
der  Dicke  und  Form  der  Schirme  und  Scheiben  und 
ferner  durch  das  Verhältnis  zwischen  dem  bedeckten  und 
unbedeckten  Theile  der  Polfläche. 

Um  die  Unabhängigkeit  von  der  Polwechselzahl 
beim  Amperemeter  zu  erörtern,  geht  der  Vortragende 
von  der  den  Zusammenhang  mit  dem  zu  messenden 
Strome    herstellenden  Maxwell'schen  Gleichung    aus: 


./i 


pMJ 


Darin  bedeutet  J  den  grössten  Werth  des  indu- 
cirenden und  i/j   den  des  inducirten  Stromes. 

Wird  Wj  gegenüljer  p  L^  als  sehr  klein  ange- 
nommen, si)  geht  die  obige  Gleichung  über  in: 


J^-^  J 


M 


In  dieser  Gleichung  kommt  p  nicht  mehr  vor, 
es  ist  also  mit  Rücksieht  auf  die  gemachte  Voraus- 
setzung das  Drehmoment  unabhängig  von  der  Pol- 
wechselzahl. Da  aber  bei  der  gemachten  Voraussetzung 
zu  dicke  Kupferplatten  angewendet  werden  müssten, 
das  System  dadurch  zu  schwer  würde,  so  ist  beim 
Amperemeter  die  Unabhängigkeit  von  der  Polwechsel- 
zahl nicht  so  gross,  wie  beim  Voltmeter,  sondern  etwa 
5-6  mal  kleiner. 

Der  Vortragende  legt  hierauf  in  ähnlicher  Weise 
auch    noch    die  Theorie    des  Wattmeters    dar. 

Sodann  hebt  er  als  einen  ganz  besonderen  Vortheil 
aller  dieser  Instrumente  die  ausserordentliche  gute 
Dämpfung  hervor,  die  sie  besitzen  und  die  besonders 
im  Wechselstrombetriebe,  beispielsweise  bei  der  Parallel- 
schaltung' von  Wechsel-  oder  Drehstrom-Maschinen,  eine 
sehr  bedeutende  Rolle  spielt. 

Diese  Dämpfung  wird  an  mehreren  Instrumenten. 
die  in  einem  Wechselstromkreise  eingeschaltet  sind, 
gezeigt. 

Der  Vortragende  hebt  ferner  hervor,  dass  sich  die 
Allgemeine  Elektricitäts  -  Gesellschaft,  um  einen  hohen 
Grad  der  Sicherheit  bei  der  Bedienung  von  Hoch- 
spannungs-Schalttafeln zu  erreichen,  entschlossen  hat, 
die  Umwandlungsfähigkeit  des  Wechselstromes,  die 
vielfach  schon  bei  Spannungsmessern  benützt  wurde, 
auch  auf  die  Strom-  und  Wattmeter  auszudehnen  und 
bespricht  die  Art  und  Weise,  wie  dies  erreicht  wurde 
und  wie  es  thatsächlich  möglich  ist,  Hochspannungs- 
Schalttafeln  herzustellen,  deren  Instrumente  keine  Hoch- 
spannung führen  und  deren  hochspannungsführenden 
Theile  an  der  Rückwand  der  Schalttafel  vollständig 
unzugänglich  angebracht  sind. 

Die  nachstehende  Figur  zeigt  in  schematischer 
Darstellung  die  Strommessung  unter  Benützung  eines 
Strom  wandlei's. 
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Die  Spille,  deren  Windungen  von  dem  zu  mes- 
senden liochgespannten  Strom  i  durchflössen  werden, 
befindet  sicli  auf  der  Hinterwand  der  Schalttafel  (Fig  ].); 
sie  besitzt  eine  ausserordentlich  gute  Isolation.  Die 
secundäre  Spule,  deren  dünne  Windungen  zum  Mess- 
instrumente führen  und  die  keine  Hochspannung  be- 
sitzt, ist  an  der  Vorderseite  der  Schalttafel  ange- 
bracht; beide  Spulen  haben  einen  gemeinschaftlichen 
Eisenkern. 


Schalttafel. 
Fig.  1. 

Die  Verwendung  von  Stromwandlern  bei  den 
Strommessern  bietet  auch  noch  den  Vortheil,  dass  man 
ein  und  dasselbe  Instrument  mit  Hilfe  eines  Umschalters 
zur  Vergleichung  mehrerer  Stromkreise  verwenden 
kann,  ohne  die  Ströme  selbst  zu  unterbrechen,  was 
namentlich  beim  Drehstrom  von  Vortheil  ist.  Auch 
dieser  Fall  wird  an  einem  Instrumente  mit  zwei  Scalen 
demonstrirt,  wobei  wieder  die  ausserordentlich  gute 
Dämpfung  besonders  auö'ällt. 

Der  Vortragende  bespricht  ausführlich  die  ein- 
zelnen ausgefitellten  Instrumente,")  darunter  auch  ein 
Amperemeter  —  eine  andere  Art  von  Stromwandlern 
—  für  8000  A,  für  eine  Carbid-Fabrik  bestimmt,  und 
wendet  sich  hierauf  zur  Besprechung  der  Wechsel- 
strombogenlampe. 

Combinirt  man  ein  Volt-  und  Amperemeter  in 
der  Weise,  dass  man  die  aus  einer  Feder  bestehende 
Gegenkraft  herausnimmt,  so  erhält  man  sofort  einen 
Nebenschluss-  bezw.  Hauptstronimotor,  der  unabhängig 
von  der  Curvenform  sein  und  eine  geringe  Abhängigkeit 
von  der  Polwechselzahl  aufweisen  wird.  Und  man  erhält 
sofort  ein  Regulirwerk  für  Bogenlampen,  wenn  man 
dem  Motor  ein  an  einer  Schnur  oder  Kette  angebrachtes 
Gewicht  entgegenwirken  lässt. 

Wird  ein  Volt-  und  Amperemeter  derart  zu  einem 
Apparat  vereinigt,  dass  die  drehbare  Scheibe  beiden 
gemeinsam  ist  und  das  Drehmoment  des  Strom-  und 
Spannungsmagnetes  einander  entgegenwirken,  so  erhält 
man  ein  Differential-Regulirwerk.  Die  Wirkungsweise 
ist  sehr  einfach.  Ueberwiegt  der  Spannungsmagnet  im 
Drehmoment,  so  dreht  sich  die  Scheibe  so,  dass  die 
Kohlen  zusammenfallen;  tiberwiegt  der  Strommagnet,  so 
dreht  sich  die  Scheibe  so,  dass  die  Kohlen  auseinander- 
gehen; bei  richtiger  Lichtbogenlänge  halten  sich  beide 
Drehmomente  das  Gleichgewicht.  Das  Nachschieben 
der  Kohlen  erfolgt  durch  Drehung  einer  Scheibe  derart, 
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dass  die  Regulirung  der  Lampe  sehr  empfindlich  ist 
und  der  Lichtbogen  (wie  auch  an  einer  in  den  Strom- 
kreis eingeschalteten  Lampe  gezeigt  wird)  sehr  ruhig 
bleibt.  Und  da  die  richtige  Lichtbogenlänge  von  der 
Curvenform  abhängig  ist,  ist  eine  Einrichtung  getroffen, 
dass  auch  das  Drehmoment  veränderbar  ist;  dies  wird 
erreicht  durch  Verstellbarkeit  des  Jochstückes  des 
Hauptstrommagnetes. 

Der  Vortragende  erwähnt  noch  den  Umstand, 
dass  eine  geringe  Vergrüsserung  der  Scheibe  und  der 
Magnete  schon  eine  bedeutende  Vergrüsserung  des 
Drehmomentes  zur  Folge  hat,  wodurch  sich  noch  andere 
Apparate  leicht  herstellen  lassen,  und  zeigt  ein  auf 
diesen  Umstand  basirendes  Signalvoltmeter,  das  auf 
optischem  und  akustischem  Wege  anzeigt,  wann  die 
Spannung  über  oder  unter  einen  gewissen  Beti-ag  steigt 
oder  sinkt.  Er  führt  ferner  an,  dass  derselbe  Umstand 
die  Herstellung  von  registrirenden  Wattmetern  sehr 
begünstigt,  indem  der  Zeiger  selbst  die  registrirende  Feder 
trägt,  die  auf  einem  Papierstreifen  die  Leistung  aufzeichnet. 
Die  sonst  nothwendigeUebertragungdes  Ausschlages  ver- 
mittelst eines  Relais  auf  einen  Schreibapparat  entfällt 
ganz,  und  es  lässt  ■  sich  eine  sehr  einfache  und  com- 
pendiöse  Form  des  Instrumentes,  das  ebenfalls  gezeigt 
wird,  herstellen.  Auch  bei  diesem  Instrumente  wird  die 
Hochspannung  ferngehalten,  und  es  ist  damit  zum  ersten 
Male  gelungen,  Hochspannungsströme  zu  registriren. 
Bei  einem  Instrumente,  das  den  hochgespannten  Strom 
selbst  führt,  kann  man  wohl  von  niemandem  verlangen, 
den  Papierstreifen  zu  wechseln  oder  die  Feder  zu  füllen. 

Der  Vortragende  zeigt  auch  einen  Wechselstrom- 
Wattzähler;  ein  solches  Instrument  erhält  man,  wenn 
man  den  Zeiger  und  die  Feder  des  Wattmessers  weg- 
nimmt und  dafür  ein  Zählwerk  einsetzt.  Auch  ein  Dreh- 
stromwattzähler lässt  sich  leicht  herstellen,  und  zwar 
ein  einheitliches  Instrument,  in  welchem  sich  das  Watt- 
system dreimal  wiederholt.  Das  Drehungsmoment  ist 
proportional  der  Summe  der  Leistungen  in  allen  drei 
Phasen,  und  die  Spannungsspulen  sind  mit  einer  drei- 
theiligen  Drosselspule  in  Sternschaltung. 

Zum  Schlüsse  führt  der  Vortragende,  des  allge- 
meinen Interesses  wegen,  eine  „Dauerbrandlampe"  vor, 
deren  Kohlen  nahezu  luftdicht  abgeschlossen  sind;  sie 
besitzt  dasselbe  Regulirwerk  und  hat  einen  geringen 
Verbrauch  an  Kohlenstiften;  in  den  Stromkreis  einge- 
schaltet, zeigt  die  Lampe  das  charakteristische  Flimmern 
des  eingeschlossenen   Lichtbogens.     (Lebhafter    Beifall.) 

Nach  einer  kurzen  Debatte,  an  der  sich  die 
Herren  Dr.  Reithof  er  und  Dr.  Benischke  be- 
theiligen, beglückwünscht  der  Vorsitzende  den  Vor- 
tragenden zu  den  erzielten  Erfolgen  und  dankt  dem- 
selben unter  dem  Ausdrucke  der  Hoffnung,  dass  aus 
den  gefundenen  Ergebnissen  nachhaltige  Nutzanwen- 
dungen resultiren  mögen,  für  die  Abhaltung  des  Vor- 
trages 
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Der  Elektrotechniker- 

Von  unserem  Spec 

Das  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  glanzvolle 
Bild  ist  entschwunden,  die  Lichter  sind  erloschen,  die 
Thüren  geschlossen,  die  Fräcke  wieder  einbalsamirt 
oder  in  ein  besseres  Jenseits  des  Versatzamtes  ge- 
gangen, mit  einem  Worte  —  der  Oongress  ist  zu  Ende! 
Nur  in  meinem  Kopfe  will  es  noch  nicht  Ruhe  werden. 

Die  Fülle  des  Gehörten  und  Geschauten,  der 
Ueberfluss  des  in  so  reichem  Maasse  Genossenen  und 
Getrunkenen  hat  mich  mächtig  angeregt  und  es  drängt 
mich  —  nicht  hinaus,  nein,  hinein  in  die  Redactions- 
stube,  um  mich  zu  erleichtern. 

Rasch  greife  ich  nach  Papier  und  Feder;  ich  will 
all'  die  lebhaften  Eindrücke  und  Ausdrücke,  die  ich 
empfangen  und  gehört  habe,  festhalten  in  einem  Leit- 
artikel,   desgleichen    noch    Niemand    erlebt  hat!  —   — 

Meine  Thätigkeit  während  des  Congresses  war 
eine  vorwiegend  leidende. 

Musste  ich  doch  die  vielen  Reden  und  Discussionen, 
Fahrten  und  Excursionen  (mit  der  obligaten  kalten 
Küche),  Toaste  und  endlose  Erwiderungen,  neue  Toaste 
und  neue  Erwiderungen  —  kurz,  alles  das  mitmachen, 
was  die  publicistische  Pflicht  mir  unerbittlich  auferlegt. 

Dazu  dieses  jammervolle  Wetter!  Regengüsse 
wechselten  lieblich  mit  dem  in  Wien  so  beliebten  Staub 
und  Wind  ab,  was  mich  in  bedeutende  F'iakerlöhne 
stürzte,  die  nun  unser  Herausgeber  nicht  bezahlen  will. 

0  Jammer!  Und  erst  diese  officiellen  Diners  und 
Empfänge!  „Wenig  Kost  und  viel  Behagen"  lautete  die 
Devise  unserer  Empfänger,  die  nicht  zu  wissen  schienen, 
dass  ein  armer  Berichterstatter  gleich  anderen  Institu- 
tionen einen  grossen  Magen  hat. 

Musste  das  alles  sein?! 

Nein!  — 

Das  musste  nicht  sein. 

Und  deshalb  war  ich  auch  nur  dort  zu  finden, 
wo  ich  schon  im  Vorhinein  einer  im  unserem  Sinne 
interessanten  und  angenehmen  Beschäftigung  sicher 
war.  Alles  andere  liess  ich  mir  von  einem  Theilnehmer 
des  Congresses,  dessen  Tüchtigkeit  in  un  serem  Fache 
ich  kannte,  kurz  berichten. 

Und  nun  gehe  ich  zur  Schilderung  des  Congresses 
selbst  über. 


Congress,  Wien  1899. 

al -Berichterstatter. 

,    Erster  Tag. 

Der  erste  Tag  begann  am  Abend. 

Gegen  9  Uhr  betrat  ich  den  festlich  erleuchteten 
Saal  des  „Hotel  Savoy"  in  der  Mariahilferstrasse  Nr.  81. 
So  weit  hinaus  hatte  das  fürsorgliche  Executiv-Comitö 
des  Congresses  —  welches  ich  noch  weiter  unten  zu- 
richten will  —  die  Empfangsfeier  verlegt.  Oder  war  es 
vielleicht  das  geehrte  Vergnügungs-Comitö  V  Gleichviel! 
Es  glich  eher  einer  Execution  als  einem  V  e  r- 
g  n  ü  g  e  n,    was    man    mich    hier    leiden    liess.  — 

Ausser  mir  und  vielen  anderen  Bar-  und  Kahl- 
häuptigen  bemerkte  ich  noch  die  folgenden  Notabili- 
täten,  die  ich  nur  der  Zahl  nach  anführe  —  ein  von 
mir  creirtes  System,  welches  geeignet  sein  dürfte,  die 
Krankheit  des  Jahi'hunderts.  genannt  Grössenwahn, 
heilen  zu  helfen. 

Ich  bemerkte  also: 

Ministerialräthe 2 

Hofräthe 3 

Sectionsräthe 1 

Regierungsräthe 6 

Kaiserliche  Räthe 27 

Technische  Räthe 1 

Bauräthe 12 

Verwaltungsräthe  und  solche, 

die  es  werden  wollen  .  319 

Es  waren  im  Ganzen  319  Herren  er- 
schienen. Unter  diesen  sah  man  viele  Inspectoren, 
Directoren,  Doctoren  und  Redactoreu.  Unter  letzteren 
auch  mein  College  von  der  „Zeitschrift  für  Elektro- 
technik", der  übrigens  schon  in  der  obigen  Liste  figurirt. 
Ausserdem  einiges  Militär  und  ein  schüchterner,  aber 
anmuthiger  Kranz  von  Damen. 

Nun  hatte  ich  bisher  noch  wenig  mit  der  Elektro- 
technik und  deren  Verbreitern  zu  thun  gehabt  und  nur 
gehört,  dass  in  diesem  Zweige  der  menschlichen  Technik 
alles  sehr  rasch  gehe,  was  wir  ja  auch  beim  Bau,  Be- 
stehen und  Zugrundegehen  jeder  elektrischen  Anlage 
täglich  beobachten  können. 

Meine  ersten  Erfahrungen  hier  im  Kreise  der 
Elektriker  waren  jedoch  nicht  darnach  angethan,  meine 


2.  Seite 


STEEITSCHRIFT  GEGEN  ELEKTROTECHNIK. 


1.  Nr. 


vorgefasste ,  Meinung  zu  festigen.  Schon  an  der  Garde- 
robe hatte  ich  einen  Kampf  —  Sie  meinen  wohl  mit 
dem  andrängenden  Puhlikum  —  o  nein  —  mit  den 
Ueberröcken  Derjenigen,  die  schon  di'innen  waren  — 
zu  bestehen.  Die  Diener,  die  sich  ungemein  viel  Zeit 
liessen,  um  die  einzelnen  Stücke  zu  ordnen,  schienen 
rathlos  zu  sein,  so  thatlos  waren  sie,  legten  Alles 
durcheinander  und  zum  Schluss  auf  meinen  Rock  d'rauf, 
sodass  ich  meine  ganzeKraft  gebrauchen  musste,  um  mich 
und  meinen  Rock  wieder  frei  zu  kriegen.  Aehnlich  wie 
mir  erging  es  einem  würdigen  alten  Hofrath  und  Pro- 
fessor, der  seinen  Rock  schliesslich  selbst  nicht  mehr 
finden  konnte,  da  er  nicht  wusste,  ob  er  im  Ueberzieher 
oder  Havelock  gekommen  war. 

Nach  dieser  Episode  wendete  ich  mich  dem  Ein- 
gange in  den  Saal  zu,  geführt  von  dem  Obmanne  eines 
der  vielen  Comitös;  es  dürfte  jener  des  Ess-Comit6s 
gewesen  sein,  so  frisch    und  gutgenährt  sah  er  aus. 

Der  Saal  bot  einen  herrlichen  Anblick:  Links  ein 
grosses  Büffet,  rechts  eine  hinreichende  Zahl  maskirter 
aber  voller  Bierfässer,  dazu  eine  festliche  Beleuchtung 
mit  Hunderten  von  Glühstearinlampen  und  einigen 
Petroleum-Bogenlichtern.  von  denen  jedoch  eine  öfters 
nieste,  worauf  die  ganze  Versammlung  in  den  Ruf 
„Licht-Heil!"  ausbrach.  Hiezu  spielte  die  Musik  den 
Walzer  „An  der  schönen  blauen  Bogenlampe  (System 
Jandus)".  Aber  noch  immer  hatte  mein  hungriger 
Magen  keine  Speise,  meine  trockene  Kehle  keinen^ 
Tropfen  genossen.  Kein  Kellner  war  zu  sehen.  „Hilf 
Dir  selbst!"  rief  ich  mir  nach  einer  Stunde  zu,  da  ich 
trocken  dagesessen  war  und  machte  es  so  wie  die  vielen 
salfe  made  man  in  dieser  Versammlung,  eilte  zum  Büffet 
und  erwischte  richtig  noch  ein  Schinkenbein,  zwei 
Semmeln  und  ein  Krügel  Fensterschwitz. 

Nach  Vertilgung  dieser  guten  Gaben  des  Con- 
gresses,  machte  ich  mich  daran,  meine  Beobachtungen 
niederzuschreiben. 

In  meine  Arbeit  vertieft,  schrecke  ich  plötzlich 
auf.  Es  hat  Jemand  an  mein  Glas  geklopft.  Ein  grosser, 
eleganter  Herr  mit  blondem  Bart  erhebt  sich.  Es  ist 
der  Präsident  des  Congresses,  Professor 
Schenk,  der  folgende  Begrüssungsansprache  hält: 

Seid  mir  gegrüsst,  ihr  Herren,  nicht  minder  auch  ihr,  meine 

Damen, 
Seid  mir  alle  gegrüsst,  die  ihr  so  treulich  erschien't. 
Euch  auch  grüss'  ich,  ihr  Herrn  von  dem  Tische  der  hohen 

Verwaltung, 
Nicht  zum  Schlüsse  die  Press',  dass  ich  auf  sie  nicht  vergess'! 
Ernste  Arbeit  harrt  unser  für  morgen  und  auch  übermorgen, 
Starkstrom-Vorschriften  sind's,  Sicherheit  bieten  sie  uns. 
Uns  und  allen  den  Menschen,  die  bei  der  elektrischen  Lampe 
Ihre  Arbeiten  thun  oder  Motoren  betreib'n. 
Stellungnahme  betreffs  der  drohenden  Monopole, 
Die,  wie  ihr  alle  wisst,  Wasserkraft'  uns  entzieh'n. 
Eegelung  auch  nach  Gesetzen  elektrische  Concessionen, 
Heut'  macht  fast  jeder  Knecht  Leitungen,  meistens  recht  schlecht. 
Anlagen  soll  überwachen  von  nun  ab  ein  Landes-Inspector, 
Der  davonetwasver  steht,  so  dass  kein  Feuer  entsteht.  — 
Ueber  Statistik-,  Benzin  und  allerhand  ExproiDriirung 
Sprechen  am  zweiten  Tag  andere  Herrn  euch  zur  Plag.  — 
Arbeite  fleissig,  Congress,  damit  du  das  Pensum  erledigst! 
Schliesslich   Vi'inkt  ja  zum  Schluss    euch  dann  ein  hoher  Genuss. 
Lasst  euch's  drum  nicht  verJriessen,  's  ist  im  Interesse  der 

Menschheit. 
Nochmals  seid  herzlich  gegrüsst,  da  meine  Rede  jetzt  schliesst. 


Hocherstaunt  hatte  ich  zugehört.  Ich  hatte  Professor 
Schenk  noch  niemals  gesehen,  viel  weniger  aber 
sprechen  gehört.  Das  war  also  die  geheimnisvoll- 
berühmte Theorie  des  Gelehrten  über  die  Geschlechts- 
wahl ? 

Da  ging  mir  ein  Acetylenlicht  auf  Hier  musste 
eine  Namensgleichheit  vorliegen,  und  so  war  es  auch 
wirklich. 

Wie    konnte    ich    aber    auch    nur    einen   Moment 

geglaubt  haben,  dass aber  die  Verse  in  klassischer 

Form  V  Die  waren  Schuld  an  diesem  Missverständnis 
sen. 

Hierauf  trat  ein  Männerquartett  auf.  Sie  sangen 
von  Lenz  und  von  Liebe,  was  mich  zum  raschen  Auf- 
bruch veranlasste.  Im  Hinausgehen  hörte  ich  noch  die 
ersten  entsetzlich  falschen  Noten  eines  Damenstimmen- 
Imitators.  Ich  widerstand  diesen  Lockungen  und  ent- 
floh in  das  Innere  eines  elektrischen  Tramwaywaggons, 
der  mich  glücklich  nachhause  brachte.  Dort  angelangt, 
fiel  mir  als  willkommene  Abendlecture  die  in  meiner 
Tasche  vorgefundene  „Festnummer"  der  Vereinszeit- 
schrift in  die  Hand,  vielmehr  bald  aus  der  Hand,  da 
ich  nach  den  ersten  Zeilen  selig  entschlief.  Im  Traume 
fasste  ich  den  Entschluss,  eine  ähnliche  Festnummer 
herauszugeben  zum  Wohle  der   schlaflosen  Menschheit. 

Zweiter  Tag. 

Tags  darauf  sandte  ich  meinen  Substituten  in  die 
Congresssitzung,  deren  Eröfl'nung  feierlich  vor  sich  ging. 
Weniger  feierlich  wurde  ein  Vortrag  über  die  „Re- 
gelung des  Concessionswesens"  aufge- 
nommen und  wurde  mir  mitgetheilt,  dass  der  beti-effende 
Redner  nichts  weniger  als  beglückwünscht  worden  sein 
soll.     Im    übrigen    ging    der  Congress    ruhig    vor    sich. 

Von  Ingenieur  F.  Gaul  wurden  in  sachlicher 
Weise  die  „Sicherheitsvorschriften"  verbessert  und 
Dr.  B  ä  u  e  r  1  e  i  n  mit  seiner  „Monopolisirung  der 
Wasserkräfte"   sprach  entsprechend  dem  Thema  (aqua). 

Der  Nachmittag  führte  mich  mit  einer  Anzahl 
Gleichgesinnter  zunächst  in  die  Centralstation  der 
„Internationale  n",  wo  wir  vom  Director  mit 
einer  Jause  auf's  angenehmste  empfangen  wurden. 
Das  Etablissement  selbst  bot  für  mich  viel  des  Inter- 
essanten. Am  merkwürdigsten  ist  das  einförmige 
summende  Geräusch  der  Maschinen,  welches  auf 
einen  Grundton  gestimmt  ist.  Wie  imposant  liegen 
diese  Ungeheuer,  genannt  Dampfdynamos,  da!  Sie  sind 
auch  gefährlich,  diese  Riesen,  da  sie  einen  Strom  von 
enorm  hoher  Spannung  erzeugen;  es  soll  Menschen 
geben,  denen  diese  2000  voltige  Spannung  nicht  wohl 
thut;  andere  wieder  leben  ganz  gut  dabei  und  sacken 
Dividenden  ein. 

Den  ausführlichen  Erkläruiigen  des  Directors 
entnehme  ich  folgendes: 

Dreifach  ist  das  Kabelnetz, 
Dreifach  die  Maschinen, 
Dreifacli  sind  die  Kessel  stets. 
Welche  niemals  rinnen. 

Dreifach  ist  das  Schaltbrett  auch 
Dreifach  die  Centrale, 
So  ist  jetzt  bei  uns  der  Brauch, 
Dreifach  sind  wir  alle. 

Di"eifach  sind  die  Klemmen  stets 
Auch  beim  Transformator, 
Für  das  secundäre  Netz 
Dient  er  als  Translator.  — 
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Dreifach  sind  auf  diese  Art 
Stöningen  vermieden, 
Jlancbes  Leid  bleibt  nns   erspart, 
Ruhe  herrscht  und  Frieden 

Dreifach  nur  ist  nicht  der  Strom, 
Den  Tfir  Drehstrom  nennen, 
Dieses  ist  Zweiphasenstrom, 
Anders  wir  nicht  können. 

Dreifach  wahrlich  ist  auch  nicht 
Uns're  Dividende, 
Achtfach  zinset  unser  Licht 
Actienbestände. 

Diese  mit  so  merkwürdiger  Consequenz  durch- 
geführte Dreitheilung  veranlasste  auch  uns  zu  einem 
gleichen  Vorgehen,  und  wir  theilten  uns,  indem  der 
eine  Theil  die  „Oester  reichischen  Schuster- 
werke", der  zweite  die  Centralstation  von  Robert 
B  a  r  t  e  1  Mus,  aufsuchte,  während  der  dritte  Theil 
die  Centralstation  der  Internationalen  noch  weiter 
durchforschte  und  nebst  manchem  anderen  Schönen 
auch  gute  Cigarren  in  hinreichender  Anzahl  vorfand. 
In  Anbetracht  dessen,  dass  ich  nicht  in  der  Lage  bin, 
mich  entdreizutheilen,  konnte  ich  nicht  alle  diese  Ex- 
cursionen  mitmachen  und  beschloss,'  die  „Oesteri-. 
Schusterwerke"  aufzusuchen,  von  welchen  ich  schon 
viel  Gutes  gehört  hatte.  Dort  angelangt,  fand  ich  in 
den  unvergleichlich  grossartig  angelegten  Fabriksräumen 
eine  grosse  Zahl  Congressgenossen  aber  auffallend 
wenige  Arbeiter  voi",  die  sich  offenbar  aus  Scheu  vor 
uns  zurückgezogen  hatten.  Umsomehr  Ingenieure  gibt 
es  dort,  die  in  liebenswürdigster  Weise  die  Führung 
durch  die  vortrefflich  eingerichteten  Fabriksanlagen 
tibernahmen.  In  dieser  Führung  wechselten  sie  häufig 
ab,  so  dass  wir  den  Eindruck  empfingen,  dass  der 
W  e  e  h  s  e  1  dort  doch  ein  ungewöhnlich  starker  sei, 
und  in  der  That  sahen  wir  viele  Herren,  die  nicht, 
einige  die  noch  nicht  lange,  und  mehrere,  die 
nicht  mehr  lange    dort    sind,    resp.  sein  werden. 

Nach  genossenen  obligaten  Sandwiches,  kaltem 
Aufschnitt  und  warmem  Bier  entflohen  wir  dieser 
schönen,  aber  unheimlichen  Klause  auf  den  Flügeln 
der  Stadtbahn,  die  uns  nach  höllisch  rascher  Fahrt 
nach  Heiligenstadt  zu  Robert  Bartel  Mus 
brachte. 

Wir  betraten  das  Maschinenhaus.  „Lasciate  ogni 
speranza  .  .  ."  1000  Volt  Gleichstrom!  (sprich: 
Glühstrom).  Mehr  brauche  ich  wohl  nicht  zu  sagen. 
Der  Rest  ist  Accumulator  und  Umformer,  Umformer 
iTnd  Accumulator  —  Eduard  und  Kunigunde  etc. 

Dritter  Tag. 

Der  nächste  Tag  war  ein  Freitag.  Die  rosen- 
fingerige  Eos  fand  mich  bereits  gestiefelt  und  gespornt, 
bereit,  endlich  einer  Congresssitzung  persönlich 
beizuwohnen.  Hoffte  ich  doch  im  Stillen  auf  einen 
neuen  Scandal  im  Sitzungssaale,  der  mich  ein  wenig 
erheitern  würde.  Nichts  von  alledem.  Die  Vorträge  öde 
und  leer  wie  die  Wüste  R  u  p  p  r  e  c  h  t.  Eine  seltsame 
Müdigkeit  überkam  mich.  —  Als  ich  erwachte,  trugen 
mich  eben  drei  Saaldiener  zur  Thür  hinaus.  „Benehmen 
Sie  sich  doch  nicht  parlamentarisch!"  rief  ich  den 
Dienern  zu,  doch  diese  zuckten  die  Achsel  und  meinten, 
der  Herr  Vorsitzende  hätte  es  so  angeschafft.  Ich  griff 
mechanisch  in  die  Tasche,  und  abermals  ging  mir  ein 
Seifensieder  sammt  Nernstlampe  auf:    Wozu    hatte  ich 


Unvorsichtiger  auch  die  „Zeitschrift"  einstecken 
müssen !  —  Beschämt  schlich  ich  mich  in  den  Saal 
zurück,  wo  gerade  Dr.  H.  v.  Moor  mehrere  Nernst- 
Glühlampen  vor-  und  aufwärmte.  Diese  neue  Erfindung 
bedeutet  beinahe  die  Rückkehr  zum  alten  Auerstrumpf. 
Erst  vorwärmen,  dann  warten,  schliesslich  glüht  das 
Nernststäbchen  zu  unserer  Freude  in  hellem  Licht  — 
aber  bis  man  es  zum  Glühen  bringt!  Jedenfalls  muss 
man  den  Nernst-Glühlampen  erst  längere  Zeit  zu- 
reden, bis  sie  wollen.  Dr.  v.  Moor's  Lampen  verstanden 
nur  ungarisch. 

Die  Vorträge  über  „Telegraphie  ohne 
Draht"  und  „N  e  u  e  D  r  e  h  s  t  r  o  m  w  i  c  k  1  u  n  g  e  n" 
habe  ich  nicht  angehört.  Dass  man  ohne  Draht  tele- 
graphiren  könne,  wusste  ich  schon  längst;  hatte  ich 
doch  niemals  eines  Drahtes  bedurft,  wenn  ich  eine  De- 
pesche an  mein  Blatt  aufzugeben  hatte;  hiezu  war 
stets  nur  Geld  nöthig.  Und  was  die  Drehstromver- 
wicklungen anbelangt,  so  interessirten  sie  mich  ganz , 
und  gar  nicht.  Der  Drehstrom  mit  seinen  verschlun- 
genen Curven  ist  ja  an  und  für  sich  genügend  com- 
plicirt,  so  dass  es  mir  unmöglich  erschien,  noch  weitere 
künstliche  Verwicklungen  mir  zu  Gemüthe  zu  führen! 
Ich  benutzte  die  so  gewonnene  Zeit,  um  nach 
den  Strapazen  ein  wenig  auszuruhen.  Es  warteten 
meiner  für  heute  noch  zwei  hohe  Genüsse:  Der  Be- 
such eines  Elektricitätswerkes  und  das  Schluss-Fest- 
mahl  im  Volksgarten. 

Pünktlich  um  .3  Uhr  nachmittags  fand  ich  mich 
vor  dem  Hause,  durch  welches  man  in  die  Central- 
station in  der  Oberen  Donaustrasse 
Nr.  23  gelangt,  ein.  Zugleich  mit  mir  fuhr  ein  Ein- 
spänner mit  geheimnisvoll  verdeckten  Körben,  die  von 
zwei  hübschen  Mädchen  begleitet,  aber  vorläufig  noch 
nicht  ausgetheilt  wurden,  vor.  Einige  Zeit  darauf  — 
wir  waren  bereits  auf  etwa  40  Köpfe  angeschwollen 
—  fanden  sicli  die  Herren  von  der  Verwaltung  der 
Elektricitäts-Gesellschaft  ein.  Nach  der  Begrüssung, 
die  in  der  Nachmittagshitze  des  Junitages  barhaupt 
gesprochen  und  angehört  wurde,  fand  der  Rundgang 
durch  die  „heissen  Maschinen-  und  Kesselhäuser",  wie 
ein  Redner  später  bei  der  fröhlichen  aber  engen  Tafel- 
runde bemerkte,  statt 

Im  Gegensatze  zu  der  „Internationalen"  bietet 
diese  Elektricitäts-Gesellschaft  ihren  Abnehmern 
Gleichstrom  von  wechselnder  Spannung,  nämlich  110 
bis  440  Volt,  für  die  Trambahnen  500   Volt. 

Ich  fragte  einen  Excursionstheilnehmer  harmlos: 
„Welcher  Strom  ist  besser,  der  Gleich-  oder  Wechsel- 
strom?" Der  Gefragte  blickte  mich  misstrauisch  an, 
dann  gab  er  mir  eine  lange  Erklärung  der  Vor-  und 
Nachtheile  beider  Stromgattungen,  aus  welcher  mir  fol- 
gendes am  plausibelsten  erschien:  „Bei  Gleichstrom 
erhält  man  gleich  Strom,  der  Wechselstrom 
hingegen  muss  erst  seine  Spannung  von  einem  Trans- 
formator wechseln  lassen,  was  sich  aber  in  ein- 
facher und  schmerzloser  Weise  vollzieht;  jedes  der 
beiden  Systeme  hält  sich  für  das  bessere;  kaufen  Sie 
daher  Dreh  Strom,  um  der  Qual  der  Wahl  zu  entgehen." 
Sprach's  und  drehte  sich  den  Gleichstrom-Dynamos 
zu,  die  wechselseitig  an  mächtigen  Verbund-Dampf- 
maschinen angeordnet  sind. 

Nun  führte  man  uns  in  einen  langen,  unterirdischen 
Gang,  in  welchem  die  mächtigen  Kabel,  beiderseits  auf 
Holzgestellen  malerisch  gelagert,  sich  dem  Auge  des 
Beschauers  in  ihrer  schönen  Aussenseite  (mit  Eisen  ge- 
panzert) repräsentiren.  Dann  ging's  zum  Biere., 
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Das  Festmahl. 

„Nach  der  Arbeit  das  Vergnügen",  hih-ten  wir 
ein  Congressmitglied  sagen,  welches  seit  Beginn  des 
Congresses  nirgends  zu  sehen  gewesen  war:  zum  Fest- 
mahle aber  kam  der  Mann  pünktlich. 

Blendende  Helligkeit  im  Saale,  frühliche  Gesichter 
allerorten,  auf  denen  zu  lesen  war:  „Gott  sei  Dank, 
die  G'schicht  ist  aus!  —  Und  so  eile  auch  ich  zum 
Schlüsse  meines  langen  Berichtes. 

Die  Versammlung  bot  ein  glänzendes  Bild.  Noch 
mehr  Hof-  und  andere  Käthe  wie  am  Begrüssungs- 
abende;  alles,  was  Namen  und  Beine  in  unserer  elek- 
trotechnischen Stadt  besitzt,  war  erschienen.  Mit  dem 
Einzugsmarsche  der  „Pilger"  aus  der  Oper  Tannhäuser 
wurden  wir  höflichst  begrüsst.  Dann  gab  es  heisse 
Bouillon, kalten  Fisch  mit  Majonnaise,  Roastbeef,  Gansl  (!) 
Salat,  Pudding  und  Dessert;  dazu  3  Brode,  2  Glas  Bier, 
1  Flasche  Wein  und  1  Tasse  Kaffee  pro  Kopf,  Dinge, 
die  riian  an  jeder  Table  d'hote  erhält.  Mit  einigem 
Humor  wäre  sowohl  das  Musik-  wie  auch  das  Speise- 
Programm  dem  Anlasse  entsprechend  „elektrisch"  ein- 
zurichten gewesen,  was  dem  geehrten  Vergnügungs- 
Comitö  hiermit  für  einen  nächsten  Anlass  freundlichst 
an's  Herz  gelegt  sei. 

Beim  „Gansl"  entluden  sich  rasch  nacheinander 
die  Accumulatoren  der  Beredtsamkeit,  und  Schwefel- 
Säure  rann  aus  manchen  Zellen.  Als  der  Pudding  servirt 
wurde,  waren  bereits  7  dieser  Gefässe  ausgeronnen. 
Sie  wurden  mit  ßothwein,  später  mit  Schaumwein  neu 
gefüllt  und  geladen,  worauf  sie  neuerlich  zu  „arbeiten" 
begannen.  Ueber  den  Inhalt  der  Reden  kann  ich  beim 
besten  Willen  nichts  Bemerkenswerthes  berichten.  Es 
schien  mir,  als  ob  die  Geister  nach  den  vielfachen 
Anstrengungen  der  Congressarbeit  dringend  der  Ruhe 
bedürften. 

Schlussbetraclitung. 

Auch  mein  Geist  bedarf  der  Ruhe.  Theurer  Leser, 
der  du  mir  bis  zum  Schlüsse  gefolgt  bist,  sei  bedankt 
für  deine  seltene  Geduld.  Mein  Faden  ist  zu  Ende  und 
schon  wartet  an  der  Thtire  der  Setzerlehrling,  den  mir 
mein  strenger  Pierausgeber  mit  drohenden  Worten  auf 
die  Bude  sandte. 

Daher  nur  rasch  noch  einige  anerkennende  Worte 
. dem  Executiv-Comitö  des  Congresses,  das 
mich  in  lobenswerther  Weise  in  meinen  Bestrebungen 
unterstützt  hat. 

Da  ist  vor  Allem  der  Präsident  des  Congresses 
Prof.  C.  Schenk  zu  nennen,  der  die  ganze  Zeit  nicht 
aus  dem  Frack  und  der  weissen  Halsbinde  heraus- 
gekommen ist.  Stets  liebenswürdig  und  guter  Laune, 
weilte  er  zur  Freude  seiner  Schüler  der  Lehranstalt 
■  ferne,  zu  deren  Zierden  er  gehört. 

Aehnliches  lässt  sich  von  Herrn  Dr.  S.  Jahulka, 
dem  anerkannten  Gelehrten  des  Wechselstromes  sagen, 
der  als  Vicepräsident  des  Congresses  seine  eintönigen 
Vorträge  unterbrochen  hatte,  um,  gleich  mir,  eine  Fest- 
nummer   des    Organs,    welches    er    leitet,    herzustellen. 

Herr  Fabrikant  Wüst,  der  umsichtige  Organi- 
sator und  Cassaverwalter,  sowie  der  stets  witzige 
Ober-Inspector  Rechthold,  der  Schriftführer 
dieser  nicht  auf  Gewinn,  sondern  auf  Kartenabsatz 
(a  10  Gulden)  genial  berechneten  Unternehmung,  ar- 
beiteten mehr  hinter  den  Coulissen,  d.  h.  bei  Cassa  und 
Schreibtisch. 

Ihrem  Wirken  und  Sammeln  wird  es  zu  danken 
sein,    wenn    der    Congress    mit    einem   Ueberschuss  zu 


Gunsten  geldschwaeher  elektrotechnischer  Vereine 
würdig  abschliesst. 

Nicht  zuletzt,  aber  zum  Schluss  nennen  wir  noch 
das  fünfte  Glied  am  Siegeswagen  des  Esecutiv-Comitö, 
Herrn  Director  G.  F  r  i  t  s  c  h,  Obmann  des  Vortrags- 
und Discussions-Comite,  der  mit  grosser  Geduld  die 
vielen  Hin-  und  Herreden  über  sich  ergehen  la3sen 
musste.  Mit  Hintansetzung  seiner  eigenen  Person  war 
er  mit  wahrem  Feuereifer  für  den  Congress  thätig.  Er 
hat  die  ganze  Zeit  über  kein  Auge  geschlossen  —  ausser 
bei  Nacht.  Dies  hat  ihn  aber  derart  hergenommen,  dass 
er  es  sich  aus  Gesundheitsrücksichten  versagen  musste, 
das    opulente    Schluss-    und     Festessen    mitzuerdulden. 

Und  so  schliessen  wir  endgiltig  mit  dem  geist- 
vollen Motto,  welches  in  unleserlicher  Flammenschrift 
auf  das  Festmahl  herniederleuchtete:  Ende  gut.  Alles  gut. 


Rundschau. 


So  rund  wir  auch  schauen,  können  wir  auf  dem 
Gebiete  der  Elektrotechnik  in  der  letzten  Woche  keinerlei 
Fortschritt  entdecken. 

Es  sei  denn  der  Elektrotechniker-Congress  in  Wien, 
über  welchen  wir  an  erster  Stelle  berichten. 

Prof  N.  'Ernst  ist  mit  seiner  Erfindung  noch 
immer  nicht  herausgekommen ;  dagegen  eröffnete  Herr 
Dr.  A.  U  e  r  über  seine  ähnliche  Erfindung  ein  längeres 
Stillschweigen. 

Von  berufener  Seite  (Prof  A.  Ron)  hören  wir, 
dass  die  Unzuverlässigkeit  der  Elektrieitätsmesser  nun- 
mehr gänzlich  behoben  ist,  nachdem  Herr  Jan  S  z  o  e- 
p  a  n  i  k,  der  geniale  Erfinder  des  elektrischen  Fern- 
sehers, nunmehr  auch  einen  elektrischen  Fernzähler  er- 
funden hat,  der  es  ermöglicht,  von  der  Centralstation 
aus  sämmtliche  Consumenten  zu  controlliren. 

Oben  erwähnter  Fernseher  feierte  vor  Kurzem 
einen  glänzenden  Triumph  in  Frankreich,  da  es  nur 
durch  seine  Anwendung  den  Richtern  des  Cassations- 
hofes  ermöglicht  wurde,  die  Unschuld  des  so  weit  ent- 
fernten Dreyfus  zu  sehen.  Der  Fernseher  und  Dreyfus 
werden  im  Jahre   1900  in  Paris  ausgestellt  werden. 

In  den  Kreisen  der  bestehenden  Elektricitätswerke 
Wiens  herrschte  vor  Kurzem  bange  Aufregung,  da  man 
allgemein  fürchtete,  dass  die  im  Landtage  zwischen  den 
einzelnen  Parteien  entstandene  hohe  Spannung  zu 
Coneurrenzzwecken  benützt  werden  könnte ;  diese  Be- 
fürchtungen haben  sich  aber  als  grundlos  erwiesen. 

Einen  umso  erfreulicheren  Eindruck  gewährte  die 
am  31.  Mai  stattgehabte  Automobil-Revue  nächst  der 
Rotunde,  wo  die  durch  Elektricität  betriebenen  Auto- 
mobile durch  ihr  Nichtvorhandensein  einen  glänzenden 
Erfolg  erzielten. 

Die  neueste  und  für  Peking  bedeutendste  Nachricht 
ist  wohl  die  Errichtung  von  communen  Elektricitäts- 
werken.  Die  Anlage  wird  in  ihrer  Ausführung  ein 
Muster  für  die  gesammte  Elektricitätswelt  bieten.  Die 
Kabel  werden,  um  Collisionen  mit  den  Gasrohrlegungen 
zu  vermeiden,  nicht  wie  bisher  in  den  Strassen,  sondern 
in  durchsichtigen  Betoncanälen  über  die  Dächer  geführt. 
Die  Strassen-Uebersetzungen  werden  architektonisch 
ausgeführt,  und  zwar  je  nach  den  darunter  befindlichen 
Bauten  in  gothischen  Spitzbögen  oder  in  Rennaissance 
oder  Barokstyl.  Hausanschlüsse  werden  von  den  Dächern 
längs  der  Blitzableiter  geführt,  wodurch  die  Möglichkeit 
für  die  so  unumgänglich  nothwendigen  Erdschlüsse  im 
Vorhinein  gegeben  ist. 
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An  anderer  Stelle  veröfFentliclien  wir  den  soeben 
erschienenen  Tarif  der  Städtischen  Elektricitäts-Werke 
für  die  Stromabgabe  zu  Kraft-,  Licht-  und  anderen 
Zwecken. 

Die  in  Verwendung,  kommenden  Zähler  haben  den 
besonderen  Constructionsvortheil,  dass  sie  die  jeweilige 
Monatsabrechnung  selbstthätig  controlliren  und  reguliren 
und  den  vom  Consumenten  etwa  zu  viel  gezahlten 
Betrag  automatisch  aus  der  städtischen  Cassa  den  Con- 
sumenten rückstellen. 

Besonderes  Lob  verdienen  die  zur  x^Lufstellung  ge- 
langenden Transformatoren. 

Dieselben  sind  so  eingerichtet,  dass  sie  trotz  der 
unglaublich  hohen  Primärspannung  (80.000  /•  )  nur  den 
minimalen  Raum  von  1  dm-  einnehmen.  Eine  Gefahr 
für  die  mit  der  Manipulation  bei  den  Transformatoren 
betrauten  städtischen  Organe  ist  vollkommen  ausge- 
schlossen, weil  dieselben  im  vorkommenden  Falle  an 
den  vom  elektrischen  Strome  Getroffenen  mit  geradezu 
verblüffendem  Erfolge  Wiederbelebungsversuche  aus- 
führen, weshalb  auch  die  bei  der  Commune  mit  Recht 
so  beliebte  Rettungsgesellschaft  nie  mehr  mit  derartigen 
Unglücksfällen  belästigt  wird. 

Auch  über  Motoren  sind  wir  in  der  Lage  einiges 
zu  berichten.  Die  ersten  im  communen  Betriebe  zur 
Verwendung  gelangenden  Motoren  sind  dorischen  Systems 
und  sollen  die  im  Rathhaus  neu  zu  errichtenden  Auf- 
züge in  Thätigkeit  setzen.  Dieselben  werden  auf  frei 
schwebenden  Trägern  an  der  Aussenseite  des  Rathhaus- 
thurmes  bis  zum  eisernen  Mann  geführt  und  haben  den 
Zweck,  die  zahlreichen  Parteien,  welche  sich  als  neue 
Abnehmer  der  städtischen  Gaswerke  vorzustellen 
wünschen,  rasch  in  die  Höhe  und  an  die  Luft  zu  be- 
fördern. 


Bericht    des   Luftschiffers  Andree    nach    seiner  Rück- 
kehr vom  Nordpol. 

I.  Elektrotechnik. 

Die  Elektrotechnik  am  Nordpol  befindet  sich  in 
den  Kinderschuhen.  Die  Elektrotechniker  beschäftigen 
sich  hauptsächlich  mit  dem  Reiben  von  Bernstein,  der 
sich  in  reicher  Menge  an  den  Ufern  des  Meeres  vor- 
findet. Die  Ansammlung  der  auf  diese  Weise  ge- 
wonnenen Elektricität  geschieht  mittelst  Leydenerfiaschen, 
die  nach  vollständiger  Anfüllung  mit  Elektricität  zu 
Flaschenbatterien  vereinigt  werden.  Hierauf  werden 
diese  Batterien  in  einen  Umformer  entladen,  der 
die  hohe  Spannung  in  bekannter  Art  in  niedrige 
Spannung  mit  hoher  Stromstärke  verwandelt.  Momen- 
tan nicht  in  Verwendung  kommende  Elektricität 
wird  in  Flaschenbatterien  behufs  Conservirung  aufs 
Eis  gestellt,  was  bei  den  dortigen  Witterungsver- 
hältnissen nicht  mit  grossen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ist.  Eine  andere  Art  der  Erzeugung  von  Elek- 
tricität ist  folgende: 

Das  Fell  dressirter  Eisbären  wird  mit  Stangen 
von  klarem  Eise  gestrichen.  Diese  Eisstangen  thun 
wahrscheinlich  in  Folge  ihrer  äusserlichen  Aehnlich- 
keit  mit  Glas  dieselben  Dienste  wie  letzteres,  indem 
durch  das  Streichen  über  haarige  Felle  Elektricität 
erzeugt  wird,  welche  weiterhin  ebenso  behandelt  wird, 
wie  früher  erwähnt. 


Eine  ebenso  primitive  Durchführung  findet  die 
Kraftübertragung.  Einem  durch  Reiben  elektrisch  ge- 
machten grösseren  Bernsteinstück  werden  Papier- 
kügelchen  genähert;  dieselben  werden  angezogen  und 
äbgestossen  und  die  dadurch  erzeugte  lebendige  Kraft 
kann  nun  weiter  ihrem  Bestimmungszwecke  zu- 
geführt werden. 

Für  die  ganzen  elektrotechnischen  Verhältnisse 
des  Nordpols  ist  jedoch  ein  Umstand  bemerkenswerth. 
Dadurch,  dass  der  sogenannte  magnetische  Pol  um  11° 
weiter  links  liegt,  hängt  die  ganze  dortige  Elektricität 
nach  links  über  und  es  darf  Niemanden  Wunder 
nehmen,  wenn  auch  dieser  Bericht  etwas  linkisch  aus- 
gefallen ist. 

Die  Verrechnung  geschieht  nach  der  dort  üblichen 
elektrischen  Einheit,  das  ist  der  Eisbär-  oder  Bernstein- 
strioh  und  wird  per  Hektostrich  i/^  l  Leberthran 
berechnet. 

Wer  am  Nordpol  einen  Eisbären  erschiesst,  wird 
wegen  boshafter  Vernichtung  eines  Elektricitätswerkes 
bestraft. 

Ueber  die  übrigen  Wissenschaften  wird  in  der 
nächsten  Nummer  berichtet. 


Giltig-  am  IH.  Juni  1899. 

Tarif  für  die  Lieferung  von  elektrischen  Strömen  aus 

den  Pekinger  Centralstationen  der  Städtischen 

Elektricitäts-Werke 

Bureau  x:  I.  Rathhauskeller. 
1. 

Die  Lieferung  der  elektrischen  Ströme  aus  den 
Centralstationen  der  Städtischen  Elektricitäts-Werke  er- 
folgt nach  den  von  den  bestehenden  privaten  Elek- 
tricitätswerken  laut  Beschluss  vom  16.  Juni  1899  fest- 
gesetzten Bedingungen. 

2. 

Für  Beleuchtung  berechnen  wir  den  Preis  des 
elektrischen  Stromes  per  100  Watt  und  Stunde  bis  zu 
einer    durchschnittlichen  Benützung    von    600  Stunden 

pro  anno  mit 4  Hellern 

für  jenen  Theil  des  jährliehen  Stromconsums,  der 
eine  durchschnittliche  Benützung  von  600  Stunden 
pro  anno  überschreitet,  werden  die  bereits  früher  be- 
zahlten Beträge  rückvergütet. 

Die  Beträge  für  gelieferten  elektrischen  Strom 
werden  nur  in  Ausnahmsfällen  eingehoben. 

3. 

,  Darnach  ergeben  sich  die  Kosten  des  elek- 
trischen Stromes  pro  1 00  Watt  und  Stunde  bei  einer 
durchschnittlichen  Benützung: 

bis  zu  jährlich  600  Stunden  mit  . 

800          „  „  . 

1000          „  „  . 

1200          „  „  . 

1500          .,  .,  . 

12O00  _  ;,     ;,  . 

Als  durchschnittliche  Benützungsdauer 
gilt  die  Jahressumme  sämmtlicher  durch  den  Elektri 
eitätsmesser  erhobenen  Wattstunden,  getheilt  durch  den 
in  Watt  ausgedrückten  Höchstbedarf  der  betreffenden 
Installation.  (Wer  das  versteht,  erhält  die  grosse  goldene 
Salvator-Medaille.) 


über  jährlich 

600  Stunden, 

z.  B.  bei 


4  Hellern. 
3         „ 

2         „ 
1 

der  Lampen 
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Die  jälii'liche  Mietlie  für  einen  Elektricitätsmesser 
beträgt: 

bis  zu     1.000  Watt       ....  10  Heller. 

„      „       2.000  „           ....  15         „ 

„      .,      4.000  „           ....  20         „ 

„      ;,     10.000  „     und  darüber  25         „ 

Die  Miethgebür    für  die   Elektricitätsmesser  wird 
nicht  eingehoben. 


Der  Preis,  um  welchen  elektrischer  Strom  für 
Kraftübertragung  geliefert  wird,  bleibt  besonderen 
Vereinbarungen  mit  dem  Abnehmer  vorbehalten  (siehe 
Dampf-  und  Gasbetrieb). 

6. 

Die  elektrische  Erzeugungsstätte  steht  behufs  Ab- 
gabe von  elektrischem  Strom  täglich  von  8  Uhr  Früh 
bis   2  Uhr  Nachmittag  im  Betriebe. 

Bezüglich  der  Art  der  Aufstellung  der  erforder- 
lichen Elektricitätsmesser  werden  die  Wünsche  der 
Abnehmer  nach  Möglichkeit  eine  billige  Berücksichtigung 
finden.  Eeclamationen  sind  nicht  gestattet. 

Der  Abnehmer  hat  von  etwaigen  Beschädigungen 
der  Anlage,  sowie  bei  völligem  oder  theilweisem  Ver- 
sagen der  Beleuchtung  thunlichst  sofort,  spätestens  aber 
binnen  24  Stunden  vor  Eintritt  dieser  Fälle  an  die 
Centralstation  die  Anzeige  zu  erstatten. 

7. 

Der  Abnehmer  ist  zur  tarifmässigen  Abnahme 
von  Elektricität  zu  Beleuchtungszwecken  auf  mindestens 
ein  Jahr  verpflichtet.  Im  Falle  von  Seite  des  Abnehmers 
nicht  drei  Monate  vor  Ablauf  des  Vertragsjahres  schrift- 
lich gekündigt  wird,  gilt  das  Vertragsverhältnis  für 
je  ein-  ferneres  Jahr  verlängert.  —  Da  Niemand  das 
Ende  seines  Vertragsjahres  kennt,  hebt  nur  der  Tod 
den  Vertrag  auf. 

8. 

Die  Controle  der  Rechnungen  für  verbrauchten 
elektrischen  Strom  ist  dem  Abnehmer  nicht  gestattet; 
es   sind    daher  Protestversammlungen   ganz  überflüssig. 


Zu  Anmeldungs-Nr, 


Anerkiiuiit  als  massgebende  Bertiiigiiisse  für  die  Ter- 
l)Hiclituug-  zur  Stromabualiiiie  aus  den  Pekiuger  Ccntralstationeu 
der  Städtisclieu  Elektricitäts-Werke. 


P  e  k  i  n  sr.  d 


en. 


189- 


Unterschrift: 


Die  Elektricität  im  Dienste  der  Bierbrauerei. 

Seit  ungefähr  zehn  Jahren,  da  die  Elektricität 
solch  ungeahnten  Aufschwung  genommen,  wurde  in 
Fachblättern  oft  und  viel  über  die  hohe  Bedeutung  für 
Verkehrswesen,  Industrien  u.  s.  w.  berichtet.  So  wollen 
wir  auch  heute  nicht  unerwähnt  lassen,  wie  sehr  die 
Elektricität    fördernd    auf  die    Biererzeugung  einwirkt. 

Treten  wir  einmal  in  ein  grosses  Elektricitäts- 
werk.  Im  Heizhause  finden  wir  Männer  in  etwas  redu- 
cirter  Kleidung,  die  die  nothige  Hitze  für  die  Kessel 
herzustellen  haben.    Mit  rothglühendem  Antlitze  stehen 


sie  vor  den  feuerspeienden  Ungethümen  Stunde  für 
Stunde,  da  ist  es  kein  Wunder,  wenn  sie  zeitweise  zur 
innei'lichen  Abkühlung  einen  kleinen  Doppelliter  con- 
sumiren. 

Gehen  wir  weiter;  der  Kesselwärter  hat  beständig 
so  ungeheuere  Mengen  von  Wasser  und  Wasserdampf 
vor  sich,  dass  in  dieser  unangenehmen  Umgebung  die 
Sehnsucht  nach  einem  etwas  gehaltvolleren  Stofi"e  be- 
greiflich erscheint. 

Der  Maschinist  hat  sein  Hauptaugenmerk  auf  die 
Function  der  Maschinen  zu  richten,  dies  bedingt  na- 
türlich ein  fleissiges  Schmieren.  Da  bekanntlich  der 
Mensch  auch  nur  eine  Maschine  ist,  so  ist  die  Fol- 
gerung, die  der  Maschinist  zieht,  leicht  einzusehen. 

Begeben  wir  uns  in  die  Bureaux. 

Da  sitzt  ein  Ingenieur  und  arbeitet  an  einem 
Drehstromproject.  Bei  dieser  Gattung  von  Arbeiten  ist 
es  begreiflich,  dass  es  ihm  schliesslich  ganz  wirbelig 
zu  Muthe  wird  —  er  schliesst  die  Augen  und  thut 
einen  tiefen  Zug  (Athemzug?  Dies  möge  sich  der 
freundliche  Leser  selbst  beantworten). 

Doch  ich  will  kurz  sein.  Dem  Bureauchef,  der 
mit  den  Parteien  so  viel  reden  muss,  wird  hievon  die 
Kehle  trocken  —  der  Correspondent  braucht  Anregung, 
die  Bnchhaltungsbeamten  schreiben  Ziffern  um  Zifl^ern 
—  eine  fühlbar  trockene  Arbeit.  Ihnen  allen  ist  es 
nicht  zu  verdenken,  wenn  sie  als  Rettungsmittel  das 
Bier  heranziehen. 

Die  Diener,  die  dieses  herbeischaffen  müssen, 
werden  einerseits  vom  Laufen  erschöpft,  so  dass  sie 
Labung  brauchen,  anderseits  sind  sie  ja  keine  Tanta- 
lusse, um  immer  dieses  Elixir  vor  der  Nase  zu  haben 
und  nicht  zu  trinken. 

Doch  auch  auf  den  auswärtigen  Dienst  erstreckt 
sich  dieser  für  die  Brauereien  so  wohlthätige  Einfluss.  Der 
Scontist  muss  oft  die  Parteien  in  so  trockenem  Tone 
zum  Zahlen  mahnen,  dass  er  nachher  gar  nicht  anders 
kann,  als  die  Kehle  anzufeuchten.  Der  Kabeltracen- 
begeher  muss  so  viel  Staub  schlucken,  dass  es  seiner 
Gesundheit  unbedingt  schaden  würde,  wenn  er  nicht 
von  Zeit  zu  Zeit  eine  ordentliche  Reinigung  der  Kehle 
vornehmen  würde. 

Wenn  man  nun  endlich  bedenkt,  welche  Mengen 
an  Bier  bei  einem  elektrotechnischen  Congresse,  der  ja 
gewiss  nicht  zu  Stande  käme,  wenn  es  keine  Elektri- 
cität gäbe,  consumirt  werden,  so  wird  gewiss  Jeder- 
mann einsehen,  welch'  hohe  Bedeutung  diese  Wissen- 
schaft für  die  Bierindustrie  besitzt. 


Aus  dem  Auslande. 

KLE-DER-LING.  Aus  China  wird  uns  berichtet, 
dass  die  Gemeindevertretung  obgenannter  Grosstadt 
Offerte  für  eine  elektrische  Localbahn  eingeholt  hat. 
Bei  dem  grossen  Localverkehre  ist  es  begreiflich,  dass 
der  Stand  des  Wagenparkes  nicht  wie  ursprünglich  be- 
schlossen, mit  einem  Wagen  festgesetzt  bleibt,  sondern 
um  einen  weiteren  Wagen  nach  Muster  der  Anhänge- 
wagen für  Fahrräder  vermehrt  wird. 

Die  von  einem  Gemeindemitgliede  angeregte  Be- 
stimmung, dass  das  Aus-  und  Einsteigen  nur  auf  einer 
Seite  der  Waggons  zu,  gestatten  sei,  dürfte  wahr- 
scheinlich angenommen  werden,  umsomehr,  da  nur  auf 
einer  Seite  der  Strasse  Häuser   stehen. 


].  Xr. 
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Scherzfragen. 

Was  ist  ein  Elektricitätszähler  ? 
Ein  Apparat,  der  mehr  zahlen    kann    als    man 
zahlen  kann. 


Es    gibt    einen    Artikel,    je    schlechter    man    ihn 
'Art,  desto  grössi 
Wie  heisst  er "? 


fabricirt,  desto  grösser  ist  der  Bedarf. 


(•„3d™>^nwro") 


Eine  Liebesgeschichte. 

Er  war  ein  Weiberfeind  gewesen,  lange,  lange  — 
da  sah  er  sie!  Der  Motor  Type  „Herz"  erhöhte  sofort 
die  Tourenzahl  —  sie  war  aber  auch  zu  schön!  Eben- 
massig  schlank  gewachsen,  glich  sie  einem  Bogen- 
lampenmaste,  mit  einem  Köpfchen  so  zierlich  rund  wie 
der  Glasballon  einer  S  i  e  m  e  n  s-Bandlampe,  umrahmt 
von  vollem  Haar,  glänzendschwarz  und  seidenweich  wie 
Hooperdraht  1  mm  .9-.  In  ihrem  Antlitze  brannten  zwei 
feurige  Augen  wie  helle  Glühlampen  ä  25  IS'K.  So  sah 
er  sie  und  höher  und  höher  stieg  die  Tourenzahl,  der 
Motor  trieb  ihn  an  und  —  er  lief  zu  ihrem  Vater  und 
bat  ihn,  eine  Verbindung  (Löthstelle)  mit  seiner  Tochter 
zu  gewähren.  Der  aber  zog  seinen  Kopf  zu  Rathe:  Der 
sagte  ihm  zuerst,  dass  nach  dem  Eheregulativ  jede 
Verbindung  gesichert  werden  müsse  (mittelst  Gold-  oder 
Papiersicherung),  dann  aber  benahm  er  sich  wie  ein 
Zähler,  d.  h  er  zeigte  den  Vater  in  der  Zukunft  enorm 
grossen  Consuni.  Da  schaltete  der  Vater  einen  Wider- 
stand vor  (natürlich  einen  Mitgift  sparenden)  und  be- 
fahl seiner  Tochter,  den  Motor  „Herz"  auszuschalten. 
Infolge  dieses  hartherzigen  Vorgehens  entstand  eine 
sehr  hohe  Spannung  zwischen  dem  Vater  und  dem 
jungen  Manne.  Das  arme  Mädchen  aber  wurde  täglich 
schlanker,  die  früher  so  hellen  Aeuglein  glichen  jetzt 
matten  Glühlampen  ä  .5  NK.  Da  fiel  ein  Strahl  der 
Mitleidsbogenlampe  (hoffentlich  „Dauerbrand")  in  das 
Herz  des  Vaters: 

Es  glich  nun  einem  Transformator,  denn  die  hohe 
Spannung  wurde  in  niedrige  verwandelt,  desto  stärker 
wurde  jetzt  der  Strom  der  väterlichen  Liebe  und  dies 
ergab  als  Resultat:  Ja!  mit  30  A' TV  Mitgift.  Hell  leuch- 
teten jetzt  wieder  die  Glühlampenaugen  und  mit  einem 
Kurzschluss  der  Lippen  wurde  der  Bund  für's  Leben 
besiegelt. 


Aus  unserer  elektrischen  Reiuiscliuiiede. 
Klagelied  einer  alten  Dynamo. 

Es  lag  eine  Siemens-Dynamo 

Im  alten  Eisen  drinn, 

Gebrochen  zwar  an  Körper, 

Doch  jugendlich  an  Sinn. 

Die  Armatur  zerrissen, 

Collector  cylindrisch  nicht  mehr. 

Zu  schwach  die  magnetischen  Schenkel, 

Die  Lager  verrieben  und  leer. 

Da  sprach  die  alte  Dynamo: 

„0  herrliche  Jugendzeit, 

„Bist  du  auf  ewig  geschwunden 

„Kraft  und  Beweglichkeit? 


„Noch  einmal  möchte  ich  laufen 

„Mit  hoher  Tourenzahl 

„Zwölf  Stunden  ohne  zu  rasten, 

„Ach,  nur  noch  ein  einziges  Mal! 

„Möcht'  Strom  in  Masse  erzeugen 

„Bei  Spannung  von  110  Volt 

„Und  meiner  Fabriksunternehmung 

„Die  Taschen  füllen  mit  Gold. 

„0  flickt  meine  schlechte  Drahtwicklung 

„Dreht  ab  den  Collector  auf's  neu', 

„Verstärkt  die  zu  schwachen  Magnete, 

„Ich  dien'  euch  noch  jahrelang  treu!"   — 

Da  nahen  zwei  wüste  Gesellen 

Mit  Hammer,  Meissel  und  Zang', 

Beginnen  roh  die  Zerstörung, 

Der  alten  Maschine  ward  bang.  — 

Das  Flicken  war  nicht  mehr  rentabel, 

Drum  schlug  man  sie  schleunig  entzwei 

Am  Ende  uns'res  Jahrhunderts 

Gibt's  keine  Empfindelei. 


Der  Zähler. 


Stimmt  an  mit  hellem,  hohen  Klang, 
Stimmt  an  das  Lied  vom   „Zähler"! 
Der  Consumenten  Wuthgesang 
Erkläre  seine  Fehler: 

Von  Staatsbehörden  streng  geaicht, 
Wird  straks  er  aufmontiret, 
Doch  wer  dann  seinen  Gang  vergleicht, 
Der  fühlt  sich  arg  geniret. 

Er  knakst  und  brummt,  er  geht  und  steht, 
So  wie  es  ihm  beliebet. 
Freut  sich  des  Daseins  früh  und  spät. 
Das  uns  so  sehr  betrübet. 

Er  geht  und  geht,  bei  Tag  und  Nacht, 
Er  zeigt  enorme  Summen; 
Wird  Ueberprüfung  gar  gemacht. 
Thut  er  vergnüglich  brummen. 

So  treibt  er's  fort  zu  jeder  Zeit, 
Auch  wenn  wir  auf  den  Ländern! 
0  heil'ge  Zählerobrigkeit, 
Wer  wird  den  Jammer  ändern?! 


Das  zerbrochene  Ringlein. 

(Naoh  Eicliendorff). 

In  einem  kühlen  Grunde, 
Da  geht  ein  Wasserrad, 
Es  dreht  sich  per  Secunde 
Um  hundertfünfzig  Grad. 

Es  trieb  'ne  Dynamomaschine, 
Ein  bewickelter  Ring  war  dabei, 
Mir  wird-  ganz  traurig  zu  Sinne, 
Das  Ringlein  sprang  entzwei. 

Hör'   ich  das  Wasserrad  gehen, 
So  mach'  ich  ein  dummes  Gesicht: 
Die  Maschine  will  sich  nicht  drehen 
Und  ich,  ich  habe  kein  Licht. 


8.  Seite 


STREITSCHRIFT  GEGEN  ELEKTROTECHNIK. 


].    Nr. 


Modern. 

Ein  Knabe  und  ein  Mädclien, 

Die  Latten  einander  so  lieb, 

Sie  konnten  zusammen  nicht  kommen 

Das  Wasser  war  viel  zu  tief. 

So  singet  die  Märe  voll  Trauer, 
Ein  solches  Paar  heute  nur  lacht, 
Man  ist  eben  jetzt  schon  viel  schlauer 
Und  das  hat  die  Technik  gemacht. 

Man  fährt  um  den  See  per  Rover, 
Man  fährt  mit  elektrischem  Kahn 
Oder  baut  —  sieh'  Calais  bis  Dover  — 
Eine  unterwäss'rige  Bahn. 

Auch  macht  es  die  Seelen  nicht  düster, 
Wenn  man  dies  alles  nicht  hat, 
Dann  beginnt  "das  Liebesgefiüster 
Per  Telegraphie  ohne  Draht! 


Rühret  nicht  daran! 

(Nach  Geibel.) 

Wo  lautlos  still  ein  Motor  geht, 
0  rühret,  rühret  nicht  daran, 
Verletzet  ja  die  Wicklung  nicht, 
Ftihrwahr,  es  ist  nicht  wohl  gethan. 

Wenn  irgend»  auf  dem  Erdenrund 
Ein  heikler  Apparat  besteht. 
Ist's  ein  Elektromotor  wohl. 
Der  sich  in  Ruh'  beständig  dreht. 

Denn,  habt  die  Wicklung   ihr  verletzt, 
So  ist's  um  seinen  Gang  gescheh'n. 
Mit  keiner  Bitte,  keinem  Zorn 
Bringt  ihr  den  Armen  mehr  zum  Dreh'n. 

Dann  weint  ihr  wohl  und  klagt  euch  an, 
Doch  keine  Thx-äne  heisser  Reu' 
Macht  diesen  Fehler  wieder  gut  — 
Bewickelt  seinen  Ring  auf's  Neu'. 


Betriebsstörung. 

(Nach  Heyse.) 

Dulde,  gedulde  dich  fein, 

Ueber  ein  Stündlein 

Ist  deine  Kammer  voll  Licht. 

Wo  die  Anschlusskästen  prangen 

Ist  'ne  Sich'rung  durchgegangen! 

Dulde,  gedulde  dich  fein, 

Ueber  ein  Stündlein 

Ist  deine  Kammer  voll  Licht. 


Frage. 

Mein  Herz,  ich   will  dich  fragen. 
Was  ist  ein  Kurzschluss,  sag'  ? 
Zwei  Drähte  und  ein  Nagel, 
Dann  finster  mit  einem  Schlag ! 


(Nach  Hai  m.) 


Qual. 

Nun  liegt  schon  alles  im  Schlummer, 
Die  Menschen,  der  Wind  und  der  Wald, 
Des  Zählers  leiser  Brummer 
Nur  an  das  Ohr  mir  schallt. 


Und  alles,  Lust  und  Schmerzen, 
Bracht  ich  in  mir  zur  Ruh', 
Nur  eins  noch  wacht  im  Herzen: 
Dies  eine,  o  Zähler,  bist  du! 

Du  raubst  mir  Ruhe  und  Schlummer, 
Verfolgst  mich  in  Zeit  und  Raum: 
Bei  Tage  bist  du  mein  Kummer, 
Bei  Nacht  mein  schrecklichster  Traum. 


(Nach  Rodeubarg) 


Wiidwasser. 

Starrende  Felsen, 
Brausende  Flut. 
Hüpfende  Wasser, 
Voll  Uebermuth. 

Donnert  und  brauset 
Mächtig  in's  Land, 
Stürzt  über  Berge 
Und  felsigen  Rand ! 

Kommt  nun  ein  Techniker, 
Merkt  gleich  die  Kraft, 
Klar  ist  nun  alles, 
Was  er  d'raus  schafft: 

„Bau  von  Turbinen, 
„Wo  es  nur  geht, 
„Dynamomaschinen, 
„Eiektricität!" 


Friede. 

Still  ruht  das  Thal  im  Abenddüster, 
Still  ist's  im  schattenreichen  Walde, 
Der  weit  sich  hinzieht  an  der  Bergeshalde, 
Nur  Windgeflüster! 

Das  Mühlrad  ruhet  vom  geschäft'gen  Treiben, 
Kaum  glänzen  in  der  Sonne  letzten  Strahlen, 
Die  zarte  Röthe  auf  die  Wolken  malen. 
Die  Fensterscheiben. 

Still  liegt  ein  Menschenkind  in  Friedens  Mitte, 
Wie  Dank -klingt  von  den  Lippen  ein  Gemormel: 
„Nun  hab'  gefunden  ich  die  krause  Formel 
Vom  Wicklungsschritt  e!" 
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Prag,  Ferdinandstrasse  37. 


m 


&  Schachere 


Erste  ungarische  Kabelfabrik  —  Budapest,  YIIT.  Szigonyutcza  21. 


■^      'Prtft>'nf^Cki}<li>'ytenJi'n'iif£>  ermögliclien  schönste,  rascheste  nnd  billigste  Verlegnng  cle]£triscIier,LiclitIe(ttngen  v^ 
;      -*   'AVK'ltV^\JK'OK>ll!0\yllilVUil  fj    in  eingerichtet™  Wohnräumen.    Man  braucht   nur  die  Leitangea^in  tlii(i4B''and  an-  'p 


znifgen,  die  zn^en  Oesen  passenden  Stifte  iaiuli  letztere  liindar<;|Mi3teiSfiffii  nnd  mit 

I      einem  leichten  Hammer  in  die  Wandeiuzaschlagen,  Die  Befestigung  ist  eine  sehr  solide,  da  die  Oesen  in  Absiäuden  von  25cm  angebracht  sind. 

Abstand  der  Leitiuig  Ton  der  Maner  beträgt  6mm  Im  Sinne  der  SioherheitsTorschriften  des  Verbandes  dentscher  Elektroteohnllier. 


Patentirt    in   den 

meisten   Cultur- 

Staaten  d  e  r  W  e  1 1. 


Patent  Tripolare  Oesenschnüre. 


iKaohahmung 
ird  geriohtlich 
verfolgt. 


Osterreichische  Schu#rt  Werke,  Wien. 


Dynamomaschine»^  Elektromotoren 

für     G 1  e  i  c  h  st  r  o  m ,    W  e  c  H  s  elstrom,     Drehstrom 

Bogenlampen«  Mess-Instrumente 

IW*  Watt  Stundenzähler,  System  Scliuckert  —  Glühlampen 
Massenfabrikation  von 


Accumu 


ItTq^araten,  Fassungen  u.  sonstigen  Installationsartikeln. 


NIS  &  X.ANZ 

liren-Fabrik  Tachau  bei  Marienbad. 

Ztveighureau:  IX. /i  Porzellangasse  54:. 


Plante:J^umuiatoreji 

für  statiön^e  Anlagen  nach 
Patenten  und  Privilegien 

Dr.  LemD  &  Mann,  CoiniD.-Ges. 


Plante- Accumu  latoren 

für   schnelle   Ladung   und 

Entladung 

zu  Tractionszwecken. 


PilfDl-KDimilfni .  72.330, 74.068, 8766/20.572, 104.417, 24.389/93, 35.3l8,Tol.  XXYin.  269.8&7, 130.330, 47/3964, 10.722, 20.145, 2704, 604.418. 


IdlS 


AOTTOSTEIHER 


ARMIRTE  DRAHTE 
UND    KABEL 

GLEICH'WECHSEL- 

OREHSTROM. 

CUTrAPERCHA-AOERN,' 

Cummr-Adem  FtfrhoheSpannung, 

TELEGRAFEN-u.TELEPHDn- 

•    KABEL.- 
TORPEDO-kABEl. 

ETC.  ' 


-  36  oo 


'     SyCHWECHAT  BEI  MfMEN       11^ 

STÄDTBUREAU :    WlElt  I.IIPEII«lilHC  13- ?*i£S^ 


-  GUMMI  -SCHUIICME ,  STREir»; 
ÜtCHUTZHÜLSEN. 

Endverschlüsse 
«.üRtcuMMi  -  RÜHneM 

STAMCEH,        ■  *• 
FDRMSTÜCKE,  PLATTEN. 

JäÖlATlOK  von  lÖTHSTEllEN 
JSDUll  -BÄNDER  ALLER  ABT. 
GUMMI  RTE-  LEINWAND, 
PARACUMMI,  STREIFEN, 
PÜATTEH  u.SCHLAÜCHE 

■:u:-'ET.c.:- 


EleMricilätszäbler 

System:  Qeh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  ARON.  Patent. 

Vervolltometer  Aronzäller  (Umsciiaitzäiiier) 

mit  Selbstaafzng  plombirt  transportabel. 


Von  der 
kaiaerl. 
kifnigl. 
Nortnal- 
Aichungs- 
Commis- 
sion  »II 
Wien  als 
aichfühig 
erklärt 
und  zur 
Stempe- 
lung zuge- 
lassen. 


Seit  10  Jkhien  «ingenUin.  —  Ueber  86.000  Stflok  lo  Emopa  im  Baliieb. 
In  Gebzaaoli  bei  dea  meisten  Centralen  der  Welt. 

■■■■■  IFaltstniidenzähler 

für  QleichstTom,  Wechselstrom  and  Pi-eh  ström. 

Für  Jede  Leistung  von  0  bis  zum  Maximum  gleiohmässig  inessend. 

Ei'ster  Preis 

b«l  beiden  Wettbewerben  in  Paria  1889  nnd  1891. 

H.  ARON,  Wien,  lIRossanerLMea 


DYNAMOMASCHINEN 


erzeugt: 

b ogenlampb nzübehöb 


ELEKTROMOTOKE 


KBOSTATE 


als: 
REO STATE 


^ 


AUTOMAT.  RE6UL1RDNGS- 
und  ANLASSAPPARATE 


AUFZUGSWINDEN  etc. 

INSTALLAT.-GEGENSTÄNDE 


SAMMTLICHE 


als: 

PASSUNGEN 


Robert 
Bartelmns 

&  Co. 


SCHALTAPPARATE 


AUSSCHALTER 


ELEKTROTECHNISCHE     Bogenlampen 


CONTACTE 


9^ 


FABRIK  IN  BRUNN,  neugasse  7I 


PATENT  DOUBRAVA-DONAT 


BELEUCHTUNGSKÖRPER 


Prag 


o 


o    Wien  XIX. 


DAUERBRENNBO&EEAIPEN 


GROSSES  LAGER  VON 

L  EITUNGSMAT  ERI  ALIEN 


Elektriscli-Liclit,  Telegraph,  Telephon,  Kraftttbertragnng 


Ns-<- 


->>&H: 


->Ä^ 


^^ 


-■^ 


für  Hoch'  und  Niederspannung ^  Gleich-  und 
Wechselstrom. 


Franz 
^  Tobisch 


fp 


K.  u.  l  Hof- 


Lieferant 


Gegründet  im  Jahre 
1839. 


Mehrfachleitüiigsscliniire 
feinster  Ausstattung 


für 


&lühliclit  •  Installationen 


Panzer-Kabel 


verschiedener  Constraction  für  unterirdische 
Verlegung. 


ERSTE  OSTERREICHISCH-UNeABISCHE 


i>^-<<- 


|i|^-<<- 


^<- 


lelephon  jYr.  393. 


WIEN 


lelepJwn  M.  593. 


VII.  Schottenfeldgasse  Nr.  60. 


1elegramm=Jdresse:  „KabeltoMscJl,   Wien'"''. 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^■^^ 


-^ 


Telegramm-Adresse:   Conduit,   Wien.  Telephon  Nr.  6446. 


JORDAN  & 

Commandit-         1  ivbllirv 
Gesellschaft  ^ig^,  VIl. 

Neubaugasse  15. 


Geiieralvertretuiig  für  Oesterreich-Uiigarn 

und 

Niederlage  säinmtlicher  Fabrikate 

der 


Allgemeinen 
elektricitäts- 
gesellschaft 

IN  BERLIN. 


f 


^^^^^^^i^t^^^^/^m^^^^^i^^^^^^^^ 


J^T. 


J»^ 


OjO 


C'^fv 


r>jc; 


ijiffC 


C*fK 


■"VjO 


Prager  MaschinenbauActienGesellschaft 

vormals  Ruston  &  Co.,  Prag 

empfiehlt   ausser   ihren    sonstigen    Fabrikaten 

Wassermotoreii,  >i  Turbinen 

für  alle  Gefälle  und  Wasserverhältnisse  mit  zweckmässigen,   den  jeweiligen  Betriebsjbe- 
dingungen  angepassten  Regulirungseinrichtungen,  bei  denkbar  günstigster    Ausnutzung 

der  vorhandenen  Wasserkraft. 


CARL  STURAND 

WIEN,  IV.  Victorgasse  1. 

Generalvertreter    für    Oeaterreich  -  ÜDgarn : 

ffesilsclies  Nicl[8lwalzwerl[ 

Fleitmann,  Wilte  &  €o. 

SCHWERTE  (Ruhr) 

liefert  als  Specialität: 

^^'  Drähte  ^<<- 

für  elektrische  Widerstände 

mit  hohem  specifischcm  Widerstand 

gezogen  bis  zu  den  feinsten  Nummern 

geprüft  von  der  FhysiJcaUsch- Technischen  ReMis- 
anstalt  Charlottenburg. 

(Gopien  der  PrUfangeatteBte  stehen  zur  Veifügang.) 

Das  Werk  empfiehlt  femer  seine  bekannten  Erzeugnisse  in 

Reinnickelblech  und  Draht, 

Neusilber-  und  Nickelinblech  und  Draht  und 

durch  Schwelssverfahren  nickelplattirtes 

Stahlblech  und  Draht. 


Ganz  &  Comp. 

EiseDgiesserei  M  Mascliinen-Faliril[s-Aclien-(iesellsclian 

BUDAPEST  und  LEOBERSDORF 

Wiener  General-Yertretung :  HUGO  ENGEL 
Wien,  IX.  Wasagasse  31. 


Hartgussräder 

für  Bahnen  und  Bau- 
Unternehmungen. 

Hartgass-KrenzQDgeD. 

Walxenstühle 
mit  Hartgusswalzen,  Turbinen. 

SCHLETJSSEN 
Transmisslonen/^RotirleltaDgen. 

Stahlguss. 


Waggons,  Weichen 

Drehscheiben. 

Diverse  Bau-  u.  Maschinen- 
Arbeiten. 

■  r 

Maschinen 

für  Papier-  und  Holzstoft- 
Fabrication. 

ÄDsrnstnng  ffir  ElsenbahneD, 

Fabriken  und  Mühlen. 

Gas-  u.  Petroleum- 
Motoren, 


Elektrische  BeleDchtang  nnd  KrafiübertragnDg 

in  Gleichstrom,  Wechselstrom   und  Drehstrom 

Dynatnomasehinen 

elektrische  Motoren  u.  elektrische  Bergwerksanlagen 
Aufzüge,  Ventilatoren,  elektrische  Bahnen 

transportable  elektrisclie  Sdirämin-Mascliiiieii 
elektrische  Krafine  und  Pumpen       -m. 

Bogfenlanapen,    Blessinstrumentc    etc. 


Grünwald  &  Bürger,  Wien,  I?ni  Slerawarleslrasse 


Doppeizellenschalter  für  30  und  50  Amp. 


Specialfabrik 

für 

elektrische 
Starkstromapparate 

fabriciren : 
Ausschalter,  Umschalter, 
Sicherangren, 
Accumalatorenapparate, 
Regnlatoren  u.  Widerstände 
Verblndung^stheile  f.  Drähte 

und  Kabel, 
Armaturen  fdr  Glühlicht, 

complete  Schalttafeln. 


Billigste  Bezugsquelle 


für 


Elektricttäts  werke,  Installateure,  Händler 

'^Mz^  von 

^       Penden,  Liisler,  Wandarnie, 
Tisch-  und  Kipplamiiea 


eic. 

bei 


Tunner 

Wien,  X.  Eugengasse  57. 


aus  JUetalldrahtgewebe,    chemisch    reiu,    eigener   Fabiicatiou, 

Garautie  tadelloser  Qualität. 
Haarfeine    Drähte,    diclit  gewebt,    grossen    Kupferquer- 
schnitt bildend,  sehr  weich  aufliegend;  daher  ung'emein  geringfes 
Abnützen    des  CoUectors    nnd   der  Bürsten    selbst,    sowie 
funkenloses,  rahig°es  Arbeiten. 

Franz  Moczor,  Wien  ^iebSSa*^' 

Preisliste  und  Muster  gratis  und  franoo. 


Leutner  A  Riedl 

Wien,  IV.  Hauptstrasse  30. 

Werkzeuge  und  Maschinen 

Baurequisiten. 


Lager  miI  Vertreluiig  für  Oßsterreicl:  Adolf  H.  Paduch,  Wien,  I.  FlchteEasse  2a. 


Unzerstörbare 
Elektr.  Leitungen 


Installationssystem  für  elektrisclie  Anlagen 

vermittelst  Isolirleitnngsröhren. 

Feuersicher  und  vjasserdicht. 


Isolirrohre  mit  Messingüberzug  und  mit  Stahlpanzer,  Ausschaller  und  Umschalter,  Edison- 
fassungen,  wasserdichte  Fassungen,  wasserdichte  Ausrchalter,  Bleisicberungen  und  Bleischalter, 
Hebelschalter,  Schalttafeln,  unzerbrechliche  Schutzkasten  für  Srhaltappaiate  und  Sicherungen. 

S.  Bergmann  &  Co,  Aktien-Gesellschaft 

Fabrik  für  Isolir-Leitungsrohre  und  Special-Iiislallutions-Artikel  für  elektrische  Anlagen 

BERLIN  N.,  Hennigsdorf ersirasse  33,  34,  35. 

General-Vertreter  für  Oesterreich :  Ludwig  Hess,  "Wien,  VI.  Dürergasse  22. 
General-Vertreter  für  Ungarn :  Blau  &  Lukacs,  Budapest,  VI.  Podmanilzky-utcza  2. 


Gunmiifabrik-ActieDgesellscliaft,  Wien 


OesterreicMscli'AmerikaDische      „ 

erzeugt  W  c  1  c  Ii-  «nd  II  a  r  t  g  u  ui  Hl  i  jeder  Art  für  elektrotechnische  Zwecke. 

Isolirschläuche,  Isolirbänder  aus  gummirten  Leinen,  weiss  uud  schwarz,  Farabänder  n.  s.  w. 

Hartgummi' Stäbe,    Rohre,    Isolirrohre,    bart  und  biegsam,   Telephonkapseln  und  Trichter,   Isolirgabeln,   Fa^on' 

theile  jeder  Art,  Umkleiduug  von  Metalltheilen,  Auskleiden  von  SIetallgefässen  in  vorzüglichster  Ausfiihrnng. 

Specialität :  Accumulatoren-Kästen. 


'''  i 


für  Wasserbauten, Gebäudefandamente,BIaschinen- 
fandamente,  Turbineneinbauten,  Decken,  Wölbun- 
gen (auch  System  Monier),  Reservoirs,  Uulländer  nnd 
Buden  etc.  empfehlen  in  solidester  Ausführung  und  weit- 
gehendster Garantie. 
Constructionsbücher,  Atteste  und  Kostenvoranschläge  gratis 
und  franco. 

GesellscMt  für  BetODliaii  Diss  &  Co. 

Wien,  XIX/i.  Döblinger  Hauptstrasse  77. 


^5Ma®®a;s©a?M?aj*SSfiffi«.«®i.e.®®!S.®86®äK^^  I 


Accumulatoren-Fabrik  Actiengesellschaft 

General-Repräsentanz  Wien. 

Stationäre  und  transportable  Accumulatoren 
SYSTEiH  TUI>OR. 

Special-Constructionen  für  elek- 
trische Accumulatorenwagen. 

Elektrische  Zugbeleuchtung, 
Schiffbeleuchtung, 

Equipagenbeleuchtung. 
Fabriken   in  Wien  -  Baamgarten   und   Budapest. 

1^*    Kostenanschläge  werden  gratis  ausgefertigt. 
Preislisten  auf  Verlangen. 


H.  Weidmann 

Pressspalm- 


Isolationsmaterialieii  -  Fabrik 

in  Kapperswyl  bei  Zürich  (Schweiz) 

liefert 

Pressspähne,  präparirt  in  Platten, 

femer  aus 
g*här<e<em  Asbest  (Fyrostal)  nach  Zeichnung  gefertigte 
Magnetspulen,  Sicherheits-Schutzkasten,  Körper,  Scheiben, 
Röhren,    Platten    etc.     Mica, 
MIcanit,    Japanpapier,    sowie 
andere  Isolationsmaterialien 
für  die  Elektrotechnik. 


Ernst  Pabst.UaDDOYer. 


J^euü 


Leitungskuppelung  für  Bogenlampen. 

Gefahrlose  Bedienung:  besonders  bei 
Hoohspanniingsanlagen.  Vermeidang: 
der  unschönen  schlatfhäng-enden  Zu- 
führuog'sleitungren.  Bequeme  Instand- 
haltung^.  Federnde  Verbindung:  zwisch. 
Aufhäng:epunkt  und  Lampengehäusei 
Zutritt  von  'Wasser  an  die  Contaote 
unmöglich.  Muster  stehen  zur  Ansicht  leih- 
weise zur  Verfügung. 

Ganeral-Veitreter : 

Wien,  IX.  Porzellangasse  45. 


in  fünf  verschiedenen  Grössen. 

SchalttafehPräcisions-fnstrumente, 

Registrirende  Instrumente, 

Tachometer,  Tachographen. 

Dr.  Th.  Hörn,  Leipzig 


etonbauunternehmung 
Camilio  Discher 


WIEN 

IX.  Porzellan^.  .56 

Telefon  1SUS5 


Übernimmt  zur  streng  fachgemässen  Ausführung  Betonbauten  uuil 

Cementarbeiten  für  Kraftsmlagen  aller  Art. 

la  Atteste  und  Referenzen. 


M.  Z. 


98472 


ex  1899. 


Kundmachung. 

Behufs  Erlangung  von  Offerten  betreffend  den  Bau  von  Elek- 
tricitätswerken  der  Gemeinde  Wien  zur  Abgabe  von  Strom  für  Be- 
leuchtung uud  Kraftübertragung  wird  hiemit  ein  allgemeiner  Wett- 
bewerb ausgeschrieben. 

Die  bezüglichen  Bedingnisse  können  im  Stadtbauamte  (Elektro- 
technisches Bureau,  Parterre,  Zugang  von  der  Magistratsstrasse)  während 
der  Amtsstunden  eingesehen  werden,  woselbst  auch  weitere  Auskünfte 
zu  erhalten  sind. 

Die  bezüglichen  Bedingnisse  sind  gegen  Vergütung  der  Selbst- 
kosten (von  zwei  Kronen  per  Exemplar)  bei  der  städtischen  Haupt- 
casse  erhältlich. 

Die  gehörig  belegten  Offerte  sind,  mit  50  Kreuzer  per  Bogen 
ge.stempelt,  bis  längstens  31.  Angrnst  1899  an  das  Einreichnngs- 
ProtokoU  des  Wiener  Magistrates  einzusenden. 

Offerenten  haben  bei  Einbringung  ihrer  Offerte  bei  der  städtischen 
Hauptcasse  ein  Vadium  in  der  Höhe  von  100.000  Kronen  in  Barem 
oder  in  pupillarsicheren  Werthpapieren  zu  erlegen. 

Auf  verspätet  einlaugende  pder  nicht  genügend  belegte  Offerte 
wird  keine  Eücksicht  genommen. 

Die  Offerte  müssen  die  Erklärung  enthalten,  dass  dem  Offerenten 
die  Bedingnisse  bekannt  sind. 

Die  Gemeinde  Wien  behält  sich  vollständig  freie  Wahl  unter 
den  Offerenten,  aber  auch  die  Ablehnung  sämmtlicher  Offerte,  sowie 
das  Recht  vor,  bei  allfälligem  Abschlüsse  eines  Vertrages  die  Be- 
dingnisse abzuändern,  zu  erläutern  und  durch  Aufnahme  neuer  Be- 
stimmungen zu  ergänzen. 

Die  Offerenten  bleiben  an  ihre  Offerte  vom  Tage  der  Ein- 
bringung derselben  gebunden  und  werden  von  den  durch  dieselben 
übernommenen  Verbindlichkeiten  erst  von  dem  Zeitpunkte  enthoben, 
in  welchem  dieselben  die  schriftliche  Verständigung  von  der  er- 
folgten Ablehnung  ihrer  Offerte  erhalten. 

Vom  Wiener  Magistrate 

im  selbständigen  Wirkungskreise 

am  30.  Mai  1899. 


Billige  Betriebskraft  liir  Accumulatoreiiiadungtin 

Bernhardt's  neuer 

Petrolinmotor 

von  2  bis  50  Pferdekräfte 

f    ÜDtuf 

.  als  Ersatz  für  Dampflocomobile. 

I  I  I  I  '  I  ':S  '  I '  I '  I       Betriebskosten  pro  Stande  und  Pferde- 
'  ■  '  .  '     I  B  I  ,  I    I  ,  I  kraft  'i'h  bis  3  Kieuzcr. 

Prospecte  gratis. 

Dampf-  u.  Gasmotoren  in  bester  Construction 

von  der 

k.  k.  priv.  Motoren-  und  Maschinenfabrik 

0.  ßernhanlfs  Söhne,  Wien 

XII.  ScliönlH'unnerstrasse  173/0.  M. 


ü    u.  k.  Hofmetallwaren-Xiieferant 

Jacob  Neurath,  Wien, 

II./3  unt.  Augartenstr.  17. 

Kolinietalle,  Zinkbleche.  Ziukstaugeu, 

Kupfervitriol  etc. 

1^*  Altmetalle,  Metallabfälle  und  Metallspäne 
werden  zu  den   höchsten  Preisen  gekauft. 


M..Z.i^exl899. 

Kundmachung. 

Behufs  Erlangung  von  Offerten,  betreffend  den  Bau  von 
El ektricitäts werken  der  Gemeinde  Wien  zur  Abgabe  von  Strom  für 
die  städtischen  Straßenbahnen,  wird  hiemit  ein  allgemeiner  Wett- 
bewerb ausgeschrieben. 

Die  bezüglichen  Bedingnisse,  welchen  die  erforderlicben  Pläne, 
Tabellen  u.  s.  w.  beigegeben  sind,  können  im  Stadtbanamte  (Elektro- 
technisches Bureau,  Parterre,  Zugang  vou  der  Magistratsstraße) 
während  der  Amtsstunden  eingesehen  werden,  woselbst  auch  weitere 
Auskünfte  zu  erhalten  sind. 

Diese  Bedingnisse  und  ein  Theil  der  vorerwähnten  Beilagen 
wurden  vervielfältigt  und  sind  gegen  Vergütung  der  Selbstkosten 
(von  zehn  Kronen  per  Exemplar)  bei  der  städtischen  Hauptcasse  er- 
hältlich. 

Die  Offerenten  haben  sich  behufs  Ermöglichnng  eines  Ver- 
gleiches der  Offerte  an  die  in  den  Bedingnissen  gegebenen  Vor- 
schriften und  Daten  über  Stromerfordernis,  Stromvertheilung  u.  s.  w. 
zu  halten. 

Es  bleibt  ihnen  aber  unbenommen,  außerdem  uud  uuabhäugig 
von  diesen  Offerten  Vorschläge  zu  erstatten,  welche  auf  eine  größere 
Zweckmäßigkeit  beim  Baue,  beziehungsweise  Betriebe  der  Anlage 
abzielen. 

Die  Offerte  und  Vorschläge  sind  auf  Grund  des  Gesetzes  vom 
31.  December  1894,  R.-G.-Bl.  Nr.  2  ex  1895,  stemBelfrei. 

Die  ordnungsmäßig  belegten  Offerte  sind  bis  längstens  31.  Au- 
gust 1899  an  das  Binreichungs-Protocoll  des  Wiener  Magistrates 
einzusenden. 

Offerenten  haben  bei  Einbringung  ihrer  Offerte  bei  der 
städtischen  Hauptcasse  ein  Vadium  in  der  Höhe  von  200.000  Kronen 
in  Barem  oder  in  pupillarsicheren  Werthpapieren  zu  erlegen. 

Auf  verspätet  einlangende  oder  nicht  gehörig  belegte  Offerte 
wird  keine  Eücksicht  genommen. 

Die  Offerte  müssen  die  Erklärung  enthalten,  dass  dem 
Offerenten  die  Bedingnisse  und  alle  Beilagen  derselben  bekannt  sind. 

Die  Gemeinde  Wien  behält  sich  die  vollständig  freie  Wahl 
unter  den  Offerenten,  aber  auch  die  Ablehnung  sämmtlicher  Offerte, 
sowie  das  Recht  vor,  bei  allfälligem  Abschlüsse  eines  Vertrages  die 
Bedingnisse  abzuändern,  zu  erläutern  und  durch  Aufnahme  neuer 
Bestimmungen  zu  ergänzen. 

Die  Offerenten  bleiben  an  ihre  Offerte  vom  Tage  der  Ein- 
bringung derselben  gebunden  und  werden  von  den  durch  dieselben 
übernommenen  Verpflichtungen  erst  von  dem  Zeitpunkte  enthoben, 
in  welchem  dieselben  die  schriftliche  Verständigung  von  der  erfolgten 
Ablehnung  ihrer  Offerte  erhallen. 

Vom  Wiener  Magistrate 

im  selbständigen  Wirkungskreise, 

am  30.  Mai  1899. 


I 


YereinigteElektricitäts-Äcüen-Gesellscliaft 


WIEN  X/1. 


/ 

(Stammhaus:    B.    EGGER    &    Co.,     gegründet    1862.) 
Telegramme:    'Electrie,  Wien.  Telegramme:  Electric,  Wien. 
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Wechselstrom 
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Elektrische  Kleinmotoren  für  Webereien,  Druckereien, 

Werkzeugmaschinen  etc. 

e ^ -^ . 9 


=1  Fabrik  in  Wien  1= 
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:i 


!»«! 


L^,4;  ST" 


>  <i^ 


=1       Fabrik  in  Budapest       [= 
5? « 


il©ktpto©to©  Ani#^oMl#® 
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Gummiwaarenfabriken 

Josef  Reithoffer's  Söhne 

Wien,  VII/i.  Schottenfeldgasse  48  B 

fabriciren  Wcich-  und  SartgUIllIIli  jeder  Art 

für  elektrotechnische  Zwecke, 

Isolir  Material,  Isolirbänder,   Parabänder  für  Kabel  etc. 

biegsame    Isolir  röhren,    —    Fagont  heile   jeder    Art, 

isolirende  Umpressungen  von  Metalltheilen  etc. 


Weizer  Elektricitäts-Werk 

Franz  Pichler  &  Co.,  Weiz  (Steiermark) 

Speolalfabrik 

von  elektrischen  Kleinmotoren 

Ifir  Gleichstrom,  ein-  mi  meiirpliasigeD  Wecliseislrom   bTcMs. 

Geschlossene  Bauart.  Magnetkerne  ns  weichstem  Stahlguss.  Anker- 
scheiben aus  steirischura  Holzkohlenschweisseisen ;  Wellen  aus  I  a  Tiegel- 
gussätahl  mit  geschliffenen,  bezw.  gehärteten  Zapfen;  phosphorbronzene 
Kugellager,  System  Seiler ;  Collectorisolirung  nur  aus  Glimmer  u.  Micanit. 
Vortreffliche  Ankerventilation,  Sohablonenwicklung,  alleTlielle  sind 
leicht  auswechselbar,  geringe  Hysteresis-  und  Erreger-Verluste  die  Dreh- 
lichtung  ist  umkehrbar,  Oelringschmierung. 

Die  Gleichstrommotoren    haben    Kohlenbürsten    und    völlig    funkenfreien 
Gang.   Die  inductionsmotoren  werden  mit  Kurzschlussanker,   von  2  HP   an,   auf 
Wunsch  auch  mit  Schleifringen  und  Bürsten  ausgestattet. 
Garantirt  hoher  Wirkungsgrad. 
Anfragten  und  Bestellungren  wolle  man  richten  sn  den  Generalvertreter 

EMIL  MOMIOflAl^rX 

Tdephm  6341.  Wien,   IX.  Porzeliangasse  45.  Telephon  634i. 


MMganin 


für  Präcisions- Widerstände  in  Form  von  Draht  0,05  bis  6  mm  Durch- 
messer und  Blechen  0,10  bis  4  mm  dick,  Temperatur-Coefficient 
+  0,00001  bis   —  0,00002. 

VerwaltuDg  der  Isabellen-Hütte,  Bonn. 


Vertreter:  Edmuiid  Oesterrelcher,  Wien,  J.  Wollzeile  12. 


SS 


Hirsehwanger  Aeenmnlatoren 

Fabriks-Oesellschaft  f^CllOeOei*  &  Co«^  Sirschwang,  K.-Oest. 

Fabrik  Jund  Bureaux:  Hirschwei,ng,  Station  Payerbach-Reichenau,  S.B. 
Tejegramm-Adresse:  AccnmulatorenlHirschwang.  »Meugt  Interurb.  Telephon:  „Hirschwarg  2". 

«^  System  Gottfr.  Hagen  ^ 

Kalk  b.  Köln  a.  Rh. 

für  stationäre  u.  transportable  Zwecke. 

Ueber  1200  Batterien  bereits  im  Betrieb.  Weitgehendste  Garantien. 

Prospecte,  Kostend/,  tschläge  etc.  gratis.    ^^= ^ 


Werner  de  Pfleiderer 

WIEN    ®    XVI/1.  Odoakergasse  25    ®    WIEN 

Cannstatt,    Berlin,    Paris,    London,    IVIoskan, 
Sag-inaw  U.  S.  A. 


Singetrageue  Schatzmarko. 


V^f*'%>. 


Zeigt  zugleich  das   Grand* 
princip  der  Ma;  cMiie. 


SSmal  prämiirt. 
Patentirt  in  allen  Ländern. 

„USriTERSAI." 

Knel-  und  ■ 
Mischmaschinen 

zur  Herstellung  voq 

elektrischer  u.  galvanischer  Kohle, 
Accumulatorenmasse, 

für  die 

CarMdfabiiliation  etc. 


Achtmal  prämiirt,  darunter  erste  Preise. 

Körting  &  MatMesen 

Bogenlampenfabrik 

XiETTTZSCB  bei  LEIFZia. 

Triplex  -  Lampe 


Düferentiallampe  Modell  J  Z 


1 


fl 


L 


19^    Frospecte  nur  an  Installateure 


V 


1^ 


für 
Dreischaltung 
bei  105-110 
Volt  ohn«  je- 
denVorschalt 
widerstand. 

Bedeutende 
Energie- 
ersparnis. 


Bereits  gegen 

1000  Stück  im 

Betrieb. 


Elektricitäts-Gesellschaft 

FELIX  SINGER  <&  C" 

Kommandit-Gesellschaft 
WIEN,  Virr.  Aiserstrasse  Nr.  49. 

S  Elektricitäts- Zähler  :S 

(System  Professor  Elihu  Thomson) 

Ueber  150.000  Stück  im  Betrieb. 

^»l^at  tst  nndeii  z  ähler 

für  Gleich-  und  Wechselstrom    von    3  bis  8000  AmpÄre 
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Accumulatoren  -  Fabrik 

BOESE  &  C2: 

Wien,  X/1.  licebgasse  34. 

Accumulatoren  -  Batterien  für  Beleuchtungs-   und   Kraft  -  Centralen 

„  „  Tram-Centralen 

„  „  Tractionszwecke 

„  „  Eisenbahnwaggonsbeleuchtung, 


Dreiphasenstrom-Motor. 


Elettriciläls  -Acliei  -  GesBllscliali 
wniais  Kollieii  &  Co. 

PRAG-VYSOCAN. 

Mehrphasenstrom  -Motoren 

von  V4  lt)is  350  PS.  Leistung. 

Bis  incl.  8  PS.  für  Spannungen  bis  400  Volt,  alle  grösseren 
Motoren  für  Spannungen  bis  5000  Volt.  Isolation  mit 
Micanit.  Bis  incl.  3  PS.  ohne  Schleifcontacte.  Aeusserst 
sorgfältige  Dimensionirung,  daher  hoher  Wirkungsgrad 
und  Leistungsfactor.  Feste  und  geschlossene  Bauart. 
Sehr  genaue  Balancirung  des  rotirenden  Theiles.  Starke 
Wellen  aus  Tiegelgussstahl.  Grössere  Motoren  mit  be- 
weglichen Kugellagern.  Alle  Grössen  mit  automatischer 
Ringschmierung. 

""Vertretung  in  Wien:  VII/2.  Neustiftgasse  33. 


Telegramm-Adresse : 
UDlirmanneainauu 


KOMOTAU  in  JBöbmcn 

erzeugen  aus 


nahttosen  Mannesmannröhren 


Mäste  für  Stromzufülirung-  und  Be- 
leuchtung, 

Stromzulülirungsrutlien  an  elektrischen 
StrassenbahnAvagen, 

Signal-Maste  (Semaforenmaste), 


SUatstelcpIion  Nr..  2 

(Direetes  Walzproduct 

aus  dem  massiven 

Stahlblock) 

Bogenlichtmaste  mit  Auslegern  und 
trussarmirung, 

Telegraphenstangen  und  Telephon- 
stangen, 

Dampf  leitungs-  u.  alle  sonstigen  Röhren. 


PreisKstm,  Kostenvoranschläge  und  Informationen  auf  Wunsch  Icostenlos 


le. 


N.A.Heskia&C 


Wien,  YII/2.  Breitegasse  17 

Telephon  Nr.  8611. 

General-Bepräsentans  und 

Niederlage  ausländischer 

elektrotechnisch.  FabriJcen, 

Eeich  sortirtes  Lager  von  Fassungen, 
Ausschalter,  Sicherungen,  Isolations- 
Slaterialieu  aus  Porzellan,  Hartguss- 
glas und  Gummi,  sämmtlichen  Lci- 
tungsmaterialien  und  Schnüren,  Blech- 
und  Emailschirmen,  Bogenlampen  u. 
Kohlenspitzen  hiezu.  Glühlarapen 
bester  Qualität,  Dynamobürsten,  com- 
pleten  Lampengarnituren,  elektrischen 
Heiz-  und  Kochapparaten  und  sämmt- 
licher  Bedarfsartikel  für  Telegraphie 
und  Telephonie. 

Beste  und  billigste   Einkaufs- 
quelle. 


Werkzeugfabrik 

Blau  &  Co.,  Wien, 

II/7.  Bresdnerstrasse  68. 

Verkaufsbureau   und  Niederlage   bei 

Robert  Kern, 

Wien^I.MaximilianBtrassel  1 

Präcisiouswerkzeuge  ersten 
Ranges  für  Maschinenfabriken, 
Eeparaturwerkstätten,  Installa- 
teure etc. 

Pg-  Grosses  Lager  von 

J^"  Spiralbohrern  aller 

^t"  Dimensionen  in  vor- 

ly  züglichster  Qualität 

>^*  zu  staunend  billigen 

S^"  Preisen, 

Preiscourant  gratl»   und  franco. 


■  JordEn  k  COi 


Wien,  V.  CJriesgasse  17. 

Fabrik  sämintlicher  elektroteclmisclier  Bedarfsartikel 

General -Vertreter  tmd  Niederlage  der 

Perkins  Electric  Switch  Iflfg.  Company, 


Hartford,  Conn.,  Nord-Amerika. 


Iffli*     Si^ecialUäten: 
Ausschalter,  Sicherungen,  Hebelschalter,  Dicht- 
schlusslampen,  Fassungen,  Messinstrumente  etc. 
Amerikanische  Dauerbrandlampen  u.  Moment- 
ausschalter. 
Preislisten    g  r  a  t  i  s    und    f  r  a  u  c  o. 


Den  besten  scbmled-' 
und  scbweissbaren 


WeicIieiseDgüss 

liefert  zu  bilügstsu  Preiseu  d.e 


für  alle  Indn- 
strlelien  Zwecke 


St  Föltuer  Weicheisengiesserei  von 
Compioir:  Wien,  XVI.  (Oitakring),  Fesstgasse  17. 

Export  nach  allen  Ländern. 
Prospecte,  Voranschläge  u.  s.  w.  gratis  und  franco. 


\ 


Verschiedenste  Gpössen  u. 


Anordnungen,   in   Decirhal-, 


Centesimat-,  •Laufgewichts- 


od.  gieiciiarnri.  System, 


transportabel,  feststehend, 
versenkbar,  yerlegbar. 

WAAGEN 

mit    Eritlastungsvorrichtg 
bzw,    Billetdrucka-pparat; 

"'Summern'    W&^  5&d- 


Malm- 


Saimai-jH&r 


Commandit -Gesellschaft 

für  Pumpen - 
&  Maschinenfäbrikatipn 

W.  G ARVEN S 

WIEN,  I  BEZ. 


Walfisch  gasse   14- 
Schwarzehb;ergstr.  6. 

Jllustr.  Cataloge  portofrei,^ 

GARVENS'  PUMPEN 
UND  WAAGEN 

auch  erhältlich  durch  alle 
I    Maschinenhandlungen    u.   s.   ■■ 


Amerlk.  Isolirband 

garantirt  lange  Zeit  nicht  trock- 
nend, scliwarz  u.  weiss. 

Persicanep&CL-, 

Filialen:  Budapest,  Berlin,  Paria 


Directer  Import 
amerik.  vulcan.    Fibre 

in  Platten,  Stäben  u.  KShren, 
sowie  aller  elektroteclin.  Bedarfs- 
artikel. 

Alleinvertretung  für  Dixons 
reinen  Flockengrafit, 

Dixons  Graiitprilparate  für  elektroteclin. 
Zwecke. 

Armälao.  amerik  ,  nulibertroffener,  elasti- 
scher Isolirlack. 

GcneralTertretnng  der  Karlsbader  Kaolin- 

GeseUBchaft   für    sämmil.  Porcellauwaren 

für  die  Elektroteolinik. 


Schiff  k  Co. 


Fabrik 


elektrisclier  und  galYanisclier  KoMen 

Klein- Schwechat  bei  Wien  ^ 


Niederlagen : 

WIEN,  I.  Nibelungengasse  Nr.  I, 

BUDAPEST,  IV.  Egyetem  utcza  Nr.  II  (A.  Stiigl), 

NEW-YORK,  232-234,  Greenwich-Street. 


Graphit-Mikrophon  Patent  Deekert 


Einzig  coustant  vorzüglich  wirkender,  auch  neben  Wechsel-,  Dreli- 
und  Starkstrom-Anlagen  gut  functionirender  Apparat,  in  den  grössten 
Telephonnetzen  der  Erde  mit  über  500.000  eingeschaltet,  in  über 
100  Typen,  passend  für  die  meisten  Apparatsysteme  und  zum  Aus- 
tausche älterer  minderwerthiger  Miki'ophone  (Transmitter), 

Teleplioii-Centralen  und  Ziigehör,  Haus-,  Hotel-, 
Bahn-,  Sicherheits-  etc.  Telegraphen 

zu  beziehen  durch  die 
TelepJion-  und  Telegraphen-Fabrik 

DECKERT  <&  HOMOLKA,  WIEN  iV/a 

BUDAPEST    —     PRAG    —    BRUNN     —     PARIS. 


FELTEN  &  GÜILLEAUME 

Wien,   X.  Simmr^ringcrstr.  11,  Carlswerk  Mülheim  (Rhein),  Budapest,  Y.Yizafogö  1458/60 

fabriciren  für : 

Telegraphenbau-  und  Telephon-Anlagen: 

Verzinkten  Eisendraht,  verzinkten  Pat.-Gussstahldi-aht,   Bronce- 

und  Doppelbroncedraht,  Kupferdraht. 

Einfiihrungs-  und  Hausleitungen,  Abstrebeseile. 

relegrapbeukabel  mit  Gummi-,  Guttapercha-  u.  Okonit- Adern. 

Patent-Telepbonkabel  mit  Papierisolation  u.  Lufträumen. 


ferner  sämmtliches  Leitungsmaterial  für  elektr.  Beleuchtung,   Kraftüber- 
tragung- u.  elektrische  Bahnen. 

Drahtseile  aller  Art  in  den  neuesten  patentirten  Constructionen. 


Elektroteehnisehes  Etablissement 

Prag-Karolinenthal,  Königsstrasse  Nr.  131. 

Elektrische   Bahnen,    Dynamos,    Motoren    für   Gleich-   und    Wechselstrom, 

Apparate,  Beleuchtungskörper,   Kabeln,   Bogenlampen  eigener  Systeme  und 

Erzeugung  und  alle  elektrotechnischen  Bedarfsartikel. 


Die  Accumulatorenfabrik 


Erste 
einheimisohe  Falirilcation. 


Erste 
eiaheiinisolie  Fabrikation, 


WÜSTE  &  RUPPREGHT, 


i 


liefert: 


Accumulatoren  für  Beleuchtungs-Centralstationen. 
Accumulatoren  für  Tram-Centralstationen. 
Accumulatoren  für  Privat-Beleuchtungsanlagen. 


Accumulatoren  für  Eisenbahnzugsbeleuohtung. 

Accumulatoren  für  Tractionszwecke. 

Typen  für  langsame  und  für  rasche  Entladung. 


Ausführung  elektrischer  Bahnen  mit  reinem  Accumulatoren-  und  gemischtem  Betrieh.  —   Accumulatoren  -  looomotiven. 

Durch  unsere  dDrcligelieuds  auf  maschinellem  Betrieb  basirende  Fabrikationsweise  sind  wir  in  der  Lage,   ein  ToUkommen 

gleichmässiges,  leistungsfähiges  und  billiges  Product  zu  liefern. 
19*    Kostenanschläge  und  FreisUsten  gratis  und  franco,    "^W 


J.  BERLIMIR 

Telephon^Fabrik 

•WIEN,  XI V/3. 


Preislisten 
gratis  tm.d  franco. 


Dreizehn 
höchste  Auszeichnungen. 


^P^V  A     pn  "f  TVT       *^  "'  allen  Formen  -w 

^^^  J^^J  ^C^^m    ^L     ^B  ^n\l  ^^^  Zusammensetzungen 

offerirt 

Edmund  Oesterreieher,  wien,  i.  woiizeue  12. 

I  Kabelfabrik-Actien  -  Gesellschaft 

I  vormals  OTVO  BOlirBY 

I  -— (^  Wien,  XIII/2,  und  Pressburg.  ^^)— 

I     Fabrik  aller  Leitungsmaterialien  für  elektrische  Licht-, 
I  Kraft-,  Telegraphen-  und  Telephon-Anlagen. 

I   Specialität:  Bleikabel  mit  Papier-,  Faser-  und  Gummi-Isolation  für  Hoch- 

I  Spannung. 

I  Vulcanisirte  Gummiadern. 

I  Uebernahme   completer  Stadtanlagen. 

I  Hart- und  Weichgummifabrikate  für  elektrische  Zwecke. 

I  Gummifabrik. 


Accumulatoren-Werke  System  Pollak 


(Actien-Ga  Seilschaft) 

ZWEIGNIEDERLASSUNG  WIEN.  ^^^^^''^^^ 

Bureanx  Wien,  Nr.  8010. 
FabrikLiesing  Nr.80l9. 


Bureaux:  WIEN,  IV/l.  Brahmsplatz  4. 
Fabrik:  LIESING  bei  Wien. 


pollak  -^  Qmcümulatorett. 


Telegramin-Adresse : 
Äcoo  Wien. 

Bohntzmatke, 

Ueber  1000  Batterien  in  Betrieb,  darunter  viele  städtische  Centralen! 
Specielle  Typen  fttr  rasche  und  stossweise  liadung  und  üntladang. 

Frospecte,  Eostenanschläge  etc.  gratis. 
Selbstverlag  des  Elektrotechnisohen  Vereines.  —  Druck  von  E.  Spies  &  Co.,  Wien. 


Per. 
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